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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Januar  iß  19. 


. , KIRCHENGESCHICHTE. 

Pari»,  b.  Treuttel  u.VVom,  Delaunay  u.  Mongie 
d.  alt. : Hifloire  critique  dt  V inquifition  d'Efpagne, 
dtp  11  ts  l'lpoqut  dt  Jon  ttabliffement  par  Ferdinand 
V.  jusquau  regnt  de  Ferdinand  VII.  tirfe  des 
pieees  originales  des  archives  du  confeil  dt  la  Su- 
primt  et  dt  ctllts  des  tribnnanx  fubalternes  du 
faint  Office.  Par  Don  ff  tan  Antoine  Llorente, 
arijjjen  fecretairc,  de  l’inquifition  de  la  cour, 
Dignitaire  — Ecolätre  et  chanoinc  de  l’eglife 
primatiale  de  Tolede,  chancelier  de  1’univeiTitfc ' 
de  cetle  ville,  Chevalier  de  l’ordre  de  Charles  111. 
Mcmbre  des  acarfemies  royales  etc.  Traduite  dt 
l’efpagnol  für  le  manufcrit  et  fous  les  yeux  de 
l'auteur  par  Alexis  Pt  liier.  — Tomei.  mit  des 
Vfs.  fchöngeftochenem  Bildniffe.  1817.  XLVLLI 
11.494  S.  Tome II.  IVu.  554  S.  Tome III.  igi g. 
XU  u.  497  S.  Tome  IV.  VIII  u.  504  S.  8. 

„ I I nd  es  kam  einer  der  Geben  Eingel  und  fprach 
zu  mir:  Komm,  ich  will  dir  zeigen  die  grofse 
Hure...  und  ich  fahe  das  Weib  fitzen  auf  einem 
Thier,  das  war  roll  Namen  der  Läfterung  . . . und  an 
ihrer  Stirn  war  gefchrieben  der  Name:  Mvarijfi#»  ... 
und  ich  fah  das  Weib  trunken  von  Blut."  Diele 
grofse  Hure  führt  uns  Hr.  LI.,  der  durch  dio  Ver- 
knüpfungen ffes  SchicRTSIs  in  den  JaHren  1 -yg  bis 
1791  ihr  Secrctär  war,  und  deren  Archive  Napoleon 
Buonaparte  zur  Zeit  feiner  Uebermacht  in  Spanien 
ihm  anvertraute,  in  vorliegendem  Werke  vor,  auf 
deffen  Ueberfetzung  in  das  Deutfche , die  der  Vf., 
einem  Avis  in  dem  vierten  Bande  zufolge,  zu  er- 
warten fcheint,  Rec.  inzwjfchen  nicht  anzutragen 
vermag,  da  es,  obgleich  für  den  Gefchichtforfcher 
fehr  wichtig,  doch  in  Hinficht  auf  die  Coinpofition 
keineswegs  für  ein  Kunftwerk  gelten  kann , und  die 
vielen  Wiederholungen , Anticipationen  , zur  Unge- 
duld reizende  Zurdckweifungcn  auf  folgende  Kapi- 
tel, und  Ungleichheiten  der  Angaben  aus  Nachläffig- 
keit  oder  aus  Ermüdung  bey  der  Arbeit  in  der  That 
kaum  erlauben  zu  hoffen,  dafs  es  in  unferer  Sprache 
fein  Glück  machen  würde.  Man  denke  fich  auch 
unter  dem  Vf.  ganz  und  gar  nicht  etwa  einen  Frey- 
geift,  der  nur  darum,  weil  er  gar  keine  Religion 
nabt,  dem  heiligen  Oflicium  fo  viel  flöfes  wie  mög- 
lich mehlige.  „Nie,  lagt  er  Th.  III,  S.  25  werde 
ich  dem  Cnriften  meinen  Beyfall  geben,  der  nicht 
demüthig  genug  ift,  fein  Urtlieil  und  feine  Vernunft 
dem  Anfehen  der  katholifchen  Kirche  zu  unterwerfen, 
die  da  ift  die  Verfammlung  aller  gläubigen’ Chriftcn, 
■**  A.  L.  Z.  1819.  Erfier  Baud.  r-, 
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vereinigt  mit  ihrem  lichtbaren  Oberhaupte,  dem 
Papfte,  Nachfolger  des  heiligeu  Petrus,  welchem  Je- 
fus  Chriftus  feine  gciftlicheh  Schaafe  anvertraut  hat, 
mit  dem  Aufträge,  feine  Brüder  von  Zeit  zu  Zeit  im 
Glauben  zu  ftärken;  und  es  ift  eine  nicht  zu  dulden- 
de Vermeffenheit,  zu  deuken , dafs  eine  blofse  Privat- 
perfon, wie  gelehrt  man  He  fich  auch  vorftellcn  mag, 
leichter  den  Sinn  der  Schrift  entdecken  könne,  als 
die  grofse -Anzahl  von  Heiligen  und  berühmten  Leh- 
rern, die  vor  ihm  diefen  Gegenftand  furgfältig  unter- 
richt haben...  Einige  Päpfte  haben  freylich , fo  weit 
ts  Gott  gefiel  es  zuzulaffen,  (!)  den  röinifchen  Stuhl 
durch  ein  ärgcrnifsvolles  Leben  entehrt;  einige  haben 
Jogar  (!)  in  Anfchung  des  Glaubens  geirrt;  und  an- 
dere haben  zur  Erfchlaffung  und  zum  VerfaW  der 
Kirchenzucht  beygetragen;  aber  der  katholifche 
Glaube  hat  Geh  ftets  in  der  römifchen  Kirche  erhal- 
ten, well  fie  von  Petrus  an  ununterbrochen  diefelbe 
Lehre  gepredigt,  und  nie, den  Namen  des  neuen  Ba - 
bylons , noch  der  Papft  den  des  Anlichrifts  oder  des 
großen  Thiers  der  Offenbarung  verdient  hat,  wie  ei- 
nige Brauftköpft  von  Proteßanten  behauptet  haben." 

So  billig  denkt  indeffen  Hr.  U.,  dafs  er  das:  Haert- 
*ticum  homintm  de  vita,  nicht  als  fvnortym  mit  de 
vita  tolle,  fondern  nur  von  einer  Ausltofsung  aus  der 
Gemeinfchaft  der  Heiligen  verftanden  wißen  will, 
obgleich,  genau  genommen , die  obcngedachte  ittgeg 
oder  der  Teufel  bey  diefer  mildern  Erklärung  noch 
nichts  verliert,  indem  nach  der  beftandigen  Ohfer- 
vanz  der  Inquifition  diejenigen,  die  auf  dem  Scheiter- 
haufen fterben  folltcn , nie  von  dem  heil.  Officium 
felbft  zum  Feuer  verdammt,  fondern  nach  dem  fluch- 
würdigen Kunftausdrucke  des  Tribunals,  den  fich 
fpäter  die  Richter  bey  dam  Parifer-Septembergräuel 
von  1792  aneigneten,  vielmehr  relaxirt  oder  freyge- 
fprochcn  d.  i.  .in  den  weltlichen  Richter  überwieien 
wurden,  der  fie  dann  verbrannte,  und,  wenn  Milde 
vorwaltete,  vorher  erdrolTelte.  (Man  fclie  hier  das 
Verzeichnis  der  Kunftausdrücke  der  Inquifition  im 
erften  Theile  diefes  Werks,  wo  es  S.  XL VI  unter 
dem  Artikel:  Relaxation,  zu  deutfeh  Loslaffung, 
heifst:  Alte,  par  tequel  les  inquißteurs  Uv  r ent  au 
jugt  royal,  ordinairt  le  coupabte  <1.  i.  den  ße  dafür  er- 
klären, pour  qtt’il  foit  condamni  a la  peint  Ca- 
pital e,  conformiment  ü la  toi  civilt,  ctß  le ft  ul  cas 
ok  les  jnges  du  faint  Office  ordonnent  cette  mefure,  näm- 
lich retaxation.)  Und  in  dem  Sinne  der  römifchen 
Kirche  ift  es  nicht  einmal  wahr,  dafs  Paulus  in  jener 
Stelle  von  einer  Ausßoflung  aus  der  Kirche  rede,  fon- 
dern er  will  nur,  dafs  man  mit  einem 

keinen  genauen  Umgang  unterhalten  folie : und 
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nun  fragt  es  fich  crft  noch , was  der  Apoftel  unter 
ejnem  eu&+.  verbanden  habe,  wobey  es  firli  viel- 
leicht zeigen  möchte,  dafs  die  zu  meidenden  Häre- 
tiker Obicuranten  gewefen  find,  mit  denen  fich  Kin- 
der des  Lichts  nicht  gemein  machen  fällten.  Die 
römifch-katholifche  Bildung,  die  unfer  Vf.  erhielt, 
verräth  fich  hier,  um  diefs  beyläufig  noch  anzufüh- 
ren,  auch  aus  der  Subtilität  der  Bemerkung,  dafs 
zwifchcn  andern  Sondern  und  zwifchen  Ketzern  der 
Unterschied  gemacht  werde,  dafs,  Chrifto  zufolge, 
.jene  dreyma!  zu  warnen  feyen,  ehe  man  den  Bann 
Ober  fie  ausfprcche,  Ketzer  hingegen,  nach  Paulus, 
nur  zweymal.  Nach  diefer  Charakterifirung  des  Vfs. 
■wenden  wir  uns  nun  zu  dem  gefchichtlichcn  Inhalte 
diefes  Werks.  Theil  I.  Der  Vf.  unterfcheidet  F.po- 
chen  in  Anfehung  der  Behandlung  der  Ketzer,  i)  Bis 
auf  ConfUbtin.  Ausfchlicfsung  aus  der  Gemeine, 
a)  Bis  zum  achten  Jahrhundert.  Nach  Conftantin 
fing  man  allmählig  an,  zu  verlangen,  dafs  bürgerlich e 
Strafen  Ither  Ketzer  verhängt  würden,  jedoch  noch 
keine  Todesftrafe.  3)  Bis  auf  Gregor  VII.  ln  die- 
fer Periode  wurden  nur  Manichäer  mit  dem  Tode 
beftraft.  4)  Bis  auf  Innocent  III.  „ Dans  te  coneilt 
de  Im  trän  (1 1-9)  les  peres  declarlrent  que  quoique  t't- 

Slife  reprouvt  cufage  des  feines  qui  font  verfer  le  fang 
es  Mrhiques,  eilt  ne  rtfufe  pas  les  Jecour  s qui  lui 
font  offert  par  les  princes  chretiens  pour  les  pnnir, 
parceque  la  crainte  des  fuoplices  eil  quelqtiefois 
ein  remide  utile  ponr  Tarne.'  Verfügungen  in  An- 
fehung der  ketzcrifchen  Albigenßer.  5)  Gründung 
der  General - Inquifition  im  dreyzennten  Jahrhunderte, 
ohne  die  Form  eines  corps  permanent.  Aufserordent- 
liche  Vollmacht  und  Unabhängigkeit  der  lnquifitions- 
Commiffion  von  den  Bifchöfen , die  darüber  mifsver- 
gnügt  waren.  Anfang  der  Inquifition  Hans  la  Gaule 
Narbonnaife,  und  etwas  fpäler  in  Italien  unter 
Tlonorius  IIL  Bildung  eines  förmlichen  Inquifitions- 
Gerichts  mit  einer  Verfaffung,  durch  Gregor  IX.  — 
In  Spanien  ward  die  ältere  Inquifition  eingeiilhrt  im 
T.  123a,  und  wie  Unkraut  leicht  wuchert,  machte 
fie  bald  gute  Fortfehritte ; an  ihrer  Spitze  war  der 
Dominikaner  - Provincial  in  Caftilien.  Man  nahm  An- 
fangs nur  Kenntnifs  von  Ketzerey;  bald  dehnten  Geh 
aber  die  Bcfiigmffe  der  Richter  immer  weiter  aus, 
unter  dem  Titel,  dafs  man  auf  mannichfaltige  Weife 
der  Ketzerey  verdächtig  werden  oder  auch  nur  in 
Verdacht  kommen  konnte,  verdächtig  zu  feyn , was 
denn  doch  nnterfucht  werden  mufste,  um  die  Glau- 
hensreinheit  in  Spanien  zu  bewahren.  Gehalt  hat- 
ten fie  Anfangs  nicht;  Reifekoften  mufsten  die  Bi- 
fchöfe,  von  denen  das  Gericht  unabhängig  war,  ver- 
güten. Die  Angeklagten  erfuhren  ihre  Angeber 
nie;  nach  und  naclt  ward  bald  diefes,  bald  jenes  ent- 
fernt, was  (Beleihen  als  eine  Rcchtswohlthat  benu- 
tzen konnten.  Die  den  Scliuldiggefundenen  aufge- 
legten Strafen  und  Büßungen  waren  in  den  elften 
Zeiten  nur  geiftlicher  Art,  in  der,  Folge  ging  man 
auch  zu  Leibe  sjlrafen  Ober.  Die  Strenge  der  Difciplin, 
der  man  fielt  manchmal  zu  unterziehen  hatte,  wenn 
.einem  auch  Gott  die  Gnade  verlieh  einer  Ketzerey 


zu  entfagen,  geht  unter  Andern  aus  der  Büfsung 
hervor,  die  Dominique  Guzman , als  Subdelegii  Ur 
des  päpftlichcn  Legaten  einem  Solchen  auflegle . da- 
mit er  wieder  mit  der  Kirche  ausgefdhnt'  würde. 
(Th.  I.  S.  12«.)  Die  neuere  Spanifche  Inquifition 
begann  unter  Ferdinand  V.  und  Ifabelle,  im  J. 
und  war  zunächft  gegen  die  von  dem  ihnen  aufgenö- 
tiiiglcn  Chriftcnthum  wieder  abgcfailencn  heimli- 
chen ffuden  gerichtet,  deren^AufTpüruti|r  und  Ange- 
buug  zur  Gewiffens fache  gemacht  wurde  Woran 
man  den  heimlichen  Juden  erkennen  könne,  ward 
angegeben;  hier  kömmt  z.  B.  vor:  Wenn  jemand 
den  Tag  vor  Antretung  einer  Reife  feinen  Verwand- 
ten oder  Freunden  ein  Trtnnungtmahl  gebe,  Io  fey 
im  Zweifel  anzunehmen,  dafs  er  ein  folcher  Ketzer 
fey.  „ Quel  vaße  champ,  fagt  der  Vf.,  ouvert  n la 
haint  perfonnelle  ! cette  regle  ferait  paffer  aujourd'hui 
pour  guifs  une  multitude  de  Ckritiens  qui  fuivent  cet 
ufage,  fans  penfer  ä la  loi  mofdiqut!”  Fernere  Wenn 
ersterbend,  das  Gefleht  gegen  die  Wand  wende  oder 
von  einer  andern  Perfon  gewendet  werde.  Nämlich 
auch  nach  dem  Tode  konnte  man  in  das  Gericht  der 
Inquifition  fallen  ; das  Vermögen  konnte  eineezogen, 
der  Leichnam  relaxirt , d.  1.  verbrannt  werden.  So 
wufste  man  die  Füchfe,  die  kleinen  Filckfe  zu  fangen, 
(S.  Hohelied  lt,  15.)  welche  den  IVeinberg  der  A'ir- 
cke  verderbten ! Torquemada  war  der  erfte  Grofsin- 
quifitor  in  diefer  neuen  Ordnung  der  Dinge.  (Wei- 
ter unten  wird  ein  ungefährer  mäfsiger  Ucbcrfchlag 
der  Schlachtopfer  der  Innuifitiun  unter  den  fämmtii- 
chen  GrofsinquiGtaren  folgen;  denn  ganz  genau  läfst 
fiel»  die  Summe  nicht  angeben.)  Von  den  des  Satanas 
würdigen  Graufainkeitcn,  die  verübt  wurden,  lefe 
man  S.  160  ein  ftatt  aller  andern  genügendes 
Beyfpiel.  Arragonien  erhob  Geh  indeffeu  gegen 
die  heilige  Tyrannev;  der  voruehmfte  Inquifitor 
zu  Sarogoffa  ward  ermordet.  Doch  hielt  diefs 
die  Fortfciu  itte  des  Ungeheuers  fo  wenig  auf,  dafs 
es  nur  erft  mit  verftärkter  Kraft  wütliete.  Der  Er- 
mordete ward  felig  gefprochen  und  fchreckliche  Ra- 
che  in  Arragonien  ausgeiibt;  es  war  fchon  gefähr- 
lich, von  einer  Judenfämilie  nur  abzuftammen;  und 
bey  der  Menge  von  Kundfehaftern , vor  denen  man 
nirgends  ficher  war,  ft  and  man  in  fteter  Furcht,  we- 
gen irgend  einer  Acufserung,  auf  die  Ausfage  eines 
Menfchen,  deffen  Namen  man  nie  erfuhr,  verhaftet 
zu  werden:  durch  koftfpieligc  Recurfe  nach  Rom 
konnten  fich  zwar  Einzelne  mitunter  Hülfe  verfchaf- 
fen ; aber  auch  diefs  hörte  auf,  nachdem  Alexander 
VI.  die  Ehre  des  päpftlichen  Stuhls  preisgab,  und, 
um  fich  den  Regenten  von  Spanien  gefällig  zu  erzei- 
gen, alle  bis  dahin  ausgefertigten  Rehabilitationen 
und  Difpenfationen  für  nichtig  erklärte,  alle  künfti- 
gen als  erfchlichen  anziifeben  erlaubte.  Torquemada 
imponirle  felbft  feinem  Könige  und  deffen  Gemahlin; 
als  die  Juden  30.000  Ducatcn  zu  zahlen  verfprachen, 
um  ihre  Vertreibung  aus  Spanien  abzuweuden , er- 
leiden er  mit  dem  Crucifix  in  der  Hand  vor  feinem 
Monarchen  und  fprach:  „ffudas  hat  zuerft  feinen 
Herrn  um  dreyfsig Silberlinge  verkauft;  Ihre  Hohei- 
ten 
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»jr  gedenken  um  dreyfsigtaufend  Ducaten  ihn  lum 
zwcvten  Mai  zu  verkaufen.  Nehmen  Sie  das  Geld» 
uiuF  beeilen  Sie  fich,  ihn  zu  verkaufen!"  So  erging 
denn  der  Befehl  an  die  Juden,  hinnen  vier  Monaten 
Spanien  zu  verladen.  Selbft  gegen  Bücher  wüthete 
diefer  Wi'therich,  auch  gegen  hebräifche  Bibeln,.  die 
der  unvvifTemle  Pfafie  nicht  zu  Jefen  verband ; der 
fich  auf  feinen  Keifen  von  50  Familiären  der  Inquifi- 
tion  zu  Pferde,  und  209  zu  Fufs  begleiten  liefs,  tun 
fich  gegen  Ueberfülle  zu  fchdtzet» , und-  an  feiner 
Tafel  immer  einen  Einhornzahn  neben  fich  liegen 
hatte,  um,  nach  einem  angenommenen  Glauben,  das 
Gift  in  den  Speifcn  zu  entdecken  und  zu  »eutralifi- 
xen.  Von  dem  Verfahren  bey  der  neuern  InquiGtion 
wird  unter  anderen  berichtet:  Natnenlofe  Angaben 
wurden  angenommen;  um  die  Zeit  der  öfterlichep 
Beichte  waren  die  Angaben  am  häufigften,  weil  die 
Beichtväter  alsdann  ihre  Beiohtkindcr  bearbeiteten; 
die  nächften  Blutsverwandten  gaben  Anzeigen  von 
einander  ein;  den  Zeugen  ward  der  Gegenftand,  über 
welchen  fic  ein  Zeugnifs  ablegen  Tollten,  nicht  ange- 
zeigt, nur  abgefragt ; drey  Zeugen  konnten  einen  An- 
gegebenen verietben;  fogenannte  Qualificatoren , was 
immer  Mönche  waren,  gaben  ihr  Ortheilab,  ob  ein 
Verdacht  leicht.  Hark  oder  fehr  flark  (leger,  grav.e 
au  violent)  war.  Der  Gef;  ngniffe  gab  es  dreyer- 
ley ; die  geheimen  beftanden  zwar  in  gewölbten,  hin- 
länglich erleuchteten  Zimmern , die  nicht  feucht  wa- 
ren, und  in  denen  man  fich  immer  ein  wenig  Bewe- 
gung machen  durfte;  wer  aber  hineinkam,  war  in 
der  öffentlichen  Meinung  gefchändrt,  und  verfank 
bey  miunterbrochner  tiefer  Einfamkeit  in  unbe- 
fclireibiiehe  Traurigkeit  j'  -ih  den  Wintermonaten 
war  man  fünfzehn  Stunden  lang  im  Dunkeln , weil 
man  nach  vier  Uhr  des  Abends  und  vor  Jieben  Ghr 
des  Morgens  kein  1 Kii,,,  durfte.  . Von  der 
Tortur  wollen  wir  nur  im  Allgemeinen  an  führen, 
was  das  Katifler  Ober  die  Kuuftausdracke  der  Jriqui- 
fition  S.  XL\  III  anführt:  „Tonrment:  Snppltce 
Jnorme.qui  fern  ovoiK.de fuue/Us  fuites,  comme  ruptu- 
ftt,  ditlacation  ie  ditflrentet  Partie  s du  corpr,  et 
Ja  mort  m inte.”’  Wer  mehr  davon  willen  will,  ift 
*uf  S.  30511.  ff.  S.  verwiefen:  Mancher  bekannte, 
was  man  verlangte,  um  nur  einmal  voft  der  Marter 
zu  kommen,  1 reyfprecliende  Urtheile  waren  vor 
Philipps  III.  Regierung  äußert  feiten ; unter  1000  oder 
9000  Urtbeiieu  fand  der  Vf.  zuweilen  nicht  Eins. 
-Unter  dem  Grofsinquifitor  Don  l>iegueOemt\ 
ward  die  Inquifition  auch  in  Stcilien  eingeführt  nnd 
in  Neapel  enizuftihren  verflicht;  auch  wurden  die 
■Maaren  ausiSpanien  tiertrieben,  uad  neue  Verfolgun- 
gen brachen  über  die  (Juden  aus.  '-  Von  Seite  des  Kö- 
nigs wird  die  Inquifition  in  dem  Grade  belchtitzt, 
dals  er  ihr  erlaubte,  auch  über  (Pacher  zu  erkennen, 
ungeachtet  er  gclchworen  hatte,  die  Ordnungen  des 
Reichs  aufrecht  zu  CT  halten;-»  wovon -«in -Artikel  d*m 
weltlichen  Richter  das  Erkenntnis  in  Anfehung  die- 
fes  Vergehens  übcrliefs;  Rom  difpenßrie  ihn  diefs-.. 
«lis  von  der  Haltung  feines  Eides!  Der  Cardinal 
Xuususs  wollte  die  Inquifition  reformiren ; als  Mini- 


fter  milsrieth  er  jedoch'  di«i  PubliHtät  der  Peötedur, 
und  wie  viel»  V«rurtheilungec  fielen,  auch  unter  fei- 
nem Grofsinquifitoriate  vor!  Im  Jahr  1518  machten 
auch  die  Cortes  von  Caftilien  Vorftellungen  bey  dem 
Könige  in  Anfehung  der  Iuquifitiou,  und  trugen  auf 
Reform  derfelben  an ; Karl  P.  wollte  Ce  fogar  An- 
fangs ganz  abfehaffen , ward  aber  nachher  wieder 
uingeftimmt ; felbft  Leo  X . war  einmal  auf  dem 
Punkte,  iie  zu  vernichten , und  nur  die  Staatsklug- 
heit Karls  P.  hielt  ilmdawoo  «k  »Unter  der.  Regie- 
rung diefes  Monarchen  kamen  vorzüglich  Verfolgun- 


gen gegen  Solche  vor.  die  im  Verdacht  waren,  zum 
Muhameiantsmus  zuriiekgekehrt  zu  fevn ; Maurtsques 
wurden  diefe  getauften  Mauren  und  Abkömmlinge 
von  Mauren  genannt,  und  fo  wie  früher  die  Gläubi- 
gen zum  Angeben  heimlicher  Pfaden  waren  aufgefo- 
dert  väorden , fo  ward  ihnen  Anleitung  zum  Auf- 

Süren  und  Entdecken ' heimlicher  Türken  gegeben. 

as  Eindringen  von  Schriften  der  Reformatoren  vei4- 
anlafste  aufserdem  ftrenge  Bücherverbote,  und  der 
Bannftrahl  traf  auch  die  Colloquia  von  Erasmus , def- 
fen  Encomium  Marke  und  die  Parapkrafe u des  N.  T. 
Auch  von  Gemälden  und  Kupferfticlien , die  auf  lu- 
therifche  Ketzereyen  anfpielend  gefunden  wurden, 
nahm  die  wachfame  lnquif.  Kenntnifs,  ihr  keufchc* 
Auge  konnte  aufsenlem  keine  Nacktheit  in  Kunft* 
werken  vertragen,  ausgenommen  an  Engelchen,  an 
dem  Jefuskindc  und  dem  jungen  Johannes,  dem  Täu- 
fer, deren  Geburtstheile  in  aller  Vollkommenheit 
der  bildenden  Kunft  aiisgedrilckt  werden  durften; 
Fächer,  Dolen,  Spiegelrahmen,  an  denen  eine  inder 
tento  mythologifche  Figur  (ich  vorfaud,  wurden  mit 
dem  Bann  belegt.  • 

C Die  Forefetxnng  folge.) 

RECHTSGELAHRTHEIT, 
t)  Güttinoen,  b.  Röwer:  Fraqmentum  legis  Roma- 
nae  in  averfa  tabulae  heracleenfts  parte.  Notis  cri- 
tlcis  ct  commentario  illuftravit  Guß.  Thtoi. 
Ludov.  Marezoll,  J.  U.  D.  (jetzt  Pröf./in  Mar- 
burg.) 1816.  158  S.  8- 

9)  Berlin,  b.  Reimer:  Obfervationes  ad  tabulae 
keracleenfis  partem  alt  er  am,  quae  vulgo  aeris  Neä- 
politani  nomine  venjt.  Auetore  Ijenr.  Ei.  Dirk- 
Jen , Prof.  Rcgium.  t8J7-  IV  u.220  S.  gr.  g. 

Im  Februar  173 3 entdeckte  ein  Bauer  durch  einen 
Zufall  in.  dem  Schlamme  des  Bachs  Salandra,  der 
aus  BaGlicatta  ( Lucanien ) in  den  Golf  von  Tarent  (kh 
ergiel'st , eine  metallene  Tafel,  auf  der  einf.i  Seite 
-mit  einer  griechischen,  auf  der-.andern  mit  einer  lä- 
teinifchen  Infchrift.  Gerade,  eiee-folcbe,  vorn  grie- 
chifchb  uhd  Hinten  lateinifche  Tafel  kaufte  etwa  im 
Jahre  173s  in  Italien  ein- Engländer:  Brian  Fairfax , 
und  liefs  ne  durch  Wo  ittaire  ( antiqnae  inferiptianes 
•thmefigrae ca  ‘altera,  et  alteg»  latiaa  out»  brsvi  Judo- 
rum  et  conjectureemm  fpecimine.  I.oni.  1736.  ff.)  edi- 
re;i.  Aut  itipfem  Werke  entlehnte  fie  Fr.  C.  CouratU 
und  gab  Iie  1738  zum  zweyten  Male  in  feinen  Parer- 
gis  L.  111.  p.  350  heraus.  Die  erftgedachte,  von 
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Hem  Bauer  gefundene  Tafel;  kam  in  die  Hände  ei- 
nes Neapcditanifchen  Oro&ea  Guevarm,  des  -nacl»* 
mals  Oefandter  in  Lifiäbon  war,  und  durch  (liefen  in 
das  HercnJanifche  Mufeum  'des  damaligen  Königs 
von  Neapel.  Bald  fand  es  Cch,  dafs  die  nach  Eng- 
l«nd  gekommene  Tafel  ganz  genau  zu  derjenigen 
pafste,  die  der  Bauer  gefunden  hatte,  und  dafs  beide 
nur  Bruchftßcke  einer  und  derfelben  Tafel  waren. 
Und  fo  veranlafste  diefes  den  König  von  Neapel, 
durch  iWaeoriieiue  weitläoftige,  auch  die  Arbeiten 
feiner  Vorgänger  in  fielt  fafiiende  , und  mit  Kupfern 
gezierte  Erklärung  des  Ganden  zu  fchreihen,  woran 
diefer  feit  1770  arbeitete,  und  nach  vier  Jahrcndoch 
erft  die  Einleitung  in  das  Ganze,  da  feitdem  das  nach 
England  gekommene  Bruchftück  auch  wieder  nach 
Neapel  zurflekgekngt  ift,  und  die  griechiiche  in- 
fchrift  lieferte.  Das  Jahr  darauf  folgte  nebft  einer 
poch  andern  'griechifchcn  Tnfchrift,  die  fielt  ebenda 
Sitfgefunden  hatte,  auch  die  Hömifclte  {Alex.  Svm- 
tnacb.  Mazockii  Commintarioruni  in  reg'u  hercu!a~ 
ntnfis  mufei  atntas  tabulas  htradeenjes.  P.  1.  fceap. 
1754.  P-  II-  Ibtd.  1755- /■)•  Letztere  wurde  erft  vor 
wenig  Jahren  durch  Hugo,  der  fie  in  feinem  civilifti- 
fehen  Magazin.  B.  111.  Nr.  19  von  neuem  abdruclten 
liefe,  und  mit  einer  genauen  deutfclien  Ueberfetzuug, 
begleitete  bekannter.  Die  Abhandlung  Nr.  1.  ent- 
häut einen  nochmaligen  Abdruck,  tnit  kritifchen  und 
andern  Noten  verfehea,  wobey  jetioclt  Hugo 's  deut- 
fche  Ueberfetzung  weggeblieben  ift.  Was  den  Werth 
des  Funds  aniangt,  fo  kann  liier  kurz  berührt  wer- 
den, dafs  die  griechifche  Infchrift  eia  pjephisma  der 
Stadt  Heradea  hev  Tarent  (nicht  in  Aetolien,  wie 
Cnnradi  glaubte)  ift.  Ober  ein  GrundftücK,  das  dem 
Dionyfos  geweiht  war.  Maxochi  fetzt  es  in  die  Mitte 
des  fünften  Jahrhunderts  der  Römifchen  Zeitrech- 
nung. Schwieriger  ift  das  Unheil  über  Hie  Beftiui- 
mung,  und  das  Alter  der  laieinifchen  Iufchrift.  Ge- 
wöhnlich wird  fie  lex  mifcdla,  oder  „ein  Rötnifcher 
Volksfchlufs  vermifchten  Inhalts”  genannt,  und  in 
das  Jahr  Roms  564  gefetzt.  Mit  mehrerer  \Vahr- 
i'cheinlichkeit  fetzt  fie  unfer  Vf.  in  die  Zeit  von  663 
bis  6B9,  wiewohl  ficit  das  eigentliche  Jahr  nicht  be- 
flimmen  läfst,  doch  kann  fie  auf  keinen  Fali  früher 
oder  fpäter  erlafien  feyif.  Was  ihre  Beftimmung  an- 
langt, fo  zeigt  der  Vf.* dafs  fie  von  Rom  aus  den  Hc- 
racleenfern  als  Munieipa feefetz  verliehen  fey,  und 
Infofern  viele  arfprüngiien  far  Rom  gegebene  Be- 
fllmmungen  mit  in  diefclbe  aüfgenonunen  feyou.  um 
den  Decurionpn  zu  Heraclea  eine  lnftructioh  zu  ge- 
hen; er  vermuthet  nicht  mit  Ungrunde,  dafs  gleiclt- 
lawteode  Gefetze  foichcr  Art  allen  Municipalitädtea 
gegeben  feyen,  um  Einheit  io  ihrer  Verwaltung  her- 
vorzubringen.1 Dem  fey,  wie  ihm  wolle,  fo  läist  es 
.fielt  nicht  leugnen,  dafs'uns  diefes Gefetz  bedeutende 
Auffi  ldüffe  Uber  die  RömifcJje  Gaffenpolizey,  über 
die  Municipaiverfafluog,  ttad  überdielmaci<en,''wes- 
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halb  eine  Infamie  eintrat,  giebt : und  es  ift  wahrlich 
ein  fehr  dartkefteWrCrthes'  Gcfch  enk ,'  welches  uns 
mit  diefem  neuen  Abdruck,  der  durch  die  Anmer- 
kungen dos  Vfs.  erft  recht  lesbar  geworden  ift,  ge- 
macht wurde.  Die  Anmerkungen  felhft  find  tlicib 
kritifch,  theils  gefchichtllch  und  exegetifch;  und 
zeugen  von  einemerofsen  Fleifse,  und  einer  nicht  ge- 
meinen falehrfamkeit.  — Nr.  2 bcfchäfti-t  fich  da- 
gegen mit  der  letztem  Hälfte  der  l.ex,  und  erläutert 
(tiefefbc  durch  einen  fehr  ausführlichen  afttiquarl- 
feilen  (iommentnr,  welcher  äufserft  viel  ImcrelTante* 
enthält,  weshalb  es  denn  zu  wflnfclien  gewefen  wä- 
re, dafs  der  Vf.  feinein  Werke  ein  Sacnregifter  an- 
gehäugt  haben  möchte.  Hin  und  wieder  werden  Ma- 
zoclti  und  Marezolt  berichtigt ; befonders  lehrreich 
Ift  die  Vergleichung  mit  der  Lex  Galliae  Cißlpinae. 

GöTTtsrGKN,  gedr.  b.  Herbft:  Dt  vita  et  conßitu- 
tionibus  C.  Q.  Mtjfti  Tmjatii  Dtcii  ferinfit  U'en- 
cestaus  Alexander  Madtuiwsiy.  1 gig.  VIII  u.  14 

S.  gr.  8-  , 

Diefe  fieii'sig  ausgearbeitete  und  wohlgerathen« 
Schrift  zerfallt  in  zwey  Abtheiiungen.  In  "der  er  dt» 
wird  das  Lelieu  diefes  Reifer»  nach  den  Zeugniifen 
der  allen  SchriftfteUer  abgehandelt,  wobey  denn  zu 
manchen  Berichtigungen  früherer  DarfteJluugen 
reichliche  Gelegenheit  vorhanden  war.  Im  erüen 
Kapitel  wird  erzählt,  auf  welche  Art  Dtciut  zur  Re- 
gierung kam,  im  zweyten  gezeigt,  dafs  er  zu  Bubatia 
in  Niederpannonien , im  J.  191  oder  201  (diefs  ift 
ungewi(s)  nach  Chr.  Geb.  geboren  wurde  , dafs  je- 
doch alle  Hypothefen  über  leine  Familie  ohne  Grund 
find,  und  dals  es  ein  Irrthum  fey,  wenn  man  ihm  ei- 
ne heilige  Trypkottina  zur  Frau  giebt,  da  folche  viel- 
mehr Herennia  Etru/eiUa  hiW*.  Im  dritten  werden 
feine  Verdienfte  utn  die  Staatsverwaltung  «ufgezählt, 
unddabey  bemerkt,  dafs  üteius  deshalb  den  Titel 
Trajanus , optimus  prinespt,  plus  und  ftlix  erhalten  ; 
im  vierten  wird  die  ihm  vorgeworfene  Joden-  (wo- 
bey der  Stofsfcufzer:  Qttod  utiuam  ti  in  patria  mea, 
— Polen,  — ab  tot  feculis  tfudaica  coltnvi*  poiluta  ac- 
cident /)  und  Ghrilten- Verfolgung  aus  fehr  billige* 
Gründen  efitfchuldigt ; im  fünften  werden  feine 
Kriegsthatcn  und  fein  Tod  abgehandelt.  Das  letzte 
Kapitel  enthält  eine  chronologia  Deciand.  Die  zweytt 
Abtheilung  onthält  eine  gründliche  Erläuterung  der 
-Gonltttut Ionen-  diefes  Kaifers,  welche  in  •dem  Corpora 
jttris  noch  vorcefunden  werden , nämlich  der  c.  3. 
C.  IV.  16.  de  bered,  act.  c.  2.  C.  Hl.  33.  ubi  cauta 
flatus;  c.  9.  C-  V.  12.  de  jure  dot.  c.  4.  0.V1.  30.  dt 
jure  dtlibtr.  c.  5.  C.  VI.  de  legitim,  bered,  c.  z. 
C.  VII.  34.  dt  ado.  et  ret.  pojf.  c.  3.  C.  VIII.  54.  de 
donat.  — Da  wir  bis  jetzt  noch  keine  Monographie 
diefes  Kaifers  befelTen  haben,  fo  ift  das  Udterueluiieu 
des  Ws.  äufserft  daakenswerth.  - — *■ 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

Paris,  ft.  IVeuttel  u.  Wflrlz,  Delauuay  ul  Mongie 
rf.  SH.:  Hifloire  critlque  de  l'inqiiißthii  d'Efpagne, 
ieputs  l'ipoque  de  fon  tiabtiffrmrnl  par  Ferdinand V. 


depttis  l'ipoque  de  fon  (tabliffement  par  . r . 

jtisqit'au  regne  de  Ferdinand  VII . tirle  des  fieces 
originales  des  r.rchives  du  confeil  de  la  Suprime  et 
de  etiles  des  tribnnaux  fubalternes  du  faint  Office. 
Par  Don  ff  tan  - Antoine  Uorentt  etc.  Traduute  de 
i'efpognol par  Alexis  Pellier  etc. 

{Fortjhitimg  der  in  vorigen  SlUek  ebgcbrochcnm  Reoenßon.') 

rpi, . 

I heil  II.  Der  Verdacht  der  Anhänglichkeit  an 
l athers  lrrthOmer  zog  Manchem  böfe  Händel 
zu.  Von  dein  zarten  Mitgefühle  mit  den  Fehltritten 
Verirrter,  und  von  der  Nachficht  und  Milde,  deren 
nen  die  Inqui/ition  zu  allen  Zeiten  ridunte,  führt  der 
Vt.  (ft.  1 ? u.  ff.)  ein  namhaftes  Beyfpiei  an:  Zwey 
Aerzte,  Garcia  und  Salat,  hatten  filier  einen  meili- 
cinitchen  Gegenftand  mit  einander  disputirt,  und  ie- 
ner  ,zur  Untorftützung  feiner  Meinung  auf 

fia  nu,>  'Befer  dagegen  anführte, 
diefe  Schriftfieller  hätten  fich  geirrt,  io  bezog  fich 
jener  auf  den  Text  der  Evangelien , der  feiner  Bc- 
nauptung  gilnftig  wäre,  worauf  diefer  in  der  Hitze 
die  Unljedachlfamkeit  hatte,  zu  fagen:  „So  haben 
tie  wie  die  andern  gelogen  ”,  was  er  wenige  Stunden 
nachher  in  reinem  Haufe  gegen  einen  andern  eine 

»V/l ttllP  nantiln  f i«»  ar  . 1 - e 


- - unuern  eine 

Aotfi/e  nannte,  die  er  begangen  hätte;  wegen  diefer 
Aenfserung.  Imjuifition  recht- 

Lch  hochftens  die  Strafe  wegen  leichte,,  Verdachts 


-----  ----------  .neu  vcriiacllts 

der  Ketzerey  (fufpteumis  dt  levi)  zuziehen  konnte, 
ward  er  niclit  nur  verhaftet,  fondern  angeblich  we- 
gen Reticcnzen  gefoltert,  wie  nur  die  Inquifition  zu 
Foltern  verband.  Nous  ordonnons , decretirte  der 
Richter,  qnt  la  dde  torture  foii  empleryi,  de  la  ma- 
ntere  et  pendant  le  temps  que  nous  jugerons  eonvenablt, 
apres  avmr  proteßi,  comme  nous  proteflons  encore, 
qu  au  eas  de  llfton,  de  mort  on  de  fracture  de 
membrts  tefait  n'en  pourra  Hrt  ttnpuU  ou',\  la  faule 
äudd  Itetnct*  Salat.  Schauderhaft  iftdas  von  die- 
fer  foJterung  aufgenommeiie  Protocoli.  (Damit  ift 
zii  verbinden , was  in  der  Folge  von  einer  neunzig- 
jährigen Frau  erzählt  wird,  die  als  jndenzende  Ketze- 
ringefoltert,  und  als  Co  einige  Tage  hernach  an  den 
Folgen  davon  ftarb,  im  J ode  noch  verbrannt  ward  ) 
Weiterhin  kommen  ProceiTe  gegen  Zauberer  imd  Tett- 
felanbeter  vor;  die  angeblichen  Hexenmcifter  ver- 
tührten,  fo  wie  anderwärts,  das  leichtgläubige  fchwä- 
chcre  Gefchlecht.  Der  Marquis  von  Terrattova,  Vi- 
cekumg  vqn  Sjcilien , nuifete  fich  Büfsungen  uiiter- 
Z-  L-  Z.  111,9.  Erfler  Band. 


werfen  , weil  er  zwey  Diener  der  Inquifition  vor  ei« 
bürgerliches  Gericht  gezogen  halte,  urid  f,e  hatte 
züchtigen  laflen.  In  Neapel  empörte  fich  hingegen 
das  Volk,  als  Karl  V,  um  die  Peft  des  Luthen'Uum* 
von  dierem  Theile  feiner  Staaten  abzuhalten,  die  In- 
uujlilioii  dafelbft  in  Gang  bringen  wollte,  und  der 
Papft,  Paul  III,  Tagte,  das  Volk  hatte  Recht:  denn 
die  ftpamfehe  Inquifition  wäre  übermäfsig  ftrenee 
und  nicht  gelinde  und  vdterlich  wie  die  Rimifche! 
über  die  fich  noch  niemand  zu  befchweren  gehabt 
hätte ! Der  JCaifer  mufstc  wirklich  den  Verfoch  auf- 
geben. In  Stellten  erhob  fich  ebenfalls  das  Volk  ge- 
gen  das  heilige  OiTicium.  Dafs  Karl  V,  nach  Nieder- 
legurig  feiner  Krone,  in  dem  Hieronomyten - Klofter 
zu  lufta  ,11  Eßremadura  fich  die  Lehre  der  deutfehen 
rroleltanten  angeeignet  habe , wird  von  dem  Vf.  be- 
ftimrnt  geleugnet;  es  fey  durchaus  falfah,  fagt  er, 
dals  der  Kader  in  feiner  letzten  Krankheit  diefs  dem 
Votice  deta  Fuente  gelleichtet  habe , denn  diefer  habe 
ichon  feit  längerer  Zeit  in  den  geheimen  Gefangniffen 
der  Inquifition  gefeiTen;  Karl  fey  im  Gcgentheile  fo 
gewiis  im  Katholicisinus  geftorben,  dafs  er  fo  gar 
Aberglauben  damit  verbunden  habe ; das  zwey  Taa« 
vor  feinen,  Tode  gcfchriebene  Codicill  drücke  auch 
ganz  entgegen  gefetzte  Gefionungcn  aus,  und  er  habe 
wohl  früher  gefagt,  es  fey  gefährlich,  fich  mit  Ketzern 
in  Erörterungen  einzuiaffen,  und  er  hätte  deswegen 

ÄlllactW'Ln  Tn  theol?Pfche  Materien  im 
mündlichen  Gcfprache  hatte  auf  die  Bahn  bringen 
wollen,  (beteiligen,  die  es  verfocht  hätten  immer 
an  feine  Theologen  verwlefc«.  Die  Saue 

ranza'" f™,  k’  T*  dcr ^wliifchof  Ä 

der  den  Ka.fer  ermahn*,  chrifllich  zu  fter- 
ben  fn  bien  mourtr),  einige  Zeit  hernach  von  der  In- 
quifinon  verhaftet  ward,  weil  feine  beiden  Prediger 
Ponce  und  Cazalla , von  dcrfclben  venirtheilt  wur- 
de«  .weil  fein  Beichtvater,  ffohann  von  Regia,  ehen 

fa  le  abM?  GeßnSmrff<:  verfefoffi  Leh?- 

fatzc  abfehworen  mufsto,  weil  der  Ivaifer  drey  Jahre 

früher,  fo  wie  auch  fein  Sohn  Philipp,  von  Paul  ir 
ads  Schismatiker  und  Begünftiger  der  Ketzer  mit  dem 
Ban„  bedroht  wurden  , in  Folge  von  Zwiften  w«ten 
der  Souveranetat  von  Neapel , und  weil  Philirr  II  di» 

vTphS™  U POil,irch‘‘n  ?wecke»  ”>irs&te! 

V or  J hilipp  u.  svar  niemand  wegen  politifcher  Mei- 
nungen von  der  Inquifition  in  Anfpn“,  gcimmniej, 

Snmie"'  abar  w?rf  ^«fer  Fürft  zuweilen  auf 

v d dLC.  ,.hmaUS  Staatsg*-<1n<len  verhafst  waren, 
den  \ eidacht  der  Ketzerey,  weil  er  diefe  MaafsregeL 
als  die  kürzere  und  fichener  zum  Zwecke  führende, 
der  Z.wifcjienkunft  anderer  Gerichtshöfe  verzog. 
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Den  kurz  zuvor  erwähnten  Papft,  Paul  IP,  hatte 
fiel»  der  Herzog  von  Alba  er n Wien  vorgenommen,  zu 
demüthigan ; er  rückte  mifeinem  Heere  in  den  Kir- 
clieidtaat  ein,  und  kam  bis  vor  die  Thore  von  Rom; 
der  beftOrzte  Pontifex  hat  um  Frieden,  und  Alba  liefs 
ihm  Tagen,  er  werde  ihm  denfclben  erft  dann  gewäh- 
ren, wenn  er  den  König,  feinen  Herrn,  um  Verzei- 
hung bitte.  Allein  Philipp  befahl  ihm,  auf  Bedingun- 
gen, die  f(lr Se.  Heiligkeit  nichts  Dcmftthigendes  hät- 
ten , Frieden  zu  fchliefsen , weil  er  lieber  die  Rechte 
feiner  Krone  aufgäbe,  als,  wenn  auch  noch  fo  fc ho- 
nend , die  des  heiligen  Stuhls  anrfihrtc.  Nun  erhielt 
Faul  weit  mehr  als  er  gehofft  hatte.  Alba  mufste 
nun  ihm  zu  Füßen  fallen  und  fowolil  für  fick  felbll  als 
im  Namen  feines  Königs  und  deffen  Paters  tun  Per- 
xeihung  und  Abfolution  bitten;  der  Papft  aber 
faßte  in  einem  Confiftorium  7.0  feinen  Cardinäfen : 
„Ich  habe  fo  eben  dem  heil.  Stuhle  den  wichtigften 
Dietift  geleifiet;  das  Heylpiel  des  Königs  von  Spanien 
lehre  nun  in  Zukunft  die  l'äpfte,  wie  fit  den  Stolz  der 
Könige  demiltkigen  Jollen,  die  es  etwa  nicht  willen 
• möchten,  wie  weit  der  pnichltnüfsigc  Gehorfam  ge- 
lten mafs,  den  fie  dem  Oberhaupte  der  Kirclie  fcliut- 
dig  find.”  Gegen  Lutherifchgelinnte  ward  jetzt  in 
Spanien  von  neuem  gewilthet,  und  mehrere  Auto- 
da-fl,  bey  welchen  Glieder  der  königl.  Familie  ge- 
genwärtig waren,  wurden  der  Vcrurtheilung  folcher 
Stet «er  gewidmet.  So  wie  überhaupt  in  andern  1. an- 
dern Tlironbefu-igungen,  Vermählungen  ftlrfllieher 
Perfonen  u.  a.  Ereigniffe  diefer  Art  durch  fröhliche 
Hnffeßt  gefeyert  zu  werden  pflegen,  fo  war  es  dage- 
gen in  der  Blüthezeit  der  Inquifition  Sitte,  nicht  hlofs 
Stiergcfechtc,  fondern  auch  Ketzerverbrennungen  zur 
Ergetzlichkeit  des  Hofes  anzuordnen,  wobey  auch 
die  Prinzeffumen  gottesfürchtig  aushalten  mufsten, 
ibis  der  letzte  Ketzer  verbraunt  war.  Die  Artigkeit 
des  heil.  Officiums  liefs  es  nicht  zu,  eine  folche  Ge- 
legenheit vorbeygehen  zu  laffen , auch  etwas  in  fei- 
ner Art  zum  V ergnügen  des  Hofes  und  zur  Verherr- 
lichung einer  von  dem  Hufe  ausgehenden  Feycrlich- 
keit  beyzu  tragen.  Verdächtig  des  Lutherthnms  konnte 
man  aber  fclion  werden,  wenn  man  von  Röm.  5,  I. 
als  von  einer  Hauptlehre  des  Glaubens  fprach,  und 
es  war  demjenigeu , der  Geh  nicht  bey  Zeiten  von 
den  Vätern  des  Glaubcnsperichtcs  belehren  liefs,  wie' 
«liefs  auf  eine  der  Kirchculehrc  gemäfse  Weife  zu  ver- 
ftchcn  fey,  wie  es  hingegen  durchaus  nicht  geglaubt 
■werden  dürfe,  keineswegs  gut  dafür  zu  ftehen  , dafs 
man  ihn  nicht  unter  Anrufung  des  Namens  Jefu  rt- 
laxirte , «1.  h.  zu  Afche  verbrannte.  Scherze  konn- 
ten diefe  geftrengen Herren  eben  fo  wenig  vertragen; 
wenn  z.  B.  einer,  der  eine  bofe  Sieben  zurFrau  hatte, 
fich  einmal  erlaubte,  unter  Freunden  zu  fapen  : er 
Labe  au  feiner  tlieuern  Ehehälfte  fclion  das  Fegefeuer 
in  diefer  Welt,  und  es  bedürfe  für  ihn  keines  andern, 
fo  hatte  er  von  Glück  zu  Tagen,  wenn  er  nur  auf  un- 
beftimmte  Zeit  cingefpcrrt , und  nicht  etwa  zur  Ab- 
büfsung  feiuer  Frcypeiftcrey  gegeifselt  wurde.  Der 
Lader  glaube  nicht,  dals  die” Amzeige  hier  etwas  filjer- 
ladc;  üe  lagt  iiu  Gegentkeil  hier  weniger,  «js  gefagt 


werden  könnte,  und  man  darf  nur  S.  293—295. 
Th.  II.  auFTcldagen  und  leien,  und  man  wird,  von 
Grimm  entbrannt  gegen  diefe  ifoebverräther  der 
Menfchhcit,  gegen  diefe  gefülillofen Barbaren,  ihnen 
noch  energifche  Flüche  nacblchicken  in  die  Gruft, 
die  ihre  Uebcrrefte  fchon  längft  verfchliefst.  Die  In- 
(juifition  von  Saragojfa  gab  uch  nicht  blofs  mit  Pro- 
ceffen  gegen  Sodomiten.und  Päderaften  ab,  fondern 
fafste  auch  Calvinifltfcke  Hugenotten,  die  mit  Ketzern 
in  Bf  am  in  Berührung  kamen  , fcharf  ins  Auge,  was 
aber  feltfam  ift;  Pferdehändler , welche,  gegen  das 
lieft  eilende  Verbot , SpanifchePferde  nach  Frankreich 
ausführten , wurden  nicht  von  bürgerlichen  Gerich- 
ten als  Ucbcrtreter  eines  Gefetzcs,  fondern  von  der 
Inquifition  als  Ketzer  beftraft.  — Th.  111.  Seibft 
Prinzen  waren  nicht  gegen  die  Inquifition  gefchützt, 
wann  fie  riiefs  furchtbare  Tribunal  reizten;  «loch 
wird  dem  Hofe  in  folchen  Fällen  mit  der  Züchtigung 
eines  Grofsen  haben  müden  gedient  feyn,  ehe  man 
ihn  von  Seite  des  heil.  Officiums  zur  Verantwortung- 
zog.  Auch  Prälaten,  Bifehiife  und  Erzbifchöfe,  fo- 
gar  Solche,  die  der  heil.  Geift  angeblich  zu  Trient 
infpirirt  hatte,  mufsten  fich  vor  der  Inquifition  beu- 
gen, ja  felbft  Heilige,  wie  Don  Ignigo  (Ignatius 
Loyola),  ffohann  von  Ribera  und  die  heil.  Thereßa 
waren  nicht  gegen  fie  gefchützt.  Was  aber  noch 
mehr  als  alles  Andre  fagt : Seibft  der,  welcher  Hei- 
lige machte,  das  unfehlbare  Orakel  des  Glaubens, 
der  Papft,  ward  von  ihr  gerichtet.  Bekanntlich  gab 
Sixt  V.  eine  italienifche  Ucberfetzung  der  Bibel  her- 
aus, und  empfahl  «tas  Lcfen  derfelbcn  in  einer  Bulle. 
Diefs  CemeiPnacken  der  Bibel  ftellte  den  Papft  in  Eine 
Linie  init  dem  ketzerifchen  Luther;  deswegen  liefs 
fich  Philipp  11.  Iiewegen,  dem  Papfte  durch  feinen 
Botfchafter  zu  Rom  deshalb  Vorftellungen  zu  machen, 
die  aber  von  dem  AllerheiJigften  Vater  höclift  ungnä- 
dig aufgenommen  wurden,  und  dem  Gefandten  den 
Zorn  des  Holienpriefters  zuzogen.  Als  diefer  in  der 
■Folge  nnvermiitber  ftarh,  gtng  (tnsOn-Ocht,  Philipp 
hätte  iiiin  ein  Succeffionspulvcr  geben  lalTen;  hierauf 
ward  die  Sixtinifche  Bibel  von  der  Imiuifition  als  ketze- 
rifeh  verdammt.  Frevlich  beftrane  diefs  Gericht 
auch  Manchen , der  keines  gelindem  Urtheils  werth 
war;  der  Kapuziner  z.  H.,  deffen  GefdWrlite  S.  44 
u.  ff.  Th.  111.  erzählt  wird , war  gewifs  ein  F.rzbnbc. 
Auch  foli  nicht  geleugnet  werden,  daTs  Einzelne, 
die  mit  (liefern  Gerichte  verwandt  waren,  von  ihrem 
Standpunkte  aus  ehrliche  und  rechtfchaffene  Leute 
pewelen  feyn  können;  nur  gewinnt  das  Inftitut  an  , 
fich  durch  diefe  Vorausfetznng  noch  nichts.  DieGe- 
fchichte  von  Don  Carlos  kommt  bey  unferm  Vf.  nur 
darum  vor,  weil  die  Meinung  allgemein  verbreitet 
ift,  dafs  Philipp  feinem  Sohne  durch  die  Inquifition 
habe  den  Procefs  machen  laffen , was  aber  mit  Ent- 
fchiedeiiheit  für  falfch  erklärt  wird.  Wie  ganz  an- 
ders als  in  der  Dichtung  erfcheiut  übrigens  D.  Carlot 
in  der  Gefcliichte!  Als  ein  Menlch  von  vernaclil.iffig- 
ter  Krzieliung  zeigt  er  fich,  graufam  gegen  Thiere,  . 
hocluniithig  gegen  Menfchen,  zornmüthig  bis  zur 

Wuth,  ia  der  Hitze  fich  alles  erlaubend,  was  fich 
* - nur 


13  Num.  i.  JANUAR  x 8 1 9.  14 


nur  irgend  ein  verzogenes  Fürftenkind  gegen  feine  ten,  dafs  fit  eher  verdient  hätten,  diefen  ftatilichea 
Mitmenfchen  erlauben  mag.  (Ein  Schulter  brachte  Sitz  einzpnehmen.  Kein  Wunder,  dafs  unter  Jolchen 
ihm  z.  B.  ein  Paar  neu«  Stiefel;  als  er  fie  zu  enge  Umftänden  Ketzereyen  in  einem  Katechismus  gefun- 
fjnti , liefs  er  fi*  zerhacken  und  kochen  und  zwang  den  wurden,  delTen  Vf.  er  war!  Er  ward  von  der 
den  Schuftet,  fie  zu  effen.)  Wahr  ift  cs , dafs  ihm,  Inquifition  verhaftet  und  ftrenge  behandelt.  Die  Vä- 
■ls  er  14  Jahr  alt  war,  die  13jährige  Tochter /fein*  ter  des  Conciliums  nahmen  Geh  indeffen  feiner  an, 
rieht  11.  von  Frankreich  zugefagt  wurde;  eine  Zu-  auch  der  Papft;  der  Katechismus  ward  für  rechtgläa- 
neigung  zu  ihr  wird  ihm  aber  nur  angedichtet;  auch  big  erklärt,  und  obgleich  alles  Aufgeboten  ward,  da- 
liefs  fielt  die  Princeffin,  ein  Jahr  fpäter,  dem  Witt-  n;it  der  Procefs  nicht  nach  Rom  gezogen  würde , fo 
wer  gewordenen  Vater,  der  damals  noch  kein  Greis,  gefchah  es  doch  zuletzt;  im  achten  Jahre  feines  Ver- 
fondern  erft  33  Jahr  alt  war,  ohne  Abneigung  an-  hafts  kam  er,  trotz  aller  Winkelzüge  und  Umtriebe, 
trauen,  unrfin  der  Ehe  galt  fie  ihrem  Gemahl  keine  die  gemacht  wurden , um  nur  Zeit  zu  gewinnen,  end- 
Celegenheit,  fie  in  dem  Verdachte  eines  geheimen  lieh  nach  Rom.  Durch  einen  nicht  bekannt  gentach- 
Einverftändniffes  mit  feinem  Sohne  zu  haben.  Für  ten  Spruch  ward  er  anfangs  dafelbft  freygefproohen : 
D.  Carlot  flüfst  vielleicht  fein  tadtlicher  Hafs  gegen  allein  auf  neue  von  Spanien  aut  geleitete  Ränke  ward 
den  Herzog  von  Alba  einiges  Intereffe  ein;  auch  kann  zuletzt  von  zumTheil  beftochcnen  Richtern  erkannt, 
es  für  ihn  entnehmen,  dafs  er,  fo  wie  Friedrich  //.  dafs  er,  erft  alle  Ketzereyen  Überhaupt,  dann  aber 
vo n Preußen  als  Kronprinz  heimlich  das  Reich  ver-  inebefondert  diejenigen,  deren  er  fchwerverdächtig 
kiffen  wollte;  aber  die  Verfchwdning des  liederlichen  erklärt  ward,  abfekwärt *,  auf  fünf  Jahre  von  der 
Prinzen  gegen  feinet  Vaters  Leben  berechtigte  doch  Verwaltung  feines  Erzbisthums  fufpendirt  und  wäh- 
geivifs  Philipp  znr  Verhaftung  des  verbrechcrifchen  rend  diefer  Zeit  in  einem  Dominikanerklofter  einge- 
Sohnes,  zur  Verhängung  eines  Criminalproceffes  über  fperrt  feyn  füllte.  Unter  den  16  Ketzereyen,  deren 
ihn,  und  felbft  zur  Vernrtheiliing  des  Schuldigen,  er  verdächtig  feyn  füllte , kommen  folgende  vor: 
Der  Dr.  Olivarit  verordnet  e ihm,  deflen Gefundncit  „Werke  ohne  Liebe  find  Sünden  ; Glaube  ift  das  er- 
zerrüttet  war,  eine  Arzncy,  die  er  zu  fich  nahm,  fte  und  vornehmftc  Mittel,  fielt  feiner  Rechtfertigung 
ohne  dafs  es  bcüer  wurde,  und  da  die  Krankheit  zu  verfichern. " Er  ftarb  bald  hernach,  72  Jahr  alt, 
tödtlich  fehlen  , kündigte  ihm  der  Arzt  an,  er  thäte  am  Harnzwang:  j{)  Jahre  hatte  er  im  Verhafte  zu- 
wohl , fielt  zu  einem  ckrifllichen  Ende  vorzubereiten  gebracht.  Noch  fterhend  bezeugte  er,  dem  kntho- 
und  die  Sacramente  zu  empfangen;  fo  Tagt  Cabrira  lifchen Glauben  ftets  treu  geolieben  zu  feyn,  erkannte 
in  feiner  Gefclüchte  Philipps  II.  Ob  dem  Arzte  Be-  . inzwischen  zugleich,  nach  einer  in  der  katholifchen 
fehl  gegeben  ward,  den  Tod  des  Prinzen  zu  beför-  Kirche  nicht  feltenen  aber  falfchen  Demuth,  das 
dern?  Wer  kann  diefs  jetzt  noch  mit  Sicherheit  fagen?  über  ihn  ausgefprochene  Urtheil  als  gereckt  an,  weil 
Gewifshat  der  fibleRuf,  in  welchem allgemein  es  von  dem  Statthalter  ^fefx  Chrifli  anseegangen  fey. 
als  ein  hcuchlerifcher,graufamerund  blutgieriger  Fflrft  Derfelbe  Gregor  XIII,  der  ihn  des  Ketzerirrthums 
fleht,  fchrviel  dazu  beygetrageq,derMeiniing,dafsdem  verdächtig  erklärt  hatte,  liefs  aber  nach  feinem  Tode 
Sohne  von  Seite  eines  hartherzigen  Vaters  fenreyendes  auf  feinen  Grabftein  eine  ehrenvolle  Infchrift  fetzen, 
Unrecht  widerfahren  und  der  23  jährigePrinzfrlluhllos  in  welcher  er  virgenere,  viia,  doctrina,  conciont 

femordet  worden  fey,  OberaJ! Glauben  zu lerf'-haffen.  atijur  el/tmofynit  darus  genannt  wird.  Eia  eben  fo 
Ir.  TJ.  „riwu  aber,  dnt»  dn,  Tod  diefes  Prinzen  wichtiger  Procefs  war  der  gegen  den  Staatsminifter 
ein  Glück  für  Spanien  geweten  fey,  und  nach  dem,  Anton  Ptrez.  Die  Verfolgungen  in  Arragonitn , die 
•was  er  ariführt , er,  der  in  feiner  Schrift  ganz  und  durch  die  Inquifition  verübt  wurden  , hatten  zugleich 
gar  nicht  parteyifch  für  Philipp  II.  zum  Vorfchein  den  Zweck , die  Arragooier  um  ihre  dem  Hofe  ver- 
kommt, ift  es  erlaubt,  ihm  beyzuftimmen.  DasBe-  hafste  politifche  l'trfaffung  za  bringen.  (Bekanntlich 
gräljnifs  ging  vor  Geh,  ohne  dafs  eine  Leichenrede  ge-  leifteien  in  frühem  Jahrhunderten  die  Stände  diefer 
halten  ward.  Drcy Monate  fpäter  ftarb  auch  die  Kö-  Provinz  ihrem  Könige  den  Eid  der  Treue  erft  nach 
nigin  an  den  Folgen  einer  Fehlgeburt , nicht  an  Ver-  dr;-  Erklärung:  „Wir,  die  wir  eben  fo  viel  wrrth 
gifmng;  dei» Prinz  von  Oran:en  hielt  nicht  Maafs  in  lind  alslltr,  und  die  wir  mehr  vermögen  alslhr,  rv*- 
Anfeliung  des  Biifen,  das  er  Philippen  nachredete,  eben  Euch  zu  unferm  Könige , unter  dem  Bedineniffe, 
Einen  grofsen  Theil  des  Bandes  nimmt  der  Procefs  dafs  Ihr  unfre  Vcrfafi'ung  in  Ehren  haltet*  wo  nickt 
des  Erzbifchofs  Carranza,  eines  der  Väter  des  Tri-  nicht.")  Durch  die  Inquifition  lieften  fich  die  Pri- 
dentiiiifrhcn  Conciliums,  ein,  wobey  mir  zu  viele  vilegien  diefes  ftolzcn  und  auf  feine  Rechte  eiferfüch- 
Menfehlichkeiten  und  Härten  verfielen.  EineSchrift  tigrn  Volks  fichorer  als  auf  keine  andere  Weife  an- 
Uber  die  Refidtnz  ier  Bifchöft  (in  ihrem  Bisthum,  nicht  taften  und  nach  und  nach  zu  Grunde  richten.  1 'nt>r 
am  Hofe)  zog  ihm  Feind!) haften  zu;  der  Ruf  eines  Philipp  111.  wurden  die  Meuresquen  aus  .Spanien  ver- 
GeUhrten,  den  er  Geh  zu  TVfctif erwarb,  fchadete ihm  trieben,  welches  dadurch  eine  Million  !t  1 beitfamer 
bey  Mehreren,  die  fich  ihm  diefsfalls  überlegen  glaub-  Menfchen  verlor,  die  alle  nach  Afrika  übe  Heizten 
teu,  feine  Erhebung  auftten  brzbtfciiÖflJchen  SmM  Unter  Philipp  IV.  erhielten  liefe  die  Auto -da  fl  tut 
•wa  Toledo  erregte  den  Neid  derjenigen,  welche  glaub-  im  Gange.  J ® 

(Per  Btfehlufe  folgt.) 
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-RECHTS  GELAHRTHEIT. 

1)  Jbn  a:  ProviforUche  Ordnung  des  gemeinfchaftli- 
chenOjerapftllationsgerichts  zu ffena  für dieGrofg- 
hcrzoghch  u.  Herzoglich  Sachfeu -Erneftinilchen, 
auch  Fitrftlich  Reufsifoben  Lande.  Vom  8-  Oct. 
1816.  48  S.  er.  4- 

2)  Wolfbnbüttel:  Entwurf  einer  Ordnung  des  g(- 
meinfchaßlichen  Oberappellationsgeriehts  des  Her- 
zogthums ßraunfehweig  und  der  Filrfteuthflmcr 
Waldeck  und  Pyrmont , Lippe  und  Schaumburg 
Lippe,  zu  [FolfenbUttel.  (Von  dem  Hn.  Obcr- 
apueilationsrathe  von  Strombeck.)  AlsHandfchrift 
gedruckt.  1817*  106  S.  ß. 

3)  Ebtnd  a f. : Entwurf  einer  Ordnung  u.  f.  w.  Ver- 
möge hoc hften  Auftrags  abgefafst  von  diefemGe- 
richtshofe.  Als  Handl’chrift  gedruckt,  xgxg-  76S. 
gr-  4- 

Eine  der  eröfsten  Wohlthaten,  welche  Deutfch- 
land  der  Bundesacte  zu  danken  hat,  ift  die  Eefefli- 
gtuig  der  Rechtsordnung  durch  die  Errichtung  eigent- 
licher Gerichtshöfe  dritter  Inftanz,  indem  die  blofse 
ßeftiimnuuß  der  dritten  Inftanz  durch  Rechtsmittel, 
oder  durch  Actenverfendung  dem  Hauptzwecke  einer 
guten  Juftizpflege,  Schnelligkeit  und  Sicherheit  der 
Entfcheidung,  kein  Genf i ge  thun  konnte.  Es  kann 
hier  nicht  der  Ort  feyn,  die  Vortheile  undNachtheilo 
der  Actenverfendung  gegen  einander  abzuwägen;  aber 
darin  wird  jeder  Gefcnäftsmann,  der  eine  höhere  Ju- 
ftizftelle  bekleidet,  einverftanden  feyn , dafs  fie  den 
WiinCchen  nicht  entfprechen  könne,  deren Erfnllung 
man  von  einer  zweckmäfsig  eingerichteten  dritten 
Juftizftelle  mit  Recht  erwarten  kann.  Was  die  oben 
angeführten  Werke  betrifft,  fo  würde  es  fiir  einen 
Rec.  unpaffend  und  anmaafslich  feyn,  jede  einzelne 
in  denfelbcn  enthaltene  Verfügung  kritifiren  zu  wol- 
len; unpaffend,  weil  eine  genügende  und unparteyi- 
fche  Kritik  Localkenntniffe  vorausfetzt,  um  den 
Werth  oder  Unwerth  einer  jeden  einzelnen  Verfü- 
gung prüfen  zu  können,  und  weil  fo  häufig  eine  fol- 
che  Verfügung  ftulzig  machen  kann,  wo  mau  da? 
geheime  Gebrechen,  welchem  durch  diefelhc  abge- 
holfen werden  foll,  nicht  kennt;  anmaafslich,  weil 
das  erfte  diefer  Werke  fchon  vim  legis  hat,  und,  wc- 
nigftens  des  Rec.  Dafürhalten  nach,  eine  Kritik  von 
Gefetzen  nicht  vor  das  forum  kritifcher  Blätter'ge- 
hört;  iimd  weil  das  letztere  aus  forgfältigen  Beratli- 
fchlagungen  eines  höchft  achtungswcrthcn Corps  ver- 
dienter Gcfchäftstnänner  entftanden  ift,  gegen  deren 
Anficht  die  einzelne  Stimme  eines  Rec.  wohl  wenig 
releviren  kann.  Rec.  befchränkt  fich  daher  um  (o 
lieber  auf  einzelne  Bemerkungen,  die  das  Ganze, 
und  zwar  in  doctrineller  Rückficht,  betreffen.  So 
darf  er  alfo  wohl  fagen,  dafs  er  dem  Wolfenbüttel* 
fchen  Project,  weil  in  denselben  mehr  Streben  nach 
Einheit  herrlcht,  und  weil  in  demfelben  die  einzel- 
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nen  Verfügungen  mit  mehrerer  Umficlit  und  Befon- 
nenheit,  fo  wie  auch  init  gröfserer  VollftSndigkcit 
feftgefetzt  lind , einen  Vorzug  vor  der  Jenaifchen  Ver- 
ordnung gehen  möchte,  wiewohl  er  auf  der  andern 
Seite  eiuränmt,  dafs  fich  den  Redacloren  der  letztem 
mehrere,  aus  dcrLocalität  und  aus  der  Verladung  der 
zu  «liefern  Gerichte  vereinigten  Staaten  entspringende 
Schwierigkeiter  entgegen  gefunden  haben  mögen.— 
Höchft  bemcrkungswertli  ift  es  ihm  gewefen,  dafs 
beide  Gerichtsordnungen  zuerft  den  Werth  der  Prä- 
judicien förmlich  anerkannt  Italien,  wiewohl  derfelha 
häufig  fo  felir  verkannt  und  befühlen  worden  ift. 
Endlich  fangt  mau  doch  an,  eiuzufchen,  dafs  Prä- 
judicien bey  dem  heftchendeu  Rcchtszuftaudc  das 
einzige  Mittel  find,  denfelbcn  fortzubjlden  und  die 
ÜnGcnerheit  de,  Rechts  zu  heben.  Der  Wolrcnbüt- 
telfche  Entwurf,  fo  wie  derfelbe  von  dem  Gerichts- 
höfe abgefafst  ift,  gründet  fich  faft  wörtlich  auf  den- 
jenigen, den  der  Hr.  von  Strombeck  abgefafst  hat,  und 
diefes  mit  Recht,  da  in  demfelben  ein  felir  erfreuli- 
cher Geift  herrfcht , indem  der  Vf.  fich  nicht  allein 
alle  frühem  Erfahrungen  zu  eigen  gemacht  hat,  fon- 
dcrnaucli  befiilTen  gewefen  ift,  durch  Vorfchlägc,  wel- 
che auf  die  Noth wendigkeit  einer  wiffenfchaftlichen 
Bildung  hindeuten,  die  Würde  des  Gerichts  und  fei- 
ner Mitglieder  auch  für  die  fernfte  Zeit  aufrecht  zu 
erhalten. 

ARZ  NEY  GELAHRTHEIT. 

Lawdshut:  De  atjuis  Landishutanis.  Differlatio 
inaug.  auctore  Matth.  Girl,  med.  et  chir.  Doctore. 
1817-  18  S.  4. 

Differtationen  pflegen  um  fo  gehaltreicher  zu  feyn, 
jel  mehr  fie  in  das  Detail  einzelnerGegenftände  gehen. 
Umfaffeude  Arbeiten  und  die  gründliche  Aufhellung 
allgemeiner  Anfichten  kann  man  von  jungen  Männern, 
welche  eben  erft  ihre  Univerfitäts-Studäcn  vollendet 
haben,  nicht  erwarten.  Wohl  aber  können  fie  ein-  * 
zelne  Beobachtungen  und  Unterfuchungen  mit  Erfolg 
anftellen  und  befebreiben.  Zur  Darlegung  dorfclben 
eignen  fich  DilTerlatipnen  auch  befonders  wegen  ihres 
gezwungenen  Curfes,  da  fie  einmal  gedruckt  werden 

müffen,  ohne  in  der  Regel  verkäuflich  zu  fevn.  

Dein  gemäfs  ift  es  zu  loben,  dafs  Hr.  G.  zum  öegen- 
ftande  feiner  Inaug. Diflertation  die  chetnifcbeUnter- 
fuchung  des  Trink  - WalTers  von  einigen  Brunnen  der 
Univerfitäts  - Stadt  Landshut  wählte,  und  fo  einen 
wichtigen  Beyt rag  zu  einer  künftigen  medicinifchen 
Topographie  dertelheu  lieferte.  Unter  der  Leitung 
feines  Lehrers,  des  Hn.  Prof.  Fuchs , ftellte  er  ein'4 
genaue  und  forgfailtige  Analyfe  des  TrinkwaiTcrs  von 
drev  Brunnen  an,  und  prüfte  mehrere  andere  durch 
chemifche  Reagentien.  Unter  den  Refultaten  diefer 
Unterfuchung  fiel  dem  Rec.  befonders  Eines  auf,  näm- 
lich mehrere  Trinkwaffer  enthalten  eine  anfchnliche 
Quantität  von  phosphorfaurem  Kalk. 
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,-XIR  CHEN  GESCHICHTE. 

Par«,  b.  Treuttel  u.Würtz,  Delaunay  u.  Mongie 
d.  ilt.s  Hißoire  critiquc  de  C inquifition  d’Efpagne, 

■ dspuii  l’lpoque  de  fort  itabliffement  par  Ferdinand  P. 
jntqu’au  regne  de  Ferdinand  PH,  tirle  der  pieces 
originales  des  archives  du  canfeü  de  la  Sitprlme  et 
de  telles  des  tribunaux  fubalternes  du  [amt  Office. 
''«•Par  Don  $taw'  Antoine  Llorente  etc.  Tradnite  de 
V efpagHol  - par  Alexis  Pellier  etc.  • 

(ßt/kklufe  der  im  vorigen  StUck  abgetriebenen  Receq/ion.’) 

TJtril  IT.  Unter  Kaft  TI.  fpieft  der  deutliche  Je- 
fus  Neidhardt,  (hier  Nitardo  genannt)  Beicht- 
vater am  Hofe , wahrend  eiaes  Theils  der  vor- 
mundfchaftliclien  Regierung  von  Earls  Mutier,  fpä- 
ter  Erzbifcliof.  von  Edeffa  und  Cardinal,  eine  Rolle. 
Als  Karl  in  der  Ehe  keine  Kinder  erzielte’,  glaubte 
man , : er  wäre  durch  Behexung'  unvermögend  zu 
fruchtbarem  Reyfchlafe  gemacht,  lind  exorcifirte  den 
Schwächling.  Wer  ein  echtes  Mönchsproduct  von 
Predigt  über  die  Inquifition  lefen  will,  findet  es-S. 
24u.ff. ; der  Francilcaner  findet  das  heil.  Officium 
in  allen  Theilen  des  A.  und  N.  T. , namentlich  auch 
in  der  Apokalvpfe.  Philipp  P.  erhielt  von  feinem 
Grofsvatcr,  Ludwig  XIP.  den  Rath,  ja  die  Inquifition 
in  Spanien  aufrechtzu  erhalten;  dadurch  erhalte  er 
fiel»  auf  fe.»»«**  I'hiuii  uud  helefliMc  die  Ruhe  in  fei- 
nem Reiche.  , Unter  Ferdinand  PI.  ward  eine  nach 
und  nach  vorgegangene,  grofse  Veränderung  in  den 
Meinungen  immer  mehr  auffallend  ; politifche  und 
gelehrte^ Zeitungen  kamen  in  Umlauf  und  hellten  ali- 
mähiig  manchen  Kopf  auf.  (Ach  ja,  die  böfen  Zei- 
tungen, die  unter  der  Firmä  der  Pubiieität  verbreitet 
werden,  find  eben  leider  dtjr  Inquifition , den  Loyoli- 
ttn,  den  Pontifexen . den  IPelterobeirem  gar  nicht  Kün- 
ftig; fie  find  die  Küchlein , von  denen  diefe’Dracnen 
zijetzt  — was  giüj  es?  — mitten  entzweyborften.) 
2tu  helle  ward  es  freylicq  noch  nicht;  Freymaurerey 
z.  ß.  ward  bey  Galeeren- ja  bey  Tödesfirafe  verboten 
aber  es  gab  doch, keine  , Verbrennungen  in  großen 

mm  ff  f Am  ft»  i'viaIk.  f _ i _• 


men  von  Manchem  ketzerifcher  als  di«  Rechte  der 
Fürlten  gefunden.  Unter  Kart  lil.  gab  es  fchon  we- 
niger öffentliche  Autodafe.  Unter  Karl  IP.  brach 
die  franzöGCcbe  Revolution  aus,  und  Floridabianca 
rieth  dem  Könige,  den  Lehrftuhl  des  Natur-  uni 
Pölkerrechts  auf  den  fpanifchen  Univerfitaten  aufzu- 
heben ; Studenten,  welche  die  in  Schwang  gekomme- 
_ nen  neuen  lehren  mit  Feuer  auffaTsten,  wurden  als 
Ketzer  angegeben , auch  viele  ausgezeichnete  Perio- 
nen fpeciell  als  ffanfenißen.  Mit  dem  nacliherigen 
Staatsminifter,  Don  Mariano  Louis  de  Urquijo  ver- 
fuhr indeffen  die  Inquifition  fäubcrlich,  mit  Rück- 
licht auf  den  damaligen  Minifter  Aranda.  ( Urquijo 
öffnete  (pater  als  Mmifter  unferm  Landsmanne,  von 
Humboldt,  das  fpäuifchc  Amerika,  ward  aber  in  der 
Folge  geflflrzt,  und  lebte  acht  Jahre  lang  als  Arre- 
ftant  zu  Pampetona,  hfs  Ferdinand  PH.  ihn  befreyte. 
Als  Minifter  würde  er  die  Inquifition  gerne  unter- 
drückt haben,  wenn  er  es  vermocht  hätte;  doch 
fetzte  er  einige  . Verbefferungen  diefes  Tribunals 
durch.  Erftarbam  4,  May  1817  zu  Paris,  49  Jahr 
all.)  Den  FriedensfUrßen  luchte  deflen  Gegenpartey 
durch  die  Inquifition  zu  ftürzen;  er  ward  als  des 
Atheismus  verdächtig*  und  . als  in  doppelter  Ehe  le- 
bend, angegeben;  der  Grofsiuquifitor,  Cardinal  Lo. 
renzana,  wagte  es  jedoch  nicht,  diefs  heifse  Eifen 
anzufafien  ; es  ward  aber  nach  Rom  gefchrieben  und 

• ZU,rS/:  Rer)ract' ( 1 c,aCs  er  an  Lorcnzana 

fchneb,  hier  mol«..  llrn  des  inlereffes  tIcr  Relipion 

, willen  durchgegriffen  werde,.;  .Hein  der  General 

Buonaparte  fing  zu  Genua  diefs  Schreiben  auf  und 

fand  es  txiJitifch  - freundlchaftlich,  dafTeibe  dem  Frie- 

■ rtHs^Hv’f>>  zuzulenden,  der  hierauf  feine  vornehm- 

ften  Wie  crfacher  im  Gefolge  des  Cardinais  als  eine 

glanzende  Gefandtfcliaft  nach  Rom  fandte , um  dem 

hed-  Vater  das  herzliche  Beyleid  Sr.  kathol.  Mai. 

wegen  des  Emrückens  des  Generals  Buonaparte  in  dm 

fiirchenßaat  zu  bezeugen.  Die  Grofsthatcn  des  Kai- 

.ers  Napoleon  in  Spanien,  und  dafs  er  die  Ipquifitioa 

aufhob,  find  allgemein  bekannte  uud  noch  in  £ri- 

ichem  Andenken  der  ZcitgenoCfen  ruhende  Ereienif- 

le.  Auch  die  aufserordentljchen  General- Cortls  fcr- 


men[Autöda'ßs  meh^  ünd  U™.  «ZX 

„.an  glcichzeitig  zu  Rom  die  aftrohomifclien  Behaup-’  mit  ihrer  phli&fdhf^VeSa^ung  des^ichf  5^* 
fimffpn  Gnltlet  s behaupten  horte,  auf  welche  frnher  T/n  in.  s * e*cns,  rerdt~ 


tungeu  Galilti's  behaupten  liörte,  auf  welche  früher 
HeEWetterftrahl  dcr  fnquifitirtn  gefallen  war  und  fo 
wie  heut  zu  Tage  fclbft  der  heil.  Augußin  Antipoden 
anzunehmen  wagen  würde,  ohne  zu  glauben,  der 
Ehrfurcht  gegen  die  Bibel  zu  nahe  «m  treten,  fo  wur- 
den felbft  in  Spanien  die  Anmafsungen  der  römi- 
fehen  Curie  befchränkt  und  ultramontaaifche  Maxi- 
: A.  L.  Z.  1819.  Erßer  Band.  ' 


j Y» X uw  rvefcus:  rerdt * 

ndnd  PJL  ftcJlte  fie  indelTen  nach  feiner  Rückkehr 
in  Spanien  wieder  her,  und  es  fleht  jetzt  damit  nicht 
beffer  aus  als  vorher.  Ein  bev  der  Unmöglichkeit 
Vfil  ßenauer  Angaben  wemgltens  approximatif  der 
Wahrheit  nahe  kommendes  Ptrzeichnffi  der  Schlackt- 
,dtr  Inqmßtuyn  vrird  als  Auszug  aus  diefem  Wer- 
ke, dem  Zwecke  diefer  Anzeig«  angemeffen  gefun- 
“ den 
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den  werden ; die  mitunter  vorkommenden  runden 
Zahlen  zeigen  jl#s  Unge fahre  der,  Angahep  an , cf 
nach  einer  mäßigen  Schätzung.  Man  unterfchcilie 


*o 


dreyerley  Arten  von  Schiachtopfern ; A.  bezeichnet 
die  in  Perfon  l'erbraunten ; B.  die  wegen  dazwifehen 
gekommenen  Todes  oder  wegen  genommener  Flucht 
im  Bildnifft  l'erbrannten  ; C.  die  mit  verfchicdcncn 


General- Inquisitoren,  unter  denen  die  Urtheilc  der 
Inquihtion  vollzogen  wurden , fo  wie*fie  bis  auf  Fer- 
dinand  PJL  aufeinander  folgen;  die  Namen  find 
zum  Theil  franzuiifch  angegeben. 


1) 

2) 

3) 

5) 

6) 

:) 

*) 

9) 

10) 

*1)  *573 

12)  1595- 

13)  1596 


1452. 
1499. 
I5°7- 
15*8- 
1524- 
1 539- 
1546. 
1547- 


Tor  quem  ad a . % , . 

Diegue  Beza 
Ximenes  . 

Adrien , (der  bekannte  Nachfolger  des  Papfts  Leo 
Alpkonfe  Manrique 

Pardo  de  Tab  er  a . . , , 

Garcia  de  Loa ifa 

Pal  dis  . . . . 

1566.  Diegue  Efpsnofa  . . ... 

1572.  Po  nee  de  Lean 

Quiroga  . . 

ßferöme  Manrique 

Portocarrero  . . . 

14)  1599.  Nigno  de  Guevara  . . . , 

15)  1602 . flean  de  Zu gniga  . 

16)  1603.  ff  ran  Baptiße  d’AcebeJo 

17)  1603.  Bernard  de  Sandoval  y Roxas  , 

18)  1619  Louis  de  Aliaga 

19)  1622.  Pacheco  . . . 

20)  1627.  Antonio  de  Zapata  y Mendoza 

21)  1632.  Antonio  de  Sotomayor 

22)  1643.  Diegue  de  Arce  y Reynofo  . 

23)  1666.  Pajcal  d'Ara\gon  . 

24)  1666.  Everard  Nitardo  (Sfohann Eberhard  Neidhardt 

23)1669.  Garmiento  de  PalladareS  . ' "*  . 

26)  1695.  Thomas  de  Rocaberti  . . 

27)  1699.  Alplwnfe  Fernandez  de  Cordova  y Aguitar 

28)  1699.  Balthafar  de  Mendoza  y Gandoval  . 

29)  1705.  Pidal  Marin 
3c)  1*09.  de  ta  Riva  - Herrera 

31)  1711.  Franfois  tfudice,  ein  Italiener  . .*  ' 

32)  1717.  Pfofeph  de  Mo! in  es  . 

33)  !7 19-  ßfean  de  Arzamehdi  ’ . '* 

34)  1720.  Diegue  d'Aftorga  y Cefpedes 
353  1720.  ßfecin  de  Camargo 

36)  1733.  Andre  de  Orbe  y Larreategui 

37)  1742.  Manuel  Jßdore  Manrique  de  Lara 

35)  1746.  Francois  Pertz  de  Prado  y Cuefta 

39)  <7>8-  Manuel  Quintano  Bonifaz  . 

40)  1775.  Philippe  Bertrand  . 

41)  1783.  Augußin  Rubia  de  Cevattos 

42)  1792.  Manuel  Abad-yla-  Sierra  . 

43)  *794-  Lorenkana  . , . 

44)  1798—1808-  Ramon  ßfoftph  d e Arce  . 


X) 


G.*J.) 


" A. 

B. 

c. 

Total. 

8800 

6400 

90094  1 

105294 

>'  #564 

'''HS* 

32456 

34952 

2536 

1368 

47263 

51167 

1344 

672 

26214 

28230 

2250 

1125 

11250 

14625 

840 

420 

4200 

5460 

120 

60 

600 

780 

2400 

1200 

12000 

15600 

- 720 

36a. 

36=0 

4680 

2816 

1408 

14080 

18304 

128 

64 

640 

833 

184 

92 

1920 

2196 

240 

96 

.1728 

2064  ' 

80 

32 

57« 

688 

400 

116 

2880 

339« 

880 

352 

«33« 

7568  ' 

240 

96 

1728 

2064  1 

256 

128 

1280 

1664 

384 

192 

1920 

2496 

704 

352 

3520 

457«  r 

1472 

73« 

73«o 

95«8 

144 

48 

57« 

768 

1248 

416 

4992  • 

6656  « 

240 

80 

960 

1280 

240 

80 

960 

I280 

136 

68 

816 

1020 

68 

34 

408 

510 

204 

102 

1224 

1530 

,34 

408 

Ü°' 

68 

34 

408 

510 

442 

221' 

2652 

3315 

.338 

119 

1428 

1785 

136 

68 

816 

1020 

10 

5 

107 

. 12a 

2 

0 

to* 

12 

16 

• 0 

48 

64  • 

0 

0 

14** 

14 

0 

0 

16 

16  ' 

0 

r 

14 

• 15 

Oj 

0 

20 

20 

-.1 


*)  Diebs  10  hatten  Ul '/entliehe  Biifnmgen  amznltehrn ; 
unterworfen.  DaXXelh«  gilt  von  den  43  von  Nr.  4c 


eine  tuibeftimmte  grVßre  Anzahl  ward  heimlichen  Bafeunge« 
40.  Die  heimlich  Büiiemlen  bubten  weder  Ehre  noch  Vermö- 
gen ein.  / t .'  “ > 

**)  Sehr  beträchtlich  war  die  Anuhl  der  Inen 1 murat  Gezüchtigten.  Auch  unter  Nr.  4a  wurden  Mehrere  heimlich  ge- 
aüchtigt.  Eben  Xo,  unter  N<>  45  und  44.  • , • ^ -.r  .1  1 . 
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Die  Gleichheit  Her  Proportionen  der  Zahlen  unter 
A.  B.  p.,  die  lieh  gewöhnlich  zu  einander  wie  3,  i 
und  io,  oder  wie  2,  1 und  12  verhallen,  konnten 
• Mifstrauen  gegen  die  Angaben  einflöfsen;  allein  es 
iftldocii  wahrscheinlich,  dafs  die  Richter  der  Inqui- 
Ction  (ich  mit  einander  in  jeder  Sitzung,  in  weicher 
Ce.  ein  Glaubensgericht  hielten,  dahin  vereinigten, 
eine  gewiffe  Ptoportion  zwifchen  A.  U.  C.  ein  treten 
zu  Jaffen;  die  Angaben  find  'aber  nach  einer  mktlern 
Schätzung  beftimmt,  und  werden  alfo  nicht  für  ganz 

§e«an  ausgegeben,  ohne  dafs  darum  die  Glaubwür- 
igkeit  des  V erzeichniiTes  im  Allgemeinen  verdächtig 
4uuchJ?^ern?ch  211  herückfichtigen,  was 
der  Vf.  rh.  lV  . S,  37a  fagt : »Hätte  ich  zu  der  An- 
zahl der  Schlachtopfer  der  Inquifition  der  Hatbinfel 
auch  nocti  die  Unglücklichen  liinzugefügt,  die  von 
den  Gerichtshöfen  zu  Mexico,  IJma  und  dem  Indi- 
fchen  Carthagena , von  Sicilien , Sardinien,  Oran, 
Malta  und  aut  den  Set  - Galeeren  verurtheilt  worden 
|ind9  10  wäre  die  Anzahl  in  der  That  gar  nicht  zu 
berechnen.  Und  was  wäre  es  erft,  wenn  wir»  was 

K thun  wir  berechtigt  wären , als  Schlachtopfer  des 
il.  Officiums  alle  diejenigen  auf  zählen  würden,  die 
gtt folge  der  gcwaltfamen  Verfuche,  die  Inquifition  in 
Aeapet,  Moyland  und  Flandern  einzuführen,  in  das 
Unglück  geftörzt  wurden,  da  alle  diele  Länder  der 
Spa nifc hen  Herrfcbaft , mithin  dem  Einfluffe  der  Spa- 
xijfchen  Autodafe^  unterworfen  waren!  Wie  viele 
Schlachtopfer  liefsen  fich  auch  zählen,  die  den  Krank- 
heiten  unterlagen  , welche  ihnen  das  Unglück  zuzog, 
di«  Strafe  der  Ekrlofigkeit  mit  iliren  damit  belegten 
Verwandten  zu  t heilen  * Gewifs  es  würde  unmöglich 
feyn  % das  .M-ialsvoji  fp  viel  Elend  und  Japaner,  »u 
oettiniraen.  Wenn  man  nun  die  Schweizer  der, 
Vorzeit  nicht  tadeln  kann,  dafs  fie  zuletzt,  in  der 
Unmöglichkeit , fich  auf  eine  andere  Weife  der  ihnen 
von  Rom  aus  unverfchämter  Weife  aiifgcdruiigenen 
Sogenai^ntQu  von  geiftli- 

chen  Pfründen)  zu  erwehren,  befchJoffen , jeden  fol- 
chen  Courtifan,  der  ln  das  Land  kommen  würde, 
künftig  ohne  vvoitiä^f tagen  Procel's  fogteioh  zu  erfdw 
Jen , fq  mochte  cs  auch  zu  rechtfertigen  feyn  , wen« 
man  im  Süßer fien  Falle  in  jedes»  Land,,.  wo  lieh  nur 
von  weitem  dje  Luft  zeigte,  ein  foukes Infi itut , oder 
etwa  eine  Mie.etät , die  dppfetfecn  ad  majorem  Bei 
g.onam  die  Emlehwärzung  erleichtern  konnte,  ein- 
zurünren , den  erflen»  der  dazu  einen  öffentlichen 
Antrag  .zu  machen  fich  gekifien  liefse,  mit  der  un- 
verzüglich zu  vollziehenden  Strafe  des  Strangs  be- 
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in  derfelben  wef entlieh  ift,  falten , zumal  wenn  Ihm 
fokhe  pueJIeu,  als  die,  welche  unter  Vf.  nannte,  zu 
Gebot  Landen,  und  er  mit  feinem  Namen  dafür  haf- 
tet , dafs  er  ehrlich  aus  denfeiben  gefchüpft  habe ; 
die  Einwendung,  dafs  der  Vf.  vermuthlicb  als  ein 
Ketzer,  der  Inquifition  alles  mögliche  Uüfe  werde 
nachgefagt  haben,  um  nur  die  römifchkatholifche 
Kirche  und.  das  ihr  mit  frommer  Einfalt  ergebene 
Spanien  der  leicht  das  Schliinmfte  glaubenden  P.irtey 
der  Abtrtttjnigeu  von  dem  Mittelpunkte  der  Einheit 
in  einein  ungünftigen  Lichte  darzuftellen,  ift  dadurch 
fchon  zum  voraus  abgefchnitten.  * 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Jxka  , in  d.  Cröker.  Buchh. : Umriß  meiner  Vor- 
Ufungen  Über  das  praktifcke  Gefchnhsleben.  Nehft 
angehängter  Ucberlicht  meiner  Anleitung  zur  Be- 
redfamkeit,  vornehmlich  der  gerichtlichen  und  Staats- 
beredfamkeit.  Von  Arnold  Mallinckrodt.  igig. 
16  S.  8- 


drohle,  und  dich» Jim  »„abbjttlich  vfljjft rockte,  denn 
aut  barte  Klötze  gebührt  fich  ein  harter  ){<  J,  t,ud- 
prtnctptis  ob'ia , ift  eine  goldene  Regel , die  fchon  in 
un  tonten  Klaffen  jeder  Jateinifchen  Sclmie  er- 
kLrt  wird.  Do.  vierte  Tlieil  diefcs  Werks  enthält 
»och  verbell  kn  lene  Belege  in  den  U.  (Wachen , eine 

r rrle  VVichtigftcn  Lreigniffc , deren  diefs 
eedeula,  und  ciu  den  Gebrauch  doflelben  er- 
leichterndes Regißer.  Je  katholifch  - l echtelHubieer 
dcr\  f.  einer  krifitehen Gefchichte  diefes  Inhalts  ifch 
zogt,  um  fo  mehr  Zutrauen  kann  man  zu  ailemywas  • 


Der  Name  des  Vfs.  ift  als  der  Name  eines  gelehr- 
ten  und  kräftigen  Schriftftcliers  fchon  längft  in 
Deutfchland  bekannt,  und  fein  Auftritt  als  Lehrer 
der  blühenden  HochfchuJe  Jena  mufste  wohl  bey  al- 
len einen  vorthcilhafton  Eindruck  machen,  welche 
die  Freymüthigkeit  und  den  unbestechlichen  Ernfl 
des  Vfs.  in  der  Behauptung  der  heiligftcu  Rechtsan- 
gelegeiiheiten  bereits  früher  fchon  geachtet  hatten. 
Befomlers  aber  ift  es  verdienftlich , dafs  der  Vf.  durch 
feine  Vorträge  und  durch  die  vorliegende  kleine 
Schrift,  welche  den  Plan  und  den  allgemcinTten  Um- 
rifs zu  feinen , V orieJWigen  über  di«. auf  dem  Eitel  ge- 
nannten  Gegenflände  enthält,' ein  Feld  bcurbart,  das 

zum  Theil  auf  mehrern  deutlichen  Untverfi  täten  noch 
wenig  bis  jetzt  berückfichtigt  ward.  Demi  fo  nötliig 
und  unentbehrlich  die  Theorie  ift:  fo  füll  und  darf 
, i”r  Bie  Pi Übereilung  ztun  praktifehen  Ge- 
jeuetfts leben  mein  vemachiüffigt  werden,  weil  es 
durchaus  nicht  gleichgültig  ift,  wie  diefc  Vorberci- 
tung  gefchiebts-  und  ob  Ce  ganz  dem  Zufalleoder  der 
Willkür  des  Studierenden  feibft  überladen  bleibt. 
Noch  wichtiger  aber  beynalic  ift  die  Vorbereitung 
wir  gerichtlichen  und  Staatsberedfamheil,  theils  weil 
diele,  1111  Gegenfctze  gegen  Frankreich  und  England, 
von  den  Detttfchcn  faft  gar  nicht  bis  jetzt  gekannt 
ward,  und  doch  einen  wcfentlichen  Punkt  der  vor- 
hereitcÄdea  HiJdung  zum  hüliern  Maatsdietifte  au<s- 
inacht,  theils  weil  wohl  auch  mit  Recht  erwartet 
werden  darf , dafs  allmählig  auf  deutfcbein  Boden 
die  mündliche  Gerechtigkeitspflege  wieder , wie  he 
m (.er  deutschen  VorzeU  heftund,  werde  hergeftellt 
Werden.  Denn  nach  dem  grofsen  AufTcIiwunge  des 
deutfehen  Volkes  feit  dem  Jahre  ist?,  welcher  di« 
im  Milien  entwickelte  und  fortgcbildetc  Kraft  deflel- 
Um  *u*  pohtüche« -Mündigkeit  uiwerlcennber  ver- 
küiidigte,  dürfte  es  tlem  Reaclionsfyftcme  fchwcrlich 
geimpin,  die  morfchen  Trümmer  des  unter  mehr  als 
so  Millionen  Europäern  zufaminengeftürzten  Lelins- 
"lyltems  innerhalb  des  deutfehen  Staatenbundes  von 

neuem 
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neuem  ftfitzen  zu  wollen.  Größer  und  weiter  ver- 
breitet, a!s  im  Zeitalter  der  Kirehcnverheffcntng, 
ift  gegenwärtig  die  Bewegung  und  der  Fortfehritt  der 
MeTirheit  zum  Beffern : denn  es  liegt  jetzt  eine  durch 
soo  Jahre  fortgchildete  intcllectuello  und  moralifche 
Kraft  des  gelammten  deutfehen  Volkes  in  der  Wag- 
fchale  des  Rechts,  während  in  t 'er  andern  Wagfchale 
dieRefte  desLehnsfyftems,  die  Steuerbefreyung,  »ne 
Pul riinonialgerichtabarkclt , die  Leibetgenfcha ft , die 
Eigenhorigkeit , die  ungerrteffenen  Fronndienfte,  die 
C'  »für,  die  römifchen  und  canonifchen  Rechtsfprü- 
che  und  das  geheime  Verfahren  in  der  Juftiz  liefen. 
Es  ift  nicht  Ich  wer,  vorauszufagen , welche  Wagfchale 
nach  30  Jahren  finken,  und  welche  Reigen  wird  ! 

Bis  aber  diefs  entfehuden  ift , verdienen  die  Min- 
ner Dank  und  öffentliche  Anerkennung,  die,  i'elbft 
auf  die  Gefalir  hin,  verkannt  zu  werden,  in  ihrem 
Wirkungskreife  das  Morgenroth  einer  belfern  innern 
Geftalt 11  ig  Deutfchlands  vorbereiten.  Für  diefe  mufs 
die  voll  klüftige  ftudierende  Jugend  gewonnen,  und 
ohne  EirfeUigkeit  vorbereitet  werden.  Sie  foll  und 
mufs  ihr  römifches  und  das  Lehn  recht  verftehen  ; al- 
lein fie  foll  in  ihrer  gründlichen  Bildung  und  in  ihrer 
swecktnäfsigen  Vorbereitung  zum  Staatsdienfte  es  be- 
wahren, dafs  fie  im  Lichte  einer  belfern  Zeit  wandelt, 
als  in  dem  Zeitalter  Friedrichs  des  Ruthbarls,  der 
aus  finanzieller»  Gründen  das  römifche  Recht  beför- 
derte — und  dafs  es  uhfern  Tagen  nickt  am  Berufe 
zu  einer  eigenthümlichen  deutlchcn  Gefetzgebung 
fehlt ; denn  fo  hoch  flehen  wir  doch  wohl  an  Cultur 
In  unferm  Zeitalter,  als  die  Oft-  und  Weft- Römer 
in  den  Tagen  des  Theodofius  und  Juftiniat»! 

Mögen  aJfo  diejenigen  akademischen  Lehrer,  wel- 
che in  fielt  die  Maffe  zeitgemäfser , politifcher  und 
biftorifchcr  Kenntnilfe  fühlen,  wie  der  Regierungsrath 
Mallinckrodt,  den  Verfnch  machen,  einen  Kreis  wifs- 
begieriger  und  bildungsfähiger  Jünglinge  um  fieh  zu 
verfammeln,  um  zu  ihnen  (Hier  das  praktifche  Ge- 
fchäft sieben  in  Maliinckrodt's  rein  «leutfehem  Geifte 
zu  fprcchen , und  fie  auf  eine  Zukunft  vorzubereiten, 
wo  flie  gerichtlich*  und  poiitifehe  Btredfemkeit  bey  den 
Deutfehen  vielleicht  eiten  fo  reichhaltig,  nach  ihren 
vermiedenen  Formen , angebaut  feyn  wird , wie  es 
bisher,  feit  dem  Jahre  1740,  mit  der  gtMichtn  ße- 
redfamkeit  gefchal».  Denn  follto  ein  Volk , das  an 
Tiefe,  Ernft  und  Gründlichkeit  des  Wiffens  alle 
Nachbarvölker  übertrifft,  und  das  in  den  Tempeln 
-Otfttes  bereits  durch  Kanzelredner , wie  Mosheim, 
Andr.  Cranur,  Reinhard,  Martzoll,  Ammon  u.  a. 
an  die  Sprache  der  geiftlichen  Beredfainkeit  gewöhnt 
worden  ift,  diefelbe  Sprache  der  Beredfainkeit  iiiclit 
auch  in  politifcher  und  gerichtlicher  Hinficht  fielt 
anzueigneu  vermögen  ? — Rec.  zweifelt  keinen  Au- 
genblick daran;  nur  tnüffen  dafür  eben  fo  juridifche 
Scrninaria  geftiftet  werden,  wie  bisher  fenon  homi- 
letifche  Seminar»  ■ beftandao - die  Regierungon  möf- 
fen  diefem  Thcile  der  aUaderalfchen  ßikhing  ihre 
aufinunternde  Aufmerkfamkcit  und  Unterftützung 
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fchenken , und  die  FUrßen  und  tftliirfchafith Deutfch- 
lands  werden  gleichmäßig  dadurch  gewinne»» , und  j 
zu  einem  neuen  politifciten  Dafeyu  eritarken! 

ERDBESCHREIBUNG, 

1)  Karls m?Kis , b.  Braun:  Karte  der  pyrtnäifcktn 

Halbinftl.  Gez.  auf  Stein  von  K.  Müller  der  Wug- 
ncr’fcnen  Steimiruckerey.  4.  (4  gr.) 

2)  Ebenda/.:  Frankreich.  Federzeichnung  von  K, 

Müller  der  Wagner.  Steimiruckerey.  4.  (_+  gr.) 

Die  Erfindung  der  Zeichnung  auf  Stein,  und  die 
Fertigung  von  Abdrücken  davon  auf  Papier,  fchemt 
in»  füdl leben  DeutfcWand  fchnellere  und  fschrere 
Fortfehritte  zu  machen,  als  im  nördlichen.  Scho« 
feit  mehreren  Janren  ift  in  den  baiei  'ichen  Staaten  bey 
den  Dicafterien  der  Gebrauch  ciugeftlhrt,  Schriften 
durch  den  Steindruck  zu  vervielfältigen,  wodurch  das 
mOhfamc  und  Zeit  tödtende  Abfchreiber»  erfpart  wird  J 
und  wie  nahe  der  Kreidezeichnung  find  uicht  die  in 
München  herauskummenden  Lamlichaften  vaferlän- 
difcherGegenden,  welche  hlofs  Steindruck  find!  Doch 
ift  man  immer  noch  der  Meinung  gewefen,  dafs  fieh 
belTer  lauft  unter  einander  verfcnmelzende,  als  zart* 
und  beftimmte  Striche  durch  diefe  Kuuft  darftellen 
laifen  ; wir  find  älter  durch  die  beiden  vor  uns  liegen- 
den Karten  Überzeugt  worden , dafs  fielt  auch  (liefe 
Foderune  vollkommen  befriedigen  läfs-t.  Auch  di*  \ 
kleinfte Schrift  ift  hier  dem  Kuprerftiche  völlig  gleich» 
die  Flüffe  find  fehr  zart  gehalten , die  parallelen  Id-  ) 

nien  derMeeresküften  find  fauber  und  die  Bergfchraf- 
firung  nach  der  heften  Methode.  Rec.  hätte  mir  ge- 
wünfcht,  dafs  die  Ortsnamen,  wie  Paris,  Lyon, 
London,  Liffabon  etwas  minder  kräftig  und  weitläu- 
fig, etwa  wie  Madrid,  dargeftcllt  worden  wären; 
auch  könnten  die  Ortszeichen , wie  bey  Bordeaux, 
Montpellier,  Toulon,  Marfeille,  Clermont  u.  f.  w. 
füglich  etwas  kleiner  feyn,  da  fie  fo  gfofs,  wo  nicht 
grofser  als  die  von  Paris  und  Lyon  find.  * 

Was  nun  den  geographifchen  Werth  diefer  Kar» 
fen  betrifft , («rimn  die  DutdeMwJvBtren  natürlichen 
Grenzen,  befojulers  nach  den  Flufsgebietcn , abge- 
theilt.  Nr.  t.  grenzt  folgende  fieben  Gebiete  ab: 

1)  nördliche  Abdachung  des  Cantabr.Qeblrgsmit  der* 

MinhoOebicte ; 2)  Stromgebiet  des  Duero;  3). Strom- 
geb. des  Tajo ; 4)  Stromgeb.  der  Guadiana ; 5)Stronp. 
geh.  des  Guadalquivir;  6)  die  füJöftliche  Abdachung 
d es  lberifdien  Geb.  Zug« ; 7)  Stromgeb.  des  Ebro.  Die 
Schreibung  der  Ortsname»)  betreffend,  würde  viel- 
leicht Cadiz  befler  alsCadix,  Iviza  beffer  als  Ivica 
fevn.  Vor  Escorial  könnte  El  flehen  und  ftattMedina 
del  Riofecco  belTer  Medina  de  Hiofecco.  Nr.  2.  ift  in 
die  Gebiete  t)  des  Adour;  2}  derGaronne;  3)  der 
Loire;  4)  der  Seine  lind  Somme,  und  5)  der  Rhön« 
abgeiheilt.  Auf  dem  vor  ihm  liegenden  Exemplare 
der  letzüern  Karte  findet  Rec.  den  Maafsftah,  viel- 
leicht nur  durch  den  Druck,  etwas  undeutlich;  ftatt 
Cap  dt  la  ffagut  füllte  Cap  dt  la  Hogut  flehen. 
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RECHTS  GEL  AHR  THE  IT. 

L,KrP7ia , b.  Fleifcher  d.  j. : Einleitung  in  das  ge- 
nuine deutfehe  Privatrecht ; von  Dr.  Chr.  E.  IVeifle, 
Oberhofgcrichtsrath  und  ordentlichem  ProfeUor 
der  Hechte  zu  Leipzig.  Nebft  einem  tabellari- 
fchen  Grundrifs  des  deulfchenPrivatrechis.  1817. 
ijoS.  8-  (is  Gr.). 

Es  gehört  zu  den  erfreulichen  Zeichen  des  neu 
belebten  wiffonfchaftlichen  Sinnes  und  einer 
gründlichen  hiftorifchen  Rechtshildung,  dafs  feit  'dem 
Jahre  1815  das  Studium  des  deutfehen  Privatrechts 
mit  regem  Eifer  von  mehrern  Gelehrten  wieder  be- 
trieben« und  die  Neigung  zu  rechlshiftorifchen  For- 
schungen erweckt  worden  ift.  Eichhorn  hatte  den 
Juriften  den  Wog  gezeigt , auf  welchem  allein  das 
deutfehe  Privatrecht  eine  fefte  Grundlage  gewinnen 
konnte,  und  feine  eigenen  Korfchungen  lehrten,  wie- 
viel Treffliches  zu  erwarten  fey,  wenn  feine  Methode 
, befolgt  würde.  Mittermaier  fuchte  vor  den  Nachthei- 
len zu  warnen,  welche  durch  die  llefchränkung  des 
Studiumsauf  ein  fogenanntes  gemeines  deutfehes  Pri- 
vatrecht entftänden , erweiterte  die  Grenzen  diefer 
VViffenfchaft,  indem  er  befonders  von  der  möglichft 
vollmundigen  Benutzung  particularrechtlicher  Inftitu- 
te  undRechtsfätze  einen  reichen  Gewinn  fürdasdeut- 
fchc  Privatrecht  erwartete.  Die  vorliegende  Schrift 
des  durch  treffliche  hif'orifrhe  Werke  ausgezeiclme- 
tcnVfs.  liefert  einen  fcbätzliaren  Beytrag  zu  denVer- 
fuchen,  die  richtige  Methode  der  Behandlung  des 
deutfehen  Privatrecnts  zu  lehren,  indem  fie  kräftig 
auf  hiftorifche  Bildung  dringt,  mehrere  oft  mifsver- 
flandene  Anfichten  berichtigt,  und  wie  er  in  der  Vor- 
rede verbricht,  der  Wiffeufchaft  eine  feftere  Grund- 
lage zu  geben,  und  den  Stoff  derfelben  fyftematifcher 
zu  ordnen  fucht.  Die  Schrift  zerfällt  in  die  Einlei- 
tung in  das  gemeine  deutfehe  Privatrecht  (S.  I — gi.), 
und  in  einen  tabcllarifchen  Grundrifs  zum  Gebrauche 
hey  Vorlefungen  (S.  83  — 130.)-  Die  Einleitung  ent- 
hält folgende  Rubriken:  Erfter  Abfchnitt.  Grundbe- 
griffe des  deutfehen  Privatrechts.  I.  Begriff  des  Pri- 
vatrechts überhaupt  und  Verhiltnifs  der  WilTenfchaft 
zu  andern  Rechtsthcilen.  II.  Begriff  und  Eintei- 
lung des  deutfehen  Privatrechts.  -NachS.  7.  bilden  alle 
Rechtsnormen , welche  bey  Völkern  germanitchen 
llrfprungs  entftanden  find,  und  fich  auf  die  gegenfei- 
tJgen  Gefchäfte  und  -Verhältniffe  einzelner  Staatsbür- 
ger beziehen,  das  deutfehe  Privatrecht  im  weitern 
ämie;  in  engerer  Bedeutung  befchränkt  der  Vf.  aber 
den  Begriff  blofs  auf  die  eiulmimifchea  Privatrechte 
A.  L.  Z-  1819.  Erßer  Band. 


derjenigen  Völker,  welche  gegenwärtig  zu  dem  deut- 
fehen Staatenbundc  gehören.  Zweyter  Abfchnitt. 
Von  den  Quellendes  deutfehen  Privatrecnts.  I.  Gcfchich- 
te  des  d.  Privatr. , wobey  der  Vf.  die  Gefchichte  de* 
altern  d.  Pr.  bis  91 1,  des  mittleren  bis  1495,  des 
neuern  trennt.  Vollftändiger , als  in  irgend  einem 
andern  Compemlium  des  deutfehen  Privatrechts , ia 
einer  klaren  Ueberficht  und  mit  treuer  Benutzung 
der  neueflen  Entdeckungen  lind  Berichtigungen  iCt 
diefer  Abfchnitt  ausgearbeitet,  und  bewährt  den 
gründlichen  Gefchichiskenner.  Nur  hätte  Rec.  ge- 
wünfeht , dafs  (bev  der  Gefchichte  der  Urverfaffung 
der  deutfehen  Nation  mehr  auf  die  verfchiedene  Ab- 
dämmung der  einzelnen  deutfehen  Völkerftämme 
Rückficht  genommen  wäre;  es  giebt  einen  durchaus 
unrichtigen  Gefichtspunkt  hey  der  Entscheidung  der 
Frage  überGemeinfcnaft  desUrfprungs  desdeuifchen 
Rechts,  wenn  man  eine  Gleichförmigkeit  des  ur- 
fprünglichen  Rechts  anuimmt,  und  die  Grundftäm- 
me  der  verfcliiedenen  Völker,  welche  fpätcr  njit  der 
deulfchen  Nation  fich  vereinigten  , nicht  gehörig  un- 
terfclieidet.  — Auf  gleiche  Weife  follten  in  einer 
deutfehen  Rcohtsgefchichte  bftffer,  als  es  gewöhnlich 

fefchieht,  nach  den  Gründen  der  Gemcinfchaft  der 
orthilduiig  des  Rechts  auch  die  verfchiedenen  Mo- 
mente, welche  ununterbrochen  die  Vcrfchiedenheit 
des  Rechts  in -den  deutfehen  Staaten  erzeugten,  an- 
gegeben werden.  — Die  zweyte  Abtheilung  enthält 
eine  fyfteinatifche  Darftellung  der  Privatgcfetze  deut- 
fehen Urfprungs  für  die  deutfehen  Bundesftaaten ; 
der  Vf.  trennt  A.  gcfchricbcne,  B.  ungefchriehene 
Quellen.  Zu  wenig  berührt  der  Vf.  hier  eine  noch 
fift  unbenutzte  und  dochhüchft  reichhaltig  fliefsende 
Quelle  des  deutfehen  Privatrechts,  die  Statute  der 
Uärftr.  Mit  Unrecht  hält  man  diefe  für  feiten,  oder 
wenig  bedeutend ; faft  jedes  fränkifche  Dorf  hat  fei- 
ne fogenanntc  Gemein-  oder  Gemeindeordnung , faft 
jede  Dorfgemeinde  in  der  Gegend  von  Fulda,  am 
Sncffart  und  im  ehemaligen  Mainzifchen  Gebiete  feine 
ll'tisihämer,  faft  jedes  liaierifche  Dorf  feine  Ekthafts- 
ardnung.  Alle  diefe  Statuten  gehören  unter  einen 
Gefichtspunkt,  und  enthalten  mehrere  im  deutfehen 
Privatrechte  häufig  gar  nicht  erwähnte  Rechtsver- 
hältnilTo.  — Unter  den  ungefchriebcneu  Gefetzcn 
(S.  47.)  führt  der  Vf.  L Gewohnheiten  auf;  auch  der 
Vf.  gcftcht,  dafs  aus  der  blofsen  Uebereinftimmung 
vieler  in  verfchiedenen  Ländern  cniftaiideuen  Rechts- 
denkmäler mit  rechtlicher  Gewißheit  kein  allge- 
meiner Nationalgrundfatz  gefolgert  werden  könne, 
da  die  Möglichkeit  eines  Zufalls  nicht  ausgefchloffen 
bleibe;  dagegen  will  er  (S.  51.J  ein  höheres  Krite- 
D rium 
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rinm  auffuchen,  welches  auf  dem  gemeinfchaftlichen 
Urfprunge  , eines  Rechtsfatzes  beruht,  beyidem  Geh 
jene  Uebereinftimmung  findet,  um)  aus  den  gleich- 
förmigen Verhältniflen  der  gcrmanifchen  Völker,  be- 
sonders derer,  die  durch  Staatsrechtliche  Verbindung 
vereinigt  waren , um  fo  Sicherer  hervorgehen  füll, 
da  das  Gewohnheitsrecht  aus  dem  inuerften  Leben 
jener  Völker  entfprang.  Zu  den  ungefchricbenen 
Gefetzen  rechnet  der  Vf.  noch  li.  (S.  52.)  die  Obfer - 
vanzen , in  fo  weit  freye  Corporationen  oder  förl'tJi- 
che  und  adelige  Familien  das  Recht  der  Selbftgefetz- 
gebung  ausöben ; und  111.  die  Natur  deutfeher  Rechts- 
gefetze  und  Inßitute;  nach  ihm  liegt  der  el  ften  Ent- 
ftehung  rechtlicher  Gefchäfte  blol's  die  Idee  vom 
Nutzen  und  Zweckmäfsigkeit  zum  Grunde , lind 
wenn  fie  gleich  urfprilnglicli  auf  blofser  Willkür  der 
Theilnehmer  beruhen,  fo  entfpringt  doch , wie  der 
Vf. annimmt,  fobald  einmal  Begriff  und  Wirkungen 
eines  Rechtsgefchäfts  beftimmt  find,  in  foweit  aus 
diefem  felbft  ein  ftillfchweigendes  vertragsmüfsiges 
Recht,  als  lieh  die  Intereffenten  nicht  ausdrücklich 
erklären , dafs  fie  hievon  abzugehen  gefonnen  find, 
und  daher  durch  ihre  präfumtive  Einwilligung  ver- 
pflichtetwerden. Der  Vf.  giebt  zu,dafs  dieGelchich- 
te  der  Bildung  der  Lnflitute  bis  in  die  Eigenlhömlich- 
keiten  der  Piirtictdarrechtc  verfolgt  werden  möfste. 
Die  Grenzen  zwifchen  dem  Particuiarrechte  und  dem 
gemeinen  Rechte  laffen  fich  (S.  54.)  nur  durch  forg- 
fäStige  Vergleichung  der  (Quellen  angeben.  Rechts- 
inftitute,  welche  aber  nur  auf  individuellen  Verhält- 
jiilfen  einzelner  tleulfcher  Völker  beruhen,  oder 
blofs  in  einzelnen  Staaten  verändert  find,  gehören 
nach  feiner  Meinung  nicht  in  das  deutfehe  Privatrecht, 
Illte  AbtHeilung  behandelt  dieCollifioA  des  deutfehen 
Privatr.  und  das  Verhältnifs  der  gemeinen  deutfehen 
Privatrechte  zu  den  fremden.  Schärfer,  als  es  der 
Vf.  gelhan,  niüffen  hier  die  verfchiedenen  Länder 
getrennt  werden ; andere  Grundfätze  über  Colllfion 
entfclieiden  in  Ländern,  welche  ein  umfafTendes  all- 
gemeines Gefetzbuch  haben , z.  B.  Preufsen , Oefter- 
rcich;  andere  in  Staaten,  deren  Gefetzbücher  blofse 
fyfteinatirchc  Compilationen  des  gemeinen  Rechts 
und  der  einheimifenen  Rechte  find,  z.  B.  in  Baiern, 
oder  deren  Landesordnungen  blofs  das  einheimifche 
Recht  gefammelt  haben,  und  die  fubfidiarifche  Kraft 
der  fremden  Rechte  deutlich  ausfprcchen.  Dritter 
Abfchnitt.  Exißenz,  Gebrauch  und  Methode  des  ge- 
meinen deutfehen  Privatr.  Der  Vf.  fucht  nach  dem 
bisher  Angeführten  den  rechtlichen  Grund  des  deut- 
fehen Privatr.  in  der  Autonomie  der  deutfehen  Na- 
tion; diefem  Rechte  kann  man  nach  feiner  Meinung 
die  Eigenfchaft  eines  gemeinen  unter  der  doppelten 
Vorausletzung  zueignen , dafs  weder  das  Inftitut, 
worauf  Geh  das  Recht  bezieht,  noch  die  Rechtsidee 
felbft,  durch  particuläre  Vorfchriften  aufgehoben  ift; 
die.  Anwendung  der  fremden  Rechte  ilt  nach  ihm 
durch  die  nämlichen  VorausfctZungen  bedingt.  Er 
fchreibt  (S.  43.)  dem  gern.  d.  Pr.  nicht  blofs  einen 
mittelbaren  theoretifchen  Nutzen,  fondern  auch  ei- 
nen unmittelbaren  und  praktifcheu  zu.  Um  die 
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Grenzen  der  Wiffenfcliaft  näher  zu  bezeichnen,  giebt 
er  (S.  62.)  den  fcheiubar  fremdartigen  und  dennoch 
aufgenommenen,  und  wiederden  fcheiubar  dazu  ge- 
hörigen und  doch  ausgclaffenen  Stoff  an,  und  rech- 
net zu  der  erften  Klaffe:  Grnndlatze  des  öffentlichen 
Rechts,  welche  Privatrechte  hervorbringen  oder  ino- 
dificircn,  deutfehe  Rechtsaltert  hümer  und  particuläre 
Rechte,’ in  foweit  fie  zur  Beftätigung  von  allgemei- 
nen gcrmanifchen  Reclitsideen  angeführt  werden, 
oder  ihr  UiTprung  aus  felhigcn  abzuleiten  ift;  zu  der 
zweylen  KlalTe:  die  durch  Meinungen  der  Rechtsge- 
lehrten eingeführten  und  durch  den  Gerichtsgebrauch 
angenommenen  Modificatioucu  der  fremden  Rechte. 
Der  vierte  Abfchnitt  enthält  Hü ’fs wißen fchaf te n des 
deutfeh.  Privatr. , der  fünfte  die  Literatur  des  d.  Pr.  — 
Beide  Abfchnitte  find  befriedigend  gearbeitet.  Was 
aber  die  Grundanfichten  des  Vfs.  felbft  betrifft,  fo 
feheint  dem  Rec.  die  Zeit  nahe  zu  feyn , in  welcher 
die  verfchiedenen  Bearbeiter  des  deutfehen  Privat- 
rechts, wenn  fie  auch  in  einzelnen  Anfichten  von 
einander  ahweichen',  doch  von  gleichem  Eifer  filr 
die  Wiffenfchafl  beleelt,  über  die  entfoheidenden 
Rückfichten,  nach  welchen  die  Behandlung  des  deut- 
fehen Privatrechts  fich  richten  feil,  leicht  fick  verei- 
nigen werden.  Die  eigentliche  Frage  l>ey  dem  Streite 
feheint  dein  Rec.  die  zu  feyn  : auf  welche  Weife  kann 
eine  umfafl'ende  gründliche,  die  fiebere  Anwendung 
des  Rechts  dem  Richter  gewährende  Kenntnifs  aller 
in  Deutfchlantl  geltenden  Rechte  durch  wiflenfehaft- 
lichen  Vortrag  gegeben  werden ? Dafs  die  Kenntnifs 
der  fremden  Rechte  am  firherften  erworben  werde, 
wenn  man  ohne  alle  Rücklicht  auf  den  fogenannten 
tsfum  modern  um  das  fremde  Recht  rein  im  f’andectcn» 
coilegio  vorträgt , wird  jetzt  ziemlich  allgemein  ein* 
gefeiten,  und  damit  ift  auch  die  Grundlage  desRechts- 
fludiums,  auch  für  den  Juriften,  der  ein  noch  fo 
vollftändiges  neues  Gefetzbuch  anzuwenden  bat,  ge- 
geben. Noch  fehlt  aber  ein  wiffenfcliaftlicher  Vor- 
trag, welcher  1 ) die  Anwendung  der  fremden  Rechte 
unter  den  fo  vielfach  inDeutfchland  veränderten  Ver- 
hältuiffcn  lehrt,  dafür  beftiminte Grundfätze  angiebt, 
und  welcher  2)  zugleich  eine  möglichft  vollftändige 
Kenntnifsder  rein  deutfehen  Rcchtsinftitute gewährt. 
Beides  kann  leicht  durch  einen  zwecktnäfsigen  Vor- 
trag über  das  deutfehe  Privatrecht  bewirkt  werden. 
In  einer  zufammenhängenden  Entwickelung  der  in 
den  deutfehen  Staaten  von  tler  erften  Zeit  an  bis  auf 
die  gegenwärtigen  einwirkenden  Verhältniffe  auf  den 
ReCntsZüftand  überhaupt  und  auf  den  Zuftand  jeder 
einzelnen  Kechtslehre  ilt  es  leicht  nachzuweilen , auf 
welche  Art  das  römifclie  Recht sinftitut  modificirt 
worden,  welch  neues  Inftitut  fich  hervorgebildet 
habe.  Je  voliftändiger  diefer  Vortrag  die  Particuiar- 
rechte umfafst,  ilefto  mehr  Liebt  ;verbreitct  fich  auf 
die  ganze  Rechtslehre,  und  lehrt,  in  wiefern  fich 
ein  allgemeiner  Grnndfatz  in  der  Iathre  aufftellen 
läfst,  oder  wie  fich  derfelhe  modificirt  habe;  der 
Vortrag  ift  hier  um  fo  leichter  fyftematifch  und  vor 
einem  hlofsen  Katalogifiren  hewahrt,  jemehr  fich 
gewiffe  Familien  »on  Statuten  und  Rechtslnftituten 
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nachweifen  laiTes.  Je  voIlftändiger_der  Vortrag  ift, 
delto  leichter  ift  cs  möglich  , was  Eichhur S vc;  ! 
dafs  man  eine  höhere  Regel  auffinde,  von  welcher 
die  Pariicularrecbte  die  Anwendung  auf  einzelne 
Verhältniffe  enthalten;  daher  verlangt  ja  auch  der 
Vf.  (S.  530, , dafs  man  die  Cefchlchte  der  llildung 
der  RechtsinftHute  Ws  ln  die  Eigenthümlichkeitcn 
der  Particularrechle  verfolge.  Je  lorgfältiger  diefs 
gefchieht , defto  mehr  werden  fich  die  Privatrechts- 
lohrer  überzeugen,  dafs  fie  unter  dem  Aushange- 
fchilde:  gemeines  deutfehes  Recht,  häufig  nur  das 
Recht,  welches  fie  in  ein  Paar  Ländern,  deren  Sta- 
tute ihnen  bekannt  waren,  vorfanden , verkauften, 
und  daher  Reehtsfätze  zu  allgemeinen  erhoben,  die 
höchftens  nur  in  einigen  Gebieten  anwendbar  find; 
fie  werden,  wenn  fie  z.  11.  <1  ich  mit  den  häufig  noch 
unbenutzten  füddeutfeben  Statuten  fich  bekannt  ma- 
chen wurden,  fich  Oberzeugen,  dafs  ihnen  eine  gro- 
ße Zahl  wichtiger  deutfi.  her  Rechtsinftitute  unbe- 
kannt geblieben  ift,  und  dafs  das  von  ihen  gelehrte 
Recht  oh  nur  ein  norddeutfehes  Privatrecnt  war. 
Der  Verfuch , ein  gemeines  Recht  zu  begründen, 
fahrt  nothwendig  dazu , dafs  viele  Inftitute  im  Vor- 
trage gar  nicht  angeführt  werden,  und  dafs  der  Vor- 
trag der  wirklich  entwickelten  einfeitig  wird.  Diefs 
Letztere  ift  z.  B.  der  Fall  bey  allen  Rechtsinftituten, 
weiche  mit  flkonomifchen  und  GewerbsverhältnilTen 
zufaanrtenhätigcn  , z.  B.  eheliche  Götergemeinfchaft; 
oder  welche  von  finanziellen  VerhällnilTen  abhanden, 
7..  U.  Pfandrecht,  oder  die  Lehre  von  der  reßgnatb 
juäicialU,  oder  endlich  bey  Inftituten,  welche  vor- 
züglich in  das  öffentliche  Recht  einfchlagcn,  z.  B. 
Adel.  Verfucho  man  es,  ein  gemeines  deutfehes 
Adels- oder  Bauernrecht  zu  begründen,  und  man 
wird  bald  von  dem  vergeblichen  Beginnen  fich  über- 
zeugen. Betrachte  man  die  trefflichfte  geimanifti- 
fche  Schrift  von  ßf.  C ■ ÄrmrfvCher  die  Leibzucht,  fo 
liegt  darin  \vol,l  »ioilkli  klar  ,laj  Geflälidnifs  des 

Vfs. , dafs  mit  der  Anficht  Runde's  des  Vaters  nicht 
viel  gewonnen  werde;  wie  wenig  enthält  gerade diefe 
Schrift  wahres  gemeines  Recht?  — Auch  ein  an- 
derer Fehler  in  manchen  Schriften  über  deutfehes 
Privatrecht  verdient  Rüge;  der  Felder  nämlich,  bey 
den  hiftorifchen  Untcrfuchungen  zu  fehr  auf  die  Quef- 
len  des  alten  deutfehen  Rechts,  oder  die  Rechtsbil- 
cher  des  Mittelalters  fich  zu  befchränkeu.  Soll  de* 
Vortrag  über  deutfehes  Privatr.  einen  wahren  Nutzen 
gewähren , fo  mufs  der  Vortrag  zwar,  wie  Eichhorn 
fo  trefflich  diefs  nachgewiefen  hat , die  Natur  der 
Rechtsinftitute  aus  den  altern  Quellen  entwickeln, 
aber  zugleich  jedes  Inftitut  bis  zur  neuelten'Zeit  in 
feiner  Fortbildung  durchfahren,  daher  die  Quellen 
der  neuern  Zeit  forgfältig  benutzen,  und  dadurch 
Grundfätze  für  die  heutige  praktifche  Gültigkeit  der" 
deutfehen  Rechtsinftitute  aufficlJen.  In  den  mciften 
Gompemjien  wird  zwar  das  Bauern  - und  Adeisrecht, 
Juden  recht,  wie  es  einft  beftand,  und  wenn  es  gut 
geht,  wie  es  vor  der  franzüfifchen  Revolution  galt, 
vorge'ragen;  aber  die  ungeheure  Umw.  lziuig.der 
Staaten  hat  auch  das  Privatrecht  ergriffen,  und  in 


fofern  find  die  rfeuern  Gefetzbücher,  Verordnungen, 
Conftitutionen  wohl  zu  benutzenden  Quellen  des 
deutfehen  Privatrechts,  welches  dadurch  an  prakti- 
fchem  Intereffe  unfehlbar  gewinnt.  — Dar  Einlei- 
tung hat  der  Vf.  einen  Grundrifs  zu  Vorlefungen 
hinzugefOgt,  worüber  Ree.  manche  Bemerkung  nicht 
unterdrücken  kann.  Der  Vf.  unterscheidet  einen 
allgemeinen  Theil  des  deutfehen  Privatr.  ohne  Rück- 
licht auf  befondere  Stände,  und  einen  befunden* 
Theil  des  d.  Privatr.,  oder  von  den  Rechten  der  ver- 
fcliiedenen  Stände  in  Deutschland;  in  der  letztem  Ab- 
theilung trägt  er  (S.  100.)  die  Privatrechte  des  Adels, 
fS.  ia8-)  die  Rechte  des  Bürgerltandes , (S.  119.) 
die  des  Bauernftandes  vor.  Allein  durch  diefe 
Trennung  kann  der  Vortrag  nicht  gewinnen  ; es  ilt 
zwar  richtig , dafs  einzelne  Inftitute  urfpranglirh 
nur  mit  den  poliüfchen  Verhäitniffen  eines  gewilfen 
Standes  zufainmenhängend  nur  bey  (liefern  Stande 
Vorkommen;  aber  diefs  Verhältnifs  hat  fich  fchon 
feit  längerer  Zeit  geändert  ; man  kann  t)  mit  Zuver- 
lüffigkeit  keine  Grenzlinie  genau  zwifchen  de»  iafti- 
tuten  ziehen,  die  nur  einem  einzelnen  Stande  ange- 
hören, und  den  allgemeinen,  z.  B.  bey  Gütergemein* 
fehaft,  bey  Einkindfchaft ; warum  (teilt  fie  der  Vf. 
(S.  ug.)  nur  unter  die  dem  Bürgcrflande  angeh  iri- 
gen  Inftitute?  Ift  nicht  in  mehreren  deutfehen  Staa- 
ten Götergemeinfchaft  ganz  allgemein  , und  wer  be- 
zweifelt es,  dafs  auch  bey  dem  Adel  Einkindfchaft 
vorkomme?  2)  Durch  dfe  Befchränkung  des  Infti- 
tutsauf  einen  gewitTcn Stand  mufsaber  auch  der  Vor- 
trag fehr  befchränkt  und  fogar  unrichtig  werden,  z.  B. 
wenn  man  (S.  107.)  die  donatio  propter  nuptias  und 
die  Morgengabe,  zwey  Inltituie,  die  fei  ton  nach 
den  älteftcn  Urkunden  t>ey  Meichelbek  nicht  bey  dem 
Adel  allein  Vorkommen,  blofs  unter  den  Rechten 
des  Adelsstandes  vor  trägt.  Das  dritte  Huch  (S.  isg.) 
behandelt  die  pcrfönlicnon  Verhältniffe , wodurch 
Privatrechte  geändert  werden , und  zwar  Abfchn.  I. 
Einflufs  der  Religionsvwlehiedenheit  auf  die  Privat- 
rechte; Abfchn.  II.  Einflufs  der  Anrüchigkeit  und 
Elirlofigkeit  auf  Privatrechte.  Die  Abtheilung  felbft 
ift  gewifs  im  d.  Pr.  fehr  zwcckmäfsie,  fie  mufs  aber 
dann  auch  benutzt  werden,  um  Adels-,  Bürger-  und 
Bauernrecht  darin  vorzutragen:  denn  der  Adelftand, 
der  als  Stand  ins  öffentliche  Recht  gehört,  ift  auch 
nur  ein  perfönliches  Verhältnifs,  wodurch  Privat- 
rechte verändert  werden.  Dagegen  feheint  die  Lehre 
von  der  Elirlofigkeit  nicht  in  diefe  Abtheilune,  fon- 
dern  auf  die  Art,  wie  in  den  Pandectenvorlefungcn 
diefs  gefchieht,  in  den  allgemeinen  Theil  zu  gehören. 
Ungern  vermißt  man  in  den  Vorlefungen  (Iber  deut- 
fehes Privatrecht  den  fo  nothwendigen  allgemeinen 
Theil,  in  welchem  z.  B.  die  Lehren  von  der  Ein- 
thcilung  der  Perfonen,  die  fchwierige,  durch  Htife's 
Bemühung  faft  allein  aufgehellte  Lehre  von  den  juri- 
ftifche»  Perfonen,  die  Eintheilungen  der  Sfichetk  di* 
Lehre  vom  Befitze,  von  der  Verfohollenheit  u.  dgl. 
gehören;  die  römifchen  Begriffe  reichen  dafür  nicht 
aus,  und  im  deutfehen  Privat  rechte  fchweigt  maa 
gewöhnlich.  Das  allgemeine  Privatrecht  theiit  der 
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Vf.  in  ein  gemifchtM  allgemeines  Privatr.  und  in  ein 
reines.  Im  erften , bey  welchem  er  den  Ausdruck 
für  fehr  paffend  hält,  uni  diejenigen  Rechte  zu  be- 
zeichnen, welche  zum  Thcii  auf  ftaatsrechtlichen 
Grundfätzen  beruhen,  trägt  er  die  Grumlfätze  über 
die  Grenzen  der  Landeshoheit  und  der  Privatrechte 
in  Anfehung  einzelner  Gegenftände  des  Eigenthums 
vor,  und  zwar  1)  von  herrenlofen  Sachen,  2)  von 
FlolTen  und  andern  Gewäffern,  Infein,  verladenes 
Helfe  der  Flüffe,  Flofsrecht,  Fncherey  recht;  3)  von 
Wegen  und  Landftrafsen ; 4)  Forften  und  Waldun- 

Een.  Forftrecht,  Jagdrecht,  Bergwerke  u.  f.  w. 

)er  Ausdruck:  gemilchtes  Privatrecht,  fcheint  we- 
der paffend,  noen  fehr  räthiieh,  da  er  eine  nicht 
genug  zu  vermeidende  Vermifchung  admiuiftrativer 
und  rein  rechtlicher  Gefichtsounkte  begründet,  dafs 
gewiffe  Gegenftände  zu  den  Hoheitsreciiten  gehören, 
ändert  nichts,  wenn  an  dem  Gegenftände  ein  Privat- 
mann ein  wahres  Privatrecht,  z.  B.  Forftrecht  er- 
worben hat;  der  Lehrer  mufs  dann  diefem  Privat- 
rechte einen  Platz  unter  den  Hechten  überhaupt  an- 
weifen,  und  einen  folchen  unter  denFoderungsrech- 
ten  dafür  zu  finden  (abfolutes  Foderungs recht)  hält 
nicht  fchwer.  Im  reinen  allg.  Privatrechte  macht 
der  Vf.  eine  neue  Abtheilung.  1.  Perfonenrecht,  wel- 
ches den  natürlichen  Zuftand  betrifft.  II.  Perfonen- 
recht in  Beziehung  auf  Familien verhältniffe,  wohin 
der  Vf.  fS.  89O  das  Eherecht  und  dio  älterliche  Ge- 
walt ftcllt,  und  die  Verbindung  zwifchen  Herrlchaf- 
ten  und  Gelinde  fehr  uneigentlich  rechnet.  Offenbar 
mufs  der  Gefindevertrag  .unter  den  Verträgen  über- 
haupt aufgeführt  werden.  III.  Im  Perfonenrecht, 
welches  von  bürgerlichen  Verhältniffen  abhängig  ift, 
führt  er  1)  den  rechtlichen  Unterfchied  zwifchen 
Fremden  und  Einheimifchen  und  die  Vormundfchaft 
auf.  In  der  xweyten  Abtheilung : Rechte  des  Eigen- 
thums, vermifst  man  die  Lehre  von  den  Erwerbs- 
arten. Bey  den  Servituten  bemerkt  der  Vf.,  die 
Weidcgereohtigkeit  fey  nur  anzudeuten , indem  die 
Entwickelung  in  das  römifche  Recht  gehört,  was 
aber  fchwerlich  ein  Lehrer  der  Pandecten  zugeben 
wird;  unter  den  Befchränkungen  des  Eigenthums 
behandelt  der  Vf.  (S.  93.)  den  Retract,  der  aber 
eben  fo  wenig  hieher  gehört,  als  die  pacta  adjccta 
bey  dem  Kaufe  hieher  gerechnet  werden  können. 
Für  die  wichtige  und  im  d.  l’rivatr.  gewöhnlich 
nur  kurz  berührte  Lehre  vom  Pfandrechte  kommt 
(S.  93.)  nur  das  Wort  Pfandrecht  blofs  andeutend  im 
Grundriffc  vor.  ln  der  dritten  Abtheilung:  Recht 
der  Federungen,  find  alle  blofs  im  Gewerbsver- 
iiältniffc  vorkommenden  Verträge,  z.  B.  VcrJags- 
vertrag,  ins  Handwerksrecht,  bey  dein  Bürgerftan- 
de  der  Gntsübergabsvcrtrag  in  das  Bauernreclit  ver- 
wiefen.  Das  Erbrecht  ift  nur  kurz  fkizzirt.  Bey  dein 
Worte:  tcftamentarifches  Erbrecht,  ift  bemerkt, 
dafs  es  in  der,  Regel  nach  rümifchem  Rechte  beur- 
theilt  werde.  Wie  fleht  es  aber  init  den  gericht- 
lichen Tcftainenten?  Ueber  Belitz  un-1  Verjährung 
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wird  am  Schluffe  des  erßen  Bucht  abgefonrfert  ga- 
h amleit. 

Lki mc:  Procanccllarius  D.  Chrißianus  Gottlieb 
Haabdti  ctc.  folcmm'a  inauguralia — Guß.  FritL 
Haenelti — die  X.M.  Jun.  a.  c.  ijjtj  publice  cele- 
branda  indicit.  Inefl  fragmentum  Graecum  de  obl #• 
gatiouum  cauffit  et  jalutionibies,  inprimts  de  flipula- 
tiani  Aqniliana , ab  Angela  lUajo  nuper  in  lucem 
protractum , nunc  iterum  editum  et  brevi  adno- 
tutione  illuftratuni.  XXIV  S.  4. 

So  wenig  cs  auch  üblich  ift,  dafs  unfere  Blätter  aka- 
demilchen  Programmen  eine  ausführliche  Anzeige  ge- 
halten, fo  erneifclit  doch  der  Name  des  verdienten 
Vfs.  und  die  Wichtigkeit  des  in  diefem  Programm  ab- 
gehandelten Gegenftandes  eine  Ausnahme.  Der  in 
dem  AuffmdeniingedruckterRefte  des  Alterthmns  fo 
glückliche  Angelo  Mai  (fo  lautet  deffen  Name  italie- 
nilch)  fand  tn  einer  Jlandfchrift  der  Ambrofianifchen 
Bibliothek  zu  Mailand,  welche  einen  Theil  der  liafili- 
ken  enthält,  und  zwar  dem  Titel  derfelben : de  Arme- 
ft ns.  eine  griechifche  Abhandlung  angehängt,  welche 
er  für  ein  Scholion  hielt,  und  hinter  feiner  Ausgabe 
des  Parpht/rius  ad  Marcellam.  Mediolan.  1816.  abdru- 
ckeu  liefs.  Dafs  diefe  Abhandlung  ein  für  lieh  behe- 
bendes Werk  war,  und  keinesweges  eine  Scholie  zu 
den  Bafiliken,  ergiebt  fich  nicht  mir  aus  ihrer  ganzen 
Abfaffung,  fondern  auch  aus  der  Stelle,  wo  fic  aufge- 
fuuden  ift,  da  diefe  nicht  den  minderten  Bezug  auf 
den  iuder  Abhandluiigabgehandeltcn Gegcnftand  hat; 
un<i  auch  aus  ihrer  Kürze  läfst  fich  nichts  gegen  ihr« 
Selhftftä'ndigkeit  argumentiren,  da  folche  kleine  Bü- 
chelchen über  einzelneUegenftändedes  Rechts  in  dem 
fogenannten  Pohjuftiniarieifchen  Rechte  gar  nicht  fei- 
ten Vorkommen.  Die  Abhandlung  felbft  ift  eine  Er- 
weiterung deffen,  wasderl’araphrartTheophihis  zum 
5.  2.  Inft.  111.  1 3.  dt  obligat.  iK-mwlu  hat;  offenbar 
find  deffen  Bemerkungen  zum  Grunde  gelegt:  denn 
die  Abhandlung  flimmt  oft  wörtlich  mit  dem  Theophi- 
lus überein;  wiewohl  fich  in  andern  Punkten  wieder 
mancher  Unterfchied  findet.  Der  Nutzen,  der  fich 
aus  derfelben  fchöpfen  läfst,  bezieht  fich  darauf,  dafs 
fnr  den  Text  des  Theophilus  hin  und  wieder  befl'ere 
Lesarten  zu  entnehmen  find,  und  dafs  fiebe weift,  dafs 
auch  im  Mittelalter  die  Aqniliana  ßipttlatio  ebenfo  gut 
noch  in  dem  Byzantinilcncn  Reiche  zur  Anwendung 
kam,  als  diefes  noch  neulich  v.  Savigny  in  Bezug  auf 
die  Abendiiindifchen  Gegenden,  ans  Marini  erwiefen 
hat.  Der  Vf.  verdient  daher  den  höchftenDauk  aller 
Rechtsgelehrten , dafs  er  durch  diefe  neue  Ausgabe 
ein  VVerkchen  gemeinnütziger  gemacht  hat,  als  es 
fonft  bey  der  Unbckanntfchaft  der  Juriften  mit  den 
Werken  der  neuern  griechifeben  Philofonhen , und 
bey  der  Befchaffenheit  des  Werks  des  Porphyrius, 
dem  es  von  Mai  angehängt  worden  ift , möglich  ge- 
wefen  wäre. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Ueberficht  der  magyarifchen  (national - 
ungrifchen)  Literatur  im  Jahre  1817. 

(Forefeteung  von  Nr.  954.  Jnhrg.  t&sg.) 

^ Po  efi  l. 

ich  im  Jahre  rgt 7 betraten  mehrere  magyarifcbe 
Dichter  mit  Glück  den  Parnafs;  andere  hingegen  hat- 
ten hch  entfernt  halten  Tollen. 

Hunyadi  Läfzli,  Trsgoedia.  Irta  Virag  Btnedtk . 
(Ladislaus  Hunyadi,  eine  Tragödie  ron  Benedict  Pira g.) 
•Ofen,  in  d.  königl.Univerfitätsdruckerey.  8-  Ilit  dem 
Bildniffe  des  Ladislaus  Hunyadi.  Oer  glückliche  lyri- 
Xche  Dichter  der  Magyaren,  Tirag , der  den  Namen 
»Magyerilcher  Horaz”  mit  Recht  verdient,  tritt  mit 
diefer  in  feohsfilfsigen  Jamben  gefebriehenen  Tragödie 
Iura  erften  Mal  itn  dramatifchen  Fache  auf.  Sie  wurde 
durch  Alexander  von  Kisfaludy’s  Drama  „Hunyadi  Ja- 
not"  (Johann  Hunyadi,  Ofen,  in  d.  Univerf.  Buchdr. 
X|tÄ,  30g  S.  *.),  welches  in  freyen  Jamben  verfallt  ift 
and  in  der  Anlage  viele  Mängel  Hat,  veranlagt.  Es 
leidet  keinen  Zweifel,  daf»  Virag’s  Tragödie  vor  Kis- 
faludy's  biftorifchem  Drama  den  Vorzug  verdient, 
aber  Renner  vermiffen  dennoch  in  derfelben  hinläng- 
liche Kenntnifa  des  Theaters,  und  Virig  hat  fich  offen- 
bar zu  fehr  an  Ptfftvytit  Hunyadi  LäfzU  gehalten.  Es 
leidet  keinen  Zweifel,  dar*  Virdg  in  der  Folg#  auch 
im  dramatifchen  Fache  zu  einer  immer  gröberen  Voll- 
kommenheit gelangen  wird,  und  wir  fehen  feinem 
Hunyadi  Mätyät  (Matthias  Hunyadi),  zu  welchem  man 
Hoffnung  hat , mit  froher  Erwartung  entgegen.  — 
Pitkovict  Mihhly  Mefiji  it  Ptrfti  (Fabeln  und  Ge- 
dichte von  Michael  Pitkovict.)  Pefth,  gedr.  b Tratt- 
ner.  134  S.  8 Michael  Pitkovict , Fiscal  in  Pafth,  ift 
ein  geborner  Seri«,  der  aber  vorzieht  in  der  kraft- 
vollen magyarifchen  als  in  der  weichlicheren  neufer- 
bifchen  Sntache  zu  dichten  und  zu  Tcbreihen,  weswe- 
gen er  von  dem  magvaritchen  Dichter  Franc  v.  Kazinczy 
fn  einer  poeiifchen  Epiftel  belobt,  von  dem  ferbifeben 
Architnandriten  und  Dichter  Mufchitzky  aber  in  einer 
ferhifeben  Ode  getadelt  wurde.  Er  fchreiht  fliefsend 
und  correct  megyarifch.  Die  Fälteln,  in  welchem 
Fache  Pt tkovict  unter  den  Magyaren  zuerft  durch  Ori- 
gln»!  - Fabeln  auftrat  (Früher  erfchienen  nur  Ueber- 
let/ungen),  find  in  ungebundener  Rede  und  gelungen. 
Unter  (einen  Gedichten  zeichnen  fich  die  Fpigrammen 
»us,  die  dem  Vf.,  der  viel  Hang  zur  Satire  hat,  mei 
ftens  gelungen  Br.d.  dnrh  in  den  poetifchen  Epifteln 
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ift  er  glücklich,  minder  in  der  lyrifeben  Poefie.  — 
Verfek  Meßk  Nicolai  utän  fzahadon  kdfzitette  Benke 
Jofef.  (Kabeln  in  Verfen,  nach  Nicolai  frey  verfallt 
von  Joftph  Btuke.)  Miskolcz,  gedr.  b.  Szigethy.  |.  Der 
VF.,  ein  magyarifcher  Schaufpieler,  verdient  Aufmun- 
terung. — Az  Etkuvir,  Tzomorü  Jarefc  öt  felvon Jshan. 
Szerzett»  G.  J. , kiadta  Dimöttr  Miklot,  a’ Szerzö 
baratja.  (Der  Schwur,  ein  Trauerfpiel  in  J Aufzügen.' 
Verfällst  von  J.  G.,  herausgegeben  von  Nicolaut  Da* 
möter,  einem  Freunde  des  Verfaffers.)  Pefth,  h. Trau- 
ner. 99  S.  §r.  g.  Mit  einem  Kupfer  u.  Vignette.  (1  Fl. 
W.  W.)  Ein  ungrifebes  Original. Trauerfpiel  in  un- 
gebundener Rede,  mit  vielem  Feuer  und  dramatifcher 
Kraft  gefchrieben,  aber  der  Stil  verdient  oft  Tadel. 
Cfokonay  Pitlz  Mihxly  Bett  ’t  nrmtlly  mig  tddig  ki  nem 
adott  munkai  Domby  Marton  alsat.  (Das  Leben  und 
einige  bisher  noch  nicht  berausgegebene  Werke  des 
Michael  Vitez  von  Cfökonay.  Von  Martin  Domby.) 
Pefth  , gedr.  b.  Trauner.  8.  Nicht  alle  hier  mitgetheil- 
ten  Gedichte  des  verdorbenen  magyar.  Dichters  Cf6- 
koney  verdienten  bekannt  gemacht  zu  werden.  Die 
Biographie  des  Dichters  ift  hier  eusführlicher  als  in 
der  Ausgabe  der  Werke  Cfökonay’s  vom  Prof.  Marion 
in  Wien.  — Lidat  Matyi,  egy  eredeti  Magyar  Rege 
etc.  (Matthias  L/idat , eine  tnagyarifche Original  -Sage. 
Verrätst  von  M.  F.  Zwnjte  verbetterte  Ausgabe,  mit 

4 Kupfern.),  Wten.  »«  S.  g.  Die  Erfindung  des  Stoff« 
jft  nicht  übel,  aber  die  Moral  wird  beleidigt,  und  di« 

Verfificatton  ift  bolpricht  und  unbeholfen.  Erzl- 

keny  Ptrfek , Pörbft  Lajor  ahoi.  (Fmpfipdfame Verf« 
von  Ludwig  Pörbft.')  1 Bände  mit  1 Kupfern.  Pefth 
b.  Trattner.  uSS.  g.  (1  Fl.  30  Kr.)  Ift  dem  lief»! 
renten  noch  nicht  näher  bekannt.  — Rudolfitu , az  az 
a‘ Habsburgi  I Rudolf  Tfafzir  (CHfzir)  etc.  — irta  tsic 
ben  Horvath  Adam.  (Rudoip&mt , das  ift  ein  Tbeil 
der  Thaten  des  Keifers  Rudolph  L Ton  Habsburg,  in 
metnfeben  und  zugleich  gereimten  Verfen  verfafst 
im  J.  tgt)  von  Adam  Horvath.)  Wien,  gedr.  b.  Anton 
v.  Haykub  « (Auf  Druck  pap  , Fl.  30  Kr  , Vebnpap 
* F. ' D,efe.  ““  Tbeil  gelungene,  Fpopöo 

iftm  Mfy  btgen  troebä, fehen  und  zugleich  gereimten 
Verfen  gefchrieben.  — Tavafti  Piragok.  Kiadta  Pucu 
An  fei.  (Frühlings  - Blumen,  herausgegeben  von  Amern 
Pucz.)  Pefth,  b.  Trattner.  *1«  S.  8-  — Krmer.fi  Lyra. 
Irta  Gomböt  Aneal  T.  N.  Vafs  Vdrmegye  Tdhla  Bi* 
rdja.  (Die  Kemenefioher  Leyer.  Von  Anton  Gömbät, 
Comitats  - Beyfitzer  der  Eirenburger  Gefpanrchaft ) 
Szombethely  (Stein  am  Anger).  917  S.  g.  Fmhalt  meh- 
rere  gelungene  Gedichte.  Kemenes  iCt  «ine  fehüne  Ge. 

E gend 
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gend  in  der  F.ifenhurger  GefpanGchaft.  ( Ladenpreis 
3 Fl.)  — FVr.fi  AlulatozJit.  Elfo  es  mafodik  Künyv. 
(Unterhaltung  in  Verfem  FrfteS  und  zweytes  Buch.) 
Prfth,  b,  Tratnter,  Mit  t Kpfrn.  8,  (i  Fl.  30  Kr.)  — 
Friß  bokrita , mellyel  Hazejanak  kedveskedik  Fay  An- 
dr. u.  (Frifeher  ßhnneriftraufs , dem  Vaterlande  dar- 
gebracht  von  An  Ar.  Fay.)  Peftb,  gedr.  b.  Trainier.  (Mit 
der  Jahrszahl  18‘S  ) * 3 6 S.  g.  Mit  einer  Vignette  und 
Notenblättern.  Enthält  mehrere  gelungene  Gedichte.  — 
Külömbkül lymbf  H t Ferftk , egyher  mäsfzor  irogatta  ’s  rtu/Cc 
közre  botfAtja  Ferdöi  David  Györökön.  (Verfebie- 
dene  Gedichte,  zu  verfchiedenen  Zeiten  gefchrieben 
und  jetet  herausgegeben  ton  David  Ferdöt  ia  Gyürök.) 
Peftb,  gedr.  b.  Trattner.  96  S.  8.  Diefe  Gedichte  find 
dem  Ref.  nicht  bekannt.  — Milton  clveßuett  Paradießm. 
Forditotta  Franeziihol  Beffeayet  Shndor.  II  Darab, 
Mäfodik  Kiadds.  (Milton’s  verlornes  Paradies.  Aus  dem 
Franzolifchen  itbcrfetzt  von  Alexander  ßeßenyei.  Zwey 
Tbeite.  Zweyte  Ausgabe.)  Kafchan,  bey  Otto  Wigand. 
8.  Jetzt  hatte  ein  magyar.  Dichter  lieber  eine  Uebcr* 
felzung  aus  dem  englifchen  Original  unternehmen  Tol- 
len Der  verdorbene  Btfftuyti  verband  nicht  die  eng- 
lifche  Sprache,  und  behalf  lieh  daher  mit  einer  fran- 
zi'd.  Ueberfcizung.  — Graf'  Zrinyi  MMSt  vaty  Szigtt 
väränak  oßromlä/a.  Hadi  Nemzeti  Romin.  C/tri  Pittr 
Anal.  (Graf  Nicolaus  Zrinyi,  oder  die  Belagerung  der 
Feftong  Sxiget,  Fin  National- Kriegs  - Roman.  Von  Es- 
ter  C/tri.")  Peftb , b.  der  Wittwe  Kis  ti.  Sohn.  Jtt  S.  g. 

Die  Gelegenheitsgedichte  abergeben  wir. 

> 

Philologie.  .... 

Magyar  Grammatika , Benyak  Bernhrd.  (Ungri- 
fche  Grammatik  «on  Bernhard  Benyak,  königl.  Profef- 
lor.)  Selmetz  Ifinya  (Scheniniiz. ) g.  Zeichnet  lieh 
durch  keine  befonderen  Vorzüge  ans.  — Gründlich 
dagegen  ift:  Magyar  try.lv  - taelti  ktinyv ; me) ly  a' Ma- 
gyar Befzidnek  es  lrasnak  fzahafftt  tnegitelve,  ganefnlva 
«'s  megv.iiafztva  adja  e)A  Jra  - — Kaffatjojif  (Ma- 
gysiifche  Sprachlehre,  welche  die  Grundfätze  der  «■ 
gyarifchcn  Rede  und  Schrift  beurlheilend , berichti- 
gend und  ahfondernd  vorträgt.  Von  Joftpk  Koffai , Pie- 
ban  zu  Szerertcs.)  Siros  - Patak , gedr.  b.  Nidaskay. 
4fig  S.  g.  (3  Fl.  4 3 Kr.)  Sie  erteilten  auf  Kotten  des 
Freyherrn  Ignatz  Szepefy,  Domherrn  zu  Erlau,  und 
ift  dem  Erlaiter  Erzbifchof,  Freyhetrn  Ignatz  von  Fi. 
fcher,  dedicirt.  — Als  hrauchbar  ift  zu  rennen  : NV- 
s«rt  Grammatik»,  akoz  valt  gyaiorlhfokkal.  Nfmtt  olvaft 
ktlnyvd  h fzököttyot!  egt ftyütt.  A’  nemetül  tanitlö  Ma- 
gyar Ifjulig  fr  in  ira  kefzitette  Morton  Jtfef  etc. 
(Deutfehe  Grammatik,  fammt  dazu  gehörigen  Urbun- 
gen. Mit  einem  deutfeben  Lefehueh  und  Wörterbuch. 
Für  die  deutfchlernende  magyaritche  Jugend  verfafst 
von  Jofepk  «Wurfs»,  Prof,  der  rnagyarifeben  Sprache 
und  Literarur  auf  der  Wiener  Univerütät.)  Becs  (Wien.) 

3 ft  «•  *i»  S.  g. 

Hier  m litten  wir  auch  folgende,  obgleich  nicht  in 
der  tnagyarifchen  Sprache  rerfafste,  Werke  anführen: 

Analyticae  Inßitntionum  Linguae  Hnngaricae , Par- 
se* UL  Au«ju  fr  an  cif t.9  V erjagte#.  Oien,  Uuiv.  Dr. 


113g  S.  g.  Der  rrfle  und  dritte  Thtil  begreift  dt«  ei- 
gentliche Grammatik  der  magyarifchen  Sprache,  Der 
dritte  Theii  ift  hbArfchrieben  : V/ut  arflktticut  Linguae 
Hungaricae.  Sectio  I : Ornati  Sermouit  patrii  gradier, 
et  F.pitome  legum  atßktticarutn , quibut  ars  Oraeorio  et  Poe - 
tiea  imititttr.  Sect.  II:  Epitome  Rhttorices  et  Poi'tieet 
patriae.  Enthält  bona  mixta  malit.  In  Pethe’t  Nyetv 
nyomozt  tg  17  find  viele  Paradorieen  und  Irrlhümer  des 
gelehrten  Vfs,  der  früher  in  deutfeber  Sprache  eine 
magvarifche  < »rammatik  herausgah,  gerügt,  — - Ferfuck 
einer  ausführlichen  praktißkrn  ungarifchen  Sprachlehre  für 
‘Deut/cht.  Nebft  dazu  geh  1 rn  Aufgaben  nid  Uebungt - 
ftücken , und  einem  ungarijchai  Lcßbucke.  Von  Jofeph 
von  Mir  ton,  Zuuy't,  mit  einem  neuen,  ungarifch- 
deutfehen  und  deutfeh  - unganfehen  Wflrterhuche  ver- 
mehrte Auflage.  Wien,  gedr.  h.  Amon  Pichler.  144 
u.  43»  S.  g.  (tf  F).  W.  W.)  Brauchbar,  obgleich  nicht 
in  philofophifehem  Geifte  prtchue bto<>  — Daniel 
Kanka  de  nativa  Sermtmit  Httngarici  ttepkenia.  Prefs- 
hurg,  b.  Weiter.  8,  Kankei  (rormals  Rectoi  des  evan- 
gel.  Gjmnaf.  zu  Scbemniiz,  jetzt  Rector  de»  evangel. 
Gymnel'.  zu  Modern),  der  früher  als  ein  Gegner  der 
magyar.  Sprache  auftrat  und  in  einem  Programm  den 
Ungern  die  fl.atrtfche  Sprache  zur  National  - und  Staats- 
Sprache  empfahl , fetzt  in  diefer  Abhandlung  die  na- 
vllHiche  Euphonie  der  magyar.  Sprache  bündig  aus  ein- 
ander. - * 

Noch  im  Jahre  igi 6 erfchien,  wurde  alier  in  der 
Ueberfieht  der  magyar.  Literatur  vom  J.  tft6  ni«-ht  an- 

fefiihrt ; Vaeabulartum,  in  qno  plurim.t  Hungaricit  voci- 
UI  Confona  Variarum  hnguarum  votabula  colltgit  Samuel 
Gyarmathy.  Auch  mit  dem  ongrifchen  Titel:  Sit. 
t.ir  , melh/beti  fok  wag yar  ftSkhoz  kafonlt  hohpt  (ein  fataler 
Druckfehler  für  kairgn)  idtgen  nytlvbeli  fiSkat  re n die  fit • 
dett  Gyarmatki  Simuel,  Oryos  Doctor,  A.v  a’  Göt- 
tingai  ludös  TJifalig'  tagja.  Becs  (Wien),  gedr.  bey 
ZXveck.  XII  11.  100  S g.  Eine  inieeufüania  Sammlung. 
Hr.  G.  gab  bekanntlich  im  .1  1799  in  Göttingen  (wo  er 
lieh  damals  IxFand ) eine  Vergleichung  der  tn» gyari- 
fchcn und  der  fittnifrhen  Sprachen  heraus. 

( Der  Befchlufa  folgt  rtücbftena.) 

II.  Todes  f a 1 1 e. 

Am  5ten  December  ftarb  zu  Hamm  Rtink,  Friedr. 
Terlinden,  König!.  Preufs.  Clevifcher  Ober-I^mdesge- 
r'dm  Rath,  im  Sgften  Jahre  feines  Alters.  Seine  in 
MeußCt  ge!.  Deutfchland,  volifütidig  aber  in  Grote't 
biftor.  grogr.  ftatift.  lit.  Jahth.  für  Weftphalen  1817 
aufgeführten  Schriften,  wofelhft  auch  nähere  Um- 
ftände  von  feinem  Leben  beygefilgt  find,  zeugen  von 
feinen  ausgebreiteten  Kenntniffen  itt  der  Rechtswit- 
fenfehaft. 

Am  z 1 ften  December  ftarb  zu  Dresden  der  König). 
Beichtvater  Jo.  .Aioyf.  Schneider,  der  Philof.  u.  Theol. 
Doctor,  Protonotar.  und  War.  Apoftol,  Domkapi- 
tular z»  Krakau,  Bifchof  von  Argio,  Cotnthur  des  Ci- 
vilverdieuftordens,  im  6f>ften  Jahre  feines  Alters. 
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Num.  5.'  JANUAR.  1819. 
LITERARISCHE  ANZEIOEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

M* 

it  Anfang  diefes  Jahr*  erfcbeint  zuBerlin  wöchent- 
lich zweymai  eine 

Allgemein*  Prtußifclu  Staattxtitung, 

welche  einen  officiellen  und  nicht  officiellenTbeil  ent- 
halten  wird. 

’ . Zu  den»  officiellen  Theile  gebürt  die  officielle  Chro- 
nik, welche  alle!  enthält,  was  Über  Ereigniffe  am 
Hofe  und  im  Staate  öffentlich  bekannt  zu  machen  gut 
gefunden  wird,  auch  Verordnungen  uud  Bekanntma- 
chungen der  höhern  Behörden. 

Der  nicht  officielle  Theil  enthält  die  Erzählung 
eler  roerkwürdigften  Begebenheiten  de«  Auslandes  und 
Inlandes. 

Der  Preis  des  Jahrgangs  ift  fünf  Thaler  jährlich 
bey  vierteljähriger  Vorausbezahlung,  wofür  fie  durch 
die  ganze  Monarchie  auf  den  Poftirntern  zu  erhal- 
ten ift. 


Von  künftigem  Jahre  an  erfcheint  in  meinem  Ver- 
lage ein  AU  gemeinte  Repertorium  der  neueften  in  - und 
«uslindifchen  Literatur  und  Kunft,  in  kurzen  aber  ge- 
treuen Inhalisanzeigen  und  Beurteilungen  , wodurch 
die  Wilnfche  einer  Ichnellen  und  hinreichenden  Ueber- 
ßebt  der  neueften  gelehrten  und  Kunft  -Erzeugniffe 
befriedigt  werden  Tollen,  alle  Monate  zwey  Stücke, 
-■jedes  von  4 Bogen  in  gr.  |.  Der  Preis  de»  Jahrgang« 
von  14  Stücken  wird  nur  6 Rthlr.  feyn,  wofür  es  in 
allen  faliden  Buchhandlungen  find  auf  den  löhl.  Poft- 
imtern  und  Zeitungsexpeditionen  zu  hohen  feyn  wird. 
Eine  ausführlichere  A nV ündignng  if,  J,ry  Unterzeich* 
«tetern  und  in  andern  Buchhandlungen  zu  haben.  Das 
erfie  Stück  erfcheint  den  14.  Januar  1319. 

Leipzig,  den  so.  December  igig. 

Karl  Cnobloeb. 


Bey  J G.  C alveinPrag  erfcheint  für  t g 1 0 wie 
bisher  regelmäßig  die  Fortfetzung  vom 

Httptrui,  National  - Blatt  für  gebildete  Ufor,  her- 
ausgegeben  von  C.C.  An  drf.  gr.  4.  Mit  den  nö- 
tigen Tabellen  und  Kupfern.  Abonnement  für 
den  ganzen  Jahrgang  (von  beyläufig  nt  Bogen 
in  Median  Quart) 

~ jn  monatlichen  Lieferungen  7 Rthlr.  Sächf. 
in  wöchentlichen  Lieferungen  8 Rthlr.  Sächf. 

Hesperus  ift  bereits  als  Repertorium  zur  genauem 
Kenntnifs  des  öfterreichifchen  Staats  und  als  wiffen- 
fchafi liehe  Zeitfchrift  von  encyklopädifcher  Tendenz 
vorteilhaft  bekannt.  .Die  fehr  geheigerte  Zahl  fei- 
ner  Abonnenten  macht  es  möglich,  ihn  noch  reich- 
«eher,  all  bisher,  auszuftatten , wie  das  nächftens 


erfcheinende  Januarheft  von  1819  ausführlicher  dar- 
thun  wird. 

Die  Verfendung  gefchieht  fchnell  und  pünktlich 
an  diejenigen  Buchhandlungen,  welche  zu  gehöriger 
Zeit  beßelle »;  wer  aber  erft  im  Auguft  oder  Oetober 
* 8 « 8 befiel  It  hat,  darf  ßch  nicht  wundern,  wenn  er 
auch  da  erft  vom  Jahr  «|ig  die  Fortfetzung  bekommen 
hat.  Das  Decemberheft  vom  vorigen  Jahre  ift  den 
«4.  December  von  hier  verfandt. 

Ferner : 

Oekonomifche  Neuigkeiten  und  Verhandlungen,  Zeit- 
fchrift für  alle  Zweige  der  Land-  und  Mautwirth- 
fchaft,  dtiForß.undJagdwtJtni,  mitTlieilnalime 
der  k.  k.  Mähr.  Schief.  Ackerbaugefellfchaft  her- 
ausgegeben  von  C.  C.  Andrt.  gr.  4.  (Beyläufig 
10  Bogen  Text  tänit  den  nöthigen  Tabellen  und 
Kupfern.)  Abonnement  für  den  Jahrgang  1819 
in  monatlichen  Lieferungen  6 Rthlr. 
in  wöchentlichen  Lieferungen  6 Rthlr.  sö  gr. 

Der  würdige  Herausgeber,  ftets  bedacht,  durch 
neue  Vorzüge  die  rege  Tlieilnahme  an  diefetn  Journal 
zu  verdanken,  hat  dafür  geforgt,  dafs  1819  unbefcha* 
det  des  Raums  für  die  fchon  beliebenden  Rubriken, 
welche  fortdauernd  mit  dem  Neueften  und  lntereffan* 
teften  der  praktifchen  Oekonomie  ansgef'attet  Teyn 
werden,  auch  das  Frheblichfte  geliefert  wird,  was 
über  die  Landwirtschaft  von  England  und  Frankreich 
in  Journalen  und  Büchern  diefer  beiden  Länder  vor- 
kommt. • • - 

Das  Decemberheft  von  1 g 1 g ift  den  14.  December 
von  hier  verfandt. 

. Psäßi  den  sj.  December  igig. 

I.  G.  Cal  ve. 

. % I»  **  ' 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

V olkthümhchtr  bVörterbuch  der  dentfehtn  Spracht,  mit 
Bezeichnung  der  Autjprache  und  Betonung  für  die 
. Gefthäft  1 . und  Lefewtlt.  Vom  Dr.  Th.  Hein/iut 
(ordentlichem  Proieffor  am  Berlinifchen  Gyinna- 
ßum  (.  ifter  Bd.  A bis  E.  gr.  g.  Hannover,  in 
, der  He  bnVchen  Hofbuchhandlung.  (7 1{  Bogen.) 

Pranum.  Preis  auf  Druckpap.  1 Rthlr.  1 1 gr. 

auf  Scfareibpap.  3 Rthlr.  g gr. 

Mit  grofser  Begierde  erwartete  fchon  längft  das" 

Publicum  die  Erfcbeinüng  eines  Werks,  das  für  die 
grofse  Zahl  der  Gefchäftsmlnner  und  Sprechunkundi- 
gen  im  In  - und  Auslande  von  fo  ttuTserfter  Wichtigkeit 
ift.  Der  Herr  Verfaffer,  durch  viele  Spraebarbeiten 
m ganz  Dem fch fand  rühmlichft  bekannt,  liefert  jetzt 
den  erften  Hand  feiner  eben  fo  verdienftlichen , als 
muhramen  Arbeit ! Wir  fehen  hier  die  dcBtfrfae  Spra. 
che  in  ihrem  ganzen  Reichthum,  mit  allen  fremden 
Wörtern,  fo  wie  Ge  in  Schriften  und  in  dem  Munde 
des  Volk*  leiht  und  lebt.  Nicht  nur  alle  Wörter  und 

Wort- 
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A*  L*  Z*  N u iw« 

Wortformen , die  in  irgend  einem  demfchen  Wärter- 
buche  feit  der  Mitte  des  »origen  Jahrhunderts  Vorkom- 
men, findet  inan  hier  aufgeführt,  erklärt  und  durckBry- 
jpitlc  erlduiert , fondern  alle  Fremd  - und  Kunfi  Wörter, 
die  dem  gemeinen  Leben  und  der  Schriftfprache,  dem 
Kanzley-  und  Kaufmannsgefcbäfl , der  bildenden  Kunft 
und  dem  Handwerk,  dem  Kriegs  - und  Bergwefen,  der 
Jagd  und  Schifffahrt  angehören.  Befonders  aber  onter- 
fclicidet  fich  diefes  Wörterbuch  »or  allen  feinen  Vor- 
gängern durch  eine  ftrenge  Bezeichnung  der  Ansfipracke 
und  des  Warttont , wodurch  es  einen  ganz  eigeuthüra- 
lieben  Werth,  befonders  für  den  Ausländer,  erhält; 
und  es  kann,  als  in  jeder  Hiuficht  ausgezeichnet  brauch- 
bar, mit  »oller  Ueberzeugung  empfohlen  werden.  Eine 
Anficht  des  Werks  felhft,  welche  jede  Buchhandlung 
gern  gefmttet,  wird  »on  der  Wahrheit  des  tiefagten 
näber  überzeugen. 

Der  früherhin  feftgefetzte  Pränumei ations  - Preis 
mufste,  da  diefer  Band  zwanzig  Bogen  flärker  wurde, 
als  befiiuimt  war,  »erhältnifsmäfsig  erhöbet  werden, 
wodurch  auch  das  Werk  an  Vollftindigkeit  febr  ge- 
wonnen hat. 

III.  Verxnif.chte  Anzeigen. 

Utber  Hm.  Profeffors  tP ...  k ...  g in  L ....  ch  Rt- 
cenfion  meines  Lehrbucht:  Inflitut.  jtir.  Rom. 
(Boy  Vandenhoer.k  und  Ruprecht  1818O 
S.  Heidelberger  gjahrb.  1818-  Nr.  56  u.  57. 

Man  keim  fich  freylich  über  das  Urtheil  eines  Re- 
eenfenten,  welcher,  kaum  der  Schule  entwachfen, 
fich  über  feine  Fähigkeiten  noch  nicht  ausgewiefen 
hat,  hinwegfrlzen,  wenn  er  durch  Beybringung  »on 
Belegen  das  Publicum  in  den  Stand  fetzt,  felbft  über 
die  Sache  zu  urtheilen.  Wenn  aber  gar  keine  Belege 
beygehraebt,  oder  wenn  Verdrehungen  »erfucht  wer- 
den , die  fich  nur  mit  dem  Buche  in  der  Hand  be- 
urtheilen  laffen:  fo  ift  der  Autor  wenigftens  dem 
Stande,  in -we-lchem  er  lebt , eine  Ehrenrettung  fchul- 
dig.  Aus  diefemGeGchtspunkte  bitte  ich  das  Publicum 
dieTe  Bemerkungen  711  betrachten.  — Die  angeführte 
Becenlinn  liefert  t)  den  Beweis,  wie  der  Rec.  blind, 
lings  in  verba  magißri  fclnvört,  wenn  er  es  mir  zum 
Vorwurf  macht,  dafs  ich  die  Hugol'chen  rechtsge- 
fchicht'ichen  Zeiträume  nicht  beobachtet  habe , denn 
‘ohne  fie  könne  rötn.  Rechtsgefchichte  gewifs  nicht 
»t-i  ftanden  werden!  Diefen  Vorwurf  hätte  mir  Heg# 
. fichcr  nicht  gemacht,  da  ich  lediglich  eine  kurze  Ge- 
fchichte  der  Quellen  liefere,  a)  Der  Rec.  fagt,  dafs 
ich  mich  gegen  die  Juri ften  erkläre,  welche  »on  kei- 
nein  Naturreeht  wiffen  wollen.  Das  will  er  im  §.  10. 
meines  angef.  Buches  finden.  Hierin  fage  ich  deutlich, 
«dafs  man  das  pofirite  Recht  zur  Anwendung  bringen 
tnüffe,  Tollte  es  auch  mit  den  Grundfätzen  des  Natur- 
rechts  nicht  übereinftimmen  Der  Rec.  muff  kein  La- 
tein vergehen,  und  diefs  glaube  ich  3)  um  fo  eher 
annehmen  zu  dürfen,  da  er  behauptet,  dafs  ich  ntgo. 
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tiavd  facta  als  rer  incorf  oraler  auffthr«:  denn  wenn 
er  fi  h zum  Beweis  aul  §.  97.  beruft:  fo  bleibt  mir 
nichts  übrig,  als  anznnehmen,  dafs  er  denUnterfchied 
zwifften  vtl  und  five  o U-r  fern  nicht  kennt.  Veigl. 
auch  §§  b 9 u 90.  Noch  ein  dritter  Beweis  »on  de* 
Rec  Sprachkenntnirs  D«r  § 167.  fangt  an:  Jurium 
autem,  quae  iw  re  comp, tunt,  non  e adern  ,ft  natura  atque 
indolet.  Rtfertur  ad  kujutmodi  jura  mm  folum  dom, n, um, 
fei  et  tarn  quaevu  jtrvitut,  fienei  pignut  five  hypotkeca  Jaept 
in  rem  actionem  ijfiae.  Alfo  das  dominium  und  jede  Art 
»on Servitut,  Tage  ich,  gehört  zu  den  dinglichen  Rech- 
ten; auch  bringe  da*  Pfandrecht  häufig  eine  dinglich« 
Klage  her»or.  H.lufig  nämlich,  nicht  immer,  denn 
bey  der  nomiuit  obligat, 0 ift  es  anders.  Nun  lieft  der 
Rec.:  Sei  ttiam  . . . Jtrvitut , ficuti  pignur  . . . faepe  u 
Lw.  bezieht  faept  auch  auf  ßrvitttt,  und  meint,  der 
Satz  fcheme  gejuckt ! Ja  freylich,  nicht  blofs  gefucht 
würde  er  dann  fcheitienü  4)  Ignoranz  beurkundet 
der  Rec.  nicht  weniger.  So  wundert  er  fich  gar  febr 
über  den  Salz:  . ..fi  confenfut  mttu,  vel  dolo  malo , vel 
error  e ignarantiave  txtortu,  vel  fequutut  fit,  ex  aequi- 
tate  refctndirur  negotium,  quamvit  ßricto  jure  va. 
lettt  (d.  b.  follte  es  auch  dem  ftrengen  liechte  nach 
gültig  feyn).  Hier  berufe  ich  mich  der  Kürze  halber 
auf  §.  1.  I.  4,  13.  de  exetpt.,  eine  Stelle,  wodurch  ich 
vollkommen  geiechtferrigt  werde,  relbft  wenn  ich 
hätte  fagen  wollen:  quamvit ßrieto  jure  valet;  ein« 
Stelle,  die  der  Rec.,  felbft  Lehrer  der  Infütutionen, 
doch  billig  hätte  kennen  muffen,  wenn  er  mit  dem 
bekannten  Fr.  57,  D.itO.  et  A.  und  Fr.  nö.  $.  £>.  de 

R.  J.  mir  entgegen  rücken  wollte.  J>  Der  Rec.  ift 
unredlich  genug,  etwas  zufammenzuftellen , was  lieh 
in  meinem  Buche  nicht  findet.  Wo  fpreche  ich  »on 
einem  negotium  errore  txtortum ! Unverfchäim  drückt 
er  feine  Verwunderung  durch  ein  Paar  Fragezeichen 
aus.  Der  Rec.  fchaffe  doch  ein  Zeichen  für  feine  Un- 
redlichkeit!- — Wo  nenne  ich  eine  actio  in  rtmfcripta 
eine  actio  mixt a?  Den  Kunftausdrurk : aetwute 

mtxtae  — gebrauche  ich  nur  ron  den  jud.  ttivif.  und 
der  htred.  petit.,  und  fage  »on  den  act.  in  rem  fcr.  nur 
fo  viel , dafs  fie  mixtt  genent  leyen.  (!)  Ein  erroganle* 
Abfprechen,  ein  arrogantes  Urtbei)  ohne  Gründe  ver- 
räth  fich  in  der  ganzen  Recenfion  auf  eine  fo  auffal- 
lendeWeife,  dafs  ich  darüber  keinen  Beleg  beyzubrin- 
en  nötig  habe.  Abgefeheu  »on  meinem  friihern  Ver- 
ältniffe  zu  dem  Rec  , führe  ich  ihm  zu  Gemüthe, 
dafs  zu  einer  Zeit,  wo  er  als  Secundaner  oder  Prima- 
ner  die  jurifrifchen  Klaffiker  fchwerlich  auch  nur  dem 
Namen  nach  kannte,  Hugo  bereits  auf  eine  gewifc 
nicht  unvorteilhafte  Art  mich  in  die  gelehrte  Welt 
eingefübrt  bat. 

Schliefslich  bitte  ich  den  Herrn  Rec.  aufrichtig, 
mich  auch  mir  feinem  Lobe  fo  lange  zu  verfebonen,  alf 
er  die  Proben  feiner  Meifterfchaft  noch  fchuldig  ift. 

Dr.  ff.  R.  Brinkmann , 
Beyfitzer  des  Spruch  -Collegii  an  der 
Univerf.  Göttingen. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

r)  Wnw,  h.  Schaumhurg  u.  Comp. : Beobachtun- 
gen Ober  die  im  ßjfahr  1813  htrrfchende  Peß  zu  Bu- 
chartß  als  ßeytrag  zu  einer  tiefem  Beurtheilung 
und  glücklichem  Behandlung  ricrfelben  von  Rein- 
hold Grokmann , der  Med.  u.Philof.  Doctur.  i«i6. 
' IV  u.  »a7  S.  8- 

*)  Nürnberg,  h.  Riegel  u.  Wiefsner:  tf.  A. 
Schönberg , der  Arzneyw.  und  Wund-  Arznevk. 
Doctor,  erfter  u.  dirigirender  Arzt  des  Hbfpi- 
tals  St.  Sagramento  in  Neapel  u.  f.  \v. , Ober  die 
Pt ft  zu  Noia  in  den  & fahren  ege  5 und  igeö  aus  of- 
hciellcn  Berichten  und  aus  Beobachtungen  von 
Augenzeugen  herausgegeben  und  mit  Anmerkun- 
gen und  einer  Vorrede  begleitet  von  dem  Geh. 
Hofrath  Dr.  Harlefl.  ißig.  LX1V  u.  ua  S.  #. 

V # , 

it  dem  Namen  Peft  wird  auch  noch  in  neuern 
Zeiten  ein  folcher  Mifsbrauch  getrieben , und 
minche  Aerzte  feheinen  fo  geneigt,  die  Krankheit 
mir  für  einen  hohem  Grad  des  Typhus  zu  halten, 
dafs  man  fall  daran  zweifeln  mufs,  ’ ob  fie  lieh  wirk- 
lich die  Mühe  gegeben  haben,  diefe  fo  eigenthiim- 
liche  und  durch  ihre  emhiente  Anfteckungskraft  im 
nofologifchen  Syftem  fo  wichtige  Krankheit  genauer 
kennen  zu  lernen.  Die  beiden  genannten  Schriften 
eignen  fleh  neben  dem,  dafs  fie  das  Ncuefte  enthal- 
ten , was  Deuifclie  ihren  Lumtslcui.cn  darüber  mit- 
theilten, um  fo  mehr  zu  einer  gemcinfchaftlichen 
Anzeige,  als  fie  einander  eJeichfam  ergänzen,  und 
die  zweyte  mit  ihren  Nachrichten  über  die  Maafs- 
rcgeln , die  zur  Verhinderung  des  Verhreitens  der 
Krankheit  getroffen  wurden,  gerade  da  anhebt,  wo 
der  Vf.  der  erften , der  mehr  mit  der  Krankheit  des 
einzelnen  Individuums  (ich  hefchäftigt , aufliört. 
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Der  Vf.  von  Nr.  1.  beginnt  mit  Betrachtungen 
über  den  PeftftofT,  und  leitet  vpn  feiner  Intenlit.it 
allein  die  Heftigkeit  und  Verbreitung  der  Krankheit* 
her,  wobey  er  die  Suhjectivität  des  Befallenen  frey- 
lich  ganz  unbeachtet  läfst ; da  er  aber  fein  Räfonne- 
ment  mit  Thatfachen  in  Zufaimnenhang  bringt,  fo 
mufs  dcrfelbe  febon  wegen  diefer  angeführt  werden. 
Die  PeR  wurde  durch  Reifende  von  Conftantinopel 
fchon  in  den  Monaten  Januar  und  Februar  nach  ifu- 
chareft  gebracht,  brach  aber  erft  im  Junlus  recht 
aus,  nachdem  vorher  die  Krankheit  von  einem  Haufe 
***  an  das  andere  mitgcthcilt  worden  war.  Die  Zahl  der 
Kranken  nahm  zu  in  den  kalten  und  feuchten  Herhft- 
A.  L.  Z.  1819-  Erfler  Band. 


Monaten,  und  verringerte  Geh  wieder  bey  mehr 
trockner  Kälte  im  Januar,  doch  hörte  die  Krankheit 
erft  im  Junius  ganz  auf.  Der  fo  fixe,  nur  durch  die 
“Berührung  fich  mittheilende  Peftftoff  wird  nach  dem 
Vf.  von  der  Atmofpliärc  zerfetzt  oder  vielmehr  ver- 
hüllt, von  einer  fauerftoffreichen  eher,  von  einer 
Luftfäure  undStickftoff  lulteuden  weniger,  am  Ende 
der  Epidemie  verliere  er  alle  Kraft  und  fey  auch  in 
den  Kleidiuigsflücken  nicht  mehr  enthalten.  Warum 
werden  aber  die  rückkehrenden  Flüchtlinge  nach- 
träglich befallen?  Wenn  gegen  das  Ende  einer  Epi- 
demie einzelne  ftarke  Perfonen  plötzlich  noch  mit 
grofscr  Heftigkeit  von  der  Krankheit  befallen  wer- 
den, was  feiten  vorkotnme,  fo  habe  auf  fie  ein  be- 
fonders  intenßv  von  der  Luft  noch  nicht  neutralilir- 
ter  Anfteckungsftoff  gewirkt.  Dafs  befondere  Sauer- 
ftofflialtende  Ausflüße  in  die  Atinofphäre  den  A11- 
fteckungsftoff  tilgen,  erhelle  auch  aus  der  Selten- 
heit der  Krankheit  in  Pera,  welches  bey  feiner  ho- 
hem Lage  falzicliten  Ausdiinftungen  des  Meeres  eher 
ansgefetzt  fey.  Je  mehr  Coi|taghun  auf  den  Ange- 
f leckten  eiuwirke,  defto  heftiger  fey  die  darauf  fol- 
gende Krankheit,  daher  erkranke  der , welcher  fich 
in  ein  inficirtes  Kleid  hülle , heftiger  und  bösartiger 
als  der,  welcher  die  Krankheit  nur  durch  Berührung 
ipitgetheilt  erhalten  habe.  Durch  den  Schweifs  der 
Haut  werde  man  fchneller  angcftcckt,  die  KYank- 

durVrrt  »U£V,>er  Put“r!'Ker  > bey  einer  Anfteekunz 
durch  die  Bubonen  uud  C.arbunkein  hingegen  erfoke 
der  Ausbruch  der  Peft  fpäter  und  die  Krankheit  fey 
bösartiger.  Je  glatter  e.nc  Materie  fey,  defto  leich- 
ter könne  die  Luft  den  an  derfelben  hängenden  An- 
fteckungsf  off  in  fich  aufnehmen  und  neutraiifiren. 
Die  Krankheit  Recke  nur  an , nachdem  in  ihr  das  ent- 
Iprechendo  Exanthem  ausgebildet  worden  fey. 

Der  Verlauf  der  Krankheit  wird  fo  angegeben, 
dafs  man  auch  hier  die  von  Andern,  liefonders  Mini 
fertr  > dcr  an  demfelbenOrte  Peft  kranke  behandelte 
gezeichneten  Formen  wieder  erblickt,  fie  ift  entwe- 
der mehr  entzündlich , oder  mehr  nervös,  oder  ganz 
kurz  unter  Convulfioneii  und  Apoplexie  verlanLd. 
Bey  den  beiden  erften  Formen  kündigt  fich  die  Krank- 
heit immer  an  mit  einer  behindern  Schläfrigkeit 
welche  mit  einem  eigenen,  Unruhe  erweckenden, 
beangftigenden  Gefühl  in  den  Präcordien  contra- 

r,' l-  r’  “fW  der  entzündhclren  Form  nicht, 
nt  der  Ii oft  fehr  bedeutend,  hindern  es  ift  mehr  ein 
Fröfteln  mit  welker  Haut,  zugleich  ftellt  fich  immer 
ein  Schwindel  und  Ekel  ein , und  ein  weifser  Ueber* 
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zog  der  Zunge,  fodafs  diefe  wie  mit  Kalk  ilbertünrht 
ausfieht , wo  nur  einzelne  rothe  Papillen .dazivifchen 
hervorblicken,  welche  Befchaffenheit  der  Zunge  der 
Vf.  für  das  pathocnomifche  Zeichen  der  Krankheit 
hält,  ohne  cles  taigähnlicheu  fchmierigen  Ueberzugs 
der  Haut  zu  erwähnen,  auf  welchen  ßornw*  und  Lar- 
rey ein  fo  grofses  Gewicht  legen.  In  ganz  feltenen 
Fällen  entfteht  die  Krankheit  gleich  mit  einem  Bubo, 
fonft  bilden  fich  Bubonen  und  Carbunkel  erft  am 
zweyten  nnd  dritten  Tage,  letztere  noch  fpätcr;  blei- 
ben aber  bey  einer  Verfchlimmcning  der  Krankheit 
diefe  eigenthftmlichen  Metamorphofen  aus,  fo  er- 
folgt der  Tod  unter  momentanen  Delirien,  die  Sinne 
werden  abeeftumpft,  der  Puls  wird  kaum  zählbar, 
ohne  dafs  die  Hitze  Zunahme.  Hier  ergäbe  fielt  ein 
lehr  bedeutender  Unterfchied  zwilchen  Peft  nndTy- 
hus,  da  im  letztem  nur  bey  der  höchftcn  Bösartie- 
eit  folche  Krfclieinungen  Vorkommen , bey  der  Peft 
dagegen  diefe  gerade  ein  Beweis  ven  geriugerm  Grad 
und  gutartigerm  Charakter  der  Krankheit  find.  Bey 
der  entzündlichen  mehr  gutartigen  Form  ift  Alles 
activer,  die  Bubonen  zeigen  mehr  Spannung,  Ge- 
fchwulft  und  helle  Rothe,  mit  ihrem  Entftehen  läfst 
die  Beklommenheit  nach,  und  der  Puls  wird  wieder 
regelmäfsiger.  In  diefein  Falle  brauchen  die  Billio- 
nen a — 3 Tage  zu  ihrer  Ausbildung  und  eben  fo 
lange  fteht  es  an,  bis  die  Eiterung  beginnt.  Wo  aber 
weniger  Thätigkeit  ift , da  crfcheinen  die  Bubonen 
zwar,  find  aber  nicht  Ober  die  Haut  erhaben  und 
fchmerzlos,  aber  verfchwinden  wieder,  und  ftatt  ih- 
rer kommen  Carbunkel  zum  Vorfchein.  Diefe  find 
fchon  weniger  gutartig.  Doch  giebt  es  auch  bey  ih- 
nen Verfcliiedenheiten , es  entfteht  entweder  ein 
weifsfarbiger  Flecken , oder  ein  Bläschen  mit  gelber 
Flüffigkeit  gefüllt,  das  nach  einem  oder  zwey  Tagen 
platzt",  und  eine  afchgraue  lederartige  Stelle  darunter 
zum  Vorfchein  kommen  läfst,  welche  einen  rothen 
fehmerzhaften  Ring  bekommt,  felbft  aber  immer 
fchwärzer  wird.  Die  Carbunkel  kommen  vorzüg- 
lich bey  fchwammichten  feiten  Perfonen  vor,  und 
bey  ihnen  erfolgt  der  Tod  nicht  apoplectifch,  hin- 
dern mehr  durch  Evfchüpfung.  Zwilchen  Anthrax 
nnd  Carbunkel  macht  der  Vf.  ganz  richtig  keinen 
Unterfchied.  Petechien  find  das  fchlimmfte  Exan- 
them und  lallen  weniger  als  die  Carbunkel  einen  gu- 
ten Ausgang  hoffen.  Kein  glücklicher  Ausgang  der 
Krankheit  ohne  Bubo,  dicler  eitert  aber  nicht  im- 
mer, fondern  er  kann  auch  fcirrliös  werden.  Peft-' 
fieber,  wo  keine  Billionen  oder  Carbunkel  entftehen, 
find  allein  die,  welche  fo  fchnell  tiklten,  dafs  diefe 
Metamorphofen  nicht  einmal  Zeit  haben , fich  zu  bil- 
den. Die  Eiterung  der  Bubonen  ift  zur  glücklichen 
Entfcheidung  nicht  nothwendig,  denn  die  Kranken 
genefen  auch,  wenn  der  Bubo  in  Scirrhus  übergeht, 
es  fcheint  daher  mehr  darauf  anzukommen , dafs  ein 
KrankhePsproduct  überhaupt  nur  aus  dem  Kreislauf 
abgefchieden , und  dadurch  für  den  kranken  Orga- 
nismus relativ  äufserlich  werde,  mag  es  nun  in  der 
Eiterung  wirklich  ausgeftofsen , oder  durch  Umän- 


derungen in  der  Structur  und  Mifchung  umgewan* 
delt  werden.  , . . • 

Sorgfältige  Beobachtungen , welche  in  einer  foi- 
chen  fcbreckenvollen  Krankheit  mit  Befonnenheit  ge- 
macht wurden,  find  immer  mit  grofsem  Danke  auf- 
zimchme» , in  welcher  Sprache  fie  auch  mitgetheilt 
werden  mögen , und  es  wäre  ein  wahrer  Mifsbrauch 
der  Kritik,  wenn  fie  die  Form  folchcr  Schriften  mit 
derfelben  Strenge,  wie  die  bey  wifTenfchaftlichen  Ab- 
hamllungen,  beurtheilcn  wollte;  aber  diefs  kann 
nicht  vermieden  werden , wenn  bey  der  Aufhellung 
des  Kurplans  auf  eine  Schulfprache  zu  viel  Gewicht 
gelegt  wird,  und  Mifsverftändniffe  dadurch  herbey- 
geführt  werden  könnten.  Das  Wefentliclie  im  Ver- 
lauf der  Pelt,  ihre  Entfcheidung  durch  Bubonen  und 
Carbunkel  greift  nämlich  der  Vf.  fo  auf,  als  Ware 
die  Peft  eigentlich  eine  Krankheit  des  Lymphfyftems, 
weil  ja  nur  durch  Veränderungen  in  diefeni  jene  Me- 
tamorphofeit  zu  . Stande  kommen  können,  und  weil 
fie  Krankheit  des  Lymphfyftems  fey,  fo  naüfste  es 
fiir  fie  eben  fo  gut  Spccinca 'geben , wie  für  die  I.uft- 
feuche  und  Krätze , die  guch  Krankheiten  deffelben 
Syltems  feyen.  Wer  milchte  aher  deswegen,  weil 
am  Ende  auch  die  lymphatifchenüefäfse  in  den  Kreis 
der  krankhaften  Actionen  gezogen  werden,  die  Peft 
für  eine  Krankheit  des  Lvmnlifyftcins  halten?  ift 
denn  dazu,  dafs  ein  fo  höcfift  fpecififches  Contaghuri 
in  dein  Zellgewebe  zunäcbft  der  lnguinaldrüfen  und 
bey  andern  anftcckenden  Krankheiten  au  andern 
Tlieilen  des  Körpers  gebildet  wird,  nur  eine  erhöhte 
Thätigkeit  der  lymphatifchen  Gefäfse  erfoderlich? 
gehört  hierzu  nicht  eben  fo  gut  ein  vermittelnder 
Kinflufs  des  Nervenfyrtcms  wie  bey  dem  giftigen  Bifs 
erzürnter  Thicre  oder.  I>ey  der  durch  einen  Affcct 
altern-len  für  das  Kind  fo  höchft  nachtheiligen  Mut- 
termilch? wie  kann  ferner  die  Kur  der  Peft  mit  der 
der  Luflfeuche  und  der  Krätx»  verglichen  werden, 
da  man  cs  in  den  beiden  angeführten  Krankheiten 
bereits  mit  den  Productcn  zu  tnun  hat,  bey  der  Peft 
dagegen  alles  darauf  ankommt,  die  Krankheit  fo  zu 
leiten,  dafs  es  zu  folclicn  Productcn  kommt,  mit 
deren  F.rfcheinen  ja  nach  der  eigenen  Erklärung  drs 
Vfs.  alles  gewonnen  ift,  wenn  die  Kräfte  des  Kran- 
ken noch  nicht  zu  tief  gefunken  find?  Aber  eben 
weil  der  Fiebcrfturm,  gegen  welchen  es  nie  ein 
Specificum  geben  wird,  dieHauptfache  ift,  fo  kommt 
bey  der  Peft  alles  darauf  an,  der  Entftehung  der 
Krankheit  zuvor  zu  kommen , z.  B.  durch  Einrei- 
hungen , durch  Einimpfung  von  Schutzkrankheit 
oder  auch  durch  Fontanelle;  darauf  läfst  fich  der  Vf. 
nun  nicht  ein  oder  erklärt  vielmehr  alle  diefe  vor- 
bauende Mittel  für  nutzlos ; doch  führt  er  in  der  Er- 
zählung der  Krankheitsgefchichten  einen  Fall  von 
der  fchützenden  Kraft  der  Veficatorien  auf. 

Von  den  Mineralfauren , namentlich  der  dephlo- 
giftifirten  Salzfäure,  glaubt  der  Vf.  den  beften  Erfolg 
gefehen  zu  haben,  wenn  er  fie  gegen  die  bereits  ge- 
bildeten Bubonen  und  Carbunkel  anwendete,  mufs 
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aberzugelien,  dafs  Jas  Stadium  ebullitionisnu ml  tru- 
ptiomt  befonders  die  in  demfelben  drohende  Gehirn- 
entzündung ganz  andere  Mittel  erheifche.  1 ür  diefe 
Stadien  muß  man  nie  vergeffen , dafs  das  Entzünd- 
liche vorübergehend  ift , und  dafs  mit  Aderläßen 
nicht  niirum , fondern  liöchftens  merair.  dutc.  und 
halte  Fotneittntionen  de?  Kopfs  verbunden  werden 
dürfen.  Den  Nutzen  fchicklich  angewandter  Ader- 
läße erwies  das  unmittelbar  darauf  folgende  Kntfte- 
lien  von  Bubonen.  Zuweilen  entftanden  die  Bubonen 
gleich  nach  einem  Brechmittel , wenn  ein  Torpor  des 
Gehirns  Statt  fand. 

In  den  lieben  angehängten  Krankengefchichtcn 
wird  der  Fall  erzählt,  dafs  bey  einer  auf  entzfln- 
dungsartiae  Zufälle  unter  dem  Gebrauch  des  Kam- 
phers  erfolgten  gänzlichen  Erfchlaffong  der  Kräfte, 
die  Cant  harideu  in  Subftanz  zwilchen  J und  } Gran? 
alle  Vierteiftunden  gereicht,  wieder  neue  Spannung 
hervorbrachten,  welche  eine  glückliche  Entfcheidung 
der  Krankheit  durch  Bubonen  zu  Stande  kommen 
liefs.  IV.  ey  einem  andern  Kranken  wurde  durch  ein 
Brechmittel  der  drohenden  Paralyfe  des  Nervcnfy- 
ftems  vorgebeugt , fo  dafs  fich  jetzt  der  Bubo  füllte 
und  turgescirte.  Bcv  einer  ftarken  Perlon  verlief 
die  Krankheit  normal  bey  nur  geringer  UntcrftiHzung 
der  Kunft,  in  den  andern  kurz  erzählten  Fällen  Bar- 
ben die  vorher  fchwächlichcn Kranken  fchnell.  Dafs 
der  Vf. , der  in  diefer  Peftepidemie,  die  von  8o,oco 
Menfchen  25  — 30,000  wegraffte , mehrere  hundert 
Kranke  feiner  Verficherung  nach  behandelte,  uns 
nicht  mehr  fpecielle  Data  aus  feiner  Praxis  mitthei- 
len  mochte,  begreift  Rec.  nicht,  und  bedauert  es 
auch  deswegen,  weil  es  wichtig  zur  Vergleichung 
mit  andern  Epidemien  diefer  Art  gewefen  wäre,  zu 
erfahren  , ob  denn  bev  dem  fchnellen  Dahinfinken 
Bor  Kräfte  immer  diefelhe  welke  inehr  kalt  ühzufüh- 
leniie  Haut,  uml  nie  eine  botfsetlde  liiw-c,  wie  bey 
der  Epidemie  zu  Noja , bemerkt  worden  fey?  Gegen 
das  Technifche  in  der  Behandlung  des  Vfs.  hätte 
Rec.  auch  noch  das  einzuwenden , dafs  er  feinen 
KÄnken  in  die  Stelle  der  Bubonen  reizende  Einrei- 
bungen machen  liefs,  wodurch  diejenigen,  welche 
diefe n Dienft  verrichteten,  der  Aufteckung  fo  fehr 
ausgefetzt  wurden. 

(Der  B tfahl uf t folgt.') 


ERDBESCHREIBUNG. 

Beut«,  b.  Burgdorfer : Reif*  in  das  Berner- Ober- 
land. Von  Prof,  fff  oh.  Rudolf  li'vß.  ln  3 Hälf- 
ten. 1816  «»  1817-  Mit  Kupf.  XX  u.  9t4,S.  g- 

Der  Wunfcb  nach  einem  neuen  Rcifebuch  in  das 
Berner -fiberland  war  öfter  geankert  worden , und 
von  einem  Berner  liefs  Geh  bey  der  Leichtigkeit  ei- 
nes öftern  Befuchs,  eines  bequemen  Verkehrs  mit 
den  Bewohnern  und  näherer  rorfchunreii  über  ein- 
sclßö  ümftäiide  eine  foiche  Schrift  am  etieften  erwar* 


ten.  Der  Vf.  hatte  zwar  gewUnfcht , noch  einige 
Jahre  mit  dem  Drucke  warten  zu  können,  tun  dann 
etwas  Befriedigenderes  heratiszugeben ; allein  das 
auf  Friedenszeiten  und  auf  zahlreiche  Bcfuehe  von 
Fremden  berechnete  Unternehmen  liefs  (ich  bey  ein- 
getretenem  Ruheftande  und  dein  Zufluffe  rathnegie- 
riger  Fremden  nicht  länger  verfchicben.  Um  nicht 
zu  viel  zu  verfprechen , nannte  er  feine  Arbeit  eine 
Reife , nicht  eine  Btfchreibmg ; einem  blöken  Reifen- 
den war  erlaubt,  zu  fchweigen,  .wo  er  nichts  w niste, 
nicht  fclbft  gefehen  hatte,  nicht  hinreichend  unter- 
richtet oder  zwifchen  ungewiflen  Angaben  noch 
nicht  ins  klare  gekommen  war.  Richtig,  umftünd-  t 
lieh  und  wo  möglich  auch  gefällig  zu  fchndben»  da- 
hin ging  fein  Stieben.  Weder  dem  Gelehrten  ins- 
befondere,  noch  ihm  allein  wollte  er  nützlich  feyn, 
doch  eben  fo  wenig,  um  nicht  trocken  zu  feheinen, 
feicht  werden.  „Nun  bin  ich  freylich  , fagt  er,  wie 
zu  gefchehen  pflegt,  wenn  man  z weyen  Herren  dient» 
wohl  mitunter  dem  einen  zu  breit  lind  zu  üppig  ge- 
worden in  Schilderungen , die  nicht  lehrreich  find, 
dein  andern  zu  gefchwätzig  in  Erörterungen  von  Ge- 
genftänden,  die  zunächft  nur  den  Mann  eines  gewif- 
fen  Fachs  fr  ft  halten  können.  So  geht  cs,  wenn  man 
es  allen  treffen  will:  man  trifft  cs  keinem  ganz. 

Aber  ich  wäre  zufrieden,  wenn  ich  nur  jedem  es 
halb  getroffen,  und  wenn  jeder  die  Mühe,  fo  Viele» 
zu  durchlefen,  für  hinrciclieud  belohnt  fchätzie." 
Für  einige  Wiederholungen  bittet  der  Vf.  um  Ent- 
fchuldigung.  (Die  angeführten  Stellen  aus  andern 
Büchern  find  auch  zu  reichlich  ausgefallen;  doch 
ift  bey  dem  ailen  die  Schrift  belehrend  und  unterhal- 
tend.) Th.  I.  Nach  einer  „ faft  illier  das  Maafs  ge- 
dehnten” Einleitung,  die  von  Berg-  und  Alp- Reiten 
überhaupt  und  von  Reifen  nach  dem  Bern.  Ob.  Lan- 
de insbefondere  handelt,  und  von  den  Anhalten  zum 
Leibes,-  und  Geiftes- Bedarf  für  Reifen  dahin  Aus- 
kunft eicht , führt  der  Vf.  feine  Begleiter  von  Bern 
über  Thun , den  Thnnerfee , Unterfeen , Interlachen, 
Unfpunnen  nach  Lauterbrunnen  hin.  Wohlweislich 
empfiehlt  er  den  Reifenden  irgend  ein  Steckenpferd, 
wenn  man  auch  zu  Haufe  keins  hätte,  das  man  rei- 
ten möchte.  „ Es  ift  ein  herrlich  Ding  um  folch  ein 
uufchukliges , freudiges  Thier,  das  nie  ermüdet  und 
überall  Nahrung  findet.  Wie  glücklich  ift  der  Pflan- 
zenfreund, wenn  endlich  die  Alproftn , die  Gentianen 
ihm  grüßend  entgegen  nicken ! den  Geologen  ent- 
zückt das  Urgebirg,  der  praliig  vorftehemlc  Granit 
an  der  Grimfelflraße,  die  Windung  der  Kalkfchich- 
ten  am  Bailenberge , an  der  Hunntnfluh , die  verwitter- 
te Schieferbank  der  Scheidecken.  Seinen  Apoll  und 
den  fchwarzbebänderten  graublauen  Ctrambyx  der 
Alpen  fingt  fielt  freudig  der  Inlec t enfammler . Ein 

Sprachforscher  gräbt  etvmolngifche  Wurzeln,  forfcht 
nach  dem  Sinne  der  uralten  Gebirgsnamcn,  und  freut 
fielt',  nach  Johannes  Müller,  in  der  Mundart  des  fftfr- 
Uthals  die  Klänge  des  Nibelungen  Liedes  zu  verneh- 
men. Für  denPnyfiker  ift  es,  nach  Humboldt,  Pflicht, 
in  dcu  Schweizer- Alpen  die  Kcnutaifs  der  Gletfcber 
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zu  bereichern,  fo  wie  er  auf  Lapplands  Koften  das 
Nordlicht,  im  fpanifchen  Amerika  die  Vulkane  und 
die  Erdbeben  zu  beobachten  hat.  Den  Oekonomen 
und  den  Statiftiker  wird  Alpenwirthfchaft,  Forft- 
pflege  und  Ausfuhr  von  Vieh  und  K.ifen  zur  Unter- 
fuchung  wecken.  Der  Gefchichtfbrfclier  fragt  nach 
dem  Urftamine  der  Einwohner,  nach  den  alten  Ver- 
HältnilTen  zu  Hom  und  dem  deutfehen  Reiche,  nach 
den  Spuren  der  Gallier,  der  Römer,  der  Burgunder, 
der  Hunnen,  nach  den  alten  Edelu  im  Lande , nach 
den  verfchütteten Dörfern,  den  zertrümmerten  Burg- 
ft.it  tan.”  Aufserder  Titelvignette  enthält  (tiefer  Kami 
nur  Ein  Kupfer,  wenigftens  in  dem  Ex.  des  Ree.; 
es  ftellt  die  St.  Beaten-  Höhle  amThunerfec  vor;  der 
heil.  Beatus  war  der  Apuftel  diefes  Geländes;  die 
Vignette  zeigt  das  hölzerne  Wirthshaus  auf  dem  We- 
ge über  die  Scheideck  nach  Hasti  im  Grund.  Th.  II. 
Der  Vf.  eröffnet  die  zweyte  Hälfte  feines  Buchs  mit 
abermaliger  Entfchuldigung  der  Weitläuftigkeit ; ei- 
ne durch  Umftände  herbeygeführlc  gröfsere  Eilfer- 
tigkeit des  Drucks  habe,  fteifst  es,  nicht  hinlängli- 
che 'Zeit  geladen  zu  gehöriger  Sichtung  und  ged  rang- 
x tcier  Verarbeitung  des  Vorhandenen;  am  Ende  habe 
doch  noch  Verfchiedenes  von  wiffenfchaftlichem  In- 
halt zurückgelegt  werden  miiffen.  Auch  in  dem 
Bande  felbft  lieft  man:  „So  viel,  und  vielleicht  /ehern 
allzuviel,  hiervon."  Und:  „ich  fchlitße,"  wo  doch 
noch  nicht  gcfchloffen  wird,  und  einige  Blätter  wei- 
ter abermal  gefagt  werden  mufs : „ich  fchiieße.”  Mit 
Citateu  »ft  diele  zweyte  Hälfte  ebenfalls  zu  lehr  über- 
laden. Wenn  man  jedoch,  nach  des  Vfs.  Wunfche, 
diefs  nicht  allzuftrcnge  hcurtheilt,  fo  wird  er  als 
wohlunterrichteter  und  erfahrner  Führer  immer  den 
Dank  feiner  Lerer  verdienen.  Man  kömmt  in  die- 
fein  Bande  von  Grindelicald  und  Toni ier'nunnen  nach 
dein  StMcbbach  und  Schmadribach,  zu  den  beiden  Glet- 
fchern  und  den  Eisgebirgen  von  Grindel  ild,  zu  den 
beiden  Scheidecien , zum  Spital  der  Grimfel , wo  eine 
Wanderung  nach  dein  Vorder-  Aar-  G'.ttfchtr  ange- 
fteilt  und  auch  derltkone- Gtetficher  befucht  wird,  ob- 
gleich (tiefer  fchon  in  Obevwallis  liegt.  Auf  der 
Rückreife  fleigt  man  in  das  Haelithat  hinab,  kömmt 
nach  Meyringen,  nachdem  Reichen!), ich , nach  Brienz 
niid  über  Inierlachen  nach  Bern  zurück.  Schaucrvoll 
ift  iler  Staubbach  bey  einem  Gewitter.  Die Eimvoh- 
n-r  von  Lauterbrunnen  find  arm  und  werden  nicht 
alt.  • Anziehend  ift  die  Bcfchrcihung  der  gfuupjran 
uml  des  Eindrucks  des  an  lauen  Sommertageil  liäuli- 
£Cn  Lavinen- Sturzes,  de.r  auf  dem  angegebenen 
Standpunkte  mit  Sicherheit  betrachtet  werden  kann, 
lieber  die Gswfinjagd  wird  von  einem  Kundigen  Aus- 
kunft gegeben.  Nie  ift  ein  Buck,  fondern  immer 
eine  Ziege  Anführerinn  eines  Haufens  von  Gemfcn; 
«liefe  wird  die  Fuhr- Geiß  oder  Vor- Geiß  genannt; 
jft  fie  erlegt,  f«  fm«l  die  andern  wie  vor  den  Kopf  go- 
fchlagen,  und  wiffen  fich  nicht  «mehr  zu  helfen.  Im 
I’farriwufe  der  Grinde! gemeinde  zeigt  man  das  Gefang- 
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buch,deffcn  fich  Friedr.  Wilhelm  111.  am  17.  Jul.  tfjl«*. 
bediente,  als  er,  zurückkommend  aus  Frankreich, 
auf  einer  kurzen  Schweizerreife,  dem  Sonntags -Got- 
tesdienfte  bey wohnte;  es  enthält  zum  Andenken 
folgende  Verse : 

Der  im  verborgnen  TJml  mit  Hirten  Gott  gelobt. 

De»  frommen  König«  Hen  ift  edel  und  erprobt. 

Wohl  ihm,  der  nicht  ju  ßoh,  nicht  eitel  und  vermeffen. 

Mit  Menfchen  Menfeh  tu  feyn  »uf  hohem  THrou  rorgeffen  t 

Ihn  ehret  »Ile»  Volk  mit  doppeltem  Vertronn; 

E»  glaubt  m feinem  Wink  den  Wink  de»  Herrn  tu  fchaun. 

Da  der  König  bey  dem  Pfarrer  abtrat,  und  dieferHtm 
eine  Adlerfeder  anbot , um  fich  in  das  Fremdenbuch 
einzufchreiben,  fagte  er:  „F.vv.  Maj.  werden  die  Fe- 
der kennen,  da  Sie  eben  den  „ Vogel  gerupft  haben.” 
Von  den  nahen  Gletfchern  pflegt  das  dortige  Land- 
volk, wenn  fie  vorfchreiten,  zu  Tagen:  fie  haben  dir* 
Nafe  im  Boden;  und  ziehen  fie  fich  zurück,  fo  heilst 
cs:  ße  tragen  die  Nafe  in  der  Luft;  der  untere  Glet- 
fcher  ift,  feines  bequemem  Zugangs  wegen,  auch 
feilender  Damen-  und  Stutzer- Gtetficher  genannt 
worden.  Der  Spitalmeifter  im  Grinjei  hat  die  Ver- 
pflichtung, wenn  er  am  30.  Nov.  für  die  Wintermo- 
nate  abzielit,  in  einer  offenen  Stube  des  unverfclilof- 
fenen  Haufes  eine  Flafche  Wein,  einen  halben  Z/e- 
genkäfe,  einen  halben  grünen  Käfe,  Stroh  zum  Lager, 
Holz  zum  Einhcizcn  und  Feuergeräthe  zurückzulaf- 
fen,  und  die  Küche  unverricgelt  zu  lallen,  damit,  wer 
die  Winterreife  auf  dem  Grimfelpaffc  wage,  oder 
durch  irgend  einen  Umftand  daltiu  verfchlagen  wer- 
de, nicht  Notlr  und  Mangel  leide.  Aber  die  Habgier 
plündert  oft  fchon  am  Tage  nach  des  Spittlers  Äb- 
reife  diefe  menfcbcnfreundiichcBefcherung!  ( L'hom - 
me  efl  bon , mais  les  ho  mm  es  ne  valent  riett.)  Einer 
uralten  Sage  nach  füll  das  Volk  im  Haslithal  eine 
ausgewjadertc  Sage  von  Oßfritfen  und  Schweden  feyn 
(Oft friesland  liegt  indeffen  ziemlich  weit  von  Schwe- 
den ab)  und  die  Überhatler  bereiteten  vor  einigen 
Jahren  auf  das  Gerücht,  dafs  der  Graf  von  Gotiorp 
ihre  Landfchaft  befuchen  wolle,  eine  Taubere  Al>- 
febrift  eines  alten  Berichts  davon,  tun  zinn  Lands- 
lnannsgrufs  diefelbe  dem  Reifenden  anzwbieten.  Dia' 
fehönen  Landmädchen  des  Thals  Schützen  häufig  ihre 
Haut  durch  Schirme  wnAHanifchuht  gegen  das  Braun- 
werden  durch  die  Sonne.  Die  drey  Kupferftiche  ge- 
ben VorftelUuigen  des  Wafferfalls  Schmadriback,  «fer 
Vetronette  ■ Beim  ini  Grindelwald  (Balm  ift  nach  Stal- 
der  eine  Höhle  oder  ein  überhangander  Fels;  liier 
hat  es  die  erfie  Bedeutung)  und  des  oberßen  Falts  des 
Rekkenbachs-  Auf  der  Titelvignette  Geht  man  den  fo- 
genannten  Ochißein , ein  grobes  einzelnes  Felfenftück 
in  der  Aar  mit  einem  leichten  Steg  auf  beiden  Seiten, 
der  über  den  untern  Theil  des  reifen*  hin  zu  den 
Häufern  von  Unterßeck  führt.  Die  Stiche  find  von 
Hegi , nach  Zeichnungen  von  borg.  Ein  Handatlas  zu 
di  eie  r Reife  ift  dem  Rcc.  nicht  zu  Geflehte  gekommen, 
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1)  Wikn,  b.  Schaumburg  u.Comp.  Beobachtungen 
über  die  im  ffahr  1813  herrfehende  Peft  zu  Bucha- 

reft, Von  Reinhold  Grohmann  u.  f.  w. 

«)  Nürnberg,  b.  Riegel  u.  Wiefsner:  Sf.  ff.  A. 

Schönberg, über  die  Piß  zu  Soja  in  den 

„fahren  1815  u.  igt6. Herausg.  vom  Geh. 

Hofrath  Dr.  Harteß  u.  f.  vr. 

(Befeklit/j'dcr  im  vorigen  StUck  abgebrochenen  Recen/ian-j 

Wenn  die  angeführte  Schrift  Nr.  1.  durch  die 
Ruhe,  mit  welcher  der  Vf.  die  Krankheit 
wie  eine  andere  analylirt,  für  den  Arzt  fehr  wichtig 
und  belehrend  war,  fo  ergreift 

Nr.  2.  durch  das  Craufen  erregende  Gemälde  ei- 
ner von  der  furchtbarften  Seuche  verheerten  Stadt, 
wo  durch  den  natürlichen  Selbfterhaltungstrieb  alle 
' Bande  der  Natur  gelöft  find , und  felbft  die  humanfte 
Regierung,  wenn  Ge  ihre  Pflichten  gegen  ihre  Bürger 
erfüllen  will , mit  der  rückGchtslofelten  und  fchau- 
derhafteften  Strenge  verfahren  rnufs.  Das  Entfetzen, 
aber,  welches  Antrechau  und  Bonus  mit  ihren  Schil- 
derungen der  Peft  inMarfeillc  und  Moskau  erwecken 
müffen,  indem  man  neben  dem  Jammer  und  der  Härte 
die  ekelhaftefte  Unordnung  und  gänzlichen  Mangel 
des  Erfolgs  erblickt,  verfchwindet,  und  dieGefchich- 
te  einer  folcheii  Calamitat  bekommt  fogar  noch  ne- 
ben der  Wichtigkeit  für  mögliche  bey  uns  vorkom- 
mende  Fälle  etwas  höchft  Anziehendes  für  das  grö- 
fsere  Publicum,  wenn  bey  der  Zweckmäfsigkeit  der 
Anftalten,  der  vollkommenften  Liberalität  der  Re- 
gierung und  einem  unermüdlichen  Eifer  der  mit  der 
Ausführung  der  Maafsregeln  beauftragten  Beamten, 
unter  Mitwirkung  einer  günftigen  Lage  des  Landes 
durch  ungeheure  Anftrengungen  das  fo  nahe  drohen- 
de Uebcl  wirklich  abgewehrt  wird , und  Rec.  fürch- 
tet keinen  Vorwurf,  wenn  er  in  einer  etwas  ab- 
geänderten , die  Uebcrßcht  erleichternden  Ordnung 
eine  ausführlichere  Darftellung  des  Gefchichtlichen 
liefert. 

Als  man  im  Sommer  1815  wegen  der  Einbrin- 
gung der  Peft , die  bereits  Epirus  und  Dalmatien  er- 
griffen hatte , beforgt  zu  werden  anflng,  fo  wurden 
die  im  Jahr  iß  13  gegen  die  Peft  zu  Malta  angeordr\e- 
ten  Sani täts- Anftalten  erneuert,  und  ein  Gordon 
längs  den  ionifchen  und  adriatifchen  Küftcn  des  Kö- 
nigreichs gezogen ; es  wurde  befohlen , dafs  hey 
einer  jeden  fchnell  tödtenden  Krankheit , die  nicht 
von  ätfsern  erweislichen  UmfLänden  entbanden, 
bey  der  ichon  vor  dem  Gebehten  Tage  Beulen,  oder 
A.  L.  Z.  1819.  ErJ ler  Band. 


Ichon  am  zweylen  und  dritten  Tage  ganrr'nofa 
Flecken  zum  Vorfchein  kämen , hey  welcher  an 
fchnelier  Entkräftung  die  Kranken  noch  vor  dem 
Gebeuten  Tage  ftürben , und  die  übrigen  Mitglieder 
der  Familie  nach  lind  nach  auf  ähnliche  Weile  er- 
krankten, ohne  dafs  man  den  Gcnufs  giftiger  Speifen 
vorausletzen  könnte,  genaue  Unterteilung  und  Tren- 
nung  der  Kranken,  fo  wie  ausführliche  Berichte  der 
Aerzte  an  die  Obrigkeit,  Zufammentritt  mehrerer 
Aerzte,  Errichtung  eines  Cordons  und  fchleunige 
Errichtung  eines  Locals  zu  einem  Spital  verfügt  wer- 
den foil.  0 

Aller  diefer  Anhalten  ungeachtet  wurden,  nach 
einem  allgemein  verbreiteten  Gerüchte,  an  dem  vier 
italicnifclie  Meilen  von  Noja  entfernten  öden  See- 
ftrande  zvvifchen  Bari  und  Mola  von  einem  ausSmyr- 
na  kommenden^KosGotter^Schiffe  einige  angefteckts 
Häute  gelandet,  und  von  einem  Noianer  in  fein  Quar- 
tier gebracht,  mit  welchem  die  Wohnung  der  Familie 
Senno  in  Verbindung  ftand.  Von  diefer  Familie  Seri- 
n°,  über  deren  Schickfal  nichts  erwähnt  ift,  entlehnte 
der  Gärtner  Siborio  diDonne  ein  Belt,  und  wurde 
.nebft  feiner  Frau  das  erfteSchlach  tapfer  der  Seuche- 
der  Mann  ftarb  am  ajften  Nov.  ohne  deutliches  Zei- 
chen  der  Peft,  die  Frau  aber  am  folgenden  Tag« 
mit  Zeichen  der  nachher  graffirenden  Krankheit. 
Oiach  einem  andern  Bericht  erkrankten  fchon  in  der 
Mitte  Octobcrs  mehrere  Perfonen.  Nach  Neanel 

kam  erft  am  ayftenDec.  die  Nachricht,  dafs  4 
lerfonen,  die  kerne  ärztlich*  Hülfe  brauchten  ce. 
ftorben  feyen,  unter  diefen  eine  Frau,  die  ihr  gefuntf 
bleibendes  Kind  bis  in  die  letzteStunde  ihres  Leben» 
Taugte,  was  auch  in  andern  Peft-Epi.iemieen , na- 
mentlich von  Diemerbrook  bemerkt  wurde.  Am  er- 
ften  Januar  erfuhr  man  zu  Neapel,  dafs  an  der  Na- 
tur  der  Krankheit  nicht  mehr  zu  zweifeln  fey,  dafs 
10  Perfonen  daran  geftorben  und  9 erkrankt  feyeu 
Am  a9ften  Dec.  war  die  Stadl  mit  einem  Gordon 
umzogen  worden,  unmittelbar  vorher  waren  alier 

tU‘i’ri  mehr"c  Oel  wagen  aus  No  -a  ent- 
fchlflpft;  auch  hatten  während  der  37  Tage  mehrer« 
Baumwollen -Sendungen  aus  dem  angeftecktcn  Orte, 
felbft  nach  Neapel  Statt  gefunden,  und  bey  derMefS 
zu  Ban  war  eme  grofse  Menge  Menfchen  aus  den 
nachften  Provinzen  mit  Nojancrn  in  Verkehr  erxyZ 
fen;  man  fall  Geh  daher  genöthigt,  nicht  nur  Noia 
felbft,  fondern  auch  die  Provinz  Bari  und  die  dr£ 
Ge  umfchliefsenden  Provinzen  Otranto,  Capitanata 
und  BaGIicata  vom  (Ihrigen  Reich  durch  Cortfone  a£ 
zulchijersen,  zugleich  aber  auch  die  unclochiich« 
Stadt  mit  Lebeas ttiitteln  und  allem  Notlügen  zu  ver- 
0 feilen. 
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fehen , wozu  4000'  Rationen  aus  der  Hauptniederlago 
in  Kattgliano  nebft  alten  übrigen  Recjuifiten  nach  der 
Stadt  gohi  acht  wurden.  Aulser  diefen  concenlri- 
fchen  , mit  der  Entfernung  an  Strenge  abnehmenden 
Cordons  wurde  wegen  der  innerhalb  der  37  Tage 
möglichen  Verbreitung  des  Peftzunders,  und  um  der 
Flüchtlinge  habhaft  zu  werden,  die  genauefte  Ge- 
fundheits  Polizey  im  ganzen  Reiche  angeordnet,  da- 
mit die  Natur  jeder  fchnell  tödienden  Krankheit  fo 
fchnell  als  möglich  ausgemittelt  werden  milchte,  was 
um  fo  fehwieriger  war , als  wegen  der  unergiebigen 
Aernte  und  des  ftrengen  Winters  gaftrifch-typhofc, 
fchnell  tödtende  lieber  hin  und  wieder  zum  iVor- 
fchein  kamen.  Endlich  wurde  das  ganze  öltliche 
Geftade  bis  an  die  Meerenge  von  Meffma  von  Schif- 
fen durchkreutzt , um  alle  fernere  Mittheilung  aus 
dem  Often  airzuhalten. 

Die  Anftallen  gegen  die  Mittlieilung  derKrank- 
lieit  im  Innern  der  Stadt  waren  folgende : Jeden 
M<  irgen  wurde  mit  der  Glocke  ein  Zeichen  gegehen, 
dafs  der  Hausvater  eines  jeden  Haufes,  'das  Während 
der  ganzen  Peftzeit  gcfchloffen  blieb,  unter  dem  lett- 
fter  erfcheinen  Tolle,  um  den  durch  die  Strafse  ge- 
henden Gefundheits  - Beamten  genau  Rechenfchaft 
abzulegen,  ob  Niemand  der  Sei nigen  erkrankt  fey : 
hatte  nun  ein  einzelnes  Mitglied  des  Haufes  irgend 
ein  leichtes  Uebclbefindcn , fo  wurde  das  Haus  als 
Verdächtig  mit  einer  weifsen  Fahne  bezeichnet;  gab 
fich  aber  das  Uebel befinden  als  I’cft'zu  erkennen,  fo 
Wurde  der  Kranke  in  das  Peft- Spital,  und  die  (Ihri- 
gen Bewohner  des  Haufes  in  das  Obfervations- Spital 
gebracht,  was  dem  Kranken  zu  feinem  Gebrauch  ge- 
dient hatte,  verbrannt,  die  Hausthilre  zupemanert 
und  mit  einem  rothen  Kreuz  verfetten.  Das  Peft- 
Spital  felbft  war  mit  einem  tiefen , mit  Walter  ge- 
füllten Graben  umgeben,  und  auf  den  einzigen  Aus- 
gang waren  zwey  Kanonen  gerichtet.  Alles,  was 
zum  Dienfto  des  Spitals  gehörte,  durfte  daffelbe  un- 
ter keinem  Vorwände  verlaffen;  alles,  was  man  in 
demfelben  brauchte,  wurde  auf  laugen  Stangen  hin- 
eingereicht, und  die  Leichen  wurden  in  der  Nähe 
verfcharrt,  fo  dafs  man  fie  mit  Stangen  auf  einen 
Schnellkarren  brachte  und  mittelft  des  Schnellcrs 
in  die  Gruben  Kürzte,  worauf  fogleich  zwey  Schuhe 
hoch  Kalk  darauf  geworfen  wurde.  Die  Aerzle  des 
Spitals  waren  in  wachsleinene  Mäntel  mit  Kappen, 
l>ar  ven  und  Handfclmhen  gehüllt,  und  trugen  eine 
«Jiferne  Stange,  an  deren  einem  Ende  eine  Lanze 
Eeh  befand,  um  im  Nothfall  einen  auf  fie  losgelien- 
den  deliriremlen  Kranken  niederftofsen  zu  können, 
■was  auch  wirklich  zuweilen  vorgekommen  war;  am 
andern  Ende  war  ein  Haken  , um  die  Bettdecke  da- 
mit anfhehen  zu  können.  Das  Obfervations -Spital 
nahm  alle  diejenigen  auf,  die  aus  angeftcckten  Häu- 
fen» kamen,  und  in  demfelben  war  wieder  ein  ftreng 
Bewachter  Saal , in  welchem  (ich  alle  Erkrankende, 
deren  Krankheit  noch  nicht  entschieden  war,  befan- 
den; endlich  das  Reconvalefcenten- Spital,  in  wel- 
ches alle  VViedcrgenefcncn  gebracht  wurden ; dort  be- 
kamen Alle  gleiche  Kleidung,  und  unterlagen  Alle 
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denfelbenGefetzen,  fo  dafs  alle  Ungleichheit  des  Stan- 
des durchaus  verfchwand,  und  die  des  höchften  Stan- 
des fich  vor  dem  Geringftcn  durch  nichts  auszeichnen 
konnten,  als  etwa  durch  ihre  ediere  Haltung.  Aufsor- 
dein  wurde  noch  jede  Strafse  durch  Gitter  vcrlchiof- 
fen,  wahrfcheinlich , um  alle  Unordnungen  fchnell 
unterdrücken  zu  können,  und  die  Stadt  in  ig  Sectio- 
nen  einget heilt,  von  welchen  jedoch  nur  6 angefteckt 
waren.  Alles  Vieh  in  der  Stadt  wurde  gleich  im 
Anfang  getödtet  um!  verfcharrt , bis  auf  1 2 Pferde, 
welche  mau  zumausfchliefsendcn  Dienft  derKrankcn 
brauchte.  Der  äufsere  Umfang  der  Stadi  wurde  mit 
zwey  breiten  Gräben  umzogen,  die  nur  eine  einzige 
Brücke  in  der  Hiclitung  des  Stadtthors  hatten,  von 
welcher  man  bey  Nacht  die  Brücke  abhob.  Der 
äufsere  Graben  war  mit  Wachen  umftellt  und  bey 
Nacht  erleuchtet ; wer  fich  erdreiftete,  den  innert» 
Graben  zu  überfteigen,  um,  des  Zurufcns  der  Wa- 
chen ungeachtet,  dem  Sufsern  Graben  fich  zu  nähern, 
auf  den  wurde  gefchoffen,  und  der  Leichnam  von 
der  Stadt  aus  abgeholt.  Als  einmal  ein  Nojaner  ei- 
nen» Soldaten  ein  Kartenfpiel  zuwarf,  welches  die 
Langeweile  des  Pi kets  vertreiben  Tollte,  wurden  nach 
dem  Ausfpruch  eines  Kriegsgerichts,  beide  arlnhoT- 
fen , und  das  Piket  in  Obfervation  gefetzt.  An  der 
Stelle  des  Durchgangs  beiderGraben  wurden  alleTage 
die  Kationen,  Klcidungsftücke.’kurz,  was  man  in  die 
Stadt  lieferte,  hingelegt,  und  nach  einiger  Zeit  vor» 
einem  Syndicus,  Deputirlen  und  Trägern  ans  der 
Stadt  in  Empfang  genommen.  Diefs  war  nun  der 
iunerfte  Cordon;  ihn  umgab  in  einer  Entfernung  von 
10  italicnifcheu  Meilen  ein  zweyter,  auf  welchem  in 
Diftanzen  von  einer  halben  .Meile  Piketc  waren,  bey 
welchen  fich  Jeder,  der  aus  dem  Innern  kam,  mel- 
den und  fein  Certificat  zeigen  mufste;  diefen  Cordon 
durfte  nur  der  einzelne  Reifende  (tberfchrciten,  alles 
AnfleckuiigsfiihigciindalleThiere  wurden  zurflekge- 
lialten.  EinXlritter  Cordon  umgab  die  Provinz  Bat  i; 
Poftkuriere  mufslen  ihr  Gefpann  beym  Austritt  zu- 
ritcklaffen,  und  alles,  was  fie  mit  fich  führten,  wur- 
de aufs  lorgfältigfte  gereinigt.  Um  neben  der  gc- 
naueften  Vorforge  gegen  die  weitere  Ausbreitung 
der  Krankheit  den  iuuern  Verkehr  der  meift  nicht 
fufceptiblen  Lebensmittel  nicht  zu  fehr  zu  unter- 
drücken, und  doch  auch  alles,  was  aus  Nuja  vor 
der  Declaration  entwifchte , aufzufangen,  wurde  für 
die  4 näclifteu  Provinzen  verordnet,  dafs  in  cfenfel- 
beu  für  Menfchen  und  Waaren  nur  dann  freyer  Ver- 
kehr Ecftattct  feyn  fod,  wenn  fie  genaue  Gefundheits- 
Certincatc  hatten.  Wer  nur  Paffe  aufweifei»  konnte, 
der  mufste  Cmitiimaz  halten],  und  wenn  er  anftc- 
ckungsfähige  Waaren  mitfiihrle,  fo  wurden  (liefe  ver- 
brannt, wenn  er  aus  Bari  kam , war  er  aber  aus  einer 
der  4 Provinzen,  fo  mnfsten  diefis  Waaren  wie  er  felbft 
in  Contnmaz  gebracht  werden,  und  nach  einiger  Zeit 
wurde  die  Perfon  zu  gröfsercr  Vorficht  während  der 
Contmrtaz  wieder  mit  den  Waaren  in  Berührung  ge- 
bracht, damit  ein  etwa  vorhandener  Peftftoff  feine 
Kraft  zuuächft  an  dem  Reifenden  felbft  äufsern  möch- 
te. Diefs  waren  die  Aufulten  während  der  hcrrfchcu- 

den 
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den  Seuche"  ; diefe  nahm  in  der  von  5413'Individucn  vor 
Ansbruch  der  Seuche  bewohnten  Stadt  immer  zu  bis 
nceen  den  Mir?.,  zu  welcher  Zeit  fie  abzunehmen 
fcüien,  aber  nach  der  Weife  ailerSeucbco  vor  ihrem 
gänzlichen  F.rJöichen  am  isten  März  fchnell  noch 
einmal  aufloderte,  um  vom  30^1»  an', gleich- 

förmig nachzulaflen,  fo  dafs  der  letzte  Peftfall  fich 
am  7t<in  Junius  ereignete,  und  am  rrten  Jul.  es  gar 
keine  Kranke  mehr  gab.  .Von  921  Perfouen  waren 
728  geftorben  und  193  genefen.  , , . . 

Um  nun  nach  dem  Aufhören  der  Krankheit  je- 
den Anfteckungsftoff,  der  bey  Wiedereröffnung  der 
Stadt  den  Fremden  hätte  nachteilig  werden  können, 
zu  tilgen,  wurde  ZU  eilt  eine  Contumaz  von  40  Tagen 
angeordnet,  und  während  diefer  Zeit  alle  Einwoh- 
ner derStadt  wiederholt  genau  vifitirt,  damit  die  fpä- 
ter  vorziinehinenden  Reinigungs- Operationen  nicht 
zu  früh  vorgenommen  wurden;  darauf  wurden  ein- 
zeln angefteckte  Sectlonen  gereinigt , indem  man  al- 
les Anfteokungsfähigc  verbrannte,  das  andre  forgfäl- 
tig  abwufch,  die  Häuferund  die  Kirchen  vonAufsen 
und  Innen  abkratzte  und  frifch  nbertflnehte;  eine 
Vorftadt  von  19a  Häufern,  in  welcher  die  Krankheit 
befonders  wilthete,  wurde  geradezu  abgebrannt,  ln 
die  gereinigten  Quartiere  wurden  nach  und  nach  die 
Verdächtigen  und  Reconvaiefcenten  gebracht,  die 
ihre  Contumaz  Oberhänden  hatten , in  den  nicht  an- 
gefteckten  Ilänfern  wurde  auch  alles  aufs  forefSltig- 
Fte  gewafchcn  ; aber  alle,  die  diefe  Arbeiten  vornan- 
men , waren  fie  nicht  gerade  die  Verdächtigten?  So 
zweckm.ifsig  Oberhaupt  diefe  Reinigung«-  Anftalten 
gewefen  feyn  mögen,  nach  den  Anfichten  unfers  er- 
sten Vfs.  luitte  man  freilich  ihrer  als  ganz  überflüffig 
entbehren  können,  fo  find  fie  eben  doch  nur  in  einem 
mehr  fOdpchen  China  bey  einer  andern  Bauart  und 
andern  Innern  Einrichtung,  als  bey  uns,  wo  die  noth- 
wendigften  Oeräilifctiaften,  Tod  es  betten',  Kleider 
und  Lumpen  bey  dein  gemeinen  Mann  nicht  fo  vie- 
lerlcy  find,  ausföhrbar. 

Am  Ende  ging  die  Vorficht  ins  Sonderbare  Ober, 
es  wurde  nicht  allein  angeordnet , dafs  Alles  baden 
und  jeden  behaarten  Tlieil  des  ivörhers  mit  Baumöl 
beftrcicben  füllte,  fontlern  es  gefc hallen  auch  150  Ka- 
nonenfehiiffe,  um  die  Luft  zu  erfchattern,  als  hecke 
der  Anfteckungsfloff  in  dir,  und  zuletzt  wurde  gar 
eine  Tanzbeluftigung  befohlen,  damit  durch  die  Er- 
hitzung wo  möglich  ein  noch  vorhandener  l’eftftoff 
Zttm  Austritt  verardafst  werden  möchte,  und  man 
nachher  um  fo  ruhiger  feyn  dürfte.  Der  nur  eine 
Vicrtelftunde  von  No  ja  entfernte  Ort  llutigliäno 
wurde  nicht  angeheckt. 

Nun  folite  Rec.  auch  noch  Einiges  von  der  ärzt- 
lichen Behandlung  und  der  Natur  der  K raükheit  an- 
führen , darüber  ift  aber  das  iri  der  Sc lipjft  F-nfh.il 
teno  gar  ungenügend,  unil  das  Gerede  vijn  den  Atz- 
ten Panvini,  Zotthi  und  Romani,  die  nicht  nach  No  ja 
kamen,  wird  von  ein  Paar  hiiigcworferte»  Bemerkun- 
gen des  in  Noja  dirigirenden  Arztes  Gnrron  weit  mif* 
gewogen,  dafs  bev  allen  Kranken  eine  I taupicifchei- 
nung  die  beifsende  Hitze  (lalor  mordaxj  gewefen, 


NW.;  7.  :-JÄNU'Ak  -r8iVA 


dafs  Keiner  phne  Buhn  gewefen  fey,  und  fich  die 
0 *1  - Einreibungen  fehr  bewährt  haben.  Die  von 
den  oben  angeführten  Aerzten  und  dem  Herausg.  für 
fo  wichtig  gehaltene  Krfcheiming,  dal's  bey  der  her- 
ausgeftreikten  Zunge  immer  die  Spitze  nach  der 
Seite  hin  gerichtet  fey,  wo  ein  Bubo  oder  Carbunkel 
entftehen  \vel*de,  käme  mit  einer  Beobachtung  von 
Howard  iflbercin,  dafs  auf  der  Seite,  wo  ein  Bubo 
oder  Carbunkel  fich  bilde,  der  Puls  intermittlrend 
werde.  Diefs  wäre  das,  was  Rec.  am  wichtigften 
und  anziehendften  fcliien;  wir  mfiifen  uns  dafür 
dem  Hn.  Schonberg  recht  verbunden  fühlen,  und  in 
der  rafch  gefertigten  Arbeit  die  nicht  ganz  zweck- 
mäfsige  Anordnung  und  einige  Widcrfprflche  über- 
fehen.  Von  H11.  Harltfl  ift  man  Belefenheit  und  aus- 
fiihrliehe  Auffätze  gewohnt , er  konnte  aber  in  dem 
gegenwärtigen ' über  die  Qtiarantairre- Anftalten  in 
Italien  auch  einiges  auf  Autopfie  Gegründetes  feinen 
Landsleuten  mittheilen.  Was  er  von  der  Erfahrung 
feiner  erften  Gattin  während  einer  Peftzeit  in-Smyr- 
na  erzählt,  wird  auf  ganz  gleiche  Weife  auch  von  be- 
kannten Reifenden  im  Orient  befchrieben. 


Paris,  b.,Crochat'd:  Elimens  de  Ch'tmie  medieate 


Prufeffeur  de  Chimie  et  de  medccinc  legale. 

181”.  2 Vol.  1200  S.  R. 

Der  Vf.  diefer  Schrift,  deffen  Namen  man  bey  uns 
eben  fo  gut  mit  Achtung  nenpt,  als  in  Frankreich 
und  England,  und  der  uns  vorzüglich  durch  feine 
treffliche  Toxikologie  fo  vortheilhaft  bekannt  ce* 
worden  ift,  giebt  hier  dem  praktifchen  und  gericht- 
lichen Arzt  ein  Werk  in  die  Hand,  welches.  Beide 
über  fo  viele  wichtige  Gegenftämle  äiifklärend.  Bei- 
den gleich  intereflänt  und  unentbehrlich  ift.  Wir 
begnügen  uns  damit,  unfern  Lefern  eine  vollhändige 
Ueberficht  diefer  lehrreichen  Schrift  zu  gellen.  Sie 
ift  in  vier  Tiieile  gehindert ; die  drey  erflcn  behan- 
deln die  Scheldekunft  nach  den  drey  Reichen  der 
Natur,  der  vierte  giebt  die  Analyfe  der  verfchiede- 
nen  Zweige  der  gefatnmten  Wiffeufcliaft. 

Erfter  Tlieil : Das  trße  Capitci  handelt  vorläufig 
von  der  Cohäfionskraft,  der  Verwandtfciiaft  und  der 
Kryftallifation , von  den  F.igenfchaften  des  ftrahlen- 
den  Wärmeftoffs,  vcm  W-micmeffer,  von  der  Aus- 
dehnung der  Körper  durch  den  Wärmeftoff,  den 
Urfnchen  des  Zufundes  und  der  Veränderung  des 
dbs  Zuftandes' Her  Körper,  der  Umbildung  fltlffiger 
Körper  in  Gasgehalt,  den  Kieenfchaften  der  Däm- 

iife.  ihrer  Bildung  im  leeren  Raume  und  in  frever 
'.uff,  dem  Kocheb  der  Klüffigkeiten , von  der  Wir- 
kunjg des  Wärmeftoffs  auf  die  Körper,  die  unmittel- 
bar mit  dem  Heerde  in  Berührung  kommen,  dun 
brentftrömt;  von  der  Leitung»Ribigkeit  und  Capar 
-eisät  der  Körper  hinfichUich  des  Wärmeftoffs,  ileiti 
Erkalten,  dem  Gleichgewichte  des  Wärmeftoffs,  fei- 
nen Quellen  und  feiner  Einwirkung  auf  den  thieri- 

feheu 
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fchen  Haushalt  u.  f.  w.  Dem  Lichte,  dem  electrifchen 
und  magnedfchen  Fluidum  find  dray  bcfondre  Ab- 
fchnitte  gewidmet. — lm  zweytenCap.  werden  die  ein- 
fachen ponderahcln  Subftanzen,  metallifchoder  nicht, 
uuterfucht.  Zu  den  erften  gehören  das  Oxygint , 
kydrogine , bort,  carhont , pkotphort , Joufrt,  io  Je , 
chlort,  azote ; ihre  Verbindungen  unter  uch,  z.  B. 
das  oxidt  d'kydrogtHe^W'Mcry,  l'oxide  rouge  dt  phot- 
phort , protoxide,  deutoxide  d' azote.  Ferner  die  Ver- 
bindungen des  Sauerftoffs  mit  einfachen  Körpern, 
das  neide  borique,  phospkoriqnt , phesphatique , carbo- 
teique , ioiique,  cktoreux,  ekloriqut  etc.,  nachdem 
heyrn  Eingänge  Zuerft  auf  eine  fiir  den  praktifchen 
Arzt  höchft  interefi'ante  Art  um  der  Einwirkung 
der  Säuren  auf  die  Ockonomie  des  Körpers  gehandelt. 
Hierauf  folgen  die  Verbindungen  des  Wafferftoffs 
mit  eben  diefeu  Körpern  unter  ihren  Benennungen 
von  hy  Ar  arides , hydro-fulfuriquts,  kydro-pktarique, 
kydrodiqut : dann  die  nicht  fa.ueru  Verbindung«*  des 
Wafferftoffs,  ah  gaz  hjdroglnt  per -pkotphort , hy- 
drogine  - preta  - pitot phort , i'm'drogint  azote.  — Ln 
dritten  Cap.  werden  3a  einfache  mctaliilcha  Subftan- 
zen  und  6 analoge  anfpezäWlt.  Nachdem  ihre  allge- 
mein phyfifeben  und  chemifchen  Eigenfchaften  ange- 
geben, ihre  fähigen  Verbindungen  und  Oxyde  dar- 
geftcllt  find,  wird  jeifS  Claffe  der  Metalle  befonders 
ahpehandeU.  Sieht  man  auf  die  unendliche  Wichtig- 
keit tiiefer  Körper  und  ihrer  mannigfaltigen  Verbin- 
dungen , welche  fie  auf  das  menfchlichb  Leben  , auf 
die  knnfte  u.  f.  sv.  haben,  fo  mnfs  man  es  item  Vf. 
befonders  danken , dafs  er  fie  mit  lobenswerther  Ge- 
nauigkeit abgehandelt  hat.  F.r  piebt  ihre  Einwir- 
kung unter  den  verfchiedenften  Formen  auf  den  le- 
benden Körper,  ihre  manuicUfache  Anwendung  auf 
denfclbem,  das  Verfahreu,  um  fielt  ihren  l'cliäd- 
iichen  Wirkungen  entgegenzufttllen , die  Unterfu- 
chungen,  welche  bev  gerichtlichen  Falten  nöthig 
werden , mit  voilftändiger  Genauigkeit  an. 

Zweyter  Theit.  Chemie  der  vegetalcn  Stoffe.  Zttm 
Eingänge  Bemerkungen  Ober  die  chemifchen  Ertehei- 
nungen  bevro  Keimen  und  Wachsthume  der  Pflanzen. 
Nach  Thenard's  Vorbikt  theilt  der  Vf.  die  l auern  Vc* 

fetabilien  1)  in  die,  welche  Troduct  der  Natur  und 
mnft  zugleich  find,  wie  Effijt,  Klee  imd  ApfcKaurc; 
2)  in  die  natürlichen,  als  /leide  forbiqtu,  btnzdique , 
citriqne,  ga’.liqut , tartarique,  morique,  quiniqnt,  mtlli- 
tique , fmeiqut,  micomqut,  fuccinique  f 3)111  die  kflnft- 
Jichen:  Aride  camphorique , mueique,  pyra  - tartarique, 
fubcrtqut.  Zu  beiden  Artikeln  gehört  eine  umftänd- 
jiehe  Unterfuchung  aller  falzigen  Verbindungen,  wel- 
che diele  verfohi odenen  Sauren  einzugeheu  faltig 
f„„|. Diel'em  folgt  dann  dieFrörterung  der  unmit- 

telbaren Printipien  der  PflanzenftolTe , in  denen  fich 
der  Sauer  - und  Wafforltoff  in  dem  günftigen  Verhält- 
iii h befinden  , um  Wafler  zu  bilden,  wie  im  Rohr  - 
und  Traubenzucker , im  Honig,  in  der  Nlanna,  im 
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fflfsen  Princip  der  Oelc,  Ln  Gummi  > hrt  Korkholze 
und  dem  Marke  des  Flieders;  ferner  als  inuline,  baf- 
forine , oltt/de.  Oer  Vf.  erklärt  hier  vorzüglich  deut- 
lich alles  , was  Bezug  auf  die  Arzneymittellehre  hat, 
und  fuclit  dadurch  dem  Praktiker  recht  nützlich  zu 
werden.  Hydrogtnirte  Subßanzen , oder  fette  Kör- 
per, fähig,  feifenhafte  Verbindungen  einzugehen, 
wie  ßiarine , Haine , citine,  acide  margariqne , aieique 
und  cetique.  Dann  kommen  die  Oele , das  Fett,  die 
Seifen,  das  Wachs,  die  Harze,  der  natürliche  und 
KünftÜche  Kampfer,  das  Federharz,  der  Weingeift, 
die  Nauhtben  und  die  Holzfäurc.  — Oer  nächfte 
Abfclinftt  befrhäfligt  fich  mit  den  Farbeftoffen,  dein 
kimatine,  der  roihen  Farbe  des  Sa  ff  raus  ( exrthame  J , 
dem  Indigo,  dem  Färbeflotte  des  roihen  Sandelhol- 
zes, dem  poluchrdite  und  der  rothen  Ochfen  Zunge 
(orcanette).  Nun  komtnttiieErkläning  des  Bleichens, 
der  Anwendung  der  Heilmittel , die  Fixirung  der 
Farben  upd  ihre  verfelüedenen  Arten.  Oer  fünfte 
ift  der  Lbiterfuchung  folgender  Stoffe  gewidmet : der 
(mitint,  pyerptoxine,  farcocollc,  gelte.  uimine  und  dem 
Extracüvltoff.  Endlich  die  natürlich  einfachen  ve- 
getalen Suhftanzen  , der  Saft,  die  milchigen,  harzi- 
gen., öligen,  fchleiraig- zuckerhaltigen  Säfte,  dia 
Balfam«,  der  Gerbel'torf,  die  Hölzer,  Rauten,  Wur- 
zeln— alle  Beftandi heile  der  Pflanze  bis  zum  Blu- 
Bienftauh.  ltanu  auch  Brot,  flcifchige  Früchte,  Zwie- 
bel wuszeln  , Flechten  und  Pilze.  Zuletzt  werden 
die  Gefetze  der  Gährung  in  allen  Kricheinungen  mi- 
terfneht,  die  Deftillation  der  Steinkohlen  dargeiegt 
und  die  Naturgefchichte  des  Bcrnftems  beygebracht. 

Dritter  Tkeil.  Thierifche  Chemie:  a)  la  fibrint , 
Valbumme,  le  principe  eolorant  du  fang,  la  gilatine , 
l’nrie,  la  matUre  cafeufe,  l'osmazome,  le  pycromel;  Säu- 
ren mit  doppeltem  oder  dreyfachem  Radikal,  arique, 
lactiquc , fonniqnt,  ckoleflerique  etc.  — kydro  - croni- 
que,  chlor o ■ cyan'rqu*.  b)  Salzige  und  er.üec  Subftan- 
zen,  die  in  den  verfchiedeneu  Thierfubltanzen  ge- 
funden werden,  c)  Flilflige  und  fefte  Thcile,  wel- 
che den  Thierkörper  conftitulren.  — Bereitung  der 
vegetalen  und  animalen  Suhftanzen. 

f ierter  Theit.  Unterfuchung  der  Kräfte,  von  wel- 
chen diechcmifchc  Wirkung  der  Körper  abbängt,  bin- 
CclitLicli  der  Verhältniffc  ihrer  Crundftoffe.—  Ana- 
lyfe  verfchiedener  animalifcher,  vegetaler  und  Minc- 
ralkörper,  die  Gegenftände  der  Chemie  find. 

Dem  Werke  find  i4Kupfertafcln  beygcfngt,  auf 
welchen  die  verfchiedenemGeräthfchaften  und  Vor- 
richtungen abgebildet  find,  deren  der  Vf.  im  Laufe 
feines  Vortrags  erwähnt. 

Weder  der  angehende,  noch  der  erfahrne  pfak- 
tifche  Arzt  wird  diefes  Werk  gut  entbehren  können, 
deflen  Anordnung,  Lichtvolle  und  einfache  Daritel- 
lung  wenig  zu  wOnfchcn  übrig  laffen ; und  es  wäre 
gewifs  ein  Gewinn  für  die  deutfehe  Literatur,  wenn 
fich  ein  fach  - und  fprachkundiger  UebcrfeUer  für 
diefes  interaffante  Werk  fände. 
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PHILOSOPHIE. 

KüNiaSBXRO.  b.  Unzer:  Gefprächt  über  das  Böfe. 
Aufgezeichnet  von  gfohann  Friedrich  Htrbart, 
Prof,  der  Philofophie  zu  Königsberg.  1817.  Vill 
u.  184  S.  8-  U6  gr.) 

Die  Meinungen  Ober  das  Böfe  werden  fich  ver- 
fchicdeu  geftallen,  wie  man  Geh  eine  Einficht 
in  das  Wefen  der  Dinge  zutraut,  oder  feine  Erkennt- 
nifs  lediglich  fubjecliv  heftimmt  feyn  läfst,  und  in 
beiden  Pallen  wird  die  vorausgefetzte  oder  zurück- 
gewiefene  Frcyheit  wieder  einen  Unterfchied  ma- 
chen. Auch  wird  man  anders  darüber  urlheilen, 
wie  man  das  Gute  durch  allgemeine  und  nothwendi- 
ge  Begriffe  metaphyfifch  meint  beftimmen  zu  kön- 
nen, oder  annimmt,  dafs  es  nur  in  der  unmittelba- 
ren Wahrnehmung  kund  werde.  Es  wird  ferner 
darauf  ankomincn , wie  das  Verhältnis  der  intelli- 
gihlen  Welt  zur  Sinnen  weit  aufgefafst  wird,  auch 
darauf,  ob  man  das  Univerftim,  die  Welt,  die  Natur, 
oder  wie  man  fonft  das,  was  aufser  Gott  angenom- 
men wird,  nennet , als  ein  Seyendes  oder  Werden- 
des fetzet.  Es  möchte  gleichgültig  fcheinen , für 
welche  .Meinung  man  lieh  erklärt.  Ift  einmal  Böfes 
in  der  Welt,  wird  es  durch  unfer  Urthcil  darüber 
anders  werden?  Allein  nicht  zu  gedenken,  dafs  felbft 
diele  verfchiodeiten  Anüchten  das  Böfe  nähren  oder 
verringern  möchten ; die  gefammte  Askefis  nimmt 
darnach  eine  andere  Geftalt  an.  Ift  das  Bufe  ur- 
fprflnglich  und  aus  fich  felbft  entbanden  ; fo  halten 
wir  gegen  ein  folches  zu  kämpfen,  welches,  weil  es 
objcctiv  wefeutlich  ift,  auch  nur  durch  das  wefentli- 
che  Gute  überwunden  werden  kann,  und  die  Lehre 
von  dem  Satan  und  die  gläubige  Vereinigung  mit 
Chriftus  , dem  Sohne  Gottes,  ift  wie  uns  die  }*hilo- 
fophen  und  Theologen  einer  gegriffen  Schule  Tagen, 
für  die  Erreichung  der  Beftimmung  des  Menfchen 
von  dem  grüfsten  Gewicht.  Wird  das  Böfe  auch 
nur  atts  fubjectiven  Gründen  als  radikal  angenom- 
men, fo  können  wir  nur  zum  Guten  gelangen,  indem 
wir  davon  den  Anfang  machen,  das  Böfe  bev  uns 
anszurotten.  Wir  haben  hierher  alle  oder  einige 
Hülfe  umnittelliar  von  Gott  zu  erwarten,  oder  uns 
felbftthätig  dabey  zu  beftimmen;  wo  denn  diefeThä- 
tigkeit  von  dem  Willen  oder  von  dem  WilTcn  aits- 
goht ; und  im  letzten  Kalle  entweder  Thätigkeit  der 
Vernunft,  und  (liefe  als  die  Form  angefelin,  worin 
das  wahre  und  ewige  Seyn  erfcheint , Offenbarung 
Gottes,  oder  auch  wohl  wenn  das  VVilTen  nicht  zu 
hocli  angefchlagen  wird  , Verflandesthätigkeit  feyn 
A.  L.  Z.  1819.  Evjler  Band. 


wird.  Läfst  man  das  Gute  wie  das  Böfe  fielt  unmit- 
telbar in  der  Beurthcilung  ankündigen,  fo  werden 
die  Mittel  zur  Tugend  zu  gelangen,  wie  man  ledig- 
lich dem  Gefühl  die  Entfchcidung  anheimftcllt , oder 
etwas  feftes  dabey  zum  Grunde  legt,  einen  (liefern 
gemäfsen  Charakter  annehmen , fie  werden  patholo- 
gifc her  Art  feyn , oder  auch  die  Vernunft  und  das 
Nachdenken  aufrufen.  Es  lag  nicht  in  der  Abficht 
des  Vfs.  welcher  das  Gute  wie  das  Böfe  von  man- 
nichfacher  Natur  zu  feyn  erachtet,  und  verfchiedene 
Gründe  der  Beurthcilung  deffelben  annimint,  fielt 
über  den  Einflufs,  welchen  (liefe  vcrfchiedenen  An- 
fichten  auf  ethifche  Bildung  haben,  zu  verbreiten. 
Er  überläfst  diefes  feinen  Lefcrn  und  befchränkt  fich 
in  (liefen  beiden  Gefprächen  darauf,  das  Mangelhaf- 
te der  drey  Sylteme,  in  welche  fich  die  philofophi- 
rende  Welt  unfrerTage  gethcilt  hat,  darzuthun,  und 
mitunter  feine  Anficht  vorzubereiten  , welche  er  am 
Schluffe  aufgeftellet  hat.  Die  Veranlagung  zum  er- 
ben Gefpräche  giebt  Daub's  gfudas  Ifchariot , und  in- 
dem d(A  Vf.  in  der  Perfon  Lothars  feine  Einwendun- 
gen gegen  Spinoza  richtet,  treffen  diefe  nicht  weni- 
ger die  Schule,  in  der,  wie  bey  Spinoza,  der  Natnr» 
begriff  vorhcrrfcht.  Man  vermifsl  hier,  wie  befrie- 
digend gezeipi  wird,  das  Gute  in  der  Höhe,  wie  das 
Böfe  in  der  Tiefe,  da  Letzteres  am  Ende  nur  das 
Gemeine  ift.  Die  ganze  Haltung  diefes  Syflems 
fchliefst  das  Recht  und  die  Macht  in  einerley  *Gren‘ 
zen ; man  kann  nach  Hemfelben  das  Recht  und  die 
Macht  der  Menfchen  nicht  nach  ihrer  Vernunb  ab- 
meffen,  fondern  nach  ihren  Begierden,  von  denen  fie 
zum  Handeln  getrieben  werden , und  denen  fie  fielt 
mehr,  als  der  Vernunft  übcrlaifen.  Auch  der  Be- 
trug ift  erlaubt,  wenn  man  durch  feinen  mächtigem 
Verband  den  Andern  überliften  kann.  Spinoza 
macht  zwar  einen  Unterfchied  zwifchen  adäquaten 
und  unadäquaten  Ideen  , von  denen  jene  das  Recht 
bey  dem  Gebrauche  der  Macht  begründen  füllen;  allein 
das  hilft  fo  wenig  als  der  Unterfchied  zwifchen  wah- 
rem und  fcheinbarem  Nutzen,  und  wenn  die  Jugend 
in  dem  Streben  nach  jenem  gefetzt  werde , noch 
wenn  das  höchfte  Gut  in  der  Erkenntnifs  Gottes  und 
(liefe  in  der  intellectuellen  Liebe  Gottes  bebchn  foll. 
Nach  Spinoza  mufs  das  Leben  ein  blofser  Zeitver- 
treib feyn,  und  das  Urweien  deffelben  ift  nicht  Gott« 
weil  ihm  Güte  und  zur  Heiligkeit  Reinheit  und 
Würde  fehlt.  Kein  Unbefangener  wird  dem  Vf.  das 
Verdicnft  abfprechen,  diefes  mit  Klarheit  dargethan 
zu  haben,  wenn  man  gleich  einpebchn  mufs,  dafs 
verfchiedne  der  gemachten  Vorwürfe  auch  ein  duall« 
fufches  Syftern  treffen,  dafs  diefes  di«  Allmacht 
H Got- 
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Gottes  verkleinere,  wie  Her  Spinozismut  feine  Hei-  felbft  nicht  brauchen  könne.  Allein ’Hrilcken  nicht 
ligkeil,  und  die  Geener  ein  wenden  werden,  dafs  be-  ähnliche  Bedenklichkeiten  jedes  Syftem,  welches  deh 
fomlers  der  Begriff  der  Lieb*  nicht  hoch  und  rein  Menfchen  nicht  zu  einer  Machine  herahwftrdigt.  Er- 
genug  gefafst  fey.  Gleich  Oberzeugend,  wenn  auch  weitert  man  z.  B.  mit  dem  V’f.  den  Caufalitatshegriff 
nicht  mit  neuen  Gründen,  wird  den  Freunden  der  be-  Ober  die  Gnnliche  Natur  hinaus,  was  für  eine  Bedcu- 
ftrittenen  Anficht,  weichedie  ethifche  Beurtheilungs-  tung  kann  er  im  lutelligiblen  haben,  die  nicht  Immer 
weife  gern  zu  Gonften  der  thcoretifchen  hcrabfetzen,  unerforfchlich  bleibt  V Hat  der  Mcnfrli  zwifclien  der 
die  Unhaltbarkeit  der  Principien,  von  weichen  fie  Beftimmung  durch  feinen . Grundcharakter  und  an- 
ausgehn,  nachgcwiefen.  Es  wird  bemerkt , dafs  aus  dervveitigen  Vorftellungen  feines  Gedankenkrcifes 
der  Einheit  der  unendlichen  Subftanz  keinesweges  mit  Einncht  zu  wählen , ift  dann  fein  Wille  nicht 
eine  Mehrheit  der  Attribute  abgeleitet  werden  kön-  ebenfalls  grundlos;  entfteht  ihm  die  Einficht  erft  als 
ne;  dafs  das  Denken  und  die  Ausdehnung  (das  Idea-  einem  durch  den  Grundcharakter  Beftimmtcn,  wozu 
le  und  Reale)  nur  aus  der  Wahrnehmung  eingelcho-  ihm  die  Einficht?  Will  der  Vf.  die  Einficht  zur  Fort- 
benfey,  und  nachdem  das  Nachtheilige  einer  Ver-  bildurig  benutzt  willen,  thut  nicht  die  Fichte’fcht 
meiigung  der  theoretifchcn  und  praktischen  Philofo-  Schule  ein  Gleiches.  Oder  full  Wille  und  Einficht 
phie  helonders  in  dem  Satze,  das  Gute  ift  das  Seyn,  fich  weehfeireitig  beftintmen , wo  hebt  die  Beflinv- 
und  das  Seyn  blofs  als  folches  das  Gute,  gerügt  wor-  mimg  an?  Treliender,  und  nach  Rcc.  Einficht  uit- 
den,  wird  am  Schluffe  erwiefen,  dafs  die  Natur,  als  widerleglich  ift  das,  was  fpäterhin  gegen  dieFreyheit 
in  Gott  angenommen,  ein  bleibendes  und  mehr  als  in  Beziehung  auf  Kant's  Vorausfetzung  eines  radika- 
perfönliches  Böfes  fey,  indem  das  Zerfallen  des  Un-  len  Büfen  erinnert  wird.  Bey  dem  achtungswer- 
eudlichen  in  zabllofc  Endlichkeiten  einen  Krieg  Ad-  then  Beftreben  nach  Wahrheit,  welches  liberal!  her- 
1er  gegen  Alle  herbeyfithre,  dadurch  die  Lüge  ur-  vorleuchtet,  befremdet  es,  dafs  der  Vf.  Einwürfe 
fprünglich  verwachfe  mit  der  Wahrheit  und  der  Pan-  wiederholen  läfst,  welche  die  Unterfuchimg  der  Ent* 
tneismus  einen Panfatanismus  gebe.  Ueherhaupt  ha-  fcheidung  wenig  näher  bringen,  und  (chon  gleich 
be  Spinoza  keine  Ethik  zu  fchrelben  unternehmen  Anfangs  von  dem  Urheber  der  beftrittenen  Sylteine 
müffen,  da  er  nur  eine  Naturanficht  befafs.  » ' berückfichtigt  find.  So  kann  es,  um  nur  Einiges  an- 

1m  zweyten  Gefpräche  werden  die  Syfteme  Kants  zuführen,  gar  nicht  die  erfte  Frage  feyn,  ob  der  von 
und  Fichtens  in  Antnruch  genommen.  £>er  Vf.  ftellt  Kant  aufgeftellten  Maxime  der  Sittlichkeit  Würde  zu- 
Anhänger  diefer  Schulen  einander  entgegen.  Elin  komme.  Sie  hat  ihre  Würde  dadurch,  wenn  er  wie* 
Kantianer  fucht  zu  erweifen,  dafs  die  Reflexion  fen  ift,  dafs  Geh  keine  andere  vor  der  Vernunft  recht- 
nicht  allein  die  Urfache  des  Guten  und  die  Trägheit  fertigen  laffc.  Eben  fo  wenig  braucht  Geh  ein  Kaittia- 
im  Reflectiren  nicht  allein  die  des  Boten  feyn  könne,  ner  auf  die  Bedenklichkeit  gegen  den  Begriff  einer 
v/eil  die  Materie , als  träge,  nicht  allein  in  der  Ruhe  allgemeinen  Gefetzgebung  einzulaflen , dafs  diefer 
beharre,  fondern  auch  in  der  begonnenen  Bewegung,  dem  gemeinen  Verftandc  zu  entfernt  liege,  als  dafs 
mithin  die  träge  Reflexion,  einmal  aufgeregt  (der  er  leicht  die  Anwendung  davon  machen  könne. 
Ausdruck  ift  fchielend,  und  tollte  mit  einem  beffern  Nicht! in  ihrer  etwauigen  unrichtigen  Anwendung, 
vertaufcht  werden)  nie  durch  fich  felbft  in  den  vori-  einem  Fehler  des  Unheils,  fondern  in  der  Nicht- 
gen Zuftand  zurück  kommen  könne,  und  daher  Frey-  achtung  der  Maxime  läfst  Kant  das  B >fe  beftehn. 
heit  und  Trägheit  fich  contradictorifch  einander  erit-  Dafs  Karl  auf  die  Einwendungen  gegen  das  radikale 
gegenftänden.  Hier  hat  der  Vf.  feinen  Karl  nicht  Böfe  im  Sinne  feiner  Schule  Nichts  zu  antworten 
ganz  im  Sinn  feiner  Schule  fprechen  lallen,  welche  weifs,  ift  ganz  in  der  Ordnung,  aber  er  hat  fich  of- 
nie  Trägheit  lebendiger  VVefen  in  ein  pofitives  Be-  fenbar  nicht  tief  genug  in  die  Behauptungen  derfel- 
ftreben  fetzt,  ihren  Zuftand  zu  erbalten,  und  diefe  hen  einftudirt,  wenn  er  den  Begriff  einer  möglichen 
von  der  Trägheit  der  Materie  unterfchieden  wiflen  Erfahrung,  welchen  [.othar  zum  Beweife,  dafs  es 
will.  Auf  diefen  Ein  wand  brauchte  fich  aMoLuitoig  ein  gebcimnifsvolles  Inneres  unfers  Geizes  gelte, 
nicht  cinzulaffcn.  Auch  werden  beide  leicht  die  nach  feiner  Anficht  vom  Wirklichen  auiltellt,  und 
Freyheit  gegen  die  Behauptung  fchützen  können,  die  daraus  abgeleiteten  Folgerungen  hingehn  läfst. 
dafs  die  Identität  eines  Gegenftandes  mit  fich  felbft  Rec.  konnte  fich  der  Befehdeten,  wo  er  meinte, 
aufgehoben  fey,  fo  bald  man  ihm  geftatte,  in  feinem  dafs  ihnen  Ueberiaft  gefchehe,  um  defto  unbefange- 
eignen  Was  und  Wie  nur  dasGeringfte  zu  verändern,  ner  annehmen,  da  er  zu  keinem  der  Ihrigen  gehört» 
Zu  dem  eignen  Was  und.  Wie  eines  vernünftigen  We-  und  vielmehr  mit  dem  Vf.  oft  auf  Einem  Wege  wan- 
lens gehört  ja  die Selbft beftimmung.  Uebrigens  wer-  delt.  Zwar  erwartet  er  von  der  Wiederherftellung 
den  die  Schwierigkeiten,  welche  fich  gegen  den  Be-  der  allgemeinen  Metaphyfik , wie  fie  vor  Kant  fchon 
griff  derFrevheit  erheben,  man  mag  fie  init  Kant  das  verrufen  war,  keine  grofse  Hülfe;  er  ift  mit  der  un- 
Wificn  des  Bef  lern  begleiten,  oder  fie  mit  Ftchtt  das  mittelbaren  inneren  Wahrnehmung  deffen,  was  fich 
Sehen  und  Wiffen  und  dadurch  das  Wollen  erzeugen  tnit  Nothwendigkeit  in  dem  Bewufstfeyn  ankündigt, 
laffen,  gut  entwickelt,  und  gezeigt,  dafs  der  freye  und  mit  dem,  ;was  nach  den  Gefetzen  des  Denkens 
Wille  bey  der  Einficht  in  das  Qute  und  Böfe,  grund-  daraus  gefolgert  werden  kann,  zufrieden,  und  (Iber- 
los 'fey,  ohne  Einficht  aber  die  Freyheit  im  Dunklen  zeugt,  dafs  auch  bey  diefer  Genügfamkeit  die  fchö- 
tappe,  und  lieh  ein  Licht  fchaifc,  was  fie  nachher  neu  WQnfche  S.  s 83  werden  erfüllt  werden  können. 
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Was  "nun  die  AnRctit  des  Vfs.  betrifft,  denn 
inar  eine  Anlicht,  wie  fie  fich  unbefchailet  der  Popu- 
larität mittheilen  läfst,  picht  ein  Syftem  hat  er  geben 
wollen,  fo  ift  fie  diefe.  Er  halt  das  Ich  für  eine 
Complexion  von  Vorftellungen , die  dem  Wachs- 
thum und  der  Abnahme,  ilberdiefs  einer  mannich- 
feltigen  Umwandlung  durch  fehr  vcrfchiedenartige 
Reftectionen  unterworfen  find.  Derfefte  und  dauern- 
de Siti  der  Ichheit  ift  die  Einheit  der  Seele,  worin 
fie  dergeftalt  ruhet,  dafs  in  ihr  ein  feftbeftimmter 
Charakter  und  ein  ftetiges  moralifchcsSelbftbewufst- 
fevn  möglich  ift.  Diefes  Dauernde  gelangt  nur  dem 
kieinften  Theil  nach  und  in  befländiger  Abwechle- 
lung  zum  Bewufstfeyn,  und  kann  nur  durch  tiefere, 
nicht  blofs  aualytifene  Forfchunpen  aus  feiner  Ver- 
borgenheit hervorgezocen  werden.  Hier  ift  der  ei- 
gentliche moralifcne  Cliaraktcr  zu  fuchenrT dem  ein 
gewilTer  Grad  von  fortgefetzter  Uildfamkeit  durch 
neue  Zufätze  zukommt,  aber  ohne  Vergänglichkeit 
der  frühem  Grundzöge,  die  vielmehr  unter  Umftän- 
den  wieder  hervortreten,  wenn  nicht  dagegen  gear- 
beitet wird.  Deswegen  mufs  z wtfehen  unferm  Thun 
und  Leiden  in  der  Zeit  und  unfern  beharrlichen  Cha- 
rakterzügen  eine  beftändige  WcchfelwirKuug  Statt 
finden,  welche  Wechlel Wirkung  aber  nicht  in  der 
Befctiränkung  der  Kant'ifcken  Kategorien  zu  nehmen 
ift.  Es  glebt  nämlich  eine  Mittelwelt,  wie  wirkli- 
che Natur,  die  mehr  ift,  als  die  blofse  Natur,  nicht 
allem  in  dem  verheilenden  Wefen  zu  fuchen  ift, 
fondern  einen  viel  grüfsern  Umfang  hat , für  unfer 
zulämmengefafstes  Denken  in  Zeit  und  Raum  liegt 
und  in  der  die  Zuftände  aller  einfachen  Wefen,  un- 
ter andern  auch  das  Gute  und  Höfe,  anzutreffen 
find.  Gutes  und  B ifes  Gnd  Begriffe  nicht  der  Er- 
kenntnis fondern  der  Beurtheiluug,  nicht  Prädicate 
des  Seyenden,  fo  fern  es  ift,  fondern  Bezeichnung 
der  Art  und  vVcifo,  wie  ein  möglicher  oder  wirkli- 
cher Gegenftand  von  einem  gegenüberftehenden  Zu- 
fchauer  aufgefefst  wird.  Es  gieht  kein  wefentlich 
Böfes,  auch  nicht  unbeschränkt  in  dem  Gefchelienen, 
fondern  in  dem  Zufammentreffen  eines  mannichfal- 
tig  Gefchelienen,  welches  fich  in  der  Seele  ereignet. 
Zufällig  ift  das  Böfe  wie  man  Überall  vom  Zufall 
fpriebt;  in  formaler  Rücklicht  ift  es  aber  durchgän- 
gig beftimmt.  Es  giebt  mehrere  Stufen  der  Kcflection, 
denen  das  Gute,  wie  das  Böfe  angehört,  befonders 
JafTen  lieh  drey  derfelben  unterfcheiden,  die  des  na- 
türlichen Gefühls,  des  Hcraustretens  aus  dem  indi- 
viduellen Gefühl  von  Wohl  und  Weh  und  die  der 
Ausbildung  der  Grundlatze.  Das  Gute  wie  das  Bö- 
fe  ift  demnach  ein  Mannichfaches,  und  Letzteres  be- 
fteht  in  der  Schwäche,  in  einem  Mangel  an  befonne- 
ner  Reflection,  in  einer  Verderblichkeit  in  dem  Ge- 
dankenkreife  des  Menfchen,  woraus  theil*  das  Böfe 
fich  erzeugt,  und  worin  andern  Theils  die  Möglich- 
keil  liegt,  von  dem  fchon  vorhandenen  Böfen  artgo- 
iteekt  zu  werden.  Es  ift  zwar  im  Menfchen  und  jn- 
lofern  in  der  Natur , da  jener  einen  Theil  von  die- 
ler  ausnaacht ; aber  es  mufs  in  Beziehung  auf  den 
Menfchen  anders  beurtheilt  werden,  als  in  der  Na- 


tur. Man  fehe  nur  nicht  die  Natur  als  ein  Ideal  an; 
dem  nichts  fehlet,  fondern  nehme  fie,  wie  fie  ift. 
Rs.cfient  zwar  ein  Böfes  zur  Hemmung  des  Andern, 
aber  viel  Grofses  läfst  fich  von  der  Vergänglichkeit 
deffelben  nicht  erwarten. 

Ungeachtet  der  gegebenen  Erklärung,  dafs  pn- 
fere  Ueberzeugung  oft  mit  der  des  Vfs.  zufammen- 
trifft,  müflen  wir  doch  geftehn,  dafs  uns  Vieles  auf- 
geftofsen,  wobev  wir  uns  nicht  zu  Rechte  zu  finden 
wufsten.  Wir  lehn  z.  B.  nicht  ein,  wie  der  Vf.  mit 
Hülfe  der  alten  allgemeinen  Metaphvfik,  doch  ohne 
eine  angewandte  Umgeftaltune  und  Veränderung  der 
Begriffe,  welche  uns  der  in  Anfpruch  genommenen 
intellectuellen  Anfchauung  völlig  gleich  zu  ftehen 
fcheint,  die  Einheit  der  Seele,  bey  dem  Wachsthum 
der  Abnahme  und  mannichfaltigen  Umwandlung  der 
Vorftellungen  und  verfchiedener  Zuftände  in  derZeit 
fefthalien  will,  was  das  Beharrliche  feyn  füll,  das 
der  Hemmung  zugänglich  ift,  befonders"  da  es  unter 
beftändigen  Abwechfchingen  nur  dem  kieinften  Theil 
zum  Bewufstfeyn  kommt,  ja  wohl  gar  nicht  einmal 
wahrgenoinmeu  werden  kann;  nicht,  was  unter  ei- 
nem moralifchen  Charakter  zu  verftehn  fey,  dem 
entpegengearbeitet  werden  mufs,  wenn  er  nicht  un- 
ter Umftändeu  immer  wieder  hervortreten  foll ; nicht 
wo  die  Regel  und  die  Grundfätze  zu  finden  feyn  Tol- 
len, nach  denen  an  der  Fortbildung  gearbeitet  wer- 
den könne,  da  feine  innern  Zuftände  dem  Menfchen 
unbekannt  bleiben  können,  da  die  Grundzüge  des 
Charakters  auch  böfe  find,  in  der  Natur  alles  durch- 
gängig beftimmt  ift,  der  Menfch  aber  nur  nicht  die 
Urfacnen  feiner  eignen  Beftimmung  zum  Böfen  weiis. 
Auch  bleibt  es  uns  undeutlich,  woher  der  Vf.  wiffen 
konnte,  dafs  Etwas,  welches  nicht  in  den  Kreis  in- 
nerer Wahrnehmungen  mit  eingeht , fich  in  dem  in- 
telligiblen  Wefen,  was  wir  unfere Seele  nennen,  wirk- 
lich ereignet.  Ferner,  wie  der  Menfch,  dem  ein 
beftimmtes  Alaafs  von  Sittlichkeit  oder  Unfittlich- 
keit  zugemeflen  ift , weiter  ein  geiftiges  Eigenthum 
befitzen  könne,  als  die  Erkenntnifs  diefes  Maafses, 
zu  welchem  er  determinirt  ift,  wt,e  ihm  diefe  Er- 
kenntnis weiter,  als  zu  einer  müffigen  Befchauung 
feines  Gedankenlaufes  nütze.  Solch  ein  Nichttrei- 
ben fehlen  uns  noch  weniger  werth , als  Spinozas 
Zeitvertreib.  Wir  begreifen  dann  auch  nicht,  wie 
bey  einem  feftbeftimmten  Grundcharakter  und  den 
eben  fo  feftheftimmten  Gefetzen  der  Ideenafiöciation 
ln  dem  Gedanken krpife  eine  Verderblichkeit  finden, 
oder  darin  entftehn  könne,  und  womach  diefe  Ver- 
derblichkeit zu  beftimmen,  da  Wohlwollen  mit  Ein- 
ficht, worin  das  Gute  gefetzt  wird , keine  ficheren 
Merkmale  geben.  So  wenig  auch  der  Vf.  das  prakti- 
fche  mit  dem  theoretischen  vermifcht  wiffen  will;  fo 
hätte  es  doch  wohl  einige  Berückfichtigung  ver- 
dient, wie  das  Verhältnis  derGottheit  zu  der  wirk- 
lichen Natur  von  dem  zufchauenden  Menfchen,  der 
als  ein  Theil  von  ihr,  fo  viele  Uchel  erduldet,  und 
fich  des  B ifen  beivufst  ift,  beurtheilt  werden  mufs. 
Die  Beantwortung  dtefer  Frage  ift  das  Einzige,  was 

nach 
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nach  den  Refultaten , welche  die  Unlerfuchung  des 
Vfs.  hcrbeyfüliren , diefer  für  den  religiöfen  Mea- 
fchea  noch'  einiges  Gewicht  geben  können. 

JÜGENDSCHRIFTEN. 

Lbtpziq,  b.  Gerh.  Fieifcher  d.  j.:  Das  Buch  der 
Mäkrchtn  für  Kindheit  und  gfugend , nebft  etzli- 
chen  Schnaken  und  Schnurren,  anmuthig  und 
lehrhaftig,  von  gf.  A.  L-  Löhr.  Erdet  Bändchen 
mit  16  Kupfern,  igtj.  IX  u.  418  S.  12.  (4KthI.) 

Unter  den  mehreren  feit  einigen  Jahren  zu  Nutz 
und  Frommen  unfrer  vaterlämlifchen  Jugend  erfchie- 
nenen  Mäkrcktnbiichern,  gebührt  dem  vorliegenden, 
fowolll  durch  Reichthum  und  Zweckmäßigkeit  des 
Inhalts,  als  auch  durch  ein  überaus  gefchmackvulles 
Aeufsere,  unftreitig  der  Kranz.  Der  fchon  durch 
zahlreiche,  in  denselben  Verlag  herausgegebne  fehr 
fchätzbare  Jugendfchriften  rühmliclift  hekannta  Vf., 
hat  hier  theils  aus  der  Taufend  und  einer  Nacht, 
theils  aus  dem  reichen  Schatz  unfrer  alten  cinheiini- 
fchen  Volkspoelie,  fünf  und  dreyfsig  Mahrchen  init- 
getheilt,  deren  Auswahl  und  Darftellung  für  dieftn 
Zweck,  fein  eigeuthümliches  Talent  als  fchriftftel- 
lender  Uilduer  iler  Kindheit  und  Jugend,  von  Neuem 
auf  eine  ausgezeichnete  Weife  bewähren.  Mehren? 
diefer  lieblichen  Mahrchen  find  zwar  längft  fchon 
für  höhere  poehfeht  Zwecke  von  einigen  unfrer  be- 
rilhmteften  Dichter  bearbeitet  worden , wie  z.  B. 
der  Ftfcker  untl  Mautthierszaum  von  Wieland,  Ro- 
lands knappen  von  Mufäus,  der  gcftiefelte  Kater  und. 
Fortunat  von  Tiek , das  Gatgenmännlein  von  Fouqul, 
n.  f.  w.  und  einige  wie  Schneeweißchen  u.  a.  m.  auch 
fchon  zur  Unterhaltung  für  Kinder,  von  den  Gebrü- 
dern Grimm  u.  a. ; aber  noch  haben  wir  für  diele 
letzte  Tendenz  keine  fo  vollftändige  und  anpaffend 
eineekleidete  Sammlung  derfelben  gehabt,  als  Hr. 
Llinr  hier  mit  dein  erften  Bändchen  der  gegenwärti- 
gen begonnen  hat.  Um  fo  überflüffiger  feneint  uns 
leine  Rechtfertigung  .diefes  Hankcnswerthen  Unter- 
nehmens, in  der  Vorrede,  die  er  auch  nicht  an  fei- 
ne jugendlichen  1 aller,  fondern  vielmehr  an  ihre  Er- 
zielter hätte  richten  füllen;  denn  tlafs  für  jene  eine  fo 
polemifclieExpectoration  gegen Rccenfenten  wiedie, 
in  w elche  er  hier  wider  die  „grurnl hochgelehrten  und 
liochgewalügen  Herrn”  ausbricht  „die  alles  be- 
fchnüffcln  und  befchnarchen,  und  dann  die  Nafc  be- 
denklich rümpfen  ohne  doch  den  rechten  Geruch 
in  derfelben  zu  haben  ” ja  die  er  fogar  mit  bellenden 
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Kettenhunden  und  brummenden  Bären  vergleicht,  vor 

denen  er  feine  kleinen  Lefer  diefs  Büchlein  zu  ver- 
flecken  ermahnt,  unmöglich  geeignet  feyn  könne, 
wird  er  bey  dem  richtigen  Takt  und  treffenden  Ge- 
fühl, das  er  fonft  überall  als  Erziehungsfchriftfteller 
fo  rühmlich  an  den  Tag  gelegt  hat,  felbft  eingefteheu. 
müffen.  Die  Zweckmäßigkeit  feiner  Wahl,  wird 
ihm  ohnehin  fchon  durch  die  Namen  der  eben  ange- 
führten trefflichen  unfrer.  vatcrländifchen  Dichter 
verbürgt,  die  in  dem  tiefen  Reichthum  der  reizend- 
ften  Poeße  der  den  meiften  diefer  Mahrchen  in  wohnt, 
den  Stoff  zu  fo  manchem  ihrer  herriiehften  dichte- 
rifchen  Erzeugnifie  gefunden.  Nicht  minder  bey- 
faliswürdig  aber  ift  die  Üarfleltung,  auf  welcher  das 
Hauptverdienjl  des  Vfs.  bey  dielem  Werkchen  be- 
ruht. Durchgängig  hat  er  leinen  Stoff  der  Faffungs- 
kraft  des  jugendlichen  Alters  auf  das  Angemeffenfte 
anzuordnen  und  zu  behandeln  gewußt , und  hier  ei- 
ne eben  fo  vorzügliche  poetifche  Ei  zähiungsgabe  für 
Kinder  bewiefen,  als  feine  kißorifeke  in  feiner  Natur- 
und  Weltgcfchichte  ift.  Sämmtlicbe  Mahrchen  find 
fo  fchlicht  und  doch  fo  lebhaft,  anmuthig  und  ge- 
müthlich  vorgetragen,  daß  fie  die  kindliche  Einbil- 
dungskraft , wie  Ree.  aus  (len  eignen  Proben,  die  er 
damit  angcftellt  hat,  verßehern  kann,  innigft  anfpre- 
cben,  und  der,  oft  uur  mit  ein  paar  Worten , anee- 
hängten  guten  Lehre  daraus,  einen  um  fo  tiefem 
und  bleibenderen  Eindruck  gewähren.  Ein  befon- 
deres  Lob  aber  verdient  aucn  der  kuiiftfliuiige  Hr. 
Verleger,  für  die  trefflichen  Kupfer,  womit  er  keine 
Koften  fcheuend,  das  Ganze  würdig  gefchmrtckt  und 
ihm  auch  einen  ausgezeichneten  bildlichen  Werth  ge- 
geben hat,  der  um  fo  dankbarer  anzuerkenneu  ift, 
aß  dadurch  das  kindliche  Auge  früh  an  Schönheit 
und  Correkthcit  der  Zeichnung  gewöhnt  wird,  da- 
gegen die  Schlechtigkeit  der  Bilder  in  den  meilten 
unferer  Kinderbücher,  auf  die  Ent  wicklung  und  Bil- 
dung des  Formenfimis  die  nachtheiligfteu  Wirkun- 
gen hervorbringt.  Die  Zeichnungen  lind  fänimliich 
von  der  Meiftcrnanrf  Rambergs,  und  im  Zarten  und 
Edeln  wie  im  Fantaftifchen  und  Grotesken,  gleich 
finnreicb  erfunden.  Eben  fo  fchün , gefällig  und 
kräftig  ift  der  Stich  von  verfchiednen  unfrer  treff- 
lichftcn  Kupferftecher  ausgefilhrt  worden , und  fo 
können  wir  denn  allen  Aeltcrn  und  Erziehern  mit 
dem  gegründetften  Rechte  diefes  Büchlein,  delTen 
zweytes  Bändchen  hoffentlich  bald  erfcheinen  wird, 
als  eines  der  erfreulichften  Gefchenke  zur  Unterhal- 
tung und  Belehrung  der  Jugend  beider  Gefcbieclitcr 
empfehlen. 


LITERARISCHE 
Bo  förderungen. 

H r.  Hofr.  Koftp  in  Hanau  ift  von  der  GefeHfcliaft 
fchwedilcber  Acrzte  zu  Stockholm  zum  ausUndifcben, 


NACHRICHTEN. 

und  von  der  unter  -Wcrner'i  Mitwirkung  im  J.  1 8 v d 
geftifteten  königl.  Gefellfcbuft  für  iUiiitratogir  in 
Dresden  zum  wirklichen  Mitglieds  ernannt  wor- 
den. 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

1)  Wiesbaden,  b.  Scheilenberg:  Sitzungeproto- 
kolte  der  erfltn  landßändifcken  Deputirten  verfamtn- 
l«Hg  des  Herzogthums  Naffau  von  dem  Mahre  igiX. 
146  S.  Fol. 

a)  Witiua«,  b.Stock  : Denkfchrtften  der  Hirzoet. 
Hoff.  Städte  Dilltnburg , Herborn  und  Haiger  uw 
die  V trfammluHg  der  {.andßände,  nebß  den  durch 
die  Angriffe  der  Rheinifchen  Blätter  veranlagten 
Verhandlungen;  in  zwangiofen  Heften.  Heft  I. 
Heft  II.  33  S.  4. 

I lie  Bild unps  - und  Entrtehungsgefchichte  der  Naf- 
fauifchen  Landftändeverfammiung  ift  aus  öffent- 
lichen Blättern,  befomiers  aus  dem  allgem.  Anz.  der 
Dcutfchen  1817.  Nr.'  191,  und  1818-  Nr.  117,  be- 
kannt. Sie  ward  bereits  im  J.  1814  dem  Lande  ver- 
fprochan , doch  erft  1818  zu  den  Wahlen  der  foge- 
nan nten  Volksdeputirteu,  fo  wie  zur  Einberufung 
diefer  und  der  gebornen  oder  erblichen  Stände,  wel- 
che die  erfte  Kammer  oder  die  Herrenbank  bilden, 
gefchritten. 

Von  der  Nothwendigkeit  und  dem  Nutzen  einer 
folehen  Abtheilung  der  1 .andftände  in  zwey  Kammern, 
befonders  in  einem  fo  kleinen  Lande,  wie  das  Her- 
zogtlium  Naffau,  hat  das  Publicum  Cch  noch  nicht 
überzeugen  können , zumal  da  die  erfte  Kammer 
keine  öffentlichen  .Sitzungen  hielt,  ihre  Wirkfam- 
keit  aJfo  noch  ein  Schleyer  bedeckt.  Der  Druck 
ihrer  Protokolle  foll  aber  doch  zu  erwarten  feyn. 
Darum  will  Kcc.  fein  Urthei]  darüber  noch  verteil  ie- 
ben , und  hier  nur  bemerken , dafs  ein  Mitglied  der 
erften  Kammer,  der  Hr.  Minifter  v.  Stein,  bey 
der  feverlichcn  Eröffnung  des  Landtags  nicht  er- 
fehlen , auch  den  Sitzungen  nicht  bevgewohnt  hat, 
■»veil  er,  wie  verlautet,  den  vorgefchriehenen  Eid  zu 
Iciften  Bedenken  fand.  Vielleicht  geben  die  Proto- 
kolle, wenn  ihre  Bekanntmachung  erfolgt,  hierüber 
einen  beftimmteren  Auffchlufs. 

Bcy  der  zvveyten  Kammer  oder  der  Verfamtnlung 
der  landftändifchen  Deputirten,  wie  Ce  Cch  nennt, 
findet  Rec.  zum  Voraus  zu  bemerken , dafs  deren 
Mitglieder  in  mehreren  Rfickfichten  nicht  wohl  für 
frevgewählte  und  eigentliche  Repräfentanten  des 
Volks  oder  des  Landes  zu  halten  find.  Das  Gouver- 
nement hat  die  Wählenden  und  die  Wahlfähigen  na- 
mentlich vorpefchriebe».  Die  bcy  der  wirklichen 
Wahl  anwetenden  landesherrlichen  Abgeordneten 
blieben  /um  Theil  nicht  ohne  Einflufs  auf  diefclbe, 
oder  veriuclitcn  doch  daraufzu  wirken.  Auch  wur- 
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den  in  den  Umlauffchreiben  der  Regierung  an  die- 
jenigen Wühler,  welche  ihre  Abftimrnung  fcltriftiich 
einzufenden  hatten,  die  Subjecte  genannt,  deren 
Wahl  das  Gouvernement  wflnfehte.  — DadieWalil- 
fäbigkeit  ganz  und  allein  durch  den  Vermögensftaod, 

Io  weit  er  der  Grund  - oder  Gewerbfteuer  unterliegt, 
bedingt,  und  das  zu  einem  Volksvertreter  befähi- 
gemle  Steuerquantum  verhältnifsmäfsig  hoch  gegrjf- 
len  ift,  10  find , wie  aus  denSteucrröllen  zum  Voraus 
berechnet  wtrden  konnte,  von  28  Amtsbezirken , in 
welche  das  Herzogthum  eingetlieilt  ift,  und  welche 
durch  Lage,  Boden,  Klnna,  Erzeugniffe,  Nahrungs- 
qucllen,  Gewcrbszweige  u.  f.  w.  im  höchfte,,  Grade 
wie  Nord- und  Südländer,  verfchieden  find,  16  un- 
repratenfirt  geblieben.  Nach  der  Menfchenzahl  ce- 
rechnet,  haben  der  Bevölkerung  keinen  Vertreter 
wogegen  die  übrigen  -D  deren  17  haben.  Die  Aus- 
rede: jeder  Deputirtc  habe  nicht  den  Bezirk,  deffen 
Einwohner  er  ift,  Tendern  das  ganze  Land  zu  ver- 
treten , ift  nicht  begründet.  Wie  mag  der  Anwoh- 
ner des  Rheins  und  Mains  die  BedürfnilTe  und  Wfln- 
lche  der  \VaM-  und  Gebirgsgegenden,  des  hohen, 
rauhen  Wefterwalds  kennen  1 Eben  fo  gut  Würde  in 
dem  Prcufsifchen  Staate  der  Rheinländer  den  Oft- 

preufsen , Brandenburger , Pommern  vertreten.  

Obige  17  Deputirte  lind  aber,  wenn  man  etwa  2 hoch- 
rtens  ausnimmt  , fammtlich  in  dem  milderten  und 

EbeCnh  SÜi  l'lThe'  Herzogthums  einheimifch.  — 

Eben  das,  daN  ein  Verbrecher  des  Landes  h 11* 
doch  auch  mit  den  Utnfiämlen  und  VerhlltnilTon  a r 
eiben  bekannt  feyn  fort  bewog 
Deputirten  au9  jener  Zahl,  durch  ein  UmJauffchreb 
ben  fetneMilbOrger  in  andern  Gegenden  aufzufoden, 
thn  mit  den  erfoderlichen  Notizen  zu  verteilen  Das’ 
Couvernement  teheint  diefes  aber  übel  aufgenomme* 
zu  haben.  Nicht  nur  ward  in  den  Rheinifchen  Bist 
lern,  cetviffermaafsei)  der  Wiesbader  H 1 
dieter  Aufruf  genufsbiiligt  und  lächeilich  zu  Sen 
gefucht.  ln  der  z weyten  V erfammlung  wurden  auch -2 
vielleicht  weil  man  feine  Freym/lthigkeit  fc heute — 
gegen  die  Gültigkeit  feiner  Wahl  Zweifel  erregt  eine 
naTtere  Unterfuchtmg  ward  „öthig  gefunden 
der  Deputirte  inmitlelft  von  den  StändevorfammW 
gen  ausgefchlofren.  Obwohl  aber  die  Sitzungen  vom 
Marz  bis  in  den  May  dauerten , fo  war  die  Unterfm 
chung  doch  noch  nicht  vollendet,  als  die  Vertag»« 
auf  unbeftimmte  Zeit  erfolgte,  und  fo  blieb  es  Se5S 
ftillfchweigend  bey  der  Austehliefstmg.  — Ein  u!b 
terer  Grund,  warum  die  zweyte Kammer  nicht  wohl 
für  eine  Verfammlung  eigentlicher  Repräfentanten 
gellalten  werden  «tag,  liegt  darin,  dafs  von  22  Mit-  * 
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gliedern  16  hcrrfchakliche  Diener,  oder  doch  von  dem 
Gouvernement  abhängig  fimt,  von.  den  als  ganz  un- 
befangen anzütehenden  6 übrigen  aber  einer- ein  Aus- 
länder, der  andere,  wie  oben  bemerkt  worden , we- 
nigftens  vorerft  ausgcfchloffen  geblieben  ift. 

Die  vorliegenden  Protokolle  fangen  mit  dem 
5.  März  an.  Die  feyerliche  Eröffnung  der  Stände- 
verfammlung  war  aber  fclion  den  3. März  miltellteiner 
Rede  des  Herzogs  und  ilerEidesleiftung  erfolgt.  Am 
folgenden  Tage  hielt  der,  Stuatsminifter  vor  beiden 
Kammern  eine  Rede  (Iber  den  Zuftand  des  Vaterlan- 
des , in  welcher  frcylich  die  Schilderung  der  Finan- 
zen mit  dem  bev  ieincr  Erfcheinung  fchon  ange- 
griffenen Compterendu  des  Miuifters  für  die  vorher- 
gehenden Jahre,  und  den  Bemerkungen  in  Beyl.  107. 
und  108-  der  Alle.  Zeit,  von  1817  tn  grellem  Wi- 
derfprueb  fteht.  Dort  ward  von  Ueberfchüffen , liier 
wird  von  einem  zu  deckenden  Deficit  gefprochen. 
Andere  Erinnerungen , welche  lieb  gegen  manche 
Stellen  diefer  Rede  machen  Jiefsen , werden  hier  über- 
gangen, weil  die  Rede  doch  den  vorliegenden  Pro- 
tokollen nicht  beygedruckt,  hindern  befonders  er- 
fehienen  ift. 

Aus  gleichem  Grunde  übergeht  Ree.  die  mifshil- 
ligenden  Bemerkungen  über  den  der  zweyten  Kam- 
mer vorgefcliriebenen  Gefchäftsgang,'  wozu  diefe 
Vorfchrift  fonft  wohl  reichen  Stoff  darböte.  Die 
Kammer  nahm  die  Vorfchrift  ohne  weiteres  an,  ob- 
wohl 5 Deputirte  der  richtigem  Meinung  waren, 
dafs  ein  fo  wichtiger  Gegenftand  wohl  erft  der  Prü- 
fung durch  einen  Ausfchufs  bedürfe.  Die  Haupt- 
tenaenz  der  Vorfchrift  geht  dahin , dafs  von  den 
Ständen  fchlechterdings  nichts,  als  in  Gegenwart 
lnndesherrlicherComtniffäre,  befprochen  werden oder 
ge  Ich  eilen  darf. 

Die  Protokolle  Nr.  I — VI.  enthalten  nicht  viel 
trhehliches.  Auffallend  ift  in  denfelben  nur,  dafs 
von  drey  zu  Prafidenten  voggefchlagenen  Subjecten 
gerade  der  Mann  gewählt  ward,  weicher  nur  9 ge- 
gen 15  und  16  Stimmen  hatte,  und  ein  Mann,  der 
zwar  als  trefflicher  Schulmann  einen  Ruf  hat,  dem 
aber  doch  andere  zur  Führung  eines  folchen  Präfi- 
diunis  nützliche  Kenntniffe  und  die  nöthigeGefchäfts- 
routine,  abgehen  follen.  Dem  letztem  angegebenen 
Mangel  mag  es  wohl  beyzumeffen  feyn , dafs  das 
Prot.  Nr.  iß.  vom  o.  März  mit  feiner  Unterschrift 
verteilen  ift,  obwohl  er  an  dem  Tage  abwefend  war, 
»mH  das  erheblichfte  in  demfelben  der  Befchlufs  der 
Kammer  ift,  dem  ernannten  Prafidenten  nach  feiner 
Zurüekkunft  einen  Befuch  in  corpore  zu  machen, 
und  die  frohe  Theilnahme  aller  ( ?)  Mitglieder  an 
feiner  Ernennung  zu  bezeugen.  — In  Nr.  V'l.  kommt 
Buch  die  kurze  Verhandlung  über  die  Denkfchrift 
einiger  Städte  vor.  Hiervon  wird  aber  unten  bey 
der  Anzeige  diefer  Denkfchriften  felbft  geredet 
werden. 

Mit  Nr.  VII. , dem  Prot,  über  die  erfte  öffent- 
liche Sitzung  am  io.  Apr.,  fangen  die  wichtigem 
Berathungeu  über  den  durch  behindere  Ausfchüile 
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bereits  unterfuchten  Exigenzelat  an,  und  werden  in 
den  folgenden  Numcrn  forlgefetzt.  Es  würde  zu 
weitläuft ig  feyn,  auch  für  auswärtige  Lefer  diefer 
Allg.  Lit.  Zeit,  zu  wenig  Interefle  haben,  wenn  hier 
jeder  einzelne  Poften  ausgezogen  werden  füllte.  Rec. 
nuifs  fich  daher  auf  die  wichtigften  liefchräukeu. 

Zu  den  Koflen  des  Landge/Ultet  ward  ein  Bey- 
trag  von  17000  Fl.  aus  der  Landcskaffe  gefodert.  Im 
J.  18* 7 waren  dazu  über  20000  Fl.  verwandet,  von 
657  bedeckten  Stuten  aber  nur  227  Fohlen  erzogen 
worden,  was  von  der  Befchaffcnheit  der  ßcfchälcr 
freylich  keinen  fonderliclien  Begriff  erweckt.  Da- 
bev  liefs  fich  fragen:  welrhe  Verbindlichkeit  haben 
die  fteuerbaren  Einwohner  im  allgemeinen,  einen 
Bcytrag  zu  den  Koftcn  der  Pferdezucht  zu  gehen, 
von  welcher  nur  fo  wenige  Nutzen  ziehen?  — Der 
Bey  trag  ward  verweigert,  dagegen  auf  eine  ganz  un- 
begreifliche Weife  der  yS.  6?.1)  zu  nahe  an  2X000  FJ. 
angegebene  Bcytrag  zu  den  b'orQverwattungskoflen  aus 
der  Landeskaffe  genehmigt,  da  doch  der  ganze  Er- 
trag der  Forften  in  die  Domänen  — oder  landesherr- 
liche Kaffe  Riefst,  und  mit  dem  Brennholz  ein  faft 
wucherlich  zu  nennendes  Gewerbe  von  der  Ver- 
waltung getrieben  wird,  indem  die  Preife  gegen 
frühere  Janre  zum  Theil  auf  das  vierfache  gefteigert 
worden. 

Seit  dem  J.  igt2  waren  manche  kleine  leibeigen- 
fchafis-  und  andere  dergleichen  Abgaben,  auch  un- 
bedeutende Monopole,  von  den  NalTauifchen  Landes- 
regenten aufgehoben,  diefe  Freygebigkeit  war  in 
den  Rhcinifcnen  u.  a.  BLttern  mit  grofsem  Lobe 
kund  gemacht,  von  DankadrelTen  gefprochen  wor- 
den, welche  darüber  aus  einzelnen  Gegenden  oder 
Orten  des  Herzogi hums,  wo  dergleichen  Abgaben 
von  altern  Zeiten  üblich  gewefen,  follten  eingelaufen 
feyn.  Jetzt  kommt  der  hinkende  Bote  nach.  Die 
herzogl.  DomänenkalTe  fodert  von  dem  Lande  eine 
jährliche  Entfchädigung  von  140000  Fl.  für  de»  Ver- 
iuft,  den  fie  durch  diefcs  Gefclieuk  erleide.  Der 
verordn  etc  Ausfehtrfs  hchielt  fich  (nach  S.  72.I  in 
feinem  V ortrag  das  Gutachten  über  diele  bedeutende 
und  — weil  die  Aufhebung  jener  Abgaben  ohne  al- 
len Vorbehalt  gefchchcn  — in  An  Teilung  des  Rechts 
fehr  zweifelhafte,  dabev  noch  in  quanto  einer  nahem 
Prüfung  bedürfende  Foderung,  ausdrücklich  vor. 
Als  diefe  wichtige  Sache  in  der  öffentlichen  Sitzung 
der  z.weyten  Kammer  am  10.  März  zur  Berathung 
gekommen  war»  verbreitete  lieh  alsbald  durch  die 
Oeffentlichkeit  der  Sitzung  die  angenehme  Nach- 
richt im  Lande,  die  Stände  hätten  die  Entfcheidiing 
über  den  noch  nicht  genugfam  erörterten  Gegenftand 
vorerft  ausgefetzt , und  es  werde  darüber  wahrfchcin- 
lich  mit  den  landesherrl.  Cominiffarien  noch  zu  gro- 
fsen  Debatten  kommen.  Doch  fey  die  Mehrzahl  der 
Deputirten  vorläufig  fchon  cnlfcliieden  gegen  die  Vcr- 
willigung.  Diefcs  erregte  damals  denn  auch  die ‘he- 
ften Erwartungen  von  dem  guten  Willen  und  der 
nützlichen  Wirkfamkeit  der  Lamfftände.  — Das 
Protokoll  (S.  20  ff.)  keilt  aber  nun  die  Sache  ganz 
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«n'tfÄrs  dar.  Auf  den  Vortrag  in  Her  Sitzung  vom 
jo.  Apr.  geftanl  der  laudesheiTl.CortaniflätrlhcIl  feibft 
ein,  bey  der  Abfchaffung  der  kleinen  Abgaben  fey 
froylich  nichts  Vorbehalten,  aber  auch  nichts  obge- 
fp  rochen  worden.  Das  eine  und  andere  habe  auch 
mebt  gefchehen  'können,  weil  damals  (1812)  das 
Staatseigentum  von  dem  Haus  - und  Familieneigen- 
thum noch  nicht  gcfcltieden  gewefen.  (Der  Hr.  Re- 
gie r u ngsprä  fiden  t feheint  hier  vergeffen  zu  haben, 
clafs  die  Aufhebung  der  kleinen  Abgaben  zum  Theil 
erft  erfolgte,  z.B.  durch  einEdici  vom  to.  Jan.  igf, 
als  jene  Scheidung,  oder  vielmehr  die  einteilige  und 
eigenmächtige  Erklärung  aller  Domänen  und  Doma- 
niateinkitiifte  ohne  Untcrfcliied , für  Privateigenthum 
des  Fürften,  fchon  vorhergegangen  war.)  Jetzt,  nach 
erfolgter  Ausscheidung , trete  das  herzogl.  Haus  in 
die  l.age  jedes  andern  Gutsbefnzers  und  Patrimonial- 
herrn,  von  dem  Vermögen  der  Gemeinden  und  Cor- 
porationen  fey  der  Staat  Oberem  nthümer,  nicht  aber 
von  dem  der  regierenden  Familie.  ? ? (Wie  aber, 
■wenn  diefe,  wie  im  NafCauifchen , den  Uuterfchied 
zwilchen  Kameral-  und  Scharullgut , gegen  bekannte 
Rechtscrundfjtz.e,  durch  ein  Machtwort  aufhebt? 
Kann  dadurch  der  Staat  feine  Rechte  an  den  erften 
verlieren?)  Daher  könne,  fährt  Hr.  lhell  fort,  die 
gefetzlirh  ausgefprochene  Nichtbfrechtigung  jener, 
der  Gemeinden  nämlich,  u.  a.  Corporationen , zu 
Schadenersatz  (wegen  willkürlich  entzogener  Ein- 
künfte) dem  Regenten  feine  Enlfchädlgmigsanfprüche 
(wegen  freywillig  verfchenktcr  Gefälle')  nicht  entzie- 
hen. Die  Ausmittlung  diefer  Entfehädigung  fey 
zwar  noch  nicht  vollendet;  es  erhelle  aber  fchon  lo 
viel , dafs  die  proviforifch  angenommene  Summe  von 
140000  Fl.  (welche  fielt,  wie  das  Land  Itter  gelegent- 
lich erfährt,  die  Kaffe  des  Fflrften  fohon  feit  ttfrS 
aus  der  Landeskaffe  ohne  Verwilliguna  hat  zahlen 
tafle n)  auch  ferner  von  ilni  Ständen  bewilligt  werden 

Rönne.  — ■ lögen  diefe  Arfflöinentatioiicn  des  lan1- 
riesherrlichett  Coininfßars , welche  doch  'eigentlich 
nichts,  als  eilte  petitio  priweipei  find,  foll  Niemand 
(alfo  auch  kein  Deptttirte:- ■'*)  nach  'S.  ai.  etwas  ein- 
jgewendet  bähen , und  darauf  die  von  dem  Präfldentch 
aufpeftellw  Frare:  „Ob,  mit  Vorbehalt  weiterer  Er- 
örterung, die  Summe,  wegen  Entfchädicung  herzog- 
licher Domänenkaffe  für  aufgehobene  ältere  Abga- 
ben, nur  nls  proviforifcher  Anfatz,  in  Ausficht  zu 
nehmt*  fey?”  von  ßmmtlichen  Mitgliedern,  an  der 
"Zähl  fechszehri,  mit:  £?<t,  beantwortet  worden  fevn. 
Diefes  Ja  hat  dasGouventeinentals  eine  Venvilliping 
der  Eulfchädigunrsfndernng  angenommen , wird  lii  n 
alfo  auch  die  1 40000  Fl.  für  das  J.  igtg  ohne  Zweifel 
"wieder  zahlen  lallen.  Das  Publicum  bat ' dagegen, 
mit  einem' rheil  der  Denutfrten  weninffcnS , geglaubt, 
die  Entscheidung  der  Frage,  ob  eine  F.utfchädJpung 
von  dem  D manialfiseiis  überall  gefoltert  werden 
könne?  fev  hiermit  bis  auf  nähere  Rerathiing  ver-*~ 
fchoben.  ftinige  der  Landcsdeputliien  follen  daher 
auch,  als  die  Vertagung  des  Landtars  hevnrftand, 
die  vorbehaltene  Herathunp  'her  diefen  Punkt  wie- 
der angeregt , damit  aber  fielt  ftarke  Vorwürfe  von 


dem  Gouvernement  zugezogen  haben,  «nd  von  den 
übrigen  Deputirten  nicht  unterftfltzt  worden  feyn. 

Rec.,  der  weder  herzoglicher  Beamter,  noch 
Urtterthan  ift,  auch  weiter  kein  lutereffe  bey  der 
Sache  hat,  als  in  fo  fern  er  überhaupt  an  dem,  was 
Menfchenwohl  und  Rechte  betrifft,  Theil  nimmt, 
vermag  fich  die  Widerfpröche,  welche  aus  obiger 
Erzählung  zwifchcn  dem,  was. tlic Zuhörer,  und  dar- 
unter fachkundige,  zuverläffige  Männer  gehört  ha- 
ben, and  dem,  was  das  Protokoll  enthält , oder  viel- 
mehr der  Auslegung,  welche  detnfelben  gegeben 
worden,  nicht  anders,  als  aus  einem Mifsvcrftaml  der 
Redensart:  in  Ausficht  nehmen , zu  erklären.  Diefe 
ungewöhnliche,  dem  Rec.  fowohl,  als  andern  vou 
ihm  darüber  befragten  Sprachkennern  fremde  , auch 
»n  feinem  Adeln ng  nicht  befindliche  Phrafe,  ilt  dun- 
kel und  zweydeutig.  Am  leicliteften  und  gewifs  am 
häufigsten  wird  man  auf  dieErkläruug  verfallen , dafs 
diejenigen,  welche  einen  Gegenftaiul  der  Berat hung 
in  Auslicht  nehmen  zu  wollen  bcfchliefscn , fiel»  da- 
mit erft  noch  eine  nähere  Beleuchtung  und  Erörte- 
rung deffelbcn  vorzubehalten  gefonnen  find , Weil  fie 
die  Sache  zur  Entfcheidung  noch  nicht  reif  halten. 
Diefe  Erklärung  war  in  drin  vorliegenden  Falle  um 
fo  natiiriii  her,  da  in  dem  Vortrag  über  den  Bericht 
des  Ausfall uffes  wegen  etwaniger  Enffchädigimg  der 
Domänen  kaffe,  deren  Foderung  noch  als  hochft 
problemalifch  dargeftellt  war.  — Der  Erfolg  hat 
aber  gezeigt,  dafs  der  Pr.'fident  und  das  Gouverne- 
ment i»  Ausficht  nehmen  und  veruUlipeu , genehmigen, 
für  gleichbedeutend  halten,  was  fich  froylich  nach 
Spracht rgeJii  nicht  rechtfertigen  läfst.  Auch  wird 
in  den  Protokollen  feibft  diefe  falfchc  Redensart  noch 
in  einer  andern  Bedeutung  gebraucht.  So  heilst  cs 
S.  47,  da«  Minifterium  habe  für  die  Koften  der 
^Stän<levdrfamm|uiig  10000FI.  in  Ausficht  genommen, 
oder  S.  65 , „die  ” (im  Exigenzetat  des  Ober  - Appel- 
lationsgerichts)  „in  Ausficht  genommenen  Summen 
dürften  fämmtBch anzuerkennen  feyn.”  Hier  fleht: 
m Ausficht  nehmen , offenbar  im  Gepenfatz  mit  an- 
erkennen oder  verwilligen.  Das  Minifterium , das 
Oli.  Appell.  Ger.  födern  Koften,  die  Stände  erkennen 
die  Fodrrung  ,m  , verwilligen  deren  Zahlung.  Diefe 
Bedeutung  ilt  eben  fo  Wenig,  als  jene,  fprachrichtig. 
Rec.  tvilrde  daher  rathen,  eine  fo  fehlerhafte  und 
zivöydeutiee  Redensart,  zumal  bey  Verhandlung  en 
von  folcher  Wichtigkeit,  ganz  zu  verbannen,  und 
fich  lieber  der  gebräuchlichen  und  allgemein  bekann- 
ten , an  welcher  es  unferer  Sprache  nicht  fehlt , zu 
bedienen. 

fn  der  nächften  Sitzung  (Prot.  Nr.  VIII.)  ward 
mit  der  Erörterung  tles  Exigeiizetatz  fortgefahren ; 
manche  Poften  wurden  genehmigt , andere  geftri- 
chen , z.  B.  einer  von  47000  Fl.  für  Exercirkoften 
der  Relervebataillone.  Am  ftärkften  beftritten  die 
Ausfcliüffe  die  Ungeheuern  Beyträge  der  Steuerkaffe 
zur  Erweiterung  und  Verfchöncrung  der  Stadt  Wies- 
baden, womit  das  Land  feit  vielen  Jahren  bcl.  ft igt 
war,  und  wozu  jetzt  wieder  an  xoaooo  Fl.  gefodert 
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wurden.  Darunter  waren  nur  allein  fflr  Bauprämien 
Ober  "»4000  Fl.  begriffen.  Obwohl  lieh  nun  kein 
rechtlicher  Verpfliclitungsgrund  denken  läfst,  warum 
eine  einzelne  Stadt,  die  nicht  einmal  Kendenzftailt 
ift,  auf  Höften  des  ganzen  lindes  mit  neuen  Stra- 

fsen und  andern  Anlagen  verfchoncrt  werden  Tolle, 

während  dem  andre  Städte  durch  Verfall  öffentlicher 
Gebäude  und  ZerftOrung  vorhandener  Anlagen,  ver- 
unftaltet , ihren  Umgebungen  der  liebliclie  Schatten 
durch  Verflümmelung  oder  gänzliche  Fällung  fchö- 
ner  Alleen  und  Baumpflanzungcn  , um  eines  kleinen 
Gewinns  der  Dom^nenkaffe  willen  durch  den  Ver- 
kauf des  Holzes,  entzogen  wird,  fo  verwilligte  die 
zweyte  Kammer  doch  für  das  J.  1 8 > 8 noch  einen  Bey- 
trag  von  ungefähr  47000  Fl.,  verweigerte  dagegen 
den  von  der  Jandesherrl.Commiffion  auf  10  Jahre  an- 
getragenen unverzinslichen  Vorfchufs  an  die  Bauen- 
den von  170000  Fl.,  fo  wie  alle  künftigen  Koften  zu 
weitern  Anlagen  bey  dem  Kurfaale, 

t Der  Btfchluft  folgt.) 


GESCHICHTE. 


Zürich,  b.  Orell , Filfsli  u.  Comp.:  Leben  Herrn 
Harnt  Cafpar  HtrzeVs , Arcliiaters  und  Stifters 
der  Hü  Ifsgefellfc  ha  ft  zu  Zürich.  Von  Anguß  Hein- 
rich ll'irz  (Dr.  d.  Philof.  u.  franzöf.  Prediger  zu 
Zürich).  Ais  Denkmal  der  Liebe  und  Vereh- 
rung herausgegelien  von  derZörchcrfchen  Holfs- 
gefdlfchaft.  >818-  XLIV  u.  222  S.  4.  Mit  dem 
Hilditiffe  des  Verewigten  u.  einer  Schlufsvigncttc, 
die  den  ihm  gewidmeten  Denkfltin  vorflellt- 


Diefe  Biographie  Crhildert  fehr  getreu  und  unpar- 
tevifeh  einen  Mann , der  durch  feiue  gemeinnützige 
Tätigkeit  lieh  felbft  in  dem  Herzen  vieler Meäfchen 
ein  Denkmal  gefetzt  hat.  Dafs  auch  diefes  fein 
Verdienst  allgemein  anerkannt  gewefen  fey,  läfst  lieb 
fchon  aus  der  ungemein  grofsen  Anzahl  von  PerConen 
fchliefsen , die  auf  diefs  Werk  unterzeichnet  haben. 
Der  Biograph  erhielt  zur  Ausarbeitung  deffellicn  den 
Auftrag  von  der  HülfsgefeUfchaft , von  welcher  er 
ein  Mitglied  ift,  und  man  lafst  ihm  nur Gerechtig- 
keit  widerfahren,  wenn  man  feiner  Arbeit  das  Zeug- 
nifs  der  Zweckmäßigkeit  giebt;  insbefondere  macht 
cs  ihm  Ehre,  dafs  er  durchaus  der  Wahrheit  hul- 
digte, und  die  kleinen  Schwächen,  wovon  fein  Held 
fo  wenig  als  irgend  ein  andrer  Menich  frey  war, 
nicht  verhehlte ; er  brauchte  es  auch  um  fo  weniger 
zu  thun,  da  das  Ganze  auf  alle  Fälle  dem  Lefer  das 
Bild  eines  Menschenfreundes  giebt , der  in  dem , was 
an  ihm  vorzüglich  war,  andern  als  Bevfpiel  aufge- 
liellt  werden  kann.  Das  noch  von  Lips  geftochene 


Bildnifs  von  ihm  hat  den  Werth  der  Aehnlichkeit; 
nur  denke  mau  Geh  die  breite  Geftalt  nicht  pldcgma- 
tifch,  fondern,  ungeachtet  der  Verewigte  mehrere 
Jahre  an  einem  Brut  he  litt,  iin  Lehen  leicht  beweg- 
lich, und,  fo  zu  fugen,  befländig  aus  gehend  auf  da» 
ll'ohithun , und  den  Mund  beredt,  um  auch  andre 
dazu  anzufeuern:  denn  auch  dem,  der  nicht  leicht 
zum  Gellen  zu  bereden  war,  und  doeb  geben  konnte, 
wufste  er  Gaben  für  Arme  und  Nothleidende , allen- 
falls mit  unabtreibliclier  Dreiftigkcit , zu  entlocken. 
Bey  einer  zweyten  Ausgabe  des  Buchs  waren  unmafs- 
gehJich  die  oft  vorkommenden  Redensarten : uufer 
Hr.  Hirzel,  unfer  verdienter  Hr.  Hirzel  u.  dpi.  in.  zu 
ftrcichen ; auch  auf  dem  Titelblatte  tmlfste  das  Wort : 
Herr , das  von  Ttxltcn  nicht  mehr  gebraucht  wird, 
Wegfällen.  Die  vielen  in  dem  Buche  vorkommenden 
Ehren  • Btyte tirter  ermüden  in  die  Länge,  und  lind 
sucht  in  dem  guten  gefchichtlichen  GefclimacU. 

Emokn,  b.  Wittwe  ITyner  u.  Sohn  : Die  K'eihnachtt- 
fluth  von  rre 7.  Eine  hiftorifche  Skizze  von  Frie- 
drich Arendt.  1818-  43  S.  8- 

Zu  den  unglüchlithßen  EreipnifTen,  tlie  einft  die 
(leutfche  und  niederlünditrhc  Nordküfte,  und  ins- 
befondere Oftfriesland,  Jeverland,  Oldenburg  und 
Gröningcrland  betrafen,  gelidrt  unftreitig  die  H’e-h- 
nachtsßuth  im  ff  Air  t?i7,  und  diefc  fchreckliche  Be- 
gebenheit verdiente  allerdings  wohl  bey  der  hundert- 
jährigen Wiederkehr  ihres  Andenkens  für  jene  Län- 
der uud  für  jeden  Freund  der  deutfehen  Gefchichte 
eine  behindere  Denkfchrift.  Hr.  Arendt  bat  fein 
Biicblein,  wie  cs  fcheint,  zunäcbft  für  Oflfriesland 
oefchrieben,  und  fein  Wille  mag  immer  gut  gewefen 
feyn , feine  Arbeit  felbft  aber  ift  gnifstentheils  nur 
eine,  und  zwar  fehr  fchwaclie  Copie  von  der  fonft 
in  ftarken  Zügen  entworfenen  Schilderung  der  Weih- 
nachtsfluth  in  U’iarda's  oftlViefircherGcfchicUte,  \vo- 
bey  Hr.  A-  auch  noch  andere  Ouellen,  jedoch  nur 
dürftig,  benutzt  hat.  Von  den  Urfachen  der  Fluth 
lagt  er  doch  gar  zu  wenig,  und  was  er  davon  anführt, 
enthält  zugleich  eine  auffallende  Unrichtigkeit,  wor- 
über er  fich  fchon  aus  feinem  Hauptgt^vährsmann 
eines  Befferrv  hätte  belehren  können.  Uebrigens  er- 
zählt er  unordentlich , flüchtig  und  durch  einander, 
nicht  im  echt  hiftorifchen  Stil , fondern  oft  ganz  in 
kleinen  abgebrochenen  Sätzen  , und  pleichfam  ftofs- 
weife.  Wenn  er  auch,  wie  es  fcheint , lehr  eilig  ge- 
arbeitet, und  dieFeiie  wenig  gebraucht  hat,  fo  hatte 
er  doch  die  groben  Sprachfehler , die  hin  und  wieder 
Vorkommen,  vcrtilcen  mfiflen.  — Der  Oegenftand 
wäre  bey  diefer  Gelegenheit  einer  gelchicktern  und 
tiefer  fchiipfendeu  Feder  wertli  gewelen. 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

I)  Wiesbaden,,  b.  Schellenberg:  Sitzungsproto- 
koll e der  er/len  landfliindifchen  Deputirtenverfamm- 
fang  dis  Herzogthums  Naffau  von  dem  gfahre  lgig 
u.  f.  w. 

a)  Wetzlar,  b. Stock:  Denkfchrifteu  der  Htrzogl. 
Hoff.  Städte  Dilienburg , Herborn  und  Haiger  an 
die  f'erfatnmlung  der  Landfiände  u.  f.  w. 

(Jiefchlufi  der  im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Reccnjiem.') 

Id  der  folgenden  Sitzung  (Protokoll  Nr.  IX.)  ltara, 
nachdem  die  Verhandlungen  über  die  Aufgaben 
der  Landeskaffe  für  das  laufende  Jahr  gefchloffeu 
waren,  die  Reihe  an  die  Fefffetzung  der  Abgaben, 
jiach  Anleitung  des  Vortrags  aus  den  Berichten  der 
jAusfcliürtc.  Ehe  zur  wirklichen  Abftimmung  ge- 
fchritten  ward,  hielt  der  Regierungspräfident  Ibelldem 
feitherigen  Abgabenfvftem  der  Regierung  eine  kurze 
Lobrede,  welche  zugleich  den  Zweck  zu  naben  fehlen, 
den  Depulirten  Muth  zur  möglicliften  Willfährigkeit 
einzuflöfsen.  Darum  heilst  es  dann  wohl  S.  103: 
„Das  Missvergnügen , das  jede  von  Regierungen  aus- 
gehende Neuerung,  und  wäre  fie  die  vortheilnaftefte, 
zu  begleiten  pflege,  brauchten  Stände  nicht  zu  fürch- 
ten. Jede?  von  ihnen  bewilligte  neueAuflage  werde 
gern?,  wie  eine  alte,  bezahlt  werden.”  Diefes 
Compliments  ungeachtet  wollte  doch  die  Kammer 
von  der  allgemein  verhafsten  Erbfchaflsßtuer  (f.  Rhein. 
Wcftph.  Anz.  1817.  Nr.  66.)  nichts  wiffeh,  obwohl 
der  Herr  Redner,  um  fic  noch  einigermaafsen  vor 
dearHinfcheiden  zu  vertheidigen , fagte:  „ Die,  Erb- 
fchaftsfteuer  fey  weniger  als  eine  Abgabe,  und  mehr 
als  eine  in  das  Abgabenfyftcm  des  Landes  aufgenom- 
mene  blofse  Abgabenform?  ? — früher  aufgenommen 
worden,  befonders,  weil  fis  als  Capitalienfteuer  auf 
Leine  Weife  drückend  für  die  Befteuerten  wirke , in- 
dem Ge  erft  nach  dem  Tode  des  Capitalienbefitzers  — 
bezahlt  werde,  und  dem  Erben  kein  erworbenes 
Bigenthum  .«4 tziehe  ? ? fondern  nur  deffen  Oewiuti 
vermindere.!!”  IndefTen  mag  er  felbft  von  diefer 
tlieils  unyerf  ländlichen , tbeils  paradoxen  Verthei- 
cliguDg  Geh  kein«  forderliche  W irkutig  vcrfprochen 
haften  , indem  eg  hinzufetzt:  „Dennoch  feneine  fie 
dem  Gefühle  der  Mehrheit  — zu  wlderftreben.  ” 
(Wirklich  fehlen  fie  nicht  fo,  fondern  war,  und  das 
aus  guten  Gründen , Jiöchft  vcrliafst.)  „ Die  Landes- 
depntirten  möchten  alfo  unter  diefem'OefichtSfmrikTe 
diefelbe  i>etrachten.  ” Von  diefarErlaubnifs  des  lan- 
desherrlichen CommilTärs  machten  dann  auch  die 
Deputirteu  Gebrauch,  und  verwarfen  die  Erhebung 
A,  L.  Z.  1819.  Erßer  Band. 


der  Erbfchaftsfteuer  in  auf-  und  abfteigender  Linie, 
fo  wie  bey  Erbfchaftcn  von  Seiten  verwandten  im  er- 
ften  und  zweyten  Grade  ganz.  — Dagegen  rerwil- 
ligten  die  Stände  zur  Deckung  des  vorjährigen  De- 
ficits  von  nahe  an  247000 Fl.  aufscr  den  gewöhnlichen 
vier  Simpeln  noch  ein  «tos  aufscrordentliches  Grund  - 
und  Gewerl/teuerfimplum. 

Die  Sitzung  X.  war  die  letzte  der  erften  Stände- 
Terfairmil ung , welche  auf  unbeftimmte  Zeit  vertagt 
und  von  ihrem  Präfidenten  mit  einer  rührenden  Rede 
gefchloffcn  ward,  welche  den  Bewohnern  des  Her- 
zogthums  die  glücklichftcn  Zeiten  weiffagt. 

Haben  nun  gleich  die  Refultate  diefcs  erften 
Landtags  den,  freylich  auch  zum  Tlieil  übertriebe- 
nen , Erwartungen  vieler  nicht  allerdings  entspro- 
chen, fo  ift  ihm  doch  ein  nützliches  Wirken  in  man- 
'cher  Rückfrcht  tfirtit  abjWfprt'chcn.  Die  gt-öfstü 
Wohlthat  ift  dem  Lande  wohl  durch  die  bewirkte 
Aufhebung  der  verhafsten  Erbfchaftsfteuer  zugeflof- 
fen,  die  doch  auch  früher  von  dem  Regenten  felbft, 
als  ihn  öffentliche  Urthcile  aufmerkfain  darauf  ge- 
macht, foll  gemifsbiiligt  worden  feyn.  — Aufser- 
dcin  hat  der  Landtag  zwar  mehrere  erüfserc  und 
kleinere  Poften  in  dem  Exigcnzetat  nicht  angenom- 
men und  dadurch  die  Ausgaben  für  das  laufende  Jahr 
etwas  gemindert.  Durch  die  Verwilligung  eines 
außerordentlichen  Steuerfiniplums  von  faft  200000  Fl. 
geht  indeffen  die  bezweckte  Erleichterung  derStetier- 

I »nichtigen  wieder  verloren,  und  das  Land  hätte  fflg- 
ich  damit  verfchont  bleiben  können,  wären  die 
Stande  bey  Prüfung  des  Bxigenzetats  hin  und  wieder 
-weniger  nachgiebig  gewefen , und  hätten  ihrer  eige- 
nen Anficht  und  Ueberzcugung  mehr  gefolgt. 

Ribfer  Vorwurf  trifft  fie  hatiptlachlich  in  An- 
Tchnng  der  Wiesbader  Baugratificationen  und  Ver- 
fchönerungskolten , wozu  das  Land  ohnehin  fchon 
feit  mehreren  Jahren  Ohne  Wiffon  und  Willen,  auch 
ohne  alle  Verpflichtung,  fo  ungeheure  Opfer  hat 
bringen  müfTen  ; am  ftärkften  aber  in  Anfcliuna  der 
dem Ddflianialnscus  prdVifäTiffcfi  wftdef'düF  eTii  Jahr 
verwilligten  Entfchädigung  von  140000  FI.  für  auf- 
gehobene Leibcigenfehafts  - lind  andere  kleine  Ab- 
gaben. Für  diefe  Entfchädigung  fprechen  weder 
Rechts- noch  Biiligkeitsgründe.  — Vorerft  wären 
hier  die  Fragen  zd  erörtern  gewefen : find  die  auf- 
gehobenen Abgaben  auch  wirkliche  Domanialgcfalld, 
und  wie  hoch  wftr  ihr  Ertrag?  ferper,:  w'fe  verhält 
’flä  frcüt'iiüt  dem  vom  NafT.  Gouvernement  willkürlich 
ajufceftelltcn  paradoxen  Satz,  dafs  das  ganze  Doma- 
uialvermügen  im  Hrrzogthum  Naff.tu  Haus- und  Fa- 
«uiliencigenthum  des  Regenten  fey?  Finden  fich,  ge- 
lt J gen 
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gen ‘alle  Analogie , im  Naffauifcben  gar  keine  Staats- 
domänen? — Hätte  aber  auch  diele  Erörterung  zu 
einem  für  die  Regierung  gfinftigen  Rcfultat  geführt, 
was  doch  in  Anfebung  des  Dcrnianiaivermögens  über- 
haupt fehr  zu  bezweifeln  ift , fo  fragte  Cch  weiter: 
lafst  fichs  reehtlich  vertheidigen , dafs  eine  Regie- 
rung einzelne  Gemeinden  und  Individuen  von  alt 
herkömmlichen  Ahgabcn  ohne  allen  Vorbehalt  be- 
freyt*  Cch  deffen,  als  einer  befondem  Humanität 
iind  Freygebigkeit,  öffentlich  röhrrft , von  den  zur 
Entrichtung  tulcher  Abgaben  vorhin  Verpflichteten 
Dankadrefien  annimmt,  wo  nicht  veranlagt,  doch 
zugieht , dafs  eine  Denkmünze  zur  Verewigung  die- 
ferGrofsmuth  geprägt  werde,  und  dafs  dennoch  hin- 
ten nach  eben  (liefe  Regierung  Cch  wegen  des  durch 
jhr  Gefchenk  entftandenen  Abgangs  an  den  Einkünf- 
ten aus  der,.  Steuerkaffe  fchadlos  hält,  den.  Laudftänr 
deu  diefe  Entfchädiguiig  auch  für  die  Folgezeit  zu- 
mutliet?  wie  läfst  ßchs  rechtfertigen,  dafs  Ce  eine 
Laft,  die  auf  einzelnen  haftete,  nun  auf  das  ganze 
Land,  auf  Bewohner  des  Herzogthmns,  wirft,  wel- 
che die  aufgehobenen  Abgaben  dem  Namen  nach  nicht 
.kannten,  nie.  zu  deren  Entrichtung  verpflichtet  ge- 
wefen  waren,  von  Lciheigenfchaft , welche  ohnehin 
nur  dem  .Namen  nach  hin  mul  wieder  noch.  behänd, 
gar  nichts  wufsten  ? wie  mögen  es  die  Stände  alfo 
verantworten,  dafs  fie  die  Lantieskaffe , alfo  alle 
Steuerpflichtigen,  mit  einer  Laft  belegten,  die  nur 
dem  kleinem  Theile  gehaftet  hatte  , und  diefem 
obendrein  für  immer  eriaüen  und  gefchenkt  worden 
(war?  Hätten  Ce  diefe  Enlfchädigung,  fo  wie  die 
.Wiesbader  Verfchönerungsgelder  , ftandhaft  verwei- 
gert, ehe ii falls  nur  einen  Thcil  des  indebäe  aus  der 
Landeskaffe  in  den  vorhergehenden  Jahren  bezahlten, 
zurückgefodert , fo  bedurfte  es  einer  aufserordent- 
lichen  Steuerverwilligung  nicht , das  Deficit  vom  J. 
1817  war  mehr  als  gedeckt.  Diefe  Nachgiebigkeit 
läfst  fielt  nur  aus  der  Enthebung  der  Verfimmlung, 
aus  den  perfönlichen  Verhältniuen  der  meiflcn  De- 
mi tirten  , und  aus  dem  Einflufs  der  laudcsluTj  ligbeu 
Conmiifßre  auf  die  Befchloffe  des  Landtags  erklären. 

Verzeihlicher  ifts  allenfalls,  dafs  der  Landtag 
nicht  auch  auf  Abheilung  mancher,  zum  Theil  all- 
gemeiner La ndqsbefch werden  gedrungen,  oder  doch 
die  angeregten,  ,z.  ö.  die  fchwere  Belüftigung  mit 
Chaullcsfroniiden,  wieder  hat  fallen  Iahen.  Die 
diefsiährige  Sitzungszeit  war,  zumal  für  eine  erfte 
VerfammJung,'  gar  zu  fehr  befchränkt , und  «e  fand 
dabey  «och  eine  mehr  als  tägige  Unterbrechung 


Gefetzbuch  um!  öffentliches  Verfahren  eingeführt 
werden.  ■■ 

Zu  manchen  andern  Bemerkungen  und  Rögen 
fände  lieh  noch  Stoff,  wenn  der  eingefchränkteRaurn 
dieler  Blatter  nicht  deren Uebergehung  geböte.  Rec. 
will  daher  aus  den  Protokollen  und  Beylagen , die 
doch  nicht  wiüftändig  abgedruckt  find , «och  einiges 
ausliehen,  was  für  Statiftiker  Intercffe  haben  kann. 

Gefandtfikaßi  - u.  a,  diplomatifche  Koften  find 
angefchlagen  zu  nahe  an  39000  Fl.;  die  des  Mimfle- 
riUmt  (etwas  hoch,  wie  es  fchetnt,  da  nur  EinMini- 
fterift)  über  36000  FI.;  Ptnßonen  und  QuusctiUtnee- 
halt»  (ungeheuer)  über  377000  Fl. , obwohl  mancher 
abgelebte  und  wirklich  zu  einer  PenGon  qualificirte 
Diener  noch  unveribrgt  ift,  dagegen  mancher  noch 
brauchbare  Staatsdiener,  zum  Theil  felhft  junge  ge- 
fchicklc  Leute,  wider  ihren  Willen  penfionirt  wer- 
den ; Rechnungskammrr  ift  die  ganze  Summe  (warum?) 
nicht  angegeben,  und  auffallend,  dafs  die  Domänen- 
vcrwaltung  dazu  nichts  heytrügt , obwohl  die  R.  K. 
auch  die Controlle  Über  die  Domänenvcrwaltung  hat; 
Sttuerdirectiou  an  650000  Fl. ; StaatakaJfendirteHon  wie 
Rechnungskaminer ; [umdeiregierung  81345  Fl.  ohne 
Neben  koften  j Befoldung  des  Perfonais  der ■ Sfuflix- 
md  Polizttämltr  tibgr  102000  Fl.  ohne  jVtbenko- 
ften ; Oberargtllations gericht  2876t  Fl.;  Oberhof ge~ 
richt  35000  Fl.  ohne  die  Criminalgrrkhte , wovon  die 
Koften  nicht  vollftändig  angegeben  find;  Correciions  - . 
Jrren  - und  Zuchthäujer  25687  FL;  Militär  über 
370000  Fl.»  obwohl  die  Referve  fich  felbft  kleiden 
und  verköfligen  niufs,  und  das  zweyte  Regiment  in 
königl.  Niederländlfchem  Sold  fteht,  auch  ohne  den 
Ober  115000  Fl.  angelchlagenen  Caferntnbau.  — S.  1 34. 
wird  die  ganze  Ausgabe  der  Landeskaffe  für  l#tg 
nach  Abzug  der  ganz,  verworfenen  Poften  und  Er- 
mäfsigung  mehrerer  *11  1,492010  Fl.;  die  Einnahme 
ohne  das  verwilligte  5te  Simplum  zu  1,4.24155  rl. 
berechnet , woraus  «ch  wieder  ein  Deficit  von 
6-»g57  Fl.  ergiebt , welches  durch  ftrengerc  Orund- 
fatz.e  wohl  halte  vermieden  werden  können.  — Noch 
wird  nach  S.  43.  bemerkt,  dafs  vier  Gntwdftcuerfon- 
peln  10  bis  12  Procent  des  reinen  Ertrags  abforbiren, 
was  den«  eigentlich  nicht  luftig  für  die  Steuerpflich- 
tigen feyn  füll.?  Für  181 8 kommt  nun  ein  fünftes 
Simpl  um  hinzu,  der  befondem  Steuern  ftlrGemeinds- 
ausgaben  nicht  zu  gedenken. 

‘ Rec.  geht  nun  zu  den  ohen  unter  Nr.  a.  ange- 
( c.sj..  uni)  kann 

ib 


.führten Denk(cl)i;iftendnigei; Städte  über,  und  ka 
dabev  zum  Voraus  ment  unbemerkt  fallen , oais 


vom  13.  bis  30.  März  Statt.  Auch  waren  die  Depu-  den  lamlesherrUchon  Edicten  wegen  einei  lan  an- 
tirten  nicht  vorbereitet,  zum  Theil  auch  ihres  He-  difchen  yerfafTung  im  HcrzogHium^anzgn^Demem- 
rufs  noch  nicht  recht  kundig.  Doch  brachten  he 
die  Verbeflerung  des  Juftizwefens  in  Anregung,  was 
dieFolge  halte,  dafs  eine  eigne Commiffitm  zurBear- 
bci'.ung  diefesGegenfrandes  niedergefetzt  wurde,  wel- 
che ans  dem  ü.  A.  G.  Prüf.  v.  Dalwiek  als  Vorfitzer, «iem 
Vicepräf.  v.  Allmendingen  zu  Dillenbnre,  dem  Ju~ 
ftizbeamten  Emminglxaus  zu  Ufingen,  R.  R.  Muffet 
zu  Wiesbaden,  und  J.  R.  Herbert  zu  Eltville  be- 
fiehl. Dem  Vernehmen  nach  full  das  öfterreichifclie 


den  fovvolvl,  als  jedem  Einzelnen  i.as  Recht  emge- 
. räumt  war,  ihre  Befch werden  und  W unlcne  der 
Ständeverfammlung  zur  Beherzigung  vorzujegen,  ein 
Recht,  welclies  ohnehin  jedem  Cbtnitiittenten  gegen 
.feinen  Bot  ulln^htigten  ZJlfteht  und  ««einer  heTo»- 
dem  landesherrlichen  Verwilhgung  zut  Ausnouirg 
gar  nicht  bedarf.  Von  diefem  unbczweifelte»  Recht 
glaubten  dann  auch  die  Städte  Dillcnbnrg,  Het  *°rn 
und  Haiger  Gebrauch  machen  zu  können.  Die  Von 
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ihnen  an  die  Ständeverfamtiilunc  eingefchickte  Denk- 
fchrift  enthielt  folgende  Wünfcfte : i)  Aufhebung  der 
Erbfchaftsfteuer ; a)  Abfchaffung  der  einigen  Stän- 
den im  Herzogthum  verwiegten  Befrcyung  von  der 
iMilitärconfcriplion  mul  von  Theilnahine  an  den 
Kriegslagen , weil  die  Landesvertheidigung  allge- 
meine Pflicht  lämmtlicher  Staatsbürger  fey;  a)  Auf- 
hebung der CliauiTeefrohnden , um  Io  mehr,  als  nach 
der  eigenen  Angabe  des  Minifters  der  Aufwand  auf 
die  Lamiftrafsen  reiche  Zinfen  trage;  auch  Ahfchaf- 
fung  der  Leibeigenfchaftsabgabcn  oder  der  unter  an- 
derin Namen  dafür  zu  leihenden . Entfcbädigung ; 
4)  Stellung  der  Verwaltung  der  Staatsdomänen  und 
ihrer  Verwendung  unter  die  Kontrolle  der  Stände- 
verfammlung.  Die  Berechtigung  der  Landftande  auf 
(liefe  Cont  roll  Führung,  womit  auch  die  Auflicht  über 
die  Landesfchulden  verknüpft  ift,  wird  mit  eigenen 
Worten  früherer  landesherrlicher  Edicte  vom  J.  1809 
und  14  beftens  begründet;  5)  VerbederuBg  desiuftiz- 
wefens,  infonderheit  Trennung  der  Juftiz  von  der 
Adminiftralion,  bey  den  Aemtern  nicht  nur,  als  Ge- 
richten erfter  lnftanz,  fondern  auch  bey  den  höhern 
Landesftellen.  (Der  letzte  Punkt  bezieht  lieh  wohl 
darauf,  dafs  die  Landesregierung  durch  das  Orga- 
nifationsedict  ermächtigt  ift,  in  die  Civil-  und  Cri- 
minaljuftiz  unter  dem  Namen  vonPolizey-  undDifci- 
plinarverfügu ngen  einzugreifen , wie  dann  fchon  vor- 
gekommen ift,  dafs  fie  Schläeerevfachen  an  fich  ge- 
zogen und  in  fällen  gefährlicher  Verwundung  Straf- 
erkenntnilTe  hat  ergehen  lalTen.  Prediger  können 
fogar  durch  die  Regierung,  ohne  vorhergehende  ge- 
richtliche Untcrfuchung,  ihres  Amts  entfetzt  wer- 
den. Auch  über  Ehebruch  hat  fie  zu  erkennen,  ob- 
wohl ändere  fleifchliche  Verbrechen  an  die  eigent- 
lichen Gerichten  verwiefon  find.  Ehebruch  fcheint 
hiernach  im  Nalfauilchen  nicht  mehr  zu  den  detieüs 
carnis  zu  geWon.)  Ferner : Einfluß  der  Juftizcolle- 
gien  und  Stände  auf  die  Auswahl  der  zur  Rechts- 
pflege zu  heftelleuden  Staatsbeamten;  Sicherftellung 
derfelben  g«eii  Kabinttsjuftiz  u.  f.  w. , woneben  dann 
auch  noch  Oetfenthchkcit  des  gerichtlichen  Verfah- 
rens und  Gefchworen-Gerichte  gewünfebt  werden 
In  einem  Nachfrage  wird  dann  noch  um  Wiederein- 
führung einer  billigen  Holztaxe  für  den  häuslichen 
Holzbcdarf  der  Einwohner  ftatt  der  durch  die  Spe- 
cnlationeh  der  Oewerlrtreibenden  fo  verderblichen 
•Holzverfteigerurtgen  in  den  Staats-  und  Gemeinde- 
forften,  endlich  um  Aiifliehung  der  fchädlichen  Salz- 
•regi»  geboten! ut».  . 1 . u.  . 1 ■ »*.,  . 

Diefe  Petitionen  waren  lammtlich  mit  trifftigen 
•Gründen  unterltfllzt,  doch  fonft  mit  aller  Befehei- 
alenheit  vorgetragen  und  mit  -len  Uiiterfchriften  der 
Magiftratsglieder  und  — achtbarflen;  einGchtsvoll- 
ften  Bürger  m den  genannlen  Städten  verfehen. 

Als  die  Denkfchrift  in  der  Sitziuig  vom  1.  Apr. 
durch  den  ernannten  Ausfchttfs  zum  Vortrag  kam, 
ging  delTen  Gutachten  dahin,  dafs,  weil  fir  keine 
eigentlichen  Bitten , fondern  nur  Wflnfche  zum  Beften 
der  GeTammthcit  enthalte,  fie  wohl  nurznr  Kinficht 
für  die  V erfammlimg  geeignet  und  diefer  zu  nberlaf- 
ien  fey,  die  Vorfchläge  und  Wünfche  zu  Anträgen 


oder  Motionen  zu  benutzen.  Diefen  ganz  fachgemä- 
Esen  Vorfchlag  hätte  die  Verfammlung  wahrfcheinÜch 
irr  einen  Befchlufs  verwandelt,  hätte  er  nicht  der 
landesherrl.  Commiffion  mifsfallen.  Sie  behauptete, 
die  Denkfchrift  enthalte  Sätze,  die  mit  der  dem 
Landtage  gebührenden  Achtung  nicht  vereinbarlich 
feyen , und  gegen  verfaffungsmätsige  Grundfätze  an- 
ftiefsen.  Es  müffe  alfo  in  dem  Befchlufs  wenlgftens 
deren  Mißbilligung  ausgedrückt  werden.  Sie  verlas 
dann  auch  einige  Stellen , welche  doch  wohlweislich 
in  das  Protokoll  weder  eiogerfickt  noch  bezeichnet 
lind,  und  der  Befchlufs  fiel  nun  dahin  aus,  dafs  die 
Deputirten  einer  Auffoderung  zur  Erfüllung  ihres 
Berufs  nicht  bedürften,  auch  conftitutionswidrige 
Grundlatze  nie  billigen  würden.  — Diefer  — nach 
des  Rec.  und  wabrfcheinlich  aller  Unpart eyifchen 
AnGclit  in  dein  erften  Satze  eben  nicht  höfliche,  im 
zweyten  fehr  fch wankende  und  rathfelhaftc  Befchlufs 
kam  nicht  zur  Kunde  der  Petitiohäfe,  wohl  aber  Tol- 
len fie  durch  den  Präfidenten  von  einer  guten  Auf- 
nahme ihrer  Denkfchrift  vcrfichert  worden  feyn, 
was  lieh  doch  nun  nach  dem  Druck  der  Protokolle 
anders  findet.  Dagegen  erfehien  alsbald  in  Nr.  57. 
der  Naff.  Staatszeitung  (Rh.  Bl.)  ein  hämifcher , be- 
leidigender, mit  groben  Unwahrheiten  ai^ceRtllter 
Artikel , in  welcher  die  Entftehung  und  1 endenz 
der  ftädtifchen  Denkfchrift  ganz  falfch  angegeben, 
von  den  Unterfchriftcn  gefagt  wird,  fie  feven  durch 
einen  Advocaten,  zum  Theil  bey  unwiffeuden  tage- 
löhnern , erbettelt  worden.  — Die  Städte  glaubten 
es  ihrer  Ehre  fchuldig  zu  feyn , hierüber  bey  der 
Ständeverfammlung  Befchwcrdc  zu  führen , und  eine 
durch  fie  zu  bewirkende  Ehrenerklärung  und  Genug- 
thuung  zu  verlangen.  Diefe  zweyte  Denkfchrift, 
welcher  das  Corpus  delicti  in  den  Rh/ Bl.  vorgedruckt 
ift,  macht  den  Inhalt  des  ziceuten  Hefts  aus.  Sie 
widerlegt  mit  vieler  Kraft  und  Klarheit  den  Inhalt 
des  Zeitungsartikels,  und  ftellt  den  Vf.  in  feiner 
Blöfse  dar.  Sie  fetzt  dabey  die  in  der  erften  enthal- 
tenen Petitionen  näher  aus  einander,  und  ftellt  die 
Befugnifs  dergleichen  an  die  Landesdeputirten  gelan- 
gen zu  lalTen,  in  das  hellfte Licht.  In  denLandtags- 
protokollen  wird  deren  nicht  erwähnt.  Dagegen 
giebt,  mit  welchem  Rechte  läfsl  Rec.  dahin  geftcllt 
leyn,  Oherfchulrath  Snell  zu  Weilburg,  welcher 
den  Vorfitz  in  der  zweyten  Kammer  geführt  hatte, 
leirhfam  Namens  der  Ständeverfammlung  feine  Mifx- 
illigung  derfelhen  in  einem  der  neuern  Stürke  der 
Rh.  Bl.  zu  erkennen,  ohne  doch  eigentliche  Gründe 
anzuführen.  Stärker  erklärte  ein  gleiches  Mißfallen 
das  Gouvernement,  indem  daffelhe  den  Verfaffer  der 
beiden  Denkfphriften , Criminalrichter  Snell  in  Dil- 
Jetiburp,  feines  Dienftes  cntlicfs.  Es  konnte  diefes 
ohne  Ürtheil  und  Recht , ohne  vorgängige  gericht- 
liche Unterfuchuug,  welche  von  den  Gerichten  felbft 
in  diefem Falle  unftatthaft  gefunden  ward,  und  ohne 
richterliche Entfcheiiiung,  die  nur  abfolulorifch  würde 
gewefen  feyn,  gefchehen,  weil,  nach  einem  eben 
nicht  humanen  und  der  Willkür  einen  weiten  Spiel- 
raum vergönnenden  Grundfatz  der  Naff.  Regierung, 
jeder  Staatsdiener , ohne  dafs  er  nach  der  Urfache 

zu 
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zu  fragen , Öfter  fich  gegen  ttwanlge  Verläumdungon 
zu  vertheidigcn  das  Recht  hat , verabfchiedet  werden 
)<ann,  lo  lange  er  noch  nicht  Aber  fünf  Jahre  em 
Staatsamt  bekleidet  hat.  Und  in  diefem  Falle  befand 
firh  Snell.  — Rcc.  findet  übrigens  kein  Bedeuken, 
diefen  Märtyrer  der  Wahrheit  und  des  Rechts,  den 
er  weder  perfönlich  kennt,  noch  in  irgend  einer 
Verbindung  mit  ihm  i'teht,  öffentlich  zu  nennen, 
weil  die  Entladung  ihm  nicht  zur  Unehre  gereicht, 
er  aucSi  felbft  VorfalTer  der  Denkschriften  zu  feyn 
nicht  verheimlicht  haben  foll, 

Koch  ift  dem  Ree.  efne  hierhin  gehörige  Fiug- 
fchrift  zu  Gefleht  gekommen,  welche  ohne  Namen 
des  Vfs.  und  ohne  Angabe  des  Druckorts , wahrend 
dem  die  Stände  noch  vcrfaminelt  waren,  verbreitet 
worden.  Sie  ift  übcrfchrieben : 

3)  PrH/eude  Bemerkungen  Uber  Naffan's  Laniflände. 

34  S.  8- 

In  den  Buchhandel  fcheint  fie  nicht  gekommen 
zu  feyn,  wohl  aber  hat  fie  der  unbekannte  Vf.  in  der 
ganzen  Gegend  herum,  wahrfcheinlich  aus  guter  pa* 
triotifcher  Abficht  für  fein  Vaterland,  und  zur  Be- 
lehrung der  Landcsdeputirten,  dgren  die  meiften 
von  ihrem  eigentlichen  Beruf  nur  dunkle  Begriffe 
haben  mochten,  unentgeldlich  und  frey  verfemtet. 

Nach  einer  kurzen  gefchichtliclien  Einleitung, 
in  welcher  die  Befchaffenheit  der  Verfaifungen  in 
Dentfchland  von  den  älteften  Zeiten  her  bis  auf  den 
Wiener  Congrefs  herunter  erzählt,  und  das  Verderb- 
liche der  Napoleon' feilen  Souverä/ietät  angeführt  wird, 
geht  er  auf  die  NafT.  Ständeverfammlung  über,  kriti- 
firt  fcharf  ihre  Zufammcnfetzung , wodurch  freylich 
keine  Vcrfammlung  eigentlicher  Volksrepräfcntanten 
gebildet  worden,  und  legt  den  Dcputirten  ans  Herz, 
was  fie  feyen , wie  fie  handeln  und  wirken  follen. 

Ungeachtet  nun  in  diefer  kleinen  Schrift  das 
meifte  nur  eine  gute  und  klare  Zufammenftellung 
deffen  ift,  was  auch  von  andern  über  Landftände  im 
Allgemeinen  und  über  die  Naffauifchen  insbefondere 
mit  Grund  gefegt  worden:  fo  liaben  fie  doch  die  Rh. 
Blätter  als  das  Product  eines  Aufruhr  und  Anarchie 

Ö enden  Demagogen  ilarzuftellen  fich  bemüht, 
»hauptungen  aber,  ftatt  mit  Gründen , nur  mit 
heftigen  Ausfällen  uiulSchimpfworten,  wie  auch  bey 
obigen  Denkreden  der  Fall  war,  belegen  zu  können 
geglaubt.  Dem  VerfalTer  ift  bis  jetzt,  fo  viel  Rec. 
Tveifs,  vergebens  nachgefpürt  worden.  . 

F hakkfVut  a.  M. , in  cf.  Andrea.  Buchh.:  Das 
deutfchi  Kriegswefe *.  F.in  Blick  auf  deffen  Ver- 
hältniffe  in  älterer  und  in  neuefter  Zeit,  ßi  S.  8. 

(6  gr-) 

Die  trße  Abtheilung  befteht  aus  einer  Denkfchrift, 
welche  zu  des  Reichs  Zeiten  demErzhfrzog  Karl 
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übergeben  ift , die  zweyte  aus  Vorfchläge»  zur  Ein- 
richtung des  Kriegswefens  in  dem  jetzigen  liundes- 
reich.  Diefe  Votfchläge  kommen  fowohl  mit  denen 
in  der  Denkfchrift,  als  mit  dom  Hundestagsbcfchlufs 
der  toten  Sitzung  v.  J.  grofsentheils  überein,  und 
diefe  Uebereinfiiiumung  bekräftigt  das  Urtbeil,  dafs 
fie  auf  wilTenfchaftliclien  Grundlätzen  beruhen.  Wenn 
der  Vf.  wegen  Zufaniinenfetzung  der  Truppen  der 
kleinern  Staaten  eine  beliebige  Rücklicht  zuläfsf: 
fo  hat  der  Bundestag  feincrleits  fie  wirklich  ange- 
nommen, und  fie  zugleich  aus  der  Länderlage  und 
der  Verwandtschaft  der  Fürfienhäufer  gebildet.  Es 
fcheint  nicht  überfeben  werden  zu  dürfen , dafs  die 
Verwandtfcliaft  bey  dem  Ordnen  einer  Bundesfache 
überhaupt,  und  besonders  bey  dem  Kriegs  wefen,  als 
Beftimmungsgrnnd  ausdrücklich  benannt  und  aner- 
kannt wird.  Die  Vcrwandtfchaft  ftcht  mit  den* 
Jtriegswefen  wenigftens  nicht  in  näherer  Ileziehuug, 
als  mit  den  Doniäncnverkaufen,  den  ftäodifchcu  Vcr- 
faffungen , den  Erbverbrüderungen  und  andern  Gc- 
genftän  Jen , worüber  der  Bundestag  über  kurz  oder 
lang  zu  verhandeln  hat.  Auch  ift  über  die  Verwandt- 
fchaft  lelbft  zu  bemerken , dafs  fie  bey  den  deutfehen 
Fürften  noch  Spuren  des  Rechts  der  Hausältcften  bei 
wahrt.  Spuren,  welche  einen  Weg  zeigen,  auf  wei- 
chem lieh  die  verlorne  Gcmeinfohaft  unter  den  Landr 
ftückchen  der  einzelnen  Siammgebiete  einigennaafse* 
wiederfinden  lallen  könnte. 

SCHÖNE  KÜNSTE.  ' 

Köllw  , b.  Rommerskirchen : Geißliehs  und  wett* 
liehe  Gediehte  von  Auguß  Gebauer.  1813.  231s.  8- 

In  diefen  Gedichten  regt  fich  viel  zartes  Güfiilhl 
und  eine  zuthätige  liebevolle  Stimmung.  Die  geiffc- 
liehen  Gedichte  haben  Einfachboit,  Herzlichkeit  und 
mcift  auch  ganz  die  edle  Popularität,  die  wir  in  fol- 
chenPoelieen  lieljen.  Novalis  um!  unter  denAeitera 
Paul  Gerhardt  fcheinen  dem  Vf.  als  Mufter  vorge- 
fehwebt  zu  haben;  aber  mai^jxräwfst  eine  gewiß# 
Eigenthümlichkeit  keineswegs.  Nr.  9,  10,  19.  haben 
uns  am  meiften  angefprochen.  Gegen  die  Leichtig- 
keit, die  der  VT.  im  Reimen  zujbefitzen  fcheint,  füllte 
er  doch  mehr  auf  der  Hut  feyn , fie  verleitet  ihn  Oft 
.zu  Mattigkeiten  und  Nachläffigkeiten  in  .Gedanken 
uud  Ausdruck,  von  falfchen  Reimen  nicht  211  rede», 
die  häufig  vorkommeu,  wie  Zeiten,  I.eiitn;  Freude, 
Streite  in  einem  übrigens  braven  Gedichte- Nr, 
Täufcht  uns  unfer Gefühl,  oder  irren folche Uneben- 
heiten in  geiftlichen  Gedichten,  wo  alles  Harinonife 
feyn  füllte,  noch  mehr  als  in  fogeoannten  weltlichen? 
Was  wir  von  den  geiftlichen  Liedern,  die  bis  S.  48. 
fortgehen,  gefagt  haben,  gilt  auch  von  den  übri- 
gen 'Liedern,  der  Liebe,  Natur,  Fxeundfchaft  und 
andern  Empfindungen  des  Schönen  und  Guten  ge- 
widmet. i.-i  r*  - -«1, 
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GESCHICHTE. 

Furv-BURCi  und  Constawz,  in  d.  Herder.  Buchh.: 
Allgemeine  Gefchichte  vom  Anfänge  der  kißorifchen 
Kenntniß  bis  auf  unfere  Zeiten  ; für  akadetnifche 
Vorlefungcn  u.  zum  Selbftunterriclit(e)  für  den- 
kende Gefchichtsfreunde  bearbeitet  von  Karl  v. 
Rotleck , Dr.  der  Hechte  u.  ordenll.  offentl.  Pro- 
feffor  der  Gefchichte  (jetzt  der  Hechte)  an  der 
Grofsherzogi.  Had.  hohen  Srdtule  zu  Freyburg. 
Erßer  Theil.  Alte  Welt.  F.rfler  Theil,  welcher 
die  Einleitung  und  die  Gefchichte  bis  Cyrus  ent- 
hält. igta.  XII  u.  504  S.  g.  (Mit  einem  Kupfer, 
das  Mojes  darftellt).  — Zweyter  Theil.  Von  Cy- 
rus  bis  AugufMS.  1813.  XU  u.  548  S.  (Mit  ei- 
nem Kupfer:  Marine  auf  den  Huinen  von  Kar- 
thago).— Dritter  Theil.  Von  Angußus  bis  Theo- 
dofius.  1813.  VI  u.  25öS.  (Kupfer : Hermann 
derChernfker  Fflrft. — Vierter  Theil.  Von  Theo- 
dofitts  bis  Karl  d.  Großen.  1816.  IV  u.  476  S. 
(Kupfer:  Attila  begnadigt  Hnmi — Fünft  er  Theil. 
Von  Karl  d.  Gr.  bis  zum  Schluffe  der  Kreuzzüge. 
1818-  548  S.  (Kupfer:  Peter  von  Amiens).  — 
SecMer  Theil.  Vom  Schluß (e)  der  Kreuzzüge  bis 
zur  Entdeckung  Amerika' s.  igig.  41a  S.  (Kupfer: 
Kaifer  Maximilian  in  Dürer’s  Wcrkftätte). 

Wenn  der  Apoftel  überhaupt  Recht  hat,'  dafs 
der  Buchltabe  tüdtetund  nur  der  Gei/! leben- 
dig macht,  fo  gilt  diefs  befonders  auch  von  der  Ge - 
fcnichte.  Welche  Buchftabenliteralor  hat  diefe  Wif- 
fenfebaft,  namentlich  bey  den  Deutfchen,  feit  den 
Zeiten  der  KirchenverbelTerung  aufzuweifen , und 
wie  fl>lit  ift  erft  derüeift  in  diefelbe  gekommen;  wie 
fehlt  er  zum  Theil  noch  immer!  Doch  unleugbar 
hat  dergrofse  polilifcheUmfchwungder  eurbpäifchcn 
Menfchneit  feit  den  letzten  dreyfsig  Jahren , fo  wie 
Schlüzer's  und  Spittler' s Kraft  und  vorleuchtendes 
Bcyfpiel,  auf  deutfehem  Boden  viel  zur  Fortbildung 
der  üefchichtsforfchun g und  Oefchicktsfchreibung  hin- 
gewirkt! Denn  beide,  die  Gefckichtsforjchung  und 
Gefchichtsfchreibvng,  fo  verlangt  es  der  Ernft  und  die 
Würde  der  Wiffenfchaft , mfliTen  gleichen  Schrittes 
vorwärts  gehen,  wenn  dieGefchichte  neben  den  übri- 
gen, in  ihrer  Ausbildung  forlgefchrittenen  Wiffen- 
fc  haften  auf  gleicher  Linie  der  Vollkommenheit  er* 
fcheinen  foll.  Allein  bey  keiner  Wiffenfchaft  finden 
fiel»  beide  Eigenfchaften  fo  feiten  in  Einer  Perfon  ver- 
einigt, als  eben  bey  der  Gefchichte.  Namentlich 
hat  die  deutfehe  Literatur  eine  nicht  unbeträchtliche 
Anzahl  Gefchichts/or/cA<r,  welche  eine  Feder  führen, 
A.  L.  Z.  1819.  Erfler  Band. 


als  ob  fie  in  die  DintcnfäfTer  der  Mönche  des  Mittel- 
alters getaucht  wäre;  fo  trocken,  unbehüiflich,  goift- 
leer  und  oft  nur  nothdürftig  grarnmatifch  richtig  ift 
ihre  fliiiftifche  Darftellung!  Nichts  defto  weniger 
fchauen  diefe  Hiftoriker  von  ihrem  Sitze  am  warmen 
Ofen  in  die  lebensvolle  politifche,  ihnen  völlig  frem- 
de Welt  mit  einem  Gefühle  der  Selbftgenügfanikcit, 
und  mit  einem  Stolze,  wie  weiland  Gatterer  feinen 
geift vollen  Cullegeu  ScklSzer  behandelte,  als  diefec 
eine  Bahn  brach , bey  welcher  das  trockne  Formen- 
werk bedroht  ward,  in  welchem  fielt  der  grundge- 
lehrte Gatterer  ausfchliefsend  gefiel.  Doch  eben  fo 
wenig  kann  geleugnet  werden , dafs  wieder  mehrere 
neuere  Scbriftfteflcr,  ohne  Ouellenkenntnifs  und 
eigcnthilmliche  Forfchung,  ins  Gebiet  der  Gefchichts- 
darftelhing  fich  eindrängten , blofs  weil  fie  eine  ge- 
wiffe  Gewandtheit  der  ftiliftifchen  Form  ficli  angc- 
cignct  hatten.  Allein  beides  getrennt  reicht  in  un- 
ferm Zeitalter  nicht  mehr  aus,  die  Foderungen  der 
fortpefchrittenen  Völker  und  ihrer  gebildeten  Stände 
an  die  Gefchichte  zu  befriedigen;  nur  beides  in  Ver- 
bindung kann  die  Gefchichte  in  den  Kreis  des  wirk- 
lichen Lebens  einführen,  um  im  Spfcgel  der  Ver- 
gangenheit die  Gegenwart  erfcheinen , und  nach  der 
Analogie  des  von  uiifermGefchlechte  und  mit  unfernt 
Gcfehlechte  getriebenen  wunderbaren  Spielgs  der 
Willkür  und  der  Frey  heit  die  nähere  und  fernere  Zu- 
kunft der  europäifchcii  Menfchheit  ahnen  zu  lalTeni 
Dafs  aber  die  Gefchichte  fo  fnät  zu  einer  freyerit 
Form  der  Darftellung  und  die  For!chuiig  in  derfel- 
ben  fo  iangfam  zu  einem  felbftftändigen  Charakter 
fich  erhob,  davon  lag  die  Urfache  in  den  verfchiede- 
nen  Schulen,  welche  die  Gefchichte  feit  den  Zeilen 
der  Kircheuverbefferung  bey  den  Deutfciieu  anbauc- 
ten.  Denn  in  den  Händen  der  Theologen  und  der 
Philologen,  welche  fie  bis  ungefi.hr  vor  40  Jahren 
faft  ausfchliefsend  auf  deutfehem  Boden  bearbeiteten, 
blieb  iie  abhängig  von  fremdem  Schul intereffe.  Wäh- 
rend  die  erßen  ilie  Gafchichte  des  Volkes  Gottes  gnd 
die  Kirchengcfchichte  des  N.T.,  wie  fie  es  nannten, 
als  die.  wicliligften  Gegenftände  der  Weltgefcbichto 
behandelten,  und  mit  wohlgefälliger  Breite  allo 
exegetifche  Unterfucliungen  über  die  Scltöpfungs- 
und  Fallsgefchiclite,  über  die  Sdudilutli , den  liaßy- 
lonifchen  Thurmbau,  die  arabilclie  U tifle  mit  dem 
Manna  und  der  Feuer-  und  Wolkeufäule,  Viertel- 
jahre hindurch  im  mümtlichcii  Vortrage  vt  m Kailie- 
der  und  Alpliabeteftark  in  deniSyfteiii  derGefchich- 
te  mittheiltcn,  — befchninkten  die  ztr egten  die  Uni- 
verfalgcfchichte  gunächft  auf  eine  Hülfswiffenlchaft 
der  Philologie,  betrachteten  die  Griechen  und  Römer 
L als 
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als  die  einzigen  Völker  des  Allerthums,  welche  eine 
ausführliche  DarlVellung  verdienten;  erwähnten  die 
uncrmeTsliche  Welt  des  mdifchen,  chinefifcbcu,  ägvp- 
tifchen  und  phönicilcheii  Alterthums  nur  in  einer 
kurzen  Nomenclatur , und  glaubten  die  Uiiivcrfalge- 
fchiclite  nicht  herrlicher  ausfchmücUen  zu  können, 
als  wenn  lic  in  derfelbcn  alle  Ausgaben  alter  Auto- 
ren, von  der  editio  prmeeps  an , ausführlich  erklär- 
ten und  die  Gcfchichte  felbft  zunächft  in  eine  Ueber- 
ficht  Ober  die  Idaflifche  Literatur,  der  Griechen  'und 
Römer  verwandelten.  So  war  es  zwar  den  Männern 
aus  EmejH's  grilndlieher  philologifcher  Schule  gelnn- 

§en , ihre  Vorgänger  mit  dem  feit  Carions  timt  Slti- 
ans  Zeiten  vielbcliebten  t'termonarchieenfyfiem  ftark 
in  dasGedränge  und  allmäblig  um  denCrcdit  zu  brin- 
gen ; allein  die  Selbftfländigkeit  derGefchichte  als  Wif- 
lenfchaft  ward  el>en  fo  wenig  von  den  Philologen,  als 
Von  den  Theologen  begründet;  nur  die  Kritik  der 
Quellen  der  griechäfchen  und  römifeben  Gefchichte, 
rieht  der  gefammten  OuclJen  der  alten  Gefchichte, 
hatte  dadurch  gewonnen,  und  die  neuen  und  ntutflt 
Gefchichte  ward  blofs  in  wenigen  Stunden  als  Ober* 
flüfliger  Anhang  zur  rüinifchen  Kaifergefehichte  bey- 
gcbracht,  weil  ja  die  Schriftfteller  des  .Mittelalters 
nicht  im  Erne/lifciten  Latein  gefchrieben  hatten,  und 
die  neuefte  Gefchichte  aus  Zeitungen  und  Tafehen- 
büchcrn  erlernt  werden  konnte!  Man  darf  nur, 
was  freylicb  jetzt  feiten  ge  Lehen  möchte,  die  Com* 
pendien  und  Svfteme  der  Univet falgefchiclite  von  Ca- 
rion, nach  Melanchthon’s  Ausgabe , bis  herab  auf 
den  Hilmar  Curas,  mit  untergefetzten  Fragen,  wie 
jn  Hübner's  biblifchen  Hlftorien,  unter  (ich  zufam- 
menhalten,  um  fich  zu  überzeugen,  wie  wenig  in 
I tollen  zwey  ^Jahrhunderten  in  Deutschland  für  die  Üni* 
verfalgefchichte , nach  Inhalt  und  Form , gefchehen 
-war,  wenn  gleich  ähnliche  Anfchlä'ce,  als  Einladun- 
gen zu  hiftorifchen  Vorträgen,  wie  Eher  in  der  Mitte 
des  fechszehnten  Jahrhunderts  zu  Wittenberg  mach- 
te, im  achtzehnten  nicht  mehr  vor  kamen,  wo  er 
Jagte  : „Cum  mim  quatuor  Monarchiae  in  Danielis  vifio- 
nibusfmi  pramißac,  et  hat c ultima  fit  imbtciüis , nt 
vix  mereatur  dies  tnonarchia ; facilt  apparet,  in'lare 
fixem  mundi  et  extremum  jttdicium , quo  Deus  jußus  et 
verax,  tiberata  ftta  ecclefia,  piis  praemia  dabit,  impins 
vero  una  cum  Diabolis  in  horrenaos  cruciatus  aeternos 
abjiciet." 

Allein  felbft  nach  dem  Jahre  1740,  mit  welchem 
die  freyere  Entwickelung  des  deutfehen  National- 
charakters und  das  fichere  AulTtreben  in  den  mciften 
Wiffenfchaften  bey  unferm  Volke  bogann,  blieb  der 
Anbau  der  Gefchichte  verliältnifsmwsig  am  längften 
hinter  den  übrigen  Wiffenfchaften  zurück.  Zum 
Theil  begnügte  man  fich , die  engtifche  tVelthiflorü 
auf  deutfehen  Boden  zu  verpflanzen,  bey  deren  Fort- 
fetzung  allerdings  die  Deut Iciien  das  Unzureichende 
ihrer  brillifcben  Vorgänger  und  die  Nothwemligkcit 
empfanden,  an  neue  eigene  Ausarbeitungen  gelten 
Zn  mflITen;  zum  Th  eil  fiel  der  hiftorifche  Kleifs  auf 
die  Special-  und  Staattngefchichte.  Unverkennbar 
warf  diefe  ein  neues  helles  Licht  auf  die  Univerfal- 
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gefchichte  zurück,  feit  mit  Mafcow , Kuh!  er  und  Püt- 
trr  bol. in  fers  der  belfere  Anbau  der  Gefcliichte 
Deutfchlan.ls,  und  mit  Gebauer,  Ackeuteatt  u.  a.  die 
forgfälligore  Fliege  der  Staatcngcfchichts  anhob. 
Doch  unverkennbar  wurde  auch  die  Gefchichte 
Deut  ft  lilands  und  die  Staatengefcliichte  damals  nicht 
um  ihrer  ftlbfi  willen  liearbeitct.  Denn  die  erflt  ftand 
im  Dienftc  der  l’ubliciften,  und  galt  als  eine  Vorberei- 
tnngs-  und  Hillfswiffenfchaft  dos  deutfehen  Staats- 
rechts; eine  Aiificht,  von  welcher  fich  V iele  felbft 
iin  neunzehnten  Jahrhunderte  noch  nicht  getrennt 
haben , und  die  fo  lange  vorherrfchen  wird,  als  pofi- 
tive  gfttriften  dielt:  WilTenfchaft  lehren  und  fcliriit J ich 
bearbeiten.  Fs  ift  diefs  tlerfelbe  Fall,  wie  mit  der 
Univnrfalecfchichtc  in  den  H.indpn  der  Theologen 
und  Philologen.  Die  zweyte  aber  war  bis  auf  Spitt- 
ler's  Zeiten  eine  trockene  Twccnlcngcfcluchle,  ohne 
der  Völker,  ohne  ihrer  Verfaffung  und  ihres  politi- 
fchen  Lehens  zu  gedenken. 

Erft  als  auf  den  brittifchen  Eilanden  Männer, 
wie  Robertfon,  Hunte  und  Gibbon,  die  keiner  pofiti- 
von  Wiflenfchaft  angehörten,  und  deren  pohUfcht 
Bildung  die  reife  Frucht  der  freytn  Verfaffung  Grofs* 
britaimlens  war,  der  Gefchichte  die  Iciiönlte  Kruft 
ihres  Geiftes  widmeten , mit  poluifchew  Urteile 
die  todten  Maffen  der  einzelnen  Thatfachen  belebten 
und  zum  uotliwcndigeiiZufaminenhangc  vereinigten, 
erft  da  bogann  in  Europa  der  höhere  Sinn  für  die 
politifche  und  pragmatifche  Behandlung  derGefchichte. 
Denn  de  Titou  und  Guscciardini  waren  zwar  gelofen, 
aber  nicht  nachgeahmt  worden,  und  der  ungrund]i- 
che  Voltaire  war  der  Nachahmung  nicht  werth. 
Gleichzeitig  mit  jener»  Britten  widmete  Gatterer  ein 
ganzes  langes  Mcnfchenleben  der  neuen  Gellaltung 
der  hiftorifchen  Wiffenfchaften.  Gründlichkeit  der 
kritifclien  Forfchung,  Sichtung  und  geordnete  An- 
häufung der  geprüften  Maffen , umfchliefsende  Ver- 
breitung feines  Fleifses  über  die  mciften  einzelnen 
Zweige  der  hiftorifchen  Wiffenfchaften  und  Trennung 
der  Gefchichte  von  tlieologifcheit  Anfichtcn,  gehören 
zu  feinen  entfehiedenen  Verdienften  um  den  Anbau 
der  Gefchichte;  allein  der  Geiß,  der  die  Mafle  bele- 
ben und  durchdringen  folite,  ging  bey  ihm  unter  in 
einem  LinnHstnus , welcher  die  Welt- und  Völkor- 
gefchichte  rubrikenartig  und  gleichfatn  anatomifch 
behandelte,  weil  ihm  der  politifeke  Blick  und  die 
philofophifche  Bildung  abging,  die  »veiler  durch Floifs, 
noch  durch  philologifchc  lienntnilfe  orfetzt  werden 
können.  Vergeblich  fragt  man  bey  ihm  nach  den 
grofsen  Angelegenheiten  der  Menfchheit,  nach  Re- 
ligion, Verfaffung,  Volkstümlichkeit,  und  nafch 
den  Urfachen  des  Steigens  und  «ies  Sinkens  der  Vol- 
ker und  der  Staaten;  mau  mufs  fich  mit  blofsen  Na- 
men und  Factis  begnügen. 

Diefer  höhere  Geilt  waltete  und  wirkte  Eber  in 
Schlöztr's  Schriften.  Nicht  feiten  kühn  und  fchnci- 
dend  in  feinem  Urtheile,  konnte  doch  Iclbft  Gatte- 
rer's  collegialifche  Kiferfucht  die  öffentliche  Meinung 
tiher  Schlüzer's  gründliche  Gelehrfamkeit  nicht  hin- 
dern, die  er  in  einzelnen  gehaltvollen  Schriften  bcv.  ie* 
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fen  hatte.  Der  fchärfTte  Gegner  alles  grofsen  'und  klei- 
nen Sultanismus,  in  und  aufserhalbDeutfclilands,  wirk- 
ten fein  Brieftoechftl  und  fei  ne  Staatsanzeigen  vielleicht 
noch  mächtiger  auf  die  politifche  Stimmung  der  Na- 
tion, als  feine  gediegenen  Schriften  auf  die  Umbildung 
und  neucGcftaltung  des  hiftorifchen  Studiums;  denn 
bald  fühlte  man  allgemein  die  neue Kroß,  welche  von 
diefem  Einzigen,  wie  ein  Feuerftrahl,  {in  den  Kreis 
der  Gefchichte  geworfen  worden  war.  Die  blinde  Be- 
wunderung des  Alterthums  legte  lieh  allmählig  und 
ward  ein  Vermäcbtnifs  filr  die  Gonrectoren  der  Ly- 
ceen;  man  frihlte,  dafs  die  neue  etiropäifclieMenfcft- 
heit  unferm  Zeitalter  und  feinen  Bcftrebungcn  näher 
ftand , als  die  Tage  des  Cyrus , der  Caziken  von  Si- 
cyon  und  der  7 römifcheri  Könige;  man  nahm  wahr, 
dafs  der  Politiker  und  der  Staats-  und Gefchäftsmann 
unendlich  viel  aus  der  Gefchichte  lernen  könnte, 
wenn  man  in  derfelben  den  Charakter  der  Gcfetzge- 
hung,  der  Verfaffung,  der  Verwaltungsformen,  der 
Religionen,  der  Wiuenfchaflen  und  Künfte,  der  Sit- 
ten und  Gebräuche,  fo  wie  den  Nationalcharakter 
der  vtrfchiedenen  Völker  des  Alterthums  und  der 
neuern  Zeit  mit  politifchrm  Geifte  auffaiste;  in  dem 
wechfelnden  Strome  der  Begebenheiten  die  Urfachtn 
des  Blühens,  Steigens,  Veraltens  und  Sinkens  der 
Völker  und  Reiche  au  Buchte , und  den  notkwendigen 
Zusammenhang  naebwiefe,  welchen  das  innere  und 
Rußert  Leben  der  Völker  und  Reiche  in  fteter  If'ech- 
felteirkung,  und  diefo  Wcch  fei  wir  kung  als  die  Grund- 
bedingung der  politilchen  Uedeutfainkeit  der  Völker 
und  Staaten,  vergeeen wärtigt.  Mit  einem  Worte: 
es  war  die  politifche  Behandlung  der  Gefchichte,  wel- 
che Schützer  der  bis  dahin  herrfchcnden  theologi- 
fchen  und  philologifehen  Schule  entgegenfetzte,  und 
wodurch  er  die  Gefchichte,  indem  er  fic  von  der 
Dicnftbarkeit  fremder  WiCTenfchaften  befreyte,  "zur 
SeU/flßHndigtnt  criu-b.  Verkannt  von  allen  hiftori- 
fchen Fonnentnenfchen  feiner  Zeit  , und  einige  Jahr- 
zehenefe  hindurch  wenig! beachtet , bis  allmählig  die 
ältere  Generation  der  mit  ihm  lebenden  Hiftoriker 
wirklich  veraltete  und  abftarb,  — ward  doch  der 
Geift,  welchen  er,  als  Lehrer  und  Schriftfteller, 
über  die  Gefchichte  ausbreitete,  die  Balis  der  grofsen 
Umbildung  der  hißorifchtn  Forfchung  und  DarßeUung 
in  unferm  Zeitalter. 

Allein  fo  grofs  und  einzig  Schützer  im  Krcife  der 
wichtigften  hiftorifchen  Wilfenfchaften  (denn  auch* 
die  Stati/Uk  und  Politik  verdanken  ihm  ihre  Wieder- 
geburt !)  dafteht,  fo  darf  doch  neben  ihm  der  Mann 
nicht  vergelten  werden,  der,  wenn  er  auch  an  Tiefe 
des  Geiftes  und  Neuheit  des  hiftorifchen  Blickes 
Schlözer'n  nicht  erreichte,  in  feinen  hiftorifchen  For- 
tchungen  doch  ruhiger  und  bcfonnvner,  und  in  fei- 
nen Darftellungen  ftiliftifcli  gediegener  war,  der  hoch- 
verdiente Spittler.  War  gleich  feine  frühe  wflrtcm- 
bergitche  Klofterbildung  darin  nicht  zu  verkennen, 
rfa/s  er,  wie  die  Theologen,  welche  vormals  die  Ge- 
fchichte als  Domaine  behandelten , von  der  Kirchtn- 
gefchichte  ausging,  und  blieb  gleich  fein  Wirken  filr 
die  Gefchichte  zunüchft  auf  Special  • und  Staatenge- 


fchichte  befchränkt;  fo  hat  doch  kein  europäifches 
Volk  ein  foJches  Handbuch  der  Kirchen-  und  Statt- 
tengefchichte  aufzuweifen,  wie  Spittler  hinterliefs, 
wenn  gleich  feine  wUrtemberßifche  und  Hannover- 
fche  Specialgefchichte  durch  Ipätcre  Forfcher  und 
Darlteller  in  der  Specialgefchichte  über  troffen  wor- 
den ift.  Vom  Mittelpunkte  des  politifchen  Le- 
bens aus,  von  der  Verfaffung , entwickelt  Spittler 
die  Gefchichte  des  politifchen  Lebens  der  curo- 
päifchcn  Staaten , und  wenn  man  gleich  bedauern 
mufs,  dafs  er  in  feiner  Staatengefchichtc  nicht  Deutfeh- 
land,  nicht  Oeß reich,  und  eigentlich  Preußen  nur 
als  Ordensland  in  den  Kreis  feiner  Darftellung  zog; 
fo  gebührt  ihm  doch  der  unverwelkliche  Kranz, 
dafs  er  zu  einer  Zeit,  wo  blofs  Grofsbritannien  eine 
freye  bürgerliche  Verfaffung  hatte , und  wo  die  Ca- 
binutspolitik  und  der  Sultanismus  auf  vielen  taufend 
europäilchen  (Juadratnieiien  an  die  Stelle  des  kräfti- 
en  V olkslebens  im  Mittelalter  und  in  den  unvergefs- 
chen  Tagen  der  Kirchenverbefferung  getreten  war, 
dafs  er  da,  in  der  Mitte  diefer  polil  ilcli  - fumpfigen 
Zeit,  zuerft  die  unermefsliche  Vlacht  der  Conftitu- 
tionen,  in  Hinficht  der  politifchen  Blüthie,  Kraft 
und  Haltung  der  europäifchen  Staaten  zu  würdigen 
wagte. 

Durch  mündliche  Lehre  und  Schrift  hatten  Schüt- 
zer lind  Spittler  auf  Taufende  gewirkt,  und  ihre 
Fortbildung  der  hiftorifchen  Wiflenfchaften  fiel  glück- 
lich in  eine  Zeit,  wo  das  deutfehe  Volk  in  allen  flbri- 

fen  Theileu  der  inteliectuelleu  Cultnr  zu  liölierm 
lichte  fortgefchrittcn  war;  wo  hellere  Aufichtcn 
das  Gebiet  der  Exegefe , der  Kirchengcfchichte  und 
Dogmatik  erleuchteten;  wo  die  elegante  Rechtswif- 
fenfehaft  bedeutend  fielt  verbreitete ; wo  die  kriti- 
fche  Philofophie  auf  das  veraltete  Girtdlingifche  Natur- 
recht  und  auf  das  im  Argen  liegende  Crimiualrccht 
iihergetragen  ward,  und  wo  felbft  die  Medicin  durch 
Phyfik  und  Chemie  eine  neue  Richtung  erhielt.  Diefs 
alles  beförderte  ein  reges  Studium  der  hiftorifchen 
Wiffenfchaften ; denn  feit  diefer  Zeit  fing  man  an, 
auch  die  Gefchichte  der  einzelnen  Zweige  und  Theile 
der  pofitiven  Difriplinen  zu  fehreiben  oder  neu  zu 
gehalten.  Unverkennbar  aber  gewann  die  Special 1 
gefchichte  und  Untrer jal gefchichte.  ln  der  eritern  er- 
lernen Mäfer's  kJaffifche  Osuabrückifche  und  der  Au- 
lang  von  Mittlers  Scltweizergefchichlc ; in  der  letz- 
tem verfchwand  allmählig  die  theologifche  Schule 
ganz , und  die  philolngifche  kätnpfle  mit  der  Gatte- 
rer 'feiten  und  &fcßi2«r'fchen  um  den  Primat.  VVüli- 
rend  Mettfel  in  derStaatengelcbichte  bey  jeder  fpätern 
Auflage  mehr  und  inehr  dem  Spittler' ichen  Geilte 
fielt  näherte,  und  Kraufe  feinen  eigenen  gründlichen 
Weg  in  der  Gefchichte  des  Mittelalters  nicht  ohne 
Trockenheit  und  Schwerfälligkeit  der  ftiliftifclver» 
Darftellung  ging,  hielten  Remer,  H Uhler  u.  A.  im 
Ganzen  treu  an  Gatterer's  Linneifcher  Methode , die 
wieder  Beck  mit  den  Grundlätzen  der  philologifehen 
Schule  zu  verfchmelzen  und  mit  den  Schätzen  der  Li- 
teraturgcfchichte  auszuliatten  iuctue ; wogegen  jt ti- 
gere 
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gerc  Männer , wie  Heeren,  Woltmann , WHchter,  Bte- 
daw , Luden , Drefch  u.  A.  zunächft  die  Balm  von 
Schlözer  und  Spittler,  doch  mit  vielen  individuellen 
EigcnthtimlicliKelten , verfolgten,  und  die  VVilfeu- 
fchaft,  wie  unverkennbar  vorliegt,  in  vielfacher  Hin- 
ficht weiter  fort  führten.  Schon  das  war  Gewinn, 
dafs  man  feit  dreyfsig  Jahren  ifich  aUm.hlig  daran 
gewöhnte,  die  Gefchichte  als  felbflßiindig  zu  betrach- 
ten, und,  wie  diefs  das  politlfche  Leben  der  Menfch- 
heit  verlangt , aus  dem  politifchen  Gepchtspunht  -zu  be 
handeln,  wenn  gleich  die  Verfchmelzung  älterer  und 
neuerer  Anfichten  in  diefer  WilTenlchaft  eben  fo  we- 
nig, wie  in  der  Philofophic  nachdem  weitern  Ver- 
breiten des  Kriticismus,  befremden  durfte. 

Allein  felbft  die  weitere  Verbreitung  diefes  neuen 
philofophifchen  Syftems  blieb  nicht  ohneEinfhift  auf 
die  Behandlung  der  Gefchichte.  Wie  hätte  diefs 
auch  in  einem 'Zeitalter  ganz  vermieden  werden  kön- 
nen, wo  diefes  Sy ftem  auf  Theologie,  Rechtswiffen- 
fchaft  und  Arzneykunde,  auf  Naturwiffenfchaft,  Pä- 
dagogik u.  f.  w.  angewandt  ward!  Hatte  doch  Kant 
felbft  in  einer  gediegenen  philofophifchen  Abhand- 
lung ( litt  zu  einer  öligem.  Gefchichte  in  weit  bürgt  rli- 
. eher  Abfickt ) die  Veranlaffung  dazu  gegeben ! So  ge- 
fchah  es,  dafs,  nachdem  bereits  Adelung,  Iftlin  und 
Herder  die  erften  Schritte  einer  felbftftändigen  Cultur- 

ftfchichtt  und  Gefchichte  der  Menfchheit  gethan  hatten, 

I ominikus,  Pölitz , Woltman n,  Stopfer,  Mojer  u.  A., 
freylich  nach  vcrfchicdenen  fnbjecliven  Anfichten, 
die  Anwendung  gewiffer  Grundfätzc  des  Kriticismus 
auf  die  Gefchicnte  der  Menfchheit  verfuchten,  und 
dafs  Eggert,  Jenifch,  Gruber,  Carus,  Grohmann  u.  A. 
in  den  folgenden  Jahren  die  Gefchichte  Oberhaupt 
nach  philotophifchen  Ideen  behandelten , oder  doch 
Zu  behandeln  empfahlen. 

(Di,  Fort/ttzung  folge.) 

Schaphausen,  b. Schwerz:  Schafhcnftrifche Jahr- 
blichet  von  1519  bis  1529.  Von  Melchior  Kirch- 
hof er  , Pfarrer  zu  Stein  am  Rhein.  1819.  XVI  u. 
184  S.  8- 

Aus  des  Vfs.  Sebafiian  Hofmeifier  lernt  man  zwar 
fchon  Vieles  von  demjenigen  kennen,  was  diefs 
Schrift  enthält;  bey  der  Nähe  der  Säcularfeycr  der 
Schweizerifcben  Reformationsfever  in  einem  Theile 
der  cvangelifchcn  Schweiz  wünlchtcn  indeffen  mehr 
rere  Schafhau fer,  dafs  er  die  Gefchichte  der  Refor- 
mation ihres  Cantons  vollfländiger  bcfchreiben  müch- 
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te,  damit  Urfprung,  Gang  nnl  Folge  derfelben  von 
Stadt  und  Landtcbaft  heller  erkannt  und  die  Sacu- 
larfeyer  kundiger  und  »lankbarer  begangen  werden 
möchte jum  dielen  Wünfchen  zu  entlprccnen,  feilrieb 
er  diefe  Jahrbücher,  und  verband  mit  den  in  die  Ge- 
fehjehte  der  damaligen  kirchlichen  Gährungeu  und 
Veränderungen  uinlcliiagemlen  Notizen  eine  Erz-Ii- 
lung  der  gleichzeitigen  polUiJchen  Freien  iffe  in  feinem 
befondern  Vaterlande,  weil  indcrThat  dieGefchiclite 
der  kirchlichen  Reformen,  abgefondert  vou  denen 
des  bürgerlichen  Gemein wefens,  nicht  ganz  richtig 
aufgefafst  werden  kann.  Eine  Verarbeitung  diefer 
Jahrbücher  zu  einer  eigentlichen  pragmatifchen  See - 
cial gefchichte  bleibt  jedoch  auch  bey  dem,  was  der 
Vf.  eeleiftct  bat,  wünfebbar;  allein  Jalst  uns  nicht 
auf  Einmal  zu  viel  verlangen,  fomlcrn  dankbar  an- 
nehmen, was  ein  Mann  uns  hier  giebt,  in  deffen 
Widmung  diefer  Bogen  an  feine  Mitbürger  folgende 
treffliche  Stelle  vorkommt:  „ln  dem  Geifte  der  Re- 
formatoren handelt,  wer  Sorge  trägt,  dafs  der  ge- 
läuterte Glaube  attfbinhe,  dafs  Sittlichkeit  nicht  blo- 
fses  Wort  Tey,  fondern  zur  That  werde,  dafs  eine 
Kirche  lieh  bilde,  fichtbar  durch  chriftliche  Gemein- 
fcliaft,  nicht  gebunden  an  auflösliche  Formen,  im 
ceiftigen  Leiten  frsy  fleh  bewegend , eben  fo  wenig 
nerrfchend,  als  beherrfebt ; eine  Bürgcrfcbaft,  kraft- 
voll durch  wahre  Freyheilsliche  und  Gemeinfmn, 
durch  Kunft  und  Wiffcnfchaft  geehrt;  ein  V'olk, 
ftarlt  durch  Einigkeit  und  Einfalt,  nicht  dem  Glück 
oder  Zufall,  fondern  Gott  und  feinem  Fleifs  vertrau- 
end, den  Ruhm  allein  darin  fuchend , u n befcli  wert 
zu  feyn  von  allem,  was  den  Geift  felfeit,  den  Glau- 
ben ichwäcbt,  dieSittlichkeit  tüdtet,  und  alle  ediert» 
Gefühle  dergeftalt  erftickt,  als  ob  der  Meufch  ewig 
gebunden  wäre  an  die  Formen  und  das  VVefen  dieler 
Welt,  das,  wo  möglich,  auch  das  Geiftige  in  fich 
nuflöfett  möchte."  Zuweilen  kommt  eine  tindeut- 
fche  Wortfügung  vor.  So  Tagt  z.  B.  der  Vf.:  „ Reif , 
von  der  Unmündigkeit  ficb  loszureilsen , herrfebte 
unter  dem  Volke  viel  gefumlcr  V'erftaml.”  Diefs  ift 
nicht  richtig  ausgedrückt;  es  müfste  heifsen:  Reif, 
von  der  Unmündigkeit  fich  loszureifscn , hatte  das 
Volk  viel  gefunden  V'erftand.  Statt : bey  Haute,  fagt 
man:  zu  Kaufe.  Um!  was  S.  91.  unter  „unbedachtli- 
cher  Sinnruhliihkeit”  zu  verftehen  fer,  ift  fielt  wer  zu 
fagen:  man  möchte  es  für  einen  Druckfehler  hal- 
ten, wenn  nicht  ein  Verzeichnifs  der  Druckfehler 
hinten  angehäugt  wäre,  in  welchem  diefes  feltlameu 
Wortes  nicht  gedacht  wird. 
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Ehrenbezeigung. 

7ten  Sept.  i|tf  hat  die  Gefellfcbaft  für  Minera- 
logie in  Dresden  den  Hu.  Profeffor  Meinecke  in  Halle 
zu  ihrem  Mitgliedc  ernannt.  (Diefe  Gefellfchaft  wur- 


de unter  IVerntr's  Mitwirkung  im  Jahre  igiS  geftif- 
tet  und  am  »4ften  Oct.  t|t7  von  Sr.  kftnigl.  Maj. 
von  Sachfeu  beftitigt.  Schon  ift  eia  liaad  ihrer 
Schriften  erfchienen.) 
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GESCHICHTE. 

F*iYnima  u.  Gomst \tez,  in  d.  Herder.  Buchh.: 
Allgemeine  Gefchichte  vom  Anfänge  der  hiflorifchen 
Ktnntniß  bis  auf  nufere  Zeiten;  — — bearbeitet 
von  Karl  v.  Rotteck  u.  f.  w. 

[Ftriftl tung  der  im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Reoenjion.') 

Befonders  war  es  die  an  (ich  grofse  Idee  der  Per- 
fectibiluät  der  menfchlichen  Natur,  begründet  und 
aufgefteilt  in  dein  praktifchen  ('heile  des  kritifchen 
Scherns,  welche  in  der  Gefchichte  des  menfchlichen 
Gefchlechts  erfahrungsmäßig  nachgcwiefen , fo  wie 
die  iortlchreitende  Entwicklung  der  Menrchheit  zu 
einem  grenzeulofen  Ziele  der  intellectuellen , äftheti- 
fchen  und  moralifcben  Vortrefflichkeit  durch  die 
einzelnen  Zeiträume  der  Gefchichte  durchgeführt 
werden  follte.  Denn  das,  was  die  Vernunft  katego- 
rifch  von  jedem  Individuum  verlangt,  mufste  wonl, 
in  letzter  luftanz , auch  von  der  ganzen  Wefengat- 
tung  gelten,  und  Ltfßng  hatte  in  feiner  Erziehung  des 
Menjchtngefchlechfs  bereits  dicfelbe  Idee  fefteehaltcn. 
Allein , nachdem  die  erfte  Wärme  in  Hinucht  der 
Anwendung  leitenden  philulophifchen  Ideen  auf  die 
Gefchichte  verflogen  war,  lenkten  Mehrere  der  ge- 
nannten Denker  von  felbft  — auch  wenn  das  un- 
freundliche Nothgcfchrcy  einiger  blofs  empirifcher 
Konfe,  aber  deren  Horizont  |eder  Lichtftrahl  der 
Phiiofophie  hinauslag,  nicht  in  den  hiftorifchen  Wald 
erfchalft  wäre  (wie  die  Xtnien  mit  gleicher  Unfreund- 
lichkeit dem  breiten  Nicolai  zu  beherzigen  gaben) 

wieder  auf  den  rechten  Weg  der  politisch  -hiftori- 
fchen Forfchung  ein ; doch  unverkennbar  hat  Geh, 
feit  jener  Epifode , ein  gewiffer  auf  die  Gefchichte 
übertragener  phitofophirender  Geiß  erhalten,  wie  diefs 
in  den  hiftorifchen  Schriften  von  Schiller,  Weltmann, 
Saatfeld,  Brtyer , Wächter , Po/felt,  Gentz,  Luden, 
Prefch,  Buchholz,  Schneller,  Haffe  u.  a.  deutlich  vor- 
liegt, nurdafs,  wie  es  lieh  von  felbft  verftand,  die 
Gefchichte  nicht  ein  Commentar  zur  Phiiofophie, 
wohl  aber  dafs  Ge  mit  pkilofophifekem  Geifle  behan- 
delt, und  in  derfslben  durebgenends  das  hohe  rein 
mtnfchliche  Interelfe  feftgehalten  werden  follte.  Denn 
fo  viel  ergab  Geh  aus  jenen  philofophifchen  For- 
fchungen  zuletzt  als  reines  Rcfultat : dafs  aus  der 
Gefchiclite  felbft  weder  grenzenlofer  Fortfchritt,  noch 
unbedingter  Kreislauf  des  menfchlichen  Gefchlechts 
uachgewiefen  werden  könne;  dafs  jedes  Volk,  jeder 
Staat,  jedes  Reich,  wie  das  Individuum,  nur  bis  zu 
einem  gewiffen  Culmmarionspunkte  vorwärts  fchrei- 
A.  L.  Z . 1^19.  Erfttr  Band. 


te,  dann  aber,  wie  alle  irdifche  Organisationen,  ver- 
alte und  durch  neue  Formen  verdrängt  werde;  dafs 
das  grofse  Spiel  der  menfchlichen  Freykeit  in  allen  Zeit- 
räumen  der  Gefchichte  als  die  Grundbedingung  der 
öffentlichen  Ankündigung  der  Individuen,  der  Völ- 
ker uud  der  Reiche  deutlich  hervortrete,  und  nach 
feinen  mannichfaltigen  Scbaltirungen  fovvuhl  jm 
äußern  Staatsleben,  als  in  der  Sphäre  der 
Wiffenfchaft,  derKunll,  der  Sitten,  der  Sittlichkeit 
der  Religion  und  den  Verfaffungen  hervorgehoben 
werden  mülTe,  wenn  die  Gefchichte  eine  würdig, 
und  befriedigende  wiffenfchaftliche  Haltung  gewin- 
nen follte;  dafs  aber  ein  perfectibles Gefchlcclft,  wie 
die  rnenfchliche  Gattung,  nicht  auf  diefer  Erde  wo 
nur  ihre  Erziehung  beginnt,  das  letzte  Ziel  erre  eben 
könne,  das  ihr  im  Ideale  von  der  Vernunft  unbe- 
dingt gelMiten  und  voi  cebalten  wird. 

Unverkennbar  wirkten  auch  die  Zeitbegeben- 
heiten und  der  völlig  veränderten  Zcitgeift  der  letz- 
ten dreyfsig  Jahre  mächtig  ein  auf  die  Gefchichte; 
denn  thcils  ward  das  Intereffe  für  Ge  ungleich  leben- 
diger und  weiter  verbreitet;  tlieils  wäre? das  Bedürf- 
n.rs  dringender.  Ge  aus  dem  poliüfchen  „nd  rei„- 
menfehhehen  Standpunkte  zu  behandeln.  Die  Sa- 
tiftik,  »Is  zweyte  hiftorifche  Grund  wiffenfchaft,  ward 
gleichzeitig  zu  einer  in  Geh  vollcndetern  Form  durch 
Schlöztr,  Meufel,  Numanu,  Crome  Norrmnmm  v 
Männert,  Mitbiller,  Haffel,  Demian,  BiRun?**'  ^ Mg> 
geprägt , welche  durctf  die  VorwCh 5? 

Sergl.  die  Klagetöne  Lilder’s,  d”s tZ8\Und 
ftaten,  nicht  erfchüttert  ward,  wenn  man  Selcht 

zuftellen  habe,  wie  die  Gefchichte  das  ^ergZoZ' 
Eben  fo  wirkte  die  weiter  forteebildei«  urrf  Ä 
der  Nationalökonomie  wohlthäüg  auf  dfe 
der  Gefchichte  der  letzten  fahrhu't„eJ,antliu?* 
Man  überzeugte  Geh,  dafs  die  Verhäkniffe'd^lw*' 
nieen  zu  Europa,  und  die  FmtwickeWn / 'r,X0hm 
Kraft  der  Staaten  ohne  RückGchtTuf  jELdJn_' ]m,trm 
una  auf  die  in  den  einzelnen  Staat  An 
den  Grundfätze  der  Nationalwirthfch^ft^j^u®11' 
nicht  genau  gewürdigt  werden  l/  i.0,2  ’ durchaus 

dars  die  AnwBendungfveTche  ^rjr,üündnfand‘ 

flehten  auf  den  Handel  und  den  Völker^l 
feinen  Ideen  auf  die  Welt  des  Alt„r*l,  ‘ierve>  kehr  in 
der  politifchen  Stellung  der  Kolonie.  ums'  und  von 
feinem  Handbucke  Z S “S/“  Eur?PV" 
Staatenfyflemt  machte,  zu  neuen  und  überziehend 
' Re- 
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, Rpfultateo  führte,  wgnn  er  gleich  nicht  mit  SchlSzers 
Kraft  tind  mit  Spittlers  Gediegenheit  (Iber  die  ftih/U- 
/ehe  Darflellung  gebot.  Dagegen  führten  Schäler, 
Poffelt  und  Buchholz  durch  die  Lebendigkeit  und  Fid- 
le ihrer  Schilderungen  die  Gefchichle  mehr  in  die 
Kreife  der  gebildeten  Lefewelt  ein , wiewohl  die  ei- 
gentliche Forfchung  durch  die  erften  beiden  wenig 
gewann,  und  der  Scharffinn  des  letztem,  fo  wie  Nit- 
buhrs , zunächft  auf  die  Gefchichte  der  Römer  lieh 
beschränkte.  — Nicht  ohne  Nachtheile  blieb  die 
ängftliche  Nachahmung  des  von  Müller  wieder  er- 
weckten und  veredelten  Chronikenftils.  Was  bey 
ihm  aus  feiner  Individualität  leicht  erklärt,  und  bey 
der  Tiefe  feiner  Forschungen  in  der  Schweizcrgc- 
fchichte  entfchuldigt  werden  konnte;  das  wird  zu- 
rückftofsend  bey  Xfchocke,  Kortlim  u.a.,  wenngleich 
die  hohe  Frcyniflthigkeit  anfpricht , mit  welcher 
Zfchacke  die  bayrifche  Specialgefchichte  behandelte, 
und  mit  welcher  er  die  faulen  Flecke  der  europäi- 
fclien  Politik  in  feinen  Ueberliefernngen  berührt. 
Darüber  aber,  dafs  Müllers  24  Bücher  allgemeiner  Ge- 
fchichtpn , wenn  gleich  weniger  verrenkt  und  un- 
behülflich  int  Stile,  als  feine  Schweizcrgcfchichte, 
hinter  Hiefer  weit  Zurückflehcn , find  wonl  jetzt  die 
Meiftonehivcrllanden.  Sclbft  H'oltmann , ein  Mann 
voll  feltcnor  Tiefe  des  Geiftes  und  heilen  politifchen 
Blickes,  blieb  nicht  frey  von  Verirrungen  in  der 
DarStellung,  und  Seine,  in  Müllers  Biographie  auf- 
geflellte,  Metaphyfik  der  GeSchichtc,  So  wie  das 
ltiliftilche  Kolorit  in  Seiner  bshmifchen  GeSchichte 
möge  nie  Bevfall  und  Nachahmung  finden.  Dagegen 
fanden  EithHorn  und  Wächter  den  rechten  hiftori- 
fchen  Ton,  jener  in  Seiner  Welt  - und  Kulturgeschich- 
te, und  in  der  GeSchichte  der  drev  letzten  iahrhun- 
'rierte;  diefer  in  Seiner  Literargefchichte,  in  Seiner 
GeSchichte  der  hiStoriSchen  ForSchung  und  KunSt, 
und  in  Seinem  Lehrbuche  der  GeSchichte;  und  Saat- 
feld würde  ihnen  gleich  Stehen,  wenn  er  nicht  in  zu 
reller  Farbengebung  Sich  gefiele!  In  freyer,  leben- 
iger,  geglätteter  Form  gab  Manfo  feine  gründlichen 
Forschungen  Ober  Sparta  und  über  ConStantins  Zeit- 
alter; Bredow  zeigte  in  Seiner  Fortsetzung  von  Büt’ch 
und  in  Seiner  Chronik,  wie  der  freye  Mann  auch  in 
dem  Zeitalter  des  Druckes  die  Selbstständigkeit  des 
hiStorifchen  Urtheils  in  einer  kräftigen,  oft  epigram- 
matischen Diction  bewahrt;  und  Luden  verbreitete 
Aber  feine  Darftelhing  der  Welt  des  Alterthums  ei- 
nen Ernft , einen  Nachdruck  und  eine  Würde  der 
Darflellung,  wie  fie  nur  aus  einem  für  die  höchften 
interelTen  der  Menfchheit  tief  erwärmten  Gcmfltho 
und  aus  dem  befonnenften  Studium  der  Politik  her- 
vorgeheti  konnte. 

Allein  das  Bedürfnis  der  Zcitgenoffen  verlangte 
nicht  blofs  nach  Forfchern  der  Gefchichte , welche 
zugleich  (Hier  die  Kraft  der  Sprache  geboten ; fie 
wollten  auch  in  Handbüchern  der  Weltgefchichte  die 
verarbeiteten  Refuttale  der  Forfcher  in  einer  lebens- 
vollen Form  erhalten.  Das  angeregte  höhere  Inler- 
effe  für  die  GeSchichte  verbreitete  Sich  durch  folche 
Handbücher  Uber  alle  gebildete  Staude,  Wenn  nun 


auch  der  feichte  und  fchwatzhafte  Mangelsdorf  mit 
•feinem  Hausbedarfs  liakl  vergoHen,  und  die  band- 
wurmartige  Weltgefchichte  von  GaUstti,  fo  wie  die 
(erft  unter  Woltmanus  Umarbeitung  geniefsbarere) 
Becker’fcks  VVeltpefchichte  nicht  völlig’  befriedigend 
gefunden  ward;  fo  fühlte  man  doch,  dafs  auch 
Schrlickhs  Weltgefchichte  für  (grofse)  Kinder  nicht 
mehr  für  die  gefteigerten  Bedürfnifte  des  Zeitalters 
ausreiclite,  ob  fie  gleich  für  die  populäre  Behand- 
lung der  Gefchichte  die  Bahn  gebrochen  hatte. 
Schnell  folgten,  für  diefen  Zweck,  einander  die 
Werke  von  Pölitz,  Schneller,  Drefch,  Rotteck  und 
Generfich:  denn  Sch'offers  Weltgefchichte  kann  nicht 
in  diefe  Reihe  geftellt  werden,  weil  fie,  durch  die 
mitgetbeilteu  lleweisrteJIen  aus  den  (Quellen,  zu- 
nächst dem  gelehrten  Studium  beftinmit  ift,  und  fich 
nicht  blofs , wie  jene  Werke,  als  gediegenes,  und 
auf  die  gebildeten  Stände  berechnetes  Aefultat  der 

Sefamrnten  neueften  luitorifchen  Forfr.hungcn  im 
Lreife  der  Univerfalgefchichtc  ankündigt.  Auch 
geht  fie,  bey  aller  Gründlichkeit,  nient  feiten  zu 
tief  ins  Einzelne,  und  zorftört  durch  die  Mafle  des 
Details  eben  fo  das  lebendige  Bild  für  die  Darftel- 
lung,  wie  fie  von  Seiten  des  Stils  hinter  den  Fede- 
rungen an  eine  vollendete  Form  zurückhleiht.  — 
fliftorifche  Werke  der  genannten  Art,  zu  welcher 
auch  das  anzuzeigende  von  Rolteck  gehört,  können 
nicht  den  Zweck  haben,  den  Kreis  der  Gefchuhts- 
forfchiuig  zu  erweitern ; wohl  aber  feilen  fie  von 
Seiten  des  Stoffes,  die  bewährten  Refultato  der  hi- 
fturifcheu  Forfchung  in  allen  einzelnen  Zeiträumen 
der  Gefchichte  treu  wiedergeben ; fie  füllen  diefe  ein- 
zelnen Zeiträume  nach  einem  richtigen  F.benmaaße 
unter  fich  darfteilcn ; fie  Sollen  fleh  vor  wesentlichen 
Lücken  elicn  fo,  wie  vor  zu  grofser  Weitläufigkeit 
und  zu  kleinlicher  Ausführung  des  Details  bewah- 
ren ; fie  füllen  nicht  blofs  eine  Nomenklatur  von  Na- 
men und  Zahlen,  nicht  blofs  anatomifche  Gerippe, 
fondern  lebendige,  kraftvolle,  in  fich  zusammenhän- 
gende Darstellungen  des  grofsen  Ganges  der  Weitbe- 

febenheiten  enthalten;  fie  Sollen  das  Wichtige, 
lurchgreifendc  und  Entfcheidcnde  in  dem  Leben 
der  Völker  und  Reiche,  vor  dem  Minderwichtigen, 
mit  richtigem  Takte  hervorheben,  ein  Takt,  der 
nur  durch  tiefes  Studium  der  hiStorifchen  Maffen 
felbft  gewonnen  werden  kann;  fie  füllen  durebge- 
hends  auf  die  hohen  Intereffen  der  Menfchheit  felbft 
hinweifen,  und  nach  dem  Gefetze  des  Pragmatismus 
zeigen,  wodurch  die  Völker  und  Reiche  des  Erlbo- 
dens fliegen  und  Sanken;  lie  Sollen  die  heilige  Sache 
der  religiii/en  und  bürgerlichen  Froyhcit , das  Entste- 
hen, die  Entwickelung,  die  Fortbildung,  die  Ausar- 
tung und  das  Untergeben  der  verlohiedenen  Religio- 
nen , Staatsverwaltungen  und  Staatsverwaltungen,  fo 
wie  den  Einflufs  der  Wiffenfchaftcn,  der  Ki'nfte,  des 
Handels,  der  Kolonicen,  und  des  Geifies  der  Regie- 
rungen auf  das  volkstümliche  Leben  im  Innern  und 
nach  aufsen  durcheehcnds  in  den  Vordergrund  der 
Begebenheiten  ftellen  : fie  Tollen  die  höhere  Hand  der 
Weltregierung , welche  mit  feyeriicltem  Ernfte  die 
- ■'  ••  Schick- 


94 


Num.  i2,  JANUAR  1819* 


Schicklale  der  Individuen,  der  Völker  und  der  Rei- 
che leitet , da  nacti weifen,  wo  ihre  Spuren  unver- 
kennbar find,  ohne  doch  diefe  VVeltregierung  mit 
dein  äfthetifchcn  Fatum  zu  verwechfein ; fie  tollen, 
ohne  vorgefafste  Lieblingsaufichten  auf  die  Gefchich- 
te überzutragen,  die  Gefchichte  aas  fick  Jclbfi  erklä- 
ren, und  kein  anderes  Priucip/.ur  Auftbfung  der 
Welträthfel  aufftellen,  als  das  Princip  der  men/ckli - 
cken  Freyheit , weil  die  Gefchiclite  den  unermefsli- 
clicn  Kreis  der  menfcldicheu  Frevlveit,  von  ihrer  er- 
Iten  Ankündigung  an  bis  ztt  den  Folgen  von  Napo- 
leons Sturze  umfchliefst ; Ce. füllen  endlich,  von 
Seilen  der  Form,  derfliliftilchen  Darlteliung  die  mög- 
lichrt  h Vchfte  Verfinnlichung  des  Stoffes,  die  leben* 
diefle  Farbengebung , die  grüfste  und  gcdiegenfte 
Kürze,  und  die  huchi’te  Anmuth  und  WOrde  erthei- 
len , welche  aus  der  philofophifchen  und  politifchen 
Bildung  des  Gefchichtfchreibers,  mit  dem  vollen  und 
reinen  Gepräge  feiner  Individualität,  auf  die  von 
ihm  gefchaffene  ftilil'tifche  Form  übergehen,  und 
diefe  — als  Wiederfcheln  des  gefummten  hohem 
FortfcVirittes  unfrer  trefdichen  deutfchcn  Volksfpra- 
che  — zu  einer  in  fich  vollendeten  Einheit  erheben 
fall.  — Es  find  alfo  gevvifs  keine  geringen  Federun- 
gen , welche  von  Seiten  des  Stoffes  und  der  Form  an 
diejenigen  Oefchichtsfchreiber  gemacht  werden  muf- 
fen, welche  zu  den  gebildeten  Ständen  eines  der  reif- 
ften  uml  gebil.letfteu  Volker  des  Erdbodens  fprechen, 
diefen  den  wundervollen  Gang  der  Well  begeben  bei- 
ten klar  und  deutlich  entwickeln , und  das  höchfte 
Intereffe  ihrer  Lefer'für  alle  grofso  Vorgänge  der 
Kleufchengcfchichte.  erregen,  nähren  und  befriedigen 
wollen. 

vVenden  wir  uns  mit  diefen  Foderungcn  zur  An- 
zeige des  vorliegenden  Werkes  von  Rotteck;  fo  kön- 
nen wir  demfelben  im  Allgemeinen  iiacbrübmen,  dafs 
ein  großer  Theil  Jiefei  Folterungen  von  dem  Vf.  deut- 
lich gedacht  oder  befriedigt  worden  feyi  Ein  eitler, 
freyer,  für  die  wiebtigften  Angelegenheiten  unters 
Gelcblechts  erwärmter  (Fei ft  waltet*- über  dem 
Ganzen;  der  Vf.  ift  kein  Vertheidiger  des  Sultanis- 
mus und  Ariftokratismus , wie  fie  Geh  wohl,  felbft 
in  der  neuelten  Zeit  — denn  der  Teufel  (Siet  gar  zu 
ern  fein  Unkraut  unter  den  Weizen  — auch  in  der 
eutfehen  Literatur  wieder  Knden  ; er  ift  kein  blofser 
Leifetreter,  der  fich  durch  ängftliche  Ritckfichteu 
auf  VerhältnifTe  das  freymdthige  Wort  der  Wahrheit 
terküinmern  Jäfst ; er  will  und  liebt  das  Lieh; ; er 
eliürt  nicht  zur  Schule  der  neueften  hiftorifchen 
lyftiker,  dte  lieber  einen  Hihiebrand , und  ein  blin- 
des Fatum,  als  eine  Weltregiermig  in  der  Gefchich- 
te  uachweifen ; bey  ihm  geht  das  rege  Leben  der 
Menfc'iheit  in  ihren  Völkern  und  Staaten  nicht  in 
einer  »mkrologifchen  Nomenklatur  von  Zahlen  und 
Kamen  unter;  ihm  ift  cs  nicht  um  wafferfiiehtige 
Amchwellnnp  der  Malten,  ihm  ift  es  um  die  Mit- 
theilung  und  Hervorhebung  des  Wichtigen  zu  thun; 
er  ilt  ergriffen  von  feinem  Stoffe,  wie  er  felbft  den- 
fellien  zu  ergreifen  verfteht,  und  feine  ßihdifeke  Dar- 
fleilung  hat  Lebendigkeit,  Würde,  nicht  feiten  Wär- 


me, bisweilen  Glanz.  Doch  eben  diefe  ftilifüfcbe 
Darftellung  ift  doch,  bey  allen  guten  Eigenfehaften 
derfeiben  im  Einzelnen»  nicht  durchgehend*  rem  und 
fich  gleich ; es  fehlt  ihr  die  klaffifehe  Gediegenheit», 
welche  nie  zu  wenig,  nie  zu  viel  Riebt  ; ies  fehlt  tnrj 
nicht  feiten  die  innere  Gleichmärsigkeit  » nie  höhere 
Symmetrie  des  Periodenbaus  in  dem  Verhält«  nie  der , 
Vorder-  und  Nachfätze  gegen  einander;  es  feilt; 
nicht  feiten  die  fiebere  Haltung  und  feite  Durchfüh- 
rung der  richtig  gewählten  miltlern  Schreibart  (genus 
medium  feribendi) ; es  fehlt  auch  die  gedrängte  Kürze, 
wodurch  das  Ganze  vielleicht  auf  einige  Bände  we- 
niger hätte  berechnet  werden  können. 

Allein  mit  derfeiben  Offenheit,  nmt  welcher 
Rec.  im  Allgemeinen  über  die  Licht  - und  Schatten- 
feiten des  vorliegenden  Werkes  fich  ausgefprochen, 
und  dadurch  Hellen  Stelle  in  der  Reihe  untrer  huto- 
rifchen  Literatur  überhaupt,  und  namentlich  in  der 
Reihe  ähnlicher  hidorifcher  Werkt,  zu  bezeichnen  ge- 
fucht  hat,  mufs  fich  dcrfelbe  auch  über  das  Einzelne 
erklären. 

Die  mit  vieler  Umficht  gefchriebene  Vorrede 
fpricht  mit  Achtung  von  Gatterers,  Rrmers,  Schützers, 
Heeren's  u.  a.  Veraienften  um  die  Gefchichte,  und 
erklärt  fich  Ober  die’Beflimmung  des  vorliegenden 
Werkes.  „ Nicht  für  meine  Schiller  allein  der 

Vf.)  — wiewohl  ihr  Bedürfnifs  mein  näherer  Zweck 
ift,  — habe  ich  gefchrieben , fondern  überhaupt  iür 
gebildete  und  denkende  Gejchichtsfreunde ; alfo  ßr  Män- 
ner und  öpinglinge;  jenen  zur  Wiederholung  und 
leichten  Ceberficht , diefen  zum  Studium.  Vorzüg- 
lich jedoch  habe  ich  heranreifende  gfllngUngt  im  Au* 
ge,  welche  fchon  vorbereitet  Gnd  durch  früher  ge- 
noffenen hiftorifchen  und  philofophifchen  Unter- 
richt , und  deren  Geift,  Heren  Gefühl  empfänglich 
ift  und  voll  des  Lebens.  Euch,  meine  edlen  jungen 
Freunde,  möchte  ich  die  grofsen  lehren,  die  erhe- 
benden Bilder  der  Gefchichte  in  das  offene  Gemftth 
legen;  Euch  Liebe  und  Bewunderung  gelicn  für  die 
herrlichen Oharaktere-der  Vorzeit;  Eure  unerfchöpf- 
te  Wärme  entzünden  für  Recht,  Freyheit  und  Va- 
terland; Eure  Kraft  nähren.  Eure  Nacheiferung  fpor- 
nen  durch  die  Vorhaltung  gefchehener  Grofsthat.” 
Schon  ans  diefer  Stelle  werden  unfre  Lefer  feben, 
dafs  der  Vf.  nicht  nur  diu  Gefchiehte  von  ihrer  hö- 
heren Seile  fafst,  fohdern  auch  dafs  er  über  die  fti- 
lifüfche  Form  grhietet.  Seit  14  Jahren  hatte  er  über 
das  Remer'fche  Handbuch  VorTefungen  gehalten ; er 
nimmt  es  deshalb  auch  in  der  äußern  Form  zur 
Grundlage  (eines  Werkes,  wenn  er  gleich  von  detn- 
fulben  in  Ton  und  luhalt  vielfältig  abweicht.  Gern 
flimmt  Rec.  mit  dem  Vf.  darin  überein,  dafs  Rem  er  t 
Fleifs  bey  befchränktem  geiftigen  Talente,  in  feiner 
Schrift  ein  Summarium  aller  Arten  von  Gefchichten, 
die  Folgenreihe  aller  gekrönten  Häupter,  und  das  Ver- 
zeichnis alter  berühmten  Pcrfonen  geben  wollte, 
weil  er,  wie  fo  viele  Andere,  nur  dadurch  dem  Be- 
griffe einer  univrrfellen  Gefchichte  zu  entfprechen 
glaubte.  Allein  zu  welchem  literarifchen  Ungeheuer 
wurde  fchon  jetzt,  und  noch  mehr  in  der  Zukunft, 
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die  Univerfalgcfchichte  erwachen , wenn  fie  wirk- 
lich «Ue  mögliche  alte  und  neuere  Specialgefchichten, 
die  Gefchichte  aller  einzelnen  WUTenfchaften  und 
Kttnrte.  und  die  gelammte  Literaturgefchichte,  we- 
nieftens  m nuct,  in  fich  aufnehmen  füllte!  Eben  dafs 
„,fn  in  die  Univerfalgefchichte  alles  mödiche  em- 
oaclten  wollte ; dafs  man  zwilchen  dem  Wichtigen 
{,,«1  Minderwichtigen  fo  wenig  untertchied;  dars 
man  mit  gleicher  Ausführlichkeit  die  gefannnten 
Namen  der  kleinen  griechifcbcn  Könige , der  jimi* 
fchen  und  ifraelitifchen  Regenten , der  arsbifchen 
Dy naften  u.  f.  w.  aufnahm,  wie  man  ungefähr  einen 
Cafar  einen  Karl  den  Grofsen,  eineu  Hildebrand, 
einen*  Karl  V,  Friedrich  II,  Napoleon  u.  f.  w.  be- 
handeln mufs;  dafs  man  die  ägyptifchcn  Könige  vor 
Pfammetichus  breiter  fchilderte,  als  die  drey  George 
auf  dem  brittifchen  Throne , und  die  Revolutionen 
unter  den  mogolifche« , und  tatarifchen  Horden  län- 
ge,. ausfpann,  als  die,  wodurch  Amerika  zur  bürger- 
lichen Freybeit  gelangte,  und  in  Frankreich  das 
1 4.00jährige  Lehnsfyftem  eeftflrzt  ward;  d.e/?  eben 
hat  fo  vielen  ftudirenden  Jünglingen  die  Gefchichte 
verleidet,  und  daktr  lafst  fich  die  nicht  leiten  grolse 
UnwifTcuheit  in  derfelben,  felbft  bey  Gelehrten  vom 
Fache,  erklären.  In  denselben  Sinne  aufsert  (ich 
j _ Vf  S.  IX  ff.,  und  deshalb.  Tagt  er,  „habe  ich 
mich  nicht  gefcheut,  auf  Einkleidung  und  Stil  eine 
Sorgfalt  zu  verwende«,  welche  die  VIT.  von  Jolcnen 
Büchern  — wenigftens  in  Ueutfchland  — gewöhn- 
lich unter  ihrer  W ürde  halten. 

Eine  ziemlich  ausführliche  allgemein  Einleitung 
in  das  Studium  der  Gefchickte  Überhaupt  eröffnet  den 
trlten  Theil;  Rec.  ift  nicht  der  Meinung,  dafs  Einlei- 
fnneen  diefer  Art,  welche  zunächft  das  ganze  Ge- 
biet der  hiftorifchen  Wiffenfchaften  umfchliefsen, 
vor  die  Univerfalgefchichte  gehören , fondern  in  ei- 
ne Propädeutik  pder  in  eine  Encyklopädie  der  hifto- 
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rifchen  Wiffenfchaften:  denn  die  Univerfalgefchichte 
ift  zwar  eine  lehr  wichtige,  und  eine  Grund-  und 
StammwifTenfchaft ; aber  doch  immer  nur  eine  einzi- 
ge aus  dem  ganzen  Kreife  der  hiftorifchen  Difciplinen. 
Allein  fo  lange  auf  unfern  Univerlitäten  dem  hiflori-  „ 
fchen  Studium  nocli  nicht  fo  viel  Zeit  ausgemittclt 
werden  wird,  vor  Erlernung  der  einzelnen  hiftori- 
fchen Difciplinen,  eben  fo  eine  Encyklopädie  derfel- 
ben, wie  von  den  theologifchen , jundifchen  und 
medicinifcheu  WifTenfchaften , und  bisweilen  auch 
von  den  philofophilchen,  zu  hören;  fo  lange  wird 
der  Lehrer  der  G tfchichte  freylich  auch  au  keinem 
fchicklichern  Orte , als  in  der  Einleitung  zur  Uni- 
verfalgcfchichte , über  diefe  encyklopädifchen  Aa- 
fichten  fich  mittheilen  können.  " Hören  doch  jetzt 
auf  vielen  proteftantifchen  Ilochfchuleu  fehr  viele 
Studirende  die  Univerfalgefchichte  gar  nicht  mehr, 

fefchweige  die  Staatengefcliichte,  die  Gefchichte 
leutfchlands , und  die  Gefchichte  des  behindern 
Vaterlandes ; und  wenn  man  ja  die  Univerfalge- 
fchichte zu  tiören  beginnt,  fo  befchränkt  fich  wieder 
die  Mehrzahl  blofs  auf  die  Hllert,  und  vcrnachlaffigt 
die  neuere  mul  neuefle.  Mag  immer  eine  Haupturla- 
che  davon  in  dem  fehlerhaften  und  erbärmlichen 
Vorträge  der  Gefchichte  auf  Lycecn  und  Gymnafien 
liegen,  wo  befonders  Lehrer  der  Gefchichte  fehlen, 
und  die  jüdifene,  griechifchc  und  röinifche Gefchich- 
te nur  beytäufig  von  den  angeftcllten  Philologen  des 
Breitem  verhandelt,  das  Mittelalter  aber  und  die 
neuere  Zeit  ganz  vernachlufligt  wird;  fo  liegt  doch 
ein  eben  fo  wichtiger  Grund  darin , dafs  die  Regie- 
rungen den  Studirendrn  keinen  heftimmten  Studien- 
cur  jus  für  die  akademischen  Halbjahre  vorfchrei- 
hen,  und  dafs  Unzählige  foglcich  zu  den  fogenannten 
BrodwilTciifcliafien  eilen,  bevor  ihr  Geift  die  nöthi- 
gen  Vorkcnntniffe  durch  Philofophie,  Mathematik 
und  Gefchichte  erlangt  hat. 


{Die  fortfotnumg  /algt.) 
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’ . • Beförderungen. 

Der  bisherige  Prof,  pkilof.  txt raord.  zu  Halle  Hr.  Dr. 
GtrlaeJi  ift  zum  ordentl.  Prof,  der  Philofophie  auf  hiefi- 
ger  Univerßtas  ernannt  worden. 

Hr.  Prof.  Kohlraufch  am  Gymnafio  zu  Düffeldorf 
ift  zum  Confiftorial  - und  Schuiralb  im  Confiftorio  zu 
Münfter  ernannt  worden. 

Hr.  Domprediger  Drückt  zu  Paderborn  ift  zum 
hathol.  Confiftorial  - und  Schulratb  bey  der  Regierung 
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su  Minden,  und  zum  Oberpfarrer  am  Dom  dafelbft 
ernannt. 

Hr.  fFilh.  Hermann  Blume,  Doctor  der  Philofophie 
ift  als  ordentlicher  Lehrer  der  eiten  Sprachen  und  der 
Gefchichte  an  das  Gymnifium  zu  Slralfund  berufen 
worden,  und  dahin  abgegangen. 

Der  um  das  erangelifche  National  - GymnaGum 
zu  Rofenau  in  Ungern  rühuilichft  verdiente  Prof,  und 
Rector  Hr.  Andreas  Farkas  ift  den  %.  Sept.  v.  J.  zum 
Affeffor  des  Gömörer  Comitats  ernannt  worden. 
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■”  . ' GESCHICHTE.  1 

Fäetbwk«  u.  Constawz,  ln  d,  Herder.  Buchb.: 
Allgemeine  GefchickU  vom  Anfänge  der  hijlorifchen 

Kennlniß  btt  auf  »eifert  Zeiten , bearbeitet 

von  Karl  v.  Rotteek  u.  f.  w.  , 

(_Portfelcung  der  im  vorigen  St Uek  abgebrochenen  Recenßon.) 

Der  Vf.  geht  in  feiner  Einleitung  von  dein  Begrif- 
fe der  Gcfchichte  und  ihrer  Eintheilung  zur 
Hiftoriomathie , zur  Hiftoriographie , hiftonfchcn 
Kritik  zur  Pkilofonliie  der  tiefchichte,  zur  Ge- 
£c(uchte  der  Gefchiclite , zu  den  Holfs  wiffenfcliaftcn 
der  Gefchichtc  (Chronologie,  Geographie , Genealo- 
gie, Diplomatik  und  Sphragiftik,. Heraldik,  Numis- 
matik und  Statiftik),  und  zum  Nutzen  derGefchiohte 
Ober,  worauf  S.  73  die  befondere  Einleitung  in  die 
Weltgefchichte  folgt.  Rec.  hat  in  dieser  Einleitung, 
nichts  dem  Vf.  HigeuthiUiilirhes , wohl  aber  fehr, 
viele  gefuude  Urtheile  gefunden.  Nur  an  Einigem 
hat  Rec.  Anftofs  genommen : z.  B.  wenn  er  .9.8 
f*gt:  „Hätte  LudwigXVl  im  Pofthaufe  zuSt.  Mene- 
hSild  nicht  eine  Suppe  getroffen,  die  ganze  Welt 
•yvilrdc  jetzt  anders  geftaJtct  feyn.”  Nicht  an  der  ge- 
noffenen  Suppe,  fondern  an  dem  ganzen,  nicht  feft 
durchgeführten  Plan,  lag  das  Mißlingen  von  Lud- 
wigs Klucht,  und  zugeftanden , dafs  Ludwig  XVI 
entkommen  konnte;  wurde  wohl  »m  unioerfjlki/lori- 
fclien  Charakter  der  Revolution  dadurch  viel  verän- 
dert wordcu  feyn?  oder  wenn  der  Vf.  S.  33  be- 
hauptet: „die  Gefchichte  von  beynahe  taufend  Jah- 
ren (teilt  uns  einen  faft  uoabgebrochenenKampf  zwi- 
feben  der  geiftlicheu  nnd  weltlichen  Macht  dar,  wo 
Hafs,  Bache,  VVnth,  Betrug,  Herrfchfncht,  Verur- 
teil und  l’arteygcift  die  Feder  faß  aller  Gefckukt»- 
Jchreiber  leiteten.  Hier  findet  Rec.  Uebcrtrejbung; 


Gegangen  feyn.  — Eben  io  hndet  Rec.  (5.  35; 
zureichend,  wenn  der  Vf.  fagt:  „ Philofophie  der  Ge- 
fckitkle  i ft  tlas,  was  fte  aus  einem  unfruchtbaren  Ge- 
ll ..cbtnif.sfchatze  in  Nahrung  für  Kopf  und  Herz  ver- 
wandelt." Sclbft  was  er  S.  36  zur  Erläuterung  de- 
hn- bey bringt,  zeigt,  dafs  der  Vf.  mit  dem  nicht  ver- 
traut  ift,  was,  thefls  mifslungext,  theils  gelungen, feit 
35  Jahren  als  Philofophie  . der  .Gefcluchte  vertuchb 
vud  aufgeftellt  worden  ift.  Diefer  $.  bedarf  bey  ei- 
ner neuen  Auflage  einer  völligen  Umarbeitung.  — 
Nicht  gegründet  i(t  es,  wenn  der  Vf.  S.  53  behaup- 
tet, bey  der  Chronologie  fyU*  mgn  lieh  nur  an  Ein. 
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Softem  halten;  „et  gilt  beynahe  gleichviel  an  wc -hes. 
Sollte  wirklich  der  Vf.  die  Mangel  der  einzelnen 

chronologifchen  Syfteme  fo  wenig  kennen?  — Die 
Geographie  und  Statiflik,  find  dem  Rec.  nicht  fowohl 
hiftorifche  Hülfs-  als  vielmehr  HauptwilXenfchalten,. 
befonders  die  letztere,  wie  er  fchon  Einleitungswei-, 
fe  andeutete ; allein  die  Unlerfuchung  darüber  wür- 
de hierzu  weit  führen.  Nur  ungern  hat  aber  Rec.' 
die  Etknograpkie , und  überhaupt  die  Bekanntfcbaft 
mit  Rüht  Propädeutik  vermifst,  wo  manches  gründ- 
liche Urthail  getroffen  wird,  das  in  .diefe  Einleitung 
gebürt  hätte. 

Am  wenigften  ftimmt  Rec.  mit  dem  Vf.  in  der 
befondern  Einleitung  S.  71  ff.  mit  feinem  Uitterfchic- 
de  zwifchen  IVeltgekkicnte  und  Univtrfaleefekickle 
überein ; fo,  wie  er  auch,  nach  fo  vielen  gelungenen, 
neuen  Unterfuchungen , den  Begriff  der  Ge/ckickte 
der  Menfckkeit  viel  zu  unbeftimmt  gegeben  hat.  Zu- 
geftanden, dafs  der  Begriff  der  VVeltgefchichte,  dem 
Worte  nach,  von  derUniverfalgofchichte  unterfolueden 
werden  könnte ; fo  werden  doch  beide  Wörter  von  den. 
meiften  Hiftorikem  als  gleichbedeutend  gebraucht. 
Der  Vf.  verfteht  aber  unter  Weltgefchichte : die  Ge- 
fckuktt'  der'  Erde  uni  Menfthkeit  als-  einet  verbundene tr 
Ganzen  (?)  und  unter  Univerlalgcfcliichte  ein  allge- 
meines Magazin  aller  merkwürdigen  Begebenheiten  al- 
ler Zeiten,  Orte  nnd  Arten.  Dagegen  aber  fagt  der  . 
Vf.  (S.  80  ff.)  dem  Hiftoriker  ein  wahres  Wort: 
„Vorzüglich  hüte  er  fich  vor  klajfifcker  und  retigiöfer 
Vorliebe,  wodurch  fchon  mancher,  fonft  guter 
SchriftftelJer  verleitet  ward,  die  Weltgefchichte  zur 
Dienßmngd  der  Philologie  und  Exeget  ik  her  ah  zu  wür- 
digen, und  den  für  Weltbegebenheiten  beftimmtea 
Kaum  an  klaffifche  oder  biblifche  Kleinigkeiten  zu 
verfchwemlcn."  Und  Kraft  wird  man  feiner  Spra- 
che in  folgender  Steile  nicht  abfprechen,  wo  er  der 
Verfehiedenheit  der  Individuen  und  Völker  nach  ih- 
rer innern  Anlage  und  Ausbildung  in  intellectueller 
nnd  ethifcher  Hinficht,  gedenk u'  „Ein  Cretki  und 
Kant,  ein  Laftträger  und  ein  Ho&nann,  Cartouche 
uni  Fenelon,  Pefcherähs  und  Britten,  Peruaner  und 
Jrokefen , Alt-  und  Neugriechen , Hermanns  Deut- 
fche  und  Wir  — welche  Zufammenftellungen  !”  — 
Der  Vf.  würdigt  aber  die  Urfachen  diefer  Verfchie- 
debheit  nach  keinem  innern  Princip,  wenn  er  mit 
der  Erziehung  anhebt,  diefer  das  Klima  u.  f.  w. , und 
da  tu»  >die  moraUfchen  Gründe,  hefohtlet-s 'das  gefeltigi’ 
Leben , und  das  Entftehcn  der  bürgerlichen  Vereini- 
gung folgen  läfst.  Bey  der  letztem  hätte  die  V erfaß 
jung  unter  die  S.  9a  angeführten  Hauptpunkte  auf- 
genommen,  und  nicht  $.  94  bloß  im  Varbeygehe»' 
N ge- 
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genannt  werden  follcn.  Hier  mufste  der  Vf.  von 
Schlozer  abweichen,  und  SpittUrc  gedenken!  UefTer 
ut  der  Eulflufs  der  Religion  gefchiJuert,  und  S.  ioo, 
dars  die  üefchichte  uns  überzeuge  : „es  beftehe  eine 
höhere  Weltordnung,  und  des  Menfcheii  Gefchick, 
frey  vom  Spiele  eines  blinden  Zufalls,  gehorche  der 
rührung  einer  weifen  und  gütigen  Macht.” 

Wohl  zu  weit  geht  der  Vf. , wenn  er  S:  iöi  bey 
der  Methode  der  VVeltgefchichte  behauptet:  die  Ale- 
tliode  fey  noch  nicht  aufgefundeir,-  die  dbm  Ideale 
der  VVellgefchichte  entfpräche,  und  es  fchienen  un- 
fibtrßtigltchi  Schwierig  keilen  diefs  zu  verhindern. 
Kec.  glaubt,  dafs,  nach  richtiger  Begriffs  beftim- 
mung  und  Unterfcheidung  der  allgemeinen  Gefchich- 

te  von  jedem  andern  Zweige  der  Special-  und  Lite- 
raturgelchichte,  die  zweckmafsigfte  Methode  für  ih- 
ren Vortrag  und  filr  ihre  fchriftliche  Darftellung 
ei>en  fo  wenig  rchwierig  fey,  wie  bey  ,eder  andern 
Jsrfah ru ngsw  1 den fcha ft , wenn  auch  über  die  Ab- 
grenzung der  einzelnen  Zeiträume,  über  die  Aus- 
wahl und  Ober  die  Art  und  Weife  der  innern  Stel- 
lung der  Begebenheiten,  um  fie  zur  Einheit  zu  ver- 
binden, die  Au/ichten  denkender  Gefchichtsforfcher 
immer  gelheilt  bleiben  füllten.  Uebrigens  ftimrat 
Rec.  dem  V L (S.  105)  bey,  dals , bey  dem  Vortrage 
uv- u Reme,Lei1  Gefchicnte,  weder  die  ethnogra- 
phifche,  noch  die  chronographifche,  noch  die  geo- 
graphifche  Methode  vereinzelt  dem  Zwecke  derfel- 
beu  entfpreche , fondern  dafs  blofs  durch  die  Ver- 
bindung und  fchickliche  Abwechslung  aller  derfelben 
ihre  Mangel  gegenfeitig  verbelfert,  und  der  wahre 
Znrammenhang  aller  Begebenheiten  fafslich  werden 
könne.  So  viel  hat-  auch  Rec.  bey  vielfäitigen-Vor- 
tragen  Ober  Univerfalgefchichte  gefunden,  dafs,  ne- 
ben einem  gedrängt,  zweckmäfsig  und  mit  pragmati- 
schem Geilte  gefchriebeneu  Compendium  dcrfeJben, 
rabtlltn  m dec  des  Zuhörers  für  die  fynchro. 

utfltfehe  Ueberßcht  durchaus  nöthig  find,  weil  durch 
den  mündlichen  Vortrag  der  Stfucnrouiemne  nie  ftreng 
MtKohalten  werden  kann,  wenn  nicht  die  innere 
Einheit  der  Darftellung  durch  ftete  Sprlfnge  von  ei- 
nem Erdtheile  und  von  einem  Volke  und  Reiche 
zum  andern  unterbrochen  werden  foll.  Deshalb  ift 
auch  die  fogenannte  annalißifche  oder  ckrouologijckt 
Methode  unter  allen  am  unanwendbarften. 

Ueber  die  Einteilung  der  gelammten  Gefchich- 
te  in  die  alte,  mittlere  und  neuere  ift  wohl  unter  den 
Eiiftorikern  fo  wenig  Zweifel,  wie  über  die  Ahgren-. 
■zung^diefrr  Zeiträume  mit  dem  Untergange  des  rö- 
mifenen  Weftreichs,  und  mit  der  Entdeckung  Ame- 
rika s.  Allem  wenn  wirklich  die  neuere  Gelchichte 
zunächlt  die  Gelchichte  des  neuen  Staaten/ufleme  (S. 
107)  enthält;  fo  ift  Rec.  der,  auch  bereits  von  Meh- 
reren durchgeführten,  Anficht,  dafs  die  neuere  Qe- 
fchichte,  als  ein  in  ßch  abgefchioffenes  Ganzes,  mit 
dem  Anfänge  der  frairtöfifeheii  Revolution  im  Jahre 
*T,89  endigt,  un.I  die  »eueße  Oefchichte  mit  diefer 
riiatiarhe  anhebt.  Denn  unverkennbar  umfehiiefst 
dann  die  neuere  Gefchichte  von  1499  — 17*9  die  Dar- 
fteilung  des  Cch  alluuiilig, . unter  dem  inwflulle  des 
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enropüifchen  l'öi- 

1°**%  u\“  l,Ji  /u  Umflur- 

leiahr^  ß ^ J trn  t'H  d'r  fort- 

gc führten , Süßem,  der  pohttjeken  GleiiheeunchU  in 

fusrHPa ’TWn  hrend  die  ntV'dt  Gefchichte^ zeigt,  wie 
aus  den  Trümmern  des  geft.irzten  Lchnsfyitems  di« 
neue pohlifche  Ordnung  der  rrpräfntativen  Staatsfor 
men,  und  mit  derfelben  ein  neue,  (noch  nicht  völlig 
ausgebiidetes)  Süßem  de,  pditifchen GlAckgmUkZ h e? 

UaS  dt  f ten  l,er  g*#*  Charakter  dt,  Zeit- 
fU.'  ^ verleben,  der  freylich,  zum  Nachthei 

ten  "und  kCr  {o  von  den  Diplom». 

vo„’4  h rUm-.Nach,1,eile  dcr  Wiffenrchaft,  fo  oft 
\on  den  Hiftonkern  verkannt  wird,  dafs  diefesZeit- 

dlnrStur,dSrVV|eJt».VOr  ,789  durch  ‘Ue  Wrnltuug  und 
^«s/yltems  lieh  wefeutlich  unter- 

te  alters’  ife  ö - 3 6 ^"P'^ßehenheiten  des  Mit- 

ChlrZlL  j de  „e,ur,TJ'rcl'*‘,i  M'nfehl.eit  aus  dem 
fyttems  TJ'*  t',tft,hrn(,n  fortbilde nien  Lehn, " 

fyfhme  her,  ergingen,  bis  da  (Tel  be,  in  feiner  Conloli- 

hSngr,rf  1493  m f ,,,'m1ca"2vn  europaifchen  Staafs- 

tr  t ™ ,verruchs-  Wcr  dice"  Grundel», 
akler  der  verfchiedeuen  Zeiträume , feit  dem  Un- 

ergange  des  römifehen  Heftreichs,  in  der  Weltee- 
fe  uchte  nicht  beftimmt  feftbäit,  und  niclil  aus  dem- 
zul^e  l*>“P‘»>«*e«W.en  diefer  Zeiträume  ab- 

Ädlä”e;k,ären  Ver7Uf!  ’ der  'V.rd  nie  polZ 
Hie  Üd  Pf °R”>atifchen  Znfammenhang 

M^f^n  er1J,Unlder  VVl‘,1'Scrch,ch,c  br,llfie"  • <0  viele 
benlnht,  f " o<ler  fchriftlich  in  detfel- 

rf!"  DeihaJb  mu|s  « auch  Rec.  an 

7!"?  Yf‘  jgei’  er  io7  das  Mittelalter  ajs  das 
7f^hLht.  IT  Br‘rb'rn  aulftertt'  unt*  ‘he  mittlere  Ge. 

WM*ihe  abrKGbma l<*e.dcr  “arbarey”  nennt,  „die. 
2?  *?  ?Jte  Ku,tur  gebaut  Chatte),  verftblaug  , und 
aus  welcher  zum  zwevtenmale  die  Menfchheit  müh- 

tnTvi  ,r.r,  be?  ma(ste-  — Rvc-  ir‘  rf«von  entfernt, 
das  Mittelalter  als  ein  glückliche e Zeitalter  zu  pret- 
fen.  Allein  Rom  hatte  fieh  Jängft  nach  feiner  Ver- 
faffung  und  Verwaltung  überlebt ; cs  mufste,  nach 
einem  allgemeinen  Naturgefetze,  nach  welchem  alle 
veraltete,  und  durch  kein  inneres  Lebenspnncip 

Tlh,  rgt  ’ o ai"<‘n  zVramn,enf,nr2en-  einer  neuen 
poBufehen  Onlnung  der  Dinge  Platz  machen:  denn 
welches  klägliche bcbaufpieJ  eine  veraltete  Siaatsform 
darbietet,  die  fich  Jahrhunderte  hindurch  zuIuIÜk 
k°rnJn.grl.lchen  Leben  erhalt,  lehrt  die 

bk  »453-  Gewinn  war  es  d£ 
her,  dafs  auf  rlen  I rfiinmern  der  jämmerlich  zufam- 
mengeflickten  VcrfefTung  des  römilchcn  Weftreichs 

nnndm,Clle|!We  t VOn  f'ch  bi,dete-  welche  nur 

an  dem  allgemeinen  Charakter  des  Lehnsfyßemt  eia 

gemnnjamet  Band,  befafs,  in  alle  übrigen  Stnatsfor- 
nien  aber  nach  dem  verfchiedenartigen  Charakter 
der  einzelnen  Völker  und  Reiche  ficli  ansbildete,  ln 
dlerem  Zeiträume  der  Entwildemng  können  Spuren 
von  Roheit  nicht  fehlen;  allein  der  Name  Barhj,,.. 
«pnet  ßch  nicht,  als  Hanptbezeic hnung t für  die' 

AILrld  , 7}rorierich  > KÖ,  I d.  Große, 

Af$d  und  die Hohenßaufen  lebten  und  wirkten;  wo 

• v vom 


tor 

vwmRheme  bisznr  Wolga  das  Land  angebaut  ward 
uni  eine  unermefsliehe  Bevölkerung  allmählig  fich  in 
ffilchen  Suatsformenveritehen  lernte;  wo  die  'Ara- 
ber über  Sildfpanieit  lu  rr feilten ; wo  das  zerftflc^elte 
Italien  im  kräftigen  Städtebunde  zu  neuem  Dafeyn 
feit  erhob,  wo  die  Hanfe  fich  bildete,  wo  das  kaum 
zur  Vollendung  gebrachte  Syftem  der  Hierarchie 
durch  Arnold  von  örefeia,  Pierre  Vaux,  Wicliff  und 
Hufs  bedroht  und  erfchüitert,  die  Bucbdruckerkunft 
erfmulen,  der  Weg  ums  Cap  und  die  neue  Weit  im 
Weften  entdeckt  ward.  Sehen  wir  im  Mittelalter 
immer  nur  Barbaren;  fo  find  wir  undankbar  gegen 
die  ungeheuere  Entwickelung  der  europiucnen 
Menfchhelt  in  dieler  Zeit , die  freyiich  nicht  oltne 
Stürme  und  Gewallthaten  blieb,  die'aber  gleichzeitig 
■iveder  in  den  Hochländern  Mittelaliens,  nocli  in 
Afrika  und  Amerika  ein  ähnliches  Schaufpiel  aufzu* 
weifen  hat,  aufser  dafs  vielleicht  Mexiko  und  Peru 
in  derfelben  Zeit  die  erften  Schritte  zu  einer  felbft- 
ftändigen  Ovilifation  fluten,  die  aber  durch  die  zer- 
ftörende  Ankunft  der  Europäer  auf  immer  unterbro- 
chen ward. 

Gegen  die  Eintheilung  des  Vfs.  in  9 Perioden 
erlaubt  lieh  Rec.  blufs  die  Bemerkung,  dafs  nicht 
Theoduiius  und  der  Anfang  der  Völkerwanderung, 
fondern  iler  Umßurz  des  romifeken  fVeßreicks  im  J. 
4^6  die  Grenze  zwifchen  der  alten  Welt  und  dem 
Mittelalter  bildet.  Nicht  der  Anfang  der  Völker- 
wanderung, fondern  der  gelungene  und  vollendete 
Umfturz  der  alten  polilifchen  Weltorauung  mit  der 
Entthronung  des  letzten  römifchen  Imperators,  ent- 
Jchird  ober  das  künftige  Schickfal  der  eucopäi  Gehen 
flleiifchheit.  Eben  fo  erklärt  fich  Rec.  gegen  den 
Schluß  der  Kreuzzüge  als  Abgrenzung  eines  behin- 
dern Zeitraumes.  VVeder  in  Eur< in j , noch  in  Allen 
entfehied  die  Einnahme  von  Piolcmais  im  Jalire  1291 
über  das  Sr.hickfai  irgend  eines  Volkes  und  Reiches, 
gefeit  wehre  Ober  den  gröfsten  Tbeil  der  Alenfcbheit ; 
lelbft  die  Idee , welche  den  KreuzzCigen  zum  Grunde 

K,  war  nur  eine  pülitifch  unter g tor  inrtc , die  aus 
■damaligen  Richtung  des  Lehnsfyftcms,  und  aus 
der  Stellung  der  itn  Fortliiideti  begriffenen  neueuro- 
p.iifchen  Staaten  zum  Syftem  der  Hierarchie  hervor- 
gtng.  Dagegen  ftitnrnt  Rec.  mit  allen  übrigen,  vom 
Vf.  zweckmäfsig  gewählten*  Perioden  i)herein. 

{Die  Fortfetnung  folgt  i«a ek/tentß 

SCHÖNE  KÜNSTE.  — - 

Bsnttw,  in  d.  Nicolai.  Buchh. : Blumenleft  fÜdtfr 
eher  Spiele  im  Garten  deutfeker  Potfir.  Herausge- 
geben von  Friedrich  Raßmann.  Mit  dem  Vor- 
wort eines  bekannten  neuern  Dichters.  1817. 
XII  u.  13a  S.  gr.  8.  (so  gr.) 

Der  tteräusg.,  felbfit  als  Dichter  nicht  unbekannt* 
hat  feit  drey  Jahren  mehrere  Biumenlofen  aus  ein- 
zelnen Fächern  der  Poefie  geliefert,  die,  wenn  auch 
fämmtlich  Ausftellungen  zulaffend , fich  doch  durch 
feften  Plan  von,  den  zufanuueugeftoppcltea  Bltunea- 
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lefen  gewöhnlicher  Art  vtjrth?ilhaft  unterBcheiden. 
Unter  andern  hat  derfelbe  eine  Auswahl  deutfehes 
ette  in  drey,  Bänden  ff.  A.  I/.  Z.  igt«.  Nr.  60) 
deutfeher  Triolette  (A.  L.  Z.  igtfi.  Nr.  11)  bea 
forgt,  weshalb  diefe  Dichumgsarten  von  vorliegender 
Sammlung  attsgefchiofien  find.  Sie  enthält  dagegen 
Vornehmheit  Canzonen,  Seßhsen,  Gtoffen,  Variationen, 
einige  wenige  Madrigale  und  Echofpitlt , und  noch 
veriehiedene  ändere  /zum  TKeSl'freyere  Tödliche  Ge- 
fatigs formen,  die  hier  gröfstentheils  unter  der  allge- 
meinen Benennung  des  Liedes  (wozu  auch  das  ft  ge- 
nannte VUtancici  gehört)  ertcheinen.  Die  Terzinen 
und  Ottave  Kirne  hat  der  Herausg.  wohl  mit  Recht 
ausgefchloflen , da  diefe  Benenntmgen  nicht  eigne 
Dichtungsarten,  fondern  nur  Versmaafse  bezeichnen, 
Madrigale  find  nach  Verhältnis  zu  wenige  initge- 
theilt.  Die  Zahf  aller  hier  vereinigten  Poefieon  ift 
nur  51,  die  der  beytragenden  Dichter  neunzehn,  von 
denen  die  Brüder  Schlegel,  als  die  Haupterneuerer 
fndlicher  Gefangsweifeu  unter  uns,  das  Meifte  gebe-' 
fei  t haben,  nächft  ihnen  der  Graf  von  lotben , dann 
Uhtand,  Pouqut  und  fVilhelm  von  Schütz.  Die  an- 
dern bier  vorkommeuden  Namen  find:  Tieck.  Ver- 
mehren, Varnkageu , Seyfried,  Ludwig  Giefebrecht, 
Rlickcrt,  Gottwalt , Freudenfeld,  Raßmann,  Bueren, 
Seuffert  und  die  ältern  Dichter  Opitz  und  Abfchatz . 
Das  Aeitfsere  diefer ölumeniefe  ift  anftändig  und  gut 
und  iiir  Erscheinen  unfers  Erachtens  fchon  in  biufs 
literarifclier  Hinficltt  dadurch  völlig  gerechtfertigt, 
dafs  eine  Ueberlicht  deffen,  was  bisher  in  dem  viel- 
befprochcuen  Fach  der  Tödlichen  Gefangs weife  unter 
uns  gelciftet  worden,  in  mancher  HTnficht  intereffant 
und  zu  vvunfchcii  war.  Wir  können  daher  auch  den 
hier  und  da  laut  gewordenen  Tadel  nicht  anders  als 
unverftändig  finden;  eher  fällte  man  denken,  mflfste 
es  den  Gegnern  der  Tödlichen  poetifchen  Formen  er« 
wßnfcht  feyn,  dafs  fie  nun  gleich  willen,  wohin  fie 
fich  zu  wemien  haben,  wenn  es  ihnen  einßllt,  eini- 
ge diefer  Weifen  zu  parodiren.  Eine  andere  und 
minder  leirht'zu’  bejahende  Fragd'äber  ift  die,  ob 
manche  der  hier  in  ftldlichen  Weifen  gemachten  Ver- 
foehe  auch  noch  F.twas  mehr  als  Verfocht  find  und 
ob  Hoffnung  vorhanden  fey,  dafs  manche  diefer  For- 
men cinft  ihr  fremdartiges  unter  uns  verlieren  und 
fich  leicht  und  vertraut  dem  deutfeben  Genius  an- 
fchmiegen  werden?  Ohne  uns  über  Etwas,  das  noch 
in  der  Zukunft  liegt,  ein  abfprechendes  Uri  heil  zu 
erlauben,  glauben  wir  die  Frage  doch  inHinlirht  auf 
einige  dicler  Formen,  namentlich  auf  die  Stßiuen, 
verneinend  beantworten  zu  mtlfferi.  Das  Schwieri- 
ge, welches  diefe  Formen  für  die  Ausführung  haben, 
und  welches  mehr  oder  minder  yqn  der  Individuali- 
tät eines  jeden  Dichters  abhängt,  eatfeheidet  hier  na- 
türlich nicht,  wiewohl  es  immer  von  Gewicht  bleibt, 
und  wir  ganz  einftimmert,  wenn  fogar  einer  aet 
wännften  Freunde  fndlicher  Dichtung,  der  Graf 
Otto  Heinrich  von  Lotbtn  ( Ifidoms ) itn  erßtn  Theile 
feiner  Lotosblätter  (S.  74)  Tagt  • „ Es  iß  gewiß,  daß 
manche  ktin/llichc  Reime  und  Verfchlmgungen,  (wie  fie 
Vürcdmilich  der  SefUn« , der  Caiucme,  und  ha  ge- 
rb*« 
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ringern  Grade  dam  Senett,,  de*i  Ottave  rime  u.  f.  f. 
eigen  find  — Ree.)  — btfonitrs  mfofem  fit  einer 
Spracht  nicht  eigentümlich  find  — die  Poe  He  kürper- 
itek  fefikaitt*  und  den  feinßen  duftig/len  Emporkanek 
ihrer  H ülkt  ztrflSrtn.  .W an  kamt  eewtffe  Gedichte  dit- 
f er  Art  mit  gerne  klofen  Blumen , btfowaer t Tulpen,  ver- 
gleichen. " — Hier  ift  immer  nur  von  befiegbare n 
Schwierigkeiten , von  folclien , die  mehr  oder  min- 
der in  der  Individualität  des  Unternehmenden  lie- 
gen, die  Rede ; fonft  iiefse  (ich  auch  nicht  begreifen, 
wie  der  Dichter,  der  fich  fo  ausdrückt,  felbft  hiehcr 
gehörende  Verfuthe  habe  wagen  können.  Diele 
Schwierigkeiten  folllcn  offenbar  nur  die  Unberufenen 
abfchreckeu,  ohne  eine  diefer  Dichtungsarten  au  Geh 
den  deutfehen  zu  verbieten.  Aber  ob  nicht  auch 
eine  Seftine  z.  ß. , worin  der  Dichter  Alles  leiftete, 
was  irgend  zu  leiften  war,  noch  immer  dem  deut- 
fehen Oenius  fremd  bleiht?  Wir  glauben  es  he y nahe. 
In  diefen  Formen  und  Spielen  erscheint  die  Eigen- 
thümlichkeit  der  füilliclien  Sprachen,  das  vorherr- 
fchende  mufikalilghe  Element , in  der  höchften  Po- 
tenz; die  Sprache  ift  auf  dem  Punkt,  Geh  ganz  in 
fttfsen  Reim  und  Klang  aufzulöfen.  Bis  zu  dielen 
Höhen  ihrer  Eigenthilmlichkeit  kann  die  deutfehe 
Sprache,  in  der  ein  ganz  anderes  Element  — das  der 
Verftändigkeit  — vorhcrrfcht,  bey  aller  fonftigen 
Vielfeiligkeit  den  füdiiehen  Schwertern  nicht  nach- 
fliegen. Was  müfste  das  auch  für  eine  Sprache  fevn, 
der  von  allen  fremden,  wie  entgegeneefetzte  Pole 
auseinander  flehenden  Eigentbümiichkeiteu  gar 
Nichte  unerreichbar  bliebe!  Wahrlich,  man  würde 
Urfach  haben,  für  eine  folche Sprache,  oder  vteim-hr 
für  das  Volk,  das  Ge  redete,  bange  zu  werden.  Die 
deutfehe  Sprache  leiftet  in  jener  Hinficht  viel,  wir 
dürfen  nicht  verlangen,  dafs  Ge  Alles  leiften  foll. 
Wir  belegen  unfere  obige  Aenfserunfj,  dafs  die  deut- 
iche  Spracho  da,  wo  lieh  Alles  in  Ton  und  Klang 
auflöfeu  will,  zurllckhleiben  mufs,  wieder  mit  dem 
unverdächtigen  Zeugnifs  eines  der  wärmften  Freun- 
de und  Beförderer  Tödlicher  Liedesfornien,  des  Gra- 
fen von  l.oebtn.  Er  fagt  in  einem  Sonett,  flberfchrie- 
ben : dae  deutfehe  Sonett  (f.  Raßmann'e  Sonette  derDeut- 
fcheu  Th.  I1L  S.  143)  vom  deutfehen  Sonett  folgendes : 

Dort,  wo  Miitik  und  Sonne  ift  die  Leben, 

Bin  icb  ein  f&frei  Spiel  mit  lütten  Reimen  ; 

VVie  Lüftchen  tchmeicheln,  Meere, wellen  fehlt  um  en, 

, JA  mir  di«  Fülle  goldueu  Klnnge  gegeben. 
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Der  Zutberrchmuek  kenn  nimmer  mioh  umwehen, 
Vertn-r  ich  mich  in  rtcutfch-n  öili.  n Miami  u : 

Hier  m dem  Weid  leufch  ich  der  Gelder  Traumen. 

Und  dae  Gemülh  labt  feine  Saiten  beben. 

Dort  bin  ich  Klang  , der  in  die  Luft  terfliefeet; 

**r7“*l*  hier,  der  Natur  Hieroglyphe  u.  I.  f. 

Wir  rechnen  übrigens  das  Sonett  nicht  zu  jenen  For- 
men, denen  fich  der  deutfehe  Genius  verfugt;  meh- 
rere UmffSdde  erleichtern  fein  Einheimisch  werden, 
wenn  auch  nicht  als  Fireyes  Waldcewächs,  doch  als 
gehegte  (iartenpflanze;  es  ift  auch  als  ReimeeOäude 
betrachtet  ungleich  weniger  fchivierig , als  die  Sefti- 
ne und  einige  andere  Formen.  Gegen  jene  fpricht 
auch  der  hiftorifche  Umftand,  dafs  fie  bereits  früher 
von  Opitz  und  Abfchatz  (unter  dem  Namen  Seciftmne > 
in  die  deutfebe  Literatur  eingeführt  wurde,  ohne 
bis  jetzt  noch  feften  Fufs  gefafst  zu  haben.  Ob  wir 
ihr  aber  auch  für  die  Zukunft  keinen  belfern  Erfolg 
verbrechen  zu  dürfen  glauben,  fo  wollen  wir  doch 
nicht  verpeffen,  dafs  ein  grofses  Dichtergenie  auch 
in  der  Einführung  und  Begründung  neuer  Formen 
oft  rtas  N'ie  Erwartete  leiftet.  Wir  fehen  davon  in 
der  vorliegenden  lilumenlefe  zum  Theil  die  Beyfpie- 
le  vor  Augen ; fo  führt,  um  mir  des  Einen  zu  geden- 
ken, der  geniale  Uhtard  die  fatirifeke  Gloffe  mit  recht 
lebendigem  Lehen  und  fichcrer  Haltung  in  die  deut- 
fche  Literatur  ein.  Von  den  die  Mehrzahl  ausma- 
chenden «rnften  Gloffen  getrauen  wir  uns  kaum  das 
Gleiche  zu  behaupten;  es  ift  noch  etwas  Fremdarti- 
ges, gleichfam  Halbes , darin. 

leichte  Leder  von 

Endlicher  form  und  Geift  an.  Eine  genauere  Kritik 
des  Einzelnen  können  wir  uns  jedoch  durch  die 
V erlicnerung  erfriaren,  dafs  man  das  Geluneenfle, 
was  Deutfehe  bisher  in  füdiiehen  Formen,  (wie  oben 
bemerkt,  mit  Ausnahme  der  Sonette,  Terzinen  u.  f.  f.) 
geleiftet  haben,  hier  vereinigt  antrifft.  In  dem  vor- 
angehenden kurzen  Vorwort  eben  des  Dichters,  auf 
den  wir  uns  in  diefer  RecenGon  frhon  einige  Mal 
beriefen,  wird  die  Einführung  der  füdiiehen  Fi  >rmen 
in  unlre  Literatur  im  Allgemeinen  gut  vertheidigt* 
aber  über  die  Schwierigkeiten,  die  aus  dem’ver- 
lchiedenen  Geifte  der  deutfehen  imd  der  fildiichen 
Sprachen  hervorgehen , za  leicht  weggefchlüpft. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfall. 

_ t|t|  fiarb  in  fern.».  ^ ,u„8.  i-rurcn  lein*  Kiemen  Schrillen  ift 

4«r  Regierung»-  und  Schalrath  Karl  Heinrich  Ntumonn  Umgegend  weniger  berühmt  alt  bekannt 


A*"  Köiün  auf  einer  GefchüfisreiGs  in  Stoip  an  einer 
. T-.  . „ - . . - . Entiüodung  im  Utilerleibe,  den  Folgen  von  Vergif- 

m «:  D*cbr<  ISf*  fernem  40  Lelwn»,.h»a  »ung.  Durch  feine  kleinen  Schriften  if.  er  jn  feiner 

urunfl  • tiria  Nrnnlratli  ft  er/  V<um amm  • _ _ a , . 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten. 

Erlangen. 

enn  auch  feit  mebrern  Jahren  die  Friedrich  - Ale- 
xanders - Uni  rerfittt  zu  Erlangen  mit  harten  Sebickfa- 
len  zu  kämpfen  haue,  und  viele  Freunde  diefer  herr- 
lichen Bildungsanftalt  fchon  für  ihre  künftige  Exiftenz 
beforgt  ZU  feyn  antiengen  : fo  wachte  doch  ihr  Schutz- 
geift  über  fie.  Oer  eben  foleutfelige  als  wohlthätige  Kö- 
ng  MiWittnlia»  Jöfcpk,  der  wahre  Vater  des  Vaterlandes, 
hat  et  nun  ausgefprochen  und  fein  Königliches  Wort 
durch  die  Tbat  bewährt , dafs  er  die  UniverGtät  nicht 
blofs  erhalten,  fondern  auch  in  einen  blühenden  Zu- 
Itand  rerfetzen  will.  Erlangen,  diele  freundliche 
Stadt  des  fchönen  Frankenlandei,  gewinnt  durch  die 
wieder  aufblühende  UnirerGtät  ein  neues  Leben,  da 
Tchon  in  diefem  Winter  die  Zahl  der  Studierenden, 
Worunter  viele  Ausländer  Geh  befinden,  bedeutend 
zugenommen  hat.  Der  Mrnifter  des  Innern,  Graf 
e.  Thürheim , und  der  Generaldirector  Staatsrath  v.Ztmt. 
ner,  von  dem  Finanzminifter  Freyherrn  v.  Lerchenfeld 
tmterftützt,  Gnd  eifrigft  bemüht,  den  Flor  derUnirer. 
Gilt  auf  jede  nur  mögliche  Weife  fördern  zu  helfen, 
nnd  unter  den  gegenwärtigen  Profefforen , anderen 
Spitze  der  raftlos  iliätige  L>r.  Mehmel  als  zeitiger  Pro. 
rector  Geht,  herrfcht  nur  ein  Geift,  den  Ruhm  der 
UnirerGtät  zu  erhalten  und  zu  vermehren.  Es  bedarf 
nur  giner  einfachen  Anzeige  delTen  , was  für  die  Uni- 
verkitt  feit  Kurzem  gefchehen  ift,  um  Geh  zu  überzeu- 
gen, dafs  Baiera  in  der  Beförderung  der  Wiffenfchaf. 
ten  'und  Aufrechthaltung  der  böhern  Lehranhalten  kei- 
ner andern  deutelten  Regierung  nachgefetzt  zu  wer- 
den verdient.  < 

I.  Königliche  Gefchenke : l)  15,000  Fl.  jährliche  Zu- 
fcbüfTe  laut  allergn.  ReTcripts  d.  d.  München  d.  10.  Jul. 
ISIS-  Dadurch  Gnd  die  jährlich  aus  den  Gütern 
der  UniverGtät  fließenden  ordentlichen  Einkünfte  auf 

61.000  Fl.  erhöht,  der  außerordentlichen  nicht  zu  ge- 
denken; *)  das  im  Itinern  abgebrannte  grofse  Schloß 
der  hochfeligen  Frau  Markgräfin  vonRaireuth,  laut 
deflfelben  Refcripts.  (An  der  Wicderherftellnng  diefer 
Zierde  von  Erlangen  wird  fchon  jetzt  raftios  gearbei- 
tet.) Mit  diefem  Hauptgefchenke  Gnd  zugleich  fol- 
gende fehr  beträchtliche  Nebengefchenke  verbunden: 
e)  14,000  Fl-  aus  der  Brandaffecurenzkaffe ; A)  die  für 

13.000  Fl.  angefchafFien  und  bereits  angefahrnen  Bau- 
materialien; c)  der  grofse  fchöne  Schlofsgarten , wel- 
cher zum  botanifchen  und  ökonomifchen  Garten  ein- 

A.  L.  Z.  1819-  Erfltr  Band. 


gerichtet  werden  foll ; d)  alle  zum  Schlofs  und  Schlofs- 
garten gehörenden  Gebäude,  die  theils  für  einzelne 
Infiitute  der  UnirerGtät,  theils  für  das  mit  derfelben 
verbundene  Gymnaüuoi , theils  zu  Wohnungen  ba- 
ftimmt  Gnd.  Unter  den  Gebäuden  felbft  befinden  Geh 
das  Schaufpiel-  und  Opernhaus,  und  das  aus  den  Pro- 
vinzialfonds erbaute  grofse  Krankenhaus  in  der  untern 
Abtbeilung  des  Gartens.  Dss  letztere  lol),  fo  bald  alt 
möglich,  alle  klinifchen  Infiitute  in  Geh  vereinigen, 
und  zugleich  eine  Enlbindungi- Anhalt  aufnehtnen; 
«)  zwey  andere  Gebäude  im  obern  Theile  des  Schloß- 
gartetts,  welche  einander  auf  beiden  Seiten  gerade  ge- 
genüber liegen,  und  wovon  das  eine  zum  naturhifto. 
rifchen  Mofeum,  das  andere  zum  anatomifchen  Thea- 
ter beftimmt  ift.  — Das  fehr  geräumige  Schlofs  felbft 
wird  eingerichtet  vorzüglich  für  die  Bibliothek  und 
einige  andere  Sammlungen,  wohin  infonderheit  die 
von  der  hochfei.  Frau  Markgräfin  gefammelten  kofr- 
baren  Antiken  gehören;  außerdem  aber  Tollen  die 
Zimmer  der  Sitzungen  des  Senats  und  der  Facultäten, 
die  Säle  zu  öffentlichen  Feyerlichkeiten , die  allgemei- 
nen Hörfüle  für  die  verfchiedenen  Facultäten  u.  f.  \v. 
darin  angelegt  werden.  — 3)  Alle  Bibliotheken , wel- 
che zu  der  1809  aufgelöften  UniverGtät  Altdorf  gehört 
haben.  Die  Baier’fche  Regierung  hatte  fchon  damals 
die  AbGcbt,  fobald  es  die  Zeitumftände  geßalten  wür- 
den, die  aufgehobene  UniverGtät  mit  einer  andern 
Landesuni verGtät,  auf  welcher  ein  vollftändiges  pro- 
teftantifch-theologifches  Studium  entweder  bereits  be- 
hebe, oder  fchicklicher  Weife  eingerichtet  werden 
könne,  zu  vereinigen,  daher  dieFonds  derfelben  noch 
immer  unter  einer  befondem  Verwaltung  heben.  Diefe 
Vereinigung  ift  nun  mit  Erlangen  durch  ein  Refcript 
d.  d. München  d.  10.  Auguft  tgtg  erfolgt.  Dadurch  hat 
die  UniverGtät  Erlangen  folgende  bedeutende  Schätze 
gewonnen:  a)  die  alte  UniverGtlts  - Bibliothek,  die 
Trew'fche  Bibliothek,  die  StöberleinTche  und  die  mit 
derfelben  verbundene  deutG:he  Gefellfchafts  - Biblio- 
thek, endlich  die  Alumneuml . Bibliothek  , welche  Bi- 
bliotheken zufammen  einen  Biichervorrath  von  mehr 
als  40,000  Bänden  enthalten,  fo  daß  die  Erlanger  Bi- 
bliothek gegenwärtig  über  too, 000  Bände  angewachfen 
ift.  A)  Viele  Malereyen , Kupferhiche  und  andere  Kunft- 
fachen ; c)  das  Trrw’fche  Naturalienkabinet;  d)  den 
mathetnatifchen  Apparat;  e)  die  Adolph' (ehe  ebirurgi- 
fchelnhrumentenfammlung;  f)  den  anatomifehen Ap- 
parat u.  f.  w. 

II.  Nene  Aufteilungen.  Folgende  auswärtige  Ge- 
lehrte haben  den  ihnen  zu  TbeiJ  gewordenen  Ruf  an- 
O ge- 
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genommen:  i)  Hr.  Prof.  Dr,  Kanne  aus  Nürnberg; 
a)‘Hr.  Hofr.  u.  Prof.  Dr.  Bucker  aus  Halle;  3)  Hr.  Prof. 
Dr.  Pfa ff  aus  Würzbttrg;  4)  Hr.  P»f.  Dr.  Schuhen  aus 
Ludwigsluft.  Die  Univerfität  ift  aufserdem  ermächtigt 
worden,  noch  mit  mehrern  andern  berühmten  Män- 
nern in  Unterhandlung  zu  treten,  um  dadurch  die 
durch  den  Abgang  einiger  Lehrer  erledigten  Stellen  fo- 
fort  wieder  zu  befetzen,  — III.  Gehaltszulagen : 1)  Hr. 
Hofr.  u.  Prof.  Dr.  Breyer  400  Fl.  2)  Hr.  Hofr.  u.  Prof. 
Dr.  Meuftl  400.  3)  Hr.  Hofr.  u.  Prof.  Dr.  Loßhge  500. 

4)  Hr.  Prof.  Dr.  Grundier  400.  j)  Hr.Dr.  u.  Prof.  Kai- 
/er  100.  6)  Hr.  Prof.  Dr.  Henke  400.  7)  Hr.  Prof.  Dr. 

Heller  100.  8)  Hr.  Prof.  Dr.  Fahre  200.  9)  Hr.  Prof. 

Dr.  Lips  200.  — IV.  Gratificationtn ; 1)  Hr.  Prof.  Dr. 
Rothe  200  Fl.  2)  Hr.  Prof.  Dr.  Hart  200,  3)  Hr.  Hof- 

apotheker Dr.  Martins  100.  — V.  Beförderungen  mit 
Zulagen  oder  Befoldnngen : 1)  Hr.  Prof.  Dr.  Rau  zum 
ordentlichen  Lehrer  und  zweyten  Unirerfitätsbihlio- 
thekar  mit  joo  Fl.  Zulage;  2)  Hr.  Pfarrer  Dr.  Krafft 
zum  aüfserordentl.  Prof,  der  reformirlen  Theologie  mit 
300  Befoldung;  3)  Hr-  Profector  Dr.  Fleifchmann  zum 
Prof,  extraord.  mit  500  Zulage;  4)  Hr. Dr.  Roßhirt  zum 
Prof,  juris  extraord.  mit  600  Befoldung;  5)  Hr.  Dr.  Fick 
zum  Prof,  extraord.  mit  42;  Zulage;  6)  der  interimifti- 
Jfche  S:allmeifter  Eiper  zum  wirklichen  Sralluteifter 
mit  700  Zulage;  7)  Hr.  Dr.  Beyer  zum  Gehülfen  beym 
Klinicum  mit  500  Befoldung.  g)  Aufserdem  neun  klei- 
nere Zulagen  an  Sprach  - und  Kunftlehrer  und  an  Uni- 
-verfitätsdiener  ron  ijo  bis  tu  t;  Fl.  — Vt  Die 
fFitneen  der  Profefforen  bekommen,  wie  die  aller  übri- 
gen Staatsdiener,  angemeffene  Penüonen. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

In  der  Hallerchen  Allg.  Lit.  Zeitung  igig.  Nr.  1Ä9. 
wird  unter  der  Auffchrift : Literarifche  Anal  eben , auf 
Veranlafrung  einer  in  dem  Wiener  belletriftifcben 
Journal:  „der  Sammler”,  erfchienenen  deutfehen  me- 
trifeben  Ueberfetzung  einer  arabifchen  Gnome,  das 
Verhältnis  der  magyarifchen  Sprache  stur  deutfehen, 
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in  Hinßcbt  auf  PrlciCon  und  Kürze,  berührt,  und  zur 
Vergleichung  »ier  magyarifche  Uebcrfetzungen  derfel. 
ben  Gnome  angeführt.  Der  deutfebe  Vers  ift  aus  zwey 
Zeilen  und  zwanzig  Wörtern  gewunden,  wie  das  Ori- 
ginal in  dem  Arabifchen.  Von  den  magyarifeben  ent- 
hält Nr.  I.  Dreyzehn,  Nr.  II.  Eilf,  Nr.  III.  Sechs,  und 
Nr.  IV.  Vierzehn  Wärter. 

In  dem  alfatifchen  Tafchenbuch  für  das  Jahr  180S 
findet  fich  eine  andere  deutfebe  Ueberfetzung  detfel- 
ben  Gnome  von  19  Wörtern,  welche  alfo  lautet: 

Weinend  kamit  du  sur  Welt , ron  Freunden  mit  Liebeln 

empfangen , 

Suche,  ron  Freunden  umareint,  lächeln  tu  können  im 

Tod. 

In  dem  hebräifchen  Namens- Vetter  des  Wiener 
Journals  (der  Sammler ) fleht  im  Jahrgang  1788.  S.  31. 
eine  hebräifulie  Ueberfetzung  derfelben Gnome  ron  elf 
Wörtern,  und  lautet  alfo: 

; n-sz  .TR»  , s.-i^to  rat 
. nrite  tjom . n»  saa«  w ! •stgan 

Diefs  heifst  wörtlich : 

1.  Zur  Zeit  — 2.  deiner  Geburt  — 3.  freuten  fie  (die 
Umftehenden)  fich ; — 4.  du  — 5.  weinteft ; — 6.  werde 
tugendhaft  — 7.  dann  — 8-  werden  fie  weinen  — 9.  tui 
Zett  (wenn)  — to.  dein  Tod  — 11.  fich  freut. 

Von  diefer  merkwürdigen  hebräifchen  Monats.' 
fchrift,  welche  7 Jahrgänge  zählt,  werde  ich  in  Ge- 
meinfehaft  mit  Herrn  Dr.  Heinemann  in  Berlin  eine  kri- 
tifche  Auswahl  unter  dem  Titel:  »jCHert  “uyac  veran- 
ftalten,  welche  aus  einem  poetifehen  und  turey  projaißheu 
Theilen  befteheu  wird.  Jedem  derfelben  ift  unter 
dem  befondern  Titel:  »)0«*Dn  psMn  ein  Anhang  von 
ungedruckten  hebräifchen  Gedichten  und  Auffitzen 
beygefügt,  und  kofiet  das  Ganze  für  Subfcribenten 
3 Kthlr.  Das  Nähere  findet  fich  in  einer  deutfehen 
und  hebräifchen  Ankündigung,  welche  in  allen  Buch. 
Handlungen  gratis  zu  haben  ift. 

Büfchen  t hat. 


ALLG-  LITERATUR  - ZEITUNG 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifclie  Schriften» 

ür  das  Jahr  1819  erfcheint,  von  einer  Gefellfchaft 
Meltlenburgilcher Gelehrten  bearbeitet,  eineZeitfchrift 
in  monal liehen  Heften:  Fandalia.  Das  Januarheft 
mit  dem  Bildniffe  des  Herrn  Slaatsminiflers  Freyherrn 
von  Pleffen  wird  Anfangs  Februar  an  auswärtige  Buch- 
handlungen verfandt  werden , weshalb  fich  diefe  an  die 
StillerTche  Buchhandlung  in  Roftock  zu  wenden 
haben.  Der  Preis  des  Jahrgangs  ift  4 Kthlr.  12  gr. 


Von  dem  Journal  für  die  ntuefitn  Land  - und  Steril- 
/tu,  herausgegeben  von  dem  Dr,  Spieker,  ift  fo  «ben 


das  Januar  - Heft  für  1819  erfchienen  und  verfandt 

worden. 

Dafrelbe  enthält: 

Morris  Birhheek's  Briefe  aus  Illinois, 

Ftealc's  Reife  durch  Gallicien,  die  Moldau  und  die  Tür- 
key, und 

M.  Ktnneir’s  Reife  durch  Kleinafien,  Armenien  und 
Kurdiftan. 

Der  Jahrgang  von  I»  Heften  mit  12  Kupfern  ko* 
ftet  7 Rtldr.  1 2 gr. 

Auguft  Rücker  in  Berlin. 

II.  An- 


»9  . 


■ Num.  14.  JANUAR  1819-  110 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

" Bey  Joh.  Fr.  Bierecke  in  Eifenach  ift  er- 
fchieneu  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  : 

Anleitung  zur  Recht  terlerrmng  für  Deut fciie  ; die  Schul  - 
und  Univerlitluftudien  umfsffend.  Von  tV.  Mtjer, 
Doctor  der  Rechte.  gr.  g.  i Rthlr.  11  gr. 

Wenn  bi*  jetzt  von  der  fo  grofsenZahl  der  Rechte- 
be fliflencn  nur  wenige,  ein  würdiges  Ziel  erreichten, 
fo  ift  der  Grund  theils  in  dem  Mangel  der  zweckmä- 
fsigen  Vorbereitung  zu  den  Rechtsftudien , theils.  in 
der  planlofen  Art  zu  fuchen,  nach  welcher  die  mei- 
ften  Jünglinge  ihre  Studien  betrieben.  EinBucb,  wie 
das  gegenwärtige,  welche*  dem  ftudierenden  Jüng- 
linge die  Würde  der  Wiffenfchaft  begreiflich  macht, 
welches  ihm  zeigt,  welche  Studien  er  auf  Schulen  be- 
treiben mufs,  um  lieh  mit  der  nöthigen  Kraft  für  die 
Uni  verhüt  auszurüften,  und  welches  ihm  den  Weg 
vorzeichnet,  welchen  er  während  feiner  akademifchen 
Laufbahn  zu  verfolgen  hat,  war  daher  febon  lange  ein 
fühlbares  Bedürfnif*.  Der  achtungswerthe  VerfatTer 
diefer  Schrift  hat  lieh  daher  ein  ausgezeichnetes  Ver- 
dient um  ftudierende  Jünglinge  erworben,  und  jeder 
Vater,  welcher  feinen  Sohn  für  das  Studium  derRecbts- 
wiffenfehaften  beftimmt,  Tollte  fle  ihm  ein  paar  Jahre 
vor  dem  Eintritt  in  das  akademifcheLeben  in  die  Hände 
geben,  damit  diefer  durch  Ce  eine  richtige  Anßcht 
ton  der  Würde,  dem  Umfange  und  den  Schwierigkei- 
ten der  Wiffenfchaft  erhielt,  damit  er  mit  rüftigem 
Eifer  Cch  in  den  Belitz  der  Vorkenntniffe  fetzte,  ohne 
welche  Ce  entweder  gar  nicht,  oder  nur  mit  den  gröfs- 
ten  Schwierigkeiten  betrieben  werde»  kann,  ,und  da- 
mit ihn  auf  feiner  akademifchen  Laufbahn  ein  treuer 
und  einGchts »oller  Wegweifer  begleite.  Auch  kann 
fie  mit  Recht  den  Schulmännern  empfohlen  werden, 
■welche  die  Schulbildung  eis  eine  Vorbereitung  zu  der 
künftigen  Beftimmung  betrachten,  weil  Ce  daraus 
am  heften  lernen  können,  was  Ce  bey  der  Vorberei- 
tung  künftiger  Juriften  vorzüglich  zu  berückGcbtigen 
haben. ' ’ . 1 * 


In  unferm  Verlage  ift  fo  eben  erfchienen  und  auch 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

y ofe  }>h  Ui  hl  eint  Anftngrgründe  der  Kaiurwißen - 
fthafi  für  die  Jugend;  fünfte,  ganz  umgearbeitete 
und  viel  vermehrte  Auflage  von  Jakob  Brand. 
Mit  5 Kupfertafeln,  gr.  g.  iggr.  od.  iFl.  24  Kr. 
Das  erfreuliche  rafcheFortfchreiten  in  den  Natur- 
kennmiffen  machte  eine  gänzliche  Umarbeitung  der 
Uliblein’fchen  Anfangsgründe  noiliwendig,  welche  auch 
von  dem  jetzigen  Herausgeber  fo  durchgeführt  wurde, 
dafs  man  diefe  fünfte  Auflage  als  ein  neues  Lehrbuch 
anfehen  kann.  Die  Naturlfhre  ift  picht  nur  nach  den 
neuern  Principien  und  Syftemen  aufgcftelll,  fondern 
auch  das  hauptfächlichfle  aus  dem  Fehle  der  neueften 
Erfahrungen  beygefügt.  Der  Vortrag  in  der  Hiturgc- 
fckithte , welche  das  Wichtjgfte  und  Imei  effamefre  aus 
den  drey  Naturreichen  enthält,  zeichnet  Cch  nnckius* . 


fonders  darin  aut,  dafs  von  den  minder  merkwürdigen 
Gegenftänden  immer  die  Hauptkennzeichen,  von  den 
merkwürdigem  Naturerzeugniffen  aber  ausführliche 
Schilderungen  gegeben  wurden.  — Bey  dem  öffent- 
lichen, wie  bey  dem  Privat- Unterrichte , wird  daher 
diefes  ohne  Anhand  zu  empfehlende  Handbuch  feinen 
Zweck  nicht  verfehlen. 

AndreäTche  Buchhandlung 
in  Frankfurt  a.  M. 


In  der  C.  F.  Kunz’fchen  Buchhandlung  in  Bam- 
berg ift  fo  eben  erfchienen : 

Fantafitßücke  in  CaHot't  Manier. 

Blätter  aus  dem  Tagebuche  eines  reifenden  EhthuCaften. 

Mit  Vorrede  von  J.  P.  Friedr.  Richter, 
von  E.  Th.  A.  Hoff  mann. 
ste  verhefferto  Aufl.  in  a fchön  brofehirten  Bänden. 

Pr.  4 Rthlr.  oder  7 Fl.  11. Kr.  Rhein. 

Afi»  d«2  Bildniß  det  Vtrf.  von  ihm  felbfl  gezeichnet. 

' Das  Publicum  erhält  hier  die  vier  Bände  der  erßen 
Auflage  in  ztcey  zufatnmen gedrängt , und  zwar  in  ei- 
nerjForm,  die,  des  Inhalts  vollkommen  würdig,  und 
mit  dem  Bildnifs  des  berühmten  Verf.  gefchmückt,  in 
HinCcht  auf  Eleganz  die  frühere  bey  weitem  ühertrifft 
(Druck  und  Papier  aus  der  gefebätzten  Viewegfchen 
Officin),  und  deffen  ungeachtet  a Rthlr.  weniger  ko- 
ftet.  — Jedes  Wort  zur  Empfehlung  des  Werkes  fe)bft 
käme  übrigens  wohl  jetzt  zu  fpät,  nachdem  die  allge- 
meine Stimme  dem  genialen  Verf.  feinen  Rang  unter 
den  meiften  Schriftftellern  Deutfchlands  angewiefen, 
und  namentlich  feine  Fantafießückt  durch  umterblichn 
Dichtungen  feinen  literarifchen  Ruhm  auf  immer  be- 
gründet haben.  (Vergl.  Hallifche  Allg.  Lit.  Zeit,  igty, 
Nr.  134.  Leipz.  Lit.  Zeit,  ig :j.  Nr.  «33.  Wiener  Lit. 
Zeit.  1815.  Nr.  a|.  Heidelb.  Jahrb.  1 gl  5.  Seite  1 04  3 — 
Jö.  Göttinger  gel,  Anz.  1 8 1 j.  Nr.  72.  Morgenblat» 
tgtj.  UcberCcht  der  Lit.  Nr.  4.  Daffelbe  1816.  Nr.  y. 
Fouqul'i  Urtheile  in  den  Mufen , in  feinen  neuen  ge- 
fainmelten  Schriften,  und  viele  andere  Blätter.) 

Zu  haben  in  allen  guten  Buchhandlungen  Detttfch- 
lands.  ■■  . ■ 


Bey  H.  L.  Brönner  in  Frankfurt  a.  M.  ift 
fo  eben  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen  ver- 
fandt : 

Obfervationet  crieicae  in  Plurarchi  Vita»  Timoleontit. 

Praefixa  eft  rpiftola  ad  virtim  cpleberrimum  Frid. 

Creuztrum.  Scripßt  Dr.  P.  C.  Heß.  g «jjj.  JO  gr. 

Nicht  nur  denLefern  des  Plutarchs , fondern  auch 
jedem  Philologen  wird  diefe  kritifche  Bearheilung  des 
Timoleon  willkommen  feyn , indem  der  Verfaffer  in 
derfelben  auch  viele  Sielleo  anderer  Schriftfteller  mit 
ßrofscr Gelrhrfamkeit  durchgeht,  und  fehr  intcreffarte 
Bemerkungen  eingeftreut  hat.  L 


Ul.  N«m. 
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Jir  A.  L.  Z.  Num.  14. 

III.  Neue  Kupferftiche. 

Nachfteher.de  Porträts , welche  nach  Originalge- 
mälden aut  den  Deutfchen  und  Niederländifchrn  Gal- 
lerieen  mit  vielem  Koftenaufwand  und  unfäglicber 
Mühe  von  unfern  heften  Künfllem  aufgenommen  wor- 
den find,  empfehlen  wir  mit  vollem  Rechte  demKunft 
liebenden  Publicum , da  wir  nun  die  fo  oft  an  uns  er- 
gangenen Wllnfcbe,  eine  vollftändige  Gallerie  der  Re- 
formatoren zu  liefern  , vollkommen  befriedigt  haben. 
Sie  find  fämmtlicb  von  gleichet»  Format , grofS4,  vor- 
züglich fchön  geftocben  , und  dienen  zur  Zierde  eines 
jeden  Zimmers.  Um  den  Ankauf  dertelben  möglichft 
zu  erleichtern,  wollen  wir  denjenigen,  welche  fich 
direct  an  uns  oder  an  die  ihnen  zunäcbft  gelegene 
Buchhandlung  wenden,  dir  fämmtlichen  Porträte  für  den 
äufserft  billigen  Preis  von  2 Rthlr.  17  gr.  Sächf.  ablaf- 
fen.  'Einzeln  koftet  jedes  Porträt  8 gr.  Sächf. 

Luther , Cath.  v.  Bora,  Mtlanchekan , Zwingli,  Erae- 
1 nur,  Bugenhagen , Calvin,  Haß,  (Jinch  v.  Hutten, 
Karl  V,  Friedrich  der  Weife , Leo  X,  Tretet. 

An  diefePorträt-Sammlung  fcbliefsen  ficb  noch  an: 

Die  Kirche  in  der  Wartburg,  in  welcher  Luther  pre- 
digte; ein  grofses  Blatt  in  /h/va  tinta,  s gr. 

F.irenach  und  die  Wartburg;  eine  Landfchaft.  t^ueer 
Fol.  6 gr. 

Fac  fimile  von  Luther,  Melanchthon,  Calvin,  Frie- 
drich d.  W. , Erasmus  und  Luthers  Trauring;  ein 
Blatt  in  klein  Fol.  2 gr. 

Luthers  Studierftube  in  der  Wartburg,  g,  2 gr. 

Die  vorftehenden  Porträte  und  Kupfer  wurden  ein- 
zig  und  allein  für  das  Werk:  » Eichenlaub  um  Luthers 
Afchtnkrug  von  Jacobi",  ao/genommen  und  geftocben. 
Die  Befitzer  der  iften  und  sten  Auflage,  welche  meh- 
rere von  diefen  Porträts  und  Kupfern  zur  Ergänzung 
ihrer  Exemplare  noch  zu  haben  wünfchen,  werden  ge- 
beten, ihre  defsfallfige  Befiellung  gefaUigf*  zu  machen, 
die  wir  in  dem  billigften  Preife  vollziehen  werden. 

Zugleich  bemerken’ wir,  dafs  obiges  Werk  jetzt 
ganz  complct  zu  haben  ift,  und  mit  fämmtlichen 
17  Kupfern  im  Ladenpreis  4 Rthlr.  4 gr.  kofiet;  bey 
directen  Beftellungen  werden  wir  felbiges  den  Lieb- 
habern  noch  um  den  Prän.  Preis  von  3 Rthlr.  Conv. 
Geld  ahlaffen. 

Gotha,  im  Dacember  tilg.  ’ . 

Henning  s’fche  Buchhandlung. 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Den  Freunden  der  lateinifchen  Sprache  und  eines 
gründlichen  Spracbftudiums  überhaupt,  insbefondeie 
allen  Schulmännern  und  angehenden  Philologen  wird 
es  aiigenehm  Teyni  zu  erfahren,  dafs  ein  tüchtiger 
Schulmann  , der  Director  des  Gymnifiums  zu  Bücke- 
burg, Hr.  Prof.  Habicht,  ein  Schüler  des  verewigten 
Heyne,  und  von  diefem  ausgezeichnet,  fchon  feit  meh- 
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rem  Jahren  mit  der  Bearbeitung  eines  Wörterlwchi 
der  lateinifchen  Synonymen  hefchäftigt  ift.  Nach  den 
Proben  , welche  der  FinTender  von  diefer  bereits  ziem, 
lieh  vorgerückten  Arbeit  gefeiten  hat,  wird  dhfelhe 
das  bekannte  im  J.  1799  von  dem  Prof.  J.  C G.  Erntfli 
in  drty  Theilen  herausgegebene  Werk:  „Verfuch  einer 
»allgemeinen  Synonymik  in  einem  Handwörterbuch« 
»der  fynonymifchen  Wörter  der  lateinifchen  Sprache  — 
»aus  dem  Franzöfifcben  des  Hrn.  Dumeinil,  Sijnony. 
Kmes  latim,  tum'f Jebrauche  für Den 'feite  bearbeitet”  — 
durch  philofophifebe  Beftimmtheit,  durch  genaue  An- 
gabe der  Grundbedeutungen  und  forjgfältig  gewählte 
Beyfpiele  aus  wirklich  klaffifcben  lateinifchen  Schrift* 
ftelletn,  aufserdem  auch  durch  Weglaffung  alles  im 
Ernefli’fchen  Werke  vorhandenen  Ueherflüffigen  bey 
weitem  iihertreffen , und  dem  gründlichen  Studium 
der  lateinifchen  Sprache  gewifs  auf  eine  ausgezeich- 
nete Weife  förderlich  feyn,  welche Ueberzeugung  den 
Einander  beftimmt  hat,  fchon  im  Voraus  auf  diefe  Ar- 
beit  aufmerkfam  zu  machen,  und  dadurch  zugleich 
den  Hrn.  Prof.  Habicht  zu  möglichfter  Befchleunigung 
feinet  verdienftlicben  Unternehmens  zu  ermuntern. 


Für  Liebhaber  der  Botanik. 

Das  Herbarium  des  verft.  Rectors  Kotier  zu  Det- 
mold ftebt  aus  freyer  Hand  zum  Verkauf.  Es  enthält 
ungefähr  7000  Spccies,  und  darunter  alle  deutfchen 
Pflanzen  mit  wenigen  Ausnahmen.  Die  Pflanzen  lie- 
gen alle  im  fchönften  weiften  Royal  - Papier,  die  Fxem- 
plare  find  fchön  und  mit  Sorgfalt  getrocknet.  Aufser 
den  oben  genannten  7000  Species  find  1 — 1000  Doublet- 
ten  vorhanden.  Auf  portofreye  Briefe  ertheilt  die 
Renger’fche  Buchhandlung  in  Halle  nähere  Nach- 
richt. ' 

F.  L.  Kttltr. 


Anzeige, 

die  Subfcription  auf  Kraft's  dcutfch-lateinifches  Lexi- 
con  betreffend. 

Die  vorigem  Monat  erlaffene  Erinnerung  an  die 
Herren  Subfcrihenten  und  Sammler  und  Hinweifung 
auf  ausführliche  Anzeigen  wurde  durch  Zufall  verfpä- 
tet.  Deshalb  und  weil,  ungeachtet  zahlreicher,  gro- 
fser  und  unerwarteter  Subfcriptionen , mehrere  erwar- 
tete bis  zu  Ende  diefes  Monats  und  Jahrs  nicht  mehr 
eingehen  können , werde  ich  noch  bis  Fnde  Januar 
tgt9  mit  demScblufs  derSubfcriptionslifte  warten,  und. 
lade  alle  Freunde  der  Philologie  ein  , bis  dahin  noch 
die  billige  Subfcription  (von  circa  3 Rthlr.  für  mehr  als 
too  Bogen  Lexieon formst)  zu  benutzen,  denn  nach 
diefem  Termin  und  fobald  alsdann  der  Druck  begon- 
nen hat,  hört  diefe  ganz  auf,  und  tritt  ein  höherer  Prä- 
numeration*-Preis  ein, 

Leipzig  und  Merfeburg,  im  Decbr.  18*8- 

• 1 Ernft  Klein,  Buch-  u.  Kunftbändler. 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

Berlin  u.  Leipzig,  in  Nauck's -Buchh. : Bat  Thea- 
ter zu  Athen  hinficlitlich  auf  Architectur,  Scene- 
ric  und  DarTtellungskunft  Oberhaupt  erläutert 
durch  Hans  Chriflian  GtneUi.  1 ({I fj-  301  S.  4.  mit 
4 grofsen  Kupfert.  (5  Illhlr.  12  gr.) 

„ 1-^  s Regt  am  Tage wie  die  Vorrede  Tagt , „dafs 
jo  den  uns  erhaltenen  attifchen  Dramen  Man- 
ches, fclbft  «lern  gelehrteren  Forfclter  diefer  Litera- 
tur , dunkel  bleiben  mufs,  lediglich  aus  Mangel  ei- 
ner deutlichen  Anficht  von  der  Darlteliung  und  dem 
Spiele  derfelben,  dem  Orte  und  den  übrigen  äufse- 
ren  Bedingungen  des  Spieles”  — dafs  ferner  „ohne 
jene  deutliche  Vorftellung  vom  Wefen  und  Gange 
des  erwähnten  Spieles  es  auch  dem  baukundigften 
Antiquar  unmöglich  bleibt,  von  fo  mancher  Eigen- 
heit in  der  architektonifchen  Anordnung  des  grie- 
chifchen  Theatron  beftimmte  Nachweifung  und  Er- 
läuterung zu  geben,  trotz  der  Befchreibuugen , die 
uns  die  Alten  von  diefen  Gebäuden  geben,  und  trotz 
der  vielen  Uebcrbleibfel,  die  annoch  fich  unfrer  Kor- 
fchung  darbielen;  zu  gefchweigen , was  der  ent- 
behren mufs,  welcher  jene  Gedichte  für  den  Kunft- 
genufs  liefet,  fo  lange  er  nicht  den  äufsern  Gang  und 
fo  zu  Tagen  , die  Figur  der  Handlung  gleichfam  vor 
Augen  zu  fehen,  nicht  die  Töne,  in  welchen  fie  da- 
hin raufchte , im  Ohre  gleichfam  nachzuhören  ver- 
mag, während  er  den  Inhalt  liefet;  fo  lange  er  nicht 
erklären  kann,  warum  die  gegebene  Handlung  hier 
eben  in  folchem  Umfang,  mit  folchen  befonderen 
Umgrenzungen  dargefteilt  worden,  kurz  auf  wel- 
chen Wegen  das  Drama  grade  zu  diefen  Formen  ge- 
langt ift.” 

Hr.  Genelli  hat  es  unternommen , diefes  dunkle 
Feld  anfzuhellen,  und  liefert  im  vorliegenden  Werke 
dasjenige,  was  er  in  diefer  Materie  geraunte  Zeit 
hin  gefucht  und  gedacht  hat,  befchränkt  fleh  aber 
auf  die  Athenifche  Bühne  und  fcheidet  alfo  jedes  an- 
dre Thealerwefen  aus,  weil,  wie  er  bemerkt , Sei- 
tenblicke leicht  irre  führen.  Jeder  Schriftfteller  hat 
allerdings  das  Recht , hinflchtlich  des  Unffanges  und 
der  Form  feines  Werkes,  fein  eigenes  Gefetz  zu  feyn 
und  zu  fodern,  auch  darnach  beurtheilt  zu  werden. 

Die  Wichtigkeit  der  Unternehmung  mufs  alle 
diejenigen  anziehen  , welche  Freunde  des  Theaters, 
vorzüglich  des  alten,  find,  weil  fie  hier  jene  Auf- 
klärungen zu  finden  hoffen , deren  fie  bisher  haben 
entbehren  müffen.  Das  Aeufsere  des  Werkes  ift 
einladend , die  Form  gefällig  und  des  Gegenftandes 
1 A.  L.  Z.  1819.  Erßer  Band. 


würdig,  die  tvpographifchc  Sauberkeit  (nur  durch 
wenige  Druckfehler  cntftellt,)  und  die  Gröfse, 
Schärfe  und  Deutlichkeit  der  Kupfer  laffen  kaum 
etwas  zu  wünfehen  übrig.  Das  Werk  empfiehlt  fleh 
durch  gefchickte  Anordnung  der  AlaiTcn,  durch  ein 
feltenes  Ehenmaafs  der  Theile,  durch  gewählten 
Ausdruck,  Füllung  des  Stils,  hehutfame  ntilde  Spra- 
che, die,  durch  einen  feinen  Gefchmack  geleitet, 
zwar  nicht  alles  bey  dein  rechten  Namen  nennt  und 
dadurch  an  Schärfe  und  Nachdruck  verliert,  aber 
ilefto  mehr  an  Glätte  und  Anmuth  gewinnt.  Der 
lange  Gebrauch  der  Feile  hat  auch  den  gemeinften 
Dingen  Glanz  verliehen. 

Durch  diefe  Eigenfchaften  ftellt  lieh  Hm.  G's 
Theater,  oder,  wie  er  aufserhalb  des  Titels  durch- 
gängig fchreibt , Theatron , als  ein  Kunftwerk  dar, 
welches  man  bequem  überfieht  und  mit  Vergnügen 
durchwandelt.  Der  gelehrte  Schutt  von  Nachwei- 
fungen oder  Beilagen  ilt  forgfältig  fortgefchafft,  oder 
in  manchen  Fällen  fo  gefchickt  verarbeitet,  dafs  das 
äfthetifchc  Auge  nirgends  durch  viele  oder  genaue 
Citate,  die  Nothbriitken  nachprüfender  Gelehrten, 
beleidigt  wird.  Die  Noten  gleichen  amnutliigen 
Neben  - oder  Untergemächern , in  welche  man  ohne 
Mühe  aus  dem  hoben  zufammenhangenden  Theater 
herabfteigen  und  eben  fo  bequem  (ich  aus  ihnen  hin- 
auf finden  kann.  Man  erhält  hier  Auskunft  über 
dasjenige,  was  nach  des  Vfs.  Anficht  Erläuterung  be- 
darf, und  diefe  wird  hier  zwar  etwas  vertraulicher, 
aber  doch  immer  ohne  Schulgelehrfamkeit  und  mit 
angemeffener  Befchränkung  gegeben.  Hier  kommen 
auch  verwandte  Gegenfländc,  Bildwerke,  oder  feine 
Bemerkungen,  die  der  Vf.  auf  dem  Herzen  hat 
und  nicht  gern  unterdrücken  möchte,  zur  Sprache. 
Durchweg  behält  aber  die  Schreibart  einen  zierli- 
chen zornehmen  Anftrich. 

Was  den  innern  Gehalt  des  Werks  betrifft  und 
was  überhaupt  darin  für  die  Aufklärung  des  atti- 
fchen Theaters  geleiftet  fey,  fo  wird  fich  aus  der 
Darfteflung  des  Inhalts  und*  den  Bemerkungen,  wel- 
che die  Kritik  beyziifügcn , angemeffen  achtet,  das 
Unheil  leicht  entwickeln  laffen. 

Das  Werk  befteht  aus  acht  Abhandlungen,  weE 
che  Einleitung,  Tragödie , Theatron,  Scenerie,  Co- 
ftutn.  Fortrag,  Oreßia,  Ariflofkanes  überfchrieben 
find.  Die  fechs  erTten,  oder  die  vordereHälfte  bis  S. 
157,  verhalten  fich,  wie  Theorie,  die  beiden  letzten 
Abfchnitte  bis  zu  Ende  ,wic  Praxis.  Die  erfte  und 
zweyte  Abhandlung  beziehen  fich  auf  bisher  etwa  be- 
kannt gewordene  Unterfnch ungen,  deren  einige  im 
Vorbeigehen  erwähnt  werden.  Es  wird  mit  dem 
• * vor- 
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Vorgefundenen  Material  eine  Art  von  Läuterungs- 
procefs  angeflellt,  um  künftlich  diejenigen  Anfichten 
abzuleitcn,  welche  zu  dem  Zwecke  des  Verfalfcrs 
paffen.  Die  dritte  Abhandlung  kann  man  für  einen 
Commentar  über  Vitruv  lib.  5 c.  3 fcq. , die  beiden 
folgenden  für  Betrachtungen  Ober  die  zugehörigen 
Artikel  des  Pollux,  und  die  fechsle  für  eine  Erläu- 
terung des  Gefprächs  über  die  Mufik  von  PJittarch 
mit  Zuziehung  des  Ariftoteles  und  des  Vitfuvs  an- 
fehen- 

Bey  der  Einleitung  (S.  1 — 7),  welche  die 
Gründe  angiebt,  warum  fleh  der  Vf.  blofs  auf  das 
Attifche  Theater  befchränke,  finden  wir  nichts 
zu  erinnern.  Anlichten  undUrtlteil  in  derfelhen  ge- 
ben die  gliicklichfte  Vorbedeutung  für  die  folgende, 
ungleich  wichtigere  Abhandlung.  Wir  find  mit  H11. 
Q.  darin  einvcrflandcn , dafs  das  Dorifche  Drama  als 
ganz  verfchieden  von  dein  Attifchen  angefehen  wer- 
den mtlffe.  Er  fagt  bey  diefer  Gelegenheit , dafs  dio 
Sikulcr  und  andere  Dorer  wahrfcheinJich  nie  aus 
detn  Dithyrambus  bcrausgekomnieii  waren,  was  wir 
bis  auf  die  Zeit  blofs  walirfchciulich  finden,  wo  das 
Attifche  Drama  (ich  zu  ihnen  verbreitete. 

Da,  nach  dem  Verf.  Aefchylus  für  den  Be- 
gründer und  Gefetzgeber  der  fcenifchen  Verfaffung 
angefehen  werden  nnifs,  und  ilio  Tragödie  durch 
Ihn,  Sophokles  und  Euripide?  vollftä'ndig  ent  wickelt 
wurde , auch  die  Komödie  gemeinfchaftlicben  Ur- 
fprungs  mit  der  Tragödie,  (tiefer  in  allen  folgte, 
was  ihrer  Richtung  nicht  widerfprach , fo  wird  im 
zweiten  Abfcknitt  die  Tragödie  beleuchtet,  um  aus 
ihrem  Cliarakter  „das  Syftein  ihrer  Aufführung  und 
das  Band  zu  entwickeln,  welches  die  gelammten  Kr- 
fclieinungen  der  Bühne  zu  einem  vollendeten  Kunft- 
werke  verknüpfte.”  Man  findet  hier  blofs  bekannte 
Sachen , aber  auf  eigene  Weife , wie  die  Phantafie 
des  Vf.  die  fragme  n : ar  ifch  e n Nachrichten  atisgct.il- 
det  hatte,  dargeftellt.  Er  leitet  den  Urfpruug  der 
Tragödie,  wie  gewöhnlich,  ans  dem  Dithyrambus 
her  und  meint:  derfelbe  fey  vom  Anfang  an  im  lie- 
roifchen  Versmaafse  vorgelragcn  worden.  „Der  My- 
thus wurde  im  Ton  priefterlichcr  Weihe  und  Ent- 
zückung dem  Volke  in  rhapfodifchen  Gelangen  vnr- 
getragen,  die  im  heroifchen  Versmaafs  abgefafst  wa- 
xeiT:  welchen  Anfang  ihm  auch  Piularchus  aus- 

drücklich zufchreibt.  Die  Volksverfaminlung  mifch- 
te  wahrfchemlich  zwifchen  diefen  Khapfodien  den 
Ausdruck  ihrer  Freude  und  ihres  Entzückens  ein 
durch  Gelänge  und  Tanze,  durcli  Schwänke  undGo- 
fpräche,  die  zuweilen  auch  wohl  in  Zwift  ausarte- 
ten. " Wir  finden  diefe  Vorfteilung  unnatürlich, 
wovon  hernach. 

Der  Vf.  nimijjt  glcichfam  mehrere  Epochen  des 
Dithyrambus  an.  Er  denkt  fiel),  ein  Diclitrr,  wie 
jtriori,  habe  den  in  enifeben  Rbapfodien  abgefungc- 
nen  Dithyrambus,  der  vom  Volke  durcli  Tanz, 
Schwänke,  Gefpräch  und  Zwift  unterbrochen  wur- 
de, in  der  Idee  einer  Kunfteinlieit  auft'efafst  und 
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trägen  in  überdachte  Beziehung  gefetzt  und  fo  die 
Verfammlung  auf  das  blofse  Zuhören  befchrän kt, 
wodurch  ein  eigends  befchlolTeues  Kunftfach  erzeugt 
worden  fey-  Der  urfprünglich  epifche  Thcil  fev  ge- 
blieben, des  Chores  l.yrik  fey  der  andere  Thcil  ge- 
worden und  das  Gefcnwätz  der  Satyrn  haue  dem 
Dichter  gedient,  dicZeit  derFeftlichkeit  auszufiillen, 
weswegen  auch  wohl  noch  eine  geraume  Zeit  iin- 
rovifirt,  feyn  möchte.  „Fiel  vollends,’’  fährt  der 
rf.  fort,  „'dem  Dichter  ein,  am  Schluffe  den  zwie- 
gebornen  jungen  Gott  erfcheinen  zu  laden,  in  aller 
leiner  fo  viel  verheifsenden  Herrlichkeit,  Huldigung 
fordernd  und  die  Entzückung  aufsHöchfte  fteigernd: 
fo  wäre  ja  diefs  Kunftwerk  bis  zur  Vollftänuigkeit 
abgerundet  gewefen.”  Wir  halten  diefe  Vorfteilung 
für  einen  Traum,  in  dem  die  Gehalten  in  verkehr- 
ter Ordnung  und  Bewegung  erfcheinen.  Wir  be- 
merken nur,  dafs  der  Dithyrambus , felbft  ange- 
nommen , er  fey  in  epifchen  Verfen , wie  der  Vf. 
will , verfafst  gewefen , von  dem  Chore  abgefungen 
wurde  und  diefer  der  ausgemacht  Httefle  Bcftamltheil 
der  Tragödie  war,  dafs  folglich  der  epifche  Tlieil  in 
dem  Chore  hätte  bleiben  mflften  und  demnach  die  W 
rik  der  jüngern  Hälfte  der  Tragödie,  d.  i.  dem  oder 
den  Scenikern  anheim  gefallen  wäre.  Da  kein  dritter 
Tlieil  übrig  ii't,  als  etwa  die  Zufchauer,  fo  würde 
man  die  improvifirenden  Satyrn  dafür  nehmen  müf- 
fen.  Die  Saivrn  waren  aber  felbft  Choreuten  und 
fangen  folglich  im  Chorrcigen  den  Dithyrambus  ab. 
Wenn  nun  auch  der  Dichter  den  jungen  Gott  hätte 
erfcheinen  laden,  fo  findet  man  nach  jener  Darftel- 
Jung  keine  Zufchauer,  deren  Entzücken  hätte  ge- 
flogen werden  können. 

Die  fernere  Entwickelung  der  Tragödie  mifst 
Hr.  G.  dem  lyrifchen  Auffchwunge  des  Zeitalters 
bey,  welches  mit  Arion  anhebt.  Er  erachtet:  „der 
Dithyrambus  werde  unter  den  mancherley  Formen, 
welche  die  Lyrik  darbot , nach  jeglicher,  die  ihm 
nur  immer  zulagte , um  für  den  Ausdruck  jeden  Af- 
fects  eine  eigene  zu  gewinnen , gegriffen.  Geh  auch 
des  Tifias  aiiliftrophifchcn  Chorreigen  zu  eigen  ge- 
macht und  alle  Arten  von  Tonfclznng,  die  Dcri- 
fchc,  Phrvaifche  und  Lvdifche  gebraucht  haben. 
Demnach  fchliefst  er  trotz  aller  gewechfelten  For- 
men der  Tanzmanieren  und  Tonweifen , dafs  der 
Dithyrambus  bis  auf  Timotheus,  einen  Zeitgenoffen 
des  Euripides,  unabänderlich  die  epifchen  Vorträge 
behalten  und  nur  durch  Krexus,  der  den  Frimeler 
in  die  Di verbion  im  Chore  einführte  und  diefe  mit 
mehr  Abfichlliclikeit  ordnete  und  befchränkte,  eine 
Veränderung  erlitten  habe.  Wie  nun  aber  der  Di- 
thyrambus in  epifchen  Verfen  abgefafst  und,  epifche 
Gegenftände  enthaltend,  in  allen  bekannten  Tonar- 
ten und  orclietifchen  Bewegungen  habe  vorgetragen 
werden  können,  ohne  entweder  feine  epifche  oder 
dithyrambifebe  Natur  zu  verlieren,  ift  unbegreiflich. 

Endlich  trat,  nach  unferm  Vf.,  Epigcnes  auf 
und  führte  epifche  Erzählungen  nicht  von  Diony- 
fus,  fondern  von  andern  Hplden  in  den  Dithyram- 
bus ein,  worüber  die  Zuhörer  ftutzeud  ausriefen: 

•vätv 
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»v'äev  Aiovuffov.  Darauf  folgte  Thespis,  der  ftatt 
des  Recitanten  oder  Rhapfoden  der  eine  Handlung 
erzählte,  einen  Sceniker  einfülirte,  delTen  Rolle 
1 monologifch  war.  Statt  der  Satire  wurden  jetzt 
andere  dem  jedesmaligen  Gegenftandc  verwandte 
Chore  eingefünrt;  die  lieh  ernfter  verhielten,  wie 
denn  Thespis  auch  in  feine  Dichtungen  einen  mehr 
durchgefnhrten  tragifchen  Ton  (»rächte.  Der  Vf. 
meint  auch,  dafs  der  Karren  des  Thespis  wohl  fchon 
fo  zugericlitet  gewefen  fey,  düfs  er  den  Declamator 
■ einigermaafsen  feenifeh  abfonderte,  wodurch  die 
Nothwendigkeit  eingetreten  fey,  das  Coftmn  zu 
1 wechfeln,  einen  andern,  nicht  mehr  in  heroifchen 
Verteil,  hindern  in  Jamben  abgefafsten,  Vortrag  an- 
I zunchmcn , und  wohl  mit  inonodifchen  Gefangen 
zu  untermifchen.  Sodann  führte  Phrvnichus  den 
Tetrameter  in  die  Tragödie  ein,  bald  wurden  mehr 
Sceniker  eingefifhrt,  der  Vortrag  ward  dialogifcli, , 
endlich  bekam  der  Chor  einen  nähern  Antheil  an 
der  Handlung  und  hiermit  hatte  die  Tragödie  das 
hüchfte  dramatifche  Intereffe  errungen."  Jetzt  ftand 
iie  für  Geh  da,  ganz  gefebieden  von  dem  alten  Di- 
thyrambus, in  deffen  Rechte  fie  fugleich  eingetreten 
war.  Neben  der  neu -gebildeten  Tragödie  blieb  je- 
doch der  Dithyrambus  in  feiner  urfprünglichen  Be- 
deutung ftehen , aber,  dem  Vf.  zufolge,  mochte  er 
mit  dem  Erfolge , den  er  jetzt  noch  neben  der  Tra- 
gödie gewinnen  konnte,  nicht  mehr  zufrieden  feyn, 
und  entzog  lieh  gänzlich  der  Rivalität,  indem  er  alle 
epifche  Erzählung  und  Zwiefpraclie  auswarf  und 
blofs  Jyrifche  Ablatze  behielt,  die  in  trunkener  Be- 
geiftcrurig,  ohne  fefte  Regel»,  oder  Gegenfalz , le- 
diglich nach  dem  Wandel  übcrfchwänglichcr Affecte, 
die  Rhythmen,  Harmonien  und  Stanzenformen  wcch- 
felten. 

Die  ganze  Abficlit  «lesHrn.G.  Ift  aus  zwey  Stellen 
Plutarchsübcr  die Mu£kK. 4 und  jogefchöpfi.  Diefe 
würden  zur  Unterflülzung  eines  anderweitig  ziemlich 
begründeten  Syftems  brauchbar  gewefen  feyn , aber 
um  es  darauf  zu  bauen,  find  fie  zu  dunkel  und  zwei- 
felhaft. Die  letztere  Stelle  geht  auf  Xenokritus,  der 
Paane  gefclirieben  batte.  Diefe  enthielten  Handlun- 
gen heroifcher  Gegeuftände  (»rfayuar«)  und  wurden 
defshalb  von  einigen  Dithyramben  genannt.  Ohne 
zu  bemerken , dafs  Bürette  für  , welches 

freylich  IFytttnbach  und  Hutten  beybehalten  haben, 

lypxrx  lefen  will  und  dafs  die  Paane , wegen  des 
fch  wülftigen  Bombaftes  Dithyramben  genannt  feyn 
könnten,  fo  Jag  in  den  Mythus  des  Dionyfus,  als  ei- 
nes Erobers,  fo  viel  heroifcher  Stoff,  dafs  allerdings 
Thaten  und  Handlungen  im  Dithyrambus  Vorkom- 
men konnten,  wie  in  Pindars  Gefangen.  Daraus 
folgt  aber  nicht,  dafs  fie  in  Hexametern  gefclirieben 
waren  und  epifche  Form  hatten.  Ja  eben  defshalb 
konnten  die  Päaue  für  Dithyramben  angefehen  wer- 
den, weil  jene  keine  epifche  Form  hatten,  wie  man 
fich  aus  den  Päanen  des  Ariphroh  und  des  Ariftole- 
Jes  überzeugen  kann.  Ueberdiefs  werden  Apollo, 
j dem  der  Päan  vorzugsweife  zukommt,  und  Uiony- 
fus,  dem  zu  Ehren  der  Dithyrambus  gefungeu  wird 

I 


hm  Mythus  häufig  identificirt.  Es  war  daher  « >clit 
möglich,  dafs  jene  Päanc  für  Dithyramben  gelten 
konnten , wenn  Xenokritus  den  Mythus  des  Diony- 
fus mit  dem  des  Apollo  vermifcht  hatte.  Es  bewei- 
set alfo  die  Stelle  gar  nicht  den  Satz,  worauf  der  Vf. 
feine  Ideenreihe  gründet,  dafs  der  Dithyrambus  in 
heroifchen  Vcrfen  abgefafst  worden  fey.  Diefe  Hy- 
pothefe  hat  Hr.  G.  auch  nur  defshalb  ergriffen , um 
ein  dramatifches  Element  zur  Ableitung  der  Tragö- 
die zu  gewinnen. 

aas  die  Stelle  K.  4 betrifft,  fo  ift  ja  bekannt, 
dafs  der  Dithyrambus  mit  Flütenmufik  begleitet  wurde, 
wefshalb  auch  Lafus  die  Töne  der  Flöte  vermehrte, 
lim  den  in  die  Dithyramben  eingeführten  Rhythmen 
eine  angemeffene  Begleitung  zu  geben.  Dagegen  be- 
gleitete das  Saitcninftrument  fchon  vor  und  zu  Ho- 
mers Zeit  den  epifche h Gefang,  und  daher  waren 
auch  die  Nomen  der  Cither  nur  für  epifche  Verfe 
eingerichtet.  Die  alten  Barden,  wie  ein  Terpa oder, 
gingen  auch,  wenn  fie  ihre  felbftverfertiglen  Lieder, 
Procmien  genannt,  ahgefungen  hatten,  foglcich  zu 
den  Gefangen  Homers  und  anderer  Dichter  über,  de- 
nen fie,  wie  ihren  eigenen  , Melodien  Otter  Gefangs- 
weifen  untergelegt  hatten.  Dafs  nun  wirklich  die 
Nomen  der  Cither  nur  aus  epifchen  Vqrfen  behän- 
den , oder  zur  Abfindung  cpifcher  Verfe  angewandt 
wurden,  heweifet  Piutarch , aufser  dem  Terpander, 
noch  mit  dem  Beyfpiel  des  Timotheus,  der  einedi- 
thyrambifche  Compofitfon  nämlich  zur  Cither  ab- 
fang.  Die  Saiten  uerfelben  hat  er  bis  auf  zwölf  ver- 
mehrt, und  führte  mittelft  derfelben  grofsc  Neuerun- 
gen in  die  Mufik  ein.  Da  er  nnn  den  Einfall  hatte, 
diefes  Inftrument  auch  zum  dtthyrambifchen  Vor  trage, 
bey  dem  fonft  nur  die  Flöte  gebräuchlich  war,  anzu- 
wenden,  die  Zuhörer  aber  daran  'gewöhnt  waren, 
die  Cither  als  Begleiterin  epifcher  Verfe  zu  denken 
fo  fühlte  fich  Timotheus  gezwungen,  die  frühem 
Nomen  in  epifchen  Verfen  ein2umifchen,  um  nicht 
augenblicklich  gegen  den  Gebrauch  der  alten  Mulik 
anzuftofsen.  Trotz  diefer  Vorficht  konnte  er  docli 
nicht  dem  Tadel  entgehen,  dafs  er  mit  der  »Mufik 
echt  dithyrambifch  umgegangen  fey.  Es  ift  demnach 
die  frühere  Abfaffung  der  Dithyramben  in  epifchen 
Verfen  aus  diefer  Stelle  nicht  erweisbar,  fondera 
nur  daraus  zu  fehen , dafs  in  fpätern  Zeiten  Timo- 
theus einige  epifche  Verfe  cinftreuete  , um  die  Ein- 
führung der  Cither  auch  beym  Dithyrambus  za  er- 
leichtern. Ift  diefe  Erklärung,  wie  wir  kauin  zwei- 
feln, richtig  : fo  finkt  die  ganze  Hypothek  des  Hrn. 
G. , durch  welche  gar  zu  künftlich  das  epifche  Ele- 
ment für  die  Tragödie  abgeleilet  wird,  zufanuhen. 

Die  Neigung  zu  diefer  Hypothefe  ha  den  Vf. 
mehr  fehen  laffen,  als  der  Unbefangene  finden  kann. 
So  möchte  er  gern  alle  Mufiker  und'  Tanzmeifter, 
die  genannt  werden , zu  Dithyrambendichtern  ver- 
wandeln, felbft  den  Elcgiendichter  Sakadas,  der  mit 
andern  die  nackten  Knabcul.  nzc  in  Laced.mon  und 
ähnliche  in  Arkadien  und  Ai  ros  anorduele.  Eben 
fo  macht  er  den  Sfefichorus  ohne  genügenden  Beweis 
zum.  Diikyrambendichter.  Dielelbe  Jlypothefe 
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eiebt/u  andern  Irrthntnerrr  Anlafs.  So. fetzt  er  den  die  »minderten  und  mythologifohe  Gegenftände  und 
Krexus  früher,  als  Timotheus,  ob  He  gleich  Zeit-  rührende  Handlungen  aufführten,  diefelbe  Verwun- 
genolien  waren,  und  verwickelt  Geh  nun  in  die  Fra-  derung  erregten,  wie  beides  l’lutareb  meldet.  Denn 
ge,  wozu  wohl  Krexus,  der,  wie  Timotheus  den  auch  bey  ihnen  rief  man  aus:  nsi<  t§»  Ai«w- 

Jlexameter,  fo  den  Trimeter  in  die  Dithyramben  »o».  Lud  in  der  That  pafst  diefe  Anecdote  weit  ei- 
^ einführte,  diefen  angewendet  habe?  Durch  feine  gentlicher  liieher,  als  dortliin,  weil  es  nicht  fowolil 
Mypothefe  verleitet,  antwortet  er:  zu  den  Diver-  darauf  ankam,  ob  Dionyfifche,  oder  andere  Mvthcn 
bien,  und  wie  er  aus  unhaltbaren  Vorausfetzungen  vorgetragen  wurden,  fondern  vielmehr,  ob  Tie  im 
bis  zu  den  Diverbien  folgert,  fo  fchlicfst  er  nun  auch  Geilte  |dei  DionyGenfefte,  launig,  fröhlich  mit  ei- 
wiederauf  mehr  Abficntlichkeit , diefe  zu  ordnen  nein  fcherzhaflen  Satyrnchor,  oder  ernft , feyerlich 
und  einzufchrankeii,  um  fich  den  Weg  zu  Epi*jnes  und  mit  einem  gefetzten,  ehrfurchtgebietenden, 
und  Thespis  zu  bahnen.  Uns  dünkt,  dafs  fielt  die  oder  fchrecklichen  Chore  begleitet,  erfchienen. 
Antwort  ganz  einfach  aus  dein  12.  K.  ergebe,  wo  Darüber  find  aber  wohl  die  Gelehrten  einig,  wenig- 
gofagt  wird:  dafs  Krexus,  Timotheus  und  Philoxe-  ftens  die  altern  Philologen,  dafs  die  fogenannten 
uus  und  andere  Dichter  deffelben  Zeitalters  vorzilg-  Tragödien  des  Thespis  und  feiner  etwanigen  Vor- 
lich  in  dem  Rhythmus  Acnderungen  machten.  Da  ganger,  dem  heitern  Geifte  der  Dionyfieu  gcmäfs 
nun  aber  Hexameter  und  Trimeter  im  Rhyllimus  luftiger  Art  gewefen  find. 

fchweben:  fo  kann  die  Einführung  derfelben  in  den  V\  eun|  der  Vf.  fagt:  als  Thespis  ftatt  des  frfl- 

Dithyrambus  nicht  fehr  auffallen.  Uebrigcus  wird  hem  Recitanten  einen  Sceniker  einführtc,  habe  diefs 
das  Zeitalter  des  Timotheus  und  Conforten  auf  400  und  die  Wahl  verfchiedener  Mythen  in  feine  Dich- 
vor  Chr.  gefetzt.  Es  find  daher  alle  Folgerungen,  tungen  einen  mehr  durchgeführten  tragifchen  Ton 
die  aus  ihren  Neuerungen  in  dem  Dithyrambus  hin-  bringen  muffen  , „in  der  Bedeutung,  die  wir  diclein 
fichtlich  der  Tragödie  abgeleitet  werden , ein  leeres  Worte  beylegen  fo  linden  wir  die  Bedeutung  nicht 
Gaukelfpicl,  weil  die  Tragödie  längft  in  ihrer  voll-  angegeben.  Wir  ;bemerkcn  dagegen , dafs  Thespis» 
endeten  Geflalt  vorhanden  und  im  Verblühen  war.  wie  die  alten  Dichlor  überhaupt , in  Perfon  auftrat 
Wenn  ferner  Hr.  G.  bemerkt:  dafs  Epigeiies  und  durch  lügenhafte  Pcrfonalitätcn , worüber  fich 
Wiit  einem  Dithyrambus  eines  nicht  auf  Bacchus  Geh  Solon  ärgerte,  wenn  gleich  das  Volk  davon  fehr  an- 
beziehenderi*  Inhalts  aufgetreten  und  mit  dem  oväiv  gezogen  wurde,  zu  bclufligen  fuchte-  Will  der  Vf, 
ttqo < Aiovveov  getadelt  fey , und  er  diefs  als  den  erflen  diefs  in  tragifcher  Bedeutung  nehmen  : denn  bey  der 
eigentlichen  Schritt  zur  Tragödie  anGeht,  fclbft  hin-  glatten  Sprache,  die  alle  (cliarfe  Beftimmungcn  ver- 
zufügt  :..  Thespis  habe  unbezweifelt  mehrere  nicht  fchmähl  und  nirgends  Geh  blofs  giebt,  hat  er  es  in 
DiouyGfche  Mythen  aufgeführt,  ohne  weitere  Ver-  feiner  Gewalt,  vielleiclit  nacli  S.  23,  diefs  darunter 
•yvunderung  zu  erregen:  fo  müffen  wir  erwähnen,  zu  begreifen,  fo  ift  doch  diefe  Bedeutung  liöchft  un- 

dafs  allerdings  Thespis  mit  feinem  neuen  Spiele  lä-  gewöhnlich. 

Bernden  Inhalts  grofses  Auffeheii  machte  und  Pliry- 

nichus  und  Aefchylus,  als  Ge  die  fatirifche  Tragö-  (Die  Fortfett  uni  fol gt.) 
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Akademieeil  und  gcl.  Gefelircliaften.  ▼om  Director  Gotthold  über  die  deutfehen  T!u cb Haben ; 

vom  Director  Stritt!  über  den  Quintus  Stnymjus; 

Ivom  Kriegsrath  Bock  über  den  Sinn  für  das  Schöne  ; 

n der  Königliche n deutfehen  Gtfellfchaft  ecu  Königsberg  vom  Regierungsratb  Müller  über  den  Urfprung  der 
wurden  im  v'erflofsnen  Jahre  unter  DireClion  des  golbifchen  Baukmtft;  vom  Prof.  Rhcfa  über  Volksdich- 
Obrifilieuicnant  Fricc.us  folgende  Vorträge  gehalten:  tung  und  inshefondere  über  di«  litihauifchen  Dainos  ; 

vom  Prof.  Herbert  über  das  Verhilinifs  der  Schule  zum  vom  Prof.  Fachmann  über  den  Beruf  unfrerZeit  zur  r J >1  - | 
Leben;  vom  Geheimenrath  Gtrvait  über  die  Vater-  fchen  Puelie.  Durch  Gedichte  wurde  der  1 gte  Januar- 
landsliebe;  vom  Hofraih  Burdach  über  den  Grund  de*  vom  Kriegsrath  Bock  und  vom  Director  Struve , der  jto 
öffentlichen  Lebens;  vom  Prof.  IVrede  über  die  Entfte-  A uguft  aber  vomlleferend.tr  non  Heyden  gefeyert.  Arm 
hung  de*  Orkans  am  tyten  Januar;  vom  ConGftorial-  z6ften  beging  die  Gefellfchaft  das  yyfte  Jahresfeft  ih- 
ratli  Dimer  über  das  Studium  der  ClafGker;  von  dem • ver  Stiftung.  Sie  wählte  dabey  für  das  nlcbfte  Jahr 
felben  über  den  Geift  der  Gefchicble;  vom  Prof.  v.  zu  ihrem  Director  den  Hofrath  Burdach,  und  nahm 
ßaezko  über  die  Ergebniffe  der  Gefchichte  in  Betreff  den  Major  v.  Auer,  die  Profefforen  Drumann,  Miih.lt m. 
der  Verpflichtung  jedes  Waffenfähigen  zum  Kriegsdien-  bruch  und  Voiot,  den  Directnr  h’annann  und  den  Re- 
he; vom  Prof.  Lobeck  über  Depolition  und  Pennalis-  gieiungstath  Riufch  in  die  Zahl  ihrer  ordentlichen  .Mit- 
mus al*  Ueberbleibfel  der  eleuünifchen  Myfierien ; glieder  auf. 
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* . ALTERTHUMSKUNDE. 

Berlin  u.  Lztrzia,  in  Nauck’s Bucbh. : Dat  Thea- 
ter zu  Athen erläutert  durch  Hane  Ckri- 

ft io«  Genelti  u.  f.  w. 

der  im  werigtn  StUek  abgebrochenen  Ri»|f!«i.) 

Was  den  von  dem  Vf.  fogenannten  Karren  des 
Thespis,  der  nach  gewöhnlicher  Bedeutung 
unter  den  Begriff  eines  felir  kleinen  Fuhrwerks  fallt, 
betrifft,  fo  mflfste  er  doch  fehr  grofs  gewefen  feyn, 
wenn  fchon  eine  fcenifche  Ahfonderang  angebracht 
«ewefen  wäre.  Das  Uobrige,  was  er  an  die  in  die 
Karre  gekommene  Scene  knüpft,  find  trUgliche  Ver- 
muthu'ngen,  wie  Cch  leicht  ergeben  würde,  wenn 
wir  nicht  zu  der  folgenden  Abhandlung  übergehen 
müfsten,  in  der  das  f'etruvifcke  Theater  dargeftellt 
wird.  Herr  G ■ äufsert  hch  dahin : „während  vorher 
die  Tragödie  mit  einem  geringen  Gerüfte  von  Ort 
cu  Ort  gewandert  fey,  fanden  Aefchylus  und  Prati- 
jias  Geichon  in  einem  Theatron  eingewohnt,  wel- 
ches, obfehon  erft  aus  Holz  errichtet , doch  vor  ih- 
nen eine  nicht  unbeträchtliche  Zeit  geftanden  haben 
müfTe,  bevor  es  unter  den  Zufchauern  während  des 
von  Pratinas  aufgeführten  Spieles  zuiammen  ftürzte, 
und  meint  nun , dafs  Aefchylus  auf  den  neuen  Bau 
des  Tneaters  aus  Steinen  Eiiiflufs  gehabt  habe,  wel- 
ches zu  eben  lies  Aefchylus  Zeit  aufgeführt  fey. 
Diefes  Theater,  deffen  Lage  Chan  di  er  naebgewiefp-n 
habe,  hält! er  für  dasjenige , welches  dem  Vitruv  in 
feiner  Befchreibung  zum  Vorbild  diente.  £r  ftellt 
nun  das  Vitruvifche  Theater  lichtvoll  dar,  zu  delTen 
Verfinnllchung  vier  fchönen  .Kupfer  dienen,  Daf- 
felbe  macht  er  zur  Grundlage  aller  folgenden  Ab- 
handlungen über  Scenerie,  Coftum,  Vortrag,  und 
erklärt  i danach  auch  die  Stücke  des  Aefchylus  und 
Ariftophanes.  Diefs  Theater  ift  demnach  die  Angel, 
am  welches  Geh  die  Hauptfachen  des  Buches  drehen. 
Die  Kritik  ift  daher  vorzüglich  verpflichtet,  nachzu- 
fragen : ob  denn  wirklich  ausgemacht  fey,  t)  dafs 
Vitruvius  bey  feiner  Befchreibung  des  Griechifchen 
Theaters  das  in  Athcti  befindliche  fogenannte  Thea- 
ter des  Bacchus  zu  feinem  Vorhilde  genommen  habe? 
j)  ob  diefes  letztere  Theater  dasjenige  fey,  welches 
Unter  Aefchylus  F.influfs  gebaut  feyn  Toll  und  worauf 
«Be  Dramen  diefes  Dichters  , des  Sophokles , Euri- 
pides  und  Ariftophane*  gegeben  find,  wie  Hr.  G. 
Bey  feinen  Erklärungen  annimmt? 

Alles,  was  man  bey  dem  Vf.  zur  Beantwortung 
der  erften  Präge  findet,  find  die  lakonifchen  Worte : 
rirfenn  bey  dem,  was  Vitruvius  von  dom  Gricctüfcben 

d-  ln  dS.  IS19.  Zrfl"  Band. 


Theatron  anführt,  hat  er  Zweifelsohne  vorzüglich 
das  Theatron  der  Athener  vor  Augen  gehabt , wie 
überhaupt  die  römifchen  Schrlflfteiler,  wo  fie  von 
griechifcber  Tragödie  reden,  nur  die  attifche  Bühne 
im  Sinne  haben.”  Es  ift  diefs  einer  von  den  Orakel- 
fprüchen , «lie  weder  Gründe , noch  Beweife  nöthie. 
haben.  Die  zweyte  Frage  hat  er  nicht  einmal  wei- 
ter, als  oben  erwähnt  worden,  berührt  und  als  be- 
jahet und  vollftändig  bewiefen  angenommen , ob  ea 
gleich , bevor  der  Vf.  fich  auf  Erklärung  der  Ein- 
zelheiten der  theatralifchen  Erfcheinungen  in  dem 
Vitruvifchen  Schaufpielhaufe  einliefs,  unerlafsliclt 
war,  dem  Urfprunge  und  der  Entwickelung  des 
Theaters  und  des  ganzen  Theaterwefens  genauer 
nacbznforfchen  und  vor  allen  Dingen  diefen  Satz, 
wenn  nicht  zur  Ge wifsheit,  doch  zur  Wahrfchein- 
lichkeit  zu  erheben,  dafs  Vitruv's  Theater  das 'Thea- 
ter des  Bacchus  fey  und  dafs  diefes  wirklich  ausStein 
gebauet  feit  Aefchylus  geftanden  habe.  Wir  leugnen 
diefs  durchaus. 

Es  ift  ein  gewöhnlicher  Irrthum,  fich  einzubil-’ 
den,  dafs  in  der*  Zeit,  wo  grofse  Ge  ift  er  Werke 
fchufen,  die  wegen  ihrer  Vortrefflichkeit  unfterb- 
lich  wurden,  auch  alle  weitläufige  Zurüftungen,  be- 
qiAme  und  vollkommene  Eiurichtungen  und  jener 
glänzende  Pomp  und  Auszierung  vorhanden  geivefen 
feyn  müfsten,  wodurch  die  Ideen  diefer  fruchtbaren 
Geifter  de»  Sinnen  anfchanlich  gemacht  und  gleich- 
fern  repräfentirt  werden.  Alle  materiellen  Entwick- 
lungen gehen  aber  langfam,  und  die  äufsere  Kunft 
erreicht  oft  erft  nach  vielen  mifslungenen  Verhieben 
die  vorgehaltene  Idee.  Die  idealen  Schöpfungen  fol- 
cher  Geiftesheroen  muffen  ja  erft  zu  der  Ueberzeu- 
gung  «führen , dafs  die  Sache  edel  und  würdig  fey 
und  es  verdiene,  Koftcn,  Mühe  und  Zeit  auf  glanz- 
volle und  vollftiindige  Zurüftungen  zu  verwenden, 
welche  Ehre  gewöhnlich  lange  nach  ihrem  Hinfchei- 
den  ihnen  zu  TUeil  wird.  Aefchylus  erhielt  erft 
130— 130  Jahre  nach  feinem  Tode,  fo  wie  Sopho- 
kles und  Euripides  zu  gleicher  Zeit  Bildfaulen  und 
nationale  Anerkennung.  Ueberhaupt  geben  die 
Schöpfer  genialer  Werke  felblt  erft  die  Möglichkeit 
und  Beftimmung  aller  theatralifchen  grofsen  Zura- 
ftungen an  Hand  und  entzünden  die  Neigung  zur 
Ausführung.  Solche  Anfichten,  die  bey  näherer  Be- 
trachtung ganz  naturgemäß  erfcheiuen,  eiitfpringe* 
freylich  erft  aus  hiftorifchen  Forfchungen  und  fc Rei- 
nen denen  widerfinnig,  welche  alle  genauere  Unter- 
fuchung  verfchmähen  und  nun  über  cJie  vorhandene*« 
Dramen  nicht  nur  allerhand  Möglichkeiten  erträu- 
met), »ondern  qm  ihre  Hypethei  n aufrecht  zu  er- 
(i  Lai 
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ten,  die  Verwaltungen  aus  fpätern  Jahrhunderten  in  entfehädigt  wurde.  Da  die  reichen  Bürger  und  die 
die  .Zeit  der  erften  Urheber  übertragen.  * Diefs  • vielen- Fremdotr,  welche  fich  an  deisHDioiry hon  ln 
kommt  uns  vor,  als  wenn  man  glauben  machen  Atheirohtzufinden  pflegten,  die  Sitze  erkauften  , fo 
wollte,  dafs  die  Werke  Homers  fchon  zu  feiner  Zeit  blieben  viele  Arme,  die  kein  Geld  hatten,  ausge- 
in  den  koflbarften  Prachtausgaben  und  mit  den  fchloTTen  und  wurden  darüber  aufrnbrerifch,  und 
fchönlten  Kupfern  verziert  herausgeeehen  wären.  gebrauchten  die  Fünfte,  um  fielt  der  Brcierbänke  zu 
So  viel  wir  mit  einiger  Zuverläffigkeit  wiffen,  ben richtigen , bey  welchem  Tumult  leicht  das  ganze 
beftand  vor  Tltespis  die  Bühne  aus  einem  Tifche,  auf  Gut  ift  einfttirzen  konnte.  Da  Perikies  fich  bev  dem 
den  jemand  apftrat  und  wenn  der  Chor  Paufen  'Volke  beliebt  machen  wollte,  fo  liefs  er  jedem  liftr- 
ntachtc,  antwortete  und  (liefe  ausfitllte.  Tltespis  ger  f r folche  Schmifpiele  zwey  Obole/i  aus  der  öf* 
gebrauchte  ftatt  des  feftftehenden  Tifches  einen  he-  fentiiehen  Kaffe  atiszahlen , r«v  f±i*  tni  »tT*<r^ysli 
weglichen  Wagen,  den  Hr.  G.  einen  wandernden  /£.**  epa  pjjv , t»»  ei  a/.Xm  rmfi'xnu  fxmr‘  T“  «fac‘T*’xA»« 
Karren  nennt  und  ihn  von  Ort  zu  Ort  ziehen  lafst.  roiSix1 rfav  sv’3,  -4*q  (I^atfTO'r,  ,’x  AS»»  x*re«xri/*a- 

Wozu  Tltespis  diefett  nöthig  fand,  läfst  fleh  nur  prW,  wieUlpianus  bemerkt.  Diefe Einrichtung  blieb 
analogifch  beftimmen.  Nach  ihm  legte  Aefchylus  auch  lange  nach  Pcriklcs,  oder  ward  wenigftensum  390 
auf  geringfügigen  Querbalken  ein*  GerOft  an  "und  v.  Ch.  wieder  erneuert.  Ja  cs  wurde  das  durch  Eubulug 
fdhrte  die  Maske  ond  die  anftäodige  Palla  ein.  VVo-  nach  345  v.  Chr.  vorgelchlaeene  Gefetz  genehmigt, 
her  Hr.  G.  weifs,  dafs  Aefchylus  die  Tragödie  fchon  welches  auf  die  Aenderung  den  Tod  fetzte  und  noch 
in  ein  Thcatron  cingewohnt  gefunden  habe,  hätte  er  zu  Demol'thenes  Zeit  beftand,  welcher  die  offen  tli- 
angeben  Jollen.  Diefe  hölzerne  Bühne  ward  erwei-  eben  Einkunft«  dos  Staates  zum  Kriege  gegen  Philip- 
Sert  und  verbellen,  blieb  aber  hölzern  bis  zur  Zeit  pus  von  Maccdonien,  und  zur  Hattang  der  Olytt- 
des  Redners  Lykurg»«,  unter  deflen  Leitung  erft  thicr  zu  benutzen  wünfehte.  Der  noch  ältere  Lib«- 
nath  dem  Jahre  348  ein  fteinernes  Theater  aufge-  nius  zur  erften OJvnth.Rede  fagt  ebenfalls:  *v’*  irrtt 
bauet  wurde.  Die  Zufchauer , welche,  wie  Hr.  G.  ri  nxXxiivitxTfn  iiülvtti  »«j*  «vroifedAAdEbA/n»«  «vftjnf« 
will,  in  den  altern  Zeiten  eien  Ausdruck  ihrer  Freu-  ‘fwuhm  xxi  »«tm  xar«A*u8«.'v»iv  ri»  rrfsa*  a- 
de,  ihres  Entzückens  durch  Gelänge,  Schwänke,  divrmv,  ni> jt«i  t»  f7>S«vro  **1  rrou  x*i  Tf«vp«r*.  r»vr» 
Gef  mache , die  Zuweilen  fogar  in  Zwift  ausarteten,  x«*Av«i  ,8ovAij3tvTf(  «i  rüv  A3i)v*/w*,  u;r,rtsüi 

in  mm  Vortrag  Her  Chöre  und  des  auf  einem  Tifchc,  i»r#njsr»»re  m»;  xxi  l'xirov  Hn  iMymi  Ho  « iozovt 

Wagen,  oder  Brettergerüfte  antwortenden  Neben-  **i  x*t«3«DJ»vt«  34*v  l^f».  SV*  ii  ioj  iaxZant  *1  rrg. 
figuranten  mifchten,  aber,  nach  Plato,  bey  folchon  tJ  xtx'kuuxn  Xuittinbxi , ii  tu."  J*poAov  A*pj3xvtu> 

Vorträgen  fchweigend  zu  Iahen  und  ihren  Beyfall  **««»  4 t »v«  ii*  tfJSaAav«.  Libanon  und  Ulpia- 
uicht  einmal  durch  (iätideklatfchen  laut  werden  lie-  **.*,  beide  von  Suidas  felbft  erwähnt,  und  daher  für 
fsen,  fafsen  auf  zufarnmen  gefchiagenen  Breterbän-  dielen  Fall  wichtiger  als  Suidas  felbft , obgleich  in 
ken,  die,  wie  bey  büchen  Gelegenheiten  not h wen-  Neben umftänden  von  einander  abweichend,  fetzen 
tfig  ift,  in  einem  Halbkreife  aufeerichtet  waren,  es  doch  aufser  allen  Zweifel,  dafs  fowohl  unter  P#- 
Während  einer  Vor  ft  el  lang  des  l’ra  tj  na  s brachen  riklcs,  als  auch  in  dem  Zeitpunkte  , wo  De  muft  be- 
diele Sitzbänke  zufainmen.  Hr.  G.  folgert  daraus,  nes  die  erft*  Olyntliifche  Rede  hielt,  wie  fich  bey 
dafs  fie  fchon  lange  geftanden  liaben  muhten,  gleich  ruhiger  Fhrfchung  leicht  ergehen  wird,  noch  kein 
als  wenn  nicht  auch  neue  Bretergerüfte  zufamrnen  fteinernes  Theater  in  Athen  vorhanden  war,  und 
brächen,  wenn  zu  fchwaehe  Stützen  oder  Breter  dafs  dasjenige  Theater,  welches  Ly kurgus,  des  De- 
genomnien, oder  diefe  von  Menfchen  überladen  wer-  mofthenes  College,  aufführte,  für  das  erftc  fteinerne 
den,  oder  der  Bau  Oberhaupt  ungefchickt  aufgefohrt  und  grofse  prächtige  Theater  in  Athen  und,  wie 
jft.  Wiewohl  es  nicht  gewifs  verliehen  werden  wahrfeheinlich,  iu"  ganz  Griechenland  angefeben 
kann,  fo  ift  es  doch  wahrfeheinlich , dafs  diefe  Sitz-  werden  mOffe.  Mutnnutfalich  ift  es  erft  nach  der 
gerüfM  nach  vollendeten  Spielen  wieder  weggeriffen  Schlacht  bey  Oharonea  338  v.  Chr.  vollendet  worden, 
wurden,  weil  die  Schauluft  nur  zweymal  im  Jahre  Diofeni  Ergebnifs  zufolge  mufs  die  oben  aufge- 
an  rtemfelbeti  Orte  befriedigt  wurde.  Hr.  G.,  wahr-  worfene  xweyte  Frage  durchaus  verneinend  beantwor- 
fcheinlicb  durch  Suidas  (denn  die  Quellen  artzufilh-  tet  werden.  Wie.  die  viel  reichem  Römer  lange  Zeit, 
rer»  verfchmäht  er)  verleitet,  behauptet:  es  fey  nach  felbft  noch  in  Vitruv’s  Zeit,  hölzerne  Theater  hat- 
«1cm  erwähnten  Einfturz  Her  Sitzgertlfte  zur  Zeit  des  ten  und  fie  nach  dem  Gebrauch  (wieder  wegrillen: 
Pratiuas  und  Aefchylus  das  fteinerne  Theater  in  fogab  es  auch  in  Athen  bis  za  <iem  Redner Lykurgus 
Alben  aufgeführt  worden.  Von  einem  ßiinerntn  mir  hölzerne  Sehaugeröfte.  Diefe  Erfcheiuung  bey 
Theater  weifs  aber  Suidas  felbft  nichts.  Es  beftand  den  Bumern , die  fo  gern  alles  den  Griechen  nacli- 
aticli  fernerhin  aus  Holz,  aber  cs  wurde  nun  für  thun,  hätte  dem  Verfaffer  zu  einer  bedenklichen 
dBifellie  ein  eigener  Baumeifter  angefteilt,  der- die  Analogie  dienen  können.  Selbft  der  von  ihm  cora- 
SitzgorAfte  für  die  Dionylienfcfte  aufführte,  oder  inentirte  Dialog  Plutarchs  K,  27  hätte  ilim  Verdacht 
blieben  fie  ja  liehet»,  doch  unterhielt,  und  weil  er 1 gegen  feine  Hypothefe  einflöfsen  müffen.  Auch  die. 
überhaupt  die  Zurfiftutig  unftreitig  in  Kütrepriie  vorderfte  •Sitzreihe  *für*v  fv’A*»,  von  ihm  felbft  das 
hatte,  auch  durch  Zahlung  eines  Sitzgeldes,  die  jade  erfle  oder  vordferfte  Hotz  vvrdeutlcht,  hält«  jeden  , 
Ichaulultigc  Perlon  erlegen  inufste,  für  l«ln«  Koftcn-  andern  Forkher  auftnerklaai  Keniäght.  ür,  G.  fetzt, 

,•  teil,  s ; : < T . rubtg 


125  ■ N u m.  i6- 

ruhig  in  einer  Note  hinzu : ,,Der  Name  rindet  fich 
bey  Pollux,  wo  er  aber  herrührt , an  einem  Beiner- 
nen Gebäude,  ift  mir  unbekannt  geblieben."  Wa- 
rum wäre  auch  die  Ausrilftung  der  Dramenfjiiele  fo 
ungemein  koftfpielig  und  für  die  Ausftatter  fo  dritk- 
keml  gewefen,  wenn  bereits  zu  EurhMdes  und  Ari- 
ftophanes  Zeit  ein  grofses  fteinernes  Theater  und  dar- 
in,' wie  Hr.  G.  will,  gewölbte  Söller,  Ober-  und 
Untergefchoffe , Tonnengewölbe,  Ankleidungszim- 
mer und  andere  Gemächer  vorhanden  gewefen  wä- 
ren , wo  die  Mafclnnerien  auFbewahrt  wurden  und 
einoauch  für  künftige  Dramen  noch  brauchbare  Gar- 
derobe zurückgelegt  werden  konnte.  Warum  hätte 
Ariftophanes  über  fclileclile  Ausrottung  klagen  kön- 
nen, wenn,  wie  G.  behauptet,  die  Komödie  die 
ganze  Scenerie  der  Tragödie  - benutzte , und  alfo  in 
den  Vorrathskammern  des  grofsen  Gebäudes  das  zu 
ihrem  Zweck  Hrauchbare  vorgefunden  hätte.  Alle 
Verhältniffc  desTheaterwefens  hätten  durchaus  eine 
andere  Geftalt  erhalten  mühen , wenn  ein  beflchen- 
des  fteinernes  Theater  den  ßedürfniiTen  zu  Hülfe 
gekommen  wäre.  Eine  Menge  von  Widcrfprüchen 
und  Inconfequenzen  hat  Hr.  G.  entweder  gcwalt- 
fam  befeitigt,  oder  fophiftifcb  angelegt,  die  fielt 
ihm  bey  der  genauen  Belcanntfchaft  mit  den  Gricchi- 
feben  Dramen , welche  er  überall  an  den  Tag  legt, 
aufdringen  mufsten. 

Ueber  die  erfte  Frage  haben  wir  nur  noch  Ful- 

fendes  zu  bemerken.  Wenn  Athen , welches  von 
ulla  war  vcrwftftet  worden  , bey  welcher  Gelegen- 
heit auch  das  von  G.  erwähnte  Odeion  des  Pe- 
rikies in  Brand  gefteckt  wurde,  zur  Zeit  des  Vi- 
truvs  fo  eminent  gewefen  wäre,  dafs  «tiefer  das  Thea- 
ter in  Athen  zum  Vorbild  nehmen  zu  miiffen  ge- 
glaubt hätte : fo  würde  er  wohl  daffelbe  ausdrück- 
lich erklärt  haben,  weil  er  diefs  in  ähnlichen  Fällen 
timt.  Er  erwähnt  aber  «les  Athenifclien  im  Vorbcy- 
gchen  blofs  hinfichtlich  eines  Nebengebäudes,  des 
wieder  erbauten  Odeums  in  Verbindung  mit  derglei- 
chen Anlagen  in  Smyrna , Trailes  und  in  andern 
Städten,  die  aufmerkfame  Baumeifter  gehabt  hätten, 
keinesweges  aber  in  Beziehung  auf  das  atlifcheThca- 
ter  felbft,  oder  an  der  Stelle,  wo  er  die  Idqe  zum 
Bau  eines  Griechifchen  Theaters  entwickelt.  Diele 
ift  durchaus  in  allgemeiner  Vorfchrift  ansgedrückt, 
wie  üch  denn  auch  zu  V'itruv's  Zeit  das  Theatorwc- 
fen  ziemlich  gleichförmig  über  ganz  Griechenland 
und  angrenzende  Länder  verbreitet  hatte  und  Athen 
nichts  mehr  voraushaben  konnte,  da  die  Stücke  des 
Menander,  Dipliilus,  Philcmon  in  lateinifeher  Spra- 
che felbft  in  Rom  gegeben  wurden.  Ja  Hr.  G.  findet 
nicht  einmal  die  noch  vorhandenen  alten  Theater 
mit  der  Vorfchrift  «les  V’itruv’s  übereinftimmend, 
woraus  allein  fchon  folgen  würde,  «lafs  «liefer  Bau- 
meifter angegeben  hat,  , wie  man  bauen  foll,  nicht 
wie  man  in  Athen  vor  mehr  als  \oo  oder  400  Jahren 
gefcauet  hatte.  Unter  folclien  Cmft.ndcn  verdient 
Hr.  G.  gebührenden  Denk  für  «iie  lobanswerthe  und 
fchöne  Darftellung  «les  Vilruvifchen Theatert.  Aber* 
der  unglückliche  Imhiun , dafl’eibe  ftir  jenes  Thea- 


JANUAR  T8X9-  • . Va* 

ter  anzufehen,  auf  dem  faft  an  500  Jahr  früher  die 
Werke  des  Aefchylus  aufgeführt  wurden,  auf  diefe 

frundfalfche  Vorausfetzung  eine  zahllofe  Menge  von 
rklärungen , ja  felbft  die  fpecielle  Erklärung  det 
Dramen  des  Aefchylus  und  Ariftophanes  zu  grün- 
den, erregt  eine  um  1b  ffchmerzlicnere  Empfindung 
des  Beyleiils,  <la  Geftalt,  Aushärtung,  Eleganz, 
Einrichtung  und  Ausarbeitung  des  Gtnilli’ fchen  Wer- 
kes beweifen , ‘dafs  def  Vf.  mit  Vorliebe  und  feit 
geraumer  Zeit  daran  gearbeitet  habe. 

Es  wäre  überflüffig,  nach  Auffindung  der  Quelle 
fo  vieler  Irrthfimer,  «liefe  felbft  aufzählen  oder  be- 
richtigen zu  wollen.  Wir  bemerken  daher  nur,  zu 
der  vierten  Abhandlung  über  die  Scenerie  fortfchrci- 
tend,  dafs  viele  Erläuterungen  des  Vfs.  nur  höch- 
ftens  für  die  fpätern  Zeiten  gelten  können , feitdem 
wirklich  in  Athen  ein  fteinernes  Theater  errichtet 
wurde,  für  deffen  Abbild  Vitruv’s  Theater  ange- 
nommen wird.  Nach  Hrn.  Gr.  war  die  Scene  aus 
Holz  conftruirt , gegen  100  Fufs  breit,  ihr  Vorhang 
ward  durch  einen  harken  Gurt  von  Tauen,  der  eine 
Curve  machte , aufgezogen.  iDie  Scene  war  unten 
plaftifcher  Art,  oben  ein  flaches  Gemälde.  Diefs  be- 
händ aus  leinenen  Tüchern,  oder  einer  wandelba- 
ren Breterwand  (Katablemen),  zu  der  ein  tüchtiges 
Blindrahmenwerk  nöthig  war.  Beide  Arten  der 
Gemäldewand  erheifchten  oben  einen  harken  vor1 
fpringenden  Kranz  und  unten  in  dem  ßalkenlager 
hoble  Gänge,  worin  die  ßreterftreifen  durch  Drch- 
mafchinen  oder  Periakten  fortgcfchoben  wurden. 
Die  untere  Decoration  konnte  nicht  mit  Leichtigkeit 
verwandelt  werden,  „und  die  alte  Komödie  muthete 
der  Einbildungskraft  der  Zufchauer  gar  vieles  zu," 
gleich  als  wenn  diefs  die  Tragödie  nicht  auch  hatta 
thun  können.1  Um  aber  in  «Befer  die  Einbildungs» 
kraft  der  Anflrengung  zu  überheben  , denkt  er  fich 
z.  B.  in  der  VorfteJlung  des  Ocdipus  auf  Kolonus  in 
den  Winkeln  des  Profcei.öums  zwey  vorfpringende 
Felswände,  fo  hoch  als  es  die  Scene  erlaubte,  aui 
Holz,  in  der  Fortfetzung  ein  Gemälde  der  Katabl^ 
men,  darüber  die  weite  Ausficht  in  das  Land,  rechts 
wahrfcheihlich  den  Anfang  Athens,  links  das  Meer. 
Rehen  rankten  an  den  Feifen  und  die  Thalöffnung 
füllten  grünende  Bäume  aus,  wie  fie  ihren  Gattungen 
nach  im  Stücke  felbft  angegeben  werden.  Diefs  wa- 
ren wirklich  lebendige  Gewächfe  in  Gefafsen  aufge- 
ftellt,  die  gleich  wohliiicKt  ficlitbar  werden  durften. 
Die  Bekleidung  «liefer  Gefäfso  veranlafste  nun  eine 
Erhöhung  über  den  Fufsboden  des  Logeions  (wo- 
durch denn  die  Zufchauer  auf  dem  Proton  Xvlon 
einen  Thcil  der  graden  Anficht  verloren).  Was 
zwilchen  den  Bäumen  durchbJicktc  ward  mit  dunk- 
ler bemalten  Decken  belegt.  Auch  Ajax  läfet 
er  die  untere  Bühne  aus  lebendigen  Bäumen  und 
Gefträuchen  beheben  und  die  Bekleidung  ihrer  Ge- 
fäfse  eine  erhöhete  ,D‘lne  bilden.  Auch, die  Tempel 
auf  der  Bühne  umgiebt  er  mit  wirklichen  Bäumen. 
Aufser  «liefen  ‘lebendigen  Wäldern  werden  noch  viele 
Ideen  angegeben , wie  etwa  die  Darftellung  «ler  wil- 
den Natur  1 eines  Pali  altes , Zelte*  auf  der  atlifchen 
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(<l.  i.  Criechifch- Vitruvifchen)  Bahne  zu  erreichen 
war,  feibft  wenn  die  Komödie  fuielte,  „die  fich 
aber  wohl  diefer  Vorrilftungen  feibft  bedient  Italien 
werde.”  Es  konnte  z.  B.  das  Loeeion  zu  einem  ro- 
hen Erd-  und  Felsplan  verwandelt  und  das  Hypofc«- 
nium  durch  Decken  umkleidet  werden,  tjeber- 
haugt  zeigt  der  Vf.  hier  fehopferifebe  Erfindungs- 

Vor  dem  PaJlafte  oder  Gezelte  eines  Theater^ 
fielden  fand  lieh  naah  Hrn.  G.dtt  Opfert  ifeit  Tlieo- 
ris  (auf  dem  er  aber  das  Back'wcrk  nicht  erw.-hnt.) 
desgleichen  ein  anderer  Tiich,  d eilen  Beftitnmung, 
wie  er  angiebt,  war,  dah  wenn  eiue  der  ft-euifcheu 
PerConeo  prophetifiren  wollte,  fie  fiph  darauf  (teilte. 
Man  hofft  dieiCaffandra  im  Agatnemmoti  darauf  zu 
finden  , aber  der  Vf.  FiTst  fie  rafch  vorbeygehen  unef 
nur  den  Oreftes  fich  neben  der  Theor/s  niederfetzeo. 
Er  hat  fich  aber  durch  die  lächerliche  iateiuifcha 
Veberfetzung  verleiten  J affen , den  Prophetentifch 
überhaupt  erft  zu  fchaffen.  Die  Worte : ’£*«•;  i'  i» 
Tfäntfu  a’fxxüt,  fv  nqi  BottII«;  i<<  ti*  rs"( 

X»fivrxii  *Ttt*fnuTa,  find  von  Gualtkeros  aberletzt: 
Elt  ns  autem  rnmfß  trat  ßu  ttqua,  quam  thquit  Vatis 
iaco  aj andeut  choro  rt/poudebat,  und  diefe  Ucberfe- 
tzung  aus  der  Sebev’Ccnen  Ausrabe  auch  von  Ledtrliu 
beybehalten  worden.  Schwerlich  hätte  aber  Hr.  ff. 
auch  in  dem  griechifchen  Text  den  richtigen  Sinn 
gefunden,  weil  er  der  Entwickelung  der  Tiagödie 
feine  willkürliche  Theorie  unterfchiebt. 

Der  Thymele  giebt  der  Vf.  eine  pyramidale 
Form  und  eine  Stellung  im  Mittelpunkt  der  Orche- 
ftra.  Diefe  Stellung  fcheint  ihm  am  angemeffenften, 
weil  der  Chorreigen  die  Kreisbewegung  des  Welt- 
fyftcms  nachbildet.  Es  ift  demnach  eine  Hypothefe 
auf  die  andere  geftfltzt,  fie  hätten  aber  beide  einer 
Sorgfältigem  Begründung  bedurft,  ln  der  Orchcftra 
erwähnt  er  noch  der  Cltarohilchen  Stiege,  des  Ana- 
piesma,  des  HemikykiiQn , eines  GerOftes,  das, 
gleich  einer  Wiege,  auf  halbkreisförmigen  Gängen 
bewegt,  die  Wogen  des  Meeres  nachahmte,  oder  mit 
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Decken  hehangen,  Sandfche'len , Klippen  oder  das 
Meer  feibft  vorftellte,  ferner  des  Struplieion  uuJ  de# 
Hemifiropheion , die  verhallte  Oeecuftäude  wahr» 
fchetnlicb  durch  L'mwendeu  plötzlich  zeigten,  letz- 
tere flaudcn  den  Zufchauerni  reehts , das  Hemiky- 
klion  links  in  der  Orcbeftra  nicht  weit  von  den 
Sitzreihen.  Diele  Nahe  kauu  wenig  Taufchuug 
liervorgebracht  Italien.  Hr.  G.  fimlet  in  den  vnrhaa- 
denen  Tiagüdieu  von  den  drey  letzten  Mafihine* 
keine  Anwendung.  Wie  viel  ZurüfhmgeiKuud Km- 
fteieyeu  nug  mau  in  fpätern  Zeiten  erfunden  haben« 
an  deren  .Möglichkeit  AefchyJus  und  Sophokles  uocis 
nicht  Jachten. 

( Oer  Bcfakluft  felge.} 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

QuKDMvnuRa  und  Lcirzia,  b.  Baffe:  Novettm 

von  Dr.  Fr-  ff.  Nagel,  Herausgeber  des  preufsi- 
fchenPatriotcnfpiegels.  1817.  tSr.S.  8.  (1  Rthlr.} 

Aufser  drey  fogenannten  Novellen  in  Profa,  ent* 
hält  das  dürftig  gedruckte  Büchlein , ohne  dafs  es 
der  Titel  verrät!)  , noch  mehrere  poetifche  Zugaben. 
Die  Novellen  find  lehr  ft h wache  Verfuche,  in  denen, 
bey  grofsem  Wortreichthum  viel  innere  Leere 
herrfent;  auch  in  der  Kunft  der  Anlage  ift  der  Vf, 
noch  weit  zurück.  Gemein  und  unzart  ift  di«  Ent- 
wickelung, wo  nicht  der  ganze  Inhalt  der  erften  No- 
velle, breit  und  alltäglich  die  dritte.  In  der  zwei- 
ten wird  die  Tochter  des  ruffifchen  Czaars,  Bor« 
Feodorowitfch  Godunoff  und  Braut  des  unglückli- 
chen Prinzen  Johann  von  Dänemark,  welche  der 
Wahrheit  nach  Xenia  oder  Axinia  hiefs,  w«W  durch» 
Schuld  des  Setzers  immer  Apitna  genannt.  Mehr 
als  jene  Novellen  fprechen  ein  Paar  der  bey  gegebe- 
nen Gedichte  zum  Vortheil  des  Vfs.,  vor  allen  da* 
Utd  der  Heimkehr  (S.  U7),  in  deffen  letzten  Stro- 
phen zumahl  viel  weiche  Anmuth  und  Melodie  de« 
Ausdrucks  hörbar  wird. 


LITERARISCHE 
Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Der  bisherig*  Oberconfift.-Rath  Hr.  Schmid  za  Mön. 
eben  ift  vom  König*  von  Beiern  zum  Minifterielretbe 
für  die  proteftentifchen  Kirchen- Angelegenheiten  er- 
nennt  worden. 

Hr.  Dr.  Btimgartn-Crufiuf  zu  Jene  bet  nach  Ab- 
lehnung eines  Rufes  auf  eme  andere Univcrfitit  aufser 
•iner  Gehaltszulage,  Sitz  und  Stimme  im  Senate  und 
in  der  theol.  Facaltat , wie  euch  den  Charakter  eines 
Kircfaenraths  erhalten.  Eben  dafei bft  ift  Hr.  Prof. 


NACHRICHTEN. 

Düker tiutr  mit  dem  Titel  einet  grofsherzogl.  S.  Weimar. 
Hofraths  beehrt  worden. 

Hr.  A.  Twefttu , bisher  eufserordem).  Prof,  der 
Philofophie  za  Kiel , hat  eine  ordentliche  Profeffu* 
der  Theologie  erhalten. 

Auf  der  UniverGtät  zu  Göttingen  jft  an  die  Stell« 
des  nach  Hannover  abgegangenen  Hn.  Hofr.  Heißt 
Hr.  Dr.  Scktertppe , bisher  Prof,  zu  Kiel , als  ordentl. 
Profeffor  der  Rechte,  und  an  die  Stelle  des  verftorb. 
Ferkel  Hr.  Dr.  J.  A.  G.  Heimnrk  als  Mufikdirsktor  ge- 
treten. 
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ALTERTHOMSKUNDE. 

Berlin  u.  Lstrzia,  in  Nauck’s  Buchh.:  Das  Thea- 

ter  su  Athen erläutert  durch  Hans  Chri- 

flian  QeneHi  u.  f.  w. 

( ßefchlufr  der  im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Recenßon.') 

Die  Vorrichtungen  zu  den  bi  mm  Wichen  Erfchei- 
nuitgen  find  die  M’tx3,vl  , das  Tkrologtion,  der 
Krakn  und  die  Die  Mechane  (teilt  der  Vf.  auf 

das  hervorfpringende  Eck  des  Parafceniums  den  Zu- 
fcliauern  links,  ift  aber  nicht  mit  fielt  einig,  ob  es 
ein  Druckwerk  oder  Schwitngwerk  oder  ein  folcbes 
ceweftfu  fev,  das  beide  Bewegungen  verband.  Nach 
Pollux  liiefs  diefs  luftruuient  in  der  Komödie  Krads, 
Allein  Hr.  Gr.  behauptet;  die  Veränderung  des  Na- 
mens gebe  zu  verheben,  dafs  es  weder  dielelbe  Ma- 
fchine,  noch  auclt  in  derfelbcn  Stellung  war.  „Dia 
•alte  Komödie  möge  wohl  nach  ihrem  lehr  veränder- 
lichen Bedürfnis  auch  ihre  Krade  ganz  verfcliiedent- 
lich  conftruirt  und  wie  fic  dicfelbe  gerade  brauchte, 
bald  da , bald  dorthin  geftellt  haben.”  Gleichwohl 
behauptet  er  anderwärts  wiederholentlich  : „es  fey 

an  fielt  begreiflich,  dafs  die  alte  Komödie,  da  fic  auf 
demfelhen  Platze  fpielte,  fielt  auch  keiner  andern 
fccnifcheit  Vorrichtungen  bediente,  als  die  ihr  die 
Tragödie  bereitet  hatte."  Er  erklärt  endlich  diefo 
Krade  Für  eine  Art  WJpij^ulgan,  oder  eine  böfe  Sie- 
ben. Eine  weit  beträchtlichere  Vorrüftung  war  nach 
ihm  das  Tkeotogeion  zur  Vorftellung  einor  Hand- 
lung, die  lediglich  unter  Göttern  vorgellend  , nicht 
auf  Erden,  fomlern  fchwebend  in  der  Luft,  als  dem- 
Wohnfitzp  höherer  Wefen  dargeftellt  werden  füllte. 
Er  erklärt  diefs  für  eine. Bühne,  wie  er' vermuthet, 
von  der  Geftalt  eines  Gewölkes , die  vom  Söller  aus. 
Ober  die  Scene  emporgehoben  und  wohl  nach  Erfor-i 
deroifs  vor  dem  Bilde  der  Kalihlcmen  felhft  herab-; 
gelaffen  und  fo  fchwebend  eihalten  werden  konnte. 
„VVahrfchoinlich  ift  noch,”  fetzt  er  hinzu , „dafs  fie 
auch  d*e  ganze  Breite  der  Scene  einnehmen  konnte.” 
Wenn  nach  Pollux  darauf  Zeus  mit  feiner  göttlichen 
Gefellfchaft  erfcliien,  fo  mufste  fic  allerdings  fehr  ge- 
räumig feyn.  Die  Breite  der  Scene  beftimmt  Hr.  G. 
anderwärts  gegen  too  Fufs.  Eine  ioo  Fufs  breite 
Wolkenbahne  der  Götter,  fchwebend  über  den  gan- 
zen Breitenrauni  der  Scene,  mufste  allerdings  im 
.G«ift  der  attifchun  Tragödie,  wie  er  (ich  darüber 
auslafst , die  grofsarligfte  Anficht  gewähren.  Den- 
noch können  wir  nicht  bergen,  dafs  uns  diefe  unge- 
heure , fchwebendo  Bühne  fehr  abenteuerheh  vor- 
kommt, und  wir  gevvQnfcht  lütten,  dafs  der, Vf.»  da 
v f A.  L.  2.  1819.  Erfler  Band. 


er  die  bekannteften  Sachen  nach  ihren  Möglichkei- 
ten haarklein  darzuftcllen  pflegt , doch  auch  über  . 
die  Conftruction  diefer  Mafcbine  einige  Winke  er- 
theilt  hätte,  ob  man  auch  dazu  etwa  Barke  Gur- 
te von  Tauen,  die  eine  Kurve  bildeten,  oder  ei- 
nige Wippgalgcn  gebraucht  haben  möchte.  Daf9 
Hr.  G.  die  Worte:  0«o>. oyn'ev  f»r,(  thn-p  tjJv  cxpnj* 
durch  fchwebend  überfetzt,  was  ein  gewöhnliche« 
Grieche  durch  : befindet  fick , ifi  oder  dergleichen  ge- 
ben würde,  ift  blofs.defshalb  hier  anzumerken,  weil 
er  fonft  nicht  alle  o*r«  des  Pollux  febweben  iäfsr. 
Der  Krchn  war  nach  ihm  ein  langer  Hebel  mit  einer 
herahzulafTenden  ZanpervkJauc , um  den  Körper  zu 
unifaffen  und  fortzufenaffen.  Die  Aiorai  waren  ein 
Hänge-  oder  Schwebewerk,  durch  welches  Luft- 
fahrten und  Finge  lievverkftelligt  wurden,  welches 
auch  höclift  abenteuerlich  hcfchriebcn  wird.  „Ue- 
ber  -die  gange  Länge  des  Dromos  war  eine  Bahn  gc- 
fpannt  von  wetiigltens  vier  aus  Tauen  verbundenen 
Gurten , auf  welcher  die  Luftbilder  fuhren.  Diefs 
erfoderte,  dafs  an  der  äufsern  Mauer,  grade  über 
den  Eingängen  des  Dromos  oben  ltarke  Ständerbal- 
ken  aufgerichtet  wurden,  mit  Wellen  und  Schwung- 
rädern verleiten , um  die  Gurte  gehörig  zu  fpannen, 
die  auch  hoch  genug  feyn  mufsten  , um  der  Bahn 
über  der  innern  Mauer  die  erfoderliche  Freyheit  zu 
verfebaffen.  ln  fo  beträchtlicher  Höhe  wie  diefo 
Bahn  eelpaunt  war,  konnte  fie  nicht  hörend  auffal- 
len ; ihrer  Länge  nach  mufste  fie  bey  aller  möglichen 
Spannung  eilte  Curbe  bilden,  die  jedoch  für  eine 
Luftfahrt  eiten  gar  nicht  unfchicklich  war.  Was 
diefe  Bahn  verfolgen  foiite,  fuhr  darüber  auf  Hollen, 
die  jene  Gurten  umfafstcu  und  konnte  vermöge 
zweyar  Seile  vor*  .oder  rückwärts  gezogen  oder  in 
der  Fahrt  angelial’.on  werden  j was  dagegen  Cch  von 
ihr  lierablatfcn  feilte,  hing  an,  befondern Sailen  durch 
eben  folche  laufende  Rollen  herab,  und  konnte 
gleichfalls  vermöge  jener  Seile  an  den  Ort  feiner  lfe- 
ftiinniüug  hingelenkt  werdend’  Diefs,  wie  uns dühkty 
fehr  fchwerßilige  Fuhrwerk,  welches  die  Curve 
wohl  zu  einem  dumpfen  Winkel  niedergedebnt  ha- 
ben würde,,  hätte  allb  über  dem  Eingangstliore  die- 
Götter  jmd  Heroen  vor  den  Augen  vieler  Zufchauer 
einnehmen  und  deren  Kinfutzen  und  die  vorberei- 
tende Einrichtung  zur  Kuifchiährt  manche  Schwä- 
chen verrathen  , ja  felhft  die  ganze  Aufmerkfarnkeit 
der  Zufchauer  dahin  lenken  muffen.  Hr.  G.  hat 
nicht  angegeben , wie  die  Götter  und  Hoffen  auf  die 
Eingangstnore  hinauf  kamen , ob  eine  Treppe  hin- 
aufführte,  oder  über  dem  Eingänge  ein  Ankleidungs- 
zimmer  war  und  dergleichen  mehr,  wodurch  die 
R ' Sache 


I3i 

Sache  nur  irgend  wahrfcheirilicli  würde.  Pollux 
fetzt  offenbar  diefe  Strickmafchine  auf  die  Scene  und 
faßt  blofs;  1'»»  T»|({  nn'JLitt,  «i  x*nj£r>;rrou 

uyt^,  *v#x,,v  r*v?  to5  *ffOs'  i»xo~»T«<, 

'H§«t,  f 3mvf.  Es  waren  alfo  Stricke,  die  oben  an- 
gebunden niederhingen , um  Heroen  und  Götter 
fchwebend  in  der  Luft  zu  halten.  Es  ift  diefs  ein 
Mafsftah  für  zahlreiche  Beyfpielc,  wie  überaus  nhan- 
taCereich  der  Vf.  den  Text  zu  erweitern  verlieht. 

Rec.  kann  fein  Gefühl  nicht  unterdrücken, 
dafs  die  Griechifch  - Vitruvifche  Bohne  des  Hrn.  ff. 
zu  voilgepropfl  und  mit  Vorrüftungen  überladen  er- 
fcheint , ob  man  gleich  bey  ihm  noch  nicht  alles 
findet,  deflen  Pollux  erwähnt.  Diefs  ift  durch  das 
Verfahren  des  Vfs.  verfchuldet  worden,  der  nach 
dem  individueller.  Begriff,  den  er  von  den  Bedürf- 
niilen  des  attifchen  Theaters  hatte,  alles  dasjenige 
auswählte,  was  diefelben  vollkommen  befriedigen 
konnte.  Das  AusgcwähJtc  ift  aber  das  Produkt  ei- 
ner langen  Zeit.  Zwifchen  den  grofsen  Tragikern 
und  Pollux  liegen  faft  600  Jahr,  in  denen  die  zeich- 
nenden , plaftifchen  und  mcchanifchen  Fertigkeiten, 
der  Luxus  und  feine  Begleiterin , die  Verfchöne- 
rangskunft,  diu  Neigung  zur  Abwechfelung  und  die 
Erfindfamkcit  mächtig  fortgefchritten  feyn  müiTen, 
zumal  da  in  diefer  Zeit  Griechen  und  Römer  nach 
und  nach  ihren  Ernft  verloren  und  finnlichcr  als 
fonft  beluftigt  feyn  wollten.  Uns  dünkt  daher,  dafs 
bey  Befchreibung  der  Scenerie  die  zu  benutzenden 
Angaben  desPoliux  erft  an  und  für  fiel)  genauer  hät- 
ten betrachtet  und  in  gewiffe  Klaffen  gefchieden  wer- 
den tollen , um  fo  viel  möglich  Alles  und  Neues, 
Wirkliches  und  Zufälliges  zu  erkennen.  Pollux,  die 
reichhahigfte  und  faft  einzige  Quelle  diefer  und  der 
folgenden  Abhandlung,  macht  es  nicht  ganz  unmög- 
lich. Seine  Angaben  find  dreyfacher,  ja  vierfacher 
Art.  Er  führt  an  1)  was  zu  feiner  Zeit,  3)  was  vor- 
mahls  auf  der  Bühne  im  Gebrauch  war,  3)  was  ln 
tuid  an  derfelben  feyn  konnte,  aber  nicht  immer 
war,  4)  worüber  man  uneinig  war,  oder  mit  einan- 
der verwechfelte.  Für  den  elften  Fall  gebraucht  er 
das  Prüfens:  ff»,  »x»l , -rrmfjixriTxi , i oxoviri,  «y*i,  x«. 
ioiT*r»i,  für  den  zweyten  Fall  z.  B.  >j»,  axopu^tro, 
inoievr,  ix aifirc,  für  den  dritten  rltv  m»,  fttr  den  vier- 
ten ein  Bejyfpiel  >t|i^nwn.  Die  Unterfchcidnng  der 
beiden  ertten  F’äJle  hätte  fogleich  mehr  Sicherheit 
und  Haltung  in  die  Darfteilung  gebrächt  und  gezeigt, 
was  damals,  was  ehemals  vorhanden  war,  was  man 
auch  wohl  dazu  rechnete  und  bisweilen  vorfand  und 
worüber  man  etwa  fchon  uneinig  war.  Diefer  Man- 
gel an  Kritik  rächt  fich  nicht  nur  in  diefer  Abhand- 
lung' an  dem  Vf.  dadurch , dafs  er  für  mehrere  ange- 
führte Zulüftungen  in  den  vorhandenen  Tragödien 
keine  Anwendung  findet,  fondern  ift  auch  der  Ab- 
handlung ober  das  Coftum,  wie  voraujzwfehen  wdty 
nachtheilig  geworden.  Denn  um  voraus  es  zu  er- 
wähnen, fo  redet  Pollux  in  der  erften  Hälfte  des  Zu- 
gehörigen Kapitels  faft  allein  von  der  elremalipen 
Kleidung,  in  der  zweyten  mit  einigen  Ausnahmen 
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von  der  zu  feiner  Zeit.  Hr.  ff.  mifebt  beide  unter 
einander. 

In  erwähnter  Abhandlung,  der  fünften  , wer- 
den Masken,  Klcidertracht,  Befchuhung,  Kothur- 
nus,  Sandalon  , die  beide  mit  vierfachen  Korkfohlen 
etwa  3 Zoll  verfehen  waren  , und  andere  Kunftmit- 
tel,  die  Geftall  zu  vervollftändigen,  oder  auszuzic- 
ren , weitfeh xveifig  und  phantafiereich  befchrieben. 
Der  Vf.  rechnet  dahin  das  Koipoma,  ein  Leibftilck, 
das,  wie  er  will,  unttr  dem  Kleide  ahgelegt  wurde 
und  dazu  diente,  Bruft,  Schultern  und  Hüften  zu 
vervollftändigen,  „wodurch  es  auch  unumgänglich 
nüthig  wurde , die  Gliedrnaafsen  zu  verfiärken , in 
fo  fern  ihr  Bau  in  die  Augen  fiel.  Bey  weiblichan 
Rollen  wurde  ohnehin  das  Koipoma  unentbehrlich 
zur  Herftellung  des  Bufens,  und  nun  läfst  er  die 
Atme  durch  rothe  Handfchuh  und  die  langen  Aer- 
mel  des  tragifchen  Coftums  vervollftändigen  und 
auch  die  Fülse,  wo  fie  nackt  erfchienen,  nachbll* 
dend  umkleiden.  VVir  können  uns  mit  diefem  anti- 
ken Gefchmack  nicht  verföhnen , glauben  vielmehr, 
dafs  AefcliyJus,  deffen  ruhmvolle  Stärke  der  Mara- 
thonifche  Wald  pries  und  die  lockigen  Perfer  erfah- 
ren hatten,  niemals  es  der  Mühe  werth  geachtet 
hätte,  irgend  einen  Stoff  ans  dem  Haufe  der  Alriden 
zu  bearbeiten,  wenn  er  den  ausgeftopften , bepol- 
fterten  und  umwickelten  Agamemnon  des  Verfs. 
hätte  auf  die  Bühne  führen  lafien  müffen.  Er  ftellte 
Agamemnon  im  Hofnerifchen  Geifte  als  einen  Hir- 
ten der  Völker  dar,  in  einfacher  Gröfse  und  Kraft, 
und  es  gab  wohl  in  jenen  Zeiten  des  Ruhms  in  Athen 
Männer,  die  jener  Hilfsmittel,  durch  welche  fpä* 
tere  Künftler  von  Profeffion  fich  vervollftändigen 
mochten,  entbehren  konnten.  VVir  würden  den  aus- 
gepulfterten  Agamemnon  für  ein  Hirngefpinnft  erklä- 
ren, auch  wenn  wir  nicht  die  Veranlaffung  zu  diefem 
gefclimacklofen  Fehlgriff  angeben  könnten.  Aber  di« 
Quelle  ift  wiederum  dieGualtherifche  lateinifche  Ue- 
berfetzung,  an  welcher  Hr.  ff.  allein  gefogen  zu  haben 
fcheint : finus  autem , it bi  tunicai  eonUringebant,  Atrti 
et  Agamemnonet  et  olii,  <ptt  tales  erafit,  womit  »•*- 
irtt u«,  f C-iq  r ei  ttöixm*  xredfivvTo  •»  Ar^fk  ’A’yxuffX* 

*«v»s  x»i  0101  ToievToi  überfetzt  ift.  Der  Text  befagt 
aber,  dafs  das  Koipoma  fwalirfcheinlich  ein  Bruft- 
gurt,  welchen  die  Herrfchcr  zur  Auszeichnung  tra- 
gen mochten)  nicht  unter,  fondern  Uber  das  Kleid 
gezogen  wurde,  wodurch  die  Behauptung,  als  habe 
es  in  einer' Ansfütter.mg  des  Bufens,  der  Schultern 
und  Hüften  behänden,  von  felbft  wegfällt.  Diefer 
eingebildete  Polfterkilrafs  verleitet  den  Vf.  auch  bey 
Befchreibung  des  Chiton  und  d-w  behindern  Gattung 
mit  Hem  Heynamen  Orthoftadios , den  Pollux  felbft 
zu  beftreiten  , welcher  ausdrücklich  Tagt,  dafs  diefes 
Kieid  nicht  gegürtet  wurde.  Sein  rfauptargnment 
ift , weil  überhaupt  fchon  wegen  des  Koipoma  diefer 
Rock  nicht' nnpegürtet  hätte  bleiben  können.  Er 
giebt  auch  den  Furien  in  Oreftes  den  Orthoftadios 
und  läfct  ihn  mit  Schlangen  gürten.  F.in  ungegür- 
teter  Hock  mufste  aber  ihrer  rafchen  Wildheit  an- 
gemeffener  feyn.  Man  wundert  fich,  warum  er  diefer. 
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bey  Männern  und  Frauen  gewöhnlichen,  Kleidung 
eine-  fo  aufserordentliche  Wichtigkeit  beymifst  und 
fie  nur  den  höehften  Würden  giebl,  da  doch  Kalo- 
ilika  und  Lyfiftrata  in i Ariftophanes  auch  ihren  fei- 
nen Leibröcken  denfelhen  Gattungsbegriff  bcvlegen. 
Seine  Bemerkungen  Ober  Bildwerke  find  gute  Muth- 
mafsungen,  aber  für  vorliegenden  Fall  von  gar  kei- 
nem Gewicht.  Wenn  er  übrigens  von  des  Jägers 
Tracht  anmerkte,  dafs  Pollux  davon  an  einem  an- 
dern Ort  berichte,  fo  hätte  er  ebenfalls  bey  Orttlö3 
ftadios anfithren  feilen,  dafs  auch  (liefe  Kleidung  von 
Pollux  nicht  (dr  eineTheatertracht  ausgegeben,  fon- 
dern  in  demjenigen  Kapitel  erwähnt  werde,  wo  er 
überhaupt  von  bekannten  lileiderarten  redet.  Ebenfo 
war  Enkomboma  eine  bey  den  Römern  gebräuchli- 
che Kleidung,  die  Tchon  Varro  erwähnt.  Das  er- 
klärende Wort  ift  in  der  Ausgabe  von  Stbtr  aller- 
dings inißXtju* , aber  Kühn  fand  iirvfaftx  und  vermu- 
thete  dann  i-r $*p*.  Dann  war  es  ein  an  die  Exomis 
angenähetes  Kieidungsftückchcn  gewesen. 

Die  Masken  theilt  Hr.  G.  in  Klaffen,  bev  denen 
er  jedoch  die  der  Greife  ausläfst.  Zu  Poliüx  Zeit 
mufsten  ne  freylieh  durch  alle  Gradeabltufungen  va- 
riirt  f’vn.  Diefe  Gattung  des  Coftums  ift  überhaupt 
erlt  nach  dem  Verfall  de  alten  Theaterwefens  voll- 
kommner  ausgehlldet  worden.  Bey  der  Maske  mit 
ge A hörne m Barte  bemerkt  der  Vf:  „es  fey  nicht 
glaublich,  dals  Aefchvhis  (ich  ihrer  bedient  habe, 
feti w erlich  auch  Sophokle®,  eher  Burinldes/*  und 
fügt  bey:  „dafs  man  nicht  aufser  Acht  iaffen  mfilTe, 
dals  des  Pollux  Wörterbuch  für  SchflJer  in  den  Re- 
dekünften  (zu  Commodus  Zeit)  beftimmt  fey.  Die 
erlte  Bemerkung  könnte  auf  viele  andere  angeführte 
Masken  ausgedehnt  werden  und  die  zwevi«  leicht 
zu  der  Folgerung  berechtigt  haben , dafs  l'öllux  rar- 
zugsweife  das  Masken  waten  feiner  Zeit  befchrcibe. 
Aus  der  ältern  Zeit  bezeichnet  er  nur  wenige,  zu 
denen  die  .Maske  Parachromos  i ehört,  welche’,  im 
dritten  Stück  derOreftia,  der  Pythia  mit  treffender 
Auswahl  mgewiefen  wird.  Wenn  daher  Hr.  G.  in 
feiner  Nutzanwendung  Agamemnon,  Aegvfthus  und 
Oreftes  mit)  dorfeiben  Maske:  Melai  Antr  beklei- 

*-^rr^°r  r*'''*  151411  wo^ * dafs  er  es  dem  gemachten 
Klafrenfvueme  zu  Gefallen  gethan  hat  una  in  diefem 
Fall  fchwerlich  ellgemefne  Beyfümmune  finden 

kann.  - i « 

Tn  der  fechsten  Abhandlung  wird  der  Vortrag 
erörtert.  Dem  Vf.  zufolge  wurde  die  attifche  Tragö- 
die durchaus  gefungen  und  getanzt.  Wo  der  W,ch- 
fel  rhythmifcher  • ormen  ficht  bar  ift,  unterliegt  cs  kei- 
nem Zweifel  und  es  hätte  der  Weitfchweifigkeit 
nicht  bedurft,  um,  was  .bekannt  fit,  zu  beweifen, 
dafs  die  Griechen  ein  fang-;  und  tanzluftiges  Volk 
waren.  Er  befe  kränkt  weiterhin  die  obige  Behaup- 
tung  und  läCst Gelte !.e  j .pelüb.le  oder  Betrachtungen 
Rill  teilend  eiüftimmig  abfingen.  Epifihe  und  jam- 
bjJche  \ erle  \yerden  nach  ihm  vyie  unfere  Reccria- 
tive  vofgetrMen:  ob  de  getankt  wurden,  bemerkt 
er  meut.  JTyporclietna  heilst  bey  ihm  überhaupt 
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jede  Tanztnufik,  insbefondere  jeder  Gefang,  der r za 
einem  Tanze  gedichtet  und  ge  Tun  gen  wir«.  Hätte 
er  die  Tifchreden  Plutarchs  9.  B.  gegen  Ende  vergli- 
chen, wo  man  die  Natur  des  Hyporchema  genauer 
in  Bcyfpielea  angegeben  findet,  er  würde  feine  Be- 
hauptung nur  auf  folche  Tanzgefänge  befchränkt  ha- 
ben , in  denen  der  Tanz  die  Nachahmung  dus  Ge- 
lungenen ift,  z.  B.  das  Springen  eines  losgekffenen 
Pferdes,  der  Lauf  des  Hundes,  das  Nachfetzen  eines 
Hirfches  und  dergleichen  mehr  darzuftellen.  Im 
Dienft  Apollo  war  ohne  Zweifel,  wie  der  Vf.  rich- 
tig hemerkt,  das  pythiatm  auhma  ein  folcher  Tanz. 
Aber  des  Vf».  Schlufs  ift  zu  rafcb,  das  Hyporchema 
auf  den  Dienft  aller  Götter  auszudehnen. 

Von  der  Muflk  redet  Hr.  G.  mit  vieler  Einficht, 
zuerft  im  Allgemeinen.  Er  erläutert  hier  das  Ton- 
fyftem  und  die  darans  entwickelten  Tongefehlech- 
ter,  die  5 Tropen,  welche  nach  ihm  Grade  der 
Stimmung,  auf  welche  die  Tonleiter  in  Beziehung 
auf  eine  andere  verletzt  wurde,  oder  Weifen,  die 
Leiter  zu  fiiromen,  find ; dann  aber  auch  die  Manier 
oder  Weife,  die  Accorde  anzuwenden , bezeichnen; 
ferner  die  Rhythmen  und  die  vermuthliehcn  Manie- 
ren im  melifcuen  Vorträge,  wie  ?..  B.  das  Staccati, 
Strascini  di  voce,  die  er  bey  den  Alten  im  Gebrauch 
finden  will.  'Er  redet  dann  insbefondere  von  der 
Mufik  der  Tragödie,  welche  durchaus  irn  ältcften 
Tongefchlccht  itn  Diatonon  , aber  in  allen  5 Tropen 
gefangen  wurde.  Die  Dialogen  im  gewöhnlichen 
Trimeter  läfst  er  mit  der  Flöte  begleiten,  um  die 
Stimme  in  der  Intonation  zu  unterftützeu,  nicht  aller 
fo,  dafs  fie  nach  den  ausgefprochener.  Sätzen  einfiel, 
wie  bey  unfern  Ilecerfativen,  hindern  die  fefien 
Accorde  aneab,  iri  welchen  gefungen,  oder  aus  wel- 
chen der  Uebcrgang  gemacht  werden  feilte.  Wenn 
die  Rede  in  den  Tetranieter  übertrat,  fo  wurde  der 
meiifche  Vortrag  zum  Ariofo  gefteigert  und  noch 
mehr  zum  Gefang  erhoben  in  den  Anapäften , wel- 
che ihm  förmlich  abgofungen  und  mit  fort  laufender 
Melodie  begleitet  zu  feyn  feheinen.  Die  Chorlieder 
hatten  durchgehend,?  fymphonirende  Begleitung.  Er 
geht  dann  zu  dem  Tanz  der  Chorcuten  über,  redet 
von  ihrer  bekannten  Zahl  und  ihrem  Anführer  , der 
den  Gefang  intonirte  und  den  Schlag  des  Rhythmus 
mit  den  Händen  anoab.  von  ihrer  Stellung,  Finthei- 
lung  und  ihren,  die  Kreisbewegungen  des  Weltfy- 
ftems  fymbolifire  nde»,  Reigenbewegungen,  von  de- 
nen er  "auch  die  Benennungen  Strophe  und  Antiftro- 
phe  herleitet  und  ftellt  als  Endergcbnifs  auf,  dats  iw 
jeder  Tragödie  zvvey  vollftändige  Chorgefänge,  oder 
förmlich  gefungene  und  getanzte  Chorreigen  verka- 
men , wobey  jede  Hälfte  des  Chores,  die  jede  an  ih- 
rer Spitze  den  Koryphäus  hatte,  mit  allen  ihren 
Stimmen  fang.  Andere  Gelange , die  zwar  anuftro- 
phiCche  Eormen  habet»,  aber  in  kurzen  Sätzen  wcch- 
telp;  ferner  folche,  welche  Gebete,  Gelübde  und 
Betrachtungen  enthalten,  wurden  nicht  getanzt, 
t’eljerzeugung  davon  hat  er  nicht  gegeben.  Der  tra* 
gliche  Tanz  Emmeleia  ift  nicht  liüpfeod  und  fprin- 
v ge«d 
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cenrl,  fonctern  mehr  (chreitend  und  fch webend,  au* 
Iscr  wenil'Cr  in  befondern  Fällen y wie  bey  den  Ku- 
menidcn  oder  der  von  der  Bremfc  verfolgten  Jo  un- 
gcwöhnlich  rafch  war.  Dann  redet  er  von  der, Ver- 
bindung der  Mufik  und  des  Tanzes,  vvobev  denn  die 
Liftrumente  genauer  befchrieben  werden,  vorzüglich’ 
die  Chorflöten,  die  er  mit  unfern  Oboen  und  KJari- 
netten  vergleicht.  Er  legt  der  Tragödie  vorzugs- 
weifc  die  Flöten,  dem  fatirifchen  Drama  die  Schall  - 
und  Klapperinftrumento  bey.  Wcnigftens  drey  Bli- 
fer  waren  nach  ihm  für  den  Chor  benimmt,  der  eine 
für  den  Chorfahrer,  die  beiden  andern  für  die  bei- 
den Ctjorhplften.  Auch  jeder-Nebenchor  hatte  zwey 
begleitende  Inl'trumente.  Die  Spieler  waren  biswei- 
len vor  den  Zufcbauern  verftcckt , wenn  iler  Hang, 
oder  die  Natur  der  erscheinenden  Pertonen  keine  Be- 
gleitung fchipklich  zuliefsen-  Zuletzt  wird  vom 
Ein-  und  Ausziehen  des  Chores,  und  iliren  Rotten 
und  Gliedern,  die  Ce  bildeten,  gefprochen.  Ueber- 
haupt  werden  hier  viele  bekannte  Dinge  mit  ermü- 
dender Redfeligkeit  abgebandelt  und  das  Neue,  wel- 
ches der  Vf.  gieltt,  ift  grofscntheils  auf  fclnvankeiide 
Hypothefen  geftützt,  welche  nur  fDr  diejenigen 
Glaubwürdigkeit  und  Wahrfcheinlichkeit  haben, 
welche  das  ganze  unkritiiehe  Syftein  des  Hrn.  G. 
annebmen  und  fleh  durch  die  meifterhaft  ausgefibte 
Gefchicklichkeit  täufchen  JalTen,  die  anfanplicYj  leife 
geäufsgrten  Möglichkeiten,  Meinungen  und  Vermu- 
thunge.-i,  unvermerkt  lauter  und  lauter  auszufpre- 
chen  und  fie  endlich  als  unbeftreitbare  Satze  in  Ernft 
aufzuftellen.  Die  im  Ganzen  feyerlicho  Haltung  des 
Stils  und  die  Einmifchung  einer  Menge  von  Sachen, 
welche  gar  wenig  mit  dem  Theater  in  Beziehung  fte- 
hen , unterfuttzen  diefe.  Kunft.  Wir  können  uns 
Eicht  auf  eine  nähere  Beleuchtung  der  Nutzanwen- 
dung' diefer  angeführten  Abhandlungen  einlalTen, 
weil  Witt^Vlrcliton , ohnehin  ichon  die  Grenzen  einer 
gewAhlilichen  Recenfion  überfchritten  zu  haben.  Da 
fcs  .dort  nöthig  wird,  den  Vfi  Schritt  vor  Schritt  zu 
begleiten : fo  würde  eine  eigene  Abhandlung  daraus 
erwachfen*.  Den  Grund  der  Verirrungen  wurden 
wir  aher  doch  nur  in  den  vorangehenden  Abhand- 
lungen tuchen  und  alfo  nur  uns  wiederholen  müffen. 
Wir  bemerken  mir  noch , dafs  neben  demjenigen, 
was  wir  nicln  mit  unfern  Anlichtcn  vereinigen  kön- 
nen,' doch  der  1 .el’er-  von  vielen  treffenden  Bemer- 
kungen aherrafcht  wird  , zu  welchen  vorzüglich  die 
Einleitung  in  die  Oroftia  zu  zählen  ift 
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Weimar,  im  T.t indes- Indnftriecomptoir:  IPa'.theri 
Fritdtrici  Clojßns , A.  I,.  M.  et  J.  U.  D.  et  acad. 
Tubing.  fubbibüotherarii  Commentatio  jnridko  li- 
teraria,  fiflens  Codicnm  quornndam  manuferiptorum 
Digeßi  veterit  StuttgartiiHßttm  ef  JMbmgenfh  ae^ 
curatiorem  deferiptionem,  eornndcm^ue'et  inter  fe. 
et  cum  Flbrentina,  vufgäta  aliorumque  Codi  mm, 
lectionibus  comparatiooetn.  Cum  praefätjone 
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Das  vorliegende  Werk  ift  eines  der  erfrctilichflen, 
welches  je  in  Hinficht  der  Pandektenkritik  erschie- 
nen ift;  cs  enthält  die  Grundlage  und  das  Schema, 
nach  welchem  mit  leichter  Mühe  alle  llanilfchriften 
des  Digtßum  Vitus  verglichen , und  Ober  den  Werth 
jeder  eiuzeinen  ein  ßcheres  Urtheil  gelallt  werden 
Kami.  Thut  nun  ein  jeder  was  er  Kanu  wird 
bjM  eine  Zeit  erfcheinen,  in  welcher  wir  eine  eben 
fo  vollen  leie  wahrhaft  kritifche  Ausgabe  der  Pandek- 
ten erhalten  können , als  wir  bis  jetzt  dergleichen 
Ausgaben  alter  ClalRker  haben,  und  uns  nicht  mehr 
durch  die  Philologen  befchämen  zu  lallen  brauchen. 
Der  für  die  Critik  fo  äufserit  verderbliche  Wahn, 
dafs  die  Florenlinifche  HanJlthrift  die  Mutter  aller 
übrigen  gewefen  fey , wird  nun  auch  , wie  man  aus 
diefer  gegebenen  Probe  fchliefsen  kann , aus  Innern 
Gründen  eben  fo  vollkommen  widerlegt  werden , als 
es  his  jetzt  durch  äufsere  Gründe  der  Fall  gewefen  ift. 
Einen  Auszug  erleidet  das  vorliegende  Werk  nicht, 
und  es  würde  die  Grenzen  diefer  Blätter  weit  flber- 
fchreiten,  wenn  man,  da  folches  ohne Bcyfpiele  nicht 
gefchehen  kann,  die  finnreiche  Anordnung  des  Plans, 
welchen  der  Vf.  befolgt  hat,  um  zu  dem  obenangedeu- 
teten Zwecke  zu  gelangen,  auseinanderfetzen  wollte. 
Rec.  kann  hier  nichts  anders  Tagen,  als,  inan  nehme 
das  Buch  zur  Hand , und  vergleiche  mit  deml’elben 
irgend  eine  Handfchrift , und  man  wird  durch  die 
treffende  Anordnung  erfreulich  überrafcht  werden. 
Dafs  der  Vf.,  wieerverfprochenhat,  feine  Arbeit  auf 
das  Infortiatum , novum,  den  Codex  und  dielnftitutio- 
nen  recht  hakt  ausdehnen  möge,  um  auch  für  jene 
Rechtsbücher  ein  eben  lo  bequemes  Schema  zu  lie- 
fern, wünfeht  Rec.  lehr,  da  er  in  dem  vorliegenden 
Werke  in  Hinficht  des  Digeßi  veteris  eine  fo  treff- 
liche Anleitung,  und  die  nohe  Brauchbarkeit  der- 
[eiben,  aus  eigener  Erfahrung,  fo  fchön  bewährt  ge- 
funden hat. 

. .Die, formelle. Anordnung  des  Buchs  ift  folgende: 
Pars  I.  Dtfcripiio  externa  triam  Coduum  mannjeripta- 
rum  (eines  vojlftändigen  , aus  der  Stuttgarter  Biblio- 
thek, eines,  welcher  nur  einzelne  Bruchftücke  ent- 
hält, ebendaher,  und  eines  beynahe  vollftändigen,  der 
dein  Hrn.  OTR.  Schräder  gehört.  P.  11.  Disquifiti» 
in  internum  horum  Codicum  valorem,  — TitelrubriAen, 
Titel  - und  Fragmenteneintheilung  — Verfetzung, 
Mangel,  Trennung  und  Vereinigung  des  letztem  , — 
Infcriptionen , Anlängsworte,  Graeca,  Vergleichung 
charakteriftifcher  Lesarten  mit  der  Florentinifchen, 
der.  aus  all  eit  Ausgaben  genommenen,  der  anderer 
Handfchriften,  z.  B.  der  Brencmannifcheti,  der  Krlan- 
gfidchen , und  anderer,  welche  andere  Schriftfteller 
benutzten  — fodann  Probe  einer  volJftändigen  Ver- 
gleichung einzelner  Titel,  aus  dem  erften,  fechsten, 
Zehnten  11  n d V i ? ru'H d z \V a nz i gf t e n Bache.  — EndlicÜ 
IVefultat  über  den  Werth  und  die  Verwandfchaft  al- 
lfer  diefer  HAndfchriften  mit  einander  — uaftreitig 
der  gelungehfte  Th  eil  des  ganzen  Werk*, 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Brhliw,  in  der  Reallchulbuchh : Hermannfried, 

letzter  König  von  Thüringen.  Trauerfpiel  in 
ftluf  Aufzügen  von  Dr.  F.  G.  IVelzeU  igi8-  123 
S.  8-  (tö  gr-X  :i 

Hermart* n fr ied  be  fitzt  das  Königreich  Thüringen 
gelheiJt  mit  zwcy  Hrüdern , Berthar  und  flal- 
derich.  Die  Kaifers -Tochter  Ainallwrta  ift  fein 
Weih,  Radegunde,  llerlhars  Tochter,  hält  lieh  bey 
ihm  auf.  Wir  treffen  ihn  mit  feinem  Vertranten  (fo 
wird  er  im  Pcrfouenverieichniffe  genannt)  Iring  auf 
der  Jagd,  wo  ihn  eben  Berthar  aus  den  Klauen  ei- 
nes Bären  gerettet  hat.  Er  fiehtt  in  der  Entfernung 
'ein  „graues  Männfcin”  emfig  graben , wo  Iring  nur 
einen  alten  krummen  Weidenftock  erblickt.  Er 
fagt : 

Gräbft  Gold,  Schatzgräber ? Gold  da«  kaaa  ich 
brauchen. 

Tain  Geld.  Z'rey  Kronen  grabe  mir  ti  error, 

Die  mufs  ich  haben. 

So  erfahren  wir  denn)  dafs  er  gern  die  Kronen  fei- 
ner Brüder  hätte,  und  Iring  merkt  es  auch.  Von 
diefem  aber  erfahren  wir  in  der  erften  Scene  auch 
noch,  dafs  er  mehr,  als  Vertrauter  im  Sinne  der 
franzöflfehen  Tragödie  ift ; denn  er  hat  ein  iüfternes 
Auge  auf  Amalhcrta,  „das  hohe,  ftoize,  königli- 
che Bild,”  und  meint: 

, ■,)<■'»  •>  Xaftr  brechen  oder  biogen,  J" 

Der  Loire  nur  foll  bey  der  Löwin  liegen. 

fiermamifried  hat  die  Brüder  auf  feine  Burg  Schei- 
dingeu  geladen.  . Sein  Weib  ift  noch  viel  begieriger 
auf  beide  Kronen,  als  er  felbft.  Die  Lady  reizt  den 
noch  ge wiffeusfeh wachen  Macbetli  — nicht  doch! 
KeC- wollte  Tagen  :Ämalhcrta  reizt  ihren  Genial  Her- 
mannfried zu  Ermordung  feiner  beiden  Gälte , und 
erfpart  fleh  einen  Theil  der  Mühe,  welche  in  ähnli- 
chem Kalle  Lady Macbeth  anwendet,  durch  einen 
Trankt  deh  fle  tlem  Muthlofen  gemifcht  hat,  und  der 
Ihn  auch  wirklich1  fo  tollkühn  macht,  dafs  er  den 
Mord — feinem  Vertrauten  aufträgt.  Das  gefpen- 
fiige  graue  Männlein  fleht  er  hier  wieder. 

Mitternacht  ift  vorüber,  als  der  zweyte  Aufzug 
angeht,  Iring  meldet,  dafs  der  Mord  vollzöge« ' ift, 
aber  nur  an  Einem  Gafte,  an  Duncan;  der  andere 
Donalhain  — — nein,  es  ift  doch  verwünfcht,  dafs 
Heb.  die  Nahten  aus  Maclieth  nicht  aus  dem  Kopfe 
bringen  kann!  — Niehl  König  Duncan,  foudernltö- 
aig  Baiderich  ift  ermordet,  und  König  Berthar  ift 
A.  L.  Z.  1819-  Frfler  Baad. 


entflohen.  Radegunde  fchreit  über  Brudermord; 
aber  Hermannfried  hat  eben  fotvohl  als  Rec.  leinen 
Macbeth  gelefen,  und  fchiebt  daher  mit  Jjsr  grüisten 
Geiftosgegenwart  die  Blütfchuld  auf  den  Enlfloho- 
ncn.  Hierauf  fleht  er  das  graue  Männjein  wiederum, 
und  eilt  hinaus.  Amalberta  fendet  ihm  den  Ehren- 
titel Memme  nach. 

König  Berthar  ift  ni«ht,  wie  Macbeths  „blut- 
fchuldige  Vettern”  Malcolm  und  Donalbain,  nach 
England  oder  Irland  entflohn;  wir  finden  ihn  mit 
einem  treuen  Eckard  im  Thüringer  Walde,  wo  er 
Krieg  gegen  den  Mörder  ^ereilet.  Der  junge  Bern- 
walt, Herr  zu  Anhalt,  Heerführer  der  Sachten, 
kommt  und  bietet  ihm  Beyftand  an.  Jetzt  „beifst” 
ihn  alter  (S133)  das  GeWiTfen  , deutfehe  Brüder  zu 
führen  auf  einander  in  die  Schlacht.  Er  fendet  da- 
her Uermvalt  ab,  denHertnannfried  zumZweykampf 
zu  fbdcrii.  Dicfes  Anskunftsnrittel  — es  kam  dem 
Rec.  vor,  als  ob  es  nicht  Berthar’s  eigner  Einfall  wä- 
re; als  ob  er,  det,Rec.,‘ffchon  in.der  A.  L.Z.  1818  et- 
was davon  gelefen  hätte.  Er  fchlug  nach  Und  fand 
im  Monat  Februar  Nr.  27  Sp.  212,  dafs  in  Acr  ffear.ne 
d' Are.  dem  utrtydrtW^rrtTrauerfniele  tinferes  Vfs.  der 
König  Karl  denfelben  glücklichen  Einfall  hat.  Hr. 
IV.  hat  ihn  alfö  ans  /ich  fetbfl  genommen,  welches 
keine  Reminifcenz  genannt  werden  kann.  Bernwalf 
geht.  Verwandlung.  Er  ift  in  djer'Bhrg.  T't  fprirht 
löwenartig  zu  dem  Mörder;  aber  Anialhcrta  welfs 
„ein  Lamm,”  ihn  zahm  zu  machen.  Sic  holt'Rade- 
gunde»  die  der  fliehende  Vater  in  ihrer  Gewalt  ge- 
fallen, und  Bcrnwalt  verlieht  fleh.  Amalberta  fiat 
zwar  nicht  übel  Luft,  ihn  zu  nieuchehnorden ; aber 
er  kommt  unangefochten  davon,  um  Ilermannfricds 
Tergiverfation’  zu  hinterbringen. 

Int  dritten  Akt  Krieg.  Hermannfriixl  hat  Bünd* 
nifs  mit  Köuig  Clodwig  von  Frankreich,  und  fein 
rafendes  Weib  Amalberta  weifs  auch  das  Schwert  zu 
führen.  Sie  ift,  wie  Bernwalt  (S.  47)  fagt,  ein  ftol- 
zes,  fchönes  Weib,  und  dabey  bemerkt  Eckard: 

Ja,  nur  ein  Luchen  ’ne  grofjblum’ge  Schiinheir. 

Während  Ilertnannfried  in  der  Burg  mit  Clodtvigs 
Kanzler  die  Bedingungen  des  Bündniffes,  woruntef 
Thcilung  dor  Eroberung  gehört,  fchriftlicll  fellfetzt, 
hat  Bcrnwalt  ein  Rendez-vous  im  Garten,  kehrt 
aber  wieder  zu  rechter  Zeit  in  das  Lager  zurück. 
Clodwig  ift  fchon  da,  Berthar  wird  gefehiagen,  trifft 
aber  noch  auf  den  einzelnem  i^ermannfrietf.  Er  will 
mit  ihm  fechten,  aber  der  Ann  des  Mörders  ift  (S. 
65)  „wie  mürber  Zunder."  Eryrirft,  von  Berthar’s 
Vorwürfen  crfchultert,  .teilt, .Schwert  weg,  diefer 

S auch. 
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auch,  und  als  fie  eben  (ich  verlohnen  tvollcn,  kommt 
Amalberta,  und  erlisch  lallen  König  Berthar,  Eckard 
Jijtte  recht , (i.:  ift  eine  grofsbluntige  Schönheit , ei- 
ne wahre  Klatfcltrofe,  wie  fie  im  Getreide  wächft, 
blnlroth  und  fclnvarz.  Gm  Berthar  ift  es  Schade; 
mit  ihm  geht  nicht  nur  wieder  ein  König  von  Thü- 
ringen, fontlern  auch  das  Hauptintereffe  des  Stücks 
verloren,  der  Brudcrzwift,  und  wir  h^ben  noch  zwey 
Akte.  Zum  Gluck  gieht's  noch  zwey  Liebende,  ei- 
nen verliebten  Vertrauten  und  das  graue  Männlein, 
welches  Hcnnannfried  auch  im  dritten  Akte  (S.  52) 
gefeiten  hat.  1 1 

1 Vor  allen  Dingen  entfpinnt  fielt  im  vierten  Akte 
ein  netter  Krieg.  Der  König  von  Frankreich,  ftets 
•nach  Land  in  Dentfchland  lüftern  , fodert  in  Bezug 
auf  den  fehriftllchen  Vertrag  mit  Herniantifried,  den 
wir  S.  J3  unterfchreibcn  fallen,  die  Hälfte  des  von 
Berthar  hinterlaffenen  Königreichs.  Abgefchlagen ! 
li  . , I ! ' 

Mtcli  düueht,  hßft  Erde  einig  in  deinem  Frankreich. 
Doch  trügft  du  folch  Gefiift  nach  deulfchcm  Land, 
Nimm  eine  TaXche  voll  dir  mit,  genug. 

Damit  IU  beffern  den  Farifcr  Drtck. 

Ciodwig  fchimpft.  Die  Grofsblutnige,  einen  Scherz, 
daraus  machend,  lockt  ihm  den -Vertrag  ab,  und 
zerreifst  ihn.  Ciodwig  fchimpft  wieder,  eilt  fort, 
•und  der  neue  Krieg  bricht  aus  auf  der  Stelle.  Her- 
mantifried  wird  bey  Runibcrg  in  einer  grofsen 
Schlacht  gefchiagcr»,  und  wäre  mit  lammt  der  Köni- 
gin gefangen  worden,  wenn  nicht  Bernwalt,  den  Ra- 
degunde irriger  Weife  für  todt  gehalten,  mit  einem 
Schwarm  von  Reitern  dazu  gekommen,  und  unter 
dein  Ausruf:  Für  König  Berthar  j auf  beide  Theiie 
losgefchlagen  hätte.  So  entkommt  Hermannfried  in 
die'  Burg,  und  Ciodwig  hat  Luft,  mit  dem  jungen 
Sachfenfürften  (ich  zu  verbinden.  Sein  Kanzler  Diet- 
bert, ein  diplomatifches  Subject  ungefähr  wie  Gyl- 
denbrog  irn  l'ugurd,  giebt  den  Rath : 

Macht  ihn  mm  König.  Auf  dm  Namen  find 
Manch’  dcnlfchc  fcüitlan,  hör'  ich,  wie  befelTcn.  , 

Das  Mittel  fchiagt  an,  und  der  Bund  zwifchen  An- 
halt und  Frankreich  ift  gefcbloffcn. 

Im  fünften  Akt  «jeht  es  zu,  wie  es  pflegt  unter 
Bnn-  livgen  offen.  Ciodwig,  um  das  dem  neuen  an- 
halfifrhen  König  verlprochene  Land  zu  erfparen. 
Welches  er  von  Hermannfried  erkämpfen  will,  hat 
verfocht,  vor  der  Ankunft  der  Sachfen  die  Burg  zu 
nehmen.  . Aber  er  hat  es  nicht  durebfetzen  können, 
und  feine  Leute  haben  S.  90  auf  dem  Thurm  gefeiten 

Ein  graue»  Männlein,  nXrrifch  Zieh  geberdend, 

Ali  fpr&ch  cs  mit  dem  Mond. 

Die  Sachfen  kommen  an.  Nach  der  Befcbreibnng 
eines  Franken  (S.  91)  find  es  Riefen.  Der  Erzähler 
zeigt  dem  König  Ciodwig  feine  Hand,  die  ihm  ein 
Sachfe  in  aller  Frcumlfcnaftlichk'clt  „halb  zu  Brey 
gedrückt  hat.”  Nun  führt  uns  Hr.  ff',  in  die  bela- 
gerte Bure.  Da  fteht  es  Obel.  Hermannfried  hat 
keinen  Muth  mehr,  und  Ainalberta  verliert  ihn 
auch,  als  ein  Bote  you  Mailand  zurückkonunt,  und 
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ihr  meldet,  dafs  fie  auf  die  Hülfe  ihres  .grofsen' I Va- 
ters nicht  zu  rechnen  hat,  weil  er.toclt  ift.'  Her- 
mannfried feridet  nun  Iring  bittweife  zu  Ciodwig  mit 
allen  feinen  Schätzen , um  fielt  loszukaufen  vor  der 
Gefimgenfchaft.  Doch  begierig.  Zu  wlffen,  wie  es 
Morgen  um  ihn  ftehn  wird,  befiehlt  er  ihm,  einen 
propnetffchen  Einfiedler  Ryno  herbeyzijfc|iaffen. 
Kaum  hat  er  Zeit,  ein  Dutzend  Verfe  Monolog  zu 
fprechen;  fo  ift  Ryno  da.  Wer  ift's?  Das  graue 
Männlein,  nur  „zum  Riefen  aufgewachfen;”  der 
alte  wunderliche  Arzt,  weicher  feinem  kranken 
Vater  einft  verhiefs : Morgen  brft  du  aus 'dem  Bett, 
eine  Vorausfagung,  weiche  dadurch  in  Erfüllung 
ging,  dafs  der  Kranke  aus  dein  Bett  auf  das  „ Brett'' 
kam.  Er  propliezeiht  dein  Hermanntried , dafs  er 
Morgen  fclion  Ruhe  vor  feinen  Feinden  haben  wer- 
de. Der  Vf.  führt  uns  wieder  zu  den  Belagerern. 
Bernwalt  erfährt  eben,  dafs,  von  Iring  beftochen, 
Ciodwig  ihn  an  Hermannfried  verrathen  will-  Dem 
auszuweichen  erftürmt  er  mit  feinen  fäclififchcn  Rie- 
fen die  Burg  fofort  ailein.  Er  fallt.  Die  ilurp  brennt. 
Die  Grofsbluntige  kürzt  fich  ftolz  in  die  Flammen, 
utn  zu  enden  , wieder  „Phönix.  ” Hermannfried, 
Iring  und  Radegunde  finden  wir  zuletzt  im  Lager 
Clodwigs  wieder.  Iring  erftiebt  Hcnnannfried,  weil 
er  die  Schuld  feines  Brüdermordes  auf  ihn  und  Amal- 
berta wälzen  will;  hierauf  will  er  auch  Ciodwig  cr- 
ftechen,  da  diefs  aber  nicht  gelingt,  erfticht  er  lieh. 
Der  Frankenkonig,  fo  galant  als  tapfer,  bietet  Ra- 
degunden , die  allein  noch  von  der  Familie  am  Le- 
ben ift,  feine  Hand  an  ; aber  der  Tod  ihres  Gelieb- 
ten hat  fie  zur  Himmelsbraut  geweiht,  und  mit,  dem 
Korbe,  den  er  von  ihr  bekommt',  endet  das  Stück. 

Rec.  wagt  es  nicht,  diefeCompolition  grofs  oder 
erhaben  zu  nennen.  Aber  man  wird  ihm  zugefte- 
hen;  dafs  fic,  wie  die  Königin  Amalberta,  eine  groß- 
blumige Schönheit  ift,  nur  nicht  zweyfarbig,  wie  dte- 
fe  fchwarzgeßnnte  und  mordgerüthete  Kornrofe, 
fondern  bunt  wie  eine  Tulpe.  Die  Hauptfarhcn  da- 
zu hat  der  Maler  offenbar  ttoeÖs  aus  Shakfpeare’s, 
theils  aus  Fouque’s  Farbentöpfen  genommen.  Se- 
hen wir  nun  ein  wenig  nach,  wo  ihm  etwa  bev  dem 
Ausmalen  der  Blume  der  Ihn  fei  ausgefahren  ift. 

S.  6.  Tagt  Berthar: 

Wir  beid*  und  Bruder  Baldricb,  feil  verbunden; 

' Wie  die  drey  Stern*  in  des  Orion  Gurt. 

Nicht  zu  gedenken,  dafs  diefe  Sterne  ein  Wenig  weit 
von  einander  ftehen;  fo  hat  Orion  keinen  Gurt  (wie 
ein  Pferd),  fomlern  einen  Gürtel.  S.  7 fteht : Do 
thuft  ihr  falfch  (unrecht).  Einem  falfch  thun  heifst 
in  der  niedrigen  Sprechart : ihn  betrügen,  befondera 
im  Spiele.  S.  10  wünfchl  Radegunde,  dafs  Amalber- 
ta ihr  und  ihrem  Vater  wieder  lieb  wäre  (fie  wieder 
ligh Juittt,  ihr|en  gewogen  wäre).  S.  ja  trifft  dgr 
Blick  Antalberia’s  den  Iring  wie  ein  zweyfehneidig 
Schwert,  und  ihr  Auge  zollt  Donner  auf  ihn  her. 
Wenn  das  Auge  zollt,  fo  gefchieht  es  ohne  alhss  Ge- 
räufch.  S.  15  fleht:  Von  ein’  zur  andern  Gränzc  ; 
S.  jy  ein’n  Bettelkönig,  ein’n  Meierhof,  und  fo  öf- 
ter. 
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ter.  S.  18  heilstes:  Mir  -fehlt  das  Blut,  was  Andre 
leicht  zu  viel,  (haben)  Derlniinitiv  haben  kann  nicht 
ausgelallen  werden,  nichteinmal  füglich  als  Hülfszeit- 
wort.  Wer  lagt  wohl . Utn  in  einer  Sprache  zu  dichten, 
mufs  man  Gc gelernt?  Ebend.;  'S  ift  einGclüften,  wie 
ein  fcbwanger  Weib  (wie  das  eines  fchwangern  Wei- 
bes). S.aj.  In  des  Alhviffend-  und  Allfehenden.  Als 
S.  29  Bertliar  von  dem  durch  Mord  fchelmifck  ztrtrt- 
ImrnGaftrecht  fpricht,  ergegnet  Eckard: 

Dank  für'«  Eff.nl 

W.  man  mit  Säbeln  fpeifst,  da  mag  der  Teufel 

freffeu. 

Die  Gemeinheit  des  Ausdrucks  ift  dem  alten  Krie- 
ger zu  verzeih n ; aber  der  fchlechte  Witz  nicht. 
Wie  in  der  gfeannt  d’Arc,  fo  wird  auch  hier,  oft  mit 
denfelbcn  ekelhaften  Ausdrücken,  auf  die  Franken 
gcfcliiinpft.  S.  30  treulos  wie  Hurcnlicbe.  S.  31. 

Ich  weif«  nicht,  welch  (er) 

Beelzebub  in  diefei  Volk  gefahren, 

El  iil  ihm  engethau,  e«  kann'»  nicht  laden, 

Die  T allen  Arcckt  cs  llets  nach  DeutfcHUnd  «ns. 
Kömmt  er  (es,  das  Volk)  in  (den)  Himmel  u.  f.  f. 

Mae  der  deutfehe  König  auf  feine  fränkifchen  Fein- 
de fchimpfen  ; wenn  er  nur  keine  Fehler  gegen  die 
deutfehe  Sprache  dabey  machte ! S.  35  fagt  die  grofs- 
blumige  Schönheit: 

Und  laiTeu  uns  wie  rilud’ge  Hundt  greifen  ? 

Sie  hat  es  für  diefes  im  Munde  einer  fchönen  Köni- 
gin abfcheulichc  Gleichnifs  wolil  verdient,  slafs  der 
König,  von  Frankreich  S.  75  fie  ein  Hunds  gefickt 
nennt.  S.  52  rühmt  Dietbert  von  Paris  unter  andern 
auch,  dafs  es  Huren  habe.  S.  55  fpinnen  Geiiter 
< den  Mädchen -Sommer  (fopft  Alter- Weiber- Som- 
mer,) Herbft  faden  genannt,  zart  und  fein  aus  Silber- 
lein.  Selbft  zu  einem  Kinde  (Amalfried,  Hermann- 
frieds Soluilem,  welches  hier  nur  einmal  vorkommt, 
und  in  der  Folge  gar  nicht  wieder  erwähnt  wird)  — 
felbft  zu  einem  folchen  Söhnlein  gefagt,  ift  diefs  Di- 
minutivum  eines  Metalls  zu  kindlich.  S.  58  beforgt 
Radejrunde^in  Bezug  auf  Bernwaits  Antrag  nächtß- 

Ich  würde  wohl  mir  bey  dir  felbft  vergeben. 

Er  erwiedert;  Ich  vergebe  diefs  .Vergeben.  Das 
Wortfpiel  ift  witzlos.  Dafs  nach  S.  66  Clodwigs 
Vater  Hermannfrieds  Mutter  zur  Hurt  hat  gemacht, 
hätte  Rtec. , als  etwas  Zur  Fabel  Gehöriges  oben  er- 
wähnen füllen  ; aber  es  ift  zweifelhaft , ob  es  nicht 
. blofs  feine  Ammt  gewefen ; denn  Bertbar  fagt:  die’ 
Bruß,  die  dich  gelaugt,  zur  Hure  gemacht.  S.  70. 
Ich  biet’ ihm  Trotz,  dem  Buben,  in  die  Stirn  (in’s 
Angenclit).  Von  der  Frau  Bailna,  Hermannfrieds 
Mutter,  welche  mit  Clodwigs  Vater  davon  gelaufen, 
lagt  Amalberta  S.  72  ungemein  grofsbjumig: 

H»  geiler  Schwamm,  gemeine»  L3Ichp.pi.rl 

•‘»•-73.' wird die  Sonnc  gefragt.  Ob  Ge  nicht  verfinfte- 
re  (fick  ver fi öftere),  und  König  Glodrng  nennt  Kö- 
01g  Hermannfried  einen  lump’gen  Sclavcu,  


Geworfen  (geboren)  hinterm  Zaun  wie  andre  Hunde, 

auch  einen  aufgeblähten  Frofch  u.  ft  f.  S.  77  liefsen 
in  Frankreich  die  Thüringer  „beladne  Wagen  flber’n 
Säugling  gehn,  der  unterm  Rad  noch  lächelte."  Ein 
Seitenftück  zu  der  Hyperbel  in  der  £feann(  d' Are 
Akt  1.  Nach  Waffen  fchreit  das  Kind  in  Mutterleib. 
S.  80  du  füllt  (folift)  und  öfter:  du  vrillt.  S.  79  fagt 
Radegunde  zu  Geh  felbft:  Hoffe , liebes  Herz.  S.  82. 

Denn  en  der  Freyhoit  halten  diefe  Horden  ' ' 

So  feit,  wie  am  Tolurfiem  hangt  der  Norden. 

Eine  wunderliche  Aftronomia ! Vielleicht  ein  Spott 
des  Vfs.  über  die  Un  willenheit  der.Frankeu.  Wir 
Deutfehe  wiffen,  dafs  vielmehr  umgekehrt  der  Po- 
larftern  an  dem  Norden  hangt.  Ryne  fpricht  S.  101 
in  Cäfurlofen  Alexandrinern  1 alt  <ier  jambilchen 
Fünffüfslcr  des  Stücks.  Einer  Wache,  die  S.  103 
dem  Herrn  zu  Anhalt  Halt  au!  zuruft,  antwortet 
er:  Kehr  deinen  Anruf  um,  fo  kennft  du  .mich. 
Ein  nichtsfagender  und  am  Unrechten  Orte  ange- 
brachter Lagerspafs.  S.  1:6  wird  gefragt:  Wollt 
ihr  nicht  beyfeite  treten,  dafs  mein  zartes  Lamm 
nicht  erfchnckt?  (erfch recke)  und  fo  öfter  der  ln- 
dicativ  ftatl  des  Conjunctivs. 

Ein  folches  Regifter  von  Verftöfsen  im  Einzel- 
nen boy  mifsrathenem  Ganzen  beftimmt  das  Urtheil 
der  Kritik  über  das  Produkt.  Aber  Rec.  darf  nicht 
verfchweigen,  dafs  er  mehr  vom  Vf.  hält,  als  von 
feinem  Werke.  Er  hat  darin  kräftige , obwohl  oft 
ausfetzeudo  Pulslchläge  einer  poetifchen  Ader  ge- 
fühlt. Man  höre  S.  59  den  Bertbar  vor  Hermann- 
frieds  Burg. 

De  liegt  äs.  Pelfenneft  in  feinen  Wolken ! 

Mich  dnucht,  de.  Bruder«  (/eilt  Acht  euf  der  Zinne. 
Und  winkt  mir  «u,  nud  reißt  die  Herxen*wuude. 

O Hau»  de.  Blut,  und  Morde,  1 Def*  dich  nicht 
Der  Abgrund  Ichon  Verfehlungen  I Feu’r  eotg 

Himmel 

Dich  nicht  gefreiten ! Warum  fteinigten 
Einftlinend  deine  alten  Mauern  nicht 
Den  Brudermörder  lange  ? — Brecht  hervor 
Au»  euren  fchwarten  Höhlen,  Geiiter  ihr 
De»  alten  Zorns,  der  Hache  fiultre  Mächte! 

Genf»  au»  die  Schal’,  o Himmel,  deines  Grimm»! 
Gehirne  de»  EutfcUens,  auf  und  peitfeht 
Die  fchnädo  Welt  mit  euren  Feuerruthen! 

Reif»  deine  Felfcndätnme  durch,  o Meer, 

Und  wafch’  des  Angefiulit  der  Erde  rein 
Von  diefem  Schandfleck!  Aber  uuauatöfcMioh 
- Steht  d/e  verfluchte  Timt,  und  ihre  Spur 
Verfchwindct  einft  jm  lettten  Feuer  nur. 

Das  einzige,  etwas  matte  Beyivört  „fchnötle"  im 
I3ten  Veile  abgerechnet;  was  liefse  Geh  cintven- 
rien  gegen  diele  Rede,  gegen  die  Stetigkeit  und 
Steigerung  ihrer  Gedanken  und  Bilder  ? Hören  wir 
S.  8t  den  Belagerten,  wie  er  ohne  Schwert  aufiritß 

Schliefst  Thor  und  Thüren!  Zieht  die  Brücken  auf! 
Sturmpfählc  pflanzt!  Vermauert  Jeden  Zugang! 

Labt  kämpfen  uns  um  jeden  FilaAerftein, 

A!»  wie  um’«  Leben  ! 
ledwedr»  Glied  fey  ein  Gewappneter, 

Ala  Lerne  Arättbc  jede»  Haax  dem  Feind’ 

— - Entgegen  I — 


Und 
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Und  Amalberfa’s  Antwort: 


A- L,  Z.  Num,  lg.  JANUAR  ißr?. 


hoben  dir  dein  Schwort  genommen. 

Doch  dir  ein  Hm  dafür  gegeben,  Hrnnannfried! 
J«  chef er  T.g  gilt  dreimal  hSher  mir, 

Ali  unter  HachtciiUg. 

L«f»  mich  im  Kampfe  dir  »ur  Sei!»  flehn, 

nü.'f.d,reien-a  **f»»r««nnn  drehn, 

Dief«  fchnodeOtdd,  tu  Pfeilen  «rill  ich>,  tchmelten! 
War  ich  em  Berg,  mich  auf  den  Feind  tu  willen  ! 

Es  ziemt  dem  wankenden  Mathe  der  Verzweifln™ 
f<>  slcclifm"  Übtr  ßch  zu  greifen,  und,  damit  „•  Ilmlu 
finke,  (ich  an  kecken  Hyperbeln  anzuhaltcn.  Schade 
nur,  djls  Hermann  ihre  Wirkung  auf  den  [ efer  un 

fchen,sah|d'r,UfiUr®ih  fce  rnatte"’  franzöfifch-deut- 
ichen  ^cniuls  worte  der  Scene  zeritört: 

So  k°mm,  vtrtlpid’gen  «uf  d *n  Tod  die  Vefte 
Und  reiten  wir  de«  Glücke«  letzte  Kelle J * 

Nicht  unglücklich  fagt  Berlhar  S.  63  von  den  Tmm 
peten.  il.irt  ihr  die  Ehernen  SchJachSihn"  S,n  • 
und  felbft  der  Ansdruck  zarter  Empfindungen  (liefst 

"»  ‘ll!n  «»«d» kmderjyen 
n uefter  Sc  hule.  So  fagt  S.  78  Radegunde , ais'fie 

Bern walt  ertrunken  glaubt:  • >s  ue 

feucht..  Grabt 

JJ-r  d der  Himmel  dich  fo  werlh 

Hai»  «r  auch  deine«  fchone»  Leib  d,  r Erd« 
Mifsgounl  «nd  ihn  begrub  in  hcil’ge  Fin'Jj 
D«nut  er  ltnuier  ihn  vor  Aunen  hat 
ÄfT  «nd  Spic<elfifei„ „ rl.  .ft,5 

•„  Ihr Vrw«  & 1gbh£?  ihr  SilherwerieD, 

« r V ln,.icr  klaren  Tiefe,  bettet 
• Se  n tchriiws  Haupt  it,  eurem  Sohoo&o  weich 
Lud  fuiet  ihrn  abondgoldnc  Traume  in 
Vud  leite  frag,  in.,  Ohr  ihn,  iei,  und  Wm,f 
^auo,  mein  Gel.ehtor,  lioti  du  heim  die  Braut? 

Das  „mein  Geliebter ’•  in,  letzten  Verfe  fcheint  dem 

s*  Wiässä  'zi 

läuft  iÄ«L"Ä  S^&"  Vel'i’ 

reifst  dSB  Frankcnkönig>  indem  He  den  vL  i-agS- 

?Def?Wnd  wÄ  bWit  d",n  Winde  ^.aBjnd 

Ln  er  di.  ayö  o i 

Nm.  Iftd«  2™**  ?anier  G*n  davon  _ 

Mun  ift  das  gaut«  Rech  _ wie  wegg.bUf.n  i 


Mitglied  der  berlinifchen  Gefellfchift  f.8n“ng  «n  — - ~ icme  rnerm-irh,  1 

Sprache.  Vor  dB.W«W  ec  Ml.  *£  £££  .SäfSSÄSSfö  *"  *^4*- 
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beffer  in  feine  Gewalt  zu  bekommen;  er  vermeide, 
fe'i’f  fi  för  poetifclie  Licenzen  zu «Ä 

Sfciris  des  leiden'fc  lÄd!""  SuS«!,  7fe£ 

Hyperil  vof 

durch  den  Reiz  ihm  diiXn^hm,  ’ *hf  *r  f,ch 
rührendeu'Situationei]  locken  /dsi  A l rUe“  odwr 
He»,.,,  zu  wollen,  ohne  die  Lnn,  e^&hr 
wahr  und  (cheinbar  noth wendig  aus  der 
Anlage  des  Ganzen  zu  entwickeln,  [w  Heb!  ?.?6" 
Tragödie  verdient  den  Vorwurf  den  fhm  |W.  '?**’ 

erzürnte  Erankenkönig  macht  er  ?ft  " , ; ‘ 3 ' 

kommt  aut  anderem  »>c  a„i  v Sfr" 

*. • Ä 

rrh,Jid”  — Sä;  rSs 

&hffitlfapr'r  err/l,n  be;:eht’  und  die 

wii  r mer  Guwiffensangft.  Ein  halber  Mar! 
beth  im  Anfang,  kaum  ein  Viertheil  Franz 

15  'r  T yme'&hat 

dafsan  An t heil  nicht  mehr  ?u  denken^ff  "'VnS' 
die  grofshlumige  Mordluft,  Amalberta  ‘ ’h^  ° hft 
ftens  in  ihrer  ausdauernden  Kraft  zum  Hz' 1 ue.'“ä' 
Reiz,  der  ihn  ausfticht.  Nidusa.Th’  l^-  ?neB 
als  fein  fchmach voller  Tod  • aber  " , m befriediget, 
den  ztnfnruch  auf  Doetifrb»  , er,bffr)edlget  nur 
den  Kunhlinn,  welcher  mehr  ak  dLr^uM  ’ nic/“ 
ner  Hal^erichtscxecutio^  ' vj£nt  ^ 

Scencn  iailen  vermuthen,  dafs  es  df«  "r-  c effXea 
loffalität  Sliakefpeare’frher  ComLr!  T'*fe  “nd  Co' 
che  den  Vf.  angeregt  hatL.n  ^'’f  oneM  war>  'vel'- 
einmal  aus  einem  ilamief  den  ( v,(>r  ”’an  .t!eilkP  fielt 
beth  die  prophetilchen  iw’ ^ ^ einfm  «ac- 

rett  Stclli  -%jn  »aS2.M?n-l«ht  W<?*  Und  an  de- 
anwächft,  einen  '"l-’  lks,,2um  Riefen 

Jeher  GefpeXwek!  * * F°U<1Ues  Prü- 
der a.  l:  * .wekhes  in 

ausgefprochen  wordei/ifi  dcrmf rankt d Are 

H»'/..  fehlt  mL',  td  SS. s,ar  T^f“ 
hst  fojpar  das  praup  \ffin  1 - ack.  Ja,  rfiefen 

rücftwärts  geführt  röcliu  i/f1  e*a“,*rofsÄn  Schritt 
ketn  Heil  A F%.$  fÄ’,."?  f,r"'  <UeTra<«r'‘l* 
fchen  Helden/pielen  A],  "flr  ^vCn  dran«tj- 
fo  unwürdig  nicht  1«  Hem  ’ Aif.*,J,d  Vl,fiwi  «'•  ‘ f- 

fen,  und  r«».«-ä<emiren  laf- 

tnit  Muhe  durch  feine  LWkTär1^ 
den  ISainen  fein*?  c . Ulld  durch 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lo.vno* , b.  Colburn  : Narrative  of  my  Captivity  in 
ffapan,  during  the  years  igit,  ta  und  13;  — 
wilh  obfervatious  011  the  countryand  thepeople. 
Uy  Captain  Galownin,  tt.  N.  Towhich  is  added, 
an  Account  of  voyages  to  Japan  , to  procure  the 
Releafe  of  the  Author  and  his  Companions.  — 
Uy  Captaia  Rikord.  1817.  2 Vol.  g. 

Man  hat  fich,  vielleicht  nicht  ganz  mit  Recht, 
immer  Ober  die  Mangelhaftigkeit  untrer  Nach- 
richten von  Japan  beklagt.  Kämpfer,  unter  Lands- 
mann, diefer  to  aufmerkfame,  tcharffinnige  Beobach- 
ter  hat  uns  fo  viel  intereffantes  Ober  dietes  merk- 
würdige Reich  hintcrlaÜcn , dafs  diefs  gewifs  nicht 
ftatt  finden  dOrfte,  wenn  nicht  der  gröfste  Theil  fei- 
ner merkwürdigen  Beobachtungen  ungedruckt  ge- 
blieben und  nun,  nach  Hans  Sloane’s  Toi,  alle 
Kämpferische  Handfchriften,  die  er  von  K.  Erben 
gekauft  hatte,  in  dem  bekanntlich  aus  der  Sloane’fchen 
Verlafl’enfchaft  entftandenen,  brittifchen  Mufeum 
wahrfcheinlich  för  immer  vergraben  wären.  Indcf- 
feniftdas,  was  davon  gedruckt  erfchienen  ift,  gar 
nicht  unbedeutend  und  cs  ift  erfreulich,  wie  alle 
Nationen  es  dankbar  benutzt,  Montesquieu  felbft  in 
feinem  unfterblirhen  Werke  den  trefflichen  Deut- 
feiten fo  oft  als  Gewährsmann  auffflhrt.  Die  Vor- 
würfe, welche  man  der  japanifchen  Regierung  über 
die  eiferfflehtige  Strenge  macht,  womit  fie  an  ihren 
Grenzen  jeden  Fremdling — Holländer  unflChinefen 
ausgenommen  — zu  rück  weiten  läfst,  gleich  als  wür- 
de durch  ihn  das  Land  in  Gefahr  kommen,  verpeftet 
zu  werden , find  gewifs  ungerecht , wenn  man  die 
Urfachcn  in  ihrer  grofsen  Wichtigkeit  betrachtet, 
■welche  diefe  unerbittlichen  Gefctze  motiviren.  Man 
erinnere  fich  nur  der  bittern  Erfahrungen,  welche 
diefe  hannlofc , einft  den  Fremdlingen  fo  geneigte 
und  freundliche  Nation,  durch  die  unverTchämte 
Einmifchung  der  portugiefifchen  Miflionarien  mach- 
te. Mit  offnen  Armen  waren  im  J.  1542  die  Verun- 
glückten eines  portugiefifchen  Schiffes  aufgenommen, 
mit  Freundfchaft  gepflegt  und  mit  allein  Nöthigcn 
zur  ROckrcifc  verteilen  worden^  Dadurch  wurde 
diefs  merkwürdige  Land  zuerft  in  Europa  bekannt. 
Zu  fchuldiger  Danktagung  für  diefe  erfte  Aufnahme 
und  die  unermefslichen  Vortheile,  welche  diefe  Na- 
tion im  Verfolge  aus  dem  Handel  mit  diefem  Reiche 
zog,  nifteten  fich  ihre  Pfaffen  dort  ein,  zettelten 
bald,  durch  ihre  gewöhnliche  Einmifchung  in  Politik, 
Verfchvrörungen  gegen  die  legitime  Regierung  an, 
A.  L.  Z.  1819-  Erfltr  Band, 


wodurch  gegen  50000  Japaner  als  Opfer  eines  gräfsli* 
chen  Bürgerkrieges  fielen.  Kann  man  es  ihnen  ver- 
denken, wenn  fie  endlich  im  J.  1638  alle  diefe  un- 
dankbaren und  verrätherifchen  Fremdlinge,  mit  dem 
Beyfalle  aller  Parteyen  aus  dem  Laude  trieben  und 
die  Thür  hinter  ihnen  auf  ewig  fchlofs?  Nur  die 
Holländer  von  allen  Europäern  allein  erwirkten  fich 
mit  grofscr.Mühe,  hauptfächlich,  wie  man  fagl,  durch 
den  öffentlichen  Akt , dafs  fie  das  Kreuz  mit  Eüfsen 
traten  und  an  der  Ausrottung  der  fremden  und  ein- 
hcimifchen  Chriften  Theil  nahmen,  den  Zugang  zu 
dem  einzigen  Hafen  vonNangafaki  (eigentlich  Defima 
jetzt  — früher  Firando)  wo  fie  in  tieffter  Demüfhi- 
gttng  und  der  fchändlichften  Herabwürdigung  Han- 
del treiben  dürfen,  und  die  Japaner  betrachten  die- 
fen  Hafen  als  das  l.azareth  für  die  Kranken,  welche 
mit  der  Peft  des  Schachers  und  der  Geldgierde  ange- 
fteckt  find. 

Das  Unglück,  welches  den  braven  Kapitän  Go* 
lownin  traf,  war  die  Folge  der  unmenfchlichen 
Bjrbarey,  womit  Hr.  von  Refanof  zween  rulfifche 
Schiffkapitains,  Davidoff  und  Chwoftoff,  zur  ruf- 
lifch-amerikanifchcn  Compagnie  gehörend,  beauf- 
tragt hatte,  die  japanifchen  Küften  zu  verheeren,  die 
Dörfer  zu  plündern , anzufteckcn , die  Tempel  zu 
berauben  und  die  Menfchen  mit  ihren  Habfeligkei- 
ten  wegzufflhren , mit  einem  Worte,  Grausamkeiten 
zu  begehen,  wie  fie  kaum  vom  boshaftclten  Seeräu- 
ber zu  erwarten  find ; alles  diefs  blofs,  um  fich  für 
den  eingebildeten  perfönlichen  Schimpf  zu  rächen, 
den  er  von  der  Regierung  durch  die  Kälte,  womit 
fie  ihn  als  Gefandten  behandelt  und  abgewiefen  hatte, 
erlitten  zu  haben  glaubte.  Und  doch  hatte  eben  die- 
fe Regierung  fehon  im  J.  1792  ihre  entfehiedene  Ab- 
neigung, mit  den  Ruffen  in  Verbindung  zu  treten, 
zu  erkennen  gegeben,  als  diefe  einige  Japaner  in  ihr 
Vaterland  zurück  brachten , welche  an  den  Alcuti- 
fehen  Infein  Schiffbmch  erlitten  hallen. 

K.  Golownin  kommandirte  die  ruffifche  Kriegs- 
floop  Diane.  Sein  Auftrag  war : die  ffldlichen  ku- 
rilifchcn  Infein,  welche  die  Japaner  beherrfchen, 
zu  beobachten.  Im  Frühjahr  18 11  war  er  aus  dem 
Hafen  von  Kantfchatka  ausgelaufen;  in  der  Mitte 
Juny  kam  er  an  die  nordweftlichc  Küfte  von  Enter- 
00.  Refürchtend,  dafs  die  Einwohner  im  Anden- 
cn  der  Mifsliandlungen,  von  jenen  ruffifchen  Schif- 
fen erlitten,  feimlfelig  gefinnt  feyn  möchten , war  er 
nicht  zu  Landen  gefonnen.  IndelTcn  brachte  ihn  die 
Dreiftigkcit  feines  in  einem  Bote  als  Kundfehafter 
der  Külte  ausgefchickten  Midfhipman  doch  dazu; 
denn  diefer  landete  und  nötliicte  ilm  dadurch,  in  ci- 
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nem  andern  Bote  zu  feinem  Beyftande  zu  folgen. 
So  fand  er  feinen  Oificier  von  20  wohl  hewaffnelen 
Japanern  umgeben  , der  lieh  durch  ruffifch- kurili- 
fene  Dolmetfcher  mit  ihnen  unterhielt.  Nachdem 
Golownip  die  Urfache  feines  Landens  „ Holz  und 
Waflermangel”  angegeben,  unternahm  er  es,  die 
Beforgniffe  der  Japaner  über  feine  feindliche  Ab- 
fichten, die  fie  durch  die  Erinnerung  der  oben  be- 
merkten unmenfchlichen  Angriffe  jener  ruffifchen 
.Befehlshaber  unterftOtzten,  *11  zerfireucn,  indem  er 
ihnen  vnrflcllte : dafs  er  ein  der  Krone  gehörendes 
Kriegsfchi ff  kommandirc,  dafs  (liefe,  bey  feindli- 
chen Alificliten , nicht  Eins,  fondern  ein  ganzes  Ge- 
fchwader  fcliicken  würde,  dafs  jene  Frevbeuter,  l‘ri- 
vatkaufloute  gewefen  u.  f.  w.  worauf  ihn  dann  der 
Befehlshaber  in  fein  Zelt  einlud.  Da  er  indeffen 
hier  feine  BedörfnilTe  nicht  fand,  fo  fegelte  er  nach 
Anleitung  Alexis  Maximofrs,  eines  ruffifchen  Kuri- 
len , den  er  als  Dolmetfcher  mitnahm,  nach  der  In- 
fel Kunafahier,  der  zwanzigften  in  der  kurilifchen 
Kette,  wo  er  Waffer,  Holz,  Reifs  und  frifclie  Wur- 
zeln in  dem  dort  beteiligten  Dorfe  finden  werde,  von 
welchem  er  aber  am  5.  July  feindfelig  empfangen 
wurde;  denn  man  feuerte  zwey  Kanonen  aus  dem 
Fort  ab,  welches  den  Hafen  beherrfaht,  deffan  Wer- 
lte mit  Tüchern  verfahiedner  Farben  behängt  waren, 
fo  dafs  man  weder  Wälle  noch  Palifaden  unterfahei- 
den  konnte.  Alle  Mühe,  die  Bewohner  fielt  geneigt 
zu  machen , waren  während  vier  Tagen  fruchtlos, 
als  fie  endlich  am  Fünften  ganz  unerwartet  ihr  Be- 
tragen änderten,  von  freven  Stücken  eine  Unterre- 
dung begehrten , ihren  feindlichen  Empfang  damit 
entfahuldigten,  dafs  fie  beforgl  hätten,  fie  wären  wie 
jene  Rufl’en , die  vor  Jahren  die  Küften  verheerten, 
von  welchem  Verdachte  fie  aber  nun  zttrückgeltom. 
men  und  zu  jedem  freundlichen  Beyftande  geneigt 
wären  u.  f.  w.  Es  ift  zu  verwundern,  dafs,  wie  es 
fcheint  GoJownin  nie  ernftlich  an  Verrutherey  ge- 
dacht hat,  wozu  ihn  vielleicht  das  ausnehmend 
freundfahaftliche  Betragen  der  Japaner  brachte ; fie 
nahmen  feine  Gefchenke  und  erwiederten  fie;  er 
mifsbilligte  das  Betragen  feinerfeeräuberifchen  Lands- 
leute im  Namen  des  Kaifars  und  fie  nahmen  diele 
Misbilligung  beruhiget  und  mit  erneuertem  Zutrauen 
auf  und  knieten  ihn  ein,  an's  Land  zu  kommen.  Ein 
Oificier  (Oyagoda)  empfing  ihn  und  führte  ihn  dann 
zu  einem  Andern,  der  den  Gouverneur  vdrfteUte. 
Dielen,  völlig  bewaffnet,  begleiteten  zwey  Soldaten, 
deren  einer  feinen  Hehn,  jler  andre  den  Speer  trug 
und  deffen  feltfamen  Gang  und  komifche  Haltung  G. 
bcfchreibt:  „feine  Augen  heftete  er  ftarr  auf  den 
Boden,  feine  H ude  feft  an  die  Seiten  gedrückt ; fein 
Gang  war  fo  langfam,  dafs  er  kaum  einen  Fufs  ein 
wenig  weiter  riirkie,  als  <fan  andern,  dabey  fpreizte 
er  ulic  Schenkel  fo  weit  von  einander,  afs  ob  ein 
Bach  durch  fie  HolTe."  Sein  Cegengrufs  beftand  im 
Aufheben  der  linken  Hand  gegen  die  Stirn  und  in 
tiefem  U '1  kling  des  ranzen  Körpers  gegen  die  Erde. 
Nach  einer  Menge  Fragen , die  mit  den  Antworten 
alle  niedeigefcliricbcn  wurden , ging  mau  zu  einem 


Mahle,  wobey  Schwert-  und  Dolchbewaffnete  auf- 
warteten. Daun  erklärte  diefer  Oificier : er  fey  der 
Gouverneur  diefes  Forts  nicht , wolle  er  diofen  fpre- 
chen,  fo  müffe  er  mit  dahin  gehen.  ijicfer  Einla- 
dung folgte  G.  durch  die  wärrnften  Frenndf'chaftsver- 
ficherungen  getäufcht,  ain  andern  Morgen  , begleitet 
von  feinem  Midf  hipmen,  Piloten,  dein  Kurilifchen 
Dolmetfcher  Alexis  und  vier  Matrofen,  war  aber 
fahon  bey’m  Eintritt  durch  das  Thor  verwundert  an 
400  bewaff  »etc  Jajianer  zu  finden,  ln  einem  Zelte 
' fanden  fie  den  Gouverneur,  den  zweyten  Komman- 
danten und  vier  andre  Krieger  mit  kretizweis  unter- 
gefahlagenen  Beinen,  fammt  ihren  Waffenträgern, 
wurden  mit'  Tiiee  bewirthet  und  genau  über  Refa- 
nofs  Unternehmung  und  ihre  eignen  Abüchteu  be- 
fragt. Nachdem  den  aufwartendon  Soldaten  blofse 
Säbel  ausgcthcüt  waren,  reichten  fie  Reifs,  Fifche 
und  Sakki  (ein  gtifiiges  Getränk)  umher.  Endlich 
aber,  als  fie  Anhalten  zuin  Weggehen  machten,  fiel 
die  Maske,  und  Alexis  überfelzte  zitternd  aus  der 
langen  Rede  des  Gouverneurs  nur  die  heftimmte 
Phrafe:  „er  werde  (ich  eher  die  Gedärme  aus  dem 
Leibe  reilsen,  als  Einen  der  Ruflen  aus  der  Feftung 
gehen  lalfen.”  Die  Bemühung  zu  entfliehen  war 
fruchtlos.  Ge  wurden  umringt , mit  grufser  Fertig- 
keit gebunden,  ihnen  eine  Schlinge  um  den  Hals  ge- 
legt, die  nach  Belieben  oft  fo  fett  gezogen  wurde, 
dafs  fie  dem  Erfticken  nahe  kamen ; diefs  begegnete 
dein  Kapitän,  der  endlich  finnlos  auf  den  ßotlcn 
fiel.  Sobald  fie  aufser  dem  Bereiche -der  Kanoneil 
der  Diana  waren,  die  bald  auf  dieFeftung  zu  feuern 
aiigefangen  hatte , änderten  fie  auf  einmal  die  Be- 
handlung, begegneten  den  Gefangenen  gut,  fahäfften 
die  heften  Lebensmittel  für  fie,  hielten  durch  We- 
deln die  Fliegen  von  ihnen  ah.  liefsen  fie  in  Sänften 
fteigen,  wenn  fie  müde  waren  u.  f.  w.  So  ging  der 
Zug  nach  der  Hauptftadt  der  benachbarten  Intel 
Matsmai.  Um  diefe  acht  Gefangene  zu  transporti- 
ren  waren  200  komrqandirt ; den  Strick  der  Hals- 
fchlinge  hielt  ftels  ein  Mann  in  der  Hand.  Am  jjten 
Auguft  kämen  fie  Unter  ungelieuerm  Zuläufe  in  der 
Stadt  Chakodade  an.  Zum  Ruhme  des  japanifahen 
Nationalcharakters  führt  der  Vf.  an:  Kein  Iwsliaftcs 
Lächeln,  kein  verächtlicher  Ausdruck  erfchien  auf 
irgend  einem  Geliebte.  Im  (legentheile  kann  er  die 
Gutmüthjgkcit , Theilnalnnc  und  hüifreichc  Freund- 
lichkeit aller  Einwohner,  wo  fie  durclikamen,  nicht 
genug  loben,  die  ohne  Un'erfcbied  der  Stände  alles 
aufboten,  ihnen  Erfrischungen,  Annehmlichkeiten 
u.  f.  w.  zu  vorfchaffen.  Alle,  vorzüglich  die  Weil  rer, 
trugen  die  Züge  der  Theihiahme  deutlich  ausge- 
drückt. In  Chakodade  blieben  fie  gefangen  bis  zum 
27.  Scpt.  wurden  oft  vtm  Gouverneur  verhört,  täg- 
lich von  einem  Arzte  befucht,  der  grofse  Sorge  für 
ihre  Gefundheit  trug  und  von  einem  Dolmetfcher, 
welcher  ihnen  Bücher  brachte  und  (ich  Mühe  gab, 
ein  ruflifches  Wörterbuch  zu  verfaffen.  Nun  gingen 
fie  auf  diefclbe  Art,  wie  vorher  nach  Matsmai  cler 
Hauptftadt  ah,  wo,  bey  der  unerinefslirheii  Bevöl- 
kerung, der  Neugierigen  noch  mein  erfahienen; 
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hier  bliehen  fie  die  gwi?e  übrige  Zeit  ihrer  Gefangen- 
fchaft,  Jünger  als  zwey  Jahre;  wurden  anfangs  auch, 
wie  im  erftenGetängniffe  eiugemauert  und  unaufliör- 
Jäch  mit  der  Wiederholung  ihrer  Ausfagen  und  Er- 
klärungen gequält,  uni  Zweifel,  täglich  gehoben  und 
täglich  erneut  zu  heben  ; denn  faft  jeden  Tag  wur- 
den fie  vor  deu  Gouverneur  zum  Verhöre  geführt, 
der  während  ihrer  Gefangenfeheft  dreymal  abgelofst 
wurde  und  wo  dann  jedesmal  eine  neue  InquiGlion 
begann.  Hiufichtlich  der  Einwohner,  der  Autori- 
täten und  ihrer  Wachen  fanden  fie  diefelbe Mifcliung 
von  GiUe  und  1 raufamkoit , gingen  durch  denfclben 
Zirkel  von  Mifstrauen  und  Zutrauen  und  natürlicher 
Sympathie  ihrer  Quäler  lind  nie  befriedigten  Eifer- 
fücht  ihrer  Regierung.  Gegen  das  Ende  stirer  Ge- 
fangenfehaft  linfs  die  Wachiamkeit  ihrer  Höther  um 
etwas  nach,  fie  wurden  in  belfere  Wohnungen  ge- 
braclu,  durften  ausgehen  u.  f.  w. 

Bey  dem  häufigen  Verkehre,  den  mehrere  Per- 
fonen  mit  den  Gefangene«  hatten,  entging  dielen  ein 
Vorrath  von  Kenntnifien  in  Künften  und  Wiffcn- 
febaften  nicht,  der  bey  ihnen  das  Verlangt'«  erweck- 
te, ihren  eignen  mit  dem  Wiffen  der  Fremden  zu 
vermehren.  Selbft  die  Akademie  der  Wiffenfchaften 
hielt  es  nicht  unter  ihrer  Würde,  einem  ihrer  Mit- 
glieder den  Auftrag  zu  geben,  fich  in  der  europäi- 
schen .Mathematik  undPhyfik  unterrichten  zu  lallen. 
Dm  nun  in  Profefforen  umgefchaffneii  ruffifchen  See- 
fahrer hatten  unendliche  Milbe  mit  ihren  lernbegie- 
rigen Schülern,  und  es  kamen  da  bey  zuweilen  ganz 
poftirliche  Scene«  und  Mifsverftändniffe  vor.  Unter 
andern  war  ein  eifriger  japanifcher  Philologe  be- 
m.lbt,  ein  japanifch-  nifiifches  Wörterbuch  anzufer- 
tigen; Die  Gefangenen  bedienten  fielt  bey  diefem 
Unterrichte  eines  ruffifch - fr^nzöfifchen  Lexikons; 
als  fie  an  das  Bey  wort  .,  doßaring"  kamen,  welches 
„werth,  oder  würdig”  bedeutet  und  nun  zur  Erläu- 
terung verfcllicdene  boygefügte  Phrafoo,  um  den  ver- 
fchie.lnen  Sinn  beinerldich  zu  machen,  in  dem  das 
Wort  gcbrauöhjt  werden  könne,  auszodenlen  fttch- 
ten,  trafen  fii  «ich  auf  die  „des  Galgens  würdig.’* 
Di-fs  erweckte  nun  bey  den  Japanern  die  Idee,  der 
Galgen  fey  irgend  ein  anfehnliches  Amt,  oder  eine 
ausgezeichnete  Belohnung  um!  brachte  fie  in  folche 
Ideenverwirrung,  dafs  fie  die  Vorftellung  „von 
einem  verdicnltvoUen,  refpektabeln  Manne  des 
Galgens  würdig”  fit>h  nicht  aus  dem  Sinne  zu 
fch tagen  vermochten.  ln  folcheu  Fällen  neigten 
diele  japanifeben  Sprachforfcher  den  hopf  nach  ei- 
ner Seite  biu  und  riefen:  „cina  ausnehmend  fch wä- 
re Sprache}  ” (rhanakhanda  mut gafft  koiaba !)  Mau 
kann  fielt  leicht  vorfiellen,  dafs  die  armen  Gefange- 
nen ein  feil weros  Stück  Arbeit  mit  ihren  Schülern 
halten,  deren  Unterricht  durch  Dulimtfcher  gefche- 
hrn  meiste,  die  nur  einen  gar  geringen  Grad  von 
Bildung  befafsen;  doch  waren  )ene  ungemein  auf- 
nicrkGm  und  danklur,  und  diefer  Unterricht«,  in-  ., 
dem  er  ihnen  auch  die  Zeit  verkürzte,  belohnender, 
als  wenn  fie  dfreh  die  unerf ■ t tliche  Neugier  der 
Gouverneure  in  den  io  oft  wiederholten  V’ erhören 


ge  w i ffermafsen  auf  die  Folter  gefpannt  würden,  wo 
oft  ein  zufällig  ausgefprochnes  Wort  hundertfältige» 
nichtswürdige  Fragen  leranlafste,  z.  B.  welchen  An- 
zug tiyet  der  ruffifche  Kader ? was  hat  er  auf  dem 
Köpfe?  Was  für  Gattungen  von  Vögeln  fimlet  man 
in  Petersburgs  Nachbarschaft?  Wie  viel  Kanonen 
find  um  daskaiferlicheScblofsherumgepfianzt  ? u.f.w. 

Durch  die  unermüdliche  1 hätigkeit  des  Kapi- 
täns Mord , der  nach  G’s.  Gefaugennehmung  die 
Diana  kommandirte,  und  die  von  den  drey  Gouver- 
neuren für  die  Gefangenen  günftigen  Berichte  ge* 
fchah  es  endlich,  dafs  der  Befehl  zu  ihrer  Freylal- 
fung  gegeben  wurde.  Der  Gouverneur  (Bunjo,  oder 
Banjo)  verkündigte  ihnen  diefs  mit  warmer  I «ei I- 
nahme  und  alle  feine  Officiere  wüufchten.  herzlich 
Glück  dazu.  Die  drey  dem  Bunjo  im  Range  näch- 
ften  Beamten  feudeten  fogar  ein  förmliches  Olttck- 
w ü n fch  ungsfc b reiben  und  der  Obcrpriefter  ordnete 
öffentliche  Gebete,  um  eine  glückliche  Reife,  wäh- 
rend fünf  Tagen  in  allen  rempeln  an.  Alles  ihnen 
abgenommene  Eigenthum  wurde  erftattet  und  fie 
befchenkt  an  Bord  der  Diana  entladen,  die  anfangs 
November  im  Hafen  von  Awatfcha  ankerte.  Mit 
diefer  Diana  war  K.  Rikord  z weymal  in  Rufsland 
und  in  Japan  gewefen  während  G’s.  pefan^enfchafl, 
um  alles  zu  Befreyung  feines  Kapitäns  in  1 hätigkeit 
zu  fetzen.  Das  erfte  Mai,  obgleich  ohne  Auftrag 
zu  Feindfeligkciten , bemächtigte  er  fich,  nachdem 
er  gehört  hatte,  dafs  G.  mit  feinen  Geführten  tod 
fey,  eines  Boies,  in  dem  fiel»  ein  Mann  von  Hang 
befand  und  den  er  mit  nach  Rufsland  nahm,  im 
nächflen  Jahre  zurflckbraclltc , in  Freylieit  fetzte, 
um  feinem  Gefchäfte  förderlich  zu  fey« , denn  er 
hatte  ieinZütrauen  zu  erwerben  gewulst. 

Ift  man  mit  der  Lektüre  diefes  intereffanten 
Werks  zu  Ende  gekommen  und  wirft  einen  tlber- 
fchanenden  Rückblick  auf  feinen  Inhalt  und  erinnert 
fich  aller  der  verfchiedenen  Züge  der  Toleranz,  der 
Gutmüthigkeit , der  menfchetifreumlüchen  TlicU- 
nahme,  cfie  lieh  fo  allgemein  im  Charakter  der  Na- 
tion ausfprechen ; fo  mufs  man  fielt  in  der  That  über 
diefe  merkwürdige  pfychologifrhe  Frfcheinung  wun- 
dern, von  der  man  eher  das  Gegenthetl  zu  finden  er- 
warten follte',  wenn  man  den  ganzen  Um  fang  der 
Willkür  liedenkl,  der  in  der  Einrichtung  ihrer  Re- 
gierung liegt  und  fich  vieler  ihrer  Gefetze  erinnert, 
die  mit  blutigem  Griffel  in  ihren  Strafcodex  gcfchrie- 
ben  find.  EbenfO' wundert  man  fich,  wenn  inan  die 
Bemerkung  lieft,  dafs  die  japanifchen  Dörfer  nied- 
lich gebaut,  in  grade Strafsen  abgetlieill,  und  diefe  fo 
reinlich  gehalten  werden,  als  das  Innre  der  Käufer; 
dafs  die  Einwohner,  regfarn  und  lebendig,  den  Aus- 
druck  der  Zufriedenheit  und  Fröhlichkeit  auf  dem 
Gefichte  tragen;  da  nach  den  Bcricliten  früherer  Rei- 
fenden, ilire  Seele  ftets  in  Tr  ibfinn  gehüllt  feyn  foJl, 
wie  ilire  Küften  in  fteten  Nebel,  ln  den  Küiiflcn 
liat  diefs  verftändige , thätige  Volk  nicht  unbedeu- 
tende Fortfeh  ritte  gemacht  und  die  Wiffenfchaften, 
nach  ihrer  freylieit  eignen  Art  mit  Eifer  betrieben; 
doch  kann  diels,  was  allerdings  auffallend  iit,  nicht 
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von  der  Arzneykunft  behauptet  werden,  in  der.  Schon  aus  der  Behandlung,  der  Staatsbeamten 

Brennkoren  und  die  bekannte  Acupuuktur  etwa  kann  man  einen  Schlufs  auf  die  dofpotifche  Tvran- 
ausgenomnien,  die  gcwiffermafsen  fyftcmatifnh , mit  ney  machen  auf  welcher  das  japanifchc  Regiernngs* 
vielen  Schnörkeln  verbrämt  getrieben  und  gegen  eine  fyftem  beruht  und  mit  welcher  allein  fich  der  Herr- 
hefondere  Kolik,  (Senkt)  und  andere  Krankheiten  fcher  im  Befitze  der  Gewalt  erhalten  zu  tniUTen 
engewendet  wird,  die  roheften  und  plumpeften  Be-  glaubt.  Die  fchrecklichften  Strafen  treffen  nicht  alw 
griffe  herrfchen.  So  mufs  ein  Kranker  recht  viel  ef-  lein  den  Fehlenden,  fondern  auch  den,  unter  deffen 
len  und  je  mehr  Speife  ihm  aufgenöthigt  werden  Verwaltung  irgend  ein  nachtheiliges , oder  derRe- 
kann,  defto  gröfser  ift  die  Hoffnung  der  Genelung.  gierung  nur  unangenehmes  Ereignifs  vorfällt , wie 
Nach  Kämpfer  bedienen  lie  fich  zur  Heilung  häufig  unfehuidiger  auch  daran  fey,  felbft  dann,  wenn  es 
ihrer  warmen  Quellen;  indeffen  gefchieht  diefs  nur  fo  wenig  in  feiner  Macht  ftände,  es  ahzuhalten,  als 
während  wenigen,  höchftens  acht  lagen;  ift  dann  die  er  im  Stande  wäre,  ein  Gefetz  der  Natur  an  feiner 
Krankheit  nicht  geheilt,  fo  berdiuldigen  fie  diefelben  Vollziehung  zu  hindern.  Diefs  beweift  die  höchfte 
der  Unwirksamkeit  und  hören  damit  auf.  Ebendie-  Strafe,  welche  den  Bunjotraf,  welcher  den  Land- 
fer  Schriftftcller  klagt  die  japanifchen  Aerzte  an,  ei-  ftrich  verwaltete,  der  durch  Dawidof  und  Chwoftof 
nen  geftrandeten  Topafen,  a.  h.  fchwarzen  Chriften,  verwilftet  wurde.  Die.  eiferfüchtige  und  ungemef- 
ciuren  ihre  Arzneyen  umgebracht  zu  haben.  Ein  an-  len  inifstrauifche  Regierung  1.  fst  jeden  Gouverneur 
derer  wichtiger  Theil  der  japanifchen  Jatrik  beftcht  nur  ein  Jahr  an  feiner  Stelle,  wo  er  einfiedlerifch 
in  der  Anwendung  der  brennenden  Moxacylinder ; lebt,  denn  Weib  und  Kind  iäfst  er  als  Geifelrt  feiner 
die  grofse  Kunft  beftcht  nach  ihrer  Meinung  darin,  'Freue  in  der  Hauptftadt,  aus  welcher  er  abgefchickt 
das  rechte  Fleckchen  zu  treffen  und  zu  dem  Ende  wird.  Man  umgiebt  fie  mit  Spionen  und  begünftigt 
haben  fie  gedruckte  Täfelchen,  die  unfern  alten  jede  Angeberey.  Im  Gefühle  der  Stimmung, _ wel- 
Aderlafsmännehen  auf’s  Haar  gleichen,  diefe  heifsen  che  folch’  abtoluter  Defpotismus  bey  der  Nation 
Kjit  fju  Kagamt  (Spiegel  der  Brennplätze).  Aber  hervorrufen  mufs,  befürchtend,  dafs  fie  endlich  zur 
auch  als  Präfervatif  und  zwar  noch  häufiger  wendet  Ahndung  des  Verbrechens  gegen  ihre  Rechte  führen 
man  die  Moxa  an  ; felbft  zu  ewigem  Gefängmffe  Ver-  könne,  fucht  der  uHuinfchränktc  Herrfcher  feine 
dämmte  werden  von  Zeit  zu  Zeit  aus  dem  Kerker  Sicherheit  in  dichten  Reihen  von  Leibgarden  und 
genommen  und  gebrannt,  damit  — fie  nicht  krank  umgieht  feine  Wohnung  mit  zahlreichem  Gefchfttze, 
werden.  Dagegen  ift  es  nun  auffallend  zu  feilen,  gleich  einer  Feltung.  Doch  der  Nitionalcharakter 
dafs  jeder  gemeine  Japaner  zu  fchreiben  verficht  und  fclieint  fchon  fo  tief  hcrabgewflrdigt , dafs  eine  Ue- 
•gcineine  Soldaten  und  die  ärmften  Klaffen  häufigen  volution  nicht  leicht  zu  beforgen  fleht;  gröfsera 
Briefwechfel  unterhalten ; diefs  gefchieht  vorzüglich  Poltrons  Tagt  G.  würden  fehwer  zu  finden  feyn. 
häufig  au  ihrem  Neujahrsfefte , wo  fie  fich  Gratula-  Man  denke:  G.  entfloh  einft  mit  feinen  Gefährten 
tionslchreiben  in  der  Entfernung  zufchicken;  des-  feinem  Gefiängniffe  zu  Matsmai , wurde  aber  wieder 
halb  erregte  es  felbft  des  Gemeinden  Verwunde-  eingeholt ; aber  keinSoidat  getraute  fich  anfangs  her- 
rung,  als  fie  falten,  dafs  die  ruffifchen  Mflirofen  nicht  beyzugehen.  Noch  unerwarteter  war  cs,  dals  man 
fchreiben  konnten.  In  andrer  Hinficht  flehen  fie,  dielen  Verfuch  zur  Flucht  durchaus  nicht  ftraftc; 
aller  Civilifation  und  Fortfchrilte  des  Volks  unge-  auch  nicht  der  ge ri mite  Wechfel,  fagt  G , war  in 
achtet  doch  weit  zurück;  fo  ift  ihre  Zeitrechnung  dem  gutmülhigen  Gefleht  des  Bunyo  zu  bemerken, 
unbeholfen  und  verwickelt  und  Ihre  militärifchen  als  er  über  die  Urfaclic  examinirte  und  er  äufserte 
Finrichtungen  find  jämmerlich  und  erregen  zum  auch  niclit  das  gcringfte  Mifsfallen  darüber.  Aengft- 
'i'heil  Lachen.  Und  doch  ift’s  eine  gewöhnliche  Bei  lieh  war  aber  ftets  die  Wache  beforgt,  die  Raffen 
fchäftigung  des  Soldaten  auf  der  Wache — zulefen;  am  Selbftmorde  zu  verhindern  (der,  wie  wir  aus 
doch  gefchicht  diefs,  für  den  Nachbarn  ungemäch*  früherer  Zeit  willen,  den  Gegner  in  deffen  Atnve- 
lich  genug,  mit  lauter  Stimme  in  einem  fingenden  fenheit  er  unternommen  wird , hocblichft  fchändet) 
Tone.  Bey  alledem  find  fie  in  der  Erdkunde  höchft  und  deshalb  nahm  fie  den  Matrofen  fogar  Nadeln 
unerfahren  befonders  was  Europa  betrifft,  von  dem  und  Scheren  weg.  Alle  Religionen  werden  geJul- 
fic  der  Meinung  find:  das  Vorgebirge  der  guten  Hoff-  det,  nur  die  chriftliche  nicht.  Kein  Herr  kann  ei- 
nting  und  Holland  feyen  deffen  merkwürdigfte  Län-  nen  Diener  annehmen  ohne  fchriftlicben  Revers  »er 
der:  Hinfichtlich  der  Buchdruckerkunft  find  fie  fey  kein  Ghrift."  Wer  Einem  beweifen  kann  : »er 

bey  aller  Kultur  ihrer  Literatur  docli  nicht  weiter  habe  das  Chriftenthum  gelehrt , bekommt  500  Sil- 
ecKommen,  als  Guttenberg  in  der  früheften  Zeit  fei-  berftücke  zur  Belohnung.  Kein  Fremder,  nur  chrift- 
ner  Erfindung:  fie  fchneiden  nämlich  ihre  Lettern  liehe  Lehrer  ausgenommen,  kann  körperlich beftraft 
in  Formen  von  hartem  Holze;  Bewegliche  find  ih-  werden, 
nen  unbekannt. 
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I.  Neue #periodif che  Schriften. 

Witntr  Ztitfckrift 
für 

Kunß,  Literatur,  Theater  und  Mode. 

Vierter  Jahrgang  für  i g i y. 

^^cr  freigende  Reyfall,  den  dielet  Blatt  während  fei- 
ner dreyjährigen  Datier  im  In  - und  Auslande  gefunden, 
ift  für  den  Herausgeber  theils  ein  erfreulicher  Beweis, 
daCs  et  den  Federungen  der  gebildeten  Lefewelt  ge- 
nügt luho  — theils  ein  mächtiger  Sporn,  Nichts  zu 
unteriafTen,  um  et  nach  luhait  und  Form,  einer  von 
Werken  diefer  Art  bisher  nicht  angefprochenen  Voll- 
endung, mit  jedem  neuen  Jahrgänge  naher  zu  bringen. 
Dafs  ei  ihm  hiermit  gelingen  werde,  darf  er,  um  von 
den  gefchätzten  Mitarbeitern  des  Inlandes  zu  fchwei* 
gen,  mit  den  allgemein  beliebten  Namen  Billiger,  Clau. 
reu,  Fouqui , Lippe,  Fr.  Laute,  Gr.  v.  Lohen  und  meh- 
rerer anderer  verbürgen,  die  zu  diefer Zeitfchrift  auch 
künftig  wohlwollend  beyrragen  werden.  — Sie  wird 
fori  fahren,  nur  Original  • Auffitze  zu  liefern,  um  geilt- 
reiche  Unterhaltung  und  gefällige  Belehrung  zu  be- 
zwecken. 

Die  Herausgabe  gefchiebt  wöchentlich  dreymal, 
nämlich:  Dienftag,  Donnerstag  (mit  dem  Modenbilde) 
und  Sonnabend , auf  Schweizer  Velinpapier  in  gr.  g. 
Jeder  Jahrgang  diefer  Zeitfchrift  heftelu  aus  4 Bän- 
den, und  ift  mit  Titelblatt,  Kegifter  und  Umfchlag 
verliehen. 

Der  Prämmtäfrations -Preis  für  Text  und  Kupfer, 
welche  letztere  ihre  bisherige  allgemein  anerkannte 
Schönheit  ftets  beybehalten  werden , ift  vierteljährig 
4 Ilililr. , halbjährig  g Rthlr.  und  ganzjährig  16  Rthlr. 
Säcbnfcb.  Zur  grobem  Bequemlichkeit  des  Lefepubli. 
cums  ift  die  Einrichtung  getroffen,  dafs  der  Text  und 
die  Modenbilder  getrennt  jedes  zu  10  Rthlr.  16  er. 
Sächf.  zu  haben  find.  Es  kann  lieh  aber  auch  jeder 
Prännmerant  gegen  Daraufzahlung  von  j Rthlr.  g gr. 
den  Text  oder  die  Kupfer  nachfebaffen. 

Diefe  Trennung  des  Textes  und  der  Kupfer  kann 
jedoch  nur  im  Wege  des  Buchhandels  Statt  finden. 

Das  Honorar  der  Beyträge  ift  auf  4 Ducaten  in' 
Gold  für  unfere  Druckbogen  feftgefetzt,  und  dem  Be- 
lieben der  Schriflfteller  überlaffen,  dafTelbe  gleich 
nach  dem  Abdrucke  oder  nach  halbjähriger  Berech- 
nung zu  lodern. 

A,  L.  Z.  1819.  Xrfler  Bar.i. 


Zur  thätigen  und  wirkfamen  Verbreitung  diefer 
Zeitfchrift  hat  die  Unterzeichnete  Buchhandlung  die 
Commifiionen  für  das  Aus- und  Inland  übernommen, 
an  welche  fich  alle  refpectiveBuohhandlungeu  Deutfch- 
lands  mit  ihren  Beftellungen  möglichft  bald  wenden 
wollen.  Um  den  Pränumerations-  Preis  find  noch  ei- 
nige Exemplare  der  drey  erften  Jahrgänge  fowohl 
durch  die  löbl.  Poftämter,  als  durch  jede  gute  Buch- 
handlung zu  haben. 

Einfcndungen  aller  Art  gefchehen  unter  der  Aaf- 
febrift:  An  das  Bureau  der  Wiener  Zeitfchrift  für  Kunft, 
Literatur,  Theater  und  Mode  am  Kohlmarkt  Nr.  16g. 

Wien,  am  1.  December  igig. 

Tendier  u.  Comp. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher.' 

Bey  Hayn  in  Berlin  find  erfcliieuen,  und  fo- 
wohl  bey  ihm  als  in  allen  guten  Buchbandlungeia 
Deutfchlands  zu  haben : 

Der  Erzähler, 

eine  Unterhaliungsfchrifi  für  Gebildete;  herausge* 
gehen  von  Hartwig  von  Hunde  ■ Radow  tky. 

Erfter  Band  mit  Bevträgen  von  M.  Banli , Luife 
Brachmann,  Gerte,  Guhitz,  Hartwig  von  Hundt  ■ Ra. 
dowiku , Ertteßint  von  Krofigk , Friedrich  Laute , Karl 
Miichler , Karl  Seidel,  Amalie  von  Seit,  Karl  Stetig 
Julius  von  Voß.  g.  Preis  1 Rthlr.  jo  gr. 

Nicht  allein  der  Zweck  diefes  Werkes,  welches 
ausfchliefslich  der  Aufnahme  kleiner,  noch  unge- 
druckter profaifcher  Erzählungen  gewidmet  ift,  fon- 
dern  auch  die  Namen  des  Herausgebers  und  feiner  Mit- 
arbeiter bürgen  mir  dafür,  dafs  es  fowohl  in  jeder 
outen  Leihbibliothek,  als  auch  in  jeder  fchönwilTen- 
fchafWiclien  Privatfammlung  eine  willkommene  und 
freundliche  Aufnahme  finden  wird.  Aufser  den  oben 
genannten  darf  ich  folgende  rühmlicbft  bekannt» 
Schriftfteller  als  Mitarbeiter  zur  Empfehlung  des  Wer- 
kes  hier  nennen:  A.  von  Arnim,  Büfehtntlud,  H.  Clau. 
ren,  Deutfeh,  Theodor  Hell,  Hoffmann  (der  Verf.ilTer  der 
Phantsfi<Tiiicke  in  Callot’s  Manier),  Langbein,  K.  L. 
Methuf.  Miller,  Rochlitz , Gußav  Schilling ,’  St.  Schütze 
K.  Streckfuß , M.  Tenelli  (Millenet)  u.  f.  w.  Jeder  Va- 
ter foll  den  Erzähler  feiner  Tochter,  jeder  Gatte  fei- 
ner  Gattin,  jeder  Bräutigam  feiner  Braut  ohne  Be- 
denken  in  dl»  Hand  ßtben  dürfen.  Nur  Beyträge, 
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welche  diefem  Zwecke  entfprechen , und  eine  geift- 
reicbe  und  veredelnde  Unterhaltung  gewähren  kön- 
nen, werden  mit  Dank  von  dem  Herausgeber  aufge- 
nommen, und  von  mir  anftändig  honorirt.  Wie  viel 
Bände  jährlich  erfcheinen , wird  durch  die  Aufnahme 
des  Puhlicums  und  durch  die  thätige  Unterftützung  der 
Mitarbeiter  beftimmt  werden. 

Anekdoten 

zur  Charakteriftik  des  Zeitgeiflei.  Herausgegeben 

von  Karl  Mückler.  Erßci  Bändchen.  jj.  lül  S. 

Breil  t8  gr. 

Schon  der  Titel  diefer  AnekdotenfammTung  deutet 
darauf  hin,  dafs  Ge  nicht  blofs  eine  unterhaltende 
Lectüre  gewähren  Toll,  fondern  auch  für  einen  ern- 
ftern  Zweck  beftimmt  iTt,  nämlich  einzelne  kleine 
Begebenheiten,  Aeufserungen,  Einfälle  u.  dgl.,  wel- 
che zur  Charakteriftik  des  gegenwärtigen  Zeitalter», 
derjenigen  Perfonen,  welche  darin  eine  Hauptrolle 
gefpielt  haben  oder  noch  fpielen,  und  felbTe  ganzer 
Völkerrtämme  dienen  können.  Diefe  Aufgabe  hat 
der  fchon  durch  mehrere  Sammlungen  Anekdoten  dem 
Publicum  rortheilhaft  bekannte  Hrrauigeber,  der  das 
Talent  beGtzt,  dergleichen  Anekdoten  lebhaft  und, 
wie  es  der  Stoff  gebeut,  bald  in  Form  des  Dialogs, 
bald  mit  epigrammatifcher  Kürze,  zuweilen  mit  tref- 
fenden und  launigen  Anmerkungen  gewürzt,  foviel 
es  der  Raum  geftattet,  in  diefer  erben  Sammlung 
glücklich  gelöft.  Man  findet  darin  100  Artikel,  theils 
kleine  Erzählungen,  theils  Witzreden,  Epigramme, 
tragifche  und  komifche  Vorfälle,  die  alle  auf  That- 
fachen  beruhen,  und  es  ift  kein  unverdiettftlichei 
Werk , wenn  man  die  ZeitgenolTen  an  manche  Greuel 
einer  nahen  Vergangenheit  zur  Warnung  für  die  Zu- 
kunft erinnert,  damit  Ge  nicht  zu  bald  von  den  Er- 
eigniffen  der  Gegenwart  aus  dem  Gedächtnifs  verwifcht 
werden. 


Es  fehlte  der  europäifrhen  Literatur  bisher  an  ei-  i 
iier  Gefch'chte  der  grofsen  Vorfahren  des  osinanifchen 
Hanfes.  Ich  habe  gefucht,  diefe  Lücke  mögliehft  aus- 
zufüllen, durch  ein  Werk,  das  den  Titel  führt: 

„Dir  fiüheflt  Gtfchichtt  der  Tiiiktn  Hs  zur  Vernichtung 
des  byzannnifcken  Katfenhums , oder  Isis  zur  Erobt • 
rung  von  Konflantinoftl  im  Jcthr  / 453' " 

Ob  ich  etwas  Gutes  oder  etwas  Schlechtes,  oh  ich 
•in  deutfches  Nationalwerk  oder  ein  elendes  Mach- 
wtrk  geliefert  halte?  — wird  die  Erfahrung  lehren. 
Genug,  ich  bin  Willens,  dairellie  drucken  zu  lafTen, 
und  die  Arbeit  meiner  einfampn  Stunden  der  Welt 
vorzulegen , nachdem  ich  ein  Vicrleljahrhunderl  ge- 
fchwiegen,  und  gleichfain  in  der  Gelelirten  - Republik 
Völlig  vergelten  worden. 

Diefes  hiftorifche  Wörk  wird  einen  Barken  Rand' 
•usmachi-n  Da  nur  fo  viele  Exemplare  allgedruckt 
werden,  als  Beftellurtgen  darauf  eit. gehen,  fo  bitte 
ich,  Geh  deswegen  an  die  H e ro td'fcbe  Buchhandlung 
in  Hamburg  (oder  an  jede  andere  zunächft  gelegene 


Bachhandlung)  zu  wenden,  welche  die  Güte  für  mich 
übernommen  hat,  jedem  feine  Aufträge  ungefähr  in- 
nerhalb Jahresfrist  zu  erfüllen. 

Alle  leferlichen  Namen  der  Suhfcrihenlen  werden 
mit  abgedruckt.  Jede  öffentliche  Bibliothek  in  allen 
Ländern,  die  Geh  meldet,  erhält  ein  Freiexemplar. 

Hamburg,  den  l.  Januar  »8*9- 

Graf  v.  fVacktrbartk. 
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Bey  J.  G.  Ritter  ton  Mösle  fel.Wittwe  in  Wien 
ift  erfchienen  und  bey  P.  G.  Kummer  in  Leipzig 
zu  haben : 

Hüttner , Dr.  von.  Ausführliche  Entwicklung  der 
Lehre  von  der  gefetzlichen  Erbfolge  in  dem  frey- 
vererblichen  %'eru  ögett  nach  dem  öftcrreichi- 
fchen  bürgerlichen  Gefelzbuche , nulift  einer 
kurzen  Gefchichte  derfelhen  in  dem  Erzherzog- 
thume  Oefterreich.  gr.  8.  1 8 1 9-  s Rthlr.  4 gr. 

Sckeidlein,  G.,  Abhandlung  über  den  Kaufvertrag 
nach  dem  öfterreiebifchen  hürgerl.  (iefetzbnche, 
in  Vergleichung  mit  dein  rötnifchen  Civilrechte, 
dem  preufsifchen  Landrechte  und  dem  franzöG- 
fchen Civil -Codex.  »Thle.  gr.  g.  1 8 19.  z Rthlr. 
10  gr. 

— Abhandlung  über  den  Mieth-  und  Pachtver- 
trag nach  dem  öfterreichi fchen  bürgerlichen  Ge- 
fetzbuche,  in  Vergleichung  mit  dem  römifchen 
C.ivil  • Rechte,  dein  preufsifchen  Landrechte  und 
dem  franzöf.  Civil- Codex,  gr.  8.  «St?-  > Rthlr. 

4 gr. 

Tacitus , C.  Com.,  de  Situ,  moribus  et  populisOer- 
maniae.  Tacilus  Germanien , üherfetzt  mit  Er- 
läuterungen von  K.  Sprengel.  Lateinifch  und 
deutfeh  herausgegeben  von  Dr,  J.  Eyertl.  gr.  |. 
18  19.  s»  gr- 


Bey  Perthes  u.  Beffer  in  Hamburg  ift  zu 
haben : 

Cat.ihgue  Numtsrum  veterum  gratcorum  et  latinorum. 
Ml, fei  Regii  Daniae  edid.  C.  Ra»«»,  Profeffor  et 
Mufei  Regii  Director.  1 Vol.  4'“.  Kopenhagen. 


In  dem  Verlage  des  Buchhändlers  Johann  Frie- 
drich Kühn  in  Pofen  ift  fo  eben  erfchienen  und 
in  allen  foliden  Buchhandlungen  Ueutfehlands  zu  ha- 
ben : 

Meyer  Abrahnmfon , Doetor  der  Arzney-  und  Wund- 
arztieykm.lt  u.  f.  w. , über  das  niännlii  he  Unver- 
mögen, für  Amte , Reehisg-Iehre . fu  wie  auch 
für  folche,  wc’che  an  diefem  Uebel  leiden,  (Nach- 
gelaffeites  Manufcript-)  8-  Geheftet  10  gr. 

Nur  ein  fo  allgemein  rühmlichft  bekannter  Ai-zt, 
wie  der  für  die  leid  endo  Monfrhheit  leider  t.ur  allzu 
früh  verdorbene  Vetiaffer  diefer  kleinen  aber  gehalt- 

vol- 
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vollen  Schrift,  der,  wie  mehrere  von  ihm  herausge- 
gebene  gern  und  fiark  gelefene  Werke  beweifen,  in 
die  Geheimniffe  der  menrchJichen  Natur  tief  einge- 
drnngen  war,  konnte  lieh  mit  Erfolg  der  Bearbeitung 
einer  Materie  unterziehen,  die  für  die  Heilkunde, 
fellift  auch  in  juriftifcher  Hinficht,  von  der  gröfsten 
Wichtigkeit  ift , und  die  auf  das  Wohl  und  Webo  der 
menfehlichen  Gefellfchaft  fo  entfehieden  einwirkt, 
dafs  von  ihr  das  Glück  nicht  blofs  einzelner  Menfchen, 
Tendern  auch  zuweilen  ganzer  Familien  abhängt.  In 
den  heutigen  Tagen,  wo  der  Natur  in  mancherley  Hin. 
ficht  fo  gewaltfam  vorgegriflfen  wird , der  Knabe  Jüng- 
ling, der  Jüngling  Mann,  und  der  Mann  öfters  fchon 
Greis  ift,  wird  die  Nothwendigkeit  täglich  fühlbarer, 
der  Natur  durch  Kunft  zuHülfe  zu  kommen,  und  wem 
könnte  fich  der  Leidende  bey  einem  eben  fo  delicaten 
als  wichtigen  Gegenftattde  wohl  mit  mehr  Zuverficht 
und  Ruhe  an  vertrauen,  als  unferm,  uns  durch  den  un- 
erbittlichen Tod  leider  viel  zu  früh  entriffenen  Verfaf- 
fer,  der  eis  Arzt  und  Menfch  gleich  vortheilhaft  und 
fchätzhar  bekannt  war,  und  welcher  durch  feine  auf 
die  uneigennihzigfte  Weife  bekannt  gemachten  viel- 
jährigen praktifchen  Erfahrungen  bey  feinen  Lebzei- 
ten gewifs  fehr  viel  Gutes  für  die  leidende  Menfchbeit 
gewirkt  bat. 

Dank  ihm  dafür  im  Grabe,  und  Ruhe  feiner  Afche ! — 
Möge  auch  diefe  feine  letztere  Schrift  fich  des  Bey* 
falls  des  Publicum*  zu  erfreuen  haben!  Wir  wünfeben 
und  hoffen  diefs  mit  Recht,  und  begnügen  uns  alfe 
hier  blofs  auf  die  Erfcheinung  derfelben  aufmeikfam 
gemacht  zu  haben,  ohne  hierüber  noch  weitlauttiger 
zu  feyn.  , 


Bey  J.  B.  D.  Schneider  in  G Ö t tin  gen  ift  fo 
eben  erfchienen  , und  in  eilen  guten  Buchhandlungen 
Deutfchlands  zu  heben: 

Hempel,  Dr.  A.  Fr.,  Anfangt  gründe  der  Anatomie 
des  gefunden  menfehlichen  Körpers.  ] Theile. 
3»e  Auflage.  1 8 1 •-  gr.  g.  4 Rtbln 
Dcfftn Einleitung  in  die  Phyfiologie  des  menfehlichen 
Organismus,  igtg.  gr.  1 Rthlr.  | gr. 


tn  Auguft  Oswald’s  Buchhandlung  in  Hei- 
delberg und  Speyer  ift  fu  eben  erfchienen  und  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Dcfaga,  M. , teutßht  Sprachlehre  für  Lehrende  und 
Lern.nde , in  Verbindung  du  Lthrftuffet  mit  zwtek - 
mäßigt*  Uebungsaufgabm.  Zwtyte,  ßhr  verbef- 
fertt  und  vermehrte  Auflage.  11  Bogen.  8.  9 gr. 

Sächf.  oder  36  Kr.  Rhein. 

Der  jetzige  Abdruck  diefer  vortrefflichen  Sprach- 
lehre ift  eigentlich  fchon  die  drittt  Auflage,  ^la  fol  on 
vor  der  im  Jahr  1810  erfcnienenen  Ausgabe  eine  frü- 
here gedrängtere  Bearbeitung  fich  in  Kurzem  vergtif. 
fen  hatte,  ohne  in  den  Buchhandel  zu  kommen.  Diefs 
ift  gewifs  fchon  hinreichender  Beweis  für  die  Zweck-' 
mälsigkeit  desBuches.  Inzwifcheu  ift  die  vorliegende 
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Auflage  durch  den  gewifTenhaften  Fl  ei  Cs  des  Hrn.  Ver- 
faffers  nicht  nur  von  allem  Uelierftüffigert  gereinigt 
und  wo  möglich  noch  zweckroäfsiger  geordnet,  Ten- 
dern auch  mit  bedeutenden  Zufätzen,  z.  B.  bey  der 
Rechirchreibung,  der  Lehre  von  der  Verbindung: der 
Wörter  zu  Sätzen,  durch  paffendere  und  vollftändi- 
gere  Uebungsaufgahen  ftir  jeden  Lehrftoff  bedeutend 
bereichert,  und  fomit  einäufserft  vollftändigesUebungs- 
buch  der  deutfefaen  Sprache  geworden , welche*  für 
Lehrer  und  Lernende,  fo  wie  zur  Selbftübung  , einen 
entfehiedenen  Vorzug  verdient.  Om  die  Allgemein- 
heit zu  befördern,  iR , trotz  der  vermehrten  Bogen- 
zahl, der  für  jetzige  Zeit  gewifs  äuTserft  tnäftige  Preis 
gefetzt,  für  welchen  bey  directer  BeRellung  und 
Quantität  vom  Verleger  die  möglichfte  V ergünftigung 
zugeficbert  wird. 


mCott  iß  «nßr  Vater.  Meint  Andacht.  Von  dem  Land- 
dechantcn  Brand,  ta.  Fr a nkf  ur  t 18  >8-” 

Unter  diefer  Auffchrift  ift  fo  eben  ein  katholi- 
fehes  Gebetbuch  in  unferm  Verlage  erfchienen,  deffen 
herzerhebende  Gebete  die  frommen,  kindlichen  Ge- 
finnungen  des  Menfchen  gegen  Gott,  als  feinen  heften 
Vater,  mit  Wärme  und  ihrer  ganzen  Reinheit  ansfpra- 
chen.  Wir  forgten  angelegentlich,  dem  trcfBichen  In- 
halte auch  ein  fchönes  Aeufsere  zu  geben;  daher  wer- 
den Druck  und  die  beygefügten,  gut  gerathenen  Kupfer 
ebenfalls  Beyfall  linden. 

Der  Preis  ift  auf  Velin -Papier  J4  Kr.  und  auf  wei- 
tem Druckpapier  36  Kr. 

Andreä’fche  Buchhandlung 
in  Frankfurt  a.  M. 


Neut  Entdeckung*  - Rtif*  der  Engländer  nach  dem 
Nord  - Pol. 

Von  den  in  Kurzem  in  England  vollendet  werden- 
den Reifebefchreihungen  der  von  der  Fnglifchen  Re- 
gierung auf  obige  F.ntdecktmgsreife  ausgefandten  Capi- 
täns  John  Rott  und  David  Buchan  unter  den  Titeln: 

A Vot/age  of  diicovirtf  1 0 tht  arctic  regten t in  Jearck  e>f 
a North-  IV tß  - Paffagt  in  H.  M.  Shipr  ffibelia  et 
Alexander.  By  Bapt.  John  Rott.  t Vol.  4'0.  with 
maps  and  numerous  engravings. 

Narrative  of  an  aittmpt  to  diteaver  a jxtfage  over  tht 
• North  • Pole  to  Behrhgt  Straitt.  By  Bapt.  Dav. 
Buckan.  1 Vol.  4'0.  with  p’ates. 

Sabine  Edw.  an  accouut  of  a voyage  in  ftartk  of  a North  - 
h'eft  - Paffage.  By  N.  M.  Siiipi  Ifabtlla  et  Altxan- 
dir.  lncluding  a detail  of  the  Aftronomical  and 
otber  obfervations  and  notes  pf  the  Natural  Hi- 
ftöhy  of  the  Greenland  Seas.  1 Vol.  t,ro.  with 
plates. 

werden  von  der  Unterzeichneten  Handlung  deutlich* 
Bearbeitungen  veranftaltet,  und  in  möglichfter  Schnelle 
erfektmen.  Privat  • Perfonen  ’iad  Buchhandlungen 

Vr*I* 


Num.  so.  JANUAR  1819. 


1J9  A.  L.  Z.  Num.  so. 

werden  erfocht,  'ihre  Beftellungen  vorläufig  zu  ma- 
chen , da  fo!che  nach  der  Zeit  des  Einganges  expedirt 
werden. 

Leipzig,  den  l.  Januar  tg tj. 

J.  B.  G.  Fl eifc her' fche  Buchhandlung. 


Im  Verlage  Von  G.  F.  Hey  er  in  Giefsen  find 
nun  folgende  neue  Auf  lagt n erfchienen  und  an 
alle  folide  Buchhandlungen  verrandt: 

V,  tMM*  Grolmaa , des  Kanzlers,  Grundfitzt  der  Cr  i- 
nmalrechtswiffenfckaft.  Dritte  fekr  verbeßerte  Auf- 
lage. ar.  8.  iS »8-  1 Rthlr.  oder  J Ft.  >4  Kr. 

a.  Mackcldcy,  Hofr.  u.  Prof,  in  Marburg,  Lehrtuch 
des  heutigen  römifcktn  R.chtr.  Zweifle  lehr  verbef 
forte  und  vermehrte  Aufl.  gr.  g.  3 Rthlr.  od.  y FI. 
14  Kr.  _ , 

3.  von  Savigay,  Staaisr.  u.  Prof.  inBerlin,  DitReckt 
des  Befitzet.  Eine  cmliticbe  Abhandlung.  Dritte , 
Mit  i'erbefferungen , Zufitt.cn  und  einem  Quellen  ■ Regi- 
fler  verfehene  Auflage,  gr.  8-  «818.  3 Rthlr.  od. 

j Fl.  14  Kr. 

‘9.  Schwärt,  Kirchenrath  u.  Prof.,  Katechetik  oder 
Anleitung  zu  dem  Unterrichte  der  Jugend  tm  Chrißen- 
thum.  gr.  8-  1818.  « Rthlr.  16  gr.  od.  3 Fl. 

J.  Paulizky,  Dr.,  Anleitung  für  Landleute  zu  einer 
vernünftigen  Gefundheitspflege  u.  f.  w.  Ein  Hausbuch 
für  La ndgelflliche , Wundärzte  und  verfldndigt  Haus- 
wirthe , zumal  in  Gegenden , wo  keine  Aertte  find. 
Sechste , für  das  Bedürfnis  der  heutigen  Zeit  be- 
arbeitete Auflage.  8-  «US.  «Rthlr.  «a  gr.  od. 
» Fl.  4»  Kr. 

Sodann  an  fonfiigen  Neuigkeiten: 
t.  Unbefangene  AnGchten  über  Gemeinbeitlich'e  Schul- 
den-Tilgungs- Anhalten  u.  f.  w.  8.  Auf  Poftpapier 
*8  gr.  od.  1 Fl.  10  Kr.  Auf  Druckpapier  14  gr. 
od.  1 Fl. 

7.  Alex.  H'e inrich’t,  IC.  Preufs.  Superint.,  Rede  zur  Er- 
öffnung der  erften  Synodal -Verrammlung  des  Krei- 
fe*  Wetzlar.  8.  «8«8.  7 gr.  od.  30  Kr. 

Giefsen,  im  November  1 8 « S- 

Georg  Friedrich  Heyer, 


Anzeige  für  Schullehrer. 

Von  dem  folir  gemeinnützigen  Werke : nAmeeifuag 
Ski»  Gebrauch  der  Bibel  in  Polhfckuiin  für  Schullehrer ; 
oder  die  Schullehrerbtbel  da  Alt  eh  und  Neuen  Teftaments, 
herausgeg.  von  Dr.  O.  Fr.  Seiler ”,  find  wieder  voll- 
fiändige  Exemplare  zu  haben.  Das  ganze  Werk , wel- 
ches  Io  eben  in  einer  neuen  dritten  verb.  Auflage  er- 
fchienen  ift,  befteht  aus  7 Binden,  und  kbftet  nur 
1 Uthlr.  9 gr. , um  welchen  kufserft  geringen  Preis  et 
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auf  Verlangen  jede  folide  Buehhandltmg  liefert.  — Es 
wäre  zu  wünfehen,  dafs  alle  gebildeten  Schullehrer 
lieh  diefe»  Werk  anfehaffen  möchten,  um  den  Werth 
ntid  die  Brauchbarkeit  deffelben  näher  kennen  zu 
lernen. 

Erlangen,  im  Januar  «819. 

Die  Bibelanflalt. 


III.  Audionen. 

Einige  Exemplare  des  Verzeichniffes  der  Doublet- 
ten  der  Grofsherzogl.  Univerfiiäct - Bibliothek  zu  Rofteck , 
begehend  aus  einer  vorzüglichen  Sammlung  mecklen- 
bnrgifcher Schriften  und  ausWerken  aller  wiffenfthaftl. 
Facher  vom  tjtcnFehruar  t S > 9 an,  find  auf  derExped. 
der  Allg.  Lit.  Zeit,  zu  erhalten. 


Den  iften  März  1819  ift  in  Frlengen  ein# Verfiel- 
eruttg  von  gebundenen  ältern  und  neuem  guten  Wer- 
en.  Ein  Verzeichnis  davon  ift  durch  alle  Buchhand- 
lungen und  Bücheiantiquare,  fo  wie  durch  die  Hejr- 
der  'fche  Buchhandlung  däfelbft  uuentgelUIicb  zu 
haben. 

IV.  HeraTjgcfetzte  Bücher  - Preife. 

Folgende  Bücher  werden  auf  ein  Jahr  im  Preife 
heruntergefetzt,  und  find  dafür  durch  alle  Buch- 
handlungen zu  bekommen: 

Gleim"  1,  Jok.  fVilh.  Ludw.,  Lehen.  Aus  Teinen  Schrif- 
ten und  Briefen,  von  Ür.  fVilh.  Körte,  gr.  8.  isit. 
Scbreibpap.  t Rthlr.  ao  gr.  jetzt  t Rthlr.  t".  gr. 
Druckpap.  « Rthlr.  la  gr.  jetzt  1 Rthlr.  f>  gr.  . 

, filmuuliche  Werke.  Herausgeg.  von  Dr.  JE.  nar/z. 

7Bde.  Schreibpap.  1 a Rthlr.  jetzt  6 Kihlr.  Druck- 
pap. 8 Rthlr.  Jt  gr.  jetzt  4 Rlhlr.  it  gr. 

Kicyjtock  und  feine  Freunde.  Briefwecbfel  der  Fami- 
lie Klopftock  unter  Ccb  und  z wichen  diefer  Familie, 
Gleim,  Schmidt,  Fanny,  Meta  und  andern  Freun- 
den. Au sGlcim't  brieflichem  Nachlaße  herausgege- 
ben von  Klamer  Schmidt.  1 Thle.  8-  Schreibpap. 
3 Rthlr.  8 gr.  jetzt  t Rthlr.  10  gr.  Druckpap. 
1 Rlhlr.  1 1 gr.  jetzt  1 Rthlr.  8 gr. 

Franz,  K.fK,  Choralhuch;  enthält  die  bekanntefien 
und  vorzüglichften  Choräle  der  protefiantifchen  Kir-’ 
che  Deulfchlands  mit  reinen  Melodieen  und  rei- 
nen , überall  ausgefchriehenen  Harmonieen.  queer  4. 
1 Rthlr.  6 gr.  jetzt  10  gr. 

Weltkind  , das,  eiqe  Warnungstafel  von  Triflan  Roftt- 
blüth.  8-  1 8 1 5.  s Rthlr.  6 gr.  jetzt  10  gr. 

Halberftadt,  am  aten  Januar  sgtg. 

H.  Vogler'*  Buch • und  Kunfthandlung. 
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Tübingen , b.  Ofiander:  Kritifcht  Unterteilungen 
über  Marcions  Evangelium.  V on  D.  Grats,  Prof, 
d.  Theol.  kathol.  Facultät  an  der  UaiverGtat Tü- 
bingen. I8ig.  VIII  u.  96S.  8- 

wenig  uns  diefe  Unterfuehimgen , die  ficli  an 
^ die  frühem  Schriften  des  Vfs.  über  die  Entfte- 
hung  der  erften  Evangelien  und  über  ffußint  Denk- 
würdigkeiten anfchlieisen,  im  Ganzen  befriedigt  ha- 
ben; fo  geftehen  wir  ihnen  doch  gern  das  Verdienft 
mancher  neuen  Bemerkung  und  einer  freymiithigen 
Kritik  zu,  die  aber  leider  oft  zu  willkürlich  ver- 
fährt. Wir  übergehen  die  einleitenden  Bemerkun- 
gen über  Marcions  Leben  und  Lehret  und  kommen 
fogleich  zu  der  Unterfuchnng  des  Vfs.  über  Marcions 
Evangelium , welcher  die  Meinungen  der  Kirchenvä- 
ter und  der  neuern  Gelehrten  über  daffelbc  in  einer 
bequemen  Ueberfvcht  vorausgefchickt  werden.  Be- 
kanntlich theilen  Geh  die  Anfichten  aber  den  Ur- 
fprung  diefer  Schrift  dahin,  dafs  Einige  diefelbe  für 
einen  vcrftümmelten  Lucas,  Andere  aber  für  ein  be- 
fonderes  nur  mit  Lucas  verwandtes  Evangelium  hal- 
ten. Der  Vf.  erklärt  fich  am  Ende  feiner  Unterfu- 
chnng für  die  erfle  Meinung,  infofern  aber  mit  grö- 
ßerem Scheine  als  feine  Vorgänger,  als  er  von  vie- 
len Stellen,  die  man  bisher  in  dem  Evangelium  des 
Marcions  und  dem  echten  Lucas  für  verfenieden  lau- 
tend hielt,  dargethau  zu  haben  glaubt,  dafs  fie  ur- 
sprünglich wirklich  fibereingeftimmt  hätten,  und 
die  Summe  der  von  Marcion  geänderten  Stellen  nur 
gering  wäre. 

Wie  billig,  legt  nufer  Vf.  zur  Ausmittelung  der 
Befchaffenheit  des  Marcion.  Evangeliums  den  Epi- 
phanius zum  Grunde,  macht  aber  darauf  aufmerk- 
sam, dafs  derfelbe  nur  in  einem  Theiic  der  aus  dem 
marcionit.  Evangelium  ausgehobeneu  Stellen  Abwei- 
chungen des  Textes  bemerken  wolle,  dafs  er  dage- 
gen oft,  tun  den  Marcion  aus  deffen  eigenem  Evan- 
gelium zu  beftreiten , Stellen  nur  fumtnarifrh  refe- 
rire,  welche  alsdann  nicht,  wie  Eichhorn  es  getlian 
,habe,  als  ipß/fima  verba  des  Marcionit.  Evangeliums 
zur  Vergjeichung  mitbenutzt  werden  könnten.  Dafs 
jdiefe  Bemerkung  gegründet  fey,  lehrt  die  Unver- 
fundlichkeit  mancher  diefer  fummarifeben  Relatio- 
nen , wenn  man  Ge  als  Beftandtheile  eines  felbftftän- 
digeu  Evangelii  denkt.  Mehr  noch  als  Luc.  16,  16 
(welche  Steile  Epiphanius  aus  dem  Marc.  Ev.  fo  an- 
Jührt:  i *♦)»•<  *«<  •-  rmt  I„*»sv  **i  rt( 

«vtj-v  S«!^»r«i) , wo  fich  die  AuslaHung  der  Worte: 
d.  L.  Z.  1819-  Erfltr  Band. 


«fr#  TBzr  ij  ßunXtitt  tiu  3im  rvnyyrhfmi  noch  als 
Schreibfehler  denken  liefse,  fciieint  uns  8,  ij: 
vrärorrwv  «vruv  xlpxtz rwarn'  s bt  tyteitn  t TTtripijat  tw otvr- 

p«  wu  ri|  SxXxooti  diefs  zu  erweilen,  wo  das  Aufflei- 
gen  des  Sturmes  nicht  unerwähnt  bleiben  konnte, 
wenn  die  Erzählung  verftändlich  feyn  folite. 

Indem  der  Vf.  diefe  fummarifch  angeführten 
Stellen  von  der  Vergleichung  ausfchliefst , behält  er 
von  den  7g  Stellen  des  Marcionit.  Evangeliums,  wel- 
che Epiphanius  ausgehohen  hat,  nur  38  übrig,  hey 
denen  Epiphanius  beftiinmt  eine  Corruption  des 
Marcionit.  Textes  augiebt.  Aber  auch  von  diefen 
Abweichungen  fällt  nach  dem  Vf.  der  gröfste  Theil 
aus  folgenden  Gründen  weg : 

l)  Epiphanius  Exemplar  des  marcionit.  Evange- 
liums hatte  mehrere  Schreibfehler  und  Lücken. 
Hieher  rechnet  er,  und  wie  uns  dünkt  mit  Recht, 
ig,  30  01  <ä«  für  #•£«<  und  12,  28  die  Ausladung  der 
Worte  • 3*o<  Dagegen  begeht  er 

eine  arge  pititio  principii , wenn  er  die  Ausladung 
von  17,  10  und  21 , 18  für  fehlerhaft  in  dem  Exem- 
plare des  Epiphanius  aus  dem  Grunde  erklärt,  weil 
nicht  abzuiehen  fey,  warum  Marcion  diefe  Stellen 

fcftrichen  haben  folite.  Es  füll  ja  erft  durch  diefo 
Jnterfuchung  ausgemacht  werden-,  ' ob  Marcion 
überhaupt  diefs  Evangelium  nach  dogmatischen 
Zwecken  überarbeitet  oder  in  diefer  eigen)  hüinli- 
chcn  Geftalt  fchon  vorgefunden  habe.  Auf  jene  Art 
licfsen  fich  ja  alle  Lücken  des  Marcionit.  Evange- 
liums, deren  Grund  man  in  Marcions  dogmatifchen 
Syfteme  nicht  auffinden  kann , ausfüllen.  Auf  eine 
eben  fo  unhaltbare  Weife  vindicirt  der  Vf.  dem  voll- 
ftändigen  Evangelium  Marcions  den  Abfchnilt  19, 
29  — 20,  18-  Epiphanius  meldet  zwar  nur,  dafs 
10,  29  — 46  und  20,  9 — lg  hier  gefehlt  habe,  der 
Vf.  will  aber,  dafs  auch  20,  1-8  fich  in  dem 
Exemplare  des  Epiphanius  nicht  gefunden , und  dafs 
diefer  es  nurin  feiner  Unbeftintmtheit  unberührt  ge- 
laffen  habe.  Auf  diefe  eigenmächtige  Annahme 
bauet  er  nun  aber  weiter  den  Schluß,  dafs  v.  19 
nicht  fo  abrupt  geftanden  haben  könne,  dafs  alfoin 
dem  y-jliftändigen  Evangelio  Marcions  alle  jene  Ab- 
fchnitte  enthalten.  gewefen  feyn  müfsten.  Diefer 
Grund  fällt  fogleich,  wenn  mau  den  von  dem  V£ 
aus  des  Epiphanias  Exemplar  willkürlich  ver- 
drängten Abfenn itt  20,  1 — 8 ftehen  läfst,  denn  mi’t 
diefem  verbindet  Geh  v.  19  lehr  natürlich.  Wenn 
der  Vf.  aufserdem  wieder  hinzufetzt,  dafs  fich  keine 
Urfache  zeige,  warum  Marcion  jene  Abfchnitte  aus- 
geftofsan  haben  füllte,  da  fie  fogar  fein  Lehrfvftem 
X * be- 
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begünftigten  : fo  müffen  wir  natürlich  engen  die  Un- 
parteylichkeit  feißer  Kritik  mifstfauifcu  werden.' 

1)  Wenn  auf  diefe  Weife  der  Vf.  durch  Critik 
des  Exemplars  des  Marcion.  Evangeliums,  welches 
Epiphanius  gebrauchte,  diefe  Schrift  unferm  Lucas 
fcliun  näher  au  bringen  fucht;  fo  thut  er  diefs  auf 
der  andern  Seite  noch  mehr  durch  oine  Kritik  diefes, 
canonifchcri  Evangel. , durch  welche  er  zu  finden 
glaubt,  dafs  daffeibe  frOhcrhin  mehr  mildem  Mar* 
ciouit.  Evang.  ilbereingeftimmt  habe  als  jetzt.  Zuerfl 
fuclrt  er  von  mehreren  Lesarten  des  Marcions  durch 
das  Zeugnifs  des  Tertullian  und  einiger  Codd.  dar- 
zuthun,  dafs  fie  die  echten  Lesarten  des  Lucas,  un- 
fere  jetzigen  aber  theiis  aus  den  andern  Evangeliften 
iibergetragen , 'thcils  auf  andere  Weife  interpolirt 
feyen.  So  vertheidigt  er  j,  14  J»«  >j  papru^io*  t«vto 
»pi«  ftatt  tu  nafTi/fm,  10,  31  die  Ausladung 

von  und  *•<  71K,  u , 42  xAijnv  für 

13,  8 TM,  Situ  für  tmv  nyitXxn  Ton 

5f«u  . 12,  J8  tt  terrt^iri)  QuXxxr)  für  tv  rr)  i«VTtg*  $v- 
XxxY)  XXI  ft  7J|  TfITr)  tpvXmxj),  13,  3g  orc  7 rxvrx<  T«v<  di> 
9tai«b(  iit)Tt  11  Tr)  ßxTiXtix  tou  St ov,  de  txZxxXt^it- 

»ov<,  xgjcTO^jufvov;  «Sw  xxi  1x11  i®riv  i xXxvSpoi,  tun  o 
ßfuy/xot  Tut  oöovrut  mit  Ausladung  von  v.  39  u.  30, 
18,  19  den  Zufatz  « kxtiiq  , 23,  2 die  Zufätze  *** 

XXTxXt QVTX  TOV  VOflOV  Xxt  7011$  TfQO0l)rut  Und  XTOGTftfyM- 

Tx  rx(  yutxixxf  xxi  tx  rtxra.  Auch  24,  25  füll  in  der 
verderbten  Lesart  des  Marcionit.  Codex , den  Epi- 
phanias gebrauchte,  tXxir)xx  Cp  1*  die  echte  Lesart  des 
Lucas  t).xl)]iit»  vpn,  welche  Tertullian  beftätige,  ver- 
borgen feyn. 

"Fragen  wir  den  Gründen  diefer  kühnen  Be- 
hauptungen genauer  nach , fo  ift  der  wichtigfte  die 
Autorität  des  Tertullian,  von  dem  der  Vf.  be- 
hauptet, dafs  er  im  vierten  Buche  gegen  den  Mar- 
cion  nur  Stellen  des  Ev.  Lucä  gebrauche,  lind  dafs 
daher  diefe  Anführungen  Bürgen  für  den  alten  Text 
des  Lucas  feyn  müfsten.  Wir  glauben  dagegen  aus 
allem  fchliefsen  zu  mflffen,  dafs  Tertullian  uns  hier 
überall  das  Marcionit.  Ev.  vorführe,  um  Marcion  mit 
feinen  eigenen  Waffen  zu  fchlagcn,  wie  er  diefs« 
fclbft  oft  äufsert.  Gleich  im  erften  Kapitel  faßt  er: 
ad  ipfumjam  evangettum  ein * provocamus,  quod  inter- 
polando  fit  um  fecit , und  hier  kann  doch  evangeliutn 
unmöglich,  wie  der  Vf.  es  in  einer  ähnlichen  Stelle 
K.  6.  immer  noch  gezwungen  deutet,  die  unrichtige 
Lehre  des  Marcion  feyn.  Den  Anfang  des  Evange- 
lii  führt  er  nicht  nur  ganz  nach  Marcion  an,  fondern 
er  harinonirt  auch  in  feinen  übrigen  Citaten  mit  dem 
Marcionit.  Evangeiio  -des  Epiphanias  faft  überall, 
weicht  dagegen  von  dem  Texte  des  Lucas,  vyie  wir 
ihn  in  gleichzeitigen  Vätern  finden , ab. 

Entfchcideud  fcheint  uns  die  Anführung  von 
Luc.  ta,  51  (adv.  M.  4,  29):  Putatis  venijje  me  pa- 
tent miitere  in  terram ? non  dito  vobis , fed  feparatio- 
nem.  Er  fetzt  hinzu : Machaeram  quidem  feriptum  eft. 
Sed  Marcion  emendat  etc.  Hier  jft  es  unzweifelbar, 
dafs  Tertullian  den  marc.  Text  anführe,  und  fo  dür- 
fen wir  daffeibe  von  den  übrigen  Stellen  fchliefsen. 
Ob  Tertullian  einen  Codex  des  Marcionit.  Evangel. 


gehabt  habe,  wollen  wir  zweifelhaft  laffen.  Der 
Vf.  Krfst  ihn  nur  diß  Antithefes  und  andere  Schriften 
der  Nlarcioniteii  gebrauchen,  aber  nach  unterer 
Vorftellung  von'  deniErftern  mnfcten  fie  fchon  das 
Marcionit.  Evangelium  m fich  taffen,  und  alfo  den 
Tertullian  vollkommen  in  den  Stand  fetzen,  die  Ab- 
weichungen diefes  Evangeiii  zu  erkennen.  Wir  wol- 
len hierdurch  dem  Tertullian  keine  höhere  Brauch- 
barkeit zur  Eruirung  des  Marcionit.  Evangeliums  ge- 
ben , als  der  Vf. ; davon  hält  uns  der  rein  dogma- 
tifche  Zweck  des  Schriftftellers,  dem  defshalb  oft 
allgemeine  Citationen  genügen  müfsten,  wie  auch 
der  Umftand  ab,  dafs  rerluliian  erft  in  feine  Spra- 
che ilberfetzte.  Ja  wir  halten  es  bey  der  Eigentlnim- 
lichkeit  diefes  Schriftltellers  und  der  nahen  Ver- 
wandtfehaft  beider  Evangelien  nicht  für  unwahr; 
fcheiulich,  dafs  Tertullian  zuweilen  in  der  Hitze 
des  Streites  feines  Vorfatzes  uneingedenk  den  be- 
kannteren Lucas  dem  unbekannten  Marcion.  Evaiv- 
gelio  untergefchohen  habe:  aber  wir  glauben  aus 
den  oben  angeführten  Gründen  die  Vermuthung, 
dafs  feine  Stellen  allein  aus  Lucas  genommen  wären 
und  deiTen  älteren  Text  enthielten , mit  Recht  ab- 
weifen zu  müfifen.  Eben  fo  wenig  können  die  ange- 
führten Handfchriften  die  Echtheit  einiger  Marcio- 
nit. Lesarten  im  Ev.  des  Lucas  erweifen,  und  es  ift 
durchaus  nicht  fo  unwahrfcheiidich , wie  der  Vf. 
meint,  dafs  aus  jenem  ketzerifchen  Evangeiio  in  das 
fo  ähnliche  Ev.  Lucä  Lesarten  eingeflulfen  wären. 
Eine  ift  ja  fogar  jetzt  in  alle  Codd.  übergegangen, 
näml.  Luc.  12,  51  feparationem  , wo  1er- 

tuilian  p«x«ifav  las. 

Der  Vf.  urtheilt  ferner  über  manche  Stellen  der 
fogenanuten  Onomologie  Luc.  9»  51  — 18,  14,  die 
in  Marcions  Evangeiio  fehlten,  dals  diefe  fpäter  aus 
Matthäus  iu  den  Lucas  iibergetragen  feyen , indem 
er  fich  auf  das  in  feiner  Unterfuchung  über  die  Ent- 
ftehung  der  drey  erften  Evangelien  gewonnene  Re- 
fultat  bezieht  , dafs  diefe  Onomologie  dem  Matthäus 
ganz  unbekannt  gewefen , alle  Stellen  derfelbeii  alfo, 
die  fich  auch  im  Matthäus  wörtlich  gleich'  vorfinden, 
aug  (liefern  in  den  Lucas  übergetragen  wären.  Hier- 
her rechnet  er  11,  20  — 32.  11,  49—51.  12,  6. 

Die  beiden  letztem  Stellen  ftimmen  aber  im  Matthäus 
und  Lucas  keinesweges  wörtlich  überein , und  wir 
können  uns  nicht  entfchliefsen , an  eine  fo  freye 
Uebertragung  von  Stellen  aus  dem  Einen  Evanpeli- 
ften  in  den  Andern  zu  glauben.  Mit  eben  dem  Rech- 
te müfsten  wir  auch  Lue.  12,  51  aus  Matth.  10,  34, 
Luc.  ta,  56  aus  Matth.  16,  3 und  viele  andere  Stel- 
len der  Gnomologie  aus  ähnlichen  des  Matthäus  ab, 
leiten  dürfen,  da  doch  auch  Marcions  Evangelium 
diefe  Stellen  hatte.  Wenn  nun  aber  der  Vf.  an  an- 
dern Stellen  ohne  allen  weitern  Grund  die  Lesart  des 
Marcionit.  Evangel.  für  die  urfprilngliche  des  Lucas 
hält:  fo  können  wir  darin  nur  die  gröfste  kritifrhe 
WiJlkürlichkeit  erblicken.  So  verfahrt  er  aber* 
wenn  er  6,  17  »»  «won,  12,  32  •*  rt*T1) ? den  jetzigen 
Lesarten  des  Lucas  vurzieht . und  die  Ver'e  22,  16* 
33,  50  — 5t  für  fpäter  eingefchobeu  erklärt. 

Da- 
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Dagegen  läfst  der  Vf.  es  zweifelhaft,  welches 
die  Urfacbe  von  dem  Fehlen  der  Abfchiutte  13,  1 — 
9 3« —33-  15.  <« —3a-  aa.  SO-  5»-  24,50  — 

3 in  dem  Marcionit.  Evangelio  gewefen  fev,  neigt 
ch  aber  bey  den  Meiften  zu  der  Annahme,  dafs 
diefelben  erft  fpäter  in  den  Lucas  gekommen  feyn 
durften. 

Durch  diefe  gewaltfamen  krftifchen  Operatio- 
nen, denen  indefs  mehrere  kleinere  Verfchieden- 
heiten  dos  Ausdrucks  in  beiden  Evangelien  (z.  B. 
7,  9.  23.  27.  11,  47.  r6 , 25.  17,  14.  18,  lg. 
22,  80  entfchlöpft  find,  hat  Geh  mm  der  Vf.  aller- 
dings den  Weg  zu  der  fonft  fehr  einzufcl) rankenden 
Behauptung  gebahnt,  dal's  .Marcions  Evangelium  bey 
weitem  den  grofster»  Thcil  unfers  Lucas  mit  den 
nämlichen  Worten  und  in  der  nämliclten  Onlnung 
umfafsthabe,  und  defshalb  am  natürlichften  für  ei- 
nen an  wenigen  Stellen  verftOmmeJten  Lucas  zu  hal- 
ten fey.  Zu  den  Corruptionen  des  Marcions  rechnet 
■er  die  Auslaffting  des  Eingangs,  und  der  Stellen  20, 
37-  38-  31,  21.  22.  22,  35  — 37,  wie  die  Ver- 
letzung von  4,  27  hinter  17,  12  — 19.  Zu  dem  Ein- 
range des  Marcionit.  Evangeliums  macht  der  V'f.  die 
lehr  fclieinbare  Bemerkung,  dafs  fielt  in  der  Auslaf- 
fung  iles  Auftritts  Johannes  d.  T.  und  derTaufeJcfu 
deutlich  eine  fpälere  VerftOrmnelmig  kund  gebe,  weil 
ein  urfprüngliclies  Evangelium  diele  Anfangspunkte 
der  mcffiaiiifchen  Periode  wohl  nicht  fllx*rgangeni 
haben  würde.  Weniger  befriedigend  wiederholt  der 
Vf.  bey  21,  21.  22  und  23,  35—37  die  alte  Ankla- 
ge, Marciori  Italic  dieTe  Stellen  defshalb  ausgelalTen, 
weil  darin  von  der  Erfüllung  der  Schrift  geredet 
werde.  Der  Ein  wurf,  dafs  fo  viele  andere  Stellen  in 
diefem  Evangelio  fteheo  geblieben  find,  in  denen  das 
Gefetz  und  die  Propheten  felbft  von  Jefu  mit  Ach- 
tung genannt  werden,  wird  nur  fchwach  damit  ab- 
geletint,  dafs  man  es  im  Alterlhume  nicht'To  genau 
tenomraen  habe,  dafs  wir  demMarcion  nicht  unfere 
Gonfetptenz  und  gelehrte  Genauigkeit  zumuthen 
.müfsteb.  Marcion  war  Gelehrter  und  Philofopb, 
und  mufste  alfo  wohl  die  Confectarien  folcher  Stel- 
len begreifen  können. 

Wir  mindern  uns  Indefs*  wie  der  Vf.  hier  im- 
mer von  einer  Verftümmelung  des  KvangeJii  durch 
Marcion  reden  kann,  da  erdochS.  20.  aus  Tcrtul- 
lian  (de  pratkr.  ji)  mit  Recht  fchliefst , dafs  Mar- 
cion feinen  Canon  von  Ccrdou  erhalten  habe.  So- 
mit erhielt  er  alfo  auch  feto  Evangelium  fchon  ver- 
■ftflmmelt • ■ denn  von  Cerdon  lagt  Tertullian:  folwp 
Evangelium  1.*-su  nee  tarnen  totnm  recipit.  Wir 
hatten  gc vil nicht,  dafs  der  Vf.  diefe  Notiz  fchärßjr 
im  Auge  behalten  hätte,  da  ficb  durch  diefelbe  allein 
die  fonft  immer  unerklärbare  Disharmonie  zwifchen 
dem  Evangeliu  Marcions  und  feinem  dogniatifchcn 
Syfteme  lufet.  Wir  nehmen  nämlich  zwar  an,  dafs 
das  Marcionit.  Evangelium  durch  Verfiilitimlung  ei- 
nes altern  Pauliriflchen  Evangelii  feine  eipehthümlt- 
che  Geftait  gewonnen  habe,  fchreiben  aber  diefe  Uc- 
herarlteitung  frühem  Ketzern  (vielleicht  den  Doke- 
ten,  die  Ignatius  fchou  augreiitj  zu,  deren  Sy ftem 


lieh  noch  nicht  zu  einem  fo  ftrengen  Gegen  fatze  mit 
dem  Judaismus  ausgebildet  hattf.  Von  diefen  mochte 
das  Evangelium  auf  denCerdon  und  den  Marcion  un- 
verändert herabgeerbt  feyn,  während  dasSyftem  fielt 
immer  mehr  vervollftändigtc  und  in  allen  feinen 
Tlteilen  confcquenfev  wurde,  aber  eben  dadurch  fei- 
nen urfprilnglichen  Zufammenhang  mit  dem  Evange- 
lio lockerer  machte.  Diefer  Zufimnienhahg  mufste 
nun  durch  Annahme  von  Allegorioen  und  Accomo- 
dationen  und  andere  IntcrpretaUonskflnfte  wieder 
hergeftellt  werden,  und  diefs  frheint  Marcion  in  fei- 
nen Antithefes  geleiftct  zu  haben.  Wir  können  diefe 
Ideen  hier  nur  aiidcuten,  glauben  aber,  dafs  Geh 
diefelben  eben  fo  gut  hiftorifch  walfrfcheinlich  ma- 
chen laffen , als  Ge  über  den  Urfprnng  und  die  Be- 
fchaffenheit  des  Marcionit.  Evangeui  Licht  verbreiten. 

■ 't  e:r  |.4  ...... 

GESCHICHTE, 

' Lowdoj»,  b.  Longmann  etc. : Outline of  tUe  Revolu- 
tion in  Spants k Amerika,  ar  an  Account  of  tke  Ort - 
gin , Progrefs  and  aetual  State  of  tke  war  carried 
oh  betreten  Spain  and  Spant th  America;  coutai- 
ning  t he  principal  facts  which  have  markt*.  I llie 
ftruggie.  By  a South- American.  18(7*  Vll  u. 
362  S.  gr.  8* 

Das  unerwartete  Aufheben  der  wfcJitigften  Colo- 
nien  in  Amerika,  welc.ie,  nachdem  lic  Jahrhunderte 
hindurch  eine  unnatürliche  Unterdrückung  von  den 
europäifchen  Stammlanden  erduldet,  plötzlich  er- 
klären, diefen  unnatürlichen  Zuftand  niclit  länger 
ertragen  zu  wollen,  fondern  Unabiiängigkeit  foderri, 
ift  die  cröfste  Welthegebenheit  unfrer  Zeit , welche 
vielleicht  noch  wichtigere  und  weiter  greifende  Ver- 
änderungen in  d m Zuftande  des  menfchlichen  Oe- 
fciilechts  herverbri ngen  wird,  als  die  franzöGfche 
Revolution,  infofern  man  nicht  den  in  andern  Welt* 
theilen  erwachten  Freyheitsfmn  als  eine  natürliche 
Folge  jener  Begebenheit  anfehen  und  mit  zu  den 
durch  diefelbe  bewirkten  Veränderungen  rechnen 
will.  Indefs,  fo  richtig  cliefes  feyn  würde,  fo  ift 
doch  nicht  zu  verkennen,  dafs  auch  ohne  den  An- 
lafs  der  franzüGfchen  Revolution  die  europäifchen 
Color.ien  anderer  Welttheile  den  unnatürlichen  Zu- 
ftand höchft  wahrfcheinlich  nicht  lange  mehr  ertra- 
gen, fondern  Geh  zu  einer  eignen  Exiftenz  und  zum 
Genufs  der  natürlichen  Vortheile  ihrer  Lage  würden 
hervorgedrungen  haben.  WW  haben  bis  jetzt  in 
Deütfctiland,  und  felbft  in  'den  mehr  wie  wir  in- 
tereflirten  Landen,  nur  unvollkommene,  fragmen- 
tärifclle  Nachrichten  von  diefen  wegen  ihrer  wich- 
tigen Folgen  jeden  ZeitgenofTen  höchft  interefßren- 
den  Begebenheiten,  und  den  fie  zvnächft  veranlaf- 
fenden  Urfachen.  Sehr  willkommen  mufs  uns  alfo 
eine  Schrift  feyn,  welche  in  den  Coloniecn  felbft 
eefchrieben  unrf,  wie  es  feheint,  mit  Unparteylfch- 
Keit  eine  Ueberficht  der  neueften  Unrulien  und  der 
Verhältniffe  und  l’mft.  nde  giebt , welche  fie  hervor- 
gc bracht  haben.  Der  ungenannte  Vi.  diei'er  Schrift 

ift. 
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ift,  nach  feiner  VerftcHenmg,  ein  Süd- Amerikaner, 
welcher  den  Begebenheiten  felbft  zueefehen  und  alle 
bisher  bekannt  gewordenen  officiellen  und  andere 
authcntifchen  Nachrichten  benutzt  hat.  Wenn 

Gleich  die  febr  natftrüche  Geneigtheit  des  Vfs.  für 
ie  Sache  feines  Vaterlandes  nicht  zu  verkennen  ift, 
fo  bemerkt  man  doch  in  feiner  Schrift  keine  Par- 
teyliclikeit  ftir  die  eine  oder  die  andere  der  fueiten- 
den  Parteyen.  Die  von  der  fpanifchen  Negierung 
begangenen  Fehlur  werden  ange.leutet,  und  nicht 
verfchvriegen , dafs  verderbliche  Folgen  und  endlich 
gänzliche  Losreifsung  durch  diefelben  nuth-.vendig 
eotftehen  mufsien  ; doch  gefchieht  diefs  ohne  Bitter- 
keit und  ohne  Uebertreibutjg  der  erzählten  That- 
facnen.  Dicfes  Buch  verdient  alfo  mit  Dank  aufge- 
nommen zu  werden , und  ift  der  Aufmcrkfamkeit 
Aller  felir  werth,  welch«}  über  die  neueften  Unruhen 
des  Jpantfcken  Amerika,  denn  auf  diele  befchränkt 
fielt  der  Vf. , fich  gründlicher  als  ans  blofsen  unvoll- 
ftändigcu  Zeitungsnachrichten  unterrichten  wollen. 

Wir  geben  hier  keinen  Auszug  diefer  Schrift, 
der  eicht  anders  als  fein  kurz  und  den  meiften  Le- 
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fern  wenig  intereffant  feyn  könnte.  Wir  zweifeln 
ttichi , dafs  die  Schrift  durch  eine  Ucberfetzung  bald 
werde  allgemein  bekannt  Scyn , und  wünfehen  nur, 
dals  eine  [olcbe  von  einoni  der  Verb,  kniffe  wohi  kun- 
digen Mamie  möge  unternommen  werden,  der  durch 
Hinzufdgung  angemeffener  Erläuterungen  über  den 
bisher  im  fpanifciicii  Amerika  beftandeueo  Itöclifl  un- 
natürlichen  Zuftand  dem  Buche  fein  ganzes  InterefTe 
toben  möge»  es  fehlt  uns  zudenfelbcn  auch  inDentfch- 
Iand  ni.-lit  an  de»  »öthige»  Hülfsmitteln.  Alsdann 
wird  man  wirklich  fich  nicht  wundern,  dafs  die  un- 
natürlich unterdrückten  Colonieen  endlich  aufge- 
ftanden  find  , fnndern  vielmehr  kaum  begreifen,  dafs 
ein  fo  unnatürlicher  Zuftand,  und  die  Beraubung  al- 
ler rechlmafsigen  Benutzung  des  Eigenthuros  und 
Kcwaltfame  Ahfchi  eidung  von  der  tanzen  übrigen 
Welt  fo  lauge  halt,-  ertragen  werden  können.  Doch 
wir  glauben  genug  gefjgt  zu  haben,  um  die  Auf- 
merkfamkeit  uulrer  Leier  >auf  eine  Schrift  zu  rich- 
ten , welche  derfclben  im  jetzigen  Augenblick  fo 
vorzüglich  iverth  ift. 


LITERARISCHE 
I.  Gelehrte  G efcllfchaf len. 

.Ai m Äten  Junius  1 St|  hielt  die  k.  k.  Ltmdwirthfchafts- 
GejeUjthaft  01  H ub  , unter  dem  Vorlitze  ihtes  Pto- 
tectuis,  de*  Hn.  Erzherzogs  Johann,  eine  ailgenu-ine 
Verfammtung.  In  derfeJbea  wurde  zuerft  der  Gene- 
ral • Bericht  über  »Ile,  feit  der  letzien  allgemeinen 
Verfamudung  von  dem  AusfchufTe  im  Namen  der  Ge- 
feilücfaaft  verhandelten  wichtigeren  Gefchäfre  durch 
den  erften  beftandigen  Gefellfchafts  - Secrellr,  Hrn. 
Prof.  Leopold  Trauemann,  Torgetragen.  Der  AujfchuC* 
•rftatute  der  Verfammlung  nähern  Bericht  Über  den 
ganz  vollendeten  Abdruck  des  zweyten  Heftes  der  Ge- 
fellfchafts- Verhandlungen,  und  »her  die  grofsrn Fort- 
feh ritte,  welche  die  von  der  Oefellfchaft  vt-ranftahete 
deutfehe  Ucberfetzung  det  wichtigen  englifchen  Werks 
Code  0/  agrieuhure  von  Sir  John  Sinclair  durch  Hn-  Jo- 
fepk  von  Schreiten , luftlzverwalter  der  Hertfchaft 
Schrattenthal,  und  Mitglied  der  Landwirthrchaftsgefell- 
fchaft,  bereits  gemacht-  hat.  Nachdem  fimmt  liehe 
ordentliche  Gefcbafte  verhandelt  waien,  wurden  der 
Gefeüfebaft  die  von  dem  Fürften  von  Liecknoutky,  von 
dem  Freyherrn  Anton  t*.  Bartenjtcin  uud  von  denn  Gra- 
fen Lstmbtrg  eingefemleten  fehr  fchunen  Schaafwolle  - 
Proben,  und  hierauf  die  von  dem  Gefell  fehaftt-Mo- 
delbften  , Hn,  Abbf  Harder  neu  verfertigten  Modelle 
vorgewiefen.  Am  Schluffe  der  Sitzung  wurden  zu 
wirklichen  Mitgliedern,  aufgenoramen:  Hr.  Heinrich 
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Graf  von  Belle  garde  , General  • FeldmarfcbaD  und  Oher- 
hoFine'fter  de*  Erzherzogs  Kronprinzen,  Hr.  Johann 
Graf  von  Trautmantttdoef  ■ H'iintberg,  OLerftltal  Inreifier  ; 
Hr.  Jakob  Graf  t sh  Meliertet,  Ion  bardifch- venetiani- 
fcher  Hoflcanzler  ; Hr.  Tarijh  Fre;  ht-rr  von  Srnftenltrg ; 
Hr.  Jajepk  Graf  von  Straekouitz ; Hi . Heinrich  Steintberg, 
Wir  ihfchaftsdirector  ; Hr.  Franz  Schämt , feither  Apo- 
theker zu  Peterwardein  in  Strmien  (jetzt  in  Peftb). 
Zum  oorref|>ondire«dcn  Mitglied  wurde  Hr  Cano* 
nie us  und  Aftronom  Stark  in  Augsburg  aufgeitomoien. 
• 

II,  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Se.  Majeftir  der  König  v.  PreuLen  haben  dem  Ge- 
heimen Medicinai  Mathe  und  t’rofeffor  on  der  Berliner 
Univerfillt  Or.  von  Suiold  nach  a Herunter  ihinigfter 
Ueberreichung  der  dritten  re«  mehrten  und  ver  hofier- 
ten Auflage  feines  Lehrbuchs  der  Gebur  tshidle,  nuo 
Unterrichte  für  Hebammen  entworfen  (YVöriburg  in 
der  Stahelfcben  Buchhandlung  1 g 19)  , die  goldene  Ci- 
ril  - Verdienfmiedaille,  begleitet  von  einem  fehr  huld- 
reichen Kabinetsfcbreiben  vom  30.  Decbr.  v.  J,  «Iler* 
guädigft  zu  verleihen  geruhet. 

Der  bisherige  Ober  - Apotheker , Medicinil  - Affef- 
for  und  Adjunkt  der  Akademie  der  VFifTenfchaften  zu 
München,  Dr.  Anirtat  Büchner,  ift  als  aitfserordpntli- 
cber  ProfefTor  bey  der  Section  der  Heilkunde  an  der 
Univeint.it  zu  Lanxlsbut  ernannt  worden. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

t 

Aarau,  b.  Saucrländer : Verfueh  (Ibtr  di e ArXney - 
krüfte  dir  Pflanzen , verglichen  mit  den  äufsern 
Formen  und  der  natürlichen  Klaffen  - Ri  nt  hei- 
lung  derfelben.  Von  Aug.  Piramus  de  Candolle. 
Nach  der  zwevten  franzöfifchen  Auflage  Ober- 
fetzt, und  mit  Zufätzen  und  Anmerkungen  be- 
gleitet von  Karl  ff  ul.  Perleb  , Doctor  und  Prof, 
am  Gymnafium  zu  Frevburg  (imilreisgau).  Igig. 
450  S.  y.  (2  Kthl.) 

Die  Ueberoinftimmung  der  Mifcbung  bey  ähnli- 
cher äufsern  Bildung  ift,  feitdem  man  gelernt, 
die  Pflanzen- Welt  autf  iiöherm  wiffeufcliafilichen 
Standpunkt  zu  betrachten , Gegenftand  eifriger  Un- 
terfuchungen  denkender  Männer  gexvefen.  Der  nor- 
difche  Schöpfer  der  Botanik  gab  auch  für  diefe  Ver* 
.wandtfebatten  fchon  Gefetze : und  fein  fleifsiger 

Landsmann , der  treffliche  Murray  in  Güttingen, 
gründete  feinen  vorzüglichen  Ruhm  durch  Anwen- 
dung jener  Geletze  auf  den  ganzen  Vorrath  vegetabi- 
lifcher  Arzneyen.  Indefs  hat  es  nie  an  Einwendun- 
gen gegen  diefe  Verwandtfchaften  gefehlt:  man  hat 
He  aus  der  Erfahrung  entlehnt,  welche  zeigt,  dafs  die 
Natur  oft  bey  fehr  ähnlichen  äufsern  Bildungen  ganz 

verfchiodenc,  jawohl  gar  antgeeeugcfetztcGruiuutof- 
fe  entwickelt.  Die  nahrhafte  Kartoffel,  dicht  neben 
dem  betäubenden  Nachtfcbatten,  dem  ebenfalls  ver- 
dächtigen Butcrfüfs  und  der  giftigen  Belladonna;  ift 
eben  fo  oft  gegen  die  Vertheidiger  jener  Verwandt- 
fchafteu  angeführt  worden,  als  der  giftige  Schirling 
mitten  unter  den  wohlthätigften  und  gewürzreiclign 
Dolden,  dem  Anies,  der  Mohrrübe,  dein  Fenchel, 
dem  Kümmel  u.  f.  f.  Für  den  Scharffiun  und  die 
ausgebreitete  Kenntnifs  eines  Naturforfchcrs,  wie 
di  C andolle,  war  es  eine  treffliche  Aufgabe,  diefe 
Widerfprüche  zu  lüfen,  jenen  Verwandtfchafls-Ge- 
fetzen  eine  belfere  Deutung  zu  geben,  und  fie  derge- 
ftalt  fefter  zu  gründen , als  es  bisher  gefchehen. 
Diefer  Verfuch  ift  in  fo  weit  gelungen,  als  dein 
Scharffiun  des  Vfs.  die  Achtung,  felbft  die  Bewunde- 
rung des  Lefers  nicht  verfagt  werden  kann , da  er 
neue  Seiten  .aufgefunden,  von  welchen  fielt  jene  Ver- 
wandtfehaft  der  Gruiuiftoffe  betrachten  läfst.  Aber 
zu  Zweifeln  und  Einwendungen  bleibt  noch  immer 
Kaum,  und  diefs  Lehrgebäude  zeigt  fo  viele  und 
merkliche  Lücken,  dafs  noch  die  kommenden  Zeit- 
. älter  genug  zu  thuu  finden  werden,  um  fie  auszufül- 
len, wenn  ja  das  Lehrgebäude  felbft  ftehn  bleiben 
, A.  L.  Z.  IH19.  Erfltr  Band. 


füllte.  Doch  wir  wollen  zuerft  von  den  leitenden 
Grundfätzen  reden,  und  dann  fehn,  wie  der  Vf.  fie 
amvendet.  „Indem  Bau  der  Ernährungs- Organe 
ift  die  Natur  der  Mifchung  gegründet.”  Das  ift  der 
erfte  Grundfatz,  von  welchem  der  Vf.  ausgeht. 
Diefen  Satz  können  wir  zugeben , ohne  dafs  daraus 
weiter  etwas  folgt,  als:  dafs,  wo  das  Mikrofkop  in 
den  Organen  der  Ernährung  und  Abfonderung  glei- 
che Gebilde  zeigt,  auch  gleiche  Säfte  abgefomlert 
werden  mOffen.  Aber  befteht  der  gleiche  innere 
Bau  immer  und  überall  mit  denfclben  äufsern  For- 
men? Ja,  faet  der  Vf.,  und  mufs  Jeder  fagen,  der  die 
natürlichen  Verwandtfchaften  nicht  in  der  Uebcrein- 
ftimmung  weniger,  wefentlicher,  das  Befruchtnngs- 
Gefchäft' betreffender,  fondern  in  der  Uebereinkunft 
aller  Theile  gegründet  annimmt.  Allein  die  Natur 
verurtheilt  dennoch  diefen  Ansfjmich  als  zu  vorei- 
lig. Denn  welche  Pflanzen  haben  übereinftimmen- 
dern  Bau,  als  die  Contorten  , unter  denen  mehrere 
efsbar«  lind,  wie  Per ettlar ia  edulis  U'.,  Ptriploca  efeu- 
linta  ! andere  gehen  Zucker , wie  Calotropis  gigantea 
R.  Br.;  noch  andere  find  Icharf  und  giftig,  wie  Ctr- 
bera,  Eckiter,  Cynanekum:  mehrere  liefern  Brech- 
mittel : einige  endlich  enthalten  Gerbeftoff.  Diefen 
und  ähnlichen  Einwürfen  begegnet  dadurch  der  Vf.» 
dafs  er  erftlich  die  Organe  unterfcheidet,  welche  die 
verfchiudcnen  Säfte  ablondern.  Hätte  der  Nacht- 
fchatten,  hören  wir  ihn  Tagen,  Knollen,  wie  die 
Kartoffel , fo  würden  jene  auch  eben  fo  reich  an 
nahrhaftem  Stärkemehl  feyn,  als  diefe.  Die  Rinden 
der  Contorten  find  alle  zufammenziehend , während 
der  Milchfaft  aus  den  eigeuthümlichen  Saftgängen 
immer  febarf  und  ätzend  iU.  Ferner  ift  ein  anderer, 
mehr  fcharffinniger,  alsftrengzubewcifcnderGrund: 
die  Stoffe  gehn  in  einander  über.  Was  im  Kümmel 
ätherifchcsOehl  ift,  das  wird  zum  narkotifchen  Stoff 
im  Schirling.  Rec.  geftehr,  dafs  er  fehr  geneigt  ift, 
dergleichen  Uebergänge  der  Pflanzenftoffi;  anzuneh- 
men,  da  die  Vernältnilfe  des  Gerbeftoffs  und  des 
Extractivltoffs , der  ätherifchen  Oehle,  der  Balfaine 
und  Harze  augenfeheinlich  diefe  Uebergänge  darftel- 
len  Aller  es  ift  doch  nur  Hypothefe,  fogar  Willkür, 
diefs  fo  weit  ausdehnen  zu  wollen,  als  de  Candolle  cs 
hier  thut.  Kennen  wir  den  narkotifchen  Stoff  des 
Garten -Schirlings,  und  willen  wir,  dafs  diefer  ein 
abgeändertes  ätherifches  Oehl  ift?  Und, .was  machen 
wir  mit  dem  fcharfen  Stoff  des  Walfer -Schirlings? 
Ift  diefer  etwa  harziger  Natur,  und  alfo  durch  Abän- 
derung des  Gewflrzftoffes  in  den  andern  Dohlen  ent- 
ftanden  ? Man  lieht,  da  die  Erfahrung  uns  verlaut, 
Y dafs 
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dafs  wir  »ins  bodenlofen  Hypothefen  hingeben  wür- 
den, wenn  wir  jene  üefetze  durch  folche  Ausflüchte 
retten  wollten.  Der  Vf.  fleht  ferner  auf  die  Ver- 
schiedenheit des  Hottens ,'  um  die  fcheiubaien  Wi- 
clerfprüche  gegen  jene  Gefetze  zu  lüfen.  Wahr  ift 
es,  Dolden,  die  auf  fumpfigetn  liefen  wachfen,  ha- 
ben oft  eine  giftige  F.igenfchaft.  Aber,  während 
Oenanlhe  crccala  und.  Cicnta  virofa  diefs  beftatigen, 
kann  man  Pltellandrium  aquatier.m  doch  immer  da- 
gegen «nführen.  Wachfen  nicht  der  Garten  - Schif- 
ling  und  die  Hunds- Peterßlie  mit  den  nahrhaften 
Mohrrüben,  der  gewürzreichen  und  nahrhaften  Pe- 
tcrfllie  und. dem  Kümmel  auf  demfelben  Hoden? 
Endlich  behauptet  der  Vf.,  dafs  dib  anfeheinende 
Verfchiedcnhcit  der  Stoffe  hey  gleicher  oder  ähnli- 
cher äufseren  Geftalt , oft  Folge  der  verfchlcdenen 
Vcrfahrungsarten  hey  chcmifcnen  Unterfuchungen 
fcy.  Wir  mögen  diels  nicht  ganz  in  Abrede  Rollen, 
obwohl  fleh  diefer  Grund  nur  auf  wenige  Fälle  be- 
ziehn  lafst.  „Ehe  nun,  Tagt  der  Vf.,  verföchte,  aus 
mehrern  Rofaceen  deftillirte  Waller  zu  ziehn,  mnfste 
man  frevlich  die  giftige  Eigenfchaft  des  Kirfchlor- 
beerwaffers  für  ifolirt  in  der  Natur  halten.”  Aller 
ift  denn  die  Blaulaure,  diefer  Keftandtheil  desKirfch- 
lorbecrwalfers,  aufser  dem  Prunus  Pa  Jus , den  Mau- 
. delkernen  und  den  Pßrfichblättern,  in  andern  Rofa- 
ceen gefunden  ? Das  Gewürz  in  der  Schaale  und  den 
Kernen  der  Aepfel,  das  Rofenöhl  wird  der  Vf.  doch 
nicht  dazu  rechnen?  Ucbrigens  geben  wir  dem  Vf. 
Recht,  dafs  auch  darin  eine  Urfaehe  zu  fliehen,  war- 
um man  fo  grofse  Verfchiedenheiten  der  Stoffe  ange- 
nommen , weil  die  Endwirkungen  oder  die  Achtba- 
ren Erfcheinungen  oft  verfchiedeu  find.  Die  Kräfte 
aber,  oder  die  nächftcn  Wirkungen,  können^  bey 
gleichen  Grundftoffen , diefelben  feyn.  Dafs  die  ei- 
ne Subftanz  purgirt,  die  andere  aber  Brechen  erregt, 
ift  bev  der  näcbften  reizenden  Wirkung,  offenbar 
demfelben  Grundftoff  zuzufchreiben. 

Diefs  find  die  leitenden  Grundfatze  des  Vfs.  Er 
wendet  fie  nun  dergeftalt  an,  dafs  er  die  Familien 
der  Pflanzen  in  pharmakologifcher  Hinficht  durch- 
geht, und  zwar  von  den  Ranunculeen,  auch  hier  wie 
in  feinem  Sydema  vegetabihum , anfängt.  Dennoch 
hätten  hey  gröfserer  Vollkommenheit  die  Rofaceen 
weit  eher  die  erfte  Stelle  verdient.  Dann  müfsten 
die  Myrteen , Melaftomeen,  Sedeen  und  AizoiJen, 
die  Portulaceen,  Caryophylleen  tind  Tiliaceen , die 
Malvaceen,  Geranien,  die  Hrdfenpflanzen  und  Polvga- 
leen  folgen,  und  dann  erft  bekommen  die  Ranuncu- 
leen  ihre  Stelle.  Doch  davon  abgofehn,  freuen  wir 
uns  des  reichen  Schatzes  von  Erfahrungen  über  ähn- 
liche Wirkungen  und  gleiche  Grundftuffe  verwand- 
ter Pflanzen.  Das  (charfc  und  ätzende  Princip  der 
meiften  Ranunculeen  ( Ranunculus , / Inamtnia , Cle- 
matis') geht  bey  Nigetla  in  denGewörzftoff  über  oder 
es  ift  hier  in  dcnfelhen  eingehüllt.  Aconitum  aber 
wird  fo  lange  noch  Anftofs  machen,  bis  wir  wiffen, 
was  für  ein  Princip  im  Extractivftoff  wirkfam  ift. 
Unter  den  Malvaceen  Richten  wir  den  Theebaum 


vergebens:  diefer  hätte  anch  eine  wichtige  Ausnah- 
me gebildet:  aber  der  Vf. , urieiügedenk  derVef- 
wandtfehaft  der  Thea  mit  Stewartia,  Lagitnaih, 
Cri/iaria  Ca v.  und  andern  Malvaceen,  führt  die  erfte 
Pflanze  mit  der  Camillia  in  einer  eigenen  Familie  auf. 
Dafs  der  Vf.  Diofnta  zu  den  Ruiacccn  zählt,  ge- 
fchieht  doch  wohl  nur  wegen  der  Oehldrüfen  in  den 
Hiältcrn.  Sonft  aber  kann  es  ihm  nicht  entgangen 
feyn,  dafs  die  Annahme  einer  eigenen  Familie,  der 
Diofmeen,  wozu  aulscr  Brunia , Staavrn  und  Boronia 
Smith. , auch  Corraea  Sm. , Mtluopr  ForJL , Poranthe - 
ra  Rurig. , Empleurum  Ait.,  gehören,  überwiegende 
Gründe  fiir  fleh  hat.  Die  mit  Xanthoxylon  verwand-* 
ten  Pflanzen  gehören  billig  zu  den  Tereblnlhuceen, 
die  allerdings  dem  Verwandtfchafts-Gefetz  fchr  güu- 
ftig  find.  Aber  der  Vf.  zerreifst  fie,  feinem  eigenen 
Syl’lem  zum  Nachtheil.  Ueber  Bonplaudia  urtheiJt 
er  zweifelhaft,  ob  fie  nicht  mit  Galipea  und  Ticorea 
zu  den  Rulaceen  gehöre.  Wir  finden  Ce  mit  QuajJia, 
Ztcmgera  Schreb.  und  GeUvefia  R.  st  P.  nahe  verwandt 
und  rechnen  fie  zu  den  Üchneen.  Ticorta  Aubt.  da- 
gegen oder  Ozophyllum  Schreb.  ift  eine  Meliee:  Ga- 
lipea Aubl.  gränzt  an  Selago,  und  gehört  alfo  zu  den 
Viticeon.  Unter  den  Caryophylleen  kommt  Sapo- 
narus  vor , die  doch  von  Linum  in  ihren  Crundltof- 
fen  und  Wirkungen  gar  fehr  verfchiedeu  ift.  Der 
kratzeude  Stoff  der  erltern  findet  ftch  auch  in  der 
Senega,  wie  der  Ueberfetzer  bemerkt:  ja Rec.  findet 
ihn  auch  in  der  fehr  entfernten  Glycyrrhiza , wie  in 
der  Manna  (dem  Saft  derEfche.)  De  Candolie  trennt 
Linum  von  den  Caryophylleen  und  Rempelt  es  zu  ei- 
ner eigenen  Familie,  wozu  wir  nicht  den  mindeften 
Grund  fehn,  wenn  es  nicht  gar  feiner  pharmakologi- 
fchen  Idee  zu  Gefallen  gcfchieht.  Die  von  ihm  foge- 
nanntennefperideen(/Vnr<liitia  jSJuff  ) fprechen  unge- 
mein für  diele  Idee,  weil,  nach  Correa  de  Serra's 
Unterfuchuni!  diefer  Familie,  faft  alle  fich  durch  rei- 
chen Gehalt  w 1 ätherifchem  Oehl  und  Gewürzftoff, 
fo  wie  durch  Aepfel  oder  Beeren  voll  fäucrlichcn 
Saftes  auszeichnen.  Zitis  und  Ciffus  rechnet  der  Vf. 
zu  einer  eigenen  Familie,  die  erSarmentaceen  nennt. 
Diefer  Name  giebt  zu  Irrungen  Anlafs,  da  I.innt, 
deffen  natürliche  Methode  noch  nicht  verseilen  ift, 
eine  ganz  andere  Familie  mit  demfelben  Namen  be- 
legte. Von  Ciffus  erwähnt  der  Vf.  nichts.  Der  Ue- 
herfetzer  führt  Forskals  Bemerkungen  des  mcdicini- 
fchen  Gebrauchs  der  Ciffus  arborea  Farfk.  an.  Allein 
wir  kennen  diefs  Gewächs  nicht  weiter:  dagegen 
Ciffus  acida  MÜL,  viligmea  L.  und  crenata  Zahl,  we- 
gen ihrer  arzneylichen  Wirkungen  im  Morgenland 
fehr  berühmt  find.  Die  Familie  der  Geranien  wi.ler- 
fprlcht  den  Verwandtfchafts-Gcfetzen  durchaus. 
Die  Pelargonien  und  Rrodium  mofehatum  find  ausge- 
zeichnet durch  Riechftoffe,  die  auf  ätherifches  Oehl 
■führen.  Die  eigentlichen  Geranien  enthalten  Gerbe- 
ftoff;  die  Oxalidcn  freye  Säure;  Melianthus  narkoti- 
fchen  Stoff,  der  (ich  auch  dem  Nektar  mittheilt. 
Impatims  dagegen,  Tropaeolum,  Cucullaria  Schreb. 
und  rVagailana  Cav.  find  theils  noch  nicht  uuter- 

fucht. 
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fuchtj  theils  zeichnen  fie  fich  durch  andere  Stoffe  bendeEigenfchaft  der  Blätter  des  letztem,  verglichen 
aus.  Die  .Guttiferen  aber  find  dfcm  Sy&ein  des  Vfä.  mit  der  zlifltiirtionzifeheiidcn  Wirkung  der  Blätter 
fc’ir  günftig,  und  es  hätten  fich  noch  weit  mehr  Bey-  der  übrigen  Mitglieder  diefer  Familie.  Indeffen  fol- 
fpicle  vou  tibereiiiftimmeiiden'Gruuilftoffcii  aniühren  len  die  jilä ttcr  von  GauUlieria  procumbtns  und  An. 
lallen , wenn  man  die  Hypericeen  dazu  gerechnet,  dromeda  mariaua  atidh  narkotifeh  feyn.  Der  Vf. 
und  lieh  an  Myrodendron  Schreb. , Myrodta  Sw.»  trennt  die  Oleinen  von  den  Jafmineen , worin  J'  U' 
Ckryfopia  Noronk.,  Chloromyron  Perf. , Augi.i  f.our.,  ihm  nicht  bejrpflichten:  denn  rfafs  Jafmin  fich  ment 
Xanthe  Schreb. , Ochrocarpus  A'.tb.  und  viele  andere  auf  Oclilbäumen  pfropfen  läfst,  kann  kein  Beweis 
Gattungen  erinnert  hätte.  Dafs  Refeda  und  Orofera,  feyn.  Fraxinus  kann  auch  in  keiner  Rücklicht  zu 
jede  eine  eigene  Familie  machen  iollen , will  uns  den  Oleinen  gezählt  werden  : eher  grenzt  er  durch 
niciit  einleucnten:  fie  ftimmen  i«  vieler  Rücklicht  Ulmus  und  Ckailletta  Decand.  an  die  Amcntaceen. 
milden  Cappariden  überein.  Unter  den-  Cruciferen,  ln  den  Gentianeen  ift  der  bittere  Extractivftoff,  in 
die  der  Idee  des  Vfs.  vorzüglich  günftig  find , fleht  den  Afperifolicn  der  FSrbeftoff  ausgezeichnet,  ln 
‘doch  der  vVaid  ifolirt  da,  wegen  feines  eigeulhrtmli-  den  Labiaten  berrfcht  bekanntlich  das  ätherifohe 
eben  Färbefloffs.  Auch  die  Papaveregn  betätigen  Ochl  vor.  Aber  unter  den  Chenopodeen  ftehn  £7(. 

i'ene  Idee.  Boy  den  Leguminofen,  deren  Arzuey-  ambraßoides,  antkelminthiciim , Botrys  und  Scoparia 
crafte  bekanntlich  höchft  verfchiedeu  find,  hilft  .fich  vereinzelt  da  durch  Reichthum  an  Gewitrzftolf, 
der  Vf.  mit  der  Annahme  eines  Lxfractivfioffs,  der  während  die  übrigen  ichleimiecn  Extrafctivftoff  ent- 
marniichfache  Abänderungen  erleiden  könne.  .Mit  halten.  Die  Laurinen  und  Myrifticeen  zeigen  auf- 
diefer  Annahme  kann  man  frcylich  die  Fremdartig-  fallende  Harmonie  der  Grundftoffe.  Unter  den  Tri- 
ften Wirkungen  erklären , aber  Beyfaii  verdient  fie  kokken  aber  hcrrfcht  die  gröfste  VerfcbiedenheiL 
auf  keine  Weile.  Die  billigen  Arachts  und  Hyper  an-  Während  Euphorbia,  gfatropha,  Hippomane , Toxico- 
thera,  die  gewurzreiclie  Andtra  $ulß , die  ätherifch-  dendron  Tkunb.  fich  durch  fcharfeu,  giftigen  Harz- 
öhlige  Dipteryx  Scltreb-,  die  Zuckerftoffhaltigen  ftoff auszeicl-ten,  haben  die  Arten  von  Croton  zu- 
B.tctyrilobium , T-unar indus,  Gleditfchia,  Inga,  Cera - famtnenziehende,  felbft  Gewürzftoffe.  Warum  die 
tonia,  die  zufaintnenzielien  ien  Haematoxylon,  Acacia,  Ptpef- Arten  (unter  den  Urticeen  aufgeführt  werden,  . 
Caefatpima  und  die  an  Stärkmchl  reichen  Bohnen,  Willen  wir  nicht.  Sie  gehören  zu  den  Arojdeen,  mit 
Erbfeu,  Lupinen  und  Kichern  enthalten  alle  diefe  denen  ihre  Kräfte  auch  Obereinftimmen.  Bey  den 
verfchiedenen  Stoffe  frcylich  in  verfchie. lenen  Or-  Scilaminen,  die  hier  Drimyrrhizcn  heifsen,  erhält 
ganen ; aber  es  ift  doch  übrigens  auch  nicht  die  ge-  die  Idee  des  Vfs.  auffallende  Betätigung:  eben  fo 
riugfte  Uebereinftiininung  zu  bemerken.  Coronilla  bey  den  l’almen,  Gräfern  und  Farrenkräutern.  Alter 
varia  ftehtmit  ihren  giftigen  Eigenfchaften  faft  ganz  bey  den  Pilzen  kommen  bekannte  Anomalien  vor, 
vereinzelt.  Oder  finiten  diefe  giftige  Wirkungen  die  der  Vf. dadurch  zu  beteiligen  lucht,  dafs  er  die 
Folgen  eines  reizenden  Stoffes  fevn,  der  in  den  Blut-  Schlauchhaut  überhaupt  für  verdächtig  hält,  welche 
tern  der  Cajßia  Ssnna,  der  Colütea  arboreßcens  und  die  frairzüfifclien  Köche  daher  gewöhnlich  abftreifen 
des  Sparttum  purgant  vorzüglich  die  Schleimhäute  (>Uer  le  foin  du  Champignon).  Allein  beym  Meruliut 
des  Darmkanals  reizt  i Die  Myrteen  dürften  wohl  Qtautarelltcs  ift  doch  diele  Schlauchliaut  eben  fo  un- 
oline  Ausnahme  für  die  Idee  des  Vfs.  iprechet).  Ei-  verdächtig,  als  bey  Morcktlla  efculenta,  bey  der  gan- 
ne  Note  in  R.  Browns  prodromus  bewegt  den  Vf.,  xen  Abtheihmg  Pratella  und  Lepiota  unter  den  Aga- 
die  Gattungen  Terminalia , Bu;Uia,  Qctisqnalis,  . ricis . ‘Dagegen  teilen  die  Amaniten,  neben  einer 
Combretum  und  Laguncularia  Gart»,  zu  einer  eigenen  Menge  giftiger  Arten  auch  verfchiedene,  ganz  uri- 
Fanu'lie^  der  Combretaceen  zu  erliefen,  obwohl  fehädlichc,  dar.  Aus  der  Berechnung,  die  der  Vf. 
Combretum  eigentlich  zu  den  Önagrep(  gehört,  und  am  Ende  iiinzufügt,  ergiebt  fich,  dafs  unter  150  Fa- 
che Bucidecn  beffer  für  fich  eine  Gruppe  bilden,  die  nnilicn,.3i  Uebereinftimmuqg  mit  dam  Gefetze  der 
zwifchen  den  Santaleen  und  Thymeläen'  fleht.  Bey  Verwandtfchaft  zeigen.  Bey  .34  kommen  bedeuten- 
den Rubiaceen  findet  fich  häufig  111  der  Rinde  die  de  ..Ausnahmen  vor:  die  übrigen  äufsern  entweder 
merkwürdige  Verbindung  'von  Extraciivfioff,  wo-  hlofs^in  einigen  Gruppen  Harmopie  <(erGi;un<IOoffp, 
rlurch'Re  tonifch  wirken.  Aber  wicliimmt  damit  oder  wir  kennen  iliefelben  noch  gar  nicht.  Der  Vf. 
die  Brechenerregende  Kraft  des  Exolema  Humb.,  aber  rechnet  die  Familien , worin  Anomalieeli  vor- 
die  Pfychotria  und  CalUcoicd?  fo  den  Compoßtils  dd-  kommen,  oder  wo  wir  die  Harmonie  vermuthen,  mit 
gegen,  beTonderS  unter  dert  Cichöreea,  herrfcht  falt  zu  denen,  wo  wir  diefclbe  beftirnmt  erkennen,  und 
durchtjehends  Harmonie  der  tfrun  [Hoffe.  Sehr  gilt  zählt  nun  107  Familieu,  die  für  feine  Theorie  furechen, 
finden  wir  auch  die  Verfchiedenheit  der  Mifchung  in  nur  3,  die  mit  ihr  in  Widerfpruch  ftehn.  Diele  Art  zu 
verfchiedenen  Organen  bey  den  Cucurbitaceen  durch-  rechnen  befteht  doch  nicht  mit  dem  Eifer  fürWahrjuit. 
geführt.  Bey  den  Erieeen  ift  der  Gerbeftoff  uiul  die  Was  cudlich  den  Antheil  des  Ueberfetzers  an  diefer 

harntreibende  Wirkung  auffallend:  eben  fo  die  nar-  Arbeit  betrifft,  fomüffen  wir  die  Richtigkeit  der  Uc* 
kotifche  Hefchaffenhcit  der  Blütlien  bey  Aealea  pon-  berfetzuns',  dcnFleifs  und  die Kenntniffe  in  den  zahl- 
firn,  Rhododendron  maximutn , Katmia  latifolia,  I.edum  reichen  Anmerkungen  und  die  Sorgfalt  in  den  Regi- 
patuflre  etc.  Aber  eine  Anomalie  ift  doch  die  ÜPUTU-  Ilern'  rahmen. 
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(gelehrte  Gefellfchaften. 

ic  Societät  der  Kinde  und  Wiffenfchaiten  zu 
Utrecht  QPreviectal  Utrtchtßh  Geuootfclnp  van  Kauft,  n 
tn  fViunf  kappen)  h*t  den^ieis  einer  Medaille  von  )p 
Dacaten,  oder  deren  Werth  auf  jede  der  folgenden 
Fragen  gefetzt,  deren  Beantwortung  fünftens  vor 
dein  I.  Ootober  t $ 19  eingereicht  werden  ii.ufs. 

1)  Giebt  ei  hinreichende  Kennzeichen , wodurch 
man  den  wahren  Kreta  von  andern  ähnln  en  Schä- 
den immer  genau  unterfcheiden  Kann;  nrd  reiche 
giebt  et  in  diefem  Falle?  Mufs  man  diefen  baden 
immer  all  einen  laichen , ..der  aus  einer  allgemeinen 
Unordnung  de*  ganzen  Korp-r-  entfprmgt,  betrach- 
ten; oder  ift  er  zuweilen  blofs  (örtlich  ? Wenn  er  aber 
für  eine  allgemeine  Krankheit  gehalten  werden  rnuTs, 
Können  daun  auch  äufsere  Mittel»  wie  die  Amputa- 
tion, oder  das  Mittel  Her  fogenannten  Nonnen  von 
Rees,  oder  der  Geitranch  anderer  Aetzmittel  und  be, 
fonders  des  Arfeniks  etwas  zur  Heilung  des  Schaden! 
oder  zur  Verminderung  der  Zufalle  bey tragen  ; oder 
mufs  man  folche  Mittel  nur  als  Tchidliche  betrachten? 
Wenn  der  Schaden  noch  kein  Symptom  des  wahren 
Kreidet,  zeige,  aber  doch  befürchten  liifst,  dafs  er 
dat  im  übergehen  werde,  nnd  Wenn  keine  Gründe  vorr 
hundert  lind,  ihn  anders  als  blofis  örtlich  zu  betrach- 
ten; welche  duftere  Mittel  können  alsdann  mit  eini- 
ger- Hoffnung  auf  einen  guten  Erfolg  angewandt  wer- 
den, und  we'cha  mufs  man  für  fchdd liebe  halten? 

s)  Die  Societüt  verlangt  eine  chemifche  Zerglie- 
derung von  wenigftens  fechs  vertchiedenan , unter 
Mer  Darnmörde  verfchiedener  Gegenden  des  König- 
reichs genommenen  Erhärten  nebft  einer  Anzeige 
von  Heu  Gewdchfen,  Welche  wahrend  zehn  hinterein- 
ander folgenden  Jahren  darauf  erzeugt  find  und  mit 
Welchem  Frfolge ; fo  wie  auch  eine  Unterfucbüng,  in 
wiefern  der  mehr  oder  weniger  Bündige  Ertrag  diefer 
Gewttchfe  aas  der  Natur  diefer  tmemifch  untarfuohten 
Erdarten  erklärt  werden  kann  ? ' 

j)  Kann  man  aut  der  Kenntnifs  von  der  Orgä- 
nifation  der  Theile  eines  Thiers  immer  mit  hinlängli- 
cher Gewifsheit  auf  den  Gebrauch  diefer  Theile  in 
'der  thierifchen  Haushaltung  fchliefsen  auch  in  dem 
Falle,  wo  man  keine  Gelegenheit  hat,  das  lebend« 
Thier  felhft  zu  beobachten,  fo  dafs  man  diefs  Princij» 
der  Endurfachen  für  ein  nicht*  nur  nützliches , fon- 
dern  auch  ftets  ficher  leitendes  Princip  in  der  Nator- 
gefchichte  des  Thierreichs  halten  darf? 

♦)  Vcrfnch  einer  hollindtßhcn  Ucbcrßtzuhg  dtt  He- 
.jraiot.s. 

• Die  Societät  verlangt,  dafs  diefer  Verfuch  wenig- 
ftens  aus  zw ey  ganzen,  nach  Belieben  gewählten  Bü- 
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ehern  beftehe,  und  macht  es  zu  einer  nothwendigen 
Bedingung,  dafs  di»  Ueberfetzung,  weit  davon  ent- 
fernt, Stach  jetziger  Schreibart  k mi  ft  lieh  Zu  feytt,  das 
t Uatierltche , ktmbich  Et nfacht,  befonders  das  Narre  des 
Originals  ausdrücke,  kurz,  den  Geht  des  Herodot* 
srth'iie.  • > >•* 

0 Darf  man  die  Hoffnung  hegen,  dafs  einf.  Phy- 
fik  unU  Pfycbolog.e  werden  ah  zwey  «mg  verwandt« 
WifTeufeliafien  betrachtet  werden,  deren  allgemeiner 
Begrilf  in  der  fpeculaiiven  Philolophie  vorhanden  ift? 
Welche  Grunde  giebt  es  für  diefe  Hoffnung?  Und  wel- 
ches find  im  entgegengefetzten  Falle  die  Gründe, 
warum  diefe  Wiffenfcbalten , die  doch  für  die  Philofo- 
Jthte  fo  wichtig  find,  getrennt  bleiben  mfiffen? 

6)  Welche  gegenteilige  Verbindung  findet  zwi- 
lchen der  fpeculaiiven  Philolophie  und  der  Mathema- 
tik ftatt ; und  welchen  Nutzen  können  beide  Wiffen- 
TchaFren  aus  diefer  Verbindung  ziehen?  Warum  ift 
die  lielchtftigung  mit  der  Mathematik,  auch  abgefehen 
von  ihrer  Anwendung  auf  die  Phyfik , für  den  Pbilofo- 
phen  nothwendig,  und  welche  Mittel  bietet  |die  fpecu- 
lative  Philofophie  zur  weitern  Verbreitung  und  Ver- 
vollkommnung der  reinen  Mathematik  Har? 

7)  Cntica  inßituatur  dittjuifitio  de  fi de  cum  Poltfbü 
tum  Livii  in  gravioribur  bellorum  Punicorum  rtbus  euer- 
rtndir. 

g)  Memoria  Ludovici  Carfari  Valck.ee ar ii- 

Keine  Abhandlung  über  eine  Preisaufgabe  darf  ei- 
genhändig von  dem  Vr.,  fondern  mufs  von  einem  an- 
dern gefchrieben,  ftatt  des  eignen  Namens  ihres  Ver- 
laders mit  einem  Denkfprucb  unterzeichnet,  und  mit 
einem  verficgelten  Zettel  als  Beylage  begleitet  feyn, 
Welcher  denselben  Denkfprucb  zur  Autfchrift  hat, 
und  worin  der  Name  und  die  Adrette  des  VerfafTers 
febr  leferlich  und  eigenhändig  gefchrieben  ftehen. 
Auch  mufs  die  Abhandlung  in  Holländifcher,  Deut- 
fcher,  Englifcher,  Franzöfifcher  oder  Latcinifcher 
Sprache  abget’afst  (mit  Ausnahme  der  Lateieifehen  Fra- 
gen, zu  deren  Beantwortung  ausdrücklich  die  Latiiei- 
fche  Sprache  verlangt  wird,',  deutlich  mit  Italienifchen 
Buchftaben  gefchrieben  fayn,  und  poftfrey  dem  Di- 
rector  und  Secretär  diefer  Socictät,  Prof.  ?.  F.  L.  Schri- 
ller in  Utrecht  zugefandt  werden.  Auf  die  Abhandlung, 
welche  nach  der  beftimmten  Zeit  einläuft,  wird  man 
binfichtlich  de«  Preifes  keine  Rücklicht  nehmen.  Nur 
‘die  Zettel,  welche  zu  den  Abhandlungen  gehören,  de- 
nen ein  Preis  zuerkannt  wird,  werden  erbrochen,  die 
.übrigen  Zettel  aber  uneröffnet  verbrannt  werden. 

Alle  gekrönten  Preisfchriften  find  des  Eigenthum 
der  Societät,  und  werden  unter  ihren  Schriften  heraus- 
gegeben,  fo  dafs  Niemand  diefelben  weder  ganz,  noch 
theilwuife,  noch  mit  einem  andern  Werke  ohne  Be- 
willigung der  Directoren  darf  drucken  laden. 
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London,  b.  Seeley  u.  Ackermann:  gfournal  of  a 
' vifit  to  South  Africa  in  1815  et  l gl 6,  witli  fomt 
ac count  of  the  Miffionary  fettltmtnts  of  thc  United 
Brethren  »1  ear  the  Cap»  of  good  Hope , by  the  Re- 
verend C.  §f.  Latrobe.  1 8 1 8-  396  S.  4.  (Preis. 
2 Cuines.) 

Dicfe  Schrift  kündigt  fich  anfpruchslos  als  das  Ta- 
gebuch einer  Reife  durch  einen  Theil  der  jetzt 
britifchen  Colunie  an  der  Südfpitze  von  Afrika  411. 
Veranlaffung  zu  diefer  Reife  gab,  laut  der  kurzen 
Vorrede,  ein  mehrmals  geäufserter  Wunfch  der  in 
jener  Colonie  feit  dem  Jahre  1792  wieder  thätigen 
Mifßonare  der  Brüder- Gemeine,  „dafs  nämlich  ein 
Abgeordneter  von  Seiten  ihrer  Direction  in  Kuropa 
nach  dem  Cap  kommen,  den  Zuftand  der  dortigen 
beiden  Niederlaffungen  der  Brüder  unterfuchen  , und 
demnach  das  Intercffe  dert'elben  fowohl  bey  der  Ca- 
pifchen  Regierung,  als  auch  in  Europa  befördern 
möchte."  Hr.  Ijitrobe,  Prediger  bey  der  Brtider- 
kirche  in  Lomlon,  wurde  zu  diefem  Dienft  aitserfe- 
hen,  und  trat  in  Gefelll'chaft  einiger  zur  Verftärkung 
der  Miffion  in  Süd  - Afrika  bcflimmter  Brüder  am 
l.Octbr.  1815  die  Reife  an.  Gerade  am  Weihnachts- 
atf'ud  defftdlien  Jalu-s  erreichte  er  das  Cap,  und  giebt 
nun  in  dem  vorliegenden  Werke  eine  ziemlich  aus» 
fülu'liche  Nachricht  von  feinem  Aufenthalt  in  der 
Capltadt,  zu  Gnadenthal,  zu  Grönekloof  (den  bei- 
den Miffionsörtern  der  Brüderkirche  in  der  Cap  - Colo- 
niu),  fo  wie  auch  vor»  feiner  Reife  bis  an  die  Grenze 
des  Kafferlandes,  um  zur  Anlegung  eines  dritten 
Heidenpoften  einen  gefchickten  Landftrich  aufzufui- 
den.  Was  der  Vf.  zufolge  feines  Auftrags  an  die 
Direction  der  Brüderkirclie  in  Herrnhut  amtlich  zu 
berichten  hatte,  glaubte  er  von  (liefern  Tagebuche 
ausfchlicfsen  zu  müfl’en.  Die  Nachricht  alfo,  wel- 
che  er  giebt , foll  die  eines  beobachtenden  Reifenden 
fevn,  und  dicfe,  heifst  es  in  der  Vorrede,  war  ur» 

Sjrünglicb  feiner  Familie  bcftiinmt  (wie  denn  auch 
as  Buch  den  6 Kindern  des.Vfs.  zugeeignet  ifO,  auf 
Verlangen  alter  mehrerer  Freunde  ward  fic  auch  dem 
grdisern  Publicum  durch  den  Druck  mitgetheilt. 

Es  kommt  nun  bey  der  Beurtheilung  des  abfolu- 
ten  Werths  und  des  allgemeineren  InterelTe  einer 
Solchen  Schrift  gewifs  fehl*  viel  darauf  an , ob  daliey 
allein  oder  hauptsächlich  Rückficht  genommen  wird 
auf  die  Befriedigung,  welche  der  Vf.  wiffonfcbaft- 
Ifcbeh  Forfchern  gewährt,  oder  ob  dabey  gefchen 
wird  auf  die  Theilnahme , welche  der  Vf.  durch  fich 
A.  L.  Z.  1819-  Erfltr  Band. 


felbft,  durch  feine  Abfichten,  durch  feine  eigen* 
thümliche  Art  zu  fehen  und  zu  erzählen,  bey  den 
I.efeluftigen  überhaupt,  zu  erregen  vermag.  Sollte 
alfo  aurh  ein  Schriftfteller  wünlchen  mflfTen,  in  der 
erften  Rilckficht  nicht  ftreng  bcurtheilt  zu  werden, 
fo  könnten  ihm  dennoch  in  der  letztem  Rflckficht 
immer  noch  Anfuröche  genug  auf  die  Werthfehätzung 
und  auf  den  Danlt  des  Publicums  übrig  bleiben.  Divis 
aber,  darf  man  faeen,  ift  hier  wirklich  der  Fall. 
Freylich  dürfte  weder  der  Geograph,  noch  der  Sta- 
tiftiker,  noch  der  Naturforfcner  etwas  neues,  zu- 
vcrlülTiges  und  wichtiges  in  dem  Tagebuche  des  Hn. 
L.  finden.  — Demjenigen  alter,  der  den  Menfchen 
auf  feinen  verfchiedenen  Bildungsftufen , nach  feinen 
Eigenthümlichkeiten  in  verfchiedenen  .Himmelsftii- 
ehen,  nach  feinem  fittlich  - religiöfen  Charakter  un- 
ter Itefondern  Umftänden  näher  kennen  zu  lernen 
wflnlcht,  wird  gar  vieles  von  dem,  was  diefes  Tage- 
buch enthält,  willkommen  und  wichtig  feyn.  Ueber- 
diefs  gewährt  diefs  Buch  als  eine  an  den»  Kaden  der 
mehr  oder  minder  bedeutenden  Vorfälle  jedes  Tages 
fortlaufende  lebhafte  Erzählung  eine  unterhaltende 
Lectflre.  Wie  anziehend  ift  nicht  alles,  was  der  Vf. 
von  Gnadenthal  erwähnt!  wie  erfreulich  ift  es  liier 
2u  bemerken,  dals  die  frommen  Bemühungen  einer 
kirchlichen  Gefellfchaft  in  Europa  den  verdrängten, 
unterdrückten,  herabgewürdipten  Ureinwohnern  in 
Südafrika  lichre  Zufluchtsürter  nicht  nur,  fondern 
auch  Anleitung  und  Mittel  zu  bürgerlicher,  fittliclier 
und  religiöfer  Cultur  verfchafft  haben  und  zu  ver- 
schaffen fortfahren ! wie  fühlt  man  fich  nicht  in  der 
That  ergriffen,  wenn  man  dem  V'f.  folgt  in  dem, 
was  er  von  Hem  öffentlichen  Gottesdienfte , von  dem 
Gefauge  der  Hottentotten -Gemeine,  und  befonders 
von  der  gemcinfchaftlichen  Fever  des  heil.  Abend- 
mahls mit  den  nach  gehöriger'  Belehrung  und  Prü- 
fung zu  diefer  Fever  hinzugelalTenen  ehemaligen  Hei- 
den anfflhrt!  „Welch  ein  Wunder,  ruft  der  Vf 
S-  74;  aus,  hat  Gottes  Kraft  hier  durch  die  einfältige 
Predigt  des  Wortes  vom  Kreuze  gewirkt!  Was  miif- 
feu  die  Gefühle  der  Männer  feyn , die  zuerft  zur  Er- 
neuerung diefer  Miffion  gebraucht  wurden  feit 

nicht  länger  als  den»  Jahre  1702  — wenn  fie  die 
Früchte  ihrer  Arbeit  betrachten  ! * Ich  äufserte  diefe 
Bemerkung,  fagt  der  Vf.,  gegen  den  Vater  Marsveld 
(einem  jener  Millionäre) , und  feine  Antwort  war: 
„es  ift  fo  fichtbar  das  Werk  Gottes  und  nicht  der 
Menfchen,  dafs  man  es  bey  nahe  vergifst,  dafs  wir 
überhaupt  nur  dabey  gebraucht  wurden  ! ’’ 

Es  glückte  Hn.  Z..,  wie  man  aus  dem  Verfolg 
des  Tagebuches  lieht,  in  dem  ölt  liehen  Theile  der 
Z Co- 


179 


ALL 0.  LITERATUR  - ZEITUNG 


rgo 


Colonje  in  einiger  Entfernung  von  der  Algoaliay  am 
Witteriviev  eine  Gegend  zu  finden,  weiche  zur  An- 
legung eines  dritten  Miffionsorts  gcfchickt  fchien, 
und  noch  unbebaut  und  unhefetzt  war.  Auch  bc- 
günftigte  die  Capifche  Regierung  diefe  bcfondre  Ent- 
Seckungsreife  der  Miffionare  auf  das  wohlwollendfte 
und  thätigfte  — und , fpätern  Naclirichten  zufolge, 
haben  ßch  um  diefe  Zeit  fchon  einige  Miffionare  in 
jene  aufgefunden,  und  von  der  Regierung  für  die 
Zwecke  der  Million  abgetretne  Wiklnifs  am  Witte- 
xivier begeben,  uin  dort  eine  Hottentotten -Gemeine 
zu  fammeln.  Es  giebt  nlfo  nun  noch  ein  drittes  Afyl 
für  die  Abkömmlinge  der  Ureinwohner  am  Cap  — 
Vind  wenn  fielt  diele  auch  keineswegs  unvernufcht 
erhalten  haben , fondern  gegenwärtig  aus  allerley 
farbigen  Leuten  von  Hottentottifcher  oder  ähnlicher 
Abkunft  licftelien , fo  wird  doch  dun  Uebcrreften  der 
ehemaligen  Nation  innerhalb  dcrüolonic  durch  diefe 
Miffionsörter  eine  etuigermaafsen  unabhängige  Exi- 
ftenz  gefiebert. 

. Den  Eindruck , welchen  die  Bcfchrcilmngen  des 
Oertlichen  machen , hat  der  Vf.  merklich  erhöht 
und  belebt  durch  x6  zum  Theil  äufserft  nette  und 
der  Natur  getreue  Anlichten  und  Aufriffe  — fo  wie 
dem  Werlte  auch  eine  Karte  von  dem  Britifchen  Ge- 
biet in  Südafrika  bevgefügt  ift , auf  welcher  man  den 
Weg  des  Reifenden  bemerkt  findet.  Mit  welchem 
Humor  der  Vf,  ein  Reifeabenteuer  erzählt,  davon 
kann  S.  236.  von  einem  durch  die  allgemeine  Flucht 
der  Ochfon  eines  Landgutes  zeugen. 

Vielleicht  finden  (ich  hie  und  da  Aeufserungen 
und  Bemerkungen  in  diefem  Buche , denen  gerade 
rieht  jeder  Leier  feine  Beyftimmung  möchte  geben 
wollen.  Dahin  gehört  wohl  fchon  für  manche  alles, 
was  ganz  im  Geifte  der  Beligionspartey  ausgefpro- 
clienift,  zu  welcher  der  Vf.  gehört — Ttch  fo  aber 
auszofprcchen , ift  unftreitig  das  Recht  des  Vfs.  als 
Mitglied  tlerfelben:  — dahin  könnten  vielleicht  von 
andern  auch  gerechnet  werden  folche  Aeufserungen, 
in  welchen  fich  das  Hochgefühl  der  Britten  an  den 
Tag  Jegt  — diefe  aber  find  ja  wohl  das  Recht  der 
Nation,  welcher  der  Vf.  angeliört,  ain  wenigflcn 
aber  möchten  fich  ciuige  andre  Bemerkungen,  wel- 
che dem  Vf.  eigenthümlich  find , vertheidigen  laf- 
fen  — wie  z.  B.  eine  exegetifchc  (S.  6.),  eine  andre 
über  die  aus  deutfeh  und  liolländifch  barbarifch  ge- 
milchte Sprache,  deren  fich  manche  Miffionare  be- 
dienen (S.  297.);  auch  hätte  der  botanifchc  Freund 
des  Vfs.,  Ilr.  Durcheil , ihn  wohl  davor  bewahren 
können,  die  Dacha  der  Hottentotten  (S.  334O  a^s 
Cictita  zu  bezeichnen.  Einigen  Uebelftand  macht 
es  allerdings  auch,  dafs  der  Vf.  durch  die  iluu  ge- 
läufige hochdeutfche  Sprache  verleitet  worden  zu 
feyn  fcheint,  eine  Menge  Namen,  die  als  in  der  Co- 
Jonie  üblich , folglich  als  uiederdeutfclie  oder  hollän- 
dirche  angeführt  werden,  halb  oder  ganz  hochdeutfcli 
auszudrücken , z.  B.  Rothe  Hooghte  ftatt  Roode 
hoogte  — Maufrhund  ft.  mnishoud  — cuytjes  ft.  geil- 
jei  — Nacht-  und  Dachfchlange  ft.  nacht  - und  dag - 
ßäang  — und  mehrere  andere.  , Jt.  . 


Auf  der  Rückreife,  welche  der  Vf.  im  Oclbr. 
1816  antrat,  befuchte  er  auch  St.  Helena,  und  war 
glücklich  genug,  diefs  berühmte  Gefängnif«,  doch 
nicht  den  berühmten  Gefangenen , recht  mit  Mufse 
und  vom  Oberbefehlshaber  begünftigt,  in  Augen- 
fchein  nehmen  zu  können  , wovon  man  ihn  mit  gro- 
fsem  Vergnügen  erzählen  hört. 

Der  Stil  des  Vfs.  ift  durchaus  einfach  und  unge- 
künftelt,  ohne  alles  bey  einigen  feiner  Vorgänger 
merkliche  Beftrcbcn , gewöhnlichen,  unbedeutenden 
oder  gar  widrigen  Gegenwänden  durch  ausgefiichte 
oder  tönende  Phrafen  einen  verfehlten  Anftriclf  zu 
geben.  Gcwifs  aber  lieft  man  ihn  darum  um  fo  lie- 
ber, wozu  auch  für  diejenigen , denen  das  Original 
unzugänglich  feyn  möchte,  durch  vollfländige  in  den 
neuern  periodifchen  Schriften  der  Brfldergemeinc  ent- 
haltene Auszüge  Gelegenheit  ift  gemacht  worden. 

I 
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Leipzig,  b. Brockhaus:  Leben  und  Sckickfate  Erna* 
nuel  Auguß  Dieudonni's , Grafen  von  Lai  Cafas, 
Begleiters  i'aeolrcmi  nach  der  lufel  St.  Helena. 
Neblt  Las  Catas  zwey  Seudfchrciben  von  St.  He- 
lena an  Lucian  Bonaparle  (vom  Knglifchen  Mi- 
nifteriuni  unterdrückt)  und  von  Frankfurt  an 
den  Grafen  Balhurft  in  London  (bisher  unbe- 
kannt geblieben).  Nach  authentifchen  Mitthei- 
lungen  und  hier  zuerft  bekannt  gemacht.  1818. 
120  S.  8- 

Dafs  in  Europa  die  .Spitzfindigkeiten  in  feinem 
gelehrten  Wefen  immer  mehr  überhand  nehmen, 
war  leicht  zu  bemerken  und  xiachzuweifen , weil  die 
Bücher  aller  Welt  vor  Augen  liegen;  dafs  die  weib- 
lichen Künfte,  zu  häkeln  , zu  necken  und  einander 
wehe  zu  tliun,  in  dem  Gefchäftswefen  immer  grö- 
fsern  Spielraum  gewinnen , war  weniger  offenbar, 
weil  die  Anitsfciirciberevcn  fich  in  ihre  Schränke 
verfchliefsen , und  weil  fic  eher  Ekel  alsThciinalmie 
erregen,  wenn  irgendwo  davon  ein  fchmutziges,  11a- 
menlofes  Stückchen  ans  Licht  gezogen  wird.  Aber 
was  Europa  vor  fich  felbft  verbirgt,  das  fniegelt  von 
St.  Helena  herüber;  felbft  auf  diefem  öden  Felfen, 
mitten  iin  unermefstichen  Weltmeer  können  die  Eu- 
ropäer das  Necken  unter  einander  nicht  laffen.  Sie 
find  begreiflich  alle  fammt  und  fonders  ungern  dort, 
fie  find  eben  deswegen  Ohler  Laune,  und  Napoleon 
mag  zuerft  mit  dem  Sir  H.  Lowe  die  Zänkereyen  an- 
eefangen  haben ; aber  er  hat  doch  an  diefem  feinen 
Meilter  gefunden,  und  die  Schuld  ift  mindeltens  ge- 
genfeitig  fowohl  nach  der  vorliegenden  Schrift , als 
nach  den  Schreiben  des  Grafen  Bathurft  und  den 
Anmerkungen  Napoleons  dazu,  welche  die  engli- 
fehen  Zeitungen  bekannt  gemacht  haben. 

Las  Cafas  fchreibt  von  St.  Helena  an  I.ucian  Bo- 
naparte, dafs  „Napoleon  unter  dem  Donner  der 
feindlichen  Kanonen  der  proviforifchen  Regierung 
zu  Paris  habe  lagen  laffen : er  fey  erbötig,  fich  an 

die 


i8s 


l«x  •"*  "Num.  '2j.;  JANUAR  1819. 


die  Spitze  der  Armee  zu  hellen , und  put  dafür,  den 
Feind  derpeftalt  zu  fchlagen,  dafs  der  RegierungZeit 
und  Mittel  gefichert.  würden,  mit  mehr  Vortheil  lieh 
in  Unterhandlungen  einzulaffen.”  Diefes  Anerbie- 
ten, welches  bekanntlich  nicht  angenommen  wurde, 
beweift,  dals  in  Napoleons  Seele  dasHirngefpinnft  vom 
grofsen  Siege  unvertilghar  feftfafs,  und  ihm  die  fon- 
nenklare  Berechnung  überleben  liefs,  dals  ein  Sieg 
über  Blücher  und  Wellington  den  Anzug  der  Ocftrci- 
cher  nicht  aufhalten,  das  Gleichgewicht  der  Kräfte 
nicht  herfteilen  und  nichts  nützen , fondern  nur 
durch  vermehrte  Erbitterung  fchaden  konnte.  Las 
Cafas  erzählt  ferner,  dafs  er  ßch  von  Kochefort  zu 
einem  englifchen  Kreuzer  begeben,  und  deffen  Ka- 
pitän, der  nicht  genannt  ift,  ihm  eröffnet  habe : er 
fey  von  Seiten  feiner  Kegierung  ermächtigt,  Napoleon 
um!  fein  Gefolge  nach  England  überzuführeu , im 
Fall  diefs  ilim  angenehm  feyn  könnte.  Auf  diefc 
Nachricht  habe  N.  fein  Gefolge  um  Cch  verfammelt, 
und  alle  feven  der  Meinung  gewefen , die  angtbottn * 
GaßfreuHiifchaft  anzunehmen.  Darauf  bezieht  Geh 
auch  die  liier  gelieferte  Erklärung  N’s  vom  4.  Aug. 
18*5:  „Ich  bin  Englands  Gaftfreund.  Ich  bin  ge- 
kommen auf  die  Auffodcrung  des  Kapitäns  felbi't.  Es 
Kat  dici'er  gefagt”  u.  f.  w.  Auf  gut  deutfeh  itat  in- 
defs  der- Kapitän  nichts  weiter  gpfagt,  als  N.  mufs 
fich  ergeben , denn  er  hat  alle  Unterhandlung  ver- 
weigert, er  hat  erklärt,  dafs  er  jedes  Schi  ff,  wor- 
auf N.  Geh  befände,  nehmen  werde,  und  er  hat  in 
feiner  Eipenfchaft  als  feindlicher  Kreuzer  dcnfelben 
aufgefodert,  zu  ihm  zu  kommen,  alfo  weder  für 
fich,  noch  für  England  Gaftfiftundfcliaft , fondern 
Kriegsgefangenfchaft  angeboten.’  Ucberfieht  man  ei- 
nen Augenblick  diefc  Thatfachen , fo  ift  man  in  Ge- 
fahr,' durch  den  glänzenden  Wortfchleyer  des  Gra- 
fen getäufcht  unrt  geblendet  zu  werden.  Seine  Be- 
fciireibung  der  Ueberfahrt  nach  St.  ilcleua  und  des 
dortigen  Lebens  ftinimt  mit  den  Zeitungsnachrichten 
überein ; den  Admiral  Malcolm  fchildert  er  liebens- 
würdig, „unfere  Reizbarkeit  im  Unglück,  fo  wie 
die  Befonderheit  feiner  ofliciellen  I-agc  haben  allein 
uns  abgehalten,  ihm  und  der  Lady  Malcolm,  deren 
Charakter  wir  inuigft  verehren  , die  Gefülile,  wel- 
che Ge  uns  eingeflöft , an  den  Tag  zu  legen.  Dage- 
gen heifst  es  von  dem  Sir  H.  Loire:  „wir  feufzen 
hier  unter  der  Tvranney  und  Willkür  eines  einzigen 
Mannes,  eines  Mannes,  der  feit  30  Jahren  kein  an- 
deres Gefchäft  hatte,  als  Italiens  Verbrecher  und 
Ucberlä'ufer  in  englifchc  Regimenter  zu  ftecken  und 
in  Zucht  zu  hallen.  — Er  giebt  uns  die  Zeitungs- 
Blätter,  worin  wir  fchlecht  behandelt  werden,  und 
entzieht  uns  diejenigen«  worin  unferer  mit  weniger 
Feindfelifckeit  gedacht  wird  11.  dgj.  m.  Mit  Unwil- 
len wird  cinft  die  Frage  aufgeworfen  werden,  was 
dergleichen  Behandlung  (nit  der  Sicherheit  der  Ge- 
fangenen zn  fchaffenhabe?  Diefes  Schreiben  an  Lu- 
cian  follto-‘ durch  die  Ilände  des  Sir  H.  Lowe  gehen, 
da  er  aber  dem  Grafen  ändenlen  liefs,  dafs  er  ihn 
fortfchrcken  werde,  wenn  in  feinen  Briefen  ferner 
Anzüglichkeiten  vorkamen,  und  ein  Bedienter  des 


Grafen  Geh  zur  heimlichen  Fortfchaffung  des  Schrei- 
bens erbot,  fo  gab  er  es  dem  Bedienten,  lind  bald 
darauf  war  es  bey  dem  Sir  H.  Lowe,  der  Grafwer 
verhaftet  und  nach  etwa  6 Wochen  eingefchifft’,  auf 
dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  ferner  7 bis  8 Mo- 
nate gehalten,  und  endlich  auf  feine  eigenen  Koften 
nach  England  geliefert.  Hier  kam  er  w ieder  in  Haft, 
und  mußte  ficn  mitten  in  der  Nacht  nach  Dover  füh- 
ren laden , wo  er  feine  Papiere  und  Schreibzeug  er- 
hielt, und,  nach  Vorweifung  aber  ohne  MittheiTung 
eines  fchriftlichen  Befehls  des  Prinz -Kegenten,  mit 
Zurücklaflung  feiner  Papiere,  nach  Oftende  einge- 
fchifft und  von  hier  gleich  einem  Miffethäter  durch 
die  .Niederlande  geführt  wurde.  So  fchrieb  er  an 
den  Grafen  Bathurft  im  December  1817,  und  der 
Brief  ward  gedruckt,  weil  ein  Pailemeutsglied  in 
der  Sitzung  vom  14.  May  1818  gefagt  hatte,  dafs  der 
Graf  .die  Kunft  verftehe,  feinen  Worten  einen  dop- 
pelten Sinn  unterzulegen , und  da  Ts  er  für  fein  Ver- 
gehen nur  wenig  gebflfst  habe.  Er  feinerfeits  fodert 
Genugthuung  für  feine  Verhaftung  und  die  Auslie- 
ferung feiner  Papiere,  widrigenfalls  will  er  gericht- 
lich klagen.  Er  hat  in  England  zu  bleiben  gewünfeht, 
um  für  Napoleon  eine  mildere  Behandlung  zu  erwir- 
ken, der  fich,  nach  feiner  Meinung,  für  Frankreich 
aufgeopfert,  und  gleich  bewunderungswürdig  im  Un- 
glück wie  im  Glück  gezeigt  hat.  Mit  RückGcht  auf 
(liefe  Ueberz.eugnng  des  Grafen  machen  beide  Schrei- 
ben feinem  Herzen  Ehre,  und  find  mit  mehr  Gefühl 
und  natürlicher  Beredfamkeit  als  Sprachkunft  ent- 
worfen, gegen  welche  in  dem  letztem,  das  auch 
franzöfiieh  abgedruckt,  fich, einige  Unachtlämkeilen 
finden.  Die  innen  vorangehende  Lehensbcfchreihung 
das  Grafen  ift  bekanntlich  von  ihm  öffentlich  abge- 
leupnet,  und  theils  durch  Wiederholungen,  tlieils 
durch  Lobprcifungen  eutftellt. 

Einer  der  Vorfahren  des  Grafen  war  der  Fahnen- 
träger jenes  Heinrich  von  Burgund,  der  das  König- 
reich Portugal  gründete,  und  nacli  einem  Siege  alle 
Wohnungen  der  Mauren  (torlas  las  cafas)  im  Ge- 
fichtskreife  des  Schlachtfeldes  feinem  Waffenbruder 
verlieh.  Auch  der  rnutlivoile  Vertheidiger  der  In- 
dianer, der  BifchofChiazo  Bartholomäus  von  Las  Ca- 
lis, gehört  zu  dein  Gefchlecht  des  Grafen.  Er  fclbft 
■ ift  auf  dem  Schlofs  feines  Naniens  in  Languedoc  ge- 
boren, in  der  Parifer  Militärfchulc  erzogen,  im  See- 
dienft,  bey  Schlachten  und  in  der  neuen  Welt  gewe- 
fen,  er  hat  mit  den  Ausgewanderten  gefochten,  dann 
in  London  von  Unterrichtgeben  und  von  der  Heraus- 
gabe feines  bekannten  hiftorifchen  Atlaffes  Geh  er- 
nährt, über  dem  Arbeitsej^lg  den  Adel,  aber  nicht 
fein  Vaterland  vergeffen,  und  nach  feiner  Rückkehr 
inFraukreich  als  Frey  williger  gegen  die  Engländer 
auf  Walcheren  gedient.  Dadurch  ift  er  Napoleon  be- 
kannt, Kammorherr,  und  Mitglied  des  Staatsraths  gc- 
worden,  und  zu  melirern  Sendungen  nach  Holland 
und  Illyrieu  gebraucht.  Er  hat  die  tote  Legion  chjr 
Natfonalgarde  gegen  die  Verbündeten  vor  Paris  ge- 
führt , um  König],  Hole  die  Aiiiuaai’suugcn  der  Aus' 
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gewanderten  bekämpft,  bey  Napoleons  Rückkehr 
vorr  Waterloo  unaurgefodert  den  Dienft  als  Kain- 
jnquwr  vcrfeheu,  und  bey  ihm  bleiben  au  dürfen 
ebeten , worauf  er  erft  gefragt : ob  er  wiffe , wohin 
as  führen  künue?  nach  der  Antwort:  dafs  er  in 
diefer  Hinficht  keine  Berechnung  gemacht  habe, 
nichts  als  ein : Nun  wohlan!  erwiedert  bekommen. 
Und  er  hat  ihm  fcildcm  gedient , dafs  Napoleon  felbft 
auf  feinein  Fclfen  noch  um  einen  folchen  Diener  zu 
beneiden  gewefen- 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lairzta,  b.  Brockbaus:  Der  Schick/alsßrumpf. 

Tragödie  in  zirey  Akten  von  den  Brüdern  Fata- 

IU.  i s t B ■ 160S.  g. 

Diefes  Product  fcheint  eine  Parodie  der  neuern 
Schickfalstragödieen  feyn  zu  lollen,  und  H'erner's 
Februar  (der  S.  17.  ausdrücklich  genannt  ift),  die 
Schuld  und  die  Ahnfrau  mögen  die  Veranlagung  dazu 
gegebeu  haben-  Die  Tagesblätter  haben  Hn.  Caflelti 
fn  Wien  als  Vf.  genannt.  Ob  aber  fchon  Ausdrücke, 
wie  gewunken  (gewinkt) , meine  Gucken  (Augen), 
Bufferle  (Küfschen),  Spcifefchranken  (Schränke)  u. 
dgl.  m.  auf  einen  Wiener  deuten.  Io  ift  doch  fchwer 
zu  glauben,  dafs  der  Bearbeiter  des  Raphael  -und  V'f. 
fo  mancher  echt  humoriftifchen  Gedichte  feinen  Ruf 
mit  fo  etwas  befleckt  haben  follte.  Der  falfche  Ge- 
brauch- der  Schickfalsidee  ift  bereits  fehr  geiftreich 
von  Eberhard  parodirt  worden  in  feiner  SchicklaJs- 
komödie:  das  Erdbeben,  Salina  tgta.  Heft  4.  Vor- 
liegendes Machwerk  ift  aber  keine  Parodie,  auch 
keine  Satire,  fondern  ein  BilcherpasquiO  ungefähr  im 
Geiftc  des  Hanswurft  von  Salzburg  mit  dein  hölzer- 
nen Gat,  womit  vor  40  Jahren  Giithe’s  Götz  von  Ber- 
lichingcn  mit  der  eil’ernen  Hand  angefochten  wurde. 
Das  Schickfal,  welches  in  neunerley  Gehalten,  un- 
ter andern  auch  als  Hund  (des  Aubri  vorausletzlich) 
erfebeint,  Tagt  S.  39: 

Kur  mH’  diefe  Leute  f 
|>ie  durcli  meine  M“.cht 
Ich  lufainrarn  gchrncht. 

Sind  Quigej\  geweiht«. 


LITERARISCHE 
Univerfitäten. 
Königsberg.  , 

nfere  UniverGtät,  die  in  Kurzem  zweyer  ausge- 
zeichneter Lehrer  beraubt  wurde,  Geht  einem  neuen 
Verluhe  entgegen,  indem  der  Hr.  OmGft.  Rath  ti.  Prof. 
Dr.  Krnufe  von  dem  Grofsheizogl  Weimarifchen  Hofe 
den  Ruf  als  Oberhofprediger,  Beichtvater,  Oberion- 
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Später  kommt  es  als  ein  Herr  Fad-’Durtim  (Fatum) 
vor,  und  das  Product  fchliefst  mit  der  Frage: 

WUt  kein  Sohickfnl  dumm  mf  Erden, 

, Köuitcn  Trane  ripirle  worden? 

Der  angeführte  Oalemliourg  auf  das  Wort  Fatum  ent- 
h.  lt  eine  vollflürfdigc  Kritik  des  Buchs.  Rec.  würde 
daffelt«  tttianpftzeigt  bey  Seite  gelegt  haben,  wenn 
es  nicht  Gelegenheit  gäbe,  einige  nützliche  Worte 
Ober  die  Parodie  überhaupt  zu  Tagen,  deren  Begriff, 
In  den  Köpfen  derTheaterfcribenten  hefonders.  Geh 
fehr  zu  verwirren  fcheint,  wie  unter  andern  die  in 
V ien  auf  der  Bühne  verunglückte  Pnfle  gegen  die 
Ahnfrau,  Frau  Ahnerl,  und  eine  dergleichen  gegen 
das  Trauerfpiel  Sappho  beweifen. 

Das  Wefen  der  Parodie  ift  Benutzung  des  ur- 
fprflnglich  Ernfthaften  zu  komifchem  Effect.»  Die 
reine  Parodie  bringt  ihn  dadurch  hervor,  dafs  fie  daS 
urfprilnglich  Emfthaftc  falirifch  auf  einen  andern  Ge- 
genftand  anwendet.  So  parodirtc  Schütz  die  Kapu- 
zinerpredigt aus  YVallenfteins  Lager,  die  frevlich 
fchon  an  ftcli  viel Komjfches  hat , indem  er  fie,  geife- 
re icli  verändert,  einem  eifrigen  Tlieaterkiinflrichter 
in  den  Mund  legte;  fo  Riitler  Schiller’s  Glocke , in- 
dem er  ihren  Guls  in  ein  Kaffeekoclien  verwandelte. 
Die  uhreine  Parodie  richtet  ihre  Satire  gegen  ihren 
eignen  Oegenftand.  So  parodirt  Herodrs  vor  Beth- 
lehem die  Huffiten  vor  Naumburg  mit  Glück.  Diefe 
Gattung  berührt  die  Grenze  des  Lächerlichmachens 
durch  Nachfpotten  und  Verdrehen.  Diefs  verletzt 
an  und  für  Geh-  den  guten  Gefchmack,  es  ift  als 
etwas  Gemeines  und  Grobes  aus  der  guten  Gefellfchaft 
verbannt , und  kann  in  der  Literatur  fleh  nur  da- 
durch halten , dafs  cs  in  der  Ausführung  allen  Schein 
von  Gemeinheit  und  Grobheit  vermeidet,  und.unfer 
moralifches Gefühl , welches  an  der  niuthmaafslichen 
Ablicht  zu  beleidigen  Anftofs  nehmen  könnte,  durch 
die  Gerechtigkeit  der  fatirifchen  Vorwürfe  verföhnt, 
indem  es  uns  zu  folclier  Verffchnlichkeit  durch  die 
Ergetzlichkeit  des  WTitzes  und  Humors  beflicht.  Im 
entgegengefetzten  Falle  entrteht  ein  Schimpf gedieht, 
und,  wenn  der  V'f.  Geh  nicht  genannt  hat,  ein  lite- 
rarifches  Pasquill,  wenn  fchon  nicht  allemal  ein  fol- 
chcs,  welches  die  Perfönlichkeit  des  parodirten 
Autors  angreift. 


NACHRICHTEN. 

Gborial . und  K-rchenrath  und  Generalfoperintendent 
erhalten  und  angenommen  hat.  So  allgemein  fein« 
VerdienGe  um  die  Bildung  unfrer  jungen  Theologen 
anerkinnt  worden,  fo  tiel  wird  fein  Vcrluft  von  fei- 
ner Gemeinde  und  der  Stadt  rinpfunden  , deren  ebren- 
wertlie  Aurtrengtingen;  ihn  Geh  zu  erhalten,  (eine  j.thr. 
liehe  Zulage  von  Taufend  Thaler  und  fünlhunderi  Thal. 
Wittwengehalt  wunlen  augenblicklich  ausgemiitelt)  we- 
gen fchon  entfchiedeiier  Zulage  erfolglos  bleiben. 

T."l  ..  .1.  11  - , 
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NATURGESCHICHTE. 


Cuttinoex,  b.  Dieterich:  Primitiae  florai  Effeque- 
boenfts , adicctis  defcriptionibus  centum  circitcr 
ftirpium  novarum  obfervationibusquc  criticis. 
Auctore  Georg.  Frid.  IPilk.  Meyer,  Pliil.  Doct. 
etLit.M.  Cum  tah.  aeneis  II.  X und  316  S.  4. 

Wenn  die  Hitze  des  Klima’s  nicht  fo  fehr  cr- 
fclilaffte,  und  die  Gewinnfucht  nicht  mäch- 
tiger wirkte,  als  die  Neigung,  die  Natur  zu  erfor- 
fcnen;  fo  miifste  der  unendliche  Pflanzen  - Keich- 
tlium  Surinam’s  uns  fchon  viel  bekannter  feyn,  da 
unzählige  EuropBer  in  jenen  Kolonieen  gelebt  haben 
und  noch  leben.  Aber  aufser  Aubert  haben  nur 
Rottb'M  und  Ritdge  einige  Pflanzen  aus  Surinam  be- 
fchrieben , und  es  ift  daher  wahrer  Gewinn  für  die 
Wiffenfchaft,  wenn  neue  Beyträge  zur  Flor  jener 
Küftcnländer  erfcheinen.  Der  Vt.  des  vor  uns  lie- 
genden Werks  , eigentlich  Forftmann , hat  mit  Ei- 
• fer  und  Glück  feit  mehreren  Jahren  die  Botanik  wif- 
fenfchaftlich  ftudirt.  Er  erwarb  des  bekannten  Rod- 
fchiei  Pflanzen -Sammlung,  die  diefer,  als  Arzt  der 
Kolonie  Effequcbo,  hinterlaflen.  Auch  theiltc  der 
treffliche  Mertens  in  Bremen  dem  Vf.  mehrere  Pflan- 
zen aus  jenen  Gegenden  mit.  Diefe  werden  hier  ge- 
nau beftimmt  und  gut  befchrieben.  Folgendes  find 
neue  Gattungen  : l)  Anthodifcus.  Sie  gehört  zu  den 
Rofaceen  oder  Myrten.  Mit  den  erftern  hat  fie  die 
Stellung  der  zahlreichen  Staubfäden  auf  einem  kelch- 
artigen Nektarring  gemein.  Aber*  fie  ift  durch  die 
Menge  von  Piftilien  ausgezeichnet.  In  diefer  Rück- 
licht grenzt  fie  an  l'auquslina  Bonpl.  und  Eucryphia 
Cav.  Da  indefs  die  Frucht  nicht  bekannt  ift,'  fo 
bleiben  wir  zweifelhaft.  Rodfchied  fand  die  Pflanze 
als  hohen  Baum  mit  wohlriechenden  Blumen  ( Anth . 
irifoliatus).  2)  Aßrocaryutn,  eine  Palme,  deren 
Blüten  alter  nicht  unterfucht  werden  konnten.  Bey 
den  weiblichen  fand  indefs  der  Vf.  doppelto  Kelche 
( Kelch  und  ftehen  bleibende  Corolle,  wie  bev  Eiais ). 
Die  Fetzen  ( laciniae ) diefer  Blutnenhililen  find  aber 
nicht  gezählt,  und  Rec.  yermuthet,  dafs  die  Gattung 
fich  mit  Geonoma  IPilld.  vereinigen  läfst.  Doch  he- 
dürfen  Oberhaupt  die  fildamerikanifchen  Palmen 
noch  einer  genauem  Sichtung,  da  felbft  die  neuen 
A'rntOi’fchen  Gattungen  nicht  ihrer  allen  Zweifel  er- 
haben find.  3)  Borreria,  zu  den  Rubiaceen  gehö- 
rig. Gegen  den  Namen  möchten  doch  die  Licheno- 
logen  die  Einwendung  des  doppelten  Vorkommens 
machen : denn  ehe  Acharius  gleichnamige  Flechte 
den  Namen  verliert , miltfcn  erft  die  Grundfätze  des 
A.  L~  Z.  1819-  Erft  er  Band. 


Letztem  Ober  die  Natur  und  Anordnung  derLiche- 
nen  widerlegt  werden  , und  diefs  ift  noch  nicht  ge- 
fchehen.  Was  nun  die  Gattung  felbft  betrifft  , fo 
fleht  fie  zwifchen  Diodia  und  Spermaeoct.  Von  der 
letztem  unterfcheidet  fie  fich  durch  zweytbeilige 
Kapfel  n : von  Diodia  aber  dadurch,  dafs  die  Klappen 
der  Kapfel  fich  nach  innen  biegen,  und  die  einzel- 
nen Saamen  am  innern  Rande  fitzen  hallen  : da  di« 
Kapfein  der  Diodia  mit  wahren  Scheidewänden  ver- 
fehen  find , an  denen  die  einzelnen  Saamen  hangen. 
Diers  ift  eine  feine  Bemerkung,  und  es  dürften  mehr 
Spermacocen  zu  diefer  neuen  Gattung  gehören.  Die 
von  Plee  fchr  fchon  geftochene  Abbildung  ftellt  eine 
Art,  B.  fuaveolens , dar,  welches  Syermacoce  fruti- 
culoja  Patr.  Brown,  ffam.  p.  i4r.  n.  4 Kt.  4)  Cata- 
lina, eine  Scitamine,  cler  Maranta  fehr  nahe: 
aber  uiiterfchieden  durch  den  zwey-  nicht  dreythei- 
ligen  innern  Saum  der  Corolle,  durch  den flolus  pt- 
taloideus,  (den  indefs  einige  Maranten  auch  befitzen) 
und  vorzüglich  durch  drey  Saamen  in  der  Frucht. 
Maranta  Caffupo  ßacou.  ift  die  Art,  die  der  Vf.  als 
C.  dtscolor  auf  ftellt.  Aber  er  rechnet  Maranta  lutea 
m fo  fern  mit  Unrecht  dazu,  als  die  Kapfel  der  letz- 
tem blots  einen  .Saamen  enthält.  M.  Caffupo  hat 
Rec.  nicht  unterfucht:  indefs  kann  fie  fo  nicht  ab- 
weichen,  dafs  nicht  der  Embryo,  wie  bey  M.  lutea 
im  D“'ter  licBe<>  fohle.  Davon  fagt  der  Vf.  bev  fei- 
ner  übrigens,  genauen  Befchreibung  des  Saamen« 
nichts.  Maranta  arundinacea  weicht,  nach  Hegst- 
fchweders  Unterfuchung,  freylich  durch  flylus  fHifor- 
mu  ab.  Aber  Rec.  erlaubt  fich  den  bcfcheidenca 
Zweifel,  oh  H.  die  wahre  M.  arundinacea  gehabt  lia- 
be.  Kofcoe  kennt  nur  eine  mit  flylus  petaloideus. 
5)  Drepanocarpusih  Pterocarpus  aptsrus  Gärtn.,  und 

,i!rhU|Ch  cle"  M*nSel  an  Hnse,hailt  der  Frucht  un- 
terfchiodcn.  6)  Forßeronus.  Rec.  wünfehte  auch 
hier  einen  andern  Namen,  da  Smith,  Brunonia  fich 
wohl  entfchuldigcn,  aber  nicht  nachahmeii  läfst.  Die 
Gattung  ift  eine  Echites,  durch  gleichfeitigc  Theilo 
des  Corollenfaums,  wie  Holarrhena  R.  Br.,  unterfchie- 
den,  und  würde  zu  der  letzteren  gehören,  wenn  fi0 
nicht  Nektardrüfen  hätte.  Dafs  die  Saamen  mR  ej. 
nem  Haarfcliopf  verfchen  find,  wird  nicht  angege- 
ben : oder  (ohfemtna  carnofa  vielmehr  comofa  heiffcn 
(was  unter  den  Druckfehlern  picht  bemerkt  ift)” 
Abei  warum  ift  diefe  Forfteronia  keine  ParfonEa  R. 
Br..  Der  Vf.  fagt,  weil  diefe  nur  einen  Frucht kno- 
ton  hat.  Dennoch  trägt  fie  zwey  zufamme.,  ce- 
wachfene  Balge,  und  den  Rauptcharakter : frpve 

Kuchen  der  Bälge,  hat  der  Vf.  (Iberfehen.  7)  //»- 
dromyflria,  eineHydrocharidq,  die  der  Vf.  neben  ffu- 
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drodtis  RUh.  frellt,  die 'uns  aber  noch  verwandter  mit 
Damafonium  Schreb.  fcheint.  Schade)  dafs  die  Früch- 
te noch  nicht  reif  waren,  um  gewifs  zu  werden,  ob 
*s  wirklich  eine  eigene  Gattung  ift.  8)  Pentaceros 
(vielmehr  Pentaceros ),  offenbar  eine  Sarnydee;  aber 
hinlänglich  verfcbieden  durch  das  Zahlen  - Verhält- 
nifs  (indem  nur  fünf  AnlherenJ,  durch  den  Mangel 
von  Schuppen  zwifchen  den  Antheren,  die  unter  ei- 
nem keulenförmigen  Hörnchen  auf  der  Spitze  der 
Fetzen  derCorollenrohre  ftelien.  Schade,  dafs  auch 
hier  die  Frucht  nicht  unterfucht  werden  konnte, 
q)  Pyroßoma.  Weil  die  reife  Frucht  unbekannt  ift, 
fo  kann  man  nicht  fagen , ob  die  Pflanze  eine  Perfo- 
«ate  oder  Viticee  ift.  Der  grofse  röhrige  fiinflappige 
Kelch  ift  ausgezeichnet,  io)  Tile/ia,  eine  Radiate, 
die  neben  Anthemis  fleht,  und  (ich  batiptfächlich 
durch  den  abweichenden  Bau,  durch  gcfualtene 
Slrahlblitinchcn  und  dreyfachc  Hüllen  der  Saamen 
unterfcheidet. 

Auch  manche  Aublet’fche  Gattungen  werden 
beftätigt  oder  näher  beftimpit.  Von  Coutoubea  wird 
als  merkwürdiger  Charakter  angegeben,  dafs  die 
Staubfäden  auf  Schuppen  in  dem  Eingang  zur  Blu- 
menrohre ftehen.  tfuffieu  und  Andere  drucken  diefs 
durch  Erweiterung  der  Staubfaden  an  der  BaGs  aus. 
Mit  Canfcora  [Mm.  nnd  Ortkoflemo*  R.  Br.  fehr  ver- 
wandt, wird  hiedurch  diefe  Gattung  fehr  gut  unter- 
fchieden.  Coutoubea  [picata,  die  Aubtit  fcnlecht  ab- 

fehildet,  und  felbft  Vahl  nicht  hinreichend  befchrie- 
en,  wird  hier  voliftä'ndig  erörtert.  Von  Cucullaria 
werden  drey Arten  angegeben:  l)  C.  exctlfa  IV.  ( Vo- 
*ky  Alibi.  T- 6);  2)  C.  tomentofa  (C.  exctlfa' Fahl.) 
durch  den  roftfarbigen  Filz  auf  der  untern  Seite  der 
Blätter  verfchieden.  3)  C.  tetraphylla , deren  leder- 
artige  Blätter  zu  vieren  fteheu.  Viel  Fleifs  ift  auf 
die  merkwürdige  Souroubea  verwandt , die  man  zur 
Jtuyfchia  gezogen , und  bey  der  der  Vf.  eine  vielfaa- 
mige  Beere  findet,  da  A übtet  und  < Tfuffttu  eine  fünf- 
fächerige  -Frucht  angeben.  Dadurch  würde  diefe 
Gattung  der  Ruyjichia  noch  näher  kommen,  wenn  die 
letztere  nicht  eine  fünf  blättrige  Corolle  hätte,  die 
bey  Souroubea  einblättrig  ift.  Auch  fchwillt  der 
Bhitlienftiel  unter  dem  Kelche  fehr  ftark  an,  was  hey 
JRuufchia  gar  nicht  der  Fall  ift.  Der  Vf.  nennt  diele 
Bildung  Anthocorynium.  Tontanea  ( Bellardia  IV. ) 
findet  der  Vf.  ganz  mit  Coccocypfetum  Patr.  Brown. 
Ahereinftimmend.  Rec.  mufs  ihm  darin  ganz  Recht 
j^eben. 

Ungemein  reich  ift  die  Ausbeute  an  neuen,  und 
an  Berichtigungen  fchon  bekannter  Arten.  Unter 
diefen  heben  wir  nur  folgende  aus:  Macrolobium  hy- 
mcnjtoidet  Vahl  und  Fhypocratea  malpigkiaefolia  Ru  dg. 
werden  berichtigt.  Die  letztere  wird  als  Tonjella 
aufgeführt.  Bey  den  Cyperoiden  macht  H.  M.  die 
interelfante  Bemerkung,  dafs  die  Borften  und 
Schüppchen  in  den  Blüthen  zwar  wichtig  zur  Uuter- 
feheidung  der  Arten  find,  aber  nicht  ^ztir  Beftim- 
rnung  der  Gattungen  hinreiclien,  weil  fic  nicht 
ftanahaft  feyen.  Rec.  giebt  dem  Vf.  gern  Recht, 
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weil  alle  zu  feine  Unterfcheidungen  der  Gattungen, 
blofs  auf  einem  Merkmahl  gegründet,  die  Wilfen- 
fchaft  nur  erfchweren.  So  find  die  Gattungen  Dfr 
ehromtna  und  Rhynchofpora  Vahl  nicht  gut  von  Schot • 
nus  zu  unterfcheiden.  Cyperus  Hydra  und  rotundus 
hält  der  Vf.  für  nicht  verfchieden.  Cyperus  callo • 
phorus,  eine  fchöne  neue  Art.  Auch  Marifcus  Vahl. 
fällt  nach  dem  Vf.  mit  Cyperus  zufammen , da  am 
Ende  blofs  die  geringe  Zahl  der  Blüthchen  der  Haupt- 
charakter der  erften  Gattung  ift.  Denn  die  leere» 
Schüppchen  an  der  Bafis  des  Aehrchens  kommen 
auch  bey  einigen  Cyperis  vor.  Eleocharis  R.  Br.  und 
Fimbrißylis  Vahl.  werden  ebenfalls  billig  mit  Scirpu» 
verbunden.  Bey  Eriochloa  Kunth.  wird  der  Cha- 
rakter verbeffert.  Nicht  die  borftige  Hülle  derBlillh- 
chen,  fondern  der  einfeitige  Stand  der  letzteren,  die 
gegrannten  Kelche  und  die  flache  innere  Spelze  un^ 
trrfclieiden  die  Gattung  von  Milium.  Bey  Panicum% 
wovon  der  Vf.  viele  neue  Arten  aufftellt,  werden 
die  neuen  Gattungen,  von  Palifot-  Beauvois  angege- 
ben, verworfen.  Der  Vf.  hat  Recht,  wenn  er  dt» 
Granne  für  einen  unwichtigen  Tijeil  hält;  aller, 
ftimmt  alles  übrige  fiberein , fo  dürfen  wir  fie  doch 
nicht  ilberfehen,  und  die  Andropogonen  find  au# 
diefem  Grunde  doch  wohl  richtiger  in  mehrere  Gat- 
tungen abgetheilt.  Vortrefflich  ift  die  Unterfuchung 
der  Blüthen  des  Saccharttm  ofßcinarum , woraus  her- 
vorgeht, dafs  tfacyuin  mit  Unrecht  vermuthete,  es 
möge  ein  Ancfropqgon  feyn.  Der  Vf.  fand  lauter 
vollftäpdigeZwitterblitthen.  Aber  follte  Saccharum 
caudatum  des  Vfs.,  welches  mit  S.  contr  actum  Kunth. 
wahrfcheinlicl)  einerley  ift,  nicht  vielmehr  gin  An- 
dropogon  feyn?  Von  Maripa  Aubt.  wird  einelncue 
Art  M.  trteia  aufgeführt.  Indem  der  Vf.  Viola  Hy~ 
banthus  Aubt.  als  V.  Aubletii  aufftellt,  zeigt  er  durch 
genauere  Unterfuchung,  dafs  unter  der  erftern  Be- 
nennung vier  verfchiedene  Arten  begriffen  werden: 
nämlich  diel  Anbjet'fchc , ferner  l.bfling's  Viola  ar» 
borescens und  Calceolaria  frutescens  und  flacauin's Vielt» 
Hybantha.  Dracontium  pertufum  heilst  hier  Call» 
Dracoutium.  R Broten  hatte  fchon  vermuthet,  dafs 
es  zu  der  letztem  Gattung  gehöre.  Nymphaea  Rtid- 
etana  ift  die  für  N.  Lotus  gehaltene  weftindifche 
Art,  die  H.  M.  fehr  gut  von  der  letztem  unter- 
fcheidet. Sie  hat  nämlich  Blätter,  die  oben  höcke- 
rig, und  deren  Lappen  auseinander  flehend  find, 
keine  Nerven  in  den  Kelchblättern  und  die  Staubfä- 
den von  gleicher  Länge  mit  den  Corollenblüttern. 
Noch  eine  Art  ift  N.  blanda  ( N.  glandulifera  Rod- 
fchied),  deren  Blätter  fehr  fturnpflappig,  gleichfalls 
oben  mit  Höckern  befetzt,  und  herzförmig,  die  Co- 
rollenblätter  aber  kürzer^  als  der  Kelch  find.  ffaca- 
randa  rhombifolia  des  Vfs.  giebt  zur  Unterfcheidiing 
diefer  Gattung  von  Bignonia  Gelegenheit.  Volkamt m 
ria  und  Cltrodepdmn  hält  Rec.,  wieder  Vf.,  auch 
nicht  für  hinlänglich  verfchieden.  Wir  übergehe» 
eine  Menge  anderer  Bemerkungen , wodurch  , wio 
durch  die  vielen  neuen  Arten,  das  Werk  für  die 
Kenntnifs  der  tropifchen  Gcwächfe  hüchft  wichtig, 
ja  unentbehrlich  wird. 
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• Berltw,  b.  Dilminler : Plantat  t familia  Afptrifo- 
Harum  nnciferat.  Defcripßt  ff.  Georg.  Chrifl.  Leh- 
mann, MeJ.  et  Phil.  D.,  iült.  nat.Prof.  P.  I.  II. 
1818-  478  S.  4. 

Nur  durch  Monographieen  von  Familien,  die  mit 
fo.  vieler  Sachkenntnis  und  Beurtheilung  gearbeitet 
werden,  als  die  vorliegende,  kann  die  Wiffenfchaft 
gewinnen.  . Hätte  der  Vf.  noch  die  grofsen  Samm- 
lungen in  England  vorher  fehen  können , fo  würde 

{eine  Arbeit  freylich  an  Vollftändigkeit  und  Sicher- 
leit  ungemein  gewonnen  hahen : denn  die  wichtig- 
ften  Pflanzen -Sammlungen  des  feften  Landes  hat  er 
trefflich  benutzt,  die  Gattungs- Charaktere  verbef- 
fert,  die  Synonymie  berichtigt,  fehr  gute  Befchrei- 
bungen  gegeben  und  eine  Menge  neuer  Arten  ent- 
deckt und  beftimmt.  Wir  heben  zuerft  die  neuen 
Gattungen  aus:  1)  Tiaridium  ( Heliotropium  indkum 
L.)  mit  vier  zweyfachcrigen  Niltten.  3)  Echino - 
fpermum.  R.  Brown' r und  Swartz'ens  Anfehn  bewog 
den  Vf. , die  mit  Widerhaken  verfehenen  Früchte 
von  Myofotü  Lappvla,  tchinophora  Pall,  als  Charakter 
einer  neuen  Gattung  anzufehen,  um  fo  mehr,  da 
diele  Früchte  an  den  Mittelfäulchen  hängen  und 
eine  undurchbohrte  Balis  haben.  Bey  Myofotis  find 
fie  dagegen  an  der  Bafis  durchbohrt  und  fitzen  mit 
diefer  auf.  3)  Craniofpermum , dem  Litkofpermum 
verwandt,  aber  durch  lehr  lange  Staubfäden  und 
in  der  Balis  ausgehöhite  NülTc  unterfchieden.  Der 
Vf.  kennt  nur  eine  bisher  ganz  unbekannte  Art  aus 
Sibirien,  welche  hiezu  gehört.  4)  Moltkia.  Auch 
hier  find  die  Staubfaden  lang  vorfteheml,  aber  die 
Nutte  find  ungleichförmig  und  an  der  Bafis  undurch- 
bohrt.  j)  Cotsmannia  mit  /ünfwinkJigem  gefärbten 
Kelch , glockenförmigen  Coroiien , vier  dreykanti- 
Een  NniTen,  an  der  Bafis  durchbohrt  und  auf  dem 
Kelch  ei ngefiigt.  6)  Stomotrchinm , mit  fleifchigen 
Gewöibchen  am  Rachen  und  vier  an  der  Bafis  durch- 
hohrteu  IVüflen.  Mich  au  x Onofmodium  nennt  er  mit 
Sprengel  Purfhia.  l.ycopßs  und  Anchufa  unterfcheidet 
er  theils  durch  die  aufoeblafene  ßefchaffenheit  des 
Kelches  der  erftern,  theils  durch  die  Barthaare  im 
Rachen,  da  A.  eigentliche  Gewöibchen  bat.  Derge- 
ftalt  find  I ycopfis  orientalir,  variegata,  arvenßs'  L. 
und  macrophylla  [.am.  Anchufen.  Dagegen  gehören 
Anchufa  pieta,  rofea  M B. , ventricofa  Smith,  alpeßrit 
gteven;  und  lutea  Hörnern,  zur  Gattung  Lycopfis. 
Die  Gattung  Omphatodes  Tourn.  Unk . und  Trkhoaet- 
nta  R.  Br.  werden  aufgenommen.  Zu  den  erftern 
gehören,  wie  zum  Tlieil  fchon  bekannt  ift,  Cyno. 
gloffum  nitidum , cappadocicttm  IV.,  omphatodes  L., 
lufitanicHM  Fahl.,  lirifoltum  [..,  myofotoides  Latritl., 
und  fcorpioides  L.  Zu  Trkhodefma  Borago  indiea , 
zeylanka  und  africana. 

Wie  grofs  der  Zuwachs  an  netten  Arten  ift,  er- 
hellt fchon  daraus,  dafs  der  V'f.  einige  fünfzig  Hetio- 
tropia  aus  eigener  Anfichl  befchreibt.  H.  gnaphalo- 
^ f^hijefst  er'uus,  weil  die  Frucht  eine  zwev kör* 
nye  Beere  ift,  die  Pflanze  alf«  zur  Gattung  Meß er- 
Jehmidta  gehört.  Von  Myofotis  (ohne  Efhtnojpertnum) 


werden  34  Arten  aufgeföhrt.  Wir  bemerken , dafs 
M.  fylvatica  Ehrh. , alpeftris  Schmidt  ( rupicela  Engl, 
bot.  fuaveolens  IV.'),  palußris,  arvenßs,  verficolor’ 
Ehrh.,  nana  IVulff.  als  eigene  Arten  erfcheinen.  Myos- 
otis  fquarrofa  Retz,  bringt  er  zur  M.  Lappvla;  aber 
Marfchall  von  Bieberfleins  gleichnamige  Pflanze  fteht 
als  eigene  Art  da.  Cynogloffum  bicolor  IV.  iff  Abart  von 
C.  officinale.  Balfehia  Purfh.  kommt  mit  Recht  ztr 
Litkofpermum,' auch  Anchufa  virginica,'A.  tinctoria  IV. ., 
Cynogloflum  muricatnm  Thunb-,  Vulmonaria  virginka, 
maritima,  ftbirua  L.,  die  von  der  gleichnamigen 
I’urfhifchen  verfchieden  ift ) , fimplicifßma  Ledeb ., 
davurica  Simfl,  fnffruticofa  IV.  Vortrefflich  finden 
wir  befonders  auch  die  Anordnung  der  Onofmen. 
O.  anguflifotium  nennt  der  Vf.  eine  italienifche  Art, 
die  bald  O.  orientale  bald  einer enm  genannt  wird.  Za 
O.  fteliulatum  M B.  zieht  er  des  letztem  O:  tauricum, 
O.  cinereum  Schreb.  und  O.  montanum  Smith.  Zu  O. 
echioides  L. , 0.  artnarium  Kit.  Zu  0.  ruptflre  MB^ 
O.  tenuifotiuni  IV.  Echium,  welches  den  Schlufs 
macht,  hat  60  Arten.  Hier  bemerken  wir,  dafs  E. 
candicans  Decand.  zu  E.faßuofum  ßfacqu.,  E.  granii- 
florum  Andr.  zu  E.  formoßum  Per/.,  E.  afperrtmum 
MB.  zn  E.  italicum  L. , E.  afperrtmum  Perf.  zu  E. 
pyrenaicum  Desf. , E.  italicum  Lin*,  zu  E.  lufltanicum 
Ü,  E.  lufitankum  Link,  zu  JE.  plantagineum  L.,  JE. 
proflratum  Tenor,  zu  E.  parviflorum  Roth  gezogen 
wird.  Wir  haben  durch  diefe  Angaben  hlofs  auf- 
merkfam  auf  ein  Werk  machen  wollen,  welches  der 
Wiffenfchaft  wahrhaft  förderlich  ift. 

Halt.e  , b.  Kümmel : Die  Eyer  der  Vögel  Deutfeh • 
tands  und  der  benachbarten  Länder,  in  naturgt * 
treuen  Abbildungen  und  Betreibungen , nebß  eir 
ner  tabellarifchen  Ueberficht  der  Natur gefckichte 
der  hier  vorkommenden  Vögel,  von  ff.  F.  Note- 
, *»«»*  und  Dr.  C.  A.  Buhle.  Erflts  Heft , mit 

3 Blum.  Kupfert.  1818-  VI  und  18  S.  kl.  Fol. 
(2  Rthlr.) 

Theils  wegen  der  ünvollftändigkeit,  theils  wegen 

des  hohen  Preifes  der  fchon  vorhandenen  Werke,die- 
fer  Art,  befchloflen  die  Vff.  das  vor  uns  liegende  her- 
auszugeben, wovon  jährlich.  3 bis  4 Hefte  heraus- 
kommen follen,  deren  jedes  20  bis  33  Eyerabliildun- 
gen  auf  3 liJiiminiifen  Kupfertafcln , nebft  dazu  ge- 
hörigen ausführlichen  Befchreibungen , enthalten 
wird.  Das  elfte  liefert  33  Arten  von  24  Gattungen- 
denn  die  Eyer  werden  nicht  in  fyftematifchcr  Folge 
der  Ordnungen  und  Gattungen  der  Vögel  abgcbildct, 
welches  frevlich,  wenn  dabey  gleich  aufVeliftün- 
digkeit  gefchen  werden  follte,  nicht  wohl  ausführ- 
bar fern  konnte.  Doch  wäre  es,  fowohl  in  witten- 
fchaftlicher  Hinficht,  als  auch  zur  Vergleichung  der 
Ever,  gewifs  zweckmäfsig  gewefcn,  wenn  auf  jeder 
Tafel,  wenigftens  fo  viel  als  möglich,  von  fchr  ähn- 
lichen Eyern  verfchiedener  Arten  noch  mehrere,  als 
hier  gefebehen  ift,  zufammengeftellt  worden  wären. 
Die  Ueberficht  wird  durch  die  von  den  Verff.  ge- 
wählte Form  der  Bcfchreibungeu  fehr  erleichtert. 
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ipdem  nämlich  die  Seiten  i»  fechs  Columnen  gelheilt 
find,  von  denen  die  vier  erften  die  fyftematifche  Be- 
nennung, die  Kennzeichen,  den  Aufenthalt  und  die 
Nahrung  des  Vogels  kurz  angeben  , in  der  fünften 
und  fechsten  dann  der  Neftbau  und  die  Bcfchreibung 
der  Eyer  ausführlich  milgetheilt  werden.  — Die 
Einleitung  enthält  eine  kurze  Anweifung  zum  Sam- 
meln und  Aufbewahren  der  Eyer.  Wenn  in  allen 
Exemplaren  diefes  Werks  die  Abbildungen  fo  fchön 
tjnd  fauber  illuminirt  find  , wie  in  dem  vor  uns  lie- 
genden, fo  läfst  die  Ausführung  Nichts  zn  wünfehen 
tibrig ; und  der  Name  Naumanns , eines  fo  thätigen 
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und  einficbtsvoljen , praktifchen  und  theoretifch?n, 
Ornithologen,  gewahrt  wohl  für  die  Richtigkeit  der 
Angaben  hinlängliche  Bürgfchaft.  Von  der  Rich- 
tigkeit der  Abbildungen  und  Bcfchreibungcn  der 
meiften  hier  gelieferten  Arten  hat  Ree.  durch  Ver- 
gleichung mit  einer  ziemlich  vollftämligen  Eyer- 
fammlung  inländifcher  Vögel  fich  überzeugt;  jedoch 
bemerkt  er  nur  noch,  dafs  einige  Abbildungen , wo* 
nigftens  nach  demjenigen  natOrlichen  • Exemplaren, 
die  er. vor  fielt  hat,  etwas  zu  klein  gerathen  find, 
z.  B.  die  Eyer  von  Parus  eoaruhus,  Farns  paluftris, 
Sylvia  rubecula. 
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Univerfitäten. 

Marburg. 

en  1.  May  ijl*  erhielt  Hr.  Karl  Wtlkclm  Ulrick 
Warner,  der  Medicin  Doctor , aliwefend  die  philofo- 
philcbe  Doctorwürde. 

Den  16.  May  ertheilte  die  medicinifche  Facultät 
Hrn.  Peter  Jofepk  Robert,  aus  dem  Königreich  Holland, 
die  Doctorwürde.  Seine  Disputation  handelt  de  fit n 
eapitit  in  partv. 

Desgleichen  dem  Hrn.  Johannet  von  Mol  aus  dem 
Königreich  Holland.  Die  Probefchrift  dcffelben  ift 
betitelt  de  hepatitidt. 

Den  16.  Junius  wurde  Hr,  Hermann  Groß  aus  Ro- 
fentbal  in  Oberbeffen  Doctor  der  Medicin.  Seine  Dif- 
fertation  bandelt  de  morbo  coeruleo. 

Den  30.  Julius  war  die  medicinifche  Doctorpro- 
Btotion  des  Hn.  Ludwig  Gcrmtten , nachdem  er  über 
Thefen  difputirt  und  eine  DiiTertation  de  venae  ßctio. 
nit  commodis  incommodisjue  m curaudit  morbn  eingereicht 
hatte. 

Den  4.  Auguft  ereirte  die  philofophifche  Facul- 
tlt  den  Hn.  Franz  Rudolph  Hermann , privaiilirenden 
Gelehrten  in  Breslau,  abwefend  zura  Doctor  der 
Philofephie. 

Den  10.  Sept.  machte  die  medic«  Facultät  den  Hn. 
Johann  Friedrich  Schlottmann  aus  Mühlheim  am  Rhein 
zum  Doctor  der  Medicin.  Seine  Diffcrtation  enthält 
tphoritmoi  arris  obßetriciae  aevi  noftn  difeiphnam  eultie. 
rem  exhibenter. 

An  demC.  Tage  wurde  Hr.  Peter  Arnold  Aretz  aus 
dem  Bergifchen  Doctor  der  Medicin.  Seine  Diflerta- 
tion  handelt  de  perforatorii  ufu  et  almfu. 

Den  13. Sept.  wurde  Hr.  Karl  Ludwig  Leopold, 
Actuarius  bey  dem  Handelsgericht  zu  Hamburg,  abwe- 
fend zum  Doctor  der  Rechte  gemacht,  nachdem  er 
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eine  Probefchrift  de  lege  Anaßafitna  eiuujuc  u fn  kodieno 
inprimii  in  negotiis  cambiaLbus  eingereicht  hatte. 

Den  14.  Nor.  ertheilte  die  plxilofopb.  Facultät  Hn» 
Johann  Jacob  Noeggerath,  Affeffor  des  Bergwerks . Col- 
legiums zu  Bonn  und  außerordentlichem  Profeffor  der 
Unirerfität  dafelbft,  die  Doctorwürde. 

Den  ts.  DecÄmber  ertheilte  die  medic.  Facultät 
Hrn.  Johann  Philipp  Horn,  öffentlichem  Lehrer  der 
Entbindungskunft  an  dem  Lyceum  zu  Grätz,  abwe- 
fend die  Doctorwürde. 

Den  19  Dec.  wurde  Hr.  Wik.  Theodor  Emanuel 
Riihlenthal  aas  Emmerich  im  Clevefchen  Doctor  der 
Medicin.  Seine  DifTertation  handelt  de  partu  caefareo. 

Den  11.  Dec.  ertheilte  die  jurift.  Facultät  Hn.  Ar- 
miniur  Ernß  Endemann  aus  Hersfeld,  nachdem  er  über 
Thefen  difputirt  hatte  > die  böchfte  Würde.  Sein« 
Differtation  handelt  de  implendae  conditionir  tempore. 

Den  *9.  erhielt  abwefend  Hr.  Paul  Gottlieb  Adolph 
Martern  aus  Danzig,  Königl.  Preufs.  Oberclärurgu*, 
nach  eingefcbickter  Probefchrift  de  hydroeele  tunieat 
vaginalis  teftis  die  medicinifche  Doctorwürde. 

In  dem  Laufe  des  abgelaufencn  Jahres  ift  der  Prt- 
▼atdocent  Friedrich  Re  hm  , der  mit  ausgezeichnetem 
Beyfalle  hißorifche  Vorlefungen  hielt,  zum  außeror- 
dentlichen Profefror  der  Philofophie,  und  Hr.  Eduard 
Sigismund  Lobeil , außerordentlicher  Profeffor  der 
Rechte,  zum  ordentlichen  Profeffor  der  Rechte  er- 
nannt. Der  Hr.  Vicekanzler Robert  ift  Ritter  des  Bold- 
nen  Löwenordens  geworden.  Die  Hn.  Profefforen 
Batner,  Stein,  Bafch  und  Creuztr , fo  auch  die  Lehrer 
an  dem  Pädagogium  , haben  Zulagen  erhalten. 

Am  1.  Januar  1319  übergab  Hr.  Confiftorialralh 
Beckhaut  auf  die  gewöhnliche  feyerlicbe  Art  das  Pro- 
rectorat  an  Hn.  Hofrath  Schweickart , zu  welcher 
Feyerlicbkeit  er  durch  ein  Programm  : de  dictione  tro. 
piea  N.  T.  iudicanda  et  interpretanda.  Prolufio  L einge- 
laden hatte. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

BeRT.ijf  u.  Stettin,  in  d.  Nicolai.  Btichh.:  Ftl- 

gurisiit,  eine  didaktifch  - romantifch  - dramati- 
Iche  Dichtung  von  Johann  Friedrich  Schink.  XII 
u.i^2'S.  i8«8-  8-  (>  Rthlr.) 

Nach  dein  Vorbericht  hofft  der  Vf.,  dafs  der  Geiß 
der  dramatifchen  Ituuft  auf  feinem  Werke  ruhe, 
und  in  den  drey  Zueignungsgedichten  ift  viel  von  Be- 
eeifterung  und  von  Eingebungen  dcrUrania  die  Rede. 
Da  Hr.  5.  als  Dramaturg  bekannt  ift,  welcher  mit 
Ltffing  und  Schröder  in  Verbindung  geftanden,  und 
vor  vierzig  Jahren  fchon , freylien  nicht  fiegreich, 
GötJu  befehdet  hat:  fo  ift  es  fchon  tanti,  zu  fehen, 
quid  dignurn  tanto  ferat  hie  promiffor  Ina  tu. 

Der  Schauplatz  ift:  Schlofs  und  Herrfchaft  Fri- 
da* am  Fhrffe  Beilach  im  Lande  unter  der  Eus,  und 
• die  Zeit:  das  letzte  Viertel  des  verfloffenen Jahrbun- 
• derts.  In  Fridau  lebt  Sophie  von  Seiden,  mit  einer 
angenommenen  Tochter,  Cöleftine  Peraldi.  Den 
Abend  vor  dem  Stück  hat  der  Blitz  ein  Gartenhaus 
in  Brand  ge  ft  eckt , in  welchem  Cöleftine  fich  befand- 
Sophie  ift  über  die  Gefahr  ihres  Lieblings  halb  des 
Todes  gewefen;  d.  h.  in  Ohnmacht  gefallen,  aber 
ein  Fremder  hat  Cölcftinen  gerettet.  Das  erfahren 
wir  in  einer  9 Seiten  langen  Scene,  und  nebenbey 
wird  gezeigt,  dafs  beide  Frauen  vortreffliche  Perfo- 
nen  fmd,  und  einander  auf  das  zärtlichfte  lieben. 
Nun  kommt  der  Arzt  Holm , wundert  fieh , die 
• Frauen  nach  dem  Schreck  von  geftern  fo  früh  fchon 
in  frever  Luft  (im  Garten)  zu  finden,  fpricht,  dem 
Rec.  völlig  unverftändlich,  von  einem  kühnen,  fchnell 
ergriffenen  Mittel,  womit  er  die  ohnmächtige  Sophie 
geftern  zum  Bewufstfeyn  will  zurückgerufen  haben 
' (eine Ohnmacht  hat  doch  fonft  fo  viel  niclit  auf  fich); 
erwähnt  des  Fremden,  den  beide  Frauen  noch  nicht 
gefehen  haben  (denn  auch  Cöleftine  war  betäub^), 
und  da  man  ihn  natürlich  kennen  zu  lernen  verlangt : 
fo  kommt  es  wie  gerufen , dafs  er  eben  den  Arzt  fpre- 
' ehen  will , um  zir  hören , wie  fich  die  Patienten  be- 
finden. Er  kommt.  Es  ift  der  franzöfifcheGefaiulle 
• 7U  Wien,  den  der  Arzt  hftchft  undeutfeh  den  fran- 
ziißfcken  Gefandltn  nnftres  Hofes  (an  uuf.  Hofe)  nennt, 
Namens  Chevalier  St.  Preux  de  Snanges.  Die  Frauen 
haben  fich  vor  der  Hand  zurückgezogen , er  ilt  mit 
dem  Arzt  allein,  und  Wir  erfahren,  dafs  er  Sophien 
fchon  früher  gekannt  hat.  Sie  erfcheint,  erkennt 
auch  ihn  , als  den  Freund  eines  Gemahls,  den  fic  zu 
Marfeille  verloren,  und  als  den  JdebhaMr,  welcher 
'nach  deffe»  Verlyft  um  ihre  Haml  geworben,  aber 
ul  A.  L-  Z.  I8>9-  Bani- 


■wegen  ihrer  Anhänglichkeit  an  dem  Todton  einen 
Korb  erhalten,  und  ledig  zu  hleilujn  gefchworcn  hat, 
wie  fie  felbft.  F.r  entfernt  fich  mit  derti  Gelübde,  fie 
nie  wieder  zu  fehen,  und  das  fcheint  ihr  fehr  leid 
zu  thun:  denn  fie  ruft  S.  32.  aus: 

O was  liab*  ich  Unglückliche!  gethau? 

Welch1  ein  Gelübde  h«b*  ich  atugefy  rochen? 

Während  fie  noch  mit  Cöleftinen  und  dem  Arzt  über 
feine  frühere  Leidcnfchaft  fpricht,  kommt  fein  Die- 
ner Rolof  zurück,  nachdem  er  mit  ihm,  wie  er  ver- 
liehen , eine  halbe  Stunde  weit  gefahren  ift  (welche 
'Zeitmeflungl),  und  Sophie  erkennt  in  ihm  den  ehe- 
maligen Diener  ihres  Gemahls,  welcher  in  Marfeille 
zu  Schiffe  gegangen , und  im  Gefecht  mit  den  Kor- 
faren  geblieben  war.  Diefen  T odesfall , obwohl  er 
das  Verfchciden  nicht  mit  angefehen,  beftätigt  Rolof: 
denn  er  hat  einen,  mehrere  Jahre  alten  Brief  bey 
fich  von  dem  Gemahl  (Julius  hiefs  er),  worin  er 
fchreiht,  dafs  er  an  feinen  Wutiden  fterben  miiffe, 
und  reine  Wiltwe  bittet,  dem  St.  Preux  ihre  Hand 
zu  geben.  Als  Sophie  diefen  Brief  lieft,  will  fie  von 
neuem  in  Ohnmacht  fallen,  wird  aller  noch  glück- 
lich abgeführt,  und  der  Vorhang  fallt. 

Den  zwevten  Akt  eröffnen  Rolof  und  der  Arzt. 
Wir  erfahren'  nun , wie  ficli’s  in  Marfeille  begeben 
hat,  und  noch  früher  in  Strafsburg.  Dort  hat  fie, 
Sophie,  ihren  Gemahl,  Julius  Palm,  kennen  lernen, 
gencirathet,  mit  ihm,  der  franzöfifcher  Obrfter  ge- 
worden , nach  Marfeille  fich  begelien,  ilnn  eine  Torli- 
ter geboren,  und  felbige  als  Kind  durch  die  Einfalt 
einer  Amme  verloren,  welche  fich  mit  ihr  in  ein 
Luftboot  gefetzt,  vom  Sturm  in  dasMeer  hinaus  ver- 
fchlagen,  und  nicht  wieder  gefehen  worden.  Ein 
Jahr  darauf  (vergl.  S.  49.)  ift  es  wahrfrheinlich  ge- 
worden durch  die  Aeufsentngen  eines  Kaufmanns  aus 
Galcutta  (fein  Name  wird  nicht  genannt),  dafs  das 
Kind  gerettet  fey.  Der  Kaufmann  war  aber  fchon 
wieder  fort,  als’cs  Julius  erfuhr,  und  er  bcfchlofs, 
ihm  nach  Galcutta  nachzureilen , welches  auf  eine 
blofse  Vermuthung  hin  ein  wenig  unklug  fcheineu 
dürfte.  Aber  es  gefehah , und  aus  zartem  Edclmuth 
wurde  der  Gattin  der  Zweck  diefer  Reife  verborgen, 
um  fie  mit  vergeblichen  Hoffnungen  nicht  zu  täu- 
fchen.  St.  Preux  fchaffte  Julius  eine  Staatsmiffion 
nach  Ponllichery,  welches  alle  Einwendungen  So- 
phiens beledigte'.  Durch  diefc  Reife  nun  machten  die 
Korfaren  den  obgedachten  Qtieerftrich. 

Sophie  fühlt  fich  fehr  unglücklich  durch  den 
Brief  ihres  feligen  Gemahls.  Seinem  Inhalt  dem 
Sinne  nach  zu  folgen,  verbietet  ihr  Gelübde  ewiger 
• Bb  ■ ; ' ' • Treue; 
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Treue;  doch  will  fie  fich  in  ihr  Schickfal  ergeben, 
und  St.  Preuif  folJ  fie,  'wenn  er  will,  haben,  fub 
condition« , da fs  er  fie  nur  als  Frtundtn  befitze,  dafs 
er  nie  vom  If'ttbt  fodre,  ihm  Gattin  zu  feyn.  Ein 
feiner  Ausweg!  Sie  fendet  nun  den  Brief  an  St.  Preux 
narh  St.  Hippolyt  zum  neuen  Bifchof  Manfred ini, 
wohin  er  vorausfetzlich  gereift  lft  ($.  60.),  und  der 
Cefan.lte  mflfste  fehr  unartig  feyn , wenn  er  nicht  fo- 
gleich  zurückführe. 

Mittlerweile  erfahren  wir,  dafs  Holm  früher  im 
Karishand  einen  blinden  und  nielaucholifchen  Afiaten 
Sadi  amietroffen , und  in  feine  Uleine  WalJeinfiedelev 
eingeführt  hat,  um  ihn  zu  kuriren;  und  richtig, 
nachdem  Rolof  mit  dem  Briefe  einen  einzigen  Auf- 
tritt laug  fort  ift , fo  ift  auch  fchon  St.  Preux  wieder 
zur  Stelle.  Rolof  muCs  ihm  nach,  und  mit  ihm 
zurück  geflogen  feyn.  Inzwifchen  ift  hier  (S.  GR.) 
eine  offene  Verwandlung,  und  kann  allenfalls  ein 
Zeitfprung  gedacht  werden.  Vielleicht  warSt.  Preux 
noch  nicht  fort  nach  St.  Hippolyt,  und  hatte  fich  bey 
der  Waldeinfiedeley  aufgenalten,  wo  wir  ihn,  den 
Brief  fchon  im  Schubfack,  S.  69.  antreffen,  und  wo 
er,  voller  Ahndungen,  den  Afiaten  fehen  will.  Das 
gelingt  ihm  natürlich,  und  er  trimmt  in  ihm  — wen 
lagt  er  nicht,  aber  man  ficht  deutlich  genug,  dafs  er 
in  ihm  feinen  Freund  und  Krblajfer  der  Wittwc  von 
Marfeille,  Julius  Palm,  erkennt.  Man  folitc  erwar- 
ten, dafs  er  es  fotort  ihr  fagtn  wdrde;  aber  er  he- 
fchlicfst  das  Gegentheil,  um  — der  göttlichen  Prü- 
fung ihren  Lauf  zu  laften. 

Im  dritten  oder  fpäteftens  im  vierten  Akte  kann 
nun  nicht  füglich  die  Häupter  kennunesfecne  ausblei- 
hen ; mir,  damit  fie  nicht  wieder  cinicitig  fey,  mufs 
zuvor  Holm  die  Blindheit  feines  Patienten  heilen.  Da 
lie  ein  durch  Gichtftoff  erzeugter  gutartiger  Staar  ift 
(S-  8S-)t  fo  hat  das  keine  Schwierigkeit.  Aberder 
Vf.,  ycrmuthlich  um  nicht  der  bekannten  Scene  aus 
Kotztbut's  allbekanntem  Epigramm  zu  nahe  zu  kom- 
men, wollte  die  Operation  nicht  tn  actian , fondern 
tn  rrcit  fetzen,  gleichwohl  aber  füllte  die  Ueber- 
rafchung  des  Geheilten  bey  dem  Gefülil  der  wieder 
erlangten  Sehkraft  dem  Zufchauer  nicht  verloren  ge- 
hen. Wie  macht  er  das?  Rec.  traut  feiuen  eignen 
Augen  kaum.  Der  Arzt  erzählt  S.  1 14 

Dann  trat  ich  leite  tu  dem  Schlummernden  , 

Der  Augen  Binde  nahm  ich  lauft  ihm  ah , 

Und  et  gefehah',  ich  wagt*,  ich  heilt* , er  iahe. 

Sadi  fey,  fährt  er  fort,  des  Gefchehenen  fich  unbi- 
mußt,  und  fo  erblicken  wir  auch  den  Geheilten  in 
der  Folge,  entzückt  bey  der  Abnahme  der  Binde. 
Es  ift  nicht  glaublich,,  ilals  Hr.  S.  uns  überreden 
wolle , Holm  habe  einen  Schlafenden  am  Staar  ope- 
rirt.  Gleichwohl  fteht  es  da,  und  wird  dadurch 
nicht  erklärlicher,  dafs  früher  Fabio , Sadi’s  junger 
Führer,  im  Jubel  erzählt,  Sadi  fey  geheilt,  Holm 
hab’  ihm  die  Augen  berührt,  und  er  habe:  Licht! 
Licht ! gerufen.  Soll  dem  Kranken  die  ziemlich  em- 
pfindliche Slaaroperatinit  wie  ein  Traum  vorgek.  m- 
men  feyn  » tieften  er  fielt  nicht  mehr  erinnert , ak>  er 
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vor  dem  Zufchauer  (S.  123.1  zum  zweytenMale  ruft: 
Tag!  Barmherziger,  ich /r*#?  Oder  (bll-ihn  Holm 
blols  durch  Berührung  der  gtfckloffenen  Augen,  durch 
ein  Wunder  der  Vadonna  geheilt  haben,  die  -Fabio 
will  haben  entfeh weiten  feilen?  Beides  wäre  hier, 
wo  fonfl  alles  natürlich  zugeht,  wo  fopar  der  Arzt 
vorher  (S.  89O  die  Vcranlallung  der  Krankheit  ganz 

ErahnTcn  expunirt,  und  auf  iure  Befchafteuheit  die 
[offuung  tler  Herflellutig  gri’mlct  — beides  wäre 
gleich  abfurd,  und  auf  jeden  Fall  milfcte  der  Arzt, 
wenn  es  der  Vf.  fo  gedacht  hätte,  es  unumwunden 
lägen.  So  wei  s man  durchaus  nicht,  woran  man 
ift:  denn  iler  Erzählung  Fabio's  von  dem  Wunder 
der  Madonna  widerfprichi  der  Arzt  (S.  il|.)  gerade 
zu , und  vindicirt  feiner  Hand , VorGcht  und  Prüfung 
die  Ehre  der  Kur.  '.  •* 

l-nzwifchcn  Julius  Sadi  fieht,  und  erkennt  fein 
Weib,  nachdem  er  von  ihr  ift  erkannt  worden.  Der 
Chevalier  hingegen , nachdem  er  geahndet , dafs  06- 
leftine  die  auf  dein  Meere  verunglückte  wirklich» 
Tochter  Sophiens  feyn  könne,  ift  davon  gegangen, 
um  den  Bilchof  Manfre  lini  zu  holen,  welcher  als 
Mönch  Benedctto  Letirer  im  Haufe  des  Sicilianers 
Peraldi  am  Lago  maggiure  gewefen  ift,  und  die  Sache 
wohl  wiffen  wird. 

Im  fünften  Akte  erzählt  nun  Julius  feine  Fata. 
Er  ift  an  den  Schach  von  Kandahar  verkauft  worden, 
zu  hohen  Ehren  gelangt , zu  tiefem  Falle  gekommen, 
nach  Europa  geknickt,  blind,  und  um  den  vermeint- 
lichen Tod  feiner  Gattin,  oder* eigentlich  um  das 
Zerbrechen  einer  Harfe , tieffinnig  geworden.  Wie 
es  möglich  ift , dafs  er  wieder  da  ilt , kann  den  Lefer, 
da  er  einmal  fieht , dafs  es  (im  Drama)  wahr  ift,  oh- 
nehin nicht  fehr  intereffiren , am  wenirften  in  einer 
Erzählung,  die  an  fich  felbMiöchlt  unwahrfcheiulich 
ift,  und  wo  bey  es  ganz  unerklärt  bleibt,  wie  Julius, 
der  nach  Cakutta  wollte,  um  eine  verlorne  Tochter 
zu  fuclien,  während  feines  Glückszuftandes  in  Kan- 
dahar theils  an  diefe  Tochter  nicht  mehr  dachte, 
theiLs  fo  gar  nichts  that,  um  eine  unverbürgte  Nach- 
richt vom  Tode  feiner  Sophie  zu  prüfen  und  aufzu- 
hellen. Schliefslich  kommt  St.  Preux  mit  dem  Bi- 
fchof. Alles  richtig!  Der  Kaufmann  aus  Cakutta 
hat  die  kleine  Luife  gerettet,  und  fie  dem  kinderlofen 
Ehepaare  Peraldi  am  Lago  magginre  gefchenkt.  Pe- 
raldi,  nachdem  er  das  dem  Mönch  in  der  Beichte 
vertraut,  ift  peftorhen , feine  Wittwe,  eineDresdne- 
rin,  hat  das  Mägdlein  mit  auf  die  Heimreifc  genom- 
men, und  es,  ehe  fie  im  Lande  unter  der  Ens  an 
einem  Fieber  Todes  verfahren,  durch  Fügung  des 
Himmels  feiner  wirklichen  Mutter  als  ein  heiliges 
Vcrmächtnifs  hinterlaflen.  Diefe  Gottlob  letzte  Er- 
kennunrsfeene  macht  alle  Welt  glücklich:  denn  auch 
St.  Preux  freut  fich  edler  Weife  nb'*r  das,  was  feine 
Liebe  zu  Sophien  in  den  flatus  qno  der  Hoffnuugs- 
lofigkeit  Turflgßbringt.  4 ,t, 

Fügungen  hcifsi  das  Stück.  Fügungen  find  das 
allerdings ; aber  dichterifeher  Frfindimgspeift  hat  fie 
nicht  eifuuncu  > und  dranwun  tilche  Befonueuheit  hat 
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fie  nicht  geordnet.  Angenommen,  dafs  aJIes  fo,  wie 
es  liier  gefchildert  ift , Geh  begeben  könnte : was  foii 
es  denn  für  eine  Kunftwirkuhg  hervorbrmgen , dafs 
alles  gerade  fo,  fo  abenteuerlich , erdichtet  wor- 
den ift? 

Die  Zueignungen  und  mehrere  Stellen  im  Stück 
geben  ?.u  erkennen.  Hx.  S.  habe  didaktisch- roman- 
tifch- dramatisch  zeigen  wollen,  wieder  Himmel  die 

r. . -i»  - »■»  ■*.  . 
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Gerechten  , um  fie  zu  prüfen,  in  Unglück  bringt, 
und  fie  dann  durch  Fügungen  wieder  herauszielit. 
Dabey  fpielt-  der  Himmel  keine  Rolle,  die  dem 


r "tiuc  ii’mc , uic  utui 

mcnlchlrthen  Gefühl  zulagt-  Durch  Jahre  langes  Un- 
glück geprüft  zu  werden , verdient  die  Tugend  mir 
dann,  wenn  fie  fick  nolauter,  unficher  gezeigt  hat. 
Davon  ift  hier  keine  Spur.  Der  Himmel  fcheint  Ju- 
lius und  Sonlugn  blofs  getrennt  zu  haben,  um  dra- 
natifche  Effecte  mit  einer  Reihenfolge  von  Agoitio- 
f.cn  hervoreubrinccn.  Aber  auch  diefe  Effecte  hat 
ihm  der  V f.  ungefcbickt  genug  gefchmulcrt,  indem 
er  ihnen  das  Ueberrafchemle  genommen,  welches, 
allein /ofcA«  Agnitione»  theatralifch  wirkfam  mache« 
.könnte.  Ree.  meint  nicht  die  Ucberrafchune  des 
Zufcliauers  allein  , die  in  vielen  Fällen  fchadet,  ftatt 
zu  nützen.  Es  fehlt  gröfstentheiJs  die  Darftcllung 
des  heftigen,  Affect  erregenden  Eindrucks  auf  die 
Cch Erkennenden  fcäbft.  Sämmtlich  gleich-  und  ein- 
förmige  Mufter  von  Frömmigkeit , erkennen  fie  Cch 
nur  , um  die  lügunpcn  des  Himmels'zu  preifen  , und 
' findJ°  c}rtß^  8'f»ß‘  im  Glück  , dafs  der  Lefer  nicht 
umbin  kann,  feinen  Anlhcii  daran  ebenfalls  abf  eine 
Faffuetg  zu  befchränken.  11t  diefe  Feffung  die 
'V  irkung , weiche  ein  Drama  auf  das  GemQth  hervor- 
bringen foll? 

Rec.  glaubt,  deutlich  wahrzunelimen,  dafs  Ilr.  S. 
eigentlich  ein  Gegenfttlck  der  romantifchen  Schick- 
falst  rapödic  liefern  wollte,  weiche  man  neuerlich  als 
unc  inftlich  befehdet  hat.  Einen  gnädigen  Himmel, 
Cchthar  im  glücklichen  Ausgange  unglücklicher  Be- 
gebenheitenf Das  war,  dramaturgifcl,  genommen, 
ein  unglücklicher  Gedanke..  Ilr.  S hätte  Catderon't 
das  Leben  ein  Traum , oder  deffen  ftandhaften  Prin- 
ten  ftudieren  fidlen»  um  zu  Ierftpn , wie  man  diefen 
religi  -en  Zweck  mit  dem  poetifchen  und  drama- 
tischen -vereinigen  kamt  (f.  A.  L.  Z.  rfii?.  Nr.  8a.)- 
Das  \ ertraun  auf  Gottes  Gnade  zu  ftärken , Ift  der 
jjr"<  wacher  die  Tragödie,  gleichviel  ob  mit  oder 


durchaus  verfehlt.  Ei  elebt  einzelne  Steifen,  befon- 
•ders  in  der  Rolle  des  Blinden  und  feines  Dieners  Fa- 
bio,  die  zum  Herzen  fprec.be n , . weil  4«  aus  dem 
Herzen  zu  kommen  fchemen.  Einige  von  ihnen  wür- 
den, von  der  beygelegten  Mufik  unterftützt,  felbft 
auf  der  Bühne  Wirkfam  feyn.  Aber  es  find  ihrer 
nicht  genug,  uni  für  eine  Menge  Mifsgriffe,  Schnitzer 
und  Ahgefehmacktheiten  zu  eiitfchädigen,  denen  man 
in  jedem  Akt  begegnet.  Hier  einige  Bcyfpiele. 

' Cöieftinc  fagt  S,  4,  getrennt  von  ihrer  edlen 
Freundin,  attei»  vollendet  fgeftorben},  würde  fie  nicht 
felig  feyn  können.  S.  ia.  heifst  es : 


Ö1P, T;  1 «d  am  ichlecbteften  ftärkt  man  Oberhaupt 
wohJ  jenes  v ertrauen  aitfGnade,  wenn  mandi»Gott- 
h*“  “s,  «"  darftellt,  welches  zum  Leiden. 

' j * Schuld  verdammt,  um  nur  davon  gnädig  wie- 
derum erlofen  zu  können.  DfeforGlaube  kann  allen- 
feUs  den  U uh',  k liehen  mit  ffoffhukg  tr.dten;  aber 
leine  hete  zur  Gottheit  ift  er  zu  untergraben  eeniv- 

r.;.  ■'*»  Glichen  mUkte  .rvorS,,venl4«SB 

■rn-fungen  zittern  machen. 

- Das  vorliegende  Erzeugnis  erfcheiiif  daher  eftwr 
***• m **“*«  ilauptidec  » wie  i»  ihrer  Ausführung, 


felig  feyn  können.  S.  ia.  heifst  es: 

Wen  lie  (die  Frrutte)  mit  ihrem  ZaitberfUb  berührt, 

1 Den»  duftet  auch  de»  Leben,  Blum'  am  Grabe, 

Und  taufchi  ihm  Hofen  für  CypreJJhn  ein. 

Holm  ergegnet  darauf  lächelnd* 

Poeülch  Ich  3n  , deck  auch  profailch  wahr? 

Weder  das  eine  , noch  das  andre.  Die  Leben  s4/*iwg, 
welche  Rufen  ftatt  CyprefTen  rin  taufe  kt , ift  Galima- 
tbias.  S.  iA  wird  es  graufam  edel  genannt , dafs  der 
Fremde  dem  Danke  fdr  die  Rettung  fn.it  entziehen 
will.  Der  Sinn,  ift  wohl,  dafs  eine  Graufanikeit, 
eine  Härte  in  diefer  Befchekfeubeit  liege;  aber  jener 
Ausdruck  mahnt  art  das  lächerliche  furieufement  beau 
der  Franzofen,  und  an  das  „graufam  fchön”,  wel- 
ches man  bisweilen  von  deutschen  Dammiingeiv  hört. 
Wie  leicht  konnte  diefe  Ideenverbindung  vermieden 
werden.  S.  17.  fegt  Holm ; 

* Er  (der  Fremd«)  * - 
Schien  feil  beflimmt  f um  tu  rerbergen^icÄ« 

Welche  Coufthucflon  [ S.  ig.ftöfsf  man  auf  dertGenufs* 
ihm  danken  können  (zu  können);  S.  33. auf: 

Wie  »litdr’  ich  ihm  de«  Hoffnungttodten  Schmers?' 
und  S.  47.  auf  diefe  Scanfion  des  Jambus  : 

Ärleclneimte«  GeburUfeit  und  wnrd  Mutter. 

v?  — 1/  — - 

Eben  fo  S.  49 : Höchft  wahrfchcinlich und  S.  75  u. 

77 : Aber  zur  Heiraath  macht  ihm  — (foll  ein  halber 

Pentameter  feyn)  es  ftarb  das  Licht  meiner  Auren 
(als  Ausgang  eines  Hexameters.).  S.57.  macht  Hr.  S. 
das  Wort  Sichfilbßgiwinnung  für  den  Begriff  der  Ent- 
fchloffenhsir  und  Ergebung.  S.  66-  fcheint  der  Arzt 
keinen  Cafus  richtig  fetzen,  und  die  Concurreosc 
zweyer  Dativen  nicht  vermeiden  zu  können  : 

■*  thr  ß-höner  Tempel  de»  HatpokraCT» 

Im  MyrthenwÜldchcn . ¥oa  dom  Dutikrlcrfinic 


Nachdem  Sopliie  dem  mit  feiner  Werbung  frü- 
her ab’gewielenen  Chevalier,  durch  Rolof  den  tefta- 
mentarifchen  Brief  des  fterlieuden  Julius  gelendet 
hat,  und  nun  (S. 93.)  Hiolof  w»ederk</tnmt , ift  fie 
höchft  überralcnt,  zu  hören,  dafs  der  Bewerlier 
telbfr  drfey , nnd  lägt  S.  94 : Sprechen  will  ich  ihn, 
ihn  {thn,  höret 1.  Verlieht  fielt;  da  er  nicht  ftumm 
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und  nicht  mlGchthar  ift , wird  das  Sehen  und  dftsHO- 
ren  von  der  Unterredung  nicht  zu  trennen  feyo. 
c.  q.  rritler  ein, . und  die  Anmerkung  fagtj,  „Der 
Ton  feiner  Stimme  ift  die  ganze  Scene  durch  gefpannt , 
und  ein  ftytrlUhtt  Heüdnnkti  lieaei  ebnet,  was  er 
fnricht.  *’  Halld.inkel?  Soii  der  IJcktmagtn  nieder- 
ste (affen  werden  ? S.  96.  foll  Sophie  dip  Worte:  kt 
Ktgefehehn,  mein  Sclsiokfal  ift  erfftiit,  mit  dem  ru- 
kietti  Tone  der  Ergebung  fprechen  5 und  gleich  dar- 
auf in  Tkrätten  ausbrecheud ; Dort,  Julius,  dort  hin 
ich  "Dein  nur  wieder!"  Ebenda frlbft  Tagt  Ce  zu  dqip 
verfturbenen  Gatten  „mit  BegeiUerung": 

Könnt'  ieh  herab  Dick  urlut , 1 

to'  t' 

Je fi  wollte  Dieh ! 1 ' * 

Ich  wollte  Dich?  und  das  in  der  Begcrfterung? 

Gegen  das  Ende,  nachdem  die  Vermählten  fielt 
erkannt  haben,  kommt  noch  folgender  Incidentnunkt. 
Suli  gewahrt  Rolofs  Anwefenlieit.  Jetzt  fallt  ihm 
fein  Brief  an  Sophie  ein,  in  welchem  er  üe  dem 
St  Preuv  vermacht,  und  feinen  Trauring  ihr  zurück- 
oefendet  hatte.  Darüber  wird  er  irrfinnig,  und  meint, 
er  fey  für  todt  zu  achten , Sophie  inOiTe  dem  St.  Preux 


gehören , Ce  fejr  für  ihn  verloren , weil  er  den  Ring 
weggegeben.  Der  Arzt  läfst  Och  nun  von  St.  Preux 
den  Ring  geben,  fteckt  ihm  denfelbcn  unbemerkt  an 
den  Finger,  und  weg  ift  der  irrfnmige  Traum.  Soll 
das  Romantik  ievn?  oder-Myfticismus?  oder  eine  Act 
von  maguctifcher  Kur?  * ,1 

Genug  der  Gebrechen!  XI.  lagt  Urania  zu  dem 
Vf.  pnter  andern;  , 

So  heiX«®  denn  dir  ein®  Welt  entftehn , 

Wo  H®nd  iu  Hand  Wahr  heil  und  Schönheit  gehn.  A 

Wenn  die  Göttin  nicht  ftlbfl  kommt,  um  Hn.  S.  das 
2eugnifs  zu  geben,  dals  er  ihr  Gebot  erfüllt  habe, 
von  der  Kritik  kann  eres  fchwdrlich  ausgefertigt  er- 
halten. Er  erzählt  im  Vorbericht,  dafs  er  das  Stück 
fehon  I808  vollendet  habe.  Er  hat  aifo  wirklich  das 
nonum  prematur  in  annnm  beobachtet , und  zwar  über- 
voll. l)a  hätte,  wenn  er  Talent  für  die  dnunatifche 
"Dichtkunft  befäfse,  etwas  BeffereS  zum  Vorfchfein 
kommen  niüffen.  Der  fonft  verdiente,  nach  S.  V. 
fehon  hejahrteMapn  ziehe  Cch  aus  diefer  Betrachtung 
felbft  die  Richtfchnur  heraus  für  feine  künftige,  litc- 
rarifcho  Thätigkeit.  Non  omnia  pojfnmnt  omnei.  • 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Todesfälle. 

. 1 • 1 • 

m 1 8.  November  v.  J.  ftarb  zu  Andelfingen  im  Can- 
on Zürich,  77  }■  *b,  Salomon  Landoh.,  «1«  trefflicher 
Zeichner  und  Aquarell. Maler  von  M.l.tfrfceneo  bey 
iBchiUcher  Beleuchtung  und  Mondfchem  bekennt.  In 
FiißU'i  Könfilerlexicon  Th.  II.  Abfchu.  j.  S.  (167.  findet 
„an  Nachrichten  von  feinen  Arbeiten.  Er  widmete  Cch 
n frühem  Zeilen  gröhtcmheils  militänfchen  Gabun- 
„n  wozu  er  »onderNatur  vorzügliche  Anlagen,  eine 
Löne  Bildung,  miliarifche  Haltung  und  dauerhafte 
Sefundbeit  erhalten  hatte.  Urner  ferner  A"lelt"n8  bll‘ 
Je.e  f.cb  in  reinem  nähern  Vaterlande , dem  Cunfdn 
Zürich  , ein  Corps  Scharffchüizcn,  das  Cch  m der  er- 
eignisreichen Reihe  der  letzten  zwanzig  Jahr,  unter 
den  Schweizertruppen  rühmlich  auszeichnete.  AU 
Künftler  und  als  Militär  war  er  ein  ^ 

der  weniger  nach  erlernten  Theorieen,  alt 
Impuls  eigemhümlicher  Gedanken,  oder  aus  der  Er- 
Ehrung  gezogener  Anficht  bandelt..  Unter  der  frü- 
hem VerfaUung  war  er  zweymal  Landvogt , zu  Grof- 
fenfet  und  zu  Egbj&»  gewefen,  wo  er  durch  Geradfmn, 

unheftechlicbcGerecliiigkeitsltebe,  Menfchenkenntnifs 

und  unermüdete  Amlitreue  Geh  auszeichnete  Aiscb  als 
vertrauter  Hausfreund  des  Dichters  ;Sa lomon  Geßner 
und  deffen  Söhne  verdiente  er  (liefe  Anze.gc  Temp* 
Todes.  ‘ " '•  J-  ».'•»  <.1  1 


Am  II.  Januar  d.  J.  ftarb  zu  Paris  der  Abbe  Klare!- 
Ir»,  klteftes  Mitglied  der  frenzöfifchen  Akademie , im 
9 a.  Jahre  feine*  Alters. 

Ebendefelbft  ftarb  zu  Anfänge  de*  Januar  der  Aftro- 
nom  Vidai  im  74.  Jahre  feines  Alters.  Er  hatte  fich, 
um  den  neuen  Kometen  zu  beobachten,  auf  die  Siem- 
warte  begeben,  wo  ihn,  vom  Schlage  gerührt,  eine 
Stunde  nachher  fein  Bedienter  todt  fand. 

Am  17.  Januar  ftarb  zu  Lübeck  Friedr.  Hermann , 
Prof,  am  dafigan  Gymnafio , im  44.  Jabre  feines  Alters. 

II.  Beförderung. 

Der  Hr.  Geb. Rath  Dobelote,  welcher  bis  1807  Prof, 
der  Rechte  zu  Halle  war,  bey  der  damaligen  Zerftü- 
rung  der  Gniverfität  aber  feine  Stelle  niederlegte  und 
floh  nach  Leipzig  zurückzog,  darauf  1 8 * * in  Anhaltt- 
febe  Dienfte  ging,  diefa  aber  fehon  1 S 1 3 aus  Vorliebe 
für  die  Wiffenfcbaften  wieder  eufgab,  und  bisher  eaf 
mehrern  Univerfitäien , zuletzt  in  Helle,  privatifirte, 

1 hier  euch  wieder  mit  feinem  ehemaligen  Beyfalle 
Vorlefimgen  hielt,  hat  einen  ehrenvollen  Ruf  an  die 
Kaiferlich- Ruffifche  Univerfität  zu  Dorpat  als  ordentl. 
Profeftor  de*  bürgerlichen  Rechts,  römifchen  fuwohl 
al*  deutfeben  Urfprunge,  «halten,  und  denfelben  an- 
genommen. -*•  ' 
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LITERARISCH 

I.  Neue  periodifche  Schriften. 

ey  Unterzeichntem  erfcheint:  Kriti/che  Bibliotktk 
für  dar  Schul,  und  Unterrichtrwtfen  in  monatlichen  Hef- 
ten. Statt  aller  Empfehlung  möge  der  Inhalt  der  3 er- 
Iten  bereits  verfandten  Hefte  hier  ftehen : 

I.  Heft:  1)  Ahhandl.  des  Frankf.  Gelehrten  vereint 

I.  St.  — v.  Cd.  D.  — »)  Sallußiuf , od.  krit.  Unter- 

fuch.  u.  f.  w.  v.  Müller.  — v.  S,  — 3)  Philof.  Ge- 

Tchichte  der  Völker  v.  Vierthaler.  VI.  B.  — r.  ß.  — 

, 4)  Die  Erfcheinung.  in  d.  Natur  v.  mm  Türk.  — v.  M. 

Vt.  5)  Valtrii  Flacci  Argon.  1.  VIII.  ed.  H'eichert.  — • 
y.  E.  A M.  6}  Lehrbuch  d.  Geometrie  v.  Fifcher.  — 
y-  f {**  — **)■  7)  Abdruck — dogm.  Reweisftellen.  — 
y.Lc.U.  g)  Thoth  od.  al  lg.  Sprachfchliiffel  v.  Lindau.  — 
v.  Hör.  Alt  ha  ug:  1)  Horat.  epift.  ad  Pif.  v.  Holz- 

äpfel. — v.  A . r.  1)  Rubrik,  annor.  in  Terent.  ed.  Gur. 
litt.  — r.  S.  und  viele  Andere. 

U.Htft:  0 Naturgefchichte  v.  Funke.  Hg.  v.  Lip- 
pold.  — v.  ß.  I.  1)  De  Situ  et  or.ig.  Syracuf.  feripf. 
Göller.  — y.  MBS.  3)  Betracht,  üb.  Freyb. , Unfterbl. 

II.  Gott.  v.Groor.  — y.  B.  L.  U.  4)  Bey trage  f.  d.Kir- 

chengefang  v.  Möller.  — r.K.F.Bo.  j)  Deutfche  Chre- 
fthom.  v.  König.  — v.  Hs.  L.  6)  Periclet  d.  Plur.  übf. 
v.  Kunifch.  — T-  hV . 7)  Geographie  v.  Hannover. 

*•  Reimer.  — y.  — E — . g)  Horat.'s  Ofellue.  v-  Kirck - 
■»er . — -v.  A.r.  9)  Methodik  der  Stilübungen  v.  Falk, 
manu.  — v.  B.  CK.  10)  Biblioth.  Rom.  CI.  c.  IMuemonn 

T.  I.  — ▼.  A.r.  11) Tr  II.  — v.  $«*«$ofo4. 

11)  Die  Beredf.  des  Geiftlichen  v.  Klein.  — v.  S.  H. 
13)  AufpabebUtter  V Rommann.  — T.  ..,r.  14).. Ein- 
leitung in  d.  Nibel.  Lied  v.  Mont.  — v.  H.  7.  15)  Ti- 

bulliEleg.X.  ed- Klmdwortk. — v. iä)  Grund- 
rifs d.  rein.  Mathem.  v.  Thibaut.  — y.  V(»J  — »*). 
Anhang:  t)  Das  Kopfrechnen  veStfftr.  — v.  R.Ff. 
*)  Progr.  v.  Matthiae.  — y.  Af.  Br.  3)  DifT.  de  Med. 
Eurip.  auct.  Wolptr.  — v.  LI.  nt* 

III.  Heft:  1)  Handbuch  d.  deut.  Prof.  v.  Pifchon.  — — 
y.  B.  1)  Honnot  y.  Ouwaroff.  — y.  E.  A.  M.  3)  Hert- 
mann üb.  d.  Poüt.  u.  Negative.  — y.  M.  Vt.  4)  Schnei, 
dcr't  Gr.  Wörterb.  I.  B.  — v.  j)  Heinfiut’t 

Volksthiiml.  Wörterb.  Zwey  RecenfL  — 6)  Wichtig- 

keit d.  Schulltandes.  — v.  Hs.  L.  7)  Taciti  Germ, 
ed.  P affine.  — v.  S.  g)  Efckenmaytr'r  Religionspbilof. — 
s.S.H.  Anhang:  i)  Vatcrländ.  Gedichte  gef.  v.  Pröm- 
nt^-  — v.  ß>.  s)  Sammlung  v.  Muftern  deut.  Dicht,  u. 
Prof.  v.  Seher.  — y.  $.  3)  F.tymolog.  Gudian.  ed. 

■ i> , H.  L.  Z.  1819*  Erßer  Band. 


1 8 * 9- 


E ANZEIGEN. 

Sturz.  — *.  Mir.  4)  Synopf.  Evangel.  c.  de  Wette  et 
Lücke.  — y.  C.  O.  S.  u.  A. 

Jedem  Hefte  werden  Abhandlungen,  Bemerkk., 
Nachrichten,  Schulchronik,  u.  dgl.  zugefügt,  von  de- 
nen, in  den  III  Heften  enthaltenen,  folgende  genannt 
werden  mögen:  Fragment  des  Varro  vom  Hofrath  Span- 
enherg  in  Celle;  über  den  Maulwurf  vom  Dir.  Biller . 
eck  in  Hildttheim  ; üb.  d.  Vog.  oiWvSh).  v.  Dem/. ; Flora 
Clajpca  u.  a.  v.  Dem/. ; Elegiun  d.  Propert.  vom  Geh. 
Juftiz-Rath  ti.  Stromheck  in  frolftnbüttel ; Sendfobr.  an 
d.  Hn.  Bergrath  V oiot  üb.  d.  hey  Thiede  aufgefund.  fot. 
fiten  Knochen,  v.  Dem/.;  üb.  einige  Stellen  in  Virg. 

Georg,  v.  Superint.  Cludiur  in  Hildethtim ; Proben  einer 
neuen  Ueberf.  v.  Lucanus.  v.  Dtmf. ; Ein  Beytrag  zur 
Synonymik  v-  SCR.  Döleke  in  Hildtth. ; über  die  Togen. 

Erlösen  im  Deutfeh.  v.  Dem/.;  Bemerk,  zu  Ariflerph.'t 
Vögeln  v.  CR.  Sander  in  Hildtth.  u.  a.  — Vermifchte 
Nachrichten  gegen  soSeiten.  — Am  zu  ge  aus  Eichßädt'c 
Winken  z.  Beförderung  d.  Human.  Studiums;  d.  Lehr- 
plane der  in  Göttingen  im  Fache  der  Altertbumsw,  zu 
ballend.  Vorleff.  u.  f.  w.  — Schulchronik:  Gymnaf.  zu 
Detmold;  üb.  die  Ntugriechifchen  Schulen ; Gymn.  za  Rin- 
teln , zu  Isfeld,  zu  litlmßädt. 

Von  diefer  Zeitfchrift  erfcheint  monatlich  1 Heft 
von  6 Bogen  gr.  g.  (die  gegenwärtigen  enthalten  über 
7 Bog).  6 Hefte  machen  einen  Band  aus.  Der  Preis 
ift  für  den  Jahrgang  nur  auf  4 Rthlr.  gefetzt.  Der  lite- 
rarifche  Anzeiger  Itebt  zu  Bekanntmachungen  offen. 

Die  Gerften  her gTche  Buchhandlung 
in  Hildesheim. 

1 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

In  dem  Verlage  des  Buchhändlers  Johann  Frie- 
drich Kühn  in  Pofen  ift  fo  eben  erfchienen  und 
ip  allen  foliden  Buchhandlungen  DeutfcbUnds  zu  ha- 
ben: 

Erzählungen,  kleine,  und  romantifche  Skizzen  von 
CaroltueAuguße , Verfafferin  der  Werke:  Guftavs 
Verirrungen,  die  Honigmonate,  u.  f.  w.  Erßer 

. Tbeil.  Enthaltend:  i)Riekclien;  s)  William  der 
Neger;  3)  Mathilde;  4)  Sophie  und  Mariah ; 
j)  Juftine.  8.  Geheftet  1 Rthlr.  t«  gr. 

Die  angenehme  Manier  und  die  reizende  Darftel- 
lungsgabe  diefer  durch  ihre  frühem  Schriften  bey  dem 
gebildeten  Publicum  gewifs  ehrenvoll  bekannten  Schrift- 
Cc  fiel. 
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ALLG.  LITERATUR  - ZEITUNG 


lieilerin  haben  ihr  fchou  eine  zu  grofse  Auszeichnung 
in  der  literarifchen  Welt  erworben,  all  dafs  wir  nicht 
erwarten  dürften,  dafs  die  blofse  Anzeige  von  derFr- 
fcheinung  diefes  Werkei  hinreichend  feyn  Tollte , die 
LeTer  und  LeTerinnen  vonGefchmaek  und  Bildung  dar- 
auf aufmerkfam  zu  machen , und  ße  zur  Lectüre  def- 
Telben  anzureizen.  , 

Stufenweife  führt  un»  diefe  geiftreiche  Frau  auch 
ln.dirfem  ihrem  neuen  Geiftelproducte  »om  Schönen 
zum  Vortrefflichen  bis  zuui  Erhabenen  über,  um  uni 
gleichfain  mit  ihrem  Gedankenfluge  nach  ' und  nach 
vertraut  zu  machen,  und  auf  den  hohen  Gfhufs,  der 
unferer  harrt,  vorzubereiten. 

Ueberall  Riefst  Honig  aus  ihrer  mit  wahrer  Zart- 
heit und  Menfchenkenntnifs  geführten  Feder;  allent- 
halben leuchtet  der  hellfte  Verband  und  die  gefühlvoll- 
fte  Seele  hervor,  und  in  jedem  Worte  erkennt  man 
die  bis  2ur  höchften  Reife  gediehenen  Kenntnifie  der 
anfpruch  lofeo  Verfafferin. 

Wir  fetzen  übrigens  "voraus,  dafs  jede  wohl  ein- 
gerichtete Lefe  • Bibliothek  bereits  in  dem  Befitz  diefer 
lieblichen  Dichtung  »ft,  um  die  Nachfragen  darnach 
gehörig  befriedigen  zu  können  , und  erlauben  uns  hier 
nur  noch  die  Verßcherung  hinzufügen  zu  dürfen,  dafs 
diefe  fo  intereffant  eis  anziehend  gefchriehenen  Erzäh- 
lungen gewifs  jede  Klaffe  von  Lefem  anfprechen  und 
vollkommen  befriedigen  werden. 


So  eben  ift  fertig  geworden  und  in  den  vorzüg- 
Jichften  Buchhandlungen  des  ln-  und  Auslandes  vor- 
rltbig  zu  haben: 

Kitze , Dr.  £.,  Anfangsgründe  der  Algebra. 

• Auch  unter  dem  Titel: 

Algebra.  Erfter  Theil.  gr.  |.  Auf  gutes  weifses  Druck- 
papier. a i gr. 

Gymnaßen  und  gelehrte  Schulen , welche  Geh  mit 
htarer  Zahlung  an  una  oder  an  die  Griff ’fche  Buch- 
handlung zu  Leipzig  wenden,  erhalten  bey  Par- 
tieen  zu  * 5 Exemplaren  das  Exemplar  zu  16  gr.  Sächf. 
Cour.  Der  ttcryreTbeil  ift  unter  der  Preffe,  und  wird 
hinnen  kurzer  Zeit  fertig  feyn. 

Ra  goczyTcbe  Buchhandlung  in  Prenzlau. 


In  der  A ndre »leben  Buchhandlung  in  Frank- 
iert a.  M.  ift  To  eben  erTchienen: 

l Jikltint,  J. , ‘ kurzer  Unterricht  in  der  Gtngraphit. 
Vierte,  nach  den  neuefttn  politilchen  V»  rande- 
rurgen  und  Anßchten  von  dem  Landdechanten 
Brand  umgearbeiieie  Auflage,  gr.  | Preis  1 FL 
IS  Kr.  oder  16  gr. 

Die  zweckmäßige  Umarbeitung  des  UihleinTchen 
Handbuches  der  Geographie  durch  einen  ehemaligen 
öffentlichen  Lehrer  diefer  WiRenfcbaft , den  Herrn 

Landdechanten  Brand  in  Weitskirchen , haben  wir^ey 
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der  Anzeige  der  dritten  Auflage  ausführlicher  angege- 
ben; hier  dürfen  wir  nur  hinzufetzen , dafs  die  gün- 
ftige  Aufnahme  diefes  umgearbeiteten  Schulbuches  für 
den  Herrn  Landdechanten  Brand  eine  ehrenvolle  Auf« 
foderung  war,  bey  der  jetzigen  vierten  Auflage  ange- 
legentlich zu  forgen  , dafs  dauelbe  feinem  Zwecke  im* 
icer  mehr  entfpreche. 

In  diefer  Hinßcht  wurden  nicht  nur  auch  jetzt 
wieder  die  neueften  merkwürdigen  Veränderungen, 
welche  Geh  in  den  politifchen  Verbältniffen  der  Stau, 
ten  und  Länder  ereigneten,  gehörigen  Ortes  eingetra- 
gen, fondern  auch  die  Einleitung  vollftändiger  gege- 
ben, und  jedem  Erdtheile  eine  ftatiftifche  Tabelle  über 
den  Flächeninhalt,  die  Volksmenge,  die  Land  - und 
Seemacht  und  die  Einkünfte  eines  jeden  befonderiä 
Staates  vorgefetzt,  um  dadurch  dem  Anfänger  die 
nothwendige  UeberGcht  zu  liefern. 

Wir  können  daher  um  fo  mehr  fortfahren,  diefet 
geographifche  Handbuch  allenthalben  zu  dem  öffent- 
lichen, fo  wie  zn  dem  Privat  - Unterrichte,  zu  em- 
pfehlen. 


Bey  Hayn  in  Berlin  find  erfchienen,  und  fo- 
wohl  bey  ihm  ais  in  allen  guten  Buchhandlungen 
Deutschlands  zu  haben : 

Dir  nentflt  Prtußifchc  Geftttgtb nng 
über  die  F erpflicktung  zum  Kiiegsdiei.fi,  die  Be- 
freiung und  tnilajjuxg  jus  denselben,  und  die  Fer- 
frrgung  der  Enilalleiirn  , ingleich-u  üherSVrvt/,  Ein- 
quartnun g und  For/p.inn  - Leiftungen.  Für  die  Freu- 
fsilchen  Unierthinen,  und  die  Con.uiunal  - Beamten 
insbeloi.dere.  Von  J.  D.  F.  Rumpf,  expedirendem 
Secreiär  bey  der  Königlichen  Regierung  zu  Berlin. 
Preis  1 Rthlr.  4 gr. 

* 

Wenn  von  den  oben  genannten  Verpflichtungen 
und  Leiftung-n  der  ungleich  grölsere  Theil  der  Unter- 
tbanen  betroffen , und  nur  durch  eigene  Uehrrzeugong 
von  dem  Ausfpruche  der  Gefeize  das  Voruriheil  be- 
nommen wird,  dafs  bey  deffen  Anwendung  von 
den  ausfübrenden  Behörden  oft  willkürlich  verfahren 
werde:  fo  ift  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  die  ge- 
genwärtige Schrift  mit  Recht  zu  den  nöthigften  und 
nBizlichften  Volksbüchern  gezählt  werden  kenn.  Dem 
Weike  ift  übrigens  noch  dadurch  ein  höherer  Grad 
von  Brauchbai keit  und  ZuverläCGgkeit- gegeben,  dafs 
die  darin  enthaltenen  Fdicte,  Regulative  und  Verord- 
nungen vollfländig  und  unter  Beyfüguilg  der  Behörde 
und  des  Datums  des  Erlaffes  aufgenommen  find. 

yollftändigri  Wörterbuch 
zur  Verdeutfchung  der  in  unfere  Schrift  - und  Um- 
gangsfpraebe  ein gefchli ebenen  fremden  Ausdrücke, 
nebft  Erklärung  der  wichtigften  finnverwandten 
Wörter.  Ein  Sprachfcbitz  für  Alle,  die  im  Schrei- 
ben und  Sprechen  fich  reindeutfeb  edel  und  richtig 
euszudrücken  wünfehen , von  J.  D.  F.  Rumpf,  ex* 
ped.  Secrct,  bey  der  Königl.  Reg.  zußedia.  Zwa^tt 

Tir* 
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vermehrte  und  ve^befTerte  Ausgabe.  Preis  1 Rthlr. 

16  gr. 

Das  Eigentümliche  diefes  Buches  beftefat  darin, 
dafs  es  nicht  nur  die  Verdeutfchung  der,  in  die  ge- 
wähnt icbe  Umgangs-  und  Schrifrfpracbe  eittgefchlicbe- 
nen,  Fremdlinge,  fondern  zugleich  auch  die  Erklä- 
rung der  finnverwandten  Verdeutfchungrn,  enthalt. 
Es  ift  nämlich  nicht  genug,  die  oft  vielfachen  Formen 
su  wiffen  , durch  welche  das  fremde  Wort  verdeutfcht 
werden  kann,  wir  feilen  auch  die  unterfcheidende 
Bedeutung  derfelben  kennen,  um  Ge  prüfend  zu  wäh- 
len und  damit  den  Sinn  unferer  Rede  defto  beftimm- 
ter  zu  bezeichnen.  Durch  die  Verbindung  diefer  bei- 
den Zwecke  hat  das  Werk  einen  ausgezeichneten  Vor- 
zug ver  feinen  Mitbewerbern  gewonnen,  und  ift  als 
Handbuch  ganz  dazu  geeignet,  die  Fertigkeit  einet 
reindeutfehen , richtigen  und  beftimmten  Ausdrucks  im 
Schreiben  und  Sprechen  zu  erwerben. 


In  allen  Buchhandlungen  Deutfchlands  ift  fiär 
1 Rthlr.  4 gr.  zu  bekommen : 

Dit  Vrwilt , 

oder  Beweis  von  dem  Dafeyn  und  Untergange  von 
mehr,  als  einer  Vorwelt. 

Von  J.  G.  J.  Balltnfttdt. 

E r fto  Abtheilung  Archäologifche  Abhandlungen. 
Zwtyt*  Auflag». 

4 

Inhalt: 

Vorrede. 

I.  Beweis  von  dem  Dafeyn  und  Untergange  einer 
voradamifchen  Welt. 

n.  Widerlegung  einiger  Zweifel  und  Einwürfe  ge- 
gen die  Exiuanz  einer  Vorwelt, 
ni.  Der  Menfch , fchon  eis  Bewohner  der  Urwelt. 

IV.  Das  Mammut  (Elepkai  primigtniutj. 

V.  Die  neueften  Entdeckungen  aus  der  Urwelt. 

VI.  Entdeckung  eines  grofsen  Thiers  der  Urwelt 
bey  Offleben  im  Herzogthum  Braunfchweig. 

VH  Die  Gyp'grubeti  bey  Thiede,  unweit  Braun- 
fchweig,  eine  reichhaltige  Fundgrube  von  Thie- 
ren  der  Urwelt. . 

VIII.  Die  lebendigen  Rrfiten  in  Steinen,  ein  Pro- 
duct  der  Urwelt. 

IX.  Charakter  der  Urwelt  und  ihrer  ErzeugnifTe. 

X.  Hat  es  in  der  Vorwett  Riefen  gegehen? 

XI.  Die  Sündflutb'  war  nicht  das  allgemeine  Grab 
der  Urwelt. 

XII.  Was  machte  der  Urwelt  ein  Ende? 

\ 

Anhang. 

I.  Verfoch,  die  Sagen  der  Vorwelt  in  der  Bibel  auf 
eine  vernünftige  Art  zu  rrkiären. 

Q.  Uebcr  den  M et  tb  der  jüdifebeu  Zeitrechnung. 


Hl.  War  Adam  der  erfte  Menfch  ? Oder : Über  da« 
Alter  des  MenEobengefcblecbts  und  die  erfte  Be- 
völkerung der  Erde. 

Obiger  kurze  Inhalt  mag  zeigen,  was  man  in  die- 
fern  mit  fo  ausgezeichnetem  Beyfall  aufgenommenen 
Werke,  da  die  trfit  furke  Auflage  in  einer  Zeit  von 
6 Monaten  vergriffen  wurde,  findet.. — Die  beiden 
letzten  Abtheilungen  find  ebenfalls  verfandt  und  in 
jeder  Buchhandlung  zu  bekommen. 

III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Bey  J.  D.  Meufel  u.  Sohn  in  Coburg  üiid  fol- 
gende Bücher  um  die  beybemerktea  Preife  gegen  haare 
Zahlung  zu  haben: 

In  Folio. 

Baurain , Hiftoire  militaire  de  Flandres.  Secoadt  edit. 
Tom.  I — IV.  avec  des  cartes.  Haag  u.  Paris  1776.  Ldrbd. 
j Rthlr.  g gr.  — Bttkmauu't,  J.  Ck.,  Hiftoria  des 
Für ftemhums  Anhalt.  VII  Thle  m.  Kpfrn.  Zerbfl  1710. 
s Halbfrzbde,  und  dtjjilbtu  Accefüones  hiftoria«  An- 
haltinae.  M.  Kpfrn.  Ebendaf.  1717.  Halbfrzbd.  zufa ni- 
mm 5 Rthlr.  is  gr.  — De  Synodo  Dioecefana,  libri 
tredecim.  Romae  1751.  Frzbd.  4 Rthlr.  — Dictio- 
naire  de  1s  langue  Francs  1 fe  par  P.  Riekeltt.  Tom.  I — HL 
Lyon  1759.  3 Ldrbde.  4 Rthlr.  — Domat , J.,  les 
Loix  Ciriies.  Tom.  I.  n.  Paris  1713.  Ldrbd.  4 Rthlr.— 
Falkeußtiu , J.  H. , Nordgauifohe  Altettbümer  u.  Merk- 
würdigkeiten. 3 Theile  m.  Kpfrn.  Schwab.  1734  — 43. 

3 Rück.  Pergmthde.  4 Rihlr.  — Gallerie  der  Katio- 
nen. 7 Hefte  m.  illum.  Kpfrn.  Stuttgart  1794  — 99. 
Pppbd.  1 Rthlr  ifi  gr.  — Grorgi,  7*.,  F.uropäifche* 
Bücherlexicon.  IVThle.  Leipz.  174t.  Pppbd.  4 Rthlr.  — 
Item  liber.  V Tble  u.  II  Supplement . Bände.  Ebendaf. 
17  Halbfrzbde.  11  Rthlr.  — Gtrfouii,  J. , Oper« 
omnia,  cura  du  Pin.  Vol.  I — V.  Antwerp  170«. 

4 Pergmthde.  4 Rthlr.  — Hirfck,  J.  L.,  des  deuu 
feben  Reichs  Münz  - Archiv  1 — Ar  Theil.  Nürnberg 
17JÄ  — 60.  3 Ldrbde.  4 Rthlr.  i gr.  — Larrty,  dt, 
Hiftoire  d'Ahgletterre,  d’Fcoffeet  d'lrlande.  Tom.  I — 
IV  areedes  Portr.  Rotterdam  i<yy  — 1713.  «Fizlnle. 
12  Rthlr.  — Sridtkktr , AI.,  de  Rep.  Hebraeorum. 
Tom.  I.  Hj-Amfterd.  1704  — 10.  s Pergmthde  1 Rthlr. 

I gr.  — Liptnii , AI.,  hiblioth.  joridrea  poft,  Jenichii 
et  Struvii  eures  emend.  II  Tom)  cum  Supplementes 
Schotti  et  Senkenhergii.  Lipf.  1757  - »9.  4 Hlhfribde. 

4 Rthlr.  — Martiuitrt  dt  Burttm  hiftor.  pol.  geograph. 
Atlas  der  ganzen  Welt.  13  Thle.  Leipzig  1744—50. 
Pergmtbd.  6 Rthlr.  — Millert,  P.,  Gärtner. Lexi- 
con,  überfetzt  v.  Hutk.  M.  »iel.  Kpfrn.  3 Thle.  Nürn- 
berg  1730—51.  Ldrbde  4 Rthlr.  — Mmtfaucou,  B., 
antiquitates  graecae  et  rom.  in  compend  red.  a Schat- 
zio.  c.  fig.  Norimh.  1777.  Ldrbd.  4 Rthlr.  — Pitiici, 
S.,  Lexicon  antiquift.  Graec.  Romanornm.  Tom.  I — IIL 
c.  fig.  Hagae,  C.  1737.  3 Hlt.frzhde.  A Rthlr.  — Poti, 
AI.,  Synoplis  criticor.  aliorucnque  f.Scripturae  fnrerpret. 
Tom.  I -V.  Franoof.  1711.  5 PergmilKle.  4 Rthlr.  — 
Rudolph»,  F.,  Gotha  Diplomatica.  V Thle.  Frankf. 
*7‘7-  > Pppbd.  4 Rthlr.  — Sandrctrr,  J.,  de  Acida- 
mia  noUnUima  artis  pictoriac.  e.  fig.  Norimh.  16(3. 
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Pppbd.  4 Rthlr.  u gr.  Spaaktmii,  E. , de  Prae- 
ftaniia  ec  ufu  Numismatum.  Tom.  I.  Loadini  170$. 
3 Kiblr. 

In  Quarto. 

Arioßo,  Lad.,  Orlando Furiotb.  Venezia  1535.  Ldrhd. 
s Rthlr.  — Boekmeri,  G.L.,  Jus  F.cclef.  Prot.  Tom.  I — 
V.  Halae  1710.  4 Rtbfr.  — Büfikingt , A.F.,  Maga- 
zin Für  d.  neue  Hitroria  u.  Geographie.  12  Bde  tn.  Kpfrn. 
Hamb.  17*9.  ai  Halbfrzbde.  9 Rthlr.  — Cellarit , CA., 
notitia  orbis  antiqui  feu  Geograpbia  antiqua  plenior. 
Tom.  I.  II.  Lipfiae  170t.  6 Pergmtbde.  1 Rthlr.  — 
Daniel,  P.G.,  Hiftoire  de  Franje.  VII  Toroet.  Paria 
1777.  7 Ldrbde.  4 Rthlr.  — Hiftoire  generale  des 
Voyage,  par  in  er  et  par  terre,  enricbie  arec  des  Figu- 
res  et  desCartes.  Tom.  I — XVIIL  A laHaye  1747  — 63. 
ijPppbde.  8 Rthlr.  — ' Hogreure,  J.L.,  Befchreibung 
d.  fchifitbaren  Kanäle  in  England  m.  10  Kpfrn.  Hanno- 
»er  1780.  10  gr.  — de  Lamberti,  Memoires  pour  fervir 
a l’Hiftoire  du  XVIII  Siede.  XIV  Tomes  ar.  Fig.  Haye 
1724  — 40.  14  Ldrbde.  8 Rthlr.  ts  gr.  — l.utker , M., 
fämmtliche  Schriften.  Herausgeg.  v.  J - G,  IFalch.  t — 
j+r  Bd.  Halle  1740  — 50.  14  Korduanbde.  10  Rthlr. — 
ülemoires  pour  fervir  ä L’hiftoire  de CbriFtine  Reine  de 
Suede.Tom.  I — IV.  Amfterd.  1751.  a Ldrbde.  3 Rthlr. — 
Hlonceau , du  Hamei,  Abhandlung  ».  Blumen,  Stauden 
n.  Strlucben,  welche  in  Frankreich  in  Freyer  Luft  er- 
zogen werden.  jThle.  Nurnb.  1763.  3 Pppbde.  1 Rthlr. 
I j gr.  — Poetae  latini  rei  venaticae  Scriptores  et  Bu- 
colici  antiqui  c.  N.  Varior.  per  Kempher.  Lugduni 
17J8.  Ldrhd.  s Rthlr.  I>  gr.  — Tibulli  Alb.  quae 
extant  omnia,  c.  N.  Variorum.  c.  fig.  Amfterd.  1708- 
Propertius  Fex  A.  Elegiarum.  Ltb.  IV.  Amfterd.  1701. 
Pergmthd.  Zuf.  3 Rthlr. 

In  Octavo. 

WielanePt,  Ch.M.,  flmmtliche  Werke.  39  Binde 
n.  6 Supplement  - Binde.  Leipz.  1794  — > g 1 1.  Halb- 
frzbde.  15  Rthlr,  — Mnngchdarf,  K.  E. , allgem. 
Gefell,  der  europliFchen  Staaten.  I — 17s  Heft.  Halle 
IJoj  — 5.  Pppbd.  5 Rthlr.  8 gr.  — HnffeVf , G .,  all- 
gern. Europäisches Staats- u.Adrefs- Handbuch  F.  d.Jahr 
igi6.  * Bde  m.  Kpfrn.  Weimar.  Pppbd.  1 Rihlr.  — 
Heinrich,  Cb.  G.,  Teutfche  Reiclisgefchichte.  9 Bande. 
Leipzig  1787 — t8°J.  Pppbd.  6 Rthlr.  — ' Deffelhen 
GefcWchte  v.  Frankreich.  3 Theile.  Leipz.  1801  — 4. 
Pppbd.  1 Rthlr.  — Gefchichte  »on  England.  4 Bände 
nun  Ebendcmfclben.  Leipz.  1806  — 10.  Pppbd.  3 Rthlr.  — 
Obftgärtner , derdeutfehe,  von  J.  fr.  Sickler.  1 — j:r 
Bd  . m.  ill.  u.  fchw. Kpfrn.  Weimar  1794—  1 S04.  Pppbd. 
ij  Rthlr.  so  gr.  — Gefchichte  des  heutig.  Europa, 
a.  d.  Engl,  tnit  Anmerkungen  ».  J.  F.  Zi/Uner.  14  Bde 
m.  Kpfrn.  Berlin  1790  — 98-  Pppbd.  5 Rthlr. 

Uehrigens  wird  ein  Vcrzeichnifs  von  lateinifchen 
und  eines  dergl.  von  tnedicinifch  - pharmaceutifcben, 
chemifchen,  althymiftifcben  und  naturhiftorifchen  Bü- 
chern, welche  ebenfalls  bey  denfelben  zu  haben  find, 
in  Leipzig  bey  Hrn.jBartb,  in  Frankfurt  a.‘M. 
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in  der  Andrel’fchen,  in  Dresden  in  der  Arnold', 
fchen,  in  Jena  in  der  Croek  er'fchen  Buchhandlung, 
in  Halle  in  der  Expedition  der  Allg.  Lit.  Zeit-,  in 
Hannover  in  der  Hahn'fchen,  in  Marburg  iq 
der  K r i e g e r’fchen  Buchhandlung,  in  H am  bürg  bey 
Hm.  Perthes  u.  Beffer,  in  Berlin  in  der  R et I- 
fchulbuchhandlung,  in  Gotha  bey  Hrn.  Per- 
thes, in  Erlangen  bey  den  Herren  Pal  m u.  Enke, 
und  in  Nürnberg  bey  den  Herren  Riegel  u.  Wies» 
ner  uneotgeidlicb  ausgegeben. 


Bey  dem  Antiquar  Feu  er  Fracke  in  Braun* 
Ich  weig  find  nachftebende  Bücher  zu  verkaufen: 

Polybii  Lycortae  hift.  Libri  qui  fuperfunt , Gr.  Lat. 
ex  veriione  et  cum  emendat.  Is.  Cafauboni.  Francf. 
Wechel  1609.  Fol.  10  Rthlr.  — Fl.  Jofrphi  hift.  des 
juifs  , trad.  duGrec  par  d'Andilly.  Aroft.  z ög  z.  arec  fig. 
Fol.  3 Rthlr.  — Gravefandft  phyfices  Elemenia  Ma- 
thematica.  Leydae  174s.  1 Vol.  4.  c.  fig.  4 Rthlr.  — 
L.  EuUr  Mechanica.  s Vol.  Petropoli  173S.  4.  c.  fig. 

6 Rthlr.  — EjutcL  Methodus  inveniendi  linear  curvas. 
Laufannae  1744  c.  fig.  4.  3 Rthlr. — Ejutd.  temamen 
novae  theoriae  Muficae.  Petropoli  1739.  4.  3 Rthlr.  — 
Maro  de  Cruftacei  e degli  altri  Marini  Corpi.  c.  fig.  4. 
Venetia  1740.  1 Rthlr.  — LedermSlIer  Mikrofkopi- 
fche  Augen  - Ergötzung  mit  150  illuminirten  Kpfrn. 
1763.  4.  so  Rthlr.  Adami  Effais  on  tbe  Micro, 

fcope  containing  a general  hift.  of  infects.  Lond.  1787. 
c. hg.  4.  8 Rthlr.  — Schaffen  icones  infectorutn  circa 
Katisbonam.  3 Vol.  4.  C.  s8o  fig.  color.  17  Rthlr.  — 
Sepp  nederlandifcbe  infecten  1 — 6.  Stück.  Mit  illumi- 
nirten  Kpfrn.  ts  Rthlr.  — C.  Clerck  icones  infecto- 
rum  rarior.  Holmeae  1759.  4.  c.  5 J fig.  color.  60  Rthlr. — 
Lyonet  traite  anatomioue  de  la  Chenille  etc.  aveefig.  4. 
1761.  15  Rthlr.  — Muffckcnbrök  introd.  cd  pbilofoph. 
natural.  Lugd.  Bat.  s Vol.  c.  fig.  1761.  4.  3 Rthlr.  — 
Ejutd.  tentamina.  173  t.  c.  fig.  l Rthlr.  8 gr.  — Rome 
de  L’ttle  Cryfiallographie.  4 Vol.  (.  1 Vol.  c.  fig.  4. 

1783.  4 Rthlr.  — Briefe  und  Gelder  werden  poftfrey 
erbeten. 


Ich  bin  beauftragt,  nachftebende  zwey  Sammlun- 
gen von  Reifen  um  die  dabey  bemerkten  wohlfeilen 
Preife  zu  verkaufen : . , 

I.  Magazin  von  merkwürdigen  neuen Reifebefchrei- 
bungen,  herausgeg.  von  Ferfter  u.  andern-  3*  Thle. 
Berlin  1790— 1 8 1 1.  Ladenpreis  dl  Rthlr.  16  gr. 
für  40  Rthlr. 

t.  Bibliothek  der  neueften  u.  wichtigften  Reifebe- 
fchreibungen  u.  geograph.  Nachrichten  zur  Er- 
weiterung der  Erdkunde.  Herausgeg.  von  Spren- 
gel u.  Ekrmann.  Weimar.  36  Bände.  Ladenpreis 
9J  Rthlr.  18  gr.  für  55  Rthlr. 

Leipzig,  im  Januar  1819- 

Karl  Cnoblocb. 
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Verzeichnis  der  in  der  Allgem.  Lit  Zeit  und  den  Ergänzungsblättern  recenfirten  Schriften. 

jtnm.  Di«  «iß«  Ziffer  eeigt  die  Murner,  die  aweytt  die  Seite  aa.  Der  BejCau  Eli.  beeeicbaet  die  Ergäneuagibliitar. 


A. 

Ammon , Ch.  F. , t.  Antwort  auf  Schleiermacher’s  Zu* 
fchrift. 

An  alle  Freunde  der  Menfcbheit,  f.  J.  H.  Heer. 

Antwort  auf  die  Zufcbrift  Scbleiermacher's,  üb  die 
Prüfung  der  Härmt  Satze  vom  Herausg.  des  Mag. 
f.  cbriftl.  Prediger  (Cb.  F.  Ammon.)  ae  rerb.  AuH. 
E8.  7,  56. 

Anweitung  zur  AbfafTnng  der  Berichte  üb.  rechtl.  Ge- 
gentiinde  jeverm.  Aufl.  (Von  o Trützfckler  )EB  i,|. 

Auwei fung  zur  rorficbtigen  u.  förml.  Abfalfung  recbtl. 
Auffätze,  bef.  üb.  Handlungen  der  willkürl.  Ge- 
richtsbarkeit. je  »erb.  Aufl.  1 u.  jr  Tb.  (Von». 
Trützfckler.)  EB.  1,  |. 

Arendt,  F.,  die  Weihnichtsfluth  ton  1717;  einehiftor, 
Skizze.  9,  7*. 

fl. 

Bemerkungen,  prüfende,  üb.  Marfau’a  Landftändc. 

1 »o,  79. 

Bickel,  E.  G.  A.,  Religion  svortrlge  bey  beCondern 
Gelegenheiten  gehalten.  EB.  10,  76 

— — — üb.  die  Trennung  u.  Wiedervereinigoug  der 
lulber  u rtformirte»  Kirche.  Predigt.  Lb.  10,7g. 

Buhla,  C.  A. , LJ.  F.  Nannten*. 

^ C. 

de  Candolle , A P. , Verfuch  üb.  die  Arzneykräfte  der 
Pßanzen;  nach  der  zten  fr  anz.  Aufl.  über  fetzt  Ton 
K.  J.  P erleb,  zi,  1A9. 

CloJJius , W.  F. , Comment.  jur.  lit.  üftrus  Codicum 
quorundam  mauuferiptorum  Digefti  retarii  Stutt- 
garlient.  et  Tübing.  accuratiorem  deferiptiouem  — 
cum  praefet.  E.  Schraderi,  17,  tjj, 

D. 

Denkfcbriften  der  Hrzgl.  Naff.  Städte  Dillenburg, 
Herborn  u.  Haiger  an  die  Verfanjcnl,  der  Landftän- 
de  1 u.  >1  H.  9 , *j. 

Dirk/en,  H.E.,  Obfervationes  ad  tabulae  heracleenfis 
pattem  altaram  — »,  6. 

k 

J?. 

Englaadt  Induftrie  u.  die  mechan.  Erfindungen  find 
dat  Verderben  des  feiten  Landes.  EB.  1,  6. 

Entwurf  einer  Ordnung  des  gemeinfchaftl.  Ob.  Appel- 
lat.  Gerichts  — — zu  Wollenbüttel.  (Vom  Ob. 
AR.  ».  Strombeck.)  1,  1 J. 


Entwurf  einer  Ordnung  d.  gern.  Ob.  Appellat.  Ger. 

— — zu  Wolfenb. , abgefafst  »on  diefem  Gerichts- 
höfe. 1,15 

Eyer , die,  der  Vögel  Oeutfcblands,  f.  J.  F.  Naumann. 

F. 

».  Fakrice,  Ch.  E. , tnedicin.  ebirurg.  Bemerkungen 
u.  Erfahrungen.  EB.  % , 6or 

Falkeifer , H. , Leichenrede  bey  der  Beerdigung  des 
Hrn.  M.  Emanuel  Merian.  EB.  s,  15. 

Fragmentum  legis  Romanae , f.  G.  Th.  L.  Martzoll. 

G. 

Gebauer,  A. , geiftl.  u.  weit!.  Gedichte,  so,  |o. 

Gtnelli , H.  Ch.,  das  Theater  zu  Athen  hinGchtl,  auf 
Arcbiteotur,  Scenarie  u.  Darftel! ungtkunft.  1 j,  1 1 j. 

Girl,  M.,  de  aquis  Landishutanis.  Dilfert.  1,  16. 

Golownin,  Capt. , Narrative  of  my  Captiviry  in  Japan 
tili  — tilg,  to  wbich  is  added:  an  Account  of 
voyages  to  Japan,  by  Capt.  kikord.  » Vol.  19,  147. 

Grats,  Dr„  krit.  Untarfucfiungen  üb.  Marcions  Evan- 
gelium. zi,  1 6 ■ - 

Grobmann,  R. , Beobachtungen  üb.  die  im  J.  igi] 
herrfebende  Peft  zu  Bucbareft,  6,  41. 

Grote,  K.  W.  u.  F.  Raftmann , Thusnelda;  Zeitfcbrift 

für  Oeutfcbe  zur  Unterhaltung,  ir  Bd.  Jan. 

Jklärz  1 g 17.  EB.  1%,  9j, 

H. 

Hacker,  J.  B.  N.,  meine  Vorbereitungen  zum  Tode; 
nebft  Jugendgefcb.  des  Vf s.  Herausg.  von  J.  G, 
Trautfchold.  EB.  6 , 46 

Harlefs , GHR,  f.  J.  J.  A.  Schönberg. 

Haubold , Ch.  G.,  Progr : Ineft  fragmentum  Graec. 
de  obligat,  cauffis  et  folutionibus , inprimis  de  Iti- 
pulatione  Aquiliana,  au  A.  Mai  nuper  in  lucem 
protr.,  nunc  iteruro  editum  et  illuftr.  4,  ji. 

Hier,  J.  11.,  an  alle  Freunde  der  Menfcbheit  u.  des 
Chriftenthums  in  der  EidgenofTenfcliafi.  EB.  1,7.  * 

Heinfiut , Th.,  kleine  tbeoret  prakt.  deutfebe  Sprach- 
lehre für  Schulen  u.  Gytnnafien,  70  verb.  Ausg. 
EB.  9,  7s. 

Herbart,  J.  f.,  Gefpräcbe  üb.  das  Bilfe  i,  57. 

HirzeVt , H.  C. , Leben,  f.  A.  H.  Wirz. 

Holtmann,  H.  F.,  Ruftringen , die  utfprüDgl.  Heimath 
der  riften  Ruff.  Grofsfürften  Ruriks  u.  feiner  Brü' 
der.  EB.  7 , 49. 

/. 

Jahrbücher,  Schafheuferifche , f.  M.  Kucbhoftr.  _ 
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Journal  univerfel  des  fciances  medicales;  premiere 
muss,  Tom.  I.  Jane.  — Avril  i gi6.  ^Par  ftl-  le  Re- 
dact. Regnnult ) EB,  j , »7. 

K. 

Kampf,  trauriger , des  Hrn.  Prof.  Dr.  Tittmann  zu 
Leipzig  wider  die  Vereinigung  der  evangel.  Kir- 
chen — von  einem  Laien.  EB.  i,  ij. 

Karte  der  pyrenäifchen  Halbinfel.  üez.  auf  Stein  von 
K.  Müller,  3 , 14. 

Karte  von  Frankreich.  Federzeichnung  von  K.  Mül- 
ler. 3,  J4. 

Keßner,  Ch.  A.,  Coniment.  de  Eufehii  hiftoriae  eccle- 
flaft  conditoris,  auctoritate  et  fide  diplomatica  — ■ 
EB.  1,  1. 

Kirckhnfer,.  M.,  Schafbauferifche  Jahrbücher  von  1519 
bis  1519.  11 , 37. 

Kriegswefen,  das  Oeutfche.  Ein  Blick  auf  defl.  Ver- 
liilinifre  in  älterer  u.  neuefter  Zeit  10 , 79. 
Kunftbiatt,  Leipziger,  für  Kunftfreunde,  t.  A.  fVeadt. 

L. 

Lai  Cafat,  des  Grafen  Etnanue!  A.  Dieudonne’s,  Be- 

?leiters  Napoleon’*  nach  St  Helena,  Leben  u.  Schick- 
a)e,  nebft  deffcnzwey  Sendlchreiben  an  Lncian  Bo- 
naparte u.  den  Gr.  Batburft.  13,  130. 

Larrote,  C.  J.,  Journal  of  a vifit  to  South  Africa  in 
tl'f  *t  >116,  witb  Tome  account  of  tbe  MifGonary 
fetllements  of  tbe  United  Brethren  near  the  Cape  of 
good  Hope.  *3,  '77- 

Lehmann,  J.  G.  Ch. , Piantae  e familia  Afperifolia- 
rum  nuciferae.  P I et  11.  >4,  tjj. 

Uorente,  J.  A. , Hiftoire  crititjue  de  V inquifition 
d‘  Efpagne  — Trad.  de  1' efpagnol  per  A.  Pellier. 
T.  I-  IV.  1,  1. 

Lohr  , J.  A,  L. , das  Buch  der  Mährcben  für  Kindheit 
u.  Jugend,  is  Bdcbn.  g , 6 j. 

M 

Mncieiowihy , W.  A- , de  vita  et  conftitutionibiu  C.  Q. 

MefGi  Trajani  Decit  t , g. 

Mai , A. , f.  Ch  G.  Haubold. 

Majrwiki , WS-,  o SUwianach  i ich  Pobratym  cach 
Czesc  I — Von  den  Slawen  u.  ihren  Stammver- 
wandten. 1 Th  EB  rt,  43. 

Mallinckrodt , A , Umrifs  meiner  Vorlcfungen  Ub.  das 
pract.  Gelchäftslebcn ; nebft  Ueberficht  meiner  An- 
leit. zur  gcrichti.  u.  Staatsberedfamkeit  3,  n. 
de  Märtet,  A.  K , gegen  eine  Tittmannfcbe  Verun- 
glimpfung in  feiner  Schrift  an  Dr.  Schleiermacher. 
EB  s, 

Mare  zoll , G.  Th.  L. , Fragmen  tum  legis  Romanae  in 
averfa  tabulae  heracleenb*  parte.  1 , h. 
de  Marten. 1,  G F. , Rectieil  da  Tratte»  d’ Alliance,  de 
Paitc,  deTrire,  de  Ngutralitd,  de  Commerce,  de 
Limires,  d‘  echange  et  pluf.  autrcs  actes  — Tom. 
I-1V.  FB.  1,9. 

Meinecke,  J H.  F.,  die  Schute  der  Selbftbelehrung 
für  Sittlichk.  u.  Religion  nach  Natur  u.  Schrift  . . . 


Nach  dem  Plane  des  Hermes.  Lehrbuchs  d.  Reli- 
gion Jefu  EB.  to,  79. 

Meinecke,  J.  H.  F. , tägl.  Handbuch  für  Prediger  u,  * 
Predigtamts  - Candidaten  zur  leichtern  Auffindung 
der  Materialien  zu  ihren  Kanzelvorträgen  — EB. 

I,  *1- 

Meyer  , G.  F.  YV. , Primitive  florae  EffequeboenCs, 
adi.  defeript  centum  circiter  flirpium  novar.  et  ob* 
fervatt.  criticit.  >4,  1 1{. 

Morgenftern,  K.,  Grundrifs  einer  Einleitung  zur  Aeftbe- 
tik.  EB.  4,  *J. 

Müller,  K.,  f.  Karte  der  pyreaä,  Halbinfel. 

— — I.  Karte  von  Frankreich. 

— Pred. , L Vom  Reform  ationsgeifte. 

N. 

Hagel,  F.  G.,  Novellen,  iä,  nF 
Nathanfon,  M L. , fornödent  Gjenmaele  pae  Hr.  Tb. 
Thaarups  Anhang  til  Röbs  — nötbige  Erwiederung 
auf  Tb.  Ths.  Anhang  zu  R.,  nebft  Bemerkk.  EB. 

5 , 33. 

Naumann,  J.  F.,  u.  C.  A.  Buhle,  die  Eyer  der  Vögel 
Deutlchlands  u.  der  benachbarten  Länder,  in  na- 
turgetreuen Abbildd.  u.  Beitreibungen  — is  H. 

*4>  l9<>- 

O. 

Ordnung,  proviforifebe,  des  gemeistfcbaftl.  Ober- 
Appellat. Gerichts  zu  Jena.  Vom  | Ott,  iitA.  >,!(< 
Orfila,  M.  P. , Elemens  de  Cbimie  medicale.  1 Vol. 

7.  S4* 

Outline  of  the-RevoIution  in  Spanish  America,  or  an 
Account  of  tbe  Origin,  Progrefa  — hy  a South  - 
American.  31,  166. 

P.  ' ' 

Petlier , A. , f.  J.  A.  Uorente. 

Perleb,  K.  J.,  L A.  P.  de  Candolle. 

P/ranger,  J.  G. , der  Mönch  von  Libanon.  Dramat. 
Lehrgedicht.  Herausg.  von  A.  Wendt.  je  veränd. 

Aufl.  EB.  »,  14. 

Plan  der  Schlacht  bey  la  helle  Alliance  am  sg.  San. 

1 sgi;,  nebft  Erklärung  detf  EB.  7 , 56. 

R. 

Raßmann , F. , Blumenlefe  Eidlicher  Spiele  im  Garten 
deutfeber  PoeGe.  13,  101. 

_ — f.  K.  W.  Grote. 

Regnnult , l,  Journal  univerf  de«  fciences  medic. 

Rikord,  Capt. , 1.  Capt.  Gotoumm. 

9.  Ratte  ch,  K. , allgem.  tiefchicbte  vom  Anfänge  der 
bifior  Kenntnifs  bis  auf  unfre  Zeiten.  1 — 6r  Th. 
Einleit.  u.  Gefch.  bis  zur  Entdeckung  Amerika’*. 

II,  »1. 

Rükt,  F. , om  Jödernes  Fördringer  paa  tydsk  Borger- 
ret  — üb.  die  AnTprüche  der  Juden  auf  deutfebee 
Bürgerrecht.  11  verb  Abdr  Aus  dem  Deutfeh, 
überfetzt  mit  einem  Anhänge  von  Th.  Tkaarup. 

EB.  j,3j.  & 
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Scbickfalsftrumpf,  der.  Trgd.,  tob  den  Brüdern  Fata • 

lit.  M,  ijj. 

Sckink,  J.  F. , Fügungen;  eine  didakt,  romant,  dra- 
mat.  Dichtung  15,  19}. 

v.  Schmidt  ■ Phifeldeck , C.  F. , om  den  jödiske  Nation* 
kidiil  teerende  Forhold  til  det  chriftne  Borgerfam- 
fund,  og  dets  Omdannelfe  i Fremtiden.  £B.  j,  53, 
— — — üb  du  jetzige  Verhältnis  der  jüd.  Nation 
zu  den  chriftl.  Bürgerrereine  n.  deffen  künft.  Ge- 
ftaltung.  KB.  (,  4t. 

Schönberg , J.  J.  A. , üb.  die  Peft  zu  Nojt  in  den  'J. 
1 g 1 5 u.  tgi6.  Herausg.  mit  Amnc.kk.  vom  GHR. 
Hnrltft.  6,  41. 

Sehrtiber , Cb.,  Predigten,  Homiliea  u.  gaifü.  Reden, 
EB.  4,  30. 

Schweizer  • Scenen,  hiftorifch  merkwürdige.  4a  H. 

EB.  4,3t.  ♦ 

v.  Seckendorf/ , G. , Orfina  Trfp.  als  Folgeftück  aus 
Lefling’s  hmilia  Galotti.  EB.  7,  34. 

Sitzung«  Protokolle  der  erften  landftänd.  Deputirten* 
Verfamtnl.  des  Hrzgths  Naffau  vom  J,  igtg.  9,  65. 
Southey,  R,  England  u.  die  Engländer.  Ueberfetzung. 
EB.  11,  y). 

Spieker , C.  W.,  Andadbtshnch  für  gebildete  Cbriften. 

1 u.  ir  Tb.  le  verb.  Auf).  EB.  g,  64. 
e.  Stromteck,  Ob  AR.,  L Entwurf  einer  Ordnung 
du  Ob,  App.  Gericht*.  — 

V 

Thnarup , Th. , f.  F.  Rühs. 

Thusnelda,  I.  K.  W Grote. 

Trautfckeld , J.  G. , I.  J.  B.  N.  Hocker. 


v.  Trüttfchler,  f.  Anweifung  zur  Abfaffung  recht).  Auf- 
fitze  u.  Bericbte. 

V. 

Urania.  Tafchenbuch  auf  das  J.  1(19.  Neue  Folg*, 
ir  Jahrg.  EB.  4,  s 7. 

V. 

Vom  Reformationtgeifte  in  der  etangel.  Kirche.  (Vom 
Pred.  Müller.)  EB.  6,  4g. 

y.  V o/t,  Jul.,  Poffen  u.  Marionettenfpiele  zur  Erhei- 
terung. EB.  j , 40. 

W. 

Weifte,  Cb.  E. , Einleitung  in  das  gemeine  deutliche 
Prieatrecht;  nebft  tabellar.  Grundrifs  deff.  4,  >3. 

VPeudt,  A.,  Leipziger  Kunftblatt  für  gebildete  Kunft- 
freunde.  ir  Jahrg.  jgjp  — »g.  *s  — gas  H.  EB. 
II,  gl. 

— — f.  J.  G.  Pfranger. 

Wetzel,  F.  G. , Hermannfried , letzter  König  ron 
Thüringen.  Trfp.  ig,  137. 

Willmor , Wilhalmine,  Zauberbilder.  Neue  Ausg. 
EB.  1,  16.  s : 

Wirt,  A.  H.,  Leben  Hrn.  Hanns  Cafpar  Hirzel'i;  her- 
ausg. »on  der  Zürcher.  Hülfsgefellich  9,  71. 

Wyft , }.  R. , Reife  in  das  Berner  Oberland,  ln  zw  er 
Hälften.  6,  43. 


, A. , beknopte  Gefchiedenia  der  nederlandfcbe 
Tele  — kurzgefafste  Gefch,  d.  niederland.  Sprache. 
.EB.  9,  <3.  . 


(Die  Summe  aller  »gezeigten  Schriften  ift  83.) 
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* „ Verzeicbnifs  der  literarifchen 
/ # 
Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Baum  garten  - Uro  fixt  in  Jena  16,  117.  Blume  ia 
Stralfund  ia,  96.  Büchner  in  München  11,  16g,  Da ■> 
hetuw , bisher  in  Halle  a3,  sce.  Dober  einer  in  Jena 
ad,  tag.  Drücke  in  Paderborn  u,  93.  Farkas  zu 
Rolenau  in  Ungern  ia,  yd.  Gerlach  in  Halle  u,  93, 
Hemroth  in  Göttinnen  <A,  , tg.  Kuhlraujck  tn  Dultei. 
dorf  11,  93.  Kupp  in  Hanau  g,  63.  Kraufe  iu  Kö- 
nigsberg >3,  1*3.  t\teineihe  in  Halle  VI,  I7.  Schmtd 
in  iRugiphen  16  , '«7.  Sckaiepp*  in  Kiel  16,  j,g. 
>.  Suboid  in  Berlin  at,  >6*.  TweJten  in  Kiel  li,  tag. 

Todesfälle. 

Hermann  in  Lübeck  15,  ICO  l-nndolt  zu  Andelfingen 
im  Canron  Zürich  15,  199.  Moretlet  in  Pari*  *3,  100. 
Heumann  in  Kösüit  13,  <03  Sek  wider  in  Dtesden  3', 
36.  Terlinden  in  Hamm  3,  36.  Ptdat  in  Paria  2 j,  soe. 


und  artilti  fcben  Nachrichten. 

Univerfiläten,  Akarf.  ti.  and.  gel.  Anwälten. 

ae-  .Dre^*">.Ger«dfcb-  für  Mineralogie,  Stiftung  n. 
Komgl.  Beftät.gung  derf,  Mitglieds- Ernennung:  Mei. 
necke  in  Hall«  11,37  Erlangen,  Unirarfit. , Urbar- 
ficht  deffen,  wa*  feit  Kurzem  für  den  Flor  derf.  ge- 
fchehen  tft:  Königl.  Geicbenke;  neue  Aufteilungen s 
'i*“**“'  “•  Schubert’! j Gehaltszulagen 

S*  GratiÄoationan  der  Proftlf. ; Beförderungen  mit 
Zulegen  od.fBetoldungen,  Profeffor- Witwen -Penfio- 
»en  '4  ,05  Kömg  berg,  Königl.  deutfehe  Üefellfcb.. 
VcrT.eichBiI«  der  101  »erflofsnen  Jahre  gehaltnen  Vor- 
frage  ; ysfte 1 Stiftung*  - Jahresfeft  - Fe>er,  neue  Di- 
rector.  Wahl,  anfgenotnntne  ordern)  Mitglieder-  v 
Auer,  Drumaan,  Mühlenbruck,  Neumann,  Wc*  ' 
Voigt;  Feyer  de*  tgren  Jan.  u.A:en  Au».  llo 
— Unirerfit. , erlittener  VerluftTlurch  den  Abgang 
zweyer  Lehrer  u.  neuer  Verluft  durch  Kraufe’t  Ab- 
gang  a3,  i|3,  Marburg , Unirerfit.,  Einlad.  Procm. 
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zum  Prorectoratswechfel , Wordener theilungen:  Lö- 
bell  zuul  ordentl. , Rthm  zum  «ufierordentl.  Profeffor, 
u.  Robert  zum  Ritter  de«  goldn.  Löwenordens;  Zu- 
lagen  erhielten:  Bufch , Creuzer,  Platntr,  Stein  u.  di* 
Lehrer  am  Pädagogium;  Difputatt  , Differtt.  u.  Do- 
Ctorpromott.  bey  der  jurift  Facultir:  Endemann  u. 

Leopold;  bejr  der  medicin  : Aretz , Germettn,  Graft, 
Horn,  Martens , s.  MM,  Robert,  Rühlenrhal  u.  Schlatt, 
mann;  bey  der  philofoph.:  Hermann , Noeggerath  m 

fVagner  «4,  191-  Utrecht,  Societät  der  Künfte  u.  Wif 
fenfch.,  acht  Preisaufgaben,  nähere  Beftimmungen 
bey  der  Beansw.  derf.  11,  I7J.  /Eien,  k.  k.  Lind- 
wirilifchafts  - tiefellfch. , allgem.  Verfammlung,  Ver 
handt.  fämmtl.  ordentl.  Gefehafte,  Vorzeigung  einge- 
bauter Ichönor  Scbaafwoli*  • Proben  u.  verfertigter 


Ankündigungen  von  Autoren. 

Vaudalia;  Zeitfchrift  von  einer  Gefellfcb.  Meck- 
lenburg. Gelehrten  bearbeitet  14  , 107.  Wiener  Zeit- 
fchrift für  Kunft,  Literatur,  Theater  u.  Mode.  *r 
Jahrg.  igty.  JO,  IJJ.  »•  /Eackerbarth  in  Hamburg, 
die  grübelte  Gefchichte  der  Türken  bis  zur  Vernich- 
tung des  byzantin.  Kaiferthumi  — auf  Subfcription 

»*>i  »JJ- 


Ankündigungen  Von  Buch-  and  Kunfthändlern. 

Andreä.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  M.  14,  »09.  so, 
tyg.  i«,  10J.  Anonyme  Ankünd.  iö,  soy.  Bärecke 
in  Eifenach  14,  109.  Bibelanfult  in  Erlangen  10,  «59. 
Bränner  in  Frankfurt  a.  M.  14,  10g.  Calve  in  Prag  y, 
37.  Cnobloch  in  Leipzig  y , 97.  Fleifcher.  Buchh.  in 
Leipzig  10,  Mt  Gerftenberg.  Buchh.  in  Hüdesheim 
j«,  101.  Graf/.  Buchh.  in  Leipzig  »6,  JO 9.  Hahn. 
Hofbuchb.  in  Hannover  5 , jg.  Hayn  in  Berlin  io, 
16,  JO*.  Hennings.  Buchh.  in  Gotha  14,  itt. 
He)’tr  in  Giefsen  10,  >59-  in  Pofen  10»  M<- 

j6,  JOJ.  Kummer  in  Leipzig  »o,  1 y 6-  Kunz.  Buchh. 
in  Bamberg  14,  110.  *.  Mötle's  Wwe  in  Wien  so, 

OswaltCs  Buchh.  in  Heidelberg  to,  tJ7-  Per- 
tket  u.  Beffer  in  Hamburg  to,  sy4.  Ragoczy.  Buchh. 
in  Prenzlau  tö,  J09.  Rücker  in  Berlin  14,  107.  Schnei- 
der in  Göttingen  so,  tyy.  Stiller.  Buchh.  in  Roftock 
I*»  107.  Pendler  u.  Comp,  in  \^en  jo,  ayj. 


Modelle;  aufgenommne  ertrkl.  Mitglieder:  >.  Belle- 
garde,  v Meuerio,  Schämt,  e.  Sen/tenkerg,  Steiniberg , 
11.  Strachuwitz  u *.  T autmannidorf  . Weimberg ; zum 
oorrefpoml  Stark  st,  1*7, 

Vermifchte  Nachirichten. 

Büfekentkal , veranlagt  durch  die  hehrlifche  lle- 
berfetzung  einer  in  dem  hebr.  Namens  • Vetter  des 
Wiener  Journals : der  Sammler,  flehenden  arabilchen 
Gnome,  will  gemeinfchaftl.  mit  Heutemaan  in  Berlin 
eine  krit.  Auswahl  aus  diefer  merkwürd.,  7 Jahrgänge 
haltenden,  hebr.  Monattfchrift  reranftalten  14,  107. 
Uagem , Ueberficbt  der  magyarifchen  Literatur  im  J, 
ig  17  , der  PoeJte  u.  Philologie  j , |), 


Vermifchte  Anzeigen. 

Auction  von  gebundenen  Büchern  in  Erlangen  so, 
töo.  — von  Doubletten  der  Gr.  Hrzgl.  Unireifit. 
Bibliothek  zu  Roftock  jo,  160  Brinkmann  in  Göt- 
tingen wegen  Profs.  fE..k.,g.  in  L..ch  Recenfson  fei- 
nes Lehrbuchs ; lnftitut.  iur.  Rom.,  in  den  Heidelberg. 
Jahrb.  igtg.  j,  99.  Cnobloch  in  Leipzig  hat  harfter  t 
Magazin  von  merkwürd.  neuen  Reifebefchreib.  9» 
Thle,  nebft  Sprenget s u.  Ehrmnnn's  Bibliothek  derneue- 
ften  Reifebefchreib.  9*  Bde  um  herebgefetzte  Preit* 
zu  verkaufen  a6  , 10g.  Feaerftake  in  Braunfchweiy, 
Bücberrerkaufs  - Verzeicbnifs  mit  beygefetzten  Pret* 
feniS,  jog.  Habicht  in  Bückeburg,  feit  mehrern  Jah- 
ren mit  Bearbeitung  eines  fehr  empfehlungswertheu 
Wörterbuchs  der  lat.  Synonymen  befchaftigt,  wird 
zur  Befchleunigung  der  Herausgabe  ermuntert  14,  111. 
Hennings.  Buchh,  in  Gotha,  Preisverz.  einer  Sammlung 
von  Kupfern  u Portrats  der  Reformatoren  14,  iti. 
Herold,  Buchh.  in  Hamburg  nimmt  auf  o.  / Eackeibarth't 
frühefte  Gefcb.  der  Türken  Subfcription  an  so,  tyy- 
Klein  in  Leipzig,  die  Subfcription  auf  Kraft's  deutfeh. 
lat.  Lexicon  betr.  14,  111.  Koeler't  in  Detmold 
Herbarium  hellt  aus  freyer  Hand  zum  Verkauf,  nä- 
here Nachricht  üb.  daff.  14,  tu.  Meufet  u.  Sohn 
in  Coburg,  Preis verzeiehniffe  von  bey  ihnen  zu  bn- 
bcoden  Büchern  »ö,  «06.  Staatszeitung,  Allgemein* 
Preufsifche,  wöchentl.  zweymaligen  Erfcheinung  zu 
Berlin  y,  97.  Vogler* j Buch  u.  Kunfth.  in  Halhev- 

ftadt,  Verzeichnifs  von  auf  ein  Jahr  im  Priit*  berab- 
gtfetzlen  Büchern  to,  160.  M 


III,  . 

Verzeichnifs  der  literarifchen  und  artiftifchen  Anzeigen. 


V * 


Digitized  by  Google 


209 


- 27 


210 


ALLGEMEINE  L I T E R A T U R - Z E I T U N G 


Februar  1819. 


ARZNEYJiELAHRTHEIT. 

l)  London,  b.  Cal  low : Tht  Hiflory  and  Praciiel 
ef  Vaccination.  By  ‘Jamts  Moon,  Dircctor  of 
tne  National  Vaccine  Etablifhment,  Surgeon  of 
the  Second  Regiment  of  Life-Guards  etc.  300 S. 
1817-  8- 

- a)  Edinbojio : Tht  Edinburgh  Mtdieal  and  Surgin 
cal  Journal  etc.  Nr.  55  u.  56.  1818- 

Durch  ohne  Sachkeüntnifs  verfafste  Artikel,  die 
ein  weit  verbreitetes,  fonft  fehr  vorfichtiges  Ham- 
burger Zeitungsblatt  im  letzen  Sommer  Ober  die  in 
England  endlich  ausgemittelte  und  allgemein  aner- 
kannte Unziiverlaffigkeit  der  Kuhpocken  vor  den  na- 
türlichen Blattern  zu  fchützen,  enthielt,  ift  bekannt- 
lich eine  grofse  und  nicht  unbedenkliche  Beunruhi- 
gung in  Deulfchland  entflandcn,  welcher  viele  Aerz- 
te,  die  öch  mehr  auf  eigne  Erfahrung  und  auf  den 
Erfolg  der  Vaceination  in  andern  Ländern,  als  auf 
genaue  Kenntniffe  und  Beurtheilung  des  in  jenem 
lnfelreich  Vorgefallnen  ftützten,  zum  Theil  vergeb- 
lich entgegen  zu  arbeiten  fnchten.  Es  ift  nun  aller- 
dings unfers  Erachtens,  bey  gründlicher  ßekannt- 
fchaft  mit  den  hiehcr  gehörigen  Schriften  nicht  zu 
leugnen  und  zu  beftreiten,  dafs  feit  einer  Reihe  von 
Jahren  in  England , Schottland  und  Irland  fehr  vie- 
le Fälle  bekannt  geworden  find,  in  welchen  unge- 
achtet vorhergegangner  echter  und  gehörig  hefchaff- 
ner  Kuhpocken  l>ey  Einzelnen  natürliche  Blattern 
hervortraten  und  dafs  felbft  in  der  letztem  Zeit,  be- 
fonders  in  Schottland  und  namentlich  in  Edinhurg, 
unter  den  Augen  zuverläffiger  Acrzte,  ja  in  den  Fa- 
milien derfelben,  viele  vorher  Vaccinirte  bey  einer 
Blattern- Epidemie  von  derfelben  ergriffen  worden 
find.  Da  indefs  unbezweifclt  und  auf  das  Bewähr- 
tere fich  ergiebt , dafs  natürliche  Blattern,  welche 
den  vorher  ftattgefundnen  wahren  Kuhpocken,  frü- 
her oder  fpäter,  folgen,  durch  den  Einfhifs  der 
Vaceination  eine  höchft  gemilderte,  verkürzte,  ei- 
genthümlicbe  Krankheit  bilden,  die  ohne  befondre 
L»idcn  und  ohne  Gefahr  verläuft,  fo  wird  dem 
Werth  und  der  Sicherheit  der  Kuhpocken,  Men- 
fchenleben  zu  erhalten  , die  Martern  bösartiger  Blat- 
tern abzuwenden  und  die  unzähligen  Nachkrankhei- 
ten und  Entftellungen  derfelben  zu  verhindern, 
nichts  entzogen  j nicht  zu  gedenken,  dafs  felbft  in 
Grofsbritannien  die  bey  weitem  gröfsere  Mehrheit 
der  Vaccinirten  gegen  jede  Blattern  - Anfteckung  ge- 
schützt bleibt,  und  bis  jetzt  diefes  Reich  nur,  aus 
A.  L.  Z.  1819.  ErJUr  Baud. 


Urfaehcn,  die  vielleicht  unerforfchbar  find,  aber 
doch  einer  Unterfnchunz  bedürfen  , fo  häufige  Ab- 
weichungen von  der  allgemeinen  Regel  darbietet, 
dafs  jede  Art  natürlicher  Blattern  durch  Kuhpocken 
abgewendet  wird.  Unter  den  dortigen  vorzügliche* 
Aerz'ijn  und  Wundärzten  ift,  fo  weit  jetzt  bekannt 
ift,  auch  nicht  Einer,  der  diefe  neuern  Vorfälle  an- 
wendet, um  das  Vertrauen  zu  den  Kulipocken  zu 
mindern  und  die  Vaceination  zu  widerratlien.  Das 
grofse  Publicum  hat  alfo  ganz  und  gar  keinen  Grund 
fich  über  die  Befchaffenheit  und  Refuitate  diefer  fon- 
derbaren  und  merkwürdigen  Ereipnifle  zu  beunruhi- 
gen und  davon  viel  Notiz  zu  nehmen.  Aber  die 
Acrzte  Deutfchlands  müffen  fie  kennen  und  prüfen^ 
weil  fie  ein  höchft  intereffantcr-  Gegenftand  wifien- 
fchaftlicher  Forfchung  über  eine  der  wichtigsten 
Angelegenheiten  ihrer  Kunft  und  der  Menfchheit 
find,  und  weil  jeder  lieh  vorzubereiten  hat,  FälJe 
gehörig  zu  nehmen  und  zu  beurtheilen,  die,  früher 
oder  fpäter,  auch  in  feinem Kreife  im  Einzelnen  oder 
ln  Menge  Vorkommen  können. 

Wir  benutzen  vorzüglich  die  angeführten  zwev 
Stücke  de*  Edinburger  Journals,  um  ei„c  genaue 
Kenntnifs  der  neueften,  hieher  gehörigen  Thatfa- 
chen  in  ihrem  ganzen  Zufammenhange  mitzuihei- 
an‘  Zuvörderft  enthält  der  vierteljährige  Bericht 
des  Edinburgh  Ntw  Toten  di/penfary,  vom  I.  März 
bis  zum  i.  Junius  1818.  Gefchichten  von  natürlichen 
Blattern  nach  Kuhpocken  in  8 Numern:  bey 

jedem  Fall  wird  der  Hergang  in  der  ganzen  Familie 
und  alles  damit  Zufammenhängende  angegeben.  Dal« 
in  denselben  Haufe  zu  gleicher  Zeit  oder  unmittel- 
bar vor-  und  nachher  bey  den  Nichtvaccinirten  die 
gewöhnlichen  natürlichen  Blattern  ausgebroclien  wa- 
«fVrgieb,t Riefen  Fällen  vorzügliches  Gewicht.  Die 
Hälfte  dtefer  Nichtvaccinirten  hatten  zufammen- 
fliefsende  natürliche  Blattern  und  von  dcnfelben  ftar- 
ben  lieben.  Mehrere  vorher  Vaccinirte  wurden  in 
diefem  Zufammcnleben  nicht  angefteckt.  Einzig 
nur  Kinder,  welche  Kuhpocken  gehabt  hatten , er- 
krankten auf  eine  eigenthümliche,  milde  Weife  a* 
den  modificirten  natürlichen  Blattern.  Diefe  waren 
derfelben  Art,  als  man  fie  bey  Subjecten  findet,  die 
zu  gleicher  Zeit  den  Blattern  und  der  Vaceination 
ausgefetzt  werden  und  wo  diefe  unter  ihrem  Verlau- 
fe auf  jene  fchon  Einflufs  erhält.  Aller  Verdacht 
von  Windpocken  fällt  weg  und  diefe  verhalten  f.ch 
ganz  anders.  In  allen  Fällen,  die  vom  Vf.  beobach- 
tet wurden  [mit  einer  einzigen  Ausnahme,  wo  zu- 
fammenfliefsende  Blattern  entftanden,  die  am  zwey- 
ten  Tage  eines  heftigen  Fiebers  aus  brachen  und  vier 
Dd  Ta- 
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Tage  ftanden.  Nach  Verlauf  diefer  vier  Tage  und  alfo 
am  6teh  Tage  der  Krankheit  liefs  das  Fieber  fchnell 
riach  und  der'gröfsere  Theil  des  Ausfchlages  ent- 
wickelte fich  nicht  weiter.  Ein  Theil  der  Blattern 
eiterte  jedoch  vollftänaig,  waren  aber  fchon  am  7. 
Tage  nach  ihrem  Hervortreten  in  Cruften  verwan- 
delt] datierte  das  Ausbruchsfieber  drey  Tage,  war. 
lehr  heftig,  gemeiniglich  mit  Kopfwehn  und  in  eini- 
gen! Fällen  mit  Delirium  oder  Ucbelkeit  und  Erbre- 
chen verbunden.  Die  Blattern  waren  bey  ihrem  er- 
ften  Ausbruche  fehr  häufig  zufammenfbefsend,  was 
bey  Windpocken  gewifs  fehr  feiten  ftatt  findet , und 
ein  Paarmal  zeigte  fich  felhft  Anfeh  wellen  des  Gelieb- 
tes und  Verfchliefsen  der  Augen.  Die  Blattern  wa- 
ren erhabener  und  die  Flüffigkeit  in  ihren  Spitzen 
war  fpater  wahrnehmbar  als  bey  den  Windpocken, 
die  auch  gefpitzter  zu  feyn  pflegen.  Bey  dem  Fort- 
fchreiten  des  Ausfchlages  war  viel  Verfchiedenheit 
wahrzuhehmen.  Er  verlief  bey  einigen,  befonders 
lolchen,  die  nur  einzeln  ftehende  Blattern  hatten, 
was  die  Veränderungen  felbft  angeht,  wie  bey  natür- 
lichen Blattern,  die  Pufteln  zeigten  die  Nieder- 
drückungin  ihrer  Mitte  (die  Telle,  das  Grübchen) 
dann  füllten  Ge  fich  durchaus  mit  Eiter,  manche  der- 
felben  brachen  auf,  fchrumpften  zufamtnen  und  bil- 
deten Cruften  durch  Heraustreten  ihres  Inhalts. 
Aber  diefer  ganze  Procefs  ward  in  einer  körzern 
Zeit  vollbracht  als  bey  den  gewöhnlichen  natürlichen 
Blattern;  die  Pufteln  waren  kleiner  und  ihre  Mate- 
rie dicker.  In  andern  Fällen  enthielten  die  Blattern 
blofs  in  ihren  Spitzen  Flüffigkeit  und  diefe  war  we- 
niger eäifchieden  eiterig;  die  Blattern  brachen  nicht 
auf  und  entleerten  ihren  Inhalt  nicht,  fondern  ver- 
härteten fich  innerhalb  5 — 6 Tagen  in  kleine,  fefte 
Knötchen,  mit  einem  harten  Grund,  oft  von  einer 
Jividen  Farbe  und  mit  horaarticen  Cruften  an  ihren 
Spitzen  und  ftanden  unverändert  fo  einige  Tage. 
Mari  fahe  oft  auch  Partien  vom  Ausfchlage,  die  ein- 
zig aus  kleinen  entzündeten  Blätterchen  behänden, 
fich  eng  an  einanderfchliefsen  und  allmählig  eine  li- 
vide  Farbe  annehmen , ohne  eine  Flüffigkeit  zu  ent- 
halten. In  den  meiften  Fällen,  befonders  der  zu- 
fammenfhefsenden  Blattern,  (teilten  verfchiedne 
Ausfchlagspartien  deffelben  Subjects  alle  die  er- 
wähnten Verfchiedenheiten  dar,  voliftändige  Eite- 
rung, nur  ftellenweife  und  unvollftändige  Eiterung, 
an  den  mehrften  Theilen  gar  keine  Eiterung.  _ 

Diefe  Befchreibung  ftirmnt  ganz  mit  der  Schil- 
derung überein,  die  Adams  Jnaugural -Differtation: 
Quaedam  dt  Variola  et  Vaceina  compteettns.  Edin- 
burg  ig  14  und  Dr . Dewar' s Schrift:  An  Epidemie 
Smalt-  Pox,  tekich  oeevrred  of  Cnpar  in  Fife  in  tke 
Spring  1817  enthält.  Erfterer  giebt  von  einer  ähn- 
lichen Epidemie  in  dar  Nachbanehaft  von  Forfar  im 
Jahr  xgt 3 Nachricht,  wo  über  zweyhundert  Perfo- 
nen  fo  befallen  wurden;  letztrer  erzählt  die  Ge- 
fchichte  von  54  Fällen,  in  welchen  natürliche  Blat- 
tern den  Kahpocken  folgten.  Diefelben  Eigenthfim- 
lichkeiten  geben  If'itlan  und  Moore  an  f fo  wie  viel® 
andre  Aerzte  in  Enghfchen  Zeitfchriften  genau  fus 


eben  fo  befchreiben]  dafs  das  zweyte  oder  fogenann- 
te  Eiterungsfieber  in  lolchen  Fällen  oicht-eintritt, 
was  Dewar  fo  entfehieden  dargethan  fiat,  geht  auch 
aus  des  Vfs.  Wahrnehmungen  einleuchtend  hervor. 
Dewar  fteiltezvveyerley  Artenvcn  Verfucbcn  an.  Er 
impfte  fünf  vaccinirten  Kindern  die  natürlichen  Blat- 
tern ein.  Drey  davon  erhielten  einen  Ausfchlag, 
der  fich  nur  durch  feine  kleinere  Gef  ta  1 1 von  den 
modificirten  natürlichen  Blattern  unterfcllied.  An- 
dre fünf  Kinder,  die  noch  keine  Kuhpacken  gehabt 
hatten,  inoculrrte  er  mit  Stoff  aus  modificirten  na- 
türlichen Blattern.  Eins  derfelben  erhielt  nicht  zu 
verkennende  natürliche  Blattern  ; zwey  einen  Pu- 
ftel  - Ausfchlag  von  kürzrer  Dauer. 

Die  vorzüglichften  Schriftfteller  leiten  diefen 
nicht  ganz  vollständigen  Erfolg  der  Kuhpocken  von 
einer  fehlerhaften  Vaccination  ab.  Unter  den  vom 
Vf.  erzählten  f ällen  waren  nur  zwey,  in  denen  fiebfo 
etwas  nachweifen  liefs.  Alle  Kinder,  eins  efwaausge- 
nommen,  hatten  gehörig  befebaffne  Narben.  Von 
16  waren  11  von  geachteten  Praktikern  in  verfehle- 
denen  Gegenden  vaccinirt  worden,  und  unter  diefen 
11  waren  10,  von  denen  es  klar  gemacht  wurde, 
dafs  ihre  Kuilpocken  wiederholt  beobachtet  und  ge- 
nügend befunden  worden  waren.  Einige  waren 
mehrmals  vaccinirt  worden , ehe  man  fie  gefiebert 
erklärte.  Mehrere  von  denfelben  Praktikern  vacci- 
nirte  Kinder  entgiengen  der  variolofen  Anfteckung, 
der  fie  gleichzeitig  ausgefet2t  waren.  Unterden Fäl- 
len von  Dewar  waren  to  und  unter  denen  von  Adam 
40,  welche  Aerzte  vaccinirt  hatten.  Beide  fteiiea 
daher  den  Satz  auf,  unvollftändige  Vaccination 
fey  nicht  ftets  die  Urfache,  dafs  für  Blattern  - Anftek- 
kung  Empfänglichkeit  bleibe,  und-  man  habe  bey  ei- 
nem folchen  Ereigmfs  ftets  einen  gründlichen  Be- 
weis zu  führen,  nicht  blofs  die  Muthmaafsung  auf- 
zuftellen,  dafs  die  vorhergegangenen  Kuhpocken 
nicht  von  gehöriger  Art  gewefen  wären.  IVülam 
nahm  fchon  an , dafs  in  den  Conftitutionen  einzelner 
Menfchcn  manchmal  etwas  fey n möge,  was  verhin- 
dern könne,  dafs  die  Kuhpocken  nicht  ihre  volle 
Schutzkraft  bey  ihnen  auszuüben  vermöge.  Des  Vfs., 
Adams  und  Dewar’s  Beobachtungen  1 affen  vermu- 
then,  was  indefs  noch  weiterer  Beftätigung  bedarf, 
dafs  in  einigen  Familien  laiche  Conftitutionen 
häufiger  gefunden  werden.  [ Eine  Recenf.  hierher 
gehöriger  Schriften  in  demfelben  Journal -Stück  faatt 
In  den  frühem,  mehr  ftreitigen  Fällen  zeigte  (ich 
fchon,  dafs  eine  Familie  mehr  als  ein  Bevfpiel  dar- 
fteüe.  Jetzt  habe  man  aber  gefunden,  dafs  ganzgFar 
znilien  ungeachtet  aller  Kuhpocl^ii-  Impfungen  den 
natürlichen  Blattern  ausgefetzt  blieben , obgleich  ihre 
Mitglieder  zu  verfchieaenen  Zeiten  von  verfchiede- 
nen  Impfern  vaccinirt  worden  wären.] 

Eine  andere,  weit  wichtigere  Frage  ift  aber,  be- 
fallen diefe  modificirten  natürlichen  Blattern  häufiger 
und  unter  einer  ernfthafteru  Geftait , wenn  Jahre 
vorher  die  Kuhpocken  Statt  hatten  , als  wenn  diefe 
erft  kürzlich  iiherftandni»  wurden?  Es  wäre  möglich, 
dafs  unvollkommene  Vaccination  für  die  naclilc  dar- 
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auf  folgende  Zeit  einige,  obgleich  nicht  hinlängliche 
Sicherheit  gegen  variolöfe  Anfteckung  gewähre,  und 
dafs  felhaft  vollkommene  Vaccination  gewiffc  Confti- 
tutionen  zwar  in  den  erften  Jahren  gegen  natürliche 
Blattern  fchiltze,  dafs  aber  fpäter  Empfänglichkeit 
für  diefelben  wieder  eintrete.  Unter  den  16  Fällen, 
die  der  Vf.  beobachtete,  finden  lieh  neune,  hey  denen 
wenigftens  8 Jahre  vorher  nur  drey  Fälle,  bey-denen 
die  Jahre  vorher  die  Kuhpocken  ftatt  halten.  Die 
drey  jflngften  Kinder  hatten  die  miideften  Blattern. 
Unter  41  Fällen,  die  Dticar  fahe,  waren  31  über 
8 Jahre  alt  und  fchon  fehr  frühe  vaccinirt  worden, 
Adam  fagt  beftimmt,  die  länger  vorher  Vaccinirten 
wurden  l'chwerer  befallen,  die  fpäter  Vaccinirten 
blieben  ganz  frey  oder  erhielten  die  miideften  natür- 
lichen Blattern.  Nur  ein  Fall  kam  ihm  vor,  wo 
zwev  Jahre  vorher  vaccinirt  worden  war  und  bey 
demfelben  war  kein  conftitutionclles  Leiden  unter 
dem  Vei  laufe  der  modificirten  natürlichen  Blattern 
wahrzunehmen.  Er  führt  eine  Gefchichte  von  ei- 
nem Kinde  an,  dafs  10  Jahre  vorher  die  Knhpocken 
hatte,  und  dem  vor  5 Jahren  die  natürlichen  Blat- 
tern eingeimpft  worden  waren , wovon  Entzündung 
und  Eiterung,  ohne  darauf  folgende  Narbe  entftand, 
aller  kein  Ausfchlag.  Diefes  Kind  hatte  doch  jetzt 
die  modificirten  natürlichen  Blattern  zu  flberftelten. 
Adam  fahe  indefs  fehr  milde  modificirte  natürliche 
Blattern  bey  folchen,  die  fchon  mehrere  Jahre  vor- 
her die  Knhpocken  gehabt  hatten,  ln  einer  Familie 
fahe  der  Vf.  den  milderten  Fall  bey  einem  15  Jahre 
vorher  vaccinirten  Knaben.  Es  fev  überhaupt  weni- 
ger wichtig,  ob  die  modificirten  natürlichen  Blattern 
mehr  oder  weniger  milde  verlaufen,  als  dafs  fich 
der  Satz  ftets  beftätige,  dals  die  natürlichen  Blattern, 
welche  Vaccinirte  befallen,  immer  den  beftimmten 
eigenthümlichcn  Charakter  erhalten,  der  im  allge- 
meinen (jefahr  ausfchliefst,  und  dafs  Ce  fich  ftets'  in 
ihren  Symptomen  und  in  ihrem  Verlaufe  von  den 

fe wöhniienen  natürlichen  Blattern  unterfcheiden. 
In  jedem  Fall  widerlegen  diefe  Beobachtungen  die 
Acrzte,  welche  von  Furcht  erfüllt  find,  dals  der 
Vaecmationsfioff  nun  fchon  fo  unzähligemal  von 
Menfch  auf  Menfch  übertragen  und  in  jedem  neu  er- 
zeugt, fo  weit  entfernt  von  feiner  elften  Ouelle,  der 
Kuh  , von  der  er  urfprünglich  nbftaminC  allmählig 
ausgeartet  oder  in  feinem  Vermögen  refchwächt 
werden  möge.  Ohne  beftimmte  Thal  fachen  anfüh- 
ren zn  können,  wollen  einige  aus  diefer  Hvpothofe 
die  der  Vaccination  ung  luftigen  Ercigniffe' ableiten 
und  die  Nothwcndigkeit  darthun,  den  Kuhpocken- 
ftoff  von  neuem  von  einer  Kuh  zu  nehmen.  Aus  den 
angeführten  Fhatflachen  erfieht  man  wenigftens,  dafs 
fo  viele  in  frühem  Zeiten  Vaccinirte  gerade  von  na- 
türlichen Blattern  angefteckt  wurden.] 

Es  bcfchäftigt  den  Vf.  nun  die  Frage,  ob  nicht 
oft  auch  den  natürlichen  Blattern  von  fpätrer  Anfte- 
ckimg  möge  ein  erneuerter  Anfall  gefolgt  feyn,  der, 
weil  derlelbe  fich  auch  wie  die  modificirten  natürli- 
chen Blattern  verlief,  für  Windpocken  gehalten 
wurde.  Die  logenannten  Steinpockeu  oder  hornar- 


tigen Pocken  find  ihm  hefonders  verdächtig.  Das 
entworfene  Schema  einer  Tabelle  über  modificirte 
natürliche  Blattern  theilcn  wir  mit.  1)  Wenn  hatte 
der  Kranke  die  Kuhpocken  und  wer  war  der  Im- 
pfer? 2)  beobachtete  diefer  denVerlauf  der  Kuhpo- 
cken und  fand  er  ihn  genügend?  3)  ift  eine  deutli- 
che ovale  oder  zirkelartige  Narbe  am  Arm  zurück- 
geblieben und  welche  Breite  hat  fie?  [Hennen  be- 
zeichnet eine  Narbe  der  Kuhpocke  als  ftets  circulair, 
von  ungefähr  3 Linien  im  Diameler,  ein  wenig  nie- 
dergedrückt; ihre  Oberfläche  voll  von  fehr  kleinen 
Löchcrchen  oder  Vertiefungen,  welche  die  Zahl  der 
Zellcher.  bezeichne,  aus  denen  die  Pocke  beftand] 
4)  hat  der  Kranke  einen  Ausfchlag  gehabt,  den  ein 
Arzt  Windpocken  nennt?  5)  war  er  Anfteckung 
von  natürlichen  Blattern  ausgefetzt  und  wie?  6)  ei- 
ne genaue  Darftelhmg  der  natürlichen  Blattern,  von 
denen  die-  Anfteckung  abgeleitet  wird.  Von  den 
modificirten  natürlichen  Blattern  felhft  ift  folgendes 
anzuführen:  1)  der  Tag  des  Erkrankens;  2)  dio 
Dauer  des  Ausbruchsfiebers  und  d eilen  Zufälle,  be- 
fonders  oh  Delirium,  Erbrechen  und  Zuckungen 
daffelbe  begleiteten ; 3)  die  Symptome  des  zweyten 

Tags  nach  der  Eruption,  befon  lers  ob  Bliischen  von 
einer  beträchtlichen Grofse  wahrgenommen  werden? 
4)  die  .Symptome  des  3ten  Tages  nach  der  Eruption, 
bclomlers  ob  die  Bläschen  zufamtnenfliefsend  find . 
ob  einige  derfelben  aufgeörochen  und  zufatmnenge- 
fchrumpft  find?  Ob  einige  in  ihrer  Mitte  Tellen, 
Grübchen,  haben?  Ob  der  Ausfchlag  auf  einmal 
ausgebrochen  ift  oder  in  verfchiedneo  Haufen  wie- 
derholt,? (ob  er  an  mehrern  Theiien  des  Körpers 
lieh  in  Menge  zu  verfchiedncn  Malen  erneuert?;  ob 
das  Geficht  gefchwolien  fey?  3)  die  Symptome  des 
jten  Tages  nach  der  Eruption , befouders  ob  die 
Blattern  allgemein  eiterig  find ? ob  einige  der  Pu- 
Iteln  an  der  Grundfläche  hart  Gnd,  nur  theilweife  ei- 
ternd und  Geh  zu  Grüften  verhärtend , ohne  aufzu- 
brechen? oh  ein  Theil  dcrlelben  populär  ift?  ob 
die  Augen  verfchloffcn  find?  und  6)  ob  irgend  ein 
Fieber  nach  diefer  Zeit  fich  noch  darftellt?  Die  merk- 
würdigften  Thatfachen  enthält  aber  ein  ausführli- 
cher Auffatz  von  ffnhn  Hennen  Efq.  Deputy- Infpector 
of  Military-  Hofpitals  for  North- ßritain,  [Verfaffer 
der  im  Jahr  1817*  erfchienene  Obfervations  on  fome 
important  Points  in  tki  Practice  of  Military  Surgery, 
and  in  the  Arrangement  and  Police  of  Hofpitals ; illu- 
flrated  by  Cafes  and  Diffectionr')  in  dem  sölten  Stück 
der  angeführten  Edinburger  Zeitfcbrift : Eine  Erzäh- 
lung der  von  felhft  oder  durch  Einimpfung  in  den 
Militär- Hofpitälem  zu  Edinburg  kürzlich  entltan- 
denen  Exanthemen  bey  Kindern  und  Erwachfenen, 
die  theils  vorher  Kuhpocken,  thcils  weder  diefe, 
noch  natürliche  Blattern  gehabt  hatten. 

In  einer  Zeit,  in  welcher  natürliche  Blattern  in 
und  um  Edinburg  herrfchten,  kam  ein  Soldat  den 
14.  May  Tl.  J.  mit  (vermeinten)  Windpocken  ins 
Hofpital.  Nach  feiner  Verficherung  hatte  er  vorher 
natürliche  Blattern  gehabt,  von  denen  man  aber  kei- 
ne Narben  Iahe.  Spätere  Vaccination  halte  indefs 
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nie  bey  ihm  gehaftet.  Ein  Kind  des  Hofpitals  - Ser- 
geanten, das  früher  vacctuirt  war  und  zwev  gehörige 
Narben  davon  hatte,  erkrankte  den  17.  >lay.  An- 
fänglich hielt  mau  den  Ausfrldag  für  modificirte 
natürliche  Blattern,  fpäter  für  Windpocken.  Den  6. 
Junius  ward  ein  Recnit  aufgenommen,  der  die  na- 
türlichen Blattern  wie  Narben  an  den  geimpften  und 
andern  Stellen  zeigten,  gehabt  hatte.  Prof.  Thnmftm 
hielt  feinen  jetzigen  Ausfchlag  die  zwev  ei  lten  Tage 
für  Windpockeu,  nachher  für  ein  voUftändiges  Bey- 
fpiel  der  modificirten  natürlichen  Blattern.  Den  9. 
Junius  erkrankte  ein  Sohn  des  Vfs.,  der  vor  to Jah- 
ren die  genügendften  Kuhpockeu  gehabt  hatte,  wie 
noch  zwey  gehörig  befchatfne  Nai  Iren  dartbaten.  Er 
war  in  der  Zeit  oft  der  variolöfen  \uftec  kirnt,  ausge- 
fetzt gewefen,  aber  immer  frey  geblieben.  Sein  jüng- 
rer  Bruder  mit  einer  Narbe  von  vor  g Jahren  vorge- 
nommener  Vaccination  war  feit  einigen  Tagen  un- 
päfslich  und  hatte  fohr  wenigen  Ausfcnlag,  den  man 
tör  Windpocken  hielt.  Auch  den  iiltern  Sohn  glaubte 
man  von  Windpocken  in  einer  ernfthafienGeftait  er- 
griffen- Lymphe  aus  denfelben  wurde  auf  4 Lanzet- 
ten gebracht,  da  Dr.  BartUlt  Verfucho  mit  Einim- 
pfung der  Windpocken  anzuftellen  wünfehte  und 
auch  alsbald  feebs  Kinder  unter  einem  Jahre,  die 
noch  nie  natürliche  Blattern,  Kuhpocken  oder  Wind- 
pocken gehabt  hatten,  mit  diefem Stoffe  impfte.  Gleich 
darauf  Iahen  Monro  und  Bryce  des  Vfs.  Sohn  und  er- 
klärten deft  Ausfchlag  für  dir  modificirten  natürli- 
chen Blattern,  ln  der  That  wurden  die  fechs  Kinder 
in  Folge  diefer  Impfung  von  grofsen  Krankheiten  be- 
fallen, die,  wie  alle  andern  ernfthaften  Fälle  umftänd- 
lich  gefchildert  werden.  Den  fielt  bey  ihnen  darftel- 
] enden  Ausfchlag  kann,  felbft  nach  der  Befohreibung, 
niemand  für  Windpocken  halten,  fondern  inufs  ihn 
entfchieden  für  natürlich.»  Blattern  erklären,  die  in- 
defs  auch  manche  auffallende,  doch  nicht  ihr  Wefen 
verändernde  Abweichungen  zeigten,  in  der  Geftalt 
und  Belchaffcnbrit  der  Blattern  lelbft,  in  ihrer  Aus- 
bruchsweife, da  Hch  der  Ausfchlag  nicht  ftets  zuerft 
im  Geflehte  darftellte  und  fich  in  verfchiedeneu  Aus- 
brüchen erneuerte, auch  zumTheil  fehnellerabtruck- 
ncte.  Fs  ift  fehr  beachtenswerth,  dafs  die  urlprüng- 
lichen  Blattern  an  den  ImpffteUen  nach  ihrem  äufse- 
ren  Anfehen  und  in  ihrem  innen»  Zellartigen  Gewebe 
den  Kuhpocken  fo  ähnlich  waren.  Bryet  fand  foiche 
bev  einem  dieferKinder  ganz  wie  eine  Kuhpocke  und 
bey  einem  andern , das  liefonders  heftig  erkrankte, 
wie  eine  falfche Kuhpocke.  Ob  die  damalige  Blattern- 
Epi  lemie  überhaupt  etwas  Eigenes  hatte  oder  ob  die 
Entftehring  diefer  natürlichen  Blattern  vom  Stoff  roo* 
dificirter  natürlicher  Blattern  diefe  Befonderheiten 
vcranlafste,  bleibt  vorerft  unentfehieden.  Wirerwäh- 
nen nochmals,  aus  den  Erfcheinungcn  und  aus  dem 
Verlauf  derfelben  ersieht  fich  hinlänglich , dafs  es 
inoculirte  natürliche  Blattern  waren.  Durch  Gemein* 
fciiaft  mit  diefen  geimpften  Blatterukindern  wurde» 
drey  Soldaten  angefteckt  und  kamen  zwäfehen  dem 
-.  und  9.  Julius  ins  Hofpital.  Diefe  3 Soldaten  ver- 
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fieberten  die  natürlichen  Blattern  fchon  gehabt  za 
haben»  Einem  derfelben  waren  be  inoculirt  worden 
«nd  er  hatte  davon  t-iue  deutliche  Narbe  ander  geimpf- 
ten Stelle.  Die  Zeichen  gehabter  Blattern  zeigten  fich 
an  feinem  Leibe,  befonders  am  Rücken  und  an  den 
Lenden.  Auch  bey  den  twey  andern  zeigten  fich  Nar- 
ben von  ehemals  gehabten  Blattern , wie  vei  Gchert 
wird.  Eine  Anzahl  von  Narben  heilst  es  bey  dem  ei- 
nen . waren  auf  der  Bruft  und  andern  Theilen  des 
Körpers;  und  vom  andern  wird  gefagt,  er  hatte  eine 
Anzahl  von  Narben  über  den  Leib  und  die  Giiedmaisen, 
aber  keine  im  Geliebt.  Zwey  derfelben  waren  in  frü- 
hem Zonen  der  Blattern-  AnOeckung  ausgefetzt  ge- 
wefen ohne  Koken . [Das  Auffallend  Ite  in  allen  ange- 
füiirten  Gefehictiten  ift  offenbar,  dal  drey  Erwart» 
fene,  die  in  frühem  Zeiten  an  verfch/ediien  Orten 
und  zu  verfchiednen  Zeiten  die  natürlichen  Blatter« 
gehabt  hatten,  jetzt  bey  derfelben  Gelegenheit  fie  .ui« 
zweytenmal  erhielten.  Ein  fo  höclift  fcltner  Fall,  ei- 
ne Io  ganz  ungewöhnliche  Ausnahme  von  einem  der 
aUgenieoiften  Gefetze,  foll  fich  unter  einer  fo  kleinen 
Anzahl  vonMenfchen  zugleich  bey  dreyen  darftellen. 
Die  Wahrheit  der  Erzählung  ift  'über  allen  Zweifel 
erhaben;  die  Vorfälle  verliefen  unter  den  Augen  meh- 
rerer Kunftverftändigen.  Hatten  wcniglteiis  zwey  der 
Soldaten  nicht  natürliche- BiaUera  vorher  gehabt,  fon- 
dern die  Windpocken,  da  der  variolös  geimpfte  Sol- 
datwohl diefes  Auskuuftsmittcl  nicht  zuläfst?  Aber 
einer  diefer  zweyen  führte  noch  an,  er  habe  die  Klat» 
tern,  7 Jahr  alt,  erhalten,  als  er  mit  drey  Kindern  zu- 
fammeidebte,  die  geimpfte  natürliche  Blättern  hatten. 
Es  ift  indefs  bemerkenswerth,  dafs  die  Narben,  wel- 
che von  natürlichen  Blattern  abgeleitet  wurden,  vor- 
züglich oder  ganz  uud  gar  am  Leib  und  an  denülied- 
mafsen  fich  fanden,  nient  im  GeGcht.  Das  ift  aller- 
dings ein  Funkt,  der  nach  Hn.  Geheimraths  Heym 
Beobachtungen  einigen  Verdacht  begründet,  da  de r- 
felbe  mit  Recht  bemerkt,  dafs  die  Narben  von  natür- 
lichen Blattern  auf  dem  Bauche  und  dem  Rücken  mit 
der  Zeit  vedcbwiudin . Wollte  jemand  die  allerdings 
durchaus  unhaltbare  Meinung  geltend  machen,  diefe 
modificirten  natürlichen  Blattern  wären  weder  natür- 
liche Blattern  noch  Windpocken,  fondern  eine  neue, 
eigenthümliche  Krankheit,  fu  würde  er  auf  diefe  Er- 
eigniffe  ein  profses  Gewicht  legen  können.]  Das 
V under  indefs  wird  noch  wunderbarer.  Im  Anfang  Je* 
Monats  Julius  war  auch  ein  vierter  Erwachsener, der 
in  demfelben  Zimmer  mit  z weyen  der  geimpften  Kin- 
der fchlief,  von  einem  Ausfchlag  ergriffen  worden, 
aber  mit  fo  wenigem  Erkranken,  dafs  er  fortwährend 
feinen  Dienft  verfall.  Einige  wenige  i’ufteln  von 
hornartigem  Wefen  zeigten  lieh  im  Gefleht , auf  der 
Bruft  uud  an  den  Händen;  ein  ftarker  Fieheranfall 
von  kurzer  Dauer  war  dem  Ausbruch  vorangeguge». 
Die  Puflelu  verirockneten  Ichnell  in  4 — 5 Tageu. 
Vor  24  Jahren,  fagte  er,  wären  ihm  die  natürlichen 
Blattern  cingeimpft  worden.  Die  Im pffteiio  und  ei- 
nige: Narben  beftätigten  diefes. 

(Di,  f »r tft.ttung  felgt.) 
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( [fartfeteung  der  im  vorigen  Stuck  ob  gebrochenen  Recenßan.) 

Noch  drey  Kinder  wurden  zu  gleicher  Zeit  von  den 
"Blattern  befallen.  Eins,  18 Monate  alt,  war  15 
Monate  vorher  vaccinirt  worden , feine  Narbe  war 
vollftändig.  Es  ftellte  fich  ein  kleiner  Fieberanfall 
ein,  dem  wenige  Pufteln  von  hornartiger  Befchaf- 
fenheit  folgten,  die  bald  abtrockneten.  Elh  nicht 
vaccinirtes  Kind,  3 Wochen  alt,  wurde  von  der 
Mutter  eins  der  geimpften  Kiader  gefüllt  und  fchlief 
mit  diefem  in  einem  Bette:  es  erkrankte  eben  fo 
leicht  und  mit  dcmfclben  fchnell  vorlaufenden  Aus- 
fchlag.  Aber  ein  3tes  nicht  vaccinirtes  Kind,  ein 
Jahr  alt,  welches  auch  mit  einem  der  geimpften 
Kinder  in  einem  Bette  fchlief,  fiel  in  eine  grofse 
Krankheit,  die,  wie  der  Blatternausfchlag  fo  verlief, 
wie  bey  einem  der  geimpften  Kinder  felbft.  Der  Vf. 
und  andre  nahmen  an  den  Kranken  keinen  befondern 
Gertfln  wahr;  einen  folchen  wollten  jedoch  einige 
In  manchen  Fällen  deutlich  unterfcheiden , was  ge- 
nau angeführt  wird. 

Am  1.  Auguft  ward  auch  ein  Soldat,  der  we- 
der natürliche  Blattern  noch  Kuhpocken  gehabt 
hatte , aber  mit  den  eingeführten  Kranken  in 
Verbindung  lebte,  von  natürlichen  Blattern  ergrif- 
fen. Er  ftarb.  Die  Krankheitsgefchichte  und  Lei. 
chenöffnung  werden  mitgetheilt.  Es  werden  noch 
merkwürdige  Fälle  angeführt , in  denen  bey  gleich- 
zeitiger oder  bald  auf  einander  folgender 'Vaccina- 
tion  und  künfllicher  oder  natürlicher  variolofer  An- 
Iteckung  die  natürlichen  Blattern  weit  milder  wur- 
den. Auch  ift  zu  erwähnen,  dafs  Dr.  Bartlitt  mit 
Stoff  aus  entfehiedenen  Windpocken  nochmahls  Re- 
ben Kinder  impfte,  die  weder  natürliche  Blattern, 
noch  Kuhpocken , noch  Windpocken  gehabt  hatten. 
Die  Varicella  erfolgte  bey  keinem. 

In  dem  ganzen  Auffatz  enthält  fich  der  Vf.,  feine 
eigene  Meinung  über  die  Natur  und  Namen  der  ge- 
nau und  im  Einzelnen  befchricbenen  Exantheme 
auszudrücken  und  überläfst  andern  zu  entfeheiden, 
was  er  vor  fich  hatte,  ob  Windpocken,  Stein-  oder 
kornartige  Pocken  oder  natürliche  Blattern.  Die 
Steinpocken  tollen  vacclnirte  Kinder  milder  oder 
gar  nicht  befallen.  Er  wirft  noch  folgende  Fragen 
auf:  t)  ob  natürliche  Blattern  und  Windpocken, 
A.  L.  Z.  1819.  Erfter  Band. 


wenn  fie  gleichzeitig  dafTelbe  Subjekt  befallen , fich 
gegenfeitig  modificiren;  a)ob,  wenn  fie  fo  gegentei- 
lig fich  verändern  , ein  anomales  Exanthem  erzeu- 
gen, wie  die  Folge  war,  als  durch  IPoodoille  und 
George  Fearfon  imLondnerSmalt  - Pox  - Hofpital  eine 
Vermifchung  von  Kuhpocken  und  natürlichen  Blat- 
tern entftand?  3)  ob,  wenn  fie  (ich  nicht  gegenfei- 
tig modificiren,  fondern  in  ihrem  eigenthümlichen 
Seyn  fich  erhalten,  ob  dann  durch  Anfteckung  ein 
Tneil  derer,  welche  angefteckt  werden,  natürliche 
Blattern  erhalten,  andere  aber  nur  Windpocken? 
4)  Herrfchen  Windpocken  je  epidemifch»  ohne  dafs 
gleichzeitig  natürliche  Blattern  lieh  zeigen,  und  fin- 
det man  davon  Angaben  ? (Rcc.  fahe  oft  und  befon- 
ders  ganz  entfehieden  in  den  letzten  16  Jahren  mehr- 
mals Windpocken  einzeln  oder  epidemifch,  ohne 
dafs  in  der  Stadt  und  Gegend  ein  Fall  von  natürli- 
chen Blattern  Statt  fon<f).  5)  Ift  in  den  befchriebe- 
nen  Fällen  irgend  eine  Eigenthümlichkeit  in  der  Art 
des  Befallen.?,  Fortfehreitens  und  Abnehmens,  wel- 
che berechtigt,  bey  ihnen  eine  Krankheit  fui  generis 
anzunehmen  ? und  $)  hat  diefc  Krankheit  mit  dem 
gleichzeitig  in  Edinburg  epidemifchen  Fieber  eine 
Verbindung? 

DafTelbe  Stück  des  Edinburger  Journals  enthält 
auch  einen  Auffatz  von  gfohn  Thomfon,  Profejfor  cf 
Military  Surgery  in  tke  Univerßty  of  Edinburgh,  Sur - 
geon  to  the  Foren  etc-,  einem  fehr  gefcliätzten  Schrift- 
fteller,  der  vorzüglich  durch  ein  lehrreiches  Werk 
über  die  Entzündung  nach  Hunters  Ideen  fich  Ach- 
tung erworben  iiat:  Einige  Beobachtungen  über  die 
kürzlich  in  Edinburg  verbreitete  variolofe  Krank- 
heit (■ varioloid  Difeafe)  und  über  die  Idendität  der 
Windpocken  und  der  modificirten  natürlichen  Blat- 
tern. Die  von  Hennen  erzählten  Fälle  beobachtete 
auch  er  und  fie  zogen  zuerft  leine  Aufmerkfamkeit 
auf  diefe’  Unterfuchung.  Seit  der  Zeit  habe  er  in 
verfchiedenen  Theilen  der  Stadt  7a  Fälle  diefes  Aus- 
fchlages  gefeiten , die  Henntnlchea  Fälle  mit  begrif- 
fen. Unter  diefen  hatten  8 vorher  die  natürlichen 
Blattern  gehabt , 27  vorher  die  Kuhpocken , a hat- 
ten gleichzeitig  die  Kuhpocken  und  35  hatten  weder 
natürliche  Blattern  noch  Kuhpocken  gehabt.  Drey 
früher  vacclnirte  Kinder  hatten  jetzt  zum  zweyten 
Mahl  diefen  Ausfchlag  nach  den  Kuhpocken  zu  über- 
ftehen  , und  bey  einem  derfelben  hatte  er  die  hefte 
Gefegenheit  zu  beobachten,  dafs  diefe  Krankheit  zu 
jeder  Zeit  die  charakteriftifchen  Symptome  der 
Windpocken  darftelie  (?).  Der  gröfsere  Theil  die- 
fer  Kranken,  welcher  zuerft  in  leine  Beobachtung 
fiel,  hatte  zuvor  Kuhpocken  oder  natürliche  Blat- 
Es  tern 
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fern  gehabt,  oder  diefer  neue  Ausfchlag  war  ihnen 
eingeimpft  worden.  Er  war  alfo  der  Meinung, 
Windpocken  vor  fleh  zu  haben,  his  er  Gelegenheit 
hatte , die  Heftigkeit  und  Tödtlichkeit  der  Krank- 
heit bey  denen  wahrzunehinen,  die  nicht  durch  vor- ' 
her  nberftaitdene  natürliche  Blattern  oder  Kuhpo- 
cken eine  mildere  Form  erhielten.  Er  fahe  fielt  nun 
genuthigt,  anzunehmen,  dafs  variplöfe  Anfleekung 
hier  Stall  finde  und  natürliche  Blattern  erzeuge. 
Bey  allen  hatte  das  Uebel  einige  gemcinfchaftliche 
Charaktere,  und  diefe  fehlen  felbft  bey  folchen 
nicht,  die  weder  natürliche  Blattern,  noen  Kuhpo- 
cken vorher  gehabt  hatten.  Er  ftellte  fich  tleii  h in 
einer  veficuliiren  Form  dar,  oder  die  populäre  ging 
doch  bald  in  foleh'e  über.  Puftulär  wurtfe  der  Aus- 
fcblag  in  einigen  Fällen  nur  unter  feinem  Verlauf, 
und  befonders  im  Geflehte.  Die  Pufteln  fteüten 
fielt  manchmal  mit,  und  manchmal  ohne  eine  Nie- 
derdrückung  im  Mittelpunkt  [das  Grübchen,  die 
Telle']  dar.  Der  Ausfchlag  war  in  Geftalt  und  Grö- 
fse  Irregulär,  hielt  keinen  fetten  Gang  in  Hinficht 
der  Thefle,  an  denen  er  fich  zuerft  zeigte,  und 
febien  in  den  mehreften  Fällen  die  Haut  blofs  ober- 
flächlich zu  ergreifen.  Faft  immer  kam  der  Aus- 
fchiag  in  wiederholten  Ansbrüchen  hervor.  Bey  ei- 
nigen erfchien  er  am  Leibe  erft,  als  er  feine  Höhe 
fenon  im  Geflehte  erreicht  hatte.  Wo  er  heftiges 
Erkranken  verurfachte,  gelangte  er  zu  feiner  Hülle 
gewöhnlich  den  fechsten  Tag  nach  der  Erruption, 
tn  milderen  Fällen  nicht  feiten  den  vierten  oder  fünf- 
ten Tag  nach  derfelben.  Die  jn  den  Bläschen  oder 
Pafteln  enthaltene  FIftfiigkeit  fisbien  in  einer  gro- 
fsen  Anzahl1;  von  Fällen  eher  Lymphe  als  Eiter  zu 
feyn,  felbft  in  fpätern  Zeiträumen  der  Krankheit, 
und  fie  trocknete  gewöhnlich  zu  einem  hornichten 
Grinde  ein , der  tuberculäre  Erhebungen  der  Haut 
bedeckte  und  dem  in  einigen  Fällen  Höblchen  oder 
Ni ederdrrtc kun ge n des  Hautgewebes  — Narben  — 
folgten.  Bey  Verfchwindung  des  Ausfchlagcs  ftell- 
ten  fich  an  den  Oliedmaafsen  häufig  Blafen  ( l'tfita- 
tidns)  von  mehr  oder  weniger  Ausdehnung  auf  einer 
entzündeten  Grundfläche  dar , gewöhnlich  mit  Lym- 
phe angefallt , einigemal  mit  Luft.  Selbft  kleine 
Haut-  AbTceffe  bildeten  fich  zu  Zeiten.  Der  den  na- 
türlichen Blattern  eigne  Geruch  war  feiten  zu  be- 
merken. Unter  dem  Verlaufe  des  Anschlages  waren 
die  Augen  nur  kurze  Zeit  verfchloffen  unc)  die  Sym- 
ptome des  zweyten  variolofen  [des  fogenannten  Eite- 
rung*-] Fiebers  traten  nur  feiten  ein. 

Bey  vier  von  den  achten,  welche  vorher  natür- 
liche Blattern  gehabt  hatten,  war  die  Krankheit 
höchft  emfthaft  und  einigermaafseu  bösartig.  Von 
dney  folchen  Fällen,  deren  Gefchichte  Bennen  s Auf- 
fatz  enthält , läfst  fich  fagen , wenige  kamen  durch, 
welche  die  natürlichen  Blattern  mit  folchen  Zufällen 
zu  überftehen  hatten.  Von  den  39  Kranken,  welche 
vorher  Kuhpocken  gehabt  hatten , ift  keiner  geftor* 
ben  und  drey  lagen  blofs  emfthaft  darnieder.  Neun 
aber  ftarben  von  den  andern  39 , weiche  von  diefera 
Anschläge  durch  gewöhnliche  Änfteckung  ergriffen 


wurden,  ohne  durch  natürliche  Blattern  oder  Kuh- 
pocken vorher  gefchützt  zu  feyn,  Fünf  unter  diefea 
neun  Geftorbenen  hatten  kryi'talünifcho  oder  Waffer  - 
Blattern.  Bey  zweyen  zeigten  fich  vor  dem  Tode 
Petechien  oder  livide  Flet  ken.  'Drey  ftarben  am  f ec  lis- 
ten , zwey  am  achten  Tage  von  dem  Ausbryche  des 
Ausfchlages  au  gerechnet.  Jn  den  vier  andern  Fallen 
war  der  Äusfehiag  puftulär  nncl  confluent,  einer  ftarb 
den  neunten,  zwey  den  zwölften  Tag  nach  delfen  Her- 
vortreten und  einer  detj  achtzehnten  Tai.  Bey  13, 
unter  dielen  19,  war  das  Uebel,  obgleich  nicht 
tödtlich , doch  mehr  oder  weniger  fehr  ergreifend ; 
hey  einigen,  befo  . lers  bey  den  Erwachfenen , zeig- 
ten fich  vom  Anfang  an  die  charakteriftifchen  Züge 
der  natürlichen  Blattern  , entweder  der  einzeln  Be- 
henden oder  der  zufanimenfliefsenden;  hey  andern 
konnte  man  anfänglich  glauben,  blofs  Windpocken 
in  einer  ernfthaften  Geftalttvor  lieh  zu  haben,  (?) 
der  Ausfchlag  kam  in  verfchiadencn  Ausbrüchen, 
war  in  den  erften  Zeiträumen  vorzüglich  veficulär 
und  ward  erft  fpäter  puftulär.  Bey  fehr  wenigen 
fanden  fich  einige  Symptome  des  zweyten  Fiebers 
ein,  und  diefe  waren  mild  und  von  kurzer  Dauer. 
In  den  übrigen  Geben  F..iJen  war  die  Krankheit  auf- 
fallend gelinde,  fo  dafsoie  den  Windpocken  oder 
hüchftens  den  eingeimpf'en  natürlichen  Blattern  gli- 
chen. Vergleichungsweife  war  wenig  Ausbruch** 
fieber  da  und  in  drey  bis  vier  Fällen  fchien  die 
Krankheit  den  vierten  oder  fünften  Tag  auf«  ihrer 
Höhe  zu  feyn.  Unter  andern  Umftändeu  Isätte  der 
Vf.  nicht  glauben  können,  Folgen  variolöfer  Anfte- 
ckung  vor  fich  zu  haben. 

Nicht  allein  in  den  Militär  - Hofpstälern,  folgern 
auch  in  der  Stadt  zeigte  fich  ganz  de*»dich,  däVdia 
milde  und  bösartige  Form  aus  einer  und  derfelben 
Ouelle  entftand,  fich  gege  n fei  tig  erzeugte , und  na- 
türliche Blattern  waren.  [Ein  lolches  Urtheil  ift  mit 
Sicherheit  fehr  fehwer  zu  fallen.]  Der  Vf.  fahe  an- 
fänglich nur  gelinde  Fälle  bey  Perfonen , die  natür- 
liche Blattern  oder  Kuhpocken  vorher  gehabt  hat- 
ten ; daher  hielt  er  lange  Zeit  felbft  bey  den  fehwer 
Erkrankten  den  Ausfchlag  für  Windpocken.  Ihn 
beftirkte  in  feiner  Meinung,  dafs  der  Ausfchlag 
ruckweife  gefchahe  und  zu  yerfchiedenen  Zeiten 
haufenweife  hervorbrach,  fo  wie  dafs  fich  in  den 
Zwifcbenräumen  zwifchen  den  Blattern  tiiafen  von 
mehr  oder  weniger  Ausdehnung (Veficationen) bilde- 
ten , fo  wie  folche  vom  Verbrennen  mit  beifseiti 
Waffer  entfteheu.  Diefe  Blafen  hätten  einige  Sch  wei- 
ne-Pocken  genannt.  Daher  habe  er  fiel«  fo  lange 
gef perrt,"  hier  natürliche  Blattern  anzuerkennen.  E* 
icheine,  dals,  wen  natürliche  Blattern  zum  zwey- 
ten Mahl  befallen  und  daher  vollkommene  natürliche 
Blattern  fich  darftellen,  fie  in  ihrem  zweyten  Ein- 
treten weniger  heftig  ergreifen , obgleich  diefe  mil- 
dernde Einwirkung  der  erften  natürlichen  Blattern - 
Krankheit  auf  die  noch  einmal  fich  ausbildende  we- 
der fo  bewährt  fey,  noch  in  der  Kraft  fich  äufsere, 
als  wir  von  den  Kuhpocken  es  wifien,  Er  äufsert 
die  Meinung,  von  jeher  mögen  viele  Falle  von  zum  . 

zwey- 
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2weyton  Mal  etntrötenden  natürlichen  Blattern  (ich 
gezeigt  haben,  aber  wegen  ihrer  Eigenthümlichkei- 
ten  für  Windpocken  oder  falfche  Blattern  gehalten 
worden  feyn.  Er  ift  geneigt  zu  glauben,  dais  Wind- 
pocken mul  modificirte  natürliche  Blattern  eine  und 
diefelbe  Krankheit  feyn  mögen  ! Es  milfste , meint 
er,  bewiefen  werden,  dafs  Windpocken  Perfonen 
befallen , die  weder  Kuhpocken  noch  natürliche 
Blattern  vorher  gehabt  haben,  und  dafs  Windpocken 
epidemifch  herrfchen , ohne  dafs  gleichzeitig  bey 
andern  natürliche  Blattern  lieh  zeigen.  Hiervon 
finde  er  bey  den  Schriftftellern  nicht  hinlängliche 
Bcweife.  [Frühere  Schriftfteller  fanden  keinen  Be- 
ruf, . Umftände  anzugeben , die  keiner  in  Zweifel 
zog  nnd  die  ihnen  keine  Bedeutung  zu  haben  fchie- 
nen.  Jeder  Praktiker  weif$j  dafs  viel  Kinder  Wind- 
pocken erhalten,  ohne  vorher  natürliche  Blattern 
oder  Kuhpocken  gehabt  zu  haben,  und  zuverlaffig 
finden  vielfach  Epidemieen  von  Windpocken  Statt, 
ohne  dafs  fie  mit  natürlichen  Blattern  in  Verbindung 
ftehen.1  Es  verfichern  zwar  einige,  dafs  Kinder  fal- 
fche oder  Windpocken  überftanden  hätten  und  in  ei- 
ner fpitern  Zeit  von  natürlichen  Blattern  befallen 
worden  wären , oder  dafs  Windpocken  in  dem  Zeit- 
räume eingetreten  feyen , der  bey  einigen  Subjecten 
zwifchen  den  Ktthoocken  und  den  modificirteu  na- 
türlichen Blattern  statt  fand.  Aber  bevor  daraus  er- 
helle, dafs  zwey  fpecififch  verfchiedene  Contagien 
hier  wirkfam  gewefen  wären,  fey  darzuthun,  dafs 
Windpocken  nicht  von  dem  Stoffe  primärer  natür- 
licher Blattern  entftehen  könnten  und  umgekehrt; 
fo  wie  dafs  variolofer  Anfteckungs- Stoff  niclit  zwey 
Mal  einen  Ausfchlag  bey  Vaccinirten  hervorbringen 
kennen.  [Auch  (liefe  Fragen  Gnd  längft  beantwortet 
und  bey  genauer  Untcrfucluiug. nicht  zweifelhaft.] 
Ehe  wir  uns  nun  auf  eine  Beurtheilung  dieler, 
zum  Theil  gewifs  aus  oberflächlicher  Beobachtung 
und  MiCsverrtändnifs  entftandenen  Gedanken  des 
Profeffors  Thomfon  einlaffen  und  über  die  ganze 
Reihe,  von  merkwürdigen  Thatfachen  uns  äufsem, 
erwähnen  wir  noch  eines,  in  derfelben  Zeitfchrift  ab- 
gedruckten,  Briefes  über  die  gegenwärtige  Meinung 
von  der  antivariolofen  Schutzkraft  der  Kuhpocken, 
von  gfomis  Bryct , Präfnlenten  des  königl.  Collegium 
der  Wundärzte  zu  Kdinhurg,  eines  Mannes,  der  aus 
den  Kuhpocken  ein  befonderes  Studium  machte  und 
die  Lehre  derfelben  mit  zwey  wichtigen  Entdeckun- 
gen ercicherte.  Seine  Schilderung  der  modificirten 
natürlichen  Blattern,  d.  h.  folcher,  welche  die,  eine 
kurze  oder  lange  Zeit  vorhergegangonen,  Kuhpocken 
zwar  nicht  verhinderten,  fondern  nur  milderten  und 
zu  einer  andern  Verlaufsart  zwangen  , ftimmt  mit 
den  Angaben  überein , die  fielt  bey  allen,  welche  fie 
beobachteten , finden.  Sollte  die  jetzige  Epidemie 
natürlicher  Blattern,  fagt  er,  nachdem  er  in  einigen 
Sätzen  von  Einfachheit  und  Wahrheit  feine  Uebcr- 
zeugung  von  dem  hohen  Werthe  und  der  feften 
Schutzkraft  der  Kuhpocken  ausgedruckt  hat,  ferner 
vorübergehen , ohne  dafs  ein  Vacrinirter  ernftJichcr 
die  natürlichen  Blattern  zu  Überftehen  hat,  als  man 


bis  jetzt  wahrnahm , fo  ift  die  Gefchichte  diefer  Epi- 
demie die  Gefchichte  des  Triumphs  der  Kuhpockeu. 
Es  find-mehrere  Bcyfpiele  vorhanden,  dafs  natürli- 
che Blattern  zum  zweyten  Male  befielen.  Sie  veran- 
lafsten  dann  zum  zweyten  Male  öfter  eine  fthwererc, 
ja  tödtliche  Krankheit,  als  wenn  natürliche  Blattern 
nach  vollkommener  Vaccination  folgten.  Er  äufsert, 
dafs  die  fchwächern  Anfälle  von  natürlichen  Blat- 
tern bey  folchen , welche  diefe  fchon  einmal  flber- 
ftanden  haben,  ftets  vorgekommen,  aber  als  Horn- 
pocken angefehen  und  mifsverftanden  worden  wä- 
ren. Die  Ausrdilagskrankheit,  welche  zu  Zei- 
ten bey  Vaccinirten  durch  variolofe  Anfteckung  ent- 
fteht , fey  diefelbe  Krankheit  und  füllte  Hornpocken 
genannt  werden. 

Kaum  follte  man  für  möglich  halten  , dafs  nach 
Erwägung  der  theils  früher  fchon  bekannt  gemach- 
ten, tncils  jetzt  von  uns  erft  angeführten  Thatfachen 
irgend  ein  Arzt  noch  der  Meinung  feyn  könne,  die 
modificirten  natürlichen  Windpocken  feyen  entwe- 
der blofse  Windpocken  oder  gewöhnliche  natürliche 
Blattern,  die  befallen,  weil  die  Vaccination  nicht 
gehörig  bcfchaffen  gewefen  fey.  Doch  wie  feiten 
werden  felbft  tiefere  Forfcher,  durch  ein  Ucberge* 
wicht  neuer  und  ftärkerer  Gründe  veraulafsl,  ein 
einmal  ausgefprochenes  Urtheil  zurückzunehmen? 
Beftimmt  man  fich  , was  wir  in  Deutfchland  in  den 
letzten  20  Jahren  nur  zu  oft  erlebt  haben,  über  die 
erften  und  vorzüelichften  Grundlatze  der  Medicin 
und  ihre  ganze  Richtung  frühere  Ueberzeugungen 
aufzugeben  und  zu  eutgcgcngefctzlcn  Aiifichten  uber- 
zutreteu , fo  ift  es  gewöhnlich  die  Folge  von  Neben- 
umftänden , von  kleinlichen  Beziehungen  und  vor 
allem  der  EinAufs|d$r  Mode.  In  gegenwärtigem  Fall, 
der  nicht  allgemeine  Principe  betrifft,  fondern  einen 
einzelnen  Erfahrungsfatz,  ftellt  fich  der  allgemeinen 
Anerkennung  der  Wahrheit  noch  ein  andres  Hinder- 
nis entgegen.  Manche  ältere  Aerzte  wollen  durch- 
aus die  Thatfachen , aus  denen  eine  abweichende 
Meinung  gefolgert  wird,  felbft  gefehen  haben  oder 
verlangen,  dafs  fie  in  ihrer  Nähe  auch  fich  ereignet 
haben  füllen,  zumal  wenn  fie  in  einer  fehr  volkrei- 
chen Stadt  leben,  in  der  Hauptftadt  eines  grofsen 
Reiches.  Es  hat  in  Berlin  fich  nicht  ereignet , die 
aus  allen  preufsifclien  Provinzen  einlaufenden  McJi- 
cinalbericnte  fchweigen  darüber  oder  fanden  es  an- 
ders, wird,  wie  bisher,  noch  künftig  mancher  Ber- 
liner Arzt  anführen,  um  feinen  Unglauheu  zu  recht- 
fertigen.  Selbft  in  viel  wichtigem  Angelegenheiten 
ift  keinem  vorzufchrciben , was  er  für  wahr  oder 
falfch  anerkennen  fall ; aber  es  ift  niederfchlagcnd, 
zu  bemerken , von  welchen  Zufälligkeiten  es  oft  ab- 
häugt,  dafs  die  ausgezeichneiften  Männer  auf  he 
ftimmte  Gegenftände  ihre  Aufmerkfamkeit  über- 
haupt richten,  aus  den  gehörigen  (Quellen  fich  dar- 
über unterrichten  wollen  und  für  diefe  oder  jene 
Meinung,  mit  oder  otine  Unterfuchung , fich  be- 
ftimmen.  Noch  im  letzten  November- Stück  des  Jour- 
nals der  praktifchen  Heilkunde  wird  von  einem  be- 
rühmten Berliner  Arzt  vorgcl'chlagen , die  modificir- 
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ten  natürlichen  Blattern  Varicella  vacchica  zu  nen- 
nen. Sind  jene  in  der  That  Windpocken?  Sollten 
fie  es  feyn,  fo  findet  bey  ihnen  nichts  eigenes  Statt 
und  von  einem  Einffufs  der  frtihern  Vaceination  kann 
dann  dieRede  nicht  feyn.  Es  muß  tlaher  die  Benen-  ‘ 
nung  Varicella  Wegfällen  oder  das  Bey  wort  vaceinka • 
Indefsi  ift  es  allerdings  auffallend,  dafs  in  Groß- 
britannien fo  gar  häufig  die  Fälle  von  den  modilicir- 
ten  natürlichen  Blattern  Vorkommen,  ja  in  einzelnen 
Städten  und  Gegenden  fiel»  in  denselben  Zeitpunkt 
in  Menge  darftelien.  Es  ift  befremdend  , dafs  folche 
Ereigniffe  dort  fo  gewöhnlich  find,  während  fie  in 
andern  Ländern  gar  nicht  oder  doch  nur  als  eine 
fehr  große  Seltenheit  einzeln  bemerkt  werden.  Das 
obenerwähnte  Stück  des  Httfelani'fcben  und  Harles'- 
fchen  Journals  enthält  eine  Ausnahme  hievon  in  ei- 
nem AufTat2  des  Dr. gf.  Cufperty  ffoddcnpyl  über  eine 
Blattern  - Epidemie  zu  Rotterdam,  in  welcher  in 
mehreren  Familien  ehemahlige  Kuhpocken  die  Em- 
pfänglichkeit für  varlolofe  Anfteckung  nicht  getilgt 
hatten.  Kein  englifcher  oder  anderer  Schrifuteiler 
hat  bis  jetzt  die  Frage  aufgeworfen,  ob  und  warum 
Großbritannien  hierin  etwas  befondres  hat?  Un- 
möglich ift  anzunehmen , dafs  diefe  Vorfälle  auf  dem 
F.’iropäifchen  G 
lieh  eben  fo  häul 
bleiben  oder  mifsverftanden  werden.  Eine  folche 
ßefchuldigimg  Nicht  - Englifcher  Aerzte  würde  fo 
hart  und  falfch  feyn  , als  das  fortgefetzte  Mifstrauen 
gegen  die  genaue  Beobachtung  der  Englifchen  Aerz- 
te. Eine  genügende  Auflöfung  diefes  Räthfels  bietet 
grofse  Schwierigkeiten  dar.  Es  liefse  fich  allerdings 
fagen,  fo  wie  in  einzelnen  Familien  eine  Eigenthürti- 
lichkeit  der  Conftitution , nach  den  Englifchen  und 
Rotterdamer  Beobachtungen,  gefunden  wird,  die 
veranJafst , dafs  viele  Mitglieder  folcher  Familien 
nach  Kuhpocken  noch  Empfänglichkeit  fürBhntern- 
Anfteckung  haben,  fo  könnte  auch  eine  ganze  Na- 
tion, ein  gewiflcr  Hämmelsftrich  horvorftechend  mit 
einer  folchen  Conftitution  begabt  feyn  , lb  dafs  bey 
einem  Volke,  in  einem  beftirnmten  Klima  Geh  meh- 
rere folche  Familien  und  Perfonen  vorfinden , wel- 
che die  Vaceination  nicht  gänzlich  vor  fpätern  natür- 
lichen Blattern  zu  fchütztn  vermag.'  Diefe  Erklä- 
rung ift  aber  gar  zu  leicht,’  um  jetzt  fchon  fie  Geh 
gehalten  zu  dürfen;  keine  Analogie,  kein  ähnli- 
ches Ereignifs  bey  einem  andern  fieberhaften  Aus- 
fchlag  unterftützt  fie.  Von  dem  venerifchen  Uebel, 
welches  aber  einer  ganz  andern  Ordnung  von  Krank- 
heiten angehört,  kann  nur  nachgewiefen  werden, 
dafs  daffeibe  in  Portugal  bey  den  Eingebornen,  in 
Aegypten  und  einigen  andern  Ländern  einen  abwei- 
chenden Verlauf  hat  und  eine  hefondre  Heilung  ver- 
langt. Eben  fo  unbefriedigend  ift  die  Annahme, 
daß  an  der  Art,  wie  das  Impfen  der  Kuhpocken  in 
Grofsbritannien  betrieben  werde,  es  liegen  möge, 
dafs  die  Vaceination  dort  ihre  volle  Sebutzkraft  bey 
mehrere»  nichfbewährt.  J 

{Die  Forlfettung  folge,) 


Fkaxjcfvrt  a.  M.,  b.  Bofelli:  Darftetluag  der  fehr 
bedeutenden  Heilkräfte  der  fckweftlkaltigen  Mineral' 
f nelle,  genannt  Grindbriinnchen  bey  Frankfurt a.  M. 
t.  Dr.  K.  der.  Nonne,  ausüb.  Arzte,  tg ir.  16S.  g. 

Indem  wir  das  VerdienftJiclie  gern  anerkennen» 
welches  fich  der  Vf.  dadurch  erwirbt,  dafs  er  ein 
vernachläffigtes  Gefchcnk  der  Natur,  das  feiner  Vi- 
terftadt  nahe  dem  Schoofse  der  Erde  entquillt,  in 
Erinnerung  bringt  und  zu  defien  fleißiger  Anwen- 
dung ermahnt;  10  mölfen  wir  es  doch  ernftlich  ta- 
deln, dafs  er  nun  in  feinem  Enthufiasmus  das 
Frankfurter  Grindbriinnchen , welches  nahe  dem 
Ufer  des  Mains  bey  dem  Gutleuthof  entfpringt,  „al- 
len fremden  Sch  wefel  wäffern  vorzieht1  ’ (S.  9).  Woll- 
te er  fich  die  Mühe  nehmen,  lieh  mit  den  guten  Ana- 
lyfen  der  vorzüglichen  Seit  we  felquellen  bekannt  zu 
machen;  fo  würde  er  feinen  Irrthum  leicht  einfehen 
und  die  Dürftigkeit  der  Seinigen  lebhaft  ftlhlan.  Ob 
der  Gutleuthof  urfprflnglicn  als  ein  Hofpital  für 
Ausfätzige  der  Schwefelquelle  wegen  dafelblt  erbaut 
wurde,  taffen  wir,  da  er  darüber  keine  Beweifc  bey- 
bringt,  dahingeftellt  feyn.  Nach  feiner  oberflächli- 
chen Analyfe  enthält  die  Quelle  in  1 6 Unzen  Selenit, 


aenweret  Gran,  gefchwefeltes  WalTerftoffgas  65  Ku- 
bikzoll.  Rec.  wäre  wohl  begierig  zu  erfahren,  durch 
welchen  chemifchfen  Kunftgriff  es  bey  diefer  Analyfe 
geglückt  ift,  den  jScb wefel  in  Subftanz  darzuftellen, 
welches  früher,  auch  dem  gewandteren  Scheidekünit- 
ler  nie  hat  gelingen  wollen ; indem  ja  diefer,  bis  jetzt 
als  einfach  betrachtete  Körper  nur  im  Wafferftoffgas 
eelöft  mit  dem  Waffer  verbunden  ift  und  alsbald  mit 
ihm  entweicht,  wenn  die  Temperatur  erhöht  wird. 

Die  lange  Lifte  der  menfchlicben  Gebrechen, 
gegen  welche  der  Vf.  feine  Quelle  innerlich  ange- 
wendet haben  will,  mag  er  irgendwo  einer  lobprei- 

forwlnn  Hrnnnönfohrift  I,  _ t I*  ‘ 11.. 


- " C»  --  tum,  «nt hier 

feuden  Brunnenfchrift  ahgeborgt  haben;  diefs  wollte 
R«.  bedönken,  als  er  S.  u fand:  es  verdünnt  das 
zähe  und  dicke  Blut,  es  erweicht  die  trocknen  Fa- 


fern  u.  I.  w.,  und  indem  es  die  feinftenGefäfse  unferc? 
Körpers  und  die  verborgenden  Höhlungen  gleichför- 
mig durchdringt  tt.f.w.’’  mit  einem  Worte,  dem  alten 
Brunnenfalm.  Der  Vf.  fcheint  den  Grundfatz  zu  ha- 
ben, daß  Viel  auch  Viel  helfe;  drum  giebt  er  den 
Rath,  täglich  3 Kröge  — etwa  9 Pf.  — von  diefem 
Malier  zu  trinken.  Kennte  er  die  Erfahrungen  der 
Aerzte,  welche  den  Gebrauch  folcher  Schwefelquel- 
len lange  geleitet  haben;  fo  würde  er  wiffen,  daß  es 
nur  recht  wenige  Fälle  giebt,  in  denen  der  innere 
Gebrauch  Statt  hndet,  weil  in  der  Regel  Magen  und 
Verdauungskraft  vom  Lebergas  fo  angegriffen  wer- 
den , dafs  man  bald  davon  abftehen  muß,  wenn  es 
auch  fonft  von  Nutzen  feyn  könnte.  Den  äufsern  Ge- 
brauch, durch  welchen  fo  häufig  merkwürdige  Kuren 
erfolgen,  übergeht  ergänz,  verinuthlich  weil  (wie 
S.  14  andeutet)  dieQuelle  wafferarin  und  daher  nicht 
imstande  ift,  die  nöthigeMenge  zuBädern  zu  liefern- 
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(Forefeteung  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Ttecenjion-') 

Wir  wollen  jetzt  anführen , was  vielen  Eneli- 
fchen  Varcinalionen  zur  Laft  fallt.  Man 
fuchte  in  England  zu  oft  und  zu  lange  etwas  darin, 
nur  eine  Stelle  zu  impfen  und  nur  eine  Kuhpocke 
hervorzubringen.  Dor  Tadel  dicfes  Verfahrens  geht 
weniger  von  der  Behauptung  aus , dafs  eine  vollftän- 
digc  fcuhpocke  nicht  immer  den  erfoderlichen  Ein- 
druck auf  die  Conftitution  machen  möge,  obgleich 
diefer  Gedanke  einiges  für  fich  hat.  Aber  wie  leicht 
kann  eine  Kultpocke  zerkratzt  werden,  fonft  Ge- 
walt erleiden  oder  in  ihrem  gehörigen  Verlauf  ge- 
hindert werden,  befonders  wenn  öfters  Einftiche  in 
diefelbe  gemacht  werden  und  ihre  Lymphe  zu  an- 
dern Impfungen  benutzt  wird.  In  vielen  andern 
Staaten  nat  man  das  Vaccinations-Gefchäft  unter 
Aufficht  öffentlicher  Behörden  geftcllt,  Vorfchriften 
darüber  ertheilt,  die  Einfendung  von  Liften  derVac- 
cinirten  verlangt,  feftgefetzt,  wer  vacciniren  darf 
u.  (.  w.  Dort  impft  Kuhpocken,  wer  fich  dazu  auf- 
wirft; fehr  häufig  Hebammen,  und  gewifs  auch 

Suackfalber,  denendieEnglifcheGefetzgebung  keine 
inderniffe  bis  jetzt  in  den  Weg  legte  und  die  grade 
bey  diefiwn  gebildeten  Volke  fo  vielen  Eingang  finden. 
Könnte  alles  diefes  nun  nicht  veranlafTen,  dafs  vieler 
Kuhpockcnftoff , defi'en  fich  felbft  die  zuverläffigften 
Aerzte  bedienen,  nicht  von  gehöriger  Reinheit  und 
Güte  ift  und  daher  nicht  vollen  Eindruck  macht? 
Man  weifs  ja  was  in  der  früheften  Zeit  filr  Folgen 
entstanden,  da  Woodvilte,  unter  dem  Bevftandc  von 
George  Pearfon,  in  einem  Blattern  - Holpitnl  vacci- 
nirte,  vaccinofen  und  variolofen  Stoff  willkürlich 
in  Verbindung  brachte  und  ein  fo  entftandues  Ge- 
mengfel  in  und  aufser  England  verbreitet  wurde. 
Ift  uns  bekannt,  ob  das  die  einzige  Zumifchung  und 
Entftcllung  feyn  möge,  welcher  der  Kuhpockenftoff 
Fähig  ift?  Mit  Recht  macht  Moore  darauf  aufmerk- 
fam,  dafs  der  Kuhpockenftoff  leichter  durch  vieler- 
ley  Veranlaffungcn  verdirbt  und  feine  Kraft  verliert, 
als  der  von  natürlichen  Blattern  und  daher  eine  viel 
gröfsere  Sorgfalt  bey  feiner  Aufnahme  und  Aufbe- 
wahrung verlangt.  Wo  man  in  England  im  Grofsei» 
vaccinirte  und  diefes  Gefchäft  mit  aller  Berücklich- 
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tigung  betrieb,  da  war  auch  dort  der  volle  Erfolg 
gefieberter.  Moore  führt  an,  tlaTs  im  Londner  Fünd- 
luigshaus  von  1801  an  alle  Kinder  die  Kuhpocken 
erhielten  und  fpäter  der  Blattern- Anfleckung  oft 
abfichtlich  ausgefetzt  wurden.  Innerhalb  16  Jaiircu 
entftand  nur  bey  einem  diefer  Vaccinirte«  der  Ver- 
dacht von  nachher  eingetretenen  natürlichen  Blat- 
tern. Ein  gleiches  Refultat  giebt  das  7ork  Military 
Afylum.  Das  National  Taccine  Etablifhment  belicht 
Teil  lficxjund  bis  zum  Jahr  1817,  allu  iu  8 Jahren, 
find  durch  die  dabey  angeflallten  Wundärzte  in  und 
um  London  34369  vaccinirt  worden.  Obgleich  die- 
fe  vielfach  der  Aufteckung  von  natürlichen  Blattern 
ausgefetzt  waren,  zeigten  fich  folche  nur  bey  Vieren 
aus  diefer  tanzen  Zahl  in  einer  fehr  milden,  gefalir- 
lofen  Gehalt,  unter  859a  alfo  nur  bey  Einem  bis 
jetzt.  Die  angeführten  Umftände  mögen  hin  und 
wieder  mehr  oder  weniger  fich  nachtheiJig  beweilcn. 
Aller  eine  allgemeine  Ausartung  des  Kuhpockcnftof- 
fes  in  Großbritannien  läfst  fich  daraus  nicht  folgern. 
Fände  eine  folche  ftatt,  fo  würde  die  Vaccinalion 
nicht  ihren  regelmäfsigcn  Verlauf  halten  und  ihr 
fremde  Erfcheinungen  fich  darfteilen.  Das  könnte 
der  Bemerkung  der  vielen  einfichtsvollcu  und  vor- 
fichtigen  Impfer  nicht  entgehen.  Bey  fehr  vieleu 
Fällen  von  modificirten  natürlichen  Blatteru  wird  be- 
ftimmt  angeführt,  dafs  achtungswerthe  Aerzte  und 
Wundärzte  vaccinirt  hatten  . und  dafs  fie  die  Kuh- 

Eicken  wiederholt  beobachtet  und  von  gehöriger 
efchaffenheit  gefunden  hatten.  Die  bey  weitem 
gröfsere  Mehrheit  der  Vaccinirten  bleibt  auch  dort 
vor  aller  weitern  variolofen  Anfleckung  gefichert, 
und  fo  ganz  ausgeartet  kann  die  Kuhpockenimpfung 
da  nicht  feyn,  wo  fie  in  fpätern  Jahren  auf  die  Per- 
fonen,  welche  ungeachtet  derfelben  von  natürlichen 
Blattern  befallen  werden , fo  eingewirkt  hat,  dafs 
diefelben  nur  eine  eigcnthilinlichc  und  mildere  Art 
der  natürlichen  Blattern  erhalten. 

Wenn  natürliche  Biattcrn,  durch  vorhergegan- 
gene Kuhpocken  modificirte  natürliche  Blattern  und 
verfchiedenc  Arten  von  Windpocken  zugleich  in  ei- 
ner Stadt  und  Gegend  fich  zeigen  und  verbreiten,  fo 
mag  es  hin  und  wieder  viele  Ueberlegung  und  Er- 
fahrung erfodern  , manche  Fälle  von  den  gelinden 
modificirten  natürlichen  Biattcrn  und  von  gewifiea 
fcltnern  Arten  der  Windpocken,  die  für  einige  Zeit 
ftärkercs  Fieber  erregen , mit  Sicherheit  zu  untcr- 
fcheiden.  Wi*d  nicht  grofse  Sorgfalt  bey  der  Ur.fer- 
fuchung  angewendet,  Io  mag  ein  Irrthum  leicht  mög- 
lich feyn.  Aber  Prof.  Thomfon  läfst  fich  in  feinen 
Aeufsei- ungen  undUrtheileu  doch  zu  viel  Verwirrung 
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und  Unsicherheit  zu  Schulden  kommen.  Wahrfchein- 
hcli  ift  er  kein  ausübender  Arzt  und,  als  folcher  ohne 
Erfahrung.  Durcti  Amts-  und  perfonliche  (Bezie- 
hitngen  hat  er  auch  Hennin  und  die  andern  Militär- 
Wundärzte  erft  in  Irrthum  und  fpälcr  in  Unentfchie- 
denheit  gezogen.  Die  Windpocken,  als  ein  leichter, 
fehlte  II  verlaufender  Ausfeh  lag,  haben  zu  wenig  in 
früherer  Zeit  die  Aufmcrkfamkeil  der  Aerzte  auf 
fielt  gezogen  und  find  in  ihrer  Maiinichfaltigkeit  und 
in  allen  ihren  Verbältniffen  nicht  genau  genug  beob- 
achtet und  anfchaulich  gefclnldert  worden.  1 11  allen 
Handbüchern  findet  man  wenigen  Auffchlufs  über 
diefelbeu,  nur  unpaffende  Namen  und  Unterfrhei- 
dungen.  Stellt  doch  fogar  ein  kiaffifchcr  Schriftftel- 
ler  der  neuern  Zeit,  Frank,  der  Vater,  eine  Art  von 
Windpocken  als  Pemphigus  variolodes  auf ! Die  Wind- 
pocken von  den  natürlichen  Blattern  unterfcheiden 
zu  lernen,  als  diefe  noch  fo  oft  und  allgemein  ver- 
kamen, fand  fich  fo  vielfache  Gelegenheit  und  mach- 
te faft  nie  einige  Schwierigkeit.  Dafs  die  Aerzte 
hierin  feiten  fehlten  und  das  Publicum  felbft  darüber 
richtig  urtlieiitc,  ergiebt  Och  fchon  daraus,  dafs  vom 
zweymaligen  Befallen  der  natürlichen  Blattern  zu 
allen  Zeiten  nur  als  von  einer  höchft  feltnen  Aus- 
nahme die  Rede  war,  von  welcher  viele  der  be- 
fchäftigften  und  älteften  Aerzte  verficlierten , dafs  fie 
ihnen  nicht  vorgekpinmen  fey.  Seit  Einführung  der 
Kuhpocken  haben  lieh  aber  diefe  Beziehungen  fehr 
verändert.  Viele  jetzigen  Aerzte  haben  wenige  oder 
gar  keine  natürlichen  Blattern  gefeiten,  und  felbft 
ältere  Aerzte  find  ihnen  durch  die  Länge  der  Zeit 
inehr  entfremdet.  Hr.  Gcheimrath  Heym  hat  fielt 
daher  ein  grofses  Verdienft  erworben,  dafs  er  in  ei- 
nem Aufiatzc  [in  Horn’s  Archiv,  Jahrgang  1809,  B. 
2.  S.  I83;  das  hieher  gehörige  findet  lieh  auch  in 
der  2ten  Auflage  von  Hinkt' s Handbuch  der  Kinder- 
krankheiten B.  1.  S.  356  — 365]  das  verfcliiedeti- 
artige  Verhallen  von  natürlichen  Blattern  und  Wind- 
pocken in  allen  Beziehungen,  fovvohl  unter  ihrem 
Verlaufe,  als  lange  nach  demfellien  durch  das  Ab- 
weichende der  Narben,  welche  lie  zurücklaffen,  mit 
vollendeter,  bewundrungswürdiger  Kunflfertigkeit 
als  eine  Frucht  grofser  und  feiner  Beobachtung  ge- 
fehildert  und  in  zwey  Reihen  in  der  heften  If'ich - 
mann' fc tun  Manier  gegen  einander  geftellt  hat.  Eine 
Ausführung,  welche,  da  lie  früher  nicht  in  dem 
Umfang  verflicht  worden  war,  nur  ein  bejahrter 
Arzt  von  folchen  Talenten  unternehmen  konnte,  der 
«liefern  Gegcnftand  ehemals  auf  behändere  Veranlaf- 
fung  eiqe  grofsc  Aufmerkfamkeit  gewidmet  hatte, 
da  jetzt  die  Seltenheit  und  geringere  Verbreitung  na- 
türlicher Blattern,  befomlers  unter  den  holüsrn  Stän- 
den, folche  Beobachtungen  in  Maffc  nnzuftoUen,  faft 
unmöglich  macht.  Zu  bedaurcn  »ft,  dafs  den  F.nglifchen 
Aerzten  diefe  Erörterungen  nicht  bekannt  gewor- 
den find ; fie  würden  einige  Mifsverftämlniffe  verhin- 
dert und  genauere  Unterfuchung  vcranlafst  haben. 
Sie  würden  leicht  eine  dritte  Reibe  naben  hinzu  fü- 
gen können,  in  welcher  die  modificirten  natürlichen 
Blattern,  von  felbft  eutfiandea  (Hierdurch  Impfung 


fortgepflanzt,  nach  ihrer  Abweichung  (von  Windpo- 
cken und  den  gewöhnlichen  natürlichen  Blattern, 
im  Gcgcufatz  zu  dcnfelbcn  nach  ihren  charakterifti- 
fclien  Zügen  fich  darftellten.  Ein  folches  Supple- 
ment konnte  Htytn  nicht  thinzufügen,  da  er  modifi- 
cirte  natürliche  Blattern  uie  felbft  labe  und  felbft  ihr 
Dafeyn  wahrfcheiulich  noch  bis  zu  diefer  Stunde 
nicht  anerkennt. 

Wer,  ohne  vorgefafste  Meinung,  fich  eine  vnll- 
ftändige  Kenntuifs  von  allem  erwirbt,  was  über  die 
modificirten  nati»rlichen  Blattern  bekannt  geworden 
ift,  wer  felbft  nur  einen  Theil  der  einzelnen  Beob- 
achtungen reiflich  mul  unbefangen  erwägt,  wird,  un- 
fers  Erachtens,  zu  der  Ucberzeugung  gelangen,  dafs 
nach  gehörig  verlaufenen  Kuhpocken  bey  Einzelnen 
natürlichen  lilattern  von  befondrer  Art  ausgebrochen 
find  und  dafs  felbft  in  Schottland  und  Rotterdam  bey 
mehrern  zu  gleicher  Zeit  fich  folche  Falle  ereignet 
haben  , wenn  gleich  mancher  Erzählung  mehr  Ge- 
nauigkeit zu  wüolchen  wäre,  und  felbft  einzelne  Fäl- 
le mit  unterlaufen,  in  denen  Windpocken  für  modi- 
ficirte  natürliche  Blattern  gehalten  wurden.  Rec. 
richtete  die  Aufmerkfamkeit  deutfeher  Aerzte  auf 
diefe  merkwürdigen  Thalfachcn  l'clton  im  Jahrgang 
1808  diefer  AJJg.  Lit.  Zeit.,  Nr.  282  — 284,  in 
feiner  Anzeige  von  If'illan's  Schrift  oh  f'accine  Inoctt- 
latioi 1 und  ihrer  Ueberfctzuug.  Das  Urtlieil,  wel- 
ches er  vor  10  Jahren  fällte,  die  Uebcrzeugung,  wel- 
che er  damals  fclion  erhielt,  hat  fich  durch  fern  fort- 
gefetztes Lefen  Englifcher  Schriften  immer  mehr 
verftarkt  und  er  fane  felbft  einen  Fall  der  Art  bey 
einem  Kjn  de,  deflen  Exanthem  Hr.  Hofmedicus 
Mijhry  fo  genau  befehriehen  hat.  Heytn’s  Bcftreitung 
diefes  Falls  und  der  Englifchen  Beobachtungen  ver- 
aulafste  den  Rec.  zu  ausführlichen  Erörterungen  in 
Horns  Archiv,  Jahrgang  1809,  B.  3.  S.  187  ff.  Ver- 
wechfeiung  mit  Windpocken  fand  ficher  l>ey  der 
pröfsern  Zahl  der  Beobachter  nicht  Statt.  Die  mo- 
dificirteu  natürlichen  Blattern  verhalten  Geh  und  ver- 
laufen ganz  anders,  ob  fie  gleich  in  mehreren  einen 
ganz  andren  Verlauf  der  Eriche  in  ungen  dprftellen, 
als  den  gewöhnlichen  natürlichen  Blattern  eigen  ift. 
Dafs  hier  der  Einflufs  der  frühem  Kuhpocken  die 
Geftalt  und  den  Gang  der  natürlichen  Blattern  fo 
wesentlich  verändert,  diefe  foviel  milder  und  gefahr- 
los macht,  und  den  fpätern  Zeiträumen  nach  der 
Eruption  einen  fchueliern  Verlauf  aufdringt  oder 
diefen  In  wichtigen  Punkten  ganz  unterdrückt,  fo 
dafs  ein  grofser  rheil  der  Blattern  gar  nicht  zur  vol- 
len Entwicklung  kömmt  und  fich  das  zweyte  BJat- 
ternfieber,  das  fogenannte  Eiteru  ’tsfieber  gar  nicht 
bildet,  dafs  alles  diefes  Wirkung  . r,  oft  mehrere 
Jahre  vorher  unternommenen  Vacc.  ition  ift,  er- 
giebt (ich  genügend.  Die  Wahrheit  fer  Behaup- 
tung erhellt  fchon  daraus,  dafs,  wci.  ■ bey  einem 
Subject  natürliche  Blattern  zu  derfelben  Zeit  ausbre- 
chen,  in  welcher  die  Kulipocken  bey  demfeiben  zu 
Staude  kommen  und  fich  ausbilden,  jene  diefelbe 
wohlthätigc  Modifikation  durch  die  gegenwärtigen 
Kuhpocken  erhalten  und  lieb  eben  fo  in  allem  dar- 
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ftellen.  Die  modificirten  natürlichen  Blattern  laffen 
ficü  durch  Impfung  und  gewöhnliche  Anfteckung 
fortpflanzen  und  nähern  fich  dann  mehr  oder  weni- 

Ser  wieder  den  unveränderten  natürlichen  Blattern. 
}ie  Iuocuiation  der  Windpocken  mifsglflckt  in  der 
Kegel  gänzlich  und  feibft  wenn  fie  einigen  Eindruck 
macht,  (teilt  fich  ein  unvoliftaudiger,  nichtgehörig 
zu  erkennender  Ausfchlag  dar. 

Die  Narben  von  natürlichen  Blattern  und  Wind- 
pocken unterfcheiden  die  Englischen  Beobachter 
nicht.  Sie  verfätunen  die  Blattern  feibft  zu  öffnen 
und  zu  fchen,  ob  Cch  der  Eiter  ergiefst  und  die  Blat- 
ter nicderfuilt  oder  nicht.  Bey  Windpocken  entleert 
fich  wenig  oder  nichts,  und  bey  ihnen,  fo  wie  hey 
den  modificirten  natürlichen  Blattern,  füllt  fich  die 
Blatter  nicht  von  neuem.  Hierauf  .richtete  man  zu 
Hannover  und  Rotterdam  die  Au fmerkfamkeit. 

Windpocken  und  natürliche  Blattern  erzeugen 
fich  nicht  gegen 'eilig  und  es  ift  eine  durchaus  irrige 
Meinung,  dafs  die  P ’arieellen  ihren IJrfprung  von  ei- 
nem gelclnvachtcn  variolöfen  Stoff  haben,  der  fio  nie 
zu  erregen  vermag.  Wie  wenig  Windpocken  mit 
natürlichen  Blattern  und  Kuhpocken  identifch  oder 
verwandt  find , ift  iclion  daraus  zu  erfehen  , dafs, 
wenn  Kuhpocken  und  Windpocken  zu  gleictier  Zeit 
eine  Perfon  befallen , fie  nicht,  wie  Kuhpocken  und 
natürliche  Blattern  in  Eins  fich  vereinigen  und  beide 
ihren  Gang  nicht  unter  wechlelfeitiger  Einwirkung 
fortfetzen,  hindern  die  Kuhpocken  ftillftehen  und 
fich  nicht  eher  entwickeln,  als  bis  die  Windpocken 
vorüber  find.  Es  ift  ein  Irrthum  der  Edinburger 
Aerzte , dafs  die  natürlichen  Blattern  von  jeher  öf- 
ters zum  zweyten  Mal  angefteckt  hätten  , dafs  dann 
abernur  die  fuge  nannten  Sch  weine)  nicken  oder  horn- 
artige  Blattern  entftanden  wären.  Diefc,  meinen  fie, 
hätte  man  fälfchlich  für  eine  Art  von  Windpocken 
gehalten,  fie  wären  ftets  modificirte  natürliche  Blat- 
tern gewefen , nur  dafs  fchon  einmal  überftandene 
natürliche  Blattern  hier  bewirkt  hätten,  was  jetzt  die 
Kuhporkcu  ieiften. 

Windpocken  befallen  manche  zum  zweyten 
Mal,  wie  Heym,  Odier  ( Marmel  de  Me  dt  eine  pratiqne, 
3 Edition  1.  p.  103)  und  Rec.  beobachteten.  Viel- 
leicht giebt  cs  vcrfchiedene  Arten  von  Windpocken, 
die  nicht  aus  einem  und  demfelben  Stoff  ihren  Ur- 
fprung  haben  und  deren  eine  nicht  vor  der  andern 
fchützt.  Was  Henke  (t.  c.  B.  I,  S.  351)  von  feinem 
eignen  Kinde  anführt , ift  bemerkenswert!1.  Meh- 
rere der  erfahrungsreichften  uud  zuveriä  (Tieften 
Aerzte,  die  Rec.  befragte,  fahen  fo  wenig  als  er 
feibft  je  Windpocken  bey  einem  Envachfetieri.  01- 
bers  falle  fie  nur  einmal  bey  einem  i8jährigeo  Schüler 
der  Bremer  Oomfcbule;-  bev  altern  Subjecten  nie. 
Willem  theilt  in  feiner  Schrift  über  die  Kuhpocken 
die  Krankheitseefchichte  eines  40jährigen  .'Iannes 
mit, die  diefer  von  feinen  fo  fpät  eingetretenen  Wind- 
pocken felbftauffetzte.  Es  wird  aher  nicht  angeführt, 
ob  ein  Arzt  den  Ausfchlag  falle  uud  ihn  für  f'arietlle 
erklärte;  Rec.  hat  jedoch  keine  Urfache  zu  bezwei- 
feln, dafs  es  rechte  Windpocken  waren.  Eine  Art 


von  Windpocken  fahelRcc.  mehrmals  im  Jahr  1 fft d, 
welche  die  fogenannten  Schweinepocken  zu  feyn 
fchienen.  Sie  verliefen  iangfarner,  mehrere  denoi- 
ben  kamen  zu  einer  reifem  und  vollem  Eiterung 
und  befielen  die  behaarten Theile  viel  weniger,  als 
fonft  bey  Windpocken  der  Fall  ift. 

Von  Monro  ift  eine  Schrift  über  die  neuern  Edin- 
burger Vorfälle  erfchieoen,  von  welcher  v/lr  bal- 
digft  Nachricht  geben  zu  können  hoffen.  Vieler 
Aufklärung  bedürfen  die  dortigen  Ercignilfe  noch. 
Es  wäre  vor  allem  zu  wflnfcllen,  dafs  diefe  Edinbur- 
ger Blattern -Epidemie  in  ihren  einfachen,  reinen 
Verhältniffen  gefchildert  würde,  wie  fie  fich  bey  de- 
nen darftellte,  die  weder  Kuhpocken  noch  natürliche 
Blattern  vorher  gehabt  hatten  und  nicht  von  modi- 
ficirten natürlichen  Blattern  angelleckt  wurden. 
Sclbft  die  zu  gleicherZeit  herrfchenden  Windpocken 
wären  näher  zu  bezeichnen.  Es  ift  höchft  auffallend, 
dafs  nach  Thomfons  Verficherung  8 Perfonen,  die 
vorher  natürliche  Blattern  gehabt  hatten,  von  neuem 
anpefteckt  wurden  und  drey  Vaccinirte  zweymal 
modificirte  natürliche  Blattern  zu  überftehen  hatten. 
Solche  Abweichuugen  von  grofsen  Naturgefetzen 
verlangen,  uin  allen  Zweifel  zu  heben,  eiue  lehr 
genaue  Darftellung  und  tiefe  Erörterung. 

Der  gröfste  Tneil  der  Nachrichten  , welche  die 
Hi  fiter y and  Practice  of  Paeemalion,  von  ‘ff.  Moore  ent- 
hält, wirtl  zwar  jedem,  der  fich  für  diefen  Gcgen- 
ftand  intereffirt,  bekannt  fevn-;  gleichwohl  Geht  man 
fie  gern  liier  gefammelt  und  von  neuem  fich  veran» 
lafst,  ihre  Bedeutung  und  Beziehung  im  ganzen  Zu- 
famtnenhangc  zu  erwähnen.  Als  eine  vollftändige 
und  pragmatische  Gefcbiehte  der  Vaccirtation  kann 
«nun  jedoch  das  Buch  nicht  gelten  laffen.  Es  fehlen 
nicht  nur  die  Maafsrcgeln  , welche  rfeuticho  Regie- 
rungen, als  z.  B.  die  Baycrfche,  ergriffen,  uro  die 
Kuhpocken  zu  verbreiten,  hindern  es  find  auch 
manche  wichtige  Funkte  der  Kuhpockenlchrc,  fo- 
bald  diefe  nicht  von  Sfenner  feibft  ausgingen,  nicht 
ausführlich  entwickelt  und  in  ihr  volles  Licht  ge- 
stellt. So  ift,  was  Bruce  ge  lei  ft  et  hat,  nur  kurz  und 
beyläufig  erwähnt;  fo  ift  nicht  angeführt , viel  weni- 
ger hcrausgehobeb,  was  denkende  Aerzte  fo  frühe 
für  die  Kuhpocken  vurilieilbaft  fiimmte,  ehe  noch 
die  Zahl  der  Vaccinirtcn  durch  ihre  Überpreise  Sum- 
me und  den  in  all,  n Welttheijen  bewährten  Erfolg 
im  Verlauf  der  Zeit  jeden  Zweifel  niederfchlug. 
Als  etwas  Unglaubliches  oder  doch  höchft  Unwahr- 
fcheinliclies  nahm  jeder  anfänglich  die  Nachricht 
auf,  dafs  Stoff  aus  einem  Kuhgefchwflr  Mcnfchen 
vor  den  natflriiehen  Blattern  zu  febützen  vermöge. 
Die  Behauptung  fehlen  in  die  Reihe  der  albernen 
und  wunderlichen  Meinungen  zu  gehören,  auf  die 
oft  einzelne  Menfchen  fallen , man  begreift  nicht 
wie,  und  die  man  zu  verwerfen  befugt  ift , ohne  (ich 
auf  ihre  Prüfung  einzulaffen.  Einen  ganz  andern 
Eindruck  machte  aber  die  nette  Lehre  und  fpannte 
die  ganze  Aufmerkfamkeit  tler  unbefangenen  For- 
fcher,  fobahl  zu  Guiiftcn  tlerfelhcn  konnte  angeführt 
werden,  dafs  der  Kuhpoekenftoff  nicht  eigemhüin- 
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lieh  auf  diejenigen  einwirkt,  welche  fchon  natürli- 
che Blattern  oder  Kuhpocken  flberftanden  hatten. 
Nun  war  Ueberciuftimmung  in  die  Lehre  dieferCon- 
tagien  gebracht,  Analogie  unterftfitzte  diefeibe  und 
die  Beurtheilung  hatte  einen  fetten  Haltpunkt.  In 
einer  Gefchichte  der  Vaccination  , verfjfst  vom  Di- 
rectordes  National-  Faccint- Etahlifjement, hätten  auch 
die  Verhandlungen  über  die  modiheirteu •natürlichen 
Blattern  Aufpruch  auf  einen  gröfsern  Abfchnitt  ge- 
habt, lind  umfaffender  und  tiefer  angeführt  und  beur- 
theih  werden  follcn;  doch  »ft,  was  davon  gefagt 
wird,  im  Allgemeinen  richtig  und  treffend.  Der  Vf. 
ift  nur  7u  geneigt,  die  Befchaffcnheit  und  den  Ver- 
lauf der  Vaccination  jedesmal  zu  befchuldigen,  wenn 
l'pater  ihr  natürliche  Blattern  folgen.  Stil  und  Vor- 
trag des  Vfs.  find  nicht  zu  loben.  Sie  ermangeln  der 
Einfachheit  und  haben  etwas  Gefuchtes  und  Prunk- 
volles, den  Schein  und  die  Präterrfion  von  täefcrin 
Denken,  ohne  wahren  Ideen  - Kelchthmn  und  frucht- 
bare Anfichten.  Auch  ftüfst  man  auf  einzelne  Un- 
richtigkeiten, fowohl  wiffenfcliaftliche  als  hiftori- 
fche;  fo  foll  nach  ihm  die  Pcft  nur  einmal  befallen, 
die  Mutter  des  jetzigen  Königes  von  Spanien  einu 
Tochter  von  Maria  ThereGa  feyn  u.  f.  w. 

(Die  Fortfettung  fo l g r.) 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Bofelli:  Follßändige  und  ge- 
meinnützige praktifch  - medicinifche  Abhandlung 
über  die  in  unjern  Tagen Jo  häufigen  Ferfchleminn- 
gen  der  Bruft  und  des  Magens ; für  Aerzte  und 
Nichtärzte.  Von  Dr.  K.  Ch.  Nonne,  ausüb.  Arzte 
in  Frankf.  Als  Anhang  einige  Worte  über  die 
mögliche  Heilung  der  Lungenfucht.  1819-  46  S.  8. 

Ob  die  Vermuthung  des  Rec.  gegründet  fey: 
dafs  diefer  Schrift  ein  Fragment  der  Uollegicnhelte 
des  Hn.  N.  als  Kannevas  zum  Grunde  liege,  dem  er 
einige  dürftige  Floskeln  eingewebt  habe?  wird  der 
junge  Autor  allein  am  heften  willen.  — Die  Müh- 
waltnng  die  er  Gell  gegeben,  dieles  Opus  „für  Aerz- 
te ” zu  verfertigen , werden  ihm  diefe  fchwerlich 
danken;  die  „Nichtärzte”  — nun,  die  mögen  es 
halten,  wie  fie  wollen.  — Die  fogenanuto  Vcrfchlci- 
mung  des  Magens  (warum  nun  grade  von  einer 
kränklichen  Erfcheinung,  die  mit  einer  Menge  an- 
derer cocxiftirt  und  ihren  Grund  nicht  in  einem 
präexiftirenden  Ucberfluffc  des  Schleims,  fonderu  in 
abnormer  Ablcheidung,  als  Folge  der  kranken  Or- 
gane, hat,  die  Benennung  einer  Krankheit  herneh- 
raen?)  war  vor  30  Jahren  eben  fo  gut  häufig  in  der 
Vaterftadt  des  Vfs.  als  nun.  Damals  nannte  Ge  der 
ehrliche  Reichsbürger  „Katzenjammer;”  diefs  war 
fo  die  fpafsiiafte  Etikette,  deren  Geh  die  Trinkbrüder 
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bedienten;  practicirende  Barbierer  aber  fprachen 
von  der  Verfchleimung  und  der  Materia  p’ccans. 
Die  eigentliche,  nächftc  uiid  wahre  Urfache  könnte 
der  Hr.  Ur.  augenfällig  wahrnehmen,  wenn  er  Geh 
Abends  zwifchen  5 und  8 Uhr  in  die  Wein-  und 
Wirthshäufer  feiner  Sta.lt  bemühen  und  Geh  von  der 
Menge  Schoppen  fäuerlichen  Getränks,  Rheinwein 
genannt,  in  Kenntnifs  fet/.cn  wollte,  die  der  Frey- 
llädter  hier  durch  die  Kehle  giefst.  Die  Verbin- 
dung diefes  Nektars  mit  dem  hundertäugigen  Schwri- 
zerkäfe  bringt  dann  die  Ranzigkeit  hervor,  die  dann 
das  ganze  Digeftions-  und  AIGmildtionsgefchäft,  mit- 
hin auch  die  Secretion  der  Drüfen  ftohrt.  Wenn 
diefer  Drüfenzuftaud  feit  einigen  Jahren  öfler  noch 
als  fonft  vorkommt ; fo  ift  das  wohl  das  Refultat  der 
Bemühungen  einigerMcnfchenfreunde,  die  jenen  Lieb- 
habern verfchiedene  Surrogate  unter  der  Benen- 
nung von  Wein  Zufahrten,  um  den  von  der  kargen 
Natur  veranlagten  Mangel  weniger  fühlbar  zu  ma- 
chen. Man  kann  übrigens  gern  zügelten,  dafs  jener 
Zuftand  leichter  und  häufiger  cintrete,  wenn  ander« 
vorhergegangene  Einwirkungen  eine  gciviffe  Schwä- 
che diefer  Organe  cingeieitet  halten.  Die  über  die 
Verfchleimung  der  Brul't  vorgetragene  Aetiologie 
u.  f.  w.  ift  mit  der  des  Magens  von  ganz  gleichem 
Gehalte,  lley  Betrachtung  der  Arzneyformcln , in 
denen  Hr.  N.  die  Aerzte  belehrt,  wie  fie  4 Gr.  Brech- 
weinftein  in  Waffer  lölen  und  mit  Himbeerfaft  mi- 
fchen,  Chinapulver  mit  Eifvnfeile  verpulvern  u.  f.  w. 
laffen  folien , kann  mau  Geh  des  Gedankens  nicht 
enthalten  : der  Vf.  mülTe  aufser  feinem  Hefte  wenig 
medicinifche  Bücher  gelefen  haben : denn  nur  fo 
läfst  Geh  diefe  edle  Dreiftigkeit  erklären.  Was  die 
viele  Erfahrung  betrifft , deren  verfchicdentlich  er- 
wähnt wird;  fo  ift  diefs  wohl  nicht  zrt  ftrenge  zu 
nehmen.  ln  etwa  zwanzig  Jahren  läfst  Geh, weiter 
darüber  fprechen.  , »-4- 

Der  Anhang  foll  auf  3}  Seiten  die  Aerzte  über 
die  Heilung  der  f.ungenfncht  belehren.  Kec.  belehrt 
aber  reciproce  den  Vf.  1)  dafs  er  von  irrigem  Wahne 
befangen  fey,  zu  glauben,  „mail  habe  bisher  die  kno- 
tige Lungeufucht  für  die  heilbarfte  gehalten.”  a) 
Dafs  die  gefchickten  Aerzte  fchon  vor  langer  Zeit  Geh 
des  Dampfes  der  Harze  als  zur  Mithülfe  bedienten ; 
dafs  er  aber  in  einer  Menge  von  Fällen  gar  nicht  ftattGn- 
de,  namentlich  nicht  in  der  floriden  Lungenfucht,  wird 
ihm  etwas  fpäterhin  beffer  einleuchten,  als  jetzt.  3) 
Dafs,  znnächftdem  Thecrdampfe,  der  von  frifch  ausjee- 
prefstem  Wachfe  bey  weitem  der  heilfamfte,  balfa* 
mifchfte,  mildcfte  fey.  Und  fomit  nichts  für  ungut: 
ein  ehrlicher  Rcc.  mufs  thua,  was  feines  Amtes 
ift.  - • 
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I)  London,  b.  Caliovv:  Tkt  Hiflory  and  PractUi 

of  Paceination.  iiy  gfamts  Moore  etc. 
a)  Edikbumg:  The  Edinburgh  Medical  and  Surgi- 
eal  2 Journal  etc. 

(.Vortfetzung  dtr  im  vorigen  StUck  abgebrochenen  Recenßon.') 


Jie  Oefchichte  der  erftcn  Entdeckung  der  Kuh* 
pocken  und  die  Entwickelung  des  ganzen  Ver- 
dientes gftnntr  s find  vollftändiger  und  genauer  mit- 
get  heilt,  als  wir  fie  irgendwo  fanden  und  hoch  ft  an- 
ziehend und  lehrreich  dargefteilt.  Es  ift  erfreulich 
und  erhebend,  aus  der  treuen  Erzählung  zu  dem  Ke- 
fultat  zu  gelangen,  ilafs  die  wichtigfte,  wohlthätig- 
fte  Entdeckung  fdr  das  pliyfifche  VVohlfeyn,  welche 
fo  unendlich  viel  zur  Abwendung  greiser  Leiden 
und  Uebel  und  zur  Erhaltung  von  Menlchenlcben 
leiftet,  ihr  Dafeyn  nicht  blufs  zufälligen  Umftändcn 
.verdankt,  die  jeder  befchränkte  Kopf  hätte  ergrei- 
fen.ujad  benutzen  können.  Viele  halten  die  Vorbei* 
June,'  fclhft  ein  dürftiger,  träger  Geift  hätte  auf  den 
Gedanken  leicht  fallen  und  lieh  das  unsterbliche  Ver- 
dienft  erwerben  können,  die  Knhpockcn  einzuim- 
pfen , um  vor  natürlichen  Blattern  zu  fehützen , da 
in  der  Graffchaft  Gloucefter  die  Sage  ging  und  mit 
Thatfachen  zu  belegen  war,  dafs  durch  eine  Krank- 
heit an  den  Eutern  der  Kühe  denen,  welche  fie  mel- 
ken, Gefchwüre  mitgetheilt  wurden,  welche  die  An- 
fteckung  von  natürliclten  Blattern  verhindern.  Man 
wundert  fielt  noch  immer  unter  uns,  dafs  keiner  in 
DcutfchJjnd  früher  den  glücklichen  Einfall  hatte, 
da  im  Göttingfchen  und  Holfteinfchen  auch  lolche 
Gerüchte  im  Umlauf  waren  und  felbft  gedruckt  wur- 
den. ff  inner’*  Abhandlungen  liefet  feit  lange  nie- 
jnarnl»  weil  man  ihrer  nicht  mehr  bedarf,  um  die 
Kuhpockenlehro  lieh  anzucignen  und  wer  aus  den- 
fglben,  wie  Rec. , bey  ihrer  erften  Erscheinung  lieh 
unterrichtete , deffen  Aufmerkfamkeit  war  mehr 
ggf  den  Geeenftand  felbft  gerichtet,  mehr  auf  Er- 
fpglchpng  der  Wahrheit  als  auf  Schätzung  der  Be- 
pjühung,  welche'  diefe  Entdeckung  (erforderte  und 
welche  die  Befchcidefthelt  fftnntr's  nicht  einmal  fehr 
heraushob.. 

Moore’ s DSrftellung  thtit  dar,  wie  wir  unfere 
Lefcr  felbft  zu  urlheilen  in  Stand  fetzen  wollen, 
welche  feltene  Ausdauer  bey  wiederholten , oft  ver- 
geblichen Anftrengungen , welche  Kraft  des  Geiltes 
und  Willens,  onunterftützt  von  irgend  einer  Auf- 
munterung und  Thcilnahmc,  welches  Talent  der 
Beobachtung  viele  Jahre  durch,  von  früher  Jugend 
A-  L.  Z.  1819.  Erfter  Band, 


an  bis  zur  Reife  des  Mannes,  erfodcrlich  waren,  um 
den  verwickelten  Erfcheinungen , die  fein  Nachden- 
ken ftets  hefchäftigtcn,  die  rechte  Seife  abzugewinneu 
und  die  grorse  Entdeckung  zu  machen,  fic  zu  fiebern, 
der  V\  eit  dte  Ueberzengung  von  ihrer  Wahrheit  und 
Anwendbarkeit  aufzudringen  und  felbft  nach  fo  vie- 
le«  Ländern  den  Stoff  zu  fenden,  mit  welchem  da- 
leib  t vaccintrt  werden  konnte.  Um  auch  das  letztre 
/toch  zu  leiften,  mufste  Renner  Zeit,  Vermögen  und 
leine  ganze  günftige  Lage  als  Praktiker  zum  Opfer 
,oh"e  Clne  A»sficht  auf  die  .Schadloshaltung 
und  Belohnung  zu  haben,  welche  ihm  fpäter  das 
Parament  bewilligte.  Das  edle  Streben,  zu  dem 
Ziel  zu  gelangen,  welches  er  als  hohe  Beftimmune 
feines  Lehms  erkannte,  die  Wohlthat  der  Kubpo- 
clten  Ober  nie  ganzeMenfchheit  zu  verbreiten,  füllte 
lerne  ganze  Seele  und  verdrängte  die  ßerückfichti- 
gung  |edcs  andern  Intereffcs. 

-r!,  Eduard  ff enner,  jönerer  Sohn  einesGeifüichen, 
\ikars  zu  Berkeley  in  Gioucheftcr,  ward  i ->4.0  ge- 
boren und  nach  empfangner  guter  Provinzial  - Erzic- 

TtafSwfb'fc?  deS  eIr,Cn  Wundarztes  zu  Sodbury. 
DaieJbft  erfuhr  er  1768,  was  in  dortiger  G ege ,ul  von 
den  Knhpockcn  und  ihrem  Schützungsvermögcn  in 
Umlauf  war,  da  die  melkenden  Perfonen  oft  Mittel  zur 
Heilung  eiternder  Gefchwüre  der  Finger  verlangten 
Er  erhielt  fo  Gelegenheit , diefe  zu  beobachten  und 
hch  zu  überzeugen,  dafs  fie  von  ähnlichen  Gefchwü- 
len  an  den  Entern  der  Kilbe  ihren  Uifnn.nü 
Es  war  fehr  auffallend  , dafs  viele  Lamlleute^lUlbft 
von  Anfteckung  der  natürlichen  Blattern  frey  blie- 
ben, felbft  wenn  diefe  ihnen  wiederhclt  eingeimpft 
wurden.  Man  fchrieb  diefcs  den  flberftandenen  ($e- 
fchwliren  an  den  Fingern  zu.  Alle  (liefe  Umltände 
machten  einen  grofsen  Eindruck  auf  fein  iueendlf 
ches  Gemfltb  21  Jahre  alt  kam  er  nach  UnX.  zuj  - 

w!I  re«"üS  ,falneI  Mut,ien  und  ward  ein  Schüler 
ffoltn  Hunter  1.  Gegen  (liefen  erwähnte  er  oft  der 
Kuhpocken,  ohne  deffen  Aufmerkfamkeit  für  die. 

Behend“  VIT"'  da  diC  Th«ftrf,e"  unwahrfchein* 
ich  und  nicht  genau  waren.  Auf  Hunter'*  Empfeh- 

lung  gebrauchte  ffofeph  Banks  ihn  zur  tviflenfehaft. 
ehen  Ordnung  feiner  Sainmiungaus  den  Slidfee  - Infel, 

Er  lehnte  ab,  einer  zweyten  Entdeckungsreife  dahin 
als  Gelehrter  fich  Zuzugeiellen  ; fo  wie  er  auch  f 
ter  Hunter’ e Antrag,  1 heilnehmer  feiner  Qefcli  jfte 
zu  werden , nicht  annahm.  Hätte  ff.  einen  diefar 
Vorfch  age  angenommem  fo  wäre  wahrfcheinlich  die 
Entdeckung  der  KuhpocVn  nicht  zu  Stande  gekom- 
men. Er  hets  fich  zu  Berkeley  als  Wundarzt  nieder. 

In  reinen  freyen  Stunden  befenäftigten  ihn  mehrere 
°*  : • wif 
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wiffenfchaftliche  Furfchungen,  unter  welchen  die 
Kulipocken  ihren  Platz  hatten.  [Der  Vf.  erwähnt 
nicht,  dafs  durch  Renner  eine  der  dunkelften  Krank- 
heiten auige  hellt  wurde,  indem  aus  von  ihm  ange- 
ftellten  Leichenöffnungen  (ich  ergab,  tlafs  die  Ati- 
ginaptclorit  von  Verknöcherungen  der  Kranzgeföfse 
des  Herzens  entfteht.]  Er  fand  bald  eine  Anzahl 
Perfonen  , die  von  natürlichen  Blattern  nie  ergriffen 
werden  konnten,  ob  fie  gleich  vielfach  in  Gcmein- 
fchaft  mit  folcheri  Kranken  gelebt  hatten  und  Im- 
pflings - Verfiiche  bey  ihnen  angeftelit  wortlen  wa- 
ren. Alle  leiteten  diefe  Unempfanglicbknt  für  va- 
riolofe  Anfteckung  von  den  Kuhpocken  ab.  Ackere 
Purhter  verficherten  jedoch,  in  jüngern  Jahren  von 
diefer  Behauptung  nichts  gehört  zu  haben.  £?■  ver- 
muthete , dals  vor  der  noch  nicht  feit  lange  in  diefer 
Gegend  erfolgten  Einführung  der  Inocuiation  natür- 
licher Blattern  eine  foiche  Wahrnehmung  nicht 
leicht  konnte  gemacht  werden.  Er  hörte  aber  nun 
auch  von  einer  grofsen  Menge  Ausnahmen  und  falte 
fclbl  t viele  glaubwürdige  Perfonen,  die  ausfagten,  un- 
geachtet vorher  gehabter  Kuhpocken  natürliche  Blat- 
tern erhalten  zu  Italien.  Je  mehr  er  fo richte,  defto 
mehrere  Fälle  der  Art  wurden  ihm  h/.tannt.  Die 
ärztlichen  Perfonen  in  diefen Gegenden  hatten  daher 
die  Meinung  gefafst , die  Kuhpocken  lcifteten  nur 
eine  zufällige  und  fehr  ungewi ffe  Sicherung  gegen 
natürliche  Blattern,  was  fie  gegen  diefe  ganze  Er- 
feheinung  gleichgültig  machte.  üV.  hcfclilofs  felbft  in 
die  Mciereyen  zu  gehen  und  dafeibft  diefe  Angelegen- 
heit auf  das  genauefte  zu  uiiterfuclinn.  Er  fand,  dafs 
die  Kühe  vc rtchiede neu  Arten  von  Ausfchlägen  an  den 
Eutern  unterworfen  find , von  denen  einige  anfte- 
ckcti,  an .lere  nicht,  dafs  felbft  jene  nicht  ein  und 
daffelbe  Uebol  feyn,  dafs  aller  alle,  welche  Ge- 
fchwüre an  den  Händen  der  Melker  erregen,  ohne 
weitere  Unterfcheidung  Kuhpocken  genannt  wer- 
den, er  vermuthete,  dafs  nur  eine  Art  dcrfelben  ge- 
gen natürliche  Blattern  ficbützen  würde,  und  machte 
am  Ende  diefelbe  ausfindig.  In  feiner  Hoffnung, 
durch  diefe  Unterfcheidung  die  widerfpreebenden 
Thatfachen  in  Uebereinftimmungi  zu  bringen,  fand 
er  ftch  jedoch  getäufcht.  Zu  feiner  grofsen  Betrüb* 
nifs  fand  er  verfchiedene,  ganz  unleugbare  Beyfpiele 
von  Melkern,  welche  ungeachtet  der  Anfteckung 
von  echten  Kuhpocken  -Gefchwüren  doch  von  na- 
türlichen Blattern  befallen  worden  waren.  Einige 
Zeit  durch  gab  er  nun  den  Plan  auf,  die  Kuhpocken 
zum  Wohl  der  Mcnfchheit  zu  benutzen.  Bey  tie- 
ferm  Nachdenken  fchien  es  ihm  aber  doch  gar  zu 
widerfinuig,  eine  foiche  Abweichung  unter  den 
ipenfchjichen  Conftitutioncn  anzunehmen  , dafs  eine 
und  diefelbe  Uriache  gewiffe  Menfchcn  vor  den  na- 
türlichen Blattern  zu  ficbützen  vermöge  tmji  andere 
nicht-  Er  erneuerte  daher  feine  Korfchtuigen  und 
enthüllt^  neu?  Eigenthümiichkeiten  der  Kuhpocken. 
Er  fand,  dafs  die  durch  echte  Kuhpocken  bev  Men- 
fclien  verauMsten  Gefchwüre  in  Geftalt  und  Verlauf 
(ehr  von  einander  ab  wichen.  Bald  [teilten  (ich  die- 
felben  mit  dem  Charakter  der  regelmäfsigen  Kuh- 


pocken, die  er  nun  fehr  genau  kannte,  dar,  bald 
hatten  fie  nur  das  Anfehen  gemeiner  Gefchwüre. 
Durch  forgfältiges  Zurückgaben  auf  de«  Urfprung 
diefer verfchiedenen  Fälle  ntittelte  er  aus,  dafs  alles 
von  der  Dauer  der  anfleckcnden  Kuhpocken  der 
Kühe  abhänge.  War  ein  Melker  in  einrm  frühem 
Zeitpunkt  der  Kuhpocken  augefteckt  worden ; fo 
bildeten  lieh  die  regelmäfsigen  Kuhpocken,  in  fini- 
tem Zeiträumen  entftanden  nur  gewöhnliche  Ge- 
fchwüre,  gemeiniglich  durch  Losreifsung  der  Bor- 
ken tan  den  Eutern  der  Kühe  beym  Milchen.  Diefe 
letztem  GefcliwOre  waren  fchwieriger  zum  Heilen 
zu  bringen  und  erregten  mehr  conftitutionelle  Be- 
fchwerden  als  die  ächten  Kuhpocken.  Durch  fehr 
genaue  Unterfuchungcn  fam!  ei  , dafs  diefe  letzteren 
Gefchwüre  die  Empfänglichkeit  für  natürliche  Blat- 
tern nicht  tilgen.  Es  ergab  fich,  dafs  diefes  Vermö- 
gen nur  den  Gefchwüren  an  den  Eutern  der  Kühe  ei- 
gen fey , fo  lange  fie  als  Pocken  fich  ihrer  Reife  oder 
Eiterung  nähern,  und  nur  der  Flüffigkeit  angehören, 
welche  fie  in  ihrem  frühem  Zeitpunkt  enthalten. 
pfena er  überzeugte  fielt , dafs  bey  den  natürlichen 
Blattern  daffelbe  Statt  Findet,  dafs  zur  Impfung  dcr- 
felben der  früher  abgefonderte  ßlattemftofi  der 
wirkfamfte  ift,  dafs  aber  der  verdickte Blatternftoff, 
der  den  Schorf  bildet,  häufig  die  natürlichen  Blat- 
tern nicht  erregt,  obgleich  er  örtliche  Entzündung 
und  Eiterung  hervorbringt.  [Defto  auffallender  ift 
Brycc's  Erfahrung,  die  doch  fchon  fo  vielfach  betä- 
tigt wurde  und  befonders  in  den  heifsen  CWhaten, 
wo  die  K ubpocken- Lymphe  fo  leicht  verdirbt,  fich 
fo  nützlich  zeigte,  dafs,  obgleich  der  Inhalt  der 
Kuhpocken  in  einem  fpitern  Zeitpunkt,  wo  er  Geh 
dem  Eiter  nähert,  zur  Impfung  untauglich  ift,  er 
doch  dazu  fich  eignet,  foliald  er  Ipäter  in  Schorf  ver- 
wandelt ift.  Man  tollte  erwarten,  dafs  wenn  der 
Schorf  von  Kuhpnckin,  die  Menfchcn  haben,  zum 
weitern  Vaccinireu  gebraucht  werden  kann,  der 
Schorf  von  den  urfprOnglichen  Kuhpocken  der  Kühe 
daffelbe  Vermögen  haben  würde.] 

Unaufhörlich  war  $s.  Nachdenken  auf  die  von 
ihm  erforfchten  Thatfachen  gerichtet,  und  da  zu 
dcrfelben  Zeit  die  Kuhpocken  in  den  Meyereien  von 
Gloucefterfhire  fehr  häufig  waren , fo  hatte  er  vielfa- 
che Gelegenheit  zu  öfter«  Vcrfuehen  und  zur  Ver- 
mehrung feiner  Einficht.  Lange  fchon  hatte  er  den 
Gedanken  gefafst,  dafs  es  möglich  feynmöffe,  die 
Kuhpocken  durch  Impfen  fortzupflanzen,  nicht  nur 
vo*  den  Kühen  auf  Meufchcn , fondern  auch  von 
Menfchcn  auf  Menfchcn.  Io  letzt eretn  Fall  erwar- 
tete er  mit  Wah rfch^tnliehkei t,  dafs  die  Kuhpocken 
gleiche  Schulzkraft  gegen  <lie  natürlichen  Blattern 
bewähren  würden.  Der.  14.  May  1796  war  der  ewig 
merkwürdige  und  für  das  Menfclutngefchlecht  fe- 
gensreicbe  Tag,  an  welchem  er  von  den  ihm  genau 
bekannten  Kunpncken,  welche  ein  Milchmädchen, 
Sarah  NetmerT  an  einer  durch  einen  Dorn  zufällig 
verwundeten  Hand  durch  Anfletkunc  von  einer 
Kuh  erhalten -hatte,  ein  weniges  d urc n fcheinc nder 
Lymphe  auf  eine  Lanzetten -Spitze  brachte  und  da- 
mit 
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mit  einem  gefunden  Knaben,  Pkipps,  welclier  die 
natürlichen  Blattern  noch  nicht  gehabt  hatte,  zwey 
oberflächliche  Stiche  bevbrachte.  Von  diefem  Ver- 
fuche  hing  feine  ganze  Entdeckung,  der  Werth  aller 
feiner  bisherigen  vielfachen  Bemühungen  ab;  mit 
grofser  Beklommenheit  beobachtete  er  daher  deffen 
Erfolg.  Mit  Entzücken  fahe  er  diefe  beygebrachten 
kleinen  Stiche  fleh  allmählig  entzünden  und  faft  ganz 
das  Anfeiien  von  Stellen  annehmen,  die  mit  Blattern* 
ftoff  geimpft  find.  Den  fiebenten  Tag  klagte  der 
Knabe  über  eine  Befchwerde  in  der  Achfelgrube  und 
hatte  ein  geringes  Kopfweh , er  war  umvohl  und 
brachte  die  Nacnt  in  einem  geringen  Grade  von  Un- 
ruhe zu;  den  folgenden  Tag  war  er  ganz  wohl.  Die 
Aehnlichkeit  diefer  Art  Impfung  mit  der  von  Blat- 
tern war  nicht  zu  verkennen.  Einige  Verfchicden- 
heit  war  ihm  jedoch  gleich  bemerklieh.  Bey  ge- 
impften natürlichen  Blattern  eitert  die  Stelle  und 
wenn  die  Ptiftel  abtrocknet,  fo  bildet  Geh  ein  gelber 
oder  bernfteinähnlicher  Grind ; in  der  geimpften 
Kuhpocke  war  die  abgefonderte  Feuchtigkeit  zuerft 
helle  und  die  Crufte  nahm  endlich  eine  fchwarze 
Farbe  an.  Er  fand  fchon  in  diefem  erften  Fall,  dafs 
die  Rothe  uni  die  Kuhpocken  mehr  ein  eryfipelatöfes 
Anfcheu  hatte  als  bey  geimpften  natürlichen  Blat- 
tern. Den  lftenJulius  deffelben  Jahres  inoculirte  er 
diefen  Knaben  mit  Blatternftoff , und  wiederholte  es 
einige  Monate  fpäter,  aber  jedesmal  ohne  Erfolg. 
Erft  im  Frühjahr  1798  , als  die  Kuhpocken  in  den 
Mcyereien  fleh  von  neuem  zeigten  , war  er  im  Stan- 
de , neue  Vcrfuche  anzul teilen.  Er  impfte  mehrere, 
alle  mit  Erfolg;  nur  feinem  eignen  Sohn,  der  eilf 
Monate  alt' war,  vergeblich.  Eine  Anzahl  derfelben 
ward  dann  init  Blatternftoff  inoculirt,  ohne  natür- 
liche Blattern  zur  Folge  zu  haben.  Nun  war  alfo 
nicht  nur  die  Schutzkraft  der  Kuhpocken  dargethan, 
fondern  auch,  was  nicht  minder  wichtig  war,  dafs 
fie  diefe  Eigenfchaft  behalten,  wenn  fle  noch  fo  oft 
von  Menrcnen  auf  Menfclien  übertragen  werden. 
ff.  hatte  die  Ueberzeugung,  dafs  die  Kuhpocken  ur- 
iprünglich  bey  Pferden  entffehen  und  von  diefe 
durch  Mdlker,  welche  zugleich  Pferde  und  Kühe 
warten  , auf  letztere  verpflanzt  würden. 

ff-  hatte  ftets  von  der  Schutzkraft  der  Knh- 
pocken  und  von  den  Fortfehritten  feiner  Bemühun- 
gen , fleh  über  diefelbe  Licht  zu  verfchaffen,  mit  fei- 
nen Freunden  und  felbft  in  ärztlichen  Gefellfchaften 
gefprochen.  1775  hatte  er  ff.  Hunter  eiaeZeichnung 
von  einem  Finger  mit  Kuhpocken  vorgelegt,  von 
denun  er  fchon  1770  ihn  in  Kenntnifs  gefetzt  hotte. 
ßiidots , ff.  Adame  und  iP oaiville  erwähnen  daher 
in  früheren  Schriften  /diefer  Meinung,  die  damals 
faft  allgemein  als  die  Träumerey  eines  auf  dem 
Lande  lehmidon  Eulhnfiafteu  angefelien  wurde.  1798 
bcfchlofs  f ■ 1 ic  Relultate  feiner  V'erfuche  zur  Kemit- 
nifs  des  Publicum  zu  bringen.  Da  er  Mitglied  der 
Jfönigl.  GefpJlfchaft  der  Wiffenfchafte.i  zu  London 
wai , und  bis  jetzt  in  dje  Schriften  derfelben  feine 
Ausarbeitungen  hatte  einrücken  laffen,  fo  fchickte 
er  lein  Manufcript  einem  Londoner  Gelehrten  zu. 


weloher  mit  dem  Präfidenten  Sir^  ffafepk  Baute  im 
vertraulichen  Verhältnifs  ftand.  Keinem  feiner  Bey- 
trägo  war  bis  jetzt  die  Aufnahme  verfagt  worden. 
Diefe  Abhandlung  über  die  Kuhpocken  ward  ihm 
aber  zurückgefandt , mit  der  freundlchaftlichen  Er- 
mahnung, er  möge  fleh  um  das  Vertrauen  der  ki/nigl. 
Societät,  welches  ihm  frühere  Abhandlungen  ver- 
fchafft  hätten,  nicht  durch  Vorlegung  diefes  Manu- 
feripts  bringen.  Er  fügte  nun  demfeiben  noch  einige 
neue  Verfuche  bey  und  liefs  daffelbe  als  eine  befou- 
dre  Schrift  drucken.  Sie  erregte  alsbald  eine  grofse 
Bewegung  und  ihr  Inhalt  veranlafste  eifrige  V er- 
liandlungen  für  und  wider  die  von  ihm  a ufaeft eilten 
Behauptungen  unter  Aerzten  und  in  den  gefellfchaft- 
lichen  Kreifen.  Einer  der  angefehenfteu  Londner 
Wundärzte,  Gin*,  vaccinirte  im  St.  Thomas -Hofpi- 
tal  ein  am  Hüft-Gclenke  krankes  Kind  mit  Stoff, 
den  er  von  ff.  erhalten  hatte.  Die  Kuhpocken  Bell- 
ten fleh  dar,  wie  ihr  Entdecker  Ge  geichildert  hat- 
te , und  die  fpätere  Einimpfung  mit  Blatternftoff 
machte  keinen  Eindruck.  Von  Groi'ge  Prarfon  er- 
fehien  nun  eine  Schrift  Ober  die  Kuhpocken  der- 
lei be  fprach  aber  nicht  aus  eigner  Anficht  und  Erfah- 
rung. Der  Arzt  des  Londner  Hofpitals  für  natürli- 
che Blattern,  If-'oodvitte , entfchlofs  fleh,  Verfuche 
mit  den  Kuhpocken  anzuftellen ; den  Stoff  dazu  ver- 
fchaffte  er  fleh  aus  einer  Milcherewin  der  Nähe  von 
London,  da  ff.  gerade  keinen  tolchen  milthellen 
konnte.  Nicht  allein  vaccinirte  er  in  einem  Haufe, 
in  welchem  itets  viele  Blatlernkranke  Geh  befinden 
und  deffen  Atmofphäre  ganz  mit  dem  Dunfte  derfel- 
ben erfüllt  ift,  fondern  inoculirte  auch  viele  Kinder 
noch  unter  dem  Verlauf  der  Kuhpocken  mit  vario- 
lofcm  Stoff.  Die  mehreften  Kinder  erhielten  alfo  zü- 
gle icli  Kuhpocken  und  natürliche  Blattern  unef  er- 
krankten heftig  unter  Ausbruch  von  Pufteln  über 
den  ganzen  Körper.  Diefer  Stoff  wurde  weit  zum 
Vacciniren  verbreitet  und  das  Impfen  mit  demfelhen 
war  der  guten  Sache  der  Kuhpocken  fehr  nachthei- 
lig und  gefährlich.  Die  hierüber  geführten  Streitig- 
keiten übergehen  wir.  Eben  fo  fchweigen  wir  von 
den  Englifchen  Gegnern  der  Vaccination , Afo/Wey, 
Ron  Uy  u.  f.  w.,  und  den  verwerflichen  Mitteln,  de- 
ren fie  fleh  bedienten,  um  diefe  neue  Entdccknng 
dem  Englifchen  Volke,  befonders  den  Einwohnern 
von  London  verdächtig  und  gehäffig  zu  machen. 
Birch , Wundarzt  an  einem  der  erften  Londner  Ho- 
fuitäler  und  aufserordentlicher  Leibchirurgus  des 
Prinzen  von  Wales,  ordnete  fogaran,  dafs  auf  feine 
Grabfchrift  gefetzt  würde,  dafs  er  bis  in  den  Tod 
fleh  nachdrücklich  den  Kuhpocken  widerfetzt  habe. 

Schon  1799  erliefs  der  Herzog  von  \ork  als  Be- 
fehlshaber der  Englifchen  Armee  den  unter  den  dor- 
tigen Verhältniffen , zumal  da  damals  die  ganze  Mi- 
Jitz  unter  den  Waffen  war,  höchft  wichtigen  Befehl, 
jeden  Soldat,  der  die  natürlichen  Blattern  noch 
nicht  gehabt  habe,  zu  vacciniren.  Von  den  Lords 
der  Admiralität  erfolgte  bald  darauf  ein  ähnlicher 
Befehl  für  die  Marine.  Um  der  Übeln  Stimmung  ge- 
gen die  Kuhpocken  entgegeu  zu  wirken,  welche  auf 
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Veranbffung  der  vielfachen  Bemühungen  der  Geg- 
ner der  Kuhpocken  und  durch  Hülfe  der  fchSiidücn- 
l'len  Mittel  unter  den  Einwohnern  Londons  herr- 
schend geworden  war,  Heilten  im  Jahr  1800  faft  alle 
angefchene  Aerzte  und  Wundärzte  diefer  Stadt  eine 
Erklärung  zu  Gunften  der  Vaccination  ans;  eine 
Maafsregel,  die  heilfamen  Erfolg  halte.  Ini  vielen 
andern  tnglifchen  und  Schullifchen Städten  gefchahc 
dafi’elhe.  Es  mufs  die  Theilnahme  eines  jenen  erre- 
gen, dafs  ffenner  in  die  traurige  und  für  ihn  bcfon- 
ders  harte  Nothwandigkeit  verletzt  wurde,  feinein 
jüiigften  Kinde  die  natürlichen  Blattern  eiiiitnpfcn 
zu  malten,  Bey  einem  Aufenthalt  im  Bad  zu  CheJ- 
tenharn  befuchte  ihn  ein  Wuudarzt  und  machte  fich 
viel 'mit  diefem  Kinde  zu  thun.  Plötzlich  fragte  er, 
ob  daffelbe  natürliche  Blattern  oder  Kulipocken  ge- 
habt habe  und  erklärte  nun , als  er  eine  verneinende 
Antwort  erhielt,  dafs  er  unmittelbar  von  Blattern- 
Kranken  käme,  bey  denen  er  lange  verweilt  fey. 
Kuhpockenftoff  war  nicht  zu  haben,  und  ffenner 
tnufste  lieh  i'chnell  entfchliefsen  , dem  Kinde  die  na- 
türlichen Blattern  einzuimpfen.  Auch  diefer  Vorfall 
wurde  von  den  Gegnern  benutzt  und  als  Mifstrauen 
von  ffenner  felbfl'  gegen  feine  eigne  Entdeckung 
dargcltellt. 

Im  März  180a  wendete  Heb  ff.  an  das  Parlament 
um  feine  Reclip  auf  eine  Belohnung  geltend  zu  ma- 
chen. Auf  6000  Pf.  Sterling  fchlug  er  die  gehabten 
Unkoften  an;  der  Ertrag  feiner  frühem  Praxis 
600  Pf.  St.  jährlich,  hatte  fich  durch  vielfache  Ab  we- 
lenlieit  u.  f.  w.  fehr  vermindert.  Voll  feines  Gegen- 
ftandes  und  hinlänglich  vorbereitet,  war  er  doch 
nicht  im  Stande,  bey  feiner  Erfcheinung  vor  einer 
Parlaments  Committee,  bey  welcher  Admiral  Ber- 
keley den  Var  fitz  hatte,  zu  Gunften  feiner  Entde- 
ckung zu  fprechen.  Er  reichte  einen  Auffatz  ein, 
der  ihre  Wahrheit  und  Bedeutung  erörterte.  Drey- 
fsig  ausgezeichnete  Aerzte  und  Wundärzte , die  mit 
den  Kuhpocken  aus  eigner  Erfahrung  bekannt  wa- 
ren, fo  wie  viele  andere,  wurden  von  diefer  Com- 
inittce  umftändlich  vernommen.  Es  ergab  fich,  dafs 
in  England,  Schottland  uncl  Irland  jährlich  34  — 
36,000  an  den  natürlichen  Blattern  ftarben,  dafs 
diefe  Tödtlichkeit  feit  Einführung  der  Einimpfung 
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der  natürlichen  Blattern  . lieh  vermehrt  und  nicht 
vermindert  habe  (weil  lie  nie  allgemein  wurde,  fon; 
«lern  nur  Gelegenheit  zu  Epidemieen  von  natürlichen 
Blattern  gab)  und  dafs  der  zehnte  der  ganzen  Bevöl- 
kerung au  natürlichen  BJatteru  fter!>e.  Auch  Mafe- 
ley , Birch  und  Rowley  wurdet»  befragt,  konnten 
aber  au  diefer  Steile  nichts  bündiges  Vorbringen , da 
fie  die  Keckheit  hier  verliefs,  die  fie  in  ihren  Schrif- 
ten vor-  und  nachher  zeigten.  Einige  Schwache  An- 
griffe  auf  ff.,  als  erften  Entdecker  der  Kulipocken, 
erfchienen  gleichfalls  in  iiircr  Blölse.  Es  ergab  fich 
indeffen , aafs  vor  ff.  ein  Pächter  Jefley  zu  1 etmin- 
fter  in  Dorfetfhirq  feiner  Frau  und  feinen  Kindern  die 
Kulipocken  eiugeimpft  habe.  Eine  hochft  heftige 
Entzündung  der  Arme  und  ein  fehr  beunruhigendes 
Fieber  folgten  darauf;  der  Pächter  glaubte  feine 

f;anze  Familie  vergiftet  zu  haben  und  rief  eiiigft  ärzt- 
iche  Hülfe  herLey.  Alle  wurden  heigefteDt.  Ob 
der  Pächter  zu  ungefcbickt  bey  <ler  Impfung  verfuhr 
oder  den  Stoff  fclilecht  gewählt  hatte,  war  nicht 
mehr  zu  erforfchen.  Der  Erfolg  diefes  Verfuches 
war  damals  mehr  abfchreckend  als  einladend. 

(ü«,  BeJekluJ' * folge.} 

Posch  u.  LeivziO,  b.  Kühn:  Der  Arzt  ßr  Traum- 
Zimmer,  oder  Unterricht,  wie  fie  fich  bey  meh- 
reren Krankheiten,  wubey  fie  Schaamhaitigkeit 
halber  Bedenken  tragen , fich  perlöniicb  dem 
Arzte  zu  entdecken , zu  verhalten  haben,  von 
W.  Meyer,  Dr.  u.  f.  w.  1818-  kl.  g. 

Diefe  Schrift  gehört  zu  den  fchlechteftcn  ihrer 
Art.  Die  Kritik  mufs  vor  deren  Ankauf  warnen. 
Medicinifehe  l’olizey  - Behörden  feilten  auf  den  Ver- 
kauf folcher  Scharteken  aufmerkfam  feyn,  indem 
dadurch  grofser  Schade  angerichtet  werden  kann. 
Da  in  diefer  Schrift  fich  fehr  viele  lateinifch  ge- 
fchriebcue  Rec^pte  befinden,  fo  wird  zum  Glück 
nicht  leicht  ein  Frauenzimmer  Luft  haben,  fie  zu  Je- 
fen,  und  die  darin  ertheiltcn  meiftens  unzweckmä» 
gen  Rathfehläge  zu  befolgen.  Uebrigens  ift  das 
tanze  Buch  nur  darauf  berechnet,  dem  Vf.,  der  in 
Hamburg  wohnt,  auswärtige  Kranke  zu  verfchaf- 
fen , denen  er  fielt  empfiehlt. 
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iJi*.  M.  der  Kaifer  von  RnfiUnd  bat  dem  Ffirftl.  Ffrer* 
hazyfehen  Bibliothekar  Hm.Gforj  v.  Gaal,  Vf.  des  epi- 
fchen  Gedichts:  ‘üe  vordifcüen  Gifte , einen  koftbaren 
Brillantring  zufteüen  laden. 

Der  verdienftvolle  und  würdige  Dr.  A.  Enchucr, 
bisher  Ober- Apotheker,  Medicinal  -Affeffor  und  Ad- 


jonct  der  AUadem.  d.  WilTcnfohaften  zu  Münch eft  ,'  ih 
als  außerordentlicher  Profeffor  bey  der]  Sektion  dev 
Heilkunde  an  der  Unirerlhät  zu  Laudsbut  ernannt 
worden.  1,1 

Der  proviforifche  Profedor  der  theoretifchen  und 
praktifeben  Heilkunde  «m  Lyceum  zu  Lay l>ach,  Hr.  Dr. 
Auto«  Jmnikcr,  ift  zu«rt  Hroto  -Medieus , Sanitlts  Re- 
ferenten und  Gubernialrath  bey  den  küftenllndifclie» 
Gubernium  ernannt  worden. 
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A R ZN  EY  GELAHRT  HE  IT. 

1)  London,  b.  Callow:  The  Hiflory  and  Praclic * 

of  Faccination.  By  ffames  Moor*  ejc. 

a)  Eojnrurü:  7ht  Edinburgh  Medical  and  Surgi- 
cal  Journal  etc. 

(B cfchluft  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Reeenßon.') 

ie  ffenntr  ,zu  bewilligende  Belohnung  war  den 
2.  Junius  1802  Gegenftand  einer  Paria  nientsde- 
batte  und  gab  Gelegenheit  zu  vortrefflichen  ßcmer- 
kun,  en-  Ober  ff.  hohes  Verdienft  und  edlen  Charak- 
ter. 10000  Pt.  Sterling  wurden  ihm  bewilligt , mit 
einer  Mehrheit  von  drey  Stimmen,  aber  fei l)ft  die- 
fer  Urpftand  war  für  ff.  ehrenvoll , da  fchr  viele  ilur 
gegen  den  Antrag  ftimnilen,  weil  fie  das  doppelte 
für  angemefsner  hielten.  1806  kam  nochmals  in  Be- 
ratung, ob  ff.  nicht  Anfpruch  auf  eine  gröfsere  Be- 
lohnung habe.  Das  königl.  Collegium  der  Acrzte  zu 
London  erhielt  den  Auftrag  , nach  eingeforderten 
Gutachten  von  dem  Collegium  der  Wundärzte  zu 
London  und  den  ärztlichen  und  wundärzllichen  Col- 
legieu  zu  Edinburg  und  Dublin  einen  Bericht  über 
den  Werth  und  dieZuverläfligkeit  der  Kuhpocken  zu 
erflatten.  Den  I9ften  Jul.  1807  trug  der  Kanzler  der 
Schatzkammer  auf  eine  nochmalige  Bewilligung  von 
10,000  Pfund  an,  das  Parlament  fetzte  fie  aber  auf 
20,090  Pf.,  fo  dafs  ff.  im  Ganzen  30,000  Pf.  Sterling 

erhielt.' 

Vorzüglich  um  dem  ofl  fehr  drückenden  und  in 
Verlegenheit  fetzenden  Mangel  an  Kuhpockenftoff 
abzuhelfen,  cntfchlofs  lieh  ff.  im  Jahr  1803,  eine 
Vacninations  - Gefellfchaft  zu  bilden , hey  der  das 
Aerztliche  unter  AuiGcht  der  hervorragenden 
Londner  Aerzte  und  Wundärzte  geheilt  wurde. 
Die  ganze  königliche  Familie  und  viele  vom  hohen 
und  niedern  Adel  nahmen  an  diefer  Royal  fftnnerian 
Society  Theil.  Gleichwohl  fehlte  es  an  Geld , das 
Gehörige  zu  leihen , und  die  mifsglflckte  Wahl 
Zweyer  anf  einander  folgenden  Impfer,  erft  eines 
Quäkers,  dann  eines  Dichterlings,  welche  der  An- 
ftalt  vortlehen  Tollten,  vcranlafste  Uneinigkeit  unter 
den  Mitgliedern  und  Zerrüttung  der  ganzen  Ange- 
legenheit. [Diefer  Theil  der  Erzählung  hat  eine 
Stritfchrift  veranlafst,  deren  Titel  ift:  ffohn  Wal- 
kers Reply  to  ffames  Maare  on  his  Mis  - ßatements  re- 
fpecting  the  Paccine  F.tabliptmenis  in  the  Metropolis, 
and  thrir  Ofßcers  or  Servants , both  livmg  and  dead. 
London  igtg.  110S.  K-]  ff-  leitete  es  nun , unter- 
fltUzt  vom  damaligen  Präfidenten  des  königl.  Colle- 
giums der  Aerzte,  Sir  l.ucas  Pepyr , ein,  dafs  durch 
A.  L.  Z.  1819-  Erfter  Band. 


einen  Befchlufs  des  Parlaments  unter  königl.  Aucto* 
rität  das  National  - l'accine  - Etablijhment  entftand, 
welches  unter  Aufficht  des  PräGdenten  und  der  Cen- 
foren  des  Collegiums  der  Aerzte  und  der  Vorfteher 
des  Collegiums  der  Wundärzte  gehellt  und  deflen 
jährliche  Koften  auf  3000  Pf.  angefchlagen  wurden. 
Den  28hen  December  1800  fand  die  el  fte  Vcrfamm- 
lung  Statt,  ff.  ward  zum  Director  erwählt,  auf  def- 
felben  V'orfctilag  ward  der  Vf.,  da  ff.  auf  dem  Lande 
lebt,  Affiftcnt  Director  und  fpäter,  weil  ff.  wegen 
eines  unglücklichen  MifsverftändnilTes  mit  diefer  Be- 
hörde zerfiel , Director.  Sieben  Wundärzte  find  in 
verfchiedenen  Gegenden  der  Stadt  London  angeflcllt, 
um  unentgeldlich  zu  vaccmiren  und  Kuhpockenftoff 
jedem  zum  Impfen  darzureichen  Die  Anhalt  hat 
fr  eye  Poft.  Nur  3000  wurden  anfänglich  jedes  Jalir 
von  diefen  Wundärzten  geimpfet;  durch  fortgefetzte 
Bemühungen  und  Abnahme  der  Vorurtheiie  ver- 
mehrte fich  diefe  Zahl  nach  und  nach.  ImJahr  igig 
betrug  fie  7,771 , und  44,376  erhielten  während  die- 
fcs  Jahres  Kuhpockenftoff  zum  Vacciniren.  Jährlich 
wird  ein  Bericht  an  den  Staatsfekretär  gefchickt,  der 
ihn  dem  Parlament  vorlegt,  welches  ihn  drucken 
läfst.  Er  enthält,  was  das  Inhitut  geleiftet  hat, 
fchildert  die  Fortlchritte  der  Kuhpocken  • Impfung, 
und  erwähnt  alleY  darauf  fich  beziehenden  bedeuten- 
den Vorfälle.  Von  diefem  Zeitpunkte  an,  heifst  cs, 
habe  aller  offner  Widerftand  gegen  die  Kuhpocken 
von  Seiten  der  regulären  Englifchen  Praktiker 
gröfstcnthoils  fich  verloren;  nur  noch  ein  Theil  der 
unteren  ärztlichen  Perfonen  labrt  fort,  natürliche 
Blattern  einzuimpfen  und  das  gemeine  Volk  findet 
lieh  dazu  bereitwillig.  [Mit  Recht  wird  dem  Natio- 
nal- l'accine  - Etablifhment  der  Vorwurf  gemacht,  es  ~ 
widme  allen  Verhältniffen  der  modificirten  natürli- 
chen Blattern  ni^lit  die  gehörige  Aufmerkfamkeit, 
und  es  hege  ihm  ob,  diefe  Unterfuchuiigen  in  der 
gröfsten  Ausdelinung  und  mit  der  forgfältigften  Ge- 
nauigkeit, zu  verfolgen.] 

Wir  heben  noch  einzelne  interefiante  Berners, 
kungen  aus.  Von  drey  Wochen  nach  der  Geburt 
an  könne  jedes  Kind  vaccinirt  werden.  Kinder,  die 
am  Milchfchorf  oder  am  herpetifeben  Ausfchlage 
leiden,  find  manchmal  entweder  gegen  die  Vaccina- 
tion  unempfänglich,  oder  vcranlaffen  einen  unregel- 
mäl'sigen  Verlauf  derfeJben.  Es  entftehe  kein  wei- 
terer Nachtheil  davon , aber  die  Kinder  müfsten  fpä- 
ter nochmals  vaccinirt  werden.  Nach  Bildung  der 
Areola  nehme  das  Anfteckungs  - Vermögen  der 
Kuhpocken  - Lymphe  ab.  Dafs  eine  zweyte  Vacci- 
nation , welche  den  fünften,  fechsten  Tag  nach  dem 
Hh  ‘ • crlten 
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elften  Impfen  aus  Stoff,  den  die  eigne  Kuhpocke 
hergiebt,  Statt  findet,  die  frühere  einhole,  mit  ihr 
alscfann  gleichen  Verlauf  halte  und  zu  gleicher  Zeit 
ihr  Ende  erreiche  (nur  ftellen  fich  die  Kuhpocken 
diefer  zweyten  Vaccination  etwas  verkleinert  dar), 
diele  wichtige  Beobachtung,  die  man  benutzen  kann, 
um  die  Ueherzeugung  zu  erlangen , dafs  die  Vacci- 
nation gehöriger  Art  ift  und  auf  die.Conkhution  ih- 
ren vollen  Eindruck  gemacht  hat,  wird  hier  £foh n 
Ptarjon  und  Bryct  zugefchrieben.  Beide  füllen  fie 
unabhängig  von  einander  gemacht  haben.  [In  jeden» 
Fall  hat  Bryct  das  Verdienft,  durch  eine  Schrift,  die 
viel  Auffehen  erregte,  das  Publikum  von  diefen  Ver* 
hiiltnillen  und  wie  fie  fich  zu  einer  Gegen -Probe  der 
erften  Vaccination  benutzen  liifst,  unterrichtet  zu 
haben.  Was  filr  Sohn  Fearfon  fpricht,  »viril  nicht 
angeführt  und  ift  Rcc.  unbekannt.]  Der  Vf.  tadelt, 
dafs  Bryct  nur  eine  Kuhpocke  anfänglich  heevor- 
bringl,  die  er  öffnet,  um  Stoff  zur  zweyten  Impfung 
defielbcn  Subjects  zu  erhalten.  Dunving  zu  Ply- 
mouth habe  fchon  1805  auf  die  Gefahr  aufmerkfam 
gemacht,  überall  nur  an  einer  Stelle  zu  vacciniren 
und  nur  einer  Kuhpocke  Dafeyn  zu  geben.  Renner 
habe  das  ftets  vermieden.  So  wie  Dr.  George  For- 
äyce  aus  einer  Anzahl  »'on  Verfuchcn  ilartliat , dafs 
die  natürlichen  Blattern  viei  fchwerer  befallen  und 
heftiger  die  Conltitution  ergreifen,  wenn  ihre  Im- 
pfung durch  mehrere  und  tiefere  Stiche  vollzogen 
würde,  als  wenn  fie  nur  durch  leine  einzelne  und 
oberflächliche  Anwendung  der  Lanzette  Statt^habe; 
fo  fey  klar,  dafs  man  bey  der  Vaccination , damit 
iie  nicht  zu  »venig  Eindruck  mache,  nicht  eine  Stelle 
allein  impfen  müfle,  fondern  mehrere  zugleich.  Da 
vom  National-  Paccint  ■ Etablißunent  ftets  fo  viel 
Lymphe  vertheilt  werden  mußte,  fo  war  man  bey 
diefer  Anftaft  ftets  in  der  Noth Wendigkeit,  mehrere 
Kuhpocken  bey  den  einzelnen  Perfonen  zu  erregen. 
Die  Erfahrung  habe  gelehrt,  dafs  diefes  Verfahren 
eine  höhere  Sicherheit  gebe.  Eine  allgemeine  Vor- 
fchrift  müffe  es  künftig  fevn,  an  jedem  Arme  zwey 
Stellen  zu  impfen;  dann  würden  fich  wenigftens 
drey  Kuhpocken  bilden.  Von  den  drey  bis  vier  Kuh- 
pocken, die  fo  entftehen,  folltc  man  zwey  ungeftürt 
verlaufen  laffen,  fie  nie  öffnen,  um  Stoff  zum  wei- 
tern Vacciniren  zu  erhalten.  -Bcftitnint  wird  der 
Satz  aufgeftellt : keiner  Vaccination  fey  zu  trauen, 
bey  welcher  die  einzelne  oder  mehrere  Kuhpocken, 
die  eulftanden  und  fonft  noch  fo  regelmäßig  verlie- 
fen, fämmtlich  geöffnet  würden  oder  eine  fonftige 
äufserc  Einwirkung,  die  ihr  Aufbrechcn  veranlafste, 
erlitten.  Bey  dem  gcringfteri  Verdacht , dafs  die 
Kuhpocken  nicht  gehörig  auf  die  Confütution  ge- 
wirkt haben  mögen , müffe  man,  wie  $ inner  fchon 
verlangte,  nochmals  vacciniren. 

Gerade  da  Rec.  diefe  Anzeige  abzufenden  im 
Begriff  ift,  findet  er  in  Nr.  LVli  oder  in  dem  No- 
vember-Stück des  Edinburgh  medical  and  furgicat 
gfaurnal  noch  einen  Nachtrag  vom  ProfelTor  Thom- 
Jfon.  Et  habe  feit  Abfaffung  feines  Auflatzes  noch 


zwölf  Fälle  der  Blattern -Krankheit  in  Edinburg  zu 
beobachten  Gelegenheit  gehabt.  Zwey  unter  diefen 
Kranken  hätten  vorher  natürliche  Blattern  fchon  . 
gehabt,  tund  zum  zweyten  Mal  wäre  ein  Knabe,  der 
vorher  die  eingeimpften  natürlichen  Blattern  flber- 
ftanden  hal»c,  befallen  worden.  Zwey  Kranke,  die 
weder  Kuhpocken  noch  natürliche  Blattern  gehabt 
haben , wären  geftorben. 

Auf  die  Nachricht,  dafs  diefelhe  Blattem- 
Krankhcit  in  der  Stadt  Lanark  und  in  deren  Nach- 
barfchaft  auf  den  Baumwollen -Mühlen  des  Herrn 
Owen  fich  verbreitet  habe,  fey  er  dahin  gcreifet.  ln 
der  Stadt  hatte  fie  fehr  vicle’ergriffen,  war  bey  fei- 
ner Ankunft  aber  fchon  im  Abnehmen.  Die  Aerzte 
erwähnten  fünf  Todesfälle  in  Folge  diefes  Ausfchla- 
ges.  Keiner  war  bey  einem  vorher  Vacciuirten  er- 
folgt. Auf  den  Owenfchen  Mühlen  hahe  er  11  j von 
diefer  epidcmifchen  Krankheit  ergriffne  junge  Per- 
fonen zu  fchen  Gelegenheit  gehabt.  In  ihren  allge- 
meinen Erfcheinungen  habe  die  Krankheit  eine  auf- 
fallende Achulichkeit  mit  der  Edinburger  Blattern- 
Kpidemie  gehabt,  ob  fie  gleich  bedeutend  milder 
»var.  Vier  hätten  fchon  vorher  natürliche  Blattern 
gehabt.  Zwey  von  diefen  wären  fchwer  erkrankt, 
zwey  nur  leicht.  . 8a  vorher  Vacciuirte  wären  befal- 
len gewefen ; hey  einigen  wenigen  mit  ernfthaften 
Zufällen,  bey  der  bey  »veilem  gröfsernZahl  derVac- 
cinirten  war  die  Krankheit  aufserordentlich  inild 
und  bot  hier,  wie  cs  heifst,  den  üherzeugendften 
und  atigenehmften  Beweis  dar,  welche  Wirkfainkeit 
die  Kuhpocken  haben,  die  Blattern  zu  modificiren, 
»venn  fie  einen  erneuerten  Anfall  derfelben  nicht  ab- 
»vehren  vermögen.  3a  diefer  Kranken  batten  vor- 
her »verlor  Kuhpocken  noch  natürliche  Blattern  ge- 
habt und  nur  einer  »var  geftorben.  Verfchiedene 
unter  diefen  »varen  aber  in  grofser  Gefahr  und  ihre 
Wiederherftellung  erfolgte  auf  eine  befchwerliche 
Art.  Fünf  bis  fechs  von  diefen  3a,  fo  wie  eine  be- 
trächtliche Anzahl  unter  den  Vaccinirten  hätten  die 
Krankheit  in  einer  fo  milden  Gcftalt  erhalten,  dafs 
fie  eher  Windpocken  als  natürlichen  Blattern  gegli- 
chen haben.  Verfchiedene  Individuen  wären  von  ei- 
nem heftigen  Blattern -Fieber  (?)  befallen  »vorden, 
ohne  dafs  ein  Ausfchlag  erfolgt  fey;  bey  andern  ha- 
be fich  der  Ausfchlag  dargeftellt , mit  wenigem  oder 
gar  keinem  Fieber.  Der  Ausfchlag  felbft  ftellte  fich 
der  Quantität  nach  fehr  verfchieden  dar,  »'on  einer 
Puftel  an  bis  zu  einer  Anzahl,  die  in  manchen  Fallen 
nicht  zu  zählen  »var.  Später  hahe  ihn  der  Arzt  der 
Kranken  auf  diefen  Baumwollen  - Mühlen  gefchrie- 
ben  , dafs  die  Krankheit  noch  immer  im  Zunehmen 
fey.  Eiu  neuer  Fall  habe  Geh  ereignet,  dafs  ein 
Kranker,  der  vorher  natürliche  Blatiern  gehabt  ha- 
be, befallen  »vorden  fey,  und  ein  ehemals  Vaccinir- 
ter  fey  zum  zweyten  Mal  ergriffen  »vorden.  Diefer 
Arzt,  Mr.  Gtbson , fügt  hinzu,  die  Krankheit  fahre 
fort  bey  einigen,  die  weder  Kuhpocken  noch  na- 
türliche Blattern  gehabt  haben,  fich  unter  den  rha- 
raktgriftifchen  Zeichen  der  Windpocken  darzuftel- 
len.  Zu  St.  Andrews  habe  zu  Ende  des  Jahres  1817 
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und  zu  Anfang  des  Jahres  1818  diefelbe  Blaitern- 
Krankbeit  gehcrrfcht  als  zu.Edinburg.  Auch  ein 
dortiger  Arzt,  Dr.  Mudit , liabe  die  Idee  gefafst, 
Windpocken  und  natürliche  Blattern  hätten  eiu  und 
daffelbe  Contagium  gemeinfchaftficb.  Uns  drängt 
fich  immer  mehr  die  Anlicht  auf,  dafs  die  Schotti- 
fehen  Aerzte  und  Wundärzte  Windpocken  und  na- 
türliche Blattern  nichtgehörig  unterlcheiden , wäh- 
" rend  fie  dort  gleichzeitig  herrfchen,  und  dafs,  wer 
mit  dem  Charakteriftifcnen  diefer  beiden  Aus'i  hläge 
nicht  fehr  vertraut  ift,  auch  nicht  im  Stande  ift,  die 
modificirten  natürlichen  Blattern  mit  Sicherheit  zu 
erkennen.  Aber  fclbft  unter  »liefern  Gefichtspunkt 
bleiben  die  Schottifcben  Vorfälle  zum  Theil  in  Dun- 
kelheit und  Verwirrung.  Was  fiel»  durchaus  anders 
verhält,  als  man  cs  bis  jetzt  kannte  und  fo  durch- 
aus in  vielfachen  Fällen  zu  gleicher  Zeit  anders  ver- 
läuft, als  man  bis  jetzt  allenthalben  und  zu  allen  Zei- 
ten beobachtetet  das  bleibt  verdächtig  und  zweydeu- 
bis  ein  Schriftftelier  von  grofsen  und  bewährten 
Talenten  genügenden  und  vollen  AufTchlufs  giebt. 
Bis  ein  folcher  uns  die  ervvünfchte  Aufklärung 
giebt,  enthält  man  fleh  am  Gcherften  alles  Urtbeils 
aber  die  in  Schottland  verbreitete  Blattern -Krank- 
heit. Damit  ftelit  und  fällt  aber  nicht  die  Anerken- 
nung der  modificirten  natürlichen  Blattern,  die 
durch  fo  viele  genaue  und  zuverläffige  Beobachtun- 
gen, wie  wir  überzeugt  find,  ganz  aufser  Zweifel 
gefetzt  find. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Strasburg,  b.  Heitz:  Leben  Dr.ffoh,  Lorenz  Bit/- 
ßg’s,  befchrieben  von  Karl  Max  Fritz,  Prof.  u. 
Pred.  zu  Strafsburg.  Erfltr  Theil.  Mit  dem  Bild - 
niffe  des  Perflorbenen.  igig.  XVI  u.  2^7  S.  Zwei- 
ter Theil.  346  S.  8-  geh.  mit  blaacm  Umfchlagc. 

Diefe  beiden  Theile  müden  zugleich  mit  einander 
gelcfcn  werden;  denn  der  letztere  Theil  enthält  die 
Anmerkungen  und  Belege  zu  dem  erftern , und  die- 
fer weift  beftändig  auf  jenen  zurück.  Diefs  ift  etwas 
unbequem:  doch  werden  die  vielen  Freunde  des  fei. 
Bl.  freh  bald  in  diefe  Unbequemlichkeit  finden.  Bl. 
ward  zu  Str.  einem  armen  Fifcber  am  tf.  Apr.  1747 
geboren;  in  dem Verhältniffe  zu  diefem  ftets  in  drü- 
ckenden. Umftänden  lebenden  Vater  erfebeint  aber 
der  Sohn  gerade  in  einem  fehr  vortheilbaften  Lichte. 
Nach  einer  wohl  zugebrachten  Jugend  war  eine  wif- 
fenfchaftliche  Reife,  die  er  in  den  Stand  gefetzt 
wurde,  anzutreten,  feiner  weitern  Geiftesausbil- 
ctung  fehr  nützlich.  Wir  heben  aus  feinem  darüber 
gehaltenen  Tagebuche  einige  anziehende  Angalten 
aus.  Auf  der  Mauth  zu  U'ien  ward  ihm  eine  Bafeler 
Bibel  und  Baumgartens  Dogmatik  und  Moral  wegge- 
nommen, und  nur  mit  Mühe  konnte  ihm  fein  Rcife- 
gefährte  Brunk  diefe  Bücher  wieder  verfchaifen. 
Reitke  zu  Leipzig,  bey  dem  er  das  Arabifche  gründ- 
licher lernen  wollte,  mifsrieth  ihm  »lief*  Studium  als 
etwas  fehr  Schweres  und  fehr  Unnützes,  bezeigte 
•ine  lebhafte  Reut , diefe  Sprache  gelernt  zu  haben. 


und  endigte  mit  dem  Wunfche,  dafs  bald  allearabi- 
fche  Bücher  verbrannt  werden  möchten.  Doch  liefs 
er  fleh  endlich  hefänfligen  und  fagte : „Wenn  denn 
durchaus  ein  büfer  Geiß  Sie  treibt,  arabifch  lernen  zu 
wollen,  fo  fey’.-i ; ich  will  Sie  die  Sprache  lehren,  die. 
bis  jetzt  zu  nichts  gut  ift,  als  Zeit  und  Geld  zu  ver- 
fehlenden”. Diefs  war  das  letzte  Collegium,  das  der 
redliche  und  uneigennützige  R.  las.  (Th.  II.  S.  25. 
26  kömmt  noch  Mehrere s vor,  wasdiefer  Gelehrte 
in  feinem  Unmuthe  der  arab.  Spr.  nachgefagt  hat.) 
Sehr  gekränkt  fühlte  fielt  Bl.,  als  ihn  eine  Dame 
fragte:  ob  er  das  Deutfclic  fchon  lange  fpreche.  Un- 
gefähr fo  lange,  alt  ich  auf  der  [Feit  bin,  verfelzte 
er.  So  find  Sie,  fuhr  die  Dame  fort,  wohl  ein 
Schweizer  ? Diderot  war  gerade  2u  derfelben  Zeit  zu 
Leipzig;  er  Tagte  zu  Zoliikofem : was  er  wohl  dazu 
hge.  dafs  f'ottäre  die  Schwachheit  habe,  einen  Gott 
zu  glauben  ? Von  Semler’n  zu  Halle  urtheilte  Bl. : 
„Sein  Charakter  ift  lebhaft  und  kühn.  Er  weifs 
nicht,  was  Menfchenfurcht  ift.  Er  arbeitet  mit  un- 
begreiflichem Fieifs  und  verfolgt,  ohne  fich  auf/.u- 
halten , was  er  als  wahr  und  nützlich  erkannt  zu  ha- 
ben glaubt.  In  feinen  Ausdrücken  ift"  er  nicht  im- 
mer vorfichtig  genug,  und  läfst  fich  bisweilen  von 
feiner  Hitze  hinreifsen,  vielleicht  auch  zuweilen  von 
einem  Ejfer,  der  nicht  genug  durch  eine  reife  Ue- 
herlegung  gemäfsigt  ift.  Diefs  erkennt  er  felbft, 
und  hat  mirs  ganz  einfach  bekannt.  Er  befitzt  eine 
höchft  liebenswürdige  Aufrichtigkeit  und  Freymü- 
thigkeit."  Von  Tellern  zu  Berlin  wirdgefagt:  „Er 
ift  ein  Mann  von  fehr  gutem  Herzen , der  auch  fei- 
ne, nicht  immer  fehr  gemäfsigten,  Gegner  liebt, 
ln  dem  Gefpracho  ilt  er  zurückhaltender  als  Semler, 
ohne  verfteckt  zu  feyn  ; et  hat  etwas  Ernftes , .ohne 
ein  Feind  der  Höflichkeit  zu  fevn.  Er  drückt  fieh 
mit  vieler  Beftimmtheit  aus.  ln  feinen  Predigten 
herrfcht  eine  edle  Einfalt  und  der  wahre  didaktische 
Stil.  Könnten  fie  indeffen  nicht  bisweilen  noch  et- 
was rührender  und  pathetifcher  feyn  ? Mit  Mendels- 
fohn  fprach  der  Reilende  von  Religionsftreitigkeiten, 
und  erwähnte  eines  Schriftftdllers , als  eines  nicht 
fehr  toleranten  Mannes.  M.  erwiederte:  Man  kann 
auch  faft  unmöglich  tolerant  feyn,  wenn  man  unfer 
heiiigftes  Intereffe  angreift ; niemand  will  aus  Höf- 
lichkeit in  dem  Unrecht  haben,  was  ihm  das  Wich- 
tigfte  ift.  Auch  mifcht  fich  unbemerkt  immer  et- 
was Eigenliebe  in  den  Streit. . . . Wir  können  fehr 
wohl  eingeftehen,  dafs  Geh  unfere  Vorfahren  über 
diefen  oder  jenen  Punkt  geirrt  haben.  Wenn  aber 
von  dem  Ganzen  die  Rede  ift , wenn  bewiefen  wer- 
den füll,  dafs  Sie  durchaus  Recht  haben , und  ich 
durchaus  Unrecht  habe,  fo  werden  wir  nicht  mehr  fo 
ruhig  auf  unferm  Stuhle  fitzen  , und  wir  werden  auf 
alles  aufmerkfam  feyn  , nur  nicht  auf  die  Erhaltung 
der  Kaltblütigkeit-  Mit  dem  Pater  Elyfle  zu  Paris, 
dem  damals  berühmteften  Kanzelredner,  einem  Bar- 
füfsermftnche,  unterhielt  lieh  Bl.  fehr  eut  ilber  das 
Predigtwefen.  Das  Ihrige,  bemerkte  E. , ging  von 
der  Controverfe  aus;  das  unfrige  hingegen  geht  ruhig 
feinen  Weg.  BL  ver fetzte : Wir  überlegen  es  aller- 
dings 
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dings  zweyMal,  ehe  wir  es  getroffen  zu  haben  glau- 
ben Später  fchrieb  ihm  diefer  i’.  E.  über  delTen  Lob- 
rtdt  aut  den  Marfckall  von  Sackftn  unter  andern) : 
„Peut  itre  vox  idits , ft  preffant  un  ptu  trop  , rendtnt - 
e lies  votri  maxiere  hm  ptu  Henrike  ? Pt  nt  itre  quelques 
ms  dt  vox  tabltaux,  trop  d Höchts , produiftnt  vlutit 
des  beantls  dt  detail,  qn'm  tffet  d'tnfmbk.  Cts  legtrs 
difauts , s'Us  evißent , font  uttx  d’un  kommt  plein  dt  fa 
forct , qui  fuit  l' impul f:on  du  gMt,  qui  peint  tu  grand, 
et  qui  fomtut  aimt  mieux  produirt  um  blaute  de  plus." 
Von  den  Pfarrern  von  St.  Sulpice  und  von  St.  Roth 
wird  gefegt,  dafs  ihre  jährliche  Einnahme,  eins  in 
das  andere  gerechnet , zwilchen  50  und  100,000  Li- 
vres betrage.  Um  Strafsburg  hat  ftch  Bl.  bekannt- 
lich als  Prediger,  als  akademifclier  Lehrer,  alsSeel- 
foreer  vielfach  verdient  gemacht,  und  es  hat  der 
wohlverdienten  Achtung  und  Liebe,  die  er  fich  er- 
warb, keinen  Eintrag  gethan,  dafs  der  feurriie 
Bahrdt  in  /einem  K.  v.  K.  Almanach  von  1797  ihn  unter 
den  Laternenträgem  aufführte,  denen  er  »las  Progno- 
ftikon  ftellte:  „Sie  haben  Klecken  in  den  Augen, 
feiten  gerne  in  das  Licht , aber  in  die  Sonne  können 
, fie  nient  fehen.”  Eine  am  Ludwigtfeßt  von  tjgg  ge- 
haltene lateinifche  Lobrede  auf  den  König,  der  den 
Protestanten  feines  Reichs  die  bürgerlichen  Rechte 
zurück  gegeben  hatte,  zog  ihm  wegen  der  zu  Bark 
ansgcmalten  Bartholomäusnacht  von  «57a  und  des  lan- 
gem Verweilen«;  bey  der  Aufhebung  des  Edicts  von 
Fantes  einige  Ungelegenheiteil  zft;  doch  ward  dieSa- 
che  durch  den  Prätor  Gerard,  der  ihn  fehr  artig  be- 
handelte,  niedergefehlagen.  Als  <*r  hingegen  die 
Rede  auf  den  Mai  fehall  von  Sachfen  in  der  Thomas- 
kirche  hielt,  ertönte  ein  allgemeines  Beyfalhklatfchrn, 
zu  wclcl  cm  der  Marlbhall  von  Contades  und  ilie  fiieh- 
jifrhe  Prinzcffin  Chrißine  das  Signal  gaben.  Von  den 
Schrecken  der  Revolution  erfuhr  er  auch  feinen 
Tlteil.  Eifte  im  Auguft  1792  gehaltene  Predigt  Ober 
die  Verheerungen  des  Krieges,  welcher  freylicli  acht 
Tage  fpäter  eineü^lre.  Ober  die  wohlthätigen  Fol- 
gen, welche  die  Vorfehung  oft  daraus  entwickelt, 
das  Gegengewicht  halten  Tollte,  zog  ihm  den  Ver- 
dacht des  „intimsmt"  zu.  ihm  ward  befohlen,  Strafs- 
burg und  die,  beiden  Rheindcpariemente  zu  verlaf- 
feni  und  er  wählte  Nancy  zum  Orte  feiner  Verban- 
nung. Nach  Strafsborg  zurückgekommen , inufste 
er  eine  revolutionäre  Abgabe  von  gooo  Frauken  be- 
' zahlen,  und  fchltzte  fiel)  glücklich,  als  ihm  der  Auf- 
licht  sausfehufs,  auf  Eulogius  Schneiders  Verwenden, 
erlaubte.  Geh  auf  ein  Landgut  in  das  Exil  zurückzu-s 
ziehen,  wo  ihn  jedoch  fpäter  der  proeurtur-fyndic, 
Stamm  gleichwohl  verhaften  liefs.  Eilf  Monate  lang 
war  er  mit  Haffnem  u.  a.  in  dem  vormaligen  bifchöfli- 
chen  Seminarium  gefangen  gehalten  und  der  Jacobiner 
Clubb  wollte  ihn  als  eins  der  Häupter  der  Dietrich - 
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fehen  Faction  an  das  Parifer  Revolutionstribunal  ge- 
febickt  wiffen.  Nac  h Robtspitrrt's  Sturz  erlüelt  end- 
lich auch  er  feine  Freyheit  wieder,  fand  aber  feine 
Kirche  in  einen  SchweinflaU  verwandelt,  und,  als  die 
Schweine  zuletzt  weichen  mufsten,  im  inner»  einen 
Gräuel  der  Verwtsftung.  Eine  Anzahl  von  Briefen, 
die  Bl.  während  feines  langen  Verhaft«  an  feine  Gat- 
tin  fchrieb,  findet  man  in  dem  zweyten  Th  «nie  die- 
fer Schrift.  Unter  Bonaearte's  Regierung  hatte  er 
manchmal  eine  fchwere  Aufgabe  zu  lüfen,  wann  ec 
wegen  feiner  blutigen  Siege  in  der  Hauptkirche  rtli- 
giöfe  Danhreden  halten  mufste ; feine  grols« Gewandt- 
heit und  die  ilim  zu  Gebote  ftebende  Gabe  der  Be- 
redtfamkeit  liefs  ihn  jedoch  in  Glichen  Fällen  nie 
hülfios.  Wie  nie  lerfclilagend  inufste  aber  für  ihn 
die  Rückkehr  d<  , Verbannten  in  Frankreich  feyn, 
zumal  Hey  feinem  fchnn  vorgerückten  After  und  lei- 
nen öftern  körperlirhen  Befchwcrden.  Doch  über- 
lebte er  deden  zweyten  Sturz  noch  mehrere  Monate. 
Am  Morgen  des  letzten  Taces  feines  Lebens  bat  er 
feine  Gattin , ihm  noch  das  feböne  Lied  des  ieitdem 
auch  geltorhenen  Nürnbereifchen  Predigers  SchSntr 
in  dem  Bremiichrn  Gtjangbuckt : „Himmelan,  nur 

Himmelan  foll  der  Wandel  gehn,"  vorzulefen;  da 
aber  der  achte  Vers  fie  zu  heftig  auprlff,  als  dafs 
fie  hätte  fortlefen  können,  fo  war  er  es  auch  zu- 
frieden , dafs  fie  abbrach.  Am  aoften  Februar  lgltS 
ward  er  begraben.  Ein  fc-harf-  oder  tiefdenkender 
Kopf  war  freylicli  der  Verewigte  nicht;  er  machte 
aber  auch  wohl  keine  Anfprflcne  auf  den  Namen  ei- 
nes Mannes  von  hervorragenden  Einfichten  in  der» 
letzten  Grund  der  tneiifchlichen  Erkeiintniffe ; aber 
er  hat  aus  Geh  einen  fo  gemeinnützig  wirkfamen 
Mann  gemacht,  dafs  ihm  der  ehrenvolle  Nachruhm: 
„mit  dem  ihm  anvettraulen  Pfund  als  ein  frommer 
und  getreuer  Diener  gewuchert  zu  halten,  von  nie- 
manden wird  verkümmert  werden  können.  Die 
Pltantaße  fchien  zwar  bey  ilim  vor/.uherrfclien : aber 
Ile  ftand  doch  ftets  bey  »hm  unter  der  Zucht  der  ge- 
funden Vernunft,  und  er  flrebte  in  allem  nach  deut- 
lichen VorfleJhmgen ; als  kräftiger,  lebendiger,  er- 
greifender Redner  war  er  oline  Zweifel  auch  ein 
guter  Docent,  wenn  er  über  Homiletik  las,  doch  war 
er  auch  in  andern  wifTeiifchafllichen  Fächern,  die  in 
das  Gebiet  der  Theologie  einfchlagen , fo  wie  in  den 
alten  Ciaffikern  wohl  bewandert.  Der  Vf.  diefer 
Biographie  ftaiul  vierzig  ßfakre  lang  mit  ihm  in  Ver- 
bindung, zuerft  als  Schüler,  fpäter  als  AmtsgenoiTe; 
immer  als  Freund  ihm  nahe.  (Zur  Berichtigung 
werde  noch  angeführt,  dafs  Anir.  Gramer  zu  Lübeck 
nicht  Gen.  Stip.,  fondern  Sup.  war,  und  da1«  (ffok. 
Ehrmann  an  dem  Alterlry , das  vor  etwa  vierzig 
Jahren  erfchien,  und  wogegen  ßreloclien  herausgege- 
beu  wurden,  durchaus  keinen  Anli»eil  hatte.) 
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PHILOSOPHIE. 

TilnrsoiN,  b.  Lau  pp:  Betrachtungen  Alber  morali- 
fche  Freyheit , llnjterblichkeit  der  Sele  und  Gatt. 
Von  Friedrich  Groos.  Mit  einer  Vorrede  von 
C.  A.  Efchenmayer.  igig.  XXII  u.  312  S.  8- 

Der  Vf.,  welcher  früher  als  PhyGker  in  Schwe- 
tzingen lebte  und  gegenwärtig  einem  Irrenhaufe 
in  Pforzheim  vorfleht,  meynt  es  redlich  mit  feinem 
Gegenftande,  will  nach  eigner  Angabe  „die Freyheit 
des  Sinueninenfchen,  wenn  auch  nur  als  eine  in  der 
Noth wendigkeit  bedingte  Freyheit,  vom  einpirifchen 
Standpunkt  aus  verlhcidigen,  und  trifft  unfers  Be- 
(hlnkens  im  Ganzen  das  Hechte,  auch  nicht  ohne 
manche  Lichter  des  Vortrags,  nur  zuweilen  mit  eini- 
gem ungcfchicktcn  Vferirren  in  gar  zu  alltägliche 
Empirie  und  daraus  Cch  ergebender  Plattheit,  auch 
ohne  vollftändige  philofophjfche  Durchbildung,  wel- 
che freylich  wohl  nicht  in  feinem  Zwecke  gelegen. 
Er  gefteht  felbcr  in  der  Vorrede  feine  befenränkte 
philofophifche  Lectüre  und  feine  faft  gänzliche  Un- 
wiflenheit  in  den  ncueften  transzendentalen  Pllilofo- 
v phieen,  mej’nt  aller,  fein  Weg  führe  vielleicht,  eben 
weil  er  nicht  die  wiffenfchaftliche  Etapenftrafse  fey, 
auf  einen  bisher  unbekannten  Standpunkt.  Er  hatte 
als  angehender  Arzt  einft  dem  Materialismus  gehul- 
digt , den  er  glücklicher  Weife  zu  einer  folchen  na- 
turwidrigen, aber  auch  unlogifchen  Höbe  trieb,  dafs 
delfen  Fundamente  wankten,  und  der  Bau  des  blofs 
klügelnden  Verftandcs  zufammenftürzte , auf  deffen 
Ruinen  nun  das  fromme  Herz  einen  der  Gottheit  ge- 
heiligten Tempel  aufgerichtet  hat.  (Vorr.  S.  XIX. 
XX. ")  In  reifem  Jahren  ift  die  Lebensphilofophie 
der  Stoiker  fein  Lieblingspegenftand  geworden , und 
er  hat  unter  Unannehmlicnkeiten,  die  auf  dem  Punk- 
te ftanden , feinen  Math  niederzufchlagcn , Cch  der 
ftoifchen  Heldenphilofophie  in  die  Arme  werfen 
wollen , aber  fah  Reh  auf  die  Seite  der  mechanifchen 
Nothwendigkeit  hingezogen,  wodurch  ilipi  die  Göt- 
terfprüche  der  Stoa  zu 'leeren-  und  todten  Worten 
wurden.  In  einer  .Art  pbilofophifcher  Verzweife- 
lung  wollte  er  es  auf  geiltiges  Leben  oder  Tod  an- 
kommen laden, und  hat  Geh  in  diefer Stimmung  mit- 
ten in  den  Streit  hineingeworfen,  Geh,  vielleicht 
auch  nur  in  der  Einbildung,  durchgehauen,  und  eine, 
vielleicht  auch  nur  vermeyntlich  neue  Lehre  der 
Freyheit  gefchaffen.  (Vorr.  S.  XXI.  XXII.)  Er  wagt 
nun  das  Aeufserfte  (?)  — den  Tadel  und  Spott  des 
Rec.!  (S.  254.)  Sein  Vorredner  betrachtet  nie  loge- 
mnnte  Freyheit  dar  Iudifforcnz  als  eine  niedere  Stufe, 
A.  h.Z.  1819-  Wer  Band. 


über  welche  die  Freyheit  des  Tugendhaften  hinaus- 
liegt, denn  die  Wahl  zwifchen  Gutem  und  Böten  il’t 
für  immer  getroffen.  Der  Glaube  an  Gott  entfehei- 
det  über  diefe  Richtung,  und  in  diefem  Sinne,  heiCst 
es,  habe  auch  der  Vf.  leine  Aufgabe  gcfal'st. 

In  einer  Reihe  von  Betrachtungen  'entwickelt 
der  Vf.  feine  Gedanken.  1.  Die  Vergänglichkeit  an 
der  Hand  der  Ewigkeit.  — „Am  Abgründe  der  Ver- 
gänglichkeit befindlich , ohne  rückwärts  gehen  zu 
können,  und  mit  einein  fatalen  Anftofse  nach  vor- 
wärts, ift  es  mir  zu  Muthe,  wie  einem,  der  auf 
einem  lofen  Brette  den  Wogen  des  hohen  Meeres 
überlalTen  ift,  ohne  Aiificht  irgend  eines  feften  Lan- 
des, mit  der  gewiffen  Auslicht  früher  oder  fpätcr, 
endlich  einmal  unterfmkenzumülTen.’’  (S.5.)  II.  An- 
deutung der  Zweifel  an  moralifcher  Freyheit.  „Die 
Tilgend  belohnt  ihre  Verehrer  Ichon  hienieden  mit 
dem  feligften  Bewnfstfeyn  , dafs  fie  einen  Geift,  einen 
Funken  rlerGottheit  in  Geh  tragen.  Mit  diefem  heili- 
en  Gefühl  innerer  Majcftät,  wie  kann  der  Tugend- 
afte  ie  ganz  unglücklich  genannt  werden?  Doch 
halt,  meine Phanlaüe!  Lafs  feilen,  ob  du  dich  nicht 
zu  hoch  hinauf  fcliwingft,  höher  als  die  ftrengo  Ver- 
nunft folgen  kann,  unter  welcher  du  ftets  befchei- 
den  wirken  follft.”  (S.  15.)  Hierauf  wird  ein  fata- 
liftifcher  Philofoph  eingefilbri , der  feino  Lehre  dem 
Bauer,  dem  Hofe,  dem  Miffcthäter  predigt,  aber 
von  allen  abgewiefen  wird,  und  am  Ende  am  Arzte 
feinen  Glaubensgcnoffen  findet.  111.  Abwägung  der 
bisher  bekannten  Gründe  für  und  wider  die  moralifche 
Freyheit.  Garve  in  feinen  Anmerkungen  über  Fer- 
gul'on,  Friedrich  der  Grofst,  „welcher  in  feiner  kri- 
tifchen  Unterfuchung  über  das  berüchtigte  Sitß'eme  de 
la  nature  einen  Ausfall  zur  Vertheidigung  der  da- 
mals von  den  Franzofen  eng  blockirten  Freyheit 
macht ,”  (S.  28-  29.)  ff.  H.  ffacobi  in  feinen  Briefen 
(liier  Spinoza , Leibnitz , d'Alembert,  Simplicius,  Rein- 
hard, Kant,  werden  angeführt,  wobey  nur,  fontler- 
bar  genug,  ffacobi  unter  denen  auftritt,  welche  dem 
Menfcheu  als  erlcheinenden  und  erkennbaren  Wefea 
alle  wirkliche  Freyheit  abfprechen,  was  wohl  nur 
daraus  erklärbar  feyn  wird,  der  Vf.  balie  das  darge- 
ftellte  Refultat  der  Lahre  des  Spinoza  für  die  Lehre 
des  Darftellert  genommen,  indem  vielmehr  diefe  das 
Befte  deffen  enthält,  was  der  Vf.  vorträgt.  IV.  Der- 
Abgrund  eines  befand  cm  * Materialismus.  Hier  zer- 
gliedert der  Vf.  „ein  Ungeheuer  von  einer  Hypo- 
thefe,  die  er  in  iüngerii  Jahremin  einer  unglücklichen 
Stunde  geboren  hatte,  und  die  ihn  viele  Jahre  lang 
zum  decidirtcften  Materialiften  niachte,”  (S.  6g.)  — 
die  Brown' fche  Erregungstheorie.  V.  Unabhängig- 
li  kei: 
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keil  des  geißigen  Princips  von  dir  körperlichen  Organi- 
sation. „Einft,  als  ich  mich  felbft  als  Geilt  zu  foh- 
len, und  meinen  alten  unfeligen  Materialismus  jetzt 
gewifs  todt , und  gleich  der  Materie  felbft , wie  er  es 
verdiente,  in  Fäulnifs  fibergegangen  glaubte,  — 
fing  er  auf  einmal  zu  meinem  Entfctzen  wieder  et- 
was fich  zu  regen  an , und  das  aus  Veranlaffung  des 
aller  unwichtigen  Zufalls  im  menfchlichen  Leben. 
Es  war  nichts  Mehreres , alsein  unvermuthet  abge- 
brochener, Fäulnifs  verrathender  Zahn,  der  mich 
in  panifchen  Schrecken  verletzte  u.  f.  w.  (S.  8;-) 

VI.  Das  Gefetz  der  Unvernichlbarheit.  „Die  ewige 
Fortdauer  des  als  wirklich  exiftirend  bewiefenen 
Geiftes  ift  eben  fo  gewifs,  als  die  ewige  Fortdauer 
der  als  exiftirend  anerkannten  Materie.”  (S.  104O 

VII.  Die  idmtijcke  If'elt  im  Innern  des  Menfchen.  „ln 
Vergleichung  gegen  unfer  inneres  idealifches  Leben, 
als  ein  höheres  Wachen  über  dem  Traume,  wäre 
unfer  iiunliches  Leben  nur  ein  Wachen  unter  dein 
Trauine.  . . Im  innerften  ift  eigentlich  meine  wahre 
Welt;  und  wenn  ich  meinen  Erfcheinungscharakter 
ganz  ablegen  werde  mit  meinem  Leibe,  dann  wird 
erft  mein  eigentliches  höheres,  idealifches  Wachen 
recht  ungethcilt  anfangen.”  (S.  117.)  VIII.  Dir  Toi 
iß  Geburt.  Unfer  Vf.  vergleicht  das  Leben  eines  Fö- 
tus tmitjdem  Leben  aulser  Mutterleibe.  „Welch 
ganz  andres  Firmament  Mcyfch ! als  jenes  vor  deiner 
jetzigen  Verwandlung,  da  du  noch  in  deiner  erften 
Welt  in  Mutterleibe  lebteft ! Durfteft  du  damals, 
wenn  du  hätteft  denken  können,  einft  ein  Aehnli- 
chesf  wie  jetzt,  ahnden?  Und  was  für  einen  Ans- 
fpruch  thuft  du  jetzt  über  die  Gröfse  und  Macht  dei- 
nes Urhebers,  der  dir.h  bis  hieher  hat  heranreifen 
laffen?  Und  dennoch,  da  du  jetzt  denken  und  ah- 
nen gelernt  haft,  ftehft  du  kleinherzig  und  dumm  da, 
und  zweifclft,  wenn  du  von  diefer  zweyten  Welt  einft 
Abfchied  nehmen  mufst,  ob  die  ewige'Kraft  der  All- 
macht noch  hinreiche,  deinem  jetzt  wunderbar  ent- 
svickehen  Geifte  einen  weitern  würdigen  Aufenthalt 
in  einer  idealifchen  Welt  anzuweifen,  die  du  als  jetzt 
fchon  in  deinem  Innern  vorhanden,  in  ihrem  Nach- 
klange erkannt  haft?”  (S.  132.)  ' IX.  /Inalogieen . 
Der  Vergleich  mit  dem  Fötusleben  wird  fortgefetzt, 
die  Fortfehritte  der  Wiffenfchaften , befonders  der 
Aftronoinie,  bemerklich  gemacht,  als  unendliche  Fort- 
fchritte.  X.  Philofophie.  Aus  Rtinholds  neueren 
Schritten  find  Stellen  ausgezogen  , welche  den  Schein 
als  Schein , die  Erfcheinung  als  Erfcheinung  und  das 
Sevn  an  fich  alsSeyn  an  fich  betreffen  , und  aus  die- 
fem  Standpunkte  die  dogmatifch  pliilofophifchen  Sy- 
fteme  heurtheden.  „ Reinhold , der  eben  fowohl  das 
Ende  aller  falfchen  Speculation,  als  den  Anfang  der 
wahren  Philofophie  nahe  glaubt,  begeht  er,  der  fonft 
fo  fcharffinnige  Cenfor,  nicht  felbft  einen  Cirkel- 
fchlufs?  Er  nimmt  einen  wahren  Unterfchied  zwi- 
fchen  Seyn  an  fich  und  Erfcheinung  mit  Gewifsheit 
an,  der  aber  feinem  eigentlichen  Wefen  nach,  als  ein 
bis  jetzt  Unbekanntes  erft  noch  durch  die  wahre  Phi- 
lofophie  aufzufinden  fcy.”  (S.  168-  169.)  Daraus  fol- 
gert der  Vf.  den  geringen  Werth  der  Philofophie 
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nach  ihrer  wirklichen  Ausbeute  und  den  hohen 
Werth  derfelben  nach  ihrer  Tendenz.  XI.  Gott. 
„Waltet  nicht  im  Fötus  offenbar  ein  finnenfalligcs 
Seyn  über  der  finnenfälligen  Erfcheinung , das  inn 
unfehlbar  glcichfain  an  der  Hand  bis  auf  und  in  die 
Oberwelt  cinführt  ? Nenne  es  den  Keim  der  Zukunft, 
oder  wie  du  willft;  der  Name  ift  mir  gleichviel. 
Genug,  ich  habe  den  erften  Punkt  einer  Linie  gefun- 
den, eineu  Punkt,  nicht  mathematifchen  in  der  blo- 
fsen  Einbildung  behebenden , fondern  der  felbft  fchon 
im  Kleinen  eine  Linie  ift — den  wirklichen  Anfang 
eines  Fadens,  der  fich  bis  zuGott  fortljnnncn  läfst. — 
Ift  der  Fötus  etwas  mehreres,  als  erericheint,  warum 
nicht  auch,  und  noch  weit  mehr,  der  herrliche  ganze 
Menfch?  . . . Mil  diefer  Ahnung  erfüllt  und  dadurch 
geharkt,  verläfst  mich  mein  eri'ter  Lehrer,  der  Fö- 
tus.” (S.  iga.  183.)  „Selbft  die  Pflanzen  zeigen  mir  in 
ihrer  Gefchichte  des  Saamens,  der  den  künftigen 
mächtigen  Eichbaum,  die  künftige  Pracht  der  Lilie, 
die  künftige  Frucht  der  Ananas  — nicht  andeutet, 
vielmehr  feine  Behimmung  aufs  Gcheimnifsvollfte 
und  Unbegreiflichfte  verbirgt , die  Gewifsheit  eines 
Seyns  über  ihrer  Erfcheinung.”  (S.  191.)  „Fürwahr, 
was  noch  eines  Beweifes  bedarf , jft  nicht  die  Exi- 
ftenz  eines  Gottes  über  der  Natur,  der  fich  jeden» 
reinen  Herzen  von  oben  herunter  und  von  innen  her* 
aus  offenbaret  — fondern  'die  mögliche  Enthebung 
des  Unglaubens  an  Gott!  ” (S.  197.)  XII.  Unendlich * 
keit.  „'Hier  ftehe  ich,  ein  Punkt  Intelligenzchen  in» 
grofson  All,  ifolirt  da,  ohne  im  Befitze  der  Schlüffe- 
kette  zu  feyn , woran  die  Denker  feit  Jahrtaufeiulen 
von  Glied  zu  Glied  fortgefchritten  find : der  ich  kein 
Mctaphyfiker  bin,  und  nur  hiftorifen  das  Wenige 
inne  habe,  was  ich  oben  im  Anfänge  diefer  Betrach- 
tung vorgetrageu  (Raum  und  Ding  an  fich  nach  Kant 
und  Fichte ) — hier  ftehe  ich  kämpfend  mit  dem  Rie- 
fenbegriffe des  Unendlichen.  Ein  Lichtftrahl  mufs 
mir  werden  und  die  Nacht  meines  Verftandes , wenn 
auch  nur  fchwach  beleuchten,  oder  vom  Schwindel 
fortgeriffen , ift  Wahnllnn  der  Abgrund,  der  mich 
verfchlingt!  ” (S.218O  „ Wie  Sinnenluft  und  Schmerz 
die  Leiter  find,  auf  der  das  an  Fieifch  und  Blut  ge- 
hundene  Herz  bis  zur  Vorbereitung  zur  Moralität 
einer  überfinnlichcn  Welt  hinaufgefteigert  wird ; fo 
find  Raum  und  Zeit  mir  die  finnlichen  Flügel  des  an 
ein  organifches  Gcliirn  gebundenen  Verftandes,  wel- 
che ihn  bis  zur  Empfänglichkeit  des  Geiherbegriffs 
des  Unendlichen  und  Ewigen  entwickeln.”  (S.  222.) 
„Der  Himmel,  den  ich  aufser  mir  fehe,  ift  nur  der 
Durchbruch  des  idealifchen  Himmels  in  mir,  der 
fich  meinem  aufsern  Menfchen , aber  nur  im  Spiegel 
bilde  wieder  darftcllt;  er  ift  der  Morgenftern,  der, 
felbft  nur  ein  Planet , in  der  Nacht  der  Körperwelt 
die  innere  Sonne  vorhcrzuverkflmligcn  fcheint,  dia 
doch  fchon  mit  ihm  da  ift , und  vor  ihm  fchon  da 
war  in  meiner  ihnern  Welt.”  (S.  229't  XIII.  Neu» 
j Infickt  der  moralifchen  Freiheit.  „Der  Trieb  des  rei- 
nen Geiftes  zum  Guten  ift  nichts  anderes,  als  die 
ftete  9ehnfucht  zur  Annäherung  zu  Gott,  als  der  er. 
ften  Urfache,  als  dem  höcbftcn  Gut;  er  macht  die 
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eigentliche  Natur  des  GelfteS  aus,  und  ift  ihm|-,c  in  ge- 
pflanzt , wie  den  Gehirnen  die  Centripetal  undial- 
lem  Materiellen  die  Schwerkraft.  Und  eben  darin, 
dafs  diefer  innere  Trieb  der  reinen  Geifter  zum  höch- 
Iten  Gut  in  feiner  Wirkung  nicht  mehr  durch  äufse- 
re  Einflüffe  und  körperliche  Medien  gehemmt,  ge- 
brochen , und  anders  modifieirt  wird,  dafs  er  alfo 
nicht  mehr  von  der  geraden  Richtung  rum  höchften 
Ziele  abweichen  kann  , eben  darin  befiehl  feine  Frey- 
heit,  die,  wie  jede  Freybeit  Oberhaupt,  nichts  an- 
- ders  ift,  als  die  von  aufsen  her  uuge  körte  Wirkung 
des  innern  Triebes.”  (S.  343.)  „Schon  ift  er  ge- 
than,  der  erfte  Schritt  in  den  Ichwarzen  Wald!  Un- 
durchdringliche  Nacht  liegt  auf  meinen  Augen.  Nur 
von  dem  mit  Rofen  beftreuten  Abwege  zum  Tempel 
Epikurs  febe  ich  die  Spur.  Gieht  cs  keine  Freyheit 
und  Tugend  mehr,  fo  ift  feine  Moral  noch  die  allein 
vernünftige  und  haltbare  hier  unter  dem  Monde.” 
CS.  355.)  „Nach  diefer  meiner  An  ficht  befitzt  der 
Ürerlcltaffne  allein  abfolute  Freyheit ; die  erfchaff- 
nen  reindh  Geifter  belitzen  bedingte  Freyheit,  und 
der  Sinnenmcnfch  befitzt  den  Freyheitsfiun , den  ihm 
aber  keine  Abhängigkeit  von  feiner  Aufsenwelt  und 
kein  Naturzwang  binden , fchwächen  und  anders 
modificiren  können.”  fS.  266-}  „Auf  diefer  tnora* 
Wehe  Höhe  geftellt,  fohlt  floh  der  Metifch  im  Streite 
zwilchen  Tugend  und  Sinnlichkeit  als  frever  Käm- 
pfer. Auch  ift  er  es,  fofern  die  L'ugend  in  ihm  (legt. 
Aber  moralifche Täufchting  ift  es,  die  ihn,  als  glück- 
liches  Mittel  iler  weifen  Vorfehuiuj  zu  feiner  sröfsern 
Veredlung,  blendet,  indem  er  (ich  mit  Indifferenz 
zu  wollen  und  auch  nicht  zu  wollen,  frey  glaubt.  . . . 
Unkundig  glaubt  fich  der  Menfch  , — iliefcs  blofs  er- 
fchaffenc  abhängige  Wefcn  — abfolut  frey.”  (S.  277.) 
•»Als  Tugendhafter  bin  ich  blofs  darin  frey,  dafs  ich 
vom  andern,  in  der  Sinnen  weit  gelegenen»  erften 
GlieOe  der  Kette  von  Schlaffen  und  Handlungen  un- 
abhängig bleibe;  als  Sinneniklav  aber  ihm  unterwor- 
fen hin.”  (S.  280.I  „Die  Indifferent! ften  haben  dar- 
in gefehlt,  dafs  fie  dem  Mcnfchen  unbedingte  Frey- 
heit zu  wollen  oder  nicht  zu  wollen  zufchreiben,  die 
er  nicht  belitzt , und  ohne  ein  Rebell  im  theokrati- 
fchen  Staate  zu  werden,  nicht  befitzen  wollen  kann.” 
(S.  299.)  „Die  Fataliften  und  Mechaniken  darin: 
dafs  he  dem  Menfchen  den  Oottesfunkeii  von  Frey- 
heitsfum  abfprechen,  den  ich  als  unabhängig  von  al- 
lem äufsem  Zwange  im  Menfchen  jufgeltcllt , und 
wie  ich  glaube,  erwiejen  habe.”  (S.  aoo.-)  „ Mora- 
lifche Freyheit  ift  demnach  einem  Zaubern  Sog  gleich, 
das  ift,  wo  es  nicht  fr heint  - in  der  fataliflifch  mecha- 
nifchen  Anficht,  in  fofern  Ce  als  falfeh  anerkannt 
werden  mnfs:  und  nicht  ift,  wq  es  fcheint  — in  der 
Indifferentsten  Auftcht , in  fofern  auch  Ce  als  faJffJb 
anerkannt  werdyn  mufs ; und  einerfeits  nur  i(ju*wo 
es  irrig  be:  (erfeiis  geglaubt  oder  geläugjiet  wurden 
* , >n  der  Si-P.flinacht  des  Guten  und  der  Seibft- 
ohnrnacht  des  Böfen.”  (S.  302.) 

Genug  von  diefem  Werk,  zur  Kenntnifs  deflel- 
ben  und  zum  Beleg  unfers  ausgefproebenen  Ur- 


Zerbst  , b.  Fitchfel:  Der  Ditermini/l  Fine  Schrift 
für  Beruhigung  und  Verföhnung.  Für  gebildete 
Leier.  18 18-  48  S.  8- 

Man  darf  in  diefer  kleinen  Schrift,  zu  deren  Vf. 
fich  in  der  Vorerinnerung  Profeffor  Fr.  Gt ■ Aug.  Lo~ 
bithan  bekennt,  keine  wiffenfchafÜiche  Entwicke- 
lung des  Determinismus  fuchen»  fie  enthält  nur  eine 
kunftlofe  Darstellung  deffelben  von  der  Seite,  als  er 
nach  des  Vfs.  Anficht  einzig  und  allein  im  Stande  ift, 
den  Menfchen  zu  beruhigen  und  ihn  mit  feinem 
Schickfal  und  Gottes  Regierung  auszuföhnen.  Er 
geht  von  den  biblifchen  Verkeilungen  aus,  nach 
welchen  alle  Begebenheiten  des  einzelnen  Menfchen, 
wie  auch  des  ganzen  Gefchlechts  von  dem  Willen 
Gottes  abhängig  gemacht  werden , zeigt  dann  , wie 
durch  diefe  biblifchen  Verkeilungen  die  Spectilatior» 
angeregt  worden  fey,  über  das  Princip  der  menfeh- 
] ichen  Handlungen  nachzudenken,  und  auf  zwey  ent- 
gegen gefetzte  Syfteme  gekommen  fey,  wovon  das 
eine  dem  Meufchen  einen  Spielraum  für  felbftthäti- 
ges  Eingreifen  in  das  Schickfal  gebe,  übrigens  alter 
alles  dem  Zufall  überlaffe,  das  andere  dagegen  den 
Menfchen  blofs  zum  Werkzeug  des  göttlichen  Wil- 
lens und  als  blindes  Mittel  einer  Befthnmung,  von  der 
er  nichts  weifs,  mache,  und  es  fey  nun  eine  wich- 
tige Angelegenheit  für  den  Gebildeten , mit  fich  einig 
zu  werden  über  diefen  Punkt.  Beide  Syfteme  wer- 
den nun  nicht  in  Anfehung  ihrer  Gründe,  fondern 
ihrer  Folgen  für  die  Beruhigung  des  Menfchen  hin- 
geftellt.  Der  Vf.  entfeheidet  für  den  Determinis- 
mus, weil  hey  voller  Freyheit.  „der  innern  Vorwürfe 
und  äufscni  Verwflflfohungen”  kein  Ende  fey,  tuid 
die  Unzufriedenheit  mit; dem  äufsern  Schickfal  keine 
Gränze  finde.  Bey  dem  Glauben  an  eine  unabänder- 
liche Beftimmiing  „ werde  r.war  nicht  alle  Unzufrie- 
denheit mit  dich  und  dem  Schickfal  gehoben;”  allein 
fie  ift  wohlthätig,  ift  ein  Sporn,  mich  und  mein 
Schickfal  möglicnft  zu  vcrbctTern.  „Der  in  mir  auf- 
fteigende  Glaube  an  Beftimmung  ift , indem  er  mich 
auf  etwas  führet,  was  höher  und  mehr  ift  als  ich 
felbft,  die  Morgenröthe  aller  meiner  billigen  Verföh- 
nung mit  mir  felbft  und  meiner  unbedingien  Verföh- 
nung mit  dem  Himmel;  und  bev  diefem  Glauben  ent- 
fage  ich  gern  allem,  was  für  mich  auf  bekenn  Wege 
nun  einmal  nicht  zu  erlangen  ift.”  „Gewifs  folgt 
für  unsMenfchen  alles  unauflialtfam  feänenCefetzeii ; 
die  heften  unftreitig,  denen  es  folgen  konnte,  den 
einzig  möglichen,  bey  welchen  Menfchen  auf  Erden 
leben  konnten,  den  allein  paffenden  für  diefen  unfern 
Stern,  der  zwar  unftreitig  für  Menfcbenglück  ge- 
macht ift,  auf  welchem  es  aber  nur  fchwierig  feyn 
konnte,  nur  fchwierig  feyn  follte,  diefes  Glück  zu 
finden,  und  auf  welchem  Glückseligkeit  nur  eine 
wohlgepflegte  Pflanze  feyn  follte,  die  aus  der  fünft 
nurL)omen.iin  l Difteln  tragenden  Erde  emponvächft 
und  auch  hauptfächlich  nur  für  das  Ganze  des  Men- 
icbengeicldecnts  empor  wachten  kann.”  Es  würde 
zu  weit  führen , die  wiffenfchaftlichen  Gründe  diefer 

Sopulären  Schrift  zu  prüfen,  wir  müffen  uns  mit 
er  Aideutung  einiger  Hauptpunkte  begütigen.  Die 

erfte 
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erflc  Frag«  bey  Beurtheilung  entgegcngefctzter  Sy- 
fterne  betrifft  die  Wahrheit,  und  crft  die  zwcyte  die 
Folgen.  Wenn  eine  populäre  Schrift  mit  L’ebcrgo- 
hung  der  crften , lieh  an  Hie  zweyte  hält,  und  da  bey 
die  Grumlvorftellungeii  von  beiden  nicht  fcharf  und 
beftimmt  fafst,  und  daher  mit  dein  einen  verbindet, 
was  nach  jenem  damit  nicht  beheben  kann  (als  reii- 
giöfen  Glautien,  Sittlichkeit  und  ein  Streben  nach 
Verbefferung  mit  dem  Determinismus,  abfolute  Zu- 
fälligkeit mit  dem  Syftcme  der  Kreyhcit),  mit  dem 
einen  verbindet  als  ansfchJicfslich , was  den}  andern 
eben  fo  fein-  und  noch  mehr  angehört  (wie  die  Ueber- 
zeugung  von  dem  Dafcyn  eines  Hohem  und  Biffern, 
die  Uelierzeugung  von  gewiffen  unwandelbaren  Oe- 
fetzen  der  phyfilchen  Welt),  wenn  fie  in  lieh  felbft 
Wäderfprüche  enthält  (als  die  Ueberzcugiing  von  fitt- 
licher  Verbindlichkeit , da  doch  der  Detenninift  ge- 
ftehen  inufs,  cs  gebe  in  der  Welt  kein  Böfes,  die 
Annahme  von  Glückfeligkcit,  als  der  Beftiinmtmg, 
wohin  Gott  blindlings  führe,  und  doch  nur  höch- 
stens dem  Menfchengefchlecht  die  Möglichkeit  glftck- 
felig  zu  werden  zugelprochen  wird);  wenn  fie  end- 
lich die  Ueber/.eugungen,  weiche  für  vernünftige 
Wefen  unvertilgbar  find,  im  Grunde  zerftürt;  fo 
ltanu  auch  der  Gebildete , wenn  er  Vernunft  höher 
achtet,  als  Sophismen , darin  keine  Wahrheit,  und 
eben  datier  auch  keine  wahre  und  dauerhafte  Beru- 
higung finden. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris,  b.  Lefebrc:  Lettres  intiites  dt  Madam 
la  Marquife  du  Chdteht,  et  fuppl/ment  i ta  corrt - 
fpondance  dt  Voltaire  avee  le  Roi  de  Pruffi  et  avte 
difftrentes  perfottues  cilebrtt.  On  y a joint  quel- 
ques lettres  de  cet  ecrivain , qui  n’ont  point  eie 
rcceuillies  dans  les  Oeuvres  complctcs ; avec  des 
Notes  hiftoriques  et  litteraires.  1 H 1 8-  304  S.  H- 

Leicht  mag  mancher  Freund  der  Vottairifchen  Mufe 
gerade  deffen  Briefe  den  meiften  übrigen  GeiTtespro- 
duktendiefes  witzigften  und  fruchtbarften  Schriftftel- 
lers  der  Franzofen  vorziehn.  Faft  ift  auch  Rec.  ge- 
neigt, fielt  zu  ihnen  zu  zählen;  denn  man  wähnt  das 
Genie  von  den  Gipfeln  des  Ideenreichs  abwärts  Bei- 
gen zu  fehen,  um  fielt  mit  jedem  denkenden  W efen 
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zu  befreunden ; man  glaubt  die  Vernunft  zu  bemer- 
ken, die  alle  Reize  eleganter  Einfachheit,  den  Zau- 
ber freundlicher  Ergieliung  und  die  Reize  liebens- 
würdiger Gemiithliehkeit  erborgt,  um  ihr  Reich  zu 
hegt  (iuden  und  ihre  Lichiftrahleu  zu  verbreiten.  Der 
feltene  Geift,  der  den  Vf.  der  Henriade  und  der  Me- 
rope  beleelte,  fpiegeit  fich  hell  in  diefer  Correfpon- 
denz.  Mit  der  nur  ihm  eigenen  Ueredfamkeit  lieifcht 
er  die  unveräufserlicbcn  Rechte  der  Menfchhcit,  er, 
der  zticrft  in  neuerer  Zeit  die  Fackel  der  Philofophie 
in  das  Reich  derGefchichte  trug,  letzt  fich  ungerech- 
ter Verurteilung  entgegen,  vertlieidigt  die  Sache 
der  l-reyheit  gegen  die, .Unterdrückung  der  Feudal« 
AriUOKratic,  donnert  gegen  Unterdrücker  und  Ty- 
rannen und  hefchützt  die  Ünfcliuid.  Wirklich  V't. 
Briefe  allein  wären  hinreichend , ihm  ein  grofses 
Denkmal  in  der  Literatur  zu  verdienen;  man  kann  es 
als  folches  anfehen , welches  feine  Feiude  ftets  mit 
verzweiflungsvollen  Blicken  betrachten  werden. 
Diefs  zu  glauben,  berechtigt  uns  das  unwürdige  Ge- 
fehrey,  welches  feine  Neider,  die  würdigen  Nach- 
folger Freron'r,  Ribailitr't  u.  a.  diefes  Gelichters  er- 
hoben haber.,  die  nicht  aufhören,  feine  Correfpon- 
dciw.  zum  Gegenftande  ihrer  ungemeffenen  Deklama- 
tion und  ihrer  wOthenden  Ausfälle  zu  machen.  Ihr 
fchuldigen  he  die  Verantwortlichkeit  aber  Exccffe 
der  Revolution  an,  welches  denn  freylich  eben  fo 
folgerecht  tft , als  wolle  inan  die  evangeljfchen  Mo- 
raliften des  Mords  der  Könige,  der  Verbrechen  der 
Ligue,  oder  der  Bartholomäusnacht  Anklagen. 

Die  Innige  Freundfchaft,  welche  Pr'n.  mit  der 
Marquife  du  ChJtelet  verband , ift  bekannt.  Gewifs 
ift  daher  die  Bekanntmachung  dcrBriefe  diefer  geift- 
reichen  Frau  eine  angenehme  Erfcheinung  und  be- 
fonders  in  dieft’in  Augenblicke,  indem  verfchledcne 
reue  Auflagen  von  V't.  Werken  ans  Licht  treten, 
recht  palfend.  Die  Manufcripte  diefer  nie  gedruck- 
ten Originalhricfe  wurden  auf  der  königlichen  Bi- 
bliothek verwahrt.  Sie  find  zum  Thed  von  der 
Frau  von  Chdtelit  an  Maupertpit,  zum  Theil  von  V 
an  (liefen  Philofophen  — an  den  König  und  die  KöJ 
nigin  von  Preulsen.  Letzte  waren  in  vermiedenen 
Sammlungen  zerftreut  und  find  nun  liier  vereinigt 
Es  würde  Oberflüffig  feyn,  ein  Wort  zu  ihrer  Em- 
pfehlung hiiizuztifiigen. 
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ey  dem  diesjährigen  Ordensfefte  haben  aufser  melte 
rem  Civil -und  Militair- Beamten  (worunter  die  Her- 
ren Staatsminifter  v.  Alrrußtiit  und  v.  Beyme  den  rothen 
Adlerorden  ifter  KlafTe  mit  Eichenlaub  erhalten  ha- 
ben ,)  folgende  Gelehrte  und  Geiftliche,  der  Hr.  Bi« 
fchof  Etjltrt  zu  Potsdam  den  rothen  Adlerorden  zwey- 
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ter  Klafte  mit  Eichenlaub,  den  rothen  Adlerorden 
dritter  KlafTe  Hr.  Generalfuperintendent  Dr.  ZUmfitn 
zu  Greifswald,  der  OberconGOorialrath  Hr.  Natorp 
tu  MÜnfter,  der  Confiftorialrath  und  Superintendent 
H'rfiV  zu  Breslau,  der  Prediger  Schate  zu  Schartau  im 
ManSfeijIifchen , der  Hr.  Medicinalrath  Haecu  zu  Kö- 
nigsberg erhalten. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten. 

Halte.  ’ 

Auszug  aus  dem  zweiten  ffahreibericht  Über  das  In- 
ßitut  des  Profeßor  Dzondi  in  Halle  für  Chirurgie 
und  Augenheilkunde. 


D 


*iefs  Inftitut  ift  auch  in  diefem  Tcrgangenen  Jahre 
fo  glücklich  gewefen , des  Vertrauens  und  der  Unter- 
■Stützung  de*  Publicum*  lieh  zu  erfreuen,  und  durch 
Heilung  ron  inancherley,  oft  lehr  bösartigen,  ja  für 
unheilbar  gehaltenen  Uebeln,  rermhteUt  zweckmäfsi. 
ger  zum  Theil  Steuer  Heilmethoden  und  Operations- 
arten  den  Leidenden  nützlich  zu  werden,  und  die 
Grenzen  der  Kunfr  zu  erweitern.  Hier  nur  einige  der 
merkwürdigem  Beyfpiele  zum  Belege. 

Unter  den  Entzündungen  des  Zellgewebes  war 
eine  fahr  merkwürdige,  welche  febwer  zu  klaflfifici- 
ren  leyn  möchte.  Als  innere  Thränenfiftel  hatte  fie 
begonnen,  fich  ron  de  durch  die  innern  Gebilde  der 
Nafe  und  des  Gaumens  berabgefenkt,  war  am  rechten 
Nafenflügel  in  der  Grötse  ron  | Zoll  im  Durchmeffer 
herousgetreten,  ron  da  endlich  unter  der  Nafe  langfan» 
nach  der  linken  Seite  berübergegangen , und  dafelbft 
am  linkan  Nafenßügel  und  der  Wange  langfam  Heb  ver- 
gröfsernd  fchroerzlos  mehrere  Monate  geblieben.  Da- 
mit  waren  Schlaf,  und  Appetitlofigkeit,  immerwähren. 
derFroft  über  den  ganzen  Körper,  Schmerz  in  der 
ganzen  Mundhöhle,  Befchwerlichkeit  des  Sprechens 
und  oin  immerwährender  Eiierergufs  aus  dem  Thri- 
nenfack  rerbunden.  In  diefem Zuftande  hatte  die  junge 
Dame  mehrere  Jahre  zugebracht,  und  alle  angewand- 
ten  Mittel  waren  ohne  Erfolg  gewefen.  Sie  war  8 Mo- 
nate im  Inftitute  und  ward  tollkommen  ron  allen 
Uebeln  befrejrt  und  ganz  getimd  entlaßen.  Eiten  und 
Kampfer  innerlich  und  Arfenik  aufserlich  waten  die 
Hauptmittel , welche  angewandt  wurden.  Eine  hef- 
tig« Verbrennung  des  Gefichts  und  der  Hände  durch 
brennenden  Weingeift  wurde  durch  kalte* Waffer  ohne 
alle  üble  Folgen. gehoben.  Merkwürdig  war  eine  Ca. 
ries  und  Necrofe  der  Stirn  - und  Scheitelknochen , gich- 
tifcher  Complication.  Wenn  hartnäckige  herpetifche 
Ausfchltae  allen  Juffern  Mitteln  widerftanden,  To 
wichen  fie  depf.lben  oft  dann,  wenn  die  krankhaften 
Stellen  erft  mit  KantharidenpBafter.  wund  gemacht  wor 
den  waren.  Unter  den  mannichfaltigen  fyphilitifcho« 
Formen  war  eine  Ozaena , welche  erh  y Monate  nach 
A.  L.  Z.  1819.  £rßer  Band. 


der  erften  Tertneimen  vollkommnen  Heilung  der  Sy- 
philis ausbrach,  und  hartnäckig  über  ein  Jahr  lang  den 
gewöhnlichen  Mitteln  widerftanden  hatte.  Sie  wurde 
im  Inftitute  in  4 Wochen  geheilt,  infonderbeit  durch 
Anwendung  der  Hungerkur  und  des  Sublimates,  fo  wie 
auch  noch  ein  ähnlicher  Fall.  Ein  heftiger  Typhus 
der  als  Recidir  den  hüchftmöglichen  Grad  erreichte’ 
mit  Lähmung,  Decubitus  und  alle  den  Symptomen  der 
höchrten  Gefahr  begleitet  war , alle  Stadi,  durchlief 
ward  dennoch  zu  einem  günftigen  Ausgang  geleitet 
Unter  den  Operationen  ift  die  glückliche  Exftirpation 
eines  groben  6 — g Zoll  im  DurcbraefTer  haltenden 
Lipoms  in  dem  rechten  Hypochondrin;  die  Amputation 
eines  carcinomatöfen  Penis;  die  Operation  einer  Hü. 
pofpadiae  congcnitae;  die  Wegnehtpung  eines  caroino- 
matöfen  Theils  der  Unterlippe  ohne  alle  Enthüllung  • 
die  Circumctfion  einer  angebornen  Phimofc;  die  Herl 
Heilung  einer  in  der  Milte  eingefunfeenen  Nafe,  und 
tnronderhett  dt«  erfolgreiche  Anwendung  Cedender 
WaOerdämpfe  zu  bemerken.  Durch  letztere  wurden 
unter  andern  ein  hartnäckiger  Geßchtsfchmers , eine 
Tcbon  weit  fongefchrmene  Entzündung  des  Häftee 
lenks  tn  zwey  Fällen,  Knarren  der  Glieder  und  meh- 
rere hartnäckige  Uebel  gehoben.  Auch  wurden  meh. 
rere  Verficht  mit  der  Transplantation  gemacht 

Von  den  zahlreichen  Augenkrankheiten  erwäh- 
nen wir  nur  folgende:  Inttt  primitiv ci  fimplex  kam  fechs- 
malror,  'und  verlief  immer,  ohne  die  andern  Theile 
des  Augapfels  in  Mirieidenheit  zu  ziehen,  neigte  fich 
aber  immer  zur  Exfudation.  Eine  fehr  grofse  4 _ < fJ 
men  im  Durchmeffer  haltende  Keratokele,  welch. 

lang  unverändert  ftand  , fehlen  d^s  DMeyn 
der  Wafferhant  der  Cornea  zu  beweifen.  Eine  \ bla  je- 
rung  von  kalkartiger  Maffc  auf  der  Mitte  des  Glaskör 
pers  bey  gänzlich  angebomero  Mangel  der  Pupille. 
Ein  fiengu,  corneae  aus  einer  durch  fremde  Hand 
machten  Wunde  hervorgefprofst.  Ein  fehr  hartnäcki- 
ger  Pannus  beader  Augen,  hey.  welchen  Hornhaut  und 
Schsrotica  ganz  fcharl.chroth  aus  faßen  und  kaum  unter- 
fcbieden  werden  konnten , wurde  hauptfächlich  durch 
t > Ltf*.  cupri  ammon,  und  Weg- 

fchneideu  der  Bindehaut  und  Gefäfse  hergeftel  1t.  Um 
ter  den  Augervtperationen  waren  14.  zur  Befeitigung 
des  grauen  Staars,  und  fünf  zur  Bildung  einer  künft- 
hoben  Pupille  tnsgefammt  von  glücklichem  Erfolg,  bis 
auf  «>ne  der  Suaroperationen.  Eine  Tb.änenMtel  mit 
Verwachsung  desThrtaenkenali  wurde  durch  OefFnuns 
des  Kanals  und  Einlegen  von  Seiten,  und  eineBlennar“ 
Kk 
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rho£  det  Tbränenfacks  durch  Einfpritzung  einer  Sol. 
kali  caujl.  und  Compceffion  radical  geheilt.  Ein  völlig 
nach  aufcen  umgelfgtts  und-  herabhingendes  Augen- 
licd  — ein  bisher  für  unheilbar  gehaltenes  Uebel  — 
und  eine  vollkommne  Einwärtsbeugung  beider  Augen- 
lieder  an  einem  andern  Sulijecte  wurden  beide  voll- 
kommen gehoben,  jene  durch  die,  in  den  Beyträgen 
angegebene  neue  Methode,  diefes  durch  Ausfchneidung 
greiser  Hautftücke.  Die  im  vorigen  Jahre  begonnene 
Bildung  eines  neuen  untern  Augenliedeis  aus  der  Wange 
wurde  in  diefem  Jahre  vollendet.  Die  Schwefeldäm- 
pfe wurden  in  der  Mafcbine  mit  gutem  Erfolge  gegen 
hartnäckige  Hautübel  angewendet.  Die*  Inftitut  wird 
ferner  Befiand  haben. 


fchätzter  Männer  wird  fehr  bedauert.  Dagegen  wurde 
der  als  Deputivter  der  entladenen  Verfwnmlnng  mi  den 
landftindifchen  Unterhandlungen  bekannt  gewordene 
ehemalige  Ober- Amtmann  Fifchtr  mit  dem  Prädicat  ei. 
nes  Staatsraths  für  das  Jahr  1819  zum  aufserordentl. 
Mitgliede  der  zweyten  Geheimen  - Baths  - Abtheilung 
ernannt. 

Der  Ober-Tribunals-Präfident,  Hr.  von  Grot,  iCt 
euch  für  1 8 19  zum  aufserordentl.  Mitgliede  des  Gehei- 
men -Hatbs  zweyte  Alxheilung  beftimint,  und  hat  den 
Orden  der  Würtemberg’fchen  Krone  erhalten , fo  wie 
der  Director  des  proteftantifchen  Confiftorium , Hr. 
Staatsrath  u.  Sckmidlin,  Grofskreuz  des  königl.  Civil- 
Verdienft  - Ordens. 


II.  Amtsveränderungen,  Beförderungen 
und  Ehrenbezeigungen  in  Stuttgart. 

Der  bekannte  Präfident'Hr.  von  Mnlchut  verlor 
das  ihm  anvertraute  Portefeuille  des  Finanz- Mini  fte- 
riums,  und  wurde  mit  der  ihm  früher  beftimmten  Re* 
traite  - Penfion  von  4000  Fl.  der  königlichen  Dienfte 
entladen.  Er  hat  fich  nach  feinem  frühem  Aufent- 
haltsorte Heidelberg  zurückgezogen.  An  feine  Stelle 
erhielt  der  Slaatsralb  fVecklurlin  proviforifch  das  Porte-' 
feuille. 

Die  wirklichen  Geheimenräthe  Hr.  von  Hartmann 
und  Hr.  von  Ktrntr  find  der  Mitgliedichaft  des  Gebei- 
menraths  zweyter  Section,  und  der  erftere,  nach 
jo  mit  Auszeichnung  dem  Staate  gewidmeten  Dienft- 
jabren  , auf  feilt  Anfuchen  auch  der  Stelle  eines  Präli- 
denten der  neugebildeten  Ober  - Rechnungskammer, 
welcher  die  Staats-Controlle  unter  Auflicht  desFinanz- 
minifters  beygefügt  wurde,  in  Gnaden-enthobep  worden. 
Der  Abgang, beider  fehr  verdienter  und  allgemein  ge- 


Der,,  auch  von  den  landftändifchcn  Unterhand- 
lungen her  bekannte,  bisherige  Amufcbreiber  zu  Waib- 
lingen, Hr.  Bolty , hat,  unter  Vorbehalt  einer  ander- 
wärtigan  Aufteilung,  den  Rang  und  Charakter  eine* 
wirklichen  Ober -Tribunaltraths  erhalten. 

Der  als  Dichter  bekannte  bisherige  Ober -Amts- 
arzt in  Gaildorf,  Hr.  Dr.  Kerner , hat  die  Ober- Amte- 
arztes- Stelle  in  Weinsberg  erhalten. 

Dem  bisherigen  königl.  Hof- Kaplan,  Hn.  Harjo- 
f reckt , ift  auf  fein  Anfuchen,  unter  Vorbehalt  feine« 
Ranges  und  Charakters,  die  Stelle  eines  Garnifon- 
Prediger*  tu  Ludwigtburg  übertragen,  und  derfelbe 
dann  von  der  dort  refidirenden  verwitweten  Königin 
zu  höcbftihrem  Hof -Prediger  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Kallin  zu  Kirchheitn , Arzt  der  verwitt. 
weten  Herzogin  Louis , ift  von  dem  Herzoge  von.  Nal- 
fau  zum  Hofrathe  ernannt  worden. 

Der  Ober -Präceptof  am  Gymnaßum  zu  Ehingen, 
Hr.  Frtudtnrtich,  ift  zum  fünften  ProfefTor  am  obern 
Gymnaßum  zu  Ellwangen  ernannt  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

» . . .'  1 ‘ , 

Annalen  der  Pkyftk  und  der  phußkalifchen  Chemie  des 
Prof.  Dr^  Gilbert. 

dem  Jahre  x8t|  feblieftt  fich  das  zweyte  Jahr- 
zehnd  diefer  allgemein  bekannten,  einer  Anpreifung 
nicht  bedürfenden  Zeitfcbrifr,  und  mit  frohem  Muthe 
beginnen  Herausgeber  und  Verleger  da*  dritte  Jahr- 
zehnd.  Plan  und  Ae  öfteres  bleiben  unverändert;  doch 
foll  durch  den  Zufatz:  nentfte  Felge  Bd  *.  o.  f.  f.  auf 
dem  iietyte»  Titel  neu  eintretenden  Käufern  einiger- 
maafsen  ein  abgefondertes  Ganzes  geliefert  werden. 
Kein  Stück  bleibt  ohne  Auffätze,  welche  für  jeden  Ge- 
bildeten verfundlicb  und  von  Intereffe  find,  wodurch 
lieh  das  Werk  für  Lefezirket  eignet,  und  was  ftrenger 
wiffenfchaftlicb  ift,  erfcheint  frey  bearbeitet,  erläu- 
tert , und  fo  zufaotaoengefteUt  von  dem  Herausgeber; 


dafs  Freunden  der  Naturwiffenfchaft  e*  möglichft  er- 
leichtert wird , mit  den  neuen  Entdeckungen  fortzu- 
fchreiten,  und  fich  in  dem  Geift  und  Zufammenbang 
diefer  belehrenden  und  ergetzenden  Kenntniffe  zu  er- 
halten. Wie  bisher  werden  die  Stücke  (7  bis  8 Bogen 
und  t oder  s Kpfrtfln.)  regelmäftig  am  Schluffe  jede* 
Monau  ausgegeben  werden;  ein  kritifches,  ron  dem 
Herausgeber  felbft  bearbeitetes  Sach  - und  Namenregi- 
fter  erfcheint  alle  zwey  Jahre  (für  1 g f 7 und  1 g 1 g bringt 
es,  5 Bogen  fiark,  das  Decemberheft),  und  noch  ift 
diefem  Jahre  wird  d’te  Verlagshandlung  ein  allgemei- 
nes Regifter  für  die  äo  bisher  erfchienenen  Bände  be- 
kannt machen,  Der  Ladenpreis  des  Jahrgangs  ift 
7 Rthlr.  8 gr-  für  beynahe  100  Bogen  und  aoKpfrtfln., 
ein  fehr  m.lfjiger  Preis , niedrigervsls  der  der  mehrfien 
wiffenfchafllichen  Journale  ohne  Kupfer,  und  unge- 
achtet der  wachfenden  Theurung  aller  Dinge  nur  uns 
einige  G reichen  höher.,  als  der  vor  10  Jahren  feftge- 
. • fett- 
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fetzt«.  Noch  find  be;  dem  Verleger  Exemplare  bis 
zum  J.  IS>S  »orrätbig,  die  man  zu  billigen  Preifen  er- 
halt,  wenn  man  (ich  an  ihn  felbft  wendet;  »oll fün- 
dige Exemplare  roin  Jahrgang  igts  find  fcbon  jetzt  int 
Buchhandel  eine  Seltenheit. 

Leipzig,  den  IS.  Januar  1819. 

; Prof.  Dr.  Gilbert;  J.  A.  Bank. 

Nackweifung  der  grSßern  AuffHtzt  in  St.  9.  10.  II.  ia- 
Jahrg.  1 g 1 8 - 

Befchreibung  und  Beurtbeilung  der  10m  Mech.  Br»- 
nah  erfundenen  Waffe rn»  elfe,  mit  1 Kpfrifl.  — Theo- 
rie der  Kra/’fchen  Auflofung^preffe  »on  Döbtreintr.  — 
Der  Hafenbau  in  Plymouth  »on  demComm.  von  Krufen- 
ftern , mit  1 Landcharte,  ein  »orz.  intereir.  Auifatz.  — 
Entdeckung  einer  electr.  Slule  aut  zwey  Elementen, 
und  Bericht  »on  den  neueften  Verbelferungen  feiner 
trocknen  Säulen,  von  Zambom,  tu.  Bemerkt,  »on  Con- 
figliachi.  — Grundrift  der  tbierifcben  J iectrometrie, 
uanAmoretti  frey  und  abgekürzt,  doch  vollftindig  dar- 
geftellt,  m.  1 Kpfrtfl.;  nnd  kritifche  Einleitung  und 
Nachfcbrift  zu  diefem  GrundrifTe  der  Rabdom^ntie  »on 
Gilbert,  mit  einer  Erklärung  Aldini't.  — Der  ira  Bs- 
nienthal  durch  einen  Gletfcher  entftandene  See,  und 
verwöftender  Abfluft  defT-  beym  Bruche  det  Eisdammt 
am  16.  Jun.  igts,  nach  Btidel  und  Efcker  frey  erzählt. 
Unterfuch.  über  das  Kadmium  von  Sfrormytr  , über  da* 
Wodanium  »on  Lampadiur.  — Analyfen  dea  Hennö- 
verfchett  Cöleftins  »on  Grüner,  de«  Harzer  Rotbftein* 
nnd  Kiefel  • Mangans  von  Du-Mtnil,  des  natürlichen 
Alauns  tonTfchermig  u.  f.  w.  — Ckladni'i  »ierteTort. 
fetzuttg  feines  Verzeicbniffcs  der  tont  Himmel  gefal- 
lenen Mafien.  — Bericht  »on  dem  Steinregen  hey 
Limerick;  über  das  Erdöhl  »on  Miano  vom  Frevhrn. 
t>.  (Meleben;  über  fein  neues  Mineral  fyftem  »on  Breit- 
katept ; über  feine  neuen  Anfichten  von  den  Verbindun- 
gen der  Sauren  mit  indifferenten  Körpern,  die  Wein- 
fauren  n.  f.  f.  »on  Sertürner.  — lieber  das  Chrom  von 
Meißner,  und  »ollftSndiger  Beweis  gegen  Brandenburg 
von  der  Wirklichkeit  der  Chromfäure  u.  L w. 


Von  dem  . . 

Allgemeinen  Repertorium  der  nentßen  in  - u.  autländ.  Li- 
teratur, berausg.  von  einer Gefellfeb Gelehrten, 
ift  das  trfte  Stück  erfchienen  und  durch  all«  Buchhand), 
zu  erhalten.  Der  Preis  des  Jahrgangs  »on  14  Stücken 
Sn  3 Bänden  ift  6 Rthlr. 

Den  mehreften  Handlungen  habe  ich  »on  diefem 
Hefte  einige  Exempl.  gratis  *ux  Vertbeilung  an  ihr» 
Bücherfreunde  beygelegt.  , 

• Leipzig,  den  14. Januar  1(19. 

Karl  CnoblocB. 

' »1 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Der  Herr  Oher-jppetlalions  - Rath  von  S/rombecf , 
Ueherfetzer  des  Tacitus , wird  in  mrittetn  Verlage  eine 
Utberfetzung  »on  Scipioue  BrcuUk’i  Inßitutione  all*  Geo • 


logia  nech  der  zteeyttn  in  drey  OctarbKnden  eben  za 
Mailand  erfebienenen  Ausgabe,  unter  dem  Titel:  Lehr- 
buck  der  Geologit  von  Scipione  Breis  lab,  berausgeben. 
Freylich  ift  diefe  wtyte  Original  - Ausgabe  allein  in 
franzöfifeber  Sprache  erfchienen,  der  Herr  Ueherfetzer 
wird  jedoch  die  erfte  italtenifche  Urfchrift , fo  weit 
Tie  ausreicht,  ftets  »or  Augen  haben*  damit  »on  dem 
GeiTte  des  Originals  fo  wenig  als  möglich  »erloren 
gehe.  In  nächfter  Oftertneffe  erfcheint  der  trfte  Band 
diefes  Werks  mit  den  Kupfern  des  Originals,  »on  def- 
fen  Werthe , da  ganz  Europa  fcbon  darüber  entfehied, 
ein  Wort  hinzuzufügen  fehr  übet  Süffig  feyn  würde. 

Braunfchweig,  am  j.  Januar  1819. 

Friedrich  Vieweg.- 


t 1 

Bey  mir  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben,  in  Leipzig  bey  Karl  Cnobloch; 
Bucholt,  Dr.  CA.  Fr-,  Theorie  und  Praxis  der  pkar- 
maettutifek - chttmfchen  Arbeiten,  oder  Darftellting 
der  Bearbeitungsinetboden  der  wicbligften  phar- 
maceut.  cbem.  Präparate  nach  den  neuefien  Er» 
fabrungen  und  rückfichtlich  ihrer  Brauchbarkeit 
und  Vorzüglichkeit  geprüft-,  nebft  den  theoret. 
Erklärungen  der  dabey  vorkomtnenden  Frfchei- 
nungen,  Beyfügung  de«'  »orzügliehften  Eigen- 
fchaften  der  abgebandelten  Präparate,  des  zweck- 
mafsigften  Priifungsrerfahrens,  auf  die  Echtheit 
oder  Verftlfchtbeit  der  letztem,  und  der  nöthi- 
gen  Literatur  und  des  Gefchichtlichen.  ite  neu 
umgearb.  Auflage,  gr.  g.  6 litlilr.  is  gr. 

Bafel,  im  Januar  lgiy. 

.H.  A.  Rottmann. 


ln  der  Hoff  m*nnTcben  Buchhandlung  inFrank- 
furt  a.  d.  O.  ift  fo  eben  erfchienen: 

*'  St  hubart  h,  E.  L,  de  Maxillae  inferfori*  monftrofa 
parritate  et  defectu.  Commentatio  anatomioo  - 
pathologtca.  4.  Mit  2 Kpfrn.  i<S  gr. 

Diefe  febätzbare  Schrift  befchäftigt  lieh  mit  einem 
Gegenftande,  der  bis  jetzt  in  den  Handbüchern  der 
patbologifcben  Anatomie  noch  nicht  allgehandelt  wor- 
den ift.  Der  Verfaffer  liefert  die  Befcbreibungen  »on 
g Fallen  diefer  Abnormitäten  an  neugebornen  Tliieren 
und  Menfcben  aus  dem  reichhaltigen  analem Lfchen  Ma- 
feum  zu  Berlin. 


Verttickniß  der  Bücher, 
welche  im  Jahr  tgtg 

in  der  Weid  man  n’fchcn  Buchhandlung  in  Leipzig 
erfchienen  find.  , 

Aeneae , Tactici,  Commentarius  Je  toleranda  o Mi  di  »ne, 

‘ graece , ad  ( odd.  MSS.  Parifienfes  et  Aledieew»  re- 
cenfuit,  »erfioneto  lat.  et  commt-ntariuin  inte^rttn» 
h.  Cafauboni,  nuus  Jac.  Gronevii , G.H.C.hncfii, 
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Ca/p.  Orellii  aliorumque  et  fuas  udjecit  Jo.  Conr.  Ortl. 
lim.  Cum  tah.  aeri  incifa.  s maj.  Charta  impreff. 
I Rililr.  8 gr.  oder  in  Reicksmiinze  1 Fl.  24  Kr. 

_ — Idem  über,  charta  fcript.  gall,  I Rthlr.  16  gr. 
od.  3 Fl. 

Dsmoßkeuit  Philippica  I.  Olynthiacae  III.  et  de  Pace,  fe- 
lectis  aliorum  fuisque  notis  inliruxit  M.  Care/.  Aug. 
Rüdiger.  g maj.  Charta  imprelf.  ai  gr.  et  s Rthlr. 
od.  1 Fl.  34  Kr.  und  1 Fl.  48  Kr. 

— Idem  über,  charta  fcript.  1 Rthlr.  4 gr.  od.  1 Fl. 

6 Kr. 

Dorfprediger,  der,  tron  Wake  fit  Id.  Fine  Gefchichte 
die  er  felbft  geschrieben  halten  foU.  Von  neuem 
Tetdeutfcht  (von  Jok.' Joath.  Chrflph  Bode.)  Pi  tri* 
Auflage.  Mit  Titelkupfer  u,  Vign.  Auf  Schreibpap. 

I 1 Rthlr.  od.  1 Fl.  48  Kr. 

Göller , Franc. , de  fitu  et  origine  Syracufarum  ad  expli- 
candam  T hueydidis  potiflimum  biftoriam  fcripGt  at- 
que  Pkilißi  et  Timaei  rerum  Sicularum  Fragmente  ad- 
jecit.  Acc.  tabula  topograph.  Syracufarum.  8 maj. 
Charta  impreff.  1 Rthlr.  11  gr.  od.  1 Fl.  4t  Kr. 

— Idem  über,  charta  fcript.  gall.  ( Rthlr.  18  gr. 
od.  } Fl.  9 Kr. 

Kicephori  Blemmidaeduo  Compendia  geographica.  Nuno 
primuni  edidit  Prof.  Frider.  Spokn.  Accedont  fig.  geo- 
graph.  4 maj.  Charta  imprelT.  16  gr.  od.  1 Fl.  11  Kr. 

_ — Idem  über,  charta  fcript.  jo  gr.  od.  1 Fl.  30 Kr. 

Pölitz,  Prof.  K.  H.  L. , Handbuch  der  Gefchichte  der 
fouveränen  Staaten  des  deutfehen  Bunde:  in  3 Thei- 
len.  ifterTheil.  ate  Abtheiltmg.  Enthaltend  die  Ge- 
fchichte  der  Preufsifchen  Monarchie.  Mit  j genea- 
logifchen  Tabellen,  gr.  8«  Auf  Druckpap,  j Rthlr. 
9 gr.  od.  4 Fl.  16  Kr. 

— — Daffelbe  Buch , auf  Schreibpapier  j Rthlr.  od» 
j Fl.  24  Kr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

— Gefchichte  der  Preufsifchen  Monarchie.  Mit 
5 genealogifchen  Tabellen,  gr.  8- 

Polybii  editionisSc/wrigAoftt/friiiiaf  Supplement  um ; con- 
linens  Atntat , Tactici,  Commentarhim  de  toleranda 
obüdione  ad  codd.  mss.  et  editionum  lidem  recenfi» 
tum,  Ir.  Cafauboni  aliorumque  et  fuis  annotatt.  lllu- 
ftratum  edidit  Jo.  Conr.  Orellim.  Cutn  lab.  aeri  in- 
cifa.  8 maj.  Charta  fcript.  1 Rthlr.  16  gr.  od.  3 Fl. 

* — — Idem  Über,  charta  belg.  opt.  1 Rthlr.  u gr. 
od.  4 Fl.  3°  Kr. 

Regifter  über  Dr.  Georg  Michael  fVebtr't  Handbuch  de» 
in  Deutfchland  üblichen  Lehenrechts,  nach  den 
Grundbtzen  Ge.  Lttdw.  Böhmer'i,  in4Theilen.  gr.  g. 
4 gr.  od.  ig  Kr. 

Strabonis  rerum  geographicarum  LibriXVTI.  Graeca  ad 
opt.  Codd.  MSS.  recenL , varietaf.  lect.  et  adnotatt. 
iliuftrav.  Xylandri  verGonem  emendav.  J.  P.  Sieben- 
beet  et  C.  H.  Tzfchucle.  Fditionetn  abfolvit  et  Indice» 
confecit  M.  Frid.  Traug.  Friedemann.  Vol.VIIum.  con- 
tinensCommentarium  Ii.  Cafauboui,  cum  notis  G.  Xy- 
landri , Fr.  Morelli,  J.  Palmerii  intrgris  aliorumque 
virorum  dort,  felectis,  quibus  acced.  animadverlL 
C.  H.  Tifchuckii  et  appendix  varr.  leclt.  Vol.  lum. 


FEBRUAR  1819*  364 

8 maj.  Charta  fcript.’ 4 Rthlr.  lt  gr.  od.  % Fl. 
33  Kr. 

* — — Idem  über,  charta  belg.  opt.  8 Rthlr.  od. 
14  Fl.  14  Kr. 

Tielke , Jok.  Gott I.,  Unterricht  für  die  üfliciert , die 
Geh  zu  Feld.  Ingenieurs  bilden,  oder  doch  den  Feld. 
Zügen  mit  Nutzen  heywohnen  wollen;  durch  Bey« 
fpiele  aus  dem  Gebenjahrigen  Kriege  erläutert  and 
mit  nölbigen  Plant  verleiten.  Sechste  rechtmäßige 
Aufl.  gr.  8.  * Rthlr.  8 gr.  od.  4 Fl.  11  Kr. 

— — Daffelbe  Buch,  auf  Schreibpapier  } Rthlr.  od. 
y Fl.  J4  Kr. 


Das  gebildete  Publicum,  und  tnfonderbeit  wahr- 
heitliebende Männer  weltlichen  Standes,  die  Geh  für 
das  proteftantifche Kirchen wefen  interefGren,  werden 
zum  Voraus  auf  eine  Schrift  aufmerkfam  gemacht,  dia 
in  Kurzem  bey  Lucius  in  Braun  fchweig  unter 
dem  Titel  erfcheinen  wird : „ Sckattenfeite»  der  Schrift 
dt 1 Herrn  Obtrprdfidemt*  von  Büluw":  Ueber  die  gegen- 
wärtigen Verhältniffe  des  chriftlich-evangelifchcnKir. 
chenwefena  in  Deutfchland  u.  f.  w. , beleuchtet  von 
Eletttherot.  Mit  dem  Motto: 

A074 1 faipiin  h iractri  xgnp.erot  rix  «ju 

Demophiluj. 

III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Luthers  pimmtliche  Schriften , herausgeg.  yonDr.  J. 
G.fValch,  Halle  1740  — 1750,  in  24  fchr  gut  gehalte- 
nen faubem  Franzbänden  in  4,  lind  bey  Ünterzeicb- 
netem  für  ty  Rthlr.  in  Golde  zu  verkaufen. 

Wernigerode  am  Harz. 

Der  Buchbinder  J.  R.  Strncfc. 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Anzeige 

an  die  Buch  - und  Kunflhandlungtn. 

Da  der  Pfarrer  Myliut  in  Karlsruhe  im  Grofsher* 
zogthum  Baden  durch  die  Herausgabe  feiner  Malerifehen 
Fujireift  durch  Sii^frankreick  und  einen  Thctl  von  Ober- 
Italien  mit  beynabe  3000  Literaturfreunden  der  Schweiz 
und  des  füdüchen  Frankreichs  in  Verbindung  gekom- 
men ift,  und  gegen  das  künftige  Frühjahr  die  ttery 
letzten  Bände  feines  Werkes  verfenden  wird,  fo  macht 
er  hiermit  allen  Buch  - nod  Kunfthandlungen  die  An- 
erbietung, ihnen  zur  Abfetr.ung  ihrer  btdtuttndßen  Ver.  * 
lagsartikel  in  diefen  füdliohen  Gegenden  bebiilflicii  zu 
feyn,  und  den  Exemplaren  feines  Werkes  ihre  Sub> 
feriptions-  und  andere  literarifche  und  Kunftanzeigen, 
die  Ge  ihm  ptrtofrey  bis  zu  Ende  des  Februars  zu- 
fanden  werden,  gegen  Bewilligung  billiger  Procenta 
beyzulegen,  und  ihnen  nachher  aufs  fchnellfte  dia 
ihm  zugekommenen  Subfcriptionen  und  Beftellungea 
bekannt  zu  machen. 


Digitized  by  Google 


aÄj 


34 


ALLGEMEINE  LITERATUR - ZEITUNG 


Februar  ißig. 


» GESCHICHTE. 

Fbktbuhö  u.  Constanz,  in  d.  Herder.  Buchh.: 
Allgemeine  Gefchickte  vom  Anfangt  dtr  kißorifche n 
Kenntnifs  bis  auf  tuiftre  Zeiten ; — — bearbeitet 
von  Karl  v-  Rotteck  u.  f.  w. 

( Fortsetzung  der  in  Nr.  15.  abgebrochenen  Reecnfon.) 

Noch  ift  im  erden  Theile  des  Werks  von  S.  115. 

an  der  erfte  Zeitraum  von  Adam  bis  Curus  be- 
handelt. In  einer  neuen  Ausgabe  wird  der  Vf.  wohl 
die  veraltete  Pitavifche  Chronologie  ganz  verladen,  und 
mit  Heeren  u.  a.  blols  nach  Jahren  vor  Chriftus  zah- 
len , und  damit  die  wichtigsten  Zeitrechnungen  nach 
Olympiaden,  nach  Erbauung  Roms  und  die  aera  St- 
leueidarum  ausgleichen ; auch  wird  dann  wohl  in  der 
Ueberficht  S.  ta8-  »der  gewaltige  Jäger  Nimrod  ” ge- 
ftrichen»  und  aus  der  Weltgeichicntc  an  die  Forft- 
männer  abgegeben.  Eben  fo  wenig  fcheint  die,  an 
lieh  lebendig,  doch  etwas  hoiniletifch  gefchriebene 
Schilderung  der  Schöpfung  des  Paradiefes  etc.  hie- 
her  zu  gehöre«;  die  Geologie  und  Geognofte  liegtaufscr- 
halb  der  Oefchichte , welche  auf  reinen  Thatfachen 
beruht ; die  Mythen  der  alten  hebräifchnn  Welt  mögen 
aber  die  Theologen  erklären.  Der  Vf.  fagt  darüber 
S.  140. : „die  philofophifche  Oefchichte  wird  entwe- 
der gänzlich  davon  ahftrahircnj  oder  fie  nach  den 
nämlichen  Ornndfätzen  würdigen , als  ob  fie  im  Chon- 
king  oeler  l'edam  ftänden."-  — Doch  befremdet  es 
den  Rec. , welcher  bev  dem  Vf.  im  ganzen  Hefte 
Anfichten  über  die  äfleften  Begebenheiten  findet, 
warum  er  Indiens  und  Sina’s  (S.  310  ff.)  nur  im  Vor- 
beigehen und  fo  fpät  gedenkt.  Zugeftanden,  dafs 
der  nothwendige  Zufammenhang  Indiens,  als  der 
Wiege  des  Menfchengefchlechts,  mit  dem  älteften 
Aegypten  und  mit  Vorderafien  noch  nicht  lückenlos 
ausgemittelt  ift;  fo  erhellt  doch,  nach  dem,  was  in 
den  bekannt  gemachten  indifchen , chinefifchcn  und 
zoroaftrifchen  Religionsfchriften  fich  vorfindet,  und 
nach  den  Refültaten  der  Kritik  Ober  das  alte  Aegyp- 
ten , Phönicien  und  Griechenland , dafs  nicht  blofs 
Karavanenftrafsen  im  höchflen  Alterthume  vom  afia- 
tifchen  Weft,  nach  den  Ländern  am  indus  gingen, 
und  die  ältefte  Völkerverbindung  beft.itigen;  fondern 
dafs  auch  die  el  ften  Mittelpunkte  der  Nationen  in 
tlcm  Lande  zwifchen  dem  Ganges  und  Indus  gefucht, 
und,  wohl  nicht  ohne  Grund  , die  Darftellungen  der 
Oefchichte  mit  Indien  begonnen  , und  fo  weiter  nach 
Wcften  fortgefetzt  werden  müfi’en.  Dann  fallt  auf 
die, erfte  Periode  ein  ganz  anderes  Licht,  als  wenn 
A.  j L Z.  18 >9-  Erfltr  Band. 


man  von  Vorderafien  oder  vom  Niltlial  ausgeht,  und 
Indien  fchliefslfch  als  Epifodc  behandelt.  Dem  viel- 
feitig  bclefenen  Vf.  fcheiuen  doch  die  Unterfuchun- 
gen  der  Britten  ülxr  Indien,  und  die  neueren  Rcful- 
tate  von  Heeren,  Msjtr,  Fr.  Schlegel , Othmar  Frank, 
fo  wie  die  Forfchu.igen  über  1(10  Vedatns,  über  Oup- 
nekhat,  über  den  Chuking,  Horns  Schrift  über  bib- 
lifclie  Gnofis  und  .ähnliche  Schriften , unbekannt  ge- 
blieben zu  feyn.  Er  wählte  daher,  nacli  einer  ziem-  ' 
lieh  ausführlichen  Befchreibung  der  Sündfluth  und 
Völkerzerftreuung  (S.  140  -152.),  den  Weg,  mit 
der  Oefchichte  der  Hebräer  anzufangen,  und  daun 
die  Aegypter , die  Gefctlichte  Mittelaßens,  Syriens, 
PhBniciens,  Kleinaßens,  der  Griechen,  Italiens  und 
Karthago' s folgen  zu  laffen,  worauf  er  ganz  kurz 
von  den  Aethiopiern , Celttu,  Scythen , Indiern  und 
Sinefen  handelt.  Darauf  folgen  Jrey  Kapitel:  über 
den  bürgerlichen  Zuftand  (nach  derCultur  überhaupt, 
nach  Staatsverfaffung  und  Regierungsform  , nach  Ge- 
fetzen,  Sitten,  Völkerverkenr  und  Handel,);  über 
die  Religion,  und  über  Kun/l  und  IFiffenfchaft  (nach 
dem  Urfprutige,  der  Ausbreitung  und  den  vorziig- 
lichften  Sitzen  derfelben,  und  im  einzelnen  nach  den 
mathematifchen  , phyfikolifchea  und  philofophifche« 
Wiffenfchaften). 

Der  Oefchichte  eines  jeden  Volkes  geht  eins 
Aufzählung  oder  kurze  Charakteriftik  ihrer  Quellen 
voraus.  Wie  der  V’f.  die  Oefchichte  der  Hebräer 
nach  neuern  Anfichten  behandelt , zeigt  folgend® 
Stelle  (S.  158-) : „WennMofes,  da  wo  mit  feirhten 
Waffe m ein  Arm  des  arabifchen  Meeres  ins  Land 
tritt,  bev  günftigem  Wind  und  Ebbe,  feine  Schaa- 
ren  duren  die  Untiefe  führte,  und  ein  Theil  der  un- 
vorfichtigen  Verfolger  durch  die  rückkehrende  Flutll 
ertrank:  wenn  Mofes,  mit  den  geheimen  Schätzen' 
der  Wflfte  durch  feinen  langjährigen  Aufenthalt  be- 
kannt , jetzt  den  Durftenden  eine  verborgene  Quelle 
zeigte,  jetzt  die  Hungernden  in  eine  Gegend  führte, 
wo  an  taufend  Stauden  das  nährende  Manna  hing; 
wenn  durch  die  Schründe  und  Höhlen  des  Sinai  der 
furchtbar  hallende  Donner  tönte,  und  in  dem  wo- 
genden Dunft  des  Sandmeeres  wechfelnde  Trttpge-' 
Halten  fch ivammen:  — war  diefs  nicht  alles  hehr 
und  wundervoll V und  mochte  nicht  Mofes,  mit  grö*; 
fserm  Rechte  als  viele  alte  Gefelzgcber,  die  Verord- 
nungen,  welclie  die  Weislieit  — der  wahre  Ansflulis 
des  göttlichen  Öeiftes  — ihm  eingah,  für  fein  unlenk- 
fames  Volk  durch  eine  fo  natürlich  fich  darliictendo 
höhere  Sanction  befeftigen  ? ” — Sehr  wahr  fagt  er 
von  der  Erolierung  Paläftina’s  durch  die  Hebräer 
(S.  töt.):  „Leider  lltPalMtina  nicht  das  einzige  Land, 

LI  ' das 
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das  im  mitsbrauchten  Namen  eines  gütigen  Gottes' 
vcrwüftet  ward;  al>er  e'v.v.ar  fo  unglücklich , mehre- 
remalc  diefcs  traurige  Loo«.  zu,  orfahren.  Audi  die 
Jünger  Mohammeds  düngten  es  zu  Allah’s  Ehre  mit 
Blut,  lind  abermals  mit  dein  Rufe:  „Ks  ifl  Gottes 
Wille,  (türmten  die  Kreuzbrüder  heran.”  — Nur 
gegen  den  Geiß  des  Alterthuins  verftüfst  dcf  Vf., 
wenn  er  5.  tög-  die  hebrsiifcbe  Theokratie  Priefter- 
beltltß  nennt.  Wir  wollen  in  unfern  'lagen  keine 
neue  Theokratie  mit  Adam  Mütter  und  andern  mo- 
dernco  Mvftikcrn ; allein  der  Weh  «les  Alterthinns 
war  die  Theokratie  natürlich,  und  in  Indien  und 
Aegypten,  überhaupt  Io  lange  die  Völker  in  der 
Ki  ndheit  blieben , galten  die  Priellerl.afLe.i  dalieJüe, 
wie  bey  den  Hebräcri^bis  zum  Zeitalter  einer  fpa- 
terq  Reife.  Ein  ftrgngcs  Unheil  wir«!  $.  ifiy  — 173. 
über  David  und  Salomo  gefallt.  — Die  Gcfchichie 
Aegyptens  und  Karthago' s i:’t  im  Ganzen  nach  Harens 
Ideen,  alfo  nach  der  heften  Uiiterfuchung  behandelt, 
die  wir  bis  jetzt  über  «liefe  Volker  und  Reiche  hc- 
fitzen.  Doch  feheint  der  Vf.  «len  Htrodet  (S.  1 — jf.  in 
<!er  Note)  zu  flreiig  zu  richten,  und  zuviel  zu  be- 
haupten, wenn  er  (S.  180)  jeden  ägyptifehen  Tem- 
pel feint  eignen  Hieroglyphen  beilegt ; auch  feheint 
dem  Ree-  (S.  ign.)  der  Aus  iruck  „eine  durch  Prie- 
ftergcwalt  gemä  irite  Monarche"  nicht  auf  die  iigyp- 
tifehc  Vcrfaffung  ins  aut  «tie  Zeit  der  l’erfer  zu  paf- 
fen. Befremdend  war  es  übrigens  dem  Rec.,  S.  H}4-, 
bey  dem  Io  heUleln-nlien  \ I.  auf  folgenden  poiilifcheu 
Satz  zu  ftolsen:  „Uic  Abweichung  von  alte«  St  an  ts- 
maxi  men,  feyea  fie  auch  illiberal  und  an  Cell  tadelus- 
werth,  bleibt  immer  gefährlich,  wenn  auf  ihnen  ein- 
mal das  politifchu  Gelnuule  beruh  1 .”  Entfiel  dem 
Vf.,  wie  er  «lief»  niesier'Ttiri'b,  die  Kriuneriing, 
dafs  ülierali,  wo  man  veraltete  Können  angftlich  bev- 
behielt,  die  Staaten  entweder  tlurch  innere  Revoiii- 
tioneu,  oder  bey  dem  leichteften  And  ränge  von  au- 
fcen  zufanuiteuftürzten?  — Minder  hat  dem  Rec. 
«jie  Gefcfeciite  Babylons,  AJfyritns  und  Mtdirns , de- 
nen die  lichtvolle  Anordnung  fehlt,  als  die  Gefcliich- 
te  Syriens  und  namentlich  Plvinicitns  befriedigt,  wo, 
neben  der  Benutzung  Hetrens,  manche  eigenthümli- 
che  Anficht  des  Vfs.  uns  entgegenlritt.  Mit  Lieite 
hat  der  Vf.  Kleinafita  behantlelt,  wo  ihm  bofonders 
«las  geograplnfche  BiM  von  «liefern  Lande  (S.  aiK  ff.) 
lehr  gelungen  ift.  — Ausführlich  werden  die  Gne- 
then  und  Römer,  und  im  Ganzen  gut  gefchiidert ; nur 
nimmt  Rec.  Anftols  an  .Stellen  wie  S.  257.:  „vo)I- 
'kommner  und  drückender  war  die  Wildheit  der  Hel- 
lenen" (als  die  derPelaSger);  - S.  2?g.  an  die  inGe- 
crops  Zeiten  bereits  „gcfchloffcne  Ehre,"  — $.  340. 
an  der  „fchwärmerifchcu  Gemiithsart  ” derGrieclien 
in  der  damaligen  Zeit;  auclt  ift  die  DaiTteJlung  der 
griechifchen  Kotonieen , nach  den  Vorarbeiten  von  He 
ewifck,  Raonl  Röchelte  11.  a.  einer  Umarbeitung  be- 
ürftig,  und  bey  Sparta  feheint  Manfo  nicht  benutzt  zu 
feyn.  Zu  viel  eefagt  ifl  es  wohl,  wenn  der  Vf.  S.  269. 
von  einer  faß  abgSttifchen  Verehrung  fpricht,  welche 
in  alten  und  neuen  Zeiten  der  GiTul/gebtutg  Lykurgs 
zu  Tkeil  geworden  fey , und  wen»  er  fie  S.  270.  ein 


„ bewundernswürdiges  MeifterftOck  des  Ticffinns  ” 
nennt.  In  unferm  Zeitall  er , das  ohnehin  Geh  zu  mj- 
‘ litlrlfchen  Formcu  mit  Vorliebe  hmneigt,  tnufs  der 
Nachtheil  einer  blofs  auf  tim  Soldaten  volk  berechneten 
Verfuffung  deutlich  hcrvorgeltoben , und  erinnert 
werden,  «lafs  Sparta  eben  dadurch  unterging,  daß  es 
nichts  weiter  ward,  als  ein  Soldatcnvolk.  — Bey 
der  altern  ränu>ir«e«  GeCchiolu«  wird  der  VT.  in  Zu- 
kunft Aug-  tf'Uls.  Schlegels  Kritik  Ober  A'iebuhr  nicht 
unbenutzt  lafi’en,  und  uns  erklären,  wie  fclion  unter 
dem  Rom  ul  us  das  Volk  aas  Patriciern  und  Plebejern 
bettend.  UebeHiaunt  fehlt  diefer  altern  romifchen 
Gtdchichte  die  krilifche  Sichtung,  und  manches  Ur- 
tlicil  ift  zu  allgemein  ausgefprochen.  So  z.  B.  vom 
Alt ma  S.  284.:  „die  Gitter/ urcht , die  er  feinen  Bür- 
gern oinflölste , ift  Jahrhunderte  lang  das  wichtigfte 
Triebrad  der  römtftken  Slaalsmafclnnt  und  die  Aepiile 
des  reinem  unlchuldvoiien  Privalieltens  der  Römer  gap 
blieben;"  fo  S.  285-1  » das  Schiekfal  fetbß  feinen  lieh 
die  Erhöhung  Roms  zur  angelegenen  borge  zu  ma- 
dien;"  fo  (cbcml.)  „ein  längerer  Friede  würde  Roms 
Bürger  entnervt  haben.”  — Möge  der  letzte  Grund* 
fatz  nicht  von  «len  Diplomaten  angenommen  werde«  ! 

Nach  dem  Plan  des  Vfs.  felgt  von  S.  315.  an  die. 
eigentliche  CuUnrgefchichte  des  Zeitraums.  Wohl 
lälst  Geh  manches  für  «liefe  behindere  Behandlung  der- 
felben  lagen  ; allein  unverkennbar  ift  auch  vieles  erft 
hier  dargeftelit , was  wesentlich  in  den  Kreis  der  po- 
lfeifehcn  Gefcliichte  gehört  hätte,  (z.  B.  die  Kaften- 
vcrfaffuug  Aegyptens  . dieGefetzgebung  des  Lykurgs, 
«los  Dral«.  Solons)  die  man,  befenders  ohne  die 
nähere  Würdigung  des  bürgerlichen  Zußandes,  nie 
zur  iilnevii  Einheit  verbinden  kann.  Auch  findet 
Rec.  den  von  Hegewifch  (S.  317.)  entlehnten  Begriff 
der  Ci: hur  \ «.•!  zu  unhoft  imml.  Die  Gultur  umfchlicfst 
die  ftufenweis  fortfehreitende. Entwickelung  der  ge- 
fammttn  Anlagen  und  Kräfte  der  Individuen  und  der 
Völker;  es  riebt  «Uber  eine  phpfifeke , eine  inUl- 
lectneUt,  ciflhetifshe  Uiuhuoratifche  GtiHur.  .Nach  die- 
fer Beeriffslwlti um mng  finden  wir  denn  auch  m der 
That  die  Entwickelung  «ter  Völker.  Bevor  nicht 
ihr  phpfifcher  Znftand  durch  Ackerbau,  Oewerhfleifs 
und  Handel  gefiebert  und  vereitelt  dt,  regt  Geh  das 
seidige  Leben  in  der  Sphäre  der  Wiffenichaft  und 
Kunfl  nur  nothdiirftig;  und  die  Sitten  worden  erft 
dann  milder  uiu!  reiner,  wenn  der  Verband  fo  weit 
gereift  ift,  dafs  die  Religion  und  die  bürgerliche  Her- 
falfung  der  Völker  dem  zeitgemäfsen  Fortfehritte  def- 
fellien  angemeffen  find.  Allein  darin  ftimmt  Rec. 
dem  Vf.  bey,  «lafs  die  Frage:  ob  der  allen  oder  der 
neuen  Weit  der  Ruhm  der  hühern  Gultur  gebühre 
(S.  31g.).  durchaus  zu  Gunftea  der  letztem  entlchie- 
«len  werden  miilfe,  und  dafs  im  Ganzen  die  Gultur 
an  Ausbreitung  und  an  inneren  Gehalte  fortfehreite. 
Höclift  uozu reit hend , znra  rhuil  niyftifch  atisge- 
drückt,  findet  dagegen  Rec.  das,  was  der  Vf.  S.  404  f f. 
über  «len  Uilpruiig  der  Religionen  lagt;  der  iJif'ori- 
ker  hat  ficli  liier  blofs  an  reine  Facta  zu  halten.  Ues- 
lialb  räth  Rec.  tletn  VT.  in  einer  neuen  Auflage 
Stellen,  vnp  S,  412L,  zuftreichea,  und  ftberhaupt 
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«Jen  ganzen- Abfchnitt  -der  Religion»  ungeachtet  man- 
cher einzelnen  gelungenen  Stelle« , neu  zu  bearbeiten, 
befonders  tvas  «len  Imlicismus  und  Mofaismus  be- 
trifft. Auch  in  «lern  Kapitol  von  der  Kunft  und  Wif- 
fenfchaft  ift  über  Spruche  (S.  466  ff.)  vieles,  was, 
nach  dem  Rec.,  weder  iti  die  Gefchichte,  noch  iij 
die  Gefchichte  des  erftcn  Zeitraumes  gehört : »..  B. 
»die  mclocjieenreiche  griechifrhe Sprache  ifldic  Spra- 
che derPoefie;  «lic  bestimmte  lateiuifchc  jcne.«lerGc- 
fetzttebung ; die  frauzöfifche  ift  die  Sprache  der  C011- 
verlation , die  italienifche  die  Sprache  der  Liehe;  die 
reichhaltige,  kraftvolle  englifcne  alier,  io  wie  ;hre 
Mutter,  die  «leutfche,  ift  die  Sprache  der  reifen  Ver- 
nunft  und  der  erhabenen  Gedankenfülle.  1 )ie  latei- 
aifche  Sprache,  welche  auch  den  Fürften  mit  Du  an- 
redet, v erratli  ein  freyes  Volk  , — die  ruflil'che  aber 
kann , die,  Sprache  der  Kuechtichaft  heifsen.”  Die 
fchi'men  Künße  find  von  dem  Vf.  mit  Vorliebe  helian- 
delt,  befonders  die  Dichtkunft,  obgleich  hev  Indien 
weder  Säkontola,  noch  andere,  erft  neuerlich  durch 
Britten  bekannt  gewordene,  einheii/iitche  Gedichte 
erwähnt  worden  find.  Wahr  und  fchön  Tagt  aber 
der  Vf.  (S.  487.)  von  dnr  Dichtkunft:  „Bey  allen 
Nationen , die  Ober  die  Thierheit  lieh  erhoben,  ill 
de  froh  erwacht.  Sie  bat  die  Menfchen  auf  einem 
freundlichen  Wege  zur  Gefittung  geführt,  die  wil- 
den Leidenfchaften  gebändigt,  hohe  Ahnungen  ge- 
weckt, edle  Gefühle  auf  (?)  genährt,  uud  die  ern- 
ften  Lehren  der  Weisheit  und  Tugend  mit  holder 
Stimme  verkündet." 

Rec.  hat  den  erfien  Thcil  des  Werkes  ausführlich 
«jjajrakteriGrt , 11m  den  Plan  des  Vfs-,  feine  Behand- 
lung des  Stoffes  und  die  Form  feiner  ftiliftifchen 
Darftellung  unfern  Lefern  beftimmt  zu  vergegenwär- 
tigen. Kürzer  fafsl  er  lieh  bey  der  Anzeige  der  fol- 
genden Bände,  weil  der  Vf.  in  allen  guten,  an  ihm 
gerühmten  F.igenfchaftcn , aber  auch  in  gewiffen  in- 
dividuelle« Fehlern  — befonders  in  der  Trennung 
des  poli tifchen  Lebens  von  derCultnrgefchichte,  und 
in  einzelnen  Mängeln  des  Stils  — fich  grölst  entheils 
gleich  geblieben  ift.  Wäre  fein  Werk  mit  den  ver- 
wandten unvollkommenen  Erzeugniffen  von  Man- 
gelsdorf, Galletti,  Becker  und  Generfich  auf  gleiche 
Linie  zu  ftellcn;  fo  würde  Rec.  mit  einem  allgemei- 
nen Urtheile  ausgercit  bt  haben.  Da  aber  der  Vf. 
nach  einem  höhern  Ziele,  fowohl  iti  Hinficht  der 
gciftvollen  und  pragmatifchcn  Behandlung  des  Stof- 
fes, als  auch  in  Hinftcht  der  kräftigen  und  gediege- 
nen ftiliftifchen  Form  flieht,  und  darin  mit  den  ähnli- 
chen Werke«  von  Drefch,  Pölitz  und  Schneller  wett- 
eifert; fo  wird  er  die  von  dem  Rec.  niitgetheilten 
Ausheilungen  mit  einer  Felder fchsn  Kritik  (die  er  int 
Anhänge  des  zweyten  Theliea  wohl  zu  hoch  wür- 
digt, weil  fokht  Beurtheilungeh  mit  verachtendem 
Stillfchweigen  beftraft  werden  müden)  nicht  in 
Eine  Maffe  werfen. 

Der  zwryte  Theil,  welcher  von  Cyrus  bis  Äugte 
flus  reicht,  beginnt  mit  einem  allgemeinen  Blicke 
auf  diefen  Zeitraum,  un«l  behandelt  dann  im  Detail 
die  Gefchichte  der  Perfer,  der  Griechen,  Maccdoniens, 


mit  der  aus  Alexanders  Nachlaffe  ceftifteten  neuen 
Reiche , dann  die  Gefchichte  Roms  nach  drey  Zeiträu- 
men: von  Stiftung  der  Republik  bis  auf  die  punifelica 
Kriege,  dann  den  Zeitraum  der  punifcheti , und  end- 
lich den  Zeitraum  «1er  Bürgerkriege.  Darauf  folgt 
wieder,  «Loh  i«  erweiterterem  Umfange,  als  bey 
der  erften  Periode,  tlie  Cultur  gefchichte , nach  dein 
angenommenen  Plaue. 

Einverflanden  mit  dem  Vf.  im  Ganzen  , erlaubt 
fich  auch  hier  Rec.  nur  fokhe  Andeutungen , wo  er 
bey  einer  neuen  Auflage  die  verbefferude  Hand  «les 
Vfs.  erwartet.  So  z.  0.  S.  14.,  wo  der  Vf.,  nach- 
dem er  angeführt  hatte,  daf.s  Ein  Sieg  dem  Cyrus  das 
nutlifche,  ei«  anderer  das  lydifche  und  ei«  dritter 
das  babylonifche  Reich  unterworfen  hatte,  Idnz.u- 
fetzt:  „Das  Schiehfat  (?)  ft  bien  diefe  grofsen  MafTeu 
mir  darum  gebildet  zu  naben,  damit  Ge  um  fo  leich- 
ter in  eine  noch  gröfsere  zufammcnfiele.”  Diefs  itC 
weder  politifeli  wahr,  noch  im  pragmatifchcn  Geilte 
gedacht.  Der  Vf.  mufs  diefs  l'clbft  fühlen,  wenn  er 
davon  eine  Anwendung  auf  Napoleons  Reich  nach 
den  Schlachten  bey  Ulm,  Jena  und  Wagram  verfu- 
chen  wollte!  — , Eben  dahin  gehört  S.  lg.  der  ge- 
brauchte Ausdruck:  PerhHngniß,  mul  S.  19.  die 

Mächte  des  Gefchkkes-  Dagegen  hcrrfcht  ein  Gelteres 
pragmatilchcs,  den  Geift  unmittelbar  anfprechentles 
Unheil  in  folgenden  Sätzen.  S.  16. : „Alexander 
zog  aus,  die  ganze  Welt  Geh  zu  unterwerfen;  aller 
nur  — fo  erklärte  er  feyerlich,  und  verblendete 
Schriftfteiler  rühmen’s  ihm  nach  — um  Go  glücklich 
zu  machen.  So  lange  er  lebte,  verfolgt*  er,  über 
Trümmern  und  Leichen  wandelnd,  ilietbs  glänzende 
Ziel,  und  die  Frucht  feiner  Siege  war  — eine  unbän- 
dige- Soldatendefpotie."  — S.  19.:  „Rom  felbft  war 
feiner  Herrfchaft  nicht  froh."  S.  20.:  „die  römifchen 
Unterhändler  waren  gefährlicher,  als  die  Feldher- 
ren." 

, - - Am  moiflen  gelingen  dem  Vf.  gmgrespkifeht  Schil- 
derungen, die  in  fliliftifcher  Hinlicht  fo  fchwierig 
find,  wenn  fie  nicht  in  unwahre,  anpaffende  un«l  wi- 
derliche dichterifeht  Gemälde  ausarten  follen.  Rec. 
hebt  die  Schilderung  Perftens  aus.(S.  23.)  als  Beleg 
für  fein  Urtheil:  Oeftlich  an  den  fcltöneil  Gefilden 
von  Siifiana,  erhebt  fielt,  im  Süden  vom  perfifchen 
Meerfmfen,  im  Offen  von  Carmauien , im  Norden 
von  dem  weiten  Medien  umgränzt,  das  Land  Perfis. 
Sein  Flächeninhalt  mag  dem  von  Italien  gieichkom- 
»nen.  Es  ift  von  hoh«-n,  theils  dürren , theils  weide- 
reichen Gebirgen  erfüllt;  mir  gegen  das  Meer  läuft 
cs  aus  in  eine  flache  verfang  teSandwflfte.  lieber  die- 
fem  Lande  ift  ein  faft  beftändig  heitrer  Himmel  (auch 
heifst  Pars  fo  viel  als  Lichtland , nach  Tychfen ),  und 
eine,  der  hohe«  Lage  eritfprpchendo»  friiehe — in 
der  Nor  lgegend  fogar  kalte  Luft.  Der  Roden,  min- 
«ler  waiTeratni.  als  die  meiften  benachbarten  Länder, 
bringt  küftlkhe  Früchte,  Gras  und  Getreide  hervor, 
«ml  hat  von  jeher  gefantfe,  kräftige  Menfchen  be- 
herbergt. Aber  fie  uud  minder  zahlreich  heute,  als 
ehedem,  und  minder emfig,  feit  Zoroalfrsdevn  Arkcr- 
baue  freundliche  Lehre  dem  Schwerte  der  Modems 

wich. 
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wich.  Daher  ift  Perfis  Jetzt  gröfstenlhcils  wilfte,  und 
bildet  in  feinem  verödeten  Zuftande  eine  traurig  har- 
monifche  Umgehung  der  hehren  Trümmer  von  Per- 
fepolis.  Mehr  als  zwevtaufend  Jahre  find  hingegan- 
gen  , feitdem  Alexander  im  Wein-  und  Siegesräusche 
die  ehrwürdige  Herfcrltadlzerftarte;  aller  ihre  Trüm- 
mer mögen  noch  länger  dauern,  als  die  neueften  l’al- 
läfte.  I Ja , wo  an  der  Grenze  der  Sandregion  die 
Gebirgskette  anhebt,  liegen,  von  zwey  Armen  der- 
felben  halb  unifchlofTen , diefe  geheimnifsvollen  Rui- 
nen. Aus  Ungeheuern  Marmorblöcken,  wunder- 
bar zufatnrnengefilgt , fleht  inan  gigantifche  Trep- 
pen, Säulen,  Mauern,  Gemächer  und  Gräber  in  felt- 
famer  Verbindung,  theils  noch  ftehend  , theils  zu- 
fammengeftürzt , mit  räthfeihaften  Thicrgeftalten  ver- 
mifcht,  und  die  Wände  faft  durchaus  liedeckt  mit 
fchwer  zu  deutenden  Bildern,  und  mit  Charakteren 
einer  längft  verftorbenen  Schrift.  Aber  weit  (Iber 
ihr  heimathliches  Land,  nach  allen  Weltgegenden  hin, 
herrfchten  die  Perfer.” 

Mit  Geift  und  politifcher  Umficht  verweht  der 
Vf.  nicht  feiten  mitten  in  die  ftiliftifche  Darftellnng 
der  Ucgebenheiten  ein  durchgreifendes  und  denLefer 
anfprecliendes  Urtheil;  fo  bey  Alexander  (S.  122.). 
Er  gedenkt , dafs  viele  demfelhen , bey  feiner  Thron- 
befteigung  riethen,  Griechenland  für  jetzt  aufzuge- 
ben, um  die  Gährungcn  in  Maccdonicn  zuerft  zu  he- 
llen. „Aber  er,  wohl  wiffend,  dafs  die  Macht  der 
Könige  auf  des  Volkes  Meinung , und  diefe  gar  oft 
auf  dem  erden  Eindrücke  beruhe  — verwarf  die  furcht- 
famen  Rathfchläge  u.  f.  w.”  Eben  fo  dos  Urtheil 
(S.  135O  über  die  Zeit  nach  Alexanders  Tode.  „Von 
den  Völkern  und  ihren  Intereffen  kommt  in  diefer 
langen  Zeit  nicht  das  mindefte  vor.  Wir  fehen  nichts 
als  Generale  und  Soldaten  , die  über  die  Theilung 
einer  herrenlofen  Heerde  fielt  zanken.  Es  giebt  we- 
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nig  fo  klägliche  Zeiten  in  der  Gc'chichte.”  Urtheil« 
diefer  Art,  fogleich  durch  die  Thal  lachen  der  Ge- 
fchtrhie  verfinnlicht  und  beftätigt , verfehlen  nie  ihre 
Wiritung,  und  dadurch  ift  eben  cfie  Gefchlrhte  feit 
Schläzers  Zeiten  mehr  in  den  Kreis  der  gebildeten 
Well,  aus  den  trockenen Kathodervorträgen  und  aus 
den  kriüfchen  Werkftätten  der  Studirftuben,  über- 
gegangeti.  Schlözer , Spittler,  Heeren,  Bin  Jn  h und 
Luden  find  Meifter  in  der  Kttnfl , durch  folche  Ur- 
thcile  die  höheren  Rcfidtatc  der  Politik  mit  der  Ge- 
fehichte  zu  verbinden,  während  ff  oh.  Möller  und 
IVoltmann , nicht  minder  reich  in  ähnlichen  Urlhei- 
len,  doch  gewöhnlich  den  Anlauf  dazu  vermitteß 
einer  Dtduction  nahmen.  Das  letztere  zeigt,  dafs  in 
folchen  Köpfen  Politik  und  Gcfchichte  neben  einander 
beftehen ; das  erftere,  dafs  in  jenen  Männern  ilas  po- 
litifche  Refidtat  mit  dcnThatfachen  unmittelbar  vor- 
fchmilzt,  und  dafs  nicht  erft  die  politifche  Reflexion 
zu  dem  Jtefultate  führt,  fondern  das  hiftorifche  Fak- 
tum fogleich  nach  feiner  eolitifeken  Geltung  ergriffen 
und  aargeftellt  wird.  Je  häufiger  neuere  Hiftoriker  in 
nlitifchen  Anfichten  der  Gefchichte  fich  gefallen, 
efto  nöthiger  war  es,  auf  diefen  Unterfchied  auf- 
merkfam  z’u  machen.  Buckholz  z.  B.  wechfclt  zwi- 
fchen  lieiden  F'ormen.  Die  längere  politifchc  Re- 
flexion ift  vorherrfehend  in  feinen  pnilnfophifchcrt 
Unterfuchungeu  über  die  Römer  und  das  Mittelaller  5 
das  prägnante  politifche  Urtheil  hingegen  in  (einen 
Tafchenbüchern  der  neueften  Gefchichte.  Beides 
bezeugt  wenigftens  fo  viel,  dafs  unferm  Zeitalter 
nicht  mehr  die  Behandlung  der  Gefchichte  aus  dem 
Standpunkt  der  Philologen  und  nach  dem  Gatterer- 
fchen  I.inneismus  genügt;  dafs  man  nicht  Mafien  von 
Namen  und  Zahlen , dals  man  Geiß  und  pragniatt/chis 
Urtheil  verlangt  1 

, ( Die  Forsfetxung  folgt.) 


NACHRICHTEN. 

II.  Todesfall. 

Den  1.  Oct.  frarb  Joh.  Peter  Ludw,  de  Rouville , 
zugenannt  de  Beauclair,  Doctor  der  Philofonhie  und 
ordentlicher  Profeffor  der  Pbilofophie,  Prediger  der 
franzöfifch  - refortnirten  Gemeinden  zu  Marburg  und 
Todtenbaufen.  Er  war  zu  Paris  den  5.  Auguft  tgjj 
geboren.  Von  ihm  hat  man  zwey  Schriften:  1 ) Ricueil 
cChiftoires , d’anecdotes  et  dt  potfiet  tiries  der  mtillturi  Au- 
tturt  Francois  avte  un  traiti  des  Grrmanitmer.  Marbourg 
1 7*1.  S-  1)  Nottuelhs  Remarques  für  les  Germanismes.  * 
Tome  I.  Francfort  17*7.  g.  Die  im  Namen  der  Uni- 
verfität  von  dem  Prof,  der  Beredramkeit  Wagner  aus. 
gefertigte  Memoria  ift  (jj  S.  4.)  in  den  letzten  Tage» 
des  Jahres  ausgegeben  worden. 
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GESCHICHTE. 

F*  kt  Büna  u.  Cokstanz,  ln  d.  Herder.  Buehh.t 
Allgemeine  Gefchichte  vom  Anfang* der  hiflorifchen 
‘ Kenntniß  bit  auf  uufert  Zeiten ; — — bearbeitet 
von  Karl  v.  Rotteck  u.  f.  w. 


{fartfttxung  der  im  vorigen  Stuck  algebroehmtn  RecatfisnJ) 

Weniger,  als  in  der  Schilderung  der  Welt  de* 
Orients  und  Griechenlands,  hat  fich  Rec. 
durch  die  DarCteiiung  der  römifche a Gefchichte  be- 
friedigt gefehlt.  Bey  aller  Ausführlichkeit  fehlt 
doch  hier  nicht  feiten  der  tiefere  politifche  Blick, 
befonders  in  den  Kämpfen  zwilchen  den  Patriciern 
und  Plebejern  und  in  der  DarfteJlung  der  Bflrger- 
kricge.  Wie  wenig  haltbar  find  doch  Behauptungen, 
wie  folgende  (S.  283):  „ Die  Ariftokratie  des  Adelt 
(der  Geburt),  fo  entgegen  fie  der  (n)  natürlichen 
Gleichheitsrechte  (»)  der  Menfchen  feheint  ( bloß 
fcheint  ??  ) , beruht  doch  im  Grunde  (?)  auf  einer 
Huldigung,  welche  dem  Verdienfte  erwiefen  wird." 
Ift  diefs  ktftorifch  ? Ift  wirklich  das  römifche  venctia- 
' nifche  und  bernifche  Patriciat,  ift  der  deutfehe  Feu- 
daladei,  au*  einer,  dem  Vtrdisnße  trwttfent s,  Huldi- 
gung entfprungen?  Bey  einem  Reftaurateur,  wie  v. 
Haller,  würde  eine  folche  Behauptung  nicht  auffal- 
len ; bey  einem  Rotteck  mufs  fie  l>efrcmden ! Viel- 
leicht aus  diefer  An  ficht  ift  die  Stellung  des  Maritu 
gegen  den  Metel  lue  (S.  394)  nicht  richtig  angegeben.. 
Zugeftanden , dafs  der  erftere  gegen  den  letztem 
undankbar  war ; fo  lefc  der  Vf.  doch  den  Salluß  nach, 
wie  der  Stolz  des  Metellus  gegen  den,  nach  dem 
Confulate  ftrebenden,  Plebejer  Maritu  — befonders 
der  Spott  des  Metellus , als  er  feinen  eignen  patrkb- 
fchtn  nur  halbreifen  Sohn  des  Confulats  würdiger, 
als  den  Marius  hielt,  — einen  Mann  empören  maus- 
te, der  durch  eigne  Kraft  Roms  Retter  ward,  wie 
Marius!  Wie  hart  ift  doch  dat  Urtheil,  (S.  304) 
„Marius,  der  Mann  des  Pöbelt , nach  Grundfätzen 
und*  Verbindungen,  Herkunft  und  Sitte,  der  Feind  al- 
les Deffen,  was  nicht  Soldat  oder  Pöbel  war.”  Rec. 
sefteht  es  zu, dafs  Sulla  durch  unergründliche  Sehlaut 
neit  und  Gewandtheit  individuell  höher  fteht,  als 
Mariut;  würde  aber,  ohne  Sulla 's  ariftokratifche 
Reaction , Rom  fo  unendlich  gelitten  haben,  als  es  litt  ? 
läfst  fich  Cicero' 1 Vorliebe  für  Marius,  weiche  (S. 

to8)  der  Vf.  fo  Befremdend  findet,  nicht  aus  dem 
erhältniffe  der  Plebejer  tind  eines  homo  s at/ut  gegen 
den  Stolz  der  Ratnii*»  t*hrieiehtie»kl|n*a?.i  iu.cW 
' ' A.  i.  Z.  1819.  Erfter  Band.  * 


Sind  die  Blutfcenen  zwifchen  Marius  und  Sulla, 
und  die  fjpätern  unter  den  folgenden  Triumviraten, 
etwa  blofs  aus  den  persönlichen  Verhältniffen  der 
Männer  zu  erklären,  welche  die  Maffe  leiteten  , und 
nicht  aus  dem,  das  ganze  Volk  in  zwey  Theile  fpal- 
tenden  Kampfe  des  ariftokratifchen  und  demokrati- 
fehen  Princips?  Wenn  Hunderttaufende  int  inner» 
Kriege  fallen,  fo  find  es  iedesmal,  diefs  zeugt  die  äl- 
tere und  neuere  Gefchichte,  entweder  politifche  oder 
retigiöfe  Ideen,  welche,  dunkel  oder  deutlich  von 
der  Maffe  aufgefcfst,  die  Schaaren  in  den  Kampf 
führen,  bis  irgend  die  eine  Idee  den  Sieg  behauptet! 
So  in  Roms  Bürgerkriegen;  fo  in  Frankreichs  Zer- 
fieifchungen  vor  Heinrich  IV.  und  in  der  Revolution* 
fo  auf  den  brittifchen  Eilanden  bis  1688,  und  fo  im 
fchmalkaldifcben  und  30jährigen  Kriege  auf  Deutfch- 
lands  Fluren!  DieMenfchheit  beweint  (liefe Kämpfe» 
denn  Millionen  gehen  unter  während  Tolcher  Schre- 
ckenszeit; allein  die  Macht  der  Ideen  erwächst 
fiegreieh  unter  der  trugvollen  Politik  des  Reactionsfy- 
ftems,  und  da,  wo  weife  Fürften  und  Regierungen 
Geh  foeleich  mit  Ernft  und  Nachdruck  für  die  neue. 
Ins  politifche  Leben  eingetretene  Idee  erklären,  geht 
Hie  Umbildung  des  Ganzen  feibft  ohne  blutige  Revo- 
lution von  ftatten.  So  im  Zeitalter  der  Kirchenver- 
befferung  in  einigen  Staaten,  in  Sachten,  Hcffen 
Brandenburg,  Schweden  u.  f.  w.  Wo  aber  die  Re- 
gierung dar  Softem  der  Reaction  ergreift,  wie  es  ab- 
wechfeJnd  in  Rom,  wie  cs  von  Karl  IX.  und  von 
den  Stuarts  gefchah;  da  muß  eine  ganze  Generation 
unter  Blutftromen  untergehen,  und  entweder  politi- 
fehe  Erfchöpfune,  fobald  das  Reactfonsfyftem  die 
Oberhand  behalf,  oder  politifche  Wiedergeburt  fol- 
gen , wenn  die  neue  Idee  an  die  Spitze  des  Ganzen 
tritt!  Roms  Schickfai  und  das  Schickfai  Italiens  feit 
dem  töten  Jahrhunderte,  eben  fo  Polens  Schickral 
feit  Heinrich  von  Valois  war  das  erftc  Großbri- 
taniens  Schickfai  feit  Wilhelm  III.  das  zweyte!  Für 
Syftcm  hat  alfo  die  Weltgerichte  entfehis- 
denj!  Wahrlich,  es  find  fehr  einfache  Ideen,  die  uns 
In  den  grofsten  Weltkämpfen  zu  beftimmten  Refult«- 
ten  leiten,  fobald  keine  vorgefafste  Meinung  und 
kein  getrübter  Bhck  des  Parteygeiftes  den  Hiftoriker 

bey  der.  Würdigung  der  Zeitalter  täufcht,  wo  entwe- 
der einzelne  Völker  , Oder  ganze  Zeitalter  EU  einer 
grofsen  politifchen  Umbildung  reif  geworden  find! 

• Sind,  nach  (liefen  aus  dem  fortftrebenden  Goifte 
der  ciyilifirten  Völker  und  der  mächtig  bewerten 
Zelter  hervorgehet) dün  Idecn  , die  grofsen  Matten 

v^  fölÄLCl,ge0V1^t^nd  E^het;  dann 

Xteten  'cxmüctcroDgcn  ** oa-  InamdueD,  wie  die  des 
Mm  Ca„ 
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Cato  (S.  337)  als  gelungene  Geeenfätze  von  Hand-  fnng  des  Reiches  (S.  155)  gelungen ; mit  Recht  wird 
Zeichnungen  gegen  FroskogernaJde,  wqhhbuend  in  des  Grimtlgebrechen  «lerfcibeu,  «Le  Unbeflimmiheit 
den  Kreis  der  Darftcilung  ein.  „Unter  dem  alJge-  dtr  Erbfolgt,  oder  der  KaiferwaU  hervorgehoben, 
meinen  Ruine  der  Sittlichkeit  und  Freyhcitsliebc  Dagegen  konnte  liey  der  Religion  der  ältelten  Ger- 
erfcheint  Calo's  ehrwürdiges  Bild  als  eine  einfamc,  manen  (S.  tjJJ'wuW  etwas  mehr,  nach  den  neueften 
•aus  belTern  Zeiten  zurückgebliebene  Gefeit,  laicht  .Unjerfuch ungen  über  die  ältere  und  fpäterc  Edda, 
Geld,  wie  Craffns;  nicht  Huhm,  wie  Pompejus;  nicht  gefaßt  werden ; auch  ift  es  zuviel  behauptet,  „dafs 
Herrfchqft  wie  Cäfar,  nicht  Genufs,  wie  die  meiften  die  Deulfchen  an  der  dem  Meirichen  tum  koftbarften 
Andern  — Tugend,  Gerechtigkeit  lind  Freyheit  vor-  Erbtheile  gegebenen  Hoffnung  der  Unflerblichkeit  fich 
laugte  Cato.,  und  nur  Ce.  — Ein  hohes  Ideal  der  aufgerichtet  hätten.”  Weder  an  Orcus,  noch  im 
ftrengftcn  Tugend  und  des  erhabeuften  Bürgerfumes,  Scheol,  noch  im  Walhalla  liegt  der  abftracte  und  fitt- 
oline  Nachficht  gegen  fielt,  wie  gegen  Andere,  und  liclw  Begriff  der  Unftcrbliclikeit ! Die  Begründeng 
unfähig  zum  Vergleich  mit  den  Bedürfniffen  einer  des  Clirißenthums  (S.  195)  ift  im  edleu  Geilte  darge- 
verderbten  Zeit  und  mit  der  Schwäche  der  Men-  ftellt;  doch  fehlen  in  der  Reihe  der  jüdifchcn  Setten 
fchen."  — Eben  fo_  wahr  ift  (S.  375)  das  grofse  Wort:  (S.  103  f.)  die  Effener  und  Therapeuten. 

,,  Das  hohe  Interelfe  der  römifcheu  Gefchichte  endet  Höher  fteigen  Ton  und  Colorit  der  Darftcilung 

(ich  mit  der  Schlacht  bey  Philippi.*’  mit  dem  vierten  Bande,  welcher  die  Zeit  von  Theodo- 

Dcr  dritte  Band  umlchlicfst  die  Zeiten  von  Au-  fites  bis  Karl  den  Großen  umfchliefst.  Die  treffliche, 
gußns  bis  Theodofius.  Nach  kurzer  Angabe  der  Qnel-  lebenswarme  Schilderung  der  uiiterceheiiden  rünti- 
len  und  der  Chronologie,  folgt  S.  6 — ai  eine  geogra-  fehen  Weltweit  fS.  ij  ff.)  wird  (S.  16)  durch  das  ein- 
phifchc  UeberGcht  des  Schauplatzes  der  Begeheunei-  zige  verfehlte  Bild  „des  betäubenden  Gepraffel"  un- 
ten, und  eine  Schilderung  der  allgemeinften  Gehalt  terbrochcn.  Sie  verdiente  ganz  hier  zu  heben,  Bie- 
der Welt  in  «liefern Zeiträume  (freylich  zunächft  nur  fe  Schilderung;  allciu  Rec.  hebt  nur  (S.  19)  eine  eio- 
der  finkenden  Römerwelt) ; dann  Ilie  dctaillirte  Ge-  zige  Stelle  aus.  ,,  Die  vV eit,  Europa  zumal,  hat  kei- 
fchichte  (des  römifcheu  Reiches,  fortgeführt,  über  neu  Schwerpunkt  mehr;  alles  fallt  durch  einander 
den  Theudofius  hinaus,  bis  zum  Auguftulus,  — die  in  regellofcm  Getümmel.  Endlich  verlobt  der  Sturm; 
Cefchichto  der  Dcutfchcu,  — die  Gefchichte  Afiens,  die  (an)  fch wellende  Macht  des  fränkijcJern  Reiches 
und  zuletzt,  wie  bey  den  vorigen  Bänden,  die  Dar-  wird  für  Europa  der  neue  politifche  Schwerpunkt, 
ftellung  der  Kulturgefchichtc.  Hec.  weiis  aus  eigeuer  wie  fchon  früher  das  arabifclie  Chalifal  für  Auen  ge- 
Behandlung,  dafs  die  Gefchichte  des  Römerreiches  worden  (war),  und  die  zu  gleicher  Zeit  fich  felue- 
unter  den  Imperatoren  nicht  viel  Anziehendes  hat;  tzenden  Verhältuifle  des  vielfältig  verunftalteten,  be- 
allein  fie  ift  warnend  lehrreich  für  finkende  Völker  reits  ausgearteteri,  Cliriftenthums,  zumal  der  Hierar-, 
und  Staaten,  und  aus  diefem  Gefichtspunkte  hätte  fie  ehie , verbunden  mit  der  ausgebreiteten  Herrfchaft 
befonders  in  einem  Werke  mit  der  Bcftimmung,  des  Lehnswefens , gebieten  ilen  grofsen  Bcwcgun- 
svelche  das  vorliegende  hat,  gefafst  wertlen  füllen,  gen  Stilllund,  und  geben  faft  dem  ganzen  Abendian- 
wozu  Buchholz  hey  einer  neuen  Bearbeitung  frucht-  de  eine  gleichförmige  , über  300  Jahre  daurende.  Ge- 
bäre Anfichten  darbieten  wird.  ftalt.”  Doch  find  Ausdrücke  für  die  Zeit  von  Karl 

Wenn  die  Sachkenntoifs,  der  richtige  Blick  und  dem  Grofsen  bis  zu  den  Kreuzzüjcn  „confolidirte 
der  edle  Stil  des  Vfs.  auch  in  diefem  Bandei  nicht  zu  Barbarei/ ” und  „die  ganz  fin/tere  Nacht ” nicht  nur 
verkennen  ift;  fo  fcheint  er  dem  Hec.  doch  hinter  hart,  fondern  unhiftorifch.  Sollte  es  dem  Vf.  ent- 
den  erften  und  den  folgenden  zu  flehen.  Im  Ver-  gangen  feyn,  wie  zweckmafsig  in  Karls  CapUularien 
fiältiiiffe  zu  der  Ausführlichkeit  der  beiden  erften  die  Jufliz,  die  Verwaltung,  die  menfchliche  Behaud- 
Theile  ift  die  Gefchichte  der  römifcheu  Imperatoren  lung  der  untern  Stände,  «ler  Feldbau,  und  felbft  der 
zu  kurz  behandelt.  Wie  vieles  hätte  lieh  über  (freylich  drückende)  Heerbann  u.  f.  w.  organifirt 
Trajan,  Ober  Hadrian,  über  die  Autonine  u.  f.  w.  war?  Gehören  Männer,  wie  Otto  111,  Gerbert,  Ra- 
fag  en  lallen,  was  hier  nur  fragmeutarifeh  behandelt  banus  Manrns,  IVitikind,  Dilmar  von  Merjeburg , 
•wird!  Bey  Confiantin  wird  in  Zukunft  Manfo  benutzt  Hermann  (contractus),  Sigbert  von  Gemblonrs,  Lim. 
werden  können!  fjfulian  erfclieint  beym  Vf.  in  febr  bert  von  Afchaffenburg,  Abälard,  (Vertier,  der  Sän- 
vortheilhaftcm  Lichte ; (,,  Allenthalben  erkannte  man  ger  ries  Lobgefangs  auf  den  Erzhifcboff Anno  (eines 
in  ihm  den  Zögling  der  Weisheit " S.  104),  völlig  ei-  Ottfrieds,  Notker' s,  IVtllerams  nicht  einmal  zu  ge- 
nig  mit  fielt  felbft  war  diefer,  über  fein  Zeitalter  denken),  in  das  Zeitalter  „der  confolidtrten  Barba- 
freylich  hervorragende,  Fürftenjllngling  doch  nicht  rey?”  Nach  Hec.  Urthcil  ift  das  Zeitalter  von  den 
geworden!  Kreuzzügen  abwdrts  bis  zu  den  Zeiten  Hullens  un- 

Mit  Liebe  and  Kraft  hat  (S.  145)  der  Vf.  den  gleich  barbarifcher  und  dunkler,  als  «las  vorberge- 
Stifter  des  neuperßfehen  Reiches  und  den  Wieder-  fieode.  Vorher  gingen  die  gemianifchcn  Völker 
herlteller  von  Zoroafters  Lehren,  den  Artaxerxes , langfam,  aber  Geher  der  Civilifalion  entgegen;  ihr® 
bezeichnet:  das  übrige  Alien  blieb  freylich  in  diefer  Jnftizverfaffuug  war  zum  Theile  in  den  Händen  des 
Zeit  beynahe  eine  Terra  incognita.  Mehr,  als  die  Volkes  felbft ; die  Domfeh  ulen  blnhten,  weil  ilirel  .ehr- 
politifche  GelchJchte  Roms  in  diefem  Zeiträume,  ift  Hellen  roch  keine  gefchäftlofen  Pfründen  geworden 
dem  Vf.  die  Entwickelung  der  bUrgsrtttktm  Verfaß  waren ; noch  galt  kein  ulUaauMiUuulchos  Hecht  in 

Deutlich- 
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Deutschland;  die  Blflthe  der  Baulrunft,  befunders  liehe  neue  politifch  - religiöfe  Geftaltung  Europens 
in  den  freyen  Slädten,  verkündigte  ein' in  der  Ent-  und  Afiens  durch  fie  (in  ihrer  Mitte  die  Ruine  des  Ver- 
wickelung fortschreitendes  Volk;  der  dritte  Stand  altcten  byzaminifchen  Reiches)  vielTreffendcs  hätte 
verlebte  in  den  Städten  feine  kräftige  Jugendzeit  u.f.w.  gefaxt  werden  können:  fo  ift  doch  (ß.  258-)  die  Stif- 
Uiefs  alles  fank  zurück  mit  der  Trennung  der  Kir-  tung  der  arabifchen  Herrfchaft  fehr  ausführlich  und 
che  von  «lern  Staate , und  mit  der  Unterordnung  des  in  liberalem Geifte  behandelt.  Sehr  wahr  faßt  (S.  268-) 
letztem  unter  die  erfte,  in  Hildebrands  furchtbaren  der  Vf.  vom  Mahamed:  „es  mag  bezweifelt  werden. 
Tagen  ; das  römifchc  und  canouifche  Recht  ward  obein  BSfeieicht  jemals  eine  weitreichende,  b’eibinde 
den  Deutfchen  cingefch würzt,  und  zerftörte  allmäh-  Veränderung  hervorgehracht  (habe).”  Denn,  nach 
lig  die  volksthömliche , einfache  deutfohe  Gerichts-  der  detaillirten  Erzählung  der  Völkerwanderung  und 
verfaffung;  das  Verhältnifs  der  deutfchen  Könige  zu  der  Gefchichte  der  einzelnen  „ barbarifchen  ’ (?) 
den  Ständen  und  zu  dem,  bey  den  alten  Königswah-  Reiche (Genferichs,  Theoderichs,  Alboins,  Clllodo- 
len  in  Maffe  verfammelten  deutfchen  -Volke  ward  verän-  wigs  u.  a.)  folgt  die  Darftellung  des  byzantinifchen 
dert,  leit  man  aus  den  Händen  des  römifchen  Bi-  und  des  arabifchen  Reichs  in  diefemZextraume,  und 
fchofs  die  Kaiferkrone  empfing,  und  Männer,  wie  darauf  der  Kulturzuftanddeffelben.  Theoderick(S.  136-) 
Friedrich  Barbaroffa  u.  a.  in  dem  Schaltenbilde  Geh  ift  mit  Wahrheit  und  Würde  gezeichnet;  eben  fo  ge- 
eeficlen,  Nachfolger  der  römifchen  Imperatoren  zu  haltvoll  ift  die  Darftellung  des  weflgothifchen  Reichs; 
leyn.  Doch  Rec.  braucht  die  Zflge.diefes  Gemäldes  fchärfer,  als  es  (S.  173.)  mit  etwas  Breite  gefchieht, 
nicht  zu  vollenden,  um  zu  be weifen,  dafs  man  der  liefse  lieh  wohl  Chtodowig  taffen;  doch  ftimmt  Rec. 
erflen  Zeit  des  Mittelalters  bis  auf  Heinrich  IV.  her-  in  der  Hauptanficht  deflelben  mit  dem  Vf.  überein, 
ab,  wo  faft  der  Zuftand  Deutfchlands  und  Italiens  Mit  deutfehem  Sinne  zeichnet  der  Vf.  die  altdeutfche 
fich  zur  Desorganifation  hinneigte,  Unrecht  thut,  Verfaffung  und  die  Grundriffe  der  einzelnen  Gefetz- 
wenn  man  fie,  nach  gewohnter  Sitte,  als  confolidir-  bücher  der  deutfchen  Völker;  nur  tritt  das  Bild  der 
te  Barbarey  betrachtet;  ein  Name,  der  weit  mehr  Einheit,  welche  dadurch  in  das  ganze  innere  Volks- 
für  den  folgenden  Zeitraum  des  confolidirten  Hilde-  leben  dcrOerinauen  kam,  nicht  deutlich  genug  her- 
brandismus,  des  den  Deutfchen  aufgedrungenen  vor.  Ehen  fo  wird  (S.  36t)  Bonifaeius  nur  mit  we- 
fremden  Rechts,  der  damit  untergegangenen  deut-  nigen  Zeilen  abgefunden,  und  der  durch  ihn  bewirk- 
fciien  Volksfreyheit,  und  der  grenzenlofen  Anarchie  ten  Abhängigkeit  der  deutfchen  Kirche  von  Rom 
des  Zwifchcnrcichs  fich  eignet,  nach  deffenKnde  die  gar  nicht  gedacht;  fo  entfeheidend  diefe  für  die  fol- 
Entwickltmg  Üeutfcblands  zu  einer  neuen  politifchen  gendeu  Jahrhunderte  blieb!  Ausführlich  aber  und 
Geftalt,  aber  freylich  nach  ganz  andern  Hriimiffen,  gründlich  ift  der  Inhalt  und  Geift  des  Islam  gewür- 
als  feil  Karls  des  Gr.  Thronbefteigung  begann ! Was  digt ! 

auch  der  Vf.  bis  S.  23.  für  feine  Anficht  beybringt,  li n fünften  Bande,  welcher  von  Kart  dem  Große* 
fo  war  doch  der  Zeitpunkt  bis  zu  den  Kreuzzügen  bis  zum  Ende  der  KreuzzBge  herabreicht,  wird  zuerft 
ein  Zeitaller  der  naturgemäßen  Entwicklung  und  des  die  detaillirte  Gefchichte  des  karolingifclien  Reiches, 
Fortfchntts  zur  Civilifation,  bey  welchem  allerdings  dann  ausführlich  das  Reich  derDeutfchen,  und  die  Zeit 
Kemifchle  'Züge  von  Roheit  und  Cultur,  wie  bey  al-  der  Hoheit  der  Päpfte,  kürzer  aber  werden  Frank- 
len  Völkern  während  ihres heroifchen Zeitalters,  nicht  reich,  England,  Spanien,  der  europäifche  Norden 
fehlen  können;  allein  von  da  an  beginnt  der  Rück-  und  Byzanz,  dann  das  Chalifat,  nach  den  afiatifchen 
fchritt  in  der  Civilifation , und  mit  ihm  die  Barbarey , und  atrikanifchen  Dynaftieen,  darauf  die  Türken 
die  nicht  eher,  als  mit  der  Erfchütterung  desSyftems  und  Mogolen,  und  zuletzt  die  Kreuzzüge  ausführlich 
der  Hierarchie  vermindert  werden  konnte.  DieUr-  behandelt.  Am  Schluffe  folgt  der  Kulturzufland  des 
theile  des  Vfs.  in  diefem  und  dem  folgenden  Bande  Zeitraumes.  Es  genüge  hier,  nachdem  Rec.  fchon 
würden  gewifs  ganz  anders  ausgefprochen  worden  zur  Einleitung  der  Beurtheilung  des  vierten  Bandes 
leyn,  wenn  fein,  imGanz.cn  fo  heller  und  unbefangc-  feine  Anficht  über  das  Mittelalter  im  Zufammcnhan- 
rier,  Blick  den  hiflorifchen  Wendepunkt  beider , vom  ge  ausgefprochen  hat,  im  Allgemeinen  das  Urtheil, 
Rec.  ftreng  unterfchiedener,  Zeiträume  mit  Beftimmt-  dats  der  Vf.  in  der  Behandlung  des  Stoffes  und  in 
heit  aufgcfjfst  hätte ! Bey  diefer  Unterfcheidung  des  der  Darftellung  der  Form  fich  , wie  in  beiden  vori- 
Rec.  zwifohen  den  beiden  angegebenen  Zeiträumen  gen  Theilen,  gleich  blieb.  Rec.  ftimmt  in  dem  all- 
wird alfo  auch  der  Vf.  (Th.  V.  S.  27  ff.)  ihn  nicht  zu  gemeinen  Urtheile  des  Vfs.  über  den  zweyten  Ah- 
Schlegel  u.  a.  rechnen , welche  eben  den  zweiten  Ab-  Ichnitt  des  Mittelalters,  aus  fchon  angeführten Grün- 
fchnitt  des  Mittelalters,  die  fchrecklichen  läge  Hil-  den  filierein;  denn  fehr  richtig  bezeichnet  er  (S.  30) 
debrands,  aus  leicht  erklärbaren  Gründen,  mit  ih-  den  Hauptpunkt  diefer  nun  eingetretenen  Barbarey: 
rem  Lobe  feyern,  und  beide  Zeitabschnitte  in  Eine  „Das  Haupt  übel  war,  dafs  allenthalben  das  f'olk  dis 
Maffe  werfen.  Freyhfit  verloren  (hatte),  ia,  dafs  ein  wahrer  Rechts- 

Wenn  gleich  in  der  Ueberßckt  über  den  ganzen  zuftand  durchaus  fehlte.*’  Diefs  war  aber  einige  Jahr- 
Zeitraum,  der  mit  der  Begründung  des  karolingifclien  hunderte  früher  nickt  der  Fall,  wo  noch  das  T'oth 
Reiches  faft  gleichzeiticenfStiftung  des  Chalifats  und  im  Vordergründe  der  Begebenheiten  ftand;  '(77^*c' 
des  Islam  nur  kurz  gedacht  worden  ift , wo  über  die  fprflnglich  deutfehe  Gcfetze  (nicht  die  röm1'®  * J 
Gon u alte  zwilchen  beiden  und  über  die  eigcatliüm-  galten;  wo  deutfehe  Schöppen  das  Urtheil  tp*30 
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wo  die  Rechtspflege  öffentlich  war,  und  noch  kein 
Hildebrand’fches  Syftcm  beftand,  wenn  gleich  die 
Geifüichkeü  — wie  bey  allen  Geh  nalurgemäfs  ent- 
wickelnden Völkern  — durch  den  hohem  Grad  der 
Kultur  und  durch  die  Leitung  des  religiöfen  Cultus 
nicht  ohne  bedeutenden  Einnufs  blieb.  Ueber  ein- 
zelne Behauptungen  liefsc  Geh  mit  dem  Vf.  ftreiten; 
i.  ß.  wenn  er  (S.  31)  „der  furchtbaren  Allianz,  des 
Thrones  und  Altars ” gedenkt,  die,  wenn  Ge  die 
Verbindung  der  Kaifer  und  Könige  mit  den  Päpftcn 
bezeichnen  foll,  zum  Heile  der  Völker  nie  ernftlich 
und  lange  dauerte ; oder  wenn  er  (S.  8a)  die  Chtva- 
terit  „das  koftbarfte  (?)  eigentümliche  Kleinod  die- 
fer  Zeiten"  nennt;  aber  recht  hat  er,  wenn  er  (S. 
33)  lagt:  „Ein  abftechendes  Gegenftück  zur  chriftli- 
clien  Barbarey  giebt  die  in  diefem  Zeiträume  gerade 
am  fchönften  blühende  orientalifck  - mohamtdanifchs 
Kultur;”  nur  hätte  er  aus  der  verfchiedenartigen 
Individualität  der  chriftlichen  und  mahomedanifchen 
Völker  in  diefer  Zeit  nachweifen  follen,  warum  und 
wodurch  diefer  Contraft  bewirkt  ward!  — In  der 
unparteyilchen  Würdigung  Karls  des  Großen  (S.  51) 
ift  Rec.  mit  dem  Vf.  darüber  einverftanden,  dafs  er 
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Karin,  defTen  Felder  er  übrigen*  nicht  verkennt, 
„den  Baumeifter  eines  Weltreiches,  den  Gefetzgebe* 
der  Nationen , und  einen  in  der  Nacht  der  Zeiten 
vor  und  naclt  ihm  einfam  ftrahlenden  Stern"  nennt, 
und  dafs  er  fein  Hauptvcrdienft  darin  fetzt,  dafs  er 
der  Anarchie  des  Lehnswefens  entgegen  gewirkt  habe; 
allein  was  wird  Kotzebue  dazu  Tagen  ? Auch  dafs  der 
Vf.  Heinrich  I.  über  feinen  Sohn  Otto  I.  fetzt,  ift 
ganz  nach  des  Rec.  Ueberzeugung.  Otto ’s  Ruhm 

gründet  Geh  zunächft  auf  Pfaffenlob,  weil  er  die 
drehe  reichlicher  bedachte,  als  fein  Vater,  der 
Deutfchlands  politifche  Einheit  in  einer  Zeit  Gcherte, 
wo  das  Reich  daran  ftand , in  vier  Herzogthümer 
Geh  aufzulöfen.  — Ueberhaupt  hcrrfcht  ein  fehr 
frevmüthiges,  kräftiges  lUrtheil  in  diefem  Bande, 
und  tief  ift  der  Vf.  , bey  der  Schilderung  des  bürger- 
lichen Zuftandcs,  in  den  Charakter  des  Lehnsfyftem* 
und  in  die  Ausbildung  der  Verfaffung  der  gleichzei- 
tigen europäifchcn  Reiche  eingedrungen ; nirgend* 
verfchweigt  er  die  Mängel  des  Pfaffen-  und  Mönchs- 
thums, Und  was  in  diefer  Zeit  für  Wiffenlcluft  und 
Kunft  gefchah,  wird  forgfam  erwogen. 

(Orr  Be  Jekluft  felgt,') 
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Todesfall. 

i^.m  1 6,  Julias  I Jl  g ftarb  in  Rite  der  Bifchof  da- 
(elbft  Victor  Chriftian  Hjtrt,  welcher  zu  Gundertltvholm 
auf  Seeland  den  tj.  Oct.  176$  geboren]  war.  -Auf  der 
lateinifchen  Schule  zu  Odenft  wohl  vorbereitet,  bezog 
er  die  Univerfität  Kopenhagen,  wo  er  feit  17g;  Theolo- 
gie ftudirte  und  Geh  vorzüglich  unter  des  jetzigen  Con- 
ferenzratbes  Moldenhateer  Anleitung,  der  ihm  als  Leh- 
rer und  in  manchen  literarifchen  Angelegenheiten  be> 
fondere  Dienfte  leiftete,  zu  einem  beliebten  Dichter 
und  Kanzelredner  bildete.  Eine  Sammlung  geiftli- 
eher  Lieder  , die  Frucht  der  Sommerübungen  in  dem 
von  dem  Bifchof  Balle  1789  errichteten  homiletifch- 
katechetifchen  Inftitute,  fand,  alt  Ge  Hjort  noch  in 
feinen  Kandidatenjahren  drucken  liefs,  fo  vielen  Bey. 
fall,  dafs  ihm  die  Gefellfcheift  der  fchönen  Wiffenfchafttn 
zu  Kopenhagen  eine  Belohnung  dafür  zuerkannte  und 
dafs  die  meiften  derTelben  fpäterhin  in  das  öffentlich 
eingeführte  tvangtlitk  krifttltge  Pfalmebog  aufgenommen 
wurden.  Im  Janr  1791  wurde  er  Prediger  zu  Taarnby 
auf  der  Infel  Ameck  und  nahm  Tendern  vielen  thätigen 
Antheil  an  den  kiöbenhavnrke  laerde  Efttrretninger , in 
denen  lieh  unter  den  Buchftaben  *.  w.  eine  Menge  Re- 
cenGonen,  befonders  im  Fache  der  Homiletik,  von 
ähm  befinden.  Seit  1796  bekleidete  er|  verfchiedene 
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Predigerftellen  an  der  Bremerholmtkircbe  zu  Kopen- 
hagen, gehörte  zu  den  beliebteren  dänifchen  Kanzel- 
rednern der  ReGdenz,  erwarb  Geh  viele  Verdienfte 
um  das  Armenwefen  der  Stadt  und  um  die  VerbefTc- 
rung  des  Schulwefens  in  feinem  weitläufigen  Kirch- 
fpiele,  war  ein  gefchltzter  Mitarbeiter  an  den  Zeit- 
febriftenfri/,  Borgerven,  Morgenpoft,  MideUgtpoftm  und 
den  von  Paulfeg  berauigegebenen  Neujahngabcn  ; auch 
liefs  er  mehrere  einzelne  Gelegenheitspredigten  dru- 
cken: die  doch  mehr  Beyfall  von  der  Kanzel  herab, 
als  im  Drucke  fanden.  Sein  Andachttbuch  für  Seefah- 
rend* und  feine  drey  Liederftmmlunsen  für  junge  M9d- 
then  tn  den  Arbeit  tfchulen,  für  die  Handwerker  in  den  Sonn- 
ragtfehnlen  und  für  den  Soldaten  ftand  geben  ihm  einen 
bleibenden  Werth.  Ohne  das  Geprlge  eines  eigentli- 
chen Dicbtergenies  zu  tragen,  -zeichnen  Geh  doch  faft 
■Ile  feine  dichterifchen  Arbeiten  durch  eine  reina 
Sprache,  einen  leichten  Reim,  eine  gefunde  Moral 
und  den  wohlgetroffenen  Volkston  aut,  der  ihm  noch 
lange  nach  feinem  Tode  den  Namen  eines  geachteten 
Kinder-  und  Volksliederdichters  erhalten  wird.  Im 
Jan.  Igtt  wurde  er  Ritterdet  Danebrogt  und  im  May 
deffelben  Jahres  Bifchof  des  Stifts  Ribe.  — Offenheit, 
BiederGnn  und  gemeinnützige  Wirkfamkeit  erweckten 
ihm  die  Achtung  und  Liebe  allfer,  die  ihn  kannten  und 
die  nicht  weniger,  als  feine  zahlreich*  Familie,  feined 
frühen  Verluft  tief  betrauerten. 
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1-  Frstbukö  u.  Gons tanz,  in  d.  Herder.  Buchh.t 
Al! gern  »int  Gefchichte  vom  Anfang t dir  hifiorifcktm 
!.  ■ Kenntnifs  bit  auf  nufere  Zeiten;  — bearbeitet 
r(  v»u  Kurl  v.  Rolteck  u.  i.  w.  I.  • ■. ' • • 1 1 .,h 

- f'i’A  , V t \\  . tit  . ...  1 f!  ijjj 

(ßefcUuft  der  im  porigen  Seltqk.  abgebrochenen  Rccenfion  ) 

Dir  »I  ..’  ’ .'  *-  !;I  v : .1»  ui 

er  fechfte  Band  führt  die  Oefrhichte , durch* 
gehends  nach  demfelbsn  Nla.dsCtabe , vom 
Schluffe  der  Kreuzzttgl  herab  bit  zur  Entdeckung  Ame- 
rika's.  Die  allgemeine  Ckarakteriflik  des  Zeitraumes 
hält  Licht  und  Schatten  gegen  einander ; doch  neigt 
fish  das  Uebergewicht  auf  die  Seite; des  erften.  Die 
ausfübrlmbeGfcfchiohtehabt  wieder  mit  denDeutfchea* 
io.  verbreitet  (ich  dann»  im  ' Veriiäitnifle  zu  ihrer 
damaligen  politifchen  Wichtigkeit,  über  die  übrigen 
•nrop&ifchen  Reiche,  und  endigt  in  einer  kurzem 
Darfteliung  der  mogohfohen  Keidie  und  Sina’s.* 

Dann,  wiegemihnlieh,  die  gaiftvoilo  Zufammen- 
ftellougdcr  Hauptpunkte  der.  Kultur  nachdem  bür- 

Ssrlichen  Zuftamle ; nach  der  Keligiod , nach  der 
nnft  und  Wiffenfchafr.  Nicht  immer  trifft  Rec. 
mit  dem  Vf.  in  dem  Urtheile  über  Perfonen,  Völker 
und  einzelne  Gcgenftandc  (z.  B.  in  dem  höhen  Lobe 
Rudolphs  von  ilabsbuig,  in  der  Benennung  Böh- 
mens vor  Karls  AV.  Zeiten  „das  fünft  barbarifche 
Königreich”  u.  f.  w.)  zufammen  ; aüeiu  zu  welchen» 

Umfange  würde  diele Beurtlieilung  amvachfen,  wenn 
Rec- in  alles  Einzelne  eingeben  wollte!  m.’. 

«».•.  i • 1 ' V i r • •*  , 

4-  Er  glaubt  aber,  dem  Vf.  volle  Gerechtigkeit  er- 
zeugt , fein  Batch , dem  Geilte  und  der  llaiftellung 
nach,  im  Ganzen  als  trefflich  bezeichnet,  'feinen  Ta- 
del im  Einzelnen  fubjectiv  mptivirt,  und  den  Wunfch 
Key  fainenr  Lefern  angeregt  zu  hahen , dafs  der  Vti 
die  neuere  und.  ntutflt  Zeit  in  einer  mäßigen  Anzahl 
BändegleicHinäfsig  behandeln  und  fo  fein  brauchba- 
res Werk  bald  beendigen  möge.  — Weil  aber,  nach 
den  Eingangsweife  aufgeftellten  Foderungen  an  den 
Gefckkhtfckre'tber , welchen  der  Vf.  1 durch  die  Le- 
bendigkeit und  Fülle  feiner  Darftellung  fich  faft 
durchgehende  genügend  annuliert,  unnachläfslich 
auch  gramneatifeke  und fliliftifeke  Correctheit,  möglich- 
fte  Vermeidung  aller  auslandifclien  Wörter,  fobalcl 
wir  an  deren^telle  erfchöpfetui  bezeichnende  in  der 
deutfehen  Sprache  haben,  und  ein  fichcrer , aus  dein 
Studium  echter  Klafßker  einzig  heEvargBhander,Tact 
in  der  Wortbildung  und  W ort verbinde ug gehört;  fo 
ftehe  hier«. aus  vielen  taufenden  io  diefen  lechs  Bän- 
. A.  L.  Z.  1919.  Erßer  Bund. 
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den  berrierkten  Vcrftöfsen  gegen  Grammatik  und 
Syntax,  noch  ein  kleines  Verzeicbnifi  folcher  MifsJ 
griffe  und  Proyirtcialisracn  , welche  der  Vf.  bey  ei4 
ner  neuen  Auflage  gevrifs  fejfjft  verwifchen  wird“ 
z.  B.  fehr  oft  anderft  — ft.  anders;  und  weiters  ft, 
weiter;  Th.  1.  S.  ijj  wenn  was  davon  verloren  ge* 
gangen;  S.  45  hldrinfalls ; S.  93  Handlung  ft.  Han- 
del (doch  rif/z  Schrifffteller  v-erwechfeln  noch  immer 
tetio  und  mn-catura);  S.  120  u.  13t  vorfUn dßutifjft 
S.  66  „Nichts  ift  dermlthiger , ' als  das  Gefühl  eine! 
iPtlorihten , wenn  er  über  wasimmer  fUr  Porkomm- 
niffi  urtheilcn  foll."  S.  167  „Saul  verfchmähte  e», 
eine  bfoßt  Puppe  ih  des  1’rieRers  Hand  zu  feyn;”  S. 
1S3  nebed  mancher  eigenthümlicher  (ft)  koftbarer(n) 
Pflanze;  S- ay  in  grräkrter  Erinnerung  leben;  S. 
230  Rinnfal ; 'S.  269  Plan  von  feines  Bruacrs  Wiltwe; 
dann  unzihfipcMvd  die  Wörter:  Imagination,  Cot- 
r Option,  complicirt,  fixirt  u.  a. , welclie  alle1  mit  bef- 
fern  deutfehen  vertaufcht  werden  können;  ferner 
werden  fehr  fehlerhaft  in  der  Profa  die  Perba  attxb 
Narla  weggelaffcn,  und  die  Participia  der  erften  Art, 
freyiirh  nach  dem  Vorgänge  anderer  — ‘doch  wahr- 
lich nicht  ItlafGfcher  — Scbriftfteller  gebraucht; 
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Vorkehrung;  Th.  V.  S.  497  DSßerkeit ; Th.  VT.  S. 
4T  Begnehmigttiig  u.f.  W.  Doch  bemerkt  es  Rec., 
rbit  gerechter  Anerkennung , dafs  die  meiften  gram- 
matifchen  und  ftiliftifchcn  Fehler  mit  in  den  beide» 
erften  Theilen  verkommen,  und  dafs  fich,  mit  der 
Veredlung  der  Schreibart,  hefonders  vom  vier- 
ten Theiie  dn,  auch  mehr  grammatifche  und  fyntak- 
tifcHe  Correctheit  finrlet. 

ui  • . ' t 

Mit  dem  Bemifstfeyn,  den  Vf.  fine  ira  et  fivdla 
beurtheilt  und  fein  in  Norrldeutfchland , wahrfchein- 
lieh  nur  zufällig,  bisher  noch  zu  wenig  gekanntes 
Werk  nach  Verdienft  ausgezeichnet  zu  haben,  trennt 
fich  Rec.  von  dem  Vf.  mit  dem  Wunfche,  auf  die  fol- 
genden Theiie  nicht  zu  lange  warten  zu  laffen. 

■ itl  hfl  li  ...  <1  tu..  1 1 ~ 
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i)  St.  Gallen  , h.  tl.  Vf. : ''Gtfekichle  der  Stadt  St. 
Galten,  von  Georg  Leonk.  Hartmann,  iflifl- 
XXXIV  U.  486  S.  g.  •’*  ’> 

-a**»’  *<  *•  » .»  t . tr.  (J.xlA  |.  '•  * . . 

1 a)  Zu o , gedr.  b.  Blunfchi : Die'  Gefchichte  der  Ge- 
meinde Hüntoberg  (Canttttt*  Ziig),  von  Dr.  fr. 
Karl  Stadien,  Stadtarzt.-  Th.'  L £.  1.  istä- 
Na  XXXVI 
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XXXVI  u.  484  S.  S.  Mit  drey  Zeichnungen  ia  rem  und  gröfsem  Ausbrüchen  eine*  Gehwärmeri- 
, , Sietmiruok  um;  ekiem  Titelhlatla  ia  .Steindruck,  fchen  W^hnGnn»,  ela- in  knineir  andern  iftadtydnt 
* * • r • ’ • ' - * * J-  ■ 1 ''  Schweiz;  die  Wiedtriäu/ir  w doofen  bi*  auf  goo  Pedä 

Auc"  '“***  itm  Tu*1 : Ionen  an,  die  deswegen  St.  Gallen  da*  khtnt  ffrrujd- 

Cantons  'Zug,  trfler  Thtil,  km  nannten.  Zwey  Nltherinnen  erklärten  Geh,  je- 
‘ ‘ de  für  fiel»,  für  den  IVtg,  die  Wahrheit  und  das  Le- 

ben, und  Leonhard  Rüfektr  kündigte  feinem  Bruder 


Dir  Topographie  in 
(•J  des  trj fmTbeils)  enthaltend  ft  ixt  polüifche 
Gefchichte. 


Richtig  bemerkt  der  Vf.  von  Nr.  t , dafs,  da  nach 
jetzigen  Ver£affu«g  des  Cantons  St.  Galten-  kein  Bart, 
gcr  leiucr  Vaterftafit,  der  Geh  in  andern  Beziehun- 
gen dazu  eigne,  wiffen  könne,  wann  er  früher  oder 
{pater  in  öffentliche  Gefchäfte  einzutreten  berufen 
werde,  und  er  beym  Mangel  an  KanntiulTen  von  den 
Scbickfaleu  fei  per  Vaterftadt  alsdann  oft  Geh  in  Ver- 
legenheit befinden  und  einfeitig  urtiieileo  würde, 
es  lehr  zu  wünfeheafey,  dafs  feine  Mitb&rgerfich  mjg 
der  Gefchichte  derfefben  bekannt  machen ; zu  (.liefern 
fÜhde  will  er  ihnen  mit  feiner  Arbeit  an  die  Hand 
gehe»,  zu  welcher  er  durch  eine  Preisangabe  der 
liteiarifcUeii  Gefeilfehaft  vpn  St.  Gallen  veranlagst 
jii-dj  Ge  foll  demnach  ein  Ltftbnck  für  den  dortigen 
irgei  feyn,  und  da  in  dem  vorliegenden  Bande  die 
iichichte  von  der  Erbauung  der  Stadt  nur  bis  zum 
är  t797'(einfeidjefslich)  fortgeletzt  wird,  fo  will 
H-,  was  noch  davon  bis  auf  die  ueufteu  Zeiten 
zurilckblieb,  in  JaLiresfrift  nachliefern  und  damit  ei- 
ne Qrtsbefchreibttng  von  St.  Gallen  verbinden , wofür 
dem  unterrichteten  und  verflindigen  Vf.  diejenigen, 
denen. er  nützlich  feyn  möchte,  ohne  Zweifel  danken 
werden.  Für  ein  cröfseres  Publicum  kann  nur  Ei- 
niges , das  mehr  der  Menfckheit  als  dem  Ortt  a »ge- 
hört, und  für  jeden  Gebildeten  anziehend  ift,  ausge- 
hoben werden.  Bekanntlich  traute  Geh  die  Stadt  all- 
mählig  an  das  Ktofler  des  heil-  Gallas  an , und  ihre 
Gefchichte  ward,  als  die  Stadt  im  Verlaufe  der  Zeit 
immer  mehr  zu  Kräften  gelangte,  eine  Gefchichte 
der  Kampfe,  welche  die  volljährig  gewordene  Toch- 
ter mit  ihrer  Mutter  zu  bef teilen  hatte,  welche  fie 
gerne  auf  ewige  Zeiten  unter  ihrer  Voraiundfchaft 
behalten  hätte.  Mehrere*  ift  fchon  aus  »des  Ho.  v. 
Ar  x,  Gefchichte  des  Cantons  St.  Gallen  bekannt , die 
fteylich  in  einem  andern  Sinne  gefchriehen  ward, 
indem  der  vormalige  ConvtfUtial  des  Kioßers  zu  St. 
Gallen  Manches  nicht  aus  dcinfelbeu  Gefichtspunkte 
anfehen  koanle,  aus  welchem  es  Hr.  H. , der  rtfor . 
mitte  Bürger  von  St.  Gallen  betrachtet  hat.  Auch’ 
nach  dem  Letztem  hat  der  zutn  Herrfche«  Gehörne 
Ulrich  Rsfch,  der  „rothe  LSg"  als  Abt,  der  Stadl  am 
meiften  zu  fchaffen  gemacht ; fie  hat  aber  auch  an 
feinem  kühn  unternehmenden  Geifte  und  an  feiner 
Verfchmitztheit  Reh  felbft  gebildet.  Diefer  Abfchnitt 
der  Gefchichte  ift  unftrehig  einer  der  anziehendften ; 
der  Widerftand,  den  die  kleine  Stadt  nt  greiser  Be- 
drängnifs  Iciftete,  zeugt  von  EntfchlofTenhcit  und  ta- 
pferm  Sinn.  Die  Reformation  beförderte  zu  St . Gal- 
len vorzüglich  ein  Arzt,  ffoachmt  von  Watt  ( Fadia • 
•**)*  nachheriger  Börgorraejfter;  weil  aber  diftStadt 
anfangs  tüchtiger  Lehrer  entbehrte,  fo  kam  es  da- 
Wh»  i»  dar  erftea  Periode  der  Neoerung  tu  «iel>- 


Tkomat  an,  es  fey  des  hiintnl i leben  Vaters  Wille, 
dafs  er,  Thomas , ihm  den  Kopf  abfchlage ; Thomas 
ermahnte  nur  zwar  anfangs  alle  An  wefeudeo , den 
himmiifchen  Vater  kniend  zu  bitten,  dafs  er  den 
Willen  für  das  Werk  nehmen  möge;  als  aber,  wie 
fie  glaubten,  diefs  Gebet  nicht  Erhflnuig  fand,  fcltlug 
Thomas  dem  Bruder  in  Gegenwart  des  Vaters  und 
der  Gefell  wifter  ohne  weiteres  Bedenk^i-gottesfltrch- 
tig  den  Kopf  ab.  Hr.  B.  bemerkt  hier  , es  fey  frey- 
licb  von  den  Verkündigern  dernencir  Lehre  irt  dir 
beften  Ahficht  erklärt  worden,  das  Volk  fülle  *hr» 
Vorträge  an  der  Schrift  prüfen,  allein  fie  hattef 
nicht  bedacht,  dals  Ge  lieh  dadurch  einem  Kleines 
unterwürfen,  der  des  Geletzes  nicht  kundig  genug 
fcy,  nach  welchem  er  richten  folie.  (Diefs  wird 
noch  jetzt  von  manchem  Prediger  ilicht  genug  be-. 
dacht;  allerdings  kann  das  Volk  über  Sachen  nr»; 
tbeiJen,  zu  deren  Beurtheilung  nur  Sraftes  cemmtt », 
nis  gehört ; aber  Ober  feinere  exegetifdie  Unterfa- 
chungen kann  der  grofse  Haufe  nicht  Richter  fey», 
und  folche  Materien  können  heut  zu  Lage  nur  zts 
dem  Endo  vor  ein  Kirchenpublicum  gezogen  wer- 
den , um  dafiel  be  auf  eine  gehäfsigr  Weite  gegen 
freyerdenkende  Theologen  aufzuwiegeln  , als  wolk 
ten  Ge  dem  Volke  feinen  Glauben  nehmen,  was  wah- 
re Kapuzinaden  find.)  Dafs  inan  übrigens  mir  Zeit 
der  Reformation  nicht  eben  gerade  mit  der  muftere 
Hafteften  Billigkeit  gegen  die  katholifche  Parley  in 
allen  Stücken  verfahren  fey,  wird  nicht  geleugnet. 
Sehr  lächerlich  für  Ausländer  ift  der  KaUndcrl&emi 
der  im  Jahr  1579  entftand.  Ein  Buchdrucker  zu  SL 
Gallen  hatte  einen  Kalender  mit  den  Wappen  dev 
XIII  Cantone  lieransgegehen  ; nun  behaupteten  dia 
Appenzeller,  der  Bar  m ihrem  Wappen  habe  kein 
männliches  Glied,  und  St.  Galicn  habe  fie  mit  einem 
Bärenweibchen  foppen  wollen.  Darüber  wäre  es  zu- 
letzt xu  den  äufserften  Eeindfeligkeiten  gekommen* 
wenn  nicht  ein  braver  Abt , Joachim,  der  kurz  vor- 
her bey  fehr  jungen  Jahren  zum  Vorfteber  des  Klo« 
fters  gewählt  worden  war,  als  «Schiedsrichter  den 
Handel  mit  Klugheit  geichlichtet  hätte.  Die  Rück- 
febritte  der  St.  OalJer • Oeiftlichen  im  Geben-  undl 
achtzehnten  Jahrhunderte  werden  unbefangen  einge- 
ftanden.  Ins  Kleinliche  gingen,  zwar  nicht  za  St. 
Gallen  allein,  die  Verordnungen  der  Obrigkeit  ge- 
gen den  Aufwand  und  die  Moden ; gleichwohl  ge- 
hörte es,  bey  aller  Strenge  der  Sirtengcfetze,  im. 
dem  vorigen  Jahrhunderte  einige  Zeit  zu  den  gemm- 
neu  Späfsen  bey  St.  Galtifchen  Hochzeiten , dafs  ein 
Paar  pingcr  Leute  Geh  wahrend  der  Mahlzeit  unter* 
den  Tifch  frtdicben,  um  der  Braut  die  Schuhe  aus- 
xuzk-lwu  und  die  Kniebänder  au  rauhen , die  dann 
Tags  darauf  wieder  einzulufeo  waren,  lxn  Eifer  ihr-: 
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den  öffentlichen  Gottesdienft  ging  man fo 'weit,  Haft. 
Ca  des  Sommers  nicht  einmal  erlaubt  war,  an  den 
Sonntagen  aufser  der  Stadt  zu  fpaziren,  oder  nur  in 
feinen  eigoenGarten  zu  gehen,  bevor  die  letzte  Nach- 
ipil tagspredigt  gehalten  war;  wer  dagegen  verfolgte, 
ward  nach  ernftlicheni  Verweile  um  Gehl  geftraft. 
Vermuthlich  wirkte  bey  der  Nähe  des  Khiflers',  der 
Con felfio nsgeift  mit  zu  dieter Strenge , die  jcdoeh  der 
Heuchelei  ganz  und  gar  keinen  Eintrag  that.  Dem 
^chlufle  <ler  Schrift  zufolge  trat  St.  Gallen  ungern 
feit  der  Revolution  in  feine  neuen  VerhältnilTe  Ober; 
das  Unglück  fcheint  jedoch  fo  grofs  nicht  zu  feyn, 
dafs  es  der  Hauptort  etnes  anfehnlichenCantons  und 
der  Sitz  von  denen  Regierung  wurde,  wobey  es  als 
Stadtgemeiode  Ein  Stadteigenthuin  ohne  Zweifel  be- 
halten haben  wird ; als  ifolirtte  gemeines  Wefen  konn- 
te es  ßch  doch  nicht  bis  ans  Ende  der  Tage  behaup- 
ten; und  wenn  e,  auch  wegen  feines  gröfsern 'Ver-< 
mogens  einen  gröfsern  Beytrag  an  die  Staatsausga- 
ben  zu  bezahlen  hat,  kommen  ihm  nicht  dagegen  an- 
dere Vortheiie  dadurch  zu  gut,  dafs  es  einem  gröfsern 
Ganzen  ciuverleibt  wurde?  Wenn , wie  der  Vf.  fagt, 
die  Vorfehung  alles  zum  Beftcn  des  Ganzen  lenkt, 
fo  fey  St.  Gallen  dir  nicht  nür  rnfcig  fondern  auch 
dankbar  ergeben.  Die  vormals  unaufhörlichen  Rei- 
bungen mit  dem  Klojltr  halten  doch  nun  ganz  aufge- 
hört. Für  den  Deutfchen  find  manche  Sprachfehler 
diefer  Schrift  hörend;  fehr  oft  wird  z.  B.  gefagtr 
diefs  gefchah  vor  ao  oder  30  Jahren,  wo  der  Vf.  Ta- 
gen wollte,  dafs  es  fo  und  fn  vicL  Jahre.  früher  gr- 
lchehen  fey.  Und  von  einem  Abte  heifst  es  S.  37: 
„Er  verband  es,  fielt  furchtbar  zu  machen;  aber 
unter  feiner  Kutte  fchlttg  keiu  nieulchlichfithjendes 
Herz;  fühlender  zeigten  fielt  Edle  und  Bürger.” 
Was  füll  hier  das : aber  ? 

Nach  vierzehnjährigem  Sammeln  handfchriftli- 
eher  Quellen  nahm,  lieh  der  Vf.  von  Nr.  3.  vor,  die 
Gefchichte  des  Clintons  Zug  in  vier  T heilen  zu  befchrei- 
ben ; fchon  der  erfle  Theil  fall  aber  aus  vier  Bünden 
beftehen  und  a)  die  Gemeinde  Hünenberg , b)  die 
yormaligen  l'ogteyen  des  Cantons,  t)  die  Gemeinden, 
Aegerl , Menzingen  und  Baar,  d)  die  Stadtgemeinde 
Zug  fchildern.  (Vormals  machten  die  Gemeinden 
Ae.  M.  B.  und  Z.  den  Oberherrn  des  Cantons  ans.) 
Der  zweite  Theil  feil  die  Pbyfik  und  Geographie 
des  Cantons  enthalten,  der  drille  die  Tlticrc  und 
Pflanzen,  und  dCr  vierte  phifofopliifche  Betrachtun- 
gen über  das  Ganze,  fammt  einer  Karte  und  mehre- 
re Zugaben  lithographifcher  Zeichnungen  für  den 
zweyten  und  dritten  Theil.  Was  alfo  hier  vorliegt, 
ift  erft  der  vierte  Theil  des  erj len  Theils.  Warum 
nicht  mit  der  Stadt  Zug  der  Anfang  gemacht  ward, 
darülter  erklärt  fielt  Hr.  St.  in  der  Vorrede,  und  wir 
wollen,  ohne  mit  ihm  darüber  zu  rechten,  das  Ge- 
gebene annehmen,  fo  wie  er  es  uns  gab.  Der  klein- 
Tte  Canton  der  Schweiz  ift , obgleich  das  Eden  des 
aördliohen  Theils  diefes  Landes,  doch  noch  unfertn 
Vf.  nach,  in  ntehn-rn  Beziehungen,  feibft  für  den 
Schweizer  terra  ineognita;  für  Einmal  feil  diefis  an 
der  Gemeinde  Hünenberg  gezeigt  werden,  die  aus  et-.. 


wa  800  Seelen  befteht,  und  beinahe  ganz  allein  von 
dem  Ertrage  ihre«  Bodens  lebt,  der  etwa  1 Meile 
lang  mul  Meile  breit  ift , wovon  4 aus  Allmendland 
und  Wäldern  befteht.  Obft  und  alle  Gaben  der  Ce- 
res lind  dafelbft  in  der  vollendelften  Ueppigkeit;  ein 
folcher  üraswuchs  wird  an  wenig  Orten  angetrof- 
fen ; Holz  ift  im  Ueberflufs  vorhanden , das  jedoch' 
nicht  fbrftmäfsig  behandelt  wird,  und  wenn  noch 
die  Allmenden  weife  verlheiit  und  angebaut  würden* 
fn  wäre  dadurch  wenigftens  die  Lelteusnoth,  die  aus 
Hunger  entliehen  kann,  gänzlich  entfernt.  Di» 
Edeln  von  Hünenberg,  die  freylich  noch  viele  andere 
Bufitzungen  hatten,  waren  vormals  die  Gutsherren  in 
diefer  Gegend,  und  ihr  Ritterfitz  war  die  Hüntnburg* 
wovon  die  Trümmer  noch  vorhanden  find.  Aus  der 
altern  Schwcizergefchichte  ift  es  bekannt,  dafs  Hein- 
rich von  Hünenberg  feinem  Amtmann  zu  Art  in  einein 
an  einen  Pfeil  gehefteten  Briefe  den  Tag  und  Ort 
anzeigte,  wann  und  wo  die  Eidsgenoffen  von  dem, 
Herzog  Leopold  von  Oeflreieh  würden  angegriffen 
werden  und  dafs  diefs  ihren  Sieg  am  Morgarten  ent- 
fchied.  (Vermuthlich  war  diefer  Heiar.  v.  H.  feibft 
der  Rathgeber  des  Angriffsplanslim  Heerlager  Leo- 
polde, und  wandte  dadurch  die.  Kricgstlbcl  von  Art 
ab,  das  ihm  zugehörte : er  muff,  aber  auch  heimlich 
den  Sieg  der  U'aldßädte  gewünfeht  haben , und  ein 
gründlicher  TyrannenhafTer  gewefen  fey,  wie  fel- 
gendes Diftichon  von  ihm  auf  ff'tiheJm  Teil  zeigt: 

Dum  pater  in  puerum  telum  er  adele  corufcat 

-~Xo.AHm  i*.  /mJXu»  faeve  tjrmnne,  tuo * 

Pom  i.  nt,  non  na  tum.  figit  fatal! s arundo  ; 

Altera  mox  ultrix  te  , ptritur  e , petei • 

Nach  der  Niederlage  der  Qefereicher  bey  Sempach, 
verkauften  nach  und  nach  die  Hünenberge  ihre  Be- 
fitzungeu  und  Rechte  in  den  dortigen  Gegenden,  und 
fo  erwarben  mehrere  in  der  Gemeinde  Hünenberg 
durch  Kauf,  was  vordem  ihre  Edeln  befelTen  und 
ausgeübt  hatten.  Diefe,  die  zu  dem  Auskanfe  bey- 
trugen,  und  ihre  Erben,  ldefscn  nachher  Genoffen, 
uua  die  andern,  die  nichts  dazu  heygetragen  hatten 
oder  auclt  fpäter  dafelbft  Geh  niederliefsen , wurden 
Beyfaffcn  genannt,  und  hatten  natürlich , wenn  £t- 
genthum  gelten  feilte,  nicht  die  Rechte  der  .Genoffen. 
WeildndelTen  ein  fo  winziges  gemeines  Wefen,  ver- 
einzelt, fielt  nicht  lange  erhalten  konnte,  fo  begab 
lieh  die  Gemeinde  Hünenberg  unter  den  Schutz  der 
Stadt  Zug,  um  für  ihre  erkauften  Kreyheiten  und 
Gerechtigkeiten  Sicherheit  und  Gewährleil'tung  zu 
finden,  und  die  Stadt  nahm  die  Gefehlechter  der  Ge- 
noffen unter  ihre  ewigen  Bürger  auf;  weil  aber  die 
Gemeinde  in  der  Folge  manchmal  mit  fich  feibft  zer- 
fiel, und  die  Stadt  zur  Vermittlerin  ihrer  innerlir 
chenZwifte machte,  fo  ward  die  Schirmflait  allmählig 
eine  Herrfcherfladt-  Doch  cing  cs  nach  erträglich 
biy  zum  Ausbruche  der  helvctifchen  Revolution. 
Nun  aber  fprachcn  die  Bryfaffen  zu  Hünenberg  gleiche 
Rechte  mit  den  Gtnoffenan,  und  der  Rechtsbandel 
zwifehen  beiden  Theilen  ward  Jahre  lang  vor  alle 
Inftanzen  der  neuen  Verfaffongeo  gebracht,  ohne 
dafs  die  Sache  zu  einem  Ziele  kam.  Erft  im  J.  1816 

brach- 
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«rächten  fi  ben  Beamt*  de$  Contons  Zug  eJtfen  güt- 
lichen Vergleich  Zivilehen  beiden  Thcileu  m Stande) 
w-I.ey  dem  Anfehe«  nach  beide  ThaÜe  fiel»  w«Wi 
beruhigen  kOnfieii.  (Gleich  woblfcheitith  einem  um 
Schluffe  diefes  Bandes  dbgedrucktcn  Schreiben  eyies 
Gtnofftn  an  HiW  Dr.  Stadien  fcufolge,  die  Gtnofftnfmr») 
trv  immer  noch  nicht  zufrieden  zu  feyn , und  in  ei- 
nem Eden  ndohi  keine  EuUfacht  zu  wohnen.)  Was: 
unfern  Vf.  betrifft , fo  fchrEibtcr  freylich  fo  wenig 
als  Hr.  Hartmann  ein  reine*  DeuUch  •,  allein  wenn) 
man  von  den  vielen  Fehlern  gegen  die  Kegeln  der 
Sprache  wegfieht,  fo  lernt  man  an  ihm  einen  kenut- 
nifsreichcn,  bis  zur  Derbheit  kräftigen  , hellfehen- 
den  und  geiftreichen  Mann  kenjien,  und  man  hat 
lieh  nur  zu  verwundern,  wenn  er  durch  feine  Aeufsn- 
ru iigcii  nicht  manctimal  an  Ort  und  Stelle  anflbfst. 
Wir  febränken  uns  auf  einige  von  Sprachfehlern  g*-t 
reimr te  Proben  feiner  Schreibart  ein. : ..Gas  Mittel- 
gtter,  heifst  es  S.  gi,  ift  die  Klclthezeit  der  Kirchen 
und  Klüjltr.  Was  auf  (feinem  Felfenfitze  der  Kitter, 
gegen  Recht  und  Menfchbeit  fiindigte,  hatte  er  nur 
mit  Gott  abzuthun. . . (Gor  Glaube,  was  mit  denMitt- 
lern  des  Alierhochflcn  abgemacht  ilev  • das.fey.mU 
ihm  feibft  abgemacht,  brachte  den  Kloftern  Anfehn, 
Reichthum  und  Macht),  ihren  Vorftehern  und  Be- 
wohnern die  Herrfcbaft  über  das  Gomflth .. . ln  je- 
nen 'Zeiten , wo  (de*  Unendliche  als  etwas  praktifck 
Brauchbart t in  des  wiedrigen  Lebens  Sphäre  hinab- 

• •*  *^*,#  ..  .S  } '>•«,.  *•  ’ , t * 1+  ' • *». 

. - M.  — «+■■■  — — 

; ci»  . »*h  t • ,«  3i*»  .*  \ 

•iwt  fh  v'  •*  » • ‘jäA 

,ü-e  r-l  »+  LITERARISCHE 


gezogen  ward,  wurden  auch  feine  Anhdteh  praiti/cB 
brauchbar,  je  nachdem  ihr  Ultolagifches  IPtfen  bai<l 
von  Seile  der  Furch»  , ( bald  von  Seite  dhr  Hoffnung, 
lohnend  oder  ftrafend  vorgaftellt  wurde.  S.  139.  Ef„> 
nc£  Scl.ö.icn  gleich,  die  bei»  auf  Frömmigkeit  legt, 
wann  üe  nicht  mehr  erobern  kann,  finden  wir  Stadt 
und  Land  im  Anfänge  des  16.  Jabrh.  mit  Werken 
der  Fjununigkeit  befchaitigt. . . Die  Quelle  aller  (?) 
Frömmigkeit  iß  Unglück.  Uufre  Väter  kehrten  in 
Olffck  uud,  ungliick  (alfo  doch)  auch  im  Glückt): 
zu  Gott;,  ihre  Enkel ßadirtn  die  Natur  und  erklärtet , 
wo  jene  anbeteten.  Daruin  wiffen  diefe  überall  l*.£fec 
durchzukommen  mit  ihrer  Zeit  und  mit  derfelben 
Zoit  Ehre  und  Schmach.  S.  142.  Von  allen  Seiten 
kam  vor  dijr  Revolution  Geld  ins  Land  ; man  tliät 
giofs  mit  Exerdren  und  Paradelagorn , und  fah  ztt 
tpät,  als  das  mit  Gold  gekittete  Haus  fchou  lichter* 
loli  brannte,  wo  es  fehlte,  an  Patriotismus  und  f'd- 
ttrtugend.  Da  konnte  <las  neue  liefe  Iiivdren  der  al- 
tea  Bürde  niciit  mein  helfen,  der  Name  Gottes  war 
eitel  genommen.  S.  14J.  Wo  gute  Schulen  fehlen, 
und  datjey  wenig  Notk  und  viel.FVeyAeif  ift,  da  wird 
dem  Vogte  von  feibft  in  die  Hände  gearbeitet.”  Die 
gutgcrslbenen  lithopaphifchen  Zeichnungen  fteileni 
die  IrUmnier  de»  Hünen  bürg,  das  Gemeindehaus  au 
Hünenbtrg,  und  die  fogetiannie  Todten-  Haidt  vor_ 
In  dem  16.  Bogen  find  durch  eia  Verfehen  des  Setzers 
die  Seiten  ganz  verletzt  worden.  , 

' .äxv  oc  fev  dedcdi  3 zisch 
1 1 ; ■ ■ ib  • ‘•■ov/  ual 
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I.  Univerfitä.ten.,1  , 
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»5i.  K.  Hoheit,  der  Grofsherzog  toi»  Sacbfen  -Wei- 
mar und  Eifenacb  hat  dcrUnirerfität  dafelbft  das  von 
lfdgrm.ni«  in  Lebensgröfse  gemalte  Bildnifs  des  Hn. 
Geh.  Raths  und  Staatsminlfters  v.  Goethe , Curators  der 
VnivesEtet,  zum  Gefcbenk  gemacht. 

.* mirxbuig: 

ln  Die  philofophifche  Facultät  dafelbft  ertbeilte  dem 
Hn.  Geh.  Medicinalrath  v.  Siek  old , der  Wadicin , Chi- 
vurgia  und  Gebortshülfe  Doctor  und  Prof,  auf  derUni- 
Verfitit  zu  Berlin,  die  philofophifche  Doctorwürde 
durch  ein  unterm  6.  Not.  ausgefertigtes  und  ihm  zuge- 
1 andres  Ehrendiplom.  ■ . t . , . ,t| 

^ . I «ft.*.  Al,  ,lh 

i4  E Todesfall  * Mi) 
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Aul  dem  „ nordifchen  Mnfenslmanach  für  dal  Jahr 
1.119”  heraulgegeben  rou  Winfried  (d.  i.  N.  D.  Hinfehn 
*u  Bergedorf  b«v  Hamburg)  erfahren  vrir,  dafs  der 
Diehter  Semutl  Ckriftian  Fapt  im  Jahr  1117  als  Predi- 


ger zu  Nordleda  im  Lande  Hadcfn  gehörten  ift.  Er 
trat  Tor  einigen  Decennien  im  GötUnger  MuEnaimi-, 
nach  und  a.  O.  auf  und'  erivaib  lieh  rifle'EreutK^ 
Terfcholl  aber  fpäterliin  fo  ganz,  dafs  man  vermuthen 
mufste,  er  fey  durch  urtgünfiige  Uoi.iaude  der  LtUehi- 
kunft  entfremdet  worden.  Leider  bat  fich  diefe  Ver. 
mutbung  jetzt  beftätiei,  denn  wie  unglijtkJk-b  G(i  .d*r 
Dichter  in  feiner  LageTiifilte,  zeiui  gjn  Gedhsb», 
welches  unter  der  Uebeifchtift  „tondtt  Nönlkiifie"  in 
jenem  Mufenalmanach  S,  (5  ab^edruckt  ift  und  Hob 
mit  folgcndar  Strophe  fcbliefst:  ■ i,  - . 

».  .JE  i-  . - ü ti.l..s  Itttihä.) 

Ach,  wer  Sana  hier  ewig  wohnen  1 -t.. 

In  den  fehchten  Rcgioncu! 

Nein,  daheim  geiler'  fch  nur.  1 ‘ 1 

\ Ohne  Freuden,  ohne  Schmerzen,  “ 1 : i ■ l 

Schwer  und  kalt  find  hier  die  Hanta,  ■ , . >,•  , 

Wie  die  nordifche  Natur. 

Der  gefählrolle  Dichter  Fouqui,  der  Geh  rar  einiger 
Zeit  öffentlich  (LiteralurLIatt,  «)|,  Beylag«  zum  Mar- 
genblatt 1 8 1 8 Nr.  a,)  nach  dem  ihm  weeiben  verfchol- 
lanen  Sänger  pi kündigte,  hat  ihm  jetzt  eine  rührend« 
Todteukltge  gefungen.  Eine  Sammlung  feiner  Gedich- 
te v^hrd  Terfproclieii  und  es- ift  zu  wünfeben,  dafs  fi« 
auch  über  feine  Leben» umftUide  einig«  Nachrichten 
liefere.  | j ,l;  i 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Nordhausen,  b.  Happach:  Das  Kiiniareich  Han~ 
nooer  nach  feinen  üffentlichsn  l'erhciltntßcn  ; bcfon- 
ders  die  l'erhandJun^en  der-  allgemeinen  Stünde - 
Vcrfammlung  in  den  Jahren  1814,  li>>5»  IH16. 
Zum  Druck  befördert  durch  Heinrich  Luden, 
Geh.  Hofr.  in  Jena.  1 8 1 8-  397  S.  g.  Anlagen 
64$. 

Ueber  die  Einrichtung  und  den  Anfang  derStände- 
verfammlung  des  Königreichs  Hannover  und 
Ober  dieSieuervernandluns:en  find  unTere  Leier  fchon 
in  der  AJIp.Lit.ZeU.  Nr.  16«.  169.  u.  268-  Jahrg.  1815 
unterhalten , und  , fie  werden  in  der  vorliegenden 
Schrift  die  Anzeigern  von  den  flSndifchen  Arbeiten 
in  jeder  Sitzung  finden,  mit  Bemerkungen,  deren 
Haitutrichtung  Bekämpfung  der  Adels  - Vorrechte, 
glcicnmäl'sige  Helteucrung  nach  Landesvermelfunp, 
und  allgemeine  Volksvertretung  mit  Oeffentlichkeit 
der  Verhandlungen  ift. 

Da  die  Reden  der  einzelnen  Mitglieder  nicht  ge- 
geben find  (wohl  aber  Auszüge  aus  einigen  der  wich- 
tigften),  fo  läfst  fich  die VemiuthunR  nur  aus  Andeu- 
tungen entnehme«,  dafs  die  Stände  fich  anfänglich  in 
ihrem  Gefch.ifl  zum  Theii  nicht  haben  finden  kön- 
» ■n,  und  dafs  Zeit  und  Mühe  durch  unwefentliche 
Rcdnerey'  verloren  worden.  Die  Ergebnifl'e  ihrer 
ilrcvjährlpen  Arbeiten  vun  1 8 find  nicht  grofs;  die 
bedculeudften  betreffen  ilie  Landwehrordnung,  das 
Steucrwefen,  irtit  Ausnahme  der  Gnindftcuer,  und 
das  öffentliche  Schuldenwefen.  Die  IJebernahrne 
eines  Thcils  der  Landesfchulden  auf  das  Kamniergut 
machten  die  Stände  zum  Gcgenftand  einer  unmittel- 
baren VrorfteIlung  an  den  Prinz-Regenten.  Sie  hat- 
ten Ober  Kammerfachen  nicht  zu  bernthlch  lagen,  und 
da  zu  «liefern  Hoheitsrechte  Ober  Zolle , Bergwerke, 
fo  wie  gcrichts-  und  grundherrliche  Rechte  im  wei- 
teften  Umfange  gehören  , fo  hatten  lie  durchkreu- 
zende Verliältniffe  zu  behandeln.  Die  Trennung  der 
richterlichen  und  verwaltenden  Behörde  auf  «lern 
platten  Lande  ging  nicht  durch,  und  der  vielbeklagte 
Wirrwarr  in  dem  bürgerlichen  und  peinlichen  Recht 
hlieb  ohne  AbhOlfe.  Indefs  ward  doch  alles,  was 
zti  beklagen  oder  zu  wünfehen  war,  frevniiithig  zur 
Sprache  gebracht,  und  mancher  einzelne  Vortheil 
dem  Allgemeinen  aufgeopfert.  Das  Geiftlofe  der 
verfchollenen  Landtage  blieb  verfchwunden , lind 
war  der  Gang  noch  langfam,  fo  war  er  doch  eben 
deswegen- nicht  ftnrmifch,  fondern  erhielt  fich  in 
A.  L.  Z.  1819.  Erfltr  Band. 


Onfnung,  und  auf  dem  Wege  der  Ehre.  Das  wich- 
tig ft  e dürfte  die  Rede  des  Grafen  von  Münfter  vom 
16.  Oft.  Jglö  in  feiner  Eißenfchaft  als  Minifter  und 
Krblamlruarfchall  feyn,  weil  fie  den  Geift  der  ober- 
flen  Verwaltung  aijsfuricbt.  Ober  mehrere  Staat sver- 
lun  Hungen  und  Sachlagen  Andeutung  giebt,  und 
ohne  in  «ler  Berechnung  gebietender  Umftände  zu  feh- 
len, den  leitenden  Grundfätzen  treu  huldigt.  „Dia 
Verhandlungen  «les  Wiener  Congreffes  ” , £agt  er, 

„ haben  das  deulfct)e  Volk  (das  Volk  alfo  und  nicht 
blofs  die  Fürftcn)  in  einen  Bund  wiedervereinigt, 
wenn  er  gleich  bisher  (alfo  nicht  in  alle  Ewigkeit, 
oder  auch  nur  för  «lie  uncUfte  Zeit)  allen  Erwartun- 

f'en  in  Beziehung  auf  die  Sieherftellunp  «ler  bflrger- 
ichen  Rechte  der  Deutfchen  nicht  entfpricht.  ” — 
Die  Hoffnung,  das  abgetretene  Lauenburg’fcbe  zu 
retten,  ift  noch  nicht  aufgepebtm.  Die  neu  erwor- 
benen Lande  find  zu  wenig  bekannt,  um  einiget  tnaa-» 
fsen  zutreffende  Ucbcrfcbläge  ihrer  Einnahmen  und 
Ausgaben  zu  machen.  Der  Prinz  - Regent  hat  nicht 
die  Ablicht . «lein  Laude  eine  neue  Verfaffnng  zit  ge- 
ben. Er  will  die  alt  hergebrachten  Rechte  dcrStände 
heilig  halten,  ift  aber  überzeugt , «laJsMbdificattoncn 
nothwendig  find.  Diefelhen  Verhältniffe,  welche 
ihn  berechtigten,  die  Provinzen  dcmfelbon  Minifte- 
rium,  «lenfelhen  Oberbehörden,  Einem  Miiilärfv- 
ftem  zu  unterwerfen , berechtigen  ihn  ohne  Zweifel, 
fich  über  allgemeine  Gegcnflände  mit  den  vereinigten 
Repräfentanle«  Zuberathen.  Die  Vereinigung  der 
Stande  in  «liefern  Sinne  mufs  als  entichioden  aneefe- 
hen  werden.  Es  kann  den  Ständen  an  uud  för  Geh 
das  Recht  nicht  zuftehen,  das  Land  und  ihre  Nach- 
kommen ohne  Einwilligung  des  Regenten,  durch 
Contrahirung  von  Schulden  zu  verpflichten.  Anders 
crfcheint  die  Frage , wenn  von  der  H thlichkeit  «ler 
Anerkennung  jener  Schulden  die  Re«le  ift.  Dafs 
maugid^jifte  Einrichtungen  hergeftclit  werden  fid- 
len, die  Jahre  lang  aufgehört  bähen,  kann  nicht  mit 
Billigkeit  gefo<lert  werden.  Dallin  muls  der  llet'ent 
die  getrennte  Steueradininiftration  der  verfchiedeurn 
npn  Landfchaften  rechnen.  Sollte  auch  ehemals  die 
Steuerfreyhrit  privilegirtcr  Klaffen  auf  guten  Grün- 
den beruht  halien,  fo  haben  fielt  doch  Hie  Ytwbält- 
niffc  geändert,  und  die  nicht  zu  flb.-rhörendeSinmne 
des  Publicums  hat  fich  beftimmt  dagegen  erklärt. 
Es  möchte  indefs  rathfam  feyn,  bey  Beteuerung  «ier 
exemtenGrundflflcko  auf  die«bisher  beftanilcuen  und 
durch  Uchertragung  ausgeglichenen  Anf.itze  billige 
Rückficht  zu  nehmen.  Eine  fölche  Rede  konnte  auf 
allgemeinen  Beyfall  rechnen,  aber  eben  deswegen 

nicht  einem  Jeden  gefallen,  
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Di*  oben  erwähnten  Schulden,  und  (zwar  bis 
zur  Weftphälifchen  Zeit,  welche  mit  Stillfchweigcn 
überlangen  ward,  betrugen  - - 4,809,765  Rthlr. 

Die  iTünern  -----  - 5,867,696  — 

Im  Ganzen  alfo  -----  10,677,461  Uthlr. 

Die Gefammt- Einkünfte,  mit  Ausfchlufs  der  grofsen 
Kammergefälle,  wovon  die  Koi'tcn  des  HolTtaates 
und  grofsentheils  die  Gehalte  beftritten  werden,  er- 
gaben imJahri8H  2,335,194 Rthir.  Nach  dem  neuen 
Sefteuerungsplau  füllten  Ge  betragen : 


j)  an  Grundfteuer  - - - - 1,030,000  Rthlr. 

а)  - Licent  aus  den  Städten  - iao,ooo  — 

3)  - Brau  - und  Branntwcin- 

fteuer  -----  400,000  — 

4)  - Salzfteuer-  - - - - 30,000  — 

5)  - Stempelfteuer-  - - - 70  000  — 

б)  - Eingangsfteuer  - - - 206,000  — 

nachh  .auf  300,000  Rthlr. 
veranfchlagt. 


Im  Ganzen  ------  2,400,000  Rthlr. 


Zn  den  Berathungen  Ober  die  Eingangsfteuern  wur- 
den 15  Abgeordnete  aus  der  Kaufmannfchaft  zugczo* 
*en,  welche  vorfclilugen , die  Befteuerung  nach  dem 
Bruttogewicht  aufzniegen , und , mit  wenigen  Aus- 
nahmen, einerley  Steuerfatz,  8 sr.  für  den  Zentner, 
anzunehmen,  und  in  diefcm  Falle  einen  Steuer- Er- 
trag von  300,000  Rthlr.  zu  gewähren,  ßch  erboten. 
Dieles  ward  angenommen,  und  darüber  am  22  Febr. 
1816  die  LTrkunde  vollzogen;  auch  verzichtete  der 
Dandtag  im  folgenden  Jahre  auf  die  Betrags- Erhö- 
iiung  diefer  Gewährleiftung,  obgleich  Ortfriesiand 
«rworben  und  das  Steuergebiet  erweitert  ward.  Die 
Kaufleute  erhielten  durch  diefe  Steuerweife  freyen 
Waarenvertrieb  im  Innern,  und  die  Entledigung  ei- 
ner kiftigen  und  verwickelten  Stcuerberechnung  und 
Krhebung.  Aber  wie  foll  ihr  Handel  gedeihen,  fo 
lange  fein  Hauplweg  in  dem  eigenen  Lande,  von  Ham- 
burg Ober  Braunfcfiweig  und  Magdeburg  nach  Sach- 
fen  auf  ungebahnter  Strafse , und  durch  die  Lünebur- 
ger Heide  wie  durch  eine  Kirgififche  Steppe  zieht ! 
warum  haben  die  Abgeordneten  der  Kaufmannfchaft 
nicht  wenieftens  den  Verfuch  gemacht,  die  Anlegung 
«hier  Kunftftrafse  auf  diefem  Wege  mittelft  eines  An- 
lehens zu  fordern?  Doch,  die  Leipziger  KauHcute 
haben  es  ja  noch  nicht  einmal  dalun  gebracht , dafs 
die  Hamburger  Handclsftrafse  auf  Sächfifchem  Gchict 
ln  fahrbaren  Zuftand  ecfetz.t  werde.  Vom  Fahren 
und  nicht  vom  Schleichen  ift  die  Rede,  wovon  Seht!- 
Ur  trauernd  fingt : 

Cant  melancho'ifch  bin  ich  auf  meinem  Wege  geworden 

Und  ich  fehl  iche  tn  fort , »eil  e»  fo  h rgcbraclit. 

Von  einem  fahrbaren  Wege  ift  rlic  Rede,  den  nicht 
Sonne  undfroft,  fondei  n Menfrhrnhändc  bauen  , und 
woran  es  die  Beamten  Karl  des  Grofsen  nicht  fehlen 
Liften  durneu,  wenn  fie  feine  Ichwcre  Hand  nicht 
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fühlen  wollten.  Es  foll  jene  zwingherrifche  Prügel- 
zeit  keineswegs  zuriickgew  milcht , und  iiberdiefs  zu- 
gegeben werden,  dafs  der  Aufwand,  den  namentlich 
eine  Kunftftrafse  in  dem  fandigeu  Lüneborg’lchen  er- 
fodert,  von  den  Geld  krähen  des  Staates,  die  Fich 
kaum  wietler  fammeln , nicht  abzugeben  ift ; aller  un- 
leugbar find  doch  die  franzüfifchen Städte  in  grüfserer 
Bedrängnifs,  als  die  Hannriver'fcheu , und  dennoch 
haben  fie  fich  zu  grüfsern  Vorfchüffen  für  öffent- 
liche Bauten  erboten,  als  zur  Anlegung  einer  Kunft- 
ftrafse  im  Lüncburg’fchcn  n.ithig  find.  Fehlt  diefe 
alfo,  fo  fehlt  dazu  doch  wohl  mir  der  Geineinfinn, 
wie  zil  fo  Vielem , was  in  Deutfchland  noch  fehlt. 
Fan  anderes  Hemmnifs  des  Handels  auf  der  Säch- 
fifchen  Strafse  find  die  Landzülle,  wodurch  Preufsen 
den  Waarenzue  nach  Magdeburg  zu  drängen  fucht, 
und  es  wird  dabey  bemerkt,  dafs  Hannover  das  Wie- 
dervergeltungsrecht durch  Erhöhung  der  Klbzolie 
nicht  ausnbei)  könne,  weil  die  Wafferzölle  nach  dem 
Congrefsbefchlufs  nicht  erhöbt  werden  folien.  Von 
der  Erhöhung  der  Preufs.  Landzölle  wird  nur  als  Sage 
gefprochen,  und  fie  bat  in  der  Tliat  auch  nicht  Statt 
gefunden;  die  alten  Preufs.  Zölle  waren  hoch  genug, 
und- ihre  Wieder herftcHung  fchadet  allerdings  dem 
Waarenvertrieb  auf  der  Sächfircbeti  Handelsftrufsc  ; 
aber  durch  die  Erhöhung  der  Elbzölle  würde  Hanno- 
ver feinen  Schaden  verdoppeln , ftatt  dafs  es  durch 
freundfcbaftliche  Verhandlungen  die  Verminderung 
des  fehweren  Zolles  auf  dem  Heffendamme  zu  erliaL 
ten  hoffen  durfte:  da  auch  Preufsen  davon  nach  der 
Erwerbung  von  Naumburg  unmittelbaren  Vortheil, 
und  diefen  bereits  namentlich  bey  (liefen  Zöllen  und 
durch  ihre  Herabfetzung  in  feiner  Zollordnung  vom 
26-  Mai  1 8 r 8 berückficntigt  hat,  welche  von  feiner 
gefctzgeberifchen  Kunft  zeugt , weil  fie  von  den  all- 
gemeinen Grundfätzen  der  Handelsfrey  heit  nach  In- 
nen und  Aufsen  ausgeht,  und  Ausnahmen  davon 
nach  Zeit  und  Umftänden  nur  auf  diefe  berechnet, 
und  alfo  nur  vorübergehend  ziüäfst:  fo  befchrünkt 
fie  den  Handelszweck  des  Zollwcfens  nur  auf  den 
Schutz  der  inlämlifchenGewcrbfamkeit  (fchliefst  alfo 
das  Schaffen  und  Beleben  einer  nicht  vorhandenen 
Gewerbfamkeit  aus)  durch  ancemejjene  (dem  eigenen 
und  deutfehem  Bundeslandc)  Befteuerung  des  aufsern 
Handels  und  des  Verbrauchs  fremder  Waaren. 

ln  dem  Entwurf  der  Landwehrordnung  hiefs  es 
dem  tgten  Beftimmnngsfatze  in  der  deutfenen  B.  U. 
gemäfs  : „Als  landwehrpflichtiger  Einwohner  wird 
jeder  geborene  Hannover  — angefehet) — es  fey  denn, 
dafs  er  im  Auslande  mit  Erlauhniß  Unferer  Regier  uttgs- 
bthörde  einen  feflen  Wohn  filz  genommen.”  Der 
Landtag  erklärte,  dafs  es  diefer  Erlaubnifs  nicht  be- 
dürfe, weil  fie  „die  natürliche  Freybeit  der  Landes - 
Einwohner  und 'das  einem  Jeden  angeborne  Recht, 
fich  feiner  Gouvetiienz  nach  im  Auslände  einen  Wohn- 
fitz  zu  wählen,  ftörc. ” Das  war  in  altdeutfchem 
Sinne  gefprochen,  und  das  fand  auch  eine  gute  Auf- 
nahme. Auf  gleiche  Weife  vereinbarte  man  fich  in 
mehrere  Fällen  von  beiden  Seiten  freundlich,  wacker 
und  hoduungerregenj.  Die  Verhandlungen  über 
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dieGrundbefteaenmg  find  die  gedehnteren , und  gro- 
fsentheils  ohne  fefte Grundlage  geführt.  Man  kannte 
den  Gegenftand  der  Befteuerung,  den  Gründer! rag 
noch  nicht,  und  konnte  daher  fo  wenig  Ober  fein 
VerhUtniTs  zur  Grundfläche,  als  zwifchcu  den  ein- 
zelnen Landfohaften,  und  zu  ihren  bisherigen  oder 
zukünftigen  Steuerßtzen  urtheiien;  dennocn  fprach 
man  nicht  blofs  über  alles  diefes,  hindern  auch  über 
die  SteuerßUe  für  ehemalige  Freygäter,  und  die 
Hauptlache:  die  Beftimmung  allgemeiner  Richtfatze 
zur  Ausmittlung  des  Ertrags  durch  eine  leichte  und 
übereinftimmende  Handhabung,  und  ohne  weitläuf- 
ige Berechnungen , blieb  unerledigt.  Ueber  die 
nachherige  Behandlung  diefer Sache,  über  den  unbe- 
henden, fchwankenden  und  verwickelten  Gang,  wel- 
chen fio  nahm,  über  die  Mengen  der  Verfügungen 
und  ihre  Widerrufe  läfst  (ich  die  Furcht  nicht  unter- 
drücken, dafs  der  Graf  Münfter  wohl  Recht  haben, 
und  mit  grofsem  Zeit-  undKoftenaufwande  die  theuer 
erkaufte  Erfahrung  gemacht  werden  könnte,  dafs 
diefe  Art  des  Verfahrens  zu  keinem  genügenden  Re- 
iult  ate  führe.  Denn:  die  Abfehätzungsweife,  »ft  für 
die  einzelnen  Anfehl,, ge,  bey  mangelnder  Landver- 
meffung,  nicht  zuverläffig  genug,  und  für  allgemeine 
Ueberlchläge  viel  zu  weitläuft  ig.  Der  Vf.  wänfebt 
eine  allgemeine  LandvermefTung,  und  fie  »ft  ohne 
Zweifel  eine  Wohlthat,  wenn  das  Land  ihre  grofsen 
Koften  ohne  Befchwerde  aufzuhringen  vermag;  für 
das  Hannoversche  würde  fie  aber  bey  feinem  jetzigen 
erfchöpften  ZultBnde  ein  fchweres  Uebel  feyn.  Seine 
Grundfteuer  foll  nur  eine  Million  Thalec  betragen; 
dadurch  ftellt  fiel»  der  Steuerfatz  für  einen  Morgen 
Land  fo  gering,  dafs  eine  Ungenauigkeit  in  der 
Ertragsabfcbätzung  keinen  Steuerdruck  veranlalTen 
kann,  und  dafs  es  alfo  um  der  Befteuerung  willen 
der  Lands ermefiTung  niclit  bedarf.  Dertelbe  Grund 
vermehrt  aber  »las  fchon  geäufsertc  Bedenken  über 
die  Nützlichkeit  der  weillauftigcn  Alifcliatzungs weife, 
deren  Kulten  weniefteus  den  Hcti.tg  aller  Steuer -Un- 
gleichheiten bey  VV  item  ilbertreueo.  werden.  Dafs 
die  Grundfteuer  inifsiger  ift,  als  die  nnttelbare  Be- 
fteuerung,  fcheiut  dem  Vf.  ungerecht  zu  feyn,  da  er 
dem  Grundfalze,  dafs  fie  den  Werth  des  Vermögens 
vermindre,  weiches  keine  andere  Steuer  thue,  ent  ge- 
genfetzt: dafs,  wer  von  einem  Capital  von  1000  Rthlr., 
das  5 Proc.  Zinfcn  trägt,  1 Proc.  Steuer  entrichtet, 
in  demfelben  Falle  ift,  als  wenn  er  nur  900  Rthlr. 
belafsc.  Das  ift  unrichtig,  weil  er  1000  Rthlr.  er- 
halt, wenn  er  feine  Schulafbderung  einzieht , indefs 
er  von  einem  Grundftück,  deffen  gleiches  Ewkoni- 
ineii  gleich  befteuert  wird,  nicht  1000,  fondern  nur 
900  Rthlr.  hevm  Verkauf  erhält,  und  weil  die  Steuer 
in  jenem  Falle  nicht  auf  der  Schttldfoderung,  in  die- 
fetn  dagegen  auf  dem  Grundftück  haftet,  welches 
»lebt,  wie  die  Schuhlfoderunp,  aufser  Landes  ge- 
fchatYt  und  benutzt  werden  kann.  Gerade  das  ift 
die  ausgezeichnete  Seite  des  neuen  Hannoverschen 
Ahgabewefens,  dafs  es  den  Geldbedarf  durch  mittel- 
bare Befteuerung  fo  weit  zu  decken  fucht,  wie  bey 

I liuer  ickoaeüdei»,  ektfackea  md  auf  Vulkselulkh- 


keit  berechneten  Erhebungswelfe  gefchehen  kann, 
und  dafs  es  die  Geldkräfte  nicht  mit  feiner  ganzen 
Laft  gleich  bey  ihrer  erfien  Entftehmig,  alfo  nicht 
bey  dem  AekeYhau , trifft,  fondern  fie  bey  ihm  fich 
mehren  undftirken  läfst.  So  ift  es  in  Friedenszeiten 
recht,  und  wiffenfchaftlich  läfst  fich  nicht  anders 
verfahren,  ln  Kriegszeiten  mufs  man  freylieh  neh- 
men , was  vor  Augen  und  am  nächften  hegt , und 
das  find  die  Kräfte  des  Ackerbaues,  der  auch  in  Eng- 
land die  Hauptlaft  der  Einkommenfteuer  trug,  wo- 
von, beyläuiig  getagt,  die  Vernichtung  der  Ab- 
fchätzungsbür.ner  keine  geringe  Bürgfchaft  für  den 
Europäiichcn  Frieden  feyn  mögen , da  ihre  Herftel- 
lung  wenigftens  eine  halbjährige  Arbeit  erfodert,  da 
ohne  fie  keine  Einkommenfteuer  erhebbar,  und  ohne 
diefe  kein  grofses  Anlehen  erhaltbar  ift. 

Hamburg  : Projet  d'tint  organifation  potitlque  petrr 
l'Europe , avant  pour  objet  de  procurer  aux  Sou- 
veräns et  aux  PeuplesunePalx Generale  et  Perpe- 
tuelle  et  un  Bonheur inalterable.  ParM.  leComte» 
de  Paoii- Chagny.  xgtg-  338  S.  8-  (2  Rthlr.) 

Zum  ewigen  und  aü gemeinen  Frieden , zum  nnwon~ 
delbare»  Glück  für  die  Fflrften  und  für  die  Völker  hat 
der  Vf.  vor  und  nach  Napoleons  Entthronung  nirh- 
refn  Miniftern  Vorfchläge  mitgetheilt,  und  von  Kei- 
nem Antwort  erhallen  : Mit  Recht  nicht  erhalten» 
weil  das  Aushängefchild  zum  ewigen  Frieden  und 
unwandelbaren  Glück  fich  für  die  jetzige  europäifclie 
Wlrthfchaft  etwa  fo  fchiokt,  wie  das  Bild  der  Vcfta- 
lin  für  das  Palais  roval.  Einem  Staatsmanne  konnte 
cs  nicht  einfallen,’  gleich  der  Verwandlung  eines 
Schlachtfeldes  in  den  Friedenstempel  auf  der  Bühne, 
die  überreizte  Sinnlichkeit,  die  Genufsgier,  den  Volks- 
hafs,  die  Staatsverwirrungen  in  Europa  plötzlich  in 

femtlthbchcs  Wohlbehagen,  in  Genügunnkeit,  iir 
Eintracht  und  in  ruhige  Ordnung  »mifchaffen  zu  wol- 
len- Er  konnte  nur  Vorbereitungen  zu  einem  künf- 
tigen Beflerfeyn  machen  wollen,  und  wenn  er  dazu 
die  fittliche  Kraft  der  Völker  benutzen  mufstc,  fo 
konnte  er  felbft  auf  rohere  Gemüther  «furch  de»»  _ 
Wunderglauben  zu  wirken  fuehen  , in  fo  fern  er  ge- 
wifs  war,  deffen  Herr  und  Leiter  zu  bleiben.  — Es 
ift  daher  kein  Vorwurf  für  «lie  neueften  völkerrecht- 
lichen Einrichtungen  , dafs  fie  nicht  für  ewige  Zeiten 
gegründet  find,  und  die  Vorfchläge  des  Vfs.  gewin- 
nen dadurch  nicht  «las  Mindcfle  an  Werth.  Auch 
bedarf  es  keiner  Sehergabe , um  vorher/.ufagtn , dafs 
fie  auf  der  Aachener  Vei  fammlung,  um  dereuwiUen 
fie  gedruckt  find,  daffelhe  SchickJal*  wie  zu  Wien, 
haben  werden.  Der  Vf.  lägt  felbft,  dafs  fie  fich  nicht 
mehr,  fo  wie  fie  gemacht,  wegen  der  feitdem  eingc- 
tretener  Staatsverandenincen  , ausführen  taffen.  Eu- 
ropa foll  nach  feiner  Meinung  in  einen  Mächtebund 
und  zwey  Staatenbunde  getheih  werden.  Der  Mächte- 
l/und  wird  von  dem  Papft,  von  Oeftrcich,  Rußland» 
der  Türkey,  England,  Spanien,  Portugal,  Däne- 
mark, Preufsen,  Neapel,  5ar«li»iien,  Baien»,  S.tcfi- 
iWf  Wilrtei oberg,  dem  JÜeutkk  - und  Johanniter 
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Grofsmeifter,  den  Freyftaaten  von  Venedig,  Genua, 
Schweiz  und  Holland  (all'o  gegen  Frankreich)  gebil- 
det. Der  deutfcht  Staatinbund  hat  den  Kaller  von 
Kurland  und  den  König  von  Preulsen  zu  Krbfchutz- 
herren  , unck  alle  die  Keichsftände  zu  Mitgliedern, 
welche  1803  vorhanden  waren.  Der  italienifcke  Staa- 
tenbund unter  Oeftreichifcher  und  Sardinifclier  Erh- 
fchutzherrliehkeit  begreift  alle  Staaten , welche  der 
Friede  von  Campo-Formio  in  Italien  belieben  lieh. 
Doch  gehören  weder  zu  dem  tleutfchwi,  noch  zu 
dein  italieuifchen  Bunde  die  Staaten,  welche  aus  l>ei- 
den  Ländern  in  den  Mächtebund  anfgenoinmen  find, 
und  die  Lombard ie  fallt  an  Sardinien.  Für  alle  drey 
Bunde  werden  Bundestage  angeordnet,  welche  durch 
Gefundle  mit  unbedingter  Vollmacht  hefchickt  , und 
auf  welchen  die  Streitigkeiten  entfehiedön,  i'o  wie 
die  Bundesgliedcr  gerichtet  werden.  Die  eroberten 
Linder  weiden  gemeinfchaftlich  zum  Behendes  Bun- 
des wefens  verwaltet,  und  durch  erhlofe,  fo  wie  ver. 
fallene  Lande  vermehrt.  Uebrigens  ift  das  Bmules- 
verfahren  bis  auf  den  Sitzungdaal  und  den  Anzug' 
umftändlich  hefchrielicn. 

Was  verbürgt  in  diefem  Plane  den  ewigen  Frie- 
den ftud  das  unwandelbare  Glück?  Beirtes  kann  nur 
aus  einer  liltlicheu  VerfalTang  hervorgehen , und  da- 
von findet  Geh  nicht  die  mindefte  Spur  in  den  Vor- 
fchlägen , deren  Gegenftand  eigentlich  nur  ein  Für- 
ftengericht  ift.  Die  Bundesgefandten,  welche  darin 
mit  unabhängigem  Stimmrechte  entfeheiden , werden 
zu  Herren  ihrer  Herren  gemacht,  und  da  fie  vor- 
zugsweise aus  Edelleuten  belieben  follen , fo  wird 
daciurch  dem  Adel  die  unbefchränktefte  Machtvoll- 

k”w.n„t^8tfwW,r«1,»1g.  dirf„  Vorfelds,, 
fielt  auf  den  erften  Blick  ergiebt : fo  lafst  lieh  doch 
eine  Hinneigung  des  europäifchen  Zuftandes  zu  einer 
Buiidesverfaffuiig  nicht  verkennen.  Die  ehemalige 
Abgefchiedenheit  der  Völker  ift  verfchwunden,  fie 
können  einander  in  ihren  Arbeiten  für  Wiffenfchaf- 
ten  und  Waaren  nicht  entbehren,  und  enger , als 
ihre  Fürfteti  durch  Verwandt  fcliaft , find  fiö  durch 
gemelnfchaftliche  Anhalten  und  durch  gleichartige 
Einrichtungen  verbunden.  Aber  fie  haben  diefesGe- 
meinfchaftliche  noch  nicht  einmahl  bey  Geh  im  Ein- 
zelnen geordnet,  hindern  leiden  durch  kircltliche 
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Spaltungen,  wie  durch  Geldverwimmgen ; durch 
Entbürgerung,  wie  durch  Unachtfamkeit , durch 
Stätideueid,  wie  durch  Liebe  Haftung.  Ehe  daher 
das  Einzelne  nicht  geordnet  ift,  kam^las  Ganze  nicht 
in  Ordnung  kommen;  und  ehe  nicht  die  einzelnen 
Völker  bewährte  Verladungen  haben,  kann  Europa 
fie  nicht  haben.  Ein  llauptfitz  für  leine  Verhandlun- 
gen läfst  fielt  verabreden:  der  Gefchäflsgang , die 
Stimitiordnung  dabey  vorfch reiben , und  durch  die 
Stetigkeit  einer  herathendeu  Behörde  mehr  Fettigkeit 
in  ilie  völkerrechtlichen  Anordnungen  bringen,  to 
wie  im  Staatsrechte  feit  der  Stiftung  Bändiger  Slants- 
räthe  gefchchen.  Mau  darf  annehmen,  dafsdiep.ro- 
fsen  Mächte  dirfes  wollen,  weil  es  ihren  Abfichten 
, forderlich,  aber  nicht  hinderlich  ift,  und  weil  dabey 
der  Erfahnmgsfatz  beheben  bleibt:  dafs,  wer  kann 
was  er  will , auch  thul  was  er  will.  In  wie  fern  da- 
gegen der  Wille  durch  äufsere  Veranftaltungen  unter 
dem  Sittcngefetz  fel'tgehalten  werden  kann,  darüber 
find  der  reinen  Erfahrungen  noch  zu  wenige  vorhan- 
den, um  eine  Wahrfchemüchkeitsrechuung  anftel- 
len  zu  können,  obgleich  fie  Jedem  dunkel  vor- 
fchwebt,  und  auf  ihr  in  der  Thal  alles  Reinmenfch- 
lichc  beruht. 

Um  nochmals  auf  den  Vf.  zu  kommen.  Kr  ift 
ein  vielfeitig  gebildeter  Mann,  der  fein  franzöfifelies 
Blut  nicht  verleugnet,  um' , wenn  er  nicht  von  Fei- 
nem Lieblingsplane  fpricht,  viel  Gutes  gut  fagt.  Es 
verlieht  fieh  hiernach  von  felbft,  dafs  ihm  der  franzöf. 
Waffenruhm  am  Herzen  liegt,  und  England  foll  zu 
allen  Mächten  auf  einmal  Tagen  dürfen:  «Ich  will  es 
fo!  das  VnÖ^en  die  Minifter  der  Mächte  bedenken. 
Sic  haben  allerdings  durch  ihre  Anordnungen  ihren 
Herren  die  Mittel  verfchafft,  dlelleere  auf  dem  Feft- 
lande  zufamincnzuhalten,  um  diejenigen  in  Zucht  zu 
haben , welche  fie  durch  ihre  Anordnungen  zur  Ver- 
zweiflung bringen;  aller  diefe  Minifter  mögen  doch 
auch  erwägen , dafs  ihre  Herren  durchaus  unvermö- 
gend find,  die  Kriegsfchiffe  zu  vereinigen,  um  Eng- 
land anzugreifen,  uin  ihm  nach  Belieben  üefetze 
vorzufchreiben.  Die  englifche  Verwaltung,  hat  alle 
Verficht  gehabt,  damit  fie  fielt  auf  dem  Meere 
nicht  treffen  können , und  hat  fie  fo  •znfammenge- 
fchnürt,  dafs  kein  Fifcherkahn  ohne  Erlaubnils  aus- 
lairfen  kann.  ” 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univerfitäten. 

Tübingen. 

mi  Not.  v.  J. , als  am  Geburtstag«  des  verewigten 
Königs  Friedrich,  wurden  zu  Tübingen  die  vondemfel- 
ben  gelüfteten  Preis  - Medaillen  unter  mehrern  Studie, 
renden,  deren  Abhandlungen  »uf  die  vorgelegten 
Preisaufgaben  gekrönt  wurden,  vor  dem  verfammelten 


Senat  von  dem  dermaligen  Rector,  nach  einer  von  ihm 
gehaltenen  Rede,  ausgetheilt. 

Der  Unterbibliothekar  Hr  Dr.  Cloßiut  zu  Tübingen, 
und  Hr.  Dr.  Mickeulie  aus  Hameln  find  als  Privatlehrer 
d.  Rechte  o.  als  Mitglieder  d.  jurift.  Spruch  Collegiums 
an  der  Univerfität  dafelbft  angeftellt  worden 

Hr.  Feuerlti*  ift  zum  Jaftitiar , und  Hr.  Dr.  Sigu-art 
Zum  aufserordentl.  Profeffor  der  Medicin  an  der  Uni- 
verfitat  zu  Tübingen  ernannt  worden. 
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NATURGESCHICHTE. 

Frankfurt  a.  M. , in  d.  Hermann.  Buchh.:  Pro- 
pädritik  der  Mineralogie ■ Auch  unter  dem  Ti- 
tel : Einleitung  und  Vorbereitung  zur  Mineralo- 
gie, als  erßer  Theil  der  fyftematifch  - tabclla- 
rifchen  Ueberficht  und  Charakteriftik  der  Mi- 
neralkürper , von  Dr.  C.  C.  Leonhard,  Dr.  Sf.  H. 
Kopp  und  C.  L.  Gärtner.  1817.  XII  u.  315S.  Fol. 
mit  10  fchwarzenu.  ausgemalte«  ivpf.  (16  Rthlr.^ 

Diefcs  Werk,  wozu  man  die  bereits  im  J.  igo6 
in  derlelben  Buchhandlung  erfchienene  Syfte- 
matifch  ■ tabellarifiche  Ueberficht  und  Charakteriftik  der 
Mineralkörper , in  oryktognoftifcher  und  orologi- 
fchor  Hiniicht  aufgef  teilt  von  C.  C.  Leonhard , K. 
F-  Merz  und  Dr.  ßfi  H ■ Kopp.  XVI  11.  309  S.  (S. 
A-L. Z.  go8-  Nr. 62)  als  Einleitung  betrachten  kann, 
ift  ein  fchätzbares  und  gut  ausgeführtes  Unterneh- 
men, wie  cs  (ich  von  den  genannten  Verfaffern  , die 
fchon  öfters  ihre  Kenntnifle  im  Fache  der  Mineralo- 
gie öffentlich  bewahrt  haben,  erwarten  liefs.  Auch 
hat  Hr.  G.  G Pufich,  welcher  in  der  Vorrede  ein  ein- 
«chtsvoller  Schiller  {Ferner 's  genannt  wird,  einen 
willkommenen  Beytrag,  nämlich  die  Anleitung  zu 
neognoftifchen  Reifen,  geliefert.  — In  der  £««1- 
leitung  werden  die  Begriffe  von  Naturkunde,  Na- 
turgefchichte  u.  f.  w.  entwickelt.  Die  natürlichen 
Körper  werden  in  Filiere,  Pflanzen,  Mineralien  und 
Atmosphärilien,  alfo  in  uMr  Reiche,  abgetheilt.  Mi- 
neralogie und  ihre  Unterabtheilungen,  als  Oryktoguo- 
fie , chemifche  Mineralogie , Geognofie  und  topographi- 
fcke  Mineralogie , werden  näher  beftimmt.  Petrefak- 
tenkunde  bildet  einen  befondern  Theil  der  Mineralo- 
gie, der  von  der  einen  Seite  in  das  Gebiet  der  Oryk- 
togoofie,  von  der  andern  in  das  deT  Geognofie  lallt 
(eigentlich  ift  fie  nur  für  letztere  wichtig).  Dann  lind 
noen  die  H öl ftieUftnficha fiten  und  Hülfitmiitel  zum  Stu- 
dium der  Mineralogie  angegeben,  ferner,  was  unter 
dem  IVtjen  der  Mineralien  zu  verftehen  fey , ausein- 
andergefetzt u.  f.  w.  — Vorbereitender  Theil 
der  O rykto gnofiie : A.  Kennzeichen  der  Minera- 

lien. Diele  find  äußere,  innere  und  aus  dem  Vor- 
kommen hergqnommene  oder  empirifithe,  und  wer- 
den hier  fyftematifch  und  fehr  ausführlich  abgehan- 
delt. Rec.  erlaubt  fiel»  folgende  Anmerkungen : 
Wenn,  wie  hier  beftimmt  wird,  die  äußern  Kennzei- 
chen folche  find,  die  fich  .unmittelbar  der  Beobach- 
tung darbieten,  die  innern  (phyfifche  und  chemifche) 
aber  folohe,  die  fich  erft  mittelbar,  nach  einem  vor- 
ausgegangenen  Verfuche  , unter  Einwirkung  anderer 
. A.  L Z.  1819.  Er  ft  er  Band. 


ICööper , offenbaren , lo  möchte  es  in  Hinficht  der- 
jenigen Kennzeichen,  die  von  Härte,  Strich , Klang 
hergenommen  werden,  doch  noch  zweifelhaft  fchei- 
nen,  ob  Ce  unter  den  äufsern  Kennzeichen  an  ihrem 
rechten  Orte  ftehen.  Bey  den  nichtkryftalhGrten 
Foffilicii  werden  befiondere' oder  nachahmende  äußere 
Geftalten,  die  von  fehr  ausgezeichneter  Aehnlichkeit 
mit  andern,  natürlichen  oder  künftlichen , Körpern 
Cnd,  von  gemeinen  äußern  Geftalten,  bey  welchen 
weder  Regelmäfsigkeit  der  Bildung  noch  Aehnlich- 
keit mit  andern  Körpern  bemerkbar  ift,  unterfchie- 
den,  Rec.  würde  letztere  lieber  mit  dem  Namen 
des  Ungeüalteten  belegen,  als,  wie  der  Vf.  ge'han 
hat,  dasUngeftaltete  (eine  nicht  durch  Befchreibung 
und  nicht  durch  Vergleichung  anfchaulich  zu  ma- 
chende Geftalt)  unter  die  befondern  Gertalten  brin- 
gen. Uebrigens  fcheint  kein  Grund  vorhanden  zu 
feyn,  warum  der  Vf.  nicht  noch  lieber  den  fchon 
für  jene  Formen  gebräuchlichen  Ausdruck  unbe- 
fiimmte  äußere  Geßalten  beybehalten  hat.  „ Kryßalli - 
firte  Mineralkürper,"  heifst  es,  „Gnd  durch  eine  ge- 
wiffe  Anzahl  regulärer  und  unter  beftimmten  Win- 
keln vereinigter  Flachen  begränzt.”  Doch  ift  diefes 
zu  allgemein  ausgedruckt;  der  wafferhelle  Bergkry- 
ftall  kommt  nicht  feiten  in  ungeftalteten  Mafien  vor 
lind  ift  doch  ohne  Zweifel  ein  kryftallifirter Mineral- 
kürper, u.  dgl.  mehr.  Der  Vf.  zählt  auch  das  Blätt- 
rige, Strahlige,  ILaarformige,  Fafrige  u.  f.  w.  nicht 
zu  den  kryftallinifchen  Formen,  fondern  räumt  ihm 
nur  einige  Anlage  zu  kryfiallinifcher  Bildung  ein. 
Nicht  ganz  befriedigend  ift,  was  über  dir  Bildungs- 
urfache  der  vollkommnen  und  unvollkommnen  Kry- 
ftalle  gefagt  wird.  Ob  die  regelmäfsige  Geftalt  der 
Kryftalie  blofs  als  Refultat  der  anziehenden  Kräfte 
anzufeilen  , oh  der  Grund  ihrer  Bildung  in  einer  be- 
ftimmten Form  der  rheile,  aus  denen  fie  zufammen- 
gefetzt  Gnd,  zu  fuchen  fey,  ift  doch  noch  nicht  er- 
wiefen;  und  woher  will  man  wiffen,  dafs  das  Hohle 
mancher  Kaikfpathpyramiden  von  Mangel  an  Malte' 
in  der  Auflöfung , oder  von  Mangel  des  Aufiöfungs- 
mittels  herrühre?  könnte  man  nicht  eher  glauben, 
dafs  durch  folchen  Mangel  kleine  Kryftalie  erzeugt 
würden.  Der  Abtheilung  über  die  Kryftalie  ift  eine 
vollftändige  Darftellung  von  Hauy's  kryftailotomi- 
fchcr  und  kryftaUumetrifcher  Methode  angehäugt. 
„Die  Durchficntigkeit lagt  der  Vf.:  „ift  ein  Be- 
weis der  vorhanden  gewefenen  innigften  chcmifchen 
Auflöfung  der  Körper;  ohne  diefe  Gndet  keine,  oder 
nur  eine  fcheinhare  Kryftallifation  Statt,  alfo  auch 
ohne  Ge  keine  Ausbildung.  Der  höhere  Grad  der 
Durchfichtigkeit  beftimmt  daher  die  höhere  Voll- 
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kommenhcit.”  Offenbar  ift  letzteres  aber  wieder  gut.  In  der  Artbefclireibung  feilen  erft  die  äufsern 
zu  allgemein  ansgedrfickt ; denn  z.  B.  bey  den  ge-  Merkmale,  immer  in  einer  Und  derfelbtn  angenbmf- 
fchwefelten  und  gediegenen  Metallen , wenn  fie  auch  menen  Reihenfolge , dann  die  inirern  , nach  diefeni' 
noch  fo  vollkommen  auskryftallifirt  find , ift  keine  die  ßeftandtheilc  und  die  empirifchen  Merkmale 
Spur  von  Durchfichtigkeit ; der  wafferlielle  Berg-  angegeben  werden.  Rec.  vernufst  hier  ungern  die 
kryftall  ift  feltr  oft  weniger  vollkommen  kryftallifirt  Diagnoft , welche  immer  an  der  Spitze  derGatlmigen 
als  kaum  dtirchfcheincnder  Quarz  u.  f.  w.  Vorzug*  und  Arten  flehen  füllte,  indem  fie  die  wefentlicnen 
lieh  fchätzenswerth  ift  die  Alithciluug,  die  fich  mit  und  hauutlachlichftcn  unterfcheidenden  Merkmale, 
den  Innern  Kennzeichen  liefchäftigt , da  diefe  luden  gleichviel  ob  von  der  Farbe  oder  Gehalt , oder  wo- 
mineralogifchen  Büchern  bisher  bey  weitem  nicht  von  fonft  fie  hergenommen  fevn  mögen , angiebt  und 
mit  verhältnifsmäfsig  gleicher  Ausführlichkeit , wie  fo  iu  wenigen  Worten  das  'Wefentliche  der  Gattun- 
die  äufsern  Kennzeichen,  auseinandergefetzt  worden  gen  und  Arten  bezeichnet.  Im  vorhergehenden 
find.  Es  wird  den  meiften  Leiern  fehr  willkommen  Abfchnitte,  da,  wo  von  Gattungen  und  Arten  die 
feyn,  hier  die  Lehren  von  Elektricität , Magne-  Reile  ift,  feheint  der  Vf.  zwar  hin  und  wieder  dar- 
tismus,  Phosphorescenz,  dann  die  nenern.fehr  auf  hingedeulet  zu  haben,  allein  beftimmt  ausgefpro- 
vvichtigen  chemifchen  Entdeckungen  und  Theorien  chen  hat  er  fich  darüber  nicht.  Die  Diagnufe  ifteewifs 
von  Davy , Berzelius  u.  f.  w.  fo  ausführlich,  als  man  nützlicher  als  die  jeder  Gattung  voranzufchicKcnde 
es  in  einer  Propädeutik  der  Mineralogie  erwarten  Einleitung,  wovon  der  Vf.  redet ; und  erft  nach  der 
darf,  abgehandelt  zn  finden.  Eben  fo  zwockmäfsig,  Diagnofe  mag  die  ausführliche  Befchreibung  in  der 
und  ausführlicher  wie  bisher,  ift  auch  Alles,  was  beflimmtcn  Reihefolge  gegeben  werden.  — Orykto- 
auf  die  empirifchen  Brnnzeichen  Bezug  hat,  vorgetra-  gnoflifche  Nomenklator.  Was  von  der  Bildung  der  Mi* 
gen.  — B.  Gaffification  und  Syflemkunde.  Die  oiyk-  neralbenennungen , von  der  Synonymik  und  Etymolo- 
tognoflifche,  chemifche  und  mathematifeke  Methode  gie  gefagt  wird , ift  fehr  gut  und  ausführlich ; auch 
'■werden  als  die  drev  Grundfyfteme  angegeben.  l>ie  die  mitgetheiltc  etymologifchc  Zergliederung  aller 
Bedeutung  der  Klaffen,  Ordnungen,  Sippfchafteii,  Mineralnamen,  wird  Vielen  willkommen  feyn;  nur 
Gattungen,  Arten,  Unterarten,  Abänderungen  nach  glaubt  Rec.,  dafs  cs  bequemer  gewefen  feyn  würde, 
den  verfchiedenen  Methoden  wird  erläutert.  Was  wenn  der  Vf.  alle  jene  Namen  durchgängig  in  aluha- 
der Vf.  über  Gattungen  fagt,  hat  uns  nicht  genügt,  betifcher  Ordnung  vorgenommen  hätte,  ohne  fie  in 
Er  beftimmt  fie  fo:  „Gattungen  find  Gruppirungen  39  Abtheilungen  zu  bringen,  indem  man  nun,  ohne 
derjenigen  FofDJien,  welche  den  hüchlten  Grad  in  der  Etymologie  felhft  fchon  wenigftens  nicht  un- 
oryktognoftifcher  Verwandtfchaft  der  Uehereinftim-  bedeutende  Kcnntniffe  zu  befitzen,  nicht  immer 
mung  in  den  äufsern  Merkmalen  zeigen.”  Diel'cr  weifs,  unter  welcher  Abtheilung  diefer  oder  jener 
höchfte  Grad  von  Verwandtfchaft  findet  aber  bey  Name  zu  fuchen  fev,  welches  befonders  dem  nicht 
Gattungen,  die  in  mehrere  Arten  zerfallen , nur  in  gelehrt  gebildeten  Mineralogen  die  Leichtigkeit  im 
den  Arten,  und  bey  Arten,  die  in  mehrere  Unter-  Nachfchlagen  fehr  erfclnvert.  — No  r b t r ei  i e nd  er 
arten  zerfallen , nur  bey  diefen  Statt.  Das  Schwan-  Thtil  der  Geognofie.  Im  erften  Abfchnitte 
kende  in  den  Gattungsbeftimmungen  ift  hier  defto  werden,  in  gedrängter  Kürze,  die  allgemeinen  Be- 
fchlimmer,  da  der  Vr.  die  Gattungen  als  die  wich-  griffe  von  Geologie  nnd  Geognofie  entwickelt,  die 
tigften  Gruppirungen  betrachtet,  aus  deren  Zufam-  Hfllfswilfenfchaften  und  Quellen,  woraus  bey  dem 
menftellung  nach  oben  die  Klaffen,  und  aus  deren  Studium  derfelben  zu  fchopfen  ift , angegeben,  wi« 
Spaltung  nach  unten  die  Arten  gebildet  werden,  auch  die  Anwendung  und  die  damit  verbundenen 
Als  Re  präfentant  der  oryktognofifchen  Methode  wird  Schwierigkeiten  angedeutet.  In  den  vier  folgenden 
Werners  Mincralfyftem  dargeftellt,  und  die  Eintliei-  Abfclmitten  wird  , nachdem  eine  kurze  Betrachtung 
hingen  deffelbcn , von  den  Klaffen  an  bis  zu  den  Ab-  Ober  die  Erdoberfläche  angehcllt  worden  ift,  von  den 
arten  hinunter,  angegeben.  Eben  fo  wird  Karflens  befondern  und  allgemeinen  Erhabenheiten  und  Vertie- 
Mineralfyftem  für  die  chemifche  Methode,  Nauy's  Mi-  fangen  der  Erdoberfläche,  mit  Einfchlufs  des  Set' 
neralfyftem  für  die  malhrmatifche  auseinandergelegt,  gründet,  und  von  den  Abtheilnngen  des  f.andes , aus* 
Auf  gleiche  Weife  werden  überdiefs  noch  behandelt  fflhrlich  und  in  allen  Theilen  gehandelt.  Der  fechsts 
Hausmann' t Syftem , als  Verbindung  der  Wawy’fchen  Abfchnitt  befrhäftigt  fich  mit  dem  vormaligen  Zn- 
und  Werner' ick\en  Methode  (?  Die  Grundlage  des  flandt  det  Erdkiirpert-  Zum  Grunde  gelegt  wil  d hier 
Hausmann'Mien  Syftems  ift  doch  wohl  cliemifch),  die  t>.  Humboldt’tche  Theorie,  nach  welcher  der  Erd- 
wnd  Mok's  Mineralfvftem,  für  die  Elcmentarmethoiic  kürper  bey  feinem  Entftehen  ganz  flflfffig,  wahr- 
(die  der  oryktognoftifchen  fehr  nabe  kommt).  Die  fcheinlich  gasartig,  war,  und  erft,  fo  wie  aas  der 
electrochemifche , von  Btrzelitit  begründete,  Metho-  Finffigkeit  plötzliche  Niederfchläge,  anfangs  chemi- 
de  ift  noch  nicht  ganz  rlurchgeführt , konnte  alfo  fche,  nachher  mehr  und  mehr  mechanifche  erfbig- 
hier  nicht  in  eben  Hem  Maafse  wie  jene  aufgeftellt,  ten,  wobey  immer  ein  bedeutender  Grad  von  Wär- 
fondern  nur  in  ihren  äufsern  Umriffen  angedeutet  meerzeugung  Statt  fand , nach  und  nach  feine  jetzige 
werden.  Wohin  aber  full  die  Okentchc  Methode,  Geftalt  annahm.  Der  fießente  Abfchnitt  hat  die 
deren  der  Vf.  gar  nicht  erwähnt,  zu  bringen  feyn?  Veränderungen  der  Planetenrinde  zum  Gegenftande» 
— C.  Fojfilttnbefchreibung.  Das  hierflber.  Gefaßte  ift  welche  durth  ff ’ aff  er , Luft,  Feuer  und  Schwert  be- 
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tvirkt  werden.  Öle  bekannten  Einwirkungen  der 
drcy  genannten  Elemente  fiel  gut  und  mit  hinrei- 
chender Ausführlichkeit  dargeftellt ; doch  wflnfchte 
Rec. , dafs  da,  <vo  von  den  ErdbrHnden  die  Rede  jft, 
und  wo  fie  als  die  Urf, teile  der  erhöhetcji  Temperatur 
der  warmen  Q.telen  angegeben  werden,  auch  darauf 
möchte  aufmerkl  jiii  gemacht  feyn,  wie  folthe  Urtei- 
len feit  vielen  Jaitrhunderten,  tum  ThetI  fchon  Jahr- 
taufendo  Jang,  fteta  mit  unverändertem  (irade  der 
Temperatur  fort  lieh  ergiefsen;  denn  fchwerlicli 
möchten  wohl  Erdbrände  eine  fo  lange  Zeit  hin- 
durch, an  einem  und  deinfclbcu  Flecke  , immer  mit 
gleicher  Inteufit.it,  fortdauern  können;  vielleicht 
aber  finden  im  Innern  unfers  Planeten,  an  ge  willen 
Steilen,  fortdauernde  galvanifche  ProcclTe  Statt , die 
eine  folehe  Wärme  erzeugen.  Was  nun  die  Schwere 
betrifft,  fo  war  es  wohl  tiherfloffig,  fie  liier  befon- 
ders  mit  als  eine  Uriache  der  Veränderung  der  Erd- 
rinde anfzufülnen , denn  das  l/osreifsen  gröfserer 
Gebirgsftöcke,  Einfenkungen  und  Umftdrzungen, 
und  daher  entgehende  Veränderungen  in  der  Lage 
der Gebirgsmaffcu , find  doch  nur  Folgen  der  Ein- 
wirkung von  Waffe r,  Luft  und  Feuer.  Der  achte 
Abfchnitt , Aber  die  innert  Struktur  des  Erdkür  per  s, 
ift  fehr  kurz  und  unbefriedigend.  Von  der  innern 
Struktur  des  ErdkUrpers  ift  gar  nichts  getagt,  fort- 
dern  nur  ein  paar  Worte  von  der  Struktur  der  Erd- 
rinde, wobey  noch  Manches  ans  den  folgenden  A!>- 
fchnitten  hätte  hinzugezogen  werden  können.  Sollte 
aber  von  dem  Erdkörper  die  Rede  feyn,  fo  hätten 
wohl  die  hauptfäehlicbftcn  Meinungen  Aber  die  Be- 
fehaffenheit  des  Erdkerns,  mögen  es  immerhin  auch 
nur  Hypotheken  feyn,  kurz  angeführt  werden  kön- 
nen , wie  dergleichen  Berührungen  Rin  und  wieder 
im  Buche  zerftreuet  Vorkommen.  Die  fünf  folgen- 
den Abfchnitte  verbreiten  fish  über  Gebirgsß  eine  und 
Orhirgsmafftn.  Nachdem  der  Unterfchied  beider 
fertgeftellt  worden  ilt,  wird  das,  was  die  Struktur, 
Gemengtheile  und  Untergänge  derfelben  betrifft, 
gut  auseinandergefetzt.  Daflelbe  gilt  von  dem,  was 
im  I4tcn  und  isten  Abfchnitte  über  Lagerung- und. 
Zagerungsvrrhättniffe  gefagt  worden  ift.  Der  t6te 
und  lyte  Abfchnitt  handelt  von  den  ff  au ptrevolatia- 
nin , die  der  Erdkifrper  erlittten  hat.  Dinier  war  an- 
fangs ganz  flüffig.  Nach  dem  erften  feften  Nietler- 
fchlage  ("und  zwar  mufs  dem  zufolge,  was  der  Vf.  im 
i8ten  Abfchnitte  fagt , die  erfte  Gebirgsart , die  lieh 
bildete  und  der  Erdoberfläche  ihre  jetzige  Geftalt 
gab,  eine  reine  Ouarzmaffe  gewefen  feytfj' war  der 
Waflerftaod  noch*" bedeutend  höher  als  die  jetzigen 
höchften  Gebirge.  Nach  mehrerer»  folgenden  Nie- 
derfchlägen  nahm  das  Waffer  immer  mehr  ab,  da  es 
auch  die  Luft,  Thiere  nad  Pflanzen  mit  bilden  half. 
Wie  alle  die  verfchjedenen  Gebirgs.irten , Uafalt  mit 
eingefchloffen,  diefer  Niederfch Jagst fteogie  zufolge 
natu  einander  entbanden,  ift  in  einer  gedrängten 
Ucberficht  erzählt.  Im  tgten  Abfchnitte  werden  dig 
allgemeine*  I .age,flätten  betrachtet,  nämlich  Urgtbir- 
ge,  mit  Einfchlufs  der  Ungenannten  Gänggebiirge: 
lieber gangsgebir ge i Flätzgtbirge  ; vulkantfeht  Gebier* 
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ge;  und  auf gefchwetmntes  Gebirge.  Ob  durchaus, 
wie  der  Vf.  meint,  fowohl  für  die  pfeudovulkani- 
fclien  als  für  die  echtvulkanifehen  Gebirge,  das 
Brennmaterial  in  entzündeten  Steinbohlenflötzen  zu 
fuclicn  fey,  ift  doch  zu  bezweifeln,  wie  denn  auch 
weiterhin,  Jm  reiten  Abfcl/pittc , wo  von  der  Theo- 
rie der  Eruptionen  gehandelt  wird,  mehrere  Gründe 
dagegen  Vorkommen.  191er  Abfchnitt:  Allgemeine 
ll'ajferbedeckungen.  Es  werden  deren  vier  bis  zur  Bil- 
dung der  jetzigen  Geftalt  der  Erdoberfläche  feftge- 
fetzt;  aus  der  erften  entftand  das  ältere  Vorgebir- 
ge; aus  der  zweyten  das  jüngere  Urgebirge  und  das 
Ufbergangsgebirge  ; aus  der  dritten  das  ältere  Flötz- 
gebirge;  aus  der  vierten  das  jüngere  Flötzgebirge 
und  das  aufgefchwemmte  Gebirge.  Zwilchen  der 
zweyten  und  dritten  fand  ein  bedeutender  Stillftand 
Statt,  während  deffen  lieh  eine  vollkominne  Thier  - 
und  Pflanzen- Welt  bildete.  Diebeiden  folgenden 
Ablchnitte  belehäftigen  fich  mit  den  Formationen  der 
Gebirge,  nach  den  vier  Perioden  derUr-,  Ueber- 
gangs-,  FJötz-  und  aufgefchwemmten  Gebirge  be- 
trachtet ; der  safte  mit  den  befondtrn  LagerßHtten, 
die  von  den  allgemeinen  eingefchloffen  werden,  und 
entweder  mit  dielen  gleichzeitig  lind,  wie  Lager,  lie- 
gende Stöcke,  Stöckgebirge , Nieren  und  Nefter, 
oder  fpäter  entftanden,  wie  Gänge,  Klüfte,  Stock- 
werke, flehend«  Stöcke  und  Puzzen.  Alles  iliefcs 
ift  gut  behandelt,  am  Jängften  aber  und  ausftlhrlich- 
ften  von  Jen  Gängen,  nach  Werner'*  Theorie  der- 
felben,  geredet. 

(Oer  Be/tklu/n  / olgt. } 

FaEYBmci:  A.G.  Werner' s letztes  Mineral  - Sy  fein. 
Aus  deffen  Nachlaffe  auf  oberbergaratliehe  An- 
ordnung herausgegeben  von  $.  C.  Freiesieben, 
königl.  Säehfifchcm  Bergrath.  1817.  XIV  u. 
58  S.  gr.  8.  (9  Gr.) 

Die  Mittheilung  dietes,  unter  dem  Nachlaffe  des 
verftorhenen  liergr.  W.  gefundenen,  Mineral -Sy- 
ftems  ift  für  die  Freunde  der  Mineralogie  eine  fehr 
erwilnfehte  Erfcheinung,  befonders  da  in  demfelbca 
wieder  mehrere  neue  Foffilien  eingefchaltet  find,  und 
die  Brauchbarkeit  diefes  kleinen  Buches  ilt  durch 
die  zweckmSfsigen  Anmerkungen  der  Herren  Xäkler 
und  Breithaupt , auf  eine  wünlchenawerthe  Weife, 
vermehrt. 

Allgemein  anerkannt  find  die  grofsen  Verdienfte 
des  würdigen  verewigten  Werner' e und  die  in  feinem 
Nachlaffe  befindlichen  fcbriftlichen  Auffätze  find  tun 
fei  werthvoller,  da  er  nur  £elfen»litcrarifche  Arbeiten 
hcrausgab  und  gröfstentbeils  alles , was  das  minera- 
logifclw  Publikum  von  »hm  hefitzt , ,den  Mitiheiltm. 
gen  feiner  Schüler  zu  verdanken  ift.  Bekanntlich 
Hand  ihm  eine  fehr  ausgezeichnete,  ihm  zugehörige, 
Mineralienfarrnnlung  zu  Gebote  uud  fo  konnte  et* 
fich , hey  feiner  fcharfen  Beobachtungsgabe,  einen 
fehr  richtigen  Totale ber blick  verfchaffen.  Wenn 
in  deffen  fein  letztes  Mineral  -Syftem  auch  norb  man- 
ches zu  wüafclieü  ütirlg  lafst,  weca  es  ihm 
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A.  L.  Z.  Num.  38. 

zum  Vorwurf  gereicht,  bey  ferner  Namenbildung 
und  Schreibart  nicht  wiffenfchafllich  genug  verfah- 
ren zu  haben,  fo  wird  dadurch  nur  die  fo  oft  ge- 
machte Erfahrung  befl-digt,  dafs  jeder Meufth,  liehe 
er  auch  noch  auf  einer  fo  holten  Stufe  von  geiftiger 
Ausbildung,  nur  etwas  Unvollkommenes  und  Man- 
gelhaftes, in  allen  Fächern  der  Nalurwilfenfchaften, 
zu  leiften  fähig  fey. 

Das  vorliegende  Syftcm  ift  für  den  Zeitpunkt, 
in  dem  es  entworfen  worden,  immer  eins  tler  vor- 
zQglicliften.  Es  ift  wohl  nicht  zu  leugnen , dafs  in 
der  Hegel , alle  äuffern  Unterfcheiduiigsmcrkmale 
zufammengencmmcn,  die  lieh  an  den  Follilien  walir- 
nelunen  kiffen,  mit  den,  durch  die  verfchiedenen 
Grade  der  Härte,  Fettigkeit,  Uiegfamkcit,  Zer- 
fpringbarkeit  und  Eigenlob  werc,  fith  ergebenden 
Kennzeichen,  zureichend  find,  die  Eigcnthiltnlich- 
Jteil  eines  Foffils,  als  Gattung  oder  Art , darzuthun 
und  nur  in  folehen  Fallen,  wo  bey  dem  Vorkommen 
in  kleinen  undeutlichen  Partieen  und  mit  bisher 
noch  nicht,  als  folehen,  bekannten  Begleitern  die 
Erkennung  erfchwert  wird , mufs  man  chemilche 
Hiilfsmittel  anwenden.  Soll  nun  ein  Syftem  weiter 
nichts  feyn,  als  eine  aufgeftellte  Reihefolge,  die  dem 
Gedächtnifs  zu  Hülfe  kömmt , und  nach  welcher 
man  feine  Sammlung  ordnet;  fo  dürfte  es  wohl  lehr 
anfprechend  feyn,  nach  dem  Umfange  der  äufscren 
Merkmale  — item  Habitus  — der  Foffilien  ihre 
Folge  zu  beflimmen.  Und  dielen  Weg  hat  der  ver- 
ewigte Werner  eingefchlagen.  Da  darf  man  nun 
nicht'  vergeffen,  dafs  diefe  Reihefolge  der  Menfch 
entwirft;  die  Natur  kennt  diefs  Gefetz  nicht;  die 
ewige  fchaffende  Kraft,  die  in  dem  Weltall  gewirkt 
hat  und  fortwirkt,  kennt  nicht  die  ängltlichen 
Schranken,  in  welche  der  Menfch  ihre  Gebilde  ein- 
’zupaffen  fucht,  und  fo  kommen  denn  mehrere  Fälle 
vor,  wo  ein  Foffil,  mit  gleichem  Rechte,  an  einer 
andern  Stelle  ftchen  könnte,  als  da,  wo  es  einge- 
fchaltet  ift.  Die  Reihefojge  nach  der  chcmifchen 
Befchaffenheit  der  Mineralkörner  ift,  da  die  Chemie 
noch  eine  zu  unvollkommene  Wiffcofchaft  ift  und  es 
noch  an  vielen  zuverläffigen  Analyfen  fehlt , eben  fo 
Schwankend  und  unvollkommen.  Auch  ift  der  vor- 
waltende , das  heifst , der  io  gröfster  Menge  vorhan- 
dene Beftandtheil  nicht  immer  derjenige,  welcher 
dem  Foffil  das  eigenthttmliche  Gepräge  giebt  und  es 
charakterifirt. 
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Das  Werner' fche  Syftem  hat  das  Eigne,  dafs 
manche  Foffilien  als  felmtftändige  Gattungen  aufge- 
filbrt  find,  die  nacli  der  Meinung  des  Hec-  und  ande- 
rer Mineralogen  nur  als  Arten  bet  rächtet  werden 
können ; z.  B.  der  Allocliroit , welcher  als  didhte 
Art  des  Granats;  der  Herill,  welcher  als  Art  des 
Smaragds;  der  Turmalin-,  der  als  Art  des  Schurls 
betrachtet  werden  kann.  Das  Katzenauge  — der 
Schiller  yuarz  nach  Karfltn  — kann  mit  gleichem 
Rechte  als  Art  des  (Quarzes  gelten , wie  der  Prafem 
u.  f.  w.  Dagegen  find  mehrere  Foffilien  noch  nicht 
als  fclbftftäudige  Gattungen  gefchieden;  z.  B.  der 
Sauffürit  ift  noch  unter  dem  Variolit ; der  Apyrit 
unter  dem  Schürl;  der  Stilbith  unter  dem  Zeolith 
Rehen  geblieben.  Manche  Gattungen  feheinen  nicht 
an  der  rechten  Stelle  zu  ftehen ; z.  B.  der  Bol  fteht 
im  Talkgefchlecht;  der  Borazit  unter  den  Bo raxfa Li- 
ren Kalkgattungen,  welcher  erftere  zu  dem  Thon- 
und  letzterer  zu  dem  Talkgefchlecht  gehört.  Meh- 
rere fchon  feit  vielen  Jahren  bekannte  Foffilien  feh- 
len noch  in  diefem  Syftem,  wahrfchcinlich,  weil  der 
felige  Werner  ihre  Eigentümlichkeit  noch  in  Zwei- 
fel gezogen  hat ; z.  B.  der  Schuppige  Thon  von  Mc- 
ronitz,  der  Erdige  und  dichte  Leuzit,  der  Sandige 
Thallit  (Skorza),  der  Kiefelfinter , der  Strahlige 
Chlorit,  der  Hauyn,  der  Guriiofian , Mieinit,  Spa- 
thige  Stinkftcin , der  Erdige  Phosphorit , Hepatit, 
der  Schlackige  Brauneifcnftein  , dasWisinuth-  und 
Kobaltbley  u.  f.  w. 

In  Hinficht  der  Namenbildung  bliebe  es  auch  zu 
wiinfehen,  dafs  alle  folche  Benennungen,  die  fich 
auf  Fundörter  beziehen , gänzlich  abgefchafft  und 
vermieden  würden,  z.  B.  Lidifcher  Stein  , Aeeypti- 
fcher  Jaspis,  Bologneferlpath  u.  dg!.,  da  fie  nicht  be- 
zeichnend find.  Ueberhaupt  kann  man  bey  der  Bear- 
beitung einer  WifTenfchaft,  die  allen  Nationen  ange- 
hört, nicht  wifTenfchaftlich  genug  zu  Werke  gehn 
und  es  müffen  die  Eigentümlichkeiten  einer  sprä- 
che fo  viel  als  möglich  vermieden  werden. 

Ueber  alles  diefes  läfst  fich  nun  mit  dem  ver- 
ewigten Wtmer  nicht  mehr  rechten.  Wenn  man 
jetzt , auf  feine  Schultern  tretend  , über  ihn  wegfe- 
nen  kann,  fo  verkenne  man  doch  ja  feine  Verdienfte 
nicht.  Er  hat  die  Mineralogie  zu  einer  wahren  Wif- 
fenfehaft  erhoben  und  Vieles , fehr  Vieles  darin  ee- 
than.  Sein  Andenken  wird  jedem  Verehrer  derlei- 
hen  theuer  und  werth  bleiben. 
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^^ereits  am  ii hen  Sept.  v.  J.  ftarb  zu  Detmold  der 
Lippe- Detmold  fche  Hof-  und  Medicinalrath,  auch 
Leibarzt,  Dr.  Schtif , ein  fehr  verdienter  SchriftCtel 
ler,  ein  gründlicher  praktifcher  Arzt  und  ein  Mann 


von  vortrefflichem  biedprn  Charakter.  Fr  war  zn  Il- 
menau am  tten  Fehr.  1750  geboren  In  frühem  «Uh- 
ren bat  er  zur  A.  L.  Z.  fchaizbare  Beytrige  geliefert. 

Am  1 )ten  Janu.ir  harb  tu  Smiuuersiown  unweit 
London  der  unter  dem  Namen  P hr  Pmdar  berühmte 
fatirifche  Dichter  Dr.  John  Wok  et  i<u  giften  Jahre 
feines  Alters. 
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NATURGESCHICHTE. 

Fhawkfukt  a.  M.,  in  d.  Hermann.  Buchh. : Pro- 
pädeutik der  Mineralogie Von  Dr.  C.  C. 

Leonhard,  Dr.  £f.'  H.  Kapp  und  C.  L.  Gärtner 
u.  f.  w. 

(BcJcMuft  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Reccnßon') 

Der  dreyundzwanzigfte  Abfchnitt  mit  dem  Motto  : 
„Wo  fafF  ich  dien,  unendliche  Natur"  handelt 
von  den  Vulkanen.  In  Vergleich  mit  den  vorherge- 
henden Ablchnitten,  ift  diefer  fehr  ausführlich  vor- 
getragen,  für  eine  Propädeutik  vielleicht  zu  ausführ- 
lich ; doch  bleibt  er  immer  eine  fohr  willkommene 
Abhandlung.  Ueber  die  nothwendigen  Bedingungen 
zum  Dafeyn  der  Vulkane,  Ober  das  Wefen  der  Vul- 
kane , über  die  .Ausbrüche  und  deren  Erzeugniffe, 
fo  wie  über  die  Theorie  derfelben,  finden  wir  hier 
alles  Beachtungswerthe  auf  eine  deutliche  und  be- 
friedigende Weife  vorgetragen  und  beurt heilt.  Daf- 
felbe  gilt  von  dem , was  als  Anhang  zu  diefem  Ab- 
fchnitle  über  heißt  Qtiellen  und  Moteorßeine  mitge- 
theilt  .worden  ift.  Nur  Eine  Erinnerung  erlaubt  nch 
Ree.,  nämlich  diefe:  Der  Glaube,  dafs  unfere  Ba- 
ialtgebirge als  Erzeugniffe  des  Feuers  zu  betrachten 
feyen,  wird  hier  ein  irriger  Glaube  genannt;  aber 
foll  te  er  wirklich  fo  beftimint  und  allgemein  als  irrig 
verurlheilt  werden  können?  Bey  der  grofsen  Aus- 
führlichkeit, womit  diefer  ganze  Abfchnitt  behan- 
delt wird , hätten  wohl  auch  der,  auf  Beobachtun- 

gen  gegründeten,  Meinung  mehrerer  berühmten 
leognoften,  dafs  an  manchen  Bafalten  die  ehemalige 
Einwirkung  eines  vulkanifchen  Feuers  nicht  zu  ver- 
kennen fey,  einige  Zeilen  gewidmet  werden  können, 
zumal  da  der  Vf.  felbft  (S.  174),  wo  vor)  den  vulka- 
nifchen  F.rzeugniffen  die  Rede  ift , den  Vermuthun- 
gen , dafs  gewifle  Porphyre  an  Ort  und  Stelle  er- 
hitzt und  in  einem  erweichten  Zuftande  in  die  Höhe 
gehoben  worden  feyen,  beyzupfliehten  fcheint.  Im 
34ften  Abfchnitte , der  vom  Atter  der  Fo/flien  und 
ron  den  Verluütniffen  ihres  Vorkommens  handelt,  wird 
faft  ausfchliefslich  nur  der  Metalle  gedacht.  Der 
95fte  Abfchnitt  erftreckt  (ich  über  die  Phpfiognomik 
der  Gebirge,  d.  i.  über  ihre  äufsern  Form-  Verhält- 
niffe;  der  a6fte  über  die  Diagnoßtk  aus  der  Vegeta- 
tion. Frey  lieh  wachfen  manche  Pflanzen  vorz.ugs- 
■weife  beffer  auf  dem  einen  wie  auf  dem  andern  Bo- 
den ; doch  möchte  diefes  wohl  immer  nur  eine  felir 
ungewiffe  Diagnoftik  geben,  mit  Ausnahme  der  fo- 
genannten  Salzpflanzen , deren  Vorkiunmcn  in  der 
Regel  auf  Salz  fchliefsen  läfst.  azfter  Abfchnitt: 
A.  L.  Z.  1819.  Erßer  Band. 


Geognoßtfcke  Klajßßca tion  und  Sternkunde.  Die  Klaf- 
‘e"  def  Gfhrgsarten  ftimmen  mit  den  fchon  im 
I8ten  Abfchnitte  gegebenen,  alfo  mit  der  IVerntr'- 
fchen  Klafhfication,  überein.  Von  U'trntrs  und 
Jiarntns  KJaUificationsmcthoden  wird  die  Ueberficht 
nach  eben  der  Weife  gegeben,  wie  vorher  einige 
oryktognoftifche  Klaffificatioasmethoden  mitecheilt 
wurden.  Genügend  ift  auch  der  agfte  Abfchnitt  : 
über  Beschreibung  der  Gebirgefltmt.  Im  zoften  Ab- 
lclnutte  werden  die  Regeln  der  geognoßifchen  Nomen- 
klatur, wie  vorher  bey  der  oryktognoftifchen  No- 
menkLitur,  gegeben.  Der  zofte  Abfchnitt  ertheUt 
eine  Anleitungen  geognoßifchen  Reifen,  fehr  volirtän- 
dig  und  ausführlich,  fowohl  für  Landreifen  als  für 
beereifen;  auch  mit  Berflcldichtigung  der  verfchie- 
denen  Reifezwecke,  ob  nämlich  die  Reife  zum  Un- 
ternent  fflr  Anfänger , oder  ob  fie  zur  Aufklärung 

fchxviengcr  geognofUfcher  Verhältniffe,  oder  ob  fie 

in  merkantililclier  Abficht  unternommen  wird«  — 
P^rtfacttnkundt.  Was  im  Allgemeinen  ober 
che  Verfeinerungen,  über  ihr  Vorkommen,  ihre 
gecWifch«  Wichtigkeit  u.  f.  w.  gefagt  wird,  ift  für 

\ZrZrVe  Propädeutik  genügend.  Allenfalls 
hatte  der  Vf.  noch  etwas  langer  bey  der  Frage,  wie 
es  zu  erklären  fey,  dafs  Thiere,  deren  nächfte  Ver- 
wandte jetzt  nur  in  den  heifsen  Zonen  leben,  in  fo 
grofser  Menge  als  foflile  Refte  im  Norden  der  Erde 


. Ti  — V 7. eevveien  , oder 

durch  eine  Fluth  aus  füdlichern  Gegenden  dorthin 
gerchwemmt  feyn  füllen,  kurz  angeben  und  gegen 
einander  halten  können.  Eine  fVrtematifche  Ueter- 
ücht  der  V erftemeningen  ift  hier  auch  eben  fo  gut 
am  rechten  Orte,  wie  früher,  unter  der  Orvkto- 
gnofio  und  Gewpioße,  folche  üeberfichten  der  haupt- 
fachlichften  Syftemo  am  rechten  Orte  waren.  Wwm 
aber  außerdem  auch  eine  fyftcmatifche  Befchreibung 
aller  bisher  entdeckten  und  benannten  Gattungen, 
mit  Hinzufügung  aller  ihrer  bekannten  Fundörter, 
und  mit  fonftigen  Anmerkungen  begleitet,  gegeben 
worden  ift,  fo  kann  Rec.  die  Erklärung  nickt  zu, 
mckhaltcii , dafs  eine  folche  Mittlieiiung,  fo  fchätz- 
bar  fie  auch  in  anderer  Ilinficlit  ift,  doch  über  den' 
Zweck  der  Propädeutik  hinausgeht.  So  wenig  fielt 
hier  die  Vff.  eine  Befchreihung  aller  FolGliongatlun- 
gen  erlaubt  liaben,  eben  fo  wenig  durften  Be  fielt 
diefes  bey  den  Verfeinerungen  erlauben.  Zudem 
kann  diefer  hefchreibende  Theif  der  Pelrefacten- 
knnde  nicht  einmal  aiif  gletchmäfsige  Vollftändigkeit 
in  fei peu  einzelnen  Abtueiiungen  Anfpruch  machen : 

, denn 
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denn  fo  genau  und  ausführlich  auch  alles  das,  was 
von  foffilen  Säugtbieren  , Ampbihien  und  Würmern 
vorkommt,  beflimtrlt  worden  lft,  fo  wenig  iäfst  fleh 
diefes  von  den  Fifchen  und  Infekten  fagen  , wo  frey- 
lich  noch  Vieles  zu  leifien  übrig  bleibt,  bis  einmal 
ein  tüchtiger  Ichthyolog  und  Entomolog  mit  Ernft 
und  Eifer  fich  diefer  bisher  fehr  vernachlaffieten 
priiadamitifchenThiere  annimmt.  Der  einzige  Uin- 
ltand,  welcher  für  die  el>en  gerügte  grofse  Ausführ- 
lichkeit iprecher»  kann , ift  der,  dafs  in  der  tabella- 
rischen Ueberficht  der  Mineraikörper , die  der  Be- 
febreibung  gewidmet  ift,  die  Petrcfacten  noch  gar 
nicht  mit  aufgenommen  waren,  undalfo,  zur  Voll- 
ftandigkeit  des  Ganzen  (wenn  anders  Befchreibung 
und  Beftimmung  der  Petrefacten  überhaupt  dem  Mi- 
neralogen zuftenen  füll,  welches  wir  nient  ganz  ein* 
raumen  können)  ihre  fyftematifche  Anordnung  und 
Befchreibung,  fo  weit  als  es  möglich  war,  hier  nach- 
geliefert werden  mufsten.  — M intra  lien/a  <*»• 
mein  — Ueber  Zweck  und  Verfchiedenartigkeit  der 
Mineralienfammlungen,  über  das  Aufftellen  (woher 
auch  alle  Geräthfcnaften  befchrieben  werden , wel- 
che nüthig  find , um  den  Mineralien  eine  gehörige 
Form  zu  geben)  und  Auft»ewahren  derfelben,  fo  wie 
auch  über  die  Art  und  Weife  des  Samtneins  und  über 
die  Hülfsmittel  dazu,  ift  alles  Nöthige  ausführlich 
und  deutlich  angegeben.  — Epochen  der  Gl- 
fckickti  dir  Mimr  alo  gie  — Diefe  Epochen 
find  nur  angedeutet.  — Literatur  dir  Mim- 
ratogie  — Mit  Recht  fagtderVf.:  „Auf  »liefe Li- 
teratur »ft  Fleifs  und  Mühe  verivandt.”  Sie  reicht 
bis  igta.  NichtS-ein  mineraiogifche  Schriften  find 
nur  dann  angeführt , wenn  fie  wirkliches  Jute  reife 
für  den  Mineralogen  haben.  IJasGanze  ift,  wie  fich 
von  felblt  verftebt,  fyftematifch  geordnet,  und  in  je- 
der Abtheilung  folgen  die  Bücher  in  chronologifcher 
Or.t  nung  nach ' einander.  Auf  diefe  Weife  find  hier 
*740  Schriften  angezeigt.  Zuletzt  folgt  noch  ein  al- 
phabetisches Verzeichnifs  derSchriftfteJler,  mitHiri* 
weifung  auf  die  Numera,  unter  welehen  ihre 
Schriften  angegeben  find  j und  meirtentheils  mit  An- 
gabe des  Standes,  Aufenthalts,  Geburt*-  und  Ster- 
be-Jahres der  Schriftfteller.  — Was  nun  noch  die 
JCupfertafetn  betrifft,  fo  liefert  die  erfte  eine  Farben- 
tabelle, die  jedoch , wenigftens  im  vorliegenden 
Exemplar,  nicht  zum  beften  ansgeführt  worilen  ift. 
Die  zweyte  bezieht  fich  auf  die  Grundsätze  der  Kry- 
ftallometrie  und  Strahlenbrechung  j die  dritte  und 
vierte  auf  Form  und  Structur  der  Gebirge  und  auf 
Lagerftätte.  Die  fechs  übrigen  enthalten  eine  gro- 
fse  Menge  Abbildungen  von  Petrefacten.  — Zum 
Schlufs  diefer  Recenfion  der  Propädeutik  fügen  wir 
noch  folgendes  hinzu : Ijonhard  hat  das  Meifte  zu 

dem  Werke  geliefert,  Kopp  hingegen  das  Mühevoll- 
ftc,  nämlich  die  Literatur  der  Mineralogie  und  die 
Petrefactenkunde.  Aufserdem  hat  K.  die  Abfchnitte 
über  oryktognoftifche  und  geognoftifche  Nomenkla- 
tur und  über  die  Diagnoftik  aus  der  Vegetation  ge- 
liefert und , mit  L.  gemeinfchaftlich , die  Einleitung 
gefchrieben.  Von  Gärtner  rtthrt  Alles  her,  was 


fich  auf  Chemie  bezieht,  befonders  der  ganze  Ab- 
febnitt  über  die  innert»  -Kennzeichen , ferner  das, 
was  öl  »er  Strahlenbrechung  und  Meteorfteine  gefagt 
ift.  Pufch  ift  Vcrf.  der  Anleitung  zu  geognoftifchen 
Reifen.  Alles  Uebrige  ift  LiotieariTs  Werk.  Sehr 
wünfehten  wir,  dafs  die  deutfehe  Sprache  reiner  ge- 
halten worilen  wäre,  als  es  hier  gefcheheq  ift. 
Ohne  zu  den  Oberfpannten  neueren  Puriften  zu  ge- 
hören, und  ohne  jedes  Wort  fremdartiger  Herkunft 
verbannen  zu  wollen , wenn  es  fchon  das  Bürger- 
recht in  nnfrer  Sprache  erlangt  hat , und  wenn  der 
damit  verbundene  Siun  im  Deutfchen  nicht  anders, 
als  durch  die  abenteuerlichfteu  VVörterbildungcn  und 
Zufammenfetzungen , die  oft  noch  viel  unverbindli- 
cher wie  die  fremden  Wörter  find,  augedeutet  wer- 
den kann,  ift  Rec.  doch  überzeugt,  dafs  dem  Vf. 
ftatt  Wörter,  wie  frlfnent,  Frequenz,  Snite , reful- 
tiren,  ContinuitHt , Continuum,  fixeren , motMrin,  flu J* 
di,  differtren , Scienz,  fucct/fiv , partiell,  conform 
u.  dgl.  gewifs  eben  fo  leicht  echt  deutfehe  Wörter 
von  ganz  gleicher  Bedeutung  zu  Gebote  geftanden 
haben  würden.  Seltener  ift  der  Fall,  dafs  fchlach- 
tere  deutfehe  Wörter  ftatt  befferqr  gebraucht  wer- 
den, z.  B.  Häufigkeit  ftatt  Menge , Mannigfaltigkeit 
der  ForkommniJJe  ftatt  Mannigfaltigkeit  des  Herkom- 
mens. Ungern  lieft  nun  auch : der  Bafalt  Ubergihft 
in  Thon. 


LITERATURGESCHICHTE. 

Wies»,  b.  Straufs:  Rede  zur  Gidächtnifl/eper  dt» 
Hoch  • und  lt' ’ohlgtbornen  Herrn  Nie.  ßfof.  Frep- 
Herrn  v.  gfacquin,  der  Heilkunde  Doctors,  Rit- 
ters »Ics  K.  St.  Stephansordens,  K.  K.  Bergra- 
thes,  Emeritirten  Profeffors  der  Chemie  und  Bo- 
tanik, im  Jahre  1H09  gewefenen  Rectors  der 
holien  Schule  in  Wien,  der  medicinifchen  Fa- 
kultät dafelbft,  fo  wie  der  meiften  gelehrten  Ge- 
• fellfchafien  Mitgliedes.  Gehalten  im  Saale  der 
hohen  Schule  am  qten  Junius  igijj  von Stoh  Nep. 
Raimann,  der  Arzneykunde  Doctor,  K.  K.  Ra- 
the  und  öffentlichem  ordentlichem  ProfefTor  der 
med.  Clinik  für  Wundärzte  an  der  hohen  Schule 
: zu  Wien.  VI  und  ag  S.  gr.  4. 

Die  K.  K.  Univcrfität  zu  Wien  veranftaltete  an 
dem  auf  dem  Titel  angegebenen  Tage  eine  in  der 
Beylage  (S. 28)  belchriebene  höcbftfinnige Feyer  zun» 
Andenken  ihres  fifacquin , der  über  ein  halbes  Jahr- 
hundert ihrigerechterStolz  war  und  am  aöften  Okto- 
ber igty  in  einem  Alter  von  90  Jahren  und  «Monaten 
fein  der  Wiffenfchaft,  dem  Staate  und  der  Men fch  heit 
geweihetes  Leben  befchlofs.  Der  eingeführten  Ord- 
nung zufolge  ward  dem  Vf.  aufgetragen,  bey  diefer 
Veranlaffung  die  Empfindungen  der  hohen  Schul« 
auszudrücken ; und  fo  entfernt  auch  der  Beruf  def* 
felben  von  der  Rednerbühne  feyn  mag,  fo  wird  mau 
doch  bekennen  müffen,  dafs  er  den  GegenfUnd  mit 
der  Würde  aufgefafst  hat,  de«  ffacquin's  unfterbii- 
cher  Ruhm  verlangte.  Er  lüfete  feine  Aufgabe  voH- 

kom- 
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kommen , Indern  er  die  Verdienfte  ins  hellfte  Licht 
ftelit » die  Vater  ffaeqttin  als  Schriftftellcr , als  Leh- 
rer uud  als  Menlch  fich  erwarb.  Nicolas  jfofcph 
ffscsuin , geboren  am  töte»  Februar  1727  zu  Leyden 
in  Holland,  follte  in  die  Pufstapfeu  feines  Vaters  tre- 
ten, der,  im  Befitze  eines  grofsen  Tuch  und  Sam- 
metgewerkes  in  Leyden,  ein  anfehnlichcs  Vermögen 
erworben  hatte.  Der  Verluft  diefes  Reichthums 
wies  indeffen  den  immittelft  verwaifelen  Jüngling 

fänz  auf  Geh  felbft  zurück,  und  nöthigte  ihn , fein 
brtkommen  von  den  Wiffenfchaftcn  zu  erwarten, 
die  er  auf  dem  Gymnafium  zu  Antwerpen  bis  dahin 
nur  zur  Ausfchmückung  des  Lebens  getrieben  hatte. 
Er  bezog  die  Univerfität  zu  Löwen  und  bedauerte 
ftets  die  koftbaren  pahre),  um  welche  die  damals  auf 
jener  hohen  Schule  unter  dem  angemaafsten  Namen 
der  Philofophie  Wollende  Scholaftik  ihn  betrog. 
Zurflckgekenrt  in  feine  Vaterftadt,  begann  er  fich 
der  Heilkunde  zu  widmen  , die  er  indeltcn  vernach- 
läffigte , um  auf  dem  öffentlichen  Böcherfaale  theils 
Lefearten  zu  neuen  Ausgaben  der  Klaffiker,  deren 
Studium  er  mit  der  dem  Holländer  eigenen  Vorliebe 
pflegte,  theils  Vorrath  zu  einer  griechifchen  Blu- 
jnenlefe  zu  rammeln.  Nicht  feiten  begleitete  er  den 
berühmten  TÄ/odor  Gronavius  auf  feinen  Pflanzenlefen 
In  naher  Umgebung  und  an  einem  fchönen  Sommer- 
morgen  auch  in  den  öffentlichen  Schulgarten,  wo 
eben  der  Coitus  fpeeiofus  zum  erften  .Male  blflhete. 
Die  nähere  Zergliederung  diefer  Blume  entfehied 
£fo -quin's  Leidenfchaft  für  die  Pflanzenkunde.  Dem 
Unterricht  feines  Freundes  Theodors  Mcerburgk's  und 
Adrian's  van  Royen  verdankte  er  feine  vertraute  Be- 
kanntfehah  mit  der  Pflanzenwelt,  Mufchenbroeci, 
G an  bi  us,  den  Brüdern  Bernhard  und  Siegfried  Al- 
binus  feine  Kunde  der  Hülfswiffenfchaften  , der,  aus 
Scheu  vor  innerlichen  Krankheiten , vorgezogenen 
Wundarzneykunft.  Um  fich  in  diefer  letzten  zu  ver- 
vollkommnen, unternahm  er  eine  Reife  nach  Frank- 
reich, dem  Lande  feiner  Väter,  erft  nach  Rouen  zu 
te  Cat,  dann  nach  Paris,  wo  er  eine  wundärztliche 
Gehülfenftelle  anlrat,  und  bey  Anton  und  Bernhard 
Zfu/ßeu  Vorlefungen  Ober  Botanik  hörte.  Von  Paris 
berief  ihn  Gerhard  van  Smetcn,  ein  alter  Freund  fei- 
nes väterlichen  Hanfes,  nach  Wien,  das  er,  Pflan- 
zen fammelnd , zu  Fufse  im  J.  1752  erreichte.  Hier 
vollendete  er  feine  Ausbildung  zum  praktiTchen 
Arzte  und  wandte  die  Stunden  der  Mufse  an  , feinen 
Mitfchülern  den  Hippocrates  in  der  Grundfprache  zu 
erklären,  in  den  Umgebungen  zu  botanifiren  und 
Schönbrunn  zu  liefuchen.  Vom Kaifcr Franzi,  beauf- 
tragt, ein  Verzeichnis  der  Pflanzen  in  der  damals  noch 
neuen  kailerlichen  Anlage  nach  dem  durch  ihn  zuerft 
nach  Wien  gebrachten  Linneifchen  Syftem  zu  ent- 
werfen , trat  er  auf  Bäuerlichen  Befehl  mit  dem 
Gärtner  t/a«  der  Schott  im  J.  1755  eine  Keife  an,  de- 
ren /.weck  die  Bereicherung  von  Schönbrunn  mit 
Pflanzen  und  Thiereu  aus  der  neuen  Welt  war.  Er 
fegclte  über  Martinique,  St.  Euftache,  St.  Martin, 
Guadeloupe,  St.  Chriftoph,  Curarao,  St.  Domingo, 
Jamaika  bis  nach  Carthagena,  fetzte  die  Reife  auf 


dem  feften  Lande  von  Amerika  fort  und  kehrte  nach 
vier  Jahren  Ober  Cuba  nach  F.uropa  zurflek  , nach 
unzähligen  Hinderniffen , Unfällen  uud  Gefahren, 
üreyunddreyfsig  inhaltsfchwere  Bände  beurkunden, 
was  gfacquin  für  die  Botanik  Unfterblichcs  gewirkt} 
zwey  Werke  den  entfeheidenden  Antheil,  den  er  an 
der  Umftaltung  der  Schcidckunft  nahm,  wodurch 
er  die  befondere  Hochachtung  des  unglücklichen 
Lavoißer  gewann.  Grofse  Verdienfte  erwarb  er  fich 
durch  das  einige  Jahre  hindurch  an  der  Bergfcbuln 
zu  Chemnitz,  to  wie  fpäterhin  durch  das  an  derUni- 
verfität  zu  Wien  bekleidete  Lehramt.  Auch  in  der 
lnfektenkunde  machte  er  fich  einen  Namen  und  un- 
terhielt einen  lebhaften  Briefwechfel  mit  den  ge* 
lchrteften  Männern  feiner  Zeit.  Im  (trenghen  Sinne 
des  Worts  gehörte  er  zu  den  heften  Menfchen.  Mit 
dein  vollften  Ausdrucke  der  Würde  und  Güte  ver- 
band er  Gefichtszüge , die  den  ganzen  Adel  feiner 
Seele  ausfprachen.  Man  vergleiche  das  von  feinem 
erft  vor  kurzem  verdorbenen  Freunde  Fuegger  ge- 
malte Bild  und  den  in  Schrader's  ffournal  /.  d.  Bo- 
tonak  gcftochenen  Umrifs.  Die  Unterfuchung  der 
Stapelien  bildete  in  den  letzten  Jahren  feine  Lieb- 
li ngsbefchä ft igu ng.  Scheidend  als  ein  fatter Gaft  vom 
Maide  des  Lebens  fragte  der  herrliche  Greis:  Blühet 
denn  noch  keine  Stapelte  ? 

Die  Beylage  enthält  in  Anmerkungen  zum 
Texte  eine  Aufzählung  der  vielen  von  gfacquin  auf 
feiner  Reife  gefammelten  Gegenftände;  Auszüge  aus 
Briefen  von  fdnni  an  ihn,  voll  Bewunderung  feiner 
botanifihcn  Verdienfte;  eine  Aufzählung  der  zahl- 
reichen Pflanzengattungen , die  er  zuerft  beftimmte, 
wobey  wir  indeffen  die  Genera  Brownea  und  Geof- 
froya  vermifl'en,  die  ffacqtiin  zu  Ehren  feines  be- 
rühintch  Vorgängers  in  Weftindien  Patrik  Browne 
und  des  Claude  ffofeph  Geoffroy,  Verfs.  der  bekannten 
Arzneymittellehre,  lienaimte.  Am  Schluffe  diefer 
Anzeige  erlauben  wir  uns  den  Wunfch  auszufpre- 
chen,  dafs  es  dem  würdigen  Sohne  des  Gefeyerten 
gefallen  möchte,  den  für  die  WilTenfchaft  fo  wichti- 
gen Briefwechfel  feines  Vaters  und  deffen  (S-  15  an- 
gedeutetes) Keifetagebuch  hft'auszugeben.  Auch  er- 
innern wir  hier  an  die  begeifterten  Strophen,  die 
der  Frevherr  von  der  Luehe  in  feinem  Hymnus  ai» 
Flora  und  Ceres  (Wien  15*03)  zum  Lobe  ffacqutn's  ge- 
lungen und  die  auf  dem  farbigen  UroTchJage  der  Rede 
füglich  hätten  wieder  ahgedruckt  werden  follen, 
deffen  eineSeite  ein  chronologifches  Verzeichnils  der 
fämmtiiehen  Werke  des  altern  ffacquin's  einnimmt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Albanus:  Paradoxieen  aus  dem  Gebiete 
des  proteßantifchen  Kirchenrechts  nnd  der  proteßan- 
tifchen  Kirchenlehrer.  Zur  Beherzigung  für  das  ge- 
flammte Dcutfchland,  mit  befond.  Beziehung  auf 
d.  Säclif.  u.  Preufs.  Land».  Von  ffoh.  Karl  Friedr. 
Taubner.  1818-  VIII  u.  224  S.  8-  (18  gr.) 

Der  Vf.  wünfeht  herzlich,  dafs  die  neun  AufTätze 
in  diefen  Bogen  den  Bcyfali  der  Leier  erlangen,  we- 
nig- 
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nieftens  von  ihrem  Mißfallen  und  der  Vtrurtheilüng 
der  Richter  frey  bleibeji  mögen,  wagt  indeffcn  nicht, 
mehr  ab  diefen , wie  er  glaubt , fuhr  natürlichen 
Wuofch  aitszufprechen , und.  auch  diefen  nur,  in 
wiefern  er  mit  der  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  flber- 
einftimmr.  Hier  in  Klirre  ihr  Inhalt:  »)  Während 
der  Ruflifchea  Verwaltung  des  Königreichs  Sachfen 
foli  der  Antrag  gemacht  worden  feyn,  den  Confifto- 
rien  die  Gerichtsbarkeit  zu  entziehen , und  fie  den 
Remtern  zuzuf  heilen,  der  Vf.  glaubt  aber,  dafs  der 
fauld1  Fleck  der  Confiftorial  • Gerichtsbarkeit  nicht 
in  der  VeHaflung,  fondern  in  der  Verwaltung  und 
in  einer  nicht  zu  billigenden  Obfen-ariz  feinen  Grund 
habe,  und  dafs  die  Aufrechthaitung  der  genannten 
Jurisdiction  nach  Wegfchaffung  der  Mißbrauche 
w-ünfehons  werth  fey.  Wenn  die  Beamten  Kirchen- 
veräohter  wären,  fo  wäre  es,  meint  er,  bedenklich, 
ihnen  die  Ver  waltung  jener  Gefchäfte  anzuvertrauen, 
fie  zu  Richtern  in  Eheftrcitigkeiten  zu  machen,  fie 
«her  Kirchengfiter  fchalten  zu  laffen.  2)  Von  der 
fFttrde  der  Geiftlichtn . Da  der  Rang  kein  fichercs 
Merkmal  der  ßttlkhe*  Würde  eines  Amtes  oder  ei- 
ner Perfon  fey,  fo  möge  es  rathfamer  feyn  , mit  ih- 
rem Amte  weder  Rang  noch  hefonderc  Titel  zu  ver- 
binden, dagegen  feyen  fie,  wenn  lic  ihre  Bey träge 
zur  PerSquationskaffe,  ihre  Befoldungsfteuer,  ihren 
Zufchufs  zur  allgemeinen  Landesbewaffnung  bezah- 
len, bey  ihren  übrigen  Immunitäten  zu  fchützen , zu- 
mal da  vorzüglich  aus  ihrem  Stande  in  früher«  und 
fpätern  Zeiten  die  auseezeiebnetften  Männer  liervor- 
egangen  feyen.  3)  lClac.cn  Uber  die  SckutzloßgkeU 
er  Geiftlichcn  im  bürgerlichen  Leben,  und  Aeufse- 
rung  des  Wunfches,  dafs  Geiftliche,  die  für  dir  Amt 
nicht  paffen  und  cs  nur  mit  Unluft  verwalten , in 
auflandigen  bürgerlichen  und  Militär- Bedienungen 
untergebracht  werden  möchten.  4)  Befiere  Schul - 
kSu  fer  und  Schulftubtn ! Hat  man  doch  Geld  zu 
Jiejfourcen,  Cafmo's,  Mufttn , Harmonie tn!  5)  Kir- 
chengefetze  in  Anfeliung  eines  fortzufetzenden  Unter- 
richts der  Jugend  nach  geendigter  Schulzeit  und  eine 
befondre  Sittenauffirbt  auf  die  Jugend  und  das  Oe- 
finde  beyderiey  Gefchlechts  werden  gewünfeht. 
6)  Klagen  über" „HeUrodexit  und  AtheUUrey.”  (Selt- 
fame  Zufammenftellung!)  „Erfreulich  ift  es,  dafs 
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die  Fürften  und  Regiorangen  de»  Abgrund  tsemer 
ken,  den  der  Verfall  der  Religion  iliren  Völkern 
gegraben  hat,  und  dafs  fie  kräftige  Anhalten  treffen, 
diefs  Unglück  (für  die  Zukunft)  zu  verhüten.  Mat 
kann  felbft  in  der  proteftantifchcn  Weit  die  Wieder- 
herftelluug  desPapftes  und  des  gefährlichen  Jefuiter- 
Ordens  als  eine  reranßaltung  der  giittluhen  Regierung 
anfehen , um  die  gefährlichen  Folgen  aufzubalteu, 
welche  die  Befreyung  von  aller  Glaubcnsauctorität 
für  heilte  Theilf  herhev führen  würde."  ( !?)  7)  Da- 
mit diefem  Uebel  geheuert  werde,  trägt  der  Vf.  auf 
eine  von  Staats  wegen  anzuordnende  Polizeyaufßcit 
an,  durch  welche  alle  direklen  und  indirekten  An- 
feindungen der  Religion  (verfteht  floh  , die  es  nach 
dem  Urtbeti  der  Polizeybeainten  find)  gehindert  und 
deren  Urheber  in  gehörigen  Schranken  gehalten 
werden  füllen.  „Denn  entweder  ift  das  Cbrifteu- 
thum  wahr  oder  nicht  wahr.  Im.  erften  Falle  muss 
feine  Wahrheit  feit  fo  vielen  Jahrhunderten  ausge- 
macht feyn , oder  fie  iälst  (ich  nie  ausmachen  , uni 
dann  können  öffentliche  Beftreituogen  diefer  Wahr- 
heit feibft  keinen  Glanz  verfchaßen.'1  Darum  ift  der 
Umlauf  aller  Meinungen,  die  (nach  dem  Unheil« 
vier  am  heften  diefsfalls  durch  Geiftliche  verwalte!« 
Polizey ) die  Achtung  gegeu  die  Religion  direkte  oitr 
indirekte  zerftoren,  kräftig  zu  hemmen,  und  die  Ver- 
breiter diefer  Godaukenpeft  find  unter  Quarantir.a 
zu  fetzen.  8)  Leber  Lhtuiagifch*  Sem martern  und  Sr 
«öden.  9)  Apologie  von  Nr.  7.  Mit  Vernunftgräritt. 
versichert  der  Vf.  im  Einklänge  mit  dem  verewigten 
Hauptpaftor  Melchior  Gott,  würde  man  vergeblich 
gegen  diejenigen  2u  Felde  ziehen  , die  nur  durch  Pr 
lizty-  Verfügungen  fich  in  Schranken  halten  laffen- 
Sollen  aber  Angriffe  auf  die  Theologie  und  die  .Re- 
ligion gelten,  10  ift  auch  die  Polemik  gegen  die  An* 
greifenden  gerechtfertigt.  Diefs  letztere  hat  feine 
Richtigkeit ; in  Anfeliung  dos  Uehrigen , «ras  unter 
Nr.  7.  vorkümmt,  pre-ife  der  Vf.  fich  glücklich,  dal; 
auch  er  unter  dem  Schutze  de?  Prefsiroyheit  fleh; 
uud  dafs  er  nicht  wegen  feines  Vorfchlags  von  Het- 
lungsmitteln , deren  Anwendung  weit  verderblicher 
als  das  Uebel  wäre,  dem  er  abhelfen  will , durch 
eine  Verfügung  der  hiihern  Polizey  auf  einige  Zeit  un- 
ter Quarantäne  gefetzt  wird. 


LITERARISCHE 
Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen, 

Sr.  K.  K.  Maj.  haben  dem  Profeffor  der  theoretifchen 
und  praktischen  Philofophie,  m*d  derErriehungskunde 
ander  Prager  UniveiliiJi,  Hn.  Front  Nitmetfchek , in 
Berüeküehtigang  feiner  Verdienfte  um  die  Literatur 
und  vorzüglich  um  die  Emporbringung  des  pbilofophi. 
fehen  Studiums  in  Böhmen  den  Titel  eines  K.,K.  Rath  cs 
verlieben. 


NACHRICHTEN. 

Hr.  Andren  von  Pffurcr , Dr,  d.  Med.,  Ritter  Jet 
Kaif,  Leopold  Ordens,  K.  K.  Rath,  Protomedicns  de» 
Königreichs  Ungern,  Präfe*  der  medicinifchen  Fakul- 
tMt  an  der  König),  Peftber  Univcrfität,  und  Beyliuo 
der  KÖriigl.  Studien  Commifiion  , ift  zum  wirk!- k 
Ungrifchen  Statthaltei  ey-' Rath  ernannt. 

Der  Schullehrer  Schinltn  in  Unter- Tfnkheitn  hl 
aus  Veranlagung  feiner  50jährigen  Dienftlciftung  d- 
goldene  Verdienftmedaille  erhalten. 
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LITERARISCHE'  NA  CHRIOHTEN. 


Ueberficht  der  magyarifchen  (national - 
Ungrifchen)  Literatur  im  Jahre  1817. 

t {ßrfakluft  von  Num.  5.) 

I , ' 

PUdagogik  and  Didaktik. 

P ribatlttl  a‘  mai  Nevelft  klt  ncvezetet  hibairil.  Ster- 
lette Fa y Andrät,  T P.  (Pefth)  V.  Sz.  B.  (Szolga  Bi- 
rija.)  (Verfucb  über  zwey  wichtige  Fehler  der  heuti- 
gen Erziehung.  Verfallt  von  Andr.  Fay,  Stuhlrichter 
des  Peftber  Coinitats.)  Pefth , gedr.  b.l  rattner.  8.  Ver- 
dient Aufmerkfamkeit.  — Kirdls:  Keil ■(  mir  a'  Re. 
formatufok'  ftlföbb  Oskoläiba»  ntmelly  Tudomänyokat  Anyai 
Magyar  nyelvtn  tanilani.  (Frage:  full  man  bereite  in 
den  böhern  Schulen  der  Reformirten  einige  Willen- 
fchaften  in  der  magyarifchen  Mutterfprache  vortra- 
gen?) Pefth.  IS  S.  8-  Der  VT.  diefer  gründlichen 
kleinen  Schrift  ift  Sigm.  von  Oiwald,  Heyfitzer  der  Ge- 
richtstafel  der  Wefsprimer  ßefpanfehaft.  Die  wich- 
tige Frage  wird  mit  Recht  bejaht.  — A'  Magyar  orfzägi 
Helvttziai  Valläftitelt  K'övetö  Otkolai  Tanltvk  Tärk. jsa,  ' 
mellyben  talähamak  a'  nrvezttt  Sztmclyek  fzükßgethez  al- 
kalmaztatoit  Templomblli  h Halotu  PrOikatziök , Orh- 
tziZk , Bftefiztatä  Ferfek.  Kefzitette  Sipos  JoJtf  etc. 
(Magazin  fär  reformirte  Schullehrer  in  Ungern,  worin 
fich  den  Bedbrfniffen  der  genannten  Pertonen  ange- 
zneffene  Kirchen-  und  Leichen  ■ Predigten , Reden, 
Abdankungsverfe  befinden.  Verfafst  von  Jejeph  Sipor, 
Prediger  u.  f.  w ) Pefth,  b.  Trattner.  8.  (S  Fl.)  — 
A'  Hazabeli  ktffebb  Otkoläknak  jobb  Libra  allitiffokrSl , »«- 
vertiefen  kogy  keile v*  azokat  a'  Szorgalom  ( Induftrialit ) 
Oskolakkal  egge.  Kötni,  kB]  An  As  tekintettel  a’  Prote- 
ftanfok’  Oskolaira  kefzitette  Szab6  Janas  etc.  (Von 
der  Verbeflerung  der  vaterllndifchen  niedern  Schulen, 
namentlich  wie  man  fie  mit  Induftrie-  Schulen  ver- 
knüpfen foll,  mit  befonderer  Rückficht  auf  die  prote- 
ftantifchen  Schulen  verfafst  von  Johann  Szabv , Erzie- 
her der  Kinder  des  Frey  berm,  General*  Nicolaut  v.  Vay, 
Mitgliede  der  Lentzhurger  gelehrten  Societlt.)  Pefth, 
b.  Trattner.  113S.  |.  (t  Fl.  I»  Kr.)  Schatzbar.  — 
Elf  i Efmerttek  a’  Siktt  Nfmäk  ftämära  May  fzerlnt.  Ker- 
defrkkel  Itövitette  6$  a’  nyelvranülAsban  alkalmaztatta 
Sehwarezer  Ant  al  etc.  (Frfte  KenntnifTe  filrTaub- 
Itunnne  nach  >lay  Mit  Fragen  erweitert  und  zur 
Sprvrbühittig  eingerichtet  von  Anton  Sehwarezer , Di- 
reetnr  des  königl.  ungrifchen  Taubfiummen  • Inftitutt 
zu  Waltzen.)  Ofen , in  der  kdn.  ungr.  Univerf.  Ruch- 
druckrtey,  to  S 8 Schätzbar  (Erfcbien  auch  in 
A.  L.  Z.  1819.  Erßer  Band. 


deutfeher  Sprache.  Ebendafelbft.  75S.  |.)  — Magyar 
nyelv  tauiti  könyo  «'  Siket  - nfmäk  fzämar*.  Kefzitette 
Sehwarezer  Antal.  (Magyarifche Sprachlehre,  für 
die Tauhftummen  verfafst  von  A.  Sehw .)  Ofen,  in  der 
Univ.  Bucbdr.  3 Theile.  I.  Th.  140  S.  1.  Th.  103  S. 
3. Th.  161 S.  |.  (Erfcbien  auch  in  deutfeher  Sprache.) 


Vtrmifchtt  Schriften. 

Nemzeti  Vjfäg,  mellyet  Hazai  *t  kfllföldi  Tiidofjta* 
fokbbl  a’  Magyar  Nemzemek  köz  jovira  irtt  's  kiadott 
Kultfar  lftvän.  (National  • Zeitung , aus  vatcvlln- 
difchen  und  auswärtigen  Nachrichten  zum  allgemeinen 
Beften  der  magyarifchen  Nation  gefchriebcn  u.  heraus, 
geg.  von  Stephan  Kultfar .)  Pefth,  gedr.  b.  Trattner., 
Erfte  Jahreshälfte.  4S0S.  4-  Zwtytt  Jahresh.  4|S  S.  4- 
Diefe  feit  180S  beftehende  magyarifche  Zeitfchrift 
zeichnet  Geh  durch  umfiebtige  Auswahl  und  einen  cor- 
recten  Stil  aus.  — Hafznot  Mßlatfägok.  A’  Hazai  ’s  kill- 
földi  Tudölitifokhoz  Toldalekiil  irta  's  kiadta  Kultfar 
lßvctn.  (Nützliche  Unterhaltungen.  Als  Anhang  zu 
den  vaterländifchen  und  auswärtigen  Nachrichten  ge- 
fchrieben  und  herausgeg.  von  Stephan  Knlt/är.j  Pefth, 
gedr.  b.  Trattner.  Erfte  Hälfte.  419  S.  (fammt  Regifter). 
8.  Zweigte  Hälfte.  4t8  S.  8.  Mit  der  getroffenen  Aus- 
wahl der  raannichfaltig  abwechfelnden  Auffätze  (gro- 
ftentbeilt  Ueberfetzungen)  kann  man  meiften*  zufrie- 
den feyn.  — Magyar  Kurir.  (Magyarifcher  Courier.) 
Wien.  4.  Von  Päutzil  red  igitt,  mit  einer  Beylage,  die 
inllndifche  und  gelehrt«  Nachrichten  enthält.  Steht 
Kultfär't  Blattern  nach.  — Erdllyi  Muzeum.  Kiadta 
Döbrtntti  Gabor.  (SiebenbürgifchesMufeum.  Her- 
ausgeg.  von  Gabr.  Döbrentei.  Sechftes  Heft.  194  S.  8. 
Siebentel  Heft.  19t  S.  8.  Achtes  Heft.  19t  S.  |.  Nenn- 
tet Heft.  191  S.  t.  Pefth,  gedr.  b.  Trattner.  Schade, 
dafs  diefe  gehaltreiche  wiffenfchaftliche  magyarifche 
Zeitfchrift,  aus  Mangel  an  der  nötbigen  Umerftützung, 
mit  dem  zehnten  Heft  gefchloffen  werden  foll,  — Ta- 
domänyos  Gyhjttmlny.  1817-  (Wiffenfchaftliches  Ma- 
gazin. 1817.)  1 1 Monatshefte.  Pefth  , gedr.  u.  verlegt 
von  Trattner.  Mit  Kpfrn.  I.Heft  XII  u.  tag  S.  II.  H. 
176  S.  III.  H.  idoS.  IV.  H.  15*  S.  V.  H.  i«oS. 
VI.  H.  164  S.  VII.  H.  160  S.  VIII.  H.  t<4  S-  IX.  H. 
144  S.  X.  H.  144  S.  XI.  H.  13«  S.  XII.  H.  1Ä1  S.  S- 
Der  Redacteor  des  trflen  bis  tilften  Hefts  war  ProfefTor 
Georg  Fejfr,  der  Redacteur  des  s ikölften  Hefts  der  eme- 
ritirte  Profeffor  Mokry.  Wir  werden  diefe  neue  ma- 
Bvarifche  gelehrte  Zebfchrift,  die  aufler  einigen  Aus- 
wüchfen  des  Parteygeiftea  und  einigen  Lücke“ 
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alles  Lob  verdient,  in  dielen  Blattern  in  der  Folge 
kritifcb  beleuchten.  Im  Jahre  igig  wurde  Ce  wie- 
der von  dem  rielleitig  gebildeten  und  für  die  vater- 
ländifche  Literatur  mit  uneriniidetein  Eifer  befeelten 
Profeffor  Fejir , Director  des  Kaaber  Studien  - Bezirks, 
unter  dem  Heyftande  einiger  geehrten  Revi  Toren  (na 
mentlicb  Nicolaut  von  Jankcmict , Stephan  v.  Horv.it . Ste- 
phan v.  Kultjar , Ludwig  v.  Scktdiur , Franz  v.  Pctke ) re- 
digirt  und  herausgegeben,  und  febr  ftark  gelefen. 

Gelegenheit  sf  ehr  iften. 

Von  magyarifeben  Gelegenheitsfcbriften  des  Jahrs 
1817  zeichnen  wir  folgende  aus: 

A'  Ditfi  Marczibinyi  Familia  Tudomanyot  Jutalom 
titele , 't  annak  el/i i findet  Kiofztatäfa  a’  Nemzeti  Stufe  um 
tpiileteben  Ss.  Andren  Hava  3 ydik.in  igtpben.  Irta  Hör  - 
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tat  Iflvätt  etc.  (WilTenfchaftliche  Preisaufgabe  der 
ruhmwürdigen  Maroeibdnyifchen  Familie,  und  erfte 
glanzende  Austheilung  des  Preifes  im  Geblude  deiNaa 
tional- Mufeums  am  1 j.  November  1 8 1 7.  Von  Stephan 
von  Horv.it,  Cuftos  der  Szechenjifchen  Reichsbibliothek 
im  National  -Mufeum.)  Pcfth  , gedr.  b.Trattner.  4öS-  8. 
Der  gelehrte  Vf.  verdient  für  diefe  kleine  Schrift  war* 
men  Dank,  wie  ihn  die  Wichtigkeit  des  Gegenhandel 
erfodert.  — M.  it  F.  T.  Kämanh.hzy  Lafitö  Vaczi  File- 
pik  Emlikezete , mellutt  kalotti  tifztcltctife  alkalmntojjagäval 
hirdetett  azon  Fti  Templomban  tgtp  efzt.  btn.Apr.  aadikiu 
Fejir  György  etc.  — (Andenken  des  Waitzner  Bi- 
fchofs  Ladislaus  von  KamanhAzy,  bey  Gelegenheit  fei- 
ner Leichenfeyer  in  der  Cathedra! -Kirche  am  11.  April 
1H7  rorgetragen  von  Georg  Fejir , Prof,  der  Dogmatik 
an  der  königl.  Pefther  UniverCtät.)  Mit  der  bekannten 
Beredfamkeit  des  Prof-  Fejir  vorgetragen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

C 

t-Jo  eben  bat  die  Prelle  verladen : ' 

Synodalpredigt , am  I9ten  Auguft  lt>8  in  der  Schul- 
kirche zu  Salzwedel  gehalten  und  auf  ausdrück- 
liches Verlangen  vieler  achtungswerthen Männer 
zum  Druck  befördert  von  C.  H.  Schmidt , Predi- 
ger in  Dambeck.  gr.  |.  Stendal,  bey  Fr  an* 
zen  und  Grofse.  igip.  4 gr. 


Uebtrfetzunge  - Anzeige. 

Simon  dt  Nantna , ou  It  marchand  forain  ‘par  Jttf- 
fitux. 

Von  diefer  von  der  Soeilti  pour  l'inflruction  Hirnen- 
taire  gekrönten  Pr  tiefe  hr  i ft  erfcheint  in  einigen 
Wochen  in  Unterzeichneter  Buchhandlung  eine  deut- 
iche  Ueberfetzung , welches  zu  Vermeidung  von  Colli- 
Conen  hiermit  angezeigt  wird. 

Rudolftadt,  den  ij.  Januar  1819. 

Fürftl.  privil.  Hof buchbandlung. 


D a t Alter 

nnd  untrügliche  Mittel,  alt  zu  werden,  nebft 
1 1,790  Bcyfpielen  von  Perfonen , welche  So  bis 
J90  Jahre  alt  geworden  find.  Zweyte  ftark  ver- 
mehrte Auflege  180  j,  und  Nachtrage  dazu  lfte  Lie- 
ferung 1 807 , von  Joh.  Sam.  Schr'ottr.  Zufammen 
31  Bogen.  Jetzt  nur  t Rthlr.  6 gr.  oder  a Fl. 
Ij  Kr. 

Der  Verfader  diefe!  ganz  bekannten  Werks  fterb 
im  hohen  Alter  als  Superintendent  zu  Buttfiadt,  und 
hat  in  der  gelehrten  Welt  «inen  grölten  Ruhm  all  Na- 


turforfcher  hinterladen.  Auch  in  dem  obigen  Werke 
beweib  er  feine  Forfchungen  in  die  Tiefen  der  Natur, 
und  zugleich,  dafs  man  unter  jedem  HimmeUftriche, 
ohne  medicinifche  Hülfsmittel , fehr  alt  werden  kann. 
Die  viel  Taufend  BeyTpiele  beweifen  diefs.  Der  Ge- 
meinnützigkeit wegen  toll  diefs  Werk  von  jetzt  an  für 
den  angegebenen  fehr  geringen  Preis,  der  billiger  als 
jeder  Nachdrucker. Preis  ift,  verkauft  werden,  fowohl 
bey  uns,  als  auch’  in  allen  andern  Buchhandlungen. 

Buclihlndler  Gebrüder  Gldicke 
in  Berlin. 


C hrifiian  Reichart’t 
Land-  und  G a r 1 1 n - S c h a 1 1 
in  fü  nf  Theilew. 

Fit hc  Aufgabe , oder  fechfle , durchaus  umgearbeitet* 

. Auflage. 

In  Verbindung  mehrerer  Sachverltändigen  heraus- 
gegeben 

Dr.  H.  L.°)V.  Völker, 

Profeffor  der  Oekonomie,  Technologie  und  Kameral- 
wiffenfeheft  zu  Erfurt  u.  f.  w. 

Mit  vielen  Kupfern  und  einer  Karte, 
g.  Erfurt  1519,  in  der  Keyfer’fchen  Buchhandlung. 

Von  diefem , im  Fache  der  kindlichen  Oekonomie, 
des  Garten  - und  Obflbaues  und  der  ßlumengärtnerey  fo 
hochgeachteten,  als  praktifch  bewährten  Werke  ift  die 
erßeL  ieferung , behebend  in  dem  iftenund  itenTbeile, 
mit  den  dazu  gehörigen  Kupfern  und  einer  Karte,  er- 
fchienen,  und  an  alle  refpective  Pränumeranten  und 
Buchhandlungen  in  diefen  Tagen  verfendet  worden. 

Das  Publicum  kann  Geh  jetzt  durch  den  Augen- 
fehein davon  überzeugen,  in  wie  weit  die  Ausführung 

der 
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der  vorhergegangenen  Ankündigung  diefer  neuen  Aui- 
gäbe  entfpricht.  Den  SachTerftändigen  wird  es  gewifs 
nicht  unbemerkt  hleihen , Hafs  durch  die  vorliegende 
Bearbeitung  noch  weit  mehr  getriftet  wurde,  als  wozu 
man  lieh  nach  den  frühem  Anzeigen  verbindlich  ge- 
macht hatte*  Alle  diejenigen,  welche  den  Feld-,  Gar- 
ten-, Olift-,  Wein-  und  Wielenbau,  fo  wie  die  Blumi- 
fterey  entweder  als  Berufsgefchäft , oder  aus  Liebhabe- 
rey  betreiben,  erhalten  durch  diefes  Werk  eine  voll- 
Jläniige,  nach  rationellen  Grundfitzen  fyftematifch 
bearbeitete  nEncyklop.idis  de/  Laad-  und  Gartenbaues  ”, 
wie  lie  dem  Praktiker  nützen  kann,  denn  Jie  ift  aus 
praktifeher  Erfahrung  hervor  gegangen  und  macht  fich  mit 
ungeprüften  Theorieen  und  trügerifchen  Hypotbefen 
nichts  zu  fchaifen. 

Die  fernem  Theil  e werden  rafch  auf  einander 
folgen,  fo,  dafs  der  jte  Tbeil  zu  Ende  Februars,  und 
der  4te  und  jte  Theil  in,  oder  kurz  nach  der  Ofter- 
meffe  d.  J. , zu  erwarten  fteht. 

Bis  zur  Vollendung  und  Ablieferung  des  letzten 
Bandes  foll  der  äufserft  geringe  Pränumirationiprcit 

für  die  Ausgabe  auf  Druckpapier  3 Rthlr.  oder  5 Fl. 

14  Kr.  Kbein. 

für  die  Ausgabe  auf  Schreibpap.  4 Rthlr.  oder  7 Fl. 

1 a Kr.  Rhein. 

auf  das  ganze  Werk  beybehalten  werden,  um  welchen 
Preis  es  durch  alle  Ruchhandlungen  zu  beziehen  ift. 
Es  ift  die  AbGclu  des  Verlegers,  diefem  nützlichen 
Werke  durch  einen  äußerft  wohlfeiten  Preis  allgemeine 
Aufnahme,  felbft  unter  den  unbmittclttn  Volksklaffen, 
Landleuten,  Oekonomen  u.  f.  w.  zu  verfuhaffen. 

Privatperfonen , welche  lieh  unmittelbar  an  die  Ver - 
lagthandlung  nach  Erfurt  wenden,  erhalten  auf  fechs 
Exemplare  das  fiebern*  frey,  wenn  lie  zugleich  den 
Betrag  in  Wechfel  oder  haar  einfenden.  Bey  auswär- 
tigen Buchhandlungen  kann  man  aber  weder  Anfprü- 
cbe  auf  Freyexemplare,  noch  auf  Rabatt  machen. 

Die  lieh  ferner  meldenden  Pränutnersnten  Tollen 
im  fünften  Bande  namentlich  verzeichnet  werden. 

Erfnrc,  den  >0.  Januar  igip. 


Neue  Bücher , 

welche  im  Laufe  des  Jahrs  igsg  im  Verlage  von  Dun- 
cker  tl.  Hnmblot  in  B e r 1 in  erfebienen  Und.  ' 

Ancilltn , Fred.,  Sermon*.  1 Vol.  gr.  |.  Geb.  3 Rthlr. 
* gr- 

Mecktr , K.  F.,  die  Weltgefehicbte , fortgefetzt  von  f. 
G.  mitmann.  Th.  1 u.  s.  Vierte  verheerte  Auflage. 
4 Rthlr.  " 

Miefton  t , L.,  Beytrag  zur  GefchrchledesFeftungskrirg* 
in  Frankreich  im  J.  igiy,  oder  Tagebuch  eines  In- 
genieurofficiers  über  die  Belagerung  von  Maubeuge, 
Landrceiet,  Marienbnttrg,  Phtlippetille,  Rocrou,  Gibst 
und  Charlement  u.  I.  w.  Mit  Planen  aller  genannten 
Leitungen  u.  f,  w.  gr.  $.  Geh.  3 Rthlr. 


Chtzy,  Helminavon,  Aurikeln;  eine  Blumengabe  von 
deutfehen  Händen,  tfter  Band.  g.  Geb.  1 Rthlr, 
>»gr- 

Duboit , F.H.,  neue  Umbildungslehre  der  Franzöf.  Zeit. , 
wöi  ter , nach  dem  , auf  die  deutfeha  Sprache  eben- 
falls anwendbaren  Grundfatze  der  Zeitvorgängigkeit 
(Antlrioritc) , welcher  die  Umbildungslafet,  oder 
fogenannte  Conjugation,  dermaafsen  vereinfacht, 
dafs  diefer  Theil  der  Sprachlehre  viel  fafslicber  und 
leichter  zu  erlernen  wird,  als  Dich  der  bisher  übl. 
Lebrweife.  Ein  Anhang  zu  jeder  franzöC.  Gramma- 
tik. gr-  (.  8 gr. 

Falktnberg’t , C. , Verfuch  einer  Darftellung  der  ver- 
fchiedenen  Klaffen  von  Räubern,  Dieben  undDie- 
beshehlem,  mit  befonderer  Hinlicht  auf  die  ver- 
fchiedenen  Mittel , lieh  ihrer  zu  bemächtigen , ihre 
Verbrechen  zu  entdecken  und  zu  verhüten  u.  f.  w. 
ater  Band  nebft  Anhang,  ein  Wörterbuch  der  Die- 
besfprache  enthaltend.  8.  1 Rthlr.  16  gr. 

Friedrich,  T.H.,  dialogifcbe  Tumfpiele;  das  ift  er- 
bauliche Gefpräche  zwifchen  Spöttern  und  ernfthaf- 
ten  Leuten  über  allerley  Dinge.  12.  Geb.  1 Rthlr. 
ti  gr. 

Gerhardt't,  J,  H.,  Tafeln  zur  genauem  Kenntnifs  al- 
ler wirklich  geprägten  Gold  - und  Silbermünzen  äl- 
terer und  neuerer  Zeit,  mit  Angabe  ihres  Gewichts, 
Gebalts  und  Berechnung  ihres  Werths.  Für  Kauf- 
leute und  Münzlicbhaber.  gr.  8.  Geb.  1 Rthlr. 
tt  gr. 

Heinfiut,  Thtod. , kleine  theoret.  - praktifche  deutfeha 
Sprachlehre  für  Schulen  und  Gymnafien.  Siebente 
verb.  u.  verm.  Auflage.  |.  n gr, 

— — Gefchichte  der  Sprach.,  Dicht- und  Redekunfc 
der  Deutfehen.  Zweite  verb.  u.  verm.  Ausgabe,  g. 
s Rthlr.  1 1 gr. 

— . — Stoff  zu  Ausarbeitungen  und  Reden  in  einer 
Menge  wiffenfchaftlich  geordneter  Aufgaben,  Ab- 
handlungen undDifpofitionen.  Zweyte  verb.  u.  verm. 
Ausgabe.  8-  tS  gr. 

Memoiren  der  Madame  Manfon , zur  Erläuterung  ihres 
Benehmens  in  dem  Proceffe  gegen  die  Mörder  des 
Herrn  Fualdtt,  Au*  dem  Fran2öf.  mit  einer  Ge- 
rchichtserzählung  des  Mordes,  aus  den  gerichtlichen 
Verhandlungen  gezogen  , von  K.  M lichter.  Mit  dem 
Bildniffe  der  Madame  Mattßt:.  g.  Geh.  1 Rthlr. 

Möllingtr’t  kleiner  Uhren  - Katechismus , wodurch  man 
fich  eine  überlichtliche  Kenntnifs  von  den  Uhren 


vei  fchaffen  und  fich  unterrichten  kann , wie  man 
lie  halten  mufs,  auch  kleinern  Fehlern  oder  Verfe- 
ben  felbft  abhelfen  kann.  16.  Geh.  8 gr. 

Miüchltr’j,  K. , Anekdotenalmanach  für  das  Jahr  lg  IJ. 
Mit  t Kupfer,  lü.  Geh.  1 Rthlr.  8 gr. 

Paoli  - Chagny , Oomte  de,  Projet  d'une  organifation  po- 
litique  pour  l’Europe,  ayant  pour  objet  de  procurer 
aux  fouverains  et  aux  peuples  une  paix  generale  et 
perpituelle.  J.  Geb.  a Rthlr. 

PoUerabendfpiele,  Mit  Reytragen  von  Bornemann , Hel- 
mina von  Chest),  Gutiiz,  Langbein,  Mächler,  Schink ; 
berausgegeben  voa  F,  W.  J.  Kralounky,  *1,  Geh. 


J|gr. 


Rock- 


by  Google 


3*> 


A.  L.  Z.  Nutzt.  40. 

Rockßrth,  Dr.  H.,  die  Logarithmen,  erleichtert  für 
den  Unterricht,  und  in  ihrer  Anwendung  auf  Öko- 
nomifche,  kaufmännifcbe,  juriftifche  u.  a.  Gegen- 
' ftjnde.gr.  *.  t|  gr. 

Schmält,  TL,  Lehrbuch  de*  deutfchen  Privatrecht*, 
Land-  und  Lehnreebt  enthaltend,  gr.  g.  1 Rthlr. 
16  gr. 

Scott,  Walter  , Robin  der  Rothe.  Eine  Schottifebe  Sage, 
bearbeitet  von  W.  A.  Lindau.  3 Binde,  lä.  Geh. 
3 Rthlr.  l*  gr. 


Neue  Verl agtbücher 
der 

Dieter ich’fchen  Buchhandlung 
in  Göttingen. 

Lampadiut , TV.  A.,  Supplemente  rum  twtyten  applica- 
tiven  Theile  de*  Handbuche*  der  allgemeinen  Hüt- 
tenkunde. gr.  g.  I Rthlr.  4 gr. 

dt  Mart  ent,  G.F.,  nouveau  Recueil  de  Traites  d’Al- 
liatice,  de  Paix,  de  Trtve,  de  Neutralitd,  de  Cotn- 
merce  etc.  igog  — igig  incluüv.  T.IL  III.  gr.  en  8. 
6 Rthlr  u gr.  ... 

Meyer,  G.F.W.,  primitiae  Horae  Füequeboenns,  ad- 
jectis  deferiptionibu*  centum  circiter  ftirpitim  nova» 
rum , obfervationibusque  criticis.  Cutn  tab.  IL  aeneit. 
4 maj.  4 Rthlr.  J * gr. 

Raff,  G.  C. , Naturgefchicbte  för  Kinder,  Ute  verlief- 
ie’rte  Auflage.  Mit  14  neuen  Kupfertafeln,  gr.  g. 
1 Rthlr.  u gr.  _ . 

Rettß,  J.D.,  repertorium  commentationum  a Socteta* 
tibus  literariis  editarum.  T.  XIII.  Therapiae  gene- 
ralis et  fpecialiiP.il.  cont.  D.  E.  F.  G.  H.  4 Rthlr. 

Richard,  K.  H.,  ausführliche  Abhandlung  von  den 
Bauerngütern  in  Weftpbalen.  sfterTheil.  8.  1 Rthlr. 
t*  gr. 

Sichler,  D.F.,  Kadmus,  oder  Forfchungen  in  den  Dia- 
lecten  des  femitifchen  Sprachftammes  zur  Entwick- 
lung des  Elements  der  itlteften  Sprache  und  Mythe 
der  Hellenen.  »Tte  Abtheilung.  Erklärung  der  Theo- 
gonie  des  HeGodus-  4.  * Rthlr.  t t 

Teftamentum  novuxn  graece  perpetua  annotattone  il* 
luftratum.  Editionis  Koppianae  Vol.  X Part.  I.  eoin- 
plectens  apocalypGn  Cap.  I — XII.  g maj.  1 Rthlr. 
g gr. 

Wieft,  G.v.,  Grundfätze  des  gemeinen  inDeutfchland 
üblichen  Kitchenrecbts.  Vierte  vermehrte  und  ver- 
belferte  Aufl.  g.  1 Rthlr.  16  gr. 


Ta ufb u c k 

für  ebriftlicbe  Religionsverwandte;  oder  auf  Beob- 
achtungen und  Gefetze  gegründeter  Unterricht  über 
alle  Gegenftinde,  welche  die  Taufhendlung  fowohl 
in  kirchlicher,  als  auch  bürgerlicher  HinGcht,  be- 
treffen, und  den  Verehelichten  zu  wiffen  ndthig 
find.  NebG  den  Taufritualen  der  chriftlichenHaupt- 
klrchen,  und  einey  alphabetifclien  Verzeicbnilfo 
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von  mehreren,  befonder*  deutfehen  Vornamen  und 
kurzer  Erklärung  derfelben,  von  W.  Schenk  fjrtet 
Superintendenten).  1803.  36  Bogen.  Von  jetzt  an 
10  gr.  oder  1 Fl.  30  Kr. 

Da  die  Kirchengebrluche  fehr  ftark  zur  Sprache 
gekommen  find,  fo  tft  es  wohl  angemeffen,  diel-  gründ- 
lich gefchriebeoe  Buch  mit  dem  jetzigen  Co  billigta 
Preis,  wofür  es  bejr  un*  und  in  allen  andern  Buch. 
Handlungen  zu  haben  Kt,  in  Andenken  zu  bringen. 
Wer  nicht  Gelegenheit  hat,  die  alten  Kirchenväter 
oder  ausführliche  Werke  über  die  Kirchengrhräuche 
zu  ftudieren,  den  wird  es  befriedigen,  fo  wie  auch 
die  Erklärungen  der  Vornahmen  vielen  angenehm  feyn 
werden. 

Buchhändler  Gebrüder  Gtdicke 
-in  Berlin 


Bey  Krieger  in  Caffcl  und  Marburg  find 
folgende  neue  Auflagen  erfchienen: 

Bufch,  Dr.  Dav.,  Syftem  der  theoret.  prakt.  Tbierbeib 
künde  ifter  Band.  Enthält  Zoologie  und  Zootomic* 
gr.  g.  s Rthlr. 

Conradi  Grundrifs  der  Pathologie  und  Therapie  ater  Bl 
ater  Theil.  gr.  8-  4 Rthlr. 

Eutropii  breviarium  bift,  Rom.  ed.  accurata  feeuuda.  (. 

, 3 gr- 

Uartmann,  D r.J.M.,  Hebriifche  Grammatik,  nebft 
einer  Chreftomathie.  ate  ftark  vermehrte  u.  umgein- 
derte  Aufl.  gr.  g.  1 Rthlr.  11  gr. 

Kerßing's  Anwrifung  zur  Kenntnifs  und  Heilung  dtt 
äufsern  Pferdekrankheiten.  Neue  verbefTerte  Aufl. 
8.  1*  gr. 

Münfcher’s  Lehrbuch  der  Dogmengefchichte.  ateverbet 
ferte  u.. vermehrte  Aufl.  gr.  8.  I Rthlr.  6 gr. 
Scherer,  Dr.  J.  C.  W.,  Religionsgefchichte  für  die  Ju- 
gend; zum  Gebrauch  förÄeltern,  Prediger  ondLtYx- 
»er.  a Theile.  4te  vermehrte  u.  verbefTerte  Aufl.  |. 
»6  gr. 

II.  Neue  Landkarten. 

Anzeige  für  Freunde  des  klafftfche*  Attertkums. 
Von  Reichard'r  Atlas  des  alten  Erdkreiftt  ift  no» 
auch Hitpania  und  Afia  minor  erfchienen,  und  — gleich 
den  frühem  y Blättern  — an  diejenigen  Handlungen 
gefandt  worden,  welche  Beftellungen  darauf  gemacht 
haben.  Ich  erachte  et  für  Pflicht,  alle  Freunde  des 
klaCGfchen  Alterthums  auf  diefe»  Unternehmen  auf- 
merkfam  zu  machen ; eine  neue  Welt  geht  uns  hier  in 
der  untergegangenen  alten  auf!  Fs  kommt  mir,  de» 
Herausgeber,  nicht  zu,  Lob  zu  fpenden ; man  lebe, 
prüfe  und  urtheile  felbfi.  — Uebrigrn*  ift  eine  aus- 
führliche Nacbrio-ly  , von  dem  Herrn  Hofiathe  Rtichari 
fo  eben  autgegeben,  durch  alle  Buchhandlungen  gram 
zu  erhalten. 

N ürn her g,  im  Januar  1(19,  • 

Friedrich  C awjot* 
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STATISTIK. 

Ma-vxahd,  1>.  Sonzogno:  Almanacco  1 Guida  di 
Milano  per  l' anno  igd>  lg(z>  1813,  1814,  I815, 
1816,  1817  und  i8iH-  Acht  Jahrgänge  in  Ta- 
febenformat  mit  Kpfrn.  wovon  ein  jeder  etwa 
aus  300  Seiten  beliebt. 

Unter  den  Tafchenbtlchem , mit  denen  Italien 
jährlich  Obcrfchwctnmt  wird,  zeichnet  fich  die- 
fer  nunmehr  zum  achten  Mai  erCchcincndc  Alma- 
nacco e Guida  di  Milano  vortheilhaft  ans,  da  er  in  ei- 
nem vorzüglichen  Grade  das  Angenehme  mit  dem 
Nützlichen  verbindet.  Der  Verleger  ift  zugleich  der 
Herausgeber  und  die  Sorgfalt  unverkennbar,  mit  der 
er  einem  jeden  Jahrgang  neue  Vorzüge  zu  verfchaf- 
fen  fucht.  Bey  allen  acht  befindet  fich  der  eigentli- 
che Kalender  und  die  Genealogie  der  regierenden 
Häufer  in  Europa.  Alle  acht  dienen  zum  Adrefs- 
buch  für  die  Staaten,  deren  Hanptftadt  Maylaud  ge- 
wefeu,  d.  i.  das  Königreich  Italien  und  feit  1815  die 
Lum'oardey.  All« acht  bieten  die  topographifeh  - l'ta- 
tiftifcho  Befchreibimg  eben  diefer  Staaten  dar , und 
in  allen  acht  ift  ein  ftehemfer  Artikel  ilberfchrieben : 
lndicazione  dtlle  principali  cofe  rimarchevoli  di  Milano, 
wodurch,  verbunden  mit  dem  jedesmaligen  Adrefs- 
italen  ler  von  Maylaml,  der  Titel  Guida  völlig  ge- 
rechtfertiget wird.  'Zur  Erläuterung  diefer  Sehons- 
-wtirdigke'itep  find  bis  jetzt  abgebildet  worden: 
1)  Faeciata  det  Duomo.  Bekanntlich  wurde  diefer 
bewundernswürdige  Bau  erft  auf  Napoleons  Befehl 
vollendet,  a)  Vednta  dtir  Arena , die  fich  zu  den 
alten  Denkmälern  diefer  Art  z.  ö.  dem  Amphithea- 
ter zu  Verona,  ungefähr  wie  das  Niedliche  zum 
Erhabenen  vorhält.  3)  Prospetto  di  Porta  nuova. 
4)  Palazzo  Reale  in  Piazza  dtl  Duomo , die  Refidenz 
des  Vice -Königs.  5)  Palazzo  det  (ehemaligen)  Se- 
nato.  Vor  Gründung  des  italienifchen  Königreichs 
hiefs  diefer  Palaft  ColUgio  Elmtico.  6)  la  Villa 
C Bonaparte ).  7)  Lt  Colannt  e ta  Chiefa  di  S.  Lortnzo. 
8)  Caferma  di  S.  Francesco.  9)  Porta  del  Caflello  ver- 
Jo  la  Piazza  d'Armi,  diefer  l*Sltz  ift  itoo  braceia  breit 
und  1000  lang,  to)  La  Piazza  Fontana,  n)  Porta 
Tlciurfe.  12)  Brera.  13)  la  Borfa.  14)  II  R.  ff. 
Teatro  de lla  Scala.  15)  Prospetto  dell' Ofpitale  Mag- 
giore. 16)  la  Cortde  dell'  Ofpitale  Maggiore.  17 }Pro- 
f petto  del  Palazzo  ex  -Cnfani,  wo  der  Platz  - Coniman- 
dant  wohnt  ; zü  den  Zeiten  des  italienifchen  König- 
reichs war  es  der  Sitz  des  Minifteritims  des  Krieges 
und  des  Seewefcns  ( det  Miniftcro  delta  Guerra  e Ma- 
rina}. 18)  ProfptUo  del  Palazzo  del  Miuifitro  delle 
. A . L.  Z.  1819-  Erfler  Band. 


Ftnanze.  19)  Profpetto  dtl  Santuario  di  N.  S.  preffo 
S.  Ctlfo.  20)  Profpetto  dclla  Chiefa  dl  S.  Maria  della 
Pajfione  adetta  al  k.  Confervatorio  di  Mttftca.  21)  Ixe 
Chiefa  di  S.  Babila  ful  Corfo  di  Porta  orlcntalt.  22)  Pa- 
lazzo di  Giuflizia-  23)  Piazza  di  S.  Knfemia.  24)  Por- 
ta romana-  2 j)  Piazza  c Palazzo  Belgiojofo.  26)  Piaz- 
za di  S.  Alejjandro.  27)  II  Palazzo  della  Prefettnra 
dell'  ff.  R.  Monte.  28)  Contrada  di  S.  Ginftppe.  29) 
Palazzo  Arciuefcovile.  30)  Contrada  degli  Umenovi. 
31)  Stamperia  R.  C.  di  Govcrno , e Palazzo  detto  det 
Conti  e t'ufftcio  degli  arretrati.  32)  C.  R.  Teatro  della 
Canobianä.  33)  Chiefa  di  S.  Angelo.  34)  Piazza 
Borromea.  35)  Chiefa  di  S.  Stefano  in  Broglio.  36) 
Piazzale  di  S.  Vito  al  Pasquirolo.  37)  Monte  di  Pieta. 
•38)  Palazzo  Ijtta  a Porta  VtrctlHna.  39)  ff.  R.  Pa- 
lazzo di  Governo,  ehemals  Cafa  Diotti.  40)  La  Di- 
rezione  dtlle  Poße.  4t)  ff.  R.  Collegio  degli  Orfani 
militari.  42)  Veßibalo  della  Chiefa  di  S.  Ambrogio. 
43)  Chiefa  di  S.  Bartolomeo  und  4^)  Cafa  di  Cor- 
rezione.  Bey  faft  jedem  Jahrgänge  finden  fich  lehr 
genaue  Tafeln  zur  Berechnung  der  alten  und  neuen 
Maafse  und  Gewichte,  Münzen  u.  f.  w. ; bey  mehre- 
‘ ren  Ueberfichten  der  Entfernung  der  bekanntesten 
Üerter  von  Mavland,  fo  wie  der  merktvOrdigftca 
Ereignifle  des  vcrgangenei)  Jahres,  und  der  wäh- 
rend diefes  Zeitraums  in  Mayland  erfchienenen  Bü- 
cher und  Zcitrchriften.  Aufserdem  findet  man  l8H- 
Elenco  delle  diverfe  dignita  franeefi  che  danno  nuovi  no- 
mi  ai  loro  Titolari,  noch  jetzt  brauchbar;  (18(4) 
Oriini  cavallertjehi  de’  fovrani  d' Europa , zum  Theil 
unrichtig,  und  dann  jetzt  veraltet  .durch  die  neuern 
Zeitereignilfe;  — (1817.)  Corpo  diplomatico  europeo , 
Verbeffert  im  diefsjährigen  Jahrgang,  dem  S.  268  die 
illuminirten  Abbildungen  der  Bandiere  marittime  mer- 
eantili  di  3J ffrrincipali  Potenze  expreffe  net I'  unita  tavo- 
le,  woboy  jedoch  das  Wett  Potenze  in  einer  fehr  en- 
gen Bedeutung  genommen  zu  feyn  fcheint,  da  auf 
der  Tafel  die  Plaggen  von  Danzig,  Livorno  und  Ra- 
gufa  mit  vorgeftellt  find.  Nachdem  wir  auf  die  Ab- 
bildungen aufmorkfam  gemacht  haben  und  auf  das, 
was  allen  Jahrgängen  gerncinfchaftlich  ift,  wollen 
wir  einige  in  den  einzelnen  Nr.  enthaltene  Auffätzo 
näher  andeuteu  und  zuin  Schlufs  einen  Auszug  ans 
dem  diefsjährigen  Almanacco  liefern.  Eine  fehr 
fchickliclie  Einleitung  in  das  gefammte  Kalenderwe- 
fen  befindet  fich  gleich  am  Eingänge  von  igir.  Sie 
entwickelt  die  Hauptmomente  der  Zertlehre  f Chro- 
nologie) auf  eine  eben  fo  fafsliche  als  ausführlich« 
Art.  Hieran  fchliefst  fich  ein  fehr  guter  Auffatz 
über  die  Monate  der  Römer  und  ihre  Benennung 
(1812),  und  mettorologifche  Aphorismen  D812)  atif 
Ss  die 
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tlie  in  derufelben  Jahrgänge  eben  fo  lefenswerthr  Be- 
merkungen dei  ft  gut  dtl  Barometro  fülle  mutazioni  di 
tempa  folg®!.  jHärboy  verweilen  wir,  des  verwand- 
ten Inhalts  wegen , auf  die  1815  abgedruckten  Auf- 
f.itze  betitelt:  Del  Univerfo.  — Del  movimento  dei 
Corpi  celefli.  — Dtl  Crcpuscolo.  Zur  Statiftik  und 
Gefchichte  gehören:  (1817)  l'tnni ßalißici,  wo,  nach 
Malte-  Brun , der  Umfang  und  die  Bevölkerung  der 
verfchiedenen  europäifchen  und  aufsereuropäilchen 
Staaten  und  Städte  angegeben  worden,  Prof  petto  poli- 
tien  e gtografico  deli'  Europa,  worin  tlie  Lage  der  ein- 
zelnen in  alphabctifchcr  Ordnung  auf  einander  fol- 
genden Länder  hn  Jahre  1816  mit  dcmZuftando  der- 
l'elhen  itn  Jahr  1812  verglichen  wird.  Als  Einleitung 
dazu  kann  man  betrachten  die  igizbefindlicheinter- 
effante  Uebcrfickt  betitelt : Oß'trvazioni  full'  Euro- 
pa 1 full’  origine  dei  primilivi  Jnoi  abitanti.  Statilti- 
fchen  und  gefchichtlichenLihalts  find  ferner  die  Auf- 
fätze:  (I815-)  Deila  Terra  Diemen  e di  feioi  abitanti; 
Jfolt  di  felukilwa  nach  Kntfenflern ; — Quadro  ftorico 
t ßatiflico  dtUa  Ptrfta;  Ccnno  ßorico  dei  predon,iuio  Jn- 
gtefe  ful  Mare,  (i8tH-)  /■<*  Rofa  bianca  ela  Kofa  roffa 
oß;a  le  due  fazioni  d'Torck  e di  1-uncaßrt  in  loghUlerra. 

— Einen  lediglich  unterhaltenden  Zweck  haben  die 
in)  Jahrgang  1816  enthaltenen  Auflutze  Oberfchrie- 
nen  : Helaztont  d'una  fchiavith  di  qttaUro  mtft  in  Bar- 
baria,  worin  Pananti,  einer  der  beften  jetzt  lebenden 
Epigrammatiften , feine  eigenen  Schickfale  während 
einer  viermonatlichen  Sclavcrcy  erzählt.  Er  Jäfst 
auf  diefe  Erzählung  Betrachtungen  folgen,  über- 
fch  rieben  -•  11  Rifot — Le  Lagrimt.  — ßf-  Valetudi- 
narj . — Jl  Roffetto.  — La  ceefurzione.  —•  La  notte. 

— La  novo.  Alle  zeichnen  lieh  von  Seiten  des  Stils 
aus , und  verdienten  wohl  in  einer  guten  Ueberfe- 
tzung  in  unfere  hlofs  der  Unterhaltung  gewidmeten 
Zeitschriften  flberzugehen.  Auch  darin  kannten 
aufgenommen  werden  die  Leltera  di  Mp  Lady  [f'ortk- 
lep  Montaigne  (igiö),  gefchriebca  zu  Adrianopel  am 
1.  April  1717,  worin  die  Engländerin  das  einem  je- 
den, Manne  unzugängliche  Innere  der  Frauenbäder 
in  der  Türkey  hetchreibt. 

Nun  zum  diesjährigen  Kalender  infofern  fein 
Inhalt  nicht  fchon  oben  angegeben  worden  ift.  Mit 
Bezug  auf  mehrere  in  frühem  Jahreängwenthaltene 
einzelne  Notizen  können  » ir , nach  Amcitung  def- 
feiben , folgenden  ftatiftifchen  Abrifs  des  lombardi- 
fchen  Gouvernements  liefern. 

Das  Lombardifch- Venezianifche  Königreich  ift 
in  zwey  durch  den  Mincio  getrennte  Gouvernements 
gctheilt,  und  zwar  1)  in  flas  Gouvernement  der  Lom- 
burdey  auf  dem  rechten  Ufer  des  Mincio  mit  9 Pro- 
vinzen und  der  Hauplftadt  „Mayland,  a)  in  das  Gou- 
vernement von  Venedig  zur  linken  des  Mincio  mit  8 
Provinzen  und  der  Hauptftadt  gleiches  Namens,  ln 
der  Lomhardey  find  an  folgenden  Orten  hohe  Gcift- 
liche,  ein  Erzbifchof  zu  Mayland  (jetzt  ein  Graf  Von 
Gailruck)  und  Bifchöfe  zu  Mantua,  Brescia,  Cremes- 
•«,  Bergamo,  Como,  Papia,  Lodi  und  Crtma.  Zum 
Range  königl.  Städte  (citta  regit  oder  bannet  Villa) 
find  vom  jetzt  regierenden  Itaifer  erhoben  worden : 


Bergamo,  Brescia,  Como,  Crtmona,  T.odi,  Crema, 
Mantova,  Milano,  Pavia  und  Monza.  Anlangend  die 
zahlreichen  Wafferconnnunicationen  der  fchiffbarer» 
FlöfTe  als  des  Po,  dos  Ticino,  der  Adda,  des  Oglio, 
des  Mincio,  der  Kanäle. als  des  Naviglio  grande,  des 
Naviglio  della  Martefana  und  des  Fiume  Toct  im  Thal 
d'OJfola,  endlich  der  Seen  von  Como,  ldro,  lfeo,di  Gar- 
ia,  Lugano,  Maggiore  und  Orta,  fo  verdient  der  höchft 
lehrreiche  AulTatz  darüber  im  Jahrgänge  1817.  S**27 
nachgelehen  zu  werden.  Endlich  wird  man  fich 
durch  das  1811-  S.165  befindliche  Verzeichnis  über- 
zeugen, dafs  jetzt,  wie  ehemals,  in  Ober-Italien 
beynahe  jede  Stadt  eine  oder  mehrere  Akademieen 
oder  literarifclic  Gefcllfchaften  hat , die  zuweilen 
ganz  wunderbare  Benennungen  führen. 

Die  9 Provinzen  des  Gouvernements  der  Lom- 
bardey  find : 

I.  JDio  Provinz  Bergamo.  Sie  beftehet  aus  der 
Valcamonica  ehemals  zum  Brescianifchen  gehörig, 
aus  dem  Bergamaskifclien  und  kleinen  Anthcilea 
des  Cremonefifchen  und  Cumaskitchcn-  Ihre  Gren- 
zen find  gegen  W.  Tyrol,  gegen  S.  die  Provinzen 
Brescia  und  Cremona,  gegen  O.  die  Provinzen  May- 
land, Coniaska  und  Sondrio,  diefe  letzte  auch  gegen 
N.  Ihre  Bevölkerung  beträgt  300,000  Einwohner. 
Sie  ift  in  18  Diftrikte  cingetheilt,  die  wiederum  in 
371  Gemeinden  (fComuni)  zerfallen,  wie  folgt:  Ber- 
gamo 31,  Dongo  34,  Trtscorrt  21,  Almenno  San  Sal- 
vatore  22,  Ponte  Sau  Pietro  25,  Alzano  maggiore  13, 
Caprino  1 6,  Piazza  26,  Samico  17,  Trtviglio  14,  Mar- 
tineng» 1 1,  Romano  13,  Verdtllo  18,  Clufone  28,  Gan- 
dino  12,  Lovere  19,  Breno  29 , Edolo  23.  ln  jedem 
Hauptdiftriktsort  ift  der  Silz  einer  directen  Steuer- 
Einnahrae  ( Cancelliere  dt I Ctufo).  Ihre  Produkte 
find  alle  Arten  Getreide,  Weine,  Hornvieh,  Schiffs- 
bauhölzer, Eifen werke,  und  hauptfächlich  Seide. 
Allenthalben  ift  die  grofse  Betricbfamkeit  ihrer  Ein- 
wohner fichthar;  denn  es  giebt  darin  aufser  wichti- 
gen Tuch-  und  andern  Fabriken  von  wollenen  Stof- 
fen für  die  Seide  jährlich  260  filande  und  90  filaloj. 
Auch  eine  Scnfenfabrik.  In  den  Bergen  di  feiern bro 
werden  FJintenfteine  gebrochen  und  ein  bedeutender 
Handel  mit  den  einheimifchen  VVetzfteinen  getrie- 
ben. Steine  brauchbar  für  die  Scheerenfchleifer  fin- 
den fich  in  Valcamonica. 

II.  Die  Provinz  Brescia  befteht  aus  dem  ehemali- 
gen Brescianifchen  mit  Ausnahme  der  Valcamonica, 
des  Afotano  und  aus  dem  Geftade  Salb.  Sie  grenzt 
gegen  VV.  mit  dem  Tyrol  und  den  Provinzen  Manto- 
va und  Verona,  gegen  S.  mit  dem  Mantuanifchen 
und  dein  Crcinonefifchen , gegen  ü.  mit  der  Provinz 
di  Btrgamo,  gegen  N.  mit  dem  Tyrol.  Ihre  Bevöl- 
kerung beträgt  300,000  Seelen.  Sie  ift  cingetheilt  in 
17  Diftrikte  und  diefe  in  «8  Gemeinden,  nämlich: 
Brescia  33,  Ufpitaletto  18,  Bagnole  14.  Montechian  17, 
Lonato  10,  Gardone  8,  Boveguo  10,  Ckiari  10,  Adro 
12,  lfto  II,  Verolanuova  14,  Orzinovi  1 5 , Ltno  9, 
Salb  25,  Qargnauo  7,  Preftglie  7,  Veftont  lg.  Der 
Boden  ift  überaus  fruchtbar,  gleich  reich  an  Wiefen 
und  an  Eifcntninen,  diefe  letzten  in  der  Val  Trom- 
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fia , nufserdetn  mit  Ölivenbäutnen  öberfaet.  Man 
arntet  darin  reichlich  Getreide,  treffliche  Weine, 
Lein  und  Oel.  Der  Ab  falz  diefer  Erzeugniffe  ift  um 
fo  beträchtlicher  als  die  Einwohner  eilt  den  Lein 
in  Zwirn  und  das  Eifen  in  Ackergeräthe*  Munitio- 
nen und  Waffen  verwandeln.  Die  Papiermahlen  am 
tage  di  Garda  verforgen  das  ganze  Königreich  und 
Enden  felbft  Ober  Venedig  einen  grofsen  Abfall  in 
der  Levante.  Die  Ufer  disfes  Sees  bringen  die  köft- 
lichen  Agrum i hervor,  wovon  fo  viele  nach  Deutfch- 
1 and  verfendet  werden.  Es  eieht  verfchiedene  Müh- 
lan,  Sägen,  Kanonbohrer,  FJintenbohrer,  Mühlen 
um  den  Reifs  zu  reinigen  und  dergl.  mehr.  Zu  Gar- 
den! wird  eifernes  Gefchittz  gemacht  Die  Seklen- 
zucht  wird  in  einem  hohen  Grade  getrieben ; man 
rechnet  jährlich  400  fihnde  iin  Gang  und  65  filatoj. 
Aufserd  em  hliilien  auch  andere  Manufakturen  in 
baumwollenen,  leinen,  wollenen  und  anderen  Zeugen. 

III.  Die  Provinz  l'owo.  Sie  beftehet  aus  der  ehe- 
maligen G raffe  Haft  Como  und  einem  Theile  des  Mai- 
ländifchen.  Sie  grenzt  gegen  \V.  mit  den  Provinzen 
Sondrio  und  Bergamo;  gegen  S.  m:t  der  Provinz  Mi- 
lano ; gegen  O.  mit  dem  Novarefe , und  gegen  N.  mit 
der  Schweiz  und  der  Provinz  Sondrio.  Ihre  Bevöl- 
kerung beträgt  3 1 0,000  E.  Sie  ift  in  26  Diftricie  ge- 
theilt , und  diele  begreifen  unter  fielt  sJoGemeinden, 
v.'ie  folgt : Como  30,  Como  ag,  Bellagio  15,  Menag- 
gio  17,  Sill»  Ftdch  t j , Porlezza  20 , iJdngo  1 1 , Gra- 
vedona  12  , Btllano  to,  Tactno  17 , Ltcco  ai , Og- 
gionno  27,  Canzo  21 , Erbe  2 8,  Angern  16,  Gavi- 
rate  26,  Fareßt  26  . Cuvio  2t,  Aretfate  16  , Bfacca- 
gno  17,  Luino  33,  Tradate  lg,  Afipiano  22,  Bri- 
vio  23  , MißagUn  24,  Mariano  17.  Sie  11t  fehr  reich 
an  Fruchtbaren  Weiden.  Wolle,  Seide,  Getreide 
undGemOfe,  gute  Weine,  Eifen  und  felbft  Kupfer 
find  die  ! iaupterzeugniffe.  Es  giebt  darin  Marinor- 
brticbe,  Fabriken  von  Eifen waaren,  fehlen,  baumwol- 
lene 11  und  wollenen  Stoffen , von  unechtem  Porzellan 
(Majotka),  Glashütten  (fabbrkke  di  crifialÜ)  u.  f.  w. 
Jlan  rechnet  370 fihnde  und  120  filatoj. 

IV'.  Die  Provinz  Crimona.  Sie  befteht  aus  dem  al- 
ten territorio  Crrmoneft  und  dem  di  Cafatmaggiore. 
Sie  grenzt  gegen  W.  mit  der  Provinz  di  Mantova; 
gegen  S.  mit  den  Staaten  von  Parma  und  Piacenza 
miitelft  des  Po;  gegen  O.  mit  der  Provinz  di  Lodi, 
und  gegen  X.  mit  den  Provinzen  di  Bergamo,  Brescia 
und  Mantova,  ihre  Bevölkerung  betrügt  300,000  See- 
len , und  ße  ift  in  9 Diftricto  gqtheilt,  die  wiederum 
in  19t  Gemeinden  zerfallen,  wie  folgt:  Crtmona  23, 
iSWinn  9,  Sorefina  21,  Pizzighettone  aa,  Robecco  33, 
Pitvt  d OM  35 , Cafalmaggiore  1 1 , Ftadina  17 , Pe/ca- 
roto  25.  Sie  hat  Ueberilufs  an  trefflichem  Weine, 
und  man  gewinnt  darin  viel  Honig  und  Wachs.  Die 
Fabriken  TtntUzahlreich  unter  andern  von  Kattunen, 
Cr  toter  Tartari  u.  f.  w.  Ihre  Lage  fo  wie  der  Po  be- 
leben ihren  beträchtlichen  Handel. 

V.  Die  Provinz  Lodi.  Sie  befteht  aus  den  allen 
Gebieten  von  Lodi  und  Crema.  Sie  grenzt  gegen  ,\V.. 
mit  der  Provinz  Cnmena ; gegen  S.  mit  den  Staaten 
von  Parma  und  Puutnza,  gegen  O.  mit  den  beiden 


Provinzen  Pavia  und  Milane ; und  gegen  N.  mit  die- 
let letzten  und  der  von  Bergamo ■ Ihre  Bevölkerung 
beliebet  aus  .....  Seelen,  ße  zerfällt  in  9 Diftrikle, 
die  in  201  Gemeinden  zerfallen,  wie  folgt : Lodi  22, 
Zeh  Buon  Perfico  29,  Sant’  Angeh  17,  Borgketio  19, 
Cafal  Puflerlengo  2 1,  Codogno  24,  Pnndtna  1 5,  Crema 
25,  Crema  29.  Der  Boden  bringt  vorzüglich  Weine, 
Reffs  und  alle  Arten  Getreide  hervor.  Die  heften 
Weiden  find  zahlreich.  Hier  ift  es,  wo  der  bekann- 
te Pormaggio  Lodigiano  (Pannefankäfe)  verfertiget 
wird.  iA  ' 

VI.  Die  Provinz  Mantova.  Sie  beftehet  aus  dem 

Mantuani/chtn,  dem  Afolano  und  einem  Theil  dcsVe- 
roneftfehen.  .Sie  grenzt  gegen  N.  mit  den  Provinzen 
Cremona  und  l'erona ; gegen  W.  mit  dem  Ferrari- 
fehen  und  dem  Herzogthum  Modena ; gegen  O.  mil 
dem  Crtmonefe  und  dem  Bresciano.  Ihre  Bevölke- 
rung beträgt  230,000  Seelen,  fie  wird  eingetheilt  in 
17  Diftrikte,  die  wiederum  in  74'Gemeinden  zer»  • 
fallen,  wie  folgt:  Mantova 7,  OfUglitt 4,  Kovtrbella  4, 
l' altes  7,  Cafligihne  de  Ile  Stiviere  5,  Cafle!  Goffrtdo  3, 
Canneto  7,  Marcaria  4,  Borgo  Porte  2,  Bozsoio  4, 
Sabbionetta  2 , Fiaiana  3 , Suxxara  2 , Gonzaga  3, 
Rttiere  6,  Strmiie  6,  Aföla  g.  Sie  ift  reich  an  Ge- 
treide und  Reifs,  fo  wie  an  guten  Weiden.  Ihr  Han- 
del wird  belebt  durch  einige  Manufakturen  , haupt- 
fachlich  von  Scidcnzeilgen  und  Leinwand.  Rdck» 
ficht  lieh  der  Seidenzucht  rechnet  man  jährlich  in 
Travaglio  190 filande  und  überhaupt  23  filatoj.  • , 

VII.  Die  Provinz  Pavia  befteht  aus  dem  alten  Ge- 
biet voff  Pavia  ( territorio  Pavefe ).  Sie  grenzt  gegen 
W.  mit  den  Provinzen  Milano  und  Lodi ; gegen  S. 
mit  den  Staaten  von  Parma  und  Piacenza  und  denen 
des  Königs  von  Sardinien ; urit  dielen  letzten  gegen 
O. , und  gegen  N.  mit  den  beiden  Provinzen  di  Como 
und  Milano.  Sie  zerfällt  in  g Diftrikten»  und  diefe 
wiederum  ifv  19s  Gemeinden  und  zwar:  Pavia  25, 
Bereguardo  27,  Belghdofo  29,  Corte  d’Ohna  27,  Ra- 
fate  23,  Binasco  20,  Imndriano  19,  AbbiaUgräffb  23. 
Pavia,  dle'Hanptftadt  hat  eine  berühmte  Univerfität, 
deren  Perfonair  im  Jahrgange  1815  S.  201  und  im 
Jahrgang  xgtö  S.  85  in  drey  Fakultäten  aufgeföbrt 
fteht. 

VIII. .  Die  Provinz  Sondrio.  Sie  befteht  aus  der 
FalteUina  und  den  beiden  Graffchaftcn  Bormio  und 
Chnsvenna . Sle  ^grenzt  gegen  V.  mit  der  Provinz 
Bergamo  und  dem  Tyrol;  gegen  S.  mit  den  Provin- 
zen Bergamo  und  Como ; gegen  O.  mit  diefer  letzten 
und  der  Schweiz;  gegen  X.  mit  dem  Engadin  mit- 
teift  der  Alpen.  Ihre  Bevölkerong  beträgt  75,000 
Seelen.  Sic  zerfällt  in  7 Diftrikten,  welche  wieder- 
um, wie  folgt r in  to6  Gemeinden  zerfallen : Sondrio 
2t,  Ponte  to,  Tirana  17,  Morbegno  19,  Traona  12, 
Bormio  9,  Ckiavenna  ig.  Ihr  Boden  ift  ziemlich 
fruchtbar.  Sie  bat  fette  Weiden , 'Gehr  gute  Weine, 
küftliches  Wildpret;  aber  bringt  nicht  fo  viel  Ge- 
treide hervor  als  zur  Ernährung  ihrer  Einwohner  er- 
Xoderiich  ift.  Aufser  den  notawendigften  Knifften, 
die  io  Betracht  ihrer  dünnen  Bevölkerung  darin 
nicht  fehlen,  findet  man  Fabriken  von  pietra  01 
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gemeiniglich  Lavezzi  genannt.  Rifckfichilich  der 
Seid«  fieht  man  jährlich  16  filande  und  3 flatoj  be- 

1CjX.  ^Jie  Provinz  Mailand.  Sie  befteht  aus  bey- 
nahe  dem  ganzen  alten  Gebiete  von  Mayland.  Ge- 
gen \V.  iftue  umgeben  von  den  Provinzen  Bergamo 
und  Loii;  gegen  S.  von  der  Provinz  Pavia , welche 
Ce  fo  wie  die  Sardinifchen  Staaten  gegen  O.  begren- 
zen; gegen  N.  ift  die  Provinz  di  Como.  Sie  hat  eine 
Bevölkerung  von  550,000  Seelen,  und  wird  in  16 
Diftriktc  getheilt,  die  in  3*9  Gemeinden  zerfallen, 
wie  folgt : Milano  tö,  Milano  28,  ßollatt  29,  Sartmno 
27,  Barlaffina  23,  Monza  22,  l'erano  25,  Vmercate 
27,  Gorgonzola  33,  Milano  28,  Milano  25,  Mtlegnano 
26,  Gallarnte  19,  Cuggiono  Maggiore  22,  Bnflo  Arft- 
gio  1 8,  Soma  a6-  Die  fchönen  Ebenen  des  Maylan- 
riifchen,  deren  Fruchtbarkeit  durch  kflnftliche  W’af- 
ferleitungen  noch  um  vieles  erliöhet  wird,  fetzen 
diefc  Provinz  in  die  glückliche  Lage,  alle  zum  Leben 
erfoderliche  Erzeugniffe  und  insbefondere , Getreide, 
Reifs  und  Seide  im  Ueberflufs  hervorzu bringen.  Man 
rechnet  darin  170  filande  und  40  filatoj.  Zu  den  Se- 
henswürdigkeiten von  Mayland  gehören  die  vielen 
Kirchen , Paiäfte,  Plätze  u.  f.  w.  diefer  grofsen  Stadt, 
die  aufgezählten  reichen  Bibliotheken  augeiehener 
Familien  und  deren  Sammlungen  von  Antiken,  Me- 
daillen, Kupferftichen  und  dergl.  mehr,  das  herrli- 
che phvfikahfche  Kabiuet  des  Grafen  Pietro  Moscati, 
die  öffentlichen  Anhalten  diefer  Art,  die  privat  und 
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öffentlichen  Wohlthätigkeits -Stiftungen  ( Stabilimen - 
ti  di  nnhblieo  e privata  btntficenza)  als  das  O pitale 
maggiort,  S.  Corona,  S.  Anlontno,  S.  Catariua  alta 
Ruota , Ofpilale  de'  Pazzi,  das  io  wohilhatige  Spital 
F U bene- FraUlli,  die  fchdne  Trivulzijche  Stiftung 
für  480  Arme  (Pio  albergo  Triuulzi ) und  mehrere 
Waifenhäufer,  das  Arbeitshaus  u.  f.  w.  Unter  den 
öffentlichen  Bibliotheken  verdienen  die  zu  Brera, 
verbunden  mit  dem  k.  k.  MünzenKabinet , und  die 
Btbliotneca  Ambrofiana  genannt  zu  werden.  Zu  Brera 
hait  die  k.  k.  Acadcmia  di  belle  arti  di  Milano  ihreSi- 
t/iwgen,  auf  die  Jn  jedem  Jahrgang  des  Almanatca 
eine  Aufzählung  der  von  ihr  ert heilten  Proife  folgt. 
Der  diefsjährige  Kalender  zählt  in  alphabetifcher 
Ordnung  aut:  206  Bancjuier,  Negozianten,  S pedi- 
kür* und  CommiJJionarj,  32  Fabriken,  20  Senfalc,  3« 
Condottieri,  216  Aerzte  und  Ciiirurgen,  45  Hebam- 
men, 132  Advokaten,  175  Ingegnerj,  14  Architek- 
ten, 51  J-cklmefTer  (.Periti  Agrimenforjfi  ii4Hccheu- 
meifter  ( Ragtonieri k 51  Kupferftecher.  ln  May- 
land  giebt  es  neun  Theater,  1)  zwey  k.  k.  laSealtt 
oder  il  Teatro  grande  und  il  Tcatro  detta  Canobiana  • 
2)  vier  die  Privatleuten  gehören  als:  Teatro  Car- 

cano,  Teatro  Re,  Teatro  Lentafm  und  Teatro  Ftando 
detto  Gtrolamo  piemonte/e,  o delle  Marionette,  und  3) 
drey  Schaubühnen  der  Freunde  der  DerUmatioa 
als : Teatro  de  Filo  ■ Dramatici , degli  AccademUi 

\ Atnici t0ry  Und  T,atro  S'  R°ma*°  denominato  degli 


LITERARISCHE 

1.  Univerfitätcn. 

Berlin. 

'jfju  Anfang«  dielet  Jahrs  betrug  die  Anzahl  der  auf 
dafigcr  UniverGtät  Studirendun  ildt.  Darunter  find 
714  Inländer  und  44?  Ausländer.  (Jitter  den  Inlän- 
dern Gud  107  Theologen,  »35  Juriften,  333  Medici- 
ner,  «37  Cameratiften,  Philologen  und  Pbilofophen. 
Unter  den  Amltndern  find  39  Theologen,  113  Juri- 
ften,  191  Alediciuer,  94  Cameraliften  u.  I.  w. 

II.  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Hr.  Oberconliftorialrath  B.  C.  L.  Natarp  zu  MOn- 
fter  hat  von  Sr.  Maj-  dem  König  von  Preufsen  den  ro- 
then  Adierorden  zwcyter'Klalfe , und  der  daGge  Poli- 
zeycommiffair , Hr.  /.  II.  A.  Giffenig,  (Vf.  der  „hifitb- 
rifck  -ftitijttfckn  Nachrichten  von  der  Stadt  Ifcrlolm  u.f.  w.” 


NACHRICHTEN. 

a Thle.  Dortm.  1J03)  den  Orden  det  eifernen  Kreu- 
zet erfter  Klaffe  erhalten. 

. * * • * ’ , I 1 " 

Hr.  Franz  Arnold  Mtleherr,  Kanonicut  und  Subre* 
gens  des  bifchöfiichen  Prieiterfeiniiiars  zu  Münfter.  ift 
zum  Kön, gL  Pre.ifs,  ConGfio.i.lrath  im  ConGftorium 
für  die  Provinz  Weftphalen  ernannt  worden.  Er  hat 
Geh  durch  zwey  Schriften  bekannt  gemacht,  deren 
zweyre  den  Titel  fuhrt:  „Dar  National -ConciUum  zn 
Pari!  im  Jahr  ,gx, . „„  authentifenen  Aknn/tückcn,” 
MUnfter  1(14.  J f 

Se.  k.k.Maj.  bähen  dem  ehemaligen  Prof,  des  Bibel- 
ftudiums  .lei  allen  Bundet  am  Lyceum  zu  Linz,  Hn. 
Franz  Xaver  Danzwold , zur  Belohnung  feiner  ausge- 
zeichneten Dienftleiftung  die  grofsere  goldene  EJi- 
renmedailie  und  die  durch  den  Tod  des  Dr.  Franz 
SV»t=  erledigte | Stelle  eines  U.  k.  Hofarztes  dem  Hn. 
Dr.  Amon  Prbnluh,  Decan  der  medicinifch«.  Fakul- 
Ut  an  der  Wiener  Univerüut  verliehen. 
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GESCHICHTE. 

Bskmn . b.  Reimer:  Die  gegenwärtige  Zeit  und 
. wie  ße  geworden,  mit  befonderer  Riickficht  auf 
Deutfchland.  Von  Heinrich  Steffens.  Injeit?ryThei- 
len.  1817-  843  S.  8-  (4  Rtlur.) 

Diefe  Schrift  gehört  unftreitig  zu  den  genievoll- 
ften  Erzeugniffen  unferer  Literatur,  und  zu  den 
lehr  beachtungswerthen  Erfcheinungen  hinfichtlich 
der  Richtung,  welche  das  in  der  neuen  und  neueften 
Zeit  l'o  gewaltig  angeregte  geiftige  Leben  genommen 
hat.  Wenn  einft  eine  Menge  von  Schriften , die  Uber 
ähnliche  Gegenftände  gefchrieben  und^ioch  zu  er- 
warten find,  fchon  vergeffen  worden,  wird  von  for- 
fchenden  und  denkenden  Schriftftellem  des  Steffens- 
fchen  Werks  noch  rühmlich  gedacht  werden.  Die 
, Folie  der  Ideen  und  eigentümlichen  Anfichten  in 
demfelben  ift  in  tler  Thit  ßherfchwänglich , und  der 
Vortrag  zugleich  fo  anziehend,  dafs  er  lieh  einer  be- 
lebten mündlichen  Unterhaltung  nähert,  und  eben 
deshalb  ungemein  anregend  und  zum  eignen  Denken 
fuffodemd  ift.  Hierin,  in  dem  geiftigen  An  - und 
Aufregen,  befteht  auch,  nach  Rec.  Ueberzeugung, 
ein  Haiiptverdienft  der  Schrift , denn  zu  erlernen , in 
der  gewöhnlichen  Bedeutung  des  Worts,  zum  Hin- 
nehmen und  Einftecken,  ift  hier  nicht  viel.  Nur 
denkende,  vielfeitig  gebildete  Lefer  können  lieh 
durch  das  Studium  diefes  Buchs  fördern;  nur  denen, 
die  fchon  haben , wird  hier  gegeben , aber  diefen  ift 
es  auch  ein  reicher  Quell , der  in  feiner  eigenthflm- 
liciien  Art  meiftens  klar  und  lauter,  nur  feiten  trübe 
fliefst,  jedoch  kein  irdifches,  durflftillendes  Waffcr 
Zu  Tage  bringt.  Solche  Lefer  wiffen  jedoch,  dafP 
wahrhaft  Gutes  und  Höheres  den  Menfchen  nicht 
unmittelbar  gegeben , Zufriedenheit,  Freude,  Glück 
nicht,  wie  leibliche  Gaben , von  einer  körperlichen 
Hand  ausgetheilt  werden  können-  Was  dafür  ge- 
fehlten map,  ift  Anzeige,  Erleuchtung  und  Erleich- 
terung der  Wege , auf  denen  Jeder  mit  eigner  Kraft 
darnach  ftreben  und  ringen  kann.  Der  rortfehritt 
zum  Bcffern  im  Allgemeinen  wird  am  erften  bemerk- 
lich  in  der  Verminderung  der  HindernifTe  und  Schwie- 
rigkeiten, welche  die  Erwerbung  der  hohem  Güter 
•rfchweren , und  als  Zeichen  folchen  Fortfehrittes 
möeen  Abfchaffung  der  leiblichen  Sklaverey,  Ver- 
betferung  des  öffentlichen  Unterrichts  aller  Art,  Zer- 
ftörung  des  Aber-  und  Unglaubens,  heilbringende 
Formen  in  den  grofsen  gefelllchaftlichen  Vereinen  und 
dergleichen  angefehen  werden,  zu  welchem  Allen 
cbsChriftenthum , feinem  inuerften  Wefen  nach,  för- 
A.  L.  Z.  1819.  Erfler  Band. 


derlich  feyn  kann.  Wer  diefen  und  ähnlichen  Ge- 
genftänden  gern  ein  ernftes  Nachdenken  wiitmct,  der 
findet  in  der  vorliegenden  Schrift  Nahrung  dazu  in 
grofsartigen  Anfichten , in  tief  eingehenden  Betrach- 
tungen folcher  Art,  zu  denen  ein  echt  genialifcher 
Blick  gehört,  der  überall  leicht  ins  Innere  dringt, 
und  mit  Sicherheit  das  Rechte  ergreift,  fern  von  je- 
ner Scheingenialität,  deren  Erzeugniffe  ohne  eigent- 
lichen Gelialt  und  auch  meiftens  gehaltlos,  gleich 
Streichen  in  die  Luft  geführt,  find,  und  fpurlos  ver- 
fchwinden.  Aber  Rec.  erinnert  nochmals  ausdrück- 
lich , dafs  das  liier  Gegebne  nicht  in  ausgeprägten, 
gangbaren  Münzen  befteht,  zum  Einftecken,  um  im 
Handel  und  Wandel  zum  bequemen  Gebrauch  zu 
dienen;  es  dürften  vielmehr  mit  den  Ideen  diefes 
Buchs',  bevor  Anwendung  davon  gemacht  werden 
kann,  mancherley  Veränderungen,  nach  Zeit  und 
Umftänden , vorgenomrnen  werden  müffen.  Bey  den 
Anfichten  und  Rcfultaten,  welche  als  allgemein  gc- 
fchichtliche  aufgeftellt  werden,  ift  wohl  zu  beden- 
ken , dafs  fie  meiftens  ein  Ergebnifs  von  individuel- 
len Anfichten , nicht  feiten  zu  heftimmten  Abfichten 
zufammengefafst  find,  und  daTs  gerade  in  der.  oft 
glänzend  auffallenden  Beftimmtheit  der  Grund  einer 
notwendigen  Einfeitigkeit  liegt.  Die  gröfste  Kunft 
der  gefchicntlicheu  Darftellung  des  vergangenen  Le- 
hens befteht  aber  eben  darin,  nicht  fcharf  abzufchlie- 
fsen,  fondem  es  in  feiner  lebendigen  Beweglichkeit, 
fo  weit  diefs  möglich  ift,  in  Worten  abzubilden,  um 
die  Verknüpfung  des  der  Zeit  nach  Vergangenen  mit 
dem  jetzt  Vorhandenen  möglich  zu  machen , einem 
Jeden  nach  feinen  Anfichten  ttnd  Kräften.  Es  dürfte 
aber,  nach  Rec.  Ueberzeugung , eine  Menge  übrigens 
fehr  achtungswerther  Lefer  geben,  denen  die  hifto- 
rifche  Unterlage  in  dem  Sterfens'fchen  Buche  nicht 
überall  breit  und  tüchtig  genug  zu  dem  fcheinett 
möchte,  was  darauf  gegründet  worden,  zn  welchen 
Lofern  Rec.  jetloch  den  Hn.  v ■ Kotzebue , nach  dem 
in  feinem  literarifchen  Wochenblatt  von  ihm  öffent- 
lich nt>er  diefe  Schrift  ausgefprochenen  car  zu  reich- 
ten Urtheil,  nicht  rechnen  Kann,  fo  lehr  er  auch 
fonft  jede  wahrhaft  eigene , redlich  begründete  Mei- - 
nung  und  Ueberzeugung  ehrt ; allein  ein  folcher  Ge- 
brauch, wie  ihn  Hr.  v.  Kotzebue  von  feiner  hin  und 
wieder  Eindruck  machenden  Stimme  bey  Beurtei- 
lung mancher  neuern  trefflichen  Schriften,  als  z.  B. 
der  beiden  erften  Thcile  tler  Denkwürdigkeiten  des 
Hn.  v.  Dohm,  und  insbefondere  auch  diefes  Steffens- 
fchcn  Werks,  gemacht  hat,  kann  wohl  mit  Recht 
ein Mifsbrauch  cier  fo  uafchätzbarcn  Freyfieit  genannt 
werden , feine  Meinung  öffentlich  tagen  au  können» 
Tt  wo‘ 
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wovon  jedoch' die  waltende  Nemefis  den  Nachtheil  mehreren  Unterabtheilungen  entfteht,  deren  Auffin- 
zuletzt  unfehlbar  auf  den  Sünder  felbit  zurückfal-  düng  dann  durch  eine  überfichtliclie  Inhalts  -Anzeige 
len  läfst.  hätte  erleichtert  werden  milden.  — Lite  in  beiden 

Es  würde  weit  über  die  Grenzen  des  zu  einer  Theilen  vorhandenen  Abtheilungen  find  folgende. 
Recenf.  in  diefen  Blättern  möglichen  Raums  hinaus-  Im  rr/IritTheile : I.  Die  alten  Germanen  (S.  7 — 44-)> 
füljren,  wennRcc.  eine  das  vorliegende  Buch  Schritt  11.  Hierarchie  (S.  45  — 71.);  III.  Vergleichung  des 
für  Schritt  begleitende  krilifche  Beleuchtung  hier  Mittelalters  mit  ttnlern  Tagen  (S.72  — 94.);  IV.  Wio 
vornehmen  wollte;  er  befchränkt  lieh  deshalb  dar-  unfreZeitfichausdeinMittclalterbiIdete(S.95 — 2780* 

• auf,  bey  der  auch  nur  fehr  fummarifchen  Angabe  Im  zwiyten  Theile:  V.  Von  der  gegenwärtigen  Zeit 
des  reichen  Inhalts  hin  und  wieder  einige  Bemerkun-  und  wie  fm  (ich  feit  der  Reformation  gebildet  (S.  279  — 
gen  zu  machen  1 und  verhehlt  übrigens  bey  diefer  760.);  VI.  Hoffnung  (S.  761 — 843.). 
etwas  verfpäteten  Anzeige  leine  Abficht  nicht,  durch  Im  (Win  Abfchnitte  wird,  nach  einer  einloiten- 

diefelbe  aufs  neue  die  Aufmerkfamkeit  zu  erregen,  den  fehr  kurzen  Angabe  der  phylifchen  Befchaffen- 
tind  dazu  bcyzutrageii , dafs  diefes  Buch  in  recht  heit  Deutfchlands , vorzüglich  die  Eigentümlichkeit 
viele  Hände  kommeji  und  wiederholt  gelefen  werden  des  germanifchen  Volks  entwickelt.  Von  den  drey 
möge.  Denn  Itec.  kann  mit  innigfter  Ueberzeugung  grofsen  Hauplzweigen  aller  gcfchichtlichen  Nationen 
verfichern,  dafs  Niemand  es  ohne  vielfache  Belehrung,  kaukalifclier  Raffe,  deren  Wurzel,  nach  dem  Vf* 
und  ohne  oft  im  innerften  ergriffen  zu  werden,  aus  urfprftnglich  orientalifch-mythifch  ift,  wird  die  ger* 
der  Hand  legen  wird.  _ manifche  Nation  als  der  eine  Hauptzweig  betrachtet. 

In  den  einleitenden  Betrachtungen  (S.  I — 6.)  hat  der  am  fpäteften  lieh  entwickelt  hat , und  in  der Ent- 
der  Vf.  die  heitere  Anficht  zu  begründen  gefucht,  Wicklung  noch  begriffen  ift , während  die  beiden  an- 
weltho  derjenige  gewinnt,  der,  feine  perfonlichen  dern  Hauptzweige,  die  orientalifchen  Völker  gegen 
Verhältniffe  vergeltend , einen  allgemeinen  mehr  ge-  Süden  undOfteu,  und  die  nachSüdweften  gewanaer- 
fchichtlichcn  Blick  auf  das  Leben  wirft,  und  die  ten,  als  deren  vorzüglichfte  Zweige  Griechen  und 
Kraft  der  Liebe  im  Ganzen  erkennt.  Das  Gefetz  Römer  anzufehen  find,  fchon  erftarrt  oder  ganz  un- 
■wird  als  die  Aeufserung  der  Liebe  dargeftellt;  das  tergegangen  find.  Als  merkwürdige  in  doppelter 
Hecht  aus  diefer  entfprungen , erhält  fich  fortdauernd  Richtung  fich  äufsernde  Eigentümlichkeit  des  ger- 
«lurch  fie.  — Eine  tiefe,  waltende Gefinnung  in  der  manifchen  Stamms  wird  betrachtet  das  Verhältnifs 
Nation  mufs  wie  eine  heitere  Sonne,  Alles  beleben  der  Männer  unter  fielt,  und  das  Verhältnifs  diefer 
»uni  erhalten;  fchwach  und  unfeheinbar  im  Einzel-  gegen  die  Frauen.  Das  lebhafte  Ergreifen  des  Chri- 
jien  ift  fie  doch  die  Quelle  des  Gefetzes  und  der  Ord-  ftenthums  und  Treuherzigkeit  werden  als  charaktc- 
»ung,  die  Stütze  und  Kraft  des  Guten , kurz. — zu  riftifch  bey  diefem  Völkerftamm  bemerklich  gemacht, 
allem  Rechten,  Guten,  Löblichen  erfoderlich.  Das  und  nachdem  dieGrundzüge  des  germanifchen  menfek- 
Schickfal  aller  Menfchen  hängt  von  der  herrfchenden  lichtn  Gemüths  angedeutet,  geht  der  Vf.  zu  der  Nach- 
Gefimuuig  ab.  Tyranney  und  Anarchie  find  Krank-  weifung  der  Eigentümlichkeit  in  den  gröfsern  gefel- 
Leits- Aeufscrungon  der  gefchwächten  nationalen  Ge-  ligen  Vereinen,  den  Staaten,  über,  wobey  jedoch, 
finnung.  — Mit  Recht  wird  der  flache  Cosmopoli-  wie  natürlich.  Vieles  als  hinlänglich  bekannt  vor- 
tismus  getadelt,  jedoch  zugleich  fehr  richtig  bemerkt,  ausgefetz.t,  oder  nur  kurz  erwähnt  wird.  Dafs  die 
dafs  Vaterlandsliebe  keineswegs  die  allgemeine  Men-  Germanifche Staats- Vcrfaffung  aus  einer  freywilJigen 
fchenlicbe  aufhebe,  vielmehr  belebe;  beide  haben  Verbrüderung  freyer  und  unabhängiger  Grunilbe-  _ 
ihre  ^emeinfchaftliche  Quelle  in  der  Religion.  In  fitz.cr  enlftanden  fey , foll,  nach  dem  VT.,  allgemein 
«lern  Streben  nach  Gleicngc wicht  unter  den  Staaten  angenommen  feyn;  aber  gerade  ditfer  Punkt  hätte, 
findet  der  Vf.  das  Streben  nach  einem  Rechtsverhält-  ihnfers  Erachtens,  wohl  einer  nähern  Erörterung  und 
siifs.  Bedeutend  wird  die  Frage  aufgeftellt:  ob  wir  Begründung  bedurft.  Als  Haupt tendenz  der  germa- 
Itey  der  gegenwärtigen  Lage  von  Europa  Hoffnung  nitchen  Entwicklung  wird,  nachdem  der  Vf.  über 
hegen  dürfen,  der  Löfutig  des  grofsen  Problems  nä-  das  Lehnwefen  und  über  das  Verhältnifs  der  Freyen 
her  zu  feyn,  als  wir  waren?  „Hoffnung  für  die  Zu-  und  Unfreyen  feine  Anfichten  mitgetheilt  hat,  dio 
Kunft,  fagt  der  Vf.  fehr  richtig,  ift  nicht  ohne  Kennt-  Richtung  zur  allgemeinen  Kreyheit  angeeeben  , und 
jiifs  der  Vergangenheit  z.ti  begründen",  und  er  ift  als  eine  wichtige  Eigentümlichkeit  die  fierrfchende 
der  Meinung,  dafs  die  Hoffnung  einer  wenn  nicht  Idee  von  perfönücker  Ehre  bey  den  Germanen  bctrach- 
driedlichen,  doch  geordneten  und  heitern  Zukunft  tet,  aus  welcher,  wie  aus  der  tief  in  der  germani- 
*uf  Deutfchland  lieruhe.  Wer  möchte  fie  nicht  gern  fchen  Natur  fevn  folJenden  Neigung  zur  Sonderung 
mit  ihm  theilen,  (liefe  Hoffnung ! — und  doch,  wel-  Anfichten  urld  Folgerungen  gezogen  werden,  die  fehr 
che  bange  Ahnungen  erfüllen  den  aufmerksamen  zum  Nachdenken  anregen.  Ueberall  Sucht  der  Vf. 
Beobachter.  das  Innere  zu  enthüllen  von  dem,  was  in  der  ätifsern 

. Der  gefammte  übrige  Inhalt  des  Buchs  ift  von  F.rfcheinung  fich  fichtbar  darftcllt , wobey  denn  na- 
«lem  Vf.  in ficht  Abfchnitte  vertheilt,  die  aber,  wie  türlich  die  individuelle  Anficht  oft  geltend  gemacht 
Ree.  nicht  unbemerkt  lallen  kann,  zu  wenige  Ruhe-  wird,  die  jedoch  öfters  nur  für  mehr  oder  minder 
yuukte  darbieten,  fo  dafs  beym  Lefen  öfters  der  glückliche  Vermutung  zu  halten  feyn  dürfte,  trotz 
»Virnich  nach  lichtvollerer  Einteilung  und  nach  der  oft  leltr  überrafcheuden  Combinatioaen,  die  fich. 

als 
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als  g#n2  nauirliche  ergeben.  Die  etwas  dunkle  Aeufst*  der  Bepflndtmg  derfelben  hat  der  Vf.  vorauf  Alles 
rung,  dafs  die  Ehre  Natur  Gottes  in  den  Menfchen  getreulich  zufammengeftcilt,  was  gegen  jenen  Zeit- 
vori  Ewigkeit  her  fey,  gehört  zu  der  eigenthom-  raum  und  defien  Lobredner  von  den  Gegnern  getagt 
liehen  DarfteUung  des  Vrs.,  die  buch  heiönders  in  wird.  Die  jetzt  bey  Vielen  vorhandene  Vorliebe  für 
dem  Schluffe  des  trflen  Abfchnitts  herrfcht,  wo  be~  die  frühere  deuifche  Zeit  ift  dem  Vf.  fclbft  ein  bedcu- 
hauptet  wird,  dafs  das  Chriftenthum , der  Glaube,  funpsvalles  Ereignifs  der  Zeit.  „Bey  den  meiften 
der  ordnende  Geilt  -geweden,  der  die  rohen  Elemente  Menfchen,  fagt  er  ungemein  treffend,  behauptet  die 
bey  den  germanifchen  Nationen  in  einander  bildete,  Gegenwart  ihre  Rechte.  Es  gehört  eine  eigenthüm-, 
damit  das  Gefchlecht  fich  nicht  in  fich  felbft  ver-  liehe  Stärke  des  Geiftes  dazu,  fiehvondem,  was  utf 
zehrte,  und  wo  es  wörtlich  lieifst:  „dasUntheil-  durch  Gewohnheit  geheiligt  crfcheint , wahrhaft  lös- 
bare, die  ewige  unveränderliche  PerfönBchkeit-Got-.  zureifsen ; faft  alle  Menfchen  bewtheilen  das  Leben  . 
tes,  als  Vorbild  einer  groCsen  Selhftopferung  (?.!),  nach  ihrer  Umgebung,  und  die  einzige  fefte  Grund- 
ergriff das  freye  Gemßtfi.”  , i lag«  aller  ihrer  AnGcnten  ift  aus  der  eugften  Gegen- 

lm  zmeyten  Abfchnitte,  mit  der  Ueberfclrrift : wart  entfprungen.  — -Aus  (Uefcr  engen  hur  aus  der 

Hierarchie , ift  ein  Hauptgedanke , dafs  bey  den  Ger-  Gewohnheit  des  Lebens  gebildeten  Anficht  entfpringt 
manen,  weil  Liebe,  Treue  und  Ehre  fchon  in  den  auer  die  thörichte , leichte,  ja  höchft  fchädiieUeLob- 
erften  rohen  Anfängen  bey  ihnen  rein  fich  darftell-  rednerey,  die  einer  jeden  Armfeliekeit  der  Zeit  lull- 
ten , guter  Boden  filr  das  Chriftenthum  war,  urtd  digt,  alle  freye  Undicht  und  großartige  Beweglich- 
dafs  die  Kraft  der  Kirche  die  lebendige 'Seele  des  keit  vertilgt , und  die  Büdfamkeit  derZeit  in  ihren 
Ganzen,  des  Staats  geworden , mit  welcher  alle  wi-  innerften  Tiefen  lähmt.”  Her.  hat  fich  nicht  ent-- 
derwärtigen  und  rohen  Elemente  fich  durclulrangen.  halten  können , (liefe  fchftne  Stelle  wörtlich  herzu- 
Manches  Treffende  ift  (tber  die  guten  Folgen  der  fetzen,  die  zugleich  beweifr,  wie  lichtvoll  und  eia- 
Hierarchie,  über  die  Bildung  der  Kiofter  und  deren  fach  der  Vf.  tief  gefchöpfte  Ideen  auszudrückeii  ver- 
fegensvolle  Wirkungen  gefagt.  AhcrRec.  milfsto  für  mag;  ihr  ähnliche  findet  man.  felir  viele,  wodurch 
den  trefflichen  Vf.  weniger  Hochachtung  und  eine  denn  einige  dunkle,  myftifche  Stellen  leicht  aufge- 
ccringere  Erwartung  von  der  Wirkung  feiner  Schrift  wogen  werden.  Der  ganze  Abfchnitt  ift  überaus 
hegen,  als  er  fie  wirklich  hat,  um  hier  nicht  frey-  lefens-  und  beherzigenswert!!.  Gerecht  und  milde 
Uiüthig  zu  äufsanr,  dafs  er  Vieles  aus  diefem  Ab-  ift  geurtheilt  öberGefet?gebung  des  Mittelalters,  über 
fchnitte  wegwtl nfcht.  Behauptungen , wie  die  (S.  5;-%  die  uationale,  grofsartige  Sittlichkeit  in  demlelben, 
dafs  der  Geweihte , deT  durch  den  Glauben  ein  wahr-  Uber  den  Einfluß  der  Hierarchie,  die  Bildung  des 
haftet  Verkündiger  der  ewigen  Geheiinniffe  feyu  foli,  Bürgerftandes,  und  überall  ift  auf  die  dan  SufsernEr- 
ein  vollkommen  wUlentofes  Mittel  in  Gottes  Hand  febeimingen  zuni  Grunde  liegende  Tüchtigkeit  und 
fev; — dafs  dioGeburtCbrifti  (S.  57.)  einen  abfoluten  innere  Gediegenheit  hingewiefen.  Herrlich,  jedem 
Anfang  einer  neuen  peiftigen -Schöpfung  darfteüe»  denkeiidenZeilfienolTen  gewifs  ans  der  Seele  gefchrie- 
urnl  die  Mutter  Gottes*  die  erfte  vollkommen  Gehei-  ben  ift,  was  (i>.  89 — 92.)  über  die  Feffeln  jetzi- 
ligte,  dem  Himmel  Gehörige  fey;  — was  (S.  60.)  gen  gefälligen  Lebens,  über  unfre  Befangenheit  in 
vom  heiligen  Kreuz  und  deflen  Bedeutung  gefagt  wor-  Begriffen,  die  das  höhere  Leben  fremd  erfcheiuen 
den  , und  (S.  64.)  vom  Blute  Ghrifti  uls  den  ailgetnei-  lauen,  über  geifttödtende  Befehd i: igursgen , über  fte- 
»en  PulsfcbJägen der  ewig  lebendigen  Kirche: — Alles  hende  Heere  und  dergleichen  mehr  gefagt  worden. 
cLiefes  und  dergleichen  mehr  ift  nicht  geeignet,  deufc-  Gegen  den  Schilds  diefes  Abfchnitts  vermag  der  Vf. 

Liehe  Verkeilungen  zu  veranlaßen.  So  fehr  Ree*  des  nicht  ganz  den  Unmuth  zuiürkzuhaiten,  der  ihn 
guten  Glaubens  ift,  dafs  der  Vf.  fich  etwas  da  bey  ge-  Ober  Manches  erfüllt,  und  faft  möchte  man  ganz  fpe-  ' 
dacht  habe,  fo  kommen  ihm  doch  dergleichen  dunkle  cielle  Veranlaffungzuden  hier  vorkomnienden  Äeufse- 
Aeufscrunpen  für  die  Leier  immer  vor  wie  eine  Mu-  rungen  vernnithen.  Am  Schluffe  felbft  (S.  94.)  ift 
fik,  die  Geh  Jemand  durch  Trommeln  mit  den  Ein-  noch  der  eigentliche  Text  des  Vfs. , zu  dem  fein  gan- 
gem auf  dem  Tilche  macht,  während  die  Phantafie  zesBuch  derCommentar  fevnfoll,  in  folgenden  Wör- 
des Trommelnden  fo!chen  Tönen  vielleicht  eine  hers-  ten  angegeben  : ,.  Da  unfer  Zweck  ein  durchaus  prak- 
liche  Gompofition  von  irgend  einem  Meifter  unter-  tifcher  ilt,  unfre  Abficht,  dasjenige  zu  bezeichnen, 
legt,  lind  die  fei  ben.  doch  filr  jeden  Zuhörer  unver-  was  in  dem -Weddel,  befonders  bey  den  Deutfchen, 
ftändiieh,  und  nicht  feiten  widrig.  — Gegen  Ende  als  das  Bleihende  fich  erhalten  hat, ' weiches,  wenn 
diefes  Abfchnitts  herrfcht  wieder  Klarheit,  uucfRec.  auch  in  anderer  Form,  vor  Allem  auch  für  die  Zu- 
fetzt noch  gern  folgende  treffende  Bemerkung  vyört-  kauft  feftzuhalten  ift:  fo  ift  es  uns  nur  vergönnt, 
lieh  her:  „ Die  innere  fröhliche  Kraft,  derMjuth  des  die  Schickfale  des  pcnnanifchen  Stammes  in  grofsen 
Heikens , die  gefundc  Entwicklung  eines  ganzen  Da-  Hauptzügen  zu  verfolgen,  alles  in  dasjenige  zofam* 
feyns  ift  der  echte  Belitz.”  ‘ * mendrängend,  was  uns  das  Wichtigste  dünkt.  ” 

Viel  wahrhaft  Belehrendes  und  jeden  gebildeten,  Diefe  fich  felbft  gemachte  Aufgabe  bat  der  Vf.  vor- 
denkenden Lefer  Anfprecheudes  enthält  der  dritte  züglich  in  den  beiden  folgenden  Abfchnilten  flV.  y.J,  . ■ 

Abfchnitt:  „Vergleichung  des  Mittelalters  mit  un-  deren  Ueberfchriften  vorhin  angegeben  worden,  auf 
fern  Tagen."  Ruhig  bey  feiner  Ueherzeuguog  Kßft...fjne  wahrhaft  gciftvolle  Weife  gelöft,  die  ihm  in  der 
der  grofsen  Bedeutung  des  Mittelalters»  und  figher  Reihe  unfrer  vorziigiickftea  Köpfe  in  jedem  Betracht 

eine 
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eine  Stelle  ficHert,  und  ihm  die  Hochachtung  aller 
denkenden,  in  Leideufchaft  und  Vorurtheilen  nicht 
befangenen  Lefer  auch  felbft  da  erwerben  mufs, 
■wo  man  feinen  Anfichten  und  Behauptungen  nicht 
beyftinimen  kann:  denn  jede  eigentliüinliche , be- 

«■'iindete  Anficht  ift  zu  ehren , als  anregend  zu  eignem 
cnken,  und  um  fo  mehr,  wenn  fie  nicht  darauf 
ausgeht,  zu  binden  und  zu  feffeln.  — Iin  vierten 
Ablchnitte  hat  der  Vf.,  um  befTere  Haltpunkte  in 
feine  Betrachtungen  zu  bringen,  die  Gefchichte  und 
Eigenthümlichkeiten  der  einzelnen  Nationen , die  der 
Beachtung  ihm  werth  erfchienen,  auf  feine  Weile 
beleuchtet.  Er  beginnt  mit  den  Oftrömern , kommt 
von  diefen  auf  die  Araber,  und  dann  auf  die  Germa- 
nen, bey  denen  er,  um  die  EigenthltmJichkeit  und 
das  innere  Wefen  ihres  gefchicntlichen  Lebens  müg- 
lichft  anfchaulich  zu  machen,  zwey  Zeiten  germani- 
scher Gröfse  mit  einander  vergleicht,  die  von  Karl 
dem  Grofsen  und  von  Karl  V.  Es  werden  ferner  die 
fkandinavifchen  Nationen  und  Reiche,  die  Spanier 
und  Portugiefen  , die  Engländer,  die  Wendifchen  Na- 
tionen (Kulten , Polen , Ungern)  nur  kurz  in  Betrach- 
tung genommen ; vorzügliche  Aufmerkfamkeit  ift 
denjenigen  Ländern  und  Völkern  gewidmet , die  den 
eigentlichen  Kern  des  grofsen  fränkifchcn  Reichs  un- 
ter Karl  dem  Grofsen  bildeten , und  nach  feinem  Tode 
Zu  eigenen  Reichen  Geh  geftalteten  — Itatiin , Frank- 
reich , Dentfchland  und  dem  Mittelreich  Lotharingen, 
diefem  jetloch  nur  im  Vorbeigehen.  Dazwifchen 
ftöfst  man  auch  (S.  199.)  auf  Einiges  über  Regierun- 
gen und  ihre  Verhäitniffe  zum  Volke  überhaupt, 
gleichfam  ein  Excurfus,  wozu  der  behandelte  Gegcn- 
ftand  Anlafs  gab,  dem  bald  darauf  auch  (S.  20a.)  geo- 
logische Ideen  über  Urzeit,  Bildung  der  Erde  u.  f.  w. 
folgen,  die  man  frevlich  weder  erwartet,  noch  auch 
zu  finden  Geh  gerade  freuen  kann,  ln  der  Thal  ift 
es  fehr  zu  beklagen , dafs  keine  hellere  Uberfichtlichc 
Anordnung  in  der  Folge  der  Betrachtungen  Statt  fin- 
det, wodurch  der  Vf.  fich  felbft  vor  manchen  Ab- 
schweifungen bewahrt  haben  würde;  auch  wird  man 
zum  Oeftern  veranlafst  zu  fragen:  von  welcher  Zeit 
redet  der  Vf.?  Daher  find  denn  ganz  natürlich  Dun- 
kelheiten und  anfeheinende  Verwirrung  entftandeii. 


LITERARISCHE 
I.  Todesfall. 

J^k. m ften  Januar  ftarb  zu  Eutin  der  fürftl.  Lübeck- 
fche  JuftizratH  Gerhard  Anten  von  Httlem , bekannt 
durch  feine  Gedichte,  durch  die  Gefchichte  Olden- 
burgs und  Peters  des  Grofsen  — im  beynahe  vollen- 
deten Äyften  Jahre  feines  Alters.  In  frühem  Jahren 
bat  er  fehr  fchitzbar«  Beyträge  zur  Allg.  Lit.  Zeit, 
geliefert. 
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die  dem  Eindrücke  darchaus  nachtheflig  feyn  mflfTqn; 
auch  dürfte  der  Vf-,  bey  aller  Umficht  und  dem  feften 
Blick  auf  die  Hauptpunkte  feiner  peiftvollen  Betra  h- 
tunpen  und  Anficnten  nicht'  überall  kritifch  genug 
zu  Werke  gegangen  feyn.  Es  ift  diefs  bev  einer  fol- 
chen  Methode  auch  wirklich  faft  unmöglich ; über- 
iliefs  ift  die  den  Nordländern  (S.  147.)  ziigefchrtebenB 
dicbterifche  Natur  dem  Vf  gewifs  in  reichem  Maafse 
zu  Theil  geworden,  und  hat  hin  und  wieder  mehr 
vorgewaltet , als  bey  folcheu  Unterfuchungen  gut  ift. 
Bey  der- Schilderung , die  (S.  123.  134.)  von  den  frü- 
hem Verhältniifen  in  Deutlchlatid  gegeben  ift,  wird 
eine  abermalige  Einficht  der  in  unfrer  Allg.  Lit.  Zeit. 
Nr.  268  — 370.  Novbr.  tgi7  befindlichen  Reccnfion 
Ober  die  treffliche  Eichhorn  'fche  deutfrheStaats-  und 
Reclits  - Gefchichte  nützlich  feyn.  Der  durch  und 
durch  klaren  gediegenen  Stellen  lind  übrigens  auch 
in  diefem  Ablchnitte  eine  grofse  Menge;  zwey  da- 
von mögen  hier  zum  Beweife  ftehen.  „ Wenn  man 
(S.  231.)  eine  Nation  in  ihrer  Kigcnthümlichkeit  er- 
greifen will,  fo  darf  man  keineswegs  fondern , was 
ätifserlich  getrennt  erfcheiht.  — Wie  in  dem  bedeu- 
tenden Menfchen  Irdifches  und  Geiftiges  mit  einan- 
der ringen,  bald  diefes  bald  jenes  liegend  hervorzu- 
treten fcheint , keins  aber  den  eigentlichen  Sieg  er- 
ringt; wie  durch  diefen  wcchfeinden  Kampf  alle 
Kräfte  fich  entfalten  und  beleben,  wie  durch  das 
lrdifche  das  üeiftiee  felbft  fich  kund  thut,  durch  das 
Geiftige  alles  lrdifche  höhere  Bedeutung  erhält , beide 
aber  aus  einem  Urquell  innerer  Einheit  entfpringen  ; 
fo  auch  in  der  Nation  (der  germanifchen  nämlich), 
deren  innere  Scltickfale  wir  jetzt  in  kurzen,  allge- 
meinen Zügen  darftellen  möchten.  ” — Und  S.  268. 
tagt  der  Vf.:  „ Die  Grofsen , deren  Gewalt  lieh  auf 
eine  Vergangenheit  gründet,  halten  fich  nur  zu  oft 
an  ihre  äufsern  Formen , auch  wenn  das  innere  Leben 
aus  ihnen  gewichen'  ift.  Sie  glauben  durch  künft- 
JicheZufammenftellung  derTrilmmcr,  den  entwiche- 
nen Geift  zu  befchwören,  durch  Worte  und  Sprüche 
des  Verftandcs,  als  ruhten  in  ihnen  verborgene  Zau- 
berkräfte, das  verlofchene  Leben  in  den  Leichnam 
zu  bannea  " u.  f.  w. 

(Der  Be/ekluft  folge.) 
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Der  wirk!.  Geh.  Ober-Regier.  Rath  u.  Dir,  im  Po« 
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Se.  k.  k.  Mai.  haben  dem  jubil.  Prof,  des  Natur  - , Völ- 
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Her lin,  b.  Reimer:  Die  gegenwärtige  Zeit  und 
wie  fie  geworden von  Heinr.  Steffentu. (.  w. 

(B« J'Mufi  der  im  vorigen  StUck  abgebrochenen  Rcctn/ien,') 

Der  fünfte  Abfchnitt  beginnt  mit  der  anfcheinend 
(ich  von  felbft  ergebenden , aber  deshalb  nicht 
minder  tief  gcfchöpften  und  in  dieferßcziehnng  fehr 
fruclitbaren  Bemerkung,  dafs  zwey  Richlungcn 
meufchlichcr  Thfitigkeit , die  auf  Befriedigung  tief 
liegender  Beddrfniffe  gehen,  alle  wahrhaft  gefcldcht- 
licncn  Nationen  vereinigen,  der  Handel  und  allge- 
mein enropäifeke  Wijfenfchaft.  Um  nicht  zu  weitläuf- 
tig  zu  werden  mtifs  Rec.  es  Geh  vertagen,  die  Be- 
trachtungen und  allgemeinen  Folgerungen  auch  nur 
in  ganz  kurzen  Sätzen' hier  anzugeben , welche  der 
Vf.  au*  diefer  Anficht  entwickelt.  Nachdem  ferner 
allgemeine  Betrachtungen  (Iber  Philofophie,  Gc- 
fchichle  und  Puefie  anpeftellt  worden  , und  der  Vf. 
einen  angenommenen  Unter  fchjed  zwjfchen  Hißorie 
lind  Gefchichte  zu  begründen  gefucht  hat,  Frey  lieh 
nach  individueller  Anficht,  und  aucli  wiederum  zu 
allgemein,  als  dafs  nicht  jeder  Lefer  felbft  gleichfalls 
einen  Schlüffe), mitbringen  mnfsto,  tun  in  das  fchein- 
bar  enthüllte  Innere  anf  feine  Weife  eindriugen  zu 
ltilnnen,  — .darauf  mit  ergreifendem  Eifer  (5.  3 1 3) 
^diejenigen  Thoren  genannt  werden,  die  da  glauben, 
dafs  man  aus  allgemeinen  Begriffen  die  Zeit  glcich- 
fam  fchaffen,  aus  dem  Begriffe  des  Staats  Staatsver- 
faffungen,  aus  dem  Begriffe  des  Rechts  Gefelzgcbun- 

f;en  entwerfen  könne,  da  doch  jede  Zeit  ihr  eignes 
’roblcm  habe,  welches  durch  CongrelTe,  Commil'fio- 
nen  und  Collegien  fchwerlich  gelöfst,  ja  kaum  er- 
kannt werde,  und  der  Vf.  über  göttliche  OEfenlia- 
rung,  als  eine  Darftellung  der  Gefchichte , feine  An- 
licht geäufsert  hat;  — fo  ftellt  er  lieh  felbft  die  Fra- 
ge auf:  „wie  flehen  die  Nationen  gegen  einander  in 
diefem  bedeutenden  Augenblick?”  — Die  Bedenk- 
lichkeit , als  ob  nur  eine  unpartcyifche  Nachwelt 
richtig  die  jetzige  Gegenwart  zu  beurthcilen  vermö- 
ge, fucht  der  Vf.  zu  befchwichtigcn  j es  wird  be- 
hauptet , dafs  univerfelle  AnGcht  der  gefchichtlichen 
Bedeutung  der  Nationen  ein  eigenthümlichcr  Befitz 
der  Deutlchen  fev,  dafs  eine  neue  Zeit  beginne,  die 
Fitrften  Volksvcrtrctergeworden  feyen  (?!),  und  hier- 
auf wird,  nachdem  noch  drey  Momente  aller  geifti- 
gen  Richtung  angegeben , und  darüber  Manches,  je- 
doch nach  Rec.  Üebcrzeugung  zu  unbeftimmt,  ja 
fhft  Verwirrend,  - miudeftens  tinfrucbtbtr  geäirfsert 
- ■ A.  L.  Z.  1819-  Erßer  Band. 
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worden,  zu  der  Betrachtung  des  Zuftandcs  der  ver- 
fehiedenen  Länder  und  Staaten,  Deutfcliland  als 
Mittelpuukt  geftellt,  gefchriitcu.  Mehr  und  minder 
ausführlich  werden  in  allgemeinen  hiftorifchen  Unis 
riffen  die  vorzflglicnften  gefrhichtlichen  .Momente* 
mit  Blicken. auf  den  jetzigen  Zuftand  und  durchwehe 
mit  treflliclien  Bemerkungen , gezeichnet  von  Spa- 
nien, Portugal,  England,  Rußland  (welches  ein  oricn-i 
talifcher  Staat  von  rolier  Zufammenhäufung  genannt, 
wird,  jetzt  liehen  Meile  von  Schiebens  Hauplftadt 
beginnend ! ) von  den  Schickfaicu  Polens,  von  Preußen , 
dem  türkifche n Reich,  Ungern,  welciies  bedeutungs- 
voll mit  Uetttfchiaml  verknüpft  wird-,  von  Italien, 
wobey  Geh  Anlafs  zu  fehr  treffenden  Bemerkungen 
über  die  Freymaurercy  ergiubt,  die  ein  trübleliees. 
Surrogat  der  Kirche  genannt  wird,  und  über  das 
unreife,  finnverwirrcude  Streben  nach  Myfticisnms- 
in  unfern  Tagen,  — von  der  Schweiz,  von  Holland 
und  endlich  von  Schweden,  Dänemark  und  Norwegen, 
wo  die  unverhältnifsmüfsige  faft  ins  Breite  gehende 
Umfländliehkeit  auffallend  ift.  womit  dev  Vf.  diefe- 
drey  Länder,  iusbefondere  Dänemark  und.  Nprwe- 
cn  behandelt,  und  dadurch  gleichfani  dem,  gehellten 
hitcrlande  einen  Tribut  inniger,  kindlicher  Anliäng- 
lichkcit  darzubringen  feheint.  Freymütliig  wird 
über  Norwegens  neuefte  Schickfale  gcurtbeilt,  aber 
eure  Spielerey  feheint  den?  Rec.  liier  mit  den  gleich«* 
namigeu  und  ungleichnamigen  Polen  in  diefor  Bezie- 
hung getrieben  zu  feyn,  und  die  Barke  Ironie  über, 
den  Kronprinzen,  jetzigen  König  von  Schweden  dürf- 
te, bey  einer  andern , auch  fehr  möglichen,  Anficht: 
der  Sache,  doch  zu  hart  und  njclu  genug  begründet 
erfchoinen.  ^ Wie  nach  allem  dielen  /ich  Anlafs  er- 
giebt  einer  Scene  mit  dem  edlen  Gfteifenau  auf '■  Mont- 
martre zu  erwähnen,  und  zur  Miltlieduug  herrlicher 
Züge  von  diefem  echt  deutfehen  Manne,  ilberl-ast 
Rrc.  den  Lefer  11  felbft  ficli  aufzufuchen.  — Eine  lang 
durchceführle  fehr  anziehende  Betrachtung  ift  nach 
der  vorhin  erwähnten  allgemein -hiftorifchen  Lelter- 
ficht  dem'Sireilc  zwifchcn  Frankreich  und  Dc.it'clt- 
laml,  dem  Entftehen  und  der  Ausbildung  de“,  pllien. 
gewidmet,  wobey  ganz  natürlich  die  Frage  ei,  fleht 
und  beleuchtet  wird : ob  diefer  Streit  jetzt  als  1 , -en- 
digt anzufchen  fey? — Die  Schattenfeite  Dcui  rh- 
lauds  wird  in  überaus  treffenden  Zügen  gcfchildcrt. 
„ Die  mbderne  Staalskunft  dünkt  fielt  grofs,  fagt  der 
Vf.,  (462)  dafs  Ge  aus  dem  nüchtcpiiften  Denken 
entfpringt,  an  die  Slello  der  Begeifterung  den  Be- 
griff, wo  diefer  nicht  ausreicht,  das  abfoiut  Pofnh«, 
Zwang,  Befehl  fetzt.”  — Friedrich  der  Grofse  wird 
lebendig  pcfchliderl  in  feiner  Perfönlichkeit,  aberob 
U li  über. 
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überall  ganz  würdig  und  mit  erfchöpfendcr  Berflck- 
fichtigung  aller  vorhandenen  UmJ'täiule  möchte  xon 
<j(eit  Verehrfern  des  grotsin Königs,  die  ihn  nach  han- 
deln und  wirken  Iahen,  bezweifelt  werden.  Die 
Schilderung  Frankreichs  iit  ergreifend  wahr,  vorzüg- 
lich in  Aushebung  alles  deflen , was  als  die  Revolu- 
tion vorbereitend  angelehen  werden  tnuCs.  Als  eine 
» oihtomdif’e  Krilis  wird  die  Revolution  betrachtet 
nicht  61  oft  Frankreich  allein  angehend,  und  fehr  be- 
deutend ift  (S.  500)  getagt : „die  Revolution  als  eine 
einzelne,  zufällige  Erfcheiuung  betrachten,  der, 
wenn  die  Regierung  andere  Maats  rege  ln  ergriffen 
hätte,  wohl  zu  entgehen  gewefen , ift  eine  Iiüchft 
dürftige,  fruchtlofe,  ja  gefährliche  Anficht.”  Ala 
eigentlich  geheimer  Milteipunkt  der  Revolution  er- 
fcheint  dem  Vf.  der  Giifi  der  Kabale,  der  feit  Jahr- 
hunderten an  den  Höfen  geherileht  habe,  und  Prin- 
cip  der  Diplomatik  fey.  — Ehe  hierauf  in  der  Dar- 
fteilung  der  Schattenfeite  Deutfcblands  und  zu  einer 
genauem  Schilderung  des  gegenwärtigen  Zuftandes 
in  Europa  bis  auf  die  alierncuefte  Zeit  fiortgefchrit- 
ten  wird,  verwahrt  fielt  der  Vf.  gegen  üble  Ausle- 
gung feiner  Freymütbigkeit,  indem  er  (S,  524)  wört- 
lich faßt:  „Ich  würde  es  nicht  wagen,  ein  fo  riiek- 
fichtlofes  Bild  der  noch  lebendigen  Schlechtigkeit 
unter  ihren  Augen  fclbft  zu  entwerfen,  wenn  ich 
mich  felbft  nicht  in  dein , was  icli  dadurch  beahfich- 
tige,  völlig  rein  fühlte,  fo  dafs  ich,  wie  füntfaift 
mein  Dafeyn  auch  fonft  feyn  mag,  mir  bewußt  bin, 
nur  für  das  Rechte,  Wahre  und  Heilige,  wie  ich  es 
erkannt,  zu  fchreiben,  und  daher  von  den  Widcrftre- 
benden,  auch  wenn  fie  mächtig  wären,  nichts  zu  be- 
fürchten, von  den  Bevftimmenden,  aufser  der  imtern 
Freude  über  die  gleiche  Gefinnung,  nichts  zu  erwar- 
ten habe , und  mit  der  heiligften  Gevvifsheit  weifs, 
dafs,  wo  das  Schlechte,  als  folches,  erkannt  wird, 
das  Gute  und  Heilfame  fofort  gedeihen  wird,  wel- 
ches, wenn  es  auch  auf  meiner  Leiche  gefchehen 
feilte,  für  mich  der  herrlichfte  Triumph  wäre."  — 
„Auch  ift  — heifst  es  weiterhin — die  Lage  Deutlich- 
Jands  nicht  fo  verzweifelt,  dafs  wir  Grund  hätten, 
ihre  bedenkliche  Seite  zu  verheimlichen  , vielmehr 
ift  es  nützlich,  fie  recht  deutlich  ins  Auge  zu  fallen, 
um  ihr  mit  Allem,  was  Schönes  und  Tüchtiges  in 
uns  ift,  ein  Jeder  auf  feine  Weife,  zu  begegnen.”  — 
Nachdem  hierauf  zuvörderft  noch  in  Erwägung  ge- 
zogen, was  die  Bedeutung  eines  Staats,  infofein  dar- 
unter die  gefetzmäfsige  Vereinigung  eines  Volks  ver- 
bänden wird,  eigentlich  fey,  und  als  diefe  Bedeutung 
die  Begönftigung,  Beförderung  und  Unterftützung 
der  höchft  möglichen  Entwickelung  des  Menfchen- 
gerdilechts,  feiner  geiftigen,  höhern  Bcftimmung 
auch  für  das  gegenwärtige  Leben  angegeben  worden, 
fo,  dafs  der  Staat  für  ein  Volk  zu  feyn  fcheint,  was 
Erziehung  für  den  einzelnen  Mentchen  ift,  wobey 
treffliche,  fehr  anregende  und  beherzigenswerthe 
Anfichten  fich  ergeben  j — fo  werden  die  einzelnen 
Staaten  Deutfcblands,  im  nördlichen  und  Eidlichen 
Theilc,  Preufsen  und  Ofefterreicb  mit  befonderer 
Aufmerkfamkeit , in  vielfeitigea  Beziehungen  getnu- 


ftert,  mit  einer  1 'mficht,  mit  einer  folehen  Fülle  v/i 
vortrefflichen,  eigeuthümik .hon  AnGcblcii,  und  «loch 
in  Io  gedrängter  Kürze,  dals  Ree.  einen  Auszug  nicht 
gehen,  nur  aufmerkfaiti  darauf,  machen  kann.  Tief 
betrübend  ift  die  Schilderung  des  gegenwärligenZu- 
ftandes,  des  Gefchäftganges,  des  Sinnes  der  Beam- 
ten weit;  auch  die  Beleuchtung  des  Zuftandes  der 
.verffehiedeweu  Wißienlcliaflen,  iler  Theolonie,  Juris- 
prudenz, Phyfik,  Arzncykuude,  l’oefie,  Pliilofophic, 
wobey  der  vorzüglichftcn  Gelehrten  in  dielen  fä- 
chern” Erwähnung  gefchieht,  der  kritifchen  Corpor 
rationell , dar  Äkailemieen  und  Univerfiläten  ift 
nicht  durchaus  erfreulich.  Ueber  Theorie  und  Pra- 
xis, über  Erziehung  und  deren  Haupttheil,  den  Un* 
terricht,  ift  viel  Vortreffliches  gefügt . Rec.  kann  je- 
dem denkenden  Lcfer  hohen  GenuTs  von  der  Lefuna 
diefer  Betrachtungen  verfprechen ; es  ift  jedoch  viel- 
leicht für  Manche  nicht  unnütz  zu  lieinerken,  daß 
das  Höcliftc  für  jedes  Individuum  wieder  etwas  In- 
dividuelles ift,  dafs  fich  diefes  aber  ebendeshalb  nicht 
im  Allgemeinen  beftimmen  läfst,  und  daher  auch  die 
befondern  Stufen  und  Wege,  die  auifchließlUh  zum 
Höchften  führen , nicht  nachzuweifen  find.  Auch 
in  dein  Mannkhfaltigften  ift  filr  den  geübten  Blick 
noch  Einheit  zu  erkennen;  der  Menich  kann  und 
darf  daher  abfolute  Einheit  nicht  wollen , und  di« 
Gcfchichte  lehrt,  wie  nichtig  jedes  vermelden«  Stre- 
ben darnach  gewefen  ift,  in  welcher  Richtung  und 
Oeflalt  cs  auch  erfchienen.  Ueberlioupt  mufs  das 
Steffenfche  Buch  ftets  mit  anballender  Aufmerkfam- 
Iteit  und  mit  kritilchem  Sinne  gelsfen  werden,  als- 
dann aber  ift  ricflTcn  Lefung  aucli  fördernd  und  ge- 
währt wahrhaft  hohen  Gennfs.  — Gegen  das  Ende 
diefes  Abfcbnitls  (S.  750)  giebt  der  llr.  Vf.  felbft 
den  Zweck  und  die  Richtung  feiner  Schrift  in  fol- 
genden Worten  an:  „Wie  das  Chrifteothuni  fich  als 
Religion  der  gennanifchen  Völker  bildete,  wie  die 
Sehnfucbt  nach  Liebe  aus  dein  rohen,  harten,  aber 
dennoch  innerlich  bewegten  Gemüthe  diefes  Volks 
dem  Chriftentbum  entgegen  kam,  wie  diefe  Liebe 
das  Gefchlecht  durchdrang;  wie  Kirche  und  Staat 
fich  grofsartiger  bildeten,  wie  diefe  Formen  beide 
fanken  und  ein  Reich  des  irdifchen  Verftapdes  her- 
vortrat, welches  fich  in  einer  immer  höher  Reifen- 
den Verwirrung  verwickelte  und  dcnZuftand  nnfrer 
Tage  hervorrief  — haben  wir  durch  diefe  ganze 
Schrift  zu  zeigen  uns  bemüht.” 

Im  feckflen  und  letzte»  Abfchnitte,  überfchrieben 
Hoffnung , fucht  der  Vf.  die  Lichtfeite  der  Gegen- 
wart, der  Schattenfeite  gegenübergeftellt,  zu  fchil- 
dern,  bemerkt  jedoch  iu  den  einleitenden  Betrach- 
tungen fehr  richtig,  dafs  bey  dem  augenfällig  im  An- 
fänge diefes  Jahrhunderts  hereinbrewenden Unglück 
Deutfcblands  eben  die  Mächtigem,  im  Ganzen  ge- 
nommen, diejenigen  waren,  die  keiner  heitern  Aus- 
ficht Raum  gaben,  dafs  eben  fo  wenig  aber  auch  von 
denen  für  gedeihliche  Förderung  des  erfehnten  Ziels 
zu  erwarten  fey,  die  nach  dem  glücklichen  Kriege, 
nach  den  gewonnenen  Schlachten  alles  gewonnen 
ekubten,  und  dafs  CongreKe  und  Bundestage,  die 
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Hofftmage»  mchf  erfüllen  können.  In  den  zur  Be- 
grürtdung  der  erfreulichen  Hoffnungen  angefteliten 
Betrachtungen  Ober  untre  Sprache  und  deren  un- 

ßa üblich  fclineile  und  lebendige  Bildung  im  letzten 
ilben  Jahrhundert ; über  fnokulativen  Sinn,  als  ei- 
ne echt  nationale  deutfche  Eigenthümliehkeit;  über 
die  felbft  in  der  jetzigen  Vrei  virrung  der  Literatur 
vorhandene  hoffnungsvolle  Seite,  und  wie  manche 
noch  unerfreuliche  Krfcheimmgen  als  Durchgangs» 
nunkte  zu  betrachten  feyen:,  ift  überaus  viel  Ire  Mi- 
ch es,  mit  Undicht  und  Meter  Begründung  dareeftellt, 
enthalten,  und  Kec.  widerftelit  l'ehwer  der  Neigung, 
manches  Einzelne  hier  mitzutheilen.  Faft  durchaus 
beherzigen*  werth  ift  Alles,  was  über  Stände , über 
Confütutlon  und  Volksvertretung  getagt  worden, 
frey  von  den  zuin  Ekel  jetzt  fo  häufig  vorkommen- 
der» einfältigen  Arifichten  , in  wirklich  grofsartigem 
Sinne,  mit  verftändiger  BerückOchtigung  der  Gegen- 
wart und  deren  Mutter  der  Vergangenheit.  Hört! 
Hört!  die  ihr  Obren  habt  zu  hören , und  den  Beruf, 
in  einem  feinen  Herzen  dis  Rede  zu  erwägen  und 
darnach  zu  thun,  möchte  man  bey  vielen  Stellen  aus» 
rufen.  Aber  wir  Jetztlebenden  werden  uns  an  »1er 
Freude  der  Erwartung  begnügen  laffen  mtiffen , dafs 
von  der  heranblühenden  Jugend  die  erregten  Hoff- 
nungen zur  Erfüllung  werden  gebracht  werden ; denn 
es  ift  natürlich,  dals  die  altern  Zeitgenoflen , die 
felbft  nicht  viel  mehr  zu  erleben  glauben,  auclt  nicht 
in  der  ruhte»  Art  hoffen,  und  ohne  febnendes  Hoffen, 
ohne  lebendigen  Glauben  vermag  nicht&Grofaes  und 
zugleich  febr  Schwieriges  zu  Stande  gebracht  wer- 
den. Auch  Hr.  Steffens  hegt  durchaus  keine  flber- 
jfpannten  Erwartungen , und  er  weifs  fehr  gut,  wel- 
cher Zuftand  der  Dinge  jetzt  vorhanden  ilt.  Rec. 
kann  nicht  «interlaffen  , zum  Beweife  hiervon  noch 
Einiges  aus  dem  Schilds  des  Buchs  wörtlich  mitzu- 
theilen:  „Kein  deutscher  Fürft  wird  bürgerlichen 
Krieg  wieder  erregen,  keiner  i>eutfc bland  unterjo- 
chen wollet»,  ja  nicht  unterjochen  können,  weil  kei- 
ne Hand  eines  Deutfchen  je  gegen  die  theure  Hei- 
math  ßch  waffnen  wird.  Das  ift  unfre  Hoffnung! 
Möchte  Ce  erfüllt  werden.  — Was  wir  »wen  ift, 
dafs  die  Zeit  der  Erfüllung  kommen  wird,  auch  wenn 
neue  Verirrungen  harte  Prüfungen  nothwendig  ma- 
chen follten.  — Faft  ein  jeder  Staat  hat,  durch  die 
Art , wie  er  gebildet  wurde,  Wüpfche,  eieren  Erfül- 
lung zu  feinem  Wefen  zu  gehören  fcheint,  und  die 
ohne  Ungerechtigkeit  nicht  zu  erreichen  find. 
Deulfehland  nicht.  Wenn  das  Reich  Cch  geltaitet 
hat,  wenn  erfüllt  ift,  was  die  Zeichen  der  Gegen- 
wart, und  die  Fülle  der  Zukunft  vcrfprlcht  (verfpre- 
chen) ; dann  ift  Italien,  dann  ift  Polen  frey;  «fern» 
alles  Fremde  wird  die  vollendete  Bildung  üusfehei- 
den.  Ja  Deutfehland  mufs  iliefes  wflnfehen,  und  wir 
ahnen  einen  grofsen  Bund,  einen  Fürieratävftaat, 
nicht, aus  Eroberungsfucht  eines  frechen  Tyrannen, 
nicht  aus  eitler  Herrfchbegier,  aber  aus  dem  fehöneu 
Sinn  eines  gerechten , mächtigen  Volks  entfprtmgen, 
nicht  durch  Künfte  einer  herabgefunkenen  Diploma- 
tik, fondern  dusch  das  heiiigftc  Zutrauen  begründet. 
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In  W eften  fehen  wir  Linder,  die,  Id  infsertrr  Ue- 
herkultur  verftrickt,  nur  auf  Unkoften  Anderer  ein. 
monftröfes  Dafeyn  erhalten  können;  in  Often  droht 
eine  unreife,  heranwachfende  Malle  mit  furchtba- 
rem Uebergewicht ; aber  die  Schweiz  gehört  Deutfch- 
land  zu,  die  Niederlande  werdet»,  eingeklemmt  zwi- 
lchen Frankreich  und  England,  er  kennen , dafs  he 
mit  uns  verbunden,  nur  durch  die  Stammverwand- 
ten Sicherheit  finden  können.  Skandinavien  in  fei- 
ner eigenthümlichen  nationalen  Entwickelung  ge- 
hemmt , durch  England  gegen  Weiten  und  durch 
Rufsland  gegen  Often , wird,  in  ficii  einig  und  verr 
bunden,  etnlchon,  dafs  es  von  Deutfchland  Alles  zu 
hoffen,  und  uioffts  zu  fürchten  hat.  — Man  glaub* 
nicht,  dafs  wir  ein  unruhiges  Streben  erregen  wol- 
len, ein  frevelhaftes  Anfinnen,  was  wir  ahnend  ia 
einer  fernen  Zukunft  fehen,  näher  zu  rücken.  Alle* 
ift  nur  Anlage,  dämmernder  Schein.  Noch  verdient 
Dentfchlond  ein  folehes  Zutrauen  auf  keine  Weife. 
Die  Hoffnung  ift  erofs,  aber  die  Zeit  der  Entwicke- 
lung fern.”  — Kein  denkender  Lefer,  di  r die  Ge- 
genwart mit  ihren  grofsen  Anfprilchen  unc  die  noch 
zur  Zeit  geringen  und  unentwickelten  Mittel  zur 
Befriedigung  derfelhen  cinigermaafseu  kennt  { wird 
diele  Anlieht  von  dem  Znftande  der  Dinge,  und  vo» 
den  Hoffnungen  für  die  Zukunft,  weder  zu  rofen- 
farhig,  noch  auch  zu  fchwarz  finden. — Ree»  fch littst 
feine  lange  Anzeige  des  trefflichen  Buchs  ungern  mit 
der  Bemerkung,  dafs  aufser  der  anfehnlieben  .Menge 
hintenangezeigter  Druckfehler,  deren  Verbelferung 
vor  der  beginnenden  Lertmg  fehr  zif  rathen  ift,  doch 
noch  viele  oft  Sinn  entftellende  und  in  der  Aufmerk- 
samkeit ftörende  Fehler  aufftofsen , welcher  Uebel- 
ftand  nebft  der  häufig  fehlerhaften  Iiiterpunction  um 
fo  mehr  zu  beklagen  ift , da  Druck  und  Papier  gut 
lind. 

MATHEMATIK.  ■>.'  ; 

Pra«,  gedr.  b.  Haafe.  Abhandlung  über  die  Sei’ 
rallinie  der  Tr/tbmafchintn  und  tmige  dazu  geliS • 
rige  Ftrbefferungtn,  von  Franz  Gerßner,  Ritter 
der  k.  lt.  Erblande  und  böhmifcher  Landmann, 
Ritter  des  k.k.  Leopoldordens,  Profeffor  der  ho- 
hem Mathematik  und  der  Mechanik  am  techni- 
fciien  Inftitute  u.  f.  w.  Mit  2 Kupfert.  Für  die 
Abhandl.  der  k.  bfthm.  geh  Gefelifch.  30S.  gr.8- 

Wenn  aus  tiefen  Schachten  durch  Göpel  geför- 
dert wird,  fo  machen  die  Seile  ein  fo  betrScht- 
hches  Gewicht  aus,  dafs  man  bey  Entwertung  der 
Mafchine  mehr  auf  diefes  Nebengewicht,  als  auf  die 
eigentliche  Nutzllft,  die  FördemiafTe  zu  achten  hat. 
Die  letztere  famint  ihrer  Tonne  betrügt  nach  dem 
Beyfuiele , welches  der  Vf.  aufgeftelit  hat,  nur  9 
Centner,  und  dagegen  auf  150  Centner  das  Gewicht 
des  Seiles,  an  welchem  die  Tonne  bis  zum  FUilorte 
hin  hängt.  Natürlich  läfst  man,  indem  die  volle 
Tonne  aofgefördert  wird , au  derfelhen  Welle  eine 
zweyte,  leere  Tonne  niedergehen,  damit  die  beiden 
Seile,  das  volle  und  das  leere  Seiltrum  felbft  «man- 
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der  entgegen  laftea.  Wenn  fie  aber  um  einen  ryh*- 
ärifchrn  Korb  Geh  anfwinden:  fo  findet  ein  völliges 
Gleicligewicht  der  beiden  Seile  lediglich  Statt,  wenn 
beide  Tonnen  imSchachte  einander  begegnen-  (Vor- 
ausgefetzt,  dafs  der  Schacht  durchaus  eiuerley  Fal- 
len bat,  und,  wo  wir  nicht  es  anders  ausdrücklich 
erinnern,  wollen  wir  hier  mit  dem  Vf.  fogar  einen 
durchaus  feigem  Schacht  vorausfetzan.)  Bald  nach 
diefer  Begegnung  wird  dann  das  leere  Seiitrum  iro- 
sner  mehr  und  mehr  Ueherwucfct  .Ober  das  anders 
Seiitrum  lammt  deffen  voller  Tonne  gewinnen;  da- 
her man  dann  nicht  nur  keiner  Kräh  zu  ihrer  fer- 
nem Aufforderung  bedarf,  fonder«  fogar  durch  al- 
leiiey  Mitte!  den  gar  zu  fchnellen  Aufgang  der  vol- 
len Tonne  hindern  mufs.  Auch  ehe  diele , oft  fehr 
fürchterliche  Ucberwneht  enthebt,  hat  man  das  Ue- 
bel  einer  fehr  veränderlichen  Krafterfbdemifs.  Bey 
Waffergöpeln  weifs  inan  diefer  Aendernng  durch 
mehr  und  weniger  Auflchlag  ziemlich  Genüge  zu 
thun.  Bey  Treibegöpeln  aber,  die  durch  Pferde 
umgetrieben  werden,  bat  man  hierin  weniger  Ver- 
änderung in  feiner  Gewalt.  Das  Gegenmittel,  auf 
welches  der  wifCenfebaftÜche  Mechaniker  am  erften 
fallen  wird,  den  Korb  nicht  cylindrifclt  vorzurich- 
ten, hindern  ihm  fo  verfchiedcnc  Dimenfiunen  zu 
geben,  dafs  das  länger  hängende  Seiltrum  durch  ge- 
ringere Entfernung  von  der  Axc  weniger  Moment 
gewinne,  war,  wie  manches, andere  Gegenmittel  fchon 
mit  fehr  unglücklichem  Erfolge  hie  und  da  verfocht 
worden,  1s  der  Vf.  aus  !•  rcuudlchaft  für  den  Beiitzer 
einer  folcl  len  Maiehirmr  • fich  dcrSachc  unterzog, — 
Die  gröfste  meehanifchc  Vollkommenheit  iullmlicht 
jener  Dimeofiooeu  (wir  fetzen  hinzu,  lediglich  auf 
diefo  geachtet)  hat  der  Korb,  wenn  die  Spannungs- 
momeute  des  vollen  und  des  (leeren  Seiltrumcs  zu- 
fammengcnoinnieo  immerfort  einerley  Summe  qus- 
machen,  alfo  immerfort  der  möglich  Ideinften  unter 
allen  dit  fen  Summen  gleich  bleiben,  welche  bey  dem 
cylindrifebe«  Korbe  nur  Statt  findet,  wenn  die  bei- 
den Tonnen  einander  begegnen,  und  ihre  beiden  Seii- 
truitie  lammt  den  Tonuengefäfsen  einander  völlig 
entwichtigcn,  alfo  (blofs  das  ftatirdie  Gleichgewicht 
beachtet,  wie  cs  hier  mit  Recht  von  dem  Vf.  gefchc- 
hen  ift)  die  Kraft  der  Pfeftto  am  Gapelfchwengel  le- 
diglich ilie  Nutzlafl  in  der  vollen  Tonne  zu  entwich- 
tige’n  hat.  V enn  nun  diefe  Vollkommenheit  ver- 
langt, auch  dabey  zuvörderft  I)  vorausgefetat  wird, 
dafs  das  Seil  in  feiner  ganzen  Lange  von  gleicher  Di - 
ehe  fey  (und  Seilo  können  nicht  gut  anders  verfertigt 
werden):  io  ergieht  fich  für  den  Korb  eine  G eftalt, 
die  nach  der  richtigen  Bemerkung  des  Vfs.  not  den 
Karniesleiften  m der  Baukunft  viele  Aehnlichkeit 
liat ; daher  auch  Rec.  diefen  Korb  gerader.«  den  Icar- 
mesfürmigen  nennen  möchte.  Bey  fehr  tiefen  Schach- 
ten aber,  nach  des  Vfs.  Veranschlagung  fchon  bey 
300  Lachter  Teufe,  auch  wenn  die  Tonne  fammt  der 
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FördermafTe  nur  1000  Pfd.  hetrS«,  tritt  nun  fogar 
der  Umftand  ein,  dafs  ein  gleich  dickes  Seil  in  diefer 
Länge  fein  eignes  Gewicht  nicht  mehr  zu  tragen  ver- 
möchte. Eiferne  Ketten  von  derfelhen  Länge  wür- 
den , da  in  Verbäknift  ihres  gröfeeren  Gewichtes  ih- 
re Feftigkeit  geringer  ift,  noch  weniger  fich  felbft  zu 
, tragen  vermögen,  wenn  man  fie  ebenfalls  von  glei- 
cher -Stärke  machen  wollte.  Bey  ihnen  aber  ift  es 
fehr  thunlich,  fie  etwa  von  einem  Lachter  zum  an- 
dern immer  fch wacher  und  fchtyächerzu  fehmieden, 
und  dabey  den  Umftand  zu  benutzen,  dafs  die  tiefer 
hängenden  weniger  als  die  oberen  zu  tragen  haben. 
Ebenfalls  durch  höhere  Mathematik  hat  der  V I.  fehr 
nett  das  Verj  inguugsgefetz  folcher  Ketten  gefunden, 
und  dann  2)  a«f|i  die  Ferm  des  Korbt * tür  folcho 
Kdten  mit  abnehmender  Stärke  beftimmt.  — Welch 
eine  mnhfeligc  und  kümmerliche  Arbeit  würde  es 
geben,  wenn  jemand  ohne  die  Hülfen  der  höheren 
Methoden  an  diele  Aufgaben  fich  machen  wollte! 
Aber  auch  unter  denen,  welche  mit  jenen  Methoden 
bekannt  find,  giebt  cs  nicht  fo  gar  viele,  welche  lio 
allenthalben  in  gehöriger  Maafse,  mit  fo  vieler 
Schicklichkeit  und  Deutlichkeit  anzuwenden  vriffen, 
als  es  auch  diefes  Mal  dem  Vf.  wiederum  reluiigen 
»£•  !}<*•  *»ltc  *he  mehrften  diefer  Aufgaben  lehr 
ahn! teil  lieh  gelötet  (nachdem  vor  einigen  Jahren  der 
Hauptgang  in  der  Unterfochnng  des  Vfs.  mündlich 
1.1m  mitgetheilt  war),  hat  aber  die  VorftelJung  des 
orthographifchen  Entwurfes  dabey  benutzt,  und  vor 
allem  andern  dargirhan,  daf  die'Sgiialf  jenes  Ent- 
wurfes, halt  derjenigen , nach  welcher  fich  das  Sett 
nm  den  Korn  legt,  rcctificirt  v erden  l<an,;  Und  mufs ; 

o mm-  ZUf  ^orrec*ur  ^er  ganzen  nufgewiekcl- 
tenSeiJeslänge  gebraucht  wird, dafs  fie  = /'(SS— ff  ff) 

, u0"!1  » *®/ectifieirte Spirale , und  //die  Ho!, e 

des  Korbes  bedeutet.  Bey  einem  nicht  cylindri- 
fchen  Korbe  iftes  nöthig,  ihn  mit  einem  Gewinde 
zu  rerle.ien,  und  in  diefes  mufs,  indem  es  bev  der 
verticalen  Spindel  des  F reibegöpels aufwärts  oder  ab- 
wärts lauft,  gleichwohl  das  Seiitrum  immerfort  ho- 
rizontal, und  immerfort  mitSieherheit  undOenaufe- 
keiteidgeleitet  werden.  Die  geringfte  Unordnu™ 
in  der  Aufwickelung  würde  ein  plötzliches  Absei- 
ten des  Seiles  zu  Folge  haben.  Möchte  diefcs  auch 
nur  wenige  Zolle  betragen,  fo  würde  die  Tonne 
vom  Seile  gefprengt,  und  nur  durch  die  fohleunigfte 
Hul.e  einer  kralligen  Bremfunc  ein  furch thu-er 
Rückgang  derMafchinc  noch  verhütet  werden ' Die 
Vorrichtung,  welche  der  Vf.  zur  horizontalen  Efe- 
leitung  des  Seiles  getroffen  hat,  fcheint  fich  eben  felis 

etil  mfnerr^An  >]  'Ck  * die  h€ftc  «"  empfehlen, 
die  man  für  den  karmesfoi  migen  Korb  erdenken 

konnte  Doch  ift  weder  die  Zeichnung  noch  die 
Befcbreibung  derfclben  dem  Rer.  völlig  deutlich  und 
befriedigend  geworden , worüber  er  an  einem  an- 
dern Orte  fielt  umftändücher  mitihciien  wird. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Riga  (in  Comm.  b.  Brede  in  Offenhach):  Utbtr 

Deutfchland,  wie  ich  tt  nach  einer  zehnjährigen 
Entfernung  wieder  fand.  Von  Dr.  G.  Mtrkel. 
Erfier  Band.  1818.  IV  u.  370  S.  Zweyter  Band. 
• • IV  u.  340  S.  kl.  8- 

I |r.  Garlieb  Merkel  begann  1797  feine  Schriftfteller- 
■*-_  -*•  laufbahii  mit  einem  Buche'  Ober  die  Letten  in 
Lief-  und  Efthland , welches,  da  es  die  Rechte  der 
Menfchen  gegen  Bedrückung  vertheidigte,  mit  Bei- 
fall aufgeuommvn  wurde.  Übfchon  einzelne  Tlut- 
fachen , auf  welche  er  feine  Darftellung  gebauet  hat- 
te , YViderfpruch  fanden  und  der  Entftcilung  oder 
TJeberlrcihung  beTchuldigt  wurden,  entging  es  doch 
der  unparteilichen  Würdigung  nicht,  dafs  es  ver- 
dienftlich  fey  , nicht  erfolglos  mitgewirkt  zu  haben, 
zur  Verbefferung  des  bürgerlichen  Zuftandes  eines 
fchwerbelafteten  Volkes.  Die  Eigenliebe  des  neuen 
Autors  \crlieh  aber  dem  fich  felbft  zuerkannten  Ver- 
diente die  glä'nzendften  Karben  und  hefeftigte  ihn, 
der  von  nun  an  inderScbriftftelfcrey  feinen  Beruf  zu 
finden  glaubte,  in  der  Meinung,  dafs  er  ein  Held  und 
Märtyrer  der  Wahrheit  fey,  dafs  feine  Stimme  Ge- 
wicht habe,  dafs  alles,  feinem  äufserft  befchränktcn 
Ideenkreii'e  Eiernde  verwerflich  und  dafs  der  Ruf, 
der  ihm  als  ein  erwünfehtes  Ziel  vorfchwebte,  fchon 
von  felbft  zum  Ruhme  gedeihen  würde,  wenn  er  nur 
recht  fleifsig  mit  zu  fprechen,  und  feine  Verdienfte 
anzupreifen  , nicht  läffig  würde.  Nun  ging  Hr.  M. 
von  den  Letten  und  F.fllien  zu  den  beitet  lettres  und 
der  Aiflhetik  über  und  fchricb  zehn  Jahre  hindurch 
Aber  die  Vorzeit  und  Sagen  Lieflands,  hiftorifcheGe- 
mälde,  Abhandlungen,  Reifeberichte,  Romane,  Er-  ' 
Zählungen , Briefe  an  ein  Frauenzimmer  über  die 
neueften  Producto  der  Literatur,  Journale,  Reccn- 
fionen  u.  f.  f. , und  fuchte  und  fand  manchen  Streit, 
Indent  er  fich  gar  glücklich  fühlte,  wenn  er  (ich 
bald  Ober  ganz  unbedeutende  Scribenten  erheben, 
bald  inOppofitlon  ftellen  konnte  gegen  die  verdienft- 
volleften  Männer  der  deutfehen  Literatur.  — Das 
Wefen  einer  folchen  Schreibfeeligkeit  bringt  es  mit 
fich,  dafs  fie  nur  eine  Zeitfing,  einen  ge  willen  Ge- 
winn geben  kann;  fo  fand  Hr.  AL , der  Berlin  zu 
feinem  Wohnorte  gewählt  hatte,  esgeratnen,  bey 
'der  Annäherung  der  Franzofen  igo6  fich  zu  entfer- 
nen und  nach  Liefland,  feiner  Heimath,  zurück  zu 
kehren.  Riu  in  der  neueften  Zelt  erfolgter,  neun- 
monatlicher  Aufenthalt  zu  Berlin  und  dann  eine 
höchft  flüchtige  Reife  durch  einen  Theil  Deutfch- 
A.  L.  Z.  1819.  Erfter  Band. 
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lands  veranlafst  ihn , nach  dem  Titel  der  vorliegen- 
den Schrift,  den  Faden  feiner  früheren  Befchäfti- 
gung,  den  er  in  der  (doch  auch  bald  wieder  aufhs- 
renden)  Kortfetzung  feiner  Zeitfchrift,  der  Freymg- 
bereits  vvieder  angeknüpft  hatte,  weiter  fort- 
zutühren.  Eine  ausführlichere  Inhaltsanzeiee  diefer 
Schrift  ward  beweifcq,  dafs  er,  Hr.  M-,  DeutfchJand 
wiederfand,  wie  er  es  verliefs;  nicht  als  ob  Deutfch- 

iSt  S be^-ieb?n  fey>  fondern  darS  des  Vfs. 
Schriftftelicr- Individualität  ganz  diefeJbe  geblieben, 
dafs  der  Zeitraum  von  zehn  Jahren  weder  feine  Beob- 
achtungsgabe gefchärft  noch  feine  Eitelkeit  verrin- 
gert, noch  feine  Kenntniffc  erweitert  habe,  und  dafs 
er  daher,  wie  einen  ihn  felbft  ftrafenden  Rächer, 
fmner  Schrift  das  Motto  vorgefetzt  hat:  „Wahrheit! 

Wahrheit.  Allee  Uebet  kommt  vom  Irrthum!"  

• u Die,  E.<*Uüu*g  beginnt  Hr,  M.  mit  der  Nach- 
ncht,  dafs  er  zehn  Jahre,  „vielleicht  die  kräftig - 
ßen  und  thätigßen  feinee  Lebens in  NorddeutfcS- 
e1? 2uSchracht  habe.  Die  ßch  hier  unter  dem 
Schilde  eines  „vielleicht " beygemeffene  Kraft  „nd 
Thaiigkeit  rekumrte  nach  dem  Vorlierbemerkten 
"bdrCrbIhat  -f-f^Hlgenfchah:  die  Dinte 
?t  ht  r r1*'Jv,7UnL<Unon0n’  dieerh»er  „‘inen  patrioti. 
fchen  Eifer  fUr  Preußen  und  eine  fchriftßeBerißhe  Mit - 
Wirkung  zur  Hervorbringung  der  Folksbegeiflerung" 
zu  nennen  behebt.  Wenn  bisher  hievon  niclfts 
kündbar  geworden  ift.  fo  glaubt  fiel,  der  Vf.  dennoch 
die  Anerkennung  folchcr  Verdiente  zu  Ccliern  in 
dem  er  berichtet,  dafs  eine  Monarchin  ihm.  als  der 
letzten  mutlugen  Stimme  Deutfchlands habe  danke» 
fallen,  dafs  ein  Monarch  „ihm  perfonlich  einen  huld- 
reichen Beweis  der  Erkenntlichkeit"  gegeben , und  dafs  ‘ 
rtm  großer  Staatsmann  ihm  mit  einem  Lobfvmche  die 
Hand  gefchättelt  habe"  (S.  4).  Weder  diefeSt  fon- 
derheh  verbürgten  Anekdoten,  die  als  ein  „Finger- 
zeig zur  Beurteilung  diefes  Werkes"  mitgetheift  wer- 
den,  noch  die  Behauptung  des  Vfs.,  dafs  „er  fick 
von  Berlin  entfernt  habe  - ehrenvoller,  als  hundert 
andere  Schrtftße&er  dort  geblieben,''  kann  eine  ge- 
rechte Kritik  beftechen.  Die  Erzählung  (S  n) 
dafs  man  ihm  vorgeworfen,  „er  lobe  fogar,  wie  dis 
Löwen  lecken,  fckarf,”  mufs  ein  bemitleidendes  Lä- 
cheln erwecken  und  daran  erinnern,  dafs,  wenn  Hr.  M 
einmal,  näfifrfeMfcrf'feigung,  die  Thjere  der  Fabelwelt 
zur  Bezeichnung  feiner  Perfünlichkeit  hervorzu rufen 
in  dem  Felde  der  Literatur  unter  einer  Thiergeftalt 
fich  dargeftellt  wiffen  will,  das  Bild  des  Hamfters 
vorzüglich  paffend  für  ihn  gefunden  werden  dürfte. 
— Wie  nun  aber  der  Vf.  fich  bey  feiner  im  J.  1816  er- 
folgte n-Rückkehr  nach  Deutschland  in  den  Stand  fetzte. 
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ein  Werk  Über  das  heutige  Deutfchland  fehreiben  zu  ihn  rafirte,  hatten  Medaillen!),  daß  Jene  zu  ihrem 
können , darüber  erklärt  er  fich  felbft  dem  l.efer  mit  * origen  Qefchäft  und  auth  za  ihrer  vorigen  Notk  an- 
der Nachricht,  dafs  er  zuvOrderft  neun  Monate  in  rückgekehrt find,  und  daß fo  die  Medaillen  die  Andren - 
Berlin  zugebracht  habe,  dann  aber,  als  der  Zeit-  gungeu  felbft,  die  durch  fit  belohnt  wurden,  herabft- 
punkt  herangenahet  fey , den  er  zu  feiner  Heimkehr  tzen."  — Welch’  eine  fcltfame  Verwirrung  der  Be- 
beftimmt”  (er  wäre  länger  in  Berlin  geblieben,  wenn  griffe  herrfcht  in  diefen  Behauptungen!  — Dachte 
ihrn  nur  der  Verfuch,  den  „alten”  Freymiithigen  heb  der  Vf.  unter  Nickt/oldaten  Individuen,  welche 
dort  länger  fortzufetzen , oder  die  Redaction  einer  als  Soldaten  den  Krieg  mitgemaclit,  nachher  aber 
Staatszeitung  zu  bekommen,  gelungen  und  der  böfe  beurlaubt,  für  die  verfchiedenen  Klaffen  der  Land- 
Procefs  mit  tln.  Niebuhr  nicht  entbanden  wäre)  „die  wehr  entlaßen , oder  verabfehiedet  waren,  fo  ift  es 
noch  (ibrige  Frift  anp.'waudt  habe,  einen  großen  wohl  noch  nie  einem  Staate  zum  Vorwurf  gemalzt, 
7 heil  Deutfchlands  zu  durchreifen."  Diofe  grofse  oder  der  Volksftimmung  nachtheilig  gewefeu,  dafs 
Reife  ging  jedoch,  wie  man  aus  dem  Buche  felbft  er-  fie  zu  ihrer  Uefchäftiguug  zurückkenrten  und  bey 
ficht,  nicht  weiter  als  von  Berlin  nach  Frankfurt  derfelben  das  Ehrenzeichen  der  in  einem  fiegreichen 
a.  M. , und  von  da  nach  einem  kleinen  Ausflug  nach  Kriege  erfüllten  Militär- Verpflichtung  trugen.— 
Heidelberg  und  Worms  über  Weimar , Leipzig  und  „ Eine  zweite  ürfach  jener  Abkühlung  war  die  Befchwer » 
Schwerin  nach  Lübeck,  wo  er  fich  nach  feiner  Hei-  lichkeit,  daß  auch  Nichtmilitärs  im  Frieden  und  ohne 
maih  einfehiffte,  zurück,  und  war  — in  vier  Wochen  gegenwärtige  Floth  der  Staates  fich  von  ihren  Leben»- 
beendigt.  Und  mit  einem  folchen  Streifzug  erklärt  gefchäften  losreißen  mttßen , um  fich  zum  Kriege  zu  be- 
Hr.  M.  naiv  genug  feine  Competenz:  über  kein  ge-  reiten " (S.  16).  — Wiederum’ eine  Behauptung,  der 
ringeres  Thema  als  wie  er  — „ Deutfchland ” 1816  jede  Haltung  mangelt.  Der  Gang  feines  Schickfals 
wiedergefunden  habe,  ein  Buch  zu  fchreiben,  wo-  hat  das  Preufsifche  Volk  die  Nationalrültißkeit  und 
von  er  fchon  im  Voraus  fchalkhaft  drohend  be-  die  Nothwendigkeit  kennen  gelehrt,  diefelbc  nicht 
merkt:  dafs  darin  „bisweilen  von  fehiefen Nafcn  un-  einem  ifolirten  Stande,  fondern  der  ganzen  Geteil- 
ter fchönen  Augen,  vielleicht  auch  von  krummen  fchaft  der  kampffähigen  Einwohner  anzuverträuen ; 
Fingern  an  zierlichen  (?)  Händen  die  Hede  feyn  aus  diefer  Anerkennung  geht  unmittelbar  felbft  in 
werde."  — Als  bezeichnend  für  den  vom  Vf.  felbft  der  Volksftimmung  die  Üeberzeugung  derNothwen- 
aufgefteüten  Gefichtspunkt  feiner  Arbeit  hier  noch  digkeit  der  Waffenflbung  in  Friedenszellen  hervor, 
folgende  Stelle  der  Einleitung:  „Uebrigens  erwarte  — Zweiter  Brief.  Vergleichung  des  Krieger  ■ Geiliis 

man  hier  nichts  von  mtthfam  erßrebter  Gründlichkeit,  mit  dem  im  ffahre  igofi.  Von  dem  kriegerifchea 
Der  Verfaffer  iß  nicht  jung  genug  dazu.  Auch  keinen  Geifte  , der  die  Befreyung  Deutfchlands  bewirkte, 
künßlich  emporßatternien  Pathos  : er  überläßt  ihn  den  wird  bemerkt,  dafs  derfelbe  eigentlich  nicht  in  ganz 
Greifen  feines  [ondtrbartn  Zeitalters.  So  fcharf  er  Deutfchland,  fondern  nur  irn  Preufsifcben , einigen 
konnte,  aber  fclmell,  feth  er  um  fich  her.  So  treffend  angrenzenden  kleinern  Staaten  und  in  den  Hanfe- 
tr's  vermag,  aber  nur  leidet  hingeworfen,  wird  er  fa-  ftädten  erwacht  fey , im  füdlicheo  Theile  Deutfch- 
gen , was  er  erblickte.  IVas  nicht  aus  der  Feder  fl ie-  lands  einen  folchcn  als  vorhanden  zu  denken,  fey 
ft  ln  will,  bleibe  zurück.”  Zudem,  was  wohl  nicht  „eine  gefährliche  Prahlerei”  — Hr.  M.  dachte  wohl 
aas  der  Feder  fließen  wollte,  weil  es  Unrath  ift,  ge-  nicht  daran,  dafs  der  Oefterreichifche  Kaiferftaat  im 
hört  aber  unbezweifelt  das  gleich  darauffolgende,  füdlichen  Deutfchland  feinen  Sitz  hat?  Wo  der  Vf. 
die  Einleitung  befchliefsende,  Anekdötchen  vom  von  Mifshandlungen  gelefen,  welche  fich  in  Süd- 
„unrafirten  Liebhaber;”  hier  hat  die  nächfte  Seite  deutfchland  oft  Militärs  gegen  das  Volk  erlauben 
fchon  bewiefen,  dafs  der  Vf.  nicht  fonderlich  an  fein  (S.  3l),  hätte  doch  wohl  nachgewiefen  werden  fol- 
Wort  gebunden  ift,  wenn  cs  darauf  ankommt,  mit  len.  — Er  Jäfst  S.  az  die  deklamirendenZcitfchrift- 
feinen  Lefern  Kurzweil  zu  treibea.  fteller  nicht  feiten  behaupten:  Ge  feyei»  es  gewefeu, 

Erfles  Buch.  Briefe  aus  Berlin.  — „Erfler  Brief,  die  den  gepriefenen  Enthufiasmus  des  Volkes  ge- 
Krieger- Geiß  im  Prevßifcken  1 Enthält  allge-  fchaffen  hätten.  Eine  Mitwirkung  zu  folchem  Zwe- 
meine,  anderwärts  fchon  oft  ausgefprochene » Be-  cke  haben  fich  mit  Recht  mehrere  geiftvolle  Schrift- 
merkungen über  die  unglückfelige  Trennung  der  fteller  Deutfchlands  (nur  freylich  nicht  jene  DeUm- 
Preufsifcnen  Nation  und  ihres  Militärs  1806  und  über  matoren , zu  denen  Hr.  M.  felbft  gehört)  beygemef- 
die,  aus  der  Vereinigung  beider  hervorgeeangene  fen;  und  fie  läfst  fich  beffer  nachweifen,  als  die 
National -Kraft.  Die  höhere  patriotifche  Stimmung  Wirkfamkeit  für  patriotische  Zwecke , für  weiche 
findet  der  Vf.  verringert  bey  der  Annäherung  an  die  der  Vf.  (’S.  a)  fehr  ausgezeichnete  Belohnungen  em- 
Refidenz  und  in  diefer  fichtlich  vermindert ; als  eine  pfangen  zu  naben  vorgiebt.  — Um  von  unendlich 
Urfache  hievon  (er  felbft  gefteht : „bey  weitem  nicht  vielen  Thatfachen  nur  Eine  zu  erwähnen:  In  den 
fte  wichtig fte”  (S.  14),  indem  er  meint,  daß  die  an-  Jahren  1812  und  1813  trat,  mit  ganz  befonderer  Va- 
dtrn  aus  dem  hervorgeken  würden , was  er  bey  andern  tcrlandsliebe  und  Kraft,  die  Klaffe  der  Jünglinge  im 
Gtgenjläuden  zu  Lagen  hat)  giebt  er  an,  ^afs  allen  Preufsifcben  Staate  hervor,  welche  bis  dahin  in  den 
Nichtfoldaten , welche  den  Feldzug  mitgi  macht,  Me-  Hörfälen  nur  den  Befehl  ft  igungen  init  den  WifTen- 
dailleu  ausgelhcilt  (zwey  Bedienten,  die  der  Vf.  fchaften  und  mit  dem  klafnfehen  Alterthum  lebte; 
nach  einander  anualtm  und  der  Barbicrburfche,  der  welchen  lebendigen  F.inflnfy  auf  das  Gemüt!»  und  auf 
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die  Tltften  derfelben  die  (in  der  vollendeten  Har- 
monie des  Angufteifchen  Zeitalters  gedichteten  Vä- 
terlandsgcfänge  Stägemann's  hatten  , bleibt  nur  dein 
ewig  denkwürdig,  der  weniger  Jchneü  und  fchürfer 
als  Hr.  iW.  zu  beobachten  weils.  — Der  drillt  Britf, 
Uber  Geiß  und  Stillung  des  Heerts,  enthält  allgemei- 
nes Gerede  Uber  die  Jetzt  nicht  mehr  Statt  habende, 
froher  fo  fchädliche  Trennung  des  Civil-  und  Mili- 
tärftandes,  und  Ober  die  nützliche  Gleichftcllung 
der  Adligen  und  Bürgerlichen  in  der  neuen  Bildung 
des  letztem;  das  feit  zehn  Jahren  Ober  (tiefen  Gcgcn- 
ftand  fchon  taufend  Mal  Getagte  ift  hierin  der  Manier 
desVfs.  wiederholt,  das  hcifst,  mit  Anekdoten  und  Hi- 
ftörchen  untermifcht,  in  deren  Compofition  er  über- 
aus fchlau  und  gar  nicht  zaghaft  ift.  Ob  diefe  Mit- 
thcilungen  zu  dem  in  Rede  gehellten  Gegenftande 
paffen,  macht  dem  Erzähler  keine  Sorge,  und  diie 
Rücklicht,  ob  Ge  wahr  und  von  hiftorifenem  Werl  he 
find , überläfst  er  dem  Lefer.  — Der  Umftand,  dafs 
die  nichtadligen  Officiers  aus  den  Garden  entfernt 
find,  wird  zwar  hemerklich  gemacht  (S.  36),  da  hie  v 
aber  nicht  bemerkt , dafs  diefes  in  einem  monarclu- 
fchen  Staate,  in  welchem  der  Adel  allein  zu  dfem 
nähern  Gefellfchaftskreife  der  Regentenfamilie  ge- 
hört, fehr  natürlich  ift,  und  dafs  ferner  der  Bfirger- 
ftand  durch  die  Entfernung  aus  diefem  Kreife,  wel- 
cher hlofs  die  Officiers  der  Leibgarden  in  Geh 
fbhliefst,  an  innerer  Haltbarkeit  und  fclbftftändiger 
Kraft  nicht  verliert.  — Vierter  Brief.  „ Preußens 
Handel  und  Reicluhiim."  Hr.  M.  hält  es  für  unmöglich, 
dafs  der  l'reufsifche  Staat,  fo  lange  er  feine  jetzige 
geographifche  Lage  behält,  zu  einiger  Wohlhabenheit 
gelangen  kann  (Si.^).  Der  Befitz  der  Koften  und  der 
Mündungen  feniffhater  Ströme,  der  fonft  als  ein 
Mittel  zur  Theilnahine  an  dem  Welthandel  und  zur 
Erlangung  des  .National reich thums  erachtet  wird, 
leitet  den  Vf.  zu  diefer  Behauptung,  denn  ihm  find 
die  Küftenländer  nicht  breit  eenyg.  — Wie  der  Na- 
tionalreichthum in  ewig  folgerechter  Wechfelwir- 
kung  mit  der  Production  ftehe,  davon  weifs  er 
nichts;  wefshalb  er  dabey  flehen  bleibt,  dafs  gewiffe 
Gattungen  von  Fabriken  gegenwärtig  weniger  blä- 
hend find,  als  1806,  und  dafs  in  dem  Wecnfel  der 
grofsen  politifcheu  Begebenheiten  durch  die  Kapercy 
der  Kautmannsfchiffe  einzelne  Handlungshäufcr Ver- 
luft  erlitten.  — Dagegen  erzählt  er  einer  „ reizen- 
den, geißvolten , gebildeten  Frau , wie  fehr  ße  ihn  be- 
zaubere" (S.  gl),  dem  Lefer  hingegen,  „ daß  er  nicht 
Heuling  genug  fey,  um  abgrwiefen  zu  werden , daß 
man  der  Gewährung  bey  den  Frauen  fchon  ziemlich  ge -• 
te/ifl  iß , wenn  es  gelingt , ihr  Gemlitk  in  Bewegung  zu 
bringen,  und  dafs  die  Schöne  ihn  an  ihren  Mann  ge- 
wiefen  habe”  — er  wiederholt,  dafs  Friedrich  IT. 
den  Staat  über  feinen  natürlichen  Rang  gehoben 
(S-.55)»  un*l  berichtet,  dafs  die  Vermehrung  derBan- 
quierhäufer  zu  Berlin  nicht  für  den  Reichthum  die- 
ler  Stadt  zeuge,  fondern  beweifc,  dafs  mehr  und  grö- 
fsere  Summen  fceraurzufenden  wären  (S.  59).  Freyer 
Handel , freyes  Gewerbe  und  Erhöhung  des  Tage- 
lohus  fcheinea  ihm  nachtheilig , ,aeieU  der  Preuflifckt 
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Staat  offenbar  nur  ein  (Süßliches,  fehr  enges  GefSfs 

i,r  (S.  60.  Bey  dem  erhöhten  Sinn  fürGeeuls,  den 
die  Berliner  Handwerkslente  zeigen,  bey  »hrer  fröh- 
lichen Sorglofigkeit,  fällt  ihm  „der  Partfer  Barbur 
ein,  den  ein  Reifender  in  feinem  Wohnzimmer  an  du 

ll'and  treten  fah,  um  zu  — , weü  er  ja  doek  a m 

Nachmittage  ouszSgt"  (S.  66);  wieder  ein  Anekdot- 
chen  > welches  den  fittlichen  Anftand  des  Autors  do- 
leumentirt.  - Fünfter  Brief.  Die  Umverfitat  zu 
Berlin.  Die  Idee  zu  ihrer  Errichtung  fall  von  Engel 
herrflhren,  obgleich  Hr.  M.  felbft  berichtet  , dafs 
eine  Nachbildung  der  hohen  Schulen,  die  man  Univer- 
fitäten  nennt,  nicht  in  Enger sVhtu:  lag;  er  wOnfchte 
nur  die  Mitglieder  der  Akademie  der  Wiilenlchatten 
nützlich  befahäftigt  zu  fehen.  - Dafs  die  Uiuver- 
fität  zu  Berlin  „kein  Strahlenpunkt  für  Dentfchland 
feyn  falle,  fcheint  dem  Vf.  entfehieden,  weil  man 
ihr  fonfl  läng/i  hätte  folche  fckriftßellerifche  Freiheiten 
und  Vorzüge  geben  müjfen * wodnrch  am  meißen  nach 
Außen  gewirkt  wird  (S.  69).  Welche  Vorzüge  er  ei- 
gentlich hier  im  Sinne  hat,  läfst  er  uuentfehieden ; 
nur  das  macht  er  namhaft,  dafs  Berlin  nicht  einmal 
eine  eigene  wiffenfchaftlich-kritifehe  Zeitfchrift  ha- 
be. Wie  konnte  doch  auch  die  Univcrßtät  Hn.  Ms. 
Anwefenheit  hiezu  unbenutzt  laffen ! — Den  äu- 

fseren  Zuftand  der  Univerfität  lobt  er;  vom  innern 
fagt  er  felbft,  „dafs  er  nicht  im  Stande  fey,  etwas  {rich- 
tiges zufagen."  Diefes  Talent  fcheint  Hrn.  M.  über- 
all jetzt , wie  vor  zehn  Jahren , vertagt  zu  feyn.  — 
Die  gefollfchaftliche  Verbindung  der  Univcrfitatsleh- 
rer  und  der  höheren  Staatsbeamten  und  der  Ueber- 
tritt  der  erfteren  zu  letztererrtft  Hun  ein  Stein  des 
Anftofses.  — Sechster  Brief.  Gefchichte  des  jungen 
Witte.  Wie  diefer  unbedeutende,  in  einigen  öffent- 
lichen Blättern  zur  Sprache  gekommene,  Gegenftand 
fich  hieher  verirrt,  in  eineDarftellungDeutfchlandsl 
würde  unerklärlich  bleiben  , wenn  Hr.  M.  nicht  da- 
durch Veranlaffung  erhielte,  zu  berichten,  dafs  er 
mancherley  für  den  jungen  %*inn  gethan  , dafs  er 
feinen  Protector  gemacht,  dats  der  König  mit  Hn. 
M.  gleiche  Anficht  gehabt  und  nach  feinem,  des  Ver- 
faffers  Vorfchlage,  Hn.  Witte  eine  Summe  zu  einer 
zwey  jährigen  Reife  ausgefetzt  habe,  — und  jene  Ver- 
anlaffung benutzte,  tim  Schmähungen  gegen  einen 
hochverdienten  Staatsbeamten  auszuflofsen , den  er 
nicht  namhaft  macht,  aber  mit  Fingern  (cs  find  auch 
krumme,  nur  nicht  an  einer  zierlichen  Hand)  auf 
ihn  zeigt.  — Siebenter  Brief.  „Die  Schädetlehri  und 
die  Mnemonik  ifctoö-  — Der  Prophet  A.  Müller  und 
der  diploniatfche  Plntarch  1816-  Gleichfalls  höehft 
unbedeutenden  Inhalts,  jedoch  für  Hn.  M.  in  fo  fern 
bezeichnend,  als  er  (len  Neid  fichtbar  werden  läfst, 
dafs  ein  literarifchcr  Abenteurer,  der  Dr.  Schl., 
der  ihm  die  Ankündigung  feines  Plutarctis  lebender 
Diplomaten  präfentirt,  in  vornehme  Hinter  zuGaftc 
geladen,  unterftützt  und  von  defTen  Aufteilung  ge- 
fprocheu  wurde.  — Den  Adam  Müller  nennt  er, 
obfehun  feine  eigne  Schrift  von  Prophezeiungen 
voll  ift,  die  um  Nichts  beffer  als  die  Muk«-  clnn 
find , (S.  89)  eineu  ungelenkigen  plumpen  tu-1  '■ler. 
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an  dem  er  Aergernifs  nimmt,  .7 

von  einer  Mengt  von  Leuten  aller  Stunde  Befttchtim 
rfine,  des  Mittage  in  einer  Kutfcke  m vornehme  Han- 
fer  %um  Efftn  abg.holt  und  den  Uebtrreh 
angefektntn  Familien,  um  ihn  zu  trakttrcn,  ,n  BefeUag 
gekommen  wurde."  Hr.  M.  redet  »..er  als  Augen- 
zeuge : denn  er  haue  fein  Logis  der  Wohnung  Mül- 
Itr’i  gegenüber , und  wahrfcneinLch  fehlte  es  ihm 
nicht' an  genügender  Mufse,  dicfes  zu  feinem  Herze- 
leid recht  vollftnndig  zu  beobachten.  Der  Vf.  ser- 
meynt  nun . aus  einer  Parallele  der  Aufnahme 1 . wie 
fie  1816  diefer  Gaukler  und  1806  ein  Dr.  Gail  in  Ber- 
lin gefunden  hat,  einen  nachtheiligeu  Sclilufs  für  die 
jetzige  Bildung  der  Berliner  folgern  zu  können. 
Aber  hat  es  denn  ge  wi  untüchtige  Gaukler,  Ilr.  Nt. 
frage  fich  doch  nur  felbft!  nicht  zu  allen 1 Zeiten  ge- 
geben , die  ihr  Publikum  gefunden  ? Und  war  denn 
der  Gnflimathias  Ober  Gail , den  der  Vf.  (Geh  auch 
zu  feinem  Protector  um  Hz  war  gegen  einen  Anatomen 
wie  Walther  aufweffend)  damals  in _ fernem  Ircyrn^ 
thigen  dem  Berliner  Publikum  aufufchte.  war  Gall  e 
damalige  Art  MM,  feine  Lehre  mitzutheilen  — trey 
von  Gewinnfucht  und  Gaukeley?  Wie  anders  Ver- 
fuhr der  edle  Lavater,  dem  es  um 

mik  ein  fo  redlicher  uneigennütziger  Ernft  war,  dals 
er  ftatt  von  ihr  (durch  pliyfiognomifche  Re. 1 en . * Ja 
Gail ) zu  lukriren,  es  fich  vielmehr  bedeutende  Sum 
men  holten  liefs,  um  die  Herausgabe  feines  berühm- 
ten Werkes,  eines  der  koltlpiebgUeu  in  unfrer  gan- 
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zeo  Literatur,  zu  Stande  zu  bringen!  — Achter 
Brief.  Der  Mt/ßicismtu.  • Mit  ihm  hat  es,  fo  verhelfst 
der  Vf.,  für  die  Zukunft  nicht  viel  zu  bedeuten.  „ Frey- 
lick verfickern  eine  Menge  Zwerge,  weil  fie fick  ihm  un- 
gewacifen  fühlen  ( ???):  jetzt  habe  das  Zeitalter  erj i 
die  wahre  natürliche  Höhe,  aber  es  wird  fichfckon  wie- 
der erheben — Schiller,  der,  weil  es  feiner  heroi- 
fchen  Natur  nicht  fehaden  konnte , wohlgemuth  Scheidt- 
wajfer  trank  und  verfcktnkle , hat  durch  die  Jungfrau 
von  Orleans  und  durch  die  Braut  von  Meffina  das  ganze 
Unwefen  verfchutdet  (S.  93).  Ucbrigens  fey  er  ei« 
zu  edler  Mann /*ewefen , „um,  wenn  er  die  Folgen 
davon  nur  vorausgefehen  hätte,  jenem  Schmuck , fo 
viel  potlifche  Wirkung  er  auch  thun  mußte,  nicht  ent- 
fagt  zu  haben!”  Dcrley  profaifche  RückGchten 
würden  uns  dem»  freylicb  um  ein  fchones  Theil  der 
Poefic  überhaupt  gebracht  haben.  Die  Strahlen  der 
Finßerniß  gehen  in  Berlin  aus  von  der  Kanzel  und  von 
der  Bühne  (S.  96),  und  aus  Correfpondenz-  Nachrich- 
ten und  aus  eigener  Beobachtung  weifs  Hr.  M. : daß 
andere  bedeutende  Städte  ziemlich  gleichgültig  gegen 
das  Mvfiifche  Unwefen  find,  und  die  wandernden  Apo- 
fltl  deßilbcn  köchflens  traktirt , und  in  Gefellfcha/ten 
umherführt , um  fich  mit  ihnen  zu  vergnügen  ’ (S.  100). 
Wer  hieran  nicht  genug  hat,  der  leie  den  Brief 
felbft,  aus  dem  er  auch  noch  erfahren  wird,  dafs 
auch  Werner  fich  vor  dem  kritifchen  Scepter  Hn.  M's, 
verbeugt  und  ihm  feine  Weihe  der  Kraft  „zur  Durch- 
Ccht”  dargebraclit  hat. 
txunc  folgt.) 
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böcMterfreuliche  Ehejubiläum  Sr.Moj.  des  Königs  von 
Sachten ; in  einem  Fackelaufzuge  begaben  Ce  heb  auf 
die  Esplanade,  fchloffen  um  die  Statue  des  all  verehr- 
ten  und  allgeliebten  Königs  einien  Kreis , und  brach- 
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c-  tyr.;  der  König  haben  die  Bibliothek  und  die 
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wahrend  feiner  Entfernung  aus  dem  Vaterlande  meh- 
rere Werke  über  die  Gefchichte  der  Revolution  her- 
ausgab, im  74ften  Jahre  feines  Alters. 

Am  aiften  Deeember  ftarb  zu  Erfurt  der  ehema- 
lige hannöverifobe  Landrath  und  Prahdent  des  Hofga- 
nichts,  Fnedr.  Ludiv.  von  llerlepfck,  bekannt  durch 
feine  Streitigkeiten  mit  der  Hannöverifchen  Regie- 
rung j er  war  geboren  den  4ten  Oktbr.  «749,  und 
wahrend  der  wefiphilifchen  Regierung  anfangs  Prü- 
fern zu  Marburg  und  dann  Staatsrath  zu  Caffei.  » 

Am  sjiten  Januar  d.  J.  ftarb  zu  Meiningen  der , 
durch  feine  geologifcben  Schriften  bekannte  Herzog!. 
Sacht.  Meiningirche  wirkliche  geheime  Rath  und 
ConCrtorial  - Vice  - Präfident  Johann  Ludwig  Heim  in 
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Rica,  (inConun.  b.  Brede  in  Offenbach):  Utktr 

Deutfchland,  wie  ich  cs  nach  einer  zehnjährigen 

Entfernung  wiederfand.  Von  Dr.  G.  Werkel  u.  f.  w. 

^Pert/tlturtg  der  im  vorigen  Stuck  •bgeiroeiaten  Reeeeffiemj 

I )”  neunte  Brief , das  Berliner  Theater,  beginnt 
mj(  Klagen  Ober  den  bekannten  Verfall  dellel-* 
ben,  worüber  von  7 Tek  im  dritten  Band  feines  Phan- 
tafus,  von  Müüner  in  der  Zeitung  ft  d.  elegante  Welt« 
fowiein  den  Abhandlungen  Ober  die  Berliner  Böhne 
in  den  Erholungen,  .Zeitbjftten  und  felbft  tlem  Berli- 
ner draniaturgjfchen  VVot heublatt  längft  weit  grOndll- 
eher  undeindringlichefgelprochen  worden  ift.  Die' 
Schuld  davon  mifst  M.  dem  Direktor  und  Gene- 
ral - Intendanten  der  Königl.  Sclnmfpiele,  Hri.  Grafen 
Br  Uhl  bev.  LWefer  Toll  nach  S1105  „gegen  das  Pu- 
blikum den  I'ornehmen  undden  Finanzier  macken;"1 
nach  S.  107  aber  hat  er,  wenn  der  Ff.  im  alten  Frey 
mlUhige«,  ist  der  Thiaterchronik  Rügen  einfließen  ließ, 
fick  durch  fehr  hü  fliehe  Briefe  oder  durch  Gtfandte  bey 
Um.  M.  rechtfertigen  und  entfehsddigen  taffen  (S.  107), 
welches  dem  krittle  ben  Autor,  der  felbft  von  feinem 
„Freunde  lßand  den  freyen  Eihtritt  ln  das  Theater 
«tiefe  annaiim,  nicht  einmal  recht  gewefen  zu  feyrt’ 
fcheiut,  wenipftens  will  er  fpröde  vermieden  haben, 
„in  verbindlichere  F erhält  uiffe  meiden»  Kammerherrn''  7.11 
treten,  — Der  Vf.  iafst  min  einen,  für  feinen-  indefs 
Wieder  entfcblafenen  „alten  Kreytmuhigen'’  heftimrrft 
eowtfenen  Auffata; : „«feie  Schaubühne,  tim bloße  Esrr 
diclittmg,’  folgen,  deren  Drock  di«  Cenfw  verhin- 
derte , der  auf  diefe  Weife  zu  Tage  gef  ordert,  nun 
der  Welt  «teilt 'länger  Vorent halten  Wird,  und  ihn 
vennlafst , u nmittelhar  darauf  in  dem  zehnten  und 
stiften  Briefe  von  der  Preßfrtphtil  zu  reden.  Dafs  in 
Betreff  der  Prefsfreyheit  nirgend  liberalere  Grund-, 
fätjte  exiftihen,  als  itn  Preufsifchen  Staate,  dafs  diefe 
namentlich  durch  die.  unmittelbare  Wirksamkeit  des 
Fftrftftn  Sttatskanzlers  lu  Ausübung  gebracht  werden, 
kann  nur  der  Unkundige  verfchweigen ; dafs  aber' 
überall , wo  noch  eine  tienfur  exJftärt,  manche  Mifs- 
griffe  der 'mit  derfeltten  beauftragten , für  -diefeibe 
verantwortlich  gemachten  Officianten  erfolget)  muf- 
fen, liegt  io  dar  Matur  der  Sache  utid  in  der  bishe-, 
rigen  llnvollftfeadigkeit  der  die  Prefsfreyheit  rmrmi- 1 
rentlen  Gefetae.  Die  Ahhelfung  diefes  Altingels  ift, ' 
wie  bereits  ofhciell  bekannt  ge  macht,  wende»,  ilw  . 
nichften  Oefetzgebong  Vorbehalten,’  Um  einig«  fol-  ' 
riter  Mrfsgrlff*  , die  der  Vf,,  wie  er  felbft  celtclit, 
leicht  fnUt^befeitigert  können,  dreht  lieh -ein  kleiner  i 

dl.  U 2.  1819*  Erfltr  Baad. 


Theil  der  hier  gemachten  Mittheilungen  , bey  denedP 
abortier  Vf.  nicht  verfchweigen  kann,  dafs  der  Kö- 
nig felbft,  hey  der  Mifsbilligung  unwahrer  Nachrich- 
ten , die  feine  Perfon  betrafen , keine  gewaltfams 
Ahndung  derfelben  fich  erlaubte.  Der  ganze  übrig« 
Theil  der  Blätter  fallt  die  berlichtigteGcfchichte  fei- 
nes  Proceffes  mit  detn  Preufsifchen  Gefandte«  in  Rom, 
Hr.  Niebnkr , aus-*,  den  Hr.  W-  in  feinem  „alten 
Freymül hlgen"  bekanntlich  öffentlich  verläumdete, 
und  def«h alb  in  gerichtlichen  Anfpruch  genommen 
wurde,  worauf  ev  fich  von  Berlin  entfernte,  weil  er 
es  nicht  gerathen  hielt,  das  Ende  der  Sache  abzu. 
Warten.  — Hr.  M. Tagt  ganz  wohlgemnth  (S.  133): 
„Den  Eifolg  weiß  ich  nicht;  er  konnte  aber  wohl  nicht 
SdeeifAhäfFfepn.''  — Die  Völlftreckting  des  Urthels 
des!  KammereerlcbtS  zu  Berlin  würde;  wenn  M.‘ 
ftch  dort  wieder  einfähde,‘-das  wirklich  nicht  Zwei-“ 
felhaft,:  diefer  Rechtsfache  zur  belehrenden  Gewifs-' 
heit  ‘Reigern.  — ' Immer  kommt  der  Vf.  darauf  zu- 
rück , dafs  feine  Verdienfte  tim  Literatur  und  Staat 
Reih  VI eitle h anerlt ebnen  will,  und  danu  thut  er 
wieder  Frcudenrcbftffe  und  erzählt,  welche  entfebei- 
dettde  Wirkfamkeit  lern  Schriftfteilerwerk  hatte. 
„Im  J.  igia  Md  ifltj,”  faet'er,  „war  Ir*  der  er- 
ße  (VI  ) deutfehe  SchriftftelW,  der  die  Dgutfchen 
2ür  Erhebung  gegen  den  Ufurnator  «ufrief!”  Be- 
sonders fohmerzlich  war  es  daher  für  ihn , dafs  bey 
dir  Ankündigung  der  Auferftchttng  des  allen  Krey- 
müthigen  ein  Cerifcr  die  Worte  ftrich:  „Auch  iur 
Fefiflellung  und  ferhreitung  richtiger folitifcher  Anfeh-' 
ttn  und  zw  Weckung  patriotiflhen  Sinnes  hat  Merket 1 
rühmlich  mitgaeirkt."  — War  es  nicht  poluifch;  dafs 
der  Genfer  diefe  Worte  ftrich,  fo  war  es  doch  ge- 
wifs moralifclt,  denn  Wahrheitsliebe  ift  eiae  grofse 
Tugend.  S.  114  erwähnt  der  Vf.  nochmals,  „daß  er 
1506  aus  Patriotismus  dem  Staate  ohne  Erfatz  und 
ft  ey  willig  femh ganzes  Vermögen  geopfert  habt,"  Da 
da*  Vermögen  bekanntlich  ein  actives  un<l  ein  paffi- 
vWS  feyn  kann ,'  fo  weifs  man  nicht,  ob  Hr.  ÄfTbey 
feiner  .ehrenvolle*  Entfernung  aus  Berlin"  gewonnen 
oder  verloren  hat.  Zum  Schlafs  erzählt  er  noch, 
dafs  im  J.  igoy  der  König  einmal  beymTfmeiifeh  fei- 
ner Gemahlin  in  den  höahften  Zorn  gegen  ihn  aus- 
gebrochen fey ; weil  er  in  feinem  Frcvmüthigen 
drucken  Tiefs:  „derKönig  habe  Soldaten  verfetten  kt," 
aber  doch  nachher  gofagt  habe;  „Merket  habe  es 
nicht  böfe  gemeint,  er  follc  fich  doch  aber  künftig 
vorfichtigcr  ansdrücktm.”  Der  tilfli  Brief  enthält 
Nichts  als  Schmähungen  auf  die  fämmt  liehen  jetzt  in 
Berlin  crfcheinenden  Zeitfchriften  und  diu  Klage, 
wie  mau  die  lemign  (einzig  treffliche)  „todt  gedrückt 
Y y habe 
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habe»",  und  (liefe  Anekdoten  von  Merkel  Ober  Mer-  rifche  Kleinigkeit,  die  er  anzettele  oder;  Ich  reibe,  an 
ki!  durch  Merke  f machen  alfo  auf.  20  Seiten  feilte  zehn  Orten  als  eine  Wichtigkeit  aus/nrultai  wj  I'#; 
jünzö  Abhandlung  über  die  Krage:  wie  er  Deuifih-  ein  Hinsehen  fey  ,'dai  in,  zehn  Bßfc-hdn  idingfcla^ 
land  in  Ablicht  der  Preßfrryheit  wiedergefunden  hat,  u.  f.  w.  Was  für  ein  Keil  mufs  Hr.  M.  vor  den  Au* 
aus!  — Der  zwölfte  und  dreizehnte  Brief  betrifft  gen  gehabt  haben,  dafs  er  irr  (tiefem  Hilde  nicht  — 
die  ffuden.  Hr.  M-  hebt  geradezu  mit  der  Behaup*  fielt  felbß  erkannte!  — Fünfzehnter  Brief,  „ffahn 
tung  an : dafs  Leffing  „aus  Liebe  zum  Paradoxen  und  und  die  Turnkunß."  Ucbcr  beide  Gegenftände  wird 
Freundfchaft  iür  Mendel  sfohn  (!!)  den  fehr  .mwfthe-  gef pr neben,  wie  fchon  zwanzig  Zcitfehriften  gefpro- 
tifchen  und  unkritifchen  Fehlgriff  tliat,  den  weifen  chen  haben,  weder  einen  eigentliönilichen  Wertl» 
ipul  cdeln  Menfclien,  den  er  fchildern  wollte,  in  ei*  bezeichnend , noeji  einen  verftundigen  Taifel  heg r (In- 
nen — ffuden  zu  vermummen!"  Sollte  man  cs  deud.  Der  Vf.  lagt  folfift,  dafs  er  Hn.  ffahn  opr 
nur  für  möglich  halten,  dafs  Jemand,  der  den  Na-  zufällig  drey  Mat  fprach , fein  Werk  nie  las,  den 
tltan  gelefenna t,  folchen  Unfinn  Tagen  könne!  Dock,  Turnplatz  nur  einmal  befah  und  hiici ident  (!)  Zwey 
Leffing  war  freylich  nur  leffing  und  Merkel  bleibt  ^jAn  fchen  Vorl.'fnngeft'be'rivoh'nfe.“  Doch  langt  ihm 
Merket ! — Alles  Uebrige  diefer  Briefe  wiederholt^  chefs  vuLLkiunmen  hin , 14  Seiten  hindurch  über  alles 
wa s fchon  öfter,  nur  feiten  io  dem  Grade  uiiauftäü-,  das  zu  falbadern.  Kec.  kann  übrigens  nicht  umhin* 
dig  wie  Mer,  über  die  den  ffuden  mangelnde  ballig-  bey  ditfer  Gelegenheit  docii  einmal  zu  bemerket, 
keit,  Mitglieder  chriftlicher  Staaten  zu  werden,  ge-.  dafs  das  vortreffliche  gymnaftifche  zugleich  mit- el- 
fügt  ift.  Der  nicht  fern  liegende  Glaube  an  eine  atu-  nur  Schwimm- Auftalt  verbundene  Inttitut  des  Hu* 
tige  Volkserhebung  gegen  die.  Juden,  dergleichen  Ije  Prof.  Nachtigall  zu  Copenhagen,  wo  er  es  181*  aus 
fich  in  frühem  Zeiten  durch  ihre  Anmaafsungen  und  eigener  Anschauung  kennen  lernte,  fchon  längerer 
Bedrückungen  fchon  yft  zuz.ogen,  gehört  auch  zu  ff  ahn,  all'  das  wirklich  Gute,  was  die  fo  viel  befpro- 
Hn.  M's  Prophezeiungen  ($.  162  und  63).  — Vier-  diene  Turukuaft  hat,  auf  das  Mufterbaftefte  gelei* 
zehnter  Brief.  Einige  ausgezeichnete  Köpfe  Berlins.  —■  ftet  hat,  ohne  das  Fehlerhafte  derfelbe*  zti  haberf* 
„Den  größten  Geleinten,  den  Berlin  jetzt  befitzt  — fei-  — Sechzehnter  Brief.  Die  ZcitjchriftßcUerey.  Kben- 
rten  Namen  brauche  ich  fj Ihnen  nicht  zu  nennen:  Sit  falls  höchft  olierflädilicb ! Hu.  AI.  flattern  mitijederr» 

können  ihn  nicht  verfehlen"  u.  f.  w. , fagt  der  Vf.  — Pofttage  aus  jedem  Winkel  Nord -OeutfchlandS  Ta* 
Wer  übrigens  dtefer  ift,  „deffeit  Ruf  ur/prünglick  da-  gesblatter  entgegen,  die  über  jede  Kleinigkeit  Be- 
her  dämmt,  daß  er  eine  überfifyfige  (Jnterfuchung,  eine  rieht  erkalten  (S.  200) , er  doch  findet  die  Zeit- 
gelehrte  Hy  potliefe , die  fchon  'öfter  in  andern  Ländern  fchriftftellerey  nicht  verwerflich,  fondern  er  be- 
anfgeflellt  und  ßegreich  beflriiten  worden,  noch  einmal  merkt:  daß  mit  dtrfelbe»  den  U’ißenfchaften  Flügel  ge- 
vartneg , die  Bewtife  aber  fchuldig  blieb"  (S.  1617)*  waehfen  find  (S.  10?).  Wenn  gleich  der  Wocbsthmn 
•wyllen  wir,  da  der  Vf.  feinen  Namen  nicht  aus-,  der  Flügel  der  Wnlenfcliaften  bey  Hn.  M.  nicht  ge- 
fpricht,  nicht  verrathen.  Der  Vf.  Findet  es  übrigens  deihen  will,  fo  zeigt  er  wonigftens  bey  diefer  Be- 
höch/t  erfreulich,  dafs  diefer  Mann  fuwolil  der  Akad-  Häuptling  eine  gewifiuConfequenz,  da  er  in  derZeit- 
d.  Wiffcnfch.  als  der  Univerfität  nur  in  fofern  als  es  fchriftftellerey  bekaunliieh  eine  Zeitlang  feine  Sub- 
ihn  (nicht  (liefen  Inftituten)/  nützlich  ift,  angehört,  fifteriz  fand.  ■—  . Siebenzrknter  Eruf.  Die  projectirt». 
— Hiernaclift  find  nach  des  Vfs.  Meinung  di.e  ausge-  Staatszeitung.  Die  .im  l’reufs.  Staatsrath  zur  Spra- 
zeic.lmetften  Köpfe  Berlins  ffuiius  von  Voß,  Friedrich!  che' gekommenoiNoth Wendigkeit  einer  Staatszeitung 
tnon  Fouqul  und  Hojfmann,  denen  Merkel'fchc  Math-  giebt  dein-Vf.  Veranlaß  eng,  fich  als  den  in  Vorfchlag 
fcliläge  crtheilt  werden,  indem  er  lteylaufig  Milch-  gebrachten  Hcdacteur  derfelben  zu  prodiicifen.  Di« 
Itr's  erwähnt,  und  gegen  Gökingk,  Tiedgi  und  die  Frau  Anträge  zur  Uebernalnne  eines  fo  höchft  wichtigen 
v.d-  Reckt  wohlwollende  Verneigungen  machl(S.  179).  Staatsgcfchäfts  will  er  erhalten  haben  von  dem  Hai 
„Fouque  übertrifft  einen  ff  ul.  v.  Voß  und  Friedrich  Kriegsrath  cos  Cölln.  Wie  (iah  Hr.  M.  auch  bey  der 
nicht  an  Witz,  Verband  und  Menfchonkeentnifs,  ja,  Erzählung  des  Vorfalls  wendet,  fo  ift  doch  iichtbar, 
ftjbft  niclk  au  wahrer  Sund  (1 !).”  Doch  es  ekelt  dafs  ein  Alifsverftändmfs  vorwaltete,  vielleicht  gar 
Iiec.  dergleichen  mehr  auch  nur  abzdfchruiben.  / In  ein  MuthwiUy , der  ihm  fchon  fo  manchen  böfen 
e'uier  Naphfchrift , die  fich  von  S.  179  bis  S.  3 84  Streich  fpiclte,  ihm  aber  hier  doh  LKenfl  leiftet* 
dehnt , «firft  der  Vf«  noch  nach  einem  Könftler,  feine  Perlon  mit  diefer  Angelegenheit  in  Beziehung 
Dichter  un«i  Kedactoren  einer  gclefenen  Zeitfchrift,  ftellen  zu  können.  Kr  galt  eine  Antwort , die  „ein. 
nämlich. Hn.  Gubitz,  der  es  gar  arg  mit  ihm  mufs  vertrauter  Freund  von  ihm  zu  ftolz"  fand,  läfst 
verdorben  haben.  Hr.  M.  feliilt  ihn:  „ein  fchrift-  aber  doch  den  Iasfcr  deutlich  merken,  dafs  er  jenen 
kellerndes  Männchen  ,i merkwürdig  durch  die  Drei-  ■ Antrag,  wenn  er  ihm  nur  wirklich  officitU  geworden 
ftigkeit, 'mit  der  es  feitiel Halbtdlente. als  ganze  aus-  wäre,  mit  beiden  Händen  ergriffen  haben  würde, 
ruft , und  durch  die  Kuoft , mit  der  es  von  fich  fpre-  undi  meldeUs  lieh  detshalh  auch  bev  Hn.  0 Klrwitz 
eben  macht,  ohne  dafs  etwas  Wichtiges  von  ihm  zu  Diefer  gab  ihm  imlufs  in  den  näclrften  vierzehn  Ta- 
fugen  ift ; als.  ein  ßeyi'piel,  wäs- jetzt  m cier  deutfehen  gen  keinen  Bofchuid,  und  diele  Verzögerung  (!)  be- 
I.jteratur  gfiwsgt  werden  kann,  der  eine  Ober-  ' himtnte  iliu , Berlin  zu  verlaffrn,  wobey  er  fogar  die 
fpannte  Vovflellnog , von  feinen.  Fähigkeiten  habe,  „belacltenswerthe  Zerftroruing”  beging,  dem  II11.  von 
unter  die  öffentlichen  Sclircyer. gehöre;  jede  iitera-  Cölln  nicht. einmal  fehle  Adrette  nacli  Frankfurt  -u- 
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KlckzulafTeii.  Wie  hätte  der  Fflrft  Staatskanzlcr 
nun  Hu.  M.  wohl  auffinden  füllen,  gefetzt  dafs  er 
ihm  wirklich. die Reilaction  noch  (ibcrtragcn  wollte? 
Daher  wurde  diefe  nun  einem  Hn.  v.  Oelsner  ertheilt, 
,dem  man  in  der  Gefchwindigkeit  einen  literarifchen 
Ruf  zu  machen  fuchte,”  und  dieß  beftimmte  M-,  feinen 
Rückweg  gar  nicht  über  Berlin  zu  nehmen.  In  Lief- 
ernd erhielt  er,  leider  zu  fpät!  Briefe  (er  fast  nur 
nicht  von  wem?),  die  ihm  die  günftigften  Nachrich- 
ten,  Aufforderung  zur  fchnellcn  Rückkehr  und  viele 
Vorwürfe,  derfelben  nicht  gefolgt  zu  feyn,  brach- 
ten! Und  wie  gehört  nun  diefe  ganze , nur  Hn.  Af. 
betreffende  Erzählung  in  eine  Schrift  über  -— 
Deutschland?  Uebrigens  hat  in  Berlin  wohl  Nie- 
mand daran  geglaubt , dafs  man  eine  Staatszeitung, 
wenn  Ge  wirklich  erfchiene,  fogleicli  bey  ihrem 
Entliehen  durch  den  Namen  des  Kedacteurs  des  Na- 
tionalvertrauens berauben  würde.  — Mit  diefem 
fiebenzelmten  Briefe  fchliefst  der  Vf.  das  erfto  Buch 
und  feine  Mittheilungen  aus  Berlin,  die  er  einem 
„geehrten"  and  „verehrten  Freunde"  und  „ lieben  Ba- 
ron" zngefandt  zu  liaben  fupponirt , von  dem  er  lieh 
allerhand  fade  Compliinente  fagen  und  wifsbegierige 
Bitten  um  Merkel'lche  Belehrung  vortragen  läfst- 
Dic  Briefform  gewahrt  Hn.  M.  Oberhaupt , wie  die- 
fes  fchon  früher  bey  feinen  Fraüenzinmier- Briefen 
bemerkt  ifl,  dib  Annehmlichkeit,  dafs  er  immer 
das,  wofür  er  gern  gehalten  feyn  möchte,  wofür  er 
aber  nicht  anerkannt,  wird,  „feinem  oder  feiner 
Ferehrteften"  auf  eine  höchft  naive  Weife  in  den  Mund 
legt.  So  liefert  z.  B.  diefes  Buch  auf  jeder  Seite  die 
fprecheodften  Be  weife,  dafs  Hn.  M. , fehon  feiner 
Selbftfucht  wegen,  das  Talent  der  Beobachtung  und 
die  darauf  fioh  ftfltzende  Menfchenkcnritnifs  gänzlich 
mangelt.  Diefos  fetzt  ihn  aber  fo  wenig  in  Verle- 
genheit, dafs  er  in  feliger  SelbCtzufriodenheit  mit 
hell  feinem  Baron  „großen  Dank  für  die  gütige  Mei- 
nung fagt;  die  er  ihm  von  feiner  (nämlich  Merkels ) 
Menfchenkenntniß  [oÜ  geäußert  haben  (S.  164).  — ') 

Das  zwet/te  Buch  enthält  mm  Nichts  weiter  als 
die  Belcbreibung  feiner  fchon  erwähnten  „ großen 
Keift"  ii»  achtzehn  Briefen,  die  folgendermaafsen' 
überfchrieben  find:  1)  „Abreife  von  Berlin.  1)  Aus 
Raffel.  5)  Zur  Schilderung  Kajfels.  4)  Die  fFilhelms- 
höhe.  5)  Einigt  Merkwürdigkeiten  Kaffeis.  6)  Aus 
Frankfurt  am  Main.  7)  Freunde  in  Frankf.  a.  M. 

Hannektrs  Ariadne.  ' 9)  Reife  nach  Schwetzmpen. 
jo)  fUift  nach  Leipzig  über  K'eimar.  11)  Au s IF ei- 
tnar.  12)  Ankunft  zu  Leipzig.  13)  Eben  daher. 
14)  R'ife  durch  Brandenburg.  15)  Reife  durch  Mtk- 
lenburg.  16)  Uebtr  Lübeck.  17)  Eben  daher, 
Rückblick  auf  meine  Reife."  Aus  diefen  Briefen  et- 
fährt  der  Lefer,  ftatt  Etwas  von  Deutfchland  zu  hö- 
ren, vollends  nichts  als  eine  Menge  der  kibinKclifien 
Dinge,  'die  lediglich  M.  Jhfrfrefren  und  auf  flot- 
tes weiter  Welt  auch  Niemand  anders  als  W. 
jliterefliren  können.  Sie  beginnen  mit1  der  Erzhh- 
lttnsf'fciner  „Scene,"  die  er  noch  in  Berlin  hatte.  Ein 
„Herr  von  — ” ljefucht  ihn,  als  er  elien  feinen  Koffer 
zufchliefst,  ift  erftaunt,  ihn  reifefertig  zu  linden, 
imd  macht  ihm  defsiulb  ernflbchc  Vorwürfe,  da 


„die  bewufste  Angelegenheit"  (mit  der  Staalszex- 
tong !)  „dem  Abfchlufs  nah«  fey.”  Hr.  Al.  fingt  »hm 
dagegen  zur  Antwort : ' 

fröhlich  und  ivohigemuth  f , 

W»hd»lt  gefundf*  Blut 
Veiler  den  M«vn  und  Rhein 

Feldei»,  II' t Imin ! (bis  liankfurt! ) ..I 

Gebt  der  Weg  gr»d’  e'r  Lnuara, 

Nennt  man  e*  klug  o'r  diunm. 

Schiert  Geh  nicht  urum! 

Schiert  ßdh  nicht  drum! 

Sein  „Freund  war  nahe  daran,  böjft  zu  werden,' 
aber  M.  fagt  ihm,  dafs  er  nicht  reife,  um  wiflen-, 
fchafüicho  oder  artiftifche  Merkwürdigkeiten  zu  (e- 
hen,  Bekanntfchaften 'zu .machen,  oder  Gegenden 
zu  befchauen,  fondern  um  fich  eine  eigne  Anßcht  der 
Phyfiogiromie  des  Landes,  des  Volkes  und  feiner  ge- 
genwärtigen Stimmung  zu  erwerben»  und  wenn  da» 
Weiter  beffer  wäre,  fo  würde  er  zu  Fufs  gehn 
oder  reiten."  Damit  der  Lefcr  aber  doch  nicht  im 
Zweifel  bleibt,  wie  er  nun  reifete,  fährt  er  fortr 
„Ich  reife  mit  der  gewöhnlichen  Pofl,  was  mir  den  For- 
tlull verjehafft , mit  Leuten  auch  ans  folchen  Klaffen , 
mit  denen  ich  fonfl  in  keine  Berührung  komme,  ganze 
Tage  zuzubringen,  und  ße  offen  fprechtn  zu  kören. 
Bin  ich  ermüdet,  fö  trete  ich  im  btßen  Gaßhofe  ab,  den 
ick finde,  bringe  ein  Paar  Tagt  zu,  die  Stadt  in  ihren 
höhern  Zirkeln  (?)  kennen  zu  lernen;  und  habe  ich 
mich  hinlänglich  erholt,  fo  ) leige  ich  wieder  in  den  Poß- 
wagen,  wo  ich  gewiß  bin,  Gefährten  zu  finden , de- 
ren Gefpräche  mir  wieder  neue  Anficliten  in  die  eigent- 
liche Folkswelt  eröffnen.  — Ueher  das  arme  Berlin 
giefst  er  nun  noch  eine  Zornfehaale  aus.  Er  „wie- 
derholt,” was  er  fchon  früher  drucken  liefst  „Ber- 
lin feg  nicht  Jawohl  eine  große  Stadt,  als  ein  Bünde!  klei- 
ner Städte,  di*  zufällig  ein  gemeinfchaftliches  Theater 
haben.”  (S.  22  3).  — „ Die  Sehulmeifierei,  die  fonfl 

höchßens  aus  den  Fenfitm  der  Studierzimmer  docirte  und 
fehall,  iß  auf  den  Marktplatz  vor  gedrungen , und 
fucht  fick  mit  geballten  Fänflen  geltend  zu  machenin  dm 
Angelegenheiten  des  bürgerlichen  Lebens V de t 6b- 
fchmacks  undfelbß  der  Politik”  (S.  226).  — In  Rück- 
ficht  der  gefelirchaftlichen  Zirkel  Berlins  läfst  er  fich 
alfo  vernehmen:  „Je  111111!  In  zehn  Jahren  ift  hier 

wie  übe'rbll  aus  -jedem  Hänschen  ein  Hans,  aus  Kiith- 
clten  eirtje  Käthe'J  aus  jedem  fittfnrrr  lüfterneri  Len- 
chen  cifre'Magtfaleiia  in  der  genießenden  Station  ge- 
worden, die'  njich  wieder  to  Jahren  in  die  hülsende- 
ithcrpetrettii  fe7n  \ViWI.  ’ Und  damit  geht’}  nun  auf 
rffe  große  Reife  vbh  Berlin  nach  Frankfurt  fimMayn! 
EV  wenete  kalt  und  fiel  fOgar-  hoher  Schnee,  Hr.'-W.1 
wickelte  fich  in  feinen  Pelz,  die  Wege  waren  voll 
Dicker,  ohne  den  Pbftillidn  Andreas  hätte  er  auf  der- 
Landf(rafse‘fefn  Grab  gefunden  .‘und  als  er  in  Kaffel' 
anUam,  mufstc  er  ent  paemiihferi , ob  er  wirklich 
alle  Arme  und  Beine  mitfcebrachL”.  In  Magdeburg 
erliith  er  an  einem  fangen- FfiOenzimmcr,  die  fich 
Geneniliii  Creuzer  nannte  und  in  Slunine,  Ausfpra- 
cbe  und  Micnenfpiel  die  gTöfste  Aehnlichkeit  mit 
Med.  Händel  - ScölHn  hatte,  eine  Begleiterin  Im 
HcBifcheu  machte  ilun  der  AnbUck  eines  VV  eiukeiiers 

zu 
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zu  Witzenhaufen  Luft,  eine  Flafohe  Wein  zu  Irin 
ken , aber  die  Kelter  war  nur  eine  Efligpreffe  gewe- 
fen.  Bald  darauf  bekam  er  von  den  vielen  Bedien, 
an  denen  er  vorbeyfuhr,  Appetit , Forellen  zu  fpei- 
feil,  aber  der  Wirth  konnte  Uun,  obfc  hon  ei  mein- 
te , „dafs  ihm  ja  die  Fifche  faft  von  felbft  in  den  Ref- 
fe! fcli wimmen  miifsten,”  nicht  damit  aufwarten, 
weil  die  Fifcherey  eine  herrfchaftliche  war.  Dage- 
gen war  der  Vf.  fo  glücklich  in  KafTel , einen  liebens- 
würdigen Begleiter  nach  der  Wilhelmshöhe  zu  finden, 
der  für  ihn  den  Führer  mitbezahlte.  Die  Bibliothek 
in  Kaffel  befnehte  er  nicht,  „weil  er  fich  vor  deralt- 
deutfehen  Gelehrfamkeit  des  Bibliothekars  Hn. 
Grimm  fürchtete ,”  das  enthuruftifche  Studium  des 
Mittelalters  hält  er  für  ein  fchlimmes  Symptom.  Von 
einem  iiitereflänteu  Zirkel  dortiger  Gelehrten , in 
dem  er  angenehme  Stunden  verlebte,  wollte  er  gern 
erzählen,  doch  Rück  fickten  halten  ihn  ab.  In  Frankfurt 
fall  er  den  Miller  Macco  wieder,  um  delTen  willen 
er  „vor  1 5 Jahren  zuerft  mit  der  Zeitung  f.  d.  ele- 
gante Welt  in  Streit  gerieth."  Auf  einem  Ball  hatte 
er  mit  einem  „Ungenannten"  ein  Gcfpräch  während 
des  Tanzes  in  einem  Seitcnkabinet,  über  die  Zukunft 
DeutdchJands,  wovon  er  Einiges,  was  ihm  vorzüglich 
witzig  dm, kt,  der  Well  gefällig  hier  mittheilt.  Auch 
ein  Gefpräcli  mit  einem  andern  Ungenannten  über 
Danneker's  Ariatlne  in  der  üetkinar.n'lcheii  Statueu- 
faintniung  Riebt  er  dem  Lefer  zum  Beften.  Von  der 
Bundesvcrfamudung  erzählt, er  nur,  dafs  die- Frank- 
furter mit  den  Legationsfckretüien  fo  unzufrieden 
feven , dafs  Oe  „blofs  um  ihretwillen  die  Cafino- 
llalle  aufliüren  laffen  wollen.”  In  Heidelberg , wo  er 
but  einen  Tag  blieb,  trank  er  Mittags  Rhein  wein 
von  i8tl,  befuchte  nach  Tifche  den  Scnipfsberg,  und 
Abends  Paulus  und  Pofl.  Von  Mannheim , wo  er 
gar  blofs  durchfuhr,  „weifs  er  nichts  zu  lagen. " Von 
dein  merkwürdigen  Worms  auch  nichts,  als  dafs  es 
mit  Weizen  handelt,  und  in  Mainz  befall  er  „nur  im 
Fluge  einige  feiner  Merkwürdigkeiten die  er  aber 
nicht  einmal  nennt.  „Von  Fulda,  Eifenach,  Gotha 
und  Erfurt,”  fchreibt  er  feinem  Freund  abermals: 
„Weifs  ich  Ihnen  Nichts  zu  erzählen..” • Doch  in 
Weimar  empfingen  ihn  „zu  theure  Erinnerungen, 
als  dafs  er  auch  hier  nur  hätte  durchfliegen  foileo.” 
Er  blieb  alfo  dort  — einen  ganzen  Tag!  Der  An- 
blick de*  Ortes  rührte  ihn  -—  faß;  der  des  Parks 
machte  ihn  faß  weich ! Herder’ s Ggsib  aber,  befuchte 
er  nichti  „weil,  er  eine  Bewegung  fürchtete,  die 
ihn  nicht  .wohl  ggthap  und  nicht  klug  autgefeheu 
hätte.”  Nach  Tieffurlli  wandelte  er  auf  feinem  ehe- 
maligen , .jetzt  laut  einer  Wegtafel  bey  8 Gr.  ( die  er 
auch  fogleick  abzählte)  verbotenen  Istbltngspfad  an 
Wafferpfiltzin , ging  aber  felbft  an  einer  Hofenlaube, 
wo  er  oiuft  Wieland  und  Falk  ein  Abendeffen  gab, 
gleichgültig  vorüber.  Doch  die  Grotte,  in  der  er 
einft  einige  feiner  Werke  gefchrieben  hatte,  machte 
ihn  „jugendlich."  Mil  Frohgefühl  fprang  er  auf  und 
felbft  die  Unart  fyines  ^Jünglingsalters , .(wohl  die 
kleinfte ? ) laut  zu  denken,  kehrte  ihn  wieder!  Er 
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rief  aus:  „Nur  der  Meftfch  flbrbt , weil  er  fich  ein« 
Individualität  erküuftelte!  ” Bey  Herder’ s Tochter 
afs  er  zu  Mittag,  wo  Wielands  altefter  Sohn,  „der 
feiner  Nation  wich; lg  er  werden  kann  als  fein  hoch- 
borülnnter  Vater,”  (!)  ein  auf  1A«  geladener  Gaft 
war.  Von  Götke  kann  er  nichts  „erzählen,”  als 
(was  die  Welt  Üngfl  weifs)  dafs  er  feine  Theaterlei- 
tung niedergelegt  hat , auf  die  das  Publikum  zu  viel 
Bedeutung  gelegt  habe.”  „Die  fehüne  Kuiift,"  lagt 
Hr.  Merkel , diefer  grofse  Verehrer  Herder  s!  „mufr 
nirgend  mehr  leyn  als  eine  unterhaltende  Gef  eil  jehaf- 
te rin.  Wo  lic  die  erfte  Rolle  fpielt , Ift  — eine  Küai- 
treffen - Regierung , und  die  ift  in  der  Literatur  ein  fo 
grofses  Uebel  als  funft!”  (Armes,  unglückliches 
Athen,  mit  deinem  Zeitalter  des  Perikies!  Hätte 
dick  doch  ein  Merkel  gewarnt!)  — Von  Leipzig 
fchreibt  er  zwölf  Seiten  voll,  die  von  den  arrogante- 
ften  Aeufserungen  der  iücherlichiten  Eitelkeit  (tro- 
tzen, über  — feine  il.mtle!  mit  Kolzebue  u.  ».Schrift-. 
heilem  , und  fügt  norh  ausdrücklich  hinzu:  dafs  er 
„defshalb  nicht  um  Nachfleht  bitten  werde)  Eg 
freute  ihn,  Krug  wiederzufehn , mit  dem  er  einft 
gemeinfchafllichc  Sache  gegen  den  Despotismus  des 
alten  Steinbart  machte.  Maklmaun  fcheint  ihm  durch, 
leine  glückliche  Spcculatian  mit  dem  Zeitungspacht 
an  — Gharactergehalt  und  Liebenswürdig  keil  ( !! ) 
gewonnen  zu  haben.  Durch  Magdeburg  reifete  er 
abermals  blofs  durch,  ln  Meklenbnrg  fand  er  die, 
Wege  felir  fchlecht  und  das  Poftgeld  fehr  theucr, 
und  von  Schwerin’ 1 Merkwürdigkeiten  „ weifs  er 
nur  den  Schlofsgarten  und  eine  Schleifmühle  anzu- 
führen.” ln  Lübeck , wo  er  an  Bord  ging,  blicktet 
er  „mit  Beklommen  heit  noch  einmal  auf  Deutfeh-1, 
lands  Boden  hin,  und  auf  dafs  fich  das  finis  coronat 
optts  auch  hier  bewähre,  hat  er  noch  ‘zum  Schluffe, 
diefes,  aus  puren  und  zwar  den  järnmerlichftcn  Baea-, 
teilen  heftenenden  Reifeberichts  die  Stirne^  von  licht 
(S.  361)  zu  rühmen:  dafs  der  Efprit  de  BagattUu; 
feine  Sache  nicht  fey ! Eine  Keckheit,  die  fich  in  der. 
Thal  nur  mit  der  vergleichen  läfst : einem  falchen 
Bulletin  von  einer  fo’.cheu  Reife  eines  foiclua  Autors,, 
den  Vielverheifsenden  Titel  eines  Werkes  Utbtr 
Dcutfchland\  zu  geben.  . . 

(Orr  Befchluf 4 folgt,} 

0 , ; 1 ■ - . f 

SCHÖNE  KÜNSTE.  . • V, 

Bicei.n*,  h.  Rücker:  Die  Abentheuer  dis  Gr  a ftp  taut 

Heyden.  Roman  von  M.  Tenelli.  1819.  205  S.  g. 

(»8  Gr.)  ’ • 

An  dem  Beftrehen,  einen  recht  verwickelten  Kno- 
ten zu  fchprzen,  hat  es  der  pfeudonyme  Vf.  diefes  Ro- 
mans, der  eigentlich  Millenet  keifst,  nicht  fehlen  laf- 
fen; aber  das  Ganze  ift.flach  und  ohne  irgend  eine 
ausgezeichnete  Eigent hümiiehkeit,  es  wäre  denn  die, 
dafs  der  Gang  der  Erzählung  nicht  blofs  rafch , fon- 
dern  heynahe  haftig  vorwärts  fchreitcl.  Das  Ganze 
ift  deshalb  auch  nur  kurz  und  diele  Kürze  ift  lein« 
empfehlendltc  Eigenfchaft,  . 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

RröA%  (in  Comm.  b.  B rede  in  Oflenbach):  Vebtr 
D ent  fehl  and,  wie  ich  es  nach  einer  zehnjährigen 
Entfernung  wieder  fand.  Von  Dr.  G.  Merkel  u.  f.  w. 

(Bifr.htufi  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recen/ion-j 

Wir  kommen  nun  zu  dem  zweiten  Theil  diefer 
Schrift,  der  nach  Seite  6 der  oberwähnten 
Einteilung  fick  mit  dem  politifchen  Augenblicke  in 
Deutfchland,  und  der  Zukunft , der  die  deutfehe  Nation 
entgegen  geht , befchäftigen , alfo  eigentlich  die  Refultats 
ielfet i,  was  der  erfte  erzählt  — und  mancher  andern 
Beobachtungen , die  der  Zerf affer  für  gut  fand,  hier 
nickt  ausdrücklich  auf  zufit  Ihn"  (?)  enthalten  foli. 
Auch  fchlicfst  er  den  Krften  Theil  mit  den  verhei- 
fsenden  Worten : Meine  künftigen  Briefe  werden  die 
Nutzanwendung  deffen  enthalten,  was  die  bisherigen 
trzühlten  und  — verfchwiegen ; fie  werden  alfo  wichti- 
ger ftyn — Rec.  wird  fortfahren,  den  Inhalt  der 
Briete  nach  den  Ueberfchriften  anzugeben  und  die 
wichligften  Relultate  und  Nutzanwendungen , die 
Hr.  M.  diefsnutl  nicht  verfchweigt,  fondern  mittheilt, 
bemerklich  zu  machen.  — Drittes  Buch,  i ) Blick 
auf  die  Kbmifch  Katholifche  Hierarchie,  s ) Hauptfolge 
von  der  Nichterbhchkeit  des  Dentfchen  Kaiferthums. 
3)  Gegenwärtiges  Zerhältnifl  der  deutfehen  FUrfltn 
und  ihrer  Zulker.  4 — 6 ) Die  politi  feite  Schrißftellerey 
in  Deutfchland.  7 und  81  Ueber  die  Einheit  Deutjch- 
lands.  Q ) Ueber  Mindijche  Verfaßten g.  10  u.  1 1 ) Ue- 
ber den  Zolksgeifi  in  Deutfchland.  S.  7.  „Sobald  Karl 
der  Grofse  in  jedem  Gau  dem  Grafen  einen  Bifchof 
an  die  Seite  gefetzt,  und  den  Bifchof  von  Rom  als 
den  oberften  anerkannt  hatte,  wird  auch  das  eifrige 
Bemühen  der  Hierarchie  auf  jedem  Punkte  feines 
Reiches  fichtbar,  zu  — werden,  was  die  Druiden 
waren.”  Nach  S.  rj  findet  der  Vf.  in  der  deutfehen 
Reichsgefchiehte  „taft  keine  Spur,  dafs  es  einem 
deutfehen  Fürften  eingefallen  fey,  die  BedürfnilTe 
und  dasGlück  feines  Volkes  gegen  die  Einrichtungen 
in  die  Wagfchaale  zu  legen,  die  er  etwa  für  die  einzel- 
nen Glieder  feines  Haufes  zu  machen  für  gut  fand.” 
-»*-  „Die  Völker  find  das  Vermögen,  die  Habe  der 
Förften,  ihnen  gegeben, damit  fie  leben  können!  Die- 
fer fonderbar  feinefe  Gedanke  geht  hervorherrfchend 
durch  die  ganze Gefchichte  Deutfchlands”  (S.  19).  — 
Manche  ,1er  Fürften,  oder  wenigltcns  ihre  Mini- 
fter, fcheinen  unter  der  Freyheit , zu  deren  Erkäm- 
pfung  fie  die  Völker  aufriefen,  verbanden  zu  haben, 
was  inan  fotift  fo  rohrend  die  deutfehe  Freyheit  zu 
nennen  pflegte,  nämlich  das  Recht  der  Fürften,  ihre 
A.  L.  Z.  1819.  Erfier  Band. 


Völker  nach  jenen  Anfichten  zu  behandeln,  vorzüg- 
lich aber,  dafs  fie  die  grofsen  Heere  und  die  hohen 
Abgaben  jetzt  zu  ihrem  eigenen  Bcften  verwenden 
können.”  — Auf  die  heutigen  politifchen  Schrift- 
fteller  zieht  er  von  S.  4r  bis  57  gewaltig  los.  Leider 
palst  aber  nur  der  ganze  hier  vorgebrachte  Tadel  auf 
Niemand  beffer  als  ihn  felbft.  Er  vergleicht  fie  u.  a.' 
S.  38  mit  einer  Spinne,  die  er  „in  feiner  Jasminlanbe 
fitzend ,”  ein  bewundernswürdiges  Gewebe,  in  je- 
dem I heile  mathematifch  richtig  ausgcftlhrt,  vollen- 
den fah,  welches  gleich  darauf  ton  „ Tolpatfch ,”  vier 
ihn  aufgefpürt  und  mit  grofsen  Sprüngen  in  die 
Laube  gcftflrzt  kam,  zerrifs!  „Du  grober  — Na- 
turgang! fclialt  ich  ihn,  aber  das  kümmerte  ihn 
(den  Hund)  nicht,  er  wedelte  vielmehr,  ohne  ein 
IZont  davon  zu  wißen  (man  denke!)  noch  fo  viel 
mathematifch  - fichere Berechnungen  hinweg,  als  fich 
mit  dem  „ wedelnden  Theile  abreichen  lielsen.”  Es 
nimmt  uns  Wunder,  dafs  M.  hiebey  nicht  in  feiner 
eignen  Natur  felbft  Etwas  von  einem  folclien  7o/- 
natjeh  verfpürte.  „Es  ift  ein  Unglück  für  Deutfch- 
land, dafs  die  Brandenburgifchen,  Baierifchen,  Säch- 
fliehen , Hannöverfchen  , Oefterrcichifchen  Schrift- 
ftejler  alle  in  einer  und  derfelbenSprache  fchreiben." 
(S.  35)  „In  Deutfchland  ift  Niemand,  diedeklami- 
rentlen  Schriftfteller  abgerechnet,  der  ein  gegenwär- 
tiges praktifches  InterefTe  dabey  hat,  eine  eröfsere 
Einheit  zu  bewirken,  als  höchftens  die  eines  Bflnd- 
mffes  für  den  nächften  Krieg.”  (S.  66).  Hr.  M.  be- 
ftreitet  auch  S.  71,  dafs  eine  genieinfchaftliche  Lite- 
ratur und  Bücherfprache  je  ein  National- Band  fey1” 
Gleichwohl  nennt  er  die  Deutfehen  S.  21  ohnehin 
fchon  eine  ,yzerfpiuterte , zerfetzte  Nation."  Alfo 
noch  mehr  Zerfetzung  auch  durch  die  Sprache ? Von 
der  Ständeverfaffung  aber  ift  er  ein  Freund.  War 
Ich  (nämlich  Hr.  Dr.  Merkel)  Minifter  eines  deut- 
fehen Fürften,  ich  würde  befürchten,  als  Hochver- 
räther  am  Wohle  feines  Landes  und  feines  Hanfes 
zu  handeln,  wenn  ich  nicht  alles  aufböte,  ihn  zur 
Einführung  der  Stände  zu  bewegen.”  — (S.  -uv 

Sollten  die  Wünfche  der  Völker  in  diefer  Hinliclit 
fehlfchlagen , fo  fürchtet  er,  „der  näclifte  auswärtigo 
Krieg  werde  dann  ein  Aefopifches  Fabelehen  in  Ge- 
fchichte verwandeln.  „Lauf,  Efelchen,  lauf!”  rief 
ein  Bauer  feinem  Thiere  zu:  „Räuber  nahen!” 
„Glaubftdu,”  erwiederte  jenes,  „dafs  fie  mich  Län- 
ger prügeln  können  als  Tag  und  Nacht,  wie  du 
thuft?”  So  lange  Hr-  M.  nicht  Minifter  wird , iiat 
es  mit  diefer  Efelwerdteng  der  Deutfehen  doch  wohl 
keine  Noth!  „Dafs  man  auf  Koften  des  Staates  Je- 
mand hinfandte  (?),  zu  unteriueben,  ob  ein  jurifti- 
Zz  fcher 
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fcher  Code*  refcriptus  in  Italien  lesbar  fey , hält  der 
Vf.  (S.  95)  für  eine  Uebereilung."  — 

Wirtes  Bush.  Deutfchlands  Zukunft  und  Euro- 
pas Gegenwart.  I und  2)  Allgemeine  Anfichten. 
3 u.  4)  Gefchichte  und  Gefchichtfchreiber.  5)  Blick 
über  Europa  hin.  6 ) Die  fremden  Nationen  in  Europa 
(Juden  und  Türken).  7)  Die  Griechen.  8 u.  9) 
Großbritannien.  10)  Das  transatlantifche  Europa. 
Il)  Rußland.  12  — 14)  Die  PyrtnRifche  Halbinfel. 
15)  Frankreich.  16 ) Europas  Nebenvölker.  17) 
Deutfchland  im  allgemeinen  Sinne.  1$)  Oeflerreick. 
19  u.  20)  Deutfchland  im  engem  Sinne.  21 ) Das  gei- 
ßige  Tagefleben  der  Nationen. — Der  Vf.  hebt  diefes 
letzte  Buch  mit  der  Betheuerung  an : „Nein,  mein 

hochverehrter  Freund!  Weiffagen  werde  ich  nicht!'’ 
rophezeit  aber  dennoch  (man  ift  dergleichen  Wi- 
erlprüche  in  Wort  und  Thal  an  ihm  fchon  ge- 
wohnt) nach  wie  vor  dergeftalt  ins  Gelag  hinein,  wie 
es  nur  immer  ein  Adam  Müller  und  die  (in  franzöft- 
fchen  Blattern  ihm,  witziggenug,  als  Braut  beyge- 
legle)  Mlle.  Leitormand  kann.  Den  ffuden  z.  B. 
(„die  unter  andere  Volker  hineinfielen  wie  Staub  in 
Waffer  und  dufshalb  zu  Schlamm  wurden’*)  wird  ein 
baldiges  Ende  prophezeit.  Der  Schweiz  und  Eng- 
land , Dänemark  und  Schweden  gleichfalls.  Süd- 
amerika hingegen  wird  frey  werden , fobald  es  will. 
Deutfchland  wird  ges>en  das  Ausland  immer  hoff- 
nungslos kämpfen.  1 Ür  Preußen  aber  „bleibt  Nichts 
Übrig  als  den  Staat  fo  zu  behandeln,  als  wenn  er  wirk- 
lich  wäre,  was  er  heißt,  ein  Königreich"  (!!)  u.  f.  w. 
Ja  diefer  ganze  letzte  Theil  des  Werkes  beftcht  faft 
blofs  aus  Bemerkungen  über  die  frühere  Gefchichte 
der  in  den  Ueberfcnriften  genannten  Staaten  und 
Völker  mit  daran  gehängten  Kaifonnements,  was, 
nach  Hrn.  M's.  Meinung,  aus  ihnen  fämmtlich  nun 
werden  wird.  Die  bekannte  liehe  Eitelkeit  des  Vfs. 
tritt  auch  hiebey  wieder,  nicht  feiten  in  den  lächer- 
lichften  Zügen  einer  fich  feft  in  den  Kopf  gefetzten 
Unfehlbarkeit  feines  Urtheils  , das  fchlechthin  niemals 
irren  kann,  hervor.  Nach  Seite  99  z.  B.  kennt  Hn. 
AI  's.  Verehrtcfter  und  lieber  Baron  „feine  durch  lan- 
ges Studium  und  Nachdenken  gefchärfte  Anficht  der 
Kenfchheit , von  einem  Standpunkte,  den  Herder  ihm 
( M.)  nachwies.  Es  ift , wie  nun  fchon  aus  zaltlrei- 
«hen  Stellen  feiner  Schriften  weifs,  bekanntlich  des 
Vfs.  fch  wache  Seite,  immer  darauf  hinzudeuten,  wie 
er  mit  grofsen  Männern  , 2.  B.  mit  Herder , IPieland, 
Engel  u.  f.  I.,  in  guter  Kameradfchaft  gelebt  und  ge- 

fen  andere,  von  ihm  etwas  geringer  angefchlagene 
chriftfteller  und  Künftler,  z.  B.  Leffing,  Göthe, 
Schlegel , wohlwollend  den  Schulmeifter  gemacht 
habe.  — 

Am  Schluffe  feines  Werks  fagt  er,  dafs  er  es 
kier  abbreche , weil  — man  ihm  fo  eben  ein  Poftpa- 
«ket  mit  zwölf  deutfehen  Zeitungen  vorlege,  die  er 
xegelmäfsig  erhalle  und  auch  lefe.  Doch  Rec.,  der 
diefe  Anzeige  fchon  allzufehr  ausgedehnt  zu  haben 
beforgen  mitfste,  wenn  es  ihm  nicht  darum  zu  thun 
gewelen  wäre,  an  diefer  neueften  Schrift  des  Vfs 
einmal  zugleich  den  ganzen  Schrißßelltr  darzuftellen, 
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bricht  auch  hier  diefe  Mittheilungen  ab,  indem  er, 
auf  die  vorftehenden  zurück  weifend,  zur  Steuer  der 
Wahrheit  noch  bemerkt,  dafs  der  Vf.  allerdings  nicht 
immer  von  fchiefen  und  unrichtigen  Notizen  ausgeht, 
fondern  aus  gefchätzten  deutfehen  politifchen  Schrif- 
ten mitunter  eben  fo  richtige  als  intereffante  Anfich- 
ten 1 ausgehoben  hat,  dafs  aber  die  darauf  gebauten 
Folgerungen  fich  oft  ins  Abfurde  verlieren  und  um 
fo  luftiger  fich  gehalten , je  gefiiffcntlicher  Hr.  M. 
darauf  bedacht  ift,  auf  feine  werthe  Perfon  überall 
zurflekzukommen,  Schmähungen  gegen  Männer  aus- 
zuftofsen  , die  in  jeder  jHinficnt  über  feiner  Sphäre 
ftehn  und  ihn  defshalb  ignoriren  oder  gelegentlich 
einmal  züchtigten  — , und  in  Vorherfagungen  folcher 
Art,  dafs  iic  auf  jeden  möglichen  Fall  paffen,  feint 
Weisheit  zur  Schau  zu  ftellen.  Vergleicht  man  beide 
Theile  diefes  Buches  „über  Deutfchland  ,"1  fo  findet 
fich,  dafs  Hr.  M.  im  erften  Theile  die  becührten Ge- 
ftände  nach  keinem  andern  Gefichtspunkte  wählt 
und  beleuchtet,  als  um  fein  eingebildetes  perfönli- 
ches  Verdienft  herauszuheben,  und  einen  Hinterhalt 
zu  gewinnen , aus  dem  er  feine  Gegner  zu  treffen 
hofft;  der  zweyte  Theil  würde  hingegen  den  un- 
parteyifchen  Lefer,  dein  die  lächerlichen  Zankereyen 
des  Vfs  längft  zum  Ueberdruffe  gereichten,  weni- 
ger zurückftofsen , da  er  manche  Thatfachen,  die 
nicht  ohne  Intereffe  find,  berührt  und  manche  dem 
Zeitalter  zufagende  Ideen  wieder  ausfpricht,  wenn 
nicht  mit  dietem  Hn.  M.  eigentlich  uicht  zugehöri- 
gem Theile  der  Briefe  fein  wirkliches  Eigenlhum 
von  windfehiefen  Behauptungen,  Merkel'lchen  Anek- 
dötchen und  zerzauften  äfopifchen  Fabeln  in  einem 
döfto  grellem  Widerfpruch  Händen  , der  uns  faft  auf 
jeder  Seite  gemahnt  nat , ihm  das  Vofs’fche  Spruch 
lein  zuzurufen : 

„Dein  red/cligei  Buch  lehrt  Mancherlei  Wahret  und 
Neu«, 

„Wäre  da«  Wahre  nur  neu,  wäre  daa  Neue  nur 
wahr  t ” 

Ueber  die  Manier,  wie  der  Vf.  feine  Imaginär- Briefe 
zu  Converfationsftückchen  zu  machen  fielt  bemüht, 
wie  er  fo  gern  fich  mit  jungen,  fchönen,  geiftreichen 
Damen  in  Beziehung  dichtet  u.  f.  f.,  braucht  hier 
nichts  Weiteres  hinzugefügt  zu  werden,  da  fei  big« 
dem,  der  daran  Intereffe  finden  könnte,  bereitsaus 
den  zahlreichen  epiftolarifchen  Werken  des  rüftigen 
Autors  zur  Gnüge  bekannt  ift.  — Th.  I.  S.  323 
verheilst  er  in  drohender  Stellung  mit  der  nüchUen 
Heimkunft  der  Schwalben  feine  Rückkehr  nach 
Deutfchland;  möge  dann  Hr.  Merkel  Deutfchland, 
und  Deutfchland  Hn.  Merkel  gebelfert  finden!  — 
Uebrigens  wird  er  felbft  die  Uuparteylichkeit , die  er 
Th.  I.  S.  335  (wo  es  dem  Redacteur  der  Jenaifchen 
A.  L.  Z.  gar  übel  ergeht)  mit  Recht  für  das  erfte  Er- 
fordernis eines  krnifchen  Blattes  erklärt,  in  diefer 
Anzeige  um  fo  weniger  beftreiten  können,  da  er 
(ebenitafelbft)  die  Rcdaction  unfrer  A.  L.  Z.  auch; 
„wie  die  Löwen  lecken,  nämlich  — fcharf”  ge- 
lobt hat. 
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MüKCHtw,  b.  Thioneman:  'Archiv  des  heilige n 
Baader.  Enthaltend  die  denfclben  betreffenden 
Actenftücke,  Literatur,  Nachrichten  und  Ur* 
theile.  Herausgegeben  von  zwey  Freunden.  Er- 
flrr  Heft.  1318-  164  S.  g. 

Zwey  Freunde,  zwifchen  deren  letzten  und  ih- 
rem jetzigen  Händedruck,  nach  dem  Vorbericht, 
eine  Weltgefr.hichte  gelagert  hatte,  trafen  in  dem 
Wunfche  zufammen,  dais  ein  hiftorifches  Magazin 
für  (len  Heiligen  Bund  angelegt  werden  mochte.  So 
entftand  diefes  Arcliiv,  das  in  ungebundenen  Heften 
Alles  enthalten  wird,  was  lieh  auf  jenes  BündniCs 
und  Helfen  Gefchichte  bezieht. 

Unbefchadet  des  innigften  Wunfche*  und  der 
feurigften  Hoffnung,  dafs  der  heilige  Bund  eine  Ge- 
fchichte haben  und  behalten  möge,  denn  wer  gefun- 
den Verftandes  wird  nicht  wünfehen,  dafs  feine  Ver- 
heifsungeu  in  Erfüllung  gehen:  Recht,  Friede  und 
Wohlwollen  unter  den  Europäifchen  Fürften  und 
Völkern  heilige  Sitte  werden  möge,  und  wer  wird 
nicht  hoffen,  dafs  feine  Stifter  bey  ihren  bekannten 
tugendhaften  GcGnnungen  unter  lieh  Liebe  und 
Freundfchaft  bewahren  werden?  unbefchadet  alfo 
diefes  Wunfches  und  diefer  Hoffnung  läfst  fich  leug- 
nen, dafs  der  heil.  Bund  von  allen  Bündniffen  in  der 
Völker-  und  Regentengefchichte  fich  wefentlieh  un- 
' terfcheide,  vielmehr  ftimmen  die  älteren  BflndnifTe 
damit  faft  wörtlich  überein,  wenn  ße  die  Erwägung 
sron  Oottes  Ehre  und  von  der  gefammten  Chriften- 
heit  voranftellen,  die  als  Eine  Gemeine  und  worin  die 
Fürften  als  Diener  und  Knechte  Jefus  betrachtet 
werden;  die  fich  dem  gcmäfs  auch  in  ihren  Zwiftig- 
keiten  nicht  blofs  als  ungerecht,  hindern  auch  als 
gottlos  und  unchriftlich , wie  z.  B.  Karl  V.  und 
Franzi-,  fchildern.  Da  iudefs  Niemand  «liefe  Be- 
fchuldigung  während  der  Zwifte  eingeftand , fo  er- 
klärte auch  Niemand  nach  beendigtem  ’Zwihe,  dafs 
er  in  Zukunft  gottgefällig  und  chriftlich  handeln 
wolle.  Die  Europäifche  Unterhandln ngskmift  be- 
hielt die  kirchliche  Farbe  fo  lange , als  ihr  Urheber, 
der  Papft , das  Mittleramt  dabey  verwaltete,  oder  fo 
lange , als  nicht  mit  Protcftanten  zu  unterhandeln 
war.  Da  die  mciffen  unferer  Lefer  zwar  mit  dem 
Inhalt,  aber  nicht  mit  den  Worten  der  älteren  Ur- 
kunden bekannt  feyn  werden,  fo  foll  Ihnen  der  Ein- 
gang von  Zweyen  vorgelegt  werden.  Kaifer  Lud- 
wig IV.  fängt  feine  Verordnung  von  1338  folgender- 
maafsen  an : Obgleich  die  Rechte  des  alten  und 

neuen  Bundes  (fura  ntriurque  teßamenti,  wofür  auch 
juris  ntriurque  teßimonio  gelefen  wird)  offenkundig 
erklären,  dafs  die  Kaiferliche  Würde  und  Macht  un- 
mittelbar im  Sohne  Gottes  von  Alters  fortgegangen, 
und  dafs  Gott  durch  den  Kaifer  und  die  Könige  der 
Welt  die  Rechte  dem  monfchlichenGefclilecht  offen- 
bar ertheiit  habe  — jedoch  einige  von  Habfucht  uud 
Ehrgeiz  verblendet  — den  Weg  des  geraden  Ver 
ftandes  verladen  — und  fich  gegen  die  Kaiferliche 
Macht  vergehen  — fo  erklären  wir  u.  f.  w.  Die 
Goldene  Bulle  ihxerfeiis  lagt;  Alles  Reich  ia  lieh 


uneins  geht  zu  Grunde:  denn  feine  Fürften  find  zu 
Diebesgenoffen  gemacht.  Daher  hat  der  Herr  mit- 
ten unter  fie  den  Scbwindelgeift  gemifcht,  dafs  fie 
am  hellen  Tage  wie  im  Dunkeln  fchwanken : wer 
im  Dunkeln  wandelt,  ftöfst  an;  und  weiTen  Geilt 
verblendet  ift,  der  begeht  die  Verbrechen , welche 
fich  in  der  Uneinigkeit  ereignen.  Sag,  Stolz,  wie 
hätteft  du  rtieh  Lucifers  bemächtigen  können,  wenn 
du  nicht  die  Uneinigkeit  zur  Genoffin  gehabt . Sag, 
neidifcher  Satan , wäre  Adam  durch  dich  ans  dein 
Paradiefe  geworfen,  wenn  du  ihn  nicht  mit  dem  Ge- 
horfam  veruneinigt  hätteft?  (So  wird  auch  die  Ge- 
nufsfucht  und  der  Zorn  gefragt  und  endlich)  Du 
Neid  haft  das  Chriftliche  Reiüh , das  von  Gott  wie 
zum  Gleichnifs  der  heiligen  und  untheilbaren  Drey- 
faltigkcil,  durch  Treue,  Hoffnung,  Liebe,  gottge- 
weihte Tugenden  (virtutibus  tneologicis ) geftärkt  und 
deffen  Grundlage  auf  das  Chrißlichflt  Reich  glücklich 
geftfltzt  wird , mit  gottlofem  Verbrechen  , wie  eine 
Schlange  mit  langverwahrtem  Gift,  in  des  Kaifer- 
thums  Verzweigungen  und  Hauptäften  überfchültet, 
— du  haft  Uneinigkeit  unter  die  flohen  Kurfürften 
gebracht,  durch  welche  das  heilige  Reich,  wie  durch 
lieben  leuchtende  Lichter  in  der  Einheit  des  fiebe'nfa- 
chcn  Geiftes  exleuchtet  werden  foll.  Entkleidet 
man  diefe  damaligen  Gedanken  von  ihrer  Bilderlpra- 
ehe,  welche  jetzt  gefchmacklos  erfclieint;  fo  cr- 
fcheint  darin  der  reine  Vernunftbegriff  einer  iittli- 
chen  Verfaffung,  und  als  Mittel  zu  ihrer  Verwirk- 
lichung der  Glaub«  an  den  Heiland  derWelh  Jener 
kann  unter  den  Völkern  der  Erde,  diefer  unter  den 
chriftlichen  Völkern  nicht  verfchieden  feyn.  Jener 
ift  aber  bis  jetzt  durch  diefes  noch  nicht  erreicht 
worden,  und  giebt  es  dazu  einen  andern  Weg,  als 
den  altbekannten  des  frommen,  verftändigen  Ge- 
fammt willens?  oder  bezeichnet  der  heilige  Bund  ei- 
nen Andern?  Freymfithig  gefast,  unterfc beide!  er 
fich  von  andern  Bündniffen  nur  dadurch,  dafs  er  all- 
emeiner  gefafst,  und  über  die  Art  und  Weife,  wie 
ie  Fürften , bey  den  gegebenen  Umftänden , unter 
fich  die  Brüderlichkeit,  gegen  ihre  Völker  die  Vä- 
terlichkeit, und  zwifchen  ihren  Völkern  die  Diinft- 
fertigkeit  walten  laffen  wollen,  unbeftimmter  ift. 
(Auch  zeigt  die  Erfahrung,  dafs  fclbft  in  den  rflbm- 
lichften  Strebungen  wefentliche  Verfchiedenheit 
herrfcht.)  Der  Bund  ift , mit  andern  Worten,  für 
die  ausübende  Staatskunft  nur  die  Einleitung,  die 
Erwägung,  welche  von  ihr  noch  entweder  wörtlich 
oder  thätlich  die  näheren  Bcftimmungsfiitze  über  die 
Ausübung  der  Brüderlichkeit,  Väterlichkeit  und 
Dienftfertigkeit  iro  Staats-  und  Völkerrecht  erwar- 
tet. Er  ift  bis  dahin  für  die  WifTenfchaft  ein  bezo- 
gener Rahmen  zur  Darftellung  der  iittlichen  Verfaf- 
ttmg  nach  Zeit  und  Umftänden,  zu  einer  Darstel- 
lung, die  erft  gegebci 
noch  die  VorfteiJung 
verfchieden  ift,  als  cfas 

deutschen  Aeufserungen  darüber  kennen  untere  Le- 
fer;  und  fie  follen  daher  mit  dem  nicht  ermüdet 
werden,  was  davon  hier  mitgetheiit  wird.  Will-, 

kom- 
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der  Einbildungskraft  eben  fo 
Urtheil  des  Verbände«.  Die 
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kommen  werden  ihnen  dacegen  die  Bemerkungen 
des  Pmh'gers  Hindmar/k  zu  Xlanchefter  ieyn,  fowohl 
weil  fie  manclieiley  Betrachtungen  über  den  Anreiz 
machen  können , welchen  die  f.  g.  Kirche  von  Neu- 
Jerufalcm  für  ihre  Hoffnungen  aus  dem  h.  11.  ent- 
nommen hat,  als  weil  fie  diele  Hoffnungen  mit  den 
Zeitumftänden  in  Verbindung  gefetzt  finden.  Die 
Schrift  ift  ein  Hellduukel  fchüner  Gedanken  und  wi- 
driger Verzückungen.  Ihre  SchlufsfüuJe  helteht  aus 
den  Sätzen:  Die  Stifter  des  h.  11.  bekennen  fich  zu 
den  drey  verfchiedenen  chriftl.  Kirchen  und  vertre- 
ten (?)  des  Ganze  der  chriftlichen  Gemeine.  Sie 
erkennen  feyerlich  die  offenbare  Dazwifchenkunft 
der  göttlichen  Vorfchung  in  den  letzten  Kriegen  und 
erklären,  dafs  der  Herr  des  Volkes  derChriften  ihr 
Heiland  fey.  Sie  verkündigen  alfo  die  zwey  wesent- 
lichen Lehren  der  Neu  - Jerufaiems  Kirche:  dafs  nur 
ein  eiuzigerGott  in  einer  göttlichen  Perfon,  dem  Hei- 
land, und  die  Dreyeinigkeit,  der  Verein  von  Kör- 

Ser,  Seele  und  Thatkraft  fey;  dafs  der  Menfch  zur 
eligkeit  gelange,  wenn  er  die  göttlichen  Gebote  der 
Liebe  und  Milde  befolge,  und  Uebel  aller  Art,  als 
Sünden  gegen  den  Heiland  vermeide.  Der  heilige 
Bund  fey  folglich  durch  diefe  Verkündigung  ein  Zei- 
chen der  zweyten  Erfcheinung  unftrs  Herrn.  Das  neue 
Jerufalem  komme  von  oben  herab  mit  der  Fahne  des 
Friedens,  der  Eintracht  und  Liehe.  Die  Stimme  des 
fiebenten  Engels  blafe  die  letzte  Trommete.  Der 
ganze  Himmel  voll  Engel  fey  in  einen  Zuftand  von 
’rhätigkeit  verfetzt,  um  dem  Menfchcngefchlecht 
jene  göttliche  Kräfte  zu  verleihen , welche  fchon  in 
Thäiigkeit  feyen.  Religion  folie  die  Handlungen  bev 
dem  Einzelnen , wie  bey  den  Völkern  leiten,  und 
nach  dem  Zuftande  ihrer  Religion  richte  fich  überall 
f» wohl  der  öffentliche  als  der  häusliche  Zuftand. 
Das  Chriftentluim  fey  durch  die  Scbutzleihe  von 
Konfiantin  im  äufseru  Zuftande  verbeflert,  durch  die 
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Reformation  von  groben  Mifshrä'uctien  gereinigt, 
durch  den  h.  ß.  aber  in  feinem  Innern  wieder  vor 
aller  Welt  anerkannt.  Diele  Anerkenntnis  auf  dem 
feftep  Lande  habe  die  Unvollkommenheit  feiner 
StaatsverfafTung,  die  unbefchränkte  Herrfchergewalt, 
erleichtert,  in.lefs  die  geüfste  bürgerliche  Segnung, 
die  freye  Verfaffung  Englands,  ein  Hindernifs  diefer 
öffentlichen  Aiierkciintnifs  geworden  fey.  Doch 
auch  dort  verbreite  ficli  die  Lehre  vom  neuen  Jeru- 
falem, zähle  viele  Anhänger  in  der  Hofkirche  und 
den  übrigen  kirchlichen  Gemeinen,  werde  durch 
Vereine  gefördert,  dürfe  hoffen,  in  die  H.iufer  der 
Grolscn  zu  dringen,  und  dann  die  Gunft  der  Gefetz- 
gehung  zu  gewinnen,  ln  Nordamerika  habe  fie  fchon 
bey  feiir  ausgezeichneten  Männern  Eingang  gefun- 
den. ln  Preufsen  öffne  ficli  dem  entzückten  Ai.ge 
des  Glaubens  der  Blick  in  die  göttlichen  Verheifsun- 
gcn  und  fey  mau  erleuchtet  genug,  um  die  Fufsta- 
pfen  des  Herrn  bey  reinem  zvveylen  Erfcbeinen  zu 
erkennen,  wie  fien  ans  einem  Schreiben  der  Preufs. 
ßibeJgefellfchaft  und  aus  dem  Geift  der  Antwort  des 
Ausl’cnulfes  zur  Verbeilerung  des  öffentlichen Gottes- 
dienftes  an  die  Neu- Jerufaiems  - Kirche  ergebe.  Auch 
der  Fürlt  Galitzin  betrachte  die  Verbreitung  der  heil, 
Schrift  im  Zurainnienhang  mit  diefem  Erfcbeinen. 
Und,  wie  aucli  der  Wirbel  der  Ercigniffe  noch  toben 
möge,  die  Vorausfagungcn  in  der  h.  Schrift  müden 
ganz  in  Erfüllung  gehen. 

I 

Unfere  Lefer  bedürfen  keiner  Anleitung,  um 
den  Mifsverltand  des  h.  B.  von  dem  Schwärmer 
Hindmarflt  nach  defTeti  Veranlagung  ejiizufehen,  und 
die  allgemeine  Bemerkung  zu  machen,  dafs  die 
Staatskunft  nicht  vorfichtig  genug  mit  Allein  feyn 
kann,  was  zu  Scbwärmerey  und  Aberglauben  rei- 
zen kann,  da  bey  aller  Vorficht  mit  ihnen  doch 
Unfug  genug  getrieben  wird. 


LITERARISCHE 

Todesfälle. 

Bereits  am  sä.  Jul.  v.  J.  ftarb  zu  Altona  der  ConRft. 
Rath  und  Hauptprediger  zu  Borsfletb,  Jafper  Boi/fen, 
der  früher  durch  die  mit  feinem  Bruder  gemeinfehaft- 
lieh  beforgten  Beyträge  zur  Verbefferung  des  Kirchen* 
und  Schulwefens  und  andere  Schriften  mehr , be- 
kannt wurde,  kurz  vor  feinem  Tode  aber  in  dem 
Schriftwechfel  über  die  Hanm'fchen  Thefen  aufirat 
(f.  A L.  Z.  igt  g.  Nr.  toi)-  Er  war  am  11  Septbr.  t/fi  j 
zu  Flensburg  geboren,  wurde,  nach  vollendeten  Studien 
auf  derUniverfuät  zuKiel,  1790  Diaconus  zu  Witzwort, 
e, hielt  179?  neben  dem  Hauptpaftorate  an  der  Frie- 
driohsberger  Kirche  zu  Schleswig  die  Probftey  Hütten 
und  1 804  ebendaC  dieHauptpredigerftelleamDom  mit 
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der  Probftey  Gottorff,  nebfi  Sitz  und  Stimme  imGot- 
torfffchen  Uber-Confiftorio;  doch  vertaufchte  er  diefe 
Aemter,  wegen  gefchwärhter  Gefundheit,  im  J.  18(7 
mit  dem  Hauptpaftorate  zu  Borsfleth  und  wurde  jetzt, 
nachdem  er  fchon  früher  Kitter  des Danebrogs- Ordens 
geworden  war,  mit  der  Wurde  eines  CouUftorialratbs 
beehrt.  * 

Am  t7ten  Novbr.  ftarb  zu  Görlitz  der  ehemalige 
Senator  Karl  Gottlob  v.  Anton,  als  Sprach-  und  Ge- 
fchichtsforfcber , üefonders  aber  durch  feine  Ge- 
fehiebte  der  deutfehen  Landwirthfchaft  und  durch' 
feine  rege  Theiinahme  an  der  l.aulitzer  gelehrten  Ge* 
felirchaft  rithmlichft  bekannt,  im  6gften  Jahre  feine* 
Alters,  ln  früheren  Jahren  lieferte  er  zu  unfrer  ALZ. 
fahr  fchälzbare  Beyträge. 
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LITERARISCHE 

Bemerkungen , 
Berichtigungen  und  Nachträge 
tu  der  Schrift: 

nEßai  trhique  für  l'hifttirt  dt  la  Livanit,  fuivi  d’um 
tabltau  dt  1‘itat  actutl  dt  etttt  province , per  L.  C. 
D.  B.  in  Dorpat.  i|ij.  chez  Meinshaufen.  III  To- 
me*  gr.  |." 

und  zu  der  Recenfion  dielet  Werke*  in  der  Halli- 
fchen  Allgem.  Literatur  - Zeitung  igt|.  Nr.  13g. 
S.  169  ff. 

Die  nachfolgenden  Bemerkungen  und  Berichtigun- 
gen haben  nichts  weniger  zur  Ablicht,  als,  dem  Wer- 
the  diefs*  Werkes  einigen  Abbruch  zu  tlmn.  Sie  wür- 
den ganz  unterblieben  feyn,  wenn  ein  Gerücht,  wel- 
ches Einfender  derfelben  zufällig  aus  einer,  wie  ihm 
fchien  , zuverlafugen  Quelle  erhielt , lieh  lieftitigt  hätte. 
Es  hielt  nämlich,  der  Verf.  des  nEJfcu”  würde,  durch 
einige  Männer  von  Gewicht  auf  Io  manche  feiner  Aeufse- 
rungen  aufmerkfam  gemacht  und  eines  Belfern  belehrt, 
Stach  feiner  edeln  Denkart  Ce  öffentlich  zuritck  neh- 
men, fomit  dem  Njcbtheile  und  fo  manchem  unrich- 
tigen Urtheile , das  durch  feine  Autorität  Viele  hefte- 
ahen  könne,  vorheugen,  und  dadurch  feinem  Werke 
felbft,  das  es  fo  fehr  eerdient,  eine  höhere  Vollendung 
geben.  — Da  diefs  aber  bisher  nicht  gefchehen  ift,  fo 
mag  der  treffliche  Vf.  es  uni  nicht  übel  deuten,  wenn 
wir  in  demfeiben  Blatte,  das  fein  Verdienft,  bey  Be- 
urtheilung  des  Werks,  gebührend  geehrt  hat,  unfre 
Bemerkungen  niederlegen.  Wir  geftehen  aufrichtig, 
dafs  fie  ron  der  Nothwehr  und  dem  Wunfche,  das 
.Werk  des  Vfs.  in  einer  hoffentlich  baldigen  aten  Auf- 
lage »on  allen  Uebertreibungen  und  Unrichtigkeiten  ge- 
reinigt zu  feben,  erzeugt  Gnd.  — Wir  wiffen  nun 
gar  wohl,  dafs  man  Geh  mit  folcben  Berichtigungen 
nur  feiten  den  Dank  des  Autors  verdient,  und  wir 
wiffen  auch,  dafs  man  folchen Berichtigungen,  um  vor 
Sch  felbft  ihren  Stachel  abzuftumpfen , das  Wort  ent- 
tgegenzurufen  pflegt : „Qu*  ftxcuft,  f ‘sauft.”  Allein 
wir  fürchten  das  Erfte  nicht,  weil  wir  felbft  den  lie- 
benswnrdigen  Vf.  in  Veranlagung  des  Sammlens  der 
^Materialien  zu  feinem  Werke  haben  kennen  lernen, 
und  ihm  zmrauen,  dafs  er  dem  Spruche:  nAmiccs  Plato, 
amicus  Ariftottltt , ftd  tnagit  amica  vtritat " , von  ganzer 
Seele  huldige;  und  was  das  zweyte  betrifft : fo  fetzen 
wir  dem  einen  Sprlchworte  ein  andres  entgegen,  näm- 
lich : „JErr  nicht  widtrfpricht , gitbt  zu.”  — Diefs  letz- 
A.  L.  Z.  1819-  Erfltr  Band. 


NACHRICHTEN, 

»ei  e febeint  wirklich  faft  von  allen SchriftfteUem,  svel. 
che  über  Livland  gefchrieben  haben,  angenommen  zu 
werden,  und  ihnen,  fobald  die  Rede  von  der  Geift- 
lichkeil  Livlands  ift , eine  ausgemachte  Sache  zu  feyn. 
Diefe  hat  lange  gefcb wiegen,  was  auch  inDruckfchrif- 
ten  über  fie  radottirt  worden  ift.  Dem  Hn.  Vf.  diefes 
Werks  will  der  Einfender  aber  Rede  flehen:  denn  er 
ift  kein  junger  Schriftfteller,  dem  eben  erft  die  Autor- 
fchwingen  gewachfen  Gnd,  und  der  Geh  mit  feinem 
erften  Ausflüge  zeigen  will;  er  ift  auch  kein  flüchtiger 
Reifender,  der  nur  in  Einem  kurzen  Sommer  hier 
durcheilte,  fondern  ein  Mann  von  Gewicht,  ein  Mann 
von  anerkanntem  Verdienfte,  ein  durch  feine  Fami- 
lienverbindungen faft  einheimifch  Gewordener.  Mit 
einem  folchen  Gegner  eine  Lanze  zu  brechen,  ift  eh- 
renvoll, und  damit  er  uns  nicht  befchulrlige , als  führ- 
ten wir,  von  dem  breiten  Schilde  der  Anonymität  ge- 
deckt, tückifche Streiche  auf  ihn  : fo  haben  wir  das  Vi- 
Ger  aufgezogen,  und  rnften  uns  zu  einem  ehrlichen 
Kampfe.  — Unfireitig  hat  der  über  Livland  im  Gan- 
zen wohl  unterrichtete  und  untüchtige  Vf.  unter  allen 
denen,  die  diefes  Land  zum  Gegenftande  ihrer  Betrei- 
bungen machten,  das  treuefle  und  getroflfenfte  Gemälde 
eliefert , und  der  Recenfent  in  der  A.  L.  Z.  konnte  da- 
er  mit  Rech»  Tagen  : „Es  ftu  dat  Btflt , was  über  Livland 
jt  trfc.iitntn.  ” Dafs  indefs  diefs  Gemälde  in  keinem 
feiner  Züge  verfehlt,  dafs  es  ganz  vollkommen  und  un- 
tadelhaft  fey , wird  wohl  der  befcheidne  Hr.  Vf.  am  we- 
nigfteu  felbft  behaupten,  und  der  Rec.  hat  ebenfalls  auf 

einiges  Uebertriebene  — wenn  auch  nur  leife hin- 

gedeutet.  Uns  Tey  es  denn  erlaubt,  diefs  mehr  hervor- 
zuheben. Wir  werden  freylioh,  wo  der  Vf.  zu  Türke"* 
Schatten  in  fein  Gemälde  angebracht  hat,  geuöthigt 
feyn,  mit  eben  fo  ftarker  Farbe  zu  retouchiren ; aber 
wir  hoffen,  nirgend  die  Linie  des  Anftandes  zu  über- 
fchreiten,  und  überdiefs  noch  fo  manches  eis  Nachtrag 
undReygabe  hinzuzufügen,  wodurch  wir  einigen  Dank 
fogar  von  der  Redaction  zu  verdienen  uns  fcbmeicbeln. 

Um  mit  dem  den  Anfang  zu  machen,  was  uns  in 
dem  Werke  des  Vfs.  gar  nicht  an  feinem  Orte  zu  fewt 
febeint,  fo  können  wir  nicht  umhin,  leine  T.  U. 

S.  i|  ff.  befindliche  Aeufserung  über  die  Kirchen  verbeffe- 
rung  Luthers  dahin  zu  rechnen.  Sie  fcheint  eher,  Co 
wie  Gedaftebt,  nicht  nur  wirklich  ein  hört  d’ctuvrt 
zu  feyn,  fondern  men  mofs  Geh  auch  wundern,  und 
traut  feinen  Augen  kaum,  wenn  mau  einen  fo  griff- 
vollen  Schriftfteller  d*a  lingft  abgefch  offenen  Bolzen 
wieder  aufheben  und  von  Neuem  drehen,  wenn  man 
ihn  die  längft  widerlegten  Entwürfe  gegen  die  Reform* 

Aaa  * tion 
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tionin  ihrer  ganzen  Blöfse  wieder  auffuhren  lieht.  Dirf» 
fallt  »in  fo  mehr  auf,  als  der  Vf.,  obgleich  — wie  mm 
aus  feiner  Llrclamation  fchliefsen  folit#  — eifriger  Ka- 
tholik T.  ID.  S »}7,  wo  »on  dem  FinflulTe  des  katho 
lifchett  Cultus  auf  das  Volk  die  Rede  ift,  zu  gefiehen, 
Jicii  durch  die  Wahl  heil  gedrungen  fühlt  : „Statt.  quellt 
influtnec  pouvoient  nvoir  für  Itt  peuplet , dont  nout  parlont , 
des  prc'tret,  qm  cthbioteat  i'ojjict  tn  latm , er  qm  ne  fachant 
pat  ponr  ln  pimpere  In  Ittngut  du  payt , ne  pouvoieut  occu- 
per  hurt  nuditeurt,  qne  d'imngei  et  ue  Imr  evftignqiint  que 
dt  t fonituh  t , dem  le  Jent  divin  lenr  rtftoit  des  -Ion  cachi. ” 
Wenn  alfo  die  proteftannfehen  Prediger  nicht,  wie  )ene 
erften  Volkslehrer  der  römifchen  Kirche,  die  ftliihe 
fcheueten,  die  fchwierigen  und  dürftigen  Landetfpra- 
chett  lieh  zu  eigen  zu  machen  , wenn  fie  die  heiligen 
Schriften  in  die  Landesfprachen  über  fetzten  , und  in 
dielen  fie  nicht  nur  in  Predigten  und  dem  Öffentlichen, 
fonderu  auch  im  häuslichen  und  katechetifchen  Unter- 
richte erklärten,  und  fo  lieh  einen  beilfamen  Einflufs 
auf  das  Volk  zu  erwerlien  fuebten,  den  die  Lehrer  der 
Kirche,  wie  der  Vf.  felhft  fegt,  lieh  nicht  erwerben 
konnten  oder  wollten,  fo  war  die  Reformation  fchon 
in  diefer  Rücklicht  eine,  von  der  Vorfehung  felhft  ge- 
leitete Weltbegebenheit  und  eine  grofse  Wohltbat  für 
daa  Landvolk  auch  dieTer  Provinz,  und  es  läfst  lieh  da- 
bey  hoffen , dafs  nicht  ein  einziger  der  proteflant.  Pre- 
diger  jetzt  je  in  den  Fall  kommen  könnte,  mit  jenem 
Litnoufiner  Pfarrer  (f.  T.  III.  S l jo.)  »or  feiner  ganzen 
Gemeinde  ausrofen  zu  muffen:  „On  mon  Dien,  leitet 
vom  me  lei  avez  denni  et  blttt  je  vom  In  rentü.  ” Es  ift 
hier  aufgefailen , . dafs  der  Rec.  diefen  ganzen  Ausfall 
des  Vfs.  auf  Luthern  und  fein  Werk  gar  nicht  gerügt 
hat.  — i Ueherhaupt  ift  in  Rücklicht  der  Treue  des 
Vfs.  zu  bemerken:  fo  unterrichtet  er  lieh  über  den 
gegenwärtigen  Ökonomifchcn  , politifchen,  mercantili- 
Ichen  und  literarifcbim  Zuftand  Livlands  wirklich  zeigt, 
fo  oberflächlich  hat  er  lieh  mit  dem  kirchlichen  Zuftande 
bekannt  gemacht,  und  fo  wenig  genau  nnd  treffend  ift, 
was  er  in  diefer  Hinlicht  erzählt  nnd  urtheilt.  Es  Itht 
fich  diefe  Oberflächlichkeit  auch  febr  gut  erklären , und, 
irren  wir  uns  nicht , fo  entfpringt  fie  au»  zwey  Quellen. 
Vertnmhlich  feheute  fich  der  C.  d.  ß.,  als  eifriger  An- 
hänger feiner  Glaubensform  eindringeudera  Rücke  in 
den  kirchlichen  Zuftand  unfrer  proteftant.  Provinz  zu 
thun,  um  nicht  noch  mehr,  durch  denGegenfatz,  di# 
Mängel  einzufehen,  welche  dem  Kalholicismut,  alt 
Volksreligion , eigen  find,  vermöge  deren  fr  gerade 
am  allerwetiigfiett  fich  dazu  eignet,  Licht  in  die  Maffia 
•inet  rohen  verwahrlosen  Volks  zu  bringen,  wohey 
nicht  geleugnet  wird,  dafs  er  ganz  dazu  geeignet  ift, 
•in  roheaVotk  zu  beberrfchen,  und  in  devoter  Abhän- 
gigkeit von  lieh  zti  erhalten.' — Sodann  brachten  der 
Stand  und  der  öffentliche  Charakter  des  Vfr. , fo  wie 
feine  Familien  Verbindungen  »n  dtefem  Laude,  ihn  vor- 
züglich mit  den  höhrrn  Ständen  in  Verbindung,  und 
führten  ihn  nur  in  die  höbern  Kreif#  des  hieügen  ge- 
fellfchaftl.  Lebens  ein.  Kein  Wunder  daher,  wenn  alle 
von  dortaus  ihm  zugefioffenen  .Nachrichten , das  hiefige 
Kirchenwefen  betreifend,  ihn  zu  unüchern  Blicken  und 
«orkbiigea  Behauptunge»  verleitet  haben.  Es  fchciut 
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nämlich  das  Schickfal  dieTes  Ländchens  zu  feyn , dafs 
feine  Rittrrfchaf'  und  feine  < »eiftluhkeit  lieh  von  jeher 
in  einer  Art  gegenfettiger  Oppolition  zu  einander  ver- 
halten müden*),  welche  nur  nach  dem  verfebiednen 
Zeitgedte  fich  verfchicden  modilicirt,  und  z.  13  zu  un- 
frer Zeit,  wo  die  äufsere  Bildung  fo  weit  vorgefchritten 
ift,  lieh  in  die  Formen  der  feinlten  Civihfation  und  der 
ausgefuchteftrn  Höflichkeit  fchmiegt.  Was  nutt  von 
dem  Einen  diefer  Stande  über  das  Wefen,  den  Werth 
und  Gei  ft  des  andern  geanfrerl  wird,  ift  nicht  fo  ganz 
unbedingt,  als  reine  Wahrheit  anzunehinen , weil  das 
Medium,  wodurch  fie  fich  wechfelfeitig  beobachten, 
nicht  ganz  rein  und  ungefärbt  ift.  Wie  nun  z.  R.  t>.  Jan- 
nntiy  in  feiner  < iefchichtc  Livlands,  vielleicht  durch  diefä 
Medium  die  Reduction  Karls  XI  anfehend , diefe  über 
die  Gebühr  erhob  — worüber  ihn  der  Vf.  mit  Recht  ge- 
tadelt hat  — fo  darf  man  auch  nicht  ohne  VosGcht  dem 
trauen,  was  über  dieGeiftlichkeit  Liilands,  ihrem  Ver- 
diente, ihrer  Wirkfamkeit  und  Lage  von  der  andern 
Seile  geändert  wird-  — Zu  dergleichen  , aus  trüben 
Quellen  gclloflenen  Behauptungen  des  Vfs  gehört,  wenn 
er  T.  III  S.  tsy.  erzählt:  nEt  fty  oft  nicht  ein  einziger 
Individuum  Sonntag!  in  der  Kirche  zu  finden , »ni  nachdem 
der  Pajlor  lange  vergehen t auf  feint  Heerdt  gewartet  habe , 
kehre  er  unverrichteter  Sacht  in  behaglicher  Ruht  nach  Hanf » 
zurück."  Gewiffermaalsen  widerlegt  tl rr  Vf.  diefc  Be- 
hauptung felüft  dadurch,  dafs  er  z.  B.  von  der  Kirche 
zu  Kokenhufen  — die  eben  jetzt  erweitert  wird  — an- 
fübrt  s „fie  könne  nicht  die  H ilfte  der  Gemeinde  faden,” 
Wate  das  erfte  wahr,  und  urlfre  Kirchen  wirklich  fo 
wenig  bedicht:  fo  miifste  man  denken:  Jede,  auch  die 
kleinfte  Kirche,  fey  noch  zu  grofs.  Wahr  ift  alter  an 
der  Behauptung  des  Vfs.  nur  fo  viel,  dafs  bey  der  wei- 
ten Entfernung  von  den  Kirchen  und  bey  den  zerflreu- 
ten  Wohnungen  unfrer  Landleute / befonders  in  den, 
von  Landarlieiten  fo  überfüllten  wenigen  Sommermo- 
naten, unfre Kirchen  wen  gar  befetzi  find,  als  gewöhn- 
lich. DaTs  aber  Her  VI  d n geringem  Kirehenbefuch 
gerade  im  Winter  fetzt,  ift  der  hefte  Beweis  davon  , dafs 
er  die  Sage  nur  als  Sage  aufnahm,  nnd  fich  nicht  felhft 
von  ihre»  Wahrheit  oder  Unwahrhrit  überzeugte  : denn 
gerade  im  Winter,  wo  die  Entfernungen  durch  zuge- 
frorne  Moräfte,  Seeen  und  FlüfTe  geringer  werden  , und 
durch  die  Winterbahn  jedeCommuniration  fo  ungemein 
erleichtert  wird,  find  unfre  Kirchen  von  dem  nicht  To 
zärtlichen  Landvolke  am  zahlreich ften  hefetzt;  zu  die- 
fer  Zeit  befischt  daher  der  Prediger  auch  meilenweit 
■■■■—  * feine 

*)  Um  allen  Mifsdeutungen  zuvorzukommen  , werde  hier 
tum  VrberfluITe  noch  b-merkt,  defs  nur  von  der  Stel- 
lung des  Einen  Standes  gegen  den  andern  die  Rede  ift- 
Wäre  es  hier  der  Ort:  f*  lielVe  fich  zeigen,  dnfi  die  fie 
Stellung  nur  ein  natürliches  Ergeboifs  der,  Jahrhun- 
derte lang  beftandenen  Yerfafiiuig  eewefeu  ift  Hof- 
fentlich werden  die  neuen  Verhältnille , denen  wir  ent- 
gegen!-hen , auch  darin  eine  glückliche  Veränderung 
bewirken,  und  auch  diefs  etile  vertagen.  Mit  gebüh- 
render Erkenntlichkeit  werde  übrigens  liier  noch  be- 
trugt : „dafs  einzelne  Adlige  einzelnen  Predigern  und 
ihren  Kanal  i -n  manche  Wohlthot  erzeigt  t,  hen . bo‘- 
fonders  in  älterer  Z -it , wo  fich  die  relipfif*-n  Rande 
noch  sieht  fo  gelöft  hatten , als  jetzt  faß  überall. " 
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feine  Pfarrkindei*  — oft  ron Haut  zu  Haus  — nicht  blof* 
um  Heu  Lbiterrichtszuftand  der  Jugend  zu  unutTuchen, 
fomlern  auch  um  eine  genaue  Aufnahme  und  Keviiion 
«Iler  feiner  Pfarrkinder  anznfl eilen , über  welche  er  — 
feiler  Individuum  mehrerer  Taufende  ohne  Familien- 
taameu  eingefchloffen  — ein  genaues  Verzeiehnift  halt, 
aus  welchem  er  wiederum  verpflichtet  ift,  halbjährig  dis 
gcuauchen  Tabellen  in  mekrem  Exemplaren  über  die 
jedesmalige  Voikszahl,  fo  wie  über  die,  in  jedem  Jahre 
Gehörnen,  Verehelichten,  Geworbenen  anzufertigen, 
und  den  Behörden,  Quorum  interejl,  einzureichen.  Diefe 
Winterbefuche  gäben  dem  Prediger  auch  Gelegenheit, 
lieh  über  das  häusliche  Leben  feiner  Eingepfarrten 
freundlich  und  ernft,  je  nachdem  es  die  Umftünde  er- 
heifchen,  zu  befprechen,  woraus  denn  erhellt,  dafs  der 
Prediger  nicht  fo  ifolirt  in  feiner  Gemeinde  da  fteht, 
wie  der  Vf.  ihn  fleh  denkt.  L>ie  Ifolation  zu  vermeiden, 
ift  die  gute  Einrichtung  getroffen,  dafs  je  einem  Theile 
der  BauemCehaft  von  to — 10  Bauerhöfen  Einer  ihrer 
verftändigfren  und  moralifch  geßttetften  Wirthe  als 
kirchlich  - polizeilicher  Auffelier  Torftehe,  welcher  die 
Verpflichtung  hat,  alleSonntage  in  der  Kirche  zu  feyn, 
und  dem  Prediger,  alsdann  aber  auch  aufterdem  über 
jedes  Ereignifs  in  feinem  Bezirke,  das  fleh  zu  näherer 
Umerfuchung  qoalificirt,  zu  berichten.  Ueberhaupt 
ift  — nach  der  Natur  des  Landes  — der  Wipter,  der 
lange  Winter  des  Nordens,  die  Zeit,  wo  die  geiftige 
Cultur  mehr,  der  kurze  Sommer  die  Zeit,  wo  mehr  die 
leibliche  Pflege  und  was  dahin  gehört,  beforgt  wird. 
Dann,  im  Sommer,  kann  auch  der  Prediger  allerdings 
mehr  feines  Lebens  geniefsen,  und  diefen  k urzen  Genu fs 
wollen  ihm  oft  Perfonea  verkümmern,  die  aufser  Zei- 
tungsldätl*rn  und  in  aller  Bequemlichkeit  gefertigten 
Unterbaltangsfchriftftellereyen  nichts  Wichtiges  noch 
zu  Tage  gefördert  haben.  — — Um  einen  Begriff  von  dem 
Befcbw,erltchen  der  hieflgen  Amtsführung  eines  Predi- 
gers auf  dem  Lande  zu  geben,  diene  noch  Folgendes: 
»Da  die  weite  Entfernung  der  Wohnungen  nicht  er- 
laubt, wie  in  den  Städten,  die  Beichthendlung  von  der 
Communion  zu  trennen,  und  jene  an  einem  andern,  als 
dem  Sonntage,  zu  beforgen : fo  ift  dieOrdnungdesGot- 
tesdienfles  an  einem  folchenSonntage  folgende:  t)  ein 
Beichtlied;  i)  Beichtrede  und  Abfolution  von  too  — 
300  Beichtenden;  3)  Lied;  4)  Predigt,  mit  Fürbitten 
u.  f.  w. ; j)Lied;  6)  Communion  von  100  — 300  Com- 
nsunicanten.  Sodann  noch  faft  fonmäglich : 7)  Taufe, 
und  oft  auch  noch  |)CopuIation  von  t — to,  l>  Paaren, 
Wie  wenig  Frholungspaufen  vom  Anfänge  desGottesd. 
bis  zum  Ende  der  Pred.  hat,  gebt  daraus  deutlich  her- 
vor, und  an  folchen  betagten  Sonntagen , deren  bey 
einer  Zahl  von  vielen  1000  Seelen  auch  viele  im  Jahre 
find,  ift  der  Prediger  4 — J Stunden  hindurch  mit  Spre- 
chen, flehend,  hefchäftigt.  Wie  ermüdet  und  ange- 
griffen  er  dann  die  Kirche  verlädst,  ift  begreiflich  und 
nur  durch  Frühe  Gewöhnung  an  folche  Anftrengungen 
kann  der  Prediger  fleh  dazu  abhärten.  Im  Sommer  und 
an  den  Sonntagen , wo  keine  Communion  ift,  wird  die 
Gemeinde,  aufser  der  Predigt,  auch  noch  kstechißrt.” 
Aufser  diefen  feinen  eigentlichen  Berufsgefchäften  liegt 
dem  hieflgen  Prediger  aber  auch  noch  ob,  da«  Organ 


der  Regierung  an  die  Gemeinde  zu  feyn,  und  die  Be- 
fehle der  erftern,  in  fo  fern  fle  di#  letztem  angelten, 
in  die  Landesfpracbe  zu  übertragen  und  für  deren  Be- 
kanntmachung zu  forgen.  — Ob  nun  der  Vf.  diefes 
neueften  Gemälde«  von  Livland  Recht  habe,  wenn  er 
T.  III.  S.  119.  lagt : „ Hier  zu  Lande  find  die  Paflorate  eine 
Art  1*0  e Sm teure)) eilen " , oder  ein  andrer  Schriftfteller 
über  Livland  *)  , der  lieh  dahin  äufsert : »dafs  die  hieG- 
gen  Prediger  auf  dem  Lande  zwar  einträglichere  Stellen, 
dafür  aber  auch  ihre  volle  Arbeit  und  manebe  Be- 
fch  werde  hätten,  die  ihreälerrti  Mitbrüder  in  Deutsch- 
land nicht  kennten”  — bleibe  demUrthcile  der  Unbe- 
fangenen überlaffen.  — Auch  über  die  Einnahmen 
der  hieflgen  Landprediger  wollte  der  Vf.,  wie  e*  fcheint, 
etwas  Näheres  beybringen,  als  feine  Vorgänger;  und 
es  wäre  zu  wünfehen  gewefen,  dafs  er  fleh  recht  genau 
über  diefe  von  fo  Vielen  mit  miGsgünftigen  Augen  ange- 
(ebene  Lage  der  Prediger  unterrichtet  hätte.  Man  kann 
aber  unmöglich  für  eine  genaue  Ahgabe  es  nehmen, 
wenn  der  Vf.  (T.  III.  S.  »t.j  die  fo  unbeftimmteAeufse- 
rung  hinwirft:  n Paflorate , die  3000  Tkller  Alberrt  oder 
toooo  Rubel  Baucoaflignatitueu  einer  »gen , Jeyen  nicht  Jet- 
ten.” Eine  Gliche  Behauptung  follta  wohl  um  fo  weni. 
ger  ohne  allenBeweis  autgaftellt  werden,  weil  fle  vie- 
len — von  dem , der  Ce  lufsart,  gerade  nicht  beabfich- 
tigten  — Naohtheil  zur  Folge  haben  kann.  Der  Wahr- 
heit gemäfs  müfstc  die  citirte  Stelle  dabin  abgeändert 
werden,  dafs  esbiefse:  „ Paflorate , dir  3000  Thal.  Al  btt 
oder  10000  Rbl.  Beoaflign.  eintragtu , gehören  in  Livland, 
wie  faft  in  allen  froteflantijchtn  Ländern,  zn  den  Seltenhei- 
ten, obgleich  die  LivISndiJcken  Prediger  im  Ganten  btjfer 
fithtn , ab  in  muscir*  andern  Ländern.”  Dia  Ein- 
nahme der  Landprediger  in  Livland  ift,  da  bey  den  we- 
nigftan  Pfarren' eine  fixe  Befoldung  in  baarem  Getde 
Statt  findet,  im  Ganzen  mehr  preeär  und  accidentell, 
als  in  andern  Staaten : denn  die  einzige  fixe  Einnahme, 
die  aus  Scbwedifcher  Zeit  angeordnete  Abgabe  an  Korn 
von  jedem  Bauerbofe  (Gefinde)  ift  und  bleibt  zwar  an 
fich  felbft  die  nämliche  und  fleh  gleich,  wird  aber 
durch  die  Verfchiedenheit  und  den,  hier  zu  Lande  oft 
fehr  fchnellen  Wecbfel  des  Preifes  wiederum  faft  jedes 
Jahr  verfchieden,  eine  andre  und  fomit  gewiffermaa- 
ften  auch  ein  Accident.  Wer  z.  B.  in  Einem  Jahre  in 
der  Einnahme  von  tooLöfenKorn  vielleicht  den  Werth 
von  aoo  Rubel  Silbermünze  oder  *00 Rbl. Bcoatflgn.  er. 
hielt,  nimmt  in  einem  andern  Jahre  — wie  noch  vor 
nicht  Langem  der  Fall  war  — mit  denfelben  100  I.ifen 
Korn  nur  100  Rbl.  Silbermünze  od.  400  Rbl.  Rcoafflgn. 
oder  gar  nur  go  — 90  Rbl.  Silber  = 3 so  — 360  Rbl.  BcoaCL 
ein.  Das  den  Paftoraten  zugetheilte  Land  aber  giebt  ja 
wie  natürlich  von  feinen  Aeckern  auch  nicht  immer  den 
nämlichen  Ertrag,  und  ift  mehr  vielleicht  hier,  wie  an- 
derwärts, grofser  Gefahr  durch  Hagel  fchlag,  Fröfte  u. 
f.  w.  a tilge  fetzt.  So  wird  Z.B.  durch  die  Friibjahrtkälte 
diefes  Jahrs,  die  fich  bis  zum  Ende  des  May's  hinzog, 
und  die  darauf  folgende  faft  beyfpiellofe  Dürre  Schrei- 
ber diefes  feine  baare  Einnahme  fo  verkürzt  (eben,  dafs 
- er 

«)  Petri  ncueftes  Gemälde  ron  Lief-  and  Eh  Aland.  Th.  L 
S.  436.  sr- 
Aa«  s 


ALLG.  LITERATUR  - ZEITUNG 


375 

er  in  Verlegenheit  feyn  wird,  dielen  Ausfall  zu  decken. 
Wiemig  man  denn  nun  mit  folcherZuverläffigkeit  von 
reinen  Einnahmen,  die  gar  nicht  feiten  bis  looooRhl. 
BcoafGgn.  fteigen  follen,  fprechen ! ! — Die  heften 
Beweife,  dafs  diefe  fo  verfchiedenen  Einnahmen  auch 
hey  den  beften  Piftoraien  bey  weitem  nicht  fo  grufs 
find,  geben  i)  die  Erfahrung,  dafs  feiten  ein  Prediger 
in  Drland  Vermögen  hinttriafst,  unddafs,  wenn  es 
einmal  derFalx  ift,  lieh  naohweifen  läfst,  dafs  der  Ver- 
ftorhene  entweder  fchon  die  Pfarre  mit  Vermögen  an- 
trat, oder  folches  ererbte,  ei  heirathete  u.  f.  w,  oder 
als  einzelner  Mann  lebte  und  ohne  Familie  feyend,  we- 
niger zum  Leben  brauchte  und  daher  lamme!  n konnte.— 
a)  Dafs  gerade  jetzt  ein  Paftorat,  welches  zwar  nicht 
groff,  aber  feines  aufserordeml.  Budens  und  feiner  her- 
rorftechenden  Aernten  wegen  berühmt  ift  (das  der  C. 
d.  W.  überdiefs  wohl  kennen  wird,  da  es  an  Jas  Koken- 
hufenfebe  Kircltfpiel  grenzt),  von  derWittwe  mit  aiUn 
ftintn  jährlichen  Inlradcn , Ge  mögen  Namen  halten,  wel- 
che Ge  wollen , für  die  Summe  ron  3 50  Rbl.  Silbermünze 
verpachtet  ift,  und  man  die  Pacbtgcberin  allgemein 
glücklich  febätzt,  eine  folche  Pacbtfumme  beziehen  zu 
können.  — 3)  Dafs  viele  Prediger,  um  mit  ihren  Fa- 

milien leben  zu  köunen  , genötbigt  find  , Privaterzie- 
hungsanftalten anzulegen,  in  denen  Ge  felbft,  oft  allein, 
oft  in  Verbindung  mit  Einem  Lehrer  oder  mit  mehrern, 
Unterricht  ertheilen.  Auf  fnlchenPenGons-  undUnter- 
riebtsanftahen  Gnd  die  Ge  Frequentirenden  fchon  oft 
bis  zum  Ueliergange  in  die  Gymnafien  vorbereitet  wor- 
den. — 4)  Die  nachfolgende  fthr  genaue  und  gewif- 
fenhafte  Angabe  von  einer  jährlichen  Einnahme  des 
Einfenders,  defTen  Paftorat  zwar  keins  der  grüfslen  ift, 
aber  hier  zu  Lande  für  eins  der  beften  fchon  um  des- 
willen gehalten  wird,  weil  mit  demfelben  auch  ein  Fi- 
xum an  Iwarem  Gelde  von  aooThal.  Albts  jährlich  ver- 
knüpft ift.  Die  Einnahme  ift  die  des  Jahres  tgti,  wo 
das  Korn  freylich  nicht  hoch  im  Preife  ftand,  die  da- 
durch verminderte  Einnahme  aber  zufällig  durch  ein 
reichlicheres  Einkommen  aus  der  Gemeinde  compen- 
Grt  wurde. 

a)  An  Korn  wurde  veräufsert  für  173^  Rthlr.  Albts 

fi)  An  Accidentien  aus  der  Ge- 
meinde Hoffen  ein  -,  - - jj 6 — — 

0 Hierzu  das  jahrl.  Fixum , mit  1 00  — 

gieht  die  Summe  von  - - - - iCrhlr.  Albts 

oder  464?  — 4647I  Rbl.  BcoafGgn.  Hierbey  ift  freylich 
noch  nicht  in  Anfchlag  gebracht,  was  an  Unterhaltungs- 
korn im  Haufe  fürMenfchen  und  Vieh  aufging,  was  an 
Heu  u.  f.  w.  Will  nian  diefs  nun  aher  recht  reichlich 
anTchlagen  — da  Heu  nicht  hinlänglich  geärntet  wird, 
und  aus  der  obigen  Summe  noch  zngekauft  werden 
mufs  fo  rechne  man  noch  ^ooThal.  Albts  hinzu,  wo- 
durch man  denn  die  Summe  der  ganzen  Einnahme  mit 
1 JJ9*  Thal.  Allns  oder  £147-$  Rbl. BcoafGgn.  erhält,  eine 
Summe,  welche  von  looooBbl.  noch  weit  entfernt  ift. 
Und  doch  ift  diefs  die  Einnahme  einer  der  gefuchtefien 
Pfarren.  Es  giebt  deren  aber  auch  — und  eben  nicht 
wenige  — welche  nur  ein  Einkommen  von  a.oo  und 
zooo  Rbl.  BcoafGgn.  haben,  mithin  in  Silberrubel  nur 
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jco  oder  6 10  einnehmen,  womit  man,  liier  zu  Lande, 
wunigrr  weit  reicht,  als  mit  aben  fo  viel  Gulden  ia 
lSaiern.  Man  berechne  nämlich  doch  nicht  nur  die  Ein- 
nahme, fondern  auch  die  Ausgabe,  man  erkundige  Geh, 
was  die  Erziehung  der  Kinder  hier  koftet,  da  kein  Haus- 
lehrer unter  tjo  Ducaten  oder  300  Thal.  Albts  nebft 
freyer  Station  Geh  auf  dem  Lande  engagift;  — da  kein 
Knabe  in  irgend  einer  Kreisftadt  unter  1000  — 1100  Rbl. 
Beoaff.  untergrbraclit  werden,  in  der  Gouvernements, 
ftadt  Riga  aber  nicht  unter  1 500  Rbl.  Bcoaff.  od.  300 Thal. 
Albts  unterhalten  werden  kann,  und  als  Student  auf 
der  nlchften  Unirerlität,  Dorpat,  noch  mehr  koftet 
(f.  der  Vf.  felbft  T.  III.  S.  «64.).  Man  verdopple,  ver- 
dieyfaehe  diefe  Summen  für  mehrere  Kinder,  und  mul- 
tiplicire  Ge  wieder  durch  die  Reihe  der  Jahre,  die  hin- 
gehen, bis  der  Kreisfchüler  von  derUniverüiät  zurück 
kehrt:  fo  wiid  mau  erftaunen.  Man  wolle  doch  ferner 
bedenken,  wie  koftfpielig  hier  zh  Lande  der  literarifcli« 
Verkehr  ift , indem  fchon  ein  Paar  Journale  oder  Zei- 
tungen zu  halten  — gefchweige  noch  die  Anfchaf- 
fung  literarifcher  Werke  und  Sammlungen  — jährlich 
40  — 60  Rbl  Silberm.  od.  i£o — 140  Rbl.  Bcoalf.  weg- 
nehmen  — man  erwäge  endlich  die  grofse  Theurung  al- 
ler, aus  tlet  lerne  und  dem  Auslande  einkommendea 
Waaren  , und  daf.  die  Uebernahme  einer  Paftoratswirth- 
fchaft  in  dem  Ankäufe  von  Vieh,  Pferden,  Ackergeri- 
then  und  andern  zu  einer  folchen  weit  Klüftigem  Oeko- 
nomie  unentbehrlichen  Dingen,  namhafte  Summen  er- 
f Odern — rnan  vergeffe  noch  endlich  nicht,  dafs  hier  die 
Kirche  nicht  mitten  im  Dorfe  liegt,  und  dafs  die  gro- 
llen Entfernungen  und  die  weiten  Amtsfahrten  der  Pre- 
diger, die  faft  immer  kleine  Reifen  Gnd,  einen  gro- 
fsen  Aufwand  für  Pferde  und  Equipagen  — - d e nirgend 
in  der  Welt  theurer  feyn  können  , als  hier  — erfodert: 
fo  Wird  mau  Geh  nicht  wundern,  wie,  ungeachtet  der 
reichlichem  Einnahmen,  unfre  Prediger  arm  Gerben, 
und  für  ihreW’ittwen  und  W'aifen  Allmofen  in  den  Kir- 
chen gerammelt  weiden  muffen.  — Es  ift  ferner  nicht 
ganz  genau,  was  der  Vf.  (T  III.  S.  119.)  über  die  Vice- 
oder  Vacanz  - Bedienungen  lagt.  Wenn  ein  Prediger  er- 
krankt und  fein  Nachbar  ihm  Hülfe  leiften  kann,  mag 
diefer  es  zwar  thun,  jedoch  ift  darüber  deruPropfte  zu 
berichten  Der  Vf.  hätte  daher,  nach  Hrpil,  bemerken 
follen  , dafs  Livland  — Oefel  ausge  fehl  offen  — in  kirch- 
licher HinGcht  in  acht  PräpoGtnren  eingetheilt  ift,  de- 
ren jeder  ein  Prediger  au»  ihrer  Mitte  als  Propft  vorge- 
fetzt ift.  Diefer  hat , bey  eigentlichen  Vacanzen  und 
bey  langer  dauernden  Krankheiten  der  Prediger  feiner 
PrapoGtur,  das  officium , auf  Befehl  des  Oberconfifto- 
riuins,  dem  er  den  Fall  anzeigen  mufs,  die  Vicebedie- 
nung  aus  dem  ganzen  Umfange  feiner  Präpoütur  anzu- 
ordnen und  zu  vertheilen.  Diefe  Vacanzliedienungen 
verurfachen  den  Predigern  oft  weile  Reifen;  fo  ift  z.  B. 
Einfender  diefes  erft  kürzlich  von  einer  folchen  Amts- 
reife zurück  gekommen,  auf  der  er  hin  und  her  : £ deut- 
fche  Meilen,  und  zwar  mit  feinen  eignen  Pferden,  zu 
mache»  hatte,  eine U diegenheit,  worüber  unfre  Amts- 
'briider  in  Deutfcbland  wohl  erftaunen  werden.  ( ,i«-bt 
es  min  in  Einer  PrtpnGtur  mehrere  Vacanzen,  fo  Gnd 
die  Störungen  und  Reifen  noch  häufiger.  Ob  folchen  gro. 

Lea 
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&en  Inconvenienzen  nicBt  abgebolftro  »erden  könnte,  gefobroackvollen  SchriMteHer,  tmtmtielbar  *n  der  an- 
m keine  Frage.  So  oft  indefs  deren  Abheilung  «ach  in  geführten  Stelle  die  Not»  i.  machen,  und  in  ihr  ein 
Anregung  gekommen  ift,  fo  ift  f,e  doch  jedeiroal  ge-  Zerrbild  aufgeführt  hebt,  welches  des  Vfs.  Tableau  ,m. 
Icheuert , an  dem  — woran  «nah  belfere  Scbuleinricb-  {teilt.  Es  ilt  aus  den  Lenen  des  Hn.  Dr.  Mtrktl  ent- 
langen,  Anlegung  ron  Seminar  ien  und  lo  vieles  Andre  nommen.  Als  diefer  feine  Letten  fehrieb,  war  er« 
in  kirchlicher  Hinficht  Wünfcbemwerrbe  fcheitern  noch  ein  junger  Mann  , grüfslentbeils  «t/Toöio*>crec , und 
n‘u*\  a,n  gänzlichen  Mangel  eines  Schal  - und  Kir-  hatte,  aufsei  dem  Hauptzwecke,  das  Publicum  auf  die 
ehenfonds.  — Was  indefs  unfre  Kirchen,  alsGebäudc,  Letten  an  derOftfee  aufmerkiam  zu  machen , auch  den, 
bemlfi : fo  berichtigen  wir  die  Note  de*  Vfs.  zu  T.  Ul.  fioh  gleich  mit  feinem  erben  Werke  eine  gewifTe  Re- 
®*  ll*;  ™®i  dafs,  aufser  der  Kirche  zu  Marienburg,  putation  in  der  Lefewelt  zu  erwerben.  Er  kannte  in- 
a er,  mgs  nicht  u«  die  zu  Walk  , Stmzeln  und  Dah-  defs  den Gefchmack  diefes  Publicum*  zu  gut,  uro  nicht 
■,®n  welche  letztere  im  J.  iji,  dadurch  metkwür-  zu  wiffen , dafs  es  das  Piquante  dem  Gefunden  und 
dig  ward,  dafs  in  ihrer  Nähe  ein  feindliches  Lager  Gründlichen  vorziehe.  Er  fammelte  daher,  durch 
Rand  und  mehrere  bedeutende  Gefechte  verfielen  , in  gute  Freunde  und  Gehülfen,  aus  allen  Ecke«  Livland« 
Folge  welcher  Umfiande  fie  in  ihrem  fnnern  gelitten  Anekdoten  aus  der  C4 roniqut  fiaadalevft , und  würzte 
J“  auch  die  zu  Neuermühlen , Nilau,  die  neuer,  mit  ihnen  feine  Schöffel.  Wie  viel  an  diefen  Apekdoten 
dings i zu  Fehre'n  ein  geweihte , fo  wie  die  auf  dem  Ri*  wahr  oder  nicht  wahr  fey  , ob  nicht  manches  Factum 
gailchen  Stadtpatrimonialgebiet«  Geh  befindlichen  Kir-  in  ihnen  entftellt  und  übertrieben  fey  ■**- ■,  d»fs  — 
chen  zu  Kattlekaln,  Olai , Rikkern  zu  den  vorzüglichen  kümmerte  ihn  damals  nicht  fo  fehr,  wenn  Ge  nur  für 
und  gefchmack  vollen  gebären  , dafs  aber  auch  aufser  feinen  Zweck  geeignet  waren.  Für  dielen  Zweck  ent- 
dielen  noch  viele  Landkirchen  — wenigftens  in  Lctt-  warf  er  denn  auch  eine  Karrikaturzeichttong  der  hie- 
*"  - Jlch  hey wort : „oilainet",  höchlich  verbit-  figen  Landprediger,  aber  gewifs  nicht  in  der  Abfuhr, 

tentUrlten.  Fs  wäre  nar  zu  tvünfcben,  dafs  es  nich*  damit  ein  getreue«  Porträt  liefern  zu. wollen , fondern 
o o t «mr  dem:  „tn  Stand  halten  und  Repariren  der-  um  fein  Publicum  anzukörnen  und  es  zu  verfuchen,  ob 
leihen  , To  grofse  Schwierigkeiten  hätte.  es  fich  auch  darauf  verftehe,  Gemälde  von  Karrilucu- 

fndem  wir  mit  unfern  Bemerkungen  über  dasje»  ,<sn  111  onterfcheiden.  Wir  trauen  es  Hn.  Dr.  Merkel 
nige,  was  der  Vf.  von  Livland  in  kirchlicher  Hinficht  TU’  d*f*  fr  i*m  eine  ,n^re  Meinung  ha*,  «nd  daN  er 
geurtheilt  hat,  zumEnde  eiten,  können  wir  nicht  um.  eS  <Je,n  C'  B‘  ei>#n  f«kr  ‘•■«ken  wird,  diefe» 

hin,  nnlrc  Verwunderung  darüber  zu  erkennen  zu  vergefane  Stück  Jugendarbeit,  wenn  auch  nur  in  der 
geben,  dafs  der  fonft  fo  nrbane  Vf.  Keh  überwinden  Vorrathskaroroer  feiner  Anmerkungen , wieder  ansTa- 
konnte , T.  in  S.  I A y.  folgende  Stelle  binzufchreiben : fr*,ich'  g**0®«"  haben.  — Da  der  Vf.  des'T/af 

rO»  preftre  Int  un  botiferman  cktt,  foi,  n aller  en  tntettdrt  ,L,er  <laz"  »«  entfeh liehen  können,  und  foniit 

mh  mauvait  a la  parciffe,  er  1'on  atme  mieux rteiter  qutl-  *,nen  Stand,  den  er  felbft  unterrichtet  und  terehrungf 
gute  eantiquts  en  famille , dam  um  ckambre  bien  ehaudt,  KtT,il  nennt,  wieder  gewifferroaafsen  herunter  fetzt, 
gut  d'aller  geler  da»/  une  vilaiue  eglife  paar  n'u  vnir  et  n'tf  nnt*  om  Achtung  wenigftens  des  clentfcben  Publi- 
tBtendre  gut  ce,  me  chagut  iadividu  pme  aufli  bitn  faire  cums  zu  bringen  Rieht,  fo  wird  und  mufs  es  erlaubt 
tr  dire  gut  It  pafleur”  eie.,  und  wir  erlauben  uns  die  1*?°  — hlhh  aaf  die  Gefahr  derRuhmredigkr'n  hin  — 
Frage,  wie  lieh  doch  ein  folches  Räfonnement  zuNm-  fo,chen  Angriffen  zu  begegnen,  und  hier  den  Satz  »uf- 
menreime  mit  dei  Aeufserung  ;S.  119):  „Ici  les  pa.  *«f'e)len:  „Wenn  das  Völkchen  der  Letten,  welche» 
florats  font  oteupit  trii  f tun  ent  pardet  ««ch  dem  eignen  Geftindniffe  des  Vfs.  «us  den  Händen 
kommet  inßruitt  ,1  refftet  ab  i e s , matt  gui  font  **«r  katholifchen  Geiftliehket»  ganz  roh  in  die  Hände 
pht  ou  moint  forcli  dt  fifalir. ” Diefe  Aeufserung  mit  ond  Leitung  de.  i’roteftantifcbcn  überging,  auch  nur 
jener  zufatuinengehalten,  könnte  der  Vf.  es  wohl  dem  in  homeniGrt  worden  ift.  Wenn  gerade  diefe 

Leier  verdecken , wenn  er  in  jener  einen  Schreibfeh-  Völkchen  der  Letten  und  Ebben  en  der  Gftfee  fßr  wiir- 
ler  Ztl  finden  vermeinte,  Her  dahin  zu  corrigiren -wäre,  UT1^  hinlänglich  vorbereitet  dem  erhabnen  Fnt- 
dafv  e*  hlefse:  *}  „0*  prefbrt  Urt  une  belle  ptht  de  thrit-  fchtuffe  Alexander»  erfohienen  find,  um  ohne  Mifs- 
rrt , tel  rawan  tu  dramt  eguttogne  dt  Kotttbue  ehrt  foi  brauch  das  Gefchenk  de»  Freybeit  ans  feiner  fegnen* 
d aller  entendrt  un  ßrmon  f.ruux  et  moral  <5  la  paroiffr,  <le»>  Hund  enfgegenzunshmen : fo  verdankt  der  Staat, 
tt  Von  aime  mit -x,  chanter  gmlgaet  airt  d'Opera  tn  fa-  fo  rerdttnken's  die  ihren  Feffeln  bald  emnoromenen 
mtlh,  dam  une  chambre  bitn  tkaude , qae  d'aller  grlcr  dint  Leibeignen,  ihren Geifilichen  mit,  welche,  ohne  Un- 
une  tglife  aon  e häufet,  pettr  t'y  entendrt  gut  ce,  gut  de-  »erfintzung,  vielmehr  mit  fiarker(vegenwirku''g  käm- 
platt  n heuico».  de  mon  l,  , et  gut  chaque  individn  f’ima-  P,en'l ' ohne  Schulen , ohne  befondre  Aufmunterung, 
gt*f  de'ßvoir  iejet,  et  dt  faire  außi  bien,  gut  le  pafleur,  ß*  eines  belfern  Zuftandes  und  eines  heffern  Ibner- 
quoigut  ce  feit  un  komme  inflruit  a ,,jpectabit."  — Alan  richte.«  empfänglich  gemacht  haben.”  De»  Recenfint 
wird  aber  ganz  irre  an  dem  Vf.,  wenn  man  ihn,  den  d,?‘  n^ßai"  hat  da»,  was  wir  gegen  diefe»  Tbeil  def- 
— 1,1 111  • 1 ‘ ’ fejben  bemerkt  haben,  unfireitig  im  Sduuc  gehabt, 

»5  Dafs  Hier,  nicht  allgem-ia  gelten  reff,  verft-Ut  Geh  ""n"  *T  •D’e  Proteftantifobentfeiftlicbep  Unn- 

von  relbft.  Wenn  übrigem  die  Küchen  wirklich  to  *en  Recht  über  manche»  nngehalten  fi»yn;’J  wir 
,,ml»inet''  find  , wer  hat  daran  Schuld , ah  deren  bitten  tf»  ihm  aber  fehr  gedankt,  wenn  et;  mit.  feiner 

atrene , daa  hailat p ‘ "■  ‘ Kritik  näher  eingedrungen  wäre  und  una  eine  Mühe 
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erfpart  hS'te,  di«  höchft  vrahrfcbeinlich  nicht  einmal  wird,  welch« Riga  igoa  — 5 beyHirtmann  in  V Rand* 
eine  gute  Aufnahme  findet,  ja  »ielleicht  als  parteyifch  chen  heran, gekommen  Und  ; — eisen  fo  befremdet  un», 
rerläfiert  werden,  und  der  mail  den  Vorwurf  machen  d-if»  uebrn  dem  Hu  pell  eoeu  nicht  auch  des  fehr  zweck- 
wird;  dafs  fie  für  den  eignen  Heerd  kämpfe}”  ob-  mifvigen  ökonomihheii  Handbucht  vom  Paftor  Dulit 
wohl  es  damit  eben  nicht  viel  auf  fjchhat,  da  ja  der  (an  delTen  ctcrytreiTheile  jetzt  gedruckt  wird, , weichet 
Kampf  »pf  ctrit  tt  focu"  der  heiiigCte  und  gereciitefte  Mitau  b,  Sied'etibagen  1 804  erfchienen  ift,  gedacht 
fevn  foll.  wird.  — Auch  verdient  zu  T.  III.  S.  nS.  »7.  nachge- 

Wir  gehen  zu  dem,  mit  dem  kirchlichen  verwand-  tragen  xu  werden  , dafs  der  Higaifche  Krön soberpafror 
ten  Gegcnfiande  der  Schulen  über,  wo  et,  wie  wir  Dr.  Graue,  titr  Uattrßiitzung  der  Predigtrwttttem,  feit 
oben  fchon  angedeutet  halsen,  wiederum  nicht  ganz.  1S16,  Riga  b.  Müller,  herausgtebt:  n;V)agazin  für  pro- 
richtig  if*.  wenn  der  Vf.  fegt:  »Jedes  Gut  habe  eine  teftantiCche  Prediger,  vorzüglich^!»  Ku EG fchen  ReV- 
Schult ftmtt  deffen  ei  heiften  follle : »Jede*  kleinere  clte.  ” Von  diofem  Magazine  find  fchon  2 Jahrgänge 
Gut  foll  verordnungsraäfsig  Fine,  jedes  grüfsere  nach  "In  11  Heften,  und  vom  Jahrg.  1 Ji  8-  a Hefte  bereut.  — 
Verhlltnift  feiner  Haekcnzabl  mehrere  Hofesfchulen,  Auch  bitte  Paftor  lirofft , als  gefchmachvoller  L’eber- 
und  jedes KircWfpiel  Eine Kircbfpielsfchule  haben,  hat  fetzer  des  Anacreon  und  alt  Mitarbeiter  an  der  Ruthe, 
fie  aber  nicht,  weil  Niemand  die Koften  dazu  hergehen  nia  (die  freylich  eingegangen  ift)  genannt  werden  fol- 
will."  Wenn  denn  nun  aber  bit  jetzt  noch  nicht  len.  — Die  Hatiptredaction  de»  N.  D.  Gefangh.  litt- 
et Ernft  daran  gegangen  ift — und  fie  konnten , wie  ten  allerdings  der  Generalfuperint.  Dr.  Sonntag  und 
die  Umftände  bisher  waren,  allenfalls  entbehrt  wer-  der  verftorbene  Paftor  der  reform.  Gemeinde,  Colli e/, 
deo  weil  durch  die  Vorfarge  und  fpectelle  Aufsicht  doch  concurrirten  dazu  auch  noch  andre  Stadtprediger 
der  Prediger  auch  ohne  Schulen  faft  jeder  im  Volke  Riga's,  und  melirereLandprediger  lieferten  zu  diefem, 
lefen  kann , was  wohl  felbft  in  Frankreich  und  dem  wie  zu  dam  tfoy  hcrausgekommenen  Lett.  Neuen  Ga- 
lt) gepriefenen  England  trotz  aller  Sonntags-  und  Lan-  Jaughuche,  Bey  träge.  Schade  tjjs , daft  der  Hr.  Gene- 
cafterfchulen  nicht  einmal  Statt  finden  möchte  — fo  ralfuperint.  I>r.  Sonntag  bisher  noch  nicht  hat  Zeit  ge- 
find  wir  nicht  der  Meinung  des  Vft. , dafs  gerade  jetzt  winnen  können,  feine  »Auffätza  und  Nachrichten  für 
der  Zeitpunkt  fey , weitläufige  Schulanftalten  zu  l>e-  pruteftantifche  Prediger  im  Rufufcben  Reiche"  (deren 
gründen , indem  die  grofseiMaaftregel  der  Freylaffung  der  Vf.  auch  nicht  erwähnt  hat)  fortzufetzco , worin 
Fürs  erfte  Alle  befchäftigen  und  alle  Kräfte  in  Anfpra-  er  eine  Rechenfchaft  über  die  Heyträge  und  Redaction 
che  nehmen  dürfte.  Eber  dürfte  es  nun  an  der’Zeit  der  ganzen  Sammlung  niederzulegen  Willens  war.  De« 
fevn  durch  Anlegung  einiger  zwecktnäfsiger  Semine-  rrßtn  Randes  erflt  Hälfte  ift  Riga  ign  in  eignem  Ver- 
riet dafür  zu  forgen , dafs,  wenn  das  Bedörfnifs  und  lege  erfchienen.  — Zu  T.  III.  S.  •}<.  ift  noch  nach- 
te Sehntücht  nach  einem  lsefTern  Unterrichte  in  den  zutragen,  dafs  feit  dem  Auguft  1817  in  Dorpat  »Neee 
Freven  erwacht,  dieLehrer  nicht  fehlen  mögen.  G«.  Inlindiftkt  BLitter”  erfcheinen,  welche  im  dem  diefs- 
danken  des  Einfenders  filier  diefen  Gegenftand  lind  jährigen  Jahrgange  fehr  interefCant  durch  die Deliatten 
von  ihm  fchon  Uoj  im  Nordifchen  Archive,  Monat  geworden  find,  die  darin  für  und  gegen  die  Frey laf. 
Ausuft  S.  8»  ff-  niedergelegt  worden,  fo  wie  er  denn  fung  der  Bauern  geführt  wurden,  bis  dasFactum  felbft 
auch.  In  gerechter  Würdigung  de*  grofsen  Charactert  beide  Theile  die  Waffen  ruhen  zu  laffen  bewog.  — 
Alexanders,  fchon  im  Jahre  l|os  (man  fehe  dtffen  Preis-  Es  hätte  auch  wohl  bemerkt  werden  Tollen,  dafs  zu 
fchrift  im  V.  Bande  der  Abhandl.  der  Livl.  Oekcm.  Ge-  einem  jeden  Gymnafialexamen  ein  Programm  eine* 
fellTcb.)  die  Freylaffung  der  Letten  — nun  in  diefem  Oberlehrers,  das  eine  Materie  feines  Faches  behandelt, 
Jahre  auf  dem  merk  würdigte»  Landtage  Livlands  aus-  gefchriehen  werden  muL.  Das  jüngfte  des  Rigaifchcn 

f rochen vorausgefeben  hat.  Diefes  grofse  Er-  Gymnafimns  ift  ton  dem  Oberlehrer  Htnfehler  und  hat 

eienifs wiewohl  der  Rec.  dafür  hält,  dafs  eifern«  zum  Inhalte:  »Die  Metrik  der  Lateiner,  ein  jehilologi/dt • 

Ackci  geräthe  dem  Livl.  Bauer  nöthiger  wären,  alsEr-  aßhttifchet  Btldungrmittel  betpn  Unterricht  in  Gymnofien."-— 
Weiterung  feiner  Rechte  — wird  nicht  ermangeln,  in  .Auch  ift  dem  Vf.  entgangen,  dafs  feit  dem  Jahre  1803 
den  Nationalen  felbft  das  Bedürfnifs  eines  beffern  Un-  in  Riga  eine  Uttrarifch-frahifcht  Bürgerverbindung  ficb, 
terricht es  zu  erzeugen,  und  mit  der  Zeit  Scbulanftal-  unter  öffentlicher  Autorität,  gebildet  hat,  welche  die 
ten  hervorrufen,  welche,  wie  jede  Anftalt,  die  nicht  neuem  technifch-'praktifchen  Erfindungen  prüft,  und 
von  Aufsen  hinein,  fondern  von  Innen  herauswirkt,  die  bewährt  gefundenen  verbreitet.  Sie  hat  Riga  1 Jo;  in 
und  auf  freyenF.ntfchlufs  aufgeheut  wird,  in  ficb  felbft  eignem  Verlage  4 Hefte  ihrer  Arbeiten  bekannt  gemacht, 
Dauer  und  Feftigkeit  gewinnen  werden,  während  fo  und  giebt  feit  dem  Jahre  18 10  ein  Wochenblatt  unter  dem 
manche  moralifcbe  Treibbäuter  der  Staaten  in  Ruinen  Namen  »Stadtblatt  heraus.  — Der  Collegienrath  Grin. 
zerfallen.  '•*  deJ,  ehemals  in  Dorper,  jetzt  wieder  in  Riga , hat  vor 

Was  nun  die  fernem  Angaben  des  Vfs.  in  liiere-  einem  gemifchten  Publicum  chemircfae  Vorlefungen  ge- 
rifcher  Hinficht  betrifft;  fo  find  fie  in  der  That  fehr  halten,  und  zu  feinen  frühem  fcbriftfiellerifchen  Ar- 
genau , und  herübren  zuweilen  wirklich  Unbedeuten-  beiten,  Mitau  1817,  bey  Steffenhagen,  erfcheinen  laf- 
des.  Doch  bat  es  uns  debey  Wunder  genommen,  dafs  fen:  »Anfirhien  der  Natur.”  — Hrn.  Dr.  MerheCr 
bey  Gelegenheit  der  Erwähnung  der  Oekonom.  Socie-  »Livländifcher  Merkur”  erregt  Aufmerkfamkeit  und 
tät  und  des  von  ihr  lierausgegebenen  Repertoriums  verdient  fie,  wird  aber,  wie  eben  an  gezeigt  wird,  mit 
(T.lll.  S.  Ul)  nicht  auch  ihrer  Abhandlungen  gedacht  dem  1 uen  Hefte  feinen  Flug  endigen.  — Auch  bet 
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im  Jahre  1817  dis  Jultelfeft  di  r Reformation  mehre- 
ren Gelegenhnisfchttfien  »ind  Predigten  ihr  1 'afevn 
gegeben,  fo  wie  manche  gute  Anttalratisgeiührt.  Von 
erffern  machen  wir  namhaft:  „Keimmationrjiibelfeyer 
in  der  Rigatfehen  Ab'heil  der  Ruff  Bibelgefell  Ich. 
durch  Bergmann , Broffe , Biftk,  Oravt , Metten , Sonn- 
tag. Riga  l>.  Häcker.  ” — „DieFeyer  d*t  Rrfoim»tion«- 
Jubiläums  — in  der  Hroorkireh«  za  Riga,  heraitsge- 
geben  v.  K.G.Sonntng.  Riga  h,  Häcker  ” — „ünr  drit- 
ten Jobei  - Feyer  der  Reformation , r.  IV.  Karl  Ludwig 
Gi  ave.  Riga  b.  Möller.  ” — „Jubel  Predigt  am  dritten 
Säeular-Fcfte  drr  Reformation,  in  de»  St.  Pettikitche 
gehalten  ».  Dr  Liborius  Bergmann , Obet  pafbr  n.  f.  w, 
Riga  b.  Htcker. ” — „Vortrag  /.ur  luinsi -Foyer  d*r 
Refotmitiot»  Luthers  im  GonverneraeittSTGynutaßuna 
zu  Riga,  r.  A.  Albanut , Dr.  der  Theo!  u.  PhiloT,  Di" 
rector  u.  f.  w.  Riga  b.  Häcker."  — „Ueber  l.utbera 
Perfönltchkeit.  Worte  zur  Fröffnung  der  Feyer  des 
dr*y  hundert  jährigen  Reformationsfeßes  im  Hörfaale 
der  kaifrrl.  Untverfität , v.  Böhlendorf,  1 »r.  u.  f.  w. 
Dorpat  b.  Schonma»»n.”  — „ Auf  «reu  he  VViffcnfcbaf- 

ten  hatte  die  Reformation  einen  hrijfatnen  Kitt  Hufs ? 
Rede-“  — r.Dr.Segtlback.  I torp.n  b.  Scbimmann.  ” — 
Und  in  gelehrter  Sprache:  „Ad  memeriam  triftcula - 
rem  Emendatorum  a divo  Dr.  M.  Luthero  facrorum , die 
XXXI  (kt.  v.  ftil.  A.  S.  tgi?  foltmm  pioejue  ritu  conetli- 
brandam  ConmtUtemei  invitat  — — . R.  et  Senat.  — inter- 
nunc  io  Dr,  H.  L.  Böhlendorf  io.  Oorpati  apud  Gren- 
Hum.  ” — „De  feliei  Ecclefiarum  Ev.mgeticarnm  ft  atu  in 
tivieate  Rigenfi.  Collegil  fnit  maxttne  revtnudit  tn  avit.  Rt- 
genfi,  y.  D.  Mimßtrio  Lvangthco  feft  m Re/brmeuionit  ft- 
culare  tertmn 1,  die  XIX  Oet.  h.  a.  ctLh  andum , p/a  mente 
graevkmr  ftripfit  Jo.  Sekunder.*  öatror.  ad.  mtd. 
Salvat.  Cetmtnirnfter.  4.’*  — 7. 11  einem  amlern  Ju- 

belfefte,  dem  «inet  rerdiemen  Schullehrer«,  ift 
erfuhienen : „Verzeichnif*  der  bis  jetzt,  vornehm- 

lich in  der  Umgegend  von  Riga  und  im  Ktg.  Kre  fe, 
bekannt  gewordenen  und  fy&en  atifch  beftimmten  Ki- 
ferariigen  Infecten  (Coltoptera  Linnaei,  Eleutktrata  Fa. 
briciij.  39  S.  4.  vom  zweyten  Paftor  an  det  Lettilt  ben 
Stadtgemeinde  zu  Rig»,  Karl  Hbrnrith  Breikt.  ’/u  den 
obigen  Lirerar.  Nachrichten  rft  noch  binzuzufetzen, 
dafs  der  »te  Heft  der  moral.  Vorlefungen  fürs  weibl. 
Gefchl.  TOtn  Generalfuperint.  Sonntag,  fo  wie  von  des 
Oberlehrers  am  Rig  Gymnalium,  Mag.  Renninger,  (er- 
ausgegebenentiriechifeben  Theaters  — einer  v btilau» 
gäbe  — ebenfalls  der  »te  Theil  erfchletien  ift , "OWJ 
Hr.Collegienratb  , Prof  o.  Hetel  in  Dorpat,  ein  „Aetio- 
logifches  Syftem  eitler  latehiifcbcn  Sprachlehre,  vor. 
ziiglich  für  Gymneßen”,  im  Hartmaim'fchcn  Verlage 
auf  Subfcription  angekündigt  bat  Von  netten  Anftohen 
■nd  Stiftungen  bemerken  wir:  n)  tinft  in  vielen  Landg«. 
meinden  unentgeldfich  Bibeln  und  Neue  Teftamente  ver- 
theilt wurden,  namentlich  in  Finfenders  Gemeinde« 
sähe  an  300  Exemplare  nach  der  durch  die  Bibelgefellfch. 
veia  tfulteten  neuen  Revißon;  — b)  dafs  in  Riga  rin* 
Sonntagsfebule  unter  dem  Namen  Luther  Ic  .)*,  u.  mDor- 
pat  ein  Frnshrungshaus durch  Arbeit  gegründet  wurden. 

Zu  S.  iSo.  tragen  wir  nach,  dal*  ler  Grahftichel 
Stoß  ’s  und  feine  Kunft  za  treffen  ßch  auch  durch  die 


fprechendähnlichen  Portrits  des  General»  der  CaroJ'e- 
rie,  Grafen  AVhtgenftein,  dann,  des  verft.  Feldmer- 
fchälls  Fürften  Barclay  de  Tolly,  und  des  Hrn.  Gene, 
ralfuperinr.  Dr.  Sonntag,  verherrlicht  hat.  Letzteres 
ift  auf  Korten  des  Lancbntoifteriums  geftochen,  und 
dem  Hrn.  Generalfuperint.  in  gerechter  Anerkennung 
feiner  Verdienfte  gewidmet  worden. 

Muftert  man  nun  die  Sehrtfifteilerwelt  Kur-,  L>*- 
und  Fhrtlands:  fo  ergiebt  ücb , dafs  — aufserden  von 
den  Univerfitätert  aus  jetzt  erfcheinenden  Schriften  — ■ 
das  Mehrefte  von  Predigern  gefchrieben  worden  ift  )- 
Wir  laffen  nun  ihre  Arbeiten  auf  ihren  Werth  oder 
Unwerth  beruhen,  verroeynen  aber,  dafs  Niemand 
uns  wehren  kann,  darin  einen  Hülflbewei»  dafür  zu 
finden,  dafs  die  Prediger  ihreMufseftunden  nicht,  wie 
man  fo  oft  ohne  eilen  Beweis  ins  Blaue  hinein  be- 
hauptet, einem  feligen  „Far  urica« ” hingeben.  V are 
Livland  dem  deutfehen  Buchhandel  n<h«r  ge egen , und 
hätte  e»  nicht  ganz  eigne  Schwierigkeiten,  l?,er  ctw** 
in  Drock  zu  geben,  oder  zum  Drucke  ins  Ausland  zt* 
befördern : To  würden  auch  Livlands  Gei  Fliehe  zur 
Ausftattung  der  IMefskataloge  vielleicht  nicht  unwich- 
tige Beyträge  liefern  können.  t 

Am  aüervollftSndigften  tndt  nnterrichtetften  zeigt 
fich  derC,  d.  B.  in  dein,  was  er  über  die  Natur  des  Lan- 
de», fo  wie  über  die  pro  tempore  noch  beftehendeii  Bauern- 
verhältniffa  in  Livland,  an  deren  Verbefferung  man  feit 
dem  J.tgoj  zu  arbeiten  angefartgen,  Iwkannt  gemacht  hat. 
Gern  folgt  man  dem  Vf.  in  dtefem  Abfchn. feines  lablea u, 
und,  wetmesnioht  befremden  kann,  wie  er  als  eifriger 
Liebhaber  der  Naturwirfenicbaften , auch  ein  natür- 
liches Intereffe  batte,  Livland  in  phyßkalifcher,  bot», 
htfeher,  entomolngifcher  und  geognoftifeber  Bezie- 
hung zu  unterfuchen  : fo  erregt  es  defio  mehr  Bewun- 
derung, wie  er,  als  Ausländer  und  Diplomatiker , Ge. 
fchmack  finden  konnte,  fich  in  die  genaueften  Detail# 
unfrer  ftkonomifchen  Lage  und  Verfafftaitg  fo  hinein 
zu  ftudjeren , «1*  er  getban  bat.  Wir  können  vor- 
fiebern,  dafs  fein  Gemälde  in  diefet»  Stöcke  das  treu- 
fte  und  wahrfte  ift,  das  e#  nur  geben  kann,  und  wenn 
aufser  ihm  noch  fonft  Jemand  im  Auslande  ein  Inter- 
efTe  daran  haben  kann : fo  wird  er  lieh  in  feinet» 
Werke  den  vollftändigften  Unterricht  darüber  holen 
können  Dennoch  bat  die  etwas  flüchtige  H-fchrei- 
bung  ttnfers  Pflog*  (T.  UI.  S.  60.)  den HeecnFrr rn,  wie 
es  fcheint,  zudem  Irrthume  verleitet,  als  beftt  he  e» 
nur  a>i>  Holz.  Das  Wahre  daran  ift:  Wir  halten  hier 
det»  einfachen  Gabelpfttig  ohne  Räder,  an  dem  aber 
die  Gabeln  felbft , fo  wie  die  Sterze,  aus  FUer»  find. 
Dieter  Pflug  wird  felbft  von  hier  wirthfebaftettden  Au*- 
ländern,  als  dem  gröfstenthetl*  leichten  Boden  und 
der  Kleinheit  der  Pferde  — die  bey  unfern  magern 
und  geringen  Weideplätzen  ond  Wirten  nicht  füglich 
größer  gehalten  werden  können — fehr  angemeffen  be- 
funden , und  es  bewahrt  fich  an  drmfelben  da»  Sprich- 
wort: „Ländlich,  fittlich.”  Wir  find  daher  die  fas 
Pfiu- 

*)  Erft  in  netterer  Zeit  find  auch  mehrere  Mitglieder  de» 
Adel»  ehrenvoll  in  die  Schranken  getreten , e.  HnJtien- 
brech , v.  Mruining,  *.  Sitten,  v.  Enftlborät  n.  A. 
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Pflugei  wegen  eiben  nicht  fo  febr,  «1«  der  Recenfent 
»eiiit,  eu  bedauern,  doch  könnte  und  tollte  untre 
Eg^e  allgemein  befter  Teyn,  und  wäre  ei  1»  wünfchen, 
dafs  dem  Pflügen  mit  Ochfen  nicht  von  Seilen  de* 
Landmanm  ein  fo  hartnäckige»  Varunheil  entgegen 
fwn(je.  — Et  fehlt  un*  übrigens  nicht  an  wirklich 
denkenden  landivirtben , ujtd  auch  an  tolchen,  die  et 
fern  wollen.  Faft  alle  Verfuche  aber,  die  man  in 
neuerer  Zeit  nach  Schubert,  Thaer,  Ftllemberg  u.  A.  im 
Grofsen  gemacht  hat,  lind  an  dem  KJitna,  dem  kur- 
zen  Sommer  und  dem  Mang*!  der  arbeitenden  Hände 
gefcheitert,  und  haben  Manchen  bedeutende  Veilufte 
zu  Wege  gebracht. 

Was  die  Fürforge  de*  ehemaligen  General  -Gou. 
r ernenn  Broten  für  die  Land ftraften  beirifft  — welche 
der  Recenfent  gevriffermaafjen  in  Zweifel  zu  ziehen 
fcheint  — To  bat  der  Vf.  rollkommen  Recht  nicht  nur, 
fondern  et  ift  noch  nachzuholen,  daf*  deffen  Oberauf 
ficht  fich  auch  auf  alleComuiunicationtwege  autFinem 
Kirchfpiele  zum  andern  erftreckte.  Fr  befuhr  auch 
diefe  oft  ganz  unvermulhet , und  ahndete  jede  getrof- 
fene Unordnung  ftrenge,  fo  wie  er  fleh  auch  des  K.r- 
eben-  und  Scbulwefens  mit  mufterhafter  Sorgfalt  an- 
nahm  , und  in  thItigerlFai  bfarnkeit  für  die  Prorinz  nur 
»(.n  des  gegenwärtigen  General  - Gouverneurs  Marquis 
Ptultucci  Erlaucht  abertroffen  werden  konnte.  — Un- 
fern Undftraften , welche  fchon  bisher  mit  den  befien 
Chauffeen  Deotfchlandl  wetteifern  konnten,  ueht 
aber  noch  eine  Veränderung  bevor,  welche  fie  Aber 
diefelben  erheben  wird.  Ein  kaiferhcber  Ukas  vom 
irten  Decemher  U17  verordnet  ihre  Erweiterung, 
ihre  Führung  in  möglichft  gerader  Richtung  und  ihre 
Bepflanzung  an  den  Seiten  mit  einer  v.erfachen  Leihe 
von  R4uu.cn.  So  wird  alfo  künftig  der  Auslinder, 
wenn  er  Livlands  Grenzen  betritt,  und  Tcbon  bey  fei- 
nem Eintritte  in  Kurland,  anfser  dem  geringen  Poft- 
„lJa  das  er  in  Livland  zahlt  — denn  auf  Höften 
des  Landes,  d.  b.  des  Adels,  der  Geiftlicbkeit,  der 
Bauern  und  der  Stadt  Riga,  fährt  er  durch  uj.fr. 
Weichbilder  hin  — auob  noch  das  Vergnügen  haben, 
im  Sommer  fein  Vaterland  um  ro  wen.gcr  zn  varm^ 

ren  Wir  wünfoben  nur,  dafs,  fo  geneigt  unter 

Land  ift,  feine  Grenzen  dem  Auslinder  zu  öknan. 


and  ihn  auf  neflfhehen  Wegen,  für  eht  Geringe«,  hi* 
zu  der  Wunde rftadt  des  Nordens  zu  geleiten,  diefer 
Gaft  und  Blendling  es  mit. Dank  erkenne,  unfrer  Be* 
reit  Willigkeit , ihm  Thore  uud  Thüren  zu  öffnen , Ge- 
recht igkeit  wiederfabren  laffe,  uns  für  nicht  mehr 
nehme,  als  wir  feyn  wollen,  uns  aber  auch  nicht  we- 
niger gellen  laffe,  als  wir  werib  find,  und,  wenn  er 
über  unter  Land  zu  fchreihen  floh  berufen  fühlt,  vor 
allein  der  Wahrheit  die  Ehre  gebe,  und  nicht  durch 
falfche N»cht ichien  ein  emfielltes  Gemälde  liefere,  in 
welchem  wir  uns  nicht  wieder  erkennen. 

Wir  brechen  hier  unfre  Bemerkungen  ab,  doch 
nicht  ohne  den  Vf.  noch  Einmal  untrer  aufrichtigen 
Hochachtung  zu  vrriiehern,  die  er  fich  durch  fein 
freymüthiges  und  gründliches  Räfonnement,  das  be- 
fonders  den  trßtn  Abfcbnitt  des  T.  III.  auszeichnet, 
fich  aber  ganz  befonders  in  der  fchönen  Stelle  S.  *6.  u. 
S.  66  — 6j  ff.  autfpriebt,  mit  vollem  Rechte  erworben 
bat.  Wir  freuen  uns  des  Intereffet,  das  der  H.  C.  d.  B. 
an  unferm  Ländchen  genommen  bat,  wir  finden  uns  in 
der  Aufmerkfamkeit , die  der  Diplomatiker  und  Mi- 
nifter  unferm  Vaterland«  gefebenkt  hat,  gefchmei- 
cbelt;  wir  gönnen  feinem  Werke  und  ihm  die  ihm 
wiederfabrne  Kaiferliche  Huld  und  Auszeichnung,  und 
. wir  wollen  ihm  als  die  fchönfte  Frucht  feiner  A«  beit 
wünfehen,  dafs  feine  eben  (o  hellen  als  menfehen- 
frenndtichen  VorfchlSge,  welche  er  T.  III.  S.  Sj.  ff. 
entwickelt  hat,  jetzt,  wo  die  Freylaffung  der  Bauern 
ausgefprochen  worden  ift,  beherzigt  und  angewandt 
werden  mögen. 

Scbliefsiich  geben  wir  noch  die  Nachricht,  dafs 
eine  Ueberfetznng  diefes  Werkes  durch  einen  Hm. 
Hausmann  vom  Hra.  Hofrath  und  Profeffor  Guß.  Etters 
in  Dorpat  in  Nr.  7.  der  Inländischen  Blätter  ange- 
kündigt  ift. 

Üxkiill  in  Livland,  im  Auguft  1 g 1 g. 

Brockkufen, 

Paftor  der  Gemeinden  zu  Üxküll  und  Kirck- 
holtn , Ehrenmitglied  der  Livländifchen  Ge- 
meinnützigen und  Oekonomifchea 
Societät. 


Obige  Bemerkungen  des  Hm,  Paftor  Brockhufen,  uselche  er  bereits  isn  September  v.'ftjf.  an  uns  Zur  Rin- 
rMckung  abgefendet  hatte , find  uns  erft  im  Januar  diefes  gfakrs  zugekommsn. 

Die  Herausgeber  der  A.L.  Z. 
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K IR  CHENGE  SCHICHTE. 

Zürich  , b.  Näf : Huldreich  Zwingli.  Geschickte  fei. 
uer  Bildung  zum  Reformator  des  Vaterlandes. 
Von  !f]o h.  Melchior  Schüler,  Pfarrer  zu  Bozberg, 
des  Cantons  Aargau.  1818.  VIII  u.  360  S.,  neblt 
64  S.  Anmerkungen,  med.  8.  Mit  einem  Bild- 
niffe  von  Zwingli  und  einer  Vignette,  die  Zwing - 
li's  Gebttrtshütte  nacli  einem  etwas  vergrüfserten 
Maafsftabe  in  Vergleichung  mit  der  in  der  Franz- 
fchtn  Schrift:  Zwingli' 's  Geburtsort , vorftellt. 

Diefe  Schrift  Aber  Zwingli  und  die  des  Hn.  Salomon 
Heß  (f.A.L.Z.igi  t.rvr.341  u.f.)  dürften  leicht  die 
vorzüglich! ten  feyn,  die  bey  Gelegenheit  der  Säcular- 
feyer  derSchweiz.  Reform,  in  deutfeher Sprache  Ober 
diefen  Gegenftand  aus  Zürcher.  Preffen  ausgegangen 
Und.  Der  Vf.,  von  dem  eine  Säcularpredigt zu  Zwing- 
ti's  Andenken  in  den  E.  Bl.  zur  A.  L.Z.  tgo8.  Nr.  <9  aa- 
ezeigt  worden  ift,  wählte  Geh  ein  eigenes  Thema, 
ie  Gefehuhte  von  Zwingli' s Bildung  zum  Reformator 
feines  Vaterlandes , und  Itudirte  Geh  mit  Fleifs  in  daf- 
felbe  ein,  wobey  ihm  Hr.  Dr.  Schuttheß  als  Freund 
an  die  Hand  ging;  dafs  es  von  ihm  mit  Gründlichkeit 
■und  Liebe  bearbeitet  worden  fey,  wird  jeder  diefer 
Gefchichten  Kundige  kein  Bedenken  tragen  zu  be- 
zeugen. Das  Refultat  feiner  Forfchungen  findet  fich 
S.  288-  «Wenn,  faet  Hr.  Sch. , in  irgend  einer  Le- 
bensgefchichte  ein  höheres  Walten  (dem  rcligiüfcn 
Gemüthe)  fichtbar  wird,  fo  ift  es  hier.  Gedenke 
man  feiner  Erziehung,  feiner  Studien,  feiner  Jugend- 
freunde, wie  konnte  ein  Reformator  befTer  gebildet 
werden?  Wo  hätte  er  Geh  zum  politifchen  Reformator 
feines Vaterlandes  beffer  bilden  können  als  unter  einem 
fo  freyen,  in  Tugenden  und  in  Fehlern  fo  kräftigen 
Volke,  wie  die  Glarner  jener  Zeit  waren?  Wo  hätte 
Muth  und  Kraft  des  religiöfen  Reformators  mehr  be- 
währt und  hohes  Selbfteefühl  fo  fehr  geftärkt  werden 
können  als  bey  dem  Angriffe  des  Aberglaubens  an 
feiner  heiligfteu  Stätte,  vor  unzähligen  Scnaaren,  die 
dann  das  Wort  der  Wahrheit  in  alle  Lande  verbrei- 
teten und  in  dem  Kampfe  mit  Samfon  und  dem  Ab- 
lafskram?  Wo  in  feinem  Vaterlande-hätte  aber  die 
Reformation  fo  zur  Fettigkeit  gedeihen 'und  fich  fo 
frey  entwickeln  können  als  in  Zürich?  Nicht  in 
Glarus  oder  Schwyz,  (wo  Zw.)  abhängig  (gewefen 
wäre)  von  den  Launen  eines  unbefchränkt  freyen 
Volkes,  dem  Bildungsanftalten  fehlen;  nicht  in  ei- 
nem Klofler,  wie  Rinfiedeln,  das  der  Macht  der  Kir- 
che zu  fehr  unterworfen  war,  nicht  in  Bern,  von 
dem  InterelTe  gewiffer  Familien  bcherrfcht : nicht  in 
A.  L.  Z.  1819.  Erßer  Band. 


Lticim,  wo  man  zu  1 erfjlben  dem  Kriegsdienfte , za 
wenig  in  Verbindung  mit  Deutfchland  und  dem  da- 
felbft  immer  lebendiger  werdenden  freyen  Geifto 
war,  fo  dafs  nicht  EinMann  von  Anfehen  und  Macht 
die  wenigen  Freunde  der  Reformation  fchützle; 
auch  nicht  in  Bafe\  (zwar)  der  Pflanzfchulc  der  Ge- 
lehrfamkeit  uryi  Humanität,  aber  am  Ende  (an  den 
Grenzen)  derSchweiz,  und  nicht  geeignet,  von  da 
aus  mit  Stetigkeit  und  Nachdruck  auf  das  Innere  des 
Vaterlandes  zu  wirken.  In  Zürich,  unter  einer 
freyen  Bilrgcrfchaft , in  eTTiera  Zeitpunkte  als  die 
gröfste,  reinfte  . Vaterlandsliebe  dafeibft  herrfchte, 
als  ein  weifer,  grofsherzieer  Rath  regierte,  wo  rei- 
che geiftliche  Stiftungen  Vermögen  genug  verfchaffi 
_ten , eine  Pflanzfchulc  der  GeJehrfamkeit  anzulegen 
und  Nahrung  filr  höhere  Bildung  darzurcichen , im 
Mittelpunkte  der  freyen  Schweiz,  da  mufste  die  Re- 
formation ihre  Heinath  finden."  Dem  Deutschen 
wird,  durch  diefe  hiftorifche  Ausarbeitung,  Zwingli’s 
innerer  und  'äußerer  Beruf  zum  politifchen  und  kirch- 
lichen Reformator  völlig  klar  werifen.  ln  Abficht 
auf  Freyheit  des  Geiftes  hatte  diefer  „ Frieder  der 
Mußen  und  Chridi”  Vorzüge  vor  dem  fchou  befang- 
nem deutfehen  Reformator;  prüfend  fpürte  er  fchon 
ztf  Glarus  in  den  Schriften  der  Rechtgläubiggenann- 
ten dem  Irrthum  nach,  in  den  Schriften  der  Hetero- 
doxen  der  IVahrheit,  die  fich  bey  ihnen  finden  möch- 
te; die  Grundidee  feiner  Schriftauslegung  war:  den 
Sinn  der  Schrift  mit  Anwendung  jedes  Hülfsmittels, 
unter  der  Leitung  der  Vernunft , frey  von  aller  Au- 
torität, aus  fielt  feUjft  zu  fchöpfen,  und  Ge  aus  fich  fetbfl 
zu  erklären ; irt  diefer  Idee  lag  feine  ganze  kirchli- 
che Reformation.  Den  Jahrgehalt  von  fünfzig  Gul- 
den, den  ihm,  fo  wie  andern  Geiftlichen  von  Hin- 
Aufs  auf  das  Volk,  der  päpftllche  Nuntius,  um  poli- 
tischer Zwecke  willen  bezahlte’,  bis  er  felbft  die  fer- 
nere Annahme  deffelben  ftandhaft  verweigerte,  ver- 
wandte er  auf  den  Ankauf  von  Büchern  zu  feiner 
weitern  Gciftesbildung.  Unter  den  freyer  gefchrie- 
benen  Schriften,  die  er  las,  waren  auch  die  Von SfoJL 
Pico  von  Mirandola ; Ge  führten  ihn  wahrfcheinlich 
zuerft  auf  die  Erklärung  der  Einfetzungswortc  des 
heil. Mahls,  die  in  der  reformirten  Kirdlie  fymbolifch 
geworden  ift;  denn  Pico  fagt : „ Die  Weihungsworte : 
das  iß  mein  Leib , Gnd  nicht  materiell,  fondern  andeu- 
tend (figniftcative ) zu  verftchen."  Von  Zwing- 
li’s  Reformatorcbarakter  heilst  es  S.  140:  „Die 

grofsen  Anlagen  feinesGeiftes  und  Herzens  erhielten 
Bell  im  Gleichgewichte;  der  Geift  ward  durch  di» 
eifrigften  Studien  gebildet,  befonders  durch  die  Wer- 
ke der  Alten,  und  bereichert  durch  einen  immer 
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fich  mehrenden  Schatz  von  Wiffenfchaft ; der  Cha- 
rakter dttrcb  glückliche  Erziehung,  durr.li  bürgerli- 
che Freyheit , und  durch  einen  Wirkungskreis  un- 
ter Menfchen  und  VerhältnilTen , die  zum  regften 
Leben  und  Handeln  weckten.  Ein  uncrfchnttcrii- 
cher Glaube,  ein  kräftiges  und  feines  Gefühl  war 
verbunden  mit  einem  lebhaften  Temperamente,  wo- 
durch es  ihrn  leicht  wurde, fein  inneres  Lehen  aulser- 
lich zu  offenbaren.  Die  Lcidenfcliaften , befonders 
Ruhm-  und  Herrfchfucht,  fo  gefährlich  den  grofson 
Naturen , hielt  Pflichtgefühl  im  Zaum  und  diefcs 
ward  durch  Religiofität  gehoben  und  geftärkt.  Ge- 
naue Kenntnifs  des  Vaterlandes  und  des  Volkes  war 
bey  ihm  mit  der  feurigften  Vaterlandsliebe  verbun- 
den, die,  wie  Chriftus,  vor  allem  die  Menfchen, 
unter  denen  er  lebte,  und  erft  durch  allgemeine  Grund- 
sätze entferntere  Gegenden  erleuchten,  heilen  und 
retten  wollte.  Aufserdem  befafs  er , vor  feinen  ge- 
lammten Zeitgenoffen  ( Volksgonoffen ) den  vor- 
urtheUlofeften  Sinn,  dem  fl'ahrheil  allein  und  überall 
Offenbarung,  und  Religion  die  luVhfte  Wahrheit  und 
einziges  Heilmittel  für  die  Menfchheit  war.  Auch 
traf  die  Reife  feines  Geiftes  und  Charakters  mit  der 
Zeit  zufammen,  in  welcher  auch  die  Menfchen  durch 
dasZufammentreffen  aller  Umftände  zur  Reformation 
reif  geworden  waren,  und  das  Gefühl  diefelbeu  all- 
gemein durchdrungen  hatte:  wenn  nicht  alles  Wah- 
re, Gute  und  Heilige  zu  Grunde  gehen  feile,  fo  miljft 
eine  Reformation  vorgenommen  werden.”  Anfangs 
meinte  Zwingli,  fo  wie  Luther,  Ce  in  der  Kirche 
felbU,  in  welcher  er  aufgewachfen  war,  vornehmen 
zu  können  ; alier  den  Häuptern  der  Kirche  war  mit 
einer  folchen  Reformation,  wie  fie  niithig  war,  nicht 
gedient ; er  fing  deswegen  an , für  fich  die  evangeli- 
sche Lehre,  abgefundert  von  Menfchenfatzunefti, 
«orzu  tragen,  und  zwar  fchou  zu  Glarut  und  nachher 
zu  Einfiedeln , nicht  nur  unabhängig  von  Luther,  fon- 
dern  auch  früher  als  Luther,  wodurch  jedoch  JZwing- 
li  keinen  Vorzug  vor  Luther  erhalten  kann  noch  fofi. 
Bey  den  Verdächtigungen  des  Charakters  ZwingÜ’s 
in  tlinlicht  auf  den  Umgang  mit  dem  andern  Ge- 
fchlechte  verweilt  der  Vf.  länger,  als  nötliig  war,  da 
er  felbft  fagt,  dafs  diefsfalls  von  niemanden  eine  ihm 
nachthciltge  Tliatfache  glaubwürdig  erzählt  und  er. 
wiefien  worden  fey.  Bey  fo  bewandter  Sache  brauch- 
te es  gewifs  nicht  dem  Uebelgefinnten  als  etwas  mit 
Wahrfcheinlichkeit  zu  Vermuthendcs  zugegeben  zu 
werden,  dafs,  fo  wie  Zwingli  zu  Glarus  Freundin- 
nen werde  gefunden  haben,  mit  denen  frohe  Stun- 
den des  Umgangs,  durch  Mufik  verfchönert,  in  Ge- 
felilchalt  gleichgehimmtcr  Freunde  zugebracht  wor- 
den fey n werden,  ohne  dafs  es  zu  finnlicherGeniein- 
fchaft  geführt  habe,  auch  in  diefein  Kroife  eint  Freun- 
din möge  gewefen  feyn , mit  welcher  Zwingli  in 
trauterer,  liebevoller  Frenndfchaft  werde  gelebt  ha- 
ben. Aus  folchen  ohne  Noth  zugefundenen  Sätzen 
pflegt  des  Widerfachers  Argwohn  nur  ungünftige 
Schlüffe  zu  ziehen ; Näfchtltr  hat  in  feiner  Biogra- 
phie Zwingli’s  diefe  Saite  nur  im  Vorbevgehen  mit 
Zartheit  berührt.  Unrichtig  fetzt  der  Vf.  S.  31  die 
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eigenhändige  Abfchrift  der  Briefs  Pauli  in  der  Ur- 
fprache,  die  Zwingli  machte,  ,11m  fie  im  Tafchtnfor- 
matt  mit  fich  zu  führen,  in  deffen  Aufeullialtszoit  zu 
Glarus.  Auch  wird  diefe  Angabe  in  den  Anmerkun- 
gen S.  7 von  Hn.  Dr.  Schultheß  berichtigt.  Eben  fo 
wird  S.  193  der  Ammann  /Fernher  Steiner  von  Zu g 
mit  feinem  Sohne  deffclben  Namens  verweeiifelt ; 
nicht  der  Vater  fagte,  fondern  der  Sohn  fchriib  in 
feine  Chronik  die  dafeibft  angeführten  Worte  über 
Zwingli’s  zu  Alonza  bey  Mailand  iin  Jahr  1515  ge- 
haltene Feldpredigt;  der  Vater  IFemher  Steiner  wird 
kaum  dem  trevmüthigen  Prediger  gegen  das  foge- 
nanntc  Reis  laufen  fehr  gewogen  gewefen  feyn,  da  er 
fein  anfehnliches  Vermögen  fielt  eben  durch  Verhan- 
deln von  Cantonsgenofien  an  fremde  Mächte  zum 
Kriegsdicnfte  hn  Auslande  erworben  hatte.  An  ver* 
fchiedenen  Orten  wird  auf  einen  clnliang  verwiefen, 
den  Rec.  hev  feinem  Exemplar  nicht  gefunden  hat, 
und  der  vcfmuthlich  erft  nachgeliefert  wird.  Wie 
verlautet,  ift  die  erfle  Ausgabe  diefer  Schrift,  kaum 
erfchienen,  bereits  vergriffen,  und  eine  ziceyte  Aus- 

fabe  unter  der  Preffe.  Möchten , da  dielelbe  auf 
leutfcbiand  mit  berechnet  feyn  wird,  Ausdrücke, 
wie  l'erlurfi  (Verluft),  Entfchädnfl)  (EntfchädigungV 
beg  Hanfe  (zu  Haufe),  verhintern,  ficli  biegen  (fien  beu- 
gen, z.  B,  vor  der  Hoheit  des  Papftes)  verfekreyt  (ver- 
fchrien),  erfltr,  letzter  (der  Erftere,der  Letztere,  oder  : 
diefer,  jener),  die  den  Deutfclien  im  Lefen  ftören, 
ganz  aus  derfelbcn  verfchwinden,  zumal  da  die  Schrift 
in  fo  vorzüglichem  Grade  fchätzbar  ift ! 


Zürich,  b.  Orell,F.  u.Comp.:  Ferias  fascutares,  ob 
facra  ante  trecentos  annos  Dti  O.  M.  nt imine,  Hnl- 
drici  Zwinglü  opera,  emtndari  coepta  t ccl t fiat 
Turicenfi  ctlebrandas  in  Kal.  fifan.  1819  dUsqut 
proximos  nomine  Gymnafii  carolini,  magnifici  re- 
ctoris  Dr.  Chrifl.  Seil.  Schinzii  auctoritate  rite 
indicit  Frid.  Sal.  Haldrictts,  eloquent,  et  arlium 
vphilolog.  Prof.  P.  O.  1818-  ao  S.  4. 

Diefs  den  vorzüglicliften  akadcmifchen  Ankündi- 
gungen der  Reformations-Säcularfeycr  vom  31.  Oct. 
1817  an  die  Seite  zu  fetzende  Programm  hat  folgende 
Hauptgedanken : Zwingli's  Reformation  war  Zeitbe- 
dürfnils, follte  aber,  feinem  Sinne  nach,  keine  flilts 
flehende,  fondern  eine  fortfehreitende  feyn.  IJnbe- 
dachtfam  find  jedoch  keine  Neuerungen  einzuführen, 
und  ohne  die  äufserfto  Noth  dürfen  keine  Verände- 
rungen durch  das  Volk  rorgenomrm-u  werden,  oh  fie 
gleich  für  das  Volk  vorzunehmen  find  ; bey  der  /«- 
perßitio  pl/bis,  und  ingenii  multnrum  tarditas  ift  vor- 
fichlig  in  folchen  Fällen  zu  Werke  zu  gehen.  Nach 
der  Revolution  von  1798  ift  diefs  die  erfte  Säcular- 
feycr  von  folchem  Gegenftande.  ’ Der  erfchütterte 
Staat  bat  fich  unter  diefen  Stürmen  doch  erhalten, 
und  einigen  Mängeln  und  Unvollkommenheiten  der 
vorigen  Verfaflung  ift  abeeholfen ; bey  weitern  Ver- 
vollkommnungen des  Behebenden  wird  das  gemeine 
Welea  noch  mehr  gewinnen.  Und  wenn  in  den 

Ein- 
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Einrichtungen  des  Staats  Verbefferungen  möglich 
lind,  fo  find  deren  auch  in  der  Kirche  möglich , wenn 
• man  die  Sache  zur  rechten  Zeit  und  auf  die  rechte 
\\  eite  angreift.  Von  Zürich  ging  die  Reformation 
in  der  reformirten  Kirche  aus ; auch  ftand  Zürich  in 
diefer  Ilinficht  mit  England  fchon  frühe  in  Verbin- 
dung;  Preußin , das  zwar  unter  derji  Kurfürften 
Fnedr.  Wilhelm  Aie  formulam  confenfus  abgefchafft 
wiffen  wollte , war  in  Deutfchland  doch  lange  die 
Stütze  der  reform.  Kirche.  In  Holland  galt  lange 
das  Anlehen  der  Zürcher  Theologen,  und  der  Anti- 
ltes  Bnitinger  war  gerade  vor  200  Jahren  zu  Dord - 
recht,  machte  fich  jedoch  nicht  gerade  dort  um  fein 
\ ater]  and  ausnehmend  verdient.  Ein  grofser  Theil 
dei  1 eformirten  Schweiz  nimmt  Jim  Januar  igtoan 
der  Säcularfeyer  Theil.  Auch  der  lutberifchen  Kir- 
che wird  dabey  mit  Achtung  und  Liebe  gedacht 
werden.  Von  S.  15  fangen  die  gewichtvollen  Wfin- 
lclie  des  Vfs.  an,  und  an  einer  Stelle  fcheint  einige 
Beziehung  auf  das  carnun  faeculare  des  H11.  ProfefTor 
ückstur  Statt  zu  finden,  da  , wo  derfelbe  lagt: 

Leniter,  ß qvo*  Juki!  eolorte, 

Vieren  ttut  fama  videamue  ae gr ns,  commoneamue. 

Am  SchlufTe  heifst  es : Honeßarum  rer  um  ßudia  uti- 

nam  ne  contineantur  antiquis  patriae  moenibus,  auae, 
vel  n t ominis  cau/a,  ad  arctiorem  cum  omni  Tmricenßum 
»omine  conjunctionem  indicandam,  ab  ipfis  urbis  ei- 
vibus  noflra  aetate  dejecta  fuerunt,  fed  ad  omnte 
propagentur,  quorum  ingtnia  ammiaue  ad  majorem  il- 
lam  laudts  praeflantiam  poffunt  afpirare. 


fchaft  die  fchönrte  Zeit  des  Jahres,  verfchlafien  den 
gröfsten  Theil  des  Winters,  oder  verfchwatzen  in 
rauher  Witterung  den  Tag  bey  einer  PfeiFe  Tahack 
in  träger  Ruhe  mit  Gefpräcium  flberSchaafe  und  Zie- 
gen.” Und  an  einem  andern  Orte:  „Für  viele  i'fti- 
nen  ift  das  Aelplerleben  ein  halber  Müfsiggang.  Denn 
nicht  feiten. befinden  fich  zwev  bis  drey  l’erfonen  hey 
10  bis  20  Kühen , die,  wenn  lie  diele  zweymal  des 
Tages  gemolken,  und  ein  bis  zweymal  gefennet  (Käfe 
gekocht)  haben , faft  nichts  mehr  thun , als  beynahe 
den  ganzen  Tag  hindurch  fchlafen,  was  ihnen  das 
Liebße  ihres  Lebens  iß.  Der  täglich«  AnblicU  der  rei- 
zenden Natur  wird  ihnen  gleichgültig,  und  fie  fehei- 
nen  den  Aufenthalt  in  ihrer  fchwarzen  Hütte  dem 
Anblicke  jener  himmlifchen  Schönheiten  vorzuzie- 
hen.” Gleichwohl  werden  (S.50.)  Reiche  und  Arme 
alfo  aneeredet : „Blicket  auf  den  gleichförmigen  Stand 
der  Aelpler,  und  lafst  Euer  Herz  (!)  enlfcheidcn, 
ob  nicht  derMenfch,  feitdem  er  jene  einfache  Lebens- 
art verlaffen  hat,  und  in  Reichthum  bringende  Ge- 
werbe und  Iiandelsgefchäfte  übergetreten  ift,  fich 
auch  von  den  ungeirübteflen  Quellen  feiner  irdifchtn 
GlÜekfeligkeit  entfernt  habe?  (!)  Die  Toggenburger 
werden  übrigens  dem  Vf.  für  diefs  Büchlein  Dank 
wiffen : denn  es  kann  Reifende  in  ihre  Gegend'zie- 
hen,  und  dielen  wird  es  ein  unterrichtender  Führer 
feyn;  die  Eingebornen  felbft  werden  aber  auch  wohl 
thun,  die  guten  Lehren  zu  beherzigen,  die  er  ihnen 
2.  B.  S.  77.  «ad  90.  giebt.  Die  Vignette  des  Titel* 
Watts  ift  gut  gezeichnet  und  geftochen. 


St.  Gallen  , b.  Huber  u.  Comp. : Zwingli’ j Ge* 
Hurtsort.  (Ein)  Beytragzur  r (R)eformat.  Ju- 
belfeyer  1819,  von  g.  Fr.  Franz,  Pfarrer  (zu 
Mogelsherg,  Cantons  St,  Gallen).  XII  u.  193  S. 
13.  Mit  einer  Vignette,  die  Zwingli’s  Geburts- 
hätte  nebft  der  Umgegend  vorftellt.  ' 

Da  Zwingli  von  Geburt  ein  Toggenburger  .war , fo 
that  Hr.  Fr.,  ein  Togg.  Pf.,  wohl  daran,  auf  detten 
Geburtsort  von  neuem  aufmerkfam  zu  machen : es 
ift  das  am  höchften  gelegene  Kirchdorf  in  (liefern 
i heile  des  Cantons  St.  Gallen,  und  hat  eine  katholi- 
sche und  eine  reformirte  Kirche;  derer,  die  fich  zu 
jener  Kirche  halten  , find  320,  der  andern  850.  Die 
Wohnung,  in  welcher  Zwingli  geboren  wurde,  ift, 
feinen  Grundpfeilern  und  Hauptwänden  nach,  jetzt 
noch  diek-Ibe  die  fie  damals  war,  freylich  äufserft 
hinfällig,  und  mehr  eine  elende  Hütte  als  eine  or- 
dentliche meiifchiiclie  Behaufung;  das  Dach  ift  mit 
greisen  Steinen  behaftet , die  Wände  find  morfch, 
die  kleinen  Fenfterfcheiben  find  zum  TheiJ,  wo  eine 
Lücke  ift,  mft  i apier  verklebt ; doch  kann  es  fich, 
bey  von  Zeit  zu  Zeit  vorgenommenen  Nachbefferun- 
gen,  nocli  emo  längere  Reihe  von  Jaliren  halteu. 
Die  Lingegend  wird  mm  ungefähr  fo,  wie  das  ßer- 
ner  Oberland  von  H„.  Prof  IVyfi,  nur  viel  kürzer, 
befchrieben.  Von  den  dortigen  Aeipltrn  heilst  es: 
»aie  Jeanen  ihre  Küiie,  und  verleben  in  ihrer  Gefeli- 


PR  EDI  GE  RWtS  SEN  SCHÄFTEN. 

Giessen,  h.  Heyer:  Die  Schule  der  Geißlicken,  oder 
Anfichten  und  vorfchtHge , eine  zweckmäßigere  Er- 
ziehung der  evang/lijchen  Geiß  liehen  betreffend. 
Von  Ludwig  HUffeü,  Stadtpfarrer  zu  Friedberg. 
1818.  VHI  u.  log  S.  8-  (8  gr.) 

In  dem  erflen  Abfchnitte  diefer  Schrift  giebt  ihr 
Vf.  das  Wefen  eines  evaqgelifchen  Geiftlichen  an, 
und  betrachtet  ihn  als  Liturgen,  (nicht  Lyturgtn,  wie 
gedruckt  ift)  als  Prediger,  als  Katecheten,  als  Seelfor- 
ger  und  als  Beyfpiel  für  feine  Gemeine.  Dem  Mei- 
nen ftimmt  Rec.  bey;  nur  darin  mufs  er  dem  Vf. 
widerfprechen,  wenn  csS.  13  heifst:  „Chriftus  woll- 
te mit  dem  Abendmahlc  kein  Gedächtnißmahl  ftiften ; ” 
denn  obgleich  Matthäus  und  Markus  die  Worte  nicht 
haben  : rcuro  Tou.Tf  m njv  ifoj»  »wtfivijffi»,  fo  hat  fie 
doch  Lukas  und  Paulus , und  der  Letztere  giebt  die- 
fer, bey  ihm  zweymal  vorkommfenden  Anführung 
noch  ein  befonderes  Gewicht  durch  die  Worte: 
t/xßor  «ttc  rov  xv^ivv,  0 **i  nx^ebmux  vjuiv,  svobey 
es  keinen  Unterfchied  macht,  wenn  man  «n«  anders 
verftelit,  als  wenn  ftände.  Verglciclit  man 

auch  diefe  Steile  mit  einer  andern,  die  weiter  unten 
ausgehobeu  werden  foJi,  fo  fallt  diefs  um  fo  mehr  als 
Iuconfeguenz  auf.  Ein  zweyter  Abfchnitt  fetzt  10- 
dann  das  Unzureichende' c\ er  bisherigen 
Italtcu  für  evangeiiiche  Oeiftiiclie  iä  ein 
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Ljoht.  Was  er  endlich  in  einem  dritten  Abfchnitte  zwey  Satze,  die  nicht  dicMbe  Geltung  haben.  Es  ift 
vorfchlägt,  beftcht  in  einer  behindern  Btldungsau-  ganz  etwas  Anderes,  ob  gefasst  wird : In  der  Bibrl  iit 
» alt  für  diejenigen,  die  ficli  demßerufe  evangcliicher  Gottes  vVort,  das  ift,  eine  Lehre,  deren  göttlichen 
Lehrer  widmen  wollen ; fie  kann , wie  er  glaubt  in  Urfpruug  man  anerkennt;  oder  ob  inan  lagt:  Di* 
und  neben  fchon  beftcheuden  AnftaJteu  Statt  finden.'  Bibel , d.  i.  die  fämirttlichen  Bücher  des  A.  und  N.T., 
Er  theilt  Sein  drey  Klaffen  1)  in  eine  vorl.ct  eilend*  fo  wie  wir  fie  zufammeiigcbiiuden  in  der  Hand  ha- 
fö  wohl  zur  Bildung  des  Geiftes,  als  zur  Bildung  re-  l>en,  Gnd,  nach  ihrem  ganzen  Inhalt,  Gottes  VVort 
liglüfer  Sittlichkeit;  a)  in  die  theologifche,  die  an  de?  und  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen  , im  Einzelnen  wie 
wflenfchaftlichen  und  fittlichreligiöfen  Bildung  der  im  Ganzen  als  vom  Himmel  gefailene  Orakel,  über 
künftigen  Geiftlichen  fbrtarbeilet ; 3)  in  dt c prakti-  deren  Inhalt  zu  philofophiren  haare  Gottlofigkeit 
fcht  für  Kandidaten.  Unter  Nr.  2 wird  bemerkt,  wäre,  zu  verehren,  ln  <lem  letztem  Falle  wird  die 
man  feynoch  nieht  einig  über  das  l’iincip  der  Schrift-  Sehaale  dein  Kern  völlig  gleichgeachtet;  in  dem  er- 
auslegung,  und  hierauf  wird  affo  forlgeiähren : „Al-  ftern  hingegen  wird  die  Schau*  als  das  Gefafs  ge- 
lcs  kömmt  darauf  an,  ob  man  in  der  Bibel  ein  gätt  fchätzt,  weiches  den  Kern  enthalt.  Noch  einer  Stel- 
lickes  Bach  oder  ein  bloßes  menjchliches  Werk  aner-  le  muls  Rec.  erwähnen.  S.  08  wird  nämlich  gefagt: 
kennt.  Im  erften  Falle  mufs  die  Kritik  lieh  demü-  Auf  Univerfitäten  behandelt  man  die  Bibel  meiftens 
thigen  vor  einerSlimme  von  oben,  die  über  alle  Ver-  nur  in  ihren  Urlprachen ; hierdurch  wird  wohl  ge - 
ftaiidesreftexioncn  fteht  und  es  bey  der  Exegefe  lehrte  Bekanutfchaft , aber  nicht  jene  fromme,  gt- 
(Hermeneutik) , deren  Aufgabe  allein  das  Auffiuden  müthUehe  { 1)  erzeugt,  die  man  fpäterliin  aus  der 
und  AuffalTen  des  Sinnes  eines  Schriftftellers  ift,  be-  Lectflre  von  Luthers  Utbcrfetznng  empfingt  " (und 
wenden  lalfen.  Im 'zweyten  aber  mufs  Ge  ganz  offen  -in  Ho.  Hs.  praktifcher  Kloße  erhalten  foil).  Zuge- 
zu  Werke  gehen,  und  die  Bibel  wie  jedes  andere  geben,  d*fs  dem  Geiftlichen  die  kirchliche  Uebetfe- 
Buch  behandeln  ohne  irgend  eine  Rücklicht  und  oll-  tzung  geläufig  feyn  foll,  kann  dagegen  Rec.  den  Vf. 
ne  irgend  eine  Schonung ; es  kann  dann  keine  Frage  verfichern,  dafs.  der  Geift  der  heiligen  Schriften  dem, 
mehr  feyn,  wie  die  Biliel  zu  interpretiren  fey;  be  der  die  Bibel  in  ihren  Urfprachen  zu  leien  verflehN 
fteht  alsdann  in  Einer  Klaffe  mit  allen  übrigen  Bit-  weit  mehr  aus  dem  Original  als  aus  der  gclungenften 
ehern,  und  ift  den  allgemeinen  Gefetzen  der  Hernie-  Ueberfetzung  entgegenköinmt.  Rec.  führte  diefs  al- 
neutik  und  Kritik  wie  diefe  unterworfen.  Dann  aber  les  um  fo  offenherziger  an,  je  bevfallswürdiger  er 
hat  das  ChrifHUht  darin  ein  Ende.”  (!?)  Und  weiter-  übrigens  diele  Schrift  im  Ganzen  gefunden  hat,  und 
hin:  „Erkennt  man  die  Schrift  für  ein  göttliches  je  liebens-  und  acht ungs würdiger  ihm  der  Vf.  in 
Buch,  fo  mufs  fie  gelten , wie  fie  nach  Richtigftellung  derselben  erfcliicnen  ift.  Einiges  ift  fehlerhaft  äus- 
des  Textes  in  grammatifchcr  and  kritifcher  Hinlicht  gedrückt,  wie  z.  B.  S.  6-,  wo  es  heilst : „die  evan- 
und  überhaupt  nach  den  gefchloffenen  Akten  der  gelifcbe  Kirche  hat  altes  Menfchliche  abzulegen,  und 
F-xegeten  dafteht,  und  alle  Welt  muls  vor  ihr  die  nur  das  Göttliche  anzuftreben ; M auch  ift  es  ein 
Bände  falten,  und  lagen:  das  iß  Gottes  Wort.”  Aber  übertriebenes  Wort,  wenn  S.  16  gefagt  wird:  „Ewig 
warum  faltet  denn  der  Vf.  nicht  auch  die  Hände  vor  unvergeßlich  wird  es  mir  feyn,  u.  I.  f.”  (Der  Vf, 
Luc. XXII,  19;  und  vor  i.Kor.XI,  24  35.?  (f.obcn.)  redet  von  einem  fibclgdwähhen  Ausdrucke,  den  er 
Und  auch  davon  weggefehen,  kann  cs  wohl  in  der  bey  einer  Trauung  hörte.  Das  eine  wie  das  andre 
Auslegung  einen  Unterfchied  machen , ob  ein  infpi-  mochte  fich  aber  doch  leicht  zum  VergcQcukönnen 
rirtes  oder  ein  nicht  infpirirtes  Buch  ausgelegt  wer-  eignen.) 
den  foll?  Aufserdem  verwechfelt  der  Vf.  mit  andern 
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Todesfälle. 


Am 


J.  Nor.  r.  J.  ftarb  zu  Wien  Heinrich  Friedr.  v. 


Füger,  der  berühmte  Maler  und  Director  der  K.  K. 
Gemälde. Gal lerie  in  Belvedere  bey  Wien,  er  war  zu 
Heil bronn  am  Neckar  175  t geboren. 


In  den  letzten  Tagen  des  Jan.  d.  J.  ftarb  zu  Leip- 
zig Frau  Benctbcte  Nanbert,  geb.  Hcbenftrtit,  nachdem 
fie  erft  vor  kurzem  von  Naumburg,  wo  fie  als  Gattin 
eines  Kaufmanns  viele  Jahr»  verlebt  bette,  nach  Leip- 


zig zorückgekebrt  war,  die  VerfalTerin  fo  vieler  hi. 
ftorifcher  Romane , Thekla  von  Thum,  Walter  von 
Montbarry  u.  f.  w.  wie  auch  der  n,uen  Volkimikrche* , 
die  fie,  mit  Ausnahme  der  Rofalba  (igt*),  alle  ohne 
Namen  horausgab.  Nur  erft  in  fpäiern  Jahren,  nach- 
dem das  gelehrte  Deutfcb).  bald  dielen,  bald  jenen 
Schriftfteller  als  Vf.  der  zahlreichen  Folge  diefer  Ro- 
inane  angegeben  haue,  wurde  die  Auiotfchaft  diefer 
anfpruchslofen  Frau  bekannt:  denn  fiüher  war  ihr 
Bruder,  der  bekannte  Leipziger  Prof.,  der  terfebuiege- 
ne  Vermittler  zwilchen  ihr  und  dem  Verleger. 
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GELAHRTHEIT. 

Zürich , b.  Orell , Fflfsli  u..  Comp. : Darßeltung 
• des  gerichtlichen  Verfahrens  in  Straf  fachen  von 
I3r.  H.  IV.  E.  Henke,  Profefl’or  des  Civil-  und 
Criminalreehts  an  «let  Akademie  zu  Bern.  *817. 
XXII  u.  351  S.  8- 

Der  Vorrede  zufolge  glaubte  der  Vf. , ficb  nicht 
auf  Deutfchbuids  gemeines  Recht  befcliränken 
zu  dürfen,  fondcrn  auf  verfchiedenarlige  Formen 
Rückficht  nehmen  zu  müllen , damit  die  Eigentüm- 
lichkeit jeder  einzelnen  im  Gegenfatze  gegen  die 
übrigen  defto,  fchiirfer  und  beftimimcr  hervorträte; 
allein  gerade  diefe  fchon  von  dem  Rec.  des  Lehrbu- 
ches der  Strafrechtswiffenfchaft  (A.  L.  Z.  1817. 
Jvr.  262)  gerügte  Ausdehnung  ift  auch  hier  zu  rügen ; 
der  Vf.  wird  dadurch  gezwungen.  Unvereinbares 
mit  einander  zu  vereinigen,  da  jede  Proccfsordnung 
einen  gewiffen  eigehthümlichen  Geift  hat , welcher 
alle  einzelnen  Theile  des  Verfahrens  durchdringt ; 

fo  möchte  wohl  fchwerlich  der  Preufsifche  oder 

OefterreichifcheJurift  aus  dem  vorliegenden  Lchrbu- 
che  das  eiuheimifche  Strafverfahren  kennen  lernen. 
Zum  Glück  hat  der  vf.  diefo  verfprochene  Ausdeh- 
nung nicht  fogar  genau  genommen , und  gewöhnlich 
nur  in  den  Noten  die  abweichenden  Bcftinimungcn 
der  neueren  Strafgefetzbücher  genannt.  Der  Vf.  ver- 
fpricht  noch  in  der  Vorrede,  elafs  feine  Schritt  die 
Eigenlchaften  eines  zu  akademifchen  Lehrverträgen 
beftimmte% Leitfadens  und  eines  der  Selbbbelchrung 
gewidmeten  Handbuches  in  fleh  vereinigen  foll. 
Rec.  gefteht  dem  Vf.  zu,  dafs  er  in  diefer  Hinficlit 
durch  eine  zweckmafcig  gewählte  Kürze  viel  gelei- 
tet habe,  zweifelt  aber  doch,  öb  die  Sclirift  zu* 
Selbft beleb rung  geeignet  fey.  Nicht  immer  ift  der 
Vf.  der  Aufgabe  der  Kürze  treu  geblieben,  fo  ift  es 
z.  B-  unzweckmäßig  weit  ausgebolt,  wenn  der  Vf. 
in  der  Einleitung  (S.  5)  von  der  gefchichtlicben  Bil- 
dung der  Trennung  der  vollziehenden  von  der  rich- 
tenden Gewalt  fpricht,  und  kaum  möchte  es  in  eine 
praktifebe  Schrift  gehören , wenn  der  Vf.  (S.  6) 
zeigt,  dafs  ein  jeglicher  Staat  in  einer  beRiminten  Pe- 
riode feiner  Entwicklung  das  Richten  als  ein  nicht 
blofs  den  Verband,  fondern  auch  das  Jlerz  ( ?)  in 
Anfpruoh  nehmende  Gefchäft  nur  cTen^ilt-rrfclier 
als  dem  lohendigen  und  fichtbaren  Stellvertreter  der 
Gerechtigkeit  zutheile;  unnöthig  war  es,  ($.  6)  von 
den  vor  behaltenen  Sachen  zplfprechen-  In  der  Lehre 
von  der  Strafgerichtsbarkeit  (S.  11)  wird  ttu  weit- 
läuftig  von  derPatriatonialgerichtsbarkeit  gehandelt  ; 
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fo  hat  auch 'die  legislative  Frage;  wie  viel  Behörden 
zur  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  in  einem  her 
ftimmten  Staate  anzuordnen  feyen , in  diefer  Schrift 
nichts  zu  thun;  häufig  bemerkt  man,  dafs  der  VT. 
Anlichten,  welche  im  gemeinen  Rechte  gegründet 
find,  im  Texte  als  allgemeine  Grundfätze  aufTtellt, 
und  fogar  folche,  weiche  wegen  veränderter  Ver- 
hältnifle  der  Gerichtsorgariifalion  in  neuern  Staaten 
gar  nicht  gut  anwendbar  find,  z.  B.  ($.  25)  den 
Satz:  dafs  jede  gerichtliche  Handlung,  die  von  einem 
Strafgerichte  außerhalb  der  Grenzen  feiner  Zuftän- 
digkeit  vorgenotnmen  wird , in  der  Regel  an  unheil- 
barer Nichtigkeit  leide.  Den  Gerichtsftand  gründet 
der  Vf.  ($.  29)  auf  den  Aufenthalt  des  Angefchul- 
digten  in  einem  Gerichtsbezirke,  und  leitet  daraus 
die  drey  Gerichtsbände  fnr.  delict.  commiff.  domicilii  et 
dtprehenfionis  ab,  je  nachdem  der  Aufenthalt  entwe- 
der der  Verübung  des  Verbrechens  vorausging,  aber 
zur  Zeit  der  Verübung  fchon  wieder  aufgehört  hat, 
Oder  gleichzeitig  mit  derfclben  ift,  oder  ihr  nach- 
folgt. TWr.  finilet  diefe  Zuftammcnftellung  ungeeig- 
net, der  Grund  des  fori  delict.  commiff.  liegt  in  der 
Verübung  der  Tliat  in  «lein  Gerichtsbezirke,  und 
das  for.  domicit.  ift  ohnehin  in  den  Gefetzen  nicht  ge- 
gründet, und  wird  von  der  Praxis  nur  in  Bezug  auf 
geringe  Vergehen  anerkannt,  während  der  Vf.  ($.  31) 
diefs  forum  als  gleich  begründet  wie  «las  for.  dt!,  com- 
mijf.  betrachtet;  unrichtig  gründet  der  VT.  ($.  3-)  ein 
forum  extraordinarium  1)  auf  «len  Zulaimnenhang  ei- 
ner bache  mit  einer  andern , die  vor  einem  anilern 
Richter  anhängig  ift;  3)  auf  «Jeu  Fall  der  Perhor- 
rescenz;  3)  auf  «Ten  Fall  einer  hartnäckigen  Verwei- 
gerung oder  Verzögerung  der  Rechtspflege  von  Sei- 
ten des  ordentlichen  Richters;  für  den  erben  Fall 
führt  der  Vf.  das  Bayer.  Strafeefetzbuch  an;  wel- 
chen Werth  foll  aber  diefe  Anführung  haben?  Ge- 
meinrechtlich ift  die  Bebimmurig  nicht , uml  ein 
philofopbifch  confthiirter  Criniinalproccfs  kann 
nicht  viel  nützen ; es  ift  aber  überhaupt  der  Begriff 
eines  fori  extraoriin.  unrichtig  angenommen : denn 
wegen  Perhorrescenz  und  verweigerter  Inbanz  ver- 
liert niemand  das  Recht  der  erben  Infunz.  Der  Fall 
der  Prävention  iin  $.  39  ift  undeutlich  angegeben.  Auf- 
fallend ift  es,  wenn  der  Vf.  ($.  43  — 44)  von  «len  Be- 
fchwerden  der  Strafgerichtsbarkeit  und  ($-45)  von 
den  Gerichtsnutzungen  handelt,  und  dahin  z.  B.  das 
Recht,  herrenlofe  Güter  cinzuziehen , und  Abzugs- 
geld zu  fodern  (in  einem  Compcndium  des  Cri- 
minalproceffes?)  rechnet  In  «ler  «Iritten  Abthei- 
lung Kap.  I.  von  dem  Strafgerichte  giebt  derV'f.  $.46 
zuerft  den  Begriff  des  Strafgerichts  an , und  ($.  4-) 
Ccc  • * recht- 
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rechtfertigt  die  Trennung  der  Strafgerichte  von  den 
ärgerlichen  Gerichten , wobey.  ihu  freylicli  F.  Chr. 
Tittmann  in  feiner  Schrift  : über  die  Verbindung  der 
Criminal-  und  Civilgericht.sbarkeit  (Dresden  tgi?) 
vom  Gegentheile  belehrt  haben  würde,  ln  Kap.  II. 
von  den  einzelnen  Mitgliedern  eines  Strafgerichts 
(S.  66)  behauptet  der  Vf.  mit  Unrecht,  dafs  bey  den 
Patrimonialgerichten  die  Vereinigung  derFunctioncn 
des  Richters  und  des  Geruihtfchreibers  in  einer  Per- 
lon zuiäffig  fey;  felbft  der  belfere  Gerichtsgebrauch 
ift  dagegen,  und  die  Palrintonialgerichtsordnungen 
neuerer  Staaten  verpönen  harj  diefen  Mifsbraucb. 
In  $.  54,  wo  der  Vf.  denjenigen  Richter  nennt,  wel- 
cher uch  der  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit  per- 
fünlich  unterzieht,  vermifst  man  die  allein  KJarneit 
gewährende  Unterfcheid ung  der  zwey  Perfonen  : Un- 
terfucbungsSjeanite  (Inquirent)  und  Richter.  Nach- 
dem der  Vf.  (§.  55)  von  den  Beyfitzern  des  Strafge- 
richts handelt  (den  fogenannten  Schöppen) , kömmt 
er  ($.  56)  auf  die  Gefell wornengerichte.  Wie  kann 
der  V’f.  hoffen , dafs  in  diefein  Zufammenhangc 
durch  diefen  kurzen  irgend  einem  Anfänger  in  der 
Criminaljurisprudenz  das  Inftitut  JerJury  klar  wer- 
de? Eben  weil  der  Vf.  zu  viel  geben,  und  Deutfehes 
und  Franzöfifches  Criminalverfahrcn  vereinigen 
wollte , hat  er  nur  wenig  und  das  wenige  in  einer 
oft  nur  durch  gewaltfames  Hcreinziehen  möglich  ge- 
wordenen 'Ordnung,  daher  aus  feinem  natürlichen 
Zufamnienlüinge  geriffen , geliefert;  es  befremdet, 
wenn  der  Vf.  eben  zuvor  die  Anftalt  der  Gefchwor- 
nengerichte  für  die  Beförderung  der  Wahrheit  und 
Gerechtigkeit  als  verderblich  erkennt,  und  fogleich 
darauf  zu  dem  Satze  kömmt:  „Dagegen  wird  cs  der 
Triumph  der  Gerechtigkeit  feyn,  wenn  dereinft  die 
jlteften  Formen  wieder  erweckt  und  neu  befeelt 
fev:i  werden,  wenn  die  ftarre  cefchriehene  Satzung, 
dergn  liuchfiabe  den  gelehrten  Richter  bindet,  durch 
ein  valksrnäfsiges  Recht  verdrängt  feyn , und  der 
Ausfpruch  über  die  Gröfse  der  Schuld  und  der  Strafe 
nur  durch  das  lieber  richtende  Gefühl  frommer  und 
ehrbarer  Männer  eiugegchen  werden  wird.”  — In 
$$.60 ii.öt  handelt  der  V’f.  von  den  Fürfprechcrn,  und 
den  Vertheidigern  ; verwechfelt  aber  dasjenige , was 
von  den  Eigcnlchaften  und  den  Pflichten  des  Vertbci- 
digers  zu  fagen  wäre,  mit  dem,  was  die  innere  Ein- 
richtung dbr  Vertheidigung  felbft  betrifft*  und  trägt 
das  letztere  auch  hier  vor,  wo  blofs  von  der  Benu- 
tzung der  Gerichte  und  den  Nebcnperfonen  gefpro- 
chen  werden  füllte.  Die  Darftellnng  des  ftrafrecht- 
lichen  Verfahrens  felbft  zerfällt  in  zwey  Bücher. 
Erßet  Buch.  IJarftelJung  des  ftrafrechtlichen  Verfah- 
rens im  Allgemeinen.  ZweyUs  Buch.  Darftellung 
der  einzelnen  Formen  deffelben.  — . Das  Nähere  iß 
folgendes.  Des  erßtn  Buches  erße  Abtheilung  behan- 
delt in  zwey  Kapiteln  die  Vorkenntniffe,  von  dem 
Begriffe , den  verfchjedenen  Formen  , den  Bcftand- 
theilen  lind  dem  Gegenftande  des  ftrafrechtlichen 
Verfahrens,  fo  wie  von  dem  Sludiurp  der  Theorie 
.(es  Verfahrens.  Die  zweytt  Abt  Heilung,  oiler  die 
Darftellung  der  einzelnen  Abfchnitte  des  Verfahrens 


396 

handelt  in  drey  Abfchnitten  1)  von  der  richterlichen 
Unterfuchung,  a)  von  den  richterlichen  Urthcilen 
und  ihrer  Vollziehung;  3)  von  den  Rechtsmitteln 
jund  Anträgen  auf  Begnadigung.  Im  erften  Abfchnitt 
wird  von  der  Aufklärung  der  Diatfachen  überhaupt, 
von  den  einzelnen  Kenntnifsquellen  und  ihrer  Benu- 
tzung gehandelt.  Rec.  will  nun  die  einzelnen  Ab- 
fchuitte  prüfend  durchgehen,  ln  $.  62  unterfcheidet 
der  Vf.  richtig  den  peinlichen  Prpcefs  im  weitern, 
und  im  engern  Sinne,  nennt  iftn  erften  den  Inbe- 
griff der  gerichtlichen  Handlungen,  die  lieh  auf  die 
Unterfuchung  und  ßeuriheilung  von  Straffallen  und 
auf  die  Vollftreckung  der  darüber  gefällten  Urtheile 
beziehen,  nimmt  aber  den  Begriff  enger,  je  nach- 
dem man  die  gerichtliche  l’olizey  auslcheidet,  oder 
den  Criminalprocefs  nach  den  Gegenwänden  be- 
fchränkt.  Als  allgemeine  Gruodfätze  ftellt  der  Vf. 
($.  64)  auf:  l)  Ausfchliefsung  der  Privatwillktli. 

a)  Verwerflichkeit  des  reinen  AnklageproceffeS. 
Er  fpricht  ($.  66)  im  Gegenfatzc  des  letzteren  von 
«lern  gcmifchtcn  AnklageprbcelTe,  und  rühmt  (§.  67) 
als  durchaus  dem  Character  des  Strafrechts  entfure- 
chend,  das  reine  Unterfuchungs- Verfahren.  Rec. 
kann  damit  durchaus  nicht  einverftanden  feyn  , und 
untere  Rechtslehrer,  hey  welchen  es  zur  Mode  gehört, 
den  Inquifitionsprocefs  zu  loben,  würden  woli| auch 
anderer  Meinung  feyn , wenn  fie  das  gemilchte  An- 
klageverfahren  im  Lebeti  beobachtet  hätten,  und 
felbft  mehr  als  Inquirenten  Unterfuchnngen  leiten 
müfsten;  der  lnquilitionsprocefs  ift  durchaus  prin- 
ciplos,  ohne  Antiare  hat  der  peinliche  Procefs  kei- 
ne Grundlage der  Richter  kann  beliebig  die  Unler- 
fuchung  ausdehnen  und  dadurch  auf  eine  oft  unheil- 
bare Weife  fchaden.  Die  Vertheidigung  felbft  hat 
eben  fo  wenig  eine  beftimmte  Richtung,  da  weder 
Angefchuldigter  noch  Defenfor  wiffen  , worauf  die 
eigentliche  Befchuldigung  geht ; gewifs  wird  für  die 
deutfehe  Rechtspflege  nicht  früher  Hei!  werden,  bis 
där  gemilchte  Anklageprocefs , wie  England  und 
Frankreich  ihn  kennen,  eiiigeföhrt  feyn  wird.  Ir» 
§.  69  trennt  der  Vf.  unbedingt  wefentlicbe  Handlun- 
gen, welche  für  die  Unterfuchung  und  rechtlich« 
ßeuriheilung  eines  St  raffalles  “oder  für  Vollziehung 
des  Unheiles  als  unentbehrlich  und  unerläfslich  fien 
dnrftelleo  , van  der  bedingt  w tj entliehen , die  nur  des- 
wegen vorgefchrieben  lind,  damit  der  Zweck  des 
ftrafrechtlichen  Verfahrens  defto  ficherer  erreicht 
werde.  Be.y  der  Lehre  von  den  fogenannten  Nichtig- 
keiten (§.  70)  unterfcheidet  er  die  UnvaüflSniigieit 
von  der  Uu/Hrmliehkeit ; die  erfte  nimmt  er  der  Regel 
nach  nur  bey  dem  Mangel  eines  unbedingt  wefeuiii- 
chen  Beftandtheiles,  befchränkt  aber  richtig  die 
Nichtigkeit;  läf$t  bey  dem  Mangel  eines  bedingt  we- 
fentlicnei.  ThqJIcs  nur  dann  Nichtigkeit  ointreten, 
wenn  die  "Gefetz.-  es  ausdrücklich  heflimmen;  von 
der  Unförmliclikcit  nimmt  er  an,  dafs  fie  fowohl  bey 
den  bedingt  als  unbedingt  wefentlicbcn  'Handlungen 
Nichtigkeit  bewirke,  dafs  aber  häufig  eine  Heilung 
der  NichjtipljSeit  zugelaffen  werde.  Rec.  gefleht,  dals 
durch  die  vom  Vf.  gemachte^  Unterftheidungen  di«. 

•,  • fchwie- 
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fchwierige  Lehre  von  der  Nichtigkeit  wefentlich  ge- 
wonnen habe,  und  es  mag  nur  in  To  fern  eine  Ein- 
wendung (tagegen  gemacht  werden  können , als  es 
Uöchft  fchwicrig  zu  beftimmen  il't,  welche  Handlung 
eine  unbedingt,  welche  eine  bedingt  wefentliche 
fey ; diefe  Bettimmung  wird  immer  von  der  Indivi- 
dualität einer  Gefetzgeoung,  und  von  der  befondern 
Befchaffenheit  eines  einzelnen  Falles  abhangen  : die 
wichtigfte  Rücklicht  in  der  ganzen  Lehre,  nocn  von 
keinem  Criminaliften  gehörig  gewürdiget,  äufsert 
fich  aber  bey  den  Obergerichtshöfen  bey  der  Frage : 
in  wie  fern  das  von  erfter  Inftanz  gefällte  Urtheil  zu 
Recht  belieben  könne,  oder  als  nichtig  erklärt  wer- 
den müfle.  — Da  der  Vf.  gerade  von  den  Formen 
handelt,  fo  fpricht  er  6.71  auch  von  der  Oeffent- 
liclikeit  des  ftrafrichterlichen  Verfahrens;  der  Vf. 
will,  dafs  die  Frage  wegen  des  Werths  öffentlicher 
Verhandlungen  mit  ment  Rücklicht  auf  zeitliche 
und  -räumliche  VethältiiilTe  betrachtet  werde;  er 
fcheint  die  OeffentJichkeit  im  neueren  Criminalpro- 
eeffe  wegen  der  vielen  Nachtheilc  und  weil,  wie  er 
Tagt,  die  Einführung  der  verderblich  wirkenden  Re- 
dekunft  bewirkt  würde,  nicht  zu  billigen;  nach  des 
Rec.  Meinung  kömmt  es  bey  dein  Streite  über  die 
Oeffentlichkeit  blofs  auf  die  Stellung  des  Volkes  in. 
einem  Staate,  und  in  wie  fern  daffelbc  an  der  Re- 
gierung überhaupt  Theil  nehme,  an;  ift  fonft  jede 
Volks regiertuig  unterdrückt,  fo  kann  das  Volk  das 
Recht,  bey  Criminalproceffen  zu  höre  11  zu  dürfen, 
wohl  entbehren  ; vorzüglich  dann , wenn  keine  Gc- 
fchwomcngerichte  cingeführt  lind,  welche  unzer- 
trennlich mit  öffentlichen  Verhandlungen  verbun- 
den lind.  — Der  Vf.  handelt  noch  ( wa rum  in  die* 
fer  Abtheilung  ift  nicht  einzufehen)  von  der  Tilgung 
der  Strafbarkeit  durch  Verjährung  u.  f.  w.  §.  73  und 

!;•  76  von  der  Connexität  der  StrafTachen  mit  Civil- 
äcnen  (unvollftändig  über  diefen  letzten  gewöhnlich 
unbeachteten  Punkt ; fehr  gut  in  neuef  er  Zeit  bear- 
beitet von  Khm/chrod  über  das  Verhältnis  des  Civil  - 
und  CriminaJproccfles  bey  dem  Zufammentrcffen  ei- 
nes Civil-  und  Criminalpunkts  in  dcrfelben  Rechts- 
fache — im  neuen  Archive  des  Criminalrechts  ztteu- 
te+  Band,  zwiytes  Heft.  Nr.  XJ.).  — Nacli  der  Me- 
thode neuerer  Compendien  ift  nach  §.  77  (unzweck- 
mäfsig  am  Anfänge  abgehandelt,  da  die  Gründe, 
welche  auf  die  Koftentragung  Eiullufs  haben,  noch 
gar  nicht  erörtert  find)  die  Lehre  von  den  Koften 
vorgetrageri.  Die  zwryte  Abtheilung  — Darftellung 
der  einzelnen  Abfchnitte  des  ftrafrcchllichen  Ver- 
fahrens. Erfter  Abfchnitt.  V[oii  der  richterlichen 
Unterfuchung,  handelt  znerft  von  den  Quellen  der 
richterlichen  ICenntnifs  von  Thai  fachen,  und  der  er- 
forderlichen Gewifsheit  der  Gegenftände  der  Unter- 
fuchung,  und  zwar  von  den  gewöhnlichen  Begrif- 
fen: Gewifsheit,  VVahrfcheinlichkeit,  theilt  die 
Quellen  der  richterlichen  Kenntnis  auf  die  bekannte 
Weife  ein,  und  kömmt  (man  hegreift  kaum,  wie) 
(J- 93)  ru  den  Gottesurtheilen,  Ordalien,  welche 
als  Quelle  apodictifcher  Gewifsheit  von  Völkern, 
die  auf  niedriger  Stufe  der  Verftandesbiidung  flehen. 


betrachtet  werden,  und  fpricht  (§.  94)  von  den  Or- 
dalien neuerer  Zeit,  oder  den  UrtheilsfprQchen  der 
Gefell  wornengerithte;  nach  dem  Vf.  vertraut  man 
auch  jetzt  noch  auf  übernatürliche  Einwirkung  und 
Erleuchtung,  wenn  man  von  dem  ungeübten  Verbän- 
de der  Gefell  wornen  ein  genügendes  Urtheil  Ober  die 
Schuld  erwartet;  ein  folcnes  grunillofes und  allgemei- 
nes Räfonncment  fleht  gewifs  ungeeignet  in  einem 
CompendiodcsCrimiifalprocefTes;  es  ift  noch  Nieman- 
den eingefallen,  die  CJefch  wornengerichte  als  Ordalien 
zu  betrachten ; auch  bey  der  Jury  will  man  Beweifc, 
und  fodert  von  den  Gefchwornen  eine  ruhige  um- 
Gclitige  Prüfung  aller  vorhandenen  Beweis-  und  Ver* 
dachtsgründe;  man  glaubt  aber,  dafs  blofs  ein  gefun- 
der  Menfchenverftand  hinreiche,  das  Urtheil  der 
Schuld  zu  finden  und  fürchtet  die  an  ftreng  logifche 
Beftimmungen  gewöhnten,  durch  drückende  Vor- 
fchrifteu  gebundenen  und  durch  die  Gewöhnung  an 
das  Urtheilfprechcn  abgeftumpften , ohnehin,  wie 
man  meint,  vom  Herrfchcr  abhängigen  Richter; 
auf  diefe  Weife  ift  es  eben  fo  unhiftorifch  als  unlo- 
ifch,  Jury  und  Ordalien  zufammcnzuftcllcn , und 
adurch  die  erftere  herabzufetzen.  — Bey  der  Ein- 
theilung  des  Beweifcs  nimmt  der  Vf.  ($.  97)  die  au* 
dein  Civilproceffe  lange  fchon  verbannte  Abtheilung 
in  directen  und  indirecten  Entfchuldignngsbeweis 
an,  er  ift  zufrieden  ($.  100),  wenn  der  Richter  nur 
eine  vollftändigc  Ueberzeugung  durch  die  Beweismit- 
tel erhält,  welche  aber  nie  die  Möglichkeit  dcsGegen- 
theils  ausfchliefst.  Der  zweyte  Titel  behandelt  die  ein- 
zelnen Kenntnifsquellen,und  zwar  ($.  102  — J05)  dert 
Augenfchcjn,  beiraclitet  (§.  10a)  die  Sachverftändi- 
gen,  welche  der  Richter  beysdeht , als  Zeugen,  und 
widerlegt  die  entgegengefetzte  Anficht,  nach  welcher 
die  Sacnvcrftändigen  Geholfen  des  Richters  genannt 
werden,  durch  die  Bemerkung,  dafs  der  Richter  ja 
die  Erklärungen  diefer  Perfonen  auf  Treu  und  Glau- 
ben als  gegründet  annehmen  mufs;  aber  gerade  defs- 
wegen  können  fie  ja  keine  Zeugen  feyn,  da  der  Rich- 
ter den  Zeugen  nient  auf  ihr  blofses  Wort  traut,  fon- 
dern  ftrengc  Abftufungen  der  Glaubwürdigkeit 
macht;  wie  thöricht  wäre  cs,  wenn  man  von  un- 
tüchtigen, verdächtigen  und  clafTichen  Sachverftän- 
digen  fprechcn  wollte!  Diefe  unrichtige  Auficht  von 
den  Sachverftändigen  als  Zeugen  hat  den  Vf.  zu  der 
eben  fo  gefährlichen,  als  den  Gefctzen  zuwiderlau- 
fenden Behauptung  gebracht,  dafs  Hie  Gegenwart 
des  Gerichts  bey  der  Lcichcnfchau  durch  Sachver- 
fländigc  nicht  wefentlich  nothwendig  fey;  unbe- 
reiflich  alter  ift  es,  wie  der  Vf.  fogar  behaupten 
ann,  dafs,  wenn  auch  die  Gegenwart  ausdrücklich 
von  den  Gefctzen  vorgcfcltrieben  wäre,  die  Unterlaf- 
fung  diefer  Vörfchrift  der  Glaubwürdigkeit  doch  kei- 
nen Eintrag  thue.  Mit  Recht  müffen  alle,  auch  die 
ruldgften  Praktiker  gegen  die  tbeoretifchcn  Jnriften 
erbittert  feyn,  wenn  die  Lehrbücher  z.  B.  in  Bezug 
auf  Preufsifches  Criminalrecht  gegen  die  Warften 
Gefetze  folcbe  Behauptungen  aiifttellen. 

{Der  Bejekluft  folgt.') 
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Lasmsmrr,  b.  Weber:  Utbtr  die  Auslegung  der 
Strafgefetze,  mit  befonderer  Riic.kficht  auf  .las 
gemeine  Recht  von  S . ffordan,  l)r.  dyr  PhiJuf. 
u.  der  Rechte.  1018.  128-  S-  $, 

Der  Vf.  diefer  Abhandlung  verdient  d.is  Lob,  Hafs 
er  die  Lehre  nach  einem  felir  gute«  Plane,  mit  Be- 
rückfichtigung  der  neueften  Literatur,  fleifsig  und 
deutlich  bearbeitet  habe ; er  kann  aber  von  dem  Vor- 
wurfe der  Breite  und  einer  uujvölliigen  Ausdehnung 
feiner  Arbeit  durch  Hereioziehe«  mancher  fremdar- 
tigen  Lehren  nicht  freygelprochen  werden.  Die  Leh- 
re von  der  Auslegung  clor  Strafgcfetze  ift  unbezwei- 
feit  durch  den  Mangel  einer  gehörigen  Unterfchei- 
dung  zwifchen  /Inwindung  und  Auflegung  de r Gese- 
tze iiber  die  Gebflhr  erfebwert  worden.  Die  Ausle- 
gung ift  nur  ein  Mittel  zur  Anwendung,  und  auch 
Jhier  m Ulfen , wie  Hufelani  iw  f.  Schrift  über  .iie  Ab- 
leitung der  RgchtsbeUiminungen  aus  den  Rechtsquel- 
Jcti  (S.  7}  es  verlangt,  drey  Hauptgcfchäfte  gefonilcrt 
■werden;  l)  die  eigentliche  Auslegung  als  die  Be- 
ftiromung  des  wahren  Sinnes  eines  Geletzes;  2)  die 
Anwendung  der  Gefetze  auf  Fälle,  welche  un- 
ter jenen  nicht  enthalten  find,  oder  nicht  verban- 
den werden  können,  aber  zur  Zeit  der  Abfaffung 
fclton  Vorkommen  konnten;  3)  Anwendung  auf  Kil- 
le, die  blofs  in  den  neueren  Zeiten  fich  ereignen 
können.  Nur  durch  diefe  Sonderung  wftrde  Klar- 
heit in  diß  Lehre  kommen.  Der  Vf.  bat  zwar  llei- 
fsig  Hufelands  Schrift  benutzt , aber  fich  von  der 
Grundanficht  (lelTelbgn  nicht  leiten  laffeu ; er  geht 
von  dem  richtigen  Be  weife  aus,  dafs  jedes  Strafgefetz- 
buch  .unvoliftändigift,  dafs  vorzüglich  'die  oeinl.  Ge- 
richtsordnung wegen  der  Zeitvernältniffe  der  Abfaf- 
fuue  Lücken  und  Minze!  habe,  wobey  der  Vf.  weit- 
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fi, og  Lücken  und  Mängel  habe,  wobey  der  Vf.  weit- 
läufig CS.  7 — i 7)  über  Entftehitne  und  Quellen  der 
Ö.  C.C.  und  bey  der  Angabe  deruewobnneften  über 
die  Literatur  des  Gewohnheitsrechts  (S.  17)  fich 
verbreitet.  S,  20  zeigt  er,  dafs  die  Unvollftfin- 
djgkeit  nur  iltirch  Auslegung  gehoben  werden  kön- 
ne, liefert  (S.  22)  eine  umltändliche  Literatur  der 
Auslegung,  nndgiebt,  ohne  fich  genügend  über  das 
VVefen  der  Auslegung  zu  erklären  , dein  Richter  in 
Anfehung  der  Strafgefislzc  die  Befupnifs  der  Ausle- 
gung. (S.  29  handelt  er  (man  vermifst  einen  richti- 
gen Uebergang  in  der  Schrift)  von  den  kritifehen 
Vcrbeflerangea  des  Textes,  S.  33  von  der  gramma- 
tifchen  Auslegung,  S.  36  von  der  doctrincBcn,  deren 
Vcriiältnifs  zur  prammptifchen  er  S.  42  behandelt. 
Die  Theorie  des  Strafrechts  hält  er  dM.  46)  für  den 
letzten  Anhaltspunkt  des  doctrincllen  Auslegers. 
Kec.  möchte  diefer  Behauptung  nicht  heyftJrtimen; 
was  man  Theorie  des  .Strafrechts  nennt,  ilt  gewöhn- 
lich nur  ein  willkürlich  crfonnencs  in  die  Gefetzc 
biiieiugctragcncs  Syffem , das  jeder  Richter  und 
Ree  Id  sgel  ehrte  fielt  wieder  auf  verfchiedene  Weife 
bildet,  und  nach  welchem  er  die  Strafgefetze  will- 


kürlich anslegt ; daher  freylich  die  Abfchrecktmgs- 
theorif*  dje  (peietze  auf  andere  An  auslegt , als  «lie 
SjrUerungstheorie ; damit  geht  aber  auch  jede  Dc- 
liimmtheil  der  Quellen,  und  damit  auch  die  Sicher- 
heit des  Rechtst  verloren.  Strafgefetze  dürfen  nach 
des Rec.Ueberzeugung  nur  fo  ausgelegt  werden,  wie 
die  Gefetze  im  Civilrechte;  jedes  Gefctz  mufs  für 
fich  betrachtet  und  aus  Geh  felbft  ausgalegt  werden, 
jjnd  nur  mit  grofser  Vorficht  kann  dem  Richter  mehr 
geftattet  werden.  Der  Vf,  felbft  weifet  (S.  49  56) 

in  einem  Beyfpieje  nach,  wie  verschieden  die  Aus  le- 
gung  der  Art- 178  C C C.  nach  Vetfrüiiedenheit  Her 
angeweiideten  Stfafrechtstheorie  ausfalJe.  Ohne  Je/t 
Uebergang  wieder  zu  bemerkeu, , kommt  der  Vf. 
(S.  56)  plötzlich  auf  das  Syftern  des  rom  ichen  und 
canoiitfchcn  Strafrechts  (S.  56  69)  und  (S.  69  — 80) 

auf  das  Syftctn  der  peinl.  Gerichtsordnung,  es  fehlt 
/rieht  an  guten,  auch  felbft  an  neuen  Bemerkungen, 
vorzüglich  (S.  70)  über  das  Verhältiiifs  der^LC.  C. 
zum  röm  R.  und  /.um  Gewohnheitsrechte  ihrer  Zeit, 
aher  — non  erat  hie  locus.  — S.  go  (§.  13)  nimmt 
der  Vf.  wieder  den  Karlen  der  Auslegung  .luf  und 
handelt  von  der  aus  aitsdehnenden  Auslegung,  S.  90 
(>j.  14)  von  der  cinfchräpkenden , S.  92  ($.  15)  von 
den  Grenzen  beider,  und  diele  i$.  gehören  zudem 
beften  in  der  Schrift,  S.  ga  werden  gut  die  Gründe, 
welche  man  gewöhnlich  gegen  die  ausdehnende 
Auslegung  angiebt,  widerlegt  und  die  Lehre  felbft 
durch  paOcodc  Beyfpiele  erläutert,  daher  dem  Prak- 
tiker die  Schrift  angenehm  feyn  wird.  Nur  fcheint 
der  Vf.  zu  weit  oft  auszudeltnen,  z.  B.  den  Art.  123 
C.  C.  C.  will  er  auf  Vormund  und  Mündel  ausdeh- 
nen. Manche  von  ihm  aufgeftellte  Hegel  ift  auch  zu 
allgemein  und  nnheftimmt,  z.  B.  (S. 96)  der  Richter 
foIJ  die  Gefetze  fo  weit  ausdehnen  oder  befchränke«, 
fo  weit  das  den  Gefetze«  fchon  als  foJcheu  eigene 
oder  durch  die  Zeitumflände  hei  beyceführw Mangel- 
hafte derfelben  eine  Ausdehnung  oder  Einfthrän- 
kting  nach  den  Grundfätzen  des  Rechts,  und  tler  Po- 
litik (gefährlich,  wenn  man  ihre  Be rQckfich  tigur.g 
dem  Hfehter  überläfst)  not li wendig  ipacht.  b.  09 
(§■  t6)  giebt  der-  Vf.  die  Beftimmungen  des  röm.  ft. 
über  loguche Auslegung  «ndS.  106  ($.17)  derC.  C.C. 
darüber  an.  Nicht  zufrieden  kann  man  liier  mit  der 
(S.  ich)  aufgeftellte«  Regel  feyn  : Man  beftrafe  das 
7,1t  jeder  Zeit  als  Verbrechen  geltende  auf  eine  den 
jedesmahjigen  berrfchemlcn  rechtlichen  und  politi- 
tchen  (fchon  wieder  Politik !)  Anfichten  am  heften 
entfpreclteiide  Weife;  ejn  Folgerutigsfatz  ift  (S.  109) 
daraus  aufgeftellt,  dafs  demnach  alle  jene  älteren 
Gefetze  äuthören,  wirkfatn  zu  feyn,  welche  über 
folcfie  Verbrechen  Beflimmungen  enthalten,  die 
nach  jetzigen  Anfichten  für  keine  Verbrechen  mehi; 
angefehen  werden,  2.  B.  Gottosläfrcrung,  Sodomie. 
Schwerlich  möchte  jemand  mit  folchen  Anfichtea 
des  Vfs.,  dem  wir  übrigens  das  Lob  des  Fleifses  und 
der  Belefenheit  nicht  Verlagen,  cinverfunden  feyn. 
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ZilmcH,  b.  Orell,  Fflfsli  u.  Comp. : DarßeUung  des 
gerichtlichen  Verfahrens  in  Straf  Jachen  von  Dr. 
H,  IV.  E.  Henke  u.  f.  w. 

QBeJcfeiufj  der  im  vorigen  Stück  ab  gebrochenen  Recenjion^ 

Im  ztceyten  Abfatz  (S.  167)  bandelt  der  Vf.  von  den 
Quellern  der  mittelbaren  Kenntnifs  des  Richters, 
uart  zwar  (§.  107)  vom  Oerfichte,  ($.  108)  von  der 
Denuntiation , wo  der  Vf.  einen  Denuntianten  den- 
jenigen nennt,  welcher  unaufgefodert  gegen  dasGe- 
richt  das  Dafeyn  eines  Verbrechens,  oder  dafs  eine 
Perlon  gröfseien  oder  geringeren  Antheil  am  Dafeyn 
deffelhen  habe,  bezeugt;  darnach  wäre  alfo  (gewifs 
unrichtig)  auch  derjenige  ein  Dcnuntiant,  welcher, 
im  Laufe  eines  CriminalprocefTes  unaufgefodert, 
und  ohne  dafs  das  Gericht  von  diefem  Zeugen  etwas 
v.-ufste,  bezeugt,  dafs  der  Angefcbuldigte  auf  diefc 
oder  jene  Art  am  Verbrechen  Antheil  habe.  In 
<j.  109  rechtfertigt  der  Vf.  die  Beweiskraft  des  Be- 
kennt nilfes , eilt  zu  flüchtig  ($.  113)  über  den  wich- 
tigen Punkt  des  Zufammentreffcns  der  cirigeftande- 
nen  Nebenumftände  mit  den  durch  die  übrigen  Be- 
weismittel crforfchten  hinweg,  und  ftellt,  olitie  ei- 
nen in  ein  Compendhun  gewifs  gehörigen  Begriff 
von  Suggeftiv-Fragen  (auch  von  captiöfen  Fragen  ift 
keine  ßeftimmung  gegeben)  zu  liefern,  die  Meinung 
auf,  dafs  durch  folche  Fragen  nicht  die  Wirkfam- 
keit,  fontlern  nur  die  Vollgfdtigkeit  des  Geftändnif- 
fes  aufgehoben  würde.  In  Bezug  auf  den  Widerruf 
des  BekenntnifTos  ftellt  er  ($.  317)  eine  den  Wider- 
ruf zujwenig  beachtende  Anlicht  auf;  wie  wenig  wir 
in  der  Praxis  mit  «len  von  unfern  Criminaliften  dar- 
über aufgeftcllton  Meinungen  ausreichen,  beweifet 
deutlich  wieder  «ler  von  Pfifler  in  feinen  nverkvv. 
Criminalfallen  dritter  Thetl  Nr.  IV  bekannt  ge- 
machte Fall.  In  der  Lehre  von  den  Zeugen  behan- 
delt der  Vf.  (f. 119)  die  Unterfchiede  von  ciaflifchen 
verdächtigen  und  untüchtigen  Zeugen  gar  kurz,  ob- 
wohl durch  (§.  121)  nacngebolfen  wird;  zu  ober- 
flächlich dagegen  ift  (J.  123)  die  Lehre  vom  Urkun- 
deubewoife  vorgetragen.  Iin  dritten  Abfatz:  von  den 
Schlufsfolgcrungcn  aus  Anzeigen,  nennt  der  Vf. 
(£•  124)  Indiciutn  oder  Anzeige  jeder  Thatfache,  die, 
wenn  auch  vorfchiedcn  von  dem  Gegenftande  der 
richterlichen  Untcrfuchung,  mit  demselben  gleich- 
wohl in  einer  folchen  Verbindung  ftellt,  dafs  von 
ihr  auf  jenen  gcfchlofTen  werden  kann.  Mit  Un- 
recht wirft  der  Vf.  den  Beweis  durch  Schlüffe,  und 
den  Beweis  durch  Vermuthungen  zufammen,  von 
A.  L-  Z.  1819-  Erßer  Band. 
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deren  Trennung  Gönner  in  feinen  Motiven  zum  Ent- 
würfe eines  Procefsgefetzbachs  fo  fchön  fpriclit; 
auch  find  unzweckmalsig  die  indicia,  welche  auf  die 
Wahrfcheinlicbkeil  führen , dafs  eine  beftimnue  Per- 
fon Diäter  fev,  mit  den  Vermutliungen  einer  That 
überhaupt  oder  ihrer  behindern  Belchaffcnheit  zu- 
fanimengeworfen.  Nur  mit  ein  paar  Worten  eilt 
der  Vf.  (§.  tag)  über  den  Sinn  des  viel  beftrittenen 
Artikels  22  C.  0.  C.  hinweg,  behandelt  auch  auf- 
fallend kurz  Cf  130)  die  Lehre  von  der  Goliifion 
der  Beweife  und  ($.  131)  vom  ziifammengefetzten 
Beweifc.  — Das  dritte  Kapitel  (S.  217)  enthält  die 
JMittel  zur  Eröffnung  der  richterlichen  Kcnntnifs- 
quellen,  wobey  der  Vf.  die  Mittel  der  Erforfchung 
von  den  Mitteln  der  Benutzung  der  Kenntnifsquellea 
trennt.  Bev  den  erften  handelt  er  (&.  133)  von  der 
Verbindlichkeit  zur  Erforfchung  der  gerichtlichen 
Anzeigen  (j.  134)  von  öffentlichen  AufibderungeH 
zu  Anzeigen  ($-135),  von  der  Hausfuchung.  Bey  den 
Mitteln  der  Benutzung  unterfcheidct  der  Vf.  (S.  224) 
■wieder  einige  Idols  vorbereitende  Handlungen, 
durch  welche  die  Gegenrtfinde  des  Augenfeheins  der 
Gewalt  des  Gerichts  überliefert,  und  die  zu  verneh- 
menden Perfonen  ihm  gefleht  und  an  voreiliger  Ent- 
fernung gehindert  werden  follen ; andere , welche 
die  Eröffnung  der  Beweisquellen  felbft  enthalten! 
Rec.  billigt  diefe  alles  zerfplitterndei  Alitheilung  und 
den  Vortrag  der  procefTualifchen  Handlungen  nicht  • 
der  junge  Mann,  für  welchen  doch  compendiarifche 
Darstellungen  gehören,  erhält  durch  fie  nie  eine  le- 
bendige Uebcrucht  des  peinlichen  Proceffes  im  All- 
gemeinen, und  keine  genügende  Eiuficht  in  das  We- 
ien  der  einzelnen  Handlung.  Wie  einfach  dagegen 
find  Baner's  und  Ttttmann's  Dar  Teilungen!  BeV  den 
vorbereitenden  Handlungen  ift  gefprochen  I)  von 
den  Mitteln , die  Gegeuftände  des  Augenfclieins  «ler 
Gewalt  des  Gerichts  zu  unterwerfen  (mit  ein  Paar 
Worten  wieder  von  der  Hausfuchung,  und  höchft 
oberflächlich  von  der  editio  documentorum  gehandelt). 

II)  Von  den  Mitteln  zur  Erlangung  von  Zeugniffen. 

III)  Von  den  Mitteln,  den  Angefchuldigten  dem  Ge- 
richte zu  ftellen ; von  Vorladungen , Verhaftung, 
Steckbriefen , Gelieren  Geleit  tu  a.  Der  Vf.  feheidet 
gut , freylich  mehr  legislativ  als  nach  dem  gemein- 
rechtlichen Gcrichtsgebrauchc , die  Criminalverhaf- 
tung  ($.  141)  von  der  provil’orifchen  (f  142)  und 
derjenigen  Haft , welche  wegen  Beforgnifs  von  Col- 
lufionen  gefchieht.  Wie  wenig  der  Vf.  den  deutfeheu 
Gcrichtsgebrauch  und  die  crinunaliftifche  Erfahrung 
kennt,  beweifet  die  Aeufserung  ($.  145),  wenn  er 
fleh  gegen  die  Anwendung  der  Sicherheüsleiftunpen 
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Pfand  u.  dpi.  erklärt,  aber  meint,  dafs  beffer  noch 
ein  Angefchuldigter  durch  fei»  allenfalls  durch  Eid 
zu  bekräftigendes  Gelübde  für  gebunden  gehalten 
werden  könne.  — Richtiger  hätte  wohl  die  ganze 
Lehre  von  den  Mitteln  gegen  Ahwefenile  nicht  hier, 
foudern  nach  dem  Beyfpiele  des  liaierifchen  Strafge- 
setzbuches am  Schluffe  in  einem  eigenen  Abfchnitte 
vom  Verfahren  gegen  flüchtige  oder  abwefende  Ver- 
brecher vorgetragen  werden  füllen.  — Der  zweyte 
Abfatz  (S.  353)  handelt  hey  der  Eröffnung- der  Kennt- 
* nifsquelleu  wieder  vom  Augenfeheine  t,die  nothwen- 
dige  Folge,  wenn  alles  fo  zerfphttert  wird)  von  den 
Zeugenverhören  ($.  153),  wobev  der  Vf.  mit  Un- 
recht eine  Confrontation  der  Zeugen  zuläfst , und 
.hier  wieder  gegen  den  gemeinrechtlichen  Gcrichts- 
gebrauch  und  gegen  die  Natur  der  Sache  einen  Un- 
terfchied  des  fummarifchen  und  artikulirten  Zeugen- 
verhörs annimmt.  Sehr  mager  ift  die  Lehre  von 
dem  Verhöre  mit  dem  Angefchuldigten  vorgetragen, 
über  die  An  ficht  der  Verhöre  nach  Verfchiedenneit 
der  Principien  des  Criminalproceffes,  über  die  Klug- 
beilsregeln ift  nichts  gefegt,  $.  157  enthält  leere  De- 
clamation;  das  fummarifcho  Verhör  ift  ($.  15g)  nach 
der  nicht  zu  billigenden  Vorfchrift  des  llaier.  Straf- 
gefetzbuc.bs  zu  fenr  bcfchränkt:  zu  allgemein  ift 
<(§.  160)  der  Begriff  von  captiölen  Fragen  genom- 
men (am  heften  in  Stübel't  Criminalverf.  $.  199  a). 
Mit  Recht  aber  verwirft  der  Vf.  nicht  völlig  dieSug- 
eertivfragen ; unbefriedigend  dagegen  ift  ($.  16 1 ) von 
der  Confrontation  gehandelt.  Die  (5- 162- 163-  handeln 
kurz  von  der  Folter  und  den  Üngehorfamsftrafen ; 
von  dem  Einfluffe  der  Folter  auf  den  ganzen  Gang 
des  CriminalprocefTes,  befonders  auf  das  Princip  des 
Beweifes  hätte  nicht  gefchwiegen  werden  follen. 
Dos  vitrte  Kapitel,  von  des  Angefchuldigten  förmli- 
cher Vertheioiguug,  enthält  keine  auszuzeichnenden 
Bemerkungen.  Zweyter  Abfchnitt.  Von  den  richterli- 
chen Urtheiien  und  der  Vollziehung  — nichts  Neues, 
aber  das  Bekannte  gut  zufammengeftellt.  Im  dritten 
Abfchnitt  (S.  310)  von  den  Rechtsmitteln,  folgt  der 
Vf.  meiltden  Beftimmungen  des  BayerifchenGelet2bu- 
ches,  redet  von  einer  nothwendigen  und  freywilligen 
Bevifion,  dann  aber  abgefonderl  ($.  184)  von  der  Ap- 
pellation und  (§.  1 85)  von  der  Nichtigkeitsbefchwer- 
tic , unnötbig  in  einem  eigenen  Kapitel , von  den  Re- 
gnadigungsgefuchen.  Das  zweyte  Buch  fnricht  kurz 
von  rTen  verfchiedenen  Formen  des  ftrarrcchl liehen 
Verfahrens,  zuerft  vom  Unterfuchungs- Verfahren, 
von  der  Abtheilung  in  General-  und  Specialinquifi- 
tion  ($.  190)  und  in  ein  Paar  magern  §§.  von  dem 
Gange  der  Unterfuchung,  und  auf  gleiche  Art  vom 
Ankiageproceffe.  Diefe  letzte  Abtneilung  beweifet 
erft  völlig,  wie  wenig  die  von  einigen  Criminaliften 
in  neuerer  Zeit  gewählte  Methode  der  Zersplitterung 
«nd  Behandlung  der  einzelnen  Theile  des  Verfah- 
rens ohne  Rücklicht  auf  eine  boftimmte  Form  taugt; 
vom  Thatbeftande  ift  in  diefem  Gompendio  an  zwölf 
Orten  gefprochen,  aber  überall  ift  wenig  gefagt,  und 
Kein  Anfänger  erhält  eine  klare  Einficht  in  das  VVe- 
fen  des  Thatbeftandes  und  noch  weniger  eine  Ver- 


keilung von  dem  Gange  eines  ProeelTes.  Wer  den 
Criminalprocefs  fchon  kennt,  findet  in  der  vorlie- 
genden Schrift  viel  Schönes,  und  manche  wirklich 
geiftreiche  Beider k u ngen , und  erhält  eine  Maffe  von 
Beftimmungen  der  verfchiedenen  Gefetzgebiingeii, 
aller  er  lernt  keine  Gefetzgebung  volJl'tändig  kennen. 
Möchten  die  deutfehen  Juriften  fich  lieberaufeine 
ofilive  Gefetzgebung  um!  ilire  Darfieilung  beleb  ra  n- 
cn,  als  durch  die  Vielfeitigkeit  und  durch  das  I fa- 
fchen  nach  Zufammenftellen  aller  legislativen  Aniich- 
teu  glänzen! 

Landstiut,  ' b.  Krflll:  Urber  die  Änderung  des 

Klaglibells.  Ein  civiliftifcher  Verfuch  von  H. 

Bauer , Doctor  der  Pitilof.  u.  der  Rechte.  1818* 

88  S.  8. 

Seit  langer  Zeit  ift  Rec.  keine  Inattgural-  Abhand- 
lung vorgekommen,  welche,  wie  die  vorliegende,  in 
fo  hohem  Grade  allen  Foderungen  eutfpricht,  die 
man  an  eine  fjnlche  Arbeit  zu  machen  berechtiget  ift. 
Der  Vf.  hat  in  der  fchwierigen  Lehre  von  der  mutaUo 
libelli  nicht  blofs  die  richligfte  Anficht  aufgeftellt, 
fondern  fie  auch  eben  fo  lichtvoll  als  gründlich  und 
präcis  vorgetragen.  Die  hefte  Differtalion , wel- 
che man  bisher  über  den  OegCnftand  llefafs,  war 
die  von  F.  G.  Fleck  de  rfiArim.  inter  mutat.  et  emeni. 
libell.  (I Apf.  1790J.  Allein  Fleck's  Abhandlung  hatte 
grofsc  Fehler,  er  hatte  Arten  zur  Klageänderung 
gerechnet,  die  nicht  dabin  gehöreu,  er  hatte  ge- 
glaubt, dafs  nur  durch  Relitutio  in  integrum  gehol- 
fen werden  könnte,  und  hatte  die  Worte  in  $.  35 
Inß.  de  action.  in  eadem  iudicio  als  gleichbedeutend 
mit  apnd  eundem  utdicem  angefehen.  Der  Vf.  fodert 
nach  einer  guten  Vorbemerkung  über  die  Wichtig- 
keit, immer  die  richtige  actio  anzuftclieii,  zur  Kla- 
geänderung drey  Merkmale:  1)  es  inufs  dieAende- 
rung  einen  Bcftandt heil  betreffen , der  feiner  Natur 
nacli  nothwendig  in  das Klaglihell  gehört;  2)  cs  mufs 
wirklich  etwas  verändert  fevn ; 3)  fie  mufs  wefent- 
lich  feyn.  Alle  Fälle  der  K A.  führt  er  auf  zwey 
Hauptartcn  zurück:  1 ) auf  Veränderungen  der  hi- 
ftorilchen  Grundlage  der  Klage,  3)  oder  des  Gefu- 
chcs.  Bey  der  erften  Art  feheidet  er  (S.  19)  zwey 
Fälle:  l)  wenn  an  die  Stelle  des  vorigen  ein  der 

Art  nach  verfchiedenes  Fundament  gefetzt  wird; 
2)  wenn  die  hiftorifchcn  Nebenbeftimmungen  der 
Handlung,  worauf  die  Klage  gebaut  ift,  verändert 
werden,  wobev  er  das  Beyfpiel  anführt,  wenn  in 
einer  DarJchnsklage,  welcher  die  except.  SC.  Mact- 
dnn.  enteegengefetzt  worden  war,  nachmals  die  Ent- 
faltung der  Schuld  auf  einen  fpätern  Zeitpunkt  ver- 
fetzt  wird.  Allein  fo  genommen  kann  Rec.  dem  Vf. 
nicht  beyftimmen ; in  diefer  fpätern  Angabe  findet 
Rec.  nur  ein  novum,  was  z.B.  oft  in  der  Replikfchrift 
der  Klage  beygefügt  wird,  ohne  dafs  Klageändbrung 
entfteht.  Bey  der  Aenderung  des  Gefuches  trennt 
der  Vf.  (S.  35)  die  Fälle,  wenn  1)  der  rechtliche 
Zweck  der  Klage,  2)  oder  der  Gegenftand,  worauf 
die  Klage  gerientet  war,  geändert  wird.  Verände- 
rungen 
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rungen  in  den  Sübjecten  des  Rcchtsflreits  JSfst  der 
"Vf.  (S  a8)  mit  Recht  nicht  als  Klage  A.  gelten , da 
der  Angriff  nur  feiner  Richtung  nach  geändert  wer- 
de. TJut  wird  Klageändenmg  von  der  VerbefTerung 
und  Erläuterung  getreuut.  Bey  der  Frage  Ober  Zu- 
läfTigkeit  der  Kl.  A.  trennt  der  Vf.  richtig  zwey  Fra- 
gen; l)  Darf  der  Kläger  in  demfelben  Verfahren  ein 
wefentliches  jVJerhinal  feiner  Klage  abändern? 
II.)  Darf  er,  ahgefehen  von  der  Beyhehaltung  des 
nämlichen  Verfahrens  von  irgend  einer*  Klage  zu 
einer  andern  ilbergehen?  Bei  1.  werden  die  Grund- 
fitze des  altern  röm.  R.  von  den  Ausfprflchen  des 
neuern  unterfchieden.  Nach  älterm  Rechte  (C.  III. 
Cod.  de  edendo)  unterlag  es  keinem  Bedenken,  dafs 
während  der  Verhandlungen  vor  dem  Praetor,  alfo 
vor  der  Litisconteftation,  der  Kläger  von  der  ur- 
fprtlnglich  edirtee  Klage  zu  einer  andern  übergehen 
konnte  (S.  33)»  wenn  aber  die  Verhandlungen  vor 
dem  iudear  fclion  begonnen  hatten,  fo  war  wohl  die 
Aendcrung  nicht  unerlaubt,  konnte  aber  nur  gefche- 
hen,  wenn  der  Kläger  durch  eine  neue  editlo  upd  pa- 
lt iilatio  die  Anordnung  eines  andern  ßfudicii  bewirkte 
fS  39}  Ueberzeugegd  wird  (S.  36)  bewiefen,  dafs 
die  Aenderung  nicht  in  eodem  iudicio  pefchehen 
konnte,  und  (S.  41)  dafs  re/litutio  in  integrum  nicht 
notwendig  war.  Die  Auslegung  der  bekanntlich 
fchwiepigen  Stellen  giebt  einen  rühmlichen  Beweis 
von  den  exegelifchen  Kcnntniffeu  des  Vfs.  Dafs  nach 
neuerem  röm.  R.  ($.  35  Inlt.  de  act.)  die  Klageämie- 
rung  im  nämlichen  Verfahren,  d.  h.  itt  «ler  formell 
zufammenhängemlen  Reihe  der  über  die  urfprüngli- 
che  Klage  eröffneten  Verhandlungen  (in  eodem  tudi- 
cio ) gerchehen  durfte,-  wird  (S.  49  — 55)  fehr  gut 
nachgewiefen , aber  auch  (S.  55;  dargethan,  dafs 
diefe  Beftimmung  auf  das  heutige  gerichtliche  Ver- 
fahren nicht  anwendbar  ift,  fondern  dafs  der  Kläger, 
wenn  er  verändern  will,  mit  Anfgebung  des  bishe- 
rigen ProcefTes  ein  neues  L,ibcll  iiberreichen  tnufs, 
wobey  es  keinen  Unterfchied  macht,  ob  die  Aende- 
rung vor  oder  nach  der  Litisconteftation  gelchieht. 
S.  62  erörtert  der  Vf.  die  Frage:  ob  nicht  mit  Ein- 
willigung des  Beklagten  eine  Klag  änderung  in  ilem- 
felbenlVerfahren  Statt  finden  könne,  ln  der  zweyten 
Abtlieilung  (S.  67),  über  das  Recht,  von  einer  be- 
reits angeftejlteu  Klage  zu  einer  andern  Überzug  eben, 
zeigt  der  Vf.  mit  Recht,  dafs  es  darauf  anknmme, 
pb  der  Beklagte  durch  das  bisherige  Verfahren  und 
die  erfte  Klage  ein  Recht  erworben  hat , welches  die 
Anftellung  der  neuen  Klage  ausfchliefst.  Alan  be- 
dauert, dafs  der  Vf.  in  diefer  Abtlieilung  weniger 
klar  und  vollftändig  gewefen  ift.  Man  vermifst  die 
Aufteilung  eines  Gehern  Grundfatzcs , aus  welchem 
die  Folgerungsfalze  abgeleitet  wurden  ; obwohl  man 
leicht  lieinerkt , dafs  dem  Vf.  der  richtige  Grnndfatz 
vorgefchwebt  hatte.  Je  mehr  der  Vf.  einzelne  F-Ue 
angegeben  hätte,  defto  mehr  würde  für  den  Prakti- 
ker die  fchwierige  Lehre  Licht  erhalten  haben. 
Nach  des  Rec.  Ueberzeupunp  kömirit  es  hey  der 
Beurteilung  der  einzelnen  Falle  l)  auf  das  Verhält- 
nifs  der  Concurrenz  der  Klagen,  3 ) auf  die  Wirkun- 


gen der  renuntiatio  litis  (bekanntlich  ftreitig  f.  Kind 
quaefl.  fox.  T.  II.  G-  95.  96),  3)  auf  die  Wirkung 
und  den  Umfang  der  res  iudicata  an.  Nach  «liefen 
Rückfichten  hätte  Rec.  gewünfeht,  dafs  die  Abtei- 
lung bearbeitet  worden  wäre.  Die  Meinungen  des 
Vfs.  find  zwar  faft  immer  richtig,  umi  befonderc 
Beachtung  verdient  die  Erörterung  der  Fragen: 
t)  ob  niprit  vor  erfolgter  Streitscinlaffung  eine  fünft 
unzuläffige  Klage- Aemlerung  Statt  finden  dürfe? 
2)  ob  fie  nach  «ler  Litisconteftation  nicht  wenigftens 
mit  ausdrücklicher  Einwilligung  des  Beklagten  oder 
durch  Hülfe  der  Wiedereinfctzung  in  den  vorigen 
Stand,  gefchehen  könne?  — Rec.  empfiehlt  aus  in- 
niger Ueberzeuguog  die  vorliegende  Abhandlung, 
welche  zu  «len  febönften  Erwartungen  berechtiget, 
jedem  Juriften,  und  wilnfcht,  dafs  der  Vf.  die  wür- 
dig betretene  Bahn  nicht  verlaßen  möge! 

STAATS  WISSENSCHAFTEN.  * 

Dkutsch i.ano  : Freymiitliige  (Porte  eines  Deutfchen 
in  Anhalt  über  die  durch  ein  Königlich  Prtuflifches 
Mini/Ierial  ■ Refeript  verfügte  Ausdehnung  der  in 
dem^Königl.  Gefetzt  vom  26 flen  Mail  l8Ut  für  dis 
Preußifchen  Staaten  ungeordneten  Per brauchteuer 
auf  die  in  die  Anhaltifchen  Staaten  tranfitirenden 
(Paaren.  1819.  31  S.  8- 

Es  ift  durch  eine  Verfügung  der  K.  Preufs.  Regie- 
rung ungeordnet , «fafs  von  den  Waarcn , welche 
«lurcli  die  König).  Preufs.  Staaten  in  diejenigen  Ge- 
bietsthcile  der  H.  H.  Herzoge  von  Anhalt  gehn, 
welche  innerhalb  der  K.  Preufs.  Staaten  belegen  find, 
die  in  der  K.  Preufs.  Verordnung  vom  a6ften  May 
1 81 8 angeordnete  Verbrauchfteuer  nebft  dem  in  «ler- 
felben  augeordneten  Tranfilozolle,  als  Durchgangs- 
zoll  erhoben  werden.  Diefe  Verfügung  ift  «ler  Ge- 
genltand  der  Befchwcnlen  in  «liefer  Schrift.  Ihr  Vf. 
ift  jedoch  «labey  mit  fielt  felbft  im  Widerfprucli  pe- 
rathen.  »Er  erkennt  (S.  7)  der  deutfehen  Ban  les- 
■cte  und  den  Wiener  Verhandlungen  gemäfs  an,  dafs 
der  Staat,  bey  dem  die  VVaare  blofs  durchgeführt 
wird,  zwar  für  den  Gebrauch  feiner  LaiulftraTsen, 
filr  den  Schutz  und  die  Sicherheit,  welche  er  «lern 
Durchführenden  innerhalb  feiner  Grenzen  gewährt, 
einen  Dnrchgangszoll,  Wege-,  um!  Chaulf« gelder 
fodern  dürfe,  behauptet  aber,”  daTs  derfelbe  eine 
Confumlionsrteuer  von  den  Untcrthanen  eines  frem- 
den Staats  zu  nehmen,  nicht  berechtigt  fey.  — Die- 
fer Satz  ift  fehr  wahr  , und  wenn  der  Vf.  ihn  richtig 
angewandt  hätte,  fo  hätte  er  fich  die  Mühe  erfparen 
können,  diefe  Schrift  zu  Tage  zu  fördern.  Die  in 
der  obenerwähnten  Verordnung  angeordnete  Ver- 
brauchfteucr  kann  von  den  nach  den  oberwähnten 
Herzoglich-  Anhaltifchen  Gebietsteilen  durch  die 
K.  Preufs.  Staaten  durchgehenden  Waaren  der  Natur 
der  Sache  nach  rycht  als  Verbrauchsfteuer,  Tondem 
als  Dnrchgangszoll  erhoben  werden.  Die  K.  Preufs. 
Regierung  würde  Ihre  eigene  Unabhängigkeit  (wel- 
che der  Vf.  für  die  Herzogi.  Anhaltifchen  Staaten  re- 
ckt- 
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elamirt)  verkannt»  und  fich  in  ein  Abhängigkeits- 
Verhaltnifs  gegen  die  Herzog).  Anhaltifchen  Regie- 
rungen gefetzt  liaben , wenn  fie  vor  der  Anordnung 
(liefe  IJurchcangszolls  bey  fei  Ingen  tun  die  Erlaub- 
nifs  dazu  «acngefucht  hätte.  Sic  nat,  bey  ihrem  gu- 
ten, feftbegrtlndetcn , fogar  von  dem  Vf.  felbft  aner- 
kannten Rechte,  die  Oeffentlichkeit , den  etwaigen 
Rccurs  der  Herzog].  Anhaltifchen  Regierungen  an 
die  BundesverfarmsJung,  und  die  Austrägalgerichte, 
womit  der  Vf.  droht,  nicht  zu  fcheuen,  und  Riebt 
einen  neuen  fchönen  Beweis  ihrer  Billigkeitsliehe, 
wenn  Ce,  wie  aus  diefer  Schrift  hervorgent,  die  ihr 
hieraus  [gewordene  Einnahme  ganz  oder  zum  Theil 
den  iH.  H.  Herzogen  von  Anhalt  abzulreten  beab- 
fichtigt. 

Wenn  fibrigens  der  Vf.  und  die  gegen  Preufsen 
declamirenden  deutfehen  Schriflftelier  bedächten, 
dafs  die  in  den  Preufsifchen  Staaten  in  Verhältnifs 
gegen  die  kleinern  deutfehen  Staaten  von  den  Unter- 
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jten  Dec.  ’v.  J.  feyert#  die  König!.  Societäfder 
kVifJ'enfehaften  zu  Gut lingen  ihren  Jahrestag  (deuüyflen). 
Nach  der  Vorlefung  de*  Hn.  Hofr.  Stromeyer  d.  j.  dt 
Polyhakite,  nova  t falium  ela  ff e foffilium  fpeeit  erft.it- 
tete  Hr.  Ob.  Med.  Pr.  Blumenbach  den  gewöhnlichen 
Bericht  tron  den  Vorfällen  im  vernoffenen  Jahre.  Das 
jährige  Directoriom  war  von  Hn.  Höfrath  Ofiandcr 
in  der  pbyftfchen  Klaffe  an  Hn.  Hofr.  Mayer  in  der 
malhemat.  Qliergegangen.  — Durch  den  Tod  verlor 
die  Gefeilfchaft  unter  den  Ehrenmitgliedern  den  Ar- 
ebimmdriten  A mbrofiut,  Metropolitan  von  St.  Peters- 
burg, Novogrod  o.  f.  w. ; von  auswärtigen  Mitgliedern  : 
Visconti i Millin  und  Sitard  zu  Paris;  von  Correfpon- 
denten:  den  Grofsherzogl.  S.  Weimarfchcn  Major  t on 
Schwarz,  den  K.  K.  P.ath  und  Prof,  der  mcd.  Klinik 
v.  HiUenbraud  zu  Wien;  Lat- alle  e und  Donnant  zu  Pa- 
ris;  und  den  geh.  Leg.  Rath  t».  Ik’chrt  zur  Hannover. 
D'i"e~en  wurden  zu  Correfp.  aufgenotninen : Ifr.  Df. 
Rntikopf,  Dir.  d.  Gymnaf.  zu  Hannover,  Hr.  Dr.  G.  R. 
Tnviranns , Prof,  zu  Bremen  , und  Hr.  A.  IV.  v.  Schle- 
gel d.  Philof.  Prof,  zu  Bonn.  — Von  den  Preisfragen 
war  die  Hauptfrage  der  yhljf.fch.en  Klaffe:  »b  die  Salz- 
fllnre  und  oxygenirte  Satzflure  wirklich  oxygenirte  Sub- 
ftauztn  jiud  ? unbeantwortet  geblieben.  Auf  die  ökon. 
Preisfrage  über  den  Holzeffig  waren  zwey  Schriften 
eingegangan  ; Ce  konnten  aber  den  Preis  nicht  erhal- 
ten, weil  die  von  den  Vff.  angegebenen  Methoden  dio 
Probe  nicht  aueuiellen.  Für  den  Nov.  it<9  wieder- 
holt die  malhemat.  Kliffe  die  Dattore'i  Theorie  über  die 
Auidehnung  der  Flüßigkeitcn  u.f.  w.  Tür  den  Nov.  igio 
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thanen  geloderten  ungleich  höhern  Abgaben,  gro- 
fscntheils  zur  Anlcgting  und  Unter haliung  von  Kor 
ftungen  und  einer  Militärmacht,  die  auch  zu  ihiem 
Schutze  dient,  zur  Bezahlung  der  Zinfen  von  Schul- 
den, die  bey  der  Befreyuiig  vom  fremden  Joch,  die 
auch  ihnen  zu  gut  kommt,  gemacht  find,  verwandt 
werden , fo  würden  ftc  diefe  Declamationcn  einflel- 
len,  und  lieh  des  deutfehen  Namens  würdig  be- 
zeigen. 

Rec. , zwar  ein  Preufse , fleht  gegen  das  Königl. 
Finanzminifterium , gegen  welches  die  ßefch werden 
befonders  gerichtet  find,  in  gar  keinem  Dienftver- 
hältnifs.  Er  bemerkt  diefes , weil  er  vorausfielit, 
dafs  diefes  fonft  der  erflc  Vorwurf  feyn  würde,  wel- 
chen man  ihm  bey  einer  leidenfchaftlichen  Beant- 
wortung oder  Erwähnung  diefer  Recenfton  machen 
würde,  indem  die  Leidenfchaft  da,  wo  das  Geldin- 
tereffe  im  Spiele  ift,  am  heftigften  auszubrechen 
pflegt. 
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letzt  die  hiftoriflh-philologiflhe  Klaffe  als  Preisattfgsbe 
aus:  eint  Vtbtrficht  und  kniifche  Vergleichung  derjenigen 
ulten  Denkmäler  aller  Art , welche  bit  jetzt  in  Aon  erileu 
bekannt  wurden,  mieden  afiatifcktuundigypti- 
fchen  Denkmälern.  — Für  den  Nov.  tgil  macht  die 
•pkyfiflht  Klaffe  zur  Preijaufgabe : die  gründliehftt  und 
unfafftndfte  Vnterfuehung  über  die  Veränderungen  der 
Erdoberfläche , welche  in  der  Gefchichte  fich  nachxt  tifen 
laffen ; uni  die  Anwendung , welche  man  von  ihrer  Kunde 
bey  Erforfckung  der  Erdrevolutionen , die  aufter  dem  Ge- 
biete der  Gefchichte  liegen , machen  kann.  Der  Preis  für 
jede  diefer  lateinifch  abzufaffenden  und  vor  Ablauf  des 
Sept.  jedes  Jahres  einzufendenden  Concnrrenzfciirift 
beliebt  in  50  Dukaten.  — Von  iiconomifthen  Preisfra- 
gen , für  deren  jede  11  Ducaten  amgefelzt  find , wird 
für  den  Jul.  1819  die  über  die  Amccndung  der  fVgffer- 
dämpfe , und  für  den  Nor.  d.  J.  die  über  die  Aiietr- 
fchncektu  wiederholt.  Neu  find  1)  für  den  Jul.  t8so: 
welche  Arten  von  Gewerben  find  in  Hinfiche  auf  die  uatiirl. 
Befthuffinheit  und  die  übrigen  VtrhSltniffe  des  Ob  er  har- 
zet am  mchreften  dazu  geeignet,  neben  den  eigewtl.  Berg ■ 
tnimtiflhen  Gnuerben  einem  Theil  der  dortigen  Eimeohuer  ei- 
nen angemeffenen  und  dauernden  Unterhalt  zu  verfckajfen , 
und  durch  welche  Alirtel  würde  dort  fliehen  Gewerben  am 
Itiehtefltn  Eingang  verflhafft  werden  können  ? und  j)  für 
den  Nov.  tgiö:  eine  gründliche  Unttrfuchung  der  Vrfachen 
der  Schaden/,  den  die  Innerfte  den  angrenzenden  Län- 
dereyen  auf  ihrem  Laufe  durch  dat  Hildetluimifcht  zufügt, 
nebfl  Vorfchlägen  zu  wirkfamen  und  im  Graften  gutführ- 
baren  Maafsregtln , um  dcnfllbtn  fl  viel  wie  möglich  Ein- 
halt zu\thuu.  — Die  Termine  der  Einfendung  find 
Ende  des  May  's  u.  Septembers  jedes  Jahres.  (Das 
Nähere  f.  in  den  Gütt.  Gel.  Anz.  igif.  Nr.  aoj  u.  6). 


Digitized  by  Google 


409 


- 51 


4ü> 


ALLGEMEINE  LITERATUR - ZEITUNG 


Februar  18*9- 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

J*na,  in  d.  Croker.  Buchh.:  Grundriß  der  Semio- 
logit  drs  Auges  ftlr  Aerzte,  von  Dr.  Lübenßein- 
Lübtl.  1817.  iyoS.  8-  (31  gr.) 

Bedenkt  man,  wie  unvoljftändig , und  wie  dürftig 
ausgeftattct  das  Kapitel:  de  nculo  ut  Signo,  in 
den  meilten  Lehrbüchern  der  Semiotik  erfcheint;  fo 
m:tfs  man  es  für  einen  glücklichen  Gedanken  des 
Vfs.  halten,  die  Seiniologie  des  Auges  in  einer  befon- 
dcrn  Schrift  zulaininenhäugend  zu  behandeln,  und  al- 
fo  eine  grofso  Lücke  in  der  Zeichenlehre  auszufilllen. 
Die  Virtuofen  in  der  Kunft  haben  zwar  zu  allen  Zei- 
ten in  den  Augen  der  Kranken  die  unverkenniiehen 
Schriftzüge  der  leidenden  und  kämpfenden  Natur  ge- 
lefen.  Alleiu  den  Schillern  ift  zu  wenig  hierüber 
gefagt  wortlen ; wie  denn  die  ganze  KrankenphyGo- 
gnotnik  im  Lchrvortrage,  in  Schriften  und  auch  von 
vielen  Aerzten  am  Krankenbett  zu  wenig  berückfich- 
tiget  wird.  Aber  für  diele  mufs  erft  noch  eine  ei- 
gene Sprache  erfunden  werden.  Denn  felbft  die  rei- 
che deutfehe  Sprache  ift  zu  wortarm,  um  manche 
feinere  Nuancen,  und  befonders  den  charakterifti- 
fehen  Ausdruck  einiger  Leidenszüge  deutlich  und 
verftändlich  zu  bezeichnen. 

Mit  Recht  gründet  der  fcharffinnige  Vf.  die  pa- 
thologifchc  Augenfemiologie  auf  die  ptiyfiologifche : 
nur  hatte  er  deswegen  nicht  gerade  bey  dem  „ Ewi- 
gen nni  Unendlichen"  anfanpen  milffen,  wie  in  der 
Einleitung  Nr.  I.  gefchieht.  Ueberhaupt  find  in  dem 
ganzen  Werke  folche  Hindeutungen  auf  phiiofophi- 
tebe  Grundbeftimmungen,  welche  Hr.  L.  nicht  ganz 
richtig  Conßructionen  nennt,  öfters  an  unpaflenden 
Stellen  angebracht,  wo  finden  Zufammcnhang  fonft 
gut  zufammeiigeftellter  Thatfachen  mehr  ftörnn  und 
unterbrechen,  als  diefen,  wie  es  des  Vfs.  Abficht  ift, 
begründen.  Auch  in  anderer  Beziehung  merkt  man 
es  der  vorliegenden  Schrift  zu  fehr  an,  dafs  fie  ein 
Abdruck  von  Collegienheftcn  ift.  Welcher  Unter- 
fchied  alter  zwifchen  dem  mündlichen  Vortrage  und 
der  fchriftftellerifchen  DarftelJung  (vilae  non  fckolae) 
ift,  darauf  ift  es  nicht  nöthig  den  gelehrten  Vf.  eru 
aufmerkfam  zu  machen.  Intercflant  ift  in  der  Ein- 
leitung die  Zufarnmerifteliung  mehrerer  hinreichend 
documcntiiter  Thatfachen,  welche  das  bey  einigen 
Menfchen  im  gefunden  oder  kranken  Zuftande  ent- 
wickelte Seher-  und  Ahnungsvermögen  beweifen. 
Die  Summe  diefer  Thatfachen  vermehrt  Ilr.  L.  mit 
einer  neuen  von  ihm  felbft  beobachteten,  und  mit 
grofser  Genauigkeit  erzählten, 
s A.  L.  Z.  1819-  Erder  Bund, 


Auch  dem  flec.  ift  ein  ähnlicher  Fall  in  der 
Praxis  vorgekommen,  wo  ein  Lungenfilchtiger  nach 
einem  gehabten  Traumgeßchte  feinen  noch  lehr  ent- 
fernten Sterbetag  voraus  beftimrnte,  demfelben  An- 
fangs mit  grofser  Angft  entgegenfah , in  der  Folge 
aber,  weil  er  fich  gegen  die  Zeit  feines  Eintrittes  auf- 
fallend belferte,  fehr  heiter  wurde,  und  nichts  defto 
weniger  in  den  letzten  Stunden  diefes  Tages,  wel- 
chen. er  ganz  gut  und  ohne  Zeichen  eines  nahen  To- 
des verlebte , nach  plötzlich  cingetretener  kurzer  , 
Agonie  ftarb.  — Dafs  übrigens  der  Sitz  dos  Ah- 
nungsvermögens wie  der  Vf.  S.  XXV.  äufsert  in  den 
optifchen  Nerven  vor  dem  Infundibulo  fey,  wo  fia 
ein  Ganglion  bilden , feheint  dem  Rec.  eine  uncr- 
weifsliclie  Annahme  zu  feyn- 

Meifterhaft  gerathen  und  die  Bilder  des  femiolo- 
gifchen  Ausdruckes  der  Leidenfchaften  und  Affecte 
in  den  Augen.  Rec.  hält  dafür,  dafs  fie  an  Leben- 
digkeit und  charakteriftifcher  Zufammenfalfung  der 
einzelnen  Züge  in  einem  Totalausdruck  alle  frühem 
Schilderungen  diefer  Art  übertreffen.  Zu  kurz  aber 
und  zu  wenig  eindringend  ift  das  über  Kinder- Au- 
gen, Weiber -Augen  und  über  nationalen  Ausdruck 
im  AugeGefagte.  Sehr  fchön  und  der  Natur  getreu 
find  die  femiologifcheu  Veränderungen  in  dem  Bli- 
cke der  Seelenkranken  angegeben:  der  Vf.  zeigt 
fich  hier  als  einen  in  der  Behandlung  folcher  Kran- 
ken fehr  erfahrenen  Arzt,  und  bereichert  die  Zei- 
chenlelire  mit  mancher  neuen  Bemerkung,  z.  B.  mit 
jener,  dafs  auch  bey  geheilten  Seeienkranken  das 
Auge  noch  lange  Zeit  die  fchüchterne  Wildheit  und 
ein  gewiffes  zweydeutiges  Anfehen  behalte ; — dafs 
das.tilckifche  und  fchiclende  Auge  bey  Wahnfinnigen 
und  Rafendcn  auf  einen  neuen  Anfall  der  Tobfuclit 
hindcute.  Schon  hier,  noch  mehr  aber  in  der  Se- 
miologie  des  Auges  in  Fiebern  und  Entzündungen 
macht  Hr.  /..  auf  von  ihm  beobachtete  Veränderun- 
gen in  der  Karbe,  in  der  Turgesccnz  der  Regenbo- 
genhaut, um!  in  dem  Grade  der  Erweiterung  der  Pu- 
pille aufmerkfam.  Es  ift  fehr  wichtig,  wenn  diele 
Angaben,  befonders  jene  (Iber  die  Entfärbung  der 
Iris  fich  betätigen.  Rec.  gefteht  bisher  zu  wenig 
aufmerkfam  hierauf  gewefen  zu  feyn. 

Ueber  die  Bedeutung  der  Augen  in  Fiehcrn  han- 
delt Hr.  L . fehr  ausführlich : er  geht  hiebey  von 
dem  richtigen , einzig  fichcr  leitenden  Grundfatze 
aus,  dafs  die  Diagnolc  und  Prognofe  nie  von  Einem 
Zeichen  allein,  fondern  immer  von  dem  Comple.xe 
und  von  der  fynthetifchen  Betrachtung  aller  Krauk- 
hcitserfcheinungen  herzuleiten  fey.  Der  Puls,  das 
Athemholen,  die  Befchaffenlieit  der  Haut,  des  Un- 
Eee  ter- 
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terleibes,  des  Harnes,  das  Auge  und  das  ganze  An- 
ecficht  find  liier  fortwährend  zu  berilckfichtigen. 
Treffend  ftellt  auch  unfer  Vf.  dar,  wie  jede  Verän- 
derung im  Gang  einer  febrilifchen  Krankheit,  befon- 
ders  eine  entfcheidende,  wie  ihre  Umgeftaltungen 
und  Ausgange  fich  im  Auge  figniren.  Diefs  will 
Rec.  in  einem  Beylpiele  zeigen,  und  wählt  ftatt  an- 
derer eben  fo  genau  und  treffend  gehaltener  Charak- 
ter-Zeichnungen jene  der  Synocha  aus.  Bev  diefer, 
fagt  der  Vf.  find  die  Augeu  glänzend  und  funkelnd, 
zur  Zeit  der  Exacerbation  find  fie  zugleich  gerüthet ; 
die  Albuginea  ift  mehr  röthlich  fehimmernd  und 
trocken  glänzend,  als  feucht.  Ift  das  Hirn  dabey 
fehr  afficirt,  fo  wird  das  Auge  etwas  wild;  es  blitzt 
um  fich  her,  und  kann  das  ftärkere  Licht  nicht  gut 
vertragen.  Tritt  eine  Krifis  ein  und  ift  fieGenefung 
bringend,  fo  werden  die  Augen  ruhiger;  es  ver- 
fchwindet  der  feurige  und  ftürmifche  Klick;  die  Ro- 
the in  der  Albuginea  geht  in  ein  fjpft.es , mildes 
• Weifs  Ober;  die  Augen  werden  lauft  und  weich.  Ift 
aber  die  Krifis  nicht  rolikunimcn,  fo  lileibt  das  Auge 
5mmer  etwas  feurig  und  blitzend.  Gebt  die  Svnocna 
in  eine  Phrenitis  über,  fo  wird  noch  aufserdem  ein 
wildes  Blickefpiel,  ftierer,  und  abwechfelnd  fchielen- 
der  Blick,  zulcizt  ein  gläferues  Auge  wahrgenom- 
men.  (Rec.  wundert  (ich,  dafs  der  Vf.  hier  die  Rol- 
lung des  Bulbus  nach  oben,  wobev  die  Hornhaut 
fich  unter  dem  obern  Augcnliede  ganz  verbirgt,  und 
man  in  der  Augenliederfpalte  nur  das  VVcifse  des 
Auge  lieht,  nicht  angeführt,  und  die  femiolngifche 
Bedeutung  diefer  Erfcheinung  nicht  erörtert  hat. 
Ueberhaupt  vennifst  Ret.  die  Befcbreibiing  des  Au- 
ges eines  Sterbenden,  welche  doch  in  der  Semiolo- 
gie  des  Auges  nicht  fehlen  follte  ) Verwandelt  fich. 
die  Synocha  in  den  Synochus,  fo  wird  die  Albupiiiea 
(fclieint  bey  dem  Vf  'überhaupt  das  Weifse  im  Auge 
zu  bedeuten)  etwas  gelb,  zuweilen  fchmutzig  gelb 
und  das  Auge  hat  ein  etwas  ma'tes  und  wäffciiges 
Anfehen.  VVeiin  die  Synocha  in  Eiterung  übergeht 
(follte  wohl  heifsen : wenn  fich  unter  dem  Verlaufe 
der  Synocha  bey  nnvollkommnen  Krifcn  , melaftati- 
fche  Älifceffe  bilden)  fo.  verliert  lieb  das  glühende 
der  Augen;  diefe  werden  wäfferig  glänzend;  es  bil- 
den fich  Naue  Ringe  uni  fie,  wie  bey  dem  Nachtrip- 
per. Entftehen  unter  dein  Verlaufe  der  Synocha, 
die  fich  fchon  früher  in  Synochus  (ungebildet  hat, 
Indurationen  (eigentlich:  Ausartungen  derSubftanz) 
in  innern  Oiganen  ; fo  crfcheint  das  Auge  leidend  ; 
es  verkündet  einen  innern  nagenden  Schmerz  wie 
bey  GeinfHhskraiiken,  die  von  Gram  und  Kummer 
leiden,  (Menfchen,  welche  an  Kummer  und  Gram 
leiden , find  darum  nicht  ccmOthskrank : — und 
Gemilthskranke  als  folche  haben  eigentlich  keinen 
wahren  K mmer)  das  Auge  hat  ei  was  trauriges,  aber 
erzwungen  freundliches.  Tritt  Typhus  und  Brgnd 
ein.  fo  erfeheint  das  Geliebt  entweder  ungewöhnlich 
heiter,  oder  ungewöhnlich  ernfi : das  Auge  ift  wie 
verklärt,  mit  einem  gleichfam  hiinmlifchen  Glanz 
und  einem  ganz  befnndt-ru  Strahlenniitibus.  ln  der 
las  und  Hornhaut  liegt  eiuc  behindere  Bcdeutfam- 
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keit,  die  fich  nicht  genau  mit  Worten  ausdrücken 
läft. 

Das  Angeführte  reicht  hin  um  darzuthun,  wie 
geiftroll  und  wie  finnig  der  Vf.  feinen  Gegenftand 
behandelt  hat.  Die  vorliegende  Schrift  ift  ein  rühm- 
licher Beweis,  dafs  derfelbe  nicht  nur  überall  die 
huffern  Schrift Iteller  fleifsig  benutzt,  fonderu  auch 
die  leidende  Natur  felbft  oft  beobachtet  hat : fo  dafs 
Belefenheit,  Scharffinu  und  Erfahrenheit  im  fchö- 
nen  Einklänge  flehen.  1.  Ueber  die  durchgängige 
Richtigkeit  einzelner  Behauptungen  wäre  noch  man- 
ches zu  erinnern.  Z.  B.  die  abfoTute  Tödlichkeit  des 
ocuIhs  oculo  minor  im  typhus  kann  Rec.  nicht  zuge- 
ben. An  ihm  felbft  zeigte  fich  unter  dem  Verlaufe 
des  typhus  contagiofus  diefe  Erfcheinung  ohne,  tödli- 
chen Erfolg.  Ebcnfo  widerfpricht  es  der  Erfahrung, 
dafs  von  jeder  Lebercntzündung  die  icterifcheu  Er- 
fcheinungsmoincnle  unzertrennlich  feven.  Vielmehr 
hat  Rec.  gefunden,  dafs  bev  der  Hepatitis,  wenn 
fie  an  der  convexen  Oberfläche  der  Lehar  ihren 
Sitz  hat,  und  wenn  fie  von  diefer  Seite  felbft  tief  in 
die  Subftanz  des  Eingeweides  eindringt , feiten  icle- 
rifchc  Erfcheinuugen  ftatt  finden. 

Mit  grufser  Ausführlichkeit  und  Voltfländig- 
keit  hat  der  Vf.  die  febrililcheu  Krankheiten , felbft 
die  febru  lenta  unter  den  Entzündungen  die  Encepha- 
litis, die  Peripneumonie,  und  die  Hepatitis,  unter 
den  Exanthemen  nur  die  Mafern  abgehandeJt.  Die 
übrigen  Entzündungen  und  Hautausfchläae  fehlen; 
unter  welchen  Kec.  befonders  die  Cynanche  und  die 
Scarlatina  unreine  vermifst,  bey  welchen  die 
krankhaften  Veränderungen  in  den  Augen  fo  wich- 
tig und  bedeut  (am  find.  Nebft  dem  Keichhuften  und 
dem  Catanlie  Gnd  von  den  chronifchen  Krankheiten 
nur  die  VVurmkrankheit , die  Hypochondrie  und  die 
Fall  lucht  behandelt.  Ift  gleich  das  Auge  befonders 
in  acuten  Krankheiten  von  grufser  Bedeutung;  fo 
hätte  das  Heer  der  chrouifcnen  Krankheiten  doch 
mehr  Berückfichtigung  verdient.  Wenigfteus  hatte 
das  Bild  der  Augen  in  chronifchen,  langwierigen, 
und  rettungslofen  Krankheiten  überhaupt,  und  jenes 
bey  abzelirendeu  nicht  fehlen  dürfen.  Aber  wie  bey 
akädetnifchen  Lehrvorträgen  fo  ift  auch  hier  der 
zweyten  Hälfte  des  Gegenftandes  das  Loos  der  Ver- 
kürzung und  unvollftändigen  Behandlung  zu  Theil 
geworden.  Warum  handelt  der  Vf.  nicht  von  dem 
Leuchten  der  Augen  bey  der  Hyfterie  (ein  Ausdruck, 
deffen  er  fich  nie  bedient , und  welcher  doch  einen 
von  dem  Glanzen  und  Funkeln  derfelben  ganz  ver- 
fchiedenen  Ztiftand  bezeichnet ) ; von  den  fchönen 
grofsen  Augen  der  Lungen füchtigen,  die  einen  cha- 
rakteriftifchen  Zug  im  Bilde  des  Habitus  pkthificus 
ausmachen , von  der  Bläfse  der  Thränenkarunkel 
und  der  Augenlied rämler  bey  der  WafTerfucht,  von 
den  rollenden  und  wie  im  Kreife  fich  hcrumdrehen- 
den  Augen  bey  dein  Hydrops  ventriculorum  cerebri, 
u.  v.  a.  m.?  Wenn  H r.  L.  in  diefen  verfchiedenen 
Beziehungen  einige  Lücken  liefs;  fo  entfehadiget  er 
uns. durch  zwey  wichtige  Nachträge.  Der  erfle  han- 
delt von  der  Berücljichtigung  der  Blicke  der  singen  und 
...  • . . der 
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der  Augenmimik  felbfl  bet/  gerichtlich  medicinifcken  Un~ 
terfuchungen.  Das  hier  Getagte  alter  die  Äugen  der 
Verbrecher,  und  (Iber  den  phyfiognomifchcn  Aus- 
druck des  ünpftigendeu  Bewutstleyns  der  Schuld  ver- 
dient die  Autmerkfanikelt  der  Kriminaliftcn.  Der 
zweyte  befchreibt  die  IPirkungen  der  Gifte  auf  die  Au- 
gen. Was  lieh  bey  den  beflern  Schriftftellern  Ober 
dielen  Gegenftand  zerftrent  findet,  hat  Hr.  L . hier 
auf  eine  paffende,  den  allgemeinen  Ueberblick  er- 
leichternde' Weife  rufammengeftellt.  Der  Vf.  ,ver- 
fpricht,  einer  künftigen  zweyten  Auflage  richtig  ge- 
ftochene  und  illuminirte  Bildnifie  hevzufügen.  Rec. 
wflnfclit,  dafs  derfelbe  diefe  fchwierige  Aufgabe 
gliicklich  löfen,  und  etwas  durch  Treue  des  Aus- 
druckes und  durch  Vollkommenheit  des  Kunftwer- 
thes  Ausgezeichnetes  liefern  möge. 

Paris,  b.  Dentu:  Ilippocrate , interprM  par  hti- 
mrme ; ou  Commentairrs  Jur  tes  apkortsmes , d’a- 
pres  les  tcrits  frais  et  fupvofls  Hippocrate ; par 
ff.  li.  F.  l.eveilli , D.  Al.  r.  Membre  adjoint  de 
la  fociete  de  la  Facullc  de  Med.  de  Paris,  Med. 
de  la  mairon  de  detenlion  et  de  corr.  de  St.  I'cla- 
gie  etc.  1 S 18-  29  Bog.  g.  u.  U.  Ded.  u.  Vorr. 

Die  an  den  Herzog  von  Orleans  gerichtete  Dcdica- 
tion  holt  mit  den  groben  Männern  Griechenlands 
und  Rums  aus  u.  f.  w.  Die  Aphorismen  feyen,  wie 
fchon  Sanctorius  aeurtheilt  habe,  gewählte  Senten- 
zen von  grofser  Kraft;  eine  vollendete  Rede  feyen 
fie,  die  keiner  Stütze  vorhergehender  Satze,  noch 
Ent  wir  klung  folgender  bedürfe.  Wenn  dem  fo  ift, 
fragt  Rec.  billig:  Warum  gab  fielt  der  Vf.  die  un- 

dankbare Mühe  29  Br.gen  Commentarien  drucken 
zu  laffcn?  Wenn  der  Vf.  vom  Hipp.  lagt:  „tl  rend 
des  ve ritte  faciles  d faiftr  par  la  penfle  et  non  contefliet 
depuis  plus  de  deux  milles  ans  ” fo  möchte  der  Nach- 
fatz  vielleicht  wohl  einigen  Eiufpruch  erlauben. 
Doch  wir  möffen  in  diefer  Hinficht  dem  Vf.  als 
Franzofen  fchon  etwas  zu  gute  halten . denn  die  Ver- 
ehrung feiner  medicinifchen  Landsleute  fflr  das  Ora- 
kel von  Kos , für  den  „ Divin  vieillari  ” grenzt  an 
Sehwärmerey.  Der  Hauptgrund  diefer  Bigotterie 
fcheint,  nach  Rec.  Gefühle,  in  der  Vorliebe  der 
franzöfifchen  Aerzte  für  die  ,, Midi  eine  expedative ” 
zu  liegen,  die  in  unfrer  Zeit  zum  franzöfifch-medi- 
cinifcnen  Modeton  gehört  und  die  Viele  gefliffentlich 
laut  bekenneB.  Mehr  als  einmal  hörte  Rec.  von 
franzöfifchen  Aerzten,  die  fich  etwas  rechts  damit 
wufsten,  in  den  erften  Minuten  der  Bekanntfchaft 
das  Bekcnntnlfs  „ j’aime  beaucoup  la  Miiecine 
expedative.’'  Nun  denn!  in  diefer  Wart-  und 
Lauerkunft  treffen  fie  genau  mit  dem  Vater  der 
Arzneykunft  zufainmen  und  deswegen  haben  fie  ei- 
nen fo  grofsen  Refpckt  für  ihn  ; deswegen  ift  ihnen 
vieles,  was  fich  auf  blofse  Beobachtung  des  Verlaufs 
der  Kranklieiten  bezieht,  noch  brauchbar,  welches 
dem  rhätigen,  wirklich  handelnden  Arzte,  der 
fein  principiis  obfla  feft  in’s  Auge  gefafst  hat,  unnütz*'* 


wird  ; diefer,  wenn  er  ein  wirklich  rationeller  Heil» 
künftler  ift,  hat  fein  Hauptaugenmerk  auf  die  Ur- 
fache,  die  die  Krankheit  veranlafst,  gerichtet,  und 
fucht  fie,  ift  es  anders  möglich,  bald  aus  dem,  da- 
durch geftürten,  Organismus  zu  fchaffen,  worauf 
dann  faft  immer  der  Verlauf  der  Krankheit  ganz  ver- 
ändert, in  der  Regel  auch  abgekürzt  wird. 

Der  Vf.  läfst  eine  buchftäbliche  Ueberfetzung 
der  hippokratifchen  Aphorismen , welche  nach  der 
lateinilchen  Verfion  von  Lorry  gemacht  ift , vorauf- 
gehen (bis  S.  39)  dann  folgen  die  Commentarien  über 
die  Aphor. , welche  über  400  S.  einnehmen.  Stren- 
ge genommen  könnte  man  fchon  mit  dem  Commen- 
tator  darüber  rechten,  dafs  er  fich  einer  Ueberfetzung, 
nicht  des’  Grundtextes  bedient  hat ; indeffen  wollen 
wir  das  fo  genau  nicht  nehmen  und  die  Entfchuldi- 
gung,  deren  fich  der  Hr.Dr.  Parifet  bedient  hat  und 
die  Hr.  LtveiUi  bey  ihm  borgt,  fo  hinnehinen.  Der 
Plan  des  Commentators  ift : 1)  Die  Verschiedenheit 
der  berühmteren  neuern  Aphoriftiker  von  Hipp. 
aiM^l  die  Vorzüglichkeit  feiner  bis  jetzt  unerreich- 
ten hohen  Genialität  zu  zeigen;  2)  die  berühmtefteu 
Commentatorcn  der  Aphorismen  d.  H.  zu  würdi- 
gen und  3)  die  Principien  zu  entwickeln,  nach  wel- 
chen er  feine  Arbeit  unternommen  hat. 

Wenn  Rec.  gleich  weit  entfernt  ift,  auf  die  Seite 
der  neuern  Verächter  des  Vaters  der  Aerzte  zu  tre- 
ten, im  Gegenthuilc  eine  wahrhafte  Verehrung  für, 
das  — befunders  hinfichtlich  feines  Zeitalters — emi- 
nente Talent  Hipp,  hegt;  fo  kann  er  doch  auch  fei- 
ne Meinung  nicht  verhehlen,  dafs,  verhältnifsmäfsig, 
ein  nur  geringer  Thcil  der  hipp.  Schriften  für  unfer 
Zeitalter  noch  Nutzen  haben  kann.  Diefs  ift  ja 
auch  ganz  natürlich : noch  hatten  fich  zu 

H.  Zeiten  auch  nicht  die  Keime  der  NaturwifTcn- 
fchaften  aus  ihrer  erften  HdUe  entwickelt,  die  doch 
nur.  den  pr.  Arzt  zu  einem  wirklich  wiHenfchaftli- 
chen  Manne  bilden  können ; weder  kannte  er  die 
Struktur  des  menfchlichen  Körpers,  noch  die  Gefe- 
tze»  die  das  anjmalifche  Leben  bedingen  und  die 
Ordnung  des  Organismus  regeln.  Datier  nun  auch 
die  vielen  fabelten  Anfichten  , finnlofen  Behauptun- 
gen u.  f.  w.  die  unwillkürlich  des  Lefers  Achtung 
für  den  Vater  der  Medicin  herabftirmnen.  Von  die- 
fem  Vorwurfe  find  felbft  die  Aphorismen  nicht  frey: 
Rec.  begnügt  Och,  ohne  weitre  Auswahl,  die  eben 
ihm  in’s  Auge  fallenden  anzuführen:  Sect.  IV,  11 
heifstes:  die  Trommelfucht , oder  die  trockne  (!) 
Wafferfucht  folgt  auf  die  Koliken,  auf  die  Nnbel- 
und  Kreuzfehmerzen,  die  Laxanzen  und  andern  Mit- 
teln widerftanden  haben.  Giebt  es  etwas  Unbeftimm- 
teres,  als  diefen  Satz?!  Sect.  V,  jr  u.  3g.  Eine 
fchwaugere  Frau  erleidet  einen  Umfcnlag,  wenn  ih- 
re Brüfte  plötzlich  eiufinken ; — und,  im  Falle  ei- 
ner Zwillingsfchwangetfchaft  zieh’t  die  Schlaffheit 
der  rechten  Bruft  den  Verluft  einer  männlichen ; die 
der  linken,  einer  weiblichen  Frucht  nach  fich(!) 
Ucber  diefen  Satz  iafst  fich  aber  Hr.  L ■ in  feinen 
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gelehrten  Commentsrien  gar  nicht  aus.  Ehen  fo 
wenig  rtigt  er  den  offenbaren  Widcrfpruch* der  rxvi- 
fchen  dem  35  Apiior.  der  4 Section  und  dem  37  der 
7 Sect.  bcfteiit.  Dort  heifst  es:  Wie  das  Blut  auch 
befchaffcn  feyn  mag,  das  nach  oben  ausgeleert  wird, 
immer  ift  es  ilbel,  und  hier:  ficberloles  Blut  brechen 
ilt  heilfam  u.f.w. 

Es  würde  eine  leichte , aber  hier  verdienftlofe 
Mühe  feyii,  eine  lange  Lifte  von  ähnlichen  Hipp. 
Behauptungen  aufzufteilen:  dem  Comnientator  hatte 
es  wohl  augeftanden,  wenn  er  folchen  Stellen  ferne 
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f Au fmer kfam kei t gewidmet  hätte;  dlefs  würde  einen 
belfern  Eindruck  gemacht  haben , als  die  unendlich 
vielen  ilcweisdellcn  aus  Galen,  Celfus,  Sy  de  11  ham , 
Mead,  llaeu  u.f.w.  (felbft  Cicero  ift  nicht  vergelifen)! 
Diefe  machen  überhaupt  einen  felifamen  Contraft, 
wenn  inan,  auf  das  luelalatt  und  das  auf  ihm  Io  be- 
ftiimiitc  „iuttrpriti  pur  Ini-mima,"  zuriickblickt 
und  mau  mufs  diefe  Floskel  für  einen  offenbaren 
Gailicismus  nahmen;  denn  dafs  auch  viele  Citata 
aus  andern  hipp.  Schriften  Vorkommen,  berechtigte 
noch  nicht  dazu.  “ 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


P r e i f e. 

Die  Beweife  des  Patriotenfinne},  je  feltener  fie  find, 
defto  willkommner  find  fie;  zumal  wenn  Teiche  ein 
Stand  giebt,  dein  diefer  Sinn  ganz  vorzüglich  zu  wün- 
Xchen , obwohl  nicht  immer  vorzüglich  eigen  ift.  Ki- 
nen  folchen  Beweis  gaben  die  Offtciere  und  Mtlitirbeam- 
ten  des  feit  liij  in  Frankreich  kanionniretsden  dini- 
fehen  Conringentet  einige  Monate  vor  delfen  Rückkehr 
nach  Dänemark,  der  an  lieh  und  um  der  Art  willen, 
wie  er  gegeben  wurde,  aller  Achtung  verdient  und  es 
werth  ift,  auch  aufserhalb  Dänemark  bekannt  zu  wer- 
den. Durch  den  Chef  des  Contingents,  Prinz  Fried- 
rich tu  Hcffenktffel , wurde  nämlich  aus  dem  Haupt- 
quartiere  Livarie  unterm  ig.  Sept.  l S > S die  Gefellfchaft 
zur  Beförderung  der  fehünen  !Vi ff enf (haften  zu  Kopenha- 
gen davon  in  Kenntnifs  gefetzt,  dafs  genannte  "Officie- 
re  einen  Preis  von  400  Reichsbankthaler  in  Silber  zur 
Prämienvertheilung  unter  dänifche  Dichter  und  Com- 
poniften  ausgefetzt  haben,  welche  den  heften  National- 
ge  fang  in  dätiifcher  Sprache  und  die  hefte  dazu  eamponirte 
Melodie  erntenden  würden.  Ohne  eben  der  Englän- 
der: God  fdve  the  King  etc.,  oder  der  Franzofe.n  Vize 
Henry  yuitre,  als  Mutter  aufzufteilen  , wird  doch  von 
(lemOfliciercorps  gewünfebt,  dafs  auf  eine  ähnliche 
Art,  wie  in  diefen  Volksliedern,  in  dem  dänifchen 
Nationalgefange  die  innige  Vaterlandsliebe  (und  treue 
Ergebenheit  an  den  «König  ausgedruckt  werden  möge, 
wodurch  die  dänifche  Nation  feit  den  älteften  Zeiten 
lieh  auszeichnete.  „Nicht  — lieifst  es  unter  andern 
in  dem  deshalb  verfafsten,  bemerk  entwert  heit  Schrei* 
ben  Sr.  Durchl. , des  Prinzen,  an  die  Gefellfcbaft  der' 
Xchünen  WifTenfchaften  — „nicht  um  der  Gefellfchaft 
in  den  Beftimmungen  vorzugreifen,  welche  diefe’be 
für  die  Dicbter  und  den  Componiften  feftzufetzen  nö> 
thig  finden  möchte,  und  ohne  die  Freyheit  diefer  ein- 
zufchrinken,  erlaube  ich  mir  nur  einige  Hindeutun- 
gen zur  Ausarbeitung  des  Gedichtes  und  der  Compofi- 
tion  hinzuzufügen: 

■ > va  1 ■ - •> 


1)  DieHauptgegeuftändedes Gedichtes  müfsten  wohl 
Liehe  zum  \ arerlande  und  Treue  gegen  den  König 
feyn.  Dalielbe  meiste  auf  alle  Zeiten  und  für  alle 
Stände  paffen,  nicht  zu  Jang,  aber  kraftroll  und  fee- 
lenbegeifternd  feyn.  ” 

*)  „ Die  Compofition  milTste  original  und  charakte- 
ril'tifcli  feyn,  und  in  Partitur  emgeliefert  werden, 
ein  Exemplar  eingerichtet  für  ein  ganzes  Orcbe- 
fter,  Eins  Für  die  militärifcbe  HarmOniemufik  , und 
Eins,  wo  möglich,  für  3 oder  4 Singftiuiraen  mit 
Gavieraccompagneinenr.*’ 

„Mit  der  Ehrerbietung,  fetzt  di« Gefellfchaft  dem 
in  den  dänifcheu  Zeitungen  bekannt  gemachten  aus- 
führlichen Schreiben  des  Prinzen  hinzu,  welch#  man 
einem  fo  patriotifchen  Wunfcbe  fchuldig  ift,  machtet 
fich  die  Gefellfchaft  zur  angenehmen  Pflicht,  zur  Er- 
füllung des  Wunfches  einzuladeu.”  Sie  beftimrot  hier- 
auf zoo  Silbertlialer  zur  Prämie  für  den  inlätidi/cben 
Dichter,  welcher  den  heften  dänifchen  Rationalge- 
fang,  ühereinftimmend  mit  der  Aufgabe,  verfallt  uud 
eben  fo  viel  für  den  inlündifcben  Componiften,  wel- 
cher die  befte  Melodie  dazu  fetzt.  Die  Eilsendungen 
gefcltehen  auf  die  gewöhnliche  Weife  an  den  Profelfor 
und  Gefellfchaftsfekretär  Torkel  Baden  zu  Kopenhagen. 

Das  dänifche  Contingent  ift  fcitdetn,  gleich  den 
andern  Conti  ugenten,  bekanntlich  aus  Frankreich  in 
das  Vaterland  zurückgekehrt,  und  Einfender  diefes, 
kein  Däne  und  weit  von  Dänemark  entfernt  lebend, 
hat  bey  Gelegenheit  der  Durchreite  Bekanntfcbaften 
gemacht,  welche  das  günftige  Vorurtheil , das  eine 
folche  Preisaufgabe,  kommend  aus  einem  militüri- 
feben  Hauptquartiere,  für  die  Officiere  und  desöln 
Chef  nothwendig  erregen  roufste,"  völlig  rechtfertig- 
ten und  in  ihm  den  Wunfch  erweckten:  möchte  es 

unter  den  TaPrcrn  in  ganz  Europa  der  Minner  recht 
viel#  geben,  denen  eine  fo  feine  Bildung,  ein  To  le- 
bendiges Gefühl  für  reböne  Wiffenfchart  und  Kunft 
und  eine  fo  warme  Vaterlandsliebe  eigen  ift,  wie  ihm 
davon  Beyfpiele  vom  dänifcheu  MiUtärcorps  vorge- 
kommen  und!  * 

. M a|  . 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

H trugt 
oder 

kritifche t Jahrbuch  der  Literatur. 

Leipzig,  bev  Brockhaus. 

icht  mit  Unrecht  iTt  das  Becenlions  • Wefen  in 
Deatfohland,  fett  Klotz  und  Nicolai  bis  auf  die  neuc- 
ften  Zeiten,  bald  mit  Spott , bald  mit  ftrengem  Tadel 
angegriffen  worden.  Auch  unfere  beften  kritifchen 
Zeitfchriften  haben , fo  unleugbar  ihre  Verdienfte  im- 
merhin Cnd,  imhefondere  und  hanptfacblich  ihrer 
unbefchränkten  Allgemeinheit  wegen,  ihre  Beftimmung 
nur  unvollftändig  erreichen,  und  bey  der  kaum  über- 
fehbaren Muffe  neuer  Schriften,  durch  welche  Ce  lieh 
durchzuarbeiten  haben,  nicht  feiten  gerade  die  wich- 
tigften  Erfcheinungen  nur  obenhin  berühren  können, 
oft  fogar  Getane  übergehen  müden;  nicht  zu  erwäh- 
nen, dafs  viele  Lefer  Ach  durch  den  zu  grofsen  materiel- 
len Umfang  ihres  Inhalts  abgefchreckt  fühlen. 

Das  kritifche  Inftitut,  deffen  Beginn  wir  hiermit 
dem  Publicum  ankßndigen,  Toll,  inder.i  es  Ach  engere 
Grenzen  heckt  und  eine  eigene  Bahn  zu  brechen  ftrebt, 
diefen  Mängeln  möglichft  auszuweichen  fuchen. 

Obwohl  es  in  DeutfcUand , da  die  Literatur  eines 
Volks  als  der  Ausdruck  feines  foliti/chtn  und  gefeUfchaft- 
lichen  Zuftandet  betrachtet  werden  kann,  noch  unmög- 
lich ift,  literarifchen  Inftituten  eine  fo  hohe  nationale 
Bedeutung  und  Wichtigkeit  zu  geben , wie  diefs  in  Eng- 
land der  Fall  ift  (und  jetzt  unter  einer  freyen  und  re- 
präfemativen  Verfaffung  auch  in  Frankreich  der  Fall  zu 
werden  anfängt),  wo  wir  in  den  eban  fowohl  mit 
omfafrender  Gelehrfamkeit  und  tiefer  Sachkenntnis, 
eit  mit  feltenem  ScharfAnn  und  Argreicher  Dialektik 
ausgeführten  Edinburgh  und  Quart  er  ly  Reviews  *)  zwey 
kritifche  Zeitfchriften  fehen,  weiche  tief  in  das  Volks- 
leben und  die  Gefetzgebung  Großbritanniens  eindrin- 
gen  , und  auf  die  ganze  Literatur  und  die  geiftige  Ent- 
wicklung des  englifchen  Volks  einen  nicht  zu  berech- 
ttenden  Einflufs  haben:  fo  ift  doch  nicht  zu  leugnen, 
dafs  auch  in  Deut fchland  nicht  nur  rin  ungewöhnliches 
Streben  auf  dem  weiten  Gebiet  der  WifTenfchaft  und 
Kunft  nach  allen  Seiten  hin  Ach  äufsert,  fopdern  auch, 

•)  Man  fehc  den  Art.  Edinburgh  Review  in  der  Jünftm 
Original  - Auflage  des  Converjations-  Lerieone  Th.  3. 

A.  L.  Z.  1819*  Erfl*r  Bond. 


in  Erwartung  weiterer  Emanctf  allen , die  öffentlichen  An- 
gelegenheiten mehr  als  zu  irgend  einer  andern  Zeit 
lebhaftes  Intereffe  erregen. 

Schon  feit  längerer  Zeit  befchiftigte  daher  den  Un- 
terzeichneten Unternehmer  des  Hermes  die  Idee,  für 
Deutfchland  ein  kritifche!  Inftitut  zu  gründen,  das  den 
genannten  brittifchen  Zeitfchriften  wenigftens  darin 
gleichen  Tollte,  dafs  es  nur  neue  für  die  Wtjjenjchaft  und 
Ktenjl  bedeutende,  fo  wie  in  die  wichtigem  Zeitverhält - 
nijfe  der  Gefellfchaft  eingreifende  Schriften,  diefe  aber 
mit  angemeffener  Gründlichkeit,  Freymüthigkeit  und 
Ausführlichkeit  beurtheihe  und  analyßrte,  dafs  et  nicht 
blofs  für  den  Gelehrten,  fondem  auoh  für  jeden  ge- 
bildeten Staatsbürger,  felbft  für  höher  gebildete  Frauen, 
Stoff  zur  Belehrung  und  Unterhaltung  enthielte,  daß 
es  endlich  für  ein  Archiv  gelten  könnte,  welches  den 
Geift  der  Zeit,  der  Wiffenfchaft  und  Kunft,  und  den 
Gang  ihrerv  Entwicklung  auch  hiftorifch  naebwiefe, 
und  dem  bey  einem  mäßigen  Umfange  auch  in  klei- 
nern und  erlefenen  Bücberfammlungen  eine  Stella  ein- 
suräumen  wäre. 

Zwar  fah  der  Unterzeichnete,  noch  ehe  er  feinen - 
llngft  gehegten  und  altmählig  vorbereiteten  Plan  aus. 
führen  konnte,  anderwärts,  auf  achtungswerthe  hö- 
her- Veranlagung,  ein  Inftitut  hervorgeben,  dem  faft 
diefelbe  Idee  zum  Grunde  zu  liegen  fcheint  — aber  er 
glaubte  feinen  Plan  deffen  ungeachtet  nicht  aufgeben 
zu  müden,  da  wie  ihm  dünkr,  die  lufsera  Bedingun- 
gen , unter  welchen  jene  Jahrbücher  erfcheinen , der 
Freybeit  und  Selbständigkeit,  welche  die  Haupt-  und 
Grtinderfoderniffe  eines  jeden  für  die  ganze  deutfeha 
Nation  beftimmten  kritifchen  Inftituts  folcher  Art  feyn 
müden,  nicht  überall  giinftig  feyn  möchten,  wie  auch 
di«  bis  jetzt  davon  erfchienenen  tlretf  Stücke  baureifen. 
Zugleich  war  er  fo  glücklich,  für  die  Ausführung  fei- 
net Plans  an  dem  Profeffor  Krug  einen  Redacteur  za 
Anden,  deffen  Ntbie  und  Charakter  in  ganz  Deutfch- 
land rühmlich  bekannt  And,  und  der  fowohl  durch 
wid  ufchaftliche  Leitungen  feine  Gelehrfamkeit  und 
fei. len  ScbarfAmi , als  auoh  in  den  wichtigften  und 
heiligften  Intaveden  der  Völker  fein  gefundes  und 
unbefangenes  Unheil  auf  mannichfaltige  Weif»  beur' 
kündet  hat. 

So  ift  durch  einen  Verein  der  aehtungswertheften 
Männer  unter  dem  Titel:  Hermes  01  »■  krttifehes  Jahr- 
buch der  Literatur , die  Ausführung  der  oben  entwickel- 
ten Idee  verfucht  worden,  und  das  erfie  Stück  de  e.  - 
Fff  bea 
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ben  liegt  dem  Publicum  zur  Prüfung  vor  Augen.  Ei 
enthält  auf  16  enggedruckten  Bogen  in  Octav  • Formet 
45  fachreicbe  Beurtheilungen  wichtiger  deutfcher  und 
ausländifcher  Werke  und  Schriften,  von  welchen  wir 
hier  nur  auf  diejenigen  hindeuten  wollen , welche  die 
dentfch - kathohfche  Kuckt  und  ihr  Verhältnis  zur  romi. 
fehen  Curie  ; — die  Vereinigung  der  beiden  protrßan. 
tijcktn  Kirchen ; — die  Formen  der  bewaffneten  Macht 
mit  liefonderer  Hinlicht  auf  das  Landwehr jijßem;  — die 
fhyfiokrattjche  Staattwirthfchafti  ■ Lehre ; — die  Prtfifrcy- 
heit,  den  Nackdruck  und  das  Streben  des  Zeitalters  nach 
Rtpräßntatfj  - Verfaffungtn  ; — die  neue  V c/JTche  Uelicr- 
fetzung  des  Skakfpeare  betreffen;  — ferner  die  Keur- 
theilungen  der  berühmten  Wilfou Tchen  Schrift  über  die 
Gefahren , die  um  von  Rußland  her  drohen;  — die  Ana- 
lyfe  der  über  die  Expedition  nach  dem  Nordpol  erfcliie- 
netten  Werke  u.  f.  w.  berühren  wollen. 

In  feinem  Aeufsern  ift  der  Hertnet  zugleich  auf  das 
anftändigfie  ausgeftattet.  Jedes  Vierteljahr  wird  ein 
neues  Stück  von  der  Stärke  diefes  erflen  ausgegeben 
werden.  Der  Preis  eines  ganzen  Jahrgangs  von  vier 
Stücken  ift  auf  g Rthlr.  od.  14  Fi.  4 Kr.  gefetzt;  jedoch 
ka.  m man  auch  jedes  Stück  einzeln  zu  s Rthlr.  A gr. 
od.  4 Fl.  3 Kr.  erhalten.  In  Pemfchland,  Oefterreich 
und  der  Schweiz  ift  der  Hermet  durch  jede  folide 
Buchhandlung  und  auch  durch  alle  Poftämter  zu  bezie- 
len.  Für  Frankreich  und  England  wende  man  fich 
an  Tre  uttcl  und  Wart*  in  StraTshurg,  Paris 
und  London;  für  die  Niederlande  an  Müller 
u.  Comp. , oder  an  Sülpke  in  Amfterdam;  für 
Schweden  an  Rruzelius  in  Stockholm  und 
Up  falu;  für  Dänemark  an  Bonnier,  Brum- 
mer oder  Gyldendal  in  Kopenhagen;  für 
Bufsland  an  Griff  in  Petersburg,  Deuhner 
raid  Treuy,  Hartmann,  LeiTte,  Me  ins  häu- 
ft n in  Riga  oder  M e y e r in  Abo. 

Leipzig,  am  ijten  December  tgtg. 

Brockhaus. 

H.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Hey  er  und  Leske  in  Darmftadt  ift  er. 
Ichienen: 

l)  Neue  Civil  - Prtceß  - Gefetzgtbung  für  dtu  Großher- 
SMgthum  Hrfftn , mit  den  Motiven  der  Grofsher. 
zogt.  Gefetz  - Redacti. >ns . CommilTion  herausge- 
geben von  P.  7.  Flor  et.  iftes  Heft,  die  Ordnung 
der  gewöhnlichen  Verfahrens  bey  den  Stadt  - und  Land- 
gerichten enthaltend,  gr.  8.  Geheftet 

auf  Druckpapier  lg  gr.  od.  t Fl.  10  Kr. 
auf  fein  Papier  10  gr.  od.  1 Fl.  30  Kr. 

Die  von  Sr.  K.  H.  dem  Grofsherzog  von  Heften 
ernannte  CommifGon  zur  Abfaffung  einer  neuen  Civil  - 
Gefetzgebung,  behebend  aus  dem  Kanzler  derUniver- 
fität  Giefsen,  Dt.  v.  Grolman , dem  Präfident  das  Kreis» 
ge-  i hts  zu  Mainz,  (Fernher,  und  dem  Ob.  App.  Ger. 
Aatb  Fltnr , übergiebt  liier  dem  Publicum  du  erlte 


h (ich fien  Orts  genehmigte  Refultat  ihrer  Arbeiten.  — 
Die  Fortfetzung  wird  cltenfalls  heftweife  erfcheinen, 
und  der  Eifer,  mit  welchem  diefe  huchfr  wichtige  An» 
gelegenheit  betrieben  wird,  bürgrdafür,  dafs  die  Hefte 
möglichft  bald  aufeinander  folgen  werden. 

1)  fVeber , G.,  Naehlefe  über  dat  mündlich*  u.  öffent- 
liche Gerichtsverfahren  f ihr  u.  wider  daffelbe.  |.  Ge- 
heftet 8 gr.  od.  3$  Kr. 

Mit  diefer  gehaltvollen  Schrift  tritt  ein  mit  dem 
deutfehen,  wie  mitjlcm  franzölifchen  Gerichtsverfah- 
ren gleich  bekannter  Rechtsgelehrter  auf.  Fr  erwägt 
mit  gewiffenhafter  Unparteylicbkeit  alle  Gründe  für 
und  wider  den  abgehandelten  Gegenfiand,  und  fetzt 
demnach  jeden  unbefangenen  Lefrr  auf  den  Stand- 
punkt, um  felbft  urtheilen  zu  können.  Das  juriftifcha 
Publicum  erhält  auf  diefe  Weife  die  befte  und  vollftän- 
digfte  Belehrung  über  den  jetzt  fo  viel  befprochenen  und 
wichtigen  Gegenfiand  der  öffentlichen  Rechtspflege. 

3)  Jahrbücher,  freymuthige , der  allgemeinen  deutfehen 
Volksjchulen , mit  befimderer  Flinlächt  auf  Weft- 
und  Süd  - Deutfcbland,  her  ausgegeben  von  Dr. 
F.  H.  C.  Schwarz. , A.  J.  d’ Antel,  F.  L.  Wagner  u. 
Dr.  C.  A.  Schtllrnberg.  ifierBand.  iftes  Heft.  gr.  |. 
Gebeitet.  Preis  1 KthJr.  od.  1 Fl.  4!  Kr. 

Lediglich  aus  Eifer  für  die  gute  Sache  der  Volkt- 
bildung  haben  die  würdigen  Herausgeber  fich  vereinigt, 
um,  fowohl  durch  Bekanntmachung  deffen , wa«  in 
dem  eigenen  Wirkungskreife  eines  jeden,  fo  wie  in 
den  übrigen  deutfehen  Bunde sftaaten , für  die  allge- 
meinen Unterrichts-  und  Bildungsanftalten  geleiftet 
wird,  und  durch  eigene  Vorfchläge  u.  f.  w.  diefe  wichtige 
Angelegenheit  zu  fördern,  alt  auch  andern  fachkundi. 
gen  Männern  Gelegenheit  zu  geben,  durch  Finfendung 
von  Heyträgen  ein  Gleiches  zu  tbun.  Solche  dem  Zweck 
diefer  Zeitfchrift  entfprechende  Bey  träge  können  durch 
Beyfchlufs  jeder  Buchhandlung  an  die  Verlagthandiung 
eingefandt  werden,  und  werden,  nach  dein  Alldrucke, 
anftändig  honorirt.  — Das  zweyte Heft  erfclieint  bald- 
möglichft. 

4)  Sc b aß i an , F.  J.  Chr.,  Grundriß  der  allgemei- 

nen pathoUigifchcH  Zeichen! ehre  für  angehend*  Aerztt 
und  Wundärzte.  Zum  Gebrauch  für  feine  Vorlefun- 
gen.  gr.  |.  1 Rthlr.  g gr.  od.  a Fl.  34  Kr. 


Heber  die  Nachahmung  in  der  Malerey.  Gefchriehen  zu 
Rom.  Frankfurt  a.  M.  bey  Franz  Varren- 
trapp.  lg ig.  Geheftet  g gr.  oder  36  Kr. 

In  dielen  Blättern  hat  ein  erfahrner  Kunftfreund 
lieh  bemüht,  die  Neigung  neuerer  Künftler,  bey  ihren 
Studien  die  Kunftwcrke  des  14.  und  ij.  Jahrhundert* 
vorwiegend  zu  benutzen,  gegen  das,  folchet  Verfah- 
ren verwerfende  Unheil  der  W.  K.  F.  in  des  Herrn 
von  Götht  Kunft  und  Alterthum  am  Rhein  und  Alain  in 
Schutz  zu  nehmen.  Wenn  al>er  in  der  Nachahmung 
jener  Kunftwerke  Exceffe  Geh  ereignet  haben , fo  glaubt 
V.  diele  überall , und  allcrding«  zum  größten  Nach- 

thoil« 
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iheile  der  Kunft,  da  vorrufinden,  wo  man,  flau  dom 
Meifter  nachzuahmen,  d offen  Werke  fklavich  nachbil- 
dete. Dafs  in  diefer  ilinficht  die  Werke  altgriechifcher 
Kunft,  welche  die  W.  K.  F.  ausfchliefslich  als  MuTler 
empfehlen,  lieh  fehr  gefährlich  erwiefen  haben,  wird 
an  zahlreichen  Beyfpieien  ans® er  Kunfigefcbichte  ge- 
zeigt. Wo  hingegen  hier  manche  Gründe  entwickelt 
werden,  welche  erfpriefsliche  Folgen  von  der  Auf- 
merkfamkeit , die  gegenwärtig  den  Kunftwerken  des 
14.  u.  tj.  Jahrhunderts  gewidmet  wird,  erwarten  (af- 
fen. „Je  mehr  übrigens,  fagt  der  Verlafler  in  der  Ein- 
leitung, in  unferm  Zeitalter  dieKunftler,  vermöge  ei- 
ner mehrfeitigen  Ausbildung,  zu  philofophiren  fich  an- 
eleitet  fehen , defto  bedeutender  wird  der  Einflufs 
er  Kritik  auf  die  Production  feyn  können.”  Man 
darf  daher  von  diefer  Beleuchtung  einer  der  wichtig- 
ften  Angelegenheiten  der  heutigenKimft  günfüge Wir- 
kung fich  vcrfprechcn. 


Die  bey  Hartmann  in  Riga  und  Leipzig 
erfcheinende  Ueberfetzung  meiner-  Gefchichte  Rufs- 
lands wird  unter  meinen  Augen  nach  der  sten  durch 
bedeutende  Zufätze  vermehrten  Auflage  des  ruffifeben 
Originals  durch  Htn.  Collegienrath  und  Ritter  v.  Hautu • 
ftliiid  veranftaitet. 

Karamfiu, 

Obigen  füge  ich  nur  noch  zu,  dafs  ich  bi*  zur 
nlehften  Jubilate  Meffe  IS19  wenigftens  den  trfttn 
Band  liefere.  Die  übrigen  Binde  folien  in  möglichft 
kurzen  Zeiträumen  nachfolgen. 

Riga,  im  Septbr.  i|it- 

C.  J.  G.  Hartmann. 


andere  Kranke.  Stchfltr  Abfchn.  Nöthige  Bemerkun- 
gen über  die  Fütterung  der  Thiere , befonders  der 
Ziegen. 

Den  im  Jahre  1I1S  erfebienenen  trfitn  Theil  und 
den  IS17  erfebienenen  Nachtrag  dazu,  mit  3 Kupfern, 
kann  man  in  jeder  guten  Buchhandlung  für  ao  gr.  be- 
kommen. 

Stendal,  im  Monat  Januar  18x9. 

F r a n z e n und  G r o f s e'fche  Buchhandlung. 


Bey  CA.  Kümmel  in  Hai  1 e find  folgende  zwey 
Schriften  erfchienen  und  für  beygefetzte Preife  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben: 

Pfittnltaner , die  Strafbarkeit  der  öffentlichen  Ver-  • 
brennung  der  Druckfchriften  anderer  und  die 
Zullfügkeit  der  Widerklage  bey  dem  Denuncia- 
tions-  und  Unterfucbungs-ProcefTe;  durch  einen 
Recbtsfall  erläutert.  !-  Geheftet-  Druckpapier 
8 gr.  Schreibpap.  10  gr.  Vclinpap.  14  gr. 

Straß,  Dr .Fr,,  über  das Turnwefen  und  deffen  Ver- 
bindung mit  den  öffentlichen  Schulen,  g.  Bro- 
fchirt.  Druckpap.  g gr.  Schreibpap.  xo  gr.  Vc- 
linpap. 14  gr. 

III.  Neue  Kupferftiche. 

Auch  die  zteeyte  Lieferung  des  Supplement . Kupfir- 
taudtr  zu  dem  Converfationt  - bexicoa  ift  neu  erfchienen, 
und  im  Subfcript.  Preife  zu  1 Rthlr.  g gr.  in  jeder  Buch- 
handlung zu  haben.  Sie  enthllt  11  Porträts  folgender 
berühmter  Menfchen: 


Za  der  bevorftehenden  Leipziger  Jubilate  - Meffe  " 
evfebeint  in  unferm  Verlage  und  ift  fodann  in  alten  gu- 
ten Buchhandlungen  zu  haben: 

Diu  Ziert 
a 1 s 

hßt  u0i  xeohlftilflt  Süugamm* 
empfohlen  - 
von 

“ K.  A.  Ztvitrltin. 

Ztteyter  Theil  mit  zwey  Kupfern. 

Zur  Miudtrun g der  mtnjehlicken  Elender. 

- Inhalt. 


Albiiquarque.  Fenelon. 

Mich.  Angelo.  W.  Fox. 

Columbus.  Hume. 

Copernicus.  Pope. 

Dante  Aligheri.  Voltaire. 

Albr.  Dürer.  Raphael  (Sanzio). 

Sie  find  geftochen  von  Gottfikick , Paßini,  Riedel,  Rar- 
mütler  und  Zfchock,  und  jedes  ift  auf  Velin  in  Quarto 
abgedruckt.  Der  Preis  fürs  einzelne  Porträt  ift  6 gr.— 
Die  dritte  Lieferung  wird  nächftens  nachfolgen , da 
der  Beyfall  des  Publicum*  die  Fortdauer  des  Unter- 
nehmen* fiebert. 

Zwickau,  im  December  igig. 

Gebrüder  Schumann. 


Erfter  Abfchnitt.  Die  Ziege  macht  als  Säugamma 
ihr  Glück,  und  ftiftet  viel  Gutes.  Ztceytcr  Abfchn. 
Verfchiedene  früher*  glückliche  Beyfpiele  diefer  leicfa- 
ten  Kinder  - Ernährung.  Dritter  Abfchn.  Von  der 
zärtlichen  Zuneigung  der  Ziege  gegen  das  taugende 
Kind.  Vierter  Abfchn.  Von  kürzlich  gefchehenen  To- 
desfällen und  andern  Unglücken,  die  ein«  einzig« 
Ziege  bitte  verhüten  können.  Fünfter  Abfchn.  Gro- 
fser  Troft  an  der  Ziege  als  Slugammc  auch  für  Entiaeh- 
/«*»,  für  Aas  «Art  »ds,  Darrfucluige , Sthiviud/üdiigt  und 


IV.  Audionen. 

Den  x?ten  März  d.  J.  wird  der  Verkauf  der  von 
dem  verft.  Hm.  Dr.  J.  J.  Ramtach,  Senior  des  Minift. 
und  Paft.  ZU  St.  Mich,  in  Hamburg,  nachgeUffenen 
Bibliothek  begmrien.  Sie  hefteht  aus  4000  Binden, 
und  enthält  viele  brauchbare  und  treffliche  Werke  aus 
der  theologifchen,  philologifchen  und  zur  Gefchichte 
der  WHXeufchaften  gehörigen  Literatur,  auch  roary  he 
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fobr  feiten«  Bücher,  namentlich  alte  und  fchwer  auf- 
zofindende  Editionen  ton  klafGfchen  SchriftGellcrn, 
z.  B.  den  Drakenbtrck'fckeu  Ltvim,  den  Vttrw  ton 
de  Laer,  den  Boetkiut  von  Glarean , den  Siadar  von 
Kiifttr , die  Ztcetjbrücker  Ausgaben  der  griech.  und  lat. 
Autoren , ferner  Suiceri  Thefaurut  ecclef.  AmR.  <"18, 
Guarnacci  Vitae  Poutificum,  Rom.  «7$i,  mit  vielen 
und  trefflichen  Kupferzeiten  Barbeyrae  Htßoirt  det 
ancitur  Trauet,  Beulet  und  la  Martinitret  Leite*, 
Foffi  i Catal.  Cod-,  qui  in  Bibi  MagUabtck.  aifervantnr, 
Florent.  1793,  Catal.  Bibi.  Bruehhanat  und  viele  andete. 
Das  gedruckte  Verzeichnis  ift  durch  die  Buchhandlung 
Perthes  u.  Be  ff  er  in  Hamburg  zu  bekommen, 
euch  in  Leipzig  bey  dein  Hrn.  Procl.  \V e i g e 1 und 
Ley  den  mehreften  Antiquaren. 

V.  YermifcKte  Anzeigen. 

Die  Mitglieder  der  Leopold.  Carol.  Akademie  der 
Naturforteber  werden  von  dem  Unterzeichneten  Di- 
rector  derfelben  eingeladen,  ihre  Beyträge  zu  einem 
neuen  Bande  Akademifcber  Verhandlungen  einzufen- 
den,  damit  der  Druck  diefes  Bandes  mit  Ottern  begin- 
nen könne. 

Erlangen,  den  30.  Januar  18*9- 

Dr.  Lofckge. 

ln  dem  twryten  Hefte  meiner  Forfchungen  werde 
ioh  berausgeben  : ein  von  dem  Freyherrn  Karl  •>»««•■ 
der  zu  Offenburg  entdecktes  pergamemnes  Bruchfiuck 
det  Nibelungen  - Ltcdet , und  folches  beglcitennnit  einer 
Bemerkung  über  die  Gefangswejle  des  Lienes,  und 
mit  Aufklärungen  über  die  gefchichtlichen  Perfonen 

in  demtelben.  _ . . . , 

Leicktle». 

\ ■ 

Berichtigung. 

ln  Nr  »19.  der  Li  iptiger  Literatur  - Zeitung  vom 
vorigen  Jahre  werden  (S.  HU  — *»»7)  Correfpon- 
denz- Nachrichten  aus  Dorpat  mitgethetlt,  die  größ- 
tentheils  faltch  find,  und  vor  «mW»  Jahren  abgefafst 
zu  feyn  fcheinen,  da  Ge  unter  den  gegenwärtigen  Vor- 
ftehern  des  Klinicums  einen  ProfelTor  Balk  anführen, 
der  fchon  im  Sommer  1*17  feine  EntlafGing  genom- 
men  hat,  und  die  Stelle  eines  Lehrers  der  Iialienifcha» 
Sprache  für  erledigt  ausgeben,  welche  doch  nur  wäh- 
rend  der  Dien  Geeit,  des  gedachten  Profeffors  Balk  bis 
zum  loften  October  igiy  unbefetzt  war.  Alles  Ein- 
zelne  zu  berichtigen,  findet  niemand  nöthig , und  das 
Ganze  dürfte  unbemerkt  bleiben,  wenn  nicht  zu 
fürchten  wäre,  die  ungünftige  Schilderung  von  der  Öko- 
nomifchen  Lage  der  Dorpat’fchen  Profeftoren  möchte 
hier  oder  da  fohädlichen  Einfluß  äufsem,  indem  es 
beifst:  „Die  Profefforen  haben  auch  die  freudige  und 
gegründete  Hoffnung , dafs  ihre  Gehalte  mich  Gens  be- 
deutend  werden  erhöhet  werden,  da  bey  dem  gegen- 


„wirtigen  niedrigen  Cours  des  Papierf  Geldes  die  tnei- 
„ften  wirklich  mit  drückenden  Nahrungsforgen  zu 
„kämpfen  haben,  wohey  an  die  Erweiterung  ihrer 
„Bibliothek  und  anderer  Httlfiroiltel  »um  gelehrten 
„Leben  und  zur  wiCfeufcbaG  liehen  Fortbildung  nicht 
„zu  denken  ift."  ]£' 

Die  Wahrheit  ift:  feit  dem  Anfänge  des  Jahres 
empfängt  jeder  ordtntlieht  Prof/Jjor  in  Dorpat  eine  Be- 
folgung ron  etwas  über  1447  Rubel  Silber-Münz#,  die 
bekanntlich  eben  fo  vielen  Sächfifchen  Thalem  gleich 
ßnd , im  Papicr-Geide  nach  dem  Mittel-Cours  des  je 
zunächG  verfloffrnen  Jahres  bezahlt  werden,  und  ein 
anftändiges  Auskommen  gewähren , fo  dafs  jetzt  die 
Dorpat’fcben  Profefforen  allerdings  ohne  Nahrungsfor- 
gen Geh  ihren  Berufspflichten  widmen  können  , um  fo 
freudiger,  öa  von  der  Grofsherzigkeit  Alexanders  I. 
auch  für  ihr#  etwanigen  Wittwen  und  Waifen  geforgt 
ift.  Denn  die  Wittwe  jedes  vor  dem  fünften  Dienlt- 
jahre  rerftorbenen  Profeffors  erhält  fogleich  ein  für 
alle  Mal  die  volle  Jabresbefoldung  ihres  Mannes,  wel- 
che überdiefs  auch  deffen  unmündigen  Kindern  ge- 
zahlt wird,  und  fetne  ausgezeichneten  Leiftungen  er- 
werben beiden  Anfprüche  auf  PenGon.  Hat  der  ver- 
ftorbene  ProfefTor  fünf  bis  fünfzehn  Jahre  bey  derUni- 
verGtät  gedient,  fo  erhält  feine  Wittwe  ebenfalls  eine 
volle  Jahresbefoldung  ihres  Mannes  ein  für  alle  Mal : - 
ferner  aber  eine  lebenslängliche  PenGon  von  dem  fünf- 
ten Theile  der  Bcfoldung  des  Verftorbenen , und  diente 
er  wanigRens  fünfzehn  Jahre,  von  dem  vierten  TkeiU 
diefer  Bcfoldung.  Hinterläfst  der  VerGorbene  ein  un- 
mündiges Kind  oder  mehrere,  fo  wird  diefetn  oder 
diefen  insgefammt  diefelbe  Summe  und  PenGon  gezahlt, 
welche  ihre  Mutter  erhält.  Jedoch  hört  die  PenGon 
derMotter  auf,  wenn  üe  Geh  wieder  verheirathet,  und 
die  der  Kinder,  wenn  das  jüngfte  11  Jahre  erreicht 
hat,  oder  früher  bey  dem  Sohne,  wann  er  in  Dienfte 
tritt;  hey  der  Tochter,  wann  Ge  heirathet.  Nach  fünf 
und  zwanzig  Dienüjabren  erhält  jeder  ProfelTor  feine 
volle  Befoldung  als  lebenslängliche  PenGon.  Alle  PenGo- 
nen  können  im  Auslande  genofTen  werden.  Daffelbegilt 
von  folcHen , die  wegen  unheilbarer  Krankheit  früher 
dem  Amte  antfagen  muffen,  und  nach  Maafsgabe  ihres 
VerdienGes  die  ganze  oder  halbe  Befoldung  lebens- 
länglich als  PenGon  erhalten.  Die  Wittwe  und  un- 
mündigen Kinder  eines  PenGonirten  werden  betrachtet, 
als  wäre  er  im  DienGe  geftorben. 

Auch  in  allen  andern  Stücken  ift  die  Dorpat ’febe 
UniverGtät  wahrhaft  kaiferlich  dotirt:  Ge  empfängt 
jährlich  aus  dem  Reichsfchalze  88,871  Rubel  Silber  - 
Münze. 

Die  Zahl  der  Studierenden  beträgt  in  der  Regel 
etwa  300,  feiten  viel  mehr,  dürfte  Geh  aber  bald  ver- 
größern, da  derKaifer  unlängft  befohlen  hat,  dafs  alle 
Jünglinge  feiner  OGfee  - Provinzen , welche  Geh  dem 
Swatsdienße  widmen  wollen,  erft  drey  Jahre  ununter- 
brochen in  Dorpat  oder  auf  einer  andern  UufGfcheni 
UniverGtät  Gudiert  haben  muffen,  ehe  Ge  die  gelehrten 
AnGilten  des  Auslandes  befuchen  dürfen. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bkäitx,  b.  C.  F.  Amelang : DU  Macht  der  Leiden- 
fchaft.  Trauerfpiel  in  vier  Akten  von  Karl 
Schöne.  i8»8-  XXII  u.  13s  .S.  8-  (tRthl.  lagr.) 

Nach  dem  Vorwort  ift  diefes  Trauerfpiel  auf  fol- 
gende Art  entftanden.  Der  Vf.  las  das  Trauer- 
fpiel,  die  Schuld,  und  wurde,  wieerfagt,  von  der 
Tiefe  des  Gefühls,  von  dem  Reii  htlium  der  Phanta- 
fie,  von  der  Entwickelung  und  Haltung  derCharak- 
tere,  und  von  der  edlen  Sprache  forlgeriffen.  Er 
las  aber  auch  eine  Theaterkritik  diefes  Stückes  in 
einer  Berliner  Zeitung,  wie  er  glaubt,  von  einem 
Hn.  Catel,  und  eine  andere  von  einem  Kunftrichtcrf?) 
im  Morgenblatte  — vermuthllch  von  dem  Correfpon- 
detuen  diefes  Journals , Hn.  Gubitz,  und  nun  leuch- 
tete ihm  ein , dafs  darin  das  Schickfal  der  Grie- 
chen und  ihre  rächende  Ncmefis  walte,  weil  Hugo 
an  das  Fatutn  glaubt.  Da  nun  die  Bühne  eine  mora- 
lifche  Bildungsanftalt  fevu  foll;  fo  taugt  das  nach 
feiner  Meinung  nicht;  'die  dramatifchen  Dichter 
jnüffen  alles  vermeiden , was  bey  moralifchen  Vcrbre- 
chen  0?c)  auf  das  menfchliche  Gernüth  als  eine  Ent- 
fchuldigung  wirken  kann  ; und  fo  befchlofs  denn 
Hr.  Schönt,  ein  Trauerfpiel  ohne  Schickfalsidee  zu 
fehreiben,  um-  jenen  Fehler  der  Schuld  zu  vermei- 

Es  mag  leicht  zugegeben  werden.,  dafs  Hugo 
Ocrindur,  wie  viele  andere  Verbrecher,  welche  die 
Schuld  auf  den  Teafel  oder  auf  das  Fatum  fchieben, 
Unrecht  hat,  an  eine  Prädeftination  des  Menfchen  zu 
glauben.  Aber  eine  Prädeftination  der  Trauer  [fiele 
läfst  fielt  durchaus  nicht  wegleugnen;  ihr  Schickfal 
ift  vor  ihrer  Geburt  unwiderruflich  beftimmt  durch 
die  Natur,  welche  ihren  Vff.  entweder  Talent  gab, 
oder  verfaßte.  Wie  fie  nun  »las  Schickfal  des  vor- 
liegenden Erzeugniffes  prädeftinirt  habe,  darüber 
wollen  wir  uiifere  Lefer  in  den  Stand  fetzen»  felbfi 
zu  urtheilen.  , 

Am  Ende  des  dreyfsig)ähngen  Krieges  ift  der 
kaiferliche  Kflraffier- Oberhe  Graf  Lomelh,  welcher 
Jn  der  heifsen  Glut  des  Süden  geboren  ift , in  Nord- 
deutfchland  verwundet,  zu  einer  Gräfin  Bertha  von 
Holm  in  ihr  Schlofs  gebracht,  und  dafeibft  von  der 
durchaus  chriftlich  gefinnten  nordifchen  Jungfrau 
for^Him  verpflegt  worden.  Dabey  hat  eKich  tikh* 
tig  verliebt,  das  heifst,  bis  zurhöchftcn,  finnlichen 
Leidenfcbaft.  Die  fchöne  Pflegerin  ift  aber  fchon 
Braut  des  Generals  Otto  von  Werdenberg,  der  noch 
im  Felde  fteht  für  den  wahren  Glauben.  Sie  lvat  um 
A.  L.  Z.  1%U).  Erfler  Band. 


fich  einen  Vormund  Konrad  von  Wülfingen  , und  ei- 
ne Gefellfchafterin  Klara  Zanetti , eine  Italienerin. 
Sie  ift  fchon  bey  Jahren:  denn  fie  hat  Lomelli’s  Ka- 
ter geliebt,  der  fchön  war, 

— — wi«  «iu  Apoll, 

Majeflätifch  an  michaucn. 

Mit  diefer  Liebe  Scheint  es  eine  bedenkliche  Be- 
wandnifs  gehabt  zu  haben.  Sie  befchreiht  S.  8 die 
„füfse  Raferey  ihrer  Liebe,”  und  den  Stole , den  fie 
empfunden,  den  Geliebten  den  Ihrigen  nennen  zn 
dürfen.  Sie  klagt  fodann,  dafs  ihr  Abgott  zum  Hee- 
re gemufst , wo  ihn  der  Mordftahl  getroffen ; ge- 
fteht  aber  gleich  darauf  S.  9,  dafs  er  vermählt  gewe- 
sen, und  dafs  feine  Gemahlin,  nachdem  fie  den  ge- 
genwärtigen Sohn  an  feiner  Bahre  geboren,  aus  Gram 
geftorben  fey.  Hat  fie  alfo  diefen  verftorbenen  Lo- 
melli  den  ihrigen  nennen  dürfen ; fo  mufs  es  entwe- 
der nur  unter  vier  Augen  gefeheben  feyn,  oder  feine 
rechtmäfsige  Gattin  nmfs  ihm  felir  viel  durch  die 
Finger  gefeiten  haben.  Das  ift  inzwifchen  hier  gleich- 
viel, genug,  fie  hat  den  Vater  geliebt,  und  portirt 
fich  daher  warm  für  denSohn,  der  deftenZilge  trägt. 
Aber  fie  hat,  ihrer  Jahre  ungeachtet,  auch  den  Bräu- 
tigam Bertha’s  geliebt,  und,  wie  fic  dem  Zufchauer 
in  einem  Monolog  gefteht,  ihm  die  Scliwärmerey 
geftanden 

• Mit  der  heifntu  Glut  de«  Süden  ; 
doch  — 

Höhnend  floh  der  kalte  Jo/eph, 

Meine  Reite  tief  verachtend. 

Die  eintt  Lomolli  entzückten, 

Jenen  Abgott  aller  Weiber. 

Die  hitzige  l’erfon  bedenkt  nicht,  dafs  Reize,  die 
linß  einen  anderen  entzückten  , während  der  Zeit, 
welche  fein  Sohn  brauchte,  um  geboren,  erzogen 
und  Küraffier  - Oberfter  zu  werden,  von  ihrer  Kraft 
notbwendig  verloren  haben  mufsten;  fie  kocht  Ra- 
,che  an  dem  kalten  gfoftph,  und  befchliefst,  die  Jung- 
frau Bertha  von  ihm  ab,  und  dem  jungen  Lomelii  iii- 
zuwenden.  Als  fie  darüber  mit  Lomelii  fpricht,  und 
den  Umftand,  dafs  Otto  ihm  einmal  das  Leiten  ge- 
rettet hat,  durch  Aufregung  feiner  Leidenfcbaft  un- 
wirkfam  macht,  wird  fie  vom  Vormund  und  zu- 
gleich von  Otto’s  Ordonanz  - Unlerofficier  Werner 
behorcht,  welcher  letztgenannte  eben  angekommen 
Kt,  um  zu  erzählen,  dafs  Otto  bey  Prag  fchwer  ver- 
wundet, aber  wieder  geheilt  ift.  Der  Vormund 
fchickt  ihn  nun  fort,  den  Grafen  fchnell  herbey  zu 
holen,  und  da  diefer  fchon  nahe  ift;  fo  kommt  er 
Ggg  bald, 
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bald,  nvhdem  eben  erft' Lomelli  die  Bertha  mit  ei- 
ner Liebeserklärung  erfchrecht  hat , worin  er 
fieh  felbft  S.  58  als  „ein  rarend  Thier”  fchilderte, 
und  zwar  fo  lebhaft,  dafs  ihm  Bertha,  im  Flie- 
hen, mit  den  Worten  Elvirens  in  der  Schuld  Recht 
gab: 

Ja,  er  ift  ein  reibend  Thier!  ($.  59,) 

Graf  Otto  ift  natürlich  fehr  böfe  Ober  Lomelli’s  Un- 
dank, und  will  Rach’  an  ihm  nehmen  ; ajier  Bertha  er- 
mahnt ihn  zu  chriftlicher  Vergebung,  und  er  befchliefst 
St,  noch  eh' er  ihngefehn  hat.  Inzwischen  fchürt  Klara 
das  Feuer  thierifener  Eiferfucht  bey  Lnmelli  an,  und 
indem  fie  ihm  für  alle  Fälle  einen  Dolch  zuftcllt,  be- 
redet fie  ihn  zugleich,  feinen  Nebenhuhler  bey  einem 
Abfchiedstrunke  durch  Gift  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men, welches  fie  in  den  Becher  zu  thun  verfpricht. 
Jetzt  felm  fich  A».  Nebenbuhler,  und  Klara  bringt 
die  Becher,  deren  kleinfter,  wie  Lomelli  weifs,  ver- 
giftet jft.  Otto  ergreift  glücklicher,  jedoch  für  den 
JVirth  ein  wenig  unfchicklicher  Weife  den  grofsen, 
und  Lomelli  weifs  lieh  nun  nicht  anders  zu  helfen, 
als  dafs  er  den  kleinen  fallen  läfst.  Otto  nimmt  das 
für  Gcwiffensbifs  Ober  Lomelli’s  Verfuch  auf  Ber- 
tha, er  wird  nun , der  chriftlichen  Verzeihung  nn- 
eingedenk  , zornig,  zieht  vom  Leder,  reizt  den  zö- 
gernden Lomelli  a la  Do»  V 'altrot,  es  auch  zu  thun; 
und  wird  von  diefem  im  Gefecht  erflochen  , ohne  zu 
erfahren,  dafs  er  einige  Minuten  früher  bey  einem 
Haar  vergiftet  worden  wäre.  So  Schliefst  der  dritte 

Akt. 

Was  wird  nun  im  vierten  kommen?  DieHaupt- 
faeüe,  die  Beftreitung  der  Schickfalsidee.  Klara 
fuchtden,  von  GewiiTensangft  gequälten  Mörder  mit 
dem  Fatum  fowohl,  als  mit  ihrem  Anthcil  an  der 
Schuld  aufzurichten;  aber  er  widerfpricht  ihr, 
nimmt  alles  auf  fich,  exculpirt  auch  das  Sshickfal, 
und  meint,  feine  Leidenfchaft  und  fein  böfer  Wiiie 
fey  alleinige  Urfaclie  der  That.  Wer  kann  ihm  das 
ableugnen?  Bertha  zeigt  anfangs  chriftliche  Erge- 
bung nnd  Blicke  nach  dem  Jcnicits,  fo  wie  Ce  in  den 
froheren  Akten  häufige  Todesahnungen  hat  blicken 
laffen.  Aber — „eine  Trauermufik  ertönt  aus  der 
Terne,  die  beiden  Flüeelthüren  im  Profpect  öffnen 
fich,  und  man  fieht  den  Katafalk  des  Grafen  Otto 
von  Kandelabern  umgeben.”  Man  glaubt  ganz  in  der 
Braut  von  Medina  zu  feyn,  wo  eben  diele  Anmer- 
kung faft  buchftäblich  zu  finden  ift.  Bertha  wird 
nun  wahnwitzig;  fo  geht  fie  in  ihr  Zimmer,  fo 
kommt  fie  wieder  heraus : aber  weil  .‘eben  ein  Trom- 
peter verkündiget,  dafs  der  30jährige  Krieg  durch 
JFriedenfchluß  beendiget  ift;  fo  wird  fie  wieder  ver- 
nünftig. 

Ja  , ich  Zähle  Vfeina  Nähr, 

Himmels  fr  U4*  / 

ragt  fie,  hat  eine  Vifion  in  den  offenen  Himmel  hin- 
ein, ungefähr  ä la  Hugo,  und  ftirbt  in  heiler  Haut. 
Lomelli  erfticht  fich,  weil  fein  Verbrechen  immer 

wächlt,  und  ükra  will  fich  den  Gerichten  übcrlie- 
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fern.  Das  genehmigt  der  Vormund  Bertha’s,  und 
fchüefst  das  Stück  mit  den  Worten : 

— dar  Rieht  r mag  antfeheidan, 

Welche  Strafe  ihr  Zollt  leiden. 

So  viel  wir  von  der  Jurisprudenz  verftehon , kann 
diefe  Strafe  über  Zuchthaus  fich  nicht  füglich  er- 
ftrecken , da  ihre  Giflmifcherey  ohne  alle  Wir- 
kung geblieben,  und  Otto  als  Provocant  im  Duell 
gefallen  ift. 

Aus  diefer  Fabel  liätte  fich  ungezweifelt  eine 
recht  gute  fogenannte  Leidenfchaftslragödie  machen 
laffen;  aber  der  Vf.  hat  offenbar  eine  i'chlechte  dar- 
aus gemacht,  weil  er  weefer  eingefehen,  noch  ge- 
fühlt hat,  was  zum  Tragifchcn  überhaupt  gehört. 
Der  Held  Lomelli  erfcheint  bis  zu  der  verunglücken- 
den Vergiftung  als  ein  gemeiner,  feiner  finnlichen 
Glut  willentlich  fröhnemlerMenfch.  Wir  lägen  wif- 
fentlich , denn  er  felbft  fpricht  (S.  58-)  zu  Bertha : 

Kennt  ihr  wohl  dor  Liebe  Macht?  — 

Da  hört  auf  Vernunft  tu  handeln. 

Lud  ihr  feht  ein  ratend  Thier. 

Ja,  wir  müffen  fogar  Tagen,  er  fröhnt  feinem  Triebe 
mit  Willen,  mitVorfatz:  denn  unmittelbar  nach  die- 
fer Sccnc,  wo  Bertha  ihn  ohne  alle  Spur  von  Gegen- 
liebe flieht,  fagt  er  im  Selbftgefpräch  : 

Nicht  mehr  ruckwärt*  will  ich  gehn; 

Alle«  will  mit  Manne«  Willen 

Iah  bcGegen  und  bekämpfen,  ( umgekehrt  1) 

Nur  nicht  diefo  LeideuTchaft. 

Wille  ifl'e . der  mich  beftimmt  t 

Diefe  Worte  find  im  Buche  durch  den  Druck  herauf 
gehoben , wie  hier.  Noch  mehr:  als  Klara,  um  ihn 
zum  Giftmord  zu  bereden,  S.  89.  zu  ihm  fpriciit; 

Und  — wer  nicht  genief«t,  ift  Thorl 
Lehrten  da«  nicht  all«  Weilen? 

erwiedert  er : 

Der  Sophift  will  ei  beweifer. , 

Wenn  auch  nicht  mit  der  MoraL 
Doch  ich  bin  ein  Menfeh  mit  Blnt, 

Da«  gekocht  de«  Süden  Gluth, 

Und  iuh  kann  c*  nicht  ertragen  n.  f.  w. 

Ein  folcher  Eiender  kann  nie  tragifch  wirken,  er 
flöfst  kein  Mitleid  und  keinen  Schrecken,  fondern 
Verachtung  ein,  nicht,  weil  er  bösgefinnt  ift  (das 
find  Macbeth  und  Fauft  auch),  fondern  weil  der 
Zweck  fernes  Triebes  , Befitz  eines  Weibes  ohne  Ge- 
genliebe, thierifch  niedrig,  unjl  nicht  einmal  fo  viel 
befferes  Selbft  in  ihm  Achtbar  ift,  dafs  die  Leiden- 
fchaft nüthig  hätte,  ihii  über  die  verächtliche  Natur 
feiner  Begierde  zu  verblenden.  Dafs  ein  folcher 
Menfch , nachdem  er  den  Nebenbuhler  auf  minder 
nichtswürdige  Weife,  als  er  eigentlich  wollte,  ge- 
tödtet  hat,  inGewiffensquaal  fällt < kann  unfere Ver- 
achtung nicht  mindern,  kann  fie  niclit  in  Mitleid 
verwandeln:  denn  cs  ift  niclit  pfycliologifch  wahr, 
es  erfcheint  als  eine  Incnii'eqiicnz  der  Gharakter- 
Zeichnung,  an  die  wir  nicht  glauben  können.  Achn- 
liche  inconfequeuz  macht  es  'unmöglich,  Mitleid  mit 

Otto 
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Otto  zu  haben.  Rache  athmet  der  durch  Lomelli’S 
Verfnch  auf  Bertha  beleidigte  Freund;  ein  Wort 
ghriftlicher  Ermahnung  findet  Engang,  und  als  er 
eben  Gelegenheit  hat,  den  Entfchluis  der  Vergebung 
an  Lomeili  auszuführen,  da  fodert  er  ihn  zumZwey- 
kampf  und  fällt.  Was  verliert  Bertha  viel  an  diefero 
Opfer  feiner  eignen  Rachfucht?  Wenn  wir  mit  ihrem 
Sch  merz  um  ihn  Mitleid  haben;  fo  ift  da£s  eine  rein 
unangenehme,  genaisleere  Empfindung,  die  von  dem 
moralifchen  Ekel  an  Lomeili  und  Klara,  und  von 
dem  aftbetifchen  an  Otto’s  und  des  Vormundes  Nul- 
lität überwogen,  zu  einer  tragifchen  Wirkung  auf 
das  Gemnth  nicht  ausreichen  kann. 

Abgefehen  von  der  Schiefheit  der  Compofition ; 
finden  wir  auch  die  Ausführung  voller  Schnitzer, 
nicht  nur  wider  die  Poetik,  fondern  fogar  wider  die 
Sprachlehre.  Hier  ift  ein  unvollftändiges  Regifter 
davon. 

Gleich  in  der  vierten  Zeile  heifst,  lediglich  um 
des  Reims  willen  auf  Lebenskraft,  das  Blut  „des 
Lebens  Saft."  S.  12  erfriert  das  Blut,  ftatt  zu  ge- 
frieren, und  Klara  fängt  ihre  Rede  mit  einem  ganzen 
•Verfe  aus  der  Schuld  an : 

Hier  iu  eurem  kalten  Norden. 

6.  23  Ccandirt  Moritz  in  den  Trochäen : 

Wo?  Be;  Prag,  Jetzt  ift  er  geheilt, 

S.  25  fteht  trockne  Fieberzunge  - ftatt  fiebertrockne 
Zunge,  welches  eben  fo  gut  in  den  Vers  pepafst 
hätte.  S.  33  . wird  das  unftatt  hafte  Weglallen  der 
Auxiliarwörter  bis  zur  Ausladung  von:  feyn  wird, 
getrieben : 

Doch  ich  fehe  Stunden  kommen, 

Wo  mein  Her»  voll  A»g&  beklommene. 

S.  42  finden  wir: 

Da,  — Jonft  ich  — rauf«  (muf«t)  untergehen  I 

Lag  denn  das  Natflrliche : Du  raufst  fallen,  oder  ich, 
hier,  wo  kein  Reim  nöthig  war,  nicht  viel  näher? 
S.  48  ftraft  Gott  die  Frommen  nicht  mit  bittrer  Ru- 
the. Als  S.  57  der  Baum  dem  Keim  entfprofs, 

Pmfif  (dehnte,  ßreckte)  aart  er  feine  Woraeln 
ln  der  Mutter  Erde  Schoofs. 

t • *. 

Die  Wurzeln  greifen  um  fich,  und  werden  des  Bau- 
mes Stützen.  S.  60  fchliefst  der  Akt  mit  einem 
Sprachfehler:  ....  1—  • 

Eher  lafie  ich  mein  Lehen, 

Eh*  fie  Otto  fich  ergeben 

Mit  einem  andern,  wider  die  Lehre  vom  Gebrauch 
der  temporum,  fängt  der  folgende  an:  Die  Reife,  die 
mich 

So  erfchöpfte  and  ermattet,  (ermattete). 

S.  63  im  Accufativ : den  Held  (en).  S.  67  wo  der, 
vom  Vormunde  erwartete,  Otto  eintritt,  drückt  die- 
fer  feine  Freude  mit  einem  Hofianna.'  aus.  S.  68 
erfcheint  ein  Glück  unverhofft, 

, Ala  ob  ea  vom  Himmel  fiele. 


S.  77  fpricht  Klara:  . "v  1 

Wie  foll  eure  Red'  ich  deuten? 

Das  mahnt  zu  fehr  an  einen,  freylich  fehr  indiffe- 
renten, Vers  der  Schuld.  Ein  Spafsvrigel  im  Parter- 
re könnte  verfucht  werden,  darauf  mit  der  Jerta  zu 
antworten:  Aufgewachfen  hoch,  im  Norden  u.  f.  f. 
Eben  da,  wo  es.lo  ganz  gleichgültig  ift,  welche  Wor- 
te gewählt  werden,  mufs.man  das  vermeiden.  S.  89 
fagt  Lomeili  wieder : 

Jattt  bin  ich  ein  rafend  Thier, 

Wie  mich  Bertha  hat  genannt. 

Er  hat  falfch  gehört,  fie  nannl’  ihn  S.  «9  ein  reifftnt I 
Thier , und  er  felbft  fich  S.  58  ein  ratendes.  S.  83 
fpricht  er  gemein ; 

Feige  fallt  ihr  mich  nicht  JchimpJcn. 

S.  110  treffen  wir:  . 

Hef«  und  Liebe  — beide  können 
Un«  in  des  Verderben  reimen  (ftürten), 

S.  113  liefert  Lomeili  Variationen  de9  Thema  aut 
der  Schuld  i 

„Leben  gleicht  der  TSne  Beben, 

lind  dor  Menfeh  dem  Saiteufpiel  n.  f.  L 11  . • 

Hier  eine  Probe  davon : 

Seht,  des  ift  die  Ta/falur 

Von  de»  Menfchen  Geilt  und  Herten  I 

Crti/en  Löolit  ihr,  wo  ihr  wollt  — 

Harmonie  — Disharmonie!  u.  L w. 

S.  122  würde  felbft  im  Wahnwitz  Bertha  Lachen  er- 
regen, wenn  fie  ausruft : , 

He,  wo  ift  mein  Jungfemkran»  J 
Und  das  folgende : 

Gebt  mir  Rosmarin  und  Mafalieb  u.  f.  f. 

mahnt  fo  ftark  an  die  Ophelia,  dafs  die  Schaufpiele- 
rin  leicht  aus  der  Rolle  kommen  könnte,  wenn  fie 
auch  jene  im  Gedächtnifs  hätte.  S.  124  wird  con- 
ftruirt : 

Ob  du*  Rad  in  einer  Uhr 
Schief  ihr  oder  g’rad  gebogen, 

, Daran  (davon)  kartet  ihr  StilleAehn 
t Oder  ab  ihr  ferner  Lauf. 

Diefe  Verfetzung  ähnelt  der  Lateinifchen : 

Deficiento  pteu  — deficit  omni  — ««.  • 

S.  135  fagt  Konrad  von  der  Gewiffcnsfolter : 

Diefe«  Feuer  brennet  ewig, 

Und  kein  Wajjtr  kenn  es  Fsfchea, 

Sehr  wahr;  aber  eben  darum  mufs  man  auch  nicht« 
wie  Konrad,  es  in  folchen  Verftn  darauf  glefsen. 

Das  Versmaafs  der  Schuld , welches  der  Vf.  ge- 
wählt lut,  verträgt  weniger , als  das  jambifche , iten 
Ueberfchritt  (Enjambement).  Er  kommt  febon  in 
der  Schuld,  deren  Versbau  dem  fpanifchen,  und 
felbft  den  Nachbildungen  von  Schlegel  oud  Uri« 
nacbftcht,  zu  oft,  und  oft  zu  hart  vor.  Aber  Hr.  5. 
braucht  ihn  S.  110 gar  fo; 

-Di*- 
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A.  L.  Z.  Nun.  53. 

Di  ff«  trsfbe»  leticlt  im  K reife  , 

Wild  umher,  — und  wälle . fihmutr  — 

Volle  Traume  fach«  mich,  ft  mit 
Schlaff  auf  meinem  Lager  auf. 

Eben  fo  bolprich  ift  der  Weg  S.  34  am  Ende,  und  an 
mehreren  Orten.  , „ , ö 

Aber  iftdenn  gar  nichts  zu  loben  an  dem  Huche  t 
Wir  find  auf  einige  gelungene  Stellen  geftofsen.  S.  3g 
•m  Ende  fpricht  Lomelii  gut  Ober  die  Pflicht  der 
Dankbarkeit;  S.  73.  Bertha  ebenfalls  Ober  die  Lie- 
be; S.  79  drückt  üch  Klara,  als  Lomelli  bey  der 
Nachricht,  dals  Otto  da  ift,  betäubt  fteht,  treffend 
»us:  . u 

O,  nie  langt* in  fafit  eu'r  Hirn, 

Doch  «su'r  Her • wird  fchncllcr  fallen. 

Die  Schilderung  des  Zuftandes,  in  welchem  lieh  ein 
Mörder  befindet,  S.  108,  hat  Vcrdienft;  nur  taugt 
lie  wenig  in  Lomclli’s  Munde,  der  diefen  Zuftaml 
vielmehr  darßelltm,  als  foweitläuftig  befchreiben  füll- 
te. Selbft  Bertha’s  Sterberede  S.  139  wäre  zu  loben, 
grenn  nicht  der,  vermuthlich  kaifcrliclte  Friedtns- 
tromptttr,  an  deffen  Blafen. Bertha,  wenn  gleich  mit- 
telbar, den  Gedanken  an  den  HimmtUfritdin  an- 
knOpft,  den  Anfang  lächerlich  machte. 
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Das  Loben swOnligfte  iTt  unfehlbar  Ale  irn  Vc 

wort  erklärte  Abßckt  des  Vfs.  Sollte  er  wieder*  ei 
mal  von  einer  trennten  Tragödie  „fortgenlien  " wc 
den,  und  ein  Nachbild  ohne  die  .Mängel  des  Vorb 
des  liefern  wollen  , fo  rathen  wir  ihm,  «liefe 
nicht  wieder  nach  Anleitungiler Theater- Corref|>oi 
denz- Artikel  von  den  Herren  Calel  und  Oubitz  z 
ftudiren.  Hätte  er  in  gegenwärtigem  Falle  die  Krj 
tiken  d4r  Schuld  im  Journal  des  Savans  oder  in  die 
fen  Blättern  abgewartet;  fo  würde  er  Ober  die  Män 
gel  «tiefer  Tragödie  zu  liefferen  Einfichten  gelang 
luyn.  Wir  dürfen  das  wohl  lagen,  da  die  Recenfiot 
der  Schuld  in  dieCer  A.  L.Z.  (März  1817.  No.  59.  6o- 
von  einem  andtrn  .Mitarbeiter  herrührl , und  da  <lei 
Vf.  der  Schuld  fei bft,  bey  Gelegenheit  der  neuefter 
Auflage,  verflehert  hat,  dafs  fie  ihm  Vergnügen  und 
Belehrung  gewährte. 

Die  Ausführlichkeit  riiefer  Kritik  übrigens  ver- 
dankt Hr.  S f uni  Theil  der  Anmaafsung,  womit  er 
S.  XVI.  über  ein  Urtheil  Blümner’s,  welches  Wer- 
ner's  Februar  betrifft,  und  in  feinem  Werk  über 
Aifcltylos  fteht,  unter  Autorität  eines  TagMatu* 
abfpricht.  Es  galt,  ihn  wo  möglich  zu  überzeugen» 
dafs  er  dazu  bey  weitem  poch  nicht  reif  ift. 


LITERARISCHE 

Lehranftaltcn. 

Rinttln. 

m 9,  10.  und  Uten  März  1 S 1 8 fand  in  dem  neuen 
GymnaGum  allhier,  die  erfte  Prüfung  uiit  60  Schülern 
Statt.  Das  Einladungsprogramtn  das  Direetors,  Prof. 
Dr.  /Ei//,  enthalt  die  „erfta  Nachricht  von  dem  Fort- 
gänge, der  Einrichtung  und  WitUlämkeit  des  chur- 
fürfllichenGymnaGums  zu  Rinteln,'’  (Rinteln  bey  Stäu- 
ber »4  S.  4.)  Bey  der  darauf  folgenden  feyerlichen 
Verletzung  der  Schüler  den  30.  März,  bey  welcher 
der  Direetor  emeRede  über  die  Wichtigkeit  einer  wohl 
angewandten  Jugend  hielt,  wurden  dieGefetze  für  die 
Schüler  bekannt  gemacht.  (Ge  fetze  für  die  Schüler  u.f.w. 
Rinteln  beySteuber,  liS. 4.)  Den  3.  Juni  fejerte  die 
Schule  den  Gebiftwag  Ihre»  hohen  Stifters.  Dis  Pro- 
gramm dazu  enthält  die  Inauguration*  • Rede  des  Hn.  Re- 
gierungsrat hs*  Dr.  Schräder  über  den  Geilt,  in  welchem 
höhere  Bildungsanftalten  vermöge  ihres  Endzwecks  zu 
leiten  Gnd,  und  die  Antritts-Rede  des  Direetors  de  nexu 
mxtuo  lirerarum  infiturationem  tat  er  et  Jatromm  emenda- 
tionem  (Rinteln  14  S.  4.)  Die  dermalige  Rede  deffel- 
ben  handelte  de-  immortalitate , quam  Principet  fcholia 
eondendis  fibi  jam  in  hat.  terra  parant.  Das  Einladungs- 
Programm  zum  Michaelis -Examen,  welches  mit  9 t 
Schülern  gehalten  wurde , enthalt  die  „zweyte  Nach- 


NACHRICHTEN. 

rieht  über  das  Gymnaiium."  Die  Rede  des  Direetors 
bey  der  Translocation  behandelte  Cicero’s  Auilpruch : 
omnet  artet,  quae  ad  humanitatem  ptrttnent , haben!  com- 
mune vinculum.  Das  Reformationsfeft  eis  derGedächt- 
nifstag  der  Stiftung  des  GymnaGumt,  wurde  durch  ei- 
ne Rede  des  Rector  Boclo  über  den  Einfluts  der  Refor- 
mation auf  die  Schulen  and  eine  Deputation  der  Pri- 
maner de  beneftiii,  quae  Luthero  deße aus,  in  nitcrn tue 
praedieandit  gefeyert. 

Bey  der  am  letzten  Abende  des  Jahres  rrranfral- 
teten  Feyer  wurden  drey  Reden  gehalten,  rom  Rector 
IV eibeztkn  de  memoria  virorum  bene  mtritornm  ident  t- 
dem  recohnda . ron  drey  Schülern  zum  Gedichtnifs 
des  Fürften  Emft,  Stifters  der  UnirerfuSt,  des  erben 
hieGgen  theolog ifclien  Profeffors  Joheumts  Giftnint  und 
das  Profeffors  Philipp  Lohmeier,  welcher  1A76  eine  DiC- 
fertation  de  artißeio  navigandi  per  aerem  herausgab  und 
dadurch  als  der  erfte  Erfinder  der  Aeronautik  anzufelm 
ift.  Des  Direetors  Einladung  zu  diefer  Feyerlicbkeit 
enthält  ein  Gedicht  in  gloriam  fuperftitem,  watmißt 
memor'abilibne  quibutdam  ex  hiftorta  literaria  Rmtilietifi. 
Die  Anzahl  der  neun  Lehrer  ift  dijrch  die  Berufung 
des  Dr.  Eduard  Adolph  Jacobi,  (bisher  am  GymnsGum 
zu  Göttingen)  zum  erften  Conrectorat  rollsihüg  ge- 
worden, und  die  Zahl  der  Schüler  beläuft  Geh  fei; 00 
auf  1,0,  unter  welchen  fleh  viele  Ausländer  beim* 
den. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

St-  •'  - i - . ’■  rT  , ■ “ 

eben  Italien  wir  an.  alle  Bucbhundl  ungen  all  Fort- 
Atzung  verfandt: 

Der  Fall*. 

Eine  V i.e,r  t.« .1  ja  h r s t e b r i.f  t. 

Der 

Politik  nnd  Literatur 
gewidmet. 

Von 

Dr.  S.  Afcher .- 

Drittes  Vierteljahr. 

* ...  *»  » 

Der  Inhalt  diefes  drillen  Hafte*  erhärtet  unfehlbar, 
dafs  diefe  ZeilGcbrift  ihrer  Tendenz  treu  bleibt. 

T*r  ; ; 

Merkwürdiges  Schickfal  eines  Preußen  in  Rußland, 
Was  beifst  Zeitgeiftf  ■ - i 

Einiges  Ober  die  Londoner  Polizey.  (Von  einem 
Augenzeugen.)  _ \ 

Berlinifche  Briefe.  (Dritter  Brief.) 

Zufchrift  *n  den  Herrn  Profeffor  E.  M.  Arndt. 
Bemerkungen  über  einige  GlofTen,  den  Congreß  tot 
Achen  betreffend. 

Notic  bmfichtlirb  Doctor  Stieglitz  und  des  Magnetit, 
mm  zu  Hannover. 

Der  au*  vier  Heften  begehende  Jahrgang  diefer 
Zeitfebrifi  kpftet  } Rthlr.  it  gr.,  wofür  er  von  allen 
Buchhandlungen  zu  beziehen  ift. 

" ’ Bevträge  für  den  Falken  werden  dem  Herausgeber 
felltft  zugefendet.  * 

. • ’ • ■ " ' l .1 

i Ferner  haben  wir  verTendet : 

Ufvvolosijchet  Tafchenbuch  für  Pferdekenner  und  Lieb, 
ltaber.  Auf  das  Jahr  1819.  Herausgegeben  von 
Seifert  von  Tttineeltcr , KSnigl.Äächf.  Mäj  or  der  Ca* 
vallerle , Commandant  deT  Trainbataillons  und 
Lehrer  an  der  Thiererzney- Schale  m Dresden. 
1 ‘ ,c  Zauber  gebunden  i Rthlr.  fr  gr. 

Anficht  von  dem  künftigen  Schickfal  des  Chriftew 
«hum»  von  Dr.  S.  Afchtr.  Geh.  | gr.  ' . ; 

! Leipzig,  im  Januar  1*19.  ' . 11  4 *',J" 

‘ • 0 . J . »I»  1 i J'  I •>  K t > ■ . 

c ■ . , Acbenwilin  Comp, 

•«.uwjf,  L.  Z.  1819.  Erßtr  Band. 


IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  et  fehienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben : 

, Fr.  Kind  t Gedichte.  Z weifte  verbefftrte  und  voll - 
ftändige  Auflage.  Driftet  Bündchen.  Mit  I Ku- 
. • pfer  nach  Hamberg  von  H.  Schmidt  und  mit  Um- 
schlag von  Gubitz.  Tafchenforinat.  Leipzig 
hey  HartkttOch  1819.  I Rthlr.  16  gr.  Auf 
Velinpap.  3 Rtblr.  -16  gr. 

Das  4t«Bindchen  der  Gedichte , fo  wie  das  3te  der 
Lindenblüten,  wird  in  Kurzem  folgen.  — Beyläufig, 
um  mit  /echt  Buchftaben  eine,  obwohl  überflofGge, 
Antikritik  zu  liefern,  wird  bemerkt,  dafs  der  hoch- 
fabi endo  d 1p.,  der  über  diefe  Gedichte  in  der  Jen. 
A.  L.  Z.  fein  Dafürhalten  zu  Tage  gefordert  hat,  Herr 
H’tezcl  iB,  ein  Mitarbeiter  »n  dem  Richter Trhen  Te- 
Ichenbuche  zum  gefclügen  Vergnügen  ; der  Verfaffer 
einer  Jungfrau  von  Orleans  nach  Schiller;  derselbe, 
welcher  Müüner't  Hugo  zum  Tode  präpariren  wird, 
(f.  Zeitung  f.  d.  eleg.  Wek.  ist*.  Nr.  19*.);  derfelbe, 
deffen  Frau  Fheliebfte  vor  der  grotsen  Vftlkerfchlacht 
das  grofse  Tramngeficltt  gehabt  hat  (f.  deffen  Jungfrau 
♦on  Orleans.).  1 ■ ; • 

' i)  ______  ■ 

Boy  AuguTt  Rücker  in  Berlin  ift  fo  eben  er- 
fehienen  und  für  6 gr.  durch  alle  Buchhandlungen  zu 
erhalten : 

Ermunterung  tarn  Kampfe  irider  den  nachtheiligen  Ein. 
, finß  nuferes  ZeitgeiJIet.  Predigt  gehalten  in  der 
Domkirche  zu  Berlin  am  Ordensfefte  1119  vom 
Bifchof  Dr.  Etjhrt. 


An  Lehrer  ttnd  Lehranßatlen. 

Gleim , Betty\  (jreimmatifche  Rryfpieljammlung  oder 
Utbtinitbuch  bey  irr  Regelnlehre  der  Deut/eben  Spra- 
che. Ein  ilülfsmittel  zur  Veranfchaulichung  des 
Sprachunterrichts,  gr.  g.  JO  Kr.  oder  11  gr. 

Durch  diefe  Erfcheitiung  ift  die  ausführliche  Dar- 
Heilung  der  Grammatik  der  fo  hoch  geachteten,  be- 
funden um  Unterrirht  nnd  Erziehung  fo  verdienten 
Verfafferin,  vollkommen  brauchbar  geworden.  Die- 
fes  Analyfirbnch,  gleiohfom  prakt'.fcher  Theil , ift  bey 
dem  UnterrUhte  nach  jeder  andern  Sprachlehre  nüt*- 
Hhh  lieh 
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lieh  und  brauchbar,  da  einige  Beyfpiele  ein«  gegebene 
Regel  zwar  för  eleu  erften  Augenblick  falüich  machen, 
aber  Lebendigkeit  und  Anfchanlichkeit,  die  fie  ftir  den 
haben  tnufs,  dem  ixe  mit  LeichiigUe'w  zuGebote  heben 
Toll,  kann  nur  durch  öftere  Rutr»<-'f«ung  derfelben  Re- 
gel in  ganz  rerfcliiedenen  Umgebungen,  Verbiltniffen 
und  Formen,  in  allerlei  Gewalt  wiederkehrender  Falle, 
mit  Beyfpielen  ganz  anderer  Regeln  untermifcht  — 
bewerkfieliigt  werden.  Hierdurch  allein  wird  die 
Sicherheit  erlangt,  welche  die  Anwendung  nicht  Idols 
in  der  Schule,  fomlern  für  den  beftandigen  Gebrauch 
und  für  das  Leben  «erlangt.  Dem  Wunfche  fo  vieler 
geachtete"  Lehrer  zu  entfprccbeu , die  Einführung 
in  Lrbrauftalten  zu  erleichtern , bin  ich  bereit,  bey 
portofreier  Finfendung  des  Betrags  an  mich  direct 
10  Exempl.  ftir  f>  Fl.  40  Kr.  od.  } P.thlr,  16  gr. , 10  Fxempl. 
für  11  Fl.  30  Kr.  od.  6 Rtbh\  >1  gr-,  30  Exempl.  für 
16  FJ.  40  Kr.  od.  9 Rtidr.  4 gr.  zu  erlaßen. 

Franz  Var r ent rapp, 
Buchhändler  in  Frankfurt  a,  M. 


lung,  und  in  Freyberg  durch  dieCraz  and  Ger- 

I ach  fcbe  Buchhandlung.  Der  Nettopreis  diefer  beiden 
Abtlieibmgen  (1014  Seiten  in  grofs  Octav)  »ft  6 Rtblr. 

II  gr.  Sächf.,  ohne  die  Koften  der  Verfeidung,  fo 
cl.ifs  jede  Buchhandlung  diefa  beiden  Abtheibaigen  um 
g Rtblr.  wird  liefern  können.  Der  ztceytt  und  letzt« 
Band  wird  ebenfalls  aut  ttety  Abteilungen  beheben. 


Im  Verlage  des  Unterzeichneten  ift  fo  »ben  er- 
febtenen  und  in  allen  deutfehen  Buchhandlungen  zu 
haben : 

Krug,  Profeffor,  auch  tiut  Denlfihri/t  fi htr  dehne, 
geuwänigen  Zufland  von  Deuefchland , oder 
dignng  der  Denkfchrifi  dti  Herrn  von  Stourdz c} 
in  juridifcher,  moralifcher,  politifcber  und  reit- 
giüfer  HinCcbt.  g.  Geh.  Preis  6 gr.  od.  »7  Kr. 

Leipzig,  den  afften  Januar  1(19. 

F.  A.  Brockhaut. 


Langtnbeck , Hofrath  u.  Ritter , netu  Bibliothek  für 
die  Chirurgie  und  Ophthalmologie.  Erßer  Band 
in  4 tlelien.  754  Seiten  in  kl.  g.  Mit  6 Kupfer- 
tafeln. 1319.  Biets  1 Rtblr.  16  gr. 

Die  Unterzeichneten  eilen,  die  Vollendung  des 
trßen  Bandes  diefes  an  neuen  wichtigen  Entdeckungen 
und  Beobachtungen  fo  reichhaltigen  Werks,  welches 
jeder  ähnlichen  Unternehmung  mit  I hren  gegenüber 
flehen  kann,  anzuzeigen. 

Anher  febätzbaren  Auszügen  auf  den  neuehen 
in-  nnd  auslindifchen  Schriften,  welche,  bereichert 
mit  den  rortreSf liehen  Bemerkungen  des  berühmten 
Herrn  Herausgebers,  den  Ankauf  der  Original-  Werk« 
felbft  fah  überfliTfGg  machen,  enthalt  diefer  Band  meh- 
rere andere  wichtige  Beobachtungen,  und  den  Text 
erläutern  in  Kupfer  geftochene  ganze  AbhildnnRen  von 
lnfmimenten  und  Knmliheiisf  ölen , lo  dafs  diefes  Un- 
ternehmen mit  Recht  der  Tbeilnahuie  eines  jeden 
Wundarztes  empfohlen  werden  kann. 

Gebrüder  Hahn,  Hof  - Buchhändler. 


Anzeige  für  Frtymattrer. 

So  eben  ift  erfchicnen : 

Die  dretf  iltefl , n Kunfiut  künden  der  Friymanrerbrüder. 
fchafi , mitgetheilt , bearbeitet  und  in  einem  Lehr- 
fr  jg  bücke  urvergeiftigt  toti  dem  Bruder  K.  Chr. 
' Fr.  Kraufe.  Zweyte , «<•«  hf arbeitete,  mit  dem 
Lehrlingrituale  du  neuenglifckeO  Zweiget  der  Kruder - 
fihaft , fo  wie  mit  einigen  andern  Kunflurkttnden  und 
Abhandlungen , vermeine  Aujgabe.  Mu  drey  Ku- 
pfer t dein.  Erße  und  tweyte  Abtbeiluug,  oder 
trfter  Band.  Dresden  t S 1 9. 

Diefe  Schrift  ift  zu  haben  in  Dresden  bey  dem 
Verfaff«r  and  durch  die  Arnold'fcbe  Buchband- 


Seit  Napoleons  Fall  hat  keine  franzöDfche  Schrift 
fo  Tiel  Auffehen  erregt  und  Beyfali  «»halten  , als: 

Die  geheimen  Denkwürdigiettin  aut  dem  hSui  liehen , if. 
/entliehen  und  literarijehen  Lehen  von  Lucian  lio aa- 
parte , Prinzen  von  Cnmuo. 

Jetzt  ift  da«  jte  und  letzte  RSndrhen,  nach  der 
7ten  Ausgabe  ftberfetzt,  erfchicnen  und  in  allen  Buch- 
handlungen für  16  gr.  zu  erhalten. 

Die  Verlagshandlung. 


Nons  croyoni  rendre  un  ferric«  agreahle  aux  amt- 
tenrs  de  la  litteralure  fran^aife  par  la  publication  d une 
edition  peu  ebire  des  principaux  outrrages  en  «ers  el 
en  profe  de  Voltaire,  ett  »e  Vol.  en  pet.  gvo,  Sous  1« 
Ihre: 

d'Oeuvret  ehoifiet  de  Voltaire , 
avec  des  prefaces  et  de  tiouTelles  notes  hiftoriques  et 
critiques  par  un  bomiue  de  leltres. 

Cette  Collection  renfermera  les  ourrages  fuirans  de  cet 
illuftre  ecrivain: 

I,  La  Henriade.  1 Vol.  a.  Theätre , ou  Chefs- 
d’oeuvre  dramatiques.  4 Vol.  3.  Potates,  Conte* 
en  «ers,  Stances,  Fpitres,  Satire«  etc.  1 Vol.  4.  Hi- 
ftoire  de  Charles  douze.  Hoi  de  Suide.  1 Vol.  5.  Ro- 
mans. a Vol.  6.  Melange«  de  litteralure  et  de  phi- 
lofopbie.  t Vol,  | 7r  Choix  de  lettret.  a Vol.  o.  Cor- 
refpondance  generale,  b.  Corrcfpondance  avec  Fr4- 
deric  11,  Roi  de  Prüfte.  Ce  «olume  contiendra  au  IG 
Jet  lettres  du  Roi. 


Ces  different  ourrages  paroitront  fucceffi remrnt, 
pent  - Ätre  en  livraifons  d'uo  voiume  par  mois,  imprlrnes 
ftir  de  hon  papier  et  jivec  des  caracteres  tout  nruft, 
fuppofe  que  daus  l’slpace  de  troij  mois,  • dater  de  1« 

v « r : „ ; .'s  „T  publi- 
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pnblicitioA  du  preferlt  Profpectns,  il  fe  Irouve  im  nom- 
bre  fuflifant  de  fousfcripteurs  difpofes  i favurifer  l'en- 
treprif*. 

Nöus  dffrotis  au  public  ccttte  nouvelle  etlillon 
d'Oeurres  choides  de  Voltaire,  par  voie  de  prenume- 
ration,  l’alpbabet  entier  au  prix  tres  motlique  de  lg  gr. 
de  Saxe.  Noas  afforons,  outre  cela,  & ceu*  <jui  pren- 
drom  { exetnpWires  a la  foij  et  «jui , pour  cei  effet, 
f’adrefferont  dreciement  ä la  librairie  fuuslignee,  le 
fixicmc  exenijtaira  gratis. 

RI.  le  P.  franeefon,'  connn  par  fon  excellenteGram- 
maire  framaife  ä l’ufag«  des  Aüetnands,  et  par  Ton  F f- 
fai  für  Ho<'ire,  f’elV  cbargö  de  ia  rediction  de  l'ddi. 
tiun  propti-e,  «pii , par  confeijuent , fe  diflinguera  auüi 
tont  paioculierement  par  la  purcte  du  texte. 

Sile  public  honove  cetle  entreptife  de  fon  appro- 
batior  et  cju'il  i'appuie  de  fon  fecours,  nous  uons  pro- 
pofnrs  de  publier  fuecrflivement  des  ediiions  toutes 
parelies  d’aoteurs  clafßques  franrais. 

Scrlin,  cn  Janrier.  , . 

La  librairie  de  Na uck. 


In  der  Pa Im’fchen  Verlagshandlung  zu  Erlan- 
gen find  erfchieneu  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben : 

1 . . 

Ktlbtr , y.  G. , die  deutfchen  Volksfehulen  in  ihrer 
Entwicklungsperiode,  oder  CharaUteriftik  der 
Volksfehulen,  wie  fie  waren,  wie  ije-lmd  , und 
wie  fie  feyn  Tollen.  Mit  einem  Vorwort  vom 
Hm,  Kirchenrath  und  Kitter  Dr.  Htiar.  Stephani. 
Preia  20  gr.  oder  1 FI.  14.  Kr.  »1 

Schtmd's , K.  trau,  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der 
" 'chrifil.  kathol.  Religion , demLefcn,  Schreiben 
und  Rechnen,  und  den  gemeinnützigen  Kennt- 
niffen  für  Sonntagsfchulen.  3t*  »•«•>.  Aufl.  gr.  g. 
9 gr.  od.  36  Kr. 

Cliick’s , C.  F.,  ausführliche  Erläuterung  der  Pan- 
dekten naob  HtB/eld.  EinComnientar.  aoften  BJs 
"iftji  Abtheil.  gr.  8 ig  gr.  od.  1 Fl.  Ti  Kr.’ 

■1  Gönner*  1 , N.  T.  von,  Jahrbücher  der  Gefetzgebting 
und  Rechtspflege  im  Königreich  Baiern.  ater  Bd. 

1 gr,  g.  1 Rthlr.  od.  3 Fl. 

I»;  il  * 11 

.'V. 

' So  eben  ift  erfebienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

, IVtbtrs , Dr.  F.  B. , Bemerkungen  ieher  verfektedene  Ge- 
getßände  der  Landw'irrhfchaft.  Gefummelt  anf  Hko* 
nemifeken  Reifen  in  Schießen , Sachfen,  Thiningen, 
am  Rhein  und  in  andern  deutfchen  Gegenden  in  den 
Sommern  1$!+  bis  s)i>7 > Nebft  einer  Abhandlung 
über  eUe  bishtrtge-Gtireidethenrung.  Mit  t Kupfer- 
tafel und  2 Tabellen  gr.  g.  Lei  pzig  bey  Hart- 
knochig 19.  1 Rthlr.  tg  gr. 

Der  ausführliche  Titel  und  die  Vorrede  fprechen 
den  Zweck  des  berühmten  Verfallet*  fo  ausführlich  au*, 


dafs-  es  nur  dem  fathtrerftändigen Publicum,  nicht  aber 
dem  Verleger,  zukommt,  über  die  Ausführung  diefes 
Zwecks  ein  Urthell  zu  fallen. 


Von  dem  nachfolgenden  für  die  Gefchichte  von 
Oberfachfen  höchft  wichtigen , aus  den  hierüber  vor- 
handenen Urkunden  bearbeiteten  und  für  den  gründ- 
lichen Hiftoriker  unentbehrlichen  Werket 

Directorium  diplomaticum , oder  chronologifch  geord- 
nete Auszüge  von  fätumtlichen  über  die  Ge- 
fchichte Oherfachfens  vorhandnen  Urkunden, 
von  dem  Jahr  704  bis  zur  Rlitte  des  Secbszebn- 
len  Jahrhunderts, 

ift,  und  zwar  der  erfle  Heft  bi»  zur  Regierung  des  Kat- 
fers  Otto  I,  fo  eben  erfchicnen  und  in  Commiflion  bey 
endesgenannter  Buchhandlung  für  16  gr.  zu  haben. 

Altenbnrg,  den  gr.  Januar  igip. 

S c h n u p li  a fe’fchc  Buchhandlung. 


Ebenllhat  die  Preffe  verlaffen  und  ift  in  der 
Ne  tn  n i c h’fcbcn  Buchhandlung  in  'Hamburg  für 
4 gr.  zu  haben  : 

„Das  in  I-  c i p z i g bey  Herrn  Brockhaus  1 8 1 9 in 
„ drei f Octavbllnden  erfchicncne  Leipziger  Hand- 
„ Wörterbuch  der  Handlungs-,  Comptoir  - und 
„WaarenUunde,  nebft  einem  Europäifclie«  Hand- 
„fungs  Adrersbuche  u.  f.  w.  ” Zer  gliedert  nnd  et- 
was ndher  beleuchtet  von  P.  A Semnich,  Lt.  - t*j 

Es  find  zvvey  Bogen  Wiffenfchaft  gegen  drey  dicke 
BindeUnwiffenheit.  Die  kleine  Schrift  empfiehlt  lieh 
dem  Gcfcb  iftsin.inne , dem  Literaturfreunde,  dem  bie- 
dern Deutfchen!  ' 

—————  ' t 

Durch  alle  Buchhandlungen  und  in  CommlQion 
bey  Cnobloch  in  Leipzig  ift  zu  haben: 

Einige  eigene  Firfahrungen  im  Gebiete  der  ProcefTe, 
von  Adolph  Freyherrn  von  Seckendorjf  auf  7.ingfr. 
Auch  der  Richter  ift  Menfch.  Leipzig  18  ly, 
im  Comptoir  für  Literatur.  Preis  16  gr. 


Volkstümliche!  Wörterbuek  der  deutfchen  Spracht , mit 
Bezeichnung  der  Ausfcrache  und  Betonung  für  dir 
Gefchdftt - und  Lefeuelx.  Vom  Dr.  Th  ilclnfiuf 
(ordentlichem  Profi-lfor  am  Berlinifchen  Oymna- 
fiutn).  ifierBd.  A bi»  E.  gr  g.  Hannover,  m 
der  HsbnTchen  Hofliuchhandlung.  ("71!  Bogen.) 

Pranum.  Prei*  auf  Druckpap.  2 Rthlr.  11  gr. 

' auf  Schreiüpap.  3 Rthlr.  g gr. 

Mit  großer  Begierde  erwartete  Fchon  lingft  da* 
Publicum  die  Erfcbeinung  eine»  Werks,  das  für  die 
.graft«  Zahl  der  Gefchüftsmänner  und  Sprachonkundi- 
cen  im  In-  und  Auslände  von  fo  «ufserfier  Wichtig 
ift.  Der  Herr  Verfaffer,  durch  viele  Sprache*  ^ 
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i„  e.nz  DeulfchW  rühmlichR  bekannt,  liefert  jetzt 
Zn  e.fienPand  feiner  eben  fo  verdienfthcben  , all 

^ 4 . • f \ir;„  r»Knn  hier  die  deutliche  SptA 

miihfainen  ^b-  ^-  fe^n^  ^ ^ 

tlZ'^To  wte  tbTin  Schriften  und  in  Hem  Munde 
'.'fl  k leibt  urtd  l«1»»-  Nicht  n,,r  a,,e  " ür,er  und 
Jj*  \ i-  jn  irgend  einem  deutfchen  Wörter- 

K °be  toder  Mine  des^origen  Jahrhunderts  verhorn- 

rtCn  Seimen  hier  .«(geführt „kUr.  und  durch  fl*- 
^ 7 ’,e’iwrrr  fondern  alle  Fremd  . und  Kunftworier, 
^ dem  «meinen  Leben  und  der  Schrif.fprache,  dem 
Kanzle y - und  Kaufmannsgefohuft , der  bildenden Kunft 
und  den.  Handwerk,  dem  Kriegs  - und  Bergwefen  , der 
lJgd  und  Schifffahrt  angeboren  Eefonders  abcr 
frheidet  lieh  diefes  Wörterbuch  vor  »”•" 
onn  -rrn  durch  eine  ftrenge  Bezeichnung  der  Ausfprackt 
und  des  «Wer,  wodurch  er  e.nen  ganz  eigen*««- 
liehen  Werth,  belbnderr  für  den  Ausländer,  erbilt, 
und  es  kann,  al«  in  jet!«Hinf.c)u  au.geze.cbne,  brauch- 
bar  mit  yoller  Ucberzcugung  empfohlen  werden.  Fine 
Anficht  des  Werks  fclbft,  welche  jede  Buchhandlung 
gen  geftattet,  wird -ron  der  Wahrheit  der  Oefag.en 

naher  überzeugen.  • _ . 

Der  fri.be.bin  feHgefetzte  Pränumeration. -Pre.s 
mufs.e,  da  diefer  Band  zwanzig  Bogen  ftlrUer  wurde, 
als  ber.im.nt  war,  yerblltnifsmirsie  «tbjliet  werden, 
wodurch  auch  darWetK  an  Vollftänd.gke.t  fehr  gewon- 
nen  toat. 

r " * 

Bey  W.  Engel  mann  in  Leipzig  »ft  fo  eben 

erfchiepen t •:  1.  _ ' ..  . . 

J.  von,  Medic.  Chirurg.  Denbwürdtgieitem 
.u,  feinen  Fejdzügea.  Au,  dem  Franz»/.  »cm  Verf. 
j.r  R,crprc  n»d  Kurant*,  ater  Band , enthaltend 
d.<  Feldzüge  in  den  Jahren  ,S‘3  — lS’-h  Mit  3 Ku- 
pfern. gr.  *.  » R‘Llr.  4 f?r- 

Uebcr  die  Aufrechnung  der  Verfügungen  de,  Jlrom, 
ßonaparte  inKu.hefft«.  * Rthlr.  6 gr.  od.  4 FL 
Auch  unter  dem  Titel: 

Verlach  einer  wiffenfchaftlichen  Prüfung  der  Gründe 

des  von  den.  Kurheff.fchen  Ober- Appellation*  • 
Gerichte,  in  Sachen  des  Kämmerratl.s  co»  Stein 
und  deffen  Ehegattin,  gebornen  r.«  5r«a, , zu 
Hanau,  wider  Procuratorem  Namens  Kur- 

fürftlicber  Kriegskaffo,  Schuldfoderung  hetref- 
fend,  »m  >z.  Junius  i8>8,  ergangenen  Ar irTpru- 
ebes  Nebft  einigen  Bemerkungen  über  die,  für  die 
Aufrechthaltung  der  Verfügungen  des  Jerome  Ho- 
mnarte  in  Ku. helfen  crfchienenen  Schriften,  und 
der  Anficht  des  Verf.  von  «Tiefem  Gegenrande. 

. Der  Titel  diefes  wichtigen,  mit  Fleifs  und  Ge- 
lehrfauikeit  amgearbeiteten  Werk«,  worin  die  Gründe 
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des  Rechts,  der  Billigkeit  und  der  Politik  entwickelt 
find;  Ipricht  den  Inhalt  aus.  l)a  To  viel«,  unter  Jeromo 
Bonaparte  in  Kurheffen  und  damals  hiermit  verbunde- 
nen Staate»  g.'frhloffene  VrrtrJge  bieraach  zu  beleuch- 
ten und  zu  beur.heilen  find,  fo  werden  alle,  welcha 
beth.iligt,  Anwalt  oder  Richter  find,  felsige  nicut 
ungelefen  lallen. 

Franz  Varrtntrapp, 
Buchhändler  in  Frankfurt  a.  M. 

III.  Neue  Hupferftiche. 

Ankündigung  ßr  Kunßfrenndt. 

Et  ift  die  Veranftaltung  getroffen  worben,  d a/s 

von 

Möller  , Fac  fimile  der  Originalzeiehnung  die  Dom, 
von  Köln  in  fiebern  Blattern  in.  gröfsren  Fornat 

ContredriHke  abgegeben  werden,  wovon  der  Pr»is  zu 
* und  y Carolin»  fehgefetzt  ift.  — Der  Preis  «ines 
vollftändigen  Exempl.  mit  Con.redruck , den  beiden 
Grundliffen  und  Text  ift  fünf  Carolins;  der  Prän*. 
inerationspreis  eines  Fxempl.  ohne  Contredruck  war 
drey  Carolins.  Fine  jede  gute  Buch  - und  Kunfthand- 
]ung  wird  Aufträge  annehmen. 

Darm  ft  ad  t,  im  December  ist  8. 

H e y e r und  L e 1 k e. 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Beftimmung  des  Subfcription.-Preife.  von: 
Kraft',  dtuifch  ■ lateinifehtm  Lexieon. 

In  Folge  zahlreicher  Subfcriptionen  bin  ich  im 
Stande,  den  nicht  genau  beftinunten  Preis  auf  3 Rthlr. 
Sacht,  zu  fetzen  , obgleich  das  Werk  fiatt  verTprochner 
roo  Bogen  »io — n$  Bogen  wild.  Ich  erfuebe  alfo 
hiermit  alle  Sulifcribenten , die  es  nicht  fclton  unauf- 
gefodert  gethan  haben,  die  erfle  Hiilfie , t Rthlr.  I>  gr. 
pro  Exemplar , mir  baldig/  einzujendtn,  oder,  wolle 
fubferibirt  haben,  zu  bezahlen,  da  der  Druck  begon- 
nen hat,  und  mit  den  Prlnumerationsfcheinen  zugleich 
FroltebUtter,  die  dem  Werke  den  verdienten  Beyfall 
erwerben  werden,  überTandt  werden.'  Diele  lind 
auch  nebfi  ausführlicher  Anzeige  vom  Verfaffer  bey 
mir  grati, , und  in  Kurzem  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben.  Noch  bemerke  ich,  dafi  der  SubferipeiOfU,- 
Preit  (der  ftatt  Ende  1 S t S fogar  auf  die  bis  Ende  die* 
fes Monats  eingegangtnen Subfcriptionen  ausgedehnt  wor- 
den  ift)  nunmehr  erlofchen  ift,  und  ein  u gr.  höhe- 
rer Pränumeration,  ■ Prtit  dafür  eintritt. 

Leipzig  und  Merfeburg,  den  3.  Febr.  1 8 >9- 

Ernft  Klein,  Buch-  u.  Kunfthänd'.er. 


n 


>:  , a.: 


. ! ‘ 


Digilized  by  Google 


MONATSREGISTER 

, vom 

FEBRUAR  1819. 


L 

Verzeichmfs  der  in  der  Ajlgem.  Lit  Zeit  und  den  Ergänzungsblättern  recenfirten  Schriften. 

sinm.  Die  ertte  Zißer  *»i*l  die  Num«r,  die  »wtyte  du  Seile  10.  Der  BsyUu  EU.  berechnet  die  Erg*o«uog.bl«u„. 


A. 

Almanacco  a Guida  di  Milano  per  I'  anno  t|ii,  191a 
- — »8*8-  (9  Jahrgänge,  herausg.  von  Sontog no.J 

4';  3*1- 

Arrhiv  de*  heiligen  Bunde*;  diedenfelben  betr.  Acten- 
ztiieke,  Literatur,  Nachrichten  u Urtheile  entb. 

^ I*  H.  berautg.  von  twej  Freunden,  46,  565. 

fl. 

Ba)-er,  H.,  flb.  dieArnderung  des  Rlaglfhells.  yo,  404. 

Beauuallrt , P.  N , Fragmrni  d' archilrcture , fctilptu- 
re  et  peinture,  dans  le  liyle  amique,  comp^les  et 
graves  — EU.  »j,  ij,. 

Behrens , S.  J G. , Betrachtungen  üb.  Staatirerwa! 
tung,  nabft  Vergleichung  der  tnuern  Verwaltung 
Frankreich*  — KB.  14,  ,37 

Beleuchtung  der  Schrift  de-  Hm,  a.  Uechtritz  üb 
Grundherrnverhälimffe  und  Untei thanendienfte  — 
EB.  14,  t|$ 

Benngton,  Jof  , a literary  hifiory  of  the  middle  »ges. 
EB.  17,  1 a 9 

Bieder firdt , D.  H , worauf  bey  dem  ßjick  Hei  Jugend 
auf  das  VVetk  der  Kirchenr erbelf.  u.  deren  Urhe- 
ber alles  ankoiiime  Schulpred  EB  3,  y j . 

Blätter,  land wirthfchaftl  , f.  K.  V.  Feilenberg. 

B/ejJigt  Leben  f.  K.  M.  tritt, 

C. 

du  Chä/rfrt,  1a  Marquife,  f Lettres  inddite*.' 

Grelle , A.  L.,  üb.  einige  Eigenlchaften  des  ebenen, 
geradlinigen  Lfteyecks,  rin  k licht I dreyer,  durch 
die  Winkelfpitzen  gezognen  geraden  Limen.  EB. 
14,  HO. 

D. 

Determinift , der.  Für  Beruhigung  u.  Verföhnung, 
^ Von  F.  G.  A.  Lnbethan.)  yj,  J54. 

Dniyjen , C L. , drey  Jubelprrd  *.  Andenken  an  Lu- 
tber  u.  die  durch  ihn  begonnene  Kirchcnverbeff. 
Eli.  <|,  97. 

v.  Düben , G F. , Belehrungen  üb.  das  Geheimnifs 
der  Zeugung  des  Menfchen  Auch: 

— - der  Ueyfchlai.  ir.  Th.  od.  Gynaeologie  *s 

Bdchn.  ie  utngearb.  Ausg.  EB.  t6,  iz|. 

E. 

Ehrenberg,  F.,  für  Frohe  u.  Trauernde,  ir.  Tb,  EB. 
• 19*  »#0. 


o.  Eiehendorff , Jof.,  Ahndung  u.  Gegenwart.  Roman 
mit  einem  Vorwort  von  Fr.  Baron  de  la  Motte  Eo*. 

4#e.  EB.  17,  ijz. 

F. 

Familienleben.  Moral.  Uoterhaltungshuch  für  Mäd- 
chen. Mit  Vorrede  von  Fr.  de  la  Motte  Fauaul,  . 

Bdcbeo  EB.  -aa,  174, 

Faß,  K.  W , drey  Predigten,  gehalten  in  feiner  Va- 
tei fiadt  Z rieb  KB  14,  tyz.  * 

».  Fetlenbe>  g , E , landwirthfchafd.  Blätter  von  Hof- 
wyl  4*  u *s  H.  E«.  16,  111. 

Fouqul,  FV  Kar  de  la  Motte,  die  wunderbaren  Bege- 
benheiten des  Grafen  Alethes  v.  Lindenftain.  1 
Thle.  Roman  EB  17,  131.  ■ 

— — Fraueiitalchenbuch  für  das  J.  igtj,  das  für 
15  16  u.  da*  für  >(17.  EB.  sz,  169. 

Franz,  J.  F , Zwinglis  Geburtsort.  Ein  Beytrag  zur 
Heiormat  Jultelfryer  t 9 19.  49,  399. 

Freies  leben,  J.  C. , LA  G.  Werner. 

Frieder  ich , G. , Chronik  der  yten  Jubelfeyer  der  Re« 
foituation  in  Frankf.  a.  M EB  13,  97. 

Fritz,  K.  M.,  Leben  Dr.  Job.  Lor.  ßlefüg’a.  1 n.  ir 
Tb.  jt,  a4j. 

G. 

Gärtner , C.  L. , f.  C.  C.  Eeanhard, 

Gerftner,  F , Abhandl.  üb.  die  Spirallinie  der  Treib- 
mafchinen  u.  einige  dazu  gehörige  Verheuerungen. 

♦3.  34»- 

Gtßner , G. , Scbickfale  der  Wahrheit  unter  den  Meu- 
feben,  od.  Predigten  üb.  die  Hauptzüge  d.  Gefch. 
des  Chriftentb.  bis  auf  die  Reformation  - ts  h! 

EB  19,  ij«. 

Gottjchalh,  F. , Tafcbenbucb  für  Reifende  in  den 
Harz,  jte  »erb.  Aufl  EB.  ty,  uo 

Grooi,  F.,  Betrachtungen  üb.  moral.  Freyheit,  l/n- 
fterhlichkeit  der  Scala  u Gott.  Mit  Vorrede  von 
C.  A.  Efchenmayer,  31 , 149, 

H. 

Hartmann,  G.  L. , Gefchichte  der  Stadt  St.  Gallen. 

3Aiv»*»- 

Henke,  H.  W.  F.. , Darftellung  des  gerieht)  Verfah- 
rens in  Straffacben.  49,  393. 

HüffeU,  L. , die  Schule  der  Geiftlicben , od.  Anfich- 
ten u Vqrfchläge  , eine  zweckmäfsigere  Erziehung 
der  erangel.  Geiftlicben  betr.  49,  390. 

Huldri . 
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Huldricus,  Fr.  S , Ferias  faeculartl , ob  faera  am  8 
trecentos  annoa  Dei  O.  M.  nutuine,  H.  Zwingli» 
opera , emendari  coepta  ecclef.  Turic.  celebr.  in 
Kal.  Jan.  »t<9  diesque  prox.  nomine  CiymnaGi  Ca- 
ro). — 48 , )|8. 

V.  Hundt  - Radowsky , H. , /•  F.  Ch.  Sckitfftr. 

J. 

p.  Jacquin's  Gedäcbtnifsfeyer , I.  J.  N.  Raimann. 

Jordan,  S. , Ob.  die  Auslegung  der  Strafgefctze , mit 
bef.  Rücklicht  auf  das  gemeine  Recht.  49,  599. 

Journal , tbe  Edinburgh  Medical  and  Surgical  — Nr, 
jj  u.  56.  1 S 1 1-  »7.  >»9- 

Journal  unirerfel  des  fciences  mediciles;  premiere 
armee,  Toro.  II.  Mai  — Aout.  t$t6.  (Par  Mr.  Io 
Redact.  Regnault  ) EB.  tj  , nj, 

K. 

Kirckhctf  er , M.  , f.  L.  Wirz* 

Kochbuch,  neues,  für  den  Bürgerftand,  je  »erm. 
Aufl.  EB.  so,  157. 

Kopp,  J.  H.,  f.  C.  C.  l-eonhard. 

Kuinäl , Ch.  Th.,  Commentarius  in  libros  NoriTeft. 
hiftoricos.  Vol.I.  Erang.  Matth.  Edit.  fecondaanct, 
Vol.  II.  Erangg.  Marci  et  Lucae.  EB.  19,  145. 

■ • \ 

* L. 

Lampadiut,  W.  A. , Supplemente  rum  zweyten , ap- 
plicatiren  Theile  des  Handb.  der  allg.  Hüttenkun- 
de. EB.  > 1 , |A6. 

Leonhard , C.  C. , J.  H.  Kopp  u.  C.  L.  Gärtner,  Propä- 
deutik der  Mineralogie ; auch: 

_ — Einleit.  u.  Vorbereitung  zur  Mineralogie,  als 
ir'Th.  der  fyftemat  tabellar.  Ueberficht  — jt,  157. 

lettres  inedites  de  Madame  la  Marquife  da  Lhätelet, 
et  fupplAroent  ä la  corretpondance  de  Voltaire  avec 
le  Roi  de  Prüfte  — ja,  355. 

Leveil:  t , J.  B.  F.,  Hippocrate,  inlerprete  par  lui - 
mime;  ou  Comnrientaires  für  les  epborisines , d a- 
pres  le»  ücrits  vrais  et  fuppolis  d' Hippocrate.  jt, 

Vieder  u.  Gedichte,  1 6 , theils  zufammengetragen, 
theils  felbft  rerfertigt  von  der  ftudier.  Jugend  Zü- 
richs für  die  am  Todestage  Zwingli’s  begang.  Feyer 
feines  Märtyrerlhums  F.B.  tj,  tgj. 

Löbenftein - Lebe/ , GrundriT*  der  Semiologie  des  Äu- 
get für  Aerzte.  51,409. 

Lobethan,  F.G.A.,  I.  der  Determinift. 

Lüdeckr,  J J.  A.,  warum  ift  u.  bleibt  nach  allen  Jahrh. 

* die  Feycr  des  Gedächtnifstagei  der  Reformat.  den 
Chriftrn  heilig?  Pred.  am  jten  Säcul,  Fette.  EB. 

Läden,  ij. , das  Königreich  Hannorer  nach  feinen  6f- 
fentl.  VerhältnilTen;  bef.  die  Verbandll.  der  allg. 
Standererfamml.  in  d.  J.  IS14  — t6.  37  > al9- 

•1.'  • ’ 1 * 

■ :■■■  M. 

Meidinger,  J.  N.,  nourelle  Grammaire  italienne  pra- 

< üque.  5i*.  idit.  rerua  et  augm.  EB.  at,  lfi|- 
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Merkel,  G.,  üb.  Oeutfchland,  wie  ich  es  nach  einer 
zehujlhr.  Entfernung  wieder  fand.  1 u.  sr  Bd.  44, 
145-  1 

Mryer,  A. , der  Arzt  für  Frauenzimmer,  jo,  340. 

Mulenet , f.  Tenetli,  M. 

Momus,  f.  K.  Mächler. 

Moore,  Jam.,  the  Hiftory  and  Practica  of  Vacctna- 
tion.  17,  109. 

Mächler,  K.,  Momus.  -Tafchanb.  zur  Aufheiterung. 
EB.  17,  tjS. 

v.  Muffinan  , Jof. , Beteiligung  u.  Belagerung  der  baier. 
Hauptftadt  Straubing  in  den  J — 1633  , 1704  u.  174». 
EB.  16,  nj- 

N. 

Hebe,  J.  A. , ron  dem  Danke  für  öffentl.  Wohltoaten 
Gottes.  Predigt  zur  Fey  er  des  Kirchgang!  der  Gtofs- 
fürftin  Maria  Taulowna.  EB.  1 j , 1 84. 

'Sonne,  K.  Ch.,  Darftellung  der  lehr  bedeutenden 
Heilkräfte  der  fchwefelbalt.  Mineralquelle  Grind- 
brünnchen  bey  Frankf.  a.  M.  sg  , 134. 

_ _ rollftänd.  prakt.  roedicin.  Abhandl.  üb.  die  fo 
häufigen  Verfchleimungen  der  Bruft  u.  des  Magens; 
als  Anhang:  üb.  die  mögl.  Heilung  der  Lungenfucht. 
39,  sjt. 

P. 

de  Paoli-  Chagny,  Mr.  leComte,  Projet  d’ une  organi- 
fation  politique  pour  l’Europe  — 37,  194. 

TJ aff , C.  H.,  üb.  die  ftrengen  Winter,  rorzügl.  de* 
i|ten  Jahrh.,  u.  üb.  den  ton  t|og  — 9.  Auch: 

_ — üb.  die  frühem  ftrengen  Winter  bis  zum  Win- 
ter ton  177$.  te  Abth.  EB.  11,  161. 


R. 

Raimann,  J.  N. , Rede  zur  Gedieh tnifsfeyer  Nie.  Jof. 
v Jacquin's.  39,  30g. 

Rrgnault , ■ f.  Journal  univerf.  des  fciences  medic. 

Rehm,  H.  F. , Gebetbuch  für  den  chriftl.  Bürger  und 
Landraann.  EB.  so,  159. 

v Rotteck,  K. , aligem.  Gefch.  rom  Anfänge  der  bift. 
Kenctnifs  bis  auf  untre  Zeiten  — 1 — 6r  Th.  34, 
s6j. 

S. 

Schaffer,  Fr.  Cbr. , die  gefegnete  Reformation.  Rede 
am  jten  toojähr.  Juhelfefte  zu  Neu  ■ York,  Aus 
dem  Engl,  von  Hartw.  v.  Hundt  - Radowiky.  EB. 


>)<  98 

Schöne,  K-,  die  Macht  der  Leidenfeheft.  Trf.  53,  435, 
Schüler,  J.  M. , Holdreich  Zwingli.  Geich,  feiner 
Bildung  zum  Reformator  des  Vaterlandes.  48,  3 s S - 
Sonzogno , f.  Almanacco. 

Stadtin , F.  K, , die  Gefchichte  der  Gemeinde  HOneot- 
berg.  1 Thls  ir  Bd.  Auch: 

— — der  Topographie  des  Cantons  Zug  ir  Theil. 

polit.  Gefch.  enthaltend.  36,  iga, 

-Stgffens,  H.,  die  gegenwärt.  Zeit  u.  wie  fte  gewor- 
den.; mit  bei,  Rücklicht  auf  Deutfcbland.  3 Tble. 
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p.  Strom- 
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v.  Strombeek  , Fr.  K , Beyträge  tar  R echts  willen  fchaft 
Deutfchlands  — £B.  i),  103. 

T. 

Taubner , J.  K.  F. , Paradoxicen  aas  dem  Gebiete  de« 
proteftant.  Kirchenrechts  a.  der  proteftant.  Kir- 
chenlebrer.  39,  310. 

Tenelli,  M.,  (d.  i.  Millenet ,)  die  Abenteuer  de«  Gra- 
fen »ob  Heyden.  Roman.  45  , 360. 

Tornow , A.,  Predigt  üb.  1 Tim.  4,  i(.  am  Reformat. 
Feite  1J17.  EB.  «3»  97* 

U.  ' 

r.  Veektritt,  üb.  Grundbermrerbahnirfe  n.  Untertba- 
nembenfte,  mit  bei.  Rücklicht  auf  die  Aufhebung 
der  letztem.  Eß.  14,  1(5. 

IV. 

Wellington.  Ein  hiftor.  Gemälde. 


Wenke , J.  G.  W. , wie  kann  der  geiftl,  Stand  unter 
den  Proteftanten  geachteter  u.  wirkCamer  werden? 
EB.  ai , 167. 

Werners , A.  G.,  letztes  Mineral  • Syftem ; aus  deRen 
Nachlaffe  herausg.  »oq^J.  C.  Freieileben • 33,  30s- 
Wirz,  L , helvetifche  Kirchengefcbichte.  Fortgefetzt 
von  M.  Kirchhcfer.  jr.  Th.  Auch: 

— — neuere  helret.  Kircbengefcb.  »on  der  Reformat. 

bis  auf  unfern  Zeilen,  »r  Th.  EB.  14,  igg. 

Worte,  freymuthige,  eines  Deutfchen  ln  Anhalt  üb, 
die  durch  ein  K.  Pr.  Minift,  Refcript  verfügte  Aus- 
dehnung der  für  die  Preufs.  Staaten  angeord.  Ver- 
brauch  heuer  auf  die  in  die  Anhalt.  Staaten  trän» 
fitirenden  Waaren.  50,  406, 


Z. 

Ztrrtnntr , C.  C.  G-,  Predigten  am  jten  Jabelfefte 
EB.  ig,  144.  der  Reformation.  EBi  13,  97. 

(Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  ift  73.) 


II. 


Verzeichnifs  der  literarifchea 

. Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

s.  Altenftein  in  Berlin  31,  155.  *.  Beyme  in'Ber- 

* lin  31,  >55.  Boley  in  Waiblingen  33,  1A0.  Unebner 
in  München  30,  139.  C loßius  in  Tübingen  37,  196. 
JJanzw  ohl  in  Li  nz  4 t , 3>g.  Eylßrt  in  Potsdam  31,  15s. 
FeuerUin  in  Tübingen  37,  196.  ftfeker  ln  Stuttgart 
33,  160.  Fortini  z.  Klaufeub.  in  Siebenb.  41,  336. 
Freudenreich  in  Ehingen  33,  160.  Fröhlich  in  Wien 
41,  3:8.  0.  Gaal,  Filrftl.  Efterhazy.  Bibliothekar  30, 

*39.  G/Jenig  in  Münfter  41,  317.  »,  Gros  in  Stutt- 

gart 33,  160.  Hagen  in  Königsberg  3a,  156-  Harp - 
preeht  in  Stuttgart  33,  160.  v.  Hartmann  in  Stuttgart 
33,  IJ9.  Heimes  in  Breslau  }a,  ijö.  Jenniker  in 
Laybach  30,  140.  Kallin  in  Kirchheim  33,  160.  v, 
Kampfe  in  Berlin  41,  336.  Kerner  in  Gaildorf  33,160. 
v.  Kerner  in  Stuttgart  33,  1)9.  v.  Malchus  in  Stutt- 
gart 33,  159-  Melchers  in  Münfter  41,  31g.  Michae- 
ln aus  Hameln  37,  19$.  Natorp  in  Münfter  31,  ij$. 
41,  317.  Hieinetfchek  in  Prag  39,  311.  v.  Fjißerer  in 
Pefth  39,  31 i,  v.  Sckmidhn  in  Stuttgart  33,  160. 
Schure  in  Scbartau  31,  1 36.  Schönlin  in  Unter- Türk- 
heim  31,  311.  v Siebold  in  Berlin  3A,  117,  Sigwart 
in  Tübingen  37,  19A.  H echherlin  inStuttgart  3},  159. 

■ Ziemßen  in  Greifswald  3a,  156. 

Todesfälle. 

v,  Anton  in  Görlitz  *6,  34  j.  de  Benuctalr , f.  dt 
Roueilte.  v.  Berlep/ch  in  Erfurt  44,  351.  Boyfea  in 
Altodh46,  3A7.  0 Füger  in  Wien  41,  39t.  v.  Ha- 

lern  in  Eutin  41,  339.  Heim  in  Meiningen  44,  351. 
Hjort  in  Bibe  3J,  179.  Katharina^ Königin  »on  Wür- 
t Einberg  44,  331.  de  Molleoilte  in  Paris  44,  33t. 
Moniert , geb,  Htbenjtreit , in  Leipzig,  vorher  in  Naum- 


uud  artiftifeben  Nachrichten. 

burg  48  1 39?-  PaP*  IU  Nordleda  im  Lande  Hadeln 
3* > 1 *7-  Pindar , L IVolcot.  de  RauvUle,  zugen.de 
Beauclair,  in  Marburg  34,  iyi.  Scher/  in  Detmold 
38»  303.  iVolcot,  auch  Peter  Pindar,  in  Sommers- 
town  unweit  London  31,  304. 

UniverfitJten,  Akad.  u.  and.  gel.  Anhalten. 

Berlin,  UnieerGt. , Anzahl  fimmtl.  daf.  Studie- 
renden, der  Aus  - n.  Inländer  41 , 317.  ——  WilU 

denow’s  Bibliothek  u.  Pflanzenfamml.  hat  der  Künip 
für  dief.  gekauft  44,  351.  Böhmen,  National  ■ Mu- 
leum , erwunfebter  Fortgang  der  Errichtung  defL 
durch  erhabne  bedeutende  Beytrige  34,  ,7,.  Brünn 
mähnfch-fcbleGIcbes  Frenzen  5 mufe  um,  erhaltn  ßey- 
trag  zur  Gründung  deff  34,  17,.  Dorpat,  VnieetüL  ' 
f.  unter  der  folgenden  Rubrik,  »„m  Nachrich- 
ten : Berichtigung  u.  f.  w.  Franzens  Mufeum , mähr, 
rchlebfcbes,  f.  Brünn.  Güttingen,  Uut»eriit  Kö- 
nigl.  Societät  der  Wiffenfch  , 6;fte  Jahrestags- 
feyer,  Stromeyer  s Vorlef,  Blumenbach's  Jahre»  bericht, 
Directuriatsu  ecbfcl,  durch  den  Tod  verlorne  Mitglie* 
der  u.  Correfpondenten;  Amhrtjius , Doanant , v.  HiU 
denbrand,  Lauatlie , MUlin , ».  Schwarz , Suard , Fis- 
conti  u.  v.  Wehrs;  zu  Correfpondenten Aufgenoromne - 
Ruhkopf,  V.  Schlegel  u.  Treoiranus ; Preisfragen,  unhe- 
antw,  gebliebene,  und  folche,  die  den  Preis  nicht 
erhielten;  neu*  u.  wiederholte  Preisaufg  ,on  der 
hiftor.  philolog. , »on  der  roathemat. , u.  »on  der 
phyiifchen  Klalfe;  Ökonom.  Preisfragen,  Termine  der 
Emrendung  50,  407.  Halle,  V nieerGt.,  Dzondfs  In- 
ftitut  für  Chirurgie  u.  Augenheilkunde,  Auszug  aus 
dem  iten  Jahresbericht  üb.  dafT.  ij  , 137.  J,„a,  Uni- 
Ttrüt. , ihr  »om  Grofsberzog  gefebenkte* , »on  Jage- 

mann 
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mann  gemalt«,  Bildnits  des  e.  Gotha  3Ä,  >17. 
Kopenhagen,  (Jefellfch.  zur  Beförd.  der  fchönen  Wif- 
fenfch,,  Einladung  zur  Preisbewegung  der  van  denOf- 
ficieren  n.  Mtlilärbeamten  des  feit  1*15  in  Frankreich 
kantonirenden,  nun  zuriickgekehrten  Dän.  Contignent* 
ausgefetzten,  u.  durch  den  Chef  deff-,  Prinz  Friedrich 
IM  HeffenkaQet,  zur  fiekanntmach.  ihr  aufgetr.gnen, 
Preisaofgibefftrden  heften  Nationalgefang  In  dän  Spra- 
che u.  die  hefte  dazu  componine  Melodie  51,415.  Leip- 
zig, Unirerfit.,  de%  Königs  Ehejubiläum  gefeyen  runden 
Studierenden  daf.  44,  351  Rinteln,  neue*  Gymna- 
fiuin,  erftes  u.  rweyies  Schul  - Examen,  fVijs'en» 
Pinlad.  Programme,  Bekanntmachung  der  tiefetze 
fnr  die  Schüler,  Verfetzüng  derf. ; Geburtstags  Feyer 
des  hohen  Stifter»  der  Schule,  Schräder' s luauguret. 
ltede;  Feyer  des  Reform«.  Fettes  als  Gedä.  htmfstag 
der  Stiftung,  Boclo's  Rede;  H'ifs'ttsi  Einlad.  zu 
der  am  letzten  Abende  des  Jahres  veranfialte- 
ten  Feyer,  FVeibezahn's  Rede  u ^^irollidilige  Leh- 
rerzahl  durch  Jacvbi's  Berufung  zum  Conrectorat,  lieh 
mehrende  Schülerzahl  jj,  431.  liibmgtn , Uni- 


»erfit. , Vertheilung  der  ton  verewigten  König  Fei», 
drich  geftifteten  Preis • Medaillen  an  die  Studierenden 
am  Gehurisfette  delt. ; neu  angeftelhe  Profefforen  u. 
Priratlehrer  daf  37,  195.  — — Trauerfeft  ■ Feyer 

wegen  des  Todes  der  regierenden  Königin  Katharina 
44,  351.  H'hrzburg,  UniverGt. , philufoph  Facrltit, 
an  v.  Siebold  in  Berlin  Ehrenhalber  ertheiite  Ductor- 
würde 36,  iJ7- 

Vermifchte  Nachrichten. 

Berichtigung  dar  in  der  Leipziger  Literatur. Zei- 
tung im  vorigen  Jahre  Nr.  ny  mitgeiheilten  gröfsten- 
tbeils  laitoben  Cor  reipondenz  • Nachrichten  über  die 
Univetlität  zu  Dorpat  51,  413.  Brochhufen  zu  Uex. 
kull  in  Livland , Remerkk.,  Berichtig  u.  Nachträge 
zu  der  Schrift : Effai  eritiqut  für  f hiftoirt  de  la  Lieo- 
nie  - par  L.  C.  D.  B.  — u.  au  der  RecenUon  derC 
in  diel.  ALZ  igt|.  Nr.  131.  47,  369  - 334.  Ungern, 
Ueiierficht  der  magyar  Literatur  im  i.  i|  17.  Pädago- 
gik, Didaktik  u.  verm.  Schriften  40,  313, 


III. 

Verzeichnifs  der  literarifchea  und  artiftifchen  Anzeigen. 


Ankündigungen  von  Autoren. 

Anonyme  Ankiind.,  f.  Schatteafeiten  der  o.  8«J- 
low.  Schuft  u.  f.  w.  Gilbert  in  Leipzig,  Anaalen  der 
PhyGk  u.  phyfikal.  Chemie,  3t«  Jahrzeheud  13,19. 
33,  *59-  Karamjin,  Gefchichte  Rufstands , übeifctzt 
von  v.  Hautnfchild  nach  der  «ten  Aufl.  de»  ruff.  Urigi- 
nals  ys,  411.  Scbattenfeiten  der  ».  iiäloui.  Schritt: 
üh  die  gegenwärt.  Vethältnilfe  dea  chriftl.  evangel. 
Ktrcheßwefens  — 33,  164. 

Ankündigungen  von  Buch-  und  Kunfthändlern. 

Achenwall  u.  Comp,  in  Leipzig  54,  433.  Arnold . 
Buchh.  in  Dresden  54,  435.  Barth  in  Leipzig  33,  154. 
Brnckhaui  in  Leipzig  5a,  417.  54,  4)6.  Campe  in 

Nürnberg  40,  3JO  Cnobloch  in  Leipzig  33,  16..  *4». 
54.  43t-  Lmr.  u Gerlach  Buchb  in  Freyberg  54,433. 
Dieterich  Buchh.  in  Güttingen  40,  319.  Dstneker  u. 
Humblot  in  Berlin  40.  3.7.  Engelmann  in  Leipzig 
439.  Franzen  u.  Große  in  Siendal  40,  3*5-  5», 
421.  GSdicke,  t sehr.,  in  Berlin  40,  315-  3 9.  Hahn, 
Gehr.,  in  Hannover  54,  435.  433.  J dartkach  in  Leip- 
zig 54,  434.  437-  Hartmann  in  Riga  u Leipzig  jj, 
411  Henning <,  Buchb  in  Erfurt  u.  Gotha  54,  434. 

Heyer  u.  Lethe  in  DarinTtadt  51,  419.  34,  440  Hof- 
Buch-  u Kunfth.  in  Kudolftadt  40,  315.  Huffmann. 
Buchb.  in  Frankf.  an  d.  Oder  33,  i*j.  Keyl'er.  Buchh. 
in  Erfurt  40,  316.  Krieger  in  Catfel  u Marburg  40, 
3 jo-  Kummei  in  Halle  yz,  4J1.  Lucius  in  Braun- 
fchweig  33,  11S4.  Blauck's  Ruchh.  in  Berlin  54,  436. 
Semnich.  Buchh.  in  Hamburg  54,  43t-  Palm,  Ver- 
lag*h  in  F.rlangen  54,  43?.  Ruttmatm  in  Bafel  33,26a. 
Rücker  in  Berlin  $4,  434.  Schnuphaft.  Buchh  in  AI 
tenburg  54,  438.  Schumann,  Gabt.’,  in  Zwickau  52, 


421.  Varrentrapp  in  Frankf  a M.  5»,  420.  t4,  434. 
439.  Vieweg  10  Braunlcbweig  33,  161.  fVeidmana. 
Buchh.  in  Leipzig  33,  *6*. 

Vermifchte  Anzeigen. 

Auction  von  Büchern  in  Hamburg,  Rambnchfche 
ja,  422  Brockhaus  in  Leipzig,  nabet e Anz,  die  Zeit- 
fclir  : Hermes  beir.  5 1,  417.  Campe  in  Nürnberg,  ron 
Rrtchard's  Atlas  des  alten  Frdkreties  ilt  nun  auch  hiit- 
pania  u.  Afia  tninor  erfchienen  40,  320.  Gilbert  u. 
liarth  in  Leipzig,  Annalen  der  PhyGk  u.phyiikal  Che- 
mie, üb.  Plan  u.  Aeufseres  des  yten  JahrzeheadsderLont 
Anfang  des  J.  1113;  NacbweiCuog  der  grötsern  Auf- 
füize  im  Jahrg.  • g z g - 33,  >59.  Hey  er  u Leskf  inDetsa- 
ftadt,  von  Molltr's  Fac  üinile  der  Originalzeichnung 
des  Doms  von  Köln  werden  Comredrücke  abgegeben, 
Preisangaben  derf  54,440-  Klein  in  Leipzig  u Mrrfe- 
bu>£,  Beftiiumung  des  Subfcript.  Preifes  von  Krqft’s 
deutfeh  latein.  Lexicon  54,440.  Leuhtlen  will  im  aten 
Hefte  feiner  Forfchungen  ein  von  Karl  u.  Roder  entdeck- 
tes pergstnentnes  Bruchftück  des  Sibelungen  Liedes  her- 
ausgehen 52,413.  Lofchge  in  Erlangen,  Einladung  an 
die  Mitglieder  der  Leopold.  Carol.  Akad.  der  Natur- 
forfcher,  ihre  Beytiäge  zu  einem  neuen  Bda  Akadem. 
Verhandlungen  einzufenden  5 *.  423  Myhus  in  Karls- 
ruhe will  bey  Verfendung  der  a letzten  Bande  feiner 
maler.  Fuisrcife  u.f.  w-  in  die  Schweiz,  Italien  u das 
Ifidl.  Frankreich  iiim  deshalb  von  Buch  u.  Kunftnand- 
lungen  zukommende  Subfcript.  u.  andre  litet  ar  yAnzei- 
gen  gegen  billige  Procenle  bey  legen  33,264.  Schumann, 
Gehr  , in  Zwickau,  ate  Lieferung  des  Supplement- 
Kupfeibandes  zu  dem  Converfat.  Lexicon  52,  411. 
St  uck  in  Wernigerode  hat  Luthers  fämmtl.  Schuften, 
Walch.  Ausg. , für  15  Thlr.  zu  verkaufen  33,  164. 
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PHILOSOPHIE. 


Halm:,  b.  Gebauer:  Grundriß  der  Religionsphito- 
fophie,  zum  Gebrauche  bey  feinen  Vorlefungen, 
von  Gottlob  Wilhelm  Gtrlach,  Ur.  und  aufseror- 
«lentlichcm  (nun:  ordentlichem)  l’rofeffor  der 
I’hilofophie  an  der  Univerfität  zu  Halle.  1818- 
VI  u.  201  S.  gr.  8-  (21  Gr.). 

Es  ift  in  der  That  eine  heynahe  befremdende  F.r- 
fchein ung  in  der  deutfclien  Literatur , dafs  un- 
ter allen  philofophifchen  Wifl'enfchaften  verhültniß- 
müßig  die  philofophifche  Religionslehre  am  wenigften 
angebauet  und  tortgebildet  worden  ift,  wahrend 
man  die  Maffe  der  Syfterne  und  Lehrbücher  der  Lo- 
gik, der  Metaphyfik , der  empirifchen  l’fychologie, 
der  Aefthetik,  der  Sitten-  und  Hechtslefire  kaum 
iiberfehen  kann.  Verweilt  noch  aufserdem  Rec.  ei- 
nen Augenblick  bey  den  Werken  felbfr , welche  feit 
ungefähr  dreyfsig  Jahren,  wo  die  grofse  Umbildung 
der  Philofophie  durch  das  Eintreten  des  kritifchen 
Syftems  liegann,  Uber  die  pl.ilufupüifclit:  Hellelons- 
lehre  erfchienen ; fo  ift  der  rein  wiffenfchaftliche  Er- 
trag derfelben  nichts  weniger,  als  befriedigend. 
Denn  nachdem  ßfakob  fiegreien  hewiefen  hatte,  da  Ts 
AJetidr/ayo/iM Morgen Tlii nilen  einen  mifslungenen  Ver- 
fuch  enthielten ; nachdem  Platner's  Zulätze  zu  Hu- 
mit  natürlicher  Religion  zu  den  philofophifchen  An- 
tiquitäten gerechnet , und  die  Schriften  von  Reimte- 
rus,  Eberhard  und  Herder  — an  fielt  nicht  ohne 
Werth  — allein  doch  feit  der  neuen  Begründung, 
der  Philofophie  durch  Kant  nicht  mehr  ausreichend 
befunden  wurden,  hält  Rec.  immer  noch  Heyden- 
reiths  „Betrachtungen  über  die  Philofophie_der  natür- 
lichen Religion und  Kants  neuerlich  erlchienene 
„Vorlefungen  über  die  philofophifche  Religionsleh- 
re”  für  die  wichtiglten  und  intereffanteften  Erfchei- 
jmngen  in  der  Literatur  diefer  WifTenfchaft. 

'Denn  wenn  gleich  gf, ’aeobi  mit  tiefem  Scharffinne 
in  feiner  Schrift  „über  die  Lehre  des  Spinoza” 
(aie  Aufl.),  in  feinem  „ David  Hume  über  den  Glau- 
ben," und  in  feinem  fpätern  (heftig  angefeindeten) 
Werke:  „von  den  göttlichen  Dingen  und  ihrer  Of- 
fenbarung” feine  individuelle  Anficht  über  die  wich- 
tigen , ins  Gebiet  der  ReligionSnhilofophie  gehö- 
renden, Gegenftände  mittheilte;  fo  enthielten  doch 
diele  Schriften  keine  [yßematifche  und  durchgefiikrte 
Behandlung  der  WifTenichaft.  Eben  fo  wenig  rührte 
der  von  Fichte  in  der  Religionsphilofophie  betretne 
Weg  zu  einem  befriedigenden  RcfuJtate,  wenn 
gleich  feine  lcidenfchaftliclien  Gegner  zum  Theil  ihn 
A.  L.  Z.  1819.  Erfler  Band. 


nicht  verbanden  hatten,  zum  Theil  über  die  cigen- 
thümlicnen  Anfichien  diefes  grofsen  Denkers  ein 
viel  zu  heftiges  (zum  Glück  bald  verfchollenes)  Ge- 
fchroy  erhoben.  Dafs  endlich  Scheüings  Lehre  mit 
eine  vorübergehende  Erfcheinung  war,  zeigte  fich 
deutlich  genug  an  dem  geringen  Intereffe,  mit  wel-  1 
ehern  die  Schriften  feiner  Nachtreter  in  der  Reli- 
gionsphilufophie  aufgenommen  wurden.  Denn  dar- 
in bewährt  fich  der  richtige  Takt  der  Deutfchen  bc- 
Fonders,  dafs,  wenn  auch  eine  neue  literartfehe  Er- 
Icheinung  augenblickliches  Auflehen  zu  errecen  und 
einige  Dutzend  Federn  für  und  wider  zu  befchäfti- 
gen  vermag,  dennoch  nur  das,  was  der  WifTenfchaft 
wahrhaft  frommt,  bleibend  wirkt  und  die  Fpiieme- 
ren  des  Tages  überlebt ! Wie  viel  gefchah  doch  von  t 
einigen  exaltirten  Naturphilofophen  in  befonderen 
Schriften  und  in  einigen  kritifchen  Blättern  dafür 
den  Deutfchen  die  Identität  des  Subjectiven  und  Ob- 
jectiven  im  Abfoluten  einzureden,  und  fie  iii  die  Wol- 
ken der  inlcilectuellen  Anfchauung  zu  erheben  ; und 
wie  bald  haben  fiel»  «liefe  Wolken  wieder  in  W’aflcf 
«ufselöfet.  Man  frage  fich  nur  feibft , ob  man  Luft 
habe,  der  Gott  zu  feyn,  der  in  manchen  Schriften 
diefer  Art  aufgeftel  1t  ward!  Gewifs  eben  fo  wenig, 
als  ein  Zeus  und  Odin  zu  werden.  — Selbft  Erchen- 
mayers  neuefter,  erft  zum  Drittheile  im  Publikum 
bekannt  gewordener,  Verfuch,  die  Religionsphilo- 
foplne  durchs  [Pißen , Schauen  uud  Glauben  durchzu- 
führen, der  krankeh  Vernunft  das  heilige  Recht 
eine  Religionsphilofophie  aufzuführen , abzufpre- 
clien,  die  Untiefen  des  Myfticismus  uns  (gleich  dem 

Hollenrachen  im  Don  Juan)  zu  eröffnen,  und  zuletzt 
uns  dem  erquickenden  Supranaturalismus  in  die 
Hände  zu  liefern , wird,  aulser  wenigen  fchwachen 
myftifchen  Brüdern  , zu  deren  Heil  die  KrUdcuer  als 
eine  büßende  Magdalena  über  den  deutfchen  Boden 
limwamlelte,  keinen  bekehren,  fo  wie  bereits  der 
erlte  1 heil  dieles  Werkes  feine  verdiente  Abferti- 
gung  in  Röhr's  neuefter  Predigcrliteratur  in  einem 
ernltvol  en  Tone  gefunden  hat.  Wie  wenige  unfe- 
rhilofophen  mögen  noch  jetzt  an  Schaumann’t 
I lulorophie  der  Religion  , an  Berger' s Aphorismen 
zu  einer  WiiTcnfchanslelire  der  Religion,  an  Stutz- 
Rehgionsphiiofophie , an  ITtefn's  Religions- 
ohilmophie , an  Zimmer' s philofophifche  Religions- 
Iehre,  an  Weiß  ens  lebendigen  Gott,  und  an  ähnli- 
che Ephemeren  gedenken ! Doch  weniger  hätte  der 
a n o nymcPerfuch  einer  neuen  Theorie  der  Rtligionsphi- 
lofophie  (Germanien  1797)  unbeachtet  bleiben  rol/en' 

. Vcn.U?  V esJch,ie,°  an  der  Zeit  z“  feyn , dafs  der 
philoroplurche  Forfchungsgeift  auch  wieder  auf  die 
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philofopkifche  Religionslehre  geleitet  würde , und  Rec. 
freut  fielt  darüber,  dafs  ein  fo  feharffumiger  und  ru- 
higer Forfeher,  wie  der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift 
bereits  in  feiner  Fundament  alphilofophit , und  in  fei- 
ner Logik  und  Metaphyßk  fielt  angekündigt  hat,  nun 
auch  die  Refultatc  feiner  eigentnilmlichcn  Unlcrfu- 
chungcn  im  Gebiete  der  Religionslehre  dem  Publi- 
kum mittheilt.  Unverkennbar  ift  die  Bafis  feines 
Syflems  ein  Kefultat  der  krttifchen  Philofophie;  allein 
er  ift  bey  diefer  nicht  flehen  geblieben,  und  indem 
er  von  der  einen  Seile  fielt  ffacobi,  befonders  in  der 
Lehre  von  dem  GcfüMsvermOgen  nähert,  hat  er  von 
der  andern  doch  einen  ganz  eigenthämlichen  Weg  ge- 
wählt , der  ihn  auch  in  vielen  Hinficluen  zu  Uefulla- 
ten  führte,  welche  von  Kant  und  ffacobi  gleich  viel 
abliegen.  Entfchieden  hat  die  \V  ilTenfchaft  felbft 
durch  feine  Schrift  gewonnen.  Nur  auf  Fichte  hätte 
der  Rec.  mehrere  Rücklichten  bey  dem  Vf.  ge- 
wflnfeht,  der  überhaupt,  weder  in  der  Vorrede, 
noch  im  Werke  felbft,  das  Verhältnifs  feinesSyftems 
zu  irgend  einem  vorhergehenden  mit  einem  Worte 
erwähnt , und  alle  Literatur  und  Polemik  von  feiner 
Schrift  ausgefebioffen  hat.  Rec.  ift  auch  nichts  we- 
niger, als  polemifcH,  und  weifs,  wie  wenig  die  Po- 
lemik auf  dem  Kathedor  frommt,  wo  der  Mann,  der 
das  Recht  hat,  eine  Stunde  allein  zu  reden,  jedes- 
mal über  feine  abwefenden  Gegner  Recht  behalten 
jnufs;  allein  in  der  Vorrede  hätte  doch  Rec.,  für 
die  Beurtheilcr  des  Werkes,  ein  Wort  der  Andeu- 
tung über  die  Stellung  des  Vfs.  zu  feinen  Vorgängern 
gewünfeht , und  in  dem  Werke  felbft,  das  ein  aka- 
demisches Lehrbuch  ift,  hätte  Rec.  einen  §.  wenig- 
fteus  mit  der  wichtigßen  fJteratur  der  dargoflellten 
Wiffenfchaft  erwartet.  Denn  wenn  gleich,  bey  dem 
ruhigen  uud  befcheideiien  Tone  des  Vfs.,  diefe  Weg- 
laffung  gewifs  keine  Folge  eines  zu  felir  erhöhten 
Selbftgcfühls  ift;  fo  fcheint  es  doch  für  Sludirendc 
durchaus  nötliig  zu  fern,  dafs  lie  bey  dem  Vortrage 
einer  Wiffenfchaft  auch  mit  der  l.iteratur  derfelben 
im  Allgemeinen  bekannt  gemacht  werden;  deßhalb 
werden  ja  die  akademifchen  Vorträge  gehalten , dafs 
junge  Männer  die  gegenwärtige  Geftalt  der  Wiffen- 
ichaft  zugleich  mit  der  Fortbildung  derfelben  bis  zu 
Ihrer  gegenwärtigen  wilTenfchafilichen  Form  kennen 
nnd  Oberfchauen  lernen!  Zugleich  ift  es  der  Nutzen 
der  Compeudien,  die  Literatur  den  Studirendcn  feh- 
lerfrei zu  geben,  was  hey/lem  Diclircn  der  nach 
Rec.  vieljährigcr  Erfahrung,  durchaus  unmöglich  ift. 

Abgefclicn  von  diefer  allgemeinen  Bemerkung, 
erlaubt  Geh  Rec.  auch  noch  Eingangsweife  die  Erin- 
nerung, dafs  der  Vf.  die  einzelnen mit  Uebrrfchrif- 
ten  über  den  Malt  derfelben  hätte  ansftatten  mögen; 
denn  diefe  §$.  find  in  der  That  etwas  lang  (was  Rec.. 
an  fielt  nicht  ta  lelt),  fo  dafs  die  Fortführung  des 
Ideellganges  durch  diefelben  nicht  immer  fugleich 
in  die  Augen  fpringt. 

Das  Werk  zerfallt  in  die  Einleitung  und  in  drey 
Theite.  ln  der  Einleitung  handelt  der  Vf.  von  dem 
Begriffe  den  Thcilen  und  dem  ll'erlht  der  Religions- 
ptiilofopUie;  im  erßtn  Tkeile  (S,  jj  — 52)  von  dem 


U'efen  und  Grunde  der  religiSfen  Veberxeugung • jm 
zweyten  (S.  93  — 176)  von  Gott  und  feinem  Ferhdltniß 
zur  IVelt;  und  im  dritten  (S.  177  --  aot)  von  den  rt- 
ligiijfen  Gemüthsßimmungtni  und  ihrem  Einfiuffe  aufs 
handeln.  , 

Rec.  kann  verfichern,  dafs  derVf.  durchgehend* 
einen  ihm  eigenthiimlichen  Weg  der  Unterfuchung 
feflgehalten  und  fielt  auf  dcmfelbcn  frevlich  oft  von 
feinen  Vorgängern  in  der  Bearbeitung  diefer  WifTen- 
fcliaft,  zum  Theil  fogar  von  einigen  früherhin  von 
ihm  felbft  in  feiner  Metaphyfik  aufgeftelltcn  Sätzen 
entfernt,  im  Ganzen  aber  auch  durch  diefes  Werk 
feinen  entfehiedenen  Beruf  zum  philofophifchcn  For- 
fcher  von  neuem  ehrenvoll  beurkundet  hat.  Bey 
diefer  Klarheit  und  Beftimmtheit  der  Begriffe,  bey 
diefer  innern  Confequeuz  feiner  Lehren,  bey  diefer 
Ruhe  und  Bcfomienlieit  iin  Prüfen  fremder  und  jm 
Mittheilen  eigner  Anfichlen,  und  bey  diefer,  aus  in- 
dividueller Ueberzeuguiig  hervorgehenden,  Entfer- 
nung von  den  philofophifchcn  Modethorheilen  nufe- 
rer Zeit,  namentlich  von  dem,  den  jugendlichen 
Geift  Mehhhauartig  vergiftenden,  Myfiicismus  eini- 
ger unfrer  modernen  Schwächlinge , wird  zwar  der 
V'f.  nie  der  Stifter  einer  befoudern  Seele  und  nie  der 
Chorführer  ungründlicher  philofophifcher  Schwä- 
tzer werden;  er  wird  aber  die  befonnenen  Denker 
feines  Zeitalters  auf  feiner  Seite  halten,  welche  wif- 
fen,  was  fit  wollen , welche,  ausgeftattet  mit  Tiefe 
und  Schärfe  des  Unheils,  nie  die  Einbildungskraft 
und  dfic  ttttfnJil  iihMm  di«  -VcsiMunft  erheben , und 
nichts  für  wahr  halten,  was  niejit  formell  den  Maafs- 
ftab  der  ftreugften  Logik  ausliäft,  und  materiell  aus 
der  urfprünglicheu  Gefetzmäfsigkeit  des  menfcbJi- 
chen  Gciftcs  in  feiner  gefarmnlen  Thätigkeit  felbft 
hervorgebt.  Zwar  weicht  die  fubjective  Anficht  des 
Rec.  in  vielen  Punkten  von  der  des  Vfs.  ab;  es  wflr- 
de  aber  über  die  Grenzen  einer  Recenfion  hinattsfüh- 
ren  , wenn  Rec.  nt, er  alles  Einz  Ine  mit  dem  Vf.  ab- 
rechnen  wollte.  Es  genüge  daher,  int  Allgemeinen 
"den  Inhalt  und  Geiß  feines  Buches  zu  bezeichnen, 
und  nur  einzelne  Anstellungen  fich  zu  erlauben. 

Dem  Vf.  ift  Religion  die  Anerkennung  eines 
Ober  die  Natur  erhabenen,  diefelbe  bedingenden,  der 
menfrhlichen  Verehrung  würdigen  Wefens.  Von 
der  Relig  onsphilofopkit  hingegen  (S.  4)  giebt  der  Vf. 
mehr  eine  Defcription,  als  Definition,  wenn  er  fagt: 
„Van  der  Religionspltiiufophie  fodern  wir  nicht  al- 
lein eine  wirienfchaftiiche  Darftellung  der  reJigicifcn 
Ideen  uud  Wahrheiten,  odereine  gründliche,  deut- 
liche und  fyflematifche  Entwickelung  des  Inhalts  der 
religiöfen  Ueherzeugung , hindern  auch  eine  Aufklä- 
rung des  Grundes,  VVefens  und  der  Wirkungen  die- 
fer Ueberzeuguiig  im  menfchlichen  Leben,  fo  daTs 
fie  alfo  nicht  allein  eine  Lehre  der  Religion  in  ob- 

{‘ectivem  Sinne,  fondern  auch  in  fubjectiver  Bezic- 
lung  ift.  — Die  Keliginnsphilo/ophie  ift  uns  nichts 
anders,  als  die  WifTenMiaft' der  rein  menfchlichen 
religiöfen  Ueberzeuguiig,  diefelbe  nach  ihrem  Grunde 
und  Wefen,  Inhalt  und  Wirkungen  gefafst.”  Darnach 
beftimmi  der  VL  die  7 keilt  der  Wiffenfchaft.  Zu  erft 
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behandelt  er  die  Frage:  ift  wirklich  in  der  Natur  ' fchnitte  die  denkenden  Lefer  befonders  aufinerkfam. 
iles  tncnfchlicben  O elfte*  ein  hinreichender  Grund  Der  Vf.  ajht  von  der  EJntheilung  der  Wahrheit  in 
vorhanden  zur  Annahme  eines  über  die. Natur  erha-  diaformale  und  materiale  aus,  und  letzt  den  Werth  un- 
benen  Wefens?  und  ivo  liegt  er  in  dem  Organismus  ferer  Vorftelhingen  darein,  dafs  fie  für  uns  Erkennt- 
dis  geiftigen  Lebens?  Weil  nun  diele  Frage  nur  nifsmittei  des  Reale»  find.  Diefes  Reale. felbft  aber 
jorch  die  Betrachtung  des  Wefens  menfchl. Erkennt-  ift,  nach  dem  Vf.,  im  dem  Gefühlt  enthalten  , uiul 
iiifs,  Wahrheit  und  Ueberzeugung  beantwortet  wer-  das  Ideale  (S.  t6)  nur  eia  Nachbild  des  Realen  im  Ge* 
den  kann,  fi>  hat  der  Vf.  den  erfltn  Th  eil  feiner  flikle.  „Daher  wird  keine  Philofophie,  welche  von 
Wiffenfchaft  daraus  gebildet.  Rec.  gefteht , dafs  , fo  dem  mittelbaren  formalen  Selbflbewufstfeyn,  dem 
viel  Eigentümliches  der  Vf.  eben  in  diefetn  erften  biofsen  Begriffe,  ausgeht,  das  Bewufstfeyu  erfenö- 
Theile  entwickelt  hat,  er  doch  auch  zu  denjenigen  pfen,  welches  wir  bey  dem  Gebrauche  diefes  Begrif- 
Dcnkern  gehört,  welche  (nach  S.  5)  diefe  Fragen  fUr  fes  im  Leben  haben.  — Da  wir  allo  das  Reale  ur- 
blofl  propüdeutifch  halten,  weil,  nach  feiner  Ueiier-  fprflnglich  nicht  i«  dem  Begriffe  finden ; fo  kann  es 
zeueung  nur  das,  was  eigentlich  zum  Objecte  der  auch  nicht  aus  dem  Begriffe  entwickelt,  folglich 
Wiffenfchaft  gehört,  einen  iiitegrirenden  Thcil  der-  nicht  bewiefen  werden.  Ja  es  kann  nicht  einmal 
felben  bilden  kann.  Ihm  fmd  daher  die  drev  Ideen  durch  den  Begriff  vollkommen  gefafst  und  deutlich 
einer  überftnnheken  IFeltordnung , der  Unflerbliehkeit  gemacht,  fondern  immer  nur  durch  (»egenütze  an. 
und  Gottes  das  Object  der  Wifienfchaft,  welche  aber  gedeutet  werden;  die  volle  Bedeutung  dieles  Wortes 
in  ihrer  Ausführung  alles  das  in  fich  einfchliefst,  finden  wir  nur  in  jenem  Bewufstfeyu  und  umnittel- 
W3.s  nothwendigerweife , nach  der  gcfetzmäfsigcN  t>ar.”  Darauf  zeigt  der  Vf.  (S.  20) : wiedas  ur- 
Thätigkeit  der  Vernunft,  zur  Sphäre  diefer  «Ire  y fprüngliche  Bewufstfejn  des  Realen  übergehe  in  eine 
Ideen  gehört.  Alles  übrige  ift  dem  Rer.  entweder  Vorftcllung  davon,  und  wie  fich  (S.  22)  die  An- 
Proprideutik  ( wie  z.  B.  die  Lehre  vom  religiüfen  Mei*  fchauung  und  (S.  24)  die  Ueberzeugung  dazu  verhal- 
ten, Glauben,  Wiffeu,  Ahnen  u.  f.  w.),  oder  Folgt  te.  Sohr  intereflant  ift  (S.  30)  die  Folgerung  daraus 
davon  ( wie  1.  B.  die  Pflichten  gegen  Gott,  der  reli-  für  den  Begriff  der  CaufalitHL.  „Indem  fich  nämlich 
giöfe  Cultus  u.  f.  iv.).  Jene  Ideen  behandelt  aber  das  Subjcct  unmittelbar  als  wirkendes  Princip  findet, 
der  Vf.  im  zweiten  Theile,  und  zwar  fo,  dafs  er  in  und  in  (.liefern  Bewufstfeyn  alle  Producte  feiner  Thä- 
der  Darftellung  der  Idee  Gottes  den  genetifehen  Weg  tigkeit  auf  fich,  als  auf  das  Wirkende,  bezieht,  er- 
wählt, indem  er  mit  der  einfachften  Grundlage  diefer  hält  es  das  Bewufstfeyn  eines  Caufalverhältnilfes, 
Idee  beginnt,  und  durch  die  allmahligc  Beziehung  als  einer  Abhängigkeit  des  Products  von  ihm,  dem 
derfelben  auf  die  verlchiedenften  Seiten  ues  endlichen  JXwdco  und  feiner  Kraft.  — So  zieht  fich  unfer  gan- 
Dafeyns  ihre  Ausbildung  verfolgt  bis  zur  vollende-  zes  Leben  in  dem  Gefühle  innerer  Wechfelwirkung 
ton  Idee  eines  ailervoükonimenften  Wefens.  — Weil  hin,  wofür  die  Re  griffe  der  Caufalüät  nur  die  objective , 
fich  aber,  aufser  dem  theoretifciie»  Elemente  der  nachgebildete  Seite  des  Bewußt  feyns  find ; und  fo  wird 
Religion,  in  derfelben  auch  eine  praetijehe  Seite  fin-  der  Begriff  der  Gau  fall  tat  felbft  ein  materialesDenk- 
det;  fo  entwickelt  er  diefe  im  drillen  Theile,  „wel-  gefetz  des  Verftandes  für  das  innere  Leben,  und  ei- 
cber  alfo  das  von  religiöfcr  Ueberzeugung  befeelte  ne  Form  filr  die  Beurtheilung  künftiger  Erfahrun- 
Oemilth  im  Leben  darzuftcllcn  hat,  und  daher  die  gen.”  Eben  fo  wichtig  ift  das  (S.  36)  von  dem  Vf. 
rtUgibf*  Moral  genannt  werden  kann.  gezogene  Refultat . „liirilic.UüicH  derjenigen  iiegrif- 

Noch  berückficlifigt  der  Vf.  (S.  7)  in  der  Ein-  fe,  mittelft  welcher  wir  von  der  Sphäre  der  An- 
leitung das  VtrhHUntß  der  Rrligionsphilofophie  zu  de»  fchauung  etwtt*  prfdidren  (warum  nicht : aus  lagen? 
andern  pkilofophifthen  U'tfferfchaflen , namentlich  zur  Ueberhaupt  hatte  der  Vf.  felis  viele  fremde  Knnft- 
Metaphyfik  und  Moralpnilofophie ; nur  dafs  Kec.  Wörter  deutfeh  geben  können!),  was  die  Sufsere 

SS.  8)  von  dem  Vf.  ganz  in  dem  Befultate  abweicht : Empfindung  nicht  darbietet,  bemerken  wir,  dafs  es 

afs  die  Religionsphiiofophlf  weder  zur  fogenannitn  einzig  und  ailein  jene  tiefere  Punkte  ImurfprOngli- 
tkeoretifchen , nach  zur  practifchen  Philo fophit  gehöre,  eben  Bewufstfeyn  des  Realen  find,  welche  den 
fondern  den  Feremignngsttunkl  beider  Theile  in  dem  Grund  abgeben,  dafs  wir  nach  gehöriger  Ausbildung 
Syftenv»  der  philofophifcnen  Wifienfcbaften  bilde,  und  Sonderung  unterer  Begriffe  ftets  über  die  bloß 
So  eigenthömlich , und  in  der  That  neu,  diefes  Re-  ertipfindungsmiJsige  Gehalt  in  der  Beurtheilung  der 
fultat  aus  der  Darftellung  des  Vfc.  hervorgeliet;  fo  Dinge  hinausgehen.”  Daher  (S.  40)  die  Folgerung: 
wird  er  doch  gerade  im  Rreife  ditfer  Uni  et  fuchung  „Aus  der  Unmöglichkeit,  dasjenige,  was  itn  Be- 
»m  wenigi’ten  auf  die  Uebereinftiimnung  anderer  For-  wufstfeyn  Statt  findet,  aufzuheben,  geht  die  Ueber- 
fcher  mit  fich  rechjien  dürfen.  ^zeugung  hervor,  welche  daher  jederzeit  mit  dem 

Rec.  hat  fohon  vorläufig  bemerkt,  dafs  c ldie  Bewtifstfeyn  der  Wahrheit  verknöpft  ift.  Darum 
weiften,  dem  Vf.  eigenen,  Anfichten  in  dem  erflen  hat  der  Geift  die  UeberzaugunjE  vom  Realen;  denn  es 
Theile  findet,  welcher  das  Wefen  unti  den  Grund  der  ift  im  Bewufstfeyn  iinabweisJich  da.  — Daher  kann 
religiöfen  Ueberzeugung  in  drey  Abfchnitten  behan-  man  die  Wahrheit , objeetfv  gefafst,  erklären  als  diu 
delt:  a)  von  der  me  nfchlicheu  Ueberzeugung  über-  Gefetzmäfsigkeit  des  Bewufstfeyns , und  die  lieber- 
haupt ; b)  von  dem  Wiffeu  und  Begreiflichen ; c)  von  Zeugung  als  das  Product  der  Erfüllung  des  geiftigen 
dem  Veruuuftglauben.  Rec.  macht  auf  diele  Ab-  (jefeUes."  — 

Nach 
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Nach  diefcn  TJnterfuchuneen  geftaltct  Geh  auch 
beym  Vf.  die  I.ehre  vom  lUtfftn  und  Begreiflichen 
(S.  41).  F.r  unterfcheidet  (S.  48)  ein  unmittelbares 
ursprüngliches,  und  ein  mittelbares  abgeleitetes'  ll'ij- 
fen.  Weil  aber  das  Begreifen  einzig  und  allein  Sache 
des  Vcrftandes  ift ; fo  gibt  zwar  das  Begreifen  ein 
Wiffen,  aber  ein  abgeleitetes,  und  unfre  Gewißheit 
beginnt  weder  mit  dem  Begreifen , noch  ift  das  letz- 
tere eine  unerlafsliche  Bedingung  menfthlicher  Ge- 
wißheit und  Ueberzeugung.  Daran  fchliefst  der  Vf. 
die  Untcrfuchung  Ober  relative  und  abfolute  Unbe- 
greiflichkeit. 

Die  Lehre  voth  Vernunft  glauben  (S.  51)  beginnt 
der  Vf.  mit  der  Idee  des  Abfolutm.  Sie  ift  ein  Pro- 
duct der  Vernunft,  nicht  des  Verftandes.  Die  Idee 
eines  abfolut  notlnvendigen  Seyns  bildet  keinen  Wi- 
derftreit  mit  dem  Caufalilatsbegriffe;  denn  der  letz- 
tere ift  eine  Norm  für  die  Beurtheilung  wirklicher 
oder  möglicher  Erfahrung,  während  wir  in  der  Idee 
dichöhere  nothwendige Begründung  felbft  für  dielen 
befitzen.  Der  Vf.  findet  daher  (S.  56)  die  Idee  des 
abfoluten  Seyns  als  hervorgehend  aus  einem  freven, 
einzig  in  der  Natur  der  Intelligenz  felbft  gegründe- 
ten, Acte,  oder  gegründet  in  einem  notli wendigen 
Fortfehritte  desGeiftes  in  dem  Hewufstfeyn  des  Rea- 
len bis  zu  einem  Seyn  tnit  unmittelbarer  Nothwen- 
digkeit.  „Krevlich  entfernt  lieh  bey  diefem  Fort- 
fenritte  der  Geift  vom  gegebenen  Dafeyn  und  liiemit 
von  der  Sphäre  des  Willens;  aber  die  Notli wendig- 

(Der  Bcfch 


keit,  womit  diele  Idee  ins  Bewutstfeyn  tritt,  macht 
fie  nicht  weniger  gewifs,  obgleich  diefe  Gewifsheit, 
als  auf  bloß  ftbjectivnn  Grunde  ruhend,  unter  den 
Begriff  des  Glaubens  fällt."  Nun  unterfcheidet  der 
Vf.  genau  zwifchen  diefem  Uernunftglanben  und  dem 
Vcritandesglauben , weil  der  Letztere  die  Denkbar- 
keit  des  Gegenlheils  nicht  aiislqhließt,  und  jedesmal 
feinen  fubjcctiven  Beftimmungsgrund  in  etwas  Zu  fäl- 
ligem findet , während  der  Vernunftglaube  aus  der 
Lu  wegdenk  bar  keil  (ein  hartes  Worth  feines  Gegen- 
ftamles  hervorgeht,  und  in  etwas.  Notn wendigem,  in 
einem  Gefctze  des  Geiftes  feinen  Grund  hat.  — Dar- 
auf folgen  die  Unterluchun^en  über  Gefühlsglauben, 
Ahnung  u.  f.  w.,  bis  der  Yrf.  (S.  78)  zu  dem  Reful- 
tate  gelangt:  »Die  Idee  von  Gott  wird  durch  einen 
Akt  der  Vernuuft  eräugt;  erhält  ihre  Innigkeit 
für  das  Subject  in  dem,  diefe  Erhebung  begleitenden, 
Gefühle;  für  die  Wiffenfchaft  ihre  Wahrheit  in  dem 
geiftigen  Gefetzc , und  ihre  Ausbildung  durch  eine 
wiffenfchaft  liebe  Reflexion.”  Darauf  werden  die 
gewöhnlichen  älteren  Bcweife  (der  ontologifclie, 
kosmologifcbe,  phyficotheologifche)fÖr‘s  Dafeyn  Got- 
tes beurtheilt.  — Unfere  Lefer  finden  in  diefer  kur- 
zen Darftellung  des  Ideenganges  des  Vfs. , in  wel- 
chem freylich  vieleMittelglieder  weggelalfen  werden 
mufsten , wie  gründlich  und  felbftftändig  dcrfelbe 
verfährt,  und  wie  er  gleichmäßig  das  Ideale  und 
Keale  behandelt , ohne  blofs  Dialectiker  oder  Myfti- 
ker  zu  werden. 

■/#  folge,) . . . 


LITERARISCHE 
I.  Entdeckungen. 

‘uften  Decbr.  v.  J.  hat  Hr.  Profeffor  Beffel  auf 
der  Königsberger  Sternwarte  einen  neuen,  nur  mit 
Femröhrem  Achtbaren  Kometen  entdeckt.  Fr  ft  and 
an  diefe  in  Tage  um  7 Uhr  7'  in  503°  »*  gerader  Anf- 
fteigung,  und  48*  nördlicher  Abweichung ; er  be. 
wogte  fich  täglich  etwa  4^*  nach  Often  und  •J’  nach 
Norden.  Sein  Anfehn  ift  dem  der  meiften  telesko. 
pifclten Kometen  gleich;  er  ift  ohncSchweif  und  Kern, 
aber  hell  genug,  um  im  Suchen  leicht  gefunden  wer- 
den  zu  können.  Wenn  feine  Helligkeit  nicht  ab- 
nimmt, fo  wird  er  noch  lange  fichtbar  bleiben , in- 
dem er  fich  von  der  Sonne  entfernt  und  zugleich 
nördlicher  wird. 

II.  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Hr.  Ober -Schulrath  Linde  zu  Warfchau  ift  nach 
rerdienftlichem  Wirken  in  dem  zur  Einrichtung  der 


NACHRICHTEN. 

Univerfitlt  niedergefetzten  Univerfitäts  • Rathe  zum 
General  - Director  der  öffentlichen  Bibliothek  und 
Kabinette  ernannt , und  in  die  zircyte  Klaffe  des  St. 
Stanislaus- Ordens  befördert  worden. 

Die  American  Pialoftphical  - Society  hat  Hn.  Staats- 
rath  Adelung  zu  Petersburg,  und  Hn.  Dr.  Vater  zu  Kö- 
nigsberg zu  ihren  Mitgliedern  ernannt. 

Hr.  Hofrath  Bourtrteek  zu  Güttingen  ift  zu  gleicher 
2eit  von  der  Kiinigl.  Sptsifchen  Gefillßhaft  cUrGefchiektt 
zu  Madrid  , und  von  der  zweyten  Klaffe  des  Königl. 
bliederländifehen  Inftituti  zoAmflerdam  zum  correfpon- 
direnden  Mitgliede  aufgenommen. 

Der  Profeffor  der  Chemie , Dr.  C.  G.  Gmtlin  in 
Tübingen  ift  von  der  Gcologifcktn  Gefellfchafi  in  London 
zu  ihrem  auswärtigen  Mitgliede  ernannt  worden. 

Hr.  Koklraufck , bisher  Profeffor  amGymnafiutn  zu 
Döffeldorf , ift  zum  Confiftorial  • und  Schulrath  im 
Conlirtorio  zu  Münfter,  und  Hr.  Medicinalrath  Dr. 
Msrrtm  zu  Cöln  zum  Regierungs-,  und  Medicinalrath 
bey  der  daligen  Regieruug  ernannt  worden. 
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PHILOSOPHIE. 

Halls,  b.  Gebauer:  Grundriß  der  Rtligionsphila- 

J'rphit  — — vou  Gotttab  Wilhelm  Ger  lach  u.  f.  w. 
{BefcMuft  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Rccenjton- ) 

Der  zweite  Theil  hat  «in  die  Aufgabe  zu  löfen, 
wie  lieh  die  Idee  des  Abfoluten  gefet/mäfsig 
und  notwendig  ausbildet  zur  Idee  des  ajfervollkom- 
menften  Wefcns?  Er  beginnt  daher  die  Lehre  von 
Gott  und  feinem  Verhältnijfe  zur  Welt  mit  der  Unter- 
fuchung  Ober  das  abfolute  Seyn  und  deffen  Eigen- 
fchaften (S.  93),  und  zeigt  (S.  96),  dafs  das  abfuiute 
Seyn  auf  keine  Weife  mit  der  Welt  identificirt  werden 
dOffe.  Unter  den  negativen  Prädicaten  des  abfolu- 
ten Seyns  (S.  11 3)  zeigt  der  Vf. , dafs  das  Abfolute, 
‘im  Gedenfatze  der  endlichen  Dinge  durch  die  Be- 
fchränKungen  der  Zeit,  ewig,  zeitlos  und  unendlich, 
und,  imGegenfatze  zu  den  endlichen  Dingen  nach  den 
Schranken  ihrer  räumlicheu  VerhältnilTe,  unbegrenzt, 
geßaltlni . einfach  fey.  Wenn  jedem  endlichen  Dinge 
eine  Quantität  zukommt , und  ailo  eine  relative  Oro- 
fse ; fo  ift  dagegen  das  Abfolute  unermeßlich.  Im  Ge- 
.genfatze  der  Qualität  der  endlichen  Dinge,  ift,  es 
unveränderlich Im  Gegenfalze  der  Relation  ift  es 
unabhängig  und  Jcklechthm  felb/tßnndig.  Im  Gegen- 
latze der  Modalität  ift  es  abfolnt  nothwendig.  — Un- 
ter den  poßtiven  Prädicaten  (S.  115)  nennt  der  Vf. 
die  ienigen  „pkyfißckt  welche,  ursprünglich  fich  be- 

ziehend  auf  Gegenftände  der  Natur  (als  des  Inbo- 
griffs  des  relativen  Dafeyns) , auf  Gott  angewendet 
werden,  indem  wir  in  ihm  den  Grund  derlelbon  lin- 
den. Als  l'olche  ftellt  er  auf:  unbedingte , uneinge- 
fchränite  Kraft ; abfolute  Freykrit;  Allmacht;  rer- 
flann;  Atlwiffeohrit ; AOgegenwart ; Vernunft;  Wille. 
„Dafs  wir  mit  dem  Bewntstfeyn  eines  abfoluten,  mit 
Freyheit  und  Vernunft  wirkenden,  Realen  auch  die 
Begriffe  der  Subflantialität , Spiritualität  und  Perföu- 
lichkeU  erhalten  haben,  lüfst  fich  leicht  finden” 
(S.  132).  Als  moralifche  Prädicate  legt  er  Gott  bey: 
das  heilige  (das  abfolutGute),  welches  fich,  bey  der 
weitern  Verfolgung  der  Idee  eines  moralifchen  Welt- 
planes, als  Gerechtigkeit  und  Güte  geftaltct  (S.  193). 
— „Die  Ueberzcugung  von  der  göttlichen  Güte  mit 
dem  Bewufstfeyn  der  durch  die  göttliche  Gerechtig- 
keit gefetzten’  Bedingungen  ihres  Theilhaftigwer- 
.dens,  führt  bey  der  Betrachtung  menfchlicber  Ohn- 
, macht  und  Schwäche  zu  der  Idee  der  göttlichen 
Gnade"  (S.  147).  „Was  die  allgemeine  Bedeutung 
: göttlicher  Eigenfchaften  betrifft;  fo  wird  uns  die  Be- 
merkung nicht  fchyver  werden,  dafs  wir  damit  nicht 
A.  L.  Z,  1819.  Erfltr  Band. 
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befondere  Theile  in  Gott  annehmen,  fondern  überall 
ein  und  daffelbe  Wefcn  im  Bewufstfeyn  haben,  als 
Grund  der  Dinge,  nur  in  befonderer  Beziehung  ge- 
fafst  zu  den  verfchiedenen  Seiten  des  relativen  Da- 
feyns"  (S.  151).  Rec.  vAkonnt  das  Scharffinnige 
nicht,  welches  in  der  Entwickelung  der  einzclneu 
Eigenfchaften  Gottes  bey  dem  Vf.  fich  findet;  allein 
es  würde  ihn  (zu  weit  führen,  wenn  ertheilsübcr 
viele,  ihm  wenigftens  zu  dogmatifch  ausgefprochene 
(obgleich  vielleicht  nicht  dogmatifch  gedachte)  Be- 
hauptungen, theils  Uber  die  ihm  durchaus  nicht 
zufagende  Eintheilung  der  göttlichen  Eigenfchaften 
mit  dem  Vf.  rechten  wollte;  denn  den  Ausdruck: 
phyfifeke  Eigenfchaften  kann  er,  felbft  nach  des  Vfs. 
• Erklärung,  nicht  gut  heifseu,  und  eben  fo  wenig  die 
Vernunft  und  den  Willen  unter  diefe,  fo  wie  die  Gna- 
de unter  die  moralifchen  Eigenfchaften  bringen. 

Der  zweyte  Abfchnitt  des  zweyten  Theiles  ift 
überfchrieben  (S.  ist):  von  den  göttlichen  Werken. 
Hier  handelt  der  Vf.  von  der  Schürfung,  Erhaltung 
Teleologie , von  der  Vereinigung  der  göttlichen  Welt- 
regierung mit  der  meufchlichen  Freyheit,  mit  dem  Bojen, 
und  mit  den  Hebeln,  und  — von  der  Unflerblichkeit. 
Ueber  den  inner»  logifchen  Zufammenhang  diefer 
Untertheile,  und  über  ihre  logifche  Ableitung  aus 
dem  Begriffe  der  göttlichen  Werke  kann  Rec.  mit 
.dem  Vf.  fich  nicht  vereinigen.  Vielleicht  entfchliefst 
fich  der  Letztere  bey  einer  neuen  Auflage,  hier  eine 

andere,  durchaus  neue  Stellung  zu  verfuthen.  

Doch,  abgefehen  von  der  logifchen  Aufeinanderfolge 
der  in  dietem  Abfchnitte  cfargeftellten  Begriffe,  ver- 
mifst  Rec.  Einleitungsweife  den  Grundbegriff : gött- 
liche Werke,  und  ob  er  gleich  in  der  Lehre  von  der 
Schöpfung  nicht  verkennt , wie  weit  der  Vf.  von  al- 
lem Pantheismus  und  von  jeder  Emanaticnstheorie 
entfernt  ift;  fo  fcheint  ihm  doch  eben  in  diefer 
Lehre  die  fonft  dem  Vf.  eigentümliche  Klarheit  der 
Begriffe  zu  fehlen.  Er  erinnert  denfelben  dabey  an 
die  höchft  fcharffinnige  Durchführung  des  Begriffes 
der  Schöpfung  in  BeydenretcW s fchon  oben  angezo- 
genen „Betrachtungen  über  die  Philofophie  der  na- 
türlichen Religion”  im  zweyten  Theile.  Bey  der 
Lehre  von  der  Erhaltung  (S.  158)  ift  es  doch  wohl 
etwas  unbeftimmt  ausgedrückt,  .wenn  der  Vf-  fagt: 
„Indem  wir  in  Gott  den  Grund  und  Träger  (?)  der 
Welt  anerkennen,  ift  uns  aueh  (lher  den  Nexus  zwi- 
fchen  Gott  und  der  Welt  entfehieden.  Wir  finden 
weder  eine  Trennung  zwifeken  beiden  (?),  ein  Neben- 
oder Aufsereinanderfeyn  unter  ihnen,  noch  ein  rea- 
les Eins  und  Daffelbe.  ’ Rec.  behauptet,  felbft  im 
Geifte  des  Syftems  des  Vfs. , dafs  Gott  und  die  Welt 
K k k gf 
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getrennt  find;  fonft  erhielte  ja  Gott  in  der  Welt  fick 
J tlbß ! Eben  fo  ftimmt  der  Rec.  nicht  mit  dem  Vf. 
in  der  Bezeichnung  der  Teteologie  überein  (S.  161): 
,,Gott  wirkte  (?)  die  grofse  herrliche  Welt,  um  das 
Hochheilige  feines  Wefens  zu  offenbaren,  und  ein 
Anderes  in  diefer  Erkenntniß  und  Liebe  zu  ihm  feines 
göttlichen  Lebens  tkeilhaftig  werden  zu  laßen."  Was 
heilst  diefs?  Es  fehlt  durchaus  in  dem  folgenden 
die  nähere  Erklärung  diefes  etwas  myftifch  ausge- 
fprochenen  Satzes! 

Mit  dem  Begriffe  der  Weltregierung  verbindet 
«ler  Vf.  (S.  lös)  fogleich  den  Begriff  der  Forfehung. 
Der  Lauf  emilicher  Schirkfale,  der  an  ßch  dem  Ver- 
bände fo  viele  Zufälligkeit  darbietet,  wird,  von 
dem  Standpunkte  des  reügiöfen  Bewufstfeyns  aus 
gefafst,  zu  einem  planmäfsigen,  und  (?)  die  göttli- 
che Weltregierung  erlcheint  als  Forfehung."  Rec. 
unterfckeidet  zwifcnen  Wettregierung  und  Forfehung. 
Nach  der  erflern  behandelt  Gott  die  lebendigen  und 
moralifchcn  Wefen  in  Angcmeffenheit  zu  den  un- 
wandelbaren Gefetzen  der  uhyfifchen  und  morali- 
fchen  Welt,  und  beurtheilt  nefonders  die  Handlun- 
gen freyer  Wefen  nach  ihrer  Angemeffenheit  zu  dem 
aittengefetze  der  Vernunft;  nach  der  letzten  aber 
leitet  er  die  Sckickfale  der  moralifchen  Wefen  in  Hin- 
ficht  auf  ihr  moralifches  Verdienft,  oder  ihre  mora- 
lifche  Verfchuldung,  ob  wir  gleich  die  Art  und 
Weife  diefer  Erziehung  unfers  Gefchlechts  durch  die 
Vorfehung  nicht  im  Einzelnen  (providentia  fpecialiffe- 
ma)  zu  erklären  und  zu  durchfchauen  vermögen.  .. 

Wenn  Rec.  in  der  bald  (nach  der  Vorrede)  zu 
erscheinenden  Tugendlekre  des  Vfs.  einer  tiefem  Be- 
gründung der  menschlichen  Freyheit,  nach  der  eigen- 
thümlichen  Anficnt  des  Vfs.,  entgegenlieht , als  er 
fie  (S.  165  ff.)  geben  konnte  und  wollte;  fo  freut  er 
fich  darüber,  dafs  er  (S.  168  ff.)  in  der  Lehre  vom 
Urfprunge  des  Bäfen  und  von  der  Vereinigung  der 
göttlichen  Weltrcgierung  mit  demfelben  gröfsten* 
tneils  die  herrlichen  Anuchten  wieder  antrifft,  die 
ßch  in  den  vor  kurzem  erfchienenen  „Vorlchingen 
Kant’s  über  die  philofophifche  Religionslehre”  dar- 
über finden  , wo  von  einem  „radicalen  Böfen”  keine 
Spur  getroffen  wird.  Der  Vf.  fagt : »Wir  geliehen, 
dafs  wir  weder  von  der  Idee  aus,  in  dem  Vernuuft- 
objecte,  dem  abfolut  freyen  Grunde  aller  Dinge  und 
ihrer  Natur,  noch  von  dem  relativen  Dafeyn  aus,  in 
der  Natur  des  Menfchen  , für  diefe  Annahme  einen 
wahren  Grund  finden  können;  wir  müffen  vielmehr 
das  Böfe  für  eine  natürliche  Folge  der  Art  und  IPeift 
menfchlkher  Entwicklung  erklären  , welche,  urfprßng- 
lich  von  dem  Unvollkommenen  beginnend,  nacn  dem 
höhern  er  ft  aufftrebt.“  Sehr  viel  Wahres,  und  von 
den  Eudämoniften  in  der  Vorkantifchen  Periode 
Abweichendes,  fagt  der  Vf.  über  das  Verhältnis  der 
auf  Erden  vofkandentn  Leiden  und  Uebel  ztt  der  Welt- 
regierung, doch  dürfte  die  Vergleichung  deffen,  was 
Heydenreich  darüber  in  feinen  Orund/Stzen  einer  mo- 
ralifchen  Gotteslehre  mit  ausgezeichnetem  Scharfsinne 
iufftelite,  zu  noch  liefern  Refultaten  fühlen.  — 
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Zu’  kurz  und  nicht  am  rechten  Orte  dünkt  dem 
Rec.  (S.  174)  die  Lehre  von  der  Unflerblickkeit  be- 
handelt zu  Eeyn.  Nach  des  Rec.  Ueberzeugung  führt 
der  Glaube  an  Unfterblichkeit  zum  Glauben  ans  Da- 
feyn Gottes ; diefs  verlangt  die  Steigerung  der  Ideen, 
wie  ße  in  natürlicher  Folge  im  Selbftbewufstfeyn 
fich  entwickeln,  damit  der  Menfch  über  die  höch- 
flen  und  heiligften  Angelegenheiten  feines  Da  feyn  s 
einig  werde  mit  fich  felbft.  Hier  aber  wird  die  Un- 
fterblichkeit aus  dem  Dafeyn  Gottes  abgeleitet. 
„Entweder  es  ift  kein  Gott,  und  alles  ift  Wahn ; 
oder  wir  find  unfterblich.  — Der  Glaube  an  die 
Unfterblichkeit  ift  das  Product  der  religiöfcn  Welt- 
betrachtung, die  Fortfetzung  des  Glaubens  an  ein 
göttliches  Wirken  in  der  Natur  für  eine  dunkle  Seite 
des  menfckticken  üafeynt.*  (?) 

Der  dritte , nur  in  kurzen  Abriffen  ausgefilhrte 
Theil , der  mit  den  religiöfen  Gemüthsflimmungen  uni 
ihrem  Einflüße  aufs  Handeln  fich  befchäftigt , zeigt, 
dafs  Reh-  gion  im  Leben  zugleich  Sache  des  Herzens 
und  der  Vernunft  feyn  müffc,  und  zwar  der  letztem 
auf  der  höhern  Stufe  ihrer  Ausbildung,  befümmt 
durch  Reflexion.  Es  wird  daher  (S.  181)  das  Ver- 
hältnis zwifchen  Vorftellung  und  Gefühl  näher  bc- 
ftimint,  und  das  Wefen  des  religiöfen  Gefühls ; dann 
entwickelt  der  Vf.  die  Arten  der  religiöfen  Gefühle 
(Staunen,  Bewunderung,  Verehrung,  unbegrenzte 
Ehrlurcht,  Dankbarkeit,  Ergebung,  Vertrauen, 
Geduld,  froher  Muth,  Erhebung,  Andacht,  Anbe- 
tung); rlac  Iftrkältrtifl  mtrifcktn  Moral  und  Religion 
(dem  Rec.  ift  durchaus  nicht  klar,  wie  fich,  nach 
dem  Vf.  (S.  194),  das  moralifche  und  religiöfe  Ele- 
ment durchdrungen" ) , und  den  religiöfen  Standpunkt 
des  menjcklichen  Handelns  (enthält  viel  Wahres  und 
Befriedigendes  im  Geifie  der  Unterfuchunecn  im  ei- 
tlen Theile).  - m 

Wenn  Rec.  in  mehreren  Anfichten  von  dem  VE. 
abweicht  und  diefs,  nach  feiner  Pflicht,  offen  ausge- 
fprochen  hat;  fo  hält  er  doch  das  Erfcheinen  feiner 
Schrift  für  einen  Gewinn  der  Wiffenfchaft , weil  der 
Vf.  durchgehends  fich  als  felbftftändigen  Denker  und 
Forfcher  bewährt,  eine  neue  Bahn  nicht  ohne  Glück 
— befonders  im  erften  Theile  — verfucht , und 
fich,  bey  aller  Rückficht  auf  den  Realismus  des  Ge- 
fühls, doch  vor  den  Untiefen  des  Myfticismus  be- 
wahrt hat.  In  vielen  einzelnen  Punk'ten  hat  der  Vf. 
die  Wiffenfchaft  weiter  geführt,  als  diefs  von  den 
wörtlichen  Nachfolgern  Kant's  und  ßfacobi's,  auf 
zwey  febr  verfchiedenen  Wegen,  getchehen  war; 
nur  freylich  fcheinen  mehrere  Abfchnitte  des  zwei- 
ten Theiles  i einer  andern  Stellung  und  einer  theii- 
weife  liefern  Begründung  zu  bedürfen,  weil  nament- 
lich diefer  Theil  bereits  von  Kant  und  Heydenreich 
trefflich  angebauet  worden  war. 

Beym  Schluffe  feiner  Anzeige  darf  Rec.  den 
Wunfch  nicht  zurückhalten , dafs  der  Vf.,  der  in 
feinen  Schriften  das  ganze  Syftcm  der  philofophi- 
fchen  Wiffenfchaften  zu  umfchliefsen  und  mit  einem 
kräftigen , •igenthümlichcn  Geilte  zu  bearbeiten  be- 

goa- 
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«onnen  hat , bald  die  übrigen , noch  fehlenden , Di-  qui  a domi  la  premilre  remrlfsntation  du  dramr  dont 
fciplinen  folgen  lafTen  möge,  befonders  aber  die  Sit-  uh  untre  ufurpatiur  vient  de  nous  donner  la  riprtle. 
len-  und  Rechtslehre,  um  das  Verhältnis  genauer  Atihualpa  aber,  des  Sonnenreiches  damahliger  He- 
würdigen  zu  können,  in  welchem  bey  ihm  die  herrfcher,  war  ein  verächtlicher  Bankert,  der  nur 
practilche  Philofophie  zur  theoretifchen  und  zu  der,  zu  den  Stufen  |des  Thrones  über  die  Leichen  von 
«“durch  ihn  von  beiden  getrennten,  Religionsphilo-  zweyhnndert  leiblicher  Brüder  und  mehrerer  ilun- 
fophie  fteht.  Berte  feiner  Oheime  und  Vettern  fchreiten  konnte. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Paius,  b.  Radiguez  u.  Brüffel,  b.  Lecharlier : Lei- 
frei  ä Nr.  l'Abbi  dt  Pradt,  par  un  indighu  de 
l'Amiriqut  du  Sud.  1818-  220  S.  8- 

Wenn  gleich  Herr  veu  Prudt  während  feiner 
Sendung  nach  Warfchau  in  den  verhängnisvollen 
Jahren  von  1812  und  1813  nicht  fo  glücklich  war, 
den  Beyfall  feines  damahls  noch  fo  mächtigen 
Herrn  zu  erwerben,  ja  defTen  Gunft  gewilTermaafien 
ganz  verfcherzte,  indem  er  Geh  eine  bittre  Kri- 
tik feines  Meifters  zuzog,  die  feinen  Verftand  in 
Anfpruch  nahm ; fo  hat  ihn  die  Stimme  des  Publi- 
kums über  fein  SchriftfteUerulent  längft  deswegen 
entfehädigt.  So  fruchtbar  auch  feine  Feder  in  aie- 
fen  letzten  Jahren  war,  fo  entsprach  doch  immer  ein 
reifender  Abfatz , vorzüglich  der  Schriften , de- 
ren Gegenftaod  Amerika  war,  der  gefpannten  Er- 
wartung feines 'Verlegers  ,\und  es  fchieii  nur  eine 
Stimme  über  den  Werth  derfelben  und  die  intelle- 
ctuellen  Kräfte  ihres  VertaUers  zu  walten  (a.  A.L.Z. 
*8t6-  Nr.  3.  195  u.  f.). 

>..  Hier  erfteht  ihm  nun  ein  Gegner,  der  mit  fpa- 
nifcher  Blindheit  den  Zeitgeift  mif-,  kennend , die  li- 
beralen Anfichten  und  Meinungen  des  Hn.  tr.  Pr.  zu 
bekämpfen  fucht,  wobey  er  feine  fefte  Anhänglich- 
keit an  alte  Ideen  und  Vorurtheile  nur  zu  deutlich 
verrlth  und  durch  aufjgeftellte  Paradoxen  der  aufge- 
klärtem Lefer  geivaltfam  abftöfst.  Doch  mufs  man 
dem  anonymen  Vf.  (den  die  öffentliche  Meinung  in- 
deffen  als  Hn.  von  Traber  um e , einen  gebornen  Ka- 
talonier und  fpanifcher  Conful  ln  Amfterdam  be- 
zeichnet) die  Gerechtigkeit  auf  der  andern  Seite  wi- 
derfahren laffen  und  bekennen:  dafs  der  Vf.  eine 
recht  genaue  Kenntnifs  des  Landes  verrith,  von  «lern 
er  handelt,  und  dafs  er  vorzüglich  gründliche  Ein- 
fichten in  Allem  befitzt,  W3S  dieCameraiwifTenfcbaf- 
ten  des  fpanifchcn  Amerika’s  betrifft : in  diefer  Hin- 
ficht wird  kein  verftändiger  Lefer  diefe Schrift  unbe- 
friedigt und  ohne  Belehrung  aus  der  Hand  legen; 
denn  feine  Darftellung  ift  lichtvoll,  der  Vortrag  klar 
undpräcis.  — Kommt  man  aber  zumachten  Brie- 
fe , fo  erftaunt  man  über  die  unerwartete  Seltfamkeit 
der  in  ihm  vjprgetragenen  Meinungen : nach  den  An- 
fichten des  Vfs.  gelchah  es  im  Namen  der  Legitimi- 
tät, dafs  die  Spanier  Mexico  und  Peru  eroberten, 
und  Pizarro  undCorte’s  handelten  ganz  imGcifte  der 
heiligen  Allianz,  als  Ge  fich  der  Hauptltädte  beider 
Reiche  bemächtigten;  denn  Montezuma  war  ein  Ehr- 
geiziger, der  nach  der  Univerfalmunarcbi#  Itrelke, 


OEKONOM1E. 

1)  Ulm,  in  d.  Stettin.  Bucbh.:  Dat  Ganze  des 

Kartoffelbaues.  Oder  Gefchichte,  vortbeilhafte- 
fter  Anbau  und  Benutzung  der  Kartoffeln.  V on 
Dr.  Karl  IPüketm  Such,  k.  Bayer.  Hofrath  und 
Profeffor.  Mit  Zufätzen  eines  aufmerksamen 
Kartoffel -Pflanzers.  1818-  175  s-  8-  (la  gr-) 
a)  Nurnbxro,  b.  Monath  u.  Kufsler:  lieber  die 

Kartoffeln,  Erdäpfel,  Erd-  oder  Grundbirnen, 
deren  verfchiedene  Arten,  Anbau  und  zie  eck  gemä- 
ße ökonomifche  Anwendung , befonders  in  der  Kü- 
che. Ans  den  heften  Schriften  , daraus  gemach- 
ten Verfuchen  und  aus  Selbfterfahrungeri  gefam- 
melt  und  herausgegeben  von  G.  Fr.  ffacobi.  18  • 8- 
131  S.  8-  mit  1 illum.  Kpf.  (14  gw 

Seit  der  Einführung  der  Kartoffeln  in  Deutfchland 
find  zwar  eine  Menge  Schriften  über  diefen  wichti- 
gen Cregenftand  erfchienen;  allein  die  mehreften  ent- 
halten nur  einen  dürftigen  Unterricht  zum  Anbau 
derfelben  auf  wenigen  Bogen.  Gleichwohl  find,  be- 
fonders io  den  neueftea  Zeiten , fo  viele  äufserft  in- 
tereffante  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über  die 
’Cultur  und  Anwendung  diefes  die  ganze  Menfchheit 
beglückenden  Knollengewächfes  gemacht  worden, 
dafs  es  gewifa  ein  höchft  dankenswerthes  Gefchäft 
wäre,  ates , was  davon  in  verschiedenen  Zeitfehrif- 
' ten  und  andern  fliegenden  Blättern  mitgetheilt  wor- 
den ift,  zu  fammeln  und  nach  fcharfer  Sichtung  dein 
Publikum  zu  übergeben.  Die  mciften  Lanrlwirthe 
hegten  auch  bisher  die  Hoffnung  mit  uns,  dafs  bey 
dem  regen  Fleifse  deutfeher  Schriftfteller  ein  folches 
Werk  nicht  ausbleiben  würde.  In  diefer  Erwartung 
nahmen  wir  MF;  1 zur  Hand  und  wurden  befonders 
durch  den  Alles  verfprechenden  Titel  und  den  Na- 
men ihres  als  Chemiker  bekannten  Vfs.  freundlich 
angefproohen , fanden  uns  aber  bey  näherer  Anßcht 
derfelben  setäufcht.  Zwar  enthalt  fie  mancherley 
über  den  Anbau  , die  Anwendung  und  Benutzung 
der  Kartoffeln,  aber  alles  ift  fo  kurz,  fo  ungenügend, 
und  fcheint  mit  Solcher  Eile  zufammengetragen  zu 
feyn,  dafs  oft  nicht  einmal  das,  was  Gen  durch  die 
Erfahrung  als  das  beffere  bewährt  hat , angeführt 
oder  hervorgehoben  worden  ift.  — Schon  die  Be- 
fchrcibung  der  verfchiedenen  Arten  der  Kartoffeln 
ift  höchft  unvoüflHndig  und  unbefriedigend,  fo  dafs 
kein  Landwirt  h nach  derfelben  unter  mehreren  Sor- 
ten, die  ihm  dargeboten  werden,,  die  richtige  her- 
ausfinden wird.  Ueber  den  Anbau  der  Kartoffeln  ift 
zwar  Manches  Gote  gefagt,  doch  ftimmen  die  vom 
Yf.  mitgelheilten  Verfließe  über  das  Legen  grofser, 

. mit- 
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_ » , v.r.  T Vhcrfluffe  beirtten,  wörtlich  aus  Bufchendorfs  öko- 

mltlelmäkipr  and  Weinet  K«tofWn  ‘ xfatrz,  „omifch-practifchem  Unterricht über  den  vortheil- 

fuchen  anderer  UadwirtJ».  *•  * * ~b  s haftefieu  Anbau  und  die  befte  «euutzung  der  Kai- 


iwiriuc,  «•  «•.  . * 

K mit  fr  Gerike  u.  a.  ganz  und  gar  nicht  überein; 

Kra$  f,  ,Tel  Bearbeitung  der  Kartoffeln  mittelTt  des 
Lhau  e ptps  mU  keiner  Sylbe  «dacht  worden. 
ye„ln  gleich  die  Zufätze  und  Erfahrungen  eines 
□nfmerkfemen  Kartoffelpflanzers  von  einem  guten 
aufn  erK  doch  auch  nur  von  Kartoftelbau 

K einen  'darin  die  Rede.  Die  Methode  des  Hof - 
md  Üekonomiegärtners  Reiehari  in  Stuttgart  haben 
^ „„d  Tgleicf.  mehrere  mit  uns  ^reits  feat  e«U- 
Jahren  verfocht , und  mittelft  derfeiben  aller- 
c.,en  brauchbare,  aber  nicht  fchonere, 

erfosefe  und  fchmacki.aftere  Kartoffehi  als  aus  den 

&„Xn  erzeugt.  Das  Verfahren  des  Hu.  »■l°lder* 
lj'.f  bevm  Anbau  der  Kartoffeln  («.6  dem  Alk.  An- 
,ei Lf  d.  D.)  verdiente  hier  mit  Recht  eine  Stelle. 

n f Aufbewahrung  der  Kartoffeln,  wöbe«  der  Vf. 
Die  Auinewa.o « p . . 5r,r  i{;„  Aufbewahrung  des 

ÄVt,'  Wird  blofs  durchs  TrocKt.cn 
Getreu.  . , , j,.,.  \Tc:)K>'le  durchs  Abbrü- 

in  Mieten  «b?r  der  Erde 
* „r 'nicht  erdacht-  Vater  den  BdUndtheilen 

r^IvarU-ffcIa  \viil  «fer  Vf.  auch  Splpetejr  , Ulzfaures 
^ Kochfalz»  phosphorfauren  Kalk,  Kie- 

ffS'iwk  ""t'““'  “re  ««“,2 

r..ine  Verfuche  mitgelhcilt  haben!  — Die 
•ÄS  Kartoffeln  ift  ebenfalls  ehr  .Wz 
Al p_welhah  vrirce'mnen.  Zwar  wird  gelehrt, 
Kartoffelmehl  ini  Kleinen  bereitet  .wie 
tfofefo  n der  Küche  auf  mannigfaltige  Art  zurSjw.le 

daraus  2-  , »in  gutes,  fchmackhaftes  und  ge 

fU’r,ti"  £Ä»?Ä,  hnden  wir  nirgends 
foude.örotl  oaraus  kürz  aneedeutet,  und 

f^  ^du'rchans  nicht  auf  eigene  Verfuche  fchhefsan  ; 

, r(ie  fonft  der  Vf.  bey  Bereitung  def  R«r' 
ÖÄne^^^fch^e^r^ 

r'Ung  Vmfohlag  gebracht  haben.  Eben  fo  oberfläch- 
tc,  ln  ^otfoh.  g g Br2nntweins  aus  Kartof- 

lich  >r‘d'e.“  dem  ungeachtet  der  Verßcherung, 
fein  fe'f^V;ine  ilenee  Vorfchriften  befolgt  und  ge- 
djrS.-:  habe  «Är  — h *«■  Kcr“ltat  d*von’ 

pfl  tf  einmaU  welche  Ausbeute  an  Branntwein 
1J  D1<  , Kartoffeln  zu  erwarten  hat.  Blofs  die 

man  von  den  *va  - . : aber  war- 

Starke  de  * BecU’fcben  Äreomefcec  und  nicht  nach 
"^flShen,  oder  lootheiligeo  Alcoholometer, 

■ lieh  jeder  uchte  7 "ckers  lHls  Kartoffeln  befehrie- 
t*n  omSer  Abfchnitt  ift  das  Schätzbare  in  der 
ganzen  Sch ri ft.  der  Titel  bemerkt  , weiter 

„iclus  als  emc  Compibüon,  wie  wir  deren  fcho«  im 


nomüch-practucnem  unicmuu  wc,  «ui  it.cn- 

haftefteu  Anbau  und  die  befte  Benutzung  der  Kar- 
t.  ffeln  (Leipzig  1806.  «)•;  — von  Ä/ie^r  Anleitung 
zum  Kartoffel-  oder  Erdapfelbau  und  verfchiedenei* 
Kochbüchern  abgefchrieben.  Die  Hausmutter  findet 
darin  eine  Menge  Vorfthriflen  zur  niaimigfalligflea 
Zubereitung  diefer  herrlichen  F rucht.  Zur  richti- 
gen Characteriftik  der  verfekiedenen  Kartoffelfortea 
würden  naturgemäße  Abbildungen  allerdings  lehr 
nr.tzlich  feyn,  allein  den  hier  auf  beygefügter  Ku- 
p&rtafel  gelieferten  Zeichnungen  fehlt  es  an  Cer 
■flauigkait  und  Treue.  • 


NUTÜRGESCHICHTE. 

Ohne  Druckort : Ftrzeicknifl  der  verfiekitdtnen  Ar- 
ten uni  Abarten  des  Gefckleckts  (Gattung)  Aloe, 
tereUkt  von  den  Herren  IFitldenow,  Bawortk, 
de  Ca  n io  Ile  und  Freokerrn  von  ff  ac quin 
beükriebtn  worden  Jini,  oder  noch  un^ejehruven  in 
den  Gärten  Deutlcklands , Frankreichs  und  der 
Niederlande  fick  befinden.  (1817)  vm  u-  73  s-  8- 

Der  Vf.  diefer  Schrift , wovon  auch  eine  Aufgabe 
in  franzöfifcher  Sprache  veranftaiiet  worden,  ift  der 
Fürft  und|  Altgraf  von  Salm- Dyck.,  den  Botanikern 
als  vorzüglicher  Beförderer  der  Kunde  fähiger  1 nm- 
■,tn  bekannt,  die  er  in  bedeutender  Anzahl  in  lei- 
„em  -du ...  hz-lunifcheu  Carl««  zu  Dyok  zieht.  Wie 
mehrere  gedruckte  Verzcichnifle  es  beurkunden 1 uno 
wovon  er,  dem  Vorbericht  zn  Folge,  eine  vdlftän- 
dige  Monographie  l..> rauszugeben  gedenkt.  Im  »cn 
dazu  die  erfo.  - rlichen  Verbindungen  zu  erleicb- 
tern,  fchrieh  der  Hr.  Fürft  gegenwärtiges  Werk,  und 
in  diefer  Beziehung  erachten  wir  uns  verpflichtet, 
das  hotanifche  Publikum  darauf  aufmerkfam  zu  ma- 
chen. Die  Genauigkeit  der  Vergleichung  aller  über 
die  zur  Gattung  Aloe  gehörenden  Arten  und  Abarten 
von  andern  angeftellten  Beobachtungen,  fo  wie  die 
Relultate  eigener  Erfahrungen  und  Unterfuchungen 
liefern  vielfache  Berichtigungen.  In  diefer  Hinficnt 
fowohl  als  auch  durch  die  Kritik,  die  allenthalben 
fichtbar  ift,  kann  man  das  mit  echter  Befcheiden- 
heit  [«genannte  „ Ferztichniß " als  einen  höchft  wich- 
tigen Beytrag  zur  näliern  Kenntnifs  der  fo  fchwien- 
aen  Gattung  Aloe  anfehen.  Im  Ganzen  werden  88 
Arten  und- 49  Abarten  hier  beleuchtet.  Sie  brin«n 
die  Zahl  der  bekannten  Aloen  auf  137 , von  weJc‘ien 
in  der  Sammlung  des  Hrn-  Fürften  113  vorhanden 
find.  Bey  den  als  neu  aufgeftellten  Arten  fcheinen 
uns  die  Namen  nicht  ganz  glücklich  gewählt  zu  leyn, 
auch  will  es  uns  Vorkommen,  als  vernelh  inanene 
Di  .gnofe  einen  gewifkn  Mangel  an  Uebunß  in  üie 
fem  allerdings  fclnvierigen  Theil  der  befchrtubeiKleii 
Botanik. 
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TECHNOLOGIE. 

Manchen,  b.  Thienemanii  und  Wien  b.  Gerold: 
L'ollß.Hndiges  Lehrbuch  der  Steindruckerey , ent- 
haltend eine  richtige  um)  deutliche  Amveifung 
zu  den  verfchiedenen  Manipulationsarten  der- 
felben  in  allen  ihren  Zweigen  und  Manieren, 
belegt  mit  den  nöthigen  Mufterblättern ; nebft 
einer  vorangehenden  ausführlichen  Gclchichte 
diefer  Kindt  von  ihrem  Entftehen  bis  auf  gegen- 
wärtige Zeit.  Verfafst  und  herausgegebeu  von 
dem  Erfinder  der  Lithographie  und  cnemifchen 
Druckerey  /Unis  Senefelder.  Mit  einer  Vorrede 
des  General  - Secrctärs  der  königl.  Akademie 
der  W iffenfchaften  zu  ?tliinchen,  des  Directors 
Früderick  von  Scklichtegroll.  i Kt8-  370fiflkr.  4- 
nebft  einem  Bande  von  20  Mufterblätteid^ 

Die  chemifche  Druckerey,  von  welcher  die  Li- 
thographie nur  ein  Zweig  ift , hat  feit  einer 
Reihe  von  fahren  die  Aufmerkfamkeit  des  Publicums 

auf  fich  gezogen , uuu  bau  «*»cbr,  buld  nttnclcr  g(‘m- 

ftige  Urtneile  erfahren,  je  nachdem  die  Erzeugniffe 
derfelben  befchaffen  waren,  die  dem  Beurtheiler  vor 
die  Augen  kamen.  Doch  ift  dieGunft,  deren  fie  ge- 
nofs,  faft  zu  aller  Zeit  überwiegend  gewefen.  Aber 
fo  lange  diefe  Kunft  als  ein  Gehcimnii's  behandelt 
wurde,  weniger  von  ihrem  Gnnreichen  Erfinder,  als 
von  denen,  die  fie,  meift  nur  unvollftändig , aus  der 
dritten  oder  vierten  Hand  erhalten  hatten , wurde 
fie  von  vielen  Unberufenen  ausgeübt,  die  nur  den 
fchneöen  Gewinn  fuchten,  und  fie  durch  fclilechte 
oder  böchft  mittebnäfsige  Arbeiten  in  mehrern  Ge- 
genden Deutfchlands  und  auch  bey  den  Auswärtigen 
um  das  verdiente  Anfehn  brachten.  Daher  war, 
nachdem  die  Andrlifche  Officin  in  Offenbach  die 
neue  Kunft  zum  Notendrücke  benutzt,  aufser  Baiern 
nur  wenig  die  Rede  von  ihrer  Bedeutfamkeit , bis 
im  Jahr  1808  die  Erfcheinung  von  Albreckt  Dürers 
Gebetbuch,  und  acht  Jahre  fpäter  die  unvergleichli- 
che Sammlung  der  Oeuvres  I Mhograchujut s von 
Strixner  und  Hloti  in  fechs  grofsen  Bänden  auch  den 
Ungläubigften  von  ihrem  hohen  Werthe  für  die  Kunft 
überzeugte.  Auch  ihre  praktifche  Anwendbarkeit 
für  Qegenftündc  des  gewöhnlichen  Lebens,  vorzüg- 
lich zur  Erleichterung  der  Gefchäfte  in  Kanzeleyen 
ward  erft  ungefähr  feit  jener  Zeit  vollkommen  an- 
erkannt ; und  es  hat  wohl  nicht  leicht  ein  neugieri- 
ger Reifender  München  befucht,  ohne  den  zahlrei- 
chen lithographifchen  Anftalten,  unter  denen  fich 
die  der  Feyertagsfchule,  unter  der  Leitung  des  auch 
A-  L.  2.  1819-  Erfier  Baud. 


für  diefen  Zweig  der  Induftric  hochverdienten  Prof. 
Mitterer,  und  die  Landkarten -Druckerey  der Steuer- 
Katafter  - Cornmifüon  vorzüglich  auszeicnncn , feine 
Aufmerkfamkeit  und  Bewunderung  gefchenkt  zu 
hahen.  So  ift  fie  auch  feitdem  iin  Auslande  vortheil- 
hafter  bekannt  worden , und  die  Ackermannifche 
Kunfthandlung  in  London,  fo  wie  die  Anftalt  des 
Grafen  Laßeurit  zu  Paris  haben  Werke  geliefert, 
welche  der  Lithographie  auch  aufser  Deutfchlands 
Grenzen  den  verdienten  Ruhm  erworben  haben, 
und  ihr  eine  immer  gröfsere  Verbreitung  und  Ver- 
vollkommnung verneifsen ; während  ihr  Erfinder 
felbft  mit  dem  unermüdlichften  Eifer  auf  ihre  Erwei- 
terung und  Vollendung  finnt. 

Das  vor  uns  liegende,  in  mehr  als  einer  Rück- 
ficht höchft  Intereffante  Werk  mufs  ebenfalls  als  ein 
bedeutender  Vorfchritt  der  lithographifchen  Kunft 
betrachtet  werden,  indem  es  an  Umfang,  Voliftän- 
digkcit  und  Klarheit  der  Belehrung  Alles,  was  frü- 
her Uber  diefen  Gegenftand  in  das  Publicum  gebracht 
worden,  weit  hinter  fich  zurflckläfst.  Ucber  dieGc- 
fchichte  der  Erfindung  felbft  durchkreuzten  fich  ver- 
fchiedenartige  und  widerfprechende  Sagen ; über  ih- 
re Eigentümlichkeit  herrfchten  die  dunkelftcn  und 
verworrenften  Vorftellungen  ; ihr  Umfang  im  Gan- 
zen war  nur  wenigen  bekannt;  fo  wie  von  den  zahl- 
lofen  Schwierigkeiten,  die  fich  ihrer  Ausübung  ent- 
gegen fetze  n , nur  diejenigen  eine  Ahndung  haben 
konnten,  welche  felbft  Verfuche  gemacht  halten. 
Ueber  Alles  das  zufammen  konnte  nur  von  dem  Er- 
finder eine  genügende  Belehrung  gegeben  werden. 
Dafs  diefe  hier  nun  wirklich  erfolgt  ilt,  dafsder  fcho.n 
öfter  von  dem  raftlos  tätigen  Alois  Senefelder  g/Äah\t, 
aber  immer  wieder  verfchobene  Entfchlufs  wirklich 
zur  Ausführung  gebracht  .worden,  verdankt  das 
Publicum  dem  verdienftvollen  Vf.  der  Vorrede,  Hn. 
Director  von  Scklichtegroll,  dem  auch  eines  der  fehü- 
nen  Mufterblätter  „ als  dem  uneigennützigen  und  eifri- 
gen Beförderer  der  Lithographie  ” von  dem  Vf.  ge- 
widmet ift.  Als  nämlich  Hr.  v.  Schl,  im  Jahr  1815 
in  den  zuMüochen  erfcheinenden  wöchentlichen  An- 
zeigen für  Kunft  und  Gcwerbfleifs,  in  einer  Reihe 
von  Briefen  die  verleb iedenen,  über  die  Erfindung 
der  Lithographie  herrfchenden  Sagen  fammelte,  fo- 
derte  er  den  damals  in  Wien  lebenden  Erfinder  der- 
felhen  auf  „doch  möglichft  bald  «ine  -ausführliche 
Gefcluchte  feiner  Erfindungen  felbft  zu  geben , und 
ein  mit  Mufterblättern  ausgeftattetes  Lehrbuch  der 
Lithographie,  worin  er  das  ganze  Verfahren  in  alle* 
Anwendungen  der  Kunft  treu  und  deutlich  darlege.” 
Diefe  Auffoderung  blieb  nicht  ohne  Erfolg;  undin- 
Lll  dem 
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dem  Ce  bey  Hn.  Stntftldir  einen  fclion  froher  pefafs- 
ten  Vorfatz  neu  belebte.  ward  Tie  Veranlrffuiie  21t 
di  m' gegenwärtigen  Werke , «Jas  der  Vorredner  Kein 
Bedenken  trägt,  zu  den  merkwürdighon  Erfchei- 
rtungen  der  vergangenen  Michaelis* Melle  zu  2äliien. 

Es  zerfallt  aber  diefes  Werk  ln  zwey  Tlieile, 
von  denen  der  erftere  die  Gefchichte  der  Erfindung, 
ihrer  Entftehung,  Ausbildung  und  Erweiterung,  (o 
wie  die  Gefehicnte  der  S'chickfale,  die  Ce  fclbft  in 
mehrere  Gegenden  und  ihr  Erfinder  durch  fie  er- 
fuhr, ausführlich  erzählt.  Dicfer  Theil  mit  feiner 
bis  in  die  kleinheit  Umhände  genauen,  offenherzi- 
gen und  klaren  Darleguug  ift,  auch  abeefehen  von 
.der  Bedeutfamkeit  der  litnographifchen  Kunft,  von 
einem  grofsen  und  allgemeinen  lnterelTe.  Der  uner- 
müdliche Eifer  des  Mannes,  der,  in  dem  Saamen- 
korn  des  erlten  glücklichen  Gedankens  feine  ganze 
Wichtigkeit  ahndet , die  fchwache,  dunkle  Spur  un- 
ablaffig  verfolgt , durch  mannichfaltiges  Milslingen 
nicht  abgcfchreckt , durch  gelättfchtc  Hoffnungen 
nicht  entmutliigt,  durch  unbillige  Urtheile  oder  ab- 
lichtlichc  Verunglimpfungen  uicht  erbittert,  die  Prü- 
fung des  Schicklais  befleht,  durch  feiten  Glauben  an 
fich  felbft  und  feine  Kunft  die  Widrigkeit  der  Um- 
Jhände  beGegt,  und,  nachdem  er  einen  grofsen  Theil 
feines  Lebens  an  feine  Erfindung  gefetzt,  endlich, 
wo  er  es  kaum  noch  hoffte,  dem  Glücke  feine  Guuft 
abzwingt! — Alles  das  zieht  den  Lefer  unwiderfteh- 
lich  an,  und  erfüllt  ihn  mit  der  lebhafteren  Tbeil- 
nahme  an  dem  Schickfale  des  ach tungs  würdigen  , er- 
findfamen  Mannes.  Auch  das  ift  anziehend  zu  fehn, 
an  welchen  fchwachen  Fäden  oft  wichtige  Erfindun- 
gen hangen,  und  wie  der  erfindfame  Geift , wenn  er 
einmal  durch  Erwartungen  bewegt  ift,  auch  das  fer- 
ner liegende,  was  ihm  zu  jeder  andern  Zeit  unbe- 
merkt geblieben  wäre,  mit  gröfserer  Lebendigkeit 
ergreift,  es  in  feinen  Kreis  zieht,  und  ihm  Früchte 
abgewinnt.  So  reiht  fielt,  wie  in  dem  Leben  finnrei- 
cher  Menfchcn  oft , auch  in  Stntfttdtr * Leben  Er- 
findung an  Erfindung  an ; und  es  ift  zu  beklagen, 
dafs  der  glückliche  Gedanke  des  Freyherrn  v.  Kretin 
mit  Stntfttdtr  alle  Zweige  der  mechanifchen  Kilnfte 
durchzugehn,  ihre  Mängel  zu  prüfen,  und  auf  deren 
Abheilung  zu  denken , nicht  zur  Ausführung  gedie- 
hen ift.  Doch  ruht  Sfr.  Geift  auch  jetzt  Dient  auf 
den  mühfam  erworbenen  Lorbeern  aus;  und  wie  er 
tinabläffig  mit  neuen  Verfuchcn  befchäftigt  ift,  fo  ift 
er,  wie  wir  hören,  eben  jetzt  bemüht,  die  Bearbei- 
tung eines  Papiers,  welches  den  bis  jetzt  zur  Litho- 
graphie gebrauchten  Stein  vertreten  füll,  in  Grofscm 
mul  mit  mehrerer  Vollkommenheit  als  bisher,  zu 
verfolgen. 

Wir  glauben  den  meiften  unfrer  Lefer  einen 
Dienftzu  erzeigen,  wenn  wir  fie  mit  dem  Hauptin- 
halte diefes  Werkes,  das  jetzt  wohl  nur  noch  in 
wenigen  Händen  ift,  bekannt  machen;  wohey  wir 
der,  von  dem  Vf.  felbft  gewählten , lichtvollen  Ord- 
nung folgend,  mit  der  Gefchichte  der  Erfindungen 
beginnen. 


Einige  glückliche  Erfolge  der  Schrfhhellerey  im 
dramatifchen  Fach,  Und  einige  beym  Llruoke  feiner 
Arbeiten  eiutretenden  Anftdfse,  die  Ihn  um  die  er- 
wartete Belohnung  derfelben  bringen,  erregen  bey 
dein  Vf.  zuerft  den  Wunfch,  feine  Werke  felbft  dru- 
cken zu  können.  Da  ihm  die  Mittel  feliien , fich  ei-  * 
gentlichc  Typen  anzufchaffen,  und  er  aus  demselben 
Grunde  dem  Gebrauch  einer  Art  ftereotypifcher  Ta- 
feln, die  er  fich  erfunden,  eutfagen  muls,  feilt  er 
darauf,  Schrift  in«  Kupfer  zu  ftechen,  und  fich  zu 
feinen.Uebungen  im  Rttckwärtsfchrciben  des  Kell- 
heimer  Kallifteins  zu  bedienen.  Die  mißlingenden 
Verfuche , diefen  Stein  felbft  als  Kupferplatte  zu  be- 
nutzen, da  er  die  reine  Politur  des  Kupfers  nicht  an- 
nimmt, veraulaffen  die  Erfindung  einer  Drucker- 
fchwärze , die  fich  leichter  als  die  gewöhnliche  aus  ~ 
den  Unebenheiten  der  Oberfläche  abwifchen  läßt; 
und  da  er  eines  Tages  zufällig  mit  diefer  Tinte  auf 
den  Stein  fehrcibt,  fafst  er  den  Gedanken  ftatt  der 
ciagcgrabenen  Schrift  eine  erhabene  zu  bilden,  und 
führt  diefen  init  Hülfe  feiner  Tinte  ohne  Schwierig- 
keit aus.  Die  neue  Erfindung  wird  zuerft  zum  No- 
tendruck benutzt;  und.  indem  alle  Verfuche  über 
Erichen  gelingen,  und  einen  leichten  und  fichera 
GetqHg verfprcchen,,  mufs,  durch  Zufall,  gerade 
bey  u^r  recht  bedeutenden  Beftellung , alles  rück- 
wärts gehn ; fodafs,  ftatt  des  erwarteten  Gewinns 
und  einer  wirkfamen  Empfehlung,  vieles  Geld  und 
zugleich  die  Hoffnung  eines  ausfc miefsenden  Privile- 
giums verloren  wird.  Diefe  Begebenheit,  von  der 
wir  nur — «4ie  Hxuutiuuineute  aiiftiliren  können,  bet 
in  dem  Buche  fclbtt  durch  die  fie  begleitend«]  Ne- 
benumftämle,  die  der  Vf.  aus  feinem  treuen  Gedächh- 
n i He  erzählt,  das  Interefle  eines  Romans , und  ladt 
den  Lefer , den  die  vorhergehende  DariteJlung  «mt 
der  Lage  und  der  UnverdrolTenheil  des  Erfinders  in 
Verfolgung  feines  Zwecks  in  die  Theilnabuüe  erzo- 
gen hat,  in  gefpannter  Erwartung,  ln  der  näeniten 
Zeit  konnte  die  neue  Kunft  faft  nur  zu  kleinen  'Bife 
dem  für  Schulbücher  benutzt  werden.  Mehrere  Jah- 
re vergingen,  während  deren  der  immer  mit  gfesdidt 
Emfigkeit  fortarbeitende,  und  Verfuch  an  Verfuche  - 
reihende  S.  fich  mit  dem  kärglichften  Erwerbe  ho- 
enftgen  mufste,  bis  im  erften  Jahre  der  Regierung 
Max  Jofephs  (1799)  die  Ertheilung  des  fo  lang  um- 
fonft  gehofften , auf  i$  Jahre  geheilten  Privilegiums, 
feinen  Muth  von  neuem  belebt^,  und  auch  in  den 
mit  ihm  verbundenen  Freunden  das  faft  erftorbene 
Vertrauen  wiederum  erweckte.  Zufälliger  Weife 
lernte  damals  Andri  in  Offenbach  die  neue  Kunft 
und  ihren  Erfinder  kennen,  und  indem  er  fcimell 
ihre  Brauchbarkeit  erkannte,  bewog  er  S.  ihn  nach 
Offenbach  zu  begleiten  und  fich  mit  ihm  zur  Errich- 
tung einer  lithographifchen  Anhalt  zu  vereinieen. 
Die  Bedingungen  waren  hbchft  vortheilhaft.  T)ie 
Bedrängniltc,  unter  denen  S-  bis  dahin  gefeufzt  hatte, 
endigten  jetzt;  eine  heitere  Zukunft  tliat  fich  vor 
ihm  auf;  feine  Erfiu  hingen  vermehrten  fich;  die 
Hoffnung  eines  Patentes  in  London,  eines  Privile- 
giums in  Ocfterrcicb,  er -öffnete  die  wahifcheiuJich- 
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Re  Ausfieht  auf  einen  reichen  Gewinn:  aber  fchon 
früh  ward  diefs  neue  Glück  durch  Mifsbelligkeiten 
mit  feinen  Brüdern  getrübt,  die  von  feiner  Mutter 
begünftlgt,  Antheil  an  allen  Vortheilen  des  Erfinders 
— der  fie  in  feiner  Konft  unterrichtet  hatte,  zu  hi- 
ben  begehrten.  Diefes  unangenehme  Verhaltnifs ' 
verknüpfte  ftch  mit  andern  , und  ward  eine  Quelle 
von  MiisverftänditifTen,  welche  eine  Entzweyung  Se- 
nefelders  mit  Andre  zur  Folge  hatten,  den  letztem 
.eines  grofsen  Theiis  der  gehofften  Vortheile  beraub- 
te , den  erftern  aber  von  neuem  der  Ungcvvifsheit 
Preis  gab.  Die  Hoffnung  eines  Privilegiums  in  Oe- 
ftcrreich  — die  Benutzung  des  buirifchen  hatte  er 
feinen  Brüdern  QbcrJaffen  — führte  ihn  nach  Wien. 
Hier  fcheinen  feine  Bewerbungen  Eingang  zu  finden. 
Er  knüpft  viel  vorfprechende  Verbindungen  an,  wird 
aber  durch  eigene  Gutmüthigkefi  und  fremden  Leiclit- 
finn  in  Verlegenheiten  gebracht,  die  Ihn  nöthigen, 
das  endlich  nach  Verlauf  von  mehrern  Jahren  erhal- 
tene Privilegium  für  eine  unbedeutende  Summe  zu 
verkaufen,  um  eine  Schuld  zu  decken,  die  er  nicht 
gewirkt  hatte. 

Jetz;  war  die  Cattu ndruckerev,  mit  der  er  unter 
der  Hand  Verfuche  gemacht  hatte,  feine  letzte  Hoff- 
.nung.  Mehrere  neue  Erfindungen  gelangen  ihm; 
neue  glänzende  Ausfichten  eroffneten  fich;  als  das 
Continental -Syftem  die  Gefelifchaft,  mit  welcher 
nch  S-  verbunden  hatte,  veranlagte,  auf  das  ganze 
Unternehmen  Verzicht  zu  thun.  So  in  feinen  fchön- 
ften  und  ficherften  Erwartungen  getäufcht,  kehrte 
S ■ nach  München  zurück , wo  leine  Brötier  die  Li- 
thographie nicht  ohne  Vortheil  betrieben , und  fah 
durch  eine  Verbindung  mit  dem  Freyherrn  von  Art- 
tin  viele  neue  und  erfreuliche  Hoffnungen  um  fich 
her  aufhlühn.  In  diefer  Verbindung  gab  er,  aufser 
einigen  andern  minder  bedeutenden  Werken , das 
fchon  oben  erwähnte  JBreviarium  Alhrecht  Dürers, 
welches  eine  Zierde  der  königlichen  Bibliothek  ift, 
heraus,  und  erwarb  durch  diefes  vortreffliche  Werk 
feiner  Kunft  faft  zuerft  im  Auslände  den  verdienten 
Ruhm.  Die  Druckerey  wurde  jetzt  in  grösserer 
Ausdehnung  betrieben ; zugleich  aber  vermehrten 
fcch  dte  lithographifchen  Prellen,  und  da  das  Privile- 
gium ungeftraft  verletzt  werden  durfte,  zog  S.  von 
feiner  eignen  Officio  nur  einen  höchft  unficliern  Ge- 
winn; und  es  wäre  hald  fo  weit  gekommen,  dafs  er 
fich  noch  hätte  glücklich  fchätzen  mflffen,  bey  einem 
feiner  ehemaligen  Lehrlinge  Arbeit  und  Bro.l  zu  fin- 
den. . Ein  glücklicher  Zufall  bringt  ihn  endlich  in 
Verbindung  mit  dem  Geheiinenralh  von  Utsfchneidtr , 
welchem  damäls  die  Leitung  der  grofsen,  noch  jetzt 
beftehenden  lithographifchen  Anftalt  des  Steuerkata- 
Lers  anvertraut  war,  in  welcher  von  30  augcflellten 
Graveurs  die  topographifchen  Plaue  des  Königreichs 
»n  einer  Reihe  von  mehrern  taufend  Blättern  liear- 
bettet  werden.  Diefer  um  die  lmtüftrie  feines  Va- 
terlandes fo  hoch  verdiente  Mann  erkannte  S.  Ver- 
dtenlt;  verband  ihn  mit  jener  pr  fsen  und  bewun- 
dernswürdigen Anftalt  , und  wurde,  wie  der  VL-&- 
Hg  mH  Dankbarkeit  rühmt,  der  Schöpfer  feines 


Glücks.  „Durch  ihn,  heilst  es  hier,  erhielt  ich  die 
Ausficht  auf  ein  forgenfreyes  Alter,  und  wurde  in 
den  Stand  gefetzt,  von  mm  an  meine  Kunft  nicht 
mehr  blofs  als  Erwerbsmittel  betrachten  zu  tnüffen. 
Alles  was  ich  feit  diefer  Zeit  Nützliches  darin  erfun- 
den habe,  welches,  wie  ich  hoffe,  nicht  unlieträcht- 
lich  ift,  habe  ich  der  ruhigen  und  glücklichen  Lage 
zu  daukej),  in  weiche  ich  durch  leine  Güte  gefetzt 
worden  bin.”  Zu  diefer  gOnftigern  äufsern  Lage 
kam  jetzt  auch , was  dem  Vf.  die  fchönere  Beloh- 
nung dünkte,  die  reichlichere  Anerkennung  feines 
Verdtenftes;  der  Beyfall,  den  der  König  und  feine 
Gemahlin  der  Erfindung  fchenkte,  und  die  Theil- 
nahme,  welche  ihr  die  Academie  der  WiiTenfchaften 
und  der  polytechnifche  Verein  bewies.  Was  Wider- 
wärtigkeiten nicht  vermochten,  die  Thätigkeit  des 
wackern  Mannes  zu  lahmen,  hat  auch  das  Glück 
nicht  bewirken  können;  und  er  ift  jetzt,  von  dem 
Bcdürfniffe  feines  regen  Geiftcs  getrieben  , elien  fo 
raftlos  im  Erfinde* , aJs  er  cs  frülier  war,  da  ihn  das 
irdifchere  Bedürfnifs  fpornte,  nur  mit  noch  größe- 
rer Freudigkeit  und  Luft.  Mit  Rührung  lieft  man 
S.  126  nachdem  er  von  der  Theilnahtnc  der  königl. 
Familie  an  feinen  Arbeiten  gefprochen:  „O  wäre 
das  menfchliche  Leben  nicht  fo  befchränkt , wäre  es 
mir  vergönnt,  nur  den  zehnten  Theil  meiner  Ent- 
würfe auszuführen,  ich  würde  mich  diefer  Gnade 
noch  durch  manche  andere  nützliehe  Erfindung  wür- 
dig machen!  So  aber  fliegt  die  Zeit,  während  unfers 
unbeliülflichen  Dichtens  und  Trachtens  unaufhallfam 
davon ; und  wenn  eine  Reihe  von  zwanzig  oder 
dreyfsig  Jahren  durchlebt  ift,  fo  bleibt  uns  nur  dio 
Verwunderung,  wie  fo  wenig  von  allen  dem  feinDa- 
feyn  erhielt,  was  uns  ehemals  glühende  Phantafm 
und  feuriger  Eifer  als  fo  feicht  ausführbar  malte.” 
Am  Schluffe  diefes  erften  Theiis  »zählt  der  Vf. 
die  mannichfaltigen  Arbeiten  auf,  mit  denen  er  fich 
Leit  dem  Jahr  1809  ununterbrochen  befchäftigt  hat, 
und  die  meiftentheils  auf  die  VerbefTerung  des  Stein- 
drucks und  die  für  die  verfchiedenen  Zweige  deffel- 
ben  erforderlichen  Manipulationen  Beziehung  haben, 
ln  diefer  Zeit  brachte  er  den  Ueberdruck  von  Papier, 
auf  weiches  mit  fetter  Tinte  gefchricben  und  gezeich- 
net worden;  ferner  den  Ueberdruck  von  neuen  und 
alten  Büchern  und  Kupferftichen,  welchen  er  früher 
erfunden,  zu  einer  grofsen  Vollkommenheit ; übte 
den  Farbendruck-;  erfand  eine  neue  Art  Bilder,  Ta- 
peten. Spielkarten,  und  felbft  Cattun  zu  drucke«, 
wo  zwey  Perfonen  in  Einem  Tage  2000  Abdrücke 
von  der  Gröfse  eines  Schreibebogens  machen  kön- 
nen, wenn  das  Bild  gleich  aus  hundert  und  mehrern 
Farben  befiehen  foJlte;  eine  Mafchine,  wo  das  Ein- 
färben und  Nafsinaehen  der  Steinplatten  durch  den 
Mechanismus  der  PrefTe  bewirkt  wird , fo  dafs  das 
Gelingen  der  Arbeit  nicht  mehr  fo  fehr,  wie  bey  dem 
gewöhnlichen  Verfahren  von  der  Gefchicklichkeit 
und  dem  Fleifse  der  Drucker  abhängt : endlich  das 
fchon  obe  »-«(wähnte  Steinpapier,  welches  den  So- 
Jcubofer  Stein  nicht  nur  zu  erfetzen  dient,  fcmlern 
noch  Vorzüge  vor  demfelhea  voraus  hat.  Durch 
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riiefe  letzte  Gründling,  von  deren  Anwendung  im  um  einen  weit  wohl  fetteren  Preit  verfertigen,  fte 
Grofsen  Hr.  S.  bis  jetzt  durch  andere  dringende  Ge-  leichter  behandeln,  und  in  einem  kleinern  Local, 
fchäfle  ahgehalten  worden,  wird  der  chemtfchen  alfn  weit  bequemer  und  mit  geringem  Koften  aufbe- 
Druckerey  erft  eine  allgemeine  Verbreitung  zueefi-  Wahren  kann.  — Diefes  ift  der  wefentiicbe  Inhak 
cii er t,  indem  man  überall  die  niithigen  Steine  felbft,  des  erften  Theils. 

C Der  Befahl*/,  felgt.) 
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LITERARISCHE 

I.  Todesfälle. 

Katharina  Pawlowna , 

Königin  von  Würtemberg. 

A.m  Morgen  de*  9.  Jan.  gegen  9 Uhr  Darb,  n«cb  ei- 
nem fcheinber  unbeferglichen  drejrtigtgen  Leiden  an 
einer,  wahrfcheinlich  durch  Erkaltung  veranlagten 
Gafcbwuirt  iol  Geficht  und  Zahnfehmerzen,  ung«  ahnet 
am  Hirnfcbiage  Katharina  Pattlowna  , gebome  Grof*- 
fürftin  von  Rufsland,  verwittwete  Prinzeffin  von  Ol- 
denburg, feit  zwey  Jahren  Würtemberg*  erhabene 
Landesinutter,  König  IPilhdint  Gemahlin:  eine  Fiirftin, 
wig  feiten  ein  Thron  fah,  gleich  grof*  durch  Geift  und 
durch  Gemütb.  Nie  fah  lieh  mütterliche  Liebe  und 
Sorgfalt  herrlicher  belohnt,  ah  der  erhabenen  Keifer- 
mutter  Maria  Liebe  und  Sorgfalt  in  der  Entwickelung 
dicter  Tochter.  Die  reiebfte  und  gründlichfte  Bil- 
dung des  Geifte*  gab  ihrem  Herzen  nur  die  Mittel, 
wohlthätiger  und  erfolgreicher  zu  witken,  ohne  De 
dem  Kreife  zu  entführen,  den  die  Natur  ihrem  Ge- 
fchlechte  angewiefen  hat':"  fie  wer  ein  Ideal  edler 
Weiblichkeit.  Was  die  weibliche  Natur  nur  immer 
fchöne*,  gute«,  herrlicher  aufzu  weifen  vermag,  war 
in  diefer  feltenen,  grofsen  Frau  vereinigt.  Eine  un- 
begränzt  ergebene  Gattin,  eine  mufterhafte  Mutter, 
die  herzlichfte  Freundin,  die  mildefte  theil nehmend, 
fte  Gebieterin,  mit  der  ausgezeiebnetften  Anlage  und 
Ausbildung  in  allem,  was  ein  weibliche«  Wefen  zu  zie- 
ren vermag,  Kunftkennerin  und  geiftreiefae  ausübende 
Künftlerin,  mit  hoher  Anmoth  gefcbmückt,  war  fie 
in  jedem  Einzelnen  ganz,  wal  De  feyn  follte. 

Sie  war  geboren  zu  St.  Petersburg  am  11.  May 
*7*1,  vermählte  fich  am  30.  April  1*09  mit  dem  zwey- 
ten  Sohne  de*  Herzogs  von  Holftein  - Oldenburg,  wur- 
de igu  Wittwe  und  vermahlte  ßcl>  zum  zweyten  Ma- 
le in  *+.  Januar  i*t«  mit  dem  jetzigen  Könige  Wil- 
htlm , damals  Kronprinzen  von  Würtemberg.  An  ih- 
rem Sarge  weinen  mit  Würtemberg  und  feinem  Köni- 
ge verwaltet  zwey  Söhne  au*  der  erften  und  zwey 
Töchter  *u*  der  zweyten  Ehe. 

Wa«  De  in  den  jüngftverflolTenen  verhingnifevol. 
len  Jahren  für  ihr  Vaterland , für  Deutfchland , für 
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Europa  war,  da*  wird  einft  die  Wehgefchtchte  mit 
Bewunderung  erzählen.  — Was  De  Würtemberg  war, 
feeht  nur  in  fcl.  wachen  Abriffen  vor  unterm  ftaunen* 
den  Blicke  in  dem,  was  De  ln  fb  kurzer  Zeit  kraftvoll 
erbaut  hat;  was  ihre  nur  immer  mit  neuen  wohlthiti- 
gen  Entwürfen  für  daffelb«  befchlftigte  Seele  ihm 
noch  werden  wollte,  das  fteht  vor  dem  Vaterblicke  Got- 
tes mit  ihr,  und  — De  trug  die  Hoffnung  Würtemberg* 
in  ihrem  Schoo  De.  — 

Als  öffentliche  Denkmäler  hinterläfs»,  De  Wür- 
temberg:  die  durch*!  ganze  Land  verbreiteten  Wohl- 
thitigkeits- Vereine,  den  landwirthfchaftlicheu  Ver- 
ein, die  fegensreiche  Sparkaffe , eine  mufterhafte  Ar- 
menkinder Befchlftigungs-  und  Biidungsanftalt,  eine 
mufterhafte  Töchterfcbule  für  die  gebildeten  Stände, 
Inftitute  für  die  keine  Aufopferung  ihr  zu  grofs  war 
uzul  Jenen  De  eile  uamiltellxu-  vorftand , die  Ce  mit 
ihrem  Geifte  befeelte.  Un4  wer  zählt  die  Tbränec 
des  Jammers,  die  ihre  Engelhand  im  Stillen  trock- 
nete? — 

Am  4.  Deo.  v.  1.  Darb  zu  Florenz  der  bekannte 
Bibliothekar  Fontani , Mitglied  der  Acadeuaie  dellt 
ern/ta  u.  f.  w. 


II.  Vermifchte  Nachrichten. 

In  Tübingen  ift  in  Folge  des  Reformatiotujabilluuu 
am  jt.  Oct.  tgt7  von  der  theologifchen  Facultät  da- 
felbft  und  andern  Mitgliedern  ein  Verein  geftiftet 
worden  von  Geiftlichen  und  andern  Gelehrten  beider 
evangelifchen  ConfefDonen  in  Deutfchland,  in  dar 
Schweiz  und  imElfafs,  zur  Erhaltung  und  Beförderung 
de*  reinen , lebendigen  , hiblifchen  Offenbarungsglau- 
ben* und  einer  mitdemfelben  zufammenftimmenden 
allgemeinen  Glaubensfreyheit  und  Verträglichkeit 
zwilchen  den  cbriftlichen  Religionsparteyen.  Aui- 
wartige  Mitglieder  ünd  bis  jetzt  Dr  Knapp  zu  Halle, 
Dr.  Antijtet  Hejs  zu  Zürich,  Dr.  Schott  zu  Jena,  Dr. 
Georg  Müiler  lu  Schaffhaufen,  Dr.  Marhttneoke  za 
Berlin. 
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TECHNOLOGIE. 

Münchs*,  b.  Thienemann  und  Wim  b.  Gerold: 

Vollßändiges  Lehrbuch  dtr  Steindruckerey, 

Verfaßt  und  herausgegeben  von  Alois  Stntftl- 
dtr  u-  f.  w. 

(8 c/Mufi  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Reeenßon.') 

|jer  zwryte  Tbeil  begreift  das  Is  kr  buch  der  Litho- 
grapkit,  deren  eigenthflmlicbes  Wefen  darin 
beftcht,  da»,  was  durch  den  Druck  wiederholt  wer- 
den foll,  mit  der  Druckfarbe  in  eine  chemifche  Ver- 
wandfchaft  zu  fetzen , denjenigen  Stellen  aber,  wel- 
che die  Druckfarbe  nicht  berühren  foll , die  Eigen- 
fchaft  zu  geben,  diefelbe  abzuftofsen.  I.  Abfchnitt. 
Allgemeine  Beflimmungtn.  i.  Kapitel.  Von  den  Stei- 
nen. Man  braucht  dazu  einen  Kalkfchiefer,  ehemals 
Kellheiiner,  jetzt,  nachdem  die  Keliheimer  Stein- 
brflehe  eingegangen,  von  dem  Dorfe  Solenhofen, 
drey  Stunden  von  Neubure  an  der  Donau,  Solenho- 
fer Stein  genannt.  Aeluiliche  find  auch  in  andern 
Ländern  und  noch  vor  laugt  t im  PreufsircLen  gefu» 
den  worden,  a.  Kap.  Von  Tinte,  Kreide,  Aetz-  Grund 
und  Farbe.  3.  Kap.  Von  den  Säuren  und  Präparir- 
Mitteln,  d.  h.  den  Mitteln,  welche  dem  Steine  die 
Eigenschaft  ertheilen,  an  den  nicht  bezeiebneten 
Stellen,  die  Druckfarbe  nicht  anzunehmen,  fondern 
abzuftofsen.  4.  Kap.  Von  den  nblhigtn  IVerkz engen 
und  Gerätschaften;  Stahlfedern,  Pinfein,  Radierna- 
del, Zeichnungsmafchine  oder  Pantograph  (von  der 
Erfindung  des  Hauptmann  von  Reichenbach')  haupt- 
fächlich  zum  Copiren  der  Landkarten  und  Plane; 
Schleiftifch , Aetzkaften  und  dergl.  5.  Kap.  Vom 
Papier  und  feiner  Bereitung.  Es  giebt  gewifle  Ar- 
ten von  Papier,  die  bey  übrigens  guten  Eigenfchaf* 
ten,  dennoch  zum  Steindruck  nicht  taugen , indem 
fie  dem  Steine  die  Priparatur  entziehn  und  ihn  alfo 
für  das  Annehmeo  der  Druckfarbe  an  den  Unrech- 
ten Stellen  empfänglich  machen.  — Von  allen  diefen 
Gegenftänden  handelt  der  Vf.  mit  der  grbfsten  Ge- 
nauigkeit und  mufterhaften  Klarheit,  als  einer,  der 
durch  unzählige  Verfuche  über  alle  Schwierigkeiten 
feiner  Kunft  belehrt , lieh  zuerft  felbft  von  Allem 
Rechenfchaft  zu  geben  gewohnt  ift,  und  dann  durch 
die  reine  Freude  an  feiner  Erfindung  über  alle  Miß- 
gunlt  hinweggehoben , keinen  andern  Wunfch  hat, 
als  ihr  überallhin  den  Weg  zu  bahnen,  und,  indem 
er  fie  in  ihrer  ganzen  Vollftändigkeit  lehrt,  fie,  fo 
viel  an  ihm  liegt,  gegen  Übeln  Leumund  zu  fchützen. 
— 6-  Kap.  Von  den  Prtffen.  Hier  werden  nur  die 
A . L.  Z.  1819-  Erfltr  Band, 


verfchicdenen  Arten  derfelben  nach  ihren  Merkma- 
len aufgezählt,  mit  Angabe  ihrer  Vorzüge  und  Män- 
gel; eine  ausführliche  Befchreibung  fehlen  dem  Vf. 
mit  Recht  unzweckmäßig.  Ein  Modell  — wie  fie 
in  München  zu  billigen  Preifen  verfertigt  werden, 
und  zu  deren  Beforgung  lieh  der  Vf.  erbietet,  — be- 
lehrt fchneller  und  bchrer,vals  jede  Befchreibung  zu 
thun  vermag.  11.  Abfchnitt.  Von  jeder  dtr  ver- 
fchtedenen  Steindruckmanieren  intbefondere.  Es  giebt 
zwey  Hauptarten,  die  erhabene  und  vertiefte;  jene 
zeigt  die,  mit  fetter  Kreide  oder  chemifcher  Tinte 
gezeichneten  Stellen  gegen  den  übrigen  mit  einem 
Aetzmittel  etwas  angegriffenen  Grund  erhoben;  die- 
fe  hat  den  Charakter  dfer  Kupferftiche  oder  radirter 
Platten ; auch  können  beide  Arten  vereinigt  werden. 
Jede  bat  ihre  eigenthümlichen  Vorzüge,  welche 
durch  die  Befchaffenheit  der  darzuftellenden  Gegen- 
ftände  modificirt  werden;  daher  man  auch  keine 
der  andern  abfolut  vorziehen  kann.  I-  Kap.  Die  er- 
hobene Manier.  Feder  - Pinfel  - Kreide  - Zeichnungen ; 
das  Ueberdruckcn , wobey  Druckfcbriften  und  Ku- 

fiferftiche  auf  den  Stein  abgezogen,  und  dann  wieder 
n c(t  man  will  abgedruckt  werden  können ; die 
Holzicbnittmanier:  die  gefchabte  und  gefpritzte  Ma- 
nier. Jede  von  diefen  fodert  eine  eigentümliche 
Behandlung  die  hier  mit  der  gröfsten  Genauigkeit, 
und  zugleich  mit  Angabe  der  möglichen  Schwierig- 
keiten , die  fich  dabey  ereignen  können , gelehrt 
wird.  Bis  jetzt  fcheint  unter  allen  Manieren  die 
Kreidenzeichnung  zur  höchften  Vollkommenheit  ge- 
bracht zu  fern,  und  wegen  der  Schnelligkeit,  die  fie 
verhaltet,  den  gröfsten  Gewinn  für  die  Kunft  dar- 
zubieten. Kür  die  gewöhnlichen  Geschäfte  des  Le- 
hens gilt  daflelbe  von  dem  Ueberdruck.  „Wer  mit 
gewöhnlicher  Tinte  auf  Papier  fchreiben  kann , ver- 
mag diefs  auch  mit  der  chemifchen  Ueberdrnck-Tia- 
te,  und  feine  Schrift,  wenn  fie  auf  die  Steinplatte 
übergedruckt  wird,  läfat  fich  dann  ins  Unendliche 
vervielfältigen.  Man  hat  diefe  Manier  in  München 
und  Petersburg  bereits  zum  Gebrauch  der  Regierung 
eingeftlhrt.  Die  im  Rathe  gefafsten  Bcfchlüfle  wer- 
den  gleich  in  der  Seffion  von  dem  Sekretär  mit  che- 
mifcher Tinte  auf  Papier  gefclirieben,  und  dann  in 
die  Druckerey  gefchickt.  Nach  einer  Stunde  kann 
man  fchon  fünfzig  Abdrücke  haben , welche  an  die 
Rathsclieder  vertneilt  werden.”  (S.  297.)  Auch  von 
dem  Druck  mit  mehrern  Farben  wird  in  diefem  Ka- 
pitel gehandelt,  eine  Manier,  von  welcher  der  Vf. 
lieh  überzeugt  hält,  dafs  er  fich  ganz  vorzüglich  für 
den  Steindruck  eigene,  und  der  gröfsten  Vollkom- 
menheit fähig  fey.  3.  Kap.  Die  vertiefte  Manier. 
Mmm  Nach- 
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Nachahmung  des  Kupferftichs  mit  grolsar  Erfparung 
von  Z ck.  . Sie  eignet  lieh  vorzüglich  für  KunfuchHft, 
Landkarten,  und  fclbfr  für  die  zarteftcn  Arbeiten. 
3,  Kap.  f'ermifchte  Manier ; indem  nian  mit  dem  Stei- 
ne zugleich  erhoben  und  lief  drucken  kann.  Hier 
bietet  fich  eine  grofse  Mannichfaltigkeit  von  Behand- 
lung dar,  auf  die  wir  mir  liimleuten ; fo  wie  wir  bey 
diefer  ganzen  Anzeige  nur  einen  kleinen  Tlieil  des 
reich  halligen  Werkes  haben  berühren  können.  End- 
lich erwähnt  noch  ein  Anhang  den  Druck  mit  Wal- 
ler- und  Oelfarben  zugleich}  den  Druck  auf  chemi- 
fche  und  mcchanifche  Art  zugleich;  Anwendung 
de*  Steins  zum  Kattundruck;  den  Oelgcmäldcdruck 
durch  Ui  bertragen  und  noch  vieles  andere ; zuletzt 
auch  die  Anwendung  der  chemifcben  Druckart  auf 
Metallplatten. 

Der  mit  djefem  Werke  verbundene  Heft  von 
Mufter blättern  liefert  Proben  der  voiv.nglichften  Ar- 
ten des  Steindrucks  meift  in  grofser  Vollkommenheit. 
Der  Titel  iu  vertieft  gefchniuener  Manier  und  mu- 
fterhafter  Kunftfchrift ; der  Ueberdruck  eines  alten 
Denkmals  der  Typographie  und  vorzüglich  der  An- 
fang des  Fuft  und  Sclioifferifchen  Pfallcriiuns  von 
1457  mit  dem  luitiaJbuchftabea  läfst  nichts  zu  wttn- 
feben  übrig;  und  eine  Sammlung  folclter  UeberdrU- 
cke  aus  den  merkwOrdigften  und  feltcnften  Incuna- 
beln  der  Buclnlruckerkunft  würde  für  Bibliographen 
ein  höchft  erwilnfehtes  Gefchenk  feyn.  Von  nicht 
geringerer  Vollendung  ift  das  Bildnils  Friedrichides 
11.  von  Preufsen  in  Kreidenmanier  auf  den  Stein  ge- 
zeichnet; eine  Landfchaft  mit  der  Feder;  die  .Nach- 
ahmung eines  englifchen  Holzfchnttte.s , theils  mit 
der  Feiler,  theils  mit  der  Nadel  gezeichnet;  die  ver- 
~ tieft  eingefchnittenen  Callots  von  bewundernswürdi- 
ger Zartheit  und  Reinlichkeit:  ein  Plan  der  Gegend 
von  München , dem  fchönfte«  Landkartenfliche 
gleich;  ein  heiliger  Johannes  nach  Müller  in  tief  ge- 
fchnittener  Manier,  überaus  kräftig;  Endlich  ein 
Blatt  in  hetrunfeher  Manier,  weife  Schrift  und 
Zeichnung  auf  fchwarzen  Grund , ebenfalls  durch 
Teiniiche  Behandlung  ausgezeichnet.  Auch  ein  bun- 
ter Druck  aus  dem  Turnierbuch  Herzog  Wilhelms 
von  Bayern  ift  beygelcet , von  deffen  unvergleichli- 
chen Schönheit  und  Treue  wir  zu  einer  andern  Zeit 
Nachricht  gegeben  haben. 

STATISTIK. 

Lztpzio  , b.  Kollmann  : Der  deutfehe  Bund  in  feiner 

Gtfammlkraft  dargcftellt  von  ff.  A.  Demian.  igtg. 

IV  u.  iss  S.  gr.  8-  (1  Rihl.) 

Ein  1 Jcbcrblick,des  deutichcn  Staatenbundes,  geord- 
net nach  den  durchgreifenden  politifch-  ftatiftifch- 
geographifchen  Veränderungen  der  letztem  Jahre, 
war  dringendes  Bedürfnifs  geworden.  Der  V'f.  der 
vorliegenden  Schrift  hatte  feinen  ausgezeichneten 
Bericht  zu  einer  folchen  ftaLiftifchen  Ueberficht  b»- 
reits  durch  feine  Schriften  über  Oeftreich,  lllyrien 
und  Preufsen,  befonders  aber  durch  feine  treffliche 
volifUmiige  Statißik  dir  gefammten  damaligen  Staaten 


468 

des  Rheinbundes  in  xwey  Theilen  f Frank f.  rSta)  beur- 
kundet. Das  gegenwärtige  Werk,  von  dem,  auf 
feinen  Reifen  durch  eigene  Aincbaun.te  und  rfarcH 
mehrere  mündliche  Nachrichten  reichhaltig  ausge- 
ftalieten,  Vf.  tnil  vieler  Undicht  und  Klarheit  ent- 
würfen, ift  allerdings  ganz  dazu  geeignet,  das  Ganze 
des  doutlchcn  Bundes  aufzufaffen,  und  zu  fiher- 
fchaucn,  wie  Rec.  fogletch , durch  die  Mittheilung 
feines  Inhalts  be weifen  wird;  allein,  nach  feiner  in- 
dividuellen Anlicht,  hätte  er,  wenn  ja  die  Bogen- 
zahl nicht  ftärker  werden  foilte,  dem  V'f.  eher  das 
nähere  Detail  in  Hinlicht  der  Products  u.  f.  w.  erlaf- 
fen,  und  dafür  die . Aufnahme  der  Emtheilung  der 
deutfehen  Bundesftaaten  in  Kreife  und  Provinzen  ge-, 
wiiufcht.  Wie  vieles  hat  lieh  in  dtefer  Beziehung, 
und  zwar  durch  wiederholte  neuere  Beftimtnungen, 
in  Preußen,  Bayern , U'Urtember  g ( jetzt  in  4 Krcifo 
getiieilt),  Baden,  Hefen,  ja  feihft  in  Sachsen,  feit  der 
Fheilung,  und  in  Hannover,  feit  den  erfolgten  be- 
deutenden Erwerbungen  und  einzelnen  Abtretungen, 
verändert. 

Weil  dififes  Detail  fehlt;  fo  mflffen  die  Befitzer 
diefer  Schrift  neben  derfelben  noclt  ein  topographi- 
fches  Werk  kaufen,  in  welchem  die  neueße  Territo» 
riaJcuithcihing  der  Staaten,  des  deutichen  Bundes  ent- 
halten ilt,  und  für  (liefe  hätte  der  Vf.,  felbft  nach 
dem  Plane  feines  Werkes,  Raum  gewonnen,  wenn 
er  die  vergleichenden  Bevölkerung-Tabellen  z.B.  von 
Wilrtemberg  (S.  soff.)  u.  f.  w. , die  ohnediefs  nach 
der  nei teflen  Eintheilung  diefes  Königreiche»  in  vier 
Kreife,  tzur  ftatlftifclien  AnliuuiLät  geworden  üud, 
weggeTaffen  "hälfe. 

Ahgefeben  von  diefer  individuellen  Anfioht  des 
Rec.,  ilt  das  Werk  des  Vfs.  für  den  von  ihm  beah- 
fichtigten  Zweck  recht  brauchbar.  Er  wollte  tum- 
Jich  dadurch  theils  die  verworrenen  und  unrichti- 
gen Anfichten  und  Begriffe,  und  die  vertehiedenar- 
tigen  Urtbeile,  Wünfche  und  Erwartungen  des 
Publicum*  vom  deutfehen  Bunde  berichtigen;  theils 
dem  Sta.itsmanne,  welchen  die  grofsen  Angelegen- 
heiten Deutfchlands  befchäftigen , manche  Andeu- 
tungen und  Erörterungen  darbieten,  die  ihn  zum 
weitern  Nachdenken  führen,  und  in  der  Fällung  von 
Befchlüffen  zum  Leitfaden  dienen  könnten. 

Die  Schrift  zerfällt  in  folgende  einzelne  Ab- 
fehnittc  : 1)  Gründung  des  deutfehen  Bundes  und  Be- 
ßandtheiie  deßetben.  Er  hebt  von  den  Erklärungen 
des  erften  Parifer  Friedens  (30/ May  1*14)  an,  und 
führt  dann,  nach  den  Beftimmungen  der  deutfehen 
Bumlrsacte  vom  g.  Juny  1815,  die  gegenwärtigen 
Mitglieder  deffelhen  auf.  Nur  wundert  ßch  Kec., 
dafs  hey  HefTen-Kaffel  die  Würde  eines  Großlterzogs 
von  Fulda  fehlt.  S.  5 mufs  Z.  12  v.  u.,  ftatt  Preufsifc h- 
Gc-ldern,  der  preufsifc  he  Aut  heil  an  der  Obrrlanßlz 
gelefeil  werden,  2)  Begrenzung.  Es  wird  die  «it- 
vortheilhafte  Gage  des  deutfehen  Staatenbundes  motJ- 
virt.  3)  Grüße.  Der  Vf.  berechnet  das  Aeral  -zu 
1 1,757  Du-  Molen.  Bey  den  Angaben  im  Einzelnen 
iiefse  fielt  manches  einwenden.  So  dürften  wohl 
bey tn  Königreiche  Sachfen  flau  340  Qu.  Meilen,  363 
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<iu.  Meilen  angenommen  werden  mflffcn  u.  f.  w.' 
4)  Bevölkerung.  Wahrfcheinlich  waren  von  üiefetn 
Abfchnitte  bereits  die  erften  Seiten  abgedruckt,  bc-i 
ror  die  (S.  59  aufgenommene)  und  zu  Frankfurt  von 
den  einzelnen  Bundesftaaten  angegebene  Bevolke- 
rungszalil  bekannt  ward;  denn  foult  konnte  es  S.  15 
nicht  heifsen : dafs  vom  Königreiche  Bayern  zur 
Zeit  noch  keine  officiclle  Be  Völker  ungsangabc  exifti- 
rei  weil  die  zu  Frankfurt  mitgetheiltc  doch  wirk- 
lich eine  offizielle  ift.  Eben  fo  werden  die  beider^ 
vom  Vf.  gegebenen  Bevölkerungstabelleu  von  Wthr* 
temberg  vom  Jahre  1812  und  lgrs,  durch  die  offiziell 
le  zu  Frankfurt  berichtigt,  wo  auch  S.  29  die  zweyte 
Note  einen  IPiderfpruch  enthalt-  Die  Gelanimtzahl 
der  Bevölkerung  ites  deutfehen  Bundes  betragt,  nacli 
den  Frankfurter  Erklärungen,  bekanntlich  30,036,890 
Einwohner,  wodurch  Deutfchland  feinen  einen  Nach- 
bar Frankreich  um  1 Miil.  Eimv*  Obertrifft,  dagegen 
hinter  dem  zweyten,  hinter  Rußland , zurückblcibt, 
deffen  enropäifrne  LändermafTen  allein  45  Mül.  Seelen 
uinfchliefsen.  „Doch darf  Deutschland,  fagtderVf.S. 
2t,  bey  der  Grbfse  und  Starke  leiner  moralilchen 
Kraft,  dielen  rulTifchen  Kolofs  nicht  fürchten,  wenn 
es  von  einem  und  demfelben  lntereffe  geleitet , und 
die  barinonifche  Zufamineii  Wirkung  der  Kräfte  uicht 
wieder  durch  egoiftifche  Abftcüeu  einzelner  Bun- 
desglieder gekört  wird.  Nur  feftes  Anlchliefsen  an 
das  redliche  Oeftreich  kann  dem  deutfehen  Bunde 
Kraft  und  Dauer  geben.”  — 5)  Befchaffenhett  der 

Einwohner  in  Hinficht  auf  Nationalität , Religion  und 
J Bildung'  liier  muh  33  Z.  »3  *.  u.  flau  im  TlüP" 
patter  ».reife , im  Ttfckner,  gelefen  werden,  wo  die 
Reite  davon  ift,  dafs  geborne  Polen  in  diefem  Kreife 
Schießens  wohnen.  6)  Nationalreichthum.  Sehr  wahr 
Tagt  der  Vf.  „Der  Reichthum  einer  Nation  befteht 
uicht  in  dem  Vorrathe  ihres  geprägten  Metalls ; fon- 
dern  er  beruht  einzig  und  allein  auf  dem  Ueberiluf- 
fe  der  Production  über  die  Conl'umtion,  und  ift  folg- 


lich die  Frücht  einer  blühenden Landwirthfchaft  und 
eines  blühenden  Gewerbsfleilses.  Je  gröfser  aber  die 
Menge  und  Verfchiedenheit  der  Natur-  und  Kunft- 
groducte  eines  Staates  ift;  defto  gröfser  ift  auch  fei- 
ne Silhnifündigkett.”  Im  Einzelnen  geht  er  den  Na- 
tionalreichthuin  Dcutfchlands  lehr  ausführlich  durch 
nach  den  Natur  mul  Kun/Iproiukten.  7)  Handel. 
„Phyßfche  Hinderniffe  hat  die' Schifffahrt  auf  dem 
Rheine  faft  gar  nicht  mähr;  aber  dclio  mehr  pcliti- 
febe.  Es  wäre  das'  gröfste  Glück  für  Deutfchland, 
auch  Herr  der  Rhcmmllndung  zu  feyn  (S.  86)."  War- 
um hat  der  Vf.  den  deutfehen  Buchhandel  ganz  über- 
gangen ? — 8)  Form  und  Geiß  der  deutfehen  Buuitt- 
verfa/fung.  Nachdem  der  Vf.  den  Anlauf  dazu  vom 
Ftirftenbunde  1785  genommen,  und  der  Friedens- 
fchlüffe  zu  Lüncviiie  und  Prefsburg , fo  wie  der  Stif- 
tung des  Rheinhumles  kurz  gedacht  bat,  entwickelt 
er  nie  in  der  drutlchen  Bundesacte  enthaltenen  Beflim- 
niungan  ausführlich.  lehrreich  und  im  Einzelnen 
durcngefülirt  find  die  daraus  ($.  121  — 149)  abgelei- 
teten Folgerungen ; nach  Rec.  fjrthcile,  der  beße  Ab- 
fchmtt  des  ganzen  Buchs,  weil  hier  die  Beftimmun- 
gen  der  Bundesacte  mit  den  Verhandlungen  zu 
FVankfurt  und  mit  den  einzelnen  Erklärungen  und 
Ahftimmuncen  der  Bundesmitglieder  zu  einer  frucht- 
baren Ueberficht  zufammengeftellt  find.  Nur  wür- 
de, wo  des  13.  Artikels  der  Bundesacte  geilacbt 
wird,  eine  Angabe  derjenigen  deutfehen  Staaten,  wel- 
che bereits  repräfentative  Vtrfaffungen,  und  in  wel- 
chem M.iafse  lie  diefelben  begründet,  auch  ob  fie  die- 
feiben  unter  die  Garantie  des  Bundes  geftcllt  haben» 
nicht  üherAttffig  gewefen  feyn.  — 9)  MUitärverfaf- 
fnng.  Diefer  ausführliche’ Abfeh nitt  enthält  blofs 
die  Perhandlungen  darüber,  weil  die  wirklichen  Be- 
fchlüffe  deshalb  erft  nach  dem  Erfcheineu  diefer 
Schrift  bekannt  geworden  find,  wornach,  in  einer 
x reyten  Auflage , diefer  Abfchnitt  umgearbeitet  wer- 
den mufs. 
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1.  Lehranllaltjen. 

" * St.  Petersburg , 

lzii  Studium  dar  morgen  ländlichen  Sprache  wird  mit 
Anfang  des  Jahras  1 $19  bier  in  • rweiterteiD  iVlaafse  be- 
trieben werden,  Bisjetzt  ward  durch  zwey  Zöglinge 
das  Ho-  Silveftre  de  Sacy,  durch  die  Profcfforen  De. 
* hwirgt  and  Charmoy,  bleli  das  Arabifcbe  gelehrt;  vom 
Neujahr  an  w>rd  auch  im  Perfifchan , und  in  der  Folge 
auch  in  der  turkiiehen  , in  der  tatarifoben  und  in  der 
armemfehen  Sprache  Unterricht  »rtheilt  werden.  Hülfs* 
mittel  dazu  find  ron  mancb-rley  Art  (beils  fchon  ror* 
banden,  thaili  werden  fie  noch  herbeygefchafft.  So 
hat  der  Fürft  Gallium,  der  an  der  Spitze  des  öflent- 
liehen  Unterrichts  hebt,  und  datiert  Verwaltung  hierin 
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NACHRICHTEN. 

Epoche  macht,  Sr.  Ma'|«  dem  Keifer  vorgefchlagetl,  des 
franzöfifchen  Confulj  zu  Bagdad , Hn.  RoufTeau’s  koft- 
bare  Sammlung  von  arabifeben,  perfifchan  und  törkj» 
fchen  Hand  lehr  iften  anzukaufen,  welches  der  Keifer 
auch  genehmigt , und  diefen  Schatz  der  Keifer).  Aka- 
demie der  Wiffenfcbaften  grfchenkt  hat.  Jetzt  wird 
auch  ein  „orientalifebes  Mufeumw  angelegt,  zu  wel- 
chem alles,  was  die  Akademia  von  gedruckten  und  von 
handfrhriftlichen  oriantalifcben  und  d*e  Morgenland 
betreffenden  Werken,  von  Medaillen  und  andern  bier* 
her  gehörigen  Monumenten  bereits  beGtzt,  den  Stamm 
ausmachen  foll.  Die  der  Akademie  gehörige  „Samm- 
lung afiatifcher  Medaillen  n enthält  allein  gegen  zwan- 
zigtaufend  Ninnern.  milderen  Claffif cirung  der  Aka* 
dauuker  Hr.  Freka  dermalen  bafebaftigt  ift.  Er  wird 
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von  diefeoi  reichen  Vorrath  «in  räJonnircndes  Verzeich- 
n',fs  in  drey  Quartbänden , mit  Abbildungen  der  un- 
bekannteren  and  Celtenften  erläutert,  herausgeben, 
«nd  dadurch  über  «nenche  biiber  noch  im  Dunkel 
liegende  Punkt«  der  altern  Geschichte  RuLlands  Licht 
«erbreiten.  , 


II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Eigentlicher  alt  noch  nie  können  die  Ne üjahrtUät. 
ttf  welche  jährlich  zu  Zürich  ron  echt  Gelelllchaften 
ausgegeben  werden,  in  dem  laufenden  Jahre,  als  dem 
der  drirre»  Sicularftytr  der  Zwingltfchtn  Reformation , ei- 
ne Kunftantfttlluug  genannt  werden.  Denn  jede  die- 
fer  Gcbtillc haften  theilte  «ufter  der  jährlichen  Gabe 
diesmal  noch  ein  befonderei  Kunftblatt  und  eine  dazu 
gehörende  Erklärung  aut,  mit  Beziehung  auf  Zwingli, 
deffen  Gedachtnifsfeft  »uf  diefelben  Tage  fiel.  Wir 
gedenken  zuerft  in  Kyze  der  hauptblitttr.  Hr.  Prof. 
Jacob  Homer  war  dielsroal  der  W01  tfuhrer  der  Gefell- 
Schaft  der  Gelehrten  in  dein  Seiftthanfe,  und  ihn  mufs- 
te  alle«  an  Zwingli  mahnen,  der  in  der  Nähe  des  Slift- 
faaufes  wohnte,  dem  karolinilchen  Stifte  angehörte  und 
in  der  Stiftskirche,  dem  Miinfter,  predigte;  auch  fchil- 
derte  er  auf  fechs  Bogen  da«  Leben  diefes  Reforma- 
tors; der  ganze  Anfratz  zeugt  von  dem  gebildeten 
Geifte  und  dem  guten  Gefchmacke  feines  Vfs. ; es  ift 
wohl  kaum  zu  zweifeln,  dafs  derfelbe  mit  einem  be- 
hindern Titelblatte  verteilen,  und  mit  den  acht  Bei- 
blättern und  ihren  Erläuterungen  »ermehrt,  in  den 
Buchhandel  kommen  wird.  Zwinglis  Bildnis  in  Quart, 
nach  Hanns  Af-per  s Gemälde  ton  Eftlinger  geftochen, 
ziert  diete  fchöne  Schrift.  — Das  Neujahrsblatt  der 
Stadtbillioihek  fteltt  Zwingli  als  Feldpriefter  in  der 
Lombarde«  dar;  das  Kupfer  ift  nach  einer  Zeichnung 
Martin  Ujleri't  von  Eftlinger  geftochen  und  «on  Dr. 
Stolz  commentirt.  Der  Heldenmutb,  mit  welchem  der 
Reformator  das  Sittliche  Verderben  feines  Vaterlandes 
bekämpfte,  erfcheint  hier  in  einem  Lichte,  das  auch 
in  dem  Iltern Kirchenvereine  «on  jedem  Rechtdenken- 
den anerkannt  werden  wird.  — Die  Halft  oefellfchaft 
fprach  durch  den  Chorherrn,  Dr.  Sehulthefs,  um  zu 
zeigen,  wie  viel  Gutes  aus  Zwingli’s  Reformation  fOP 
die  Hülftanftalten  zum  Beften  der  Armuth  erwuchs. 
Ein  vortreffliches  Kunftblatt  ift  den  drey  Bogen  die- 
fes Auffatzes  beygegeben;  die  reiche  und  ausdruckvol- 
le Compofition  des  Zeichners,  Hn.  Rathsherrn  Martin 
Vfttri,  erfreut  auch  in  dem  Kupferftiche  des  Hn.  Lipt 
des  jungem,  jedes  Auge;  S.  18  u.  <J  findet  der  Lefer 
die  Erklärung  jeder  Figur.  — Die  naturferfchemle  Gc - 
fcllfchaft  trug  Hr.  Dr.  Römer  auf,  das  Neujabrsblatt  zu 
fch reiben;  diefer  unterhielt  die  Lefer  von  Conrad  Gefs. 
ner,  deffen  Vater  Uri  Gefsner  ein  Kürfchner,  mit  Zwin- 
gli zu  Cappel  ankam.  Das  fehöngeftoebene  Kunftblatt 


Stellt  diefen  Naturforfcber  ia  ganzer  Figur  fitzend  und 
mit  Nachdenken  fehreihend  vor ; die  ihn  umgehenden 
Sinnbildlichen  Gegenfiände  deuten  die  Gegenftände 
(einer  Studien  an;  eine  Vignette  zeigt  das  Wappen, 
womit  ihn  Kalter  Ferdinand  I.  befebenkte,  und  das 
jetzt  noch  dem  Gefchlechte  Geftner  angehört.  — Di« 
Gefellfcbeft  der  Aetzte  und  Wundärzte  beSchrieb  durch 
Hn.  Diaconus  -Ludusg  Meyer  das  Stackeiberger - und 
Wickler -Heilbad  im  Cauton  Glarut.  Das  dazu  gehö- 
rende KmiCiblatt  vo..  Hegt  zeichnet  lieh  auch  dielsmal 
durch  feine  Schönheit  aus;  ein«  Vignette  Stellt  di« 
Pansen  - Brücke  dar,  deren  Cch  Reifende,  die  das  Glar- 
neriand  betuchten,  leicht  erinnern  werden.  — Hr. 
Rathsherr  Martin  Ufteri  feizte  in  dem  Neujahrsblatte 
der  Mufik  ge  fcllfchaft  feine  Befcbreibung  einer  Reife  in 
die  kleinern  Cantone  fort;  derfelbe  zeichnete  dazu 
das  zierlich  gearbeitete  Kuuftblatt,  das  ebenfalls  von 
Hegi  in  Kupfer  geftochen  ift.  — Die  Feuerwerkergefell- 
fckaft  führte  durch  den  fchon  mehrere  Male  genann- 
ten Hn.  Martin  Ufteri  die  Lefer  vor  das  von  Leopold 
von  Oeftreich  im  Jahr  1318  bedrängte  Solothurn;  di« 
beygeheftete  Karte  von  der  Umgegend  veranfchauUcht 
das  Erzählte.  Eine  Vignette  zeigt  die  noch  übrigen 
Fragmente  eines  öfireichfchen  Pannen  aus  jener  Zeit ; 
die  Infchrift  gehört  freyiicb  einer  fpälern  Zeit  an.  — 
Die  Kienftlergefellfhaft  gab  das  Leben  Heinrich  Rieten 
von  Wtnttrtkur,  gen.  1751  geh.  zu  Bern  igig;  als  Pro- 
be feiner  Zeichnungen  ward  der  Gieftbach  am  Brienzer- 
fee  mitgetbcilt.  — Die,  der  Säcularfeyer  der  Schwei- 
zerifchen  Reformation  wegen,  außerordentlich  beyge- 
getsenen  acht  Blauer  find  folgenden  Inhalts  ; 1)  Zwin- 
glis Geburtsort , in  qu.  Quart,  alfo  nicht  To  klein  dar. 
gefleht,  wie  in  den  Schriften  von  Schüler  und  Franz. 
Ein  anziehendes  Blatt  von  Hegi  nach  Hrn.  Pfarrer  Bnl- 
Unger's  Zeichiwug.  1)  Die Grofsmünfterkirche  und  ihre 
Umgebung  zu  Zwingli'/  Zeit.  3)  Zwingli  auf  der  Kamel 
zu  Bern  im  Miinfter,  im  J.  I $J|  und  der  Eindruck,  den 
feine  Predigt  auf  einen  Mefspriefter  machte.  4)  Zieiagli, 
im  October  1131  vor  feiner  Wohnung  ein  Pferd  befttigend, 
um  nach  Cappel  zu  ziehen.  (Diefs  Blatt  war  noch  nicht 
ausgegeben  zu  der  Zeit , da  diefe  Nachricht  gefchrie- 
ben  wurde.)  5)  Das  Schlachtfeld  bey  Cappel.  (Ein  «er- 
gleichungsweife  fchwächercs  Blatt  de!  mit  Arbeiten 
Oberhäuften  Künftlers.)  6)  Zwingli' s Waffen.  7)  Elin 
Fac  fimile  feiner  Haudfehrift , in  griechifcher , lateini- 
fcher  und  deutfeher  Sprache.  (In  dem  Griechifchen 
bemerkt  inan  Schreibfehler.)  |)  Die  auf  Zwingli  ge - 
prägten  Denkmünzen.  Jedes  Blau  ift  mit  einer  gut  ge- 
schriebenen Erläuterung  verfehen.  — Nechzuholen 
ift , dafs  die  Gefellfchaft  der  Aerzte  und  Wundärzte 
noch  ein  eignes,  befonderes  Beyblatt  gab,  eine  Schil- 
derung der  feit  der  Reformation  fefter  begründeten 
und  erweiterten  grofsen  Haftitalanftalt  zu  Zürich.  Vf. 
diefes  Aoffatzes  ift  derSecretär  diefer  milden  Stiftung, 
Hr.  Salomen  Ort  von  Zürich. 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  ei  lchier.en  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben; 

Manuel  Mtndoia  y Rio/,  Gtfchichte  pitinet  ft- 
gtnroollen  Uektrtrittet  nur  cvamgelifcktn  Kirckt.  Aut 
der  jp.etnjchen  Handfckrift  überfetnt  von  Dr.  Fr. 
Hcbtnftreit,  g.  Leipzig  Ixy  Hartknocb 
t|  19.  14  gr. 

Diefer  merkwürdige  Spanier  widmet  feine  Schrift 
„Allen  chrifilichen  Brüdern  , die  dat  fchitnpfliche  Joch 
»der  rötnifchen  Geifte«tyr*nney  abwerfen  wollen.” 
Es  rerfteht  /ich  übrigen«,  daf«  hier  nicht  vom  Katho- 
liciimur  an  fick,  fondern  nur  vom  Papfiihume  und  »0» 
den  Anmaxfun  gen  der  römifchtn  Curit , die  Rede  ift. 

II.  V ermifchte  Anzeigen. 

Antwort  auf  di*  Btricktigungen  des  Hn.  Prof.  Fl  Sr  kt , 
die  Krünitz’fcke  Encyclopädi t betreffend. 

Auf  die  Berichtigungen  de«  Herrn  Profeffor  Flörke 
2u  der  Erklirung  der  Frau  geheimen  Coromerzien-Ri- 
thin  Pauli,  vom  Junius  — im  Novemberboft  drr  Halli- 
fchen  Allg.  Literatur -Zeitung  vom  Jahre  t|  t8-  Nr.  a|g, 
S.  604  ff.  — die  Krunitn'fche  Fncyclopädie  betreffend, 
Ufst  lieh  darum  hier  nur  wenig  erwiedern,  weil  fie 
den  Lefer  gewif*  an  Bürgert  Hund  aut  der  Pfenuig- 
fcktnke  erinnern.  — Wahrfcbeinlich  ift  der  Ton,  den 
der  Hr.  Profeffor  Flörke  in  feinen  Berichtigungen  führt, 
noch  aus  der  Zeit,  in  welcher  Hr.  Flörke  dem  Berliner 
Publicum  aus  Papier  gefchnitzte  Figürekeu  für  4 und  2 gr. 
Münze  fehen  lief«;  warum  follte  man  ihm  hier  nicht 
verzeihen'.  ! — Hltte  indefTen  der  Hr.  Profeffor  ftatt 
diefer  mercantilifchen,  gewifs  nicht  fehr  lucrativen  Be- 
fchiftigung,  fick  lieber  hinter  eirjen  Ladentifch  hege* 
ben,  fo  würde  er  ganz  andre  AnGchten  vom  Handel 
und  Wandel  erhalten  haben,  und  nicht  den  Buchhänd- 
lern da«  feine  Compliment  machen,  als  hinge  ihre 
Exiftenz  von  jedem  einzelnen  Schriftfteller  ab,  und 
diefer  habe  daher  auch  das  Recht,  ftcb  um  ihre  häus- 
lichen Angelegenheiten  und  um  ihr  Privatleben  2u  be- 
kümmern. — Dafs  indefTen  die  oben  angeführte  Fi- 
guren- Ausheilung  einen  grofsen  Finfluft  auf  die  fpä- 
tern,  mercantilifchen  AnGchten  des  Hrn.  Profeffor«  ge- 
habthat,  geht  febon  aus  dem  Pofaunen  hervor,  wo- 
durch er  den  trfltn , mit  dem  fitkuhmeu  Buchflabtn  der 
Alphahett  beginnenden,  Theil  feiner  Encyclopädie  in’» 
A.  1»  Z.  1819.  £rß*r  Band. 


Publicum  einzufahren  fuebt,  in  dem  man  übrigem  die 
verfproebenen  forgfähigenCorrecturen,  bey  einem  nur 
flüchtigen  DurchbUttem,  noch  fehr  vermifst! 

Dafs  die  Literatur,  nach  der  Angabe  du  Hrn.  Pro- 
fefTor  Flörke , zünftig  ift,  und  Geh  derSchrihlteller,  in 
HinGcbt  des  Honorars,  nach  einer  Taxe,  die  tvobl  in 
einer  ftillfchweigenden  Uebereinkunft  der  Literatoren 
liegen  mag,  richten  müffe,  ift  eine  fotebe  Neuigkeit, 
dafs  Ge  fchon  verdient,  hier  noch  einmal  wiederholt 
zu  werden;  um  fo  mehr,  da  in  der  jetzigen  Zeit  die 
Regierungen  doch  einmal  von  dem  richtigen  GeGrhtt. 
punkte  ausgehen,  dafs  der  Menfch  im  Staate  frey  fey, 
und  in  RückGcht  feiner  Refchäftigungen  oder  feine« 
Erwerbzweige«,  an  keine  Innung  oder  Zunft  gebunden 
werden  könne;  daher  die  Aufhebung  des  Gewerbe- 
zwanges; und  die  Wiffenfchaften  Tollten  jetzt  nicht 
nur  zünftig  geworden  feyn , fondern  deren  Mittbei- 
lung  durch  die Preffe  fogar  eineTaxe  haben ? — O weh! 
welche  AnGchten  hat  der  Hr.  Profeffor  von  diefen  edlen 
Geifiesgaben  und  von  der  Freybeit!  ! ! 

Genug,  der  Hr.  Profeffor  wirft  fick  nun  einmal, 
durch  feine  Fähigkeiten  berechtigt,  zum  Zunfrmeifttr  in 
der  Literatur  auf;  daher  wollte  ich  jedem  jungen  Wif. 
fenfchafler,  der  in  die  Literatur  zu  pfuMtän  gedenkt, 
wohlmeinend  rathen.  Geh  erft  an  den  Profeffor  der  Bo- 
tanik und  Kat urgefckickte , Hm.  Flörke  in  Roflofk , zu 
wenden,  um  Geh  von  ihm  die  Kefugnifs  zu  diefem  Ge- 
werbe ertheilen  zu  laffen.  . Ehe  er  Geh  aber  an  diefe 
rechtliche , koke  Behörde , die  eine  Fortfetzung  des  Krü- 
»itt,  nach  ihrer  Weife , nur  als  ein  Mittel  unternommen 
hat,  ihren  Vtrluß  einzuholen,  wendet,  möge  er  Geh 
2uerft  in  der  deutfeben  Literatur  klafftfch  bilden,  und 
hierzu  fcblage  ich  ihm,  als  Anteil,  des  Hrn.  Profeffor» 
yorredt  zum  rgften  Thcile  der  Encyclopädie  vor , die  eia. 

Muß  er  der  deutfehen  Schreibart  in  jeder  HinGcht  ift. 

Der  Hr.  Profeffor  I»gt  in  feinen  Berichtigungen, 
daf«  ich  wahrfcbeinlich  nach  ythauu  Bahnern' t Fitbtl 
unterrichtet  worden  wäre,  weil  ich  das  ö als  ein  er, 
wozu  ich  meine  Gründe  halte,  wieder  einzuführen 
fuche.  Wenn  ich  nach  der  Fibel  diefes  Ehrenmannes 
unterrichtet  worden  bin,  fo  har  Geh  wahrfcheinlich 
der  Hr.  Profeffor  BaUhont’t  Verbefferungen  in  den  von 
ihm  gedruckten  Büchern  zu  Nutze  gemacht.  So  findet 
man  in  der  oben  erwähnten  Vorrede  des  y|ften  Theil* 

(S.  XII.)  eine  enenfcUiche  Kothdurft  und  Gemächlichkeit. 

Was  ift  eine  menfeklithe  Nothdurft  und  Gemächlich, 
keit?  — Th.li*.  S.  is.  wird  eines  Zimmers  erwähnt, 
welche«  Blickt  wirft ; und  fo  ftöfst  man  in  den,  von 
dem  Hrn.  Profeffor  bearbeiteten , Tbtilen  der  Encyclo- 
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P'die  überall  auf  Stellen,  die  feinem  Denk  vermögen 
nicht  nur  ein  fdhlechtesZengnifs  geben,  fondem  auch 
beweifen  , dafs  er  ferne»  Doctortitel  wahrfcheinlich  tn 
theuer  bezahlt  hat.  Selbft  in  der  Vorrede  de*  erften 
Theilt  feiger  Encyclopädie  (S.  11.)  bittet  der  Hr.  Profef- 
for  feine  geehrten  Intererfetiten  um  eine  wohlwollende 
EntfchulsUgattg ; kann  eine  Entfchuldigung  uohluollend 
feyn?  — Auch  leere,  erbärmliche  Gefchwätze  findet 
man  nicht  feiten.  Man  lefe  nur  in  dem  von  i'ua  her- 
ausgegebenen erften  Thtile  (S.  31.)  den  Satz,  worin  er 
den  Ringel fchnitt  fchon  aus  den  landwiribfchaftlichen 
Gedichten  de*  Virgils,  als  einen  fchon  damals  be- 
kannten Handgriff,  anfuhrt,  und  man  wird  das  Seichte 
finden. 

Ueber  meine  Bildung  habe  ich  vorläufig  in  der 
Vorrede  zum  n6ftcn  Bande,  der  mit  Roche  beginnt 
und  mit  Rotcannet  endet,  gefprochen,  und  die  Stellen 
aus  der  Vorrede  des  Hin.  Proleffor  Flürke  zu  feinem 
erften  Bande,  die  gegen  mich  gerichtet  find  , wörtlich 
angeführt  und  beantwortet. 

Uebrigens  danke  ich  dem  Hrn.  Profeffor  Flürke  fiir 
die  Güte,  die  er  gehabt  hat , mich  ins  Publicum  ein- 
aufübren;  wahrfcheinlich  würde  ich  nie  bekannt  ge- 
worden feyn,  wenn  dieTpr  große  Gelehrte,  Tirfiienl.tr 
und  'Stiliß  mich  nicht  feiner  befondern  Aufmerkfamkeit 
gewürdigt  hätte.  Damit  das  Publicum  aber  auch  fehen 
möge,  warum  der  Frau  geheimen  Commerzienräthin 
Fault,  als  Verlegerin  der  KrCnittfchen  Encyclopädie, 
und  mir  diefe  fonderbare  Ehre  widerfahren  ift,  fo 
folgt  die  Erklärung  der  Frau  Verlegerin  , tom  Juoius 
de*  vergangenen  Jahres,  hier  unten  wörtlich. 

Korth. 

Erklärung  an  das  Publicum,  *) 

d i e 

Tortfeizung  der  Krünüz' fehen  iikanomifch-terhnologi- 
fehen  Encyclopädie  betreffend,  als  Antwort  auf  dis  An- 
kündigung des  Hrn.  Profeffor  H.  G.  Flürke,  in  den 
Beilagen  zum  jpften  Stück  der  Berliner  Zeitungen 
vom  Jtflen  März  iS'S- 

Ein  geehrtes  Publicum,  fo  wie  die  refpectiven  Sub- 
icribenten  und  Abnehmer  meiner  KrünitzTchen  Fncy- 
«lopädie,  haben  mir  während  der  fünf  Jahre,  in  wel 
^•hen  ich  als  Wittwe  meiner  Verlags  - Buchb.indlung 
Vorliebe,  fo  manchen  Beweis  Ihres  gütigen  Wohlwol- 
lens gegeben,  dafs  ich  es  nur  Ihnen  fcbuldig  zu  feyn 
glaube , dem  Herrn  Flürke  auf  feine  hämifche  E rklärting 
öffentlich  zu  antworten;  allein  ich  erkläre  auch  zu- 
gleich hierdurch,  dafs  diefe  Antwort,  Tollte  ioh  auch 
wieder  angegriffen  werden,  die  erbe  und  letzte  feyn 
wird,  die  ich  fowohl  dem  Hrn.  Florke , als  auch  dem 
recbtlofen  Nachdrucker,  geben  werde. 

Dia  Nützlichkeit  der  Krünitz'fcben  ökonomifeb- 
tachnologirchen  Encyclopädie  ift  wohl  zu  allgemein 
anerkannt,  als  daR  ich  mich  hierüber  weiter  aoalaf- 
fen  Tollte.  — Se.  Majeftät  der  höchfifelige  König  Frie- 
drich der  Grofse  erkannte  zu  gut  den  Werth  diefe* 

*)  Di«  mit  einem  f bexeiclmeten  Notes  find  hier  ertt  liiu- 
z «gekommen. 
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Werkes,  als  dafs  er  nicht  auch  hätte  die  grofsen  An» 
ftrengungen  des  Verlegers  berUckfichtigen  follen;  er 
gab  daher  durch  eine  Kabinen  - Ordre  den  Befehl  an 
alle  Staats- Behörden  und  Magiftrate  des  Landes , lieh 
diefe:.  Werk,  im  Fall  ein  Fond  dazu  vorhanden  wäre, 
anzufchaffcn. 

Wohl  nie  hat  es  ein  deutfeher  Buchhändler  ge- 
wagt, ein  fo  riefenhafte*  Unternehmen  ohne  Unter* 
ftützung  des  Staates  zu  beginnen!  — Mein  verftor- 
bener  Mann  hat  ein  grofses  Vermögen  hierzu  auf  ei- 
gene Gefahr  verwendet,  und  ich,  die  einzige  Erbin 
feiner  Buchhandlung  mit  den  darauf  haftenden  Rech- 
ten, Tollte  es  gleichgültig  mit  anfehen , wenn  unedle, 
eigennützige  Mcnfchen  es  fich  einfallen  ltffen , mich  in 
meinen  Rechten  zu  kränken? 

Der  verftorbene  Herr  Doctor  Kriiniti,  ein  eben  fo 
rechtfchaffener,  als  gelehrter  Mann,  wurde  von  mei- 
nem fei.  Manne  als  Herausgeber  der  Encyclopädie  an- 
genommen, und  diefer  bat  die  ganze  Encyclopädie, 
•vom  Buelifiaben  A bis  Z,  fchon  ausgearbeitet  f),  wel- 
ches Manufcript  mein  Kigenthum  ift , und  lieh  in  mei- 
nen Händen  befindet.  Dem  Hrn.  Florke  Tollte  es  wohl 
fchsver  geworden  feyn,  ohne  diefe  Nacbweifungen  das 
Werk  fortzufetzen.  Er  erhielt  von  meinem  verdorbe- 
nen Mann  die  yom  fei.  Krünitz  aufgezeichneten  Col- 
lectaneen  dazu  als  Leitfaden  geliefert.  Wenn  daher  Hr. 
Flürke,  in  feiner  Erklärung  an  das  Publicum,  fpricht : 
er  hätte  die  Fortfetzung  diefes  Werks  aus  den  Händen 
feines  Bruders  empfangen  — welcher  der  erfte  Fort- 
fetzer  nach  Krünitt  war  — Co  ift  diefs  unwahr  und 
lächerlich;  denn  nur  von  meinem  verdorbenen  Mann 
hing  es  ab,  fich  einen  Fortfetzer  zu  feinem  Werke  zu 
wählen,  und  hätte  diefer  nicht  den  Hrn.  Florke  als  fer- 
nem Fortfetzer  angenommen,  fo  würde  vielleicht  fein 
Name  nie  bekannt  geworden  feyn,  denn  bis  zu  der 
Zeit  war  er  es  noch  nicht. 

Um  jeder  Chicane  auszuweicben , die  bey  einem 
fo  weit  a«\febeuden  Werke  vorfallen  könnte,  machte 
mein  verft.  Mann  niemals  einen  Contract  mit  demFort- 
fetzer;  er  fegte  hlofs:  dafs  redliche  Leute  ihr  Wort  hal- 
ten , und  dafs  diefes  von  feiner  Seite  ftets  gefchehen  ift, 
hierüber  wird  ihm  gewifs  Niemand , der  mit  ihm  in 
Verbindung  ftand,  einen  Vorwurf  noch  nach  feinem 
Tode  machen  können;  fo  wie  ich  auch  ftets  darauf  ge- 
halten halte  und  immer  hierauf  halten  werde. 

Fs  hat  dem  Hrn.  Flirkt  gefallen,  fich , nach  feiner  öf- 
fentlich ge t hatten  Erklärung,  mit  dem  Nachdrucker  Traßler  *) 

m — in 

f)  Hier  hat  der  Hr.  Profeffor  Florke  recht.  Krunitt  bat 
nicht  die  Artikel  der  Encyclopädie  bis  Z aufgearbeitet, 
fondem  nur  Citate  datu  gefummelt ; dafs  er  aber  bia 
tu  feinem  Tode  mit  tmermiidetem  Fleifse  alles  bis  da- 
bin erfchiencne  Neue  in  der  Literatur  durchgelefen, 
oder  vielmehr  dtirchgefehen  , um  dasjenige  aniuteich- 
nen,  was  für  die  Encyclopädie  gehörte,  beweifen  ja 
die  vorhandenen  Collectanecn  tu  den  Supplement*  Bän- 
den. Dfl  f.  übrigens  der  Hr.  Profeffor  Florke  die  Noti- 
zen des  feligen  h rtinitz . aüf  di»  er  ein  fo  fclüechtea 
I.icht  wirft,  redlich  benutit  hat,  geht  ja  am  den  xer- 
riff  n'11  Büchern  der  KrünitzTchen  Bibliothek  deutlich 
hervor. 

*1  Di  fir  Mann  hat  meine KrunitxTcbc  Encyclopidio  fckOn 
bis  zum  syüen  Tbciic  aäcbgedruckt. 
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ts  Brüllt  tu  öeteitiges , trm  mein«  Enctclopädie,  un- 
ter feinem  Namen,  »ora  1 1 jften  Theile  an  fortzu- 
fetzen.  Wie  nun  das  Publicum  über  diefe  ungerechte 
Handlung  entfcheiden  wird , diefg  überlaffe  ich  ganz 
der  Gerecbiigkeitsliebe  deffelben;  ich  fehe  mich  nur 
noch  genöthigt,  um  denCharakter  und  die  Handlungs- 
weife des  Hrn.  Flörke  in  ein  befferes  Licht  xu  ftellen, 
nnd  zur- Rechtfertigung  meiner  eigenen  Handltmgs- 
weife  folgendes  anzuführen: 

- Schon  hey  Lebzeit  meines  Mannes  fahllr.  Flärki  mit 
Neid  auf  diefes  Werk,  und  that  fchon  damals  Schritte, 
um  lieh  daffelbe  ganz  als  fein  F.igentlium  anzueignen; 
allein  ein  angel'ebcner  Staatsmann,  dem  er  diefes  mit- 
theilte, gab  ihm  zur  Antwort:  „Diefes  fVtrk  tß  und 
bleibt  das  Eigenthum  des  Geheimst  Raths  Pauli,”  Alfo 
fchon  damals  nährte  mein  rcrlt.  Mann  eine  Schlange 
im  Hufen. 

Mein  Mann  ftarb  den  saften  DeCember  1 g t J.  Ich 
ward  daher  Wittwe  zu  einer  Zeit,  wo  die  Urangfale 
^.er  Kr‘eSe  1 S * 3 — 18*5  auf  jedes  öffentliche  Gefehäft 
tief  einwirkten,  welches  ich  nur  zu  hart  empfand. 
l}er  tapfre  Band  meiner  Krünitz'fchen  Fncyclopädic 
war  damals  unter  der  Preffe;  dieMeffe  fchlug  im  Jahre 
18  * 5 fehl , weil  Leipzig  der  Schauplatz  des  Krieges  war ; 
und  in  diefern  Zeitpunkte,  wo  ich  den  lüften  Band 
nicht  rerfenden  konnte  und  mir  Hr.  Flerke  fchon  einige 
Hundert  Thaler  fchuldig  war , die  ich  bis  jetzt  noch 
nicht  erhalten  habe,  machte  ich  denfelben  auf  meine 
Lage  aufmerkfaro,  mit.dem  Bemerken:  dafs  ich  ihm 
kein  Geld  weiter  vorfchiefaen  könnte,  weil  ich  mich, 
jetzt  auf  meinen  eignen  Hausftand  befchränken  miifste. 
Hr.  Flörke  breitete  hierauf  in  ganz  Berlin  aus,  dafa  ich 
ihm  fchuldig  fey,  fuchte  dadurch  meinem  Credit  zu 
fchaden,  nahm  hierauf  einen  Köuigl.  Felddienft  an, 
und  ging  ron  Berlin  nach  den  Rhein,  hinterliefs  mir 
aber  die  Verficherung,  dafs Manufcript  vorrSthig  wäre, 
wenn  der  Druck  wieder  angefangen  werden'  feilte. 
Diefer  Fall  trat  nun  bald  nachher  ein;  ich  »erlangte 
das  Manufcript,  allein  er  hatte  nicht  nur  nichts  ge- 
fchrieben,  fondern  es  gefiel  ihm  auch,  mich  noch  mit 
leeren  Worten  drey  Vierteljahr  aufzuhalten,  bis  ich 
endlich,  des  Auffoderns  und  Harrens  müde,  gezwun- 
gen ward,  einen  andern  Fortfetzer  zu  wählen.  Der 
Hr.  Dr.  Korth , der  jetzige  Fortfetzer  meiner  Fncyclo- 
pkdie,  hat  m der  Vorrede  zum  lüften  Bande  feinet 
Vorgängers,  des  Hrn.  Flörke,  fehr  ehrenvoll  gedacht; 
»llein  diefe  Vorrede  inufs  doch  für  den  Hrn.  Flörke  eine 
verwundende  Stachel  gehabt  haben,  weil  er  auch  die. 
fenMann,  obgleich  nur  gelinde,  anzugreifen  »erfuqht. 
Es  ift  mir  bis  jetzt  von  den  Intereffenten  diefes  Werks 
über  die  Theile,  dieHr.  Korth  herausgegeben  hat,  keine 
Rüge  zugekomtnen,  im  Gegenthei]  find  fie  von  uieb- 
rem  Kennern  diefes  Fachs  gelobt  worden. 

Dafs  Hr.  Flirke  an  die  Ruhe,  die  ihm  die  Pncvelo* 
p9dic  gewährte,  gewöhnt  war,  wie  er  in  feiner  Frklä- 
rung  anhihrt,  glaube  ich  fehr  gern:  denn  er  gab  fjch 
nicht  einmal  die  Mühe  *J,  auch  nur  den  kleinfte»  Ar- 


*) Leberhaupt  Tchien  die  Gemächlichkeit  wohl  ein  Raupt- 

aug  zu  der  Lchctuweife  des  Hm.  Flärki  tu  fryn , und 


tikel,  den  er  in  den  ihm  zur  Bearbeitung  der  EncycTo- 
pldie  gegebenen  Werken  brauchbar  fand,  abzufchrei- 
ben,  fondern  fchniit  die  Blatter,  felbft  aus  den  gröfs- 
ten  und  theuerften  Werken,  heraus,  und  fcbickie  fie 
fo  in  die  Drockerey.  Auf  diefe  Weife  bat  Hr.  Flirke 
meine,  vom  verft.  Kriinitz  mit  Mühe  gefammelte,  und 
»on  meinem  fei.  Mann  mit  grofsen  Koften  ergänzte, 
anfehnliche  Bibliothek,  die  er  in  feinem  Haufe  zur  Be- 
arbeitung der  Encyclopldie  hatte,  defect  gemacht,  fo 
dafs  fie  nur  für  denButterkeller  brauchbar  ift  *).  Der 
fei.  Kriiuiiz  arbeitete  jeden  einzelnen  Artikel  felbft  euf, 
und  lieferte  nur  das  »on  ihm  ganz  bearbeitete  Manu- 
feript  eines  jeden  Tbeils  in  die  Druckerey,  und  Ga 
macht  es  auch  jetzt  Hr.  Korth. 

Die  Collectaneen,  welche  Hr.  Flörke  während  der 
Zeit,  dafs  er  Fortfetzer  meiner EncyclopädJe  wer,  ge- 
fammelt  hat,  find  mein  Eigemhum  , weil  ihn  mein  lei. 
Mann,  fo  wie  ich,  dafür  honorirt  haben;  allein  Hr. 
Flörke,  weit  entfernt,  mir  folcbe  zu  überliefern,  iuEsert« 
fich  einmal  fogar,  dafs  er  fie  alle  »erbrennen  würde, 
wenn  ich  ihm  nicht  ferner  Geld  fenden  wollte;  worauf 
ich  mit  Ruhe  antwortete:  er  möge  es  thun,  wfenn  er 
es  als  ein  recht fchaAener  Mann  verantworten  könnte. 

Hr.  Flörke  mag  immerhin  eine  ähnliche  Enoyciopä. 
die  unter  feinem  Namen  herausgeben , und  damit  vom 
Buchftaben  A oder  Z anfangen,  diefa  kann  und  wird 
ihm  Niemand  wehren,  nur  kann  er  meine  Enoyclopä- 
die  nicht  da  fortTetzen  wollen,  wo  ich  fie  felbft  noch 
fortfetze,  oder  eine  Ergänzung  derfelben  ankündigen, 
fo  lange  das  Werk  noch  nicht  unterbrochen  und  die 
Veriagshandlung  verfchollen  ift,  ohne  roeineRechte  za 
verletzen ; diefs  müfste  er  auch  fchon  felbft  als  recht- 
licher  Mann  fühlen,  wenn  ihm  nicht  die  Krone  einer  un- 
edlen Handlung  zu  tragen  mehr  gefiele.  — Es  mag  auch  ei- 
nigeBuchhändler  geben,  die  über  diefe  ungerechteHand- 
lung  triumphiren,  weil  fie  felbft  ihreHändenacbderEncy- 
clopädie  euszuftrecken  fuchten ; fie  bedenken  aber  nicht, 
wenn  man  ihnen  auf  eine  ähnliche  Weife  mitfpieite,  und 
ihnen  ihr  Eigenthum,  worin  ein  grofterTheil  ihres  Ver- 
mögens fteckt,  auf  diefa  Weife  raubte,  welches  Gefchrey 
fie  erbeben  würden.  — Mein  »erft.  Mann  war  einer  mit 
von  den  äiteften  Buchhändlern  Deutschlands;  mancher 
jetzt  in  einer  gemächlichen  Lage  fich  befindende  Buch- 
händler verdankt  ihm  fein  Entflohen , unu  fchon  in  die- 
fer Hinficht  follte  man  nicht  fo  lieblos  gegen  die  Will  wo 
handeln,  die  noch  dazu  das  Recht  auf  ihrer  Seite  bat. 

Meine  Rechte  und  Privilegien  f)  fchützt  der  Staat; 
ich  bin  daher  gegen  jede  Eingriffe  in  meine  Rechte 
und  gegen  den  Debit  des  Nachdrucks  in  meinem  Vater- 

lande 

darnach  wird  man  auch  die  Zeit  raubenden  Vorarbei- 
ten, ton  denen  Hr.  Flörke  in  feiner  Erklärung  fpriebt, 
berechnen  mitflen  1 1 

*)  Frey  lieb  wird  diefa  wohl  damit  zu  cntfchuldigrn  fern, 
dafa  diefe  Büchenerßärnng  fo  leicht  nicht  entdeckt, 
und  dann  vielleicht  ausgeglichen  worden  wäre,  wenn 
Hr.  Flörke  noch  Fortfetzer  blich. 

+)  Riefe  Privilegien  gehen  bis  auf  die  neueßen  Zeiten,  wo- 
von ein  jeder,  den  es  i„terefliren  follte , fich  bey  mir 
überzeugen  kann.  Wäre  dich  aber  auch  nicht  der  TalJ, 
fo  fß  ja  die  Eucyclopäiiie  m in  Eigenthum.  Hr  Flörke 
hat  daran  gar  kein  Anrecht;  wie  kann  er  fich  daher 

für 
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lande  gefiebert , und  ich  hoffe  auch , dafs  die  übrigen  re- 
fpectiven  deutlichen  Regierungen  lieh  diefer  Seche  ge- 
neigt annehmen  werden  , fo  wie  ich  auch  auf  die  gütige 
Umerftfltzung  de*  Publicums  und  auf  da»  Mitwirken 
meiner  Herrn  Col  legen , der  Buchhändler,  rechne. 

Die  F.ncyclopädie  ift  bis  jetzt  ununterbrochen  foit- 
geTetzt  worden-,  nur  muh  man  die  Zeiten  beriiekfich- 
tigen,  wo  nicht  nur  der  Verleger  am  guten  Willen  ge- 
hindert wurde,  fondern  auch  derGutsbelitzer,  fo  wie 
der  Privatmann,  durch  die  Kriegsdrangfale  gedrückt, 
jede  Ausgabe  fcheuten,  und  daher  das  fchnelle  Vor- 
rückcn  de*  Werke«  gewifs  nicht  gewünfeht  haben  wür- 
den, in  welcher Hiulicht  auch  wohl  einTbeil  imJahre 
fie  vollkommen  befriedigte. 

Der  n6ßr  Bund,  welcher  in  Kurzem  die  Prcffe  verlaß 
fen  wird , iß  mit  dtm  Bildniß  Sr.  Majtßit  dei  Kimigi  Frie. 
drich  H'ilhtlm  111.  geziert , und  enthält  die  Artikel : Rocken , 
Roßen  der  Metalle  , Röehe , Rohetfen , Rohr  u.  f.  w. 

Das  Werk  wird  übrigens,  dem  Plane  geraste,  zweck- 
mäßig und  in  möglichlfer  Kürze  hcarlieitet  werden, 
und,  feitdem  der  Hr.  Buchdrucker  Müller  den  Druck 
deffelben  übernommen,  und  es  in  feiner  Drucket ey 
nicht  als  einen  Nothknecht  anfieht,  fo  wird  man  Itey 
dem  guten  Papiere , wofür  ich  Sorge  getragen  habe,  ge- 
vfifs  auch  in  diefer  Hinficht  init  dem  neuen  Bande,  fo 
wie  mit  den  folgenden  Bänden,  zufrieden  feyn. 

Berlin,  icn  Junius  1 8 1 8- 

Die Geheime  Commerzien-Räthin  Pauli, 
geh.  Schüler, 

Verlegerin  der  Krunitz’fcben  ökonomifch-tecb- 
nologifchen  Encydopädie. 

Da  der  Hr.  Prof.  Flörke  jn  feiner  Erklärung  an  das 
Publicum,  dieKrünitz'fche  ökonomifch - technologifche 
Encydopädie  betreffend,  es  nur  mit  der  Frau  Geh. 
Commerzien-Räthin  Pauli,  als  Verlegerin  derfelben,^ 
zu  tbun  hat,  und  mir  nur  fehr  flüchtig  einen  Seiten- 
hieb,  wegen  der  von  mir  bearbeiteten  letzten  Bände, 
verfe’tzt,  das  Weitere  aber  dem  Nachdrucker  auszufüh- 
ren überläßt,  fo  könnte  ich  diefen,  mich  gar  nicht  ver- 
wundenden, Hieb  wohl  ohne  ein  Wort  darüber  zu  ver- 
lieren, grorsmöthig  hinnehmen , um  fo  eher,  da  die 
Frau  Verlegerin  febon  oben  , in  der  Antwort  auf  die 
Erklärung  des  Hm.  Prof.  Flörke,  diefe  Stelle  berührt. 
Ich  will  indeffen  diefem  Ausfchlag  doch  durch  die  ein* 
für  allemal  hier  abgelegte  Erklärung  begegnen:  daß 
ich  meine  Galle  nie  bey  Angriffen,  die  der  Eigendün- 
Uel  und  der  Brodneid  erzeugen,  in  Bewegung  fetze, 
da  dergleichen  Angriffe  fchon  durch  ftch  felbft  gefchla- 
gen  lind,  weil  der  ruhige  Beobachter  den  entworfenen 
PI  an  leicht  durchfehnut. 

Was  der  Nachdrucker  über  die  von  mir  herausge- 
<■  ' -»»  Bände  fchwatzt,  der  fich  hierzu  die  Sprache, 

für  ttenen  Verluft,  den  ich  ihm  itigefügt  bnben 

Ml,  om-.i  die  Forlfetsung  meines  Werkes  entfehädi- 
gen  wollen  ? 


fo  wie  die  Feder,  von  einem  erft  kürzlich  erhaltene» 
Freunde  geborgt  za  haben  fcheint , fo  geftehe  ich  ganz 
offen,  dafs  ich  hiervon  gar  keine  Notiz  nehme  , weil 
ich  es  tief  unter  meiner  Würde  halte,  mich  mit  ihm  in 
eine  Fehde  einzulalTen.  Um  aber  demTheii  des  Publi- 
cutns , dem  die  Erklärung  des  Hm.  Prof.  Flörke  viel- 
leicht nicht  zu  Gelicht  gekommen  ift,  zu  beweifien, 
wie  gut  es  der  iNacthdrucker  mit  feinen  Abnehmern 
meint,  fo  will  ich  nur  eine  der  gutmüthigften  Stellen 
hier  herausbeben.  Erfagt:  »Seit  dem  Jahre  t gi  J wurde 
die  Herausgabe  der  Berliner  Ausgabe  von  Kriinitz'i  F.n- 
oyclopädie  fo  Jangfam  hewerkftrlligt,  dafs  in  einem 
Zeit  träume  von  fünf  Jahren  nur  vier  Bände  erfchianen. 
Den  1 a 4 f fis  Band  bearbeitete  Hr.  F.  G.  Flörke  nicht 
mehr;  ich  rnufste,  wenn  ich  für  den  Vortheil  meiner 
Abnehmer  forgen  wollte,  bey  parteylofen  Gelehrten 
mir  Raths  erholen,  ob  und  in  wie  fern  durch  die  Ver- 
änderung des  Herausgebers  das  Werk  felbft  gewonnen 
oder  verloren  habe.  Die  Beurtbeilung  fiel  nicht  gün- 
ftig  aus." 

Man  büre  den  rechtlichen  Mann!  ! Er  ift  noch  ei* 
nige  so  Bände  zurück,  und  erholt  fich  Raths  wegen  der 
jüngft  erfchirnenen  Bände,  die  er  vielleicht  nach  10  Jah- 
ren erft  nachdrucken  wird.  — Wenn  ich  einen  Mann, 
der  lieh  von  Unrechtem  Gute  nährt,  fofehwatzen  höre, 
fo  kommt  mir  immer  eia  gewifTes  Etwat  an,  deffen  Be- 
nennung man  gern  auflandigen  Ohren  verfchweigt: 
denn  wer  feine  Hände  nach  fremdem  Gute  ausftreckt, 
dem  ift  es  wohl  fehr  gleichgültig,  welches  Metall 
er  greift. 

Was  ich  übrigens  über  die  von  mir  herausgegebe- 
nen Bände  noch  zu  erinnern  hättet),  diefs  behalte  ich 
mir  vor,  bey  einer  andern  Gelegenheit  ausführlich  zu 
lagen;  auch  fehe  man  die  Vorrede  zum  i34ften  Bande 
nach.  Wie  mir  die  Bearbeitung  des  t lüften  Bandes,  der 
fich  noch  unter  der  Prelle  befindet,  alter  nächftens  er- 
fcheinen  wird,  gelungen  ift,  diefs  überlaffe  ich  dem 
fachkundigen  Publicum  und  den  unparteyifchenRecen- 
fernen.  Ich  muß  liier  nur  noch  bemerken,  dafs  man 
diejenigen  Artikel,  die  fowohl  in  ökonomifeher  'als 
technologifcher  Hinficht  wichtig  find  , in  diefem Theile 
fo  ausführlich  als  möglich  bearbeitet  finden  wird , weil 
diefs  einmal  die  Tendenz  der  Encydopädie  erheifcht, 
was  aber  die  übrigen  Artikel,  die  fo  eigentlich  aufser 
den  Grenzen  der  Encydopädie  liegen,  aber  doch  hin- 
eingezogen worden  find,  und  11m  jetzt  keine  Lücke  za 
Ulfen,  nicht  übergangen  werden  dürfen,  betrifft:  fo 
tollen  diefe  nur  fo  kurz,  als  möglich  berührt  werden. 
Sollte  vielleicht  mancher  Artikel  dem  Einen  dennoch 
zu  lang,  dem  Andern  aber  zu  kurz  u.  f.  w.  gerathen 
feyn,  fo  tröfte  ich  mich  damit,  dafs  man  es  diefer 
Welt  nie  Allen  recht  machen  kann,  worüber  auch 
fchon  der  verftorbene  Krünitn  feine  Klage  erhob. 

Berlin,  im  Junitn  1 8 1 8- 

Dr.  J.  TV.  D.  Kortk. 

f)  Dirfs  betrifft  die  Druckfehler  und  einige  andere  Ge- 
genwände. 
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• ERDBESCHREIBUNG. 

Ocrmania  CMamhkim,  b.  Schwan  u.*Götz  in 
Comm.) : Vertraute  Briefe  während  eines  Durch, 
fingt  durch  einen  Theil  der  nördlichen . Provinzen 
dts  Königreiche  der  Niederlande  im  Sommer  des 
2f.  1817 , in  topogr.  hijior.  polit.  literar.  n.  re- 
Tigiöfer  Hinficht  an  einen  Freund  gefchrielien  von 
EJeutherophiloe.  Erfier  Theil.  1818.  XXII  u. 
359  S.  mit  3}  S.  Druckfehler. 

Nach  der  Vorerinnerung  follen  diefe  Briefe,  wie 
Titel  und  Inhalt  zeiget  nicht  zur  Bekanntma- 
chung beftimrot  gewefen  feyn.  Ein  blofser  Zufall  (?) 
foll  möglich  gemacht  haben,  vertrauliche  Mitthei- 
lungen manches  Unbekannten  in  ein  öffentliches 
Geheimnifs  zu  verwandeln.  Damit  glaubt  dann 
auch  der  Vf.  vor  jedem  Vorwurf  einer  Unbcfchei- 
denheit  gefiebert  zu  feyn , zumal  da  er  manche  Pille 
reichlich  übergoldet,  die  bitterften  Wahrheiten  mit 
einer  Schonung  gefagt  habe,  die  meiftens  noch  Hoff- 
nung gebe,  das  Gefegte  von  einer  vortheilhaften  Seite 
•nfenen  zu  können.  — ttey  diefem  etwas  dunkel 
und  feltfam  ansgefprochenen  Vorwort , hinter  wel- 
chem doch  der  Vf.  eine  Schutz  wehr  zu  fuchen 
febeint , mag  nun  freylich  der  Lefer  fragen : wie 

kommt  Zufall  hier  ins  Spiel,  da  der  Vf.  felbft  feine 
Vertraulichkeiten  preis  giebt?  und  welches  Ver- 
trauen verdient  ein  Erzähler , der  zum  voraus  Hoff- 
nung erwecken  will , eine  Sache  verhalte  Cch  auch 
wohl  anders,  als  fie  von  ihm  dargeftellt  worden? 
der  felbft  eingefteht,  wiffentlich  zwar  nichts  offen- 
- bar  Falfches  gefagt , doch  in  Nebenumftänden  wohl 
etwas  vergeffen  und  hinzugefetzt  zu  haben?  Oft 
kommt  aber  bey  Thatfachen  auf  die  Nebenumftände 
viel  an,  zumal  wenn  darauf  ein  Urtheil  über  die 
handelnden  Perfonen  gegründet  werden  foll ; und  der 
Vf.  hätte  wohl  befler  gethan,  durch  dergleichen  ver- 
dächtig fcheinende  Aeufserungan  nicht  felbft  Mifs- 
trauen  pegen  Teine  Glaubhaftigkeit  zu  erwecken. 
Doch  will  er  folche  nur  auf  die  in  den  Briefen  vor- 
kommenden Perfünlichkeiten  und  Ereigniffe  aus  den 
neuelten  Zeiten  bezogen  haben , wobey  ftch  der  Rei- 
fende, befonders  wenn  feine  Keife  nur  ein  Durchflug 
ift,  vielfältig  mit  Hörenfagen  begnügen  mufs.  In 
folchem  Falle  ift’s  freilich  beffer,  wenn  derReifebe- 
fchreiber  Geh  nicht  hinter  die  Anonymität  verfteckt. 
Darüber  will  indeffen  Rec.  mit  dem  Vf.  nicht  rechten, 
fondern  nur  noch  beyfügen,  dafs  der  Brieffchreiber, 
nach  feiner  Veriicherung  im  erften  Briefe,  die  Nieder- 
lande febon  früher  und  länger  gekannt  und  bey  fei- 
A.  L.  Z.  1819.  Erfier  Band. 


nen  jetzigen  Bemerkungen  ältere  Erfahrungen  und 
Bekanntschaften  mit  benutzt  hat. — Beydcm,  wasaua 
der  frühem  Oefchichte  in  die  Briefe  eingefloffen,  be- 
ruft Geh  der  Vf.  dagegen  auf  Chroniken,  Gefchicht- 
fchreiber  und  hiftor.  Wörterbücher,  deren  in  der 
Vorr.  auch  eine  arofte  Menge  namentlich  aufgeführt 
werden , die  er  bey  der  Ausarbeitung  der  Briefe  ge- 
braucht zu  haben  verfichert.  Dafs  dennoch  bey  em-  • 
zelnen  Angajien  die  Citate  fehlen , bedurfte  Hier  ei- 
gentlich keiner  Entfchuldigung.  Denn  niemand 
wird  in  einer  Schrift  folcher  Art,  wie  die  vorlie- 
gende, Niederländifcbe  Oefchichte  ftudiren  wollen. 
Wenn  aber  der  Vf.  im  allgemeinen  das  einzelne 
Anführer«  der  Quellen  für  etwas  pedantifches  er- 
klärt, Citate  für  unnütz  hält,  weil  ue  doch  niemand 
nachfchlage,  fo  fetzt  er  freylich  nur  Lefer  voraus, 
denen  Wahrheit  oder  Dichtung  gleich  viel  ift,  die 
nur  unterhalten,  nicht  gründlich  belehrt  feyn  wollen. 
Auf  folche  hätte  er  dann  auch  billig  feine  Bemer- 
kung befchränken  follen.  — Die  übrigen  Geben 
Seiten  der  Vorr.  widmet  der  Vf.  einer  Anweifung 
zur  richtigen  Ausfprache  holländifcher  Wörter,  die 
man  hier  nicht  leicht  fuchen  wird,  die  aber  auch, 
wie  jede  fchriftliche  Anleitung  zur  Ausfprache  frem- 
der Wörter,  wenig  genügt.  So  lautet  z.  B.  im  hol- 
ländifchen  Styl  nicht  wie  Steil , Trekfchnit  nicht  wie 
TreWgeut.  ln  dem  letzten  Wort  ift  die  angegebene 
Ausfprache  des \Jch  eben  fo  unrichtig,  als  die  des  ui.  ‘ 
Doch  Rec.  hat  Geh  fchon  zu  lange  bey  der  Vorr.  ver- 
weilt. Alfo  zur  Schrift  felbft.  Ohne  dem  Vf.  Schritt 
für  Schritt  zu  folgen,  mag  nur  das  Merkwürdigfte 
und  Neue  aus  jedem  Briefe  hier  eine  Stelle  Gnden. 

Der  I.  kann  eigentlich  nur  als  Einleitung  ange- 
fehen  werden.  Der  Vf.  nahm  feinen  Weg  vom  Mün- 
fterfchen  aus  durch  Overyffel  über  Utrecht  vorerft 
nach  Amfterdam.  Die  Schilderung,  welche  der  Vf. 
hier  im  Allgemeinen  von  dem  Lande  macht,  ift  nicht 
fehr  einladend.  Aber  freylich  wird  auch  niemand 
leicht  eine  Reife  nach  dem  nördlichen  Theil  des  Kö- 
nigreichs unternehmen  ,'um  fchöne  Natur , romanti- 
fene  Gegenden,  wie  in  Gebirgsländern,  zu  Enden. 
Dafür  mufs  und  wird  aber  aucn  der  Anblick  deffen, 
was  menfcbliche  Kunft  und  Wohlhabenheit  auszu- 
führen  vermögen,  vielfältig  entfehädigen,  wenn  da- 
gegen in  mancher  Provinz  des  nördlichen  Deutfoh- 
lends  Geh  nur  Armuth  jeder  Art  dem  Auge  des  Rei- 
fenden darftellt.  — Auch  die  Klagen  Ober  die  Un- 
bequemlichkeit des  Fuhrwerks  ßnd  ungerecht.  Wer 
angenehm  und  gemächlich  reifen  will , darf  nirgend* 
die  Poftwagen  wählen.  In  den  Holläudifchen  ift  er 
doch  wenigfteos  gegen  Koth  und  Regen  gefchützt.  — 
Ooo  In 
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In  dem  II.  Br.  dauert  die  üble  Laune,  in  wel- 
che den  Reifenden  die  Overyffelfchen  Haiden  r-, 
fetzt  hatten,  noch  fort,  fo  "dafs  er  der  herrlichen 
Kunftftrafse  von  Deventer  bis  Utrecht  kauin  ver- 
dankt, feinen  Weg  durch  Sandwftften  doch-ttm  einige 
Stunden  verkürzt  zu  haben.  Der  Exkönig  Ludwig, 
den  er  als  den  gutmüthieften , aber  auch  als  den  ver- 
leb wenderifchften  der  Napoleoniden  bezeichnet,  hefs 
diefe  Strafse,  frevlich  um  feiner  eigenen  Bequemlich- 
keit halber,  anlegen.  — Nach  einigen  topographi- 
fchen  Nachrichten,  welche  in  Noten  mit  manchen 
zum  Theil  felifamen  Etymologien  von  Ortsnamen, 
z.  B.  dafs  der  Name  des  WalTcnaarfchenSchlnlfes  und 
der  Herrfchaft  Twickelo  nichts  anders  als  Erdwurm * 
nrt  bedeute,  vermifcht  find,  führt  den  Vf.  der  An- 
blick des  Landguts  Ntenhuis  auf  defTcn  BeGtzer,  den 
in  der  Gefch.  der  Batav.  Republik  berühmten  Rulgtr 
£}an  Schimmetpenmnck.  Von  S.  13  — 35  finden  fielt  in- 
tereffante,  den  ineiften  Lefern  vielleicht  grofscntheils 
neue  Notizen  von  diefem  Manne,  den  Napoleon  mit 
eröfserer  Gewalt,  als  je  ein  Statthalter,  aufscr  Wil- 
helm 1.,  geliabt,  an  die  Spitze  des  neugrformtett 
Staats  fetzte.  Obwohl  der  unbekannte  Vf.  kein 
Freund  des  Exkaifers  , feiner  Familie  und  Anhänger 
gewefen  zu  fevn  fcheint,  auch  nicht  — zu  feinem 
Lobe  fey  es  g'efagt  — zu  den  in  Deutfchland  Geh 
von  neuem  mehrenden  Wetterhähneu  gehören  mag, 
die  Geh  bald  in  Lobproifungen  des  Corfen  erfchüpf- 
ten,  bald  ihn  nicht  tief  genug  herabfetzen  zu  können 
glaubten  und  nun  doch  wieder  als  Graufamkeit  zu 
verfchreyen  Geh  bemühen,  dafs  die  weifen  Maafsre- 
geln  der  Britten  den  gefühllofen  Menfchenwürger 
aufser  Stand  zu  fchaden  fetzen;  fo  läfst  er  doch  dem 
Manne,  der  auch  einft  Gllnftling  und  Werkzeug  Na- 
poleons war,  Gerechtigkeit  widerfahren.  Einige 
Angaben,  als  dafs  Sch’s  Frau  durch  die  Erblindung 
ihres  Mannes  Kinflufs  auf  die  öffentliche  Verwaltung 
erhalten  und  deffen  zur  Befriedigung  ihres  Eigennu- 
tzes Geh  bedient  habe ; dafs  der  RatnspenGonär,  ei- 
nes Weinhändlers  Sohn  aus  Doventer,  Geh  nach  fei- 
ner Erhebung  durch  Napoleon  des  VVapcns  des  al- 
ten Gclderfchon  Adelgcfchlechts  Schimmel  penuinck  van 
Oyen  angemaafst,  und  für  ein  Glied  diefer  Familie 
habe  gelten  wollen,  möchte  Rec.  fo  wenig  verbür- 
gen, als  die  Anekdote  (S.  20),  dafs  der  Obennar- 
fchall  des  jetzigen  Königs,  Baron  Aytva , Gell  Vor- 
würfe zugezogen,  weil  er  in  der  Pairskammer  der 
Schimmelpennink’fchen  Abftimmung  Geh  immer  an- 
fchliefse*  — In  den  Noten  erinnert  der  Vf.  noch 
an  einige  ältere  NiedcrI.  Staatsmänner,  u.  a.  an  den 
Rathspenf.  Stingehni , be.y  deffen  Tode  der  l'ortug. 
Oefandte  d'Acunha  i«n  Haag  fagte:  la  Ripubtique  a 
prrdn  fa  litt.  — Mit  Recht  fagt  übrigens  der  V f. 
noch  von  Sch.,  ihn  gründlich  zu  beurthcilcn,  müffe 
der  Nachwelt  vorbeltalten  bleiben. 

Im  111.  Br.  kehrt  utiler  Vf.  noch  einmal  auf  feine 
Reiferoute  naoh  Overyffel  zurück,  und  giebt  ge- 
fcldchtliche  u.a.  Nachrichten  von  Deventer,  welches 
ImJ.  130  von  Gatten  und  Helfen  (den  letzten  Namen 
kannte  inan  doch  damals  noch  nicht)  erbauet  und 


wegen  eines  Abenteuers  auf  der  Süderfce,  von  wein 
«ker  Ge  dgrek  Sturoi  au  digfcuiJrt  verfohljfen  wor- 
den, Avontuur  genannt  feynloll  (dergleichen  El'ymar 
logien,  wovon  der  Vf.  ein  grofser  Freund  ift,  kommen 
in  diefem  Briefe  und  durch  dus  ganze  Werk  h.  uGg 
vor),  Richtig  wird  (S.  27  u.  ff.)  gegen  die  Ver- 
wechslung der  beiden  Flüffe  Vffel  gewarnt,  und  aus- 
geführt v dafs  der  Name  der  Provinz  Overyffel  im 
Deutfclien  falfch  durch  Obervffel  gegeben  werde,  da 
evtr  im  Holl,  nicht  obtr , fondern  Uber  bedeutet,  wie 
auch  der  lat.  Narne  Transifalania  anzeigt.  — Das 
Übrige  des  Briefs  enthält  kurze  Bemerkungen  Ober 
einige  Orte,  durch  welche,  oder  in  deren  Nähe  der 
Vf.  reihe,  befonders  Über  Amersfort  und  die  vom 
Könige  Ludwig  hierhin  verpflanzte  Artillerie-/  und 
Geiricfchule,  über  die  vormalige  Uuiverßtät  Hitrdtr- 
teyck  (oder  Hirtenort , wie  der  Vf.  etymojogifch  Ge 
nennt),  wo  ein  Dockorhut  für  einen  Säck  Sechs  hal- 
ben = 275  fl.  Holl,  zu  haben  geivefen  feyn  folJ: 
über  den  Wetteifer  zxvifchen  diefer  Stadt  un« 
AmersFort,  in  der  Kunft,  die  heften  Bücklinge  zu 
liefern  ; (Hier  ein  Lieblingsbackwerk  der  Niederlän- 
der, die  Deveiilerer  u.n.  Gewürz-  und  Honigkuchen, 
und  deren  mancherley  Arten;  Ober  einige  Landhiiu- 
ftr  reiciier  Holländer  zwilchen  A.  und  Utrecht,  wo- 
durch er  dann  im 

IV.  Briefe  auf  Nachrichten  von  deren  BeGtzern 
u.a.  merkwürdigen  Holländern  führt.  Zuerft  von  dein 
Brnder  des  auch  in  Deutfchland  bekannten  und  zu- 
weilen cinheimifchcn,  nun  auch  verftorhenen  reiche« 
Amfterdummer  von  Herzelt.  Es  wird  erzählt,  dafs  er 
im  J.  1814  auch  zur  Verfammlnng  der  Notablen  zu 
Amflerdam  berufen  worden,  um  über  die  neueCun- 
ftitution  zu  ftimmen,  aber  nicht  erfchieue»  fev, 
weil  er  folche  nicht  für  eine  Verfammiung  eigentli- 
cher Volksrepräfentaiiten  gehalten.  — Ferner  von 
Peter  dt  Smeth  v.  Alphen , «lern  Haupt  des  reichen 
Ilandelshaufes  de  Smeth  in  Amflerdam,  deffen  Vater 
als  Kleinkrämer  in  feiner  Jugend  mit  einem  Küft- 
chen  auf  dem  Rücken  die  Meflon  bezogen  haben  foU» 
was  doch  andere  von  dem  Stammvater  des  Millionäre 
Hope  erzählen.  — K.  Ludwig  zog  den  obengeii.  d* 
Smeth  durch  Würden-  und  Ördenserfheilungen  an 
Geh,  und  führte  dann  durch  bedeutende  Anleihen 
den  Sturz  des  reichen  Haufes  herbey.  — Bey  der 
Gelegenheit  wird  erzählt , dafs  die  Civillifte  des  Ex- 
königs auf  zwey  Mill.  beftimmt  gewefen,  in  den  erften 
zehn  Monaten  aller  die  Ausgaben  des  Hofs  Geh  bereits 
auf  fechs  Mill.  belaufen’ hätten.  Nach  Verabfchiedung 
des  Hofmarrchalls , eines  Schwagers  des  Marfchall* 
Ney,  habe  deffen  Nachfolger,  ein  Niederländer,  in 
der"  erften  Woche  filier  90  M.  fl.  weniger  nutbic  ge- 
habt , als  jener  in  der  vorhergehenden.  — Den  Han- 
del foll  Ludwig  gegen  die  Decrete  feines  Bruders, 
doch  nur  in  Rückficht  einzelner  Handelshäufer , die 
feinem  vorigen  Geldmangel  abhelfen  müffen,  unter- 
ftützt,  alfo  das  Loh,  das  ihm  zu  jener  Zeit  in 
Deutfchland  gefpendet  worden,  nicht  verdient  La- 
ben. Der  dritte  Holländer,  von  dem  Nachrich- 
ten gegeben  werden,  ift  der  wegen  feiner  GaJloma- 
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nie  berühmte  oder  berüchtigte  von  WeHrttnen  v. 
Themaat , eine  Zeitlang  Batav.  üeländtcr  in  Schwo- 
ren, Hann  Kammerliorr  hcv  MaH.  Hortenfe,  Ludwigs 
vtl  quaft  Gemahlin,  wie  der  Vf.  fagt,  unter  Napo- 
leon Mitglied  ilos  Gefetzgebeti. len  Körpers  in  Paris, 
unter  Ludwig  XVUI.  in  Prunk  reich  naturalifirt,  nun 
wieder  auf  feinem  Landgut  Hoedringen.  — Ihm  ge- 
bührt ein  Platz  ln  Hein  Uictinn.  d.  Girouettes.  — Die 
Note  30  verbreitet  fich  umftändlich  über  drey  an- 
dere ansgewandertc  Niederländer,  auch-  Bona parti- 
ften,  Dedemtot  dt  Gelder,'  und  den  bekannten  Ad- 
miral Uerhuel,  nebenher  auch  über  Hoffen  Bruder. 
Vtrhml  toll  als  eifriger  Anhänger  des  Oran.  llaufes 
diefem  nach  England  gefolgt,  in  KnglMche  Seedienfte 
getreten,  weil  er  aber  den  Gefetzen  nach  Jen  Befehl 
Ober  ein  Litiienfchiff  als  Ausländer  nicht  erlangen 
können,  zu  Nap.  übergegangen  feyn.  Das  übrige 
diefes  Briefs  und  der  Note  31  füllen  Nachrichten  von 
dem  Amfterd.  van  de  Poll,  dem  als  Gelehrter  und 
Schriftfteiler  bekannten  Meerman  und  dem  alten  Ad- 
miral Kinsbergen,  der  einzige  der  genannten , der 
don  fremden  Sclavendienft  verfchmähte. 

V.  Br.  Utrecht,  von  den  Umgebungen  der 
Stadt,  den  öffentlichen  Gebäuden,  wo,  bey  Erwäh- 
nung des  Gouvern.  llaufes,  des  jetzigen  Civil-Gou- 
vernours,  'Tuyl  v.  Strooskerken , in  Ehren  gedacht 
wird,  der  von  Nord- Brabant,  Huttmann,  dagegen, 
ehedem  Abgeordneter  der  Batav.  Rep n hl.  in  Berlin, 
einen  Seitenhieh  erhält;  von  der  Ball/y  der  D.  Or- 
dens, der  einzigen  noch  beftehenden,  auch  von  dein 

.jetzigen  Könige  heybehalten  , doch,  fo  wie  die  rei- 
che Stiftung  der  Fr.  v.  Renswoude , durch  Napoleon 
an  ihren  Einkünften  fehr  gefchmälert. 

VI.  Hr.  Von  den  ehemahligen  fünf  geldlichen 
Stiftern  zu  Utrecht.  Sie  Tollten  unter  der  jetzigen 
Regierung  wieder  hergeftcllt  werden,  was  doch 
nicht  zu  Stande  kommen  konnte.  Dagegen  wurden 
die  früher  berechtigten  vollftandig  entfehädigt.  Weit- 
läufige etymolog.  Unterfuchnngen  über  die  Namen 
Utrecht  und  Dordrecht.  Ueber  den  Rhein,  der  hier 
kaum  den  berühmten  Namen  noch  verdient. 

VII.  Br.  Wafferfahrt  von  Utrecht  nach  /4  m- 
flerdam,  richtiger  /Imfleldam.  Der  Vf.  ift  von  den 
Trekfehuiten  der  Holländer  nicht  fehr  erbaut,  macht 
fleh  luftig  über  die  an  den  Kanälen  liegenden  Buiten- 
fiaitze  (kleine  Landgüter),  und  findet  lächerlich, 
dafs  in  den  Niederlanden  Oberhaupt,  auch  die  Idein- 
ften,  fefbft  die1  einzeln  liegenden  Bauernhöfe,  einen 
Eigennamen  haben.  Hochmuth  foll  dabey  zum 
Grund  liegen.  Der  Vf.  bedenkt  aber  nicht,  dafs 
ohne  diele  Namen,  welche  auf  Tafeln  an  der  Ein- 

l fahrt,  auch  wohl  an  auderb  Stellen  nmh  angefchrie- 
ben  find , es  meiffens  fehr  fchwer  fern  würde,  den 
rechten  Platz,  den  jemand,  zumal"  ein  Fremder, 
fucht,  zu  finden.  Diefe  Namen  kennt  jeder  in  der 
Gegend  Einheimifche,  weit  fehener  den  Namen  des 
Befitzers  des  Guts.  — Der  an  der  Fahrt  liegenden 
Dörfer  erwähnt  “ded  Vf.  nur,  wie  es  fcheint,  um 
feine  Liebliabcrey  an  etvmolngdchen  Mnthmafsun- 
geu  zu  befriedigen.  — iJefchreibung  des  Landwegs 


von  U.  nach  A.,  auch  eines  kürzeren  von  Amersfort- 

nach  Amfterdam.  ..  ... 

■ • VIII.  Ör.  Ueber  Amßerdam.  Zuerft  vom  ehema- 
ligen Stadthaufe,  nachherigem  König!.  Pallafte.  FaEt 
wider  Willen  dringt  dem  Vf.  deffen  Anblick  das  Gtr 
ftändnifs  ab,  es  .fey  ein  Meifterltück  der  Baukunft, 
•grofs  und  herrlich.  Aber  hinten  nach  bemitleidet 
er  die  armen  Holländer  , welohe  es  — freyUch  nujr 
in  Vergleichung  mit  ihren  eigenen  kleinen  Wohnup- 

fen  ? — anftaurrten.  Gutmüthig  giebt  er  den  guten 
.eutchen  den  Rath,  nach  Venedig,  Lindau,  Paris, 
Schönbrunn  , zu  reifen , um  von  ihrem  Wahn  zu- 
rückzti kommen  und  fich  zu  überzeugen  , dafs  ihr  alp 
•Wunderwerk  gepriefenes  Rathbaus  eine  walirp 
Zwerggeftait  gegen  Taufende  von  Gebäuden  in  Eu- 
ropa fey  ! Weiche  Holländer  mag  hier  der  Vf.  in» 
Auge  haben?  Etwa  die  Cattenburger,  die  hierin 
wohl  dem  Mecklenburger  Bauer  ähnlich  feyn  mögen, 
der  an  den  Schollen  feines  Edelmanns  kleliend,  deffen 
Ritterfitz  für  das  non  plut  ultra  aller  menfclilichen 
Wohnungen  hält?  — * Noch  anftöfsiger  ifts  unferem 
Reifenden,  dafs  diefes  Gebäude  bey  der  neueften 
Staalsveränderuiig  nicht  feiner  urfprünglichen  Be- 
ftimmung  zurückgegeben  worden.  Er  fclireibt  es 
nicht  fowohi  dem  Könige,  als  dem  damals  herrfchen.; 
den  verderblichen  (?)  Geifte  zu,  der  niedrigen  Ab- 
fichten des  Eigennutzes  das  republicanifche  Syftenj 
(hatte  diefes  etwa  nicht  Holland  am  Ende  des  ver- 
soffenen Jahrh.  an  den  Rand  des  Abgrunds  und  der 
Vernichtung  geführt??)  aufopferte.  Der  Vf.  fölty 
darüber  in  grmle  Widerfprüche.  Die  von  K.  Ludwig 
veranftaltete  Verwandlung  des  Rathhaufes  in  einep 
PalJaft  foll,  nach  Note  52,  fo  eingerichtet  gewefeu 
feyn  , dafs  in  g Tagen  das  Gebäude  wieder  in  dep 
frühem  Zuftand  hätte  hergeftellt  werden  können. 
Die  von  der  neuen  Amfterd.  Regierung  vorgefchützr 
ten  Schwierigkeiten  und  grofsen  Koften  einer  aber- 
maligen Umwandlung  feven  alfo  ein  leerer  Vorwand 
gewefen.  — Und  doch  wird  im  Text  umftändlich 
auseinandergefetzt , wie  der  gefchickte  Franz.  Hau- 
meifter  mit  dem  finftern  GebäudB®*ine  fo  zweckmä- 
fsige  eigentliche  Verwandlung  vorgenommen,  dafs 
es  von  aufsen  und  innen  gar  nicht  mehr  kenntlich 
fey.  Fine  neue  Verwandlung  in  wenigen  Tagen, 
und  ohne  fonderliche  Koften  hätte  kein  Baumeilter, 
nur  ein  Zauberer,  zu  bewirken  vermocht-  Dabey 
hat  der  Vf.  wohl  nicht  bedacht,  dafs  es  lächerlich 
gewefen  feyn  würde»  der  Regierung  in  der  Hauptr 
ltad’  ihr  ehemaliges,  doch  nun  einmal  auf  Koften  def 
Staats  in  einen  PalJaft  verwandeltes  Prachtgebäude 
wieder  cinznräumcn , während  das  Haupt  des  Staats 
jahrelang  fich  im  Haag  mit  einem  engen  Privathaufe 
begnügte , und  auch  auf  die  Einrichtung  dor  jetzigen 
Refidenz,  den  fogenannten  Alten  Hof,  'die  immor 
noch  fehr  befchränkt  ift,  kaum  fo  viel  hat  verwese 
den  lallen,  als 'wohl  kleine  deutfehe  Souveräne  atlf 
Uagd-  oder  LuftfchlöfTer  verwenden.  — Rec.  Oben- 
gent, "um  nirht  zu  w ei  Häuft  ig  zu  werden,  manoha 
andere,  zum  TheB  ins  Kleinliche  fallende  Bemer- 
kungen über  jenen  Palialt  und  die  ehemals  demfelbeo 

gegen- 
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‘ gegenüberftehende  fFeage,  welche  IL  Ludwig  *uf  ei- 
nen andern  fchicklichen  Platz  verlegen  liefe.  — Der 
Vf.  führt  alsdann  feine  Lefer  in  die  f.  g.  Neue  Kirche 
auf  dem  Damme,  nicht  um  ihnen  diefes  Gebäude  au 
befchreiben,  fondero  feinen  Aerger  über  die  neue 
Coaflitution  der  Niederlande  vom  38-  März  igu  auszu- 
lalTen,  welclm  in  Jiefer  Kirche  vollzogen  ward.  Wa* 
er  hier  darülier  fagt , rechtfertigt  die  oben  aut  der 
eigenen  Vorr.  des  V'fs.  angeführten  Zweifel  gegen 
die  ailenthalbigeZuverl.  fligkeit  und  Unparteylicnkeit 
(einer  Mittheilungen.  Faft  in  jeder  Zeile  findet  Rec., 
der  feine  Nachrichten  zum  Theil  an  Ort  und  Stelle, 
überall  aus  den  zuverlaffigften  Quellen  fchöpfte,  eine 
Unrichtigkeit,  obwohl  er  über  die,  welche  dem  Vf, 
aus  dem  Reiche  der  Schatten  zugek ottunen,  fein  tlr- 
theil  fuspendiren  mufs.  — Hat  der  Vf.  nicht  erfah- 
ren, oder  will  er  nur  nicht  willen,  dafs  an  demEnt- 
wurf  der  neuen  Conftitution  fcbon  gearbeitet  ward, 
als  das  Holl.  Volk  noch  unter  Napoleons  eifernem 
Scepter  feufzte?  Dafs  die  Prüfung  und  Ausarbei- 
tung derfelben  durch  die,  um  hiltorifcli  genau  zu 
feyn,  nicht  aus  zwölf,  fondern  aus  fünfzehn  der  vor- 
züglichsten Männer  boftchenden  Commiflion,  nicht 
„wenige  Wochen,"  fondern  vom  Decbr.  1814  bis  in 
den  März  1815  dauerte;  dafs  nicht  „einig!  aufgeru- 
fene Notabein  des  Landes " — wie  der  V'f.  will  — 
darüber  nur  mit  Ja  oder  Nein  abftimmen  durften; 
dafs  vielmehr  die  feftgefetzte  Zahl  von  600  Repräsen- 
tanten in  faramtlichen  acht  Provinzen,  aus  allen 
Ständen,  auch  wirklich  einberufen  ward  , nachdem 
die  Liften  derfelben  durch  das  ganze  Land  acht  Tage 
lang  öffentlich  Vorgelegen  hatten  , damit  jeder  Haus- 
vater die  ihm  verwerflich  fcheinenden  bezeichnen 
könne;  dafs  aber  nur  gegen  wenige  einzelne  Einwen- 
dungen gemacht  worden  wareu;  dafs  von  de«  Einbe- 
rufenen 474  — wie  kanndiefe  Anzahl,  ohne  Verle- 
tzung der  Wahrheit  und  des  Sprachgebrauchs , mit 
dem  Wort:  einigt , bezeichnet  werden?  — fich  am 
beftimmten  Tage  zur  Erklärung  über  den  Conftitu- 
tionsentwurf  in  Amfterdam  einfanden,  nachdem  die- 
fer  Entwurf  früher,  felbft  durch  die  Zeitungen,  be- 


erzähltes  Märchen  verunglimpft.  Diefe  „zwey Frem- 
de , d.  h.  Nicht  - Arofterdammer,”  füllen  auf  dem 
ehemaligen  Rgtbhaufe  (der  V'f.  hat  wohl  Tagen  wol- 
len : von  dem  Baken  de«  Rathhaufes  herab)  unauf- 
gefodert  — beynahe  (?)  ungtfehen,  mitten  in  der 


Wae  hi”  (?)  den  jetzigen  König  zuerft  als  Souverän 
,Jem  Felke"  procUmirt  und  fich  damit  eine  Autori- 
tät angemafst  haben,  welche  die  fpätefte  Nachwelt 
noch  in  Verwunderung  fetzen  werde.  - Von  die- 
fem  Märchen  »ft  nur  das  in  der  Hauptfach»  wahr, 
dafs  K.  und  S.  die  erfteix  Proclamanten  der  Souverä 
netät  waren.  Sie  handelten  alter  nicht  unaufgefo- 
dert,  nicht  ohne  Autorifatioa,  fondern  als  General- 
commiffäre  des  proviforifchen  Gouvernements,  def- 
fen  erftes  Mitglied  v.  i.  Duyn  v.  Maasdant  in  A.  an- 
wefend  war,  wit  V'orwiffen  und  Genehmigung  deC- 
felben  , nach  dem  katerklärten  Willen  des  Volks. 
Die  in  A.  angefchlagene,  auch  in  Zeitungen  und  an- 
deren Nieder).  Schriften  abgedruckte  l’rodamauoa 
erfolgte  am  iften  Dec.,  als  Abends  vorher  die  Nach- 


richt von  des  Prinzen  Ankunft  im  Haag  eingelangt 
war.  Dafs  ,J>ttjmahe  ungrfekeu , mitten  in  der  Nacht" 
gehört  zu  den  Ausftafbrungeu , womit  S.  LU  der 
Vorr.  der  Vf.  feine  Darftelh»ng<?ii  zu  fchmficken  fich 


es  dabev  jedem  frey  Itand,  aufser  feinem  mündlichen 
Ja  oder  Nein,  auch  noch  fchriftlich  feine  Einwendun- 
gen gegen  den  ganzen  Entwurf,  oder  einzelne  Artikel 
einznbringen?  *■*  Zur  Ehre  des  \ fs,  will  Rec.  gern 
glauben  , dafs  er  hier  der  Betrogene  ift,  dafs  er  heb 
von  dann  ihm  anfcheinlich  glaubhaften  Manne,  aus 
dem  wohl  nur  Empfindlichkeit  über  irgend  eine  Zu- 
rückfendung  gef p rochen  haben  mag,  eine  folche 
ganz  falfche  Erzählung  hat  aufheften  kffetu  Eine 
fchärfere  Rüge  aber  verdient  es,  dafs  er  zwey  an 
fich  achtbare , und  in  jener  critifcben  Zeit  um  das 
Vaterland  hochverdiente  Männer,  Prof.  Kemper  zu 
Leyden  und  den  Advoc.  Fanniuj  Schollen  im  Haag, 
durch  ein , «ahne  alle  Prüfung  in  Deutfchland , nacn- 


die  Licenz  Vorbehalten  hat.  Sie  gleichen  aber  hier 
den  Verzierungen  der  Nürnberger  Spielfachen,  Wel- 
cher vernünftige  Lefer  wird  glauben,  dafs  in  einer 
fo  volkreichen  Stadt  kluge  Männer  gewagt  haben 
würden,  den  ohnehin  zu  Ausfehweiftingen  geneigten 
und  damals  vollends  inGährung  befindlichen  greisen 
Haufen  um  Mitteruai  bt  aufzubieten.  Es  würde  we- 
nigftens,  wenn  das  Angehen  wahr  wäre,  beweifen, 
dafs  jene  Fremde  der  guten  Aufnahme  ihres  mitter- 
nächtlichen Rufs  von  Seiten  des  Volks  gewifs  gewe- 
fen,  und  man  müfsle  folchenfalls  nur  bedauern,  daf» 
die,  doch  bis  zu  dem  Grade  noch  nicht  verarmten, 
Amfterdamroer  bey  einem  fo  feyerltchen  Ankfs 
nicht  auch  für  belfere  Beleuchtung  gefolgt  hätten, 
um  die  Verkünder  der  neuen  Mähre  Achtbar  zu  ma- 
chen. Die  beygefügte  hämifche  Note  56  würde  Rec. 
übergehen,  wenn  fie  nicht  den  im  Dunkel  der  Ano- 
nymität fich  verbergenden  Vf.  einipermaafsen  an’s 
Licht  zöge  und  characterifirte.  Sie  lautet  wie  folgt: 
„Ich  werde  mir/’  (doch  auch  uoaufgcfodert  ? ) „die 
Mühe  nehmen,  diefer  Herren  fp;  terhim  noch  zu  ge- 
denken. Ich  habe  fie  Nicht- Amlterdammer  ge- 
nannt, weil  fie  an  einem  andern  Platze  Patten  be- 
kleiden. Ob  fie  übrigens  nicht  daher  flammen,  weif» 
ich  nicht”  (darüber  hätte  er  frcylich  leicht  an  Ort 
und  Stelle  von  irgend  jemand  ex  piebe  Auskunft  er- 
halten können).  „Wer  kann  dem  Urfprunge  aller 
plebtji'chtn  Gefchlcchter  nachfpüren?”  (?)  Hier  ift 
die  Sprache  eines  altdeutschen  Reichsbarons  zu'  hö- 
ren, der  fich  mit  dem  plebs  nicht  gern  hem  engt.  — 
Einige  flüchtige  Bemerkungen  über  den  Amfterd. 
Fifchmarkt  und  die  BSrfe  fchliefsen  den  Brief. 


( Oer  Befchlufj  felgt .} 
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ERDBESCHREIBUNG. 

G«w*akia,  (Mamnheim,  b.  Schwan  u.  Oötz  in 
Comtu.) : Per  traute  Briefe  während  eines  Durch- 

flugs durch  einen  Tkeil  der  nördlichen  Provinzen 
’ des  Königreichs  der  Niederlande  im  Sommer  des 
£f.  1 8 17 von  Eleutherophilos  u.  f.  w. 

(Bcfeklu fi  der  im  vorigen  StUch  abgebrochenen  Recenfion.) 

IX  R ief.  Nach  einigen  kurzen  Notizen  aus  der 
JLI  alten  Geich,  der  Stadt  Amäerdam  kommt  der 
■Vf.nochmals  auf  die  ihmfo  anftöfsigen  Souveränetäts- 
proclamanteu  zurück,  tun  feine  Mähre  noch  (weiter 
auszuftaffiren.  Was  oben  Kolk  biefs  , wird  hier  auf 
drei/  zufällig  vorbeygegangene  Perfonen  reducirt.  Es 
fand  aber  noch  eine  zweyte  Verkündung  im  Innern 
Hofe  des  jetzigen  Rathhaufes  Statt,  wobey  das  Ein- 
gangsthor von  der  Strafse  her  verfchlolfen  war! 
Wie  ift’s  möglich,  vernünftigen  Männern,  wofür 
doch  ganz  Niederland  die  Hn.  Kemper  und  Schölten 
hält,  folche  Kindereyen  anzuiüchten?  — Der  Vf. 
durchläuft  nun  noch  im  eigentlichen  Siuu  die  grotoe 
Stadt,  nennt  Strifsen.  merkwürdige  Gebäude  und 
Inftitute,  mit  kurzen  Sprach  - und  Sittenbomerkun- 
gen  (von  dem  ekelhaften  Tabackskauen , das  auch 
bey  Perfonen  von  Stande  üblich  feyn  foll,  liat  doch 
Rec.  kein  Beyfpiel  gefehen),  auch  einigen  bekann- 
ten Anekdoten  untermengt,  alles  einem  Regifter 
über  das  Sehenswerthe  ähnlich,  um  nach  einem  Sei- 
tenfprunge  in  die  nächften  Nordholländifchen  Or- 
te, im 

' X.  Br.  auf  die  Trckfchuite  nach  Haarlem  zu  ei- 
len. lieber  den  dem  Vf.  langweiligen  Wee  dahin, 
den  merkwürdigen  Damm  zwifchen  dem  Haarlem- 
mer  Xlcere  und  dem  Y ; über  H.  fclbft , mcift  gc- 
fcliichtlich ; vou  dem  Streite  zwifchen  H.  und  Dok- 
l<um  in  Friesland,  wer  die-den  Hafen  von  Damiate 
fperrende  Kette  im  tyten  Jalirh.  durchfägt  habe;  von 
Haarleinmer  Patrioten  und  Wetterhähnen ; Manufa- 
cturen , Bleichen,  Orgel,  Blumenzucht  u.  f.  w., 
»ncift  bekanntes,  von  dem  Haarlemmer  Hout  (Gehöl- 
ze), dem  darin  befindlichen  Pavillon  des  K.  Ludwig, 
jetzt  Sommerwohnung  der  verwittweten  Erbftatthal 
terin,  deren  beyläufig  mit  Achtung  gedacht  wird. 

XI.  Br.  Ausflucht  in  die  Umgebungen  von  Haar- 
lem , wobey  der  Vf.  Geh  mit  den  Buitenplaatfen  der 
Niederländer  wieder  ausföhnt.  Etymologien.  Anek- 
doten. Herrliche  Ausficht  auf  dem  Laudfitzc  Dui- 
mendaal , wo  auf  einem  Punkt  das  Haarl.  Meer,  das 
Y , die  Süderfee , die  Nordfee  zu  fchen  find. 

A.  L-  Z.  1 8 1 9-  Erfler  Band . 


XII.  Br.  Reife  nach  Leiden.  Unterwegs  übet? 
die  Brüder  Six  v.  Otterlecke , wovon  der  noch  le- 
bende Finanzminifier  ift.  Nach  dem  Vf.  foll  er  die 
öffentliche  Meinung  nicht  vor  lieh  haben,  und  bey 
aller  Pünktlichkeit  doch  eben  kein  grofser  Kopf 
feyn.  Dann  einiges  aus  der  älteren  Gefchichte,  über 
die  fcliöne  aber  unruhige  Jacobe  v.  Bayern , über  die 
Belagerung  von  Leiden  (1574)  und  die  um  die  Be- 
freyung  verdienter  Männer.  Die  Bemerkung,  ef 
könne  nun  wohl  die  gewöhnliche  Fever  des  Be- 
freyungstages  eingeftellt  werden,  weil  keine  Repu- 
blik mehr  beliebe,  ift  fchielend  und  biftorifch  unrich- 
tig. Zu  jener  Zeit  heftand  noch  kein  eigentlicher 
Nieder].  Freyftaat.  Weniges  über  die  Gründung  der 
Univerfitrit  und  mehrere  ihrer  berühmteren  Lehrer. 
— Wie  der  Vf.  fich  nur  hat  bemühen  mögen,  die 
Herkunft  diefer  Plebejer  zu  erforfchen?  — Aus- 
führlicher über  Brugman  und  Kemper,  „als  Gelehrte 
berühmt , als  Staatsbürger  berüchtigt wie  der  Vf. 
fagt.  Dieltenntniffe  und  die Th.itigkeit  B's.  werden 
gerühmt.  Dagegen  wird  er  ein  Erzfarbenwcchsler, 
Egoift  und  Kriecher  gefcliolten.  K.  fey  zwar  kein 
folcher  Wetterhahn , wie  B.,  doch  immer  Freyheits- 
freund  gewefeo.  Daher  kann  ihm  der  Vf.  noch  im- 
mer die  mitternächtliche  Scene  zu  Amfterd.  nicht 
verzeihen,  womit  er  fein  Gowiffen  befchwert  ha- 
be?. Bedenkt  aber  der  Vf.  gar  nicht,  dafs  an 
weifer  Mann  durch  Erfahrung  klug  werde?  dafsl?. 
mit  taufend  andern  eifrigen  Republikanern  wohl  ein- 
fah,  dem  fo  tief  gefunkenen  Vaterlande  könne  durch 
Wiedereinführung  der  alten  Formen  nicht  wieder 
aufpeholfen  werden?  — Und  warum  verfchweigt 
der  Vf.  den,  K.  gewifs  ehrenden,  Uraftand,  dais  der- 
fclbe  nach  Vollbringung  feines  Tagewerks  bey  der 
Befrevung  feines  Vaterlandes  fich  befcheiden  auf  fei- 
nen Cehrftuhl  zurückzog,  und  alle  glänzende  An- 
träge ausfehlug  ? — Auch  auf  den  verdienftvollen 
v.  d.  Palm  wird  ein  Ausfall  gethan,  weil  er  feine 
fchöne  Redekunft  an  einen  nach  des  Vfs.  Anficht  fo 
unwürdigen  Gegcnftand  in  der  bekannten  Denk- 
fchrift,  die  freylich  auch  von  Kemper  felir  ehrenvoll 
redet , vcrfchwcndote. 

XII.  Br.  Leiden.  Verwilftung  durch  ein  auf- 
geflogencs  Puh»rfchiff  imJ.  1807.  Sonftigcr  Verfall 
der  Stadt  und  ihrer  Manufacturen.  Herleitung  ihres 
Namens.  Kurze  Nachrichten  von  einigen  merkwür- 
digen Niederländern  der  Vorzeit. 

XIV.  Br.  Ausflucht  in  die  Umgegend  von  Lei- 
den, JUtvnsburg , die  beiden  Noordueyck,  wo  der  be- 
rühmten Rofenpflanzungen  doch  auch  hätte  erwähnt 
werden  follen;  die  beiden  Catwyck , mit  dem  neuen 
Ppp  Rhein- 
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Rhein -Canal  und  der  merkwürdigen'  Schleufse; 
Halktnbnre.  Wenn  auch  nichts  neues,  doch  ange- 
nehm und  unterhaltend , auch  wegen  der  unterge- 
mifebten  Nachrichten  aus  alten  Zei.*ri. 

XV'.  Br.  Wafferreife  von  Leiden  bis  Wotrdn i, 
wegen  Mannichfaltigkeit  der  behandelten  Gegenstän- 
de, zum  Theil  in  die  alte  Geographie  und  die  ältere 
Holl.  Gefch.  einfchlagcnd,  nicht  wohl  eines  Auszugs 
fähig.  An  Etymologien  fehlt  es  auch  hier  wieder 
liicht.  — Alles  das  gilt  auch  von  dem 

XVI.  Br.  Ueber  eine ‘Landreife  von  W.  nach 
Gouda.  Atn  ausfflhrlichften  Ober  die  Vertheidi- 
eungslinien  der  Prov.  Holland  in  diefer  Gegend,  Ober 
den  bey  vielen  Niederländern  noch  herrfehenden 
verkehrten  Rcligionseifer , ilber  die  Gefangenneh- 
mung  der  Erbftatthakerin  im  J.  1797  durch  einen 
Natkmalgardeofficier  dt  Longe  v.  Wyngaardtn,  wel- 
cher ein  Verwandter  von  Hugo  Grotius  feyn  folJ. 
Rec.  verweiftt  den  Vf.  und  feine  Lefer  zur  Bcrichti- 

rngder  Erzählung  diefer  Begebenheit  auf  die  (A. 

Z.  1817.  N.  132)  angezeigten  Gefchriften  v.  H- 
Totlius  Th.  III.;  befonders  auch  wegen  der  angeblich 
frtyen  Entladung  der  grofsen  Frau  nach  Schoonlioveo. 

XVrlI.  Br.  Oefchichtl.  Nachr.  von  Gouda  , aus 
■der  älteren  und  neueren  Zeit.  Gelegentlich  auch 
von  dem  bekannten  gelehrten  Alterthumskenner 
find  Schriftftellcr  van  Wttn  aus  Gouda  gebürtig. 
Von  den  Tabackspfeifen  - Brennereyen  in  diefer  St. 
Sie  füllen  ehedem  an  16,000  Menfchen  täglich  be- 
fchäftigt  haben.  Vom  dafigen  Käfehandel  und  der 
holländ.  Käfebereitung  Oberhaupt.  Von  der  grofsen 
•Kirche  und  ihrenGlasmalereyen.  Sprachbcmerkun- 
gen.  Landreife  zurück  nach  Leiden. 

XV1I1.  Br.  Reife  von  L.  nach  dem  Haag.  Ue- 
her  vier  dahin  führende  Wege,  und  die  febönen  Dör- 
fer und  Land  litte.  Von  dem  Gefchlecht  der  Hn.  u. 
Grafen  v.  Wafftnaar,  Raaphorfl , Bloitv.  Trtstong  u.  a., 
•Haus  im  Bufch  oder  Oranienfaal. 

XIX.  Br,  Haag.  Traurige  Empfindungen  des 
Vfs.,  der  ein  echter  Republikaner  feyn  will , in  faft 
bitteren  Bemerkungen  ausgedruckt,  dafs  er  hier  die 
ehemaligen  Väter  des  Vaterlandes  nicht  mehr  findet, 
worunter  er  doch  — wie  zu  hoffen  — die  Gt/ze- 
iaar’s  u.  Conf.  nicht  verftehen  mag.  — Rec.  fafst 
gern  jedem  feinen  politifchen , wie  feinen  religiöfen 
Glauben.  Nur  follte  der  Vf.  die  Welt  nicht  öberre- 
den  wollen,  feine  und  feiner  ariftocratifchen  Freunde 
Anficht  fey  auch  die  der  Mehrheit  tmd  zumal  der 
echten  Vaterlandsfreunde  in  den  Niederlanden. 
Diefe  fallen  wohl  ein,  dafs  das  ../uimts  Trott"  des 
Vfs.  der  alten  fehlerhaften  Verfaffung  und  zunächft 
den  fogen.  Patrioten  von  1786  beyzumeffei!,  dafs  mit 
Herftcllung  jener,  auch  wenn  dran  geflickt  würde, 
dem  Vaterlande  nicht  wieder  aufzuhelfen  war.  Oder 
*laubt  der  Vf.  etw.T,  den  Niederlanden  wäre  ein  hef- 
ler cs  Schickfal  zu  Theii  geworden  , wenn  die  Volks- 
frennde  nicht  fo  voreilig  fttr  die  Vertreibung  des 
Feindes  und  eine  neue  Verfaffung  geforgt,  fondem 
ruhig  die  Befreiung  des  Vaterlandes  von  dem  Scla- 
vaujoch , und  die  JBeftimmung  über  fein  künftiges 


Loos  von  den  verbundenen  Mächten  erwartet  hät- 
ten? — Kurze  Nachrichlen  von  den  merkwftrdig- 
ften  Gebäuden  itn  Haag.  Denkmal,  dem  Sceheideo 

Km  (blieb  1667  in  einem  Treffen  gegen  die  eng- 
1 Flotte)  in  der  grofsen  Kirche  errichtet. 

XX.  Br.  Sckeveningen  und  die  dahin  führende 
fchöne  Alle  ■.  Beyläufig  1011  dem  bekannten  Dichter 
Cats.  Gerei  hier  Tadel  der  fortwährenden  BegräbiiiiTa 
ln  den  Kirchen.  Abermalige  Klage  überden  aus  einem 
republicanifehen  in  einen  Königlichen  verwandelten 
Haag,  und  über  den  herrfchenden  Sclavenfinn , wel- 
cher, bey  aller  Achtung  für  die  Persönlichkeit  <les 
Königs,  dem  Vf.  unangenehme  Empfindungen  er- 
weckte. Dem  Rec.  ift  doch  bey  feinem  letzten 
Aufenthalt  imHaag  fo  wenig,  als  anderwärts  in  Hol- 
land, eine  Spur  davon  bemerklich  worden.  — Reife 
nach  Delft. 

XXL  Br.  Delft.  Dafs  diefe  Stadt  unter  den 
fechs  ftimmführenden  Städten,  welche  mit  der  Rit- 

terfchaft,  die  nur  Eine  Stimme  hatte,  die  Staaten 
der  Provinz  Holland  ausmachten,  und  als  folche  di« 
Oberherrfchaft  über  die  ganze  Provinz,  oder  dieSou- 
veranetät  fich  beylegten,  int  Rang  diel  dritte  war, 
hat  fie  nicht,  wie  der  Vf.  irrig  lägt,  der  Vorliebe 
NVilh.  1.,  des  Ritters  der  Republik,  zu  danken, 
Diefer  Vorzug  datirte  fich  fchon  aus  früheren  Zeiten, 
wie  der  Vf.  in  Klnet's  Hiß.  der  Holl.  Staatsregering 
IV.  D.  p.  518  finden  kann.  — Einiges  aus  der  altern 
Gefchicnte.  — Ueber  Witktlms  I.  Ermordung.  Wa* 
der  Vf.  darüber  Tagt,  gleicht  faft  — der  Proteftatioa 
ungeachtet,  dafs  er  den  Ruhm  des  grofsen  Mannes 
nicht  verdunkeln  wolle  — einer  Lobfchrift  auf  den 
Mörder.  Seine  That  foll  jenen  wohlverdienten 
Ruljm  rein  erhalten  haben,  den  der  Prinz,  wäre  er 
nur  noch  ein  Jahr  älter  geworden  , dem  Aiifche/n 
nach  überlebt  hätte.  Wäre  eine  folche  Blasphemie 
von  einen»  der  tollen  herrfchbegierigen  Demagoge» 
des  J.  1786  ausgeftofsen  worden,  man  würde  fie  dem 
Schwindler  verzeihen  können.  Aber  wie  könnt« 
der  Vf. , ein  Deutfcher,  wie  es  fcheint , bey  kaltem 
Blute  fo  was  ins  Publikum  febreiben,  ein  Mario, 
der,  nach  der  Vorr. , die  Nieder).  Gefchichte  aus 
den  heften  Schriften  ftudirt  zu  haben  fcheint,  auch 
von  feiner  Bekanntfchaft  mit  rlerfelben  mehrere  Pro- 
ben giebt?  Wie  konnte  der  Vf.  auf  mehreren  Seiten 
«inen  Cornmentar  heyfilgen  , der  voller  hiftorifchcr 
Unrichtigkeiten  ift?  Es  fehlt  hieran  Raum,  diefes 
umftändlicher  auseinander  zu  fetzen.  Rcc.  befchrsnkt 
fich  daher  auf  den  erflen  Satz,  mit  deflen  Berichti- 
gung das  ganze  Rifonncment  zufammenftürzt.  „Au* 
der  Gefchichte  wiflen  wir  doch”  — fagt  der  Vf.  — 
»dafs  es  im  Werkt  war,  ihm”  (dem  Prinzen)  „die 
Souverainetät  und  den  altholländ.  gräflichen  Titel 
aufzutragen."  Das  foll  im  Ermordungsjahr  (1584) 
erft  im  Werke  gewefen  feyn?  Urkundlich  erwiefen 
ift’s  aber,  dafs  die  Staaten  von  Holland  bereits  int 
J.  1 57s  auf  die  Dauer  des  Kriegs  mit  Spanien  Wil- 
helm 1.  die  Souveränetät  und  Oberherrfchaft  über' 
trugen;  dafs  Seeland,  fpäter  auch  Utrecht,  Geldern 
und  Overyffel  folgten;  dafs  diefer  Uebertrag  (»58t) 

er- 
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erneuert  ward  und  die  Stuten,  noch  einige  Tage 
früher,  ehe  fie  ihren  gänzlichen  Abfall  von  Spanien 
öffentlich  bekannt  machten , (34fren  Jul.)  dem  Prin- 
zen, als  ihrem  Souverän  und  Oberhaupt,  eidlich  hul- 
digten, Gehorfam  und  Treue  fchwuren.  Diefe  Ober- 
herrfchaft  war  uur  perfoncll.  Darum  ward  158a 
auch  noch  derüehertrag  der  erblichen  Würde  der  al- 
ten Grafen  von  Holland,  womit  zugleich  der  Befitz  der 
beträchtlichen  gräflichen  Domänen  verknüpft  war, 
von  den  Staaten  befchloiTen , und  von  dem  Prinzen 
durch  eine  Acta  vom  I4ten  Aug.  förmlich  angenom- 
men, wofür  die  Staaten  am  aöften  Nov.  dankten  und 
lieh  als  Unterthanen , dem  Prinzen  als  ihrer  gsfetzli - 
chen  Obrigkeit  verpflichteten.  Alles  das  ift  in  dem 
oben  angezogenen  vortrefflichen,  in  Deutfchland 
noch  gar  nicht,  oder  wenig  gebrauchten  Werk  des 
keiner  Partey  ergebenen,  darum  von  allen,  auch  von 
dem  Vf.,  gefchätztcn  Kl  mit  umftändlich  ausgeführt 
Und  erwiefen.  Sclbft  bey  Bor,  den  der  Vf.  doch 
nach  feiner  Vorn  S.  V gebraucht  haben  will , hätte 
er  die  mciften  Belege  finden  können.  Welchen 
Mißbrauch  hat  denn  nun  der  Prinz  feit  1575  bis  an 
f.  Tod  von  der  ihm  übertragenen  Gewalt  gemacht, 
und  mit  welchem  Grund  hält  der  Vf.  Wilhelm  den 
Unergründlichen  eines  Solchen  Mifsbrauchs  bey  länge- 
rem Leben  verdächtig?  Wo  bleibt  alfo  das  yerdienß, 
welches  Geh  der ‘Mörder  Gerhard,  gegen  feine  Ab- 
licht,  um  den  Ruhm  des  grofsen  Mannes  und  deffen 
vReinerhaltung”  erworben  haben  foll?  — Um  die 
Schranken  nicht  zu  tlberfchreiten , mufs  JW  das 
übrige,  was  diefer  Br.  noch,  unter  andern  auch  von 
dem  berühmten  Grotius  enthält,  übergehen. 

XXII.  Br.  Delft.  Grabmal  des  Seehelden  Piet 
Hein , und  Nachrichten  von  ihm.  Desgl.  von  Adm. 
Tromp.  Staatsmänner,  welche  Delft  hervorgebracht. 
— Von  dem  Gewerbe  in  der  Stadt.  — Artillerie- 
ichitle.  — Reife  nach  Rotterdam.  Beyläufig  von 
Schiedam. 

XXIII.  Br.  Rotterdam.  Gefchichtliche  Nach- 
richten. Von  berühmten  Rotterd. , auch  Erasmus. 
Kurze  Befchr.  der  fchönen  Stadt.  Von  ihrem  Han- 
del. Von  der  üftindifchen  Compagnie.  Hier  und 
anderwärts  wird  des  Pr.  Friedr.  Heinrich  v.  Oranien 
mit  Lob  gedacht.  Dafs  fein  Bruder  Moritz  nicht  fo 
gut  wegkomme,  fo  auch  Wilhelm  II.,  ift  nach  den 
republikanifchen  GeGnnungen  das  Vfs.  zu  erwarten. 

Hiermit  fchliefst  der  erße  Theil  diefer  Briefe, 
dem  noch  ein  zweiter  und  dritter  gefolgt  ift,  welche 
eheftens  auch  angezeigt  werden  füllen.  F.ine  Menge 
interellanter  Nachrichten  und  angenehm  erzählter 
Anekdoten,  wenn  auch  nicht  alle  iieu,  werden  dem 
v\  erke  gewifs  viele  Lefer  verfchaffen , und  es  wird 
dazu  der  Anpreisung  des  Kec.  nicht  bedürfen.  Wem 
es  jedoch  um  mehr,  als  Unterhaltung,  um  gefchicht- 
Iiche  Wahrheiten  zu  thun  ift,  der  wird  fchon  aus 
den  wenigen  Bemerkungen  des  Rec.  über  die  erften 
Briefe  almelimcn  können,  dafs  er  das  Buch  mit  Ver- 
lieht gebrauchen,  und  was  der  nicht  ganz  unbefan- 
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genc  Vf.  oft  wohl  auf 'das  Wort  feiner  vielleicht 
noch  weniger  unbefangenen  Freunde  nacherzählt, 
einer  forgfaltigen  Prüfung  unterwerfen  tnufs. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris,  b.  le  Normant : ObfervatUms  für  lee  femmes ; 
par  le  Docteur  Charles  Dünne.  1818.  160  S.  8- 

Dor  Vf.  diefer  Schrift  ift  ein  englifcher  Arzt,  wel- 
cher durch  den  Injurien -Procefs,  den  ihm  Mlle. 
Rofalie  Thourein , Kaffendame  im  Kaffeehaufe  der 
taufend  Säulen  zu  Paris,  an  den  Hals  warf,  fleh 
in  der  erften  Hälfte  1818  eine  Art  Celebrität  in 
diefer  Hauptftadt  erwarb,  die  im  Ganzen  wenig  Bo- 
neidenswerthes  haben  mag.  Wollten  wir  die  Ant- 
wort,  welche  er  dem  Präfidcnten  des  Tribunals,  vor 
welchem  er  .Geh  vertheidigen  mufste,  für  baare  Mün- 
ze , und  nicht  etwa  für  eine  fcherzhafte  Rodomon- 
tadc  halten  ; fo  müffen  wir  ihn  für  einen  der  frucht- 
barften  und  GxGngrichften  Autoren  feines  Zeitalter« 
erklären.  Jener  fragte  ihn  nämlich : ob  er  nicht  et- 
wa das  Manufcript  des  Libells,  wegen  deffen  er  be- 
langt fey,  aufgehoben  habe?  — ich  bewahre  die 
Mfcptc  meiner  Werke  nie:  fonft  bedürfte  ich  zu  ih- 
rer Aufbewahrung  eines  Zimmers,  gröfser  als  diefer 
Gcricbtsfaal  — antwortete  er.  — Unfer  Vf.  ift  der 
Meinung,  dafs  die  Weiber,  aller  ihrer  Fehler  un- 
geachtet, am  Ende  doch  noch  die  einzige  Zuflucht 
darböten,  wo  der  Mann  das  Ziel  wahren  Glückes 
erreichen  könne.  Nach  diefer , dem  fchönen  Ge- 
fchlechte  fo  fchmeichelhaften  Einleitung,  felgt  aber 
bald  die  Erklärung:  dafs,  abgefehen  von  diefer  Mei- 
nung des  Privatmannes,  er  als  Philofoph  nun  auch 
die  Verpflichtung  auf  Geh  habe,  alle  Höflichkeit  und 
jeden  Zwang  bey  Seile  zu  fetzen.  JndefTen  fcheint 
er  einen  fo  reichen  Vorrath  von  NachGcht  zu  befi- 
tzen  , dafs  er  , anftatt  nun  , wie  man  erwarten  füll- 
te, die  Geifscl  zu  fchwingen,  vielmehr  mit  Ot- 
way’s  panegyrifcher  Anrede  Geh  zu  den  fchönen  Ge- 
genftänden  feiner  Schrift  hin  wendet  und  Ge  fo  harau- 
guirt:  o Weiber!  liebenswürdiges  Gefchlecht!  Die 
Natur  fchuf  Euch,  die  Rauheit  des  Mannes  zu  mil- 
dern : ohne  Euch  wären  wir  doch  nur  wilde  Beftien. 
Nur  Ihr  wiffet  das  zu  verwirklichen,  was  unfre  Ein- 
bildungskraft den  himmlifchen  Wohnungen  an  Rei- 
zen leihet!  — und  dann  noch  die  VerGchrung  hin- 
zufetzt:  das  fey  gar  nicht  übertrieben.  Kur  dann, 
wenn  Ge  aufhörten,  das  zu  feyn,  was  die  Natur  mit 
ihnen  bezwecke,  dann,  meint  er,  verfänken  Ge  zu 
den  Modellen  der  Verkehrtheit,  und  als  das  erfte 
Beyfpiel  diefer  Verkehrtheit  ftellt  er  dio  fo  oft  ver- 
unglimpfte Mutter  des  Menfchengefchlechts  auf. 
Schwerlich  kann  ihm  die  fchone  poetifche  Befchrci- 
buug  feines  Landsmannes  Miltons  von  der  verfchäm- 
ten,  fcheuen  und  furchtfamen  jungen  Frau  des  er- 
ften .Mannes  in  jenem  Augenblicke  vorgefchwebt  ha- 
ben und  er  hat  Gell  nicht  erinnern  wollen,  dafs  die 
Verirrungen  der  Weiber  unfrer  Zeit,  wodurch  fie 
Geh  zur  V erkehrtheit  hinwenden,  ganz  andrer  Natur 
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feyon,  als  die  (ler  nten  Ever.  Der  Vf.,  rafcheit 
Uebergängen  hold  uni  feinen  National -CUaraclcr 
nicht  verleugnend«  kommt  leicht  von  der  inenfchli* 
chen  Aellerrnulter  zu  feinen  liebenswürdigen  Lands- 
mSnninnen  hinüber,  die  er  rafcli  mit  ihren  Fränki- 
fchen  Nachbarinnen  in  Parallele  fetzt,  deren  Reful- 
tüt  ganz.  kurz,in  der  Verli<;lierung  liegt:  die  Englän- 
derinnen beobachten  eine  Itrenge  Zurückhaltung  in 
ihrem  Betragen ; dieFratiZdfinne»  flhcrlaften  fielt  dem 
Klange  zum  Vergnügen,  ln  England  ilt  der  .Mann 
der  Herr;  in  Frankreich  regieren  die  Weiber. 
England  ift  der  Ausdruck  ,J)an  amt"  unbekannt;  in 
Frankreich  gehört’s  zum  guten  Ton,  Einen  oder 
Mehrere  z«  haben.  Franzöfifche  Schriftfteiler,  wel- 
che die  Advokaten  ihres  tchönen  Gefchleefrtes  ma- 
chen, antwortendem  Vf.:  die  Fraazöfifqhcn  Weiber 
haben  bey  einer  gröfsern  Sufsern  Freyheit  weit 
mehr  wahre  Zurückgezogenheit  und  eigentliche  Sitl- 
famkeit,  als  die  EngJücnen;  djefs  werde  Jeder  be- 
ftäligen,  der  die  Wahrheit  achte.  Die  fugenannlcn 
^tmmet  d'affairt?”  behauptet  Hr.  D.  nirgend  als  nur 
in  Paris  gefunden  zu  haben  ; da  treffe  man  auf  eine 
-Menge  Weiber,  die  lieh  in  Alles  milchen,  alles  in 
Ordnung  bringen,  Ihren  freyen  Zutritt  zu  den  Ma- 
eiftratspe  Honen,  ja  felbft  zu  den  Miniftern  haben; 
Manche  fchreiben  gar  Auffätzo  für  Journale.  Diele 
weiblichen  Charactere  trifft  man  mm  wohl  in  den 
Hauptftädten  des  ganzen  civilifirten  Europa’s;  doch 
mag  Paris,  als  der  Zufammenflufs  aller  Ränke- 
feitmiede  des  Reichs,  ivorzugsweife  reichlich  damit 
verfehen  feyn.  Es  ift  übrigens  glaublich,  dal's,  bitte 
der  Vf.  eine  umfoffendere  Erfahrung  über  die  ver- 
fchiedenen  gefcllfchaftiichen  Zirkel  der  Hauptftadt, 
und  wäre  in  manche  geheimere  Verbindungen  cinge- 
weiht  gewefen;  fo  hätte  er  immer  wohl  etwas  Tref- 
fenderes liefern  können,  als  die  allgemeine  Befchrei- 
bung  diefer  Klaffe  von  Gcfchäftswfeibern;  denn  wir 
wiflen  ja  in  Deutfchland  auch  recht  gut,  >»ie,  hefon- 
ders  während  der  Revolution,  pofitifche  W eiber  die 
Hand  mit  im  Spiele  hatten  und  manche  Ereigniffe  lei- 
teten, die  ohne  fie  wahrfcheinlich  einen  ganz  andern 
Ausgang  genommen  haben  würden.  Man  erkennt 
freylicb  in  der  neuen  Zeit  manches  Individuum  kau* 


wieder,  das  in  der  vergangenen  die  Rolle  der  Göttin 
der  Vernunft  fo  tneiftorhaft  durchführte.  Ander* 
haben  das  frühere' ftiflölute  Leben  verlaßen  und  in 
der  Einfamkeit  allem  Welttande,  vielleicht  nur  Ro* 
inane,  Schminke  und  Medifance  ausgenommen  , ent- 
laßt* — zVrt  einem  andern  Urte  führt  der  Vf.  ein* 
Menge  Stellen  aus  Skakespsart  flbei-  die  Weiber  auf  : 
„Die  Weilier  find  zärtlich,  fanft,  mitleidig,  hart, 
unempfindlich,  graufam,  auffahrend  und  ohne  Bannt 
Herzigkeit;  lie  gleichen  den  Zungen  Aefops,  von  de- 
nen alles  Böfe  und  alles  Gute  ausgeht.”  Dabey  fucht 
er  jedoch  feinen  berühmten  dramatifchen  Landsmann 
zu  entfehuidigeu  , welches  indeffen  wohl  eine  fch we- 
rt Aufgabe  ilt;  denn  wollte  man  all«  Stellen  diefes 
Dichters  zum  Nachtbeile  aes  fchönen  Gefchlechts 
Tammeln,  fo  möchte  eine  fchwar/e  Zufammenftel* 
Jung  erfcheinen.  — Wenn  Hr.  D.  gleich  die 
Engländerinnen  an  die  Spitze  des  weiblichen  Ge- 
fchlecbts  fleht  and  die  Franzölinnen  — vielleicht 
aus  Rache  gegen  die  fchöne  Rofalie  — an  das  Ende 
des  Chors  bringt  ; fo  kann  er  lieh  doch  nicht  enthalr 
teil,  jenen  den  Text  über  die  Verwandlung  zu  le- 
ien , die  fie  befallt,  fobald  fie  den  Fufs  nacii  Frank- 
reich gefetzt  haben.  Die'Metamorphofe,  fagt  er,  ift 
erftauuenswürdig,  die  man  an  unfern  verheiratheten 
und  unveriieiratlieten  Prüden  gewahrt,  fobald  fie 
den  fchmalen  Kanal  paffirt  find  ; nichts  haben  fie  an- 
gelegeutlirheres  zu  tbun,  als  den  verbalsten  Zwang 
des  Woldftaudes  ataufchütteln , der  fonft  auf  jenem 
Ufer  jeden  ihrer  Schritte  und  Bewegungen  cinengle. 
— Hiidichllich  der  Bemerkungen  über  galante  We». 
t>er  und  den  Charakter  der  Weiber  in  verschiedene» 
Ländern  F.nropens  verweilen  wir  den  Lefer  auf  die 
'Schrift  felbft  und  fchliefsen  mit  der  Aejifserung  nij- 
jerer  Verwunderung  der  Metamorphofe,  die  fich  mit 
dem  Vf.  ebenfalls  durch  den  Schntt  nach  Calais  zu- 
petragen  haben  mufs,  welcher  feinen  ernfthaften 
Character  als  Arzt  und  feine  phleprnatifche  englifcfi# 
Natur  mit  Eins  umgewandelt  haben  mufs , da  er  (ich 
nun  als  rofenfarbneu  Schriftfleller  uud  Boudoirarzt 
benimmt,  der  mit  leichtem  Sinne  über  Grifetten  und 
Mode  Händlerinnen  fpricht. 
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Gelehrte  Gefellfchaften. 

Jk-tn  , 4 i tc n Jan,  feyerte  die  Köitigl,  Akad.  d ■ Hijfeit- 
fihaften  a i jBeriis  den  Jahrestag  Friedrichs  II.  durch 
eine  öffentliche  Sitzung.  Der  Seeretär  der  phyfikel. 
Klaffe,  Hr.  Ermann  eroffnete  diefelbe.-  Hr.  JVetff/ 
'las  eine  Abh.  über  die  Beftimmuna  des  miniem  Wär- 
«negrades  eines  Ortes  mit  btfoaderer  Rücklicht  auf 


NACHRICHTEN. 

Berlin,  und  Hr.  Link  botanifch -kritifche  Bemerktaxi» 
gen  über  die  Gefchichte  der  Gemüfekräuter. 

Am  jofien  Jan.  feyerte  die  Humanität: -Gefcllfckaft 
za  Btrlin  ihr  aiftes  SiiftungsfeEt  in  einer  zahlreiche» 
V’erfammlung  von  Männern  und  Frauen.  Der  bishe- 
riga  Direcior,  Prof.  Uder,  las'Gber  die  Katakomben 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

wird  dem  Publicum  eine  neue  Zeitschrift  dar- 
geboten: 

Vorwärts! 

Flugfchriftent 

politischen  und  wiffenfchaftlichen  Inhalts, 
ift  ihr  Titel,  So  wie  ei  der  Wahlfprucb  ift,  der  bey 
der  Redaction  beachtet  werden  wird. 

Vierzig  Bogen,  welche  ln  mehr  oder  weniger 
Hefte  rertheilt  werden,  . machen  tiatn  Band  aut.  Der 
Preis  des  Bandes  ift  vier  T/utler  Sdehf.  oder  7 Fl.  ti  Kr. 
Rhein.,  wofür  er  durch  alle  Solide  Buchhandlungen , So 
wie  dureh  alle  löbl:  Poft-  und  Zeitungs- Expeditionen 
bezogen  werden  kann. 

Das  trße  und  zwtytt  Stück  lind  bereits  «Schienen 
und  rerfandt  worden.  Sie  haben  folgenden  Inhalt: 
Erftet  Stück:  Bemerkungen  über  die  vom  Bundestags- 
gefandten  Herrn  von  Berg  vorgetragene  Uaberücht  der 
▼erfebiedenen  Gesetzgebungen  über  Preftfreyheit,  be- 
londers  in  Deutschland,  von  L.  Wieland.  — Zweytet 
Stück:  1)  Ueber  den  Mofer’fchen  Klugheitsftaat,  von 
L.  Wieland.  — s)  Ueber  die  Entthronung,  Gefangen- 
nebmung  und  Behandlung  Napoleons. 

Alle  für  die  neue  Zeitschrift  beftimmtenZufendnn- 
gen  werden  unaar  Couvert  der  Unterzeichneten  Ver. 
lagshandlung  erbeten. 

Weimar,  im  Januar  igtp. 

Gr.  Herzog!.  S.  pr.  Landet-Induftrie- 
Comptoir. 


Ai 1 Lefe  - Zirkel  und  Freunde  der  Oeffertlickkeit. 

Sopkronixon 

oder  unparteyifeh  freymüthige  Bey  träge  zur  neuem  Ge- 
fchickte.  Gefetzgebung  undStatifltk  der  Staaten  und  Kir- 
chen. Herausgegeben  von  Dr.  H.  E.  G.  Paul  nt, 
GroSsherzoglich  Badifchem  Geheimen  Kirchen -Ra- 
the  und  Profeffor  der  Theologie  und  Philofophie  zu 
Heidelberg.  (Motto  und  Hauptfrage:  Wie  foll  es 
beffer  werden?  Antwort:  Werden  wir  befTer,  wird 
bald  Aller  keffer  feyn.)  I.  u.  1.  Heft.  igij.  gr.  g. 

Da  durch  Zufälligkeiten  die  Erfcheinung  diefer 
politifchen  und  kirchlichen  Ztitfchrift  etwas  verfpätet  wor- 
A.  L.  Z.  1819.  Erßtr  BaHd. 


den  ift,  fo  halten  wir  es  für  zweckmlfitg,  Lefesefell* 
Schäften  und  Freunde  des  BeSTerwerdens  daraui  durch 
eine  Inhaltsandeutung  aufmerltfam  zu  machen.  Ea 
werden  twey  Hefte  zugleich  geliefert,  um  gleich  An- 
fangs denGeift  des  Ganzen  zu  charakteriGrau.  ln  der 
Folge  erScheint  vierteljährig  tin  Heft  von  7 bis  g Bo- 
gen, wovon  orrr  einen  Band  ausmachen.  Der  Inhalt 
der  gegenwärtigen  vereinten  iteey  Hefte  ift  folgender. 
Vorwort . A.  Zwecke,  B.  Einige  Grunifätze  des  Sophro- 
nismus.  I.  Die  wahre  Stellung  der  Monarchie.  Einet  für 
Alle!  Und  eben  deswegen  Alle  für  Einen!  II  Der 
Standpunkt  der  WiUkürhtrrfckert.  Nebft  Documpnten, 
wie  ein  Deutfcher  es  war,  welcher  Napoleon  im  ent- 
Ichcidendften  Momente  vor  der  umgekehrten  Deutung 
des:  Alle  für  Einen!  und  Einer  für  Alle  zu  warnen 
wagte.  Briefe  an  Cambaceres,  Lebrün  u.  f.  w.  Fine 
Unterredung  mit  Jofeph  Napoleon.  III.  Freyfinnige  Rück- 
kehr tur  redlichen  Wahrhaftigkeit  ift  die  hücbfiuüthige 
Rettung  der  Staaten.  Ein  Vortrag  im  C orpt  legitim  if 
von  1814.  IV.  Guter  Rath  an  conftituirende  Stande. 
Verrammlungen.  V.  Unmittelbare  Juftiztxctffe,  Ein  War- 
nungtbeyfpiel  aut  dir  Gtfchichte  des  Herzogs  Karl  von 
Würteuiberg  und  dtt  Obriften  von  Ritger.  VI.  Diirch 
welche Fthlbtgriffe  verleiten  die  Staatskünfiler  zu  unmit- 
telbaren Ausübungen  der  Jultizgcwalt?  VII  Alle  Reckte 
aut  Pflichten  und  für  Pflichten!  Bafis  eines  felbftftandi- 
gen  Naturrechts  auch  den  Staaten.  VIII.  Sollte  et  nicht 
noch  Zeit  feyn,  denen  aut  Ztttyhtit  der  Kammern  in  den 
StSndeverJämmlungen  eutftthtnd.cn  Liebeln  zuvor  tu  kommen  ! 
Nebft  dem  Umlaufsfehreiben  des  Staatsminiftert,  Frey- 
herrn von  Stein.  IX.  Genaue-  P.efchreibung  des  wohl- 
geordneten , verkehrten  Zuflanitt  des  katholifchtn  Kir- 
chenwefent  im  proteStantifch  freyGnnigcn  Würtemhtrg. 
X.  Spur  eines  Attentats  von  T7J7,  die  Landesverfas- 
sung und  das  protcftaniiSche  Kircbenwcfen  in  Würtem- 
lrerg  umzuftofsen.  Ein  Anekdoton  über  eine  patrioti- 
sche Hydra.  XL  Sammlung  vergleiehutiatwürdiger  Data 
zur  ftatiftifchtn  Einfleht  in  den  Ftn.mzzuftand  Wurtcmbtrgt. 
A.  Product tvkrifte  vom  Jahre  igtg.  B.  Ueberlicht  von 
dem  Grundftock  und  Ertrag  des  Kirchengntt  der  altwiirtem. 
berg  - lutherifcb  - proteftantifchen  Kirche.  Bevölkerung 
von  Altwürtemberg  17414  bis  9«.  C.  AnGclrten  eines 
Sachkundigen  über  das  Abgabenteefen  im  fahre  181S. 
D.  Bevölkerung  des  Königreichs  W.  igid.  E.  Accife, 
Umgeld,  Patcntflener.  F.  Fltifctuonfunuion.  G.  Finanz- 
ttat  von  Georgii  lg  17  bis  lg.  H.  I.  Erftet  und  zweytet 
Budjet  des  FinanzpräGdemen,  FreyLerm  tut  Malcnut. 
Nebft  Bemerkungen.  XIL  Ein  lyrifcber  Vaterland s- 
gefang.  XLIL  Wie  war  tt?  Wie  hnntt,  JoSte,  et  keffer 
O q q wer- 
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werden?  Vor-  and  Rückblicke  auf  den  Wohlftand  Wür 
teuil'crgs  aus  der  Stellung  von  mit.  Erfte  und  »weyte 
Anlicht,  mit  allgemein  anwendbaren  Randgl  ffen. 
XIV.  Slatiftifche  und  kirrhenhiftorifche  Noiirrn  über 
den  jetzigen  Zuftand  der  lg.ooo  H'aldenjer  in  Hm  T/ti/crir 
ccn  l’itmont.  XV  Die  Tendenz  einet  Hirtenbriefe t der 
Domkapitels  tu  Strajlburg.  XVI  Einige  f 'flickten  der 
Staaten  Regen  Gelehrte  uni  Schriftfleller.  X V II  Wie  hat 
£cb  die  jjohtifeke  und  kirchliche  Macht  zum  Richteramr 
über  fleißige  Dinge  und  freue  (iedankenmitthctlungen  facrijck 
und  hißorifck  legmmiri?  XVITI.  Winke  eines  ehr  wür- 
dig en  Aog**nz«»ugei»  über  den  Zu^and  der  religi'öjcn  Geifltt* 
bi  I düng  im  Holftein’jchttt  und  über  feine  zuroTheil  anflo * 
krtttijche  Hemmungen.  XIX.  Authentifche  Erklärung, 
dafs  Portugal  gegen  die  Jefuiten  klüger  ift,  als  der  Hi- 
goit  sums-  im  Canton  Freyburg,  und  dafs  der  heilige 
Vater  den  gefunden  Verband  ehrt,  wenn  er  mit  Vor- 
ausficht und  Standhaftigkeit  (previde  et  confl erntet ) fick 
gegen  Ihn  ausfpricht. 

Höchfient  in  vier  Wochen  werden  ohige  ticey 
Hefte  die  (er  gehaltrollen  Zcitfchrift  in  unTerm  Ver- 
lage erfcheinen,  worauf  wir  und  alle  Buchhandlungen 
DeutfchUnd»  einftweilen  Beftellungen  annehmen. 

Frankf  urt  a.  M. , im  Januar  1*19. 

Gebrüder  Wil  manf. 


IX  Ankündigungen;  neuer  Bücher- 

Im  Verlag  der  St ettin’fchen  Buchhandlung  ii*- 
Ulm  hat  fo  eben  die  PrelTe  rerlaffen,  und  ift  dafelbft,. 
fo  wie  in  allen  Buchhandlungen,  zu  haben: 

Vollftändiges  Färbe-  und  Bleichbuch , zum  Nutzen, 
Unterricht  und  Gebrauch  für  Fahricanren  und 
Färber.  Achter  Band.  Mit  1 Kupfert.  g.  Ulm. 
I Rthlr. 

Von  den  vorhergehenden  7 Bänden  diefes  längft 
als  vortrefflich  und  fehr  brauchbar  anerkannten  Farbe - 
und  Bleichbuchs  des  rerftorbenen  Hrn.  Giihch  find  auch 
noch  Fxemplarien  für  7 Rthlr.  zu  haben. 

Kleemann  t , J.  L. , Unterricht  für  Gold-  und  Silber  ~ 
Arbeiter  bey  Bearbeitung  der  edlen  Metalle,  in 
chemifcher  und  ntetallurgifcher  Hinlicht,  nebft 
der  Befcbreiliung  derjenigen  Materialien  und  In- 
gredienzen, deren-  Ue  fich  dabey  zu  bedienen 
haben,  und  den Urfachen  ihrer  Wirkungen.  Mit 
einem  Anhänge  votv  vielen  dem  Gold-  und  Sil- 
ber Arbeiter  wiffensnötbigen  und  wiffeuswer- 
then  Angaben  und  Recepien ; nelifi  de  n nöthigen 
Vorfichts-  und  Sichcrheitä- Alaaf  regeln  bey  eini- 
gen Vorfallenheiten.  Mit  t Abbild,  in  Steindruck.. 
J.  Ulm-  lg  gr.  . 

Pa  ftlrGold  und  Silher- Arbeiter  noch  keine  An- 
leitungen und  Vorfohnfterv  erf  hienen  find,  fo  glaubt 
der  Hr.  Verfaffer  keine  unmlrze  Arbeit  unternommen 
*u  haben,  dafs  er  feine  fimmtliehen,  durch  eine  mehr, 

*1*  38 jährige  Erfahrung  erprobten  Kenatnilfc  hiermit 


bekannt  macht.  Sie  umfalTen  alles,  -was  dem  Gold« 
und  Silber  - Arbeiter  zu  wiffen  nöthig  oder  wiffenä- 
werth  ift,  und  Her  Herausgeber  verilient  den  Dank 
Vieler,  hefundt-rs  der  Anfänger,  indem  fie  hiermit  An- 
wetfungen  in  die  Hand  bekommen,  wonach  fie  ganz 
lieber  rer  fahren  können. 

Gütle’r,  J,  K.,  nrueße  Erfahrungen  in  der  Färbe-, 
I truck  - und  bleiclikinift ,.  für  Fahricanten , Fär- 
ber null  Bleicher;  enthält  zugleich  die  neueften 
Farbeliereitungen  für  Maler,  Künftler,  Hand- 
werker und  Farbenrerfertiger;  nebft  Angabe, 
auf  Seiden-,  Wollen-,  Leinen,  oder  Baumwol- 
lenwaaren  fehr  dauerhaft  mit  Gold  und  Silber  za 
drucken.  Mit  1 Kupfert.  g.  Ulm.  1 Rthlr. 


In  der  HenningsTchen Buchhandlung  in  Gotha 
und  Erfurt  ift  erfchienen  und  rerfandt  worden: 

Geheime  Denkwürdigkeiten  aus  dem  häuslichen, 
öffentlichen  und  literarifchen  Leben  von  Lucian 
Bonaparte,  Prinzen  von  Caninu.  A.  d.  Franzöf. 
ifrer  Theil  gr.  f.  16  gr. 

Stiert,.  Dr.  Heinr.  Aug.  , chriftliche  Religions- Vor- 
träge über  gewöhnliche  Pericopen  und  frevge- 
wahlte  Texie.  * Binde,  gr.  g.  1 Rthlr  iS  gr. 

Allgemeine  Chronik  der  dritten  Jubelfeyer  der  deut* 
fchen  evangelifchen  Kirche  im  Jahre  1117.  Her- 
ausgegeben von  Dr.  Chriflian  Schreiber  , Dr.  Falls. 
tin  Karl  Veillodter  und  Wilhelm 1 Henninge,  ifrer  Bd. 
u.  aten  Bandes  ifteAbth.  Mit j Kpfrn.  4.  6 Rthlr. 
I gr- 


Hey  0.  A.  Stuhr  in  Berlin  ift  erfchienen  and 
durch  alle  Buchhandlungen  Deutfchlands  zu  haben: 

Ktumann , J.  F.  fV.,  Auwei fung  und  Rath  für  Kü- 
fter  und  Schullehrer  auf  dem  Lande,  und  alle, 
die  es  werden  wollen,  zur  g«£euen  Erfüllung 
ihrer  Amtspflichten.  6 gr. 

Inhalt.  Von  den  Amtspflichten  einet  Landküfltrt. 
Auflicht  über  das  Kirchengebäude  und  defien  Reini- 
gung; Führung  des  Dublicats  vom  Kircbenhnche;  Ge- 
lang eitung  beym  Gottesilienfte;  (»locken läuten;  Auf. 
wanung  des  Predigers  beym  Gottesdienfte ; Alilefen 
einer  Predigt.  Von  den  Amtspflichten  einet  Sckullehrtrt. 
Hanpterfoilernifre  eines  guten  bchullehrers ; rom  Schul- 
halten felhft ; anbey  ron  der  I-ehrmerhode,  ron  der 
Fintheilung  der  Schulkinder  irvdrey  Klaffen,  von  der 
F.intheilung  der  Lehrgegen  fände  nach  den  Tagesfrun- 
den.  Von  dem  Befragen  des  Schullehrer»  gegen  dea 
Prediger  und  die  Gemeinde  u.  f w. 

Grüfon,  y.  P. , Leitfaden  des  erflen  aritkmetifchtm 
Unterrichts  für  Schulen.  Zweifle  um  das  drey- 
fat  he  rermelirtf  Auflage,  t-  16  gr. 

Diefe  Ari'hmetik  erhielt  hey  ihrem  erften  Frfchei- 
nerr  im  Jahr  I7'y7,  wegen  ihres  fafslichen  Vortrags, 
tuten  ungeteilten  Bejiall , fo  dafs  ungeachtet  ihrer 

fi*r- 
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fturken  Auflage  dennoch  bald  eine  neue  Ausgabe  ge- 
wfnifcht  wutde.  — Diele  zeichnet  Geh  nun  durch 
eigne  Methoden,  den  arithmetifehen  Unterricht  iwerlt- 
rolf-iger  und  fafsbcher,  als-in  den  meiften  unterer 
Rechenbücher  gefchieht,  ganz  befonders  aus,  und  ift 
dem  Lehrer  und  SchQler  gleich  lehrreich  »orgetra* 
gen.  — Zweckmäßig  benutzt,  ift  diefer  Leitfaden 
jeder  Schule  angrmeCfen,  und  der  Verleger  will  den 
Schulen  einen  billigen  Partiepieis  machen.  Rey  toFxern- 
plarrn  daffelbe  ftatt  1 6 gr  für  ts  gr.  erlaffen. 

Neue  Bilder . Fibel.  Zu m erften  Unterricht  im  Buch* 
ftabieren  und  Lefen  für  Kinder.  Mit  jj  illuminir- 
ten  Kupfern.  I Jj  gr. 


Bey  W.'  E ngeltn an tv  in  Leipzig  ift  fo  eben 
•rfchienen : 


»oll händige  Exemplare,  fo  wie  einzelne  Bände,  bey 
uns  und  durch  alle  gute  Buchhandlungen  bekommen. 
Weimar,  den  I.  Febr.  1819. 

Gr.  Herzog!.  S.  pr.  Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


In  einer  bekannten  Buchhandlung  erfcheint  näch- 
ftens  eine  deutfche  Ueberfetzung  von  den 

Talei  of  mu  Landlund,  coilected  and  arranged  by 
Jedediah  Cliuhbochcim , 

welches  zur  Vermeidung  aller  ColliGonen  hiermit  an- 
gezeigt wird. 

Im  Februar  1 g 19. 


Alfred  »ad  fda. 

Briefe 

über  Fortdauer  und  Wiederfahan 
» on 

Thiele  von  Thiele  n f e l d. 
Zwt  y t e Omgearbeitete  Auflage. 

Uit  I Titelkupfer  von  Fleifcbmann. 
Preis  t Rthlr.  16  gr. 


Journal  von  Brafiliete  ; oder  vermifchte  'Nachrichten: 
aus  BraGlien , auf  wi(f*-nfrhaftlichen  Reifen  ge- 
fammelt  von  fV.  C.v.Efchw  e ge  , Königl.  Portug. 
Obrift  lieut.  drs  I ngentetir  - Corps,  Genera Idirector 
aller  Goldberg  werke  und  Infpector  verfchiedener 
Berg  - und  Hüttenwerke  in  BraGlien.  Zweyter 
Heft.  Mit  6 ausgemalten  und  fcb warzen  Kupfer- 
tafeln  und  Karten,  gr.  g.  * Rthlr.  I>  gr,  oder 
4 Fl.  jo  Kr. 

Die  Fortfetzung  diefec  wichtigen,  in  RraGliev 
Xelbft  von  einem  Dautfchan  gefchriebenen  Werkes, 
welche  mit  Ungeduld  erwartet  wurde,  ift  fo  eben  er- 
fchienen  und  an  alle  Buchhandlungen  verfandt  wor- 
den; zugleich  auch  mit  derfelben: 

’ Anfichten  von  Louifiana , nebft  einem  Tagebuche  ei- 
ner im  Jahr  sglt  den  MifTouri  - Flufs  aufwärts  ge* 
machten  Reife , von  G.  M.  Brackenridge.  Aus 
dem  F.nglifchen,  gr.  t.  •»  gr.  Sächf.  od.  54  Kr. 

Beide  Werke  zufammen  auch  als 
Kiene  Bibhotheb  der  wichtig  fltn  Reifebefchreibungen , zur 
Erweiterung  der  Frd-  und  Völkerkunde,  in  Ver- 
bindung mit  einigen  andern  Gelehrten  pefam- 
meli  und  herausgegehen  »on  Pr.  F.  7-  Bettuch. 
Zwctfte  Hälfte  der  erften  Centnrie.  XV.  Bd.  gr.  g. 
Mn  Karlen  u.  Kupfern.  3 Rthlr.  od.  j Fl.  24  Kr. 

welch*  ununterbrochen  fortgefetzt  wird.  Auch  kann 
man  von  diefer  Neuen  Bibliothek  der  Reifen  f..»vohl, 
als  auch  von  der  altern  Sprengel. FhrtnanH’frhen  Bi 
blitthek  der  Reifen  in  50  Bänden , mit  Regiftern  , uoeb 


So  eben  Ift  erfchienen  und  in  tlTen  Buchhandlun- 
gen zu  haben : 

fVebertt  Dr.  C.  G.  (K. S. Oberconfiftorialrath,  de* 
.Civil  - Verdienft  • Ordens  Ritter),  fyftematifche  Dar» 
ßellung  des  int  Königreiche  Sachftn  geltenden  Kirchen - 
rechte.  iftenThls  ifte  u.  ate  Abtheil.  gr.  8.  Leip- 
zig bey  H artk  n och  1 819.  3 Rthlr.  11  gr. 

Dafs  die  wifTenfchaftliche  Bearbeitung  des  Sdehfi- 
fchm  Kn chtnr echte , das  für  jeden  Proteftanten  wohl  un- 
leugbar von  großer  Wichtigkeit  ift,  bis  jetzt  höchft 
unvollkommen  und  mangelhaft  geblieben,  wird  von 
jedem  Kenner  und  Freunde  der  vaterländifcben  Rechte 
zugeftanden  werden.  Die  perlYinlichen  Verhlhniffe 
des  Verfaffers  haben  ihn  auf  einen  Standpunkt  erhoben, 
»on  dem  aus  es  ihm  möglich  geworden,  genauere  Aus- 
kunft zu  gelten,  als  es  bisher  andern  SchriftTtelleri» 
möglich  gewefen  ift.  — Dar  ite  und  letzte  Tbeil  wird 
näcbftens  erfcheinen. 


Binnen  14  Tagen  erfcheint  in  anferm  Verlage; 
Tkeoip  kan  e s r 
»otr 

JT.  A.  M ä r t e n rT 

Oberpradiger  an  der  Martinikirche  zu  Halberfladt. 
med.  g.  Brofch.  im  färb.  Umfehl aga. 

Preis  ungefähr  t Rthlr.  g gr. 


Dir  Froteftation  des  Herrn  Verfaflers  wider  den 
»on  Hamit  gegen  die  Vernunft  gefcbJeudevten  Bann- 
ftrahl  hat  einen  folcben  Beyfall  erhalten,  dafs  die  trfte 
lehr  flarke  Auflage  ganz  »ergriffen  ift.  Freunde  und 
Gegner  haben  ihm  die  Gcaechtigkeit  widerfahren  laf- 
fen,  dafs  er  mit  eben  fo  »jel  Gründlichkeit,  als  Hu- 
manität, die  Sache  der  Vernunft  geführt  hat.  Fben 
diefes  wird  man  in  gegenwärtiger  Schrift  wiederfin- 
den, ja  die  Griindlichkeir  in  einem  uro  To  höher» 
Grade,  da  auf  die  Ausführnng  diefes  Werks  eine  viel 
längere  Zeit  her  verwandlet  werden  können,  als  attF 
jene  kleine  Flugfcbvift,  bey  der  gerade  auf  ein  baldi- 
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ges  Errcteinen  viel  ankam.  Ei  erfüllt  diefe  Schrift 
das  in  der  Proteftation  gegebene  Verfprechen , fadifch 
darzule"en,  wie  fehr  die  Vernunft  zum  Glauben  an 
die  Offenbarung  leite.  Sie  führt  ihren  Gegenlund 
bis  zur  völligen  Evidenz  aus,  and  wird  den  L*fer 
mit  vielen  neuen  Anfichten,  fowohl  über  den  Haupt- 
gegenfund,  als  im  Gebiete  der  Religion  überhaupt, 
überreichen. 

Halber  ftadt,  im  Febr.  Igly. 

H.  Vogler’s  Buch  - und  Kunfthandlung. 


Der  im  vorigen  Jahre  von  dem  Hm.  Stadtkirchner 
Spangeuberg  allbier  angekündigte  Alminach  ift  nun- 
mehr unter  dem  Titel: 

Handbuch  der  in  Jena  feit  beinahe  fünfhundert  Jahren 
dahingefchiedenen  Gelehrten,  Künftltr,  Studenten  und 
andern  btmerkennoerthtn  Per  fönen  u.  f.  w. 

erfchienen  und  in  allen  foliden  Buchhandlungen  für 
1 Rthlr.  zu  haben. 

Jena,  im  Februar  1819. 

Auguft  Schmid,  Buchhändler. 


Johann  et  Falk't  auterltfent  Schriften.  3 Bände, 
»fterßand:  Liebesbiicklein ; ater  Band:  Öfterbüch- 
hin;  31er Band : Narrenbücklcin.  g.  1319.  Leip- 
zig, bey  Brockbaus.  j Rthlr.  16  gr.  oder 
10  Fl.  11  Kr. 

Wenn  unter  den  jetzt  lebenden  deutelten  Dich- 
tern und  Schriftftellern  irgend  einer  durch  feine  echt 
deutfehe  Kraft , Tieft  und  Natur,  der  man  es  anliehr, 
dats  fie  nicht  durch  Nachahmungstalent  angenommen 
oder  angebeuchelt,  fondem  auf  wahre  in  Leben  und 
That  lieh  erweifende  Humanität  begründet  ift , An- 
fpruch  auf  hohe  Achtung  und  Liebe  reiner  Mitwelt  und 
Nation  machen  darf,  fo  ift  es  der  treffliche  und  men- 
fchenfreundliche  Johanna  Falk,  der  bisher  der  deut- 
fehen  Lefewelt  faft  nur  von  einer  einzigen  Seite,  d.  i. 
durch  feine  von  fVttland  einft  fo  ausgezeichnet  empfoh- 
lenen fatirifchen  Jugendproducte , bekannt  war.  Inder 
gegenwärtigen  von  einem  feiner  Freunde,  Hrn.Adolph 
/futnrr,  geordneten  Sammlung  theils  gedruckter,  theils 
und  hanptfächlich  ungedruckter  Gedichte , Erzählun- 
gen und  didaktifcher  Auffätze  erhält  das  Publicum  eine 
volikomtnnere  Anfchauung  ditfes  tiefen  und  kräftigen 
Geiftes,  indem  in  drey  Hauptabtheilungen  derfelben 
die  initnßhnteßcn  Stilen  feiner  geiftigen  Entwicklung 
in  einer  einfachen  und  natürlichen  Anordnung  gezeigt 
werden.  — Das  Liebttbuchlcin  zeigt  uns  den  Jüngling, 
den  die  Liebe  erzieht  und  bildet;  im  Ofterbiichlcin  fehen 
wir,  wie  aus  der  irdifehen  die  höhere,  himmUfth* 
gleichfam  auferftanden  ift;  und  im  Narrtnbüchiein  er- 
feheint,  was  dem  freyen  Geift  des  Dichters  der  Ver- 


kehr der  Welt  zugekehrt.  Jeder  wähle  daraus,  was 
ihm  zufagt,  und  freue  fich,  dafs  der  Mann,  drfTen 
Wort  zu  beglückender  Tbat  gereift  ift,  hier  noch  ein- 
mal zu  feinen  Mitbürgern  und  ZeitgenorTen  fprickt 
und  dichtet.  Die  äufsere  Ausftattung  diefer  Samm- 
lung, welche  die  Zierde  jeder  erlefeuen  Prirarbiblio- 
thek  feyu  wird,  ift  eben  fo  gefcbmackvoll  als  bazia- 
bungsreich. 

Von  dem  nämlichen  Verfaffer  und  in  demfelben 
Verlage  ift  noch  erfchienen : 

Aufruf,  zunärbft  an  die  Landftlnde  des  Orof.her- 
zogthums  Weimar,  und  fodann  an  das  ganze 
deutfehe  Volk  und  deffen  Fürften,  über  eine  der 
fchauderhafteften  Lücken  unferer  Gefetzgrbun- 
gen,  die  durch  die  traurige  Verwechslung  von 
Volkserziehung  mit  Voiksunterricht  entftandeu 
ift.  Im  Anhänge  19  Actenftücke.  gr.  |.  s 8 1 8- 
10  gr.  oder  t Fl.  30  Kr. 

Zu  erhalten  in  allen  Buchhandlungen.  Dcutfch- 
lands,  Oefterreichs  und  der  Schweiz. 


Nächftens  crfcheint  bey  Franzen  und  Gre  fse 
in  Stendal: 

Chriftlicht  Ge finge,  gcfarnmelt  zum  Gebrauch  bejr 
der  Confirmation  und  erften  Abendmahhfeyer.  Eiu 
Anhang  zu  jedem  Gefangbucke.  g. 

HI.  Vermifchte  Anzeigen. 

Ein  hohes  Königl.  Preufs.  Minifterium  des  Innern 
hat  folgende  Bekanntmachung  erlaßen: 

Der  Buchhändler  und  Buchdrucker  J.  G.  Trafs- 
ler  in  Brünn,  welcher  fich  bereits  feit  dem  Jahre 
1787  erlaubt  hat,  die  Krünitz’fche  Ökonom,  technolog. 
Encyclopädie  nachzudrucken , hat  jetzt  auch  begon- 
nen, unter  dem  Titel:  „Oekonomifch  - technologifche 
Encyclopädie,  oder  allgemeines  Syftem  der  Staats-, 
Stadt-,  Haus-  und  Landwirthfchaft  und  der  Kunftge- 
fchichte,  in  alphahetifcher  Ordnung  von  H.  G.  Flerke ” 
eine  Fortfetzung  der  Krünitz'fchen  Encyclopädie  her- 
auszugeben, während  die  verwittwete  Geb,  Commer- 
zien-Räthin  Pa  u I i,  welcher  das  Verlagsrecht  des  letz, 
tern  Werks  gebührt,  mit  der  Fortfetzung  dcffelben 
gleichfalls  befchäftigt  ift.  — Sämmtliche  inländifche 
Buchhändler  werden  demnach  darauf  aufmerkfam  ge- 
macht,  dafs  die  vorgedaebte  Ankündigung  einer  Fort- 
fetzung des  Nachdrucks  eben  fo  widerrechtlich,  als 
der  von  ihm  fchon  früher  veranftaltete  Nachdruck  fey, 
und  daher  bey  Vermeidung  der  im  Allgemeinen  Land- 
recht Theil  II.  Tit.  10.  §.  119 7 verordneten  Strafe  fich  * 
des  Handels  damit  zu  enthalten  haben. 

Berlin,  den  11.  Febr.  1819. 

Der  Minifter  des  Innern,  (gez.)  v.  Schuckmann. 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

JAna,  b.  Frommann:  Der  Prtuflifche  Proctfl,  ohne 
die  ihm  zum  Vorwurf  gemachten  Mängel,  und 
unter  Aufnahme  der  Öffentlichkeit  der  Rechts- 
pflege« von  einem  preufsifchen  Kechtsgclehrteu. 
Auf  Erfuchen  mit  einer  Vorrede:  Aber  die  Oef- 
fentlichkeit  der  Rechtspflege,  tibsr  Gefchworne 
und  einige  andre  Rechtsgegenftäude,  begleitet 
von  Dr.  Am.  Mallinckrodt ■ 18 19.  8- 


Der,  zwar  ungenannte,  aber  fich  durch  das  ganze 
Buch  als  einen  genauen  Kenner  des  preufsi- 
fchen und  franzoCfchen  Proceffes  darflellcude  Vf., 
hat  einen  für  die  gegenwärtige  Zeit,  wo  fu  viel  Uber 
die  Vorzüge  des  einen  oder  andern  Rechtsverfahrens 
geftritten  wird,  ungemein  glücklichen  Gedanken  ge- 
fafst  und  in  dem  vorliegenden  Buche  ausgeführt. 
Er  erkennt  nämlich  in  dem  Vorworte  des  Buches  an, 
dafs  der  preufsifche  Civilnroeefs,  denn  von  diefem 
ift  überhaupt  in  dem  Buche  nur  die  Rede,  in  der 
That  einige  Mängel  habe,  aber  auch  von  der  Be- 
fchaffenheit  fey,  dafs  ihm , ohne  fein  ganzes  Wefen, 
feine  Grundzüge,  feinen  Gang  und  Ordnung  zu  ver- 
ändern, und  feibft  ohne  fehr  bedeutende  Abänderun- 
gen in  der  Ausführung  der  einzelnen  Thcile  vorzu- 
nehmen, alle  die  Vorzüge  leicht  beygefelit  werden 
können,  welche,  nach  feiner  Meinung,  derfelbe 
noch  entbehrt.  Um  diefes  recht  anfchaulich  zu  ma- 
chen, ift  der  Vf.  einmal  die  ganze  preufsifche  Ge- 
richtsordnung, mildem  Kanzelcy-  und  Sportelkaf- 
fen-Reglement,  Paragraph  für  Paragraph  durchge- 
gangen und  hat  dabey  diejenigen  Abänderungen  voll- 
ftändig  angegeben,  welche  den  Zweck  erfüllen  Tollen. 
Aufserdetn  hat  der  Vf.  zwoy  wirklich  vorgefallene 
Rcchtsftreitigkeilen,  nach  der  preufsifchen  und  fran- 
zöfifchen  Gerichtsordnung,  und  nach  feinemProjecte 
^is  zum  Definitiverkenntniffe  erfter  Inftanz  bearbei- 
tet, und  zur  Vergleichung  neben  einander  gehellt. 

Wirklich  füllt  iener  erfte  Thcil  diefer  Arbeit 
nicht  mehr  als  10a  Seiten  und  macht  es  im  höchften 
Grade  anlchatilich,  wie  leicht  es  fey,  dem  preufsi- 
fchen Proceffe,  wie  ihn  dermalen  das  Gefctz  be- 
stimmt, alle  die  Veränderungen  einzuverleiben,  wel- 
che wirklich  wdnfcbens werth  feyn  können,  ohne 
die  wefentlicheu  Vorzüge  aufzugeben,  welche  jeder 
Sachverftändige  daran  anerkennen  mufs.  Einen, 
nach  des  Ree.  Anßcht,  noch  weit  wefentlicheren 
Dienft  aber  hat  der  Vf.  den  Gesetzgebern  und  Rechts- 
gelehrten dadurch  geleiftet,  dafs  er  praktifche 
Rechtsfalle  nach  den  verfchiedenen  Procefsarten  ne- 
...  A.  L.  Z.  1819*  Erßir  Band. 


ben  einandergeftellt  und,  einem  Jeden  dadurch  die 
Vergleichung  derfelben  mit  einem  Blicke,  möglich 
gemacht  hat.  Zu  wflnfehen  wäre  noch  gewefen, 
dafs  der  Vf.  atn  Schluffe  eine  Hauptkoftcnliquidation, 
mit  Einfchlufs  der  Advokaten-  und  Procu rattuge- 
bühren  angefertiget  hätte,  um  auch  in  Anfehung  die« 
fos  für  die  bürgerliche  Gefellfchaft  fo  erheblichen 
Punktes  eine  klare  Anfchauung  der  Wirkung  der 
verfchiedenen  Procefsarten  zu  liefern.  Denn  wenn 
gleich  der  Vf.  nicht  verabf.iumt  hat,  bey  jedem  ein- 
zelnen Aktenftücke  den  Betrag  der  Koften  anzuge- 
ben, fo  gewährt  diefsdoch  nur  einen  fchr  zerftreu-, 
ten  Ueberbiick  ; und  die  aufsergerichtlicben , fo  fehc 
bedeutenden  lioften,  fehlen  dabey  ganz.  Nichts  de- 
fto  weniger  ift  fo  viel  zu  entnehmen, dafs  ein  franzö- 
fifcher  Procefs  das  Zehnfache  von  dem  koftet,  was 
bey  einem  preufsifchen  aufgewendet  werden  mufs. 
Ueberhaupt  wird  Niemand , der  diefe  vorgelegten 
Aktenftücke  durchgefehen  hat,  einen  Augenblick 
anftehen,  zu  hekennen,  dafs  der  franzöfifche  Procef* 
eine  wahre  Mifsgeburt  fey.  1fr.  M.  bemerkt  zwar 
in  feiner  Vorrede,  dafs  bey  dem  zweyten  Rechtsfal- 
le,  der  als  Beyfpiel  des  franzoCfchen  Verfahrensauf- 
geftellt  worden  ift,  die  Advokaten,  ohne  in  den 
Qeift  der  Formen  des  franzöfifchen  Proceffes  einge- 
drungen zu  feyn,  alle  Schikanen  und  Umzüge  des  äl- 
teren Verfahrens  darin  verwebt  hätten;  allein  er 
feibft  thellt  uns  die  wichtige  Nachricht  mit,  dafs 
eben  diefer  Procefs  aus  der  Wirklichkeit  treu  ent- 
lehnt und  darau  nichts  verändert  worden  ift,  als  die 
Namen  der  Parteyen.  Hiernach  ift  denn  fo  viel 
aufscr  Zweifel,  dafs  1)  die  franzöfifche  Gerichtsord- 
nung dergleichen  Schikanen  und  Winkelzüge  nicht 
verhindert,  fondern  deren  Gebrauch  lediglich  dem 
GutbeBndcn  der  Advokaten  überlaffen  bleibt.  Ue- 
berdiefs  a)  betroffen  die  vorkommenden  Schikanen 
nur  das  Materielle  des  Gegenftandes,  die  Auführung 
irrelevanter  Thatfachen  und  Beweismittel:  aber  in 
Anfehung  der  Form  des  Verfahrens  zeigt  lieh  über- 
all keine  Schikane.  Denn  alle  vorkommenden  Ak- 
tenftfleke  gehören  nothwendig  zum  Gange  diefes 
ProcefTes.  Im  Gegentheil  3)  naben  die  A lvokaicu 
eigentlich  vermieden,  einander  zu  chikaniren,  indem 
fie  durchaus  kein  Verfahren  über  Incideutpunkte 
veranlagst,  noch  weniger  durch  die  Inftanzen  getrie- 
ben und  dadurch  den  Procefs  verfcldejipt  naben. 
Merkwürdig  ift  es,  dafs  4)  feibft  die  Endentfchei- 
dung  im  preufsifchen  und  fraiizöfifchcri  Proceffe  ver- 
fchieden  ausgefallen  ift.  Auch  der  Rechtsunkundi- 
ge kann  keinen  Augenblick  anftehen,  der  elfteren 
den  Vorzug  zuzufpreeben.  Es.hätte  »war  das  fran- 
Rr*  *ö- 
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zöfifche  Gericht  ganz  füglich  eben  fo  erkennen  kön- 
nen. Da  es  aber  in  der  Wirklichkeit  ganz  anders 
in>d  fo  erkannt  hat  > wie  cs  nach  den  prcufsifche» 
Akten  unmöglich  gewefen  feyn  würde ; fo  ergiebt 
eben  diefesBeyfpiel,  dafs  die  franzöfifche  Procefsform 
für  das  materielle  Recht  nicht  nur  keinen  Gewinn 
gewährt,  fondern  vielmehr  daffelhe,  durch  den  Man- 
gel einer  deutlichen  Ueberficbt  des  Ganzen,  verdun- 
kelt. — Der  Vf.  verdient  daher  für  feine  zweck- 
mäfsige  Arbeit  ungemeinen  Dank  und  es  ift  fehr  zu 
wflnichcri , dafs  diefs  Ruch  von  einem  Jeden,  der 
über  den  Gegenftand  urthcilen  will,  oder  za  urthei- 
\ea  hat,  zur  Hand  genommen  werde. 

Diefs  hindert  jedoch  nicht,  dafs  Rec.  nicht  in 
einzelnen  Anfichten  und  Vorfeblägen  mit  dem  Vf. 
verfchiedener  Meinung  fevn  könnte  und  es  wirklich 
Kt.  Gleich  in  der  Aufzählung  der  Mängel,  und  der 
Vorzüge  der  [ireufsifchen  Gerichtsordnung  hält  Rec. 
dafür,  dafs  mancher  angebliche  Mangel  dem  Gefetza 
wirklich  zu  keinem  Vorwürfe  gereiche,  dafs  dage- 
gen die  prcufsifche  Gerichtsordnung  noch  fehr  er- 
hebliche Vorzüge,  aller  auch  noch  Gebrechen  befi- 
tze,  welche  der  Vf.  nicht  erwähnt  hat.  Da  indefieri 
die  gegenwärtige  Beurtheilung  nicht  eine  Kritik  der 
Gerichtsordnung,  fondern  nur  der  Vorfchlägc  und 
Ausführung  in  dem  vorliegenden  Buche  feyn  foll; 
fo  kann  die  Verfchiedenheit  diefes  allgemeinen  Ur- 
theiles  auf  fielt  beruhen,  indem  der  Werth  und  die 
Zweckmäfsigkeit  der  einzelnen  Vorfchlägc  des  Vfs, 
befonders  geprüft  werden  foll.  Derfelbe  behauptet, 
dafs  die  hauptfächlichften  Befchwerden  der  Gegner 
der  preufsifchen  Gerichtsordnung  darin  beftetien: 
l)  dafs  der  Richter  als  lnftruent  zu  viel  Eiiiflufs  auf 
die  Darftellung  der,  einem  Rechtsftreite  zum  Grun- 
de liegenden  lhatfacheo,  habe;  2)  dafs  die  Anwäi- 
dc  der  Parteyen  zu  fehr  befchränkt  feven;  3)  dafs 
der  Richter  in  die  Privatverhältniffe  der  Parteyen 
Jnquifitorifeh  eingehen  könne;  4)  dafs  der  Referent 
einen  zu  grofsen  Einflufs  auf  die  Entfcheidung  der 
Sache  habe;  5)  dafs  das  lebendige  Wort  ganz  durch 
den  todten  Buchftabcn  verdrängt,  und  6)  dafs  alle 
Oeffentlichkeit  daraus  verbannt  fey.  Dagegen  rühmt 
der  Vf.  als  Vorzüge  der  preufsifchen  Gerichtsord- 
nnng,  dafs  1}  Ce  es  den  Parteyen  möglich  macht, 
dem  Richter  ihre  Recbtsangelegenheiten  ohne  Dar- 
zwifchenkunft  eines  Advokaten  vorzutragen;  2)  dafs 
fie  das  Nobile  officium  judieis  wirklich  zu  einem  Offi- 
cium macht,  un  i folches  nicht  feinem  Belieben  ilber- 
läfst;  3)  dafs  fie  dem  Armen  den  Zugang  zum  Rich- 
ter eben  fo  leicht  macht , als  dem  Reichen ; 
4)  dafs  fie  frey  ift  vom  Zwange  läftiger  Formen. 

Um  nun  diefe  grofsen  Vorzüge  zu  erhalten,  zu- 
gleich aber  auch  jenen  Tadel  zu  vermeiden,  will  der 
Vf.  die  preufsifciiq  Gerichtsordnung  in  allen  ihren 
T hei  len  beybehalten  wiffen,  und  nur  zwey  wefentli- 
e.he  Zufätze  zu  derfelhen  machen.  Diele  find:  t) 
wenn  beide  Theile  mit  Rechtsanwälden  verfehen 
Gnd ; fo  foll  der  Richter  fick  in  die  eigentliche  ln- 
ftrucüon  des  Proceöes.  gar,  nicht,  »ifchen , fondern 


nur  auf  die  Klage  einen  Snhnstermln  verfügen , und 
wenn  diefer  fruchtlos  abgehaken  werden  ift , beiden 
Mandatarien  anbefehlen,  getneinfchaftlich,  binnen 
einer  heftimmten  Frift  einen  vollfläudigen  Station 
cauffae  et  cantroverßae , nach  Art  der  franzofifchen 
Qualitäten  einzureichen,  worauf  fodann  der  Richter, 
wie  gewöhnlich , wegen  der  Beweisaufnahme  oder 
des  Befchluffes  der  Sache  verfügt.  Diefs  Verfahren 
foll  fowohl  in  erfter,  als  in  zweyter  luftanz  ftatt  lin- 
den. Aufserdcm  2)  foll  jede  Partey  nach  gänzlich 
gefchioffeiier  Inftruction  darauf  antragen  dürfen,  der 
Vorlefung  des  vom  Referenten  entworfnen  Akten- 
auszuges in  der  Seffion,  allenfalls  bey  offenen  Ge- 
richtsthüren,  mit  dem  Gegentherle  beyzu  wohnen 
und  nach  beendigter  Vorlefung  f ogleicli  mündlich 
noch  alle  Bemerkungen  hinzuzufligcn,  welche  ihr 
nöthjg  oder  nützlich  I ( keinen. 

Beide  Vorfchjäge  fcheinen  aber  Rec.  der  Gerichts- 
Verwaltung  nicht  erlpriefslich , fondern  nachtheilig, 
und  derjenige  Tadel,  dem  fie  abhelfen  follen,  fcheint 
ihm  überhaupt  ungegründet.  Denn,  fo  viel  den  el- 
ften Vorfchlag  aolangt , fo  find  dabey  fchon  zwey 
Umftände  nicht  erwogen,  welche  in  der  Ausführung 
die  allergröfste«  Schwierigkeiten  machen,  und  eine 
Menge  formeller  Vorfchriöen  nach  lieh  ziehen*  müfs- 
ten,  durch  welche  die  formlofe  Einfachheit  derGe- 
richtsordnung  gar  fehr  entftellt  werden  würde.  Einmal 
nämlich  würde  ohne  folche  gefetzJiche  Beftim  in  na- 
gen jeder  Auwald  hinlängliche  Gelegenheit  finden, 
leinen  Gegner  aufznhallen,  zu  ermüden  und  die  Ein- 
haltung der  Frift  ganz  unmöglich  zu  machen,  ohne 
(ich  gerade  einer  Contumaciam -Befchuidtgung  auszu- 
fetzen. Sodann  aber  wird  auch  jeder  An wald,  der 
es  mit  feiner  Partev  redlich  meint,  nicht  leicht  di« 
Entwerfung  des  Statue  cauffae  et  controverfiae,  und 
mit  ihm  die  ganze  Darftellung  des  Rechtsftreites  fei- 
nem Gegner  überlaffen.  Bey  den  franzofifchen  Qua- 
litäten, welche  erft  nach  gelprocbenem  Urtheile  ee* 
fertiget  werden  und  daher  nur  eine  Erzählung  defr 
fen  enthalten,  was  vor  Gericht  verhandelt  worden 
ift,  geht  diefs  eher  an,  als  b#y  einein  Aktenftiicke, 
durch  welches  ganz  vorzüglich  die  Anficht  des  künf- 
tigen Richters  erft  beftimmt  werden  foll.  Gleich» 
wohl  ift  felbft  in  der  franzöfifchenGefetagebung  vor» 
ausgefehen,  dafs  der  Fall,  wo  beide  Theile  fielt  ühet 
die  Faffung  nicht  zu  vereinigen  vermögen,  leicht  ein» 
treten  könne;  und  da  hat  denn  diefelbe,  wie  leider 
fo  oft,  den  Anftand  durch  einen  Machtfprnch  scho- 
ben, indem  dem  Mhiißerio  pubtico  die  Befugnifs  der 
Entfcheidung  beygelegt  ift.  Schon  aus  diefemGrun» 
de  mufs  das  Verfahren  weit  zweckmäßiger  erfchei* 
neh,  welches  dem  Richter  zur  Pflicht  macht,  den 
Vortrag  beider  Theile  vollftändig  zu  hören  undaus 
diefem  den  Statum  cauffae  et  coutroverßat  mit  Unpar» 
teylichkeit  zu  entwerfen , indem  er  dasjenige , wor- 
über beide  Theile  einig  find,  von  dem  aufbndert, 
worüber  fie  fleh  widenprechcn  und  hev  dem  i e tä- 
te rn  die  Angabe  jedes  Tnciles  getreu  atifülirt. 

Aber  auch  fchon  ans  allgemeinen  Gründen  kann 
man  eine  Procefsform  nicht  billigen,  welche  die  Ad- 
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vokalen  zu  Herren  des  Proceffes  macht  und  fie  der 
. richterlichen  Auffieht  ganz  entzieht.  Der  Verfoch, 
die  Advokaten  zu  Staatsdienern  umzufchaffen , wel- 
che blofs  um  ihres  Amtes  und  Gewiffens  wilieii , als 
Gehfllfeu  der  Ricliter  die  Rechtsfachen  der  Parteyen 
bearbeiteten,  ift  zwar  imfsglückt  und  mufste  bald 
wieder  aufgegeben  werden,  weil  er  der  menfclili- 
chen  Natur  und  der  Sache  widerfprach.  Denn  es 
liegt  in  dem  Namen  und  in  der  Sache,  dafs  jede 
Partey  fich  denjenigen  Advokaten  zum  Vertheidiger 
ihres  Rechtes  mufs  wählen  können,  zu  dem  Ce  das 
größte  Vertrauen  hat  und  dafs  Ge  das  Intereffe  hat, 
ihm  Motive  anzugeben,  durch  welche  ihre  Sache  ihm 
fo  wichtig  wird,  als  feine  eigne.  Allein  daraus  folgt 
noch  nicht,  dafs  der  Anwald  mit  der  Partey  eincr- 
ley  Perlon  fey  und  überall  einerley  Intcrefle  habe. 
Jene  Identität  der  Perfonen  ift  eine  Rechlsfiction, 
welche,  wie  alle  Dichtungen,  nicht  in  die  Wirklich- 
keit übertragen  werden,  wenigftens  diefer  immer 
nachftchen  müffen,  fo  weit  fie  erkennbar  ift.  Die 
Erfahrung  aller  Länder  hat  gelehrt,  dafs  gerade  das 
getrennte  Intereffe  der  Advokaten  und  der  Parteyen, 
und  der  Mangel  richterlicher  Auflicht  über  fie,  die 
Veranlagung  zur  Einführung  und  Erweiterung  aller 
der  Mifsbräuche  geworden  ift , die  fich  überall  in 
den  I’rocefs  cingefchlichen  haben.  Der  Staat  erfüllt 
eben  darum  bey  weitem  noch  nicht  feine  Pflicht, 
wenn  er  nur  brauchbare  Advokaten  anftellt,  fondei  n 
er  mufs  diefelben  auch  fortgefetzt  unter  feiner  Auf- 
ficht behalten  und  in  jeder  Sache  aus  ihren  Manual- 
akten  die  Ueberzeugung  nehmen,  dafs  fie  ihrem  Be- 
rufe ein  Genüge  geleiftet  haben. 

Indem  die  Mäulchen  im  Staate  das  Recht  des  eig- 
nen Richteramtes  aufgegeben  haben,  hat  die  Staatsge- 
walt die  uiicrlafslichc  Verbindlichkeit  übernommen, 
jedem  fgin  Recht  zu  verfchaffen,  fo  weit  es  ihm  ob- 
jectiv  erkennbar  gemacht  werden  kann  und  auszuwir- 
ken möglich  ift.  Hieraus  folgt  von  felbft  die  Verpflich- 
tung der  Parteyen,  dem  Richter  alles  das  anzuzeigen, 
woraus  er  das  Recht  felbft  erkennen  kann.  Diefe 
Pflicht  bleibt  diefelbe,  die  Parleypn  mögen  in  Perfon 
oder  durch  Anwälde  vor  den  Richter  treten.  Aber 
auch  das  Recht  der  Parteyen,  dafs  der  Richter  nicht 
für  Recht  ausgebe,  was  nicht  Recht  ift,  fondern  was 
er  nur  für  Recht  halt,  weil  er  verabfiumi  hat  , fich 
Ober  alle  darauf  Einflufs  habende  Umftäijde  zu  un- 
terrienten,  bleibt  daffelbe  in  dem  eiofn,  ,wie,in  .dem 
afndtrrn  Falle.  Der  wefentliche  Gang  des  Proceffes 
kann  deshalb  kein  andrer  feyn,  beide  Tlieile  mögen 
fich  durch  Bevollttl.lchtigfe  vertreten  laffen , oder 

nicht,  uhd  die  Erkennung  von Reclitsanwälden  kann 
aus  diefer  ürfache  gar  keinen  zureichenden  Grund 
enthalten,  den  Richter  von  Teiner  Pflicht  zu-difpeu- 
firen,  den  Pfoceft  Telhft  zu  lhftruiren.  Es  .vergeht 
J’c  ™ felbft , dafs.  der  Richter  nur  nach  dem  zu 
fragen  hefugt  ift,  was  zur  Sache  gehört,  und  dafs  die 
(',e  Oer;chtsortinung  gefichert  foyn. 
ni  lioi'.  ietlii  t,!.,rs  neugierige  Frage  unbeantwortet 
kiffen  ztrkWhetv  Auf  der  andern  Seite  mufs  aber 
eine  gute  Gerichtsordnung  auch  verhindern  dafs 


kein  Theil  dem  andern  -durch  EmmSfcliong  znr  Sa* 
che  nicht  gehöriger  Dinge  den  Procefs,  und  fein 
Keclit  erteil  were,  verzögere  Und  verdnnkle.  Ger#- 
de  djels  iU  es,  was  auf  Keine  Weife  zu  verhüten  ift* 
wenn  die  Parteyen , oder  deren  Anwälde,  fich  felbft 
überladen  werden.  Denn  da  keinTheil  den  andern 
belehren  kann:  Freund  das  gehört  nicht  zur  Sache! 
vielmehr  collegialifche  NachGcht  einander  die  Sa- 
;che  leicht -macht  yfcrifp  es  auch  unvermeidlich,  dafs 
aus  dem  fich  felbft  überlafsnen  Satzwechfel  der  Ad- 
vokaten, er  möge  fchriftlich  oder  mtigdlich  geführt 
werden,  mefltentheils  folche  Mtfsgebbrten  hervor- 
gehen,  wie  fie  die  Erfahrung  gezeigt  hat.  Aus  alle 
dem  fcheint  denn  dem  Rec.‘  fo  viel  hervorzugeheff, 
dafs  diejenige  Gerichtsordnung  die  zweckmäTSigftfe 
ift,  wo  der  Richter  fich  von  den  Parteyen  , öder  de- 
ren Bevollmächtigten  alle  diejenigen  Umftände  an- 
geben linst , worauf  die  F.ntfcheidung  des  Recht** 
beruhen  kann.  Dagegen  verfteht  cs  fich  aber  attck, 
dafs,  fo  wie  überhaupt  die  ganze  Proccfsfühnme  in 
dem  Belieben  der  Parteyen  ftelit , es  ihnen  arte!, 
überladen  werden  mufs,  die  Vorfchriften  der  Pro'- 
cefsordnung  durch  wechfelfeitige  Uebeieinktmff  für 
ihre  Rcrhtsftreitigkeiten  abzuandern.  Die  prenfst 
fche  Gefetzgehung  hat  aus  diefem  Grunde  bereits 
darauf  aufmerkbm  gemacht,  dafs  dieParteyertdureft 
Compromlfs  <len  InftanzenzugabkDrZen  und  djtrörf- 
tern  lnfianzen  überfpringen  könnerf.  Ebbn  fo  rfrdfs 
ihnen  auch  nachgelafren  werden,  die  gerichtficlfeTif- 
ftruction  dadurch  aOzn kürzen,  dafs  fie’  fich  vereitff. 
gen,  durch  ihre  Anwälde  dem  Gerichte  fogleich  «föft 
Stalun,  cauffa*  et  ermtraverfiae  einrrtclicn  zu  InfToivC 
Nur  folgt  diefe  Vereinigung  nicht-  fttllfchwcigena 
aus  der  blofsen  Annahme  eines  Sachwalters,  und  eiö 
aut  «liefe  unrichtige  Voraussetzung  eegrfln  delhflM 
fetz  kann  nicht  für  begründet  geachtet  werden  (’  *■ 
Merkwürdig  ilt  es,. dafs  die  JuftizeommlflaWM 
im  Preulsifchen  nur  höchft  feiten  von  der  ihnen 
nachgelaffenen  Befugi.ifs,  die  -.Uegpi  wortung  .der 
Klage  fchnftlTrh  en neureichen , Gebrauch  imtcften. 
Ohne  Zweifel  ift  die  Urfache  hiervon  die,  dafs  fie 
daiür  keine  befondre  Belohnung  bekommen.  Und  es 
ahnen  bequemer  ift,  fich  vom  Deputirten  vernehmen 
au  laßen,  als  eine  eigne  Klagobeantwortung  aoszuar- 
beiten.  Beweis  genug,  dafs  das  Inh-reffe  der  Clien- 
ten  mein  das  Hauptmotiv  der  Handln, igs weife  diefe« 
Klaffe  von  Gefehlt tsleutcn-  ift.  Gleicliwohi  hält  Rec. 
dafür,  dafs  es  eine  VerbefTerung  der  Gerichtsordnung 
feyn,  würde,  wenn  diefe  fchriftliche  Klage  beantwort 
tung  den  Juftizcommirfarien,  gegen  eine  billige  Ver- 
geltung zur  befondern  Pflicht  gemacht  würde.  Denn 
es  kann  in  Praxi  das  Punctum  juru  uicht  immer  fo 
ganz  von  den  Thatfachen  abgefondert  werde«,  als  in 
der  Iheonc.  Der  Kläger  trägt  feine  Angaben  for 
gleich  unter  dem  Gefiehupuncttf  des  Hechts  vor, 
und  unterftützt  von  den  Rechtsgründen , woraus  er 
fetpe  Befugnifs  ahleitet.  Per ; Beklagte 1 fieUt  ih m,i* 
diclei  liinficm  allzufelix  nach,  wenn  et  nji»  fein?» 
«etiarmtungeii  nicht  eben  lo  eefchicht;  und  das  Ge- 
fetz  wird  atfotler  Bequemlichkeit  des  Auwaldes,  der 

nichts 
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iie.Klpgebcantwortung  nicht  angegebep,  alsdann  mufs  die  Unterfnehung  des  Art# 
Jehub  thun  motten.  Haben  poth  wendig  von  der  Deduction  des  Rechte«  getrennt 
:n  rechtlichen  Gefichtspunct  werden.  ' 
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, October  J.  ftarb  zu  Stockholm  der  Staatsratb, 

JJaron  v.  AMtrbetk  , Seraphinen . Ritter  und  Mitglied 
mehrerer  Akademieen,  im  iiften  Jahre  feinet  Altert. 
Seine  fchwedifchen  Ueberfetaungen  det  Virgil«  und 
,Horaz  und  feine  tragischen  und  lyrifchgn  Werk»  wer- 
den als  klaffifch  angefehen. 

*,  Am  ij.  Jan.  ftarb  zu  Somcrs-  Town,  nach  lang, 
«vier  > gern  Kränkeln,  der,unter  dem  Namen  Ptttr Piadar 
bekannte  eng! ifebe  Dichter , Dr.  Joiiu  it'okoi , im  (I. 
Lebensjahre.  Mit  der  älteren  grieebifeben  und  rö  mi- 
lchen, fo  wie  mit  der  neueren  /ranzüiifchen  und  ita- 
Jienifchen  Literatur  vertraut,  zeigte  er  in  feinen  Ge* 
dichten  eine  genaue  Bekanntfchaft  mit  der  Natur , die 
Ihm  zu  feinen  Schilderungen  die- Umriffe  und  die  Far. 
bea  lieh.  Er  war  ein  Mann  ron  originellem  Geift  und 
^tnn  vielleicht  der  moderne  Shakespeare  genannt 
.werden.  Oie  Satire  war  fein  Hauptfach,  und  er  hatte 
gut  diefer  felbft  das  Oberhaupt  der  Nation  nicht  yer* 
Jehont.  Nlchft  der  Dich tkunft  batte  er  auch  das  Zeicb- 
aas  liebgewannen,  und  feine  Landfcbaft-  Zeichnungen 
haben  einen  eigenthQml icben  Charakter.  Sein  Geift 
blieb  auch  während  feiner  langen  Bettlägrigkeit  noch 
«mi«  lebhaft,  und  er  hat  noch  wenig  .Tage  vor  fei* 
SW)  Abfterben  Verfe  dictirt. 
ii  9 

yr.  Vermifchte  Nachrichten. 

V atkruhtm  aus  Witn  vom  6. Januar  igig* 

2 

i Dat  neue  Gebäude  de*  k.  k.  jniUjticknifehcn  TnftU 
tatst,  da«  unter  die  architektonischen  Zierden  der  Kal. 
ferftadt  gehört,  ift  nun  ganz  fertig,  und  «s  werden  in 
demfelben  bereits  feit  dem  Nor.  fowobl  die  Vorlefun* 
gen  der  comtnerciellen  und  technifchen  Abtheilung, 
alt  aoeh  die  Lehrftunden  der  Realfchule  gehalten.  Faft 
eile -Lehrfächer  Und  fchon  definitiv  befetzt,  und  ei 
foheint,  data  diefe  auf  vorhandneBedürfhitte  wohl  be* 
rechnete  und  aller  Aufmerkfamkeit  und  Theilnahme 
Würdige  Bildungsanftalt  bald  zu  den  frequenteften 
Anfulten  in  untrer  Monarchie  gehören  werde.  Die 
Ult  derfelben  angeftellten  Profefloren  arbeiten  mit  Ei- 
fer und  Gefchicklichkeit , und  der- Director  des  Infti. 
Mte«,  Hr.  Regierungsrath  Joh.  Jof.  Prtclitl , ift  ein  Mann 
Von  vielumfaffendenKenntnifTen,  grober  Gewandtheit 
de«  .ÜsjbS».  geübt  in  Gefuhäften,  achtungswürdig  von 
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Seite  feines  Charakters  und  ganz  dazu  geeignet,  einer 
fo  wichtigen  Anftalt  vorzufteben  und  he  zu  beben» 
Auch  geniebt  er  jenes  Vertrauen,  das  er  verdient. 
Der  Kaifer,  der  lieh  durch  die  Gründung  diefes  neuen 
Infti tutes  das  febönfte  Denkmal  gefetzt  bat,  fcheint 
grofse  Vorliebe  für  daffclbe  zu  hegen,  und  hat  demfel. 
ben  zu  den  jährlichen  Ausgaben  mehr  als  70,000  Gul- 
den W.  W.  bewilligt,  befchenkt  es  auch  fortwährend 
mit  fo  manchem,  was  lieh  für  die  Sammlungen  der  An- 
ftalteigner.  Diefe  haben  fo  eben  durch  den  Ankauf 
der  H'nbik.nrrßfitn  Drücken  ■ „Modelle,  die  von  Mfie- 
ehr»  vor  kurzem  hier  angelangt  find,  einen  fehö» 
nen  Zuwachs  erhalten.  Auch  wird  Rtitktnbaeh  in  Mün- 
chen die  ihm  gleichfalls  abgekauften  Werkzeuge  zur 
Verfertigung  pbypkalifcher  und  aftronomifcher  lnftru- 
mente  hieher  begleiten,  und  bey  der  Einrichtung  der 
dazu  erforderlichen  Werkftätte  perfönlich  mitwirken» 
Hierdurch  macht  daa  Inftitut  eine  fehr  wichtige  Acqui* 
fition.  Zu  rühmen  ift  es,  dafs  an  damfelben  hinficht- 
lieb  der  Wahl  der  Studien  und  der  Behandlung  der 
Zuhörer  der  Schulzwang  befeitigt,  und  eine  gröbere 
akademifebe  Freyheil  herrfcht,  aia  man  bey  uns  zu 
fahen  gewohnt  ift.  Und  dafs  diefs  keinesweges  nach, 
tbeilig  wirke,  beweift  der  ungemeine  Eifer  und  Fleifs, 
durch  welchen  fich  bisher  die  meifeen  Zuhörer  dieüaa 
Inftituts  ausgezeichnet  haben.  Die  feyerlich«  Prüfung, 
denen  fich  am  Ende  des  Sommer- Semefters  ein  Tbeil 
derfelben  unterwarf,  und  die  mehr  einer  öffentlichen 
akadamifchen  Deputation  glich,  befriedigte  felbft  ge* 
fpannte  Erwartungen.  Es  zeigte  fich  dabey  recht  au* 
genfcbeinlich,  dafs  Kauft  und  Wiffenfcbaft  am  glück* 
fich  ft  en  gedeihen,  wo  man  ihnen  eine  möglichft  freyo 
Regfamkeit  gebattet.  Die  Profefforen  der  Anftalt 
zeichnen  fich  auch  durch  literarifche  Thätigkeit  aus; 
ein  grober  Tbeil  derfelben  hat  bereits  brauchbare 
Lehrbücher  herausgegeben,  und  die  übrigen  werden 
fpäierhln eilt  Gleiches  thun.  — Der  in  Dublin  alsPro* 
fefTor  angeftellte  Prof.  Gte/tkt,  der  fich  beynahe  acht 
Jahre  lang  in  Grönland  aufgehalten,  und  dort  viele  na» 
turhiftorifche  und  andere  Merkwürdigkeiten  gefam* 
melt  hat,  befindet  fich  feit  längerer  Zeit  hier  und  zeigt 
und  erklärt  mit  vieler  Gefälligkeit,  was  von  ihm  für 
den  hiefigenHof  gefammelt  worden,  und  vor  der  Hand 
in  der  Reichskanzley,  einem  Theile  der  kaiferlicben 
Burg,  eüfgefttllt  ift.  — • Das  kaiferliche  Naturalien  ka- 
binet  befitzt  gegenwärtig  eine  Sammlung  von  Einge- 
weidewürmern , ' die  vielleicht  ihres  Gleichen  nicht 
bat.  Dr.  Bremftr  hat  um  die  leib«  das  gröfsteYerdiaaft. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Jena,  b.  Frommann  : Vir  Preußifckt  Proaß,  — — 
.von  Dr.  Ara.  Mallinckrodt  u.  f.  w. 

(EifüUuf*  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Ilecenj'ion. ) 

Was  dio  z wayte  vom  Vf.  vorgcfchlagene  Abän- 
derung anlangt;  lo  erkennt  Rec.  zuförderft 
fehr  gern  das  Zvveckmäfsige  der  Beftimmung  an, 
dals  das  öffentliche  Votieren  des  Aktenauszuges  und 
das  Pladiren  nur  auf  bel'onderu  Antrag  der  Parteyen 
am  Schlüße  der  Inftruction  ftatt  halten  full.  Denn 
Niemand  hat  die  Pflicht,  indem  er  die  Eulfcheidung 
feiner  Privatrechtsftreitigkeiten  dem.  richterlichen 
Ausfpruche  unterwirft , diufclbcn  darum  öffentlich 
bekannt  werden  zu  lallen.  Wer  aber  'feine  Rechts- 
faclten  öffeutiieh  bekannt  machen  will,  der  hat, 
ddnkt  den  Rec. , dazu  ein  weit  licherercs  und  blei- 
benderes Mittel  durch  den  Abdruck  der  Akten,  ais 
durch  die  blofse  Verlefuug  des  Actenauszuges.  Da- 
für aber,  dals  der  Keiercnt  die  Akten  getreu  extra-? 
hire,  kann  die  Gerichtsordnung  ebenfalls  eine  weit 
ficherere  Bürgfchaft  geben,  wenn  fte  beftiptttn:  ein- 
mal dafs  der  Referent  den  von  den  Pariayen  aner- 
kannten Slatvm  catijfai  im  wcreutlichen  ztim  Grun- 
de legen  muffe,  und  fodann  dafs  der  dem  Collegia 
votn  Referenten  vorgelragene  Aktenextract  olineun- 
terfchied  den  Erkenn uiifsgründen  wörtlich  einver- 
leibt  werden  mafle.  Dagegen  ift  das  Vorlefcn  def- 
felben  in  Gegenwart  der  Parteyen  eit»  fehr  uufiche- 
res  und  oft  nur  zur  Verwirrung  des  Gerichts  itth— 
rundes  Mittel , infofern  beide  I'lteile  dabey  einander  l 
widerfpreehenrle  Bemerkungen  ttuolten,  und  auf  je- 
den Fall  ein  Zuitveriuft,  der  für  die  Juftizverwallung' 
gar  nicht  zu  erfetzen  untl  für  tüe  Juftizpflege  hüchlt. 
nachtheilig  ift.  Denn  wer  erwägt,  dafs  nach  dem 
gegenwärtigen  Verfahren  an  jedem  Scffionstagc  zwan- 
zig und  mehr  Relationen  vcrlefen  werden  muffen, 
der  wird  wohl  cinfehen,  dafs  davon  fehl-  Viele  wür- 
den liegen  bleiben  mßÜen , wenn  die  Zeit  beydem 
Pladiren  der  Advokaten  verfchwendet  würde,  das, 
wenn  es  zur  Sache  dienen  foll , nichts  anders  feyn 
kann,  als. eine  Wiederholung  deffen,  was  bey  der 
vullftändigen  Inftruction  der  Sache  fchon  in  den 
Akten  vorgekoiftmeu  ift,  und,  wenn  es  andre  Din- 
ge enthält,  nur  (iberflöffig  oder  fchädlich  feyn  kainr; 

Aufser  (liefen  beiden  Vorfchlägen  macht  imlef- 
fen  der  Vf.  bey  den  einzelnen  Titeln  der'Gericlits- 
ordnung  noch  verfchiedene  andre,  deren  Brauchbar- 
keit-meiftenlheils  nicltt  verkannt  werden  kann.  So 
•.  A.  Ln  Z.  1819-  Erfttr  Band. 


dringt  derfclbe  befonders  wieder  auf  die  allgemeine 
Einführung  eines  Actuarii  bey  allen  gerichtlichen 
Verhandlungen.  Denn  es  ift  tief  in  der  Metaphyfik 
des  Rechts  gegründet,  dals  nur  zwey  glaubhafte 
Zeugen  ein  vollftämliges  Zcugriifs  geben  und  die  eid- 
liche Verpflichtung  der  Gerichtsperfoncn  kann  da- 
von keine  Ausnahme  begründen,  da  jedes  Zeuenifs 
erft  durch  den  Ei  l rechtsgültig  wird.  Nur  wenn 
beide  Tlieilc  Juftizcbmmiffarien  beftellt  haben,  wel- 
che als  Sachverftändige  den  Richter  couirolh'ren, 
könnte  die  Erfparung  des  befunden)  I’rotocollfüii* 
rers  geftattet  werden.  — Ferner  will  der  Vf.  von 
keinem  eximirten  Gerichtsft.uidc,  auch  vou  keinen 
Untet-gerichten  zweyter  Klaffe  etwas  wiffen,  worin 

ihm  jeder  Freund  cfer  Juftiz  beypflichten  niufs.  

Dafs  der  Vf.  darauf  dringt,  bey  der  mündlichen' 
Anbringung  der’Klage,  folchc  foglcich  Voljftindig 
zu  Protokoll  zu  nehmen,  ohne  erft  ein  hefondres  LR 
formationsprotokoli  anzufertigen,  ift  unverkennbar' 
gut,  voraus. gefetzt,  dafs  die  dem  Klage r etwa  zu  ma- 
chenden Vorhaitungcn  in  ein  Separatprotokoll  ge- 
bracht werden.  — • Bedenklicher  ift  der  Vorfall  lag 
das  ganze  Verfahren  mit  eincih  Sühnsverfuche  an-‘ 
fangen  zu  laffen.  Rec.  findet  dielen  Vorfchiac  darum 
bedenklich,  weil  die  zu  machenden  Verglcichsvor-’ 
fchläge  doch  nicht  aus  der  noch  faft  ganz  unbekann- 
ten Sache.  fondern  weit  mehr  aus  den  perfönfichen 
Verhältniffen  derPartcyen  entnommen  wei  den  mi'fs-' 
teil.  Diefe  letztem  find  aber  in  der  Regel'  den  Ge-* 
rlchtsperfonen  allzufrcmd,  'und  Oberdiels  ift  nichts ' 
fo  fehr  zu  vermeiden,  als  dem  Richter  von  Arifanc 
an  für' tlig  eine  oder  die  andre  Partev  eine  voraefäfs- 
te  Meinung  bey  zu  bringen,  welches  bev  einem  loichen 
Sflhnsverfuche,  wenn  er  wirklich  ernftlich  lief  rieben 
wird,  nur  leiten  ausbleiben  wird.  Daher  fclieint  es 
dem  Rec.  nveckmäfsigef,  (liefen  vorläufigen  Sühnst 
verfuch  nach  frartzftfHcher  Form  bey  dein  Friedens-" 
richter  reracitalten  zu  laffen,  der,  als  Polizevbeam- 
ler  mit  den  Parteyen  näher  bekannt  ift  und  nachher 

mit  der  Sache  nichts  weiter  zu  thun  bat.  Warum* 

der  Vf.  die  Wirkfamkeit  der  Con  tumacia  l«r  k e n n t-> 
niffe  auf  ein  Jahr  hefchrünkcn  und  nach  der  Zeit  fie 
als  gar  nicht  ergangen,  betrachten  will,  davon  kann' 
Rec.  fielt  keinen  Grund  angeben.  Dafs  nach  Ablauf 
eines  Jahres  die  Vermuthung  fanctionirt  werden  mö- 
ge, der  Kläger  würde  fo  lange  nicht  ftiügefch  wiegen  ’ 
haben,  wenn  er  nicht  auf  die  eine  oder  andre  Art 
fx  h mit  dem  Gegenthefle  geeiniget  hätte,  dafür  lafst  ‘ 
lieh  allerdings  et  was 'fugen.  Allein  daraus  folgt  doch 
nur,  dafs  der  Kläger  aus  dem  Contumacialhefcheide 
von  neuem  klage« ; aber  nicht  tlafs  deflfih  Wirkung 
S s s __  ganz 
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ganz  aufhürcn  midie.  — Bey  Voliftreekung  der  Exe- 
mtion will  der  Vf.  die  Frifteu  abgekürzt  vvlffen  umi 
feine  dcfsfalfigen  Vorfchläge  in  Offen  Beyfall  erwer- 
ben- — Für  die  Bagatellsachen  unter  10  Rtlilr.  will 
4er  Vf.  ein  eignem  fummarilc  lies  Verfahren  und  felbft 
beiondre  Orlseerichte  eingeführt  willen,  die  keine 
Rechtsverftändige  zu  feyn  brauchen.  Rer.  würde 
«las  ganze  für  diefe  Abficht  rorgefchlagene  Verfahren 
ungemein  paffend  finden  für  «Ile  bey  den  Friedens- 
Tichtern  vorzunelunenden  vorläufigen  Sühnsverhand- 
lungcn;  aber  er  gefleht,  dafs  er  überhaupt  kein 
Freund  von  allen  den  Untcrfcheidungen  ift , «lie  le- 
diglich nach  dem  Geldwert  he  des  GegenfUndcs  ge- 
macht werden.  Am  wenigften  kann  er  cs  billigen» 
tlafs  die  geringfügigen  Sachen  von  einer  Behörde  ent- 
fehieden  werden  feilen,  die  nicht  einmal  die  Gefutze 
kennt.  Ohne  Zweifel  find  die  geringfügigen  Sachen 
in  der  Regel  einfacher,  als  die  wegen  beträchtlicher 
Gegeoftände;  aber  lie  fiud  cs  nicht  immer»  und  alle- 
mal mufs  clie  Gerechtigkeit  dieicibe  feyn,  der  Gegen 
Rand  fey,  weicherer  wolle.  Dem  Annen,  dem  fei- 
ne io  Rthlr.  wichtiger  find,  als  dein  U.-ichen  feine 
1000  Rthir. , lebt  nur  darum  mit,  tji  ui  letztem  im. 
Staate  und  trägt  mit  ihm  gleiche  perfönliche  Ver- 
pflichtungen, um  Wenigkeit?  auch  vor  dum  Rechte 
ganz  gleich  zu  fe\  n.  — Unter  de«,  verfchiedenen 
W etlifelproceffeo  gef  eht  Ree.  keinen  gefunden  zu 
halien,  der  dem  tjetftu  diefes  Inftituts » prompter 
Zahlungsbcwirkung,  entfprechender  wäre,  als  der 
ßcbfifctic.  Der  Original weghfel  wird  demExecutor 
mit  dein  Befehle  zngefertiget,  fich  mit  einem  Notar 
dnd  Zeugen  zu  dem  Ausfteller  zu  verfügen  uml  dem- 
felben  den  Weckfel  zur  Anerkennung  vorzulegen. 
Diffitirt  er  den  Weclifel,  fo  hat  der  Weclifelprocefs 
ein  Ende;  erkennt  er  ihn  an,  fo  tritt  fnfort  die 
Wec llf eie gec.nti o n ein,  dafern  der  Betrag  nicht  we- 
»igftens  deponirt  und  die  wechfelmäfsigen  Einreden 
angebracht  werden.  Vielleicht  war  es  noch  Ifefl’er, 
«liefen  Auftrag  an  einen  Deputirtei:  des  Gerichts  zu 
richten,  welcher  den  Wechfelfchuldner  fo  lange,  bis 
«fas,  fchleunig  zu  fällende,  erftc  \V ech  leier  kennt  ntfs 
publicirt  worden,  nur  unter  Ohfervation  (teilte. 

Zu  «len  allerzwecktnäfsigften  VorfcldJeen  iles 
Vfs.  gehört  imftreitig  «1er,  neben  dem  preufsifchen 
Execulivprocefle  auch  noch  «len  Mandat  spr.  cefs  wie- 
der einzuführen , der  von  eiufichtsvoJJen  Männern 
Schon  oft  verniifst  worden  ift.  Die  Anorduuiigeii, 
welche  der  Vf.  dafür  in  Antrag  bringt,  find  fo  fach- 
gemtifs,  lafs  lie  nur  den  YVunfch  ihrer  Ausführung 
übiHg  Dffen.  Doch  würde  es  Rec.  bedenklich  fin- 
den, folche  mit  der  Executiv- KJaufel  verfallene  Jn- 
ftrumeute  anders  als  vor  Gericht  ausftellen  zu  Juflen. 

Wenn  heym  Concurfe  der  Vf.  die  Vorfchrift  der 
allgemeinen  Gei  i<  htsonhiung,  womach  die  Gläubi- 
ger der  drey  «rfteu  Klaffen  nicht  erft  die  Präclufion 
und  das  voll  ft  findige  PrioritäLserkenntnifs  ahwarten 
dürfen,  fonderu  ihre  vorläufige  Befriedigung  verlan- 
gen können,  auch  auf  jede  einzelne  der  übrigen  vier 
Kliffen  nach  ihrer  Reihefolge  angewendet  wiffen 
will-  fo  zweifelt  Rec.,  dpi«  dadurch  etwits  geww-  , 
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nen  werden  würde.  Denn  was  in  erfter  Inftanz  ge- 
wonnen werden  könnte,  würde  in  den  folgenden 
durch  die  Vereinzelung  der  Rechtsmittel  reichlich 
wieder  verloren  gehn,  anftatt  dafs  nach  der  Gerichts- 
ordnung die  allgmuünsi  Regnliruug  des  Appellatorii 
nach  ergangnem  Prioritätserkenntniffc  zur  ganz  un- 
gemeinen Abkürzung  uml  Vereinfachung  der  Sache 
liient.  Dia  preufsifeltg  Gerichtsordnung  enthält  hin- 
länglich Anleitungen  zur  möglichen  Abkürzung  der 
Concurfe  nach  Verfchiedenheit  der  Umftände,  wenn 
nur  die  Gerichte  und  die  Curatoicn  der  Maffe,  fo 
wie  die  Gläubiger  felhft,  darauf  hielten.  Man  kann 
inderfeit  leider  nur  allzuoft  die  Bemerkung  machen, 
dafs  «lie  nllermeiften  Juriften  allzitwenig  in  den  Geilt 
der  Gefetzgebong  der  letzten  fechs  Titel  der  Ge- 
richtsordnung eingedrungen  find  und  deshalb  Weit- 
Jiuftipkeiten  venirfachen , die  das  Gcfetz  gar  nicht 
beabsichtiget.  Ein  im  Allgemeinen  fo  angemefsnes 
Concursverfahren , als  die  prenfsifche  Gerichtsord- 
nung hat,  kannte  keine  andre  und  «lie  meiften  neue- 
ren Cefetzgeber  haben  fich  jene  zum  Mufter  genom* 
men. 

Rec.  würde  bey  diefem  Buche  nicht  fo  ins  Ein- 
zelne gegangen  leyn  , wenn  ilim  nicht  die  ganze  Er- 
fchoinung  fo  wichtig  gewefen  wäre  und  er  diefelb« 
der  eröfsten  Aufmerkfamkeit  werth  gehalten  hätte. 

In  der- Vorrede  hat  fielt  Hr.  Mallinckrodt,  deffeii 
Beruf,  feine  Stimme  über  diefe  Gegeoftände  abzuge- 
ben, hinlänglich  bekannt  iit , über  die  Xothvremlig- 
keit  der  Oeffenllichkeit  bey  der  Juftizpflege  und  über 
die  Emnfeblungsgriiiide  der  Gdfehwörongerx  lite  aus- 
gefprochen.  Iu  Abficht  der  Oeffenllichkeit  hält  Rec. 
dafür,  dafs,  ein  grofser  Unlerfchied  zu  machen  fev, 
in  Anfettung  des  proceffualifchen  Verfahrens  felbft, 
und  in  Ai.fehung  der  Verhandlungen,  welche  da- 
durch erfekaffen  werden.  Die  letzter«  dürfen  nicht  ’ 
geheim  feyn ; das  erftere  hat  kein  öffentliches  In- 
tcreffe.  — Unter  den  Gründen  für  die  Gefchworen- 
gerichteifl  der  triffligfte  uuftreitig  der,  dafs  «ladurch 
die'l  Teilnahme  der  Börger  an  den  öffentlichen  Angele- 
genheiten und  ihre  Selhftachtung,  in  der  Wertk- 
fehätzting  ihres  richterlichen  Berufes,  grof.se  Nah- 
rung erhält ; Früchte,  die  e*  an  (ich  verdienen  , die 
Pflanze  zu  pflegen,  die  fie  trägt.  Doch  ift  das  End- 
urtheil , welches  Ur.'flf.  über  die  Gefchvvorenge- 
riebte  ausfpricht  und  worin  Rec  von  ganzer-Seeie 
übereinftimmt,  das:  ,,Wabr,  dafs  die  Anücht  des 
unbefangenen,  natürlichen  Menfchenver  flandcs  in 
Gegenflanden  des  gemeinen,  praktäfchen  Lebens  von 
grofser  Wichtigkeit  ift ; aber  deswegen  diefem  Ur- 
t heile  das  Urtheii  des  wiffenfchaftlich  gebildeten 
Verftandes  unterzuordnen,  möchte  doch  von  der 
andern  Seite  wieder  zu  weit  gegangen  feyn.  - 

Ungemein  har  Hr.  M.  den  Werth  des  vorliegen- 
den Buches  dadurch  erhöht,  dafs  er,  hinter  dcmfel- 
ben,  die  merkwürdige  Kabinetsorder  vom  l6-  April 
I7H0,  wodurch  bekanntlich  dieGrundzüge  der  neuen 
Jultizreform  angegeben  wurdeu,  fo  wie  den  Vorbe- 
richt  zur  erften  Ausgabe  der  preufsifchen  Procefs- 
vtdmuig  wieder  hat  abdruekea  kffea.  Mit  Recht 
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bedauert  er,  dafs  felbft  fo  wenig  preufsifchc  Juriften 
diefe  wichtigen  Urkunden  kennen  und  ermahnt  zu 
deren  forgfältigem  Studium,  ln  der  Tliat  hat  der 
Pliilofoph  von  Sansfouri  in  jener  Kabinetsorder  feino 
tiefe  Einficht  in  die  Philofophie  der  Gefetzgebung  ba- 
wiefen,  und  jene  Vorrede  enthält  eine  voliftänJige 
Metaphyfik  der  neuen  Gerichtsordnung.  Wer  in 
den  Geil't  derfelben  eimlriogen  und  ein  gewichtiges 
Urthcil  Ober  ihre  Zweckmälsigkcit  fallen  will,  darf 
das  Studium  dlefcr  beiden  Urkunden  nicht  verabfiiu- 
men. 

Köln:  l/tbtr  das  Brauchbart  in  dir  franzöftfeken 
JKriminalgirichtsver/aß'ung  und  Froceßordnung 
zur  Aufnahme  in  das  prtttßifch*  Rechts  - Syrern 
von  dem  Präfidenten  Friede,  ll’üh.  von  Rappard 
zu  flamm.  1817.  39  S.  $. 

Es  ift  eine  febr  beachtungswertho  Erfcheinung, 
dafs  faft  alle  preufsifchc  Jurilten,  welche  aus  eigner 
Erfahrung  das  preufsifchc  Verfahren  kennen,  fich 
im  Allgemeinen  und  Wcfent liehen  gegen  deffen  Ver- 
taufchung  mit  demfranzößfehen  Verfahren  erklären. 
So  auch  der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift.  Insbefou- 
dre  erklärt  derfclbc  fich  durchaus  gegen  die  Einfüh- 
rung der  Gefchworengerichte,  und  gegen  die  Ver- 
taulchung  des  inquifiturifcheu  ProcelTes  mit  dem  ac- 
cufatorifcnen.  Jenem  giebt  erden  Vorzug  vor  die- 
fem,  weil  jener  gründlicher  fey,  und  dafs  ilem  wirk- 
lich fo  ift,  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Die  Ge- 
fchwornen  verwirft  der  Vf.,  weil,,  lie  fnrunfere  ge- 
genwärtige bürgerliche  Verfaffung  und  den  Stand  un- 
terer Kultur,  befondersim  Fache  der  Gefetzgebung, 
welche  eine  hohe  Stufe  intenfiver  Vollkommenheit 
erreicht  hat,  unbrauchbar  und  gefährlich  find;  und 
weil  fie  ohne  Gründe  abfprechen  und  nicht  einmal 
einer  weiteren  Verl heidigung  Raum  geben.”  Der 
Vf.  üeht  fie  als  eine  Einrichtung  an,  die  nur  für  Zei- 
ten pafst,  wo  die  Sitten  durchgängig  weniger  ver- 
dorben waren,  wo  die  Befchränktneit  der  GeCcbäf- 
te  des  bürgerlichen  Lebens  eine  geringere  Berüh- 
rung der  Menfchen  unter  fich  zu  Wege  brachte,  und 
die  ganze  Gefetzgebung  auf'  wenig  einfachen  Vor- 
fbbriften  beruhte.  — Dagegen  will  der  Vf.  aus  der 
fronzöfifchen  Verfaffmig  in  die  preiifsifche  übertra- 
gen wiffen:  1)  die  Beftellung  des  Minißerii  publice 
zur  Verfolgung  der  Verbrecher  vor  Gericht;  a)  die 
Unterscheidung  der  verfchiedenen  Arten  ftrafbarer 
Handlungen,  in  Verbrechen,  Vergehen  und  Contra- 
vent  innen,  fo  wie  die  Unterfcheidnng  des  Verfah- 
rens und  felbft  der  Gerichte  nach  (liefern  dreyfachen 
Unterfchiede ; endlich  . 3)  die  Oeffentlichkeit  des 
Verfahrens,  diefes  letztere  jedoch  nur  bey  dem  Vor- 
trage des  Aktenauszuges,  der  Vernehmung  der  Zeu- 
gen, nnd  der  Publication  des  Erkennt niffes. 

Diefe  Vorfchläge  zeigen  einen  mit  der  Natur 
der  Sache  und  dem  EinflufTe  jeder  einzelnen  Hand- 
lung des  gerichtlichen  Verfahrens  genau  bekannten 
Mann  und find  unftreitig  diejenigen,  wofür  fich  über- 
zeugende Gründe  nachweifen  lallen.  Nur  darin  irrt 


der  Vf.  wenn  er  behauptet,  die  franzöfifche  Gefetz- 
gebung habe  den  fichertteil  Weg  zur  Unterfcheidnng 
der  Verbrechen,  Vorgehen  und  Contraventionen 
eingefchJagcn , wenn  he  bey  diefer  Abftufung  das 
Maafs  der  Strafe  in  theß  zum  Grunde  gelegt  habe. 
Diefe  Meinung  gründet  fielt  auf  die  ganz,  unrichtige 
Definition,  welche  der  Vf.  von  den  Begriffen  : Ver- 
brechen und  Vergeben  giebt,  indem  er  unter  V erge- 
hen jedes  kulpolc  Verbrechen  verficht.  Aber  ein 
kulpofes  Verbrechen  bleibt  immer  Verbrechen,  weil 
der  Verbrecher  feine  Zwangspflicht  zur  gebühren- 
den Aufmcrkfamkeit  verletzt  hat;  und  umgekehrt 
kann  das  Vorgehen  ebenfalls  fo  gut  ein  dolofes  als 
kulpofes  fevn.  Den  wahren  Unterfchied  zwifcheu 
beiden  hat  tclion  Feuerbach  hinlänglich  klar  angege- 
ben, wenn  er  fagt:  »dafs  durch  das  Vergehen  zwar 
auch  vollkontmue,  aber  erft  durch  Polizeygefetzc  be- 
gründete, Verbindlichkeiten  gegen  den  Staat  verletzt 
werden ; durch  das  Verbrechen  hingegen  die  un- 
mittelbar aus  dem  Gefellfchaftsvertrage  entfpriiigen- 
den  Verbindlichkeiten  des  Bürgers.”  Durch  das  Ver- 
gelten wird  alfo  der  Staat  felbft  nur  infofern  beleidi- 
get, als  er  Gehör  fam  für  ein  von  ihm  gegebenes  Gc- 
letz  zu  fodern  berechtiget  ift.  Wird  diefe  TJnter- 
fcheiduncim  Auge  behalten  ; fo  kann  es  nicht  Ich  wer 
fallen,  allemal  zu  beftimuien,  was  vor  das  Kriminal- 
gericht und  was  vor  ddS  Zuchtgericht  gehört  und 
hiernach  wird  den  aucl»  int  Preufsifchen  dasjenige, 
was  fich  zum  Krimiualverfahreri  eignet,  von  dem, 
was  im  fiskalifchen  Unterfuch ungsprocefTe  zu  ver- 
handeln ift,  utateriaJiter  unterfchieden  werden  kön- 
nen. 

GESCHICHTE. 

Wikn  u.  Triest,  in  d.  Geiftinger.  Buchh.:  Kurz* 
Ueberßcht  der  allgemeinen  If'eltgefchichte.  Als 
Erläuterung  zum  bildlichen  Strome  der  Zeiten. 
Herausgegeben  von  Th.  Em.  Hohler-  1818-  Erftes 
Bändelt.  157  s.  Zweite*  üändeb.  (Neuere  Zeit.) 
333  S.  ta. 

Der  Vf.  fagt  nicht,  ob  der  bildliche  Strom  der  Zei- 
ten^zu  deffen  Erläuterung  er  diefen  Abrifs  der  Völ- 
kcrgefcltichtc  herausgegeben  hat,  eine  üriginalarbeit 
ift,  oder  etwa  ein  Nachftich  und  eine  Fortfetzung 
von  dem  bekannten,  von  Fritdr.  Straft  (Berlin  1803) 
herausgegebenen  „Strom  der  Zeiten , oder  bildliche 
Darfteliung  der  Weltgefchichte  von  den  älteften  Zei- 
ten bis  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts”  er.  Fol.  wozu 
der  Vf.  diefer  allegorifchen  Gefchichtskarte,  eben- 
falls einen  „ Ueberblick  der  fVeltgefchickte-,  als  Er- 
läuterung” gefchriebcn  hat,  in  Berlin  bey  Lagarde 
erfcheinen  liefs.  Das  vorliegende  Büchlein  von  Hn. 
Hohler  enthält  eine  kurze  Einleitung  in  di«  Gefchich- 
tc  Oberhaupt,  und  ftellt  dann  eine  ethnographifche 
Ueberßcht  der  wichtieften  Ereigniffe  auf,  die  aber 
faft  nur  eine  trockne  Regentenpefchichte  ift,  wie  es 
ähnliche  Arbeiten  fclton  in  Menge  giebt.  Sie  zeich- 
net fich  weder  durch  Strenge  der  Methode,  noch 
durch  Sorgfalt  in  der  Auswahl  der  Begebenheiten, 

noch 
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noch  durch  Genauigkeit  in  der  Darrteilung  aus. 
Der  Vf.  beginnt  init  «Ten  Juden  und  endigt  die  ältere 
Gefcltichtc^mit  den  Partliern  und  Cliinefen.  Von 
den  Indiern  legt  er  nichts.  In  der  neueren  Gefchich- 
te  läfst  er  auf  einen  Ueberblick  der  Völkerwande- 
rung die  Gefchichle  des  Chriflcnlhums  folgen. 
Dann  führt  er  die  Päpfte  vom  St.  Pelrus  au,  den  er, 
fo  wie  deffen  Nachfolger,  Papft  nennt,  von  S.  49  bis 
77,  vollständig,  mit  Angabe  der  (,fo  ungewiffen)  Jah- 
re, bis  zum  IX;  Jahrhundert  auf ; aus  den  folgenden 
Jahrhunderten  fetzt  er  aber  nur  die  merkwürdigften 
hin,  ohne  Angabe  des  Jahres  und  ihrer  Familienna- 
men. Hierauf  widmet  er  6 Seiten  der  Entstehung 
der  verfchiedenen  Mönchsorden.  Von  den  Jefuiten 
Tagt  er  blufs,  dafs  Clemens  XIV.  in  die  Aufhebung 
ihres  Ordens  gewilligt  hat,  gedenkt  aber  weder  bey 
Paul  111.  ihrer  Stiftung,  noch  bey  Pius  VII.  ihrer 
Wiederherflcllung.  Doch  erfährt  man  u.  a.,  dafs 
aus  dem  Benediktiner-  Orden  allem  28  Päpfte,  4000 
Hifchöfe  und  16000  Achte  und  viele  kanonäfirte  Hei- 
lige (warum  fehlt  hier  die  Zahl  f)  entftanden  [füll 
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heifsen:  htrvorgtgangen}  find.  Dagegen  haben  die 
verewigten  Staatin  von  Nordamerika  fo  wenig  als  Uu- 
ge  n mit  feinem  Matthias  Corvin,  China  um!  Japan, 
in  diefer  Welt-  und  Vulkergefcbichte  ihren  IjeTon- 
dern  Platz  gefunden.  Das  Khatifat  und  ilas  Mango - 
tmnich  werden  bey  der  Türkey  in  zwey  Anmerkun- 
en  S.  323,  bcfeitigl,  da  doch  ihrer  fchon  S.  17,  ge- 
*cht  war.  Die  Namen  Wafbinglon  und  Franklin 
hat  Rec.  nicht  bemerkt  gefunden,  wohl  aber  die 
Namen  des  Fifchers  und  des  Bilchfenfchiniedcs  bey 
dem  AufTtande  in  Neapel  von  1647.  — Als  das  Jahr 
der  goldenen  Bulle  giebt  der  Vf.  das  Jahr  1353  an, 
und  berechnet  es  fogar  nach  der  Stromkarte.  Auch 
fehreibt  er  Ptolomäor,  Tarlarcn  u.  f.  w.  Die  Sache 
feibft  wird  oft  lehr  unbeftimmt  ausgedrückt,  z.  B. 
S.  130.  „Caracalla,  Gcta,  ermordeten  lieh  unter 
einander  und  Taufende  von  Meufchen.”  Ucbrigeus 
ift  der  Ausdruck , da  der  Vf.  feine  Vorgänger  vor 
Augen  gehabt  hat,  im  Ganzen  gewählt,  und  vdnPro- 
vincialisinen  frey. 
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LITERARISCHE 

* 

I.  jT  o d e s f a 1 1. 

Den  17.  Dee.  v.  J.  ftarb  zu  Bublilz  der  Stadtarzt  7oh. 
Pittr  ffhlh.  Deetz  iin  7+ften  Jahre  feinet  Alter*.  fn 
den  Denkwürdigkeiten  der  Mark  Brandenburg  und 
der  Herzogthümer  Magdeburg  und  Pommern,  fo  wie  in 
andern  Zeitfchriften  kömmt  fein  Name  vor.  Möchte 
doch  ein  Sachverftindiger  von  deffen  gefammelien 
' wichtigen  Verlachen  mehrere*  der  Vergelfenheit  ent- 
reifsen ! 

II.  Ehrenbezeigungen. 

Bey  der  letzten  Feyer  de*  preuftifchen  Krönung!- 
und  Ordentfefte*  am  11.  Jan.  erhielten  unter  andeyn 
folgende  aliSchriftfteller  bekannt«  Männer  Heil  rothen 
Adler-Orden  drilterKlaffe:  der  Prediger  Sehnte  zu  Schar- 
tau  unweit  Magdeburg;  der  Conf.-Hath  und  Superint. 
Hermes  zu  Breslau;  der  Vicepräliilem  Hey  er  tu  Alerfe- 
bürg  (ms  Halberftadi);  derGen. -Superint.  Dr.  Ziemfin 
zu  Greihweld;  der  wirkliche  geh.  Uber- Reg. - llath 
Slrsrrn  zu  Berlin;  der  Medicinalraih  Dr.  und  Prof.  /Ja- 
gen zu  Königsberg;  der  Olrerconfift. -Rath  Natarp  zu 
MUnftcr;  der  Prrfiident  von  Reibmtz  jetzt  zu  Krakau; 
der  Prälid.  Jocobi  Zu  Mainz;  der  Gen.  Siaabs-Chir. 
Büttner  und  der  Divif.-Gen»-Chir.  Rufi. 

Die  königl.  Akademie  der  WifTenfehaften  zu  Ber- 
lin hat  Hn.  Dr.  Seebeck  und  die  Profefforen  Riiht  und 
flrilkcn  zu  ordentlichen  Mitgliedern,  erftern  für  die 


NACHRICHTEN. 

« 

ph  yfiktlifche,  die  beiden  letztem  für  die  hiftorifch- 
philologifche  KlalT«  gewählt,  und  die  Wahl  ift  von 
dem  Könige  betätige  worden. 


III.  v ermifchte  Nachrichten. 

Korzebue’t  titerarifches  Wochenblatt  Nr.  19  ent. 
hält  folgendes  zur  Nachricht:  „Es  ift  in  inebrern 
Zeitungen  bekannt  gemacht  worden,  der  Herausge- 
ber diefer  Blätter  habe  „ eine  Veranlagung  et  halten, 
nach  Efthlatid  zurückzukehren.’'  Da  diele  Art  lieh 
auszudrüuken  aüerley  Deutungen  zuläfst  und  vcrroulb- 
lich  auch  darum  gewählt  worden  ift,  fo  fcheint  ei 
notbwendig,  die  Sache  in  weuigeu  Worten  fo  darzu- 
fiel  len,  wie  fie  Jjch  verhält.  — Se.  Maj.  der  Kaifer 
von  Rufiland  haben  dem  Hn.  v.  K.  auf  deffen  un- 
terthänigfte  Vorftellung  allergnädigft  erlaubt,  fowobl 
fein  bisherige*  litrnftgefiksfi,  al*  auch  feine  littnn- 
filien  Arbeiten  künftig  in  Revot  fortzufeteen  (infofem 
Solche»  fein  eigner  Wunfch  ift,  da  Kinder,  Verwand- 
te und  Jugendfreunde  ihn  an  diefe  Stadt  feffeln) 
mit  Beybehaltung  feine*  ganzen  Gehalt*  und  fonfti. 
ger  Emolumente,  svie  er  folche  itn  Auslände  gesof- 
fen. Das  literarifche  Wochenblatt  wird  daher  feinen 
-ungeftörten  Fortgang  Gehalten.  — Uebrigen*  ift  der 
Zeitpunct,  wann  Hr.  v.  K.  Deutfchland  verladen  wird, 
noch  unbeftimmt , und  hängt  lediglich  von  deffen 
Gefundbeiuumftänden  ab." 
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, RECHTSGELAHRTHEIT.  • tionen  vorgebracht  werden,  dann  wird  felbft  die 

• ■ „ . ...  Sache  verdächtig,  zu  deren  Vertheidigung  foich« 

Rötu.-  Pertketdtgune  dtr  Preußifclu*  Gtruhtsvtr-  Mlttel  ergriffcn  werdCn. 

Mung  durch  parTtellung  ihrer  Grundzüge  und  Die  yon  dcm  vf.  gelieferte  Darftellung  des  Her- 

• ycrgleichungderfelben  mit  den GrundzOgen  der  im  preufsifchen  Civil-  und Crinunal - Proceflfe  * 

franzöfifchen  Rechtspflege.  Ein  Fragment  von»  jft  durchaus  getreu  und  richtig.  Zwar  läfst  Geh  da» 
Preufsifchen  Obe rlandesgenchtsrath » Edlen  von  gegen  erinnern,  dafs  der  Vf.  in  feiner  Schilderung 
Puttlitx.  igig.  100  S.  8-  nur  die  reine  Idee  des  Gefetzgcbers  aufgenommen, 

Daher  dabey  nicht  erwähnt  habe,  in  wie  fern  die  Aus- 
erVf-,  welcher  von  fich  felbft  erzählt , dafs  er  führung  der  gegebenen  Vorfchriftcn  in  den Gericht*- 
feit  langen  Jahren  im  Preufsifchen  Juftizdienfte  holen  hinter  diefer  Idee  zurückbleibe.  Allein  diefs 
ftehe,  und  die  feltene  Gelegenheit  gehabt  habe,  das  ift  ein  Einwand,  der  alle  und  jede  Gefetzgebungen 
Verfahre«  bey  mehreren  Gerichten  inNeuoft-,  Oft-  trifft.  Will  man  verfchiedene  Verfabrungsarten  ver- 
und  Weftpretifsen,  Pommern  und  Cleve  zu  beobach-  gleichen,  fo  kann  man  allerdings  dabey  nicht  anders 
ten,  deren  Mitglied  er  gewefen,  zeigt  in  diefer  zu  Werke  gehn,  als  dafs  man  zuerft  die  Ideale,  fo 
Schrift  eine  warme  Anhänglichkeit  an  dem  Preufsi-  wie  fie  die  Gefetzbücher  aufftellen,  neben  einander 
leben  Gerichtsverfahren  und  einen  regen  Eifer  ftlr  ftellt.  Dann  aber  freylich  *ift  auch  nicht  hlofs  die 
deffen  fernere  Erhaltung  in  feinem  Vaterlande.  Ausführbarkeit  diefer  Ideale , fondern  auch  die 
Nichts  defto  weniger  erkennt  er  einige  Mängel  def-  ßnrgfchaft , welche  fie  für  die  treue  Ausführung  ln 
felben  und  die  Vorzüglichkeit  der  FranzöGfchen  Vor-  ftch  felbft  enthalten,  zu  erwägen  und  dabey  mufs  die 
fahrungsart  in  diefen  Punkten  an.  und  wünfeht  in  Erfahrung  zu  Hülfe  genommen  Werden.  Diefen  letz- 
fo  weit  eine  Verbefferung.  Allein  eben  diefe  Punkte  tern  Gefiehtspunkt  hat  der  Vf.  frevlich  nur  fehr 
betreffen  nicht  die  Grundzüge  und  das  Welentliche  obenhin  berührt,  wahrfcheinlich,  weil  er  für  feine 
der  Procefsform , fondern  nur  einzelne  Theile  des  Behauptungen  und  Angaben  keine  amfre  Gewähr 
Procefsganges  und  laffen  fich,  nach  des  Vfs.  Mei-  ftellen  konnte,  als  feine  eigne  Erfahrung.  Allein, 
nung,  lehr  gut  in  den  Preufsifchen  Procefs  einfehie-  wenn  er  der  Wahrheit  ftreog  treu  blieb,  mufste  fein 
ben.  Um  nun  diefen  letztem , der,  wie  der  Vf.  be-  Zeugnifs  auch  vollen  Glauben  verdienen.  Im  AJlge- 
hauptet,  unter  feinen  Mitbürgern  am  Rhein  wenig  meinen  zeigt  jndefien  gerade  die  grofse  Anhänididi- 
pder  gar  nicht  bekannt  ift,  zur  allgemeinen  Kennt-  keit  des  Vfs.  an  feine  gewohnte  Verfahrungsart,  dafs 
jlifs  zu  bringen,  und  dadurch  zu  verhindern,  dafs  fie  in  der  Ausübung  fich  nicht  viel  anders  ihm  darge- 
man  fich  ihm  blofs  aus  Unbekanntfchaft  abgeneigt  ftellt  haben  inüffe,  als  er  fie  nach  dem  Gefetze 
erkläre  oder  ungegründetem  Tadel  Gehör  gebe;  fo  fchildert. 

liefert  der  Vf.  eine  flkizzifte  Darftellung  des  ganzen  Mit: Recht  rühmt  der  Vf.  vor  allen  Dingen  die 

Verfahrens,  fowohl  im  Civil-  als Criminal - Proceffe,  ungemeine  Sorgfalt,  welche  der  Preufsifchc  Staat 
nach  Preufsifchen  Gefetzen , verbindet  damit  feine  auf  die  Ausbildung  feiner  künftigen  Juftizbeamten 
Vorfchläge  zur  Verbefferung  deflelben,  und  unter-  verwendet,  und  worin  derfelbe  ein  Vorbild  aller  an- 
wirft die  Gründe,  aus  denen  bisher  das  Franzöfifche  dern  Ländern  geworden  ift.  Denn  die  befte  Gefetz- 
Verfahren  angerühmt  worden  ift,  feiner  Beurtliei-  gebung  wird  fchlecht  in  fehieebten  Händen,  und  die 
Jung.  Es  fpricht  fchon  für  den  Vf.,  dafs  er,  tinge-  mangelhafte  erträglich  in  guten.  Mit  eben  fo  gro- 
achtet  feiner  fichtbaren  Vorliebe  für  die  Preufsifcne  fsem'  Rechte  rühmt  der  Vf.  den  Gefiehtspunkt  der 
Gefetzgebung,  fich  dennoch  in  feiner  ßeurtheilung  Preufsifchen  Juftizverwaltung,  vorzüglich  dasPflicht- 
ftreng  in  den  Grenzen  des  Anftaudes  erhält  und  nur  gefühl  der  Juftizbeamten  zu  fc härfen , fo  dafs  es  das 
Vernunftgründe  oder  Beyfpiele  zur  Widerlegung  der  herrfchende  Princip  ihrer  Handlungsweife  wird, 
Gegner  aufftellt.  In  der  That  macht  die  Wärme  und  und  alle  andern  Motive  ihm  untergeordnet  find. 
Vorliebe  für  irgend  eine  Anficht  den  Beurtheiler  Mit  grofsem  Rechte  folgert  er,  dafs  eine  folche  Den- 
noch nicht  verdächtig,  fo  lange  feine  Darftellung  kungsart  nur  bey  einer  Gerichtsform  Statt  finden 
zeigt,  dafs  die  Vernunft  ihre  Herrfchaft  behauptet  könne,  wo  den  Richtern  das  lebendige  Bewufsifeyn 
una  nur  nach  Gründen  fich  beftimmt  habe;  aber  inwohnt,  dafs  fie  den  Beruf,  aber  auch  das  Vermö- 
wenn  die  Leidenfchaftlichkeit  fo  weit  geftiegen  ift,  gen  haben , den  Landeseinwohnern  in  deY  That  das 
dafs  fie  Hats  des  Geeentheiles  gebiert , und  dafs  flau  Hecht  zu  verfchaffen ; dagegen  eine  Procefsform, 
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fetzt,  und  den  ganzen  Gang  des  Proceffes  den  Advo- 
cated  in  die  Hände  giebt,  worauf  doch  die  Ermitte- 
lung des  materiellen  Reehtes  beruht,  auch  uothwen- 
dig  das  Selbftgefühl  und  die  Selbftachtung  der  Rich- 
ter herabwürJigen  müffc.  T'eberhaupt  ift  es  die 
Aufgabe  des  Staats,  folche  Rechtsfornien  zu  erfin- 
nen  und  vorzufchreiben,  wodurch  das  formelle 
Recht  von  dem  materiellen  fo  wenig  als  möglich  un- 
terfchieden  und  abgefondert  wird.  Mit  Recht  ver- 
wirft daher  auch  der  Vf.  das  gewöhnlich  für  die 
Oeffentlichkeit  der  Rechtspflege  gebrauchte  Argu- 
ment: dafs  die  Richter  dadurch  bewogen  werden, 
ihre  ganze  Kraft  und  Scharffinn  auf  die  richtige  Auf- 
fafiung  und  Entfchcidung  der  Streitfälle  zu  wenden. 
Schön  und  wahr  ift  es,  wenn  der  Vf.  darüber  fagt: 
„Diefer  Grund  ift  ganz  ohne  Werth ! Gegebene  Ge- 
fetze  nach  feiner  reinften  Ueberzeugung  auf  den  vor- 
liegenden Fall  anzuwenden,  ift  die  Pflicht  des  Rich- 
ters ; diefe  Pflicht  mufs  er  üben,  er  fey  allein  , oder 
von  Taufenden  umgeben.  Denn  fo  oder  fo  ftelit  er 
vor  Gott!  Nur  durch  fleh  felblt,  nur  durch  das  Gc- 
fCtz  darf  er  l»eftimmt  werden , zu  handein  ; was  au- 
fser  ihm  über  ihn  urtheilt  und  wogt,  ift  nicht  für 
ihn;  denn  der  Richter,  dem  die  Stimme  des  Gcwif- 
fens  nicht  mehr  ift,  als  Lob  oder  Tadel  der  Men- 
fehen,  der  ift  kein  Richter  int  heiligen  Sinne  des 
Worts.  Das  Schwerere  ift  das  Edlere  auch,  und  des 
Richters  Motiv  darf  nicht  Eileikeit  feyn.” 

Sehr  richtig  fleht  daher  der  Vf.  in  dem  Plädiren 
«uch  kein  Hülfsmittel  zur  gründlichen  Information 
lies  Richters  Ober  die  flreitige  Tbatfache  oder 
Rechtstheorie;  fondern  nur  eine  gegenfeitige  Be- 
mühung, das  Recht  des  Andern  zu  verdunkeln  und 
«las  Gefühl  des  Richters  für  fleh  zu  gewinnen.  Eben 
darum,  fagt  er,  (ey  auch  das  Forum  feiner  Natur 
nach  nicht  der  Ort , aus  welchem  eine  Uebungs- 
fchule  der  Beredtfamkeit  gemacht  werden  mülTe. 
"Wenn  es  bey  den  Griechen  und  Römern  anders  ge- 
wefen  ift;  fo  ift  folches  doch  nicht  zum  Vortheil  der 
<Jercchtigkeitspflege  gewefen  und  der  Vf.  erwähnt 
Lehr  treffend  Jene  berühmte  Rede  des  Cicero  gegen 
den  Catilina,  welche  durch  die  Gewalt  ihrer  Beredt- 
fjmlteit  den  Senat  zur  Verdammung  des  Angeklag- 
ten hinrifs,  fo  wenig  Ge  zu  feiner  rechtlichen  Ueber- 
führung  enthielt. 

Als  wirkliche  Vortheile  des  öffentlichen  Ver- 
fahrens giebt  der  Vf.  zu  l)  die  Stärkung  des  Volks- 
glaubens an  die  Vorzüglichkeit  einer  Einrichtung, 
deren  Anfchauitng  einem  Jeden  verflattct  wird; 
a)  Herbeyfilhrung  der  öffentlichen  Kunde  des  grö- 
ßeren oder  minderen  VVertbes  der  Beamten;  3)lJe- 
JierzeuguDg  der  Gebildeten  , dafs  fämmtliche  Richter 
• ilenThatbeftand  aetenmäfsig  erfahren;  fo  wie  4)  die 
VJeberzeugong  der  fämmtliclien  Richter,  dafs  in  dem 
ilmen  vorgelagerten  Actenextracte  nichts  Wefentli- 
<dies  ausgelaffeu  fey.  — Um  diefer  Urfaehen  willen 
«'rispfleblt  der  Vf.  den  Zufatz  zu  der  Preufsifchen 
Procwfsordnrmg,  wornach  die  Gefchichtserzählung, 
welch*  der  Referent  entworfen,  in  Gegenwart  der 
Parteyen  vd«  ihrer  Ab  weide»  ia  öÖeaÜisLer  Au- 
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dienz  verlefen  und  den  letzteren  geftattet  feyn  toll» 
ihre  mündlichen  Bemerkungen  darüber  zu  machet!. 
Allein  von  (liefen  Gründen  dürfte  keiner  hey  einer 
ernftlichen  Prüfung  Stich  halten.  Denn  die  beiden 
letzteren  hat  der  Vf.  fclbft  fchon  früher  dadurch  wi- 
derlegt , dafs  er  gezeigt  hat , „wie  im  Preufsifchen 
der  Referent  fo  fenr  controllirt  wird,  dafs  man  Ober 
die  Richtigkeit  feiner  Gefchichtserzählung  ganz  au- 
fser  Sorgen  feyn  könne,  indem  a)  die  Gefchichtser- 
zählung  des  Referenten  auf  dem  vom  Deputirten 
entworfenen,  von  den  Parteyen  genehmigten  Statu 
caufat  tt  controvtrßat  beruhen  mülTe;  b ) der  Referent 
durch  den  Deputirten  und  Decernenten,  die  mit  dem 
Sachverhältnilfe  genau  bekannt  find,  controllirt  wer- 
de und  e)  der  Dirigent  des  Gerichts  bey  dem  Vor- 
trage die  Acten  vor  fleh  liegen  habe  und  daraus  die 
erheblichen  Stellen  dem  Collegio  fclbft  vorlefe.”  — 
Der  Vf.  hätte  noch  hinzufetzen  können,  dafs  ä)  der 
Referent  in  feiner  Relation  bey  jeder  Angabe  das 
Actenfolium  nach  weilen  mufs,  und  1)  bev  jeder,  ei- 
nigermafsen  verwickelten , Sache  zwey  Referenten 
beTtellt  werden.  — ln  der  That  hat  Rec.  noch  nie 
darüber  eine  Klage  vernommen  , dafs  in  den  Preufsi- 
fchen Gerichtshöfen  unrichtige  Gefchichlserzählun- 
en  vorzukommen  pflegten,  was  doch  wenigstens 
ey  der  Juftification  des  Appellatorii  nicht  ver- 
fchwiegen  bleiben  könnte. 

Was  aber  den  zwei  ten  Grund  der  vorgefchlag- 
nen  Abänderung  anbetrifft , fo  widerfpricht  fielt  der 
Vf.  felbft,  da  er  früherhin  ganz  richtig  behauptet 
hat,  das  Urtheil  des  Publikums  nulffe  dem  Richter 
durchaus  gleichgültig  feyn.  Auch  befitzt  das  Pubii- 
kum  weder  die  Fähigkeit,  noch  ein  Recht,  über  die 
Jufiizbedienten  auf  irgend  eine  Art  ahzufprechen^ 
welche  für  dielclhen  von  Folgen  feyn  könnte.  Das 
Publikum  hat  vom  Staate  das  Recht,  die  Anstellung 
geprüfter  und  bewährter  Beamten  zu  verlangen, 
aber  keine  Aufficht  auf  ihre  Gefchäftsverwaltung, 
noch  einen  Einflufs  auf  diefelbe. 

Anlangend  den  erften  Grund,  fcheint  derVf. 
Zweck  und  Mittel  verwechfeit  zu  haben.  Denn 
alle  Bürger  im  Staate  haben  das  Recht,  von  der 
Staatsgewalt  zu  verlangen,  dafs  fie  ihnen  zu  ihrem 
Rechte  verhelfe,  fo  weit  folches  möglich  und  dem 
Staate  erkennbar  zu  machen  ift.  Dafs  der  Staat  diefe 
feine  Pflicht  erfülle,  daron  ift  er  feinen  Bürgern  al- 
lerdings die  Ueberzeugnng  zu  verfchaffen  fcnuldig. 
Diefern  genügt  er,  indem  er  erftlich  die  möglichst 
befte  Procelsform  zur  Ansmittelung  des  Rechts  der 
Breitenden  Parteyen  bekannt  macht;  indem  er  Infti- 
ttitionen  einführt,  die  ihm  die  müglichft  unladelhaf- 
tefton  Gericlitsperfonen  liefern;  endlich  indem  er 
durchaus  Niemanden  behindert,  feine  gerichtlichen 
Angelegenheiten  dem  Publikum  mitzutheilen  und 
vorzulegen.  Dagegen  hat  der  Staat  keine  Befugnifs» 
die  Rechtsftreitigkeiten  der  Parteyen,  welche  fei- 
nem Richteramte  unterworfen  werden , öffentlich 
zu  verhandeln  und  fie  als  Mittel  zu  gebrauchen« 
durch  deren  öffentliche  Verhandlung  fich  über  di# 
ZwKcktnifsifjkoit  feiner  HjAJ^chtungeu  vor  deo  Au- 
‘ .b  ' ...  . . gen 
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gen  feiner  UnterfTianen  zu  rechtfertigen.  Umge- 
kehrt aber  hat  auch  keine  Partcy  ein  Hecht,  vom 
Staate  zu  verlangen,  dafs  er  Anhalten  trtiTd',  ihre 
Privatangelegenheiten  öffentlich  bekannt  zu  machen 
und  fiel)  dadurch  darüber  aus/u weifen,  dafs  feine 
Jufti/vertvaltungiguf'und  gerecht  ift.  Wer  fiel)  da- 
durch zu  nahe  getreten  glaubt,  der  kann  feine  Akten 
drucken  taffen,  und  für  Gel  l oder  utnfonft  austhei- 
len.  Dadurch  fetzt  er  reine  Mitbürger  in  den  Stand, 
auf  eine  weit  zuverki  (Tigere  un  I gründlichere  Art  die 
Sache  zu  bdürthcileh , als  bey  dem  fchnell  Vorüber- 
gehenden Anhören  der  Gefchichtscrzählung  und 
ohne  Mittheilung  der  Entfcbeidungsgründe  des  Ge- 
richts. Ift  feine  Sache  fo  unbedeutend,  dafs  Befiel) 
des  Druckes  nicht  verlohnt,  fo  wird  das  Publikum 
ohnehin  keinen  Antheil  daran  nehmen.  Ift  fie  aber 
für  diefes  von  Intereffe,  fo  ift  auch  der  Abdruck  und 
die  Pubücirung  der  Akten  die  ailerftrengfie  On- 
troile  derGericntsbch&rden,  welche  zu  erdenken  ift. 
Anders  geftaltet  (ich  die  Sache  bey  dem  Criininalpro- 
ceffe.  Jedes  Verbrechen  ift  eine  Beleidigung  des 
Staats,  und  der  Staat  ift  eine  moralifche  Perfon,  wel- 
che ans  der  Gefnmmtlieit  aller  Bürger  bef’.eht.  Der 
Staatsamvald,  der  die  Verbrechen  verfolgt,  ift  daher 
feiner  Natur  nach  General -Mandatar  aller  Bürger, 
welche  insgefammt  durch  das  Verbrechen  beleidiget 
worden  find.  Sobald  die  Öffentlichkeit  der  Unter- 
fuchnngder  Aiismittetung  der  Wahrheit  keinen  Ein- 
trag tliun  kann,  hat  der  Staat  gar  keine  Befugnifs 
rfehr,  irgend  eine  Unterfuchung  der  Kenntnifs  aller 
Bürger  vorzucnthalten.  Je  grö(ser  der  Einflufs  ift, 
den  die  Verwaltung  der  Criminaljuftiz  auf  dieSicher- 
heit  eines  Jeden  hat , defto  gerechter  ift  auch  der 
Anfprucb  eines  jeden -Bürgers,  dafs  er  in  Erfahrung 
bringe,  wie  der,  auch  ihn  beleidigende,  Verbrecher 
gerichtet,  dafs  aber  auch  nicht  im  Namen  derÖe- 
latnmtheit  der  Bürger  irgend  einem  Unschuldigen 
ein  Unrecht  zugefügt  werde,  vor  deffen  gieichmäTsi- 

§er  Erfahrung  keiner  ficber  wäre.  -4-  YVenn  daher 
er  Vf.  im  Criminal  - Proceffe  die  Oeffenllichkeit 
derjenigen  Verhandlungen,  durch  welche  zunächft 
das  richterliche  Urtheil  beTtiimnt  wird , für  uneriäfs- 
lich  erklär i , fo  if>  Rjc,  ganz  ferner  Meinung, 

Eben  fo  hält  Rec  . dafür , dafs  der  Vf.  den  ent- 
fcheidenden , und  Alles  andre  in  lieh  enthaltenden 
Grund  der  Verwerfung  der  Gefchwornengerichte  in 
den  Worten  ausgefproche»  habe:  „dafs  das  Sprechen 
der  UrtheUe  keine  Sache  des  Gefühls,  diefer  auf  dun- 
keln Anregungen  t/ifres  Innern,  beruhenden  Eagen- 
Ichaft  , fondern  eme  Opera  non  des  Verftandes  (der 
Vernunft)  fey,”  welche  lieh  nicht  nur  felbft  dgg 
Gründe  des  von  ihr  gemachten  Schluffes  deutlich  be- 
warfst feyn , fondern  fie  eben  darum  auch  angeben 
können  mufs.  Der  Vf.  bleibt  .daher,  mit  Hinzufil- 
rurtg  der  peffentlichkeit , im  Ganzen  bey  der  Pren- 
Isifchen  C:  unuialordming  ftehen.  Doch  will  derfel- 
be,  dafs  der  Verhaftung  dnes  Staatsbürgers  und 
überhaupt  der  Eröffnung  der  Special  loquihtion  eia 
förmlicher  Belcheid  vorangehen  folie.  Wie  noth- 
w endig  diefs  ift  mul  wen»  der  in  der  Preufsifche* 
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Crinunalordmtngttne  ßherfehene  wlfentliche Unter- 
fenied  der  General-  und  Special 'Iaquifition  beftehe» 
das  hat“  kürzlich  Hr.  G.  ff.  R.  Schmidt  bey  der  Be- 
ka  nritmachung  der  Kohlravfck  - Hör  nt dien  Akten  fehjp 
gründlich  aase  i nandergefetzt. 

f erner  will  der  V f.  noch  die  Vernehmung  der 
Zeugen  vor  dem  verfammclten  Gerichte  eingeführt 
willen,  weiches  aber  dem  Rec.  eine  ganz  unnöthige 
Zeit  - und  Itoftenverfchwendung  zu  feyn  fcheint, 
aych  auf  unnütze  Wiederholung  der  im  Laufe  der 
Unterfuchung  pro  informatione  vernommenen  Zeugen 
hinausläuft.  Es  fclseint  vollkommen  zu  genügen, 
wenn  nur  die  Vorlefung  der  ZeugensausTage  und  de- 
ri  ti  Y ereidigung  in  Gegenwart  des  Angeklagte«  oder 
feines  Y ertheidigers,  im  Fall,  noch  eine  Confronta- 
tion  noth wendig  Ift , gefchieht,  und  wenn  eben  die- 
lc  <.  ilafern  fie  keine  Vereinigung  bewirkt , vor  vet* 
faniineltem  Gericht*  wiederholt  wird. 

Endlich  will  der  Vf.  noch  den  zu  beftellenden 
Defenfor  von  Anfang  der  Unterfuchung  an  hey  ailea 
J ‘rhan.JIcni  en  zugtlzogen  wißen.  Auch  diefs  ift  dem 
Rec.  bedenklich,  da  es  allzu  leicht  der  Erforfchuug 
ci'jr  VvanrhHl  hinderlich  feyn  kann,  und  der  Ange- 
kl.'pte  Vollkommen  ficher  g'eftcllt  iTt,  wenn  fein  Ver- 
theädiger  nur  bey  der  Special  -Luquifitioii  ihm  zur 
Seite  licht. 

Von  dem  Prenfsifchen  Civilproccffc  hebt  derVf. 
noch  beionders  folgende  wesentliche  Vorzüge  her. 
cus:  n die  völlige  Subfiantiirung  der  Klage,  als  halt- 
bares Fundament  des  ganzen  Proceffes:  a)  die  fofor- 
tige  Zunlckwcfunc  offenbar  unftatthafter  Klagen; 
3)  die  Unabhängigkeit  der  Landesein  wohner  voa 
U"d  ‘h? ,eiß"c  Zugänglichkeit  des 
Richters , 4)  *e  pegenfeitjge  Con t roll ir dbg  des  Rich- 
ters durch  die  Advokaten,  und  diefer  durt 


i"  ^ficiungsireye  DerumiJune  aller 

JncidMiyuiikte;  7)die  zwanglofeForm  derErkennt- 
mlitf.  — Rec.  erkennt  diefe  gerühmten  Vorzüge  ia 
ihrem  ««Uep  YVetthe  an,  u«d,wönfcht  mir,  dals  die 
; erfhf.ingcn  auf  die  Klage  und  auf  den  Statum  con* 
trovrrfeat,  in  der  Form  von  Befcheiden  mit  Gründen 
emuen  werden  möchten,  jedoch  blofs  mit  der  Wir- 
kung  von  Decretea , weil  die  Erfahrung  bc  wiefei* 
hat , dafs  durch  den  blofsen  Memoriaiien  - Vortraö , 
jener  Sachen  diefelben  allzuoft  flüchtiger  behandelt 
werden,  als  recht  und  gut  ift. 

1 *f**  ,*l  ( ,lH  *»  * * , r . I r - » ,r  // 

,,  , V VERMISCHTE  SCHRITTEN.  ,.  | 

HAtBansTATTT , b.  Helm  u.  C. : Die  BodetkSter  im 

■ Urntrharz  von  Johann  Fruirkk  Krieger,  igtq. 

IV  und  184  S.  8-  • 1 

Diefe  Blatter  gelten  (nach  S.  1 des  Vorwortes) 

dem  Harzwanderer,  den  die  Za  überreize  der  v-ater- 
MMifcncD  natur  länger  zu  verweilen  mahnen;  die- 
len  ^viJl  der  Vf.  aus  dem  finnlirhen  Genuffc  ein® 
Trohithitige  Nahrung  fiu;  Vcrfuud  und  Herz  entfal- 

n-  tei|. 
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ten.  — Zur  Erreichung  eines  fo  löblichen  Zweckes 
iheilt  Hr.  if.  in  den  erfteu  «er  Abfchnltten  eine 
ziemlich  vollftändig«  Nachricht  von  dem  Laufe  des 
Bodefluffes  bi*  zu  feinem  hiotritte  in  die  Saale  mit, 
ntid  in  vier  folgenden  AufTätzen  giebt  er  Kunde  von 
den  Ausfichten  , die  ihm  vier  in  der  Nahe  der  Bode 
gewählte  Bercitandpunkte  darboten  und  von  den  Ge* 
danken  und  Gefühlen,  die  durch  diefe  Bilder  in  ihm 
geweckt  wurden,  alles  fehr  wortreich  in  poetifcber 
Prota  vorgetragen.  Die  an  fich  fchwierige  Aufgabe, 
herrliche'Naturfccnen  durch  das  lebendigeWort  zum 


Gemälde  zu  geftalten,  ift  hier  nicht  eelöft;  dagegen  fee  zu."  — S.  ji  ift  getagt:  Triff  bürg  fey  in  Thal» 


liemälce  zu  geltaJten,  ilt  Hier  nicntcetott;  dagegen 
gefällt  ßch  der  Vf.  in  häufigen  feindfelicen  Hindeu- 
tungen auf  die  Sitten  des  gefellfcha  ft  liehen  Lebens; 
die  Verfchiedenheit  der  Stände,  die  Erzeugniffe  der 
Kunft,  die  Früchte  des  Wohlftandes  und  Luxus  wer- 
den oft  mit  den  ungtinftigften  Farben  angedeutet ; 
deffenungeachtet  ift  eine  Loftemheit  nach  dem  in 
Schatten  GefteHteo  nicht  zu  verkenneii.  Befonder* 
fpricht  der  Vf.  wiederholt  aus , dafs  ihm  die  Thce- 
zirkel  ein  Stein  des  Anftofses  find , wogegen  er  aber 
ein  Glas  Limonade  und  ein  Stack  Baumkuchen  im 


die  wirklich  mit  jener  Erudition  im  Widerfpruche 
ftehen,  und  nicht  einmal  mit  dem  Vorwände  eines 
Schreib-  oder  Druckfehlers  i'ittfchuldigt  werden 
können;  fo  ftellt  der  Vf.  die  Nord-  und  Ößfii  einan- 
der auf  eine  Weife  gegenüber,  die  recht  auffallend 
eine  völlige  Un künde  der  Geographie  an  den  Tag 
giebt.  Er  fagt  S.  89:  „ Von  der  Verbindung  der  Holz- 
emmt  bis  zur  Saale  treibt  die  Bode  allein  zwanzig  wo- 
terfchl/ichtige  Mühle*.  Sie  und  die  Ho  hemme  flie- 
ßen unter  den  Harzfl&jfen  allein  der  Elbe  und  der 
Norifee,. die  andern  aber  der  IV  tf  1 r und  der  Oft. 
fee  zu."  — S.  jt  ift  getagt:  Treftburg  fey  in  Thal • 


eingeofarrt,  es  gehört  aber  jenes  Dorf  zur  Dtöoes 
von  IVieurode.  «—  S.  16a  wird  behaimtet , dafs  die 
Stifts  und  Klofterkirchenthörme  zu  Halberftadt  in- 


mühfamen  auch*»  nach  Teichen  Äntit liefen  gefeilt 
fleh  ein  peinliches  und  peinigendes  Bemülin,  den 
ScheiD  der  Gelehrsamkeit  zu  gewinnen  ; fo  Gnd  Kant 
und  Garve,  Platon  und  Leibnitz,  felbft  diplomatifche 
Codices  als  Gewährsmänner  citirt,  und  des  Chmtns 
von  Alexandrien  Zeugnifs  wird  angeführt,  um  zu 
beweifch  , dafs  der  Schlaf  dem  Ei  neideten  wohlthä- 
tig  fey  (S.  1 13).  Willfähriger  würde  man  diefe  ver- 
fehlte Art,  fich  gelteud  zu  machen,  flberfehen, 
wann  man  nicht  fo  häufig  auf  Unrichtigkeiten  fiiefse. 


,mer  mehr  abnehmen ; von  diefem  Umftande  wollen 
die  defshalb  befragten  Bewohner  jener  Stadt  heuti- 
ger Generation  nichts  willen.  — Der  Menfchen- 
lchlag,  der  den  Harz  bewohnt,  wird  von  Hn.  K im 
Allgemeinen  zwar  gelobt,  S.  140  aber  bemerkt,  dafs 
die  ehemaligen  Bewohner  der  alten  faauenburg  Ban- 
diten und  Hauligefindel  waren  , und  die  fpäteren  Ge- 
nerationen Gnd,  nach  S.  ijo,  den  früheren  Bewoh- 
nern nicht  unwerth ; diefe  Zufainmenftellung  läfst 
vermuthen,  dafs  Hr.  K.  dort  neuerlich  auf  Banditen 
geftofseu  ift,  die  er  als  guter  Börger  der  Polizey  wird 
angezeigt  haben.  — Nach  S.  87  foll  der  Quedlin- 
burger  Branntwein,  mäfsig  genoffen,  „hock  begeh 
fern  ” — 

Was  übrigens  in  diefem  Büchlein  von  Notizen 
mitgetheilt  wird  , die  dem  Wandrer  oder  Reifenden 
erfreulich  oder  Nutzen  bringend  feyn  können,  fin- 
det man  vollftändigcr,  klarer  und  richtiger  in  Gott- 
fchalk’e  bekanntem  Tafchenbuche  für  Harzreifende, 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


G«l«hrLe  Gefellfchaf  ten.  3er  Refzeyungskrieg  der  Jahre  Ui}  — (4  auf  die  Ent* 

» wickelang  der  Menfchheit  in  ihrer  reinen  Idee  ge» 

Däufseri  ? Ift  Ge  durch  denfelben  ihr  naher  gerückt 
ie  König.  Akademie  gemeinnütziger  fViffenfckafitn  in  oder  weiter  entfernt  worden?  An  welchen  Erfchei. 
Erfurt  hielt  am  saften  Jen. , an  dem  Geburtstag#  n ungen  ift  dieft  im  bürgerlichen  Leben  zu  erkennen, 
Friedrichs  des  Groben  , eine  öffentliche  Sitzung.  Sie  und  in  welchen  Ländern  Europa’«  kommen  Falle  vor, 
wurde  von  dem  Vice  - PräOdetuen , dem  Hn.  Heg.  Dir.  die  ein  Vor-  oder  RfidtwSrufchreiten  beurkunden 
Gebet,  mit  Bemerkungen  über  de«  Tages  Fey  er  und  Der  Preis  konnte  nicht  vertheilt  werden,  da  die  meh- 
Werth  eröffnet.  Dann  trug  Hr.  Decham  u.  Prof,  rehen  der  efngegangeeen  flevrerbungslchriften  den 
So  horch , Secr.  der  Akademie . Erinnerungen  an  Frie-  Sinn  der  Frage  gar  nicht  gefafst  batten.  Nur  zvvef 
dricb  d.  Cr.  vor.  Hr.-  Prof.  Trommidatff  1 heilte  Er  fab-  verdienten  Auszeichnung , ohne  jedoch  dem  Zwecke 
riKigen  über  Alkali  und  Hr.  Prof.  Volker  über  4a«  zu  emfprecben.  Die  Frage  wird  daher  von  neuem 
> Flachsbrechen  mit.  Zum  Befchlufs  machte  der  Secre-  bis  zum  tften  May  l*so,  die  Entfcbeidung  bis  ztn» 
t»r  der  Akad.  die  Entfidbeidung  über  die  eingegan-  Aug.  deff.J.  auigefrtzt,  Der  Preis  befteht  in  ihp  Rthir., 
genen  Schriften  zur  Beantwortung  der  im  J.  1 817  auf-  das  Manufcript  ift  freyes  Eigenthum  da  Verfailers. 
gegebenen  Preisfrage  bekannt : „Welchen  Einflufs  hat 
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f.  Neue  periodifche  Schriften. 

A* 

n all«  Buchhandlungen  habe  ich  rerfandt: 

Ztitfehrift  für  pjyckifcke  Amte , in  Verbindung  reit 
den  Herren  v.  tjekenaeitfer , Htiaderf,  Hatfatr, 
Heiarenk,  Htmlu,  Hoffhauer,  Hokabauat,  Ham, 
Maaß,  Pitmitt. , Reer,  Weiß  und  Hering,  heraus* 
geg.  ron  Fr.  Haffe,  jtes  Viertel jahrjhen  für  1 1 1|. 
Mit  a Kupfern,  gr.  *.  Geh.  ij  gr. 

' Daffelbe  enfhält: 

1}  Ueberdie  poetifcha  Ekftafe  im  fieberhaften  Irr* 
feyn ; ron  Dr.  C.  Hohnktum.  a)  lieber  einige  reechan. 
Vorrichtungen,  weiche  in  Irrenanftalten  reit  Nutzen 
gebraucht  werden  können,  ron  Dr.  Hafter.  3)  All- 
gemein« Reflexionen  Ober  die  Beziehung  des  organi- 
schen Sinnes  zu  dem  Gemüthe;  ron  A.  M.  Hering. 
4)  Jahresbericht  aber  die  Irrenanfialt  auf  dam  Sonnen- 
ftain,  nebft  einigen  Krankheitsgefchichten;  ron  L>r. 
Pienitz.  5)  Ein  ron  felbft  entstandener  Speichelflufe 
hebt  eine  Schwermuth,  gegen  welche,  während  des 
Zeitraums  ron  einem  Jahre,  eicle  andere  Mittel  frucht- 
los  angewandt  wurden;  von  Dr.  Haindarf.  6)  lieber 
die  Abhingigkeit  oder  Unabhlngigkeit  des  Irrfeyns 
ron  einem  Toratugegangenen  körperl.  Krankheitszu- 
ftande;  von  Dr.  Nafft.  7)  Erwiederung  auf  Hrn. 
M.  Donald'  1 Bemerkungen  über  eine  Zuckungsepide- 
■nie  in  Cornwattis ; ron  J.  Comifik.  |)  Ein  Fall  ron 
Dämonomanie;  beob.  »on  Bert  hallte. 

Das  41«  Heft  erfcbeint  noch  in  diefem  Monat. 

Leipzig,  im  März  1(19.  Karl  Cnob  1 och. 


Bey  uns  lind  fo  eben  erfchienen  und  rerfendet 
. worden : 

t)  Journal  für  Literatur,  Kunft,  Luxus  and  Mode. 
* lglg.  Utes  Stück. 

1)  Oppofitionsblatt,  oder  Weimar' ’fche  Zeitung.  1(19. 
Jamaar. 

3)  Fortfetzung  des  allgem.  deutfchen  Garten -Maga- 
zins. 3tenBdes  3tes  Stück, 

4)  Curiofi  täten  der  phyftfch  - literarifcfa  - »rtiftifcb- 

hiftorifchen  Vor  - und  Mitwelt,  yten  Bandes 
3tes  StOck.  t 

A.  L.  Z.  1819-  Erßer  Band. 


5)  Neue  allgem.  geogr.  Epheraeriden.  4ten  Bandes 
3te$  Stück. 

Ä)  Vorwärts!  Flugfchriften , politifcben  u.  wiffen- 
fchaftlreben  Inhalts.  iftenBds  sftea  u.  ates  Stock. 
Weimar,  im  Januar  1(19. 

Gr.  Herzogi.  S.  pr.  Landet- Induftrie. 
Comptoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher,- 

Von:  , 

New  Tatet  by  Mrs.  Opi*.  In  four  Halumer.  Lon- 
don  igtg. 

erfcheint  bis  zur  nlchften  Jubilate -Meffe  in  meinem 
Verlage  eine Ueberfetzung,  welche  ich  hierdurch,  zur 
Vermeidung  Ton  Collifionen , ankündige. 

Jena,  am  1.  Januar  1(19.  Fr,  Fronmins. 


Im  Verlage  der  Neuen  Berlinifch  en  Buch. 
Wandlung  in  Berlin  ift  fo  eben  erfchienen  und  da- 
felbft,  fo  wie  bey  Griff  in  Leipzig,  zu  haben: 

Cenfar  - und  Preßfreiheit. 

■Hiftorifch  - philofophifch  bearbeitet 
ron 

Ladteig  Haffmaaa , 

Polizey  - Secretlr  bey  der  König!,  Polizey- Intendant« 
in  Berlin. 

Erßer  Tktii  (auch  unter  dem  Titel:) 

GtfckUktt  der  Biicktrceafur. 

< gr.  f.  Freia  I Rthlr.  11  gr. 

Inhalt. 

I.  Üeber  Schreibfreyheit  nach  römifchem  Rechte. 

II.  lieber  Schreib-  und  Druckfreybeit  nach  canoni- 
' fcbem  und  gemeinem  deutfchen  Recht  A 

IO.  Ueber  den  gegenwärtigen  Zuftend  derCenfor-  und 
Prefsfreyheit : «)  Englend,  b)  Schweden,  e)  Rurs. 
land,  d)  Portugal  und  Spanien,  e)  Frankreich, 

/)  Deutfchland : 1)  Oefterreich,  *)  Preufsen, 

3)Baiern,  4)  Sachfen  , 5)  Würtemberg,  ff)  Weimar. 

IV.  Anhang,  die  Prefsfreyheit  in  England  betreffend. 

Vorftehendea  Werk  ift  bereita  ron  mehreren  un- 
lerer dou  liehen  Gelehrten  als  gründlich  und  rollendet 
U us  an- 
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anerkannt  worden.  Selb  ft  die  philofophitche  Facuhät 
tu  Hille  wufste  die  Verdienfie  de«  Verteilers  durch  Er- 
tbeilung  der  Doc torwürde  zu  ehren.  Dielt  Wenige 
zur  Empfehlung. 


Zur  nichften  Leipziger  Oftermeffe  erfebeint  in  un- 
ferm^Vcrlige : 

l)  EUfabetk , ihr  Hof  und  ihre  Zeit.  Nach  dem  Eoglt- 
fchen  der  I»  Aikin.  s Bde.  Mit  i Kpfr.  gr.  g. 

O Fraktifche  Beobachtungen  aut  der  Wundarzney- 
kunft  und  pathologifchen  Zergiiederungtkunde, 
ton  y.  Hotcfkip.  Aut  d.  Engl,  ron  Schulet.  Mit 
* Kpfrt.  gr.  |. 

3)  Martern , K. , Theophanes,  oder  über  die  chrift* 
liehe  Offenbarung,  gr.  g. 

4) '  Fuhrmann , EdelUnn  und  Tugendhöhe  der  leb  ei- 
nen Weiblichkeit,  oder  die  edle  Jungfrau,  die 
treue  Gattin,  und  die  zirilichliebende  Mutier 
in  Beyfpielen  aut  der  wirklichen  Gefchicbte. 

j)  \ieineke,  F.,  Materialien  zur  Erleichterung  de* 
Selbftdenkent  über  Gegen filnde  der  Wiffcn- 
fchaften  und  Künfte  in  alphab.  Ordnung.  Ein 
Handbuch  für  Studierende  und  Dilettanten.  31er 
u.  41er  Band.  gr.  8. 

Bereit!  eerfandt  ift  an  alle  Buchhandlungen : 

Emma ; Monat« fchrift  zur  Unterhaltung  und  Beleh- 
rung, mit  Kpfrn.  und  Mufik.  stet  Heft.  Der 
Jahrgang  ron  11  Heften  4 Hihlr. 

Kugel,  Fr.,  Mein  Ideal,  Poetifcbe  Epiltel  au  Frie- 
drich, allen  Söhnen  de«  Vaterlandes,  zumal  Con- 
firmanden  gewidmet.  |.  Im  färb.  Umfcblage 
1 P- 

Halber  ftadt,  den  10.  Fabr.  1(19. 

H.  Voglers  Buch  - und  Kunfihandlung. 


Zur  Vermeidung  aller  Collifionen  zeigt  Unterzeich- 
neter an,  dafs  bis  zur  Oftermeffe  in  feinem  Verlage 
eine  gute  deutfehe  Ueberfctzung  des  eben  in  Paris  er- 
febienenen  trefflichen : 

Codex  medicamentariut  feu  Fkantacopotu  galliea , 
herauskommen  wird. 

Wien.  Karl  Haas. 


Herr  TV.  C lojjlut,  Unterbibliothekar  und  Privat* 
lehrer  der.llechte  an  der Univerfitit  zu  Tübingen,  bat 
£cb  etufchloflen,  unter  Mitwirkung  dea  Herrn  Prof. 
Dr.  Schräder  eine  neue  Ausgabe  von 

Don  tili  Comnuntarii  jurlt  tivilit 

in  zwey  grofsen  Quartbänden  herauszugeben.  Man 
wühlt  hiezu  den  Weg  der  Subfcription,  und  es  wer- 
den alle  Freunde  eines  gründlichen  Rechtsftudiums 
eingeiade»,  diele  Unternehmung  zu  befördern,  per 


Subfcriptiontpreit  für  beide  Binde  wird  höchftens  1 4 PI. 
(8  Rthlr.  11  gr.  SScbfifchj  feyn,  welche  zur  Hilft«  je 
nach  Erfcheinung  einer  Bandes  bezahlt  werden.  Sub- 
feription  nimmt  der  Unterzeichnete  an.  Eine  aus- 
führlichere Anzeige  ift  durch  alle  Buchhandlungen 
zu  heben. 

Tübingen,  im  Januar  1819. 

. H.  Lau  pp,  Buchblndler. 


Bey  dem  bevorftehenden  neuen  Curftss  auf  Uni- 
▼er fitsten , in  Gymnafien  und  Schulen,  empfiehlt  fol- 
gende gehaltrolle  Werke: 

Beck,  C.  D.,  artit  latint  ferihtndi  pratcepta.  Suit 
* fcholis  propofuit.  I gr. 

Kraft,  F.  L.,  Handbuch  der  Gefchichte  von  Alt- 
Griechenland.  Auch  als  Anleitung  zum  Ueber- 
fetzen  aus  dem  Deutlichen  ins  Lateinifche.  t|iy. 
1 Rthlr. 

Buhle,  Lectiontplan  zum  Einträgen  der  Unterricbts- 
und  Erholungtftunden.  Fol.  s gr.  illum.  3 gr. 
in  Dutzend  t|  gr.  100  St.  4 Rthlr.  4 gr. 

Juni,  Panorama  der  franzößfehen Zeitwörter,  a Ta- 
bellen. 5 gr. 

Dr.  M.  Lutlar'  1 und  P.  Mtlanchthon't  Lehen  und  Wir- 
ken. Zur  Feyer  u.  zum  Andenken  des  3ten  Jubi- 
läums des  Reformation! -Feftes.  Für  den  Bürger 
und  Landmann,  fo  wie  für  Volksfchulen  bear- 
beitet ron  Dr.  C.  A.  B * * * *.  Mit  PoriVlt  und 
Handfchr ift  Luther’«.  4teAufl.  6 gr.,  ordin.Psp. 
4 gf- 

Ernft  Klein’« 

literai  ifchet  geograpbifchet  Kunft  - u.Commif. 
fions  - Comptoir  in  Leipzig  u.  Merfeburg. 


Bey  mir  ift  jetzt  erfebienen: 

Schulet,  M.  y.  D. , ajo,  tbeils  längere,  tbeils  kür- 
zere, Aufritze  zum  Ueberfetzen  ins  Lateinifche 
zum  Behuf  eines  rollftind.  prakt.  grarnmat.  Cur- 
Tut,  mit  den  nötbigen  Erlluterungen  und  Nach- 
' weifungen. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Ezercitienbuch , nach  der  Folge  der  Regeln  in  der 
. grüfsern  Brüderlichen  latein.  Grammatik  mit  den  ” 
nötbigen  latein.  Ausdrücken  und  Redensarten, 
ste  rerb.  und  rerm.  Auflage.  Preis  9 gr. 

Welche  Sehickfsle  diefe  Schrift,  woron  die  rrfle 
Auflage  in  Jahren  lieh  rergriff,  in  einem  benach- 
barien  Staate  gehabt  hat , weilt  faft  Jedermann ; und 
es  ift  fchon  riefen  intereffant  gewefen , zu  fehen , wel- 
che Geflalt  die  anfiöftig  gefchienenen  patriotischen 
Auffalze  in  der  neuen  Auflage  bekommen  haben.  Die 
Methode,  nach  welcher  der  Hr.  Verlader  hier  das  La- 
teinfehreiben  praktifch  lehrt,  ift  ron  vielen  Schul- 
directoren  und  andern  Lehrern  eben  fo  neu,  alt 
brauchbar , um  in  Jahretfrift  nicht  ganz  unfähige  Schü- 
ler 
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ler  zum  grammaiifch- richtigen  Ausdruck  im  Lateini- 
fchen  zu  bringen , gefunden , und  deswegen  gepriefen 
worden.  Bey  den  Verbefferungen  und  Ergänzungen 
in  der  neuen  Auflage  »ft  forgfältig  auf  die  öffentlichen 
und  Privatanftalten , in  denen  die  erfle  Auflage  einge- 
ffibrt  ift,  Rücklicht  genommen,  damit  eine  neben  der' 
andern  ohne  Störung  gebraucht  werden  könne. 

Leipzig,  im  Febr.  Karl  Cnoblocb. 


I 1 

Von  meinen  dtutfehen  Lichenen  find  drty  Lieferun- 
gen erfebienen  , die  4te,  jte  und  6fte.  Jede  derfelben 
befiehl  aus  Einem  Bogen  Text  und  aoNumern,  und 
holtet  bey  mir  I IUhlr.  la  gr.  Conr.-Geld,  im  Buch- 
handel a Rtblr.  , 

Roftock,  im  Febr.  ig>9. 

H.  G.  Fl'irkt, 

Orofsberzogl.  Prof,  der  Naturgefob.  u.  Bo- 
tanik an  der  Unirerütav 


Hr.  G.  H.  Kayftr,  k.  Gytnnaf.  Prof,  zu  Augsburg 
u.  Mitg).  dis  polytecbnifchen  Vereins  für  das  König- 
reich  Baiern,  — Verf.  eines  Handbuchs  der  Statiftik 
Bayerns  u.  f.  w. , ift  im  Begriff,  folgende  zwey  Werke 
drucken  zu  laffeu : 

s)  Baiern  nach  feinem  jetzigen  Umfange,  nach 
Stromgebieten,  Um  t-iißeiffen  , feiner  Verfef- 
fung,  Verwaltung,  feinem  Gewerbe-,  Kunft- 
nnd  Handlungsleben,  feinen  Städten,  Märkten 
und  übrigen  Ortfcbaften  dargeftellt. 

a)  Dreyfacbes  elphabetifcbes  Handbuch,  zunlcbft 
für  eile  diejenigen,  welche  in  Baiern  Gewerbe 
ausüben , für  Fabricanten , Kaufleute , und  fol- 
cbe  Auswärtige,  die  mit  jenen  in  Gefchäftsver* 
brndung  ftehen  oder  in  diefelbe  treten  wollen; 
- .-  zugleich  als  alphabetifch  - ftatiftifche  Ueberffcht 
der  Gewerbe,  der  Künfre  und  des  Handels  in 
Baiern  für  jeden  dentfehen  Gebildeten. 

Auf  das  erftre  Werk  wird  auf  einen  Band  ron 
30  Bogen  in  t-  mit  I Rtblr.  st  gr.  unterzeichnet  oder 
mit  1 Rthlr.  4 gr.  vorausbezahlt.  Di«  Zahl  der  Bände 
wird  Heb  höcbftens  auf  6 belaufen.  — Das  alphabe- 
aifche  Handbuch  erfebeint  in  |.  in  3 Abteilungen  ron 
so— 14  Bogen.  Der  Subfcriptions • Preis  einer  jedan 
derfelben  ift  1 Rtblr.,  der  Pränumeration*- Preis  ig  gr. 
Mit  dem  Erfch einen  der  trflen  Lieferung  ton  Ireiden 
Schriften  tritt  eine  febr-bedeutende  Erhöhung  desPrei- 
fes  ein.  Wer  Heb  an  den  Verfl liier  »n  portofreyetl 
Briefen  wendet,  erhält  die  beft  eilten  Exemplare  fronet 
bis  an  die  Baier  Liehe  Grenze. 


.Mit  gefpanntem  Inter eff  fe  hfiekt  Preufsen , ja 
Deutfcbland  auf  die  Fntfcheidung  der  Frage  über  dte 
Btybehaltung  oder  Modtficirung  des  öffentlichen  Pro. 

ccllca  in  den  FaeeftiCchen  Rheinprotinzcn  und  deQco 


möglicher  Vorbereitung  über  ganz  Preufsen , ja  über 
ganz  Deutfcbland.  In  einem  foichen  Zeitpunkte  mufs 
die  Erfcbeinung  folgender  Schrift,  die  mit  ausgezeich- 
neter Gründlichkeit  und  in  echt  praktifeber  Tendenz 
zeigt,  wie  die  Vorzüge  des  PreuUifchen  und  des  öf- 
fentlichen  Proceffes  zu  rereinigen  wären,  befonder« 
willkommen  feyn.  Sie  ift  in  eilen  guten  Bucbhand- 
lungen  zu  beben,  unter  dem  Titel : 

Der  Prtußifehe  Proceß  ok»i  die  ihm  taue  Vorwurf  ge. 
machten  Mangel,  und  unter  Aufnahme  der  Öffent- 
lichkeit der  Rechtspflege.  Von  einem  prtußijch.tu 
Recht rgelthrten.  Auf  Erfuchen  mit  einer  V orrtde  : 
über  £e  Oeffeutlichktit  der  Recht  tpflegt,  über  Ge. 
fckworut  und  einige  andre  Recht t gegenfl&nit , be- 
gleitet ron  Dr.  Am.  Mallinckrodt,  gr.  g.  Jene, 
Fr.  Frommen n.  igt9.,  1 Rthlr.  oder  x Fl. 
48  Kr.  ' j 


Von  dem  neuem  Werke  Accums: 

A pratical  Grtcuife  ou  the  ufi  and  application  of  che - 
mical  Re -agents,  er  Toßt , 

wird , nach  der  zt eryten  verbefferten  Ausgabe , die 
kürzlich  in  London  berautgekommen , in  unlerm  Ver- 
lage eine  Ueberfetzung  ron  einem  fachkundigen  Menne 
erfebeinen,  welches  wir  zur  Vermeidung  der  CoUiüon 
hiermit  anzcigen. 

Duncker  und  Humblot  in  Berlin- 


■ . 

Vcrfuch  einer  Monographie  der  Kartoffeln,  oder  aut- 
fiikrlieke  Befehreibung  der  Kartoffeln , noch  ihrer 
Gefchichte,  Cultur  und  Anwendung  in  Dentfckland. 
Bearbeitet  ron  Dr.  C.  fV.  Putjiht  und  herausge- 
geben von  Dr.  J.  F.  Btrtuch.  Mit  ausgemalten 
und  fchwarzen  Kupfern,  gr.  4.  j Rthlr.  It  gr. 
oder  6 Fl.  lg  Kr.  Rhein. 

Dieft  gemeinnützige  Werk,  welches  einen  höchfc 
wichtigen  Zweig  der  deutfeben  Landwirthfchaft  prak- 
tifch  behandelt  und  darüber  Liebt  und  genaue  Kennt- 
nifs  rerbreitet,  Ui  fo  eben  in  unferm  Verlag  erfchie- 
nen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben.  Eine  aus- 
führliche Anzeige  des  Inhalts  befindet  fich  in  der  Bey- 
lage  Nr.  15.  zum  Oppoßtiontblatte , fo  wie  in  unferm 
allgem.  typogr.  Monatsbericht,  und  ift  auch  befonders 
gedruckt  in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen. 

Weimar,  im  Februar  1819. 

Gr.  Herzog].  S.  pr.  Landes-  In  du  ft  rie- 
Comptoir. 


Gärtner  ty  und  Botanik. 

Dr.  T.  G.  DittritVt  gttr  Nachtrag  tu  feinem  voS- 
ßändigtu  Lexictn  der  Gärtnere y und  Botanik  ift  fertig, 
und  fowohl  bey  uns  als  auch  in  allen  auswärtigen  Buch- 
handlungen für  J Rtblr.  oder  5 Fl.  *4  Kr.  Rhein,  ztt 
haben.  Wer  eher  auf  den  felgtadea  Band  a Rthlr.  6 gr. 

•der 


^ j j A.  L>  N u rn,  66* 

oder  4 FL  3 Kr.  prUnamerirt,  bekommt  liefen  yten 
Band.  Co  wie  jeden  früheren,  auch  für  diefen  billi- 
gem preit-  Diefer  Bend  enthält  Mtfembrianthtmum 
bis  Pikta , und  die  Nachträge  werden  faft  Co  hark  alt 
dal  Hauptwerk  werden.  So  reichhaltig  lind  die  bota- 
nifcben  Entdeckungen  feit  ungefähr  10  Jahren.  Um 
fo  mehr  find  diefe  Nachträge  jedem  Botaniker,  Co  wie 
jedem  nicht  gemeinen  Gärtner  oder  Gartenfreunde, 
nützlich  und  wohl  unentbehrlich.  Mehrere  Bände  de! 
auiaoTheilen  behebenden  Hauptwerks  find  auch  noch 
einzeln  für  den  oben  .genannten  Preis  zu  haben.  Die 
Erklärungen  und  Belehrungen  über  die  Gewächfe  find 
alle  dautCcb. 

Buchhändler  Gebrüder  Gtdicke  in  Berlin. 


Die  Ordnung  da  Obtraf  peUationt  ■ Gericht t %u  Celle, 
von  neuem  Jieraiuge geben  und  mit  erläuternden 
Anmerkungen  begleitet  tom  Oberappellations- 
Rath  und  Ritter  Dr.  Theodor  Hagemann.  Zu  haben 
in  den  Hofbucbbandlungan  zu  Hannover, 


Bey  H.  L.  Brönnar  Sn  Frankfurt  a.  M.  wird 
in  einigen  Monaten  erfcbeinen : 

PrDtli  Dindochi  tt  Olympiodori  ctmmteuarii  11 1 Pltuanii 
Alctbiadtnf  pricrrm.  Nunc  prim  um  edidit  plurium- 
qua  codicum  manufcriptorum  varietatem  Jectio- 
nii  adjecit  Fridericut  Crtue.tr,  literarum  graecae 
et  lat.  in  Academra  Heidelbergenfi  Profeffor. 

, AcqeJu  Procli  inCiitulio  Theologie*  ex  Cod.  izta- 
nufer,  r« ftituta. 


In  Nin  ck’s  Buchhandlung  in  Berlin  ift  erfchie- 
nen  und  an  alle  gute  Buchhandlungen  rerfandt : 

Eberhard  (weil.  Königl.  Pr.  Geb.  Rath)  fynonymi- 
fcbes  Handwörterbuch  der  deutfehen  Sprache  für 
alle,  dia  lieh  in  diefer  Sprache  richtig  auldrucken 
wollen.  *te  rerm.  und  verb.  Aufl.  71 1 Seiten. 
» Rthlr.  t gr. 

Jahrhüeher  der  Gewächikunde,  hereuigepeben  von 
K.  Sprengel,  A.  //.  Schräder  und  H.  F.  Link,  tften 
Bandei  »tes  Heft.  Mit  1 Kpfrt.  ig  gr. 

Paalzew'r,  C.  L. , Handbuch  für  praktifche  Recht», 
gelehrte  in  den  Preufs.  Staaten,  jter  und  letzter 
Band,  Ladenpr.  * Rthlr. 

Pauli,  O.,  Jefu  Chrifti  Lehren,  Verheißungen  und 
Gebote,  aui  Vernunft  und  Schrift.  3te  Aaflage. 
*•  »*  «r. 

Repertoire  portatif  de  l'hiftoire  et  de  la  litteratur 
des  natiom  Espegnole  et  Porrugaife  par  le  Obe* 
valier  Alvar  Augujlm  dt  Lingua.  Eipagnol,  au. 
jourd'bui  Bibliothecaire  de  S.  M le  roi  de  Pruffe. 
Tom.  I.  gr.  t.  Brocfae,  Papier  fin  1 Rthlr,  11  gr," 
Pap.  ord.  t Rthlr.  4 gr. 


MARZ  1819-  534 

UI.  Vermifchte  Anzeigeh. 

Der  Vrtfaff-r  der  auf  Subfcription  erfebienenen 
Malerifchm  Raft  durch  Sied-  Frankreich  und  eenen  Th  er! 
von  Ober  - bähen  benachrichtigt  hieinil  foine  zahlrei- 
chen »erebrlichen  Hn.  Subfcribeoleu , difs  die  zwey 
letzten  Bände  feines  Werke«,  auf  welche  die  Sub- 
feription  auch  noch  gebt,  bis  auf  wenige  Textbogen 
und  Steindrucktafeln  fertig  find,  und  alfo  die  Abfon. 
düng  der  feilten,  fo  wie  der  noch. zu  den  erften  zwey 
Banden  nachzuliefernden  Steindrucktilättcr,  gleich 
nach  Oftern  ihren  Anfang  nehmen  wird.  Di«  Ur- 
fachen,  warum  diele  zwey  Bände,  d e auch  febr  reich- 
haltig find,  befonders  in  Rücklicht  der  in  Deutfch- 
land  noch  fo  wen>g  bekannten  Pyrenäen,  und  auch 
xut  beynabe  90  Bogen  Text,  und  aus  etwas  über 
40  Steindrucktafeln  beftehen  werden,  zu  Weihnach- 
ten nicht  erfcheinen  konnten.  Tollen  in  einem  Bey- 
blatte  angezeigt  werden,  worin  auch  über  manche  an- 
dere Gegenftlnde  eine  befriedigende  Erklärung  gege- 
ben werden  wird. 


Au  f f oderung. 

Von  den  Originalzeicbnungen,  welche  durch  die 
unter  dem  Titel  des  Stammbuchs  ton  Lukat  Cranack 
von  dem  verdorbenen  Hofrath  von  Meckel  herausgege- 
benen  Kupferßiche  (Berlin  1814.  Fol.)  den  Kunft- 
freunden  bekannt  geworden  find,  wird  ein  Blatt  »er- 
mißt, walchas  zufolge  des  von  dem  Hrn.  «o*  Meckel 
am  6.  Auguft  t ( 1 1 ausgeftelhen  Empfangfcheins  das 
Bildnifs  des  Ulrich  von  Hutten  in  einem  mit  Pelz  aus. 

J;efcblagenen  Kleide  darftellt.  Daffalbe  ift  wahr, 
ebeinlich  durchaus  ähnlich  den  acht  vorhandenen, 
welche  auf  Pergament  in  ainar  Höhe  ron  ungefähr 
14  Zoll  mit  Waflerfarben  auf  einem  blauen  mit  golde- 
nem Rande  eingefaßten  Grunde  ausgeführt  find,  und 
ift  vielleicht  nicht  ganz  unähnlich  dem  vorletzten 
Blatte  der  Mechel’fcben  Ausgabe,  auf  welchem  Georg 
Spalatin  ebenfalls  in  einem  mit  Pelz  auigekhlagenen 
Kleide  abgebildet  ift.  Se.  Majeftät  der  König  hat  al- 
lergnädigft  geruhet,  die  hiefige  Königliche  Bibliothek 
mit  diefem  herrlichen  Kunft werke  zu  bereichern,  und 
derfelben  zu  befehlen,  fich  forgfältigft  zu  bemühen, 
daß  dal  gedachte  fehlende  Blatt  wieder  herbeyge- 
fehaJTt  werde.  Mit  Genehmigung  des  Hohen  König- 
lichen Minifteriumt  der  Getftlicben , Unterrichts  - und 
Medirinal- Angelegenheiten  wird  daher  ron  dem  Un- 
terzeichneten demjenigen,  welcher  das  fehlende,  an- 
gebüch  das  Bildnifs  des  Ulrich  von  Hutten  vorftellende 
Blatt  an  die  Königliche  Bibliothek  zurückliefort,  oder 
darüber  folche  Nachrichten  mittheilt,  daß  dadurch 
defTen  Wiederbefilz  erlangt  werden  kann,  eine  Be- 
lohnung fo*  fünf  Fritdrichsd'ort  zugeficbert. 

Berlin,  den  »ten  März  igty. 

r Der  Königliche  Ober  - Bibliothekar 

Fr.  Welken. 
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GESCHICHTE. 

X.ei*zt<i,  b.  Vofs:  Ferfueh  einer  Gefchichte  fMpzig’s,, 
von  feinem  Entftelien  bis  auf  die  neueften  Zeiten ; 

• von  M.  ffohanu  Chrißian  Dois,  Vicedlrector  der 
Hat  hsfreyfchule  zu  Leipzig.  1818'  Xu.  518 S.  8- 
' (1  Htidr.  so  gr.) 

Mehr  wer  cs  bis  in  d>*  Hälfte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts , als  gegenwärtig,  Sitte,  dafs 
reichhaltige  Chronikco  und  Topographieen  von  ein- 
zelnen, tiefonders  fächfifchcn,  Städten  erfchienen. 
Rcc.  helTtzt  eine  «nfehnliche  Sammlung  derfelben, 
und  findet  fie  ftlr  die  Spocialgcfc  luchte  nicht  ohne 
Wichtigkeit,  wenn  gleich  — hauptsächlich  in  den 
altern  Schriften  diefer  Art  — viele  minderwichtige 
Thatfachen  aufbewahrt,  viele  Fabeln  mitpctheilt, 
und  die  Gefetze  einer  guten  ftiliftifchen  Darftellung 

f anz  vernachläfligt  wurden ; theils  weil  min  gewöhn- 
icb  für  folche  Stadtchroniken  die  einförmige  annali- 
ftifchc  Methode  wählte  ; theils  weil  die  Formen  einer 
beffern  Gcfchichtsfchreibung  damals  in  Ueutfchlaod 
noch  ganz  unbekannt  waren. 

Diefs  hat  fich  in  zweyfacher  Hin  ficht  geändert. 
Nur  felttn  erhalten  wir  jetzt  noch  Ortshcfchreibun- 
gen  /und  gewöhnlich  nur  von  den  wichtig ften  Haupt - 
ntid  Handelsftädten,  weil  nur  diele  für  In-  und  Aus- 
länder ein  höheres  politifches Interctle  haben;  allem 
dlefe  neuem  Ortsbefchreibuneen  xtichnen  fich  in  Hin- 
fieht  der  Anordnung  des  Plans,  der  Verarbeitung 
der  ftatiftifchen  und  topographifchen  MalTen,  der 
forgfamen  Benutzung  fchon  vorhandener  gcdruck- 
ter  Werke  und  nicht  reiten  auch  handfehriftlicher 
Sammlungen  und  Mittheiluagen , fo  wie  in  Hinficht 
der  edeln  und  äfthetifeh  gehaltenen  ftiliftifchen  Dar- 
ftellung,  vor  ihren  Vorgängern  aus,  fo  dafs  fie  in 
dorpeiter  Beziehungin  dieRcihcder  wichtigem  Werke 
für  die  deutfehe  Specialgefchichtc  treten. 

Diefs  ift  nun  befonders  bev  der  vorliegenden 
Specialgefchichtc  Leipzigs  der  Fall,  welche  die  altern 
hiftorilchen  Befchreibnngen  ilicfer  wichtigen  deut- 
fchen  Stadt,  felbft  die  vom  verewigten  Ltonhardi 
nicht  auscenonrunea,  weit  flbertrifft } wie  diefs  auch 
von  einem,  im  Felde  der  Pädagogik  und  der  Ge- 
fohichte  fo  geachteten  und  fo  vielmals  mit  Ehre  aul- 
getretenen , Schriftlicher  nicht  anders  zu  erwarten 
war.  Mit  Befcheidcnheit  erklärt  fich  der  Vf.  in  der 
porredt  über  die  Entftehung  feiner  Schrift.  Schon 
vor  zwanzig  Jahren  begann  er  während  der  einen 
Mefswocbc,  in  welcher  nicht  alle  Schüler  des  von 
Plato  und  Dolr  trefflich  organifirten  laftituts,  a» 
J.  L Z.  1819-  Erfler  Baad. 


deffen  Spitze  fie  ftehen , die  Schulkunden  rcgelmäfsig 
befuchen  können , die  Gefchichte  Leipzigs  als  eine 
fogcnanntelnterimslection  einzulegen.  Den  Entwurf 
zu  diefen  Vorträgen  erweiterte  er  in  der  Folge,  fam- , 
melte  mehrere  Materialien  dazu , ward  daliey  vom 
Dr.  Eberhard  und  von  den  ProfefToren  Arndt , IFU- 
land  und  Pölitz  unterftützt,  und  fo  entftand  ein  Werk,, 
das  nicht  hlofs  den  Bewohnern  Leipzigs,  fondern. 
auch  den  Ausländern,  als  Beytrag  zur  Specialgefchicbte 
Deutfchlands,  nicht  blofs  den  Gelehrten,  fondern  al- 
len gebildeten  Freunden  der  Gefchichte,  iutereffant 
und  willkommen  feyn  wird. 

In  der  lehrreichen  Einleitung , welche  ficli  zuerft. 
über  den  Begriff,  Zweck  und  Umfang  der  Ortsge- 
fchiekte  überhaupt  verbreitet,  folgt  (S.  ig.)  eine  kri- 
tifchc  Würdigung  der  Quellen  und  Hülfsmittel  zur  Ge- 
fchichte Leipzigs , wohin  vorzüglich  Peifer,  Heiden- 
reich, Schneider,  der  unvollendete  V ogel , Franz  und 
Leonhard!  gehören , doch  werden,  au  fser  diefen  fpe- 
ciellen  gedrucktcnSchriftcn,  die  ungrdriultten  Werke 
nicht  vergdTen , und  die  übrigen , die  Gefchichte 
T/eipzigs  berührenden,  Quellen  und  Hülfsmittel  der 
Gefchichte  Sachfens  (S.  35  ff.)  nicht  übergangen.  — 
Die  Darftellung  der  Gefchichte  Leipzigs  zerfälTt  beym 
Vf.  in  drey  Perioden. 

Die  erftt  Periode  uthfchliefst  die  Hltefte  Gefchichte 
bis  zur  Stiflung  der  Univerßtnl  (von  o — 1409.)  Die 
Stadt , deren  Umfang  innerhalb  der  Kincmauer 


lojsi  Ruthen,  und,  mit  Einfchlufs  der  Vorftädte, 
nicht  über  eine  halbe  deutfehe  Meile  beträgt,  hat 
5 Thore  und  4 Pforten,  7 gröfsere  Plätze,  16  Haupt- 
caffen  und Strafsen , 12  lueineGaffen,  ^Hausdurch- 
gänge,  und  in  den  Vorflädten  25  Strafsen  und  Gäns- 
chen , mit  1400  Häufern  (wovon  847  innerhalb  der 
Ringmauer),  und  35,000  Einwohnern.  Die  Stadt 


hat  eine  UuiverfUät,  einige  landesherrliche  Collegi» 

gas  Oberhofcericht , das  königliche Polizeyamt,  den 
höppenftunl,  das  Confiftorium , das  Obcrpoftaint, 
Kreisamt)  und  dieSteuercreilitkaffe:  acht  lutnerifche, 
eine  refonnirte,  eine  katholifche  Kirche,  eine  grie- 
chifche  Kapelle , eine  Synagoge,  zwey  gelehrte  Schu- 
len, eine  Bürger-  und  eine  Uathsfreyrchule,  eine  mit 
dein  Arbeitshaufe  ftlr  Freywillige  verbundene,  und 
eine  andere  mit  dem  Georgenhaufe  vereinigte  Schul* 
aufserdem  Armenfcbulen , die  Wendler’fche  Frey-, 
fchnle,  eine  Sonntagsfchule,  ein  Taubftumraeninfti- 
tut,  mehrere  Krankenhäufer , einige  zweckmäfsige 
Armenanftalten , einige  Kirchen  - und  Schulbibliothe- 


1 denjenigen 
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Geltenden  zuerft  von  dem  deutfchen  Volksftamnve 
der  Hrrmundartr  (identifch  mit  den  Thüringern)  no- 
madifch  durchziehen , und  dann,  nach  Ankunft  der 
Isorben  im  Meitsuifchen  (feit  534  n.  Clir.),  von  den 
letztem  anbaueu  lalle« ; doch  läfst  fich  weder  das 
Jahr,  noch  das  Jahrhundert  der  elften  Anlegung 
Leipzigs  mit  Sicherheit  nachweifen,  wenn  gleich  die. 
ältcften  Sage«  auf  de«  erften  Anbau  in  der  Nahe  des 
Rofenllials,  unweit  des  jetzigen  Jakobsfpitals  und 
des  Vorwerks  Pfaffendorf,  «.vvifeben  der  Elfter  und 
dem  Ziifammeniluffc  der  Plcifse  und  Par  Je  Innf.tlneii. 
Vor  dem  Anfänge  d<  , eilften  Jahrhundert , wird  Leip- 
zig von  keinem  Schriflfteller  angeführt.  Der  feiir 
verfchieden  gefchriebeue  Natncdiefer  forhifche«  An- 
lage bedeutet  Lindenhain  ( Lipsl ).  Die  ausführliche 
liiTtorifchc  Erörterung  über  die  ältern  Schickfalc  der 
Stadt,  über  die  Einführung  desCliriftenthums u,  f.  w. 
rnufs  man  heym  Vf.'felbft  uacbicfeii..  Mit  Rm  ht  er- 
klärt (ich  derfelbs  gegen  die  angebliche  Vorfchenkung 
Leipzigs  an  den  Biichof  von  Mcifeburg;  den«  fo  dun- 
ltei  auch  die  Gefcl.ichte  des  DherJandes  in  den  Zei- 
ten ift,  wo  unter  den  beiden  letzten  falifchcn  Kei- 
fern Deutfchlands  diefe  Gegenden  in  den  mächtigen 
Kampf  der  Vafalien  verflochten  wurden,  fu  fcheint 
doch  im  erften  Viertliede  des  zwölften  Jahrhunderts 
Leipzig  zu  den  ISefil /.ungen  der  ältern  (Eilerhurgi- 
fchen)  Linie  des Hapfes  IPeltin  gehört  zu  haben,  nach 
deffen  Erkifchen  es  auf  die  jüngere  überging,  welche 
ums  Jahr  1127  mit  dem  Marke rafen  Conrad  von  Wet- 
tin zum  erblichen  Befitzc  der  Meifsner Mark  gelangte. 
Die  höhere  Bltithe  und  der  Wohlftand  der  Stadt  be- 
gann mit  dem  Markgrafen  Otto,  unter  welchem  fich 
(rioo)  Spuren  von  privilegirten  Märkten  in  Leipzig 
turnen , wenn  diefe  gleich  erft  ini  15!'*«  Jahrhunderte 
förmliche  Mfßen  wurden.  So  viel  Otto  für  die  Stadt 
Leipzig  gethan  hatte,  fo  ward  fie  doch  unter  feinem 
zweyten  Nachfolger,  Dietrich,  nicht  ohne  deffen 
Schuld,  in  weiil.  uftiae  Fehden  mit  dcmfidhen  vor- , 
wickelt.  Dann  folgt  die  Gefchichte  des  aliiiiähligcn 
Kmporblfihens  der  Stadt  durch  den  Handel  unter  den 
folgenden  Markgrafen,  mit  vielen  interelTanten  No- 
tizen durchweht,  welche  aus  ältern  und  neuern 
Sdliriftftellern  forgf.iltig  gefammult  worden  find. 

Ausführlich  wird , am  Aufauge  der  zweyten  Pe- 
riode der  Stadt trefchichfe  Leipzigs,  weiche  von  der 
Stiftung  ]der  Univerßtüt  bis  zur  Einführung  der  Refor- 
mation (1409  — 15391  hcrabrcicht , (S.  115  ff.)  die  Be- 
gründung der  Leipziger  Hochfchule  unter  Friedrich 
•km  Streitbaren  und  Wilhelm  erzählt.  Es  folgen 
di-  Zeiten  des  liuffitenkriegs,  die  F.utftehung  der 
Schütz.engefellfchaften , dcrPeft  im  dritten  Viertheile 
rk<!  1 stau  Jahrhunderts,  der  Stiftung  der  Neujahrs- 
»neife  (145s)  unter  Friedrich  dem  SanRnuithigen , der 
Fehde  der  Leipziger  SehuhmachcrtefeJJen  (1471)  mit 
där  l niverfi'flt  ( der  Fehdehrief  ift  S.  136  ff.  wörtlich 
■liTgcthedi),  der  Einführung  der  Uu>  htlruckerkunft 
(wahrte  leinlnli  im  J.  14530),  der  Errichtung  iles  Ge- 
wand-  und  Zcugbaufes,  des  Oberhnfgericl.ts,  des 

Ablaßhandels  mit  der  Deputation  zwilchen  Luther 
und  Lek  (1519) , mit  lehr  viele«,  wichtige«  und  iuter- 


effanten  Nachrichten  Ober  die  andern  Begebenheiten, 
welche  in  den  Kreit  diefes  Zeitraums  gehöre«. 

Die  dritte  Periode  urnfchliefst  die  StaritgefchichuE 
von  der  Einführung  der  Reformation  bis  auf  tu fr»  Zei- 
ten (1530—1917).  Nicht  ohne  Schwierigkeiten 
konnte  tlie  Kirchenverbcfferung  vom  Herzoge  Hein- 
rich (1539)  in  Leipzig  eingefiihrt  werden;  auch  blic- 
hen viele  katbobfehe  Kircbengebrsnche  (z,  B.  das 
Waiidlungsglöckchcn  und  die  Mefsgewänder  beyin 
Ahendn.anlo)  bis  auf  die  Zeit  des  hochverdienten 
Rofenmüller's.  Die  beiden  Sudtfchuien  erhielten  aU- 
mählig  eine  belfere  Organisation,  die  Aufhebung 
der  Klüfte;  und  die  neue  Ausftattung  der  Univerfität 
gehört  in  Moritzens  Regierungszeit  (S.  187.) , wel- 
cher derlei  ben-auch  die  Bibliotheken  aus  den  Klöftem 
Pegas,  Pirna,  Ccilr,  Lauterberg  u.  f.  w.  fehenkte. 
Ja  der  Folge  wuchs  fie  bedeutend  durch  die  Scheu  kuu- 
gei»  von  Böhme  im  Jahne  178O  (mehr  als  6000  Bände 
zm  Gefchichte),  und  von  Gehler  im  Jahre  1813  (metu-,. 
als  21.000  Bände  zur  Mcdicin),  und  durch  Ankäufe 
auf  königluhe  Knften,  fuvvohl  für  1000  Rthlr.  aus 
der  Ptzold'fehen  B 1 Bottich,  als  durch  den  Erkauf 
der  ganzen  Schäfer  fcken  Bibliothek  für  10,000  Rthlr. 
im  Jahre  1817,  weh  he  letztere  mehr  ab  7000  Bände 
philologifchcr  Werke  enthielt.  Aufscrdem  befitzt 
ne  gegen  2000  feltene  Ham I fein iften ; zum  öffent- 
liclien  ticbrauche  ward  fie  aber  erft  im  Jahre  1711 
eröffnet.  — 1 Kurfürl't  Moritz  ftiftete  durch  ftirft- 
liclie  Schenkungen  das  Couvict  der  Univerfuät  (ge- 
genwärtig 224  Steilen),  und  joo Stipendien  für  arme 
Studierende.  — Es,  folgen  mehrere  imereffantc  Nach- 
richten, auch  über  ciie  Sitten  aus  diefer  Zeit,  und 
(S.  208.)  die  Belagerung  der  Stadt  im  Jahre  1547  vom 
Kurfiirften  Johann  Friedrich,  fo  wie  (S.  437.)  die 
Verlegung  des  Merfeburccr  CtmfiUorinmi  na  li  Lc.p- 
zig.  .Ausführlich  werden  die  merkwürdigen  Ereig- 
uiffv  Leipzigs  unter  dem  Churfiirften  Anguß  nülge- 
t heilt.  Wenn  (S.  220.)  die  Begründung  des  Jakobs- 
fpitals  (1569) , der  Bau  . der  Hintergebäude  des  Pa« 

Im  ipis  auf  kurfiijftiiche  Koken  (1578),  (S.  233.)  die 
Stiftung  viel  Bibliothek  , der  Thomaskirche , und  der 
Einfinls  der  ki  y ptocal  v in  ift  if«.  hen.  Streitigkeiten  auf 
Leipzig  (S.  240.),  zuiuchft  den  Gelehrten  intereffirt: 
(o  werden  Erzalduui  en,  wie  die  der  Vermählung  der 
Priuzefliu  Anna,  Tochter  des  Kurfiirften  Müritz, 
mit  dem  Prinzen  Wilhelm  von Oranien  (S.  337.),  wo- 
t>ey  über  55.00  Gifte  zugezogen  wären,  das  Auspau- 
ken  eines  F.ilfi  hmilnzcrs  und  derWunderftcrn,  wel- 
chen nun  in  Leipzig  14  Monate  hindurch  beobach- 
tete, auch  ein  gröfseres  Publicum  anfprechen.  — 
Selir  wii  htig  ftir  uufre  Zeilen,  wo  man  in  manchen 
Staate«  begonnen  hat,  die  Gemtistdtvtrfgffungtn  neu 
zu  gehalten , und  wo  vier  kräftige  Kampf  aller  deuti'ch 
gefilmten  Männer  gegen  das,  den  Deutfchen  fo  wenig 
anpafieiulc,  rümifche  Recht  jeden  hellen  Kopf  »nfcreb 
fti'i,  der  yon  reinem  Nationalgefilhle  befreit  jft,  ift 
(S.  243.)  die  hiftorifchc  Notiz  über  den  unter  dem 
Kurfiirften  Atiguft  entftandeneu  Streit,  nach  wel- 
chem die,  feit  der  Siiftung  des  Leipziger  Rathscol» 
Jo^uw&jn  dwJelbea  beluitrfeae»,  unßndirten  Mit - 
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giuder , ‘ rbn  6cn  — hcibh  der  F.infiihr.mg  des  fftmi- 
l'uhen  und  päpitJicheii  Hechts  in  dalTelbc  aufgenoin- 
nienen  — Doctaren  der  Rächte  aus  demfelben  ver- 
drängt werden  fällten.  Ein  Leipziger  Burgemeifter, 
welcher  zugleich  Ordinarius  de:  Juriftcnfacultät  war 
(ein  doppelter  l’räfes  alfo!  !),  Dr.  Tltotuing,  arbeitete» 
in  Verbindung  ■ mit  andern  gelehrten  Hathsherrcn, 
dahin,  dieaUnftudievten  (damals  die  politifchen  ge- 
nannt — in  4er  That  kein  Schimpfwort , im  Gegen- 
falze  gegen  die  Llofs  ins  ultramoutanifche  Rocht  Ein- 
p.etvfcjnten !)  gänzlich  zu  verdrängen;  allein  Hierony- 
mus Rmfcker,  ein  zwar  gelehrter,  ater  politlfcher 
Burgrmeifler,  wirkte  hey  Hole  den  Befehl  aus,  dafs 
alle  Uoetores  aus  dem  Kathsftuhle  weichen  follten. 
Auch  wurden  fie  in  der  Thal  im  Jahre  1574  durch 
lutrfürftl.  Befehl  aus  demfelben  Verwiefetr,  allein  im 
Jahre  *588,  auf  Verwenden  des  kurftlrftl,  Kanzlers, 
nach  Augufls  Tode  wieder"  eingesetzt.  Mächten  wir 
doch  aus  den  Chroniken  der  wichtigem  deulfrhen 
Städte  hiftofifch  erfahren,  feit  welcherZeitdieRaths- 
collegia  zu:  rWt  an. r ffuriffeu  befehlt  wurden;  cs 
würde  diefs  tiher  die  alitn.iliiige  Verd  ngung  ,les  al- 
te'« einfachen  deutfohon  Gei ichtsbrauches,  über  die 
liefeitlgung  des  Hfftntlichen  Verfahrens,  über  die  den 
d entfallen  Volk-ivifr  mächtig  niederdr  tr.kemle  Ein- 
führung de«  rAmifche»  und  päipftliohen  Rechts,  und 
über  das  Sinken  des  kräftige»  Lehens  der  Städte  hn 
Mittelalter  zu  den  wichtigftcn  Hefultaten  fahren. 
Denn  wer  aus  der  Gcfchichle  Deutschlands  d ie  Macht, 
die  Blftthe  unil  den  Wohlftand,  den  hohen  Sinn,  die 
zahlreiche  Bevölkerung  und  das  Elgenthnmliclie  der 
Verflaffung  und  Verwaltung  der  deutfehen  Städte  im 
Mittelalter  kennt,  kau». — ohne  diefe  nachtheilig 
cinwirkenden  Urfachen  — fehwer  begreifen,  warum 
feit  dem  fechszehnten  Jahrhunderte  der  kaum  aus 
dem  Dunkel  des  Lehnsverbandes  mit  jugendlicher 
Kraft  hernusgetretene  dritte  Stand  (durch  welchen 
Deatfchlands  Handel  und  wiffeufchaft liehe  Cultur 
fo  hoch  flieg,  und  der  filier  die  fieereiche  Verbrei- 
tung der  Kirchenvetbeflernng  zunächst  entfehied,  ge- 
gen welche  Geiftüchkeit  und  Adel  lange  genug  an- 
i trabten)  wieder  fo  zurfiekfank  in  Heiner  kräftigen 
Ankündigung,  und  warum  — einige  Reichsftädtc 
abgerechnet,  wo  diefer  Geift  rocht  fo,  wie  in  den 
Provinzialftädten , niedergedrückt  werden  konnte  — 
die  Städte  Deutschlands  feit  ilern  Ende  des  fechszehn- 
ten  Jahrhunderts  nicht  mehr  den  wichtigen,  und 
Jeibft  den  Künfien  fo  woldthätigen , Etaflnfs  heHaupte- 
ten  , welchen  ßo  feit  dem  dreizehnten  Jahrhunderte 
für  die  höhere  Civilifatioa  des  ganzen  deutfehen  Vol- 
kes gehend  gemacht  hatten!  I • 

Ausführlich  wird  darauf  vom  Vf.  der  Tumult  in 
Leipzig  erzählt , Jer  während  der  zwcytgii  Krvpto- 
calviüjUifcJien  Fehde  'ausbrach , und  (Ä  278  ff.)  die.. 
Schreckeuszoit  des  3ojäfirißcn  Kriege«.  1«  den  letz- 
ten Jahren  di;ITelbeit.(i646)  ward  in  Leipzig  der  pro-  , 
fee  Ltibnitz  gebohron  , dei  als  Jilngling  von  16  Jahren 
im  Knfenthale  die  erfie  Idee  "zu  feinem  philofophi- 
fchen  Syfteme  fafste.  Unter  der  Regierung  Jydunu 
Georgs  II.  wird  des  Pennalismus  gedacht , worein  V f. 


die  an  manaichfyrigen  ‘Nachrichten  über  derifelhen 
reichhaltige  beliondere  Sciirift  von  Schöttgen  unbe- 
kannt geblieben  zu  feyn  fcheint.  Dagegen  lieft  man  • 
nicht  ohne  Tbeilnahme  die  durchgeheittls  im  Werke- 
ntitgctheilten Nachrichten  über  Verändeniiig  derKlei- 
dung,  Mode  und  Sitten.  So  erwähnt  der  Vf.  ($.  326.% 
tlafs  im  Jahre  1707  in  Leipzig  die  Frage  anfs  Kathe- 
der gebracht  und  bejaht  ward : ob  Prediger  PerUektn  • 
tragen  dürften  V Auch  wurden  um  diefe  Zeit  di* 
Köpfe  und  Köpfchen  der  Alumnen  derTlunwasIchuh» 
mit  diefem  fremden  Schinucke  gezielt,  bis  fie  int  \ 
Jahre  1-91  eine  Rathsverordnung  antinuirte,  und  die 
menfchliclic  Geficbtsfonn  der  Jugend  wieder  her» 
ftelitc.  — S.  330.  wird  die  Stiftnng  der  trefflieheu 
RathsbiHiathtk  (int  l.  1677) erzählt,  welche  jetzt  un- 
gefähr «6,000 Bände  zählt,  und  in  einem,  ilwter  wür-  . 
digen,  Löcale  fteht.  Dir  bofondere  BächtrcvmmijpaH 
ward  1687  errichtet;  auch  begann  ungefähr  gleich- 
zeitig die  Leipziger  politifclie  ( ?)  Zeitung.  • Ausführ- 
lich verbreitet  ficli  (S.  342.)  der  Vf.  über  den-Kinflnfs 
des  Pietismus  auf  Leipzig ; in  einer  neuen  Auflage  des 
Werks  wird  auch  der  Frau  v.  KrUdtner  in  d'uftr  Hin-  . 
ficht  fim  Vorbeygchen  Jft  fie  bereits  S.  470.  erwähnt ) > 
gedacht  würden  können.  Dann  folgt  (S.  353-)  die 
Errichtung  des  OberpoftamtS,  fies- -Fheaters, : des 
Onernhatii'es , -dei*  reftffmirfen  Gemeinde  (mit  ehren-  > 
voller  Erinnerung  nn  ZoUikoftr  und  IPedag),  (S.  366.) 
des  GeofgenHltufes ; — der  EinRufs  des1  Schweden- 
kriegs auf  Leipzig;  — die  Anlegung  neuer  Gärten, 
öffentlicher  Gebäude  u.  f.  w. , die  Begründung  der 
Atta  'Eru'itlreHfm,  der  deulfchübcnden  Gefellfchafr, 
die  Würdigung  mehrererausgezeicbiietcn  Männer  und 
Gelehrten;  (S.  4to  ) <ler  Zuftamd  Leipzigs  während 
der  drey  fchlefifchen  Kriege,  (S.  417.)  die  Errichtung 
der Stcuercreditkufle,  des lntcUigenzcomptohs  (1763) 
von  dem  tun  die  whTebfchaflliche  Cultur  in  Sacnfeu 
überhaupt  hochverdienten  Oberconfißorialvicepräfi- 
dentch  von  Hohentkal , und  der  Bau  des  neuen  Schan- 
fpielhtiufes  (l?66) , Wobey  in  Zukunft  ß/Ä»mrr’z Schrift 
benbtzt  werden  wird.  ' Breitkopf,  Geliert,  Crnfius, 
ErnefU,  Morus,  RofenmüUer , Gutfchmid,  MUHtr,  Er* 
hard,  fclbft  der  rüftive  Samnder  JMnig , und  viele  an- 
dere gefeyerte  Namen  werden  nach  ihrem  Verhäit- 
niffe  zur  Stadt  und  UniverfitTt  ruhmvoll  erwähnt; 
eben  fo  erzählt  der  Vf.  die  Stiftung  der  ^fabtonowsiu- 
fchen  (in  der  gelehrten  Welt  jetzt  wenig  genannten) 
Gefeliichaft , des  trefflichen  Taubftummenmftitut», 
der  fchöi!<*n  und  reich  ausgcflatteten  Sternwarte,  des 
philologischen  Seminars  und  des  fehr  zweckmäfsig 
organifirten  k Jiiiifcbcnlnftitul  s.  Durchgreifende  Vor» 
befferungen  begannen,  zugleich  mit  den  äufcernVer- 
fchönerfiniien  derSradt,  feit  der ‘Zeit,  tlafs  «ler  un- 
vergefslichc  Mti'iJr  ßurgrmeifter  war.  Sehr  wahr 
fagt  der  Vf.  von  ihm  (S.  438.):  „Durch  möglichft  a!i- 
feitige  Bildung  hatte  ficli  Müller  auch  den  vietfeitigin 
Mick  eigen  gemacht,  der  ihn  in  feinem  viel  umiaf- 
fcmlen  Wirkuiigskix-ifc  kein  Gebiet  ganz  überfeheu 
licfs,  welches  feiner  leitenden  Hand  licdurfic,”  und 
lieil.icdcr  deutfehen  Stadt , der  das  Glück  wird,  ei- 
sige Jahrzelinde  hindurch  einen  Mann  von  MüUer't 
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Bildung.  Kraft,  Tlütigkcit  nnd  Wärme  für  die  gute 
* Sache  an  ihrer  Spitze  zu  haben.  Denu  nicht  blots  in 
den  fcltüuen  Anlagen,  welche  Leipzigs  Umgebungen 
fchmückun,  aucit  in  RoftnmüUer’j  Berufung  nach 
Leipzig,  durch  welchen  die  Liturgie  Io  wcleutlich 
vcrbeilert  (der  Kxorcisnms  ahgefciiafft,  ein  neues 
Gefangbucli  eineeführt,  und  vieles  Unvollkommene 
darcli  ratüofe  'tliatigkeit  beledigt)  ward,  befonders 
aber  durch  die  Slifttiug  irr  trflen  ausgezeichnet™  V'ji- 
jhrfchuie  im  närdiickei t ütulfchland , in  der  Kathsfrty- 
fchuie,  lebt  Müller*  Andenken  im  Segen.  So  einfach 
und  kurz  der  Vf.  die  Einteilung  Jiefer  trefflichen 
ßiüittn  gsanflalt  erzählt , weil  er  felbft,  in  Verbindung 
mit  Plato,  den  hohem  Gr-Jl  in  dicfelbe  durch  die  An- 
wendung zweclajiäfsigcr  Methoden  brachte,  und  ihn 
in  dcrfclfaen  über  ein  Vierteijahrhundert  bis  jetzt , 
lebendig  erhielt:  fo  ift  es  doch  Pflicht  de*  Rcc., 

durch  fein  unbeftochenes  Urtlieil  das  zu  ergänzen, , 
was  die  Befcheidenheit  des  Vfs.  verleb  wieg.  Un- 
zählige junge  Männer , welche,  durch  den  Reiz  der 
Neuheit  angezogeh*,  in  die  Schweiz  reiften,  um  dort 
das  heue  lleil  der  praktifchen  Erziehung  zu  .Enden, 
würden  für  ihre  Vorbereitung  zum  Schulamte  liier 
Pewifj  weit  mehr  gefunden  und  gelernt  haben , als  im 
Soden.  Seit  I804  trat  mit  diefer  Freyfchule  die  neu 
errichtete  BkrgtrfthnU , unter  Gtdike's  Directiou , in 
einen  rühmlichen  Wetteifer. 

Von  S.  471.  an  erzählt  der  Vf.  die  neuern  Kriegt 
leit  igo6>  in  fo  weit  ße  Sachfcn  und  Leipzig  berühr- 


ten. Gedacht  wird  (3.  477  f.)  des  dritten  Jubiläum* 
der  Univerfität  im  Jahre  1809,  und  der  Stiftung  des 
zweckmäßigen  HebammeninftUuts  (igio)  unter  der 
Leitung  nftirg's  Das  Werk  fchlicfst  (S.  503  ) mit 
einem  Uebcrhlicke  Aller  den  letzten  drcvhumferljäh- 
rigen  Zeitraiun  , und  mit  gutgemeinten  IfUnfchen , die 
in  einer  Stadt,  wie  Leipzig,  nicht  üherhort  werden 
dürfen ! Von  S.  51 1 — lg  folgen  noch  zahlreiche  Be- 
richtigungen und  Zufdizt. 

Am  Schluffe  des  Werks,  das  in  chronologifcher 
Ordnung  ftirtfchrcitct,  wird  das  Bild  einer  Stadt  voll- 
endet, welphc,  bey  einem  kleinen  Umfange,  durch 
ihre  Lage,  durch  den  cigenlitilmlichen  Geift  Ihrer 
Bewohner,  durch  die  Menge  ihrer  Bildungsanftalten, 
durch  den  Wolilftaml,  den  Handel  und  Mefüen  der- 
fellien  auf  reclumäfsigem  Wege  verfchafft,  und  die  . 
mildeu  Grund  (ätze  einer  weilen  Regierung  bis  jetzt 
väterlich  erhalten  haben,  durch  ihre  auf  die  deutliche 
Gelehrfamkeit  kräftig  einwirkende  Univerßtät,  und 
durch  viele  einzelne  in  der  Cidturgefcliichte  hochge- 
feverte  Männer,  eine  der  erften  Stellen  in  dem  deul*  • 
fcfien  Stäiltefyiteme  einnimmt!  Im  Ganzen  hat  fast 
fechs  Jahrhunderten  ein  gQnftiges  Gefcbirk  über  ihr, 
und  ein  guter  Geift  in  ihr  gewaltet;  mögen,  ihr  beide 
bis  in  die  fernfte Zukunft  bleiben,  und  möge  fo,  wi« 
es  bereits  feit  dreyfsig  Jahren  gefchah,  manche  ver- 
altete Form  geräufchlos  und  allmählig  mit  einer  zeit- 
gemäß, ei  n vertaufcht  werden ! , 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

B.,  der  tbeoiogifeben  Facultlt  der  Univerfität  Leip- 
zig ift,  durch  das  Aufrücken  der  Herren  Tutmann, 
Tzfchimer  und  Winzer  in  die  erfte , zweyte  und  dritte 
ProfefTur  nech  Ktil't  Tode,  die  erledigte  vierte  ordent- 
liche ProfefTur  dem  zeitherigen  ordentl.  Profeffor  der 
Theologie  zu  Roftock , Hn.  Dr.  Ludwig  Daaktgott  Cra- 
mtr , mit  einer  jährlichen  Gehaltszulage  roB  *00  IUlilr. 
und  icoRtblr.  Keifegeld,  ertheilt  — der  Archidiac. 
an  der  Thomaikirehe  zu  Leipzig,  Hr.  Dr.  Goldhorn, 
zutn  ordentlichen  Profeffor  den  Thtolopt  neuer  Stiftung  er- 
nannt — die  Errichtung  eine*  homiietifchen  Stminart  an- 
geordnet — und  d«r  zeitherige  Privatdocent  der  Phi- 
lofophie,  M. Witter , zu  einer  außerordentlichen  Prtftffur 
der  Theologie  mit  soo  Rthlr.  Gehelt  und  150  Rthlr.  Gra- 
tiEcation  befördert  worden.  Auch  hat  der  letztere  ei- 
nen Ruf  ela  aufser ordentl.  Profeffor  mit  1000  Fl.  nach 
Heidelberg. 

Der  Leipziger  Magiftrat , dem  die  Stadt  bereit*  die 
Begründung  einer  Freyfchule  und  der  Bürgerfchule 
verdankt,  bat  demDirector  der  erftern,  Hn.  Plato, 


eine  anfrhnliche  Gehaltszulage,  und  diefell*  gieichfalh 
dem  Hu.  Vicediroctor  Dolz  an  demfelben  Inftitute  er- 
theilt, nachdem  der  letztere  den  ehrenvollen  Ruf  zum 
Directorate  der  in  Dresden  neu  zu  begründenden  bö. 
hern  Bürgerfchule  mit  goo  lltblr.  Gebalt  und  freyer 
Wohnung  abgeleimt  hatte. 

Der  zeitherige  Privntdocent,  Hr.  Dr.  Frieeiländer, 
bey  der  König),  vereinigten  Univerfitlt  zu  Halle,  ift 
zum  außerordentlichen  Profeffor  in  .der  medicin.  Fa- 
cuiUt  dafei  bft  ernannt  worden. 

Der  Kaifer  von  Oeftreich  bat  dem  Profeffor  Hn. 
Lu  dir.  Gitftkt  zu  Dubtin  für  die  dem  Naturalien . Kabi- 
net  überlaffenen  naturbiftorifchen  Gegenfunde,  die 
er  auf  feiner  Reife  nach  Grönland  in  den  Polarländern 
gefammelt,  1000  Ducaten  als  Beytrag  zu  den  Reife- 
koften  und  eine  Dofe  mit  dem  Kaiferl.  Namenszuge 
als  Gefcbenk  zuftellen  taffen. 

Der  Rönigl.  Preuf*.  Profeffor,  Hr  .Karl  Kuntk,  jetzt 
in  Pari*  mit  der  Herausgabe  des  botaiiifchen'nieils  der 
Werke  des  Hn.  Alexander  von  Humboldt  befchlftigt,  ift 
von  der  Königl.  Franzöf,  Akademie  der  Wiffenfchaftea 
zum  correfpondirenden  Mitgliede  ernannt  worden. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

i)  Ltims,  b.  Brockhaus : Sinnbilder  der  Chrißen, 
erklärt  von  Arthur  vom  Nordjtem.  igig.  IV  u. 
80  S.  gr.  4.  mit  34  Holzfchnitten.  (9  Rthlr.) 

3)  Ebenda/.,  b.  Ebendemf. : Gemmen,  gedeutet 
von  Arthur  vom  Nordjlern.  1818-  IV  u.  jO  S. 
gr.  g-  mit  i6  Vignetten  (1  Rthlr.  8 gr-)- 

• 

UnfereLefer  erhalten  hier  die  Anzeige  von  zwev 
neuen  Prachtwerken,  womit  der  äfthelifcha 
Unternehmungsgeift  des  um  die  Beförderung  unfrer 
fchünen  Literatur  fchon  fo  vielfach  verdienten,  kunft- 
finnigen  Verlegers  diefelbc  unlängft  wieder  berei- 
chert hat.  Das  F.rflt  vorzüglich  ift  von  einem  fo  aus* 
gezeichneten  Werth  in  Hinficht  auf  bildende  und  ty- 
pographifche  Kunft , dafs  hier  einmal  nur  das  reiche 
England  fich  mit  uns  meffen  kann',  wie  es  denn  die- 
fes  unvergleichliche  Werk  in  Betreff  feines  bildlichen 
Inhalts  auch  gemeihfchaftlich  mit  uns  befitzt,  worü- 
ber ein  „Vorwort”  Folgendes  erklärt:  „Schon  inj 
erfton  Zeltend  diefes  Jahrhunderts  erfchienen  im 
Kunft vcrlage  unfres  gefchätzten  Landsmannes,  Hn. 
Rudoloh  Ackermann  zu  London,  nach  Zeichnungen 
von  $f.  Thurion,  ein  und  zwanzig  Holzfchnitte,  als 
vereintes  Unternehmen  von  vier  in  diefer  alten  ttns 
wiedergegebenen  Uarftellungsweife  berühmten  Künft- 
lern  Englands,  deulln.  Nesbit,  Branlon , Clenned  und 
Hole.  L>  ie  Kunft  ging  hiebey  Hand  in  Hand  mit  der 
Hehgion,  deren  Wahrheiten,  Troftgrflnde  und 
Warnungen  diefe  Blätter  unter  dem  Titel : RtligiBfe 
Sinnbilder  (Re ligian s Emb I etu s.  A Stritt  of  Ea*. 
gravings  on  Wood.  London  for  Ackermann.  1810.  4) 
umfafTen.  Als  diefs  Werk  nach  aufgehobener  Con- 
tinentairperre  auf  das  Feftland  gelangte,  unternahm 
es  der  deutfehe  Dichter,  jedes  diefer  Sinnbilder  aus- 
führlicher und  gemflthlicher  anszudeuten , als  diefs 
dem  englifchen  Ausleger  (ff.  Thomas)  gelungen  war, 
defTcn  in  Profa  gelieferte  Erklärungen  gegen  die  Ab- 
bildungen , deren  Zugabe  fie  Gnd,  im  Kunftgehalt 
weit  zurückftehen , untl  von  dem  deutfehen  Bearbei- 
ter nur  hier  und  da  zu  benutzen  waren.  Hr.  Acker - 
mann  förderte  die  Bekanntmachung  diefer  Gedichte 
durch  Ueberlaffung  der  erforderlichen  Abdrücke  von 
den  HolzfchnittpLatten,  welche  fonach  unverändert, 
wie  bey  dem  englifchen  Werke,  hier  geliefert  wer- 
den.” Die  Käufer  erhalten  alfo  hier  diefe  höchft 
fchätzbare  Sammlung  von  Holzfchnitten  der  vier  be- 
rühmteften  jetzigen  englifchen  Meiftern  in  diefer 
Kunft,  im  Original.  Den  Abdruck  der  Platten  wie 
des  deutfehen  Textes  lief*  der  Verleger  in  der  Offi- 
JL  L.  Z.  1819*  Erßet  Band. 


ein  des  Hn.  Buchhändler  Vieweg  zu  Braunfchweig 
beforgen,  an  dem  Deutfchland  bekanntlich  einen  fei- 
ner erften,  gcfcbmackvoliften  Typographen  befitzt. 
Er  ift  mit  der  äufserften  Sorgfalt  und  Eleganz  auf 
das  feiufte  und  weifsefte  Velinpapier,  in  ganz  vor- 
züglich fchöner  Schwärze  ausgeführt  worden,  und 
auch  der  Druck  des  Textes  zeichnet  fich  durch 
Schönheit  der  Schrift  und  ein  einlach  edles  Verhält- 
nis auf  das  Vortheilhaftefte  aus.  Die  Holzfchnitte 
felbft  gehören  nun  in  jeder  Hinficht  zu  den  gröfsten 
und  auserlefenften  Meifterftüclten , die  in  diefer, 
durch  den  verftorhnen  verdienftvolien  Ungtr  in  Ber- 
lin, und  feinem  Nachfolger  Gubitz  auch  in  Dentfch- 
land  wieder  zu  Ehren  gebrachten  Kunft  geleitet 
worden  find.  Vornehmlich  bewundernswerth  ift 
der  Ausdruck  und  die  Correctheit  der  Zeichnung, 
die  Schärfe  und  Feinheit  des  Schnitts,  die  mannig- 
faltige Nüancirung  der  Tinten  und  die  Abwechslung 
einer  die  ftärkften  Effecte  derTufche  Obertreffen- 
den Kraft  mit  einer  wie  hingehaucht  erfcheinendea 
Zartheit  und  Weichheit.  Eben  fo  fchön  wie  diefe 
tcchnifche  Vollendung  ift  aber  auch  die  Erfindung 
ihrer  CompoGtion , die  ein  wahrhaft  dichterifches 
Gefühl  diefer  trefflichen  Künftler  beurkundet.  Tra* 
gifchc  Darftellungen  wechfeln  überaus  anmuthig  mit 
idyllcnhaften  darin  ab,  und  in  beiden  Gattungen 
find  die  finnigften  Ailegorieen  und  Ideen  einer  ph'an- 
tafiereichen , hin  und  wieder  vielleicht  nur  zu  phan- 
taftifchen  Symbolik  verbildlicht.  Jede  diefer  Abbil- 
dungen L ?*eht  fich  auf  eine  geiftreich  gewählte  bi- 
blifcne  Stelle,  die  unter  derfelben  angeführt  ift. 
Hiernach  find  auch  die  Ueberfchriften  zur  Bezeich- 
nung des  jedesmaligen  Thema's  der  Darfteliung  ge- 
wählt. Es  find  folgend«:  1 ) Deflruction  of  Death 

and  Sin.  JeCaiasXXV.  8-  2)  Call  to  l'igilance.  Evang. 
Marc.  XIV.  38.  3)  The  World  made  captivt.  Ephef. 

II.  a.  4)  The  joyf ul  Retribution.  Offenbar.  XIV.  15. 
g)  Hope  departing.  Sprüchw.  X.  a8-  6)  Flocke  re- 

frtfked.  Matth.  XI.  3g.  f)  Seed  Soum.  1 Corinth.' 
XV'.  36.  8)  Refcued  from  thee  floods.  Jef.  XLIII.  3. 

9)  Conflancy.  Offenbar.  II.  10.  10)  The  fate  of  ava- 

rice.  Matth.  VI.  19.  11)  Seif  ■ fuffieient  Inquiriet. 

Luc.  XVI.  8-  ta)  The  World  weighed.  Plalm  LXII.  10. 
13)  Cafling  of  lncumbrancee.  Römer  XIIL  13.  14) 

The  Daugläere  of  gferufalcm.  Hohelied  V.  g.  15) 
Faintingfor  the  Living  Water t.  Pfalm  XLII.  a.  16) 
The  Soul  engaged.  Pfalm  CXLII.  g.  17)  Sinnen  Hi- 
ding  in  the  grave.  Pfalm  CXXXIX.  7.  18)  Autal- 

ting  the  Daum  or  Day -bring.  Pfalm  XIII.  4.  fq) 
Wounied  in  the  mental  Eye.  Sprüchw.  Sal.  XIV.  12. 
30)  Fertilizing  RiUt.  Ev.  Jflfc.  IV.  14.  ai)  The  fo- 
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refl  Fetter.  Ev.  Matth,  VH.  19.  Ein  vorzüglich  rei- 
zendes Bild  ift  Nr.  6 von  Geneü , ciue  in  einer  Wüfte 
einzeln  Behende  Palme,  an  welche  ein  Crucifix  ge- 
heftet ift  und  in  deren  Schatten  eine  Heerde  mit  ih- 
ren Hirten  ausruhet,  zu  der  Stelle  des  Matth.: 
„Kommt  her  z.u  mir  Alle,  die  ihr  mühfelig  und  be- 
laden feyd  ; ich  will  Encii  erquicken.”  Von  Allen 
ober  Jlfs't  fich  mit  vollem  Recht  Tagen , was  in  dem 
Vorbericht  darüber  bemerkt  ift:  ,,Selbft  absefeben 
von  dem  unverkennbaren  Werthe  diefer  Holzfchnitt# 
als  Kunftleiftungen , fprechen  Erfindung  und  Dar- 
ftellung  der  Sinnbilder  im  Geift  tiefempfundner 
Chriftusreligion  — wornach  fie  recht  eigentlich 
Sinnbilder  irr  Chrißtn  find  und  bezeichnet  werden 
znftffeu  — das  Herz  kräftig  an;  und  wecket»  auch 
dann,  wenn  einige  unter  ihnen  beym  erften  An- 
fchauen  in  befremdeoder  und  wunderbarer  Gcftal- 
tung  'dem  Auge  fich  darftellcn,  ernftes  Nachdenken, 
erhebende  Gefühle."  In  Betreff  der  deutfehen  Ge- 
dichte, von  denen  diele  Kunftblätter  hier  begleitet 
und  dadurch  dem  deutfehen  Vaterlande  gewiflermda- 
fsen  angeeigne:  worden  find,  ift  diefer  Stelle  der 
Vorrede  noch  folgende  hinzugefdgt : „Solche  Stim- 
mung im  eignen  Geilte  wahrnehmend  und  fefthai- 
tend,  glaubte  der  Dichter,  indem  er,  fo  viel  mög- 
lich , durch  Anwendung  der  Bibelfprache  einen , al- 
len chriftlichen  Bekenntniffen  eemeinfamen  Führer 
und  für  lebendiges  Hei  ensgcfonl  den  Ausdruck  (ics 
vielfach  abwechfehuien  Rhythmus  wählte,  den  Geift 
diefer  Sinnbilder  richtig  aufzufaöen,  treu  darzuftel- 
fen  und  feinen  Sängen  den  Zugang  zum  Herzen  zu 
fichern.”  Diefer  Dichter  ift  der  dem  lefenden  Publi- 
kum unter  dem  poetifchen  Namen  Arthur  vom  IVord- 
ftern  längft  als  einer  unterer  anmuthigften  Lyriker 
bekannte,  verehrt» ngs würdige  König!.  SäcliGfcne  Mi- 
«ifter  Noßiz  von  ffnnktndarff , der  fein  fchönes  Ta- 
lent für  die  Mufenkunft  hier  von  Neuem  auf  eine 
fehr  anziehende  Weife  bewährt  hat.  Eure  echt  di- 
tbyrambifchc  Begeifterung,  die  fich  nichtjfclten  dem 
Gedankeuflug  Klopßock's  glücklich  nachfehwingt, 
verbanden  mit  einem  tiefen  rdigiöfen  Gefühl , das 
gleichwohl  frey  von  aller  frömmelnden  Myftik  ift, 
fpriciit  aus  wohllautenden,  in  mannigfaltigem  Wech- 
fel  der  rhythmifchen  Bewegung  dahin  fliefsenden 
Verfen,  überall  hier  den  Lefer  gleich  tröftlich  und 
erhebend  an,  fo  dafs  durch  die  Verbindung  diefer 
Gedickte  mit  jenen  Bildern,  diefes  Werk  zu  einem 
bildlich  ■ poetifchen  Erbauungsbuch  geworden  ift.  Ei  ne 
der  trefflichften  Stellen  ift  die  folgende,  in  dem  Ge- 
dicht zun»  fechsiehnten  Bilde,  die  „ Sthnfuchl  nach 
JBe/reyung"  darftellem),  welche  Rec.  zum  Beleg  feines 
Unheils  liier  mitzutheilen  nicht  unterlaßen  kann ; 

„ Grof*  ift  und  fchon  die  SelintUcht , da»  Vertraut» 

Anf  Jenfcit«,  [clbft  da«  uiieriKime  Feuer 
Dem  König«  de,  < irabtts  , dem  Belteytt 

ln  den  verhüllten  Blick  tu  fchatm. 

Doch  gräfter  ift , wer  mehr  die  Tugend  fchitit 
A's  Freyheit,  wer  der  unverdienten  Kränkung 
Bewtifitfeyn , Pflichtönn  »ufterer  Befchrkukung 

Math  dem  Gef  duck  rotfegenXeut. 
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Wer  in  die  KörperfefTel  einfeharnt. 

Zu  welchem  Platt  ihn  die  Gehurt  erkohren, 

Der  Menlchhrit  Ideal  all  ur.verloreu 
Da a Göttliche  in  fich  erkannt! 

Wer  überall,  ob  ihm  die  Gegenwart 

Da*  licht  nur  dämmernd  «eigt  im  Hintergrund», 
Mit  Glcichmuth  feheidrnd  von  der  Arbeit, Hunde, 
Stil!  der  Befreyungtftunds  harrt; 

Ihm  war  Geburt  nur  Mittel  für  feia  Heil, 

Der  Tod  wird  nur  lein  Aeufsrr,  umgeftaltcn: 

Im  Lande  der  Lebendigen  behalten 
Bleibt  fein«  Zurerficht , fern  Theil ! " 

Wie  nun  (liefe  poetifchen  und  bildlichen  Dar-, 
ftellungen  der  Religion  des  Chriftenthums  angebo- 
ren , io  beziehen  fich  die  des  zweiten  hier  angezeig» 
ten  Werkes,  welches  in  kleinern»  Format , aber  mit 
derfelben  Eleganz  gleichfalls  aus  der  Viewtg'l ehen 
Officin  hervorgegange«  ift,  auf  die  Mythologie  des 
klaffifchen  Alterthums,  wodurch  fie  zu  jenen  ein  in- 
reffantes  Gegenftöck  bilden.  Derfelbe  geiftreiche 
ichter  hat  hier  eine  geJchtnackvolle  Auswahl  von 
Zeichnungen,  nach  fcchszeitn  der  hedeutmtgsvoU- 
ften  antiken  Gemmen,  aus  verfchiedeuen  Sammlua- 
en  aufgeftellt,  und  ebenfalls  mit  erläuternden  Poe- 
een  begleitet.  Die  Zeichnungen  find  mit  grofser 
Genauigkeit  copirt  und,  fämmtlich  in  gleicher  Urö- 
fse,  ungemein  zierlich  von  Stützet  geftochen.  Rec. 
möchte  diefe  kleinen  und  doch  fo  finnreicbea  Bild- 
werke des  Alterthums  die  Epigramme  der  plaflifchm 
Kunß  nennen,  wenigftens  fpricht  uns  aus  der  grie» 
chifchen  Anthologie  und  einer  antiken  Gemmen- 
fammlung  nicht  leiten  das  Spiel  eines  und  deffelben 
dichterifchen  Gei  ft  es  an;  u na  fo  Beilen  fich  auch  di# 
hier  gewählten  dem  Auge  des  Befchauers  dar;  rei- 
zend durch  die  Kleinheit  ihrer  Form,  und  doch  fo 
grofs  in  diefer  Kleinheit  durch  den  Reichthum  ihrer 
Ideen.  Diefe  hat  der  erklärende  Dichter,  nicht  min- 
der poetifch  als  die  jener  chriftlichen  Sinnbilder» 
aufzuläffcn  und  zu  behandeln  gewufst. 

„Die  guttn  Deutungen  nur  find  die  echttn.*** 

Tagt  er  in  den  Einleit ungs verfen  feines  befcheidnea 
Vorworts,  und  weder  die  einen  noch  die  andern 
•werden  die  Lefer  hier  vermißen.  Als  Beyfpiel 
zeichnen  wir  gleich  die  der  zweyten  Gemme  aus, 
auf  der  zwey  in  einander  gefchluneene  Hände , die  ei- 
nen von  der  tragifchen  und  kemifeken  Maske  eingefafs- 
ten  Thyrfusßab  halten , dargeft eilt  find : 

„Der  Bund  des  Lebens. 

Freund!  c,  ift  ein  Sinnbild  »Her  Zeiten, 

D»f*  im  Schaufpiel,  des  wir  felbft  bereiten, 

Freud*  und  Luft  uiut  Schmer*  und  Wehmuth  rührt- 
Und  fo  ift  im  Süden  wie  im  Norden 
Ein  Symbol  de*  Leben«  dat  geworden, 

VVai  das  Leben  felbft  he rbey geführt. 

Auf  dem  Soccus  fchwebt  mit  Flug  elf chritte 
Bald  da*  Luftfpiel  in  de«  Lebens  Mitte, 

Leicht  gcfchürct,  den  Spiegel  in  der  Hand. 

Bald  naht  auf  dem  tragifchen  Kothurne 
Sie,  die  Mufft,  mit  dem  Dolch,  der  Urne, 

Leitend  in  d*s  finflre  ScbickXalsland. 
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Beide  knüpfen  an  des  Lebens  reichen 
Thyrfus  ihrer  Masken  Siegesxcichen, 

Beider  Ausgang  bleibl  uns  ungcwiti. 

Eros  und  Dinnyfoi  begleiten 
Jene,  diele  Helden  «Iler  Zeiten  ! 

Beiden  folgt  die  itrenge  NcmcGs. 

Heil  uns,  wenn  die  brüderlich  rerfelilungne 
Hand  das,  echten  Freunden  nie  entrungna 
Bundtropäum  bis  tum  Tode  hüll! 

Beide  Hollen  lafs  gefchickt  uns  fpielc«, 

Trtur  halten  bis  tu  den  Afylen 
Stiller  Kuh,  wo  jeder  Vorhang  fallt!” 

Ein  paar  Mal  hat'diefer  geiftreiche  Ikonolog, 
von  dem  antiken  Sinn  abgehend , die  Deutung  ver- 
heutigend,  auch  in  das  Komifche  gefpielt,  und' zwar 
mit  nicht  minderm  Glück,  wie  z.  B.  jo  der  witzigen 
Anwendung  in  Nr.  io,  wo  er  das  „ IVurmgeziUht, , 

• was  eine  dort  vorgeftelltc  Ibis  verfcblingt,  um  die 
Aecker  zu  reinigen  , daCs  cs  nicht  „des  Landmanns 
Lohn  verzehrt,  ’ mit  einer  „NachdÄtckercompagnie" 
vergleicht,  und  in  folgender  gar  gutgelaunten  Erklä- 
rung einer  Gemme  (Sc.  0),  auf  der  in  gefpreizter 
Stellung  ein  feifter  Halm,  nebft  einem  Merkurjlab , 
einem  Krug  und  einer  Kornähre  dargeftellt  ift. 

,,/rrr  ift’sf 

Stolz,  feil , auf  wohlbekannter  Bahn, 

Gemäftct  von  der  golducn  Aehrc, 

Gefattigt  und  doch  ihre  Schwere 
Berechnend,  fehreitet  vor  der  liahn. 

Der  Schlangenit  ab  folgt  teiner  Spur 
Von  felbft,  und  noch  datu  beflügelt. 

. Wer  keck  ihn  faist,  nicht  lange  klügelt. 

Den  fegnet  Plutns  durch  Merkur. 

Zur  Aehre  tiemt  der  volle  Krug; 

Doch  nicht  der  Andern  Dürft  tu  ilfllen,  • 

Ihn  nur  fiir  eignen  Vortheil  füllen, 

Erfahrung  lehrft:  nur  dieft  iß  klug. 

Wer  Bellt  in  diefem  Bild  lieh  dar? 

Wer  fchaut  in  ihm  den  Hertensfpiegel  ? 

Wer  führt  et  als  ein  redend  Siegel? 

Ein  — Kritgiverpßegungs  - L'ommijfar  ! ’* 

Hiermit  fchliefscn  wir  die  Anzeige  zwever  in 
ihrer  Art  einzigen  Werke,  die,  jeder  Gedicht-  und 
Kupfer- Sammlung  eine  fo  eigenthiimliche  Zierde  ge- 
während; dem  cdeln  vaterländifchen  Dichter,  tfen 
vier  vortrefflichen  brittifchen  Kiinftlern  und  den 
drey  wackem  dentfehen  Buchhändlern,  durch  de- 
ren vereinte  Bemühungen  fio  entftanden  find,  zu  glei- 
cher Ehre  gereichen. 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Breslau  , b.  W.  G.  Korn : Aphorismen  über  die 
Formation  der  GefetzbtUher , vorgclefen  in  der 
hterarifchen  Gefellfchaft  zu  Krakau  von  E.  W. 
Freyherrn  von  Reibnitz.  ißig.  45  S.  8. 

Der  durch  fein  Ideal  einer  Gerichtsordnung  dem 
literarifchen  Publikum  vortheilhafr  liekannte  Vf.  hat 
die  Behandlung  mehrerer  wichtiger  Punkte  zu m Ge- 
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genfianJe  feiner  Rede  gemacht.  I)  Welchen  unmit- 
baren  Anthcil  foll  die  Nation  an  der  AbfafTung  eines 
neuen. allgemeinen Gefetzhnchs  nehmen?  (S.  3 — 19.) 
II)  Ueber  die  Eintheilung  der  Gefetzböcher  (S.  20  — 
30).  III)  Von  der  Vollftändigkcit  der  Gcfetzbücher 
(S.  31  — 17).  IV)  Von  derRevifion  dcrGcfctze  und 
ihrer  authentifchen  Auslegung.  Bey  Nr.  I.  nimmt 
der  Vf.  an,  dafs  bey  der  Gcfetzgebung,  welche  die 
Verfaffung  felbft,  und  die  verfchiedenen  Verhält- 
niffe  und  das  Ineinandergreifen  ihrer  Triebräder  be- 
trifft, der  Wille  der  Nation  gehört  und  beachtet 
werden  müffe,  dafs  dagegen  bey  der  Gefetzgebung, 
welche  die  Verwaltung  des  Staates,  die  bürgerlichen 
und  peinlichen  Gefetze  betrifft,  die  Theilnahme  der 
Nation  nicht  fo  ins  Einzelne  gehen  dürfe.  Alle  neuen 
Gesetzbücher  ftimmen  (nach  S.  13)  wenigftens  in 
V;  ihrer  gefammten  Beftimmungen  wörtlich  mit  ein- 
ander überein , und  kaum  TV  bleibt  übrig , worin  fie 
von  einander  abweicben.  Darnach  haben  die  recht- 
lichen Grundsätze,  welche  fchon  eine  folche  Prüfung 
ausgehalten  haben,  nach  ihm  eine  Sanc(jon  erhalten, 
die  lie  einer  weitern  Prüfung  überhebt;  daher  feilte 
die  I heihtahme  der  Nation  nur  auf  die  wichtigften 
Differenzen  der  verfchiedenen  Gcfetzbücher  ihre 
Wirkfamkeit  befchränken.  Schwerlich  aber  kann 
man  hierin  mit  dem  Vf.  einverftanden  feyn.  Es 
führt  zu  einer  zuletzt  alles  wegrafonnirenden  politi- 
schen Feinheit,  wenn  man  einmal,  mit  dem  eben  fo 
unhiflorifchen  als  gefährlichen  Glauben,  dafs  das 
Volk  die  Gefetze  als  ein  Gefnhenk  der  Regenten  an- 
nehmen  »ntlffe,  an  dem  Urrechte  des  Volks,  der 
riieilnahme  an  der  Gcfetzgebung,  zu  klügeln  an- 
Eingt,  und  Diftinctionen  macht,  um  fo  mehr,  als 
v?S  losgetrennt  von  den  politifchen 

V erhältniffen  gedacht  werden  kann.  Die  Privatge- 
ietze  über  Eherecht,  (Iber  Pfandrecht,  intereffiren 
den  Bürger  eben  fo,  als  die  die  Verfaffung  atigehen- 
t?n  oricnriften , und  faft  noch  mehr,  da  fio  das 
häusliche  und  bürgerliche  Leben  unmittelbar  berüh- 
ren. Wenn  daher  einmal  in  einem  Staate  nicht  blofs 
auf  dem  Papiere,  fondern  in  der  That  und  im  Le- 
ben dem  Volke  eine  Theilnahme  an  der  Gefetzge- 
hung  eingeräumt  wird,  fo  ift  jede  Diftinction  ver- 
werflich  und  gefährlich.  In  Nr.  II  giebt  der  Vf.  die 
gewöhnlichen  Abtheilungen  der  Gcfetzbücher  an, 
hält  aber  (S.  21)  einen  befondern  Handelscodex  für 
unnöthig.  Rec.  hält  ihn  in  allen  Handeisftaaten  für 
fehr  wichtig,  da  theils  zu  viele  Materien  Vorkom- 
men , für  die  man  im  allgemeinen  bürgerlichen  Ge- 
fetzbuche  keinen  guten  Platz  findet,  theils  die  nbri- 
gen„  e‘hmrnun§en  zu  zerftreut  Vorkommen.  S.  2a 
eröffnet  der  Vf.  die  Frage : ob  die  fogenannte  politi- 
Iche  oder  adminrftrative  Gefetzgebung  mit  der  übri- 
gen Privatgefetzgebung  in  einem  Codex  zu  vermi- 
Ichen,  oder  ob  ihr  ein  befonderes  Gefetzbuch  zu 
Widmen  fey?  Der  Vf.  hält  die  Abänderung  für 
zweckmäfsig,  aber  die  Bezeichnung  der  Grenzen  für 
fcnwicrig;  er  rechnet  zur  politifchen  Gefetzgebung 
t)  die  Feftfetzung  gewiffer  Grnndlatzc  bey  Erhebung 
der  Staatsabgaben,  oder  bey  Verwaltung  des  Staats- 
eigen- 
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eigenthiittw;  a)  die  Rflge  gewifTer  fehr  uncigentlich 
fogenanntea  Polizeyvergelten;  3)  die  Beftimmutig  lo- 
cader  oder  vorübergehender  Anordnungen,  die  ei- 
nem öffentlichen  Unglück  oder  Befchädigung  Vor- 
beugen können;  4)  difciplinare  Verordnung  für  das 
Verhalten  der  beamten.  In  Nr.  III  tadelt  der  Vf. 
mit  Recht  das  Verfahren  mancher  GefeUgebungen, 
welche , um  der  richterlichen  Willkür  vorzubeugen, 
die  Abhülfe  dagegen  nicht  fowolil  in  der  möglichft 
deutlichen  Entwickelung  undDarftellung  dcrGrund- 
fätze , aus  denen  der  Richter  jede  Entscheidung 
leicht  fchöpfen  kann,  fondern  in  Diftinctionen  und 
in  der  Cafuiftik  fanden ; mit  Recht  verlangt  der  Vf. 
(S.  35)  die  Vollftändigkeit  in  der  Aufhellung  deutli- 
cher und  beftinunter  allgemeiner  Regeln,  als  in  der 
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einzelnen  Erforfchunr  ond  Aufhellung  aller  Mög- 
lichkeiten. In  Nr.  IV  will  der  Vf.  die  Gefetze  wäh- 
rend eines  gewifTcn  Zeitraums  für  völlig  unveränder- 
lich erklären , aber  nach  Verlaul  der  Zeit  einer.  Re- 
vifion  unterwerfen.  Bey  der  adminiftrativen  und 
politifchen  Gefetzgcbung  will  der  Vf.  wegen  der  Va- 
riabilität keine  ReviGonsperiode  beftiinmen ; in  An- 
fehung  der  Verfaffungsgefetze  will  er  einen  hundert- 
jährigen Zeitraum  feftietzen ; in  Anfettung  des  Pri- 
vatrechts verlangt  er  alle  »5  Jahre  eine  Revifion.  — 
Ein  vergebliches  Unternehmen,  die  Fortfehritte  der 
Nation  nach  Jahrzahlen  voraus  betneffen  wollen ! — 
Die  authcntifche  Auslegung  billigt  der  Vf.  aus  dca 
bekannten  Gründen  nicht.  . ... 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Lehranftalten. 

Von  der  ehemaligen  Univerfität  zu  Münfter  ift  di« 
theologifche  und  pliilofophifch«  Fakultät  beybeheltea 
worden.  Bey  jener  lehren  die  H.  H,  Kifttmaktr,  Brock * 
Kami,  Kattrkamp,  Cordet , fVcckicin  ; bey  diefer  di« 
H.  H,  Boddt,  Schlüter,  Reling,  Roth,  heymann. 

TT.  Todesfälle. 

Am  »fften  September  v.  J.  ftarb  in  Detmold  Hr. 
Hofrath  und  Leibarzt  Johann  Chriflitn  Frttdnch  Schrrff. 
Er  wurde  am  steil  Febr.  1750  zu  Ilmenau,  im  jetzi- 
gen Grofsberzogthum  Sachfen- Weimar,  geboren,  wo 
Fein  Vater  als  PhyGkus  und  praktifcher  Arzt  angeftelk 
war.  Seine  erfte  gelehrte  Bildung  erhielt  er  auf  der 
vortrefflichen  Klofterfchule  zu  Schleußngen , die  da- 
mals unter  kVtlck's  Direction  ftand.  Nachher  Ltudtrte 
er  die  Medicin  auf  den  UniverliUten  zu  Erfurt  und 
Jena.  Unter  dem  Vorfitze  feines  vorzüglichen  Leh- 
rers und  Freundes , Baldiger,  erhielt  er  >77*  in  Jel?4 
den  Doktorgrad.  Schaff  lief*  fich  hierauf  zuerft  in 
feiner  Vatcrftadt,  als  ausübender  Arzt,  nieder  und 
erwarb  fich  fchon  damals  die  nie  erkaltete  Freund- 
fchaft  Hufiland'r,  welcher  zu  jener  Zeit  in  Weimar 
lebte.  Im  Jahre  17I3  erhielt  er,  vorzüglich  durch 
mchmanu't  Empfehlung,  den  RuF  als  Hofmedicus 
nach  Detmold  im  Fürftentbum  Lippe,  wo  er  »71°  zum 
Medicinalrath  und  Medicinalreferenten  bey  der  Repe- 
rung ernannt  und  an  der  Einrichtung  des  Linpefehen 
Medicinalwefens  den  thätigften  Antheil  nahm.  _ Er 
hatte  fpäter  das  Glück,  feinen  Fiirften  von  einer 
fchweren  und  langwierigen  Krankheit  zu  lieiien. 
Zum  Danke  wurde  er  1790  zum  Hofrath  ernannt  und 
verfah  feitdem  allein  die  Stelle  des  Leibarztes  bey  der 
Fürftl.  Familie,  zu  deren  vollkommener  Zufrieden- 
heit, bis  an  fein  Lebensende.  Diefs  Tagte  er  fchon 


lange , als  nicht  fern  mehr , voraus , da  fein  kOrperViv 
cbes  Befinden  der  ungefchwäehten  Lebhaftigkeit  und 
Thltigkeit  des  Geilte!  nicht  mehr  entfpracb.  Seit 
Ungar  alt  einem  Jahre  litt  er.  an  einer  Schwäche  in 
den  Füllen,  die  an  Lähmung  grenzte.  Gerade  als 
man  hoffta , fie  fange  an , lieh  zu  rar  Heren  j trat  ein 
brandiges  GefcbwQr  und  bösartiges  Nervenfieber  hin- 
zu, welchem  er  unterliegen  mufste.  Seine  Jiterari- 
fchen  Arbeiten  find  bekannt.  Das  Difpenfatorium Lif- 
piacum , wovon  er  itn  Jahre  17^9  eine  vermehrt«  deut- 
fche  Ueberfetzung  herausgab,  gehört  unter  die  beiten 
Apothekerbücher.  Durch  das  Archiv  der  uiedicini- 
fchen  Polizey,  wovon  der  erfte  Band  17I j erfehien, 
durch,  die  Beyträge  zur  medicinifcben  Polizey  und 
durch  das  Archiv  der  allgemeinen  Gefundheitspoli- 
zey  hat  er  das  Stadium  der  Staatsarzoeykundk  feht 
gefördert.  Sein  ziemlich  getroffenes  Porträt  befin- 
det fich  im  Kupferftich  vor  dem  fünften  Bande  von 
Kepp’t  Jahrbuch  der  Staatsarzney künde;  bey  weitem 
weniger  ähnlich  ift  dasjenige,  welches  fich  vor  einem 
der  Bände  der  neuen  deutfehen  Bibliothek  befindet. 
— Für  unfere  A.  L.  Z.  hat  er  mehrere  Beyträge  ge- 
liefert. 

Am  »7ten  Dec.  v.  J.  ftarb  zu  Gt  ofslinz  Hey  Neu- 
markt in  Schlehen  der  Prediger  Ern  ft  Gottlob  Kloft, 
früher  Prof,  an  der  Ritterakademie  zu  Liegnitz , be- 
kannt vorzüglich  durch  feine  mehrmals  aufgelegt» 
„Abendmahl sfeyer  für  gebildete  Cbriften,”  und  früher» 
durch  die  bereits  t7l9  gedruckten  „ Emtnd . in  N.  f-  •* 
Valcktnatrio  propof.  c.iameu"  etc.,  wie  auch  durch  ein« 
lit.  Chreftdmathie  (1795).  Er  war  geh.  zu  Schweid- 
nitz am  elften  May  1766. 

Am  täten  Januar  d.  J.  ftarb  zuBeuebte  imHildes- 
helmifcben  Ckriftian  Gottlob  Brüder , Superintendent 
•dafelbft,  im  75ften  Jahre  f.  A. , ruhmiieh  bekannt 
durch  feine  Grammatik  der  lateinifehen  Sprache  und 
andere  Schriften. 
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ALTERTHUMS  KÜNDE. 

Görrmanf,  1j.  Vandenhoek  u.  Ruprecht:  Ztit- 
fchrift  für  Gtfckichtt  uni  Auslegung  der  alten  Kund. 
Herausgegeben  von  Friedrick  Goltlub  fVelker,  l'rof. 
d.Pliilof.  zu  Göttingen.  ErßtrBaud.  Drey  Hefte. 
1817  u.  I8t8-  Mit  6 Kpfrt.  von  Riepenhau.en, 
enthaltend  30  Vorftellungen. 

Diefe  Zeitfchrift  foll,  der  in  den  Heftumfchlägen 
gedruckten  Ankündigung  zufolge,  enthalten: 
l)  Au  ff  ätze  über  das  Wefen  der  Kunft  und  die  inne- 
ren Gefetze  ihrer  Entwicklung  bey  den  Alten  u.  f.  w. ; 
a)  Beyträge  zur  Kunl'tgefchicnte  aus  näher  geprüften 
oder  vervollftändigten  Angaben  alter  Schriftfteller; 
3)  neue  Anfichten  und  Erklärungen  von  Kunftfschen 
aller  Art,  vorzüglich  von  Werken  erhabener  Arbeit 
u.  f.  w. ; 4)  Nachrichten  von  neu  entdeckten  Wer- 
ken, von  Ankauf  oder  Verpflanzung  alter  Kunft- 
werke  u.  f.  w.;  5)  möglich  ft  vollftändige  Beurthei- 
lung  alles  defien,  was  im  übrigen  Europa  in  diefem 
Fache  erfcheint  u.  f.  w. ; 6)  kurze  Anzeigen  deutfeher 
(die  Kunft  betreffender)  Schriften.  Dazu  gefügt  ift 
noch  eine  Einladung  an  Kunftkenner,  diele  Unter- 
nehmung mit  ßeyträgan , die  verhältnifsmafsig  hono- 
rirt  werilen  follen,  zu  unterftiitzen.  — Ohne  Zwei- 
fel ein,  für  die  allgemeinere  Verbreitung  richtiger 
und  geprüfter,  oder  doch  der  Prüfung  unterworfener 
Anfichten  der  alten  Kunft  fehr  gut  angelegtes  Unter- 
nehmen, dem  Rec.,  wohl  mit  allen  Kunftkennern 
und  Kunftfreunden  , einen  glücklichen  Fortgang  von 
Herzen  wünfeht!  Hr.  IV.,  der  durch  die  deutfclie 
Herausgabe  und  Fortfetzung  der  trefflichen  Arbeiten 
des  berühmten  Zoega  den  Alterthumskennern  feit 
einigen  Jahren  fchon  näher  bekannt  geworden  ift, 
der  hefonders  das  Glück  eehabt  hat  (laut  S.  305  ff.), 
fich  in  den  Beßtz  der  hoclift  fchätzbaren  Papiere  des 
dänifchen  Gelehrten  verfetzt  zu  fehen,  von  dem  ge- 
gen drey  Decennien  hindurch  in  Rom  felhft  mit  kri- 
tifchem , von  einer  umfallenden  Gelehrfamkoit  unter- 
ftütztem  Blick  über  die  Werke  der  alten  Kunft,  die 
er  nur  erreichen  konnte,  unabläffig  gearbeitet  ward, 
hat  durch  diefes  Unternehmen , wie  fchon  früher, 
gezeigt , dafs  er  die  ihm  auf  diefe  Weife  dargebote- 
oen  Hillfsmittel  gelchiekt  zu  benutzen  verftehe,  die 
übrigens  auch  noch  durch  feinen  Aufenthaltsort, 
nahe  der  nnfehätzbaren  Göttinger  Bibliothek,  wo 
Heyne,  Heeren , Reufl  und  Fiorillo  ihm  vielfältige  Un- 
terftiltzungen  bereitet,  auf  die  wiinfehenswerthefte 
Weife  für  ihn  vermehrt  worden  find.  Wie  es  bis 
letzt  feheint , fo  follen  drey  Hefte  zu  jedem  Baude 
A.  L.  Z.  1819-  Erfler  Band. 


gehören,  und  diefe  nicht  in  beftimmten  Perioden, 
iondern  in  freyer  Zeitwahl  erfebeinen.  Ebenfalls 
eine  vortheilhafte Einrichtung,  indem  hierdurch  der 
Lerer  zu  der  Hoffnung  berechtigt  wird,  in  den  gelie- 
ferten Abhandlungen  durchaus  nur  gediegene,  durch 
eine  klareKürze  in  der  Daiftclluiift,  wie  durch  Wich- 
tigkeit und  Reichhaltigkeit  der  Sachen  felbft,  fich 
empfehlende  Arl>citen  erwarten  zu  dürfen. 

Die  Zcitfchrift  beginnt  in  dem  erßen  Hefte  mit 
einer  Abhandlung  des  Herausg.  felbft,  Hn.  IVelker, 
betitelt:  Raub  der  Fora  (S.  1 — 95.).  Geleitet  im 
Ganzen  von  Creuzer’fchen  Ideen  , und  unterftützt 
von  den  Vorarlrciten  des  verft.  Zoega,  hat  Hr.  IV, 
diefen,  in  den  Theomythien  der  Alten,  hefonders 
in  den  Attifchen  Inftitutcn  fo  heilig  geachteten  My- 
thos einer  ausfülirlichen  Untcrfuchung  unterworfen, 
indem  er  den  Homer.  Hymnos  an  Demeter  zum 
Grunde  legte,  und  damit  alle  ihm  bekannte  Kunft- 
vorftellungen  des  Raubes  der  Kora  in  erhobener  Ar- 
beit verglich.  Sehr  verdienftlich  ! hefonders  in  Hii>- 
ficiit  auf  diefe  Vergleichungen,  wozu  er  in  dem 
Schatze  der  Schriften  und  der  Pajiiere  von  Zoega 
treffliche  Vorbereitungen  fand.  Nur  dürften  gegen 
fo  manches,  was  ihm  eigen  zu  feyn  feheint,  oder 
was  er  wieder  hervorhebt,  fich  viele  gegründete 
Ausheilungen  machen  laffen.  — So  hat  Hr.  IVelker 
B.  den  Begriff  der  Kora,  die  er  (S.  29  u.  30.)  als 
das  IVachstkum , Pflanzenreich  überhaupt,  vorzüglich 
als  Frühling  und  'Blütke  angieht,  viel  zu  einfeitig  ge- 
nommen, und  daraus  find  faft  alle  die  unrichtigen 
Anfichten,  die  er  uns  mitthcilt,  hervorgegangen. 
Er  hat  zwar  einige  Stellen  der  Alten  als  Beleg  zi| 
diefer  feiner  Aontellung  angeführt  , hierhey  aber 
nicht  bedacht,  wie  fo  einfeitig  in  den  fpätern  Zeiten 
von  den  Allen  felbft  das  Wefen  der  Götter  fo  oft  auf- 
gefafst  ward,  hefonders  von  den  Dichtern  und  My-j 
thographen.  Nicht  das  Wachsthum,  Pflanzenreich, 
Frühling  oder  Blüthe  war  Perfephone,  fondern  viel* 
mehr  das  Saamenreick,  die  den  Saamen  enthaltende , 
entwickelnde  und  wieder  außüfende  Kraft.  An  dem 
wahren  Begriffe,  von  Porphyrios  und  Lydos  S.  134. 
gegeben,  dafs  Perfephone  >i  >) 

ley,  hätte  er  fefthalten  follen;  dann  würde  lieh  ihm 
eiue  ungleich  richtigere  Anficht  des  ganzen  Gehalts 
diefes  eben  fo  tiefen  als  dichterifch  fchon  dargeftell- 
ten  Naturmythos  daraeboten  haben.  Als  eine  fulcha 
Kraft,  nicht  aber  als  eine  Erfcheinung , die  einer 
ganz  verfcliiedeuCn  Kraft  angehört , rnufs  Perfephone, 
wenn  die  Blüthcn  gebrochen  find,  auf  der  Oberwelt, 
und  derSaame  darin  entwickelt  ift,  hiuabfteigcn  in 
dieUuterweit,  um  dort,  als  unter  der  Erdoberfläche, 
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den  Saamen  wieder  aufzulüfen  , damit  das  neue  Ge- 
wächs, das  allein  untep  Demeters  Obhut  lieht , em- 
porft  eigen  könne»  Als  folche  verweilt  fie  da  felblt 
nur  im  Winter,  wo  die  völlige  Auflöfung  des  Saament 
in  der  Erde  vor  (ich  gehl.  Als  folche  kehrt  fte  «uf 
dem  Frahling  oder  mit  den  Blütlien  (nicht  aber  felbfl 
als  Bliithe)  wieder  auf  die  Oberwelt  zurück,  um 
darin  den  Saamen  aufs  neue  zu  entwickeln.  Ewige 
•Sr amen rut wickluog,  oben  wie  unten  — oben  im 
• GowSchfe,  unten  in  der  Erde  zur  jungen  Saat  — das 
ift  allein  ihr  Gefchäft.  Hingegen  ewige  Entwicklung 
des  Gewächfes  feibft,  das  aus  dem  Saamen  Ober  der 
Erde  als  Saat , Bliithe  und  Halm , Saamenbehülter 
( Karpos , nicht  Sperma)  hervorgeht,  das  ift  das  Ge- 
fehäft  ihrer  Mutter,  die  deshalb  zu  ihrer  Mutter 
wird#  weil  öe,  für  die  aufsere  Wahrnehmung,  den 
Saamenkeina  in  der  Frucht,  gleich  wie  die  Mutter 
das  Kind  in  ihrem  Leibe , umfehiiefst  und  in  ihrem 
Oew&chfe  erzog,  ln  [liefern  VerhaliniiTe  ftehen  Beide, 
nach  der  ilteften  Lehre,  zu  einander.  Es  ift  ein 
Wce  Wv 1 ver  h ä 1 1 ni  fs , bey  dem  die  Mutter  nie  ganz  ge- 
trennt feyn  kann  von  derTochter,  d.  i.  das  Ge  wichs 
nicht  feyn  kann  ohne  den  Saamen , und  fo  auch  die 
Tochter  die  Mutter  nicht  zu  entbehren  vermag,  d.  i. 
derSaame  nicht  entftehen  kann  ohne  das  Gewächs. — 
Hfichft  unphik>r<>phifch  würde  nun  »1er  alte  Natur- 
mythos  die  l’erfephone  in  die  Unterwelt  haben  hin- 
abgehen laffen,  falls  (liefe  die  BltUlie,  den  Frühling 
it.  f.  \v.  hätte  vorftellen  füllen.  So  etwas  feilt  nur 
der  ankritifchen  Auftaffung  der  fpätern  Dichter  und 
Erklärer  zur  La  ft.  Denn  — fragen  wir:  was  foll 
die  Bliithe  in  der  Unterwelt?  — die  Bliithe,  die  dort 
keiner  Entwicklung  fähig,  die  blofs  und  allein  eine 
Erfcheinmg  an  demGewächfe  auf  der  Oberwelt,  kei- 
neswegs aber  eine  davon  abgefchicdene  eigene  Kraft 
ift.  Und  doch  haben  wir  liier  es  filrs  erfte  mit 
Kräften,  mit  beftirmm  wirkenden  Naturkräften  zu 
thun ! — So  not  big  ift  es,  mit-  philofophifchent  Sinn 
und  klarem  Blick  die  alten  Mythen  überhaupt  aufzu- 
faffen,  um  nicht  in  die  Gefahr  zu  gerathen , durch 
Citate  einleitiger  Vorftelftingen  bey  den  Alten  , wie 
■wir  fie  bey  Creuzer  Symb.  III.  S.  392 , uud  bey  Hn.  W. 
tfeffen,  (ich  zu  irrigen  und  die  Hauptfache  entftel- 
lenden  Anßchteu  fort reifsen  zu  laffen!  (Zu  bemer- 
ken ift  jedoch  hier,  dafs  Creuzer , nach  Theopompos 
bev  Plntarch  i.  Ifid.,  den  van  Hn.  IV-  zu  allgemein 
. auFgeftellten  Begriff  der  Perfephone , vorzüglich  als 
•ine  (fynkretiftifche)  Vorftellnng  der  WtfUSnder , alfo 
Italiens,  gelten  läfst.  Auf  diefe  Vorftellnng,  als  auf 
eine  alle,  hat  lieh  aber  feibft  Creuzer  ganz  mit  Un- 
recht berufen.  Denn  der  Hvmri.  anDem.  bey  Horn, 
fast  nur:  „Perfephone  foUewierttrkchren,  «eenrdie 
Blüfhen  fprtiffcn"  11.  f.  w.J  Demnach  wird  hoffent- 
lich Hr.  U'i  nunmehr  einfehen,  dafs  Hades  in  Perfe- 
phonen  nicht  die  Bliithe , nicht  den  Frühling  raubt, 
Jondern  einzig  und  allein  den  Saamen,  die  Frucht, 
oder  die  Kora  der  Demeter ; eine  wirkliche  Kraft, 
und  keine  Erfeheinung  atn  Gewächfe;  er  wird  be- 
greifen , wie  ttttr  nach  der  richtigere!  Vorftellungs- 
vveife  die  Alten  in  ihren  Kunftdarftellungen,  von 


denen  er  feibft  mehrere  angeführt,  die  Perfephone 
mit  der  Saat  f focht  im  Gewände  gebildet  haben;  et 
wird  begreifen,  wie  Pgrfephotie  alsdann  von  dem 
Hades,  nach  »lein  Hymnus,  mit  der  Vorftellung  ent- 
lafTen  werden  könne,  dafs  fte  über  Alles  herrfchen 
folle  (Hym.  in  Dem.  V.  366.},  und  wie  fie  indiefer 
Hinficht  allein  al$ Herrfcherin  in  der  Unterwelt,  zu- 
folge der  Myflerienlehre,  der  alles  Erzeugte  unter-, 
than  ift,  * gelten  konnte.  Auch  wird  fich  Hn.  JE, 
noch  ergeben,  wie  feine  willköriiche'Deutung  von 
dem  Blumenbrechen , als  ein  Blumeni.ien , als  gä»Z- 
lich  unftatthaft  zurück, aewiefeu  werden  1 ;; ilffe , und 
fo  noch  die  übrigen  Erläuterungen , die  aus  der  von 
ihm  irrig  aufgeiteJlteii  Grundidee  gefiuften  find.  — 
(S.  96  — *35  Demeter,  die  Stift  fr  in  des  Ackerbaues, 
von  Hn.  Weiher.  Dieler  Aid  lauiliung  liegt  ein  zum 
erfreu  Male  hier  bekannt  gemachtes  Belief  an  einem 
Puteal  aus  Peiilelilciiem  Marmor  irn  Paiaft  Colo« na 
in  Genazzano  bey  Rom  zum  Grunde.  Ihr  war  fchon 
von  Z oega  vorg<iarbritet  worden.  Fleifsig  hat  der 
Vf.  mehrere  an  lere  ähnliche  Werke  damit  verglichen. 
Hier  lagt  Hr.  W.  unter  andern  : „Es  fey  ganz  falfch 
(irrig),  wenn  man,  wie  Heyne  und  andere,  dieElfiu- 
finien  ohne  alle  Uutericheidung  ah  dem  Andenken 
des  Getreidebau’*  gewidmet , bezeichne.”  Allein 
urfprilnglich  waren  fie  doch  diefs,  und  wenn  Heyn» 
»die  urfpriinglicbe  Stiftung  im  Sinne  hatte.  Io  fcheint 
ergänz  richtig  geurtheilt  zu  haben.  Allerdings  vreifs 
man  aber  gegenwärtig  nach  Crenzer  und  Ouwareff 
mehr  darüber  zu  lägen,  ah  früher  zu  den  Zeiten, 
wo  der  wackere  Heyne  noch  die  erfte  Fackel  trug. 
Auffallend  war  ferner  dem  Rec.  der  von  W.  in 
der  Anmerk.  4b.  (S.  130.)  verföchte  fehr  bittere  und 
unziemliche  Ausfall  auf  den  Verfuch  eines,  von  ihm 
zwar  nicht  genannten , aber  doch  deutlich  genug  be- 
zeiehneten,  berühmten  Philologen,  die  Namen  der 
älteften  gricchifchen  Mythe  aus  der  Sprache  felhft 
zu  entwickeln,  während  er  fich  tloch  zu  gleicher 
Zeit  Aehnliches  geftattet.  Er  nennt  ihn  „ein  mit 
der  ehrwürdigen  Urkunde  der  Sprache  getriebenes 
lekhtfinniges  Spiel.”  Hält  denn  Hr,  W.  fein*  und  fei- 
ner Freunde  Etymologieen  allein  für  patentirt?  — ■ 
(S.  130  — 1 47.)  (Jeher  die  Statue  des  Schleifers  nach 
einem  Relief,  von  Hn.  Heeren.  Das  Denkmal  befand 
fielt  während  des  Hu.  Heeren’ s Anwefenheit  in  Rom 
in  dem  Porticus  Her  Kirche  S.  Paolo  f.  ,1.  Mura  auf 
dem  Wege  narb  Oftia,  wird  hier  durch  den  Stich 
zum  erften  Mal  bekannt  gemacht,  und,  mit  An- 
nahme der  bekannten  Meinung  des  Apoftini  u.  f.  w. 
In  einer  klaren , allerthi  milchen  Oegenftänden  ange- 
meffenen  Spruche  fehr  gut  bcfchrieben.  Mochte  es 
doch  dem  Vf.  gefallen , uns  fernerhin  mit  ähnlichen 
Gaben  zu  erfreuen  ! Dazu  fügte  der  Herausg.  einen 
für  manche  Knnftfreimde  belehrenden  kleinen  An- 
hang. — (S.  151  — 102.’  Hebet  die  antiken  Skulptu- 

ren im  Mufrum  zu  t’affe!  von  Hn.  f'Ulkel.  Ein  fehr 
unterrichtender , lefenswerth»T  Auflätz,  delTen  Fort- 
fetzting  zu  erwarten  ift.  Au»  b von  »liefern  Alter- 
thumskeiuier  wünfehten  wir  recht  oft  ähulitdie  Bey- 
träge  zu  lefen. 


• > Den 
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Num.  69.  MÄftZ  1819* 


Den  swtyicn  Heft  eröffnet  (S.  19t — 233.)  ein« 
Abhandlung  vom  Herausgeber:  die  Mörtn  oder  Par- 
zen. Veranlagung  dazu  war,  wie  es  fcbeint , ein 
Relief  in  Marmor,  das  vor  ungefähr  50  Jahren  in  der 
Villa  Palomharo  gefunden  ward,  urtri  ans  dem  Pailaft 
Maffimi  in  den  Befitz  des  Preufsifchen  Minifters, 
Freyherrn  von  Humboldt , des  he  kannten  Gelehrten 
undKunftkenners  , gekommen  ift.  Diefes  Denkmal, 
das  Rec.  mehrmals  ge  lehr,  und  für  fehr  fchon  halt, 
ward  von  den  Bildhauern  Thorwaldfen  und  Rauch 
gcfchickt  reftaunrt,  indem  efft  nachberdas  fehlende 
Stück  aus  der  WerkTtttte  iles  Bildhaue,rs  Maiatefta 
in  die  Hände  des  gegenwärtigen  Be&tzers  kam;  allein 
fonderbar  klingt  da  > An) .reifen  diefes  Werkes,'  wenn 
Hr.  IV.  (S.  309.)  fast ; „Nach  diefen  Mören  des  Phi- 
dias  (am  uülichen  Giebelfeld*  des  Parthenons)  kann 
unbedenklich  den  unfrigen  ihre  Stelle  angewiefen 
werden.”  — In  Bezug  auf  den  früher  gerügten  Aus- 
fall Hn.  IV’t , das  leichtfertige  Spiel  u.  f.  w.  betref- 
fend , theilen  wir  hier  aus  der  Anmerk.  37.  (S.  225.) 
folgende  Probe  von  der  Meifterfchaft  Hn.  IV 's  im 
Etvmologifiren  mit : „Offenbar  find  auch  die  Worte 
mjv.o,,  [pinnen , **Sv,  fpana.  Spannt,  Spd,  fpaa 
(womit  imGloffar.  der  Edda  er.fu-rnm  verglichen  ift) 
fpühen,  fptak,  Island,  [pah -mal,  fpakr,  (klug) 
bey  Kero  fpahida,  Weisheit,  unter  einander  ver- 
wandt u.  f.  w.”  — (S.  234  — 23g.)  Befchreibung  ei- 
net runden  Altars  mit  drty  Götterbildern , von  Hn.  IVtl- 
ker . Bisher*  unedirt , gegenwärtig  In  Villa  Torlonia 
zu  Rom.  — (S.  239—269.)  Spring gerfith  auf  grit- 
ckifchen  gemalten  Gefäßen . von  Hn.  Reiher,  der 

SS.  353.)  unfere  Herren Turnmedter  darauf  atifrnerk* 
am  macht.  — (S.  270 — 289-1  Heber  den  Kaden  des 
Kypfelos  und  den  Thron  zu  AmyklH,  von  dem  Heraus- 
geber. Vielmehr  eine  Beurtheilung  des  bekannten 
Werks  des  Hn.  Quatremire  de  Qnincy,  das  allerdings 
viel  lchwacbe  Seiten  darbietet.  Hr.  IV.  nimmt  hicr 

f eiet;  ent  lieh  Ltffimg,  bey  der  fchon  viel  befprochenen 
teile  Paufan.  V,  17,  4.  4<$oTre»v;  &r9Ty«pp<vav;  r»v« 
«ei«;,  wegen  der  über  einander  geftkiagtnen  Beine , 
fo  wie  Heyne  wegen  der  krummen  Beine  ein  wenig  in 
die  Lehre.  Seine  eigene  Meinung  ift,  es  muffe  üher- 
fetzt  werden:  „ verkehrt  an  gefetzte  Beine.”  Faftfchalk- 
haft,  möchte  man  dabey  ieen  , beruft  er  fieb  in  der 
Aumerk.  5.  auf  ein  Paar  antike  Caricaturenbildchen. 
Von  deren  einem  fagt  Hr.  IV. : „ Die  mir  bekannten 
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Beyfptele  der  Sonderbarkeit  > aBerley'Thefle  JesKör- 
pers  unnatürlich  nach  der  entgegengefetzten  Seite  zu 
hellen , find  ein  in  Same  gefundenes  Erzfigürchenr, 
das  den  — Hintern  vorn  und  <lie  vordem  Theile  hin- 
ten und  den  einen  Arm  verkehrt  angefetzt  iiat,  und 
deffen  Geliebt  von  jeder  Seite  anders  erfcheint  n. 
f.  w.”  Sonderbar,  daj's  nach  fünfzig  Jahren  Arbeit 
erft  es  unfern  Archäologen  endlich  gelang,  dem  ar- 
men todten  Knaben  am  Kaften  des  Kypfelos  verkehrt 
angefetzte  Beine  anzuhängen , wobey  denn  fehr  gütig 
dem  guten  Lefjing  zu  gleicher  Zeit  (S.  277.  Z. ) von 
ilem  Pranzofen  ein  gänzliches  Verkennen  der  ältern 
Kunft  vorgeworfen  wird!  -*•  Allerdings  können  die 
Worte  «f»$.  Sitcr.  r.  n ob.  blofeauf  den  todten  Knaben 
bezogen  werden,  wieHr.  IV.  richtig  vermuthet;  nur, 
ernftlich,  nicht  in  dem  Sinne,  wie  er  ihn  genom- 
men, der  hier  mehr  als  komil'ch  erfcheint.  Die  Er- 
klärung liegt,  bey  etwas  Sachkenntnis  , ungleich  nä- 
her. Ein  fehr  gewöhnliches,  ausgezeichnetes  Merk- 
mal des  Todes  an  dem  Menfchen  ift  das  ftarre  Aus- 
renken oiler  das  im  lebenden  Zuftande  widernatür- 
liche Ausftreckcn  der  Füfse  nach  unten.  Diels  find 
die  nibtt  xpQ.  die  beiden  widernatürlich 

ausgerenkten,  aus  ihrer  natürlichen  Lag*  hn  lebenden 
Zultande  gebrachten  Füfse,  wodurch  der  todte  Knabe 
in  dem  Schmtzwerke  von  dem  noch  lebenden , aber 
blofs  fchiafenden,  andern  Knaben  unterfchieden  und 
am  beftimmteften  als  todt  dargeftellt  werden  konnte, 
Hr.  IV.  betrachte  einmal  bey  mehrern  Leichen  die 
hier  angegebene  gewöhnliche  Lage  ihrer  Füfse,  be- 
fonders , wenn  der  Tot!  heftig  war,  und  er  wird 
fich  hoffentlich  dann  überzeugen , dafs  es  weiter 
nicht  mehr  nöthig  fey,  die  Beine  verkehrt  anzu- 
fetzen , indem  das  oi«<tTf «beiz  zum  Hauptbegriffe  hat : 
„aus  der  wahren  oder  geraden  und  natürlichen  Lage 
bringen”,  was  allerdings  bey  folchen  ftarr  vorotv- 
ftreckten  Füfsen  der  Todten  der  Fall  ift.  — Von 
S.  290  — 294.  folgt  ein  kleiuer  Jefenswerther  Auffatz 
über  erhobene  Mofaikarbm , vom  Herausgeber.  — Von 
S.  295  — 302-  einige  Büchcranzeigen.  Den  Befchlufs 
diefes  Heftes  machen  fein  ichatzbare  Mittheilnngerp 
aus  Zoega's  Papieren,  welche  Bemerkungen  über  ei- 
einen grofsen  Theil  der  in  Visconti' 's  Mufeo  P10- 
Qementino  herausgegebenen  Marmorwerke,  gröfs- 
teniheils  als  Berichtigungen  oder  als  Winke,  ent4 
halten. 


C Oer  B efehlufe  folgt,') 


LITERARISCHE 
P r e i f e. 

1-^  — . hiflarifihe  Klaff«  der  ktfnig!,  ddnißktn  GtftBfihaß 
der  11 tjjtnjiivxfitu  zu  Kop-nhagen  hat  dm  Preis,  wel- 
cher von  dem  Geh  C0.1ferenz.ratb  Joksnn  von  Rühm 
zu  Sinder'  mg>«>d  für  dir  efte  Abhandlung  über  dt» 
Zujamrnenhang  zunßhtn  der  Religion  der  alten  Nordbtwoh- 


NACHR1CHTEN. 

n er,  heßmdtrt  der  Skandinavier , und  der  indifeh  ■ ptrfifckt» 
Nationen  ausgefetzt  war,  dem  Profeffor  Finn  Mngnuffm 
zuerkannt.  »Die  über  jene  Aufgabe  eingefchiekte  Aly 
handlung,  heifst  es  in  der  Bekanntmachung  von  Sei- 
ten der  Ofellfcliaft , zeichnet  fich  fowohl  durch  Gr  ünd- 
lkhkr.it,  als  durch  Seharffim»  aus,  und  öbrrtr.fii  in 
der  Ausführlichkeit  die  Erwartungen  der  Gifellfchaft. 

Der 
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Der  Verfaffer , welcher  mit  feltener  Kenntnifs  der  in- 
difchen  Religionen  die  vertrautere  Bekaomfchaft  mit 
der  Lehre  der  beiden  Eddas  verbindet,  hat  zugleich 
ein  eignes  Syftem  der  nordifchen  Mythologie  «uitge- 
theilt,  reich  an  neuen  Anfchauungen,  welche  aus  tie- 
fer Einlicbt  in  die  alte  Sprache  des  Nordens  gef<  höpft, 
und  auf  eine  treffende  Art  durch  die  forgfähigftcRück- 
Cdit  auf  die  religiöfen  Meinungen  der  alten  Volksarten, 
befonders  der  Per  fer  und  Indianer,  erläutert  find.  Die 
Schrift  ift  ein  wahrer  Gewinn  filr  die  WilTenEohaft  und 
ein  bedeutender  Schritt  zur  endliohenEntfiheidung  der 
aufgeworfenen  Frage  und  des  ausgefetzten  Freifes  duich- 
aus  würdig.  Die  hiftorifche  Klaffe  hofft  zugleich,  data 
Hr.  Finn  Magituffen , der  in  feiner  der  Gefeilfcbaft  ein- 
gefendeten  Abhandlung  befonders  die  alte  Kosmogo- 
nie  und  Kosmograpbie  entwickelt  hat , diefe  Unter- 
Buchungen  fortfetzen  werde,  nach  feinem  entwor. 
fenen  Plane,  fo,  dafs  fie  alle  nordifchen  Mythen 
ouifaffen  können. " u.  11  w. 


Für  da«  Jahr  1819  find  von  der  kbtrigl.  dinifcken  Ge- 
ftüfckaft  cLAFj fftnfckafttn  zu  Kopenhagen  folgende  Preis- 
fragen bekannt  gemacht  worden : 

Von  der  matktmasifcktn  Klaffe:  N**t  inclinatio  et 
vis  amt  magneticae  iiidtm , quthut  diclimatio,  diurnis  tta- 
riationibus  junt  Jubjectat  f »am  triam  longiorts , ut  tbeclina- 
tio , kabent  circmtnt  f num  deniqut  kas  variationes  ctrtis 
fintbut  circumfcribtrt  poffumut  f 

Von  der  pktffifcktn  Klaffe:  Qutbut  »ararar  hgibui 
regitur  primär  ta  evolutto  corporum  animalium , ar  formam 
five  rtgu  arim  normalem,  Jwe  abnormem  adfiiscant i 

Von  der  pkilofitpkifchtn Klaff’ : Argumeutii  e dialogit 
Platons  aliorumque  Piulofophorum  egregiorum,  qni  kocce 
fcrtbcnii  geltere  siji  fistet , petitis  ofietnatur , quid  commotU 
aut  incommodi  kabelt t dtalogice  dtffi reudi  ratio,  cujus  theo- 
ria  tnucleosa , * »am  netfiro  aevo  dtalogorum  forma  apsa  fit , 
quae  prae  altis  eligatur,  an  pratferenda  ei  alias1  dijqni- 
rarer. 

Von  der  kiflorifihen  KlalTe  : Hiftoriat  Saxonis  Gram- 
Malier  Dasiicae  accuratam  folidamque  crifin  inflituere.  (P,ey 
diefer  wiederholten  Aufgabe  wünfebt  die  Gefellfchaft, 
dafs  die  Concurrir enden , aufser  einer  genauen  Wür- 
digung der  mehr  oder  weniger  bekannten  Codicutn  des 
Werkes,  feiner  verfchiednen  Ausgaben,  altern Ueber- 
fetzungen  und  Auszüge,  befonders  fuchen  möchten: 
aus  dem  Werke  felbft  die  Regeln  herzuleiten,  welche 
Saxo  in  Anordnung  der  Begebenheiten  vor  Augen  ge- 
habt zu  halten  fcheint;  den  Geift  der  Erzählungen  dar- 
zulegen und  durch  Vergleichungen  mit  andern  altem 
[kandinavifchen  Denkmälern,  *.  B.  den  isländifehen 
Liedern  und  Sagen,  zu  zeigen,  wie  fehr  jede  derfel- 
ben  Zutrauen  verdient?  endlich  forgfältig  die  fremden 
Schriftfteller  nachzuforfchen , aus  welchen  der  Verfaf- 
Jcr  entweder  den  Stoff  oder  die  Einkleidung  genom- 
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men,  und  deutlich  zn  zeigen , wie  vieles  der  feilte  jenen, 
wie  vieles  er  fi<b  felltft,  zu  verdanken  bet.) 

Von  der  pktffifcktn  Klaffe  wird  überdiefs  die  Preis- 
aufgabe des  Geheimen  Staattminifters,  Grafen  7-  G. 
Moltke,  i f»o  llluhlr.  in  Papier  , wiederholt:  Quae  fax* 
ad  motues  orditiis  feeuudi , fiu  traufitories  (Ue  uergangs- 
berge),  pertinentia  tu  Narvegia  repertnutur 7 (Man 
wünfeht  die  Angabe  der  Orte,  wo  fie  Vorkommen, 
ob  fie,  nach  v.  Buck  und  Hausmann , Geh  nur  im  Stift« 
Ckrifiiaseia,  oderauch  anderwärts,  finden?  in  welcher 
Ordnung  und  ob  überall  in  derfeiben  Ordnung?  wel- 
che Lagen  von  Steinen  und  Metallen  in  ihnen  Vorkom- 
men und  welche  Verfeinerungen  fie  enthalten?  auf 
welchen  Grundbergen  fie  ruhen  und  ob  fie  mit  ihnea 
eine  gleichförmige  oder  abweichende  Lige  haben?  end- 
lich, ob  fie  mit  einer  Steinart  von  Flötzbergen  bedeckt 
find?  — Zur  Erläuterung  der  Sache  muffen  mit  der 
Abhandlung  deutliche  Proben  der  Steinarten  in  diefen 
Uebergangshergen  eingefendet  werden.) 

Von  dem  Thottifcken  Legate  werden  100  Silbertha- 
ler  für  die  beTte  Beantwortung  der  Ftage  verfproeben: 
Num  principtum  illnd  feytodepfie  um,  quesd  ope  caloris  ist 
materiis  vtgetabtUbus  fomatur , ejus  dem  efi  narurae  ac  iU 
lud,  quod  ex  galta,  ex  cortice  querceo  etc.  txtraksrur,  an 
a b k'C  ditcrepatf  An  et  quatenus  in  arte  coriaria  adkiberi 
poteß?  Et  quae  /uns  conditiones , qutbus  fatitfitri  itbes , ut 
maxtma  quantitate  producantur  f 

Eben  fo  viel  beftimmt  das  Claffenfcke  Legat  für  die 
gelungenfte  Abhandlung : Confiat  foenum , inctpieute  fer- 
mentattone,  colorem  badium  adeptum , ftftiis  domefticis  her- 
bivont  et  magit  placere  et  meliut  nutrimento  infervire,  quam 
foenum  commune.  Quamquam  liaud  diffictle  eft,  generaliter 
et  in  univerjum  hujut  rei  rat  tonet  ex  prtneiptis  ckemicis  tu. 
dagare,  nikslo  tarnen  minui  ex  accurauori  ejus  iuvefliaatioto» 
commaila  quaedam  rtdundare  pofft  videntur ; quarr  Sorte. 
rar  kocce  probtema  perttorum  tndufinae  commendat : Mu- 
tationet  chtmtcat , quae  in  fotno  evenittnt , dum  inter  ftr- 
mentationem  colorem  badium  contraJut,  at curat e e xaminare; 
nie  »c»  inveftigare,  anne  ex  »oritiw  rei  ckemicit  inde  com. 
parotis  ustlet  quaedam  regulae  de  confettione  et  ufu  tais 
fotm  deduct  pofftnt?  — Die  Preisfchriften  werden  voe 
Ausgang  des  December- Monats  igto  an  den  Gefel'« 
fchalts- SeuretJr,  Prof.  H.  C.  Qrrfttd , Ritter  des  Dane- 
brogs,  eingefendet.  Sie  können  in  lateinifcbcr,  fran- 
zöfifcher,  etiglifcber,  deutfeber,  fcbwedifcher  oder 
dlnifcher  Sprache  verfafst  feyn.  Die  Abhandlungen 
werden  nicht  mit  dem  Namen  der  Verfaffer,  fondern 
mit  einem  Motto  bezeichnet,  und  in  einem  heyliegen- 
den vcrfiegelten  Zettel,  auf  welchem  daffelbe  Motto 
fleht,  wird  der  . Name,  Stand  und  Wohnort  des  Ver- 
faffers  bemerkt.  Die  in  den  dänifchen  Staaten  woh- 
nenden Glieder  der  Gefellfchaft  find  von  der  Concur- 
renz  ausgefchloffen.  Die  Belohnung  für  die  befriedi- 
gende Beantwortung  einer  jeden  der  eufgeftellten  Preis- 
fragen, für  welche  der  Preis  nicht  fchon  angeführt 
ift,  befteht  in  der  Goldmedaille  der  Gefclllchaft  von 
50  Ducaten  Werth. 
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ALTERTHUMS  KUNDE. 

Göttixoe»,  b.  Vandenhoek  u.  Ruprecht:  Äil- 
fchrift  für  Gefchuhte  und  Auslegung  der  allen 
Kunjl.  Herausgegeben  von  F.  G.  K'tlker  u.  f.  w. 
{Bejchluft  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Rccenfion .) 

In  dein  dritten  Hefte  folgt  (S.  373  — 474)  die  Fort- 
fetzmig  von  Zoega's  Bemerkungen  über  Visc.  Pio- 
Gemtutisum.  — (S.  475  — 489)  der  Kampf  zwlfchen 
Pan  und  Eros,  von  Hn.  Weiter*  Obgleich  hier  I'it- 
conli,  Zotga,  Balliger  u.  f.  w.  lieft  ritten  werden, 
fo  hat  die  eigene  -Meinung  des  Vfs.  den  Ree.  doch 
nicht  aberzeugen  können.  Unftreitig  liegt  diefem 
Kampfe  ursprünglich  ein  ungleicli  tieferer  Sinn  zum 
Grunde,  als  ILr.  W.  anzunehmen  fcheint.  — (S.400 

— 499)  Neue  Deutung  des  fo  genannten  Schildes  des 
Scipia , von  Hn.  Lange  in  Pforta.  Nach  Hn.  Lange 
ift  der  Inhalt  diefer  Darftellung  nicht,  wie  Brifcis 
dem  Achilles  wiedergegeben , fondern  wie  fie  ihm 
genommen  werden  foll.  Sicherlich  weit  wnhrfchein- 
ßcher,  als  die  Winkelmann’lche  Erklärung,  die  bis- 
her von  den  niehrftcn  Alterthumskennern  angenom- 
men ward,  in  einer  lobenswerthen,  klaren  Sprache. 
(S.  500  — 522)  Das  Bacchuskind  wird  feiner  Pflege- 
mutter Übergehn , von  Hn.  Welker.  Nach  einer  Ver- 
keilung auf  dem  berühmten  Taufgefäfse  von  Gaeta, 
gegenwärtig  im  Königl.  Mufeum  zu  Neapel,  und  da- 
mit verglichenen  ähnlichen  Vorftellungen.  Der 
Stich  ift  nach  einer  guten  Zeichnung  vom  Bildhauer 
Ranch  in  Berlin  gemacht.  Eine  fleifsig  ausgefilhrte, 
genügende  Abhandlung.  — (S.  523—  535)  Kelternde 
Saliern  v.  W.  Nach  einer  treuen  und  reinen  Zeich- 
nung des  obengenannten  Hn.  Rauch.  Das  Werk  be- 
findet fich  im  Garten  Francavilla  in  Neapel,  wo  Rec. 
es  ebenfalls  gefeben.  W.  erklärt  cs,  mit  Hülfe  des 
Hn.  ff.,  für  unbezweifeibar  griechifch  und  will  damit 
die  Biklhauerey  an  den  Friefen  des  choragifchen  Mo- 
numents des  Lvfiftratus  nacli  Stuart's,  Alterthümern 
vergleichen,  ftec.  findet  diefs  zu  gewagt,  da,  wie 
es  fcheint,  W.  Jie  beiden  Monumente  felhft  nicht 
mit  einander  verglichen  hat.  Ueberhaunt  find  der- 
gleichen Vergleichungen  immer  fehr  iniislich,  l>c- 
fonders  wenn  man  ne  nur  an  Kupfctf liehen  oder 
Zeichnungen  anftellen  kann , in  die  mehr  oder  weni- 
ger — doch  immer  etwas  von  der  Manier  des  Zeich- 
ners übergeht.  — (S.  536—552)  Ueber  die  Anord- 

nung der  Figuren  am  Kaflen  des  Kypfelos , v.  Hn.  W . 
„Sehr  mit  Unrecht,”  fagt  der  Vf.,  „habe  ich  im  vo- 
rigen -Stöcke  diefer  Zeitfchrifl  (S.  279)  die  Unterhi- 
elt ung  der  Gcgonftände , womit  der  Kalten  des  Ky- 
A.  L.  Z.  1819-  Erfler  Band. 
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pfclos  gefchmiickt  war , als  gleichgültig  in  kunfte*- 
fcliiclitDchcr  Hinficht  abgewiefen."  Von  diefem  Un- 
recht kommt  er  nunmehr  zurück  und  Sucht  nun  die 
Figuren,  feiner  Vorftellung  gemäfs,  zu  ordnen,  wo- 
bey  Heyne  hier  und  da  zurechtgewiefen  wird.  Be- 
fonders  wird  H.  Quatremere's  Wiederherftellung  diefes. 
Bildwerks  nicht  feiten  fehneidend  beurtheilt.  Rec. 
mufs  jedoch  gehoben  , dafs  auch  W.  noch  viel  Ei- 
genes in  diefes  ltunhwerk  , fo  wie  er  es  uns  giebt, 
mit  eingebaut  zu  haben  fcheint.  — (S.  553  — 588) 
Heber  den  Hon.trifch.cn  Schild  des  Achilles  und  den  Hi- 
ftodifchen  des  Herakles,  von  W.  Leider  mufs  Rec. 
diefc  Abhandlung,  wegen  der  ihr  zum  Grunde  lie- 
genden durchaus  irrigen  Idee,  für  die  unglücklichste . 
unter  den  übrigen  allen  erklären.  Eine  ausführli- 
chere Widerlegung  würde  hier  nicht  an  ihrem  Pla- 
tze feyn;  daher  nur  einige  Hauptbemerkungen, 
nach  denen  der  Lcfer  des  Vfs.  Irrthümer  weiter  ana- 
lvfiren  mag.  Er  fagt  S.  555:  „Ohne  dem.. ach  über 
die  Gebilde  (auf  dem  Schilde  des  Achilles)  irgend 
ein  Vorurtheil  initzuhringen , darf  man  vermutnen,' 
es  fehwebte  dem  Dichter  ein  in  verfchiedene  Ringel 
abgctheiltcr  Grund  der  Bilder  vor.  Und  was  ift  na- 
türlicher, als  daß  die  Übereinander  gelegten  Platte» 
des  Schildes,  flalt  rings  fich  einander  zu  decken,  je 
nach  der  Mitte  zu  abnahmen , und  fo  die  vorfloß  enden 
Ränder  verfchiedene  Ringel  von  Figuren  enthielten, 
welche  durch  die  Krhöhuttgen  ßchtborer  von  einander 
abgefondert  werden,  indem  zugleich  die  Geflalt  des 
Schildes  dabei/  gewann."  Schwerlich  dürfte  diefes 
ziegeldarhähnliche  Gebild  eines  antiken  Schildes 
eine  gelungene  und  wohlgefällige  Form  darbieten 
und  irgend  einem  Kunflgelchmack , wenn  nicht  ei- 
nem ziemlich  barocken,  gefallen  können;  fo  wie 
auch  ein  Schild  diefer  Art  bis  jetzt  ein  Exemplumßne 
Exemplo  darbieten  würde.  Wo  läfst  Geh  in  der  gan- 
zen Kunft  der  Alten  an  r.oslt  erhaltenen,  und  durch 
barocke  Ergänzungen  etwa  nicht  entftellten  Werken 
diefer  Art  auch  nur  etwas  diefer  fo  höcbft  ge- 
fchmacklofen  Vorftellung  einigermaafsen  Entfpre- 
chendes  aufwelfcn , das  dem  darin  gänzlich  Gewag- 
ten in  etwas  211  gleichen  vermöge?  — Hr.  LP.  be- 
ruft fich  zwar  auf  die  Standbilder  von  Aegina,  wo 
mehrere  Schilde  mit  drov  Ringeln  zu  feiten  wären. 
Indefs  fügt  er  noch  vorficlitig  hinzu:  „dafs  fie  in 

diefer  Hinficht  zwar  noch  genauer  zu  unterfuchen 
wären,”  und  weiter  unten  geht  er  von  den  Ringeln, 
im  oben  angenommenen  Sinn  der  gröfscren  und  der 
abnehmenden  Platten,  behutfam  über  zu  den  Krei- 
fen  : „irty  Krcife  hat  auch  ein  SchiJd  auf  einer  Vafia 
bey  Tifchbtin  III,  53,  auf  einer  bey  Pafferi,  wo  aber 
A (4)  # ' auch 
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auch  eine  andere  mit  /BpCR  reifen,  deren  mittelften 
ein  männlicher  Kopf  einnirnmt,  1,  59.  Auch  der 
Discus  hat  foiche  Kr»  ife  ” 11.  f.  w.  Dergleichen 
Kreifc  find  nun  wohl  dem  AlltTtbuinsUeimer  be- 
kannt genug;  fie  warm  auf  der  Oberfläche  verzeich- 
nete  Schranken  des  Raums,  um  Verzierungen  auf- 
zunehmen  und  von  einander  zu  fondern,  oder  viel- 
leicht einfache  Verzierungen  feibft.  Aber  was  he- 
weiren  «liefe  für  die  Geftalt  eines  Schildes,  deffen 
Platten-  fich  nicht  überall  decken,  fondern  nach  <ler 
Mitte  zu  (wie  Hr.  IV.  fiel*  ans  drückt)  abnehmen  fül- 
len?! — Sicher  fo  viel  als  Nichts!  Aber  diefs  bey 
Seite  — whlerfpricht  nicht  «liefe  Vorftellnnp  von  ei- 
ner abdachenden  PJattenbedeckune  den  beftlnunte- 
ften  Angaben  bey  Homer  feibft?  Ueberall  nennt  er 
nur  Schilde,  die”  aus  mehreren  ganzen,  (ich  Bb”-aß 
deckenden  Lagen  verfertigt  waren.  Stierhäute  find 
über  Stierhäute  gezogen,  und  darüber  das  Erz.  Wie 
konnte  der  Vf.  überleben,  was  Homer  II.  XVIII, 
47g  vom  Hephäflos  fagte,  der  den  Schild , wozu  er 
vorher  Erz,  Silber,  Gold  und  Zinn  gefehmolzen, 
als  einen  Korken  gebildet  habe  ; was  nur  der 

Fall  feyn  konnte , wenn  alle  fünf  Lagen  fich  durch- 
aus fo  deckten,  wie  bev  den  übrigen  fchwächern 
Schilden  es  zu  feyn  pflegte.  Nur  in  «liefer  fünffa- 
chen Jjagcnbedeckmig  aus  metallenen  Platten  feilte 
feine  ausgezeichnete  Stärke  beheben,  wie  nucb.//#y- 
tte , dem  aber  Hr.  IV.  nur  feiten  das  Ohr  leihen 
mag,  vollkommen  richtig  bemerkt  hat.  Vergf. 
Anmerk,  zu  v.  478  - 48*-  !J.  XVIII.  Wie  konnte 
er  (iberfehen,  was  Homer  v.  479  u.  480  mit  dem 
dreyfachen  fcliimmernden  Rande  (, ruf. ) lagen  woll- 
te, der  den  Schild  umgab  und  di«:  fünf  Lagen  feft 
zufammen  zu  hollen  heftimmt  war,  indem  die  Lagen 
nicht  durch  den  Gufs  mit  einander  verbunden , fon- 
dern, wie  bey  den  anderen  Schilden  die  Stirn -häu- 
te u.  C w.,  nur  über  einander  gefegt  feyn  mochten? 
während  fie  zu  gleicher  Zeit  dem  Umkreife  iles 
Schildes  noch  mehr  Fertigkeit  ert heilten.  Vor  allen 
Dingen  aber,  wie  konnte  IV.  fich  von  feiner  Idee 
fortreifsen  iaffen,  ohne  auf  die  Verfe  1).  XX,  269 
u.  ayo  zu  achten , wo  es  lautet ' daß  die  Lanze  des 
Aeneas  zweit  Schichten,  die  oberen  von  Erz,  durch 
ßUrmt , in  der  Schichte  oder  Lage  von  Gold  aber  ge- 
hemmt worden  fey.  War  hier  nicht  deutlich  genug 
gefagt»  dafs  die  beulen  ehernen  Schichten  die  beeten 
waren,  dafs  die  goldene,  als  die  untere,  darauf 
folgte,  und  darauf  nach  Jonen  (Homer  XX,  271  fast 
d.  i.  nach  «lern  hohlen  Raum  des  Schildes 
hinwärts,  die  beider»  von  Zinn!  Wie  reimt  fiel» 
diefs  mit  den  fich  nicht  überall  bedeckenden , nach 
der  Mitte  zu  abnehmenden  Platten  «los  von  IV  fin- 
girten  Schildes  zufammen?  — Doch  , die  Sache 
ift  zu  klar  und  die  Verirrung  d s Vfs.  zu  einleuch- 
tend, als  dafs  eine  weitere  Auseinamlcrfetzung  hier 
noch  rnithig  feyn  dürfte.  Zwar  fagt  er:  man  habe 
früher  fchon  mit  Recht  gefragt,  warum  nicht  das 
Gold  oben  gelegen,  d.  i.  «lie  obere  Platte  gebildet 
habe,  und  dann  hält  er  diefs  ('S.  556)  für  ein  Spiet 
des  Zufalls,  das  aber  in  feinem  dritten  Krcife  (S.  565) 


als  Grundlage  zum  Vorfcliein  kommt.  Auch  mn 
diefe«  Meinung  Hu.  Ws.  glaubt  Reo.  abgelien  au 
m'iden.  Wold  nicht  Zufall  war  es,  dafs  das  Gold 
die  miniere  latge  bildete,  fondern  da  der  Schild 
müglichfi  tindlirchdringbar,  -evx*  Treäjre*»  feft  und 
ftark,  werden  lullte , fo  liewedt  <lie  Natur  der  Me- 
talle und  dann  der  Effect,  den  die  Lanze  des  Aeneas 
hatte,' dafs  künftk-rifch  - verftändige  Berechnung  die 
Folge  der  Metalle  in  dem  Schilde  alfo  geordnet. 
Das  Eifen  o«ter  das  Erz  ift  zwar  ftark,  jedoch  iprö- 
de,  es  fp  ringt  und  gewährt  grufse  Riffe;  das  Gold 
hingegen  ift  weich  und  biegfam , fpringt  aber  nicht, 
ftilmpfl  und  halt  zurück,  und  noch  mehr  ift  diefs 
der  Fall  bey  dem  Zinn.  War  min  an  dem  Eifen 
fchon  die  elfte  Kraft  des  Wurfs  oder  des  Stofses  ge- 
brochen, fo  verhinderte  die  abftnmpfende  Lage  von 
Gold  das  Gefchofs  noch  um  fo  mehr,  weiier  torz.u- 
dringen.  Keftigkeit  des  Schildes  war  hier  «lie  Haupt- 
fache, nicht  aber,  dafs  «lie  mittlere  Goldlage,  fo 
wenig  als  die  Lage  von  Zinn,  zum  Vorfchetn  kom- 
me. Ueberhaupt  mufsRec.  peftehen,  dafs  er  es  lehr 
gewünfeht,  Hr.  IV.  m«ipe  die  Äeyna’fchc  Abhandlung 
(F.xc.  UI.  ad  L.  XVI IV  vor  der  Abfaffung  diefes 
Auffatzcs  ungleich  forgfältiger  beachtet  haben,  als 
der  Anlchein  verräth.  Vt>r  gewagten  Ideen  hat  der 
Alterthumskenncr,  wenn  er  der  eignen  Aiifchauitng 
nicht  unterworfene  Kunftwerke  erklären  will,  fielt 
helonders  zu  hüten,  und  Heyne' x tiehntfamkeit,  von 
einem  felitnen  Vcrft.  ndnils  des  Praktifchen  oder 
wirklich  Ausführbaren  begleitet,  ift  in  dachen  dieler 
Art|trefflich  geeignet,  einem  angehenden  S«  hriftfiei- 
ler  Ober  die  Kunlt  der  Alien  zum  Müller  zu  dienen. 
Uebrigens  bemerkt  Rer.  hier  noch , dafs  die  Ver- 
gleichung des  Horn.  Schildes  des  Achilleus , als  ei- 
nes wirklich  ausgeführten Knnft  werks,  mit  «fern  He- 
fioch  Schilde  des  Herakles  ebenfalls  zu  gewagt  war, 
indem  er  den  Vf.  nnr  auf  die  v,  212  —215  verweilen 
will.  Begierig  wäre  Rec.  zu  erfahren,  wie,  wenn 
auch  diefer  Schild  als  wirklieb  fo  auige IV  hr»  angenom- 
men werden feilte,  wie  er  befchriebon  worden.  H.  IV., 
als  Künftler,  es  wohl  anfangen  wollte , um  den  Per- 
lens,  der  „mit  den  Friß  nicht  rU'rrtr  den  Sch  ld  u.  f.  w., 
denn  nirgend  befeßiget  hing  er”  vorn  an,  oder  vor  dem 
Schil  l«;  Ichwebend  anzubrlneen?  Doch  vielleicht 
hilft  hier  der  Magnet!  Schlielslich  erinnert  Rec., 
dafs  er  vor  einiger  Zeit  in  London' bey  Bridge  mut 
Rundet  das  Model  von  Flaxmann  zu  einem  in  Silber 
auszuführenden  Hom.  Schild  des  Achilleus  für  den 
Prinz  Regenten  von  England  gefeiten  , «1er  viel  Vor- 
zügliches in  Hinficht  der  einzelnen  Bilder  enthielt. 

— S.  589  bemerkt  der  Vf.,  dafs  früher  fchon,  ehe 
er  (S.  206  feine  Vermuthung  über  den  Stand  der 
Niobe  nebfi  ibren  Kindern  an  dem  Giebelfeld  eines 


Tempels  medcrlchrieb,  eben  dief  lbe  von  dem  Engl. 
Arcbitecten,  Coch'eret,  der  durch  die  Standbilder  'zu 
Aegina  wahrscheinlich  auf  diefe,  einem  verft ändigen 
Arcbitecten  fich-  leicht  «larbietende  Idee  geleitet  «vor- 
«len  war,  in  Florenz  zurGewifsheit  erhoben  worden 
fey.  — Von  S.6oz—  606  folgen Zufätze ; undKuuft- 
nachrichten  machen  von  S.  O07  — 616  den  fiele  hlufs. 

Zn 
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Ztt  bedauern  i ft  felir,  dafs  die  Verlagsltandlung 
die  Zcitfchrift  auf  .lern  fchlcohtelten  Papier  und  im 
Druck  zieml  cb  häufig  vernachiälfigt  an  das  Licht 
ftellt.  Noch  mehr  aber  ift  zu  witnfche»,  dafs  Hr. 
ff'.,  deffen  Eifer  alle  Belobung  verdient , fich  ffin- 
kelmann  s und  / rffing’j  Klarheit  in  der  Anordnung 
der  Gedanken,  wie  Htriitr’s  gefälligen  und  reinen 
Ausdruck  mehr  zu  eigen  machen  tnütge.  vVir  kön- 
nen, unlerer  Pflicht  gemäfs,  nicht  umhin,  dielen 
Wink  fallen  zu  laiTen,  ohne  VVei  eres  erwähnen  zu 
wollen , was  ihm  wie  uns  unangenehm  fayn  mtlfste. 
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Auch  hoffen  wir,  dafs  er  in  Hinficht  auf  das  Mate- 
rial der  Sprache,  unfrer  fchflnen  Sprache,  ferner 
nicht  mehr  fich  Ausdrücke,  wie  S.  439 : s'der  Bttrfch 
hinter  der  Opfernden,”  S.  202  ,, drtyfckttr  Alur, 
„Wingert"  u.  f.  sv.  entfallen  laffen  werde.  Leber 
Werke  der  feitönen  Kuuft  foll  nicht  blofs  deute  und 
truditt,  fondern  auch  vor  allen  ptrfpieue  und  eUgan* 
ttr  gefchrieben  werden ; und  es  ift  eine  unerläßli- 
che Pflicht  eines  jeden  Rec.,  mit  aller  Liebe  wie  mit 
allem  Kruft  darauf  aufmerkfam  zu  machen. 
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I.  Todesfälle. 

^^.in  u.Novbr.  v.  J.  ftarbzu  Wien  der  K.  K.  wirk).  Hof- 
rath  und  ehemalige  Reicbsreterendar,  Dr.  Pittr  Anten 
Frank,  früher  in  Mainzifehen  und  Trierfehen  Dien- 
fien,  bekannt  dureh  feine  Schriften  aus  dem  Staats- 
Kirchenrechle.  Er  war  geboren  zu  Afchaifenburg  am 
7ten  April  1746. 

Aut  J7ften  December  t.  J.  ftarb  zu  Leipzig  der 
verdiente  Hotrath,  Or.  Enrfr  Pfaencr,  Primarius  der 
medietn.  Fakultät  und  Senior  der  Univerlität,  nach  ei 
ner  mehr  als  50jährigen  Thätigkeit  für  diefe  Anhalt, 
geboren  zu  Leipzig  den  tuen  Jun.  1744. 

■ Der  Advokat  Oreme * zu  Genf,  vcrnrtheilt  in  den 
letzten  Tagen  eon  I 8lJ  zu  zweimonatlichem  Verhaf- 
te, zwanzigmonatlichem  Hausarrefte,  zehnjähriger 
Sufpenfion  aller  Fhrenberechtigungen  feinrs  Standes, 
wegen  verläumderifcben  Angriffe  der  Genfer- Gei  ft- 
lichkeit,  ftarb  im  Januar  t R j 9 , 70  Jahre  ah,  in  Folge 
einer  langwierigen  Krankheit. 

Joh.  Jac.  Römer,  Dr.  Med.,  Director  des  hotani- 
fchen  Gartens  und  Actuar  des  Sauitätiraths  zu  Zürich, 
ftarb  in  der  Nacht  vom  1410»  auf  den  151m  Januar  im 
jAften  Jahre  feines  Alters.  Seine  botanirchen  Schrif- 
ten find  bekannt.  Kurz  vor  feinem  Tode  erfchien  von 
ihm,  in  dem  Neujahrsblalte  der  phylikalifchen  Orfell- 
fehl  ft,  eine  kurze  Biographie  des  berühmten  Natur- 
forfchers,  Kourad  Geßner. 

Am  J9ften  Jan.  ftarb  zu  Augsburg  Gottfr.  Kayftr, 
früher  Prof,  an  dem  dafigen  Gytnnaünni,  lu-kannt 
durch  mehrere  biftorifebe  und  ftatiftirche  Schriften,  an 
einem  SchlagR  iffe,  der  ihn  auf  der  Strafse  traf. 

Am  4ten  Februar  ftarl»  ztz  Zürich,  A9  Jahre  alt, 
Johann  Jakob  Hatnnfrr , Prof,  der  gricchifchen  Sprache 
und  Capttular  des  Karolinifcben  Stifts,  einer  unlerer 
benV  mreften  Humaniften.  Sein  Acrcama  de  J.  J.  Stein- 
fritchtüo,  feinem  Lehrer,  wird  allein  fchon  feinen  Na- 
men rühmlich  auf  die  Nachwelt  bringen. 

KAn«  Uten  F»br.  ft.  zu  Upfala  der  Frzbtfchof  und 
Cttiterf.  Proeanzler,  Dr.  Eindblom,  ehemals  Prof,  der 
Beredsamkeit  und  Politik  dalrjbft,  dann  Hifchof  zu  Lin- 
kftpit'ß,  feit  IJ  Jahren  Primas  des  Reich«,  in  welcher 
Eig*nrchaft  er  zwey  Königs  Krönunjten  verrichtete 
und  auf  vier  Reichstagen  Vorfieber  des  Prielcerftander 


NACHRICHTEN. 

war,  auch  einer  der  Achtzehn  der  fchwed.  Akademie 
und  Ritter  des  Seraphiitenordens , 71$  Jahr  alt. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Aus  einem  Schreiben  am  AYien  von  jtßan  December  1 8 > 3- 

VV'10  fich  alles  in  und  mit  Wien  herum  verfchö- 
nert,  fo  treten  auch  unfre  Buchläden  in  immer  grüße- 
r m Schmucke  hervor.  Die  hiefigeu  Buchhändler  fiv 
chen  et  in  diefem  Stücke  einer  dein  andern  zuvorzu- 
thun.  Die  GcroUTche  Buchhandlung  rüliri  fich  gegen- 
wärlig  auch  in '(iiefer  Hinficht  am  ftärklten,  uud 
fcheint  mit  den  neuefn-n  Druekwaaren  hübfehe  Ge- 
fchäfte  zu  machen.  Bey  den  hohen  Mtethzinfen  und 
der  koftfpici igen  Suhfiltenz  in  Wien  überhaupt  haben 
unfere  Buchhandlungen  in  der  Thal  viel  zu  erwerben, 
um  ihre  laufenden. Ausgaben  zu  decken,  und  es  ift  da- 
her auffallend,  wie  manche  von  ihnen,  ohne  Nach; 
theil,  größeren  Rabatt  bey  fremden  Artikeln  zu  ge- 
ben vermögen  Wir  wollen  wünfehett,  dafs  niolir  bia. 
durch  und  durch  manche  andre  außergewöhnliche 
Verfährung-arten,  durch  welche  nurder  Unerfahrne  ge- 
täufoht  werden  kann  , unter  Buchhandel,  der  ohnehin 
faft  nie  vollkommen  confolidirt  erfchien,  aus  dem  Go- 
lei  fr  gefchoben,  und  zur  Bücberkrämerey  herabge- 
wütrdigt  werde.  Als  wohl  fundirte,  folide  Sol  limrm*. 
handlungen  flehen  noch  immer  dir  Sc haumhur^' feite 
und  f Jcafnrr'fcbe  (ehemals  Ca»</i»a’ich,)t  nicht  nur 
in  Wien,  fondern  in  der  ganzen  Ueft  erreicht  feiten 
Monarchie  olirn  an;  die  elfter«  Ichemt  in  der  neue- 
ften  Zeit  auch  mehr  als  bisher  für  gutenVerlag  forgen 
zu  wollen,  was  die  letztere  faft  ununterbrochen,  be- 
fonders  in  den  verflorfenen  fünf  Jahren,  gethan  hat. 
Sehalbachtr  macht  mit  Franzöfifch^n  Schriften  gute  Ge- 
frhäfte,  und  wird  als  ein  tbäliger.  fachvcrftändiger 
-nnd  billiger  Mann  gelobt.  Gerald  fängt  auch  als  Ver- 
leger an,  regfam  zu  feyn,  und  von  den  an  der  ReR- 
akademie  und  dem  neuen  K.  K.  polytechuifchen  Infit- 
tute eingeführten  Lehrbriobern  erfchetnen  faft  alle  in 
feinem  Verlage.  Der  Buchdrucker  Strauß  verhandelt 
in  Wien  die  bey  ihm  verlegten  Zeitfchriltcn,  und  war 
fonft  bey  ihm  erscheint,  fi  lbft ; die  Vertendnng  in  die 
Provinzen  und  ins  Ausland  läßt  er  durch  zwey  hie- 
figej  Buchhändler  besorgen.  Er  unter  nimmt  viel,  und 
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feine  Drnekerey  ift  nebft  der  GtrM’fchtn  am  ftärk- 
ften  befehäftigt.  Dal  Nachdruckervolk  fcheitu  feit  ei- 
niger Zeit  hier  weniger  rührig  zu  feyn,  und  fich  mehr 
als  Conft  zu  Verlagsgefehätten  hinneigen  zu  wollen. 
An  Zeitfehriften  wird  es  uns  auclt  im  Jahr  1819 
nicht  fehlen;  wir  haben  deren  fchon  jetzt  — wenig- 
ftens  hinficbtlich  der  Quantität  — mehr  als  genug, 
deffen  ungeachtet  find  uns  mehrere  neue  angekündigt, 
und  wir  wollen  nur  wünfehen,  dafs  unfer  Journal  we- 
fen  nicht  mtmtr  mehr  und  mehr  zu  merkantil ifchen 
Speculationen  herablinke.  Unfereitig  regen  fich  bey 
uns  geiftige  Kräfte  nach  allen  Seiten  hin,  und  hätte 
unfre  Literatur  nicht  mit  fo  manchen  lokalen  Hinder- 
niffen  zu  kämpfen,  wäre  die  Cenfur  nicht  zu  ingftlich 
und  verftände  man  es,  kräftig  auf  Belebung  des  lite- 
rarifchen  Verkehrs  zu  wirken:  fo  würde  fich  bald  ge- 
nug auch  unter  uns  ein  herrliches  geiftiges  Lehen  ent- 
falten und  uns  auch  in  diefer  Hinficht  in  der  Gllrntli- 
chen  Meinung  des  Auslandes  hoher  heben.  Lite  aus- 
wärtigen politifchen  und  litcrarifchen  Blätter  können 
wir  lteincsweges  entbehren;  um  fo  drückender  ift  es 
für  das  lefende  Publikum,  dafs  die  Preife  derfeiben 
auf  der  Poft  gar  fo  hoch  ongefetzt  find.  So  koftot 
z. B.' die H alle f che,  Jenaifche  und  Leipziger  Literatur  - Zei- 
rttng  (die  zwey  erften  ohne  di«  Ergänzungsblätter)  auf 
der  hiefigen  oberften  Hof  - Poftamts  - Haupt -Zeitungs- 
Expedition  Äo  fl.  W.  W.,  d.  i.  16  Uthlr.  in  Silber  nach 
dem  genwärtigen  Curfe,  alfo  noch  Ein  Mahl  fo  viel 
ols  int  Buchhaudel;  die  allgemeine  Zeitung,  die  ftark 
gelefen  und  fehr  gefchitzt  wird,  88  fl.  W.  \V.  und  14  fl. 
als  Stempelgebühr,  oder,  nach  dem  hiefigen  Curfe, 
aber  30  Rthlr.  in  Silber;  der  Londner  Ccuritr , die 
Mmning  Chronütlt  und  die  Time: , jedes  37I  Gulden 
Conventions.  Münze.  — Eine  ftrenge,  das  Gold  von 
den  Schlacken  reinigende  Kritik  unferer  periodifchen 
Blätter  wäre  recht  fehr  zu  wünfehen;  die  Unver- 
fchämtheit,  mit  der  manche  Redectoren  dem  unkun- 
digen  Theile  des  Lefepubiikums  im  Angelichte  des 
fachverftändigen  Theiles  deffelben  Sand  in  die  Augen 
Zu  ftreuen  fuchen,  überfchreitet  oft  gar  zu  fehr  alle 
Grenzen.  Die  Unterrichteten  — und  ihre  Zahl  ift 
nicht  klein  — empfinden  darüber  hier  und  in  den 
Provinzen  den  griifsten  und  gcrecliteften  Unwillen; 
aber  öffentlich  wird  darüber  nichts  gefagr.  Wie  noth- 
wend'ig  und  heilfem  wäre  auch  in  diefer  Hinlicht  eine 
gröbere  und  ungehemmtere  Pubücilät!  — Vorzügli- 
ches Lob  verdient  unfer  CaJcnderwefen.  Der  oben 
an  ftehende  treffliche  NationalealtntUr  von  Andre,  der 
fich  auch  durch  feinen  Hefpcrut  und  die  ökonomifchen 
NtninktTttä  grofse  und  bleibende  Verdienfte  um  die 
Oefferreicliifchc  Coltur  erwirbt,  Sartori’s  nicht  übel 
zufam  mengetragen  er  gemeinnütziger  and  erheiternder 
Hause, llutder  und  Jtsrendt's  vaterlSndifcher  Pilger,  wel- 
cher letztere  nur  mit  zu  gemifchten  und  zu  vielen 
Waaren  helaftet  ift,  empfehlen  fich,  jeder  in  feiner 
Art.  fo  fehr,  dafs  das  Ausland  ihnen  fchwerlich  viel 
Befferes  wird  entgegen  zu  ftellen  vermögen.  Auch  in 
den  Provinzen  regt  fich  hie  und  da  in  biblipolifcher 
Hinficht  ein  merkliches  Lehen.  So  ift  z.  1).  Tetusky  in 


Prag  auch  als  Verleger  recht  thätlg , und  Hartltben  in 
Pefth  unternimmt  auch  vielerley.  Wenn  wir  nur  Ichon 
bald  von  der  Peft  alles  Handelsverkehrs,  der  zweifa- 
chen Valuta,  erlöft  würdeu!  Aber  fo  lange  neben  der 
noch  ziemlich  unfirhtbaren  klingenden  Münze  fortwäh- 
rend eine  fo  grofse  Muffe  von  iinlösfeheinen  cm  lit  t 
und  diefe  nicht  ganz  befeitigt  werden,  wird  unfer 
merkantilifcher  Verkehr  wohl  nicht  leicht  rin  größe- 
res Leben  erhalten,  und  auch  der  Buchhandel  fort- 
dauernd leiden.  Uebrigcns  bleibt  es  entfehieden 
wahr,  dafs  der  letztere  in  den  letzten  drey  Quinquen- 
nien  bey  uns  fehr  grofse  Forifchritte  gemacht  habe. 
Der  feilte  Beobachter  nimmt  daltey  mit  Freuden 
wahr,  dafs  dieft  nicht  ohne  bedeutenden  und  wobf- 
thätlgen  Einflufs  auf  die  Geifees  -Cultur  in  den  Oefeer- 
reichifchen  Staaten  geblieben  ift.  Man  findet  gegen- 
wärtig, felbft  in  den  entlegenften  Winkeln  derfeiben« 
hie  und  da  einen  Grad  der  Bildung,  durch  den  man 
auf  das  angenelimfee  überrafeht  wird;  felbft  in  poliii- 
fei. er  und  religiöfer  Hinficht  hat  fleh  bey  uns  eine 
Helle  verbreitet,  die  das  Ausland  vielleicht  nicht  ein- 
mal ahndet,  da  es  den  Grad  unferer  Aufklärung  nur 
nach  den  immer  iichtbarer  werdenden  Intentionen 
und  nach  den  gedruckten  Expectorationen  gereifter 
politifchen  und  theologifchen  Verfinfeerer  zu  meffen 
feheint-  Aber  fehwetiieh  wird  das  verächtliche  und 
zum  Tbeil  läcbcrlicba  Treiben  der  letzteren  im  Aus- 
lande mit  mehr  Indignation  beurtheilt  als  bey  uns. 
Trotz  der  Umtriebe  dieferPartey  läfst  fich  bey  uns  ein 
immerwährendes  , allinäbliges  Vorwärtsfehreiten  er- 
warten- Ein  redender  Beweis  hievon  ift  die  febon 
vor  längerer  Zeit  ron  dem  Monarchen  gegebene  Ver- 
Ordnung,  dafs  das  niedere  und  höhere  Schul  - undStu- 
dienwefen  einer  neuen  Reviüon  zu  unterziehen , und 
das  Mangelhafte  daran  zn  verbefeern  fey.  Diefe  Re- 
vilion  und  Vcrbefferung  foll  nun  wirklich  mit  der  Ver. 
faffung  der  Volksfchulcn  und  der  Gymnaficn  bereits 
vorgenommen  worden  feyn , und  die  neue  Organifa. 
tion  diefer  Lehranftalten  nun  zur  allerbüchftenSanction 
vorgelegt  werden.  Sehr  zu  wünfehen  ift  es,  dafs  das 
akademifche  Studienwcfen  bey  uns  immer  mehr  von 
dem  befre)t  werden  möge,  was  man  Schulzwangzu 
nennen  pflegt.  Die  mcdicinifchcn  Studien  fcheinen 
mit  hefonderer  Vorliebe  berückfichtigt  zu  werden,  und 
haben  in  den  letzten  Jahren  mehrere  bedeutende  und 
hcilfeme  Erweckungen  erhalten,  was  man  vorzüglich 
den  Bemühungen  des  Staatsrathcs  und  erften  Leibarz- 
tes des  Kaifers,  Freyherrn  von  Stift,  zu  danken  har. 
Auch  werden  die  hiefigen  meH icinifchen  Anhalten  von 
Ausländem  häufig  hefueht  und  felbft  von  vielen  be- 
reits Greduirlcn  emfig  benutzt.  So  viel  ift  gewifs,  dafs 
unfre  Staatsverwaltung  keine  Koften  fcheut,  das  Schul- 
und  Studienwefcn  immer  mehr  zu  vervollkommnen 
und  höher  zu  heben.  Wenn  der  Erfolg  ihren  An  ft  re  n- 
gungen  nicht  vollkommen  entfprechen  foll  re  ; fo  wür- 
fle man  daltey  wieder  an  das  nicht  genug  zu  beherzigen- 
de Sprüchlein  erinnert : Nur  der  Gtift  macht  lebendig  ! 
Diefeu  müfste  man  denn  auf  alle  mögliche  Weife  zu  we- 
cken fuchen,  und  ihm  eine  freyereRegfamkeit  fiebern. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

i)  Mükchks  , in  Comm.  d.  Fleifchmann.  Buchh. : 
Gekrönte  Prtisfshrifl  über  Güter  - Arrondirung 
mit  der  Gefchickte  der  Cnltur  und  Landuirthfchaft 
von  Deutschland  und  einer  flatlflifchen  Ueberßcht 
der  Lanawirthfchaft  von  jedem  Kreißt  des  König- 
reichs Bayern,  dann  zwey  iliuminirten  Flurkar- 
ten von)  Staatsrath  v.  Hazzie , Ritter  des  Ordens 
b.  Sicilien,  gegenwärtiger  Vorftand  der  k.  Bau- 
Commiffion  in  München.  ijjig.  XVI  u.  458  S. 
ohne  Inhaltsanzeige,  gr.  g.  mit  6 Tabellen  in  4. 

3)  E'oend.,  in  Comro.  b.  Lindauer : Ueber  Gttttr- 
Arrondirung.  Eine  gekrönte  Preisichrift  von 
Dismat  Gebhard-,  Geometer  bey  der  k.  bayer. 
Steuer- Catafter -Commiföon  und  ord.  Mitglied 
des  landwirthfchaftl.  Vereins  in  Bayern.  igi7. 
XVI  n.  175  S.  kl.  »• 

3)  Ebend.,  m.  Hilbfchmann.  Schriften : Einige  Be- 
merkungen über  die  von  dem  General  - Comite 
des  landwirthfchaftl.  Vereins  gekrönte  Pr  eis f ehr  ift 
des  Geometers  Gebhard,  die  Güter  - Arrondirungen 
betreff,  von  Ge.  Grünberger , Vorftand  der  k. 
unmittelbaren  Steuer- Catafter -Commiffion  und 
Ritter  des  Civil verdienftordens  der  bayer.  Krone. 
55  S.  ohne  Vorr.  8. 

Seit  der  Römifche  Riefenftaat  zerfallen  ift,  Europa 
durch  Gennanifche  Volksftämme  neue  Geftal- 
tuag  gewonnen  lut,  haben  fich,  nach  Verlaffung  al- 
ter Einfalt,  die  Stände  der  bürgerlichen  Gefellfcnaft 
in  harten  Gegenfätzen  ausgebildet.  Kein  Stand  aber 
ift  fo  fehr  in  feinen  urfprilnglichen  Rechten  feit  dem 
Eindringen  fremder  Gesetzgebungen  befchränkt,  und 
in  die  nachtheiligften  Socialverhältniffe  gefetzt  wor- 
den, als  gerade  derjenige , auf  welchem  die  Kraft 
wohl  eingerichteter  Staaten  beruht.  Der  Landbe- 
bauer, in  niar.nichfachen  Abftufungen  des  Gefühls 
perfönlichor Unabhängigkeit,  beraubt,  pflichtig  dem 
Gcmeinwefen,  dem  Gutsherrn  der  Kirche,  durch 
ein  fehlerhaftes  Wirthfchafts-Syftern  gelähmt  im  Ge- 
brauche von  Grund  und  Boden  zu  feinem  vollen  Vor- 
theile,  war,  wahrend  die  wohlthätigen  Wirkungen 
des  Chriftenthums  die  Sclaverey  der  alten  Zeiten 
verbannt  halten,  doch  meiftens  übler  daran,  als  der 
Knecht  eines  gutdenkenden  Römers  bey  den  einfa- 
chen Sitten  der  Republik.  Erft  feit  dem  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  zeigte  fich  ihm  das  Dämmerlicht 
einer  mildern  Zukunft:  die  Entdeckung  von  Ame- 
rika, die  Staatshändel,  in  F.uropa,  deren  Mittelpunct 
A.  L.  Z.  18(9-  Erfler  Band. 


Italien  war,  die  Ausbildung  des  neuen  Kriegswefetis, 
die  Reformation,  dig  Verweltlichung  geiftlirhee  Be- 
fitzthümer,  der  tiefere  Forfcbungsgeift,  beide  na- 
türliche Folgen  derfelben,  wirkten  als  äufsere  und  in- 
nere Gründe,  die  Machthaber  und  ihre  Diener  auf 
eine  richtigere  Staatswirthfchaft  hiuzuführen.  Mit 
diefer  mufste  aber  auch  die  Verbefierung  der  Lago 
des  Landbebauers  vorbereitet  werden.  Doch  ver- 
hallte die  warnende  Stimme  der  Menfchlichkeit  und 
Klugheit  vor  den  Ohren  vieler  Regierungen;  nur 
t heil  weife  lüften  fich  Feffeln  der  Hörigkei  t und  Ge- 
bundenheit des  Bodens.  Sehr  früh  gefchah  diefes 
in  einem  katholifeben  Landesftriche , der  jetzt  zum 
Umfange  des  Königreichs  Baiern  gehört.  Von  dem 
ehemaligen  Fürftenthum  Kempten  ging  die  Arron- 
dirung  der  Güter  aus.  Sie  reicht,  ihrem  Urfprungö 
nach,  unftreitig  fchon  his  zum  16.  Jahrhundert  hin- 
auf. Auf  ihr  beruht  aber  des  Landmanns  Glück  als 
auf  fefter  Wurzel : denn  nur  durch  fie  hört  die  nach- 
theiiige  Vermifcbung  der  Gründe  in  einer  Gemeinde 
auf,  der  Befitzer  emält  feine  Gründe  in  der  Lagt« 
die  für  ihn  die  vortheiihaftefte  ift.  und  alle  Hem- 
mungen der  Weehfelwirthfchaft  aufhebt,  und  daa 
Recht  des  Grund-  und  Zehentherrn  läfst  fich  nur 
auf  eine  feine  Rente  für  immer  fichernde  Weife  feft- 
fetzen.  So  äufserft  heilfam  diefes  Arrondirungs  - Sy* 
ftem  ift , fo  ift  es  dennoch  nut  ein  über  einzelne  Ge- 
genden leuchtender  Strahl  geblieben,  und  bis  auf  die 
neuere  Zeit  feufzte  ein  anfehnlicher  Theil  der  Euro- 
päifchcn  Menfchheit  unter  dem  öffentlichen  Drucke, 
oder  ertrug  fein  Mifsgefchick  mit  dumpfer  Gleich- 
gültigkeit. Schriftfteller , wie  Arthur  Toung,  die 
Unterfuchungen,  welche  die  Phyfiokraten  veranftal- 
teten , und  die  franzöfifchc  Revolution,  befchleunig- 
ten  endlich  den  Zeitpunkt,  wo  die  lange  gefchlun- 
gene  Feffel  ganz  fpringen  mufste.  Mit  welchem  Blute 
und  mit  wie  vielen  Thränen  auch  die  zuletzt  er- 
wähnte Staalsumivälzung  verbunden  war,  fie  war 
dennoch  eine  Wohit  hat:  denn  das  alternde  Europa 
bedurfte  eines  grofsen  und  mächtigen  Anftofses,  um 
das  Geheimnifs  zu  finden,  fich  zu  verjüngen.  Die 
Revolution  ift  jetzt  gefchloffen ; für  einen  Staaten- 
bund erhabener  Art  find  die  Schlachten  der  Freyhcit 
von  Fürften  und  Völkern  gegen  das  letzte  Aufringen 
eines  Uebcls,  das  noch  furcht harer  war , als  der  Feu- 
dalismus, gegen  Soldaten  - Uehermacht  gelochten 
worden  : heraufgegangen  ift  feitdem  ein  neuer  Tag, 
und  glühend  wünichen  die  Edeln , dafs  ihn  nichti 
mehr  trübe.  Jetzt  ift  es,  nach  ihrer  Meinung,  Zeit, 
dafs  wir  uns  die  heilfamen  Wirkungen  der  franzftfi- 
fchen  Revolution  um  fo  mehr  bewahren , als  Feig- 
B (4)  linge 
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linge  mit  dem  prunkenden  Wort*  der  Legitimität  die 
Ansprüche  des  Menfehengeiftes  an  die  Herrfchcr 
zurflckzuweifen  wagen  , und  der  Ariftokratismus  hie 
und  da  l'ein  Haupt  auf  das  Neue  ftol/.  erhebt.  Die 
Damit  der  FeudaiUHi  find  einmal  ieerriffen , jetzt  darf 
man  nicht  bey  halben  Maafsregeln  l'tehen  bleiben;, 
es  mufs  den  Völkern  durchgreifend  geholfen  werden, 
indem  der  Keim  derfelben,  derLamtbebauer,  in  fein 
heiliges  Recht  cingewicfen,  und  als  Menfch  ßch  wohl 
zii’falden  in  deti  btand  gefetzt  wird.  Das  wird  aber 
nicht  erreicht  durch  blofse  Vestheitungen  von  Ge- 
meinweiden,  durehGüterzertrümmerungen,  bey  dc- 
neu  die  Juden  (noch  jetzt  eine  Geifel  von  Baiem) 
ihre  Hauptrolle  ipielen,  nicht  durch  gebetene Baum- 
pflanzungett  an  den  Ileerftrafsen , nicht  durch  JBcfei- 
tigung  ge:  ingfitgiger  Mifsbränchc , fondern  npr  durch 
eine  vollftändig  durchgefiihrtc  Güter  - Arrondirung. 
Daher  war  es  eine  hochlöbliche  Handlung,  als  ein 
Freund  des  Vaterlandes  zwey  anfehnliche  i’reife  aus- 
fetzte,  um  Kenner  der Landwirthfchaft  und  der  Kul- 
turgefetzgehung  zur  Lüfune  der  Frage  einzuladen  : 
„Welche  Mittel  und  Wege  führen  am  vortheilhafte- 
ften  und  am  kQr2efteu  zu  der  Arrondirung  aller  zer- 
ftreuten  Befitzungen  im  Königreich  Bayern?“  Ein 
Programm  des  foneilfam  wirk  tarnen  landwirthfchaft. 
liehen  Vereins  in  Bayern  beftimmte  hierauf  den  Ge- 
fichtspunct,  die  Bedingungen  und  die  Preifc  einer 
voll  händigen  Löfung  diefer  Frage  näher  und  fünf 
von  dem  {ieneral-Comitcdes  Vereins  zur  Prüfung  er- 
wählte fitchverftändige  Richter  fprachen  über  die  ein- 
gegangenen Preisfchriften  aus.  Diejenigen  welche 
gekrönt  worden,  liegen  nun  dem  Publicum  vor  und 
lodern  eine  n isführliehe  Anzeige : denn  ihr  Inhalt 
hefchr.inkt  fich  nicht  auf  Bayern;  er  behandelt, 
■wie  Hr.  v.  H.  mit  Recht  fagt,  eint  dringende  euro- 
päifcht  Angelegenheit. 

Offenbar  gebührt  der  Vorrang  Nr.  1.  Der  Vf., 
gründlich  bekannt  mit  allen  örtlichen  Bedingungen, 
ichon  in  früheren  Jahren  ein  kräftiger  Förderer  der 
Landesvercdlung,  geftitnmt  für  entfeheidende  Maafs- 
regeln,  hat  die  Aufgabe  auf  eine  Jedermann  zugäng- 
liche Weife  bearbeitet  und  zugleich  fein  edles,  wohl- 
wollendes, rein  menfchlichesGemflth  bewährt.  Nach 
einer  kurzen  zweekgemäfsen  Einleitung  (S.  I — 4) 
«eht  der  Vf«  eurGefchichte  der  deutfehen  Landwirth- 
fchaft über  und  fpinnt  diefe  durch  acht  Abfchnitte 
fort.  Allerdings  mufstc  auch,  um  rieft  Knoten  glück- 
lich zu  löfen,  naebgewiefen  werden,  auf  welche  Wei- 
fe er  g^febiirzt  worden , und  unverkennbar  ift  die 
hohe  Sorgfalt,  womit  der  Vf.  die  Tbatfachcn  ge- 
fammelt  hat;  doch  kann  man  den  Wunfch  nicht  un- 
terdrücken, er  möchte  feinen  Hauptzweck  feftcr  im 
Auge  behalten,  blofs  die  Rechtsvqrhältniflc  des 
Landbebauers  bis  zu  ihren  erften  Urfäden  verfolgt 
und  in  den  verfchicdenen Zeiträumen  der  Landwirth- 
fchaft mit  gefehicbtlichcr  Strenge  naebgewiefen  ha- 
ben, in. wieferne  in  jedem  derfelben  das  Fortfehn!* 
Jen  in  jener  durch  die  bürgerlichen  Einrichtungen 
beftitmnt  und  bedingt  war.  Ans  zu  redlichem  St  re- 
.heu  nach  YgiiÜuxiJigkcü  findet  man  dagegen  liier 


« 

faft  die  ganze  deutfehe  Reichsgefchichte  im  Auszüge 
ohne  den  nächften  Zufammenhang  der  Ereigniffe  mit 
dem  Landbau  und  dem  Landbebauer  naengesriefen 
zu  fehen.  Auch  Gnd  einzelne  Irrthümer,  vorzüglich 
aber  auch  auffallende  Druckfehler  zu  bemerken: 
die  Avaren  (S.  x6)  waren  ein  tatarifches  Volk.  Karl 
der  Grofse  erweiterte  (S.  36)  Deutfehland  im  Norden 
($.  26)  bis  an  die  Eider.  Die  Behauptung  S.  42,  $. 
94:  „ die  Herzoge  galten  nur  als  kaiferliche  Beamte 
oder  Statthalter  — ift  — fo  häufig  fie  auch  fonft  vor- 
kommt, nicht  ganz  richtig.  Mit  dem  Abgänge  der 
Karolinger  hatte  ßch  ein  anderes  Regier  ungsTyftem 
zu  gehalten  begonnen ; die  Landeshoheit  entwickel- 
te fich  und  dieKaifer  verruchten  nun  ihr  Wachsthum 
zu  befchränken,  unfähig,  es  zu  unterdrücken.  Man 
kann  daher  die  Herzoge  nicht  mehr  als  Beamte  gn- 
fehen,  wenn  ße  auch  öfter  der  kaiferüchen  Hoheit 
weichen  inufsten.  Der  Ausdruck  S.  51:  der  rhei- 
nifche,  nachher  der  lianfeatifche  Bund  genannt,  ift 
unrichtig.  S.  5g  fteht  ($.  133)  durch  Schuld  des  Se- 
tzers: die  Oltomauifche  Handfefte  ftatt  die  Ottonh 
fcke.  Ehen  fo  fteht  S.  94.  ($.205)  falfch:  Ludwig 
im  Bart  ftatt  Ludwig  der  Gebartete,  S.  116.  §.953 
Malzwiz  ftatt  Motwiz.  S.  119.  §.  250  ßilniz  ftatt  Pil - 
niz  u.  f.  w.  — Der  g.  Abfchnitt  handelt  von  der 
bayrifchen  Land  wir  thfehaft  des  lg.  Jahrhunderts  ins- 
betondere  und  von  den  einfchiägigen  Gefetzenjund 
Verordnungen  (S.  127 — 136-)  Wenn  man  hier  auf 
mehrere  frühere  ihrem  Zwecke  nach  wohlthätige 
Verfügungen  zurückgeführt  wird,  fo  entrttftet  man 
fich  häufig  über  die  Verkehrtheit  in  der  Wahl  der 
Mittel.  Welche  Härte,  ja  fclbft  welche  Ungerech- 
tigkeit, liegt  in  der  Verordnung  von  1762,  welche 
den  Lohn  des  Tagwerkers  fitr  den  Tag  auf  tj  Xr. 
feftfetzt  und  als  Strafe  für  das  Ueberfchreiten  Zucht- 
haus mit  Waffer  und  Brot  auf  8 Tage  und  täglich  12 
Karbatfchenftreiche  beftimmt!  Es  war  *rft  der  Re- 
gierung des  jetzigen  Königs  Vorbehalten , dem  Staats- 
ztvecke  mit  zarter  Schonung  der  Menfchlichkeit  zu 

Genügen.  — Im  9.  Abfchnitte  zeichnet  Hr.  v.  H.  ehe 
(cfultate  aus  der  Gefchichte  der  deutfehen  Iamd- 
wirthfehaft  einfach  und  kräftig.  Der  Anfodernng 
des  Programms  des  landwirtschaftlichen  Vereins 
gcmäfs  geht  Hr.  v.  H.  im  10.  Abfchn.  zu  dem  ftati- 
ftifchen  Umrifs  der  Landwirthfchaft  jedes  Kreifcs 
Über.  (S.  142  — 356.)  Der  Vf.  hatte  fich  fchon  durch 
iein  früheres  ftatiftifches  Werk  über  Alfhaycrn  einen 
dauernden  Namen  begründet;  diefer  lÄfst  auch  liier 
fchätzbare  Mittheilungen  erwarten  und  wirklich 
mufs  diefer  Abrifs  nicht  blofs  dem  beobachtenden 
Landwirt  he,  fondern  auch  jedem  Statiftiker  er  Preis- 
liche Ausbeute  gewähren.  Schon  durch  diefe  Seite 
feines  Buches  hat  Hr.  v.  H.  vor  feinem  Nebenbuhler 
einen  weiten  Vorfprung  voraus.  Wir  erlauben  «ns 
hier,  die  treffliche  Arbeit  vollkommen  anerkennend, 
nur  einige  Bemerkungen.  S.  »74  lütte  der  Schwei  u- 
handel  zu  Friedberg  bey  feinem  hohen  Belang  aus- 
drücklich aufgeführt,  S.  228  der  unter  dem  Namen 
der  Heimfen  im  Allgäu  üblichen  Verrichtungen  auf 
den  Wiefeat  um  das  Heu  trocken  eiozubriugen. 

S.  238 
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S.  338  der  Fertigung  von  Paitfchenftecken  im  I-g.  ziemlich  lange  veränderte  politifche  Eintheilung  ge- 
Weiler,  S.  240  der  noch  jetzt  fehr  anfehnlichcn  halten,  fontlern  das  Land  nach  Berg-  und  Stromge- 
Struinpfftrickerey  im  Markte  Schrabmünchen  ge-  bieten  dargcftellt.  Dadurch  würde  er  feiner  Ar- 
dacht  werden  follen.  Im  14.  Abfchnitte  vom  Ober-  beit  innre  Dauer  verliehen  haben.  — Der  19.  Ab- 
donaukreifc  wird  S.  263  übertrieben  getagt:  »die  fchn.  enthält  (S.  357,  372)  die  Aufzählung  und; aus- 
Hügel  ftecken  noch  voll  Waldungen ; diefe  drängen  z fi gliche  (?)  DanteJlung  der  über  Arrondirung  der 
fielt  von  einer  Seite  vom  Lech  her  beynahe  an  die  Güter  begehenden  Gefetze  und  der  hiernach  zu 
Thore  von  Augsburg,  wälirend  da  nur  fcltone  Wie-  beobachtenden 'Formen.  Das  Zauberlicht  der  Hoff- 
fen  und  Gartenanlagcn  prangen  folltcn.  Was  die  nung  läfst  den  Vf.  Manches  der  Wirklichkeit  näher 
letztem  betrifft:  fo  würden  fie  bev  der  Höhenlage  gerückt  erfcheinen,  als  es  fielt  wirklich  findet.  Höchft 
von  Augsburg,  dem  weitgeöffnetcnThale  des  Lechs,  wohlthätig  waren  die  Folgen  der  vortrefflichen  Ver- 
der  ein  fo  überaus  nnregelmäfsiges  Bette  hat,  dein  Ordnungen  durch  welche  die  bayrifche  Regierung 
Einflufle  diefes  GewälTcrs  und  der  Wertach  auf  das  die  Fefleln  des  Landbebauers  lüfte , aber  im  $.  437 
Klima  und  der  Einwirkung  des  Hochgebirges  auf  (364)  ift  von  dem  warmen  gefühlvollen  Vf.  doch  zu 
eben  daffeibe  fo  wenig  als  die  Bienenzucht  freudig  Vieles  gefugt,  auch  hätte  er  S.  369.  $.  437  den 
gedeihen.  Was  um  Augsburg  gefchehen  konnte,  ift  wirklich  übertriebenen  Bericht  im  Regierungsblatt« 
wohl  meiftens  geleiftet,  denn  auch  der  Vorfchlag,  vom  17.  Febr.  1804  nicht  wieder  aufführen  füllen.— 
den  der  Pfarrer  Wilhelm,  der  Vf.  der  naturgcfchicht-  Der  Vt.  rückt  nun  feiner  Hauptaufgabe  immer  näher, 
liehen  Unterhaltungen  zur  Erweiterung  der  Obft-  Im  20.  Abfohn.  liefert  er  dieUntcrfuchung  der  theils 
Zucht  als  Vermächtnifs  hinterliefs,  fcheiterte  in  der  in  dem  herrfchenden  WirthfchaJftsfyftem  theils  in 
Ausführung  nicht  biofs  am  guten  Willen  fondern  der  behebenden  Gcfetzgehung  etwa  liegenden  Hin- 
eben fo  wohl  an  der  Oertlichkcif.  — Der  Runkel-  derniffe  der  Arrondirung.  Der  Vf.  zeigt  i"ehr  ein-  * 
rübenbau  um  Augsburg  (367  vergl.  §.  274)  hat  auf-  fach  und  richtig,  dafs  dieDreyfelderwirthfchaft  weit 
gehört.  Ein  glücklicher  Verfuch.  Den  Waid  anzu-  entfernt,  dem  Ärrondiren  im  Wege  zu  flehen,  daf- 
bauen  ift  ohne  Erfolg  geblieben,  dagegen  wird  alter  feilte  vielmehr  befördere,  — Der  21.  Abfchn.  Anga- 
- jetzt  guter  Tabak  gezogen.  S.  290  konnte  bey  denj  be  der  Mittel  die  wirthfchaftlichen  und  gefetzlichen 
Krappbaue  (der  Vf.  febreibt  immer  Grapp)  bemerkt  llinderniffe  mit  Rücklicht  auf  die  natürliche  Be- 
werden,  dafs  fein  Anbau  zu  Heilsbronn  zuerft  mit  fchaffenheit  der  Hauptgegenden-des  Königreichs  und 
Erfolg  unternommen  worden;  ebendafelbft  ift  des  mit  vollkummner  Sicherung  der  gutsherrlichen  Kech- 
* vorzüglichen  Hopfenbaues  um  Altdorf  nicht  gedacht,  te  zu  befeitigen.  Hr.  v.  H.  ftfltzt  feine  Hoffnung, 

Die  S.  294  in  «ier  Note  geprieltmen  Verdienfte  der  dais  der  Güter -Arrondirung  in  Bayern  nichts  mehr 
karneralil'tifch  - öknnomifchen  Socictät  zu  Erlangen  im  Wegcftehe,  darauf,  dafs  durch  die  Verfaffung 
mögen  wohl  Viele  mit  dem  Rec.  genauer  nachgewie-  vom  1.  May  igog  und  die  organifeben  Edikte  alle 
fen  wünfehen.  Die  von  dem. Vf,  S.  298  in  der  Note  Grundfätze  zur  völligen  Auilöfung  der  FeudaJität 
verfp rechne  agronomifclie  Karte  wäre  zu  jeder  Zeit  fdbon  ausgefprochen  Imd.  Seitdem  find  in  dem  IV. 
ein  lehr  wdlikommnes  Gefcbcuk.  S,  309  verdienten  Titel  der  Verfaffungsurkunde  vom  26.May  I818  4.6. 
die  Flechtarbeiten  von  Michalau  einer  befpndcrn  An-  und  in  dem  Edikt  über  die  gutshcrrlichen  Recnte, 
preifung.  Bey  dem  17.  Abfchn.  konnte  Hr.  v.  H.  Abfchn.  I.  Titel  I.  6 ff.  die  früher  aufgeftellten 
die  Bemerkungen  des  Hn.  Grafen  v.  Starnberg  bey  Grundfätze  feyerlich  beftätigt.  So  hat  denn  Bayern 
Bereifung  des  Böhmer- Waldes  benutzen.  Bey  S.  332  keine  Menfchen  klaffe  mehr,  auf  die  der  Ausdruck 
muffen  wir  zu  S.  398  über  die  Weinberge  bemerken:  felbft  neuerer  HttngarHcher  Landtags  - Verhandlun- 
Es  ift  auffallend,  dafs  man  von  dem  ausgebreiteten  gen : genns  miferabite  hominum  noch  paffend  ift,  die 
Anbau  des  Weines  in  der  Vorzeit  fo  fiefire  Kunde  HaapüiindcmilTe  der  Arrondirung  find  gefetzlich  be- 
hat;  doch  febeint  das  Gewächs  auch  bey  forg faltiger  feitigt  und  zugleich  die  Rechte  der  Gutsherren  gefi- 
Behandlung  unter  dem  jetzigen  klimatilchen  Eintfuf-  chert.  Es  bedarf  nur  weiterer  Beftimmungen , wei- 
fe nie  von  edJcr  Art  werden  zu  könnet»:  denn  auch  che  die  Gflterabtheilung  unmittelbar  erleichtern  und 
Verfuche,  Wein  von  gutem  Gelände  um  Regensburg  ermuntern.  Daher  liefert  Hr.  v.  H.  int  *22  Abfchn. 
zu  ziehen,  fcltlugen  fehl:  die  Rebe  entartete  wieder,  neun  eefetzliche  Beftimmungcn  zu  detl  Arrondimn-- 
Und  hier  kann  man  doch  nicht  fagen  die  Luft  fey—  gen,  diefe  beftehen  nach  ihm:  1)  in  denMaitfsftäbert 
verpeftet.  (Vgl.  S.  344  oben.)  — Unftrcitig  durch  zur  Ablösbarkeit  und  2)  in  einer  zwerkmäfstget» 
die  Schuld  der  Druckcrey  ift  S.  334  folgender  Satz  Hypotheken  - Ordnung.  Die  Aufgabe  ift  alfö:  wia 
dem  Rcc.  ganz  uhverftändlich : „Im  Bezirke  De-  ift  die  ganze  jährliche  gutsherrliche  oder  Dominikal-1 

ckendorf  gilt  vom  Amphitheater;  denn  alle  diefcGc-  Rente  im  Gelde  anzufchlagcn?  wie  ift  dem  Gutsbefi- 
birge  des  bayerifchen  Waldes  ftellen  fich  fo  dar,  jen-  tzer  für  feine  Rechte  Sicherheit  und  dem  Landbe- 
feits  das  vorige,  und  der  dritte  kann  kiiltivirt  feyrt.”  bauer  in  Anleitung  der  AnFkilndigtmg  Gewähr  zu 
■ — Aufser  diefen  wenigen  Bemerkungen  haben  wir  vtrfchäffen,  dafs  ihm  durch  diefe  kein  nacht  heiliger1 
zu  erinnern,  dafs  II r.  v.  U.  ge wifs,  bev  feiner  gründf  Stöfs  ♦erfetzt  werden  könne?  «liefe  Fragen  find  lrter' 
liehen  Kenntnifs  der. Mifchungsthcile  des  hervofbrin-  kurz  beantwortet;  mb  Recht  fetzt  daher  der  Vf. 
genden  Bodens,  hefte  r getban  hätte,  hätte  er  fich  einen  hohen  Werth  .auf  die  Hypotheken -'Ordnung, 
nicht  an  die  während  Rec.  diefes  mederfchreiüt,  Ein  Th  eil  des  Katiouaireichthuins  ilt  dadurch  aller 
* j . ' Uar 
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Unficherheit  entriffen,  und  wird  zur  wohlthätigen 
Adlern  Qucllo , ans  welcher  neue  Betriebs- Kapita- 
lien ßiefsen.  Hierauf  beruht  abcrdes  Staates  hüeh- 
ftes , inneres  Lehen , dafs  keine  Kraft  unbenutzt  pe- 
lalfen  und  jeder  in  jddem  Augenblicke  das  Mittel  ih- 
rer Entwicklung  gefioliert  werde.  Der  Grundherr, 
jetzt  im  Befil/e  eitler  feften  Geidrente,  wendet  diele 
entweder  umnittelbar  dem  Ackerbau  zu,  oder  fte 
wird  für  diefen  mittelbar  verwendet  oder  fic  wirkt 
foult  anf  die  Erhöhung  des  allgemeinen  Heirhthutns 
ein.  Sie  thut  das  Eine  oder  Andre  heftimmt,  weil 
Alles,  was  lieh  als  Guts -Renten- Kapital  in  einem 
Lande  vötilndet,  auf  eine’  heftimmteGröfsc  gebracht, 
alfo  jedes  fehwankende  Verhältnifs  in  der  Art  der 
Einnahme  ftlr  den  Gutsbefitzer,  ' wie  der  Erhebung 
bey  dem  Landbebauer  aufgehoben  und  die  Total- 
Summe  der  Dominica!-  Rente  auf  fo  feften  Credit 
gelttttzt  ift,  dafs  jedes  einzelne  Kapital  derfellmn  mit 
völliger  Sicherheit  in  jetlern  Augenblicke  beweglich 
gemacht  werden  kann.  — Der  33.  Abfchn.  Erleich- 
terungen för  die  Arrundirungcn.  Der  Vf.,  nachdem 
Cr  der  allgemeinen  Vermemtng  und  dem  Grtitrd- 
ftetier  - Kadalrer  (Katafter)  in  Bayern  warm  gehuldigt, 
fcrklu'rt  /ich  gegen  viele  Klaffen  bey  der  Taxation 
öder  der  Untcrftichnrtg  der  Bonität  der  Grflude. 
Einleuchtend  ift  auch  fein  Wunfch , die  Fluren  rtiei- 
ftens  nach  natürlichen  Grenzen  nach  Thälcrn,  Gehd- 
eeln,  Bergen  zu  beftimmen.  Befondere  Zahlungen 
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milffen  bey  Abrundungen  durchaus  wegfellen.  Utn 
die  zweckmafsigite  Weife  der  Arrondirung  zu  be- 
ftinimen,  wirft  der  Vf,  die  Fragen  auf:  a)  wie  in 
Anfehung  der Oertlichkeit  oder  nach  wie  viel  Seiten? 
dann  0)  nach  welchem  Verhaltniffe  zwifclieu  dem 
Fiachemaum  und  der  Güte  der  einzelnen  GrundltQ- 
cke  zu  arrondiren,  welches  alfo  das  Syftem  iler  Lo- 
calitäts- Arrondirung  und  welches  der  Sclialziuip.s- 
Maalsftab  ift?  Hr.  v.  H.  verräth  hier  fehr  gefundo 
Altlichten,  da  hingegen  Hr.  G.  mehr  Wendende  auf- 
ftellt.  Wenn  man  auf  das  Volk  kräftig  in  Sache» 
des  Belit2es  wirken  will,  fo  entfeheiden  weder  mi- 
thematifche  Formeln  noch  philofophifcho  Dcductio- 
nen , londern  man  mufs  zuerft  die  durch  die  Oert- 
lichkeit feftgeftellten  Bedingungen  der  Abtheilung 
Oberhaupt,  dann  den  Sinn  der  Betheiligten  und  ihren 
Vortheil  zu  Käthe  ziehen.  Mur  die  Gemeinde  oder 
die  zur  Ausgleichung  ftreitiger  Puucte  von  ihr  er- 
nannten Schiedsrichter  können  Ober  Maafsftab  und 
Sc h.itzungs weile  entfeheiden.  Die  Verhandlungen 
midien  mit  einem  einzigen  Sitze  der  Oornmiffion  ge- 
fchlolTeh,  eine  Appellation  an  das  Kreis  - Commiffariat 
darf  nur  bey  Befcnwerden  Ober  die  Nichtigkeit  des 
Verfahrens  oder  zu  wichtige,  die  Hälfte  des  Grund- 
werthes  überfteigende  Benachtheiligungcn  einzelner 
Glieder  geftattet,  die  Einmifchung  einer  Juftizflella 
aber  durchaus  nicht  zugegeben  wenlen.  Am  Schild» 
fe  dringt  der  V'f.  noch  auf  gute  Flurfchatzen. 
sung  folgt O 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


¥ 

Akadcmieen  und  gel.  Gefellfchaften. 

Das  Directorium  der  König!.  Preufs.  Akademie  ge- 
meinnütziger WiQenfcbahen  zu  Erfurt,  nach  Wahl 
der  neuen  Organifation  vorn  11.  Julius  1 8 1/.  und  Heftä- 
jigung  Sr.  .\1aj.  des  Königs  vom  14.  (Jet.  igiS  ift  jetzt 
folgendes : Proteceor,  Se.  Maj.  der  König.  Prdfidcnt , Se. 
Excelle.nz  der  königl.  Staats  Minifter  Hr.  Graf  v.  Kel- 
Ur.  Vice  - Prüfiitnt , Hr.  Regierung!- Director  Gebet. 
Director,  Hr.  Legationsrath  Dr.  Bertttch.  Vice -Director, 
Hr.  Hofr.  u,  Prqf.  Dr.  Trommtdorff.  Senatoren,  a)  Aus 
Erfurt:  1)  Hr.  Prüf,  und  Dechant  Dr.  Schorch.  Zu- 
gleich beftJndiger  Secret.tr  der  Akademie,  a)  Hr.  Re- 
gier. • und  Cond  ft.  - Rath  Dr.  P.  Math.  3)  Hr.  Hof- 
und  Finanz-  Rath  Dr.  v.  Weifftnbom.  4)  Hr.  Medic.- 
Rath  und  Prof.  Dr.  Bernhardt.  V)  Aus  Weimar:  .5) Hr. 
Kammer  Director  Rtdel.  6),  Hr.  Ober  .ConiUf. -Direct. 
Peucer.  c)  Aus  Gotha  : 7)  Hr.  Geh.  Afliftenz.  Rath  v. 
Hoff-  g)  Hr.  Hofr.  Betker.  , Adjuac.te*.  4)  Aus  Er- 
furt: 1)  Hr.  Regierungsratb  Dr.  h'crueburg.  1)  Hr. 
Prof.  Dr.  Volker.  3)  Hr.  Prof.  Wem gärtner.  4)  Hr.  Re- 


gier. - Oönfift.  - Rath  und  General  - Superintendent,  Dr; 
Hermann,  b)  Aus  Weimar:  })  Hr.  Ober  - Medicinalr. 

Dr.  v.  Froriep-  6)  Hr.  Leg.  - Rath  und  Geh.  Referenda 
Coera.  r)  Aus  Gotba:  7)  Hr.  Prof,  und  Bibliothekar 
Vkert.  ’ 8)  Hr.  Geh.  Kriegsratb  Reichardt. 

Dermalige  ordentliche  .Mitglieder  lind:  zu  Etfi/rt: 
l)  Hr.  MedicinalratH  Prof.  Dr.  Erhard,  a)  Hr.  Dr. 
Erhard.  3)  Hr.  Regierungsrath  Hahn.  4)  Hr.  Prof. 
Hamilton.  5)  Hr.  Regierung*  Chef  Prihdent  e.  .Vf oft. 
6)  Hr.  Director  des  Gyitinaünms Miller.  7)  Hr.  Prof. 
Petri.  8)  Hr.  Prof.  SchcibMer.  9)  Hr.  Prof.  Siegling. 
10)  Hr.  AfTeffor  Dt.  Anfelm  Spitz.  '11) Hr.  Medicinalr. 
und  Prof.  Thilow.  t»)Hr.  Medicinalr.  und  Prof.  Dr, 
Zementfeh,  Zu  fVeimar:  1)  Hr.  Prof.  Dr.  Dennftedt. 

a)  Se.  Exc.  Hr.  Geh  Rath  v.  Einfiedcl.  3)  Se.  F.xc. 
Hr.  Staat, minifter  v.  Githe.  4)  Hr.  Medicinalr.  Dr. 
Helmershaufen,  j)  Hr.  Prof.  Hoffmann.  6)  Hr  Kanzler 
Dr.  v.  Müller.  7)  Se.  Exc-  Hr.  Staatsminirter  ».  Voigt. 
Zu  Gotha:  1)  Hr.  Kirchenrath  Dr.  Döring,  a)  Hr. 

Hofr.  Prof.  Galetti.  3)  Hr.  Hofr.  Dr  Jacob/.  4)  Hr. 
Hof- jMarfchall  Grat  v.Salifch.  j)  Hr.  Oberconfiftorial- 
rath  Schäfer.  6)  Hr.  Kammer -Prälident  V.  Sehlotheim. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

l)  Mönchix,  in  Comm.  derFleifchmann.Buchh.: 
Gekrönte  Preisfchrift  über  Güter  - Arrondirung  mit 
der  Gefchichte  der  Kultur  und  Landu'irthfchafl  von 
‘ Deutfckland  und  einer  ßatiftifcktn  Ueber ficht  der 
Landwirtschaft  von  jedem  Kreife  des  Königreiche 
Bayern  — — Tom  Staatsrath  v.  Hazzi  u.  f.  w. 

, %)  Ebenda/.,  in  Conun.  b.  Lindauer  : Utber  Gü- 
ter - Arrondirung  von  Dismas  Gebhard  u.  f.  w. 

3)  Ebenda/.,  mjtHübfchmann.Schr. : Einige  Be- 
merkungen Uber  die  von  dem  General -Comite  des 
Landwirthfchaftl.  Vereins  gekrönte  Preufckrift 
de t Geometer » Gebhard , die  Güter  - Arroniirun- 
gen  betreffs , von  Ge.  Grüuberger  u.  f.  w. 

(FortfcUung  der  im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Rcctrtfa rj.) 

Abfclinitt  14.  Ermunterungen  an  den  Arrondi- 
rungen.  Hr.  v.  U.  widerlegt  mehrere  Ein* 
würfe,  die  man  gegen  das  Arrondireu  machen  konn- 
te. Lohn  und  Ehre  betrachtet  er  als  Haupttrlebfe- 
dern ; allein  die  ficherften  find  doch  wohl  deutliche 
Belehrung  und  offenbare  Nachweifung  der  Vorthei- 
le» welche  denjenigen,  die  fich  fchon  arrondirt  ha- 
ben, zu  Theil  geworden  find.  Verdienft- Medaillen 
bringen  in  dem  landbebauenden  Stande  viel  weniger 
Wirkung  hervor,  als  in  dem  der  Beamten ; der  klare 
und  fchlichte  Sinn  des  Landmannes  fchlägt  diefe 
Auszeichnung  der  neuern  Zeit  fehr  richtig  eben 
nicht  hoch  an  ; viel  eher  läTst  er  fich  noch  durch 
Prämien  beftimmen.  Die  Quelle,  welche  der  Vf.  ftlr 
die  letztem 1 nachweift , würde  aber  auch  (liefe  ge- 
haffig machen.  Er  will  nämlich,  dafs  Steuerbey- 
fchläge  von  -fe  bey  allen  Gründen , die  in  der  Bra- 
che liegen , oder  fich  öde  darfteUen  oder  nicht  ar- 
rondirt  find , gemacht  und  dafs  aus  diefen  die  Prä- 
mien beftritten  werden  follen.  So  wünfehenswerth 
aber  auch  i(t , dafs  der  Staat  die  höohfte  Bluthe  der 
Kultur  erreicht  fehe,  fo  hat  er  doch  durchaus  kein 
Recht , die  biofse  Faulheit  oder  den  Mangel  an  Eii* 
ficht  zu  beftrafen;  Gefetze,  welche  die  Veredlung 
des  Landes  erzwingen  follen , werden  als  Ausflüfle 
defpotifcher  Willkür  ihren  Zweck  geradezu  verfeh- 
len. — 25.  Abfchnitt.  Einwürfe  gegen  das  Arron- 

diren  im  Allgemeinen.  Der  Vf.  widerlegt  a)  dafs 
die  allgemeine  Loszahlung  der  Grundftücke  vom 
Gatsrarbande'  zu  viele,  kifeine  Güter  erfchaffen; 
b)  die  Einfammlung  der  gutsherrlichen  Gefälle  kaum 
möglich  machen,  wenigftens  fehr  erfchweren;  c) 
diele) he n Schwierigkeiten  für  die  Gefalle  des  Staat» 
harvorbringen  und  d)  die  Dörfer  zerfroren  werde. 
e A.  L.  Z.  1819-  Erfier  Baad.  . 


Hr.  v.  H.  ift  für  die  kleinen  Güter,  jund  gewifs  ift 
die  Zerfchlagung  allzu  grofser  Höfe  dem  allgemeinen 
Anbau  entfeneidend  zuträglich , aber  nachthcilig  ift 
es  auch , wenn  fich  das  ßefitzthum  fo  zertrümmert, 
dafs  der  Bebauer  aufser  dem  Saatkorn , dem  eigenen 
Zehrbedarf  und  den  Unterhaltungskofren  feines  Gu- 
tes nicht  noch  fo  viel  erzeugt , um  als  wohlhabender 
Mann  auf  die  allgemeine  Öetriebfamkeit  einzuwir- 
ken. Daher  ift  die  Feftftellung  des  Minimums  eine« 
Kleingütlers  für  den  öffentlichen  Reichthum  vod 
Wichtigkeit.  — 26.  Abfchn.  Inftructiver  Entwurf 

für  die  Vollziehung  einer  Arrondirung  fowohl  eines 
einzelnen  GutsbeGtzfers  als  einer  ganzen  Gemeindeflur, 
worin  die  Vorfchriften  für  die  Taxation  der  einzel- 
nen Parzellen  und  die  Principien  für  die  Vertheijung 
einer  ganzen  MaiTe  gegeben  feyn  mflffen  und  da* 
Ganze ^mit  Beyfpielen  begleitet  und  gefchloffen  fevn 
foll.  Vor  allem  mufs  dieKegierung  dieAnfchläge  der 
gutsherrlichen  Rechte  beftimmt  haben,  dann  find  — 
ift  noch  nicht  in  jedem  Kreife  die  Vermeffung  eingo* 
treten  — alle  Katafter  auf  der  Steile  durch  Befchrel- 
bungen  und  Anfchläge  nach  dem  Augenmaafs  herzu- 
ftellen,  auch  die  Hypothekenbücher  zu  eröffnen;  i* 
diefe  müfTen  in  einer  Frift  von  einem  halben  Jahre 
alle  Rechte  und  Foderungen  eingetragen  feyn. 
Nun  können  Einzelne  und  Gemeinden  zur  Arrondi- 
rung fchreiten.  Beide  hahen  hiebev  Anfpruch  auf 
amtliche  Hülfe.  Daher  bezeichnet  der  37.  Abrchnttt 
das  Gefchäft  des  Beamten  oder  des  Landgerichts  bey 
Arrondirungen.  Man  findet  hier  diejenigen  Vor- 
fchriften aufgeftellt,  durch  welche  das  Verfahren 
möglichft  vereinfacht  wird;  der  Vf.  verräth  überall 
einen  klaren  und  richtigen  Blick.  Im  ag.  Abfchnitte 
über  die  Vermeffung  oder  die  Special-  Flurkarten  er- 
klärt Hr.  v.  H.  diefe  als  die  Grundlage  des  Steuer - 
Katafters , der  Hypothekenbücher  und  der  Arrondi- 
rungs- Plane,  und  verlangt,  dafs  die  Flurkarten  all- 
gemeine und  fpecfelle  feyen.  Er  fodert  dabey  mit 
vollem  Fuge  vorzüglich  Rückficht  auf  fo  viel  möglich 
natürliche  oder  doch  fonft  ßchere  und  bleibende 
Grenzen  , um  allen  künftigen  Irrungen  vorzubeugen. 
Dem  Genmeter  ift  fein  Verfahren  angewiefen;  auf 
dem  Plan  felbft  will  der  Vf.  die  Gründe  jedes  Einzel- 
nen nach  feinem  heygefügten  fehönen  Mufter  mit  an- 
derer Farbe  belegt  haben,  und  offenbar  ift  diefe» 
auch  für  die  Ueberficbt  und  den  Abtheilungs-Ent- 
wurf  vorteilhaft.  Die  Taxation  der  Gründe  wird 
als  Sache  der  Gemeinde  oder  ihrer  Schiedsrichter 
erklärt.  Der  29.  Ahfchnitt  entwickelt  die  Haupt- 

trundfätze  für  di©  Ausführung  der  Arrondirungen; 
ie  individuellen  Verhältniffe  und  künftigen  Ver- 
C (4)  bind 


379 

bindEchkeiten  ISfst  er  von  den  Verträgen  und  dem 
Vergleiche  der  Gemeinde  und  Einzelnen  oder  von 
dem  Ausfpruche  des  Schiedsgerichts  abhangen.  Im 
jo.  Abfchnitt  findet  man  hierauf  die  Anwendung  der 
Arrondirungs-Grundfätze  auf  eitjen  hefondern  Fall 
als  Mufter  aufgeftellt.  Wie  in  der  ganzen  Preis- 
fchrift , fo  ift  auch  hier  ein  treffender  Blick  in  die 
Wirklichkeit:  es  ift  Hn.  t>.  H.  hier  gar  nicht  um 
ftreng  wifTenfcbaftliche  Unterfuchungen  und  ein  lee- 
res Hin  - und  Herreden,  fondern  um  die  Ausführung 
einer  Maafsregel  zu  thun,  bey  welcher  auf  die  gege- 
benen Bedingungen  und  den  fchlichten  Menfchenfinn 
liauptfachlicn  Bedacht  genommen  werden  mufs.  Sein 
Wort  wird  hier  auch  glücklich  durch  die  An* 
fchauung  unterftützt,  man  mufs  nämlich  den  fchon 
gerühmten  Plan  von  Fragmantt  und  die  faubere  Flur- 
karte Nr.  2 zur  Hand  nehmen.  An  ein  kurzes 
Schlufswort  reihen  fich  die  zweckmäßigen  Beylagen 
•n.  — 

Die  Schrift  Nr.*,  zeichnet  fich  durch  einen  ziem- 
lich bündigen  Vortrag  und  eine  faft  ganz  reine  Sprache 
aus,  dagegen  find  in  ihr  die  Anfoderungen  der  Preis- 
aufgabe nicht  befriedigt  und  öfter  tritt  der  fich  felbft 
gern  hörende  Geometer  in  einer  nur  zu  ftarken  Ein- 
feitigkeit  hervor.  Wenn  daher  bey  der  Ausführung 
der  Arrondirung  Hn.  v.  ffs.  Werk  durch  feine  rich- 
tigen Gefichtspunkte  gewifs  den  Vorzug  bey  weitem 
gewinnt,  fo  ift  Hn.  G't.  Allhandlung  als  eine  blofse 
Oieoretifche  Uuterfucliung,  die  zur  Behauptung  ei- 
ner individuellen  Meinung  angeftellt  worden  ift,  zu 
betrachten.  Daher  wird  fie  auch  wenig  bey  tragen, 
dieUeberzeugung  von  derlieilfamkeit  und  Notbwen- 
digkeit  der  Arrondirung  fefter  zu  begründen  oder 
allgemeiner  zu  verbreiten.  Der  Vf.  liefert  I)  Be- 
fchreibung  der  Landwirthfcbafts  Syfteme.  Er  fchei- 
det  hier  überhaupt  und  auch  Bayern,  diefes  nach 
feinem  damahligen  Landesbeftande,  dem  Land  wir  th- 
Jchafts-Syftem  nach  in  zwey  Theile  von  ungleicher 
Gröfse;  im  nördlichen  (oder  wie  er  fich  ausdrückt 
der  nördlichen  Zone)  fey  die  Dreyfelderwirthfchaft 
vorherrfchend , im  füdlichen  (der  füdl.  Zone)  wer- 
de, den  in  dem  Klima  Hegenden  Bedingungen  gemäß, 
der  Acker  im  Früliiiuge  oft  nur  zu  },  höchftens 
2u  { des  ackerbaren  Bodens  befäet,  der  Reft  bleibe 
dem  Graswuchfc  beftimmt:  es  herrfche  die  EHgar- 
tenwirthfehaft  (eigentl.  Oedgarten wirthfehaft,  weil 
der  Theil  des  ackerbaren  Bodens,  der  zu  Gras  liegt, 
immer  der  größere  ift),  daher  fey  auch  die  Viehzucht 
das  Bezeichnende  des  Wirthfcnafts-Syftems  diefer 
Gegend.  Wir  wollen  über  diefeEintheilung,  fo  weit 
fie  Bayern  nach  feinem  damaligen  Umfange  galt, 
nicht  rechten , da  die  äufsern  Grenzen , fo  wie  die 
innere  Eintheilune  nun  wefentiieh  verändert  find, 
aber  , fo  wie  die  Behauptung  in  ihrer  Allgemeinheit 
da  fteht , ift  fie  gewifs  irrig  und  weder  gelchrchtlich 
noch  ftatiftifch  zu  rechtfertigen,  fo  klüglich  auchHn. 
G't  Vorbehalt  ift,  dafs  fich  beide  Syfteme  in  den 
tnannjgfaltigften  Modificationen , welche  Lage  und 
Güte  des  Bodens  nöthig  gemacht,  ansgebildet  haben 
(S.  io).  — II)  Verordnungen  und  Geiutte  inBczi*- 
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bung  auf  die  Arrondirung.  Gut  zofammengeftellt.  — 
III)  Die  Hindernd!*  der  Arrondirung.-—  iV)  Von 
dem  Gefchaftsgange,  welcher  hey  der  Arrondirung 
zu  beobachten  ift.  — V.  Von  der  Arrondirung. 
Hr.  (?.,  der  in  den  vorigen  Abfchnitten  feine  Anfich- 
ten  mit  Klarheit  aufgeftellt  hatte,  giebt  hier  von  der 
Geueral  - Arrondirung  den  Begriff:  fie 'fey  jene 
ftaatsrechtliche  Operation , durch  welche  alle  z er- 
ftreut liegenden  Parzellen  eines  jeden  Bcfitzthumts 
einer  Gemeinde  dergeftalt  gegen  einander  ausge- 
taufcht  werden,  dals  dadurch  eine  continuirlicne 
Flächei  für  jeden  einzelnen  Gutsbelitzer  gebildet 
werde,  deren  wahrer  Werth  der  Summe  der  2er- 
ftreut  liegenden  Gründe  gleich  feyn  müfTe.  Den 
wahren  Werth  beftimmt  der  jährlich  Geh  erge- 
bende reine  Ertrag:  diefer  wird  durch  die  Summe 
aller  Verhältnifszanlcn  der  das  Gut  bildenden 
Grundftücke  beftimmt.  Bey  Arrondirung  einer 
Flur  mufs  alfo  die.  quantitative  Beftimmung  durch 
«ine  richtige  Meffung  und  Berechnung  flmmliicher 
Grundftücke  erhalten,  die  qualitative  aber  durch 
eine  auf  richtige,  aus  der  Erfahrung  abgeleitete 
Priucipien  begründete  und  mit  aller  Genauigkeit 
durchgeführte  Bonitirung  entwickelt  werden.  Es 
Gral  im  Ganzen  feebs  Haupt -Momente,  in  welche 
fich  nach  feiner  Anficht  die  Arrondirungs  - Operation 
theilt,  nämlich:  A.  Vermeffung.  Hier  führt  die 
Frage:  ob  in  jenen  Gemeinden , die  bereits  zum  Be- 
bufe  der  Steuer- Rectification  vermeffen  find,  nicht 
die  Steuerplane  brauchbar  und  daher  neue  Verrnef- 
fangen  völlig  unnütz  feyen?  auf  eine  Unterfuchung 
über  den  Grad  der  Genauigkeit,  den  eine  im  5000- 
theiligen  Maafse  vorgenommene  Vermeffung  über- 
haupt haben  könne  und  die  Anwendung  des  -jyVr  aß 
Aurnahms-Maafsftabes.  Hr.  G. , der  hier  unltreitig 
feine  Kenntniffe  als  Geometer  anfchaulich  machen 
wollte,  konnte  fich  für  den  Zweck  der  Preisfchrift. 
viel  mehr  befchränken  , da , was  er  vorbringt,  doch 
mehr  das  Verfahren  bey  der  Steuer -Rectification  ia 
Bayern  berührt.  Eben  fo  hat  er  unter  B.  Bonitirea 
durch  HaTchen  nach  Gründlichkeit  fich  auf  Abwege 
führen  lallen.  Hier  knüpft  er  die  Frage  an : ob  und 
in  wie  fern  die  zur  Steuer- Rectification  ausgeführte 
Bonitirung  zum  Zwecke  der  Arrondirung  anwend- 
bar fey?  Er  verneint  di efe  Frage  vorzüglich,  weil 
die  Bonitirungs-Inftruclion  im  fünften  Artikel  für 
die  Claffification  der  Aecker  als  allgemeinen  Grund- 
satz aufftellt:  „Für  die  erfte  oder  geringfte  Klaffe 
ift  auf  ein  Tagewerk  und  nach  Abzug  der  Ausfaat 
von  der  Aemte  eine  jährliche  Production  von  | 
Scheffel  Korn  feftgefetzt ; die  Klaffification  fteigt  nur 
in  arithmetifcher  Progreffion,  fo  dafs  eine  doppelte» 
dreyfache  oder  vierfache  Production  zur  zweyten, 
dritten,  vierten  Klaffe  gehören.  Eine  Production 
von  1 Scheffel  Korn  für  ein  Tagwerk  fetzt  die  achte 
Klaffe,  von  if  Scheffel  die  zwölfte  Klaffe  voraus* 
Der  Vf.  fände  — eine  etwas  ftarke  Ausnahme!  — 
diefen  Grundlatz  für  die  Bonitirung  erfchöpfend, 
wenn  er  hiefse,:  „Für  die  erfte  oder  grringfte  KJaffo 
iit  auf  «ia  Tagewerk  und  nach  Abzug  der  Ausfaat 

...  und 
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und  der  Betriebtkoßm  von  der  Aernte  eine  jährliche 
Production  von  f Scheffel  Korn  fefteeletzt  u.  f.  w. ' — 
Hr.  G.  fchwreifl  nun  von  der  Hauptsache  ab  und  geht 
in  die  Beftreitung  der  von  derSteuer-Katafter-  Com- 
rniffwu  aufgeftellten  Griindfätze  über,  die  allerdings 
auch  hier  berührt  werden  konnten  und  müfsten,  je* 
doch  ohne  ßch  fo  fehr  vom  Hauptzwecke  zu  entfer- 
nen , wie  denn  auchj  der  Vf.  durch  diefe  Abschwei- 
fung die  Schrift  Nr.  3 (f.  u.)  veranlafst  hat.  Es  ift 
hier  der  Ort  nicht,  auf  diefe  Streitfrage  einzugehen; 
wir  begnügen  uns  mit  der  Anzeige  und  verweilen 
bey  dem,  was  die  Hauptaufgabe  unmittelbar  berührt, 
weil  wir  fonft  diefe  Aecennon  zu  einem  eignen  Wer* 
ke  ausfpmncn  müfsten.  Das  von  G.  aufgeflcllte  Re- 
fultat  ift : Aus  dem  von  ihm  Angeführten  fey  un- 

widerlegbar bewiefen,  dafs  die  Bonitirung  aus  dem 
Grundftener  - Catafter  keineswegs  zum  Zweck  der 
Atrondirurtg  anwendbar  fey,  indem  das  Princip, 
worauf  fie  beruht,  irrig  und  gegen  alie  Rechte  an* 
ftofsend  und  nur  diejenige  Bonitirungs-  Methode  die 
einzig  wahre,  fey,  wodurch  die  Grundftftcke  nicht 
nach  einem  blolsen  imaginären  (warum  nicht  einge- 
bildeten?) fondern  nach  ihrem  wirklichen  Verhält- 
ntffe  an  einander  gereihet  und  elaffificirt  werden?  — 
Diefs  Verhältnifs  wäre  nun  das  der  Gleichheit  durch 
Addition  des  Teirien  Ertrags.  Wie  ift  nun  der  reine 
Ertrag  auszumitteln  ? Der  Vf.,  der  ihn  als  die  Dif- 
ferenz zwifchen  dem  Brutto  - Ertrag  und  den  Be- 
triebskoften  annimmt,  -fcheidet  feine  Fragein  zwey 
Theile:  a)  wie  wird  der  Brutto -Ertrag  zuverläffig 
gefunden?  b)  wie  müffeu  die  Betriebskoiien  berech- 
net werden?  Der  Vf.  verräth  bey  Löfung  der  Fra- 
gen Scharffinn,  aber  er  reifst  ßch  durch  dielelbe  auch 
von  den  Grenzen  der  Wirklichkeit  los.  Seine  Vor* 
fchläge  können  Solche,  die  in  den  Gefchäften  des 
Lebens  -nicht  bewandert  find , für  den  Augenblick 
täufchen  , aber  der  in  der  Ausführung  der  Ärrondi- 
rung  unmittelbar  begriffene  Mann  von  fchlichtem 
Sinne  kann  durch  diefes Käformement  von  der  natür- 
lichen und  einfachen  Bahn  nicht  abgelenkt  werden. 
Das  Ganze  ift  auf  Vorausfetzungen  gegründet,  wel- 
che nur  in  der  Subjectivität  des  Vfs.  ihre  Wurzel  ha- 
ben mögen.  Hr.  G.  will  beobachtete  Güter  (durch 
Glieder  des  landwirthfchaftlichen  Vereins,  Pfar- 
rer, Schullehrer),  die  bey  der  künftigen  Boniti- 
rung  als  Mufter-  oder  Anhaltsplätze  von  den  Ta- 
xatoren gebraucht  werden  müfsten.  Von  folchen 
Gütern,  bey  welchen  er  vorausfetzt,  dafs  Ce  bey 
«meiftens  bedeutendem  Umfange  hüchft  wahrfchein- 
lich  alle  Arten  und  Ahftufungen  der  Güte  des  Bo- 
dens, die  in  der  Feldmark  vorherrfchen , darftel- 
len,  müfste  von  jedem  Grundftückc  des  einzelnen 
Gutes  ein  Kubikfufs  Erde  ausgehoben  und  vorläufig 
bemerkt  werden,  wie  tief  die  Dammerde  fey  und  in 
•welcher  Schichte  und  Dichtigkeit  folge-  Zu  der 
«hemifchen  Unterfuchung  die.er  Proheftücke ,,  die 
nun  erfolgen  feil,  will  der  Vf.  die  Landärzte  artge- 
wendet  wiffen.  Daraus  würde  wohl  kein  fruchtba- 
rerer Erfolg  entfpringen,  als  früher  qm  ejer  Verfü- 
gung, die  Landärzte  durch  Barometer  - Beobachtun- 


gen zu  Wettefmeflern  zu  machen.  Allerdings  ift 
das  Nr.  ij  der  Beylagen  angegebene  Verfahren  des 
Caiet  dt  l'anx , die  Mifchung  des  Bodens  zu  finden, 
fehreinfach,  aber- wie  viele,  felbft  gründliche,  Land- 
ärzte würden  es  vollziehen  können : denn  etwas  An- 
dres ift  es  doch,  eine  fiebere  Diagnofe  am  Kranken- 
bette zu  finden  und  einen  Kubikfufs  Erde  zn  unterfu- 
ehen.  Doch  der  Vf.  hat  jetzt  nun  einmal  auf  leich- 
tem Wege  den  einen  Factor  zurKenntuifs  des  Bodens 
gefunden;  die  Mifchung,  Quantität  und  Qualität  des 
Bodens  find  nun  beftimmf.  Man  müfste  ft«.  G.  volle 
Gerechtigkeit  ertheilen,  den  äufserften  Grad  der  Be- 
fonnenheit,  welche  felbft  grofse  Oefchäftsmänner  in 
der  neuerten  Zeit  bey  entfeheidenden  Maafsregeln 
verlafTen,  beobachtet  zu  haben,  wenn  manfürdhs 
Wirklichkeit  gültig  anerkennen  dürfte , was  er  wei- 
ter fodert.  Er  will  nun  die  ausgevvählten  und  che- 
mifch  unterfuchten  Probcftflcke  in  allen  Theilen  der 
wlrthfchaftl.  Behandlung,  bey  der  Dreyfelderwifth* 
fchaft  in  wenigftens  vier  Umtrieben,  bey  jener  der 

Sirtcn  in  weniefteni  einer  Rotation  beobachtet 
sn.  F.r  zeigt  dabey,  was  jedes  Mal  durch  Maafs 
und  Gewicht,  als  eiofiiefsend  auf  die  Production,  i« 
das  Auge  gpfafst  und  bezeichnet  werden  rnöfle. 
Der  Vf.  belegt  hier  an  ßch,  wie  bey  dem  Eingeheu 
in  das  Kleinliche,  blofs  um  als  Schriftfteller  folge- 
recht zu  erfcheinen,  man  faft  lächerlich  werdet» 
könne.  Wir  wollen  übergehen , was  er  von  feinet» 
Anhaltplätzen  im  Einzelnen  fodert;  er  nimmt  daf- 
feibe  für  die  Wiefen  und  Eckarten  in  Anfpruch.  Da 
aber  — weil  eine  grofse  Waage  zu  koftipieKg  feyti 
würde  — die  Beftimmung  des  Heuertrags  einiget» 
Schwierigkeiten  unterläge , das  Heu  aber  von  guten 
Hauswirlhen  immer  verfüttert  wird,  fo  glaubt  er 
nach  und  nach  durch  das  Vorwiegen  des  Futters 
auch  die  Quantität  des  Heuertrags  zu  beftimmen. 
Aus  dem  Durchfchnltte  der  von  dem  Vf.  gefederten, 
möglichft  lange  fortgefetzten  Beobachtungen,  wobey 
die  durch  anlserordentlich  Künftigen  oder  ungflnfti- 
gen  Einflufs  der  Witterung  hervorgebrachten  aufser- 
ordentlich  guten  oder  fchlecbten  Aernten  gänzlich 
aus  dem  Calctd  ausgefchloffcn  werden  müfsten , er- 
gäbe fich  fodann  der  mittlere  rohe  Ertrag  der  beob- 
achteten Grundftücke  nach  de«  verfchiedeoen 
Fruchtforten.  Der  Quotient  aus  dem  mittleren  ro- 
hen Ertrage  eines  Probcftückes,  dividirt  durch  die- 
fen  Flächeninhalt,  gäbe  den  mittleren  rohen  Ertrag 
eines  Tagewerks.  Wird  der  mittlere  rohe  Ertrag 

Jeder  einzelnen  Fruchtforte  nach  den  bekannten  Ver- 
lältniffen  auf  Korn  reducirt  und  ein  Scheffel  Korn 
zu  8 fl*  angenommen,  fo  erhält  man  den  mittler«  ro- 
hen Ertrag  im  Geldwerth.  Es  bleibt  nun  noch  die 
Unkoften  beftimmung  übrig,  für  welche  der  Vf. 
Vorfchriften  liefert.  DieSumme  aller  Arbeitskoften 
ift  die  Stimme  der  Beftellungskoften  jedes  Probeftflcks 
und  das  arithmetifche  Mittel  aus  den  mehrjährigen 
fortgefetzten  Beobachtungen  der  mittlere  Betrag  der 
Beftellungskoften.  Der  UnterfÜhied  des  mittlera 
Xithea  Ertrages  und  des  mittleren  Betrages  der  Be- 
ftclluiigskoften  ift  der  mittlere  reine  Ertrag  jedes 

Grund* 


SM 


$83  A.  L.  Z.  Nun.  7a.  MÄRZ  1819. 


Grundftflcks.  Nach  (liefern  reinen  Ertrage  ift  fodann 
die  Claffification  der  Muftergrundftückc  felbft  vorzu- 
nehmen  und  zwar  nach  dem  Vrerhältniffe : i Scheffel 
Roggen  der  8ten  Klaffe  , d.  h.  1 fl.  jährlichen  reinen 
Ertrags  vom  Tagwerk  fetzt  die  ifte  Klaffe,  a fl-  die 
3te,  \ fl.  die  3te,  4 fl.  die  4te  u.  f.  f.  Wären  in  ei- 
jner  Gemeinde  (liefe  Vorarbeiten  bey  den  Mufter- 
ackern  und  Wiefen  geleiftet,  io  könnte  man  zur 
.Taxation  der-  übrigen  Grundfttteke  fchreiten  und  es 
inflfste  dann  die  Beftimmung  des  reinen  Ertrags  fo 
Eicher  folgen , als  wenn  0IU  Grundflück e wirklich  beob- 
acktet  worin  wären.  Aus  den  beobachtenden  Oeko- 
nomen  wären  auch  die  Taxatoren  zu  nehmen,  für 
welche  der  Vf.  das  Verfahren  vorzeichnet. — Hr.  G., 
welcher  liier  fein  Licht  leuchten  laffen  wollte,  er- 
fcheint  inzwifchen  felbft  nicht  ohne  Furcht,  es  möge 
mehr  blenden.  Daher  kömmt  er  auch  auf  einige 
Einwendungen , die  feiner  Bonitirungsweife  entgo- 
gengcftellt  werden  könnten,  die  jedoch  weder  die 
einzigen  noch  die  wichtigften  gegen  feine  Anficht 
find.  Die  eine  befteht  in  dem  Mangel  an  Bereitwil- 
ligkeit der  Landwirthe,  fich  folchen  langwierigen 
und  zeitraubenden  Beobachtungen  zu  unterziehen, 
die  andere  in  der  Langwierigkeit  felbft.  Er  ift  über 
beide  Schwierigkeiten  mit  einem  leichten  Sprunge 
hinweg,  die  wichtigfte  jedoch  ift , dafs  feine  Boniti- 
rungsweife  überhaupt  für  die  wirkliche  Ausführung 
gar  nicht  geeignet  ift,  fie  würde  vielmehr  von  dein 
einfachen  und  richtigen  Wege  zum  Ziele  abfflhrcn. 
Hier  traten  dem  Rec.  recht  Jehaft  die  Worte  vor  Au- 
gen, welche  fich  in  einem  lefenswerthen  Auffatze: 
Ober  die  Arroudirung  der  Güter  in  den  Gemeinden 
des  Ulerkreifes  (Intellipeuzbl.  des lllerkreiles  XXIX. 
Xgt4)  befinden : „Vergebens  fchlägt  man  in  Büchern 
nach,  um  fich  zu  unterrichten,  wie  man  bey  der 
Arrondirung  der  Güter  zu  Werke  zu  gehen  hahe, 
vergebens  fucht  man  die  Verordnungen  auf,  welche 
die  metften  .Regierungen  in  diefem  Zweige  der  Ad- 
miniftration  erlaffen  haben,  das  eigene  und  wohlver- 
ftandene  Intereffe  der  Menfchen  hat  hier  fclioir  ge- 
than  und  ausgeführt , was  keimt  Theorie  gelehrt  und 
keine'Verordnung  vorgezeichnet  hat.  Der  natürliche 
Gang  der  Dinge  hat  den  Meufchen  über  alle  Hindcr- 
niffe,  über  alle  Vorurtheile,  über  alle  Zweifel  erho- 
ben.” — Hr.  G.  h2t  durch  feine  Entfernung  von 
diefem  natürlichen  Gange  den  Knoten  noch  mehr  ge- 
fchflrzt  und  fleht  fleh  auch  felbft  gedrungen,  eine 
Bonitirung  ohne  die  von  ihm  vorausgefelzten  Beob- 
achtungen Statt  Anden  zu  laffen.  Die  Ausmittelung 
des  Brutto -Ertrages  und  der  Beftellungskoften  kann 
auch  durch  das  Gutdünken  und  Meinen  verftändiger 
Landwirthe  gefchehen-  Ift  jene  erfolgt,  fo  ergiebt  fich 
der  reine  Ertrag  fo  genau , als  es  der  Wahrheitsliebe 
und  den  fubjectiy-en  Kenntniffen  der  befragten  Indi- 
viduen gemäfs  ift,  da  hingegen  die  erftere  Boniti- 
rungs  - Methode  auf  objectiven  Beobachtungen  be- 
ruht. — 


JCIRCH ENGES CHFCHTE.  - - 

Zürich , b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp..*  Die  fftfuite* 
im  Ferkältniß  zu  Staat  und  Kirciu.  1819.  Vul  u. 
86  S.  8.  geheftet. 

Die  durch  unrühmliche  Umtriebe  bewirkte  und 
behauptete  Wiederaufnahme  der  £ftfuitn  in  den  Can* 
ton  Fryburg  hat  diefe  Schrift,  die  zunächftals  Vor- 
lefung  in  einer  Gefellfchaft  aufgefetzt  wurde,  und 
deren  verdienftliche  Bekanntmachung  vcranlafst. 
Ihr  gefcliichtskundiger  Vf,,  der,  wenn  Rec.  nicht 
fehr  irrt,  bereits  durch  eiben  anziehenden  Auflatz 
in  dem  Sckweizerifcken  Gefchicktsforfcktr  fich  rühm- 
lich bekannt  gemacht  hat,  macht  zwar  keinen  An- 
fprueb  auf  neue  Entdeckungen  in  dem  weiten  Ge- 
biete des  Jcfuitenwefens ; allein  da  iu  der  Schweiz 
von  neuem  Zeiten  eingetreten  find,  in  denen  es  von 
höchfter  Wichtigkeit  ift,  dafs  man  die  Zwecke  und 
den  Geift  der  logenanuten  Gefeüfckaft  fttfu  richtig 
kennen  lerne,  fo  fcheute  er  die  Mühe  nicht,  das  über 
diefen  Gegenftaud  von  andern  früher  Geschriebene 
aus  den  anerkannt  beften  Schriftftellern  der  Haupt- 
fache nach,  in  gedrängter  Kürze  und  mit  eigner  Gei- 
ftesthätigkeit,  wieder  in  Erinnerung  zu  bringen. 
Denn  warnend,  fagt  die^ Vorrede,  ruft  der  Schutz- 
engel der  Freyheit  den  Schweizern  beider  Bckennt- 
niffe  zu:  „Sind  der  Väter  Lehren  und  Erfahrungen 
vergelten ? . . . Geh,  Schweizer,  nach  Lttcern  , nach 
Fryburg,  nach  Solothurn , und  befrage  der  vorigen 
Zeiten  Denkmale,  wie  die  Jefuitcn  gewirkt  haben, 
und  du  wirft  finden,  dafs ße  die  wahren Beherrfcher 
des  Landes  waren  (wo  man  fie  walten  liefs),  nicht 
die  Regierungen...  Und  haftdu  vergeffen,  dafs  der 
einfache  Sinn  deiner  Bergvölker  weiter  fah,  als  die 
eingebildete  Weisheit  einiger  deiner  Regierungen  ? 
Dafs  die  Landesgemeinde  des  Cantons  Schwyz  im  J. 
1758  mit  grulser  Mehrheit  d n Befchlufs  fatste:  es 
iolJe  bey  Ichwerer  Strafe  kein  einziger  fich  mehr  er- 
frechen, der  Einführung  der  Jefuiten halben  auf  einer 
Landsgemeinde  jemals  einen  Anzug  zu  ihun?  Und 
war  darum  ihre  Ruhe  weniger  gefichert?”  Da  nun 
die  Jeluflen  mehr  oder  weniger  auch  andere  kathoii- 
fche  Cantone  befchleichen  und  das  Anfehen  der  or- 
dern liehen  Seeilorger  zu  untergraben  anfangen,  da  fo- 
gar  in  den  reformirteu  Canlonen  verkappte  jefuiten  im 
Gewände  des  Myfluismus  jefuUifcke  Zwecke  befördern, 
fo  thut  allerdings  in  beiden  Conieffionen  Wachfamkeit 
Noth,  damit  das  unter  fchweren  Prüfungen  errun- 
gene Gute  erhalten  werde.  Zu  diefem  Ende  ift  eine 
Verbreitung  diefer  kleinen  Schrift  in  allen  Theilen 
der  Schweiz  felir  zu  wünfektn,  vielleicht  auch  zu  hof- 
fen; denn  bey  der  Dummdreiftigkeit  derFinfterlinge 
fteht  zu  erwarten , dafs  an  der  Verbietung  derfelben 
in  dem  Canton  Fryburg  kräftig  werde  gearbeitet 
werden  j alsdann  ift  das  Glück  diefer  Bogen  gemacht, 
und  die  guten  Abfichten  ihres  Vfs.  werde»  zu  ferner 
Freude  ui  Erfüllung  gehen. 


( Der  Hefeklöße  folgt.} 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

»)  Manchen,  in  Cofnni.  d.  Fleifchmann.  Buchh. : 
Gekrönte  Preisfchrift  über  Guter  - Arrondirung  mit 
der  Gefckickte  der  Kultur  und  Landwirtkfckaft  1 10* 
Deulfckland  und  einer  ßattßij'ckrn  Ueberßckt  der 
Ijeniwirtkfckoft  von  jedem  Kreife  des  Königreichs 

Bayern vom  Staatsrath  v.  Hazzi  u.f.  w. 

a)  Ebenda f,  in  Comm.  b.  Lindauer:  Ueber  Gü- 
ter- Arrondirung  — — v.  Dumas  Gebhard  u.f.  w. 
3)  Ebenda/,  mit  Hübfchmann. Sehr.:  EinigeBe- 
merkungen  über  die  von  dem  General- Comite  des 
landwirthfchaftl.  Vereins  gekrönte  Preisfckrift 
des  Geometers  Gebhard , die  Güter  - Arrondirun- 
gen  betreffend , von  Ge.  Grünberger  u.  f.  \n 
(_Befckluß  der  im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Recenßon.j 

Der  Vf.  handelt  nun  noch  C.  von  der  Berechnung, 
D.  von  der  Liquidation , E.  von  der  Beftim- 
rnung  des  bleibenden  Cenfus  ftatt  der  bisherigen  Do- 
minikal-  und  Zehentreicbniffe,  und  endlich  F.  von 
der  Vertheilung.  Unter  D bat  Ilr.  G.  der  Arrondi- 
rung einen  neuen  Stein  des  Anftofses  in  den  Weg  ge- 
wälzt. Uni  Ce  mit  dem  fchönften  Erfolge  durchzu- 
fetzen, mufs  jede  gerichtliche  Weitläufigkeit  fchiech- 
terdings  vermieden  werden.  Unbegreiflich  ift  es  da- 
her, wenn  der  Vf.  S.  130  im  Falle  entgehender  Dif- 
ferenzen zwifchen  den  Grund-  und  Zchentholden 
und  den  Grund-  und  Zehentherren  bey  Zerfchla- 
gung  eines  Vergleichsverfuches  durch  den  Arrondi- 
rungs-Commiffär  die  nicht  zu  vereinigenden  Par- 
teyen an  die  ordentliche  Gerichtsbehörde  zur  recht- 
lichen Inftruirung  und  Entfcheidung  verweift,  da 
nichts  unbeftimmt  bleiben  fülle  und  dürfe.  — Unter 
F kömmt  der  Vf.  auch  auf  die  Frage:  was  nützt  die 
Fixirung  der  Dominical-  und  Zenentabgahcn  in  ei- 
nen unabänderlichen  Cenfus , wenn  der  Oekonora 
feine  Wirthfcbaft  nicht  verbeffert?  — Diefe  Frage 
fährt  ihn  auf  einen  neuen  Vorfchlag.  Ein  beiferes 
Wirthfchafts-Syftemkann  fich  nur  auf  die  Erfahrung 
ftntzen.  Man  mufs  daher  dem  Landbebauer  die  Re- 
fuitale  von  cliefer  nahe  legen.  Zu  dem  Ende  will  er, 
dafs  junge  Leute  von  gefundem  Geilte  und  Körper, 
mit  den  nöthigen  Vorkenntniffen  ausgerüftet,  nach 
Gegenden  gefchickt  werden , wo  bereits  eine  beffero 
Wirthfchan  herrfcht,  um  den  Ackerbau  dort  zu  ftu- 
cliren  und  fich  die  Manipulationen  mit  den  Werkzeu- 
gen geläufig  zu  machen.  Diefe  Oekonomieen,  durch 
eine  auf  Beobachtung  und  Erfahrung  gegründete 
Theorie  geleitet,  wären  in  die  entweder  bereits  ar- 
A.  L-  Z,  1819.  Erfttr  Band. 
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rondirten  oder  bald  zu  arrondirenden  Dift  riete  za 
vertheilen,  um  dort  den  Localitäten  anpaffende  Mu- 
(terökonomieeiT,  worauf  eine  dein  Boden  angernefsne 
Wecbfelwirtlifciiaft  getrieben  werden  follte , zu  er- 
richten. Zu  diefen  Mufterökonomieen  könnten  die 
Witthumsgründe  der  Pfarreyen  oder  anderer  aufge- 
klärter Gutsbefitzer,  welch*  ihre  Güter  frey willig 
dazu  lieft immen  wollten,  verwendet  werden.  Um 
die  bey  diefen  Oekonomieen  anzuftelletiden  Knechte 
gelehriger  und  in  Ausführung  der  dem  alten  Schlen- 
drian entgegeneefetzten  Maal'sregeln  bereitwilliger 
zu  machen,  füllen  nur  junge  Leute  gebraucht  und, 
falls  fic  vom  Auffeher  der  Mufterükonomie  gute 
Zeugniffe  erhielten,  vom  Militärdienfte  hefrevt  wer- 
den. Auch  diefer  Vorfchlag  möchte  entbehrlich  feyn  : 
denn  im  ruhig  einfachen  Gange  gekältet  fich  auch 
ohne  ihn  durch  das  Beyfpiel  der  Verftändigeren  und 
Betrieblämeren  und  duren  die  Schätzung  eignen  Vor- 
thciles,  wo  er  Idar  am  Tage  liegt,  eine  der  örtlichen 
Lage  angemefTene  Wcchfelwirthfchaft,  fobald  nur 
das  Arrondiren  vollzogen  und  mit  ihm  jede  F.effel 
tles  Landbebauers  gefprengt  ift.  — DenSchJufs  der 
Schrift  machen  von  S.  143.  an  Nachträge  und  Verbef- 
fertingen.  Wir  haben  auf  diefe,  fo  viel  uns  nöthig 
dünkte,  im  Verlaufe  der  Abhandlung  fchon  Rück- 
licht genommen. 

Die  Aeufserungen , welche  Hr.  G.  über  die 
Stcuer-Catafter-Commiffion  in  Bayern  gethan  hatte, 
gaben  zu  den  Bemerkungen  unter  Nr.  3 Veranlaf- 
fung.  Sie  berühren  zwar  die  Hauptaufgabe,  find 
aber  zum  Theil  dcrfelben  ganz  fremd  und  in  fo  fern 
gebührt  ihrer  hier  nur  kurze  Erwähnung.  Hr. 
Grünb.  äufsert  fich  über  Hn.  Gbks.  Anficht  vom 
asootheiligen  Maafsftab,  liefert  im  10$.,  niit  dem 
der  $.  13  zura  Theil  zu  verbinden  ift,  eine  will- 
kommne  Darftellung  des  Verfahrens  der  Catafter - 
Commiffion  bey  ihrer  Bonitirung  und  beftreitet  nun 
vom  §.  1 1 an  die  GebhartTtche  Theorie  vom  Reiner- 
träge. Da  die  Grundfätze  über  Steuer -Maafsftäbe 
fcftzuftellen , zu  den  verwickelteflen  Aufgaben  ge- 
hört, fo  verfagt  fich  Rec.  ungern,  hier  auf  eine 
tiefere  Beurtbcilung  einzugelicii,  hofft  jedoch  für 
diefe  im  Kurzen  einen  fcliicklichen  Platz  zu  gewin- 
nen. Was  Hr.  Grb.  über  Arrondirung  felbFt  fagt, 
ift  wenig,  auffallend  aber  feine  Behauptung  f$.  9): 
„Wenn  man  mit  der  Arrondirung  auch  die  Abloftmg 
der  Präftationen  verbinden  wolle,  übernehme  man 
auf  einroalil  zu  viel,  verzögre  wenigftens  das  Eine 
durch  das  Andre,  fo  dafs  die  Commiflions- Koften, 
Taxen  u.  f.  w.  den  Intereffenten  die  ArrontUrung*- 
D(4)  lullt 
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luft  verbittern  könnten.”  Der  Zweck  der  Arrondi- 
rung  ift,  den  Landbebauer  unter  alle  die  Bedingun- 
gen zu  verletzen , unter  welchen  ihm  das  freyefte 
Schalten  und  Walten  mit  feinem  BeGtzthum  zu  Zwe- 
cken der  höhern  Wirthfchaft  verborgt  ift;  es  hiefse 
daher,  wollte  man  die  Ableitung  der  Präftationen 
davon  trennen , die  Arbeit  nur  halb  thun. 


GESCHICHTE. 

Stuttgart,  b.  Sattler:  Hiflorifche  BIS ttir  mannig- 
fachen Inhalts  von  Heinrich  Prefcher.  Erßt  Lie- 
ferung. i8>8*  X u.  124  S.  8.  m.  1 ivpf. 

Hr.  Pfarrer  Prefchtr  ift  einer  unterer  alten  Ttiftori- 
fchen  Forfcher,  der  Geh,  von  feiner  frühen  Jugend 
an,  mit  Liebe  und  unermfldbarer  Emßgkeit  der  Un- 
terfuchung  fpecieller  Gegenftände  aus  der  Vater- 
landsgefchichte  gewidmet  hat,  und  auch  jetzt,  in  fei- 
nem Alter,  diefe  Art  von  Thätigkeit  noch  immer 
fortfetzt.  Seine  Ge/chichte  der  Graffchaft  Limpurg, 
fein  /llt-  Germanien,  und  dann  verfchiedene  einzelne 
in  Zcitfchriften  abgedruckte  Auffätze  enthalten  die 
Refultate  feiner  Forfchungen,  durch  welche  die  Hi- 
ftorie  von  Schwaben  mannigfaltige  Aufklärungen  er- 
halten hat,  und  manche  neue  oder  berichtigte  Notiz 
zu  dem  Vorrathe  der  früheren  gefchichtlichcn 
Kenntniffe  hinzu  gekommen  ift.  Wer  das  wahre  In- 
tereffe  der  hiftorifchen  Wiffenfchaft  begreift,  wird 
eine  folche  Richtung  des  Fleifses,  felblt  wenn  auch 
feine  Ausbeute  nur  für  das  Eiiizelnc  einen  Gewinn 
gewährte,  für  verdienftlich  halten.  Die  hiftorifchen 
Unterfuchungen  des  Hn.  Pr.  gingen  aber  nicht  zu- 
nächft  von  dem  Studium  der  gleichzeitigen  Gefchicht- 
fchreiher  und  Annaliften  , oder  von  dem  Gebrauche 
handschriftlicher  und  urkundlicher  Quellen  aus,  wo- 
zu fich  einem,  auf  einem  einfamen  Dorfe  des  Welz- 
heimer  Waldgebirges  lebenden,  Gelehrten  wohl  fei- 
ten die  erforderlichen  Mittel  darbieten  mochten. 
Dagegen  erforfebte  er  mit  mflhfamem  Fleifse  die 
Ruinen  und  Denkmale,  die,  in  feinem  Beobach- 
tungskreife,  noch  aus  dem  Alterthume  übrig  geblie- 
ben waren,  unterfuchte  die  Burgen,  Trümmer, 
Denkftcine,  Münzen,  Gefäfse,  Waffen  u.  f.  w-,  die 
fielt  ihm  darboten,  oder  die  er  entdeckte,  erkundete 
die  Ucberlieferungen  aus  der  Vorzeit,  die  noch  in 
dein  Munde  des  Volkes  lehon,  durchging  die  fchrift- 
lichen  Ueherrefte,  dir  fielt  im  Befitze  öffentlicher 
Stellen  oder  von  Privatperfonen  fanden,  und  beleuch- 
tete und  erklärte  den  Erfund  , vermittclft  der  Sach- 
kenittnifs,  die  durch  ausgebroitete  Belcfcnheit  in  al- 
ten Büchern  und  durch  vieljährige  Uebung  erworlicn 
worden  war  Indem  ftch  auf  diefe  Weife  feine  Un- 
terfuchungen des  Alterthums  immer  an  die  Gegen- 
wart knüpften,  erhielten  Ge  einen  hohen  Grad  von 
Anfchaulichkeit  und  ein  eigentümliches  Intereffej 
fie  konnten  Geh  aber  auch  nur  in  der  Sphäre  bewe- 
gen, die  den  Forfcher  unmittelbar  umgab.  Diefe  ift 
edoch  ein  claffifcher  Boden,  nicht  nur  feine  Bewoh- 


ner, fondern  das  gefammte  vaterländifche  Publikum 
anfprechend , indem  die  auf  ihm  Geh  findenden  Mo- 
numente aus  der  Zeit  der  in  Siiddeutfchland  herr- 
fcliendcn  Reimer- Macht  und  aus  der  Periode  der  Ka- 
rollitgen,  die  Burgen  und  die  Stiftungen  der  Herren 
von  Staufen  und  dann  noch  manche  audere  Denk- 
male aus  den  fpäteren  Jahrhunderten  einen  jeden  an- 
ziehen,  dem  die  Gefchichte  des  deutfehen  Volkes 
nicht  gleichgültig  ift.  1 

Den  Hauptinhalt  diefer  erften  Lieferung  der 
vorliegenden  Schrift  macht  eine  Abhandlung  aus: 
(Jeher  Römer  - Denkmale  zieifcken  dem  Rhein  und  der 
Donau,  und  infonderheit  Ober  die  eigentliche  Grenze 
des  ehemals  t/o»  den  Römern  besetzten  Landes  und  des 
freyeu  Germaniens,  und  die  deßhalb  angelegten  Ver- 
tkeidigungslinien.  Der  Vf.  befenäftigt  Gen  hier  haupt- 
fachlich  damit,  den  Zug  des  bekannten  Valli  romani, 
das  Geh  von  der  Donau  gegen  den  Rhein  erftreckte, 
und  von  dem  Volke  die  Teufelsmauer  genannt  wird, 
näher  nachzuweifen.  Er  leitet  diele  Nachweifung 
mit  einer  Kriuncri^ig  an  die  Unterfuchungen  und 
Beobachtungen  ein  , welche  zuerft  der  Weiffenbur- 
grfchc  Rector  Düieririn , und  nach  ihm  Sattler  und 
Hanfeimann  über  diefes  wichtige  Denkmal  gemacht 
haben.  Dabey  wird  aber,  was  wir  vermißten,  der 
auf  denfelben  “Zweck  verwandten  Bemühungen  des 
kürzlich  verdorbenen  Schlpfspredigers  Redenbacher 
zu  Pappenheim  nicht  geifacht,  der  fchon  im  Jahre 
1800  (im  lut.  Bl.  der  Erlanger  IM.  Zeit.  Nr.  7)  dem 
Publikum  von  feinen  Forfchungen  Nachricht  gege- 
ben, und  Geh  von  feinen  Vorgängern  unterfchcidend, 
behauptet  hat,  dafs  die  Teufelsmauer  beides,  fowohl 
eine  Landwehr,  als  eine  Heerftrafse,  in  Gcli  verei- 
nige, dafs  aber  die  eine  von  der  andertf-unterfchie- 
deli  fey.  Die  von  ihm  bey  diefer  Gelegenheit  ange- 
kündigte ausführliche  Darftellung  feiner  Entdeckun- 
gen ift  aber  nicht  erfchienen.  — Noch  unerwarte- 
ter ift  es  uns,  dafs  von  Röster’ s 1801  erfchienener 
Differtatio  hiflorica  contra  pe rvulgatam  opinionem  de 
romanorum  imptrio  trars  Rhenum  quondam  diu  täte- 
qiu  propagato,  worin  das  Dafcyn  einer  fo  grofsen 
zufammeniiängendcu  Vertheidie'ungslinie  in  dem  al- 
ten Germanien  zweifelhaft  gemacht  wird,  keine  Er- 
wähnung gefebieht.  Zwar  hält  Rec.,  nach  eigener 
wiederholter  Anficht  an  Ort  und  Stelle,  die  Sache 
für  uuläughar;  aber  bey  einer  genauen  Erörterung 
derfelben  ift  es  noch  immer  unerläfslich , dafs  die 
Gründe,  aus  welchen  Rüsler  Ge  heftreitet,  berück- 
fichtiget  werden.  - Der  Vf.  verfolgte  mit  feinen 
Unterfuchungen  die  gedachte  Grenzlinie  und  die  auf 
ihr  Geh  findenden  R milchen  Denkmale,  von  Welz- 
heim,  einem  Marktflecken  auf  dem  zwifchen  dem 
Kocher  und  der  Rems  Geh  erhebenden  Gebirge,  aus- 
gehend, bis  gegen  ,Va:nlmrd,  wo  der  von  Hanfei- 
mann  bearbeitete  Strich  auf  ntt.  Von  dem  öftlichen 
Zuge  derfelben . bis  nach  (Heittingen , wo  Döderlein't 
Forfchungen  aufhürten  , und  der  in  Pahl's  Herda, 
Zter  Bd.  S.  91  ff.  gpnan  bezeichnet  wird,  ift  aber 
hier  keine  Rede.  Welzheim  erfcheint,  durch  die  vie- 
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l«n  dafelbft  gefundenen  Münzen  und  Gefäfse,  befon- 
ders  aber  durch  das  1803  ausgepflfigte  Fragment  ei- 
nes römifchen  . Altars , als  einer  der  wichtigsten 
Punkte  in  diefer  Gegend.  Das  letztre  wird  genau 
befcbrieben ; aber  wir  finden  die  Erklärung  des  Vfs. 
von  der  Infchrift,  nach  welcher  das  Militi  auf  das 
0. M.  bezogen  werden  foll,  ganz  unbefriedigend, 
und  die  angeführten  Stellen  aus  Flortts  find  gewifs 
nicht  zureichend  , um  zu  beweifen , dafs  Jupiter  n»i- 
tts  hgionis  vigtfmae  freund  nt  genannt  werden  konn- 
te. Der  durch  die  Infchrift  gehende  Bruch  des 
Fragments  macht  übrigens  die  Enträthfelung  ihres 
Sinnes  fehr  fchwer.  Hinter  Welzheim  tritt  der 
Grenzwall  fogleich  kennbar  hervor,  läuft  dann  zwi- 
fchen  Gausmannsweiler  und  Kaiferspaeh  fehr  fchön 
und  fichtbar  faft  ununterbrochen  fort,  und  ift  mehr 
oder  weniger  mit  Bäumen  bewachfen,  znm  Theil 
noch  acht  bis  zehn  Fufs  hoch,  gegen  Morgen  den 
Graben  habend.  Zwey  alle  Schanzen  in  derfelben 
Gegend  find  höchft  wahrfcheinlich  römifchen  Ur- 
fprungs  und  ftanden  mit  der  Grenzwehr  in  Verbin- 
cfung.  Der  Graben  wird  von  dem  Volke  in  diefem 
ganzen  Zuge  der  Schottin graben  genannt,  und  verli- 
ehen, dals  ihn  der  Teufel  in  Geftalt  eines  Schweins 
gebaut  habe.-  Die  Tradition  von  dem  {Jrfprunee 
diefes  Werks  ift  alfo  hier  iiiefelbe,  wie  im  Nordgau, 
wo  das  letztere  die  Teufelsmauer  heifst.  Auch  geht 
der  Schweingraben , wie  diefe,  nach  der  Sage,  um 
die  ganze  Welt.  Wo  lieh  das  Gebirge  gegen  das 
Murrflüßchtn  niederfenkt,  erfcheint  er  in  derfelben 
Richtung  fortlaufend  wieder,  verliert  (ich  aber  in 
der  Tiefe  de9  Thals ; doch  tagt  die  Ueberlieferung, 
dafs  er  (Iber  Köchersberg  und  Havftn  an  der  Murr 
fich  gezogen  habe.  In  geringer  Entfernung  wefllich 
liegt  Murrhard.  Die  dafelbft  gefundenen  Alterthfl- 
mer,  die  unverkennbar  eine  römifcheCnlonie  andeu- 
ten,  und  fchon  von  Sattler  und  Han  felmann  -obgebil- 
det  und  befchrieben  find,  werden  hier  aufs  neue  er- 
klärt, und  wahrfcheinlich  gemacht,  dafs  die  benach- 
barten Burgen,  Hunt  bürg  und  W Men  fl  ein  , mit  der 
Colonie  in  Verbindung  geftanden.  Hier  ift  auch 
von  dem  Rütherthurm  die  Hede,  den  der  Vf.  in  fei- 
nem Alt-  Germanin  erfles  Heft.  S.  7 ff.  umftändlich 
befchrieben , and  ihn  wegen  feiner  Bauart  und  ge- 
buckelten Steine,  und  der  auf  den  letzteren  ange- 
brachten Characteren  von  griechifch  - etruscifeher 
Form  für  eine  römifche  Ruine  erklärt  hat.  Auf  der 
van  Murrhard  nördlich  liegenden  Berghohe  erfcheint 
das  Valium  aufs  neue  bey  dem  Oerienen  Grab,  und 
zwar  laufen  von  demfelben  gegen  Mit  ternacht  zwey 
JLinieo,  meiftens  parallel,  bis  nach  Mainhard  hin, 
Uie  innere,  die  auch  mit  Wall  und  Graben  befeftigt 
■war  , .nennt  man  die  alte  Straße,  die  andere,  weiter 
öftiieh,  wiederden  Schwei*  graben.  Die  letztere  ift, 
bis  »ach  Mainharri,  im  Walde  noch  ziemlich  wohl 
erlialren  , tor  Wall  und  der  Graben  jeder  noch  fechs 
und  mehrere  Schritte  breit,  und  beide  meiftens  mit 
Blumen  und  Gebräuchen  bewachfen,  in  den  ange- 
rauten Gegenden  aber  eingeebnet.  Von  Grab  fand 
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der  Vf.  gegen  Mittag  wieder  Wall  und  Graben,  un- 
ter dem  beugten  Namen,  und  zwar  den  Graben  im- 
mer uftwärts,  fo  dafs  man  deutlich  fieht,  dafs  der 
Wall  Fronte  gegen  das  Roth-  und  Kocherthal,  alfo 
gegen  das  freye  Germanien , gemacht  hat.  Die  Li- 
nie läuft  geradezu,  über  fteile  Höhen  und  Abgründe, 
bis  auf  den  Steinberg  fort,  wo  ihre  Spur  durch  den 
Ackerbau  verfchwunden  ift.  Aber  es  Kann  demjeni- 
gen, der  das  Local  aufmerkfam  beßchtigt,  kein  Zwei- 
fel übrig  bleiben,  dafs  fie  fich  an  den  Burrberg,  wo 
die  Ueberhleibfel  der  Homburg  Zu  finden  find,  ange* 
fchloffen  habe.  Diefer  letztre  Umftand  fcheint  Ree., 
welcher  der  Gegend  genau  kundig  ift,  deutlich  anzu- 
zeigen, dafs  das  Valium  von  Welzheim  her,  nicht  wie 
die  oben  angeführte  Tradition  will,  über  Köchers- 
berg  und  Haufen,  fondern  aus  dem  Murrthale  an  der 
Hamburg  vorüber,  und  dann  weiter  nach  Grab  und 
Mainhard  gegangen  fey. 

Das  Ergebhifs  der  hier  dargeftellten  Unterfu- 
chungen,  ift  alfoldie  Nachweifung  des  Laufs  der  rö* 
milchen  Grenzwehr  in  dem  beträchtlicheu  Striche 
von  Welzheim  bis  Mainhard,  und  der  VT.  hat  fich  da- 
durch gerechte  Anfprüche  auf  den  Dank  des  hiflo- 
rifchen  Publikums  erworben,  indem  er  nicht  nur 
eine  intereffante  antiquarifche  Frage  genügend  lüfte, 
fondern  auch  die  von  den  frühem  Forfchem  ange- 
nommenen irrigen  Vorausfetzungen  über  den  Zug 
des  Valiums  durch  die  Kochergegenden  in  ihrer 
GrundloGgkeit  darfiellte,  wodurch  denn  die  Grenze 
der  römifchen  Macht  in  üeutfchland  näher  beftimmt 
worden,  und  die  meiften  Charten  von  dem  alten  Ger- 
manien eine  nicht  unbedeutende  Berichtigung  erhal- 
ten haben.  Dabey  find  die  Refultate  mitSachkennt- 
nifs  und  Fleifs  erhoben,  und  unwiderfprechlich  be- 
gründet; obwohl  nicht  zu  läugnen  ift,  dafs  der  Vf. 
im  Einzelnen  da  und  dort  Spuren  des  ehemaligen 
Aufenthalts  der  Römer  findet , wo  fie  nicht  vorhan- 
den zu  feyn  fcheineo , was  aber  keineswegs  in  Be- 
ziehung auf  die  Hauptfache  gilt. 

Die  diefer  Ahbapdlnng  von  S.  102— -124  Folgen- 
den kleineren  Auffitze  find  bey  weitem  nicht  von 
gleichem  Belange,  und  fügen  nch  zum  Theil  durch 
ihren  Inhalt  gar  nicht  in  den  Plan  diefer  Schrift,  die 
blofs  hiftorifchem  Stoffe,  bearbeitet  für  den  wiffen- 
fchaftlichen  Zweck,  gewidmet  feyn  foll.  Bey  diefer 
ihrer  Beftimmung  hat  fie  auch  keine  Urfacbe,  den- 
jenigen Theil  des  Publikums  zu  berückfichtigen,  der 
in  feiner  Leclüre  durch  Mannigfaltigkeit  unterhalten 
feyn  will. 

Gerechten  Tadel  verdient  übrigens  die  Verlags- 
handlung  wegen  der  Menge  Druckfehler,  mit  denen 
diefe  Schrift  befleckt  ift.  Es  Rodet  fich  zwar  am 
Ende  ein  langes  Verzeichnis  von  Erraten,  das  aber 
noch  viele  Zufätze  vertrüge,  und  dann  ftofst  man 
felbft  in  diefem  wieder  auf  Fehler,  wie  z.  B.  in  der 
Verbefferung  zu  S.  101  ftatt  Karusberg  — Karnsberg 
gelefen  werden  roufs.  _ . _ 
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I.  Gelehrte  Gefellfcliaften. 

Am  7tcn  Jan.  feyerte  die  feit  zwey  Jahren  begrün- 
dete und  allerhöehft  IwRltigte  Ruff.  Kaiferl.Gejtllfikafi 
für  die  gefammte  Mineralogie  in  St.  Petersburg  durch  ein« 
öffentliche  Sitzung  den  zweiten  Jahrestag  ihrer  Stil* 
tung.  Die  zahlreiche  Tbcilnabme  der  erften  Staats- 
würden , ausgezeichneter  Gelehrten  und  Liebhaber 
des  mineralogi  fchen  Studiums  aller  Stände , bewies 
das  Inter  eite,  welches  diel«  Wiffenfchaft  einßölist. 
Dero  Fremden  aber  gewährt  diefer  Verein  einen  über- 
reichenden Genofs.  Zugleich  mit  der  raten  .mdi  Gaben 
find  hier  alle  lebenden  Sprachen  einheinnfeh,  und 
detsbalb  lallen  die  rerfchiedenen  Vorträge  Niemanden 
unbefriedigt.  — Der  , den  lieh  auf  Keifen  befinden- 
den Präßdeutcu  d.  G.,  Geh.  Rath  und  Ritter,  Frhrn. 
v.  Vietinghoff,  ftellrertretende  Direaor  derfellien,  Pro- 
feffor,  Colleg.  Rath  und  Ritter,  Dr.  v.  Pensntr,  eröff- 
net« die  Sitzung.  Er  redete  in  Rujfifchtr  Sprache  über 
die  bey  roineralogifchen  Unterfucbungen  rorkomroen- 
den  Fehler.  — Der  erfte  Sccrctdr  derGefellfch.,  In- 
genieur-Major und  Ritter,  Dr.v.Pott,  trug  die  Ge- 
febichte  des  iten  Jahres  derfelben  in  dtutfcktr  Sprache 
,or.  Den  Eifer  und  die  Thätigkeit  rieler  .Milglieder 
zeigte  er  aus  der  Reichhaltigkeit  der  in  den  aa  ordent- 
lichen SituBgen  verlefenen  Abhandlungen,  mündli- 
chen Erörterungen  und  practifchen  Verfuche.  Der 
lebhaften  Correfpondenz  im  In-  und  Auslande  ward 
nicht  minder  ehrenvoll  erwähnt,  und  bey  diefer  Ge- 
legenheit fühlte  lieh  die  Gefellfchaft  betonders  einem 
ihrer  tbätigften  auswärtigen  Mitglieder,  dein  KuiC 
Kaif  Charge  d*Aff.iires  und  General -Conful,  Ritter 
u.  Struve , mit  gebührendem  Danke  verpflichtet.  — 
Der  uecyte  Secretär,  Titulair-Ratb , Ritter  v.  Horth, 
zeigte  in  Rußifcher  Sprache,  wie  fehr  fich  die  Samm- 
lungen der  hibliothck  und  das  Qekonomifche  der  Ga- 
fellfchaft  durch  die  individuelle  Bereitwilligkeit  der 
Mitglieder  in  diefero  Jahre  vermehrt  habe.  Dann  trug 
das  wirkliche  Mitglied,  Schiclitnieifter  Menfckecnin, 
eine  Abhandlung  in  Ry ff  Sprache  vor,  über  die  Ent- 
deckung der  Metalle.  Das  Mitglied,  Collcgienralh, 
Akademiker  und  Ritter,  Dr.  v.  Scherer , fprach  dtutfeh 
über  den  Nutzen  der  Dävy’fchen  Sicherheit! -Laterne, 
fo  wie  über  di«  Erfcheinyng  felbft,  und  ftelhe  prakt. 
Verfuche  mit- derfelben  an.  Jngenicur- Oberftlieute- 
nant  und  Ritter,  de  Rtfißiiont,  wirkliches  Mitglied,  er- 
wies' in  /rambfifcher  Sprache  die  N'oth wendigkeit,  'ja 
oft  Unentbehrlichkeit  des  mineralogifcben  Studiums 
für  den  wahren  gelehrten  Militär,  insliefondre  die 
Ingenieur- Officiers  und  all«  übrige  disponirenden 
Dienar  des  Mari,  fowohl  bey  blutigen  Tagen  des 
Kriegs,  als  bey  Waffenruhe.  Der  Diractor,  Dr.ee« 
faunter,  endigte  .die  Feyer  diefes  Tages  durch  «ine 


dem  Zwecke  angemefTene  deutfebe  Dank . und  SchluI* - 
Rede. 

II.  Todesfälle. 

I , 

Am  syften  Septbr.  ijt|  ftarb  zu  Grofsenhayn  der 
Königl.  Sich!.  Hauptmarui , Heinrich  Kjirl  Friedrich  vom 
Klotz.  Er  war  1775  zu  Lauhegaft  bey  Dresden  gebo- 
ren, und  hat  lieh  als  guter  Dichter  durch  die  klein* 
- Schrift:  „Feldblumen,  Ofchatz  1807.  |.  ste  Auflage, 
Wittenberg  igu.  g.”  bekannt  gemacht.  Auch  war 
er  von  1 B > 5 — 1 8 < 8 ein  fleifsiger  Mitarbeiter  an  den 
Dresdner  gemeinnützigen  Beyträgen. 

Der  kürzlich  verftorhene  Bdchoff  und  Beichtvater 
Sr.  Maj.  des  Königs  von  Sachfen,  3 oh.  Alotff.  Schneider, 
(f.  A.L.Z.  tgi g.  Nr.  5.)  (deffeu Lehen  durch  liberale  Ge- 
finnungen  und  mehrere  höcbft  edle  Züge  lieh  befonders 
auszeichnete),  war  zu  Brünn  am  titetiApril  tyfi  ge- 
boren. Nach  vollendeten  Studien  ward  er  zuerft  als 
Lehrer  b«y  dem  Jafuiten  Collegio  zu  Prag,  nach  def- 
fen  Aufhebung  aber  als  Profeffor  der  Grammatik  an 
dem  dortigen  Kleinfeimer  GymnaGum  angeftellt ; auch 
erlangte  er  nachher  die  Magifterwürde.  Die  hinrei- 
fsende  Beredtfamkeit  in  feinen  Piedigten  verfchaffte 
ibn  baldigft  einen  auswärtigen  Ruf,  und  zwar  an  die 
katholifche  Kapelle  nach  Leipzig.  Auch  hier  gewann 
er  in  kurzer  Frift  die  Liebe  und  Achtung  aller  Ein- 
wohner; und  als  er  im  Novbr.  179t  nach  Dresden 
als  Hufprediger  berufen  ward,  begleiteten  ihn  die  Sin- 
direnden  in  einem  feyerlicben  Aufzuge.  Nur  wenige 
Jahre  hatte  er  in  Dresden  das  Amt  eines  katholifclien 
Hofpredigers  verwaltet ; als  er  zuerft  von  der  Königin 
von  Sachfen,  dann  auch  von  dem  König  felbft  zum 
Beichtvater  erwählt  wurde,  wozu  noch  die  Würde  ei- 
nes apofiolifchen  Pronotarii  und  Vicarii  heygefügt 
wurde.  Von  der  Erfurter  Univerfitit  erhielt  et  itu 
Jahre  tgo6,  desg),  im  Jahre  itog  aus  Erlangen,  das 
Diplom  als  Doctor  der  Theologie.  Als  der  König  von 
Sachfen,  nach  feiner  erfahrnen  Rückkehr  in  feine 
.Staaten,  im  Jahre  tsij  einen  neuan  Civilorden  zur  Be- 
lohnung des  Verdienftes  und  der  Treue  errichtete, 
ward  der  Verftorhene  zum  Corothur  ernannt.  End- 
lich ward  er  auch  am  t4ten  Julius  ignS  als  Bifchoff  von 
Argos  feyerlichfc  confecrirt.  Er  ftarb  im  bald  voll- 
endeten 6?ften  Jahre,  am  ssften  Decbr.  tgtg,  Sei- 
nen Schriften,  welche  Mtufel  im  7ten,  toten  und 
tyten  Bande  verzeichnet  hat,  find  noch  folgende  Uey- 
zufügen:  1)  Gebet  und  Erhaunngshuch  für  katholifche 
Cbriften.  igotS.  g.  ste  Auflage  180g.  3te Auf),  tgto'. 
Nachgedruckt  zu  Augsburg  tgto.  g.  s)  Kurze  Be- 
trachtungen über  die  Leidensgefchichte  Jefu  auf  alle 
Tagein  derFaften.  Leipzig  tgog.  g.  sta  Aufl.  ehend. 
1810.  g.  cf.  J.  J.  H.  Cz ikanni  die  lebenden  Schrift- 
fteller  Mährens;  und  vaterländifcba  Blätter,  tgs«. 
Nr.  3o. 
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Univerfitäten. 

Roflock. 

Chronik  des  gjahrs  s8'S- 

Am  I*.  Februar  erhielt  Hr.  Dttloo  Heinr.  Snfemihl  an« 
Mecklenb.  Schwerin  die  mrdic.  Doctorwürde.  Seine 
Probefchrift  handelt  dt  ufa  iifuae frigidac  w ft  tßcacia. 
(J  B.  40 

Am  *i.  Mir*  wurde  des  akad.  Rectors  Prof.  Phi- 
lotoph.'8*<k  ofeerpr ogr  a ti  i m Aber  die  Natur  dtt  rntnfck • 
licken  Willens;  ste  Abtheil.  (3$  B.  4O  rertheiit. 

Nachdem  Lections-Caiaiog  för  das  SommerCeme- 
Tter  waren  4 Proff.  und  t Priratdocent  in  der  tbeol., 
a Proff.  und  1 Pr.  Doc.  in  der  jurift.,  4 Proff.  in  der 
medioin.  und.  1 s Proff.  und  4 Pr.  Doc.  in  der  philo- 
fopb.  FacultSt. 

Zur  Feyer  der  Vermählung  Ihrer  Königl.  Hoheit 
des  Herrn  Frbgrofsh  erzogt  von  Mecklenburg  erfchien 
im  April:  Nmpsiale  facrum  Fridtrici  Ludovici  Prin- 
tivii  illußrißmi  Magni  Ducatut  Mtgapohtino  Suermenfit 
nnfctndi  jure  herein,  et  Auguftat  Fridericae  Principir 
Haffo-Homburgtnfir  botsis  vetis  proftqnitnr  Academia  Ro- 
ßockitnfis.  Adjunotum  eft  Joannes  Cafelii  prooemium 
in  fcirllis  dootrinae,  prout  ab  Ariftotele  tradita  eft, 
parapbraßs,  quae  ferratur  in  bibliothaca  Acadamiae. 
(3  B.  gr.  40  Vf.  ift  Prof,  Hufekkt.  . r 

-Am- 9-  May -wurde  das  PRngftfeftprogramm  über 
die  Natur  des  menfcUicktn  Willens ; 3te  Abth.  (3}  B.  4.) 
ausgegeben.  . . , 

■ Am  »4.  Jota,  war  der  gewöhnliche Rectoratt-Wech- 
feh  Wahl  und  Reihe  traf  zwar  den  Hofr.  Norrmann, 
es  ward  ihm  aber  landesherrlich  gefuttet,  dem  Prof. 
Pries  das  Rectorat  abertragen  zu  dürfen.  Die' De- 
canate  übernahmen  in  der  theologifchen  FacultSt  der 
Prof.  Conüftorialrath  Har  ernenn,  in  der  jurift.  der  Prof. 
Efckeabach,  in  der  medicinifcben  der  Generalchirurg 
und  Ritter  Prof.  Jofephi , und  in  der  philofophifcben 
der  Prof.  Beek.  Die  Z ahl  der  Studierenden  foll  einige  60 
betraget)  haben. 

Am  t.  Jnl.  ward  die  gefchehene  Rectorwahl  durch 
den  gewöhnlichen  Anfchlag-  Rogen  (dtefimal  iit  litei- 
nifeber  Sprache)  öffentlich  bekannt  gemacht. 

Im  September  ward  der  Lections  - Catalog  für  das 
Winterhalbejahr  (s  B.  4.)  publidrt.  Das  Profefforen- 
Petfonale  hat  in  der  jurilt.  FacultSt  durch  den  ron 
Naumbubg  Weher  vocirten  ehemal.  Oberlandesgeriohu- 

L.  Z.  1819-  Ban4- 
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rath  Dr.  Griindler  Zuwachs  erhalten.  Derfelbe  ift  auch 
zugleich  als  Vice  - Director  beym  Confiftorium  an- 
geuellt. 

Am  so.  Oct.  ward  Hr.  Jak.  Ckr.  Aug.  Laube.  Götte 
aus  Mecklenb.  Strelitz  zum  Dr.  Med.  promorirt,  und 
leine  GraduaUcbr.  dt  feierrko  et  cartmotnatc  nttr  (5  B.  4 ) 
reriheilt. 

Am  14,  Oct.  nahm  Hr.  Lu  dir.  Saur  aus  Macklenb. 
Strelitz  die  bficbfte  Würde  in  der  Medicin,  Chirurgie 
und  F.ntbindungsk.  an.  Seine  Inaug.  Differt.  handelt 
de  tdntotione  infantum  nulla  adkibisa  aktrict.  (1  B.  4.) 

Am  7.  Nor.  promorirte  Hr.  Jok.  Heinr.  Güttfir. 
Brockmann  aus  Mecklenb.  Sohwerin  als  Dr.  Med.  Seine 
Inaug.  Diff-  bandelt  dt  fibra  motoria.  (t$  B.  gr;  |.) 

Am  s 5.  Not.  ward  der  Prof,  juris  Grundier  und  der 
von  Göttingen  zur  Prof,  der  oriental.  Literatur  an  Ttfek- 
fen's  Stelle  berufene  Dr.  Theol.  Makn  in’s  akademifebe 
Concilium  introtlucirt,  und  diefer  Act  durch  die  ge- 
wöhnlichen Anfchlag*  zur  allgemeinen  Kunde  ge- 
bracht. 

Am  it.  Dec.  promorirte  Hr.  Heinr.  Welk.  Röntgen 
aus  Hamburg  als  Dr.  juris.  Seine  Inaug.  Diff.  hefchaf- 
tigt  lieh  mit  der  Frage:  An  ta,  quae  ex  jure  Romano  ns- 
vißimo  loeum  kabebat,  kodie  concubinae  libtrisqut  natura- 
libut  compttat  fucceflio  in  patemorum  bonorum  ftxtanttnt. 
(s  B.  «.) 

Am  14.  Deo.  wurde  des  Hn.  Reet.  Pries  Weinachts- 
programm: lieber  dar  Woklthe in  und  die  Dankbarkeit. 
Erftt  Abtheil.  (51  B.  gr.  %.j  reriheilt. 

Ara  ij.  Dec.  wurde  Hn.  Ern.  Chr.  Theopk.  Gley 
aus  Oppeln  Diff.  inaug.  de  tmpntcuiont  (t  B.  gr.  |.)  aus- 
gegeben. 


Der  als  Prof.  jur.  eztraord.  und  Conßft.  Afteffor 
zu  Leipzig  bisher  gefundene  Hr.  Dr.  Diemer  war  zwar 
fchon  zu  Michaelis  als  Prof.  jur.  ordinär,  und  wirkli- 
cher Conßft.  Rath  Weher  berufen , feine  Verbältniffe 
erlaubten  ihm  aber  nicht,  diefe  Stellen  früher,  als  zu 
Anfänge  de*  Jahrs  Mt®,  anzutreten. 

Den  Hn.  Profefforen  Wiggers  und  Herker  ift  aus 
dem  landesherrl.  Fifcut  eine  Gehaltszulage  toh  100 
und  tooRthlr.  bewilligt  worden. 

Dem  Hn,  Conßft.  Rath  und  Prof  Harmann  ift  die 
Aufßcbt  über  das  bisherige  akad.  und  das  hmzogekom- 
mene  Tyckfen’fckt  Münz-  und  Medaillankabinet  mit  ei- 
E (4) 
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nem  Jabrgehalt  »an  50  Rthlr.  übertragen  worden.  Je- 
nem  altern  Kabinet  verehrte  der  Generalfuperinten- 
dent  Adler  zu  Schleswig,  einer  der  beKihmtelien  Schü- 
Jer  Tythfin't,  ein  anfebnliches  Gefchenk , wofür  ihm 
der  Grofsherzog  von  Mecklenb.  Schwerin  die  goldene 
Verdienft  - Medaille  überreichen  lief*. 

Hr.  Prof.  Miihl  bat  für  das  neue  Ordnen  des  akid,. 
Naturalienkabinets  eine  Gratification  von  ijo  Rthlr. 
aus  dem  Fifcus  erbalten. 

» * 

Die  Tychfen’fche  Bibliothek  ift  mit  den  Hand- 
Icbriften,  Münzkabinet  und  andern  Seltenheiten  auf 
Befehl  des  Grofsherzogs  für  5000  Rthlr.  aus  der  akad. 
Kaffe  angekauft  und  einftweilen  im  Groll  herzogl.  Pa. 
lais  aufbewahrt.  Für  das  Auspacken  und  Auffteilen 
nach  dem  gedruckten  Catalog  bat  der  Bibliothekar- Ad- 


junetDoctorand  Röaatng  eänDongratuit  von  »00  Rthlr, 
aus  dem  Fifcus  erhalten.  * -r  i~  r--  , „ y , 

Der  rltbl.  Prof,  der  Theol  , Dr.  Croaaer,  hat  ei- 
nen  Ruf  zur  vierten  theol.  Proferrur  in  Leipzig  ange- 
nominell,  und  geht  auf  Oftern  ab.  * 

Der  bisherige  Privatdocent  Entmann  ift  an  Frlhm’t 
Stelle  Prof,  der  oriental.  Literatur  zu  Kafan  geworden, 
und  wird  bald  zu  feiner  Beftimmung  abgehn.  ' 

Für  denGenuEsdesSaj^/cifiiSiipendii  find  erlchie- 
nen:  A.  L.  A.  Petbtfen  — jetzt  Adr.  zu  Rofiock  — ei. 
nige  Bemerkungen  über  dar  rechtliche  VerhäUmß  des  lonae 
fidei  Be  fit  zert  einer  fremden  Sache  Vor  and  nach  der  Eiudi. 
canon  de,  Eigentümer,.  (»,  S.  4.)  — F.  L.  F.  Rafpe, 
drr  Theol.  Candidat,  auf  4^  B.  in  4.  gedruckte  Schrift 
unter  dem  Titel : Officium  erga  patriam. 


* 
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I.  P r e i f e. 

Preis  von  30  Dncaten  in  Golde  und  einem  Acceffit  von 
jo  Dncaten  auf  die  befte  Erzählung  in  Profa  für  Hefpt- 
rar,  Nationalblatt für  gebildete  LeJ, er. 

•Lias  Mufter  einer  guten  Erzählung  und  die  treffen- 
den  Bemerkungen  und  Wünfche  des  Herrn  Heraus- 
gebers , ki»  erzählt  werden  Tollte,  in  Heylage  Nr.  3. 
März  zum  Hefpttßu  von  tg,*,  haben  mich  bewonen, 
einen  Preis  von  30  Ducaten  in  Golde  auf  die  befte  Er- 
zählung  in  Profa  und  ein  Acceffit  von  10  Ducaten  in 
Golde  auf  die  ihr  zunächfi  flehende,  nach  den  Be- 
Stimmungen  ^es  Herrn  Herausgebers , feflzufetzen. 
Concurrirende  Erzählungen  können  fogleich  eingefen- 
det  werden  bis  zum  so.  September  igao.  Im  Norem- 
ber  i*so  wird  der  Preis  für  die  beiden  vortrefflichften 
»om  Herrn  Herausgeber  entfehieden.  Sie  werden  nach 
der  Reihe,  wie  fie  einlaufen,  abgedruckt,  die  un- 
brauchbaren aber  zurückgefchickt. 

Die  ausführlichere  Feftfetzung  der  Bedinguhgen 
Kndat  man  im  Hefperu,  ig,9l  dem  Jannerheft  zwifchen 
Nr.  s und  1.  beygeheftet. 

Prag,  im  Februar  i|l;. 

Der  Verleger  J.  G.  Cal  v«. 


II.  Neue  penodifclie  Schriften. 

Folgende  Joornal  - Forrfetzungen  find  fo  eben  t 
leinenen  und  verfcrKfet  worden: 

1)  Journal  für  Literatur,  Kunft,  Luxus  und  Mod 
lglp.  sftes  Stuck. 

a)  Oppofiiionshlatt,  oder  Weimar 'fche  Zeitung.  ig. 
Februar -Hefi,  * 8 


3)  Neue  allgem.  geogr.  F.pbemeriden.  4ttn  Randes 
4tes  Stück. 

4)  Vorwärts  ! Ftnefchriften  politifcben  und  wißen, 
fchaftlicbcn  Inhalts,  iften  Bdes  3tet  Stück. 

Weimar,  im  Februar  1819. 

Gr.  Herzog).  S.  pr.  Landes-Induftrie- 

Comptoir, 


Folgende  Journal  -Fortfeizung  ift  durch  alle  Buch- 
handlungen zu  erhalten: 

Pur  Chrifttnthum  und  Gottetgtlahrtheit.  Fine  Oppo- 
ütionsfebrift.  Herausgeg.  von  Pf.  Schroter  und  Dr. 
Klein.  Zweiten  Randes  zweites  Heft,  gr.  |.  1319, 
Preis  15  gr. 

Jena,  den  aa.  Januar  1(19.  ' 

Friedrich  Mauke. 

III.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  mir  ift  jetzt  erfchienen: 

Pö//ic,  K.  H.  L. , Materialien  zum  Dictiren,  nach 
einer  dreyfachen  Abflufung  vom  Leichten  zum 
Schweren  geordnet,  zur  Uelmng  in  der  dent- 
fchen  Orthographie,  Grammaiik  und  Inter- 
punction,  mit  fehlerhaften  Schemen  für  den  Ge- 
brauch des  Zöglings,  und  mit  einer  kurzen 
Theorie  der  Intrrpunction  nach  log.fchen  Grund- 
flt/en.  3te  vermehrte  Auflage.  14  gr« 

Diefe  zweckmäfsige  Schnlfchrift,  welche  hey  ih- 
rem  erften  Frfcheinen  im  Jahre  1*01  zuerfl  den  Ver* 
fuch  fl'ilftrlli , die  Zöglinge  durch  vorgelegt«  fehler- 
hafte Schemata  fell.r.ihsiig  in  der  Orthographie,  Gram- 
ma'ik  und  Intrrpuncion  zu  üben , und  inidrr  itoeytm 
Aullage  befondtr*  die  'Fluorit  der  Inierpuncnon  vöi(ig 
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neu  hearbeitetenfWelt,' liegt  jetzt  in  einer,  dritten  oer- 
beffer.tttt  Auflage  dem  Publicum  ror.  Die  Schemata 
febft  lind  diefelben  geblieben,  damit  die  Helmer 
der  beiden  erften  Auflagen.,  die  in  vielen  Schulanftal. 
ten  eingeführt  lind  , dadurch  nicht  beeinträchtigt  wiir- 
dJÜT;  diggen  hat' der  Verf.  die  EitAtirttng  und 'die 
Theorie  der  listerpnnct'wn  überarbeitet , und  in  den  Ma- 
terialien , .welche  der  Lehrer  dem  Zöglige  dfctiri , mehr 
Bucklicht  auf  Dicbtkunft  und  Profodie  genotn®**, 
ah  in  den  beiden  er4*H Auflagen.  , ' >, 
Die  Schemata,  fo  wie  did  Theorie  der* Intet- 
punetion,  find  auch  einzeln  zo  haben,  und  der  Preis 
von  jedem  ift  6 gr.  1 f, : . , 

Leipzig,  im  Febr.  1919,  < Karl  Cnobtooh.  • 


*t ., 

itt 


Nlehfre  Oftermeffe  wird  ven-der  neueften  Aus- 
gabe det  febr  gefchitzten  euglifcben  Werks:  ,..l 

.Com trfasitnt  on  Political  Ectnomtf;  in  tahick  the  eie- 
tntnts  of  tkat  feinet  are  famiUarltj  explaiued,  By 
the  Author  of  cönverfatioos  uu  cbemiftry,  Lon- 
....  don  *8  >8..  t ■ mV  n,;  -i  ' - U 
eine  deutfebe  Lieber  fetzung  b*y  Unterzeichneter  er- 
fcheinen,  .worauf  jetzt  Subfcription  äuge no armen  wird, 
der  nachherige  Ladenpreis  wird  um  j höher  wenden. 

J.  Eb&er'fche  Buchhandlung  in  Ulm. 


' In  der  Hennings’fchen  Buchhandlung  zu  Gixtha 
und  Erfurt  ift  erfchienen: 

Geheime  Denkwürdigkeiten  aus  dem  häuslichen , offnt- 
h eisen  und  littrarifehtu  Leben  von  Luzia»  Buona- 
fartt,  PritUfn  von  Cansno.  ater  Theil.  .gr.  $. 

t *6  gr.  i..  • . i„ 

■ 1 *1  ■ 

Bey  J.  A.  Barth  in  Leipzig  werden  verlegt: 

Pr e.iigs entwürfe , cxtemporirlare , zu  freien  Verträgen 
über  die  Evangelien  an  den  Sonn  ■ und  Frf  tagen  det 
ganzen  Jahres,  fo  wie  über  die  neuen  Perictpen  in 
der  Süciif,  Agende,  ifter  Band,  vom  Advent  bif 
et*r  «um  Pfmgftfefte.  gr.  |.  tjtd.  1 Rtblr.  gr. 

' Ift  es  gleich  nicht  eigentliche  und  einzige  Ten- 
denz diefrs  Werks,  die,  welche  religibfe  Voitr.tge  zu 
Italien  verpflichtet  find  , aller  Vorbereitungen  und  Mühe 
ZU  ilberh-  lien  : fo  wurde  tfoch  bey  Bearbeitung  deffej. 
hen  ganz  befonders  Hückficht  da  rauf  g-nomineo,  fiir 
folrhe  Fälle  eine  bedeutende  Anzahl  von  iiltttpalita 
dsrnibteten , wo  Vorbereitung  entweder  ganz  uumbg- 
hch  Otter  doch  höcbft  fr^wierig  wird.  Gewifs  find  da- 
her  jedem  Prediger.,  deffen  '/eit  fo  häufig  durch  nicht- 
-amtliche  überhäufte  oder  ermatteride  Arbeiten  wider 
W llen  an  febr  befebränkt  w»  d , dlefe  Entwürfe  Höfhft 
willkommen , zumal  <la  lie  jeder  Fodernng  entfprWhen, 
wte  melrrere  gelehrte  Beurthetler  hefigtigen,  und  ihre 
Br»  chbaskeit  feit  ihrem.  Erlnbeinen  febon  vielfältig 
erwiefe»  worden  ifu  


nigen  Wochen  , und  wird , . aulaer  den  Entwürfen  Ober 
die  Evangelien^  necb  frdye  Texte  für,  f 1mm  t liehe  vor- 
.hergegangenen  enthalten  , damit  fie  euch  zu  Wpchen- 
predigten  gebraucht  werden  können. . 

.f» 

,ti  Bretfchneider , Dr.  K.  G.,  Handbuch  der  Dogmatik 
der  evangelireb  - lutherifchen  Kirche,  a Binde, 
gr.  g.  1814  und  1 S 1 8-  6 Rthlr. 

Im  Laufe  des  Sommers  1 g 1 8 erfchien  der  ne  Band 
'diries'  in  jeder  UMflCht  alt  vortrefflich  anerkennten 
Werkes,  womit  dafTelbe  nun  beendigt  »ft.  Predigern, 
Candidaten  und  Studierenden  ift  diefes  Handbuch  be- 
fonders zu  empfehlen,  und  auf  ihre  Bedürfniff*  be- 
rechnet. Es  foll  fie  nicht  nur  mit  dem  jetzigen  Stande 
der  Dogmatik  bekannt  machen,  und  zu  einem  gründ- 
lichen Studium  diefer  Wiffenfcbaft  führen , fondem 
auch  die  fo  oft  falfchen  Vorftellungen  von  dem',  tfttjS 
sur  Kirchen  lehr«  gehört,  berichtigen,  und  ihnen  ei- 
nen z weckmäEsigen  Leitfaden  durch  die  Geh  fo  rnan- 
nichfaftig  kreuzenden  Meinungen  und  Streitigkeiten 
der  neuetn  Theologie  darbieten. 

• * :T  »I 

Von  dem  nämlichen  Verfaffer  kamen  in  meinem 
Verlage  heraus: 

Hiftorifch- dogmatifche  Auslegung  des  neuen  Tefta- 
urrents,  nach  threrrPrincipten,  Quellen  und  Half*- 
mittel n dargefrellt.  8.  SO  gr. 

Ueher  Tod , Unfterblichkeit  und  Auferftehurrg.  Für 
. Zweifelnde  und  Trauernde.  In  einigen  Ueligiou^-  , 
Vorträgen,  gr.  g.  t]  gr.  . 

, Capii»  .theologi«e  judgeoruro  dagmaticae  e Flavii  Je- 
fepki  Ccriptis  collect«,  g maj.  6 gr. 

' ■ ’ Zur  Oftermeffe  d.  J.  wird  fertig;  , . ; ■ 

VerfuCh  einer  fyftemitifchen  Entwickelung  aller  im 
1 ’ der  Dogmatik  vorkommenden  Begriffe  nach  den 
fymbolifchen  Büchern  der  proteft.  luther.  Kirche, 
Tiebft  vollTtändiger  Literatur.  Zweite  fekr  vtrfef- 
f ,,  fern  und  vermehrte  Auflage,  gr.  g. 

worauf  ich  im  Voraus  aufmerkfam  zu  machen  für  Pflicht 

hd,,*.<  V,*  ..  . : ..  .7 

So  eben  ift  in  der  Neuen  Rerlinifchen  Buch- 
handlung in  Berlin  erfchienen  und  dafelbft,  h 
wie  in  Leipzig  bey  Griff,  zu  haben: 

Neunzig.  ' 

Krokodil!  -Eger 
1 wd  fitben  Nebenblätter 4 
ln  vier  Lieferungen  herausgegeben 
1,  " , 1 von 

. ! ! Rudolph  vom  Fe  roßt  dt. 

’•  ' ErTte  oud  «weye«  Lieferung.  ,•  .f| 

Treis  fgober  geheftet  gz  gr.  i1  > 1 I 

Jean  Paul  ( Friedrich  Richter ) fagt  über  dielt  fll; 
tereffante  Werkchen: 


.......  „ „Zuerft  das  längere  Lob  und.  dapa»  dar  kürzere  Ta. 

Der  sie  Band  eilvbt'Ui  tu  we-  , Tdcl.  — Dia  KtüitodiU-Eyer  haben  mich  faft  wei- 

' »fteni 


e 


s* 
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dtortA  Wahrfcei*,  Gemülb , Pbanuüe',  Fülle 
„„nd  Hülle  erfreut,  und  «fcb  könnte  mehrere  be- 
Ji, fanden  aoszeiehnen,  alsblofs:  **,  i»,  U,  34, 
55  1 f<i  7*  u.  f-  w-  Auch  die  Nebetuilnter 
•fehlte fies  würdig  die  Reih«.  Nachahmerey  hahe 
„ich  wenig  gefunden.  1 Anfichten  and  Bilder  gehö- 
ren dem  VerfafTer." 


n Hw  . • ■ ■ I ;!  i * : *.*■«  . t ' 

r*>  7„  oftem  erfeheint  in  Unterzeichnetem  Verlage 

-eine  Ueherfeizung  der  . »V 

Correjpondance  intdiee,  efficidle  et  CoitfidentMe  dr  Nap. 
Bonapartt  ctvec  ler  cottn  (trahffrtt,  tis  frihtet,  Ue 
miutjbret  et  let  gfniroux  Fränfait  et  itrangert  ete. 
P*ru  4*,p* 

*iind  fester  auch  ron  dem  klaff.  Werke! 

0c»ru  Hallam  Efq.  View  of  the  flöte  o/Eorope  iuring 
tke  middle  Ages , * Voll.  London, 
welches  zur  Vermeidung  aller  ColÜßonen  anzeigt 

J..C.  H in  r ich s’fcbe  Buchhandlung. 

’ • f / / 

Leipzig,  den  s.  März  lg  19.  t ..." 

• • ' l 

IV.  Bücher,  fo-  au  verkaufen.* 

••  ’ Zvety  der  grüßte»  littrarifcke»  Seltenheiten.  ■ 
l)  Liber  Ctmfbrmitatum  Bartolomati  dt  Fifit.  Impreffune 
fllediclani  per  Gotardum  Ponticum.  ijio.  Fol; 

,y  Dt  poltiti  imitation*  libri  K Bernardini  Partenti. 
Venetiit  lj’4  5-  4- 

Wer  bis  zur  Leipziger  Oftermeff«  auf  das  ein*  oder 
andere  diefer,  erften  litetarifchen  Seltenheiten  das.Mfi- 
fte  bietet,  der  erhält  fie.  Jedoch  wird  bemerkt,  da  ft 
keines  unter  j Karolin  abgegeben  wird. 

-V.  Olm,  den  tj.  Fahr.  «*»9. 

1 J,  Ebner’fche  Buchhandlung. 

!.".  * * * ! . * • :r 

V.  VermiXchJLe  Anzeigen. 

Der  VerfafTer  der  auf  Subfcription  erfchienenen 
JUaUnfeiun  Reife  durch  Sud  - Frankreich  und  einen  T heil 
vtn  Ober  - Italien,  benachrichtigt  hiemit  feine  zehlreh 
eben  rerehrlichen  Hn.  Subfcnbenten , dafs  die  zwey 
letzten  Bände  feine*  Werk  er,'  auf  welche  die  Sub- 
fcription euch  noch  geht,  bis  auf  wenige  Textbogen 
und  Steindrucktafeln  fertig  find , und  alfo  die  Abfall, 
düng  deiTelben , fo  wie  der  noch  zu  den  erften  zwey 
Bänden  nachzuliefernden  Steindruckblälter , gleich 
nach  Ottern  ihren  Anfang  nehmen  wird.  Die  Ur- 
fachen,  warum  dief*  swey  Bände,  di#  sucht  fehr  reich* 
haltig  find,  befände*-*  in  Röckfipht  der  in  Deutfeh- 
land  noch  fo  wenig  bekannten  Pyrenäen , und  auch 
aus  beynabe  90  Bogen  Tfeitt,  und  'aus  etwa«  über 
40  Steindrucktafeln  beheben  werden,  zu  Weihnach- 
ten nicht  erfchehlen  konnten,  feilen  in-  einem  Bey 


■blatte  ingezeigt  werden,  worin  euch  »her  man  ehe  an- 
dere  Gegenfunde  eine  befriedigende  Erklärung  gege. 
ben  werden  wird. 

■ ••>.*.  t -»  -l  - A 

Anzeige,  die  Her enu gäbe  der  g riech ifeken  Aerzte 
. .1  . betreffend.  fv 

Dm  häufigen  Anfragen  , wenn  der  Anfang  Hrt 
-Dtneh*  diefer  Ausgabe  beginnen  weid.-,  an-wo,  1- icfi; 
dann,  Kenn  fielt  noch  ein  Hundert  nndfnnjzig  Snbjcrtbctte « 
gemeldet  haben  werde».  ,;T,  , , , s 

Oehrigens  mache  ich  bekannt , dafs  ich  *on  zwey 
Galenifchen  Schriften , welche  bisher  grierhifrh  noch 
niiäit  gedruckt  erXchienen  fmd,  Abfchtilten  zu  erhal- 
ten fo  glücklich  gewefen  bin,  und  dafs  lieb  mein  kri- 
tifcher  Apparat  durch  Hie  theilnehmende  Unterführung 
meiner  galehrten.  Freunde  mit  jedem  Tage  Erlebet. 

Leipzig,  den  rj.  Fehr.  igtf. 

■'  * - Dr.  Karl  Gottlob  Kühr,  Prof.  d.  Chirurgie. 


Um  den  häufigen  Verwechfelungin  zu  begegnen, 
welche  in  den  Befiellongen  Vorkommen  bey  den  bei- 
den Werken  des  Kaiferl.  Rull.-  Hofraths  und  ProfefTors 
Herrn  vem  Dabeltw  : 

*)  Handbuch  des  heutigen  gemeinem  Rbmifchdtutfckeu 
Privatrechts.  1 Theile.  gr..g.  Halle  1(03.  91  Bo- 
gen. Preis  4 Rthlr. 

[ u)  Handbuch  des  Pandtctenrechtr , in  einer  bfitifekem 
Revtfiou  feiner  Hauptlekreu.  ifter  bis  jter  Bend, 
gr.  |.  igiö  — igig.  (Der  4te  Band  ift  unter  der 

Preffe.) 

haben  wir  den  Herrn  VerfafTer  vermocht,  erfterm 
Werke  einen  ausgezeichnetem  Titel  zu  geben,  und 
fo  hat  daffelbe  nscbftehfcnden,  jedoch  unter  der  alten 
Jahrzahl,  erhalten:  n , , T 

Pandtcten  dei  gemeinen  Römifch  ■ Deutfcheu  und  Foren- 
fifchen  Privatrtekts.  1 Theile.  jte  ganz  umgesr- 
beitete  und  erweiterte  Ausgabe  des  Syftems  da* 
heutigen  Civilrechts.  gr.  g.  Igo}. 

Bekanntlich  wallte  der  Hr.  VerfafTer  darin  alle*  dem 
pr^ktifchen  Juriften  zu  wiffen  Nothwendige  aus  dem 
hötnifeben  und  Oermanifchen  Privatrecbt  zufammen- 
ftellen,  und  zugleich  den  heutigen  Gebrauch  davon 
zeigen.  Darum  erhielt  auch  das  Buch,  welches  die 
dritte  Ausgabe  feines  Civilrechts  war,  einen  andern 
und  generelleren  Titel,  weil , wie  er  Tagt,  der  Titel; 
Civilrecht , kloft  vom  Römifch en  Recht  gebraucht 
wird.  | 

Da*  zweyte  Werk  behebt  aus  einzelnen  Untrrfd- 
chungen  über  die  wichtigften  und  fchwierigften  Leh- 
ren des  Pandectenrechls,  und  legt  jenes  ältere  gewif- 
fermaften  zum  Grunde. 


Hemmerde  und  Sch wa t fch ke, 
Buchhändler  zu  Halle. 

!•  s .i  Un 7 tr  ii 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

Zürich,  b.Gefsner:  M.  Huiir  eich  Zwingli'  s ßmmt- 
lickt  Schriften  im  Auszüge.  Ein  Denkmal  der 
evangelifcn  - refornitrten  Kirche  beym  Eintritt 
in  ihr  viertes  Jahrhundert.  lierausgegebeu  von 
Leonhard  L/fteri,  Prof.  am  Carolinum  und  Salo-_ 
mon  Piigeli , Prediger  an  der  Waifenkirche.  ßd. 
I.  Abth.  I.  igic).  XXIV  u.  37t  S.  8-  geheftet. 
(Mit  Zwingli’s  Bildende.) 

Hr.  Pf.  P.  erinnert  in  dem  Por  berichte  an  Spat- 
dingt  Vorrede  zu  der  Prüfung  der  philofophi- 
fckm  und  moralifchtn  Predigten  (von  Feiix  Heß),  in 
welcher,  nach  Anführung  einer  Stelle  ans  Zwinglis 
Werken,  feiner  Einfichten,  feiner  theologifchen  Ein- 
falt, feines  Gcfchmacks,  feiner  Klugheit,  feiner  nach- 
drtleklichen  Schutzreden  für  die  Freyheit  des  Den-  - 
kers,  und  vorzüglich  feiner  Rechlfchaffenheit  und 
Frömmigkeit  gedacht  und  der  Wunfch  ausgefprochen 
wird,  dafs  eine  neue  Auflage  feiner  Schriften  veran- 
ftaltet  werden  möge.  „Diefe  Aeufserung,  fagt  er, 
verhallte  damals  fruchtlos,  und  um  fo  mehr , da  der 
theologifche  Zeitgeift  bald  hernach  eine  Richtung 
zu  nehmen  anfing,  die  einem  folchen  Unternehmen 
nicht  günftig  feyn  konnte."  (Kreyere  Geißer,  Toll- 
te man  aber  doch  meynen,  hatten* Freyergedachtcs 
nicht  verSchmäht ; odor  hätten  fie's?)  „Aber  eine  er- 
greifende Epoche  wiederholte  diefen  Aufruf  laut  und 
dringend  an  die  Herausgeber ; die  Deutfchen  mahnten 
die  Schweizer,  nicht  hinter  ihnen  zuriickzubleihen, 
Sondern  fo  wie  jene  ihre  Landsleute  mit  Luthers 
Geifte  und  Verdienfte  aus  feinem  Leben  und  feinen 
Schriften  bekannt  machten,  den  Inhalt  von  Zwingli' t 
Schriften  aus  dein  Staube  der  Vergeffenheit  wieder 
hervorzuziehen.”  Das  Ganze  ihrer  Arlieit,  zu  wel- 
cher ihnen  alle  OriginalqueUcn  zugänglich  find , füll 
in  zuety  Bünden  belieben,  und  jeder  Band  zwey  Ab- 
theitungin  haben.  Die  Schrift  wird  mit  einem  in 
ftreng  chronologifcher  Ordnung  und  rein  hiftorifch 
abgefafsten  Isbenslauf  Zwingli'  1 eröffnet ; Hr.  Prof. 
U.  äft  ohne  Zweifel  der  Vf.  davon  ; befcheiden  nennt 
Rr  denfelhen  nur  eine  Zeittafel  für  Zw's.  Lebens  ge- 
fduchte , in  Beziehung  auf  dejfm  Schriften;  in  derThat 
budet  man  aber  hier  inooS.  alles  zufammenged rängt, 
was  in  dem  Leben  diefes  Reformators  denkwürdig 
ift,  und  grofser  Fleifs  ift  auf  diefen  Auffatz  gewandt. 
Nur  einige  Bemerkungen  feyen  dem  Rec.  erlaubt: 
Der  eigentliche  Geburtstag  Zw's.  läfst  Cch  doch  nicht 
ficher  nachweifen,  nur  das  tfahr ; der  t.  Jan.  wird 
nur  wegen  des  t ; Jan.  gern  als  Geburtstag  an- 
A.  L.  Z.  1819.  Erfltr  Band. 


genommen,  weil  Zw.  an  diefem  Tage  feine  Antritts* 
predigt  zu  Z.  hielt,  damit  inan  Tagen  könne,  er  hab« 
an  feinem  35.  Geburtstage  fein  Amt  dafelbft  angetre- 
ten. Da  ferner  Zw.  erft  im  April  1 jai  zum  Chor* 
herrn  gewählt  wurde,  fo  können  S.  23  die  Chorher- 
ren noch  nicht  feine  Stiftscollegsi 1 genannt  werden  ; 
fie  waren,  als  das  dort  Erzählte  fien  zutrug,  noch 
feine  geiftlichen  Obern.  Endlich  ift  bey  Erwähnung 
feiner  Vcrheirathung  vermuthlich  durch  einen  Druck- 
fehler, das  Alter  unrichtig  angegeben ; oder  fall  es 
— die  Stellung  der  Worte  ift  zweyileutig  — viel- 
leicht Beftimmung  des  Alters  der  Frau  feyn?  Auch 
dann  ilt  die  Angabe  felir  zu  bezweifeln,  da  eine  Frau 
von  43  Jahren  nicht  leicht  noch  viermal  in  die  Wo- 
chen kommen  wird.  Abgefehcn  von  diefen  Kleinig- 
keiten, darf  gewifs  behauptet  werden,  dafs  es  dem 
Vf.  bey  dem  erneuerten  (Tuellenftudiuni , defTen  Mü- 
he er  nicht  fcheuet,  und  wovon  die  Spuren  dem  Ken- 
ner nicht  entgehen  werden,  gelungen  fey,  bereits  be- 
kannte Angaben  nochmals  zu  beglaubigen  und  zum 
Theil  zu  berichtigen  oder  zu  ergänzen,  auch  denl'el* 
ben  die  fchärffte  chronologifche  Genauigkeit  zu  ge- 
ben. Auf  die  gfahrtafel  folgt  ein  vollftändiges  aus 
chronologifcher  in  fyfUmatifchs  Ordnung  ühergelrage- 
nes  Verzeichnifs  der  aufser  Zürich  vielleicht  an 
äufserft  wenigen  Orten  voflltändig  vorhandenen 
Schriften  Zw's. , um  fie  dem  LeTer  auch  fo  vor  Au- 
gen zu  legen,  wie  fie  nach  ihrem  allgemeinem  und  be- 
fomlern  Inhalte  auf  einander  folgen  und  fielt  an  ein- 
ander anfchlicfsen.  Die  Auszüge  aus  denfelhen  wer- 
den mithin  nicht  nach  der  Zeit  der  Ahfaffung  einer 
jeden,  fondern  nach  dem  Inhalt  alfo  geordnet,  dafs 
das  Ganze  unter  die  Hauptrubriken : Religion , Kir- 
che und  Staat  gebracht  wird.  „Wenn  wir,  fagt  Hrl 
P .,  Zw's.  Geift  und  Charakter,  Grnndfätze  und  An* 
flehten  über  die  wichtigften  Angelegenheiten  der 
Menfchlieit  nicht  biofs  zur  Kenntnifs  der  Gelehrten 
bringen,  fondern  auch  den  gebildetem  Lefem  unfe* 
rer  Zeit  auf  eine  für  fie  anziehende  Weife  dar) egen 
wollten,  fo  mufslen  wir  die  urfvrUngliche  Form  dtefer 
Schriften  befeitigen  ; denn  diefclbe  war  einzig  auf  das 
Bedürfnifs  der  damaligen  Zeit  berechnet , ermüdend 
zugleich  durch  öftere  Wiederholungen.”  Gerne 
glaubt  nun  frcylich  Rec.  dafs  die  Arbeit  dadurch 
nur  um  fo  mühlämer  und  fchwieriger  geworden  fey, 
als  wenn  die  Ordnung  der  Chronologie  befolgt  wor- 
den wäre.  „Das  Zurammcnhangende  und  unter  Ei- 
nen Titel  Fallende  mutete , licifst  es,  aus  den  felir 
verfchicdenen , oft  fehr  entlegenen  Stellungen  hcr- 

Sefucht,  unter  den  vielen  Parallel ftellcn  eine  prü- 
e,  nicht  immer  leichte , Auswahl  getroffen  und 

F (4)  der 
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der  doppelte  Fehler  vermieden  werden,  einerfeits 
durch  allzu  kurze  und  fi-agmeatarifche  Stücke  das 
Eigentümliche  der  Zw.’fche»  Da  rftellnngs  weife  zu 
" \ erftecken,  andererfeits  durch  ermüdende  Wieder- 
holungen die  Aufnahme  des  zu  vollftändiger  Kennt- 
nifs  der  Zw  ’fcht*  Anfichten  wefentlich  Nothwendi- 

fen  uns  felbft  zu  erfchweren.”  Allein  ob  gleich  die 
lerarusgeber  dafür  zu  loben  find,  dafs  fie  da  die 
grüfsere  Muhe  nicht  fcheuten,  wo  Ce  gisübten , dafs 
für  die  Lefer  der  gröfsere  Gewinn  dabey  herauskom- 
meii  würde:  fo  würde  Rec.  die  chronölogifche  Ord- 
nung doch  vorgezogen  haben.  Er  würde  nämlich, 
wenn  er  diefen  Auszug  zu  veranftalten  gehabt  halle, 
fo  zu  Werke  gegangen  feyn : Er  hätte  die  zuerfl  er- 
fchienene  Schrift  auch  zutrß  vorgenommen,  und  ge- 
zeigt , wodurch  fie  veranlafst  worden  und  was  ihre 
Tendenz  gewefen  fey;  das  Charakteriftifche  darin 
hätte  er  daun  ausgehoben  und  bemerkt,  was  Zw. 
dabey  berückfichtigt  habe;  was  für  unfre  Zeiten,  fein 
Anziehendes,  fein  Moment  verloren  hätte,  wäre  von 
ihm  übergangen  oder,  wenn  es  gleichwohl  etwas  die 
damalige  Zeit  befonders  fcharf  Bezeichnendes.gelubt 
hätte,  nur  kurz  angedeutet  worden.  So  würde  er 
denn  zu  der  zweyten  Schrift  und  hernach  zu  den 
folgenden  Numern  fortgefchritte«  feyn,  bis  er  die 
fämnilliclien  achtzig  Schriften  erledigt  hätte.  Er 
würde  gleichfam  Zw.  vor  den  Leiern  haben  entßehen 
laffen;  fie  hätten  fehen  follen,  wie  er  nach  und  nach 
das  geworden  fey,  was  er  war,  fie  hätten  in  jeder 
die  eigentümliche  Phyfiognomie  des  Vfs-,  die  jedes- 
malige Stimmung  feines  Geiftes,  und  was  ihn  bey 
jeder ftacbelte,  was  er  bey  jeder  bezweckte,  deut- 
lich und  fcharf  heftimint  vvahrnehrnen  follen ; da- 
durch würde  jtde  Schrift  anziehend  für  fie  geworden 
feyn,  zumal  da  alles  Triviale  und  alle  Wiederholun- 
gen unterdrückt  worden  wären,  damit  nur  das  Cha- 
rakteriltifciie , nur  das  Geiftreiche , nur  das  auf  im- 
mer Erhalt ungswürdigo  aus  dem  Auszuge  j hervor- 
leuchtete.  Bey  der  von  den  Herausgebern  gewäfiT- 
ten  Ordnung  nach  den  Materien  hingegen  wird  das 
Ganze  eher  das  Anfehen  einer  Chreßoneathie  aus  Ew's. 
Schriften  haben,  in  welcher  man  freylich  leicht  fin- 
den kann,  wie  er  z.  B.  über  Religion  überhaupt,  über 
(jotl,  über  die  Vorfehung  gedacht  hat,  aus  weicher 
es  aber  ungeachtet  der  Angabe  der  Schrift , wo  jede 
Stelle  vorkütumt,  und  der  Seitenzahl,  auf  welcher 
fie  zu  finden  ift,  ohne  eignen  Belitz  der  Sc  hrift  nicht 
klar  wird,  wohin  das  Gefaßte  eigentlich  zielt.  Die 
Stellen  werden  alfo  dadurch  aus  dem  Boden  gerif- 
fcii,  in  welchem  Ge  ervvucbfen , und  verlieren  ihren 
individuellen  Charakter,  ihr  eigentümliches  Ce- 

Iirage.  Dicfs  find  die  Zweifel,  gegen  die  Vorzüg- 
ichkeit  der  gewählten  Ordnung,  deren  lieh  Rec.  bey 
Aiificht  der  erften  Abtheilung  diefer  Auszüge  nicht 
erwehren  konnte,  ob  er  gleich  das  Vcrdienftliche 
und  V erdankenswerthe  der  Arbeit  der  Herausgeber 
ganz  anerkennt.  Was  hier -für  jetzt  gegeben  ift, 
vtnfalst  Jn  Seht  Kapiteln  dasjenige,  was  in  Zw  s. 

Sc  tritt  ihrer  Religion  aberkannt  im  Gegenfatzc  mit 
tkrißlkhtr  OJftnbarungslekrt  ' insbejonitrt  auf  die 


Bahn  gebracht  wird,  wobev  inzwifchen  auch  Mehre- 
re* mit  attfgenummen  wurde,  was  eigentlich  in  ditß 
Fach  nicht  gehört,  wie  z.  B.  die  Verkeilungen  Zw's. 
von  der  Dreieinigkeit  und  von  der  PrHdeflination.  In 
Anfehitng  diefer  beiden  Puncte  hat  ftch  auch  der 
verkündige  Mann  in  Subtilitäten  verloren,  die  er 
fielt  und  andern  hätte  erfparen  können,  ln  Hinßcht 
auf  jenen  Punet  will  er  nämlich  begreiflich  machen, 
wie  in  Einem  göttliche»  W’efen  Arty  unterfchiedene 
Perfonen  Statt  finden  können,  und  führt  an,  dafs 
auch  die  Eine  menfebiiehe  Seele  irey  K ifte,  (gera- 
de nur  und  nothwendig  drey  ?)  Vtrßani,  Gedächtntß 
und  Wille»  habe,  oder  um  es  der  Einfalt  noch  fafsli- 
cber  zu  machen,  wird  getagt,  mau  fülle  fich  einen 
Brunnen  vorftellen,  der  in  dreu  Rühren  abgetheilt  fer; 
diefer  dreyrührigte  Brunnen  fev  nur  Ein  Brunnes» 
und  fey  doch  keine  Röhre  die  andre.  Freylich  wird 
hinzugefetzt , dafs  damit  nur  den  Einfältigen  eine 
etwelche  Forbildung,  wie  man  gegen  Kinder  zu  thun 
pflege,  in  die  Hände  gegeben  werden  falle ; aber  da- 
von zu  fchuteigen  , wäre  wohl  noch  weiter  gewefen. 
In  Betreff  de  letztem  Dogma’s  ftöfst  Zw.  auf  die 
bekannten  Härten,  die  dem  Lefer  in  einigen  Stellen 
in  ihrer  ganzen  Unerträglichkeit  entgegenftarren. 
Doch  fey  damit  nicht  getagt,  dafs  folche  Ae ufseru re- 
gen befler  unterdrückt  worden  wären;  denn  als  di* 
eigne  tlieologifche  Denkart  des  Reformators  be- 
zeichnend, kounteu  fie  eine  Steile  irgendwo  anfpre- 
chen  ; nur  gehörten  fie  nicht  in  die  Rubrik  der  all - 
gemeinen  ReligionsJehren.  Doch  es  mochte  fdswer 
feyn,  Theologutnena  diefer  Art  an  einem  ganzfebick- 
lichenPlatze  einzufchalten,  da  fie  unter  den  r einen  an. 
gelifeken  Glaubenslehren  fo  wenig  als  unter  den  rein- 
rationellen  fielt  glücklich  auhringen  liefsen.  Dafs 
übrigens  fchon  unter  diefer  einen  Hälfte  des  erften 
Hauptabfchnitte-  der  Zwingliana  manches  Treffliche 
verkömmt,  verlieht  fich  von  felbft.  Die  zweyre 
Hälfte  wird  beybrinaen,  was  in  das  Fach. der  gofiti- 
ven  Religion  einfchlägt.  Dan»  folgt  im  Auszucw 
was  Uber  die  Kirche  und  kirchliche  Anhalten  in  Zw'). 
Werken  gefunden  wird , und  was  er  über  nolitiftk» 
Gegenltände  gefchrieben  hat-  Als  Anhang  foll  eine 
Ckarakteriflik  des  Reformators,  aus  feinen  eignen 
Werken  zufammengetragen,  das  Werk  befchliefsen, 
uni!  mit  der  Vollendung,  fo  wie  mit  dem  Abdruck 
deffeiben,  nicht  gc/ögert  werden.  Es  fteht  zu  hof- 
fen, dafs,  da  Zw's.  bchrifteu  felbft  feinen  eignen 
Landsleuten  und  (ilauhensgenoffen , befonders  aber 
dem  proteftantifchen  Deulfchland  bis  dabirt  zu  we- 
nig bekannt  waren,  fo  dafs  manche  ihu  fogar  oft 
mit  Calvin  vertvcchfellen,  diefe  UaternebmuNg  hin- 
länglich werde  imtcrltntzt  werden;  au  Eifer  für  die 
Sache,  und  an  Heils  tmd  Genauigkeit  werden  es  ge- 
wi  s die  mit  de»  dazu  nötigen  Kenutnilfen  ausgo- 
rüfteten  Herausgeber  nicht  fehlen  lalle»;  auch  wer* 
den  es  Luthers  Verehrer  tiitmiithip  mit  der  Nähe 
der  Säcularfcyer  der  Zwiiwlifclieti  Rcidrniätinn  ent- 
fchuldigen , dafs  iu  dem  Vorbei  iclite  S.  \.  Zwingli 
tin  vielleicht  roch  größerer  Heros  als  Luther  genannt 
vyird,  und  auf  keine  Genugtuung  m Ansehung  die- 
le« 
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fes  Ufthejls  dringen.  (Als Helvetismen  fincf  uns  auf- 
geftofsen  die  Conl'truirung  des  Zeitworts  : aufbitten, 
mit  dem  Dativ,  ferner:  nicht  fo  faß,  ftatt  nicht  (o 
fehr,  dir  Stift,  ftatt  dal  Stift ; auch  ,wiiM  Navarra  ft. 
Novara  geichrieben.) 


Von  den  Almen  Grobes  wer  gefchelra, 
Soll  er,  die  Begeitimng  tu  entittnden , 
Krrfftvol!  in  die  Enkel  Überwehn ; 

Soll,  warm  in  den  liegcitrunknen  Herien 
Ungebundnes  Treiben  wild  cnlglüh^ 
Mild  und  freundlich  in  die  Seele  rufen, 
Wat  den  Menfchenfmn  nach  oben  rieht. 


Zürich  , b.  Orell,  Frtfsli  u.  Comp.:  Bilder  aus  dm 
Leben  Ulriche  Zwingli.  \ Von  fiok.  Ptflalozzi 
(einem  Sohn  des  Zürcherfchen  Staatiraths,  Sf. 
* e7-  R-)  1819-  XII  u.  83  S.  ia. 

Der  Vf.,  durch  ein  kirchliches  Amt,  das  er  verwal- 
tet, verpflichtet,  Uber  die  Reformation  zu  predigen, 
fah  Geh  in  der  Gefchichte  derfelben  genauer  um; 
fo  entftand  ln  jhin  der  Gedanke,  Zwingli's  Leben 
durch  diefe  poetifche  CompoGtion  zu  feyern  und  die 
ihm  dabey  zu  Theil  gewordene  Aufmunterung  über- 
wand die  jugendliche  Scheu,  Geh  zum  erften  Mal  ge- 
rade von  diefer  Seite  zu  zeigen.  Er  darf  es  Geh  auch 
in  der  That  nicht  leid  feyu  lalfen,  dafs  er  diefe  Ver- 
fuche  herausgab ; Ge  zeigen  von  Dichtertalenten,  bey 
deren  weiterer  Ausbildung  man  Geh  verfprechen 
darf,  dafs  er  fpäter  noch  Vollkommneres  zu  leiften 
vermögen  werde.  Einige  ausgehobene  Stellen  wer- 
den diefs  Urtheil  rechtfertigen.  Von  feinem  Ge- 
burtsorte kömmt  Zw.,  nachdem  er  dafelbl't  die  erfle 
Melle  gelefen  hatte , nach  Glarus. 

„Noch  höh’re  Berg«  fohlieften  um  Guten 
Im  neuen  Ueiuutulule  ihren  Krane  ; , 

Et  bricht  Geh  an  den  dunkeln  Felfm  wifaden 
Im  reinen  Abendfchein  der  Sonne  GUnx. 

Die  Woge  fchiurnt  am  uuterirdfchett  Klüften, 

Und  höhlt  £lch  ihre  Bahnen  fehrofif  uud  kehl, 

Und  bebend  blickt  daj  Auge  zn  der  Firne, 

Wann  ße  Lauinen  wirft  iue  bange  Thal. 

Im  eruften  Umkreis  wird  auch  emft  das  Leben, 
Zurilckcedringt  der  Sinne  flüchtger  Schein; 

Zur  Höhe  fühlet  Geh  der  Geilt  gesogen, 

Und  ring«  um  ihn  mul»  Licht  und  Wahrheit 

Ja  wo  der  Fimea 
Gewaltige  Stirnen 
Atm  Thalosengen 
Sich  Himmelan  drängen^ 

. Und  hoch  in  Lüften 
Ana  tiefen  Klüften 
In  rattchtigen  Ringen 
Adler  Geh  fchwinge»,*  .* 

Kann  auch  der  Geiü  nicht  bleiben 
ln  niedrigem  Treiben; 

Himmelan 
Ging  deine  Bahn. 


Von  Zw’s.  Leben  als  Feklpriefter  wird  diefs  Bild 
gegeben ; 


Auch  an  ihn  ergeht  der  Schl.cbt.nraf. 

In  de,  K.<nt>fgcwiiblrt  wilden  Braufei» 

Soll  er  U.'hn  , der  treue  Seclenhirt, 

ScRrn  fpouden  den  g._- liebte*  SoHurn, 
rV.nn  nun  hdfien  Kampf  Berufen  wird, 
orpen,  wenn  die  Code yftinde  blutet ; 

»luth  und  Frrnoinkcit,  wenn  SchnfnchUfcKi*«n 
Nach  den  ii  beu  bcim.tliche»  Bergen 
Glüh  nd  nifderfdllt  in.  mutte  Her», 
lind  wu  in  der  V*n*it  fchbuea  Tages 


Und  bey  Novara  läfst  der  Vf.  Zw.  von  der  Kanzdl 
fügen : „ 

„Brüder,  laf,t  Euch  nicht  »erblonden 
Von  de,  Golde.  Schein  und  Glanz! 

O,  der  wahre  Siegeikranz  1 

Flicht  Sch  nur  von  reinen  Händen  I 
l)  cbermuth 
Ilt  nicht  gut! 

Wer  von  ihm  Geh  nicht  kann  fcheiden 
Wird  die  Strafe  leiden.”  . x:l 

Hier  und  da  fcheint  der  Ausdruck  nicht  gut  gewählt 
zu  feyn.  So  heifst  es  S.  10: 


Nie  nie,  am  de»  gelehrten  Lebdfxe  Kreifen 
in  Retter,  ein  Befreier  feiner  Zeit; 

, Des  Heiligte,  das  GöttlichR»  auf  Erden 
Wird  nur  gefunden  in  der  Binfamkti:. 

Noch  mehr  ISllt  es  als  verfehlte  Faffung  des  Gedan- 
kens auf,  wenn  gefagt  wird : 

— — nnd  Jeder  flehtjt 

Dafs  nicht  <e«  eignen  Denkenr  matte  Schwingt 
Den  Geilt  tu  diefer  Goueahöhe  trug, 
rief«  ihm  von  oben  her  die  Kraft  gekommen. 
Siegreich  tu  wagen  feinen  Sonnenuug. 


Auch  hätte  nicht  gerade  da,  wo  von  Zw.  gefagt 
wird,  dafs  er  zu  Maria -EinGedeln  ln  feinen  Predig- 
ten die  Zuhörer -von  der  abergläubifcheu  Verehrung 
der  Heiligen  abgezogen  habe,  und  dafs  er  cs  nicht 
ohne  Unmuth  habe  anfeiien  können,  wie  nahe  der 
Vergötterung  die  heilige  Jungfrau  gebracht  werde, 
gefagt  werden  follen  : 


„Hier  waltet  ftet»  an  offnen  Thoren, 

Die  einlt  der  Herr  Geh  amerkohren, 

Die  hohe  innpfraa  rein  nnd  mild 
Im  Gnadenreichen  Mutterbild. 

Und  möchte  nicht,  wer  Geh  zu  Zwingli's  frevern 
AnGchten  erhoben  hat,  dabey  anftofseit,  wenn  in 
Beziehung  auf  das  kathoIiTche  Sacrament  des  Altars 
Von  einem  alle  Welt  mit  Gott  verlohnenden  Oerwtte  der 
wundervollen  Speife  geredet  wird?  Eben  Io  wenig 
würde  Rec.  gerade  von  Zw.  die  Redensart,  die  man 
feit  einigen  Jahren  oft  hören  rnufs,  gebraucht  haben; 
Damit  er  nicht  im  Begriff  untergeht,  habe  er  die 
Ton-  und  Dichtknnft  liebgewonnen.  In  einigen 
Verfen  ift  die  immer  lange  Sylbe  : ihm,  ihn,  wie  eine 
kurzife  gebraucht,  was  leicht  varäddert  werden  kann, 
und  fonft  noch  tler  Feile  das  Eine  und  Andre  zur 
Nachbefferung  übrig  gefaben,  auch  S.  93  and  8a  das 
doppeißnnice  Wort : Menfcklichkeit,  das  einer  Zwey- 
deuügkeit  Raum  giobt,  mit  einem  andern  zu  vertau- 
fchen.  Al«r  in  Wahrheit  wönfehen  wir  dem  Vf. 
zu  den  Anlagen  Glöck , die  er  durch  diefe  Bilder  aus 
Zw’s.  Leben  kund  gethan  hat.  Sulche  Blfltben  be- 
rechtigen zur  Hoffnung  fpäterer  erfreulichen  Früch- 
te- 
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te.  Noch  bemerken  w,)G  «Jjlfs  <&fa  Bogen  fo  fchön 
gedruckt  find,  wienuu  ei  von  der  Verlagsiuudlung 
gewohnt  :ft. 

Cku*  , b.  Otto  : Kurze  gefckithÜUke  Darflillung  dir 
vor  drey  hundert  {fahren  erfolgten  Kircheaverbejjl 1- 
rung  in  der  Schweiz,  und  Bündten.  Nach  Aut- 
traTdes  evang.  Kirchenrafhs  vhrfafst  von  Jok. 
Kafp.  von  Orelli,  Prof,  an  der  Cantonsfchule  zu 
Chur.  18 *9-  12  s-  4- 

Unter  allen  kleinern  Schriften,  welche  die  Säcu- 
brfever  der  Reformation  in  derevangclifchen  Schweiz 
veranlafst  hat,  ift  dein  Rec.  noch  keine  zu  Ochchte 
gekommen,  die  an  Geilt  und  KxaSt  mit  dtefer  au  ver- 
fleicben  wäre.  Mit  freudigem  ErfUunen  erfahrt  hier 
det  Leier  > was  in  dem  wjtätifehea  Canton  Grm- 
bändten  an  dem  Voratencld  der  b-iCuhrfeyer  auf  Be- 
fehl einer  evangelifchcn  Staatsbehörde ,»  vur  Spra- 
chen von  allen  refetmirU«  Kanzel»  des  Cantons  verie- 
ien  worden  ift.  Denn  diefe  Schrift  ward  mehl  nur 
dentfek,  fondern  auch Jtal,enlfoh,roman^hwd  enga- 
£ »useeeehen.  Die  italuHmfche  Leberfeizung  hat 
tf'mTlf freue  Efpößzion,  fl"**  dtHa  W"’**"': 
vtnula  eih  trecent'  amu  »iUa  Snizzera  e net  Greg  tont. 
ScrUta  nelV  idioma  Ted  fo,  pte,  ortUme  delve». Co» 
Pelm  eccleßafluo  evangebeo ; da  O.  G . deglt  Orelli, 
profeffore  Idle  [coole  cantonatt  dt  Cotra.  Folganzzata 
diluiamico,  D.  Gioachmo  dei  Prati , membro  della 
fo  -ietii  bibbliea.  Die  romanifekt  ift  beutelt : Curia  ex- 
pofitiun  hifiorica  da  la  reformatm»,  ßtgekm  atwnUrsO- 
Uient  oni  enten  Helvetia , ad  entenüg  cantun  Grifdmn. 
rnmvottida  tn  Tudefc , per  commffmn  , d ilg  l en.  Cuf- 
ftX  ußeßl  r, felmal  da  Sf.  C.  de  Or.fi , profe/or 
da  la  fcola  canitnala  a Cdlra,  verttda  tn  Retmonfch  trat 
fit  *Lg  I..  Walter,  F.D.M.  Die  engadtnjcke  x nd- 
licli  wird  alfo  aufgeführt:  Caortaexpoßzmn  ktflonca 
dalla  reformatiun  arrivada  avaunt  trajotjehent  ans  aella 
Helvetia  e »elta  Rhaetia.  Compomda  tn  Tudaifc  our 
j-  „.„„.uTiuet  del  anlvenrand  fenat  eccleftaßtc  evange.ic 
tas  7 C de  Orelli,  dt  gm  ff  tu  , meritijfemprofejfor 
{fatlajeuola  cantoaala  tu  Coira , et radMa 
d'lncadina,  trat  Solomon  Bleck,  T . D.  M.  Lm 
von  der  gewaltigen  Sprache,  die  in  dit-fer  111  ihrer 
Art  einzigen  Schrift  Itcrrfcht,  eine  Probe  zu  gehen, 


ziehen  wir  nur  Eine  SteHe  aus,  von  welcher  der  Le- 
fer  auf  das  Ganze  fchliefsen  möge.  Nachdem  der 
Vf,  angefangen  halte,  uer  friiliern  Oberbefehlshaber 
der  römifchon  Hierarchie  zu  erwähnen,  fuhr  er  aifo 
fort:  „Es  brachten  ihnen  Zins  dar  die  Völker,  da- 
mit. fie  davon  prangen  und  praffen  Könnten ; des 
Mtnfcken  Sohn  hatte  aber  nicht  gehabt,  wo  er  hätte 
fein  Haupt  Einlegen  m »gen.  Sie  crfannen  die  Lehre, 
in  allem  habe  weltliche  Gewalt  kein  Recht  Ober  fie, 
und  von  des  Heiles  Noth wenrfigkeit  fey  es,  dafis  fleh 
unterwerfe  dein  Papfte  alle  mcnfchliehe  Cheatur ; fo 
fpracb  Bonijactits  l'lll.  Der  Herr  dagegen:  Mein 
Reith  iß  nicht  von  diefer  ff'elt.  Vorenthalten  war 
dem  Volke  Jie  heilige  Schrift,  damit  es  blindlings 
achtete  auf  Meftfehenfatzung;  jedoch  ftand  ge  Ich  rie- 
ben : Weil  du  von  Kind  auf  die  heilige  Schrift  weißt, 
kann  dich  ditJHbe  unter itttfen  zur  Seligkeit.  Es  war 
dem  Volk  entzogen  der  Kelch  in  dem  heiligen  Male, 
und  des  Herrn  Gebot  hiefs:  Trinket  aus  ditfem  Alle  ! 
Angebetet  wurden  die  verftorbenen  Heiligen,  als 
wären  fie  FOrfprecher  bey  Gott,  ja  nicht  viel  minder 
denn  felbft  Götter;  und  es  warden  Gläubigen  ver- 
kündet: Es  iß  nur  ein  Mittler  zwifeken  Gott  und  den 
Mtnfchen.  Kaufen  lernte  das  Volk  Ablafs  für  fein© 
Sünden,  indem  man  es  beredete,  mit  dem  rümifchen 
Biichuf,  als  Nachfolger  des  heiligen  Petrus,  laffe  ficht 
markten  tun  Sünde,  tlölle  und  Himmelreich  ; Petrus 
felbft  aber  hatte  Simon  den  Zauberer,  alfo  gefchol- 
ten:  Daß  du  verdammt  werdeft  mit  deinem  Gelds , daß 
du  meineß,  Gottes  Gabe  werde  durch  Geld  erlangt! 
Aus  folch  unheiligem  Wefen  ging  ein  Lehen  hervor, 
muthwillig  und  ruchlos,  fo  itafs  es  Schauder  erregt. 
Nicht  ziemt  es  diefer  Stätte , daffelbe  zu  fchildern; 
wohl  aber  dürfen  wir  verfichern  , dafs  befleckt  war 
um  »liefe  Zeit  der  EiJsgcuoflen  Ehre  durch  eigna 
Schuld."  Und  nun  eine  gerechte  Rüge  der  ßtüichen 
VerJerbniffe  in  dem  eignen  Vaterlaude,  und  die  Re- 
de erhalt  fick  in  Coioiier  Kraft  und  Stärke  der  Ge- 
danken und  Worte  bis  an  das  Ende.  Schwerlich 
würde  man  in  einem  gewiffea  andern  Canton,  in 
welchem  das  Refortnationsfcft , ohne  Zweifel  aus 
lauter  Humanität,  mir-gaivz  leite  gefeyert  und  von 
Ceremomeengeprcinge  und  ctergl.  mehr  gar  nicht  gc- 
fprochen  werden  durfte,  einen  folchea  gewichtvol- 
len Auffatz  von  der  Kanzel  vorzulelen  erlaubt  haben- 
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Beförderungen. 


Hr-  Dr.  Rkefe,  biihw  aufserordentk  Profeffor  der 
. Theologie  zu"  Königsberg,  hat  eine  ordentl.  Profeffur 

H'  • in  der  tbeol.  -FacultSt  erhalten. 

Director  des  i*er Jimlch  - KöJmi* 

rdieii  Gymnafiam*  ift  7,mn  Conliftorialraih  in  dem  Hr.  Med.  Rath  Dr.  Knseker  zu  Breslau  ift  zum 

Confift.  der  Provinz  Brandenburg  ernannt  worden.  geh.  Med.  - Rath  ernannt  worden. 
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AJIZNEY  GELAHRTHEIT. 

Stuttgart  : Bemerkungen  Uber  die  bisher  ange- 
nommenen Folgen  des  Sturzes  der  Kinder  auf  den 
Boden  bey  fclmellen  Geburten.  Von  Dr.  C.  C. 
Klein,  Hofmedicus  und  Medicinal-Rath.  1817. 
3*3  S.  8- 

Dem , um  mehr  als  ein  Fach  des  ärztlichen  Wif- 
fens  und  YVirkens,  fehr  verdienten  Vf.  verdan- 
ken wir  bereits  verfchiedne  lehrreiche  Abhandlun- 
gen aus  der  gerichtlichen  Medicin.  Auch  diele  Schrift 
liefert  wirklich,  was  ein  Zufatz  auf  dem  Titelblatte 
betagt : wichtige  Beytrage  zu  der  gerichtlichen  Arz- 
neywiffenfehaft  in  Hinficht  auf  KJndsmord  und 
fclinelleGcburten.  Die  Vcranlaffung  zu  diefer Schrift 


war  folgende. 

Im  November  181a  gebar  eine  Unehelichrclnyan- 
gere,  welche  ihre  zweyte  Schwangerfchaft  verheim- 
licht hatte,  nach  ihrer  Angabe,  flehend.  Die  Geburt 


die  kleinften  zerfchnittnen  Stücke , welche  beym  Ze r- 
fehneiden  viele  Luftbläschen  und  ziemlich  viel  Blut 
gaben.  Das  Herz  enthielt  in  feinen  Höhlen  und  gro- 
ssen Ocfäfsen  ziemlich  viel  Blut.  Die  Urinblafe  war 
leer,  zufammeugezogen.  Nach  Hin  Wegnahme  der 
Kopfbedeckungen , an  denen  äufserlich  weder  Ge- 
fchwulft  noch  Sugillation  bemerkt  wurde,  zeigten 
fleh  an  verfchiednen  Stellen  auf  dem  Pericranio  An- 
häufungen von  ausgetretenem  Blut.  Schädelkno- 
chen und  harte  Hirnhaut  waren  von  natürlichem  An- 
fehn , und  in  deren  Gcfäfscn  keine  befondere  Anhäu- 
fung von  Blut.  Das  grofse  Gehirn  war  natürlich, 
nur  weicher,  die  Gefafse  defTelben  nicht  befonders 
mit  Blut  augcfüllt.  Zwifchen  den  Windungen  der 
ganzen  Oberflacho  war  eine  geringe  Anhäufung  von 
ausgetretneni  Blut  zu  bemerken.  ln  den  Genirn- 


licht  hatte,  nach  ihrer  Angabe,  Hebend.  Die  Gehurt 
£ey.  Weil  das  Kind  grofs  (18 Zoll  lang,  gPfd.  fchwer) 
war,  hart  gewefen,  ungeachtet  mit  der  vierten  Wehe 
der  Kopf  des  Kindes  fenon  fo  in  den  Geburtstheilen 
war,  dafs  Ge  mit  der  Hand  an  ihm  in  derNafengegend 
ziehen  konnte.  Bey  weiterer  Nachhülfe,  am  Rumpfe 
und  Hälfe,  fchofs  mit  der  fünften  Wehe  das  Kind 
fchncll  von  ihr , einen  Schritt  weit  auf  den  breternen 
Fufsboden  , wobey  es  einen  iauten  Schrey  von  Geh 
gab.  Da  das  Kind  an  der  Nabelfchnur  hängen  blieb, 
die  Nachgeburt  nicht  abging,  fo  rifs  Ge  erftre  ent- 
ewey,  raffte  das  Kind  vom  Boden  auf  und  kürzte  es, 
ihrem,  während  dem  Gebären  gefafsten , Vorfatzce- 
mafs , in  ein  halb  mit  Afche  gefülltes  Fäfschen  in  aer 
Küche  und  verbarg  die  Nachgeburt  in  einem  Sand- 
haufen. Aufser  obigem  Schrey  Collte  das  Kind  wei- 
ter kein  Lebenszeichen  von  Geh  gegeben  haben.  Am 
Ta6®  wurde  Kind  und  Nachgeburt  gefunden.  Bey 
der  Berichtigung  ergab  Geh , dafs  das  Knäbchen  voll- 
kommen ausgehildet  und  ganz  reif  war.  Im  Mund 
und  in  den  Nafenlöchern  fand  fich  eine  ftarke  Quan- 
tität Afche.  Das  Ausfehen  des  Kindes,  fo  wie  be- 
Tonders  des  Kopfes,  war  blafs.  Die  Bruft  etwas  er- 
haben. An  derNafe  und  der  linken  Seite  des  Halfes 
zeigten  Geh  mehrere  kleine  Sugillationen.  Am  Kopfe 
wurde  nichts  wahrgenommen , die  grofse  Fontanelle 
war  durch  das  Zufammenfchieben  der  Knochen  et- 
was verkleinert.  Die  Lungen  zeigten  Geh  blafsroth, 
nach  hinten  zurückgezogen , ohne  das  Herz  zu  be- 
decken , das  Zwerchfell  noch  ftark  gegen  die  Bruft 
gewölbt.  Die  Lungen  fchwammen  mit  dem  Herzen 
und  der  fehrgrofsen  Bruftdrüfe  vollkommen,  fo  auch 
A.  L.  Z.  1819-  Erder  Band. 


hiihien  zeigte  Geh  eine  geringe  Anhäufung  von  Flüf- 

oyember  181a  gebar  eineUneheh'chfchtyan-  Ggkeit,  das  Adergeflechte  war  nicht  von  Blut  aufge- 

triebe».  Alle  Blutbehälter  waren  mit  Blut  angefüllt. 


Nach  Herausnahme  des  grofsen  und  kleinen  (natür- 
lich befchaffnen)  Gehirns  fanden  Geh  auf  der  Grund1 
fläche  des  Schädels  ungefähr  zwey  Löffel  voll  dün- 
nen ausgetretnen  Geblüts.  Die  Sugillationen  am  Hälfe 
gingen  nicht  in  die  Tiefe  u.  f.  w. 

Das  Gutachten  des  Arztes  ging  im  Wefentlichen 
dahin : die  Lage  d8 r Lungen,  die  Ricntung  des  Zwerch- 
fells, nebft  der  Anhäufung  von  K-indspech  beweifen 
einunvollkommnes  Athmen.  Die  Extravafate  auf  dem 
Kopfe  beweifen  eine  ftarke  Gewalt  und  Gnd  Folge  des 
Sturzes  auf  den  Boden;  das  Kind  ftarb  an  einem  Stick - 
und  Schlagfiufs , ohne  allen  Zweifel  veranlagt  durch 
die  ftarks  Gewalt , durch  den  Sturz  auf  das  zarte  Ge- 
hirn und  der  dadurch  nothwsudig  erfolgten  bedeutenden 
Gehirnerfchättsrung , theils  durch  den  ihm  nachher 
in  der  Afche  angewiesnen  Aufenthalt.  Es  mufstc  da- 
her, theils  durch  die  dem  Kopfe  widerfahrne  Ge- 
walt, Lheils  durch  die  nachfolgende  gänzliche  Berau- 
bung des  Athemholens  nothwendig  fnffocativifch- 
apoplektifch  fein  kaum  angcfangencs  fch  waches  Le- 
ben endigen.  Das K. Griminal- Tribunal  foderte  nur» 
vom  Medicinal- Collegium  die  Beantwortung  folgen- 


de»: Fragen:  1)  „Ob  die  auf  dem  Kopfe  des  Kindes 
eefundnen  Extravafate  als  Folgen  des  Sturzes  auf  den 
Boden  bey  der  Gebart  den  Tod  des  Kindes  foglcich 
herbes  führen  mufsten?  oder  3)  ob  das  Kind  wahr- 
fcheiiuich  noch  lebte,  als  es  die  Mutter  in  das  Afchen- 


fäfschen  warf?”  Die  AnGcht  des  Vfs  ging  dahin: 
dafs  die  Unterfuchung  mangelhaft  fey,  dafs  aber  aus 
den  nachgebenden  Kopfknochen,  aus  den  mehreren 
Extravafaten , aus  dem  Mangel  an  Zeichen  von  Ouet- 
fchungen  in  den  Integumenten  des  lebenden  Kinde* 
G (♦)  *«* 
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an  chcfen  Stellen , aus  dem  Mangel  an  Erfcheinungcn 
unter  ihnen  erhelle,  dafs  das  Kind  nicht  durch  den 
Sturz  auf  den  Boden  um  fein  Leben  gekommen  fev. 
Nehme  man  noch  hinzu«  dafs  die  Nabclfchnur  nicht 
abrifs,  auch  die  Nachgeburt  nicht  abgine,  erftere 
nach  dem  Sturz  mit  abgeriffen  wurde,  7 Zoll  davon 
am  Kinde  und  vier  an  der  Nachgeburt  gefunden,  zu 
diefen  nicht  zufammenpaffenden  Enden  noch  meh- 
rere ( — wie  viele?  — ) Zolle  lieh  gedacht  wurden, 
fo  könne  man  fich  bey  einer  ( — muthmafslichen  — ) 
Länge  von  21  Zollen  bey  einer  hebend,  fogar  nicht 
einmal  bey  einer  filzend  Gebärenden,  einen  Sturz 
des  Kindes  denken;  weichet*  fiir  daffclbc  von  Folgen 
gewefen  wäre.  In  der  letzten  Stellung  hätten  weuig- 
ltens  30  Zoll  Länge  angenommen  werden , in  der  er- 
ften  hätte  die  als  dünn  angegebne  Nnbelfchnur  zer- 
rcifsen,  oder  die  Nachgeburt  mitgehen  müden,  wenn 
man  fich  Folgen  für  das , fcliou  mit  dem  Kopf  und 
Hals  geborne,  Kind  durch  fein  nunmehriges  Flervor- 
fchiefsen  denken  wollte.  Aus  diefeni  folge  nun,  dafs 
das  Kind  durch  den  Sturz  auf  den  Boden  nicht  um 
fein  Lehen  gekommen  fey.  — Die  Extrnvafnte  auf 
dem  Perikranium  fchricb  Hr.  Klein  nicht  dem  Sturze 
zu,  fonderrt  hielt  fie  für  ßlutcrgiefsuneen , wie  (ie  faft 
bev  allen  mit  dein  Kopfe  gebornen  todten  Kindern, 
ohne  alle  Spur  von  Aufsen,  Io  häufig  gefunden  wer- 
den. — In  Hinficht  der  zweyten  Frage  glaubte  der- 
fclbc , dafs  das  Kind  wahrfehcinlich  noch  gelebt  habe, 
als  die  Mutter  es  in  das  Afclienfafs  warf.  Denn  die 
etwas  gewölbte  Bruft,  die  mit  dem  Herzen  und  der 
Tlivmus,  fo  wie  auch  in  die  klcinften Stückchen  zer- 
fehnitten  fchwimmenden  blafsrothen  Lungen,  hewie- 
fen  mehr  als  einen  Athcmzug,  welchen  der  Schrey 
heym  Sturz  bewirkt  hätte.  Der  Umfland,  dafs  die 
Lungen  bcymDnrchfchneiden  noch  ziemlich  Blut  ent- 
hielten, fo  wie  die  Anfilllung  des  Herzens  der  grofsen 
Gefäfse,  der  Lebet,  dcrOedärme  fpräclien  für  einen 
Erltickungstod  (?  — auch  hinlänglich  zur  eewilfen 
Annahme  delTelben  ? — ).  Diefer  wurde  auch  durch 
•die  in  Menge  im  Mund  und  in  derNafe  gefnndne  Afche 
lcwiefen,(?)  die  fich  nur  aus Verfuchen  ziun  Athem- 
holcn  erklären  liefs.  Die  Mutter  hatte  Jehon  vorher 
den  Vorlatz,  das  Kind  in  das  Afchenfals  zu  Becken, 
und  vollbrachte  dielen  auch  fogleich;  wahrfcheinlich 
machte  das  Kind  nach  dem  Sturz,  während  dem  Weg- 
tragen, einige  leichte  Vcrfuche  zuin  Athmen,  wel- 
che die  Mutter  nicht  bemerkte,  oder  nicht  bemerken 
wollte,  deren  Fortfetzung  durch  die  Afche  gehemmt 
■wurde. 

Dicfs  war  die  AnGcht  des  Vfs.  Die  Meinungen 
der  übrigen  Mitglieder  der  höchften  Medicinalbehörde 
waren  aber  ungleich.  Rec.  erlaubt  fich  dabey  zu  be- 
merken, dafs,  wenn  auch  in  (liefern  Falle  die  Frage: 
ob  der  Sturz  des  Kindes  feinen  Tod  bewirkt  habe?  — 
zweifelhaft  blieb , der  Erftickungstod  doch  eben  fo 
wenig  mit  Oewifsheit  anzunehmen  war,  indem  die 
wichtigften  pofitiven  Merkmale  des  Todes  durch  Er- 
Itickung,  namentlich  Ueberfüllung  der  Lungen  und 
des  vordem  Herzens  mit  Blut , in  den  Angaben  des 
Obductionsberichtes  fich  nicht  fanden# 
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Die  Ungleichheit  der  Meinungen  und  die  Wich- 
tigkeit der  Sache  gaben  Aniafs  zu  einem  Refcript 
in  das  ganze  Würtembergifche  Land,  des  luhalls: 
„Zur  Erörterung  einiger  in  gerichtlicher  Hinilcht 
den  Kindesmord  betreffender  aufserft  wichtiger  Mo- 
mente Tolle  jedes  Obcramt  von  feinen  Phyficis,  Ge- 
burtshelfern , Predigern  und  Hebammen  genauen  Be- 
richt darüber  cinzichen:  1)  Ob  ihnen  Fälle  vorge- 
kommen feyen,  dafs  von  einer  Perfon,  welche  ihre 
Schwangerschaft  Dicht  verheimlichte,  oder  fie  als  ver- 
heirat licl  nicht  zu  verheimlichen  Urfache  hatte,  Be- 
hend oder  fitzend  bey  derGeburt,  das  Kind  plötzlich 
auf  den  Boden  gefchoffcn  fey?  — 2)  Ob  dieTer Sturz 
nachthciligc  Folgen  für  das  Kind  gehabt,  und  wel- 
che? — 3)  Ob  und  wo  die  Nabelfchnur  abgeriffen 
fey,  und  wie  lang  fie  etwa  gewefen?  — 4)  Ob  die 
Nachgeburt  mit  herausgefcholTen  fey?  — 5)  Ob  Je- 
mand hey  diefein  Herausfcbiefsen  des  Kindes  zugeeen 
gewefen,  oder  weiiigftens  fogleich  dazu  gekommen 
fey?  — 6)  Ob  Blutunterlaufungen  ( Beulen — blaue 
Flecken  — ) am  Kopfe  bemerkt  wurden?  — Diefcs 
im  J.1813  erlafsne  Hefcript  veranlagte  nun  die  Be- 
richte, welche  in  diefer  Schrift  im  Auszuge  mitge- 
tlieilt  werden.  Der  Vf.  hatte  diefelbcn  zur  lileraii- 
fchen  Benutzung  dem  Hn.  von  Ktuß  übergeben,  der 
den  in  Frage  flehenden  Gegen Tl and  in  feiner  Inaug. 
Differt.  bearbeiten  wollte.  Als  aber  das  lüfcheinen 
derfetben  fich  verzögerte,  glaubte  der  Vf.  vorläufig 
dieRcfultate  jenes Refcripts  bekannt  machen  'zu  iihiI- 
fen  (f.  Hufeland  und  Harles  Journal  1H15  November 
S.  105.),  wozu  er  durch  den  feiner  Ueberzeugung 
widerft reitenden  Satz  veranlafst  wurde,  denHr.  Pror. 
Henke  (Abhandlungen  aus  dem  Gebiet  der  ger.  Med. 
Bd.  1.  S.  63.)  neuerlich  ausfprach : daß  fchwere  Kopf- 
verletzungen , Knochsnbrüche  am  Schädel , tödtliche  Hirn- 
erjchätterutigen , BluUrgießtinßrn  im  Gehirn  u.'f.  w. 
entliehen  können,  wen n das  Kind  plötzlich  aus  den  G|- 
bnrtstheiUn  der  Mutter  hervor , auf  den  Erdhoden  oder 
einen  harten  Körper  fchießt.  — Zur  Widerlegung  die- 
fes  Satzes  gab  ilr.  Hnfmed.  Klein  an : 1)  dafs  auf  das 
Rcfcript  1S3  erwiefeue  Falle  berichtet  feven,  von  wel- 
chen 155  Kinder  im  Sit  hen,  22  1111  Sitzen  und  6 im 
Knieen , oder  in  gebückter  Stellung,  heraujgefcbof- 
fen  waren.  2)  Unter  diefen  183  Kindern  fand  fich 
auch  nicht  ein  einziges  todtes,  nicht  ein  einziges  mit 
Sprüngen  in  den  Schädelknochen , auch  nicht  eines, 
auf  welches  diefer  Sturz  nur  den  geringßen  nachtheili- 
gen Einfluß  gehabt  hätte,  wiewohl  viele  auf  den  bre- 
ternon  Boden,  auf  Kieswege,  auf  hartgefrorne  Erde, 
auf  Sand,  auf  frifcli  gemachte Chauflecn,  aufPflafter- 
fteine  ftürzten,  eines  fogar  einen  Stock  hoch  herun- 
ter in  den  feften  Trog  des  Abtrittes.  3)  Die  ßiirkße 
augenblickliche  Folge  bey  zvvey  auf  Pflafierfteine  ge- 
kürzten Kindern  war  ein  leichter  Scheintod;  ein  an- 
dres auf  den  Boden  gcfchofsnes  Kind  hatte  einen 
leichten  Eindruck  mit  etwas  Sugillation  am  rechten 
Seitenwandbein.  Beide  Folgen  kommen  aber  auch 
bey  den  natflrlichftcn  Geburten  vor.  Bey  dreyen 
zeigte  fich  vom  Sturz  auf  einen  Nagel  im  Boden,  oder 
auf  denRaad  der  Beinernen  Treppe  eine  leichte  ober- 
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liebliche -Verletzung.  Bey  ifiim  Stellen  herausgc- 
Jchufsiien  und  bey  zweybn  Sjtzen  zeigten  lieh  Itichte 
plaus  Klecken , oder  leiehtt.  Streifen  (vom  Sturz  auf 
den  Kübel),  oder  forA/aContuGoneii , bey  einem  eine 
leichte  Abfcliilrfung  der  Haut  der  Stirne,  vom  Sturz. 

in  den  Abtritt Dief?  Aufincrktnmkdit  heifqhen- 

den  kurzen  Angaben  lindsten  felir  auf  die  Bekannt- 
machung der  Berichte  begierig  machen , und  als  Hr. 
Prof.  Henke  (jlie  actdnm.  1‘sigeÄJarftellung  der  diefd 
Angaben  bq weifenden  Fälle  wiinfehte,  und  Hr.  v.  Reuß 

Seftorben  war,  fand  fielt  der  Vf.  zur  Herausgabe  die- 
:r  Schrift  veranlafsl. 

In  der  Schrift  find  mm  (S.  26 — 174)  die  Berichte 
jm  Auszuge,  aber  actenmafsig  mit  dcnfelbert  Wor- 
ten, übrigens  ohne  alle  Ordnung,  unter  l\r.  1 — 2H3 
rnitgetlieilt.  Es  folgen  darauf  am  Schluffe  Betrach- 
tuncen,  Folgerungen  und  Schlüffe  des  Vfs,  welche 
die  Richtigkeit  der  fclton  früher  mitget heilten  , oben 
«ngegebueu  Keftiliate  dartbuu  lol|en.  Bevor  wir  in 
die  Prüfung  dertelbcn  näher  eiiigchen,  mag  cs  nicht 
•Oberfiüffig  feyn,  auf  einige  allgemeine  Punkte, Jaier 
im  Voraus  aufmerkfaui  zu  machen.  1)  Die  Berichte 
liefern  keineswegs  eine  mit  gerichtlich  medicinifclier 
-Genauigkeit  gemachte  Lrliebung  der  Tlfatfaclicp, 
foiidern  nur  eine  actenm.rfsige  lüirfteJIung  der  Aus- 
lagen der  befragten  Aerzte , Wundärzte,  Hebammen 
und  Prediger.  Alle  diele  befragten  Individuen  mach- 
ten ihre  Auslagen  der  zuin  Tlieil  vor  fünf,  gehn  und 
anehrem  Jalueii-gvfr.lieheneu  Vorgänge,  aus  dqtn  Gc- 
(Lclitnifs.  1(>  wie  fern  dalioy  Irene  und  y.uvcrlüf- 
ligc  Genauigkeit  in  der  Angabe  der  Thaliacheo  niog- 
Jictrfey,  zumal  bey  Hebammen,  Badern  um!  Qeitt- 
lichen,  darüber  mochten  fich  Zweifel  erlichen  lallen. 
Nimmt  nian.fie  aber,  wie  billig,  im  Allgemeinen 
als  glaubwürdige  Zeugniffe  au,  lo  haben  fie,  iu  lic- 
■üiig  auf  die  rhatlachen  und  eien  Hergang,,  unftreitig 
gleiche  Gültigkeit,  a)  Es  findet  fielt  zwilchen.  den 
Angaben  in  den  vorläufigen  Bemerkungen  u.  f.  w. 
tiiui  denen  in  der  vorliegenden  Schrift  einige,  nicht 
unerhebliche,  Verfchiedenheit  in  Hirificht  der  Zahl 
der  Kinder,  welche  bey  der  Geburt  hervorftürz.len, 
lind  der  dadurch  eiilftandnen  Wirkungen.  In-  den 
vorläufigen  Bemerkungen  ift  von  183  Kindern  die 
Hede , in  der  Schrift  (S.  175.)  aber  von'  mehr  als  250, 
welche  unter  den  verfchiodenften  Bodingungen  her- 
vorfttlrzten.  Mit  den  oben  ausgezogne n Rein  1 taten 
Aber  die  Wirkung  des  Sturzes  fteht  die  (S.  174  u.  ff. 
der  Schrift)  vom  Vf.felbftmitgetheilte  Aushebung  der 
für  die  ftreitige  Frage  bedeutendern  Fälle  nicht  im 
völligen  Einklänge.  — , Zuerf).  ift  dafelbft  n.unlich 
von  26  Kindern  die  Rede,  bey  welchen  der  Sturz  der 
Ki  rider  einigen  augenblicklichen , ßchtbaren , aber  wie- 
der vorübergehenden  Einfluß  hatte.  In  den  meiiten 
diefer  Fälle  hatten  die  Kinder,  welche  auf  den  Boden 
oder  einen  harten  Körper  gefallen  .waren».  Beylpp, 
blaue  Flecken,  Striemen,  Sugillationeu,  kleine  Ab- 
rdiürfuri^en  u.  f.  w. , die  aber  keine  nachtheiligen 
Folgen  für  Leben  oder  Gefundheit  hatten.  Der  Vf. 
rechnet  aber  auch  zu  diefer  Klaffe  Nr.  31 , wo  ein 


vollUommnes  Mädchen’  von!  der  flehenden  Mutter, 
wek-lie  fchon  drey  Kinder  gehabt  hatte,  fammt  der 
Nachgeburt  auf  eine  fteinerne  Treppe  fchpfs,  die 
Hebamme  eine  grofse Beule  und  eine  blutende  Wtihdc 
am  Kopfe  des  Kindes  fand,  das  Kind  fehr  fchwach 
war  und  nach  8 Tagen  ftarb.  Diefer  Fall  ift  bedeu- 
tender, als. er  in  der  Schrift  dargcfteijt  ift,  wo  Oe- 
wiclif  darauf  gelegt  wird,  dafs  die  Hebamme  lieh 
deffelben  von  10  Jahren  her  erinnert  habe,  dafs'  er 
zu  oberflächlich  beschrieben  fey,  dafs  viele  Kinder 
innerhalb  g Tagen  ftürben  u.  i.  w.  Diefelbe  Heb- 
amme hat  ja  auch  einen  andern  Fall  mit  glücklichem 
Ausgange  milgetheilt,  der  als  glaubwürdig  vom  Vf. 
betrachtet  wird.  Aglser  diefen  benanuten  Fällen 
hat  der  Vf.  lieben  als  anfekeinend  bedeutendere  ausge- 
hoben, wo  die  Kinder  an/eheinend  den  Tod  durch 
den  Sturz  grljitcn  hätten.  Betrachtet  man  aber  die 
Gründe,  welche  dartliun  füllen,  dafs  der  Tod  dabey 
nicht  Wirkung  des  Sturzes  der  Kinder  gewefen  fey, 
fo  werden  ganz  unbefangne  Richter  ihnen  febwer- 
licli  viele  Beweiskraft  zugeftchen  können.  Zuerft 
find  Nr.  43  und  na  angeführt,  wo  verlielrathcteu 
Frauen  die  Kiuder  im  Stehen,  und  beym  Hcrausftei- 
gen  aus  dem  Bette  auf  den  Boden  fcholfen , ladt  wa- 
ren,'und  ungeachtet  der  angewandten  Belebungs- 
inittel  todt  blieben.  Der  Vf.  meynt,  diefe  Falle 
Banden  zu  einzeln  und  zu  oberflächlich  (?)  da,  als 
dals  grofses  Gewicht  auf  fie  gelegt  werden  könnte; 
man  batte  fie  durch  Zergliederung  unterhielten  müf- 
fen  11.  1-  w.  Nr.,337.  Ein  Kind  mit  einem  Wolfs- 
rachen febofs  von  der  Matter  auf  den  Fußboden, 
und  zwar  uni  einen  vorftehenden  Nagel,  bekam  ein 
T oclti  in  - den  Kopf  und  ftarb  nach  einer  Stunde. 
Auch  dieier  I-  all  könne  als  ununterfucht  keinen  Be- 
weis abgebei),  wiewohl  fich  die  Möglichkeit  hier 
ni«ld  abfpreeben  lalTe,  Nr.  161.  Das  Kind  fchofs 
von  einer  JUlefrao  iin  Stehen  in  einen  Kübel,  und 
war  tpdl  oljne,  alte  ^ußiJJaiion  oder  Verletzung ; die 
njejit  abgenfene  ISabclfchaur.  war  welk  und  blutleer. 
Sollte  Kind,  nicht  zuvor  todt  gewefen  feyn? 

fragt  llr,  Klein.  Dieles  ift  allerdings  möglich , aber 
nicht  zu -erweitern  Nr.  111.  Eine  amTyphns  kranke 
Frau  gebiert  im  Delirium  auf  dem  Abtritt,  das  Kinil 
fti)r7.t  in  den  vollen  fteinernen  Trog  mit  der  Nach- 
geburt. Das-  fchnell  herausgeholte  Kind  gab  nnch 
.Zeichen  des  Lebens  von  fich,  erholte  fich  auf  ftfli- 
rsige  Umfoluüge  in  etwas,  hatte  aber  (nach  Auslage 
zles  Accoucheurs)  von  den  Reifen  des  fteinernen 
lroges  «ine  folche  Quetfchung  an  dem  Hinterhaupte 
.-erhalten,  dafs  es, in  Zeit  von  drey  Stunden  feinen 
Geift  aulgeben,  mufste.  Der  Vf.  will  die  angeführte 
loilestirtache  nicht  ztigglien , foudern  fetzt  diefe  in 
«be  öoliwaghpng  fies  Kindes  durch  die  Krankheit  der 
Mutter  und  darin,  dafs  es  halb  i,n  Kotk  erflickt  fey. 
Dafs  diefe  Auslegung  gewagt  und  willkürlich  fev, 
.Wml  bell  fchweriich  leugnen  laffen.  — Nr.  4c.  Eine 
uJttwe  verheimlichte  ihre  Schwangerfchafi,  ge- 
brauchte viele  Arzneycn  gegen  die  Waffe rfucht , und 
im  Stehen  fcluefst  ihr  (ihrer  Angabe  nach)  das  Kind 
auf  den  gepfiaiiertea  JJuilen  lammt  der  Aachgeburt. 
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Die  legale  TJmterfuchung  bewies , dafs  das  Kind  tge- 
athmet  halte,  und  mehrere Eindrücke  auf  dentObcr- 
häupt  und  Contufionen  beider  Seiten  vorhanden  wa- 
ren. Der  Vf.  erklärt  dfefcn  (freylich  ni*ht  unver- 
dächtigen) Fall  filr  offenbaren  Kindermord,  woge- 
gen lieh  doch  einwenden  läist,  dafs  der  Knecht, 
welcher  die  Geburt  n «zeigte  (nach  S.  53.),  bey  der 
Aufhebung  des  Kindes  cs  zerfallen  und  iodt  gefun- 
den hat.  "Nr.  115.  foll  auch  dafür  erklärt  werden, 
weij  — diefer  Fall  ganz  einzeln  daftehen  würde  {?}• 
Das  Kind  war*  von  der  flehenden  Mutter  auf  den  Bo- 
den geftürzt  mit  Zerreifsung  der  Nabelfchnur,  war 
todi,  und  es  fanden  fich  bey  der  Section  mehrere 


Sch  wangerfchaft  legal  angezeigt  and  die  Oeburtszeit 
(nach  Angabe  des  Phyficus  mir  aus  UnwiffetfheN) 
fo  lange  verfchwiegeu.  Die  Gehuft  war  erfolgt 
während  die  Mutter  der  Gebärenden  nach  cur  Heb- 
amme gegangen  war.  Der  Vf.  fetzt  Mifstraueo  in 
die  Angaben  des  Phyficus,  ift  aber  fchwerlich  be- 
rechtigt, diefen  Fall  für  Kindermord  zu  erklären. 

Fafst  man  nun  alle  die  hier  angeführten  Fälle 
ins  Auge,  fo  fchdnt  die  auch  in  der  Schrift  (S.  17s  — 
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Sprüngen  im  dem  Sciuidtlhnocken,  oder  bedeutendem 
Kopfverletzungen  , auch  nicht  eines,  auf  tt  ticket  die] er 
Sturz  de»  gerimglte»  dauernden  uaehtheiligem  Einfi ufl 
gehabt  habt .-  doch  noch  manchem  Zweifel  aut  gefetzt 
zu  feyn  und  BefchrHnkung  zu  fodern. 

Sonach  verdient  auch  der  von  fo  vielen,  gericht- 
lichen Atmen  anerkannte  Lehrfatz,  den  auch  Hr. 
Prof.  Henke  vertheidigt : dafs  das  Hervorftflrzen  der 
Kinder  bey  fchnellen  Geburten  auf  den  Boden  öder 
einen  harten  Körper  bedeutende,  ja  felhft  tödtliehe 
Verletzungen  am  Kopfe  bewirken  könne,  keines- 
wegs verworfen  zu  werden.  Es  ift  vielmehr,  wenn 
nicht  den  Angeklagten  zu  nahe  getreten  werden 
foll,  immer  auf  die  Möglichkeit  dtefes  Vorgangs 
Rückficht  zu  nehmen , wenn  gleich  die  Anerken- 
nung der  Wirklichkeit  deffelben,  als  Wache  des 
Todes,  in  Zukunft  nicht  fo  leicht  gefchehen  darf, 
da  in  fo  vielen  Fällen  der  Sturz  des  Kindes  keine 
tüdtlichcn  und  nachtheiligen  Folgen  hätte.  Die  Rieh- 
tirkeit  diefer  Anftcht  erkennt  der  Vf.  in  der  gegen- 
wärtigen Schrift  auch  felbft  an;  denn  er  erklärt 
'S  ISA-)  ausdrücklich : dafs  er  keineswegs  behaupten 
wolle,  es  iev  keine  Möglichkeit,  dafs  durch  das 
fchneUa  Hervorfchiefsen  auf  irgend  einen  harten 


Körper  das  Kind  Schaden  leiden  kannte ; dafs  cp 
vielmehr  nur  darauf  aufmerkfam  zu  machen  ftiehej 
das  Hervorfchiefsen  müffe  nicht  geradezu  fchaden, 
und  man  dürfe  der  Ausfage  der  Mutter  nicht  zu  vieh 
Glauben  beymeffen. 

Das  Hauptergebnifs  diefer  Schrift  und  der  gan- 
zen1 Unterfucnung  bleibt  alfo  immer,  dafs  der  Sturz 
der  Kinder  auf  den  Boden  bey  fchnellen-  Geburten 
erfahrungsgernafs  fehr  oft  ohne  nacht  heilige  Folgen 
filr  Leben  und  Gefitndheit  des  Kindes  hieibe,  uui 
dafs  diejenigen  Aerzte  gefehlt  haben,  welche  viel- 
leicht der  Meinung  waren,  es  intlfTe  bey  einem  fol- 
chen  Sturze  -jedesmal  tödtliehe  Kopfverletzung  des 
Kindes  enifteneu. 

Der  Vf.  verdient  für  diefe  Schrift  »md  die  dem 
wichtigen  Gegen fta nde  gewidmete  Bemühung,  wel- 
che uns  fo  manche  wichtige  Belehrung  verfchgfft  hat, 
den  aufrichtigen  Dank  aller  gerichtlichen  Aerzte. 
Auf.ter  der  Hauptfrage  find  noch  verfchiedne  andre 
bedeutende  Gegenftände  abgehandelt  worden , bey 
denen  wir  liier  nicht  mehr  verweilen  können,  die 
aber  jedem  Gerichtsarzte  intereffant  find.  Es  gehö- 
ren dahin  die  zahlreichen  Erfahrungen  des  Vfs  Ober 
die  Bhitbeulen  oder  Blutgcfchwfllfte  am  Kopfe  neu- 
geborner  Kinder,  die  ErgehnitTc  über  das  Abreifsen 
der  Nabelfchnur  bey  hervorfchiefs'enden  Kindern  an 
verfchicdncn  Stellen  und  die  Wirkungen  davon; 
über  den  gleichzeitigen  Abgang  der  Nachgeburt  mit 
dem  Kinde  u.  f.  w.  Endlich  find  noch  im  Nachtrag» 
zwey  neuerlich  vorgekommne  gerichtliche  Fälle  von 
Verdacht  auf  Kindsmord  mitgetheift,  wo  die  Müt- 
ter im  Stehen  geboren  zu  haben  behaupteten.  Beide 
Fälle  find  für  die  hier  abgehandelte  Hauptfrage  nicht 
■unwichtig.  In  dem  erften  hat  der  Gerichtstrzt  zu 
erweifen  gefucht , dafs  die  ans  Kopfe  vorgefundner» 
bedeutenden  Verletzungen  (eine  fractura  c omminuta 
in  der  Pfeiinaht  und  bedeutende  Kxtravafate,  wo- 
bt y das  Kind  dennoch  45  Stunden  gelebt  hatte) 
nicht  Wirkung  des  Sturzes  bey  der  Geburt  feyn 
könne , worin  ihm  die  obere  Medkinalbehörde  bey- 
getreten  ift,  über  die  muthmafslich  gewaltthätige 
Tbdesart  alter  nur  ein  wahrfcheinliches  Urtheil  ge- 
geben hat.  In  dem  zwevten  Falle  hat  der  Gerichts- 
arzt die  ebenfalls  fehr  bedeutenden  Kopfverletzun- 
gen dem  Sturz  des  Kindes  beygemeffen.  Der  Vf. 


verfprieht  Mittheilung  des  AulfchluffeS  nach  ge- 
fchlofsneu  Acten,  wenn  fich  diefer  ergeben  folfie. 
Derfclhe  wünfeht  überhaupt  eine  Sammlung  ähnli- 
cher Fälle  (etwa  in  Kopp’t  Jahrbüchern),  befonders 
wenn  die  actehmäfsige  Unterfuchung  am  Ende  ge- 
wiffeh  Auffchlufs  siebt.  Jeder  thätige  Geriehtsarzt 
wird  gewifs  in  diefen  Wunfch  mit  Änftimmen. 
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Berlin,  b.  Rücker:  Sgfiematifches  Handbuch  der 
Obfibaumkrankkeiten.  Ein  Unterricht  zur  F.r- 
kenntnifs,  Verhütung  und  Heilung  aller  den 
Obltbäumen  nachtheiligen  Befchädigungen.  Auf 
zwanzigjährige  Erfahrung  gegründet.  Von  Htinr. 
Burdach,  Dr.  der  Philofuphio  und  Prediger  zu 
Kolo  bey  Pforten  in  der  Niederlaufitz,  tglg- 
344  S.  8-  (ao  gr.) 

Obgleich  in  jeder  pomologifchcn  Abhandlung 
ineift  auoh  die  Krankheiten  der  Obftbäume, 
gewöhnlich  allerdings  nur  kurz  und  oft  dürftig  vor- 
getragen werden;  fo  gebrachs  doch  bisher,  die  kur- 
ze Forfythfche  Arbeit  abgerechnet;  au  einem  Werke, 
welches  fielt  ausfchliefslich  mit  der  Pathologie,  Pa- 
thogenic,  Nofologie  und  Thcrapcutik  dePJpbftbäu- 
me  belchäftigt  und  infofern  wäre  durch  die  vorlie- 
gende Schrift  diefent  Mangel  abgeholfen. 

Der  Vf.  hat  feine  Arbeit  in  drey  Hauptftücke 
getbeilt,  deren  jedes  wieder  in  verfchiednc  AbTchnit- 
te  zerfällt.  Das  Erfte  befchäftigt  fielt  mit  den  Krank- 
heiten der  Wurzel ; das  Zweyte : mit  den  K raakhei- 
len des  Stammes;  das  Dritte  handelt  von  den  Krank- 
heiten, Befchädigungen  und  Feinden  der  Zweige, 
Blöthen  und  Früchte.  _ 

Er  fit  t Hauptft.  1)  Bfte  itr  Baume.  Das 
Wcfen  des  Rottes  beftehe  im  Verderben  der  \V  ur- 
zdenden  > Hie  gelb«  braun  — endlich  fchwarz  und 
fchimmlich  würden  , wodurch  die  Ernährung  leide 
und  der  Baum  unheilbar  abfterbe,  wenn  nicht  frühe 
Hülfe  erfcheine.  IhreUrfachen  feyen  die  zu  fprftde, 
trockne  Bofchaffenhcit  des  Bodens,  feine  V ermi- 
fchung  mit  grobem  Scliutte  von  Kalk,  Ziegeln  u.f.  w. 
eisenhaltige  Erdarten,  Befchneidung  der  kranken 
Wurzelftellen  und  Verpflanzung  in  angemeffenen 
Boden  die  einzige  Hülfe.  Bey  zu  ftarken  Bäumen 
könne  man  nur'  tlas  Aufgrabeti  und  Auffuchen  der 
kranken  Wurzeln,  Entfernung  des  Schadhaften  und 
Be vbri ngen  von  Lehm,  in  der  Folge  von  Hurnfpä- 
neit,  Blutwaffer,  altem  Leder,  umgekehrten  Raicn- 
ftüclten  anwenden,  a)  Von  der  räulniß  der  Wur- 
ttln.  Sie  fey  die  Folge  feuchten  Standortes,  harter 
oderungewohnlich  naffer  Winter:  man  fieht  dann, 
befimders  junge  Bäume  plötzlich  welken  und  verdor- 
ren. Heben  des  Baums . Befclultteu  mit  trockner 
Erde,  Flachsenden  (vielleicht  befler  noch  Sand?) 
feyen  die  Hülfsinittel.  3)  P om  IFurmfraßt  dir  H ur - 
zel.  Er  entftcht  durch  einen  Rüflelkäfer , der  feine 
Eyer  in  die  Rinde  der  Wurzeln  legt.  Die  Zeichen 
A.  L.  Z.  1819-  Erjltr  Baud. 


iler  Anwefenlieit  der  aus  ihnen  gebildeten  Larven 
find  Verhärtung  der  Rinde  unten  am  Stamme  und 
Schorfe  an  mehrern  Stellen  der  Rinde.  (Die  phylo- 
logifche  Erklärung  welche  der  Vf.  bey  dlefcr  Gele- 
genheit über  die  Ernährung  der  Pflanzen  überhaupt 
giebt,  ift  ungemein  dürftig  und  bcfchränkt;  nach 
ihr  gefchieht  fie  durch  öhlige  und  falzige  Stoffe.) 
Zu  ftark  gedüngten  Bäumen  würden  die  Infekten, 
wegen  Uebcrflufsi  der  öhligen  animalifchen  Theiie 
hingezogen ; um  dasGleicltgewicht  hcrzuftellen  tnüf- 
fc  man  Pflanzenafche  in. den  Umkreis  der  Wurzeln 
bringen.  4)  Vom  IVurztlfchwamtne.  Die  häufigfto 
Erfctieinung  fey  die  einer  Art  Agar'uut,  der  aus  der 
Wurzel  felbft  als  wahre  Sclunarotzer pflanze  entftche : 
aller  auch  Morchelarten  erzeugten  lieh  aus  ihr  und 
beide  hätten  als  gemcinfchaftliclie  Urfache  einen  naf» 
fen  Boden;  in  der  Folge  erfchienen  fie  auch  am 
Stamme.  Nach  Jtarkein  Regen  füll  man  zerfchiage- 
nen  Kalk,  oder  Pulver  ungelöfchten  Kalk  in  der 
Entfernung  von  l — 2*  vorn  Stamme,  doch  fo  ftreuen, 
dafs  die  VV  urzeln  nicht  unmittelbar  berührt  werden. 
5)  Krankheiten  der  Wurzeln  durch  mtchanifche  Befehd- 
digung  beyin  Verletzen,  Behacken  u f.  w.  denen  nur 
mit  Vorficht  ausgewichen  werden  könne.  Verletzte 
Wurzeln  werden  ausgefchnittcn,  die  wunden  Stel- 
len mit  ICuhmift,  Lehm,  Kälberhaare  befehmiert. 
ft)  Von  den  Ausläufern.  Das  Bekannte.  Reiche  bey 
alten  Bäumen  das  Ausfehneiden  der  Augen  in  der 
Wurzel  nicht  hin;  fo  follc  man  die  Rinde  des  Stam- 
mes und  der  ftärkften  Aefle,  aber  nur  nach  und 
nach,  bis  zum  weifsen  Bafte  abfcltälen.  Selbft  ver- 
jüngt werde  dadurch  ein  alter  Baum  und  jene  nacb- 
thcilige  Neigung  radikal  gehoben.  7)  Von  den  Befchä- 
digungen der  IVurzeln  durch  Mäufe  u.  f.  w.  Spähne, 
mit  Kien  - und  Terpenthinöl  in  die  Erde,  aber  wie- 
derholt, gefleckt,  vertreiben  Mäufe,  WaiTerrattea 
und  Maulwürfe.  Reiciit  diefs  nicht  aus,  dann  kön- 
ne man  vergiftete  Mehlkugcln  legen.  8)  Vom  Scha- 
den den  Infekten,  Kriiten  u.  f.  w.  an  den  Wurzeln  an- 
ruhten. Die  Maulwurfsgrille  ftehe  obenan,  erfchei- 
ne am  häufigften  in  ftarkgedüngten  Boden.  Ihre 
zahlreiche  Eyerbrut  könne  man  am  leichteften  ver- 
tilgen, wenn  man  im  Juny  und  July  nahe  der  Baum- 
fchuie  Häufchen  von  Quecken  mit  Erde  bedecke, 
wohin  fie  fie  zu  legen  lieben.  Ameifcn  müffe  man 
durch  Aefer  kleiner  Thiere  auf  einen  Platz  locken 
und  mit  kochendem  Waffer  begiefsen,  oder  in  Fla- 
fchon  mit  Honigwaffer  erlaufen.  Das  Begiefsen  mit 
Glanzrufs  in  Waffer  gelöft , fey  auch  ein  gutes  Reini- 
gungsmittel für  die  Wurzeln.  9)  Begießen  der  Wür- 
zet mH  Jchädliehn  FlUffgktiten. 
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Zweytes  Ilauptft.  io)  Tom  Baitmkrebje.  Er  fey 
trocken  lind  feucht.:  Dar  Erfle  Tay,  eine  Iglctyere 
Krankheit,  ergreife  bloß  die  äufsern  .Thcile.'  Stellen 
der  Kinde  trockneten  aus  und  würden  fchwarz ; (die 
eigentliche  Benennung  ift  wohl  „Braiftl.")  Er  ent-' 
flehe  aus  indirocter  Schwäche  (fonderbar,  dafs.  das 
Brotvnifehe  Syflt  - von  den  Acrzten  endlich  au  (ge- 
geben , nun  in  der  Politologie  Anwendung  -findet ! ) 
wenn  der  Baum  anfangs  zu  viel,  darin  zu  wenig  Nah- 
rung gehabt  habe.  Die  fcliwary.cn  Stellen  füllen  rein 
ausgefchabt,  in  den  Bereich  der  Wurzeln  alter  Lehm 
und  kurzer  Milt  gebracht,  das  umgehende  Erdreich 
fleißig  uingeftochen  werden.  Dir  Wunden  werden 
mit  Chrifts  Bautnkütt  belegt...  Die  Urfachen  des 
feuchten  Baumltrebfes  werden  — na.  li  IVec.  Mei- 
nung in  den  meiften  Fällen  mit  Unrecht  — in  der 
Befcbaffenheit  des  Bodens,  Einwirkung  (l baulicher 
Thiere,  Infekten,  oder  allmählieer  AoiiJufuiq  von 
Unreinigkeiten  gefucht.  (Der  Brand  und  trockne 
Krebs  befällt  meift  nur  Kernolift ; der  feuchte  mit 
dem  fogenaunten  Harzflufle  gbwohnliclt  nur  das Sleiu- 
ohft  und  beides  liauptfjclilicli  nur  an  Späht  bäumen 
und  folcben  die  dem  Schnitte  unterworfen  find.  Die 
Erklärung  wird  daher  ganz  ungezwungen  von  der 
UeberfPlhing  des  Saftes  hergenommen,  welche  bey 
der  verringerten  Capacitüt,  durch  Wegfelmeidejt  ei- 
ner Menge  Zweige  entftanden  ift;  die  Wurzeln  fall- 
en nach  wie  vor  djefelbc  Menge  Saft  auf  und  diefor 
er  fielt  nicht  natrtrlicb  bequem  verbreiten  kann,zer- 
fprengt  die  Gefäfse  und  veranlafst  den  Ausflufs  und 
fo  die  Krankheit.  Zwar  fpricht  der  Vf.  S.  76  auch 
von  „öherflöfGgem  Safte”  — verbindet  damit  aber 
ganz  andre  Begriffe,  die  Ober  diefe  Krankheit  jedoch 
einigen  Mangel  an  Confvqtteuz  verrathen.  Dia  Heil- 
methode des  Vfs.  übergehend,  licmerluRec.  hinficht- 
iich  der  Kur  des  Krehfcs  hey  Spalirhj'iimen,  dafs  mim 
dem  Stamme  und  Hauptiften  migefäuint  Aderlaffeu, 
und  fu.-h  alles  BefcUtieidetis  der  Zweige  für  das  lau- 
fend?; Jahr  enthalten,  die  neuen  Loden  alter  imllcrb- 
fte  umbiegen  mfllTe,  um  fo  den  Zweck  des  Bcfchrtci- 
tlens,  ohne  dcft’cn  Nachtheil,  die  R.ittmi  .-rtnlmle* 
vttng,  zu  erhallen.  In  der  äufsern  Behandlung  des 
Gefehwörs  ift  des  Vfs.  Verfahren  völlig  kmiftgcrecht. 
In  den  fchnern  Fällen,  wo  andere  Urfachen,  vorzüg- 
lich abnorme  Ernährung,  zum  Grunde  liegen,  tnuls 
je?!’»  auf  noch  befondere  Art  behandelt  werden.) 
la)  (Valjerfuciit.  Die  Befchreibung  der  Krankheit 
ift  der  Naturgetreu;  den  Zuftand  vergleicht  der  V’f. 
mit  'dem  der  menfciilichenWaffcrfueht  und  heftimmt 
ihn,  als  in  Schwäche  der  oinfjugenden  Gefäße,  L'n- 
ivrdrilcknng-  der  Ansdilfiftung  und  in  UeherftUlung 
von  Oberfliiifige.r , ungefunder  Nahrung,  Abfpan'iung» 
Kervcnfchwä»  he  beftehend.  Rec.  ift  nicht  gefonneii, 
ilie  fchön  erfonnhnc  Theorie  des  breitem  zu  wider- 
legen, mnfs  aber  doch  jetzt  bemerken,  dafs  er  leb- 
haft an  das  omiit  Jimile  daucticat  ” erinnert  worden 
ift-  Wider fprechend  dünkt  es  bey  der  Kur,  dafs  ue.- 
ben  AderlalTen  auch  das  Rcfcbm-ideu  der  Enden  der 
Zweige  angerat hen  wird;  da  ja  Ueberffdlung  der 
Saftgcfifse  dargethan  wird,  fo  niufs  ja  diefo  was  den 
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Baum  betrifft,  zunehmen  indem  die  Gapacität  vermin- 
dert wird.  Zweckmäßiger  ift  wollt  dl»  y erbe  ff  eg  u 11g 
des  Bodens  durch  Kohlen,  Afche,  Mergel  11.  f.  w. 
13')  Vom  Rindenfckwamme.  14)  Vom  Holzfehwamme. 
Diefer  entflöhe  nicht  fo  fchocll,  als  jener]  laffe  fic.h 
aber  auch  nicht  fo  gefchwittd  vertreiben:  man  inufs 
ihn  abmeifeln , oltue  etwas  Hohen  zu  laffen.  Rec. 
erinnert , dafs  alle  Schwammkraukbaiiteo  der-öbft- 
bäume  in  den  mäßig  warmen  Strichen  Dcnlfchlands 
recht  feiten  find.  15)  Vom  Harzfhttje.  Der  Vf.  ift 
hier  zu  tadeln,  dafs  er  vom  Harzflufle  oder  Gummi- 
fluffe,  als  irfentifch  redet  und  die  Gelegenheit  ver- 
fäuint,  den  Lefer  zu  belelircn,  dafs  „Harzfiufs”  ei- 
ne durchaus  um  .entliehe  Benennung  fev , da  die 
aus  den  Steiaobltbänn: m quellende  Snhftaux  kein 
Harz,  fondern  Gammi  nt,  welches  aus  33  Hi.  Koh- 
ieuftoff,  11  I'h.  Waflerftnff,  60  Th.  Sjuerftoff  be- 
ftebt.  Auch  irrt  er  nach  Rec.  Erfahrung,  wenn  er 
tlenGummiflufs  vom  zu  feuchten Standorte  derStcin- 
obft bäume  ablei teu  will;  denn  11 1.1  n bemerkt  ihn  gag 
oft  an  folchen  welche  einen  glücklichen.,  günftlgen 
d,  h.  trocknen  , fomiigcn  Standpunct  haben.  Auch 
möchte  in  gar  vielen  Fällen  diefe,  Erfcheiming  den 
Namen  „Krankheit"  nicht  verdienen ; denn  mail 
ficht  fie  nicht  feiten  an  übrigens  völlig  gefunden, 
fruchtbaren  Bäumen,  ohne  allen  Nachtheil  Dir  die 
Vegetation.  Das  Gummi,  welches  feinen  Sitz  und 
Unitrieb  vorzüglich  gleich  unter  der  Kpidermis  hat, 
fprenat  diele  leicht  in  der  Zeit , wo  die  Temperatur 
der  Atmosphäre  fchnell  erhöht  wird.  Wir  felien 
diefs  f pater  felbft  an  den  Frischten  von  manchen  Ar- 
ten des  Steinobltes,  vorzüglich  auf  Mirabellen,  Ma- 
runken, Keine  Claude  u.  f.  w. , auf  deren  Oberfläche 
das  ausqueUende  Gummi  lieh  verhärtet.  16)  Vom 
Ausfatze.  Er  fey  eit- entlieh  nicht  Krankheit;  fon- 
dern  vernachläffigte  Reinigung  u.  f.  w.  17)  Vom  Er~ 
frieren.  Der  Vf.  glaubt;,  dafs  die  ftrengerp  Winter 
unfrer  Zeit  der  Vetetjpon  der  Ohftbäqme  im  Gan- 
zen gr.ofscu  Nachtheil  gebracht  haben  und  zeigt  dann 
die  trfcheinungen  im  Einzelnen,  welche  die  Folgen 
des  Erfrierens  find;  d infus  fcllilt  werde  durch  die 
Verwöhnung  der  Zöglinge,  iniltclit  Zubiitden  im 
Winter  begünftigt.  Flmfiehtlich  tler  Verhütung  des 
Erfrierens  und  die  Vorkehrungen  den  Schaden, 
durch  Froft  cnlfiandcn , zu  heilen,  mflITcn  wir  auf 
die  Schrift  felbft  ver weifen ; das  l 'inpfropfen  der  er* 
fronten  Bäume  zeichnet  fielt  indeflen  hier  vorzüglich 
aus.  18)  l'om  Einflüße  des  V indes  u.  f.  iv.  auf  die 
Bäumt.  Von  der  Zugluft.  (Rec.  vermifst  hier  tiie 
Erwähuting  des  F.iufluffes  der  Weftwinde,  welche 
um  die  Nachtgleichen  aJsSirome  eintreten  und  durch 
ihre  Heftigkeit , zumal  in  leichtem  und  Sandboden, 
ijieift  alle  Bäume  aus  ihrer  gradon  Richtung  treiben. 
Rec.  keimt  ganze  Strecken  am  Rheine  und  Maine, 
\vo  die  meiften  Obfthaume,  und  manche  in  hohem 
Grade  einafchiefe  Richtung  nach  Oftcn  halten,  ei- 
nige in  einem  Winkel  von  45  ja  3 -c.  19)  Von ) Schor- 

fe u.  f.  w.  Unbedeulend.  20)  Vom  Hob! werde*. 
Der  Grund  werde  dazu  auch  dtuvh  das  Pfropfen 'za 
ftarker  Stimme  in  den  Spalt  gelegt.  Aber  Rec.  fragt 
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billig-'  welcher  Verftändigo  wird  noch  in  den  Spalt 
und  ieilift  bey  jungen  Bäumchen  nicht  in  die  Rinde 
pfrou  fen  — felbft  wenn  diele  piatzen  follte?  2t) 
Atußerliche  Verwundungen.  Reiben  durch  Binde- 
mittel m ft ffc  vermieden , Hafen  u.  f.  w.  durch  Dor- 
nen, oder  Anftrich  des  Stammes  mit  Fuchsfett  (!) 
Hundekoth,  ajfa  foetida,  Seife  abgehaltcn  werden. 
(Beffer  und  wohlfeiler  ift  das  Dippalfche  Oel,  wel- 
ches ja  in  grofsen  Quantitäten  als  unbrauchbar  .weg- 
geworfen wird.  Die  iBefchädigungen  felbft  follcn 
mit  dem  Forfythfchen  Baummörtel  (16  Th.  fr.  Rin- 
dermift,  8 Th.  Kalkfchult,  8 Th.  Hol/afche,  1 Th. 
Flufsfand)  behandelt  werden.  29)  Vom  Bohrwurme. 
23)  Vom  Aßet  wurmt.  24)  Ohrwürmer , Uornwiirmtr 
u.  f.  w.  25)  Verletzungen  durch  Feuer,  kochendes 
IV aff  er  u.  f.  w. 

Drittes  Hauptft.  26)  Vom  Vertrocknen  der  Zwei- 
ge aus  Saftmangel.  27)  Gelhfucht.  Urfachen  feven 
vorzüglich  nachtheilige  Befcbaffcnheit  des  Bodens, 
die  zu  trocken,  zu  feucht,  zu  fauer,  zu  falzig  feyn 
könne.  (Kec.  vermifst  die  Angabe  tiefer  liegenden 
Thonfcltichten,  weiche  durch  ihre  Kälte  und  Näffe 
die  Krankheit  dann  erregen,  wenn  die,  bey  fort- 
fchreitentlem  \Vacl1sth11me,  tiefer  dringenden  Wur- 
zeln fie  erreichen.)  DieGeibf.  äufsere  fielt  durch  er- 
bleichen der  Blätter,  Rothe  der  jungen  Zweige, 
fchwammige  Auswüchfe  und  Brandflecken  der  Rin- 
de. Das  Iteftc  Heilverfahren  beftehe  in  Zuführung 
gefüllter,  kräftiger  Nahrungslloffc , durch  Rinder- 
blut,  Ofenrufs  u.  f.  w.  Mitteilung  dienlicher  Erdarten, 
fleifsiges  Umgraben  und  Begietson  mit  Regenwaffer. 
28)  Vom  fliegenden  Brande.  Er  halte  mit  der  Gelb- 
fuclit  gleiclte  Uriachen:  die  Krankheit  gebe  (ich 
durch  AufTchweUen  und  Verunftaltung  der  Blätter 
in  Olafen  und  das  Erfchemen  in  allerley  Farben  an 
denselben  kund.  29)  Vom  Höheraucht.  Dieter  foll 
manche  Baumkrankheiteu  veranlagen , indem  er  ei- 
ne Zerfetzung  der  befrucltlenden  Beftandtheile  der 
atmolphärifchen  Luft  zur  Urfachc  liabe,  welche 
durcli  die  vulkmifchtn  Kräfte  der  Natur  bewirkt  wer- 
den u.  f.  w.  Diefe  Erklärung  befriedigt  Rec.  nicht 
um  fo  weniger,  da  der  Vf.  bald  nachher  hinzufetzt: 
„die  Naturrorfcher  feyen  noch  nicht  einig  darüber 
U.  f-  w.  es  fey  genug,  die  Wirkung  zu  kennen,  wenn 
man  auch  die  Ursachen fich  nicht  erklären  könne."  Eben 
fo  wenig  hat  ihn  die  Heilmethodo  des  durch  den 
Flöherauch  verauiafsten  Schadens  und  die  phvfiko- 
chemifciie  Erklärung  ihrer  Einwirkung  angcfprochon. 
30)  Erfrieren  der  Zweige.  Gegen  die  vorigen  ge- 
lehrten Erklärungen  fticut  hier  die  fehr  gemeine  pof- 
iirlich  genug  ab,  welche  darthut:  „dafs  der  Rauch 
den  Froft  an  fick  siehe,  lehrt  das  Bcyfpiel  der  Wein- 
länder fowohl  in  Franken,  als  am  ff huine  u.  f.  w.” 
(eigentlich  in  Württemberg  vorzugsweis  üblich)  (der 
ll.iuch  verhütet  das  Erfrieren,  nicht  weil  er  den 
Froft  an  fich  zieht;  fondern  weil  er  einmal  die  zu 
niedrige  F emperatur  erhöbt  und  dann,  weil  er 
durch  feinen  Scnatten  die  Einwirkung  der  grellen 
Strahlen  der  aufgehen, len  Sonne  mindert,  die  lunft 
durcii  fchnolles  Auftbauen  die  gefrorneu  Saftgefufse 


zerfprenpen  würden.)  3 t u.  32)  Flechten,  Mooscin- 
fug,  BanmlHufe.  Das  Bekannte  — beftehend  in 
Schaben,  Reinigen,  Wafchcn  mit  Laucc,  KalkwalTer, 
Behacken , Düngen  n.  f.  w,  33)  l'on  äußerlichen 
Vergiftungen.  Beftebcsi  in  Befchäiligung  der  Wur- 
zel durch  Qneckfilber , Artcnik,  Vitriol  u.  f.  w.  wo- 

fegen  die  Polizcy  zu  Hülfe  gerufen  wird.  Solcher 
revel  mag  doch  wohl  feiten  feyn ; Rec.  hat  ihn  we- 
nigftens  nie  erlebt;  darum  fcheint  ihm  auch  die 
Weitläuftigkeit,  womit  er  hier  abgehandelt  wird, 
einigen  Tadel  zu  verdienen.  34)  Unfruchtbarkeit 
von  langfamtr  Entwicklung  11.  f.  w.  Statt  aller  hier 
angegebenen  gewaltfaincn  Mittel,  dem  Spalten  der 
Pfahlwurzel  durch  einen  Keil,  Abfchälen  der  Rinde, 
•wodurch  der  Vf.  den  überflüfftgen  Saft  von  der  Kro- 
ne aldeiten  will,  welcher  die  Ürläche  der  Unfrucht- 
barkeit allerdings  dann  ift,  wenn  der  Baum  eine  ge- 
funde,  freudige  Vegetation  hat,  fchlägt  Rec.  das  Bo- 
genhiegen  der  Zweige  als  ein  fichcrcs,  vortreffliches 
Mittel  in  (liefern  Falle  vor;  dadurch  wird  das  ftür- 
mifche  Einftrümcn  des  Saftes  erfchwert  und  die  Na- 
tur gewiflermaafsen  gezwungen,  Fruchtaugen  zu  bil- 
den. 35)  Von  fVajferreifern.  36)  Raupenfraß.  F.s 
werden  14  Gattungen  aufgeführt,  von  denen  3 als 
Papitiones  und  it  als  Pkalatr.ae  naturhiftorifch  lie- 
ft i nun  t werden.  Darauf  folgt  eine  lange  naturhifto- 
rifche  Lifte  aller  der  Vögel,  welche  Feinde  der  Rau- 
pen find  und  eine  Ermahnung,  fie  in  Ehren  zu  hal- 
ten. Die  übrigen  den  Rauprn  entgegen  zu  flehen- 
den Mittel  und  Anhalten  müffen  heym  Vf.  nachgele- 
fen  werden.  37)  Schädliche  Käfer  und  Infekten.  38) 
Honigthan  und  Blattläufe.  Das  Bekannte:  dafs  der 
Honigthau  Folge  fehlerhafter  Säfte  des  Baumes  fey, 
feine  Süfsigkeit  die  Blaltläufe  locke,  deren  ausfehwi- 
tzender  fiifser  Saft  wieder  die  Ameifen  cinladc  u.f.w. 
Infufionfchlcchten  Tabaks,  Löfungfchwarzer  Seife  in 
Waffer  das  Mittel , • welches , auf  folche  Bäume  ge- 
fprengt,  am  meiften  Icifte.  39)  Schädlicher  F.inflnß 
acr  ElektricilHt.  Durch  ihre  Entladung  bevm  Gewit- 
ter foll  die  Befruchtung  der  Blütlien  verhindert  und 
zu  Grund  gericlitct  werden',  indem  der  fich  entwi- 
ckelnde Sauerftoff  den  in  der  Blfilhe  enthaltenen 
milcharligen  Saft  auflöfe  und  fauer  (!)  mache  und 
nun  die  Befruchtung  nicht,  vor  Och  gehen  könne. 
Nach  des  Vfs.  Verfichcrung  ift  es  ein  untrügliches  (!) 
Verhütungsmittel,  wenn  man,  ehe  ein  Gewitter  (?) 
herannalit,  die  Befruchtung  durch  ftarkes  Schütteln 
bcfeliieunige,  indem  dadurch  der  männliche  Saamcn- 
ftaub  früher  auf  die  Ihftillcn  hingebracht  werde  u.l.W. 
So  wie  die  Befrachtung  gefrhehen,  fev  nichts  wei- 
ter zu  fürchten.  40)  Erfrieren  der  ÖUithen.  Hier 
ficht  man  zum  erften  Male,  dafs  der  Vf.  eine  klare1 
Vorftellung  davon  hat,  wie  das  Erfrieren  zugeliK 
denn  jetzt  gielit  er  diefelbe  Erklärung,  wie  Rec. 
oben.  Durch  Flachsfchäben , dick  um  die  Wurzel 
gelegt,  foll  man  das-Aufthaucn  der  Erde  verzögern. 
Die  erfrornen  Blütlien  werden  tniti kaltem  Waffer 
befprit/.t  und  fo  allmählig  aufgethaut.  Die  Blütlien 
der  Pfirfchen  und  Aprikofen  find  nach  Rec.  Erfah- 
rung fo  zärtlich  nicht  und  vertragen  oft  tüchtige  und 
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anhaltende  Nachtfröftc.  Aber  unglaublich  empfind- 
lich find  dagegen  die  jungen  Früchte  diefer  beiden 
übftarlcn.  Rec.  erinnert  fich  immer  mit  Bctrübnifs 
der  Nacht  zum  17.  May  1803,  die  ihm  viele  taufende 
Pfirfchen  und  Aprikofen  , zum  Theile  fclum  wie 
grofse  Nüffe  Itark  , koftele,  deren  Blüthen  frühem 
Froft  ohne  Nachtheil  überflanden  halten.  Nicht  ri- 
«<  Frucht  blieb  übrig,  weder  am  Hochflamme , noch 
am  Spalirbaumc.  41)  Vom  Abflofitn  der  Blülhiti. 
43)  l'on  der  Verfchlechttrung  der  ObJIbäume  und  des 
Obflis  durch  zu  nahen  Stand  der  Bäume.  Nur  allge- 
mein Bekanntes.  43)  Von  dem  Pfropfen  ungleicher 
Sorten  auf  einander.  Gehörte  wohl  eigentlich  nicht 
liieher.  Eben  fo  44)  von  der  "ermifekung  des  Blü- 
thenflaubes.  — Beide  und  übrigens  nur  dürftig  behan- 
delt. 45)  Von  der  zu  frühen  Fruchtbarkeit.  Hier 
wird  die  bekannte  Maxime  empfohlen , die  Bltithen 
von  folchen  Bäumen  abzubrecheu , die  noch  nicht 
volle  Kraft  zum  Tragen  haben. 

Indem  Rec-  hier  vom  Vf.Abfchied  nimmt,  kann 
er  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken,  dafs,  fo  ein 
guter  Oekonoin  diefer  auch  zu  feyn  feheint  , er  die 
Grundfätze  diefer  Wiffenfchaft , welche  eine  weife 
Sparfamkeit  vorfchreibt,  bey  Verfaffung  feiner 
Schrift  (der  er  übrigens  alle  Gerechtigkeit  hinGcht- 
lich  der  Deutlichkeit  und  des  guten  Stils  wiederfah- 
ren läf*t)  doch  nicht  geübt  zu  haben  fcheine ; denn 
fonft  würde  er  vielleicht  mit  der  Hälfte  des  ver- 
brauchten Raumes  ausgekommen  feyn,  ohne  etwas 
Wefentliches  zu  übergehen. 

STATISTIK. 

Nbuctiatkl  , b.  Girardet:  Almcmach  du  commerce 
et  des  arts  et  mitiers  des  Cantons  de  Vaud,  Gene ve 
et  Neuckdtel  pour  Fan  de  grace.  igi«.  8.  Mit  ei- 
1 nem  farbigen  Umfchlag. 

Die  Idee,  die  diefem  Tafchenbuche  zum  Grunde 
liegt,  ift  nützlich;  zumal  die  auf  dem  Titel  genann- 
ten drey  Schweizer- Cantone,  die  einzigen,  worin 
das  Franzöfifche  als  LandeSfprache  gilt,  in  mannich- 
faltigen  induftriellcn  Verbindungen  mit  einander  fle- 
hen. Der  unpaginirte  Text  enthält  aufser  dem  ei- 
gentlichen Katenderwefen  eine  Aufzählung  der  in  je- 
dem .Monat  fowohl  in  der  Schweiz  als  in  benachbar- 
ten Ländern  ahgehaltenen  MelTcn  und  Jahrmärkte; 
die  Poftberichte  von  Neuchätel,  Genf  und  Lauiänne, 
das  alphabetifche  Verzeichnis  der  Kaufleute,  Künft- 
ler  und  Profeffioniften  aller  drev  Cantone , auf  wel- 
ches wir  zurilrkkommen  werden,  quelques  dltails 
für  Tippoo  Sultan,  ttris  de  1‘ouvrage  intituli:  A vitto 


of  the  origin  and  eonduit  of  tkewarteith  Tippoo  Sultane, 
endlich  ein  aus  der  Bibliothiqne  Bnta nniqus  entlehn- 
tes Bruchftück  betitelt:  L’ Ignorant  inflruit.  Was  die 
beiden  letzten  Au  {Tatze  hier  Tollen,  vermag  Rec. 
nicht  einzufehen,  obgleich  di«  beiden  zur  Erläute- 
rung des  Erftcn  heygefügten  Holzfchnitte,  fo  wie 
der  ebenfalls  als  Titel  dienende  Holzfchuitt  den  be- 
fteu  Arbeiten  diefer  Art  zur  Seite  gehellt  werden 
können.  Die  grofse  Vollkommenheit  der  Hole- 
fchneidekunft  darf  indeffen  in  einem  Laude  nicht  be- 
fremden, wo  fp  bedeutende  Kattundruckereyen  fich 
befinden,  als  im  untern  Theil  dcs  Fürftenthums 
Neuchätel.  Nun  zum  oben  erwähnten  Verzeichniffe. 
Alphabetifch  folgen  nicht  nur  die  einzelnen  Namen, 
fondern  auch  die  einzelnen  Kilnftc,  Handwerker 
u.  f.  w.  auf  einander.  Die  Bevölkerung  des  Ganton 
de  Vaud  wird  auf  145,000  Einwohner  angegeben,  die 
des  Hauptorts  Laufatwe  auf  10,000.  Die  vorzüglich- 
ften  Induftriczweige  find  Lein  - und  Tuchwebereven, 
GewürzhandeJ,  Uuchdrurkereycn,  Gerbercyen,  Fär- 
bereyen,  Hutmj mifakluren  und  die  Weine  de  la  Cdte 
und  de  la  Vaud.  Auf  die  Adreffcn  von  Laufanne 
folgen  die  von  Ouchy,  Morges,  Vevey  (3,500  Ein- 
wolmert,  Tverdun  (4000  Einwohner).  Die  Stadt 
Genf  zählt  35,000  Einwohner,  deren  Induftrie  auf 
Ubrinacherkuuft , Manufakturen  von  verfchiedenen 
wollenen  und  baumwollenen  Zeugen,  folir  geichätz- 
te Sattler-  Riemer-  und  Wagner- Arbeiten  fich  er- 
ftreckt. Erwähnt  find  auch  die  Adreffcn  von  Plein- 
Palais  (1,400  Ein w.),  Verfoix  (t, 200 Ein w.),  Caronge 
(3,300  Einw.),  Chesne  (3,300  Einw.)  Die  Bevölke- 
rung des  Canto»  Neuckdtel  wird  nur  auf  47,000  Ein- 
wohner angegeben.  Zu  den  Hauptproducten  gehö- 
ren: Weine,  worunter  vorzüglich  die  rothen  von 
Cortaillod,  Hanf,  Lein,  Viehweiden,  und  die  Fifclie 
des  Sees.  Die  Induftrie  beftehet  in  der  Spitzcnknflp- 
peley,  der  Kattundruckerey , den  Uhmiarberarbei- 
ten,  dem  Speditionshandel,  Kupferfchmieden  u.  f.  \v. 
Merkwürdig  find  die  Ad  reffen  von  Le  Lode  und  la 
Chaux-  de-  Fonds.  Diefe  beiden  Ocrter,  die  fonder- 
barec  Weife  Dörfer  heifsen,  zählen  ein  jeder  5000 
Einw.  Im  Lode  findet  man  unter  andern  eine  f’ari- 
fer  Modenhandlung,  einen  Buchdrucker,  der  ein  ei- 
genes Intelligenzhiatt  (feuille  d'aeis ) hcrausgiebt, 
einen  Buchhändler,  zwey  Apotheken,  ein  lland- 
lungshauj,  das  ein  Comptoir  in  Amfterdatn  hat,  in 
la  Chaux -de  - Fonds  zwev  Banquiers,  zwey  Tuchlä- 
den u.  f.  w.  Im  Dorfe  Phurier,  das  aber  nicht  „für 
la  Reufe, " wie  hier  gefagt  wird,  fondern  an  dein 
gleichnamigen  Fluffe  liegt,  ift  der  Ilauptfilz  de? 
Spitzenhandels.  Die  Bevölkerung  der  Stadt  Neuchd- 
tel beträgt  5,600 Einw.,  und  nicht,  wie  in  den  neue- 
ften  geographifchen Werken  fleht,  etwas  über 3000. 
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Königsberg  , b.  Nicolovius:  Afironomifche  Beob- 
achtungen auf  der  Königl.  Univerfitäts  - Sternwarte 
io  Königsberg,  von  F.  U'.  Bejfet,  Prof,  der  Aftro- 
nomie  undMitgliede  der  Akademieen  von  Berlin, 
Petersburg  u.  f.  w.  Erflt  Abtheilung , vom  laten 
Nov.  1 8 1 3 bis  3iften  Uec.  1814.  m.  1 Titelkupfer. 
XXXVI  u.  158  s.  Fol.  1815.  (6  Rthlr.  16  Gr.). 
Zweyte  Abtheitung,  vom  iften  Jan.  bis  3ifleu 
Dec.  1815.  X u.  104  S.  Fol.  1816.  (4  Tb].). 

Alle  Aftronomen  find  längft  über  den  hohen  un- 
fchätzbaren  Werth  der  Greenwicher  Sammlun- 
gen aftronomjfcher  Originalbeobachtungen  einver- 
ltanden , wovon  fchou  eine  Reihe  Bände  mit  Britti- 
fcher  Liberalität  gedruckt  ift,  und  die  noch  immer 
ihren  ununterbrochenen  Fortgang  haben.  Diefe 
Sammlungen  waren  bisher  einzig  in  ihrer  Art;  dafs 
aber  auch  andere,  und  namentlich,  dafs  auch  deut- 
sche Aftronomen,  mit  gleichen  Hülfsmitteln  ausge- 
rüstet, gleich  treffliche  Beobachtungen  liefern  könn- 
ten, diefs  hat,  um  neuere  Beyfpiele  hier  nicht  zu 
nennen,  bereits  vor  mehr  als  einem  halben  Jahrhun- 
dert ein  Tobias  Mayer  aufser  Zweifel  gefetzt.  Hr. 
Befftl  liefert  in  den  auf  dem  Titel  angezeigten  zwey 
Antheilungen  das  erftc  Beyfpiel,  dafs  auf  einer  deut- 
schen Sternwarte  einem  efeutfehen  Aftronomen  das 
Glück  ward,  feine  vollftändigen  Beobachtungen 
durch  den  Druck  bekannt  zu  machen , hoffentlich, 
nicht  ganz  auf  öffentliche  Koften , doch  mit  öffent- 
licher Üntcrftützung.  Regierungen,  die  etwas  wahr- 
haft nützliches  für  die  Aftronomie  thun  wollen,  füll- 
ten eben  fowohl  dafür  forgen , dafs  Beoachtungen, 
und  vornehmlich  dafs  Ce  in  ihrer  erften  urfprüngli- 
chen  Geftalt  gedruckt,  ah  dafslnftrumente  zur  Hand 
gefchafft  werden,  um  die  Beobachtungen  zu  ma- 
chen: denn  nur  durch  öffentliche  Mittheilung  in  ih- 
rer ganzen  Ausführlichkeit  erhalten  diefe  einen  blei-’ 
benrien,  durch  die  Länge  der  Zeit  unzerftörbaren, 
ja  mit  dev  Zeitentfernung  gewiffermaafsen  Zeigenden 
Werth,  und  eine  allgemeine  Brauchbarkeit.  Schrif- 
ten von  diefem  Inhalt,  für  den  Nicht- Aftronomen 
ein  leeres  lichtlofes  Zahlenchaos , aber  ein  koftbares 
Kleinod  felbft  noch  für  die  aftronomifche  Nachwelt, 
finde*  keine  Lefer,  und  find  auch  nicht  einmal  dazu 
beftimmt,  im  gewöhnlichen  Sinne  das  Worts  getefen 
zu  werden.  Es  find  Fundgruben,  aus  deren  Schach- 
ten nur  der  Kenner , indem  er  Zeile  für  Zeile  befon- 
ders  verarbeitet,  die  goldene  Ausbeute  zu  ziehen 
wtifs.  Solche  der  großen  l.efewelt  unzugängliche 
A.  L.  Z.  1819*  Erjltr  Band. 


Werke  drucken  zu  lafTen,  kann  daher  nicht  die  Si- 
che eines  jeden  Privatmanns,  zumal  des  deutfehen 
Gelehrten , fevn ; fte  fodern , um  Gemeingut  zu  wer- 
den , fremde  Dazwilchenkunft  entweder  begüterter 
Liebhaber  und  Verehrer  der  Wiflenfchaft,  oder  des 
Staats.  ' 

Die  Aufsenfeite  der  neuen  Sternwarte  in  Königs- 
berg, welche  Hr.  B.  feit  dem  Nov.  1813  bewohnt, 
ftellt  das  Titelkupfer,  ihren  Grundrifs  die  erfte 
Seite  des  Werkes  dar.  Preufsen  verdankt  diefs 
herrliche,  der  hühern  WifTenfchaft  gewidmete  Mo- 
nument feinem  edeln  König.  Ein  denkwürdiger 
Umftand  für  die  Gründung  diefer  Sternwarte  ift, 
dafs  fie  in  den  verhängnisvollen  Jahren  igt  1 bis  1813 
entftand,  einem  Zeitraum,  wo  über  dem  Streben  des 
Regenten  und  Volks,  das  politifche  Leben  des  Staats 
wieder  herzuftellen , die  Sorge  für  das  geiftige  Le- 
ben der  Staatsbürger  doch  nient  unterbrochen  wur- 
de. Der  Vf.  prellt  dankbar  die  Unterftützung  eines 
von  Humboldt , von  Sehuckmann,  von  Auerswald  und 
Nicolovius.  Dem  Oberbaudirector,  Reg.  Rath  Müt- 
ter I.  gebohrt  das  Verdienft,  die  Kunft  einem  nicht 
gemeinen  Zwecke  geweiht,  und  Uranien  diefen  heh- 
ren , gefchmackvoflen , in  jeder  Hinficht  ihrer  wür- 
digen Tempel  aufgerichtet  zu  haben. 

Der  Erflcn  Abtheitung  der  Beobachtungen  von 
I8IZ  und  1814  hat  der  Vf.  eine  gehaltvolle,  der  Auf- 
merkfamkeit  der  Aftronomen  vorzüglich  werthe  Ein- 
leitung vorangefchickt,  worin  er  nicht  nur  feine  In« 
ftrumente,  fo  weit  es  nöthig  war,  befchreibt,  fon« 
dern  auch  die  zum  Theil  neuen  und  fcharffirinigeit 
Methoden  auseinander  fetzt,  die  er  zu  ihrer  Berich- 
tigung anwandte.  Wer  es  weifs,  dafs  Prüfung  und 
Rectincation  aftronomifcher  Werkzeuge  ein  eben  fo 
wichtiges,  aber  weit  mühevolleres  Gefchlft  ift,  als 
das  Beobachten  felbft,  wird  dem  Vf.  für  die  Aus- 
führlichkeit Dank  wiffen  , mit  der  er  lieh  über  die« 
fen  Theil  feiner  Arbeit  verbreitet  hat,  zugleich  aber 
auch  das  glänzende  Talent  des  eben  fo  gewandten 
als  kenntnisreichen,  wiffenfchaftliche  Theorie  mit 
praktifchem  Sinn  und  Kunft  in  hohem  Grade  verbin- 
denden Beobachters  nicht  verkennen.  — Di*  Stern- 
warte liegt  auf  einem  der  hüchften  Punkte  des  Kö- 
nigsberger Walls,  ihr  Grund  und  Boden  Ift  ein  na- 
türlicher Hügel,  die  Ansficht,  wiewohl  die  Beob- 
achtungszimmerzu ebener  Erde  angebracht  find,  auf 
aHen  Seiten  frey.  Im  weftlichen  Saale  gewähren 
zwey  Durchfcbnitte,  jeder  mit  einer  Dachkiappe 
und  zwey  Seiten  klappen,  den  Meridianinftrumentem 
eine  ununterbrochene  Anwendung  vom  füdUchen 
Horizonte  bis  zum  nördlichen.  An  den  weftlichen 
1(4)  ‘ Saal 
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Saal  grenzen  zwey  andere,  die  für  Beobachtungen 
mit  beweglichen  Inftrumenten  beftimmt  find : Fen- 
fter,  vom  Fufsboden  an  13I  Fufs  hoch,  laffenj  fich 
hier  nach  verticaler  Richtung  verfchieben  und,  wie 
es  die  Umftande  fodern , bald  in  ihre  Brüftungen 
ganz  verfenken,  dafs  die  volle  Oeffnung  benutzt 
werden  kann,  bald  auf  eine  nur  kleine  Oeffnung  bc- 
fchränken.  Für  Zenitheobachtungen  find  in  der  De- 
cke beider  Sale  quadratifche  Klappen  ausgefchnit- 
ten.  Dafs  der  Vf.  nichts  verfäumt  haben  werde, 
was  irgend  die  Heftigkeit  und  der  zweckgemäfse  be- 
queme Gebrauch  der  Werkzeuge  erfodern  mochte, 
«Tafs  diefß  auf  tiefgehenden  Granitpfeilern  ruhen 
ii.  f.  iv. , liefs  fiel]  erwarten.  Zwey  der  bedcutend- 
ften  Inftrumeute  der  Sternwarte  find:  ein  Mittags- 
fernrohr von  Doüond,  und  eiu  im  Durchmeffer  25ZÖI- 
Iiger  Kreis  von  Cary,  welcher,  dbfclion,  mehrerer 
Feftiglteit  wegen,  unter  keiner  Drehkuppel  aufge- 
ftellt,  für  gewiffe  F'älle  doch  auch  aufser  dem  Meri- 
dian gebraucht  werden  kann.  — Das  Doilond’lc.he 
Miitagsfernrohr  von  4 Fufs  Focallänge,  einer  Axe 
von  3}  Fufs,  und  3,7 Zoll  (Rhein!.)  Oeffnung,  thut» 
In  Rückficht  auf-foliden  Bau,  unveränderte  Colli- 
mationslinie  und  optifche  Stärke , allen  Wilofchen 
des  Aftronaineu  Genüge.  Dallas  konnte  iinüct.  und 
Nov.  l8t+  noch  in  einer  Holle  von  zehn  Graden  bey 
hinreichender  Fadeubeleuchtung  darin  beobachtet 
werden.  Das  Fernrohr  vergrößert  44  Mal;  das  Fa- 
dennetz hat  drey  varticale  Siiberfaden  mit  einem  Ho- 
rizonlalfaden  im  Durchmeffer  von  5 bis  6 Secunden; 
feinere  Spinnenfäden  zog  der  Vf.  defswegen  nicht 
ein,  weil  fie  die  Beobachtung  kleinerer , nur  fchwa- 
che  Beleuchtung  vertragender  Sterne  hindern.  Die 
horizontale  Lage  der  Axe  prüft,  aufser  einem  fehr 
fchöneu  Niveau , auch  ein  am  Inftrumeute  aufge- 
hängtes Bieyloth,  das  nach  Ramiden's  Erfindung 
beobachtet  wird;  des  erftern  bedient  fich  der  Vf., 
hlofs  io  der  wärmern  Jahreszeit , weil  in  der  kälter» 
fein  Gebrauch  unGcher  wird.  Mit  dem  Niveau  wur- 
de auch  die  Gleichheit  der  Dicke  der  Cylinder  un- 
terlucht; ilbcreinftimmenii  aber  mit  dem"  Bleylothe. 
zeigte  es  fich,  dafs  nur  fehr  wenig  an  diefer  Gleich- 
heit fehlt.  Ein  Zurückgehen  der  Luftblafe  um  1 ",6t 
nach  Often  gab  zn  erkennen,  dafs  der  Ühterfchiea- 
der  Cylinderhalbmeffer  kleiner  ift,  als  der  funfzeiin- 
tau'e  idfte  Theil  eines  Zolles , woraus  ein  Fehler  der 
Niveilirung,  kleiner  als  ©“,4  folgt;  diefs  kann  die 
geraden  AufTteiguugen  um  nichts  , die  Culminations- 
zeit  nur  unmerklicn  ändern.  Wegen  feliierfreyor 
Form  der  Zapfen,  deren  Ungleichheit,  auch  bey 
überall  gleichem  Stande  des  Niveau,  doch  nicht  ohne 
Finflufs,  aber  febwer  auf/.ufimleu,  jft,  glaubt  fich  der 
Vf.  auf  die  Gefchicklichkeit  de?  Künftlers  verlaffen 
zu  dürfen.  So  trefflich  indefs  das  Ijiltrumenl  gear- 
beitet , und  fo  folid  es  aufgeftellt  ift,  fo  zeigte  es  fich 
doch  kleinen  Acnderungen  im  Sinne  des  Azimut  un- 
terworfen. (Aehnliche  Aeuderungen  find  auch  fchon 
andern  Aftronomen  bey  fehr  guten  Mi  t tag1;  fern  roh- 
ren vorgekommen.)  Diefe  Aeuderungen  fchienen 
für  jetzt  tbeils  eine  gleichförmige  Richtung  nach 


Often , die  vielleicht  mit  der  Zeit  fich  verlieren  mag, 
zu  verratben,  theils  von  der  Tenineratur  abhängig 
zu  feyn  ; um  Ge  unfchädlieh  zu  machen,  hat  der  Vf. 
nie  verfäumt,  die  Grüfse  der  von  ihm  gefundenen 
und  durch  häufige  Beobachtungen  des  Poiarfterr.s 
ausgemittclten  Abweichung  anzugeben.  — Zur  Be- 
richtigung feines  Caryfchen  Kreifes  hat  der  Vf.  ganz 
ausnehmende  Sorgfalt  angewendet,  und  nirgends  fin- 
det fich  bis  jetzt  eine  fo  vollftändige  und  belehrende 
Anleitung  2ur  Prüfung  eines  aftronotnifeben  Kreifes 
diefer  Gattung,  wie  der  Vf.  hier  gegeben  hat.  Al- 
lerdings tgieht  es  Kreife  von  gröfserem  Durchmeffer 
von  Tronghton  und  Krickenbach:  indefs  hängt  der 
Werth  der  Beobachtungen  eben  fo  fehr  von  dem  Ge- 
nie und  der  Gefchicklichkeit,  womit  der  Aftronom 
fein  Werkzeug  zu  handhaben  weifs,  als  von  der 
Grüfse  des  Werkzeuges  felbft  und  dem  Talente  des 
Künftlers  ab.  Ein  Kreis  von  Einem  Fufs  im  Radius 
unter  den  Händen  eines  Bifftl  leiftet  wohl  in  man- 
chen Fällen  (o  viel , als  Inftrumente  mit  doppeltem 
und  mehrfachem  Halbmeffer,  die  keinen  fo  ausge- 
zeichneten Beobachter  fanden.  Der  Vf.  hat  dieCon- 
ftrnction  feines  Kreifes  umftändlich  bcfchriebeu. 
Der  Hauptthcil  deffelben,  der  Verticalkreis  felbft, 
beftcht  aus  zwey  parallelen,  3.7  Zoll  von  einander 
entfernten  und  durch  18  ftarkc Stangen  verbundenen 
Ringen;  acht  conifche  Speichen  verbinden  diefe 
Ringe  mit  der  Axe,  die  aus  1 mit  ihren  Grundflä- 
chen zufammenftofsenden  Kegeln  behebt , 30  Zoll 
lang  ift,  und  an  beiden  EnJen  cylindrifche  Zapfen 
von  0,8  Zoll  Durchni.  hat,  mit  welchen  fic  in  den 
Zapfenlagern  ruht.  Durch  die  Axe  und  zwilchen 
den  beiden  Kreifen  durch  geht  das  unwandelbar  da- 
mit verbundene  Fernrohr  von  33  Zoll  Länge  und 
2 Zoll  Oeffnung,  im  Brennpunkte  mit  j verfica/en 
und  3 horizontalen  Jaden  verfehen;  es  vergrofsert 
40  Mal,  und  reichte  1814  noch  gut  zur  Beobachtung 
der  Pallas  in  ihrer  Oppolition  hin.  Auf  dem  einen 
diefer  Kreife  ift  die  Theilung  von  5 zu  5 Min.  auf- 
getragen; Unterabtheilungen  geben  zwey  einander 
gegenüber  ftehende  Mikrofkope  A und  JS’an;  diefe 
befinden  fich  vertical  übereinander,  und  haben  in  ih- 
rem Brennpunkt  zwey  in  einem  fehr  fpitzen  Winkel 
fich  durchkreuzenden  Fäden,  die  mit  vortrefflichen 
Mikrometerfchrauben  bewegt  werden,  und  mit  der 
äufserfteu  Schärfe  über  die  Theiiftriche  des  Kreifes 
gebracht  werden  können.  Ein  geübter  Beobachter 
kann  beym  Ablefen  nicht  leicht  auf  eine  Secunde 
zweifelhaft  feyn,  und  die  Zeigerfchetben  der  Schrau- 
ben geben  Zehntheile  der  Secunden.  Das  Intervall 
zwilchen  zwey  Tlieilftriclirn  des  Kreifes  erfcheint  an 
jeder  Stelle  der  Schrauben  immer  vollkommen 
gleich.  Der  Vf.  hat  fich  durch  genaue  Berichtigun- 
gen verfichert,  dafs  durch  die  Mikrometerfchrauben 
nie  ein  merklicher  Fehler  cnlftehen  kann.  Er  giebt 
diefer  Art,  Winkel  zu  beobachten,  zumal  bey  einem 
fo  kleinen  Kreile,  den  Vorzug  vor  dem  Nonius,  und 
noch  mehrere  Schärfe  weifs  er  ihr  dadurch  nntzu- 
t heilen,  dafs  er  durchaus  die  beiden  Theiiftriche 
beobachtet,  zwilchen  weichen  der  Nullpunkt  des 
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Mikrofkops  Geh  befindet.  Die  Zahlen  am  getheiiten 
Rande  Gnu  fo  aufgetragen  . dafs  die  diametral  einan- 
der entgegenfteiienden  ßcli  zu  neunzig  Graden  er* 
ganzen;  am  Mikrofkope  A wird  der  erfte  und  vier- 
te, an  B der  zweyte  .und  dritte  Quadrant  beobach- 
tet. Zur  Stellung  des  Inftruments  dient  theils  eia 
Niveau,  theils  ein  Bleyloth ; der  Vf.  macht  nur  vom 
letzteren  Gebrauch.  Die  Urehungsaxe  horizontal 
zu  ftellen,  find  an  derfelben  zwey  Arme  beteiligt, 
die  an  ihren  Enden  der  Axe  parallele  Cylinder  ha- 
ben , an  welche  der  Niveau  mitteil't  der  umgekehr- 
ten Zapfenlager  angehä'ngt  wird ; durch  zwey  Gor- 
rectionsfchrauben  wird  der  eine  Cylinder  fo  gefteiit, 
dafs  die  durch  beider  Mittelpunkt  gehende  Dre- 
hungsaxe  der  wahren  des  Verticalkreiies  parallel  ift. 
Wenn  eine  Zenitdiftanz  an  beiden  Mikrofkopen  ab- 
gelefen,  und  nach  einer  Drehung  von  igo*  die  Beob- 
achtung wiederholt  wird , fo  wird  durch  die  diame- 
tralen Ablefuneen  zwhr  jede  Beobachtung  fowohl  von 
einem  Fehler  vier  Excentricität als  von  demjenigen, 
den  eine  von  der  cyliudrifchen  abweichende  Figur 
der  Zapfen  verurfachen  könnte,  befreyt.  Aber 
theils  um  die  Uebereinflimitiung  beider  Ablcfungen 
zu  beartheilen , theils  um  auch  untoli Händige  Beob- 
achtungen nützen  zu  können,  hielt  der  Vf.  eine  ge- 
naue Unterfuchung  Uber  die  Figur  der  Zapfen  für  ein 
wefentlichcs  Bedürfnils,  und  bedieute  fich  dazu  der 
diametralen  Abiefungen  felbft.  Die  dem  Vf.  eigen- 
thümliche  Art,  wie  er  diele  Prüfung  angeftellt , und 
aus  den  Beobachlungen  die  Relullale  gezogen  hat, 
verdient  die  Beachtung  der  practilciien  Aftronomcn 
für  ähnliche  Fälle:  denn  vielleicht  braucht  man  öf- 
ters einen  ganzen  lvreis  in  der  Vorausfetzung,  dafs 
er  von  Fehlern  diefer  Art  frey  fey  , io  fehr  er  auch 
nülhig  hätte,  ähnlichen  fcharfen  Prüfungen  unter- 
worfen zu  werden.  Der  Vf.  fand  allerdings  be- 
trächtliche Abweichungen  an  feinem  Kreife,  welche 
be  wie  len , dafs  man  beide  Zapfen,  oder  einen  der- 
felben als  elliptifch  annehmen  müffe:  der  Unter- 
teil ied  beider  halben  Axen  des  elUptifchen  Zapfen 
war  = o,  00024  Z wenn  Z = Zenitdiftanz;  diefe 
Ellipticitat  äufserte  ihren  ganzen  Em  Hufs  in  horizon- 
taler Richtung,  aber  unmerkheh  für  die  NiveJJjrang 
der  Axe.  Hiernach  wurden  die  gehörigen  Verbelle- 
rungen  für  einzelne  diametrale  AbJefungcn  ange- 
bracht; fonft  aber  ergab  fleh  aus  der  vom  Vf.  entwi- 
ckelten und  mit  den  Beobachtungen  verglichenen 
Formel,  dafs  der  Kreis  nur  eine  Excentricität  und 
elliptifche  Zapfen,  aber  fonli  keine  bedeutenden 
(zufälligen)  Fehler  in  den  Thcilungsltrichen  habe, 
liulefs  war  der  Kreis  doch  noch  mit  Fehttmr  vor» 
anderer  Art  behaftet,  deren  wahren  Grund  zu  ent- 
decken, da  mehrere  Fehlerquellen  Geh  vermifchten, 
feine  eigenen  Schwierigkeiten  hatte.  Beobachtun- 
gen, die  einander  zur  Probe  dienen  und  zufaintnen- 
itiinmen  folheu,  entfernten  fch  zuweilen  um  10  bis 
13  Secmnlen.  Doch  auch  diefe  f ehler  aufaufinden 
und  wepzufchaffen  , gelang  dem  Vf."  vollkommen. 
Nachdem  er  den  Grund  jener,  Irregularitäten  bald  in 
der  Biegung  einzelner  Theile  des  Werkzeugs,  bald 
in  den  Schraube«,  weiche  die  Theile  des  Kreifes 


verbinden,  vergeblich  gefnebt  hatte,  ward  er  end- 
lich genöthigt,  anzu nehmen,  dafs  das  Inftrument 
nach  einem  gewiffeu  Gefetz  fortfehreitende  Thniungt- 
fehler  habe,  die  nicht  von  einer  urfprönglich  fehler- 
haftei*  Auftragung  einzelner  TheilUrictie  , fondern 
von  ganz  andern  Urfachen  (etwa  einer  elliptifchen 
Figur  des  Kreifes).  herrflhren  mögen.  Dem  Vf.  war 
es  fehr  wichtig,  derSache  auf  denGrund  zu  kommen, 
da  bey  fo  beträchtlichen,  felbft  zwölfSecunden  flber- 
fteigenden  Abweichungen  der  Beobachtungen  fonft 
keine  fichere  Zenitdiftanz  zu  erhalten  möglich  gewe- 
sen wäre.  Er  wandte  daher  eine  von  ihm  felhft 
fchon  früher  erfonnene  Methode  an,  um  Beobach- 
tungen , mit  einem  nichtwiederhoienden  Kreife  att- 
geftellt,  von  den  Theilungsfehlern  unabhängig  zu 
machen.  Der  mikrofkopifene  Apparat  hiezu  ift  fehr 
einfach  , und  er  hofft,  dafs  die  Künftler  künftig  die 
nicht  wiederholenden  Kreife  mit  einer  ähnlichen  Zu- 
rüftung  verleben  werden:  fo  würde  der  Unterfchied 
zwilchen  nichtrepctirenden  und  Repetitionskreifea 
kein  wesentlicher  mehr  feyn ; mit  den  letzen  wieder- 
holt man  jede  einzelne  Beobachtung,  mit  den  erften 
bezieht  man  eine  ganze  Reihe  Beobachtungen  auf  ei- 
nen und  ebendenselben  Theilftrich,  und  wiederholt 
diefe n ein  für  allemal.  Damit  giebt  man  dem  nicht 
wiederholenden  Kreife  alle  Vorzüge  des  wiederho- 
lenden , ohne  dafs  die  eigenthümiiclien,  für  den  täg- 
lichen Gebrauch  nicht  unwichtigen  Vortheile  des  er- 
fteren  verloren  gehen.  Der  Vf.  bat,  nach  dem  ihm 
eigenen  Verfahren,  die Theilungsfehler  aller  994,  lJJ 
und  1 5 Grade  von  einander  entfernten  Punkte  feines 
Kreifes  Reihenweife  unterfucht;  fo  wurde  der  Kreis 
wie  ron  neuem  gctheilt,  und  die  von  regelmäfsig 
fortfehreitenden  Theilungsfehlern  herröhrende  Ver- 
betferung  für  jeden  einzelnen  Grad  fo  genau  be- 
ftimmt,  dafs  nicht  leicht  ein  zufälliger  Fehler  von 
a Secunden  in  der  Zenitdiftanz  übrig  bleiben  kann. 
Aßrcmofnijcke  Beobachtungen  hat>ea  die  von  dem  Vf. 
auf  anderem  Wege  gefundenen  Refultate  iro  Ganzen 
beftatigt.^  Für  die  Sicherheit  der  Beobachtungen  mit 
einem  Werkzeuge  von  nur  12,  4 Fnfs  Radius  ift  da- 
her auf  alle  nur  immer  mögliche  Weife  vom  Vf.  ge- 
forgt.  Den  Collmations fehler  des  inftruments  fand 
zwar  der  Vf.  nicht  völlig  unveränderlich,  ohne  bis 
jetzt  die  Urfache  davon  erriiinden  zu  können;  da  er 
aber  dielen  fehler  felbft  direct  zu  beftimmen  nie- 
mals unterlaßen  hat , fo  ift  von  jenen  kleinen  Ajs«- 
malieen  kein  nachtheiliger  Einfluft  zu  befürchte».  — 
Anfser  den  beiden  ohenangezeigten  Hauptinftrumen- 
ten  befitzt  die  Sternwarte  auch  noch  eine  gute  Kep'aid’- 
febe  Pendeluhr,  nüt  Haken  von  Agat  und  einerCem- 
penfation  von  Zink  und  Stahl,  einen  fiebenfftfsifen 
Achromat  Von lf »Boudl  tiud  von  clcmfeJbeii Kitnftler 
ein  Ohjectivmikrr.inetcr und  Aequatorcal,  nehit  einem 
vortrefflichen  meteornlcgifehent  Apparat  von  Scha- 
frinsky  in  Berlin.  — Sehr  befcheiden  urtlieiit  der  Vf. 
über  die  Güte  der  bisher  von  ihm  angefteliteu  Beob- 
achtungen im  d erhält niifo  zu  den  freylich  noch  be- 
fehränkten  Mitteln  , die  ihm  für  jetzt  zu  Gebot  Ban- 
den. Die  Ztnitdiltanzen,  glaubt  er,  werden  feiten 
3 bis  3 Sec.  von  der  Wahrheit  abweichen,  und  bey 
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iotereffante«  Beobachtungen,  wo  die  fpeeiellen  Thei- 
lungsfehler  noch  fchärfer  beftimmt  worden,  dürfte 
fielt  die  Abweichung  beynahe  auf  Null  reduciren. 
Die  Mitlagsbeobachtungen  iaffen  ohnehin  an  Ge- 
nauigkeit nichts  zu  wflnfehen  übrig.  Von  den  be- 
kannten Fundamentalfternen  des  Afa/u/yxa’fchen  Ca- 
talogs  verfpricht  der  Vrf.  eine  gewifs  von  allen  Aftro- 
norticn  mit  Sehnfncht  erwartete  ganz  neue,  auf  fei- 
nen eigenen  Beftimmungen  unmittelbar  beruhende 
Aufgabe,  die  auf  Sounenbeobachtungen  in  allen 
Punkten  der  Ecliplik  fich  gründen  foll.  — Bey  den 
Beobachtungen  des  Polarfltrnt,  denen  der  Vf.  wegen 
ihrer  Wichtigkeit  und  der  daraus  zu  ziehenden  F ol- 
gerungen ganz  befondere  Aufmerklamkeit  widmete, 
wurde  der  Kreis,  um  den  Collimationsfehler  zu  um- 
gehen , jedesmal  fogleich  umgewandt,  und  der  rhei- 
lungsfchler  für  diefen  Stern  ausdrücklich  durch  di- 
recte  Wiederholungen  beftimmt.  — Zur  Zeit  der 
Culmination  der  Sonne  wurden,  fo  oft  Wolken  es 
nicht  hinderten,  immer  vier  Beobachtungen  gemacht, 
nämlich  an  beiden  Rändern  fowohl  vor  als  nach  der 
Culmination ; in  der  Zwifchenzeit  wurde  der  Kreis 
umgewandt:  bey  der  aus  beiden  Rändern  abgeleite- 
ten Zenitdiftanz  verfchwindet  auch  gröfstentheils  die 
, TJnficherheit  wegen  des  Zitterns  des  Sonnenrandes. 
Aufserdem  haben  die  Sonnenbeobachtungen  des  Vfs. 
lehr  an  Genauigkeit  gewonnen,  feitdem  er  den 
Kreis,  um  ihn  vor  den  Sonnenftrahlen  zu  fcliützen, 
durch  einen  Schirm  verdeckt;  eine  fchr  zu  empfeh- 
lende und  nachahmungswerthe  Vorficht.  — Der 
Vf.  folgert  aus  feinen  Erfahrungen , dafs  alle  Beob- 
achtungen fehr  unficher  find , welche  Kenntnifs  der 
Fadendicke  im  Fernrohr  vorausfetzen;  er  fand  die 
Inilexion  des  Lichts  fo  ftark,  dafs  Fixfterne  bey 
Nacht,  und  die  helleren  auch  bey  Tage,  öfters  an 
beiden  Rändern  eines  bey  g",g  dicken  Fadens  er- 
fchienen.  — Die  PothShle  der  neuen  Sternwarte  zu 
beftimmen,  liefs  lieh  der  Vf.  vorzüglich  angelegen 
feyn  , und  allem  Anfehen  nach  gehört  fie  bereits  zu 
den  fehr  wenigen  bis  nahe  auf  1 Sec.  beftimmten  Eu- 
ropäifchen  Sternwarten.  Er  bediente  fich  dabey 
blofs  der  Circumpolarfterne;  das  Mittel  ans  77H 
Beobachtungen  von  34  über  und  unter  dem  Pole  cul- 
minirenden  Sternen  gab  540  49'  49",7I  oder  mit  Aus- 
fchltifs  von  fünf  Sternen , die  2 Sec.  vom  Mittel  abwi- 
chen. . . . 49"»89-  Das  Mittel  aus  102  Beobachtungen  des 
Polarfterns  allein  — 5o“,3l  und  blofs  aus  38  Nacht* 
Beobachtungen  deffelben. . . . so",ot.  ln  runder  Zahl 
fetzt  daher,  der  Vf,  feine  Polhöhe  =»  54°  42*  50" ,0. 


(Die  Lange  der  neuen  Sternwarte  hat  Wurm  aus  10 

vom  Vf.  beobachteten  Sternbedeckungen  berechnet 
= -+-  1 St.  12*  35"  in  Zeit  von  Paris.  (Ztitfchrift 
für  Aßron.  von  Linden. iu  und  Bohnen  berge  jgj*. 
S.303.)  — Werk  würdig  ift,  dafs  der  Vf.  durch 
feine  bisher  angeftellten  Beobachtungen  über  die 
Schuft  der  Ecliptik  nicht  den  Unterfchied  von  eini- 
gen S-cunden  für  Winter-  und  Sommcrfonnenwende 
gefunden  hat,  wie  faft  alle  Aftronomen  ihn  wabrzn- 
nelimen  glauben;  er  ift  daher  der  Meinung,  .lais  die- 
fer  Unterfchied  wahrfcheinlich  blofs  aut  Rechnung 
der  Inftrumente  kommt.  Für  die  Epoche  iS«  J findet 
der  Vf.  die  mittlere  Schiefe  jus  12  gut  zufammenftim- 
meuden Beobachtungen  dcsSommerfolftitiurns  tgl4=s> 
33“  37'  47", 38  und  aus  12  Beobachtungen  des  Winter* 
folftitiutns  1814  — 23°  37'47",34.  Wird  diele Hertim- 
muog  mit  der  Brodlty ’fc heit  für  1755  verglichen,  fo er- 
giebt  fich  die  Secnlarabnahme  46",59.  — Der  Einlei- 
tung zur  erften  Abtheilung  find  als  Anhang  noch  einig« 
Tafeln  beygefügt,  welche  theils  auf  Berichtigung  der 
lnltrumcnte  fich  beziehen,  wie  die  letzte  für  Exccn- 
tricität  des  Cory'fchen  Kreifes,  Eliipticität  feinet 
Zapfen , und  Verbefferung  des  Theilungsfehlers, 
theils  für  den  beobachtenden  Aftronomen  allgemeine 
Brauchbarkeit  haben.  Zu  diefen  gehört  insbefun- 
dere  1)  der  Fmdamentalcatahg  von  Mafkeiyne , von 
1805  auf  I8«s  reducirt;  bey  diefer  Reductiou  wur- 
den die  vom  Vf.  durch  Vergleichung  mit  Bradlry't 
Beobachtungen  für  1755  gefolgerten  Sternpolitionen 
benutzt;  2)  ausführliche  und  zum  Gebrauch  fehr  iie- 
qnem  eingerichtete  Hülfstafeln  zur  möglichft  ge- 
nauen Reduction  der  36  Majkelgne'fchen  Fundamental - 
fterne-  Dicfe  Hülfstafeln  find  nach  des  Vfs.  Formeln 
in  vonZach't  Monati.  Correfpondenz  B.  XX.V11I  be- 
rechnet, und  enthalten  für  die  Jahre  Igf3  bis  !g2tv 
doch  fo , dafs  fie  fich  leicht  auf  mehrere  Jahre  hin- 
aus erweitern  Iaffen,  die  Summe  des  mittlern  Ort* 
der  Rectafcenfion  und  der  Mutation  für  den  Anfang 
des  Jahres,  und  dann  die  Summe  der  mittlern  Ver- 
änderung Her  Aberration  und  Solarnutatkm  vom  An- 
fänge des  Jahres  an  gerechnet,  je  von  10  zu  toTagen. 
Damit  ergiebt  fich  lebeinbare  Rectafcenfion  eines  je- 
den diefer  Sterne  für  das  Moment  der  Culmination« 
Es  wäre  wünffhenswerth , von  mehreren  eröfseret» 
fernen  ähnliche  Tafeln  zu  haben,  wodurch  Rechnun- 
gen, die  dem  Aftronomen  fo  häufig  Vorkommen,  gar 
"ehr  erleichtert  und  ios  Kurze  gezogen  werden.)  — - 

( Der  Befebluft  folgt.") 
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KöNrasBERO , b.  Nicolovius:  Aßronomifche  Beob- 
achtungen auf  der  Königlichen  Univerjitäts  - Stern- 
warte in  Königsberg , von  F.  IV.  Bejftl  u.  f.  w.  " 
(Be/lhtu/i  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenßonf 

In  der  Einleitung  zur  zte/eyten  Abthütung  bemerkt 
der  Vf.,  der  in  der  Beobachtungsart  des  vorigen 
Jahrs  in  der  Hauptfache  nichts  zu  ändern  fand,  dafs 
p r auch  im  Laufe  des  Jahrs  1815  das  Mittagsfernrohr 
fortgefetzten  und  ftrengen  Prüfungen  unterworfen 
habe.  Die  Schätzung  der  Lage  des  lnftruments  ge- 
gen das  aufgerichtete  Meridianzeiclien  gefchicbt 
zwar  bey  ruhiger  Luft  mit  der  Sicherheit  einer  hal- 
ben, höchftens  einer  ganzen  Sccunde : indefs  gab  es 
dpcli  Fälle,  ivo  innerhalb  einiger  Minuten  Gen  eine 
Aeuderung  von  1 Secunde  zeigte,  ohne  dafs,  aufscr 
etwa  einer  Azimutalrefraction , ein  genügender 
Grund  Geh  mutlimafseu  liefs.  Audi  1815  dauerte 
die  das  Jahr  zuvor  bemerkte  Wandelbarkeit  der  Auf- 
hellung des  lnftruments  fort,  mit  einem  Ucberge- 
wjeht  öftlicher  Abweichungen ; folgende  Jahre  wer- 
den zeigen,  ob  die  Urfache  diefer  Abweichung  im 
Abnehmen  ift.  Mit  dem  Kreift  wurden  1 gl 5 durch- 
aus alle  wichtigere  Zcuitdiftanzen  durch  unmittel- 
bare Umwendung  des  lnftruments  beobachtet ; da- 
durch find  die  Ocrter  der  Planeten,  des  Mondes 
u.  f.  w.  mit  einer  tim  fo  gröfsern  Sicherheit  lieftinmit 
worden,  und  Fehler  von  3 Sec.  dürften  nie,  oder 
fehr  feiten  Vorkommen:  nur  bey  Fixfteraen  hielt  es 
der  Vf.  für  überflüffig  und  Zeitraubend,  den  Kreis 
jedesmal  umzuwenden.  Eine  Unbequemlichkeit  des 
Kreifes  ift,  dafs  nahe  am  Zenit  dieohere  Verbindung 
der  Säulen  , zwifchen  welchen  der  Kreis  Geh  dreht, 
einen  Thcil  des  Objectivs  deckt,  und  das  Licht  der 
Sterne  merklich  fch wacht,  wodurch  Beobachtungen, 
näher  als  70  am  Zenit,  weniger  Geher  werden. 
Auch 'die  Solflitien  von  1 8 1 5 gaben  für  die  Schiefe 
der  Ecliptik  wieder  gut  harmonirende  Refultate; 
die  mittlere  Schiefe  aus  dem  Sornmerfolftitium  für 
aj.Jun.  1815  war  2;°  37'  46“,95,  aus  dem  Winterfol- 
ftilium  für  22fteu  Dec.  1815-'  23°  27*  47",29-  Die 
mittlere  -Rectafccnf/o»  du  Polarflerns  ergab  lieh  aus 
119,  zu  52  Refuitatep  verbundenen  Beobachtungen 
des  J.  1815  für  den  Anfang  von  igltS  = O St.  56' 
3",I475  in  Zeit.  Befoudere  Aufmerkfamkeit  verdie- 
nen auch  die  fehr  genauen  und  zahlreichen  Beobach- 
tungen über  die  Parallaxe  der  Fsxßerne,  welche  der 
Vf.  itu  J.  1815  angeftellt  hat.  Einige  neuere  Aftrono- 
men  hatten  bekanntlich  eine  fehr  merkliche  Gröfse 
• A.  L.  Z.  1819-  £rfler  Band. 


diefer  Parallaxe  bey  gewiffen  Sternen  zu  finden  ge- 
glaubt. Da  man  nun  Urfache  zu  haben  meint,  die 
Parallaxe  folcher  Fixfterne,  welche  eine  grofse  ei- 
gene Bewegung  haben,  für  merklich  eröfser  als  bey 
andern  (angeblich  entfernteren)  Fixltcrnen  anneli- 
nteo  zu  dürfen;  fo  widmete  der  Vf.  feine  Unterfu- 
chungen  gerade  folclien  Sternen  mit  einer  ausge- 
zeichnet itarken  Bewegung,  nämlich  den  Sternen 
01  Schwan  und  u CalTiopeja.  Zu  grofserer  Sicher- 
heit zog  er  bey  Beftiminung  der  Oerter  diefer  Sterne 
fein  Bradley ’fches  Verzeicnnifs  zu  Rath,  und,  um 
dem  Kinfluffe  der  Fehler  wegen  Aufhellung  des  Mit- 
tagfernrohrs ganz  auszuweichen,  verglich  er  die  bei- 
den Sterne  nur  mit  folchen,  die  ihrem  Parallel  nahe 
ftehen;  auch  wurde  nach  der  ihm  eigenen  Theorie 
der  wahrlcheinliche  Fehler  der  einzelnen  gefunde- 
nen Kectafcenfionsunterfchiede,  fo  wie  des  Mittels 
derfelbca,  unterfucht.  Damit  fand  Geh  für  01  Schwan 
die  Grölse  es  = Unterfchicd  der  Parallaxe  diefes 
Sterns  und  des  Mittels  der  Parallaxe  der  ihm  be- 
nachbarten und  mit  ihm  verglichenen  Sterne  — 
o",  05077  in  Zeit,  oder  — o“,  76  in  Bogentlioiien; 
ftatt  der  euvartelen  grofsern  Parallaxe  von. 71  Schwan 
machen  alfo  die  Beobachtungen  Ge  fogar  etwas  gerin- 
ger; indefs  will  der  Vf.  daraus  einft weilen  blofs  fo 
viel  gcfchloffen  wiffen,  dafs  wenigflens  die  Parallaxe 
diefes  Sterns  nicht  merklich  grofser  ift,  als  die  der 
Sterne  in  feiner  Nähe.  Auch  für  h CalTiopeja  folgte 
rt  oder  der  Parallaxenuntcrfchied  diefes  Sterns  gegen 
die  Parallaxe  der  ihm  bcnachdarten  Sterne  ebeufaile  , 
negativ,  oder  — o",oogti  in  Zeit  und  — o‘Ma  im  Bo- 
gen. Da  demnach  beide  Sterne  bey  einer  fo  be- 
trächtlichen eigenen  Bewegung  keine  merklich  grö- 
fsere  Parallaxe  geben,  fo  läfst  Geb  daraus  überhaupt 
fchliefsen,  entweder  dafs  die  Vorausfetzung,  als  ob 
ftärkere  eigene  Bewegung  auf  kleinere  Entfernung 
deute,  ungegründet  ift,  oder  dals  wir  die  Parallaxe 
der  Fixfterne,  im  Allgemeinen  betrachtet,  als  um- 
merklich  anerkennen  muffen. 

Anordnung  und  Einrichtung  der  Tageregißtr  der 
Beobachtungen  telbft,  wovon  bis  jetzt  zwey  / ibtheilim - 
gen,  die  eine  für  Nov.  und  Dec.  1813  und  den  Jahr- 
gang 1814,  die  andere  für  den  Jahrgang  1815  er- 
lchiencn  find,  ift  in  beiden  Abteilungen  wefentlich 
diefclbe.  Jede  der  letzten  fondert  Geh  in  zwey  Ab- 
fchnitte;  der  elfte  begreift  die  RectafcenGonsbeob- 
achtungen  am  MittagsTernrohr,  der  zweyte  die  am 
Kreife  beobachteten  Zeuitdiftanzen  für  die  Doclina- 
tion  der  Geftirnc.  Bey  den  Beobachtungen  am  Mit- 
tagsfernrohr  wird  jedesmal  die  Beobachtung  der  drey 
Fäden  mit  der  Reducljon  auf  den  Meridianfaden  im 
K (4)  Mit- 
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Mittel,  fammt  den  erfoderlichen  Verbcfferungen 
wegen  Aufhellung  des  Inftrumenrs,  den  Correctio- 
nen  der  Uhr  u.  f.  w.  angegeben ; die  Vferbefferungen 
der  Aufftellung  find  tlbrigens  unabhängig  vom  Fun- 
damentalcatalog,  und  die  lieobachtungen  geben  alfo 
auch  neubeftimmte  Rectafcenfionsunterfchiede  der 
Fundameutalfterne.  Bey  den  Beobachtungen  am 
Kreife  enthält  jede  Seite  unmittelbar  die  Lage  des 
Limbus,  die  Ablefuugen  an  beiden  Mikrofkopen, 
den  Barometer-  und  Thermometerftand , die  Zenit- 
diftanz  auf  den  Meridian  reducirt,  und  dann  diefe 
Reduction  noch  befonders,  famint  der  nach  den  ei- 
genthumlichen  Tafeln  des  Vfs.  berechneten  Meri- 
dianrefraction , und  der  Vcrbefierung  wegen  des 
Theiiungsfehlers.  Auch  ift  auf  jeder  Seite  unten 
der  Colllmationsfehler  ausdrücklich  angemerkt;  dic- 
fer  gründet  fich  theils  aufVcrgleichupg  von  Zenitdi- 
ftanzen,  die  an  aufeinanderfolgenden  Tagen  gemuf- 
fen worden,  theils  auf  die  Beobachtung  des  l’olar- 
fterns  allein',  theils  auf  den  Zenitabfiand  [eines  in 
der  Nähe  des  Meridians  befindlichen  Gewitterablei- 
ters  mit  goldenem  Knopfe;  die  beiden  letzteren  Be- 
ftimmungsarten  hält  der  Vf.,  da  fie  von  zufälligen 
Theilungsfehlern  frey  find,  für  eben  fo  ficher  wie 
die  erfte.  — Die  Beobachtungsgegenflände  waren  für 
den  Vf.  bisher,  aufser  den  Beobachtungen  der  Son- 
ne, des  Mondes  und  der  Planeten,  auch  der  vier 
neueften,  zugleich  die  Fixfterne,  und  unter  diefen 
befonders  folchc,  die  eine  merkliche  durch  Bradley’s 
Beobachtungen  angedcutete  eigne  Bewegung  haben, 
Sterne  des  Bradlty ’fclicn  und  Flamßted’ichen  Ver- 
zeichntes , die  Piazzi  gar  nicht  hat , oder  die  eine 
»eue  Prüfung  verdienen  möchten,  diejenigen  Sterne, 
mit  welchen  der  Komet  von  ign  bey  feinen  erften 
und  letzten  Beobachtungen  verglichen  worden , und 
die  Mafietyne’fchen  Fundameutalfterne.  AuchStern- 
kedeckungen , wo  fie  zu  erhalten  waren , find  nicht 
verfäumt,  und  von  dem  wichtigen  Olbers fchen  1 8 1 5 
«ntdeckten  Kometen  enthält  die  zweyte  Abtheilung 
eine  fchöne  Reihe  Beobachtungen ; zuweilen  ift  auch 
der  Ort  eines  Sonnenflecks  beftimmt.  — Die  grofse 
Anzahl  der  oft  an  einem  Tage  v.ufammengehrachten 
Beobachtungen  beurkundet  den  Fleifs  und  die  ange- 
ftrengte  Tnätigkeit  des  Aftronomen;  der  innere 
Werth  feiner  Beobachtungen,  die  hier,  was  eben 
das  fehätzenswerthefte  ift,  von  der  erften  Hand,  und 
glcichfam  in  natura  geliefert  werden,  wird  fich  künf- 
tig erft  durch  ihre  Berechnung  noch  vollftändiger 
bewähren;  dafs  auch  feine  beobachteten  Planetende- 
clinationen  zu  den  vorzüglichften  neuerer  Zeit  ge- 
hören, haben  Kenner  geurtheilt.  — Möge  dem  Vf. 
nur  Gefundheit,  Muth  und  Mufse  werden,  um  die 
Teichen  Schätze,  die  er  zur  Förderung  der  Wiffen- 
fcViaft  in  diefen  Sammlungen  niedergelegt  hat,  jähr- 
lich zu  vermehren;  an  dem  etwa  noch  erfoderli- 
cben  Apparat,  und  an  noch  volikommneren  Werk- 
zeugen kann  einem  Aftronomen,  der  fchon  die  min- 
der vollkommenen  fo  meifterhaft  zu  benutzen  weifs, 
die  Regierung,  deren  Werk  die  Köuigsberger  Stern- 
warte iit,  es  nicht  fehlen  laden. 


KRIEGS  WISSENSCHAFT. 

Bent-iw,  h.Knslin:  Etementarlaclik  pW  die  Reiter  ey. 
Anwendbar  für  alle  curopüifche  Truppen  rfjsfer 
Gattung.  Von  L.  h.  u.  Rottenburg,  König!.  Snch- 
fifchen  Major  der  Cavallerie  und  geheime» 
Kriegsrathe.  «817.  247  S.  g.  m.  6 Kupfertaf. 

Der  Vf.  klagt  mit  mehreren  unterrichteten  Mili- 
tärs über  den  Verfall  der  meiften  europäischen  Ca- 
vallerieen , den  er  am  Schluffe  feines  Werks  in  der 
Schlechtigkeit  und  in  dem  Maffengebrauch  der 
franzöfifchen  Cavallerie  und  in  der  Rückwirkung  ih- 
rer 1 actik  auf  die  anderer  mit  den  Franzofen  im 
Krieg  begriffen  gewefenen  Mächte  zu  finden  glaubt. 
Rec.  fuebt  den  Grund  diefer  gerechten  Klage  Sowohl 
in  der  Organifation , als  in  der  Anwendung  der  Ca- 
vallerie; das  anhaltende  Glück  der  franzöfifchen 
Waffen  vor  dem  Jetztern  heiligen  Kriege,  und  deren 
Blutigelausfaugungsfyftem  in  den  eroberten  Ländern 
führte  zur  Verarmung  der  letztem  und  dadurch  zu- 
gleich zur  Verfchlechterung  ihrer  Cavallerie.  An 
eine  F.rholung  und  allmählige  Verbeffcrung  war  in 
diefer  Zeit,  wo  die  Kriege  faft  wie  Gevvitterfchläge 
auf  einander  folgten,  nicht  zu  denken. 

Der  oft  vereinzelte  und  mehr  auf  die  Linien  - 
als  Maffen-Tactik  berechnete  Gebrauch  der  Caval- 
lerie am  Tage  der  Schlacht,  die  ungeheure  Vermeh- 
rung der  Artillerie  bey  allen  Armeen ; der  verviel- 
fältigte Gebrauch  der  eifernen  Kartätfchen  auf  weife 
Diftanzcn  (in  Vergleich  gegen  die  bleyernen  des  fie- 
henjälirigcn  Krieges),  die  neuere  fchachbrettförmigo 
Kolonnen-  und  .Waffen - AufTrtllung  in  zwey  Tref- 
fen, benahmen  der  Cavallerie  in  den  letztem  Krie- 
gen die  enlfcheidende  Wirkung,  welche  fie  im  fie- 
iienjährigen  Kriege  an  vielen  Schlachttagen  leiftete, 
und  befchränkte  ihren  Antheil  an  den  Gefechten 
mehr  auf  Verfolgung  der  durch  die  andern  Waffen 
errungenen  Vorlheile. 

Der  Vf.  dringt  zu  dem  Ende  auf  möglichfte  Ver- 
einfachung der  Grundfätze  der  Organifation  und  des 
tactifchen  Gebrauchs  der  Cavallerie,  und  da  er  fich 
für  die  beahfichtigte  Vcrbefferung  in  Hinficht  der 
Tactik  der  Cavallerie  einen  gröfsern  Nutzen  ver- 
fpricht,  als  in  Hinficht  ihrer  Organifation,  fo  ift  die- 
fes  die  Urfache,  dafs  der  zweyte  Theil  (die  Elemen- 
tartactik  der  Cavallerie)  eher  erfchienen  ift,  als  der 
erfte  Theil  (dieCavallerieorganifation).  Jener  zwey- 
te Theil  handelt  im  erften  Äbfchnitte  von  der  Wan] 
der  Menfchen  und  Pferde  zur  Reiterev,  imzweylen 
von  der  Soldatcnreiterey , als  Grund  der  ganzen"  Ca- 
vallerietactik,  und  von  der  zum  tactifchen  Gebrauch 
not  lugen  Abrichtung  der  Pferde,  und  im  dritten  von 
der  Stellung,  Bewegung  und  dem  Gefecht  der  Ca- 
vallerie, in  fo  fern  diefe  als  Elemente  zu  gröfsern  ta- 
clifchen  Manövres  dienen. 

Der  erfte  Theil  foll  nach  der  Verficberung  des 
Vfs.  dem  zweyten  vielleicht  nachfolgen  , und  die  in- 
nere Einrichtung  und  Befchaffenheit  einer  guten  Rei- 
terey,  ihre  Bekleidung,  Bewaffnung,  Berittenma- 
chung;  fo  wie  die  Betrachtung  aller  dahin  gehörigen 
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Materialien  und!  Utenfilien , enthalten.  Es  wäre,  , cicr  zur  Belehrfing  im  Frieden  und  zum  Gebrauch 
nach  Ablegung  einer  fo  zweckentfpreclienden  Probe  im  Kriege,  in  Hinficht  mancher  neuen  Data,  ober 
in  dem  bereits  erfchienenen  Theile,  zu  wünfchen,  die'Tactik  tlherhaupt,  wie  über  die  Cavallerietactik 
dafs  der  Vf.  das  Vielleicht  bald  in  Gewifsheit  vcr-  iushefonderc.  " 

wandeln  möchte.  — Der  Vf.  bezeichnet  einen  drit-  ' In  mehreren  Punkten  weicht  der  Vf.  von  dem 
ten  Theil  der  CavalJerie-Tactik  für  die  grüfseren  bisherigen  Gebrauche  und  von  der  Angabe  früherer 
Manövers  der  Regimenter,  Brigaden  und  Divifionen,  Schrlftft'eller  ab,  unter  andern  in  der  Stellung  des 
und  den  Felddienft  der  Reiterey,  flberläfst  jedoch  zweyten  Gliedes  anf  die  Lucken  des  elften  Gliedes, 
die  Ausarbeitung  deiTelben  mit  "felbftverleugnender  fnr  die  Formation  und  den  Frontmarfch  einer  Linie 
Befcheidenheit  der  Feder  eines  gefchickten,  in  die-  Cavallerie,  zum  Vorgreifen  der  Pferde  jedes  Gliedes 
fern  Fache  erfahrnen  Officicrs.  Es  ift  zu  bedauern,  in  den  rafchen  Gangarten  und  F.rfpanlng  einer  grö- 
dafs  der  Vf.  bey  der  Auscinauderfetzung  der  Evolu-  fsefn  Gliederöffnung ; in  der  Annahme  einer  viel  gr- 
tionen  fich  eine  zu  enge  Schranke  gefetzt  hat,  indem  ringern  Bcwegungsgefchwindigkeil  der  Reiterey,  als 
er  diefelben  nur  bis  zur  Zufamrnenletzung  der  die  bisherigen  Lehrbücher  über  die  Rciterevtactik 
Schwadron,  als  erfter  tactifch  felbftftändiger  Cavalle-  feftgetetzt  hatten;,  in  der  Zutheilung  eines  lünften 
rie- Körper  durchftihrt,  da  doch  die  Beziehungen  Zuges  für  jede  Schwadron  mit  derfelb,en  Befümmurig, 
der  kriegerifchen  Handlungen  (Stellung,  Bewegung  welche  die  Tirailleur-Divifion  bey  einem  Infanterie- 
lind  Gefecht)  auf  die  Fechtart  der  Truppen  gegen  bataillon  hat;  in  dem  Deployement  auf  Diagonalen? 
die  verfchiedenen  möglichen  Stellungen  des  Feindes,  oder  Hypothenufen,  ftatt  auf  Parallelen  mit  dem  Ali- 
fie  mögen  eine  Schwadron  oder  eine  ganze  Linie  be-  gnement  u.  f.  w.  Für  diemeiften  diefer  Abweichungen 
treffen,  zur  Elementartactjk  gehören  und  die  Evo-  führt  der Vf.^flchtige,  oft  überwiegende  Gründe  an, 
lutionen  der  grüfseren  Körper  auf  denfelben  Princi*  daher  deren  Annahme  und  Einführung  in  die  practi- 
pien  und  ähnlichen  Hilfsmitteln  beruhen,  als  die  der  fche  Tactik  zu  wünfehen  wäre, 
kleinern  Körper. 

Eine  glückliche  Idee  diefer  Tactik  ift  die  Auf- 
ftelhing  von  Grundevolutionen , wie  in  der  Algebra 
von  Fundamental-Gleichungen , aus  denen  alle  übri- 
gen Evolutionen  zufammengefetzt  werden.  Darin, 
wie  in  manchen  andern  neuen  Anfichten,  ftimmen 
die  Vf.  der  in  Rede  flehenden  Cavallerictactik,  und 
der  Tactik , hergeleitet  aus  der  Kriegscoinbinations- 
lelire,  übe  rein,  weil  fie  von  dem  gleichgefühlten  Be- 
dürfniffe  der  Vereinfachung  der  tactifchen  Functio- 
nen ausgehen. 

Man  hat  längft  in  der  tactifchen  Ausübung  bey  Die  erfte  Ausgabe  diefes  Werks  erfchien,  der  Vör- 
den Evolution*-  und  Manöver- Uebungen  die  Be-  rede  zufolge,  1811  und  mochte  damals , nach  begon- 
zeiebnung  der  feindlichen  Stellungen  durch  Trup-  nener  Reorganisation  des  Prcufsifchen  Heeres,  wie 
penlinien  fehr  zweckmäfsig  und  vortheilhaft  gefiin-  faft  aller  deutfehen  Heere , die  hier  entwickelten 
den,  weil  nur  bey  diefem  Verfahren  ein  natnrgemä.  Kriegslehren  eben  fo  nützlich  als  neu , zur  Verbrci« 
fses  kriegsähnliches  Handeln  cntftcht,  und  aus  der  tung  der  neuern  Kriegführungsmaxime,  in  Ver« 
Vergleichung  der  Lagen  unferer  und  der  feindlichen  gleich  gegen  die  alten  aus  dem  (lebenjährigen  Kriege 
Stellungen,  die  Arten  und  die  Zweckmäfsigkeit  der  berftammenden , feyn,  um  fo  mehr,  da  der  Vf.  aus 
Evolutionen  eriichtlich  ift.  Da  die  Theorie  ein  Ab-  eigener  Kriegserfalirung  fnricht;  jetzt  dagegen , wo 
ftractum  der  Erfahrung  ift,  kann  eine  Uebertra-  der  gröfste  Theil  der  waffenfähigen  deutfehen  Slän- 
gung  diefes  practifchen  Verfahrens  in  die  theore-  net  In  den  Feldzügen  des  letztem  vaterländifchen 
tifche  Tactik  (wie  es  bereits  von  dem  Vf.  der  Ta-  heiligen  Krieges  diefe  neuen  Lehren  felbft  erprobt 
ctik,  aus  der  KricgscombinationslehTe  hergeleitet,  bat,  find  (ic  zu  einem  Allgemeingut«  geworden,  und  - 

?;efchehen  ift)  nicht  anders  als  wünfehensvverrh  können  daher  hauptfächiich  nur  angehenden , noch 
eyn.  Mittelft  diefer  Rücklicht  iäfst  ficli  überdlefs  kriegsunerfahrnen  Soldaten  nützlich  werden.  • Sio 
die  Entftehung  der  verfchiedenen  Arten  Evolutio-  urafaffen  die  Organisation,  Bewaffnung,  Bekleidung, 
ucn  am  leichteften  und  natürlichften  deduciren.  Verpflegung  und  Equipiruug  eines  jetzigen  Kriegs- 
Der  zuletzt  genannte  Vf.  hat  jedoch  die  Reiterey-  heeres;  denen  Marfchordnung  in  dar  Entfernung 
tactik  nur  fkizzirt , daher  der  obige  Wink  des  Rec.  und  Nähe  des  Feindes;  An  Weitung  zur  Refraifclii- 
für  den  in  Rede  ftehemlen  Vf.  zur  umfaffenden  Be-  rung,  Fouragirung  und  zum  Bivouakiren;  zu  Manö- 
nutzung  jener  fyftematifchen  Methode  bey  einer  et-  vers  vor  dem,  und  zum  Gefecht  mit  dem  Feinde)  zu 
wanigen  zweyten  Auflage  feines  Werks,  das  hin  Cantonnemcnts,  Hiltteniagern  vor  dem  Feinde  und 
tmd  wieder,  z.  B.  bey  den  Aufmarfchen , ebenfalls  zu  Friedensgarnifonirung : alles  in  Fragen  und  deren 
adf  die  Lagenverhältniffe  der  feindlichen  Stellungen  Beantwortungen  eingekieidet.  Die  felbft  erlebten 
hindeutet.  Nicht  mindere  Beachtung  verdient  das  Beyfpiele  des  Vf*,  aus  den»  mördcrlfchen  Kriege  in  ‘ 
Uölangft  berausgekoxmneae  Handbuch  tat  de«  Qiü;  prJufsea  dca  Wiater  über  roa  auf  1807  und  im 
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Berlin,  h. Schöne : Syftematifcke  DarfleHung zu etner, 
neuen  Krugslehrt  für  Infanterie,  Cavallerie  und  Ar- 
tillerie, nach  dem  jetzigen  Zeitgeift  und  aus  dem 
wirklichen  Kriege  gefolgert.  Nebft  Mittheilung 
vieler  noch  unbekannten,  als  Augenzeuge  erleb- 
ten Tbatfachen  aus  dem  Kriege  in  Prcufsen  von 
1 806  und  1807.  Von  Leißnig , König!.  Preufs. 
Artillerie  - Lieutenant.  Zweyte  unveränderte, 
wohlfeile  Ausgabe  1817-  *96  S.  8- 
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Sommer  de*  letztem  Jahres  find  augli  fOr  jeden  Ken- 
yicr  anziehend  und  belehrend*  da  wir  leider,  aufser 
den  Arfii'fchen  Schlachtplanen,  noch  keine  zurei- 
chende üefchreibung  dieles  wichtigen  Feldzuges  he- 
il tzco,  der  bey  der  preufsifchen  Armee  den  Wende- 
iiuokt  für  die  neue  lactik  bildete,  mit  der  fie  ihre 
früheren  Ueberwinder  und  Lehrmeifter  bereits 
mehrmals  (iflU  und  1815)  befiegte. 


LITER  ATDR  GESCHICHTE, 

Görlitz  , im  Verl.  d.  Gefellfch.  u.  in  Cnmm.  b. 
Anton : Die  Bibliothek  der  Oberlaufitzifche»  Ge- 
feÜfchaft  der  IPiJfenfchaften  alphabetisch  verzeichnet. 

Erfier  Theil  A—L.  1819-  VI  u.  63s  S.  gr.  8- 

Das  vorliegende  Buch  legt  ein  rühmliches  und  er- 
freuliches Zeuguifs  von  dem  eeriufchlofen  aber  ver- 
dienftlichen  Wirken  und  echten  Patriotismus,  des 
wiffenfchaftlichen  Vereins  ab,  deflen  literarifche 
Sammlungen  hier  verzeichnet  find.  Die  Entftchung 
der  Bibliothek  wird  in  der  Vorredq  Kurz  erzählt. 
Als  im  Jahr  1779  einige  Freunde  der  Wiffenfchaften 
in  der  Oberlaufitz  fich  zu  einer  Gefellfchaft  in  Gör- 
litz verbanden,  befchloffen  fie  auch  eine  Bibliothek 

und  andre  gelehrte  Gegenftände  zu  fammeln.  Im 

Jahr  lgoi  fenenkten  z.wey  Mitftifler,  Adolf  Trau gott 
von  Gtridorf  und  Karl  Gottlob  von  Anton , der  Gefell- 
fcliaft  alle  ihre  reichen  Jiterarifclien  Sammlungen  an 
Büchern,  Münzen,  Gemälden,  Kupferftichen,  Land- 
karten, Inftrumenten  u.  f.  w.  auf  den  I udesfgll,  und 
als  im  Jahr  1807  derHr.  von  Gtrsdorf Harb  und  feine 
Bibliothek  mit  den  andern  literanfehen  Gepcnftan- 
den  an  die  Gefellfchaft  kam,  fo  üterpab  gleichfalls 
der  damals  noch  lebende , nun  aber  eben/ahs  vollen- 
dete Hr,  von  Anton  den  gröfsten  Theil  fejner  Biblio- 
theken, die  dann  vereint  aufgeftellt  wurden.  Nach- 
dem fie  geordnet  und  die  Duuhlette*  ausgcfchiejen 
waren,  befchlofs  die Gefellfchaft,  zur  Erleichterung 
des  Gebrauchs  einen  alphabcüfchpn  Nominalcatalog 
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drucken  zu  laffen.  Er  ift  von  dem  Bibliothekar  der 
Gefellfchaft,  Herrn  Suhdiaconus  Neumann  in  Görlitz, 
ynft  fichtbarem  Flcifs  und  Kenntnifs  der  neueften 
Schriften  über  BilJiothekwiffenfchai't gefertigt,  ver- 
zeichnet die  Bücher  genau  und  in  lentämliger  Kür- 
ze , enthält  bey  befondern  Merkwürdigkeiten , ins- 
hefondere  bey  "alten  Drucken,  kleine  literarifche 
Noten , uni  ift  (mit  ganz  unbedeutenden  Ausnah- 
men) führ  correct  gedruckt.  Einigemal  (z.  B.  bey 
Ckreflomathia,  Eenige  und  £fa:ob  Böhme)  würde  Rec. 

‘ andere  Ordnungsworte  gewählt  haben , und  die  Ar- 
tikel Fordyce  bis  l ofler  naben  ficli  bev  der  Manipul*- 
tion  der  Titelconien  verworfen,  und" zwifchen  Four- 
er.ont  und  Fraealjini  verirrt.  Die  Bibliothek  felbft  ift 
zahlreich  (diefer  erfte  Band  allein  enthält  10,595 
Numero,  jedes  Werk  nur  für  Eine  Nunier  gerech- 
net), und  ift,  fo  weit  fich  diefs  aus  einem  alpha- 
betifchen  Catalog  abnehmen  lafst,  bey  aller  Zufällig- 
keit ihrer  Entftenung  in  den  meiften  Fiebern  gut  be- 
felzt.  Hervorftechcnd  find  die  Fächer  der  Üefcbich- 
1c,  Topographie  und  Keifen,  der  Lufaticorum  , und 
(aus  des  lim  von  Anton  Veruiäcbtiufs)  der  Gloffolo- 
gie,  in  welchem  letztem  fielt  liier  Seltenheiten  fin- 
den, die  vielen  gröfseren  Bibliotheken  fehlen  und  j 
dielen  Catalog  auch  item  Ausländer  intereffant  ma- 
chen. IndelTcn  hat  die  Bibliothek  auch  in  andern 
Fächern  nicht  nur  koftbare  und  händereicbe  (z.  B. 
If’altons  Polyglotte  mit  dem  Caßetlus , Buffon,  du  Fre- 
J'ne,  Carpenliere,  Bayle,  CUaufepii , hifioire  de  l acad. 
des  feievees,  acta  er  ad.,  commevtatt.  Gotting,  Hamur 
ton  cdttipi  phlegr net) , foodern  Blick  mehrere  leitone 
Werke  (voreüfclich  merkwürdig  ift  eine  fcliöne Suite  * 
Frankfurter  MefscaUioge  von  1577  an)  und  ln cu na- 
beln (worunter  die  jftwillgc  lat.  Bibel  und  einig© 
Drucke  von  Günther  Zainer)  fl ufru weifen.  Die  Ge- 
feJlfcbaft  liat  ihre  Sammlungen  mit  rühmlicher  Libe- 
ralität dem  allgemeinen  und  öffentlichen  Gebrauch© 
gewidmet,  und  die  darüber  feftgefetzlen  BedinguA*  , 
gen  in  der  Vorrede  bekannt  gemacht« 


LITERARISCHE, 
I.  Beförderung. 

Der  bisherige  Lehrer  em  Gvtnnafium  zu  Dortmund, 
Hr.  Dr.  7-  K.  Fifchtr  (früher  z» Jena)  ift  znm  ordentl. 
Frofeffor  der  Mathematik  an  der  UoiverfiUt  zu  Greifs- 
wald ernannt  worden, 

II.  Vermifclite  Nachrichten. 

. • •»..  -* 

Die  Taxe  für  den  gezwungenen  Eintritt  aller  in 
Wien  practicirenden  Aerzte  in  die  daüge  medicinifclte 
Fakultät  ift  auf  einmal  von  »oo  fl.  auf  400  «buhet 
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worden ; welches  den  kaum  promovirten  Acrzten,  de- 
ren Promotion  ebenfalls  mit  beträchtlichen  Auslagen 
verbunden  ift,  und  den  minder  befchäftigten  Aerztea 
fchwer  fallen  mufs. 

Den  lgften  Oolober  find  in  Wien  die  Aerzte  auf 
die  -Univerütät  vorgeladen  worden,  um  die  wieder- 
holte Bekanntmachung  der  gegen  den  ibierifeben  Ma- 
gnetismus ergangenen  Verordnungen,  und  zwar  vom 
soften  Febr.  1795  Und  6ten  April  18M  , enzuliören, 
und  fie  gehört  zu  haben,  mit  eigener  Unlerfcbrift  zu 
betätigen.  — Darfelbe  Regierungsdecret  ift  euch  an 
die  Kreisimter  gefebiokt  worden, 


...  • A 
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Vorlelungen,  welche  auf  dafiger  UniverlitSt  Im  Som- 
. roerhalb«njalireli8»9  vom  »3ten  April  an 
...i-  gehalten  werden. 

E Gotteigelahrtheit, 

i>  h II  • . . . . •■*.  • . J 

ne  hiftoriCch  - kritifche  Einleitung  in  die  Bibel  Alten 
und  Neuen  Teftamenls,  bay  dem  A.  T.  nach  dem 
-itcrßen  The«  feinet  Lehrbuchs,  giefat  Hr.  Prof.  Dr. 

■ Hr  Wette  fünfmal  die  Woche,  von  9 — 10  Uhr. 

Die  Hermeneutik,  fowohl  im  Allgemeinen  als  die  das 
N,  T.,  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Sckleitrmacher  in  vier  wö- 
chentlichen Stunden  von  7 — g Uhr. 

Das  Bu eh  Hiob  erklärt  Hr.  Prof.  Dr.  deWette  viermal 
wöchentlich  von  10  — 11  Uhr.  • -. ., 

Das  ßtfi  Ruth  und  gewählte  Pfalmtu  nach  vorausge*^ 
fchickter  Grammatik: -erläutert  Hr.  Prof.  Dr.  Btller- 
mann,  wobey  die  Zuhörer  felbft  überfetzen  und  ana- 
lyiiren,  Dienstags,  Mittwochs  und  Donnerstags 
von  t— Uhr.  . /. 

Dtrjelbt  erbietet  fich  an  Privatifßmis  Ober  einzelne  Bä- 
: eher  des  A.  T. 

Die  Briefe  Pauli  au  die  Epkefer,  Ctltffer,  Pkt  Upper,  Ttl 
motheui , Tüuj  und  PkUtmon  erklärt  Hr.  Prof.  Dr. 
de  Wette  fünfmal  die  Woche  von  g — 9 Uhr. 

Die  Briefe  an  die  Hebräer  und  die  des  Petrus , Jacob ut 
und  Judas  Hr.  Prof.  Dr.  Sckleiermadur  viermal  wö- 
chentlich von  t — 9 Uhr. 

Ueber  einige  der  kleinere»  Pauliuifcktu  Briefe  hält  Hr. 
:•  Prof.  Dr.  Neandtr  wöchentlich  zweymal  eine  öf- 
fentliche Vorlefung  von  t — t Uhr. 

Den  erj len  Theil  der  tkriftlichen  Kirckengefckiekte  erzählt 
Hr.  Prof.  Dr.  Neauder  in  fünf  Stunden  wöchentlich 
von  1 1 — t Ubr. 

Ueber  Charakter , Wirkfamkeit  und  Schriften  der  veruekm- 
fltn  Kirchenlehrer  der  acht  erften  Jahrhunderte  han- 
delt Derftlbe  in  vier  wöchentl. Stunden  von  1 — j Uhr. 
Die  ckrißliche  Dogmatik  nach  feistem  Lehrbuche  Cdie 
Grund  lehren  der  chriftl.  Dogin.  Berlin,  bey  Dümm- 
ler,  1119.)  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Marktiutcke  vor  fünf- 
mal die  Woche  von  II— ta  Ubr.  • , ^ 

Die  Symbolik  oder  Entwickelung  des  Lebrbegriffs  der 
verfchiedenen  Kirchen  und  Seelen  trägt  Derftlbe  vor 
* feinem  lateinischen  Couipeödiuro , wOobcoiiicti 
fünfmal  von. 11—  i.UW,  .. 

’•  Z.  1819-  ErJUr  Band. 


t 1 ; *-  -•  „ovl  .»;  ’ , rY  «Kl 

NACHRICHTEN.  » ‘ l 

RtchlsgelahrtkeH. 

Encydopädie  de/  gemeinen  Reckt/  trägt  Hr.  Prof.  SciuNolc 
tisch  feinem  Lehrbuch«  vor  täglich  um  | Uhr. 

Die  Gefchichtt  des  Römifchen  Reckst  erzählt  Hr.  Prof. 

Bitner  viermal  wöchentlich  um  1 3 Uhr. 

Iitßitutifneu , Geftkickte  und  Alterthümtr  der  Rüst.  Rtcktf 
trägt  Hr.  Prof.  o.  Savigny  vor  von  9 — xt  Uhr. 
Pandekten  lehrt  nach  Weftenberg  Hr.  Prof.  Göfcken  täg. 
lieh  von  9 — 1 1 Uhr. 

Erbrecht  Hr.  Prof.  Haffe  um  x 1 Uhr  viermal  wöchentl. 
Die  Inflttutttntn  des  Gajnt  erklärt  Hr.  Prof.  *.  Savionu 
Öffentlich.  1 ■ ' 5 * 

Kanonifckee  Recht  lehrt  naCÜ  feinem  Handbuche  Hr. 

Prof.  Schmalz  um  it  Uhr.  ’ 

Die  Gejchickte  des  Deutfcken  Reichet  und  der  Deutfchtn  if. 
f etlichen  und  Privatrechtt  trägt  Hr.  Prof.  Sprickmaou 
in  zwey  Stunden  täglich  um  1 1 und  um  4 Uhr  vor. 
Dtutfcktt  Privat-  und  Lehnrtckt  lehrt  nach  eigenem  Lehr. 

buche  Hr.  Prof.  Schmalz  um  t l Uhr. 

Dafftlbe,  Hr.  Prof.  Haffe  um  11  Uhr. 
hehnrecht  nach  Pätz,  Hr.  Prof.  Sprickmanu  um  xo  Uhr. 
Crimihalreckt  nach  Feuerbach  trägt  Hr.  Prof.  Bicntr 
n fünfmal  wöchentlich  um  g Uhr  vor. 

Die  Theorie  der  Cnilprectffet  entwickelt  nach  Martin 
Hr.  Prof.  Sckmeddittg  in  fünf  wöchentl.  St.  um  g Uhr. 
D»^«vjnit  praktifc/un  Uebungen,  um  6 Uhr  Hr.  Prof. 

Enropäifclut  yblkerrtckt  trägt  Derftlbe  nach  feinem  Lehrt. 
Mittw.  imd  Sonnab.  von  y — 7 Uhr  vor. 

Urkunde. 

Medicinifcke  Encydopäelie  und  Methodologie , Hr.  Prof.  ff*. 

dolpki  Mittw-  und  Sonnab.  von  * — 9 Uhr  öffentl. 
Ofttolotu , Hr.  Prof.  Knape  Mont.,  Dienst.,  Donneret. 

und  Freyt.  von  1 1 — 1 Uhr. 

Ueber  Gefäß,  und  Nervenlehn , Hr.  Prof.  Rojentkal  Mitt- 
wochs und  Sonnab.  von  10  — tl  Uhr. 

Die  vergleichende  Anatomie , Hr.  Prof.  Rndolpki  Mont., 
Dienst. , Donnerst,  u.  Freyt.  von  | — 9 Ubr. 

AB  gerne  ine  Phufiologie,  Hr.  Prof.  Horiel  fechstual  wö. 

. chtntlich  von  1 — 1 Uhr. 

Diefelbe,  Hr.  Prof.  Kore  ff  viermal  wöchentl.  von  IS  — 
1 Uhr.  . 

Spedtlle  Phy/ielogie  dnrek  Ver Juckt  erläutert,  Hr.  Prof. 

Koreff  fünfmal  wöchentlich. 

Die  Pkyfiologit,  Hr. Prof.  Rudofpki  täg!.  von  f — «oU. 
Einleitung  in  die  Anthropologie,  Hr.  Dr.  Böhr  dia  Wooha 
zweymal  öffentlich.  ^ 1 . 

Anthropologie  fir  Niduärut,  Derftlbe  Mont.,  Dienst, 

. , Doun«rst  u.  Freyt.  von  4—5  Uhr. 

L (4)  AB- 
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AUgwuint  Pathologie,  Hr.  Dr.  Böhr  viermal  wöcbentl.  letzutigen  der  Knochen  durch  mecbanifche  Schild. 

r^Uar|<ai  vos*-7  rr  TV  T , • s JkWtei«fn,  M».  ' 

Bi«  Paskalogu , Hr.  Pref.  Hufetuni  der  fünprtj  Mut».  (Lehrt»»#  d.  «fcmirg.  Verba  mka,  Jana  i*a$4  - aha?. 

u.  Sonnab.  tob  9 — 10  Uhr  öffentlich.  Verrenkungen  u.  Beinbrache,  neu#  Auf!.,  Jana  l JtoV 

Pathologie  nach  Sprengel , Hr.  ProT.'lftfr*  4ltrtngt*wS-  DirfpMeUe  Chirurgie,  Hr.  Prof.  Grtfi  Mont-,  Dian« 
chemlich.  . Donnerst,  u.  Freyt.  von  9 — 4 Uhr. 

Ueber  Epidenüeen  «ad  Contagien , Hr.  Prof.  Koreff  wö-  SyecuUt  Pathologie  und  Therapie  der  chirurg.  Krankheiten. 

chenttren  viermal.  “ ' HrPröflfw/rf  änfmaltviTchentl.,  Mörgertsv.  7 — xU." 

Die  Semiotik , Hr.  Prof.  Ihtfehai  der  Jüngere , Dienst.,  Ueber  Lmxitionen  uni  Fracturea , Hr.  Prof.  Grift  Hont. 

Donner«,  u.  Freyt.  »gn  iof~  |?  Öhr.  ?j  [»  j.  / u.  Oietuts  TO1V9  — 10  Uhr  öjfent). 

Diefelbt  Heft  öffentlich  Hr.  Dr.  Hecker  in  lateinifeber  Curfut  dir  Augenoptrationtn,  üffentl.  zweymal  die  Woche, 

. Sprache  zweimal  wöch«töi  lieh.  1,  Hr.  Dr.  Jüngkcn.  • "I  ; ' i 

Die  Grumts»««  der  Diätetik  und  Arzneymitttllehrt , fo  ttig  Die  thtcrttißh  ■ praktißko  Entbindungtkunde  (nach  feinem 
tkt  Formulare,  Hr.  Prof.  fFolfan,  >}iitw.  u.  Sunnab.  Lehrbuch* , Nurnb.  1*101».  igJi),  Hr. Prof. e. Sitbald 

ron  8—9  Uhr  öffentlich.  ; Mont.,  Dien«.,  Donnerst,  u.  Freyt.. von  4 — j Uhr. 

Die  Diätetik  dtt  weibl.  Gtßhlechts  , hefo oder  1 in  Beziehung  Den  thterceißkeu  und  frikttfchen  Tkeit  der  Geburt t hülfe 
auf  dos  Genitolfyftem , Hr.  Prof.  v.  Siebold . ^ lehrt  Hr.  Dr.  Friedlinder  Mont.,  Mitt».  und  Sennab* 

Ueber  Arzneimittellehre , Hr.  Prof.  Oßnte  fünfmal  wöch.  von  1 — 9 Uhr.  ’ cT7 

Ueber  die  Gefundbrunucn , zweymal  die  Woche,  Der*  Zu  einifm  Curfut  der  Hebungen  im  Unterjacken  und  I a den 
felbe  öffen  t)  ich.  gebetet  tküif liehen  Manual  - und  [nfirumeteeal  ■ Operationen 

Die  Lehre  von  den  Giften,  Hr.  Prof.  Link  viermal  w&  am  Pkatetom  erbietet  Heb  Hr.  Prof.  ».  Siebold. 

chentlich  von  11  — 1 Uhr.  < Die  Anleitung  nur  ärztlichen  Klinik  in  dem  IrztlicbaA 

Das  Formulare  lehrt  Hr.  Prof.  Knape  Montags,  Dienst.  / klinifche«  Inftitot  der  Unlverfei»  giabt  Hr.  Pref* 
und  DoAnerat.  von  1 1 ve*  1 1 Uhr.  1 Berendt  tiglich  von  1 1 — I Uhr.  - • 1 

Allgemeine  Therapie  irSgt  nach  eignen  Heften  vor,  in  Klinißk - mtiteinißk - thtrmrgtfche  Hebungen  im  poTtkÜni* 
iw«y  Stunden  wöchentlich , Hr.  Prof.  Reich.  --e  feiten  inftitote  leitet  Hr.  Prob.  Hufeland  der  Aelttrt 

Die  allgemeine  Therapie  und  den  erfitn  Theil  der  fpecitUen  täglich  von  1 1 — 1 Uhr. 

lehrt  Hr.  Prof.  Hufelaetd  d,  J.  ugl.  von  > > — > Uhr.  Die  Klinik  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  im  chirurg. 
Therapie  itr  acuten  Krankheiten,  Hr.  Prof.  Richter  fechs.  Inftitute  leitet  Hr.  Prof.  Gräfe  tagt  von  * — 9 Uh». 

mal  wöchentlich  von  9 — 4 Uhr.  Di«  kimißh  - ekerurgißktu  Hebungen  in  dem  poliklmi- 

SpecieUe  Therapie  der  threnifijum  Krankheiten , Hr.  Profe  fchen  Inftitute  leitet  Hr.  Prof.  Beruft  ein. 

Hefeland  der  Aelttre  täglich  von  t — a Uhr.  Di«  Klinik  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  im  chirurg. 

U«ber  Erkenutniß  und  Behandlung  der  Entzündungen  tat«.  u.  ophtha) m i atrifch en  Klinicum  des  Charite- Kranken- 

rer  Thtile,  Hr.  Prof.  Berendt  viermal  wöcbentl.  von  häufe* wird Hr.Pvof.  Reimten,  tigl  von  I — 9Uhr. 

so—  1 1 Uhr.  Di«  medtctntßh  - gtburtthiilf  licke  Klinik  in  Fetbindmg  mit 

Ueber  pfychißkt  Krankheiten  lieft  Hr.  Prof.  Koreff  am  den  Vnierfuc  hangt  Übungen  leitet  in  der  Entbindung» 
Mitttvoch  und  Sonnabend.  • anftalt  darUnivBrfiut  Hr-  Prof.  v.  Siebold  viermal 

Augenheilkunde  lebrt  Hr.  Dr.  Buffi  fechtmal  wöcbentl.,  wöcbentl.  von  7 — t Ubr  und  in  jeder  bei  Geburten 
Morgens  von  7 — * Ul».  . - t • uud  bey  Krankheiten  der  Frauenzimmer  lieb  ergo- 

Die  Erkenutniß  und  Kur  der  Angcnirankkeiten , Hr.  Dr.  betiden  Gelegenheit,  nach  dem  aut  feiner  Schrift 

jltingken  Montags  , Dienst,.  Donnern,  und  Freyt.  (Ueber  Zweck  and  Organifation  der  Klinik  in  Rnt- 

von  4 — 5 Uhr.  W ' bindongsanfraltan,  Bamberg  u.  Würzborg  tjoö)  be- 

Ueber  die  Syphilis  und  ihre  Ge/hlteu  Heft  öffentl. Hr.  Prof.  • kannten  Pie«. 

Ruft  in  noch  tu  hebt.  Stunden  ztveyroal  die  Woche.  Geburt  1 hü  f liehe  Klinik  leitet  Hr.  Dr.  Friedländtr  Mont., 

Die  Erkenntniß  und  Kar  der  Kraukhiitfi  der  Frauenzimmer  Mittw. , Donnerst,  u.  Sonne b,  von  9 — 4 Uhr. 

lehrt  Hr.  Prof.  1.  StrMdl(njcb'  feinem  Handhache  Mit  den  klinijthen  U:bst»gsu  fahrt  auf  di«  bisherige  Waife 
der  Frauenzimmerkrankheiten  I.  Band  Ite  Auf!.)  fort  Hr.  Pu  l.  H'elfart. 

am  Mittw.  und  Sonnab.  ron  8 — 9 Uhr.  " Mtätclmfeh  PsHteywiffenßkaß  lebrt  Hr.  Prof.  Knapt  in 

Di*  Lehre  von  den  Frauen-  und  Kinderkrankheiten , Hr.  Dr.  noch  zu  beftimtnenden  Stunden. 

Friedlander  Dienst,  u.  Donnert»,  von  1 — 9 Uhr.  In  der  Erklärung  det  Ctlfas  fahrt  Hr.  Prof.  Berendt  Sonn- 
Von  den  Kinderkrankheiten,  Hr.  Prof.  Reich  am  Sonn.  abends  von  10 — n Uhr  ffemlich  fort. 

abend  von  ; — i Uhr  öffOntiirh.  F.in  Rtpetironuni  in  Lateinsftktr  Sprache  über  mtdiciuißht 

Die  Kinderkrankheiten  trtg«  Hr.  Pröf.  Rieht tr  öffentl.  vor  and  thirurgißht  Geetpßiitide  halt  Hr.  Dr.  Böhr  Sonan. 

jMon*. , Dienst,  und.  Freyt.  von  7 — 3 Uhr,  ' •>  ehenda  von  4 — y Uhr  iffetstlich. 

Ueber  plötzliche  I.thtmgef  ihren  Hr.  Prof.  Koreff  Sormah.  Drrfetb  erbietet  fich  mt-dicin.  und  chirurg.  Repetitorien 
Den  Metmeritmut  (nach  dem  in  Berlin  1814  u.  t|t  J er-  und  Dtfvuttr Übungen  privatiffime  zu  halten. 

fchienenen  Lehrb.)  und  die  Heihmtetndang  dtt  Lebens-  Difputationtübungen  übet  medttm.  GegenflSude  leitet  Hr.  Dr. 
maguetesmüt  lehrt  Hr.  Prof.  Wolfart  wöcbentl.  vier*  Hecker  Laceinßch  und  erbietet  lieh  in  einzelnen  The*. 
mal  von  8 — 9 Uhr.  r 7 t len  der  Mrdicin  ptivatiffiroe  Anleitung  zu  geben* 

Ueber  Akrkgie-  oder  die  Lehre  von  den  chirurg.  Hell-  Rtpttittrria  über  mtdseimfche , chirnrgißhe  und  aagtnärzt- 
mitteln  in  Verbindung  mit  der  Lehre  Ton  den  Ver-  licht  Gegeuftändt  halt  Hr.  Dr.  Jünghtu.  uh 

:■  v * . . D» 
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Di«  Keockettbthre  der  Haktthine  trägt  Hr.  Dr.  Rnkhben 
rot  zweysnal  wöchentlich. 

Di«  thtorttifike  und  praktifihe  Tkierhtilkundt  für  künftig# 
Phyßker,  Thierarzte  u.  Oekonomen  lehrt  Dtrfdbe. 
Hr.  Pr.  Scknbort  wird  feine  Vorlef ungen  nach  der  Kack* 
kehr  ton  feiner  Reife  «ureigen. 

Philo  fopkifck*  JEiffimfckaftm. 

Logik  and  Metapkyfik  lehrt  Hr.  Prof.  Hegel  nach  Anleit, 
feinet  Lehrbuchs:  Encyclopadie  der  philofopb.  Wif- 
fenfch.  (§,  H — 19s.),  fünfmal  wöchentl.  r.  4 — y Uj 
Z»,  Vorlcfutgm  ober  Logik  und  Meeapkyfik  erbietet  ficb 
priratifuroe  Hr.  Dr.  Brvderfen. 

Die  Grund!  ehren  dtr  Philofophit  trügt  Hr.  Prof.  Stlger 
fünfmal  wöchentl.  ran  11  — u Uhr  ror. 

Die  Politik,  Derfilbt  viermal  wöchentl.  ron  10—  1 1 Uhr. 
DiasdtAtai^i  Derfilbe  ron  \al—l.Uhr. 

Diefilbt , Hr.  Prof.  Schltitrmather  fünfmal  wöchentlich 
»on  6—  ] r Uhr  Morgen*.  ■ . 

Gtfihickte  dtr  Philofophit  mit  ausführlicherer  Behandlung 
der  neueren  lehrt  Hr.  Prof.  Htgtl  fünfmal  wöchentl.' 
von  1 -v-  6 Uhr.  , 

Weber  den  Urfprnn g dtr  deutfihen  Philofophit  wird  Hr. 

Dr>  Ritter  lefen  , und  mit  der  Darfttllung  der  Kaust* 

. fiktn  Lehrt n fchlieGten.  . ■ .2 

Einige  Punkte  atu  der  Gtfckitkte  der  GritehifiJun  Pkilefi- 
fkit  wird  Hr.  Dr.  Brodtrftn  Mittw.  und  hon  nah,  »on 
1 1 — 1 Uhr  unentgeldlich  entwickeln. 

Hr,  Dr.  Fitktt  lieft  über  Werth  u.  Bedeutung  der  Philo* 
fopkic  und  über  die  Hauptfyfteme  feit  Carte&ut. 

lUatkemutifche  fPiffenfchaften. 

Arithmetik,  Buchftabeurtckaung  und  Algebra  lehrt  Hr. 
Prof.  Gräfin. 

Die  Theorie  dtr  Gleichungen  Hr.  M.  Lnbbe  Dienstage  und 
Freytags  »on  11  — 1 Uhr. 

Die  Elemente  der  Differential-  und  Integralrechnung , Der- 
filbt  Dienst. , Mittw.  u.  Freyt.  »on  1 1 — 1 1 Uhr. 

Die  Elemente  der  algtbraifdun  anah/tißken  Planimetrie, 
Derfelbe  Mittw.  u.  Sonnab.  »on  1 1 — 1 Uhr. 

Ebene  Gtametrie  und  Trigonometrie , Hr.  Prof.  Gräfin. 
Synthetfikt  Planimetrie  mit  Anwendung  auf  die  Auf» 
löfung  »on  Problemen , Hr.  M.  Lubbt  Montags  und 
' 1 Donnerstags  »on  11  — 1 s Uhr.  m 

Die  hbktrt  Geometrie,  Hr.  Prof.  Tralltt  priratim. 

Die  Lehrt  von  den  Kegelschnitten , Hr.  M.  Lnbbe  Montage 

• und  Donnerstags  »on  1 1 — s Ubr. 

Diefilbt,  Hr.  Prof.  Gräfin. 

Die  aualyrifiht  Trigonometrie  und  die  Lehrt  von  den  Ke- 

• gtlfchaitum  each  Lacroix , Hr.  Prof.  Ideler  feobsmal 
wöchentl.  »on  I — * Uhr  priratim. 

Stereometrie  und  annlytifihe,  ebene  und  fphirifiht  Trigone- 
.»  Metrie,  Hr.  Prof.  Gräfin- 

Algebraisch  - analyeifihe  Stereometrie  mit  Hälft  dtt  Infinite- 
fimaikalknlt,  Hr.  M.  Lubbt  Dienstags  and  Freytags 
1 »on  10—  tt  Uhr. 


N»l»rmlffimfekaft$m. 

Encyc!opXdie  dtr  Haeurwifftufikafteu , Hr.  Prof.  Liuk  Sonn- 
abends von  t« — 1 Uhr  öffentlich. 

Allgemeine  Naturiehre  trägt  Hr.  Prof.  Erwa*  »ör.  f 

Experimentalphysik , Hr.  Prof.  Tunt  Mittwochs  u.  Sonn- 
abends »on  s — 4 Uhr.  . • 

Ueber  die  Lehren  vom  Liehe  «xd  dm  Farben,  von  der 
Eltktricität , vom  Galvanismus  und  von  dtr  magnetifihen 
Kraft  lieft  Hr.  Prof.  Fifihtr. 

Experimentalchemie  lehrt  Hr.  ProF.  Turte  viermal  wö* 
ohentlicb  »on  1 — 4»  Uhr. 

Die  analytifihe  Chemie  der  anorganifihtn  und  organifihen 
Körper,  durch  Experimente  »etGnnlicht,  trägt  Hr. 
Prof.  Htrmlfi&dt  Donnerst,  u.  Freyt.  ».  1 1 — 1 U.  »or. 

Von  den  ckemifihtn  Beftandtluilen  der  organifihen  Körper 
handelt  Derfilbt  Mont-  u.  Dienst,  »on  n — 1 J Uhr. 

Experimentalpharmacie  lehrt  Hr.  Prof.  Turte  Mittwochs 
und  Sonnabends  »on  6 — g Uhr  Morgens. 

Allgemeine  Naturgeßhifhse , Hr.  Prof.  Link  fünfmal  Wö- 
chentlich »on  10  — 1 1 Uhr.  % 

Allgemeine  Zoologie,  Hr.  Prof.  Lichttnfttin  priratim  täg- 
lich »on  1 1 — 1 j Uhr. 

Die  Literatur  dtr  Zoologie,  Derfilbt  zweymal  in  der 
Woche  öffentlich. 

Naturgtfchichte  dtr  Fifckt,  Derfilbt  privatim  Montags, 
Mittwochs  und  Freytags  «on  5 — 6 Uhr.  • 

Syfttmatifihe  Entomologie , Hr.  Prof.  Klug  zweymal  wö* 

- cbentlich. 

Allgemeine  Botanik  lehrt  nech  Willdenow'sGrundr.fs  der 
Kräuterknnde  in  Verbindung  mit  Demo nfi rat lOntn  It- 
batdtr  Gewächft , wie  auch  der  deutfihen  Arxneygeiciiehjt 
nach  Abbildungen , Hr.  Prof.  Haynt  wöchentl.  in  fech* 
den  Zuhörern  paffenden  Stunden. 

Thtorttijcht  und  prakt.  Botanik  feebsmal  die  Woche  »on 
7 — | Ubr,  nebft  botan.  ExcurOonen  mit  feinen  Zu- 
hörern am  Sonnab.  Nachmittags,  Hr.  Prof.  Link. 

Botanifiht  Excttrfiouen  wird  Hr.  Prof.  Hayne  wöchentlich 
einmal  mit  feinen  Zuhörern  anftellen. 

Einleitung  in  die  Pflantenphyfiologit,  Hr.  Prof.  Horkel Mittw. 
u.  Sonnab.  »on  11  — 1 Uhr  öffentl. 

Den  tweyien  The ll  feinet  jährigen  .mineralogifiktn  Cur f tu 
wird  Hr.  Prof,  kreiß  fünfmal  wöchentlich  »on  ts  — 

1 Uhr  »ortrasen.  > . 

Gtognofit,  Derfilbt  viermal  wöchentl.  »on  to — jlUbr. 

Kameralwifftnfckafttn. 

Encytlopädie  der  Kamerahciffenfckafttn  trägt  Hr.  Dr.  F.ift-' 
len  fünfmal  wöchentl.  von  7— -g  Uhr  privatim  »or. 

Die  Ptlittytviffenfihafi , Derfilbt  fünfmal  wöchentlich 
»on  I — 9 Uhr  privatim. 

Die  Geldtoiffenfikaft , Derfilbt  Montags  u.  Donnerstags 
»on  11  — 11  Uhr  unentgeldlich. 

Die  allgemeine  Technologie  lehrt  Hr,  Prof.  Htrmbflidt  naofy 
feinem  Grtmdrifs  derfelben  täglich  »on  I — • 9 Uhr, 
und  nimmt  einmal  wöcbentlioh  tttknologifiht  Extur- 


Z Theorie  dtr  Berührung  fouohl  der  krummen  Linien  alt  FIX-  fiontn  mit  reinen  Zuhörern  »or. 

,.  che»,  Dtrftlbt  Mittw.  .u.  Sonnab.  »on  a—  3 Uhr.  . 

Aftrvome,  Hr.  Prof.  Trailer  öffentlich  Montags  und  Arcküologte  und  KunfigifcktchU. 

Donnerstags  »on  4 — 4 Uhr.  -r  JOimß ntndfättt  der  Einkunft  trägt  Hr.  Prof.  Hirt  »or. 

Felitifikt  Arithmetik , Hr.  Prof.  Gräfin.  . Die  Theorie  der  bildenden  Kinftt , Derfilbt.  _ 


Die  Theorie  dtr  bildenden  Kinftt , Derfilbt. 
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Di*  Arckdüegh  der  teitkntndsn  Kmnße,  dtrBanhtuß,  Bild, 
nerttf  »Kd  Maler  ty , Hr.  Prof.  Talke»  iochiaial-  wö- 
chentl. Morgens  von  * - 9 Uhr  privatim. 

J|r.  Prof,  »w  Schlegel  wird  feine  Vor  leiuugen  am  fch  war- 
ben Breit  an  zeigen. 

Gefchickte,  Geographie  und  Kriegiwifftnfckaft. 

Qejcktckit  dtr  1 Htur.m  Zeiten  und  du  unter  den  Euroväl- 
jchen  Statut»  bcftrktnde»  politijclu n Syßt  Mi  nach  feiner 
Entßckung  und  ferne*  Wirkung  tu  irägt  Hr.  Prof.  Ruht 
fünfmal  wöchentl.  von  7—8  Ulir  vor. 

Allgemeine  Gef  duckte  der  »euere»  Zeit  vom  Anfänge  de! 
töten  Jahrhunderts  am,  Hr.  Prof.  Witktn  net  mal  wö- 
cfientlich  »on  7 — | Uhr. 

All  gern,  Gefc  kickte  du  lgte*  Jahrhundert! , Hr  Dr.  Stentel 
viermal  wöchentl.  ton  6 — 7 Uhr  Abende  privatim, 

Dtntßkt  Gefchickte,  Hr.  Prof.  Witte» , bi*  2 um  eiten 
Jabrb.  nach  feinem  eigenen  Hand  buche,  dann  naah 
Pßtter’s  Grundr.  Tier  Siaaisverinderangen  des  Deut» 
Teilen  Keict.s,  frebsin!  wöchentl,  »ob  | — 9 Uhr. 

Gefchickte  der  Dtutfchtn  unter  der  Regierung  der  Könige 
u.  Kaiftr  aut  dem  Haufe  der  Hoh/nßauft»,  Hr.  Dr.  5>fi»crZ 
afweymal  wöchentl.  v.  6 — 7 Uhr  Abends  unentoeldl, 

JßeftkreU'ung  Deutfchlandt  in  gefthichtltcher , fpracUicktr 
und  erdkundlicher  Hiußcht,  Hr.  Prof.  Ztune  Dienstag* 
und  Frejtags  von  5 — 6 Uhr. 

Die  Gefchickte  det  Prtußifchtn  Staats  und  feiner  einzelne» 
Beßandthtile , • Hr.  Prof.  Ruht  fünfmal  wöchentlich 
von  4 — 5 Uhr. 

Die  Gefdtichte  der  Landfckaften  du  Preuß.  Staats , Hr.  Dt. 
Furßer  nach  feinen  Grundzügen  der  Gefcbichta  de* 
PrcuT».  Staats,  Berlin  t$i8,  viermal  wöchentl. 

Allgim.  Gefckickte  dtr  Religienen,  Hr.  Prof,  Tölken  fünf- 
mal wöchentl.  von  4 — 5 Uhr. 

Die  Statißik  dtr  vomdmfltn  Europhifche»  Staaten  lehrt 
Hr.  Dr.  Stein  nach  der  *ien  Auf),  feines  Handbuch*, 
Montags  und  Freytags  von  5—7  Uhr. 

Einleitung  in  die  allgemeine  vergleichende  Erdkunde  trlgt 
Hr.  Dr.  Ferfltr  nach  feiner  Einleitung  in  die  allgem. 
Erdhunde  mit  einer  Vorfchule  der  Feld  künde , Ber- 
lin tgil,  viermal  wöchentl.  vor. 

I Jeher  die  Bedeutung  dis  Krieges  und  üktr  Kriegführung, 
ne  hfl  einer  Darßeil  ung  der  Feldzüge  in  den  Jahren  tglg, 
und  »5 , lieft  Derfelhe  zweymal  i»  der  Woche  ua- 
ent  geldlich. 

Philologie. 

Dl*  Anfangtgrünie  der  Arabiftheu  Sprache  lehrt  Hr.  Prof# 
Wilken  zweymal  wöchentl,  von  3 — 4 Uhr. 

Den  Gulißan  det  Ptrfifcke»  Dichters  Sadi  erklärt  Hr.Prof. 
Idtltr  öffentlich  Montags,  Mittwochs  und  Frey  tagt 
von  1 1 — 1 Uhr, 

Hr.  Prof.  Bemftei»  wird  (eine  Vorlafungen  n*ch  feiner 
Rückkehr  von  einer  gelehrten  Reife  «nieigen. 

Platons  Repuihk  erkllrt  tn  Verbindung  mit  'einer  Ein- 
leitung in  d«ffen  Schriften  und  Pbilofophl»  Hr.Prof. 
Bück k viermal  wöchentlich  von  10  — 11  Ubr. 

Den  Tkukydidet.  Hr.  Dr.  Braderfcn  viermal  wöchentl, 
von  11  — 1*  Uhr. 


Hr.  Dr.  Wolf,  Fhrenmitgl  d.  Akvd  •).  WifTenfcK , er- 
Märt  Anßophanei  Ackarmr  uni  Pegel  privettfßnt*.  * 
Tocitnt  Annalen,  Hr.  Prof,  Botkk  viermal  wöchentlich 
von  3—4  Uhr.  r-  ■ 1 

Vergüt  Gtorgica  erklirr  Hr.  Dr.  Broderfen  fünfmal  wö- 
chentlich von  > — 3 Uhr.  1 

Eine  encyclopädifikt  Einleitung  am  den  fogrnan»tt»  Hum*, 
nioren  tragt  Hr.  Dt.  Welf,  Ehrrnmitgl.  d Akad.  der 
" iflenfcb.,  nach  feinet»  Grundriße  im  elften  Stück* 
des  M ufeums  der  AltertUimswifTenfch.  öffentl.  vor. 
Die  Gefckkhte  der  Gritekijeken  Literatur  nach  PalTnw’t 
Grundrifs  tragt  Hr.  Prof.  Bockh  wöchentlich  fünf- 
mal von  1 1 — 1 1 Uhr  vor. 

Hr.  Prof.  Bekktr  wird  feine  Vorlef ungen  nach  feiner 
Rückkehr  von  einer  gelehrten  Reife  ameigen. 
Ueber  die  bahenifcht»  Gediehst  tuet  dem  Sagenkreis  Karle 
des  Großen,  Alittw.  von  4 — j Ubr,  Hr.  Dr.  Scheid* 
unentgeldlich.  1 1 . 

Gefchickte  der  Literatur  der  mittler»  and  neuen  Zette*, 
Mont.,  Dian«.,  Donnerst,  u.  Freyr.  von  4 — j Uhr, 
Derfelht  privatim. 

Unterricht  in  der  Englifchm  Sprache  gehen  Hr.  Dr. 
Bertsford , welcher  den  Shakjpeare  Dienstags  und 
Frey  tags  von  8 — 9 Uhr  erklären , und  Hr.  Dr.  v.  Sey. 
m enr,  welcher  unentgeldlich  Milten's  Werk#  erläu- 
tern und  von  der  Eugtißkt»  Ansprache  handeln  wird. 


Unterricht  im  Fechten  und  Voltigiren  giebt  Ihr.  Fecht- 
ineifter  Ftlmy.  . • 

Unterricht  im  Reite»  wird  auf  der  König],  Reitbahn 
erthcilt.  « • ' 


, Oeff entlieht  gelehrt»  Aufttlte*. 

Die  Königliche  Bibliothek  iß  zum  Gebrauch  der  Stu- 
dierenden täglich  offen. 

Die  Sternwarte,  der  botanifche Garten, das  anatomifche, 
s ootomifche  und  zeologifcke  Muß  um,  das  Mineralien  - Ka- 
hmes , die  Sammlung  chirurgifeker  Inßrumtnte  und  Ban- 
dagen , die  Sammlung  von  Gyptabgfsjfen  und  verfchiedenett 
kunftreichtn  Merkwürdigkeiten  werden  zum  Theii  bey  de* 
Vorlefungen  benutzt,  oder  können  von  Studierenden, 
die  (ich  gehörigen  Orts  melden,  befucht  werden. 

Die  e.regcrißhen  Uetmngen  det  theologifchen  Seminars 
letten  Hr.  Prof.  Dr.  Schleiermacktr  lind  Hr.  Prof.  Dr# 
de  Wette;  jener  wird  Stücke  des  neuen,  diefer  des  alte» 
Teflaments  den  Mitgliedern  zur  Uebung  vorlegen ; di* 
kirclun  - und  dogmenhißorifeht»  Urb  unten  Ipiten  Hr.  Prof. 
Dr.  Marheintckt  und  Hr.  Prof.  Dr.  Neander. 

Im  philologifcke»  Seminar  wird  Hr.  Prof.  Böcik  eine« 
Griechijchen  Schriftßelltr  Mittwochs  und  Sonnabend«  *0« 
10  — tt  Ubr  erküren  lallen,  und  die  übrigen  (Je hungern 
der  Mitglieder  Montags  von  6 Uhr  Abends  an  leiten. 
Hr.  Dr.  Butiman»,  Mitgl.  d.  Akad.  d.  Wittenlch.,  wird 
di*  Mitglieder  des  Seminar»  in  der  Auflegung  eines 
Lattiuifihe»  Sckriftßellert  Monug*  und  Donnerstags  vo« 
8 — 9 Ukr  üben. 
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Verzeichuifs  der  in  der  Allgem.  Lit  Zeit,  und  den  Erganzungsblättern  recenfirten  Schriften. 

Anm.  Die  eiUe  Ziflsr  eeijt  di*  Num«,  di«  tweyt«  di«  Seit»  «o.  Der  BeyUti  EB.  berechnet  di«  Ergiruuog.btitier. 


ErgioeuagtbUttcr. 


A. 

Almanach  du  commerce  et  des  arts  et  meliert  des 
Cant,  de  Vaud,  Geneve  et  Neuchatel  pour  lantgig. 
77.  A»J- 

AIpenroTen,  ein  Scbweizeralmanach  auf  d.  J.  1(19; 
herausg,  von  Kuhn,  Meitner,  Wyfs  u. a.  EB.  *9,  S19. 

e.  Arnim,  L.  A.,  I.  Mathefius  Predigten. 

Arthur  vom  Hordßtrn , f.  Gemmen,  I.  Sinnbilder  der 
Cbriften. 

B. 

Befiel,  F.  W.,  aftronom.  Beobachtungen  auf  der  Kgl. 
Univerfit.  Sternwarte  in  Königsberg,  te  u.  ae  Abtb. 
vom  is  Mot.  igi]  bis  31  Dec.  1(15.  78,  6 15. 

Bibliothek,  die,  der  Ober  • Laufitz.  Uefeilfch.  der 
Wiffenfch.  alpbabetifch  verzeichnet,  ir  Th.  A — L. 
79.  6J9- 

Bode,  J.  E.,  aftronom.  Jahrbuch  für  das  J.  1810,  nebft 
Samml.  der  neueften  aftronom.  Abbandll. , Beob- 
achte n.  Nachrichten.  EB.  35,  «73. 

Boyfon,  J. , die  Fever  des  Reformations- Jubelfeftes 
am  31  Oct.  u.  a Mot.  1(17  zu  Borsfleth  imHolftein. 
EB.  a|,  lljt. 

Briefe,  vertraute,  während  eines  Durchflugs  durch 
einen  Theil  der  Niederlande  im  Sommer  1*17  — 
von  Eleutherophilot.  ir  Th.  60,  48  t*  y 

Burdach,  H.,  fyftemat.  Handbuch  der  Obftbaum- 
Kraukheiten.  77,  £17. 


Calderon,  Ped.,  dein  Baren,  Schaufpiele.  Aus  dem 
Span,  von  J.  D.  Gries.  3t  Bd.  EB.  34,  a£j. 

Cornelia,  f.  A.  Schreiber. 

Crelle,  A.L.,  üb.  Parallelen* Theorieen  u.  das  Syftem 
in  der  Geometrie.  EB.  «9,  aaj. 

D. 

Demian,  J.  A. , der  deutfche  Bund  in  feiner  Gefammt- 
kraft  dargeftellt.  58,  467. 

Dotz,  J.  Ch,,  Verfuch  einer  Gefchicbte  Leipzigs.  £7, 
537* 

Dünne,  Ch. , Obfervations  für  lcs  femmes,  £1,494. 

t 

P. 

Feftreden  am  Jubeltage  der  Reformation ; gehalten  in 
der  Domfchule  zu  Halberftadt  1(17.  EB.  a|,  417* 


Piorillo,  J.  D. , Gefchichte  der  zeichnenden  Künfte  i» 
Deutfchland  u.  den  vereinigten  Niederlanden.  3c 
Bd.  EB.  31,  «49.  ' 

Für  Chriftenthum  u.  ftottesgelahrtheit;  herausg.  von 
W.  Schröter  u.  F.  A.  Klein,  m Bds  as  bis  4s  H.  EB. 
aj,  193.  • 

G. 

Gebhard,  D. , über  Güterarrondirung;  gekr.  Preis  fehr. 
7«.  5«9-  , 

Gemmen,  gedeutet  von  Arthur  00m  Nord/fern.  £|,  549. 
Gerlach,  G.  W.,  Grundrifs  der  Religionspbilofophie. 
45.  44*- 

Gmenell,  M.  C.  F.  W.,  der  Menfch.  se,  ae  a.3eAufl. 
EB.  17,  109. 

Grell,  K.,  f Theologie,  die  deutfche. 

Greoerus,  J.  P».  E. , vermifchte  Gedichte,  als  Probe. 
1 EB.  a9,  13a. 

Gries,  J D , f.  Calderon  de  la  Barca. 

Gränberger,  G. , einige' Bemerkungen  üb.  die  gekr. 
Freisfcbr.  de«  Geometers  Gebhard,  die  Güter- Ar« 
rondirung  betr.  71,  569. 

H. 

Hamann' s , J.  G. , Golgatha  und  Scfaehlimini.  VerbefL 
Aosg.mit  Vorrede  u Anmerkk.  eonJafchem,  gen.  Imo. 
(J.  A.  Kanne.)  £B.  34,186. 
v.  Hatzi,  üb.  Güterarrondirung,  mit  der  Gefcb.  der 
Cultur  u.  Landwirtbfcb.  von  Deutfchland  — bef. 
Baiern ; gekr.  Preisfchr.  7t,  {69.  * 

Heft,  Dav.,  die  Rofe  von  Jericho.  EB.  30,  «40. 

Hey,  W. , a treatife  on  the  puerperal  fever,  witb  ob- 
fervations collected  at  Leeds  and  in  iu  neighbour- 
hood.  EB.  33, 161. 

Hohler,  Th.  E. , kurze  Ueberücht  der  allgem.  Welt, 
gefchichte.  1 u.  as  Bdchen.  64,51g. 


Jncobi,  G.  F. , über  die  Kartoffeln , Erdapfel , Erd-  tt, 
Grundbirnen,  deren  Arten,  Anbau  u.  Gebrauch—, 
j6,  454* 

Jafchem , gen,  Imo , l.  Hamann' s Golgatha  — 

Jafpit , L.  S. , brevis  narratio  de  Frideriei  Augufli, 
regis  Sazoniae,  virtutibus  atque  meritis  — EB. 

34>  »7«-,. 

— — Predigt  bey  der  Feyer  der  Rückkehr  des  Kö- 
nigs am  3n  Sonnt,  n.  Trin.  gehalten  in  Dresden. 

EB.  34,  ays. 

Jafpit, 
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Jafpit,  L.  S. , Predigten  bey  ausgezeichneten  Amtsvor- 
fällen  gehalten  — HB.  34,  17t. 

— — Rede  bey  der  Conlirmationsfeyer  am  Palm- 
formt.  1 1 16.  EB.  34,  >71. 

Jefuiten,  die,  im  Verhältnis  zu  Staat  u.  Kirche.  7«, 

• 5 »♦• 

Juch,  K.  W, , das  Ganze  des  Kartoffelbaues,  oder 
Gefcb,,  Anbau  u.  Benutzung  darf.  56,454. 

K. 

Klein,  C.  C. , Bemerkungen  üb.  die  bisher  angenom- 
menen Folgen  des  Sturzes  der  Kinder  auf  den  Bo- 
den bey  fchnellen  Geburten.  76,  609. 

u—  F.  A. , L filr  Cbriftenthum  — 

— W.  , Abrifs  der  neueften  polit.  Geographie,  mit 
Einleit,  zur  mathemat.  u phyf.  Erdkunde.  HB.  33, 
•5$- 

Krieger,  J.  F. , die  Bodethäler  im  Unterharz.  £5,  526. 

Kuhn,  f.  Alpenrofen. 

* ^ 

L. 

de  Landrefet , P. , Opinions  prononcees  dans  le  grand 
Confeil  de  Fribourg  les  16  Jan.  1317  et  15  Sept. 
s 8 1 S au  Sujet  de  radmifhon  des  L'goriens  et  des 
Jefuites,  EB.  30,23  t. 

Lei/snig,  fyftemat.  Dorfteilung  zu  einer  neuen  Kriegs- 
lehre für  Infant. , Carall.  u.  Artillerie  aus  dem  Zeit- 
geift  u.  wirkt.  Kriege  gefolgert,  »e  Ausg.  79,  633. 

Lettras  ä Mr.  l'Abhe  de  Pradt , par.  un  indigene  de 
l'Ameriqoe  du  Sud  ( v.  Traherame.')  .56,  453. 

Luthers , Dr.  Mart  , Auslegung  des  tjten  Kapitels  St. 
Johannis.  Neue  Auü.  KB.  sg,  »17. 

— Gehet  am  Throne  des  Erlöfers  u.  ein  Brief  ron  ihm 
aus  der  Geifterwelt  — bey  der  jten  lleformat. 
Feyer.  EB.  34, 171. 


Mallinckrodt , Arn.,  f.  Procefs,  der  Preufsifche. 
Mathrfius’s  Predigteu  üb  Mart.  Luthers  Anfang,  Leh- 
re, Leben  n.  Sterben;  mit  Vorrede  her  ausg.  ron 
L.  A.  t>.  Arnim.  EB.  23,  alt, 

Meitner , f.  Alpenrofen. 

Meyer,  L.,  Leben  u.  Ende  der  beiden  Brüder  Jakob 
u.  Rudolf  Rüegg  ron  Uerfcben  Cent.  Zürich.  EB. 
*7,  2 16. 

Motbech,  Ch.,  Brere  fra  Srerrige  i Aaret  1 J12.  sr  u. 
3r  Th.  EB.  31,  149. 

— — Briefe  üb.  Schweden  im  J.  igi*.  ir  Th.  Ans 
dem  Din.  mit  Antnerkk.  u.  Zufitzen  des  Vfs.  EB. 
J».  *49* 

O. 

v.  Orelli,  J.  K. , kurze  gefchicbtl.  Darftellung  der 
vor  300  Jahren  erfolgten  Kirchenrerbeff.  in  der 
Schweiz  u.  Bündten.  7;,  407. 

P. 

Ptftalozzi,  J. , Bilder  ans  dem  Leben  Ulrichs  Zwingli. 
75«  60g. 


Petri,  F.  E. , gedrängtes  Deutfehungs • Wörterbuch 
zum  Verftehen  u.  Vermeiden  fremder  Ausdrücke. 

3e  verb.  Ausg.  EB.  3 , 14g. 

Prefcher,  IL,  hiftor.  Blätter  mannigfachen  Inhalts, 
te  Liefr.  73,  537. 

Prtnfs,  J.  D K. , Merzenserhebnngen  in  Morgen- u. 

Abendandachten,  se  Aufl.  EB.  36,  13g. 

Procefs,  der  Preufsifche  — von  einem  Preufsifchen 
Rechtigelehrten;  mit  Vorrede  üb.  die  Oeffentlich- 
keit  der  Rechtspflege,  Gefchworne  — . ron  Arn. 
Mallinckrodt.  63,  503. 

v.  Puttlitz,  Verteidigung  der  Preufs.  Geriebtsverfef- 
fung  — durch  Vergleichung  mit  der  frans.  Rechts- 
pflege. 65,511. 

R. 

B.  Rnppard,  F.  W. , üh.  das  Brauchbare  in  der  franz. 
Crisninalgerichtsrerf.ifr,  u.  Prncefsordn.  zur  Aufnah- 
me in  das  Preufs.  Rechtrfyrtem,  64,  517. 
v.  Rfibnitt,  E.  W.,  Aphorismen  üb.  die  Formation 
der  Gefetzbücber.  6s,  549. 

Rother,  K.  M. , Predigt  am  Tage  der  Schulfeyer  des 
3trn  hundeitj.  Jubelfeftcs  der  Reiormat.  zu  Breslau. 

F.B.  28,  117. 

v.  Rottenburg,  L.  B. , Elementar- Tactik  Für  die  Reite- 
terey.  79,  636. 

Roux,  J.,  malerifcha  Anfichten  zu  dem  -Werke  der 
Frau  o.  Chezy:  Gemälde  ron  Heidelberg  — mit 
Text  ron  A.  Schreiber.  7 Hefte.  EB.  36,  234. 

— — - materielle  AnGchtrn  zu  A.  Schreibers  Werke: 
Handb.  f.  Reifend«  am  Rhein  — mit  Test  ron  A.  ^ 
Schreiber.  12  Hefte.  EB.  36,234. 

S. 

m • t * 

Salm- Dyck , Fürft  u.  Altgraf-r.,  f.  VerheichniCs  der 
Gattung  Aloe. 

Schenkt,  J.  B. , neue  Chronik  der  Stadt  Arnberg.  EB. 

30,  231. 

Schilling,  G. , Freudengeifter.  Auch: 

— — lärnmtl.  Schriften  $ir  Bd.  EE.  *3,  124. 

Schreiber,  A. , Cornelia,  Tafchenb.  Für  deutfehe 

Frauen  ir,  gr  u.  4r  Jahrg.  EB.  31,  141. 

— — Handbuch  für  Reifende  ain  Rhein  — - auch: 

— — Anleitung  den  Rhein  zu  bereifen  — te  Aufl. 

EB.  36,  1*4. 

— — f.  J.  Roux. 

Schröter,  \V  , C.  Für  Chrifienthum  — 

Seneftlder,  A.,  rollftänd.  Lehrbuch  der  Steindrucke- 
rey;  mit  Vorrede  ron  F.  v.  SchUchtegrall,  57, 

457- 

Sinnbilder  der  Chrifteo,  erklärt  ron  Arthur  vom  Nord- 

ftern.  6g,  545. 

Stnlberg,  F.  L.  Gr.  zu , Leben  des  heil.  Vincent,  r. 
Paula,  u.  ein  aus  dem  Ital.  überf.  Gefpräch  der  heil. 
Kathar.  von  Siena.  F.B.  % 6,  107. 

Synode,  die,  ron  Hanau;'  nach  Actenftücken,  EB. 

»5.  «99* 

T. 
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T. 

Theologie,  die  deutfche,  das  ift,  was  Adam  u.  Chrb 
Ttus  fey  — von  Neuem  heraujg.  von  K.  Grell.  EB. 
>1,  >>i. 

v.  Traherame , L Lettres  a Mr.  de  Pradt. 

V. 

Vjieri , L. , f,  M.  H.  Zwingli. 

V. 

Vemeichnifs  der  ferlchied.  Arten  tt.  Abarten  der  Gat- 
tung Aloe,  von  VV'illdenow,  Haworth,  de  Candolle 
u.  v.  Jactjuin  befchrieben,  u.  unbefchriebne  — (vom 
Fflrft  von  Salm  - Dyck.  j6,  456. 

V igelt,  S.,  f,  Al.  H.  Zwingli, 


fr.  - - 

fPtlker , F.  G. , 7.eitfchrift  für  Gefchichte  u.  Auile- 
gung  der  alten  Kunft.  tr  Bd  4 Hefte.  69,.  55). 

FTerner , F,  L.  Z. , goiftl.  Uebungen  für  drey  Tage. 
EB.  *6,  my. 

H.  W.  J.  u.  J.  W.  G.,  Predigten  an  den  Tagen 
der  Süculatfeyer  der  Reformation  1417  zu  Braun* 
fchweig.  EB.  u7. 

ffyfi  1 t Alpenrofen. 

Z. 

ZumglCt,  M.  H. , fJmmtl,  Schriften  im  Auszuge;  her» 
ausg.  von  L.  U/teri  u.  S.  Vi/gcli.  in  Bds  ie  Abtb.  75, 
601. 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  ift  74.) 


ir. 


Verzeichnifs  der  literarilchen,  und  artiftirchen  Nachrichten. 
Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Adelung  in  St.  Petersburg  j 5,  44g.  Adler  in 


o — - * 8 >Jl  449.  «mcr  iu 

Schleswig  74,  595.  Bellermann  in  Berlin  75,  607. 
Bouterweik  in  Güttingen  55l  444.  Büttner  in  Berlin 
64,  519.  Cramer  in  Roftock  67,  544.  74,  J96.  Die- 
,",r  ’D  Leipzig  74,  594.  Uolz  in  Leipzig  67,  544. 
hrdmann  in  Koftock  74,  ,96.  li/cher  in  Dortmund 
79,  try>.  triedländer  in  Halle  67,  544.  Giefeke  in 
Dublin  67,  544.  Gmelin  in  Tübingen  yy,  44g.  Gold- 
körn  in  Leipzig  67,  545.  Hagen  in  Königsberg  64, 
J19.  Hartmann  in  Roftock  74,  594.  Hecker  in  Ro- 
ftock  74,  594.  Hermes  in  Breslau  44,  5,9.  Ha),r  in 
Mcrfeburg  64,  419.  Jacobi  in  Mainz  64,  519.  Kohl, 
raufck  in  Dtilfeldotf  55,  44|.  Krocker  in  Braslau  »5, 
60*.  Kuntk,  K.  Preufs.  Prof.,  jetzt  in  Paris  67,  544. 
Ltnde  in  Warfchau  J5,  447.  Mahl  in  Rofiock  74,  59,. 
Alerrem  in  Cöln  y f , 44S • Natorp  in  Miinfter  64,  519, 
Plato  in  Leipzig  67,  544.  v.  Retbnitz , jetzt  in  Krakau 
^4»  5 *9*  Rheja  in  Königsberg  7J,  60 J.  Runrberg  in 
Koftock  74,  596.  Ruft  in  Berlin  64,  519.  Schnee  in 
Scb.rl.u  64,  519.  Säuern  in  Berlin  *4,119.  Fater 
in  Königsberg  55,  44*.  fTiggert  in  Roitock  74,  594. 
fviner  in  Leipzig  67,  544,  Ziemfen  in  Greifswald  64, 

Todesfälle. 

V.  Adler  bet  h in  Stockholm  ÄJ,  Jlt.  Brüder  in 
Beuchte  im  Hildesheimfchen  6|,  jjj.  Deetz  in  Bu- 
blitz  64,  J19.  Fontani  in  Elorenz  57,464.  Frank  in 
Wien  7o,  565.  Geenus  in  Genf  70,  565.  Hottinger  in 
Zürich  70,  jSy.  Katharina  Pawlowna , Königin  von 
Würtemberg  57,  464.  Kayfer  in  Augsburg  70,  565. 
Ktofe  zu  Grofsünz  in  Scblelien  6»,  55,.  v.  Klotz  zu 
Grorsenhayn  74,  Lindblom  in  Upfala  70,  <6,. 

Pmdar,  t.  fTolcot.  Platner  in  Leipzig  70,565.  Richel- 
mnnn  zu  Güfirow  74,  Rämer  in  Zürich  ?0_  , 

bcherff  m Deunold  6|,  551.  Schneider  in  Dresden 


74,  591.  fVolcat,  John,  auch:  Peter  Pindar  gen, , ia 
London  6),  511* 


Univerfi  täten,  Alud.  u.  and.  gel.  Anftalten. 

Berlin,  K.  AUad.  der  Wiffenfcb.,  jahrestagsfever 
Friedrichs  11,  Vorlef  fi,  495. von  derf.  ge- 

wählte u.  vom  König  beftatigte  ordentl.  Mitglieder: 
r nt*  l frühen.  64,  519.  — Humamtilts  Ge- 

fell fcb.,  »sfte  Stiftungsfeft-Feyer,  Vorlef.  6i,  496. 

Univerfit. , Vcrzeiohnifs  der  Vorlefungen  im  Som- 
meihalbenjahr  1419.  *0,641.  Erfurt,  K.  Preufs.  Akad. 
gemeinnütz.  VViffenfch. , Perfonalverzeichn.  des  Di» 
rectoriums  nach  Wahl  der  neuen  Organifat.  u.  Befiä- 
lig.  des  Königs;  Perfonalverz.  der  dermaligen  ordentl. 

Mitglieder .71,  575. öffentl.  Sitzung  am  Ge» 

Inirtstage  Friedrichs  d.  Gr.,  VorleL , Preisfrage, 
nicht  dem  Zweck  cmfprechende  eingegangoe  Beant- 
wortungen  , und  daher  aufs  neue  wieder  ausgef'ellt 

$>7*  Kopenhagen , K.  L).in.  Gefellfch.  der  Wiffen- 
fchai  ten,  hiftor.  Klaffe,  Preiserth.  der  Bülow  Prei:>fr. , 
u.  wiederholte  Preisfr.;  mathemar»  Kl.  neue  Preisfr. ; 
philofoph  Klaffe,  neue  Preisfr  ; pbyf.  Kl-vmue  u.  wie- 
derholte Moltkeicht  Preisfr.;  Preisaufgaben  vom  C/afm 
Jen  u.  iAof/fchen  Legate  69,  5 5.7*  Leipzig,  Univerfit., 
theolog.  Faculiät,  Aufrücken  der  ProfefC  in  derf. , u. 
Ernennungen  neuer;  Errichtung  eines  homilet.  Se- 
minars 67,  545«  Mänprr , von  der  ehemal.  Univerfit. 
beyliehalme  theolog.  und  philofoph.  Faculta»,  Lehrer 
bey  derf.  6g,  55a.  Roftock , Univerfit.,  Hufchke's 
Schrift  zurFeyer  der  Vermählung  des  Erhgrofsherzogs 
von  Mecklenb.  Friede.  Ludwig;  Ueck's  öfter  u.  PJinglt. 
n.  Pries*  ens  Weihnachtsprogr. ; Kectorats  • u.  Deca* 
nats  Wecbfel,  Profefforen»  u.  Privat  - Duceriten  Per- 
fonale.  nach  den  Sommer-  m,  \V inter . Lections- Caia- 
logen , Zuwachs  d eff.  durch  Q-undler  und  Mahn;  ab- 
gehende Profefforen;  folche  die  fiebaltszulagen  und 
Gratificationen  erhalten  haben;  Zahl  der  Studieren- 
den; Differtatt.  u.  zu  Doctoren  Promovirte,  von  der 

jur. 


iur  Facnlt.  Röntgen;  von  der  medicin.  Brockmann, 
Götze,  Saur  u.  Sofern,  kt ; Gleys  ausgegebene  di  fl.  1B- 
au.,,  Peterfens  u.  Rajpc's  erfcbien.  Schritten  für  den 
Genufl  des  Sa/7>fchen  Stipeodii;  Akad.  Naturalien  Ka- 
binet,  Adler’ i Gefchenk  an  dal.,  durch  Kauf  hinzuge- 
konunne  Tychftn.  Bibliothek  u.  Münzkabinet  74,  593- 
St  Petersburg,  Kaif.  Akad.  der  Wiff. , erweitertet 
Studium  der  morgenländ.  Sprache  mit  dem  J.  «*'9. 
Anlez-  eines  oriental.  Mufeums  3», 4*9-  — Ruth  Kail. 
Gefellfch.  für  die  gelammte  Mineraloge,  öffentl.  Si- 
tzung am  iten  Jahrestage  ihrer  Stiftung , zahlreiche 
Theilnahme;  v.  Pamner’s  Eröftnungs-  und  Schlufs- 
Bede,  vorgetragne  Abhandll.  »on  mehreren  Mitghe- 
j,rn  _ *91.  Tübingen,  Univerfit.,  von  der  theolog. 

Facultat^daf.  ü.  indem  Mitgliedern  gelüfteter  Verein 
beider  evangel.  Confeflionen  zur  Erhaltung  de*  reinen 
Offenbamngtglaobeni ; auswärt.  Mitglieder . hieß. 
Knapp,  Marheinecke,  Müller,  Schott  57,  464.  AFien,  K. 
K polyteebn.  Inftitut,  neues  Gebäude  für  daf  u.  Vorlef. 
in  demf.,  ProferToren,  feyerl.  Prüfung,  »0*1  Keifer 
bewilligte  Summe  iu  den  jährl.  Ausgaben  .Zuwachs 
feiner  Sammlungen  durch  den  Ankauf  der  fFiebeking. 


Brückenmodelle  u.  Reichenbach.  Werkzeuge  zu  Ferti- 
gung phyfikal.  u.  aftronom.  Inftrumente;  Giefeke  aut 
Dublin  zeigt  u.  erklärt  hier  reine  in  Grönland  gefum- 
melten, dem  Natural.  Kabinet  daf.  iiberlafsuen,  natur- 
bifu  Merkwürdigkeiten  63,  511. 

Vermifchte  Nachrichten. 

Beffel  in  Königsberg,  detfen  Entdeckung  eines 
neuen  Kometen  5 j,  447.  n.  Aofaeiee’s  Rückkehr  nach 
Rufsland  betr.  64,  5 so.  Wien,  üb.  den  Buchhandel 
daf.  u.  in  den  Protinzcn , üb.  Calenderwefen , Nach- 
druck, Cenfur  u.  deren  Folgen , üb.  Verbefferung  de« 
niedern  u.  höl.ern  Schul-  u.  Studien wefens,  Aufblü- 
hen deff.  u.  der  Literatur  70,  566.  — Erhöhung  der 

gezwungnen  Einuittstaxe  aller  practicirenden  Aerzte 
in  die  medicin.  Facultät  daf.  79,  639.  — Vorladung 

der  Aerzte  auf  die  Uniterfität  daf. , die  wiederholte  Be- 
kanntmachung der  gegen  den  thier.  Magnetismus  er- 
gangenen Verordnungen  anzuhören  u.  zu  unterlchrel« 
ben  79,  «40.  Zürich,  Neujahrsblätter,  »on  acht  Ge- 
fellfchaften  jährl  ausgegebene,  »on  jeder  derf.  diefsmal 
beygefügtes  Kunftblatt  wegen  der  3 teil  Sacularfeyer  der 
Zwingl.  Reformat.,  Inhalt  u.  Verff.  darf,  j g , 471. 


III. 

Verzeichnis  der  literarifchea 

Ankündigungen  von  Antoren. 

Harke  in  Roftock,  4 bis  6te  Lieferung  reiner  deut- 
fchen  Licbenen  66,  533.  Hagemann,  die  Ordnung  des 
Ober  - Appellations  - Gerichts  zu  Celle , »on  neuem 
herausg.  mit  Anmerkk.  66,  5it-  Kayfer  in  Augsburg, 
Baiern  nach  feinem  jetzigen  Umfange  — und : Drey- 
faches  alphabet.  Handbuch  für  in  Baiern  Gewerbe- 
treibende 66,  533- 

Ankündigungen  von  Buch- und  Knnftbändlern. 

Anonyme  Ankünd.  6s,  50s-  Barth  in  Leipzig  74, 
f97.  Berlin.  Buchh. , neue,  in  Berlin  66,  530.  74, 
Brockhaus  in  Leipzig  6s,  303.  Bronntr  in  Frank- 
furt a.  M.  66,  535-  UnoUoch  5n  Leipzig  66,  5*9-  53*. 

74,  596-  Duncker  u.  Humblot  in  Berlin  66,  534-  hß 
ner.  Bucbb.  in  Ulm  74,  197.  Engelmann  in  Leipzig 
6»,  JOI.  Fronten  u.  Große  in  Stendal  61,  304-  From- 
mann  in  Jena  66,  S3°-  531*  Gädiche,  Gehr.,  in  Berlin 
66,  334-  Gr  äff  in  Leipzig  66,  530.  74.  391-  Haas  ,n 
Wien  66,  531.  Hartknock  in  Leipzig  39,  473.  501. 
Hennings.  Buchh.  in  Erfurt  u.  Gotha  61,  5°°-  74,  5 97- 
Hinrichs.  Buchh.  in  Leipzig  74,  399-  Hofbuchh. , die 
iu  Hanno»er  66,  3 35-  Kuin's  *“•  Reo8r*Ph-  Kunft  - u. 
Commiff.  Compt.  in  Leipzig  u.  Merfeburg  66,  53*. 
Landes- Induftrie- Compr.  in  Weimar  61,497.  jor.66, 
5»9.  514-  74,  SV  S-  Eaupp  in  Tübingen  66,  531.  Mau- 
ke  in  Jena  74,  596.  Hauck’s  Buchh.  in  Berlin  66,  335. 
Schmid  in  Jena  61,  503.  Stettin,  Buchh.  in  Ulm  61, 
-yo.  Stuhr  in  Berlin  «t,  500.  Voglers  Buch  - u.  Kunft- 
handl.  in  Halbethadt  6r,  501.  66,  331-!  Wilmans , 
Gebr. , in  Frankfurt  a.  M.  61,  497- 


und  artiftifchen  Anzeigen. 

Vermifchte  Anzeigen. 

Bekanntmachung  eines  hohen  K.  Preufs.  Minute- 
riura  des  Innern,  das  Pauli.  Verlagsrecht  der 
Encyclopädie  gegen  Fliirko  u.  Trafsler’s  Nachdruck 
betr.  61,  504.  Calve  in  Prag,  Preisausfetzbng  auf  die 
befte  Erzählung  in  Profa  für  das  Nationalblatt  Hefpe • 
rus  74,  595.  Ebner.  Buchh.  in  Ulm,  Verkaufsanz. 
zweyer  fei  wer  Schriften  : Liber  Conformit.  Bartolo- 
maei  dePifis,  und:  De  po8t.  imitat.  Lib.V.  Bem.Par- 
tenii  74,  599.  Hemmerde  u.  Schwetfchhe  in  Halle,  An- 
zeige wegen  Veränderung  de*  bisherigen  Titels  des 
V.  Dabelow.  Handb.  des  heut.  gern.  Röm.  Deutrehen 
Privatrecbts  in:  Pandecten  d.  g.  R.  D.  u forenf.  Pri- 
»atrechts  74,  fioo.  Korth’s  io  Berlin  Antwort  auf 
Flnrke’s  Berichtigungen,  die  Krünita.  Encyklopädie 
betr.  59,473.  Kühn  in  Leipzig,  wegen  Herausgabe  u. 
Anfang  des  Drucks  der  griech.  Aerzte  in  Betr.  häu- 
figer Anfragen  74,  600.  Mylius  in  Karlsruhe , di* 
Abfendung  der  a letzten  Bde  feiner  Malerifcben  Reife 
durch  Süd  - Frankreich  — nebft  den  nachzuliefern- 
den Steindruckblättern  gefchieht  gleich  nach  Oftern, 
Urfachen  der  Verfpätung  66,536.  74,  399-  Pauls  t 
Wwe  in  Berlin,  Verlegeiin  der  KrünRz.  Encyklopädie, 
Erklärung  die  Fortfetzung  derf.  betr.,  eis  Antwort 
auf  Flörke’s  Ankündigung  derf.  59,  475.  »•  Schuck- 

mann in  Berlin,  liehe:  Bekanntmachung  gegen  den 
Nachdruck  der  Krünitz-  Encyklopädie.  Hilken t 
in  Berlin  Auffoderung  wegen  eines,  in  den  Origl- 
nalzeichn ungen  der  »on  v.  Mechel  unter  dem  Titel 
des  Stammbuchs  von  Lucas  Cranach  herausg.  Kupfer- 
Itiche,  »ermifsten  Blattes , das  BilduUs  Ulrichs  o.  Hut- 
ten darfteller.d  66,  336-  Wilsnans,  Gebr.,  in  Fraokf. 
a.  M. , Sophrontzon , herausg.  von  Paulus  6a,  497« 
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1)  Lo?fD0!«,vb.  Longman , Hurft,  Rees,  Orme, 

and  Brown:  A journey  through  Ptrfia,  Armt- 

nia  , and  Aßa  Minor,  to  Conßantinopte , in  tlie 
years  igogandigog;  in  which  is  included,  fome 
account  of  the  proceedings  of  kit  Majefiy's  mtffion, 
under  Sir  Harford  £fones,  Bart.  K.C.  to  tke  court 
of  the  hing  of  Perfia.  By  gfames  Moritr,  Esq. 
his  Majefty's  fecretary  of  embaffy  to  the  court 
of  Perfia.  1812.  4.  Mit  25  Rupft..  1 Platte  Infchr. 
und  3 Landkarten. 

2)  Ebend.:  A fecond  journty  through  Perfia,  Ar- 

menia,  and  Afia  Minor,  to  Conßantinople,  bctween 
the  years  igtoand  1816;  with  a journat  of  the 
voyage  by  the  Brazi'.s  and  Bombay  to  the  Perfian 
gulf;  toset her  with  an  account  of  the  proceedings 
of  his  Majtßy's  embaffy  under  his  et ec.  Sir  Gore 
Oufeley,  Bart.  K.  L.  S.  By  gfames  Morier,  Esq. 
late  His  Majefty’s  "fecretary  of  embaffy  and  mi- 
nifter  .plenipotentiary  to  the  court  of  Perfia. 
I8i8-  4-  Mit  2 K.  u.  Kupft. 

Da  beide  Reifebefchreibungen  füglich  als  Ein  Gan- 
zes betrachtet  werden  können,  indem  die  letz- 
tere als  Ergänzung  der  erfteren  anzufehen  ift : fo  er- 
lauben wir  uns,  bey  Erfcheinung  des  zweyten  Wer- 
kes die  Recenfion  der  erfteren,  obgleich  tchon  meh- 
rere Jahre  früher  erfchienenen  Reife  nachzuholen. 

l)  Wie  fchätzenswerth  und  lehrreich  auch  im- 
mer die  älteren  Reifebefchreibungen  Perfiens  zum 
Theil  bleiben  werden,  fo  war  doch  die  Kunde,  wel- 
che wir  aus  ihnen  über  diefes  in  mehrfacher  Hin- 
ficht für  uns  wichtige  Land  erlangten , im  Ganzen 
höchft  dürftig  unef  mangelhaft.  Noch  vor  einem 
Jahrzehnt  konnte  man  mit  Recht  behaupten,  das  al- 
te Perfien  beffer  als  das  neuere  zu  kennen.  Wenige 
Jahre  haben  uns  gegeben,  was  mehrere  Jahrhunderte 
früher  nicht  gewahrten.  Dem  Fleifse  der  Britten- 
verdanken  wir  diefe  Riefenfortfehritte:  Das  öftliche 
Perfien,  worüber  wir  früher  faft  nichts  wufsten,  ift 
uns  im  Tödlichen  TheiJe  durch  Pöttinger,  im  nörd- 
lichen durch  Elphieftone’s  unfehätzbares  Werk  auf- 
gefchloffen.  Das  weltliche  Perfien  wurde  in  mehre- 
ren noch  unbefuchten  Strichen  von  Morier  durch- 
streift. Kinneir  fammelte  im  Lande  felbft  leine  geo- 
graphifchen  Nachrichten,  und  fchrieb,  unterftützt 
durch  die  Reifejournale  feiner  Freunde  jenes  fchätz- 
barc  geographifche  Memoir.  Malcolm  fchöpfte  aus 
Orientalifchen  und  occidentalifchen  Quellen  feine  Ge- 
A.  L.  Z.  i8<9-  Erfler  Band. 
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fchichte  von  Perfien,  oder,  genauer  gefprochen,  fam- 
melte neue  und  reichhaltige  Materialien  für  einen 
kritifcheren  Gefchichtfchreiber  als  er  felbft  war. 
Einen  ehrenvollen  Platz  unter  den  eben  genannten 
behauptet  Morier,  Secretär  bey  der  unter  Sir  Har- 
ford Jones,  fo  wie  der  folgenden  unter  Gore  Oufe- 
ley, ftehenden  Gefandtfchaft  an  den  perfifchcn  Hof, 
welche  zum  Zweck  hatte,  den  franzöfifchen  Einflufs 
am  perfifchen  Hofe  zu  fr.h  wachen,  und- ein  freund- 
fchaftliches  Verhältnifs  zwifchen  England  und  Per- 
fien zu  gründen  und  zu  befeftigen.  Die  Umftände, 
unter  welchen  M.  reifete,  fprechen  fchon  im  voraus 
für  feine  Werke ; denn  nur  in  den  VerhältnilTen , in 
welchen  er  ftand,  war  es  ihm  möglich  von  manchen 
Dingen  Nachricht  zu  erhalten;  nur  der  Poften,  wel- 
chen er  bekleidete,  konnte  ihm  die  Erlaubnifs  aus- 
wirken, manches  zu  unterfuchen,  was  perfifche  Ei- 
ferfucht  den  Augen  der  meiften  ReÜ^fen  entzieht. 
Rechnet  man  hierzu  den  langem  Aufenthalt  in  die- 
fem  Lande,  den  fteten  Verkehr  mit  Perfern  vom  er- 
ften  Range : fo  wird  der  Lefer  fchon  im  voraus  gün- 
ftig  für  diele  Werke  eingenommen ; zugleich  fteigen 
aber  auch  dieeAnfprücne,  welche  er  an  einen  fo 
durch  die  äufseren  Umftände  begünftigten  Reifebe- 
fchreiber  macht.  Wollte  mau  den  Maafsftab  zur 
Beurtheilung  diefer  Werke  dem  gemäfs  nehmen,  was 
der  Vf.,  oder  ein  anderer  in  feinen  Verhäitniffen  Ge- 
hender Reifende  zu  leiften  vermochte;  fo  würden  fleh 
wenigftens  der  Geograph  und  Hirtoriker  fagen  müf- 
fen,  dafs  ihre  Erwartungen  in  vieler  Hinficht  nicht 
erfüllt  wurden : denn  feiten  werden  beide  jene  ftren- 
ge  geographifche  Erörterung  finden,  welche  fie  ver- 
langen. Ein  wefentlicher -Mangel  ift  es,  dafs  man 
nirgends  aftronomifche  Beobachtungen  antrifft ; nicht 
einmal  in  den  zuerft  von  ihm  beredeten  Strichen 
giebt  er  eine  obfervirte  Polhöhe.  Alle  feine  Beftim- 
m ungen  find  blofs  nach  Marfchrouten  gegeben  und 
daher  höchft  fchwankend  und  ungewifs.  Noch- we- 
niger wird  man  es  dem  Vf.  verzeihen  können,  wenn 
man  an  manchen  Stellen  jene  Ausdauer  iri  Bekäm- 
pfung der  Schwierigkeiten  vermifst,  welche  fich  dem 
Reifenden  bey  feinen  Unterfuchnngen  in  diefem  Lan- 
de entgegenftellen.  Unwillkürlich  wird  dem  Lefer  ' 
zuweilen  der  Gedanke  auffteigen : was  würde  ein 
Niebuhr  an  des  Vfs.  Stelle  geleiftet  haben  V Da  je- 
doch einer  folchen  Vergleichung  der  Vf.  felbft  durch 
feine' achtungswerthe  Befcheidenheit  vorbaut,  und 
nach  dem  oben  angegebenen  Maafsftabc  wohl  feiten 
ein  Reifender  die  Probe  halten  möchte:  fo  wenden 
wir  uns  lieber  zu  dem  billigeren  Beurtheilungs- 
Standpuncte,  auf  welchem  wir  fragen,  hat  der  Vf. 
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fich  finden.  Vier  beygefügte  Kupfer  ftellen  die 
Hauptgegenftände  derfelben  in  Umriffen  dar.  Von 
grofsem  Nutzen  find  diefe  Abbildungen  fflr  die  Kun- 
de des  SafTaniden  KoftOms  und  insbefondere  des 
Hauptfchmuckes,  auf  delTen  Darftellung  M.  grölse- 
ren Fleifs  als  irgend  einer  feiner  Vorgänger  verwandt 
hat.  Erfchöpfend  Sft  die  Befchreibung' und  Darftel- 
lung diefer  Monumente  keinesweges.  Kap.  6.  Die 
Gefandtfcliaft  erreicht  Schiras,  defTeu  Gouverneur 
Ali  Mirza,  Sohn  des  Königs,  ift.  Befchreibung  des 
Einzugs  in  die  Stadt;  Empfang  dafelbft;  Schiras  und 
feine  Umgebungen.  Wichtiger,  fflr  die  Kunde  per- 
fifcher  Sitten  und  Gebräuche,  ift  die  Erzählung  der 
Feftlichkeiten,  welche  dem  Gefandten  zu  Ehre  gege- 
ben wurden.  Kap.  7.  Fortfetzung  der  Reife  nach 
Teheran,  der  Reudenz  des  Königs.  Sic  erreichen 
die  Ebene  von  Merdafcht,  wo  fie  die  Monumente 
von  Nackfchi  - Ruflam  befuchen , deren  Befchrei- 
bung und  Abbildung  unferem  Vf.  im  Ganzen  beffer 
{gelungen  ift  als  Niebuhr,  obgleich  auch  in  M't.  Ab- 
bildungen fich  manches  findet,  an  deffen  Richtigkeit 
nun  mit  Recht  zweifeln  wird.  Irrthiliner  im  Ein- 
zelnen find  bey  dem  fo  verwitterten  Zuftande  diefer 
Reliefs  kaum  zu  vermeiden.  Nicht  fo  wird  der  Vf. 
bey  den  benachbarten  Ruinen  von  Perfenulis  genü- 
gen. M.  hatte  fich  zuerft  das,  in  der  That  nicht 
Richte  Gefchäft  vorgenommen,  zu  zeichnen  was  an- 
dere Reifende  (wie  Chardie  und  Le  Brüyn)  theils 
fibergangen,  theils  unrichtig  ahgebildet  hatten;  er 
gab  indefs  feinen  Vorfatz  auf,  und  hielt  eine  Be- 
tchreibung  der  Ruinen  feinem  Plane  angemeffener. 
Wenn  fein  Plan  war,  dem  Dilettanten  zu  gefallen, 
fo  ftimmen  wir  ihm  bey;  ging  aber  feine  Abficht  da- 
hin, dem  AlterthumsfoVfcner  zu  nützen,  fo  find  wir 
anderer  Meinung:  an  Befchreibungen , fclbft  um- 
ftändlichen  und  genauen,  fehlt  es  uns  jetzt  nicht 
mehr;  durch  Berichtigung  der  vorhandenen  könnte 
fich  ein  Reifender  unendliches  Verdienft  erwerben. 
Das  beygefügte  Kupfer,  welches  eine  allgemeine 
AnGcht  der  Ruinen  darbietet,  giebt  keine  klare 
Idee.  Kap.  g.  Die  Gefandtfchaft  geht  von  Perfepo- 
lis  nach  Isfahan.  Sie  nimmt  ihren  Weg  durch  das 
fchmale  und  von  ftcilen  Bergketten  eingefchloffene 
Thal  von  Murghab;  die  Marlchroute  ift  um  fo  wich- 
tiger, da  diefen  Engpafs  und  die  darauffolgende  Ebe- 
ne nur  zwey  Reifende  befchrieben  haben,  nämlich 
Jofaphat  Barbaro  im  15.  und  von  Mandclsloh  im  17. 
Jahrhundert,  jener  höchft  oberflächlich  und  diefer 
keinesweges  befriedigend.  Die  Umgegend  von 
Murghab  zeichnet  fich  durch  ihre  Ruinen  ans;  Auf- 
merkfamkeit  verdient  unter  anderen  ein  maffives 
pyramidenförmig  fich  erhebendes  Gebäude  , welches 
feiner  Anlage  nach  unftreitig  ein  Grabmahl  war, 

1 (man  vergleiche  die  Abbildung  bey  M.)  Wir  wer- 
den unten  wieder  darauf  zurflekkommen.  — Der 
Weg  führt  von  hier  weiter  durch  einen  nackten  und 
> dürren  Strich  Landes  zum  Dorfe  Deibihd  ; nur  die 
f Ebene  war  zum  Theil  bebaut.  Die  Gegend  ift  felir 

* kalt  ; der  Schnee  im  Winter  verzögert  den  Marfch 

• der  Reifenden  oft  40  Tage.  Es  kofiete  Mühe  nur 
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auf  einen  Tag  den  gehörigen  Proviant  für  die  Ge- 
fandtfchaft anzufchaffen,  obgleich  fclton  längereZeit 
vorher  die  Vorkehrungen  dazu  getroffen  waren. 
Mit  Recht  (chliefst  M.  hiervon  auf  die  Schwierig- 
keiten, denen  der  Zug  eines  Heeres  durch  diefes 
Land  ausgefetzt  feyn  würde.  Perfien  in  feinem  jetzi- 
gen Zuftande  würde,  felbft  auf  Befehl  der  Regierung, 
nicht  im  Stande  feyn,  Magazine  zu  verproviantiren. 
Allein  diefer  Theil  ift  auch  nach  M't.  eigener  Ausfa- 
ge  einer  der  unfruchtharften  des  ganzen  Reichs. 
Sehr  verfchieden  von  ihm  ift  die  fruchtbare  und  gut 
bebauete  Gegend  von  Insdikaft;  die  Stadt  felbft  tiat 
indefs  durch  die  Eroberung  der  Afghanen  fehr  ge- 
litten. Kap.  9.  isfahan  : Befchreibung  der  Hauptge- 
bäude. Unter  den  Palläften  des  Königs  zeichnet  fich 
vorzüglich  Schihil-Sutun  (vierzig  Säulen)  aus.  Dia 
Stadt  nat  fich  fehr  vermindert;  von  mehreren  Ge- 
bäuden, weiche  Chardie  befchrcibt,  find  nur  noch 
Ruinen  vorhanden,  andere  find  ganz  verfchwunden. 
Die  Volksmenge,  welche  zu  Chardins  Zeiten  eins 
Million  überflieg,  ift  jetzt  bis  400,000  gefunken. 
Kap.  10.  Die  Gefandtlchaft  geht  nach  Teheran. 
Der  Boden  über  welchen  fie  gingen,  nachdem  fie  Is- 
fahan verlaffen,  war  mit  Salz  gefchwängert,  zum 
Theil  kothig  und  fumpfig.  Die  Karawanferays,  wel- 
che der  Vf.  antraf,  waren  meiftens  gut  und  Werke 
der  Sefis.  Die  Anhalten , welche  Scnah  Abbas  der 
Grofse  zur  Bequemlichkeit  der  Reifenden  traf,  find 
wirklich  königlich  zu  nennen.  Sechs  engl.  Meilen 
von  Puhl-Dallahk  erreichten  fie  die  Sümpfe  von 
Kawihr;  fie  machen  einen  Theil  der  nach  Choraiän 
fich  erftreckenden  Wüftc  aus.  Kap.  11  u.  12.  Tehe- 
ran: erfte  Audienz  bey  Feth- Ali  - Schah;  Schilde- 
rung der  Perfon  des  Königs.  Die  Details  der  Ver- 
handlung konnte  M.  perlonlicher  RtickGchten  we- 
en,  nicht  bekannt  machen ; er  erzählt  daher  blofs, 
afs  Sir  Harford  Jones  leinen  Zweck  erreichte  und 
einen  Vertrag  mitPerfien  fchlofs,  wodurch  das  durch 
franzöfifebe  Hinterlift  gehörte  Freundfchaftsverhält- 
nifs  mit  England  wieder  hergeftellt  und  britüfeher 
Einfltil's  am  perfifchen  Hofe  gefiebert -wurde.  Der 
König  ernannte  Mirza- Abtu- IJafTan , delTen  Ge- 
fchichte  M.  erzählt,  zum  aufserordentlicheu  Gefand- 
ten in  London.  Beide  Abfclmitte  find  lehrreich, 
weil  wir  aus  ihnen  eine  klare  Idee  von  den  Staats- 
männern, dem  Hofleben  und  der  liofetiquette  in 
Perfien  erlangen.  Kap.  13.  Unftreitig  einer  der 
wichtigften  Abfehnitte  im  ganzen  Werke.  Zuerft 
Befchreibung  der  Stadt:  Teheran  ift  ungefähr  fo 
grofs  wie  Scniras,  hat  aber  nicht  fo  viele  öffentliche 
Gebäude;  da  fie  ans  an  der  Sonne  gedörrten  Back- 
fteinen  erbaut  ift,  fo  hat  fie  ein  fenmutziges  Anfe- 
hen.  Harem  des  Königs.  Familie  derfelben : er  hat 
6$  Söhne;  die  Anzahl  feiner  Töchter  ift  unbekannt, 
da  man  fich  nicht  die  Mühe  giebt  fie  zu  zählen. 
Das  Klima  wird  für  nngeftmd  gehalten.  Befchrei- 
bung der  Umgegend  von  Teherau:  BergDemawend, 
Ruinen  von  Rey  (Rhages).  Ueber  Titel  und  Rang: 
der  einzige  erbliche  Titel  ift  Mirza  (von  Emir  edel 
und  iSadäboUu).  Abgaben;  fie  find  höcuft  drückend ; 
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es  triebt  ihrer  drey  Arten,  nämlich:  Meliet,  hefteht 
in  dem  5.  Theile  des  Ertrages  von  lindere  ven,sa- 
riir , willkürliche  ErprelTungen ; und  Pedeh-Kifch, 
foll  freY williges  Gefcnenk  feyn*  mufs  a!>er  an  jedem 
NorS  te  gLeben  werden,  und  dem  Vermögen  ei- 
„«jede,,  «Sprechen.  Der  königliche  Schatz  wird 
für  unendlich  grofs  gehalten,  — Schätzbar  und  die 
Nachrichten  von  den  perfifchen  Stämmen  jOber  Ge 
hat  iedoch»  fo  viel  uns  bekannt,  das.  Gcdiegenlte 
Malcolm  im  zweyten  Theile  feines  ^^öirkes  vorRfr- 
bracht.  — Militär.  — Kleidung:  die  Trachten  ha- 
ben lieh  feit  Chardin  und  de  Bruycs  Zeiten  fo  geän- 
dert, dafs  man  in  ihren  Abbildungen  derfelben  kaum 
perlifches  Koftnm  zu  erkennen  glaubt.  Diefe  Nach- 
richt N's.  verdient  um  fo  mehr  Beachtung , da  He 
fo  ziemlich  den  fonltigen  Behauptungen  entgegen- 
läuft. Die  Kleidungen  im  Orient  feilen  fich  immer 
gleich  feyn;  die  Gewänder  der  F^rcu  auf  < den  Re 
6efs  von  Perfepolis,  wie  andere  Reifende  berichten, 
folien  noch  jetzt  den  Trachten  der  Perfer  in  vert 
fchiedenen  Provinzen  d«  Reichs  gleichen.  D>e 
K.  d.r  ictziaen  Kleidung  ifi  dunkel  und  giebt  dem 
Perfer  rtTmelancholifcifes  Anfehen.  Es  folgt  ein 
vollftändiges  Verzeichn*  der  Kleidungsftücke  und 
des  Putz«,  fo  wie  der -verfchiedenen  Arten  v°n\ er- 
xferungen  einzelner  Theile  des  Körpers  durch 
Schminken  und  Färben.  Kap.  14-  JH*  perfifene  und 

englifche  Gefandte  verlaffen  Teherau,  und  eilen 

über  Casvin,  Sultanin,  Sengan,  Miana,  Saidabad  nach 
Tauris  Die  Reife  ging  zu  fcboeU.  um  vteie  Beob- 
achtungen auf  ihr  zu  machen.  Die  Route  iR  ohne- 
diefs'fcuon  fo  läufig  gemacht  und  befchneben,  dals 
eine  neue  Befchre.bung  kaum  „öthig  halten 
dichte  Kap.  is.  Befchreibung  von  Tauns:  die 
Anwohner  erheben  die  Gegend  feTbÄ 

und  das  Klima  als  fehr  gefund,  die  Stadt  leJb.t  tiat 
fehr  durch  Erdbeben  gelitten  und  ift  mcht  mehr  fo 
prächtig,  wie  fie  Chardin  befchreibt.  Der 
te  Marmor  vonTauris  kommt  nicht  aus  einem  Stei » 
bruche , foudern  findet  fich  in  grofsen  Blöcken  am 
Ufer  des  Sees  Schahi,  unweit  der  Stadt  Maraga,  un 
foll  eine  Verfteinerung  leyn-  Durch  einen  Iungebo- 
Se»  a«s  Mafanderan  efhlelt  U.  Nachricht  über 


Peile  Rudbar  ( faucts  HyrcanigtX  Kap.  16.  Die  Rei- 
fe geht  weiter  von  Tabris  über  Khoi , Cara,  Aineh, 
Bayazed,  Turpa -JCaleh,  nachErz  - Ruhm.  Kap,  j«. 
Von  Erz  - Ruhm  nach  Amafia.  Befchreibung  derer- 
fteren:  JJic  Ruinen,  welche  man  hier  findet  be wei- 
fen das  hohe  Alter  diefer  Stadt.  Die  Ebene  von 
Schiflik  ift  ein  wahres  Paradies.  Vorzügliche  Beach- 
tung des  Geographen  verdient,  was  M.  über  den 
Urlprung  des  Euphrat  beybringt.  Kap.  lg.  Reife 
von  Amafia  nach  Conftautinopcl.  Amafia  liegt  im 
Hänterpuncto  eines  Amphitheaters,  und  liat  mehre- 
re alte  Denkmäler,  unter  andern  inFelfen  ausgehaue- 
ne Gemächer.  Die  Bewohner  von  Amafia  zeichnen 
fich  durch  ihre  Urbanität  gegen  Fremde  fehr  vor- 
theilliäf:  aus.  Ihre  Frauen  lind  als  die  fein,  alten  von 
ganz  Klcinafien  berühmt.  Kap.  19.  Bcfchlufs.  Ei- 
nige intercffanteZüge  aus  dem  Nationalchai  akter  der 
Perfer ; eigen  ift  ihnen,  fich  leicht  fremde  Sitten  an- 
zueignen; fehr  verfchieden  find  fie  in  diefer  Hinficht 
von  den  Türken.  Der  Contraft  perfifcher  und  eu- 
ropäischer Sitten  gab  zu  komifchen  Auftritten  Ver- 
anlagung, deren  Erzählung  man  mit  vielem  V ergnü- 
gen lefen  wird.  — Dem  Werke  find  einige  fchätzba- 
re  Bevlagcn  zugefeilt : die  erfte,  deren  wir  fchon 
oben  Erwähnung  gethan  haben»  erftreckt  fich  über 
die  arabifchen  Seeräuber.  Die  «werte,  und  her  wei- 
tem die  wichtigfte,  enthält  eine  gelehrte  und  teharf- 
finnige  hiftorifche  Unterfuchung  über  die  Monumen- 
te von  Sehapur;  fie  hat  zum  Vf.  Hn.  Itiglit.  Eit» 
dritter  Beytrag  enthält  Noten,  welche  mciftens  Hin- 
weifungen auf  frühere  Reifebefchreibungen  und  an- 
dere hiftorifche  Werke  enthalte«.  — Beygefügt  ift 
aufserdem  noch:  eineUeberficht  der  perfifchen  Mün- 
zen ; ein  Verzeichn*  der  Reiferouten : von  Abu- 
fchär  nach  Schiras,  von  Kom  nach  Suhanie,  vonSul- 
tanie  nach  Bagdad  (aus  dem  Journal  des  Hn.gfuktj;); 
von  Isfahan  nach  Bagdad , von  Abufchär  Dich  Cos- 
Euhn,  von  Schiras  nach  Bebahan.  Ein  meteorologi- 
febes  Tagebuch,  geführt  zu  Abufchär  von  Jukes, 
welches  die  Wetterbeobachtungen  vom  5.  Juny  bis 
a8-  Oct.  1807,  und  vom  a.Nov.  bis  30.  Dec.  ijjog  ent- 
hält. Ein  Regifter  fchliefst  das  Ganze. 

(Di#  Portfettung  folgt.) 
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QFort/eteung  der  im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Recenjion .) 

2}  Als  der  perfifehe  Gefandte  Mirza  -Abul-  Haf- 
I » fan  England  wieder  veriiefs,  ging  zugleich 
mit  ihm  eine  neue  brittifche  Gefandtfchaft,  unter  Sir 
Gore  Ouleley,  au  Fath  - Ali -Schah.  Sie  hatte  zum 
Zweck,  das  zwifchen  England  und  Perfien  obwal- 
tende Freundfchaftsverhältnifs  zu  fichero  ; vorzüglich 
aber  Napoleon  entgegen  zu  arbeiten  , welcher  Per-, 
firn  zu  einem  Kriege  mit  Kufsland  angereizt  hatte, 
und  zu  gleicher  Zeit  felbfl  Rufsland  von  einer  andern 
Seite  angriff.  Wir  können  dem  Gefchick  nicht  ge- 
nug danken,  dafs  durch  Englands  Vermittlung  ein 
Krieg  lrevgelegt  wurde,  der  von  dem  gröfsten  Ein- 
flufs  auf  Europa  hätte  werden  können.  Als  OufeJey 
den  Frieden  zu  Stande  gebracht  hatte,  veriiefs  fo- 
gleich  ein  bedeutendes  rufftfehes  Heer  die  Grenze 
von  Perfien  und  ward  dem  Zwietrachtftifter  entge- 

fengeftellt.  — Der  vor  uns  liegende  Band  , eine 
'rucht  djefer  Gefamltfchaft , umfafst,  nach  der  Vor- 
rede des  Vfs.,  den  gedrängten  Inhalt  der  Tagebücher 
von  beynahe  fechs  Jahren.  M.  erklärt  lieh  diesmal 
genauer  über  dasjenige,  was  wir  in  diefem  Bande  zu 
erwarten  haben.  Die  vorzilglichften Materialien  fei- 
nes Tagebuchs  erft recken  (ich  keinesweges  über  die 
WilTenfchaften,  die  Ktlnfte,  oder  die  politifchen  Ein* 
l'ichtungen  der  Gegenden,  durch  welche  er  kam; 
Jiondern  fie  begreifen  vielmehr  Localbefchreibungen' 
und  die  Sitten  Perfiens.  Was  fchon  anderswo  be- 
fchrieben  ift,  wird  von  dem  Vf.  blofs  kurz  angedeu- 
tetä  wo  er  aber  fand,  dafs  die  Uebereinftimmung 
zwifchen  den  jetzigen  Sitten  des  Orients  und  den 
llefchreibungen  derfelhen  in  heiligen  und  Profan* 
Scribenten  einiges  Licht  auf  alte  Gefchichte  warf, 
oder  unmittelbar  die  heilige  Schrift  erläuterte,  da 
gab  er  unverkürzt  das  eßaze  Detail  feines  Journals. 
IDer  Vf.  erhielt  Mittheilungen  für  diefs  Werk  von 
Oiiftley , Monteith,  Bruce,  Inglit  (dem  diefs  Buch 
dedicirt  ift)  und  anderen , deren  dankbare  Erwäh- 
nung gefchiebt.  — Das  Urtheil , was  wir  im  Allge- 
meinen über  die  «rfte  Reife  M't  ausfp rachen , gilt  im 
• _ A.  L-  Z.  '1819-  Erflir  Band. 


höheren  Grade  auch  von  diefer  zweyten.  Allein  der 
Standpunkt  der  Beurtheilung  ift  nicht  derfeibe:  der 
VF.  Tagt  uns  diefsmal  heftimint,  feine  Abficlit  fey,  eia 
Sittengemalde  des  Landes  zu  geben.  Da  er  diefep 
Zweck  auf  eine  ausgezeichnete  Weife  erreicht  hat, 
fo  verdient  er  alles  Lob,  und  wir  können  eben  f» 
wenig  mit  ihm  rechten,  wenn  wir  über  Dinge , die 
nicht  hierauf  Beziehung  haben , keine  Befriedigung 
finden,  als  es  ihm  zum  Fadel  gereichen  kann,  wen« 
wir  behaupten , dafs  in  anderer  HinGcht  diefes 
zweyle  Werk  dem  erften  nachftehe.  Da  M.  gröfs- 
tentheils  diefelben  Gegenden  wiederfah,  welche  er 
fchon  bey  der  erften  Gefandtfchaft  durchreift  war; 
fo  wird  man  fchon  im  voraus  erwarten,  er  habe  da» 
Wichtigfte  damals  gegeben , um  fo  mehr,  da  er  nicht 
wufste , ob  es  ihm  verftattet  feyn  würde,  zum  zwey- 
ten Male  diefelben  Gegenden  zu  fehen.  Kommt  der 
Vf.  alfo  auf  Befchreibung  derfelhen  Dinge  zurück, 
fo  find  es  meiftens  nachträgliche  Bemerkungen , wel- 
che nun  in  Verbindung  mit  dem  früher  Gegebenen 
ein  fchönes  Ganze  bilden.  Dem  Umftande , dafs  M. 
die  meiften  Orte  mehrere  Male  fah,  verdankt  das 
Werk  feinen  Character;  indem  der  Vf.,  was  ihm 
auch  meiftens  gelang.  Geh  vor  Wiederholungen  und 
WeitfchwciGgkeiten  hütete,  wandteer  Geh  jetzt  zur 
näheren  Darftellung  der  Gebräuche  und  des  Cha- 
racters  deP  Perfer,  Gcgcnftände,  denen  fejbft  ein 
langjähriger  Aufenthalt  unter  einem  Volke  immer 
neue  Seiten  abgewinnen  wird.  Das  Gemälde,  wel- 
ches uns  M.  gi'cbt,  ift  um  fo  reiner,  die  Art,  wie  er 
es  giebt,  um  fo  anziehender,  da  er  nie  ex  pro/ejp» 
darauf  ausgeht,  diefe  oder  jene  Anficht  dein  Leier 
aufzudringen.  In  einer  ungeküoftelten  Manier  be» 
fchreibt  er  das  ihm  Vorgekommene ; durch  fleilsige 
Erzählung  in  Anecdotcu  gehüllter  Charactcrzüge  ent* 
fteht  dem  Lcfer  auf  die  leiclitefte  Weife  das  treuelte 
Sittengemälde.  — Doch  auch  nicht  ohne  geographi* 
fches  Interefle  ift  diefe  Reife;  mit  Aufmerksamkeit 
wird  man  bey  M.  die  Befchreibung  der , zum  Theil 
allein  von  ihm  befuchten , Gegenden  am  Caspifchen 
Meere  lefen.  Wird  der  Geograph  nicht  ganz  l>efri<* 
digt,  fo  erinnere  er  Geh,  dafs  der  Reifende  auch 
hier  nur  gab,  was  er  geben  wollte,  Local  - Anfich- 
ten. — Das  Werk  iftgusgeftattet.mit  19  Kupferla- 
feln  und  47  Holzfchnitten ; die  letzteren  befinden 
fich  unmittelbar  zwifchen  dem  Texte  und  ftellen 
meiftens  die  weniger  wichtigen  Sachen  dar.  -r— 
Kap.  1.  Der  perfifehe  und  englifche  Gefandte  reifen 
am  i8ten  Jul.  1810  von  Englandab.  Bey' derengü- 
fchen  Gefamltfchaft  f landen  unter  andern : William 
Oufetey,  Privatfecietar  Deines  Bruders  Gore  Oufelcy, 
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Robert  Gordon,  jetziger  Gefandtfchaftsfeeretär  und 
bevollmächtigter^ linifter  ir  Wien,  Colonel  d’Arcy 
und  Major  Sione.  Eigentlicher  Gefandtfchaftsfecre- 
tär  war  wieder  unfer  gfamts  IHorur.  Sie  nehmen 
den  Weg  zur  See  und  landen  am  taten  Jan.  igu  im 
Hafen  von  Bombay.  Kap.  2.  Bey  ihrem  Aufenthalt 
in  Bombay  befuchen  fie  die  Grotten  auf  Salfette  und 
Elephaiitc,  deren  kurze  Befchreibung  gegeben  wird. 
Sie  verlaffen  nach  kurzem  Aufenthalt  Bombay  und 
laufen  in  den  peröfchcn  Meerbufen  ein.  — Sind  und 
Mekrart  rechnen  die  Perfer  immer  zu  ihrem  Lande» 
obgleich  der  König  von  Perften  über  fia  nicht  mehr 
Gewalt  als  ober  China  bat.  Der  Vf.  kommt  wieder 
auf  die  arabifchen  Seeräuber  zurück;  Abbildung  ih- 
rer Waffen.  Kap.  2.  Sie  werfen  Anker  im  Hafen 
von  Abufchär.  Furcht,  Oerie  nml  Hitze  bilden  den 
Cbaractcr  nicht  nur  diefer  Stadt,  fondern  der  gan- 
>zen  Knfte  dies  perfifchen  Mecrbufens.  1 ibgleich 
Abi'febär  der  erfte  Hafen  Perßens  ift,  fo  herrfebt 
doch  hier  keinesweges  das  Geriiufch  und  die  Regfatn- 
keit,  weiche  lebhaften  Handel  andeuten.  Abufchär 
ftehl  nur  mit  Baffora  in  Verkehr  und  fein  Handel  ift 
hochft  unbedeutend.  — Intereffant  ift  die  Befchrei- 
bnng  des  Eindrucks,  welchen  der  erfte  Eintritt  in 
Perfon  auf  einen  Europäer  macht.  — Die  Gelandt- 
fehaft  dringt  in  das  Innere  von  Perfien  vor.  DieMa- 
maceni,  ein  tapferes  Völkchen,  Bewohner  einer  ge- 
birgigen Grenz  yegend  an  Fars,  kannte  fchon  Curtius 
unter  diefem  Namen;  die  Wohnfitze  <ier  älteren  Ma- 
maceni  waren  fteylich  nicht  diefeiben  mit  denen 
der  fpäteren ; allein  es  könnte  bev  jenen  , wie  diefs 
mit  mehreren  andern  Stämmen  der  Fall  war,  eine 
Transplantation  Statt  gefunden  haben.  — Sie  befu- 
chen aufs  neue  die  Ruinen  von  Schapur,  entdecken 
aber  wenig,  was  fte  nicht  fchon  das  erlte  Mal  gefcheu 
hatten.  Das  beygeftigie  Kupfer  ftcllt  dafTelbe  Basre- 
lief dar,  welches  auch  Malcolm  abbildete;  beide 
Zeichnungen  weichen  bedeutend  von  einander  ab. 
Die  Hählen  1 welche  lieh  unter  den  Ruinen  von 
<Üchapur  befinden  füllten , konnten  fie,  durch  die 
Schuld  der  Führer,  nicht  entdecken.  Cap.  4.  Die 
Gefandtfehaft  erreicht  Schiras.  Wir  erhalten  hier 
tvenig  Neues.  Der  Vf.  befurhtc  in  der  Nähe  von 
Schiras  das  von  de  Bruijn  und  Kämpfer  abgebildete 
Monument  Mcfchid  - Maderi  - Suleiman.  Geber  die, 
gleichfalls  in  der  Umgegend  gelegenen,  Saffanidcn- 
Monumente  fagt  er  gar  nichts,  als  was  fchon  meh- 
rere Male  und  beffer  getagt  war,  fo  dafs  man  faft 
zweifeln  möchte,  ob  er  wirklich  fte  gefeiten.  Kap.  5. 
Verfchiedene  Umltände  hielten  die  Öcfandtfchatt  in 
Schiras;  man  glaubte  wenigftens  die  Monate  May 
und  Jitnius  hier  Zu  bleiben.  Mehrere  bey  der  Ge- 
fandtfehaft angeflelltc  Männer  benutzten  (liefe  Zeit 
nnd  gingen  in  verfchiedene  Gegenden , thcils  um 
Nachrichten  Ober  den  jetzigen  Zuftand  des  lindes 
zu  fammein,  theils  um  alte  Ruinen,  deren  Kunde 
den  bisherigen  europäifchen  Reifenden  entgangen 
war,  zu  entdecken.  William  OufeJey  ging  nach 
Fafa  (welches  M.  föifchlicb  für  das  alte  Paiargada 
hält),  um  vielleicht  Spuren  vom  Grabmal  des  Cyrus 


zu  finden,  und  von  da  nach  Darabghard.  Gordoa 
ging  nach  Schuftes,  um  die  Lage  des  alten  Sufa  zu 
umerfuchen.  D’Arcy  ging  nach  Firouzabad  , wo 
merkwürdige  Reliefs  feyn  feilten.  Stone  ging  au  Fs 
neue  nach  Schaptut , um  diefe  Gegend  noch  genauer 
zu  unterfuehen  (er  fand  hier  wirklich  eine  Höhle 
und  an  ihrem  Eingänge  eine  umgefiiirzte  Statue  aus 
der  Zeit  der  Saftaniden).  Unfer  Vf.  endlich  ging 
noch  einmal  nach  Perfepolis  und  nahm  mehrere  Ar- 
beiter mit,  welche  für  ihn  graben  s mfsten.  Auf 
diefe  Weife  entdeckte  er  ein  Belief , deffen  Figuren 
vollkommen  gut  erhalten  waren,  und  wie  ein  Werk 
von  geftern  erichieoen.  Da  alle  übrigen  nicht  von 
der  Erde  bedeckten  Figuren  durch  den  Fanatismus 
der  Mufclmänner  außerordentlich  gelitten  haben,  fo 
müffen'wir  um  fo  mehr  bedauern,  dafs  ein  Zufall 
uns  um  die  Mitlheilung  der  neuattfeefundenen  brach- 
te. Der  Gouverneur  von  Merdafch  nämlich , nei- 
difch  auf  den  Gewinn,  welchen  die  Arbeiter  von 
Moritr  zogen,  unterfagte  auf  einmal  das  Nachgraben, 
in  der  Vurausfetzung,  man  würde  fielt  durch  Ge- 
febenke  von  ihm  die  Erlaubnis  erkaufen.  Da  fiel* 
M.  hiezu  nicht  verband,  ft»  blieb  uns  diefer  Schatz 
verfcbloflen.  Im  Allgemeinen  fand  M.  de  Bruyn's, 
Chardins  und  Niehuhr's  Zeichnungen  der  Sculpturen 
vollkommen  den  UmrifTen  nach,  mangelhaft  aber  in* 
Detail  der  Kleidungen  , Waffen  u.  f.  w.  AI.  machte 
gleichfalls  den  Verfuch,  in  einen  der  unterirdifche» 
Gänge  zu  dringen , welche  Chardin  befchreibt ; doch 
der  Gang  verengte  fich  bald  fo  fehr,  dafs  er  gezwun- 
gen ward,  fich  zurück  zu  begehen.  — Ungefähr 
eine  Meile  öftlich  von  Nackfchi  Ruftam,  an  ifemfel- 
ben  Berge , fand  M.  den  Fels  bearbeitet  (er  glaubt 
hier  Spuren  von  Wafferleitungen  entdeckt  zu  ha- 
ben); auch  an  mehreren  andern  Si eilen  trug  der  Fels 
Spuren  des  Meißels.  — ln  dem  fcbmalen  nordüftli- 
chen  Theiien  der  Ebene,  zwifchen  Nackfchi -Ru- 
ftam und  dem  Berge  bey  Perfepolis,  fand  M.  drey 
natürliche  Grotten;  am  Eingang  der  einen  war  der 
Fels  behauen  und  in  fünf  Tafeln  gctheilt,  auf  drey 
derfelben  befinden  fielt  Petri  Inlcbriftcn  , von  denen 
einige,  doch  nur  in  Bruchli ticken,  mitgetheiit  wer- 
den. Er  machte  den  Verfuch,  in  eine  diefer  Höhle» 
tiefer  einzudrtngeu  , ftraucheite  aber  und  verlor  die 
Luft,  weiter  zu  gehen.  Einige  Meilen  füdiieh  vo» 
Perfepolis  fand  der  Vf.  ein  Grabmal  im  Felfen, 
gleich  denen  von  Perfepolis.  Kap.  6’.  M.  kehrt  nach 
Schirms  zurück , wo  auch  die  übrigen  von  ihren  an* 
tiquarifchen  Excurfionen  eintreffen.  Welche  Aus- 
beute fie  gewonnen  haben,  erfahren  wir  leider 
nicht.  — Intereffant  ift  in  diefem  Kapitel  die  Ab- 
itililnng  vor»  vier  perfifchen  Mufikaitten ; ft*wie  die 
Befchreibung  des  Ehrenkleides,  welches  der  Prinz 
von  Schiras  am  Noruzfefte  vom  Könige  zum  Ge- 
fchenk  erhielt,  deffen  ein/eine  Theiie  fich  fchon  fo- 
wolil  bey  Xenophon,  als  auf  den  Basreliefs  von  Per- 
fepoJis  nachweifen  laffett.  Wichtig  für  den  Natur- 
forfcher  ift,  was  der  Vf.  von  den  Heufeh  recken  fagt. 
Das  merkwürdigfte  aber  in  diefem  Kapitel  möchte 
wohl  die  Erzählung  der  Gebräuche  feyn,  welche  bey 
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ugeborenen  Kindern  Statt  haben.  ■ Ueher  die 
i/ahl  der  Häufer  und  der  Volksmenge  von  Schiras 
richtigt  der  Vf.  feine  frähren  , weit  übertriebenen, 
n gaben ; eine  ganz  genaue  Beftimmung  ift  kaum 
igiieb ; nach  eigener  Schätzung  giebt  er  die  Zahl 
r Häufer  zu  3,800,  und  die  Volksmenge  zu  19,000 
, Kap.  7.  Die  Gefandtfchaft  verläfst  Schi  ras  und 
reicht  Perfepoiis;  hier  copirt  Gordon  ein  noch  un- 
kanntes  Basrelief , welches  in  einem  Holzfchnitte 
itgetheilt  wird.  Sie  erreicht  Siwend:  der  tranrige 
lltand  diefer  Gegend  war  fchon  aus  der  erften 
?ife  bekannt  und  bekömmt  durch  dielen  zweyten 
»fuch  neue  Beftätigung.  Von  Kimihn  geht  "der 
arfch  nach  Murghab,  deffen  Ruinen  aufs  neue  un- 
rfucht  werden.  Wichtig  find  die  Nachrichten, 
eiche  wir  Ober  das  in  der  erften  Reife  von  M.  be- 
hriebene  undi  abgebiltlete  pyramidale  Monument 
efchid  - Maden -Suleiman  erhalten.  M. , in  feiner 
ften  Reife,  war  geneigt,  diele*  Denkmal  far  das 
rabmal  des  Cyrus  zu  halten;  allein  die  Lage  deffel- 
:n  erregte  bey  ihm  Bedenklichkeit.  Man  hau©  im- 
er,  und  gewlis  mit  Hecht,  in  füdöftlichem  Ab- 
»nde  von  Perfepoiis  Pafargada  mit  Cyrus  Grabmal 
■fucht,  jetzt  feilte  es  auf  einmal  in  gerad  nördlicher 
iehtung  vor  ihm  liegen,  und  zwar  in  einer  Entfer- 
tng  von  beynahe  eilf  geograpbifclien  Meilen  ? Der 
n das  perfilche  Altcrllmm  hochverdiente  Grottftnd 
chte  (liefen  Zweifel  zu  heben,  und  glaubte  (vorzög- 
:h  durch  eine  infchrifl  in  derGegend  diefer  Ruinen 
•ftimmt)  Gründe  zu  haben,  diefes  Monument  wirk* 
dt  für  das  des  Cyrus  halten  zu  müffen.  Obgleich 
ec.  eingefteht,  dafs  im  Aäigemeinen  einige  Aeliu- 
Bikeit  zwifchen  diefem  Monumente  und  den  Be- 
itreibungen der  Alten  von  Cyrus  Grabmal  vorhan- 
:n  ift,  fo  konnte  er  fich  doch  feiton  damals  nicht 
trhehlen , dafs  jene  Aehnlichlceit,  bey  genauerer 
rüfung,  gröfstentheils  verfchwand,  und  mehrere 
mftände  begründeten  die  TJeberzeugung  bev  ihm, 
ifs  der  Urfprung  von  Mefchid  - Maderi -Suleiman 
einesvzeges  in  ein  gleiches  Zeitalter  mit  den  Ruinen 
»n  Perfepoiis  zu  fetzen  fey.  Gegen  das  hotte  Alter 
efes  Denkmals  fprach  eine  Abbildung  deffelben  in 
:r  Reife  des  Hn.  von  Mandetslok  (im  Jahre  1633), 
o das  Ganze  noch  bey  weitem  unverfehrter  tft, 
td  vorzüglich  die  Ecken  des  Spitzdaches,  weiches 
eylich  auch  bey  M.  nicht  zu  verkennen  war,  fchar- 
r gehalten  find.  Von  einem  folchen  Spitzdache 
idet  fich,  wie  Oberhaupt  in  der  ältefte»  Archjr 
klar,  fo  auch  bey  den  Achämcniden  - Denkmälern» 
trehaus  keine  Spur,  obgleich  fielt  häufige  Gelegen- 
tit  zur  Anwendung  diefer  Form  in  den  Verzterun- 
!ii  des  ober»  Theils  der  Thören  darbot.  Für  einen 
.iteru  Urfprung  fehlen  ein  anderer  Umftaud  zu  zeu- 
tn;  ßtrtkoldy  nämlich  (Bruchftncke.  p.  13a)  er- 
ililt:  „auf  den  Kirchhöfen  bey  Lariffit,  die  wir 
iflirten,  fahen  wir  mehrere  zierliche  und  mit  Ra- 
dien fiberbauete  GrabTtätten  von  vornehmen  Tür* 
*n.M  In  einer  Note  fetzt  Bertholdy  noch  hinzu: 
Jev  Lariffa  ift  eine  Art  türkifchcr  Todtendenhmä- 
r lehr  gebräuchlich , die  fich  ftufen weife  auflhür- 
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men,”  und  siebt  die  Abbildung  von  dem  untern 
Theilc  eines  iolchen  Grabmals,  worauf  nämlich  di# 
Kapelle  ruht.  Diefe  fteinerne  Bafis  erhebt  lieh  nur 
durch  ihre  verfchiedenen  Schichten  in-  gleichem  py- 
ramidalen Verhältnifs,  wie  der  untere  Theil  von 
dem  vermeinten  Grabmal  des  Cyrus.  Diefe  und 
mehrere  andere  Gründe  waren  es,  welcbeRec.be- 
ftimmten  , jenes  aufgefundene  Denkmal  keinesweges 
für  das  ehrwürdige  Monument  des  Cyrus,  fondern 
für  ein  Grabmal  fpätererZeit  zu  halten.  M't.  zwejr- 
ter  Befuch  erhebt  diefe  falbere  Vermuthung  zur  Ge- 
wifsheit.  Ungefehen  von  feinen  Führern  fchlüpfte 
M.  in  das  Innere  des  Gebäudes,  und  fand  an  der  Kar 
biafeite  die  Mauer  mit  verfchiedenen  Zierathen  in 
Sculpturarbeit  verfehen,  welche  eine  arabifche  In- 
fchrift  umgaben,  ln  einem  Winkel  fand  fich  eine 
Sammlung  ftaubiger  Manufcripte,  maiftens  Abfchrif- 
ten  aus  dem  Koran ; ferner  eme  Anzahl  von  zinner- 
nen Lampen  und  mebrern  ander»  Sachen , welche 
man  gewöhnlich  an  heiligen  Orten  der  Muhtuneda- 
ner  findet.  Der  Leichnam  der  Heilige»  liegt,  wie 
man  fagte»  im  Dach  des  Gebäudes.  — Dafs  übri- 
gens in  derfelhen  Gegend  auch  ältere  Monumente 
vorhanden  find,  beweifet  M’i  erfte  Reife  fowohl  als 
diefe  zweyte,  in  welcher,  nebft  einem  Stück  Mauer, 
anch  ein  auf  einem  Pilafter  fich  befindende  Basrelief 
abgebildet  ift , an  deffen  Richtigkeit  wir  jedoch  fehr 
zweifeln.  Wir  würden  die  Figur  für  dieDarftellung 
des , auf  den  ältefte»  perfifchen  Monumenten  öfters 
verkommenden , Feruers  halten.  Da  das  Relief, 
nach  M'i-  eigner  Ausfage,  fehr  verwittert  war,  fo 
darf  man  fich  nicht  wundern,  -wenn  er  bey  Abzeich- 
nung deffelben  auf  Irrwege  gerieth.  Der  Vf.  gefleht 
jedoch  felbft,  dafs  der  Figur  ailegorifche  Bedeutung 
zum  Grunde  liege.  — Die  ganze  Gegend  bot  dies- 
mal (im  Sommer)  eine  erfreulichere  Anficht  dar.  — 
Aufmerkfamkeit  verdient,  was  der  Vf.  über  den 
Stamm  der  Baktiarihs  fggt.  Kap.  g.  Die  Gefaixlt- 
fchaft  erreicht  Isfahan.  Da  der  gegenwärtige  Zu« 
ftand  diefer  Stadt  grofsen Theils  zufammenhängt  mit 
dem  Amihn- ad- Daula,  fo  wird  zuerft  von  diefem 
Bericht  erftattet , dann  von  der  Stadt  felbft  gehan- 
delt. Isfahan,  welches  zu  Chardin  t Zeiten  vier  und 
zwanzig  Meilen  im  Umfange  hatte , würde  jetzt  za 
ein  Viertheil  diefer  Gröfse  zufammenfchmelzen» 
wenn  man  es  von  feinen  Ruinen  entblufsle.  Der  Fün- 
fer nennt  diefe  Stadt  die  halbe  Welt.  M't  Bcfchrei- 
bung  giebt  einen  deutlichen  Begriff  von  dem  jetzigen 
Zuftande  lsfabans,  welches  leit  Chardin’ t Zeiten  fo 
fehr  verloren  hat.  Ein  bevgefügtes  Kupfer  giebt 
eine  allgemeine  Anficht  der  Stadt.  Das  Kapitel  en- 
det mit  der  Erzählung  eines  Gaftmahls  auf  europäi- 
fchen  Fnfs , welches  der  Amihn  - ad  - Daula  dem  Ga» 
fandteit  gab.  Das  Mifsverhältnifs  in  den  einzelnen  ' 
Theilen  deffelben  nnd  das  natürlich  linkifche  Beneh- 
men der  Ferfer,  welche  fich  in  die  europäische  Art 
zu  fpeifen  gar  nicht  finden  konnten,  machen  das 
Ganze  zu  einem  hochft  komifchen  Auftritte.  Kap. 9. 
Julfa  mufs  feinen  Ruine»  nach  ehemals  eine  bedeu- 
tende Stadt  gewefen  feya.  Nachricht  von  einer  rö- 
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n,ifch  - lratholifchen  Kirche  zu  Lsfahan.  Ueber  das 
Klima  und  die  daraus  entftchenden  Krankheiten  da- 
felbft;  Ackerbau  und  Manufacturen  der  Stadt. 
Kap.  10.  DioGtfandtfchaft  verläfst  lsfahan.  Nach- 
richten über  Kafchän,  und  die  Anftalten,  welche  der 
Amihu-ad-  DauJa  zur  Bewäfferung  diefer  Gegenden 
getroffen.  Kom  und  der  Kob-Talism.  — Kap.  n. 
Teheran:  Befchreibung  und  Abbildung  des  Key- 
Kai,  einer  Waffenübung,  worin  diePerfec  von  Kind- 
lyeit  auf  nnterwiefen  werden;  fre  be fleht  darin,  lieh 
im  fchnelien  Galopp  auf  dem  Pferde  umzudrehen 
und  auf  den  verfolgenden  Feind  zu  frvern.  Auf  glei- 
che Weife  gebrauchten  fchon  die  Parther  den  Boeea, 
wie  aus  der  angeführten  Stelle  des  Xenophon 
tÄnab.  III.  3)  erhellt.  — Es  erhebt  lieh  wieder  ein 
Streit  der  Etikette,  ob  der  Grofsvezier  dem  Gefamt- 
ten,  oder  diefer  jenem  zuerft  einen  ßefuch  abftatten 
■mufs.  Aebnlicbe.  Auftritte  find  dem  Lefer  aus  der 
erften  Reife  bekannt.  — Audienz  des  Gefatidten 
beym  König.  Auch  dieGefendtin  ftattet  der  Gemah- 
lin, oder  vielmehr  Favorite  des  Königs  ihren  Be- 
such ab , fie  fafs  in  der  Ecke  eines  geräumigen  Zim- 
mers in  wahrhaft  perfifcher  Pracht,  ftrotzend  von 
Juwelen , umgeben  von  einer  Menge  Frauenzimmer, 
die  gleichfalls  mit  Juwelen  gefchmückt  waren.  — 
Oefcnichte  Hoffeins  und  umftändliche  Befchreibung 
des  Moharram  - Felles,  welches  gerade  zu  der  Zeit, 
als  die  Gefandtfchaft  in  Teheran  war,  gefeyert  wur- 
de. Nach  Beendigung  der  Feyerlicbkeiten  ging  man 
endlich  von  beiden  Seiten  daran,  einen  Dennitiv- 
Vertrag  zu  Stande  zu  bringen.  Nachricht  von  den 
Verhandlungen  felWt  zu  geben,  verhinderten  den 
Vf.  feine  Verhältniffe.  Die  Unbekanntfchaft  der 
perfer  mit  dem  Völkerrechte,  fo  wie  die  Ungeübt- 
heit  in  grofsen  politilchen  Verhandlungen,  behin- 
derten den  raferten  Fortgang  der  Ocfcnäfte  unend- 
lich. So  klar  und  evident  auch  immer  eine  Kotie- 
rung, welche  von  englifcher  Seite  gemacht  wurde, 
feyn  mochte;  fo  glaubten  die  Perfer  doch  ftets,  es 
läge  derfelben  ein  verfteckterSinn  unter,  den  fie  nur 
Jrfcht  deutlich  einzufehen  vermöchten,  und  gingen 
detshalb  auf  nichts  ein,  ohne  lange  und  heftige  Dis- 
enflionen,  welche  fielt  oft  in  einem  Zanke  endigten. 
Von  Europa  haben  die  Perfer  ganz  eigene  Anfich- 
ten; der  grofse  Haufe  betrachtet  diefen  Welttheil  als 
Einen  Staat,  den  fie  Fireng  (fo  wie  deffen  Einwoh- 
ner Firengis)  nennen.  Die  befler  Unterrichteten 
theilen  die  Europäer  in  Franzis  und  Inglis.  Von 
Buonapafte  hegen  fie,  wegen  der  Aehnlichkeit  fei- 
ner Gefchichte  mit  der  des  Nadir-Schach,  eine  hohe 
Idee;  ein  gleicher  oriental ifcher  Stil  von  Despotis- 
mas  bey  ihm  macht,  dafs  fie  ihn  nicht  nur  fürchten, 
fondem  auch  bewundern.  — Zur  Zeit  des  Aufent- 
halts der  Gefandtfchaft  in  Teheran  erfochten  die 
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Perfer  einen  kleinen  Sieg  über  die  Rnffen;  die  weni- 
gen hundert  Gefangene  und  Getüdiete  fliegen  in  den 
Btllletins  gleich  zw  jo  viel  «Taufenden.  Auf  Verheh- 
lung der  Engländer  , dafs  eine  folche  Uebertreibung 
leicht  entdeckt  werden  könnie,  gab  man  folgende, 
in  der  That  fehr  characteriftifche , Antwort : „// wt 
did  not  knote  tkat  your  ßubborn  veraeitu  would  havt 
come  in  our  way , 1 ce  fkovld  haue  J'aid  ten  tim/s  at 
much.  Tkis  it  the  firfl  time  our  troops  havt  made  any 
flatid  at  all  a gabt  fl  the  Ruffians;  and  you  would  not 
furtly  reflrut  Jo  ghrioue  an  event  in  our  hiflory  to  a 
fern  dry  facts  i"  Kap.  ta.  Der  englifche  Gefandte 
brachte  es  endlich  dahin,  dafs  der  Vertrag  mit  Per- 
fien  unterzeichnet  wurde  (am  taten  März  1812}.  — 
Bey  den»  langem  Aufenthalte  in  Teheran  werde« 
öftere  Excurfionen  narb  Rey  gemacht,  unter  deflea 
Ruinen  Gordon  ein  Relief  aus  den  Zeiten/ler  Saffa- 
niden  entdeckt  Den  folgenden  Winter  verfucheo 
die  bey  der  Gefandtfchaft  angeftellten  Aerzte,  das 
Einimpfen  der  Kuhpuckeu  in  Perfien  einzufilhreo. 
Anfänglich  nahm  die  Sache  guten  Fortgang,  nachher 
aber  ward'fie  durch  ilic  Regierung  (elbft  beeinträch- 
tigt, indem  ein  Befehl  erging,  dafs  nicht  die  Mütter, 
fondem  die  Väler  mit  ihren  Kindern  zu  den  Aerzte« 
gehen  feilten;  da  aber  diefe  nicht  halb  fo  viel  Vor- 
torge  für  ihre  Spröfslince  hegten,  wie  die  Mütter, 
fo  unterblieb  bald  darauf  die  Einimpfung  panz.  — 
Die  folgende  Unterhaltung  mit  dem  Schach  dient 
recht  dazu,  um  den  Stand  der  Cultur,  auf  welchem 
fowohl  er  als  feine  Umgebungen  lieh  befinden,  zu  be- 
zeichnen. Das  Gefprach  , in  welchem  Oufeley  dem 
König  die  Vortheile  der  Poften  in  Europa  begreiflich 
macht,  fo  wie  die  Erzählung,  wie  er  das  Gefcbenk 
einer  englifcheo  Kutfche  empfängt,  hat  für  uns  fo 
viel  Komifches,  dafs  man  fie  mit  grofsem  Vergnügen 
lefen  wird.  Kap.  {3.  Die  Gefandtfchaft  eilt,  um  eine 
Zufammenkunft  mit  dem  Königlichen  Prinzen  1» 
halten,  nach  Tabrls.  Wir  erhalten  auch  auf  diefer 
Route,  welche  M.  fchon  einmal  machte,  manche 
Notizen,  welche  theils  uns  in  das  innere  Leben  der 
Perfer  weiter  einffthren,  theils  auch  zur  Ergänzung 
und  Berichtigung  früherer  Reifenden  dienen  können. 
Hieher  gehört  che  Zurecht weäfung  Chardins , ^ wel- 
cher den  Berg  Eiwind  nur  drey  Lcagen  von  Gasbi« 
fetzt , da  er  doch  wenigftens  hundert  und  zwanzig 
englifche  Meilen  davon  entfernt,  unweit  Hamadan, 
fiept.  Beachtung  verdient , was  der  Vf.  Ober  Co- 
feto-Koh  unweit  Miana  beybringt;  nur  wcinfcht© 
man  über  diefen  Gehirgsftrico,  fo  wie  über  dieca/tze 
Gegend,  eine  ftrengere  geographifebe  Unterfucbuni»» 
Auch  nach  M.  bleibt  hier  einem  künftigen  Retten- 
den noch  viel  zu  tliun  übrig.  Die  Gegend  ili  nur 
zum  Theil  und  oberflächlich  bekannt. 

(D<r  Befhhluf s folgt 
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«)  Dowdo»,  b.  Longman,  Hurft,  Rees,  Orme,  and 
Brown:  A journey  tkrough  Perfia,  Armenia,  and 
Afia  Minor,  to  ConHantinoph , 'inthe  years  1808 

and  1809 By  £ fants  Morier  u.  (.  w. 

2)  Ebmd A fieond  joumey  throngh  Perfia,  Ar- 
minia, and  Afia  Minor,  to  Conßantinopte , bet- 
ween  the  Years  i8to  and  1816  — — By  gfamis 
Wörter  u.  f.  w. 

{Befchlufe  der  im  vorigen  StUck  abgebrochenen 

apitcl  14.  F.in  interefTanter  Abfchnitt.  PerGen 
l verdankt  dem  Verkehr  mit  Europäern  bereits 
unche  Aufklärung.  Wenn  Geh  nicht  leugnen  läfst, 
afs  ein  ftetiges  freundfchaftliches  Verhältnifs  zwl- 
cn  Perfern  und  Engländern  diefen,  in  politifcher 
linücht,  von  fehr  grufsem  Nutzen  feyn  mögte,  fo 
nufs  man  geftehen  , dafs  ein  grbfserer  Gewinn  aus 
dnetn  näheren  Verkehr  jenen  für  ihre  geiflige  Kul- 
ur  erwachfcn  würde.  Diefs  ift  um  fo  mehr  \oraus- 
'ufehen,  da  die  Perfer,  ihrer  natürlichen  Befchaffcn- 
heit  nach.  Geh  leicht  fremde  Sitten  und  Gebräuche 
zu  eigen  zu  machen  wiflen,  und  in  diefer  HinGcht 
cerade  das  Gegentheil  von  ihren  Nachbaren,  den 
‘Türken,  Gnd.  Der  Krieg  mit  Rufsland  belehrte  fie 
durch  mehrfache  Erfahrung,  dafs  undifciplinirte 
Truppen  nie  mit  Erfolg  gegen  ein  regelmäfsiges  eu- 
ropäisches Heer  fechten  können.  Die  Bemühungen 
des  Prinzen  Abbas  Mirza  gingen  alfo  dahin,  euro- 
päifche  Kriegszucht  in  feinem  Heere  einzufahren. 
Der  Prinz  Celbft  legte  militärifche  Kleidung  an , und 
liefs  Geh  die  militärifchen  Exercilicn  von  einem  Hüf- 
fen lehren  ; feine  Grofsen  mufsten  dem  Beyfpiele  ih- 
res Oberhaupts  folgen.  Jetzt  ging  es  an  das  Einaben 
der  Gemeinen,  welche  zu  20  bis  30  Mann  in  einem 
Verfchlofs  exerciren  niufsten,  um  Ge  nicht  dem  Ge- 
fpötte  des  Volks  auszufetzen.  Da  es  dem  Prinzea 
an  tauglichen  Officieren  fehlte,  fo  würde  wahrfchein- 
lich  die  ganze  Sache  im  Beginn  crftickt  feyn  , Wenn 
er  nicht  durch  die  franzöftfehe  und  englifchc  Ge- 
[andtfehaft  diesem  Mangel  abgeholfen  hätte;  mehrere 
tüchtige  Officiere  beider  Nationen  traten  in  feine 
Dienfte,  und  in  kurzem  fah  Geh  der  Prinz  in  feinen 
Erwartungen  flbertroffen.  Wie  weit  auch  immer 
diefe  Truppen  unter  einem  wohl  difciplinirten  euro- 
päifchen  Heere  blieben,  fo  mufs  doch  das,  was  be- 
reits bewirkt  wurde,  beynahe  an  ein  Wunder  gren- 
zen, wenn  man  die  Hinderniffe,  welche  theiis  die 
Religion,  theiis  eingewurzelte  Vorurtheile  diefer 
Sache  entgegenfetzten,  in  Betracht  zieht.  Den  gröfs- 
A.  L Z.  18(9-  Erßtr  Band. 


ten  Widerfacher  fand  der  Prinz  an  feinem  Bruder 
Mahomed-  Ali  -Mirza,  welcher  Geh  bemühte,  ihn 
und  feine  neue  Difciplin  den  Perfern  verhafst  zu  ma- 
chen, indem  er  zeigte,  dafs  Mirza  Abbas  durch  An- 
nahme der  Sitten  ucr  Ungläubigen  die  Religion  des 
Islams  untergrübe.  — Der  Vf.  verbreitet  fich  wei- 
ter über  den  Character  des  Abbas  Mirza,  welcher 
Geh  vor  allen  Perfern  höchft  vorteilhaft  auszeich- 
net. Erhaben  Uber  die  gewöhnlichen  Vorurtheile 
ftelit  er  auf  einer  in  diefem  Lande  höchft  bedeuten- 
den Stufe  der  Kultur.  — Als  M.  Geh  in  Tauris  auf- 
hielt, fandten  die  RufTen  eine  Gefandtfchaft  mit 
Friedcnsvorfchlägen ; die  Perfer  hatten  indefs  keine 
prof.se  Luft,  Ge  zu  beachten.  Auch  die  Lage  der 
Dinge  zwifchen  PerGen  und  der  TOrkey  wurde  um 
diefe  Zeit  bedenklich  , und  es  wurde  der  ganze  brit- 
tifche  Einflufs  aufgeboten,  Feindfeligkeiten  zu  ver-  1 
hindern.  Das  Kapitel  befchliefst  eine  Bcfchrelbung 
von  Tauris  und  feinen  Umgebungen.  Das  beygefüete 
Kupfer  giebt  eine  allgemeine  AnGcht  der  Stadt.  Die 
ungeheuere  Volksmenge  (550,000) , welche  Chardin 
angiebt , hat,  im  Verhältnifs  zu  der  Anzahl  Häufer, 
wenig  Wahrscheinlichkeit.  Jetzt  hat  Tauris  nicht 
ein  Zehntheil  jener  Gröfs«.  Kap.  15.  16  peogra- 
phifch  wichtig.  Die  Gefandtfchaft  geht  voii  Tauris 
nordöftlich  nach  Ak-Tappeh  ins  Lager  des  Abbas 
Mirza,  weil  der  Prinz  wieder  Friedensunterhandlun- 
gen mit  den  Hüffen  anknüpfen  wollte.  DteBefchrei- 
bung  diefes  Striches  leidet  keinen  Auszug,  und  wir 
mülTen  uns  daher  begnügen,  darauf  aufmerkfatn  zu 
machen,  dafs  noch  kein  Europäer  diefe  Gegend 
durchrcifte  und  befchrieb.  — Da  fich  RufTen  uncl 
Perfer  über  die  Friedensbedingungen  nicht  vereini- 
gen konnten , fo  kam  man  von  beiden  Seiten  dahin 
Oherein,  Bevollmächtigte  zum  Friedensvertrage  nach 
Aslandous  am  Araxes  zu  fenden.  Auch  hieniin  be- 
giebt  Geh  der  englifchc  Gefandte  : da  aber  die  Frie- 
densunterhandlungen ohne  Erfolg  waren,  fo  kehrt 
er  bald  überArdebil  nach  Teheran  zurück.  Kap.  17. 
Es  ward  beftimmt,  dafs  Hamadan  der  SummerauF- 
enthalt  der  Gefandtfchaft  feyn  Tollte;  Ge  geht  daher 
nach  dem  Ort  ihrer  Beftimmung  ab.  Auch  diefe 
Route  verdient  die  Aufmerkfamkeit  des  Geographen, 
da  uns  M.  mit  einer  Menge,  freylich  fehr  unbedeu- 
tender, Oerter  bekannt  macht,  welche  man  bey  frü- 
heren Reifenden  vergebens  fucht.  Der  Zuftand  der 
meiften  war  höchft  traurig;  mehrere  derfelben  wa- 
ren wie  ausgeftorben , indem  die  Einwohner,  aus 
Furcht,  in  Contribution  gefetzt  zu  werden,”  Geh  auf 
die  benachbarten  Gebirge  geflüchtet  halten.  Aehn- 
liche  Fälle  finden  fielt,  wie  der  Vf.  zeigt,  fchon  im 
0(4)  ‘ • ' Alter- 
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Alterthum,  Sie  erreichen  Hamadan : nichts  in  Per- 
lien gleicht  der  reichen  und  wühlt« bauten  Ebene, 
worin  die  Stadt  liegt;  ihren  Wohlftand  verdankt  fie 
meiftens  der  trefflichen  Verwaltung  unter  Hadfchi- 
Mohamed  - Hoffein- Chan  , der  als  fehrftolz,  reich 
und  mächtig  bekannt  ift,  und  felbft  vom  König  ge- 
fürchtet wird,  da  er  Oberhaupt  eines  mächtigen 
Stammes  ift.  Er  nimmt  lieh  vorzüglich  des  acker- 
bauenden Standes  an.  Die  Lage  der  Stadt  am  Fufs 
des  Berges  El  Wied  gleicht  der  von  Pruffa  am  Olymp. 
Die  vom  Elwied  fich  ergiefsenden  Bäche  verteilen 
die  Stadt  und  Ebene  reichlich  mit  Walter.  M.  ver- 
breitet fich  Ober  die  älteren  und  neueren  Monumente 
der  Stadt.  D’ Anviüt  und  Rennet  haben  entfehieden, 
dals  Hamadan  die  Stelle  des  alten  Ecbatana  einnch- 
me;  fowolil  die  Lage  als  auch  die  noch  vorhandenen 
Ueherrefte  beweifen  diefs.  Aufser  den  fchon  durch 
Kinneir  bekannten  Spuren  hat  der  Vf.  noch  manche 
andere  entdeckt.  So  fand  er  hier  einen  Säulenful's, 
ähnlich  denen  zu  Perfepolis  ; fogar  Spuren  des  Kö- 
niglichen Pallaftes  will  er  bemerkt  haben ; auch  an 
das  Zeitalter  der  SaffaniJen  ward  er  durch  mehrere 
Bauitberrefte  erinnert.  Kap.  ig.  Die  Gefandtfchaft 
begiebt  lieh  nach  Sultanie,  weil  man  wieder  von  ruf- 
fifcher  Seile  eine  Zufammenkunft  mit  dem  perfifcben 
König  wilnfchte.  Befchreibuug  diefes  Weges.  Der 

Ferfifchc  König  begiebt  fich  mit  feinem  Heere  nach 
Mfchan , und  der  brittifche  Gefandtc  geht  nach  Ta- 
bris,  um  einen  leichteren  Verkehr  mit  den  ruffifcheu 
Bevollmächtigten  in  Georgien  zu  haben.  Zu  Tabris 
fand  der  Oefandte  den  afriranifchen  Reifenden 
Braun,  deffen  zum  Theil  durch  eigenen  Leichtfinn 
herbeygefllhrter  Tod  hier  ertählt  wird.  Er  hatte 
lieh  nämlich  vorgonommen , (Hier  Balkh  und  Sa- 
marcand  nach  Indien  zu  gehen ; obgleich  ein  jeder 
ihm  dielen  Plan  als  unausführbar  widerrieth,  fo  be- 
ftand  er  doch  feft  darauf.  Um  mit  feinem  Mehemen- 
dar  zufammen  zu  treffen , und  einen  Firman  und 
Briefe,  welche  ihm  verfprochen  waren,  vom  König 
in  Empfang  zu  nehmen,  mufste  er  fich  nachOdichan 
begehen,  und  hatte  die  Unvorfichtigkeit,  fich  als 
Türke,  mithin  als  Feind  der  Perfcr  zu  kleiden.  Als 
man  ihn  in  Odfchan  einige  Tage  aufhiclt,  fo  reifte  er 
ohne  Mehemendar  ab.  Nach  etwa  achttägigem  Mar- 
fclie  kehrte  einer  feiner  Bedienten  zurück  und  mel- 
dete den  Tod  feines  Herrn  durch  eine  Räuberhorde 
am  Kizzil  Ozan.  — Befchreibung  des  perfifchen 
Lagers.  Es  erheben  fich  gegen  den  perfifciven  Frie- 
densvertrag mit  Rufsland  noch  mehrere  Schwierig- 
keiten. Der  englifche  Gefandte  geht  über  Maraga 
nach  Teheran  zurück.  Kap.  19.  Der  Vf.  verbreitet 
fich  noch  einmal  über  den  taurifchen  Marmor:  was 
(Iber  ihn,  fo  wie  über  den  See  von  Scliahd  (auch  der 
von  Maraga  oder  Urrnia  genannt)  und  delTen  Umge- 
gend von  Bf.  gefagt  wird,  verdient  behindere  Anf- 
rrierkfamkeit,  da  Tavemitr  1.  p.  51,  des  Landei 
p.  10,  Bell  I,  p.  76,  Chardin  II,  330  und  felbft  Kin- 
neir  p.  156  wenig  befriedigen.  Kap.  30.  Der  engli- 
fche  Getan  Ite  kehrt  nach  Teherau  zurück;  bald 
nach  ibm  trifft  auch  die  perlifche  Gefaudtfcbaft  mit 


dem  Präliminar- Vertrage  zwifchen  Rufsland  und 
Perfiep  dafelbft  ein.  M.  gieht  die  Grenzbeftimmun- 
gen  zwifchen  beiden  Reichen  nach  dem  Vertrage  an; 
wir  können  fie  jedoch  jetzt  als  bekannt  vorausietzen. 
Zutn  Schlufs  des  Definitiv- Vertrages  wurde  Mirza - 
Abul  - Halfan  Chan  zum  Kaifer  von  Kufsland  gefandt. 
Auch  der  englifche  Oefandte  wurde  erfucht,  um  das 
perlifche  Intereffe  zu  fordern,  über  Rufsland  nach 
England  zurück  zu  kehren.  Oufelev  reift  zuerft  ab, 
und  trifft  am  igten  May  1814  in  Tadris  ein.  Der 
Weg  ging  von  hier  über  Sofiau,  Marand,  die  Ebe^ie 
von  Khofchk  • Serai,  Khoi;  hier  wendet  er  Geh  nörd- 
lich und  geht  über  Khanaka  nach  Nazik,  wo  fich  die 
Araxrnii  campt  befinden  , welche  durch  ihre  Frucht- 
barkeit berühmt  find.  Nördlich  der  Gebirge  Capa»  - 
Daghi  liegt  ein  Fort  mit  Namen  Alanrifchek,  wel- 
ches wahrfcheinlich  die  Lage  des  alten  Olana  neben 
Ariaxata  behauptet.  Die  Gefandtfchaft  paffirt  den 
Araxcs  und  kommt  über  Hok,  Narafchin,  durch 
den  Dtfrrtkt  Sctierur  u.  f.  w.  nach  Artaxata  (jetzt 
Ardafcht),  delTen  Ruinen,  ähnlich  denen  von  Rey, 
Al.  beleb  reibt.  Kap.  ai.  Erivan ; deffen  Befchrei- 
bung,  es  hat  74,800  Einwohner.  Die  Kurden  zeich- 
nen (ich  vortlieilhaft  vor  den  Perfern  aus.  Kap.  aa 
enthält  manches  zur  nähern  Kcnntnifs  der  Kurden. 
Characteriftifch  ift  die  beygefügte  Abbildung  einiger 
Kurden-  Häuptlinge.  Von  Aberan  aus  , wo  das  La- 
ger des  Serdar  war,  befuchte  der  Vf-  den  armeni- 
Ichen  Patriarchen  zu  Etfchmiatzin , vorzüglich  um 
die  Klofterbibliothek  zu  befehen.  Er  erhielt  hiezu 
leicht  die  Erlaubnis,  fand  aber  nichts,  was  irgend 
jemand  aufser  einen  armenifcheu  l’riefler  intereffi- 
ren  konnte.  Excurfion  nach  dem  See  Siwan  , wel- 
cher von  keinem  Europäer  vor  ihm  befucht  ift.  Ue» 
ber  feinen  Umfang  konnte  M.  keine  genaue  Nach- 
riclu  erhalten , von  einem  Aja  erfuhr  er,  dafs  der 
Umkreis  deffelben,  bey  mäfsigen  Märfchen,  drey 
Tagereifen  fey.  Südwestlich  von  diefem  See  ergiefst 
fich  der  Flufs  Gerni,  an  deffen  Ufern  eine  Stadt  glei- 
ches Namens  liegt,  mit  bedeutenden  Ruinen,  von  ei- 
nem höhern  Altertliume,  als  gewöhnlich  die  Ruinen 
in  Armenien  zu  feyn  pfleaen.  Es  zeigt  fich  in  ihnen 
römifche  Kunft:  ,W.  fchreibt  den  Urfprung  derfeiben 
nach  Mofes  von  Chorene  dem  Tiridates  zu.  Capitän 
Monteilh  entdeckt  die  Ruinen  von  Bvrs,  wahrfchein- 
lich  das  Babyrfa  des  Tigranes  {StraSoXl.  p.  529). — 
Nochmalige  Befchreibuug  des  Ararat.  F.s  wird  die 
Unmöglichkeit  gezeigt,  feinen  ftets  mit  Schnee  und 
Eis  bedeckten  Gipfel  zu  erklimmen  ; theils  die  Ver- 
dünnung der  Luft,  theils  die  an  den  Sommertagen 
fich  ftets  loslofenden  und  herunterrollenden  Eisftü- 
cke  machen  ilen  Verfnch  nicht  nur  gefährlich,  fon- 
dern  fegar  unmöglich.  Der  Roden  djefes  B -rges  ift 
eine  ungeheure  Steinmaffe,  welche  wenig  für  den 
Botaniker  darbietet.  Folgende  Thiere  find  au  dem 
Berge  t»»ul  in  diefor  Gegend  einheimifch:  B.iren, 
kleine  Tit  er,  Luchfe,  Löwen,  nebft  f-hr  grofsen 
und  im  höchften  Grade  giftigen  Schlangen.  Au  ver- 
fehiedenen  Stellen  des  Ararat  finden  lieb  Lawa  Spu- 
ren. — - Al.  gebt  nach  Teheran  zurück.  Kap.  23- 

Uu- 


669  ” Num.  83*  APRIL  1819.  *7® 


Unruhe«  in  den  öftlichen  Provinzen  Perfiens  nöthi- 
gen  den  König  nach  Chorafan  zu  gehen.  Mabomed- 
Zeman  - Chan  , Gouverneur  von  der  Stadt  und  dem 
Gebiet  Afterabad  hatte  fich  Königliche  Macht  ange- 
mafst.  Der  RebeJi  fand  bald  feine  ßeftrafung , die 
Ruhe  ward  iilr  den  Augenblick  hergeftellt  und  der 
König  kehrte  nach  Teheran  zurlick , ohne  jedoch 
den  revolutionären  Geift  gänzlich  erftickt  zu  naben. 
Zu  Teheran  Ift  die  Hitze  im  lunius  fo  aufserordent- 
licb,  dafs  von  den  Einwohnern  nur  dieAerml'ten  Zu- 
rückbleiben ; alle  übrigen  hegeben  fich  in  die  Dörfer 
am  Fufs  der  benachbarten  Gebirge.  Der  König 
hatte  Demawend  zu  feinem  Sommeraufcnthait  be- 
ftimmt;  auch  die  englifche  Gefandlfchaft  geht  dahin.- 
Sie  verüfst  am  igten  Juri.  1815  Teheran  und  kommt 
zu  er  ft  nach  Jadfchrud,  weiches  an  einem  Fluffe, 
wahrfcheinlich  dem  alten  Epardus  liegt.  Von  hier» 
links  an  der  Strafse  nach  Demawemi , erreicht  fie 
Bumjilm,  und  darauf  das  zwifche»  Gehölz  und  Korn- 
feldern gelegene  Demawend.  Genaue  Befchreibung 
der  Stadt  und  feiner  Umgegend.  Auf  den  Gebirgen 
umher  liegt  Jahr  aus  Jahr  ein  Schnee.  Demawend 
wird  für  uralt  gehalten : der  Sage  nach  gegründet 
von  Siamek;  die  Refidenz  des  Zochak , zur  Erinne- 
rung an  denen  Tod  hier  noch  jährlich,  den  3lften 
Aue.,  ein  Feft  gefeyert  wird.  Die  Fabel  von  ihm, 
welche  Mirkhond  umftändlich  erzählt,  hat  Ärm- 
lichkeit mit  der  Pretenfifchen  vom  Minotaur.  — 
Oufeley  geht  von  hier  in  das  perfiiehe  Lager,  wel- 
ches im  Thule  Sawer  unweit  Afferabad  ftand.  Die 
Kette  des  Alburs , welche  die  Ebene  von  Teheran 
umgiebt,  wird  kleiner  bey  Demawend  und  zertbeilt 
fielt  in  verfehiedene  niedrigere  Arme.  Firuz-Koh 
foll  den  Platz  einer  alten  Stadt  behaupten;  einige  Sä- 
en vom  lskat.cier  (Alexander),  welche  man  fich 
ier  .erzählt , fcheinen  diefs  zu  Iteftäligen.  Ueber 
die  Püffe,  welche  io  das  üftliche  Perfien  führen;  die 
vyla*  Cafp tue  find,  was  auch  fchon  von  anderen  Rei- 
fenden bemerkt  ift,  der  Pafs  von  Chawar.  Nach- 
dem man  den  Teng-Ser  Kn  za  (gleichfalls  ein  Eng- 
pafs)  zurückgelegt  hatte,  wart!  die  Gegenil  fehr  dürr 
und  vulkanifch.  Mit  Recht,  fagt  tler  Vf.,  verlegen 
die  Perfer  den  Aufenthalt  der  Dihvs  und  Dfchins 
hieher,  denn  tkey  look  fit  for  no  othtr  tnhaiititnls." 
Nach  Dulad - Mahali , IXchesm»  Ali,  Chesmi  Bad 
und  einigen  anderen  unbedeutenden  Dörfern,  er 
reichte  man  das  perfifebe  Lager.  Kap.  34.  Von  hier 
aus  belucht  der  Gefandte  Aftcrabad  am  Caspilcben 


Meere.  Der  Marfch  de*  Antiochus  von  Hecatompy- 
los  nach  Hyrcanten , wie  ihn  Polyhius  befcbreibt» 
(X.  34),  ftimmt  fo  genau  mit  der  Gegend  überein, 
dafs  M.  vermuthet,  denfelben  Weg  gemacht  zu  ha- 
ben. Zu  Afterabad  fatnmehe  der  Vf.  Nachrichten 
über  die  Turcomannen  ein,  welche  hier  mitgetheilt 
werden.  Ihre  Hauptftämme  an  der  Grenze  von  Per- 
fien  find  der  Dfchimaut  und  Gökiau . zufammen  un- 
gefähr to,ooo  Familien.  Ihre  Unterwürfigkeit  unter 
die  perfifche  Herrfchaft  befteht  in  wenig  mehr,  als 
in  einem  jährlichen  Gefchenke  von  Pferden  an  den 
König.  Es  exiftirt  eine  ftillfchweigendc  Ueberein- 
kunft  zwifchen  ihnen  und  den  Perfern,  fich  wechfel- 
feitig  nicht  zu  berauben.  Was  über  die  andern 
Stämme,  fo  wie  über  ihre  Häuptlinge  gefagt  wird, 
verdient  alle  Aufmerkfamkeit ; wie  überhaupt  das, 
was  »der  VF.  auf  der  Route  von  Teheran  nach  Altra* 
bad  bemerkt , um  fo  wichtiger  ift , da  wir  über  diefe 
Gegenden  faft  fo  gut  wie  gar  nichts  wiffen.  Man- 
ches, was  M.  fah,  verdiente  wohl  einer  genaueren 
Unterfuchung:  wie  z.  B,  die  Stadt  Damgan  ('nach 
der  Fabel  von  Hufchenk  erbaut ; die  kitnftiiehen  Erd- 
haufen bey  Schahmirzad,  von  gleicher  Geftalt,  wie 
die  tumvti  auf  der  Ebene  Troja  s und  in  mehreren 
Theiien  Griechenlands.  — Nachrichten  aus  Eng- 
land beftimmten  M.  zur  Rückkehr.  Er  tr^  i»  Te- 
heran zu  gleicher  Zeit  mit  dem  König  ein.  Bcfclirei- 
bung  des  Einzugs  des  Königs  in  T e heran , nebft  Ab- 
bildung. Kap.  25.  Am  6ften  October  1815  *htt  un- 
fer  Vf.  feine  Rückreife  an  und  nimmt  feinen  Vy  eg 
über  Tauris  und  Erivan.  Bey  Etfchwiazin  gefchieht 
einer  Sitte  Erwähnung,  welche  aus  dem  Alterthmne 
zu  ftammen  feheint  (Xmoph  Anab.  11’.  3).  Es  wird 
nämlich  hier  der  Wein,  ney  grofsetn  Ueberfiufs,  in 
ausgekitteten  Cifternen  aufbewshrt- 

Dem  Werke  find  einige  Appendices  angehangf. 
Der  erfte  befchreibt  das  Erftauneu  des  perfifchenGe- 
faudten  Ober  England  und  europäifche  Lebensart, 
nebft  feinem  Benehmen  in  London.  In  einer  zwey*. 
ten  Note  giebt  Herr  Bruct  Nachricht  (Iber  Ormns. 
Es  folgen  Wetterbeobachtungen  zu  Isfahan  im  Au- 
guft  und  September  18H.  Wichtig  find  die  Nach- 
richten über  A ierbidfehan  von  Hn.  Monteith,  und 
vorzüglich  für  Verbefierung  der  Charten  die  Anga- 
ben der  Entfernungen  und  Lagen.  Ein  Verzeichniö 
der  erklärten  oder  angeführten  Stellen  aus  der  hei- 
ligen Schrift,  und  ein  Kegifter  febii eisen  das  Ganze. 
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I.  Beförderungen. 
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r.  Pr  Gitfelrr  , Director  der  0)tnn*fium*  zu  (Te- 
V#,  Verfaffer  • r mr  vrf  reich  ner^-i.  Beytäl!  anfge- 
no  , .Schrift:  Hijtorifrk  - kritischer  Verfuch  über 

die  Eneftehung  und.  die  firüluften  Sckxkfnlt  dir  fckrifili~ 

che»  Evangelien.  Leipzig , b.  Enge J mann.  I|f|.  (vergf. 


NACHRICHTEN. 

A.  L 1.  t|t|.  Nr.  304)  ift  zum  ordentlichen  Prüfet- 
for  der  Theologie  zu  Bonn  ernannt  worden- 

1 ■ > • ••  . to  I 

Der  zeitherige  Adjuncfus  bey  der  jnrift.  Eitsahä t 
der  Utiiverfität  zu  Greifswald,  Hr.  Dr.  Geftcrdiar , if* 
zum  ordentlichen  ProfWfor  der  Rechte  •»»  rfeaielbeii 
ernannt  worden,  "•  
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II.  V ermifclite  Nachrichten. 

Stuttgart. 

Untere  unvergefsliche  Königin  wir  Stifterin  des 
ff'Mthätigktitt  - Vereint , deffen  Central  • Leitung  in 
Stuttgart  ift,  und  deffen  Zweige  ficb  durch  da*  ganze 
Land  »erbreiten ; einer  Befckd/tigungt  - und  Bildung! au. 
ftnlL  far  ungefähr  400  Kinder  beiderlei  Cefchlechts 
aus  dem  Volke,  die  lie  dem  Müfliggang  und  der  Ver- 
wilderung entzog-,  einer  Ertitkungt - uni  Bildung!  an- 
ftalt  für  Töchter  der  höheren  Stände;  des  laniwtrtk- 
jikajr  ticken  Vereint  nehft  dem  Inftitute  zu  Hohenheim: 
und  fie  ftand  allen  diefen  Inftituten  mit  faft  unglaub- 
lichem Eifer  »or,  und  fparte  au*  ihrem  eignen  Ver- 
mögen keine  Koften  daran.  Der  König  lieht  diefe 
Anhalten,  für  welche  dieUnftcrbüche  zum  Theil  auch 
grofsmüthig  in  ihrem  Teftamente  geforgt  hat,  als  ein 
heiliges  Vermächtnis  an  und  will,  dafs  lie  ganz  in 
dem  Sinne  der  erhalrenen  Wohlthäterin  fortgeführt 
werden  follen.  Er  felbft  will,  fo  weit  diefs  mit  fei- 
nen höheren  Pflichten  für’*  Allgemeine  vereinbar  ift, 
an  die  Stelle  der  Stifterin  treten,  und  hat  die  IVokltki- 
tigktitt-  Vereine,  nebft  der  BefchAftigungt  • uni  Bildung!- 
anftalt  und  dem  landwirtkfckaftlicken  Verein , neltft  al- 
len damit  verbundenen  inftituten,  dem  Geheimen 
* Ratb  1».  Hartmann,  der  bereits  unter  der  Verewigten 
das  Prlfidiam  davon  führte,  ühergeben,  mit  der  Au- 
sweitung, ihn  fortwährend  in  Kenntnifs  ron  dem  Zu- 
ftande  und  dea  Bedürfniffen  derfelben  zu  erhalten. 
Das  Töchter- Inftitut,  dem  der  Name  Catliannenfnft 
heygelegt  worden,  ift  mit  der  gjeicheif  Beftimtnung 
dein  Hn.  Geh.  Rath  und  Juftiztninitier  von  Mauder 
übertragen,  den  di#  verewigte  Königin  in  den  hey 
diefer  Anftalt  angeordneten  Aeltern  ■ Ausfchufs  gefetzt 
hatte;  der  dadurch  erledigte  Platz  iudiefem  Ausfcbuffe 
wurde  vom  Könige  dem  Kaif.  Rufflfchen  Staatsrath 
v.Bufchman  n,  Ritter  der  Rufflfchen  St.  Annen-  und  St. 
Wolodimir- Orden,  Geh.  Secretär  der  verewigten  Kö- 
nigin, ertheilt,  und  diefer  auch  zum  Ritter  desKöuigl. 
Ordens  der  Wiirtembergifchen  Krone  ernannt. — Die 
Befchäfiigungt  anftalt  für  arme  Kinder  erhielt  den  Namen 
Catkarinenfekule , fo  wie  den  beiden  KinderbeCchäfti- 
gpngsanf, alten  der  freywilligen  Armenfreunde,  die 
bereits  feit  mehreren  Jahren  mit  dem  gröfsten  Segen 
beftehen,  fleh  aber  dem  Wohl thätigkeita- Vereine  nach 
dem  Wanfche  der  Königin  anfchlofTen  und  von  ihr 
nicht  minder  grofsmüthig  unterftützt  wurden,  der  ei- 
nen, l>ey  welcher  die  Speifezuhereitung  für  Arme  ge- 
fchiebt,  die  Benennung:  Carkarinen  - Pflege , der  an- 
dem  aber  die  Benennung:  Maria. Pflege  beygelrgt 

wurden,  wie  das  Decrer  befaßt : „zum  bleibenden  An- 
denken der  verewigten  Königin,  Ihrer  Frau  Mutter,  der 
Kaiferin  v.  Rußland  MijefUten,  (welche  während  ihrer 
hieflgen  Anwefenheit  für  alle  diefe  Anhalten  das  böch- 
fte  InterefTe,  auch  durch  bedeutende  Gaben  und  be- 
fonders  durch  ihren  Beytritt  zum  JVoJtlrhdtigkeitt  - her- 
ein mit  einem  jährlichen  Beytiag  von  3000  Rhin,  be- 
zeugte), uud.der  älteften  König!.  Piinzeffin  Tochter." 


Zu  Tübingen  wurde  gleich,  nachdem  der  zuerft  be- 
ftimmte  Beytetzungsiag  der  allverebrten  Königin  be- 
kannt wurde,  von  den  Siudirenden  den  Abend  zuvor 
eine  höchft  feyerliche  Trauarfeyerlichkeit  bey  Fackel- 
fchein  auf  dem  Kirchhofe  aus  eigenem  Betrieb  und 
nach  eigener  Anordnung  begangen , l»ey  welcher  M. 
Klatbcr  aus  Wankheim  einige  herzlich«  Worte  tprath, 
worauf  alsdann  der  Zug  fleh  in  das  Univerfuiu  Ge- 
bäude , io  den  untern  hellerleuchteien  Saal,  verfügte,- 
in  welchem  der  Repetent  Kern  nach  dem  Liede:  „Im 
Grabe  ift  Ruh!”  eine  feyerliche  Rede  hielt , worauf 
dann  ein  vom  M.  MeeMd  vWfafster  Klagrgefang,  wel- 
cher abwechfalud  von  einem  Gefang • (höre  und  von 
der  Verfammlung  gefangen  wurde,  den  Befchluff 
machte. 

Am  yten  März  war  die  allgemeine  Trauerfeyer* 
liehkeit  für  die  Verewigte  im  ganzen  Lande.  Zu  der 
Feyer  im  König).  Gymnafium  lud  der  Hofratb,  Pro fef- 
for  Dr.  Reinbeck  in  einem  deutfehen  Programm  ein, 
welchea  zugleich  Nachricht  von  der  feit  fünf  Jahren 
für  die  beiden  obern  Abtheilungen  de»  GytnnaCi  behe- 
benden Prtsjshiftung  für  von  den  Jünglingen  anzufer- 
tigende und  öffentlich  abzuhaltende  Lobreden  auf  xter- 
ftorbene  verdiente  Wurtemberger  enthält.  — Die  ieyer- 
liche  Bede,  die  er  am  Trauertsge  im  groben  Hörfaale 
vortrug,  entwickelte  das  Leben  der  hohen  Verewigten 
und  ihre  unterblieben  Verdiente  um  Würtemberg 
und  die  Menfchheit. 

Um  das  Andenken  der  Unrergefslichen  zu  feyern, 
find  zwey  Sammlungen  freywillig  unternommen  wdf- 
den:  die  eine  zur  Ausftattung  eines  grofsen  Kranken- 
haufrs,  hey  dem  eine  Fntbindungs  und  Unterrichts- 
anftalt  für  Hebammen  und  eine  Anftalt  für  Augen- 
kranke  eingerichtet  werden  foll , ein  Wunfcb  der 
Höchtfeligen , zu  deffen  Erfüllung  der  König  fchon 
zum  Behuf  des  Baues  feit  längerer  Zeit  60,000  fl.  an- 
gewiefen  hat ; die  andere  zu  einem  Denkmale  für  die 
verewigte  Königin  durch  Fundirung  der  im  Königrei- 
che von  Derfelben  errichteten  und  in  ihrem  Sinne  noch 
zu  errichtenden  Indufirie-  und  Atbeitsfchulen.  Die 
erfte  Sammlung  erreicht  bereits  heynahe  die  Summe 
von  45,000  8.;  die  zweyte  die  von  1,700-  — 

.Das  hiefige  Mufcum , eine  mufterhafte  Anftalt  von 
grofsem  Umfange,  veranfieltete  eine  eben  fo  würdige 
als  gefchmackvolle  Trauerfeyer  am  Jähen  Januar,  in 
welcher  das  Requiem  von  Mozart  aufgeführt  wurde. 
Voraus  ging  eine  fchöne  TrauermuGk  von  dem  König]. 
Inftrumenia!  • Director  Hr  Müller , ein  Gedicht  roll 
Gefühl  vom  Hn.  Profeffor  Schwab  und  eine  gehaltrei- 
che Rede  vom  Hn.  ProfefTor  Uebelen.  Der  Eintritts- 
preis für  Perfonen  heiderley  Gefcblechts  aus  dem 
Kreife  der  Mitglieder  des  Mufeums  war  auf  einen  Gul- 
den gefetzt  und  der  Ertrag,  der  Geh  auf  600  fl.  belief, 
der  Catbarinenfchule  zum  Fonds  hefiimmt.  Gedicht 
und  Rede  find  nehft  einem  fchönen  Vorworte  im 
Druck  erfchienen , ebenfalls  zum  Rehen  jenes  Fonds, 
der  von  mehreren  ähnlichen  Unternehmungen  Zufluffa 
erhalten  hat. 
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XktpztA,  b.  Brockhaos;  Gtfshichte  dir  Thtatirr  m 
l.tipzig.  Von  deiTen  erften  Spuren  bis  auf  die 
neueftc  Zeit.  r8i8-  364S.  8-  {i“RtMlr.  ra  gr.) 

Die  Schicksale  des  Theaters  in  einer  einzelnen  Stadt 
find  an  und  für  (ich  betrachtet  etwas  ziemlich 
Unbedeutendest  und  ihre  Erzählung  in  einem  eignen 
Buche  fcheint  für  die  Literatur  einer  Nation  nur  den 
lehr  untergeordneten  Werth  zu  haben,  dafs  fie  die 
Quellen  vermehrt,  aus  welchen  die  Bearbeiter  ihrer 
Kunftgefchichte  im  allgemeinen,  und  ihrer  Schau- 
fpielkunftgefchicbtc  iusbefondere  fchüpfen  können. 
Inzwilchen  wird  diefer  Werth  fteigen  , wenn  der  Vf., 
die  gehörige  Kenntnifs  aller  einfchlagendcn  That- 
lachen  vorausgefetzt,  ein  Mann  von  Gcift  ift,  wei- 
cher dem  Behinderen  durch  deffen  Beziehung  auf  das 
Allgemeine  hiftorifchen. Lebensodem  cinzublafeu  ver- 
lieht. Auch  derjenige  Lefer,  welcher  an  der  ein- 
zelnen Stadt  uncl  ihrem  Theater  keinen  Antheil 
nimmt,  wird,  wenn  er  nur  für  die  Theaterkunft 
überhaupt  fich  intereffirt,  die  Schrift  gern  lefen, 
wenn  fie  das  Locale  in  feinem  Zufammenhange  und 
in  feiner  Wechfelwirkung  mit  dem  Nationellen , ver- 
Iteht  fich  jenes  iny  Vorgrunde,  diefes  im  Hinter- 
gründe, lebendig,  kräftig,  und  auf  eine  überall  die 
Betrachtung  des  Kunftfreundes  anregende  Weife  dar- 
fteÜt.  — Die  kurze  Vorrede  des  vorliegenden  Buchs 
ift  mit  B.  unterzeichnet,  und  die  Buchhandlung  hat 
in  ihren  Anzeigen  Hn.  Hiinrtch  Blümtur  in  Leipzig 
als  Vf.  genannt.  Diefer  ift  den  Kennern  der  drama- 
tifchen  Kunft  hereits  durch  feine  Schlitten  über  die 
Mcdea  des  Euripides  (1790)  und  über  die  Idee  des, 
Schickfals  in  den  Tragödien  des  Aifchylos  vortheil- 
haft  bekannt  : er  gehört  überdiefs  zu  denen , welche 
feit  der  Errichtung  des  neuen  Leipziger  Stadttheaters 
an  den  Kunftangelegenheiten  deffelbcn  officicllen  An- 
theil nehmen , und  es  iiefs  Geh  mithin  erwarten , dafs 
er  bey  AbfaiTung  diefer  Schrift  nicht  nur  den  fo  eben 
bemerkten  Anfpruch  der  Lffer  aufser  Leipzig  im 
Auge  gehabt,  fondern  auch  den  befondern  Zweck 
verfugt  haben  würde,  die  Mitlenker  des  dortigen 
Theaterfchiffs.  fammt  der  Schiffsmannschaft  durch 
die  Entwickelung  desjenigen,  was  dort  für  die  Kunft 
geschehen  ift , auf  dasjenige  aufmerkfam  zu  machen, 
was  nmächft  für  diefelbe  gefchehen  füllte. 

Mit  diefen  Erwartungen  hat  Rec.  das  Buch  in 
die  Hand  genommen ; ift  aber  nicht  durchaus  befrie- 
digt worden.  Es  fcheint  mehr,  wenn  fchon  nicht 
msfchliefslieh  > iln.  ß's  AbGcht  gewefea  zufeyn,  die 
A.  L Z.  1819.  Erfltr  Band.  * * * 


Errichtung  der  neuen  Stadtanftalt  mit' einer  Compi- 
lation ihrer  theatraiifchen  Curioforum  zu  feyein, 
und  durch  Erinnerung  an  die  berühmten  Dichter, 
Künfller  und  Kritiker,  welche  in  Leipzig  auf  dem 
Theater  und  refp.  auf  daffelbe  gewirkt  haben,  das 
Wichtigkeitsgefühl  derer  zu  ftärken,  .welche  für  das 
neue  Inftjtut  ip  Thätigkeit  find.  Wo  er  nur  das, 
und  wo  er  mehr  leiften  zu  wollen  fcheint,  wird 
eine  kurze  Prüfung  des  Inhalts  und  der  Anordnung, 
zeigen. 

Die  Einleitung  fpricht  auf  14  Seiten  von  den  frii- 
heften  Spuren  der  theatraiifchen  Kunft  in  Deutfch- 
land,  die  fich  wahrfcheinlich  aus  religiöfen  Procef- 
fioneu  entwickelte,  und  dann  diefes  geiftliche  Ele- 
ment in  den  Faftnachtsluftbarkeiten  mit  dem  welt- 
lichen vermifchte.  _ Er  findet  den  Uebergang  des 
Cultus  in, das  Drama  natürlich:  denn  „ein  angeleg- 
tes fremdes  Gewand  führt  von  felbft  darauf , Geberde 
und  Rede  des  Dargeftcllten  nachzuahmen,  dieTs  wei- 
ter zum  Dialog , und  wenn , wie  hier , der  Stoff 
fchon  gegeben  ift,  zur  Handlung."  . Diefe  Vorftel- 
lungsweite  fcheint  dein  Rec.  nicht  die  plaufibiefte. 
Die  Anlegung  des  fremden  Gewandes  fchon,  bey 
geiftlichen  Proceffioncn , fetzt  die  Abficht  voraus, 
die  wichtigeren  Momente  der  heiligen  Gefchichte 
dem  Volk  zu  verfinnlichen , und  aus  diefem  Zweck 
entwickelt  fich,  natürlicher  für  unfere  (liier  gefchicht- 
ergänzende)  Einbildungskraft,  beides  zugleich:  An- 
fchaulichmachung  durch  lebendiges  Bild  und  Rede. 
Wahrfcheinlich  fogar,  dafs  wegen  der  Umftändlich- 
keit  und  überhaupt  der  Schwierigkeiten  derCoftumi- 
rung,  man  umgekehrt  von  der  Verfinniichung  auf 
dem  Wege  des  Ohres,  wozu  in  vielen  Fällen  die 
heilige  Gefchichte  felbft  die  Reden  lieferte,  zu  der 
auf  dem  Wege  des  Auges  überging;  und  dafs  z.  B.  ein 
dramatifches  Abfingen  der  Paffionsgefchichte , unge-  » 
fahr  fo,  wie  Rec.  felbft  es  noch  vor  30  Jahren  in 
den  Kirchen  gehört  zu  haben  fich  erinnert,  früher 
da  war,  als  die  oft  koftbaren  Kleidungen  rebgiöfer 
Proceffioncn.  Diefer  Entwickelungsart  ent  fpricht 
wenigsftens  der  Fortgang  der  Theaterkunft,  wie 
wir  ihn  bey  den  Griechen  kennen  , und  wie  wir  ihn 
noch  heute  fehen : ein  ewiges  Streben  von  dem.,  was 
Geift  und  Gemilth  empfangen  füllen  durch  das  Ohr, 
zu  einer  täufchenderen  Nachahmung  der  Natur  und 
zu  einer  fchaieichelnden  Pracht  für  das  / lugt , wel- 
che der  wahren  Kunft  den  Untergang  drolit.  Aus 
einer  folchen  Vorftelbmg  von  der  Entftchung  der 
Kunft  hätten  fich  heilfame,  von  dem  Rec.  in  dem 
Buche  vermifste,  Betrachtungen  Über  die  Nothwen- 
digkeit  entwickeln  lallen,  einer  Uebertreibnng  der 
P(4)  • Vcr- 
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Verfinnlichung  für  das  Geficht  Einhalt  zu  thun,  wel- 
che i indem  fie  durch  koftbaren  leiblichen  Schein  die 
Phantatie  träge  macht,  den  Zweck  der  dramatifchen 
Dichtkunft  ftürt,  uud,  ftatt  desPoeleu  unddesSchau- 
fpielers,  den  Decorateur,  Machiniten  und  Schnei- 
der zu  den  Grund pfeilern. der  Schaufpielkunft  macht, 
ln  der  ganzen  Einleitung  fand  Kec.  nur  Eine  Anre- 
gung zu  allgemeiner  Betrachtung,  in  der  Note  S.  7. 
Der  Vf.  erzählt  hier  aus  Gottfched's  Vorratlie  Bd.  3. 
S.  15.  den  Inhalt  der  älteften  deutfehen  Tragödie 
von  Schtrnbtci  (ungef.  v.  J.  1480)  : Apotheoßs  ffohan- 
•ii  l'lll.  P.  R.  Ein  fchön  Spiel  von  Fraw  Jütten,  wel- 
che Babft  zu  Rom  gewefen;  und  macht  darauf  auf- 
merkfam , wie  wir  fchon  hier  die  Elemente  finden, 
auf  welche  die  fogenannte  neue  Schule  dringt:  wahre 
Einheit  (,Rcc.  verfteht  darunter  Uehcreinftimmung- 
der  Handlung  mit  der  Grundidee),  Verbrechen, 
Leiden  und  Verföhnuug.  Bcy  Erwähnung  des  Um- 
ftandes  S.  13,  dafs  im  16-  u 17.  Jahrhunderte  das 
Schaufpielwefen  (nämlich  das  profane,  ini  Gegen- 
fatze  des  geiftlichen)  von  Handwerkern  betrieben  wur- 
de, welche  einen  Gruf«  führte»,  hätte  recht  faßli- 
cher und  vielleicht  nützlicher  VVeife  auf  dasjenige 
hingedeutet  werden  können , was  in  unfern  heutigen 
Hiftrioneurepubliken  (und  zwar  nicht  blofs  in  den 
vagahondirenden)  noch  den  gildeiunäfsigen  Urfprung 
verräth. 

Die  Gefchichte  des  Theaters  in  Leipzig  theilt 
Hr.  B.  in  fecks  Perioden.  Die  erße  von  1530  bis  un- 
gof.  1669.  Er  unterfcheidet  liier  gar  nicht  zwifchen 
öffentlichen  Darftellungen  (fitr  das  Volk)  und  fol- 
chen,  welche  dem  Anfchein  nach  in  Privatzirkeln 
der  Gelehrten  oder  von  Schülern  unter  Leitung  der 
Lehrer  unternommen  worden.  Jenes  ift  unfehlbar 
der  Fall  gewefen  mit  der  lateinifch  gefchriebenen 
Comedia  nova  Hegendorfii,  I.ipfie  non  r'tro  in  doctißi- 
morum  virorum  corona  acta;  letzteres  wahrfcheitdich 
mit  der  Ecyra  des  Schulrectors  ffoh.  Mn  fehler  oder 
Mußter.  Aus  Heidenreick’r  Chronik  führt  der  Vf. 
eine  Darftelhing  iin  Patiliner  Collegium  von  1603  an, 
ohne  etwas  davon  berichten  zu  können,  als  den  Ein- 
ftnrz  der  Bühne,  und  die  dadurch  veranlafsten  Un- 
glücksrabe. Hier  hätte  eine  Beziehung  auf  die  Ouelie 
der  unwichtigen  Notiz  hingercicht.  ' Die  erfle  Pe- 
riode fchliefs!  init  K or märten"  1 Ueberfotzung  des  Po- 
lyeuc'es  von  Corneille  (1669),  doch  wird  auch  noch 
einiger  fpäteren  Producte  dedelbcn,  und  der  Dar- 
ftellung  des  Agape  tut  Scholaßicus  etc.  von  Lani  ge- 
dacht, welche  durch  die  Schuljugend  „zum  Bcv- 
fpiel  der  frommen  und  böfen  Schüler"  1685  Statt  ge- 
funden. 6 

Die  zweute  Periode  hebt  mit  dem  berühmten 
ßfahann  l eltiiem  an,  deffen  Gefellfchaft  zuerft  das 
Prädicat  der  Kurf.  Säcli.  Hof- Komödianten  führte, 
und  fchliefst  mit  Sophie  en  Haackin,  welche  1733  zu- 
erfi  ein  lamlesherrl.  Privilegium  für  Leipzig  erhielt. 
Dieter  Alichnitt  ift  fehr  trocken,  und  giebt  keine 
Anficht  von  dem  etwauigeu,  inneren  Zultande  der 
Kauft. 


Die  dritte  Periode  beginnt  von  der,  haupt fach- 
lich durch  ihre  Kretindfcnaft  und  ilvre  Feiudfchaft 
mit  Gottfcked  berühmt  gewordenen  Ntubtrin  (1637), 
und  geht  bis  auf  Eckhof,  der  bis  1750  mit  der  ScliO- 
nemannifchen  GefeJIfcliaft  von  Zeit  zu  Zeit  Leipzig 
befuchte.  Diefcr  Abfclinitt  ift  interefTant.  Die  AVk- 
berin  und  Gottfcked  erfcheinen  als  dieRepräfentanten, 
durch  welche  zuerft  in  Deutfchland  das  öffentliche 
Theater  mit  Literatur  und  Kritik  in  Beziehung  und 
Wechlelwirkuiig  trat.  Die  Verbannung  des  Hans- 
wurlt , die  Parteyname  der  Neuberln  wider  Gottfcked' t 
Aufprucli  auf  corrcctcsCoftüme,  und  Kofl't  Angriffe 
auf  den  Kritiker  geben  zu  lehrreichen  Betrachtungen 
Aula  Cs. 

Koch  ift  der  Held  der  vierten  Periode  von  1750— 
1773.  Der  Prolog,  womit  feine  Gattin  das  Theater 
in  der  Stadt  cröffnetc,  war  eine  Art  von  Kriegserklä- 
rung gegen  die  franzöfifche  Schule.  Unter  dem  omi- 
nöfen  Titel:  Der  Tenfel  iß  toi,  trat,  wie  früher  in 
Hamburg,  1753  auch  in  Leipzig  das  Operwefen  hö- 
rend in  das  Gebiet  der  redenden  Schaufpielkunft  ein. 
Hr.  B.  ift  ziemlich  ausführlich  über  die  Streitigkei- 
ten, in  welche  Gottfcked  und  feine  Frau  fich  ver- 
wickelten, als  fie  fich  (um  einen  neueren  Ausdruck 
zu  gebrauchen)  der  Herrfchaft  des  Rükreyet  von  Kunfl 
und  Unfinn  auf  der  Bühne  widerfetzten.  Die  Schau- 
fpieler  waren  natürlich  für  daa  Einträgliche,  und 
Rofl's  Satire  lieh  fich  ihren  gemeinen  Gcfinnungen. 
Hr.  B.  ftelit  feine  Anficht  der  Sache  ziemlicher  Maa- 
fsen  auf  Schrauben , als  ob  er  Gottfcked 's  Scbickfal 
feheute. 

Die  fünfte  Periode,  die  Seylerifcke , von  1775 
bis  1777,  ift  fo  leer  und  mager,  dafs  fie  füglich  hätte 
mit  der  ftchsten  zufanimen  gefcliniolz.cn  werden  kön- 
nen, die  von  Bondtni's  Privilegium  anhebt,  und  fich 
bis  zur  Errichtung  des  neuen  Stadtlheaters  erftreckt. 
Von  der  Kunft  ift  hier  wenig  oder  faft  gar  nicht 
mehr  die  Rede,  fclhft  da  nicht , wo  Leipzig  das  da- 
mals unter  GSthe's  Leitung  ftchende,  Weimarifche 
Theater  fall.  Hr.  B.  feheint  hier  das  Wort  feines 
Titels,  Theater,  in  einem  befchninkteren  Sinne  za 
nehmen,  als  im  Anfänge.  Er  fpricht  von  Platz, 
Haus,  Rechtsverhältnifs  gegen  Staat  und  Obrigkeit, 
giebt  (von  1777  an)  ein  trockenes  Verzeichnis  der 
Ccfellfchaftcn , welche  Leipzig  befucht,  und  der 
Stücke,  womit  Ce  jedesmal  angefangen  und  befchlof- 
fen  haben,  nennt  Namen  der  Mitglieder,  Gaffe  u.w. 
dergl.  mehr  Ift.  Aber  den  artiftifchen  Werth  diefer 
Geiellfchaften  und  ihrer  Leitungen , ihre  Wirkung 
auf  Kunft  und  Gefchmack , 1 fst  er  unberührt.  Seine 
fuhjectivcn  Urfachen  zu  diefem  Verfahren , zu  diefer 
flachen  Behandlung  feines  Stoffes,  find  leicht  zu  er- 
rallien , aber  fchwer  zu  billigen.  Er  ift  Contempo- 
rain  diefer  fechsten  Periode;  er  hat,  fo  viel  Rec. 
weifs,  den  Gang  der  Kunft  in  ihr  als  Augenzeuge 
beobachten  können,  und  er  hätte  mithin  hier  nicht 
znrückballen  follcn,  was  aus  einer  Feder  von  feinem 
Geift  regiert  gewifs  fehr  lehrreich  hervorgegangen 
fimi  würde.  Sralt  deffen  wirft  er  von  S.  367.  einen 
Leberbliek  auf  diefe  Theatergcfciüchte , welcher  die 
• * 1 ‘ • Wänh- 
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~ Wichtigkeifen  Leipzigs  in  der  Jeutfchen  Theaterge- 
fchichte  überhaupt,  und  defl'eu  Eiuflufs  auf  die  dra- 
matifche  Literatur  darzuthuu  firh  bemüht,  ohne  ver- 
hehlen zu  können , dafs  Leipzig  bis  zur  Errichtung 
der  jetzigen  Thcatergefellfchaft  gar  keine  hatte,  fon- 
dem  nur  von  fremden  oder  von  herumreifenden, 
lange  Zeit  nur  die  Melle  (Iber,  befucht  wurde.  Da 
bleibt  es  denn  natürlich  nicht  unberührt , „ dafs  die 
Dichter,  welchen  die  deutfehe'  dramatifche  Poefie 
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tlfihe  ZMi/*««/!  war , die  ihn  anregte:  denn  er  ver- 
gottete den  Medon  von  Clodius,  der  damals  in 
Leipzig  (ungefähr  wie  jetzt  die  dort  gefertigte  Veri 
Wandlung  Caltferons  in  Blnkelßngerey)  patriotifch 
beklatfcht  wurde,  während  er,  Götte,  defen  Weis- 
,e,t»  5ro*s,nuth  und  Tugend  unendlich  lächerlich 
taud.  (S.  aus  meinem  Leben  Th.  2.  S.  21 1 ff.)  L’ebcr- 
naupt  regt  lieh,  fo  viel  diefe  Zeiten  betrifft,  einiger 
ihre  Begründung  verTank't'!'*alie  (^'in^Lrin^ia^rh  tT^1  wi('erJ. l,e"  «rofsen  Eiuflufs  des  Leipziger 

gebildet  (?)  oder  doch  dort  ihre  erft en  hLrtlte  ver  I T * ™ ^ £"*enlc«;  « fcheint!  dafs 

? t-i---  ••  - - --  • en,*PA«,a«e  ver-  meift  nur  in  der  MefTe  gefpielt  werden  durfte,  wo 

dtebtudent«,  auszuwandern  pflegten,  wie  jetzt.  Von 
der  in  Leipzig  unglücklicher  Weife  nicht 
iturticrt  hat , find-  wenigftens  dort  alle  veifificirt« 
(yw.)  1 rauerfpiele,  und  zum  Theil  „vortrefflich” 
aufgetührt  worden ; ja  die  Jungfrau  von  Orleans  fo- 
gar  , und  fpätcr  in  Gegemeart  des  Dichters,  dem 


KVMUUVS  ^ . J UUC1  

fucht  haben.”  (S.  375.)  Man  kann  fiel."  hier  des 
itna* 


- . — -/av  +'*au  i'ut.n  iicii  iuer  ucs 

Lächelns  fchwer  enthalten!  Als  Beleg  für  diefen 
j , r L'ndenftadt  wird  unter  audern  angeführt, 
dafs  ßoh.  Elias  Schttgtl’s  Orcft  und  Pylades  auf  der 
Scaul pforte  entworfen,  und  noch  vor  des  Autors  An- 
kunft  auf  der  Univerfität  Leipzig  von  der  Neubtrin 
aufgeführt  worden.  Von  Cronegk  wird  (S.  276.)  be- 
hauptet,  dafs  er  zwar  fchon  in  der  draniatifchen 
Dichtkunft  geübt  (von  Halle)  nach  Leipzig  gekom- 
men, aber  erft  vor  der  Kochifche.i  Scene  befTere 
Kenntmfs  davon  erworben.  Die  Herausgeber  feiner 
bchnflen  (Leipzig  1760)  fagen  blofs:  „Sem  Auf-nt- 
hait  in  Leipzig,  wo  damals  noch  dicKochifche  Ban  fe 
fpieite,  lenkte  feine  Neigung  Immer  mehr  auf  die 
theatraldche  Dichtkunft.  " Sie  fetzen  die  Erweite- 
rung feiner  Theaterkenntnifs  in  die  Zeit  feines  Aufent- 
tialts  in  Paris,  und  es  ift  wahrfcheinlich , dafs  er 
in  dramatischer  Hinficht  weniger  von  der  „Koclii- 
fchen  isaniie  in  Leipzig,  a|s  von  Goldoni  in  Vene- 
dig , und  von  Maßet  in  Rom  profitirle , die  er  au  f feinen 
Redeu  kennen  lernte.  Wenigftens  verräth  fein  Ge- 
fchmack  allentlialben  Vorbilder  aus  der  franzöflfehen 
Schule,  welcher  Mad.  Koch  damals  den  Krieg  er- 
klärte. Eben  fo  wenig  ift  es  von  dem  jungen  Braue, 
defTen  Aeltern  an  dem,  von  reifenden  Theatern  häu- 
fig hefuchten,  Herzogi.  Hofe  zu  Weifsenfels  lebten, 
zu  vennuthen,  dafs  er  vor  den  Bretern  Leipzigs 
erft  Theaterluft  bekommen  habe:  auch  feine,  wie 
Cronegk’s  Werke , zeigen , dafs  er  einer  andern  Dich- 
terfchule  angehörte,  als  diejenige  war,  welche  da- 
mals unter  Koch  auf  der  Leipziger  Meffe  auslegte, 
und  m welcher  Rec.  {Leßing's  Manen  in  Ehren)  viel- 
mehr ein  bebel  fleht,  welches  unfere  dramatifche 
Literatur,  anftatt  fie  zur  wahren  Poefie  zu  erlieben, 
zum  Mefsgcfchäft  herabzog.  Auch  Leßing's  Einflufs 
auf  Brawe  ift  zu  bezweifeln  : denn  fein  z wertes  Stück, 
Brutus , nach  dem  in  Profa  verfafsten  Freygei  ft  ganz 
nach  framöfifchem  Mufter  gefchrieben,  ift  den  dama- 
ligen Anfichten  Leßing's,  welche  der  Zuftand  des 
Schaufpielerhand Werks  irre  gemacht  hatte,  in  der 
Form  wie  im  Wefen  entgegen.  GSlhe's  Neigung  zu 
der  dramatifchen  Form  foll  fleh  dito  während  feiner 
• Univorfitätsjahro  In  Leipzig  (v.  J.  1768  an)  durch  lie 
Anrcliauung  und  Beobachtung  einer  guten  Sehaufpie- 
Iergefelhchaft  entzündet  hallen,  weil  er  dort  die 
l.aune  des  \ erbebten  und  die  Mitfchuldiren  gefchric- 
bcn.  Göthe  felbft  fagt  in  feiner  Selhfthiographio 
Tiichts  davon,  und  klar  ift,  dals  es  wenigftens  nicht 
die  damals  ux  Leipzig  blühende  lyrifche  und  dranw- 


ein  Lebehoch!  gerufen  worden.  Ey!  Bey  diefer  Ehre, 
welche  der  Jungfrau  dadurch  wiederfahren,  ift  faft 
befremdlich , dals  (nach  S.  305.)  das  Leipziger  Thea- 
terpubheum  Göthe's  Iphigenie , Taßo,  jfgmont,  Götz 
u.l.t.  erft  1807  durch  die  W eimarifchen  Schaufpieler 
kennen  lernte.  Hr.  B.  erzählt  (S.301  u.  302)  feibft, 
dafs  unter  der  Regie  von  Opitz  Schiller 's  Kariös  in 
Prefa  aufgelöfet,  und  von  Albrecht  Göth's  Luftfpiel 
die  Mitfchuldigeir  eben  fo  umgegoffen  worden.  Wo 
man  fo  fchwer  an  Dichtern  fielt  verfündigt  hat,  da 
darf  man  ” . **,ror  nicht  rühmen.  Das  verräth  eine 
Nttoteitelkeit,  welche  leicht  vor  den  Augen  der  un- 
befangenen Leier  in  das  Lächerliche  fleh  wendet. 

Von  der  fiebenten  Periode  (v.  1817)  war  natür- 
licn  noch  nichts  zu  fagen,  als  dafs  fie  angegangen, 
und  zwar  mit  der  Braut  von  Meffina,  und  mit  ausge- 
zeichnetem Beyfall;  weshalb  der  Vf.  in  der  Anmer- 
Kung  3.  25g.  fich  auf  einzelne  Stimmen  beruft , wel- 
che in  drey  Leipziger  Zeitfchriftcn  laut  geworden 
find.  Etwas  fpäter  find  bekanntlich  andere  einzelne, 
und  zum  I heil  namhafte  Stimmen  in  den  Zeitfchrif- 
ten  von  Stuttgart,  Hamburg,  Berlin,  Dresden  „.  an- 
dern Orten  laut  geworden,  welche  nicht  recht  da- 
mit übcreinftiinmeii  wollen;  und  die  Helden  der  neu 
angegangenen  ßebenten  Periode,  zu  welchen  unfer 
V 1.  , fo  viel  die  Infpection  betrifft , nach  S.  226  feibft 
gehört , find  in  den  Ruf  gekommen,  dafs  fie  die- 
len Stimmen  ein  wenig  auf  Koften  der  Frevheit 
des  öffentlichen  Urtheik  den  Dämpfer  aufzufetzen 
trachten. 

Die  Kritik  kann  auf  die  per fiin liehen  Verhält- 
niile.  In  welchen  ein  Gefchichtsfchrerher  zn  feinem 
Gegenftande  fteht,  in  ihrem  L’rt heile  keine  Rflck- 
firht  nehmen.  Befchränkcn  diefe  Vrrli.  llniiTe  die 
Frevheit  feines  Wortes,  oder  machen  fie  fellift  feine 
Anficht  der  Dinge  befangen:  fo  hindern  fie  ihn, 
•htrep  die  Ivuiiftgefchichte  der  Kunft  zn  nützen,  wie 
er  feilte;  wenn  er  nicht  gar  Gefahr  Luft,  durch 
Schmeicheleyen  ihr  zu  fchaden,  und  die  Quelle  zu 
trüben  > aus  welcher  der  künftige  Hiftc-riograph 
fcnöpfeii  foil.  Das  Buch  ift  Phr  •gens,  wie  zn  erwar- 
ten war,  in  einem  guten  Stile  geichrieben,  und  es 

tu- 
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findet  Geh  in  diofer  Rückficht  nichts  Erhebliches  zu 
rffeen  Die  Gefchichtsepuchen  waren  jedoch  beque- 
mer für  den  Lefer  durch  Ueberlchriften  von  einan- 
der abgesondert  worden,  welches  den  angehängten 


Confpectus  entbehrlich  gemacht  hätte.  Er  ift  flüch- 
tig gearbeitet  zu  nennen > da  bey  den  einzelnen  Ge- 
fchichtsmomenten  die  Seitenzahlen  nicht  augezogea 
find. 


LITERARISCHE 
l.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

ln  der  niturforfchendan  Gefellfchift  zu  Hallt  hielten 
im  verßofsnen  halben  Jahre  folgende  Mitglieder  Vor- 
trag: Hr.  Prof.  Sttiukäufer : über  feinen  Verfuvb  eine« 
Maafsfyftems.  Derfelbt : über  die  Wirkung  der  Heizung 
durch  Djünpfe.  Hr.  Prof.  Kaflntr : über  die  gewiffea 
Verbindungen  der  Brennbaren  unter  lieh  (eine  Fort- 
(etzung  feines  Vortrags  am  Sliftungsfeftc).  Derfelbt : 
über  den  Stahl  und  feine  Fabri cation.  Hr.  Markfcbeider 
Schulzt,  aus  Eisleben:  über  den  Bergbau  zu  Franken- 
berg in  HefTen.  Hr.  Juftizcomtnirt.  Ktferftein  theilt* 
in  vier  Sitzungen  Bemerkungen  mit,,  die  er  auf  einer 
ist  »origem  Sommer  getbanen  Reifo  in  die  Gegenden 
des  Rheins  gemacht  batte,  deren  vorzüglichfter  Zweck 
gewefen  war,  die  geognoftifchen  Verhähniffe  des  rhei- 
nifchen  Schiefergebirges  und  der  Bafaltgebilde  kennen 
zu  lernen.  Hr.  Dr.  Schuht : über  den  Urfprung  des 
Knochenfyftems  und  Entwickelung  der  Wirbertäule  in 
den  Thieren.  Hr.  Obtrbergamts- AITert.  Dieterich  gab 
•ine  Befchreibung  der  in  der  Gegend  »on  Wettin  vor- 
kommeftden  Porpliyrarten.  Hr.'Prof.  Nitzfeh:  über 
den  Lumbricut  femieylindricut.  Hr.  Dr.  Kaulfuß : Be- 
merkungen »of  feiner  wirten fcbBftl.  Reife  nach  der  In- 
fel Rügen,  vorzüglich  "in  botanifcher  HinGcht.  Der- 
feite:  über  das  rothe  Wärter,  welches  lieh  im  vergang- 
nen Sommer  in  einem  Brunnen  zu  Bennftedt  gezeigt 
hatte.  Hr.  Infpect.  BuUmann : über  einige  n.iturhifto- 
»ifche  Vorurtheile,  befonders  den  Efei  betreffend. 
Derfelbt:  über  die  Weidenrofen.  Hr.  Prof.  Germar : 
über  die  in  die  Familie  der  Rüffelkäfer  gehörigen  Gat- 
tungen, Anthonomur,  Apfit  und  Orcheftee.  Hr.Dr.  Buhle: 
über  die  Feldtnlufe  und  die  Mittel,  Ce  zu  vertilgen; 
und  Hr.  Aufcult.  Keferjltin:  über  die  Cochenille  in  na» 
turhiftorifcher  Hinfichr. 

Aufser  diefen  Vortrigen  wurden  vorgelefen  : zwejr 
Abhandlungen,  Beyträge  zur  nlhern  Kennmifs  des 
Gehörorgans  enthaltend,  vom  Hn.  Dr.  Krimtr  hier- 
relbft  übergeben  ; Bemerkungen  Aber  Bradyput  urfinur 
Blnmenb.  und  Prockitut  urfxnut  Oken,  Coati  mtfua  fub.' 
fufa  Tie  dt  mau  etc.,  vom  Hn.  Prof,  und  Direct.  StracL 
in  Bremen , eingefchickt. 

Von  mehreren  Mitgliedern  liefen  fchltzbare  Bey- 
trlge  für  die  Gefelirchafts- Bibliothek  ein,  namentlich 
von  den  Herren:  Reg.  Rath  und  Prof.  fVtitehtli , ‘Reg. 
Rath  Graf  Henkel  v.  Dounenmark,  Prof.  Nett  v.  Efeu- 
beck , Direct.  Lohmaan , und  von  der  Leopold.  Karol. 
Akademie  der  Naturgefchichl*. 


NACHRICHTEN. 

Durch  den  Weggang  des  Hn.  Prof.  Kaflntr  von 
Halle  nach  Bonn  erlitt  dieGefellfchaft  einen  lehr  fühl- 
baren Verluft,  und  durch  den  Tod  verlor  fic  zwejr 
ihrer  geachtetften  hieligen  Mitglieder,  Hn.  Apothe- 
ker Kehl  fen.  und  Hn.  Buchdruckerherrn  Gebauer  fen. 

Bey  der  Beamte nwahl  für  das  Jahr  rftp  wurden 
die  Herren  Proff.  Nitzfih  und  Germar,  und  Hr.  Dr. 
Kaulfuß  als  Directoren  der  Gefelrtchaft  abermals  ge- 
wählt, und  Hr.  Dr.  Meiner  kam  an  die  Stelle  des  Hn. 
Prof.  Kaflntr.  Der  Infpect.  Butlmaua  blieb  ferner  Se- 
cretar , und  der  Buchdruckerherr  Hr.  Hendel  blieb  Bi- 
bliothekar. 

II.  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen.' 

Der  als  Scbriftfteller  und  Kanzelredner  rttl tm- 
lichft  bekannte  Hr.  M.  Röhr,  Prediger  zu  Oftrau  bey 
Zeitz,  ift  »on  der  Löbenichtfchen  Gemeinde  zu  Kö- 
nigsberg zum  Nachfolger  des  nach  Weimar  abgehen- 
den  Hn.  Confiftorialrath  Dr.  Kraufe  erwählt,  und  alt 
folcber  von  Sr.  Majeftät  dem  Könige  erbeten,  fo  wie 
auch  von  allen  dafigen  Behörden  hiezu  cinriitnmig  in 
Vorfchlag  gebracht  worden,  hat  aber  diefeu  ehren- 
vollen Antrag  abgelehm. 

Hr.  Dr.  Barkow , bither  Privatdocent  bey  der  Uni- 
verfität  zu  Berlin , ift  zum  außerordentlichen  ProfeT- 
for  der  Rechts  an  der  Univerfiiät  zu  Greifswald  er- 
nannt worden.  <1 

Die  Parifer  Akademie  der  Infchriften  und  fchö- 
nen  Wiffenfcbaften  hat  Hn.  Geh.  R.  Friede.  etug.  llolf, 
Ehrenmitglied  der  Königl.  Akademie  der  Wiffenfcbaften 
zu  Berlin,  zu  ihrem  Membre-artocie  ernannt. 

Di«  Kaifertiehe  Akademie  der  Wiffenfcbaften  zu 
St.  Petersburg  hat  in  ihrer  Sitzung  vom  vften  Januar 
a.  St.  den  Viceprlfidenten  der  Motcowifcben  Abtei- 
lung der  medico  • chirurgifchen  Akademie,  Hn.  Col- 
legienrath  und  Ritter  Gotthelf  ven  Fifcher , zum  Ehren- 
mitglieds ernannt,  und  zu  ihrem  Correfpondemen 
den  Adiuncten  der  Moscowifchen  Univerfiiät  und  D\- 
rector  des  hotanifchen  Gartens  in  Goriuky  bey  Mos- 
kau,  Hn.  Dr.  Er.  Fifcher.  Zu  Adjuncten  der  Äkade* 
mie  der  Wiffeufchaften  wurden  ernannt:  der  vorma- 
lige Eleve  der  Akademie,  Hr.  Paul  Fuß,  für  die  ms- 
tbematifefae  Klaffe,  und  der  ehemalige  iMagifter  von 
der  Univerfität  von  Kafan , Hr.  Jartotc , für  oricntali- 
fche  Sprachen  und  Literatur. 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR - ZEITUNG 

April  1819* 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


••  • I.  P r e i f e. 

Preis  von  30  Ducaten  nebfl  Acceßit  von  10  Ducaten  auf 
die  mtifien  inttreffanteßen  Corrtfpondenz  - Nachrichten 
fiir  Hefptrut , Nationalblatt  für  gebildete  Ltftr 

leb  beftimme  «inen  Preis  ron  30  Ducaten  in  Golde, 
und  ein  Acceffit  Ton  io  Ducaten  in  Golde  für  denje- 
nigen, der  bis  Ende  1819 

1)  entweder  die  grdfste  Menge  der  mannichfaltigften 
Correfpondenz - Notizen  ron  Intereffe  über  lau- 
fende, neue  F.reigniflle  des  Tages  gab,  oder 
a)  Geh  durch  die  eigentümliche  Neuheit  und  Ori- 
ginalität intereffanter  Mittheilungen,  oder  end- 
lich: 

j)  durch  die  gelungenfte  Ausführung  in  der  Dar- 
ftellung  derfelben  (wie  z.  B.  fVemer'e  oder  Ca*»- 
pt't  Nekrolog  in  der  Allgemeinen  Zeitung),  in 
fo  fern  Ge  noch  nicht  bekannt  üud,  ausgezeich- 
net haben  wird. 

Eine  ausführlichere  Nachricht  darüber  ift  gratit  in  al- 
len foliden  Buchhandlungen  zu  haben , und  auch  den 
Januar  - und  Märzheften  des  Hefptrut  und  den  Otkouo- 
mifihea  Neuigkeiten  beygebeftet. 

Diejenigen,  die  Geh  nicht  nennen  wollen,  mögen 
durch  eine  heybehaltene  Chiffre  kenntlich  bleiben.  Bey 
Nr.  t.  ift  Pielfeitigkeit , bey  Nr.  a.  Auswahl,  und  bey 
Nr.  j,  VaUfi&udigV tu , geißvolle  Behandlung  und  Pollen- 
düng  zu  einem  kleinen  Ganten  das  Hauptrerdienft.  loh 
wünfehs,  dafs  mir  feine  Würdigung  recht  erschwert 
werden  möge ! 

Als  eine  Achtungs-  und  Freundrcbafts- Bezeugung 
meiner  Herren  Collegen,  der  Herausgeber  oder  Re- 
dacteure öffentlicher  BlStter,  werde  ich  es  dankbar 
zu  fchätzen  wiffen,  wenn  Ge  diefe  Nachricht  durch 
die  ihrigen  verbreiten. 

Brünn,  im  März  1 > 19.  Auirf. 

II.  Neue  periodifche  Schriften. 

Seit  Anfang  diefea  Jahres  erfebeint  bey  mir  allge- 
meiner Rtptrtorium  der  neue] len  in  - und  autläudifehtu  Lite- 
ratur und  Kunft  in  kurzen,  aber  gedrängten  Inhalts, 
anzeigen  und  Beurlheilungen , wodurch  die  Wünfcbe 
einer  fcbnellen  und  hinreichenden  Ueberficht  der 
neuefttn  gelehrten  und  Kurtfierzeugniffe  befriedigt 
A.  L-  Z.  1819-  Erfler  Band. 


werden  follen;  alle  Monate  kommen  für  jetzt  s Stücke 
heraus,  jedes  von  4 Bogen  in  gr.  8-  Der  Preis  des 
Jahrgangs  von  14  Stücken  ift  nur  6 Rtblr.,  wofür  es 
in  allen  Buchhandlungen  und  Poftärotern  zu  haben  ift 
In  den  bereits  erfebienenen  j Heften  find  gegen  joo 
neue  inländifche  und  mehrere  ausländifche  lettene 
Werke  angezeigt,  und  aufserdem  enthält  der  4te  Bo. 
gen  eines  jeden  Hefts  noch  gedrängte  Anzeigen  der 
Italien.,  franzof.,  engl,  und  anderer  ausländ.  Litera- 
tur und  vermifchte  Nachrichten  und  Anzeigen,  wel- 
che die  gelammte  Literatur,  Gelehrfamkeit  und  Kunft 
angehn.  , '■ 

Bücherliebhaber  können  von  ihrer  Buchhandlung 
das  erfte  Heft  als  Probe  gratis  erhalten. 

Leipzig,  den  ijten  März  1819. 

Karl  Cnobloch. 


In  der  MaurerTchen  Buchhandlung  in  Berlin 
erfcheinen: 

FrtymhtUßt  littrarifike  Blatter,  herausgeg.  von  F. 

Hiervon  erfcheinen  wöchentlich  ein , auch  zwey 
Bogen  in  4'*.  51  Numern  machen  einen  Band  aus, 

und  diefe  koften  4 Rthlr.  pr.  Cour.',  wofür  diefe  inter- 
effante  Zeitfchrift  durch  alle  Buchhandlungen  und 
Poftämter  zu  beziehen  ift.  — Man  findet  hier  die  be- 
deutendften  Werke  des  Auslandes  und  der  Deutfchen 
beurtheilend  angezeigt,  und  Auszüge  des  Merkwür- 
digften  geben  eine  Ueberficht  des  politifchen,  ftaats- 
wirihfcbaftlichen  und  literarifchen  Geiftes,  der  in  den 
verfebiedenen  Lindem  und  Parteyen  Europa*!  herrfcht. 
Der  Name  des  Herausgebers  bürgt  für  freymüthige  An- 
ficht und  Aeufterung. 

III.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  der  Web el'fchen  Buchhandlung  in  Zeitz  ift 
erfchienen:  Prakrißhe  Anleit,  tum  Rechnen  mach  Ptft ec. 
Iota’  t Lehrart.  Dritte  fekr  vermehrte  Auf  lagt.  8.  Zeitz 
18 19.  Geh.  ts  gr.  — Nicht  blofs  der  fchnelle  Abfatz 
von  twty  Auflagen,  fondern  auch  das  faft  allgemeine 
kritifche  Anerkenntnis  der  zweckmäfsigften  Anwen- 
dung der  PeftalozziTchen  Ideen,  verbunden  mit  der 
Einführung  in  vielen  Schulen  mannicbfaltiger  Länder, 
verbürgen  diefes  Buchs  Werth  und  geben  ihm  die  erfte 
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Stelle  unter  ähnlichen  lAtterriehsbüchern.  — — Blü- 
tken  der  Pkt  maße  von  Karl  Hndler.  g.  Zeitz.  Gebun- 
den 11  gr.  — Dem  Titel  entfprecliend  reizen  He, 
Floretts  Kindern  gleich , den  innern  Sinn  durch  Far- 
benfchmelz  und  fülsen  Duft.  — — Ein  Pro  und  Con- 
tra ohne  und  mit  Grund  und  Beweis.  Oder : Auch  eine 
Untre  Arzney  für  die  Claus  Harmfe.  g.  Zeitz  1 8 • S>- 
4 gr.  Die  jiingfte  beaehtenswertbe  Stimme  in  diefer 
Angelegenheit.  — Endlich  ift  das  4te  Quartalbeft  der 
beliebten  neueften  Prediger- Literatur  erfchienen  und 
kann  den  Herren  Alionentcn  abgeliefert  werden. 
Aufser  mehreren  der  lefenswürdighen  Reconiionen 
fpricht  fich  d.  J.  freymüthig  über  die  Bulow’fche 
Schrift , das  Synodalwefen  im  Preufsifcben  betref- 
fend , aus. 


In  der  Ruff'fchen  Verlagshandlung  zu  Halle 
Jind  folgende  Werke  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben : 

Die  beiden  Freunde ; von  Aug.  Lafontaine,  s Bünde. 
3 Kthlr.  g gr. 

EJfait  philofophiquet  für  I'ltomme,  fet  principtux  rap- 
ports  et  Ja  dejh  nie , fandet  Jur  /’ expfrience  et  Ix  rat - 
Jon , fuivit  d' obfervattoui  Jur  le  Beau.  Publies  en 
fran^ois  par  le  O.onfeiller  d’Etat  L.  H.  de  Jakob, 
d’apres  les  Manufcrits  confitis  par  l’Auteur.  a Voll, 
a Kthlr. 

Diefes  Werk  wird  Cch  gewifs  durch  die  höchft 
eigenthümJichen  Gedanken  fowohl  als  durch  die  un- 
gemeine  Schönheit  der  Sprache  empfehlen. 


La  Stinte  Bible  qui  contient  le  vieux  et  le  nouveau 
Teftament,  traduction  nouvelle.  Le  livre  de  Job. 

Auch  unter  dem  befondern  Titel: 

Le  livre  de  Job  nouvellement  traduit  d’aptes  le  texte 
original  non  ponctud  et  les  ancienncs  verfions, 
Itotamment  l'arahe  et  la  fyriaque  avec  un  com- 
mentaire  imprime  A .part  par  J.  Louis  Bride I, 
Profcffeur  de  Langnes  Orientales  et  de  l’inter- 
pr^tation  des  livres  faints  dans  l'Academie  de 
Laufanne.  a Paris,  de  l'Itnprimerie  de  F i r m i n 
Didot,  Rue  Jacob  N.  a+.  tgig.  gr.  g.  LXII  S. 
Einleitung  und  154  S.  Oeberfetzung. 

Diefes  durch  typographifche  Schönheit  ausgezeich- 
nete Werk  ift  auf  Unkoften  des  Verfaffers  gedruckt 
und  eigentlich  blofs  zum  Gefchenk  für  Freunde  und 
Gelehrte  bcfiimmr.  Wer  es  zu  empfangen  wünfeht, 
darf  Geh  entweder  an  Herrn  Firmin  Didot  in  Pa- 
ris, oder  an  die  Cotta’fcbe  Buchhandlung  in  Tübin- 
gen in  frankirten  Briefen  wenden.  — Je  weniger 
seither  in  Frankreich  und  der  Franzöüfchen  Schweiz 
für  die  Fortfchritte  der  Auslegung  der  heil.  Schrift  ge- 
fchehen  ift,  defto  erfreulicher  ift  es,  durch  diefes 
Werk  die  Refultate  der  britifchen  Forfchungen  der 
Deutfchen  in  einer  fehr  gefälligen  und  geniefsbaren 
Form  nach  Frankreich  verpflanzt  zu  fehen.  Aber  auch 


dem  deutfchen  Lefer,  wenn  er  der  franzöGichen  Spra- 
che mächtig  ift,  befonders  den  Gebildeten,  welch« 
die  gelehrten  Schriften  unferer  Theologen  nicht  lefen, 
ifViiiefes  Werk  zu  empfehlen.  Die  Einleitung  ent- 
bält*dio  Refultate  der  neueften  Unterfuchungen  über 
Alter,  Sprache,  Inhalt,  Plan  u.  f.  w.  des  Buchs  Hiob; 
die  Oeberfetzung  ift,  mit  Ausnahme  des  profaifchen 
Prologs  und  Epilogs,  metrifcb,  das  Ganze  nach  den 
einzelnen  Unterredungen  abgetbeilt,  und  diefe  felbft 
find  durch  vorangefetzte  Inhaltsanzeigen  und  einge- 
ftreute -kurze  Bemerkungen,  welche  die  Gemüthtftim- 
mung  der  Sprechenden  bezeichnen,  oder  die-iuCseren 
Urnftlnde  angeben,  welche  die  Rede  des  Gedichts 
vorauszufetzen  fcheint,  treffend  erllytert,  — Die 
übrigen  Bücher  der  heil.  Schrift  werden  nach  und 
nach,  auf  ähnliche  Weife  bearbeitet,  folgen.  Andern 
Drucke  der  Pfalmen  wird  bereits  gearbeitet. 


Nothurendige  Anzeige  für  Gartenbefüzer. 

J.  G.  Salzmaua’s 

ungemeines  deutfeket  Gartenbuck , 
oder 

vollftändiger  Unterricht  in  der  Behandlung 
des 

Kücken.',  Blumen,  und  Obftgartens ; 
theils 

aus  eigener  vieljähriger  Erfahrung,  theils  nach  den 
heften  Gartenfchriften  bearbeitet. 

Mit 

einem  Gartenkalender , 

enthaltend  die  monatlichen  Verrichtungen  im  Küchen - 
und  Baumgarten,  und  einem  Anhänge  vom  Trocknen, 
Einmachen , Erhalten  und  Aufbewahren 
verfchiedener  Gewäcbfe. 

Zwey  te  durchaus  verbefferte  und  verm.  Auflage, 
gr.g.  München  u.  Leipz.  1*19,  b.  Fleifchmann. 

’ Rthlr.  8 gr.  oder  1 Fl.  Rhein. 

Das  Publicum  hat  die  ausgezeichnete  Brauchbar- 
keit diefes  in  feiner  Art  einzigen  und  der  böchTten 
Empfehlung  würdigen  Gartenbuchs  auf  eine,  für  den 
feinem  Fache  durchaus  gewachfenen  Herrn  Verfallet-, 
höchft  ehrenvolle  Weife  anerkannt,  indem  die  ganze 
erfte  Auflage,  die  wir  damals  in  diefen  Blättern  an- 
zeigten, fchon  binnen  1 j Monaten  vergriffen  war.  Be- 
weifes  genug,  dafs  gute  Bücher,  feyen  auch  noch  fo 
viele  delfelben  Faches  vorhanden,  immer  gefucht  find. 
Was  Cch  kaum  zum  Mittelmäftigen  erheben  kann,  mag 
immerhin  der  verdienten  VergefTenheh  überlaffen  blei- 
ben. Mit  Recht  fagt  der  verdiente  Verfaffer  in  der 
Vorrede  zu  diefer  zwryttn  Auflage : „Den  Dank  gegen 
das  Publicum  glaubte  ich  dadurch  ain  heften  an  den 
Tag  legen  2u  können,  wenn  ich  alle  meine  Kräfte  auf- 
hot,  meinem  Gartenbuche  eine  noch  gröbere  Voll- 
kommenheit zu  geben , und  meine  neueren , ftrenge 
Probe  haltenden  Erfahrungen  darin  niederzulegen.  Ich 
geftehe  es,  dafs  ich  auch  die  neueften  Schriften  diefe* 
Faches  sticht  unbenutzt  gelaffen  habe,  doch  nahm  ich 

nichts 
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nicht*  auf,  w**  *niir  nialn  Cslbh  fireng  die  Probe  he- 
ftend, oder  wes  ich  nicht  vorher  einer  tiefen  Prüfung 
unterwerf.”  Getreulich  und  gewiffenhaft  hat  der  Ver- 
faffer fein  Veafprecben  geloft ; Referent  bann  mit 
Recht  behaupten,  dafs  durch  die  Umarbeitungen,  Ver- 
hefferungen  und  Znfätze,  womit  diefe  Jte  Auflage  fo 
herrlich  bereichert  worden  ift,  Deutfchland  iich  nun 
einet  vollendeten  Gartmbuch.es  zu  erfreuen  hat,  und  er 
macht  au*  voller  Ueborzcugung  jeden  auch  noch  fo  un- 
erfahrnen  Garler#reujid  auf  diefe»  treffliche  Werk 
aufmerkfam,  flberzeogt  daß  jeder  Gat  tenbe'fitzer  fei- 
nen Garten  nun  noch  mehr  lii  !•  gewinnen  wird,  da  er 
an  diefem  gründlichen  P.nche  einen  tr<  treuen  und  er- 
fahrnen Rathgeber  befitzt.  Die  Gtffchüfte  der  Haus- 
frau, nach  eingeärnteten  Gewäcbfen,  lehrt  der  An- 
hang, fo  wie  der  Gartenkalender  eine  monatliche 
UeberGcbt  giebt,  welche  Gefchiftc  ltn  Garten  vov- 
genotntnen  werden  muffen.  * W. 


Im.  Verlag  der  llcrman n’foben  Buchhandlung 
in  Frankfurt  a.  M.  erfcheint  zur  Oflet  meffe  d.  J., 
und  ift  dann  in  allen  Buchhandlungen  Deutfcblands 
zu  haben; 

\ Gtfchkkte  des  Preußifcktn  Staats  feit  dem  Frieden  teeu 
Htebernburg.  tfter  Tbeil.  gr.  f. 

Das  Ganze  zerfallt  in  drey  Theile.  Der  mseyte 
und  dritte  werden  diefem  erflen  noch  tn  diefom  Jahre 
nachlolgen.  Wir  wellet»  hiermit  im  Voraus  die  Auf- 
merkfamkeit  auf  diefes  wichtige,  mit  eben  fo  viel  Frey- 
müthigkeit  als  Gründlichkeit  abgefafste  Werk  wecken: 
Der  Leftr  wird  in  dem  Verfaffer  einen  Mann  erken- 
nen, der  fohon  durch  andere  hfftorifche  Werke  feinen 
Beruf  zum  Gefchichtfchreiber  beurkundet  bar. 

Dtwfht  Volkslieder  mit  Volksweift  n für  Volks fchtile e, 
nebft  einer  Abhandlung  Uber  das  Volkslied , 
von 

Augufl  Zarnack, 

Erziehung* -Director  am  König!,  grofsen  Militlr- 
Waifenhaufe  zu  Potsdam. 

Berlin,  in  der  M a u r e rTchen  Buchhandlung. 

4 Bogen  Test,  7 ganze  Bogen  Mufik. 

Preis  ti  gr.  pr.  Cour. 

Durch  die  JErfcheinung  dtefer  Volkslieder  ift  ei- 
nem dringenden  Bedürfniue  der  Schulen  abgeholfen. 
Nicht  nur  gewährt  der  Inhalt  der  Lieder  eine  freund- 
liche und  anziehende  Abweehfelung , fondern  die, 
beides  in  Noten  und  Ziffern , zweyftimtnig  bßyge fügten 
j Volksmelodien  älterer  und  neuerer  Zeit,  haben 
ch  längft  bewährt,  und  find  in  allen  Schulen,  wo  Ge 
bereits  eingefübrt  worden,  mit  grofser  Freude  der 
Lehrer  und  Kinder  aufgenommen. 

Intereffam  dürfen  wir  die  Erfcheinung  diefer  Lie- 
der aber  auch  darum  nennen,  weil  Ge  den  Beweis  ge- 
hen, wie  Geh  im  Zifferfyftam  (was  mau  bisher  nicht. 


glaubte)  Alles  darftetlen  läfst,"  was  fotlft  die  Noten 
gewährten. 

Eben  fo  kann  die  von  dein  Verfaffer  vorautge- 
fchickte  Abhandlung  über  das  VolklBed  den  Freunden 
und  Vorftebern  der  Volkse rziehung  nicht  anders  als 
höcbft  willkommen  f*yn.  . 

Für  Schulen,  wenn  ße  ßoh  directe  an  die  Ver-* 
lagsbandlung  wenden,  und  tt  und  mehrere  Eateropl. 
auf  einmal  nehmen , wird  das  Exempl.  für  8 gr.  pr.  Crt. 
erlaffen. 

s So  eben  ift  bey  un*  erfchienen  und  in  allen  Buch-' 
handlangen  geheftet  für  10  gr.  zu  bekommen:'  : # 

Sind  Kircheuftroftn  ein  wefentlicket  Stück  der  Kirckete- 
scucht?  ln  Beziehung  auf  zeitgemäße  Kirchen- 
Ordnung  beantwortet  von  L.  A.  Kühler.  Mit  dem 
Motto:  Seyd  ihr  fo  unverftändie?  im  Geift  habt 
~ ' ihr  angefaDgen , im  Fleifch  wollt  ihr*  vollenden  ? 

Gal,  j,  j. 

Inhalt:  t)  Veranlagung,  z)  Begriff  der  Kir- 

che. })  Das  Recht  der  Kirche  zu  ftrafen.  4)  Der 
Grund  und  Zweck  der  Kirchenftrafen.  $)  Was  Xolt 
die  Kirche  ftrafen?  6)  Wie  foll  die  Kirche  ftrafen? 

7)  Wer  6)11  kirchlich  ftrafen?  g.)  Welches  Verhält-  , 
nifs  gebürt  unfrer  Kirche  ? y)  Schlufsfolge, 

Magdeburg,  den  1.  März  1 J19. 

Creutz’fche  Buchhandlung,  . 

1 

So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben : 

Gefchit  kt  e der  Teut'fcktu  •' 
für  Schulen 

und  dem  Selbflunterrickt. 

, , . Von 

J ohann  Heinrich  Voß. 

. Elberfeld, 

„ bey  Joh.  Eckhardt  Scbaub. 

Preis  1 1 gr. 

Jeder  Trudelte,  der  fich  in  der  Gefchicht«  feine* 
Volk*  und  Vaterlandes  unterrichten  will  (und  wie 
nötbig,  ,,j»  nothwendig  ift  dief*  nicht  in  unferer  Zeit!) 
findet  in  diefem  Buche  das  Wiffenswilrdigfte  und  Merk- 
wilrdigfte  von  Allem,  was  die  gröfsem  Werk*  Uber 
die  vaterländifobe  Gefchicbte  uns  darliieten.  Mir  Un- 
parteylichke»,  ohne  weitläuftige  Räfonii*ment»,  kurz 
und  bündig,  nur  mit  treffenden  Bemerkungen  durch- 
weht, erzählt  der  Verfaffer  in  einer  allgemein  ver» 
ftändlichen,  edeln  und  anziehenden  Schreibart.  Di* 
Gefchicbte  fängt  von  den  älteften  Zeiten  an  und  gehl 
bi*  zur  Verweifung  Napoleon*  nach  St.  Helena, 

Durch  gutes  Papier  und  faubern  Druck  zeichnet 
fielt  diefes  Werkchen  ebenfalls  au»,  und  der  billige  • 
Preis  erleichtert  auch  den  Wenigoemittelten  deffen 
AaXchalTuug.  Um  diefs  Buch  aber  noch  gemeianützi- 

g«r 
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p»r  zu  mache«,  erhalten  di«  Harren  ScMpfleger  und 
Lehrer  bey  anfebniicben  Beftellungen  einen  an  gern  e£- 
fenen  Rabatt.  - • - 

Job.  Eckhardt  Schaub,  Buchhändler 
..  i.  , in  Elberfeld*  , . 


, Fr.  Buchholt 

P hilof  ophifch  eLVu.te  rfu  c h ungern 
über  die  Römer. 

Mit  Bezug  auf  Jie  frühere  Anzeige  des  Herrn 
Prof .Buchholt  mache  ich  hierdurch  • bekannt , dafs 
oben  genanntes  Werk  nunmehr  unter  der  Prelle  ift» 
und  3er  erße  Tlteil  tu,  Oflcrn  in  meinem  Verlage, er- 
feheint ; das  Ganze  wird  aus  drey  Theilen  beftehen, 
und  der  tweyte  im  Juuiut , der  dritte  aber  im  Septem- 
ber fertig  werden,  die  Bogenzahl  wird  ßch  nicht  un- 
ter 57  und  nicht  über  6o  belaufen;  der  Preis  eine* 
Exemplars  (grofs  Octar  auf  Tchönem,  ganz  weifsem 
Druckpapier)  wird  ungefähr  4 Rthlr.  bis  4 Rthlr.  I»  gr. 
betragen.  — Wer  fich  aber  bit  Oßtru  mit  baarer  und 
franklrter  Einfendung  von  drey  Thülen  an  mich  fofhft 
oder  an  jade  gute  Buchhandlung  wenden  will,  erhalt 
das  ganze  Werk  für  diefen  Preis;  Subferibeuttu  kön- 
nen nicht  zu  diefem  Preife  angenommen  werden,  und 
ich  erfuche  nun  auch  alle  diejenigen,  welche  bereit# 
fubferibirt  haben  und  den  geringen  Preis  geniefsen 
wollen,  den  Betrag  gefalligft  einzufenden;  nach  der 
Offermefte  findet  aiefer  Preis  ohne  Ausnahme  nicht 
mehr  Statt.  — — — • • 

Th.  Chr.  Fr.  E nslitv  in  Berlin. 

.:  hi  . ■ - : ' - 


Bet  mir  ift  erschienen  und  an  alle  Buehhandhtn. 
gen  rerfandt: 

Copchndi,  T. , Bemerkungen  über  die  Zufälle  und 
die  Behandlung  derKrankbeiten  des  Rückgraths, 
bei  unders  im  erften  Zeitraum  derfelben ; aus  dem 
Englifchen.  gr.  |.  ta  gr. 

Hiermit  zeige  ich  die  Erfcheinung  eines,  jedem 
Arzte  wichtigen , Werkes  an.  Es  lehrt  nicht  blofs 
eine  fuhr  häufige  und  hoch  ft  cntftellende  Krankheit 
durch  gelinde  Mittel  mit  beträchtlicher  Sicherheit  de* 
Erfolgs  heilen,  fondem  auch  der  enthebenden  vor- 
beugeu,  und  das  anfangende  Uebel  abwenden.  Ich 
darf  hoffen,  dafs  di  eis  Werkchen  jedem  Arzte  und 
Wundärzte  Belehrung,  und  vielen  Kranken  eine  gro- 
be Wohlthat,  die  Befreyung  von  einem  gekrümmten, 
liechen  .Körper,  bringen  werde.  Als  Anhang  find 
noch  hmzngefügt:  Velloly  über  eineGcfcbwulft  im  Ge* 
fcim,  mit  Bemerk-  üb.  die  Fortpflanzung  des  Nerven* 
einQuffes.  Latium  über  die  Anfcbwellung  des  Unter- 
leibes ton  einem  Lendenabfcefte.  fVtljon , jk,  Ge- 
schichte einer  Lähtnuug  von  Knochenanfchwcllung, 
welche  durch  Queckfilber  gebeilt  wurde. 

Leipzig)  im  Febr.  ifly.  Karl  Cnobloeb. 
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IV.  Herabgefetzte  Bücher  - Preife. 

Für  Prediger. 

Um  die  Anschaffung  des  gelchätzttn,  and  durch 
kri'Ütbfl  Anzeigen  «•ortheilhaft  bekannten  Archive  von 
Große  u.  f.  w.  möglichft  zu  erleichtern,  wollen  wir 
dafhd  ie  auf  ein  Jahr  im  Preife  herabfetzen.  Es  ift  da- 
von Crfohienen: 

Archiv  für  den  Kanzel-  und  Altu-vortrag,  auch  atu 
dereTheile  der  Amtsführung  des  Predigers.  Zum 
Gebrauch  für  folche,  die  oft  im  Drange  der  Ge- 
fchäfte  fich  befinden;  von  einigen  Predigern  be- 
arbeitet und  berausgegeben  von  J.  C.  Gr  off  e. 
Seeht  Bände.  8-  tgiobistgiy.  Bisheriger  Laden- 
preis aller  ftchs  Bände  6 Rthlr.  4 gr.  oder  11  Fl. 

6 Kr.  Rhein,;  nunnu'u igtr  hrmbgefetzter  Ladenpreis 
4 Rthlr.  oder  7 Fl.  t*  Kr.  Rhein. 

Bey  Beftellungen  auf  eimelne  Theile  werden  je- 
doch die  bisherigen  Preife  beybehalten. 

An  diefts  ältere  Archiv  fchliefst  fich  an: 

Neues  Archiv  für  den  Kanzel-  und  Aliarvortrag  u. 
f.  w.  ln  Verbindung  mit  $.  "}■  Ra  mau»  und 
J.  C.  Berit  herausgegeben  von  J.  C.  Groffe. 
Ztety  Bände,  |.  1J16  — 1817.  Beide  Bünde 

1 Rthlr.  g gr.  oder  4 Fl.  11  Kr.  Rhein. 

Der  dritte  Band  des  ueueu  Archivs  erfcheint  in  be. 
vorftehender  Öftermeffe. 

Durch  alle  gute  Buchhandlungen  um  oben  be- 
merkte  Ladcupreife  zu  haben. 

Erfurt,  den  1.  März  i8>9> 

G.  A.  Key  fer’fche  Buchhandlung. 


Herabgefetzte  Preife  von  Büchern  und  Kuußfacheu. 

Solomon  Geßner't  fämmtl.  rad.  Blätter.  1 Fol.  Bände. 
Sonft  yi  Rthlr.  16  gr. , jetzt  70  Rthlr. 

— — radirte  Landfchafien.  3 Hefte,  3 t Blätter.  Quer»- 
folio.  Sonft  11  Rthlr.,  jetzt  6 Rthlr. 

— — 51  Schweizerprofpecte.  Quer  4*°.  Sonft  9 Rthlr. 
4 gr. , jetzt  5 Rthlr, 

— — Schriften.  1 BHe  in  4**.  Mit  Kupfern  u.  Vignet- 
ten von  dem  yerfaffer.  Sonft  1 8 Rthlr.  t gr. , jetzt 
1 1 Rthlr. 

— — Gouache -Gemälde  und  Lavis -Zeichnungen,  ra- 
dirt  durch  E.  IV.  Kolbe.  6 Hefte  gr.  Imper.  Foi.  Sonft 
31  Rthlr.  3 gr.,  jetzt  so  Rthlr. 

Meiere  48  Schweizerprofpecte-  Sonft  3 Rthlr.  18  gr., 
jetzt  * Rthlr. 

Reife,  malerifche,  in  der  Italienifchen  Schweiz.  4. 
Mit  ts  Rpfm.  Sonft  a Rthlr.  6 gr.  netto , jetzt 
1 Rthlr.  8 gr. 

Durch  alle  Buchhandlungen  Deutfchlands  zu  haben. 
Zürich,  im  Februar  1(19. 

Gefäaer’fche  Buchhandlung. 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

l)  München,  im  Verl.  d.  konigl.  Akad.  d.  Wif-, 
fenfeh. : Utbtr  die  Morgenländifchtn  Handfehrif- 
ten  der  Königl.  Hof  - und  Centralbibiiothek  in  Mün- 
chen ; Bemerkungen  von  Othmar  Frank,  Prof. 

> 1814.  LI!  u.  floS.  8-  < >. 

1)  Jena,  b. Schreiber : De  numis  orientalibus  in  nu- 
mophylacia  Gothano  afftrvalis.  Commentatio  I. 
Kümos  Chalifarum  et  Samanidaritm  Cttficos  exki- 
btus;  auctore  H.  Moettir.  igi8.  50  S.  8- 

Audi  manche  Bibliotheken  Deutfchlands  enthal- 
ten zerftreut  nicht  unbedeutende  Schätze  mor- 
genlundifcher  Literatur,  an  Handfchriften,  Münzen, 
und  andern  Seltenheiten , welche  bisher  noch  fehr 
wenig  bekannt  geworden  find,  meiftens  deswegen 
weil  es  an  Leuten  fehlte  die  das  vorhandene  befchrei- 
ben,  oder  auch  wohl  nur  erkennen  konnten.  M/t 
Recht  verdienen  Gelehrte  Dank,  welche,  wie  in  den 
beiden  anzuzeigcmlen  Schriften  cefchchen,  fich  der 
Mßlie  unterziehn  das  gelehrte  Publicum  (von  dem 
Dafevn  folcher  wiffenfchaftlicher  Hülfwnittel  mehr 
oder  minder  befriedigend  in  Kenntnis  zu  fetzen. 

Der  Vf.  von  Nr.  1.  berichtet,  dafs  er  gefonnen 
fev,  von  Zeit  zu  Zeit  in  einzelnen  Lieferungen  Nach- 
richten mitzutheüen  von  den  fehr  zahlreichen  arabi- 
fchen , perfifchen,  indifchen  und  andern  morgenlän- 
difchen  Iiaiulfchrjften  der  Münchner  Bibliothek. 
Schon  aus  dem  Titel  der  Schrift  fieht  man , ilafs  hier 
Ifcein  blofser  Catalog  zu  erwarten  fey,  und  fehr  zu 
loben  ift  das  Verfahren  des  V£s.  die  wichtigften  aus 
den  Handfchriften  angeführten  Stellen  auch  in  der 
Urfprache  mitzutheilen.  Diefe  erfte  Lieferung  be- 
trifft die  perßfeken  Handfchriften, hcfchreibt  aber  auch 
von  dielen  nur  zwölf,  einige  ganz  kurz,  andre  defto 
ausführlicher.  Da  in  manchen  derfelben  die  Anfich- 
ten der  Sofis  oder  Moslemifchen  Myftiker  hcrrfchen, 
fo  fpricht  der  Vf.  im  Vorberichte  von  der  Verlchmel- 
zung  des  Islam  mit  früheren  morgenländifchen  Leh- 
ren, aus  welcher  der  Moslemifche  Myfücismus  her- 
vorgegangen.  Kec.  ift -gleichfalls  zur  Annahme  ei- 
ner" fblehen  Verfchmclzung  geneigt;  obgleich  wir 
eigentlich  finden,  dafs  in  allen  im  Morgcnlande  ent- 
fprungenen  Religionen  (und  andre  kennen  wir  ia  faft 
nicht)  eine  folche  gefteigerte  Glaubens-  und  Sitten- 
lehre  fich  gebildet,  ohne  Zweifel,  vermöge  eines 
dem  ftrebenden  Menfchen  dazu  angebornen  Triebes, 
daher  man  fich  auch  zu  allen  Zeiten  umfoaft  beeiferu 
wird,  die  wahren  Myftiker  niederfechten  zu  wollen. 
d.  L.  Z.  1819.  Erjltr  Sand. 


Wenn  aber  der  Vf.  S.  8 den  Islam  nennt:  „Mahöiik-' 
meds  (Mohammeds)  Paarung  hohler  XbftraclioneB 
und  roher  Sinnlichkeit,  Init  dem  Schwerte  gepre'i 
diget"  fo  können  wir  ihm  darin  nicht  beyftimmen. 
Lange  genug  hat  die  chriflliche  VVelt  die  Abgötter 
der  blenden  Heiden  nur  von  der  kraffeften  Seite  beur- 
theilt ; eben  fo  ift  es  den  Moslemen  ergangen , deneW 
aber  und  abermal  die  Schilderung  ihres  Paradiefes 
vorgerückt  wird,  ohne  dafs  man  billigerweife  ge-' 
dächte  auch  des  neuen  Jenifalems  der  Offenbarung; 
und  andrer  ähnlicher  Bilder,  deren  auch  wir  uns 
bedienen.  Dafs  der  Islam  etwas  andres  fey,  alz 
blofse  hohle  Abftraction  und  rohe  Sinnlichkeit,  bei 
weifet  fchon  deffen  hegende  Verbreitung,  die  nicht 
ohne  Urfeche  gefchehen,  und  nicht  fowohl  bewirket  ’ 
worden  durch  das  Schwert,  als  durch  die  Kraft  des 
Wortes.  Nicht  auf  Wunder  hauen  die  Mösleme« 
die  göttliche  Sendung  Mohammeds,  föndern  auf  den 
Inhalt  feiner  Lehre,  und  auf  die  Kraft  feiner  Rede. 
Nicht  blofs  unter  jenen  allbekannten  Bildern  werded 
im  Koran  die  Freuden  der  Seligkeit  gefchildert,  fo»» 
dern  es  Keifst  auch  ehendaf.  ausdrücklich  , des  Ge-, 
rechten  höchftcr  Lohn  tolle  Teyn,  da/1  er  fchaue  das. 
Angeficht  Gottes  des  Edelmüthigen.  Die  heilige  Rabea, 

**■?!>  deren  Leben  Ferid  eddin  attar  in  fcinegi 
Öj  ß oder  Denkwürdigkeiten  der  Hei- 

ligen erzählt,  betet:  „O  Gott,  wenn  ich  dir  der 
Hölle  wegen  diene,  fo  verbrenne  mich  in  der  Hölle, 
und  wenn  ich. dir  um  des  Paradiefes  willen  diene,  fo| 
verlade  mir  das  Paradies ; wenn  ich  dir  aber  uni  dei- 
ner Selbft  willen  diene,,  fo  mögeft  du  mir  die  ewige 
Schönheit  cj*k>  JUa.  nicht  vorentbalten ! ” Der 
Koran,  welchen  gleichfalls  viele  für  blofse  Unge-/ 
reimtheit  ausgegehen,  ift  voll  der  erhabenften  und 
erfohfltterndften  Ausfnrüche,  deren  Gewalt  fich  iti 
der  Gefchichte  der  .Moslemen  feltfam  kund  gethan. 
Rec.  kann  niclit  umhin  zu  wünfehen,  dafs  einmal 
auch  dasGöttliche  im  Islam,  fo  wie  das  andrer  Glau- 
benslehren, tiefer  ccfafst  und  liberaler  ge  würdiget 
werde  als  bisher.  Wenn  nun  bey  manchen  Zweigen 
Moslemilchor  Myftiker,  nach  des  Vfs.  fehr  richti- 
ger Bemerkung,  höhere  Reiigionsanfichten  gefun- 
den werden,  fo  darf  inan  diefe  Anfichten  doch  niclit 
grade  alle  als  Ueberblcibfel  älterer  , z.  B.  der  Parfi- 
IcHen Glaubenslehre  anfelien.  Schon  der  reine  Islam 
trägt  den  Keim  zu  dergleichen  in  fich;  denn  er  pre- 
diget auf  das  entfehiedenfte  die  Geringftlgigkat  irdi- 
fenen  Dafeyns,  und  die  unweigerliche,  unbedenkli- 
che Hingabe  dellelbcn  für  einJenfeiu. 

R (4)  Dia 


*¥* 

Die  vom  Vf.  befchriebenen  zwölf  Handfchriften, 
bey  deren  Erwähnung  er  auch  manche  liierarifche 
Notizen  einwebt,  find  folgende:  i)  Ein  Diwan  der 

(Jedichte  des  Hafts , deren  myftifche  Bedeutungder 
Vf.  nicht  bezweifeln  zu  dtftfen  glaubt,  worin  Ree. 
mit  ihm  gleicher  Meinung  lft-  a)  Ein  Gulißau  des 
Saadi,  und  3)  ein  Boflan  deffelben  Vfs.,  beide  be- 
kanntlich nioraliichen  Inhaltes.  4)  Ein  Ptnd  nanieh 
oder  Rathbuch  des  Ftrid  eddln  attdr , von  Sacy  in 
den  Fundgruben  überfetzt.  5)  Ein  Diwan  der  Ge- 
dichte des  Scktich  Kemdl  chodsckendi ; 6)  daffelbe 
Werk,  mit  einem  Anhänge,  delTun  Inhalt  eben  nicht 
fehr  beftimmt  angegeben  wird , ohne  Zweifel  aber 
grainmatifch-rheturifch  iftf  die  Ueberfchrift  foll 
lauten:  Btda'i  el  askdr  ftna'i  el  aschdr,  worin  aber 
WOlhwcndig  irgend  etwas  fehlt:  etwa  (j*  fi.  Dafs 
aufser  Pot  fit  auch  Wiffenfchaft  bedeute,  bat 
Ree.  nirgends  gefunden.  Die  Poefie  aber  heilst  me- 
taphorifch  ,ceu*JI  , d.  i.  die  trlaubtt  Zaube- 

rei), einzig  und  allein  deswegen,  weil  Dichtkunft 
her  den  Arabern  zauberähnlich  wirkte,  alle  eigent- 
lich Zauberey  aber  von  Mohammed  verboten  ward. 
Richtig  giebt  der  Vf.  das  Metrum  des  SchaUnamth 

ah  tPy**  an  , und  ift  alfo 

nicht  in  dem  Irrthum  befangen , dafs  gar  kein  be- 
ftimmtes,  oder  ein  wechfelndes  Metrum  in  jener 
Dichtung  ftatt  linde.  7)  Ein  Diwan  der  Gedichte 
des  Thaltwai , oder  nach  der  im  Anhänge  mitgetheil- 

ten  Nachricht,  des  Thal  ei  nur  ift  auffal- 

lend dafs  der  vom  Vf.  hefchricbem;  Diwan , auch 
nach  der  daraus  mitgetheilten  Probe  Ptrfifch  ift , der 
von  Hadfichi  Chalfa  erwähnten  Thaiei  aber  Türkift-h 
dichtete,  g)  Ein  Perfifcher  Commentar  über  das 
die  Lehre  der  Solls  abhandelnde  Perlifche  Gedicht 
Gulfcheni  ras;  nebft  einem  Anhänge  iiberfchrieben : 

Lc  (Job 
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der  ausführiiehfte  unter  allen,  weil  Hr.  F.  bemerkte, 
dats  zwifchen  der  Münchner  Handfchrift  und- den 
Phrifer  beträchtliche  Verfchiedenheiteu  ftatt  finden, 
und  dafs  befonders  die  Münchner  eine  gröfsere  An- 
zahl von  Dichtern  befchreibt ; leider  ift  fie  am  Ende 
etwas  defect.  Hr.  F.  hat  ein  vollftämliges  Verzeich- 
nis aller  darin  enthaltenen  Artikel  beygefflgt.  10J 
Ein  arabifch-peififches  Wörterbuch  des  bekannten 

arabifchen  Grammatikers  Sufitni , betitelt  v_A>5~ 
Kitdb  ul  messnderi , d.  i.  Buch  der  Wurzeln. 

Hr.  F.  fchreibt  diefen  Titel  Kitabun  ul  mtsadirtn,  und 
giebt  alfo  beiden  Subftantiven  die  Nunnation  , wel- 
ches doch  durchaus  nicht  feyn  darf,  indem  beide  de- 
terminirt  find,  das  erfte  durch  den  Status  couflructus, 
das  andre  durch  den  Artikel.  Diele  Regel  ift  auch 
in  der  Folge  immer  verletzt , wo  gefchrieben  wird 
aldschelbun,  aldschenbun,  u.  f.  w.  mit  Artikel  und 
Nunnation  zugleich,  it)  Ein  im  Anfang  defectes 
Mtsutwi  des  Dsckeldt  eddln  rtimi.  ia)  Eine  Hand- 
fchrift betitelt:  d.  i.  Erläu- 

terung der  heiligen  Uebtriitftrung,  deren,  wie  «et 
fcheint,  kabh.tiifufcher  Inhalt  nicht  beftimmt  genug 
angegeben  ift. 

ln  der  zweyten  Abthcilune  find  die  vom  Vf.  aus- 
gezogeuen  Stellen  der  Handfcnriften  im  Perfifchen 
Texte  bcygclilgt,  welcher  ziemlich  correct  abge- 
druckt  ift,  und  nur  mitunter  faifche  Worttrennun- 

gen  enthält.  Was  aber  die  vom  Vf.  gegebenen  Ue- 
erfetzungen  diefer  Stellen  anlangt,  fo  ilt  darin  gar 
manches  zu  berichtigen , welches  denn  durch  \’er- 
eleichuug  mit  dem  Perfifchen  Texte  leicht  gefche- 
nen  kann.  Um  den  Vf.  etwas  aufmerkfam  zu  ma- 
chen, führen  wir  nur  einiges  diefer  Art  an.  1 n der 
Schrift  des  Scheich  Dfchordfchani  heifst  es  S.  VIII. 

y>  \y 

JJ  tjiij  &4J j-“ 
y*  j4,c  j$  ojjXj 


Hr.  F.  überfetzt : Schreiben  des  Scherif  Dfobor-  oIäjJ 

diciiani  über  die  Lehre  der  Unitarier;  genauer  mufs  , . .....  - . f,  - I 

es  heifsen , angenommen  dafs  jene  Worte  richtig  ab-  £ J*" 


Sefchricben  worden : „Schrift  des  Scherif  EU  Dfchor- 
fchaui,  betreffend  eine  Vergleichung  der  Zuftände 

4er  Andächtigen  5 ift  eine  metaphorifche. 

Vergleichung,  und  JAf , wörtlich:  die 

einen  Gott  Erkennenden,  bezeichnet  nachher  Andäch- 
tige, Btfchuutudt,  Thtofophen  im  allgemeinen.  Hr.F. 
theiit  einige  Auszüge  mit  aus  dielen  Schriften,  auf 
die  wir  unten  zurflekkommen  werden.  9)  Das 

Tochfti  ssrlmi  (j'oL.  'äir* , oder  die  Perfifche  Dich- 

tergefchichte  von  Ssam  mirsa,  bekannt  durch  die 
von  Seryinden  Noticts  et  extraits  davon  gegebene 
Befchfeibuog , und  benutzt  in  Hammers  Gefchichte 
der  fchöneu  Redekünite  Perfiens.  Dieier  Artikel  ift 


lau»  O^Xx  . In  diefem  in  Hinficht  des 
Inhaltes  vollkommen  deutlichen  Texte  ift,  wie  der 
Zufainmenhang  und  der  Sprachgebrauch  garrzaugeit- 

fcheinlich  erfodern,  blofs  anftatt  vernei- 
nend zu  lefen  » und  anftatt  des  z weymaligen 

j—  Haupt,  beidemale  drty ; wobey  der  Vf.  nur 
das  in  der  Taalikfchrift  etwas  langgezogene  Ä-  finale 
für  ein  \ gehalten ; dann  ergiebt  fielt  folgender  wört- 
licher Sinn  der  Stelle:  „ Es  ift  bekannt,  dafs  bey  den 
leuchtenden  Dingen  in  Abficht  auf  das  Leuchten 
drty  Grade  ftatt  finden ; zu  dem  erften  gehören  die- 
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jenigen , deren  Licht  entlehnt  ift  von  'einem  andern, 
fo  wie  z.  B.  die  Oberfläche  der  Erde  der  Sonne  ge- 
genüber erhellet  wird  durch  die  Strahlen.  In  die- 
Icin  Grade  Boden  drey  Dinge  ftatt;  das  eine  ift  die 
Oberfläche  der  Erde , das  zweite  die  Strahlen  wel- 
che auf  ße  gefallen  find,  das  dritte  ift  das  Gegenüber- 
ftchen  der  Sonne , welches  jene  Strahlen  gewährt.” 

Dafs  anftatt  Haupt  zu  lefen  fey  Ü— > drey , lehrt 
umviderfprechlich  auch  die  darauf  folgende  Aufzäh- 
lung £>**'’  dü  erfte,  das  zweyte,  das 

dritte.  Das  Wort  ift  ein  arabifch-perfi- 

fches  Adjectiv  welches  bedeutet  leuchtend,  und 
ein  davon  gebildetes  Perfifches  Subftantiv 
bedeutend  : das  Leuchte»,  dis  Eigenschaft  des  Leuch- 
tens.  Hr.  F.  nun'  überfetzt  jene  Stelle  S.  30  alfo: 
„ Diefes  ift  verborgen,  dafs  das  Aehnliche  feines 
Lichtes , im  Lichtendes  Gefäfses  wohnend,  die  Grad- 
wurzei fallen.  Der  erfte  Grad  ift  der,  dafs  deffen 
Licht  (das  Licht  des  Gefchüpfes  in  diefer  Potenz) 
von  einem  andern  her  empfangen  fey , gleichwie  das 
AngeGcht  der  Erde  im  (umwechfelndeu)  Gegenfatze 
der  Sonne  leuchtend  wird  durch  das  Licht  der  Son- 
ne. Und  darin  ift  der  Gradanfang  des  Dinges.  Das 
erfte  ift  das  Angeficht  der  Erde,  das  zwoyte  das 
Licht  der  Sonne,  welches  auf  dalfelbe  gefallen  ift, 
Jas  dritte  der  Gegenfatz  der  Sonne,  weichen  jenes 
Licht  hervorbringt.  ” Zu  dem  Ausdrucke  »die 
aradwurzel  fafle”  welcher  in  der  That  fchwer  zu 
ferftehen  ift,  macht  der  Vf.  noch  folgende  Anmcr- 
tuug:  „In  anderer  Sprache  das  Princip  der  Potenzii- 
•ung.  Denn  y~  kann  hier  eben  fowohl  den  Anfang 
ind  das  Ende  als  das  Hüchftc,  Liebe,  und  dergl. 
iedeuten.  für  fchAät  Gefäß , bezeichnet  hier 

•ffenbar  die  Leiblichkeit.  Der  Sinn  des  obigen  ift 
Ifo  der:  diefs  ift  geheime  Lehre,  oder  den  Weiften 
in  Gcbeimnifs,  dafs  das  Ebenbild  des  göttlichen 
.ichtes,  der  Erftgeborne  deffelben,  im  Lichte  der 
.eibiiehkeit  wohnend,  die  Wurzel  fey,  aus  dar  alle 
’otenzen  hervorgegangen  find.”  Von  dielen  natur- 
hilufophifchen  Ideen  findet  lieh  im  Originale  wirk- 
et» nichts.  Die  Worte  leuchtende 

hnge , uberfetzte  der  Vf.  das  Aehnliche  feines  Lieh» 
is,  indem  er  das  letzte  Wort  in  zwey  trennte;  das 

fort  dar  Leuchten,  durch  licht  des  Geßfles , 

»dem  er  wiederum  in  zwey  trennte;  und  die  Wor- 
1 Grade,  durch  Gradwurzel,  in- 

em  er  ftatt  <3L»  las  y-<  Der  Ausdruck  vO^ini 

**'**AJ’  ts  iß  tiitht  verborge»  ift  der  im  Perfifchen  ge- 
'öhnlich  Vorkommende  für:  Es  iß  bekannt. 

Eine  aus  Sam  mirfa  angeführte  Notiz  über  den 
ichter  ßmidi  fangt  im  Text,  S.  XI.  folgenderge- 


ftalt  an  ••  jf  tXjlf  jjl Xmf 

Oyi  iJW?4  Diefer  Text 

ift  vollkommen  richtig  und  i bedeutet : „Amidi  war 
eine  Rofe  aus  dem  Garten  der  Kinder  der  Fatima, 
von  deren  Duft  Geh  der  Wohlgeruch  des  von  Gott 
gefandten  Propheten  verbreitet.  Ungeachtet  feiner 
vornehmen  Geburt  war  er  aüch  mit  dem  Schmucke 
einesguten  Rufes  geziert.”  Die  Kinder  der  Fatima, 
der  Tochter  Mohammeds,  welche  den  Ali  heirathe- 
te,  find  die  Nachkommen  Alis,  welche  bekanntlich 
bey  den  Perfern , fo  wie  bey  allen  Schiiten  im  Gerü- 
che grofser  Heiligkeit  ftehen , und  als  mit  aufseror- 
dcnuichen  geiftßchen  Gaben  ausgerüftet  gedacht 
werden.  Der  Perfifche  Vf.  will  alfo  mit  jenem  bild- 
lichen Ausdrucke  Tagen,  Amidi  fey  ein  folcher  aus- 
gezeichneter Menfch  gewefen,  der  an  den  von  Gott 
gefandten  Propheten  f den  Stammvater  der  Alideit, 

erinnert  habe.  Das  Wort  «Xdi”  ift  die  gewöhnliche 
Zufammenziehung  von  sAjI  ’&S"’ ; der  Qr*-* 

„gefandte Prophet”  ift  natürlich  Mohammed; 

bedeutet  - Geburt,  Extraction , und  Rufi  der 

Vf.  will  Tagen , Amidi  fey  nicht  nur  edel  von  Ge- 
burt, fondern  auch  edel  von  Sitten  gewefen.  Hr.r, 
aber  überfetzt  jene  Stelle,  S.  46  fo:  „Amidi.  Gar- 
tenblumen frafs  ein  junges  Kameel,  und  aus  wohl- 
riechendem Odem  fandtc  e*  Duft  umher.  Bey  ur- 
fprünglicher  Naturvollkommenheit  war  er  durch 
Schönheit  der  äufseren  Gehalt  vortrefflich  ge- 
fehmflekt."  Der  erfte  hier  ausgcdrückte  Satz  wür- 
de ein  fehr  auffallender  Anfang  einer  Lebensbe- 
fchreibung  feyn.  Der  Vf.  hielt  das  Nomen  proprium 

Fatimah  für  gleichbedeutend  mit  dem  Worte 
sin  entwBhnbares  gfungts. 

S.  XIII  wird  folgender  Vers  angeführt : 

OyiG  (jjULd  jlf'  (jLI-J yj  li 

Opujj  y!  (^jI  Vj i 

das  ift : 


„So  laufe  eine  Sache  noch  nicht  «rfohöttert  g» 
(en,  gelanget  Ge  nicht  xur  Fettigkeit; 

Es  ift  die  Bedingung  des  Wechfels,  aal*  fo  lange 
noch  jenes  nicht  war,  auch  diefes  sicht 

Die  Partikel  bedeutet  bis  daß , aber  fehr  haußg 
auch  während  noch,  fo  lange  als.  Hr.  F.  überfetzt  je- 
nen Vers  S.  4g  fo: 

„Damit  ein  Gefehift  nicht  «ergeh»,  ward»  e»  nicht 
rerlchoben,  (unterbrochen) 

Ein  Vertrag  k rcifl,  (wech  fei  wirtend)  damit  diefa  nicht 
gefchrho,  toll  jene#  nicht  gefchehcn." 

Wir  wünfehen  fehr  dafs  der  Vf.  diefe  Bemer- 
ktmgen  nicht  als  aus  blofser  Talelfuclit  hervorge- 
gangen  betrachten  möge,  und  hoffen  dafs  er  ferner 

mit 
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, mit  Eifer  für  Studien  thätig  feyn  werde,  für  die  er  Milnchener  Handfchriften  konnte  nicht  anders  als 
bisher  fo  viele  Liebe , und  richtigeres , unbefangene-  willkommen  feyn.  Zugleich  aber  können  wir  ihm 
res  Gefühl,- als  viele  andre,  gezeigt  hat.  Auch  die  auch  nicht  genug  forgfältiges  grammatifches  und 
fortfetzung  der  angefangenen  Nachrichten  über  die  lexikolifches  Sprachftudium  empfehlen. 

( Der  B efc h l uf*  fo Igt») 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Todesfälle. 

Am  1 1.  Oct.  v.  J.  ftarb  Joh.  Frieir.  Karl  DSrifck , 
zu  Kraupa  bey  Luckau  geboren.  Kurz  nach  geendigten 
akademifchen  Studien,  zu  Anfang  J 776  beyra  Amte 
Dresden  als  Actuar  angeftellt,  und  17S}  als  Beamter 
zu  Chemnitz,  Frankenberg  und  Sacbfenburg  ernannt, 
erhielt  er  1787  den  Charakter  eines  churfürftlichcn 
■ Commiflionsraths , iSot  den  eines  Hofraths,  und  igi6 
wurde  ihm  lnichften  Orts  die  AmtsbauptmaHniftelle 
des  erften  Bezirks  im  Erzgebirgifchen  Kreife  übertra- 
gen. Seine  Schriften  hat  Meujtl  verzeichnet. 

Am  g.  Febr.d.J.  ftarb  zu  Leipzig  Sam.  Friedr.  Jung- 
hanns,  den  tg.  April  1751  zu  Cbetnnitz  geb.,  wo  fein 
Vater,  Sam.  Aug.  J.  (ft.  den  24.  Febr.  1772)  Archidia- 
conus  war.  Von  Privatlehrern  unterrichtet,  betuchte 
er  zuerfe  das  I.yceum  in  Chemnitz ; dann  bezog  er  von 
176g — 1771  die  hohe  Schule  zu  Leipzig,  1771  ward 
er  in  dem  Schönburgifchen  Amte  Rocbsburg  als  Actaar 
angeftellt,  wo  er  einige  Jahre  darauf  den  Charakter 
als  Grilfl.  Schönburg.  Secretür  und  Rath  erhielt,  und 
zugleich  eine  ausgebreitete  Praxis  halte.  In  den  Jah- 
ren  1787  bis  1791  arbeitete  er  in  der  Churfürftl.  Sich* 
fifch.  Landesregierung  zu  Dresden  als  Secretür;  feit 
I79J  aber  ift  er  beftändig  in  Leipzig  geblieben.  Nach- 
dem  derfelbe  am  s6.  May  1793  nie  jurifiifche  Doctor- 
wflrde  erlangt  hatte,  ward  er  zuerft  1794  fubftituirter 
Beyfitzer  der  Juriftenfacultlt,  1796  CohlirtorialaffefTor, 
*798  wirklicher  Facultätsbeyfitzer,  und  1818  charak- 
teriürter  König] . Slchfif.  Hofrath.  Seinen  in  Meufels 
gel.  Deutfchl.  aufgeführten  Schriften,  — unter  wel- 
chen befontlers  die  4 fpecimina  dt  gabelt ae  detracriemt 
tx  ufufori  Saxonici  Etcetoralit  atftiminia , einer  ehren- 
vollen Erwähnung  verdienen,  — ift  noch  beyznfügen : 
Oragr.  dt  finibns  regundis  circa  caufat  miaut jt  in  Joris 
Saxon.  rtgtr,  fpec.  1.  Lipf.  igi4.  4.  _ Bey  diefer  Ge* 
legenheit  ift  cm  Irrthum  in  Meufels  ausgeftorb.  Deutfch* 
land  , und  zwar  in  dem  Artikel  Clcemant,  (Bd.  II.  S. 
IJ8)  zu  berichtigen,  indem  die  Aemter,  welche  letz- 
terer  von  1772  — 1787  bekleidet  haben  foll,  von  Juno, 
hanns  verwaltet  worden  find. 


Die  am  u.  Januar  verft.  Benedicta  Kalibers  (f. 

A.L.Z.  1(19.  Nr.  41)  war  zu  Leipzig  im  Jahre  17J4 


dem  damaligen  Dccan  der  medicinifcbenFaculUt,  Dr. 
•Jok.  Eruft  Hebtnftreit,  geboren.  Sie  überlebte  ihre  ge. 
lehrten  Brüder  um  mehrere  Jahre;  denn  die  beiden 
älteften  , Georg  Emft  H.  und  Heinr.  Michael  //.  Barben 
febon  im  Jahre  17*1  jener  als  Frühpredtger  an  der 
Univerfitltskirche  zu  Leipzig,  diefer  als  Prof.  Jur.  Ex- 
traord.  (f,  Meufels  ausgeftorb.  gel.  Deutfchland  Bd.  V. 
S.  259  und  aöo)  der  jüngfte  aber,  Emft  Benjamin  H. 
ftarb,  zu  grofsem  Verluft  für  die  Wille  nfchaften,  am 
12.  Dec.  180}  ebenfalls  in  Leipzig  als  ordern).  Prof, 
der  Medioin.  — Diele  kurze  Notiz  diene  zu  Ergüu- 
zung  einiger  Lücken  in  Meufels  gelehrten  Deutfch- 
land.  Anfangs  lebte  diefe  berühmte  Schriftftellerin  in 
Leipzig,  heiralhete  aber  fplterhin  einen  Kaufmann 
Naubert  in  Naumburg.  Seit  1785  febrieb  fie  die  be- 
kannten biftorifchenKomane,  Gefchicbte  Emmas,  Toch- 
ter Keifer  Karls  des  Groben,  und  feine»  Geheimfchrei- 
bers  Eginhards ; Walter  von  Montbarry,  Grofsmeifter 
des  Tempelordens ; Gefchicbte  der  Gräfin  Thekla  von 
Thurn;  Herrmann  von  Unna;  Holzer,  Bürgermeifter 
in  Wien;  welche  im  j.  Bande  von  Meufels  lebenden 
gel.  Deutfchl.  zuerft  dem  Prof.  Jofeph  Milbiller , dann 
aller,  (im  11.  Bande)  dem  Leipziger  Priratgelehrtea 
Joh.  Emft  Frieir.  fiilh.  Müller  beygelegt  wurden.  Erft 
in  ihrem  neueften  Romane:  Rofalba,  (Leipzig,  1 g 1 g. 
2 Bde.  in  8.)  bat  fie  fich  als  Verfaffcrin  diefer  frühem 
Werke  öffentlich  bekannt,  und  dadurch  einen  literari- 
fchen  Irrthum  gänzlich  aufgeklärt.  Uebrigens  find 
von  ihr  noch  mehrere  grötstentheils  anonyme  Schrif- 
ten bekannt. 


H.  Beförderungen. 

Der  Director  der  allgemeinen  Stadtfchule  in  Zit- 
tau, Hr.  Joh.  Frieilr . Adolph  Krag,  durch  verfchiedene 
Scbulfchriften  bekannt,  ift  zum  I.ebrer  der  in  Dres- 
den  neu  errichteten  Friedrich  - Auguftul-  Schule  er- 
nanm  worden,  und  wird  zu  Oftertt  1819  diefes  Infti- 
tut  eröffnen. 

Der  durch  feine  belletriftifcben  Schriften  hifiläng- 
lieh  bekannte  Advoczt  Hr.  Joh.  Friedr.  Kind,  (feit  1817 
Herausgeber  des  Beckerifchen  Aimanach  für  das  ge- 
fällige Vergnügen,)  ift  von  dem  regierenden  Herzoge 
von  Sachfen  • Gotba  zum  Hofratbo  ernannt  worden. 
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ORHStfTALISCHE  LITERATUR. 

I)  Münchkn,  im  Verl.  d.  königl.  Akad.  d.  Wif- 

f r I r * » ma  «t  jlr.t.  ü J r.L-lC 


Utber  di*  Morgenlündifchen  Handfchrif- 
Hof-  und  Ctntralbiblioiluk  in  Müh- 


fenfch 

len  der  Königl - , 

chen ; — » — von  Otkmar  Frank  u.  f.  w. 


•1  ;»)  Jkka,  b.  Schreiber  : De  numis  orientalibv * in 
> numophylacio  Gothano  aßt  r vatis.  — — Auctore 
. ff.  H.  Moeller  u.  f.  w. 

.\Bofchtufe  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Rtoenjien.'} 

Nr.  2 ward  von  dem  bey  der  H^zogl-  Gothaifch. 

Bibliothek  angeftellten  Vf.  ausgearbeitet  bey 
der  Gelegenheit  da  er  den  Auftrag  erhielt , die  Mor- 
genläridilchen  Münzen  des  Gothaifchen  Münzkabi- 
nettes zu  ordnen.  Zugleich  wönfehte  er  in  diefer 
Schrift  ein  Zeugnifs  des  von  ihm  unter  Lorsbachs 
und  Tychfens  Leitung  und  mit  Herzogi.  Gothaifcher 
Unteruiltzung  auf  die  Oriental ifche  Literatur  ver- 
wendeten Eleifses  darzulegen.  Von  den  zu  Ootha 
vorhandenen  Morgenländifchen  Münzen  befchreibt 
diefe  Commentatio  prima  die  Cufifcben  der  Ommiadi- 
ichen  und  Abbaffidifcheu  Chalifen,  und  der  Samani- 
diiehen  Sultane.  Bisher  noch  nicht  bekannt  gewe- 
fene  Münzen  befchrieb  der  Vf.  ausführlicher,  und 
fügte  geographifche  und  hiftorifche  Notizen  bey, 
zum  Theilaus  den  Gothaifchen  Handfchriften  gezo- 
gen. Schon  anderswo  gefundene  und  bcfchriebene 
Münzen  zeigte  er  kürzer  an,  mit  Verwcifung  auf 
die  Schriften  welche  zu  ihrer  Erläuterung  dienen. 
Zugleich  führte  er  in  chronologifcher  Ordnung  alle 
andren  fchon  erfundenen  Münzen  der  Chalifen  an, 
weiche  dem  Alter  nach  ztvifchen  die  von  ihm  be- 
fchriebenen  fallen,  fo  dafs  man  die  Schrift  als  ein 
vollftändiges  Verzeichnis  der  Milnzen  diefer  Art 
bis  zum  Jahr  der  Hedlchra  322,  welche  bis  jetzt  be- 
gannt geworden,  betrachten  kann.  Zu  den  merk- 
würdiglten  hier  angezeigten  Münzen  gehören  fol- 
gende. Eine  (ehr  alte  vom  Jahr  90  aus  dem  Chalifa- 
te  desOmmiaden  Walid»  welche  alfo  nur  14  Jahre 
•jünger  ift  als  der  Zeitpunct , in  welcher  El  mäkln 
den  Anfang  der  Arab;£clien  Münzprägung,  fetzt. 
Adler  hat  fchon  ein  Exejnnlar  diefer  Münze  in  feiner 
Cotleetio  nova  numorum  cu/icorum  befchrieben  ; doch 
vermochte  er  eben  fo  wenig  als  Hr.  ft.  den  Namen 
des  Prägeortes  zu  lefen,  oder  zu  erkennen.  Eine 
noch  bisher  nicht  gefundene  vom  Jahr  95,  gefchlageo 
tzu  Merw  in  Perfien,  nämlich  zu  Merw  Schadfckan 
welches  zu  unterfcheiden  ift  von  Merw  rid.  Die 
A.  L.  Z.  1819-  Erßtr  Band. 


Stadt  ward  wegen  ihrer  Schönheit  yWoVii  Schah- 
dfchdn  d.  i.  Königtful*  genannt.  Hr.  M.  führt  nach 
dem  zu  Gotha  befindlichen  Geographen  Ebn  aijas 
an,  Alexander  Dful karnein  habe  die  Stadt  erbaut",  es 
wäre  nur  zu  wüufchen,  dafs  man  mit  dem  Alexander 
Dful  kam  ein  erft  etwas  mehr  ins  Keine  käme.  Ebn 
ckallekdn  fchreibt  der  Vf.  den  Namen  des  bekannten 
Biographen , weil  er  über  dem  J wie  er  lagt , ein 
Tefchdid  gefunden ; aber  das  Tefchdid  allein  macht  es 
nicht;  es  kann  dennoch  ein  Kttre  unter  dem  ^ fte- 
hen,  und  dann  nach  Sacys  Meinung  Chiltekdn  lauten, 

/ m 

wie  z.  B.  Hareth  ben  hillefa  öjla..  S.  10 

bis  14  fchaltct  der  Vf.  einen  kurzen  Abrifs  der  Re- 
gierungsgefchichte  des  Chalifen  IFatid  ben  abd  el  me- 
lik  aus  der  zu*Conftantinopel  gedruckten  tflrkifchen 
Chronologie  des  Hadfcki  Chalfa  ein.  Ein  Dirhem 
von  IFatid  ben  jesld,  gefchlagen  zu  IVafetk  a-  126; 
fchon  von  Tyck/en  zu  Güttingen  gefunden.  Ein  Dir- 
hem  des  Abbaffiden  Monteur  ,-getchlagen  zu  Cufa  a. 
145  bisher  noch  nicht  bekannt.  Bey  Erwähnung 
der  letzteren  Stadt  fc haltet  der  Vf.  Bemerkungen 
ein  über  die  Cufifche  Schrift,  und  fcheint  den  Na. 
men  der  Syrifchen  Schrift  Eßrangelo 
abzulciten  von  JatI  j-L-,  Satr  tndfehitd. i.Schrift 

des  Evangelii.  Aus  dem  Chalffate  des  Makedi  be- 
fchreibt er  Dirhems  von  den  Jahren  161.  164.  if>8; 
aus  dem  des  Harun  von  den  Jahren  171.  192 ; aus 
dem  des  Amin  von  197 ; aus  dem  des  foamim  von  ’ 
203 ; aus  dem  des  Motaßem  von  226.  Auf  mehreren 
Münzen  befinden  fich  in  der  oberften  und  in  der 
unterften  Zeile  der  Iiifchrift  ein  Paar  Züge  welche 

Hr.  Af.  p.  und  Ei  lieft;  er  glaubt,  lie  feyen  eine 

Abkürzung  von  ÄJ  welches  er  überfetzt:  ieß- 
nita  quantüa t argenli  eft  knie  numo,  wonach  man  al- 
fo Liieriu  eine  Verficherung  davon,  dafs  die  Münze 
ihr  volles  Gewicht  habe,  zu  fuchen  hätte.  Uns 
fcheint  jedoch  diefe  Erklärung  lehr  unficher;  anftatt 

SJ  würden  wir  in  jener  Bedeutung  hier  eher 
erwarten.  Anf  der  Münze  Nr.  XIV.  vom  Chalifen 
Eimoktafi;  ArdebU.  29t  las  der  Vf.  noch  den  Na- 
men eines  Fürften  ffnffuf  ben 

danukad,  der,  fo  viel  Rec.  weifs,  bisher  nicht  be- 
kannt gewefen ; daher  es  üch  fragt , ob  der  Name 
S (4)  rich- 
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richtig  gelefen  worden.  Die  Münzen  Nr.  XIII.  XV. 
XVII  find  von  Chalifen  und  Samanidifcben  Sultanen. 
Eine  grofse  Anzahl  kupferner  Münzen  finden  fich  in 
dem  Gothaifchen  Kabinet,  deren  Hamlinfchriften 
aber  fo  abgerieben  find , dafs  der  Vf.  Jabrszahl  und 
Prägeort  nicht  mehr  erkennen  konnte.  Zu  den  von 
ihm  öfter  angeführten  noch  wenig  bekannten  Arabi- 
fchen  Geographen  gehören  vorzüglich  Ebn  ajjas  und 


700 

von  welchem  letzteren  ein  gröfseres 
Bruchftilck  eingerückt  ift  in  Kofigartm  dt  Mokam- 
tntde  tbn  hatuU  emmnentatio.  Jena  igjg,  36  S.  Wir 
hoffen  dafs  Hr.  M.\  welcher  befonders  in  der  ge- 
druckten arabifchcn  Literatur  eine  grofse  Bclefen- 
heit  zeiget,  fein  Verfprechen  erfüllen,  und  auch  die 
übrigen  neueren  Morgenländifchen  Münzen  der  Go- 
tbaiiehen  Sammlung  bekannt  machen  werde,  • 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Akademieen  und  gel.  GefeUTchaften. 

Du  SeeldneUfche  GefeUfchaft  der  fViffmfchtficn , hielt 
Mittwoch  den  8.  April  1 1 1 g ihre  allgemeine  Verramm- 
lung, ira  IVlufeum  zu  Middelburg.  Der  Hi.  Prafident 
N.  C.  Lamhrechtfen , Ritter  des  Niedcrllndifchen  Lö- 
wtn-Ordent , ftattete  in  ftintr  Anrede  Bericht  ab,  von 
den  Schicfcfalen  und  Verrichtungen  der  Gefellfcbaft, 
feit  der  ierzien  VerfammluTig  im  Dec.  1816;  unter  an- 
dern, dafs  Se.  Mag.  der  König  geruhet  hatte,  in  der 
Abteykirche  zu  Middelburg,  ein  kleines  Monument 
zur  Ehre  fVilhilmr,  Römifclien  Königs  und  Grefen  von 
Hollend  und  Seeland , und  feines  Bruders  FUrenti ., 
Vormund  von  Holland  und  Seeland,  errichten  zu  taf- 
fen, bey  der  Veranlaffung,  dafs  der  Hr.  Prafident  im 
vorigen  Jahre  die  ganz  vergebene  Statte,  wo  die  Ge- 
beine diele*  Fiirften  feit  ist*  ruheten,  entdeckt 
baue. 

Auch  vernahm  die  Verfatnmlung  mit  Vergnügen, 
die  F.infendung  einer  Antwort,  auf  die  in  i?i<  vor- 
gehellte  Frage:  über  dm  iy  rth  it  1 in  diefttn  Lehen  er- 
rungen,n IViffent,  zur  Vermehrung  dtr  Seligkeit  im  künf. 
tigen  Leben;  mit  Ptuli  Spruch:  ffät  der  Mmfch  fiier, 
dar  wird  er  irnten,  wovon  in  der  Verrammlung  des 
künftigen  Jahres  die  Beurtheihing  folgen  wird.  In 
Hinficht  der  Antwort  auf  die  Frage  des  Jahres  1S14: 
Hier  die  Vortheile  der  AUJdgeus  der  hohen  Pfeklhinytter, 
enef  uni  an  dtr  Setlindifchen  Küfte ; (es  war  nur  eine 
eingefaudt)  erkannte  die  Verfammlung  dem  Vf.,  da 
er  das  Wichtigfte  der  Frage  hinlänglich  beleuchtet 
hatte,  den  Preis  zu.  Bey  der  Oeffuung  des  Bidets  ent- 
deckte man  als  Vf.  Hn.  Abraham  Ca !ant , Auffeher  der 
Wafferwerke,  und  Beamter  bey  der  Ausgrabung  des 
neuen  Middelburger  Hafens. 

Auf  die  Frage  des  Programms  von  jgtf,  deren 
Beantwortung  man  «or  dem  1.  April  18 17  verlangte': 
Wortn  beftekt  die  wahre  chrifthehe  Duldung  der  Bürger 
unter  einander  T Wodurch  umerfeheidet  fie  fleh  vom  Indif. 
ftrentinnus , vorzüglich  in  Hinficht  beider  Quellen ; und 
welcher  find  die  heften  Mittel,  jene  aut  ihren  echten  Bnnci- 
•fien  herzuUiten } hat  die  Verfammlung  vier  Allhand- 
lungen erhalten,  dreif  in  hollindtfcher  Sprache,  mi’  den 
Wiinlfprflchen : Ein  Jeglicher  feij  in  feiner  Meinung  ge- 
u-ift  ne  quid  nimil  'i-Wyatrrj)  etc.;  und  eine  in  diut- 
fchtr  Sprache  mit  dem  Spruch  um« r zeichnet ; Concordta 


mareimum  adconfenand*  etc.  DieGefellfchaft  erkennt  kei- 
ner don  Werth  de,  Preifes  t u.  Oer  Vf  der  elften  diefer 
Abhandlungen,  (ein  jeglicher  u.  f.  w.)  der  mit  warmem 
chriftlichen  Gefühle  gelcbrieben,  liefert  Beweife, 
dafs  der  Vf.  den  wahren  Zweck  der  Gefellfcbaft,  der 
nur  auf  Tolerant  cLr  Burger  unter  einander  geht,  rieh, 
tig  gefafst,  dafs  ihm  aber  die  Entwicklung  der  fVefent 
der  Toleranz  weniger  gelungen  ift;  da  er  mehr  di* 
Duldung  angepriefen,  als  gezeigt  hat,  worin  fie  «gen», 
lieb  befteht,  und  in  den  verfchiedenen  Fallen  de* 
menfeb  liehen  Lebens  anwendbar  ift.  Oiefe  Behänd. 
Jung  hatte  auch  die  nothwendige,  dem  Verlangen 
der  Gefellfcbaft  nicht  enifprechende  Folge,  einer  zu 
grofsen  Gedehntheit  und  öllerer  Wiederholungen. 

Die  ttcetfte  Abhandlung  mit  dem  Spruche:  Elt 
quid  nimir  giebt  zwar  mehrere  Beweife  von  deT  Ga- 
lehrfainkeit  des  Vfs. ; er  fcheint  alier  den  klaren  Sinn  der 
Frage : die  Duldung  der  Bürger  unter  einander,  unabhän- 
gig, und  felbft  im  Gegenfaiz  von  allen  intollrranien 
Lehr  fdtzen , dahin  gemifsdeutet  zu  haben  , daf* 
er  auch  die  polinfi  he  und  kirchliche  Regierung 
und  behindere  Religionlbegriife  in  feinen  Plan  zieht. 
Auch  ift  ihm  die  Ableitung  der  Toleranz  aus  den 
echten  Quellen,  vorzüglich  Liebe  zu  Gott  und  dem. 
Erlöfer,  nicht  fahr  gelungen.  Auch  fcheint  des  ganze 
Stück  befoudert  und  zwar  gegen  den  Zweck  der  Frag* 
für  Prtteftanten  eingerichtet  zu  fryn. 

Aus  dem  Inhalt  der  vierten  in  dantfeber  Sprache 
gefchriebenen  Abhandlung,  fcheint  es  fich  io  ergehen; 
dafs  der  Vf.  ii>  einem  Lande  wohnt,  wo  man  nicht 
nur  in  Hinficht  der  Duldung,  fondern  auch  im  Schul- 
wefen  noch  fahr  zurück  iftj  da  das  Stück  zwar  einig* 
gute  Hemer luingen  liefert,  aber  ganz  unzweckmäßig 
ift  für  ein  Land,  wie  das  unfrige,  wo  die  uneing*- 
fchrinktefte  Toleranz  zu  den  Grundgefelzen  des  Starr 
tes  gehört. 

Da  die  dritte  Abhandlung,  mit  dem  griechifchen 
Wahlfpruche,  erft  wenige  Tage  vor  der  allgemeinen 
Verfammlung  und  ein  ganzes  Jahr  nach  der  beym 
Programme  von  t g 1 y befiinmiten  Zeit  eingefandt  ift, 
würde  fie  eigentlich  ganz  von  der  Concurtenz  snsge- 
rcliloffen  feyn,  wenn  nicht  eine  fehlerhafte  Erinnetung 
an  diefe  Frage,  im  Programm#  von  18-*,  den  letzten 
April  ditfes  Jahres  ig!8  »I*  Sufterftm  Zeirpunte  der 
Einbindung  genannt  haue ; zwar  hat  die  Gefellfcbaft 

. 1 ....  die- 
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diefen  Mißgriff  nachher  in  den  Zeitungen  terbeffert  ; 
da  eher  der  Vf.  diefe  Berichtigung  vielleicht  nicht  ge- 
leben  bat,  fo  ent  fchiofs  lieh  die  Gefellfchaft  euch  zur  An- 
nahme diefes  Stücke«,  worüber  he  lieh  die  Ausfprä- 
che  in  einer  folgenden  allgemeinen  Verfammlung  Vor- 
behalt. 

Obgleich  »Ifo  keine  der  elngefandten  Abhaiidlun- 
gen  bis  jetzt  eis  des  Preifes  würdig  kann  geachtet  wer- 
den, fo  hatte  die  Gefellfcbaft  jedoch,  um  den  VfF.  zur 
eweckmäfsigem  Bearbeitung  ihrer  Schriften  Gelegen- 
sten zu  geben,  und  auch  andere  in  Stand  zu  fetzen, 
lieh  noch  um  den  Preis  ku  bewerben , die  Concurrf  dz 
xur  Beantwortung  offen  geftellt  bit  zum  letzten  Dtcbr. 
der  Jahre i 181g.  Sie  verlangte  übrigens,  dafsdie'Vf, 
ich  mögliobft  der  Kürze  beneifsigen  und  fich  vorzüg- 
lich vor  Wiederholungen  hüten;  dafs  fie  den  Gegen- 
stand nicht  blof»  philofophifch,  fondern  auch  atu  ahm 
ehr  ift  fich  philoCopbilchen  Standpuncte  betrachtet!,  und 
daß  fie  auch  folche  Bibelftellen , welche  die  Intole- 
ranz zu  begünftigen  fcheinen,  ins  wahre  Licht  zu  Bel- 
len fich  bemühen.  Dem  Vf.  der  letzten  eingelandten 
Abhandlung  mit  dem  grieehifchen  Spruche,  wird  alfo 
euch  frey  gelaffen  vor  der  heftimmten  Zeh,  feine  Ar- 
beit noch  den  hier  gegebenen  Winket!  entweder  a& 
xu ändern , oder  zu  vermehren.  1 • 1 •'  ' 1 ‘ 

Die  Gefellfchaft  behält  fich  dennoch  das  Recht 
Tor,  im  Palle  vor  dem  letzten  Decbr,  keine  neuen 
Antworten,  oder  Verbefferangen  eingefandt  wären, 
diejenige,  der  fchon  erhaltenen  zu  krönen,  welche  fie 
dlefcr  Ehre  nicht  unwürdig  achten  wird*. 

Da  fie  keine  Preitfchriften  erhalten  hat,  *uf  die 
folgenden  J echt  Fragen,!  welche  cor  den  t.  April 
des  Jahres  t|tg  zur  Beantwortung  aufgeftellt  waren 
bietet  fie  aufs  neue  die  goldene  Medaille  für  die  zwprk- 
mlfsigCre  Beantwortung,  nämlich  der  dreu  /oir  enden, 
vor  dem  t.  April  igsp;  * 


1 Nntn.  87.  APRIL  1819. 
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L bVelchei  find  die  heften  Mittel  um  ik  den  ZuehtMU- 
Jtm  der  Pronmz  Seeland,  vorzüglich  zu  Mi  i lelburn  den 
Gefangenen  dauerhafte,  dem  Staat  und  ihnen  felbfe  voftheiL 
hufte  Handarbeit  zu  verfchaffeul  lYie  hoch  berechnet  man 
dte  dazu  erfoderheken  Koften,  und  welche  Anrfieht  hat  man 
guten  Abfan  ? 

II.  Da  die  Anzahl  neuer  Heilmittel  von  Zeit  zu 
Zeit  merkbar  vermehrt,  und  hingegen  altere,  frühere, 
ntcht  weniger  empfohlene,  jetzt  durchaus  vergeben 
find ; fo  fragt  die  Gefellfchaft:  1)  we'che  neue*  Heil 
mittel,  die  im  letztem  hallten  Jahrhundert  entdeckt 
oder  empfohlen  find,  können  die  Probe  ausbaften,  und 
verdienen  die  Empfehlung,  womit  ihre  Erfinder  fie 
nu  Publicum  brachten;  und  1)  welche  altere,  feitdem 
»uts-r  Gebrauch  gr-rathene,  oder  verworfene  H-iluiit- 
Wl  verdtenen  in  ihren  früheren  Ruhm  wieder  berge, 
stellt  zu  werden.  * 

III  Für  Rechnung  .des  Hn.  Ri»«,  7.  H,  Schäfer, 
Commandeur  .des  Niederllndifchen  Löwen  Ordens; 

Anz.h'l“«  dL'  ß.etichr,f’*  we8*n  *,r  """>«■  grüfsern 
1»  A r L S' fcban',*‘*  ft,t  emigen  Jahren,  in  den  See- 
hodifcheii  Strömen,  und  auf  deren  Küfle  gegründet? 


Hat  diefes  Einffufs  auf  die  Abnahme  der  Fifcberey  in 
'diefen  Gewäflern  die  man  jetzt  gewöhnlich  fpürt.? 
Auf  welche  Art  Fifche  zeigt  fich  dieTer  EinfWfs  am 
meifien,  und  welches  find  die  zwecbmäfsigften  Mitte), 
jene  fchädlichen  Tiiiere  abzu wehren  ? 

Weiter  folgende  drey  Fragen,  deren  Beantwortung 
man  vordem  I.  April  i|so  erwartet. 

IV.  Welche  Autorität  gebührt  den  göttlichen,  von 

Mpfe  dem  ifraelitifchtn  Volke  gegebenen  Gefetzen, 
zurEntfcheidung  desjenigen,  was  in  einer  Gefellfchaft 
Chriften  moralifch  gut,  oder  übel,  recht  oder  un- 
recht ift?  , ' ’ 

V.  Hiftorifcher  Bericht  des  Urfprungs,  des  Wichs- 
thums  und  der  fernem  Schickfale  der  Stadt  Vliffingen, 
von  den  früheRen  Zeiten  bis  jetzt;  mit  Erwähnung 
der  berühmten  Männer,  welche  da  geboren  find,  und 
gebluhet  haben. 

In  Hiiificht  folcher  Männer,  deren  Leben  fohon 
ausführlich  befchrieben  if>,  verlangt  die  Gefellfchaft 
blofs  eine  kurze  Anzeige,  worin  jedoch  wenig  be- 
kannte Züge  gefunden  werden  muffen. 

. VL  Welche!  Arten  von  Mollutken  findet  man  in 
den  Niederlanden,  vorzüglich  auf  unfern  Kütten? 
Wie  ift  die  Structur  ihrer  Körper  utid  Ihrer  Lebensart; 
würde  die  Üekonoinie , der  Handel  und  Iaduttrie  Nu- 
tzen daraus  ziehen  können  ? 

Die  Gefellfchaft  hoffe  ihren  Wunfch  erfüllt  zu 
fehen,  wegen  Beantwortung  der  Frage,  über  den  Ho- 
nig! bau  , die  im  Programme,  von  1*  16  fo  vorge- 
ftebt  ift: 

Da  die  Saat  des  Getreides  und  anderer  Feldge* 
wlchfe  oft  durch  den  fogenannten  Honigtbau  befchä* 
diget  wird  ; fo  ift  die  Frage,  welches  find  die  vorher- 
gehenden und  begleitenden  Umfiände  diefes  Phäno- 
mens? welches  find  die  fchädlichen  Wirkungen?  Hat 
man  ülierhaupt  fchon  Verhielte  gemacht  diefe  nach- 
theiligen Folgen  zu  verhüten,  verringern,  oder  ganz 
»ufzubeben?  und  wenn  diefs  der  Fall  /ift,  welche? 
und  . welche  Mittel  kann  inan  diefen  Proben  zufolge, 
und  in  Erwartung  eines  günftigen  Erfolgs  dazu  an- 
wenden ? 

Unter  den  vorhergehenden  und  tu  gleit  enden  Um- 
fanden  verficht  die  Gefellfchaft!  den  jedesmaligen 
Zoftand  der  Luft  beym  Fallen  des  Honigthaues,  das 
vorhergehende  Wetter,  den  Grad  der  Gewißheit, 
mit  welchem  diefe  den  Honigtbau  erwarten  läfst:  di« 
Richtung  diefes  Phänomens,  ob  diefe  immer  beftimm« 

. ift,  und  alle  darin  begriffene  Felder  trifft,  oder  einig« 
vorbeygeht;  die  localen  Urfachen,  denen  man  dief* 
alsdann  wahrfclieinüch  zufchreiben  muff,  die  jährli- 
che, oder  nach  einem  länger  11  Zeitraum,  oder  unre- 
gelmäßige vorfallende  Wiederkehr  des  Honigthaues, 
uitd  die  Gleichförmigkeit  oder  Verfchiedenheit  feiner 
Ericbeimmg. 

Endlich  läßt  man  die  drey  folgenden  Fragen, 
welche  noch  nicht! beantwortet  find,  für  eine  unbe- 
ftimmte  Zeit  offen. 

L Haben  die  Blitzableiter  überall , wo  fie  fett  ge. 

wiffaa  Jahren  estiehtet  wurden,  di«  gehofft«  Wirkung 

*«• 
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eethan,  Co  dafs  da  nicht  9-ar  *'•  Geblude,  worauf  Ca 
{finden,  oder  noch  flehen  , lonurrn  auch  die  benach- 
barten, für  die  fd»-*düchen  Wirkungen  des  Blitzet  io 
Sicherheit  geheilt  haben  ? — Oder  giebt  et  unwider- 
fprechliche  Thatfachen  zum  Beweife,  daft  rowohl  Ge- 
bäude, di*  mit  Ableitern  rerfehen  waren,  alt  andere, 
in  ihrem  rermuthlichen  Wirkungskreife  liegende  Ge- 
genftände  getroffen  find , eä  fey  nun,  dalt  der  Blitz 
»uf  die  Ableiter  felbft  fiel  oder  nicht.  Liegt  im  he- 
jahenden  Falle,  nach  genauer  Unterfucbung  die  Schuld 
blolt  an  dar  fehlerhaften  Einrichtung  oder  Stellung 
der  Ablaher?  Woraul  ift  im  rerneinenden  Kalle  da* 
EiiiCchiagen  det  Gewittert  herzuleitan ? Aus  localen 
Umftänden  ? oder  muffen  dergleichen  Kille  alt  feiten* 
Ausnahmen  betracht«  werden?  oder  giebt  es  einige 
ttodt  nicht  tot  Gnüge  bemerkte  oder  bekannte  h.i* 

Senfcbaften  det  Blitzet,  deren  Anwendung  auf  die 
ihlette*  ihre  Einrichtung  rerbeffern,  und  allo  den  ge- 
nannten Unfällen,  immer  und  in  allen  Fällen  zuvor, 
kommen  könnte?  Welches  find  dieCe  Eigenfchaften? 
und  welche*  ift  alfo  der  Schlafs,  wozu  bewiefene  That- 
fachen in  HinGcht  der  Gleichförmigkeit  elektrifcher 
Proben  im  kleinen  mit  den  Wirkungen  det  Gewitter» 
und  dem  Nutzen  oder  Schaden  der  Ableiter  überhaupt 

berechtigen? 

II.  Wie  war  der  geographifehe  Zuuand  Seelands, 
vorzüglich  in  Hinficht  der  Flüffe  und  Ströme,  feit  den 
jiltefien  Zeiten,  bis  auf  die  Grafen  befchaffen?  Wel- 
che Veränderungen  find  darin,  feit  diefer  Epoche  bit 
ans  Ende  det  vierzehnten  Jahrhunderts  vorgefallen? 
Büeb  nachher  diefer  Zufund  unverändert,  oder  hat  er 
merkbare  Veränderungen  gelitten?  Und  welche? 

III.  Wie  war  der  geographifcheZuftand  Flanderns, 
vorzüglich  de*  vormaligen  holiändifohen  Flanderns  feit 
den  »heften  Zeiten,  bi*  ans  Ende  des  vierzehnten 
Jahrhundert*?  Welche  Veränderungen  bat  drrfelbe 
auch  mit  Hinlkht  auf  die  Flüffe,  Ströme  und  Kühen 
feit  jener  Periode  bis  jetzt  gelitten? 

Die  Gefellfchaft  bietet  endlich  di«  goldene  Me- 
daille, 30  Dukaten  am  Werth,  für  die  genug  theende 
Beantwortung  folgender  Fragen  txtr  dm  i.  April  Uso» 
Waren  die  Einrichtungen  der  Gcu-trbt  oder  Zünftt* 
die  fo  lange  in  unferm  Vaterlande  im  Stande  blieben, 
wirklich  Für  Städte  und  Börgerfcbaften  von  einem  fc> 
vortheilhaftenEinUufs,  dafs  man  den  Mangel  an  Wohl- 
fahrt und  die  Nahn»ng*lofigkeit , worüber  jetzt  die 


'7»4 

Klagen  To  allgemein  find,  auch  gröfsteathell*  der  Ab- 
Ichaßuug  jener  Einrichtungen  zultbreiben  muCs  5 ln 
wicteru  würde  (tm  bejahe  : Jen  Falle)  in  jetziger  Zeit 
die  Wied erberftellung  dtr  Ziinftt,  dem  Staate  nützlich’ 
und  alfo  erw  Unfein  feyn  ? Und  unter  welchen  nahem 
Befiimmungen  Hefte  fich  diefe*  bewirken? 

Die  Antworten  auf  oben  genannte  Fragen  und 
Vorltellungen  muffen  mit  einer  leferlichen  Hand  etr 
fchrieben,  entweder  in  holiändifcher , lateini/cöer, 
oder  frantöfifcher  Sprache,  vor  der  beftimniten  Zeit,’ 
Hn.  J.  dt  Kant'r  rh.ih¥P,  Sohn  zu  Middelburg,  Seeretä» 
der  Gefellfchaft,  zugelcbickt  weiden. 

Die  Vif.  müden  ihre  Abhandlungen  nicht  mit  ih- 
ren Namen,  fondern  mit  einem  Spruch  unierzeich* 
hen,  und  einen  veriiagelten  Zettel  hinzufügeii,  worin 
der  Name  uiui  Wohnort  der  Vif  gemeldet  find  und 
worauf  der  nämliche  Spruch  gefchrieben  ift. 

Es„ftelit  jedem  ohne  Unterfchied,  felhft  den  Di. 
recioien  und  Mitgliedern  der  Gefellfohaft  frey,  fich 
um  den  Preis  sü  alle  vorgeftellte  Fragen  zu  bewer- 
ben;  doch  muffen  beider  letztgenannte  Perfonen 
fich  durchaus  enthalten  etwas  in  ihre  Abhandlungen 
uttdZciteJ  zu  bringen,  woraus  fich.ihre  Beziehung  auf 
die  Gefellfchaft  ergeben  könnte,  und  Um  defto  unbe- 
kannter zu  bleiben,  mulfen  fie  ihre  Abhandlung!« 
durch  eine  andere  Hand  ablcbreiben  lallen. 

Niemand,  deffeu  Abhandlung  gekrönt  wird , hat 
das  Recht  fie  entweder  ganz,  oder  zum  Thei)  in  hol. 
ländlicher  Sprache  befovitrs  abdrufcken  zu  laßen,  oder 
einem  oder  dem  andern  Werke  anzufügen,  ohne  Be- 
willigung der  Gefellfchaft,  die  auch  das  Recht  an  fich 
behält  Zirm  allgemeinen  Nutzen,  ton  allen  eingefanA. 
teo  Antworten  Gebrauch  zu  machen,  und  Mbigt, 
wenn  fchon(jder  Preis  ihnen  nicht  zuerkannt  würde’, 
ganz  oder  zum  Thei]  unter  ihre  Abhandlungen  dru! 
ckea  *u  laffen,  entweder  mit  Hinzufügung  der  Sprü- 
che,  deren  die  Vf.  fich  bedient  haben,  oder  mit  Ver- 
meidung ihrer  Namen,  wenn  fie  diefe  auf  Biu*  det 
GefelirKhaft  bekannt  machen  wollen.  • 

Auch  wird  die  Gefellfchaft  gern  alle  Stücke  oder 
Abhandlungen,  vonwein  esauch  fey,  annehmen,  worin 
man  neue  Erfindungen,  oder  die  Verbeflerung  voriger 
Entdeckungen  anzeigt,  Wahrnehmungen  über  ver. 
febiedene  wirfenfchaftliche  Gegenfiandfe  bekannt 
macht,  und  überhaupt  alles,  was  die  WiHemkhafte* 
befördern  und  au»breiten  kann. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

I)  F*ankfukt  a.  M.,  b.  Andrea  : Denkfehrift  über 
den  gegenwärtigen  Zufiani.  Deutfchland}.  Nach 
dem  zu  Aachen  im  Monat  November  l R 1 8 er* 
fchieneuen  Memoire  für  l'itat  actuel  de  l'  AUettta- 

Sn*,  Oberfetzt  und  mit  einigen  Anmerkungen 
egleitet.  1818-  54  s- 8- 

a)  Leipzig , b.  Brockhaus:  Stourdza’s  Denkfehrift 
über  Deutfchiand,  gewürdigt  von  Krug.  (Ans  dem 
atenät.  des  Hermes  abgedruckt).  1819.  64  S.  g. 


Wir  können  vorausfetzen,  dafs  untre  Lefer  die 
Denkfehrift  desHn.  v.  Stourdza  (No.  1),  wo 
nicht  aus  eigner  Einficht , doch  aus  den  Tagesblät- 
tern fattfam  kennen,  da  fich  alle  Zeitungen  Geeifert 
haben,  Auszüge  daraus  zu  liefern.  Ein  junger  Mann, 
der  kaum  in  die  Welt  getreten  und  Deutfchland  blofs 
auf  einer  flüchtigen  Reife  durchftrichen  ift,  wagt  es, 
die  ganze  deutfehe  Nation  zu  muftern , Deutfchlands 
Kirnten  zu  fchulmeiftern , und  ihnen  feine  vermeint- 
lich weifen  Vorfchläge  mitzulheilen,  was  fie  zu  thun 
haben,  um  fich  und  die  Weh  von  dem  Verderben  zu 
retten , das  ihnen  der  Geift  der  deutfehen  Jugend  zu 
bringen  drohet.  Wer  unter  folchen  Umftänden  den 
Gedanken  zu  einem  folchen  Unternehmen  fafst,  ver- 
räth  fchon  an  fich  eine  grofse  Eitelkeit  und  Selbft- 
fucht:  noch  mehr,  wenn  er  feine  Vorfchläge  für 
wichtig  genug  hält,  fie  einem  Monarchen  • Congreffe 
vorzulegen,  wie  diefcs  der  Hr.  v.  St.  mit  feiner  Bro- 
fehtire  getlian  hat.  Diefes  fetzt|  voraus,  dafs  er  fich 
Einfichten  zutrauet,  die  weder  die  Monarchen  felbft 
noch  die  fie  umgebenden  Minifter,  noch  fonft  die 
rathgebenden  Glieder  der  deutfehen  Nation  befitzen. 
— Denn  dafs,  wie  Hr.  v.  Kotzebue  in  feinem  litera- 
rifchen  Wochenblatte  angedeutet  hat,  die  Stourdza'- 
fche  Denkfehrift  ein  officielles  Werk,  ihm  alfo  hö- 
herer Seits  abgefodert  fey,  wird  Niemand  leicht 

? Rauben,  da  fich  nicht  denken  läfst , dafs  der  Ruffi- 
che Kaifer  oder  eine  andere  angefehene  Behörde 
einen  jungen  unerfahrnen  Mann,  der  in  Deutfchland 
ganz  fremd  ift,  über  deutfehe  Angelegenheiten  um 
Rath  fragen  wird.  Dafs  aber  Hr.  v-  St.  feiner  Schrift 
gern  eine  gewifTe  Wiohtigkeit  bat  verfchaffen  wol- 
len , ergiebt  fich  freylich  deutlich  genug  aus  der  Art, 
wie  er  fie  zu  Tage  gefördert  hat,  und  aus  dem  an- 
maafseoden  Ton , mit  welchem  er  darin  redet.  Und 
in  diefer  Anmaafsung)  ift  auch  allein  der  Grund  zu 
Suchen,  wefshalb  fie  in  Deutfchland  Auffeben  und 
allgemeinen  Unwillen  erregt  hat.  . . , d 
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An  fich  und  in  literarifcher  Hinficht,  in  welcher 
wir  fie  hier  allein  zu  würdigen  haben , ift  die  Bro- 
fchüre  huchft  unbedeutend.  Die  individuelle , be- 
fchränkte  myftifeh  ■ hierarchifche  Anficht , die  der 
Vf.  in  feinem  Werke  über  die  griechifche  Kirche  of- 
fenbart hat,  herrfcht  auch  in  diefen  Bogen  auf  eine 
fehr  hervorftechende  Weife.  Unfähig,  fich  bis  zu 
dem  wahren  Begriffe  der  Religion  zu  erheben,  der 
einen  Staatsmann  in  Anfehung  der  fie  betreffenden 
Maafsregelu  allein  leiten  foll , klebt  er  an  den  Vor- 
ftelJungen  eines  befchränkten  Mechanismus,  der  ein 
kirchliches  Dogmen  - Syftem  mit  der  Religion  ver- 
wechfelt,  und  da  Unglauben  und  Religionsverderb- 
nifs  findet,  wo  keine  kirchliche  Dogmatik  dem  Geift 
Feffeln  anlegen  darf.  Ihm  ift  Religion  ein  Inbegriff 
von  feftftenenden  unveränderlichen  Dogmen  und 
Myfterien , von  der  KirchengewaJt  beftimmt  und  be- 
fühlen. Wer  davon  abweicht,  ja  wer  nur  wagt, 
darüber  zu  philofoplüren , das  Pofitive  auszulegen, 
das  Myfteriöfe  zu  prüfen , ift  fchon  ein  Ungläubiger, 
ein  Irreligiöfer.  Was  in  dem  Munde  eines  Mannes 
von  fo  befchräukler  Denkungsart  es  Tagen  will,  wenn 
er  den  Deutfehen  Irreligiofitat  Schuld  giebt,  ergiebt 
fich  leicht.  Eine  folclie  Religion,  wie  der  Vf.  im 
Sinne  hat,  mögen  die  Deutfehen  nicht,  am  wenig- 
ften  die  Proteitanten , deren  wefentliches  Princip 
darin  befteht,  dafs  fie  keine  gefetzgebende  Kirche  er- 
kennen, indem  fich  jeder  Protcftant  vorbehält,  felbft 
zu  beurtheilen,  ob  das,  was  ihm  die  Prediger  vor- 
tragen, Wahrheit  enthalte  oder  nicht.  — Da  nun 
Hr.  v.  St.  alle  Gefahr,  die  Deutfchland  bedrohen 
foll,  darin  findet,  dafs  fich  ein  Geift  in  diefem  Lande 
regt,  der  den  Grund  von  dem  einfehen  will,  was  er 
für  wahr  halten  und  was  ihm  zu  thun  befohlen 
wird,  eine  folche  Beforgnifs  aber  auf  einer  Chimäre 
beruht,  die  nur  etwa  von  einem  Schüler  des  New’s- 
kifchen  Klofters  für  Wahrheit  gehalten  werden 
kann;  fo  fieht  Hr.  v.  St.  leicht,  wie  das  Urthei!  im 
proteftantifchen  Deutfchland  über  feine  Schrift  aus- 
fallen  müffe.  Freylich  giebt  es  auch  hier  einige  ver- 
drehte Köpfe  unter  den  Geiftlichen,  die  gern  Päpfte 
feyn  und  eine  kirchliche- Gewalt  ftiften  möchten; 
allein  diefe  machen  Geh  bey  den  verftändigen  Deut- 
fehen nur  lächerlich  und  verächtlich , und  Nie- 
mand bey  uns  fürchtet,  dafs  eine  fo  unproieftanti- 
febe  Lehre  practifch  werden  könne,  da  nicht  nur 
die  gefunde  Vernunft  in  den  übrigen  Gliedern  der 
Gemeinde  Viel  zu  ftark  geworden  ift,  um  eine  folche 
finftere  Idee  aufkommen  zu  laffen  ; fon  Jern  auch  das 
wahre  Interelfe  der  Fürften  ihr  mächtig  wider- 
strebt. 
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Die  ganze  übrige  fcbiefe  poliiifche  Anficbt  des 
Vfs.  ift  aus  dir fcm  ihm  angewurzelten  mönchischen 
Geilte  entftanden.  Denn  darnach  find  alle  Facta  ge- 
modelt und  ausgelegt.  I Ir.  ti.  St.  wittert  nämlich 
eine  Revolution  in  Deutfchland , die  aus  jenem  ver- 
meintlichen irreligiöfen  Geilte  und  aus  der  dadurch 
verdorbenen  Erziehung  hervnrgehen  foll.  Der  Mann 
meint  dielen  Oeift  aus  I'actis  zu  er  weifen  und  kün- 
digt dahev  ausdrücklich  an,  dafs  er  lieh  aller  Schlüffe 
daraus  enthalten  will.  Nur  die  Tbatfachen  füllen 
Sprechen ! Del  feil  ungeachtet  führt  er  den  Beweis 
für  feinen  Satz  durch  nichts  als  Schlüffe  oder  viel- 
mehr durch  dieärgftcn  logifchcn  Sprünge,  die  je  von 
einem  Sophiftcn  gemacht  worden  find.  Man  höre 
nur,  wie  der  Vf.  argumentirt!  Folgende  Facta  Tol- 
len nämlich  den  revolutionären  und  irreligiöfen 
Geift  in  Deutfchland , der  Europa  bedroht , be wei- 
fen : i)  die  Pöfc’nelfchen  Sectirer  und  die  letzten  Re- 
ligionstrübeler  in  Sachferi.  — Es  war  blofs  dem 
Scharffinne  des  Hn.  v.  St.  Vorbehalten , in  (liefen 
Ausfchweifungen  eines  laflerhaften  Fanatismus  von 
einigen  Bauern  einen  revolutionären  Volksgeift  zu 
wittern.  — In  eines  deutfehen  Kopf  ift  nie  eine 
Ahndung  davon  gekommen.  Einige  einfältige  aber 
füll  ich  verdorbene  Bauersleute  verfallen  in  Oefter- 
rcich  und  Sachfen  in  eine  Art  von  religiöfer  Ver- 
rücktheit, die  fich  in  groben  Verbrechen  offenbart. 
Leute,  die  weder  einen  Begriff  von  Staat , uoeh  von 
Religion , noch  von  irgend  einer  politifchen  Bege- 
benheit haben.  Beide  Erfcheinungen  ereignen  lieh 
in  den  Ländern  von  Deutfchland,  wo  die  allge- 
meinfte  und  allergröfste  Zufriedenheit  herrfcht,  wo 
bis  jetzt  kaum  ein  unruhiger  Wunfch  nach  Verände- 
rung der  Vcrfaffung  laut  geworden  ift.  Und  diefer 
Ausbruch  eines  einzelnen  fanatifchen  Wahnfinncs  ift 
Hu.  v.  St.  ein  Zeichen  des  Geiftes  der  Zeit!  — 
Wem  in  Sachfen,  wem  in  Oefterreich  ift  fo  etwas 
beygefallen ! — Weifs  denn  der  Vf.  nicht , dafs  in 
Ruisland  über  1000  Sekten  exiftiren  , die  alle  Kir- 
chengewalt nie  hat  vereinigen  können?  weifs  er 
nicht,  dafs  einige  davon  die  unfittlichften  Princi- 
pien  bekennen  und  ausüben?  Darf  man  hieraus 
ichliefsen,  dafs  in  Rufsland  ein  Geift  der  Revolution 
im  Anzuge  fey  ? 

a)  Die  Breslauer  Meuterey.  Und  worin  be- 
fand diefe?  — Einige  Bürger  wollen  fich  einer  An- 
ordnung nicht  unterwerfen,  weil  (je  glauben , dafs 
£e  nicht  rom  König,  fondern  von  der  Willkür  un- 
tergeordneter Behörden  herriihrt.  Hieraus  entfteht 
ein  tumultuarifcher  Auftritt.  Ift  das  Anzeige  eines 
revolutionären  Volksgeiftes?  — Wenn  doch  der 
Vf.  einen  Blick  auf  fein  eignes  Vaterland  geworfen 
hätte ! Wie  oft  hätte  er  Widerfetzlichkeit  der 
Bauern  gegen  ihre  Gutsherren,  Verweigerung  des 
Gehorfams  gegen  Befehle,  die  man  für  unecht  hielt 
(wie  noch  neuerlich  bey  Gelegenheit  der  Errichtung 
von  Militär  - Colonieenj  finden  können.  %ber  jeder 
Ruffe  würde  ihn  auslachen,  wenn  er  diefe  Begeben- 
heiten für  Facta  des  revolutionärst!  Geiltet  des  ruffi* 
fcheu  VoJJks  ausgebe»  wollte,1 
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3)  Die  Studenten-Scenen  auf  der  Wartburg  und 
in  Göttingen.  — Unfere  UniverS täten,  haben  gewits 
Mangel  und  fehr  profsc.  Aber  wer  auf  ilwen  eiaen 
Heer.l  polilifcher  Machinationen  fucht,  wer  den  Stu- 
denten Staatszwecke,  auf  Staatenveränderungen  ab- 
zielendc  Projecle  zufch reibt,  der  kennt  fie  nicht.  Wer 
die  Triebfeiiern  iler  Sludenteutumulte  in  der  Nähe 
lieht,  dem  mufs  es  äufserfl  poffierlich  Vorkommen, 
wenn  er  hört,  dafs  Männer  in  Staatsperückeu  hier 
politifche  Gefahr  und  wichtige  Plane  wittern.  So 
armlelig  und  kleinlich  find  gemeiniglich  die  Urfachen 
dazu,  dafs  einem  wohl  eher  der  Ausruf  entfallen 
könnte:  Wäre  doch  nur  etwas  U'iehtigtt  dahinter! 
Hr.  v.  St.  hat  gewifs  ganz  und  gar  keinen  Begriff 
von  dem , was  jene  Auslchweifungcn  auf  den  deut- 
fehen Unlverfiläten  hervorbringt ! und  defshalb  kön- 
nen auch  feine  Mittel  dagegen  nichts  taugen.  Er- 
kundige er  fich  doch  einmal  in  Dorpat,  ob  jemand 
dort  glaubt,  dafs  der  Tumult,  worin  vor  einigen 
Jahren  ein  Ruffifcher  Kaufmann  erfchlagen  wurde, 
eine  hohe  politifche  Abficht  hatte?  Er  wird  dort 
lernen  können,  was  es  mit  den  Univerfitäts-Unrb» 
hen  in  Deutfchland  für  eine  Bewandtnifs  hat. 

4)  Die  Auswanderungen  in  Schwaben.  Bauern 
und  Arbeiter  wandern  dort  feit  200  Jahren  ans,  well 
fie  fielt  nicht  wohl  befinden.  Wo  liegt  hier  eine  Re- 
volution? — Wenn  fich  Hr.  v.  St.  die  .Mühe  glebt, 
fich  nach  den  Urfachen  diefer  Auswanderung  zu  er- 
kundigen , fo  wird  er  fich  diefes  Arguments  für  das 
Dafeyn  eines  ausbrechendert  revolutionären  Geiftes 
felbft  fchämen. 

So  fchlecht  diefe  Thatfachen  für  des  Vfs.  Be- 
hauptung gewählt  find;  fo  fchlecht  und  wo  möglich 
noch  fchlechtcr  find  feine  Schlüffe;  die  er  daraus 
zieht.  Was  für  SchlüfTe  kann  man  aber  auch  von  ei- 
nem Manne  erwarten,  der  nach  S.  23  ausdrücklich 
erklärt,  dafs  er  auf  jede  fylloeiftifche  form  Verzicht 
leifte,  d.  h.  nach  logifchen  Regeln  gar  nicht  raifon- 
niren  wolle.  Einen  folrhen  zu  'widerlegen,  würde 
eben  fo  leeres  Stroh  drefchen  feyn,  als  ihn  zu  lefen. 
Hr.  v.  St.  hat  auf  feinem  Fluge  durch  Deutfchland 
manches  gehört.  Wahres,  Falfches,  Gerades  und 
Schiefes  untereinander,  wie’s  bey  Gerüchten  diefer 
Art  geht.  Flugs  fetzt  er  eine  Theorie  über  den  Geift 
der  deutfehen  Nation  daraus  zufammen.  Sie  ift 
aber  noch  fchlechtcr  geratlien , als  die  von  Chr.  Müt- 
ter üher  den  Geift  des  ruflifchen  Volkes! 

Die  Widerlegung  Nr.  2 thnt  daher  obiger 
Schrift  faft  allzu  viel  Ehre  an,  dafs  fie  die  Fehl- 
fchlüffe  derfelben  ausführlich  zergliedert  und  ihre 
Schwächen  dem  deullchen  Publikum  vorlegt.  Hr. 
v-  St.  wird  den  Hn.  Krug  doch  nur  zu  den  metapby- 
fifchen  Idiologcn  rechnen,  welche  die  Gedanken  an- 
derer nach  den  Principien  der  citeln  gefährlichen 
Vernunft  richten,  und  die  Wahrheit  nach  fvllogi- 
ftifchen  Formen  erforfchcn  wollen.  Denn  das  ift 
das  eigne  aller  myftifchen  Köpfe,  dafs  fie  die  Carri- 
caturen  und  Luftgebilde,  in  welche  ihr  fchwärmeri- 
fcher  Sinn  die  fie  umgebenden  Objecte  verwandelt, 
für  di«  einzige  wahre  ubjective  Anficht  der  Dinge 
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halten , und  ihrem  vermeintlich  höheren  Sinne 
trauern!,  alle  vernünftige  Belehrungen  darüber  ver- 
fchmähen.  Möchten  fic  für  fieli  diele  Zufriedenheit 
»nit  ihren  Phantasraeu  geniefsen.  Aber  wenn  der 
Hoclimiitli  fic  treibt,  ihre  Träumereyen  auch  für 
die  Welt  geltend  zu  m, leben  , dann  wird  es  nolhwen- 
tlig,  Ge  mit  der  fcharfeu  Geifel  der  Kritik  iw  ihre 
eigne  enge  Sphäre  zurück  zu  treibeu. 

HAtaKRSTAnr , in  Vogl  er ’s  fluch-  uni  Kunflh. : 
Emma.  Eine  Monatsfckrift  zur  Unterhaltung  und 
Belehrung.  1319.  Januar.  XX.llu.72S.  Februar. 
XL  u.  izgS,  März.  XXVI  u.  iggS.  gr.g-  (D»r 
ganze  Jah ig.  4 llthlr.)  , „ 

Emma  ift  der  feinere  Name  des  kleinen  Stromes, 
welcher  Halberftadts  Fluren  dnrchkrntnmt  und  be- 
fruchtet. Wenn  die  vorliegende  Monatsfchrifl  dic- 
fen  Namen  annimmt,  fo  fclieint  fic  bay  ihren  Gaben 
befonders  die  ßedfirfniffe  der' dortigen  Gegend  ins 
Auge  faffen , und  vorzüglich  bey  dem  verweilen  zu 
wollen,  was  für  Halberftadt  und  feinen  nähern  Um- 
kreis Werth  hat.  Hieraus  würde  indefs  nicht  fol- 
gen, Hafs  fie  andern  Kreifen  gleichgültig  feyn  müfste, 
und  flberdiefs  befchäftigt  fielt  die  hgy  weitem  klei- 
nere Anzahl  der  Auffätze  in  den  bereits  erfchiene- 
*ien  Stücken  mit  Gegenftänden , welche  zunüchft 
blofs  jenen  kleinern  Kreis  angehen  ; die  meiften  be- 
handeln GegenftSnde  allgemeiner  Theilnahme,  und 
wir  zweifeln  nicht,  dafs  fie  einem  grofsen-  Tlieile 
nach  auch  allgemein  mit  Vergnügen  werden  gelefen 
werden..  * ■ , 

Dem  auf  dem  Umfcldage  angegebnen  Plane  zu- 
folge zerfällt  diefe  Zeitfc  helft,  ihrer  inuern  Einrich- 
tung nach,  in  zwey  Haupt  tlieile.  Her  trßert  füll 
Originalauffätze,  zu  weilen  Uebeiietzungen  noch  we- 
nig bekannter  ausländischer  Schriften,  «der  Auszüge 
daraus,  liefern,  und  hat  ficb  Verbindung  des  Unter- 
haltenden mit  dem  Belehrenden  , Rück  ficht  auf  dis 
Zeitgenrväfse,  und  angenehme  Mannigfaltigkeit  zum 
Ziele  gefetzt,  ln  diefem  Tlieile  find  bis  jetzt  fol- 
gende profaifche  Auffätze,  und  zwar  zu  er  ft  von  all- 
gemeinerem Jntereffe,  geliefert : lin  Januarhefte: 

Schillere  letzte  Krankheit,  von  Chriß.  Niemeyer.  — 
Bruchftücke  aus  dem  Landpfarror  von  Schonberg, 
von  Stephan  Kunze.  • — Vernichtung  einer  fchwedi- 
febe  11  Armee  durch  Froft  im  Jahr  1719,  von  R.  — 
St.  Jamestown  (auf  St.  Helena ).  Nach  H.  Potttr's 
Reife. — Andeutungen,  von  G — o.  — — im  Ft- 
bruartkefle : Briefe  eines  Reifenden  aus  ner  Schweiz 
(1.  Brief : Simplen,  Wallifcrthal,  Oenferfee),  von 
Märtent.  — Hiftorifche  Züge  aus  dem  Leben  Gu- 
ftav  Adolphs,  Königs  von  Schweden,  von  ,...r. 
Lebensanficlwen,  von  K.  N — i.  — Wahre  und  ein- 
fache Gefchichte  mancher  Handelserfcheinungen  in 
den  erften  drey  Jahren  der  wiedererlangten  FreyheiT, 
Ton  Oldenburg.  — Kleine  biftorifche  Züge , von  R. 

Im  Märzhefte:  Die  Schlacht  bey  Wahlftatt 

(Befrbreibung  der  bey  Wahlftatt  am  91011  April  1341 
gelieferten  furchtbaren  TaUreufchlawhf  - nicht,  wie 


in  der  Abendzeitung , ein  rcmantlfchcs  Gemälde, 
fondern  genau  hifldrlfch).  — •>  Der  Maler  Grimou, 
Volt  **r.  — Gloffen  eines  I.efers  deutfeher  Zeit- 
frhriften,  von  Fr.  f'gr.  — Entdeckungsreife  des 
Capitain  Tuckey  auf  demZaireftrom,  von  — io.  (Aus- 
zug ans  einem  neuen  engÜfchen  Werke  Ober  diefe 
Expedition).  — Ein  Wink  der  Natur  für  Aeltern 
und  Erzieher.  — Kleine  Züge.  — 1 Gröfsteittbeils 
ift  die  Darfteliung  in  diefeo  Auffatzen  leicht  und  an- 
ziehend, und  die  gefchichtlichen  und  geographifchen 
Nachrichten  enthalten  manches  merkwürdige  Neue. 
Den  Auffatz:  Schillers  letzte  Krankheit,  hat  (oear 
fchon  ein  anderes  Journal  „Lcfefrflehte  vom  Felde 
der  netieften  Literatur"  ihrem  erften  Ilefte  des  Jahr- 
gangs I8t9  einzuverleiben  für  werth  geachtet.  Mit- 
unter fällt  Einiges  aus,  welches  wir  aber  in  ausge- 
z'etchrietem  Grade  nur  von  dem  Auffätze  des  Januar- 
heftes: Andeutungen  von  G — o fagen  können. 
Diefe  zwey  Seiten  möchten  wohl  wenig  Lefer  anfpre- 
chcn.  — Ein  befoilderes  lutereffe  für  Halberftadt 
und  feinen  Umkreis  haben:  itn  Januarhefte : Hal- 
berftadts Kataftrophe  im  Jahr  jgofi.  ’ Dargeftellt  von 
zwey  Augenzeugen.  — Das  blutende  Schwort. 
Eine  (halberftädtKche)  .Sage  der  Vorzeit,  von  Karl 
Nicolai  (bezieht  Geh  auf  ein  au  der  dortigen  Lieben- 
frauenkirche  bangen. ies  Schwert).  \m  Februarhefte : 
Bey  trag  zur  Gefchichte  deutfeher  Städte.  Ereignjffe 
der  Stadt  Ofterwiek  bis  -411m  Jahr  162a,  von  C*r. 
Niemeyer.  — Jm  Märzhefte:  Die  Franzofen  in  EU- 
rieh  im  Herb/)  igo6,  von  Ur.  Schulze.  — Der  erfte 
und  letzte  AuITatz  behandeln  örtliche  Vorfälle  bevm 
Einrücken  der  Franse  fen  in  diefe  Gegeudcn.  I3er 
erftere  ift  nicht  uRintereffaat,  der  letzt ere  aber  eine 
oft.  fade  Erzählung.  Uebcrliaupt  möchten  wir  der 
Redaction  ralhen,  Eänfendungen  über  (liefen  Gegen- 
ftand,  welche  leicht  endlos  werden  könnten,  weiter 
nicht  aufzunehmeq;  wenn  fie  nicht  ganz  vorzüglich 
merkwürdige  Züge  enthielten.  — Auch  Gedichte 
geben  die  vorliegenden  Stücke;  in  Rüekficht  diefer 
aber  möchten  wir  befonders  noch  mehr  Strenge  em- 
pfehlen, und  nur  folehe  aufzunehmeo  ratlien,  dis 
eine  gewlffe  innere  Vollendung,  oder,  wenn  fie 
durch  äufserliche  Umftände  Werth  erhalten , doch 
innere  Correetbeit  haben.  Das  Anaiehendfte  der 
hier  gelieferten  Ift  im  Januarhefte:  Uie  kalke  Decke. 
.Eine  Gefchichte  nach  Hans  Sachs,  von  Chr.  Nit • 
meyer.  Sänger*  Nachtgefickt , von  Rtfe  (im  Februar- 
helte)  ift  es  weniger ; noch  weniger : Skulle,  sin  dt* 
Geburtstagen  der  freunde  zu  fingen,  von — dt.  — 
Höchft  dürftig  find,  riech  zum* Glücke  nur  zwey,  im 
Januarhefte  mit  gereimten  Zeilen  bedruckte  Halbfei- 
ten. Ein  ge wiffer  Gi  reimt  dafelbft  crftlich  : Emma 
an  die  l efer ; und  dann-:  Der  Die  hl  er  und  der  Witz. 
Wir  bitten  die  Redaction  infundiert,  den  Herren  Gl 
ja  nicht  weiter  zu  bemühen.  Noch  finden  wir  iiVt 
dritten  Hefte:  Stehe  Oden,  nach  fforaz , von  Klamer 
Schmidt.  Ohne  diefett  Bearbeitungen  ihren  VVerth 
abzufpreeben , müffrn  wir  nur  bezweifeln,  ob  fie  ge- 
rade für  die  Mehrzahl  der  Lefer  diefer  Monatsfckrift 
' feyn  mögen;  wir  würden  wenigfteaSi  »he  wir  der- 
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gleichen  aufnähmen,  abwarten,  welches  Publikum 
lieh  um  die  Zeitfchrift  verfammelte 

Der  zweite  Haupttheil  der  Emma,  das  I.itera 
tur-  und  Tagisblatt , ift  befümmt,  einen  Reicht  hum 
mannigfaltiger  literarifcher  und  vermifchterNoti/en, 
planmäßig  geordnet*  aufzunehmen.  Es  enthält 
grufstentheils  Auszüge  aus  atulero  Zeitfcliriflen.  und 
Kann  demjenigen  fehr  willkommen,  ja  zum  Bedilrf- 
nifs  werden,  dem  es  bey  überhäuften  Gefcbä/teu  un- 
möglich ift,  die  Menge  der  jetzt  erfcheinenden  Jour- 
nale zu  durchfueben,  und  der  doch  nicht  gern  etwas 
wichtiges  fich  entgehen  lafTen  will.  Es  kann  ohne 
Zweifel  bey  noch  etwas  gedrängterer  Kürze  noch 
reichhaltiger  werden.  Vielleicht  wäre  es  nicht  un- 
zweckmäßig, die  Quellen  der  gegebenen  Nachrich- 


ten jedesmal  Po  genau  anzuzeigen,  dafs  Jeder  nach 
Belieben  leicht  nähere  Nachfuchungen  anficlien 
könnte. 

Als  Zugabe  befindet  fich  norb  bey  jedem  Hefte 
ein  „literarilch  artiftifcher  Mmiaishei  icnt ,”  der  das 
im  Fache  der  Literatur  und  Kunft  neu  Erfchicnene 
anzeigt.  Dem  Januarhefte  ift  ein  leichtes  Singftock 
mit  Begleitung  der  Guitarre  angehäugt. 

Wir  wünfeheo  diefer,  auch  durch  ein  gefälliges 
Aeufscre  fich  empfehlenden,  Monatsschrift  eine 
recht  freundliche  Aufnahme,  und  zweifelu  dann 
nicht , dafs  es  ihr,  durch  diefe  aufgemuntert , mög- 
lich werden  wird,  einen  Platz  unter  unfern  guten 
Zeitfchriften  immer  mehr  zu  behaupten. 


* literarische 

Todesfälle. 

Am  Ilten  Fahr.  ijt»  ftarb  Fr  nt.  Cirißii»  Bell,  zwey- 
ter  Paftor  an  der  Marienkirche  zu  Netibrindenburg, 
iin  «iften  Jahre  f.  A.,  nachdem  er  kur*  »or  feinem 
Tode  die  Oberhofprediger  Stelle  zu  Ludwigiluft  abge- 
lehnt hatte,  ein  durch  Lehre,  Leben  und  Schriften 
frets  unvergeßlicher  Mann.  Beygelegt  wird  ihm  noch 
außer  feinen  sielen  andern  fcbiizlwren  Schriften: 
‘„Kreymiithige  Betrachtung  der  Schrift  des  Hn.  Pr*- 
pefitu«  Schmidt:  Uebrr  Reform  des  geiftiiehen  Sun- 
des u.  f.  w.  Zunichft  für  die  evangelifche  Geift- 
lichkeit  in  Mecklenburg  und  alle  diejenigen,  welche 
lieh  für  diefelbe  intereffiren  follen.  Berlin  u.  Leipz. 
(Iv  Stiller).  Im  Meckl.  Schwerinfchen  Staatskal.  von 
1819  wird  diefe  Schrift  dem  Prof.  Th.  Crtmer  zu  Ro- 
flock  unrichtig  beygelegt,  doch  foll  er  fie  reridirt 
haben. 

Am  *}ften  Mir*  fterb  fViliulm  Albr.  fFouigtr,  i. 
W.  W.  Magifter  und  Prediger  zu  Roggendorf  im  Meckl. 
Schwer.,  ein  geborner  Hamburger;  durch  feine  Ge- 
danken über  die  Erziehung  der  Töchter  (Hamb.  177$. 
*.),  feinen  Auszug  aus  den  wichtigften  Tbeilen  der 
biblifchen  Gefchichte  für  Jünglinge  (Schwerin  u.  Gü- 
ftrow  17 77.  t),  und  gaiftliche  Lieder  als  Schri/tfteller 
bekannt,  im  78ften  Jahre  £.  A. 

Am  iten  April  furb  Adolf  Friedr.  von  fTititndorff, 
K.  Din.  Kammerberr,  Dompropft  und  Kapitular  des 
Hochftifts  Lübeck,  auch  Erbherr  auf  Weftenbrügge, 
Uhlenbrook,  Bolland  und  kl.  Brütz,  an  letzterem  Orte 
hn  7»ften  Jahre  f.  A.  AU  Schriftfteller  hat  er  fich 
durch  eine  „Rede  von  der  Glilckfeligkeit  unter  einem 
vollkommenen  Monarchen**  (Alton«  176».  4),  und 
.Unterricht  <ron  den  wahren  Vorzügen  einer  Stand es- 
perfon."  (Leipz.  t/M-  «)  bekannt  gemacht. 
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Ana  joften  Oct.  ftarb  Ktrljoh.  Georg  Fiedler,  Vorfte- 
her  einer  weibl.  Bildungsanftalt  und  aus  freyem  Triebe 
unentgeldlicber  Lehrer  am  Karoünenftift  in  feiner  Va- 
terftadt  Schwerin.  Wenn  gleich  nicht  Gelehrter  von 
Profeffion , fo  war  er  doch  ein  Mann  von  vielfeitigar 
Bildung,  wie  feine  beiden  Schritten:  Aufruf  an  edle 
deutreba  Frauen,  die  minder  koftbare  und  dennoch 
zweckmäßige  Bildung  ihrer  Töchter  betreffend.  Roft. 
tgij.  | Bog.  g.;  und  Luthers  Leben  und  Wirken,  zur 
Erinnerung  feiner  großen  Verdienfte  und  zur  Erman* 
terung  des Reformatiotufeftes,  Schwer.  1817.  j|B. 
bewerten. 

Den  I9ten  Januar  1819  (rergl.  A.  L.  Z.  Nr.  44) 
ftarb  tzu  Meiningen  der  Geheime  Rath  und  Confifto- 
rial  - Viceprifident,  Jok.  Ludur.Heim,  an  einem  Schlag- 
Suffe.  Er  war  geboren  den  igften  Junius  174-1  in  dem 
Dorfe  Solz  bey  Meiningen,  wo  fein  Vater  Prediger 
war.  Oftern  1757  ging  er  auf  daj  Lyceurn  zu  Meinin- 
gen, von  hier  1759,  um  Theologie  zu  ftudiren,  nach 
Jena  und  1764  nach  Göttingen.  Im  J.  17 66  wurde  er 
Inftructor  des  verftorbenen  Herzogt  Georg,  den  er 
euch  auf  Reifen  begleitet«.  Nach  der  Rückkehr  trat 
er  7776  in  das  Confiftorium  ein.  Im  Jahr  ifoo  wurde 
et  Vice-Prliident  deffelben,  und  1104  wirklicher  Geh. 
Rath  mit  Sitz  und  Stimme.  Er  war  ein  vielfältig  ge- 
bildeier  denkender  Kopf,  welcher  fich  in  feinem  Wir- 
kungskreife  befenders  auch ‘im  Schul  wefen  vielfache 
Verdienfte  erworben  hat.  Dem  auswlrtigen  Publikum 
ift  er  rühmlich  bekannt  durch  feine  Schrift  über  die 
Bildung  der  Thäler,  welche  (Weimar  1791)  ohne  feinen 
Namen  herauikam , und  durch  feine  geologifc/ke  Bf- 
fchreilmng  des  Tkürntger  fVuldtt , welchen  er  mehrere 
Jahre  hindurch  bereifte,  um  an  Ort  und  Stelle  Beob- 
achtungen anrufteilen.  — Einige  kleinere  Auffatze, 
welche  die  Ringgebirge  im  Monde  und  Beobachtungen 
über  die  Strahlenbrechung  betreffen.  Rehen  in  der 
monatlichen  Correfpondenz  und  in  Gittere  1 Journal. 
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LITERARISCHE 

Univerfjtäten. 

Halle. 

Vierter  Beruht  der  Königl.  chirurgifchen  Klinik. 

n der  Königl.  Klinik  für  Chirurgie  und  Augenheil- 
unde  kamen  in  diefem  SemeRer  unter  mehreren  hun- 
ert  Fällen  auch  folgende  ror,  welche  verdienen,  fo 
reit  es  der  Raum  diefer  Blätter  zuläfst,  wenigftent 
orläufig  in  der  Kürze  angezeigt  zu  werden,  um  auch 
uf  diefem  Wege  zur  Verminderung  des  Menfohen- 
lends  und  zur  rortftellung  der  Kunft  fojriel  wie  mög- 
ch  beyzutragen.  — Fin  Bergmann,  an  einem  vier 
ihre  alten  Gliedfehwamm  des  linken  Kniegelenke r lei- 
end, follte  daffelbe  durch  die  Amputation  verlieren, 
Is  er  Sch  entfchlofs,  noch  vorher  das  Glühnfm  an- 
•enden  zu  lalten;  es  wurden  demnach,  als  man  fand, 
■Cs  das  Uebel  rhenmatifcher  Natur , und  das  Gelenk 
och  nicht  carh'n  fey,  r.wey  Bramdfchorfr  tu  beiden- 
aiten  der  Kmtfchmbt  eingebrannt,  diefelben  in  Eite- 
ling gefetzt,  vier  Monate  darin  erhalten,  und  fo  die 
Itfetv.ting  des  Gliedes  verhindert.  Fin  vom  Hn.  Dr. 
lichaelit  zu  Afcherslelien  zu  uns  gefendeter  Kranke  mit 
erhörter  Nafenfchtidtutaud  wurde  nicht  nur  vollkom- 
ten  von  feiner  fchon  eingewurzelten  Stfpkilit  geheilt, 
indem  ihm  auch  die  kunß  liehen  Ckoauen  mit  folchem  Er- 
>lg  eingefetzt,  dafs  nicht  nur  das  Sprechen  vemehm- 
ch,  das  Athmen  durch  die  Nafe  wieder  bergeftellt, 
indem  auch  die  ganze  Geßchtsknochenpartie  in  eine 
aturgemäfse  Haltung  verfetzt  wurde.  Die  krebtartige 
r»terlippe  eines  alten  Mannes  mufste  fo  tief  abgenom- 
ien  werden,  dafs  nur  durch  den  künftlichen  F.rfatz 
ues  Stücks  des  Unterkiefers  mittelft  einer  Mafchiene 
an  Horn  das  Sprechen  und  Verfchlingen  des  Spei- 
iels  möglich  blieb.  Die  Reunion  bey  gtofsem  Subßanz- 
rlufl  nach  Ausrottung  der  feirrhöfen  Weiberbruft 
ard  wieder  dreymal  mit  fehr  günftigem  Erfolg,  durch 
nwendung  der  Zirkelpflafter  um  den  Tkorax,  aus- 
sführt;  die  Blutung  wurde  dadurch  ohne  alle  Unter- 
indung  geftillt,  und  die  Adbäfion  und  Granulation 
m den  dritten  Theil  zeitiger  herliey  geführt,  als  es 
tf  dem  gewöhnlichen  Wege  möglich  ift.  Viele  der 
ieiigen  verdienten  praktifchen  Aerzte,  namentlich, 
r.  Dr.  Naumburger  und  Hr,  Dr.  Gueike,  kann  ich  hie- 
3V  als  Zeugen  snführen.  Die  Ausrottung  tintr  Speck - 
•ßhwulfl , in  welche  das  untere  Augenlied  gleichfam 
meingewebt  war,  gelang  fo,  dafs  daffelbe  erbatten, 
id  zum .Schlipfsen  der  Augen  wieder  brauchbar  wurde. 
A.  L.  Z.  1819-  Erjler  Band. 
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Eine  große  fckeammige  Auflockerung  der  Bindehaut 
des  Augapfels  wurde  mit  Höllenftein  beftrichen,  nach 
und  nach  ganz  vernichtet,  und  dabey  die  Sehekraft 
des  Auges  erhalten.  Die  vordere  Hxlfte  eines  frngit  * 
vorgetriebenen  Augapfels  ward  mit  fammt  dem  Ciliar- 
körper  und  der  Kryftall  - Linfe  fo  aus'  feiner  Höhle  ge« 
nommen , daTs  die  Hälfte  des  Glaskörpers  fitzen  blieb,'  . 
und  nach  der  Heilung  ein  künßlicket  Auge  eingefetzt 
werden  kotinte.  Eine  Lähmung  des  ganen  Körpert  mit 
fchwarzem  Staar , durch  ein  Fiebermittel  von  Arfenik 
herbeygeführt,  wich  dem  innern  Gebrauch  des  Kam- 
pkert , des  Phosphors  und  Dippeltil , und  dem  luftern 
des  Talpeterfauren  Silbers  als  Angenfalbe  in  fo  weit, 
dafs  die  Kranke  wieder  geben,  und  gröfsere  Körper 
erkennen  konnte.  Ein  anderer  Kranker  mit Jckwartem 
Staar,  ohne  alle  Hoffnung  zur  Heilung,  ward  durch 
den  Gebrauch  diefer  Mittel  fo  weit  gebracht,  dafs  lieh 
der  Torpor  der  Netzhaut  verlor  und  eine  frarke  Licht- 
fcheu  mit  vermehrter  Sehekraft  eintrat ; er  befindet 
fich  gegenwärtig  noch  fortwährend  in  deh  Reiterung. 
Der  fVäfftrbruck  der  Sckeidenhaut  des  Samenßranget  ei- 
nes  zweyjihrigen  Knaben  ward  durch  den  Schnitt  in. 
n erbalb  vier  Wochen  radical  geheilt.  Ein  Kind  von 
vier  Wochen  mit  Hafeujckarte  und  Wolfsrachen  ward' 
ebenfalls  zur  Operation  hergebracht,  mufste  aber  we- 
gen grofser  Kränklichkeit  vorläufig  emlaffen  werden. 
Fin  hartnäckiges  Gefchwiir  mit  Knochenfraß  am  Stirn -■ 
kein,  faerbeygefübrt  durch  die  Dtftfeuche  und  jahre- 
langen Qoeckfilbergebrauch,  ward  durch  die  Verbin- 
dung des  Graphits  mit  Sublimat  geheilt. 

Auch  außerhalb  der  Klinik  ereigneten  fich  merk, 
würdige  Fälle,  welche  nicht  nur  für  die  Kranken,  die 
mir  erlaubt  fie  zu  nennen,  fondern  auch  für  die  ebirur- 
gifche  Kunft  und  Wiffenfchaft  zürn  Theil  fehr  förder- 
lieh  waren.  So  litt  die  Frau  Domberrin  vop  Alveutleben 
an  einem  heftig  eingeklemmten  Nabelbruck  im  Jielienten 
Monat  der  Scbwingerfchaft,  welcher  alle  verfuche, 
ihn  zorückzubringen,  gänzlich  vereitelte,  und  am  drit- 
ten  Tage  der  Einklemmung  die  Operation  erhcifclite- 
fie  ward  imBeyfeyn  und  unter  Mithülfe  des  Hausarztes, 
Hn.  Dr.  Rofe,  verrichtet;  ich  fand  eine  grofse  Parti« 
tniflfarbiges  Netz  mit,  der  darunter  liegenden  Darm- 
fchlinge  eingeklemmt , und  muTste  aufwärts  gegen  die 
weifse  Linie  «len  Nabelring  bedeutend  erweitern,  orn 
einigen  Nachlafs  der  Einklrmmutigszufälle  herbey  zu 
führen;  wegen  der  fehr  heftigen  Fmzündung  mufste 
nach  der  Operation  eine  Aderlafs  verordnet  werden, 
welche  die  Entzündungshaut  des  ausgelaufenen  Blute 
U (4)  ginz- 
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gänzlich  rechtfertigte.  Inzwifchen  fprach  lieb  doch 
den  ÄtenTag  iir  der  Tiefe  des  Bruches  ein  deurlSrande 
naher  Zuftand  aus,  gegen  zwey  Loih  nnftfarbiges  und 
übelriechendes  Netz  hinderte  Geh  ah  , zwey  Zoll  unter- 
halb des  Nabels  zeigte  Geh  ein  blauer  Fleck,  durcli 
welchen  ßch  fpäter  ein  Spulwurm  durcharbeitete  und 
zu  einer  Kotbfiftel  Gelegenheit  gab,  und  am  yten  Tage 
ftörzte  bey  einer  harken  Anfti  engung  des  Unterleibes 
eine  grofse  Malle  Sjaeißbrey  aus  dem  Nabel  hervor,  der 
eine  brandige  Oeffnung  im  Leerdarme  zeigte,  die  fpä- 
ter  einen  vollkommenen  Anus  »rtificiain  bildete , wei- 
ther bequem  de«  Zeigefinger  aufnabm.  Der  natür«; 
liebe  Abgang  war  nun  ganz  aufgehoben,  alle  flüffige 
Nahrung  ging  in  5 Minuten  und  alle  fefte  in  10  Minu- 
ten durch  den  künftlichen  After  ab.  Alle  Mittel  und 
Wege,  wie  fie  uns  von  einem  Richter , Default,  Sc arpa. 
und  Lawreute  angegeben,  waren  nicht  hinreichend, 
eine  Verleb  lief  5 11  und  Heilung  diefer  beiden  OeftV 

Bungen  herbey  za  fuhren,  felbft  der  EntCcblufs  der  ar- 
men Leidenden,  lieb  durch  Hunger  Erleichterung  zu 
xerfebaffen,  vermehrte  nur  ihrUebel:  denn  Itatt  des 
Speifebreyes  erg ofs  fielt  nun  Gtlh  und  pankrentißker 
Saft  beynahe  unrermifcht  und  gährend  auf  die  febr 
exeorürten  und  entzündeten  Baucbdeeken;  bey  dem 
heften  Verba nyl , dem  zweckm&fs  igften  Druck  durch 
Paletten  von  Schwämmen  und  der  bereoimetften  Rei- 
zung der  Wundrinder,  heilten  die  heideu  Oeffnungen 
dennoch  nicht,  fondern  nahmen  durch  die  anhaltende 
Näffe  ein  übles  fauliges  Anfehn  an.  In  diefer  ver- 
zweifelten  Lage,  in  welcher  die  Erfchöpfung  der 
Kranken  täglich  zunahrn , und  lieh  die  Vorboten  eines 
abzehrenden  Zuftand  es  immer  mehr  und  mehr  ein- 
ftelilen,  entfchloE  ich  mich , beide  Oeffnungen  nach 
den  Grfete.cn  der  H.utrfchnur  za  behandeln,  und  eine 
foleha  modificirt  nach  der  Feinheit  der  Gebilde  des 
Darms  mit  Mandelöl  getränkt,  zur  olrera  Oeffnung  hin- 
ein und  zur  untern  wieder  heraus  zu  führen  — und 
der  Erfolg  war  fsft  unglaublich,  der  Speifebrey  begann 
wieder  in  den  entern  Tbeil  des  Darmkanals  zu  gehen, 
der  Stuhl  fand  fich  wieder  ein , die  Ernährung  ging 
heffer  von  Sutten,  das  Fieber  nahm  ab,  die  Wunden 
bekamen  frifche  Ränder  und  heilten,  welche  Heilung 
jedoch  fogleieh  ftill  ftand,  fo  bald  man  die  Haarfchnur 
nur  ein  paar  Tage  herautnahm,  ortd  To  gelang  es  nach 
und  nach,  noch  vor  der  nahen  Entbindung  der  Pa- 
tientin den  künftlicke n After \ und  die  Kothfiflel  innerhalb 
<y  Woeben  fo  zur  Heilung  zu  bringen , dat»  die  OeflF- 
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nttng  nur  eines  Stecknadelknopfi  grofs  war,  als  die 
Patientin  Halle  verliefsr  und  die  Führung  ihrer  weit- 
läuftigen  SVirthfchaft  zu  Bemktndorf  wieder  übernahm. 

Ferner  traf  unfern  Herrn  Profeffor  Schlitz  das  Un- 
glück, in  Folge  einer  rheumatijeheu  Knockentrtecickuetg 
( Oftcomatacia ) bey  einer  ftarken  Muskelanfirengung 
den  linken  Oberfohenkei  in  feinem  eigenen  Zimmer 
zu  zerbrechen ; der  Schenkel  ward  fogleieh  unter  bef- 
ugen Schinerzen  durch  die  Gewalt  der  Muskeln  in  ei- 
nen' Winke!  von  4 ; Grad  in  die  Höhe  gezogen , io  Rats 
der  Kranke  nur  mit  Müht  auf  fein  Lager  gebracht, 
und  jeder  Verfudh  vor  Pbepofition  wegen  des  Schmer- 
zet und  der  Ent  zündung  vorläufig  unterbleiben  mufste. 
Die  weitere  Erforfchung  ergab,  dafs  derfeibe  lange 
vorher  au  einem  heftigen  Rheumatismus , welcher 
durch  Erkältung  zurüekeetreten,  böchft  wahrfcheitv 
lieh  di«  Function  der  Knochenhaut , mithin  auch  die 
Ernährung  des  Knochens  felbft  gehört,  mtd  fo  die  Er- 
weichung delTelben  herbeygeführt  haben  mufste;  der 
anhaltende  Gebrauch  ftarker  SalzbSder  konnte  hiebey 
prädisponirend  gewirkt  haben , da  bekanntlich  neutral- 
falzige  Verbindungen  im  lebenden  Organismus  felbft 
auf  den  Knochencallus,  wie  z.  B.  das  Karhbad,  er- 
weichend wirken.  Mit  dem  Arzt  des  Kranken,  Hm. 
StadspbyGeus  Dr.  Ulrich,  ward  die  Behandlung  gemein- 
fchaftlicb  dahin  eingelcitet,  dafs  durch  eine  Aderiafs 
und  Blutägel  vorerft  der  acute  Stand  des  Rheomatis- 
mui  gebrochen,  und  bey  der  bochgefteigertan  Em- 
pfindlichkeit durch  Aconit  und  Mofckzt  die  heftigen 
Schmerzen  beteiligt  werden  tollten ; diefi  Verfahren, 
entfpraeh  auch  unterer  Erwartung  ^fo  d.ifs  den  drit- 
ten Tag  unter  mäfsigen  Schmerzen  die  Excttnficn  und 
Repcfition  der  Beins  vorgenomtnen,  und  die  äufsere 
Brünninghaußfcke  Schiene  angelegt  werden  konnte,  den 
fünften  Tag,  als  Entzündung,  Gefchwulft  and  Schmer- 
zen noch  mehr  abgenommen  hatten,  ward  die  zweyte 
und  dritte  angelegt,  gegen  Ende  der  fünften  Woch» 
eine  vierte,  uni  die  überrnäfsige  Cailuibildung  zu  be- 
febränken ; erft  zu  Ende  der  zehnten  Woche  konnte 
der  Patient  einige  Bewegung  mit  Hülfe  der  Krücken 
vornehmen , und  ohne  bedeutend  wahrnehmbare  Ver- 
kürzung des  E lftes  als  geheilt  angefehen  werden. 

Halle,  am  ?£.  März  0819. 

Der  Director  der  König!.  Klinik  für  Chirurgie 
und  Augenheilkunde, 

Regierungsrath  Dr,  Weinhold. 


ALLG.  LITERATUR  - ZEITUNG 


. 

LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I,  Aniuiufigtragen  neuer  Bücher. 

Der  vierte  und  letzte  Band  des  trefflichen  Werks: 
Rheinifche  Gefckichten  und  Sagen,  von  Kiklcu  Vogt. 
(Lfia  elften  3 Bände,  gr.  «,  kamen  1J17  heraus 
und  koften  y Fl.  oder  6 Kthlr.) 

wird  in  dtefem  Jahre  erfcheinen,  und  den  Zeitraum* 

von  de*  Reformation  bis  zum  Ausbruch  der  frau zöft- 


fchen  Revolution  umfaffen.  Mit  ihm  fchlief't  fich  tlief« 
Bnch,  das  als  Hausfehatz  in  der  Hand  jedes  deutfeben 
Mannes  fetyn  foüte.  AIS  Begleiterin  wird  dem  Werke 
eine  Sammlung  von  24  geiftreicb  gezeichneten  und  mit 
grofser  Sorgf.lt  in  Steindruck  ausgeführten  Kunftblät- 
lern  (iit  grof«  Folio  - Formst)  gegohen.  Sie  bilden  eine 
Gallerte  der  romnncijiknt  Saetn  dis  Rkcint,  und  werden 
durch  ein  Bändchen  Text  erläutert,  das  zugleich  alle 
adf  die  dargeftellteu  Bilder  fich  beziehenden  Balladen 
• .k’  l \ tot- 
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enthalt , von  denen  viele  hier  zum  erften  Mal  gedruckt 
erfcheinen.  Die  trßt  Lieferung,  von  8 Blattern,  ift 
zur  Oftertnefle  1(19  zu  haben.  Die  beiden  andern, 
ebenfallt  jede  von  g Blattern , folgen  zur  Herbftmeffe 
nnd  Neujahr.  Neben  der  gewöhnlichen  Ausgabe  wird 
auch  einein  getufchten,  und  eine  andere  in  fein  au-, 
getnalten  Exemplaren  veranfraltet.  — Alle  Buchhand- 
lungen nehmen  vorläufig  Befiel  hingen  an. 

Job.  Chrift.  H e rjn a n n’fche Buchhandlung 
in  Frankfurt  a.  M. 


,c  *■  •’  «• 

Bey  3.  G.  Cal  ve  in  Pra g ift  erfebienen  und  an 
alle  folide'Buchhandlunge»  verfandt  worden: 

Das  jte  und  öte  Heft  von 

Johann  Jak . KüftVt 

Mtißtrflücht  dir  Schönjchrtibtknnß, 
an  den  Schrift  tagen  der  gebildeten  europaifchen 
Völker  inufterhaft  dargeftellt  und  vom  Grundfirich 
bis  zur  ausgcliildeten  Handfchrift  durchgeführt , in 
verfebiedenen  Arten  deutfeher,  lateinifcher , engli- 
fcher,  franzüfifcher,  italienifcher,  holländifcber 
Schrift  lüge,  fowohl  Current-  als  Anfangsbucbftaben, 
dann  der  KanzJey  - undFracturfchriften,  nebft  Dar- 
ftefiung  der  gotbifeben , der  Mönchs  - und  Kirchen- 
fchriften,  nebft  Lapidarfchriften , kaufinännifchen 
Zeichen  u. f.  w.  für  Lehrende  und  Lernende,  fowolil 
für  diejenigen , welche  noch  gar  keinen  Unterricht 
im  Schreiben  erbal-ten  haben,  als  auch  für  jene,  wel- 
che die  Fehler  ihrer  Handfchrift  verbeffern  wollen 
u.  f.  w.  ln  grofs  41“  auf  fchönem  Scbweizerpapier 
abgedruckt.  '■ 

Wie  fehr  diefes  Werk  fchon  in  feiner  erften  An- 
hage von  allen  bisher  fowohl  im  In-  als  Auslande  er- 
fehienenen  Kalligraphieen  fich  vonheilhaft  unterfchei- 
det,  wird  man  fchon  aus  dem  folgenden  fyfiematifchen 
Inhaltsverzeichnis  erkennen,  an  der  ftrengen  Sonde- 
rung der  verfchiedenen  Nationalfchriftcn , dann  der 
erfchöpfenden  Behandlung  der  deutfehen  Handfchrif- 
ten,  deren  feehs  ganz  verfchiedene  Vorkommen,  un- 
nachahmlich fchfln  gefchrieben  und  geftochen,  aber 
dennoch  nicht  znm  Prunk,  fondern  zum  Nutzen,  zur 
Ausmi-teiongder  zweckmlfsigfien  deutfehen  Gefchäfts- 
iiand  durch  Vorlegung  alles  deffen,  was  in  deutfehen 
Schriftzügen  geleiftet  werden  kann.  Was  das  Aeufsero 
betrifft,  fo  ift  für  fchönenStich,  Papier  und  Druck  geforgr. 
Eine  erfehöpfendc  Theorie  der  Schreibeknnfr  wird  das 
ganze  Werk  (welches  beiläufig  aus  1 10  Kupferplatten 
beliebt)  fchliefsen.  Dia  Zahlen  des  folgenden  Ver- 
zeichnifles  geben  Numern  der  Platten  an,  wo  die  ge- 
nannten Schriften  im  Werke  zu  finden  lind.-  „ 

Syfiemarißhte  ln  hallt  - Vtricichniß 
über  Käftl’t  Mtiflerftüeke  Nr.  1 bis  70,  oder  ifie 
bis  7to  Lieferung. 

Dt  utfc  kt  Sckrifttn: 

Küftl't  deutfehe  Current  Nr.  1.  1.  4.  13.  3Ö.  Ö9.  76. 

Hamburger  deutfehe  Current  Nr.  6,  9.  ly  20.  3.9, 


Sichfifche  deutfehe  Current  Nr.  13.  30.  34.  41.  46. 
Süddeutfcbe  Current  Nr.  3 g.  51.  58.  öS. 

Deutfehe  Current  unten  gewölbt  Nr.  7.  47. 

— — oben  gewölbt  Nr.  37.  Ö4. 

Laitinifcht  uni  vom  Ltteiuißhen  alftarnrntnit  Sckrifttn  l 

Latein  Nr.  14.  *1.  33.  33.  44. 

Knglifche  Rundband  erfte  Art  Nr.  3.  37. 

— — 2 weite  Art  Nr.  3.  «o.  ti. 

Franzöfifch.  ßitardt  Nr.  41.  55.  61.  61. 
lialienifch  Nr.  >8.  38. 

Holltndifch  Nr.  33.  40. 

Von  der  Lattinifcktn  und  Gttkifchtn  Schrift 
abftammend : 

Franzöfifch.  Ltttrtt  dt  Ronde  Nr.  34.  43.  6$. 

C oulft  Nr.  41.  $3.  öi.  63. 

Fractur-  und  Catrdcy  - Schriften  I 

Alt. deutfehe  Canzley -Schrift  Nr.  37. 

AH- deutfehe  Fractur- Schrift  Nr.  3t. 

Alt-englifch  Nr.  iö.  17.  49. 

Englifche  Fractur  Nr.  8-  50.  66. 

Deutfehe  Fractur  Nr.  33.  43. 

Deutfehe  Druckfcbpft  Nr.  33.  67 . 

Alt- deutfehe  Curreht  Nr.  51. 

Alte  Kirchenfchrift  Nr.  34. 

Münchlfchrift  Nr.  5Ö.  63. 

Schlangen- Canzley  Nr.  So. 

HtbrUißht , gricchißhe  und  rbßißht  Schrifitnt 

Hebräifcbe  Druckschrift  Nr.  19.  (Zu  diefem  Blatt  wer- 
den fpäter  Berichtigungen  geliefert.) 

Griechifch  erfte  Art  Nr.  ta< 

Rufirfeh  erfte  Art  Nr.  3Ö. 

/int  gabt  auf  Kr  gal . Vtlin : jede  Lieferong  ton  lö  Blaw 
koftet  im  Prinum.  Preis  4 Fl.  W.  W '1,  (für1*  Aus- 
land 1 Rthlr.  ö gr.  Sichf.) 

Aufgabe  auf  Mtdian  - F tliu  (vorzüglich  für  Schulen) 
wird  in  einzelnen  Blattern  verkauft , jedes  a 14  Kr. 
W.  W.,  (füt’s  Ausland  ä 3 gr.  Sacht.) 

(Die  Preife  in  W.  W.  find  ohne  Verbindlichkeit, 
das  keifst,  fie  können  nach  Uro  Rinden  erhöht  werden-) 


Die  ruffifektn  Dampfbäder. 

Aus  dem  FranzöfiCcIten  des  Amon  Ribeiro- Sauchti  (wei- 
land rutfifch  - kaiferl.  Leibarztes).  Nebft  dem  Leben 
des  VerfafTer*  nach  der  Denkfchrift  desFirj  d’Azyr 
von  K.  Joehmut. 

Mit  einer  Vorrede  und  mit  Anmerkungen  begleitet 
von 

Dr.  y.  B.  Erhard. 

Nebft  Befcbreibung  des  roffifchen  Dampfbade» 
m Berlin. 

8.  Berlin,  in  der  Maure  riehen  Buchhandlung-- 
Preis  rö  gr. 

Viele  Einwohner  Berlins  haben  die  Wohltbätig. 

koit  diefei  Badei  kennen  gelernt , und  fegnen  die  An- 
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fialt  «Je*  Herrn  Geh.  O.  Steuer  - Rath*  Pochhammtr. 
Wenn  ftch  Berlin  folcher  Männer  erfreut,  welche  far 
des  allgemeine  Befte  etwas  Bedeutende«  der  Art  unter- 
nehmen, wie  kommen  die  Provinzial  - Städte  zu  diefer 
Wohlthal?  Einzig  durch  öffentliche  Anftalten.  Unfre 
'wohlwollende  Regierung  thut  foGrofses  und  Vieles  für 
de*  Wohl  der  Menfcbheit,  follte  ihr  diefe*  aus  der 
Acht  gehen  ? Gewifs  nicht.  — Diefe  kleine  imenef- 
fanie  Schrift  möge  hier  und  im  Auslande  gefegnete 
Früchte  bringen:  denn  das  rnfGfche  Bad  hefcbritnkt 
Geh  nicht  auf  einzelne  Krankheiten,  wie  diefe  kleine 
Schrift  beweift;  gewifs  ein  Jeder,  der  Ge  lieft,  wird 
mehr  oder  weniger  Geh  nach  diefer  Hülfe  febnen. 
Wäre  Ge  nur  minder  koftfpiclig,  fo  dafs  auch  der 
Aermfte  Geh  ihrer  erfreuen  könnte;  eben  daruhi  muff 
es  Seche  der  Regierungen  werden.  ‘ . » 


Folgende  interaffante  Schrift  ift  fo  eben  erfebie- 

nen : 

Ueber  Herrn  Reg.  Rath  GrSveB't  Werk:  Neneße  Be- 
handlung  eines  prtußtjchen  Staatibeameen ; über 
des  K.  Preufs.  Geb.  Staatsraths  und  Cenfors  Herrn 
Renfner't  Betrage u gegen  mich;  und  über  Ccnfur, 
Steindruck , Geißttdruck  und  andern  Druck ; ron 
Hartwig  von  Hundt  - Radowtky.  g.  Ge- 
heftet 10  gr. 

Schon  der  Name  des  Vft  der  mit  fo  viel  Beyfall 
aufgenommenen  : Mehr  alt  10  Warte  iilur  den  prtußi - 
Jtheu  Adel  nnd  den  Adel  im  Allgemeinen  (tgig.  11  gr.)  — 
fäfst  die  herrfchende  FreymBthigkeit  erwarten.  Re- 
herzigenswerth  ift,  was  er  Über  und  gegen  GrdveWt 
Werk,  das  fo  viel  Äuffehan  erregte,  über  das  Verfah- 
ren der  Minifter,  über  Cenfur  und  allen  Druck,  fo 
wie  über  das  Verfahren  des  Herrn  Renfner  Tagt. 

Ernft  Klein’s  literarifches  Comptoir 
in  Leipzig. 


Von  dem  fo  eben  erfebienenen  Buche : 

Element!  of  medical  Logiek , illuflrated  hey  practical 
prooft  and  exxnpltt  by  Sir  Gilbtet  Bla  nt  — >* 

vcranftalten  wir  eine  deutfehe  Ueberfetzung , welche* 
wir,  um  CollHionen  zu  vermeiden,  anzeigen. 

Göttingen,  den  ij.  Mira  1*19. 

Dieterich’fche  Buchhandlung. 


Eine  3 4'] übrige  Forfcbung  über  die  innre  und 
äufsre  Form  der  teutfehen  Mntterfprache  und  ihrer 
Töchter  hat  mich  auf  die  wichtigften  Entdekkungen 
geführt,  welche  endlich  ihre  Ehre,  Selbftftändigkeit, 
Reinheit  reuen  und  ihre  Erlernung  im  höchften  Grade 


erleichtern-  Ich  habe  diefe  Grundfäzze  in  mehrem 
Werken  vorgetragen,  haupilächlich  aber  in  felgender 
Schrift  1 „Ganz  teUtfcbe  Sprachlehre  für  Lehrer  und 
Lernende.”  Die  Unterfcbrift  von  g gr.  Cour.,  welche 
bis  Michaelis  d.  J,  dauern  möchte,  wird  gewifs  keinen 
Freund  des  Teutfcl^tuhmi  und  Kenner  unfrer  fehwan- 
kenden Sprachlehren  und  Heohtfchreibungen  gereuen. 

Arneburg,  den  st.  Febr.  1S19. 

K.  Gott  hold  Heißt , Paftor. 


II.  Neue  Kunflfachen. 

Befchreibung  einte  neuen  Iuflrumentt  und  deflen  Gebraucht 
zur  Bildung  künflheher  Pupillen  t Au- Ziehung  oUt 
Kapjelftaart  und  anderer  ähnlicher  Operationen.  Von 
Dr.  Karl  Heinrich  Dzondi , ordentl.  Prof, 
der  Med.  und  Chirurgie,  Director  des  Inftit.  für 
Chirurgie  und  Augenheilkunde  an  der  UniverGtäc 
zu  Halle.  Nebft  z Kupfertafeln.  Halle,  bey 
dem  Verfaffer.  lg  19.  . 

Es  wäre  zu  wünfehen,  dafs  jeder  Chirurg,  weJ- 
eher  ein  neues,  zweckmäfsiges,  durch  wiederholte 
Erfahrungen  erprobtes  Inftruinent  empfiehlt,  es  unter 
feinen  Augen  verfertigen  liefse,  jedes  Ejcemplar  felbft 
genau  prüfte  und  mit  einer  genauen  Befchreibung  def- 
felben  und  deffen  Gebrauch  an  diejenigen,  welche  Geh 
deffelben  zu  bedienen  wünfehen,  verwendete;  da  bey 
chirurgifchen  Inftrumenten , ond  infonderheit  denen, 
welche  zu  den  zartem  Operationen  an  den  Augen  be- 
ftimmt  Gnd,  alles  darauf  aukommt,  dafs  Ge  ganz  der 
Angabe  des  Erfinders  gemäfs,  felbft  bis  auf  die  gröfs- 
ten  Kleinigkeiten,  z.  B.  den  Grad  der  Elafticität,  di* 
Stärke  der  Spitze,  die  Art  der  Biegung  derselben  u. 
f.  w.,  genau  gearbeitet  Gnd.  Denn  dadurch  wird  ihr 
Wefen  beftioimt,  davon  hängt  der  glückliche  Erfolg 
ihrer  Anwendung  ab.  Aus  diefen  Gründen,  und  weil 
ich  durch  oft  wiederholte  Erfahrungen  und  Ver- 
fuehe  von  der  Zwcckmäfsigkeit  des  oben  angegebenen 
Inftrutnenrs,  welche  nichts  zu  wünfehen  übrig  läfst, 
und  der  grofsen  Bequemlichkeit,  mit  welcher  die  an. 
gegebenen  Operationen  durch  dafTetbe  verrichtet  wer- 
den  können,  überzeugt  bin:  habe  ich  mich  emfchlof- 
fen  , eine  Anzahl  diefer  Inftrumente  unter  meinen  Au- 
gen fertigen  zu  laffen  und  Ge  mit  obiger  Befchreibung 
auszugeben-  Jedes  Exemplar,  das  verfendet  wird,  ift 
von  mir  genau  geprüft  worden,  und  ich  darf  hoffen, 
dafs  es  vollkommner  und  bequemer  als  irgend  ein  an- 
deres feinem  Zwecke  entfpreeben  wird. 

Gegen  Einfendung  eines  Louisd'ors,  oder  fünf  Tha- 
ler  im  Gold  an  mich,  wird  es  in  einem  paffenden  Fut- 
terale nebft  der  oben  genannten  Befchreibung  gut  ein- 
gepackt , fofort  an  die  genau  anzugebenden  Adreffea 
abgafertdet  werden. 

Halle,  den  19.  März  1419.  Dzondi. 
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> BIBLISCHE  LITERATUR. 

Lsiazt  d,  b.  Vogel : Commentaritu ukilologiee  • eritidu 
in  carmi»  l)t  horte,  ffuduum  V.  ScripQl  pro  fura- 
mis  in  Pbiiofophia  nonoribus  in  acad.  Frid.  Ha* 
lenfi  rite  obtinendis  Georgine  Hermannut  Holl- 
mann , Jeveranus  (jetzt  Inltruator  des  Erbprin- 
zen von  Anlialt  - Bernburg  in  üallenftidt).  igig. 

S9  s-  «r*  «• 

In  der  vorliegenden  Probefchrift  eines  jungen  bibli- 
fchen  Philologen  ift  ein  wohlgewähltes  Thema  mit 
fo  viel  gründlicher  Kenntmfs  des  biblifchen  Sprachge- 
brauchs, felbft  aller  Feinheiten  delTelben  in  lexicali- 
fcher  uhd  grammatifcher  Hinficht,  derausgöfuchteften 
exegetifchen  Hiilfsmittel  und  fo  viel  richtigem  Urthcil 
und  exegeiifchem  Tact  behandelt  worden,  dafs  die 
Auslegung  diefes 'erhabenen , aber  zum  Theil  fehr 
fchweren,  Sieeesgefangs,  einer  der  gröfsten  Zierden' 
jder  biblifchen  roene,  dadurch  wirklich  fehr  wefentlich 
gefördert  worden  ift.  Das  treffliche  Lied  hat  zwar 
viele,  und  unter  diefen  befonders  an  Lette  und  Scknur- 
rer  zwey  lehr  gelehrte  Ausleger  gefunden , aber  feit- 
dem  ift  in  Grunde  auch  fehr  wenig  dafür  geleiftet 
worden,  da  die  wenigen  Neueren,  die  das  Lied  com- 
mentirt  haben,  doch  mehr  ältere  Erklärungen  deffel- 
ben  gefammelt,  als  ihren  eigenen  Scharffinn  für  daf- 
felbe  aufgeboten  haben.  Es  blieben  daher  immer  noch 
mehrere  bedeutende  Schwierigkeiten  zurück,  und  der 
Freund  der  altteftamentliehen  Auslegung  wird  fich 
mit  uns  freuen,  zu  fehen,  wie  glücklich  mehrere, 
ja  die  meiften  derfelben,  vom  Vf.  gelöft  worden  find. 
Hr.  H.  giebt  nach  einer  kurzen  Vorrede  und  Einlei- 
tung über  die  Echtheit  und  den  Rhythmus  des  Liedes 
(S.  i —9)  eine  lateinifche  Ueberfetzung  (S.  10 — 13), 
und  fodann  einen  fortlaufenden  Commentar,  worin 
von  allen  Quellen  der  Auslegung,  den  Dialecten, 
Verfionen  , auch  den  rabbinifchen  Erklärern,  ein 
beftändiger  und  eleicbmäfsiger  Gebrauch  gemacht  ift, 
und  zwar  fo , dafs  der  Vf.  immer  fofort  auf  die  letz- 
ten Quellen  felbft  zurückgeht,  und  nicht  die  Mei- 
nungen aus  andern  entlehnt,  wodurch  in  andere 
neue  Commentare  darüber  fo  mancher  Fehler  ein- 
gefcblichen  ift.  Bey  Vergleichung  des  arabifchen 
Sprachgebrauchs  hatte  der  Vf.  felbft  die  Nothwen- 
digkett  des  ultra  Lexica  j apere  fehr  wahr  und  rieh-  • 
tig  eingefehen , und  hat  bey  mehreren  fchwierige- 
ren  Wörtern  den  Sprachgebrauch  nach  Art  der  Hol- 
länder aut  Stellen  der  arabifchen  Schriftfteller  felbft 
belegt , wobey  er , da  feine  eigne  Lectüro  .nicht  im- 
mer ausreichte,  von  den  phifologifch- lexictlifchen 
A.  L~  Z.  X819.  Erfler  Band. 


Sammlungen  feine»  Lehrers,  Dr.  Gefeuiut , untee- 
ftützt  worden  zu  feyn  dankbar  erkennt. 

In  der  Einleitung  ift  zuerft  die  Frage  über  die 
Echtheit  des  Liedes,  die  man  gewöhnlich  ohne  wei- 
tern Beweis  bejahet  hat,  in  Betrachtung  gezogen,  oh 
man  nämlich  das  Stück  für  das  wahre  und  ursprüng- 
liche Lied  der  Debora  halten  könne,  welches  durch 
Tradition  fortgepflanzt  von  dem  Gefchichtfchreiber 
feinem  Werke  einverleibt  wurde,  oder  ob  es,  wie 
diefes  mit  andern  poetrfchen  Stücken  der  hiftori- 
fchen  Bücher,  namentlich  des  Pentateuchs , lieber 
der  Fall  ift , von  den  Gefchichtfchreibern  felbft  der 
alten  Prophetin  in  den  Mund  gelegt  fev.  Für  letz- 
tere Meinung  erklärte  fich  de  (Fette  (Lcnrb.  der  Ein- 
leitung in  das  A.  T.  S.  199)  wegen  V.  4.  5,  welch« 
mit  Pf.  6g,  8-  9 übereinftimmen , und  zwar  fo,  daf* 
die  Stelle  in  dem  Pfalme  in  ihrem  Zufammenhang« 
fteht,  in  dem  Liede  der  Debora  aber  abgeriffen, 
woraus  folgen  würde,  dafs  im  Pfalme  das  Original, 
in  unferm  Liede  die  Copiezu  fueben  fey.  Der  Vf. 
fügt  felbft  zur  Unterftützung  diefer  Meinung  noch 
das  v eratfixum  V.  7 hinzu , macht  aber  dann  einig» 
Bemerkungen , die  ein  höheres  Alter  zu  beweifen 
fcheinen,  wohin  es  namentlich'  gehört,  dafs  die 
Volkszahl  der  Ifraeliten  (oder  wenigftens  die  Zahl 
der  ftreitbaren  Männer)  V.  8 nur  auf  40,000  angege- 
hen  werde,  welche  nicht  übertriebene  und  hiftorilch 
fehr  wahrfehein  liehe  Zahl  im  Gegenfatz  der  ungeheu- 
ren Zahlen  des  Pentateuchs  auf  Gleichzeitigkeit  füh- 
re. Rec.  kann  diefes  Thema  hier  nicht  durchfüh- 
ren, und  befchränkt  fich  defshalb  auf  folgende  Be- 
merkungen. 1)  Das  Verhältnifs  zwifchen  Rieht.  5 
und  Pf.  68  möchte  Rec.  nicht,  wie  de  (Fette,  betrach- 
ten, da  ihm  die  davidifebe  Abkunft  des  Pfalms 
mehr  als  zweifelhaft  geworden  ift,  und  er  diefen 
Pfalm  ins  Exil  fetzen  mufs.  Man  kann  fich  aber  di« 
Abhängigkeit  diefer  Stellen  fo  denken,  dafs  beide 
ein  älteres  Siegslied  vor  Augen  hatten , aus  welchem 
der  Pfalmift  nur  mehr  aufnanm , als  der  Vf.  des  Lie- 
des. a)  Einiger  Antheil  an  der  jetzigen  Geftalt  des 
Liedes  mufs  offenbar  dem  Verfaffer  des  B.  der  Rich- 
ter zugefch  rieben  werden,  wegen  des  w,  welches  auch 
fonft  in  diefem  Buche  vorkommt  (6,  17.  7,  ia. 
8,  26).  3)  Der  Umftand,  dafs  im  Liede  felbft  meh- 
rere gefchichtliche  Thatfachen  angegeben  werden, 
welche  in  der  Erzählung  nicht  Vorkommen,  kann 
bey  beiden  Anfichten  befreiten  ; denn  auch  der  fpä- 
tere  Dichter  konnte  hier  vollftändigere  Nachrichten 
vor  fich  haben.  4)  Die  Zahl  40,000,  die  hier  alle 
Ausleger  überleben  haben,  verdient  um  fe  mehr  Auf- 
X (4)  merk- 


ALLG.  LITERATUR  - ZEITUNG 


7*} 


734 


merkfamkeit,  da  Ce  ja  auch  den  im  Buch  der  Rich- 
ter und  den  ihm.  verwandten  Büchern  Samuels  vor- 
atommenden  Zalilaagabeu  von  der  ganzen  Volks- 
menge widerfpricht,  z.  B.  Rieht.  aof  1.  17,  wo  die 
ganze  Zahl  auf  400,000  ftreitbare  Männer  angegeben 
wird,  und  1 Sam.  u,  8 auf  110,000.  Diefer  ganze 
Gegenftand  von  der  Volkszanl  der  Ifraeliten  nach 
»km  A.  T.,  gegen  den  unter  andern  Männert  (Geogr. 
der  Griechen  und  Römer  VI , 1 S.  212)  manche  ge- 
gründete Zweifel  geäufsert  lut,  verdiente  noch  eine 
kritifche  Beleuchtung.  — ln  Anleitung  des  Rhytivr 
bius  macht  der  Vf.  auf  die  Aehnlicbkeit  der  rhythmi- 
Ichen  Gänge  in  unferm  Liede  und  denen  der  Stufcn- 
pfalmen  aufmerksam , nach  Anleitung  von  A.  L.  Z. 
J812 , Nr.  205. 

Von  der  Erklärung  wollen  wir  vorzüglich  das 
auszeichnen,  was  theils  neu,  theils  ein  wahrer  Ge- 
winn für  die  Erklärung  des  fch-.vierigen  Liedes  ztt 
fcyn  fcheint.  — Ueber  die  VVorte  Mint»  »Sq 

Batten  fchon  Schnurrer  und  Herder  die  allein  richtige 
Erklärung  gegeben : daß  angeführt  die  tührer  Ifraels, 
die  hier  nur  ausführlich  mutivirt  wird.  Dabey  ift 
lehr  richtig  jede  Erklärung  ausgefchloffen , nach 
welcher  spa  in  einem  andern  Sinne  genommen  wird, 
als  rvttna , vgl.  Pf.  22,  2$:  '3?  rvea  nuferia  mifert,  und 
»icht  clamor  miferi.  — Die  Stelle  V.  4.  5.  hat  man 
faft  allgemein  (fo  auch  Schnurrer ) von  der  finaiti- 
fchen  Gefetzgebung  verftanden,  welches  aber  weder 
Bier,  noch  in  den  Parallelftelien  (Pf.  68,  8-  Hab. 

f,  3.  j Mof.  11,  2)  imGeringften  pufst,  noch  über- 
aupt  recht  erklärlich  wäre.  Wo  lefen  wir  je,  dafs 
Gott  zur  fmaitifchen  Gefetzgebung  von  den  Bergen 
Edoms  herkam?  und  was  follte  die  Erwähnung aer- 
Iclbcn  hier  in  einem  Siegesliede?  Einzig  richtig  be- 
merkt der  Vf.,  dafs  die  Stelle  von  Jehova  verban- 
den werden  müffe,  wie  er  von  feinem  Sitz  auf  Sinai 
an  glänzender  Theophanie  heranfehritt,  um  feinem 
Volke  unter  Debora  Sieg  zu  bringen.  Vgl.  Pf.  18,  8 ff, 
144,  $.  Auf  dem  Sinai,  dem  Berge  Gottes,  dachte 
■tun  Fich  den  Sitz  der  Gottheit,  bis  fie  denfelben  nach 
Zion  verlegte.  Beym  Habacuc  erfcheint  diefes  frey- 
lich  unpaffend,  denn  diefer  hätte  den  Jehova  follen 
von  Zion  ausgeben  laffen,  allein  es  fcheint  diefe 
Stelle  einmal  ein  flehender  pajjhe  der  Siegeslieder  ge- 
worden zu  feyn.  — tSij  nreyj  nicht  nach  der  Hu  lg. 
montes  difßuxermnt,  fontfern:  die  Berge  wurden  er- 
fc'-.attert,  wie  in  der  Parallelftelle : iw  a'itj,  nach 
jLXX.  Chald.,  ila  vSta  auch  bey  diefen  Vocalen  nach 
deutlichen  Analogiecn  für  tV» J liehen  kann.  — V.  8 
wird  die  Erklärung  von  Lette  und  Schnurrer : lfrael 
tru.Hhlte  neue  Götter,  befonders  deswegen  vorgezo- 
gen , weil  es  der  Betrachtungsweife  des  B.  der  Rich- 
ter fo  fehr  gemäfs  ift,  das  Unglück  als  Folge  des  Gö- 
tzendienfles  zu  betrachten.  — Befonders  ift  der 
fchwierige  V.  12,  den  auch  Schn,  ohne  Aemlerung 
nicht  verständlich  fand,  glücklich  erklärt.  Die  Haupt- 
fach* kummt  darauf  hinaus,  dafs  vt;,  welches  man 
gewöhnlich  in  ti»  ändert,  als  Imp.  von  ve  betrachtet 
wird.  Dafs  dic!es  grammatflche  Analogie  habe,  wenn 
gleich  tv,  ein  Verbum  u ift,  wird  nach  Gefe- 


nius  grammat.  Lehrgeb.  S.  300  gezeigt , und  aus  der 
Theorie  diefer  Verba  im  Arabifcheri  ausführlich  als 
ganz  analog  dargef teilt,  ift  auch  fchon  aus  ep">,  mtf" 
5 Mof.  33,  32  klar.  Der  ganze  Vers  wird  nun  überfetzV: 

tune  (dixt) : defeenditt  refidui  nobilium  populi t 

Jehova  , de/ceni c mihi  cum  hcroibui. 

Dafs  'rein»  fupplirt  werden  könne , ift  keinem  Zwei- 
fel unterworfen:  aber  auch  zugleich  klar,  dafs  man 
fo  ohne  die  geringfte  Vocalveränderung  einen  fehr 
angemeffenen  und  weit  dichterifchern  Sinn  enthalt, 
als  durch  die  gewöhnliche  Aenderung  der  Punkte. 

■ V.  14  wird  wenigftens  die  Ungenauigkeit  berich- 
tigt, die  aus  Sehnnrrtr  in  alle  Commentare  nach  ihm 
übergegangen  ift,  dafs  Amalek  ein  Berg  im  Stamme 
Napbthali  feY,  nach  Rieht.  12,  15.  Hier  fteht  nur 
von  eiaem  Berge  der  Amaiekiter  (-pScv'n  ) in 
diefem  Stamme,  weicher  Name  daher  rüliren  mag, 
dafs  fich  dort  Amaiekiter  niedergelaffen  hatten , wie 
etwa  der  Kenit  Heber  mit  feiner  Familie  ebenfalls 
mitten  unter  den  Ifraeliten  wohnte.  pS^va  alfo : un1 
ter  den  Amalekitern,  oder  bey  den  Amalekitern.  — 
Eine  fehr  vorzügliche  Erklärung  ift  wieder  von  V’.  1 j. 
16  gegeben.  Gewöhnlich  nahm  man  hier  aS--ppn 
und  35  -npn  für  gleichbedeutend  , fo  dafs  diefeihe 
Phrafe  mit  diefer  kleinen  Veränderung  wiederholt 
wurde.  Aber  theils  war  diefes  gegen  den  fonftigen 
Sprachgebrauch , denn  aS  -ppn  ift  decreta  cordis  (Jef. 
10,  1),  aS  -epp  aber  dUquijiiwnes,  ferutinia  cordis; 
theils  ift  es  gegen  die  Analogie  des  hebräifchea 
Worlfpiels,  wo  die  Veränderung  der  Form  auch  ei- 
nen veränderten  Sinn  hcrbeyfülirt.  Der  Vf.  über- 
fetzt: ' , 

Ai  rivoe  Rubenitantm 

magna  ctpenim  animi  confilia  (aS  j 

ad  rivoe  Rubenitarum 

magnae  fuerunt  con/altationee  (aS  lepn). 

Sinn  : die  Rubeniten  fafsten  Anfangs  grofse  Befchlflf- 
fe,  aber  zuletzt  blieb  cs  beym  Berat nfchlagen,  und 
Ce  thaten  nichts.  Ein  ähnliches VVortfpiel Pf. 49,  13. 
21-  Nach  Schüttens  in  den  AnimadverJ.  wird  paffend 
bemerkt,  dafs  die  verba  femtandi  (wie  ipn)  gern  auf 
Berathfchlagungen,  felbft  zankende,  übertragen  wer- 
den. Die  glückliche  Wahl  von  conßtia,  confultatioeee 
macht  das  Wortfpiel  fehr  deutlich.  — Zu  der  Phrafe 
V.  18  rox£  üÄj  spyi  find  fehr  gute  Erläuterungen  aus 
dem  Arabifchen  gegeben,  eben  folclic  zu  V.  21.  30. 

— V.  19  eine  geographische  Deduction,  die  fehr 
nothwendig  und  an  ihrer  Stelle  ift.  Das  Treffen, 
heifst  es,  war  isap  m Sv  njrea,  bey  Taanach,  am  It'af- 
fer  Megiddo’r.  Unter  dem  WaffcrMegiddo’s  verftan- 
den hier  Reland,  Bachien*  u.  1.  richtig  den  Bach  Ki- 
fchon,  der  unweit  diefer  Stadt  fliefsen  mufs.  Mi- 
chaelis aber  wandte  ein,  -p  bedeute  immer  einen  See 
(wie  ctie  *p),  auch  liege  Megiddo  nicht  am  Kifchun. 
Beides  ift  unrichtig,  onj,  ,0  fteht,  wie  gezeigt  wird, 
häufig  von  Quellen  und  Bächen,  namentlich  mit  den 
Städtenamen,  z.  B.  tvv>  -p  Jof.  16,  1 von  dem  Ba- 
chs bey  Jericho.  Dafs  aber  .Megiddo  nicht  am  Ba- 
. . . . . -1  eh# 
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ehe  Kifchon  liegen  könne,  folgerte  Michaelis  ohne 
Zweifel  daraus,  dafs  es  zum  Stamme  ManalTe  gehör- 
te. Allerdings;  es  lag  aber  in  dem  Gebiet  von  I(Ta- 
fchar  (Jof.  17,  11  [fo  lft  für  21  beym  Vf.  zu  lefen]), 
deffen  fadliene  Grenze  der  Kifchon  bildet.  Hichtig 
fteht  alles  auf  den  Charten  von  d'Anville  und  Bachie- 
«/,  aber  falfch  auf  der  neuen  von  Paultre,  und  wahr- 
scheinlich hiernach  auf  der  neueften  von  KlSden.  — 
Hey  den  Kämpfen  der  Sterne  (V.  ao)  wird  feht 
fchicklich  darauf  aufmerkfam  gemacht , dafs  die 
Sterne  den  Hebräern  fttr  die  himmlifchen  Heerfchaa- 
ren  ( tmwtf  n n^s)  galten.  Was  hier  ein  Kämpfen 
der  Himmelsmäcnte  genannt  wird,  ift  übrigens  wei- 
ter nichts,  als  was  Kap.  4,  13  durch  miü-o  dk  iiw  am 
ausgedrückt  wird,  das  Kämpfen  Gottes  gegen  die 
Feinde  in  Sturm  und  Ungewitter,  vgl.  Jot.  10,  10. 
Pf.  18,  >$•  — V.  26.  bey  dem  fchwierigen  mnVzin 
ift  es  wieder  dem  Verfaffer  gelungen , den  gewöhnli- 
chen Text,  ohne' die  gewöhnliche  Vocalyeränderung 
njnyzJn  zu  retten.  Es  kann  nämlich  für  ftehn, 

ohne  den  Bindevocal,  wie  uaj?  4Mof.  23 , 3 und  larfs 
Mof.  aa,  14.  Aufserdem  kommt  auch  njnWn 
bad.  13  t.  nVstfp  vor,  vielleicht  eine  Spur  des  fn- 

c '>*/ 

turi  tntrgici,  wie  V.a8  wird  el töar««ria<»/ 

tjl  (nach  a Mof.  32,  l)  fehr  richtig  auf  «Ha  zurückge- 
führt, und  diefes  fo  erklärt:  „ enim  vero , qui  pu- 
dort  fuffufus  eß,  mente  turbatue , attemitus , *ire- 
qoi  (cf.  a Reg.  II,  7.  VIII,  11),  ir  tardus  eß  ad 
atiquid  fufeipiendam.  ff.  ü.  Michaelis  contulit  praeti- 

rea  fyriacum  l»CO,  quod  de  qniete  occurrit  apud  Af- 
fttnanitm  ( bibl.  Orient.  T-  I.  p.  264).  Ven.  ßfufli, 
,, „«Ws  zaudern,  weilen,  kommt  eben  fo  vor  Ricnt. 

L,  25’’”  plures  in  pancis  verbis  errores  admiltens .” 
eichter,  als  diefe  Erklärung,  ift  es,  teöta  zu  erklä- 
ren durch : vergeblich  warten  laßen , daher  f.  v.  a. 

• zaudern,  denn  tttti  hat  gerade  oft  den  Begriff : durch 
vergebliches  Hoffen  befchämt  werden.  Daher  die 
Phrafe:  warten  tttti  u»  bis  zur  Befcbämung  (Rieht. 
3 , as-  2 Kön.  a,  7).  ln  der  Stelle  bey  Aßemani  ift 

• » T 

vielleicht  zu  lefen  MCa  quiet:  fo  dafs  diefes  gar 
nicht  dahin  gehört.  &ußi's  Erklärung  lft  allerdings 
mehrfach  unrichtig,  denn  weder  fteht  Richter  /.  c. 
das  Verbum  sroa,  noch  findet  darin  die  Bedeutung; 
Zögern  Statt.  Von  denselben  Ausleger  hat  der  Vf. 
noch  einige  andere UebereilungsfehJer  angeführt,  die 
derfelbe  oem  Vf.  de*  exegetifenen  Handbuches  uach- 
gefclirieben  zu  haben  frheint.:  z.  B.  bey  V.  21,  r[afs 
der  Bach  Kifchon' fchon  ln  der  frflherh  Gefchichte, 
nämlich  1 Mof.  49,  26.  j Mof.  33,  15  vorkomme 
(wo  kein  Wort  davon  fteht)  j bey  V.  35,  dafs  dem  he- 

bräifchen  Im  Arab.  entfprtche  ( ftatt 

\j*») ; ein  Druckfehler  des  exeget.  Handbuches, 

welchen  ß/u/ii  aus  Verfehen  nachgefchrieben  hat.  — 
V.  29.  ift  erklärt:  fapientior  es  matronamn 1 
eitet  refpondtrnnt  ei  Je.  conjvlabuaiae , immo 
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vere  ipfa  ei  liie)  mox  rtj pondit;  fo  dafs  Sife- 
ra’s  Mutter  bald  felbft  in  die  tröftenden  Worte  ihrer 
Zofen  einftimmt , und  die  frohen  Hoffnungen  des 
V.  30  ausfpricht.  a'ttfn  mit  S weifet  der  Vf. 

Sprüchw.  23,  21  nach,’  wornacli  Sclmurrer’s  Einwurf 
gegen  diefe  Erklärung  gänzlich  wegfällt.  — V.  30 
ift  das  fehwierige:  •nmxV  elliptifch  erklärt  durch 

Vztj  uh«  ■nmxV,  um  den  Hals  des  beutemacbenden 
Siegers’,  d.  i.  Sifera’s,  nach  dem  Syrer.  So  gewinnt 
man  ohne  alle  Aenderung  den  Sinn,  welchen  Green 
durch  die  Conjectur  SSeu  zu  erreichen  fuchte.  — 
Ganz  befonderes  Lob  verdient,  aufser  dem  forgfalti- 
gen  fcharffinnigen  Abwägen  der  Gründe  für  und  wi- 
der eine  Erklärung,  noch  der  klare  präcife  Stil,  bey 
dem  kein  Wort  zu  viel  fteht,  was  nicht  zur  Sache 
gehört , und  die  forgfältige  Auswahl  des  Beffern, 
wobey  alle  offenbar  fchlechte,  unhaltbare  Erklä- 
rungen, deren  es  im  A.  T.  fo  viel  giebt,  geradehin 
übergangen  werden,  und  nur  diejenigen  einer  Prü- 
fung unterworfen  find,  die  wirklich  ein  Recht  haben, 
mit  andern  um  den  Vorzug  zu  ftreiten. 


PREDIGER  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig,  b.  Lauffer:  Ideen  und  Materialien  zur 
kirchlichen  allgemeinen  Todtenfeyer  von  Karl  Frie- 
drich Große,  Diaconus  zu  Brchna  im  Herzog- 
thum Sachfen.  1 gi 8-  IV  u.  130  S.  8-  (16  Gr.). 

Es  war  wohl  vorauszufehen , dafs  die  in  den  Preu- 
fsifehen  Staaten  vor  einigen  Jahren  erfchienene  Ver- 
ordnung, nach  welcher  an  dem  letzten  Sonntage  ei- 
nes jeden  Kirchenjahres  eine  Er  in  ncruijgsfeyer  an 
die  in  dem  verfloflenen  Jahre  Verdorbenen  in  allen 
Gemeinden  begangen  werden  full,  bald  Sammlungen 
von  Predigtenfwürfen  und  ganzen  Prediglen  in  Be- 
ziehung auf  die  Feyer  diefes  Tages  herbey führen 
würde,  zum  Gebrauch  foich er  Prediger,  die  lieber 
von  andern  fich  vordenken  iaffen  , als  felber  denken, 
wenn  auch  nicht  zum  Nutzen  und  Frommen  der  ho- 
miletifchen  Literatur  und  derer,  die  nacli  folchen 
Vorarbeiten  groifen.  Die  vor  uns  liegende  Samm- 
lung von  Predigtentwürfen  diefer  Art  (wie  aus  der 
Vorrede  erhellt,  von  einem  jungen  Geiftlichen  ver- 
anftaltet),  ift  jedoch  die  erfte,  welche  uns  zu  Ge- 
fleht gekommen  ift , fo  viele  einzelne  gedruckte  Pre- 
digten über  die  Feyer  diefes  Tages  wir  auch  fchon 
gefeiten  haben.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  in  fo  vielfachen 
nomiletifchen  Magazinen  manches  Aehnliche  und  da- 
bey  weiter  und  beffer  Ausgeführte  enthalten  fern 
möge,  allein  da  er  dergleichen  nicht  befals  und  Wuls- 
te, dafs  viele  feiner  Amtsbrüder  fich  in  gleichem 
Falle  befinden,  fo  hielt  er  es  für  zweckmäfsig,  diefe 
von  ihm  aufgefetzten  Entwürfe  feines  Gleichen,  d.  t. 
jtlngern  Predigern  zur  beliebigen  Benutzung  mitzu- 
(heilen.  Diefe  Sammlung  zerfällt  in  4 Abtheilungen. 
Zuerft  werden  41  Entwürfe  zu  Predigten  am  Tage 
der  Todtenfeyer  Ober  ausgewählte  biblifeho  Steller« 
mitgetheilt ; dann  folgt  vonS.  91  an  ein  Verzeichnif* 
Uhlilcher,  St  eilen,  welche  bey  der  allgemeinen  Tod 
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tenfejSr  benutzt  werden  können;  an  welches  ron 
S.  94  an  fich  einige  Intonationen  und  Gollecten  für 
die  Feyer  diefes  Erinnerungstages  an  die  Verdorbe- 
nen , und  von  S.  lOj  an  einige  Geh  auf  den  Tod  be- 
ziehende, Lieder  und  Gefange  reiben,  fo  dafs  das 
Ganze  eigentlich  aus  einem  nomilet  ifchen  und  einem 
llturgifchen  Theil  befteht.  Die  Themata  find  ein- 
fach und  grufstetitheils  practifch,  wie  denn  auch 
der  Vf.  kleine  Stadt-  und  Dorfgemeinden  bey  feiner 
Arbeit  vor  Augen  gehabt  hat , auch  wüfsten  wir  ge- 
gen die  einzelnen  Unterabt  Heilungen  eben  nichts  zu 
erinnern.  Da  aber  folche  Entwurfsfammlungen  der 
Trägheit  der  Prediger  nur  in  die  * lande  arbeiten , fo 
wäre  es  wohl  eben  fo  gut  gevrefen . dafs  diefe  Ent- 
würfe gar  nicht  gedruckt  waren : denn  fo  arm  an 
Gedanken  follte  doch  wohl  kein  Geiftlicher  feyn, 
dafs  er  an  diefem  Tage  über  ein  pafsdiches  Thema  zu 
feiner  Predigt  in  Verlegenheit  käme.  Doch  finden 
wir  die  Sammlung  von  Bibciftellen  zu  Predigttexten 
für  das  genannte  Fefl  zweckmäfsig,  denn  diefe  über- 
hebt den  Prediger  nicht  des  eignen  Nachdenkens. 
So  find  auch  die  Intonationen  und  Refponforien, 
welche  zum  Theil  auch  aus  Bibelfteilen  beheben,  — 
(es  wäre  gut,  wenn  diefes  bey  allen  der  Fall  wäre), 
— auch  recht  zweckgemäfs.  Den  Coiiecten  kön- 
nen wir  aber,  wenn  war  auch  nichts  gegen  die  darin 


enthaltenen  Ideen  haben  , ihrer  Sprache  wegen  un- 
fern Bey  fall  nicht  geben.  Numerus  und  Rhytbmu# 
mufs  in  jeder  Profe  und  vor  allem  in  der  Profe  kirch- 
licher Gebete  und  Gollecten  herrfchen ; auch  findet 
er  fich  in  denen,  welche  aus  den  Zeiten  der  Refor- 
matoren ftammen,  und  in  den  altern  iiturgifcheti 
Handbüchern  enthalten  find;  in  den  neueren  Gebe- 
ten und  Kirchencoilecten  vermifst  man  ihn  aber  fo 
fehr , dafs  diefe  von  dem  Prediger , der  fich  ihrer  ztt 
bedienen  verbunden  ift,  ohne  Anftrengune  kaum 
hergefagt,  viel  weniger  gefungen  werden  können. 
Aber  ganz  etwas  anders  ift  Numerus  und  Rhythmus 
in  der  Profe  und  metrifche  Profe.  Diefe  letztere 
berrfebt  aber  in  Illen  diefen  Coiiecten , die  zum 
Theil  aus  lauter  Jamben  befteben,  vor.  Man  höre.' 
Du,  flirr  dir  Weit,  haß  vom  mm  abgtruft  (liier  bat 
die  grammaüfehe  Richtigkeit  fogar  dem  Jambus 
naebftehen  müden)  von  dtefer  Erdi  fo  manchem,  dm 
unr  har  gekannt.  tHiil  denen  ätzt , die  tri»  dir  warm 
bit  zum  Tode  ; des  tagen  Libern  Krone  nakmim  fit  ernst, 
deiner  Hand.  Längß  feklummert  jehon  ihr  Ltib  im  JUt- 
Um  Grabt;  ihr  Kamt  lebet  noch  im  Segen  unter  um» 
u.  f.  w.  Den  ta  Liedern,  welche  das  Buch  befchlie- 
fsen,  mangelt  es,  nach  unferm  Gefühle  . an  der  In- 
nigkeit, Tiefe  und  Begeiftcrung,  weiche  vor  alkift 
der  geiftliche  Gefang  haben  mufs. 


LITERARISCHE 

I.  Bibliotheken, 

^3ie  Univerfuäts  - Bibliothek  eu  Kopenhagen  bat  eine 
Schenkung  von  Schriften  in  der  Arabischen,  Perfifchen, 
San ferit ifchen  und  den  übrigen  Indifchen,  fo  wie  in 
der  Chinefifchen  Liteiatur,  gedruckt  in  Oftindien,  er- 
halten, welche  der  Englifcbe  General -Gouverneur 
und  das  Regierungs • Confeil  in  Bengalen,  fo  wie  die 
Miffions- Gefellfcbaft  in  Serampore  gefchenkt  haben, 
welchem  Gefchenk  noch  ein  Exemplar  von  allen  Ue- 
berfetzungen  der  heiligst  Schrift,  welche  die  Hälft. 
Bibelgefeufchaft  in  Calcutta  veranlaftt  hat,  himuge- 
fügt  war,  Dafs  die  Univerfitits  - Bibliothek  in  den 
Be  fitz  eines  foichen  Schatzes  gekommen  ift,  verdankt 
Ce  dem  «viffenfehaftliohen Eifer  und  Patriotismus  einet 
würdigen  Landsmannes,  des  Hn.  Valltch  nämlich, 
. welcher  Director  des  botanifchen  Gartens  in  Calcutta 
ift.  Derfalbe  bat!nich«  allein  die  Torgedachte  anfehn. 
liehe  Dotation  bewirk»,  fondem  aus  feiner  eigenen 
Bibliothek  65  gröfstemheils  koftbare  und  in  Europa 
feiten«  Werlte  hinzugefügt.  Die  Hefige  Königl.  L'ni- 
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verfuits  - Bibliothek  • Commiffion  hat  den  Gehern 
durch  den  Hn.  Director  Vallick  ihren  Dank  > darge- 
bracht, und  zur  Erwiederung  der  Königlichen  Biblia, 
thek  des  Engl  ifchen  College  tf  Fort  William  eineScbtn. 
hung  fammtlicher  hiefelbft  erfchienenen  Werke  in  der 
nordifohen  Al  tertbumf- Literatur  über  fand»,  auch  dem 
Hn.  V tillith , welcher  von  Sr,  Msjeftät  dem  Könige 
zum  Ritter  des  Dannebrogs  ernannt  worden,  .ihren 
ganz  befondern  Dank  bezeigt. 

II.  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen." 

Hr.  Dr.  Michael  Weck  lein,  bisheriger  Prof,  derbe, 
briifchen  Sprache  und  Dombibüothekir  tu  Münfter, 
ift  als  Prof,  und  Univerfitiu.&ibliothekar  nach  Bona 
abgegangen. 

Hr.  Johann  Ludwig  Witthaett , bisher  Hauslehrer  zu 
Lfibbeke  im  Weferlande  (deffen  Gedichte  im  vorigen 
Jahr  zu  Hannover  erfchienen),  ift  als  Conrcetor  aas 
Gymnafium  za  Herford  «ngeftellt  worden. 
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AMNETGELAHRTHEIT. 

Christiamia,  b.  Lehmann-  Vorhut,  qtunt  Rade- 
Jy gl  vocart , q't,tu:n 1 fit,  quanamque  ratione  ex 
Scandinavia  tollendus?  Commentatio  auct.  Fride- 
rieo  Hol  fl,  Med.  Duct.  VI  u.  157  S.  8- 

Der  nördliche  Ausfatz  bleibt  fnr  die  zur  Begrün- 
dung eines  natürlichen  Syfiems  der  Krankhei- 
ten  unentbehrlichen  gcograpliifchen  Nofologie  eine 
der  merkwiirdigften  Erfcheinungen  unter  welchem 
Geflchtspuncte  man  ihn  auch  betrachten,  und  wel- 
cher der  verfch  iedenen  AnGchten  der  nordifchen  Aerz- 
te  eines  Gitlefen,  Arboe,  Aklander,  Fougfl  u.a.m.  die 
ihn  bald  für  wirkliche  Elephantiafis,  bald  für  eigen- 
thümiiebes  nordifches  Exanthem,  unter  dem  Namen 
Salzflufs,  bald  für  ausgeartete  Luftfeuche,  oder  end- 
lich für  eine  Modification  des  Scorbuts  Erklärten, 
man  auch  folgen  mag.  Aber  nicht  nur  über  das 
Gefchlccht  welchem  diefes  Uebel  in  dem  Syftem  der 
Krankheiten  zugezählt  werden  foll,  fondern  auch 
über  feine  Verbreitung  und  Herkunft  find  die  Mei- 
nungen der  Aerzte  auf  der  fcandinavifchen  Halbinfel 
getheilt,  denn  die  fchwedifchen  Aerzte  in  ihren  Be- 
richten über  die  bey  ihnen  ausgeartete  Luftfeuche 
welche,  im  Jahr  1813  in  Stockholm  in  lehwedifcher 
Sprache  erfchien , und  in  einzelnen  Auflätzen  ihrer 
. Abhandlungen  ( Sutnska  Lökert-  Scilhkap/ts  Handl.') 
befonders  der  oben  erwähnte  Schwede  Aklander  er- 
klären theils  das  Uebel  für  mitgetlieilt  von  Nor- 
wegen an  Schweden , theils  für  eine  Krankheit 
ganz  neuer  Zeit,  die  als  ausgeartete  Luftfeuche 
kein  höheres  Alter  als  diefe  habe,  ja  erft  an  einigen 
Orten  nach  dem  heben  jährigen  Kriege  durch  das  Mi- 
litär das  aus  Pommern  zurückkehrte  und  noch  fpä- 
• ter  aus  dem  Krieg  in  Finnland  nach  Schweden  ver- 

fflanzt  worden  fev,  der  Vf.  dagegen  aber  gleich  in  der 
Anleitung  bemüht  ift  das  höhere  Alter  des  Uebels 
und  feine  Entftehung  aus  Einflülfen  des  Klima  und 
der  Lebensweife  herzuleiten. 

Die  Etymologie  der  Krankheit  könne  nicht 
nach  Möller  in  Henslers  Abhandlung  vom  abendlän- 
difchen  Ausfatz  im  Mittelalter  angenommen  werden, 
da  man  die  Möllerfche  Bedeutung  von  Rade  gar  nicht 
in  den  Kflftenländern  kenne.  Dagegen  meint  der 
Vf.  weil  man  in  einigen  ihm  jedoch  auch  nicht  genau 
bekannten  Gegenden  Norwegens  die  Haut  der  Fifche 
Ra  ad  und  die  Schuppen  Raatk  nenne,  man  auch 
Kranke  diefer  Art  fprichwörtlich  mit  Fifchen  ver- 
gleiche, fo  habe  die  Aehnlichkeit  eines  gebratenen 
Fifches,  deffen  Schuppen  lieh  biegen,  und  deffen 
A.  L.  Z.  1819.  Erfler  Sand, 


Haut  uneben  und  rauh  wird,  gleich  der  Hant  derer 
die  von  diefem  Uebel  befallen  And,  auf  diefe  Benen- 
nung geführt,  Syge  ift  unfre  Seuche,  folglich  Schup- 
penfeuche  ähnlich  dem  Wort  Lepra  welches  der  Vf. 
mit  andern  von  herleitet ; übrigens  komme  die- 
fer Name  nur  im  weltlichen  Norwegen  vor,  und  da 
die  Regierung  vorzüglich  in  jenen  Gegenden  Unter- 
fuchungen  und  Vorkehrungen  gegen  das  Uebel  ver- 
anlafst  habe,  fo  fey  deshalb  diefe  Benennung  in  die 
Schriften  darüber  aufgenommen  worden,  ungeachtet 
er  aufser  den  Städten  nur  von  wenigen  Landbewoh- 
nern gebraucht  wird,  bey  welchen  dagegen  die  Aus- 
drücke Spedalskked,  Hojpitalßuke  und  ähnliche  aus 
derfeiben  Bedeutung  herfliefsende  Namen,  welche  je- 
doch nach  Mangor  und  Peterfei 1 mehr  die  höhern 
Grade  der  Krankheit  welche  die  Kranken,  Hülfe  im 
Spital  zu  Tuchen  nöthigt,  bezeichnen . Die  Erfcheinun- 
gen  und  der  Verlauf  der  Krankheit  werden  nach 
den  fo  eben  erwähnten  Schriftftellern  ungefähr  fo 
angegeben:  Schwere  in  allen  Gliedern,  Beifsen  der 
Haut,  Arbeit  sfrheu,  Steifigkeit  der  Glieder,  fchwe- 
rer  Athem,  Schmerzen  in  der  Stirngegend,  befon- 
ders  bleiche  metallifch  glänzende  Gefichtsfarbe , auf- 
gedunfene  Nafe  und  Verlängerung  des  Zäpfchens 
bilden  die  erften  Erfcheinungen , nach  Jahren  erft 
entfteht  herpetifcher  kleyenartiger  Ausfchlag,  der 
nach  und  nach  in  Schuppen  unter  welcher  fich  eine 
fcharfe  Feuchtigkeit  ergiefst.  Obergeht.  Es  entste- 
hen auch  einzelne  Flecken  die  kein  Gefühl  haben, 
in  deren  Nähe  Schrunden  fich  bilden,  aus  welchen 
auch  eine  fehr  ftinkende  Flüffigkeit  /liefst.  In  an- 
dern Fällen  entftehen  ltatt  der  Schuppen  mehr  ku- 
pferrothe  Beulen  befonders  an  den  Augbraunen,  der 
Nafe,  den  Wangen,  den  Lippen,  den  Ohren,  kurz 
den  Stellen  wo  fich  viele  Talgdrüfen  befinden,  wel- 
che das  Gefleht  fehr  entftellen.  Jemelir  (ich  die 
Krankheit  auf  der  Haut  ausbilde,  defto  mehr  lafien 
die  innern Zufälle  nach;  diefs  Ift  wohl  kaum  von  des 
letztem  Erfcheinungen  auf  der  Haut  zu  verftehen, 
denn  diefe  deuten  fchon  auf  ein  tief  begründetes  Ue- 
bel hin  ; aber  dafs  im  Anfang  ein  Zudrang  des  Krank- 
heitsftoffs  auf  die  Haut,  und  fomit  eine  glückliche 
Entfcheidung  der  Krankheit  ftattfinde,  ift  allerdings 
nicht  zn  flberk'hen.  Am  Ende  werden  die  Knochen 
angegriffen , befonders  leiden  die  des  Rachens  und 
der  Nafe,  auch  einzelne  Gelenke  der  Finger  fallen 
ab,  die  Gefchwüre  erhalten  einen  grofsen  Umfang 
und  gröfsere  Portionen  faft  weicher  Theile  löfen  fich 
in  ihnen  ab.  Dabey  haben  die  Kranken  noch  Hun- 
ger, doch  verzehrt  ne  eine  innerliche  Hitze  und  un- 
auslöfchlicher  Dürft,  colliquative.  Schweifsc  und 
Y (4)  Diar- 
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Diarrhoeen  reiben  fie  zuletzt  auf.  Von  dem  Scorbut 
unterfcheiilet  fich  das  Uebel  durch  die  Befchaffen- 
heit  der  Gefcluvürc  welche  hier  fch wielichte,  harte 
und  ungleiche  Ränder  haben,  während  fie  dort  auf- 
gedunfcn,  fchwammigt  lind,  und  leicht  bluten;  auch 
giebt  es  beyin  Scorbut  nicht  die  Entftellung  dos  Ge- 
richts, und  eben  fo  wenig  können  die  rothen  Flecken 
an  den  Unterfchenkeln  beyin  Scorbut  mit  den  Flecken 
und  Beulen  beym  Auslatz  verwechfclt  werden.  Von 
der  Luftfcuche  weicht  fie  darin  ab,  weil  bey  jener 
von  der  örtlichen  Affection  an  in  fteter  Aufeinan- 
derfolge ein  neuer  Zufall  an  den  frühem  fichergiebt, 
hier  aber  die  Krankheit  nach  Art  der  acuten  Exan- 
theme als  vollkommen  im  Körper  ausgebildete  fich 
auf  die  Weife  verlaufe,  dafs  mit  iVachlaffen  dpr  frü- 
hem Symptome  andere  abwechfelnd  an  ihre  Stelle 
treten,  kurz  es  fev  wirklicher  Ausfatz  der  lieh  aus 
dcrfelben  Zeit,  in  welcher  er  auch  im  Tödlichen  Eu- 
ropa herrfchte,  herfchreibe,  und  für  deffen  charak- 
teriftifchc  Kennzeichen  der  Vf.  die  Schuppen  die  am 
Ende  die  Haut  allgemein  bedecken,  angclehen  wiffen 
will.  Gegenwärtig  kommt  die  Krankheit  noch  vor 
in  Ditmarfen  nach  Brandis  auf  der  lnfcl  Mors  und 
auf  dem  Lnndftreifen  Tye  in  Jütland,  auf  der  fean- 
diuavifcheii  llalbinfel  in  Schottland  unter  dem  Na- 
men Sibbens , in  Canada,  auf  Island  und  auf  den 
Farrocern.  Der  Form  der  Luftfeuclie  wie  fie  neuer- 
lich von  Scherlievo  in  der  Nähe  von  Fiume  am  adria- 
tifchen  Meer  angegeben  wurde,  wird  nicht  erwähnt, 
auch  nicht  der  Form  der  Luftfeuche  in  Ochotzk  bey 
der  nach  "j  den  Berichten  von  Pallas  wahre  leprofe 
Mahlplätze  Vorkommen. 

Die  Befchaffenheit  der  Gegenden  wo  die  Krank- 
heit in  den  angegebenen  Gegenden  fich  am  meiften 
ausbildet,  find  wie  im  wcftlichen  und  füdlichon  Nor- 
wegen, in  Bohuslühn,  an  dem  Gcftade  des  Meers 
und  der  großem  Landfeun  und  auf  den  Iufeln  nakte 
Borge  mit  Sümpfen , Seen  und  Buchten,  die  von  ei- 
ner neblichten  oft  fehr  kalten  Luft  bedeckt  werden, 
in  dem  angegebenen  Theil  von  Norwegen  der  wohl 
in  Often  durch  das  Gebirg  gegen  den  Oftwind  ge- 
fchützt  ift,  herrfcht  doch  zuweilen  oft  bey  fcheinbar 
ruhiger  Luft  ein  Zug  (vmtu/ar)  Saoi  genannt  der 
Aber  die  gefrorenen  Seen  herftreicheiul  eine  uner- 
trägliche Kälte  verbreitet.  Der  Fifchfang,  die  Be- 
nutzung der  Waldungen , die  Gewinnung  von  Eifen 
und  Kupfer  find  nebft  der  Glasfabricalion  die  Haupt- 
Erwerb-juellen  der  Bewohner  Schwedens  und  Nor- 
wegens, aber  auch  gerade  die  Art  der  Arbeit  die  fie 
erfodern,  ift  wegen  der  dabey  vorkommenden  An- 
ftrengungen  und  Entbehrungen  für  die  Gefundheit 
am  nachthciligften.  Manche  ICilftenbewohncr  die 
während  des  Sommers  einem  andern  ErwerbsqueJl 
nachgehen,  müden  im  Winter  uni  den  Cnterlialt  der 
Ihrigen  zu  fichcrn,  noch  auf  den  Fifchfang  fich  legen 
und  in  offenen  Boten  oft  mehrere  Meilen  in  die  See 
iiineinfahren,  wo  fie  fparfam  bekleidet  mit  den  uii-' 
freundlichften  Elementen,  befonders  mit  feuchter 
Kälte  zn  kämpfen  haben;  durch  die  heftigften  An- 
fuengungea  in  «inen  reichlichen  Schweifs  verletzt, 
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trifft  es  fich,  dafs  fle  längere  Zeit  wieder  ganz  ru- 
hig feyn  mölTen,  ja  Manche  werden  mit  ihren  unbe- 
deutenden Mundvorräthen  mehrere  Tage  in  die  offe- 
ne See  verfchlagen  und  leider  auchinocn  durch  Hun- 
ger. Kommen  fie  nach  Haufe,  fo  nimmt  fie  eine 
dumpfe  rauchigte  Hütte  auf,  in  welcher  die-Fenfter 
das  ganzeJahr  über  zugenagelt  Dnd,  und  in  derMen- 
fchen  und  Vieh  in  dcmfelben  Räumen  leben , da  hän- 
gen Ge  ihre  durchnäfstc  und  ühligte  Kleidung  auf, 
oder  behalten  fie  gar  auf  dem  Leibe  um  den  andern 
Morgen  denfelben  Gefchäften  nur  halb  getrock.net 
wieder  entgegen  zu  gehen.  Kommt  das  Uebel  aber 
auch  in  Gegenden  vor,  die  weiter  von  der  Küfte  ent- 
fernt Gnd  wie  in  Tellemerk,  Heriedalen,  OefterdaY 
und  Gulbrondsdelen,  fo  zieht  fich  nier  der  bewohnte 
Tlieil  des  Landes  meift  an  beträchtlichen  Flößen 
hin,  wo  das  eben  fo  Befchwerde  volle  Gefchäft  des 
Holz  Verfchiffens  vorkömmt,  bey  welchem  die  .Ar- 
beiter fich  häufig  Tagelang  im  Walter  aufhalten  milf- 
fen,  befonders  im  F'rühjahr  wenn  es  noch  fehr  kalt 
ift.  Bey  der  Glasfabrication  und  den  Bergwerken 
verhält  es  fich  faft  eben  fo;  doch  giebt  der  Vf.  zu, 
dafs  in  der  Provinz  Hedemarken,  wo  doch  ftarke  Ei- 
fen - und  Kupferwerke  find,  die  Krankheit  fehr  fei- 
ten feyn  müfle,  weil  von  den  Aerztcn  jener  Gegen- 
den keine  Berichte  über  diefclben  eingegangen  feven. 
Die  Bewohner  jener  Gegend  find  aber  auch  wohl- 
habend und  treiben  Ackerbau.  Zu  den  angegebenen, 
der  Gefundheit  fo  leicht  nachtheilig  werdenden  ße- 
fchäftigungen  kommt  nun  auch  noch  die  eben  fo  un- 
gefunde  Nahrung,  von  diefer  find  Vegetabilicn  hey- 
nahe  (ganz  ausgefchlnffen , fie  behebt  meift  aus  ge- 
räuchertem, hartem  uud  ranzigtem  Fleifche,  aber» 
fetten,  oft  eines  verdorbenen  Wohlgcfchmacks  we- 
gen faulenden  Fifchen  , Haberbrey , ungefäuertero, 
feiten  aus  Gerfte  fondern  aus  Haber,  im  Nothfall 
fogar  aus  geCiofsenen  Knochen  mit  verftampften  Fi- 
fenen,  isländifchem  Moos  und  Baumrinde  bereitetem 
Brodc.  Immer  war  die  Krankheit  am  häufigsten 
nach  Mifsjahren,  flrenger  Kälte  und  Kriegszeiten  in 
den  Jahren  170t.,  1711,  1720,  1740  und  neuerlich 
noch  181a.  Auch  in  Dänemark  war  die  Krankheit 
häufig  zu  einer  Zeit  in  welcher  noch  keine  Verfeine- 
rung der  Lebensweife , und  noch  keine  folche  Viel- 
feitigkeit  der  Gewerbe  wie  jetzt  ftattfand,  als  die 
Dänen  faft  ganz  allein  vom  Fifchfang  lebten,  und  der 
Sund  und  die  Seebuchten  z.  B.  der  Lymfwoth  noch 
fo  von  Fifchen  harrten,  dafs  die  Schiffe  kaum  durch- 
kommeu  und  man  die  lifche  mit  den  Händen  fangen 
konnte.  Eben  fo  war  auf  denFarröern  dieRadefvge 
unter  denfelben  Uinftänden  diefelbe,  und  hat  jetzt 
nachgelaffen,  leit  dem  dort  melir  Schaafzucht  getrie- 
ben und  der  ausfchliefsende  Fifchfang  aufgegeben 
wurde.  Auch  feheine  Olavius  im  Jahr  1780  fie  nicht 
mehr  fo  häufig  auf  der  Nordkiifte  von  Island,  wo 
gleichfalls  der  Fifchfang  nicht  mehr  in  demfelbcn 
Umfange  wie  ehemals  getrieben  werde , angetroffen 
zu  haben,  wenigftens  erwähne  er  derfelben  nicht. 

Die  Nachrichten  von  Dr.  Holland  über  den  Ausfatz 
in  Island  welche  MatUmut  Reife  beygefügt  find, 

. und 
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und  die  das  Uebel  der  Elephantiafis  in  Weftindien  Berlin,  b.  Dümmler:  Uebir  die  gefetzliche  Zu- 
ganz  ähnlich  befchreibcn , Icheint  der  Vf.  nicht  zu  rechnung  des  Erfolgs  eines  Heilverfahrens , mit 

kennen.  Bezug  auf  die  Kriminal  - Gefchichle  des  in  der  Ir- 

ren - Ar.ßaii  der  Chariti  zu  Berlin  gebräuchlichen 
Die  Vorfcbläge  des  Vf.  zur  Vertilgung  diefes  Sackes.  Zur  Würdigung  der  Vertheidigungs- 

Uebels  auf  der.  fcandinavifchen  Halbinfel  find  all  ge-  fchrift  des  geheimen  Obpr- Wedicinal- Raths  Dr. 

meine  Einführung  von  Badft üben,  allgemeinen  Ver-  Kohlraufch,  von  Dr.  Eugen  Skalley , kön.  geh. 

breitung  des  Ackerbaus,  Errichtung  von  Spitälern,  Oberfinanzrath  in  dem  Minirterium  des  Haa- 

Anftellung  gelchickter  Aerzte,  und  endlich  Verbrei-  dels  und  der  Gewerbe.  1 g 1 8-  148  S.  8. 

tu ng  eines  nöliem  Gratis  von  Bildung,  der  den  ge- 
meinen Mann  geneigter  macht,  die  vorgefchlaceuen  Seit  Geben  Jahren  kennt  das  Publicum  den  merk* 
Mittel  zu  ergreifen.  I11  allem  diefeu  hat  der  Vf.  gc-  würdigen  Prorcfs  wegen  einer  angeblich  in  einem 
wifs  vollkommen  recht,  da  aber  die  Ausführung  der  Sack  erftickten  Wahnfinnigen,  und,  fo  viel  Rec. 
übrigen  Vorfchläge  fchwieriger  ift,  fo  verweilt  fich  weifs,  ift  das  Urtheil  unbefangener  und  fachverftän- 
Rec.  nur  bey  den  Badfttiben , dio  in  einem  fo  Holz-  diger  Männer  ülier  diefen  Rechtsftreit  nie  gctheilt 
und  Wafferrcichen  Laude  gewifs  noch  am  leichteften  gewefen.  Man  liat  Hn.  Kohlraufch , der  gelehrten 
allgemein  eingeführt  werden , und  für  deren  Zweck-  Welt  ganz  unbekannt , in  der  gehiiffigen  Rolle  eines  - 
mätsiekeit Theorie  und  Erfahrung  gleich  nachdrtlck-  erbitterten]  Angebers  gefehn,  und  ihn  um  fo  weniger 
lieh  fprechen.  Ihr  grofser  Nutzen  befteht  nicht  achten  gelernt,  je  deutlicher  perföulicher  Hafs  gegen 
biofs  darin,  ilafs  fie  die  Haut  von  dem  Schmutz,  den  einen  allgemein  gclchätzten  Collegen  und  andere  nie- 
der Vf.  als  hauptfächlichftc  Urfache  der  Krjyikhcit  drige  Leidenfcnaften , mit  wirklichem  Mangel  an 
hält,  reinigen,  umdern  dafs  fie  durch  .Erregung  ei-  Sachkenntnis,  aus  leinen  Auslagen  liervorlcuchte- 
nes  Turgors  in  ihr  ihre  Functionen  regelmäßiger  ten.  Die  Hochachtung  gegen  den  würdigen  Horn 
machen,  und  dadurch  krankhaften  Proccfien  in  ihr  hat  fich  durch  diefen  Rechtsftreit  fo  wenig  vermin- 
und  der  übrigen  Organifation  Vorbeugen.  Alles  die-  dert,  dafs  fie  vielmehr  zugenoinmen , da  fein  Cha- 
fes  würde  fchon  durch  zweck mäfsige  warme  und  rakter  überall  in  dem  vortheilhafleften  Lichte  er* 
trockne  Kleidung  zum  Theil  erreicht,  wenigftens  fclteint.  Man  mufs  nur  bedauern,  dafs  diele  ärgerli- 
vvill  Landebtrg  bemerkt  haben,  dafs  Lappländer  viel  che  Gcfchichte  den  treffiiclien  Mann  veranlafst  hat, 
leichter  von  der  Luft  leuche  befreyt  werden,  was  er  mehrmals  um  feine  Entladung  von  der  Charite  anzu- 
neben  ihrer  regelmäßigen  Lebensart  und  wie  ltec.  halten,  die  ihm  auch  neuerlich  bewilligt  worden: 
meint,  dem  zuweilen  bey  ihnen  vorkommenden  Ge-  man  muß  bedauern,  dafs  das  Verfahren  des  Kam- 
i\ufs  ganz  frifchcr  thierifcher  Subftanzen  z.  B.  des  mer- Gerichts  gegen  den  Angeber  gehemmt  worden, 
Rennthierbluts,  ihrer  wärmeren  Kleidung  zufclireibt.  und  dafs  befonders  Hr.  Geh.  Ober -Med. -Rath  Lan* 
Nicht  nur  die  Erfahrung  früherer  Zeiten,  da  dio  germann,  dem  als  erftein  Vortragenden  Rath  im  Mi* 
Bäder  bis  zur  Verbreitung  der  Luftleuche  fo  allge-  nifterium  eine  fehr  wichtige  Stimme  zukomrnt,  fein» 
mein  im  Gebrauch  waren,  fondern  auch  die  Selten-  in  dem  trefflichen  Gutachten  über  Fifchers  ähnlichen 
heit  des  Ucbels  in  Finnland  und  Rufsland,  wo  fie  Rechtsftreit,  geäufserton  Grundfätzc  nicht  auch  auf 
noch  fo  allgemein  eingeführt  find,  verbürgen  ihre  .diefen  Fall  angewandt  hat.  Das  angeordnete  Ver« 
prophylactilche  Und  tiierapeutifche  Kraft.  Diefs  fahren  des  Dr.  Fifcher  in  Brieg  bey  einem  Tobfüch- 
■war  der  Inhalt  der  gewifs  lehr  verdicnftlichen  und  tigen  ward  nämlich  mit  weit  mehr  Scheingründen, 
filr  den  Ausländer  auch  eben  fb  intereffanten  Schrift,  als  die  Urfache  des  erfolgten  Todes  des  Unglückl!* 
rUe  iran  wegen  ihrer  fchönen  fließenden  Diction  fo  chen  angegeben , und  Hr.  Langcrniann  verthekligte 
gerne  lefen  wird,  die  aller  nur  etwas  VolJftändiger,  den  Beklagten  fo  kräftig  und  gründlich,  dafs  Horn 
befonders  in  Befchreibung  der  Krankheit,  hätte  (eyn  auch  vollkommen  gerechtfertigt  ift,  wenn  die  von 
füllen  und  in  welcher  Rec.  von  dem  Vf,,  der  fo  viele  Lawgwmann  nufgcftellten  Grundsätze  Anwendung 
Materialien  zurEinficht  hatte,  vorzüglich  auch  noch  verdienen.  Es  ift  daher  führ  zweckmäfsig  von  dem 
folgende  Fragen  beantwortet  gewünfeht  hätte:  Wie  Vf.  diefer  Schrift,  das  Langermann’fche  Gutachten 
verhält  es  fich  rr^f.  der  AnfteAuinp Fähigkeit?  fteckt  iujeper  Sache  hier  eingedickt  zu  haben,  um  zu  zei* 
die  Krankheit  nur  in  ihrem  höenften  Grade,  oder  gen,  wie  Hr.  L.  mit  fich  iin  ftärkften  Widcrfpruch 
wie  der  Ausfatz  auch  fchon  in  ihrer  frühem  Periode  liehe,  wenn  er  an  der  Begünftigung  Theil  genom* 
an  ? kommt  die  räudige  Form  mehr  Landeinwärts,  men , die  der  Angeber  von  einigen  der  oberften 
«fie  knotige  mehr  an  der  Küfte  vor?  Wie  verhalten.  Staatsbehörden  offenbar  erfahren  hat.  Die  ganze 
fich  Mercurialicn  in  der  Krankheit  und  welche  Fol-  Schrift,  die  Rec.  mit  befonderer  Aufmerksamkeit 
gen  fah  man  in  Norwegen  von  der  Hunger-  oder  gelefen,  entfpricht  ihrem  Zwecke  im  Ganzen  voll* 
vielmehr  ftrenger  Diätkur,  die  als  Abforbtion  erre-  kündig.  Zuerft  wird  umftändlich,  und  aus  den 
gendes  Mittel  um  fo  wichtiger  erfcheint,  als  Landesgefetzen  erwiefen,  dafs  das  Heilverfahren  ei- 
che fefte  glutinofe  Fifchnahrung  ein  fo  wichtiges  lies  vom  Staat  ongefteilten  Arztes,  wenn  es  nicht 
Moment  bey  Hervorbringung  der  Krankheit  bii-  durch  grobe  Vergehen  da*  Leben  des  Kranken  in  ■ 
det,  and  die  Einwirkung  der  ArZneven  er-  Gefahr  gefetzt  hat,  keiner  gerichtlichen  Untcrfu* 
fchwert?  " . , h|ing  unter- würfen  ift,  und  dafs  der  unglückliche 
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Ef folg  tiefes  Verfahrens  dem  Anste  nicht  zugerech- 
iiet  werden  kann.  Wir  haben  kein  heiliges  Gefelz- 
buch«  wie  die  ägyptifcheu  Atrz te»  denen,  nach 
Uicnlor  von  Sicilien',  nie  der  Erfolg  ihres  Heilver- 
fahrens, (bnJerti  nur  die  Regelrichtigkeit  deffelben 
zugerechnet  wurde.  Gegen  Hn.  Gofsler  (über  das 
Rechtsverh-iltuifs  Zivilehen  einem  Kranken  und  fei- 
nem Arzte,  Berl.  1814)  wird  gezeigt , dals  die  Na- 
tur der  ausübenden  Arzneykunde  keine  Aulnuit  des 
Staats  auf  das  Heilverfahren  uu!  keine  Zurechnung 
de*  Erfolges  geftaUe.  Bekanntlich  iiud  d.e  falle  ei- 
ner offenbaren  Verletzung  hiervon  ausgenommen- 
Wird  doch  der  Apotheker  gerichtlich  belangt,  der 
die  falfche  futl  der  wahren  AuguAura,  oder  Mebnig 
ftatt  rotheri  Präcipitats  führt.  Warum  lullte  der 
Arzt  nicht  in  Aufpruch  genommen  wer  len,  der  lei- 
ne Kranken  mit  Arfeuik , Opium  und  Belladonna, 
wenn  gleich  unvortätzlich , tödtel  i Alles  kommt 
hier  freylich  auf  den  Grad  des  Veilchens  oder  der 
Schuld  an.  Wenn  ein  Arzt  an  einer  öffentlichen 
Krankeuanftalt  nicht  Verfuche  mit  neuen,  wenn 
gleich  ge  ragten  und  bedenklichen  Mitteln  machen 
i'ollte,  wer  füllte  fie  denn  aufteilen?  Schlagen  nun 
jene  Verfuche  hier  und  da  fehl,  fo  wird  kein  Ge- 
richtshof in  irgend  einem  wohleingerichteten  Staate 
daraus  dem  Arzt  einen  Vorwurf  machen.  Wir  le- 
ben nicht  in  Zetten  und  Staate»,  ivo  die  Regierung 
befiehlt,  in  Entzündungen  nur  gewiffe  Adern  zu 
fch lagen,  wo  fie  verbietet , Spiefsglanzmittel  zu  ge- 
hen oder  die  ln  - und  Transfufion  vorzunehmeo. 
Wir  kennen  eine  Menge  gefährlicher  Operationen, 
den  Steinfchnitt  mit  der  hohen  Geräthfcnaft,  den 
Kaifcrfchnitt,  die  Operation  des  Aneuryfma’s  grofser 
" Arterien  u.  f.  w.  aber  welchem  Arzt  oder  Wundarzt 
wird  der  unglückliche  Erfolg  zugerechnet?  Wendet 
inan  diefs  auf  den  gegenwärtigen  Fall  an,  und  hat 
' man,  wie  Rcc. , eien  fraglichen  Sack,  worin  die 
Wahnfinnige  erftickt  feyn  lull,  felbft  ur.terfucht,  fo 
mufs  man  geftelm,  dafs  nur  Schwäche  oder  Bosheit 
111  der  Anwendung  diefes  Sacks,  auch  wenn  er  ge- 
doppelt war,  einen  Grund  zur  gerichtlichen  Ankla- 
ge finden  konnte.  Rcc.  ha*t  als  Kind,  wenn  er  fei- 
nen Vater  auf  langen  Reifen  in  offenem  Wagen  be- 


f leitete,  an  Regentagen  viele  Stunden  Jang  Sn  einem 
utterfack,  der  noch  dazu  über  feinem  Kopfe  zuge- 
bunden wurde  und  viel  dichter  war,  als  der  Sack 
in  de;  Cfiaule,  zugebracht,  und  zwar  ohne  die  ge- 
riogfte  Beich werde.  Abgezogen  von  der  Welt,  er- 
öffnele  fiel«  iiun  das  Reich  der  Traume  und  kindl- 
ichen Ptiauufieeu.  Jener  Such  in  der  Charite  ift  fo 
aufserordeutlicti  locker  und  durchficlitig,  dafs  man, 
um  den  VV'ahuGnnigen  las  Licht  zu  entziehn,  für  nö- 
thie  gefunden,  den  Köpft I teil,  der  gar  nicht  an- 
fchuefst,  fondern  zipfeifurinig  abfteht , mit  grober 
Wachslein ivand  zu  lüttem,  die  aber  auch  l>e y der 
erften  Wäfche  fo  porös  wird  , dafs  man  den  Sack  zu 
verdoppelt!  fttr  nutbig  erachtet.  Er  man  hat  auf  das 
fchartiinnigfie  und  gründlichfte  die  v .lüge  Unfchäd- 
lichkeit  eines  Jolchen  Sackes  erwiefen.  Hier  wird 
ferner  dargethan,  dafs  die  Wahufinnige,  von  der 
hier  die  Rede,  zuletzt  keinesweges  einen  doppelten 
Sack  angehabt.  Es  wird  ferner  gezeigt,  dafs  das 


Kaiiunergericht  und  befonders  der  Inauirent,  nicht 
nöthig  hatten , den  Sack,  als  Corpus  delicti , ad  acta 
zu  nehmen-  Es  wird  durch  alle  fpätere Erfahrungen 
und  Zcuguifle  bewiefen,  dafs  fäm.ntüche  Tobfücnti- 


gc  , die  man  durch  Anlegung  des  Sacks  zu  beruhi- 
gen fuclite,  denfelbeu  ohne  die  geringfte  Be  fch  werde 
ertragen  haben.  Auch  hatte  Hr.  Ko  hl  rau  fch  ge. 
klagt:  er  fey  ungeliörtveruriheilt  worden:  Hr.Skal- 
ley  zeigt,  dafs  ein  mündliches  Verhör  des  Hn.  IC,, 
unter  jenen  Umftämlen  ganz  überflüffig  war,  dafs  der 
letztere  den  ihm  aulerlegten  Beweis  der  Begflnfti- 
eung  des  beklagten  Horn  durch  den  Inquirenten  de* 
Kammergerichts  fchuldig  geblieben,  dafs  diefer,  Hr. 
Skailey  nämlich , als  ihm  der  Auftrag  wurde,  den 
Procels  anzufangen,  ganz  fremde  in  Berlin  war,  und 
weder  den  Beklagten  noch  den  Kläger  kannte:  dafs 
alfo  auch  von  diefer  Seite  Hr,  Kohlraufch  nur  die 
Schonung  und  Nachficht  des  Kanimergerkhts  zu 
rühmen  hat , wenn  er  in  keinen  Injurien  Procefs 
verwickelt  worden.  Kurz  diefe  Schrift  erfüllt  voll- 
kommen ihren  Zweck : fie  fteUt  die  Unfchuld  und 
RechtÜchkeit  des  Beklagten  in  ein  eben  fo  helles 
Licht,  als  das  unwürdige  Betragen  des  Ange- 
bers. 
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PHrtosopfriE 
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Bkälim,  - in  d»  Maurer.  Buchh.:  D*  Philofophiai 
. ncua« . .Pintonkut.  origint  aectore  lmatuuii  Fühlt., 

i Ph.  D.  rgtg.  68  S.  8-  (8  gr.) 

n->i>’>!idSien;j  ■.  .t,  > ;•>  di'Hc  in  ' ‘h  • ‘ .1 
ie  vor  tins  ll^Ktn^e  Abhartdltlng'des  Hn.  Fühlt, 
•deb'Wir  nicfiitrrcii,,l  eincs’Sohtres  des  berühm- 
ten Phitafephfeit  ift  nitridie  Vorläuferin' efoes  cröfsem 
Werket  Ober  Hie  NcriJvWtonifi-hfe  Pfiilofopme  i für 
welcbes  <Tje  reibe  nicht  geringe  .Erwartungen  erregt. 
Der  Oegenftand , womitfich  die  Schrift  befchäftiget, 
'die  EntiteHting  tld  Neupiatonismus  «ufzu klären , ift 
zwar  in  neuern  Zeiten  noch  BrucUerbeletichtet  wor- 
den ; aber  er  ift  fo  ergiebig  und  verwickelt  ( dafs 
nene  Unterteilungen  darüber  nicht  anders  süs  er- 
wilnfcbt  feyn  können,  wenrf  fie  mit  philöfophifchem 
Forfchungsgeifte  und  mit  eignem  Studitun  der  man- 
n ich  faltigen  Ouellcn  anceftelit  werden-.  ■ Wir- -finden 
diefe  Er/odernifle  bey  Hn.  F.  verbunden  mit  umfaf- 
fender  und  gründlicher  Gelehrfamkeit.  Er  hat  den 
Plotinus,  fo  fchwieriu  auch  das  Studium  deflelben  ift, 
fo  lange  wir  der  fehnlich  erwarteten  kritifchen  Aus- 
gabe des  Hn-  Crtxxtr  entbehren,  mit  Enthufiasmus 
ergriffen  und  feinen  ©eift  erfafst,  auch  mit  den  übri- 
gen Werken  diefer  und  Hülfsmitteln  jeder  Art  fich 
verttaid  gemacht.  Was  läfst  ßch  nicht  von  einem 
jungen  Gelehrten,  mit  diefen  Hotfsmitteln , der  zu 
feinem  Öegenflämfe  Begeiftertntg  mitbringt,  zumal 
wenn  die  üe^vifterung  nicht  das  reife  und  gediegene 
Urlheikhiiiderf,  nicht1  erwarten? 

In  dfefer  vor  uns  Regenden  Abhandlung  befcHäf- 
tiget  fich  der  VF.  nur  hiit  der  Unterfuchung,  Ober 
den  Urfprung  dTefer  Phliofopbie.  Nachdem  er  die 
gewöhnliche  Anficht;'  dafs  Amnionitis  Sacoas  natih 
ileifi  Zcugniffe  diillierokles  Urheber  derielben  fey, 
hergebracht  hat,  gehet  er  in  eine  fch-ärfere  Beur- 
theiliuig  derfelben  ein.  - Wenn  wir  gleich  dem  Am- 
mönius  die  Lebte  voirden  drey  l’rincipien,  von  der 
Etnairsiiion  aller  Dinge  ausTJott  als  dem  intelligibe- 
]i-n  Lichte  nach  Hicrukles  Zcugnifs,  der  ihn  eben  da- 
her auch  einen  3«o<W«kt»<  nennt,  bevlegen  mtiffen, 
fn  hatdoeh  Ammonius  diefe  Lehren  nicht  ztttrfl  vor- 
gotragfem,  auch  nicht  zuerft  Plato  und  Ariftotele«  zu 
vereinigen  geftrebt,'  fo  fehr  auch  Hierokles  diefes  be- 
hauptet. Auch  fchcint'folbft  der  Weg,  den  Am- 
monlus'zur  Vereinigung' einfehlug,  nicht  neu  gewe- 
fen  zu  feyn.  Potarno aus  Alexandrien,  deffen  Zeital- 
ter zwar  nicht  tnit  Gewifsheit  Zu  bestimmen,  aber 
doch  wahrfcheinlich,  'nach  dem  Von  dem  Vf.  heyge- 
brachteii  ©ffindeit  vor  Ammon ius  eu-fetzen  ift,  türt- 
' A.  L.  Z.  1819.  Krfltr  Bond. 
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te  fchon  einen  Vereinigungsverfuch  gemacht,  und 
da  er  ein  Platnniker  war,  auch  vorzüglich  die  Ein- 
tracht zvvifchen  i’iato  und  Ariftoleles  herzuftellen 
gefucht.  (L>er  Piatonismus  des  Poiamo  folgt  alter 
aus  den  vom  Vf.  angeführten  Grflndeti  noch  lange 
nicht.  Wer  daraus,  dafs  er  Ober  Piatos  Republik 
und  Timaeus  coinmentirte,  fchliefscn  wollte,  es 
milffe  ein  Hlatoniker  gewefen  feyn,  würde  zu  viel 
folgern.  Er  nahm  nicht  zwev  Principe,  da*  Wir- 
kende und  Leidende,  wie  Hr.  F.  S.  21  die  Sache 
vorfteilt , fondern  vier  Principe  an.  Ift  hierin  ein 
überzeugender  Grund  vorhanden , dafs  er  dem  Ti- 
maeus  des  Plato  folgte?  Mit  demfelhen  Rechte  könn- 
te man  ihn  auch  zum  Stoiker  machen.  Audi  würde 
er  dann  die  Ideen  nicht  übereangen  haben.  Es  fehlt 
daher  auch  noch  viel  zur  Üeberzeugung,  dafs  vor 
Ammonius  fchon  derfelbe  Weg  des  Philofophirens 
fey  betreten  worden.  Denn  fo  wenig  wir  auch  von 
Pötamo  wiffen,  fo  ift  doch  diefes  keinem  Zweifel 
auseefetzt,  dafs  er  ein  Eklektiker  war.  Ammoniua 
und  die  Ihm  folgen  ift  aber  kein  Eklektiker,  fondem 
ein  enthufiaftifeher  Synkretift.)  Hr.  F.  ift  geneigt, 
den  Potamo  für  älter  als  den  Numenius  zu  halte*» 
-weilt  bey  jenem  keine  Spur  von  der  Dreyheit  der 
Princinicn  vorkommt,  die  fich  fchon  bey  diefem  fin- 
det. Um  aber  auf  «inen  feftern  Grund  als  fchwan- 
kende  Vermuthungen  find,  den  Satz  dafs  Ammonius 
nicht  der  Urheber  der  Neuplatonifchen  Schule  ge- 
■wefen  fey,  zuftellen,  letzt  der  Vf.  vorerft  die  we- 
fentliohen  Hauptlehren  diefer  Schüfe,  wodurch  fis 
fich  von  andern  unterfebeidet , aus  einander,  und 
rechnet  dahin,  1)  eins  ift  wahrhaft  abfolut  Gott,  was 
mir  negative  durch  verneinende  Merkmale  gedacht 
werden  kann,  a)  defto  fchwieriger  ift  jedoch  nun 
die  Antwort  auf  die  Frage  wie  aus  dem  einen  voll- 
kommften  keiner  Veränderung  unterworfenen  We- 
fen  etwas  entftehen  konnte.  Sie  nahmen  eine  Er- 
zeugung ohne  Veränderung  Gottes  an,  und  fochten 
fich  aus  diefer  Verlegenheit  durch  ein  Bild  vom 
Lichte,  Augftrahlcn  zu  helfen,  a)  Bey  dem  Aus- 
ftrahlentmufs  durch  Abnahme  des  Lichts  zuletzt  ein 
völliger  Mangel  des  Lichts  gedacht  werden,  Finfter- 
nifs  das  Nktlitfeyn,  die  Materie.  Sehr  verfebieden 
find  die  Zwifchenftufen  zvvifchen  dem  Licht  und 
Finfternifs  durch  die  Gnoftiker,  Manichäer  uni 
Neaplatoniknr  beftimmt  worden.  4X  L)ie  alte  Lehre 
von  der  Praexiftenz  der  Seele  und  ihrem  Hera lif tei- 
gen aus  den  hohem  Regionen  in  die  Körper.  Hieran 
knüpft  fieh  5)  ihre  praktifche  Lehre,  der  Kern  ih. 
.rer  ganzen  Philotophie,  von  dem  Aufft eigen  der  Se«- 
•le  und  i Irrer  Zuriickkehr  zu  demPrincip  des  Lichts. 

2 (4).  6) 
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6)  Dafs  fchon  ln  diefetn  Leben  durch  den  höchften 
Orad  von  Reinheit  und  Heiligkeit  eine  Vereinigung 
mit  demfelben  und  ein  Anfchauen  Gottes  ftatt  findet. 
Es  fragt  fich  nun : find  diefes  durchaus  neue,  vorher 
nie  gehörte  Lehren,  und  haben  fie  den  Ammonius 
zum  Urheber?  Offenbar  find,  unter  diefen  mehrere 
aus  dem  PJato  gefchöpft ; aber  auch  einige  der  grie- 
chifchcn  Philofophie  durchs urfremde,  als  der  höch- 
fte  in  Geh  verborgene,  von  der  Welt  getrennte  und 
ihr  entgegengefetzte  Gott  die  Emanation  aller  Din- 
ge aus  dem  Einen  durch  mannichfaltige  Stufen , die 
Dreyheit  der  Principien,  das  intelligible  Licht , die 
finftere  Natur  der  Materie-  Wir  können  mit  diefen 
bey  Ammonius  nicht  ftehen  bleiben,  vielmehr  nötbi- 

5 et  uns  die  Uebereinftirn.nung  derfelben  mit  den 
-ehren  der  Gnoftiker,  der  Kabbala  der  Juden  einer 
cmeinfchaftlicheu  Quelle  nachzuforfchen , und  wir 
mir*  fie  unverkennbar  in  den  Zoroaftrifchen  Lehren, 
und  in  einer  gewiffen  orientalifchen  Philofophie  wel- 
che nach  ihrer  weitern  Entwickelung  unter  den  Ju- 
den in  der  Geftalt  der  Kabbala,  unter  dcnChriften  in 
den  verfchiedenen  Sekten  der  Gnoftiker  und  Mani- 
chäer, in  der  griecfalfcheo  Philofophie  durch  die  Ver- 
bindung der  Pythagoräifcbcn  und  Platonjfcheu,  in  der 
Schule,  der  Neuplaloniker  fich  fortpflanzte.  , (Der 
Vfi  bemerkt  hier  die  Abweichung  der  Gelehrten  in 
Anleitung  der  Exiftenz  einer  eigenthümlichen  mor- 
genländilchen  Pliilofophie  und  fagt,  dafs  die  Leugner 
derfelben  Recht  haben,  wenn  fie  hauptfächlich  auf 
die  Form  der  Phildfo^aie  RückGeht  nehmen ; denn 
man  könne  wohlfclnverlich  beweifen,  dafs  jene  mor- 
gen ldiiJifchen  Verheilungen  wiffenfehaftliche  Form 
früher  erbatteu  haben,  als  fie  unter  die  Griechen 
verbreitet  worden.  Diefes  ift  in  diefer  Uuterfuchung 
ein  wichtiger  Puuct,  welcher  eine  grossere . Aufmerk- 
famkeit  verdient  hätte,  fo  wie  auch  eine  noch  fchär- 
fere  Beftimmung  des  orientalifchen  und  nichtorten- 
talifchen  Urfprungs  der  oben  angeführten  Vurflel- 
lungeu.  Von  einigen  derfellien  fcheint  uns  die  Ab- 
ftammung  derfelben  aus  dem  Orieut  noch  bev  wei- 
tem nicht  genug  erwiefen.  Man  lefe  nur  die  Mitthei- 
lungen der  Schwärmer  die  Betrachtungen  der  heili- 
gen Seelen  und  fehc  welche  grofse  Rolle  das  Licht 
in  denfclben  fpielt.  Und  doch  kann  man  da  nicht 
tagen,  dafs  (liefe  Vorfteilungen  aus  dem  Orient  her- 
über gewehet  worden.  Hier  eröffnet  fich  ein  wei- 
tes Feld  der  Uaterfuchttng,  welches  man  nicht  zu 
fröh  fitr  gefrhloffen  anfehen  darf.)  Der  Vf.  glaubt, 
dafs  hier  alles  auf  deu  Beweis  ankomme,  daß  j tut 
Perfifchen  Lehren  unter  die  andern  Nationen  verbreitet, 
uni  unter  denfelben  mit  den  tinhetmi/chtn  Meinungen 
vtrmi/cht  worden  find.  Diefen  Beweis  hat  er  mit  Be- 
nutzung deffen,  was.  von  Andern:  fchon  heyaf bracht 
War,  nut  Scliarffiiin  und  Sach  kennfnhs  gegeben,  und 
■ befonders  in  das  Lieht  geletzt,  wie  2unnchft  unter 
den  Juden  und  dann  unter  den  Aegypticrn  unver- 
kennbare Spuren  jener  Verbreitung  gefunden  wer- 
den. Bey  iten  Juden  verbreiten  fich  die  Vorflellun- 
geu  von  di  r Liebt natur  Gottes,  von  dem  boten  Grifte, 
von  den  Geben  Erzengeln,  was  mit  den  Zeud  Wiehern 


und  mit  den  fecli*  aus  dem  Oromasdes  entfproffenen 
Göttern  iiey  Pintareh  de  Jfid.  et  Our.  auf  das  genaue- 
re zofanSmenftimmt.  Denn  die  Zahlverfshicdenheit 
erklärt  fich  nach  des  Vfs.  fionreicher  Vermuthung 
daraus,  dafs  man  das  Eine  als  oberftes  Princip  bald 
mitzählte,  hald  nicht.  Es  entband  zu  Chrifti  Zeiten 
aus  der  Schule  der  JohannisjQnger  ein«  Art  von  Zo- 
roaft  rileber-Wiilofophie,  weiche  das  Lieht  zum-ober- 
ften  Priacip  machte  und  daraus  acht  Aeonen  männ- 
lichen und  weiblichen  GefclUechtS  ausfliefsen  liefs, 
wie  aus  den  Lehren  des  -Simon  des  Magiers  und  des 
Maenandcr  erhellet.  Die  fpltere  Gnofts  bauete  auf 
diefen  Grund  weiter  fort.  Es  ife  daher  kein  Grund 
vorhanden,  den  Anfang  zier  Kabbala  in  Aegypten 
und  irv  der  Vermifchung  der  griechifchen  Religion 
und  Philofophie  zu  fuchen.  Diu  Vorfteilungen  von 
Gott  als  dem  Licht wefen  und  der  Eutftehung  aller 
Dinge  aus  deitifelben  durch  vcrfchicdene  Emauations- 
reilien  Wurden  ohne  bedeutende  Unterstützung  de«' 
riecbifchen  Philofophie,  nach  und  nach  durch  IYa- 
ition  unter  den  Juden  in  Aegypten  und  in  Paläftina 
fortgepflaiut  und  mit  ueuen  Sätzen  yermehrt,  bis  Ge 
von  Atviblu  uud  Simeon  in  iten  bekannten  Büchern 
auf  eine  gewiffe  philofopliilche  Weile  geordnet  nur- 
-den.  Viele  Zufätze  mögen  in  fpäteryn  Zeiten  hilf 
zugekommen  leyn , aber  die  Grundlage  kommt  vu/i 
jenen  Männern.  Diels  ift  die  Anficut  des  ijft.  4'. 
von  dem  Uriprunge  der  Kabbala,,  die  nicht  wenig 
für  lieh  hat.  — In  Griechenland  findet  fich  erft  nach 
den  Perfifchen  Kriegen  einige  KemUnifs  der  Zpru^- 
ftrifchen  Lehre  oder  Magie,'  yvolcheaber  oft  not  der 
Clial. Glichen  verwach  feit,  w ur-je.  Sie  hat  keinen 
Einllufs  auf  die  Philofophie  vor  ,Cjir.;G.  gelubt- 
Aber  in  Aegypten  ift  der  Einfiufs  unverkennbarer» 
wozu  Alexanders  Kriege  die.  nähere  Berührung 
zweyer  Erltheile , die  Abfiept  Alexanders  die  Gric- 
clien  und  Afijten  mit  c man  der  zu  verfgfitnei..en, 
Alexandrien  ais  Handelsftadt  und  Mnleufit/.  .len 
Grund  gelegt  nahen.  Die  zprpgRty/cpcn  VorUeUuu- 
gen  wurden  in  Aegypten  besonders  dusch  Juden, de- 
ren Anzahl  unter  den  Bewohnern  fuhr  bedeutend 
war,  ausgebildet , und  fie  machten  einen  vorzügli- 
chen Beftandtheil  des  Synkretismus  der  Religionen 
•Und  der  Philofophie,  der  in  Alexandrien  hemchend 
.wurde,  aus.  Diefes.  erhellet  vorzüglich  aas  den 
Nachrichten  des  Phiio  von  den  Therapeuten.  Die- 
der Schriftfteller  fpriclit  mit  folchcr  ilocbrjchlung 
•und  Bewunderung  von  ihuen,  tlal’s  man  fich  JesGe- 
■dankens  nicht  erwehren  kann,  es  fey  felhft  einer 
aus  diefer  Sekte  ge  wefen.  In  feinen  Schriften  kommt 
fo  vieles  vor,  was  von  den  jüdifchen  Vorfteilungen 
und  der  griechifchen  Philofophie  abweicht,  uud, aus 
orientalifchen  Quellen  feilend  hergefloffen  zu  feyn. 
-Der  Vf.  zählt  eine  ganze  Reihe  von  eigen tjiümlicltgn 
Lehrfätzen  der  Therapeuten , welche  «üit  dcu  zo- 
-roaftrifchen  lowoiii  als  denen  der  Neuplatonikex  y.i*- 
fammenftimmen.aut,  alsdu  -AiifchaiieuGottcs,  da*  Ziel 
aller  ihrer  Hebungen  und  Reinigungen  s die  Vorftel- 
-bing  von  Gott, ais  Licut  uud  Sonnet*.  der  hlealu  elf, 
die  Erkeantuiis  alles  Guten  und  Wahren  ah  cm.Ge- 
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;hcnk  Gottes  durch  Beftrahlung  feines  Lichtes,  die 
ilegorifche  Auslegung  der  Schrift , mehrere  äufscre 
iebräuche  als  Enthaltung  von  Fleilch  und  Wein,  der 
loelibat , das  Einfiedterleben.  Alles  diefes  ift  mit 
teilen  aus  Philo  belegt , und  mit  Stellen  aus  dem 
jutm  verglichen.  Zuletzt  berührt  der  Vf.  noch  die 
1 riet»  Siebzigern  vorkommenden  Spuren  zoroaftri- 
:her  und  gnoftifcher  Vorftellungen.  Am  Schluffe 
igt  der  Vf.  noch  einen  kurzen  Entwurf  feines 
rbisern  Werks  Ober  die  Neuplaton ifche  Philofophie 
inzu.  Wir  wftnfchen,  dafs  daffelhe  fo  bald  als  es 
ie  vielen,  dazu  erfoderlichen  Studien  und  Unterfu- 
lungen  erlauben,  erfcheinen  möge , und  find  über- 
sugt,  dafe  es  Ober  die.  Gnofis,  Philo,  Numenius, 
inmonius  und  Plotins  Philofophie  viel  Licht  ver- 
-wten  wird.  Es  Riebt  zwar  davon  eine  andere  An* 
:ht,  die  mehr  auf  das  innere  Leben  und  Entvrick- 
ngsftufen  des grieehifchen  Geiftes  Rflckficht  nimmt, 
nie  die  Geh  darbietenden  Zuflüffe  aus  dem  Orient 
1 überleben.  Indeffen  kann  es  für  die  Gefchichte 
ciit  anders  als  vortheilhaft  feyn,  wenn  die  andere, 
ehr  auf  die  materiellen  Beftandtheile  des  Neuplato* 
sinus  achtende  Anficht  gefchichtlich  mit  deutfeher 
mndhehkeit  verfolgt  wird.  Gut  wird  es  aber 
vn,  wenn  man  mit  diefer  Forfchuug  eine  andete 
rbindet:  welche  Veränderungen  hat  die  Zoroaftri* 
te  Lehre  durch  ihre  Verbreitung  und  ihre  Ver* 
idung  mit  grieebiieher  Philofophie  erlitten? 

* ’ ERDBESCHREIBUNG. 

Lftiszin,  b.  Fleischer  d.  j. : Reife  durch  Italien  und 
SicUicn.  Von  Dr.  Aug.  ll’ilh,  Kfphatidet.  igig, 
Er/Ier  Theil  334  S.  Ztveyier  Thcii  396  S.  Mit 
5 Karten  „und  planen,  „ „ „ 

Ir.  Kephalides  aus  Breslhu,  als  achtungswerther 
itcr  Gelehrter  durch  feine  Schrift  de  kidoria  marit 
ipii  (1814)  vortheilhaft  bekannt,  unternahm  im 
cbr.  des  J.  1814  von  Wien  aus,  wo  er  fielt  wä'h- 
id  des  berühmten  Congreffes  einige  Zeit  oufgehal- 
, eine  Reife,  nach  Italien,  ln  fteter  Gefelifchaft 
les  Freundes,  des  kräftigen  A.  W.  Förfier,  gegen- 
rtig  Prof,  der  Rechte  an  der  Untverfität  zu  Bres- 
, begann  er  Ober  Trieft  die  Wanderung  durch  die 
belachte  Halbinfel,  wie  durch  tlas  benachbarte 
lien  und  kehrte  binnen  weniger  als  Jahre*  trift 
dem  klaffifchen  Boden  wieder  in  4*e  Heimat  h 
üok.  Eiii  febr.  befehränkter  Zeitraum,  wird 
■eher  tagen , für  eine,  /.vvey  nicht  unbedeutende 
ie  ftarke  Reifebefchreibungh  — Üeber  ein  Land 
wJ,  über  welches  feit  einigen  Deceunten  der  all- 
iertieedliel  Vfiß  Reifebefehrci nein  alles  Stande«, 
rley  Nationen. HttiheidsrlcyQefchißübtM  fe  recht 
amore  Schi  aus  01  »Te  feen  pffegt.fe  dafs  ton  .feilen 
■;uiadffoafefe>(Uif!G  eiiwAi^ht.ÄHJge  Bfel.iothek 
:ei teilt  werden  könnte,  und  Reo. , der  eine  be- 
tende Reihe  von  Jahren  in  diefem  Lande  nicht 
s in  den  grofsen  oder  kleincrerrStfidttfiTr  rrztvarr 
Haupt ftrafsen,  fondern  auch  in  den  entlegenem 
•inzeu  bis  an  das  Japygifebe  Vorgebirge  u.  f.  w. 


durchlebt  und  den  Werth  der  ReifcbcCchreibtiogen 
fo  ziemlich  kennen  gelernt  hat,  die,  fo  zu  fagen,  aus 
der  Tauft  in  dem  Wagender  Vetturini  und  auf  dem 
Schilf  und  Raisftroh  der  Locanden  geliefert  werden, 
tnufs  aufrichtig  Eeftehen,  dafs  ihm  dasJLoos , Hn.it». 
Schrift  zu  beurtheiien,  keinesweges  als  beneidens- 
wert h erfcheinen  wollte,  Lndefs  freu’t  es  ihn,  nach- 
dem er  die  Schrift  ganz  durchlgfen,  nunmehr  bemer- 
ken zu  können,  dafs  Hr-  Ä.  in  derfelben,  der  Eile 
uugeachtet  mit  der  er  Italien  und  Sicilien  durchfur- 
chen, etwas  für  die  Gegenwart  fehr  lesbares  gelie- 
fert habe.  Unftreitig  befteht  das  Hauptverdienft 
derfelben  in  der  trefflich  aufgefafstea  und  wiederge- 
gebeneu  Pbyfiognomie  der  befchriebenen  Länder  und 
Völker  mit  allen  ihren  Eigenthümliqhkeiten  , die  ift 
Hn.  K.  eineu  in  jeder  Hinficht  hochausgebildeten 
Mann  zu  erkennen  geben.  In  diefer  Rückficht  ift 
diefc  Reife  allen  anderen  dem  Rec.  bekannten , fie 
mögen  geliefert  feyu,  von  wem  fie  wollen , unend- 
lich vorzuziehen.  Alle  Umriffe  und  Gemälde  Sn  ihr 
lind  mit  dem  feinen  Takt  de^Menfchenkenners  und 
des  kenntnisreichen  Gelehrten., entworfen , .in  den 
‘von  der.  Natur  fchon  das  wahre  Talent  zu  Schilde- 
rungen diefer  Art  gelegt  und  nachmals  eben  fo  gut 
ausgebildet  ward.  Elin  grofses  Vergnügen  hat  es 
befondersRec.  gewährt,  dafs  eine  feie  he  Schilderung 
Italicnifchen  Landes  und  Volkes  endlich  ans  der 
Feder  eines  deutfehen  Gelehrten  hervorging,  an  der 
lieh  unlre  bisherigen  deutfehen  Rcifebelchreiber  nur 
fehr  unvollkommen,  Engländer,  Franzofen  u.  a.  aber 
ganzlicti  umlonft  verfocht  bauen.  Nur  einer  dcnt- 
lchea  E'eder  gelang  cs  bisher  immer  noch  am  beffeu, 
den  innern  Menfch.ui  im  fremden  Volke  am  gnlnd- 
lichfteo  zu  würdigen ; das  ift  bekannt.  Aber  das 
gemailte  Volk  von  Europa,  das  trotz  der  heillofeften 
Verfaffung  feiner  Unterrichtsanftalten  aller  Art, 
trotz  feiner  äufeerft  liederlichen  Staatsverwaltungen, 
trötz  der  dadurch  erzeugten  grofsen,  ja  gräulichen 
Auflöfung  fittlich  gefellfchaftlicber  Verhältniffc,  di« 
nur  durch  ein  oft  monftröfes  Pfaffenthum  noch  ein 
wenig  zufammengehallen  werden, ' bis  auf  diefen  Tag 
fo  viel  Grofses  und  Gutes,  fe  viel  — unter  diefen 
Umftänden — wahrhaft  Seltenes  birgt;  diefes  hatte 
Geh  eines  folchen  Vorthcils  noch  kelnesvreges  zw 
erfreuen  gebäht.  Gewöhnlich  gab  man  bey  uns  in 
den  Schilderungen  Italiens  nur  den  äufseren  Mert- 
fchen,  und  diefe  zwar  nur  als  Zugabe  zu  den  fogtj- 
nannten  Kunftrelfen,  die  feitKeyfsIer  und  Vofkmann 
mehre  utheils  von  recht  uiikjudltrcrtigen  Händen  aus- 
geftelR  worden  waren.  Wie  feilte  auch  tief  leicht- 
fertige Franzofe,  den  taufend  Feffeln  an  die  Vonif- 
■theiie  feines -Landes  fehmieden,  und  . der  kaum  der 
Volker  Aiifseufeiic  ip,  ihrem  wafireii  Lichte  auzufe- 
hen  v er, mag,  wir  der  fnjt  dem  mdl|m.-holifchen  Hil- 
ft er  fernes  Landes  um  wölkte  Brite,  rfrr  felbft  aus 
feiner  britifeben  t’crlartungfeÖchfP'ffdmfim  büszii- 
kriechen  vermag,  auch  wenn  er  mehrere  Deccnnicn 
Tftntfrnrh dr  1 n e Entpuppung  in  Italiens  Sonne  erwar- 
tet hüstle,  eine  vorurtneilsfreye , wahre  Schilderung 
je  haben  Innern  köaneu  i — So  viel  über  den  Wert» 

die- 
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A.  L,  Z.  Nun,  91.  APRIL  1819. 

(jiefer  RcirebofchrAtint  im  allgemeinen ; dafs  übri- 
gens manche  Unrichtigkeit  im  Einzelnen  fielt  finden 
lafftf.  wird  dem  Achtung«;  werthen  Vf.  felbft,  bey  fei- 


lalle,  wiru  nein  ...  j 

nem  nur  flüchtigen  Aufenthalte  an  den  von  ihm  be- 
fchriebencu  Oertern,  nicht  befremden  können. 

Das  erflt  Kapitel  beginnt  mit  Trieft,  von  wo  er 
Ober  Venedig,  Padua,  Vicenza,  Bologna  und  Anco- 
na nach  Rom  zog.  Unterhaltend , zwar  nur  für  die- 
jenigen, ilic  Rom  bisher  felbft  blofs  noch  aus  Reife- 
belctireibuiigen  u.f.w.  kannten,  ift  fein  dortiger  Auf- 
enthalt gefchildert.  Auffallend  aber  war  es  Rec., 
wie  Hr.  A'. , bey  feiner  gar  zu  kurzen  Mekanutfcbaft 
mit  Rom,  fich  an  eine  berichtigende  Befcbreibung 
des  Kapitols  der  Alten,  oder  feiner  ehemaligen  Ge- 
stalt und  Lage  wagen  konnte!  Damit  Hr.  K.  die 
Schwierigkeiten  einer  folchen  Aufgabe  begreife,  räth 
Rec.  zur  Lefung  der  gehaltreichen  Abhandlung  des 
crofscn  Altertnumfbrfchsrs  Zoöga,  betitelt:  Der 
Kapitolinifche  und  der  Palatinifche  Hügelu.  f.  w.  in 
den  von  fTelktr  herausgegebenen  Abhandlungen 
Zoega’s.  (Göttingen,  1817-  5.  33t.)  Hier  wird  aus- 
drücklich gefaßt,  „ daß  diefer  Thtil  der  alten  Roms  Aar 
fchwerße  fey,  um  klare  Belehrung  darüber  zu  athtu 
o f w.”  So  urtheilte  ein  Zofiga , der  dreyfsig  Jahre 
in  Rom  verlebte,  ftets  mit  Nachfbrfchiuigcn  über 
Roms  Topographie  befchäftigt,  und  die  grofsen  und 
vielen  Streitigkeiten  wohl  kennend,  die  von  den  rö- 
milchen  Antiquaren  Ober  diefe  Puncte  von  jeher  ge- 
führt worden  waren ! Demnach  wird  Hr.  K.  wohl 
fühlen,  wie  feine  Anficht  einer  kritifeben  Prüfung 
fich  eben  fo  wenig  unterwerfen  lafle,  als  faft  alles, 
was  er  in  feiner  Reifebefohreibung  Ober  ähnliche 
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Gegenltände  gefagt  hat;  indem  ja  fein  Zweck  und 
fein  Beruf  es  nicht  fowohl  war,  für  die  Willcnfchaft, 
fondern  für  die  Unterhaltung  zu  fchrotben,  Ue- 
berhaupt  hätte  Rec. , zum  Vortheslo  feiner  Kuifebo- 
fr.hrvibunß,  gewünfeht,  dafs  er  über  Rom  ungleich 
kürzer  gefprochen  haben  möchte,  wenn  nicht  an- 
ders als  im  gewöhnlichen  Stil  der  fremden  Reifen- 
den, die  Rom  zum  erften  Mal*  feilen , , gesprochen 
werden  füllte.  Weniger  bekannte  Sachen  gieb»  die 
Fortsetzung  der  Reife  über  Ciirttie  Vecchio  nach  ciiei- 
lien,  womit  fich  die  letzte  Hälfte  des  erflcn  Thetis 
und  die  gröfste  des  zwevten  befchäftigt.  Dem  Lcfer 
rathen  wir  hier,  die  Reife  von  Graß,  dem  Dichter 
und  Landfchatismaler,  mit  zur  Hand  zu  uelmies, 
die  manche  Lücke,  felbft  was  die  Schilderung  des 
Volkscharakters  betrifft,  trefflich  ausfüiJeu  wird; 
fo  wie  auch  manches  in  diefem  aus  K.  vervollftändip. 
werden  kann.  Die  Riickreife  begaun  über  \ea pcl, 
von  wo  au  wir  abermals  von  anderen  'Reifenden  oft 
erwähnte  Dinge  zu  lefen  bekommen,  wenn  man  die 
wörtlich  überfetzte  neue  Reiclisconftitution  aus- 
nimmt, auf  dein  gewöhnlichen  Wege,  als  Rom,  Flo- 
renz, Mailand,  die  Schweiz  wieder  zurück.  Die 
Kupfer  ftellen  vor  i)  eine  mittägliche  Anficlit  des 
Aetna  von  M.  Genlellano-  a)  Einen  fchäUungswer- 
theu  Plan  von  Agrigent.  3)  Einen  allen  Plan  vom 
Capitolin  und  dem  Campo  Vaccino  nach  dem. .oft 
fehr  irrenden  Nolli.  4)  Einen  Grundriß  des.  Thea- 
ters zu  Taormina,  nach  d’Orville.  5)  Einen  Plan 
von  Syrakufs.  Uebrigens  ift  der  Ausdruck  gut«  nur 
hie  und  da , in  Hinficht  auf  edlen  Ton,  ein  wimig 
vernachläffigt , was  Hr.  K.  nunmehr  gewtts  leifclit 
felbft  finden  wird. 
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Am  *<„  April  v.  J.  ftarl»  M.  Chriftian  Michael  Vitodar 
Server,  Director  des  geifd.  Minifteriums  und  Paftor  an 
St.  Nicolautzu  Roftockim  57.  Jahre  f.  A.  Zwey  zum  Be- 
llen der  Roftockfchen  ArmenanftaU  gedruckten  Klei- 
nigkeiten lind  minder  wichtig,  als  die  nach  feinem 
Tode  von  den  beiden  hiefigen  Predigern  Pirey  und 
Gtnzke*  herausgegebenen  Predigten.  (Roftock,  z g 1 1. 
I7i  B.  gr.  *.) 

Am  ij.  July  ftarb  Chriftian  Friedrich  BellbrSrge, 
Grofsberzoglichar  Schwer.  Oekonomierath  auf  Klein- 
Niendovf,  Amts  Crivitz  imöo.  JahrT-A.  Erwar  ei*  fehr 
erfahrner  Laadwirth  und,  hat  hievon  viele  Be  weife 
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durch  fchätzbsre  AufTitze  in  den  Annalen  derMekleni 
burgifeben  Landwirthfchafts-  Gefallfehaft  gegeben. 

Am  30.  July  ftarb  Freyherr  Karl  Fricdr.  IVilk. 
u.  Neteelbladt , Director  der  Urofsberzogl.  Juftizkani- 
ley  zu  Roftockim  7s  Jahr  f.  A-,  nachdem  er  am  17.  Aug. 
1817  fein  Dienft- Jubiläum  erlebt  hatte,  welches  von 
feinem  Landesherrn  durch  ein  eigenhändiges  Glhcl- 
wunfehfeh  reiben  und  eine  Zulage  von  400  Rtht.  verhert- 
llebt  und  von  allen  Behörden  theilnehmend  gefeyrrt 
ward.  Die  Roftockfche  Juriftenfacultlt  creirte  iha 
honoris  etufa  zum  Doctor.  Er  ift  Herausgeber  zweyer 
Schriften  feines  Vaters,  des  verftorb.  Reicbskammer 
gerichts  - Affeffors:  — Vorläufige  kurze  Nachricht  roa 
einigen  Kkiftem  der  H.  Scbwedifchen  Brigitta  1764.  4 
und  des  Nexus  Puntrauiae  cum  S.  R.  G.  Tmptria  trOÖ.  4 
Vergl.  Gal.  DeuticM.  Ausg.  V.  Tb.  V.  S.  40»  üf. 
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London«  b.  Ackermann : The  Hiflory  of  tks  Collt- 
ges  of  Wincheßer , Eton,  IFeßminßer ; urith  thi 
Charter  kaufe , tfce  Schools  of  St.  Paul’s,  Merchant 
Taylors , Harro 10  and  Rugby,  and  the  Freefchool 
of  Chriß's  Hofpital.  Printed  and  publifhed  by 
R.  Ackermann.  1817.  (St.  7.  S.  7.  grofe  Papier. 
St.  io-  S.  12). 

Dafs  der  Einflufs  der  öffentlichen  Staats  • Schulen, 
der  Schulbildung  find  des  Schullebens  auf  die 
höheren  wie  auf  die  niederem  Klaffen  des  Volks  in 
England  ungleich  bedeutender  fey , als  in  andern 
Ländern  von  Europa  ; dafs  der  gröfste  Theil  von  Na- 
tionaleigenthUmlicnkeit  und  von  der,  in  ihrer  Intcn- 
Stit  fo  ganz  ausgezeichneten  Natioualkraft  des  engli- 
.chen  Volkes  in  der  Bildung  der  jungen  Engländer 
n öffentlichen  Schulen  ihren  Grund  habe , braucht 
Ree.  hier  wohl  nicht  erft  zu  erweifen.  Es  ift  allge- 
nein  bekannt,  dafs  die  öffentlichen  gelehrten  Schu- 
en  Englands  nich^  blofs  die  Sohne  armer  , oder  nur 
lemittelter  Aeltern,  die  Geh  für  den  eigentlich  gelehr- 
en Stand  beftimmen,  fopdern  durchaus  die  Söhne 
ler  reichften  Kaufleute  und  befonderj  der  erften 
Jrofsen  des  Reichs,  mögen  diefe  auch  einft  einen 
Jtand  oder  eine  ßefchäfligung  erwählen,  welche  fie 
vollen , zu  ihren  Schülern  zahlen  und  diefen  wie  je- 
len  eine  und  diefelbe  Bildung  ertheilen.  Auf  eine 
iurch  das  Studium  der  Claffiker  bewirkte  Jugendbil- 
lung  drang  bis  hieher  im  allgemeinen  der  Geift  der 
nglifchen  Nation;  diefe  glaubte  er  ip  den  öffentli- 
hen  gelehrten  Staatsfchulen  am  zweckmäfsigften  be- 
or  gen  laffen  zu  können ; die  Schulerziehung  hielt  er 
ür  die  tauglichfte  für  jeden  künftigen  Staatsbürger 
i,d  diefe  zwar  um  fo  nöthiger  fity-  denjenigen , der 
inft  als  Staatsbürger  oder  als  Suatsdiener  eine  hö- 
erc  Holle  zu  übernehmen  wünfebte,  oder  zu  et- 
eichen  durch  feine  Geburt  die  Ausficht  hatte.  Und 
arin  hat  diefer  Geilt  Gell  nun  auch  keinesweges  be- 
ogen.  Die  Erfahrung  hat  feit  einigen  Jahrhunder- 
sn , feit  Elifabeth  Befond$rs,  wo  diefer  Geift  er- 
rwachte,  die  Weisheit  und  vorzügliche  Tauglich- 
en diefer  Einrichtung  durch  Englands  Gröfse  und 
lor,  felbft  für  jeden  Schwachen,  fafslich  und  ein- 
; uchtend  erwiefen.  Englands  Politiker , Speculan- 
»1 , Agronomen  und  Krieger  haben  gezeigt , welche 
eiftige  Ucberlegenheit  diefe  Jugendbildung  haupt 
chlich  ihnen  in  fpäteren  Jahren  über  die  Männer 
»s  Continents  aus  den  höheren  Ständen  veidcbaffte. 
nd  nicht  eher  werden  auch  wir  ifl  Deutfchland, 
A.  L Z.  1819-  Erfitr  Band, 


Frankreich  u.  f.w,  jenen  in  ihrer  Jugend  claffifch  ge- 
bildcten|Britten  fo  viele  ähnliche Geilter  entgegen  zu 
ftellen  vermögen,  als  wenn  die  bisher  noch  immer 
übliche,  fo  klägliche  IioEmeifter-  und  Gouvernanten- 
erziehung unferer  Grafen  und  Edelleute,  auch  rei- 
cher Kaufleule,  aufgehoben,  wenn  der  Schwindel 
des  Einpferchens  derfelbcn  indeutfehe,  fchweizeri- 
fche  und  franzöfifchePrivaterziehungsinftitute  in  den 
Köpfen  des  hohen  Adels  und  der  Reichen  ausge- 
fpuKt,  und  wenn  jeder  vornehme  Herr  Graf  oder 
Baron  auch  beV  uns  Geh  entfchloffcn  haben  wird, 
feine  Söhnlein,  gleich  den  übrigen  im  Volke,  in  un- 
fern öffentlichen  gelehrten  Staatsfchulen,  die  doch 
gegenwärtig  den  Englifchen  in  llinficht  auf  Lehr- 
nnd  Bildungsmittel  keinesweges  nachftehen,  fon- 
dern  diefcn^vielmehr  oft  weit  überleigen  Gnd,  tüch- 
tig, ernftlich  und  gründlich  ausbilden  zu  laffen. 
Nur  dann  erft  wird  Geh,  die  dem  ganzen  Volke  bis- 
her oft  fo  fchädlich  gewefene  Unwiflenfchaftlichkeit 
in  unferen  höheren,  uns  zu  regieren  und  zu  führen 
beftiminten  Ständen , durch  Vernachläffigung  einer 
clafGrchen.  Jugendbildung,  radical  ausrotten  laffen. 
Dann  erft  werden  wir  aus  unferm  Adel  und  aus  un- 
feren Kaufleuten  Männer  der  Art,  wie  die  Britten 
aus  dem  ihrigen,  hervorgehen  fehen! — Von  die- 
fer AnGcht  aus  mufs  nun  ein  Werk  über  die  vorzüg- 
lichften  öffentlichen  gelehrten  Schulen  Englands  un- 
fer  deutfehes  Publikum  ohne  Zweifel  lebhaft  anzie- 
hen;  und  wohl  verlohnte  es  Geh  die  Mühe,  dafs  das 
Acierma nn i’fche  vorliegende  durch  eine  deutfebe  Ue- 
berfetzung  zu  einem  Preife , der  den  Kräften  unferer 
Lefer  angemeffen  wäre,  bekannt  gemacht  würde. 
Nach  Ree.  Unheil  dürfte  es  diefe  Arbeit  wohl  ver- 
dienen, indem  Hr.  A. , der,  als  unter  Landsmann, 
in  mancherley  Hinficht,  unter  uns  Geh  rühmlich  be- 
kannt gemacht , alles  gethan,  was  in  feinen  Kräften 
ftand,  um  feiner  Aufgabe  möglichft  Genüge  zu  lei- 
ften.  Als  der  Herausgeher  und  Verleger  des  treffli- 
chen Rtperiory  etc.,  das  aller  Neucfte  und  Wichlig- 
fte  in  Wiffenfchaft  und  Kunft  feit  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  in  London  zur  Sprache  und  öffentlichen 
Kunde  zu  bringen  pflegt , "hatte  er  früher  fchoo  eine 
ausführliche,  von  tfen  fchönften  illuininirten Kupfern- 
reich begleitete  Gefchichte  der  Weftminfterabtey  von 
London  und  dann  der  berühmten  zwey  Hauptuniver- 
Gtäten  Englands,  Oxford  und  Cambridge,  heraus- 
gegeben. Dars  eine  wie  das  andere  Werk  erfuhr  die 
oerte  Aufnahme  in  England.  Defshalb  entfchJofs  er 
Geh  zu  der  vorliegenden  Gefchichte  von  Englands  öf- 
fentlichen Schulen , wofür  ihn  ebenfalls  allgemeiner 
Beyfall  belohnte , wie  er  ihn  auch  verdient ; da  die-  , 
A (5)  “ “ fer  ' 
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f«r  geniale»  raftlos  thltige  Mann  hiedurch  in  Eng. 
Und?  Literatur  eine  Lücke  ausznfülien  begann,  wor- 
an früher  noch  kein  Engländer  felbft  die  Hand  ge- 
legt hatte;  und  es  ift  ein  dem  Rec.  fehr  angenehme* 
Gefchäft,  durch  fein  eignes  Urtheil  den  Öeyfall  des 
englifchcn  Publikums  über  das  Werk  eines  feiner 
näheren  Landsleute»  der  den  Ruhm  ries  deutfchen 
Namens  in  Wiffenfchaft,  Kunft  und  Rechtlichkeit 
feit  mehr  denn  dreyfsig  Jahren  in  London  zu  bewäh- 
ren geftrebt  hat,  hier  beftärken  zu  können. 

I)as  Werk  lieginrit  mit  dcrGefchichte  der  Schule 
(College)  von  IFinchtfler . Aus  der  Pracht  und  G ro- 
he. der  zu  diefer  fehr  alten  Anhalt  des  öffentlichen 
Unterrichts  gehörenden  Gebäude , die  hier  ln  acht 
meifterhaft  gcftochenen  und  auf  das  kunftreichfte 
von  Hu.  A's-  — felbft  in  fiondon  berühmtem  — Ac- 
^uarellmaler -Inftitote  colorirten  Kupfern  treu  vor- 
gcftellt  werden,  dürfte  fielt  fchon  auf  den  erften  An- 
blick ein  fehr  gilnfligcs  Urtheil  für  das  Ganze  erge- 
ben: denn  hier  ift  auch  wirklich  ein  Ganzes  zu 
Miauen.  Abgefondertc  Gebäude  von  den  tungeben- 
den ßQrgerbfiufern , fo  bequem  als  dauerhaft  einge- 
richtet und  mit  einem  ausgedehnten,  Idofs  für  die 
Schüler  beftimmteri  Garten  oder  Schulpark  verteilen, 
wo  die  Stunden  der  Mufse  auf  allerley  Art  fo  ver- 
bracht Werden  können,  dafs  die  Kräfte  des  jugend- 
lichen Körpers  tnit  denen  des  Geiftes  ins  Gleichgc 
wicht  gefetzt  werden.  Gegründet  ward  diefe  Schule, 
als  eine  Klofterfchule , von  dem  als  llifchof  und  als 
Staatsmann  gleich  berühmten  William  fFykeham,  un- 
ter König  Eduard  III.,  im  J.  1 373-  Sic  follte  zu  ei- 
ner Pflanzfehulo  für  feine  Collegial Kirchen  (woher 
der  Name  College)  zu  Oxford  wie  zu  Winchefter 
felbft  dienen.  Der  erfte  Lehrer  hiefs  Richard  de 
Herton  und  der  erfte  Rector  (Headmafter)  ffokn  Mil- 
ton, der  bis  jetzt  41  Nachfolger  hattev  Gegcnwärti- 

f er  Headmafter  ift  Difan  Gabt!!,  feit  tgio.  — Ge- 
richte von  Eton.  Diefe  unter  uns  berühmtere 
Schule  liegt  bekanntlich  ganz  nahe  hej  Windfor,  in 
einer  der  ichönften  Gegenden  von  England,  am  rech- 
ten Ufer  der  Themfe.  Neun  ebenfalls  rneiftfirliaft 
gegebene  Anfichten  ftellen  ilas  Innere  wie  das  Aeu- 
fsere  der  fehr  geräumigen  und  fchönen  Gebände  die- 
fer Anhalt  nebft  den  reizenden  Umgebungen  vor. 
Ihr  Stifter  war  Heinrich  FI.  und  die  Stiftungsurkun- 
dfcn  find  von  den  Jahren  1441  und  1442;  doch  hat 
die  Wohlthätigkeit  der  Regenten  wie  der  Nation  nie 
aufgehört,  auch  nach  diefer  Zeit  diefe  Anftalt  auf 
das  reichlichfte  auizuftatten.  Uefonders  ausgezeich- 
net ift  die  dazu  gehörende  Bibliothek,  ganz  aus  den 
VerinächfnilTen  und  Gefcltenken  reicher  Privatperfo- 
nen  erriciitet.  Sie  ift  reich  in  allen  Fächern  der  ciaf- 
fifchen  Literatur,  befonders  an  orientalifchen  Hand- 
fehriften  wie  es  ihr 'auch  kein  es  weges  an  treffli- 
chen griechffchen  und  römiiehen  Handlchriften  mao- 
was  aus  Dr.  Naehdent  Vergleichungen  fitr  Hey- 
ne's  Homer  Hinlänglich  bekannt  geworden  ift.  Diefe 
Schule  hat  Prevots  un  i Headhiafters,  d.  j.  Infpectö- 
ren  und  Rectoren.  Der  eilte  lufpeclor  war  Henry 
StVer , defiten  271t er,  jetzt  lebender  Nachfolger  £fo- 


feph  Goodat,  feit  1*09 , ift.  < Der  erfte  Rector  mtr 
(Viilutm  fFayufiete,  der  jetzige,  als  delfeo  49h er  Nach- 
folger, ift  gokn  Kutte . feit  jgoy.  Das  ganze  zu  (Be- 
fer Schule  gehörende  Perfonal  befteht  aus  t<f  Män- 
nern. Die  Anzahl  der  Schüler  betrug  im  J.  mij  die 
Zahl  von  520,  die  namentlich  von  Hn.  A.  aufeeführt 
find.  Von  diefen  find  nur  70  wirkliche  Frejfchüler. 
Unter  den  übrigen  450  befanden  lieh  iu  diefem  Jahre 
acht  wirkliche  Lords;  aufserdem  befteht  die  grofse 
Hälfte  aus  den  Söhnen  der  reichftcn  und  der  angefe- 
henften  Männer  des  Reichs,  von  denen  der  gvüfsere 
Tlteil  von  400  bis  zu  600  Pfund  Sterl.  jährlich  da- 
felbft  verzehrt.  Gewöhnlich  pflegt  man , hn  Durch- 
fchnitt,  eines  Schülers  gegen  den  andern  jährlichen 
Koftenaufwand  in  Eton  zu  200  Pfd.  St.  zu  nehmen  ; 
was  demnach  im  J.  igty  die  Summe  von  neunzig  tau- 
fend Pf.  St.  oder  von  540,000  Rthlr.  C G.  betragen 
haben  würde.  Wie  viel  Univerlitäten  Deutfchlancis 
möchten  wohl  zufamtnen  genommen  werden  muffen, 
wennfie  eine  gleich  ftarke Einnahme  darthnn  follten? 
Von  unfern  Schulen  aber  ift  liier  in  diefem  Falle  gar 
nicht  zu  reden.  Elten  fo  merkwürdig  find  die  hohen 
Befoldungen  der  an  diefer  Schule  angef teilten  Klaf- 
fenlehrer.  Schwerlich  hat  irgend  ein  Oöttingifchee 
Geh.  Hofrath  u»  f.  w.  fo  viel  als  ein  Affiftantmafter 
des  Lowermafters  in  der  untern  Klaffe  »n  Eton,  der 
fich  über  400  Pf.  St.  fleht.  Wenige  Minifter  nnferer 
erften  Staaten  haben  die  Einnahme  des  Prevot  oder 
des  Infpectors,  die  über  3000  Pf. St.  jährlich  beträgt; 
und  dazu  kann  doch,  wenn  die  Reine  ihn  trifft  und 
der  Mann  fonft  nicht  ganz  unpaffond  ift,  jeder  ehe- 
malige Affiftantmafter  gelangen  Dabcy  wird  aber 
weder  die  Gelehrfamkeit  , noch  die  Auf  j fei  nag  von 
Thätigkeit  irgend  eines  Lehrers  je  aur  folcli  eine 
Weife  in  Aufprnch  genommen,  als  auf  unfern  deut- 
fclten  Gymnauen  und  Lyceen.  Alles  wird  nach  alter 
Welfe  und  Sitte  betrieben.  Latein  und  Griechifcfa 
iu  Uebcrfhtfs ; ja  diefs  faft  allein  und  fonft  weiter 
nichts  in  iden  öffentlichen  vier  täglichen  Schulfiun- 
dcn.  Aber  wohlvorbereitet  niufs  in  diefen  jeder' 
Schüler  ohne  Unterfchied  des  Standes  erfchejnen ; 
befonders  wird  das  Gedächtnifs  ftark  geübt  und  auf 
Erlernung  der  Metrik  gefehen.  Alles  Uebrige , Ge* 
fchichte,  Geographie,  neuere  Sprachen  u.  f.  w.  mufs 
durch  Privatunterricht  und  Privatfleifs  erzwungen 
werden.  Der  Hauptzweck  der  Methode  geht  auf 
Weckung,  Erhaltung  und  Beförderung  des  Privat- 
fleifses  der  Schüler,  um  diefe  — wie  vollkommen 
recht  ift  — frühzeitig  und  nnausgefetzt  an  dasSeJbft- 
forfchen  zu  gewöhnen.  Ganz  verfchieden  von  den 
Anfichten  unferer  deutfchen  S?linlephor»een,  die 
grüfstentheils  von  den  Gymnafiailehrern  vor  allem 
recht  breites  und  breyartiges  Einftreiehen  von  allem 
und  jedem,  was  nur  zu  lehren  möglich  ift,  fo  gefäl- 
lig und  fo  angenehm  als  thunlieh,  in  die  Ohren  der 
Schüler  verlangen  und  befehlen.  Die  Mittel,  deren 
die  Scholarehen  von  Eton  (ich  dazu  im  Nothfalle  be- 
dienen , klingen  freylich  etwas  hart.  Sie  find:  ge- 
botnes  Memoriren  und  Recitiren  grofser  Stellen  aus 
alten  Klaflikern,  oft  bis  zu  500  und  mehr  Verfen  au» 

...  ■ . : Ho- 
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Homer  o.  a.  rtinerhalb  48  Stunden;  Gefängnirs  nift  fehl  jedesmal  nin  verMst  wftfifen,  adfgifftlhrt  wird ; 
Hunger  und  Durft ; endlich  das  Birkenreis,  dis  bis  wie*  auch;  dal*  der  grofse  Scniurfpteler  Garrn  diele 
ztnn  loten  Jahre  oder  bis  zutft  Austritt  aus  der  lateinifcbe  Bühne  eingerichtet  und  lange  /-eit  hin- 
Schule  in  drey  Schuh  hohen,  ftarken  Ruthen  noch  durch  geleitet  hat.  — Gefchichte  von  Charterbcuje, 
geboten  und  auf  den  entblöfsten  Hintern  mit  onerbitt-  CarthänferkioTterfchuIe.  Stifter  die  irr  Schule  war 
Scher  Strenge  angewendet  wird.  Bekannt  »ft  es  in  Thomas  Sutten,  einer  der  reichften  Privat  perfonen 
England,  dafs  der  grofse  Fox  während  feines  letzten  Englands  unter  der  Elifabeth.  Auch  diele  Schule  ilt 
Schuljahres  in  Eton , in  feinem  igten  Jahre , diefe  hochbegabt  mit  Einkünfte«^***  I^hrer  und  Lernen- 
letztere  Strafe  noch  erleiden  mufste,  obgleich  fchon  de.  Der  elfte  Rector  war  ffohn  flutton,  auf  den  bis 
damals  man  von  feinein  Geifle  tind  hohen  Kennt nif-  jetzt  t6  iltdere  folgte«.  Der  gegenwärtige  heilst 
fen  die  cünftiglten  Erwartung«  hegte  und  er  eines  Philipp  Hfker , feit  ino^.  Pmteetors  nnd  Governors 
grofse n Lords  und  Staatsmannes  Licblingrfoh'n  war.'  derfelben  find  jedesmal  der  König  nnd  die  Königin 
Rec.  fah  noch  vor  einigen  Jahren  zu  Eton  den  Block,  von  England,  die  beiden  Erzbifchöfe  und  mehrere 
worauf  diefeExecufion,  umJfo  vor  ihr,  wie  nach  ihr  der  angefchenften  Lords.  Hr.äf.  hat,  jünf  Anfichteu 
unzählige,  vorbei.  Merk  windig  ilt  hiebe'.,  dafs  der  davon  gegeben.  Gefchichte  der  .Schule  von  St. 
Headmafter  dieles  fchöne  Amt  mit  eigenei  Kauft  ver-  Paul  in  London.  Der  Stifter  derfelben  war  ffohn 
fleht;  fö  wie  auch  , dafs  gröfstentheils  die  Scbnlde;  Coltt,  ehemaliger  Dechant  von.St . Paul , im  Jahre 
limjuenten  von  den  Ausfpi  flehen  eines  aus  den  Mit-  ijia-  Der  erfte  Rector,  ’hfer  Higomafter  genannt, 
fchdJem  zufammengefetzten  OffchWortiengcrichtff,  war  William  T,ilg.  Sein  softer,  jetzt  lebender,  Nach- 
oder von  einer  Jury  , ihre  Strafurtheilc  empfangen,  feiger  ilt  ffohn  Steath.  Auch  in  ihr  wurden  viele 
Unerliislieh  * unerbittlich  ftrenge  ift  die  ScnttWifrf-  Jünglinge  aus  den  erften  Familien  Englands  gebildet ; 
plin ; und  die  Achtung  dafür  ift  nicht  allein  unter  unter  andern  der  berühmte  Held  Marlborough.  Der 
de  n Schülern  und  deren  Adlern,  fonderu  überhaupt  dazugehörigen  AiiGrhten  find  zway.  — Gefchichte 
Int  ganzen  Volke  ungleich  gt  üfsei  , als  die,  möchte  der  Kanfmaunsfcliule,  Merckant  Taylors  genannt, 
man  faft' Tagen , für  jede  andere,-  felbft  die  höchfte,  in  London.  Von  einer  Kaufniannsretellfchaft,  die 
Autorität.  Der  Headmafter  von  Etorj  iff  ein  itn-  zu  Hiren  ehemaligen  Mitgliedern  ri^KÜijig  ven  Eng- 
gleich  mächtigerer  Mann  in  feinem’ Staate,  als  fein  fand,  4 fremd* Monarchen , 23  Prinzen  luidllerzö- 
Nachhar  in  dem  Schlöffe  zu  VVindför,  der  König  von  ge,  50  Grafen  , 27  Prälaten  u.  f.  w.  zählt , ward 
England.  Niemand  unternimmt  eS.'fbineiiVefftigun-  diefe  gelehrte  Schule  int  J.  1561  geftiftet.  Der  etlto 
gen  fich  nur  im  geringfien  zu  widerfetzen , und  Kein  Headmafter  vvar  Richard  Mutcaflir,  der  bis  1795,  wo 
tmttifches  Mut  terföh  ulein  bat  je  einmal  Hülfe;1  gegen  Thomas  Cherry  diefe  Stelle  'Ja trat , ig  Nachfolger  ge- 
ihn  gefunden  oder  diefe  auch  nur  zu  Tuchen  gewagt.  Itataf  hat.  Dazu  gehören ‘zwey  (cfiöhe  Aiifichten  ded 
DebVigeiis  ift  ein  folcher  Mann  von  allen  Vern&ltmf-  Innern-  — Gefchichte  der  Freyfchule  von  Harrow,' 
fett  gänzlich  unabhängig.  Vifitirt  wird  jährlich  feine  zehn  Mellen  vöd  London' in  einer  herrlichen  Gegend, 
Schule  einmal  durch  eineCommlflion  von  ProfeJToren  auf  einem  Hflgel  gelegen.  Gegründet  von  ffohn  Lyon, 
von  dev  Viilverfitär  zu  Ottfhrd  (cbcnfalls'‘Bine  EitW  cflieirf  Velchen  Privatmann,  im  J.  1590,  unter  der 
richtung , die  bey  uns  nachzuabmen  , nnd  zwar  mit  Königin  Elifabeth.  Liefe  Schule  ward  feit  165b  ver- 
dem  gröfsten  Vortheil  nar.hzitalutten  wäre);  findet  giöfsert  und' verbeffert , und  da  bekam  fie zu  Ihrgm 
lieh  nun  alles  in  der  gewöhnlichen  alten  Ordnung,  erften  Headmafter  William  Hörne . Der  jetzige  ift 
wie  daran  bey  dem  im  Scbuldienft  ergrauten  Lehrer  feit  1805  Georgs  .ßvtler.  Manche  ausgezeichnete 
nicht  zu  zweifeln  ift;  fo  ift  alles  gut.  — 'Gefchichte  Männer  wurden  auf  diefer  Schule  gebildet.  Beyge- 
von  Weßminßer  in  London.  Gegründet  ward  diefe  geben  find  5 Anfichteh.  — Gefchichte  der  Rugby  - 
Schule  von  ler  Königin  Elifabeth  iin  J.  1560.  Auoh  Schule.  Stifter  derfelben  war  Lawrence  Sheriff , ein 
fie  zahlt  viele  Schiller  und  unter  ihren  ehemaligen  Londner  Bürger,  wahrfcheiniich  um  dos  J.  1567,  un- 
Atumnen  groise  Namen  : Lord  ßurteigh;  Boyte,  Graf  ter  JTifabeth.  Für  diefe  Schule  allein  hat  nachmals 
von  Cork;  Carterct,  Graf  von  Graimllp : Graf  Wil-  das  Parlament  vieles  getfaan.  Der  erfte  bekannte 
heim  von  Mansfeld , Locht,  den  Denker;  Gibbon,  den  Headmafter  derfelben  ift  vom  J,  «602,  und  heifst 
herrliehen  Hiftoriker  u.  f.  w.  , lJ,y  Gebäude  find  Nicolas  Greenhtll.  Der  jetzige  ift  ffokn  Wool  feit 
zwar  geräumig,  jedoch'mft  aenen'zif  Fron  nicht  zu'  igoö-  Mehrere  treffliche  Schüler  wurden  immer 
vergleichen.  Davon  fieht  man  hier  vier  Anfichteu.  hier  gebildet.  Im  J.  1^17  war  auch  fie  fahr  befucht. 
Der  erfte  Headmafter  war  ffohn  Adams  r doch  noch'  Diefer  Schule  mufterhaft  fchöne  Gebäude,  nebft  dein 
ia  der  unvoJlkommnen  alten  Schule,  gegründet  von  Schulpark  und  den  herrlichen  Umgebungen  find  dajp- 
Heinricti  VUI.  Der  erfte  Rector  der  netteren  unter  gefteljt  in  5 trefflichen  Anfichten,  -r-  Die  Schale  von 
Elifabeth  war  ffohn  Randall.  Auf  ihn '/Mitten , bis  Chrid's  Hojpital.  Gegründet  von  Eduard, VI.  im  J.  1 553. 
auf  den  jetzigen  Rector,  William  Paps,  (eir  1814,  Ganz  und  allein  zur  Erziehung  und  Ausbildung  der 
22  Headmafters.  Oberauffeher  der  Schule- ift  der  Kinder  armer  und  mit  rochieret)! Kindern  pcJegneter 
Dean  oder  Dechant  von  Weftminfter.  Merkwürdig  Aeltern  beftimnit ; worin  jedoch  ebenfalls  bis  zu  ei* 
ift,  dafs  in  einem  Saale  der  Schulgebäude  alljährlich  nem  gewilTen  Grade  die  gelehrten  Sprachen  getrie- 
an  dem  Geburtstage  ries  Königs  ein  fehr  beTuchtes  ben  werden.  Dazu  gehören  ebenfalls  fünf  treffliche 
Utmifches  Schaufpiel  von  den  Schülern,  das  von  die*  Anfichteu.  — Möchte  es  doch  dem  würdigen  A- 

gefal- 
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gefallen,  das  Publikum  mit  einer  Fortfetzung  diefes 
in  jeder  Hinficht  cmpfehlungswerthcn  Werkes  recht 
bald  zu  befchenlten,  und  damit  zugleich  eine  mög- 
lichft  genaue  Darftellune  der  in  jeder  Schule  üblichen 
Lehrweife,  fo  wie  auch  aller  Gegenl'tände  des  Un- 
terrichts verbinden! 

BIOGRAPHIE. 

1)  Bambehq  u.  Würzburo,  b.  Göbhard:  Grego- 
rius  von  Zirkel,  ßifobof  zu  Hippen  und  Weih*, 
bifchof  zu  Würzburg.  Ein  Beytrag  zu  deficn 
Characterfchilderung.  I8i8-  56  S.  8-  (6  Gr.). 

2)  Breslau,  in  Coinm.  b.  Hoiä'ufer:  Lebensbs- 
fchreibung  des  ffoh.  Gottl.  Kephalides , weiland 
Prediger  (s)  der  evangelifchen  Gemeinde  zu 
Heidersdorf,  Nimptfchen  Kr.  in  Schlefien,  von 
ihm  felbft  verfafst.  Herausgegeben  vo«i  Dr.  Lad* 
wig  Wächter,  öffentl.  ordern!.  Lehrer  an  der 
Hochfchule  in  Breslau.  Zum  Heften  des  am 
Reformation?  • Jubelfefte  für  das  Friedrichs* 
Gymnafium  in  Breslau  gehüteten  Stipendiums. 

1818-  31  S.  kl.  8>  (6  Orj) 

Die  Schrift  Nr.  t,  dem  Andenken  des  am  igten 
Decembers  1817  als  Weihbifchof  zu  Würzburg  ver- 
l'torbcnen  , durch  feine  Predigten  und  andere  Schrif- 
ten auch  unter  uns  Proteftanten  nicht  unbekannten 
katholifchen  Prälaten  , Gregorius  von  Zirkel  gewid- 
met, ift  nicht  fowohl  eine  Biographie  ais  vieJjnelpr 
eine  Characteriftik  des  in  verfebiedenen  Wirkungs- 
kreifen  unermütjet  thatig  gewefenen , in  feiner  Kir- 
che hochgeachteten  Mannes.  Er  wird  ron  dem  ano- 
nymen Vf.,  der  mit  ihm  in  innigen  Freundfchafts- 
verhältniffen  geftanden,  vun  Seiten  feiner  Gclehrfam- 
keit  ( Zirkel  war  ein  grofser  Sprachkenner,  las  und 
liebte  die  Alten,  war  in  allen  theologifchen  Difcipli- 
nen  zu  Haufe,  vorzüglich  aber  im  kanonifchcn  Rech- 
te), feiner  Sittlichkeit  und  Religiofitat  (bey  .grpfser 
Anhänglichkeit  an  feine  Kirche  war  er  keinesweges 
intolerant),  feiner  Klugheit  und  feines  einfachen, 
frugalen  und  hcfcheidenen  Wandels  dargeftellt.  Die 
Miahcilung  der  von  Zirkel  mit  dem  Frtrftbifchofe 
Georg  Karl  gewechfeilen  Briefe  hey  Gelegenheit  der 
von  min  nur  mit  .Widerftrebcn  angenommenen  Er- 


nennung zum  Weihbifchof» , aus  Schar  al<Ts  Betrü- 
gen zur  altern  und  neuem  Chronik  von  Würzbnrg, 

macht  den  Befchlufs. 

. , ...  * 

Nr.  2 hat  Hr.  C.  R.  Dr.  Wächter  bey  Gelegenheit 
der  Rcformations  Jubelfeyer  aus  dem  Augufthefto 
der  theolog.  Annalen  und  Nachrichten  von  igl6  zu 
einem  wohlthäLigen  Zwecke  wieder  Abdrucken  iaf- 
fen.  Kephalides  war  im  J.  1730  zu  Kafckau  in  Uber- 
ungar 11  geboren,  und  mufste  in  fril  lieft  er  Kindheit 
tnit  feinen  Ackern  graufame  Religionsverfolgungen 
von  Seiten  der  Katholiken  dulden , in  Folge  derer  er 
fogar  mit  feinem  Bruder  eine  Zeitlaug  feinen  Aeltern 
entriflen  und  in  ein  Klofter  zu  Kafckau  gefperrt  wur- 
de- Uni  die  Kinder,  die  nach  einer  Einfperruitg  van 
fechs  Wochen  den  Aeltern  wiedergegeben  wurden, 
vor  einer  zweyteu  Entführung  zu  fiebern,  flüchtete 
die  Mutier  ßi;n  oline  Wiffen  des  Vaters  mit  ihnen, 
welcher  Gefaugnifs  und  inaiiniclüaltige  MilshandJ uri- 
gen dcfsludb  erdulden  mufste,  und  endlich  als  Predi- 
ger .zu  GofchUtz  itarb.  Nach  einem,  zweyjährigen 
Aufenthalte  und  genoffenen  Unterrichte  zuSorau  auf 
Koken  eines  menfehenfreundiiehen  Grofsen»  ver- 
lebte Kephalides  eiujge  Jahre  als  Chorallänger  und 
Schiller  zu  Breslau,  jedoch  in  erofser  Armuth  und 
Nothi  ging  darauf  1754  nach  Halle,  wo  befonders 
Wolf  und  Baumgarten  feine  Lehrer  waren;  war, 
nach  vollendeten  Uuiveriitätsftudien,  mehrere  Jahre, 
und  zwar  während  der  Zeit  des  Heben  jährigen  Krie* 
ges,  PrivatJclirer  in  yerfebaedeneu  Häuffiru , bis  et 
endlich  Pfarrer  zu  Heidersdorf  wurde,  vro  er,  nach 
einer  Anmerkung  des  Herausgebers -S.  31  am  alken 
Januar  igo6  karb.  Die  Verfolgungen , welche  feine 
Aeltern  mit  ihren  Kindern  <l»r  evangelifchen  Lehre 
wegen  im  Oeltcrrcicliifcben  hatten  erdulden  mühen, 
hatten  ihm  frühe  einen  unwkierftehlicWnHafs  gegen, 
alles,  was  Katholik  und  Oefterreicber  hiefs,  eilige* 
flofst , der  fiqh  „in  vielen  Stellen  diefer  Selbk biogra-, 
plüe  kräftig  ausfprjcht.  Wir  kimman  dem  Hu.  Her- 
ausgeber bey,  dafs  allen,  welche  die  herrlich  - 
kräftige  Eigen thümliclikeit  eines  zwar  fchroff , aber 
ficher  gezeichneten  Characters  zu  ehren  und  zu  wür- 
digen wiffen  t die  Mittheilung  diefer  Biographie,  be- 
fonders in  nuferer  Zeit,  doppelt  willkommen  feyn 
mufs. 


1.  ,) 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Beförderungen. 

j^n  des  Terft.  Houingers  Stelle  ward  zu  Zürich  von 
dir»  Oberfclndrkthe  und  dem  Carolinifchen  Stifte  ge. 
tneinfehaftlieh  rum  Prof,  der  griechifchen  Sprache  und 
zum  Chorherrn  gewählt  Hr.  Friedrich  Sei.  Ulrich,  Prof, 
d.  Eloquenz  (geb.  «77«),  uud  deffen  Stelle  erhielt  Hr. 


Kafper  von  Orell , Prof,  an  der  Cantonsfchule  *u  Chur 
(geh.  17I7).  Hr.  Ulrich  hat  lieh  kürzlich  durch  fein 
Programm  zu  der  Säcularfeyer  der  Schwei*.  Reform, 
und  Hr.  v.  Qrell  durch  feine  Darkrllung  der  Reform.' 
für  den  Canton  Graubündien  mit  Auszeichnung  be- 
kannt gemacht,  ) 
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MATHEMATIK. 

Fa b rs : Thlorit  des  fonctions  analytiques,  contenant 
les  principes  du  calnd  differentiell  degages  de 
toute  conti,  leration  d'infiniment  petits  Ou  d’eva- 
nouiffans,  de  limites  ou  de  fluxions,  et  reduits 
ä l'analyfe  algebrique  des  quantites  finies.  Par 
ff.  L.  Lagrangt.  An  V.  977  5.  4.  Nouvelle  fedi- 
tion,  revue  et  augmentee  par  l’Auteur.,  1813. 
3*3  s-  4- 

Diefes  berühmte  > in  Frankreich  und  in  Deutfch- 
land  mff  gleichem,  verdientem  Enthußasmus 
aufgenommene  Werk  verdient,  abgefehen  von  ande- 
ren RitckGchten , fchon  deswegen  eine  ausführli- 
chere Anzeige  in  unfern  Blattern , weil  mit  deinfcl- 
ben  eine  neue  Epoche  für  die  Theorie  der  höheren 
Analyfis  anhebt.  Der  Vf.  hatte  Geh,  wie  fchon  der 
Titel  fagt,  die  Aufgabe  vorgefetzt,  eine,  aller  Zu- 
holfenanme  des  Vorwandes  unendlicher  Kleinheit, 
verfchwindender  Grüften,  Grenzverhältnilfen  und 
Tluxionen,  entbehrende,  auf  die  Grundfätze  der  al- 
gebraifchen  Analyfis  eingefchränkte,  d.  h.  aus  einem 
vollkommen  evidenten  Principe  abgeleitete,  Theorie 
der  Differential -Rechnung  zu  fchreiben.  Er  giebt 
fein  Urtheil  über  jene  froheren  Arten  der  Darftel- 
lung,  nachdem  er  Ge  hiftorifch  durchgegangen  ift, 
S.  4 der  neuen  Auflage,  fehr  beftimmt  ab.  „Cet  Va- 
riation! fagt  er,  „da nt  la  manürt  dt  prifentcr  etd'i- 
tablir  Itt  principtt  du  calcul  dtffirtntUl  it  mime  dans 
la  dinomination  de  ct  calcul  montrent,  ct  me  fembh, 
qu'on  n'e n avolt  pas  fai/i  la  vlritable  thto • 
rie,  quoiqu’on  eux  trouvt  i'abord  Itt  rigles  les  plus 
fimplts  et  les  plus  commodes  pour  It  micanisme  des  onl- 
rationsi”  eine  Behauptung,  welche  Ree.  aus  voller' 
Ueberzeugung  untertchreibt.  Namentlich  äufsert 
Geh  L.  über  die  Bezugnahme  auf  das  Poftulat  unend- 
licher Kleinheit,  als  letztem  Erklärungsvorwande  al- 
ler Operationen  des  davon  fogenannten'lnfinitefiinal- 
Calculs , einige  Zeilen  früher,  folgendergeftalt : 
»fl  me  femple , qut  comme  dans  It  calcul  difftrentiel,  tel 
qn'on  i'tmploie , on  confidlrt  et  ou  calcule  tn  effet  les 
quantith  infiniment  petites , la  vlritable  mltaphyßque  dt 
ct  calcul  conbßt  tu  ct,  qut  ftrreur  rlfultant  de  eilte 
fattRt  [uppofitim  efl  redreffle  ou  comptnße  par  celle  qui 
nalt  des  pracidls  minus  du  calcul,  fuivaut  lesquels  on 
■1  retient  dans  la  difflrentiafUm  qut  Iss  ouantitls  infini- 
ment  petites  du  mime  ordre."  Diefer  GeGchtspunkt, 
welchen  auch  Carnot  in  feiner  Mitaphyfique  du  Calcul 
inß-itl^mal  anfftellt , und  der  nachher  in  einer  klei- 
nen Schrift  von  Nürnberger : Theorie  des  Infinito- 
A.  L.  Z.  1819-  Erfltr  Baud. 


Gmal-Calcultts  (Berlin,  1819.  46S.  4.),  durch  wirk- 
liche Ausführung  der  Rechnung  in  ein  noch  helleres 
Licht  gefetzt  worden  ift,  hat  10  vollkommne  Allge- 
meingnltigkeit , dafs  Geh  eigentlich  hey  jedem,  unter 
dem  Vorwände  unendlicher  Kleinheit  behandelten, 
Exempel  aus  dem  Inftnitefimal -Calculus,  die  Feliler- 
aufhebung  rechnend  auf  das  ftrengfte  darthun  läfst; 
eine  Behauptung,  wegen  deren  Rechtfertigung  wir 
uns  begnügen  mülfen , auf  die  angeführten  Schriften 
zu  verweilen. 

Nachdem  alfo  L.  auf  diefe  Weife  die  Unhaltbar- 
keit aller  früheren  Theorieen  nachgewiefen  hat, 
wird  es  doppelt  wichtig  werden,  uns  zu  vergewif- 
fern,  ob  die  von  ihm  gewählte  Darftellungs weife 
denjenigen  Character  der  Allgemeinheit  des  Princips 
und  GegenderUeberzeugungskraft  befitzt,  die  an  den 
andern  fo  fclimerzlich  vermifst  werden.  Wir  wer- 
den dem  verdienten  Vf.  zu  diefem  Ende  Schritt  für 
Schritt  folgen,  um  unfern  Lefern  den  Maafsftab  zur 
Entfcheidung  der  hochwichtigen  Frage  felbft  in  die 
Hand  zu  geben , ob,  wie  man  hier  und  da  wohi  be- 
hauptet hat,  in  der  That  die  Bemühungen  um  eino 
vollkommen  ausreichende  Theorie  der  hohem  Aua- 
lyfis,  mit  gegenwärtigem  Werke,  als  gefchloffen  bc- 
trachtet  werden  müffe : oder  ob  daffelbe  nicht  viel- 
mehr als  eine  vortreffliche  Vorarbeit  zu  betrachten 
fey,  welche  mit  dem  negativen  Verdienfte,  die  Un- 
haltbarkeit der  früheren  Theorieen  dargethan  zu  ha- 
ben , das  noch  grötsere  Verdionft  vereinigt , zuerft 
unfehätzbare  Andeutungen  zur  Aufhellung  einer  fol. 
chen  allgemeinen  und  Gehern  Theoriegegehen,  und 
dadurch  eine  neue  Epoche  für  Begründung  der  erha- 
benften  Geometrie  hcrbeyeefilhrt  zu  haben.  Erft 
bey  diefer  fpeciellen  Betrachtung  wird  Geh  verftehea 
laflen,  was  Kec.  mit  der  Behauptung  fagen  will,  dafs 
es  in  der  That  noch  einen  höhern  und  allgemeine- 
ren GeGchtspunkt  für  die  vereinzelte  Darftellung  voa 
£,,  nämlich  die  Heraushehung  der  noth wendieen. 
Ünterfchiedsmerkmale  zwifcheu  Differenz  und  Dif- 
ferential , gebe.  Indefs  leuchtet  aber  ein , dafs  die' 
erfte  der  vorangegebenen  AuGchten  zu  einer  Würdi- 
gung der  Theorie  von  L. , niederfchlagend  für  den, 
feines  Fortfeh  reite  ns  Geh  bewufsten,  mcnfclilichen 
Geift  fey;  wogegen  uns  die  zweyte,  neben  befchei- 
dener  Würdigung  des  Geleifteten,  in  weiterer  Ver- 
folgung des  Zieles  wacker  erhält.  — ■ 

Das  ganze  Werk  ift  in  drey  Abfchnitte  getheilt, 
deren  erfter  Geh  mit  Entwicklung  der  Theorie  und 
deren  Anwondung  in  der  Analyfis,  der  zweyte  mit 
den  Anwendungen  auf  die  Geometrie,  und  der  dritte 
mit  den  Anwendungen  auf  die  Mechanik  befehäftigt : 

B (5)  ieiet 
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jeder  cliefer  Abschnitte  ift  in  Kapitel  getheilt  , wel- 
che nach  einer  befondern  NumenoJge  Fortgehen. 

P.  I.  Ch.  I.  Devrloppement  tn  flrit  d'unt  fonction 
d'une  variable,  lorsqnon  attribue  un  accmiffement 
( changement  tu  quantetl)  a cette  variable.  Formation 
fuccefftve  des  termee  de  la  flrit.  Wenn  man  in  der 
Differenz  F(x- f-i)  — Fx  = iP,  in  P felbft  alles 
von  i Behaftete  unterdrückt,  und  den  fo  gebildeten 
Theil  mit  «? , den  Reft  aber  mit  i Q bezeichnet;  ein 
gleiches  Verfahren  auf  Q anwendet  und  fo  fort- 
fährt : fo  löft  fleh  obige  Differenz  in  die  Reihe 
jai ■+•  1 -f-rft ....  auf,  in  welcher,  wie  der  Vf.  fehr 

einfach  und  fchön  beweift,  weder  negative  noch 
fractionnäre  Exponenten  von  i Vorkommen  können. 
Schon  hier,  deucht  dem  Kec.,  hatten  die  Grundzüge 
der  oben  angedeuteten , allgemeinen  Theorie  gezo- 
gen werden  müffen.  Man  denke  fleh  die,  irgend  ei- 
fern iP  entfpreebende,  geometrifche  Figur,  mit  der 
Frage,  welche  Veränderung  die  Herabfetzung  von 
tP  auf  ip  in  der  geometrifchen  Geflalt  hervorbrin- 
gen möffe?  Sollte  es  wirklich  kein  allgemeines  Cri* 
teriuin  des,  dem  beobachteten  analytil'chen  Verfah- 
ren erfchöpfend  gegemiberftehenden  geometrifchen 
Verfahrens  geben?  Hier  glaubt  Rcc.  den  wahren 
Zielpunkt  einer  Theorie  der  höheren  Analyfls  Tu- 
chen zu  müften. 

Ch.  i.  Fom-tions  derivies,  leur  algorithme.  Diefes 
Kap.  enthält  einen,  Hn.  L.  eigenthomlichen,  fehreinfa- 
chen Beweis  des  Tatjlor'lchea  Lehrfatzes,  deffen  Vor- 
zöge vor  dem  fonft  angewendeten  Beweile  des  Vfs.  ei- 
nige Seiten  fpäter(K.6-  S.  $5)  felbft  in  das  hellfte  Licht 

fetzt.  Die  Differential -Quotienten  -£*—>  “f;  u.  f.  w. 

du 

(denn  fo,  und_  nicht  hätte  L.  fchreiben  mtlffen, 

weil  Ax  im  alten  Syfteme  genau  dem  entfpricht,  was 
er  mit  » bezeichnet;  und  keine  Darftellung  der  Dif- 
ferential-Rechnung  ohne  Beziehung  auf  die  Dtjft‘ 
rtnz  der  Grundgrüfse  zuläfffig  ifP)  werden  hier  un- 
ter den  Zeichen  y',  y“  u.  f.  w.  dargeftellt.  Gewifs 
werden  die  meiften  Lefer,  Lev  diefer  Veranlagung, 
in  den  Wunfch  des  Rec.  einfiirnmen,  dafs  es  dem 
Vf.  hätte  gefällig  feyn  mögen,  die  alte  Notation  bey- 
zubehalten  ; welches  bey  einigen  Modiflcationen  des 
Vortrags  vielleicht  ausführlich  gewefen  wäre.  1a 
denjenigen  einzelnen  Fällen,  von  denen  Beyfpiel» 
Vorkommen  werden,  wo  das  rechnende  Verfahren 
untrennbar  an  den  neuen  Algorithmus  gebunden  ift, 
Itätte  wenigstens  die  urfpriln  glicht  Gleichung  in  der 
alten  Notation  gegeben,  und  hitrnHchfl  gezeigt  wer- 
den  füllen,  wie  die  fogenannten  Derivirten  aus  den 
Differential*  Gleichungen  durch  Diviflon  mit  Ax 
entfpringen.  Diefer  nette  Algorithmus  wird  den  al- 
ten gewifs  fo  wenig  verdrängen , als  die  Decimal- 
Eintheilung  des  Litnbus  deffen  Sexagefimal  • Einthei- 
lung , des  entfehiedenen  Vorzugs  beider  Neuerungen 
ungeachtet.  Es  giebt  fo  gut  in  den  Wiffenfchaften, 
als  im  bürgerlichen  Leben  Gewohnheiten,  welche 
man  refpecliren  mufs. 


Ch.  3.  Fonctions  dhrivhs  des  difflrentes  fonction* 
primitives.  Wie  verwickelt  die  Gertalt  eirter  Fun- 
ction immer  feyn  mag,  fo  läfst  fle  fleh  doch  auf 
eine  der  vier  Eiementarformen : fx  = xm , fx  — «>, 
fx  = log.  x und  fx  = oder  rox  *,  bringen.  Der 
Vf.  verbreitet  fleh  über  die  l’rimen -Bildung  diefer 
vier  elementaren  Primitiven  mit  einer  analytifeben 
Gründlichkeit,  die  Nichts  zu  wünfehen  übrig  läfst. 
Ift  aber  einmal  die  Art  beftimmt,  wo  aus  einer  Pri- 
mitiven die  zugehörige  Prime  abzuleiten  fleht,  fo  be- 
darf es  nur  der  Anwendung  des  nämlichen  Verfah- 
rens auf  diefe  Prime,  um  aus  ihr  hinwiederum  die 
Secunde  u.  i.  w.  zu  Anden.  Die  hüchft  einleuchten- 
de Weife , auf  welche  diefs  in  dem  Syfteme  von  L 
erhellt,  betrachtet  Rec.  als  einen  der  fchönften  Vor- 
züge deffeiben.  Was  aber  die  Primen -Bildung  be- 
trifft', fo  holt  er  dafür,  dafs  es  eine,  weuigftens 
finnlich-anfchaulichere,  Weife  zu  deren  Darftellung 
gehe;  er  will  diefs,  um  den  Raum  diefer  Blätter 
nicht  zu  überfchreiten , an  einem  einzigen  Beytpiclb 
ausführen.  Man  erweift,  wie  es  durch  lnduction  be- 
reits Jn  einer  akademifeben  Differtation:  „Unterfu- 
chungen  und  Entdeckungen  in  der  höheren  Analyfls. 
Halle,  Gebauer  igi6,"  geglichen  ift,  fehr  leicht 
allgemein,  dafs  wenn  y und  x Functionen  des  zuge- 
hörigen Bogens  x find,  dy  und  dx  durch  die  Ca- 
theten  eines  rechtwinklichten  Triangels  dargefteJIt 
werden , deffen  Hypothenufe  das  zugehörige,  io  tan- 
gentieller  Richtung  geradliniclit  ausgefpannte , Ax 
ausmacht.  Man  erhält  auf  diefe  Weife  bey  in  Kreife 
zwey  ähnliche  Triangel,  deren  einen  der  Radius  mit 
dem  Sinus  und  Cofiuus,  der  andere  alter  Äx  mit  den 
Differentialen  diefer  beiden  primitiven  Functionen 
von  x bildet:  und  die  blofse  Vergleichung  diefer  bei- 
den ähnlichen  Triangel  giebt  auf  der  Stelle 
r : cos  = Ax  : d sin , und 

r:  sin  — As : — d cos. 

Auf  eine  ganz  ähnliche  Weife  läfst  Geh  das  Gefetz 
der  Printen-  Bildung  einer  Zahl  als  Function  des  zu- 
gehörigen Logarithmen,  und  eines  Logarithmen  als 
Function  der  zugehörigen  Zahl,  durch  geometrifche 
Conftruction  finden ,'  und  Ree.  kann  die?^  Verfah- 
ren, namentlich  beym  Unterrichte,  als  ein  Hülfs- 
mittel  zur  Verdeutlichung  und  zur  Verfinnlichung, 
nicht  genug  empfehlen. 

Ch.  4.  Digrtffion  für  la  manilre  de  didnirt  les  für 
ries,  qui  expriment  les  exponentielles , les  fmus  etc.  de 
fimples  confidirations  alglbriquts.  Der  Vf.  nennt  die- 
les  Kapitel  felbft  eine  „ Digrtffion ,"  weil  es  mit  den 
Grundfätzen  der  von  ihm,  tu  dem  gegenwärtigen 
Werke,  entwickelten  Theorie  eigentlich  nichts  zu 
thun  hat.  Es  enthält  eine  fchaTfflnnlge,  keines  Aus- 
zuges fähige,  Anleitung,  die  genannten  Reihen  , zu 
deren  Darftellung  Hallty  und  Euler  des  Vorwände» 
unendlicher  Kleinheit  bedürften , aus  rein  algebrai- 
fchen  Bedingungen  herzuzieben.  Auf  diefe  Weife 
findet  L.  z.  B.  die  bekannte  Reihe: 

logg  =y—  1—  i(y— + 1)»  . 

Rec.  läfst  der  analytifeben  Gründlichkeit  diefer  Ent- 
wickelung volle  Gerechtigkeit  widerfahren;  indefs 

■wird 
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wird  es  ihm  erlaubt  fdyn , bey  VeranltlTung  difefer 
Reihe  ein  anderes  Verfahren  zu  deren  Auffindung 
anzugeben,  welches  ihm  weoigftens  körzer  und  an- 
fehanlicherfvorkormnt.  Conftruift  man  nämlich  bey 
der  Logiftik,  für  irgend  ein  y und  folgendes  Ay,  das 
zugehörige  dx  (das  Differential  des,  diefem  y als 
ZaTil  zugehörigen  , Logarithmen),  fo  erhält  man  mit 
firnem  Blicke  auf  die  entgehenden  beiden  ähnlichen 
Triangel : Subtang ; y — dx  ; Ay, 

• t * Av 

alfo  (für  Subt  = 1)  d*=  — . Da,  nach  L.  fchüner 

Beweisart,  die  folgenden  Glieder  der  Heihe ^durcli 
fernere  Differentiation  und  Hinzuftlgung  der  nume- 
rifclien  Coefficienten  gefunden  werden,  fo  folgt  aus 
vorftehender  Gleichung  unmittelbar  : 

9 ■ V V 

worin,  um  Ar  in  x zu  verwandeln,  y=i  gefetzt 
werden  mufs , welches  Ay  ==y  1 , und  fo,  auf  eine 

höchft  einfache  Weife,  die  obige  Reihe  giebt.  So 
wie  das  Verfahren  des  Vfs.  ein  algebratfches  genannt 
werden  kann,  fo  mag  demselben  das  hier  iiaebge*- 
wiefene,  als  ein  geometrifckis , zur  Seite  gefetzt 
werden.  „ 

Ch.  j.  Du  diveloppement  des  fonctiont,  lors^n’dn 
a donnc  a la  variable  nne  valeur  ditenninie.  Cas  dans 
Itsqutls  la  rlglt  ginlrale  eH  es  difnnt.  Dn  vcUturi 
du  fraetwns  da  nt  te  numiratenr  et  ie  dlnominaUur  f'fa 
vanouiffent  en  mime  tems.  Des  cas  fingulitrs  ou  le  dfr 
velopyement  de  la  fonction  ne  procidt  ras  fnivant  te e 
puifantti  poßtires  et  tnlitres  de  l’accroiffetuent  dt  la  va* 
riable ■ Die  bisher  vorgetragene  Theorie  beruht-auf 
der  Vorausfetzung,  dafs  die  Entwickelung  von 
/ ( x + i ),  in  eine  Reihe,  jedesmal  nach  tjqn  ganzen, 
pofitiven  Potenzen  von  i tortfchreile.  Bidets  giebt 
es-  particuliire  Werthe  der  veränderlichen  Gföfse, 
für  welche  diefe  Behauptung  nicht  gilt.  Wenn  -z.U. 
in  der  Function  von  x (x — a)  . (x — £_) 5,  x den 
particulärenW'crth  b-j-  i hat,  fo  erhält  man  : 

f (x+i)  = (b—a)  i7  +*P. 

Dieför  fcheinhare  Widerfpruch  Äat  auf  die  Allge- 
meinheit der  Theorie , welche  alte  befonderen  Wer- 
the  von  i ausfchliefst,  keilten  Einflufs.  Nachwei- 
fung  der  Beziehung,  in  welcher  der  Umftand , dafs 
ein  foicber  partic  ulSrer  Werth  ein  Radi  ca  1‘  in  fx, 
nicht  aber  zugleich'  in  f'x  u.  t W. , sdfhebc,  ‘Zu? 
'rheorie  der  krummen  Linien  fleht.  Anweifnng, 
den  Betrag  eines  Bruchs  fftr  denjenigen  beftimmren 
Werth  der  veränderlichen  Gröfse  zu  finden,  bey  de- 
ren Annahme  Nenner  und  Zählep  zugleich  0 wer- 
den : indem  man  den  Bruch  einer  afiderh.  veränder- 
lichen gleich  fetzt,  mit  demNenfter  multiplicirt,  und 
biernfichft  fo  oft  differentiirt , als,  nach  Maafsgabe 
der  fpecicllen  Geftalt  der  Function,  erfndert  wird. 

Ch.  6.  Rffolution  gfa (rate  des  fonctiont  en  fMet. 
Dtveloppement  des  fofictiohs  tn  fbits  ttrminiet  et  com- 
pofles  d'anlant  de  t ernte s quem  voudra.  Moiren  tTex- 
primer  les  refles  depuis  ttn  terme  quelcqnque.  Thtorim 
nouveau  für  cet  firies.  Beweis  der  Anwendbarkeit 


dös  Tayiortt hefl  Lehrfatzes  auf  die  Entwickelung 
jedweder  Functioh  einer  oder  mehrerer  veränderli- 
cher Gröfsen.  Die  Methode  der  unbeftimmten  Cocf- 
ficicnten,  deren  mar»  ßch  fonft,  Behufs  diefes  Bewei- 
fes,  bediente,  ift  unzuläffig,  weil  fie  vorausfetzt, 
dafs  die  Summe  der  mit  x behafteten  Glieder,  mit 
x zugleich,  o werde,  obwohl  die  Coefficieuten  ins 
Unendliche  fortgehen.  Der  Hauptvorzug  des  La- 
grange'(c\\en  Verfahrens  befiehl  aber  darin,  dieKnt-. 
Wickelung  bey  jedem  beliebigen  Gliede  abbrecliei». 
und  über  den  Werth  der  vernachläffigteo  Glieder  ur- 
theilcn  zu  können.  Die  Reihe  nämlich: 

f(x  + i)  = fx  + i.f‘x  + ~f"x  + ... 

kann  mit  jedem  Gliede  abgebrochen  werden,  wenn 
man  an  die  Stelle  von  x,  x+  einer,  zwifeben  die 
Grenzen  o und  i eingefchiofTeoen,  Qröfse  fetzt.  Die-, 
fer  Lehrfat/  hat , abgefehen  von  feiner  allgemeinen, 
för  gegenwärtige  Theorie  noch  eine  befondere  Wich- 
tigkeit, weil. die,  in  deren  angewandten  Theile  vor- 
kommenden Beweife  der  Quadratur,  Cubatur  u.  f.  w. 

■ auf  denselben  -gebauet  find. 

Ch,  7.  Des  iquations  dMviis  et  dt  leur  ufagt 
dans  l’analyfe'  pour  la  trqnsforjnatio»  des  fonctiont. 
Thtorie  gtntrale  de  cts  iquations  et  des  conftantes  arbt- 
traires  qui  y entrent.  Man  erhält  die,  „equationj  pri- 
mts ."  feconaes  u.  f.‘  <v.,  ihd^m  märt  die  Printen  u.  f.  w. 
aller  Glieder  einer  gegebenen  Gleichung  nimmt : jeg- 
liche Verbimfung  aber  zwifeben  den  Gliedern  deg 
urfpribigliehen  und  der  abgeleiteten  Gleichung  bei 
zeithriet  der  Vf.  mit  dein  Ausd rucke  .einer  „ Iquation 
dtrivte.”  So  ift  z.  Bä  'die  , för  * als  Grundgröfse, 
unter  der  gewöhnlichen  Bezeichnung:  , 

••  dytnnrX-n-'.dfX),  • 

(wo  X eine  Function  vön  x)  auftretende,  bey  L. 
aber,  nach  Divifion  mit  Ax  auf  beiden  Seiten,  unter 
dem  Smbol:  y‘  = rnXm~'  JC,  erfcheinende  Diffe-, 

retitial- Gleichung  erfter  Ordnung,  die  „tquation 
pritne”  der  nrlpritnglichen : y = Xm.  Wird  folcbq 
aber  durch  Letztere  dividirt,  wonächft  fie  auf  die 
Form  Xy4 — m X'y  = o gebracht  werden  mag,  fo» 
wird  fie  nunmehr  deren  „iquation  derivle  du  premier 
ordre."  Anweifung,  die  Primitiven  vermittelt  ih- 
rer iquations  dbivfes,  durch  Anwendung  der  Metho- 
de der  urrbeftimmten- Coefficienten,  in  Reihen  zu 
entwickeln:  Soll  diefes  Verfahren  auf  Sinns  oder 

Gofimts  angewendet  werden,  fo  bedarf  es  zur  Ent- 
fernung der  Transcendenten,  durch  Elimination,  ei- 
ner zweymalfgen  Differentiation;  ein  Umftand ,,  der 
von  der  Natur  der  bezüglichen  Derivirten  abhängig 
ift.  ' Die  Amvemlutlg  des  Verfahrens  der  unbeftimmj 
tert  Goafficienten  leitet  von  felbft  auf  die  Theorie  der 
Genftanten.  Denn  in  der-Glgichung: 
ei.r.U  4 . y A + ßx+  Cx1 ....  , . . 

'bezeichnet ' A den  Werth  von  y,  der  Sunt  findet, 
wenn  **=£>  ift  ; und  da  diefer  Werth  A%  durch  Atis- 
ü bung  des,  auf  die  übrigen  Glieder  anauwendeatjen,, 
allgemeinen  Verfahrens  nicht  ermittelt  wird»  fo  mufs 
er  von  der  tigenthümltcken  Natur  der  Gleichun^ab- 
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pip  (gw„,  Die  Zahl  der  ItlnzufcufÜgemien  Conftanten 
mul'i  dem  Grade  der  denvirteu  Function  entfpre- 
chen,  au»  welcher  die  Primitiv«  abgeleitet  wird. 
Verbleiben  nach  der  Different iation  conftantc  Gro- 
fsen,  fo  können  dürfe,  durch  Vergleichung  der  Pri- 
mitiven mit  den  Deririrten,  und  Elimination,  ent- 
fernt werden.  Merkwürdige  Folgerung  hieraus  we- 

§en  Zugehörigkeit  mehrerer  Denvirteu  von  verfchie- 
ener  Form  zur  nämlichen  Primitiven  oder  Deririr- 
ten geringerer  Ordnung,  £t*  wie  umgekehrt,  und 
daraus  herfttefsender  Unterfchieri  zwifchen  einer 
„(quatitm  primitiv*  finguliSre''  (die  fiel»  auf  ein« 
{eiche  Derivirte,  aus  der  die  Gonflartle  durch  Elimi- 
nation herausgefalleu  ift,  bezieht)-,  und  einer  /oua- 
tton  primitiv t camp  litt  (d.  h.  einer  folchen,  welche 
die  Conftanten  in  ihrer  urfprünglichen  Geltah  ent- 
halt): eine  Unterfachung,  die  rückfieiitlich  ihrer 
fclir  verwickelten  Beziehung  zur  umsiekahrten  Ana* 
lyfis  der  Functionen  in  dem  folgenden  9ten  Kapitel 
weiter  behandelt  wird.  „Onvoit,"  fährt  der  \ f.  bey 
diefer  Veranlaffung  fort,  nqut  fi  pmtr  un * tquatiom 
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donnU  du  fieoud  ordre , <m  tn  trouve  drtix  du  premitr 

ordre  qui  latufdffer.t  ckarunt  h cttU  tquatum  et  qui  ren- 
fn  ment  chacune  um  conflante  ßrhitraire  on  tn  pourr* 
diduirt  immiiiattment  l'iquation  primitive,  *n  iliminant 
y‘."  Von  diefein  Verfahren,  entweder,  unabhängig 
von  den  Kunftgriffen  tler  Integration,  oder  durch, 
blofs  mittelhart  Anwendung  und  Verbindung  derlei* 
bpn  mit  dem  Verfahren  der  Elimination,  zur  primi- 
tiven zu  gelangen,  find,  im  Verfolge  des  Werks, 
mehrere  fehr  glückliche  An  ve».  hingen  gemacht 
worden-  Ree.  Eegnftgt  ficb  , in  i liefern  Bezüge,  auf 
das  3te  Kapitel  der  aten  Abtbeilniig  zu  verweifei», 
wo  z.  B.  der  fchon  von  Apo'ionius  gefundene  Satz  : 
dafs  bey  der  FHipfe  die,  zwifchen  der  Axe  der  Ab- 
fdlfen  und  einer  beliebigen  Tangente  enthaltenen, 
Abfchnitto  der,  in  den  Scheitelpunkten  errichteten, 
Perpendikel  ein  confomtes  Product  geben , auf  (lie- 
fern Woge  därgeftelit  wird ; wir  werden  darauf  za« 
rück  kommen.  ' -n  , f;  rew 

• ’ (Der Bcfthluft  /olft.') 


A.  L.  Z.  Nun.  94.  APRIL  1819« 


“ ■ ■ ■-  , • . u.'dti"«-.  7 • 1 - .f  1 

L I T ER  AR  ISCHE 

*»  ’’  * . - * .n  ‘ *1  • ' 1 

I.  Gelehrte  Gefellfchaf ten. 

In  Metra*  wird  ein«  Landwirtbfehafta  - Gefellfchaft 
»ach  dem  Mufter  der  in  St.  Petersburg  bereits  feit  60 
lehren  begehenden  freien  Kaiferlichen  ökonoini. 
leben  GefeRfcbaft  errichtet.  Ihr  Zweck  ift : Bef  orde- 
rung  und  Vervol Ikorn  Innung  der  Landwirtbfcbaft  in 
»Den  ihren  Theilen  fowobl  tbeoretifch  als  practifcb. 
Zum.  letetern  Behuf  wird  ein«  Landwirtbfcbaft*  • 
Schule  errichtet,  in  welcher  Bauamföhnr. , für  eine 
jährliche  Penlion  von  4Ö0  Rubeln,  zum  Unterricht« 
aufgenommen  werden.  Der  Unterricht  mnfafst:  Re- 
ligion, Ruffifche  Sprache,  Arithmetik,  Geometrie  mit 
Plan-  und  Situation*  - Zeichnen , Mechanik,  okonomi- 
fchc  Arehitectur , Botanik , Ackerbau,  Chemie,  Tech- 
nologie und  Vieh- Arzneykunde.  Als  der  Prälident 
der  Gcfellfohaft,  General  von  der  Infanterie,  Fürft 
Dernttrsut  Gollisin,  dem  Keifer  die  Statuten  derfelben 
mit  der  Bitte  um  Baftftigung  vorlegte,  erliefs  der  Kai- 
fer  an  den  Priüdenten  ein  Kefcript,  worin  Er  der  Ge- 
fellfchaft  AllerhÖchft  Sein  Wohlwollen  bezeigte,  und 
geruhte  »ugleich  dem  Minifter  de* Innern,  wirk).  Geh. 
Rath  von  Kofodawlem , zu  deffen  Gefchäftskreife  die 
Oberauflicbt  über  die  Landwirthfckaft  im  ganzen  Rei- 
che gehör»,  zu  befehlen,  AHerböcbft  ihm  über  di« 
gedachten  Statuten  ein«  förmliche  Unterlegung  zu  me, 
eben  und  fein  Gutachten  hinzuzufügen.  Nachdem 
diefs  vom  Minifter  bswerkftelligt  war,  gerubeten  Se. 
Mai.  der  GefelUchaft  zebntaufencl  Rubel  zu  verleihen 
und  zu  befehlen,  dafi  derfelben  zu  praciifchen  Uehun* 
gen  für  die  Zögling«  in  der  Höhe  von  fdoscau  ein  taug* 


NACHRICHTEN. 

liehe*  Terrain  angewiefen  werden  foll;  dafs  ferner 
die  Gefellfchaft  ihr  eigenes  Siegel  mit  dem  Reichs* 
Wappen  führen  dürfe , und  dafs  Oe  gehalten  feyn  foll, 
jährlich  über  den  Erfolg  und  die  Fort Cchritte  ihrer  Ar- 
beiten durch  den  Minifter  des  Innern  $.  Msj.  Bericht 
zu  «flauen. 

II.  Beförderungen. 

Hr.  Advokat  Jak.  Joachim  Be/tlin  zu  Roftocls , der 
als  Saffefcher  Stipendiat  lgtS  einige  Bemerkungen 
über  die  Interrogatorien  beym  Zeugenbeweife  (Rofiock 
* B.  4.)  herausgab , ift  Syndiau«  des  Kiofter*  zu  Rib- 
nitz  geworden. 

Hr.  Juftizrub  Air/  Friedrich  von  ßoth  zu  Schwerin, 
Herausgeber  der  neuen  Gefetzfammlung  für  die  Meck). 
Schwer.  Lande,  ift  al*  erfler  Rath  zur  Juftizkanzlef 
nach  Roftock  verfetzt* 

Hr.  Dr.  Chr.  Dav.  Brtithaupt,  Conrector  der  gra- 
fsen  Stadtfcbule  zu  Roftock  und  Vf.  der  mit  BeyfaB 
aufgenommenen  Rede:  „Dem  Proteftantismus.”  Ro- 
ftock H17.,  folgt  auf  Oftem  dem  an  ihm  ergangene» 
Rufe  als  Rector  der  grofsen  Stadtfcbule  zu  Greifswald. 

Hr.  Mag.  und  Prediger  an  St.  Jakob,  Georg  Det  har- 
ding,  Vf.  einiger  kleinen  Abhandlungen , ift  Direktor 
des  geiftl.  Minifteriums  zu  Roftock  geworden. 

Der  bisherige  Hof-  und  Land  - Geriofattaffeflor, 
Ifr.  Fritdr.  Ernft  Karl  Fromm,  ift  Raib  beym  neuer* 
richten  Ober- App.  < Jericht  zu  Parcbim  geworden. 

Der  Hof  ■ Chirurgns,  Hr.  Dr.  Brückner  zu  Ludwig** 
luft,  ift  zum  wirklichen  Hof  - Medien*  ernannt  wordem, 


/*  IL* . 
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MATHEMATIK. 

Paris:  Theorie  des  for.ctions  analytiques  — — Par 
ff.  L.  Lagrange  u.  f.  w. 

( Befchlufs  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recen/ion.') 

CA.  g.  Pu  Von  txamine  les  tat  ßtnples  dans  tesquels 
on  peut  paffer  des  fonctions  ou  des  iquatious  diri- 
viet  ist  premier  ordre , aux  fouctions  ou  aux  iquatious 
primitives.  Des  iquatious  Unfaires  des  diffireus  or- 
dres,  et  de  celles  quon  peut  rendn  Unfaires.  Läfst 
fich  rine  Differential  - Gleichung  durch  Subftitutio- 
nen  irgend  einer  Art  auf  die  Form:  fz-f-y'Fy  — o, 
bringen , fo  ift  die  Summe  der  Primitiven  einer  Con- 
ftanten  »gleich.  Einzelne  Fülle,  die  fich  auf  diefe 
Form  bringen  laffen.  Kunftgriff,  die  Primitive  von 
y = xfy*  durch  Elimination  zu  finden,  als  Anwen- 
dung der , am  Schluffe  des  vorigen  Kapitels  vorge- 
tragenen Theorie  (indem  man  wieder  differentiirt, 
u — y'  fubflituirt,  und  durch  Integration  und  Wie- 
derlierftellung  von  y‘ , die  zur  Fdiminalion  von  y‘  er- 
foderliche  zweyte Gleichung  erhält).  Ree.  macht  auf 
diefes  fchon  oben  erwähnte  Eliminations- Verfahren 
felir  aufmerkfam,  und  glaubt  fich  den  Dank  vieler 
Lefer  diefer  RecenGon  zu  erwerben,  wenn  er  ein, 
auch  nur  einfaches,  rechnendes  Beyfpiel  von  der 
Anwendung  diefer  Methode  beybringt.  Sey  die 
vorgereichte , auf  x als  Grundgröfse  bezogene,  Dif- 
ferentialgleichung nach  dem  giwöhnlukt»  Algorith- 
mus, mit  welchem  Rec. , nach  Maafsgabe  des  von 
ihm  gleich  Eingangs  aufgeftellten  dielsfaifigen  Ge- 
fichtspuuktes,  immer  anheben  würde : yAx3  = xdyf. 
Hieraus  kommt  durch  eine  zweyte  Differentiation, 
dy  . Ar1  = Ar . dy1  + 2 x .dy  . d‘y , und , nach  Divifion 
mit  Ar1 . dy,  in  Ls.  Notation : t = y‘  -j-  ary , ferner : 

IV  1 U* 

— SB — i—,  und,  y = « gefetzt, — = , wor- 

ix  i—  y ax  i—u 

aus  durch  Integration  und  Herftellung  von  y‘,  log 

= log  alfo  y=*i— i-,  y'1  = I — ij.+ L, 

i — y x,  xi  x 

aAr1  As*  . 

V,a  Ax’  — dy 1 = Ax? 1 , welches,  in 

x%  x 

ler  gegebenen  Gleichung  fubftituirt,  y = * — 2*1 + i, 
ils  die  gefuchte  Primitive  giebt ; woraus,  weun  man 

he  Probe  machen  wollte,  dy  wieder  * Ar  — , 

,,  , '* 

•der  y'  = — * I — — herfliefst. 

Ar  ** 

A.  L.  Z.  1819.  Erfter  Band. 


Diefes  Beyfpiel  kann  zugleich  dienen  , die  Vor- 
züge der  von  L.  emgeführten  Notation  vor  der  ge- 
wöhnlichen zu  zeigen  ; die  Sonderung  der  veränder- 
lichen hatte  bey  der  erfteren  keine  Schwierigkeiten, 
während  fie,  wenn  die  Gleichung,  nach  dem  alten 
Algorithm,  auf  die  Form:  Ax1  «=  Ar  .dy  + jx.d’t/, 
gebracht  wird,  unausführbar  ift.  Auf  gewiffe  Nach- 
theile  dagegen,  die  Ge  dem  Rec.  zu  naben  fcheint, 
wird  er  im  Verfolge  diefer  RecenGon  aufmerkfam 
machen.  Anweifnug  zu  dem  bey  Verwechselung 
derGrundgröfsen  zu  beobachtenden  Verfalircn  : man 

mtifs  z.  B.  an  die  Stelle  von  y*,  — fetzen,  wenn, 

x‘ 

■ ftatt  dafs  bis  dahin  y als  Function  von  x aufge treten 
war,  jetzt  umgekehrt  x Function  von  v wird.  Der 
diefsfalGge  Beweis  läfst  Geh , nach  des  Rec.  Verfah- 
ren, folir  einfach  und  anfchaulich  führen.  Denn 
die  blofse  Verzeichnung  des  Differential- Triangels, 
in  feiner  doppelten  Beziehung  auf  x und  y als 
Grundgi  öfsen  , giebt  auf  den  erften  Blick: 

*dy  : Ay  = Ay  : vdx, 

( wo  die  links  über  dem  d flehenden  kleinen  Buch- 
ftaben  die  Grundgröfse  bezeichnen,  auf  deren  Diffe- 
renz das  entfprechende  Differential  bezogen  wor- 

*dy  Aiy  r 

den)  woraus  = — ,d.i.Z.r. Gleichung:  y'  = p* 

fogleich  herfliefst.  Diefe  alugenfcheinlichkeit  büfst 
den  Beweis  bey  dem,  von  L.  gewählten  Vortrag« 
und  dem,  demlelben  entfprechenden , Algorithmus 
ein ; und'diefs  ift  gleich  einer  von  den  Fällen,  in  de- 
nen es  dem  Rec.  fcheint,  als  wenn  die  Herabfetzung 
des  Differentials  auf  die  Prime,  wodurch  demfelben 
fo  zu  fagen,  das  geometrifche  Leben  geraubt  wird, 
dem  alten  Syftorr.  nachftehe.  — Schwierigkeiten  der 
practifchen  Anwendung  der  Theorie  von  den  integri- 
renden  Factoren.  Aufzählung  der  ferneren  Fälle,  i« 
denen  die  Angabe  der  Primitiven  durch  einen  ge- 
fchloffenen  Ausdruck,  oder  in  denen  fie  nur  durch 
Reihen  gefchehen  kann.  Theorie  der  linearen  Diffe-  .* 
l-cntial* Gleichungen,  d.  i.  derjenigen , in  welchen 
die  Derivirten  nur  in  der  erften  Potenz  auftro- 
ten.  Zur  allgemeinen  Auflöfung  der  Gleichung: 
yfy+  By'+  Cu"...  = o,  reicht  es  hin,  fo  viel  pur-  , 

ticulHrt  VVcrtfie  von  y in  x,  p,  q, zu  kennen« 

als  der  Index  des  hüchften  vorhandenen  Differen- 
tial-Quotienten, Einheiten  enthält,  welciiesous 
Umkehrung  der  Operationen  fogleich  erhellt.  Aus- 
dehnung auf  den  Fall:  ydy  + By“  + Cy" . . — F(x). 

Ift  die  betreffende  Gleichung  nur  arften  Grades,  f<j 
bedarf  es  blufs  Eines  Werlhes  p,  und  dieler  Lifst 
C (5)  fich  ,,  . 
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fich  immer  angeben.  Methoden , um  Differential  - 
Gleichungen  , weiche  nicht  linear  finit,  durch'Subfti- 
tuiinncn  auf  (liefe  Geftalt  zu  bringen,  als  eine  Erwei- 
terung des  oben  gelehrten  unfehälzbaren  Eliininations- 
Verfahrens.  Sey  y)  = x . fy‘  + Fy‘ ; man  erhält 
durch  eine  zweyte  Differentiation  und  abermalige 
Di vifion  mit  Aar:  ff  =■■  x p ff  .ff*  -+■  fff  -f-  Fff.  ff'; 

und  wenn  man  ff  — z fetzt , hierniiehft  aber  x als 
Function  von  z betrachtet,  wefshalb,  wie  oben 

gezeigt  worden  ift,  -i  an  die  Stelle  von  z1  gefetzt 

werden  mufs:  x.fz  -+-  (fz  — z)  x‘  Fz  = o,  wel- 
che Gleichung  in  x'  linear  und  zugleich  erften  Gra- 
des dt,  und  deren  Primitive  alio,  nach  Maalsgabe 
des  unmittelbar  Vorangehenden , anzugehen  fteht. 
Der  aus  diefen  Primitiven  herfliefsende  Werth  von 
Z , fl.  h.  von  ff  in  x,  ift  hiernächft  io  die  Gegebe- 
ne: y=  x.iff  + Fff,  zu  fubftituireo , womit  die 
gefuchte  Relation  zwifchen  y und'  x gefunden  ift. 

Rec.  hat  die  Rechnung  abfichtlich  ganz  in  den 
von  L.  eingeführten  Zeichen  hicher  geletzt,  um  fie 
als  einen  Öeweis  reiner,  Eingangs  diefer  Keceiifior» 
ausgefprochenen  Behauptung  wegen  der  Schwierig- 
keiten zu  benutzen  , die  fich  l>eym  Gebrauche  der- 
felben  den  durch  die  alte  Symbolik  verwöhnten  Lc- 
f»r  entgegenftellcn.  Diefe  neue  Notation  fetzt , was 
Gewohoheits- Uebereinkommen  ift , nämlich  dafs  x 
gewöhnlich  diejenige  Gröfse  (Grundgröfse)  ift,  von 
welcher  die  übrigen  als  Fnnctionen  auftrelcn , ftill- 
fcHweigend  voraus,  und  avertirt  nur  dann , wenn  fie 
Ausnahmen  macht.  Rec.,  der  fich  zur  Verzichtnog 
auf  dne  alte  Symbolik  nicht  entfchliefsen  kann,  be- 
zeichnet die  Veränderung  der  Grundgröfse,  welche 
in  der  That  picht  Differential , föndern  Differenz  ift, 
mit  dem  Zeichen  derLetzteren  (A).  Beides  kommt 
freylich;auf  Eins  hinaus ; noch  mehr,  Tj.  Notation  ift 
giwffs  precifer  und  eleganter:  aber  wenn  fielt  hier-, 
nach  gegen  ihre  Form,  den  Vorwurf  der  Ungewöhn- 
lich abgerechnet,  nichts  ein  wenden  liefse,  fo  läfst 
fich  dagegen  eine,  in  diefer  Recenfion  fchon  berühr- 
te, trifftice  Einwendung  gegen  Ihre  Natur  'machen, 
nämlich  ilas  Abürocte  der  logenannten  Primen,  wei- 
cBdv  indem  fie  aus  den  Differentialen  durch  Divifion 
mit  der  Differenz  der  Grundgröfse  entfteiien , und 
alfo  Gröfsen  ohne  Dimenfiön  find,  als  das  analytifcht 
Stilett  der  Differentiale  erfcheinen.  Der  Lefer  fin- 
«iet  z.  B.  in  ilem  angewandten  Theilc  dlefes  Werks 
einen  vortrefflichen  Beweis  der  allgemeinen  Geftalt, 
welche  die  Prime  des  Bogens  einer  beliebigen  Curve 
haben  mufs:  die  Differential- Rechnung  conftruirt 
aber  ihr  dij  und  ds  unmittelbar  geometrifck',  und  ver- 
gleicht, wenn  fie  z.  B.  ds  in  x fceyrii  Krei  *r  verlangt, 
nur  die  zwey  entftehenden  ähnlichen  Triangel,  de- 
ren einen  r-  r — x und  y;  den  andern  aber  ds,  di/ 
und  A*  bilden , und  deren  blofser  Anblick  ihr  fo- 
gleich:  ds  : &x  = r : y,  alfip* 

r.Ax  r.  A*r 

' , . ; ; : ' v = cirx—x1)!’ 
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ohne  alle  weitere  Rechnung,  gieht.  Es  ift  in  Her 
Thal  leicht  zu  illrerfehen  , ciafs  der  allgemeinen*  Rd- 
gel  zur  Herabl'et'/ung  der  analytifchen  Differenz  auf 
das  analylifche  Differential , eine  allgemeine  Regel 
der  gci'.metrifchen  (ieftalts  - Verfclhedenbeit , zwi- 
fchen F(x+Ax)~fx,  und  d(F.r)  entfnrechen 
muffe  j und  die  Grundzüge  diefer  Theorie  ichein  en 
dciii  Rec.  in  einer,  vor  feinen  Augen  liegenden, 
Schrift:  „die  letzten  Gründe  der  höheren  Ana  lyßs. 
Halle,  Renger  1315,  beftimmt  genug  angedeutet  zu 
feyu.  . . 

. PHYSIK. 

Dorpat,  b.  Meinsliaufcn  : Veher  die  Cafillaritüt, 
Eiue  Kritik  der  Theorie  des  Grafen  la  Place  von 
G.  F.  Parrot.  1S17.  73  S.  m.  1 Kpfr.  g. 

Der  Vf.  erhebt  in  der  Vorrede  eine  Klage  geeen 
Hn.  Gilbert,  der  eine  Abhandlung  über  die  Capilla- 
rität,  welche  der  Vf.  ihm  für  die  Annalen  der  Phy- 
fik  zufchickte,  nicht  allein  nicht  abdrurken  liels, 
fondern  auch  auf  die  wiederliolte  Frage,  warum  die- 
fes  nicht  gefchehe,  keine  Antwort  gab.  Zurück fenden 
mufste  freylicli  Hr.  Cilhert  die  Abhandlung  auf  Ver- 
langen. Aber  es  ift  ein  Recht,  welches  jeder  Her- 
ausgeber einer  Zcitfclirift  hat,  und  welches  ihm  nie- 
mand nehmen  kann,  zugefandle  Abhandlungen  nicht 
abdrucken  zu  laffen,  ohne  darüber  Rede  und  Ant- 
wort zu  geben.  Die  luftige  Arbeit,  welche  die  Her- 
ausgabe einer  folchen  zu  befrimmten  Zeiten  erfchci- 
nomten  Schrift  erfodert , würde  noch  mühfamer,  ja 
faft! unausftehlich  werden,  wenn  der  Heransg.  in  ei- 
nem folchen  Falle  die  Abhandlung  ftudiren  und  feine 
Weigerung  mit  Gründen  belegen  füllte.  Eine  Ab- 
handlung kann,  Wahrheiten  enthalten,  lind  doch 
kann  der  Herausgeber  finden , dafs  ihre  Bekanntma- 
chung fo  zweckmäfsig,  als  die  mancher  andern,  nicht 
ift;  eine  Abhandlung  kann'  durch  Einfeitigkeit, 
Rechthaberey , und  Empfindlich  heit , dafs  man  des 
Vfs,  Meinungen  keiner  Aufmerkfamkeit  würdigte, 
einen  Io  unangenehmen  Eindruck  machen,  dafs  man 
fie  zurücklegt , ohne  fich  auf  den  Gcgenftand  felbft 
einzulaffen.  Auch  der  Herausgeber  einer  Zeitfchrift 
ift  Herr  feiner  Unternehmung.  Wahrfcheinlich  hat 
Hn.  Ps.  Schrift  auf  Hn  Gilbert  eüneu  unangenehmen 
Eindruck  gemacht,  'pnd  er  fcheutc  fich,  einem  ge- 
fehätzten  Gelehrten  die  Abhandlung  zurück  zu  Mü- 
cken. — Rec.  geftelit , dafs  er  nicht  weniger  einen 

unangenehmen  Eindruck  von  diefer  Abhandlung  ge- 
habt, und  vorzüglich  von  dem  Ende  der  Vorrcac, 
wo  der  Vf.  Tagt:  „Es  mae  -auch  in  der  Ordnung  der 
Dinge  liegen,  dafs  ein.  Rec.  — doch  nein.  Keio 
Wort  davon.  Der  beftochene  Rec.  wird  an  feiner 
Arbeit  erkannt  werden.”  Alfa  möchte  der  Vf.  viel- 
leicht den  Rec.,  der  ihn  tadelt,  für  beftocheu  erklä- 
ren. Hr.  P,  hat  fo  viele  Verdienfte  um  die  Wiffeti- 
fcliaft , dafs  er  cs  ruliig'anfehen  kahn , ob  man  einer 
feiner  Theorieen  oder  Kritiken  BeyfalJ  giebt  oder 
nicht,  und  es  bedarf  folcher  Rede  nicht,  als  er  hier 
halt.  Doch  wir  wenden  uns  zur  Sache  felbft. 

Der 


-6s  Nu,n-  95- 

Der  Vf.  findet  es  unrichtig,  dafs  ta  Place  das  Anf- 
fteigen  der  Ffiiffißkeiten  in  Haarröhrchen  ganz  allein 
der  hohlen  Oberfläche  zufchreibt,  uml  Formeln  giebt, 
v/orin  alle  verticale  Anziehung  der  Wand  vcrfchwin- 
del.  Aber  der  Vf.  hafte  bald  die  Richtigkeit  diefes 
Verfahrens  überfeben  können.  Denn  es  ift  kein 
Grund  vorhanden,  warum  die  dicht  am  Giafe  lie- 
gende Säule  die  Stelle,  woran  fie  durch  Anziehung 
geheftet  ifr,  wieder  veriaffen  und  durch  diefelbe  An- 
ziehung fteigen  Tollte.  Müfste  nicht  nach  ähnlichen 
Gründen  ein  Stück  unmagnciüches  Etfen  an  einen 
ftarken  Magnet  gelegt,  an  diefem  in  die  Höhe  rut- 
fehen?  Doch  diafes  ergiebt  fielt  deutlich  aus  der 
Art,  wie  der  Vf.  ta  Ptace  zu  widerlegen  fucht.  Er 
t heilt  die  Wand  und  die  dicht  daran  hegende  Waffer- 
fä'ule  von  fehr  kleinem  Durchmcffcr  in  gleich  grofse 
Schichten.  Wir  wollen,  da  wir  keine  Figur  haben, 
die  Wandfchächten  von  oben  herab  a,  b,  c...,  die 
WafTorfchichten  »,  ß,  y • • • nennen,  wo  dann  «an  b, 
fäan  r u.  f.  w.  liegt.  Nun  wird  die  VVaflerfchicht  « 
von  der  darüber  befindlichen  Wandfchicht  a auf- 
wärts, von  der  darunter  befindlichen  c abwärts  ge- 
zogen, wodurch  nun  eine  horizontale  Kraft  gegen 
die  Wandfchlcht  b entfloht.  Aber,  Tagt  der  Vf.,  die 
aul  * folgende  Waffe  rfcl  licht  ß wird  von  der  Wand- 
fchicht  b aufwärts  gezogen  und  p drückt  alfo  auf  « 
fo  ftark  aufwärts,  als  diefes  von  c herabgezogen 
wird.  Mithin  ift  Gleichgewicht  der  Anziehungen 
von  b und  c , nur  bleibt  die  obere  Wandfchlcht  a mit 
ihrer  Anziehung  mierfctzt  übrig,  und  bringt  eine 
Kraft  aufwärts  hervor,  welches  ta  Ptace  überMien 
hat.  Allein  der  Vf.  bedenkt  nicht , dafs  die  Waffer- 
lchicht  ß auch  von  iler  Wandfchlcht  d lierabgezogeit 
wird,  weiche  den  Druck  durch  b verurfaclit  auf- 
hebt,  folglich  wird  « nur  nach  oben  von  a,  von  un- 
ten nach  c gezogen  und  durch  bei  ie  Kräfte  nach  b 
horizontal  gedrückt,  kann  alfo  nichr  weichen,  und 
die  Kraft  von  a ift  nicht  übrig,  fondcrii  wird  durch 
t aufgehoben.  So  mufs  es  auch  feyn.  Keine  Anzie 
httne  kann  eine  Bewegung  an  der  Wand  hier  hervor- 
bringen.  Aber  da,  wo  der  untere  Rgnd  der  Röhre 
das  VVaffer  berührt,  enlftehl  eine  aufwärts  treibende 
Anziehung,  welche  ta  Ptace  im  ta  $.  fehr  gut  entwi- 
ckelt, und  diefe  ift  die  Urfache  der  Höhlung  an  der 
Oberfläche.  Der  Vf.  nimmt  p.ir  keine  Rücklicht  auf 
die  offenbar  fehr  wichtige  VerfchieJeuheit,  ob  das 
Haarröhrchen  das  VVaffer  mit  dem  untern  Rande 
berührt,  und  die  VVaflerfä'ule  oben  mit  Glas,  unten 
mit  VVaffer  umgeben  ift,  oder  ob  die  WalTerfänle  fich 
fchon  im  Ilaarrohrc iien  befindet.  La  Place  ift  wahr- 
lieh ein  zu  guter  Rechner,  um  fich  in  folchen  Din- 
gen zu  irren,  und  Uec.  ift  durch  die  Gefchicklich- 
keit  des  grnfsen  Analyften  allerdings  beftochen  , um 
hoffen  zu  können,  dals  auf  diefem  Wege  etwas  ge- 
gen ihn  auszurichlen  fey.  Aber  nun  mufs  Rec.  er- 
kl-ren,  dals  er  die  Theorie  von  ta  Ptace  in  einer 
doppelten  Kückficht  fiir  fehlerhaft  und  der  Lobfprü* 
che  bey  weitem  nicht  wertli  hält,  womit  man  fie 
wetteifernd  Oberhäuft  hat.  Erblich  üherfieht  ta  Platt 
die  Reibung  zwifcheu  den  Theiiehcn  der  Flüfiigkeit, 
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welche  in  dem  Haarröhrchen  aufTteigt.  Allerdings 
pflegen  die  Mathematiker  die  FlnffigKeften  als  voll- 
kommen Äitffig  anzufchen , wie  diefes  auch  zuerft  ge- 
fehehen  mufs,  und  die  phyfifchen  Untcrfchiede,  wel- 
che fich  zwifchen  den  Höffigkeiten  finden,  an  die 
Seite  zu  fetzen,  und  daher  ift  es  nicht  zu  verwun- 
dern , dafs  ta  Ptace  diefes  ebenfalls  thut.  Aber  diefe 
Reibung  ift  befonders  an  der  Oberfläche  nicht  aus 
der  Acht  zu  laffen.  Dann  hat  ta  Ptace  zwevtens  das 
Abreifsen  fefter  Platten  von  Flüffigkeiten  ganz  falfch 
verftanden  und  falfch  angewandt , indem  er,  wie  ge- 
wöhnlich, glaubt , nur  die  Ad  hi  fion  werde  aufgeho- 
ben , da  doch  die  Gohäfion  offenbar  aufgehoben 
wird.  In  den  Anwendungen  feiner  Theorie  verliert 
ficli  ta  Place  in  das  bey  unteren  Nachbaren  fo  beliebte 
Molekulenfyftem , welches  zu  fo  nüchternen  Hypo- 
theken führt,  dafs  man  nur  mit  Unwillen  zu  folgen 
vermag.  Ree.  ift  all'o  weit  entfernt . alles  zu  billi- 
gen , was  ta  Ptace  über  (liefen  Gegenftand  fast , dafs 
er  vielmehr  elauht,  /. i Ptace  habe  lieh  in  der  Haupt- 
fache,  den  phyfifchen  Gründen  nämlich  der  F.rfchci- 
nung,  gar  lehr  geirrt,  und  es  fcy  recht  fehr  feind- 
lich, cfafs  man  die  Theorie  delTelhen  rühmt,  als  habe 
fie  die  Hauptfragen  ganz  erfchöpft»  da  fie  doch  die 
Hauptfrage  nicht  beantwortet,  warum  manche  leich- 
tere Fiüffigkeiten , z.  B.  VVeingeift  in  Haarröhrchen 
niedriger  Ifeht,  als  das  fchwerere  Waffer.  Von  die- 
fer  Hauptfrage,  welche  fchon  die  Alien  als  fqlche 
kannten,  wendet  ta  Place  feinen  Blick  und  meint, 
die  Hauptfrage  fey,  zu  beantworten,  warum  fich  die 
Höhen  der  Wafferfäulen  verkehrt  verhallen,  wie  die 
Durchmeffer  der  Haarröhrchen,  welches  die  Er- 
fahrung gelehrt  hat.  Dadurch  find  nun  feine  Cnter- 
fuchungen  eben  fo  unfruchtbar  für  die  Phvfik  ausge- 
fallen, als  fie  fruchtbar  ausgerufeu  wurden.  Rec. 
.glaubt  zwar,  dais  der  eben  erwähnte  Satz  fich  noch 
anders  und  viel  kürzer  beweifen  laffe,  als  ta  Place  ge- 
than,  indeOen  ift  das  Verdienft  des  Letztem,  din 
ziehenden  Kräfte  und  ihre  Wirkungen  niaiheinatifch 
atis einandergefetzt  zu  haben,  auf  keine  Weife  herob- 
zufetzen.  Nachdem  der  Vf.  den  Grundfehler  von 
ta  Ptace 's  Theorie,  wie  er  meint,  gezeigt  hat,  ver- 
wirft er  auch  die  Folgerungen,  wie  fielt  erwarten 
läfst,  vergleicht  fie  aber  befnuders  mit  den  Folgerun- 
gen, welche  er  in  feinem  Lelirbuche  der  Plsyttk  auf- 
reltellt  hat,  und  findet  diefe  mit  der  Natur  mehr 
flbereinftimtnend.  I.a  Place  hatte  gefolgert,  ‘"die 
Oberfläche  der  Flüffipkeit  in  einem  Haarröhrchen 
werde  dann  eben  fevn,  wenn  die  Anziehung  ztitrt 
Giafe  zwey  Mal  fo  grofs  fey , als  die  Anziehung  der 
Theilchen  der  Pfi  ffigkeit  zu  einander-  der  Vf.  hin- 
egen meint,  die  Folgerung  In  feiner  Theorie  , dafs 
iefer  Zuftand  eintrete,  wenn  jene  Anziehungen 
gleich  find,  fey  der  Natur  viel  getnäfser.  Aber  es  ift 
Sonderbar,  dafs  der  Vf.  das  Gegentheil  nicht  fogleich 
fand.  Denn  in  vollkommen  ausgekochten  Barome- 
tern ift  die  Oberfläche  des  Ouecküiitct^  'nicht  con- 
vex, fondern  concav,  und  hier  wird  der  Vf.  doch 
nicht  an  nehmen  wolieit,  dafs  Glas  die  Theilchen  des 

OueckOlbtrs  eben  fo 'ftark  anziebo,  als  die  1 heil« 
** 
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chen  des  Queekftlbers  einander.  Gerade  diefes  zeigt 
die  Richtigkeit  der  la  Place'tchcn  Theorie.  Sehr 
finnreich  führt  la  Plact  die  Erfcheinungen , welche 
man  bemerkt,  wenn  man  ein  Haarröhrchen  aus  dem 
Waffe r heraushebt  und  ein  Tröpfchen  daran  hangen 
Jäfst  oder  diefes  ahnimmt,  als  Betätigung  feiner 
Theorie  an.  Der  Vf.  hat  diefe  Verfuche  nachge- 
macht und  gefunden  , dafs  die  convexe  Oberfläche 
des  anhängendenTropfens  nichts  ausmache,  fondern 
daf*  diefeiben  Erfcheinungen  wahrgenommen  wer- 
den, wenn  man  eine  Platte  dem  Tropfen  nähert 
und  damit  in  Berührung  bringt.  Aber  hier  wäre 
eine  inathematifche  Anaiyfe  an  ihrer  Stelle  gewefen, 
um  zu  zeigen,  dafs  die  Erfolge  dann  anders  feyn 
milffen ; denn  diefeiben  Wirkungen  können  auf  ver- 
febiedene  Weife  hervorgehen.  Rec.  glaubt  zwar, 
dafs  la  Plact  das,  was  eigentlich  die  Schwierigkeit 
war,  nicht  beffer  gelöft  nabe,  als  feine  Vorgänger, 
dafs  aber  auch  der  Vf.  nichts  gegen  la  Place  vorge- 
bracht habe,  was  deffen  Lehren  umftöfst.  Der  Vf. 
mag  immerhin  Rec.  für  beftochen  halten  oder  erklä- 
ren ; eine  folche  Drohung  kann  nichts  helfen  und 
Rec.  hat  fleh  nicht  daran  gekehrt  und  wird  fleh  nie 
daran  kehren. 

Göttjwomi , b.  Dieterich:  Dtmnnßrationum  cnmpo- 

ßtierms  virilem  expofitio  dt  iisqtte  judicHwi.  Auct. 

£/.  H.  Wiflpkat.  In  ccrtaminc  litterar.  d.  4.  Jun. 

18 1 7 praemio  ornata.  1817.  42  S.  4. 

Diefe  fleifsige  und  mit  Sachkenntnis  abgefafste 
Preisfchrift  verdient  Lob.  Der  Vf.  geht  zuerft  die 
Verfuche  durch  , den  berühmten  Lehrfatz , von  wei- 
chem hier  die  Rede  ift,  aus  der  Zufainmenfctzung 
zweyer  Bewegungen  felbft  zu  be weifen  , und  zeigt, 
dafs  zwey  Bewegungen  nach  verfchiedenen  Richtun- 
gen fleh  nicht  zufammen  als  eino  zu  gleicher  Zeit 
denken  lafTen.  Etwas  hart,  doch  nicht  unrichtig, 
tagt  er,  es  liege  eine  Abfurdität  oder  eine  Gedanken- 
losigkeit darin , etwas  der  Art  vcrfuchen  zu  wollen. 


ARTISTISCHE 
Stuttgart. 

ägVich  wird  Jlun  die  berühmte  ßoijjeree'tchn  Samm- 
lung altdeutfcher  Gemälde,  welcher  der  König  ein  paf- 
fendes Local  hat  anweifen  und  einrichten  taffen , hier 
erwartet.  Dieft  wird  unzweifelhaft  vielen  und  interef- 
fanten  Befuch  nach  Stuttgart  bringen.  — Dpnntckert 
Pfyche,  das  Gegenftück  zu  feinem  unbefchreiblich 
lieblichen  Amor,  wird  gegenwärtig  von  dem  Künftler 
in  Marmor  ausgeführt.  Seine  herrliche  Büfte  der  ver- 
dorbenen Königin  wird  in  z^hllofen  Abgüffen  verviel- 
fältigt ; ein  jetjer  wünfebt  dieß  fo  ähnliche  Bild  der 
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Man  könne  daher  nur  auf  folche  Verfuche  Rückficht 
nehmen,  wo  man  eine  Zufumir.enfctziing  der  Kräfte 
zu  conftruiren  fuche.  Hier  kommen  nun  zuerft  die 
Beweife  des  Lehrfatzes  vor,  wo  ftatt  einer  Kraft  eine 
andere,  welche  nach  paralleler  Richtung  wirkt,  fub- 
ftituirt  wird,  und  der  Vf.  erinnert  fehr  richtig,  <lafs 
eine  folche  Snbftitution  nicht  fo  geradehin  zu' gestat- 
ten fey.  Dann  ift  von  den  Beweifen  die  Rede,  wel- 
che den  Lehrfatz  atif  die  Theorie  des  Winkclhebek 
gründen,  und  hier  wird  ebenfalls  mit  Recht  eriu-  ■ 
nert,  dafs  man  von  dem  Druck  nicht  geradezu  auf  1 
%wegung  fchliefsen  könne.  Endlich  werden  die 
Beweife  auseinandergefetzt,  in  welchen  aus  der  Grö- 
fse  der  beiden  zufantmenwirkenden  Kräfte  und  der 
Gröfse  des  Winkels,  den  fie  beide  einfchliefsen , die 
Gröfse  des  Winkels,  den  die  neu  entftandene  KtÄ 
mit  jeder  der  vorigen  einfchliefst , und  die  Gröfse 
derfelben  analytifcii  gcfucht  wird.  BemoulU's  Be- 
weis macht  den  Anfang,  wobey  jedoch  nicht  ganz 
deutlich  die  LVfache  angegeben  wird,  warum  B.  die- 
fen  Beweis  erdachte,  nämlich  um  dem  Ein  würfe  zu 
entgehen,  dafs  die  Kraft  fleh  nicht  immer  wie  die 
einfache  Bewegung,  fondern  wie  das  Quadrat  u.  f.  w. 
verhalten  könne.  Unter  diefen  analytischen  Bewei- 
fen gieht  der  V'f.  dem  von  Poijfon  angegebenen  den  Vor- 
zug. Darin  ift  Rec.  mit  dem  Vf.  ganz  einverftanden. 
Aber  cs  wird  in  allen. diefen  Beweifen  vorausgesetzt, 
dafs  die  mittlere  Kraft  zwifchen  die  beiden  zttlätn- 
menwirkenden  falle,  wogegen  inan  zwar  nichts  cin- 
weiulen  wird , welches  aber  doch  erft  mufs  bewiefen 
werden.  Aber  ift  überhaupt  eine  Zufammenfetzung 
der  Kräfte  etwas  anderes,  als  eine  Zufammenfetzung 
der  Bewegungen,  und  verwickeln  wir  uns  nicht  hier 
in  die  gefährliche  Unterfuchung,  was  Kraft  fey? 
Und. ift  es  nicht  fonderbar,  dafs  ein  Fall  des  mühfam 
gefuchten  Beweifes : Zwey  entgegengefetzte  und  glei- 
che Kräfte  heben  fleh  auf,  als  Axiom  auftritt.  Und 
zeigt  diefes  nicht,  dafs  der  Beweis  mehr  in  der  phi- 
lofophifehen  als  melhematifchen  Unterfuchuug  wur- 
zeln möchte? 


NACHRICHTEN. 

Unvergeßlichen  zu  beiltzen.  Sein  ChrHius  wird  jetzt 
von  ihm  im  Großen  modeilirt:  der  treflflicWe  Kopl ift 
vollendet,  — Auf  dem  Rothenberg , wo  das  Stamm- 
fcblofs  der  Herzoge  von  WBrtemberg  ftand  (die  gegen- 
wärtig dort  befindlichen  Gebäude  find  neu  und  wer- 
den hinweggeräumt),  Toll  ein  Königliches  Begräfmifs 
erbauet  werden  und  dort  der  Sarg,  der  Catharina’s 
Verbliche  Hülle  umfchließt,  beygefetzt  werden.  Man 
fpricht  von  einer  dabey  zu  errichtenden  griechifchen 
Capelle.  Der  Königl.  Ober- Hof- Bau- Director  Sa- 
lucci  bat  den  Riß  entworfen  und  wird  den  Bau  leiten« 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univerfitäten. 

Breslau. 

Verzeichnifs 

der 

auf  difiger  UniverOtät  im  Sommer  - Semefter  1810 
vom  lyten  April  an  zu  haltenden  Voriefungen. 

UHodegitik. 

eher  das  Studium  auf  der  Univerfität  wird  lef,n  Hr. 
Prof,  H' achter. 

Theologie. 

A.  Eyangelifche  Facultär. 

Kritik  und  Hermeneutik  des  N.  T.  Hr.  Prof.  Dr.  Schulz. 
Erklärung  der  Genefit,  Hr.  Prof.  Scheibe!. 

— det  Jefxiat , Hr.  Prof.  Dr.  Middeldorpf. 

— einiger  kleinen  Propheten,  Hr.  Prof.  Lio.  Sekir. 
me  r. 

—■ ' dcr  f rflem  Even  gehen,  Hr.  Prof.  Dr.  Mid. 

dcldurpf. 

— der  Leidens gefehichte  Jefu  Chrifii  nach  den  vier 
EvMitiehflen,  Hr.  Prof.  Dr.  V.  Colin. 

— der  Briefe  Petri,  Jacobi  und  Judä,  nebfl  dem 
Evangelium  und  den  Briefen  Johannis . Hr 
Prof.  Dr  Schulz.  ' 

Ueber  das  Leben  und  die  Schriften  des  Apoflcls  Paulus  Hr. 

2 Prof.  Stfuibel,  - 

Den  erfteu  Tktil  der  ckrifilickeu  Kirckeagtfchichtt , nach 
Münfcher's  Lehrbnch , Hr.  Prof,  Dr.  o.  Cölln. 

Der  chnfilidun  Religions  - und  Kirchen  gefehichte  2 tt  Hälfte 
nach  Schröckh,  Hr.  Pro'.  Dr.  Schult.  ’ 

Examiuatortum  über  die  Kirchengefchicktt , Derfelbe. 
Dogmatik,  Hr.  Prof.  Li©.  Schirmer. 

Biblifcke  Theologie , Hr.  Prof.  Dr,  v.  Cölln. 

Symbolifche  Theologie,  Hr.  Prof.  Scktibtl. 
Oerwtfett/chaftUchen  Darftcllung  des  Chrifienthums  ater 
TheU,  oder  die  chrifiltche  Sittenlehre,  Hr.  Prof.  Dr  ■ 
Gaß. 

Homilet, fihe  lieben  gen,  Derfelbe.  ! 


SÄ  dt‘  T'M^uts,  Hr.  Prof.  Schölt. 

Erklärung  der  Spnchtewrttr , Hr.  Prof  Köhler. 

— des  Buchs  der  Weisheit , Dtrftlbe. 

— - der  Bücher  Esdrä,  Hr.  Prof.  Herber. 

— drr  Evangelien,  Hr.  Prof  Schölt.  v 

— der  kleinem  Pauliuifchen  Briefe,  Hr.  Prof,  Her . 

iZZTr™  t1’"/“  Ktrckengefchichte , Derfelbe. 
^Strftr,  ’'*rbunden  mit  bogmengefcktcht, , Hr.  Prof. 

Erklärung  der  Commonitorium  det  Vincent.  Lcrin.,  nach 

Prof Än  T°n  En8*,b-  K,ÜpfeI’  WUn  *»*.  H*- 
Chriflliche  Sittenlehre , Hr.  Prof.  Haafe. 

Liturgik,  Derfelbe. 

Kircheurtcht , Hr.  Prof.  Pelka. 


Di»  Uebungen  im  Königlichen  theologifchtn  Seminar  leiten 
die  Herren  Doctt.  Schuh,  Middeldorpf  und  v.  Cölln. 

B.  K at holifc h e Facultät. 

Emleitmug  in  das  /Ute  T ft. erneut,  Hr.  Prof.  Dtrtftr. 
Artkäolog.e  der  Hebräer,  Hr.  Prof.  Sc  fielt,) 

An  Lo  Zn  1819*  Erßtr  Banda 


Rechttwiffenfchafl. 

Jnrftfthe  Eucyclöpädie  und  Methodologie,  Hr.  Prof.  För- 

"“"öl 'Me™™'*'  n"Ch  h'mta  L*hrbuch«.  »r. 

lmJit"jT\  dt'J‘/am7Z  nach  feinem 

Lehrboche,  Hr.  Prof.  Madikst. 

Inftitutioniu des  rimifchen . Rechts , nach  eignen  Lebrbü- 
ehern  , die  Herren  Profefforen  Meifitr  und  Zachariä. 
Gefcktckte  desrömtfehen  Rechts , nach  feinem  Lehrbuche, 
Hr.  Prof.  Zachariä.  * 

JS«B«  römifchts  Privsurtckt , nach  feinem  Lehrbuche. 

Hr.  Prof,  fl  t iß  er,  Hr.  Prof.  Zachariä.  * 

Paadeksm  des  römtfehen  Rechts,  nach  feinem  Lehrbuche, 
Hr.  Prof.  Unterholzner.  • 

Den  Tuet  der  Pandtkttn  de  pactit  tt  transactiotti. 
bus , Derfelbe.  * 

Zu  üitr  Me  PanJ*atn.  orbietet  lieh  Hr.  Prof. 

Pbt  Erkfchsfttrtcht  wird  lefan  nach  feinem  Lehrbuch* 

Dtrftlbe.  < 

Das  Lehnrecht,  Hr.  Prof.  Zachariä. 

Das  peinliche  Recht  und  den  peinlichen  Proceß,  Hr.  Pro f. 
Firfttr. 

lieber  Gifte  und  Verbrechen  der  Vergiftung,  nach  feinem 
Lehrbuche,  Hr.  Prof.  Maßet. 

D (J > Dad 
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D**  altert  und  neu, re  deus feie  (Staat treckt,  Hr.  Prof.  Ueber  Schult  und  V "erricht  (Diiaccik)Wzh  Hr.  Dr. 

Madikn  * ^ ' Harnifth*  * *■  . , 

Difpunr  ■ Ütbuugtn  über  juriflifche  Gegenfilndt  wird  bal-  Die  Pädagogik"  Vorlefungt,  Tetzt  fort  Hr.  Prof.  Kayßlcr. 
”ten  Hr.  Prof.  Zachanä.  Gelungen  im  Lehr,,  le.tet  Hr.  Dr.  Harmßk. 


Arxneyhundt. 

Encytlop&die  ■ uni  Propädeutik  der  Medici» , Hr.  Prof.  Be- 
nedict. 

Erklärung  der  Bicher  dtt  Hivpokratei , Hr.Dr.Giffiror.tg. 
Die  GruHilekre»  der  Botanik , Hr.  Prof.  Trtviranut. 
Anatomißh  - mikrofkopißke  Untcrfuchungtu  der  Pflanzt», 
Hr.  Dr.  Henßkel.  , 

Knocken  - und  Binderlehre , Hr.  Prof.  Otto. 

Vergleichende  Anatomie  und 

Pathologe fckt  Anatomie  der  Mcnfchtn  und  Tkiert,  Derfelbe. 
Die  Phyflolegit  , Hr.  Prof.  Bartele. 

Die  allgemeine  Pathologie,  Hr.  Prof.  Klofe. 

Die  fptcitlle  Pathologie  der  acuten  Krankheiten , Derfelbe, 
Diagnoftik  der  chronifchen  Krankheiten , Hr.  Dr.  Henfchtl. 
Die  Aetiologie,  Hr.  Prof.  Klofe. 

Ueber  thierifche  Elektricität , Hr.  Prof.  Bartelt. 

Die  Heilquellen  Deutßhlands , Hr.  Prof,  ff 'ent ir. 

Die  Heilkräfte  der  Pflanzen , foftru  fie  in  deren  natürli- 
chen Familien  gegründet  find,  Hr.  Prof.  Treviranus.  - 
Ueber  Gifte,  Hr.  Dr.  Kruttge. 

Die  fpecielle  Therapie  der  Entzündungen  und  Fieber , nach 
vorautgefchichter  Einleitung  in  die  praktifeke  Median, 
Hr.  Prof.  Wende. 

Die  fpecielle  Therapie  der  Apyrexien , Hr.  Prof.  Remer. 
Ueber  die  Geifteskrankkeittn , Hr.  Prof.  Klofe. 

Ueber  Kinderkrankheiten , Hr.  Dr.  Guttentag. 

Die  generelle  und Jpecielle  Chirurgie,  Hr.  Prof.  Benedict. 
Uebfr  ckirurgifche  Inflrumente  und  Bandagen,  Derfelbe. 

Die  Augenheilkunde , Derfelbe.  t 

Die  theotetifche  und  praktifche  Geburtshilfe , Hr.  Prof. 

Andrer.  ' 

Einleitung  in  die  gerichtliche  Arzneykunde,  Hr.  Dr.  Kruttge. 
Die  gerichtliche  AiZHtykunde , Hr.  Prof.  Benedict. 

Ein  geburtskülf  licket  Examinaterium  hält  Hr.  Prof.  Andrle. 
Die  Heilung  der  inner n Krankheiten  in  dem  mtdrcmßheu 
Clinieo  lehrt  Hr.  Prof.  Remer. 

Das  Climcmm  für  ckirurgifche  und  Augenkranke  Jettet  Hr: 

* Prof.  Benedict.  ■ 

Das  gebürt thülf licht  Clinicum  dirigirt  Hr.  Prof.  Andre e. 
JBotanifcht  Excurfioneu  ftellt  Hr.  Prof.  Trrwraaar  an. 

Philo fophlfcht  Wifftufchafte». 
Philofophit. 

thilofophifche  Encyclopädie , Hr.  Prof.  Rohovsky. 
GrundfXtze  der  Schilling  fchtn  Philofophit , Hr.  Prof. 

Fhilcjoplit  der  Religion,  Hr.  Prof.  Thilo  und  Hr.  Prof. 

Kayßler.  , - 

thilofophifche  Unterhaltungen  wird  leiten  Hr.  Prof.  Thilo. 
Logik  und  Dialektik  lehrt  Derfelbe. 

Die  Kauft  Gedanken  zu  entwickeln  und  darzuftelltn  (Dia. 

lectik  und  Rhetorik),  Hr.  Dr.  Hartufch. 

Gru»djdts.t  der  A<fih*nk\  Hr.  Prof.  Rohovsky. 


Mathematik. 

Ebene  Geometrie  trSgt  ror  Hr.  Prof.  Rakt. 

Algebra,  Derfelbe. 

Aufttngigrunit  der  Analyftt  uni  koken  Geometrie,  Hr. 
Prof.  Brander. 

All  gemeine  praktifche  Meflkunfi , tfr.  Prof,  Jmngnitz. 
Stereometrie , Hr.  Prof  Rakt. 

Ebene  und  fphdrißkt  Trigonometrie , Hr.  Prof.  Brander. 

Die  Theorie  der  Kegelfchnitte , nach  der  geometrifek  at- 
gebraifchtn  Methode,  Hr.  Prof.  Rakt. 

Auflofnng  der  Gleichungen,  Hr.  Prof.  Brandei. 

Die  Integralrechnung  wird  fortfetzen,  und  ihre  Amern- 
düng  auf  Geometrie  und  Mechanik  lehren  Derfelbe. 
Tkeortüjche  and  pkyjißhe  Aflronomit  trägt  ror  Hr.  Prof. 
Jungnitz, 

Natur  wifftufchafttu. 

Experimentalphufik , Hr.  Prof.  Jungwitz. 

Die  Elemente  der  elektro  - chemifcken  Phyfik,  durch  Expe- 
riment erläutert,  Hr.  Prof.  Steffens. 

Die  Lehre  von  Licht,  Wirme  uni  Farben , Derfelbe. 

Die  optifchtn  Wi fleuß  haften , Hr.  Prof.  Jungnitz, 
Exptrimtntalchtmit , Hr.  Prof.  Ftfthtr. 

Pharmaceutißhe  Chemie,  Derfelbe. 

Ueber  die  chemifcken  Reagentien  lieft  Derfelbe. 

Phyfikalifcht  Geographie  trägt  ror  Hr.  Prof.  Sttfftnc. 
Naturgtßhichtt , Hr.  Prof.  Gravtnkorfl. 

Medtcimfche  Zoologie,  Derfelbe. 

Naturgefihiduc  der  intändifchen  Amphibien  und  Fifche,  Der- 
ftlbt.  . , ^ 

(Mit  den  Vorlefongen  Deflelbtn  werden  Detnon- 
Itrationen  im  UnWerlität*  - Mufeum  rerbon- 
den.) 

Ktnvztichcn  der  Gattungen  und  Arten  der  Pflanzen , nach 
Linnä,  Hr.  Prof.  Htyde. 

Die  Krankheiten  der  Baume , Striuchtr  und  Staude»  , Der- 

- ßlbt- 

Oryktogngflt  trägt  Tor  Hr.  Prof.  C.  v.  Raumer. 

Gtognofte,  Dtrjelbt. 

Mmeralegifikt  Geographie,  Derfelbe. 

Ge  w trbw  i ff tufc  hafttu. 

Einleitung  in  dat  Studium  der  Oekonomie,  Hr.Prof  Weber. 
Oekonomflch  - juriftißhen  Unterricht  übtr  die  Land  - Haus  - 
haltungikunfl  erllieilr  Derfelbe. 

Forflwiflenfchaft  lehrt  Derfelbe. 

Gartenbau , Hr.  Prof.  Heydt. 

Staats  wifftnfe  haften. 

Staattrttht  und  Staatsverwaltung!  lehre  trägt  ror  Hr.  Prof. 
Fr.  v.  Raumer. 

Den  erfttn  Thetl  der  politifchen  Oekonomie,  d.i.  National - 
Oekonomie , Hr,  Prof.  Weber. 

Ge  - 
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Gefchichtt  und  ihr t Hülftwlfftnfckaften. 

Einleitung  in  das  Gtfckithtsftudium , Hr.  Prof.  Wächter. 
Gefchichtt  des  Mittelalters , Derftlbt. 

Wappenkunde,  als  Btßhluß  der  Vorle fragen  über  das  Rit • 
itrwtftu,  Hr.  Prof.  Büßking.  '■ 

Gefchichtt  der  preußifthen  Monarchie , Hr.  Dr.  Kephahdtt. 
Gefchichtt  des  sgttn  Jahrhunderts  y nd  der  franöf.  Revo- 
lution , Hr.  Prof.  Br,  o.  Raumer . * - , , 

Die  hiftorijchtu  Uebungen  fotzt  fort  Derftlbt.  { 
Diplomatik  trägt  vor  Hr.  Prof.  Büfching. 

Gefchichtt  der  deutfcheu  Kunft  des  Mittelalters , Derftlbt. 
Gefthichtt  der  deutfcheu  Literatur,  befonder«  der  altdeut. 
Jeden  Dichtkunß , Hr.  Prof.  v.  d.  Hagen. 

Philologie. 


Deutfcht  vergleichende  Sprachlehre,  Hr.  Prof.  *.  d.  Hagen. 

Uclier  der  Nibelungen  Lied  lieCt  f>e rfelbt. 

Hebriifihe  Grammatik,  Hr.  Prof  Schirmer. 

Htbrdijche  Sprache,  Hr.  Prof.  Köhler. 

Anfangs  gründe  der  fyrißktn  Sprache,  Hr.  Prof.  Mlddcl- 
dtsrpf. 

ChalcUtfche  Sprache,  Hr.  Prof.  Herber. 

Anfangs  gründe  der  arabißheu  Spracht  lehrt  Hr.  Dr.  Ha - 
bieht.  - 1 

Den  Koran  erklärt  Derftlbt.  1 

Eine  Sammlung  bey  den  Arabern  jetzt  üblicher  Sprichwör - 
ttr  und  Gtßhichstn  aus  Taufend  und  Eine  Nacht , Der. 
ftlbe. 

Unterhaltungen  in  arabifeker  Sprache,  und  r Int  erricht  im 
arabifihen  Btitffchr eiben  fetzt  fort  Derfelbe. 

Gefchichtt  der  griechißheu  Literatur  trägt  vor  Hr.  Prof. 

Paffow. 

Metrik  fetzt  fort  Hr.  Prof.  Schneider  d.  Jüng. 


Die  Enmtniden  du  Atßkyhu  erklärt  Hr.  Prof  Rohotsky. 
Die  ! philippifeken  Rede»  du  Demqßhentt , Hr.  Prof. 
•.  Paffow.  .t»  , , 

Plautat  Rudtnty  Hr.  Prof.  Schneider  d.  Jung. 

Cicero  vom  höebßtu  Gut  und  größtem  Utbel , Hr,  Prof.  Ra- 

hovsky. 

Einige  Cictronißkt  Reden;  deren  Echtheit  augtfochttu 
wird,  Hr.  Dr.  Liegt. 

Die  Uebungen  du  Königlichen  philologißhen  Sem  mar  tum: 
leiten  die  Herren  Proff.  Paffow  und  Sekunder  d.  J, 


‘ ■ I »]  I 

Unterricht  in  der  franzößfehen  Sprache  ertheilt  Hr. 
Poillon ; in  der  tnglifchen  und  fpanifcluu,  Hr.  Jung; 
in  der  italienifchen  die  Herren  XUgolini  und  Thtemann  ; 
in  der  pclnißhen , Hr.  Barrynoteski ; in  der  Mufik,  Hr. 
Kapellmeißer  Schnabel  und  Hr.  Berner ; in  der  ReitkAtfl, 
Hr.  Stallmeifter  Meinen;  im  heckten , -Hr.  Cäfartm  ; int 
Ztickneu,  Hr.  Sicgert.  ' t 


Die  Univerfitäts  - Bibliothek  wird  alle  Mittwoch 
und,  Sonnabend  von  1 — 4 Uhr  geöffnet  , und  daraus 
Bücliei  theifi  zum  Lefen  in  den  dazu  befiiimuten  zwey 
Zimmern,  theils  zum  häuslichen  Gebrauche  gegeben. 
Die  .Bedingungen  zeigt  der  gedickte  Anfehlag  am 
fchwarzen  Bret  und  an  der  Thür  3er  Lefezimmer  an. 
Auch  ftehen  die  drey  Stadt- Bibliotheken  an  befiimm- 
ten  Tagen  zum  öfFentl.  Gebrauch  offen.  Der  bey  der 
UnivcrGtät  befind  liehe  Apparat  von  phyfifeben , aftro. 
nomifchen,  anatomifchen , phyfiologifchen  und  natur» 
haftorifchen  Inftrumenten  und  Sammlungen,  fo  wie 
das  Archiv  und  die  Gemälde  - Sammlung,  wird  den 
Liebhabern  auf  Verlangen  gezeigt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher.  , 

Bey  H.  L.  BrOnner  in  Frankfurt  a.  M.  ift 
fo  eben  erCcbienen  und  in  allen  guten  Buchhandlungen 
zu  bekommen : 

r 1 I 

Anleitung  zum  Lattinifthfihrtiben  in  Regeln  und  Bttf. 
fpielen  • zur  Uebung.  Zum  Gebrauche  der  Jugend 
von  Dr.  J.  p.  Krebs , Profeffor  am  Herzogi.  NaC 
Xauifchen  Gymnafium  zu  Weilburg.  Zweyte  fahr 
verbefferte  Ausgabe.  Preis  1 Rthlr.  4 gr. 

DerVerftffer  diefes  erft  vor  zwey  Jahren  erfchie* 
neuen  Schulbuches  freut  lieh,  eine  neue  febr  verbet- 
ferte  Ausgabe  der  Jugend  in  die  Hände  geben  zu  kön- 
nen. Wiewohl  eine  Menge  überfläffiger  Auswüchfo 
weggrfchnitten  ünd,  der  Druok  enger  ift , und  viele 
Bemrrkungen  mit  kleiner  Schrift  gedruckt  find  , fo  ift 
doch  das  Buch  durch  das  viele  Neue,  welches  ninzu- 
ekommrn  ift , nur  uro  drey  Bogen  fchwieher.gewor- 
en.  Lehrer,  welche  cs  kennen,  werden  lieh  freuen 


und  beeilen,  dafTelbe  ihren  Schülern  von  Neuem  ztt 
empfehlen , und  wenn  euch  gleich  dev  Verfaffer  einen 
neuentworfenen  und  erweiterten  Plan  noch  nicht  aus- 
führen konnte : fo  ift  er  doch  defTen  gewiß , dafs  die 
neue  Ausgabe  vielfältige  Vorzüge  vor  der  erft  tu  habe. 
Niemand  wird  fich  getäufcht  finden. 

Synoptißht  Tabelle  der  462g  auf  die  Cönjugationt  - Ei». 
heit  zurückgtführten  fransjfißktu  Zeitwörter.  Ven 
F.  E.  Rod,  ftanzöfifeber  Sprachlehrer  zu  Frank-* 
furt  a.  M.  Preis  8 gr. 

Lehrer  und  Leimende  fühlen  täglich  die  großen 
Schwierigkeiten,  welche  der  unregelmäßige  Gang  fo 
zahlreicher  Zeitworte  der  franzöf.  Sprache  entheben 
läfst.  Unter  allen  Verhielten,  diefe  V trbu  irregulairtt 
in  tabellarifche  Form  zum  leichteren  Ueberblick  zu- 
fammen  zu  ftellen,  wird  gewiß  jeder  Kenner  der  oben 
angekimdigten  fynoptifchen  Tafel,  wegen  ihrer  licht, 
vollen  Einrichtung  To  wohl  als  vornehmlich  wegen  ihrer 
VöUßbudlithktit , den  Vorzug  cinrftumea.  Auf  einem 
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einzigen  großen  Royal  ■ Foliobogen  — zum  Aufziehen 
taf  Pappe  geeignet  — find  alle  regelmäßige  und  ab> 
weichende  Zeitwörter  der  franzöf.  Sprache  in  fo  kla- 
rer Darftellung  zußmmengefaßt , dafs  bey  einiger  An- 
leitung zuln  Gebrauch  auch  der  Anfänger  in  weniges 
Stunden  alle  die  Schwierigkeiten  wird  beilegen  kön- 
nen, welche  er  fonft,  felbft  bey  der  roühfamften  An- 
ftrengung,  in  Jahren  nicht  einmal  rollftindig kennen 
lernte.  Dirfe  nützliche  Tabelle , welche  in  keiner 
Scbolanftalt  hehlen  darf,  wird,  um  de  für  diele  ge- 
meinnütziger zu  machen , bey  Beftellungen  von  min- 
derten* 50  Exemplaren  von  dem  Verleger  um  »7  Kr. 
oder  6 gr.  Sich!,  abgegeben. 
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II.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 
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Neuefie  Länder  - und  Volkcrkuadt.  Ein  geograpbifchrt 
Lefetiuch  für  alle  Stande,  iter  Band.  Frank, 
reich.  Zweyte  durchaus  ver belferte  Auflage. 
Mit  Karten  und  Kupfern. 

. Auch  unter  dem  Titel:  . .r 

Ueutfte  Kunde  von  Frankreich.  Aus  Quellen  bearbei- 
tet von  Th.  F.  Ehrmann , und  nach  deffen  gegen- 
wärtigem Zuftande  berichtigt  von  Dr.  G.  Hafftl. 
Mit  Karten  t«.d  Kupfern,  gr.  g.  3 Rthlr.  Sichr. 
oder  5 FI.  14  Kr.  Rhein. 

Durch  diere  neue  berichtigte  und  verbefferte  Auf- 
lage des  sten  Bandes  der  Linder-  und  Völkerkunde, 
die  fo  eben  bey  uns  fertig  geworden  ift,  hoffen  wir 
der  Vervollkommnung  und  Vollendung  des  ganzen 
Werkes  wieder  etwas  naher  gekommen  zu  feyn.  Der 
trftt  Band  , Spanien  und  Portugal  enthaltend  , erfchien 
voriges  Jahr  in  einer  zweyten  berichtigten  Auflage; 
die  neuen  Bearbeitungen  oder  Berichtigungen  der  übri- 
gen bereits  gedruckten  Binde,  die  es  erfodern , wer- 
den bald  nacbfolgen;  fo  wie  auch  die  Fortfetzung  un- 
unterbrochen, wie  bisher,'  ln  einzelnen  Heften  er-  ‘ 
rebeint,  und  wovon  der  I9te  Band,  der  Hannover, 
Braunfchweig  und  Oldenburg  begreift,  in  Kurzem  be- 
endigt feyn  wird. 

Weimar,  im  Februar  1(19. 

Gr.  Herzog).  S.  pr.  La  nd  e s- In  duf  t r i e- 
Comptoir. 


Um  ColliGonen  zu  vermeiden,  zeigen  wir  hier- 
durch an,  dafs  in  unferm  Verlage  nlcbftens  eitle 
Ueberfetzung  von  Orfila’t  EUment  de  Chimie  meeticale, 
mit  Zufällen  und  Anmerk,  von  dem  ProfefTor  Dr.  Bifchof 
zu  Bonn  erfcheinen  wird. 

1 Bonn,  den  saften  März  1319. 

Webe r'fche  Buchhand! ung. 


. Bey  dem  Antiquar  Feuerftacke  in  Braon- 
fchweig  lind  folgende  Bücher  um  beygefetzte  Preife 
zu  haben : ' , 

lfiiorur  hifpalenfis  Ethimologia  S.  L.  et  A.  Fol. 
j Rthlr.  Plinii  hiß.  natural.  Venet.  t to-.  Fol.  ? Rthlr! 
Ejntd.  hi  ft.  Lutetiae,  tji«.  Fol.  j Rtblr.  Ot»d»i  Meta! 
morpb.  cur.  Ponrani.  Antverpiae  iöt|.  Fol.  1 Rthlr. 
t s gr.  Terenth  Comoediae  C.  mb.  Com  ment.  Donati  Goi- 
donis  et  Calphurnii.  Venet.  c.fig.  1497.  Fol.  5 Rthlr. 
F.  Perrurchae.  Bafel  149«.  Fol.  4 Rthlr.  Ulpiani  Com- 
ment,  in  Demofth,  et  Harpocrationis  Lexicon.  Venet  AU 
dus  s joj.  j Rtblr.  Senecae  phil.  et  rhetor.  cCemaunt. 
felect.  opere  Morelli.  Paris  1Ä13.  Fol.  3 Rthlr.  ti  gr. 
Pitifci  Lexicon  Antiq.  Rom.  Leoverd.  a Vol.  Amfr. 
c.  fig.  I<7f  Fol.  j Rthlr.  Arnelt  Schlicken  Talmi», 
tur  uff  die  Orgel  S tilel  Getruckt  zu  Ment*  durch  Pe. 
ter  Schiffer.  1 50^.  b)  Mußca  ud  Tabulatur  auf  d.  klei- 
ne ud  große  Geigen  d.  Hane  Gerl*.  Ijjö.  ) Rtblr.  sa  gr. 

S.  Br* ne  Stultifera  Navit  c.  fig.  Paris  149I.  5 Rthlr. 
idem  Liber.  Paris  1 jif.  3 Rthlr.  — Briefe  und  Geld 
erbittet  man  poftfrey. 

ti  . t . 1 ■ ‘f*  vw  */!a  . t • ( 

111.  Audionen. 

Im  Monat  Julius  diefes  Jahre*  wird  zu  Halle  eine 
bedeutende  Anzahl  Bücher  aus  allen  Fiebern  der  Wif. 
fenfehaften  öffentlich  an  die  Meiftbietendeu  verkauft 
werden.  Sobald  das  1 s — so  P.ogen  ftarke  Verzeiohaifs 
die  Preffe  verfallen  hat,  wird  eine  beftimmtere  An, 
zeige  folgen. 

Halle, 'im  April  1319.  J J 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Die  Zeh,  das  gelehrte  Teutfchland  fortzufetzen, 
rückt  heran.  Während  der  Jahre  1808  bis  igia  er- 
fühlen das  V'erzeichnifs  der  im  größten  Theil  des  «r- 
ften  Decenniums  des  i9ten  Jahrhunderts  mir  bekannt 
gewordenen  Teutfchen  Schriftfieller  und  ihrer  Werke 
in  4 ungleichen  Bänden;  zugleich  auch  unter Idem 
Titel  des  tyten  bis  und  mit  dem  löten  der  yten  Aus- 
gabe des  ganzen  Werkt.  Jetzt  nähere  ich  mich  dem 
iten  Decennium,  um  den  an  mich  ergangenen  unzäh- 
ligen Wünfchen  und  Foderuugen  der  Liebhaber  mög- 
lichft  zu  entfprechen.  Myriaden  gedruckter  und  noch 
weit  mehr  ungedruckter  Notizen  liegen  vor  mir  und 
warten  auf  Verarbeitung.  Der  Abdruck  foll  zwifefcen 

J'ftertt  und  Pfingften  diefes  Jahrs  beginnen.  Man  eile 
emnach  mit  Bey  trägen  zur  Kenntnift  der  Autoren 
und  ihrer  Schriften,  hefonders  der  in  die  erftert  Buch- 
ftaben  des  Alphabets  gehörenden,  fchnell  herbey  ’.  Vor- 
züglich mache  men  Jagd  auf  die  Namenlofen : jedoch 
mit  guter  Manier,  wte  ich  in  meinen  Vorreden  vor- 
fchlug.  Noch  willkommner  werden  mir  Anzeigen  Ver- 
dorbener ex  Dur  tnmerttm  gentium  feyn. 

Erlangen.  ** • • s*  • • Meufel. 
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hierdurch  gerade  das  Gegentheil  von  dem,  was  er 
durch  fein  Buch  emvcckcn  wollte , Erreicht  Die- 
fes  Loos  theih  fein  Werk  mit  denen  feiner  Vorgän- 
ger, Bryant  und  Maurice,  welche,  wie  der  neuefte 
Vertheiriiger  folchcr  Paradoxen,  der  eingeflcifchte 
Franzofe  Goßlie,  die  Wahrheit  der  Oenelis  aus  der 
Mythologie  darthun  wollen,  und  felbft  die  Ion  ft  in 
fo  vieler  Hinficht  vortreffliche  Gefchichte  der  Reli- 
gion von  Jefu  Chrifti,  von  Stniberg,  ift  in  diefem 
Falle,  fo  oft  es  (wie  in  den  Beylacen  rum  trflen 
Theile)  die  ältere  Lehre  als  eine  Woisc  Ahnung  der 
jüngeren  da rft eilen’,  und  froheren  Ueberliefenmgen 
als  Spuren  e^ier  fpäteren  Qffenbarung  gelten  machen 
will.  Die  FÄge  davon  ift,  dafs  folche  Pfeile  auf  die 
Abfehiefsenden  zuröckfallen , und  das  Svftem  der 
Eeoffenbarteii  pofuiven  Religion  durch  fo'tche  Ver- 
theidiger  nichts  gewinnt.  Diefs  ift  nun  der  Fall 
, gen  7 befonders  mit  Faber's  Werke,  dem  daffelbc 
Wohl  perfönlichen  , der  Wahrheit  aber  nur  iu  fo  weit 
Gewinn  bringen  kann,  als  der  Lefer  die  von  ihm 
gebrauchten  Batterien  wider  ihn  felbft  aufführt. 
Knigkt's  Werk , wiewohl  zwey  Jahre  fpäter  im  Druck 
erfchienen  als  Fabtr't,  nimmt  von  demfelben  nicht 
die  geringfte  Notiz , wiewohl  es  feiner  Bundesgenof- 
fen  Bryant' e und  Maurice's  zu  wiederholten  Malen 
erwähnt.  Wen»  es  aber  gleich  davon  gar  keine 
Kenntnlfs  nimmt,  und  nicht  im  geringften  in  der  Ab- 
ficht daffelbe  zu  widerlegen , und  auch  froher  als  daf- 
felbe  gefchrieben  zu  fevnfcheint,  fo  ift  das  Refultat 
deffelben  doch  von  felbft,  die  vollkommenftc  Wider- 
legung, und  man  möchte  lagen , dafs  mit  dem  Gifte 
zugleich  das  Gegengift  erfchienen  fey.  Jener  Pran- 
Zofe,  der  in  einem  Weingarten,  wo  fchlechter  Wein 
wuchs,  Salat  gepflanzt  fah , pries  die  Vorfehung, 
die  alles  in  der  Welt  fo  wohl  geordnet,  und  hier 
gleich  zum  Salat  auch  den  Eilig  hergefetzt  habe-  So 
Könnte  man  fich  freuen,  dafs  neben  dem  opiumhal- 
tigen Lattich  des  Fabei ’fchen  Werks  zugleich  der 
fcharfe  Effig  des  Knight’fchen  erfchien,  tim  die  Ver- 
dauung deffelben  zu  befördern. 

Faber's  Werk  (Nr.  i.)  befleht  aus  /echt  Büchern 
(in  drey  Bänden).  Er  beginnt  mit  der  Vertheidigung 
der  Euhcmerisi.ius , und  unlerfucht  gleich  auf  den 
erften  Seiten,  in  wie  weit  die  heidnifclicn  Orakel 
von  den  böfen  Geiftern  ücfeelt  worden  feyn,  und 
geht  dann  fogleich  auf  die  Dreifaltigkeit  und  auf  die 
Arche  Aber,  welche  die  beiden  Grundpfeiler  und 
Herkules -Säulen  feines  Sy  ft  eins  find:  denn  überall 
ficht  er  nichts  als  die  Arche  Noo’s,  und  in  allen  al- 
ten Lehp-n  der  Dreifaltigkeit  lieht  er  nur  die  drey 
Söhne  Adam’s  und  Noe's."  ohne  aber  (was  doch  feil, St 
Jiorily  u ad  Stoiberg  zulaflen)  in  den  allen  Drevfal- 
tigkeiten  die  Spuren  der  chrifUichen  Dreveinieheit 
erkennen  zu  wollen.  Die  Sucht,  überall  die  Arche 
wieder  zu  finden » fflhrt  ilm  oft  ins  Lächerliche , fo, 
wenn  er  z,  I!.  diefelhe  in  der  Lotosblume,  und  in 
ihren  Piftillen  den  Berg  Ararat  fchauet.  Da  die 
Dreyfaltigkeitslehre  der  alten  Welt  der  Drillings- 
faden  ift  , der  durch  fein  ganzes  Werk  läuft,  fo  wol- 
len wir  diefe  Trinitäten,  durch  welche  die  fünfte 


Beylage  zum  erßen  Theile  der  Stolbcrgifchen  Reli- 
eionsgcfcfiiohte  um  ein  Gutes  vermehrt  wird , bittr 
Kurz  zufammenftellen , nämlich:  die  indifche  Trl- 
murti  (Brahma,  Wifchnu,  Siva),  die . ägyptische 
Drey  Fähigkeit  (Ofiris,  lös  und  Hortis) , die  pcrfifche 
(im  dreyfaclitn  Ormud  und  im  dreyfachen  M tthrax), 
die  hcbräifche  (der  Herr,  das  Wort , der  Geift,  Pf. 
32,  6,  Buch  der  Weisli.  9,  17,  und  in  der  geheim- 
nifsvollen  Art,  wie  die  Rabbinen  den  Namen  Gottes 
fchrieben),  die  platonifche  (dafs  Eins  die  Vernunft 
und  die  Seele,  t,  i,  , ö »aC<,  » yv*>j),  oder  atttb  das 
Gute,  das  Wort  und  die  Weltfeele  (t« 
s V'-cc:  v«v  x#o-(,»v),  die  orphifche  (Licht,  liebem,  Rath- 
fchlufs  oder  Geift,  ®»t,  Z»i(,  Eovc^) , die  neiidifcbe 
(JVodann,  Freja , Thor),  die  tatarilche  (auf  einer  zu 
Petersburg  aufbewahrten  fibirifchen  Medaille ),  und 
die  amerikanifebe  iu  der  Gottheit  Tangatanga • 
Dann  die  Drevfaliigkejten  einzelner  erieebilcher  und 
römifcher  Gottheiten  , als  die  der  Hckade  ( Ttrgf- 
mina),  der  Diana  (Trifornis),  des  Merkurius  (Tr i» 
eepi ) , des  Hermes  ( Trtsmegiflne ) , des  Bacchus 
(Triamlms),  der  Diana  der  Deutfchen  (Trigla); 
die  Dreyzah)  mehrerer  anderer  Gottheiten,  als:  die 
drey  Horen,  die  drey  Grazien , die  dreyMufen,  die  ' 
drey  Furien,  die  drey  Parzen,  die  drey  Gorgonen, 
die  drey  Nurnen,  die  drey  Harpyen,  die  drey  Sire- 
nen, die  drey  Kabiren,  die  drey  Cyklopen  und  die 
drey  Todtenrichter;  endlich  die  fymbolifchen  Attri- 
bute der  Dreyfaltigkeit  oder  Dreyehugkeit , als: 
der  Dreyzack  des  Siwa  und  des  Neptun,  der  drey- 
zackigteTkmnerkeil  des  Jupiters , der  dreyfach  fym- 
bolifche  Stab  Merkurs  (behebend  aus  dem  'geflügelte» 
Schlangenit  ah  mit  einer  Kugel  am  Ende)  ganz  die 
ägyptische  Tempel  - Hieroglyphe  über  dem  Eingänge 
der  Tempel,  nämlich,  der  Ballen  mit  den  Klügeln 
und  Schlangen»  Licht,  f.ehen  und  Liebe  (Geift)  bedeu- 
tend. Endlich  auch  Thiere,  wie  der  dreyköpfige 
Cerberus,  die  dreyköpfige  Hydra , und  das  dreykö- 
pfige Thier  im  orphlfchen  V eltcy  mit  dem  Löwen-, 
Stfer- 'und  Menfcnenangeftcht,  woraus  die  Thicrge- 
ftalten  bey  Ezechiel , und  aus  diefen  die  fymbolifchen 
Thiere  der  Kvangelifien  entbanden  find  u.  f.  sv. 

Weit  ficherer  wäre  der  Vf.  gewandelt , wenn  er, 
ftatt  alle  diefe  Dreyfaltigkeiten  von  den  drey  Söhnen 
Noe’s  abzuleiten,  den  Grund  derfelben  in  einer  Ur- 
form des  menfthlichen  Denkvermögens » oder  in  ei- 
ner urfurflngiieben  Eintheilung  der  Elemente  und  der 
erften  Kategorieen  gefucht  bitte.  Die  ältefte  aller 
diefer  Dreyfaltigkeiten,  nämlich  die  in'difche  von 
Brahma,  Wifchnu  und  Siva  ift  bekanntermafsen  (Pa- 
terfon  Ober  den  Urfnrung  der  Hindu  - Religion  in  den 
Afiatu  Refearches  VIII.  B.  3,)  nichts  als  eine  drey- 
fache  Perfonificiruug  der  drey  Urkräfte  (der  erzeu- 
genden, erhaltenden  und  serfluhrenden),  der  drey  Ka- 
tegorieen (Stoff , Raum  und  Zeit)  , der  drey  Elemente 
( fVaffer , Luft  und  Feuer).  Die  Parzen  oder  Nomen 
Heilten  die  dreyfache  Zeit  (das  Vergangene,  Gegen- 
wart und  Zukunft)  vor.  Die  Horen  die  drey  auf  ei«' 
ander  folgenden  Zeiten  des  Tages  (Morgen,  Mittag 
und  Abend),  des  Jahres  (Frühling,  Sommer  und  ff'in- 
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ttr),  des  Menfclienlebens  {^fügend,  votier  Wachs-  Sachs  bezeichnen,  ohne  dafs  fie  von  einer  diefer 
r-  thum  und  Alter ).  Die  drey  Kinihoilungcn  der  Zeit  Sprachen  in  die  andern  übergegangen , fonderu  ver- 

Sdie  Ftrgangenheit,  Gegenwart  uud  Zukunft)  und  des  inuililich  urfpriinglich  bey  mehreren  Völkern  zü- 
laumes  (woher?  wo?  wohin?)  famint  denen  der  Cau-  gleich  aus  demfdben  Triebe,  die  Natur  laut  nach- 
falität  (Grund,  Mittel,  Zweck,  oder  Anfang,  Mitte  zuahmen,  und  aus  denielben  Sprachorganen  hervor- 
unii  Ende)-,  Urfacht,  Wirkung  und  Erzeugniß  find  gegangen  find,  fo  läfst  Geh  auch  der  Urfprung  derfel- 
nach  unferer  Meinung  die  Quelle,  woraus  urfprüng-  ben  mylhologifchen  llegriffe,  und  ihre  gemeinfehaft- 
lich  alle  Dreyfaltigkelten  abzuleiten  find,  die  mei-  liehe  Symbolik  annchmen,  ohne  dafs  man  deshalb 
ften  aus  der  . Ifetzten  oder  eigentlich  genetifchen  Be-  dem  Vf.  beyftimmeri  inilfste , der  den  Satz  aufTtcllt, 
griffe  des  Erzeugers,  der  Erzeugerin  und  des  Er-  dafs,  weil  Jiefe  Lehre  von  ejnem  Volke  allen  andern 
zeugten  {Pater,  Mutter  und  Sohn)-,  der  Pater  und  weder  freundlich  uiitgethcilt , noch  feindlich  aufge- 
Sohn  Fm  let  Sch  durchaus,  nur  ftatt  der  urfprüngli-  drungen  werden  konnte,  dielelbe  von  dem  urfprtlrig- 
chen  Mutter  witrile  in  fpätern  Religionslehren  der  liehen  Vereine  aller  Völker  atif  einem  einzigen 
Geiß  oder  die  Liebe  fubftituirt,  woraus  dann  die  So-  Punkte,  und  ihrer  nachherigen  Zerftreuung  Ober  die 
phia  oder  Achamoth  der  Gnoftiker  entftand.  Die  ganze  Erde  abgeleitet  werden  mülTe.  Er  leitet  daher 

{eifrigen  Kräfte  felbft  des  Menffcben  fiel  len  diefe  nie  ganze  Mythologie  am  bequemften  vom  riiurme 
Jrevtnlfipkeit  als  Gediichtniß , Einbildungskraft  uml  Babels  her,  ‘wo  er  den  IMprung  der  heute  noch 
Urtheilskraft  vor,  und  das  ganze  Leben  des  Men-  Ober  ganz  Indien  verbreiteten  zwey  Haupt  ly  fteme 
fchen  in  Gedanken , Wort  und  Thal  foJl  nur  dem  Wah-  des  Brahanismus  und  Budaismus  annimmt , obue 
ren,  Guten  und  Schönen  heilig  fevn,  dafs  er  als  ein  Rückficht  auf  die  in  den  Ahtiandlungen  der  aflatic 
eigentlicher  dreymal  grofser  vollkommener  und  feli-  Rtfearches  (IX.  Band)  von  Colebrooke  gelieferten  Be- 
ger  TrismtLndos , Trißates  (T?ior*Tt<)  oder  Tridandi  weife,  dafs  der  Budaismus  ganz  Scher  jünger,  und 
(wie  die  Inder  einen  in  Gedanken,  Wort  uud  Thaf  nur  eine  Reformation  des  urfprünglicheu  Brahanis- 
vollkommenen  Menfchen  nennen),  feyn  möge.  Die  mus  fey. 

fpateru  Morgenländer  fuehten  die  Bedeutung  des  In  diefe  von  ihm  aufgeftellte  Abtheilung  zwingt 

Triimegiflos  in  der  dreyfachen  Würde  des  Kiinigs,  er  alle  alten  Religionen  der  Welt , und  zwar  in  den  ' 
Propheten  und  Weifen  (wie  Hermes  untl  Saiomon),  fo  Bralianismus  die  indifche  Dreyfaltikeit  von  Brahma. 
dafs  der  oberfte  Lenker  des  Volks  auch  der  ouerfte  Wifchnu  und  Siva,  die  ägyptilche  von  Oßris , IJis 
Priefter  und  pröfs-te  Gelehrte  fevn  mufste.  Kr  führte  und  Horus , die  griechifclic  von  ffupiter,  Neptun  und 
den  dreyfachen  Sccpler  des  Pfluges,  des  Hirtcnflabs  Pluto,  die  druidifche  von  Hu,  Ceridwen  und  Creirwi 
und  der*  Geißel , um  die  oberfte  Leitung  der  drey  vor  (welche  ganz  die  kabirifche  der  famotbrakifchcn 
züglichften  Ernäbi  ungsweifen  dcr'ältcften  Völker,  Lehre  feyn  foll),  die  amerikanifchc  von  Ho  (der  eins 
Ackerbau , Plezuckt  und  ffagd , vorzuftellen.  Bey  feyn  foll  "mit  ffekovo  der  Hebräer,  mit  dem  Hu  der 
der  gröfseren  Ausbildung  der  Staaten  traten  die  Druiden,  mit  Evoe  der  Griechen),  Pitzlipntzli  und 
Stände  als  Näkrflani,  Wehrßaiid  und  T.ihrßand  her-  Ttacloc.  Weiter  gehören  nach  dem  Vf.  zu  den  Brah- 
vor,  untl  felbft  in  den  Hauptformoln  aller  Verfaffun-  manismus  als  eine  Perfon  mit  dem  ägyptifchen  Ofiris 
gen  in  der  monarehifthen , ariflokratifchen  und  demtr  der  fyrifcho  Adonis,  der  phrygifche’  Attis  (den  die 
kratffchen  trat  ilie  Trias  abermals  ans  Licht.  Mit  Bacchantinnen  Evoe,  Saroi,  Hnes  anriefen),  der  grie- 
dem  Baue  der  Sprachen  geben  fiel«  diefelben  durch-  chifche  Dionyfos,  der  indifche« jDio»d«/cA , lauter  er- 
aus  in  der  Dreyneit  der  Zahlen,  Endungen  und  For-  fehUgenc  Meifter  und  geopferte  Götter,  der  Sarg 
men  des  Verbums  kund.  Nirgends  finden  wir  mehr  oder  die  Arche  deffelbcn,  das  Boot  des  Ofiris,  die 
Zahlen,  als  die  einfache,  zweifache  und  vielfache,  Argha  der  Hindus,  die  Arche  des  Bacchus , die  Lotos- 
und  alle  fechs  Cafus  laffen  lieh  füglich  auf  den  Bo-  blume  des  Brahma,  das  Schiff  des  Siva,  der  Nachen 
griff  der  drey  Cafus  der  arabifcheu  Grammatik  zu-  des  Chrisna,  das  Ey  der  Orphiker,  udcI  Pirogue 
rflckRthren.  Daffelbe  gilt  auch  von  dein  Activum,  der  Südländer  werden  alle  insgefammt  auf  die  Arche 
Paffiviim  und  Medium;  vofi  dem  Indicativ,  Impera-  Noe’s  zurückgeführt,  wobey  jedoch  weislich  der 
tiv  und  Conjunctiv:  denn  der  Begriff  des  Infinitivs  hebräifchen  Bundeslade  keine  Erwähnung  pefclueht, 
fällt  mit  jenem  des  Nomens  sufammen.  Auf  diefe  wiewohl  es  weit  einfacher  und  glaubwürdiger  gewc- 
Art  fcheint  uns,  dafs  alle  Dreyfaltigkeit  und  Drey-  fen  wäre,  diefe  uumitteibar  von  der  ägyptifchen  Ar- 
einigkeit  aus  den  Grundformen  des  menfchlichen  ciie  abzuleiten,  welche  unter  den  hieroglyphifchen 
Denk-  und  Syrnic/ivermögens  abgeleitet  werden  müfle.  Vorfteilungen  der  Tempel  fo  oft  vorkommt,  und 
Auf  diefe  Welfe  läfst  ficli  die  Uebercinftimmtmg  wie  iliefes  in  den  Me'tnoires  zu  dem  erfltn  Bande  des 
»erfchiedener  Völker  in  der  Symbolik  verfcliiedener  grofsqn  napoleonifchcnKupferwerkes  über  Aegypten 
Begriffe  denken , ohne  dafs  cs  deshalb,  wie  dar  Vf.  deutlich  gezeigt  wird , und  fogar  iu  den  Mafien  auf- 
will, Unumgänglich  riothwendig  wäre,  dafs  die  ihr  iahende  Aehnlichkeit  und  Uebcreinftimmung  hat. 
nert  gemeiufchartliche  Symbolik  urfprüncjicH  von  ei-  Mofrs,  in  alle  Gehei  piniCTe  des  ägyptifchen  Tempel- 
nem  einstigen  Volke  ab/.uleiten  fey,  welches  diefelbe  dienftes  eingeweiht,  übertrug  die  Einrichtungen  def- 
friedlich  oder  durch  die  Waffen  den  andern  mitge-  fei  ben  ja  das  Gefetzbuch  feines  Volkes,  und  fo  man- 
theilt  hätte-  Sowie  in  verfchiedenen  Sprachen  ono-  ehe  Stelle  deffelben  wird  defto  heller  erfcheinen,  je 
matopoieifche  Worte  durch  denfelben  Laut  diefelbe  ineb'f  der  Schlever , der  noch  auf  dem  ägyptifchen 
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Aüarthiuna  rnht,  gelüftet  wird.  So  ift  z.  B.  die 
Klei: lang  des  hohen  Prieftprs,  die  Haube  dellelben, 
das  BruSfchild  u.  f.  w.  augenfchelulich  von  der  ägy- 
ptischen Götter  iukI  Prierterbekieidung  hergfenom- 
Hien,  und  vielleicht  waren  auch  die  problematischen 
Hörner  des  Mofes  nichts  als  eine  ägyptiSche  Kopf- 
bedekung  mit  Hörnern , wie  deren  auf  den  Hiero- 
glyphen häufig  Vorkommen. 

Li  dem  Bmtaismus  eifcheint  der  Allvater,  oder, 
wie  ihn  der  Vf,  nennt,  der  grofse  Vater  der  indi- 
fchen  Mythologie  als  Buddha  (der  neunte  Avatar 
Wifchnus),  und  das  goldene  Gefif* , worin  er  von 
Brahma  gelegt  war,  mufs  abcrmal  die  Weltarche  vor- 
ftellen,  Buddha  auf  Ceylon  als  ftautamah,  in  Siam 
als  Somonocodam , in  Tilust  und  China  als  Bai  und  Fo 
verehrt,  ift,  wie  es  der  VF.  mehr  als  ivahrfchein- 
H.  h macht , der  Abudai  der  Sendbücher,  und  der 
Jibbti  o,  d.  i.  der  Vater  Buddh , der  K'odan  der  Go- 
then upd  Scythen,  der  Teulatts  der  Gallier,  dtir 
Tuiflo  der  Deutfchen  (denn  Buddha  führt  noch  heute 
den  Beyn.men  Tat  oder  Haifa , d.  i.  der  Vater,  wie 
im  Tgtarifchen  und  in  oberdem Sehen  Mundarten 
Tata  und  Tati  der  Vater  heifst).  Teutates  und  Tuiflo 
oder  JVoden  find  bekanntlich  kein  anderer  als  Merkur, 
Atud  folglich  diefelbe  mythologische  Perlon  mit  dem 
p!i  niu  ifchon  Tu «f,  mit  dem  Sgyptifchen  TÄoi*  und 
nvi  dem  priechifchen  Hermes,  endlich  Buddha  oder 
Somonokoda»,  tlerfelbe  mit  dem  Summanus  der  Rö- 
mer , d iffen  von  Ovid  (Faß.  VI,  731.)  gedacht  wird, 
11a  1 delTen  Andenken  Geh  bey  den  hcidnifchen  Irlän- 
dern unter  dem  Namen  Samäna  erhielt.  Zu  dem  Bu- 
daisnms  rechnet  der  Vf.  weiter  den  ffanus , den  er 
von  einem  Bevnamen  des  Buddha  ( D/chain ) ableitet, 
und  feinen  Namen  mit  Bryant  in  gfuneh,  das  eine 
Taube  heifsen  foll,  vcrftflmmelt , nur  um  die  lauhe 
Noe's,  und  aus  dcmThore,  dem  Janus  zum  Hilter 
gefetzt  ift,  das  Thor  der  Arche  herausdeuten  zu 
können.  Ferner  Terminus,  Dagon  (Oannes),  Her- 
kules, der  in  dem  Garten  der  Heljperiden  Adam, 
fonft  aber,  verlieht  firh  wieder,  Ahr  feyn  mufs. 
Ferner  wird  Vulkan,  Pan,  Eros  und  Mithras  hiehcr 
Berechnet , der  letzte  blofs,  weil  er  manchmal  als 
Löwe  und  mit  der  Schlange  vorgeftellt  ward,  Ein 
hefTerer  Grund  wäre  das  Stieropfer  pewefen,  indem 
Abuiad,  d.  i.  der  Buda  der  Sendbitcher,  den  Weit- 
fticr  vorfteüt , welchen  Mithras  als  der  Mittler  zum 
Sühnopfer  darbringt.  Die  Mithrashöhien  (ollen  wie- 
der nichts  anders  als  ein  Mikrokosmos  der  Arche 
Noe's  vorgeftellt  Italien,  fo  wie  Mithras  wieder  kein 
anderer  als  Noe  fevn  füll.  Auch  der  Name  des  Kad- 
mus  wird  von  Koaom  hergeleitet,  und  Theke,  was 
auch  ein  Schiff  heifst,  fev  nichts  ah  die  Stadt  der 
Arche.  Buda  ward  von  einer  Jungfrau  geboren , wie 
Mars  nach  einer  Sage  von  der  Juno  ohne  Zuthun  de* 
Jupiters;  deshalb  mufs  nach  dem  Vf.  Mars  derfelbe 
mit  Buda,  und  ffuno  dicfclbe  mit  ffano  (Bio  weibli- 
che Natur),  mit  1} 5 und  folglich  mit  der  Arche  Noe’s 
feyn;  Wie  Mars  und  Bmfa  waren  der  fineßfehe  Foki, 
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der  anterikanifche  Mexitli , der  ägyptifche  Pkt  ha, 
und  Peifeus  von  einer  Jungfrau  geboren.  Da  Phi  ha 
auch  derfelbe  mit  Budillia  pewefen  feyn  full,  werde* 
auch  die  Cyklopen  und  Kabtren  und  endlich  Memno» 
hergerechnet,  duffen  Name  urfprßnglich  Makimam, 
d.  Buda,  gewefen  feyn  foll.  . , , 

Nach  der  Meinung  des  Vfs  füllen  die  beiden  Re- 
Ugionsfyfteme  des  Brahamistnus  und  Buddkaismus  nock 
heute  in  dem  Cullus  des  IJoles  von  LMuharanat  ver- 
einigt feyn,  wie  fic  fchon  friflier  in  dem  Cultus  des 
weltlichen  Kronos  und  des  vflliohen  Baal  vereinigt 
pewefen , das  Kyrü  d und  die  halbe  Rundung  des 
Mondes,  woraus  der  (Jmrifs  dcs,hloles  Dich  iganat  be- 
fleht , bedeutet  nach  ihm  den  allgemeinen  Vater  und 
die  allgemeine  Mut ter,  d.  i.  Sonne  und  Erde  (die  letzte 
bald  durch  ein  Schiff,  halt!  durch  den  Mang,  bal  I durcS 
ein  Ey  voracftcUt)  zugleich.  Nach  feiner  Meinung 
war  das  lenthrnie  Idol  von Sumenat  daffelbe  ni/j  dem 
von  Dfchaganat,  indem  Suman,  Saman  oder  Somu» 
bekanntennaaSscn  ein  Titel  des  Buddha  ift,  den  die 
Biiddliiftcn  ebenfalls  in  Dfchaganat  verehren.  Buddha 
foll  auch  derfelbe  mit  Kronos  leyt*.  weil  datier  U bey 
den  Phöniciern  hiefs,  und  11a  ein  Beyname  aes  Buddha 
ift,  aber  Kronos  ift  nach  Hn.  Faber  wieder  kein  an- 
derer als  Noe,  und  den  lateinffcbcn  Namen. Satiirnos 
leitet  er  aus  dem  Enghfche n des  jüngeren  Menu  der 
Sündfluth  ab,  welcher  Saliavrata  lieifst.  Den  Namen 
der  faturnalifchen  Fey  rlichkeit,  Sacta  {Slot.  Sflo, 
Jihr.I.),  leitet  er  ebenfalls  von  Buddha  Sacya  al),  ivei| 
Saca  oder  Buddha  fowohl  von  den  Chufas  des  indi- 
schen Cgucafus,  den  alten  Ivaniern  in  Skuthen  odeg 
Chusdim  (Skythen)  und  den  gothifche«  und  fachh- 
fcheu  Eroberern  Europa 's  verehrt  war,  Nach  Hefy- 
chius  nennen  die  Babylonier  den  Planeten  Merkur, 
d.  i.  Buddha,  Seches,  und  Jeremias  Spricht  von  dein 
babylonifchen  Idole  Sefach.  Von  (liefern  alten  .Sb'«*  - 
oder  Buddkafehe  leitet  der  Vf.  auch  die  Weibnachts- 
feyerlichkeiten  und  Faftnachtsfpiele  her,  deren  Ut» 
fprung  doch  wohl  zunächst  in  den  Saturnalien  zu  fu- 
cneti  ift,  Dafs  Kronos  tlerfelbe  mit  Baal  oder  Moloch 
fey,  läfst  Geh  nicht  leugnen,  aber  HY.  F.  fucht  weiter 
die  Identität  deffelben  mit  dem  indifchen  Dfchaganat 
zu  heweifen,  indem  er  der  Trinität  des  Dfchaganat 
Bai  Kama  und  Subhadra  dieTrinität  der  von  Salomo«. . 
aneebeteten  Idole  Aflaratk,  Chtmofck  und  Milieu* 
(Moloch)  entgegenftellt.  Sehr  glücklich  ift  wenig- 
ftens  zu  diefem  Behuf«  die  ZuJarameiiftellung  zweyer 
Schriftvcrfe  (l  B.  der  Könige  lg,  57.  2g.),  wo  Enas 
zu  den  Baalspfaflen  fpricht;  Euer ‘Gott  ift  Uber  Fall, 
oder  fchläfl  vielleicht,  daß  er  auf  wachs.  Und  fie  riefe* 
taut , uni  ritzten  (ich  mit  Me  (fern  und  Pfriemen  nach  ih- 
rer IVeife,  Hs  daß  ihr  Blut  hernach  ging.  Hr.  F.  legt 
diefe  Wanderungen  auf  die  Züge  des  Siva,  Oßris,t 
Bacchus  oder  Attis  aus;  aber  zunäclift  erinnert  dicf<*' 
Stelle  gewifs  an  den  feyerlichen  Auszug  des  Idole« 
vou  Dfchaganat  über  Feld,  an  den  Schlaf  deflelben, 
und  an  die  Selbftpeinigung  und  das  grauGuae  JBlut- 
vergiefsen  feiner  Priefter  und  Anhänger. 

tCUng  folgt.) 
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1) Lonoon,  b.  VaJpy  : Tkt  Origi * of  Pag  an  Jdolatry 
afeer  tainrd  from  hißorical  ttßimony  and  Circum- 
fta  itial  evidtnct.  Hy  Gtorgt  Stanley  Faber  etc. 

2)  F.hrnd:  / ln  Inquiry  in to  the  Symbotical  Languag* 
ef  Ancitnt  Art  and  Mythology.  By  R.  P.  Knigkt 
etc. 

Fort/ittung  irr  im  vorigen  StUek  abgebrochenen  Reccnßon.') 

ndem  wir  hier  den  Schlufs  des  vierten  Buches  als 
den  herausfpringenden  Punct  des  ganzen  mytho- 
gifchen  Üvftems  des  Vfs.  befonders  herausgehoben, 
rflhren  wir  kurz  den  Inhalt  der  itbrigen.  Im  er- 
>n  wird  die  Lehre  des  Materialismus,  vermöge  def- 
n die  Materia  die  Mutter,  und  der  Geift  der  Vater 
ar,  aus  einander  gefetzt.  Der  pantheiftifche  Vater 
ar:  Hanus,  Ztvs,  Dionyfos,  Sa  turntet.  Pan,  Eros, 
Uris,  Krifchna,  Pantkeus.  Die  Mutter:  Iß  oder 
irvati)  Ißt,  Neith  oder  Athene,  Pennt  oder  Anaitis, 
inthea.  Die  Weltenfeele  Menn,  woraus  das  perfi- 
he  Menifch  ( ratio ) das  deutfehe  Menfch,  das  latei- 
fche  Mens  f und  dis  griechifche  Nout  abzuleiten 
id.  Hieriuf  werden  die  kosmogonifchen  Symbole 
•s  IV eit  ey  es  und  der  Sehlangt  ausführlich  durchge- 
ngen.  Das  Ey  der  Orphiker,  der  Inder,  der  Ve- 
isT  der  Leda,  des  Brahma,  des  Dionyfos,  des  fine- 
chen  Puoncu,  des  perfifchen  Ormnfs , und  des  ja* 
inifchen  Stiers  (oll  durchaus  nichts  anderes  als  die 
rche  Noe  bedeuten.  Das  Ey  ftellte  die  grolse  Mut- 
r,  und  die  Sehlangtden  grofsen  Vater  vor.  In  dem 
•benten  Kapitel  des  zweyten  Buches,  wo  der  Ur- 
rungdes  Sehlangencultüs  unterfucht  wird,  unter- 
beut den  Vf.  fenr  wohl  den  doppelten  Charakter 
•r  Schlange,  namentlich  in  der  iigyntifchen,  wo 
e Giftfchlange  zugleich  die  zwey  Attribute  des 
tllebendigen,  und  des  Alltirdtenden  ausfprach ; doch 
heint  fr.hon  früher,  wiefpater  beyden Ophiten,  der 
ratht  das  böfe  Princip , und  die  'Schlange  das  gute 
sdeutet  zu  haben.  Hr.  F.  leitet  abermals  fehr  be- 
aem  den  Schlangencultus  von  der  Schlange  aus  dem 
»radiere  ab,  auf  di?  er  die  grofse  nordifche  Schlan- 
s von  Midgard,  die  indifche,  welcher  Krifchna  den 
opf  zertritt,  den  Drachen  der  Hefperiden,  den 
Ipnioneus  der  Phönicier,  den  ägyptifchen  Typhon, 
nd  den  griechifchen  Python  zurücfiführt.  Als  gu- 
;s  Princip  erfcheint  fie  in  den  Kntph  der  Aegypter, 
1 den  bacchifchen  Myfterien,  in  fineßfehen  Mythen, 
1 dem  orphifeben  Weltey  bi  »herunter  zu  den  Abraxas 
erGnoftiker,  deren  Schlangen  mit  LSietn-  -Stier-  und 
- - A.  L.  Z,  1819*  Erßtr  Band. 


HundskSpftn , nicht,  wie  der  Vf.  meint,  unter  die  alte- 
ften  Monumente  gehören,  fundern  fchon  eine  Mi- 
fchung  neuerer  Lehren  mit  den  älteften  verrathen. 
Die  Schlange  als  Symbol  der  lebendigen  und  zeugen- 
den Kraft  fnielt  vorzüglich  in  allen  KosmogonVeen 
eine  grofse  Rolle  mit  dem  Stiere,  dem  f.bietn  und 
dem  Adler,  welche  drey  Thierc  mit  der  Schlangen- 
geftalt  (ich  nicht  nur  in  der  orphifchen  Kosmogouie, 
fundern  auch  in  dem  Cherubim  und  Seraphim  det 
Hebräer  finden.  Lehrreich  ift  dieZufammenftellung 
des  Vfs.  von  12  alten  Kosmogonieen,  nämlich  t)  der 
cbaJdäifchen,  2)  derfcythifchen,  3)  der  phöniciichen, 
4)  der  ägyptifchen,  5)  der  perfifchen,  6)  der  hetru- 
rifchen,  7)  der  indischen,  jj)  der  fineüfehen,  9)  der 
japanifchen , 10)  der  griechifchen,  11)  der  orphi- 
fctien  und  12)  der  amerikanifchen.  Weit  weniger 
belehrend  find  die  Hauptftücke  von  der  Sündfluth, 
von  dem  Paradiefe  und  Berge  Ararat,  dem  alle  be- 
rühmten Hochgebirge  der  Vorwelt,  der  indifche 
Menu,  die  griechifchen  Ida  und  Olympos,  der  Atlas, 
und  der  hrittifebe  Cader,  Idrit  zur  Seite  geftellt  wird. 
Dafs  Uris  b ey  den  Morgenländern  der  Name  des 
Enocbs  fey,  ift  kein  Zweifel,  dafs  aber  Idris  und 
Atlas  zugleich  Noe  und  Adam  vorftelie,  wie  der  Vf. 
will,  leuchtet  Rec.  eben  fo  wenig  ein , als  dafs  der 
erfte  Stiermenfch  der  Sendbücher  Abudad  Adam, 
und  der  zweyte  Stiermenfch  Tafckter  Noe  feyn  full. 
Sicherer  ift , was  der  Vf.  aus  den  Mythologien  al- 
ler Völker  über  die  grofse  Fluth  zufammenftellt, 
und  die  Uebereinftimmung  aller,  lallen  darüber  kei- 
nen Zweifel  übrig.  Die  heiligen  Bücher  Xißethurus, 
Tot,  Minos,  Hu  und  Menu  nämlich  die  Vedas,  fo  wie 
die  angeblichen  des  Seth  hätten  (meint  der  Vf.)  ih- 
ren Grund  vielleicht  in  einem  wirklichen  von  Noe 
hinterlaflfenen  Buche,  wovon  jene  alten  Bücher  nur 
Verfölfchungen  feyen.  Ueberlieferungen  von  theil- 
weifen  Fluthen,  als  von  der  Verfchlingung  der  At- 
lantis, die  Uebcrfchwemmung  von  Saniothrace,  die 
Fluth  von  Orchomtnus,  die  von  Inachus,  üeuhalion  und 
Ogygcs  u.  f.  w.  find  dem  Vf.  nur  Verstümmelungen 
der  Ueberlieferungen  der  Sündfluth;  unter  den  Na- 
men der  Könige,  nach  welchen  diefelben  benannt 
werden,  foll  aber  Niemand  als  Noe  verfteckt  feyn. 
Diefer  liegt  nach  feiner  Meinung  auch  allen  übrigen 
älteften  Gottheiten  zum  Grunde,  wiewohl  er  ande- 
rerfeits  (nicht  fehr  confequent)  zugiebt,  dafs  fich  al- 
le älteften  Gottheiten  in  die  Sonne  auflöfen.  So  geht 
er  im  i.  Kap.  des  vierten  Huches  nicht  weniger  als 
22  Sonnengottheiten  durch : t)  Saturn,  2)  Jupiter, 
3)  Pluto,  4)  Bacchus,  5)Priapus,  6)  Apoll,  7)  Janus, 
U)  Pan,  9)  Herkules,  10)  Vulkan,  11)  Ac 
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Aesculap, 
12) 
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13 ) Merkuri  n)  Mars,  14)  Ofiris,  15)  Baal, 
16)  Adonis,  1 7)  Dagon.  x«)  Brahma,  ;^)  Mithras, 
ao)  Hu,  ai)  VltfUpStzll,  23)  Virachcca. 

Wiewohl  das  Symbol  der  Arche  und  des  Schif- 
fes auf  jedem  Sshrtlte  und  Tritte  cBofes  Werkes  dem 
Lefer  unter  die  Augrtn  tritt,  fo  hat  der  Vf.  doch  iin 
5ten  Buche,  nachdem  er  alle  Mondgottheiten  durch- 
gegangen, noch  befonders  die  in  demfeiben  gegebene 
Schii'fattribute  zufammengeftellt.  Demnach  war 
denn  die  grqfse  Mutter,  bey  den  Indern  lß,  bey  den 
AegTptern  Ißt,  bey  den  Gothen  Jßs,  oder  Freia,  bey 
den  Gelten  Ceridwen,  bey  den  Griechen  Ceres , bey 
den  Phrygiern  Cybelc , bey  den  Syriern  St  mir, ums, 
bey  denTupiw"riern  Aftarot  u.  f.  w.  nichts  anders  als 
die  Erde  vorgeftellt  durch  ein  Schiff,  und  diefes 
Schiff  war  die  Arche  Noe’s.  Da  der  Vf.  diefelbc 
überall  findet , fo  «nufs  die  Arche  auch  den  Urjprung 
aller  Myftcrien  hergeben.  Die  Arche  der  M\ fterien 
des  Ofiris  und  das  Schilf  (Irr  Jßs,  die  Arche  des  Odo- 
nis,  oder  Ttmmuß,  die  Arche  des  Att'ts,  des  Bacchus, 
der  Ceres,  der  Jamothrahifche»  Myfterien,  und  die  Ar- 
che des  Hu  find  wieder  die  Arche  Noe's,  welche 
aber  in  den  Myfterien  als  Sarg  Sgui  irt,  fo  dafs  Schiff 
und  Sarg,  Erde  und  Mond  dem  VE  Alles  eins  ift. 
Nach  ihm  ftellte  das  Einfcltliefsen  des  Eingeweihten 
In  einer  Höhle  und  die  Wiedergeburt  durch  ein  Thor 
nichts  als  den  Eingang  utul  den  Austritt  in  die  Arche 
und  aus  derfelben  vor.  Bey  den  Myfterien  , wovon 
der  Vf.  auch  die  Freymauferey  ableitet,  hätte  der 
Mythos  vom  erfchlagencn  oder  verftiimmelten  Mei- 
fter  weit  fchickliclter  Platz  gefunden,  als  in  dem 
vorhergehenden  HauptftOcke , das  von  der  Ziifatn- 
menfcl.melzung  des  grofsen  Vaters  und  der  grufsen 
Mutter  in  den  nermaphroditifchen  Gottheiten,  und 
von  der  Verfiurnmelung  des  grofsen  Vaters  in  der 
Perfon  des  Ska,  Ofiris,  Asciepius , Attis,  Bacchus , 
Satxrmis  und  Uranus  bandelt. 

Die  Verehrung  des  Nabels , die  fich  fowrdB  bey 
den  Aegyptcrn  alsöriechen  und  Indern  findet,  ift  aber- 
mals (wer  Tollte  das  glauben!)  nichts  als  die  Vereh- 
rung der  Arche  Noe’s,  weil  der  heilige  Nabel  zu 
Delphi  ( Tatianus  contra  Craecos)  das  Grab  oder  den 
Sarg  des  Dionyfos  vorftelltc,  weil  Dionyfos  derfelbe 
mit  Ofiris  war,  und  der  Sarg,  worin  Ofiris  von  Ty- 
phon eingefchlotTen  ward,  das  fiuthende  Mondfcbiff 
vorftelltc.  Die  Aegypter  verehrten  ( Curtius  Libr. 
JF.  C-  7)  den  Nabel  als  ein  Symbol  Jupiters  Ammon 
und  fragen  denfelben  in  einem  mylüfehen  Boote 
herum.  Hey  den  Indern  ift  der  Nabel  des  Wifchou 
das  Symbol  der  grofsen  Mutter,  (die  Gebärmutter 
gfonij  Woraus  .die  Dinge  entfprangen ; weil  aber  die 
grofse  Mutter  durch  das  fcImfTönriige  Gefäfs  Arpha 
Vorgeftellt  wird,  fo  war  derfelbe , wie  der  Kelch 
der  Lotosblume,  und  der  myftifche  Kelch  des  Hera- 
kles (der  demfeiben  bald  als  Scyphux  und  bald  als 
'Scaphus  diente)  nichts  als  ein  Symbol  der  Arche. 
Der  Vf.  bezieht  auf  diefem  Nabel  auch  den  Nabel 
der  ancilifchen  Schilde,  und  die  Gefchichte  der  Am- 
pkete,  und  es  wpxldert  uns  nur,  dafs  er  die  Aeholich- 
Keit  zwifeitea  Nabel  (auf  ^eriiTc li  A'a/ff  *uf  engüfcU 


Nnvtl)  mit  navis  nicht  weiter  in  feinem  Sinne  aus 
geführt  hat : bar  führt -auch  alle  Plätze  des  relietöfei 
Uultus  auf  Höhen  und  in  Tiefen  hlofs  auf  die  Sand 
flutli  zurück,  Indem  er  in  allen  Höhen,  worauf  ehe- 
mals die  Göflheit  verehrt  ward,  nur  den  Berg  Ara- 
rat, in  allen  Grotten,  Höhlen,  Pagoden,  Pyramiden, 
Tempeln  und  Labyrinthen  ein  Symbol  der  "Arche,  »0 
allen  heiligen  Seen,  lofeln  und  ilainen  nichts  als  em 
Bild  vles  Paradiefes  erblickt.  Die  Mithrashöhlee, 
die  Höhlen  von  Thtbais  utgl  Tortofa,  von  Mora  und 
Elepltante,  von  Norwegen  und  dem  Oelber  ge , die 
Kammern  der  Pyramiden  und  Pagoden  find  fair  ihn 
nichts  als  fiindfluthige  Symbole. 

Wir  wollen  uns  mit  ihm  nun  nicht  mehr  weiter 
in  die  hohe  Fluth  feiger  chronologifchen  und  ethno- 
logifchen  Unlerfurhungen  (welche  mit  den  tnytlio/o- 
gitchen  gleichen  Vierth  hab  u)  wagen,  fondern  ganz 
froh , uns  aus  dem  Schwalle  feiner  (ilndläuthigen 
ÜeJebrfamkeiC  ins  Trockne  gerettet  zu  haben,  vrol- 
len  wir  nur  mit  feinen  eigenen  Worten  die  .lufsey- 
ordeutlichc  Aebniicbkeit  des  alten  mythologifchfut 
Syftems  mit  der  neueren  Lehre  des  Ghriftenthum; 
zufarmnenftellen;  „der  grofse  Welt-  oder  Gottvater 
der  alten  .Mythologie  ward  eingefleifcht  von  einer 
Jungfrau  geboren.  Er  verlobte  ieinc  Kindheit  unter 
Heerden  und  Hirten , er  ward  von  einer  Scilla  nee 
verfolgt,  und  eine  Zeithing  überwältige»  bis  er  ihr 
den  Kopf  zertrat.  Er  war  Priefter,  König  und  Pro- 

fhet.  Er  war  der  Opfernde  und  das  Opfer  zugleich. 

r war  der  Vater,  Gemahl  und  der  Sohn  der  grofsen 
Mutter,  welche  durch  die  Aicbe  auf  den  Wallern 
der  Soadfluth  vorgeftellt  ward;  er  war  der  Schöpfer 
auf  einander  folgender  Welten,  und  vor  jeder  Schö- 
pfung fchwebte  er  brütend  über  den  Waflern.  Er- 
Ichlageu  wurde  er  in  einen  Sarg  gethati  und  fuhr  in 
die  Unterwelt,  aber  am  dritten  Tage  ftand  er  wie- 
der auf,  und  diefie  Auferftebung  wurde  als  eine  Wie- 
dergeburt aus  eineri'Vlfengrabbühle  vorgeftellt.  Zu- 
letzt begab  er  fich  auf  den  Gipfel  eines  hohen  Ber- 
ges und  fuhr  von  da  in  den  Himmel.”  Der  Vf.  geht 
auch  einige  Aebnlichkeiten  zwifchen  den  ritualen 
Geletzen  des  Mofes,  und  zwifchen  der  Liturgie  des 
i leid  ent  hu  ms  und  Chriftcnthums  durch  , ater  um 
das  Gemälde  vollftändiger  zu  machen , hätte  er  die 
Lebte  der  Sakramente  berühren,  und  diefelben  alle 
in  den  Myfterien  nachweifen  können : die  Taufe 
in  den  famothi  ikilchen , die  Beichte  in  den  eleufini- 
fchen,  die  Etccharißie  und  die  Firmung  in  denen  des  1 
Milliras,  in  denen  auch  das  grofse  Sühnopfer  des 
Weltorlöfers  durch  cte  Opfer  des  Weltfticrs  oder 
Stiergottes  vorgeftellt  war.  Diefes  Sühnopfer  fand 
fich  auch  in  der  Mythologie  der  Phönizier,  wo  Sa- 
turnus,  denfielfrael  nannten,  feinen  von  der  Jung- 
frau Änderet  empfangenen  Sohn  ffeud.  (den  fie  den 
Eingeborn  n Mo*«-,  w;  hielten)  opfertcu.  (Sanchunia- 
Uton  apud  Eufcbitim'}  und  nach  der  Lehre  der  Aegyp- 
ter  konnte  eine  Jungfrau  ohne  Mann  nur  vom  heili- 
gen Geifte  empfangen,  «•$  ywmmi  Mi»  »st  »Smart* 

Ter  mp.»  nXqthxxxi  XXI  rnx(  »Wtxeiv  »(X*i 

tf«nt»(  (JPlutarek  in  Nurna  If'.)  AIIq  diefc  Myft«- 
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rien  fammt'den  (wie wir  gefehen  haben,)  liberal! ver- 
kommenden der  Dreyfaltigkeit  und  Dreieinigkeit 
waren  nach  der  Anficht  der  Kirchenväter  eben  fo 
viele  Kniffe  der  Dämonen»  welche  die  .Sakramente 
des  Chriftenthums  fchon  Jahrtaufende  von  der  Ein- 
fettung deffeiben  erratlien,  und  alfo  vor  der  Hand 
aber  nicht  ttnltr  der  Hand  an  Mann  gebracht  hatten. 
Hoc  quidem  etiam  in  myßerns  atqus  iniliii  Milhrae  fieri 
docuerunt  per  imitationem  pravi  datmones  fagt  der  hei- 
lige Juftinus  der  Märtyrer  in  feiner  Apologie  der 
Cnriften.  Diefe  Nachahmung  des  Chriftenthums  in 
den'Mithras-Myflerien,  welche  lang  vor  Cbriftus 
felbft  in  dein  römifchen  Reiche  bekannt  waren,  ift 
wirklich  ein  Sonderbares  Kunftftflck  der  Dämonen 
und  der  Patriftik.  JIr.  F.  hätte  zu  denfeiben  doch 
wirklich  eben  fo  leicht  die  Zuflucht  nehmen  können, 
als  zu  feinem  diluvianifchenSyfteme,  vermöge  tlcifen 
der  gan  te  alte  Mythos  nichts  als  eine  Symbolifming 
der  Art  ne  und  der  drey  Sühne  Noe’s  aft ; er  hätte 
dann  I äno  Lefer  mclit  mit  einer  S indfluth  und 
■Wiederholungen  durch  drey  dicke  Quartanten  tlber- 
fehwemmt,  und  tlas  Schaflein  feiner  Orthodoxie, 
das  ihm  noch  den  Hirtenftab  eines  Bifsthums  zuwe- 
ge bringen  foll,  weit  leichter  und  ficherer  ins  Tro- 
ckene gehracht. 

Hr.  i\  night,  der  Vf.  von  Nr.  3,  geht  auf'  dem  ent- 
cegcugefetzien  hefchwerlicherem,  aber  weit  mehr 
heilerem  Wege,  die  Symbolik  des  Mythos  aus  den 
blofsen  Formen  menfehiieber  Ve  rft  a nd  es  heg  riffe  ab- 
zuleiten, ohne  diefelbei»  auf  mifsverftanJcne  Offen- 
barung zurückzufidiren.  Die  Belege  feiner  Sätze 
find  von  Münzen  hergenommen,  welche  im  Alter- 
thum für  fo  heilige  Denkmale  gehalten  wurden,  dafs 
felbft  die  gröfsten  Könige  ihr  Bild  nicht  eher  darauf 
zu  prägen  wagten,  a)$  bis  fie  dfe  Schmcichelcy  ver- 
göttert liat.  Numismatifche  Monumente  haben  den 
Vortheil  vor  allen  übrigen,  dafs  fie  weder  vcrftüin- 
melt  noch  reflauriret  werden  kennten , und  dafs  die 
■beiden  Seiten  fich  gegenfeitig  erklären.  Sie  dienen 
dem  Vf.  als  Faden  um  das  Labyrinth  der  rnyftilchen 
Religion  zu  durchwandern.- 

• JEr-beeinnt  mit  Ceres  rmd  Bacchus,  die  in  Aegyp- 
ten Jfu  und  Ofiris,  in  Svrien  Venus nml  Adonis  btafserf, 
und  hält  ihren  rnyftilchen  Cultus  in  Gricz  lenland 
für  fpäter  als  die  homerifchen  Gedichte,  weil  darin 
keine  Spuren  myftifchcr  Sprachen  vorkootmert;  in 
Aegypten  und  Alien  aber  ift  diefer  Cuftus  unenulich 
alt,  und  das  Hauptfymbol  defielben  der  PhaHtis  (von 
d offen  Felten  fich  eine  Spttr  in  den  am  erffen  May 
gepflanzten  Maybänmen  erhalten  hat).  Mit  dem 
Phallus  wurde' das  Eu  als  k-osinogonifchcs  Prhntip 
verehrt,  das  den  Urftoff  aller  Wcfen  bedeutete,  wäh- 
rend durch  die  denselben  beygegebene  Sehtangs 
#nd-  Schwingt  Lthitt  vnd  Bewegung  verfinnliclit 
w«fd-  Dä  die  auf  aller»  äeVptifehen  Vorftellungen 
vorkommende  Giftfchlange  (ifbasus)  arfprünglich  in 
Indien  zu  Haufe  ift,  fo  fpricht  diefer  Umftand  für 
die  Einwanderung  ägyptifchev  Keligioiislebv«.*»«*  • 
Indien  (in  der  heiligften  ägyptifchen  Temffclhiero- 
glypbe  fi ad  Schwingen  und  Schlange  dem  Sonnenbal- 


le oder  der;  Lichtkugel  beygegeben , fo  daf*  diefelbe 
die  fchöne  Dreieinigkeit  von  lacht,  Leben  und  Geifl 
oder  Liebe  voritellt)*.  Nach  der  Schlange  war  das 
heiligfte  Thier  der  Stier,  unter  deflen  Geftalt  zeu- 
gende Kraft  oder  .der  myftifche  Bacchus  «gebildet 
ward.  Der  ägyptifche  Nevis  und  Apis,  der  perfifche 
Milhrasftier  (in  den  Sentlbüohern  Kejumers  oder 
Abudad  genannt),  der  indifche  Stier  ( Dhtrmo ) als 
Sinnbild  der  Gerechtigkeit,  und  der  japonifche  in 
Verbindung  mit  dem  Weitey  haben  alle  kosinogoni- 
fche  Bedeutung.  Wie  Bacchus  das  zeugende  männli- 
che Princip  vorftelite,  fteiite  Ceres  oder  Demeter  das 
weibliche  empfangende  vor,  und  Himmel  und  Erda 
waren  urfprüuglicn  dia  grofsen Götter  der  famotbra- 
cifchen  Geheiinniffe,  diefelben  mit  Serapit  und  Ifis 
iler  fpäteren  Aegypter,  mit  Taut  und  Aflarts  der 
Phönizier,  mit  S-.uuruus  und  Ops  der  Lateiner.  Wenn 
Kronos  feine  Kinder  verfchlingt,  wird  dadurch  der 
fchnelie  Wechfel  von  Erzeugung  und  Zcrftörtmg  an- 
gedcutet , und  wenn  er  mit  der  Erde  feinen  Vater 
den  Himmel  a«  de«  Cciuu  tstiteilen  verftümmelte,  fo 
heilst  die  Allegorie,  dafs  die  Zeit  auf  die  Materie 
wirkend  die  Zcngungskraft  des  Himmels  erfehöpfet 
habe,  fo  dafs  keine  neuen  Wefen  mehr  crfchatfer» 
wurden.  Unter  den  Elementen  wurden  Feuer  und 
Waffer  als  die  mächtigften  vorzüglich  verehrt,  und 
durch  die  grofse  Seemulchcl  Bnccmum,  die  fich  in  den 
Händen  der  indifchen  Gottheiten  Ixtfiiulet,  vorgeftellt. 
Symbole  der  weiblichen  Natur  waren  AieVtnusmufckel^ 
das  Feigenblatt , das  Gerßenkom , und  die  vorzüglich- 
fuiu  Attribute  iler  Liehgsgöttin  die  Taube^  dei  Sper- 
ling und  die  Feige.  Dia  gewöhnlichfte  Verheilung 
des  Phallus  war  das  ägvpüfche  7h«,  r,  oder  der  fo- 
genannte  Nilfcblüffel , den  alle  Gottheiten  ln  der 
Hand  führen,  und  der  noch  in  den  Kalenderzeichen 
ah  das  der  Venus  gilt.  Das  Kreuz  findet  fich  auck 
fonft  häufig  unter  den  ägyptifchen  Hieroglyphen, 
und  mit  Korallenkranze  als  Rofenkranz  fenon  auf 
phönizifchen  Münzen.  Korallen  werden  auch  häu- 
fig in  den  nlteften  Gegenden  in  nördlichen  und  füd- 
lichen  Gegenden  gefunden.  Von  der  Thierform 
ging  nach  dam  Vf.  die  bildende  Kunft  zur  mentchli- 
clien  Form  über.  Di»  Hörner  der  Kuh  finden  fich 
noch  an  den  1 fisköpfen,  und  die  Kuh  ffo  wurde  mit 
der  Mutter  Hl*  vermifcht.  (Der  Vf.  geht  zu  weit, 
wenn  er  fifo  und  Ifis  aus  Norden  ableitet,  weil  Fßs 
oder  Gio  im  fkandionvifchen  die  Erde,  und  Iß  oder 
Jfa  das  1 Eis  hkrfs.  Das  gothifehe  Gio  Ift  mit  dem 
gricchifchen  TH  verwandt,  nnd  in  Hinficht  dtiEifit 
leheint  defl  Vf.  blofs  die  etiglifche  Ausiproche,  wcl* 
cha  Ifis  wie  Eifis  wisdrüekt,  irre  geleitet  zu  haben. 

Durch  das  Emanationsfyftem,  vermöge  defh'rt 
aüe  Dinge  als  Eine  nnd  diefelbe  Subftanz  von  einem 
allgemein  bildenden  Geiftt  durchdrungen  angele  hm 
wurdon,  erhielten  Thierc  und  Pfianzcii  als  Symbol» 
göttlicher  Attribute  höheren  heiligen  Sirio,  und  wur- 
den liald  felbft  als  Gottheiten  verehrt.  Mit  den» 
--Em«nat)onsryftem  war  der  Glaube  an  die  Vorlierfa- 
gungnaih  den  Ei  »ge  weide  n , und  dem  Vögel  finge 
au  «De  Orakel  (und  an  die  Seelen  Wanderung)  verbun- 
den 
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de*.  Die  Orakel  hatten  bey  den  Griechen , fo  wie 
die  voo  «len  Etruskern  überkommenen  Augurien  bey 
den  Römern  den  gröfsten  politifchen  Einflufs.  Mit 
den  Orakeln  und  Augurien  kam  auch  dje  Aftrologie, 
die  in  Chaldaa  einbeimifch  war,  in  Schwung.  Die 
Chaldäer  gaben  den  untergeordneten  Emanationen 
der  Gottheit  Namen  wie  Michael,  Raphael , [/rill, 
Gabriel,  welche  von  den  Juden,  während  der  Gefan- 
gen fc  ha  ft  angenommen,  dem  mofaifchen  Syfteme  ein- 
seimpfet  worden  fin«L  Die  höchfte  Gottheit  das 
Zeugungspriucip  zerfiel  zu  Babylon  wie  anders  wo 
in  die  männliche  und  weibliche  Kraft,  Baal  und  Mi- 
lita,  deren  Tempeldienerinnen  dem  öffentlichen 
Vergnügen  geweiht  waren,  wie  die  Devatafchi  oder 
Bajaderen  an  den  indifchen  Pagoden.  Die  Nacht  als 
die  Zeit  diefer  Myftenen  wurde  von  den  Aegyptern 
als  das  leidende  rrincip  des  Weltalls,  als  die' allge- 
meine Mutter  der  Dinge  angefehen.  Sie  war  bey 
den  Griechen  unter  den  Namen  von  Leto  (Vergeflen- 
heit)  oder  Baubo  (Schlaf)  die  Mutter  von  Apollo  und 
Diana  d.i.,  von  Sonne  und  Mond,  und  die  Amme 
der  Erde  und  der  Sterine ; und  bey  den  Aegyptern 
war  fie  die  Amme  und  Grofsmutter  von  Horus  und 
fiubaftis  (durch  welchen  Namen  fie  fowohl  mit  der 
griechifchen  Baubo,  als  mit  der  phöniz.ifchen  Bau 
verwandt  ift).  Der  ägvptifche  Horus  ift  der  Sohn 
der  Ofiris  lind  Ifis,  von  deufelben  noch  als  fie  im 
Schyofse  ihrer  Mutter  Rhea  waren,  erzeugt.  Da 
die  Aegvpter  den  Magnet  das  ,Beln  des  Ofiris  nann- 
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ten,  fo  fcheint  es,  dafs  fie  unter  diefem  die  anziehen- 
de kraft  verbanden.  Nach  dem  Vf.  ward  das  Sy- 
ften«  der  anziehenden  und  Centralkraft  fchon  von 
Pythagoras  gelehrt,  und  die  älteften  Tempel,  wel- 
che rund  waren,  und  in  deren  Mittelpunct  das  Bild 
der  Gottheit  flan  I,  fcheinen  dahin  zu  deuten.  Sol- 
che runde  Tempel  waren  auch  die  Pyraeen  der  Per- 
fer.  Der  Vf.  hat  Unrecht,  wenn  er  in  dem  Send*- 
vißa  gar  keine  Suur  der  alten  Parfenreligion  erken- 
nen, und  deufelben  blofsals  ein  neues  Ritual  derGe- 
bern  betrachten  will,  er  hat  hierin  nicht  minder  Un- 
recht als  diejenigen,  welche  den  Stxdavefla  als  dis 
ausfchliL-isliche Quelle  der  zoroaftrifchen  Lehre  anfe- 
hen,  und  fo  viele  andere  Stellen  der  Griechen , wel- 
che [ich  mit  dem  Inhalte  des  Semlavefta  nicht  ganz 
vereinbaren  laffen,  verwerfen.  Die  alte  perrifche 
Religion  war  in  mehrere  gleichzeitige  ältere  und 
neuere  Sekten  getheilt,  fo  dafs  manche  Nachricht 
nur  von  Einer  diefer  Sekte , und  nicht  von  den  übri- 
gen gelten  kann.  Der  Kreis,  welcher  den  Tempel 
voritclit , ift  auf  Münzen  öfters  in  ein  Viereck  ein- 
gefchloffen,  und  in  diefem  Viereck  befinden  (ich  die 
Symbole  verschiedener  Gottheiten.  Die  Wehmutter, 
welche  dadurch  vurgeftellt  wurde  (die  fyrifche  Atar- 
eate,  und  die  ägyptifche  Ißt ) erhielten  dadurch  die 
Namen  Platz  der  Götter,  und  weltliches  Hans  des  Hö- 
rnt. Hieher  gehören  auch  die  Abbildungen  des  La- 
byrinthes. 

(Di*  For  e/t  t tun  g folgt.) 
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X.  Todesfälle, 

■^^•«n  « }.  Januar  ftarb  zu  Stuttgart  f6  Jahr  alt,  der 
wirkliche  Gebeimerat b und  Ritter  de«  Orden*  der 
Wurtemb.  Krone,  von  Lcptpp,  Vf.  der  in  den  landftin- 
dtfeben  Angelegenheiten  im  Druck  erfchienenen  De- 
ductioo,  dafs  der  König  von  Würtemberg  nicht  recht, 
lieh  verbunden  fey,  die  neugewonnenen  Lande  Alt* 
.Würtemberg  einzuverleiben  Er  war  ein  Mann  von 
Ei  «dicht  und  hoher  Recbtlchaffenheit,  deffen  Anden- 
ken in  hohen  Ehren  fteht. 

Am  ag.  Januar  ftarb  zu  Stuttgart  der  königlich* 
Pr  lüden« , Staatsrath  und  Groftkreuz  das  Civil  - Ver- 
dient. Ordens  , Erbmarfchall  zu  HefTen , Karl  Georg 
Ritdeiel,  Freyherr  zu  Eifenbach,  ehemals  Kammerge- 
richts - Affe ITur  zu  Wetzlar,  als  jurift.  Schriftfteller 
rühmlich  bekannt,  in  ziemlich  vorgerücktem  Alter. 

ln  der  Nacht  zum  g.  Febr.  ftarb  zu  Rom  der  be- 
kennte Ahertbutnsforfcher,  der  fchwed.  Major  Akir. 
Med,  ungefähr  60  Jahre  eit. 


Am  10.  März  ftarb  zu  München  der  Prlfident  der 
Königl.  Raierfchen  Akademie  der  WifTenichaften,  F. 
H.  Jacobi,  Commendeur  des  Königl.  Beier.  Civilver- 
dienftordens,  im  77.  Jahre  feines  Alters.  Er  gehört* 
zu  den  geiftvol  Ilten  und  geachtelten  Schrift  fiel  lern 
im  Felde  der  Pbilofophie  und  verband  damit  ein  fchö- 
aes  poetifches  Talent. 


II.  Vermifchte  Nachrichten.  ‘ 

Der  Staatsminifter  Freyh.  von  Stein  hat  der  Um- 
verfitzt  zu  Bonn  feine  vortreffliche,  noch  zu  Neffen  be- 
findliche, Mmeraiienfammlung  gefchenkt. 

Der  in  der  „Abendzeitung"  oft  auftretende  pfeu- 
donyme  Dichter  Adolph  Emmerich  Kroneitler,  ift  im 
Anagramm  Her  Name  des  Regierungtprokurator*  Selt- 
nem Friedrich  Merke I zu  Gaffel. 
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. GESCHICHTE. 

«)  London,  b.  Valpv : The  Original Paganldotatry 
afcirtatnid  from  k'Hiriral  teßimony  and  Circum- 
ßantial  evidence.  Hy  George  Stanley  Fabtr  etc. 

j)  Ebend:  An  Inquiry  into  the  Symbolical  Lern  getagt 
of  Ancient  Art  and  Mythology.  ßy  R.  P.  Knigki 

etc.  , • 

Ferlfittung  der  im  vorigen  StUck  abgebrochenen  R ecPnfion.') 

er  berühmte  Kreis  von  Stonehenge  ift  vermuth- 
lich  der  grofse  kreisförmige  Tempel  ApoJls  in 
en  hyperboreifchcn  Infein,  deft'en  Hekaleus  in  einer 
jn  Diodorus  erhaltenen  Stelle  erwähnt.  Ein  Tempel 
jn  derfelben  Form  ftand  auf  dem  Berg  Silmijfus  in 
'hracieu  dem  Apollo  unter  dem  Titel  von  Bacchus 
ebazius,  und  ein  dritter  auf  einem  Eylznde  des 
hwarzen  Meeres  nahe  der  Amazonenküfte  dem 
Urs  gewidmet.  Die  grofsen  Obelisken,  die  in 
irdlichen  Gegenden  gefunden  werden,  gehörten  au 
;mfelben  Kultus;  fie  Itellen  die  Strahlen  der  Sonne 
>r,  deren  Kreis,  wenn  er  das  Haupt  eines  Mcn- 
hen  umgab,  das  Zeichen  der  Apothcofe  war,  Wor- 
ts die  heiligen  Scheine  entftanden.  Dis  Beywort 
IKEIOE  oder  ATKMOS,  welche«  nicht  nur  allein 
•n  Apollo,  fondern  auch  mehreren  andern  Gotthei- 
n beygelegt  war,  ift  uach  dem  Vf  von  ATKH  (/•**} 
•rzuleiten.  Daffelbe  heiTsen  die  Beyname  Jupiters 
’tcetiut  und  Diespiter.  Der  ZETZ  MEIAIXIOX  zu 
kyon  und  der  Apollo  Carinas  zu  Megara,  wurden 
irch  obeliskenfbrmige  Steiue  vorgeftellt,  fo  auch 
r Apollo  Agyieus  als  Thürpfofle.  Das  heiligft* 
ol  der  Hindus  in  dem  Tempel  zu  Dfchagarnat  ift 
ti  pyramidenförmiger  Stein,  desgleichen  der  Altar, 
jrauf  die  Gefangenen  zuMexiko  der  Sonne  geopfert 
arden.  An  die  Stelle  diefer  Obelisken  und  ver- 
inten  Sonnenftrahlen  find  an  den  chrifllichen  Kir- 
en  die  Thürme  (an  den  Mofcheeu  die  Miuares) 
treten  (bis  hieber  ift  Rec.  mit  dem  Vf.  einverftan- 
n,  dafs  aber  auch  die  Wetterhähne  auf  defc  Thilt* 
511  nichts  als  alte  Symbole  der  Sonne  feyn  Tollen, 
jil  der  Hahn  derfelben  heilig  war,  fcheint  ihm 
;ht  fo  einleuchtend). 

Obeliske  uud  Pyramiden  gingen  vorzüglich  von 
«gypten  aus,  wo  durch  das  ätherifche  oder  Sounen- 
icr  das  gute  Princip  ( Oßris ) durch  das  materiell« 
er  irdifche  Feuer  das  böfe  Princijp  (fTyphon)  voree- 
11t  ward.  Der  Gegenfatz  des  Guten  und  Buten 
ift  dyreh  alle  alten  MYlhologieen , durch  die  indi- 
,e  wie  durch  die  perüfehe  und  durch  'die  ägypti- 
A.  L.  Z.  1819-  Krfier  Baad, 
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fche  wie  die  fltandinavifche;  und  Rec.  weifs  nicht, 
ob  er  den  Vf.  recht  yerftcht,  wenn  diefer  fagt,  dafs 
das  neue  Syftem  der  ägyptifchen  Platoniker  von  ei- 
nem böfen  Principe  das  wie  das  gute  ewig,  und  mit 
detnfelben  in  beftändigem  Widerlatze  fey,  nie  alte 
Religionslehre  gewefen  fey,  es  folgen  daher  des  Vfs. 
eigene  Worte:  This  opinio»  owes  its  origin  to  a falft 
notion , w hielt  tat  an  apt  to  form , of  gooa  and  evtl , by 
tonftdering  them  as  Tetf-  txißing  inherent  propertUi, 
inßead  of  relative  modißcations  dependent  ttpon  circum - 
ßances,  taufet , and  euents : but,  tkougk  patronifed  by 
very  tearned  and  diflimguifktd  individualt , ii  Joes  H it 
appear  tver  to  havt  formed  a pari  of  the  religiaut  fy- 
ßem  of  any  people  or  eßabltfhed  [ttl.  Der  Kampf  zwi- 
lchen dem  guten  und  böfen  Princip  findet  fielt  in  ver- 
schiedenen Mythologieen,  durch  den  Kampf  verfehle* 
dener  Thiere  vorgeltellt : durch  den  Kampf  des  Ha- 
bichts mit  der  Schlange,  des  Adlers  mit  dem  Hafen, 
deS  T.tiwens  mit  dem  Stiere  oder  Pftrde.  Diefes  war 
dem  Neptun  und  den  Waffergöttern  heilig.  MitFlü- 

§eln  begabt  als  Pegafus  oder  von  oben  menfchlich  ge- 
Udet,  als  Centaur  hatte  es  verwandte  allegorifche 
Bedeutung,  und  der  geflügelte  Stier  oder  der  hebräi- 
fche  Cherub  foll  GehTchon  auf  den  Ruinen  von  Her- 
mont is  (bey  Dtnon  Plaue  CXXIX)  finden.  Es  ift  zu 
bedauern,  dafs  Hr.  K.  das  grofse  napoleonifche  Werk 
über  Aegypten  nicht  gekannt  oder  benutzt,  fondern 
immer  nur  Dtnon  angeführt  hat,  der  im  Vergleiche 
mit  jenem  nur  fehr  wenige  hieroglypbifche  V orftel- 
lungen  geliefert,  und  diefe  wenigen  (wie  aus  eben 
dielem  Vergleiche  erhellt)  oft  unrichtig  gezeichnet 
hat.  ln  den  örphifchen  Hymnen  wirdeine  Gottheit 
als  die  Amine  des  Bacchus,  und  die  Weltenfeele 
gefeyert,  und  in  einer  Höhle  zu  Phjgale  war  die 
Tochter  derCeres  mit  einem  Pferdhaupte  vorgeftellt, 
in  einer  Hand  einen  Delphin,  in  der  andern  eine 
Taube  haltend.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  der  mvftifclie 
Sinn,  defTen  l’aufanias  nicht  erwähnt,  ebenfalls  auf 
dem  Weltengeift  bezogen  'Verden  müfste,  und  der 
Rec.ift  demfelben  beyzuftirnmen  um  fo  mehr  geneigt 
als  hach  dem  Sinne  der  Vedas  (f.  Afiatie  Rtfearchts ) 
das  Pferdopfer  ( Afwameda ) nichts  anderes  als  das 
Sühnonfcr  des  Weltengeiftes  vorfteiit,  welches  io 
dem  Mithrasdienfte  durch  das  Stieropfer  vorgeftellt 
ward.  Auf  einer  allen  Skulptur  wild  Jupiter  mit 
einem  Reh  auf  der  Hand  vorgeftellt,  auch  diefes  be- 
deutet nach  der  Auslegung  des  Vfs.  wider  Winkel- 
mann (Monument.  Antic.  ined.  Nr.  11)  nicht  Jupiter, 
der  auf  die  Jagd  geht , fondern  den  alJes  durchdrin- 
genden Weltgeift,  oder  das  höchfte  zeugende  Prin- 
cip', das  brütend  über  den  Wallern  febwebt.  Das 
O (J)  Reb 
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Reh  war  bekanntlich  Dianen  heilig  ( Rehe  waren  auf 
der  Diana  von  Ephefus  abgebildet , und  die  Hindin 
der  Morgenröthe  ift  aus  der  Schrift  bekannt).  DUna 
war  in  dem  Elementendienite  in  der  myftifchen  Re- 
ligion aber  nach  Hn.  K's.  Meinung  der  eUdnrchdria- 
gende  Geift,  durch  den  Mond  auf  die  Erde  und  die 
Waffer  wirkend  ; er  glaubt,  dafs  durch  den  Löwen 
der  das  Pferd  zerreifst,  die  Sonnenhitze  vorgnitfillt 
werde,  welche  das  Waffer  verzehrt,  und  durch  den 
Löwen,  der  die  Hündin  auffrifst,  diefelbe  Sonnen- 
hitze, durch  welche  die  Erzeugniffe  der  Erde  In 
Gährungund  Fäulnifs  übergehen.  Aus  Erzeugung 
und  Zerftörung  geht  die  allgemeine  Harmonie  her- 
vor. Das  Symbol  derfelben~war  die  Leytr  von  dem 
Jgyptifchen  '.Merkur  mit  den  Därmen  des  Typhon 

Der  Mythos  von  Ceres  und  Pfoferplna  enthält 
diefelbe  Allegorie  nur  umgekehrt,  indem  Demeter  das 
befruchtende,  Perfephoneia  das  zerftörende  Princip 
ift.  Die  ägyptifchc  Ntphte  und  die  römifche  f.ibitina 
oder  Todtengöttin  waren  diefelbe  Perfon,  dennoch 
war  diefe  zugleich  als  Fenns  Ubera  die  Göttin  der 
Zeugung,  Ißs  war  die  Natur.  Ihr  Bild  wurde  in 
fpäteren  Zeiten  mit  denen  des  Glückes  und  des  Sil- 
ges vermifcht,  jene  mit  einer  Sceelftange,  diefe  mit 
einem  Steuerruder  in  der  Hand.  Die  allcgorifche 
Erzählung  von  der  Liebe  und  dein  Unglücke  von  IGs 
und  Ofiris , von  Venus  und  Adonis  bedeuten  nur 
den  Wechfel  erzeugender  und  zerftürender  Kräfte. 
Adonai  ein  orientalifchcr  Name  der  Sonne,  ward 
durch  den  Eber  das  Bild  des  Winters  getödtet.  Ado- 
nis brachte  fechs  Monate  mit  Proierpina  und  fechs 
mit  Venus  zu,  fein  Verluft  wurde  in  Syrien  wie  der 
der  Ofiris  in  Aegypten  mit  Weheklagen  gefeyert, 
und  dem  Schlafe  des  Ofiris  entfpriclit  der  des  jndi- 
fchen  Dfchägeniät  während  der  Regenzeit.  Auch 
der  pkrygifene  Attis  war  wie  der  fyrifehs  Adonis  von 
einem  Eber  zerriffen  worden.  '[Diefe  erfcldagenen 
Meifter  der  alten  Myfterien  ( Ofiris , Adonis,  Attis, 
Ttackus,  an  deren  Stelle  fpliter  in  anderen  Myfterien 
ßfefus  und  Hieran,  traten),  waren  auch  urfp'rilnglich 
nur  das  Symbol  der  abnehmenden  Sonne,  oder  er- 
fterbenden Zeugungskraft,  welche  aber  nach  droV 
Taigen  wieder  aus' dem  Grabe  in  neuer  Glorie  auf- 
ftand.l  Mit  Attis  und  Adonis  feheinen  auch  Paris 
und  Ganimidts  venyandf.  Bey  den  Skandinavien 
wurde  Frey  die  Stonncngottheit  von  einem , Eber  ge- 
tödtet wie  Adonis,  und  demfelhen  Bilder  aus  ifack- 
werk  dargebracht , wie  bey  den  Feften  des  Bacchus 
und  Ofiris.  Aus  diefer  alten  Allegorie  wodurch 
das  zerftörende  Princip  in  E barg  eftalt  vorgeftellt 
ward,  leitet  Hr.  K-  den  Abfclieu  der  Aegypter  und 
iuden  von  dem  Schwcioefleltch  ab;  diefes  Verbot 
ihrer  Gefctzgcbor  dürfte  wohl  aber  ziinächft 'durch 
hlimatifcbc,  und  diütetifchc  Gründe  herbeygcftlhrt 
worden  fevrt.  Wie  der  Eber  war  auch  der  Wolf, 
ein  Sinnbild  des  zerstörenden  PrjncipS-  ( In  der  fkan- 
dtoavifeheii  Mykologie  foilte  deCWolf  die  Sohne 
auffreffert , und  unter  den  lymboiflchen  Zierathen 
eines  myttifchen  Tempels  zu  Fnxxali  Ift  ein  VVolf, 
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der  Trauben  frifst,  Trauben  aber  ftellen  nicht  feiten 
den  Dionyfos,  wie  diefe  die  Sonne  vor.  Auf  den 
Münzen  von  Cartka  auf  Ceos  erfcheint  das  Vorder- 
theil  eines  Wolfs  mit  einer  Strahlen  - Glorie  umge- 
be», und  zu  LykopoJis  in  Aegypten  wurde  derfelbe 
vor  anderen  göttlich  verehrt  (hi  Aegypten  fpielte  der 
Wolf  die  grölste  Rolle  als  der  Thierhflter  des  Un- 
terreiches in  dem  Geleite  der  Nepbtys  oder  ägypti- 
schen Proferpina.  Er  liegt  vor  dem  Eingänge  des 
Gräberreiches  auf  den  Mumien  häufig  abgebildet, 
und  ift  in  den  griechifchen  Mythos  als  Cerberus  übeT- 
gegangen).  Leoparden,  welche  bey  bacchifcheo  Auf- 
zügen öfters  als  Trauben  freflend  erlcheinen,  ft  eilen 
nach  dom  Vf.  ebenfalls  das  zerftörende  Princip  an 
der  Seite  des  zeugenden  vor.  Apollo,  der  die  Schlan- 
ge Python  tödtet,  ift  das  Symbol  des  Kampfes  zwi- 
lchen dem  zeugenden  und  zerflörenden  Princip, 
zwifchen  Ofiris  und  Typhon.  Daffelbe  bedeutet 
auch  der  Kampf  des  Herkules  mit  der  Hydra. 
Daffelbe  Tollen  auch  die  Hieroglyphen  auf  den  von 
Sefoftris  errichteten  Spitzfäulen  den  Speer  und  Pkal- 
lus  (zerftörend  und  zeugend)  bedeutet  haben.  Die 
Sonne  felbft  wurde  bey  Tage  als  zerftörend,  bey 
der  Nacht  als  zeugend  betrachtet,  und  unter  diefem 
Bezüge  als  Apollo  und  Dionyfos  verehrt.  Beide  At- 
tribute verband  der  Apollo  Dydimcius , und  Hr.if. 
glaubt,  dafs  auch  Janus  urfnrünglich  diefelbe  Bedeu- 
tung gehabt  habe,  und  dafs  fein  Name  von  fjfao  ei- 
nem Anrufe  des  Bacchus  abzuleifen  fey.  Hr.  K. 
würde  der  Wahrheit  näher  gekommen  leyn , wenn 
er  die  von  MaUrobius  angedeulete  Verwandtfchaft 
mit  dem  uutcnrdjfellen  Thür  ftehemlen  Sonnengot- 
te  (Horns  Apollo ) verfolgt  hätte.  Diefer  ift  die  Mit- 
ternadhtsfenne,  deffen  Krfclieinuiig  Apulejus  be- 
lehre ibt.  Der  Vf.  verirrt  fleh,  wenn  er  diefe  Mit- 
ternachVsfonne  in  Ka/ior  oder  Polur  fucht,  und  wenn 
er  beffer  als  Plutarch  die  wahre  Urfache,  warum 
Lövvenköpfe  bey  allen  Brunnen  und  VV  aiferieitungen 
angebracht  wer  Jen , erklären  will.  Wenn  man  in 
Indien  auch  nicht  den  Nil  kannte,  und  nichts  von 
feinen  Ueburfclivveminungen  vvufste,  fo  kannte  inan 
doch  den  Ganges  und  Indus,  und  andere  grofse 
Flilffe,  die  von  den  periodischen  FlniTen  angefchwellt 
wurden,  wenn  die  Sonne  in  das  Zeichen  des  Löwen 
trat. 

Der  Mond  ftellte  das  leidende  Princip  der  Zeu- 
gung und  die  Sonne  das  wirkende  vor  Die  Hitze 
der  Sonne  belebt  die  Saamentheilchen  und  die 
Fcgchtlgkcit  des  Mondes  ernährt  diefelben.  Die 
Aegypter  bilden  den  Mond  als  Katze  ab,  welche 
auch  auf  Siftrutn  fitzt,  durch  delTcn  vier Querftangen 
die  vier  Elemente  ausgedrückt  werden.  Die  tauri- 
fche  Diana  ( Brimo ) war  die  zerftörende,  wie  Dio- 
nyfos auch  der  Perfcklinger  hiefs.  Als  Zerftörcrin 
Hiefs  Diana  TIPOHOAA  und  BOflNEAATEfA  als  fie 
von  Stieren  gezogen  oder  getragen  ward,  wie  der 
Zerftörer  der  Hindus  (Siva).  Eine  ähnliche  fymbo- 
lifclie Vorheilung  fclieiht  den  Mythos  von  dem  Rau- 
beider  Europa  vcranlafst  zu  haben.  Unter  der  Erde 
war  Diana  Proferpina,  die  in  der  gemeinen  Religio11 
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io  , im  höheren  myftifchcn  Sinne  aber 

lit  Pluto  eine  wirkende  und  leidende  Mudification 
es  Weltengeiftes  vorftellte  (der  Name  A1AHS  ift  in 
!er  hieroglyphifchen  Vorftellung  auf  den  Mumien 
!urch  einen  Helm,  der  das  Geflöht  verdeckt,  anfchau- 
ich  gemacht.  Daher  der  Helm  des  Hades.  S.  Er- 
klärung der  Mumien  und  Gemälde  in  den  Fundgru* 
en  des  Orients  V.  Band).  Hr.  K.  glaubt,  dafs  der 
Modius  auf  dem  Haupte  des  Serapis,  des  Pluto,  der 
,'enus  und  Fortuna  urfprOnglich  der  Kelch  der  Lo- 
osblume  feye , aber  wiewohl  diefe  Blume  auf  allen 
ledigen  Vorftellungen,  fo  in  Aegypten  als  in  Indien 
■orköromt,  fo  durfte  jene  Kopfzierde  dennoch  um 
o mehr  ein  Scheffel  und  keine  Blume  feyn,  als  auch 
ler  unferer  Bifchofshaube  ähnliche Ropffchmuck  des 
3firis  und  feiner  Priefter  bald  als  Scheffel  allein, 
iald  mit  einer  darin  flehenden  Flafchc  die  Gaben  der 
Zeres  und  des  Bacchus  (Jfis  und  Ofiris ) Brot  und 
,Vein  vorftellt.  Dafs  die  Säulenverzierungen  der 
igyptifchen  Baukunft  alle  von  der  Lotospflanze  her* 
;euommen  worden,  ift  aus  den  Kupfern  des  grofsen 
lapoleonifchen  Werkes  Ober  Aegypten  fehr  anfehau- 
icli.  Hr.  K.  geht  aber  vielleicht  zu  weit , wenn  er 


mers  oder  Abitiad  der  Sendbflcher)  ift  Stier  und 
Me nfck  zugleich,  und  das  Mithrasopfer  ift  alfo  das 
bluuge  Sühnopfer  der  alten  perfifchen  Religion,  an 
def fen  Stelle  hernach  das  unblutige  Mifd  Qiuvrijf,») 
mit  Pflanzen  und  Waffer , fo  in  Indien  als  in  Perfien 
ciiigefillirt  worden  ift.  Das  Feuer  wurde  bey  den 
Aegyntern  als  Phtas,  bey  den  Perfern  als  Vefla,  bey 
den  Griechen  als  Htohtflos,  Jbey  den  Römern  au 
Vulkan  verehrt.  Nach  der  griecnifchen  Mythologie 
entband  Vulkan  Minerven  aus  dem  Haupte  Jupiters, 
anzudeuten,  dafs  Feuer  das  Mittel  war,  wodurch  die 
Emanation  der  Weisheit  des  ewigen  Vaters  in  Wirk- 
lamkeit  gefetzt  ward.  Diefe  Emanation  hiefs  bey 
den  AegypternNeith  (vermuthlich  verwandt  mit  der 
perfifchen  Nakid,  und  vielleicht  fogar  mit  dem  deut* 
fchen  Nacht,  und  dem  englifchen  Night ; denn  wie- 
wohl die  Göttin  der  Nacht  in  Aegypten  Atkor  hiefs, 
fo  ift  doch  zu  bemerken , dafs  Nahtd  der  weibliche 
Genius  des  Morgen  - und  Abendfterns  diefelbe  mit 
der  Diana  Phosphora , folglich  auch  mit  der  Nacht 
fey).  Das  Attribut  der  griechifchen  Weisheit  war 
die  Eule,  die  auf  pbönicifchen  Münzen  mit  dem 
Haken  der  Anziehungskraft,  und  mit  der  Worfel 


luch  die  griecnifchen  Säulen  Ordnungen  au*  Aeiyp-  (Pannus)  der  trennenden  Kraft  abgebildct  feyn  foll 
:eo  ableiten  will.  (S.  Dutens  Medaille s Phlnic.)  Diefe  Auslegung  ift 

Auf  Münzen  wird  Diana  oft  von  elrteltt  Hatld#  bey  weitem  zu  weit  gefucht,  indem  jener  Krumm- 
gegleitet,  der  den  Aegyptern  als  das  wachfamfte,  ftah  ein  Hirtenftab  und  die  geglaubte  Worfel , ein 
charffinnigfte  und  getreuefte  Thier  das  Sinnbild  von 
Hermes , Merkur  oder  Anubis  war.  Durch  den  Huiid 
wurde  Merkur  als  der  Hüter  des  (Je Hergangs  von 
ier  Oberwelt  zur  Unterwelt,  als  der  Grenzwächter 
•wifchen  Leben  und  Tod  verlinnlicht.  Der  Hund 
teilte  aber  auch  das  zerftörende  Princip  vor,  und  die 
llte  nordifche  Gottheit  Gamer  oder  der  Verfchlinger 
wurde  als  Hund  abgebildet.  Die  zrey  grofsen 
Agenten  des  zeugenden  und  zerftürenden  Princips 
tfafftr  und  Feuer  wurden  in  hohen  Ehren  gehalten. 

Die  Seele,  die  zuletzt  durch  Feuer  entbunden  wer- 
len  follte,  war  eine  göttliche  Emanation,  der  Lebens- 
"unke  der  himmlifchen  Flamme,  und  war,  nach  dem 
Uten  Syf ferne  xweygetheiit , in  die  Vernunft  NOOZ 
and  das  Leben&princip  ’ETXH,  weiche  beide  nur  Ti- 
refias  in  der  Unterwelt  vereinigte.  Die  Feuer  - und 
IVafflrtaufe  fcheinen  nichts  als  myftifche  Vorftellun- 
ten  der  Reinigung  und  Regeneration  der  Seele  nach 
lern  Tode  geweleo  zu  feyn.  Die  Feuertaufe  ift  noch 
teilte  in  Indien  gebräuchlich  wie  bey  den  älteften 
Römern,  und  noch  heute  in  Irland,  wo  Männer, 

Weiber  und  Kinder  durch  die  dem  Baal  (d.  I.  der 
sonne)  geweihten  Freudenfeuor  fp ringen  (nnfere 
kihannesfeuer,  die  perfifchen  und  indifchen  Ur- 
sprungs find).  Eine  andere  Art  von  myftifclier  Rei- 
nigung war  die  Widder-  und  Stiertaufe  (/ iriobolium 
and  Taurobolium ) desMithrasdienftes.  Hr.  K-  glaubt, 
iafs  alle  Vorftellungen  des  Mitlirasopfcrs  hierauf 
Bezug  haben,  nach  unferer  Meinung  hat  dasMithras- 
npfer  einen  weit  höheren  und  uralten  Sinn.  Es  ift 
nämlich  das  Sühnopfer  des  VVeltengeiftes,  welches 
in  der  indifchen  Religion  durch  das  Pferdeopfer 
\Afwameda)  yorgeftellt  wird.  Der  Urftier  (der  Keju- 


ftab  ein  Hirtenftab  und  die  geglaubte  Worfel , 
Netz  ift. 

Rec.  bemerkt  bey  diefer  Gelegenheit,  dafs  die 
Sacra  vanus  flacht  ursprünglich  ein  griechifches  und 
kein  ägyptifches  Symbol  fey,  und  dafs  die  Alter- 
thumsforicher,  welch«  diefelbe  auf  den  kleinen  au* 
Thon  gebrannten  äeyptifchcn  Idol  zu  fehen  geglaubt, 
fich  gar  fehr  geirrt  naben,  den  Beweis  davon  liefern 
die  fehr  ausführlichen  und  deutlichen  Seulpturen  der 
Grotten  ;von  El-kaab  (ILtkpia)  worauf  fielt  alleVer- 
richtungeu  der  igyptifchen  Landwirthfchaft  in  allen 
ihren  Zweigen  des  Ackerbaues,  des  Fifchfanges  und 
der  Viehzucht  deutlich  abgebildet  befinden.  Der 
gröfste  Nutzen,  den  diefe"  im  grofsen  franzöfifchcn 
Werke  über  Aegypten  treu  abgezeichneten  Gemälde 
für  die  Archäologie  gewähren , befteht  darin  , dafs 
durch  die  deutliche  Darftellung  'der  Werkzeuge  des 
Feldbaues  und  des  gemeinen  Lebens  das  urfprüngli- 
che  Wefen  mancher  hieroglyphifchen  Attribute  klar 
ausgemittelt  wird,  To  kann  z.  B.  wenn  man  dort  die 
Haue  fleht,  womit  der  Acker  bearbeitet  wird , kein 
Zweifel  mehr  obwalten,  dafs  das  A in  den  Händen 
des  Ofiris,  welches  Kircher  für  den  Anfangsbuchfta- 
ben  des  Ay*9o  A**;*«*  verdolmetfchte,  nichts  anderes 
als  den  ägvptifcben  Pflug  vorftelle , der  in  einem  fo 
ackerbauenden  Lande,  wie  Aegypten,  die  Stelle  des 
Scepters  vertrat.  Die  kleinen  Matuen  des  Ofiris 
halten  gewöhnlich  in  einer  Hand  diefen  A förmigen 
Pflug,  und  in  der  anderen  ein  über  den  Rücken  hin- 
abhängendes Netz  oder  in  der  einen  Hand  einen 
Krummflab,  und  in  der  andern  eine  Gei/sel.  Da  die 
letzte  ganz  deutlich  eben  fo  auf  den  Seulpturen  von 
liythia  in  den  Händen  der  das  Vieh  antreibenden 
Ackerleute  vorkönunt,  fo  hat  Hr.  K-  fehr  unrecht, 

die- 
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diefeGejfsel  nicht  fftr  das , was  Ge  ift,  nämlich  filr 
eine  Geisel  gelten  laden  zu  wollen;  aut  «liefe« 
Sculpiureu  wird  auch  «las  Worfeln  des  Getreides 
fehr  deutlich  abgebildct.  Es  gefclueht  ohne  befon- 
deres  Werkzeug  durch  «las  blofse  Herabfchütten  des 
Korns  aus  einem  Kiirbisfbnnigeii  Uefafse,  wo  «te(jp 
der  Wind  die  Spreu  von  felbft  davon  fahrt.  Lias 
gewürfelte  Netz  alfo  in  den  Händen  des  Ofu  is,  wel- 
ches von  mehreren  Alterthumsforfcbern  für  eine 
•yVorfel  angefehen  worden,  ift  nichts  anderes  als  ein 
Fifchtrnetz,  und  der  Krummflab  ein  Hirtenhab  als  die 
Attribute  des  Fifchfanges  und  der  Viehzucht , ohne 
dafs  man  hiebey  auf  einen  Haken  der  anziehenden 
Kraft,  und  auf  eine  K'orftl  der  abftofsenden  denken 
darf!  Ackerbau.  Ffihfang  und  l'iehzucht  waren  die 
drey  grofsen  Erwerbszweite  des  Aegypters,  und  die 
Werkzeuge  dcrfelben  die  Attribute  in  der  Hand  des 
Königs  der  Könige  des  höchften  Gottes  Ofiris , der 
in  «liefen  tragbaren  Amuleten  als  Ackerer,  Ftfcker, 
Hirte  angerufen  ward,  find  fpäter,  auch  von  der  ka- 
tholifchen  Kirche,  wo  derPapft  den  oherften  Flicker 
und  Hirten  vorftellt,  aufgeuummen  worden.  Wenn 
ln  den  hiesoglyphifctien  Attributen  der  ägyptifchen 


f (Dtr  Btftklu/t  /alft.) 
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Erwerbszweige  die  Jagd  leer  ansgeht  oder  fehon  nn- 
ter  dem  Netze  veriUndeu  wird,  weil  auch  die  Waf- 
fervögel  ( f.  die  Skulpturen  von  ilythia)  in  Netzen 
gefangen  wurden,  oder  weil  es  fonft  in  einem  io 
fleifsig  bebauten  Lande  wenig  Jagdbarkeit  gab,  fo 
erhielt  dalUr  die  Viehzucht  nach  ihren  zwey  crofser» 
Uiitertheilungen  des  Schurviehei  und  Uflviehe,  zwew 
helonderc  Attribute,  nämli«  li  den  Hirtenflab  und  die 
Getfe  l , wovon  jener  die  n ide  Aufficht  ober  das  WoL 
lenvuk,  Jiofer  die  zur  Lenkung  der  Pferde,  MauitMie- 
re  u.  f.  w.  nöthige  Zucht  ausfpiicht.  Der  erfte  ward 
,r?7>ftab  ,das  6ymbüi  der  Ueiftlichen , fo  wie  die 
Ceifttl  ipaterhin  auch  durch  eine  Keule  erfetzt,  das 
Symbol  der  weltlichen  Macht.  Diefe  leitete  im 
ganzen  Oriente  die  Prineipleti  ihrer  Regierungskunft 
von  der  Viehzucht  her,  wie  diefes  fogar  der  Name 

derKegierungskunft  ausfpricht.  Süßet  heilst 

wOttlich  die  Kunft  Seift  d.  j,  des  Suüknech- 

tds  und  die  Politik  ift  daher  in  den  Beeriffen  Am, 
Morgenländer*  nichts  anderes  als  eine  vo^ den  Th*! 
ren  auf  den  Mcafchen  übertragene  Viehzucht. 
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I.  Bibliotheken. 

^^acb  dem  Journal  de  la  Ltbrmric  find  folgende  jetzt 
die  lietr  Jchilicbften  Bibliotheken  in  Frankreich:  Die 
Bibliothek  des  Königs  mit  800000  Bauden,  worunter 
50000  Handfehriftcn ; die  Bibliothek  von  ilonfieur  von 
»50000  gedruckten  Binden  und  5000  Handfehriftcn; 
die  Bibliothek  von  Sn  Genoveva  von  1 10000  gedruck- 
ten Büchern  und  1000  Handfehriftcn  ; die  Bibliothek 
von  Lyon  von  106000  Binden,  von  Bordeaux  von 
10)000  u.  f,  w.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Bihliothe* 
ken  in  den  »4  Departements  betragt  *74,  wovon  40 
allein  zu  Paris.  Die  Anzahl  der  Binde  in  denjenigen 
öffentlichen  Bibliotheken,  die  man  kann«,  beträgt) 
Will.  34**87  Bücher,  wovon  allein  eine  Mill.  1*5347 
zu  Paris. 


IX.  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Der  Kanzleyrath  und  Regierungsfiscal  zu  Schwe- 
rin, Hr.  Friede.  Ludw.  Bouchhelc,  ift  vom  Grofcherzog 
zur  Belohnung  und  öffentlichen  Anerkennung  feiner 
Verdienfte  zum  Geheimen  Kanzleyrath  mit  der  An- 
ciennetit  von»  4.  Jan.  18 16  ernannt  worden. 


«z.r  01  snert ge  t-oitaboretor  an  der  Domfchule  za 
Schwerin,  Hr.  J.  J.  H. Gerde,  von  dem  ,»,7  dar  „ft! 
Tbetl  «>n«*  Grundriffe.  der  Philofophie  als  Willen. 
“•h.a*r  -Wiffenfchaften  erfobien,  ift  Prediger  des 
Stidtcheru  Wann  tro  Meckl,  Schwer,  geworden. 

Der  bisherige  erfte  Rath  bey  der  Jaftizkanzie,  „ 
Schwerin  Hr.  T>r.  Fhtl, ffjac.  von  Gülick,  ein  bekannter 
jur  ft.rcher  Schriflftel 1 er,  ift  zum  Vice- Dueetor  der 
Jufttzkanzley  tn  Roftock  befördert. 

Hr.  J.  H.  Kleimiugtr , Seminar  - Infpector  und  Pre- 
'ger  zu  Ludewigsluf,  ift  Superintendent  und  erfter 
Prediger  *u  Sternberg  geworden. 

tu  H r.Ckriftian  Kar! Friede.  mik.v  Nt,. 

’f  ‘h*uger.?UMrrch,f'1,  Prif«n«älus  bevm  Land- 
und  Hofgertcht , tft  zur  Stelle  eines  Raths  beynt  Oher- 
App.  Gericht  zu  Parchim  befördert. 

Regierungrrath  zu  Schwerin,  Hr. 

Lr  ib  t . t’a,’on  W»'«»  Lende», 

herrn  die  Stelle  eine*  Präfidemen  beytn  Ober -App.- 
Gericht  zu  Parchim  erhalten,  ‘ P 

...  * o-rwe-a«-. 
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GESCHICHTE. 

l)  Lownov,  b.  Valpy  : The  Origin  of  Pagan  Mofatry 
afcertained  front  hiftorical  tefiimony  and  Ctrctttn- 
ftanlial  evidenee.  % George  Stanley  Faher  etc. 

s-’  Eben  d : An  Inquirn  intothe  Symbol  ical  Lang  nage 
of  Ancient  Art  and  Mythology.  ßy  R.  P.  Knight 
etc« 

(Befehlufs  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenßon,') 

In  der  Aegis  der  Minerva  fieht  Hr.  K.  ebenfalls  ein 
-*■  Symbol  der  erzeugenden  und  ernährenden  Kraft, 
«ind  ui  den  Glocken  des  Bacchus,  wie  in  den  Cyin- 
beln  der  Cybele  ein  Symbol  der  Bewegung  der  tie- 
mente,  die  auch  durch  das  Schütteln  des  Siftrums 
ausged rückt  war.  Die  hohen  Prieftcr  der  Aegypter 
und  der  Juden  trugen  Glocken  an  ihren  Kleidern, 
die  Lacedamonier  fchlugen  irdene  Gefafse  bev  dem 
lode  ihrer  Könige,  und  die  Brahmanen  läuten  mit 
einem  Glöckchen,  wie  noch  heute  die  Todten  und 
die  Welfen  ansgeläutet  werden.  Wenn  die  Aeavp- 
ter  dre  Gottheiten  efer  Sonne  Und  dgS  Mondes  111 
Booten  und  die  Griechen  auf  Wagen  vorfteliten,  fo 
durfte  der  näcjifte  Grund  davon  wohl  blofs  in  dein 
verfchiedenen  Ausdrucke  der  Bewegung  zu  fuchen 
feyri,  inde.11  lieh  die  Aegypter  die  Geftirne  auf  Boo- 
ten, den  Ucean  des  Himmels  durchfegelml,  die  Grie- 
chen äber  auf  Triumphgefpamien  Ober  die  weite 
Rennbahn  des  Mrmamentes  daherfahrend  dachten, 
oline  dafs  bey  Aachen  und  Pferd  an  das  wälTerigte 
Element  (das  nach  Hn  K durch  den  Nachen  und 
durch  das  Pferd  vorgeftellt  werden  füll)  Bedacht 
ward.  Minerva  wird  auf  fpätcren  Münze«;  „ach- 
dem  Alexanders  Eroberungen  die  Verbindung  mit 
Indien  hergcltel  t hatten,  mit  einer  Ober  den  Kopf 
Elefantenhaut  ftatt  des  Helmes  vorge- 
Tfellt.  Diele  Vorftellung  dt  rein  indjicli,  indem  Ga- 
ntfeha  der  .rtdifche  (,ott  der  Weisheit  und  Klugheit 
rtets  mit  den  k ephantenkonfe  vorgcTtellt  wird,  über- 
haupt liebte  die  alte  Symbolik  göttliche  Attribute 
durch  thierifehe  Bilder  an  dem  menfchlichen  Haupte 
zu  bezeichnen ; daher  die  Thierköpfe  der  ägypti- 
fchen  Gottheiten  und  ihrer  Priefter,  und  Kec.  fft  der 
Meinung,  dafs  was  Diodorus  von  Sycilien  über  den 
Urfprung  der  Helmen  mit  verfchietlencn  Thierge- 
ftalten,  um  den  Feinden  gröfsere  Furcht  einzuflöfsen, 
lagt,  urfprünglich  in  einem  ganz  anderen  Sinne  von 
den  Prieftern  und  den  Gottheiten  zu  verftehen  fey, 

A.  L Z.  1814.  RrJUr  Mond. 


V *1  ’ > • ‘I  J 

Sürne  licreingezQgen  fehen  (wie  Typhon  mehrmals 
A^1'  1 ) deS  6rofs*n  franzbfifchen  Werkes  über 

Are  "?e,warren  in  a,ten  Religionen  ein  The» 
des  Gottesdienstes , und  der  my-ftifche  Sinn  deffelben 
bezog  f.oh  auf  den  Kwislauf  der  Cfeftirne,  und  di«r 

Pan<  der>  wie  andere  * 

k/n  » Gottheiten  den  erften  Dichtern  unbe- 

HoWero?  “"d  Hefiodoy 
6 a'S  l?a*hvermenfchlichte 
Aiege  vorgeltellt.  Sem  ganzes  Gefolge  der  Satiren  * 
Faunen  und  Panisken  hatten  denfelben  Urfnrung!- 
Er  wurde  als  der  Gott  von  Mendes  auch  unter  dem 
Symbole  des  Lmgams  oder  Phallus  verehrt.  Diefer 

nhrr*lW,e  fcj°?  8efa«t*  unter  der  Geftalt  von 
be  isken  und  konifeben  Steinen  vorgeftellt.  Hr. 
JGgeht  hier  auf  die  Verehrung  der  Hailylien  (Iber 

mc?eJ.&5|irem  Eplth|e,e  d*i*  der  vom  Hirn- 

mcl  gefallenen  zu  minün.  Jaf«  .i ••  i « 


• • ’ L.U11UCIC  W»B7T«Tf 

“ «'S-:  **: 

er  iicntrto  GötzenbU- 


er — — Julien,  tiais  ue 
roiiithen  waren;  an  die  Stelle  der  <<on«rr« Götzenbil- 
der traten  im  Chriltenthum  die  rro^roi  Ma- 

donuenbilder,  weiche  (wie  das  vom  Jieilicen  i „kas 
gemalte,  uud  wie  die  Diana  von  EphefusWchwaS 
waren,  und  hiedurch  den  elementarifchen  Urfprunr 
der  Aerohthen  beurkundeten-.  i ® 

die  AO^i%PMA^P«!iUS  ,der  gehören  auch 

fpMen  S z«7amm”tÄe2n,  'nt^gefehiet 
dieTes  dem  Teufel  zum  Puffen  wie  jenes  zu  Ehr« 
Merkurs  gefchah.  In  den  famothricifchen  Mvfte- 

x “ H 

der  la«Dlrcho  Ciatlliv abiulcite,,  jf,  (unJ - 
diefe,  fondern  auch  der  arabifche  Kamel  kk\£=o 

* 2r®t*r  sskb 

dert,  und  laugwieng  dauort.  *.  cni 

fche  fymboliPche  ifeilemung.wi«^  O®  ^ 
Ficht*'  der  Apfelbaum  undderFolBenLmn  K 
der*  der  letzte,  der  überhaupt  daf  r rlF  ’,l>cron* 
hültnifs  bezeichnte.  Ue  "a  Ft  das  Gefchlcchtsver- 

Die  Apotheofe  einzelner  Menfcbc*  ein  Werk 
d"Schm,5,chele7  oder  des  Aberglauben*  erhob  "e- 
fclbezu  Emanauonender  Gotthfit,  uad  zwar  meT 


H(5) 


ftera 
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ftens  der  Sonne.  Diefs  Tollte  «Jcr  Strahlenkranz  um 
das  Haupt  bezeichnen,  womit  fulche  vergötterte 
fNlrften  auf  Münzen  abgebildet  werden,  Manciie 
aber  trugen  den  Namen  Jer  Gottheiten  febon  von  ih- 
rer  Geburt  an,  wie  z.  B.  mehrere  der  iigyptifc-ban 
und  perfifchen  Könige,  welche  den  Namen  der  Son- 
ne führten.  Auch  Kaftor  und  Polux  Tollen  nicht* 
als  Vorftellungen  tler  täglichen  und.  nächtlichen  Son- 
ne gewefen  Teyty  To  wie  Perlons  ürfd  Thefeus. 

Der  Vf.  würdiget  hierauf  mit  einem  Seitenblicke 
das  Syftcm  Bryaots  und  umftämllicber  de*  Euheme- 
rus,  vermag*  helfen  alle  Gottheiten  nichts  als  vergöt- 
terte Menfchcn  gewefen  feyn  füllen,  und  welche  fo- 
wohl  durch  das  Fragment  Saruhnnictkons , das  der 
Hr.  K.  als  einen  literarifchen  Betrug  anßeht , als 
durch  die  häufigen  Apotheofen  in  den  letzten  Zeiten 
des  rümifchcn  Reichs  grofsen  Kredit  erhielt,  und 
denfelbcn  um  fo  leichter  behaupten  konnte,  als  die 
in  den  Myfterien  Eingeweihten  darüber  das  ltrengftW 
Geheimnils  zu  halten  verbunden  waren,  und  öffent- 
lich dem  herrfeilenden  Rdigionsfvftefne  nicht  wi- 
derfprechen  durften,  dennoch  blich  felbft  in  »liefern 
die  alte  Lehre  noch  in  vielen  Gelegenheiten  vorher r- 

ähend,  uml  fo  ruft  z.  B.  Acamemnon,  wenn  er  die 
»tter  feinen  Vertrag  mit  Priamus  zu  tieftätigen  he- 
fchwö.ret  {Iltis  UI.  276)  den  Allvater  die  Sonne  und 
den  grolsca  Weitseift  in,  der  die  Walter,  die  Erde 
und  die  unterirdil’chen  Regionen  durchdringt.  Diefs 


ift  mit  weniger  Verfchiedeuheit  die  Anrufung  der 
Myfterien  der  Ceres  nnd  Prbferpine»  deren  fien  die 
athonienfifchen  Weiber  bey  Arittophanes  (in  Tesmo- 


einer  gol» lenen  Taube  auf  dem  Kopfe,  welche  von 
ei.tiean  Baccfiys  vou  anderer.  äciniiapü*  (1!.  i.  die 
Taube)  genannt  wurde?,  und  welche  «rahrfcheinlich 
die  ent  erzeugte  Liebe  verheilte,  die  von  beiden  aus- 
ging und  von  Einer  Wefenheit  war.  Diefe  Mittcls- 
perfon  war  in  der  Lehre  »1er  Sendbücher  Mithras, 
der  beltannterrrsaafscn  der  Mittler  hiefs,  das  frtr« 

frndt  und  zerßortHde  Princip  durch  das  Sühnopfer 
es Menfcheniiiers  o»!er  Gotlmenfchen  ah  erhallendes 
vermittelnd.  Die  liieropplilauifche  Trias  erhielt  in 
den  griechischen  und  myltifchen  Tempeln  veriebie- 
denc  Namen  , in  dem  auf  Samotliraka  erlchien  fie  in 
deu  drey .Statuen  des  Kopas  ah  Venus,  Pathos  und 
Phaeton  d.  i.  Natur , Anziehungskraft  und  Lube.  Zu 
Vpfal  in  Schweden  wurde  fie  durch  die  dret  Gotthei- 
ten Preja , Thor  und  Odin  vurg.ftellt.  Thor,  der 
mittlere  ztvlfchen  beiden  beher richte  ah  Donnerer 
den  Luftkreis.  Die  Sinefen  erkennen  eine  Dreiei- 
nigkeit in  der  Gottheit  Puff*  , u ad  in  den  entfernter1 
ften  lnfelit  des  friedlichen  Oceans  werden  als  die 
liöchften  Gottheiten  Gott  der  Vater,  Gott  der  Sohn, 
und  Gott  der  Vogel  oder  der  heilige  Geift,  aner- 
kannt. Das  Bild  eines  Vogels  wurde  als  Symbol  der 
dritten  Perfon  gewählt,  um  das  Brüten  die  Befruch- 
tung des  todlen  Stoffes  durch  den  lebendigen  Geift 
vorzuftcllen.  Datier  fchwebt  in  der  Gonefis  der  Geift 
Gottes  brütend  Ober  den  Waffei  n,  und  in  der  ohrift- 
lichcn  Symbolik  fchwebt  der  heilige  Geilt  als  Taube 
vermittelnd  zwifchcn  Vcitcr  und  .Solu).  In  diefec 


leuentteit  die  Anrulung  uer  vermittelnd  zwticnen  vg(qr  tfpu  ouuii.  an  aieier 
IProferpine»  deren  firn  die  hrütenden  Stellung  liegt  auch  der  Geyer  oder  das 
bey  Ariltophanes  (in  Tesmo-  Perlhuhn  auf  dein  Route  »1er  Hw,  und  auf  einer  grie- 
Auch  fie  rufen  Jupiter  den  chifchen  Gottheit.  Lw.  Taube,  welche  den  beiden 
Iner  der  Welt;  und  Neptun*  Göttinnen  von  Aegypten  und  Dodpua  gemein  war, 
r die  Waffe»  belebt.  Diefes  erklärt  die  Gefchiclitc  bey  Ileredot  von  zwe\  Prie- 
yeibigkeit  der  griechifchen  fterinnen,  Taube  genannt,  die  von  Theben  nach  Ae- 
die  plalonifche  des  Vaters  gvpten  gingen,  und  die  Orakel  v»>n  Dodona  und  Ly- 
feltenfeele  oder  des  Geiftes  bien  ftifteten.  ln  dem  Vorhofe  des  Tempels  za 
’t.  Diefe  Dreyeinigkeit  fin-  Hieropolis , waren  zwey  urigeln-uie  Phallus,  *ufde- 
1 bemerkt  worden,  fymbo-  ren  einem  ein  Matin  zwcyni.il  des  Jahres  fiebeu  Ia- 
vpt liehen  Tempel  Hierogly-  ge  lang  ftand,  um  mit  tler  Gottheit  defto  innigere 
tan  nicht  leugnen  kann,  dafs  Gemeinfchaft  zu  pflegen.  (Dieie  Rolle  übernahm  im 
t Licht,  durch  die  Sclttange  Chrifleuthum  Simon  Stylites  und  andere  fäuienft©- 
ie  Flügel  der  Geift , der  über  hende  Heiligen.)  In  einem  an  den  Tempel  fiohen- 


fkorir i 315)  bedienen.  Auch  -ße  rufen  Jupiter  den 
Allvater,  Apollo  den  Ordner  der  Welt;  und  Neptun 
den  grofsen  Geift  an,  tler  die  Waffe»  belebt.  Diefes 
ift  a»f>  die  ähefte  Dreyeinigkeit  der  griechifchen 
Myftericn , von  welcher  tlie  plalonifche  des  Vaters 
des  Sohnes  und  der  Weltenfeele  oder  des  Geiftes 
nur  wenig  verfchietlen  ift.  Diefe  Dreyeinigkeit  fin- 
det fich  auch,  wie  fchon  bemerkt  worden,  fyrobo- 
lifch  in  der  heiiiglten  ägyptischen  Tempel  Hierogly- 
phe vorgeftelit,  indem  man  nicht  leugnen  kann,  dafs 
durch  den  SSwiwaFa/f  das  Lieht , durch  die  Schlange 
das  Leben,  und  durch  die  Flügel  der  Geift,  der  über 
den  Waffen»  brütend  fchwebet,  angedeutet  werde. 
Daffelbe  gilt  auch  von  den  Vorftelluiigoii  der  Ferroers 
auf  den  perfepolitanifchen  Skulpturen,  nur  mit  dem 
Unterfcniede , dafs  die  Schlange  In  einen  Ring  zu- 
fammengezogen , und  der  Allvater  mit  dem  Sonnet», 
halle  auf  dem  Haupte  in  halber  Menfchengoftalt  vor- 
refteüt  ift.  (Plato,  deffen  Ideen  tinverkennhar  die 
ferroers  der  Sendlehre  find,  fcheint  auch  feine  ganz 
kesmogonifebe  Lehre  in  dem  Tunäus  gröfstCDtheils 
dabar  gefchöpfet  zu  haben.)  Weit  nnnlicber  als 
durch  diefe  ägyptifche  und  parfifche.  Hieroglyphe 
wer  die  fyrlfcne  Dreyeinigkeit  in  dem  Tempel  der 
fvrifchen  Göttin  zt»  liiert, p»  Ks  vorgeftelit.  Neben 
der  durch  Löwen  gezogenen  Nattirgöttin,  oder  dem 


weiblichen  Principe  der  Schöpfung  ftand  das  männli- 
che von  Stieren  getragen  auf  eriechifch  Jupiter  ge- 
nannt > und  zwilchen  beiden  Rand  eine  Geftalt  mit 


hende  Heiligen.)  In  ciiu-rn  an  den  1 erntet  lloisen- 
den  Weiher  wurden  diu  tler  Göttin  heiligen  Fifche 
aufbewahret  (wie  an  dem  berühmten  Wallfahrtsorte 
der  byzantiiiiichcti  Mn  buitia  vom  (Quelle  (tu  “sitO 
die  urrprünglich  Goldfifcbe  waren,  urul  die  durch 
die  peugriechlfche  Legemle  zu  gebratenen  Fifcbea 
herabgetvördiget,  von  dem  Pfaffen  gezeigt,  von  drin 
Volke  angeftainit  werden).  Die  Pricfter  von  Hiero- 
polis waren  VerfchuiUeiie,  wie  die  Priefter  de* 
Cybele  undAttis,  »lie  alfo  »fas  ficherfte  Mittel  wählten, 
das  katholifchc  Gelübde,  'i  Keufchheit  unverletzt 
zu  erhalten.  Die  1 Ire v fache  Vorftellung  göttlicher 
Attrilmte  tritt  am  fichtbarften  in  der  indifeneu  1 ri- 
jmn'li  hervtir,  welche  bekannt ermafsen  die  Dreyei- 
nlgkcit  des  erfchaffeiulen  na»1  zerfuirenden  PrmcipS 
ift.  Diefe  Lehre  vom  der  Drei  fallieheit  und  Dreyci- 
nSgkeii  findet  (uh  m den  aileften  Religionen  aller 
V'ulker,  und  Knigk's  Unterfucliung  hat  uns  zu  der- 
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•Iben  zurflekgeführt,  wie  wir  oben  bey  Fabtrs  Werk 
nvon  ausgingeru  ; 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Hannover  , in  Comm.  b.  d.  Gebr.  Hahn  : Gkdichle 
vom  Dr.  Wilhelm  Blttmenkagen.  Zwey  Bändchen. 
1817-  aog  u . 300  S.  ohne  die  Inhalt  sverzeickluiffe. 
8-  (s  RthJ.  6 gr.) 

Als  Motto  hat  der  Dichter  beiden  Bändchen  die 
bekannten  Worte  .Schillers  vörgefetzt : 

,,  Kaonlt  da  nicht  Allen  gefallen  durch  deine-  Thal 
und  dein  Kunltieerk, 

Mach’  e*  Wenigen  recht;.  Vielen  gefallen  ift  fchlimm.” 

Sie  fchienen  uns  aber  hier  nicht  glücklich  angebracht, 
denn  immer  möchte  es  den  Gedichten  des  Vfs.,  fo 
wie  fie  find,  leichter  werden,  vielen  zu  gefallen,  als 
die  ungetheilts  Billigung  der  Wenigen  zu  erhalten, 
deren  ßeyf.ill  allein  ehren  und  erfreuen  kann.  Um 
es  kurz  zu  Tagen,  wir  fanden  bey  dem  Dichter,  ne- 
ben unleugbaren  Talent,  oft  einen  fo  ungebildeten 
oder  verwahrlofeten  Gefchmack , wie  wir  ihn  kaum 
irgend  einen  unbekannten  Anfänger  zugetraut  haben 
würden-  Wir  Tagten  nicht  ohne  Abficht  veru>ahrlo~ 
f*h  infofern  aie  Vorliebe  filr  eine  gewiffe  forglofe 
Natürlichkeit  und  ungezügelte  Leideufchaftlichkeit 
offenbar  an  vielen  Mifsgriffen  fchuld  ift.  Er  eröffnet 
lein  Werk  mit  folgender  „Zueignung." 

So  wie  der  Vogel  in  dom  Heine  fingt} 

So  fing*  ich  tu  dem  duntfehen  Siilenfpitls 
Was  knnftlos  in  dem  Herzen  mir  erklingt. 

So  Lieb*  als  Sthickfal , Schmerz  und  Hocbgtfuhle. 

Wenn  nur  mein  Lied  im  kalten  Weltgewühle, 

Mir  treuen  Handdruck,  milden  Grufi  erringt, 

Dann  ßreb*  ich  nicht  nach  goldenem  Meifterxielt« 
Hin  hoher  GeiA  nur  in  das  Hei  l g e dringt,  — — 

t 

Euch  fing*  ich,  draufien  mir  verwandte  Herzen 
Voll  jungen  Stolze«  und  voll  lieber  Schmerzen! 

Euch  tön'l  des  braunen  Sängers  kühne»  Lied, 

Die  ihr  mit  mir  auf  dunkeln  Teppich  ßandet, 

Mit  mir  des  Vaterlandes  Schmach  empfandet, 

Vou  heil’ger  Lieb*  und  beil’gera  Hals  erglüht!  — 

Die  erften  acht  Verfe  diefes  Sonetts  mögen  nicht 
mifslungen  heifsen;  wer  aber  die  hohem  Anfode- 
rungen  an  diefe  zarte  Dichtungsart  kennt,  wird  dar- 
in  die  melodifche  Ftliie,  «las  lauft  Verfchwebcnda 
der  Haltung  ganz  vermiffen  und  gleich  durch  diefe 
erfte  Probe  fielt  keineswet.es  zum  Vortbcil  des  Dich- 
ters eingenommen  fühlen.  Und  wie  mag  der  Vf. 
gerade  im  kalten  IPiltgewükli  fich  treuen  Handdruck, 
milden  Grnfs  verfurecheii  ? Wie  kommt  der  braune 
Sänger  hieher?  Was  heilst  hier  auf  dunkeim  Teppich 
flehen?  Ift  heilig  ein  Beywort  für  deh  Jlafs?  Ift  es 
fchon  genug,  nur  des  Vaterlandes  Schmach  empfun- 
den zu  haben,  um  empfänglich  für  das  Schone  einer 

reichhaltigen  LjederfammFung  zu  feyn? Den 

Reihen  feiblt  eröffnet  Hr.  B.  mit  zwey  und  ne  an  zig 
Romanzen),  die  faft  alle  gar  manche  Ausheilungen 
aulalleu.  Gleich  die  erfte,  eine  der  belfern,  erinnert 
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ftark  an  Schillers  Ritter  Toggtnburg;  der  Stoff  ift 
fonft  nicht  ohne  Werth,  aber  die  Ausführung,  in 
gefchmückter  Sprache  nnd  ahgemefTenen  Ton,  hat 
Nichts  von  dem  beweglichen  Leben  der  echten  Ro- 
manze. In  der  folgenden  Romanze  nennt  Porfenna 
den  .Vinci us  Scavola  einen  Naektfokn  und  blutbefprUat~ 
ten  Todeimann  und  man  ftöfst  auf  folgende  unfehune 
Strophe : 

Und  Porfenna  raf»  von  feinem  SitM 
Hoch  empör;  Verderben  winkt  die  Hand, 

Ihm  int  Auge  flammt  der  Hache  Brand. 

— „Auf  den  Mörder  Eurer  Schwerter  Bittief 
In  der  Wunde*  hundertfachen  Zahl 

Nag’  an  ihn,  de»  Japtlidea  Quaal  ; ,- 

Spie  erft  fenlt  nach  wilden  Höllenfchmerren 
Ihm  den  Tod  an  dem  verwegnen  Herton.”  — 

Noch  mehr  machte  uns  eine  der  nachft  folgenden 
Romanzen  an  Hn.  Ws.  Gefchmack  irre.  Hier  bringt 
er  den  längft  abgeftandenen  Reim  Liebe  und  Triebe 
in  drey  nach  einander  folgenden  Strophen  an  ; und 
nennt  die  Liebe  das  erfte  Mal  den  fckönflen  der  Trie- 
be, dann  den  wärmßen  der  Triebe,  zuletzt  gar : Simfom 
der  Trieb*!!  Man  glaubt  fich  um  hundert  Jahr  zu- 
rück verfetzt,  und  mufs  nebenbey  Boch  Stellen  lefeq, 
wie: 

— „Hinunter,  fo  tobte  dar  Ritter  tum  Tlmrnt, 
Hinunter  mit  dir,  du  verächtlicher  tt'urml'' 

Einer  anderen  Romanze  (S.  74.  Der  Herzfchuß)  liegt 
der  Vorfall  zum  Grunde,  dafs  ein  Jäger,  der  nacu 
einem  Kuckuk  fchiefsen  will,  «lafür  feiner  Geliebten 
ins  Herz  trifft.  Auch  in  Nachbildung  und  ältheti- 
fcher  Würdigung  des  Volkimifsigen  feheint  uns  der 
Vf.  nicht  glücklich.  Er  behielt  aus  einem  alten 
Liede  ein  Schiufschor  unverändert  bey,  weil  cs  fo 
fehr  den  kindlichen  Sinn  des  alten  Dichters  ausfpreche. 
Diefs  Schiufschor  lautet  wörtlich  fo : 

*«  ift  ’no  purt  NarrvthovtheyUroy, 

’*  ift  ’na  pur*  Narrethey. 

Ueberhaupt  können  wir  an  den  meiften  diefer  Ro- 
manzen den  Geift  und  Ton  des  Ganzen  nicht  loben  ; 
einige  find  allzu  abgeriffen  und  fragmentartig , und 
könnten  eher  für  Theile  irgend  eines  Ganzen , als 
felbft  für  ein  Ganzes  gelten;  andere  dehnen  fich  in 
breiter  Erzählung  und  Befchreibung  bequem  1 aus, 
ohne  einmal  nach  dem  zauberifchen  Duft,  dem  wun- 
derbaren geheimnifsvftllen  Anklang  echter  Romantik 
zu  ftfeben;  andere  ftreben  zwar  nach  «liefern  Duft 
und  Anklang  „erreichen  ihn  aber  nicht  und  bringen 
es  nur  bis  zu  gewiffeivVVemlongen  und  einer  Manier, 
welcher  der  Geilt  fehlt,  wie  das  Stück;  die  Gefeite- 
neu  (S.  83.)  Hin  und  wieder  trifft  man  auf  ein  nicht 
mifslungenes  Stück  oder  einzelne  aufprec b^ode  Stel- 
len, alter  im  Ganzen  verminderte  die  Bekauntfehaft 
mit  (liefen  Romanzen  unfere  frühere  gute  Meinung 
von  den  Dichtergaben  des  Vfs.  fehr.  Die  zahlrei- 
chen Verfucbe  deffelben  in  andern  Fächern,  waren 
nicht  im  Stande,  dielen  ungünftigen  Eindruck  gänz- 
lich aufzuheben.  Emen  beträchtlichen  Theil  ma- 
chen diu  Kriegelieder  und  Zeit  gedickte  aus,  wovon  be- 

foiv- 
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fonder*  die  erftern  dem  Genius  des  Vfs.  am  Meiften 
zuzufagen  fcheinen,  infofern  hier  ein  gewifies  Stür- 
men der  Leidenfchaft,  eine  kühne  feliellofe  Darftel« 
lang , womit  Geh  ionft  das  rechte  Maafs  des  Schönen 
fchwer  vereinigen  läfst,  au  ihrem  Orte  ift.  Wirklich 
trifft  der  Vf.  liier  Stellenweife  den  rechten  Ton» 
z.  B.  im  Anfänge  des  Gedichts;  Herzog  ll'tüulm  vo* 
Otis  (Bd.  1.  S.  199.) 

Der  Keifer  fchlnf  mm  Friede»  ei»; 

Doch  Hitrior  Wilhelm  fpricht: 

— „Wollt  Ihr  de«  Teufeli  Diener  ttfaf 
Auf  Ehrl  Ich  bi»  e*  nicht.  ^ 

oder  in  dem  Ftldlitdt  (Bd.  I.  S.  206.)  - 

Koch  hebt  die  Fahne,  Himmelt»; 

Ruf  Gotte«  raufcht  iu  ihr! 

Ruf  Gottes  weh't  uns  Alle  an ; 

Ihm  nach,  dann  liegen  wir  1 

Aber  man  wird  doch  unter  allen  diefen  Liedern 
fchwerlich  nur  ein  Paar  finden,  wo  nicht  entweder 
die  Schwingen  des  Vfs.  baid  ermatten,  und  er  in  un- 
klare Breite,  oft  auch  in  einen  gewohnten  Alltagston 
ygrfällt,  z.  JB.  S.  007.. 

Wir  ftreiten  nicht  für  Ruhm  und  Sold» 

* flicht  für  ein  Ordensband  u.  f.  f. 

oder  wo  nicht  wenigftens  verfehlte  Einzelnheiten, 
unpaffende  Verzierungen  und  dergl.  ftoren.  Die 
Ideen  des  Vfs.  find  oft  lobenswert»,  wie  in  dem 
Gedicht:  Netfon’s  Tod ; die  Ausführung  feiten  gedie- 
gen und  in  ftch  vollendet.  In  dem  oben  erwähnten 
Stellenweife  recht  fchwungvollen  Gedicht  lautet  der 
Schluis  fo : 

Nichts  Hobt«  gab'«  suf  Erden  mehr  für  ihn, 

Das  Höchfte  hatte  kühn  fein  Gsift  errungen, 

Den,  der  tu  Göttlichem  fielt  aufgefchwungcn, 

Kenn  nicht  der  Erdenhoheit  Flitter  sifhn. 

Im  Hymnus  rief  das  Meer  die  Ufar  wach, 

AI«  rr  hinauf  nun  Heldebhimmel  fchwebte; 

Zum  Hymnos  fich  Orkan  und  Blitz  verwebtgg 
Trafalgar  fang  den  Trauer  - Hymnos  nach. 

So  traure  Albion,  Er  ift  gefallen. 

Der  fchüttend  über  dich  die  Aegii  hielt!  «• 

So  jauchze  Albion,  du  halt  ron  allen 
, Den  fchönüeu  Kronen  - Demant  dir  erzielt. 

Den  See-  Achill  heit, -Starke,  da  geboren  ! — 

Der  Fhönit  that  den  ernften  Todesfehritt: 

Doch  aus  der  Aich«  — Er  iit  nicht  vcrlorenl  — e 
ErÜch’n  zwey  Söhne,  Callingwood  and  Smith. 

Unter  den  Diftichen  find  einige  ganz  artig,  andere  ' 
laffen  ebenfalls  zu  fehr  die  rohe  Kraft  durenfeheinen. 
Wir  geben  zwey  der  Beften  (oder  vielleicht  dieBeften 
felbitj  zur  Probe, 

> 


Blauer  Htidjckmetttrlix%. 

Jüngling,  tödte  mich  nicht!  nie  ward’  ich  die  t-iribe 
verrtthen, 

Hab'  ich  das  blendende  Knie  auch  deiner  Pfycho 
^efohn-  — 

Porcellane,  die  Fee,  war  ich  iu  Tchöneren  Zeiten, 

Bis  in  den  Papiilon  mich  mächtig  eiu  Zaub’rcr 

gebannt, 

liebe  dio  blühende  Heid*,  wo  vomialf  die  Jägerin 
Arcifte; 

Flatt’re  gern  um  das  Spiel,  welches  mich  eh'dcu 
beglückt.  — 

Warnung  : 

Nimmer  grolle  das  Weib!  Es  löfchet  nicht  grollend 
die  Flammen, 

Wenn  des  Mann  Huna  Vulkan  fprudelnde  Blitze  rer» 
tobt. 

Nicht  der  Gegengewalt  ergiebt  der  Sterke  die  Kmir; 

Nur  der  Throne  erliegt  fchmivgfom  das  roh'ü*  Ge- 
müth.  — 

Unter  den  übrigen  Gedichten  find  manche  aus  poeti- 
fcltem  Gcmüth  entfprungen  und  es  gelingt  auch  den» 
Dichter  mitunter,  die  Idee  klar,  obwohl  feiten  durch- 
aus vollendet,  kilnftlerifch  zu  gehalten.  Die  weni- 
gen Sonette  erheben  fielt  nicht  Ober  den,  im  Anfang 
unferer  Beurtheilung,  fchon  bezeichneten Standpnnct. 
ln  den  Minneliedertt  herrfcht  viel  Reichtlium  und 
Beweglichkeit  der  Piiantaiic  und  eine  oft  allzuheftige 
Gluth  der  Leidenfchaft,  die,  durch  keinen  üchern 
Schönheitsfinn  gezügelt,  natürlich  zu  Auswüchfen 
führen  mufs,  wie  z.  B.  in  folgenden  Verfen: 

Siug'lt  du  Hollenhchn  für  mich  und  Spott 
Zu  den  weichen  liehen  Saitculönen? 

Willft  du  mich,  ein  indifch  Breiiger  Gott» 

An  Entbehrnngzmartctn  To  gewöhnen  ? 

Hüte  dich  1 Es  kämpft  in  feiler  Brüll  - , 

Mir  ein  Heer  von  io.' getafenen  Tigern! 

Leidenfchaften  in  dein  Traum  der  Luft 
Schlagen  kühn  Ech  immerfort  zu  Siegern  (?) 

Wollte  mich  nnnennbar  tiefe  Angft  * 

1 Fort  ron  dfr  in  wilde  Nächte  treiben, 

O wirtira,  du  fchöner  Abgott,  zwangft 
Du  mich  bittend  dann  und  hold  stt  bleiben? 
Schmeichelt  es  dir  des  Triumphes  Gier 
' Knafaenfchwach  den  Harken  Mann  zu  fehen  > 

Soll  ich  eis  ein  heiß  vtrdUrftmd  Thier  (!!!) 

Vor  den  Füfien  dir  in  Schmach  vergehen?  — . 

Das  Endrefultat  unfrer  Kritik  kann  hiernach  Vei» 
anderes  feyn,  als  dafs  dem  Vf.,  bey  wirklichem  poe- 
tlfchem  lalent,  eine  forgfältige  Bildung  des  Oe 
fchroacks  und  kritifche  Strenge 'gegen  fielt  felbli  (ehr 
nöthig  find.  Mit  diefen  ausgerüFtet  würde  er  tat 
Gebiet  des  Schönen  ficlier  manches  Erfreuliche  lti- 
ften,  aber  vielleicht  auch  — mehr  als  die  Hälfte  der 
gegenwärtigen  Poefieen,  — von  den  Romanzen  wohl 
noch  mehr — künftig  unterdrücken.  Das  Aeufsere 
diefer  Sammlung  könnte  leiofat  gefchma&kv«Ucr  ieya. 
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RÖMISCHE  LITERATUR.  - ftellt  und  Ober  einige  der  Begründung  bedarfende 

Mkissbn,  b.  Gödfche:  C.  Valtrii  Flatci  Argonau*  Puncto  mit  eigener  Unterfuchung  Gen  verbreitet. 
ticon  Itbtr  octavus.  Notis  criticis  edidit  et  diiTer»  D**  Gang,  welchen  der  Vf.  verfolgt,  ift  kürzlich 
tationem  dt  vtrftbus  aliquot  P.  Pirgil.  Maro*.  etC.  diefer.  Zuerft  von  der  Schwierigkeit  des  Unheils 
V.  Flteci  injuria  fufptctis  adiecit  Auguftus  IVei~  Aber  Unechtheit,  von  dem  Streben  unterer  Zeit,  da- 
cktrt,  AA.  LL.  M.  Regiae  fcholae  MifhenAs  mit  zu  dem  Lobe  des  Scharffinns  zu  gelangen,  und 
Prof,  fextus.  igig.  148  S.  ».  (18  gr-)-  von  den  Fehlgriffen.  Es  fchränkt  lieh  dann  der  Vf. 

Si  auf  Dichter  ein  , bey  denen  die  Verfalfchung  mehr 

chon  darum,  dafs  die  feit  mehreren  Jahren  er*  als  in  Profaikern  Statt  fand,  wo  aber  auch  behindere 
regte  Erwartung  einer  neuen  gehaltvollen  Bear-  Regeln  VorGcht  und  Aufmerksamkeit  gebieten.  Der 
beitung  von  des  Valerius  • FlaCcus  Gediehte  wieder-  ' Vf,  deutet  auf  eine  drcyfache  Rücklicht  hin.  o)  Je 
holte  Beftätigung  gewinnt,  kann  diefer  Vorläufer  älter  ein  Dichter,  deft'o  ftrenger  kann  das  Urtheil 
erfreulich  und  willkommen  heifsen.  Doch  das  Jn-  entfeheiden,  weil  die  älteren  feiten  ihre  Vortrefflich, 
tereffe,  welches  diele  kritifche  Schrift  gewährt,  ift  keit  verleugnen  und  des Pfufchers Hand  Geh  verrat h • 
ein  vielfaches,  und  um  dem  Lefer  ein  vollftändiges  doch  führte  gewöhnlich  auch  die  längere  Zeit  mehr 
Urtheil  zu  vermitteln,  haben  wir  nöthig,  das  Ein-  Verfalfchung  he rbey.  b)  Ein  viel  gelefener  Dichter, 
zelne  hervorzuheben.  Hauptzweck  war  dem  Vf,  wie  Virgilius,  litt  mehr  durch  fremde  Hände  als  ein 
der  unausgefetzt  an  der  Ausgabe  des  Valerius  Flaccus  weniger  bekannter,  wie  Valerius  Flaccus.  t)  Di« 
mit  grofsem  Fleifse,  wie  hier  kund  wird,  arbeitet,  Gattung  des  Gedichts  und  der  Grad  der  forgfamen 
aber  die  Rechtfertigung  mehrerer  Stellen,  welche  Ausarbeitung  bedingt  Vieles.  Wie  wenig  in  Bezie- 
Baptift«  Pius  aus  feinen  Handfchriften  vorbracht®,  hung  auf  Virgilius  Hiyne  diefe  und  andere  KuckGch- 
und  die  von  dem  Herausgeber  in  Ermangelung  meh-  ten  erwogen,  kennt  ein  Jeder;  denn  gerielh  irgend- 
rerer  Autorität  nicht  als  echte  anerkannt  wurden,  Wo  des  fonft  hochverdienten  Mannes  Urtheil  in 
das  Urtheil  Anderer  zu  vernehmen,  um  bey  deren  grundlofes  Schwanken,  foaufdiefem  Felde  der  hö- 
Anfnabme  hierüber  Geher  geftellt  zu  feyn.  Damit  hem  Kritik.  Gegen  ihn  mit  Grundfätzen  zu  ftrei- 
verband  er  die  Unterfuchung  über  einige  Verfe  in  ten,  fällt  nicht  lchwer.  Der  Vf.  geht  auf  einzelne 
Virgils  Werken , welche  von  den  Kritikern  als  un-  Beyfpiele  ein,  und  zeichnet  nicht  iSofs  eine  Anzahl 
tergefchoben  verworfen  worden  find.  Nur  eine  äu-  wirklich  unechter  Verfe  aus,  fondern  erweift  daee- 
fsere  Veranlagung  liefs  den  Commentar  zu  dem  ach-  gen  auch,  dafs  weder  Verfe,  welche  etymologifcba 
ten  Buche  der  Argonautica  beyfügen,  welcher  jedoch  Erklärungen  enthalten , der  alten  Darftellungs weife 
wegen  16  zurflekgerufener  Verfe  mit  der  Abhand-  zuwider  und  fpäteren  Urfprungs  feven , noch  auch 
lung  in  Verbindung  fteht.  Wir  fpreeben  von  die-  ein  Vers  darum  in  einem  epifchen  Gedicht  verwor- 
em"  zuletzt.  fen  werden  dürfe,  weil  er  an  einer  andern  Stelle 

Statt  die  einzelnen  Stellen  des  Virgils  und  Vale-  wiederkehrt.  Bey  Virgilius  aber  kommen  die  hal- 
rius  Flaccus  nach  der  gewöhnlichen  Weife  der  Kri-  ben  Verfe  und  deren  Grund  in  befondere  Frage 
tiker  herausgehoben  zu  behandeln,  wobey  denn  Des  Vfs.  Meinung  entfeheidet  Geh  dahin  , dafs  diefe 
mmer  die  Nachfrage  nach  vorausgefetzten  Principien  halben  Verfe  weder  für  ein  Unvermögen  zeugen 
»ntgegenfteht,  und  man  eigentlich  nie  ganz  aufs  noch  mit  Abficht  beybehalten  worden  feyen,  Tom 
Reine  kommt,  wählt  der  Vf.  befonnen  die  Methode,  dern  von  Eilfertigkeit  des  Dichters  herrühren,  der 
welche  von  Darlegung  der  Principien  ausgeht,  und  lebendigen  Geiftes  das  Ganze  entwarf,  an  demEnt- 
liefe  auf  das  Befondere  an  wendet.  Dadurch  ge-  würfe  befferte  und  füllte,  aber  dabey  vom  Tode 
winnt  die  Abhandlung  einen  allgemeinem  Werth  für  übereilt  wurde.  Durch  Beyfpiele  beweift  er  wi® 
Kritik  überhaupt,  giebt  leichte  UmGcht,  und  der  fnätere  Interpolatoren , nach  Tucca  und  Varius  an 
Beweis  erfcheint  da  als  gründlich  und  vorbereitet,  den  Halbvenen  ihre  Kunft  verfucht  haben.  Unter 
Gewifs  wird  jeder  , der  bey  dem  kritifchen  Studium  den  vertheidigten  Stellen , deren  Zahl  nicht  gering 
»uf  Regel  und  Grundfätze  Geht,  mit  Vergnügen  den  wird  Aen.  Xj  , 171  f.  fehr  gefchickt  durch  verän- 
Vf.  durch  den  eingefchlagenen  Weg  hindurch  beglei-  derte  Interpnnction , nach  ducti  gerechtfertigt.  Wir 
ten  und  gern  ihn  le.fen,  wenn  er  die  AnGchten  neuer  erwähnen  nicht  aller  hier  behandelten  Stellen  fon- 
Zeit  über  Echtheit  und  Unechtheit  alter  Schriften  dern  nur  der  in  der  Unterfuchung  felbft  hervorge- 
und  Srhriftftellen  prüft,  das,  was  von  Andern  als  hobenen,  wenn  wir  angeben,  dafs  Aen.  Ui,  396. 
Grundsatz  aufgcftellt  worden,  nochmals  ins  Licht  IV,  256  — 258-  IV,  285.  286.  IV,  526.  V,  182. 
A.  L.  Z.  1819-  Erätr  Band.  1(5)  VH, 
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VII,  587.  IX,  86-  X,  475.  nach  unferer  Ueher- 
zeugeng  durchgreifende  Rechtfertigung  erhalten  ha- 
ben und  die  dritte  der  genannten  Stellen  durch  die 
Verbefferung  utqut  animum  ft.  atque  , die  vierte  und 
liebente  durch  veränderte  Interpunction  in  ihre  alle 
Reinheit  zurückgebraeht  worden  find.  In  IV,  356 
möchte  nicht  fowobl  vor  volabat  ein  Comma  zu  te- 
t.zen  feyn,  als  der  ganze  Vers  ohne  Zeichen  gelalTen 
•werden.  Auch  VIII,  283  vertheidigt  der  Vf.  aus 
vdem  Zufammenhange,  indem  er  die  Erwähnung  der 
Mahlzeit  (intlaurant  rpttlas  etc.)  darum  für  nothwen- 
dig  hält,  weil  Aeneas  und  feine  Gefährten  von  der- 
fellieit  durch  Evander  abgebracht  worden  waren  und 
kein  Opfer  ohne  Mahlzeit  vollbracht  ward.  Diefe 
Nothwendigkeit  kann  Reo.  nicht  einräumen  ; deen 
fchon  daraus,  dafs  die  üpfermahlzeit  felbft  nicht 
■weiter  erwähnt  wirrt,  was  hier  gcfchehen  mufste, 
läfst  annehmen,  dafs  man  ohne  nochmals  zu  fpei- 
fen  (denn  der  Hunger  war  früher  geftillt  1 exeiuta 
famet  v.  184)  abzog.  Und  woher  die  Früchte  und 
das  Obft,  welche  in  den  VVorten  dona  grata  mtnfat 
fecundal  angedeutet  feyn  follen?  Auch  liegt  in  den 
Worten  oneratis  lancibus  nicht  derSinn,  welchen  der 
Vf.  (ucht,  klar  und  vollftändig  ausgedrilckt,  nämlich 
txia.  Rec.  geht  hier  nicht  von  dem  Satze  aus  : kein 
Opfer  ohne  Schmaufs,  fondern  vielmehr;  kein  Tanz 
ohne  Tafel.  Und  dann  möchten  die  Verfe  echt  und 
leicht  erklärbar  feyn.  Das  Ganze  ift  einSthaueffen» 
bereitet  auf  dem  Ältare,  um  den  nun  die  Tänze  an- 
geftellt  werden  follen.  Um  den  leeren  Altar  ward 
nie  getanzt,  und  auch  hievon  gilt  die  Angabe  deS 
Plutarch  Sympof.  VII , 4:  u»»  »i  rfxnrfr  , bti  bi 

tmv  ItfS»  ntjbiv  tivm  «™».  Dann  aber  liegt  in  tpulit 
und  mtnfat  gratis  ftcundat  donit  die  Befchreibung  ei- 
ner aufgefetzten  vollen  Mahlzeit,  und  in  den  folgen- 
den Worten  cumula* t ontratts  lancibus  aras  nur  die 
Reichhaltigkeit.  Im  darauf  folgenden  285.  Vers 
nimmt  Hr.  (V.  Anftofs  an  den  Saliern  als  Prieftern 
des  Herkules,  und  fehlägt  daher  zu  lefun  vor:  Tune 
mliiad  ca  ttus — aifunt ; eine  leichte  BelTerung,  der  wir 
aber  doch  nicht  znftimmen,  weil  alii  zu  wenig  be- 
zeichnend ift.  Salii  können  unter  den  Prieftern  je- 
der Gottheit  die  Tänzer  genannt  werden.  Auch 
möchte  das  vorausgehende  Wort  facerdotes  wenig 
hindern,  da  ja  eben  hier  durch  Splii  eine  andere  Gat- 
tung der  Priefter  bezeichnet  werden. 

Eine  zweyte  Art  der  Verfäifchung  und  Interpo- 
lation alter  Dichter  findet  der  Vf.  mit  Andern  darin, 
dafs  Dichter  in  ihren  Concepten  Verfe  zur  weiteren 
Verarbeitung  und  Wahl  an  den  Rand  fchrieben, 
daraus  Varianten  des  Textes  entftanden  und  oft, 
wenn  der  Dichter  das  Werk  unvollendet  liefs,  frem- 
den Händen  Stoff  zur  Vcrunftaltung  desGanzen  dar- 
boten. Es  find  diefs  Verfe  nicht  fpäter  Abfchreiber, 
fondern  der  Dichter  felbft,  die,  wie  Virgilius,  vom 
Tode  übereilt,  oder,  wie  Statius,  in  ihrer  improvi- 
atorifchcn  Manier  folche  Variationen  Geh  bemerkt 
hatten.  Eine  dritte  Art  interpolirter  Stellen  rührt 
von  Ahfchreibern  her,  welche  die  Lesarten  zweyer 
Ausgaben  verbanden.  Heide  Arten  find,  nach 


Rec.  Anficht,  von  Kritikern  neuerer  Zeit  nur  zu 
fchnell  angenommen  und  auf-die  Annahme  hin  geur- 
tbeilt  worden;  Keiner  aber  hat  fflr  die  erfte  einen 
ausreichenden  Beweis  geführt ; bey  der  zweyten  find 
die  Begriffe  Ausgabe  und  Rtceußon  erft  genau  zu  Ive- 
ftimmen  und  eine  Reihe  Bedingungen  zu  berückficta- 
tigen.  die  fo  leicht  überfehen  werden,  dafs  man  vor- 
fchncll  drey , vier  Hände  nennt,  durch  welche  das 
Buch  hindurch  gegangen  und  verpfufcht  worden  fey. 
Hier  würde  der  Vf.  reichen  Stoff  zu  näherer  Unter- 
fuchung  gefunden  haben,  hätte  er  diefs  Alles  nicht 
hlofs  der  Vollftänd  gkeit  wegen,  und  damit  er  einen 
Uebcrgang  auf  Flaccus  gewönne,  erwähnt.  Er  gebt 
auf  die  kritifchc  Auffindung  und  Behandlung  der 
Lücken  über.  Diefe  können  angedeutet,  feiten  aber 
aus  Iiandfchriften  ergänzt  werden.  Den  Urfprung 
weift  der  Vf.  in  der  fäfclnden  Nachläffigkeit  und 
Faulheit  der  Abfchreiber  nach,  in  dem  Zufall,  der 
zwey  Blätter  umwenden  liefs,  und  in  der  Ausladung 
von  VerfeD , die  am  Rande  nachgetragen  waren.  Er 
macht  auf  die  nöthige  Würdigung  der  Handschriften 
aufmerkfam,  und  bemerkt,  wie  weder  die  Neuheit 
der  Codices  , noch  der  Umftand,  weil  ein  einziger 
Codex  die  Ergänzung  der  Lücke  gewähre , gültigen 
Gegengrund  ausmache,  wenn  dagegen  nur  ein  dreyfä- 
ches  erwiefen  werden  könne:  dafs  wirklich  eine  Lücke 
vorhanden,  dafs  die  gefundenen  Verfe  diefelbe  gut 
tilgen,  und  dafs  dem  Dichter  und  feiner  Manier  die 
Verfe  zueefprochen  werden  können.  Bey  Valerius 
Flaccus  taffen  fpecielle  Bedingungen  einzelne  aufge- 
fundene  Verfe  und  Stellen  für  echte  erklären.  Das 
Gedicht  ward  wegen  feiner  Schwierigkeit  weniger 
gelefen  und  in  geringer  Anzahl  von  Handfchriften 
verbreitet ; daher  nur  wenige  Zufätze  entftehen 
konnten;  dagegen  aber  fiel  es  den  uukundigften  Ab» 
fchreibernt  in  die  Hände,  regen  deren  Abfchriften 
die  Autorität  der  Handfchriften,  aus  welchen  Bapti- 
fta  Pitts  die  zu  nennenden  Verfe  bekannt  machte, 
dem  Vf.  überwiegend  fcheint.  So  leitet  Hr.  V-  di« 
Unterfuchung  über  einzelne- Stellen  des  Val.  Flaccus 
gründlich  und  mit  Sicherheit  ein.  Wie  er  nun  hey 
der  Rechtfertigung  der  obelifirten  Verfe  des  Virgr- 
lius  durch  Gründe  fich  auch  des  Rec.  Ueberzeugung 
und  Zurtimmiiiig  gewonnen  hatte,  fo  wird  er  bey 
den  Stellen  aus  Flaccus  mehr  Widerfpruch  finden  und 
einen  ungläubigen  Gegner  abermals  zu  beurtheilen 
haben.  Zuerft  verminen  wir  eine  genauere  Wflrdi- 

fung  der  ätifseren  Gründe  und  des  Anfehens  der 
Umschriften,  welche  Pius  als  vet/rts  Codices  be- 
zeichnet. Pius  lebte  kurz  nach  und  in  jener  Zeit, 
in  welcher- nicht  allein  der  gröfste  Theil  verfchiede- 
ner  Lesarten  entftanden,  fondern  durch  der  kritifi- 
renden  I.efer  Hand  vielfache  Interpolation  der  alten 
Schriftftclicr  bewirkt  ward.  Wir  nennen  die  Na- 
men von  Jo.  Jovianus  Pontanus,  Poggius,  Pomponius 
Laetus,  Nie.  Perottux,  um  folche  Art  Verbefferer  zu 
bezeichnen.  So  nun  führt  Pius  als  von  ihm  benutzt« 
und  mit  Ergänzungen  verfchenc  Codices  an  : Codices 
qui  Pompnnii  Latti  fuirat  (zu  VII,  1 8_5 ) , und  er- 
wähnt zu  11,  439  des  Verbellerungen  durch  P.  Lae- 
. tus: 
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1 tttS : cod'ni  Aterandri  Pamtfit  Prmcipls  Augufti  quem 
t maunPomieonii  f.aeti  emaeu/atum  cou/lat.  Er 

t felbft  verfucnte  die  Ergänzung  am  Ende  desGedichts. 
i Diefs  alles  weifs  Hr.  IV.  beffer  ais  Rcc. , und  es 

> wurde  hier  nur  uiri  Andrer  willen  bemerkt;  allein 

► den  Verdacht,  unter  welchem  die  Handfchriften  des 
Bapt.  Pius  flehen,  mufste  er  vor  allem  austilgen  und 

1 glaublich  machen , wie  in  einem  folchen  nicht  näher 
1 bezeichn  et  en  Codex  einmal  gefunden  werden  konn- 
i te,  was  kein  fpäter  verglichener  beftätigte , keine 
frühere  Ausgabe  befafs.  Man  denke  an  die  Betrüge- 
reyen,  welche  Avantius  mit  der  Angabe  liandfchrift- 
licner  Autorität  trieb,  und  dann  wird  man  auch  die 
gutmüthigere  Ergänzung  und  Befferung  anderer  Kri- 
tiker jener  Zeit  mit  Vorßcht  zu  behandeln  lieh  ver- 
anlafst  finden.  Nun  zu  dem  Einzelnen  und  den  In- 
nern Gründen. 

J,  S’iif.  Cardine  Jiib  noßro  rebutque  abfieifa  fuptmii 
Tartarei  fedet  aula  patrit : non  illa  ruenti 
Aectjfurn  polo  , vietam  fi  valaere  mtlem. 

Nach  diefetn  Vers,  der  den  Gedanken  unvollendet 

fibt,  fetzte  Pius  nach  einem  alten  Codex  zwey 
rerfe  ein : 1 v 

Senferit  atque  gravi  tttam  fubfidere  motu 
Fata  velint,  fi  fitmma  dies  fubverteriy ^trbrnu 

Diefe  verwarf  Carrion  und  erzählt , auf  dem  Rande 
eines  Mauiufcripts  gefunden  zn  haben  : 

Juppite r «t  primae  velit  oriuiii  reidere  maßet. 
Jitinfe  und  Burma nn  nahmen  diefen  Vers  auf.  Hr.  IV. 
findet  erftern  echt  und  den  Geplänken  klarer  und 
wahrer  als  in  diefetn.  Allein  erfcheint  der  Gedanke 
hier  nicht  an  UDrechter  Stelle  ausgefilhrt  bis  ins 
Breite?  Was  in  des  Carrion  Verte  anftöfsig  fey,  er- 
kennen wir  nicht;  dagegen  könnte  fi  fenferit  volvere 
molem  ftatt  fi  ea  fenferit  n totem  ft  volvere  wohl  Zwei- 
fel auf  fich  ziehen.  Doch  es  korrimt  hier  Alles  auf 
Sufsere  Beglaubigung  an,  fo  dafs,  bevor  nicht  Jemand 
mit  Augen  .in  einer  Handfchrift  die  Ergänzung  las, 
hier  das  Zeichen  der  Lücke  keinen  Platz  linden  imifs. 
——  H * 439-  Hier  giebt  Pius  aus  dem  von  Pomponius 
Laetus  gebelferten  Codex  deey  Verfe,  welche  der  ge- 
ftörten  Conftructioo  und  dem  unvollkommnen  Ge- 
danken aufhelfen.  Der  äufsere  Grund  für  deren 
Echtheit  f.  Jlt  hinweg;  denn  dafs  fie  fich  in  der  Aus- 
gabe, welche  Ernefli  und  Hartes  befafsen,  beyge- 
fchrieben  fanden,  befagt  Nichts,  da  der  Schreiber 
fie  aus  der  Aldina  nehmen  konnte.  Ausgemacht  ift 
dagegen  der  Mange)  eines  oder  mehrerer  Verfe. 
Der  Vf.  ordnet  die  Worte  und  verbeffert  fie  alfo: 

Uactenus  in  populär  : vatem  Samothraca  Throtem 
Sola  habuit,  vetuitque/uot  arcana  ealtnot 
Scire , nee  in  numerc  caeleftia  promere  die  ta 
Aifir*  v*lui‘  Patlr-  OOS  numine  deztro 
Nljfa  monent  facritque  metum  Jervemue  opertis. 

Die  EIHpfe  in  den  elften  Worten,  zti  denen  etoquar 
hin  zuzudenken  fey,  fällt  durch  ihre  Härte  au/,  ja 
ft  in  dem  Sinne:  /.  viel  ßr  die  Profanen,  dem 
ypi  achgebrauch  entgeeeq.  Das  Wort  ditemqu*  ftatt 
Itemque  kann  leinen  Urfprung  durch  «ine  belfernde 


Hand  nicht  verläugnen  (der  Vf.  ändert  Thyotemy, 
und  wenn  als  Veriheidigungsgrund  aufgeführt  wird, 
ein  Abfchreiber  würde  fchwerlich  in  feiner  Interpo- 
lation des  Jafius  erwähnt  haben,  fo  ift  vielmehr  diefs 
Beweis  für  eine  Ergänzung  durch  einen  neuern  Ge- 
lehrten, wahrfcheinlich  tdurch  P.  Laetus.  Aelter  find 
die  Verfe  ßeher  nicht , und  daher  nach  Rcc.  Mei- 
nung eine  Lücke  nach  den  Worten  hactenus  in  tiopu- 
los  t totes  zu  bezeichnen.  Anders  verhält  es  Gen  mit 
V , 594,  wo  die  Handfchriften  einftimmend  auf  die 
Vervoiiftämligung  des  Gedankens  führen.  Hr,  IV . 
ftellt  die  Stelle  einzig  richtig  her  : » 

Campefus  hic  fpoliii  in  tigridis  y incita  eur/u 

Ftumina  qui  tt  vtntos  fuptrat  tcltr.  Ille  profundo 

Incumbens  OdruJJa  mtro. 

Diefe  VerbefTerung  giebt  dem  Vf.  Veranlaffung  von 
V,  585 — 7 zu  handeln  , wo  er  in 

Quid  Lntagum  ? quid  fi  ammigenam  mirert  Choa/pem  ? 

Btllaiorie  equi  potantem  cerne  cruoree : 

JV«c  tarnen  inxmijjis  hic  fegnior  ibit  habenit. 

2uerft  die  Verbindung  zwifchen  dem  letzten  Verfe 
und  dem  vorherigen  vermifst,  dann  an  cerne  wegen 
deffen  Folge  nach  mirert,  wegen  der  Stellung  nach 
dem  dritten  Worte  und  wegen  der  Bedeutung  ftatt 
tcce  anftöfst.  Er  verbeffert 

Bellataris  equi  potantem  eeirnd  cruor t n •? 

Dafs  hic  das  Pferd  und  nicht  den  Choafpes  bezeich- 
ne, und  überhaupt  des  Choafpes  Lebensweife  angp- 
deutet  werde,  liegt  unläugbar  vor.  Die  Aenderung 
aber  möchte  mehrere  Zweifel  zulafTen : 1)  Es  wird 
nicht  deutlich,  wie  die  Frage  alfo  gefleht  feyn  könne: 
ß mirert  Choafpem  , equi  potantem  carnt  cruorem  ? 
fo  dafs  lie  felbft  fchon  die  Antwort  in  fich  begreife. 
Offenbar  enthält  die  Rede  zwey  Theile.  2)  Das 
W ort  earne  hat  liit  den  Gedanken  keine  Nottnvcn- 
digkeit  und  wird,  hinwegeenommen  , weiter  nicht 
vermifst;  dagegen  ift  feine  btructur  unläugbar  hart: 
carnt  cruorem  potantem  ft.  IL  t carnt.  Kein  aufge- 
führtes  Beyfpicl  fpricht  dafür.  3)  Die  Vulgate  läfst 
fich  nicht  nur  fcliützen,  fondern  verleiht  vielmehr 
den  einzig  richtigen  Sinn.  Der  fich  nach  Scythen- 
fitte  von  rferdeblut  nährende  (equimutgus)  Choas- 
pes  werde  als  ein  ftammiger,  furker  Mann  gedacht. 
Auf  diefes  hindeutend  fpricht  Aeetes:  Du  fiauneft 
über  (.hoaspes?  Erkenne  in  ihm  einen,  der  von 
feines  Roffes  Blut  Geh  nährt , ohne  dafs  diefs  jedoch 
ihm  feinen  Dienft  verfagt.  Lebendiger  wird  die 
Rede  durch  die  Wendung  nec  tarnen  ibit.  Cerne  ift 
cognofee,  wie  Ovid.  ex  P.  I,  5,  5.  ctmit  nt  ignavum 
ccrrumpant  otia  corpus;  Maptial.  IX,  35,  8.  cernitt 
quam  plus  fit  Caefaris  effe  patrem ; und  bey  folcher  Be- 
deutung kann  die  Stellung  des  Worts  keinen  Anftofs 
gewähren.  Martial  XIII,  19.  in  niveo  virides  flipite 
cerne  comas.  Warum  auch  follte  Lncan.  V,  275 
nicht  inanes  cerne  lacertos  fagen  können,  da  vielmehr 
Ueantscame  lacertos  ein  widriges  BiJd  giebt  und  inanes 
lactrli , wie  inane  corpus  Cie.  de  leg g.  JI,  18  (wo 
nun  Davif.  und  Gottenz  vergleiche)  und  andere  Zu- 

fam- 
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fammenTtellungen  ans  dem  Zufammenhaoge  erklärt 
werden  mafs.  — io  der  Steile  VII,  187,  wo  eine 
Lücke  durch  die  Worte  ampltx»mqui  pati  verrathen 
wird,  führt  Pius  aus  des  Pomp.  Laetus  Codex  drey 
Verfe  mit  Verbeflerung  jener  Worte  an,  ohne  fie 
feibft  anzuerktnnen.  Sie  machen  eine  erträgliche 
Ausfüllung  der  Lücke  aus,  ohne  fielt  jedoch  durch 
das  gefuchte  ttovam  Jtgttrm  ardiati  dteidtre  ftrro, 
noch  durch  den  matten  Ausdruck:  ptr  vig  ihm  — 
claudtntem  lumiaa  tu  empfehlen.  Die  äufsere  Auto- 
rität fällt  hier  ganz  hinweg,  wie  diefelbe  auch 
fch  wach  ift  für  die  noch  v.  344 des  VII.  Buch*  einzufü- 
genden Verfe.  Der  Vf.  verheffert  in  ihnen  ftatt  acta 
armr,  was  profodifch  fehlerhaft  ift,  gewifs  fcharf- 
noig: 

Cur  tibi  fallactt  platuit  eonjungtrt  datrat 
'•'Amt,  pa  rtnt  > 

Hier  mögen  wir  gern  dem  Vf.  beyftimmeo.  — Im 
achten  Buche  fand  Pius  nach  v.  135  dicht  weniger  als 
16  Verfe  auf,  die,  nach  v.  139  verletzt,  auch  Hr.  W. 
in  ernften  Schutz  nimmt.  Prüfen  wir  die  Gründe. 
Nach  der  Flucht  der  Medea  und  lafon  dringt  das  Schre- 
cken durch  die  Burg;  die  Stadt  und  der  Vater  macht 
fielt  auf.  So  auch  die  Mutter,  welche  der  fliehenden 
Tochter  nachmft.  Die  interpolirten  Verfe  enthalten 
eine  Schilderung  von  des  Vaters  Zuftand  und  deffen 
Rede,  welche  klagen  und  Aufruf  zur  Verfolgung 
enthält.  Diefe  Verfe,  fagt  der  Vf.»  find  echt,  t) 
„weil  da,  wo  die  Mutter  fpricht,  auch  der  Vater  re- 
den  mufsle  ” Diefer  Grund  aber  darf  nicht  als 
Hauptgrund  betrachtet  werden;  denn  dafs  Aeetes  an 
dem  Ufer  erlchienen  fey,  befagen  erft  die  inlerpoltr- 
ten  Verfe.'  Im  Texte  des  Valerius  wird  nur  erwähnt, 
der  alterslchwache  Vater  habe  Geh  aufgemaeht  und 
feines  Alters  vergeffend  geeilt.  Er  erfcheint  dort 
nicjtt  atu  Ufer.  2)  Der  Zufanimenhang  der  Gedan- 
ken erheifcht  diefen  Zufatz.  Der  Dichter  fagt:  die 
Ufer  füllten  Geh  verglich  amt  Mannfchaft,  denn  es 
floh  hafiig  das  Schiff.  Da  läfst  der  Interpolator  den 
Vater  zur  Erde  fiukin  und  klagen  und  leinen  Sohn 
zur  Verfolgung  auffodern.  Diefe  unternimmt  auch 
AhfvrtuS,  aber  die  Argonauten  haben  die  Weite  er- 
reich, und  der  Steuermann  ruft  ihnen  zu,  gerade  auf 
den  lfter  loszufteuern.  Da  ftehen  auch  plötzlich  die 
Mutter  undSchwefter  am  Ufer  und  jene  fpricht  ihren 
Schmerz  in  Vor.vurf  undKtage  aus.  Wen  befremdet 
nicht  bev  diefer  Folge  derüberfpringende  VVechfel  von 
dei  Strandfcene  auf  das  Schiff,  wo  fogar  Erginus  fpre- 
chend  eingeführt  wird?  Der  Vf.  fühlte  diefs  nur  zu 
aut,  und  vergleicht  als  ähnliches  Beyfpiel  III,  290. 
Allein  dort  greift  Alles  in  ein  Ganzes  em  und  die  ein- 

fefchahete  Anrede  der  Genoffen  macht  es  lebendig. 

Uer  will  die  Bede  des  Steuermanns  nicht  paffen,  und 
vernichtet  die  Einheit  derDarftellung.  3)  „Dafs  der 
Steuermann,  wenn  die  betagten  Verfe  aufgenornmea 
Verden,  im  193  u.  f.  Verfen  daffelbe  weitläufig  wie- 
derholt, ift  zu  entfchuldiecn , weil  Erginus  Worte 
von  den  Argonauten  wenig  beachtet  worden  find 
und  eine  nochmalige  Einfdhärfung  nöthig  ward." 


Von  jener  Achtlofigkeit  der  Argonauten  findet  Geh 
im  angeführten  194.  Vers  nichts  vor,  dg  vielmehr  di« 
Worte  conttwti  vrtiin  capto  vorausfetzen  lallen,  es  fey 
kein  Rath  vorausgegangen.  Sun  ft  hätte  der  Dichter 
anders  fprechen  in  Affen.  4)  „Zwar  liegt  v.  149,  wo 
fchon  eine  da  fit  parata  erwähnt  ift,  mit  v.  277  £. 
und  303  im  Widerfuruch , wo  die  eilige  Ausrftftung 
erft  gelchildert  wird,  diefs  aber  ift  nach  Ms  Vfs- An- 
ficht bey  einem  Dichter  nicht  genau  zu  nehmen,  da 
auch  bey  Virgiluts  u.  a.  folche  Widerfprücbe  voo 
kommen."  Hiedurch  aber  wird  der  auf  der  Stellt 
leitende  Verdacht  keines weges  befehlet;  ja  fänden 
fich  jene  Verfe  in  dem  urfpriinglichen  Text,  fo  wür- 
den ße  Geher  feibft  auf  die  Vermuthung  einer  Ver- 
fälfchung  führen.  5)  „Das  Wort  adkuc  v.  tj4  (,17t) 
beweifet  die  .Echtheit  , des  Supplements  , weil  es  eine 
Fortfetzunz  anzeigt  und  vorausfetzen  iäfst,  vor  der 
Klage  der  Mutter  fey  Etwas  vora usgegaitKit.  Wie 
aber,  wenn  aihuc  hier  ftatt  praeterta  oder  interia, 
wie  nicht  feiten,  fleht,  und  das  Herbeyeifeo  undRü- 
Xten  des  Bruders,  Vaters  und  Volks  als  vorausgehend 
vom  Dichter  feibft  erwähnt  wird  ? Ueber diefs  er- 
fcheinf  die  Folge  des  aihuc  nach  derRed«  des  Steuer- 
manns  in  de  Anordnung  des  Vfs.  nicht  zweckma- 
fsig.  Wenn  daher  wirklich  keiner  (kr  aufgebrachten 
Gründe  für  die  Echtheit  der  Verfe  fpricht , fo  kön- 
nen fie  auch  nur  geradehin  verwoi  fen  werden , ohne 
dafs  man  von  äufsereti  Gründen  oder  von  Autorität 
der  Handfchriftcn  künftig  noch  Betätigung  erwarte  ; 
j»  an  Einzelnen  lafst  lieh  zeigen,  wie  tiefe  Verfe 
nicht  von  demfeihen  Dichter,  der  das  Ganze  gefchrie- 
hen,  und  nicht  aus  dem  Ganzen  gearbeitet  icyn  kön- 
nen. Wir  machen  nur  auf  Folgendes  aufmerkfam- 
Nach  de«  Worten,  die  den  Vater  eilig  umberlatifend 
bezeichnen,  folgt  occidä  Aertes , c af u ptrcul/ut 
actrbo,  was  auch  ein  Schlechter  Dichter,  wenn  er 
ein  Ganzes  arbeitete,  nicht  gefagt  hätte.  Der  Aul- 
ruf an  Abfyrtus  kommt,  da  dieler  fchon  in  denWaf- 
fen  unter  der  verfammelten  Mannfchaft  fteht,  zu 
fpät , und  verräth  des  Interpolators  Hand,  der  hier 
auch  den  Vater  fprechen  und  von  Allem  iprechen  laf- 
fen  wollte , der  nicht  bedachte,  dafs  nach  des  Vaters 
heftiger  Bede  die  dabey  hebende  Mutter  nicht  lagen 
konnte:  hu  tratst  nondum  pater  v-  161. 

Der  Vf.  wird  uns  fürfolchen  hartnäckigen  Wider- 
fpruch  nicht  danken ; wir  aber  wollen  nicht  undank- 
bar feyn,  und  denGenufs,  den  die  Abhandlung  in 
ihrer  ruhigen,  befonnenen  Darftellung  gewährte,  und 
das  Lehrreiche,  welches  Geh  in  einzelnen  hier -nie nt 
zu  verzeichnenden  Bemerkungen  darbietet,  mit  der 
Ueberzeugung  anerkennen,  welche  uns  den  y f.  hoch- 
fehätzen lehrt.  Er  gebe  nur  recht  oft  uns  diefer  Art 
Unterfuehuagen  und  fodere  zum  Widerfpnich  aut, 
der  fich  endlich  doch  in  die  Einftimmüngauflöfen  wird, 
dafs  wo  Scharffinn  und  uroßchtige  kennt nifs  fich  er- 
proben, nimmer  der  wiüenfchaflliche  Gewinn  gebre- 
chen kann. 

(D«c  Befehlt <ft  folgt.') 

■ •:  f • tiA  ‘ *<*-•’ 
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Mitssen,  b.  Cödfche:  C.  Faterii  Ftaeci  Argonau- 
ticon  Uber  cctavus  — — edidit  Augnßus  IFet- 
chert  u.  f.  \v. 

(BifckluJj  der  im  vorigen  Stllek  abgebrochenen  Recenßon-} 

j\l  ir  wenden  uns  zu  dem  zweyten  oder  viel- 

’’  mehr  erftem  Theile  der  Schrift,  der  Bear- 
beitung des  achten  Buches  der  A reonautica.  Diefe 
will  der  Vf.  zwar  nicht  als  eine  Probe  der  neuen 
Ausgabe , in  deren  Comtneutar  Alles  ausführlicher 
behandelt  werden  foll,  angefeheu  willen.  Dort  wird 
er  in  befonderen  Excurfert  dureheetührte  Unterfu- 
chungen  darlegcu.  Doch  wird  (ich  jetzt  fchon  Ober 
des  Vfs.  Verfahren,  krilifches  Urtheil  und  fonftjge 
Behandlungsweife  entfeheiden  laffen.  Vr.d  da  kön- 
nen wir  unfern  Beyfall.  nicht  verlegen»  fondern  er- 
kennen den  grofsen  Zwifclienraum  an,  welcher  den 
Vf.  von  den  gemeinen  Commentatoren  und  Emenda- 
toren  unferer  Tage  trennt  und  ihn  zur  Erreichung 
eines  fchünen  Kranzes  emporhebt.  Damit  wir  aber 
den  auoh  in  der  ßefcheidenbeit  mufterha  ften  Vf.  und 
feinem  Verlangen  nach  fcharfer  Beurtheilung Genüge 
lciften  , und  damit  wir  nicht  für  ihn  partevifch  gc- 
fprochen  zu  haben  fcheineu  mögen,  wollen  wir, 
ftatt  weitläufig  zu  erzählen,  was  all  des  Guten  iin 
Buche  flehe,  uns  nach  kurzer  Angabe  des  BiJligungs- 
wert hen  bey  dem  verweilen , wo  wir  nicht  bejTtim- 
men  können.  Olefs,  meinen  wir,  wird  auch  der 
Vf.  gut  heifsen.  \ . ' ’ ' ' • 

Mit  grofser  Sorgfainkeit  hot  Hr.  JIr.  das,  was  als 
Ilillfsmittcl  der  Kritik  dienen  könnte,  einer  genauen 
Jlevifion  unterworfen  und  an  vielen  Stellen  dadurch 
den  Text  wahrhaft  verbeffert.  Welche  Veränderun- 
gen im  Texte  uns  mit  Recht  und  Fug  aufgenommen 
fcheinen,  find:  v.  53  ingerar  ftatt  in  gerat;  v.  gl  at 
ftatt  tu;  v.  131  atqut  ft.  utque  nach  Delamalle ; v.  208 
<2 34  nach  des  Vfs.  Zählung)  deßeta , nach  IFagner ; 
v.  a I»  (2*7)  ponunt  nach  IV.;  v.  246  (262)  et  pari- 
•er  uertnntur,  mit  D. ; v.  28 1 (297)  alii  nach  bentley; 
r-  jas  (34t)  unum  nach  IF.;  v.  33a  (348)  vorat ; 
v.  337  (35 3)  transferet ; v.  344  (360)  hat  ft.  hoc-; 
v.  357  (373)  alh.ae;  v.  365  (38t)  errat  ft.  exftat; 
v.  398  (414)  iret  — ißa;  v.  422  (430)  liis  reddtrt  fL 
hi.  Wir  übergeben  die  durch  Veriieflerung  der  Intcr- 
punction  geretteten  Stellen,  wie  v.  ^73  (389)-  — 
Vorfichtig  genug  wagt  der  Vf.  nie  eigenmächtig  zu 
indem,  und  läfat  den  Vorfchlag  der  Vermuthung  in- 
lerhalb  der  Noten  beruhen.  Von  daher  in  den  Te*ct 
ufgenommen  wünfehen  wir  v.  1 fala;  v.62  advocat ; 
A.  L.  Z.  1819.  Erßer  Band. 


r.  365  (280  fugam ; v.  440  (456)  quin  nunc  quoque 
qnaere.  Durch  treffende  und  genügende  Vertheidi- 
gung  wurden  im  Grundtexte  erhalten  v.  178  (194) 
vettere  capto ; v.  219  (235)  atumnos;  ¥.224(240)  in- 
vital ; v.  334  (350)  Itmiua  loxet ; nicht  zu  gedenken 
vieler  zurilckgewiefenen  Conjecturen.  Der  Com- 
mentar  felbft  giebt  nicht  blofs  die  vollftändigen  Va- 
rianten und  deren  kritifche  Beurtheilung,  foudern  er 
hellt  auch  den  Sinn  fchwieriger  Steilen  auf  und  er- 
läutert den  Sprachgebrauch.  Mifslich  ifts,  wenn  der 
Lcfcr  oft  durch  ein  dixi  ad  — - auf  die  Anmerkungen 
zu  den  früheren  Büchern  verwiefea  wird  und  das 
Urtheil  dann  aufgefchohen  werden  mufs,  wie  zu 
v.  431  (447).  Auch  auf  zu  erwartende  Excurfe  wird 
der  wissbegierige  Lefer  vertröftet.  Vieles  aber  wäre 
zu  nennen,  wenn  die  genauen  und  richtigen  Erläute- 
rungen der  Reihe  nach  aufgezählt  werden  füllten. 
Reiche  Belefenheit  hilft  dem  Vf.  nicht  feiten  auf  kur- 
zem VYrege  zur  Entfcheidung.  Doch  wir  wenden  uns 
vielmehr  zu  unfern  Zweifeln  und  wollen  biebey  auf 
Erklärung  und  Kritik  zugleich  Rücklicht  nehmen. 

V.  14  Uaec  longae  placidus  mox  feeptra  [enectae 
tvta  geras.  Da  Bttrmantis  Verbindung  tuta  /enectae 
nicht  zu  billigen  ift,  zieht  der  Xt.feneclae  zu  placi- 
dus; wie  grandior  aevi , fetix  Laiti  gefaet  werde. 
Vergleicht  man  die  Ueyfpiele , fo  ergiebt  fielt  in  ih- 
nen ein  unmitteibarer  Zufammenhang  tler  Begriffe, 
der  aber  in  placidus  longae  vitae  nicht  Statt  findet. 
Die  Länge  des  Alters  hat  auf  die  Ruhe  keine  Bezie- 
hung. Uns  fcheint  überdiefs  bey  folcher  Verbindung 
die  Aendcrung  lange  nothwenuig.  Dagegen  kann 
Alles  unverändert  bleiben,  wenn  man  cijnltruirtf 
placidus  geras  t:tla  fctplra  longae  fenectae , d.  i.  per 
longam  fiuectam.  Dieter  Gebrauch  ift  derlei!* , wel- 
cher bey  Lncan.  1,  9g  verkannt  worden  ift:  tempo- 
ris  angufli  manßt  concordia  difcors,  d.  i.  per  angu- 
ßtim  tempus.  — V.  53  Hoc  fuperoe,  hoc  te  qiioque  de- 
prtcor.  Hr.  IF.  billigt  Burmanns  Vorfchlag  Jocios , 
weil  quoqut  andeute,  ein  Schwächerer,  nicht  Stär- 
kerer fey  zuerft  igeuannt.  Wir  behaupten,  geftützt 
auf  die  Grundbedeutung  und  auf  Beyfpielc.,  das  Ge- 
gcntheil.  So  Sencca  Here-  für.  1273.  TibuüIF,  1, 
108-  — V'.  82.  dn'.ees  excuffit  ab  arbore.  Der  Ausle- 
ger Erklärungen  reichten  hier  nicht  aus.  1fr.  IF. 
denkt  ftch  den  Drachen  auf  dem  Baume  ruhend  und. 
dcnfclbeu  umfchlingend , uud  nimmt  an,  dafs  der. 
Drache,  die  fich  auf  den  Baum  herabfenkende  Wol- 
ke durch  Bewegung  des  Baumes  herabgezogen  habe. 
Diefe  Erklärung  ift  aber  nicht  allein  zu  kflnftlich». 
fondern  hegt  auch  nicht  in  den  Worten.  Wäre  die,' 
Lesart  echt,  würde  he  nur  alfo  erklärt  werden  kö»-r 
K (5)  nen. 
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nen,  dafs  ab  arbort  ftatt  vom  Baume  aut  (er,  der  auf 
dem  Baume  ruhte;  wehrte  den  ScUaf  ab.  Sieber  aber 
erlitt  die  Stelle  eilte  VerderIJung  durch  Ahfchreiber! 
— V.  99.  Nec  te /altem,  miferandt , ptremi ! Heu  (at- 
vum  pnffure  diem.  Hr.  fP.  findet  diefc  Worte  onne 
paffenden  Sinn , und  verbeffert  nec  te,  /altem  miftran- 
de,  ptremi,  nec Jaevum  patiere  diem.  Doch  nichts  fo 
echt  und  rein  als  die  v ulgaFel  Man  rergleichc  Sta- 
tii  Silv.  I,  3 , 61  quo  non  fub  domino  faevas  paffura  bi- 
pennet.  Petron-  c.  1 10.  nec  paffe  ulterius  perituram  cj- 
tollere  molrm.  Der  Sinn  der  Stelle  alfo  ift:  Wenig- 
ftens  habe  ich  dich  nicht  getödtet,  als  die  Gefahr  dir 
drohte,  ermordet  7u  werden,  der  von  einem  Andern 
wohl  getödtet  worden  wäre.  Saltem  gehört  zu  pere- 
roi;  faevut  dies  vom  Tode  gefagt.  Ueherdiefs  ift  heu 
nicht  nötig,  da  das  auch  anderwärts  verkannte  nae 
der  Handiehriften  der  Zttrückführung  werth  ift. 
Nach  diem  aber  ftehe  ein  Punkt.  — V.  113  finden 
wir  fquamis  aufgenommen.  Es  fcheint  DurConjectur 
*u  feyn,  da  die  Rand lesart  des  £r»t r/W’fchen  Exem- 

f lars  ficher  nur  aus  der  Aldina  entlehnt  worden  ift. 

Jabev  aber  fteht  noch  zu  erweifen , wie  man  fquam- 
mis  ftatt  dracont  fquammis  induto  Tagen  könne. 
tyiamvis  hingegen  giebt  dem  Worte  aerea  keine  un- 
paffende  Verftärkung,  indem  die  voraufgehenden 
Worte  dictis  fidtns  einen  folchen  Gegenfatz  erwarten 
JafTen.  — V.  136.  Hinc  fubitis  inflexit  frater  in  ar- 
wir.  Der  Vf.  erklärt  armatus  incejjit.  Aber  wenn 
auch  in  armis  fehr  richtig  für  armatus  genommen 
werde  tmd  fledere  für  ft  fledert  ftehe,  fo  wird  doch 
ht federe  in  der  Bedeutung  von  incedere  auf  keine 
Weife  bewiefen  werden.  — V.  168  (184).  Commune 
fuiffet  aut  certe  tune  omne  nefas.  Es  befremdet  uns, 
das  von  Dtlainallt  vorgefchlagene  tune  in  dem  Texte 
zu  feiten.  Dadurch  wird  die  Rede  profaifch.  Be- 
hält man  nunc  bey.  fo  ift  der  Gedanke:  Warum  Haft 
du  mir  den  Entfclilufs  nicht  früher  entdeckt?  Jafon 
wäre  bej  uns  geblieben  und  du  hätteft  nicht  der 
Flucht  dich  hipgegeben.  Oder  aber  ich  wäre  mit  dir 
geflohen  und  das  Vergehen  wäre  nun  wenigftens  ein 
getbeiltes.  Alfo  nunc  (t.fngae;  die  Flucht , auf  der 
du  jetzt  dahin  eiift.  — V.  362  (378).  Moe/Ias  aliis 
interniere  voces  puppibns.  So  der  Herausg.  nach  Hein- 
fe’s  Vorfchlag,  ftatt  altis  vuppibus , als  fey  diefs  ein 
matter  Ausdruck.  Wir  dagegen  möchten  diefs  von 
rtfcr  Beffcrung  fageo ; denn  Niemand  wird  aliis  vermif- 
fen,  und  nachdem  des  Stirus  Schiff  zerbrochen,  wa- 
ren doch  die  übrigen  Schiffe  eben  die  übrigen.  Attae 
puppet  Cnd  die  Schiffe  auf  der  Höhe  des  .Meeres,  die 
fielt  entfernt  und  ins  weite  Meer  gefahren  waren  , in 
altnin  provedae.  Dicfen  rief  Stirus  zu.  Aeltniiclter 
Gebrauch  von  alttts  1 . v.  309.  — V.  364  (380)  afl 
inter  lantos  fuccurrere  flttttus  ntilla  pot/fl.  aut  ulla  ra- 
tet- Allo  verändert  Hr.  ff', . die  gewöhnliche  Lesart 
out  ulla  v/lit , einmal  weil  der  Wille  zu  retten  den 
übrigen  Schiffen  nicht  gebrach,  fondern  fie  nur 
durch  das  Ungeftüm  der  Wogen  abgchalten  wurden  ; 
dann  weil  der  Coniunctiv  hach  poteil  nicht  ftehen 
könne.  Allein  noch  milla  pot.ß  wiederholt  1» ulla 
ratet  ? Wenn  auch  Cicero  fenr  wohl  fagc : quantum 
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potes  et  vales,  was  diefs  für  unfere  Stelle?  Und 
dazu  aut  in  Mitten,  aut  ulla  ratet?  Die  Vulgata 
hat,  beftätigt  durch  Handfchriften  (denn  ulla  und 
illa  wechfeln  gewöhnlich)  keinen,  weitern  Anftofs, 
wenn  man  erklärt:  nulla  puppis  potefl  inter  tantos  flu- 
das  fuccurrere,  aut  ft  ulla  veUt , quotiesque  propinquat, 
alutd  mare  rur/ns  dirimit.  Si  ift  ausgelaffen  , wie 
Proper!  IV,  5,  9 illa  vrlit,  peterit  magnes  non  du- 
cere  ferrum  Ovid  Her.  3,  115  et  quisauam  quaerit  etc.; 
gleichwie  diefer  Gebrauch  fieh  im  Griechtfchen  und 
Deutfchen  findet.  Dabey  ift  es  nicht  notwendig, 
properat  in  propere t zu  verwandeln.  Nach  eingelrete- 
neu  quoties  kann  die  Rede  mit  dem  Indicativ  furtfäh- 
ren.  Diefs  folgt  fchon  aus  der  Conftructions iveife 
des  Wortes  quoties,  obgleich  auch  fonft  es  ftattha/r 
vyäre.  — V.  387  (403)  quid  ft  externa  pro  vtrgine 
daufos  obiieiat.  Hr.  fr.  findet  in  claufa  die  echte 
Lesart,  da  ein  doppeltes  BevwOrt  zuläffig  fev.  Diefs 
auch  zugegeben,  bleibt  claufa  virgo,  als  aas  Mäd- 
chen , das  man  leicht  ausliefern  könne , weil  fie  In 
einer  Höle  fich  jetzt  birgt,  ein  nicht  gefälliger  und 
unklarer  Ausdruck,  der  in  den  Worten  dietes  Vor» 
wttrfs,  wo  externa  den  Hauptbegriff  bildet,  als 
fremdartig  erfcheint.  Claufos  Kann  wenigftens  er- 
träglich heifsen,  indem  es  mit  obiieiat  verbunden  aus- 
drückt, dafs  die  Argonauten  fich  ohne  Möglichkeit 
der  Verteidigung  oder  FJucht  dem  Feinde"  preisge- 
geben fahen.  Die  Stelle  läfst  aber  Zweifel  an  die 
Echtheit  des  Wortes  überhaupt  zu.  — V.  427  (442). 
Nicht  beyftimmen  wir,  wenn  ftatt  an,  die  Lesart  der 
Aldina  at  vorgezogen  wird.  Den  Gegenfatz  erwart 
tet  man  hier  nicht  nur  nicht , fondern  er  würde  den 
nur  als  Bedingung  erfcheinenden  Satz  zu  fehr  her- 
vorheben. — V.  437  (453)  credidtt  ardentes  quis  ft 
tune  iungtrt  tauros  po/ft?  .Scharffinnig  führt  der  Vf. 
die  Verteidigung  der  gewöhnlichen  Lesart  durch, 
nur  fürchten  wir  für  ein  doppeltes,  dafs  der  angege- 
bene Sinn  nicht  in  den  Worten  felbft"  ausgedrückt 
fey,  und  dafs  mir  mit  Härtung  der  Rede  unter  quis 
Jafon  verbanden  werde.  Der  Vf.  erklärt:  quisfpt- 
ravit  flbimet  foti  confifus,  ft  tune  iungtrt  tauros  po/ft 
fine  meis  conßliis  atque  auxilio.  Medea  fpricht  aber 
diefen  Gedanken  aus:  Jafon  möge  nicht  auf  die  Ge- 
fährten, die  ihm  auch  früher  nicht  geholfen,  viel- 
mehr verzweifelt  hatten,  hören,  fondern  auf  ihren 
Rath.  Wer  von  ihnen,  fagt  fie,  fand  es  nicht  un- 
glaublich , dafs  du  die  Stiere  beliegen  würdeft.  Die- 
ter Gedanke  allein  hat  Ausdruck  und  richtige  Bezie- 
hung, fo  dafs  wir  quis  te  tune  zu  fchreilten  W not- 
wendig erachten.  — V'.  443  (459)  haied  koc  nunc 

geniior  piitat , hauet  dare  poenas  iam  ßcelerit  dominum- 
qut  pati.  Mag  auch  das  zwevte  hand  cinigermaafsen 
verteidigt  werden  können,  fo  hat  der  Ausgang  der 
Rede  dabey  weder  Kraft  noch  Leben.  Matt  lefe  dar- 
um in  veränderter  Interpuncliou , fo  dafs  aut  dare 
von  fas  trat  abliänge: 

mt  ferre  preces  et  fupplicis  or«  f *, 

Fas  erat?  — haud  hoc  nunc  genitpr  putat:  — «*** 
dar e i-otnes 

Jam  / teltru , dominumqu*  peti  ? 

"U  \ v.  446 
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V-  .+46  (462).  Quälern  Ogygias  quum  toltit  in  artet 
Bacchus , ft  Aonüs  illiäU  tympana  Iruncis,  talis  erat  — 
Del"  Vf.  nimmt  die  Befferung,  welche  Hetnfe  vor- 
fchlug  , Thyada , oder,  wie  er  fchreibt,  Thyiada  als 
nothwendig  in  den  Text  , und  nennt  die  gewöhnli- 
che Lesart  inrptam,  «aveH  quatem  kein  Wort  finde, 
auf  welches  es  bezogen  werde.  Diefs  aber  liegt  im 
folgenden  virgo  als  dem  gemeinfamen  Vereleichungs- 
punct.  Dagegen  aber  wird  fchwerlich  Betätigung 
erhalten  Ulidere  homimem  truncis , was,  wenn  auch 
durch  eine  Inverfion  vertheidigt,  immer  nur  von  hef- 
tigen Schlägen  gefagt  feyn  konnte:  Ks  ift  aber  eine 
befondere  und  dem  Vf.  nicht  unbekannte  Art  der 
Vergleichungen,  dafs  der  eine  oder  andere  Thcil  in 
eine  Befchreibutig  ausläuft.  Vgl.  Stat.  S.  1,  I,  so  f. 
So  auch  hier,  IVtc  Bacchus  eine  Jungfrau  (Bacchan- 
tin) zu  den  Ogygifchen  Höhen  fuhrt  und  dabty  die 
Pauke  mit  den  aonifchen  Zweigen  fchlügt,  fo  zeigte  die 
ffungfrau  fich  u.  f.  w. 

VVie  wir  fchon  des  Verdientes  um  richtige  In- 
terpunction  gedachten  und  fehr  Vieles  dadurch  vom 
VfThergetellt werden  wird,  fo  begeh  wir  Ober  einige 
Stellen  auch  In  diefer  Hinficht  Zweifel.  V.  157  (173). 
Velins  habe,  et  noßris  fi  quidfuper,  accipe,  templis. 
Der  Vf.  fchreibt:  rwfiris,  fi  quid  fuper , accipe  tem- 
plis.  Diefs  hiefse  ‘‘find  wenn  nach  fonß  in  den  Tempeln 
außer  dem  Vlies  etwas  fick  findet.  Jenes  aber : wenn 
außerdem  in  dem  Tempel  Etwas.  — V.  313  (329). 
Quisve  pndor  Colchos  Herum  fratremque  videnti*  Quid- 
quid et  dbfcifitm  vaflo  jam  tuta  profunde  ertdideras. 
Dagegen  Hr.  IV.  quisve  — videnti,  quidquid  — ert- 
dideras ? wodurch  die  Kraft  der  Rede  verloren  geht, 
denn  die  Worte  quidquid  etc.  können  nur  befagen  : 
du  glaubte/!  dich  durch  die  Flucht  gerettet.  Sollte  aber 
nicht  at  ftalt  et  die  Rede  noch  mehr  heben? — V.  397 
(■413).  So  treffend  der  Vf.  hier  Sinn  und  Worte  ih- 
rer Unficherheit  und  Verderbung  entnommen  hat, 
möchte  doch  noch  beyzu fügen  fevn,  dafs  die  Worte 
trepidus  fuppltxque  cantbat  Mopfus  als  Parenthefe  be- 
zeichnet werden  milffen. 

Selten  nur  und  nie  ohne  Grund  nimmt  der  Vf. 
Zuflucht  zur  Conjectur,  darin  ein  Gegenbild  feiner 
Vorgänger.  Von  zwey  hier  vorgetrsgcnenConjecto- 
ren  aber  möchten  wir  den  Vf.  ziirückgekommen  fin- 
*“•  V,  a86  (30t)  in  der  fehr  co/ruptcn  Stelle, 
»erbeilert  er  itque  orans  Herum  ventosque  virosqtte 
perqut  rates  fvppiex  remeat  vox  illa  magißris.  Wenn 
auch  meant  clamores  von  durchdringendem  Gefchrey 
gefagt  werden  kann , fo  hat  Hr.  IV.  nicht  erwiefen, 
dafs  remeat  vox  heifsen  körnte  refonat  vox.  Es  wi- 
«Serftrebt  diefs  auch  dem  Grundbegriff  diefer  Meta- 
pher. Dann  aber  bleibt  - was  bey  einer  Cdnjectur 
vermieden  werden  mtlfs  — magißris  zweydeutig,  da 
mat'!''°rum  vox  verbanden  werden  kann.  Endlich 
mds t,.lh  die  Verbindung  Abfyrtus  orans  H et  remeat  - 
r°u  , ,,  er  ^eSl  nicht  fuwuhl  in  remigis  der 

Fehler  der  Verderbung,  als  vielmehr  m agißras  eine 
til'Hle  zu  reyn  fcheiut , welche  dem  voraufgellenden 
vir«  beygefcli  rieben  war.  - V.  374  (390).  Totus- 
fw  m vertue  pondus  abfesffit  tandem  vanaque  recedit 


«a» 


ab  ira.  Hier  fchläglHr.  JV.  zu  lefen  vor  abfetiit  und 
interpungirt  nach  pantus,  den  Namen  des.  Ablyttus 
hinzudenkend.  Letzteres  ift  nothwendig,  wie  fclioi» 
Pius  die  Stelle  fafste.  Gegen  die  Veränderung  lehnt 
fich  das  darauf  folgende  recedit  an.  Die  Verbindung 
in  der  Vulgata  aber  hat  nichts  gegen  fich  , wie  eine 
Menge  Beyfpiele  beweifen  können. 

Als  Stellen,  welche  der  Vf.*  ohne  ihnen  Hülfe 
zu  gewähren  oder  ohne  bey  ihnen  Anftofs  zu  neh- 
men, übergangen  hat,  nennen  wir  folgende:  V.  6~- 
Tantus  fttbtU  ut  virginis  horror.  Hier  finden  wir 
nur  bemerkt,  es  könne  ubi  verbeffert  werden,  wo- 
durch aber  der  Uebelftand,  welcher  kein  metnlcber 
ift,  nicht  gehoben  wird.  Denn  ut  kann  als  Bin- 
dungspartikel hier  nur  den  Gedanken  ermatten- 
Wir  glauben,  dafs  die  Bucliftaben  ut  in  fich  faßen  ni 
und  lefen  nunc,  gfafon  fchwieg.  So  fehr  hatte  jetzt 
die  Jungfrau  ihn  erfeküttert.  — V.  1 39-  Fitgit  »wi- 
miffis  nam  puppis  habenis.  Bekannt  ift,  wie  von 
Dichtern  ram  ausgelaffeo  werden  kann  und  wenn 
auch  hier  die  Worte  einen  Grund  für  das  vorausge- 
hende nequidquam  enthalten,  fo  fodert  das  Leben  aer 
Rede,  hier  jam  zu  fchreiben.  — V.  163  (179F 
Qitod  nullae  te,  nata,  dapts , non  ulla  juvobant  tem- 
pora.  Der  Vf.  verweilt  auf  feine  Note  zu  I,  $4%, 
mithin  auf  eine  Erklärung  diefes  Gebrauchs  vom 
Worte  tempora , welches  uns  hier  ohne  weitere  lie- 
ftimmung  leer  und  bedeutungslos  dünkt.  Wir  Cc  - la- 
gen zu  lefen  vor  «ob  ulla  jnoabant  tempe.  Ttmpe  von 
jeder  angenehmen  fchönen  Gegend  f.  Horat.  Cctrm. 
III,  1,  24.  — V.  194* (am)  Sat  mihi.  Der  Vf, fan- 
det die  Ellipfe,  fo  dafs  pericult  zu  ergänzen  fey^,  bil- 
ligend werth  und  jede  Aenderung  unii&tlug.  Uns 
fctieint  Ge  hart,  und  die  Heftigkeit , welche  diofee 
Schluts  der  Rede  enthalten  foll,  möchte  mit  dem  Vo- 
rigen nicht  wohl  ftimmen.  Wir  vermuthenr  Sic 
mihi.  — Ueber  die  Worte  v.  368  (384)  wird  nur 
in  Hinficht  der  Conftruction  Einiges  erwähnt,  oh 
aber  nicht  Zweifel  an  die  Echtheit  der  Lesart  vorlie- 
gen, unberührt  geiaffen,  ln  Hinficht  der  Worter- 
klärung  würden  wir  über  den  Sinn  und  Gebrauch 
von  altro  v-  6a,  von  adhitc  v.  126,  von  potes  ‘v.  145 
(I6l),  von  aft  v.  2 SS  (27O » Ober  Vers  368  (285) 
und  407  (423)  gern  des  Vfs.  Meinung  erfahren  ha- 
ben. Nicht  minder , verraifstep  wir  über  den  Ge- 


brauch des  Wortes  donec  mitlndicativ  und  Conjun- 
Ctiv  (denn  das  zu,  v.  86  bcygefügle  quod  vulgär. us 
gibt  nicht  Befriedigung)  nähere  Beftimmung , bey 
fujfiäet  v.  275  (291)  den  Rechtfert  igungsgruod  r za 
v.  415  (431)  die  Sicherheit  des  Unheils. 

Diefs  reiche  hin,  die  Aufmerkiämkeif,  mit  wel- 
cher wir  diefe  Schrift  gelcfen  haben,  zu  bezeugen. 
Mögen  wir  recht  bald  v'on  der  Ausgabe  des  Valerius 
Flaccus  felhft  fprechen  können!  Genauigkeit  und 
'Sorgfamkeif , wie  fie  hier  fich  erprobt , und  Refut- 
tate  aus  umfichtiger  Sprachfbrfchung  dargebotea  he- 
ben, werden  dort  erfreuen  und  zu  ernfter  Prüfung 
auffodern.  Und  um  diefe  ift  es  einem  Manne,  wie 
der  Vf.  lieh  zeigt , um  der  Sache  willen  einzig  zu 
thun. 

Ki- 
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MATHEMATIK. 

DukSten.  in  d.  Arnold.  Uuchh.:  Prüfen  g du  vom 
K Slichf.  Major  After  heraus  gegeben™  Schlecht- 
fetdes  von  Leipzig , im  Sinne  der  Lehre  der  Si- 
tiiationzcichnung,  von  G.  Lehmann;  vor\  ei- 
nem feiner  Schiller,  dem  K Sächf.  Hauptmanit 
Becker.  Mit  Profilen.  igi8-  8-  (8  gv)- 

Einige  Jahre  nach  der  merkwürdigen  Schlacht  von 
Leipzig  erfchicn  eine  planimetrifche  Darflellitng  der 
Schlachtgegend  von  dem  rühmlich  gekannten  Inge- 
nieur - Major  After  gezeichnet,  und  geltochen  von  dem 
erften  in  feiner  Art,  Hrn.  Bach  in  Dresden.  Der 


picre  üch  befinden,  fo  ift  wohl  das  Einfachftft’,  An- 
gemelTenfte  und  Angcnoninienfte,  dafs  der  Ausdruck 
der  gcmifchien  fch  warzen  und  weifsen  Striche,  die 
mehr  oder  mindere  Steilheit  des  Berges  darftellen 
foll.  Wir  wollen  von  den  verfchiedenen  Verhältnif- 
fen  der  fchwarzen  Striche  zu  den  weifsen  Zwifchen- 
räumen  hier  nichts  erwähnen,  auch  unberOckGchti- 
get  laffen , ob  der  fteilfte  Erdberg  mit  45  Grad  Bö 
Ichungswinkcl  anztinehmep  ift  — wo,  gegen  die  Be- 
nennung Erdberg,  die  Naturlehre  manches  einzu- 


wenden haben  würde  — genug  wir  halten  uns  nur 
daran,  je  duukler  die  Zeichnung  eines  Uerges  ift,  je 
heiler  (ollen  wir  uns  feine  Abdachung  denken.  Da 


fangenc  Geograph  und  wifrenfcbaftliche  Militär  wil  d 
auch  die  Ausführung  nicht  unbefriediget  aus  der 
Hand  legen.  Aber  auch  in  vorzüglichen  Werken 
mag  die  ftrengere  Kritik  Mängel  entdecken,  und  auf- 
merktam  darauf  zu  machen  ift  verdienftheh , indem 
diefes  der  einzig  mögliche  Weg  zur  noch  gröl sern 
Vollkommenheit  ift.  Aus  diefem  Grunde  ift  das  Pu- 
blikum Hrn.  Hauptmann  Becker  Dank  dafür  fcbul- 
die,  dafs  er  cs  unternahm,  das  topograplufche  Bild 
jener  Schlachtgegend  nach  den  Gefetzen  der  hitua- 
tionzeichnung  näher  zu  beleuchten , und  dadurch 
von  neuem  einen  Gegenftand  wiederum  zur  Sprache 
zu  bringen,  bey  welchem  noch  fo  oft , auch  von  ver- 
ständigen Ingenieurs  gefündiget  wird,  — AVer  die 
Umgebungen  von  Leipzig  genau  kennt,  wird  Toglcich 
bevm  erften  Anblick  des  Plans  gewahr  werden , dafs 
folche  Höhen  und  Thäler.  wie  dort  angegeben  find, 
in  der  Elfter-  und  Pleifse- Niederung  nicht  zu  tref- 
fen lind.  Sollen  nun  die  mehr  oder  minder  ftarken 
und  die  mehr  oder  minder  dicht  gelegten  Striche  bey 
der  Bergzeichnung  irgend  etwas  bedeuten  und  nicht 
blors  ganz  willkürlich,  oder  was  noch  Cchfinmicr  ilt, 
nach  einer  Idee  von  Schönheitsgefühl  auf  dem  Pa- 


nun  jeder  gute  topograplufche  Grundrifs  die  Entfer- 
nung der  Kuppe  vom  Kuf  e des  Berges  linearifch  ge- 
nau angeben  mufs,  und  bey  zwey  Höhen  von  glei- 
cher Bafis  diejenige  die  höchftc  ift , die  den  gcüisteu 
Bölchungswinkel  hat,  fo  laffen  lieh  ganz  natürlich 
aus  fo  einem  Riffe  die  zugehörigen  Profile  leicht  ent- 
werfen und  verzeichnen.  Zeigen  nun  aber  folche 
Profile  , dafs  längs  einem  Gruude  hin,  wo  vielleicht 
ein  Bach  flicht,  der  Boden  unterhalb  de s Baches  hö- 
her ift,  als  oberhalb  deffclben  , fo  hat  der  Zeichner 
eine  Unwahrheit  dargeftellt,  denn  kein  Waffer  iliefst 
einen  Berg  hinan,  oder  er  muls  zngeben,  dafs  feine 
Bergzeichnung  nicht  das  dar^biit,  was  der  Be- 
fchauer  davon  erwartet,  und  dann  hätte  füglich  diefe 
Ausnahme  von  der  allgemeinen  BcurtheiJung  mit  auf 
dem  Plane  angegeben  werden  fallen.  Von  diefem 
Gefichtspunkte  ausgehend,  hat  Hr.  H.  B.  einige  Par- 
tjeen  des  Leipziger  Schlachtplans  wiffenfcbaftlicV» 
beleuchtet,  und  die  feiner  Schrift  angehüngten  Pro- 
file dazu  gcfcrliget.  Rec.  pflichtet  ihm  vollkommen 
bey  tmd  felbft  der  Vf.  des  Schlachtplans  wird  das  fa 
gerechte  Urthcil  anerkennen  und  wilnfehen , dafs 
diefe  kleinen  Uebelftände  in  der  Bergzeichnung,  die 
zu  unrichtigen  militürifchcn  Refultaten  Gelegenheit 
geben,  auf  dem  übrigens  fo  koftbaren  und  immer 
fchätzungswerthen  Riffe  vermieden  worden  wären. 


ARTISTISCHE 

• Stuttgart. 

Im  Befitze  des  hiefigen  Kammerherrn  Frttjhem  von 
Stein  befindet  ficb  aus  der  VerlafTenfchaft  der  Vorfah- 
ren reiner  Gemahlin,  deren  einer  in  Italien  zur  Zeit 
* wer , als  Raphael  lebte , eine  Madonna,  der  berühm- 
ten unter  dem  Namen  la  jardiniere  mit  geringer  Ab- 
weichung ganz  ähnlich,  von  unbefchreiblicher  An- 
niuth  nnd  Reinheit  des  göttlichen  Köpfchens  der  Ma- 
ria (die  Kinder  erreichen  weniger  cio  auf  dem  be- 
nannten Gemälde).  Um  den  Saum  des  Kleides  der 


NACHRICHTEN. 

Maria  an  der  Prüft  fteht  der  Name  Rapiutel  nehft  der 
Jahreszahl  des  Gemäldes,  und  der  berühmte  Hiftories- 
maler  Gerhard  r.  Kügelchen  aus  Dresden,  weicheres 
bey  feinem  kurzen  Aufenthalte  hiefelbft  mit  grolsem 
Vergnügen  fab,  fand  kein  Bedenken,  dicht  herrliche 
und  in  den  Farben  fo  wohl  erhaltene  Gemälde  für  ein 
Werk  Raphaels  anzunehmen  oder  wenigfiens  für  eine 
mit  feiner  Beybülfe  felbft  angefertigte  Gopie  von  dem 
Pinfel  eines  feiner  gefchickteften  Schüler,  Das  Ge- 
mälde ift  feil. 
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• *'  KIRCHEN' GESCHICHTE.  • * 

l)  EnrowT,  in  G.  A.  Keyfer’s  Buchh. : fteforma- 
tiou  ■ Almanack  für  Luther*  V trthrer  auf  dos 
tvangtltfch* Jubeljahr  1817.  Herausgegeben  von 
Friedrich  KcyJer.  Aufser  der  Dedieation  an  den 
Orofsherzog  von  Saehfen  - Weimar  XCVIIl  S. 
d-  Vorr.  u.  Bilderf.  3x9  S.  n.  — Die  zwcyte  Aufla- 
ge  hat  auf  dem  Titel  noch  die  Worte!  ErfUr 
Jalygang  zwcyte  Auflage,  igig.  Vorr.  zur 
zweyten  Auflage  von  S.  XVII — • XX. 

.-•■*)  Ebend:  Reformation*-  Almanach  auf  das ,ffahr 
.1819.  Herausgegeben  .von  1 Friedrich  Keyfcr.  — 
.1  Zweiter  Jahrgang.  Aufser  der  Ltedicatioa  an 
11.  die  Regierung  und  die  Geistlichkeit  des  Standes. 

, Zürich  GVI1I  ß.  Vorr.  u.  Bilderf.  381  S.  ta. 
(Jeder  Band  koftet  auf  gegL  Velinpap.  4 Kthl. 
auf  halbgel.  Velinpap.  a Kthl.  16  gr.  auf  Druck* 
•pap.  a Rthl.  8 gr  ) 

Zufällige  Umftände  hinderten  die  baldige  Anzeige 
des  erften  Jahrgangs  dhsfes  Almaiucbs , fo  dafs 
wir  jetzt  mit  derfelben  zugleich  den  zweyten  verbin- 
den. Gewifs  konnte  der  Herausgeber  » welcher  7,9- 
gleich  auch  Verleger  lft,  keincu  fchicklicheni  und 
Künftigem  Zeiipunct  zum  Beginne  feines  Unterneh- 
mens wählen,  als  das  Reformatiorts  - Jubeljahr  1817, 
•welche  Bemerkung  ßch  auch  fchon  dadurch  beftätigt 
findet,  dafs  der  reifsende  Ahgang  der  erften  Auflage 
des  erften  Jahrganges  nicht  nur  eine  zweytfc  Auflage 
deffelbcn  noth wendig  gemacht,  fondern  auch  die 
ErfcheinuhfT’des  1 fogleictl  veffpfb'chenen  1 zwdyten 
-Jahrganges  zur  Folge  gehabt  hat , und  iicher  werden 
wi.  nur  frfhr  wenige  Lefer  finden,  welche',  werdg- 
ftens  den  erften  Jahrgang,  nicht  gefehfen ‘haben,  und 
im  Allgemeinen  damit  bekannt  feyn  Tollten.  Nichts 
ift  vön  allen,  was  zur  Empfehlung  von  Werken  die- 
fer Art  gereicht’,  die  nicht  fowonl  für  den  eigentli- 
chen Gelehrten  vom  Fach,  als  fltr  das  «bildete  Pnbli- 
cum  Überhaupt,  und  befonders  auch  Tflr  das  der  hö- 
hcrii  Stande,  Dcftiramr  find,  vcntachläfT^t,  wie  jeder 
fccli'.l  urch  den  Anblick  des  {auberh  Aenfsern,  des  fchö- 
nen  l Jrucks  «u  l Papiers,  und  vorzüglich  der  fehr  ge- 
trbffeneh  und  fchönen  Kupferfriche  davun  überzeugt 
habeii  wird;  auch  können  wir  in  Hinficht1  diefer 
Snfserii  l.eiftungen  die  auf  iliefs  Buch  gefetzten  PreS- 

(c ‘febeR* nicfitAiTBdcli 'fliidfeWfliödh  fWtchferi‘-t«r'W 
’olche  Lefer,  die  mehr  auf  das  lrinere  fehen . für 
fen  Fall  der  Fdrtretzuiig  rathen,  die  äufvre  Schört- 
icit , wenlgfteris ’ ih’ VleH ' melften  Exemplaren  wlene- 
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ger  ztr  berilckfichtigen , zumal  es  rorauszufehen  ift,, 
dafs  mit  dem  immer  weiter  zorücktretenden  JubeV 
jahre  auch  die  Zahl  der  Käufer  (ich  vermindern  wink 
Als  die  fleifsigften  Mitarbeiter  haben  Geh  bfs 
jetzt  aufser  dem  Herausgeber  felbft,  die  Herren  Petri 
zu  Zittau  und  de  Wette  zu  Berlin  gezeigt.  Aufser 
diefen  beiden  bähen  ff  ah.  Voigt,  der  Vf.  der  Biogra- 
phie -Gregore  vjf,  Chi  i/t.  Niemeyer  zu  Dedelebeh  bey 
llalberftadt,  bekannt  durch  mehrere  die'  Zeiten  uritt 
Männer  der  Reformation  betreffende^  Schriften, 
Vulptut  zu  Weimar,  Bretfchneider  zu  Gotha , Sciai~ 
deroff  zu  Ronneburg,  ß’agenfeil  zu  Augsburg,  ff.  F. 
Müller,  Heeren  zu  Göltingeo,  Fölltz  zu  Leipzig,  und 
Schleiermacher  zu  Berlin  , Her  Vf.  der  in  beiden  Bän- 
den befindlichen  Gedichte  hier  noch  nicht  zu  erwäh- 
nen, Hdyträge  geliefert,  welche  Namen  fcltou  grüls- 
tentheils  im  Voraus  zu  erkennen  geben , dafs  inln 
eben  nichts  Mittelrnäfsiges  erwarten  foll.  Ob  al>er 
das  grüfsere  Publicum,  welches  man  unter  dem  Na- 
men des  gebildeten  begreift,  und  für  welches  mit 
Inbegriff  des  weiblichen  Gefchlechts , wie  aus  meh- 
rern  Aeufserungen  des  Herausg.  hervorgellt,  das 
Unternehmen  grölstentheils  veranftaltet  ift,  bey  m^ji- 
rern  der  gelieferten  Auflätze  feine  Rechnung  finden, 
ja  diefelben  auch  nur  verkeilen  wird,  indem  die 
tnciften  diefer  Auffätze  eine  ziemlich  genaue  Kennt- 
nifs  nicht  nur  des  Einzelnen  der  Reformatlonsge- 
fchichte,  fondern  auch  des  Standpuncts,  auf  welchen* 
die  Wilfenfchaft  der  Theologiü  zu  unfererZeit  fteht, 
vorausfetzen,  bezweifeln  wir,  und  glauben  allerdings, 
dafs  für  das  genannte  Publicum , wenn  diefe's  einmal 
befonders  berückfichtiget  werden  follte,  das  Gange 
viel  iweckmJfslgör  ‘hätte  eingerichtet  werden  ken- 
nen, ohne  fich  zur  unvviffenlchaftlicltcn  ‘Popularität 
hzrabZulaffeti;  der  eigentliche  Gelehrte  müciire  libdc 
eine  gröCsere  Mannichfaltigkeit  1b wohl  der  GegbW- 
ft.i ude  als  der  Behandlung,  fo  wie  ein  tieferes  Hin- 
eingehen  in  die  Sachen  wOnfrheu.  Die  Sdite  fcKeinb 
uns  au  dem  Unternehmen  die  verdienftlichffe  "zu 
feyn,  dafs,  wenn  es  fortbefteht , durch  daffMbe  das 
Andenken  an  die  Zeit  der  Reformation  mit  jAlenx 
'Jahre  in  der  Lefewelt  hervoreerufen,  und  wlr'l’ehe 
‘Nahrung  fflr  den  Geift  und  Keuntnifs  wähl häfi  vvlf- 
fensVvtUtjigey  und  wichtiger  Dinge  l.Jfeni  zugofrlirt 
'wird,  welchen  die  gewöhnlichen  TafcheAbOtheV 
'hn^  Ältnanache  in  der  Regel  nur  leichte?  Wakre  laV- 
bieten.  Doch  es  ift  Zelt,  dafs  wir  zu  der  JJeiirtliel- 
Todj;  deSKirizelnen,  was  in  jedem  der“  belJed' Jahr- 
gänge enthalten  ift,  übergehen. 

’ ’ Jedcrrder  beiden  Jahrg  inge  zerf.Jlt  in  cineti ‘hifto- 
riTehmt  und  Auffenfctfäftliclieu  Thcil,  uud  die  hirt'o- 
L (5)  ri' 
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lifche  Abtheilung  beginnt  in  beiden  mit  einem  foge-  nem  von  Holbein  gemachten  Bilde , das  einen  ganz 
nanntet)  Bildcrläale  der  lWormatiunsgefchichte,  andern  darftclit , irrigcr.weife  zu  einer  Abbildung 
weichem  hiflorifche  Erläuterungen  von  der  Hand  Mtlanthon' s geltempelt  haben?  Bey  dem  völligen 
des  Herausgebers  beygegebcn  find.  Aus  der  uns  Mangel  an  Aehnlichkeit  ift  diefer  Zweitel  um  Io 
übrigens  nicht" gefallenden  Benennung  Bllderfaal  geht  mehr  narftrHch,  -da,  -was  auch  Hn.  K.  nicht  entgan- 
•hervor,  dafs  der  Herausgeber  felbfi  die  Bilder  als  gen  i^t,  das  englifche  Kunferwerk  nur  folche  Man- 
Hauptfache  in  diefer  Ablheilung,  die  als  Vorläuferin  ner •darf teilt,  die  von  Holbtin  gemalt,  an  dem  Hofe 
zu  den  andern  AufUtzeu  bezeichnet  ift r betrachtet  Heiuruh's  V2H-  gelebt  haben,  und,  falls  Auch  wirk- 
tviffen  will.  Diefe  gröfstentheils  nach  Zeichnungen  lieh  Holbtin,  wie  er  noch  zu  Bafel  war,  von  Eros- 
von  gleichzeitigen  priginalgeunilden  verfertigten  mus  veranlafst  worden  feyn  füllte,  den  Melantko* 
"Kupfer  fteÜen  (Jahrg.  t ) Luthern  als  Mönch,  als  gt-  zu  malen,  fo  ift  nicht  ahzufelien,  wo  Holbtin  den 
fangt ntn  Ritter  uni  als  Geifllichen  (nach  einem  Oelge-  Mtlanthon  von  Angeficht  kennen  gelernt  haben 
mahle  in  der  Sakriftey  der  Stadtlurche  zu  Weimar),  foll.  Die  fechfte  Tafel  (Jahrgang  t)  hatten  wir  Hn. 
Philipp  Mtlanthon  (Nächtlich  eines  von  einem  Oel-  K.  fehr  gern  gcfchenkt,  denn  theds  find  die  darauf 
gern  hie  Hans  Holbeins  gemachten  Kupfers  in  einem  abgebildeten  Oegcnftände  zu  unbedeutend,  (was  l oll 
englischen  Kupferwerke),  die  drey  Kprfürften  vou  mau  an  dem  Schreibkaflen  mit  feinen  verfchiedenen 
-Sacli  den  (nach  einem  Gemälde  von  Lukas  Kr a nach),  Fächern  f«l»eii?)  theils  ift  der  Trauring,  der  doch 
Philipp  von  Heffen  (nach  einem  ausgemaltcn  Holz-  einen  künftlerilcben  und^  hiftorifchen  Werth  Hat, 
fchnitte  in  der  Herzogi.  Bibliothek  zu  Gotha),  Ka-  fchon  neuerlich  iu  den  Curiofitäten,  wohin  Dinge 
’ tharina  von  Bora  (nach  Oelgcmälden  von  Kranach)  diefer  Art  recht  eigentlich  gehören,  abgebildet.  Da- 
dar,  worauf  die  Abbildung  einiger  fogenannten  Ke-  gegen  ift  uns  die  Wappenlafel  aus  der  Erfurter  Ma- 
.liqulen  Luther's,  der  Kupferftich  von  einem  durch  trikel  felrr  willkommen ; theils  ift  fie  eine  gav  artige 
Cr  eins  Rubeanus  der  ehemaligen  Erfurter  UniverG-  Erfindung  des  Crotus  Rubtanns , theils  ift  fie  in  lite- 
täisuiatrike!  einverleibten  Gemälde,  welches  die  rarifcher  Hinßr.ht  nicht  unwichtig.  Uebrigens  ift 
Wappen  mehrerer  durch  Freuodfchaft  und  gleiche  fie, auch  fchon  feit  den  Literatoren  bekannt,  denn 
Beftrebungen  verbundener  Gelehrten  jener  Zeit  dar-  Motfthmann  hat  in  der  Erforiia  Jihrata  contin.  S. 
fieilt  und  zwey  Fac  fimilia  yon  Luthers  und  Mel  an-  jao-u..  231  davon  fchon  eine  kurze  Befchreihunp  ge- 
thons  Hand  aus  der  Luthers- Zelle  zu  Erfurt  folgen,  liefert,  aus  welcher  hervorgeht,  dafs  auf  .fern  (Je- 
Der  zweyte  Jahrgang  enthält  die  Bildnilte  I)  von  mälde  fich  nocli  Infchrifteo  und  Diftichen  finden, 
Ulrich  Zwingli  (nach  einem  Gemälde  von  Hans  Afper),  welche  IJr.  K.  nicht  mit  gegeben  hat.  Wir  hätten, 
,s)  von  Johann  Oekolampadins  (nach  Hans  Holbtin) ; da  auch  das -bängliche  Leben  der  Reformatoren  Tür 
' a)  von  Kaifer  Karl  V,  (nach  cfuem  Gemälde  Albreeht  uns  befomlers  anziehend  ift,  es  gerne  gefehen,  \yeaa 
Jjßrer’s')  in  der  grofsherz.  Bibi,  tu  Weimar,  4)  von  .uns  das  ßilJnils  von  Mtlanthon’ s Qattin,  welcha 
[Pabft  Leo  X.  (nach  einer  Copie  <les  Gemäldes  ivou  ficiier  in  irgend  einer  Sammlung  Geh  findet,  und  von 
Ktphärl);  5)  von  Ulrich  von  Hutten , nach  dem  in  IVibrandis  Rofenhlät , der  Gattin  dreyer  berühmter 
Hic.  Rcusneri  (cs  ift  Stimmen  gedruckt)  lconihus  viro-  .Reformatoren  des  Oekolampadius,  Cupito  und  Buctr 
rum  litteris  illuflr.  mit  .Benutzung  des  Titelkupfers  geliefert  wäre.  Von  letzterer  findet  lieh  ein  Gema!- 
1 vor  dem  fiebenten  Bande  von  Moftr's  patrlotilchem  de  von  Hans  Halbem,  der  nebft  Hans  Afper  für  die 
Archiv;  6)  von  Franz  von  Sickingen  (nach  einem  Schweizer  Reformatoren  das  war , was  die  beiden 
Origiualeeinälde  zu  Heidelberg):  y)  (von  Zwingt? s Kranacht , befonders  der  \ ater  für  die  Säcbfifcben, 
Gattin  Anna  Reinhart  uiid  feiner  Tochter  Regula  iin  waren  nach  S.  XX  XW  Jahrg.  a in  einer  Privatfamm- 
fiten  Jahre  ihres  Alters  (die  Tochter  nach  einem  Jung  zu  Heidelberg.  — Die  hiftorifcheu  Erläuterua- 
Gemälde  Hans  Afper  s auf  der  Stadtbibi,  zu  Zürich,  gen  diefer  faminlhchen  Kupfer  von  der  Hand  da 
.die  Mutter  wuhrfcheiiilich  nach  einem  alten  Kupfer-  Herausgebers  folleu  nur  die  wichligften  Data  jcs 
ftfehe)  worauf  g)  Nachbildungen  von  ZwinglCs  und  dem  Leben  der  dargefteilten  Perfonpn  und  dievor- 
Ot'-.olampadius  llamlfchriften  aus  der  Stiftsbijiliotliek  züglichften  charalueriftifclien  Züge  derfelben  a»ge- 
,'zu  Zürich  folgen.  Von  Jen  Kupfern  ift  k'<ifn,  einzi-  ben  ; nur  als  Erklärungen  nicht  als  eigentliche  Dun- 
ges ui.ittelniäfsig , 'das  von  Mtlanthon , Welches  den  rifche  Darftelluiigen  (ipd  fie  zu  betrachten , und  es 
griifsen  Mann  im  kräftigen  Jugendalter  ilarftel.lt,  würde  zu  viel  begehrj  feyn?  wenn  jwua  etwas  tt- 
gleichtdcu  gewöhnlichen  Bildniffen  von  ihm  fo  ue-  fchöpfciules  von  ihnen  fodfern  wollte,  clafs  fie  ncut 
Jnip.  dafs  n>an  Jas  Urbild  darin  gar  night  ahnt.  Es  Anfioliten  über  diegefcbilderleu  Perfonen  eröffneten 
fiel  uns  daliey  eine  Abbildung  Lullicrs  von  Lucas  Auch  find  fie  fich  ziemlich  ungleich,  je  nachdem  _di« 
Kranach  vom  Jahr  1526  eiu,  die  fich  von  ^Jlen  Ge-  Hülfsmittol  (Üueilenfimlium  haben  wir  eben  nicht 
. Bälden  des  Reformators  aus  fnäterer  Zeit  auch  entdeckt)  mehr  oder  minder  vorzüglich  waren- 
merklich  uuterfebaidet.  Aber  Tollte,' was  wir  indefs,  Dafs  fie  mit  keinem  grofsen  litprarifcnen  Apparat 
wie  fich  von  felbft  verfteht,  nur  fehr  zweifelhaft  hin-  und  nicht  vielen  Citaten  ausgeftattet  find,  können 
hellen,  der  Herausgeber  des  englifchen  Pracht  wer-  wir  nicht  tadeln,  in  .denen  des  zweyten  Jahrganges 
kes  (Imitation  of  original  drawmgs  by  Hans  Holbein  finden  letztere  fich  indefs  läufiger  ais  in  denen  des 
pt.c,.Londou  1792.)  Mohn  Chambarlainc , durch  wel-  erfien.  Sorgfältige  Benutzung  dep  ) frühem  B10- 
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eher  «i  ozelnen  ’UmftJnde  kann  man  indefs  nicht  ver- 
ii eil.  Am  kd rieft en  find  Lutktr  und  Metanlhon 
»bgefuiidcu,  weil  ilen  Hiographieen  beider  Männer 
eigene  weitläuflige  Bearbeitungen  von  Andern  noch 
ge  will  inet  werden  füllen.  Im  Allgemeinen  möchten 
■wir  eleu  Erläuterungen  im  zweyten  Jahrgänge  den 
\rorz.uggo|)en;  auch  Huden  wir  in  dieiem  weniger  von 
.dem  Sentimentalen,  Prelnden  und  Sentenzidfen,  wel- 
ches im  erften  Jahrgangs  uns  oft  unangenehm  gehört 
hat,  lind  finh  oft  fenen  in  den  gefuchten 'Uebcnchrif- 
ten.  offenbart,  welche  im  zweyten  Bande  den  blofsen 
Namen  biliigeriveife  haben  Platz  machen  mülTen. 
Am  widrigften  war  diefes  uns  in  dem  Auffatze  Ober 
Katharin a von  Bora.  Da  übrigens  der  Vf.  wflnfeht, 
ilafsfeme  lleurthciler  ihm  auf  einzelne  Unrichtigkei- 
ten und  Ausladungen  aufmerkfam  machen  mögen, 
fo  wollen  wir  diefes  lüeroit  thun.  ln  der  Erläute- 
rung zu  den  drev  Bildniffen  Luther’s  S.  XX11I  ift  ei- 
ne Äusgalie  der  ijunkerfeken  latcinifchen  Schrift  Olier 
Luther  ( Vita  M.  Luther!  nummis  atque  iconibus  U 
luflrata ) von  1719  citirt.  Eine  folche  Ausgabe  giebt 
es  aber,  fo  viel  wir  wiffen,  nicht;  die  lateinifche 
Ausgabe  erfehien  zu  Schienfingen  1695;  umgearbei- 
tet  gab  der  Vf.  fie  deutfchSchleufingcn,  Krankf.  und 
Leipzig  1706  heraus  unter  dem  Namen  : das  goldene 
und  ßlbtrnt  Ehrengedächtniß  des  theuren  Gotteslehrers 
Dr.  Martini  Lutheri  u.  f.  w.  Dicfe  in  der  Folge  im- 
mer citirte  Ausgabe  ift  hier  wahrfcheinlich  auch  ge- 
meint; die  citirten  Verfe  ftehen  aber  nicht  S.  43a 
fondern  S.  363  und  26a.  Dafs  flau  Bruder  Martin 
eelefen  werden  mülTe  Bruder  Auguflin  hat  der  Vf. 
felbft  fchon  in  der  zweyten  Auflage  bemerkt,  wie- 
wohl auch  hier  noch  der  unrichtige  Name  unter 
dem  Bilde  fteht.  Es  wäre,  des  Abftechenden  wegen, 
wohl  eben  fo  gut  gewefen,  wenn  der  ffunker  Gärg  in 
feiner  völligen  Kittertracht  abgebildet  worden  wäre, 
wie  TJunktr  ihn  hat.  Doch  dann  hätte  das  Weimar- 
fche  Originalgemälde  nicht  fo  wie  es  da  iftl,  abgebil- 
det werden  können.  — In  der  Charakteriftik  Me- 
lanlhons  würden  wir  S.  XXV.  lutherifchen  ftatt  pro- 
teflaHtiJckin  gefetzt  haben,  denn  recht  echte  Luthera- 
ner wollten  eben  die  Gegner  Melanthons  f evn.  — 
Philipp  von  Heffen  ergab  Gcli  felbft  von  freyen  Stücken 
wie  S.  LX  auch  ganz  richtig  gefagl  wird,  zum  Ge- 
fangenen; der  S.  L gebrauchte  Ausdruck  ift  zwey- 
deutig.  — Im  Jahr  1525,  wie  Bugenhagen  Lulhern 
vertraute,  war  Erfterer  noch  nicht  Doctor,  fondern 
wurde  es  erft  1533.  S.  LXV1  Walch' s Leben  der  Ka- 
tharina von  Bora  bcftcht  nur  aus  einem  Bande,  der 
zuerft  1750  und  in  einer  zweyten  Auflage  1752  er- 
fchien.  Hieronymus  Baumgartner,  der  erfte  Freyer 
um  Katharina  von  Bora,  ift  übrigens  ein  felir  bekann- 
ter Mann  in  der  Refnrmationsgi-rchichte.  Die  Hef- 
tigkeit der  Katharina  von  Bora  ift  wohl  nicht  in 
Zweifel  zu  ziehen ; matt  vergleiche,  was  Leffing  in 
der  Verteidigung  des  Lemnius  über  fie  Tagt.  S.  LXXl. 
&>  gar  klein  War  flas  Vermögen  nicht , das  Luther 
f i?vurn'fw  'dnterliefs.  (S.  fein  Teftament.)  S. 
LXX1II.  Dafs  der  jüngere  Kranach  fchon  1528  ge- 
malt hat,  möchten  wir  in  Zweifel  ziehen.  — S. 


-LXXXI1.  Lofßius  Leben  des  Eoban  Haß  läfst  noch 
gar  vieles  zu  wOufchen  übrig.  — S-  LXXXI11.  Dafs 
Crotus  Rabeanus  foäterhin  wieder  zum  Papftthum 
Obergegangen  ift,  Icheint  dem  Vf.  unbekannt  geblie- 
ben zu  feyn.  Diefer  geifl-reiche  und  humoriltifche 
Mann,  der  eine  fehr  bedeutende  Rolle  in  der  Ge- 
lebrtengefchichte  der  Reformafionszeit  fpielt , und 
Luther' s Lehren,  was  bisher , fo  viel  wir  wilTen,  al- 
len entgangen  ift,  fchon  während  der  Jahre  *5 i 7 bis 
1520  in  Italien,  wo  er  fielt  damals  in  verfchiedenen 
Städten  aufhieit,  verbreitet  hat  (man  f.  die  Monimenta 
pietati*  et  litiraria  Francof.  1701.  Vol.  ti.  p.  II.  etc.) 
verdiente  wohl  endlich  eine  eigene  Biographie. 

S.  LXXXV.  Wir  haben  Urfache  zu  vermutlien,  dafs 
nicht  Heinrich  Ebirbach,  der  Prof,  der  Meilicin,  fon- 
dern Peter  Eberbach  ( Aprobackus , Aperbachtts)  der 
Prof,  der  Philofophie,  von  Crotus  Rubeanus  gemeint 
ift.  Bey  den  Erläuterungen  zu  Zwingli's  Bildnifte 
im  aten  Jahrg.  hat  der  Vf.  befonders  Nifcktlem',  bey 
Oekolampadtus  aber  den  Sal.  Huß  lieh  zu  Führern  ge- 
wählt; bey  Karl  P.,  der  ganz  richtig  gewürdigt  ift, 

Roberlfon.  S.  XXXI.  Bey  Agricola  hätte  Stephan 
hinzugefetzt  feyn  follen,  um  der  yerwechfelung  die- 
fes Agricola  mit  dem  Johann  Agricola  aus  Eisleben 
vorzubeugen.  Der  Speyerfche  Reichstagsabfchied 
dalirt  fien  übrigens  vom  J.  1529,  wie  auch  im  erften 
Jahrg.  an  mehrern  Stellen  ganz  richtig  £efagt  ift. 
Es  mufs  alfo  S.  XLI.  heifsen:  das  in  Folge  des 
Speyerfchen  Reichstagsahfchiedes  von  1529  im  Jahr 
153t  gefchl  offene  Schmalkaliifche  Bündnils.  Wir  ho- 
len hier  nach,  dafs  S.  Llll.  (erfter  Jahrg.)  irrig  fteht, 
der  Schmalkatdifche  Bund  fey  zwey  Janre  nach  dem 
Bündnilfe  zu  lorgau  (1526)  gefchloffen  worden. 
Ueber  Papft  Leo  X.  ift  fchonender  geurtheilt , als 
man  gewöhnlich,  felbft  in  unfern  Tagen,  hört:  Wir 
billigen  diefes,  als  der  Wahrheit  gemäfs,  dafs  er 
aber,  wie  es  S.  Llll.  heifst.  Geh  bemüht  habe.  Geh 
dem  Ideale  eines  echt  chriftlichen  Oberhaupt*« 
möglichft  zu  nähern,  finden  wir  übertrieben;  , Leo 
war  kein  lafterhafter  Menfch,  aber  ein  Freygeift  der 
erften  Art,  was  Geh  wohl  am  weoigften  mit  einem 
echt  chriftlichen  Oberhaupte  reimt.  Es  würde  Fa- 
del verdienen,  wenn  der  Vf.  nicht  befonders  Rofcot's 
bekanntes  Werk  über  Leo  X.  benutzt  hätte.  Bey 
der  Schilderung  Ulrich' s von  Hutten  hat  Hr.  Wagen- 
feil  zu  Augsburg  die  Feder  geführt.  Es  hat  uns  ge- 
freut, aus  einer  Anmerkung  zu  erfehen,  dafs  diefer 
um  Hutten  allerdings  verdiente  Schriftfteller  trotz 
der  nicht  günftig  gewefenen  Aufnahme  feines  erften 
Bandes  der  Operum  Hulteni,  feine  Studien  über 
Hutten  noch  immer  fortfetzt , und  dafs  er  zu  einem 
neuen  Werke  über  den  Ritter  dem  Publico Hoffnung 
macht.  Manches  von  dem , was  früher  in  dem  Le- 
ben Hutten' s von  Hn.  IP-  im  Pantheon  derDeutfchen 
angenommen  war,  ift  hier  berichtigt,  aber  auch  das 
hier  Gelieferte  bedarf  noch  mancher  Berichtigungen. 
Dafs  Hutten's  Aellern  aus  frommen  Wahn,  um  der 
ewigen  Seligkeit  des  Sohns  defto  gewifler  zu  feyn, 
jdielcn  in  das  Klofter  nach  Fulda  gebracht  haben  lol- 
len,  gründet  fich  freylich  auf  eine  fpätere  Aeufse- 
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riink  des  Sohns,  feind  Aeltera  hätten  es  aukatidäcB- 
Üter , guter  Meinung  gethan,  aber  manches  Andere 
feneint  doch  auch  wirklich  bey  dem  Vater  ©bpawal- 
tet  zu  haben.  Die  Irrfahrten  Rutten's  im  Norden 
von  Europa  werden  hier  wieder  als  gewifa  angenom- 
men. Nicht  der  Borgermeiftcr  Loffitu  oder  Loetz 
-u  Greifswald,  fondert»  delTen  hohn , der  Profelfor 
zu  Greifswald  war,  mifshandelte  Hutten  fo  gröblieh. 
Die  Klagen  HutUn't  gegen  die  beiden  Loitze  find 
von  Hn.  IVagtnftil  nicht  benutzt.  Dafs  Hutten  bey 
ferner  erften  Anwefenheit  in  Italien  auch  nach  Rom 
gekommen  ift,  entbehrt  des  hiftorifchen  Bcweifes; 
bev  feiner  zweyten  Reife  nach  Italien  von  1515  bis 
ISI7  lernte  er  aber  Rom  kennen.  Die  Eptftolne  obfeu- 
rorum  viromm  waren  noch  nicht  gedruckt,  als  er 
das  zweyte  Mal  nach  Italien  ging.  Er  war  fchon 
neun  Monate  in  Italien  gewefen  und  hatte  von  ihrem 
Dafeyn  blofs  durchs  Gerücht  etwas  vernommen, 
welches  zugleich  dafür  fpricht,  dafs  er  an  dem  er- 
ften Theile  derfelben  nicht  milgearbeitet  hat.  Noch 
viel  weniger  war  der  Tnumphus  Capnionit  damals 
fchon  erfchienenj  diefs  Gedicht,  welches  ficher  nicht 
von  Hatte*  ftammt,  wurde,  wiewohl  es  IJ15  fchon  in 
der  Handfchrift  curfirte,  erft  151H,  vielleicht  gar  erft 
1519  gedruckt.  Woher  Mojer  das  vor  dem  yteji 
Bande  <les  patriotifchen  Archivs  ftehende  Bild  des 
Ritters  genommen  hat,  fagt  er  felbft.  — S.LXXXlll. 
Hier  ftent  doch  richtig  Kafpar  Aqutla;  5».  aXVU 


fleht,  wohl  nur  durch  einen  Schreft>-  6d*r  Drtrek- 
fehler  (der  letztem  finden  fich  mehrere,  beforsrtezs  in 

dem  zweyten  Jahrgänge)  Agricola.  Was  als  Erläu- 
terung der  fiebenten  Tafel  von  Zwingli’ t ehelichem 
Leben  aus  NU/tkeler , der  aber  nicht  angeführt  ift, 
gefast  wird,  ift  gar  anziehenden  und  gemathlichen 
Inhalts.  Ueber  Mangel  an  Nachrichten  von  den 
perfönlicbea  und  häuslichen  VerhältnifTea  der  Re- 
formatoren klagt  der  Vf.  S.  LXXXVII1  wold 
zu  fehr ; man  Könnte  au»  ihren  Schriften,  und 
befonders  aus  Ihren  Brieten , aber  euch  aus  alten 
zum  Theil  noch  nicht  gedruckten  Chroniken,  deren 
in  den  Schweizerifchen  Bibliotheken  befonders  Geh 
noch  mehrere  finden,  Geher  eine  fchöne  Zahl  folchcr 
Nachrichten  famnden,  die  fich  recht  eigentlich  füh 
den  Reformation«  - AJmanach  paffen  würden 
weifs,  wie  intareffant  der  vierte  Theil  vonAMt.  Grare 
M aller’ t Reliquien  dadurch  geworden  ift,  daN  er 
mehrere  folcher  häuslichen  und  Familiennachricb- 
ten  von  dem  Leben  der  Reformatoren  darin  aufge- 
nommen  hat. 

Von  den  Beiträgen  des  Herausgebers  wenden 

wir  uns  nun  zu  denen  der  übrigeo  Mitarbeiter,  irt- 
dem  wir  die  einzelnen  Auffätze  der  Reihe  nach  nen- 
nen.und  uns  länger  oder  kürzer,  je  nachdem  rfra 
Wichtigkeit  des  Inhalts  es  erfodert,  bey  ihnen  ver- 
weilen. J TI 

(o*«  ftrtftteung  folge  nücb/t  m r.J  ‘ 
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Halle. 

nterm  J.  April  d.  J.  bat  die  hiefige  theologifch# 
Facultat  dem  als  akademifchen  Lehrer , Kenseireduev 
und  Schriftfteller  rühmlichft  ausgezeichneten  Hn.  t’rof. 
Ifaak  Haffntr  zu  Strafsburg,  zur  Bezeugung  ihrer  Ach. 
tung  feiner  vielfeitigen  grofsen  Verdienfre  die  tbeolo- 
'cifcheDoctorwlird*  enheilt.  Des  unter  dem  Decanat 
' d>*  Hn.  D r.fVtifcheiitr  ausgefertigte  Dipl  o«n  enthalt  den 
jBewegungsgrund  : — ob  liberalem  ejnt  eruditttwem  ac  doctri- 
*am  tneologicam,  fcholit  acadtmicis  tditirqut  librit  dtcltr*- 
taut,  et  eloqtientinm  in  orattonibut  fieris  tum  anditoram  tum 
'leaorum  plaufi S celebratam  D.  TU.  dignit.  henorit  et 
obfervantiat  canfa  atntuUt. 


II.  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Das  Minifterium  der  geiftlicben  Angelegenheiten 
in  Berlin. hat  unterm  *6.  Februar  d.  J.,  im  Namen  Sr. 
Majeftät  des  Königs,  dem  ehrwürdigen  Dräfeke  zu 


Bremen,  für  die  bekannten  Verdiente  um  die  ksrckli- 
eke  Union , welche  fich  derfejhe  durch  die  in  feinen 
Schriften  aufgeftellten  Grundlinie  und  neuerdingt 
durch  feine  im  Mufeo  zu  Bremen  über  diefeu  Gegen- 
ftand  gehaltene  und  im  Druck  erfchieuene  , eben  fo 
lichtvolle,  als  freyinuthige  Votlefung  erworben  bat, 
die  zum  Andenken  der  Keforrnaiionajunelleyer  ge* 

■ prägte  grofse  goldene  Medaille  mit  einem  huldvoUep 
Schreiben  zugefandt. 

Hr.  Dr.  Heiter.  Fritdr.  Vollrath  Sdutltettu , bisher 
Advokat  zu  Güftrow , hat  die  Stelle  eines  zweyten 
Protonotars  und  Regiftrators  beym  Oberappellauww- 
Gericht  zu  P^rchim  erhalten. 

Der  bisherige  Oberhofprediger  Confift.  Rath  Ckr. 
Frtedr.  Studemttndzu  Ludwigsluft  ift  wegen Ältersfchwä- 
che  in  den  lluheftand  vei  letzt. 

Der  auch  als  SchriftfieUer  bekannte  Prediger 
enubt  zu  Baumgarten  bey  Bützow,  hat  rom  GroThet- 
Zog  den  Charakter  eine«  Seniors  erhalten. 

Hr.  Advocat  Job.  Georg  IVehncrt,  bisher  Amts- 
Auditor  und  Mitarbeiter  beym  Amte  Crivitz,  hat  die 
Stelle  eines  Bürgermeirters  und  Stadtrichtere  au  Sriel 
erhalten. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  dergleichen  Nothwcndigkeiten (nebft Erfrifchungen). 

Mehrere  edeldenkende  Frauen  in  Heidelberg  fucnten 
mir  Leinwand  zu  verfchaffen , und  arme  Kinder 
und  Witt  wen  fanden  einen  kleinen  Erwerb  durch  das 
Umnähen  der  Verhandftilckc  und  die  Zubereitung 
der  Charpie.  — Da  ich  indefs  fühlte,  dafs  mit  der 
blofsen  Leinwand  nicht  geholfen  fey,  fann  ich  hin 
und  her , wie  ich  Geld  herbevfchaffeu  könnte , wel- 

Wehes  aus  eignen  Mitteln  zu  thun  aufser  meinen  Kräf* 
enn  auch  diele  Gabe  als  Kunftproduct  gröfs-  ten  lag.  Zuerft  fchrieb  ich  am  8-  April  meinem  Lan- 
tcntheils  einer . geföhlkränkelnden  Zeit  ent-  desherrn  und  König,  ihm  meine  Lhenfte  anzubieten, 
fproffen  erfcheint,  als  eine  Treibhauspflanze,  der  und  adreffirte  den  Brief  nach  Wien.  Sodann  fan* 
die  wahre  Lebensfrifche  fehlt , die  allein  Blilthen  2U  ich  ftets  noch  auf  Mittel,  meinem  Plan  gröbere  Un- 
.Früchten  zu  reifen  vermag,  fo  ift  Ge  doch  merk wür-  terflützung  zu  verfchaffen,  jedoch  Vergehens,  bis 
dig  und  einzig  in  irgend  einer  Literatur.  Nicht  ift  es  ich  verfchiedene  dichterifche  Arbeiten,  die  ich  bis- 
ihre  edle  Beltimmung,  was  Ce  auszeichnet:  denn  her,  ohne  ihnen  eine  befondere  Beftimmung  zu  ge- 
iliefe  hat  Ce  mit  melirern  andern  gemein;  dafs  Ce  ben,  für  mich  im  Winter  vollbracht  hatte,  am 
aber  der  edlen  Geberin  die  Mittel  verfchaffte,  felbft-  14.  April  1815  zufällig  durchfah,  und  mir  beyficl, 
thätig  für  die  gehörige  Anwendung  derfelben  zu  for-  ob  ich  diefe  Arbeiten  nicht  auf  Pränumeration  zum 
gen,  und  dafs  mit  der  Gabe  zugleich  auch  Hie  Rechen-  Beften  meines  Plans  lierausgeben  könnte?  Von  die- 
lchaft  von  ihrer  Verwendung  erfolgt , wodurch  jeder,  fern  Gedanken  ergriffen  fchrieb  ich  fogleich  meinen 
der  die  Gabe  empfängt,  auch  als  Wohlthäter  der  lei-  allgemein  bekannten  Aufruf  an  deutfehe  Frauei.  und 
denden  Menfchheit  in  ihrer  bejammernswürdigften  Jungfrauen  nieder,  den  Hr.  Engelmann  auf  der  Stelle 
Geftalt  fühlen  nrnfs,  diefs  zeichnet  Ce  vor  allen  ähn-  abdruckte,  und  den  ich  fofort  an  den  Herausgeber 
liehen  aus,  und  mufs  Ce  jedem  Herzen  werth  mi-  des  rheinifchen  Merkurs  u.  a.  öffentliche  Blätter 
chcn,  dem  die  That  noch  mehr  gilt  als  das  Wort.  — beförderte,  und  zugleich  alle  meine  Kräfte  anftreng- 
In  diefer  Hinficht  zieht  vor  Allem  das  fonft  wohl  te,  um  meine  Angelegenheit  in  247  Briefen  allen 
Unintereffantefte  , das  Subfcribenten  - Verzeichnis  denjenigen , deren  Name  mir  durch  den  Ruf  des  Edcl- 
mit  feiner  zum  Theil  reichlichen  Beyfteuer,  den  muths  und  der  vaterländifchenGeGnnung,  oder  durch 

Blick  auf  Geh,  und  dann  der  Anhang:  „ Kurzer  Freundfchaft  beirannt  war,  zu  ichreiben.”  Auf 

Uebtrblick  meiner  Reife  und  gehabten  Unkoßen"  (von  diefe  Briefe  kam  etwa  von  hundert  die  Antwort  in  * 
Heidelberg  18*5)  Berlin  igi?,  fo  wie  der  Per-  der  Fr.  v.  Chezy  Händen,  und  die  Genehmigung  des 
Wendung  der  mir  als  Pränumeration  von  edlen  Men-  Königs  in  den  nuldreiehftcn  Ausdrücken.  DieKrank- 
fchtnfreunden  bisher  eingehändigten  Gelder."  Hier  Heit  ihres  jiingften  Kindes  verzögerte  ihre  Abreife 
erfahren  wir,  dafs  Fr.  t?.  Ch.  eine  thätige  Zeugin  des  bis  zum  14.  Julius.  — Mit  drey  «oben  Killen  voll 
Jammers  der  verwundeten  und  verftümmelten  Gefan-  Spital  - Vorräthen,  zwev  Söhnen,  einer  UnterofG- 
genen  nach  der  Schlacht  bey  Hanau,  zugleich  aber  cier- Wittwe,  Babet  Gerlack,  die  ihr  fchon  bey  den 
auch  der  edelmüthigen  Mildthätigkeit  der  Bewohner  Gefangenen  in  Darmftadt  treulich  beygeftanden  hat- 
IDarmttadts  war.  „Der Eindruck  jenes  unbefchreib-  te,  und  mit  einem  badenfehen  Invaliden,  als  Aufle- 
lichen,  ja  unermefslichen  Jammers  war  uocli  leben-  her  des  Gepäcks,  ging  Fr.  v.  Ch.  von  Heidelberg, nach 
dig  in  mir  (lagt  Ce  S.  183-  I.  Abth.),  als  die  Nach-  Mainz,  wo  ihr  eine  Marfchroute  nach  den  Nieder- 
richt von  Napoleons  Landung  ankam.  Alsbald  ent-  landen  ausgeftellt  wurde.  Sie  übernahm  das  Laza- 
fchlofs  ich  mich,  mehrere  rechtliche  Frauen  zu  einem  reth  zu  den  Dominikanern  in  Dilffeldorf , ging  auf 
Verein  aufzhfodern , und  zugleich  mit  den  Armee-  des  Geheimen  Rathes  Gräfe' s Ruf  nach  Namur,  „wo 
korps  nach  den  Niederlanden  zu  reifen,  wo  wahr-  ich”  (fchreibt  Ce  S.  186)  „bis  den  i.Oct.  blieb  und 
fcheinlicher  Weife  der  Angriff  Statt  finden  müfste,  dann  zurück  nach  Cöln  mufste,  um  mich  dafeltift  ga- 
um, wo  irgend  möglich,  unmittelbar  nach  einer  gen  unwürdige  Angriffe,  die  angeblich  von  Seiten 
Schlacht  zu  Hülfe  zu  eilen.  Deshalb, forgte  ich  vom  der  Spital- Verwaltungen  gegen  mich  Statt  gefunden 
Monat  März  an  für  Verhandftücke  aller  Art,  die  haben  feilten,  zu  vertbeidigen,  Ich  bekam  aber  von 
die  der  Hr.  Profector  U'inter  in  Heidelberg  mir  be-  die/fn  Angriffen  keine  nähere  Nachricht,  und  diefe 
reiten  half,  für  Charpie,  Hemden,  Leintücher  und  Rächt  ruht  noch  in  Cobltn, t,  ungeachtet  meiner  Bemü- 
■ A-  L.  Z.  1819.  Erfler  Band.  M (5)  kun- 


Hkidklbkho  , b.  Engelmann  : Neue  auserlefene 
Schriften  der  Enkelin  der  Karfchin.  Herausgege- 
ben auf  Unterzeichnung  zur  *Unterft  Atzung  ver- 
wundeter Vaterlandsvertheidiger.  1817-  Erße 
Abtheilung.  XXXII  u.  218  S.  Zweyte  Abthei- 
lung. 207  5.  8- 
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kungln,  fit  an  du  Lickt  zu  ziehe»."  ! ! ! — Ein 
U rief,  den  Ge  an  den  Hn.  General  der  Infanterie, 
Grafen  v.  Gneiftnau,  über  die  empörende  Behandlung 
der  verkrüppelten  Invaliden  in  Cöln  fchrieb,  und 
der  hier  beyeefilgt  ift,  ein  Actenftflck,  welches  das 
Herz  zerfleilcht  durch  die  offene  i »ul  lebendige  Dar- 
ftellung  der  namenlofen  Abfcheulichkeiten , die  es 
aufdeckt,  und  welchen  der  Graf,  mehrere  Stellen 
von  ihm  felbft  angeftrichen , einer  Unterfuchungs- 
Commifiion  Obergab,  zog  ihr  einen  Jnjurien  - ProceEs 
von  Seiten  der  Invaliden  -Prüfungs-Conimiffion  zu, 
der  be\m  Cölner  Gerichtshof  wider  Ce  entfchidtfen 
wurde,  welchem  Ausfpruclie  Ce  aber  entging,  und 
der  darauf  von  dem  königlichen  Kammergericht  in 
Berlin,  nach  der  vermöge  befondern  Auftrags  ge- 
führten Unterfuchung  durch  ein  förmliches  (.hier 
gleichfalls)  mitgctheiltes  Erkenntnifs  vom  30.  Junius 
lg  17  caffirt  und  Fr  v.  Cb.  von  dem  Vorwurfe,  dii 
Invaliden  • Prüfung!  - Commißwn  zu  Cöln  beleidigt  zu 
haben , völlig  freygefprocheu  wurde.  — Diele  das 
Gefühl  tief  verletzende  Angelegenheit  rief  Ce  ain 
24.  Febr.  1816  nach  Berlin.  — Wer  bewundert 
nicht  den  Heldenmut!»  der  deutfehen  barmherzigen 
Schwefter — (die  franzöCfche  wurde  bekanntlich  von 
den  hohenMächlen  zuParis  fehr  ausgezeichnet,  und 
die  deutfehe  fcheint  uns  ein  gleiches  voll  der  franzö- 
Gfchen  Regierung  wohlverdient  zu  haben):  wer  fühlt 
nicht  die  nöcldie  Achtung  bey  dem  Blicke  auf  die 
Berechnung  ihrer  Ausgaben  auf  ihrer  Reife  nach  den 
Niederlanden  und  nach  Berlin , die , nebft  den  Druck- 
koften  diefes  werks,  Cch  auf  1526  Thaler  2 Gro- 
fchen , Porto-,  Emballage-,  Verfendungskoften 
nicht  mit  begriffen , belaufen , und  von  welcher  Fr. 
e.  CIi.  Tagt:  „die  LeTer  erleben,  dafs  ich  viel' mehr 
ausgegeben  habe,  als  ich  einbekonunen.  Es  war 
unumgänglich  nothwendig , und  gern  habe  ich  mei- 
nen Kräften  nach  mein  Opfer  zu  dem  fo  vieler  Edler 
niedergelegt,  feufzend,  dafs  es  nicht  hinreichend 
war,  der  grofsen  Noth  unfercr  armen  Invaliden  ab- 
zuhelfen. — Schade,  dafs  die  Einnahme  nicht  in 
einer  vollen  Summe  ausgefprochen  ift,  um  dieUeber- 
licht  zu  erleichtern ; nach  einem  ungefähren  Ueber- 
fchlag  beläuft  Oe  Cch,  wenn  die  Subfcriptionen  alle 
eingegangen  Gnd,  auf  höcliftens  1150  Thaler,  fo 
dafs  Fr.  v.  Ch.  hioht  weniger  denn  beynahe  400  Tha- 
ler haar  zugefchoffen  hätte.  — ,,  Aus  diefen  notori- 

schen Umftänden  geht  es  hervor",  fährt  Ce  fort, 
„dafs  ich  das  Werk  nicht  früher  zum  Druck  beför- 
dern, und  dafs  ich  an  die  Verwundeten  mthr  Geld 
wenden  konnte,  als  ich  für  Ce  empfangen  hatte:  ich 
lebte  höchft  einfach,  putzte  mich  nicht,  nahm  an 
keiner  einzigen  öffentlichen  Luftharkeit  Theil,  und 
hatte  von  Mainz  aus  (mit  Ausnahme  einiger  unum- 
gänglichen Unkoften  von  Trinkgeldern,  Gepäck - 
Beforgniffen  u.  f.  w.)  freyo  Reife  und  Station,  und 
in  Cöln  frey  Quartier  und  Kolt  vom  >9.  Julius  bis 
16.  Auguft.  Von  da  an  habe  ich  Alles  bezai.it!!! 
Bev  meiner  Kilckfeife  habe  ich  in  Cöln  zwar  auch 
auf  meine  Koften  gelebt,  aber  fo  ganz  einfach  und 
fparfam,  dafs  es  mir  dadurch  möglich  wurde,  von 


meinen  eigenen  Einkünften  etwas  für  unfre  armen 
Invaliden  zu  thun.  — Diefs  zur  Nachricht,  zur  Be- 
friedigung der  edeln  Theilnehmenden , und  zur  Be- 
fchämung  folcher,  die  Geh  um  die  Verwendung  je- 
ner Gaben  nicht  zu  bekümmern  hatten,  und  nicht 
wufsten,  wie  hoch  Geh  meine  Sammlung  belief,  je- 
doch Cch  Anmerkungen  erlaubten , von  denen  tcU 
durch  edle  Männer  gehört  habe,  die  darüber  empört 
waren.  Diele  UnwOrdigkeit  hat  mich  nicht  ge- 
fchmerzt;  ich  kannte  die  Quelle  jener  giftigen,  im 
Verborgenen  fchleichenden  Verleumdung,  und  über- 
lalfe  meine  Verfolger  einftweilen  ihrem  eigenen  ftra- 
fenden  Ge wilfen. ” — Gewifs,  Fr.  v.  Ch.  konnte 
ihre  Verleumder  nicht  mehr  befchämen,  wenn  diefe 
anders  noch  der  Schaam  fähig  Gnd,  als  durch  (liefe 
offene  Darlegung,  und  fehr  zu  wflnfehen  wär’s, 
wenn  das  aufSubfcription  von  ihr  bey  diefer  Gele- 
genheit hier  zugleich  angekündigte  Werk : Meine  Er- 
fahrungen in  den  Kiinigl.  Preufl.  Militär-  l.azarethen 
in  Belgien  und  am  Niederrhein,  igr 5 — iSrö,  von  fiel- 
mint  v.  Chszy.  Treu,  klar  zur  Ehre  der  Wahrheit 
nieder  gef chriehen,  nebd  Belegen  (Helfen  Ertrag  gleich- 
falls zu  einem  wohlthäligen  Zwecke  beftinunt  ift), 
recht  bald  erfcheioen  könnte:  denn  wer  ftimmt 
nicht  in  die  Fragen  des  hier  mit  abgedruckten  wür- 
digen und  kräftigen  Vorworts  des  Herausgebers  der 
Monatfchrift : Die  Zeiten , als  er  das  Erkenntnifs  des 
König!.  Kammergericbls  mittheilte,  mit  ein,  wenn 
er  fagt,  „Den  Zufammenhang  erkennt  man  klar  aus 
der’  dem  Urtheil  beygefügten,  actenmäfsigen  Ge- 
fchichtserzählung.  Wer  mag  an  dem  reinen,  ja  hei- 
ligen Eifer  zweifeln,  der  die  Fr.  v.  Ch.  in  der  in 
Frage  ftehenden  Angelegenheit  leitete;  wer  die  Mo- 
tive derer  verkennen , welche  Ge  als  Columniantin 
behandelten , und  ftatt  Lohn , Schmach  über  Ge  zu 
bringen  trachteten?  Jene  ift  nun  von  der  ihr  ge- 
machten Befchuidigung  freygefprochen  ; aber  Gnd 
denn  diefe  wegen  ihres  Verfahrens  gegen  fie  zur 
Verantwortung  gezogen?  War  es  genug,  das  Ur- 
theil des  Cölner  Gerichtshofs  zu  cafGren?  Sollte 
nicht  eine  Unterfuchung  verhängt  werden,  wie  es 
dazu  kam,  daffelbe  zu  fällen?  Soll  für  den  Zweck 
der  edlen  Frau  nichts  gcfchehn?  Und  es  ohne  gründ- 
liche Unterfuchung  bleiben:  ob  der  Invaliden  - Com- 
miffion  denn  wirklich  nichts  von  dem  zu  Laften 
komme,  was  Ge  als  Fiirfprecherin  der  unglücklichen 
Opfer  des  Vaterlandes  in  ihrer  Befchwerdefchrift  an 
den  General  Grafen  v.  Gneiftnau  angezeigt  hatte?"  — 
Der  heilige  Eifer  für  die  Sache  der  Nothleidenden 
und  Kranken  fpricht  Geh  denn  auch  in  den  beiden 
Abhandlungen  aus,  welche  die  er/l*  Abtheiiung  die- 
fer ehrwürdigen  Gabe  eröffnen : Urber  Deutfchtands 
Zukunft  hinßchtlich  auf  Geiß  und  Sinn  der  Frauen  ver- 
eine. Die  Darfteilung  darin  ift  ein  wenig  kofthar, 
allein  der  Inhalt  ift  würdig,  wenn  wir  auch  geftehen, 
dafs  uns  immer  noch  ein  gewifies  Etwas  dabey  bange 
werden  läfst,  wenn  wir  uns  unfre  Frauen  fo  öffent- 
lich und  aufser  ihren  häuslichen  Kreifen  wirkfam 
denken.  Ganz  etwas  anders  ift  es  mit  denCongrega- 
tionen  in  mehreren  katholifchen  Ländern , die  in  der 
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. Welt  keinen  andern  Beruf  übernehmen,  als  den  der  fetzt,  and  gern  fich  und  ihr  Gefchlccht  wm  dem 
Krankenpflege;  und  ob  fich  bey  gehöriger  Begrün-  Drucke,  der,  wie  Ce  mejnt,  durch  den  Ausfchluf* 
dun«  nicht  ähnliche  Congregationen  unter  den  un-  von  allem,  was  auf  das  Wohl  des  Ganzen  Bezug  hat* 
verehlichten  und  kinderlofen  reifem  deutfehen  prote-  auf  ihm  laftet,  zu  befreyen  wtinfeht.  „Lange  Zeit 
ftantifchen  Frauen  büdeo  liefsen , um  deren  Lebern  find  wir  Frauen  (tagt  Ce  S.  16.)  von  der  Mehrzahl 
einen  beftimmten  Zweck  zu  geben,  wäre  die  Frage,  der  Männer  für  nichts  anders  gehalten  worden,  als 
Die  Vfn.  will  aber  die  TheiJnahme  an  der  öffentlichen  erfchaflfen  zum  Vergnügen  ihrer  Sinne,  und  zur  Auf» 
Wirkfamkeit  für  Wohlthätigkeit  nicht  blofs  auf  diefe  rechthaltung  des  Hauswefens.  Aus  dem  Druck , in 
einfebränken , fanden»  wo  möglich  .Ulen,  Frauen  welchen*  diele  Anficht  die  Frauen  verletzte,  tnufsto 
und  Jungfrauen , zur  unauflöslichen  Pflicht  machen,  Verderbnils  hervorgehen.”  Hier  fpricht  die  Vfo.  > ' 
den  Frauen vereiuen  anzugehören,  deren  Wirkungs-  durchaus  von  zwey  ganz  verfchiedenen  Arten  Frauen, 
kreis  vorn  Staate  anerkannt  und  auf  alle  öffentliche  wenigstens  in  neuern  Zeiten : in  den  höhen»  Ständen 
Anfulten,  als  Waiiennäufer,  Arbeitshäuser,  Laza-  mag  Befriedigung  der  Sinnenluft  als  Zweck  des  Wei- 
rethe  (jedoch  unter  Mitwirkuhg  achtungswürdiget  bes  gelten,  in  den  mittler»  ift  die  Frau,  weuigftent 
Männer),  ausgedehnt  fevn  follte,  neben  der  Sorge,  bey  uns  Deutfehen,  dem  Manne  die  Kegentin  des 
„der  Rohheit,  Sittenlofigkeit , Noih,  Entfremdung  Haufes  und  die  Erzieherin  feiner  Kinder;  und  was 
von  Gott  in  derjenigen  Klaffe  des  Volkes,  das  fich  umfafst  nicht  diefer  Beruf,  da  auf  die  Weife  das 
von  Tag  za  Tage  forthiift,  und  die  Cch  täglich  an-  phyfifche  und  moralifche  Wohl  des  Ganzen , das  un- 
häuft,"  entgegen  zu  wirken  durch  IpecieUe  Aufficht  leugbar  aus  den  mittlem  Ständen  hervorgeht,  in  ib* 
über  die  Kaminen  der  ärmern  Klaffen,  und  fie  will  rer  Hand  liegt.  Aus  der  AnGcht  in  den  hohem  Stin- 
diefem  Wirken  die  Form  eines  Ordens  geben,  und  den  geht  wohl  bey  uns  Deutfehen,  wenn  auch  ge- 
den  Theilnehmem  eine  Ordenstracht : die  deutfcKe,  rade  Kein  Druck,  fo  doch  gewifs  Verderbnifs  he»> 
d.  h.  „das  fchwarze  oder  dunkle,  einfache,  ftreng  vor;  wehe  aber  den  Deutfehen,  wenn  ihre  Frauen 
littfame  Kleid  mit  weifscr  Halskraufe.  ” — Abpe-  der  mittlern  Stände  die  Befchränkung  ihrer  Thatig- 
fehn  davon,  dais  unfer  Leben  tlur.  lt  eine  folchc  Ein-  keit  auf  ihr  Hauswefon  für  Druck  zu  halten  anfin- 
förmigkeit  in  der  Kleidung,  die  denn  auch  Bar  bald  gen,  und  wenn  in  der  Thätigkait  für  Mann  undKin- 
in  der  übrigen  Haltung  übergehn  durfte,  fehr  viel  der  ihr  Herz  unbefriedigt  bliebe.  Dem  kranken 
an  — ganz  uiifcbuiiiiger  • — Heiterkeit  verlieren  Manne,  dem  kranken  Kinde  fev  die  Frau  Pflegerin, 
würde,  fo  dünkt  es  uns  auch  immer  befft-r  m*d  dem  aber  rricht  einem  Lazareth  voll  kranker  Männer, 
weiblichen  Charakter  vortheilhafter,  '.venu  alles  ab-  oder  fie  mache  diefs  zu  ihrem  alleinigen  Beruf  in  ei- 
gefchloffene  Formen wefen , jede  Üeffcntlichkgh  der  ner  religiöfen  Schwefterfchaft , frev  von  ehelichen 
'Fugenden  des  Herzens  ihm  im  Allgemeinen  fern  und  mütterlichen  Banden.  Äufserordontlicbe  Um- 
bleibe, wodurch  den  einzelnen  ehrwürdigen  Frauen-  ftände  erheifchen  au fsero rd entliehe  Mittel,  und  in 
vereinen  zu  wohlthätigen , vorübergehenden  oder  folchen  Umftänden  darf  dann  auch  das  Weib  vom 
bleibenden,  Zwecken  ihr  hoher  achtungsvoller  ftiilen  Heerde  ihres  Haufes  an  den  Altar  des  Vater- 
Werth  ganz  unbenommen  bleibt:  denn  da  es  hier  landes  treten:  diefe  Erfeheinune  wird  dann  tun.fo 
nicht  jeder  Frau  oder  Jffung/rmm  zur  uuablöslichen  ehrwürdiger  und  för’sGanze  wirkfamer,  wohin  wir 
Pflicht  gemacht  wird  , Theilnehmerin  daran  zu  feyn,  jetloch  das  den  Armeen  Nachreifen  untrer  Frauen 
fo  werden  (ich  im  Allgemeinen  nur  folehe  zur  Aus-  im  Allgemeinen  bedenklich  finden  möchten  , fo  lehr 
ühung  öffentlicher  Pflichten  hergeben,  denen  es  wir  auch  den  Eifer  in  Fr.  v.  Ck.  ehren,  der  fie  dazu 
Zeit ,'  Verhältniffe  und  Vermögen  geftatten.  — Fr.  trieb.  Wäre  fie  aber  felbft  in  glücklichem  ehelichen 
v.  Ch.  ftellt  feehs  Punkte  auf  als  Grundlage  ihres  ge-  Verhältniffen  gewefen,  an  der  Seite  eines  liebenden 
wifs  wohlgemeyuten  Plans,  deren  umftändilche  Prü-  Mannes,  fo  trauen  wir  ihr  zu,  dafs  fie  zu  einem  fo 
fung  uns  zu  weit  führen  würde.  Nur  bey  einer  der  heroäfchen  Entfchluffe  nicht  gekommen  feyn  würde; 
Beftimmungen  im  vierten  Punkte,  welcher  von  der  und  wenn  jene  aufserordentüchen  Umftände  auf- 
Fundirung  des  Ordens  von  Seiten  des  Staats  handelt,  hören,  fo  ziehe  fich  die  Frau  wieder  in  die  äufsere 
erlauben  wir  uns,  auf  die  Einfeitigkeit  der  Fodeyung  Befchränkung  zurück , die  allein  ße  in  den  Stand 
aufrnerkfam  zu  machen,  ..dafs  bey  nt  Abftcrben  hin-  fetzt,  wirklich  fegenreich  für’s  Ganze  zu  wirken, 
dtrloftr  KapStaliften  eine  beftimmte  Summe  dem  Fond  und  man  darf  unbeforgt  feyn,  dafs  fie  hier  in  Selhft- 
des  Frauenvereins  zufallen  follte."  Selbft  angenom-  fucht  untergehe,  wenn  es"  wahr  ift,  wie’s  denn  ift, 
n»en,  dafs  die  Vfn.  die  {«genannten  Hageftolzen  ge-  was  Fr.  v.  Ch.  von  unfern  unter  dem  vermeinten 
meynt  habe,  find  denn  diefe  deswegen  ohne,  oder  Drucke  fchmachtenden  Frauen  fagt : „Erweckt  vom 
haben  fie  immer  nur  lachende  Erben ? Und  darf  der  reinften  Erbarmen,  bewundernswürdig  fchneH  Zug 
Staat  folehe  Eingriffe  in  das  Privat  - Eigenthum  fich  Thatkraft  gereift,  bewährt  fich  rein  und  herrlich 
erlauben?  — uebrrgens  hat  die  Vfn.  ihrem  Vor-  der  deutfehen  Frauen  Gefinmmg;  nicht  Orden,  nicht 
fchlage  fehr  warm  das  Won  Beredet , und  Vieles  ift  Gelübde  verbinden  die  Guten , keimt  Tracht  bezeich- 
ibremGefchlechte  wohl  zur  Ifclierzirung  zu  empfeh-  net  fie,  keine  Satzung  verpflichtet  fie,  (:)  reittr 
len,  wenn  auch  daraus  zum  Theil  hervorgeht,  dafs  IViUe,  frommet  Mitleid,  flille  Stelengröße,  das  ift 
fie  auf  das  öffentliche  und  vom  Staate  anerkannte  ge-  ihr  Schmuck,  ihr  Schwur,  ihre  Triebfeder , lhrGe- 
meinfame  Wirken  der  Frauen  eiuen  zu  hohen  Werth  fetz ! ” — Dabey  erhalte  fie  Germaaiens  Genms^ 
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und  dicres , «feilten  wir,  könnten  fie  leicla  embö- 
fsen,  wenn  ihre  Wirkfamkeit  dauernd  öffentlich 
wäre,  und  daher  ftimmeu  wir  nur  mit  grofser  Ein- 
fchninkung  eip»  wenn  fie  fortfahrt:  «So  erquickend 
und  herrlioh  diefe  Ueberzeugung  fich  bewahrt,  Io 
fehr  wären  doch  bey  zu  hoffender  Dauer  des  Frie- 
dens eewiiTe  äufsereDnterfcheidungszeichen”  (wozu 

diefs  ?i , fefte  Satzungen,  fo  wie  der  Beitritt  <ies 
Staates  und  einzelner  ftehender  WohitSaten  den  edlen 
Frauenvereinen  zu  wünfehen.**  Was  in  diefer 
Hinficht  gefchehen  kann  und  darf,  ift  in  Wörtern» 
beig  unteF  der  erhabenen  Leitung  der  verewigten 
Königin  befcheidcn  und  zweckmafsig  realißrt  und 
wird  fielt  immer  fegensreicher  ausbilden : was  dar- 
über ift,  ift  vom  Uebel!  — Fr.  v.  Ck’s  Sorgfalt  wiU 
fich  aber  noch  weiter  erftrecken,  als  auf  die  ge- 
- meinte  Veredlung  ihres  Gefchlechtt:  „Sehen  wir  nun 
den  Umkreis  der  weiblichen  Wirkung,  ” (des  weib- 
lichen Wirkens,  oder,  der  weiblichen  Wirkratn- 
keit),  „auf  diefe  Weife,  herrlich  ausgedehnt  auf 
des  Ganzen  Wohl , das  Ziel  der  Öeftimniuug  des  Wei- 
bes glanzender  (!)  und  beieiigender  (!):  fo  mufs  bell 
hierauf  zum  Thcil  eine  gröfsere  ('ertdluug  dir Man* 
der  zugleich  begründen,  welche,  in  eben  dem  Grade» 
in  welchem  Frauen  ihnen  mehr  Achtung  eionofsen, 
fich  auch  der  Frauen  Achtung  immer  würdiger  zu 


(Otf  Btfekluft  folgt .) 
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machen  ftreben,  und  eifriger  für  ihr  Glück  forgen 
•werden.  Aus  dpr  Kleinlichkeit  des  dürftigen  Alltags- 
lebens, aus  dem  Streben  nach  den  Eitelkeiten  der 
Welt,  aus  der  Einfeit, akeit  aller  SsJbftfucht , aus  der 
Befchrankung  des  Geiftes  echt  mehr  Streit,  Störung, 
Elend  und  Weh  hervor , als  aus  irgend  etwas  Cordt, 
was  es  fey , und  diefeltien  edlen  Kräfte , welche  den 
MenTchen  hindern,  fielt  an  den  Kreit  der  näekßm 
P flieh  fett  zu  feßeln;  (,)  cliofe  find’s,  die,  mifsgeJeitet, 
die  Quellen  feines  Verderben  werden,  da  Ge  Quel- 
len des  Heils  auf  der  rechten  Bahn  find.  Darum  er- 
greife jede  deutfehe  Frau  einen  ernften , wohltluti- 
cen  Zweck  des  Lebens,”  (Gattin  und  Mutter  und 
Hausregentin  im  erteilten  Sinne  zu  feyn!  Rer.),  „fie 
verachte  den  Tand , und  ftrebe  nach  Wahrheit  und 
Würde:  denn  des  Irrthums  Stunden  find  vorthr, 
der  Morgen  ift  angebrochen,  und  bey  . ?er  Sonn« 
Gluth  werden  nichtige  Blumen  hinbleichen , aber 
die  Blöthen  werden  zu  Keimen  fiifser  Früchtp  ge- 
deihen und  aus  ihrem  Schools  wird  des  Landes  Er- 
quickung, der  Segen  des  Herrn  hervorgebn.”  — 
Wir  haben  diefe  Stelle  weniger  hergefetzt,  um  aui 
ihre  Eiqfeitigkeit , oder  auch  auf  die  llnbeftimiutheit 
in  der  Darfteliung  aul’merkfam  zu  machen,  als  viel- 
mehr von  der  Art  der  Beredsamkeit  unfrer  Vfn.  ein 
Beyfpiel  zu  geben,  • 


LITER  AR  ISCHE 
I.  Todesfälle. 

4ten  Octoher  v.  J.  ftarb  M.  Ktrl  Gußav  Brtunig, 
Pfarrer  zu  Walddorf  bey  Lübau,  alt  6}  Jahre.  — Vgl. 
Otto't  Lexicon  der  Oberlaufitz.  Schriftfteller. 

Am  Ilten  Oct.  ftarb  Jok.  Friedrick  Kurl  DSrifck , 
König!.  Säcbfifcher  wirklicher  Hofrath  und  Ami  mann 
der  Aemter  Chemnitz,  FranUenberg  und  Sachfenburg. 

Am  »8ften  Oct.  ftarb  Jok,  Aug.  fPilk.  Pohle,  M.  der 
Philof.  und  Lehrer  de.  IW.ths  - F.evfchuSa  zu  Leipzig, 
in  feinem  jzften  Lebensjahre. 

Im  Oet.  ftarb  auch  Anton  Kurl  Rtyberger,  Dr.  der 
Theologie  und  Abt  zu  Mölk,  vorher  ordern  hoher  Pro- 
feifor  der  Moraltheologie  auf  der  Univerfiut  zu  Wien, 
Vgl.  Morgenblatt  für  gebildete  Stunde.  lSi*.  Nr.  yoy. 

Am  öten  Nuv.  ftarb  Jok.  Chrißcy  ’i  Matthias  Rdneche, 
M.  der  Philof.  und  Director  dei  G yinnalituns  zu  Coburg, 
geboren  zu  Halberftadt  1769. 

Am  1 yten  Januar  t S 1 ? ftarb  Jth.  Jakob  Römer, 
Doctor  de»  Medici»  und  ausübender  Arzt,  wie  auch 
Director  des  boiamfolien  Gartens  und  Actuai  des  Sani- 
iStseoltegluwS  zu  Zürich,  in  feinem  57 feen  Jahre. 


NACHRICHTEN. 

Am  afften  Jan.  ftarb  Georg  Heinrich  Kayfer,  Pro 
feffor  der  Gefchichte  an  dem  phylico-polytechnifchea 
lnftitut  zu  Augsburg,  vorher Profeffijr  der  gri echifchen 
und  römifche»  Literatur  an  dem  Gymnafiuui  und  Ly* 
ceuui  zu  München,  geboren  zu  Regensburg  am  5.  Mürz 
*77  S* 

Am  yoften  Jan.  ftarb  Anton  Jakob  Dotp,  Raths- 
confulent,  wie  auch  Confiftorialrath  und  Steuer- Dt- 
putations  - Director  zu  Nürdlingen , in  einem  Alter 
von  7J  Jahren.  — Vgl.  Gradmann' s geh  Schwaben 

II.  Beförderungen  n.  Ehrenbezeigungen. 

Der  Magiftrat  zu  Ulm  hat  ßch  vom  Könige  den  iv- 
kannten  WürtembergiCchen  Dichter  Ncujfcr , CW*r- 
fetzer  der  Aenetde,  Pfarrer  zu  Zeü  unter  Aicbelbtif. 
Kirchbeimei  Diöecfe,  zum  Stadtj  farrer  und  Vorher,. 
einer  weiblichen  Et  ziehungsanftait  erbeten. 

Die  IC.  K.  mediein  . chirurgifche  Jofeplts-  AU.v 
roie  in  Wien  hat  den  Med.  Dr.  und  Profeffor  Job.  N 
pomok  Ehrkart  zu  Salzburg,  Redacteur  der  inedieiniirk 
chirurgifche» Zeitung  U-Lw. , zu  ihrem  LLrenmiigbe- 
ernannt.  . 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

HüTnei  ntso  , b.  Engelmann  : Heue  auserleftnt 

Schriften  der  Fnkelin  dtr  Karfcht *.  lierausgege- 
ben  auf  Unterzeichnung  zur  Unterftittzung  ver- 
wundeter Vaterlandsvertheidiper  u.  f.  w. 

(Befchluji  der  im  vorigen  Stuck  abgebt  ochenen  Recenjion.) 

Der  poetifcht  Theil  der  erflen  Abtheilung  enthält 
Gedichte , an  welchen  wir  zwar  mehr  Correct- 
heit  der  Formen  und  des  Reims,  aller  nichts  fonft, 
was  fie.  vor  den  Obrigen  Erzeugniffen  der  neueften 
Schule  auszeichnet,  zu  loben  finden.  Den  betäuben- 
den fdfslichen  Blumengeruch , die  myftifche  Anficht 
der  Natur,  die  frömmelnden  Beziehungen,  die  Fever 
der  Himmelskönigin,  das  tändelnde  Formenfpiel  na- 
ben fie  mit  den  Obrigen  und  unter  fich  gemein , wo- 
durch eine  ermüdende  Eintönigkeit  im  Ganzen  un- 
frer  neuern  fchönen  Literatur  entfteht.  Es  finden 
fich  hier:  Stimmen  des  Glaubens  i«  der  Natur  — acht 
Gedichte  von  der  Vfn.,  unter  welchen  uns  die  Le- 
gende: St-  Johannes  und  das  Il'iirmletn , und:  Das 
Lied  der  Lerche , beide  fchon  froher  gedruckt,  am 
vneiften  angefprochen  haben,  der  zersplitterte  Edel - 
ftein  uhs  aber  unverftändlich  geblieben  ilt.  Vielleicht 
geht  es  unfern  Lefern  beffer  damit : 

Der  terfpluterte  Edelßei». 

' Ein  Diement  in  lichtem  Scheine , 

Ttng  in  ßch  Stern  - und  Blumen  - Luft , 

Rr  wer  fo  klar.  Io  üt herrein«  (.rein), 

Wie  Tbeu  in  lüfte*  lUfe  Bruft, 

Und  bald , rom  mütterlichen  Herten 
Der  frommen  Erde  hin  rum  Licht 
Herrorgegengen , trübten  Sclimerten 
Die  Heren  frohen  Blicke  nicht. 

-.  Da  rank  ein  Schlag  in  Ungewitlern 
1 Von  HimmeUhöh’  mit  graufer  Macht , 

Der  Ichiog  den  Edclftejn  in  Späittrrn  (Splitter) , 

Dahin  war  feine  lüfte  Pracht. 

**  Doch  unrerrehrt  btieb  noch  geborgen 
•<’  Des  innern  Herten»  lichter  Kem, 

Der  leuchtet  wie  der  Liebelftem  , 

Der  un«  »erheiftt  den  nahen  Morgen. 

Und  wie  der  Edelftein  »ertriimmert 
ln  taufend  Funken  liegt  umher , 

D«ft  wie  von  Thau  die  Weife  flimmert, 

• De  teufet  er  , wir’  ich  Stein  nicht  mehr  ; 

, Mhcht’  ich  ela  Thau  der  Blume  Düften  (?) 

Erquicken , bey  de»  Abend»  Gruft , 

Vergehn  im  reinen  Liebeiknf«  , 

Mild  aufgelort  in  FriUing»lüften. 

Kaum  ift  der  fromme  Wunfch  entftanden  , 

Sinkt  auch  ErfiiHut)g  mild  hinab , 

Die  lauft  terfchmoltnan  Funken  fanden  > 

I»  BJumiad^«  «i^.ä«fte*d  (Jrab.  . 
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Das  innere  Htrt  NMf  ward  gefenktt 
Zurück , in  ftillsr  Erd t Bruft  , 

Wo  ss  nicht  mehr  des  Sturms  gedenkst  t 
JVur  in  ßch  trägt  dts  Glanxss  Luft. 
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Das  Sonett:  Di*  Feldblume,  vom  Grafen  Labtet,  ilt 
unbedeutend,  und  das  nämliche  müden  wir  von  der 
Weihe  des  Werks:  Frauenlob , von  demfelben  Dich- 
ter , tagen,  wo  fich  in  der  zweyten  Stanze  das: 

E»  weinten  Kinder  , Mütter,  SilberUrte, 

faft  komifch , und  in  der  neunten  Stanze  das 

Und  au»  den  Fenfterbtldern  ni»derftrigen‘r 

Sah  ich  »iel  MärCrtr,  Ueil’g’ , uniftl’gt  Trauen, 

fehr  hart  ausnimmt,  fo  wie  überhaupt  im  Ganzen 
viel  Unklares  und  Gezwungenes  herricht.  — Vtr • 
mifchte  Gedichte  — aufser  der  fchon  bekannten  Le- 
gende der  k.  Dorothea,  und  der  nicht  fonderlich  er*- 
zähiteo  Sagt  vom  Tannhäufer,  meiftens  Gelegenheits- 
gedichte, und  darunter  manches  artig  gewendet?, 
alter  doch  auch  viel  blofser  Klingklang.  Am  wenig- 
ften  will  wohl  der  luftigere  Volkston  der  Dithterin 
gelingen,  wie  in  dem  Liede:  An  die  Nemefis , bey  der 
Zurückkunft  der  aus  Aachen  geraubten  Altert  Kö- 
rner. — Maiglöckchen.  Ein  Liederfpiel  von  Helm, 
v.  Chezy  und  Georg  Grafen  von  Blankenfee.  1816.  — 
Das  Ganze  ift  eine  Art  Wettgefang  in  meiftens  ffld- 
lichen  Formen : die  Dichterin  trägt  unfers  Erachtens 
den  Kranz  davon.  — lieber  das  Altarblatt  von  Dan- 
zig, als  Rückblick  auf  alte  Zeit  und  alte  Kunfl.  Die 
Vfn.  meynt,  es  fey  nach  einem  alten  Reifebefchrei- 
ber  von  den  beiden  Brüdern  van  Ey*  gemalt,  allein 
der  Anlage  nach  gehöre  es  ganz  dem  Johannes , und 
nur  die  Ausführung  fey  von  Hubertus.  „Von  Johan- 
nes ift  Boifferen’s  Anbetung  der  h.  d.  Könige,  (;)  er 
ftand  auf  einer  viel  andern  Stufe,  als  fein  Bruder. 
Mit  der  himmlifchen  Klarheit  und  Süfsigkeit  des 
Dombildes  in  Cöln  läfst  fich  diefs  Alles  nicht  ver- 
gleichen. " — Die  Eefchreibung  des  Gemäldes:  Das 
Weltgericht , ift  treu  und  anfchaulich  und  mit  man- 
chen finnreichen  Bemerkungen  durchwebt.  Was 
von  der  Tüchtigkeit  der  alten  deutfehen  Mcifter  und 
von  dem  Einflufs  damaliger  deutfeher  Art  und  Sitte 
auf  die  Kunft,  auch  im  Gegenfatz  gegen  die  gleich- 
zeitigen italienifchen  Maler,  gefagt  wird,  ift  niebt 
neu.  Wenn  den  fchützenden  Flügeldecken  das  Wort 
geredet  wird , fo  fanden  diefe  doch  nur  bey  den  Vog- 
ftellungen  aus  der  heiligen  Gefchichte  Statt , wo  diefe 
Bilder  gleichfam  Heiligeufcheine  bildeten.  — Dafc 
es  diefer  Abhandlung  an  moralifchen  Nutzanwendun- 
gen nicht  fehlen  wird,  die  man  wohl  Gemeinplätze 

nennen  kann , verlieht  fich.  Jhr  fchliefst  fich  ein  di- 

. K ^ . ^ in  „rm.  . dacli. 
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dactifches  Gedicht  des  Grafen  von  Löben  an , welches 
von  Ircfflidhcr  Anlage  zu  dicferGedichtgattuug  zeugt, 
daher  wir  uns  nicht,  vertagen  können,  den  Anfang 
liier  mitzutheilen. 

Der  Dichtung  Wahrheit. 

Die  Welk  Hebt  nur.  was  ihren  Sinnen  fchmeicliclt , 

Und  daf s,  wer  tu  ihr  fpricht,  ihr  btiLTrifcH  heuchelt, 
Und  weil  ße  denn  Brwundruiig , Lob  ihr  tollt. 

Wird  leicht , wer  xu  ihr  fpricht,  der  Liabo  hold. 

Und  es  verwandeln  ßch  der  Dichtung  walire  Zuge 
ln  eine  weltljc)»  und  vielverworrne  Lüge. 

O lerne  folcher  Tänfchung  Netx  durchbrechen , 

Und  hör*  die  wahre  Dichterftimme  fprechen ; 

Fern  von  der  Welt,  in  liefern  ftillem  Herten 
Bricht  fie  hervor  in  Wonnen  und  in  Schmertch  , 

\V  enu  der  Natur  verborgner  Sinn  uns  tagt. 

Der  Glaube  kindlich  nach  dem  Hochften  fragt; 

Wenn  ßch  der  Eigenliebe  Nett  prfpalten, 

Dann  wird  ßch  dir  erft  manch  ein  Bild  entfalten. 
Erfunden  nicht,  gefunden  wird  die  Welt; 

Erft  fey  vom  eignen  Wahnßnn  hergeftcllt , 

Denn  bey  dem  Glaubenalicht  der  ewigen  W ahrheit 
Tagt  den  Gebilden  kryftallin'fche  Klarheit, 

Und  wer  der  Liebe  Heimalh  wieder  fand, 

»*■  Der  wolmet  in  der  Dichtung  Vaterland. 

Der  Dichter  führt  nun  weiter  aus,  liafs  die  alten 
deutfehen  Maier  diele  Heimalh  und  mit  ihr  der  Dich- 
tung Vaterland  gefunden  hatten,  recht  poetifch  und 
auch  correct  in  der  Form.  — Ans  meinem  innern  Le- 
ben. 1814 — 18* 7-  Manctic  gewichtige  und  treffende 
,11ml  gund  dargefteilte  Bemerkung,  nach  der  Art,  wie 
wir  deren  in  den  letztem  Jahren  in  jedem  Taghlatte 
.zu  Dutzenden  erlulten.  Wir  wollen  hier  nur  eine, 
nicht  gerade  in  ihrem  fchwankendcii  Ausdrucke  als 
ein  M.ulter,  fondern  zur  Beherzigung  und  zur  ile- 
ftätiguug  unfrer  gegen  die  Vfn.  oben  atifgeftcllteu  Be- 
hauptung  herausneben:  „Befchrüukte  f>ch  nur  ein 
jeder  Einzelner,  der  recht  wahrhaft  das  Gute  will, 
auf  das,  was  in  feinem  nächften  Umkreife  liegt,  fo 
würde  jede  einzelne  Bemühung  fnr  dqs  Ganze  ein 
Bild  der  grofsen  Aernte  feyn,  die  nur  darum  fo  voll- 
ftandig  ift , weil  Jeder  feinen  Acker  angebaut.”  — 
Der  Brief  dee  verßorbenen  ehemaligen  Großherzogs 
voii  Frankfurt  an  die  Vfn.  ift  ehrenvoll  für  fie  und  an- 
ziehend in  Hinficht  des  Schreibers,  dem  das  ange- 
1 uingte  Gedicht  ein  würdiges  Todtenopfer  dar- 
briugt.  , 

j Die  zweyte  Abtheilung  ift  ganz  gefüllt  mit  einem 
kleinen  Romane : Emma , im  Ifi.lorus  - OrientaÜs- 

fehen  Stil,  voll  frömmelnder,  fftfsliclier  Aufpiehin- 
ecn  und  Bilder,  voll  Blumen-  und  Karfunkel- Spie- 
lerey,  voller  Gemeinplätze  in  Ilinficht  auf  alt-deut- 
fches  Leben  und  alte  deutfebe  Kunft,  in  den  Bege- 
benheiten wohl  aus  dem  neuern  Leben  gegriffen, 
abet  tiicht  ln  den  deutfehen  handelnden  Perfoncn, 
die  alle,  bis  auf  einige  Nebenfiguren  , Holzfchnitte 
Inijdem  ieten  Jahrhundert  find,  dagegen  die  Fran- 
*ofen  lind  Weltiente  ganz  unfrer  Zeit  angehören  und 
mit  interelTanter  Individualität  dargeftelit  find;  übri- 
gens das  Ganze  gut  erfunden  gml  voll  rührender  lind 
anziehender  Situationen.  Es  ift  die  Gefchicbte  einer 


unfchuldigcn  Rhcinbewohnerln , welche  zur  Zeit  der 
fran/.öfifenen  F.migration  irtit  einem  franzöfifchen  Gra- 
fen lieh  in  der  Sterbcftundc  ihrer  0rof9ältern,  welche 
fie  früher  einem  redlichen  Nachbar  beftimmt  hatten, 
verlobt,  fich  ilun  während  der  Trauerzeit  in  einem 
unglücklichen  Augenblicke  liebend  hingiebt , nun 
zwar  von  ihm  durch  priel'terliche  Eiufegnung,  aber 
mit  dem  Widerwillen  des  Stolzes,  in  Vcrwiers,  wo- 
hin fie  ihm  gefolgt  ift,  als  Frau  erkannt  wird  in  dem 
Augenblicke,  wo  er  fclbft  nach  der  Vcndee  fich  be- 
giebt,  und  ohne  rechtliche  Beweife  ihrer  gcldtzli- 
chen  Verbindung , «len  Mifshandlungeu  ftolzer  Ver- 
wandten ihres  Gemahls  preisgegeben , fchwanger  zu- 
rückblcibt.  Der  unbegränzt  edle  Nachbar,  der  fie 
innig  liebt , nimmt  fich  ihrer  an , führt  fio  zum  Sterbe- 
bette ihres  fchiververwundeten  und  in  Verdün  ge- 
fangenen Gemahls  und  — erhält  ihre  Hand  nacl/dA- 
fen  Tode,  — Nur  anders,  d.  h.  nicht  fo  mnArift 
erzählt , würde  diefer  Roman  gewifs  von  Jedem  a\s 
unterhaltend  anerkannt  werden.  — Er  ift  übrigens 
auch  befouJcrs  gedruckt  im  Buchhandel  unter  dem 
Titel: 

Hnnci.BEita . b.  Engelmann:  Emma.  Eine  Ge- 
lchiclite.  Hcrausgegeben  von  Helmina  von  Chezt/, 
geb.  Frey  in  von  Klenck.  1817-  ’ 

zu  haben- 
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Vicenza,  b.  Paroni : Notiz ia  i'  alcuni  Frammenti 
di  antica  gittrirpntdenza  rotnana  fcoperli  nell'  anno 
MDCCCXF1I.  fra  i codiei  detla  Bibtioteca  del  Ca- 
pitolo  canon wate  in  Ptrona.  1817-  3 1 S.  8. 

Der  Vf.,  defTen  Name  unter  der  Vorrede  fleht,  ift 
der  in  diefen  Blättern  bereits  öfter  genannte  gelehrte 
Graf  Ignaz  Bevilacqua-  Lazife  zu  Verona,  der,  wie 
aus  einem  an  ihn  gerichteten  (S.  31.)  abgedruckten 
Schreiben  erhellt,  mit  Rath  und  That  den  Berliner 
Gelehrten  geholfen  hat,  die  auf  höhere  Veranlaffune 
fich  in  feiner  Vaterftadt  zur  Unterteilung  der  hamv 
fchrifllichen  Schätze  der  dortigen  Dombihliothek 
im  J.  1817  aufhielten.  Die  Bibliothek  des  Dumkt- 

Sitels  zu  Verona  verdankt  hauptlachlich  ihren  Ruhm 
er  Anzahl  mul  dem  Inhalt  ihrer  alten  Hnndfchrif- 
ten.  Schon  Onuphius  Panviniut  verficliert , dafs  mm 
darin  «lie  Ueberrcftc  der  berühmten  Handfclirlften- 
famndung  des  als  Archidiarono  der  Kirche  zu  Ve- 
rona im  J.  846  verftorfot-nrn  Pa  elften  s antreffo.  Ge- 
gen das  Ende  des  ulen  Jahrhunderts  entdeckten 
zwey  Chorhcrron  aus  Regensliurg  darin  mehrere  un- 
bekannte Werke  des  heiligen  Ainbrofius;  fpäter  fand 
Guarino  darin  die  Predigten  des  heiligen  Zcnonc, 
und  Paftrenga  die  Briefe  des  heiligen  Gvprian;  end- 
lich führt  M aff  ei  an,  dafs,  als  Ambrogiö  Cnmaldolefe 
im  J.  IJ.31  diele  Bibliothek  befttchte,  er  das  aufseror- 
«lentllciie  Alter  derfelben  rühmte.  Die  Sjfamlung 
wurde  1450  durch  die  Freygebigkeit  des  Canonicns 
Paolo  Diomft  mit  mehreren  Handfchriften,  und  fpä- 

...  »er- 
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terhin  durch  das  Domkapitel  felbft  mit  den  feltenften 
Ausgaben  aus  dem  151011  Jahrhundert  (Inciinahcln) 
bereichert.  Durch  eineUcberfchvvemmung  derF.tfch, 
fo  wie  durch  den,  in  einer  1630  ausgebrocheuen 
Seuche  erfolgten,  Tod  der  Bibliothekare  gerictli  das 
Ganze  dermaafsen  in  Vergeffenheit,  dafs  Mabillon 
und  Montfaucon , die  beide  in  Verona  fleh  aufgehalten 
hatten , die  H.inrlfchriften  für  verloren  hielten.  Der 
Cancmicus  Carintlli  und  Maffei  ( l’eronentis  Bibtiothc- 
eae  pars  prima  Capitutarium  Codicum  notUiam  compte- 
ctens)  machten  iie  wieder  bekannt.  Unter  dem  Ti- 
tel: Scipionis  Maffei  Bibliotheca  tnanuferipta  Ca- 
pitutaris,  recognita,  digefla , fuppleta  fub  a:,rptciis  am- 
plijfimi  CapUuli  ab  Antonio  Mafotti  Bib'.iothecario. 
Verona e 1788»  werden  in  zwey  rbÜohändcn  fänunt- 
liche  Notizen  aufbewahrt,  die  Maffei  Ober  die  muhr- 
gedachten  Handfchriflen  hinterlalTen  ha!.  Der  Vf. 
giebt  (S.  27.)  ein  Verzeiclinifs  von  14' Werften,  bey 
deren  Herausgabe  llandfchriften  der  Dombibliothek 
benutzt  worden  find.  .Die  Anzahl  derfclben  beläuft 
fich  überhaupt  auf  543.  Die  feltenften  mufsten  im 
J.  1797  fiach  Paris  wandern,  kamen  .aber  inx  j.  1814 
Talt  alle  wieder  zurück.  Die  letzte  Bereicherung 
der  Bibliothek  war  die  fclir  beträchtliche  Schenkung 
an  Büchern  des  Canohicus  Monfignor  Gianglacoyj 
Dioniß,  worunter  fich  eine  beynalie  voll  fündige 
Sammlung  aller  Ausgaben  des  Dante  befindet.  ’ Trotz 
Maffei's  und  Carinelli's  Bemühungen  waren  einige 
einzelne  zerftreu te  Blätter,  Uebcrrefte  alter  zu  Grunde 
gegangener  Haudfcliriften  weniger  beachtet  geblie- 
hen, bis  der  Canonictis  Giangiacopo  Dioniß  fie  unter 
dem  Titel:  Cetera  Paralipomena  MSS.  Codicum  Capi- 
tuli  l'eronenfis  a ff  oh.  ffacobo  de  Deonißis  veronenfi  ca- 
nonico  in  unum  collecta  1758»  zufamniunbinden  liefs. 
Es  find  gröfstentlieils  bihiifchc  Bruchftückc  aus  dem 
■ölen  bis  Uten  Jahrhundert,  zwey  ausgenommen, 
die  Dionißus  in  dem  zum  Bande  verfertigten  Kegiflcr 
übergangen  hatte.  Maffei , der  fie  beide  kannte,  ur- 
teilte von  ihnen,  dafs,  wären  die  Haudfchriften, 
zu  depen  ßc  gehörten,  vollftändig,  man  nichts  Sel- 
teneres aus  dem  Alterthum  befitzen  würde.  Das  eine 
diefer  Blätter  hielt  er  für  eilten  Theii  eines  Comincn- 
tars(  oder  Compcndiuins  über  den  Titel  von  Jufti- 
nian’S  InftitutjuDeii  de  Jnterdictis.  Er  liefs  es  zum 
Thei;  ipKimfer  flehen,  und  es  ward  der  Gegeuftand 
tiner  kritifchen  Uuteif.ichung  des  berühmten  Hau- 
botet  irt  tfefTen  Natitla  fragmenii  verovtnßs  de  Inler- 
diefis.  Lfpfitte  1816.  in  4'®,  uml  des  flu.  Geh.  Siaals- 
raths  Gebühr  in  v.  SavignCs  ZeUfchrißf.  gef  lucht I. 
JteckTstbißedfctiaß , Band  III.  Hurt  i.  Bekanntlich 
fchreibt  Hr.  Niebuhr  diefes  Blatt  dem  römifcKeü 
Recht sgele b rten  GiJÜ/r  zu.  Das  zweyte  Blatt,  wjc 
oben  bemerkt;  war  Maffei  auch  bekannt,  der  es  für 
ein  BnirUftnek  der  Pandekten  hielt.  Niebuhr  hat  cs 
auch  in  der  Siviflni'fcheii  ZeitfehriTi  erl  utert,  und 
beweifet , dafvrfnrin  de  jure  fifei  gehandelt  wird.  An 
NVtchtigkeit  (lbcrtrifft  indeffen  beide  Bl.tter  der  Co 
dice  aoitolare  Nr.  XIII.  ein  Cod-x  referhius,  oiler 
beiTer  ger«*,  paUmpfeßus.  Im  MazottiTchen  Ver- 
zeiphmlTe  hat  Maffei  folgende  Anmurkiiiig  ilal»*v  ge- 
macht: „Maltas  ex  carthu  codicem  alFum  conßtluertnt. 
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ditulis  fiquidem,  enter  toribus  Uitteris , 'acTdeletit ; quae 
nunc  cernuntur  fuper  inductae  fünf,  quod  et  in  aliis  cö- 
dicibtis  animadverti  pturies,  primae  feriptnrae  fatis  ft 
prodiente  vefligio  ac  ft  antiquitus  adeo  infrequenter  oc - 
currereut  ovinae  pelles  nt  niß  alterins  iuteritu  novus  II- 
her  oriri  non  poffet.  ” Der  Vf.  meynt , der  felir  kurze 
Aufenthalt  Niebuhr' s in  Verona  könne  ihn  allein  ent- 
fchuldigcn,  ln  Savigni’s  Zcitfchrift  behauptet  zu  ha- 
ben : vor  ihm  habe  niemand  gewufst , dafs  diefer  Co- 
dex auf  fchon  gebrauchtem  Pergament  (PaUmpfeßus) 
gefchrieben  tey.  Nun  erzählt  der  Vf.,  wie  diefe  ver- 
fchiodenen  Uiitcrfiichungeii  die  Königl.  Akademie  der 
WilTenfrhaften  zu  Berlin  vernnlafst  habe,  zwey  von 
ihren  Mitgliedern,  die  Herren  ProfefToreu  Beiter  und 
Güfchen , nach  Verona  zur  Vollendung  detfelben  zu 
fchicken.  Beide  Gelehrte  waren  mit  einem  (S.  29.) 
abgcdruckton  Enipfehlimgsfchrcibeii  der  Akademie 
an  den  Büciior  von  Verona  verfcTTen,  der  fo  wie  das 
Domkapitel  ihnen  fogar  den  Gebrauch  der  Galläpfel 
geftaltete,  um  durch  diefes  bekannte  Mittel  die  erfte 
Schrift  der  Palimpfeften  wieder  lefen  zu  können. 
Die  Bemühungen  diefer  beiden  Deutfahen  üud  mit 
glänzendem  Erfolge  gekrönt  worden.  Sie  hüben  dar- 
eethan,  dafs  das  Blatt  de  Jnterdictis  mit  zu  der  alten 
Handfchrift  gehöre  (deren  oberfte  Schrift  eigentlich 
die  für  Gefcnichte  der  Kirchenväter  nicht  unwichti- 
gen , aber  bereits  benutzten  Briefe  des  heiligen  Hie- 
ronymus ift),  und  dafs  diefe  die  Inßitutionen  des  Ga- 
jus  enthalte.  Hiernach  gehört  diefe  Handfchfift  fpä- 
teftens  fn  das  $tr  Jahrliumlcrt.  Sie  haben  auch  den 
fehr  gerühmten  Bibliothekar  Monfignor  Guarenti  auf 
die  Entdeckung  geleitet , dafs  aufser  denen  von  Maf- 
fei als  Faltmpfcßen  angegebenen  Handfchriften  der 
Dombibliothek  noch  mehrere  MSS.  diefes  Schatzes 
als  folche  angefchen  werden  können. 
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Ueher  die  Entftehung  der  fogcpannlcn  Bergpredigt 
uriheilt  Hr.  G.  auf  tlie  unter  den  neuern  kxegeten 
gawöhnlichlfb  Art : fie  ift  überhaupt  genommen" eine 
wirkliche  Rede  Jefu , welche  aber  der  Urheber  des 
Matthäus- Evangeliums  (denn  deffen  Bericht  wird 
hier  zum  Grunde  gelegt)  aus  andern  Vortrügen  def- 
fclheii , mehr,  oder  weniger,  erweitert  hat.  Er  er- 
kennt fie  Übrigens  fchon  in  ihrer  ursprünglichen  Ge 
fialt  für  ein  Ganzes  an , deffen  Mittelpunkt  und  Haupt- 
fatz  der  Aiisfprucli  5,  48  fey,  welchem  5,  17  — 48 
als  erfter  Theii  vorangehe,  der  das  rechte  Wefen  der 
Frömmigkeit  bcfchrcibc,  und  als  zwevier  Theii  6, 
1—7,  H,  worin  gezeigt  werde,  wie  und  wodurch 
man,  zuvOrdeift  (6,  I — 18)  hi  Abficht  auf  die  insge- 
mein fogenannten  guten  Werke,  dann  (6, 19  — 7,  12) 
irt  Atifehung  deffen , was  das  menfohl iche  I«ben  über- 
liaupt  betrifft,  zur  echten  Frömmigkeit  gelangen 
Tolle,  folge,  und  zu  welchem  Ganzen  5,  3 — 16  den 

Ein- 


Uf 

Eingang,  und  J.*l — »9  den  Schluls  ausuiacho.  Diefe 
Anerkennung  und  jenes  Uriheil  werden  vum  Vf.  in 
de,  erflen  uii'i  zw  tuten  Abtheilung  <les  gegenwärtigen 
Scliriftcheus  attsgefprochen  uud  begründet.  Die  dritte 
und  Utxlt  Abtheilung  gicbt  hierauf,  nach  kurzer  Be- 
feiueung  einiger  anderer  Aiifichten , den  allgemeinen 
Zweck  jener  Rede  mit  folgenden  Worten  an:  „Chrl 
ftus  wollte,  um  dasjenige,  was  er  bisher  zu  verfchie- 
denen  Zeiten  Aber  SiUenbelferuni!  gelehrt  hatte,  in’s 
Gedächtnis  zurOckrufen  und  noch  mehr  zu  erläutern, 
den  Sinn,  welchen  fein  wahrer  Verehrer  aunehmeu 
niftfle,  befclireiben;  und  zwar  fo,  dafs  Jedermann 
deutlich  Iahe,  was  er  fielt  zum  Hauptzweck  machen, 
und  wie  er  diefen  zu  erreichen  fucheu  milfTe.”  Wir 
wüfsten  gegen  diefes  AJJes,  im  Allgemeinen  betrach- 
tet, nichts  Erhebliches  einzuwemten.  Oh  und  wie 


84# 

weit  es  mit  den  angenommenen  vier  Abfchnitten  der 
eigentlichen  Rede , .welche  nur.  Oberhaupt  eine , den 
Bedtlrfniffen  der  Zuhörer  cntCnrechcuiLe , Zeichnung 
des  Chriften , wie  er  in  Charakter  und  Wandel  feyn 
Toll,  zu  enthalten  fcheint , feine  völlige  Richtigkeit 
halte,  das  möchte  (ich  wohl  noch  fragen  laffen  , we* 
nigfteus  find  uns  eiuigo  behindere,  dem  untergelegten 
Plane  an;  euufste,  Itauplf  cnlich  die  auf  S.  ao-  hehnd- 
lichen,  Erkl.  rungeu  nicht  ungezwungen  crfchienen. 
Eigentliche  Exegefe  jedoch  findet  matt  hier,  der  Ab- 
ficht  des  Vfs  femäfs,  faft  gar  nicht.  Sciu  Latein 
zeichnet  fielt  nicht  aus.  Ptruui'i  effugtri  (S.  at.)  ifit 
förmlicher  Germanismus;  collo  art  tteifst  nicht  zm- 
fawnterfl'tlm , in  welcher  Be  Iculuug  es  ^S.  27  u.  tu.) 
voi kommt,  und  affuluere  wird  nirgends,  wie  hier 
(S.  43O  gefchieht , als  Aclivum  gebraucht. 


A.  L.  Z.  Nttin.  tos-  APRIL  t #1». 
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Univerfitäten. 

. « . l • I»* 

Erlangen. 

Schon  am  ilften  May  v.  J.  erhielt  Hr.  Friedrich  Blüm- 
Iri«,  aus  Windsheim,  Bataillonschirurg  und  Licentiat 
der  Medicin  u.  Chirurgie,  die  medicinilche  und  chirur- 
oifche  Doctorwürde , nachdem  er,  unter  dem  Vorfit« 
des  Hn.  Hofr.  Schrtger,  leine  Inaug.  Dilp.,  enth.  Dia- 
gnoftiett  ckirurgicac  prima/  Untat , öffentlich  verthei- 
dtgt  hatte. 

Am  1 fiten  Oct.  beehrte  die  philofophifche  Faoultlt 
mit  ihrer  höchften  Wörde  den  Hn.  Tkender  Friedrick 
Ludwig  Stil  von  Eetbtck  , eis  Director  des  botanifchen 
Gartens  nach  Leiden  berufen,  einen  in  der  Naturwif- 
fenfehaft,  vorzüglich  in  der  Botanik,  wohlbewandert 
ten  Mann.  Seine  Probefchrift : dt  mufetrum  propaga- 
tione , erfchien  bald  nachher  auf  sfi  Quartfeitcn  ge- 
druckt , nebft  einer  illumiuirten  Kupfertafel. 

Im  October  ertbeilte  die  Juriften .Facultlt  die 
Doctorwürde  Hn.  Friedrich.  Ortloff,  M.  der  Phil.,  01- 
dentl.  Prof,  der  Gefchichte  am  Gymnafium  zu  Coburg, 
wie  auch  Hof-  und  Regierungsadvocaten  dafelbft.  Seine 
Inaug  Difp.  handelt  dt  thtfaurir  nd  5.  39,  1.  de  rer.  di*. 
(1.  1.)  Fr.  3.  §.  10.  D.  de  jure  fifei  (4.  9.  14.)  et  C.  nu. 
C.  de  tktfauris  (10.  t J.).  5 Bog.  8- 

Am  ig-ten  Nov.  hielt  der  von  Halle  hieber  beru- 
fene Hr.  Hofr.  Bacher  feine  Antrittsrede  zu  der  vor 
, Kurzem  übernommenen  ordentlichen  juriftifchenLebr- 
ftelle,  de  Fraeßatttia  jurii  Romani ; und  lud  dazu  ein 
durch  ein  Programm , betitelt : Specimen  aaimadvtrfio- 
ttum  in  Domitii  Ulpiani , quat  in  primoi  Digfflemm  titaltt 
migrarunt , fragmenta. 

Am  1 *ten  Nor.  wnrde  Hr.  Ernfl  Fabri , Sohn  des 
dafigen  Hn.  Profeffors  Fabri,  von  der  pbilofophifcben 
Facultlt  zum  Doctor  der  Philofophie  ernannt,  nach- 
dem er  bey  der  ftrengea  Prüfung  wohl  bafeanden  war 


und  feine  Inaug.  Diff. : Htftoriat  «wxlyfrot  * Leibnit  tu 
tttqat  ad  rtceuufftuea  ttmpora  deliaeatig , r orgelegt  Hatte. 

Am  ilften  Not.  vertheidigte,  um  mediciaifcbe 
Vorlefungen  halten  zu  dürfen,  Hr..  Dr.  Johann  Mi- 
chael Leupoldt  feine  Difp.:  da  animat  hnmanae  natura. 
(3  Bog.  4.) 

Am  i|ften  Nov.  vertheidigte  zu  demfelben  Zweok 
Hr.  Dr.  Karl  Richard  Hoffman,  aus  Erlangen,  feine 
Difp. , unter  dem  Titel ; Seucncta  de  /uppurcunmix  na 
tara.  (1$  Bog.  *.) 

Am  1 fiten  Deo.  erhielt  die  philofophifohe  Doctor- 
würde Hr.  Georg  Eruft  Plate , aus  Güttingen,  ehern 
liger  Schullehrer  za  Wiburg  in  Finland , hernach  zn 
St.  Petersburg,  mit  dem  Charakter  eines  Kaiferl.  Raf- 
ft lohen  Raths,  jetziger  Profeffor  am  akadtmifeben 
Gymnafium  zu  Bremen.  < 

So  aoeh  am  ulten  Dec.  Hr.  Jakob  Friedrich  Mar- 
titet,  Mufikdirector  der  NeuTtadt  und  Univerfitit  zu  Er. 
langen,  wegen  feiner  Verdienfte  uro  die  Tonknnb. 

Das  Weihnachtsfell  - Programm  hat  den  Hn.  Dr 
Kaiftr  zum  VerfafTer,  und  handelt  de  Dogmaticet  Cln- 
ftinnae  natura  ac  rationibur.  (41  S.  E.) 

Am  I7ten  Januar  d.  J.  ertheilie  die  philofophifohe 
Facultlt  Hn.  Johann  Valentin  Adrian,  aus  Klingeoberg 
Lehrer  am  Erziebungiinftitut  zu  Rödalbeim  uammt 
Frankfurt  a.  M.,  ihre  böchAe  Würde,  in  Bbckficht 
auf  feine  mit  Beyfall  aufgenorumentn  belletritulchea 
Druckfchriften.  , , 

Am  isftan  Jan  ernannte  die  medicinifcbe  Facultb 
Hn.  Karl  Ludwig  Btetkt , aus  Betünchen,  in  dar  Ne* 
mark,  König).  Preufs.  Ragimentsarzt  und  Licaariassa 
der  Medicin  und  Chirurgie , zum  Doetor  ditfer  WilTan- 
fchaften,  nach  vorgelegten  Be  weifen  feiner  ausgezeicb 
neten  Gelehrfamkeit  bey  den  ftrengen  Prüfungen  und 
einer  Inaug.  DifL,  enthaltend  Auienadserfiomtt  tle  cm 
tarocue  gtntfi  et  tara.  .1 

^ I 4.  rt  ' 

* c.; • »st',  t.*  tif-  H -- 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

B. 

ey'Auguft  Schmid  in  Jena  ift  fo  eben  erfcbio- 
nan  und  an  alle  Buchhandlungen  verfandt: 

, T k t m it.  , 

fVifftufckaftlickt  Zeitung 
tbeologifcban , juriftifchen  und  politifchcn  Inhalt«, 
für  Ltftr  jtden  Staudt r. 
von 

Dr.  Georg  Htinrick  vom  Dtyn. 

lfies  Heft,  ig  19. 

et  7 

Wöchentlich  auf  allen  Polx-Aemtern , Vierteljahr» 
lieh  oder  heftweit  in  allen  Buchhandlungen  au  haben. 
Preis  4 Rthlr. 

Ob  es  überhaupt  möglich  ift,  die  Legionen  unfe- 
rer  gefellfcbaftlichen  Gebrechen  au  heilen  und  wie; 
ob  durch  Bundestage  oder  Landftände,  durch  throlo- 
gifche  Vereine,  oder  durch  juriftifche  und  diplomiti- 
Fcbe  Corporationen : darüber,  wie  über  To  Manche« 
andere,  ftellt  der  Vf.  die  geUutertften  Begriffe  auf, 
und  berechtigt  mit  Zuverficht  die  vollkommene  Loiting 
aller  hieher  gehörigen  Probleme  zu  erwarten. 

. 'Jena,  im  Mirz  x g 1 9. 

1 • 1 1 • . 

1 ....  \ V . » • ‘ * • * ■ “ 

, ,-i,  • .!•!  Vortedrtt! 

Flugfchriften  politlTchen  und  wiffenfchaftfichen  Inhalt«. 

Seit  Januar  find  von  diefer  Zeitfchrift  föf  Hefte 
erfchienen. 

iftes  Heft  enthalt : Ueber  die  von  dem  Bundeitagi. 
cfandten  Hui.  v.  Berg  vorgetragene  Ueberficht 
er  verfchiedenen  Gefetxgebung,  befanden  in 
Dentfchlami,  von  L.  fVittand. 
ites  Heft:  1)  Ueber  den  Möferfchen  Klugbeitsftaat. 
2)  Ueber  die  Entthronung,  Gefangennehmung 
und  Behandlung  Napoleon'«. 

3te«Hert:  Sind  die  ftaatsrechtlichen  Anfichten  de« 
..  . ■'Freyberrn  von  Gagam  fördernder  Art?  von  L, 
1 WiiUnd. 

4tes  Heft:  x)  Ueber  die  Auflöfung  der  Hannüvri- 
fchen  Domänen.  1)  Ueber  den  Advocatenftand. 
von  Dr.  König.  j)  Merkwürdige  Actenhücke, 
die  Wünfcha  de«  Baierfoben  Clera* , vielmehr  der 
Bifchöffe  in  Baiern  betreffend. 

5t es  Heft:  Ueber  Slaattbausbeltung,  von  Dunlop. 

A.  L.  Z.  1819*  Zrfltr  Band . 


Jeder  Band,  40  Bogen  ftark,  in  unbeftimmten 
Heften,  welche  müglichft  fclmctl  auf  einander  folgen, 
koftet  4 Bthlr.  Slchf.  oder  7 Fl.  11  Kr.,  und  man  kann 
ficb  mit  Behebungen  an  alle  Buchhandlungen  und  Poft- 
Inner  wenden. 

Weimar,  den  >0.  Marz  1(19. 

Gr.  Herzogi.  S.  pr.  Landet- Induftrie- 
Comptoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

' So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gt-t  zu  haben  : 

i 'ibtltt  von  Jokaito  La  Fontaine.  Ein  Vertueh  für 
Freunde  echter  Originalität.  Motto:  Ein  groftet 
B'  ama , das  aus  unztbl'gAi  Acten  febier  beftehr, 
die  in  des  Weltalls  Raunten  fpielen.  Branden- 
burg, bey  J-  J.  Wiefike.  t|t>.  (Preit 
X Rthlr.) 

Schon  der  Titel  zeigt  an,  dafs  bey’ diefer  Ver- 
deutrehung  des  originellen  La  Fontaine  der  gewöhnli- 
che Schlendrian  vermieden  worden  ift.  Weder  franzö- 
firt  noch  verundeutfeht  hat  ihn  der  Ueberfetzer,  Tan- 
dem lieh  beftrebt,  ihn  in  feiner  romintifcben  An- 
mutli,  Naivheit  und"  Sorgloftgkcit  auf  deutfeben  Grund 
und  Boden  zu  verpflanzen.  Die  Einleitung,  worin 
Hagtdorn'r  und  Gltim’i  verunglückte  Nachbildungen 
des  La  Fontaine  krittfeh  gewürdigt  werden , wird  für 
unbefangene  und  kunftliebende  Lefer  nicht  ohne  In. 
tereffe  feyn.  • ’ • 


Familienbriefe  von  Chr.  F.  Geliert. 

Diefa  von  Gelltrt  eigenhändig  gefthriebenen  Brie- 
fe, welche  faft  alle  an  feine  altere  Schwefter,  damals 
Witwe  des  hier  im  Amte  gewefenen  Diaconi  M.  Bitkle. 
eine  Frau  von  ausgezeichneter  Bildung,  gerichtet  find, 
wurden  in  den»  NachhfTe  des  vor  einigen  Jahren  hier 
verftorbeuen  Sohnes  tlerfeiben  gefammelt  und  atifbe- 
wahrt  gefunden,  und  von  dem  liiefigen  Herrn  Rector 
[Feber,  welcher  jenen  Nachlafs  für  feine  Tocltter , En- 
kelin und  einzige  Erbin  des  Herrn  Bitkle , in  Empfang 
nahm,  dem  Herausgeber  über  gelten.  Die  Freunde 
dea  Unvergeßlichen  werden  fie  mit  Vergnügen,  mit 
angenehmer  Erinnerung  an  bekannte  merkwürdige 
Vorfälle  in  Gtütn'j  Leben,  und  nicht  ohne  Erbauung 
O (f)  lef«»-. 
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lefen;  und  mit  innigfier  Freude  werden  die  Sachfen 
bemerken,  was  uufcr  frommer  Dichter  in  einem  die- 
fer  Briete,  in  welchem  die  Rede  ron  zwey  Vorlefun- 

Sen  ift,  die  er  vor  Sr.  Majeftät  unterm  allverehrten 
lönig  hielt,  richtig  geahnet  t*nd  gleichfam  geweiffagt 
hat.  — Diefe  Briefe,  die  als  ein  Anhang  zu  unfera 
Geliert'/  Lehen  betrachtet  werden  können , Tollen  zum 
Befttn  der , bey  der  Feytr  /timt  hundertjährigen  Geburt t- 
,ag‘  gegründeten  Stiftung,  dem  Druck  Ubergeben  wer- 
den. 

Haynichen,  den  j.  Febr.  1819. 

A.  Tit.  Leuchte,  Pfarrer. 

Vorftehende  Ablicht  des  Herrn  Paftor  Leuchte  wer- 
den wir  mit  Vergnügen  befördern,  und  den  treuen 
Abdruck  diefer  intereffanten  Originalien  zu  bewerk- 
Heiligen  bemüht  feya.  Jeder,  der  darauf  mit  14er. 
bey  dem  Herautgeber  oder  in  der  Crat - u.  Gtrlach'fclien 
Buchhandlung  fubferibirt,  erhalt  zu  Johannis  diefes 
Jahres  ein  Exemplar  auf  weifs  Papier,  und  wenn  er 
fechs  Exemplare  bezahlt,  das  7te  frey.  Nach  Verlauf 
diefeaTermins  koftet  das  Exemplar  auf  ordinär  Papier 
*1  gr.  — Die  Namen  der  Herren  und  Frauen  Beför- 
derer werden,  wenn  lie  es  nicht  ausdrücklich  verbie- 
ten, diefer  Brieffammlung  vorgedruckt. 

Frey  berg,  den  3.  Febr.  1819. 

Craz  und  Gerlacb. 


An  alle  Buchhandlungen  ift  rerfandt : 

O Archiv  für  den  thierifehen  Magnetismus , herausgeg. 
ron  tfduomaijcr,  Kiefer  und  Najfe.  4ten  Bandes 
Jtes  St.  Preis  1 Rthlr. , und  jten  Bdes  iftes  St. 
lg  gr. 


wieder  bey  uns  fertig  worden,  und  ungeachtet  Teiner 
beträchtlichen  Starke  (sö  Bogen  gr.  8.)  der  bislurige, 
infserft  billige,  Preis  keybehalten  worden.  1—  Jed*er 
Lefer  wird  fich  bey  der  leichteften  Vergleichung  über- 
Zeugen,  dafS  auf  jeder  "Seite  die  verbefTernde  Hand 
angelegt,  und  überall  der  neuefte  Zuftand  der  Dinge 
»or  feinen  Augen  geöffnet  fey.  So  geben  wir  nun 
freylich  in  diefer  erneuerten  Auflage  faTt  ein  ntutt 
Werk,  indefs  bat  der  Bearbeiter  derfelben  lieh  befirebt, 
das  Eigentümliche;  was  diefes  Lehrbuch  vor  fo  vie- 
len feiner  Art  vortheilhaft  auszeichnet  und  ihm  den 
Beyfall  des  grofsen  Publicums,  wie  des  Mannes  vom 
Fache  gewonnen  hat,  ängftlich  feftzu halten.  Treten 
wir  auch  mit  diefer  Auflage  in  eine  ganz, andere 
Welt;  — unfer  bewährter  alter  Führer  ift  uns  ge- 
blieben. 

Die  zu  dem  Lehrbnche  gehörigen  beiden,  auf  dem 
Titel  erwähnten,  Atlanten  Und  ebenfalls  von  uns  ganz 
neu  aufgelegt.  Die  fämmtlichen  Karten,  die  einer 
ReviGon  und  Berichtigung  bedurften,  haben  wir,  wo 
es  mit  wenigen  Umftänden.gefcliehen  konnte,  abän- 
dern,  oder  wo  diefs  nicht  anging,  an  deren  Stelle 
durch  die  Hand  eines  unsrer  geübteften  Zeichner  ganz 
neu  entwerfen  lallen.  Beide  können  nun  mit  diefem 
Lehrbuche,  fo  wie  Ge  darin  bey  ledern  Lande  citirt 
Und , Hand  in  Hand  gehn.  Preis  des  Sohulatlaffes 
zier  Curfus  a Rthlr.  ta  gr.  oder  4 Fl.  30  Kr.,  des 
verkleinerten  Handatlafles  für  Bürger/chulen  und  Zei. 
tungslefer  10  Rthlr.  oder  Fl.,* und  beide  find,  wie 
dos  Lehrbuch,  durch  alle  Buchhandlungen  zu  bekom- 
men. . . 

' x ■ ?•  . , t •» 

Weimar,  im  Febr.  1819-  ■ . •<  1 , • m. 

Das  Geographifche  I n fti t u t. 


Inhalt  des  4ten  Bdes  3tes  St.:  Marie  R übel, 
die  Hellfeherin  in  L.,  ron  A.  Kotigen,  mit  An- 
merk.  von  D.  G . Kiefer  (ift  auch  unter  diefem 
befondern  Titel  zu  haben);  und  dkl  yten  Bdes 
iftes  St.:  Gefcbichte  einer  durch  Msguetism.  be- 
wirkten Heilung  eines  Nervenleidens,  von  Dr. 
Klein,  mit  Bemerk,  von  Efchenmaytr. 

1)  Staatsraths  y.  Jakob  Einleitung  in  das  Studium 
der  Staatswiffenfchaften.  8- Halle  1819.  Preis 
1 Rthlr.  rs'gr. 

Hemmerde  und  Sch  wetTchke, 
Buchhändler  zu  Halle. 


A.  Ch.  Gafpari,  Lehrbuch  der  Erdbefchreibung  za 
fou’ail1  d'r  "tuen  methodifchen  Schu 
atljif/ci , „J,  auch,  det  verkleinerten  Handatlaffet  /* 
Burgerfehuhn  und  Zeitung, lefer.  ater  Curfus.  Zehnt , 
bis  zum  »Febr.  18 19  berichtigte,  Auflage,  gr.  | 
1 Rthlr.  6 gr.  Sicht  oder  a FL  ij  Kr.  Rhein. 

Dtefe  eri»«,  bis  auf  die  neueften  Zeiten  beriet 
;te,  Auflage  des  GafpariTchan  Lehrbucha  ift  fo  ebei 


Die  vor  ungefähr  anderthalb  Jahren  Von  der  Wilh. 
M al  I i n k r od  t'fchen  VerJagshandlunc  in  Dortmund 
eröffneie  Snbfcription  auf  die  Nachrichten  über  die 
Sehrifißeller  det  Herzogthumt  'fVeßphalen , von  dem, 
durch  mehrere  hiftorifche  Arbeiten  dem  Publicum  be- 
reits auf  eine  vortheil  hafte  Weife  bekannten,  Rich- 
ter, Herrn  Stibertz  zu  Brilon,  ift  fo  befriedigend  aus- 
gefallen, dafs  das  angekündigte  Werk,  nach  dem  er- 
folgten Tode  des  Hrn.  Wilhelm  Mall  inkrod  t, 
nunmehr  in  dem  Verlage  des  Unterzeichneten,  unter 
dem  umfafTenderen  Titel : 

_ . h 

Weflphdlifche  Beiträge 

zur 

Deutfcktn  Gefchickte, 
erfter  Band,. 

zur  nlchfien  HerhftmefTe  erfcheinan  wird.  Aufgefo- 
dert  durch  die  theili  ehmrnde  Aufmerklamkeit,  womit 
diefes  patriotifebe  Unternehmen  allgemein  aufgenom. 
men  worden,  hat  i ch  nämlich  der  Herr  Verfaffer  ent- 
fchloffen,  feinem  früheren  Verfprechen  gemäfs  nicht 
blofs  die  Gelehrten- Gef.hich  e,  fondern,  in  mehre- 
ren Ramien,  auch  andere  Abhandlungen  und  Verfuche 
über  die  fehr  intereflante  und  für  die  deutliche  Ge- 

: . fehl  ehre 


«53  *V  • '■  Nam.  tö6. 

Cchiofat«  äufjerft  wichtige  Spicialgefckkhte  feines  Vater- 
landes, zu  liefern.  Ei  wsnMeher  der  erfte  Band 

n)  die  verfprochenn  Nachrichten  über  die  SchrififteUtr 
des  Herzogthums  IVeftpkaten , 
b)  <«<  hißorifche  Abhandlung  über  den  littrarifchen  Cul- 
^ ' V tnrsMpand  dStftr  Provinz  ” ’ • ’«  • ’ ‘ _ 

enthalten.  Den  s weiften  Bend  follen  andere  fciftori- 
fche  Abhandlungen  füllen,  von  denen  man  wohl  zum 
Voran*  etwas  ?u  erwarten  berechtigt  ift,  da  der  Ver- 
FaCTer,  mit  dem  Aufträge  beehrt,  für  des-Kroapriezr» 
von  Preußin  Koni  gl,  Hoheit  \ . ( i;l)  . : 

eint  neue  urkundliche  Gefchicht*  der  Fekmgerickte  feiner 
Unterlandes 

autxuirbeiten , Zugang  zu  allen  'öffentlichen  Archiven  ief- 
ftlben  hat,  und  felglich  Quellen  zu  benutzen  im  Stande  ift, 
die  JottJl  nicht  leicht  zugänglich  And:  Namentlich  dürf- 

ten auf  dieCp  Veranlagung  Ober  die  Fehingerichte  neue 
urkundliche  Entwickelungen  erfcbeinen,  die  keinem  Deut- 
J dfm  es  um  die  Qefghiobs*  feiner  Väter  Emft  ifr, 
gleichgültig  körntest,  t,. ...  • .1  ■ t 

Die  Subfcription  bezieht  Geh  auf  das  ganze  Werk 
und  dauert  bis  zum  jj.Maj  igij.  Der  Anfangs  für 
des  Alphabet  auf  I KthfavBerl.  Cour,  oder  t Fl  4g  Kr. 
Wtgofetate  Subferiptiaotprei«  bleib*  buch  ferner  be- 
flehen.  Die  Sammler  der  SobCcribenten  erhalten  das 
Ute  -Fxepiplatr  frag,  für  deflen  Werth  fie  Geh  auch 
andere  Werke  aus  dem  Verlage  des  Unterzeichneten 
jf  li  .„t.  ...I.;-  ,m 

,-tf.  Da  dM-  erftt  Band  etwas  -über  ein  Alphabet  ftark 
gnsrd e t>i wird , fo  foll  jeder  Bügen  des  UeberfchuffeJ, 
über  diefe  Bogenzahl , den  Sobfcribenten  hoher  nicht 
•Js  ZU'  1 Qgr.  oder  47  Kr.  angeraebnet  werden.  Der 
nach  hei  ige  Ladenpreis  wird  bedeutend  erhöbet  wer- 
W* 

Darrnftad-t,  den  i6ten  März  tf  19.  h 

nv^sdlrmns  j Geofg’Fri  edracB  Talcid. 

*.a**J|  l:"  • ^ .11.  f 

•orull^  W.  i)c  r.  4"  ill  1 ! ■ :!  - • .«: 

D-  R-  Manschen  Buchhandlung 
in  Karlsruhe  und  Baden  ift  er fchienen  und  in  al» 
len  ^uchh andlung  e n zu  haben  ■ \ , \ , , 

•nl  fl  • ■ 'f  1t 

.sl-hn  r ...  Friederich  Schillert  ■ *' 

Briefe 

1 ‘ >■  ,r  , * 

. r »n  dea 
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-1 . 1 1!-:  •*  J.  -fr. Ulli  Die  1 

Lehre  der  Holzconftruttion  e n 
' v ' mft  befonderer  Rücklicht 

auf  •'  •' 

Brückenheu; 

für  den  Dienft  eines  Piontiierc«  ■' 

Ein  Handbuch  für  ÖfBciere,  Ingenieure,  Baumeifter 


■1 


l 


Trtyhem  Heribert  ose  Dalberg 

Ti.j,  r , ' ' d*l 

fuirifl  7 OpnjJebren  «7*1  bis  sglj,  , 

. 54.1  iM.n  i ,,;Fin  ße^trsg 

, zu  i 1 . 

Schiller«  Lebens- und  Bildung! • Gefchichte.  » 
Nebft  einem  Fac fimilt  Tpn  Schiller'*  Handfchrift, 
Mit  Grofsherzogt.  Badifchem  Privilegium, 

Preis  1 FL  30  Kr.  oder  ss  gr.  — — 


und  Zimmerleute. 

Mit  hü  ehrt  er  Genehmigoitg 
herautgegeben 

vt/n 

>•  •-  . ""  1 Fr.  Arnold, 

Hauptmann  vom  GroTsherzogl.  Bed..  General ftabe. 
Mit  aj' Steintafeln. 

..  Lf  •;r,Prel?:1  F1-  3°  Rr-  °“«r  11  F’ 

» •*'  % 

.t.  «n  , -i  .illDi- 1 , ,a 

,hl  < .!■  _ 

, Z w * If  M 0 n a 1 1 

mit 

ihren  Blütben  und  Tagen. 

Eiite' 'Sammlung  deutfeher  Aoffitze-  zum  Uiberfetzen 

in  lateinifche. 

1 ....  1 Nebft  . ioV  . 

einem  ausführlichen  Wörterverzeicbnifs 
in  lexicalifcher  und  gramraetircher  Rückficht 
von 

Karl  Peterfohn, 

Profeffor  am  Lycfeom  i’n  Karlsruhe. 

. . , Preis  a Fl.  U Kr.  oder  1 Rthlr.  9 gr. 

<* 1 -u  iT- . «...  ••  • - . 

; - iv. 

Btfchreibu n g 

und  *v 

* Heilung  det  N e r v e nfi  t b er  t . 
welches 

im  Frühjahr  und  Sommer  1**7  unter  den  Pferden  hier 
11  und  in' der  Gegend  geherrfcht  hat. 

1<r  > < ■ v 

r ur 

AerZte,  Thierärzte  und  Polizeybeamte. 
Von 

j (ftorg  FriederichlTfchtulin, 

iGrofsb  erzog].  Bad.  Hofthierarzt, 

Brofcb.  14  Kr.  oder  6 gr. 


Uir.l 


Kamdohr , Dr.  Karl  Aug. , Zergliederung  der  ge» 
meinen  Honigbiene  ( Afis  1 ueUifcn ),  Der  erftt 
'■  Theil  wird!eme  Einleitung  in  die  Netorgefchichte 
der  Bienen  und  die  Befchreibnng  der  Be  wegungs. 
Organe  mit  10  Kupfertafeln  und  einer  Tafel  zur 
Erläuterung  der  Mechanik  enthalten.  — Im 
zteeyitm  Theile  werden  die  Nerven,  Zeugongs- 
«heile,  Gefäfse  und  deren  Darmkanal  befehrie- 
ben.  Der  Anhang  enthält  die  vortheilhaftefte 
Wertung , in  welchen  der  Verfaffer  eine  Anwei- 
feng  zur  künftlichen  Vermehrung  der  Bienen- 

Itüek« 
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ftßcke  mutheilt,  di«  nie  fehl  fehl  igt  und  fehr 
leiclu  ift.  Zu  diefen  Theil  kommen  auch  10  Ku- 
pfertafeln. , , : , , ... 

Diefi  Werk  wird  in  oted,  4“  auf  Schreipap.,  wie 
Ramdokr  Anatomie  dtr  l nfeceen,  gedruckt,  und  der 
erfte  Theil  zur  Mich.  Meffe  d.  J.  geliefert.  Wir  machen 
die  Nat urforfoher  und  wiffenfchaftlicben  Bienenwirthe 
4m  Voraus  auf  diefei  Werk  aufmerkfam , deffen  Werth 
nicht  nur  der  Name  des  Verfaffert,  fondern  auch  def- 
fen  vieljabrige  Beobachtungen  und  Untcrfuchungen 
vet  bürgt. ' 

Wer  mit  > Louitd’ors  binnen  jetzt  und  Ende  Julius 
auf  befagtet  Werk  Pranco  Halle  prinumerirt,  erhalt 
folehet  für  { Louitd.  wohlfeiler,  als  der  naebherige 
Kaufpreis  feyn  wird,  indem  fich  der  vielen  Kupfer 
wegen  kein  gewiffer  Preis  voraus  beftirnmen  UCst. 
Die  Namen  der  Prlnumeranten  werden  rorgedruokt. 

Hall»  in  Sachren,  den  taten  April  1*19. 

Johann  ChrlCtian  Hendel  u,  Sohn, 
Buchdrucker  u.  Buchhändler. 

r»  T I in  I . ’i 

HI.  Bücher,  fo  zu  kaufen  gefucht  werden-. 

Es  wird  der  trftt  Theil  »on  Ahulfedae  Annalei  Mut - 
hm.,  ed.  Reiike  ■ Adler , zu  kaufen  gefucht.  Wer  fol- 
uhrät  abzufteben  hat,  beliebe  diefe*  nebft  dem  Pr*ifu 
in  der  Expedition  der  A.L.Z.  zu  Halle  zu  melden. 

. -•  ’ • 'I 

f * * S 

IV.  Auctionen. 

Den  ag.Jun.d.J.  und  FolgendeTage  foll  zu  Helle 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Büchern  eus  allen  Fachern 
der  Wiffenfchaften  an  die  Meiftbietenden  öffentlich 
verkauft  werden.  Das  13  Bogen  Barke  Verzeichnif» 
ift  zu  haben  in  Halle  beym  Buchhalter  Ehrhardt, 
Auctionator  Lippert,  Regiftrator  Th  i e me  und  An- 
tiquar Weidlich,  welche  auch  auswärtige  Aufträge 
in  frankirten  Briefen  und  gegen  Sicherftellung  wegen 
der  Bezahlung  zu  übernehmen  erhötig  find.  Ferner 
ift  cs  zu  haben  in  Berlin  bey  Hm.  Jury,  Jerufale- 
rner  Strafte  Nr.  3 1 , in  Dresden  heym  Hrn.  Audio, 
nator  Se  g n i t z , in  G o t h a in  der  Z ei  t u n gs ■ Expe- 
di  tion,  in  Jena  beym  Hrn.  Auctionator  Baum  und 
in  Leipzig  beym  Hrn.  Proclamator  Weigel. 

V.  Herabgefetzte  Bücher  - Preife. 

Die  Unterzeichnete  Verlagshandltmg  fetzt  folgende 
anerkannt  gute,  und  theils  bald  leltene  Werke  von 
heut  bii  Ende  diefes  Jahres  im  Preife  bedeutend  her- 
unter, wofür  fte  durah  alle  deulfche  Buchhandlungen 
ohne  Preiserhöhung  bezogen  werden  können. 

Annales  literarii  Helmftad.  ettr.  Henke , Rrnni  et  Oie- 
tker.  J.  89-  Ladenpr.  14  Rthlr.,  jetzt 

nur  10  Rthlr. 


Bcerkaveh  Lehrfä«*  der  theOret.  Medici  n , mit  Com- 
naentarien.  MitZufacze»  hevousgegehen  von  Cap- 
j>el.  j Tbeile.  gr.  8-  *79*.  Laflenpr.  4 Rthlr. 

la  gr. , jetzt  nur  1 Rthlr.  11  gr. 

Caficlli , Edm.,  Lexicon  bebraicum  ex  ejus  lexico 
heptaglotto  feorfim  typis  defci  iw  um  adnotatis  in 
margine  rocum  nuraeri*  ex  Michaelis  fuppl.  ad 
lexica  hebr.  T.  I.  e»  II.  4.  1791.  Ladenpr.  4 Rthlr. 

4 gr. , jetzt  nur  t Rthlr. 

CoUimentationes  theolog.  coli,  et  tA.VeUhuJin , Klet- 
te l et  Rttperti.  ater  bis  6ietTh.  gr.  g.  17 y*.  La- 
denpr. 7 Rthlr.  is  gr. , jetzt  nur  4 Rthlr. 
o.  CrtB,  L. , chemifche  Annalen  fllr  Freunde  der 
Naturkunde,  Arzneygelabrtheit,  Haushaltungs- 
kunft  und  Manufakturen , rou  1784  bis  i|o}. 
40  Bde.  Ladenpr.  4o  Rthlr.,  jetzt  nur  14  Rthlr. 
Deffen  Beyträge  zu  den  Annalen.  6 Binde,  r/l  j — 

• 1800.  Ladenpr.  t Rthlr.,  jetzt  nur  4 Rthlr. 

Henke,  H.  P.  C. , Magazin  für  Religionsphiiofopbie, 
Rxegefe  und  Kirefcengefcbichte.  ts  Binde,  gr.  f. 
S793  — s|os.  Ladenpr.  ti  Rthlr.  j jetzt  nur 
so  Rthlr,  t,  6 . ........  . .1,  , • 

Deffm  Eufebia.  3 Binde,  gr.  f.  »79*  — ijoi.  La- 
denpr. 6 Rthlr.,  jetzt  nur  8 Rthlr.  1 

Hin*,  das  landwirthfchaftKebe  Bechnungswefeti, 
nebft  Formularen  zu  deffen  zweckmäßiger  Ein- 
richtung. gr.  4.  t|oo.  Ladenpr,  1 Rthlr.  ti  gr-, 
jetzt  nur  10  gr. 

Lichtenßein , D.G.R.,  Anleitung  zur  medtein  Kräu- 
,!  terkimd*  für  Aerzte  und  Apotheker.  Mit  Köpfer, 
gr.  8-  3 Tble.  17(1.  Ladenpr.  3iRthir.  s gr., 
jetzt  nur  1 Rthlr.  »t  gr.  • 1 ’-i;  1 

Remer,  J.  A.,  Gefcbichte  der  franzößlchen  Confti- 
tution  von  dem  Eintritte  der  Franken  Tb  Gallien 
bii  euf  Ludwig  XVI.  ite  Aufl.  gr.  |.  ijog.  Li- 
denpr.  a Rthlr.,  jetzt  nur,  i Rtblr.  au  fi 
Schrater,  F.  A. , die  Rechnung  mit  Decimalbrüchen 
und  Logarithmen,  nebft  dazu  gehörigen  ganz 
neu  berechneten  Tafeln.-Ein  voll  fündige»  Wand- 
buch  zum  allgemeinen  Gebrauch  für  Rechner  aus 
- ■ • allen  Klaffen,  gr.  4.  «799.  Sohreibpap.  Ladenpr. 
a Rthlr.  ao  gr. , jetzt  nur  I Rthlr.  6 gr. 
v.  Veltheim,  Sammlung  von  Auffätzen  hifrorifchtn, 
antiquarifchen,  mineralog.  und  ähnlichen  Tn* 
halts.  a Tble.  gr.  |.  1300.  Ladenpr.  s Rthlr. 
1*  gr.,  jetzt  nur  t Rthlr.  8 gr. 
fFiedehurg,  F.  A. , human! ftifche*  und  philolog.pt. 
dagog.  Magazin.  6 Binde.  JI7S8  — 97-  8.  La- 
denpr. 5 Rthlr.  tt  gr.,  jetzt  nur]  Rthlr. 
ll’olff,  J.  IV.  G.,  Auszüge  aus  den  Sonn,  und  Feft- 
tags  von  ihm  gehaltenen  Predigten.  3 Binde. 
Zieeyte  Aufl.  8.  Igo*.  Ladenpr.  3 Rthlr.  14  gr., 
jetzt  nur  s Rthlr. 

Helmftädt,  am  1.  April  1(19. 

C.  G.  FleckeifenVche  Buchhandlung. 

m «■'.  v . . • • J ■ . r - 
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I. 

Verzeichnis  der  in  der  Allgem.  Lit  Zeit,  und  den  ErgänzuDgsblätterü  recenfirten  Schriften. 

An.  Die  erde  Ziffer  eeigc  die  Nutuer,  die  *weyte  die  Seile  »o.  Der  ISejUt«  EB.  bestich««  die  Ergiasungiblauer. 


1 


* 

f 


A. 

Ackermann,  R, , ihe  Hiflory  of  the  Colleges  of  Win- 
chcfter,  Etoo,  Wefiminlter ; witb  ihe  Charterbott- 

fe , the  Schools  of  St.  Pauls and  tbe  Free- 

lchool  of  Chrifts  Hofpital.  9}  , 74;. 

Altorfer , J.  Jak.,  f.  J.  G.  Müller. 

Arioft't  rafender  Roland.  Aus  dem  Ital.  von  K.  Streck - 
fufu  ar  Bd.  EB-  40,  J 13. 


B. 

Becker , Hauptmann,  Prüfung  des  »otn  Major  After 
herausgegeb.  Schlachtfeldes  von  Leipzig,  im  Sinne 
der  Lehmann.  Situationzeichnung.  10»,  S13, 
Bevilacqua  - Lazife , Ign. , f.  Notizia  d’alcuni  Frommen* 
ti  — ' t 

Blumenhagen , W. , Gedichte,  a Bdclin.  ioo,  goj. 
Blümner  , H. , f.  Gefchicbte  des  Leipz.  Theaters. 
■iiremi,  J.  H.,  der  Geift  der  Glauhensrerbefferer.  Re- 
de zur  Feyer  der  R&format  d.  a|.  Dec.  igi|.  EB. 
4>  t »4- 

— — Ermunterung  an  Zürichs  uudserende  Jugend. 
Am  Scbulfefte  der  Reformat,  d.  3.  Jan.  1(19.  EB. 
4*>  335* 

Bucholt  j Ch.  F. , L F.  A.  C.  Gren. 


C. 

v.  Chezy,  H.,  geh.  o.  Klenck,  Emma.  Eine  Gefcbtch- 
te.  105,  «44- 

— I,  Schriften,  neue  auserlefene. 


1>. 

J Oaub,  K. , Judas  Ifchaiioth,  od.  das  Böte  kn  Verhält- 
nifs  zum  Guten,  ates  H.  EB.  37,  3(9. 

Denkfchrift  üb.  den  gegenwärt.  Zuftand  Deutfcblands 
(von  A.  v.  Stourdza).  Nach  dem  zu  Aachen  erfchien. 
Memoire  for  l’etat  actutl  de  1' Alleuiagne  überfetzt. 
M,m.  £ 

Emma.  Monatsfchr.  zur  Unterhaltung  u.  Belehrung. 
tgi9.  Jan.,  Febr.,  März,  gg,  709. 


F. 

Fater , G.  St. , the  Origin  cf  Pagan  Idolatry  afeertai- 
ned  from  hiftorical  teftimony  and  circumftantial 
eridence.  3 Voll.  97 , 777. 

Füfchy  J.  Jak.,  zwey  Predigten  bey  der  yten  Säcular- 
feyer  der  Reformat.  am  jten  u,  roten  Jan,  t>|tg. 

JEB.  31,304. 

fäfi,  J.  K. , zum  Andenken  an  Georg  Heinr.  Werndli 


»on  Zürich,  gewef.  Vorfteher  der  Malayifcb.  Kir- 
che in  Oftir.dien.  Zum  3ten  Zürch.  Reform.  Fefte 
herausg.  EB.  44,  351. 

Fichte,  Im.,  de  Philofopbiae  norae  Platonicae  origi- 
ne-  9»*  73 7- 

Frank,  O.,  üb.  die  morgenländ.  Handfchriftcn  der  K. 

Hof- u.  Ccntralbibliothek  in  München.  gä,  6(9. 

G. 

Gefchicbte  des  Theaters  in  Leipzig.  (Von  H.  Blum, 
ner.)  g4,  673. 

Grattenauer , K.  W.  Fr.,  üb.  die  Nothwehr.  Ancb: 

— — Exners  Tod ; ein  merkwürd.  Criminalfall 
rechtmäfsigor  NotJjwehr.  EB.  4t  , §11. 

Gregoriu*  »on  Zirkel , Bifchof  zu  Hippen  u.  Weihbi* 
fchof  zu  Würzburg;  Bey  trag  zu  deff.  Charakter- 
fchilderung.  93,  7;!. 

Gren,  F.  A.  C.,  Grundrifs  der  Chemie.  41c  ron  Ch. 

F.  Bucholt-  »erb.  Ausg.  a Thie.  EB.  4g , 377. 

Große , E.  Th.  Ch. , de  coniilio,  quod  Chriftus  in  ora- 
tione  montana  fecutus  eft.  105 , 146. 

— K.  Fr.,  Ideen  u.  Materialien  zur  kirchl,  allgem. 
Todtenfeyer,  90,  716. 

H. 

/fr/i,  J.  Jak.,  des  Dieners  Chrifti  fegensreiche  An- 
kunft bey  uns.  Predigt  am  Reform.  Fefte  1.  Jan. 

1 g 19.  EB.  3g,  303. 

•—  S.,  f.  Reform  ationsfeft. 

— f.  Urfprung  der  Zwingli.  Glaubensrerbefferung. 

Hirzel,  H. , Eugenia’*  Briefe,  3e  »erb.  Aufl.  t u.  ar. 

Th.  EB.  4g,  3ga. 

Hollmann,  ö.  H.,  Commentarius  philolog.  criticus  in 
oarmen  Deborae,  Judicum  V.  90,  711. 

Holft,  Fr.,  Morbus,  quem  Radefyge  »ocant , quioam 
ßt  v quanamque  ratione  ex  Scandinavia  toUeudus? 

91 , 7»9* 

Hottinger,  J.  J.f  d.Jüng.,  fehweizerifebe  Monatschro- 
nik. Jahrg.  1 g s g.  EB.  40,  319. 

J. 

Jahrbücher,  medicin.,  des  K.  K.  öfterr.  Staates:  her- 
ausg.  »on  den  Directoren  u.  Proff-  d.  Medicin  zu 
Wien.  4»  Bd  1— 4*  St,  EB.  43,  337. 

K. 

KrphaUdei , A W.,  Reife  durch  Italien  u.  Sicllien. 

1 u.  ar  Th.  9a , 74t. 

Kern  der  fchweizer.  Reformat.  Gefchicbte;  herausg. 
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auf  di«  jte  Jubelfeyer.  (Von  M.  Kirchhnfer .)  EB. 

Keyfer , Fr.,  Reformations  - Almanach  für  LuthersVtr- 
ehrer  auf  das  erang.  Jubelj.  1(17.  i u,  ie  Auf],  tr 
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3)  Leipzig,  b.  Achenwall : Anßcht  von  dem  künfti- 
gen Schickfals  des  Chriflenthums.  VonDr.  S(aul) 
Afcher.  1819-  43  s-  (6  grv- 

Yorftehende  Schriften,  welche  wir  hier  ihres  ver- 
wandten Inhaltes  wegen  zufammenftallen,  find 
«ine  bemerkenswerthe  Erl'clieinung.  Die  Verf.  der- 
felbeo  treten  in  ihnen  in  Bezug  aut  das  CbrifUsnihujn 
als  entschiedene  Unglückspropheten  auf  und  ver- 
kündigen, jener  die  unausbleibliche  und  völlige  Auf- 
töfung  der  chrifllkhen  Kirche,  diefer  den  unabwendba- 
ren Untergang  des  Chriflenthums  felbfl.  Wären  die 
Prämiffen,  auf  welche  fie  ihre  Behauptungen  grün- 
den , richtig  und  die  gegebenen  Kefultale  mit  logi- 
fcher  Bündigkeit  daraus  hergeleitet,  dann  hätten  ge- 
■wifs  alle  redlichen  Freunde  des  Qliriftenthums  hohe 
Urfache,  Geh  eiDer  unverhohlenen  KOmmernifs  zu 
llberlaffen,  da  man  eben  nicht  von  einer  parteyi- 
fchen  Anficht  der  Gefchichte  beftochen  zu  feyn 
braucht,  um  daffelbe  für  einen  «rofsen  Segen  der 
Menfchbeit  zu  halten:  glücklicherweife  legt  fich 
aber  für  den  uneingenommenen  und  ruhigen  Bcur- 
theiler  der  Sache  in  den  diefsfalfigen  Meinungen  bei- 
der Schriftfteiler  fo  viel  Schiefes,  Halbwahres  und 
Unftatthaftes  zu  Tage,  dafs  fich  niemand,  der  es 
mit  dem  Chriftenthume  und  der  chriftlichen  Kirche 
■wohl  meint,  durch  ihre  ominüfen  Andeutungen  be- 
unruhigen laffen,  foodem  nur  bedauern  wird , dafs 
fchwache  und  nichturtheilsfähige  Gemüther  Anftofs 
«nd  Aergernifs  daran  nehmen  könnten.  Um  fo  we- 
her that  es  uns  daher,  dafs  fich  namentlich  der 
Vf«  von  • • 

Nr.  1),  der  fich  felbft  als  einen  chriftlichen  Pre- 
diger bezeichnet,  nicht  befcheiden  konnte,  mit  dem, 
was  ihm  Wahrheit  dünkte,  etwas  vorfichtiger  an 
fich  zu  halten  und  auch  als  Schriftfteiler  die  Lehr- 
weisheit, die  er  von  fich  als  Volkslehrer  rühmt,  \ve- 
nigftens  in  fo  weit  zu  Oben , dafs  er  feine  Meinun- 
gen allfeitiger  und  unparteyifcher  prüfle#ehe  er  fie 
10  ganz  rückfichtslos  zu  Page  förderte.  Dafs  diefs  in 
vieler  Hinßcht  nöthig  war,  werden  unfere  Lefer  aus 
einer  kurzen  Angabe  derfelben  und  aus  den  wenigen 
Bemerkungen,  die  wir  uns  hier  darüber  zu  machen 
erlauben  dürfen,  leichtabnehmen.  Hr.  D.  geht  in 
feiner  Darltellpng  » welche  fich  übrigens  eben  £0  lehr 
d.  L.  Z.  1819-  Zweiter  Band. 


durch  eine  gewifle  Leichtigkeit  und  ein  blühendes 
Colorit  als  durch  häufige  Wiederholungen  und  durch 
mancherley  Selbftwiderfprüche  auszeichuet,  von  der 
Tkatfache  aus,  dafs  der  öffentliche  Religions  - Cuitus 
in  der  proteftantifchen  Kirche,  mit  welcher  er  es 
überhaupt  auslcbjisfsend  zu  thtin  hat,  unleugbar  fehr 
verfallen  fey  und  belegt  diefelbe  durch  mehrere  eben 
fo  bekannte  als  unwiderfprechliche  Beweife.  Hier- 
auf zieht  er  die  Urfachsn  diefer  Erfcheinung  in  Erwä- 
gung und  findet  fie,  ohne,  wie  S.  23  und  69  lehrtv 
in  Bezug  auf  das  Zufällige  derfelben  mit  fich  felbft  in 
•Uebereinftimmung  zu  bleiben,  der  Hauptfache  nach: 
in  den  gereinigtem  Begriffen  der  gegenwärtigen  Wett 
Uber  das  U'eftn  der  Religion  und  des  äuflern  poßtive* 
Cuitus  derfelben,  fo  wie  in  dem  nothwendigen  und  un- 
aufhaltfamen  Fortfchritte  der  vernünftigen  Menfchheit  zm 
einem  immer  höher H Grade  von  allgemeiner  und  religitb 
f er  Aufklärung  überhaupt  Viele  Menfchen , fpricht 
er  (S.  23 — 49)  entziehen  fich  der  Tbeilnahme  an 
den  öffentlichen  kirchlichen  Anftalten  allerdings 
darum:  weil  ihrem  verwöhnten  äfthetifchen  Sinne 
der  ceremonienarme  proteftantifche  Cuitus  nicht  be» 
hagt,  weil  fie  fich  von  dem  Beyfpiele  fchlechter  Kir- 
chengänger zu  gleicher  Kirchenfcneu  verleiten  Jaden, 
weil  fie  als  grobe  Sündendiener  einen  natürlichen 
Widerwillen  gegen  das  Kirchengehen  haben,  weil  fi« 
fich  aus  phyfilcher  oder  moralifcher  Weichlichkeit 
den  BefchwerJichkeiten  deffelben  entziehen  zu  muf- 
fen glauben,  weil  fie  mit  und  ohne  Grund  an  gewif» 
fen‘ Predigern  Mifsfallen  finden,  oder  weil  verfchiek 
dene  andere  Umftände,  als  bürgerliche  Unruhen, 
kriegerifche  Zeiten,  Zerftreuungsfucht,  irdifchet 
Sinn  und  fonftige  herrfchende  Fenier  ihre  Neigung 
zu  äufserlichen  Religionsübungen  fchwächen.  Aber, 
fährt  er  fort,  eben  fo  Viele  thun  daffelbe:  weil  fie 
nach  den  gangbar  gewordenen  Kantifchen  Begriffen 
Religion  einzig  und  allein  in  präctifche  Sittlichkeit 
fetzen  und  poßtive  ReiigionsObungen  als  förmlichen 
Aberglauben  anfehen  , weil  fie  überzeugt  find , dafs 
aller  Cuitus  im  Grunde  nur. einen  fubjectiven  Werth 
habe  und  dafs  es  darum  jedem  frey  ftche,  daran 
Theil  zu  nehmen  oder  nicht,  und  weil  fie  die  Mei- 
nung hegen  , dafs  kirchliche  Anftalten  zwar  ein  re*- 
ligiöfes  Belehmngs-  und  ßildungsmittc!  für  den  gro- 
ssen Haufen,  nicht  aber  für  fie  felbft  find,  indem  fit 
der  Einwirkung  derfelben  auf.ihren  Verftand  und  ihp 
Herz  nicht  mehr  und  weiter  zu  bedürfen  glau!*i»v 
Diefs,  fetzt  er  (S.  49  — 68)  beylaufig  hinzu,  hat 
auch  zum  Verfalle  des  fonftigen  ÄnfehenS  des  Predi- 
gerftandes  fehr  viel  beygetragen,  womit  fich  noch 
andere  (hier  fehl  gut  Widerlegte>  Vorurtheile  gegen 
A den- 
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derselben  verbanden.  Da  nun,  fagt  der  Vf.  weiter, 
der  Verfall  des  Roligions- Cultus  in  der  Hauptfach* 
der  richtiger » Anfickt  von  Religion  und  Kirchenwefen 
«uzufchreiben  ift,  da  er  mit  jedem  Tage  gröfser  wer- 
den mufs,  je  mehr  fich  der  alte  verkehrte  Glaube 
von  einem  objectivtn  Wert  he  der  Theilnahme  an 
Kirche,  Beichte  und  Abendmahl  und  felbrt  der  Ue- 
bung  der  häuslichen  Andacht  verliert,  *fo  leuchtet 
auch  ein  (S.  69  — oo),  dato  alle  die  Verfuche,  die 
man  bereits  gemacht  hat  und  noch  macht,  demfeU 
ben  wieder  aufzuhelfen,  im  Grunde  ganz  vergeblich 
find  und  dafs  am  allerwenigften  mit  Zwangsgeboten 
etwas  dagegen  auszurichten  ift.  Das  ergiebt  fleh 
<S.  91  — 105)  auch  aus  einer  nähern  Betrachtung  de* 
Ter,  welche  jetzt  noch  einigen  Werth  auf  Theitnah- 
me  an  dom  Kirchenwefen  legen.  Sie  thun  und  wer- 
den diefs  nur  noch  fo  lange  thun,  als  Ge  dabev  auf 
einen  objectivtn  Gewinn  rechnen , als  fle  dadurch 
Gott  und  alfo  eigennütziger  weife  fleh  felbft  einen 
Dienft  zu  erzeigen  glauben,  als  Go  noch  die  höhere 
Würde  und  Kraft  der  flttlichen  Menfchennatur  ver- 
kennen und  Religion  und  ftatutarifchen  Cultus  in  ih- 
rem Wefen  und  VVerthe  noch  nicht  von  einander  un- 
terfcheiden  gelernt  haben.  Was,  fragt  nun  der  Vf. 
S.  107  — 144,  ift  dabey  zu  fürchten  oder  zu  hoffen? 
— Zu  fürchten  nichts , ift  feine  Antwort , zu  hoffen 
alles.  Denn  mag  auch  aller  religiöfe  Cultus  ver- 
fchwinden,  die  Religion  wird  dennoch  bleiben,  und 
diefs  um  fo  Gchcrtr , da  jener  nur  auf  diele  hinfüh- 
ren und  — durch  diefe  entbehrlich  werden  foll  und 
da  die  allmählige  Abnahme  des  öffentlichen  und  po- 
fitiven  Religions- Cultus  Beftimmung  des  Menfchcn, 
befonders  des  Chriften  und  am  meiften  des  Pro- 
gehanten  ift  (daher  auf  dem  Titel  der  Zufalz:  in 
Ultologifchtr  HinGcht).  Auch  wird  mit  dem  Ver- 
fall und  dem  endlichen , gänzlichen  Aufhören  des 
öffentlichen  Gottesdienftes  nicht  eben  Gttliche  Roh- 
heit und  religiöfe  Barbarey  einreifsen,  da  kirch- 
liche Lehranstalten  in  zweckmäfsigen  Schulanftal- 
Xen  einen  hinreichenden  Erfatz  haben,  da  aller 
religiöfe  Unterricht  in  jedem  Menfchen  überdiefs 
feine  beftimmten  Grenzen  hat  und  da  gelehrte  und 
gelernte  Religion  auch  an  Geh  weit  hinter  der  prak- 
lifch- geübten  fteht.  Eben  fo  wenig  wird  mit  den 
öffentlichen  kirchlichen  Anhalten  die  Sicherheit  des 
Staates  zu  Grunde  gehen  , denn  diefe  beruht  auf  der 
natürlichen  Anlage  des  Menfchen  zur  Sittlichkeit 
Und  diefe  kann  auch  aufser  der  Kirche  die  nöthige 
Ausbildung  erhalten.  Auch  der  Eid  , welcher  äls 
Träger  der  Heiligkeit  menfchlicher  Verträge  und 
Zufagen  von  Seiten  des  Gewilfens  betrachtet  wird, 
wird  ohne  Kirche  und  öffentliche  ReJigionsübung 
leine  Kraft  und  Würde  nicht  verlieren,  denn  dann 
•rfcheint  er  als  eine  moralifche  Angelegenheit  des 
Staates  und  als  eine  öffentliche  Auslage  auf  Pflicht 
und  Gewiffen,  Heren  Verbindlichkeit  einJeder  hhon 
eis  ein  moralifches  Wefen  anerkennen  und  deren 
Verletzung  der  Staat  durch  rechtskräftige  Mittel  Ver- 
bindern und  ahnden  mufs.  Endlioh  wird  es  auch 
ohne  Religions-  Cultus  nicht,  um  das  Chriftenthum 


felbft  gefchehen  feyn , denn  warum  follte  nicht  Jefu 
Lehre  fo  gut  ohne  denfelhen  fortdauern  können,  als 
andere  Lehrfyftcme , welche  auch  nicht  durch  Acht- 
bare Gerdlfchaften  und  förmliche  Statute  ihre  Exi- 
ftenz  und  weitere  Verbreitung  haben , und  wie  rein 
und  echt  würde  Ge  dann  erft  auf  Erden  vorhanden 
feyn,  du  Jefus  felbft  mit  aller  Kraft  auf  eine  Anbetung 
Gottes  im  Geiß  und  in  der  /{''ahrheit  drang  und  bey  fei- 
nem Reiche  Gottes  an  nichts  weniger  als  an  eine  Gcht- 
bare  chriftliche  Kirche  dachte?  Allerdings,  fchliefet 
endlich  der  Vf.,  mag  der  Blick  auf  die  Zeit,  wo  ein- 
mal aller  öffentliche  Cultus  aufhören  kann  und  wird, 
für  Manchen  ungefähr  eben  fo  viel  Graufeodes  ha- 
ben, als  der  Gedanke  für  den  Mönch  hatte,  dafs 
Klöfter  und  Bisthllmer  und  felbft  das  Papftthum  auf- 
hören könnten,  aber  genauer  betrachtet  hellt  fich 
diefe  Zeitperiode  dem  Unbefangenen  in  einem  fehr 
erfreulichen  Lichte  dar.  Und  nun  wird  Ge  in  einem 
Anhänge  A fS.  145  — 170)  in  folgenden  Zügen  ge- 
fchildcrt : Die  Sonn  - und  Kefttage  werden  dann  weg- 
fallen und  dadurch  wird  der  körperlich  arbeitend* 
Stand  theils  ökonomifch,  theils  — moralifch  viel  ge- 
winnen, da  er  keinen  Anlafs  mehr  zu  den  Gnnlichen 
Ausschweifungen  hat , welche  bisher  durch  diefe 
Tage  förmlich  gepflegt  und  unterhalten  wurden. 
Die  Menfchen  werden  Geh  dann  in  religiöferHinflcbt 
wieder  ähnlicher  feyn  als  jetzt,  wo  einige  äufserlich 
Chriften  find,  andere  hingegen  nicht,  denn  fallt  das 
Kirchenwefen  gänzlich  hinweg,  fo  ift  weder  von  die- 
fen  noch  jenen  mehr  die  Rede  , fondern  nur  von  Rt- 
tigiofen , weil  Ge  alle  an  Gott  glauben  und  ihm  leben. 
Der  Staat  wird  von  der  Einziehnng  der  Kirchen  und 
Pfarreien  und  bey  Krfparung  aller  der  bisher  zu  ih- 
rer Erhaltung  nöthigen  Koften  nicht  nur  den  Vor- 
theil haben , dafs  er  an  den  erledigten  gelblichen 
Plätzen  — neue  Colonieen  anlegen  kann , fondern 
auch  im  Stande  feyn  , mit  den  kirchlichen  Dotatio- 
nen eine  hinreichende  Anzahl  guter  Schulen  zu  bit- 
ten. Diefe  Schulen  werden  nun  zum  Bchufe  alles 
religiöfen  und  fonftigen  für’s  bürgerliche  Leben  nö- 
thigen Unterrichts  die  einzigen  und  dieHauptanftal- 
ten  in  jedem  Lande  ansmachen  und  bey  zweckmäfsi- 
ger  Einrichtung  die  ehemaligen  kirchlichen  Anhal- 
ten nicht  nur  ganz  erfetzen,  fondern  auch  weit  über- 
treffen.  Der  darin  vom  6 — 14.  Jahre  in  der  Reli- 
gion, im  Schreiben  und  Rechnen  und  allen  induftriö- 
fen  Kenntniffen  und  Fertigkeiten  unterrichtete,  und 
bey  feiner  Entladung  ans  denfclben  zu  allen  religio- 
fen  und  moralifchen  Verbindlichkeiten  feverlich  ver- 
pflichtete und  für  mündig  und  öffentlich  glaubhaft 
erklärte  Zögling  fchickt  Geh  nun , wenn  er  nicht  ei- 
gentlicher Gelehrter  werden  will,  zu  feinem  künfti- 
gen Berufe  und  einem  nützlichen  Leben  und  Wirken 
an,  worin  fein  ganzer  — fernerer  Religions  - Cultus 
behebt.  Zu  Lehrern  an  iliefcn  Schulen  macht  man 
die  bisherigen  Prediger,  welche  man  nicht  penfioni- 
ren  kann,  richtet  aber  für  den  weiteren  Bedarf  dar- 
an tüchtige  Seminarien  ein,  au  denen  nicht  Gelehr- 
te, d.  h.  nicht  Männer,  die  lateinifch,  griechjfch», 
hebräifch  und  andere  ausgeftorbeue  Sprachen  verfte- 
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hen  oder  die  Theologie  wifTenfchaftlich  getrieben 
haben,  fondern  nur  fonft  Leute,  welche  ein  gründ- 
liches Wiffen  und  practifche  Schulfähigkeit  und 
Schulfertigkeit  befitzen,  Unterricht  ertheilen.  Ue- 
berhaupt  geht  nun  nicht  nur  alle  gelehrte  Theologie 
in  eine  blofse  moralifche  Religion  nach  dem  Geilte 
Jefti  über,  fondern  alle  fogenanntcu  hohen  und  ge- 
lehrten Schulen  und  Univerfitäten  erleiden  eine 

gänzliche  Umwandlung,  da  wir keiner  claffifchtn 

Sprachgtlthrfamketi  bedürfen  und  die  Zeit,  welche 
ihr  Studium  koftet,  weit  beffer  auf  gründliche  Erler- 
nung der  volkstümlichen  Künfte  und  Wiffenfchaften 
verwenden  können  und  an  einigen  hohen  Schulen  für 
Hechtsgelehrte,  Aerzte  und-das  Militär  zum  Behufe 
ihrer  refp.  Wifi'enfchaft  und  der  Erlernung  derSpra- 
chen  neuerer  Völker,  die  fich  darin  auszeichnen,  ge- 
nug haben.  Die  Sorge  für  die  Legalität  und  Siftfam- 
keit  der  Menfchen  übernimmt  ftatt  der  Kirche , die 
niedere  und  höhere  Polizey  des  Staates,  wie  De  Na- 

foleon  einrichtete,  oft  aber  etwas  drückend  übte. 

Ür  ihre  weitere  Belehrung  oder  für  die  Erhaltung 
vnd  Erneuerung  des  in  der  Schule  Gelernten  forgt 
man  durch  bürgerliche  Verordnungen,  befonders 
durch  — zweckmäfsigc  Volksfchriften  und  andere 
dienliche  Mittel.  Den  kirchlich  - religiöfen  Eid  läfst 
man  als  eine  bJofs  inoralifch - politifche  Angelegen- 
heit fortdauern.  Die  Taufe  verwandelt  man  in  eine 
namentliche  Eintragung  des  Neugebornen  in  die  Ci- 
vilüfte,  die  Ehe  in  einen  rein  bürgerlichen  Vertrag, 
wöbe}  etwa  eine  — mündliche  oder  fchriftliche 
Mittheilung  der  ehelichen  Pflichten  an  die  Verheira- 
theten  Statt  finden  kann  oder  auch  nicht,  weil  fie 
fchon  aus  der  Söhuic  her  hinreichend  damit  bekannt 
feyn  müffen.  Die  Confinnanden  • und  Todtenliften 
fallen  endlich  gleichfalls  der  CivilbehÖrde  iu,  fo 
■wie  man  mit  Recht  hoffen  darf:  „dafs  Tod  und  Grab 
von  dem  Augenblicke  an  (wo  es  keine  chriftliche 
Kirche  mehr  iVn  Staale  giebt)  frey  von  Abgaben  feyn 
werden.“  — Wir  haben  den  Vf.  ohne  alle  Unter- 
brechung,-fo  wie  vornehmlich  bey  diefem  letzten 
Theile  feiner  Schrift  mit  feinen  cigenftcn  Worten 
fprechen  taffen,  um  dem  Lcfer  die  genaue  Ucberficlrt 
feiner  Meinungen  zu  erleichtern  und  uns  felbft  vor 
dem  mindeften  Verdachte  einer  Verfälfchung  dcrfcl 
ben  lieber  zn  ftellen.  Ift  uns  nun  noch  erlaubt,  dem 
eigenen  Urtheile  des  Lefers  mit  nur  einigen  Worten 
vorzugreifen , fo  möchtej)  wir  wohl  zunächft  fragen  : 
©b  es  nicht  den  Schein  gewinne,  als  habe  eine  frem- 
de Hand  das  Endrefultat  des  Vfs.  als  eine  bösartige 
ieiuctio  ad  abfurdum  in  das  Werk  deffelben  cinge- 
fchwärzt,  da  man  es  kaum  für  möglich  halten  kann, 
dafs  ein  Mann  von  gefunder  Urtheilskraft , als  wel- 
chen fich  der  Vf.  fonft  in  vielen  einzelnen  Thcilen 
diefer  Schrift  ganz  unleugbar  darftellt  ,^das  Unftatt- 
hafte  und  Extravagante  feiner  Anfichten  durchaus 
nicht  empfunden  haben  Tollte.  Wir  find  weit  ent- 
fernt, die  Verftairdesirrthümer,  deren  er  fielt  hier 
fchuldig  macht  ^ feinem  Herzqn  und  religiöfen  Sinne 
zur  La  ft ‘Zu  legen  und  an  den  wiederholten  Verfiche- 
ruugen,  dafs  ihm  das  Heilige  in  und  aufser  dem 


Menfchen  ftlr  die  höchfte  Angelegenheit  delTelbea 
gelte,  nur  im  geringften  zu  zweifeln,  ja,  wir  kön- 
nen es  uns  recht  gut  denken,  wie  fich  derjenige, 
dem  religiöfe  Sittlichkeit  über  Alles  geht,  mit  leb- 
hafter Freude  eine  Zeit  auf  Erden  erträumen  könne, 
wo  fie  ohne  alle  Anregung  durch  äufsere  Mittel  und 
ohne  fich  gerade  durch  einen  förmlichen  Religions- 
Cultus  'ausztifprechen , das  lebendige  Princip  der 
Thätigkcit  allerj  vernünftigen  Wefen  wäre;  aber  das 

§cht  uns  fchwer  ein,  zu  begreifen,  wie  man,  gleich 
em  Vf.,  dielen  Traum  jemals  rcalifirt  zu  fehen  hof- 
fen könne,  und  wie  man  es  über  fich  vermöge,  zur 
Realifirung  deffelben  Anfichten  und  Grundfätze  gel- 
tend zu  machen,  deren  allgemeine  und  röckfichtslofe 
Verbreitung  Unzählige  in  Gefahr  bringen  mufs,  fich 
über  alles,  was  Religion  und  Religiofitüt  heifst,  mit 
noch  weit  gröfsercr  Gleichgültigkeit  hinweg  zu  fe- 
tzen , als  diefs  leider  in  unfern  Tagen  fchon  der  Fall 
ift.  Denn  giebt  nicht  der  Vf.  durch  das,  was  er  von 
der  Entbehrlichkeit  aller  kirchlichen  Anhalten  Tagt 
und  durch  die  Art  und  Weife,  wie  er  diefelber» 
gegen  die  innere  Religiofität  herabfetzt,  auch  dem 
roheften  und  freventlichften  Kirchenverächter  die 
trifftigfte  Entfchuldigung  feines  unkirchlichen  und, 
was  doch  bey  dem  grofsen  Haufen  immer  damit  ver- 
bunden zu  feyn  pflegt,  feines  irreligiöfen  Sinnes 
gleichfam  abficntlich  in  die  Hand?  Macht  er  es  ihm 
nicht  fo  recht  gcfliffentlich  leicht , fich  auf  feine  ge- 
fährliche Scheu  vor  allen  äufsern  Religionstlbungen 
noch  etwas  ein/.ubildcn  und  mit  dem  Scheine  einer 
reinern  und  vollendetem  Religiofitüt  zu  fchmeichein? 
Freylich  wird  der  Vf.  Tagen:  das  hilfst  Mifsbpiueli 
mit  der  Wahrheit  treiben  ; aber  darauf  läfst  fich  lbm 
antworten  : er.habe  die  Wahrheit  nicht  rein  find  voll 
gegeben  , die  von  der  Natur  der  Sache  gebotenen  Be- 
fchränkungen  derfelbcn  bey  zu  fügen  uiiterlaffen  und 
fielt  hev  ihrer  Mittheilung  dadurch,  dafs  ef  fich  votl 
aller  Erfahrung  losfngte,  einer  förmlichen  Verfaß 
fehutrg  derfelben  fchuldig  gemacht.  Denn  das  wif- 
fen wir  alle,  dafs  für  rein  vernünftige  Wefen  RclB 
giofität  einzig  und  allein  in  thäliger  Sittlichkeit  be- 
ftcht , aber  eben  fo  gewifs  ift  auch  diefs , dafs  Cim- 
lich-vernünftige  Wefen,  wie  wir  Menfchen  find,  nie 
gewiffer  äufserer  Erweckungs-  hrid  Nahrungsmittel 
derfelben  für  ihr  Herz  entbehren  können,  was  eben 
unfere  kirchlichen  Anftalten  find  und  feyn  wollen. 
Auch  das  leidet  keineu  Zweifel,  dafs  cs  l'ey  c lej  all- 
gemeinen und  höheren  Bildung  unferer  Zeiten  viele 
einzelne,  ja  ganze  Klaffen  von  Menfchen  geliep  kann, 
für  welche  dergleichen  Anftalten  zu  betagtem  Zwe- 
cke weniger  dringendes  Bedürfnifs  find,'  aber ‘eben 
fo  entfehieden  ift  diefs,  dafs  die  Menfchheit  über- 
haupt und  im  Ganzen  denfeiben  nie  entwachfen  kann 
und  wird,  und  dafs  felbft  diejenigen,  die  ihnen  ent- 
wachfen feyn  dürften  oder  doch  entwachfen  zu  feyn 
glauben,  gewifs  um  nichts  fchlechter  find,  wenn 
auch  fie  noch  redlichen  Gebrauch  davon  machen,  fo 
wie  denn  der  Ruhm  der  Kirchlichkeit  auch  einen 
fjibnitz  und  Kant , auf  welche  fich  dftij  Vf.  beruft; 
auf  keine  Weife  gefchindet  haben  würde."  Nicht  we- 
niger 
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niger  ■wahr  i£t,  dafs  die  Zahl  tier  Kirchengänger  feit 
der  Zeit,  wo  man  das  Kircbengehen  nicht  mehr  fo 
allgemein  als  einen  eigentlichen  Gottesdienft  und  als 
ein  verdienftliches  opus  operatum  betrachtete,  fich 
fehr  vermindert  bat,  aber  noch  weit  fichercr  ift 
diofs,  dafs  die  moralifch  - religiüfe  Schlaffheit  des 
Zeitalters,  und  alle  die  Umftämlc  und  VcranlalTun. 
een , die  der  Vf.  nur  unter  die  zufälligen  Urfachen 
der  heutigen  Scheu  vor  der  Kirche  gezahlt  wiffen 
wiffen  will,  einen  viel  gröfsern  AntheiT  daran  haben, 
als  die  richtige  Anficht  von  dem  eigentlichen  Werthe 
«ufserer  Ileligionsübungen.  Eben  fo  mufs  man  dem 
Vf.  darin  beyftimmen , dafs  der  Stifter  des  Chriften- 
thums  felbft  die  innere  Religiofität  über  die  blols  äu- 
fscre  fetzte,  dafs  er  den  an  einen  bcftimmten  Ort  ge- 
bundenen Cultus  durch  eine  Anbetung  Gottes  im 
Ccift  und  in  der  Wahrheit  verbringt  wiffen  wollte 
und  dafs  fein  „Reich  Gottes"  nicht  gerade  die  au- 
fsere  chriflljche  Kirche  war,  die  fich  nach  ihm  bil- 
dete, aller  darin  hat  er  die  Wahrheit  ganz  gegen 
fich,  wenn  er  die  Erledigung  der  Meufchheit  von  al- 
kirchlichen  Randen  für  etwas  von  Jefu  bcubfich- 
»ietes  halt,  da  diefer  als  einer  der  befonnenften  Ver- 
ehrer und  Förderer  des  Heiligen  unter  den  Meu- 
fclien  fchon  an  fich  felbft  nicht  nur  den  Zweck,  fon- 
dern  gewifs  auch  das  Mittel  wollte,  da  er  in  der  fo 
oft  gemißdeuteten  Stelle  Job.  4 nur  von  dem  ftdifchen 
Cultus  mfferufalem  und  vor,  dem  fainaritanirchen  auf 
Gai  izim  als  von  zwey  auf  ausfchlicfsende  Uottgefid- 
ligkeit  Aufuruch  machenden  Rivalinftituten  fprach 
Und  ihnen  als  folchen  die  Anbetung  Gottes  im  Gcift 
und  in  der  Wahrheit  entgegenfetzte,  und  tla  er  zwar 
zu  einer  Zeit,  wo  fich  das  ftatutarifche  Judenthum 
noch  in  feiner  hüchften  Blüte  befand,"  nicht  felbft 
Hand  an  die  Gründung  einer  chriftlichen  Kirche  leg- 
te, aberden  Geiftunddas  Wefen  deifclben,  als  ei- 
nes äufserliclicn  Inftitutcs  zur  Belebung  und  Förde- 
rung der  Religiofität  ihrer  Glieder  in  dein  neben  dem 
Tempeldieufte  befteheuden  jüdi/chen  Synanogcn-  ll’t- 
fen  aufrichtig  fchätzte  und  ehrte. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Halle  u.  Bziir.iif,  in  Comra.  d.  Buchh.  d.  Halli- 
fchcn  Waifenh. : Allgemeines  Pod- Reife  - B tch  und 
voMHndiger  Meilenseigtr  von  Europa , lierausge- 
geben  von  ff.  G.  Siegmeyer,  Calculator  beym 
•"  Königlichen  General -Poftamte  zu  Berlin.  Auch 
’ mit  dem  vollftändigern  franzöfifchen  Titel:  Iti- 
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nfrairi  drl'Europe  ou  indicateur  de  toutes  les 

Toutcs  de  ppfte , des  tarifs  des  offices  de  pofte 
refpectifs  et  des  autres  frais,  qui  ont  rapport  für 
les  differentes  mauieies  a voyager  cn  cette  p'ar- 
tie  du  monde.  Heilige  parÄ  G.  Siegmeyer,  iyiq. 
gr.  8.  VI  u.  903  S.  ohne  das  faft  y Bogen  ftaVk, 
aber  nicht  paginirte  aJphabet.  Regilter.  (5  Rthlr.) 

Ein  oft  gefühltes  Bedürfnifs  wird  durch  das  eben 
genannte  treffliche  Werk  liefriedigt.  Bey  der  allge- 
meinen Rcifeluft  fehlte  eine  Schrift,  die  in  ganz  Eu- 
ropa  als  fichercr  Wegführer  nicht  blofs  auf  der  ge- 
wohnten Hcerftrafse,  fondern  auch  auf  Nebenwege* 
diente.  Sclbft  Männer  vom  Fach,  namentlich  Kauf- 
leute mul  l’oftbcamte,  konnten  jmr  zum  Theil  und 
unvollftändig  nach  jahrelangen  Unterfuchunge*  ift 
entfernten  Gegenden  fich  die  für  ihre  Gcfchäne  un- 
entbehrlichen Nachrichten  verfchaffen,  und  freuen 
werden  fie  fich , wenn  fie  den  Rciclitluam  bemerken, 
den  der  fleifsige  Herausgeber  aus  officiellen  Mitlhes- 
lungcn  aufgel teilt  hat,  und  die  Vollftändigkeit  und 
Genauigkeit  der  Angaben  bey  foi  tgefetztem  Ge- 
brauch , wie  diefs  beym  Rec.  der  Fall  jl't,  erkennen. 
Man  findet  hier  alle  europäifchen  Poftrouten  (5071) 
auigeftelit,  und  kann  durch,  fie  dielen  Erdtheii  von 
einem  Ende  bis  zum  andern  in  den  mannichfachften 
Richtungen  durchfchneideii.  Au«;  11  Wafferreifen  und 
Reifen  nach  Afien  und  Amerika  find  von  dem -Vf.  bey 
England , Rufslaiid  11.  f.  vv.  nicht  unbemerkt,  gfthlie- 
hen.  Darhuchft  mühfam  und  forgfältig  gearbeitete 
alphabetifche  Kegifter  bildet  mit  diefen  Courfen  ei- 
nen vollftändig^n  allgemeinen  europäifchen  Meilen- 
zciger,  und  leicht  kann  man  durch  denfclben  die  ge- 

§enfcilige  Entfernung  von  ungefähr  7000  Orten  fin- 
en.  Zum  Schlufs  hat  Hr.  S.  auch  S.  893  f.  ein  Ver- 
zeichnifs  der  vorzilglichften  Badeörter  und  Gefund- 
brunnen  in  Europa,  gröfstentheils  mit  Angabe  der 
nächften  Poftflatiuncn,  einen  Vergleich  der  ausländi- 
fchen  Meilen  mit  den  deutfeben,  eine  Reduction  der 
in  den  Einleitungen  vorkommenden  Milnzfurten 
fremder  Länder  in  Conventionsgeld  und  ein  Schema 
von  ReifeJiquidationen  mitgethcilt,  wofür  ihm  jeder 
Hciitzcr  des  Buchs  im  Stillen  danken  wird.  Endlich 
ift  auch  für  den  Nicht kcnner  der  deutfeben  Sprache 
ccforgt,  indem  die  allgemeine  Einleitung  zu  jedem 
Laude,  welche  über  die  Preife  der  Extrapoft  - , Cou- 
rier- und  Stafettenpferde,  über  die  ordinären  Po- 
rten u.  f.  w.  die  nötldgen  Nachrichten  mittbeilt,  na 
doppelten  Columnen  deutfeh  und  franzöfifch  entwor- 
fen ift.  ... 


Berichtigung* 


f*  Nr,  ß»  <Ur  A.  L.  Z.  S.  yi»  ift  bey  Ankündigung  der  Schrift : Theophaner , von  X.  A.  Mirttet  zu  leXen : Theopha n 
über  He  ehrifilicht  Offenbarung , von  u.  L w.  , n i i 
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THEOLOGIE. 

i)  Neustadt  u.  ZrKOEi**flcK,  b.  Wagner:'  Utbtr 
den  f'erfaU  des  öffentlichen  Religion s ■ Cvltus  in  te- 
leologifcher  Hinficht.  Von  Chr.  uaffit  u.  f.  w. 
a)  Lkipzio,  b.  Achenwall:  Anficht  von  dem  künfti- 
gen SchickfaU  des  Qinfienthnms.  Von  Dr.  S(aul) 
Afcher  u.  f.  w. 

(ßefiUufi  der  im  vorigen  StUck  abgebrochenen  Recenßon.) 

Ganz  richtig  behauptet  der  Vf.  ferner,  dafs  ein 
ftatutarifener  CuJtus  gar  leicht  der  Tod  alles 
religiöfen  Lebens  werden  könne  und  meiftens  wer- 
de ; ohne  allen  Grund  dehnt  eir  aber  diefe  Behaup- 
tung dahin  aus,  dafs  auch  das  proieflantijehe  Kirchen- 
wefen.  dafür  gelten  müffe,  da  der  Zweck  deffelben 
blofs  und  allein  auLErtlieilung  religiöfen  Unterrich- 
tes. und  auf  Belebung  religiüfer  Gefühle  gerichtet  ift 
lind  folWt  als  betriebene  Gewolinlieiufache  nie  fo 
fchädlich  wirkt,  als  man  nach  dem  Vf.  glauben 
könnte,  weil  auch  der  kirchliche  Gewohnheits- 
menfeh  bey  dem  proteftantifchen  Gottesdienfte  doch 
wenigftens  ungefucht  findet,  was  der  vernünftige 
Kirchengänger  vorfatzlich  dabey  fucht.  Auch  das 
ift  wahr,  dafs  die  Tbeilnahme  an  unfern  kirchlichen 
Andachtsübuneen  durch  pflichtmäfsige  Belehrungen 
über  ihren  eigentlichen  Zweck  und  Werth  verrin- 
gert werden  könne,  nicht  aber,  dafs  Ee  dadurch 
notlnvendigerweife  verringert  werden  müffe,  da  die 
Erfahrung  fatlfam  lehrt,  dafs  ein  grofser  Theil  der 
Protestanten  und  gerade  der  hefte  jene  Belehrungen 
weislich  nutzt,  ohne  defshalb an  feiner  kirchlichen 
GefinnungScbiffbruch  zu  leiden.  Und  wie  kann  der 
Vf.  den  ausgemachteften  Erfahrungen  anderer  Art  fo 
kek  wide [Sprechen , wenn  er  tagt : der  rcligiöfe  Un- 
terricht habe  in  jedem  Menfcnen  eine  beftimmte 
Grenze  , fo  wie  er  z.  B.  felbft  jetzt  keine  Schrift 
inehr  über  das  Dafeyn  Gottes  und  die  Unfterhlich- 
licit  der  Seele  lefcn  möge,  weil  er  darüber  längft  mit 
fich  aufs  reine  fey,  weü's  er  denn  nicht,  dafs  gerade 
das  refigiöfe  Forfchen  und  Zulerncn  keine  Grenzen 
hat,  dafs  fich  wenigftens  die  Anwendung  des  Er- 
forfchten  und  Gelernten  auf  mcnfchliche  Lebensver- 
hühniflfe  nie  beendigen  lafst,  dafs  die  Wahrheiten  und 
Lehren  der  Religion  im  Tumulte  des  täglichen, 
zum  eitlen  Nichts  der  Erde  unaufhörlich  hcrabzie- 
henden  Dafeyns,  einer  fteten  Erfrifchung  im  Geiftc 
des  Menfchen  beilürfcn,  dafs  Millionen  dem  relißiö- 
fen  Bedürfuiffe  ihres  Herzens  weder  durch  Umgang, 
noch  Lcctiire,  noch  Ucrufsbefcbaftigunfi,  fondern 
nur  durch  das  erbauende  und  erleuchtende  Wort  des 
A.  L.  Z.  1819.  Zvjeuter  Band. 
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Predigers  genug  zu  thun  im  Stande  find  und  dafs  er 
fich  doch  wohl  nicht  felbft  bey  aller  angeblichen  Ab- 
gefcblolTenheit  feiner  religiöfen  Krkenntniffe  von  nun 
an  für  alle  Erbauung  und  jede  lebendigere  Aufre- 
gung feines  Gefühls  durch  überfinnfichc  Wahrheiten 
lar  unempfänglich  erklären  möchte?  Wenn  er  fer- 
ner das,  was  bisher  die  Kirche  an  dem  Mgnfchcn 
wirken  füllte  und  wirkte,  fehon  durch  blofsen  reli- 
giöfeti  Schulunterricht  erreichen  zu  können  glaubt, 
mufs  er  nicht  gerade  als  chriftlicher  Prediger  am  he- 
ften wifTen,  wie  weit  man  es  damit  bis  zum  i4ten 
Lebensjahre  der  Jugend  zu  bringen  im  Stande  ift  und 
wie  die  grofsere  Vcrftan  Jesreife  des  fpätern  Lebens- 
alters , fo  wie  auch  der  Ernft  dcfTclben  und  der 
durch  den  Gang  des  Schickfals  kräftiger  als  in  der 
Jugend  nach  oben  gerichtete  Geift  des  Menfcben  erft 
die  rechte  Empfänglichkeit  fiir  Belehrungen  über 
das  Ueberfmnliche  zu  haben  pflegt?  Getraut  er  fich 
im  Widerfpruche  mit  den  auffaliendften  Heyfpieleu 
abzuleugnen,  dafs  die  Befchränkung  alles  Religions- 
unterrichtes auf  die  Jugendwelt  gar  bald  die  kraffe- 
fie  ReiigionsunwifTcnheit  und  die  fcbrecklicbfte  fitt- 
liche  Barbarer  nach  fich  ziehen  würde?  Wiü  er 
nicht  felbft  ferne  blofsen  Scliulzöglingc  durch  Volks- 
fchriften  und  andere  Mittel  über  das,  was  ilinen  in 
Bezug  aufs  Heiligfte  im  Leben  zu  wiffen  und  zu  üben 
noth  thut,  weiter  belehret  wiffen,  damit  das  durch 
früheren  Unterricht  in  ihnen  Gewirkte  nicht  fpurlos 
verfcliwinde?  Fühlte  er  nicht  überhaupt,  in  welche 
feinere  und  gröbere  Widerfpvücbe  er  in  feinem  gan- 
zen Werke  mit  fich  felbft  geriet  h,  weil  er  überall 
Wahres  mit  Unwahren , Richtiges  mit  Schiefen  ver- 
mifchte,  bey  feiner  Nichtbeachtung  der  menfchli- 
chen  Natur  und  nienfchlichen  VerhältnifTe  aus  un- 
leugbaren Vordorlatzcn  falfche  Folgerungen  herlei- 
tete und  auf  dem  von  Häufe  aus  richtigem  Pfade, 
den  er  bey  Beleuchtung  des  fraglichen  Gegenhandel 
cinfchluß,  die  Tramoutane  verlor,  indem  er  auf  ein 
Ideales  losfteuerte,  ohne  fich  auf  beiden  Seiten  an 
das  Empirifche  als  Leitftern  zu  halten?  Und  in  wel- 
ches Empyreum  führt  er  bey  diefer  verfehlten  Rich- 
tung zuletzt  feine  Lefcr?  Hilf  Himmel,  welch  eine 
Welt,  welch  ein  Zuftand  der  Dinge,  den  er  das 
goldne  Zeitalter  der  reinen  und  echten  Religiofität  zu 
nennen  beliebt.  Anhalt  zu  fa^en : wehret  dem  un- 
leuglwren  Verfalle  der  Kirche  durch  tüchtige  und 
geeignete  Mittel,  die  dem  Geihe  des  erleuchteten 
Proteflantismus  augemeffen  find,  zieht  der  Kirche 
treue  Zöglinge  durch  einen  forgfältigern  Schulunter- 
richt, entfernt  das,  wodurch  derfelben  unfer  gegen- 
wärtiges Staalsieben  «achtheiiig  wird,  mitErnlt  und 
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Eifer,  forgt  durch  euer  bürgerliches  Polizeywefen  zum  Acufserften  zu  treiben.  Eben  daher  wird  es 
für  wirkliche  Heilighaltung  der  Tage , an  welchen  nun  auch  im  Grunde  keiner  förmlichen  Wirierlggun:' 
der  Menfeh  im  Kittel  nnd  im  Purpur  fein  Here  vom  des  Vfs  bedürfen,  fo  Viele  (ich  auch  dazu  geneigt 
Staube  der  Erde  losreilsen  und  zu  Gott  erheben  foll,  fühlen  möchten,  da  in  den  gedachten  Abhandlungen 
gebt  der  Kirche  ihre  verlorene  Würde  wieder,  be-  bereits  zur  Gnüec  entwickelt  ift,  was  die  Grumt  io* 
Hellt  ihr  mit  der  ge  willen  ha  fteften  Sorgfalt  Diener,  figkeft  feiner  Behauptungen  aufdecken  uud  dem  An* 
die  ihr  Ehre  machen,  und  haltet  keinen  Aufwand  ftöfsigen  derfelben  entgegen  wirken  kann.  — Kür« 
fiir  zu  grofs,  der  die  Menfcliheil  in  ethifeh- religio-  zer  können  wir  uns  bey  der  Schrift 
fer  Hinlicht  auf  .eine  auch  dem  bürgerlichen  Leben  Nr.  2 fafl'cn,  ob  fie  gieicli  dem  Lefer  eine  noch 
gar  fehr  zu  Gute  kommende  höhere  Stufe  zu  erhe-  bedenklichere  Perfpective,  als  die  angezeigte,  zu  er- 
ben vermag,  — ftatt  diefs  und  Anderes  zu  Indern,  öffnen  lucht  nnd,  wie  febon  gedacht i den  künftigen 
will  er  lieber,  ganz  im  Geifte  gewiffer  vorlauter  Untergang  des  ganzen  Chriftenlhums  ankündtgt. 
Schreyer  tinferer  Zeit,  die  Kirche  dem  Staate  völlig  Man  würde  jedoch  fehr  irren,  wenn  man  glauben 
■weichen  fehen,  nicht  länger  Chriften  , fondern  nur  wollte,  der  Vf.,  der  bekanntlich  ein  Bekenner  des 
Bürger  haben,  das  rcligiofe  Klemmt  im  Menfchen  jüdifchen  Glaubens  ift,  fey  durch  irgend  eine  gefiei* 
mit  der  fticfinniterlirhften  Kargheit  beiiandelt  wiffeti  me  Abneigung  gegen  ein  B^iglonsinffffut,  welches 
und  einer  mifsverftandenen  Anbetung  Gottes  imüeift  fich  mit  feiner  väterlichen  Religion  fo  fiecrelrli  ln 
ünd  in  der  Wahrheit  zu  Liebe  es  mit  kaltem  Blute  Oppofilion  fetzte,  zu  diefem  caffandrifcben  .-V 
dahin  kommen  lafTen,  dafs  der  Gedanke  und  Glauhe  che  .verleitet  worden;  er  glaubt  vielmehr  mit  vielen 
an  Gott  allen  feinen  inoralifcheo  Einflufs  auf  das  feines  Gleichen,  die  ficli’s  zur  Ehre  rechnen,  in 
Herz  des  Menfchen  zu  verlieren  in  Gefaltr  ifr.  Es  kirchlich- religiöfer  Hinficht  gar  nichts  zu  feyn , aut 
gehört  gewifs. ein  hoher  Gracf  von  Gutnitlthigkeit  da-  einer  Höhe  zu  flehen,  von  welcher  herab  man  das 
zu,  diefes  Refidtat , fu  wie  der  Vf.  felbft  furchtet,  Chrifteuthum  gerade  in  demfelben  Lichte  erblicke, 
nur  „auffallend”  zu  finden ; für  Gemnther,  die  das  ln  welchem  dem  Stifter  deffelben  das  Judenthum  er- 
Heilige  Im  Menfchen  ehren  und  z.  B.  vor  dem  Ge*  fchien.  Um  es  kurz  zu  fagen,  feine  Meinung  ift  die: 
danken  zittern,  wie  bald  der  Menfch,  der  kein  So»»*  Da  das  Chrifteuthum,  wie  alle  pofifive  Religion,  auf 
tagikleiJ  mehr  anlegt,  nicht  mehr  uud  weniger  feyn  der  Idee  einer  wunder-  und  iegenrfenvollen  Ot'fou- 
wilrde,  als,  nach  Pächter  Martins  Ausfpruclie,  fein  birung  beruhe,  fich  nirgendwo  aus  dem  Geifte , den 
Kamerad  Ockft,  mit  dem  er  pflügt,  ilt  es  hft  empö-  Sitten  und  der  Conftitntion  der  Völker  felbftftän  lig 
rend,  und  man  bcurtheilt  den  Vf.  gewifs  recht  und  als  ein  echt  vaterlandifehes  Erzeugnis  entwi- 
glimpflich,  wenn  man  die  Quelle  feiner  Behauptun*  ekelt,  fondern  nur  als  eine  exotifche  Pflanze  (wie 

§en  in  einer  ungnlmllichcn  Philofophie  uud  in  der  etwa  das  jüdifehc  Vcrik?)  unter  dieselben  ciuce- 
ueht.  Ober  eine  der  befpruclienften  Angelegenheit  drängt  habe,  fo  werde  und  milffe  es  auch  nach  1111  I 
ten  des  Tages  etwas  recht  Frappantes  zu  Tagen,  zu  nach  allen  feinen  Einflufs  auf  die  Welt  verlieren  uml 
finden  geneigt  ift.  Darum  hätte  er  denn  auch  ge-  zuletzt  in  demfelben  Grade  rpurlos  unter  den  Mm- 
wjfs  recht  wohl  gethan , wenn  er  dem  Hathe  feiner  fehen  verfch  winden , als  diele  zu  höherer  Gciftcs- 
Freumle  folgte,  welche  bey  Lefung’Ues  Manufcriptcs  felhftftSndigkeit  crwaclien  und  das  Bedürfnifs  einer 
wenigftens  den  Sehlufs  delTelben  gtftrichen  wiffen  wahren  und  eigentlichen  Welfreligion  fühlen,  i.'r 
wollten,  oder  wenn  er  den  feinem  Wink,  den  ihm  welche  fich  daflelhe  bisher  fälfchlicherweife  ausgab, 
die  Berliner  Kirclicnverheflerungs-Commiffion,  wel-  weil  es  firh  wie  ein  gelchliffener  Weltmann  aceomii- 
clter  er  feine  Gedanken  in  einem  hier  heypefilpten  dirte  und  accomodiren  liefs,  wie  cs  derGeift  derZcit 
Anhänge  B mittheilte,  durch  ein  eben  fo  kurzes  als  crhcifchte.  Daher  fey  denn  auch  das  jetzt  fo  rege 
kaltes  Antwnrtfchreiben  darauf  gab,  gehörig  ver-  Streben,  diefes  durch  die  höhere  europaifehe Gciltrs- 
ftand  und  nutzte,  denn  eben  das  Auffallende  feiner  bildnng  fo  fehr  in  Verfall  gekommene  Chrifteiithui*i 
Refultate  mitfste  ihm  das  Kalfche  feiner  Präniiffen  zu  ftützen  und  zu  halten  und  ihm  leinen  verkircnen 
o<ler  die  unphilofophifche  Weile,  jene  ans  diefen  F-infliifs  auf  ein  für  Glaubet)  und  Offe'nbarusi}?  völMp  . 
herzuleiten , fühlltar  machen  und  nufere  Literatui1  abgeftumpit  s Zeitalter  Wieder  zn  verfch>ffeu,  ein 
hätte  gewifs,  trotz  den  vielen  treffenden  Bemerken-  gäliz  eitles  Bemühen,  möge  man  dabev  als  „katholi- 
gen,  welche  fein  Werk  eiitli.lt,  in  die  fer  Form  nichts  irrender  Proteftaut,”  wie  etwa  Stolberg , Scktrpei 
an  demfelben  verloren.  Wäre  es  ihm  in  diefer  Sa-  und  l Ferner"  oder  Fichte  und  Hu  Jeland,  die  fupcriia- 
che  tun  das  Wahre  und  Rechte  zu  thun  gewefen,  fo  turaliftifchen  Magnctifeurs , die  als  Mitglieder  de.< 
hätte  er  Geh  fchon  durch  die  von  ihm  ffelbft  nnee-  dtuifchm  und  des  Tugendbtrdes  und  die  in  der  thrsfl- 
führten  und  benutzten  UifßeriUUon  Abhandlungen  lieh ■ deutfehrn  Gefrll/cha/t  fich  fignaiifirerideu  Hiftori- 
im  2ten  Theile  fcinerfämmtllchen  Schriften:  Id  es  ker.  Politiker  und  Tagesfchriftl'teller,”  — oder  als 
weifer,  den  Gottesdmid  zu  verldffeu  oder  zu  verbeffrrn ? „refi.rmirfer  Proteftan't ,’’(  ?)  welche  den  Geilt  de- 
u.  1.  w.  eines  Andern  belehren  können,  aber  diefs  Chriftenthums durch  fymbolifchen Zwang,  Religions- 
fcheint  er  vmfälzlich  nicht  gewollt  zu  haben,  weil  ediefe  , Synoden  und  Kirtl.endifciplin  feit  zu  halten 
er  nwr  das  in  (lenh*Iben  fiir  fich  anzieht , was  feiner  fuchen,  zu  Werke  gehen.  SoJJle  auch  der 
Anfjcht  grinftig  ifr , un  i alles  das  unbeachtet  lÄfsft  pnnkr,  wo  rrlie  im  Chriffenthum  liegende  OfF$l»fca^ 
was  ihn  vor  dem  Fehler  bewahren  konnte,  fie  bis'  rungsidee  in  eine  Weltreligion d.  h.  „in  die  Botdit 
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Anficht  von  den  Welterfcheinungen  und  Begebenhei- 
ten entfaltete  Idee  einer  hohem  Ordnung  der  Dinge" 
verfenkt  werden  wird , bis  auf  das  Jahr  2440  hinaus 
zu  fetzen  feyn,  fo  raflfTe  man  doch  die  Atisficht  dar- 
auf unfern  „deutfchen  Chriftcnthums- Enthufialten" 
immer  lebhaft  vor  Augen  haben,  um  ihren  Eifer  für 
eine  abgelebte  K’-ligionsanftalt  zu  zügeln  und  ihnen 
die  Ohnmacht  fühlbar  zu  machen,  in  welcher  fie  die 
■Waffen  gegen  die  Denkart  der  Zeit  ergreifen.  — 
Man  fieht  fchon  aus  diefer  fummarifchen  Angabe  der 
ziemlich  kraus,  verworren  und  felbft  ftiliftifch  un- 
beholfen dargeftellten  Gedanken  des  Vfs. , dafs  es 
ihm  an  einer  genauen  und  vorurtheilsfreyen  ltennt- 
nifs  von  dem,  was  Chrirtenthum  heifst  und  einzig 
fo  heifsen  ;kann,  fo  wie  an  einem  richtigen  Begriffe 
von  religiöfer  Offenbarung  völlig  mangelt ; dafs  ihm 
die  Anficht,  nach  welcher  jenes  in  feiner  urfprdng- 
liclien  Reinheit  alle  Elemente  einer  wahren  Weltre- 
ligion und  diefer  den  Olauben  an  eine  über  die  reli- 
giöfe  Ausbildung  der  Metifchheit  unverkennbar  wal- 
tenden Vorfchung  enthalt , durchaus  fremd  iftj  dafs 
er  das  hohe  und  unentbehrliche  Moment  gänzlich 
verkennt,  welches  eine  Religion,  die  im  Gewände 
einer  nicht  eben  aufWunder  und  Legenden,  fondern 
auf  das  heilige  Leben  -eines  Gottgefandten  gegründe- 
ten Gefchichte  auftritt,  für  das  religiöfe  Bedürfnifs 
Gnnlich- vernünftiger  Wefen  auch  in  ihrer  höchften 
Hildungsepoche  haben  mufs;  dafs  er  nicht  fühlt,  wie 
die  aufgeklärtefte  Vernunft  in  Bezug  auf  religiöfen 
Glauben  und  reine  Sittlichkeit  nicht  Höheres  und 
Trefflicheres  zu  geben  vermag,  als  was  der  Stifter 
des  Chriftcnthums  darbot,  und  wie  eben  darum  im 
Jahre  2440,  wo  er  dasCbfiftenlhum  völlig  verdrängt 
und  ftatt  feiner  die  echte  Weltrcligion  gegründet  er- 
blickt, diele  nicht  irtehr  noch  weniger  fern  wird  als 
Chrifienthum , d.  h.  als  ilie  mit  dem  Namen  ihres  er- 
ften  heilbringenden  Verkündigers  be/.eichnete  Reli- 
gion der  gefammten  vernünftigen  Metifchheit.  Ein- 
zelne dunkle  Ahnungen  diefer  Art  ziehen  (ich  frey- 
Jich  durch  das  Rafonncment  des  Vfs.  hie  und  da  hin 
und  gewähren  fomit  dann  und  wann  auch  einen  ce- 
niersbaren  Gedanken;  aber  das  Ganze  bewegt  fleh 
doch  in  einem  viel  zu  chaotifchen  Helldunkel,  als 
dafs  man  feine  Schrift  anders  als  mit  dem  Gefühle 
aus  der  Hand  legen  könnte:  er  hi  he  mehr  verfutht 
als  vermocht.  Seine  ifem  Ohriftehthmtie  höchTt  wi- 
derwärtige Prophezeiung  zerfällt  demmjeh  in  Geh 
felbft  und  wird  Kein  reügiöfes  Gemüth  ernfllich  oder 
auf  die  Dauer  beunruhigen,  und  wollte  er  über- 
haupt vielleicht  nur  fo  viel Tagen:  die  reine Chrlftus- 
lehre  werde  nach  uiltl  nach  von  allen  Schlacken  ei- 
nes wnnderfilehtigen  Offenharitngsgbnbens;  eines 
fich  felbft  vernichtenden  Dogmatismus  and  allbf-  fecti- 
rerifchen  Meinungsverfcltiedenheit  -entkleidet  wer- 
«len  und  Zuletzt  in  dbr  vollen  Srhöne  und  Herrlich 
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bey  an  gefundemUrthelle  mangelte.  Diefes  vermifst 
man  auch  in  vielen  kleineren  Nebenpartieen  feiner 
Schrift,  z.  B.  da,  wo  er  Geh  S-  31  alfo  vernehmen 
läfst : Daher  glaube  ich  auch  nach  meinen  gemach- 
ten Beobachtungen,  dafs  (im  Kreife  des  Landman- 
nes) der  proteftantifche  Lehrbcgriff  noch  ganz  uii- 
verrflekt  erhalten  ift.  Diefs  bewirken  vorzüglich 
nnn  die  Geiftlichen  oder  Volkslehrer,  welche  auf 
idem  platten  Lande  in  dem  Fortfehreiten  des  I’rotc- 
ftantismus  11m  hundert  Jahre  gegen  die  Geiftlichen  in 
grofsen  Städten  zurück  find  und  diefs  aus  dem  na- 
türlichen Grunde,  weil  der  Geiftliclic  in  grofsen 
Städten  an  der  fortfehreitenden  Bildung  der  feinen 
Welt  Thcil  nimmt.”  Sani,  — werden  liier  die  pro 
tertantifehen  Landprediger  rufen  — du  rafefl,  — dil 
große  Weisheit  Macht  dich  raren!  — H ltft  da  uns 
für  Rabbincn,  die  auf  einen  Talmud  gefchworen  ha- 
ben? Und  hift  du  mit  der  Bildung  tler  feinen  Welt 
in  grofsen  Städten  fo  unbekannt , dafs  du  meineft, 
aus  ihr  könne  eine  vernünftige  Anficht  von  Religion, 
Chrifteuthnm  und  Pruteftantismus  refultiren?  Weifst 
du  nicht,  wo  eben  jetzt  die  Leutlein  ihr  Wefen  am 
ineiften  treiben,  die  das  Licht,  das  Jefus  anzündete, 
— unter  den  Scheffel  gefetzt  wißen  wollen  ? — Doch 
wir  brechen  ab,  in  der  Ueberzeugung , dafs  unfere 
Lefer  über  Gehalt  und  Oeift  der  beiden,  hier  näher 
bez.eichneten  Schriften  nun  felbft  zu  richten  wiffen 
werden. 


STATISTIK. 

Leipzig,  b.  G.  Fleifchcr  d.  J. : Allgemeine  Urber- 
ficht  der  Staatskräße  von  den  föntmllichm  europäl- 
fchen  Reichen  und  Ländern , mit  einer  Eerhäitniß- 
Charte  von  Europa,  zur  Ucberfcht  und  Verglei- 
chung des  Flächcnrauins , der  Bevölkerung,  der 
Staatseinkünfte  und  der  bewaffneten  Macht: 
von  Aug ■ Friedr.  tFilh.  Crome,  der  Philof.  ihit'l 
beider  Beeilte  Doctor,  Grojshcrzogl.  HL-ffifchcr 
m ) Geheimer  (m)  Regienmgsrath  it  Prof,  der 
laats-  11.  Cameral  - Wiflenfchaflen  auf  der  Lud- 
wigs Univerfitäl  2uGicfscn  p.  G w.  1 K 1 8-  gr-  8- 
XXIV  u. 778  S.  mit  derCharte  in  grüfstem  Cliar- 
tenformat  und  7 Tabellen.  (5  Uthlr.) 

Der  aus  früheren  Schriften  fchon  rühmlich  be- 
kannte Vf.  kündigte  1812  das  genannte  Werk  zu- 
gleich mit  einer  Verb;  Itnifs  • Charte  von  Deutfchiand 
an;  pMchfam  eine  rerbefferte  Auflage  feiner  1792 
erfcbidneiien  Verliäftnifs  Charte  von  Europa,  die 
nicht  i:ur  in  Wien  nai  bgrftjßelieit , fopdern  auch  ins 
Englifche  und  FranzöfilVhc  übet  tragen  wurde,  Da 
aher  die  folgende  Zeit  den  poBliFclicn  Zuftand  der 
europäifcheh  und  dbutfehen  Staaten  fchiieü  und  gänz- 
lich veränderte,  und  da  die  Militär-  und  Geld-OGn- 


keit  ilariehen,  wie  fie  aus- dem  Geifte  iltres  erhabe- 
nen Meifters  hervorging,  fo  hätte  er  freyiich  etwas 
fehr  Vernünftiges  gemeint , aber  das.  was  bmntert 
An  lere  bereits  vor  ihm  Tagten , ganz  ungefchickt, 
verkeiirt  und  anftöfsig  ausgedrückt}  weil  es  ihm  da- 


tingrnte -tleT  dbutfehen  BunHesffciatcn  noch  bis  jetzt 
nicht  beftiinmt  find,  fo  liefs  erdie  Vcrhältuifs-Charte 
EttropaGi  mit  der  dazu  gehörigen  Schrift  zupr.fl  er- 
fcheinen.  Das  Werk  felbft  enthält  hanplfächlich  ei- 
ne Erläuterung  der  auf  der  Charte  durch  Zeichnung 
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und  Zahlen  dirgeftellten  Gegenftünde , und  verbrei- 
tet fich  daher  uur  über  die  eigentlich  wefentlichen 
Staatskräfte  der  europäiCchen  Länder.  Dahin  gehö- 
ren aufser  der  Grofse  des  Areals  und  der  Volkszahl 
und  ihren  gegenfeitigeu  Verhältniffen , die  Frucht- 
barkeit und  Cultur  des  Bodens  mit  den  darauf  er- 
zeugten Naturproducten,  die  Induline,  der  Handel» 
kure  alles,  was  man  unter  der  Benennung  allge- 
meine, zur  Nationalökonomie  und  Staatswirtlifchaft 
gehörige  Cultur  begreift.  Hr.  Cromi  erklärt  zuvör- 
derft  S.  1.  f.  die  Verhältnifs-Gliarte  von  Europa,  und 
fchildert-daraui  von  S.  42  an  die  Staatskräfte  <|er  auf 
derlei ben  erfcheinenden  europäifchen  Reiche  und 
Länder  in  folgender  Onlnung:  Rufsland , Schweden 
Und  Norwegen,  OelWreich , Frankreich,  das  os- 
mannifche  Reich  in  Europa,  Spanien,  das  brittl- 
fche  Reich  in  Europa,  die  K.  Preufsifche  Monar- 
chie, Deutfchland  ohne  Ocfterreich  und  Preufsen, 
die  K.Dänifchen  Staaten  mit  den  deutfehen  Ländern, 
das  Königreich  Portugal,  das  Königreich  der  Nieder- 
lande, Helve  oder  die  Schwei/,  Italien  mit  den 
y vereinigten  Kindchen  Infein,  die  Republik  Krakau. 
— Wir  können  hier  nicht  ins  Einzelne  gehen,  und 
die  finnreich  ausgeführte  Charte  ausführlich  befchrei- 
ben,  da  vieles,  ja  dasmeifte,  ohne  Anficht  dcrfel- 
ben  nicht  verftändlich  feyn  dürfte.  Mit  Vergnügen 
verfichern  wir  aber,  dafs  febon  bey  dem  erften  An- 
fchauen  alles  klar  und  deutlich  erfcheinen  wird. 
Bey  dem  Commentar  feiner  Charte  folgte  Ilr.  Cr. 
den  heften  neueren  Statiftikern , die  er  überall  an- 
führt.  Wir  würden  die  Grenzen  einer  Recenfion 
ßberfchreiten , iwenn  wir  alle  Angaben  prüfen  und 
unfere  abweichende  An  ficht  mittheiien  wollten.  Es 
fey  ans  daher  erlaubt,  nur  über  einen  Staat,  das  Kö- 
nigreich der  Niederlande , einige  Bemerkungen  nie- 
derzufchreiben,  die  you  der  genauen  Prüfung  zeugen 
mögen,  welche  das  treffliche  Werk  verdient.  Die 
Grofse  des  Flächenrawrns  der  Niederlande  berechnet 
-Hr.  0.  s:  374  f.  auf  1164  Ouadratmeilen.  Nach 
den  neuefteu,  im  Lande  felbft  angeflellten  Meffungen 
ift  diele  Angabe  aber  um  mehr  als  go  Meilen  zu 
hoch,  unJ  der  Flächenraum  enthält  genau  nur  I040F 
Quadratineilen.  Mehr  nähert  lieh  der  Vf.  »lerWaiir* 
heit  in  feiner  Berechnung  der  Volksmenge,  die  er 
(S.  57g)  zu  5.266^300  Seelen  annimmt ; da  nach  der 
Zählang  vom  J.  igiy  im  Königreiche  5,226,857  und 
davon  3,210,700  in  den  Tödlichen  und  2,016,157  'n 
den  nördlichen  Provinzen  lebten.  Eben  l'o  approxi- 
mativ wahr  ift  die  Berechnung  der  Volksmenge  der 
holländifchen  Belitzungen  in  Oflindien,  da  Hr.  Cr. 
(S.  $85)  annimmt,  „dafs  aUp  dortige  nicderlär.difche 
BcGtzuugen  leicht  3 .Millionen  Seelen  zählen  mö- 
gen;” denn  nach  der  vom  cnglifchen  Gouverneur 
Raffle  1815  vuranftaltcten  Zählung  hatte  das  Gouver- 
nement Batavia  2.728,677,  und  das  Gouvernement 
, «der  die  lnfel  Mädura  228,659,  beide  zufammen 
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2,957,336  Einwohnor.  Wenn  Hr.  Gr.  (S,  596)  mit 
der  Verfertigung  der  irdenen  Pfeifen  in  Gouda  5000 
Menfcben  fich  befebäftigen  läfst,  fo  nimmt  er,  den 
neuefteu  Berichten  zufolge , mehr  als  die  Hälfte  der 
Arbeiter  zu  viel  an;  denn  nur  2,400  Arbeiter  find 
wirklich  thalig,  und  liefern  jährlich  für  I \ Million 
Gulden  Pfeifen ; auch  konnte  der  Umflarid  bemerkt 
werden,  dafs  die  dazu  gebrauchten  12,000  Tonnen 
Thonerde  etwas  über  100,000  Gulden  koften.  Zu 
kurz  ift  die  Darftellung  des  niederländifchen  Han- 
dels (S.  597  f.)>  und  mit  keinem  Wort  die  für  den 
Innern  Handel  und  die  Nachbarländer  in  ihren  Föl- 
sen fo  naebtheilig  gewordene  Verordnung  vom  I4ten 
Januar  1515  berührt,  gegen  weiche,  fö  wie  gegen 
fpätere,  den  Handel  ungemein  hefchränkende  Ver- 
ordnungen von  Lüttich  und  andern  Orten  kräftige 
Vorl'lelTungen  der  Regierung  übergeben  wurden. 
Audi  die  wichtige  den  Coiomalbandel  betreffende 
Verordnung,  vom  ssften  Februar  1815  und  die  tgtj 
in  Amfterdam  geftiftete  neue  Handeisgefellfchaft  hat 
der  V’f.  ganz  übergangen.  Bey  ftatiftifchen  Unterfu- 
chuneen,  befomiers  in. Hinficnt  des  Staats-  und  Na- 
tional - Einkommens  (über  die  der  Vf.  in  der  Vor- 
rede S.  XlV  f.  ganz  wahre,  obgleich  oft  überfehenc 
Aufichtcn  wiederho.'entjicb  mittlieilt)  dürfen  die  Ar- 
men nicht  überrollen  werden,  deren  es  in  den  Nie- 
derlanden 7.u  jeder  Zeit  unglaublich  viel  gab.  Die 
Auzabl  derfdben  nimmt  feiir  zu ; fo  befauden  Geh 
im  vorigen  Jahre  in  Drentlie  unter  too  Einwohnern 
5,  in  ürönin^eu  und  Obcryffel  6,  in  Luxemburg  7, 
in  Geldern,  Seeland  und  Weftflandem  g,  in  Fries- 
land und  Antwerpen  9,  in  Utrecht  und  Nordbrahant 
10,  in  Südhoiland  12,  in  Oftflandern  14,  in  Südbra- 
bant  20,  in  Hennegau,  Nordholiand,  Namur  und 
Limburg  25 , in  Lüttich  50  Arme.  Di»  einzig  gute 
Anhalt  gegen  diele  zunehmend»  Armutft  findet  lieh 
nicht  in  den  auf  gewöhnliche  Art  efngg^cFtSten 
zahlreichen  Armenanflalten  diefcs  Landes»  iftuul cm 
jn  der  Bcfchäftigung  der  Armen  und  der  Eröffnung 
neuer  Arbeitsrjuellen,  Wichtig  ift  in  diefer  Hinbclu 
und  von  nicht  zu  berechnenden  Folgen  die  Iglg  ge- 
bildete GcfclJfchaft  zur  IJntcrftützung  der  Armen, 
die  in  der  Provinz  Obcryffel  eine  eigene  .Colonie 
Frederiksoort  ( Champ  Fr id tritt)  ftlr-900  Arm»  ftifte- 
te,  und  zur  wohltuätigcn  Nacliabniung  aufföderte 
Jeder  Lefer  hätte  gewifs  auch  et  was  näliercs  Ober  ibe 
nach  S.  605  neuerlich  hefchränkte  Prefsfreyheit  gc- 
Icfcn,  und  eine  forgfäilige  Prüfung  dter  nicht  genann- 
ten Verordnungen  vom  3tcn  Februar  iftlz  und  a.cfttn 
September  1816  hätte  zu  lehr  lehrreichen  Bemer- 
kungen über  (liefen  jetzt  faft  in  ganz  Europa  Imfpro- 
chepru  Gegenflan.l  geführt.  Auch  die  Darfteuuns 
der  Religioiisparteyen  (S.  606)  ift  zu  kurz.  Doch 
wir  brechen  ah,  und  wiederholen  nur,  dafs  niemanJ 
diefes.  bedeutende  Buch  ohne  vielfache  Belehrung 
aus  der  Hand  legen  wird.  , jJaflFtr  J 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

I)  Halle,  b.  Hemmcrdc  u.  Schwetfchke:  Crimi- 
nalcodex  für  das  ruffifche  Reich,  von  der  kaiftr- 
lieh  n Gefetzgcbungscommiffion  entworfen  und 
nach  erfolgter  Genehmigung  der  gefetzgebemlen 
AbtheiJung  des  Reiclisrathes  zum  Druck  beför- 
dert. Aus  dem  RulTifchcn  überfetzt-  18<8-  344S. 
8.  (1  Rthlr.  20  gr.) 

*)  Ebenda/.:  Entwurf  eines  Criminalgt fetzbuchs 
,•  für  das  ruffifche  Reich.  Mit  Anmerkungen  über 
die  beftehenden  ruffifchen CriiniualgcIHze.  Nebft 
einem  Anhangs , welcher  enthalt : Kritifchc  Be- 
merkungen über  den  von  der  Ge  fetzgeb  u ngscom  mif- 
fion  zu  §t.  Petersburg  herausgegebenen  Criminal- 
codex,  von  L.  H.  von  fjakob,  k.  ruff.  Staatsrathe, 
Ritter,  Prof,  an  d.Univerf.  zu  Halle  u.f.  w.  1818- 
XXXIV  u.  287  s-  8-  (1  Rthlr.  ao  gr.) 

>^V/  ir  verdanken  beide  vor  uns  liegende  Entwürfe 
▼ ▼ den  Bemühungen  des  Vaters  und  des  Lohnes 
Sakob.  Von  dem  Vater  L.  H.  v.  ffakob  kömmt  (Nr.  2.) 
der  für  Rufsland  ausgearbeitete  Entwurf  eines  Crimi- 
nalgefetzbuchs,  von  dem  Sohne  L.  Adolf  v.  ffakob 
(Nr.  1.)  die  Ueberfetzung,  welche  er  von  dem  ge- 
nehmigten Entwürfe  aus  dem  Ruffd'chen  gemacht, 
■und  nun  dein  Publicum  mitgetheilt  hat.  Wenn  Nr.  1. 
die  Aufmerkfamkcit  der  Criminaliften  wegen  feines 
Intereffes  als  ein  genehmigtes  Gefetzbnch  verdient, 
fo  zieht  Nr.  2.  nicht  blofs  durch  den  inneren  Gehalt 
des  Entwurfs , fondern  auch  durch  die  Mittheilung 
vieler  intereffanten  Nachrichten  über  die  bisherige 
ruffifche  Gcfetzgebung,  und  durch  die  reichhaltigen 
•Bemerkungen  des  Vfs  jeden  wiffenfchaftlich  geYiil- 
deten  Juriften  an.  — Hr.  Staatsr.  v.  ffakob  wurde 
jm  J.  1810  bey  derGefetzgebungscommilfion  in  St.  Pe- 
tersburg angeftellt,  und  erhielt  den  Auftrag,  ein 
Criniinalgefetzbuch  für  das  riifGtche  Reich  zu  ent- 
werfen. Er  fand  als  Vorarbeiten  bey  der  Comtnif- 
fion  I)  zwey  deutfehe  Manufcripte  — eines  von  Glo- 
big  1 das  andere  von  Feuerbach  (das  Manufcript  des 
letzteren  war  der  Entwurf  des  Baierifchen  Criminal- 
gefetzbuchs).  2)  Mehrere  Auszüge  aus  den  Gefetz- 
bnchern  und  Ultafen.  3)  Den  Anfang  eines  ruffi- 
fchen Manufcriptes  eines Criminalgefetzbuchs.  4 1 Ei- 
nige Artikel  eines  Entwurfs  und  5)  die  Sammlung 
der  Gefetze.  Die  beftehenden  ruiufchen  Criminal- 
gefetze , vorzüglich  die  l/loschenie  des  Zaaren  Alexei 
Nlichailowitfch  von  1649  mit  den  abändernden  oder 
erläuternden  Zufätzen,  konnten  dem  Vf.  wenig 
nutzen.  Er  fragte  nun  ziierft  bey  der  Ccmmiflion 
A.  L-  Z-  I819.  Zweiter  Band. 


an:  1)  Welche  Art  von  Codex  er  anferligen  follte, 
entweder  nur  eine  fyftematifch  geordnete  Redaction 
der  vorhandenen  Gefetze  mit  Nachweifung  ihrer 
Mängel,  oder  einen  ganz  neuen  Codex?  2)  Ob  die 
Strafen  diefelbeu  bleiben,  oder  ob  neue,  namentlich 
die  Todesftrafcn,  wieder  aufgenummen , und  die 
üblichen  modificirt  werden  follten?  Er  erhielt  die 
Antwort,  dafs  er  einen  hexen  idealifchen  Entwurf 
fiir  Rufsland  zu  machen , jedoch  an  die  bisherige  Ge- 
fetzgebung  lieh  möglichft  zu  halten,  und  die  Gefetze 
mit  Autoritäten  zu  belegen  habe  j.  wegen  des  zwey-, 
ten  Punktes  fbderte  der  Director  den  Vf.  auf,  feine 
Gründe  für  die  Aufuahme  der  Todesftrafe  aufzufetzen, 
und  eine  Stufenleiter  der  aufzunehmenden  Sirafen 
zu  entwerfen,  um  die  Berathung  des  Reiclisrathes 
darüber  eiuholen  zu  können : der  Vf.  ging  nun  an  die 
Arbeit  felbft,  und  vollendete  fie,  als  eben  der  bis- 
herige Director  der  Commiffion,  v.  Sftransky , voit 
feinem  Poften  entfernt  wurde.  Ein  anderes  von  dem 
neuen  Director  begünftigteS  Mitglied  übernahm  nun 
die  Arbeit,  Ilr.  v.  ff.  und  diefs  neue  Mitglied  verab- 
redeten lieh,  zufammen  einen  mit  den  unter  den  Ruf- 
fen  herrfchenden  Ideen  zufammenftimmenden , und 
an  die  bisherige  ruffifche  Gefetzgebuog  fich  anfchlie- 
fsenden  Entwurf  auszuarbeiten.  Der  Vf.  iieferto 
feine  Arbeit  Abfchnittswcife  dem  neuen  Redacteur; 
diefer  redigirte  jeden  Abfchnilt  luffifch,  trug  ihn 
dem  Reichsrathe  vor,  aber,  wie  der  Vf.  (S.  X1U.) 
fagt,  durch  beide  Zwifchenbehörden  wurde  an  fei- 
nem Werke  fo  viel  verändert,  dafs  es  nicht  mehr 
als  feine  Arbeit  angefelien  werden  konnte.  Diefs 
fremde  Werk  erfchien  als  Entwurf  des  neuen  Criuii- 
nalcodex  1814  im  Druck  in  niffifcher  Sprache,  in 
der G eftalt,  wie  der  hier  angezeigte  von  L-  A.  v.ffakob 
überfetzte  Entwurf  vorliegt.  Der  Vf.  glaubte,  dafs 
die  Bekanntmachung  feines  eigenen  reinen  Entwurfs 
theils  nothweudig  fey,  um  zu  beweifen,  welcher 
Antheil'  ihm  an  dem  genehmigten  Entwürfe  gebühre, 
theils  dafs  er  wegen  mancher  neuer  Anficliten  auch 
für  Rechtslehrer  und  Gefetzgeber  Intcreffe  habe. 
Er  bittet  (S.  XVIII.)  zu  erwägen,  dafs  fein  Werk 
als  ein  ruffifches  Originalwcrk  anzufehen  fev,  dafs 
die  ruffifche  Sprache  für  manche  Begriffe  und’ Unter- 
fcheidungen  gar  keine  Wörter  habe,  z.  B.  filr  Zu- 
rechnung, für  Dolus  u.  a.,  dafs  er  daher  in  feiner 
Arbeit  immer  felir  beengt  gewefen  fey.  Er  zeigt, 
dafs  fein  Entwurf  kein  Irfeal  der  Gefetzgebung,  fon- 
dern ein  Entwurf  für  die  ruffifche  Nation  fey,  bey 
welcher  man  in  Anfebung  der  Strafarten  manche  ci- 
gentliilmliclie  Rückfichten  nehmet»  müfie.  Noch  er- 
zählt der  Vf.  (S.  XXV.)  die  bisherigen  Arbeiten  der 
C ; Com- 
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Commifßon  im  GefeHeebungsfache , und  tadelt  ihre 
Methode,  nach  svelcher  der  Redacleur  ftilck weife 
der  gefetzgcbeoden  Section  vorlieft , und  die  Section 
während  des  Ablefens  ihre  Bemerkungen  macht,  bis 

Woche  gehaltenen 
anderes  Stück  des 
« bemerkt  der  Vf., 
dafs  man  ein  Gefetzbuch  ganz  fertig  vor  fich  haben 
müffe , wenn  man  es  richtig  bcurtneilen  wolle,  — 
nml  dafs  daher  die  Methode,  GefetzbiJcher  durch  ein 
Collegium  prüfen  zu  laffen,  nicht  die  befte  fey.  — 
Rec.  will  zur  bequemen  Uebcrficht  die  Befthnmun- 
gen  beider  Entwürfe  neben  einander  ftellen.  Beide 
find  in  Rackficht  der  Ordnung  und  des  Syftetns  floh 
ziemlich  ähnlich.  Heide  fchicken  einen  allgemeinen 
Theil  voraus,  welcher  die  allgemeinen  Grundlätze 
Ober  Verbrechen  und  Strafen  enthält;  der  geneh- 
migte Entwurf  enthält  5,  der  Entwurf  von  ffakoh 
6 Kapitel , I.  von  den  Verbrechen  überhaupt ; II.  von 
den  Strafen  überhaupt;  als  drittes  Kapitel  enthält  der 
y.Jakob'fcbe  Entwurf  allgemeine  Grundfätze  über  Zu- 
rechnung und  Anwendung  der  Strafen,  was  im  ge- 
nehmigten Entwürfe  theils  in  das  srfle,  theils  in  das 
stritt*  Kapitel  eingereiht  ift.  111.  Von  den  Utnftän- 
den , welche  die  Schuld  des  Verbrechers  vergröfsern 
oder  vermindern.  IV.  Von  der  Niederfchlagung  der 
Unterfuchung  und  Aufhebung  der  Strafe.  V.  Von 
der  Gültigkeit  des  Strafgefetzbuchs.  Beide  Entwürfe 
beginnen  mit  einer  Definition  (omnis  drßnitio  in  jure 
ptrieniofa)  des  Verbrechens  und  mit  einer  Eintliel- 
Iiing  in  Staats-,  Gemeinde-  und  Privatverbrechen, 
mit  der  Abtheilung  in  vorfätzlicbe  und  unvorfätzli- 
ohe  Verbrechen,  und  mit  Angabe  der  Kennzeichen 
des  htifen  Vorfatzes.  Im  genehmigten  Entwurfe  ($.7.) 
wird  von  jedem  Verbrechen  veromthet,  dafs  es  vor- 
fätzlich,  d.  h.  mit  vorhergehender  Ueberlegung  (dar- 
nach gehören  Verbrechen  in  impetu  oder  im  Äffecte 
begangen  nicht  zu  den  vorfätzlichen) , 6.  5.  des  Ent- 
wurfs von  Hn.  v.  ff.  hält  jeden  des  böten  Vorfatzes 
für  fchuldig,  welcher  vor  Begehung  oder  Unterlaf- 
fuog  der  Handlung  die  Strafbarkeit  derfelben  bekannt 
hat,  und  weder  erweislich  noch  wahrfcheinlieb  ma- 
chen kann  , dafs  er  vorher  nicht  daran  gedacht  habe, 
das  Verbrechen  zu  begehen  (ift  ein  eben  fo  unfiche- 
res  Kennzeichen).  Der  Entwurf  von  Hn,  v.  ff.  trennt 
überall  ($,  7.  g.)  einen  Verluch  erfter  und  zweyter 
Klaffe  (was  man  in  Deutfchland  fonft  mit  niebffen 
und  entfernten  bezeichnet);  der  genehmigte  Entwurf 
macht  keinen  Unterfchied,  (andern  drückt  (f  14.) 
allgemein  aus : der  Vcrfur.h  ift  um  fo  flärker,  je  mehr 
er  lieh  der  Vollendung  der  verbrecherifchen  Hand- 
lung nähert ; nur  kurz  bezeichnet  $.  to.  des  een.  Ent- 
wurfs die  fahrläffigc  Handlung,  bev  welcher  v.  ff. 
($•  to — 13.)  mehrere  Ahtheilungen  und  Grade  macht, 
und  tadelt  in  feinen  Bemerkungen  (S.  236.)  »liefe 
Kürze,  undmeynt,  dafs  der  Gefetzgeber  beftinimte 
Regeln  über  die  Strafverliäitniffe  der  Fahrläffigkeit 
®»m  Vorfatze,  des  Verfucbs  zur  Vollendung  u.  a. 
vorfchrciben  müffe,  weil  daffelbe  Verliältnifs  unter 
den  Fehlern  bliebe.  Damit  aber  kann  Rec.,  der  au« 


in  der  in  der  darauf  folgenden 
Sitzung  die  Reihe  wieder  an  ein 
Gefetzhuchs  kommt.  — Mit  Rec 


Erfahrung  die  Wirkungen  Solcher  gefetzlichen  Vor- 
fchriften  keimt,  nicht  flbereinftimmen,  da  es  nicht 
gegründet  ift,  dafs  das  Verhältnifs  immer  daffelbe 
bleibt,  und  der  Richter  genötbigt  wird, 'bev  den  un- 
endlichen Abftufungen  der  einzelnen  Fälle  durch  fein 
mathematifches  Verfahren  ungerecht  zu  werden.  Am 
trefflichften  ift  auch  in  diefer  Hinficht  das  Syftem 
des  öfterreicldfchen  Gefetzbuchs.  Der  genehmigte 
Entwurf  ($.  9.)  enthält  den  harten  Ausfuruch , ilafs 
Trunkenheit  kein  Verbrechen  entfchuldiee , wel- 
chen Hr.  v.  ff.  (S.  234.)  mit  Recht  tadelt.  Nach  die- 
fem  barbarifchen  Ausfpruche  miifste  jeder  auch  wi- 
der Willen  Beraufchte,  jeder  in  der  Trunkenheit 
culpofe  Handelnde  gleich  dem  dolofen  Verbrecher 
belfraft  werden.  Der  genehmigte  Entwurf  ($.  v~.) 
nennt  kurz  alle  , welche  als  Mitfcliuldige  eines  Ver- 
brechens anzufeben  lind,  Hr.  v.  ff.  trennt  (§.  14  — 
19.)  Urheber  und  die  verfthiedenen  Arten,  ue&nirt 
Gehn) fen , als  fotche,  die  zwar  die  That  nicht  erftm- 
nen  oder  ausgeführt , aber  durch  Thaten  wiffentlich 
dazu  beygetragen  haben , dafs  deren  Ausführung  er- 
leichtert worden;  er  macht  zwey  Klaffen  von  Gehol- 
fen, und  rechnet  im  Widerfprucbe  mit  der, Defini- 
tion auch  diejenigen  hin,  die  den  Verbrechern  die 
Verheimlichung  der  That  verfprachen  (welche  7ha- 
ten  haficu  diele  gethau  ?).  Zu  kure  und  lückenhaft 
handelt  $.  lg.  des  genehmigten  Entwurfs  von  den  Straf- 
aufhebungsgründen , erklärt  z.  B.  ein  Kind  über?  Jah- 
ren als  imputationsfähig,  vergifst  den  Blödfuni  und 
Tauhftummheit , und  führt  gegen  alle  l.ogik  als 
Grund  auf,  wenn  kein  Gefetz  die  Handlung  ver- 
pönt — Hr.  v.  ff.  dagegen  handelt  zu  weitl.iuftig 
Kap.  III.  von  der  Zurechnung,  rechnet  (durch  die 
Allgemeinheit  können  folche  Ausfprüchc  nur  gefähr- 
lich werden)  zu  »len  St  rafauf  behunesgründen  (f.  76.} 
den  Amtuifer , nach  S.  233.  will  der  Vf.  fogar  »fen 
gerechten  Zorn  dahin  rechnen.  Wer  von  einem  an- 
gefangenen  Verbrechen  aus  Reue,  Gewiffensdrang 
u.  a.  abfteht,  wird  nach  Hn.  v.  ff.  ($•  110.)  ftraflos, 
nach  dem  genehmigten  Entwürfe  (|.  15.)  nur  einer 
geringeren  Verantwortlichkeit  unterworfen.  Um- 
ftäudlich  giebt  v.  ff.  au , in  welchem  Verbältniffe 
Culpa , der  Verfuch  beftraft  werden  foll,  z.B.  (j.  tot.) 
grobe  Culpa  bey  fehwercren  Verbrechen  mit  ztit- 
wieriger  Verbannung  auf  Anftedlung , bey  geringe- 
ren { welche?)  mit  ein-  bis  dreynionatlichehi  Oeßng- 
niffe,  eben  fo  den  Verfuch  ($.  113.)  um  eincri  oder 
zwey  Grade  geringer  als  das  vollendete  Verbrechen, 
ln  Anleitung  der  Strafen  ift  der  genehmigte  Entwurf 
durchaus  ftrencer  als  der  von  Hn.  t*.  ff.  Der  erfte 
nimmt  als  Strafen  ($.  rq.)  an  : 1)  Todesftrafe,  2)  po- 
litifcJier  Tod  , 3)  Verluft  der  Frey  heit  und  der  Ehre, 
4)  Verluft  der  Ehre  allein,  5)  Verluft  der  Frcyheit 
ohne  damit  verknüpfte  Befchimpfuug  — unil  Le'ibes- 
ftrafen , 6)  Geldftrafen  , 7)  Kircnenbutsen.  Hr.  v.  ff, 
ftellt  nur  vier  Arten  auf:  1)  Todesftrafe , 2)  Frey. 
heitsftrafe,  3)  Ehrcoftrafe,  4)  Vermügensftrafe,  und 
tadelt  (S.  343.)  die  erfte  Anficht  als  eine  unlogifche; 
die  Zte,  4te,  5te  Klaffe  fev  fchon  in  der  zweyien  be- 
griffen , da  ße  nichts  als  Gradationen  der  Beraubung 
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der  politifchen  und  bürgerlichen  Rechte  wären ; auch 
die  Grade  - Einteilungen  Feyen  unrichtig  gemacht, 
vorzüglich  Findet  er  cs  fehlerhaft , dafs  die  Redaction 
die  KirchenFtrafen  mit  den  CrimiualFtraFen  vermiFcht 
habe;  mit  Recht  zeigt  er,  dafs  die  KirchenFtraFen 
nicht  von  weltlichen  Gerichten  erkannt , und  nur 
zur  Vollziehung  der  geiftlichen  Behörde  iiberwieFen 
werden  dürften,  indem  FanFt  KluFter  in ZuchthäuFer, 
die  Kirchen  in  Schaffots,  und  die  Priefter  in  Scher- 
gen verwandelt  würden.  Es  »ft  auch  richtig,  daFs 
durch  dieFs  Hereinziehen  der  KirchenFtrafen  in  das 
StraffyFtem  die  ganze  Scala  geftört  worden  ift.  Die 
Todesftrafe  laffen  beide  Entwürfe  theils  durch  den 
Strang,  theils  durch  das  Schwert  vollziehen:  die 
Strafe  der  zweyten  Art  (politifchcr  Tod)  im  geneh- 
migten Entwürfe  ($.  31.)  befteht  im  Verlufte  aller 
politifchen  und  bürgerlichen  Rechte,  und  in  lebens- 
länglicher Verbannung  auf  Katorga  oder  auf  Anfied- 
lung.  Im  erften  Grade  wird  der  Verbrecher  öffent- 
lich ausgeftelll , und  bey  gemeinen  Leuten  vertreten 
die  Stelle  des  Verlufte  des  Adels  Schläge  mit  der 
Knute,  Braudinarkung  im  Geflehte,  und  AufFchlitzung 
ilcrNafenlöcher;  im  zweyten  Grade  unterbleibt  diefs, 
und  gemeine  Leute  werden  zu  einer  geringeren  An- 
zahl Knutfehläge  und  zu  weniger  fchweren  Arbeit 
r'erurtheilt.  Die  grüfste  Anzahl  der  Knutfehläge  ift 
auf  100,  die  kleinfte  auf  5 gefetzt.  Die  dritte  Straf- 
art hat  wieder  drey  Grade.  1)  Degradation,  Ver- 
weifung  in  ein  entlegenes  Gouvernement  uhne  Ver- 
luFt  des  Adels,  oder  bey  gemeinen  Leuten  Züchti- 
gung mit  Knut,  a)  Temporäre  Degradation,  ver- 
bunden mit  lebenslänglicher  Ausfchliefsung  vom  öf- 
fentlichen Dienfte.  3)  Verurtheilnng  zu  einigen  die- 
fer  Strafen  auf  gewiffe  Zeit.  Die  vierte  Strafart 
hat  7 Grade,  wovon  die  erfte  lebenslängliche  Aus- 
fchliefsung  von  öffentlichen  Aemtern  und  temporäre 
Degradation,  die  7te  fchriftlicher  Verweis  ift;  bey 
gemeinen  Leuten  iurrogiren  Gcfängnifs  und  körper- 
liche Züchtigung.  Die  fünfte  Strafart,  welche  vier 
Grade  hat,  enthält  entweder  Einfpeming  von  a — 
5 Jahren,  oder  Hausarreft,  oder  Verweifung  an  ei- 
nen Ort,  wo  der  Verbrecher  unter  Aufficht  fleht. 
Zu  der  fechsten  Strafarl  werden  Geldftrafen  undVer- 
luft  vortheilhafter  Privilegien  gerechnet.  Die  Con- 
fifeation  des  ganzen  Vermögens  findet  aber  nicht  Statt 
<*7*)  .77,  b ie  KirchenFtrafen  find  1)  Einfperrung 
in  ein  Klofter,  3)  öffentliche  Kirchenhufse.  Viel 
einfacher  ift  das  Straffyftem  von  Hn.  v.  ff.  Die 
Freyheitsftrafen  beftehen  nach  ihm  ($.  37.)  in  Ver- 
bannung oder  Einkerkerung ; die  erfte  ift  entweder 
Verbannung  auf  die  Galeeren,  oder  auf  AnGedliing, 
oder  zum  entfernten  Aufenthalte,  oder  aus  dein  Rei- 
che. Die  Einkerkerung  wird  entweder  im  Zurht- 
haufe  oder  auf  der  Feftung  gebüfst.  Die  Ehrenrirafcn 
werden  nach  drev  Graden  ahgeftuft , 1)  gänzlicher 
oder  theilweifer  Verluft  aller  Vorzüge,  Rechte  und 
Auszeichnungen  vor  andern  Bürgern,  a)  Verminde- 
rung durch  äufscre  Zeichen  oder  Erklärungen , z.  ß. 
Brandmarken  auf  Wangen,  Ausheilung  am  Schand- 
pfahl  oder  Schaffet  u.  f.  w.>  angewendet  als  Mittel, 
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die  erlittenen  Strafen  anderer  Art  zu  fchärfen,  und 
das  Publicum  zu  warnen.  3)  Körperliche  Strafen, 
entweder  a ) mit  der  Knute,  jenem  empörenden  In- 
ftrumente,  bey  deffen  Anwendung  in  Fällen,  wo 
fonft  die  Todesftrafe  erkannt  wurde,  es  in  der  Sen- 
tenz heifst:  die  Knute  foU  ohne  Erbarmin  ertheilt 
werden ; oder  b)  mit  der  Plelt , oder  einer  ledernen 
geflochtenen  Karhatl'chc ; oder  r)  mit  dünnen  Stöcken. 
Ausgenommen  von  allen  körperlichen  Strafen  find 
(wie  es  auch  fchon  jetzt  in  Rufsland  befteht),  alle 
Erb-  und  Dienftadligen , Kaufleute  und  namhafte 
Bürger,  Geiftliche  und  zum  gelehrten  Stande  gehö- 
rige. Bey  den  Geldftrafen  werden  Geld  - und  andere 
Vermügeiisftrafen  unterfchieden.  Alle  Beftimmunr 
gen  find  human,  und  vor  Willkür  fichernd.  Man  be- 
greift kaum,  wie  inan  die  einfachen  Anfichten  des 
Entwurfs  von  Hn.  v.  ff.  iin  Reichsrathe  verlafl'en 
konnte.  Einfacher  find  dagegen  die  Kap.  111.  des  ge- 
nehmigten Entwurfs  vorkoininenden  Bcfliminungen 
über  die  Umftände,  welche  die  Schuld  und  die  Strafe 
vergröfsern  oder  vermindern.  Hr.  v-  ff.  hat  fiel»  bey 
feinem  Entwürfe  zu  fehr  von  der  unpraktifchcn  und 
fclbft  gefährlichen  Theorie  der  Gunlichen  Trieb- 
federn verfahren  laffen , und  läfst  z.  B.  die  Strafe  er- 
höhen nach  dem  Dafeyn  der  Beweggründe  zurUnter- 
laffung,  nach  der  Zahl  der  überwundenen  Hinder- 
niffe  11.  a.  Der  genehmigte  Entwurf  hat  zwar  auch 
als  Rücklicht  $.  H9.  Nr.  3.  anfgenommen,  „je  mehr 
Triebfedern  der  Verbrecher  in  feinem  Stande,  feiner 
Lage  uml  feiner  Erziehung  fand,  das  Verbrechen  zu 
unterlaßen ; giebt  alier  fonft  kürzer  tmd  einfacher 
die  Rückfichteu  bey  derStrafausmeffung  für  die  Rich- 
ter an,  und  während  Hr.  v.  ff.  ($.  140 — 145.)  eigene 
zu  complicirte  Regeln  über  Rückfall  und  Concurrenz 
vorfchrcibt,  führt  richtig  der  Entwurf  (Ä.  90.)  Leide 
nur  als  Umftände  an,  welche  die  Strafbarkeit  ver- 
gröfsern , obwohl  diefs  bey  der  Concurrenz  freylich 
nicht  wahr  ift.  Erlaffnngsgründe  der  Strafen  find 
in  beiden  Entwürfen:  Begnadigung  — Verjährung; 
nach  dem  Entwürfe  ift  die  Veriänrungsfrift  auf  10  Jah- 
re, nach  v.  ff.  bey  Privatbeieidigtingen  auf  6 Mo- 
nate, bey  Verbrechen  wider  Religion  und  Sitten  attf 
ta  Monate,  fonft  auch  auf  10  Jahre  gefetzt.  Der  ge- 
nehmiete  Entwurf  dehnt  die  Gefetze  auf  alle  ruffi- 
fchen  Unterthanen  aus,  die  auch  im  Auslände  geged 
die  allgemeine  Sicherheit  des  Reichs  oder  an  dlin 
Rechten  eines  ruffifchen  Bürgers  ein  Verbrechen  ver- 
üben; v.  ff.  fleht  darauf,  ob  die  Gefetze  der  frem- 
den Regierung  dem  ruffifchen  Reiche  gleiche  Sicher- 
heit gegen  ihre  Unterthanen  gewähren,  oder  ob  der 
Verbrecher  beweifet,  dafs  er  für  die  ruffifchen  Unter- 
thanen  eben  fo  gefährlich  fev,  als  er  es  für  fremde 
gewefen.  — Der  zuryte  Tbcil  handelt  in  beiden 
Entwürfen  von  den  öffentlichen  Verbrechen;  der  ge- 
nehmigte  Entwurf  ftcllt  Kap.  I.  eben  fo,  wie  die  Uto- 
fchtnit  es  gethan  hat,  an  die  Spitze  die  Strafen  für 
Verbrechen  gegen  die  heilige  Religion  und  die  recht- 
gläubige Kirche;  — Hr.  v.  ff.  ftellt  in  feinem  Ent- 
würfe die  Verbrechen  gegen  das  Staatsganze  in  das 
trfle  Kapitel,  und  handelt  in  Kap.  IV.  von  den  Ver- 
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brechen , welche  ftlr  das  ganze  Puhlicura  gefährlich 
find,  auch  von  den  Verbrechen  gegen  Religion  und 
Kirche.  Der  genehmigte  Entwurf,  offenbar  durch 
die  bisher  geltenden  (jefetze  in  Kurland  geleitet, 
nach  welchen  jeder  Läfterer  Gottes,  Chrilti,  der 
Jungfrau  Maria , des  Kreuzes  zum  Scheiterhaufen 
vcrurtheilt  wurde,  kommt  in  dem  ganzen  Kapitel 
zu  einer  oft  empörenden  ftnnlofen  Strenge,  jede  Got- 
tcskiftoning  wird  (nach  $.  1 12-)  mit  dem  Tode  be- 
ftraft;  faft  eben  fo  (mit  ftrenger  Frcyheitsftrafe)  wer- 
den aufröhrerifche  Störungen  in  der  Kirche,  Ver- 
führung zum  Abfalle  von  der  rechtgläubigen  Kirche, 
Scctenmachcrey  und  Ketzerev  beftraft.  Hr.  v. 
tadelt  (S.  256.)  mit  Recht  die  Anfichten  des  Entwurfs, 
und  hält  Blasphemie  nur  in  fo  fern  für  Verbrechen, 
als  fie  die  Gefellfchaft  oder  ihre  Individuen  zugleich 
verletzt:  er  (teilt  (ß.  243.)  dio  einfache  Vorfchrift 
auf:  Wer  einen  religiöferi  Gegenftand«  er  betreffe 
eine  Religionsmeinung , einen  heiligen  Gebrauch, 
oder  eine  heilige  Sache,  die  einer  kirchlichen  Ge- 
fellfchaft  nach  ihrem  ReligionsbekenntnifTe , oder 
»ach  ihiren  Meinungen  und  Gebräuchen  zur  Vereit- 
rung, Erbauung,  oder  zum  Trott  dient,  muthwillig 
und  vorfätzlich  angreift  oder  mifshandelt , in  der  Ab- 
ficht, die  Gemeinde  oderein  Glied  derfelben  zu  krän- 
ken , ihre  Religion  oder  Gebräuche  lächerlich  oder 
verächtlich  zw  machen,  foll  mitl  — 2tnonatlichcrGe- 
fanpnifs-  oder  Geldftrafe  beftraft  werden.  Nach  des 
Hec.  Ueberzcugung  mufs  es  bey  Rcftrafung  der  Got- 
tesläfterung  oder  der  Religionsvcrbrechcn  nur  auf 
das  giftifttte  Atrgtmiß  ankomraen ; es  ift  eine  Ent- 
würdigung alles  Heiligen,  wenn  unfere  Slrafgcfetze 

fjr  nicht  folche  Handlungen  mehr  in  die  Slrafgefetz- 
Ocher  aufhehmen,  und  das  Kind  wahrhaft  mit  dem 
Bade  verfchiitten.  Im  II.  Kapitel  (alfo  ganz  ähnlich 
mit  der  Verletzung  der  göttlichen  Majeftät  betrach- 
tet) handelt  der  genehmigte  Entwurf  vom  Verbre- 


chen der  beleidigten  Majeftät  (das  Störende  diefcs 
Ausdrucks  ift  auf  Schuld  des  Ucbcrfetzers  zu  rech', 
nen).  Jedes  Verbrechen  diefer  Art  mit  Bedrohung 
des  Lebens  oder  der  Gefun.lheit  der  Majeftät  zieht 
($.  13t.)  Todesftrafe  nach  (ich  ; ftrenge  wird  jede 
in  Hevfeyn  Sr.  Kaifeij.  Majeftät  jemanden  zurefügte 
Beleidigung , jede  Schmachrede  gegen  den"  Kaifec 
oder  feine  Familie  beftraft.  Hr.  v.  'f.  erzählt  (S.  8$. 
Not.)  interellante  Beyfpiele  der  ruitirchen  Härte  in 
der  Beftrafung  folcher  Verbrechen , tadelt  fS.  264.) 
die  Strenge  des  Entwurfs , aus  wohl  zu  beachtenden 
Gründen , da  eine  Injurie  des  Kaders  eben  fo  wenig 
dio  Ehre  des  Kaifers  angreifen  kann,  als  die  Gottes- 
läftcrung,  und  die  Beftrafung  folcher  gemeiner 
Schimpfreden  zur  Tyranncy  führt,  immer  auch  den 
Regenten,  wenn  er  folche  Beftrafung zuläfst,  in  den 
Augen  der  Unterthanen  herahwürdtgt.  Hr. 
nntcrfcheidet  in  feinem  Entwürfe  ($.190—198.)  Be- 
leidigungen des  Kaifers  und  feiner  Gemahlin  , von 
den  Beleidigungen  der  Kaiferliclien  Familie,  und 
die  Strafe  ili  der  7te  oder  gte  Grad  der  Criminalftra- 
fen;  die  Beleidigung  fremder  Fürften  wird  (§.  196.) 
um  einen  Grad  gelinder  beftraft.  Der  Hochverrat!» 
ift  Kap.  III.  in)  genehmigten  Entwürfe  kurz , und 
wohl  zu  kurz  und  unbeftimmt,  was  bev  diefein  Ver- 
brechcn  gefährlich  ift , behandelt;  v.  ßf.  unterfchei- 
det  und  definirt  ( ß.  170.  ) Hochverrath , bezeich- 
net umltändlich  alle  einzelnen  hochverratherifchen 
Handlungen,  ■ f.  180.  Landcsvcrräthcrey , dahin  ge- 
hört jeder,  welcher  zwar  keinen  Hochverrath  ha- 
abfichtigt , aber  doch  folche  gefetzwidrige  Handlun- 
gen vorfätzlich  begeht,  wodurch  das  Vaterland  leicht 
in  Gefahr  gerathen,  oder  grofsen  Schaden  leiden* 
oder  die  innere  Ruhe  des  Landes  gefährdet  werden 
kann.  Von  der  Landesvcrrätherey  macht  Hr.  v.  ßf. 
vier  Klaffen ; die  Vorfchriften  lind  beftimmt  und 
deutlich.  !>inW 
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, RECHTSGELAHRTHEIT. 

i)  Halle,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke : CVt- 

minalcödrx  für  das  rufttfcht  Reichvan  der  kaifirtir 
chen  Gefitzgtbungs  - Commifjion  entworfen  und 
nach  erfolgter  Genehmigung  der -gefetzgebenden 
Abtheilung  des  Reichrathes  zum  Druck  beför- 
dert u.  f.  w. 

a)  Ebtnd:  Entwurf  tints  Criminaigefetzbucks  für 
das  rvffifthi  Rtieh  — — von  L~  H.  von  ffakob 
u.  f.  w.  | 

{BefchUft  der  im  vorigen  StUck  abgebrochenen  Receffion.') 

I Jer  genehmigte  Entwurf  nimmt  in  einem  um- 
tauenden  Kapitel  (IV.)  die  Verbrechen  auf, 
nvelchg  die  innere  Sicherheit  und  öffentliche  Ruhe 
ider  Qefeilfchaft  ftören  und  rechnet  dahin  j)  Aufruhr 
jupd  Empörung ; a)  Gewalttliätigkeit,  Widerfeulich- 
Jkeit  und  thätliclie  Beleidigung  der  Gerichtshöfe; 
3)  gewaitfames  Erbrechen  der  Gefanguifie  und  Be- 
te jung  der  Gefangenen  ; 4)  geyraltfame  Entführung, 
ßehtogenhaltuug  und  Einfperrung  eines  Andern  ; 5) 
.verbotene  .SelbftniÜfe.  Ungeeignet  ift  Nr.  4 in  diele 
.Reihe  gefetzt;  die  Entführung  oder  Einfperrung  ift 
unfehlbar  ein  Privatverbrechen,  als  Verletzung  der 
^Rechte  der  Frey  heit , will  man  es  deswegen  unter 
die  öffentlichen  Verbrechen  rechnen,  weil  die  öf- 
fentliche Ruhe  gehört  wird,  fo  mufs  man  jedes  mit 
£roi$er  Störung  und  Unruhe  verübte  Privatverbre- 
chen eine  Ratiferey,  einen  Strafsenraub  u.  f.  w.  auch 
#u  den  öffentlichen  Verbrechen  zählen.  Bey  der 
•Bearbeitung  diefes  Kapitels  lag,  wie  man  leicht  bc- 
gnerkt,  der  Entwurf  des  Hn.  tr. ff.  zum  Grunde;  die- 
ser trägt  diefe  Verbrechen  (mit  Ausnahme  der  Ent- 
führung, die  er  zu  den  Privatverbrechen  rechnet) 
fim  Kap.  111.  unter  der  Rubrik:  Verbrechen  gegen  die 
-Obrigkeit  und  gegen  die  Anordnungen  der  Regie- 
rung vor;  der  genehmigte  Entwurf  ift  in  der  Beftra- 
jimg  ftrenger.  Lat  auch  oft  durch  fehr  ungeeignete 
Beflimmungen , z.  B.  dafs  eine  Rotte  jede  Vereini- 
gung vou  mehr  als  5 Mifsvergnügten  fey,  nachzuhel- 
ien  gefucht;  beftimmter  und  verhältnifstnäfsig  gelin- 
4«!"  find  die  Vorfchriften  bey  Hn.  v.  ff.  ln  man- 
chen Kapiteln  weichen  beide  Entwürfe  lehr  von  ein- 
ander ab;  v.  ff.  ftraft  mit  Recht  ($.  220)  die  ein- 
fache Selbftbefreyung  aus  dem  GefängnifTe  gar  nicht, 
.während  Ce  der  genehmigte  Entwurf  ($.  195)  mit 
6 — iS  monatlichen  Gefmgniffe  ftraft.  Der  Fremde, 
welcher  einen  Gefangenen  ohne  Gewalt,  durch  Be- 
trug oder  Lift  (wie  unbeitimmt?)  befreyt,  foü  an- 
-»  j idL  L.  Z.  I819.  Zwsyttr  Band. 


ftatt  des  Verbrechers  d:efelbe  Strafe  leiden,  weicht 
diefem  zuerkanut  war  ($.  i8J),  eineB.ifU.nmupg,  die 
den  höchrten  Unwillen  eines  jeden  Gefuteten  erwer 
cken  mufs!  Hr.  v ff.  beftraft  ($.  224)  in  diefem  Fal- 
le mit  i—3  monatlichen  GefängnifTe,  oder  bev 
fchweren  Verbrechen  um  ein  paar  Grade  höher. 

iinüvS.nFfc'1  w“  ?ntwi)rfe  hey  der  Befirafung  der 
Selbfthülfc,  befonders  des  Duells.  Hr.  o.  fffieh t 

durchaus  darauf,  wer  zuerft  den  Anderem  duroJ. 

* ^thwillen,  Beleidigungen  und  anderes  zum  Duelit 
geieizt  hat;  diefer  full  als  Urheber  und  HauplfchuF- 
diger  gelten,  und  wenn  er  den  Gegner  verwundete 
immer  ftrenger  beftraft  werden  als  der  andere;  im 
Falle  einer  entbundenen  Tödtuna  betrachtet  der  ae- 
nehmigten  Entwurf  («  atl)  ohne  weitere  Untlr- 
Xcheidung  den  Uebrigbleibenden  als  Mörder.  — IW 
genehmigte  Entwurf  reiht  daran  Kap.  V.  die  Stra- 
fen für  die  fchädlichen  Handlungen,  welche  das  all- 
gemeine \V  onlbe finden  und  die  Gefundheit  der  Be- 
.vroh-'cr  von  Dörfern,  Städten  und  Kreifeu  verletzen, 
wohin  Giftmircherey  unter  Speifen  und  Getränke, 
Verdeibung  der  Vorrutbe  von  Lebensmitteln,  Ver- 
breitung einer  Viehfeuche  gerechnet  werden.  R« 
wäre  wohl  begierig,  die  Gründe  zu  hören,  aus  wel- 
chen man  dergleichen  Handlungen  zu  Staatsverbro. 
cktn  rechnen  kann.  \V  ohm  find  wir  mit  unferer  Ju- 
risprudenz gekommen ! _ Hr.  „.  ff.  rec()net  drefe 
Handlungen  unter  d,e  Verbrechen,  welche  für  das 

ganze  Publicum  gefährlich  find,  bey  welchen  er  Ab- 
fchn.  L von  den  Verbrechen  gegin  Religion  und 
Kirche  handelt.  II,  Von  den  Verbrechen  gegen 
rügend  und  Rute  Sitten  <*)  Schliefst, „g  widergWetz- 
licher  Ehen.  (Strafe  ?.we)  |ahriger  Gef.ingnifs,)  * ) un- 
fittl  che  und  fcandalofe  Befriedigung  des  Ccfchlechu- 
tnebes,  dahin  Unzucht  zwifchen  nahen  Verwandten, 
und  zwifchen  Erziehern  und  Pfleglingen;  unnatür- 
liche Unzucht  wird  nur  beftraft,  wenn  fie  öflent- 
hch  und  zum  Skandal  der  Gefellfchaft  getrieben 
wird.  III.  Verbreclien  welche  für  die  öffentliche 
Sicherheit  gefährlich  find,  wohin  der  Vf.  die  Ver- 
brechen rechnet,  welche  der  genehmigte  Entwurf 
im  Kap.  V.  anföhrt.  Das  Kap.  VL  des  peneh- 
migten  Entwurfes  enthält  die  Strafen  -für  die  Ver- 
letzung der  ausfchliefsenden  kaifcrlichen  Recalie« 
und  Rechte,  1)  Strafe  für  das  Nachmachen  des 
ruffirchen  Geldes,  wohin  auch  das  Befchneirfen  und 
Werthsverringern  der  Münze  gerechnet  wird , a) 
Strafe  für  das  Emfchmelzen  des  Geldes,  2)  für  un- 
erlaubte Ausfuhr  des  ruffifchen  Geldes,  4)  von  tler 
Verletzung  anderer  kaiferlichen  Rechte  z.  8.  durch 
heimlichen  Verkauf  von  Salz  u.  L w.  Die  Strafen 
D find 
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find  durchaus  hart , und  die  Aufstellung  mancher 
Verbrechen  z.  B.  der  Kihfchmelzung  des  Geldes,  läfst 
fleh  gar  nicht  rechtfertigen.  Einfacher  trägt  tf. 
ff.  ($.  ago)  unter  dein  GeGchupuncte  der  Verbrechen 
segeu  öffentliche  Treue  und  Glauben  i)  die  Vcrfäl- 
fchung  tles  Geldes  und  anderer  Zahhnittclt  2)  die 
Nachmachung  und  Vcrfäirchuug  öffentlicher  Siegel, 
Stempel,  Unterfchriftcn , Äktenftöcke,  3)  Vertäl- 
fchung  der  im  Handel  und  Wandel  cingeführten 
Maaf.se , Gewichte  und  anderer,  4)  falfche  gerichtli- 
che Auslagen  vor.  Die  Strafen  bey  t'.  ff.  find 
durchaus  gelinder  als  im  genehmigten  Entwürfe; 
auch  Gndtlie  Ueftimnningcn  deutlicher;  häufig kömmt 
bey  (liefen  Verbrechen  eine  Geldftrafe  von  100  bis 
1000  Rubel  vor.  Die  gerichtliche  falfche  Auslage, 
und  der  Meineid  werden  in  §.  299  Geh  (gegen  alle 
rechtlichen  Grundnetze  und  mit  Zerftörung  aller 
Würde  des  Eides)  in  Rücklicht  der  Strafe,  welche 
im  2ten  Grade  der  Ehreuftrafe  in  2 — 6 monatlicher 
Gefingnifsftrafd  befteht,  glcichgelctzt ; ftrengcr  aber 
wird  «er  Meineid  beftraft,  wenn  ein  anderer  dadurch 
zur  Strafe  gebracht  wird.  Aus  den  von  Un.  v.  ff. 
in  dieis  Kapitel  zufainmengedrängten  Verbrechen 
macht  der  genehmigte  Entwurf  mehrere  Kapitel.  VII. 
Ueher  Betrug  und  VerfJlfchung  z.  B.  durch  Nachtna- 
chen des  kaiferiiehen  Siegels,  VerEUfchung  kailerli- 
che r Ukafcn,  Abfaffung  falfcher  Amtspajtierc ; in 
diefs  Kapitel  werden  auchUnrerfchiebung  von  falfchcn 
Atteftaten,  betrügliche  Ableugnnng  der  ilnterfcbrift, 
falfches  Zeugnifs  gereclmct.  DieStrafcn  find  durch- 
aus ftrenger  als  bey  v.  ff.  Hinzugefflgt  ift  eine 
eigene  Abtheilnng,  enthaltend  Strafen  für  gefetz- 
widriee  Anmaafsung  eines  falfchcn  Standes,  Ranges, 
oder  Namens;  die  Strafen  find  ftrengc.  Das  Vill. 
Kapitel  enthält  die  bey  v.  ff.  unter  dem  Oefichts- 
puncte  der  Verbrechen  gegeu  Tugend  und  gute  Sit- 
ten angeführten  Verbrechen,  Bigamie,  ßlutfchaiule 
und  dergl.  unter  der  Rubrik:  von  den  Strafen  für 
Betrug  und’ Gewalt  bev  Vollziehung  der  Ehe.  — In 
beiden  Entwürfen  kommen  behindere  öffentliche 
Verbrechen  der  Staatsbeamten  vor;  man  bemerkt 
bald,  dafs  der  Entwurf  Hn.  v.  ff't.  zum  Grunde  ge- 
legt war:  gewöhnlich  aber  hat  man  die  Strafen  er- 
höht, die  verbrechen  mehr  aus  einander  zu  reifsen 
gefuclit;  und  gehofft,  durch  einen  gewiffen  Terro- 
rismus abzufcrnecken.  Die  dritte  Ablheilung  in 
beiden  Entwürfen  enthält  die  Privatverbrechen ; 
compendienartig  ftellt  v.  ff.  I.  die  Verbrechen 
gegen  Perfonen  auf,  und  handelt  von  der  Tödtung, 
•während  der  genehmigte  Entwurf  einfach  mit  den 
Strafen  für  das  Verbrechen  der  Tödtung  beginnt. 
Nach  v.  ff  ift  auf  den  Mord  ().  366)  der  polili- 
fcho  Tod  als  Strafe  ausgefprochen,  der  genehmigte 
Entwurf  (Ä  336)  fpricht  ebenfo;  lwide  Entwürfe  er- 
höhen die  Strafe  bis  zur  Todesstrafe  bey  Verwand- 
tenmord, verabredeten  hinter! ift) geil  Giftmord  u.  a.; 
fehr  herabeefetzt  wird  bey  v.  ff.  ($.  370)  die 
Strafe  bey  Mord  in  der  Hitze  begangen  ; ein  unnh- 
lichtlir.hcr  Todfehlag  heilst  bey  e.  ff.  der,  wenn 
jemand  ohne  uHmlerifche  Ablicht  gegen  einen  ande- 


ren Handlungen  unternimmt,  die  Ihn  tüdten  hön~ 
r.en , und  ihn  dadurch  wirklich  tödtet;  im  geneh- 
migten Entwürfe  ($.  352)  ift  der  eines  unvort'ätzli- 
chcn  Todlichlags  fcliuidig,  welcher  einen  Andern, 
zwar  ohne  die  Abficht  ihn  zu  tödten,  aber  Hoch  mit 
dem  Vorfatze,  ihm  zu  fchaden,  ums  Leben  bringt; 
und  die  Strafe  ift  (gegen  alle  rechtlichen  Grundfitzej 
fo  ftrenne  als  die  des  vorfätzliclien  Todfchlags.  Bey 
einem  fodfclilage  im  Haufhandel , wenn  der  wahre 
Todfehläger  nicht  l.erausgefunden  wird,  foll  nach 
§■  339  (dahin  hat  die  Sucht,  beßunmte  Strafgefct/.e,  zu 
geben,  geführt,)  der  5te,  wenn  die  Zalil  der  Theil- 
nehmer  von  5 — 20  war,  der  tote,  wenn  die  Zahl 
über  20  betrug,  mit  Lcihesftrafen  belegt  werden. 
Dafs  v.  ff.  zu  keiner  foJchen  tollen  Beftimmung 
kommen  konnte , bedarf  wohl  keiner  Erwähnung, 
bey  den.unyerfchfends  refchulieneu  TodfcMäge/i,  z.  R. 
wenn  die  Mutter  ibr  Kind  iin  Schlafe  erdrückt,  tritt 
Kirchenbufse  ein  (<•  373.)  Ein  eigenes  Kapitel  han- 
delt noch  von  der  (chuJdlufcn  Tödtung,  Kimlertnord 
heilst  es  im  genehmigten  Entwürfe  4.  3KI  ift,  wenn 
eine  Mutter  mit  Verbergung  ihrer  Schvvangerfchaft 
heimlich  gebiert,  und  das  Kind  umbringt  " (Straffe, 
Ebrenfträre  und  Kirchenbufse)  bey  v'  ff.  jpL.ot, 
wenn  eine  Mutter  abfichtiicb,  aber 'doch  blofs  um 
Ihre  Schande  zu  verbergen,  ihr  uneheliches  Kind 
während  der  Geburt  oder  kurz  nach  derfelben  töd- 
tet  (dafs  beide  in  ihren  Begriffen,  zu  welchen  fie 
durch  unrichtige  Verkeilungen  der  dcutfclien  Juri- 
ften  kommen , nicht  Recht  naben  f.  Snaucenherg  im 
neuen  Archive  des  Criminalrcchts  111.  Band  i.  H. 
Nr.  1.)  Hr.  v.  ff.  hat  Geh  aber  auch  noch  durch  den 
Feudrhachifchcn  Entwurf  verführen  laffen,  und  fo- 
gar  aufserordehtliche  Strafen  heymangelhaf'em  That- 
heftande  gedroht.  Abtreibung  heifst  im  genehmigten 
Entwürfe,  (,$  413)  wenn  eine  Frauensperfon  abficht* 
lieh  die  Frucht  im  Mutlcrleibc  durch  Gift  zerfrört, 
bey  v.ff.  (§-4i3)aber,  wenn  eine  fcliwangcrc  Perlon 
abfiehtlich  Mittel  anwendet  \ die  ihre  Sehwangcr- 
fchaft  vertreiben,  die  Frucht  im  Mutterleiljc  abtrei- 
hen und  tödten,  mit  dem  Unterschiede  beftraft,  ob 
fic  es  vor  dem  fühlbaren  Leben  des  Kindes,  oder 
nach  der  erfreu  H.  ltie  der  Schwancerfchaft  eerhan 
hat.  Der  genehmigte  Entwurf  enthält  nach  §.  39a 
dieStn  fueftimmung  über  den  verfuchten  Selbftmord ; 
die  Vcrfuchende  foll  als  Menfch  der  am  Verbände 
leidet  (wer  giebt  dem  Staate  denn  das  Recht, 
den  für  wah.tfinnig  zu  erklären?)  im  HofpitaJe  ge- 
heilt, und  zur  Kirchenbufse  aiigehalten  werden. 
Das  2te  Kapitel  handelt  in  beide«  Entwürfen  von 
den  nicht  tödlichen  Verletzungen;  v ■ ff.  verur- 
tlicilt,  ohne  duich  fcliarfe  Beftimniuiigen  die  Rich- 
ter zu  befchränken,  (§.  414)  den  Verletzer  nacht’m- 
fländcn  zum  4 — 5ten  Grade  der  Criminalftrafen, 
rechnet  auch  in  diefs  Kapitel  die  Verletzung  der 
Geiftcskrofte,  gefährliche  Drohungen,  Erpreffungen, 
Mifsbraucli  des  Körpers  eines  Anderen  zur  Unzucht, 
(wohin  der  Fall  auch  gek  illt  tvird , wenn  jemami 
ein  Mädchen  um  ihre  Unfchuld  hintcrltflig  betrügt) 
Mifsbraucli  der  anyertrauten  Privatgewalt ; der  ge- 
.-  . ...  neh- 
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nehmigte  Entwirf  ftraft  ($.  397)  'jede  Verletzung 
als  Tödtung,  wenn  binnen  Jrey  Tagen  der  Tod  des 
Verletzten  erfolgt;  unterfcheidel  unvermeidlich  töd- 
liche, lebensgefährliche*  und  nicht  lebensgefährliche 
Verletzungen,  und  ‘beftraft  nach  der  Verfciiiedenheit 
des  einaetretenen  Schadens.  Hr.  v.  ff-  handelt  in 
Kap.  111.  von  den  Verbrechen  gegen  die  perfönliche 
Freyheit,  weiche  der  genehmigte  Entwurf  unter  den 
öffentlichen  Verbrechen  aufführt.  Im  genehmigten 
Entwürfe  enthält  daher  Kap.  III.  und  bey  Hr.  tr.  ff. 
Kap.  IV.  die  Strafen  für  die  Beleidigungen.  Im  er- 
freu wird  heleidigang  jede  Handlung  genannt,  wo- 
durch jemandes  Hechte  oder  Ehre  (wie  unbeftiinmt !) 
zu  verletzen  benbliehtiget  wird;  die  Strafe  ift  in  der 
Hegel  Bezahlung  des  Ehrcngeldes,  welches,  wenn 
cm  Adliger  beleidigt  ift,  den  Stiftungen  zugewen- 
det, foiift  der  DifpoGtion  des  Beleidigten  ilberlaffen  ; 
der  Entwurf  hat  es  hier  bey  der  alten  ruffifchen  Sit- 
te gelaifcu ; das  Ehrengeld  wird  naoh  dem  Oklad  be- 
fliinmt,  d.  h.  nach  der  direkten  Abgabe  die  der 
Nichtbeaune  an  die  Krone  bezahlt  und  dem  Gehalte 
bey  dem  Beamten;  in  fchtveren  Fällen  tritt  auch 
Crimjnalitrjfc  ein  ($-433  — 36),  dasRecht  zu  klagen 
geht  aller  durch  Selbftrache,  durch  unterlalfene  Kla- 
ge hinnen  6 Wochen  verloren;  tbätliche  Beleidigun- 
gen werden  frrenge  beftraft;  bey  fchriftlichen  Belei- 
digungen werden  Verlaumdung  und  fcliriftücUe 
Schimpf-  und  Schmähreden  von  einander  getrennt; 
Klagen  über  ehrenrührige  Knien,  die  hinter  jeman- 
des Kücken  vorgebracht  werden,  füllen  vor  Gericht 
nicht  angenommen  .worden,  ausgenommen  wenn  fie 
in  Gegenwart  von  den  mit  dtn  Beleidigten  nahe  .ver- 
wandten l'erfonen  ausgeftofsen  werden  ($.454);  in 
(liefern  Kapitel  wird  aufch  das  weiter  E r zählen  zitr 
Schande  gereichender  GeheimnifTe , das  Aufbrechen 
fremder  Briefe  lieft raft , uod  in  eigner  Abtheilung, 
(alfo  unter  dem  Gelichtspuncte  der  Beleidigung) 
werden  die  Strafen  für  Verbrechen  gegen  die  guten 
Sitten  — Nothaucht  -r-  Blutfchaitde»  Ehebruch, 
(Strafe,  Kircheubtifse  und  Bezahlung  eines  Ehren- 
geldes,) unnatürliche  Unzucht  — angegeben,  (wie 
kommen  (liefe  unter  einem  Gelichtspuncte  zufam- 
men?)  Einfacher  ift  das  Kapitel  wieder  bey  v.  ff. 
vo:  getragen  ; nach  ihm . werden.  Ehrcubeleiihgunncp 
blofs  nach  Polizeygefetzen  beftraft,  wenn  fie  blols 
unter  gemeinen  Leuten,  und  blofs  als  Folgen  der 
Ueliereilurig  oder  eines  Streites  vorkorituiuu ; crimi- 
nell werden  fie  beftraft  ($.  46t)  wenn  Öle  Worte 
oder.  Zeichen  BefchuMigungen  enthalten,  wenn  fie 
nacli  gemeinen  SlaiKlesyjprürlheileri  ein  Duell  ziir 
Folge  haben  inüfsten,  wenli  eitle  Perfdn  liöbern  Stan- 
des beleidiget  wird.  Auch  Hr.  y.  ff.  nfnrnit  Gcld- 
'entfchädiguiig  als  Strafe'  auf,  btjfti'htiit  CS  äher  ge- 
nauer als  im  anderen  Entwürfe  — und  fcheidet($.4fi7 
bis  506)  $enau  die  einzelnen  Aribo  von  BdelHigiirf- 
en,  wohin  er  eine  eigene  Art  Beleidigungen  durch 
ferlötzung  der'  Unfchuld  und  Keufehneit  rechnet: 
Jtiu  Kap.  V.  von  Störung  der  Privatruhe  und  des 
Hausfriedens,  fcheint  ganz  unnüthig,  und  im  VI. 
Kap.  handelt  Hr.  v.  ff.  von  den  Verbrechen  gegen 
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die  hefonderen  "Zuftände  und  perfönllchen  V’erhält- 
niffe  eines  Anderen«  1)  gegen  den  Stand  der  Geburt, 
2)  den  Eheftaad,  3)  Aelternftnnd,  4)  Erbherrnftand» 
j)  Hausberrnftand,  6)  den  Stand  den  jemand  durch 
leinen  Hang,  Amt,  Gewerbe  behauptet.  Eine  grofse 
Zahl  von  Handlungen , die  in  kein  Criminalgefetz- 
buch  gehören , linden  fich  darin  z.  B.  die  Verfüh- 
rung der  Leibeigenen  zum  Entlaufen , Bekanntma- 
chung fremder  Briefe  u.  f.  w-  Der  genehmigte  Ent- 
wurf Kap.  IV.  enthält  die  Strafen  für  Verbrechen  gegen 
das  Eigenthutn;  I.  von  Zerftürung  des  F-igeutlmms 
befontlers  durch  Brandftiftuog,  bev  welcher  die 
Strafe  bis  zum  zweyten  Grade  der  Criminalftrafcn 
fteigt ; II.  von  anderen  üefchädigungen,  111.  vom  Kaub, 
welcher  jeder  die  Wegnahme  des  Eigenthums  eines 
Anderen  bezweckende  mit  offener  Gewalt  und  of- 
fenbarer Gefahr  des  Angegriffenen  verbundene  An- 
fall heilst;  als  eigenes  Verbrechen  wird  auch  ($.520) 
die  1’lGüderuug  angeführt;  IV.  voip  Diebftahl  — )$- 
de  Entwendung  einer  fremden  Sache  ohne  Eiuftimj- 
mung  des  Eigeuthitmers,  oder  deffen  der  fie  in  Ver- 
wahrung hat;  er  gehört  vor  das  Crimin^lgericht 
wenn  der  Wcrlli  5 Hubel  beträgt,  oder  ohne  Rück- 
licht auf  den  Werth  wegen  gravirender  Umftände 
z.  B.  Diebftahl  in  Kipchc , durch  Einbruch  bey 
Feucrsbrunfr,  oder  initGewalt  verübt,  für  den  Adli- 
gen zieht  jeder  Diebftahl  (§.  53a).  Verluft  des  Ran- 
ges und  Adels  nach  ficli;  bey  anderen  Verbrechern 
entfeheidet  ihr  Stand  ; V.  Von  Zueignung  fremden 
Eigeuthums  durch  Betrug,  wenn  er  über  100  Rubel 
beträgt,  ,fp  gehört  der  Betrug  vor  das  Crituinalge- 
richt,  »venu  er  bey  Verträgen  und  Vergleichen  vor- 
gegangen  (alfo  auch  bey  allgemeinen  Anpreisungen, 
und  Lügen?).  Bey  Handels-  und  Handwerksfacnen, 
wenn  er  von  Perfonen , welche  Rechte  Anderer 
fchfltzen  füllen,  durch  Amtsmilsbräuch  gefchieht,  — 
bey  lietrügenfchem  Bankerott  ($.554)  bey  Bankerott 
überhaupt  find  belondors  genau  die  Arten  getrennt. 
Hr.  o.  ff.  führt -alle  diele  Verbrechen  in  der  zwey- 
ten Hauptabtheilung:  Verbrechen  gegen j fachliche 
Hechte  an,  beginnt  mit  dem  Diebftahl  der  vor  (lie 
Polizey  gehört  ($.  518),  wenn  er  nicht  100  Rubel  be- 
trägt, und  nicht  mit  gravirenden  Umftanden  verübt 
find;  genauer  als  im  genehmigten  Entwürfe  werden 
die  erlch werenden  Umltämle  genannt;  ge’.eifteter 
Erfatz  vor  der  Unterfuchung  ($.  566)  ift  Milderungs- 
gruud ; Breiige  ift  der  Kgub  ($.  569)  beftraft;  auch 
he v Hran  lrtiftung  find  die  einzelnen  Fälle  febarf  ab- 
geftuft.  Bev  dem  Betrüge:  wird  der  Betrug  mit 

Icheinharer  Einwilligung  des  Betrogenen  (dahin  be- 
trflgerifche  Verträge  mit  Unmündigen  , wucherfrehe 
Contraktc)  vptti  Betrüge  ohne  Einwilligung  ge- 
trennt. 6ie  Strafen  Und"  gelinder  als  im  genehmig- 
ten Entwürfe.  — Vergleicht  man  «rti f»  beide  Crimi- 
nalenfwürfe  ,•  fo  kartn  man  kein  Bedenken  tragen, 
dem  Entwürfe  des  Hn.  v.  ff 's.  den  Vorzug  zu  gcheo; 
zwar  hat  der  genehmigte  Entwurf  den  Vorzug  de» 
Kürze  (aher  deswegen  nicht  auch  den  der  Beftimmt- 
hejt^j  er  hat  (Jas  von  v.  ff.  zu  ängftlich  getrie- 
bene Aufftclleu  der  Verbrechen  unter  gewifTen 
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doctrinrl'en  Gofiehtspnncten , die  allgemein  voraus 
annegebenen  Strtfzahlen  für  den  Verfuch,  die  Ge- 
holfen, die  Culpa  und  dergl.  glücklich  vermieden; 
mit  Recht  find  auch  ini  genehmigten  Entwürfe  man- 
che Von  Hn.  v.  £/■  aufgenonimene  Verbrechen  z.  B. 
bey  der  Unterfclilagurig  einzelne  Arten  u.  a.  weg- 
cefafren  worden;  dagegen  aber  gebührt  dem  Entwür- 
fe v.  gfs.  die  Ehre,  dafs  der  Vf.  die  Begriffe 
beftimmter  aufgeftcllt,  im  Entwürfe  mehr  ein  Alles 
durchdringendes  Princip  befolgt,  ein  ficheres  gerech- 
tes, dem  Cuiturzuftande  der  ruffifchen  Nation  anpaf- 
fendes StrafTyftcm  zum  Grunde  gelegt,  und  die  ein- 
zelnen Verbrechen  in  ein  richtiges  Verhält nifs  ge- 
ftellt  hat ; während  der  genehmigte  Entwurf  überall 
von  dem  Glauben  ausgeht,  durch  harte  Strafen  ab- 
fchrecken  zu  können,  wahrhaft  empörende  Strafbe- 
Tt imruuneeit  anfnimmt,  und  beweifet , dafs  man  bey 
der  Genehmigung  des  Entwurfes'eben  fo  zu  Werk« 
gegangen  ift,  wie  man  cs  auch  in  anderen  Ländern 
macht,  in  welchen  das  Staatsrathscollegium  an  einem 
gemalifch  cotifequent  durchdachten  in  allen  leinen  Be- 
ltimmungen wohl  berechneten  Entwürfe  des  Referen- 
ten beffert  und  flickt,  wobey  jeder  Stimmgeber  lieh  ein- 
bildet, dafs  er  auch  fein  Scher  flein  beytragen  minfe, 
Uittl  bald  eine  vorgefchlagene^trafe  zu  hart , die  an- 
dere für  den  Fall  /.u  gelinde  findet,  ohne  zu  erwä- 
gen, dafs  durch  folche  einzelne  Flickereycn  das  gan- 
ze StralTyflem  erfqhüttert,  und  der  Zulammennaug 
gerriffen  wird.  Ungerne,  aber  von  der  Wahrheit 
fortgezotfep,  mufs  man  , wenn  man  unfere  GcfeUbü- 
' Vier  oft  betrachtet,  der  Meinung  v.  Savigny's  über 
en  Beruf  unferer  'Zeit  zur  Gesetzgebung  beyftim- 
tnen. 

Sondf.rburg  , gedr.  b.  Viswe:  Freymütkige  Be- 

merkungen aber  v erfchieden*  prociljuali/ilie  Mangel 
tu  den  fl  er  zogth  ümern  Schleswig  und  Holßein, 
und  l'orfchIHge  zur  AbkUlfe  derfelbeu.  (Auch  für 
Nicht  - fünften  gefchriebeu  ) Vom  Advokat  Al- 
fen. i8«8-  100S.  *. 

Diefe  Schrift  fcheint  nicht  für  das  grofse,  fondern 
nur  für  das  Schleswig- Hoifteinfche  Publicum  be- 


rechnet zu  feyn : denn  fonft  würde  der  Vf.  eins 
kurze  Darftcllung  der  GerichtsverfalTung  und  des 
damit  zufammenhangenden  gerichtlichen  Verfahrens 
vorausgefchickt,  und  hieran  feine  Erörterung  der 
Mängel  und  feine  Vorfchläge  zu  Verhefferungcn  ge- 
knüpft haben.  Dadurch  würde  die  Schrift  gründ- 
lich und  auch  für  den  Ausländer  intcreffant  gewor- 
den feyn.  So  wie  Ge  da  liegt,  ift  fic  eine  inhtel- 
mälsine  Parteyfchrift . aus  weicher  jedoch  fo  viel  zu 
eatoehitien  ift,  dafs  die  GeriohUverfaffune  und  des 
damit1  zusammenhängende  gerichtliche  Verfahren  in 
den  llerzogthümcm  Schleswig  und  Holflein  mangel- 
haft ift  arid  lehr  einer  Reform  bedarf.  Nach  Ree. 
Anticht  ergeben  Och  aus  der  Schrift  folgende  Man- 
gel: l)  Die  Ubergeriehte  Üben  nur  eine  felir  laxe 
Con trolle  über  die  Untergerichte  aus,  weiche  fich 
hin  und  wieder  arge  VerfctiJejppungen  der  Rechtsfa- 
chen zu. Schulden  kommen  lauen;  2)  fehlt  es  an  ei- 
nem wohlgeordneten  Gericht  dritter  Inftanz,  woran 
es,  nachdem  der  Art.  i a der  B.  B.  A.  den  Grundfatz 
von  drey  Inltanzen  ausgefproelten  hat,  wenigflens  in 
Holftein  nicht  fehlen  foJlte:  der  Grundfatz,  nicht 
mehr  und  nicht  weniger  als  drey  Jnftanzen,  den 
auch  die  Preufsifche  G.  O.  aufgeftellt  hat,  entfpricht 
eaeteris  panbus  wohl  am  meiften  den  ErEirderniffen 
einer  guten  Oerichtsverfaffung ; 3}  find  die  Gerichte 
nicht  gehalten  i den  Parteyen  die  Gründe  ihrer  Ent- 
scheidung darzulegen , welches  man  ihnen  gleich- 
wohl jetzt  in  den  meiften  Ländern , die  fich  einer 
uten  Rechtspflege  rühmen , zur  Pflicht  gemacht 
at  und  unbedingt  die  befte  Cont rolle  des  Richter. 
Ift;  4)  gilt  dort  nicht  der  Grundfatz,  dafs  der  ver- 
•liercude  Theil  auch  zum  Erfatz  der  Gericht skoften 
verbunden  fey,  fondern  das  Erkenntnifs  Ober  die 
Koften  ift  dem  F.rmeffen  des  Richters  flherhOen, 
und'  da  werden  denn  einige  fchreyende  BeyfpfeJe 
von  erkannten  Koften  -Gunpenfationen  angeführt. 
«—  Mag  nun  auch  Manches  (onft  in  der  Schritt  an- 
geführte, z.  B.  S.  90  u.  fft  mit  zu  grellen  Farben 
aufgetragen  feyn,  fo  find  doch  immer  jene-  Mängel 
bedeutend  genug. 
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13er  um  die  Vocalmufilt  Co  hoch  verdiente  Nlgili  aut 

Zürich  ift  hier  gewefen,  um  fein  grofset  Beihinftitut 
von  MuGkalien  auch  auf  Würtemberg  und  Baden  aus- 
««dehnen,  und  diefe  Abficht  findet  groben  Reyfall 
Bier,  wo  für  Alufik  viel  Sinn  herrfcht,  befonderi  aber 
für  Gelang  > worin  es  unter  den  Liebhabern  wahre 


NACHRICHTEN. 

VirtuoGnnen  giebt,  wie  fich  delten  unfre  Opembühne 
nicht  rühmen  kann,  mit  welcher  et,  fo  wie  mit  deut 
ganzen  Theater,  zu  Grabe  geht.  — Die  komUche 
Bühne  verlor  vor  kurzem  ihr  bedeutendftet  Mitglied, 
den  auch  ijn  Auslände  bekannten  talentvollen  Komiker 
WnzenZj  durch  einen  unerwartet  Schleunigen  Tod  im 
44.  Jahre  feinet  Altert.  Ein  faft  unerfeizlit-her  Verluft, 
da  er  {0  ganz  das  Publicum  kannte  uiul  diefe,  ihn ! 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Univerfitaten. 

Hall*.' 

Verzeichaift  • 
der 

auf  der  vereinigten  Hallifcben  und  Wittenbergifchen 
Friedrichs  - Univerfität  im  Sommer  - Seroefter  1819 
vom  t7ten  May  an  zu  haltenden  Vorlefungen. 

. L Thtologlt. 

J-  ktologifcke  Encyclovädie  trägt  Hr.  Dr.  Stange  vor. 

Eine  kiftorifch  • kritijehe  Einleitung  in  alle  kanou.  und  apo- 
kryphifchen  Bucker  des  A.  und  N.  Tefi.  giebt  Hr.  Prof. 
Wahl ; eine  hiß.  krit.  Einleitung  in  die  Bücher  der  N.  T. 
infonderheit  Hr.  Kanzler  Dr.  Nitmeyer. 

Die  Hermeneutik  lehrt  Hr.  Dr.  Weber",  der  auch  feine 
tclogas  crit.  in  N.  T.  (igl8)  kritifch  und  exegetifch 
erläutert.  1 

l>«n  zweijährigen  exogetifchen  Curfuj  des  A.  T.  be- 
ginnt  von  neuem  Hr.Dr.  Gifeuius  mit  der  Erklärung 
des  Pentateuchs  ; Hr.  Prof.  Wahl  erläutert  den  Hiob. 
Den  zweyjährigen  exeget.  Curfus  des  N.  T.  eröffnet 
Hr.  Dr.  Knapp  mit  der  Erklärung  der  Evangelien  de* 
Matthäut , Marcnt  und  Lucat  ; Hr.  Dr.  Wegfeheider 
fetzt  feinen  Curfus  fort  mit  der  Erklärung  der  Epr. 
fleh  »n  die  Römer,  den  Ttmotheut,  Titut  und  Phile- 
matt,  wie  euch  en  die  Hebräer,  mit  vorzüglicher 
Rücklicht  auf  deren  dogmatifchen  Gebrauch  und 
die  Beweisfiellen.  t ' • , 

Biblifche  Gefclückte,  Geograph**  und  Archäologie  trägt  Hr. 
Dr.  Gefeniut  vor. 

Die  Dogmatik  lehren  Hr,  Dr.  Weh* r und  Hr-  Dr.  Stange, 
letzterer  in  Verbindung  mit  der  Dogmen - Gefchickte.  — 
Den  neeyttn  Theil  der  Dogmatik  Hr.  Dr.  Wtgfcheidtr 
in  Verbindung  mit  der  Dogmen.  Gefchickte  und  Syn s- 
holik  nach  der  »ten  Aufl.  feiner  Infltt.  Theol.  dogm. 
Die  Kirchen -Gefchickte  trägt  Hr.  Dr.  Weber  nach  Seiler 
vor;  Hr.  Prof.  Raabe  den  erflen  Theil  nach  Schröokh. 
Refondere  Abfcbniite  der  theol.  Literatur. Gefchickte  er- 
läutert Hr.  Kanzler  Dr.  Niemeyer.  • 

Die  Paßoral  - Theologie  und  Liturgik  lehrt  Hr.Prof.  Markt 
nach  Niemeyer’s  Grundrifs;  auch  hält  er  extgetifch- 
prakt.  Vorlefungen  über  auserlef.  Stellen  des  N.T. 
Im  theol.  Stminarium  erläutert  Hr.  Dr.  Knapp  (Direct or) 
die  bibhfekt  Theologie  nach  Häwing  mit  Anwendung 
auf  das  priktilebe  Leben ; Hr.  Dr.  Wagnitz  (Infpector) 
fcbildert  die  Predigt . Methode  der  voriüghchße»  KanteL 
reiner  uufertr  Zeit,  C • 

A.  L.  Z.  1819-  Zwtyttr  Band. 


Die  Studien  feiner  exegetlfchen  GefeBfcha.fi  leitet  fortwäh- 
rend Hr.  Dr.  Geftniut;  eben  fo  leitet  die  praktifch- 
theol.  und  Difpurir-  Hebungen  feiner. theol.  Gefellfch. 
Hr.  Dr.  Wegfeheider , der  euch  ein  Examiuatorium  über 
dieDefeaci  hält;  und  Hr.  Prof.  Markt  dieUebungeu 
feiner  homiUtifchen  Gefellfch.  Ebenderf.  beforgt  als 
Uni  verluätspt  ediger  den  akmdemifcben  Gouesdienft. 

II.  ofnrispruAtnz. 

Encychtpädie  und  Methodologie  der  gefammten  Recht*, 
künde  trägt  Hr.  Prof.  Niemeyer  vor. 

Die  Inftitutionen  erläutert  Ebenderf. 

Die  Pandeatn  Hr.  Hofger.  R.  Pfotenhautr.  , 

Die  Gefchickte  des  röm.  Rechet  erzählt  Hr.  Prof.  Niemeyer. 

Des  deutfeht  Privatrecht  itbrt  Hr.  Prof.  Salchow. 

Eine  Einleitung  in  dar  prtuß.  Civilrecht  giebt  Hr.  Prof. 
König  und  Hr.  Prof.  Salchow ; euch  erläutert  Hr.  Prof. 
König  den  aUgem.  Theil  det  Syßmt  det  prtuß.  Rtchtr 
nach  feinem  Grundriüfe. 

Des  gemeine  und  preufs.  Eher  echt  erläutert  Hr.  eeh. 
Juft.  R.  Schmelzer.  • " • * 

Del  Kircheurecht  trägt  Ebenderf.  vor. 

Das  Crinunalrecht , das  gemeine  fowohl  als  das  preufsi- 
fche,  Hr.  Prof.  Salchow,  nach  der  tten  Ausg.  feine* 
Lehrbuchs. 

Das  pofitive  Staat  1 - und  Völkerrecht  lehrt  Hr.  Prof.  Voß. 

Den  C«t dl-  Proceß  lehrt  Hr.  Hofger.  R.  Pfotenhautr. 

Den  Criminol  - Proceß  Hr.  Prof.  Salchow. 

‘ * * • ' ‘ V 

III.  Mtdieiu. 

Die  medic.  Encyclopädie  trägt  Hr.  Prof.  A.  Meckel  vor. 

Die  Ofteologie  det  menfchlichen  und  det  thierifeken  Körper* 
Überhaupt  lehrt  Hr.  Prof.  J.  F.  Meckel,  die  erftere 
an  fich  Hr.  Prof.  A.  Meckel. 

Die  allgemeine  und  befondere  Phyflologit  trägt  Hr.  Prof. 
y.  F.  Meckel  vor. 

Den  Verlauf  det  menfchlichen  Lebern  vom  erflen  Anfänge  an 
bit  zu»  Tode  durch  alle  Leben talter  erläutert  Hr.  Prof. 
Friedläuder. 

Die  pathol.  Anatomie  lehrt  Hr.  Prof.  y.  F.  Meckel. 

Die  fpeciellt  Pathologie  und  Therapie  tragen  Hr.  Prof. 
Naffe  und  Hr.  Prof.  Krukenberg  vor. 

Die  fypkilitifchen  Krankheiten  erläutert  Hr.  Prof  Dzondi. 

Die  jpecitlle  Chirurgie  trägt  Ebenderf.  vor  nach  feinem 
Lehrbuch  (1819). 

Die  Augtukrankhtiteu  erläutert  Ebenderf. 

Die  Lehre  von  den  Beinbrüchen,  Verrenkungen,  nebft 
der  Verbandlehre , trägt  Hr.  Reg,  R.  Weinhold  vor. 

E Einen 
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Einen  CurfuJ  der  chirurgifchtn  Operationen  mit  rorzügl. 
Rüok  licht  auf  Wunden  aller  Ar:  hall  Hr.  Reg.  U. 

<.  : fVeinkoli  auf  dem  anet.  Theater.  • > f 

Auch  trlgt  Hr.  Prof.  Dumcii  die  chirurgifchtu  Operatio- 
nen ror. 

Die  Theorie  der  Entbiudungtkunfl  erläutert  Hr.  Prof.  Nie- 
mtytr  ; auch  erzählt  er  die  Gefekiekte  derfelktn. 

Die  Arzneimittellehre  tragen  vor  die  Hn.  Proff.  Sckreger 
und  Duffer ; eben  fo  Hr.  Prof.  Fntdländer  in  Verbin. 
düng  mit  der  Rtceptifkunß.  ' ) * ’ \ ' • 

Die  Naturgefchiehte  der  in  der  Medicin  vorkommenden  Kör- 
per erzählt  Hr.  Prof.  Diifftr. 

Die  verfchicdenen  Formen  der  Arzneykörper  hefchreibt 
Ebender/,  und  übt  zugleich  in  der  Receptirku nfl.  . 

Die  gerichtl.  Medicin  trügt  Hr.  Prof.  A.  Meckel  ror. 

Die  rteharzneykuitde  Hr.  Prof.  Sckreger. 

Die  fogenannte  Paßoral -Medicin  lehrt  Ebtnderf. 

Die  Gefekiekte  der  Medicin  erzählt  Hr.  Prof.  Sprengel. 

Die  kltnifchen  Uebungcn  leiten  fortdauernd  in  ähren  bc- 
fondern  Anhalten  Hr.  Prof.  Haffe  und  Hr.  Prof.  Kru- 
kenberg. 

Di«  ciumrgi/cke  und  Augen  ■ Klinik  im  Krankenhaufe  lei- 
tet Hr.  Reg.  11.  W tinkold ; diefalbe  Klinik  aufser  dem- 
felben  Hr.  Prof.  Dtondi. 

Prakrifche  Uebungcn  in  der  Embindangtkunft  halt  Hr. 
Prof.  Nitmeyer. 

Difputatorieu  leiten  die  Hn.  Proff.  Sckreger , Dzondi, 
Duffer  und  Friedländer;  Examinatoritn  die  Hn.  Proff- 
Sckreger  und  Diiffer. 

IV.  Philofophit  und  Pädagogik. 

PUtofophifch*  Eneyclopädie  in  Verbindung  mit  der  nSthi. 
gen  Bücherkunde  und  einer  Methodologie  des  akad. 
Studiums  trügt  Hr.  Hofr.  Schütz  vor. 

Die  Methodologie  der  Philo/ophie  Hr.  Prof.  Gerlack. 

Die  Logik  tragen  nach  ihren  Lehrbüchern  ror  die  Hn, 
Proff.  Ttefirunk,  Maaß  und  Gerlack. 

Die  emviri/ch  Pfychologie  erläutert  Hr.  Prof.  Hofflauer. 

Die  Natur  ■ Pkilofophie  Hr.  Prof.  Tiefsrunk. 

Das  Naturreckt  tragen  ror  Hr.  Prof.  Tieftrunk  nach  fei- 
nem Lehrbuch,  Hr.  Prof.  Maaß  nach  Dictaten,  Hr. 
Prof.  Hoffbautr  nach  feinem  Lehrb.  Auch  erzählt 
letzterer  die  Gefekiekte  deffelben. 

Die  pkilofopkifihe  Moral  lehren  Hr.  Prof.  Maaß  und  Hr. 
Prof.  Gerlack. 

Die  Gefekiekte  der  PkHofophie  erzählt  Hr.  Prof.  Grubtr 
nach  Tenriemanns  Grundr. 


lehrt  Hr.  ,Dr.  Garn,  nach  Vorausfchickung  einer 
Einleitung  in  die  gefammte  Mathematik.  „ 

1 Die  Geometrit  inVerbindung  mitUebtmgen  in  derLand- 
mefskuuft  trägt  Ebtnderf.  »or. 


Di«  Analyjit  dtt  Unendlichen  Hr.  Hofr.  Pfaff. 

Zu  Priratiffimia  in  der  Combineuitnt - Rechnung  und  Ai. 
kern  Algebra,  wie  auch  ia  der  angewandten  Matktnu- 
tik,  erbietet  fich  Hr.  Dr.  Gare. 

Die  Mafckinenlekre  trägt  Hr.  Prof.  SteinkSttfer  ror. 

Die  Civilbaukuufl  lehrt  nach  Gilly  Hr.  Prof.  Prangt. 

Zu  geometr.,  architect.  und  optifchen  Zeichnungen  riebt 
Ebtnderf.  Anleitung.  0 

VL  Naturkunde.'  . j 

Die  Phyßk  lehrt  Hr.  Prof.  Steinkäufer. 

Die  reine  Chemie  Hr.  Prof.  Duffer;  die  Experimental  ~ 
Chemie  lehrt  Ebtnderf. 

Die  Chemie  der  unorgamfehtn  Körper  trägt  Hr.  Prof.  StAre- 
g er  ror.  -•  .1  ■* 

Die  gefammte  Natnrgefckicktt  lehrt  Hr.  Prof.  Nitzfck  und 
Hr.  Dr.  Buhlt , letzterer  nach  Blumenbach. 

Die  Mineralogie  trägt  Hr.  Prof.  Gtrmar  ror. 

Die  Geologie  lehrt  Ebtnderf. 

Die  Botanik,  in  Verbindung  mit  Demonftratlonen  und 
EkctirGonen,  Hr.  Prof.  Sprtngtl. 

Die  Phyfiologie  der  Pflanzen  trägt  Ebtnderf.  ror. 

Die  mtditintfeke  Pflanzenkunde  Hr.  Dr.  Kaulfuß , eben- 
falls in  Verbindung  mit  Fxcurlionen. 

Zur  Kenntnifs  der  ökonomifektn  und  Forflpßanttn  leitet 
Ebtnderf.  an. 

Die  Zoologie  trägt  Hr.  Dr.  Buhle  yor  nach  f.  Handb. 

Die  Ornithologie  Hr.  Prof.  Nitzfck. 

Den  pkyfiologifcktn  Theil  der  Entomologie  Hr.  Prof.  Gtr- 

•*  mar. 

Zur  Naturforfchnng  in  der  Zoologie  giebt  Hr.  Prof.  Nitzfck 

' Anleitung. 

Die  Naturgefchichte  der  Hantthiere , mit  Rackficht  auf 
Oekonomie,  Technologie  und  Finanzen,  erläutert 
Hr.  Dr.  Buhlt. 

Die  Kunft,  Naturalien  zu  prtiparirtn  und  aufzubewahren, 
lehrt  Ebtnderf 

Auch  zeigt  Ebtnderf.  die  Naturalien  im  akad.  Muftum. 


Die  Gefchiclut  der  gritdüfehen  Pkilofophie  Hr.  Dr.  Meier.  VII.  Politik,  Oekonomie  und  Technologie. 


Im  pädagogifcheu  Seminar  lehrt  Hr.  Kanzler  Dr.  Nit- 
meytr  (Director)  die  Methode  der  Jugend- Unten  ichu 
1«  der  Religion,  und  leitet  in  Verbindung  mit  Hn. 

Jnccbt  die  Uebungen  der  Mitglieder.  Hr.  Dr. 
Wagnitz  (Infpector)  lehrt  die  Katechtßrkunfl. 


V.  Mathematik. 

Die  Buckßaben-  Rechnung  und  Elementar . Algebra  mit  b«- 

ftäodiger  Rücklicht  auf  die  gemeine  Arithmetik 


Eine  allgemeine  Einleitung  in  die  Politik , Oekonomie  und 
Kamtraheiffenfch.  giebt  Hr.  Prof.  Rüdiger. 

Den  praktijchtn  Theil  der  Politik  erläutert  Hr.  Prof.  Foß. 

Die  Poltzcy-  und  Finanzwiffenfchaft  lehrt  einzeln  Hr. 
Staatsr.  v.  Jakob,  in  Verbindung  Hr.  Prof.  Rüdiger 
nach  feinem  Lehrb. 

Die  Landwirthjckaft  lehrt  Hr.  Prof.  Rüdiger  nach  Beck- 
mann. . 

Die  Technologie  lehrt  Ebtnderf.  nach  Lamprecbt,  nach 
Dictaten  Hr.  Dr.  Buhle. 

Di«  HamUUwifftnfchafi  lehrt  Hr.  Staatsr.  v.  Jakob. 
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VIII.  Htftorifeht  Wiffenfchaf  len. 

Die  ümverfalgefchicktt  erzählen  Hr.  Prof.  Wacht  mutk 

*'  and  Hr.  Prof.  Schätz  d.  j. 

Die  alte  Gefekichn  trägt  Hr.  Dr.  Br'ömmel  vor. 

Die  r'ömifche  Gcjchichte  fetzt  Hr.  Prof,  Voigtei  fort. 

Die  dtutfche  Ge/chtchte  erzählt  Ebendcrf.  nach  f.  Lehrb. 
vorzüglich  für  Juriflen  tmd  Kameraliften;  auch  trägt 
diefelbc  Hr.  Prof,  fi  ’aehrmuth  »or. 

Die  Gtfckieket  der  prtußifclien  Monarchie  erzählt  Hr.  Prof. 
Schätz  <1.  j. 

Die  prtußifekt  Statiftik  trägt  nach  feinem  UmriCt  vor 
Hr.  Prof.  Voigtei. 

Die  netteßeu  Denkwürdigkeiten  der  foUtiJchtu  VcrhSltniffe , 
Staaten  ■ und  Cultur -Gefchickte  erzählt  Hr.  Prof .Erfch, 

Die  öligem.  Encyelopttdie  der  IVtfftnfchaften  und  Kaufte  in 
Verbindung  mit  der  nöthigen  Bticherkunde  und  ei* 
ner  kurzen  Gefvhichte  der  Wiffenfch.  und  Kilnfie 
nach  ffcbenburg’t  Wtfrrnfuhaiukunde  trägt  Eben, 
derf.  »or. 

Die  Gefchtchte  der  deutfehen  Potfit  erzählt  Hr.  Prof.  Schulz 
d.  j. 

IX.  Philologie  und  tttxrrr  Spr  a chenkuu  de. 

Die  aUgemeine  oder  pkilofoph.  SpracnJtundt  trägt  Hr.Prof. 
yacobt  »or. 

Die  Elemente  der  Metrik  Hr.  Prof.  Lange • 

Von  griechifchtn  Schriftftellern  erklärt  Hr.  Hofr.  Schütz 
die  Plutarehifche  Leben  slie  fuhr.  Cicero'*;  Hr.  Prof. 
Raabe  Plato»1 1 Kriton;  Hr.  Hofr . Seidler  Platon' t Hip- 
pias  und  Eunpidii  Hippolyt;  Hr.  Prof.  Longe  Euri- 
pidit  Pliöniffeit ; Hr.  Prof.  'Jacobs  Sophokles  Ajax; 
Hr.  Dr.  Meier  Ariflophanis  Kitter. 

Von  lateinifchen  Schnftjhllern  werden  erläutert  Mart  iah 
Fpigrammen  von  Hn.  Hofr.  Sc  kurz , — Ctctto't  Para- 
doxa von  Hn.  Prof.  Lange,  — Deffeu  Bücher  von  der 
Natur  der  Götter  von  Hn.  Prof.  Jacobs,  — D<Jfen 

, Heden  für  P.  Quintius  und  <£.  Hoscius,  und  die  er* 
ftern  gegen  Verres,  vorzüglich  für  KechtsbeflUTerte, 
von  Hn.  Dr.  Meier. 

Zum  Latein -Schreiben  geben  Anleitung  Hr.Prof.  Raabe 
und  Hr.  Prof.  .Lange. 


Die  Mitglieder  det  philolog.  Sminariums  Werden  von 
Hn,  Hofr.  Schätz  (Direct.)]  und  Hn.  Hofr.  Seidler  (Co» 
direct.)  in  fobriftlichett  Äuffätzen , itn  loterpretirea 
und  Drfpuriren  geübt;  auch  erklärt. letzterer  den- 
felben  die  Homenfchen  Hymnen,  r-  . ä 

Zu  Privatifßtni*  in  den  Semitißhem  Diafrcten , fo  wie 
im  Perßftheu , Aegyptifckn t und  Samthrit,  erbietet 
lieh  Hr.  Pro LWahl.  , r , 

Die  Elemtntt  der  arabifcheu]  Sprache  t nebft  deren  Ge- 

, fchicktt , trägt  Hr".  Dr.  Gefiniys,  »or, 

— . ..  ——  t t , . 

Die  franzöfifch*  Spracht  lehren  die  Hn.  Lectoren  Mas- 
uitr,  Leftiboudoir  und  Beck, 

Die  ital.  Hr.  Prof.  Wachimuth  und  Hr.  Lect.  Bcckj  letz- 
terer erklärt  Gtldoui's  Rugiardo. 

Die  tu glifeke  lehren  Ebeuditft  Iben, 

X.  Schönt  und  gymnaftifche  K&nfle. 

Die  Gefckichtt  der  bildendem  Künftt  erzählt  Hr.  Prof. 
Prange, 

Die  Theorie  der  Malereu  und  deren  neuere  Gefchickte  Hr. 
Dr.  Weift. 

Die  malerifcke  Perfpectivi  lehrt  Ebendcrf. 

Den  Generalbaß  lehrt  dir.  Muflkdirector  Naue.  Auch 
hält  er  Privatiriima  für  den  liturgifchtn  Geßng  nach 
feinem  Verf«  einer  muftk.  Agende. 

Ptaktifehen  Unterricht  in  der  Inftrumtutal  - Mufik  geben 
Hr.  Htijt  u.  a. 


Die  Tauzhurß  lehrt  Hr.  Langerhant, 
Die  Ihit'ttnft  Hr.  Stallmcifter  Andrl. 
Die  Eechthuttfi  Hr.  Urban. 


Von  den  öffentlichen  Anßalte*  ift  die  Bibliothek  Mitt- 
woch* und  Sonnabend*  von  l — j Uhr,  da*  Mufeum 
in  denfelben  Stunden,  die  Sternwarte  unter  Hn. 
Winkler’ t Auffleht  in  ntebrern  noch  zu  beftimmen- 
den  Stunden  geöA’uet. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Folgende  Journal  - Fortfetzungen  find  bey  ras  er- 
fcJbienen  und  verlandet  worden:  * 

0 Journal  für  Literatur,  Kunft,  Luxus  und  Mode. 
■ »g ly.  «es  u.  jtes  Stück. 

^ Lri'nng-  tjty. 

I)  Neue  allgero.  geogr.  Ephemeridea.  jten  Bande* 
ifte*  Stück. 

^ '■  Flugfchriften  poliiifcfaen  und  wiffen- 

fchaftlichen  Inhalts,  tften  Bdet  41t*  u.  jte*  St. 
Weimar,  den  ».  April  ij ty. 

Gr>  H.  S.  pr,  Lande*.  Induftrie  - Comp  t. 
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II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige 

fir  Schulinfpcctoreh  und  Elementar  ■ Volks  - Schullehrer. 

fn  unferm  Verlage  ift  erfebienen  und  in  allen  Buch* 
handlangen  zu  haben  ; - 

Naturlthrt  fär  Bürget-  und  Velktfehulen, 
mit  Hinweifung  auf  biblifcbe  Stellen.  Von  J.  G.  Mt. 
lei,  Profeffor  am  Gymnafhim  und  Lehrer  am  Schul- 
lehrer-Setninariutn  zu  Weimar,  at  Bogen.  |.  Prei* 
16  gr.  oder  * FI.  1*  Kr. 

— DerHr,  Verfaffer , bereit*  rühmlich  bekannt  durch 
leint  Rtlomaüont-Gtfehichte  für  Bürger,  und  Volk*. 

fchu- 
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fchulen,  hat  diafe  Natur! ehre  befonders  fjr  Lehrer  in 
Bürger-  und  Volk*fcbulen  ausgearbeitet,  und  zu  dem 
F.nde  aus  den  vorhandenen  Quellen  gerade  dasjenige 
diefer  Wilfenfcbaft,  was  ins  gemeine  Leben  eingreift, 
herausgehoben,  und  fchicklioh  mit  der  Bibel  in  Ver- 
bindung zu  bringen  gewufst,  wodurch  diefe  Witten- 
fchaft  felbft  ein  neues  InterefTa  erhalt. 

Auch  fcbon  gebildeten  Leiern,  denen  es  um  die 
praktifehe  Naturlehre  zu  thun  ift,  wird  dielet  Buch 
Nutzen  und  Vergnügen  gewähren.  Die  Betrachtungen 
über  die  bewundernswürdigen  Wirkungen  der  Natur- 
kräfte,  über  die  Unermefslichkeit  des  Weltgebäudes, 
über  die  Bewohnbarkeit  der  Sterne,  inüffen  für  jeden 
denkenden  Menfchen,  und,  in  der  Treten  Verbindung 
mit  der  heiligen  Schrift,  hefonders  für  den  Ckrifle n, 
erfreulich  feyn,  ihn  unmittelbar  zu  Gott  erheben,  und 
ron  der  Gewifsbeit  feiner  Fortdauer  nach  dem  Tode 
verfichern.  Vorzüglich  glaubr  auch  der  Verfaffer  den 
bezeichneten  Lehrern  ein  ficheres  , Mittel  zur  Bekäm- 
pfung des  fo  verderblichen  Aberglaubens  in  die  Hände 
zu  geben. 

Ungeachtet  der  bedeutenden  Bogenzahl  und  des 
ökonomifohen  Drucks  hat  die  Verlagshandiung  den 

Preis  doch  fo  billig  geftellt,  dafs  auch  der  Minderbegü- 
terle  [ich  das  Buch  leicht  anfcti&ITcn  kann. 

Rudolftadt,  im  März  18 19. 

-•  F.  S.  R.  privil.  Hofbuchhandlung. 


Von  Herrn  Dr.  C.  JV.  Sprengel  Gefchichte  der 
Chirurgie  ift  der  Schlufs  verfandt  und  durch  alle  Buch- 
handlungen zu  haben.  Diefer  zutyie  Band  koftet 
Druckpsp.  4 Rthlr.,  Schreibpap.  j Rthlr.  8 gr.  ifter 
u.  iter  Band  koftet  compl.  Druckpsp.  5 Rthlr.  18  gr-, 
Schreibpap.  8 Rthlr.  . 

Halle,  den  ijten  April  J819. 

G A.  Kümmel. 


So  eben  ift  erfchianen  und  in  allen  Buohbandl lan- 
gen zu  haben : 

Die  Forft.  B»d  Jagiwijfenfchafi  nach  allen  1 Ihren  Tkti- 
[en  für  angehende  und  ausübende  Forftmänner 
und  Jäger.  Ausgearbeitet  ron  einer  Gefell  fchaft 
und  herausgegeben  ron  Bechßtin.  aten  Theils 
ifter  Band. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Jok.  ft'ilk.  Hoßfeli's  niedere  allgemeine  Mathtma. 
tik  für  alte  Stände,  hefonders  für  Forftmänner, 
Kameraliften  und  Kaufleute,  ifter  Band,  welcher 
den  Curfus  und  die  Rechnungsrorlheile  enthält. 
Mit  t Kupfertafel,  gr.  8-  » Rthlr.  so  gr. 

Der  Bejrfall,  mit  welchem  Be ckßein's  Forß. 
inftctologie  und  De  ff  tu  fVoldbefcküitMugtlekrt  vom  Publi- 


cum aufgenommen  worden  find , berechtigt  uns  zu  der 
angenehmen  Hoffnung,  dafs  obiger  Band  Geh  einer 
gleichen  Begünftigung  zu  erfreuen  haben  wird.  Zutn 
Lob*  deffelben  etwas  zu  Tagen,  würde  VermefTenheit 
feyn,  da  fich  defTen  Brauchbarkeit  ron  felbft  ausfpricht 
und  Hr.  Heßfeld  als  Mathematiker  in  feinem  Feche  ei- 
nen längft  entrehiedenen  Werth  und  durch  feine  treff. 
lieben  Arbeiten  einen  gleichen  Ruhm  erworben  het. 

Hennings’fche  Buchhandlung  in  Gotha. 


In  der  Meurer'fchen  Buchhandlung  in  Berlin 
verläfst  fo  eben  die  Preffe: 

Dr.  M.  H.  E.  Meiert  Hißorine  juris  Astiei  de  beeis 
dameeasomm  ee  fifcalium  Debisonm  Libri  das. 
8 maj.  Preis  1 Rthlr.  is  gr. 


So  eben  ift  erfebienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

Einzelne  Anfickten  Her  Friedrich  den  Großen , nehft 
defren  Briefen  an  die  Gräfin  v.  Camat.  Brau- 
denburg,  bey  J.J.  WieTike.  1819.  (Preis  tgr.) 

Den  Verehrern  des  grofsen  deutfehen  Manne« 
wird  diefe  kleine  Schrift  nicht  unwillkommen  feyn, 
die  überdiefs  manche  noch  ungedruckte  und  anzie- 
hende Anekdote  über  denfelben  enthält.  Den  über- 
klugen Tadlern  Friedrichs  mag  fie  ftatt  Niefewurz  die- 
nen, wozu  wir  ihnen  im  Voraus  eia  freundliches: 
Gott  keif!  zurufen. 


Fr.  A t c u m, 

praktifehe  Abhandlung  über  das  Gatlickt,  eine  voßßSn- 
dige  Befchreibung  des  Apparats  und  der  Mafckiutrie, 
um  Straßen , Hlufer  und  Mauufacturtn  damit  ui  bt- 
leuckteu,  enthaltend.  Aus  dem  Englitchcn  über- 
fetzt und  mit  Anmerkungen  und  neuen  Kupfer- 
tafeln  vermehrt  von  kV.  A.  Lampadius,  Mit 
10  Kupfertafeln.  Zwtytt  vermehrte  und  verbtjftrtt 
Auflage,  gr.  g.  1 Rthlr.  1 8 gr.  oder  J Fl.  9 Kr. 

Diefe  tu-eyrt  Auflage,  welche  nach  der  dritten 
Englifchen  Original- Ausgabe  beforgt  worden  ift,  ent- 
hält nicht  nur  die  Zufätze  des  Originals,  hefonders  die 
Naturgefchichte  der  Steinkohlen  betreffend,  fondern 
auch  febr  bedeutende  Vermehrungen  des  Textes  durch 
den  "Herrn  Ueberfetzer , auf  neue  wichtige  Erfahrun- 
gen drfTelben  gegründet;  unter  andern,  wie  auch  die 
Braunkohlen  zur  Erzeugung  des  Gas  benutzt  werden 
können.  Auch  ift  diele  Auflage  mit  einer  neuen  Kn- 
pfertafel  vermehrt  worden. 

Weimar,  den  ij.  März  1(19. 

Gr.  Herzog!.  S.  pr.  Landet-Induftrie- 
Comptoir. 


A.  L.  Z.  Num.  in.  MAY"  1819. 
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1 ■ , 4 \ ~ *■.  i . ,»■  . < .1... 

ARZNEI  GELAHRTHEIT, 

()  Paris,  b.  Croehard  u.  Defocr : Secours  h Jauner 
jux  perfonnes  empoifonnies  ou  afiphyxiies;  fuivis 
" des  moytns  propres  ct  recomaitre  lee  poijotte  et  les 

• - «i ins  fretaUe , et  * difiinguer  la  mort  ritilt  de  la 
••  * mort  appar  ernte ; jpar  M.  P.  Orfila,  Medecin  par 

• miartier  de  S.  Al. ; meinbre  correfpondant  de 
rJnftitut;  membre  de  la Societe  med.  d’emul.etc. 
ISIS-  XXXVI  u.  i38  S.  8- 

' 2)  Bassi.,  b-  N’epkirch : Rettungsmitte!  be y Ver- 
giftung und  Scheintod , nebft  den  Mitteln  zur  Er- 
‘ kennung  der  Gifte  und  verfHlfchttn  IVeine  und  Un- 
terscheidung des  wirklichen  Todes  von  dem  Schein - 
tode.  Eine  Abhandlung  zum  Gebrauche  für 
. alle  Klaffen'  der  bürgerlichen  Gefellfchaft ; von 
' M.  P.  Orfila,  Künigl.  Franz.  Leibarzt  etc.  Ins 
Deut fche  überf.  vom  Dr.Röfcket.  I8i8-  XXVI  u. 
- tgaS.  8- 

*)  Berlin,  in  d.  Vofs.  Buchh. : Rettungsverf obren 
bey  Vergiftungen  und  im  Scheintod 's,  nebft  den 
Mitteln  zur  Erkennung  der  Gifte  u.  f.  w.J  von 
Orfila,  Hofarzt  Sr.  AI.  u.  f.  w.  Aus  dem  Franz, 
überf.  vonDr.  P.  G-  Rroße.  1819.  IV  u.  190  S.  8. 

Orfila,  bereits  rühmlich  durch  fein  gröfseres 
Werk  über  die  Gifte  und  feine  medkiuifche 
Chemie  in  der  literarifchen  Welt  bekannt,  unter- 
nimmt es  in  diefer  Schrift,  die  Theorie  ins  practi- 
fchc  Lehen  überzutragen  und  einen  Theil  der  Arz- 
neykunft  zu  bearbeiten,  der  fonft  im  Ganzen  in 
Frankreich  ziemlich  vernachläfligt  war.  Wir  bemü- 
hen uns,  uftfern  Lefern  erft  eine  deutliche  Ueberfiqht 
des  Plaus  des  Vfs.  zu  geben.  Er  theilt  die  Gifte,  die 
den  Menfclien  gefährlich,  oder  tödtlich  werden  kön- 
nen, in  vier  Kiaffen.  I.  KlafTe:  Poifone  irritane  , de- 
terminant  Tinfiammation  des  partiss,  ouils  touchent. 
Concentrirte  mineralifche  Säuren  ; Belchreibune  der 
Erscheinungen,  Gegengift,  Beliandlung.  Mittel,  die 
Säuren  zu  unterfcheiden-  Eben  fo  die  concentrirten 
Kalien,  Wirkungen  des  Sublimats  u.  a.  Merkurialbe- 
reitungen,  des  Arfeniks  und  feiner  Compofition,  der 
Kupfer-,  Sniefsglanz-,  Zinn-,  Gold-,  Wismuth-, 
Zink-  und  Silberfalze;  Kriterien,  Ge  zu  erkennen, 
von  einander  zu  unterfcheiden  und  die  durch  ße  be- 
wirkten Vergiftungen  zu  behandeln.  Dann  folgt  die 
Wirkung  des  Salpeters,  Salmiaks,  der  Schwefelieber, 
des  Baryts,  Phosphors,  der  Kanthariden , des  Gla- 
los  und  Email's,  der  Bleybereitungen,  der  Bleydäm- 
pfe,  der  reizenden  Pflanzengifte , wo ?u  folgende  ge- 
rechnet werden : Aconitum  m.,  Anemone  p.,J)ap}t»tm. 
fit.  L.  Z.  1819-  Zweyter  Band. 
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und  gnid. , Bruonia  d.,  Clsmf.itio  , Colchicum  Cm- 
cumis  cotocynth. , Momordica  el.,  Chelidonium  tnaj„ 
Fritillaria  imp. , Veratrum  a. , Hellcborus  n. , Euphor- 
bium of.,  lathyris  etc. , Gummi  guttae,  Gratia! a ojf+ 
Dtlphinium  fiaphyf. , Sedum  acre , Narciffiue  pfieudo 
ffatropha  curcas.  Ricinus  p.  Chr.,  Ranunculus  acr* 
ficel.p.,  Ritus  rad.,  fituniperus  fab.,  Scilla  mar.,  Con- 
vatvnlus  ficam.  — H.  Klaffe:  Poifone  narcotiques  ou 
flupefians.  Zu  diefer  rechnet  der  Vf.  das  Opium,  da* 
fchwarzc  und  weifse  Bilfenkraut,  die  Blaufäure  (/’«* 
cide  hydro-cyanique,  oder  praffiqus ) und  alle  fie  ent- 
haltende Pflanzen,  die  Cactuca  virpfa , die  Solanum- 
arten , ganz  vorzüglich  der  Nachtfchatten  ( Morelle J, 
dar  Eibenbaum  {fff.)  und  feine  Beeren  (Morviaux), 
Er  wen  ( Ervum  ervit.  — l’Ere).  — III.  Klaffe . 
Poifons  narcotico  - der  es.  Giftige  Schwämme,  Krä» 
Henaugen , das  Upas  tieute , din  falfche  Auguftura- 
rinde,  die  Ignazbohne , das  Upas  antiar,  das  ameri- 
kanifche  Ticunasgift,  Wooraragift,  der  Kampfer, 
die  Kokelskörner , der  Taback,  Gr.  u.  Kl.  Schier- 
ling, die  Belladonna,  der  Stechapfel,  der  r.  Finger- 
hut, Kofenlorbeer , Kauf*,  Lolch  ( Ivraie ) , Mance- 
nilbaum,  Schlangenwurzel  ( Artftoloch .).  — Ferner 
alle  geiltige  Flüfügkeiten , Blumengerüche  und  Mut- 
terkorn. — IV.  KlafTe:  Poefems  Jeptiquee  ou  putre- 
fiane.  Wirkung,  äufsere  undGnnere  Behandlung  des 
Biffes  der  Vipern , der  Kiapperfchlange , desScor- 
pions,  der  kleineren  Infekte,  der  Biene,  Taran? 
tcl  u.  f.  w.  — Wirkung  des  Genuffes  der  giftigen 
Fifche  und  Mufcheln.  Von  der  bösartigen  Blatter, 
dem  Giftflobe.  Bifs  wüthender  Thlere..  — Afphy- 
xien:  vom  Kohlendampfe,  Kalköfen,  Kloaken,  iri 
refpiraheln  Glasarten , Ertrinken,  Erdroffeln,  Hitze, 
Kälte  — Afph.  und  Apoplexie  der  Neagebornen. 
Von  dem  Zeichen  des  wahren  Todes  und  der  Vor- 
forge,  um  den  wirklich  Todten  vom  Scheintod  teil 
zu  unterfcheiden.  Von  der  Verbrennung..  Von  den 
verfälfehten  Weinen  durch  BJey,  Alaun,  Kreide» 
Weingeift,  uud  den  Mitteln,  die  Weine  zu  fär- 
ben u.  f.  w.  , , 

Das  hefte  Mittel  bey  Vergiftungen  durch- con- 
centrirte Säuren  ift  nach  Hn.  O.  Magnefia  in  Waffer. 
eine  Unze  in  zwey  Pf.  — Potafcbe  verwirft  er , al* 
zu  fcharf  (kann  man  fie  aber  nicht  hinreichend 
verdünnt  geben  und  wird  ße  fo  nicht  wirkfarner  und 
weniger  belchwerlich  werden  als  eine  grofse  Meng*. 
MagneßaV);  eben  fo  Brechmittel , Und läfst  nur  me- 
chanifche  Reize  mit  einer  Erder  zuti.  f.  vr.  (Die  war* 
men  Bähungen  des  Unterleibes  hält’  Rec.  filr  unndtab 
und  vom  Anfetzen  der  Blutegel  ift  wohl  auch  nicht 
yielizu  ery.  azteo.,  Da  vomcierKleeLuire  die  Hede  iftä 
F fo 
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fo  hätte  unfehlbar  auch  des  KJecfalzes  (Kalt  oxalt- 
e»nt)  um  fo  efter  gedacht  -werden  piOffen  , da  wirin 
unfern  Tagen  Beyfpiele  «Hebt  haben  , wo  eine  nicht 
fehr  crofso  Menge  den  Tod  zuwege  brachte,  die  halt 
eines*  andern  Mittelfalzes  verfchluckt  wurde).  Kann 
der  Kranke  nicht  fchlucken , fo  follen  die  Mittel 
durch  eine  elaftifche  Ilarzfonde,  _his_zum  li; fiten 
Grunde  des  Magens  reichend;  und  vermitteln  einer 
dran  gch.hraubten  Spritze  in  ihn' getrieben , dann 
nach  einiger  Zeit  durch  das  Zurbckziehen  des  Stem- 
pels das  Gift  mit  den  Mitteln  vereinigt  ausgepumpt 
werden.  Hr.  O.  hat  diefc  Vorrichtung,  von  Bstr- 
kdave  vorgefchlagen  und  von  Dttput)lre  und  Rir.autt 
verbeffert , mit  envtinfchtem  Erfolge  bey  jungen 
Hunden  angewendet  und  8 Unzen  in  ihren  Magen 
cefpritzte  Kloffigkclt  fo  wieder  ausgepumpt.  Der 
Vergiftung  durch  Kalien  beeeguet  Effig  oder  Citron- 
Rure  mit  Waffer.  Das  befte  Gegengift  des  Sublimats 
fev  Eyweis  mit  kaltem  WalTer  verdOrint,  wie  der  Vf. 

durch  unbeftreiibarc  Verfuche"  bewiefen  habe  : ln 
deffen  Ermangelung  fey  Milch  das  befte  Surrogat; 
falzige  oder  erdige  Kalien  aller,  Schwefelleber,  das 
hviroglnt  jHlfnrf,'  die  hydro/Hlfates,  Cliinawaffer 
uhd  Kohlen,  von  vielen  Äatoren  gerathen,  immer 
irnnötz , oft  gefährlich.  Zwölf  bis  ij  F.yweis  — al- 
lenfalls auch  das  Gelbe  — werden  in  4 Pf.  verdünnt 
tjnd  davon  jede  2 Min.  ein  Glas  gegeben,  um  des  Er- 
brechen zu  erwecken.  Artend«  und  feine  Vcrbin 
düngen  tödten,  nicht  weil  fie  Magen  und  Gedärme 
verbrennen,  fondern  fie , eingefogen,  die  Lebetis- 
Kraft  des  Herzens  zerfrören , ja  diefes  Organ  ziem- 
lich oft  entzünden  Und  exulceriren.  Drum  fragt 
der  Vf.  hier:  ft  flatter  dt  rttirn  qtulqu’a- 

vatitagt  di  l'arfmic  pev.r  combaUrt  dti  fi  vrts  titrees, 
anartts  etc-  conMt  te  pevftvt  les  mldlcias,  qtri  ont  oft 
j’a  '-tinilrrr  ü plufieurs  ripriftt ? etc,  (Man  lieht 
wohl,  dafs  cs  dem  Vf.  an  aller  Kenntnifs  der  ausländ; 
wied i.  ln.  Literatur  gebricht.)  Das  Verfahren  «les 
Vft.  bcy'diefer  Vergiftung  ift  etwas  dürftig  und  be- 
fchräitkt  ftch  auf  einige  GISfer  Ziickerwaffer,  oder 
laues,  auch  kalte«  VV aller , um  — Erbrechen  zu  er- 
„i,.  auch  Leinf.imendecoct,  Althäahfud,  oder  lialb 
Zucker,  halb  Kalkwaffer.  Theriak,  Oall.Tpfel, 
China,  Tannen-  oder  Granatrinde,  Schwefelleber; 
Hffig  werdfcn  verworfen.  Bey  heftigen  I.eibfclimer- 
zen,  Oonvullionen  — Aderlats  lind  Blutegel.  Gegen 
Kopfe rf.dzige  Vergiftung  — Eyweis.  Bey  heftigem 
Erbrechen  nach  Spiefsglanzhereitiingen  foll  man  es 
«toeb  noch  durch  Zucker  walTer  befördern  (!),  helfe 
das  nicht , anu  1 Gran  Opium  in  I Glas  Waffcr  in 
»;S 4;  drey  Mal  wiederlvolt.  Hat  der  fo  Vergiftete 
Kifin  Erbrechen  , fo  bekommt  er  auch  wieder  Zu- 
«kertvaffer;1  erfolgt  es  nicht  darauf,  dann  j Galläpfel 
terftofsen,  oder  13  Unzen  grobes  Chinapülver  in 
4 Pf.  Waffer  abgekocht,  ln  deren  Ermanglung  Ei- 
chen oder  Weidenrindc.  Ipecaroanha,  weifser  und 
41a.icr  Vitriol  werden  verworfen.  Vergiftuntren 
durch  Zi-i «falze  werden  mit  Milch;  die  durch  faipe- 
tBr'änres  Silber  bewirkten,  Unit  Anflöfimg d«  Koch- 
tüzesia  Waller  ; die  vonWismulb,  Gold  und  Zink, 


auf  eben  di«  Art,  wie  die  durch  Arfenik  entftande- 
nen  behandelt.  Sn  weitWtiftigsler'Vf.  an  manche« 
Stellen  auch  ift,  fo  eilig  fchlftpft  er  Ober  diefe  gifti- 
gen MetalJfubftanzcn  hinweg.  Und  doch  wäre  es, 
vorzüglich  bey  den  Ooldbereitungcn,  die  nun  eben 
anfangen,  eine  Holle  in  der  pr.  Arzncykunft  zu 
fpieleii , jron  der  höchften  Wichtigkeit  gewefen,  die 
HrTcKeinungen , welche  zu  grofse  Gaben  z.  B.  vom 
muriatifch  - lauern  Golde  erregen , genau  und  die 
Naclitheile  beftimmt  afizugeben , welche  Ce  in  der 
animalifehen  Oakonomi«  tveratiWTen)'  denn  bis  jetzt 
lieht  der  practifche  Arzt  durchaus  nicht  den  Grund 
ein,  warum  Dr.  Chrttiin  in  Montpellier-  eine«  Gran 
diele r Goldliereihmg  f(lr  einen  kr\v.;chfcnea\iii  13 
Theile  theilt,  ihn  ahn  an  heftiger  Einwirkung  auf 
den  Organismus  weit  ul<er  den  Sublimat  und  unge- 
fähr dem  Arfenik  gleich  fetzt.  Uebrtgaus  ift  Hee- 
der Meinung,  dafs  — etwa  das  Kyvyciis  ausgenom- 
men, wenn  audets  fgine  gute  Wirkung ficli  beftetiget 
— wir  durch  die  Lehre  und  Methode  des  Hn.  <?. 
eben  noch  nicht  viel  wy-per  (gekommen  find,  um 
McUlivcrgiftungen  mit  grofsem  Glücke  zu  behandeln. 

Die  todllichc  Vergütung  einer  Gräfin,  welch« 
eine  Menge  zum,  Bade  behimntier  Sehwefellcber 
durch  Verwechslung  (die  freylicli  kaum  begreiflich 
ift!)  verfchluckte,  * habe  einen  Beweis  Für  die 
fchrecklichc  Wirkung’  «tiefes  Mittels  geliefert.  Effig 
oder  Citronfäuro  mit  Waffer  fin«i  die  Mittel , um  ihr 
zu  begegnen:  dann  follen  12  — 15  Blutegel  auf  die 
fchmerzLafteiten  Stellen  drs  Unterleibes  geletzt  wer- 
den. Ift  eine  fehädiiehe  Menge  Baryt  vcifohlnckt; 
fo  giebt  man  eine  fchwaihe  Auülüfupp  de.r  fchwefel* 
fauern  Soda  «xfer  Bittererde  (Epfom,  oder  Sefcflitzer 
Salz).  Die  Hhnsplioryeraiftung  wird  gar  Ic  hmide-ab- 
geferlift  uttd ‘ihre  Erfchehillngen  denen  bev  Vergif- 
turig  durch  Mineralfauren  mid  folglich  auch  ihre  f>e- 
handlbne  gleichgefetzt  (!!).  Den  heftigen  Zuf  lieft 
bev  <Ier  Kantharidenvergifmng  foll  ztierfil  ihrechen, 
dii’rch  Baumöl  erregt,  begegnen,  dem  aber  auch 
fghleimige ' Decocte  fubftitnirt  werden  könnten. 
Darin  foll 'die  Behandlung  wie  bey  den  Mineralfäu- 
ren  folgen  und  eine  Salbe  aus  sUnzenOel  nnd-jUnze 
Kampfer  in  die  Schenkel  (wir  würden  das  p/rinarnm 
und  01  facrum  vorziehen)  cingerieben  — io  Gran 
Kämpfer  innerlich  gegeben  weiden.  Sind  die  Kan- 
thariden  durch  die  Haut  ln  cfän  Körper  gekommen, 
dann  wäre  (auch  ohne  Erinnerung)  Erbrechen  un- 
nöthig.  Bey  verfchluckten  Glas  und  KmaiKtückeu 
foll  man  den  Magen  mit  mehligen  Subftanzen , Kar- 
toffeln, Brodkrtrmcn  füllen,  dann  ein  Brechmittel 
neben;  bey  Zeichen  von  Entzündung,  Blutegel  in  »die 
Herzgrube...  Schwefellelier  gegen  Bleyvergiftung 
fey  verwerflich;  es  nützten  liier  hlofs  Glauber-  unil 
Epfomfalz  wie  beym  Baryt.  Die  Bieykolik , von 
Dämpfen  erregt,  werde  durch  die  in  der  PafiferCha- 
ritä»  eingeführte  Methotie  am  beften  bekämpft. 
Nach  ihr  bekommt  der  Kranke  im  elften  Tage  ein 
Purpitklyftier  und  Purgirtrank , irftes  aus  Senne, 
Oiaoberfalz  und  ßrechwein  ; letzter  aus  Kaffia  , Fp- 

lomfalz  und  3 Grau  (!)  Brechweixtfteiu  bereitet, 

■ t .»  , 'yemj 


45  N um.  in.  MAY  1819.  48 

dein  1 be^  Intenfität  der  Krankheit,'  noch  Wegdorn-  giftigen  Beflandtllffl  ganz  ,'  wenn  man  Ge  in  kleine 
fyrup  (!  j und  Confeetio  ttamech  (1! ) zugefetzt  wer-  StrtcKen  fchneide.  VYullte  rnan  fleh  diefer  Mittel  als 
den  toll.  [Diele  C.  Hatn  h befiehl  aus  einer  Li  taney  Gegengift  bedienen,  fo  dürfe  diefs  erft  dann  gefehe- 
von  Purgiren.]  Abends  füll  erjtin  hefiinftigendes  ben , wenn  die  verfchluckten  Schwämme  ausgebro- 
Klyftier  aus  6 Unzen  Niilsül  und  ta  U.  rothemWeine  chcn  worden  und  durch  llicluus&l  , Senne,  Mittel- 
haben:  innerlich  ll  Dr.  riicriak  ( !)  und  i jGr.  (!)  falze  u.  f.  w. , die  in  die  Gedärme  übergegangenen 
Opium,  eter  lag:  Brechmittel,  dann  fchweifstrei-  wegpurgirt  feyen , wozu  auch  Purglr- Klyhire  anZu- 
bendo  Tifane  aus  Guajak,  Sarfaparille  und  China-  wenden  wären.  Sind  die  Schwämme  nicht  dadorcht 
vwrwl ; Abends  Thoriak  mit  Opium.  Nun  wird  ausgelcert ; fo  gi.ebt  man  ein  Klyftir  von  t Unze  Ta* 
ä1  Morgen  hintereinander  bald  mit  Tifane  purg.,  baJd  back  in  a l’f.  Walter  gekocht,  worauf  faft  immer : 
mit  Boißön  p. , und  hilft  das  nicht,  mir  Bois  purga • Erbrechen  folgt.  (Sonderbar,  dafs  hier  ein  Gift  aus 
tifs  dies  peintrei purgirt,  derenCopipoiil.oii  pour  ta  derfclben  Klaffe  als  Gegengift  dienen  toll;  dicfelbe' 
mretl -An.fait  wir  hier  geben : VVegdornfyrap,  10  Bemerkung  dringt  fielt  auch  vorher  btfytu  Ojaiumf' 
Oran  Dfagridhim,  ioGr.  J.tlappenharz,  latir.Gum-  auf,  deffen  Klaffe  wenig  von  der  verfchieden  ift,  in* 
migutt,  tj  Dr.  llamechconfer tiun  — daraus  12  Boli,  der  es  als  Heilmittel  dienen  Toll.)  Dann  bekommt1 
jede  zwey  St.  Eilten  — zwifchen  durch  tifane  Jtidori-  der  Kranke  einen'Frank  von  Pomeranzen  llOthenwaf- 
fique  ( !■')■  Dabey  hebt  ein  nachdrückliches  Item!  fer,  Aether  und  Syrup  u.  f.  w.  $.  2.  Wir  ttberge- 
rs  hilft...  Abends  kommt  immer  wieder  der  liebe  ben  die  indifchen  und  amerlkanifchen  Gifte  and  be- 
TBferiak.  _ richten  blofs,  dafs  wenn  Vergiftung  durch  Ignpzboh^ 

Pie  Behandlung  der  durch  reizende  FtgetetbUien  nen  , Krähenaugen,  Kampfer  oder  KokclsUorner  ge- 
Vereifteten  foli  (nach  S.  74)  der  bey  Sublimatvergif-  fchehen , man  Brechen  erregen  mul  dann  gegen  die 
tttngen  in  den  meiften  Fallen  gleich  feyn,  nur  dafs  Afphyxie  handeln  mtllfe,  nach  der  unten  folgenden 
liier' kein  EyweVfs  ndthig  fey.  ( Wie  ich  wankend ! Art.  Innerlich  Ml  man  1 Dr.  Aether,  a llr.  Ter- 
Eyweis  ift  |a  das  einzige  grofse  Gegengift  des  Subli-  pentinöl  mit  2 Unzen  VVaffer  und  Zucker  gehen, 
inats  nach  dem  VF.!!)  — Brechmittel,  Effigu.  and.  Vergifteten  Wunden  applicirf  man  das  glühende  Ei- 
reizende Tränke  feyett  durchaus  verwerflich.  Erre-  Ihn  und  legt  über  ihnen  c-ine  ftarke  Ligatur  an. 
een  fte  wenig  Schmerzen,  aber  Brechen,  Urieropfl.nd-  (.  3.  Vergiftung  durch  Tabak , Belladonna,  Siech-- 
licbkeit,  dann,  nach  befördertem  Brechen , oft  eine  apfcl,  Fingerhut  u.  f.  w.  erfodert  Brechmittel,  fpä-’ 
Taffe  Kaffee  und  von  Zeit  ztt  Zeit  3—4  Gran  Kam-  ter  Purgarucn:  ift  der  Kfanke  dann  noch  im 
pfer  dn  Eygelb.  Kaffee  kann  aucii  in  Klyftiren  und  ldectifchen  Zustande,  AderJil*  aus  derDroffeladerr— 
jrrictionen  angewertdet  werden.  Bey  grofser  Abge-  Effig  mit  VVaffer  — älter  nur  nach  ausgetriebenein 
fchlägenheit,  Convulßonen  , Delirium,  glebt  man  Gifte  — fonft  Blutegel  an  den  Unterleib  und  rchlei- 
Opium.  (Es  Kt  höchlich  zu  vermindern,  da  fit  der  mtges,  gezuckertes  Waffcr.  Den  giftigen  Einwirknn- 
Vf.  kein  Wort  vom  Morphium  erwähnt,  das  vorzflg-  gen  des  Blumendufts  fetzt  rnan  frifche  Luit  und  Zu- 
lich  hier  — aber  auch  allenthalben,  wo  Opium  an-  ckerwäffer  entgegen,  läfsl  an  Effig  riechen  (vvanun-*- 
gerathen  ift  — ganz  an  feinem  Platze  ftehen  Würde  nicht  au  «len  unendlich  kräftigem  Effigäthgr,  der^ 
und  das  nach  Kec.  Erfahrung  ganz  der  Erwartung  auch  innerlich  dem  ewigen  Zuckerwafler  bey  wei- 
entfpricht,  die  man  gleich  zu  Anfang  über  feine  tem  vorznziehen  ift?). 

treffliche,  von  der  gewöhnlichen  giftigen  NebenWir-  Die  Vergiftung  durch  Mutterkorn  bietef  weder  , 
kung  des  Opiums  befreyte,  Eigenfchaft  erweckte).  etwas  "Neues , noch  die  Behandlung,  die  me  ift  nur 
Die  betäubenden  Gifte  heifchen , wenn  fie  noch  fymptomatifeh  ift,  etwas  Merkwürdiges  dar.  (Der 
nicht  lange  verfrhlueltt  find,  zuerft  Brechmittel,  Vf.  nätte  wohl  bemerken  dürfen,  dafs  t Dr.  'fiefec 
dann  giebt  man  Kaffee  und  immer  eine  halbe  Stunde  Giftes  ein  treffliches  die  Gehurt  beförderndes  Mittel 
nachher  3 — 4 Löffel  voll  («ipe  enorme  Gabe  — die  fey:  fcheint  .es  ibeC  niehtl  gewufst  zu’haheh.) 
ja  faft  2 Unzen  betragen  würde!)  Terpentinöl.  Die  Behandlung  des  Fiptrn-  uni  Schlangenbißes.  Vör 

Cactuca  virofa  und  die  meiften  Solanum  - Arten  feyen  . allen  Dioccn  Licatur  oberhalb  der  Wunde,  (wenn  fte 
(in  Frankreich)  hey  weitem  fo  gefihrTicTf  undTvlrk-  ‘ aber  an  Kopf,  Hals,  Nacken,  ßruft  ift  7)  die  aber 
£am  nicht , als  man  fie  gewöhnlich  mache.  picht  lange  (?)  liegen  bleiben  foli ; Auswafchen  der 

Die  narioUfchfcharfeti  OißtUti  denen  der  Vf.,/ wie;  Wutvltfibi  t lauem  Walter:  (warum  nicht  laues  Oel?). 
es  Ree.  bedllnkt , Blumangertiche  und  Mutterkorn  Dann  wird  das  glühende  Eifen,  oder  ilöllenftein, 
mit  Unrecht  zählt,  und  Ge,  feitfam  genug,  mit  .dem  Aczffe.iit»  äpiefsglan/.biatce  ,^SchwefelljU«re,  Seifen- 
Upaspfft Woorara  u.f.  w.  in  eine Klarfe f teilt,  werdea  fiederlauge,  Aetzkalk  mit  Seife,  Moxa  (im  Noth- 
jn  j abgehandelt : r)  den  giftigen  Schwämmen  falle  thut  Fcuerfclnvamm  alles,  was  man  erwarten 

dftrrte  eine  gröfaere  Ausführlichkeit  zu  wünfehen  katiit,  wie  Bet.  aus  glücklicher  Erfahrung  wei%)f. 
fern;  die  Behauptung  G-  Ferardo  Zecidnis:  dafs'dlb  kochcstHes  Oel.  Hilft  das  nicht,  dann  neue  Kaute*' 
Giftigkeit  der  Schwämme  von  fnfekteneyem  und  rifaiiou  nach  gefchehener  Oriatatinn ; man  taucht 
dem  Safte,  den  die  Mütter  beym  Legen  vui  fu  h dl* CtimprclTen  znm  Verbamle  der  nahen  pefchwol- 
fpritze,  abhänge,  das  Gift  der  Schwamm*  alfo  ein  lenen  Tneiie  in  flüchtige  Salbe , die  für  die  Wunde 
animales  t fey , hätte  wenigftens  angeführt  werden  felbft,  nach  weggenommenem  Aetzmittel , in  OeL 
müffea.  EffiEäther  «ad  SaÜzwsQer  aetuoeu  ilineu  den  "Die  innere  Behandlung  bezweckt  Ausdiiuftuog  "iul 

Schlaf. 
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Schlaf.  In  Orangenblötwaffer  bis  8 Tropfen  flüch- 
tlges  Kali  jede  2 St.;  dann  ein  Glas  Madeira  oder 
ilerez.  Darauf  Brechmittel  — und  entflehl  Gelb- 
fucht  oder  Brand , Clünadecoct.  Bey  BefTcrung  foll 
der  Kranke  in  3 Tagen  nichts  Solides,  nur  Suppen 
geniel'sen.  Folgendes  Mittel  fey  nach  Erfahrung  aus- 
nehmend nützlich:  Ein  (!)  Gran  weifser  Arfenik, 

1 Gran  Potafche  und  3 Löffel  voll  Waffer  (!)  füllen 
J St.  lang  gekocht,  erkaltet,  mit  ij  Unze  Pfeffer- 
münzenwatfer,  10  Tropfen  Üpiumtinctur  (?)  und 
$ Unze  Citronfaft  geinifcht  und  jede  halbe  St.  wäh- 
rend vier  St.  jedesmal  die  ganze  Portion  gegeben 
werden.  (Nach  diefer  Vorfchrift  bekäme  der  Kran- 
ke alfo  8 — o Gran  Arfenik  binnen  4 St.  Wie  foll 
man  nun  diele  ungelieurc  Gabe  mit  der  oben  angege- 
benen übertriebenen  Behulfamkeit  und  Furcht  für 
Arfenik  reimen?  wie  wird’s  dem  Herzen  und  feiner 
Lebenskraft  ergehen?  Kennte  Hr.  ü.  z.  B.  dte 
deutfehe  Genauigkeit  bey  Bereitung  der  arfenikali- 
feben  Arzneycn:  fo  möfste  er  fühlen,  dafs  er  durch 
Angabe  feiner  Vorauftchenden  doch  eigentlich  eine 
Satire  auf  feine  pharmaceutifchc  und  therapeutifcho 
Kenntnifs  niedei  gefchrieben  habe.)  — Bey  den  ln- 
feetenftichen , «lenen  eine  Mifchung  aus  Mandelöl 
und  flüchtigem  Kali  entgegengefetzt  werden  foll,  ift 
zwar  der  Tarantel  in  efer  Uebcrfchrift , aber  fonft 
mit  keinem  Worte  erwähnt,  und  doch  hätte  der  Vf. 
liier  ein  fcliönes  Feld  gehabt,  um  feine  literarifchen 
KenntnifTe  an  den  Tag  zu  legen  und  feinen  Scharf- 
fuin  in  der  Erklärung  der  wunderbaren  Einwirkung 
des  Taranldgiftcs  auf  das  ganze  Nervenfyftem  uud 
tefonders  auf  das  Gemflih  des  Leidenden  , dann  aber 
auch  in  der  bewundernswürdigen  Kraft  der  Muflk 
zur  Heilung  der  dadurch  erregten  furchtbaren 
Krankheit  üben  können.  Dafs  diefe  Kraft  kein  Mähr- 
chen , fo  wenig  als  die  durch  den  Tarantelftich  er- 
regte Krankheit  keine  Fabel  ley,  wie  vor  mehreren 
Jahren  Dr.  N.  N.  in  Neapel  mit  einem  Sack  voll  Ta- 
ranteln öffentlich  darthun .wollte , läTst  lieh  leicht 
durch  die  Beobachtungen  und  Behauptungen  Bagli- 
v i's,  die  durchaus  das  Gepräge  der  Wahrheit  tragen, 
erweifen. 

Gegen  heftige  Zufälle  nach  dem  Genuffe  giftiger 
Fifchc  und  Mufcheln,  «1er  Gnldbraffe,  des  Kon- 
gers  u.  f.  w.  werden  zuerft  Brech-  und  Purgirmiltel, 
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dann  Aethcr,  eine  antifnasmojifche  Portion  gera-  I 
then.  Genug  die  Behandlung  «weife  ift  der  in  meh- 
reren andern,  doch  ganz  vertchiedenen , oben  ange- 
führten Fällen  gleich  und  man  fieht  wohl,  dafs  auf 
die  fpecifjfche  Natur  diefer  thierifchen Gifte  hinficht- 
lieh  der  Therapeutik  gar  keine  Rücklicht  genom- 
men, fondern  alles  empirifch  über  einen  Leit'ten  ge- 
fchlagcn  wird.  Die  ganz  vergeffene  nachtheilige 
Wirkung  der  Barbencycr  wäre,  da  Ge  öfterer  vor- 
kommt, eher  zu  erwähnen  gewefeu , als  die  jener 
feltencn  Fifche. . . Wie  dürftig  ift  nicht  auch  da 
vorgefchriebene  Verfahren,  wenn  eine  Perfon  vos 
einem  ganzen  Schwarm  Bienen  angefallen  worden 
ift:  „Q"e  hi  piqutires  J'aunt  tris  nombrtuftt  et  que  la 
filurt  ft  manifefle , 0*  fait  couchtr  le  malade  et  on  lut 
donnt  tous  les  quarts  d'heurt  um  taffe  d'tnfußou  dt 
feuüles  d'orangtr  a laquetle  on  ajoute  4 ou  e gouttes 
d'alcalt  volatil."  Das  ift  Alles. ..  Die  Befoü/ejüung 
und  Behandlung  der  fch Warzen  Blatter,  fo  wie  die 
der  Hundswulh,  mufs  Rec.  übergeben;  hier  findet 
Geh  durchaus  uichis,  was  in  Dcutfchland  nicht  g&- 
nau  uud  befTer  bekannt  wäre,  als  es  hier  vorgetra- 
gen ift ; diefs  gilt  ganz  vorzüglich  von  der  Hunds- 
wuth.  Hier  ift  die  Prophylaxis  blofs,  aber  doch 
S.  148  unter  der  Rubrik:  „ Traitement  de  la  ragt ” 
angegeben.  Von  der  wirklich  au-gebrochenen  Waf- 
fcheu  kein  Wort;  von  allen  früher  gerühmten  Mit- 
teln, felbft  von  der  Belladonna , keine  Erwähnung, 
auch  nicht  der  ftarken  Aderläffe,  wovon  doch  wenig- 
ftens  einige  glückliche  und  unleugbare  Erfahrungen 
in  unfern  Tagen  beftehen.  Nur  der  Alisma  plant  ago 
und  der  Chlore  wird  vorübergehend  erwähnt.  Bey 
Behandlung  der  frjfchen  Bifswunden  ift  die  vortreff- 
liche und  vielleicht  allen  andern  Mitteln  vorzuzie- 
hende Scifenfiederlauge  ganz  vergelten.  Da  der  Vf. 
in  feiner  durchaus  überthiilieen  Vorrede  ausdrück- 
lich Tagt:  er  wolle  ,, mmitienfement ” die  Mittel  ange- 
ben, um  die  Wuth  zu  verhüten;  fo  hätte  er  wohl 
das  Schneiden  des  Tollwurms  erwähnen  follen, 
wovon  neuerdings  ein  engl.  Arzt  behauptet : dafs  es 
die  beifige  Wuth,  wenn  auch  nicht  die  Wafferfchcu 
verhüte  und  der  Hund  im  Stillen  verrecke,  dem 
diefe  Operation  gemacht  ift. 

(Der  B e/e hl ufe  folgt .) 
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Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Ilr.  Job.  Heinr.  JVefrphal , aus  Schwerin  gebürtig, 
ward,  nachdem  er  1(17  den  matheinatifchen  Preis  zu 
Güttingen  erhielt  uqd  kurze  Zeit  Lehre*  eil  der  Erzie- 
hungsanftalt  zu  Vechelden  gewefen  war,  Lehrer  atn 
ekad.  Gymnafium  zu  Danzig, 


NACHRICHTEN. 

Hr.  Dr.  Ludivig  Cltr.  Fritdr.  IF.IMxrg,  ein  he* 
Uannter  Schriftfieller  za  Neuftrelitz,  hat  von  feinem 
Landesberrn  den  Charakter  eines  Ober  - Medicinal  • 
Raths  erhalten,  und  einen  Ruf  nach  Roftock  als 
räthl.  rrofeffor  der  iVIedicin  und  StadtpbyficuS  abge- 
lehnt. 
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fchlag,  behebend  aus  Bleyoxyd  und  dem  Pigmente 
und  werden  ganz  entfärbt.  Aber  die  mit  Hollunder- 
breren  bleiben,  eines  UeberfchufTes  von  cfAgfaiirem 
ßley  ungeachtet,  noch  rtflhlich.  In  denen  mit  Run- 
kelrüben, oder  Fernambuc  Gefärbten  bewirkt  das 
nämliche  Reagens  einen  rothen  Niederfchlag  — in 
allen  natürlich  rothen  Weinen  aber  ift  dieier  in  der 
Regel  grünlichgrau;  bey  fchwercn  Laugucdockcr 
unu  Rouffillon- Weinen  ift  er  dunkelgrün , bey  Bur- 
gundern hellgrün.  Einige  Tropfen  atzendes  Kali 
zu  gef.  W.  gemilcht,  bewirkt  rothbrauneu  Niedcr- 
fchlag , weirn  Blauholz  dazu  genommen;  ift  cs  mit 
Hollunder  und  Heidelbeere»  gefchehen  , daun  ift  er 
grün.  Kalkwaffer  zu  echtem  rothen  Weine  gemifcht, 
macht  gelblich  brahnen,  Niederfchlag ; Zu  dem  mit 
Blauholz  Gefärbtem , rothbrauneu ; zu  »lern  durch 
Beeren  rothgctnachlem,  grünen. -0  Rec.  verumthet, 
dal's  Hr.  O.  dem  gröfsteu  Theile  feines  PutiURiims 
mit  dielen  Notizen  ein  willkominncs  Gefchcnk  ge* 
macht  haben  würde , wenn  He  ihm  bekauut  gewefen 
waren. 

Aus  diefixi  Bemerkungen  erhellt,  wieviel  An- 
lafs  ein  Ueberfetz.er  zu  Ergänzungen  und  Berichti- 
gung en  finden  konnte,  und  Her.  erwartete  deren 
mit  Oewilsticn , fand  lieh  aber  durchaus  getüufcht  J 
denn  die  vier  Anmerkungen  des  Hn.  \)v.Rofchet  find 
folgende:  a)  bey  der  Reinigung  des  Aufenthalts  jn 
der  Wuth  verreckter  Tltiere  merkt  er  an:  '„bey  uns 
werden  noch  fchurferc  Muafsregeln  genommen;” 
6)  „je  fcluteller  der  Tod,  defto  laugfamer  die  l't  liar- 
rung  und  umgekehrt  (S.  13«);  e ) bey  der  fchvvarzen 
Blatter:  „dafs  die  hier  gemeinte  Krankheit  der  Milz- 
brand fey”  u.  f.  w.  (S.  94):  d)  „dafs  ll'iltdenom  zwey 
Gattungen  Mutterkorn,  gutartiges,  bleich  veilchen- 
blau u.  f.  w. , und  bösartiges,  dunkel  veilchenblau, 
unterfcheide , wovon  das  erfte  ohne  Nachtheii  ver- 
mahlen (1)  werden  k -nne  u.  f.  w.  — Die  Anmer- 
kungen des  Hn.  Dr.  ßrofft  find  noch  kürzer  und  un- 
bedeutender. Er  merkt  an  : 1)  aus  den  Liannen  ver- 
fertigen die  Wilden  Stricke  n,  f.  w. ; 2;  die  Carfectio 
Hantech  beftehp  aus  Rhabarber,  Koloquinten , Sen- 
neshl.,  Tamarinden,  Scamm'oneum  u.f.  w. ; und 
3)  die  Afphyxie  der  Neitgebornen  wolle  er  Scheintod 
aus  Inanition  (I)  nennen.  De.i  Titel  des  Hn.  Os. 
„Mtdtcin  par  quartier ” hat  Hr.  B.  ganz  unrichtig 
durch  Leibarzt,  denn  diefs  ift  der  Mid.  du  Rni , Hr. 
R.  aller  paffem I durch  Hofarzt  tlherfetzt.  So  wie  >*' 
Cnnttrints  de  Gardes.  Anmoniers  par  quartirr  gifebt, 
die  für  ein  Vierteljahr  imÜienfte  find,  giebt  es  auch 
folcbe  Aerzte.  die  für  ilrey  Monate  auf  VVache  zie- 
hen, währenJ  welchen  fie  das  Hoflager  nicht  ver- 
laffen  dürfen,  um  für  jeden  Geh  da  ereignenden 
Not'ifall  bey  der  Hand  zu  feyn  und  das  Hofgesinde 
zu  pflegen.  Mri  dt  quartirr  dürfen  damit  nicht 
verwechfelt  werden ; das  find  die  Armenärzte  fBr 
jedes  Stadtviertel. 

Schlecht  kann  man  zwar  keine  der  beiden  Ue- 
berfetzimgen  nennen ; al.er  keine  ift  vollkommen 
treu ; doch  die  des  lin.  R.  diu  treuefte  , weil  er  die 


Sprache,  aus  welcher ‘er  Oberfetzte,  genauer  und 
befler  zu  verliehen  fcheint.  Die  des  fjn.  B.  ift.meift 
etwas  fliefsender,  bindet  Geh  aber  weniger  genau  an 
den  Text;  ihm  mangelt  es  jedoch  offenbar  an  hin- 
reichender Sprar.hkenntnifs  des  Originals.  Manche 
Ausdrücke  hat  er  gar  nicht.  Andere  ganz  falfch 
verftanden.  Rec.  fahrt  nur  einige,  wie  ne  eben  zur 
Hand  kommen,  au:  S.  6 bouillonant  für  it  carrtau  — 
überf.  „auf  einem  Ziegelftein  aufbraufen  , ftatt  „im 
Buden  zifeben,  oder  Bläschen  werfen.  S.  16.  Tew 
tun  de  Tourutfol  „VeiJchenfaft”  ülierf.  S.  33.  cstilt- 
bottt  „milchähnlich.”  S.  24  jaunt-  vrrdatrr  „gelblich 
grün.“  Das  Wort  „morviattx"  „Eibenbeereri”  fcheint 
er  gar  nicht  gekannt  zu  haben , dcun  er  läfst  es  ganz 
unünerfetzt  u.  f.  w. 

ln  einer  eignen  Vorrede  fucht  Hr.  R.  die  Vor- 
züge der  ürjf/a'fghen  lüchrlft,  geftfltzt  auf  die  gefelz- 
mäfsige  , auch  vürgedruektr , Berichlerttalfrüig  des 
H.  II.  Percy,  Pinti  und  f'aucqutlin , noch  belnmlers 
heraiiszuftreicben , indem  er  fie  als  „eine  voll;  fin- 
dige Bearbeitung  des  Degenbandes”  u.  f.  w.  rühmt. 
Dafs  Ge  das  nicht  fey,  glaubt  Rec.  hinreichend  atlge* 
deutet  zu  haben:  ihre  wirklichen  Vorzüge  hmficnt- 
licii  der  chemifchen  und  pathologifchen  Arbeit  will 
er  ihr  durchaus  nicht  fchmäJern  j wenn  aber  auch 
alle  franz.  Eaoidläten  einftimmig'  ihre  Zufriedenheit 
Uber  den  practifchen  Theil,  der  doch  Ider  lieg  wei- 
tem der  wichtigere  ift,  ausfprächen;  fo  würde  ihm 
das  doch  nicht  die  Ueberzeugung  rauben  , dafs  diefer 
um  vieles  befTer,  einfaclier,  dem  jetzigen  Stand- 
punkte einer  geläuterten  Heilkunde  angemetfener, 
von  einem  eriaäinken  deulfcben  Arzte  würde  bobaae 
delt  worden  fovnl?<B 

T'7  zol.  ..  ..... 

SCHONE  KÜNSTE. 
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Stockholm,  fc.Strinnholm  u.  Häggftröm : Stcrnflm. 
iolkuifor.  Ulgifreaf  (Schwcdifcbe  Voiksl  -iWr, 
herau ‘.gegeben  von)  £.  du  fl.  Geyer  oclt  A Wag. 
Afztlius.  F'irfla  Delen  1814.  LX  VIII  u.  249  S. 
At.dra  lJeldn  1816-  304  b.  Ttrdjr  Delen  2 $6  S. 
8.  mit  Mufikbeylagen , welche  die  Melodieea 
enthalten. 

Diefe  Sammlung  macht  ein  würdiges  Gcgenftflck 
zu  der  von  A ’yert/o  beGirgteiJ  neuen  Aw.spabg  ileralr 
teil  däuifcheu  Vulksgefange  aus:  die  Hn.  Herausge- 
ber verdienen  nicht  blnfs  den  Dank  ilirrs  Volks,  dem 
Ge  einen  herrljchen  Schur/  gerettpt  haben,  iouJern 
überhaupt  aller  germanifclicn  Stämme,  denen  fie 
diefe  auch  ihnen  ’angrthdrige  und  vcrftändjiclie  VVelt 
wahrer  un  i echter  Dichtung  eröffnen.  Dem  rrflm 
Bande  ift  eine  Einleitung  von  Hn.  Geyer  vorgefetzt» 
über  die  VuJk.-uoefic  und  ibi  Verh-lmifs  zur  künft- 
lichen  und  gebildeten  Dichtkunft  nebft  einigen  all- 
gcmi'inen  Betrachtungen  über  die  Enthebung  und 
Ent wickluiig  beider  Arten.  Rec.  geliebt  indelTen, 
dafs  ihm  die  lehr  weit  bergehohe  DarflelJung  kei- 
neswegs befriedigt  hat,  und  dafs  der  Vf.  für  viele 

Be- 


55 

Behauptungen  efen  Beweis  fehuhlig  bleibt : na- 

mentlich And  die  hiftorifchen  Sätze,  die  gleichfam 
als  Poftulate  hingeftellt  werden , ohne  alle  Be- 
gründung: ein  folcher  gänzlicher  Untergang  der 

yoikspoefie  als  der  Vf.  S.  XXIX  annimmt , hat  nie 
Statt  gefunden;  nie  ift  bey  den  germanifchen  Völ- 
kern die  Dichtkunft  fo  ganz  von  dem  Volk  gefchie- 
den  gcwel'en,  wie  hier  vorausgefelzt  wird.  Von 
Deulfahland,  Holland  und  England  kann  keine  Frage 
feyn:  aber  J\ec.  glaubt,  dafs  auch  Lafft  f.ucidor,  Ha- 
kan, Spigrl,  felbft  Dal  in  und  andere  fchwedifche 
Dichter  diefer  fpätern  Zeit  felbft  von  den  Bauern  ge- 
lefen,  verbanden  und  gefchätzt  worden  And.  Man- 
che dieler  Volksgefiänge  mögen  im  I3ten,  I4ten, 
iSten  Jahrh.  entbanden  feyn : nur  die  fntiern  Grfln- 
de,  aus  denen  Hr.  G - es  beweifeu  zu  können  glaubt, 
reichen  dazu  keineswegs  hin;  denn  die  Sitten  und 
Lebensart,  die  lie  belehr -eiben,  waren  im  Norden  bis 
ins  i6te  Jahrhundert  hinein  lebendig.  Uebrigens 
finden  Ach  bey  vielem  Verfehltem  auch  feine  und 
treffliche  Bemerkungen  und  der  ganze  Auffatz  ver- 
r.ith  einen  Mann  von  ScharfAnn  und  Bildung!  und 
nur  das  Streben,  einzelne  und  zerftreute  Erlcheinun- 
gen  theils  aus  allgemeinen  Gründen  zu  erklären, 
theiLs  in  irgend  einem  Zufammenhang  darzuflellen, 
ift  Vuraniafiimg  zu  inauchcn  Mifsverftandnilfen  und 
grtijidlofen  Anfichten. 

Die  Sammlung  ift  gröfstentheils  aus  dem  Munde 
des  Volks  entlehnt;  denn  es  war  den  Herausgebern 
zugleich  um  die  Melodieen  zu  thnn,  wodurch  aller- 
dings rliefe  Gef  luge  ihr  wahres  Leben  erhalten.  Um 
die  (‘iclitigc  Aufzeichnnng  derfellien  hat  fieh  Hr.  Ka- 
pellmeiffer  HHfntr  in  Upfala  (ein  Deutfclfer  von  Ge- 
burt) verdient  gemacht,  fie  haben  ihre  eigne  Scala, 
die  für  die  altern  englifchen,  fchottifchen,  deutfehen 
und  fcandinavifchen  Volksgelange  eine  und  diefelbe 
gewefen  zu  feyn  fcheint. 

Bey  der  Anordnung  haben  die  Herausgeber 
ariz’ty  Abheilungen  angenommen:  die  tr/lt  umfafst 
die  allgemein  nördlichen  oder  rotnantilohen  bis  auf 
die  Unionszeit,  und  die  zwiut*  die  fpatern;  der 
Grund  diefer  Einthejluug  ift  fehr  willkithrlich  und 
auch  dcfshalb  uiiftatthaft , well  <la$  Alter  diefer  Lie- 
der lieh  gar  nicht  ausmitteln  Jafst,  die  meiften  auch 
viel  jünger  find,  als  hier  im  Allgemeinen  angenom- 
men ift. 

Die  Zahl  der  raitgetheilten  Lieder  beträgt  gerade 
hundert  N imern  ohne  die  vielen  Varianten,  in  de- 
ren Mittheilung  die  Herausgeber  vielleicht  zu  frey- 
gebig  ge '.ve ten  AuJ,  denn  manche  And  doch  nur 
biofsc  Verftümmelmigen : doch  fiir  die  gefchichtliche 
Beurtheiluug  And  diele  {Abweichungen  immer  von 
Werth.  Einem  jeden  Liede  ift  eine  kurzeKiilleitung 
vorangefetzt,  worin  Nachricht  von  der  Herkunft 
delfelben  erlheilt,  auch  andere  Ach  darauf  beziehen- 
den Umft  nde  auseinainlergefetzt  werden.  Schwie- 
rige Ausdrücke  und  Anfpielungen  werden  kurz  in- 
hinzugefilgten  Anmerkungen  erklärt:  die,  Snrach- 

hemerkungeu  verwerten  merft  nur  auf  Ihn : in  den 


flfutn.  J13.  MAY  t8i%. 


64 

letzten  Theilen  find  die  Erläuterungen  ausführlicher 
und  enthalten  viele  fehr  fchätzbare  Nachrichten  über 
den  Glauben,  die  Meinungen  und  Sitten  des  Volks, 
z.  B.  111,  1 j 9 von  den  WehrwiÄfen  ("noch  in  dem 
letzten  Kriege  mit  Rufsland  I8®8  bis  1809  erzählte 
das  fchwedifche  Landvolk,  dafs  die  fchwedifchen 
Gefangenen  von  den  Ruffen  in  Wehrwölfe  verwan- 
delt und  zurückgcfchickt  -würden , um  das  Land  zu 
plagen).  Kerner  die  Erzählung  vom  Lindwurm  ebend. 
».  12I  (der  Lindwurm  ift  eigentlich  eine  grolse 
Schlange,  und  nach  der  gewöhnlichen  An  Acht  ein 
verderbliches  Ungeheuer ; die  weifse  Glilckslphlange» 
wovon  der  hier  erzählte  Glaube  auch  iu  Jütland 
herrfeht,  wird  gewifs  nur  aus  Unkunde  mit  ihm  ver- 
wechfelt).  Es  ift  erfreulich  , dafs  man  nun  auch  in 
Schweden  anfäugt , auf  die  Refte  alter  Volksfitten 
und  Meinungen  atifmerkfamer  zu  werden:  wir  ha- 
ben mit- Vergnügen  gefunden,  daCs  die  Hn.  Brüder 
Watlwann  die  fchwedifchen  Volksfpiele  gefammelt 
haben  und  ihre  Sammlungen  herauszugeben  beab* 
fiebtigen. 

Ein  grefser  Thell  diefer  fchwedifchen  Volkslie- 
der ftimmt  ganz  und  gar  mit  den  dänifchen  überein* 
manche  find  geradezu  überfetzt:  z.  B.  das  Lied  von 
Axel  und  Wallborg,  Torkel  Trondefon  u.  f.  vr.,,  an- 
dere fcheinen  Auszüge  oder  find  aus  blöfserrt  Äohö- 
ren  aufgefafst  und  fo  im  Munde  des  Volks  allmählie 
verändert,  auch  wohl  entftellt  ;•  daher  fehlt  fo  oft 
der  'Zufammenhang.  Andere  Stücke  haben  grofse 
Aehnlichkelt  mit  den  altenglifchen  und  fchottifchen 
und  die  Herausgeber  haben  im  dritten  Bande  Ueher- 
fetzungen  ans  ff'.  Scott,  gfämiefon  u.  a.  den  entfpre- 
chenden  Liedern  beygefügt.  Rec.  will  nun  keines- 
wegs in  Abrede  feyn,  dafs  gewiffe  Empfindungen  und 
Vorfteiltmcen , die  einen  vorzüglichen  'Eindruck  auf 
das  menfchliche  Gemüth  machen  , auch  in  verfchie- 
denen  Landern  unabhängig  die  Dichter  befchäftigt 
haben,  aBein  die  factifche  Uebereinftimmung  und 
die  Form  der  Behandlung  ift  in  unform  Fall  fo 
grofs,  dafs  man  durchaus  eine  beftimmte  Mittheilung 
äorausfetzen  mufs:  ein  folcher  Austaufch  von  Lie* 
(lern  utid  Gelängen  hat  auch  nichts  Befremdendes* 
al>er  ihre  unabhängige  Entftehung  in  einer  fo  auffal* 
lenden  Gleichheit  würde  als  ein  wahres  Wunder 
reiten  mülTen.  Das  wohlbekannte : „Es  liegt  eia 
Schlots  Sn  Oefterreich,“  das  wir  II,  Nr.  40  Ichwe- 
difch  finden , ift  gewifs  in  Deutschland  entbanden 
iihd  ins  Schwedifche  überfetzt.  Der  V'f.  des  Liedes* 
„die  beiden  Königskinder"  Nr.  so  Th.  I.,  hat  gewifs 
die  Gefchichre  von  Hero  nn«f  Leander  gekannt  und 
fie  ganz  volksmüfsig  darceftellt.  Namentlich  lafst 
Ach  leicht  erklären , wie  durch  die  vielen  Scboftlän* 
der,  die  in  Schweden  als  Soldaten  dienten , oder  das 
Land  als  Krämer  durchftrlcben,  ein  Theil  diefer  Lie* 
der  dahin  verpflanzt  worden  Ift. 

Ueber  das  Alter  der  einzelnen  Lieder  läfst  Geh 
mit  Beftimmtbeit  nichts  ausmitteln,  denn  manche, 
die  ein  höheres  Alter  zu  haben  fcheinen,  find  Acht- 
bar von  fpäterer  Enthebung,  weil  die  Verfaffer  eine 
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Shore  Form  nachahmten.  Das’SthcU:  „Her  graufame 
Bruder,”  III,  Nr.  86,  hat  eine  felir  neue  Farbe,  ob- 
gleich die  Heraus?,  es  für  eine' alte  fkandinavifcbe 
Votksromanze  harten.  Das  in  der  Anmerkung 
S.  109  angeführte 'Liad,_  das  oft  ln  norWegifcher 
(warum  nicht  dänifrher?)  Sprache  gefunden  ward, 
und  fieh  anfängt : Gut  bedre  me; , jeg  er  en  Mand.  fom 
ntaangrn  anden  Mand , Ift'  eine  1 Jeherfetzung  eines 
ganz  neuen  deutfchen  Stücks,  deffen  Endreim  heilst: 
„Ich  bin  ein  Mann,  Gott  beffers,  wie  andre  Martuer 
find.”  Die  Form  der  Volkslieder  war  übrigens  im 
I5tcn  und  löten  Jahrhundert  fo  allgemein,  dafs  fie 
Geh  faft  in  allen  Gedichten,  in  der danilchen  Keim- 
chronik, in  König  Guftav  Wala’s  Beantwortung  der 
dänifchen  Verunglimpfungen  w.  f.  'w.  wiederhndet. 
Das  geiftliche  Lied  II,  Nr.  4a:  „die  heidnil'che  Kö- 
nigstochter ,"  ift  eine  Parodie  von  : v,Es  fleht  ein 
Schlofs  in  Öefterreich.”  Auch  in  Deutfchland  find 
um  die  Zeit  der  Keformatinn  viele  geiftliclie  Gelange 
nach  den  Melodieen  beliebter  Volkslieder  gedichtet 
worden.  Der  innere  Gehalt  mancher  einzelnen 
Stücke  ift  allerdings  nur  feh wach:  .aber  es  findet  fich 
darunter  eine  Folie  herrlicher  Ergriffe  eines  fchouen 
Gefühls  und  einer  frifchen,  lebendigen.  Begeilterung. 

i Die  Herausgeber  haben  auch  Volkslieder  hifto- 
rifchen  Inhalts  auigenommen,  felbft  aus  den  neueren 
Zeiten.  Rec.  muls  diefs  Verfahren  billigen,  fobald 
Ge  wirklich  dem  Volk  angehören  oder  angehört  ha- 
ben . Am  merkwünligflen  darunter  find  das  St.  Gö- 
ranslied  fll,  Nr.  60),  das  wie  das  Rolandslied  von 
den  Franken , vou  den  Schweden  gelungen  ward, 
wenn  fie  in  eine  Schlacht  zogen.  „König  Guftav  un4 
die  Thalmänner,”  dasGothlandslied  wegen  des  eigen- 
thilmlichen  Versmaafses  St.  Statfans  I.icd  111,  Nr.  99, 
das  noch  in  ganz  Schweden, am  sten  Julius  gelungen 
wird,  befouders  in  Helfiugeland , wo  diefer  nordi- 
fphe  Apoftel  lebte  und  ftarb;  es  werden  in  das  Lied 
glle  die  Glilckwilnfche  verwebt,  die  man  dem  Uaufe 
darbringt,  vor  delTen  Thflren  oderFenftcrn  es  abge- 
rungen wird.  Er  gilt  befonders  für  einen  grofseri 
Patron  der  Pferde.  Unter  den  ganz  neuen  ift  der 
König  und  Herr  Peter”  (I , Nr.  29)  ein  fehr  weit- 
lüuftiges  Gedicht  auf  die  Eroberung  Narira’s  durch 
Karl  XU,  es  ift  der  äufsern  Foinj  na^h  dem  alten 
Heldenliedern  nachgeahmt,  aller  nach  unfenn  Gefühl 
wenig  volks'mäfsig.  Sollte  es  aus,  der  Zejt  diefes 
grofsen  Königs  keine  andere Gefi nee  geben  ? Lager- 
bring  in  feinem  „Sammandrag"  füiu  i einige  Strophen 
aus  dem  Liede  eines  Soldaten  an,  der  (ein  Schic k- 
fal  nach  dem  Tode  des  Helden  beklagt , frevlich  als 

?eyfpiel  des  fchlechten  Gefchmacks : aller  dem  Rec. 

aben  fie  durch  Innigkeit  und  rührende  Einfachheit 
immer  aiigezogen  und  die  melodifchen Worte  klingen 
nach  vielen  Jahren  noch  iu  feigen  Ohren  wieder;  er 
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hat  aber'  nichts  mehr  davon  erfahren  können,  i „Mal- 
colm Sinclair  (ilaf.  Nr.  30)  ift  von  dvm  durch  r,->ne 
Romane  bekannten  Mark;  es  betrifft  den  im  J.  1-39 
tu t rulfifches  Aeftiflen  erntordeten  Major  Situ ir, 
Her  auf  einer  Sendung  nach  Coiiftantiuopiej  begrifft  6 
war.  Das  Lied  hat  einige  gute  Sb-Ilen  * ift  aber  Im 
Ganzen  wolii  zu  gedehnt  und  durch  manirirte und  em- 
pfindfaitie  Auswüchfo  entftellt.  Das  potitifche  l.ied 
unter  dem  Titel:  „Lied  der  Hühnerfrati ,”  ift  felir 
beliebt  und  wird  noch  faft  in  jeder  Hotte  ceftin/en : 
es  ift  nämlich  eine  kurze  Schilderung  der  febwedl- 
fchen  Regenten  feit  Chriftina,  die  als  Inhalier  eine! 
Hitterhofes  angefehen  werden;  der  Inhalt  ift  platt, 
und  die  fpätern  Fortfet Zungen  find  noch  fehlechter: 
der  grofse  Beyfall , den  das  Stück  gefunden  hat,  ift 
vielleicht  der  Melodie  zu/ufchroibctl. 

In  einem  Anhänge  zum  drittln  Bande  venheidrgt 
Hr.  Geyer  leine  in  der  Einleitung  geäufserte Meinung 
Uber  den  fogenannten  Kehrreim  (Omquadet),  der 
bekanntlich  den  alten  Volksliedern  bevgefOgt  ift 
und  oft  in  gar  keiner  Verbindung  mit  dem  eigent- 
lichen Liede  Hehl,  gegen  einen  Ungenannten,  der  in 
der  .dl  ein.  tnufikalifchcn  Zeitung  für  i(lr6  Nr.  35. 
36  eine  andere  Theorie  darüber  aufgeftellt  hatte. 
Dem  Rec.  fcheint  der  Vf.  auch  hier  zu  weit  auszuho- 
len und  gegen  feine  Entwickelung  der  Poefie  Ober- 
haupt möchte  fich  vieles  erinnern  lallen : in  der 
Hauptfache  aber  über  die  Beftimmuug  jenes  Zufatzes 
fcheint  er  uns  völlig  Recht  zu  haben : der  Gegner 
will  den  Kehrreim  gleich fam  als  einen  in  das  Lied 
eintretenden  Chor  von  den  Zufchauern  betrachten, 
wahrend  ihn  llr.  G.  lunächft  als  Stützpunkt  für  den 
Sänger  aulieht : in  vielen  Fällen  wir«  das  Lied  oft 
erft  durch  diele  Anklänge  recht  poelifch  und  nichts 
ift  fo  falfch,  als  ihnen  Maafs  und  Rhythmus  abzu- 
fprechen. 

In  einer  zweyten  Nachfchrift  giebt  Hr.  AfitA int, 
der  um  die'Sammlung  und  Herausgabe  das  grüfseri 
Verdienft  hat , noch  einige  Nachrichten  von  den 
Duellen,  worunter  einige  handfchriftliche  Samm- 
lungen auf  der  Königl.  Bibliothek  aus  dem  töten  und 
I7t6n  Jahrhundert  angeführt  werden : auch  werden 
die  Namen  der  Freunde,  die  zu  der  Sammlung  bey- 
getragen  haben , genannt.  Mit  grofsem  Vergnügen 
lefen  wir,  daTs  der  Vf.  an  eine  neue  Fortfetzun^ 
denkt,  und  wir  wilnfehen,  dafs  er  in  den  Stand  ge- 
fetzt werde , fein  Verfprechen  bald  Zu  erfüllen  un< f 
dafs  andre  Sammler  veranlafst  werden  mögen,  ihre 
Bemühungen  mit  den  feinigen  zu  vereinigen.  Die 
Melodieen  find  eine  herrliche  Zugäbe.  Mit  einem 
Worte,  die  Herausgeber  haben  eine  Sammlung  gelie- 
fert , die  den  beften  des  Auslandes  an  die  Seite  ge- 
bellt za  werden  verdient. 

-fi  I.  -t.  . ...•••  . ■ 1 • • 
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l)  Paris,  b.  d.  Gcbr.  Baudouin  u.  1 Jelaunay : Ap- 
priciation  du  projet  de  loi  relatif  anx  trois  con- 
coidats ; aveo  des  artioles  des  deux  derniers  con- 
cordats, ceux  du  projet  de  loi  ct  une  revue  des 
ouvrages  für  los  concordats ; par  ff-  D.  Lanjui- 
M(i,  pair  de  France.  Deux.  edit.  corrigie  et 
augmentdc.  igig.  64 S.  B- 
a)  Ebenda/.',  b.  Hacquart:  Sur  le  emcordat,  par 
Mr.  Martin  (de  Gray),  Depute  du  depart-  de  Ja 
Haute-Saone.  1818-  ja  S.  8. 

3)  Ohne  Druckort:  Bemerkunge » über  das  neu s 

Baierfcht  Concordat,  verglichen  m|t  dem  neuen 
Franzof.  und  dem  früheren  Baierfchen  vom  J.  1807. 
i8>8*  78  S.  8-  (8gr.) 

Yon  dem  wichtigen Gefchichtsbucli  des  gelehrten, 
vielerfahrenen  und  höchft  arbeitfamen  Gregoin 
ift  neulich  Gelegenheit  genommen , Ober  die  Staats- 
Verträge  mit  dem  Papft  befonders  in  Betreff  deut. 
/eher  Kirchenfachen  zu  fprcchen,  Uber  deren  Verbin- 
dung mit  Landes ge/etzen , wie  in  fo  vielem  Andern, 
nun  dieBaierfche  preiswürdige  Verfaffungs-  Urkunde 
vom  26-  May  die  glückliche  Weife  zeigt.  Nach  (lie- 
fern Grundgefetz,  fo  wie  nach  der  Badifchcn  Denk- 
fchrift  vom  17.  May  für  den  Bundestag,  kann  die 
Art  desOrdnens  deutfcherKirchenfachcn  nicht  mehr 
zweifelhaft  feyn.  Von  der  Schrift  des  freymfithigen 
Lanjuinais,  oder  vielmehr  von  feiner  itn  Voraus  Be- 
kannt gemachten  Abftimmung  Ober  den  Gefctzent- 
svurf  zue  Vollziehung  des  Concordats  von  1817  in 
dem  franzüf.  Obcrhaufe  (wo,  wie  auch  jetzt  im  Eng- 
lifchen,  die  Denk-  und  Redeknnft  ihren  Sitz  eben 
fo  gut  als  in  den  Unterhäufern  hat)  foll  nun  Gelegen- 
heit genommen  werden,  den  Ausgang  der  Verhand- 
lungen Ober  die  Gefetzgebung  in  Betreff  der  franzS- 
fi/then  Kirche  zu  melden.  Der  erwähnte  Gefetzcnt- 
wurf  kam  bekanntlich  am  22.  Nov.  1817  an  das  fran- 
zöf.  Unterhaus , aher  in  demfelben  nicht  zur  Berath- 
fchlagung;  und  die  Bifchöfe,-  welche  man  zu  Paris 
während  acht  Monate  verfammlet  hatte,  erhielten 
gleichzeitig,  mit  dem  Schlufs  der  Hflufer , eineGcId- 
enlfchädigung  von  jooo  Fr.  Jeder , worin  alfo  die  Er- 
klärung lag,  dafs  es  für  Ge  kein  Berursgefchäft  zu 
Paris  weiter  gebe.  Indefs  auf  (liefe  Weife  der  Staats- 
vertrag (Goncordafft,  den  der  König  mit  dem  Papft 
gefchlofrcn  und  fey'rlich  vollzogen  hatte,  in  Frank- 
reich ohne  Kraft  und  Gültigkeit  blieb,  von  den  nam- 
faafteften  Wortführern  der  öffentlichen  Meinung  laut 
getadelt,  und,  wenn  der  Brief  an  den  Erzbifchof 
' A.  L.  Z.  1819.  Zweiter  Baud. 
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von  Paris  nicht  tintergefchoben  ift,  von  dem  Papft 
zurückgenommen  wurde,  mit  der  Bemerkung,  dafs 
ec  die  erwählten  Bifchöfe,  auf  geziemendes  Anfu- 
dern, cinfelzen  werde,  erklärten  auch  et>en  diefen 
Vertrag  die  ausgewanderten  Priefter,  welche  Geh 
etwa  350  an  der  Zahl  noch  in  England  aufhalten , als 
mit  den  Vorrechten  der  gallikanifchen  Kirche  ftrei- 
tend,  die  Rechtshrüche  der  letzten  zwanzig  Jahre 
erneuernd,  und  in  den  Verbrechen  der  Revolution 
befangen.  Die  Gründe  (tiefer  Erklärung  können  hier 
übergangen  werden;  die  Grüfade,  welche  Lanjuinais 
für  die  Verwerfung  des  Gcfetzentwurfs  zur  Vollzie- 
hung des  Concordats,  und  wider  diefes  fclbft  an- 
führt, find  aufser  denen,  welche  Gregoirt  geradezu 
ausfpricht,  dafs  dadurch  die  Kirche  und  der  Staat 
felbft  unter  die  Herrfchafl  der  Jefuitcn  fallen , das 
Eigenthumsrecht  Ober  die  eingezogenen  geift- 
Gütcr  unficher  gemacht,  zur  Verfolgung  der 
Proteftanten  von  Neuem  das  Feld  eröffnet,  den  Geg- 
lichen ein  befreyeter  Gerichtsftand  , mit  Verletzung 
der  Verfaffungs  - Urkunde , gegeben,  und  im  Augen- 
blick der  notnwendig  gröfslen  Sparfamkeit  die  wil- 
defte  Verfchwendung  mit  dem  Staatsvermögen  gut- 
treheifsen  werden  würde.  „Habt  ihr  ein  Volk," 
lagt  er  im  Eingänge,  „das  lebhaft,  einfichtsvoll, 
kennlnifsrcich,  grofsmüthig  und  kriegerifch  ift,  das 
lange  Ober  Europa  Gegte,  dann  gedemüthigt , aber 
nicht  unterjocht  ward,  doch  noch  dem  Ausländer 
zinsbar  ift,  mit  Schauder  fremde  Bcfatzungen  hey 
Geh  Geht,  und  mit  Schrecken  ungeheure  und  uner- 
wartete Ergehniffe  übertriebener  Schuldfoderungeit 
hört,  das Üeberfchreitungen  des  Ausgabeüberfchlags, 
die  es  für  nicht  zu  entfcnuldigen , und  zahllofe  neue 
Gnadengehalt  befeufzt,  die  es  für  nicht  verdient  hält; 
das  mit  Ruhe  fregide  Söldlingsfchaaren  des  Staats  er- 
blickt, und  trauert  über  Ordnungsreihen  von  Ver- 
bannungen, weiche  die  Miniftcr  noch  weiter  ausdeh- 
nen, über  aufserordentliche  Pein  - und  Kriegsgerich- 
te, über  Gefetze  wegen  Verdächtiger,  wegen  Aus- 
rufe, und  Schriften , fo  wie  Ober  die  ganze  Mengd 
von  Ausnahmcgcfetzan,  und  endlich  über  den  fchwe- 
ren  Druck  der  Steuern  und  der  fortdaurenden  Theu- 
rung;  Ach!  fo  hütet  euch,  einem  folchcn  Volk  auch 
noch  mit  Kirchenft Teilungen  zu  drohen,  ihm  die 
Anmafsungen  des  Papftes,  feine  Kjrchenausftattun- 
gen  und  feine  Geldpreffen  noch  aufzuiaden,  und  auf 
feine  Koftcn  noch  eine  Verfchwendung  zu  treiben, 
die  nicht  unzeitiger  und  unverzeihlicher  feyn  kann.’’ 
Nicht  einmal  zu  dem,  was  wirklich  Notli  thut , tagt 
er  in  der  Folge,  zur  Aufteilung  tüchtiger  Pfarrer, 
haben  wir  jetzt  die  Geldkräfte,  und  erft  wenn  für 
H ihre 
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ihre  Vermehrung  um  ein  Drittheil  Mio  Gehalte  find 
unterm  20.  May  v.  J.  verbefTerQ  gehöret,  darf  nun 
an  die  Vermehrung  unferer  50  biUköfl.  Stühle  den- 
ken, wobey  es  ftjr  jetzt  nur  darauf  an  kommt,  dafs 
die  26  erledigten  be fetzt  werden.  Er  hofft,  dafs  die 
Hinter  nicht  fo  fchwach  feyu  werden,  das  Concor- 
dat  anzunehmen,  und  unterfucht  es  fo,  dafs  jedes 
Wort  darin  verfänglich  > anmafsend,  rechtverletzend, 
oder  befchimpfend  erfeiieint.  Ktrchrngtfetz/  erkennt 
er  gar  nicht  an : weil  nur  der  Staat  Gefotze,  die  Kir- 
che blofs  Anordnungen  habe;  und  bemerkt,  dafs  der 
Papft  (der  fo  willfährig  gegen  Napoleon  tewefen) 
bey  Unterdrückung  des  Coocordats  von  tgoi  und 
des  altfranzöf.  Staatsgefetzes  (die  vier  Artikel  der 
gallikanifchen  Kirche)  von  den  unfeligen  fogenann- 
ten  Kirckmgrfttzcn  rede , welche  vorfchreiben , die 
Ketzer  von  Haus  und  Hof  zu  jagen,  durch  Henker 
und  Kreuzfahrer  zu  verfolgen,  und  jeden  König,  der 
Mitleiden  mit  ihnen  hai,  und  welche  «die  ncueflen 
blutigen  Auftritte  im  Tödlichen  Frankreich  veranlafst 
haben.”  Er  klagt  ganz  befonders  über  das  Unge- 
thilrnc  eines  gewilfen  Vereins,  welcher  alles  ver- 
wirrt, um  alles  an  fielt  zu  reifsen,  wenn  er  wieder 
öffentlich  erlc keinen  darf,  Ober  die  verrufenen  Um- 
triebe von  gewiilen  Sendboten,  welche  man  unter- 
hält, ohne  dazu  gefetzlich  ermächtigt  zu  feyn,  und 
über  die  Zufammenziehuug  des  bih  höflichen  Einfluf- 
fes  bey  dem  AJmofenier,  bey  der  ILiuspriefterfchaft 
(pontificat  domtftique ) , das  fagt  ein  Pair  von  Frank- 
reich, und  der  mufs  willen,  was  er  lagt.  Aller, 
wenn  das  Concordat  von  iftiy  nicht  in  Kraft  kommt, 
worin  befteht  alsdann  das  franzoL Staatsrecht  in  Kir- 
chenfachen ? Offenbar  in  dem  Concordat  von  1K01, 
in  defien  VoUziehungsgefetz  , und  in  der  Verfaffungs- 
Urkunde.  Dafs  die  Grenzen  des  Reichs  jetzt  be- 
fchräukter  als  damals  find,  bcfchränkt  nur  das  Ge- 
biet, worauf  fich  das  Staatsrecht  aufsert,  und  ändert 
diefes  nicht;  dafs  der  König  mehrere  Bifchöfe  er- 
nannt hat,  als  Bifchofsftfllüe  vorhanden,  kann  auch 
keine  Schwierigkeit  machen:  und  dafs  der  Papft  ih- 
nen die  Einfettung  in  die  erledigten  Stühle  vertagen 
folite,  läfst  fielt  nicht  befürchten.  Aber  die  Frage 
über  das  geltende  Staatsrecht  für  die  franzof.  Seite 
entfehieden,  ift  dadurch  noch  nicht  zugleich  für  die 
päpftl.  Seite  entfehieden-  Dgr  Papft  hat  von  dem 
Könige  den  feyerlichen  Widerruf  des  Vollziehung»- 
sefelzes  zudem  Concordat  von  lgoi  erlangt;  darauf 
kam  es  ihm  an,  und  das  hat  er  durch  das  Concordat 
von  tgi?  erlangt;  das  VoUziehungsgefetz  zu  diefem 
konnte  ihm  gleichfalls  nicht  gefallen ; und  davon 
lieht  er,  ohne  ein  Wort  zu  verlieren,  fich  durch  den 
franzof.  Reichstag  befreyet.  Kr  kann  zwar  das  Con- 
cordat von  igot , weil  das  von  INI?  kraftlos  bleibt, 
nicht  verleugnen;  aber  er  hat  übrigens  freye  Hände, 
und  es  ift  vorauszufehen,  dafs  er  (ie  fich  nicht  wie- 
der binden  lallen  wird.  Doch  alle  diele  Vortheile 
find  nur  anscheinend, "er  hat  Frankreich  höchft  er- 
bittert, wie  die  Schrift  von  lutttiunais , wie  eine 
Menge  anderer,  und  wie  die  Aeufserangen  auf  dem 
Reichstage  gegen  das  Concordat  be  weifen;  and  dort 
- . i 


weder  Einkünfte  für  den  Vatican,  die  diefer  nöthig 
hat,  noch  kirchlichen  Beyftand  für  die  Tuillerieea, 
denen  darum  zu  thun,  erlangt.  Er  hat  endlich  , wo 
möglich,  die  Meinung  noch  mehr  verstärkt,  dafs 
für  eine  Kirchenverbelierung  auf  Rom  nicht  zu  rech- 
nen ift:  und  diefe,  oder  was  cleichbedeutend  feyu 
mufs,  eineSitteriverhefferung,  ift  das  eigentliche  Frie- 
denswerk für  Europa;  woran  die  Arbeit,  wenn  auch 
nicht  friedlich , nahe  bevorzuftehen  fcheint. 

Die  Enlfchenlungsgrilndc  in  Nr.  3.  wider  das 
Concordat  find  dieselben , wie  bey  Qrtgoirt  und  La«. 
juiuait;  aber  das  UrtheiJ  lautet  Ärenger,  berührt  die 
gerichtliche  Verantwortlichkeit  der  Minifter,  und 
endigt  mit  Zeter  über  den  Papft. 

Nr.  3.  Das  Baierfche  Concordat  fieht  fchlimm 
aus,  ilt  in  und  aufser  Baiern  laut  beklagt,  und,  wie 
der  Vf.  anführt,  ein  Meiftcrftnck  der  römifchen  Po- 
litik genannt.  Er  mdelt  an  demfelben  mit  eben  fo 
froymüthig  als  befcheiden  vorgetragenen  Gründen: 
die  Einsetzung  von  zwey  Erzbifch'öfen  ftatt  eines, 
und:  die  u 11  verminderte  Anzahl  der  Bifchöfe;  ferner 
die  Ungleichheit  ihrer  Gehalle;  die  Beybehaitung 
des  Domprobl'ts  und  Decans,  und  die  Vergebung  der 
.eritoreu Stelle  vom  Papft e,  die  Verwendung  der  etwa 
vermehrten  Stifts  - Einkünfte  zur  Vermehrung  der 
Stiftslierren,  ftatt  zur  VerbeflTerung  der  Schulen  u. 
f.  w.;  die  Erwähuung  des  Chorfingens  der  Domher- 
ren, die  Einmifclnmg  des  Nuntius  in  die  Einrichtung 
der  Kapitel  und  V icarien;  den  Zofatz  katkoUfchr  bey 
den  Nachfolgern  des  Königs  in  Betreff  der  bifchöf- 
lichen  Ernennungen;  die  erneuerte  Eintheilung  in 
päpftl.  bifchöfliclie  und  Kapitelmonate ; die  zugeftan- 
uene  päpftl.  Einbindung  von  dem  Kcfidenzhalten ; 
das  päpftl.  Beziehen  von  Annaten  und  Kanzleytaxen; 
das  übergangene  Auffichtsrccht  des  Staates  über  die 
Bikiung  und  den  Unterricht  der  jungen  Geiftlichen  ; 
die  zugeftandene  Errichtung  von  Klöftero;  die  Be- 
fchränkung  der  biiehöfiicheii  Gewalt  l'elbft  bis  zur 
Gebundenheit  an  die  Jateinifchen  Formulare,  und 
die  Verpflichtung  der  Bifchöfe  zur  Anzeige  allet 
glaubenswidrigen  Bücher  bey  der  Staatsbehörde. 

„In  dem  ganzen  Concordate  kommt  keine  Sylbe 
vor,  aus  welcher  man  fchliefsen  konnte,  es  liege 
den  Römern  daran,  dafs  die  deutfehen  Geiftlichen 
in  allen  Gattungen  der  \\  ilfeufchaften  gleiche  Kort- 
fchritte  mit  den  Protcftantcn  und  mit  den  katbuli- 
Cchen  Laien  machen  möchten.  — Die  Hauptzwecke 
des  Coneordats  find  : -be  liaierfche  Kirche  vom  Staate 
ganz  «iiabliängig  zu  machen,  fie  unter  die  ftrent  fte 
OUcrlierrlbhaft  Roms  zu  ftellen  und  alle  Schriften, 
weä  he  üherfUefeu  unnatürlichen  Zitftand  Aufklärung 
verbreiten  könnten,  zu  unte)  : rücken. ” Je  mehr 
Einfluls  aber  dem  Papft  aut  die  Kirche  geftattet  wird, 
defto  leichter  kann  das  V'olk  durch  ein  römüches 
Breve  anfgereizt  und  die  Ruhe  gehört  werden.  Der 
Papft  fchrcibt  ja  uti verholen  au  den  Grofsherzog  von 
Bailen:  „Da  die  Gläubigen  aus  fiebern  und  öffent- 
lich bekaruiten  Gründen  erkennen,  dafs  Hr.  «1.  If'tf- 
fenberg  die  Billigung  des  Papflts  nicht  habe,  fo  fey 
zu  befürchten  , dieGemüther  der  Katholiken  dürften 
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durch  deffen  Sache  entfremdet , und  fogar  aufgereizt 
werden,  und  Störung  der  Ruhe  und  Ordnung  davon 
die  Koige  feyn.  ” 

Su  walir  alles  diefes , und  fo  eeh.iffig  das  Baierfche 
Ooncordat  ift:  fo  hat  doch  der  Pipfti.  Hof  allein  den 
Schaden  davon ; und  er  möchte  fleh  fchwerlich  dazu 
verbanden  haben,  wenn  erden  Inhalt  der  Baierfchen 
Verfaffungs- Urkunde,  den  er  nicht  wilTen  konnte, 
als  er  dasCoucordat  fchlofs,  geahndet,  wenn  er  nur, 
was  er  wiffen  mufste,  beachtet  hatte,  dafs  die  Krone 
Raiern  über  ihre  Hoheitsrechte  mit  ihm  weder  un- 
terhandeln wollte  noch  konnte.  Sie  hat  von  ihm  er- 
halten, was  Ge  ohne  ihn  nicht  erhalten  konnte:  die 
Einrichtung  der  Kirchenverwaltung,  und  Ge  hat  ihm 
dafür  Geld  vortheile  zugeftanden.  Alle  Hoffnungen, 
die  ihm  fonft  das  Concordat  gab,  hat  die  Baierfche 
Verfaffungs- Urkunde  zernichtet,  zugleich  mit  dem 
Aergernifs  darüber  in  ganz  Deutfchland  zernichtet. 

Der  Raum  diefer  Blätter  erlaubt  nicht,  die  ein- 
zelnen Satze  desConcordats  und  der  Verfaffungs -Ur- 
kunde zu  vergleichen.  Sollte  der  gelehrte  und  auf- 
geklärte Vf.  der  vorliegenden  Schrift  ihr  nun  eine 


Beftimmung,  dafs  bis  zu  der  Einigung  der  Fitrften 
Ober  (liefen  Gegenftand  alles  beym  AJten  bleiben  folle, 
fucht  man,  obfehon  der  Vf.  das  Gegentheil  davon 
behauptet,  vergebens.  — Preufsen  kann  alfo  „von 
Rechts  wegen”  die  durch  dasGefetz  vom 26- May  1818 
cingeführte  Verbrauchsfteuer  von  den  Waaren , die 
nach  den  von  feinen  Staaten  nmfehioffenen  Landes» 
theiien  eingeführt  werden,  als  Durchgangszoll  erhe* 
hon.  Die  fiir  diefe  Länder  gegen  die  Ausübung  die- 
fes  Rechts  vorhandenen  Billigkeitsgründe  verkennen 
Wir  keineswegs,  allein  die  Preufs.  Staatszeitung  hat 
auch  die  von  Seiten  des  Preufs.  Staats  für  die  Aus- 
übung deffelben  vorhandenen  Hilhgkeitsgrflude  ange- 
führt, und  gezeigt,  dafs  ohne  dicfelbe  das  Gefetz 
vom  a6.  May  1818  über  den  Dnrchgangszoli  und  die 
Verb  rau  chsfte  uern  von  Nicht  - Prcnfsifchen  Waaren 
für  einen  grofsen  Thcii  der  öftlichen  Hälfte  unaus- 
führbar fey.  Wenn  nun  in  diefer  Zeitung  öffentlich 
erklärt  ift , dafs  die  Preufs.  Regierung  zu  einer  Un- 
terhandlung über  die  Entfchädigung  der  Staaten,  ge- 
gen welche  Ge  von  dem  ihr  unwiderfprechbar  zulte- 
nenden  Rechte  die  Verbrauchsfteuer  als  Durchgangs- 


folclie  V erglcichung  bey fügen , fo  würde  darin  die  zoll  zu  erbeben  Gebrauch  macht,  bereit  fey  :^?o  hat 
wichtige  Beftimmung  ihre  ÄVtlrdigii  lig  erhalten : «TaTs  fTe  danurcliT  wie  wir  fchon  in  einer  frühem  Recen- 
„der  König,  befugt  ift,  zur  VViederherftellung  der  Ei-  Gon  Tagten,  ihrer  Billigkeilsliebe  ein  fchöncs  Denk- 
mgkeit  und  kirchlichen  Ordnung,  Kirehenverfatnne-  mal  gefetzt. 
lungen  (den  Schrecken  des  päpftl.  Hofes)  .zu  veran- 


lalfen.” 


Leipziö,  b.  B Backhaus : Üas  peeufifeke  Zoll  gefetz, 
die  prenßifche  Staatsztüung  und  der  Zeügeiil.  F.ü» 
•_  kritifchec  yerfuph  vom  l'rofeffor  Krug  in  Leip- 
zig. Aus  dam  (noch  nicht  epfchfeu'enen)  3. StV^KÄ 
des  HerirpiS  abgedruckt.  Im  März  1819»  8, 

Diefe  Schrift  enthält  eine  Kritik  der  freymüthi- 
gen  Worte  eines  Deutfchen  in  Anhalt,  welche  von 
uns  bereits  ( A.  L.  Z.  d.  J.  Nr.  50. ) aneezeigt  find, 
der  Beleuchtung  der  VerhäitnilTe  Anlraits  zu  Preu- 
fsen , Von  Chlodwig  Btinder,  der  Preiifaifchen  Staats, 
Zeitung  (befonders  deffen , was  für  die  Erhebung  der 
Preuftifchen  Verbrauchsftener  als'  Durchgangszoll  in- 
Anfehung  der  enklavirtert  Länder  gefügt  ift)  und  der 
Predigt  des  Bifchofs  Hn. -Dr.  Eylert  über  den  Kampf 
gegen  den  nacbtlleiiigen  Einflnls  des  Zeitgoiftes» 

' ’ Ais  Kritik  ift  diefe  Schrift  , fl  reng  genommen, 
keil* 'bfer  zu  beuVtheifender  Gegenftand,  Wenn  je- 
rfoch  tfer  Vf.  es  fonderbar  findet/  dafs  wir  bey  der 
He  irrt  bedang  der  Schrift:  Freymüthiee  Worte  eines 
Dentfehen  in  Anhalt,  uns  ge.’ufseit  haben,  dafs  es 
tinter  Preufsens  Würde  gewefen  fey,  um  die  EinwiJ- 
Ifglirig  der  Herzoglich  Alihaltifchen  Regierungen  in 
Betreff  der  als  Dürchgangszoii  zu  erhebenden  preu- 
ftifchen  Verbrauchsfteuer  von  den  in  die  Herzoglich 

1 c . ....  , _ ..... , — Arthäitilchen  von  demPreufstifchon Staate  eingefcnlof- 

gen  (ler  bemtffahrt  nach  Anleitung  der  auf  dem  Con-  fenen  Landesthcile  eingehenden  Waarem  zu  erheben» 
grelle  zu  Vien  angenommenen  OrunTHatze  in  Bera-  loerfücheir  wir  ihn,  uns  einen  Rechtsgrund  anzufflh- 
thuug  zu  treten.  In  diefer  Verabredung  ift  nun,  ren,  vermöge  deffen  Preufsen  nicht  befugt  fey,  den 
wie  cs  uns  Ictieint . nur  die  Beftimmung  enthalten : 'Dnrchgttngszoll  nach  feinem  ErmelTcn  zu  beftirmnen. 
dals  die  rüfken  Den: fclilan  ls  in  Betreff  des  Handels  Der  lote  Artikel  der  JeutfcJieji  Bundeiacte  enthält, 
u«id  Verkehrs  in  DetrtfeHra  rnf , alfo  auch  wegen  der  L wie  wir  m der  vorangehenden  Anzeige  gezeigt  haben, 
UurcngangszuUe  , 111  Berathung  treten  wollen.  Eine  einen  foichen  nicht,  Billigkeitsgründe  find  aber  keine 

Rcclrts- 


DetnschtAND : Beleuchtung  der  I'erlüit tniffe  An. 
hatts  zu  Preußen  in  Bezeug  oft/  das  von  letzteren, 
und  auf  Erdetes  ausgedehnte  Zoü-  und  Verbrauchs- 

flentr-  Sgßem.  Vcranlafst  durch  die  freymiitlii- 
gen  Worte  eines  Deutfchen  in  Anhalt,  und  die 
darauf  erfolgte  Antwort  im  11.  Stück  der  Preufs, 
Staat szeitung.  Von  Chlodwig  Bundtr.  ijjio, 
*'  112  S.  8. 

Der  Vf.  diefer  Schrift  verflicht  Unter  einem  an- 
genommenen Namen  in  einem  ruhigen  und  befonne- 
nenTooe  eine  Widerlegung  deffen,  was  l'ti  der  Preufs. 
Staatszeitung  auf  die  freymüthipen  Worte  eines  Dout- 
fchen  in  Anhalt  erwiedert  ift.  — Uns  feheint  bey 
Eiitlchevlung  diefes  Streits  nur  det>  Gefichtspunkt 
der  richtige,  aus  weichem  ein  HeutfcheS  BuniteSfce» 
rjebt»  wäre  ein  folches  vorhanden , dCnfelbrn  eüt- 
fcht-ideii  müfste.  Zu  diefemr  Behuf  gründet  ‘Geh  <fer 
Vf.  auf  den  i9ten  Artikel  der  rteoffthen  Bundes» 
acte.  Wir  führen  ihn  wörtlich  an,  vvas  der  VF.  nicht 

^n  hat.  Er  lautet  nämlich  : , „Die  Bunde»p Heiler 
ten  Gell  vor,  bey  der  erften  Äiifamntenkurtft  in 
Frankfurt  wegen  des  Handels  und  Verkehrs  Zwi- 
fehen  den  yerfchiedenen  Bim  lesftaaten , fo  wie  we^ 
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itwhtsgWlmf#,  und  dia  pmifs,  Staatszeitung  fuhrt 
auch  die  für  Preufscn  fpreehenden  an.  Uns  f.  hdint 
es,  dafs  mir  demjenigen,  dem  angemuthcl  wird  Bil- 
ligkeit zu  .iien , darüber, : ob  er  diefelhe  Oben  könne? 
ein  Unheil  zpftehe.  Diefes  ift  hier  Preufscn  ; dafs, 
untl  wie  cs  fi«  Oben  wolle,  hat  es  durch  feine  Staats- 
eeituug  erklärt.  Hätte  der  Vf.  diefen  Streit  aus  dte- 
fem,  wie  es  uns  fcheint,  einzig  richtigen  Geftchts- 
punkte  angefehn  , fo  würde  er  fielt  die  Mühe  der  Aus- 
arbeitung jener  Ktiiik  fetgiieh  habe«  erfparen  kön- 
nen. Bey  jedem  Einfuhrverbot,  bey  jeder  hohen 
Beftcuning  fremder  Manufactur-  oder  Fabrik waaren 
in  einem  grofsen  Staate,  können  gari/e  Provinzen  ei- 
nes kleinern.  Staats,  welche  ihre  Waaren  gröfsten- 
theils  in  dem  grflfseni  ahfet/teu , in  Notlt  und  V er- 
legenheit geratnen.  So  wenig  nun  diefer  kleinere 
Staat  verlangen  kann,  dafs  der  grö(s*re  ihn  bey  der 
ErlaCfung  des  Einfuhrverbots,  oder  der  hohen  Be- 
fteurung  feiner  Waaren  zu  Ruthe  ziehe,  fo  wenig 
konnten  diefes  die  Herzogi.  Auhaltif,  hen  Regjerun- 
•'  r gen  in  Betreff  des  von  Preulsco  augeoi  tiiteienDurch- 
giingszolls  verlangen. 


The  Ellert' fckt  Predigt  haben  wir  nicht  gelefen. 
Dafs  unter  Zeitgeift,  fo  wie  det  jedes  andern  Zeit- 
alters, Ausvrilchfe  hat,  die  jeder  BilligdcnkemJe 
Wegwflnfchen  würde,  ift  wohl  ausgemacht.  Aber 
Helfen  ungeachtet  find  wir  vier  Meinung,  dafs  nie 
und  zu  keiner  Zeit  der  untere  moralifche  Wcrtli  des 
deutlchen  Volkes  fo  hoch  gewefen,  als  wie  der  der 
jetzt  lebenden  Deutlchen.  Wir  bezieh«  uns  deshalb 
nur  auf  die  jüngft  vergangenen  Zeiten,  und  bitten 
'eth  n Andersdenkenden  , lieh  der  Gräuel  , die  in  dem 
ahrhundprte  der  kirchlichen  Reformation . z B.  des 
Bauernkrieges  , des  Mtlnzerfchen  Unwefens  u.  f.  w., 
vorftelen,  zu  erinnern,  und  damit  dio  Kulte  unfercs 
Zeitalters,  in  welchem  eine  politifche  Reformation 
durch  Einführung  ejncr  ftämUfchen  Verfaflung  ge- 
wiinfeht  wird,  zu  vergleichen,  und  er  wird  finden, 
dafs  jene  entfteli enden  Au«ivüc1iA»  nuferes  Zeitalters» 
fo  hart  und  fo  giatslich  fie  auch  lind  (wir  reden  nur 
immer  von  Doutfcben),  fielt  der  Zahl  nach  zu  denen 
früherer  Jahrhunderte  wie  Waffer tropfen  gegen  ein 
Meer  verhalten ; und  in  dielem  Maafse  ift  die  Mora- 
lität des  jetzt  lebenden  deutfehen  Volkes  geftiegen. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Wiffenfchaftlichc  An.ftalten. 

In.  Januar  d.  J.  wurde  in  Grän  der  fiebente  gedruckt« 
Jahresbericht  von  dem  Joarnttum  zu  Grätz , der  da« 
Jahr  1318  umfafst  (>7  S.  4),  ausgegeben-  Er  ift,  wie 
die  vorhergehenden , von  den  drejr  Curatoren  des  Joan- 
neum«, Grafen  Ferdinand  Aticmi , Abt  Gotthard  zu 
Admont,  und  Johann  von  Kalchberg  unterfertigt.  Die 
früher  Jbhon  verbreitete  N*obricht,  dafs  Se.  Maj.,  der 
König  von  Seclifen,,  den  rfihmlicbft  bekannten  Mine- 
ralogen und  Metallurgen  Mokt,  bisherigen  Cufios  und 
Profeffor  der  Mineralogie  im  Joanneum,  in  gleicher 
Eigenfchaft  zum  Profeffor  an  der  künigl.  Bergakade- 
mie zu  Freyberg  in  Sachten  (an  de«  berühmten  ver- 
ftorbenen  (Ferner' l Stelle)  ernennte,  wird  in  jenem 
Bericht  beftätigt»  zugleich  »her  auch  gemeldet,  Profef- 
for  Maki  habe  noch  während  feiner  Amtsführung  im 
Joanneum  (die  unvergeßlich  bleiben  wird),  mit  Ge- 
nehmigung Sr.  kaif.  Hob.,  des  Erzherzogs  Johann,  ein« 
wilTenfehaftlicbe  Reife  nach  England , zum  Vortheil 
des  Joanneums , gemacht.  Seine  Stelle  aut  Joanneum 
erhielt  fein  emfigfter  Schüler  Anker,  Der  Bericht  bat 
übrigen*  folgende  Ablheilutigen , aus  weltdien  wir, 
durch  den  Raum  befchrknkt,  in  diefen  Blättern  nur 
einige  Data  mittheilen  können.  1)  Innere  Einrich- 


tung. s)  Mineralogie  (fowobl  Lehranftalt  für  diefelbe 
als  tnineralogifebe  Sammlung).  3)  Zoologie.  4)  Ger. 
»en-  und  botanifche  Sammlung.  Der  Garten  erhielt 
von  Sr.  kaif.  Hob.,  dem  Erzherzog  Johann,  im  J.  igtf 
eine  fortgefetzte  Bereicherung  von  mehr  als  6o  Mutter- 
bäumen der  edelften  Obftforten,  von  welchen  viele 
Pfropf  zweige  verfem!  t und  mehrere  taufend  Wildlinge 
veredelt  worden  find.  5)  ( hemifches  Laboratorium. 
6 ) Unterrichtsanftalten.  Äufser  den  bisher  befunde- 
nen Lehrltühlen  tut  Joanneum  wurde  dafelbft  von  den 
Ständen  Steyermarks  auch  eine  zoofogifeke  Lehranftalt 
gegründet.  7)  Arcitiv.  Unter  diefer  Abrbeiiung  kom- 
men vor:  Urkunden,  Münzen,  Aiterthömer,  mit  wel- 
chen das  Mufeum  bereichert  wurde.  R)  Phyfikalifche 
Sammlung-  9)  Technologifche  Sammlung.  Das  Joan- 
neum erhielt  von  Sr.  kaif  Hob.,  dem  Erzherzog  Johann, 
eine  für  Fabrikanten  und  Profeffionifren  fahr  lehrreich© 
Sammlung  von  Muftern  engltfeher  Erzeagntfl'e,  als:  Fel- 
len, Schneidewaaren  , Tifchlerurerkzeug«,  Stahlgattun- 
gen, Bleche,  Nägel,  Gläfer,  Sehrotgatt ringen,  Ziegel 
von  verfchiedener  Structur , Papiere,  Cartons,  als  Ta- 
peten und  Teppiche,  Tuchmufter , Wolle,  Dürften, 
Schuhe  und  andere  Mufter  engltfeher  Fabrikate.  io)Di« 
Lefezinimer,  die. eine  zweckmäßigere  Einrichtung  er- 
hielten. 


Berichtigung. 


la  det  Reo.  de*  Stur ita'feketn  Werkt  Nr.  £&.  der  A.  L.  Z.  d.  J.  S.  706.  Z.  tl  v.  0.  fä  ftatt  ktteinmemm  zu  lefe«:  Item- 
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OEKONOMIE. 

Bebltn,  in  der  Flittner.  Verlags- Buchh.:  Von 
der  Zuckt  uni  Veredlung  der  Pferde  durch 

i öffentliche  und  Privatgeßüli.  Eine  Anleitung  für 
diejenigen , welche  uch  mit  Nutzen  mit  der 
Zucht  und  Veredlung  der  Pferde  befchäftigen 
wollen,  bearbeitet  durch  G.  G.  Ammon , Geftüt- 
.'  Infpeclor  und  Oberrofsar»*  des  Königh  Preufs. 
r Hauptgeftüts  zu  Trackebeen  in  Litthauen.  Mit 
3 Kupf.  1818-  XXXII  u.  i j Bog.  in  8-  (l  Rthl. 

■ t>v  -io  gr.)  u *■ 

Wenn  der  Vf,  fagt:  „wird  diefer  Trieb  (das 
Hoffen  d.  St.)  nicht  gleich  befriedigt,  oder 
die  Stute  nicht  tragend,  £o  kehrt  folcher  bis  zum 
Herbft  periodifch , noch  mehrere  Male  zurück ; ” 
fo  mftfstc  inan  eigentlich  daraus  folgern : der  Ge- 
fchlechtstrieb  fchlafe  iro  Winter  bey  denStuten  gänz- 
lich , welches  doch  der  Fall  nicht  ift,  wie  Kec.  bey 
feinen  eignen  Pferden  oft  gefehen  hat.  Bey  der 
Tragzeit,  die  auf  n Monate  und  6 — io  Tage  be- 
flimmt  wird,  ift  angemerkt:  „eine  Stute  könne  ihr 
Füllen  mit  io  Monaten  fchon  reif  und  völlig  atu  geba- 
det (auswamsweis)  werfen."  Diofs  fcheint  aller 
Analogie  zu  widerfprechen.  Dafs  ein  io  Monatl. 
Füllen  ziemlich  ausgebildet,  auch  am  Leben  bleiben 
könne,  begreift  fich  recht  gut,  aber  völlig  auutebil- 
det  — ‘würde  mit  dem  gewohnten  Gange  der  Natur 
nicht  zufammentreffen ; eine  Verbrühung  von  g Wo- 
chen feheint  ein  zu  grofler  Spielraum  zu  Ceyo.  In- 
deffen  läfst  fich  gegen  genaue  Erfahrungen  nicht*  er- 
hebliches einwenden , befonders  wenn  fie  fo  leicht 
und  mit  fo  viel  Pünktlichkeit  angef teilt  werden  kön- 
nen, wie  es  das  Amt  des  Vfs.  erlaubt.  Die  Zeit  von 
z Jahren , in  welchen  (6.  14)  das  gemeine  Pferd  fein 
Wachsthum  fchon  vollendet  haben  fei) , ift  doch 
wohl  um  6'  Monate  oder  auch  ein  Jahr  zu  kurz  ange- 
geben. Der  ßtsfehreibung  des  jährlichen  Wechlels 
der  Haare  hätte  Rec.  eine  grössere  phyfiologifche 
Genauigkeit  gewünfeht.  Es  gebt  aus  ihr  nicht  ein- 
mal deutlich  tiervor:  ob  beym  Wechfel  im  Herbfte 
alle  Würze  ausfaUen  und  durch  lange  erfetzt  werden, 
oder'  ob  diefe  blofs  zwifchen  durch  treiben , — um- 
gekehrt das  nämliche  im  Frühjahre.  Dem  Unkun- 
digen, den  der  Vf.  ja  belehren  will,  wäre  das  nüthid 

Sewefen.'  Der  Unterfchied,  welchen,  hinGchtlich. 
es  Erfchreckens  ($.  17)  das  Gefchlecht  beftimmt. 


des  Erfchreckens  (6.  17)  das  Gefchlecht  beftimmt, 
hätte  billig  angemerkt  werden  follen ; denn  Hengfta 
erfchrecken  feiten,  find  weniger  fcheu,  als  Stuten 


und  Wallache.  Dem  sö  f.  kann  man  unmöglich  fei# 
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ne  Beyftimmung  geben : es  würde  dem  Vf.  fchwer 
wcrde'n,  zu  beweifen,  dafs  das  Pferd  mehr  Lebens-, 

* kraft  befitze,  als  andre  Hausthiere  z.  B.  Hunde  oder 
■ Katzen,  und  dafs  es  fogar  dem  Mifsbrauche , wel- 
r dien  der  Menloh  oft  von  ihm  mache,  ohne  ßchtbare 
r Abnutzung  lange  widerftehe  und  fo  doch  oft  ein  viel 
" längeres  Leben,  als  audre  Hausthiere  erreiche.  Das 

Pferd,  als  Hausthier,  erleidet  bekanntlich  ungleich 
?*  mehr  Krankheiten  als  alle  übrigen  Hausthiere  zufam- 
11  rnengcnbmmen  und  faft  alledio,  welchen  das  Men- 
k fchengefchlecht  unterworfen  ift.  Liie  einzige  Urfa- 
' che  davon  ift  eben  der  MifSbrauch  und  die  aus  ihm 
fo  oft  entfp ringende  Krhifzung  und  Erkältung , denn 
9 im  Stande  der  Natur  erllftzt  und  erkältet  esTich  un- 
r endlich  feiten  und  leidet  nicht  mehr  von  Krankhci- 
» ten  aft  andre  Thiere  auch. 

Die  Verfchiericnheit  der  Haffen  ift  gut,  deutlich 
•*  und  mit  eben  fo  viel  Einficht  als  Erfahrung  vorgetra- 
!*  eon.  Die  allerdings  treue  und  richtige  ßefchrelbung 
y des  edein  arabilchen  Pferdes  pafst  doch  nicht  völlig 
r auf  die  dem  Werke  heygegebene  Zeichnung,  aber 
"el5!'e  d*'n  Kenner  vieLelcht  einige  Ausftellungen, 

* die  Ganafchen,  den  Hals,  den  kurzen  Leift  des  H,ür 
!*  ckens,  das  Sprung-  und  Keffelgelenk  betreffend,  bey- 
r fallen  könnten.  (Di*  berührte  Einbiegung  des  Sprung- 
1-  gelenks  gegen  einander,  findet  fich  auch  in  andern 
1 adeln  Raffen  wieder;  namentlich  ift  fie  bey  den  mei- 
L*  ft«»  Spanifchen  ftark  und  felbft  das  edle  Geftüte  von 
r Axaniucz  ift  nicht  frey  davon,  wie  Rec.  fich  an  ei- 

* nemfelbft  befefianen  Exemplare  deutlich  überzeugt 
» *wt.)  Die  arabifchen  Raffen  find  nach  der  Erzäh- 

- lung  des  Grafen  Ryewusky  befchrieben,  der  hinficht- 

* lieh  der  Kenotnifs  der  Sprache,  der  Pferde  felbft 

* und  feiner  an  Ort  und  Steile  gefammelten  Nachrich- 

* tan  ohne  Widerrede  hier  der  hefte  Führer  ift.  Da* 

» arabifebe Pferd  ift,  wegen  feiner  feinen  Haare,  fehc 
1 empfindlich  gegen  die  Kälte  und  dramm  feil  ihm  die 

- Nierengegend  befonders  warm  gehalten  werden 
s Hafer  bekomme  ihnen  nicht  güt . am  beftan  did 
s orieiitaiifche  Gerfte.  Dafa  diefer  Vorzug  in  einen! 

- befondern  Gehle  beftehe,  widerlegt  der  Vf.  gani 
e richtig.  Heu  fey  ihnen  fchädlicb;  Gerftenftroh  nur 
, »iträgbefej  (Es  ift  fchwer  zu  glauben , dals  eine 

* mäfsige  Menge  Heu  fchädlich  feyn  könne  und  die 

* Meinung  beruht  wahrscheinlich  auf  einem  Vorur-' 

* theile;  wies  denn  die  Natur  das-  Pferd  nicht  Ztibr* 

1.  auf  Gras  lind  Heu  an?)  UrfprOnglich  iflrkifche  Ref- 
, fen  gebe  es  nicht.  Was  man  fo  nenne,  flamme  von 
1 arabtfehem  oder  türkomannifchem  Blute,  welches 
1 letzte  dem  Erften  wenig  nachftebe , es  an  Gröfse  und 
i Ssndameni  übtrtrefife.  Der  Unterfchied  awlfchen 

I den 
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den  yerfchiednen  äfiatifchen  Raffen,  den  fyrifehen, 
aridtolifchen , HgypufcUen  (MiVJfrj;  und  perftfehen 
GefcKlecbrtrn  ift  befriedigend  und  genau  angegeben. 
Bey  der  fpanifclieo  Haffe  hat  es  Sec.  gewupdeft,. 
die"  auch  bey  uns  allgemein  bekannt  gewordenen 
L’nlerfuclnmeen , welche  vor  mehrern* Jahren  der 
Miniftcr  des  Innern  anfiellen  liefs,  um  die  Urfachen 
des  Ausartcns  der  fpanifchen  l’f erderaffe n ZU  entde- 
cken, nicht  angeführt  zu  finden,  da  der  Vf.  doch 
von  ihrer  Verlc!  enhteruiig  redet.  Gegen  die  Pferde 
der  Normandie  fcheini  iler  Vf.  ungerecht  zufeyn; 
fo  häßlich  wie  he  (S.  60)  dargeftelll  find,  findet  man 
iie  doch  feiten ; ihre  Geitait  alt  meift  nicht  ungefäl- 
lig, fie  geben  treffliche  Officierpferde  ab  und  ichon 
ihre  fpate  Reife  fpricht  für  ihren  Adel.  ($.  ko. 
,, Ukraine  oder  klein  Rufsland"  — ift  hier  wohl 
Eins-}  — 

Bey  der  ßefchreibung  der  Gefinlt  des  Zucht- 
hengftes  vermifsl  man  die  Angabe,  dafs  die  wohlge- 
stalteten Ohren  in  gehörig  Witter  Entfernung  flehen 
füllen;  welches  doch  ein  wefentlicher  Umfunid  äft. 
(Der  gvofse  Huf  ift  nicht  immer  (§,  90)  Zeichen  un- 
edler Abkunft,  fondern  zuweilen  Folge  feuchter 
Weidgauge.)  S.  7t  widerfpricht  dem,  was  eben  Über 
einwärts  geltcUte  Sprunggelenke  gefügt  war,  gera- 
dezu. »g 

, Sehr  richtig  ift  das,  was  ($.  101  j (»her  das  Alter 
der  Zuchtftuten  bemerkt  wird ; und  doch  fleht  man 
im  gemeinen  Leben  f<i  oft , dafs  Stuten  nur  denn  erft 
zum  Gefchäfte  der  Fprtpflartzting  befthmnt  werden; 
wenn  fie  abgetrieben  und  ztf  «einem  Andern  mehr 
tauglich  find.  ÜAnu  pflegt' der  Htgenthömer  zu 
fügen : nun  ziel»'  Sch  noch  ein  Füllen  und  dann  — 
Sch  on  mit  vier  Jahren  eine  Stute  edler  Raffe  und  von 
nicht  edler  mit  drey  belegen  zu  taffen,  ift  offenbar 
zu  früh.  Der  Vf. !pebt  fclbft  ($.  14)  M,  dafs  jfen* 
bis  nach  dem  feelmcn  wachfen,  — nun  diefs  be- 
ftimmt  ja  nach  phyfibloglfchen  Grundfätzen  dertZeit- 
punct  zum  Betlecken  am  fcha/fften ; früher  gefi-hieht 
unfehlbar- diefem  Wachsthjmre  und  der  Ausbildung 
des  Mutterkörpers  durch  das  ZeueungsgefchSft  be- 
deutender Eintrag.  Bis  zum  24.  Jahr,  wie  der  Vf. 
will,  füllte  in  guten  Gefeilten 'keine  Stute  mehr  bo- 
iegt werden,  die  Gründe’  dagegen-  find  zu  bekannt,  1 

Spaat  und  Stoarblindheit  (6. 104)  können  fchwej* 
lioh  gradezu  den  Mrbfehltrn  bey  ec  rechnet  werden. 
Beide  werden  in  der  Regel  nur  durch  aufsere  Ein- 
Hoffe  veranlafst,  und  es  ift  gewils  eine  feiten«  Aus- 
nahme, wenn  nur  die  Anlage  dazu  und  fetaler  noch, 
die  Krankheit  felbft  vererbt  wird.  Die  mejften  hier, 
angegebene«  .'Erbfehler  t find  rhcLiinathraigifche, 
Krankheiten,  und  eg  feheint,  derVfebabe  übe  rüh- 
re Entftebung  keine  ganz  geläutert»  pathogenifelws 
Anfichten ; denn  die  bey  in  i\Ienfebeng*fehlecht  erb- 
liehe  Gicht  bat  innere  Urfachen,  die  heytn  Pferde 
nicht  ftatt  finden  ; die  Gicht  der  Menfiebeit,  weidfae 
eine  Folge  äufstrer-Einflüff*  iß,  wird-  nicht  vererbt, 
fo  wefeig  wie  heymi  Pferd cgefcWechte.  Da ls  die 


Staarblindheit  auch  von  hartem,  altem,  dumpfigem 
Hafer  entfteha,  ift  fehwer  zu  glauben.  Sie  ift  ..ein« 
Ldiunmtg  des  Sehnervens,  die  bey  weitem  in  dun 
meiften  Fällen  durch  Erhitzung  und  Erkältung  ver- 
anlagt wird.  Rec.  würde,  ehe  er  Kenntnifs  vom 
Verfahrender  Engländer  hatte,  unbedenklich  einen 
fonft  fehlerfreyen , auf  die  angegebne  Art  erblinde- 
ten Hengft:  zum  Bedecken  geratlicn  haben.  13m  fo 
mehr  freut  er  fich  hier  vom  Vf.  zu  erlernen,  dafs  es 
die  Britten,  die  er  doch  deshalb  tadelt,  wirklich 
thun.  Das  Arten  und  Vererben  der  Eigenschaften 
ift  gut  auseinandergefetzt;  und  da  es  fich  nur  auf 
reine  und  genaue  Beobachtung  flützt;  fo  darf  man 
nichts  dagegen  einwenden,  wenn  glakh  hie  und  da 
die  Luft  dazu  an  wandelt,  befonders  bev  den  Rxtck- 
fchlägen.  Die  ($.  120)  angegebenen  Fehler  des  liau’s 
find  aber  nach  Kcc.  die  wahren  Erbfehler',  die  dler- 
diitgs  in  Gclinten  hehnifeli  werden  können.  Auch 
was  Ober  die  Ausgleichung  der  Fehl«-  zwifchen 
Zuchtftute  und  Hengft  gefaßt  ift,  mufs  den  Btrvfall 
des  Elnßchtsvollen  haben.  Wenn  der  Vf.  (§.  ta6) 
behauptet,  dafs  die  reinen  Farben  ein  Product,  der 
Guhurfeyen,  weil  man  bcy  den  wilden  Raffen  nur 
fchmnuige  Farben  finde;  io  ift  Rec.  mit  fern  ei.ivfr- 
ftanden;  einen  trifftlgen  und  die  Sache  hinreichend 
erklärenden  Grund  davon  tauzugeben,  liat  er  aber 
vergeften.  Nach  Rec.  Meinung  febeint  ei  von  der 
Nahrung,  hauptfächlich  aber  vou  der  ununterbro- 
chenen Einwirkung  der  Luft,  des  Lichts  und  befon- 
ders der  Sonne  abzuhange».  Pferde,  fonft  au  den 
Stall  gewöhnt,  verlieren  ihre  eintönige  Grundfarbe, 
wenn  fie  mehrere  Monate  auf  fehattenloler  Weide 
«heu ; das  Haar,  befonders  die  Spitzen,  werde« 
eller,  mifsfarblg  und  fchmutaig  und  laß  feinen  jimv 
das  nämliche  der  Fall  bey  Snldatciipferden  zu  feyn, 
die  anhaltend  ’ campirt  hatte».  Die-GruudÜtze  der 
Veredlung  der  Raffen  find  ungemein  klar  und  ohne 
Zweifel  ganz  aut  der  Erfahrung  entwickelt.  Beher- 
zigung verdient  die  Beobachtung,  dafs  weifte  Abzei- 
chen der.Füfsc. gewöhnlich  Schwache  andeuten  und 
fie  vorzugsiveife , den  Fufskrankiieiten  blofsgefteUt 
find;  fo  dafs  bey  t — 2 oder  3 weifsen  Fillsen  ge- 
wöhnlich nur  diefe  und  die  der  Grundfarbe  feitner 
angegriffen  würden.  Abzeichen  feyen  feiten  in 
edeln  Gefeilten,  und  nur  bey  gemilchten  Ralfen  häu- 
fig. Die  Erfahrung  habe  "in  des  Vis.  Gefeilte  da* 
Vorurtbsil  widerlegt,  dafs  Stuten  einmal  mit  Efel- 
hengften  belegt:,'  in  der  Folge  vorn  Pferile  bedeckt. 
Füllen  zur  Welt  brächten,  die  etwas  in  Geftalt  und 
Natur  dem  Maultbiere  Aehnclndes  hätten. 

Durch  Erfahrung  wird  lielegt,  dals  ini  Ganzen 
nicht  vielmehr  Stuten  als  Hengfte  geboren  werden 
«ad  in  einer  Reibe  von  Jahre»  das, zuweilen  enthe- 
bende Mißverhältnis  ausgeglichen  werde.  Die  Er- 
innerungen über  die  Verpaarung  der  Hencfte  mit, 
den  Stuten,  die  zu  nehmenden  Rfickßchlen  auf  ihre 
Individualität  im  Verhältoilfe  zum.  Zweck,  den  man 
hat » zu . welcher  Gattung  von  Gebrauch  das  zu  Er- 
zeugende bei  Lumm  tft,  verdienen  die  größte  Auf- 
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merkfamkeit.  Was  (f  144)  "her  die  ftete  Erneue- 
rung des  edeln  Blutes  in  fclion  veredelten  Kaffen 
durch  ganz  rein  edle  Hengfte  gefagt  wird,  kann 
•wohl  zu  weit  getrieben  fcheinen  , mag  aber  doch  auf 
genauere  Erfahrung  Anderer  und  des  Vfs.  beruhen.} 
der  man  (ich  wühl  am  fichcrften  hier  ganz  überläfst. 
Dafs  die  Veredlung  aber  auch  übertrieben  werden 
könne,  was  (ich  durch  Hochbeinigkeit,  fchlechte 
Stellung  der  Hälfe , Gebundenheit  in  den  Schultern 
verrathe,  lehrt  der  folgende  $.  — dann  müffe  man 
auf  Verbefferung  der  Qualität  bedacht  feyn,  welches 
durch  eine  richtige  Beurtheilung  der  Individuen 
lieym  Verpaaren,  um  die  Mängel  des  Einen  , durch 
Vollkommenheit  des  Andern  auszugleichen,  ge- 
schehe. Lefenswerth  ift,  was  über  Varpaarung, 
hiufichtlich  der  Farbe , des  Alters  (dafs  man  alten, 
Stuten  nicht  alte  Hengfle  gebe)  und  der  Verwandt- 
(ciiaft  gefagt  ift.  in  des  Vfs.  GeftiUe  hat  die  ganz 
nahe  Verwandtfchaft  nicht  gefchadet  und  es  fmdaus 
ihr  die  vorzüglichften  Individuen  hervorgegangen, 
lntereffant  ift,  was  ($-  J59)  von  der  grofse  i n oder 

feringern  Neigung  der  Hengfte  zu  diefer  oder  jener 
tute  erzählt  wird,  je  nachdem  ihre  Geftalt,  .Farbe 
und  Raffe  mehr,  oder  weniger  von  der  ihrigen  ab- 
weicht  (nur  die  Erklärung  des  Vfs.  in  der  er  zur 
chcmifchen  W'ahiverwandifcliaft  feine  Zuflucht 
nimmt,  wird,  als  gezwungen  wenig  BeyfalJ  finden^ 
Die  Veredlung  des  i'ferdes  hat  unterder  der  Haus- 
thiere  den  langfamfben  Verlauf,  weil  es  am  langfam- 
ften  auswächft,  die  Generationen  nur  langfam  auf 
einander  folgen  und  gar  vielorley  Riickficktcu  der 
Veredlung,  bev  ihm  .Galt  linden.  Qafgnt  ift  die  Aus- 
wahl des  erften  Stammes- bay  Anlegung  enius  Gel'Ut-, 
tes  von  hoher  Wichtigkeit.  Alles  das  Lehrreiche, 
über  diefen  Gegenfund  mufs  aber  iui  Werke  fellift 
nachgelefcn  werden.  . _u . 

Die  arahifche  Knchlaniraffe  hält  der  Vf.  für  die 
Edelfte ; gegen  die  .Meinung  Huzards  behauptet  er 
aus  Erfahrung : dafs  die  Veredlung  mit  arahifchen 
Stuten  und  llengften  zugleich  am  beften  und  voll- 
kommenften  erreicht  werde;  wogegen  jener  verli- 
ehen : die  Ausartung  beginne  dann  fclion  inderaten 
oder  3ten  Generation  und  datier  zu  Idofs  ausländi- 
feben  llengften  räth.  Veredlung  der  Raffen  fey  in 
England  freylich  nur  durch  l’rivatpcrfone»  erhalte» 
worden;  diefs  lej  aber  eine  Ijtilgc  feiner  VerfafTung 
u.f.  w.  alleiu  die|s  fey  feltner  in  andern  Ländern  mög- 
lich, weshalb  die  Regierung  zu  treten  müffe,  um 
grofse  Zwecke  zu  erreichen.  Soll  ein  Gef  title  Fort- 
fchritte  in  der  Veredlung  machen;  fo  mufs  die  jähr- 
lich aufzunehmende  Zuzucht  forgfältig  geprOfet  und 
ausgewählt  werden,  am  firengften , wenn  Reitpferde 
zu  erzielen  der  Zweck  ift.  Die  (ich  hefonders  aus- 


Heu  und  Stroh  aufwachfen  <f  187)  Wicine»  eine 
eröfsere  Kraft  der  Affimilationsorgane  (vielleicht 
glaubt  der  Vf.  weil  fie  mehr  geübt  werden!)  zu  er- 
langen,  als  folche,  die  bey  weniger  und  fehr  krafti- 

8:r  grituer  Nahrung  erzogen  find;  auch  fcheme  die 
ippeuwölbung  dadurch  eine  hoffe  re  Ausbreitung 
zu  erhalte».  Klau  müffe  daher  bey  Ernährung  der 
jungen  Pferde  dahin  fehen:  dafs  man  nicht  durc  i 
Qualität  und  Quantität  entweder  ihren  Wuchs  zu  ei- 
ner un  verhält  nifsmäfsigen  Hölle,  oder  Verkümme- 
rung und  fehlerhafte  Ausbildung  herbeyführe;  man 
muffe  liier  eine  glückliche  Mitte  zu  treffen  fucnen. 
L’ebung  der  Glieder  befürdre  bey  jungen  Pferden 
vorzüglich  eine  ge.biirgige  Gegend  und  fie  erzeuge 
Stärke,  Gewandtheit,  Sicherheit  im  Gange.  Audi 
kunftmäfsige  Uebung  fey  nothweiulig,  weil  die  An- 
lage dazu  (ich  forterbe;  diefs  beweifen  fpanifch» 
Pferde  imGegenfatze  zu  den  cnglifchen  Wettrennern» 
die,  abgerechnet  ihre  Schnelligkeit,  unbiegfam  in  je- 
der Stellung  und  Bewegung  feyen.  Warme  und 
trockne  Stalle  feyen  ein  Hülfsmiitel  der  Pferde  - Cul- 
tur;  allein  zu  warme  und  duoftige  fchadeten  , indem 
fie  das  Pferd  ver  weichlichen.  Gegen  das  Vorurtheil 
des  Kreuaens  der  Raffen,  ohne  Rücklicht  auf  den 
Adel,  erklärt  Geh  der  196$.,  dadurch  komme  es, 
dafs  in  keinem  GeftiUe  wirklich  reine  Ralfen  er- 
zeugt würden.  — Der  Vf,  belegt  es  in  der  folge  mit 
Erfahrungen  englifchiy  Landwirthc  über  die  un- 
durckkreuzten  Gelchi echte  1 der  meiften  Haustnierc, 
obgleich  eben  Ge  bey  den  Pferden  andrer  Meinung 
Gud,  .doch  aberara  Ende  bekennen:  die,  welche  fien 
mit  Erzeugung  der  Wettrenner  befaßten,  lieTsen  feit 
mehrern  Jahren  kuuie  arabifchen  Hcugfte  mehr  kom- 
men, fondern  bedienten  Geh  (Melier , die  von  durch- 
kreuzter englifcber  RaiTe  einförmigen  wären.1  Recht 
grüudlicli  widerlegt  auch  der  Vf.  Hartmann  und  Hti- 
zard  hiuGctitiicIi  ihrer  Meinung  des  fchhellen  Ausar- 
tens  der  Raffen  und  beruft  Geh  auf  eigne  Erfahrung. 
Gegen  das  Erfrifclten  d^r  Raffen , indem  es  durch 
ganz  eille  aqsläudifche  Hengfte  gefchehe,  fey  indef- 
fen  nichts  Erhebliches  einzuwendcu. 

ln  der  zweyttn  Abtheilung  wird  von  den  Ställen, 
für  die  Zuähtheir^.'e,  Stuten,  Zuzucht  bis  zum  4tcn 
Jabre,  der  Reitbahn,  Magazinen  und  Wohnungen 
der  Knechte  und  Officianten  gehandelt.  Der  Be- 
fcheUci  fiall  foll,  um  fowidjil  Hitze  als  Kälte  abzuhal- 
ten,  maffiv  erbaut  werden.  Die  Einrichtung,  wo  ei- 
ne-, Mauer  der  Länge  nach  den  Stall  theile  und  gegen 
welche  die  zwey  Reihen  Pferde  mit  den  Köpfen  ge- 
ftellt,  die  Beleuchtung  hinter  ihnen  angebracht  fey, 
findet  der  Vf.  mit  Recht  fehr  vorzüglich.  Die  übri- 
gen Einrichtungen  find  alle  zweckmäfsig  und  aus- 
führbar angegeben  und  gründen  fielt  auf  Nachdenken 


zeichnenden  Familien  in  einem  Gehilfe  muffen  vov—  imd- Erfahrung  des  Vfs.  — Ein  GeflUtregifter  zu  hal- 


zugsweis  die  Individuen  zur  Zuzucht  liefern.  Uri- 

femein  klar  und  lehrreich  wird  dann  Alles  was  auf 
Ernährung,  PRege  und  Wartung  Bezug  hat,  vorge- 
tragen und  der  grofse  Eiufiufs  diefer  Gegenftande 
auf  Veredlung  dargethan,  Junge  Pferde,  die  bey 


teil,  fev  nicht  hinreichend:  es  fey  nöthTg,  Eine  für 
das  Befchellen,  eine  Zweyte  für  das  Abfallen  und 
eine  Dritte  Ober  den  femmtiiehen  H tfta  > * zu  führ •••'. 

Ueber  die  genealogilche  Tabelle  ift  ei»  Schema  ge- 
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Dritte  Abtheil.  Wenn  der  Frühling  naht , die 
Stuten  anfangen  roffig  zu  werden , mufs  die  Zuthci- 
iung  7.u  den  Zuchthengftcn  gefchehen,  deren  jeder, 
wenn  er  jung  und  kräftig  ift,  30  und  mehrere  Stuten 
in  einem  Frühjahre  bedecken  kann.  Tadelnswerth 
fev  cs,  wenn  man  in  England  wohl  100  Stuten  von 
einem  Hcngfte  belegen  lafTe.  Im  nördlichen  Klima 
fey  der  Anfang  Aprils  die  befte  Zeit  um  diefes  Fort- 
pfljnzungsgefcliäft  zu  beginnen.  Zum  Probierhengfte 
bedürfe  es  nur  eiues  gemeinen  Gefchiechts  , aber 
Feuer,  Munterkeit  und  Neckfucht , um  die  Stute  zu 
reizen  und  ihre  Gefchlechtsluft  leicht  zu  erkennen. 
Der  Zeugungsakt  foll  an  eipem  ruhigen,  ftillenOrte, 
am  beften  auf  der  Reitbahn,  ohne  viele  Zeugen  ge- 
fchehen : man  müffe  wohl  auf  deffen  Ende  achten, 
um  gewifszufeyn,  dafs  der  Saamcnergtifs  erfolgt  fey; 
denn  es  gebe  nach  des  V fs.  Erfahrung  Hengfte,  die 
1 und  3n.al  eine  Stute  befpringen,  Jhe  er  erfolge. 
Man  erkenne  das,  wenn  der  Hengft  ruhig  werde, 
hegen  bleibe  und  den  Schweif  kurz  und  abgetrieben 
auf  und  niederbewege  (und  Rec.  fetzt  hinzu  an  feiner 
Phyliognomie,  befonders  den  Augen,  die  Vergnügen 
und  Befriedigung  der  Luft  unverkennbar  ausdrfleken  ; 
dann  auch  am  kurzen  geräufchvollen  Ausathmen). 
Der  Tag,  den  man  gewöhnlich  für  den  geeignetften 
halte,  die  bedeckte  Stute  aufs  neue  zu  probieren, 
fey  nicht  auf  die  Natur  des  Pferdes  gcgrtndet,  f»e 
nehme  ihn  meift  fchon  den  2.  od.  j.  an.  welclics  das 
Nntzliehfte  fev  allein  bey  Stuten;  die  eben  ahgefidlt 
haben,  fey  er"  wirklich  der  fchicklichfte.  Viel  ln- 
tereffantes  über  diefen Gegenftand  hat  de*  VE  h«tyg*; 
bracht;  doch  vermiet  man  ungern,  ein  Wort  über 
Behandlung  der  Stute  unmittelbar  nach  dem  Zeu- 
gungsakte und  vorzüglich  eine  Rüge  Ober  das  bey 
len  Landgeftüten  übliche  Umherjagen  der  eben  be- 
deckten Stute  und  das  AnfchOtten  kalten  Walfers  ge- 
gen die  Gefchlechtstheile,  im  irrigen  Wahn,  dadurch 
tu  verhindern,  dafs  die  Stute  den  eben  empfangenen 
Saamen  nicht  wieder  von  lieh  fpntze , welches  eine 
Sache  der  Unmöglichkeit  ift.  Ree.  kennt  Provinzen, 
in  denen  es  allgemein  Ohlich  ift.  Eben  fo  ungern 

vermifst  man  die  durchaus  nöil.ige  t?^,chek  "J£" 
gleich  gelinde,  doch  ziemlich  lang  — 2 — 3 1 5{“""en 
im  Schritte  fortgefetzte  Bewegung-der  Trächtigen, 
vorzüglich  in  den  letzten  Monaten ; denn  fie  beför- 
dert eine  glückliche  Geburt  ungemem  und  gicbt  im 
GegentheUe  leicht  Gelegenheit  zur  fehweren,  oder 
zu  unangenehmen  Folgen.  ...1, 

Mit  Recht  eifert  der  Vf.  gegen  eine  fehadhehe, 
übereilte  Thätigkeit,  um  die  Geburt  zu  befördern. 
Gewifs  kann  nun  fich  auf  die  Hülfe  der  Natur  in  al- 


len gewöhnlichen  Fällen  fieher  verlaffen.  Die  Urfa- 
chen  des  Abortus  werden  gut  bcfchrieben  (§.  319.) 
Bey  den  Hülfleiftungen  in  fctiwerer  und  widernatür1* 
lieber  Geburt  vermifst  Rec.  die  Anweifung,  dafs 
beym  Anziehen  des  Füllens  fpiralförmigeTractionen, 
fo  wie  fie  die  Kunft  in  der  menfchlichen  Geburtshül- 
fe vorfchreibt,  unerlafslich  find;  denn  dadurch  wird 
das  Gefcliäft  aufs  fchnellfte  beendigt  und  die  Mutter 
und  die  Frucht  ungemein  gefchont  und  erleichtert'. 
DasZeirhneu  der  Füllen  gefebehe  (jj.  344)  am  heften' 
einige  Wochen  vor  dem  Entwöhnen  aus  mehrern 
Oründeo.  Das  Entwöhnen  und  die  Erziehung  der 
Füllen  begreifen  die  346  — 376,  die  fich  mit  dem 

Winter  des  4.  Jan.  fchliefst  und ‘Grundlatze  aulftcllf, 
die  wir  jedem  Pferdeerzieher  zur  Beherzigung  em- 
pfehlen. Nicht  feiten  entwickelt  fich  beym  Hengft* 
füllen  der  Gefchlechtstrieb  ungeniein  früh , fchon 
beym  Saugen;  weshalb  cs  einen  genauen  Anfinerk- 
famkeit  der  Wärter  bedarf.  Ree.  fah  mit  Verwun- 
derung Taugende  Füllen  unmittelbar  nachdem  fie  die 
Zitze  fahren  liefsen , in  Ercction  kommen , fich  oft 
hintereinander  an  der  fchon  wieder  reffenden  Mut- 
ter aufbäumen  und  alle  Anftalt  treffen  denZeugnngs* 
akt  zu  begehen,  obgleich  das  Alter  erft  5 — 6 Mona-* 
te  feyn  konnte.  Dann  folgt  die  Pflege  der  ZueKtftu* 
ten  im  Sommer  und  im  Winter,  die  einen  Beleg  für 
die  Aufmerkfamkeit  und  Beobachtung  des  uinfichli- 
gen  Vfs.  liefert.  Den  Befchlufs  macht  $.  384  dio 
Wartung  und  Pflege  der  ßefchelier. 

Indem  Rec.  tlicfe  gehaltvolle  mit  eben  fo  viel 
Sach^enntnifs,  reifer  und  unbefangner  Beurtheilung 
und  einem  Schatze  von  Erfahrung  vetfafste  Schrift 
von  der  Hand  legt,  fpricht  er  mit  Vergnügen  fein 
Urtheil  dahin  aus’ : dals  fie  vollkommen  ihrem  Zwe- 
cke cntfpreche  und  jedem  Wifsbegieriecn  mit  gutem 
Gfwifltn  empfohlen  werden  könne.  Zum  Lobe  des 
Vfs.  bemerkt  er  noch  zwey  Vorzüge  derfelhen:  1) 
dafs  fie  mit  Kenntnifs  der  'Literatur  des  Auslandes 
verfafst  und  2)  frey  von  aller  gewöhnlichen  ekelhaf- 
ten (^uackfalberey  ift.  Der  Vortragdes  Vfs.  ift  fafs- 
licli  und  ungezwungen , riet  Stil  nicht  ungebildet, 
aber  nicht  ganz  frey  von  einigen  Härten  z.  B.  iahe- 
ro  ftatt  daher  kommt  gar  zu  oft  vor ; der  KJnpIaden ; 
um  den  Ohren;  Eiter  tt.  Enter ; dann  ntüflen  apch  fol- 
gende nnphilofopbifchc  Ausdrücke  bemerkt  wer- 
den • $.  29.  phyßkaüfcktt  (!)  Klima  — feine  Indiv  i- 
dualität erzeugen.  — Der  Anfang  ritis  31.  ift 
durchaus  unverftändlich.  Doch  diefs  liud  'nur  klei- 
ne Fleck' en,  welche  der  würdigt*  Vf,  lejfcht  vcfhe,- 
fern  wird.  ...... 
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LITERARISCHE 
t Todesfälle. 

I7ien  März  ftarb  zu  Jena  Abraham  jfakob  Penzel , 
Dr.  der  Philofophie,  geb.  zu  Törten  im  Deflaui leben 
am  I7ten  Not.  *749,  vorzüglich  durch  feine  Ueber- 
fetzungen  der  Erdbefchrcibung  dea  Sirabo  und  der  Gt* 
fc  lucht  hü  eher  des  Dio  Caffius  bekannt.  F.r  war  nach 
▼ielen  andern  Orts  - und  Anmveränderungen  1793 
Prof,  der  Poetik  am  Gymnaflum  zu  Laybach  in  Krain 
cewefen,  legte  aber  diefe  Stelle  nieder,  und  l>egab 
fich  nach  Trieft,  wo  er  privatifiite,  und  Unterricht 
in  der  deutlichen  und  italienifehen  Sprache  gab.  Vor 
einigen  Jahren  ging  er  über  München  lind  Halle  nach 
Jena,  und  war  aafelbfi  Lector  neuerer  Sprachen. 

Am  i6ften  März  wurde  der  befonders  als  Schau* 
Jpieldichter  durch  ganz  Europa  berühmte  rufüfeh  kai- 
ferl.  Staa  srath  Aug.  v.  Kotztbut  zu  Manheim  Abends 
Ton  einem  Studenten,  Namens  auf  feinem  Zim- 

mer mit  einem  Dolche  ermordet,  worauf  lieh  der 
Mörder  felbft  durch  einige  Dolchttiche  das  Leben  zu 
nehmen  verföchte,  aber  da  fie  nicht  tödtlicb  waren, 
gefänglich  eingezogen  wurde.  Noch  ift  die  Criminal- 
unterfuchung  über  diefe  That  niejit  geendigt;  indeffen 
ift  fie  entweder  als  die  Folge  einer  bis  zur  Tollheit  ge- 
henden Schwärmerey , oder  als  ein  abscheuliches  Ver- 
brechen zu  betrachten. 

II.  VermifcVte  Nachrichten. 

Der  Nac)»lafs  an  Zeichnungen  und  Gemälden  det 
I.iefl Inders  Karl  Graß,  der  im  Auguft  :g  14  zu  Rom 
ftarb  (A.  L.  Z.  igi.-  Nr.  tgg.),  zerftreut  fich  in  ein- 
zelnen Blättern.  Vergebens  hatte  man  gehofft,  dafs 
ein  kunfiliebender  Fürft  das  Ganze  kaufen,  oder  dafs 
reiche  Kunftliebhaber  und  Freunde  des  Verewigten 
diefe  Studien  und  Gemälde  m fein  Vaterland  ziehen 
»nd  an  einem  Orte,  wo  eine  Zeichnungsfcbule  oder 
«in  Verfemmlongspenkt  Für  Kunftfreundo  fich  linder, 
z.  B.  zu  Riga,  in  feiner  Vaterftadt,  niederlegen  wür- 
den. Ob  reinen  hinterlaffenen  Schrifieu  ein  bafferes 
Loos  zu  Theil  wird,  fteht  noch  dahin.  Irgend  einer 
feiner  Freunde  feilte  öffentlich  jedermann,  der  Hand- 
fchriften  von  ihm  beiitzt,  auffodern,  Ce  ihm  mitztt. 
tbeilen,  und  dann  eine  Auswahl  treffen.  Aus  dem 
Vorrathe  liefse  Cob  ein  Bändchen  feines  Nachlaßes 
fammeln , das  gewifs  gern  würde  gelefen  werden ; un- 
A.  L.  Z.  1819.  Zweyttr  Band, 
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gedruckt  ift  z.  B.  noch  manches  fohöneLied  von  ihm. 
Aus  biographifeben  Notizen  über  ihn  in:  Livona’t  Blu- 
menkranz.. Erßtc  Bändchen.  Herausgegeben  von  G.  ly. 
lemann.  Riga  u.  Dorpat  lg tg.  — weift  man  nun  auch, 
dafs  in  das  von  Hn.  Gen.  Sup.  Sonntag  redigirte  Riga- 
jehe  Gefangbuch  (lg  10  ) folgende  zehn  Lieder  von  Graß 
aufgenommen  find ; Nr.  >3.  Vorfchvng.  Nr.  sgj.  Öfter n. 
Nr.  317.  Pfingßen.  Nr.  414.  Menfchenwürit  uni  Beßim- 
mung.  Nr. 614  .Morgen.  Nr.  63  t.  Abend.  Nr.  640.  Aff». 
fcktnltbtn.  Nr.  690.  Traft.  Nr.  714.  Tod.  Nr.  7g i.  Zu- 
künftiges Leben.  Da  in  diefem  vortrefflichen  Gelang- 
buche  (Erg.  III.  zur  A.  L.  Z.  lg  13.  Nr.  gS.)  die  Namen 
der  VfL  den  Liedern  nicht  beygefetzt  find,  fo  wird 
diefe  Angabe  den  Hymnologen  nicht  unwillkommen 
feyn.  In  Riga  felblt  Tollte  fleh  noch  manche  unbe- 
nutzte Handfchrift  von  ihm  bey  Freunden  und  Ver- 
wandten finden.  Möge  der  Herausgeber  Lrvona'j , dein 
alle  Freunde  von  Graß  für  feinen  Auffatz  Dank  wil- 
len, durch  gefällige  Mittbeilungen  unterftützt  werden, 
damit  er  in  dem  folgenden  Jahrgänge  des  Tafcben- 
buchs,  in  welchem  er  nach  einam  fehr  ähnlichen  Ge- 
mälde das  Bildnifs  von  Graß  mitzutheilen  Hoffnung 
macht,  wieder  Nachträge  liefern  l^önne.  Eine  Sago 
verbreitete  fich,  aus  Briefen  von  Rom  aus,  bald  nach 
dem  Tode  diefes  Mannes,  er  habe  in  feiner  letzten 
Stunde  noch  einen  Vntfitr  begehrt.  Diefer  Sage  kann 
Referent,  der  das  Wahre  von  guter  Hand  weifs  wi- 
derfprechen , und  er  glaubt  der  Ehre  des  Geftorbenen, 
lind  zum  neuen  Beweife,  wie  wenig  folchen  von  Neo- 
phjrten  des  Papftthuros  gern  verbreiteten  Nachrichten 
zu  trauen  ift,  wenn  fie  nicht  von- andern  Seiten  her 
lieber  begründet  find,  diefe  Berichtigung  fchuldig  zu 
fayn.  Einige  feiner  z»  Rom  leitenden  Bekannten, 
vornehmlich  zur  rämißhe • Kirche  iibergttrctene  Deut/che, 
batten  zwar  den  kränkelnden  Mann  oft  zu  demfelben 
Schritte  zu  bereden  gefuebt;  aber  immer  hatte  er  es 
rund  abgefch lagen.  Noch  in  feinen  letzten  Stunden 
war  davon  die  Rede;  allein  er  verweigerte  es  ftand. 
baft.  Als  nun  feine  Frau,  ihn  fterben  fehend,  laut 
jammerte,  ftichte  er  fie,  fo  lange  er  noch  reden  konn- 
te, zu  beruhigen,  und  da  er  nicht  mehr  zu  fprechen 
im  Stande  war,  mach»«  er  auf  den  Vorfchlag,  einen 
Priefter  rufen  zu  laffen,  mit  der  Hand  noch  eine  ver- 
neinende Bewegung.  Leicht  zu  entfchuldigen  ift  es 
inzwifchen , dafs  feine  Frau  nach  ihren  Rtligiontbegrißtn 
einen  Troff  darin  fuebre,  dafs  er  in  gtu/tihttr  Erde  be- 
graben würde , auch  um  dadurch  feinen  Nachruhm  in 
cen  Augen  ihrer  Verwandten  nnbefleckt  zu  erhalten. 

K So 
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So  mag  j«ne  Sage  zu  frommgeglaubtem  Zwecke  ent-  henen  Freunde  gehalten  hatte,  fondern  in  der  Kirche 
f fanden  feyn.  Graß  ward  airo  freylich  nicht  auf  dem  S.  Andrei  dei  frati , in  der  Nabe  det  Spanifchen  Platzes, 
Begribnifcplatz«  der  Proteftanten,  bey  der  Pyramide  zur  Linken  det  Eingang/  unten  an  dein  Monumente  ei- 
dei  Ceftiul,  wo  er  früher  mehrere  rührende  Grab-  nes  Kardinal«  begraben,  und  ein  einfacher  viereckigter 
reden  bey  der  Einfenkung  jüngerer  zu  Rom  geftor-  Stein  ohne  Infchrift  deckt  dafalbft  feine  Afche. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Profptetus. 

r*  • 

a die  trefflichen,  im  vorigen  Jahrhunderte  von 
Holländifchen  und  Englifchcn  Gelehrten  beforgten, 
Ausgaben  dar  Griechifcben  und  Romifchen  Klafliker 
entweder  ganz  aus  dem  Buchhandel  verfchwunden, 
oder  nicht  anders,  als  zu  unmäfsigenPreifen  zu  haben 
find,  fo  hat  Geh  die  Unterzeichnete  Verlagshand long 
entfchloffen,  jene  Ausgaben  wieder  abdrucken  zu  laf- 
fen,  und  dadurch  einem  allgemein  gefühlten  Bedürf- 
ztiffe  abzuhelfen.  Sie  bat  Geh  in  diefer  HmGcht  mit 
mehreren  Freunden  der  alten  Literatur  vereinigt,  wel- 
che  die  ganze  Unternehmung  leiten,  und  dabey  nach 
folgenden  Regeln  verfahren  werden  : 

l)  Die  Holländifcben  oder  Englifchen  Ausgaben 
werden  unverändert  und  vollfUndig  fowohl  im 
Texte  als  im  Commentar  fo  genau  und  correct 
all  möglich  abgedruckt,  fo  dafs  der  BeGtzer  der 
neuen  Auflage  das  Original  entbehren  kann. 

s)  Entfchiedenbeffere  Lesarten,  welche  theilsfcbon 
von  dem  Holländifchen  oder  Englifchen  Heraus- 
geber angeführt,  aber  noch  nicht  in  den  Text 
aufgenomraen  , tbeils  in  neu  benutzten  Hand- 
fchriften  und  Ausgaben  gefunden  worden  Gnd, 
werden  zwifchen  dem  Texte  und  Commentar 
' auf  eben  die  Weife  angebracht,  wie  in  mehre, 
ren  Heuen  Ausgaben  die  Varianten  abgedruckt 
find. 

3)  Die  neuen  Herausgeber  werden  die  Anmerkun- 
gen der  frühem  Fditoren  mit  ihren  eigenen  ver- 
mehren, und  in  diefen  nicht  nur  die  Lesarten 
noch  unverglicbener  Handfchriften  und  alter  Auf- 
gaben , deren  Benutzung  ihnen  möglich  ift,  ge- 
hen, fondern  auch  die  Bemerkungen  ihrer  Vor. 
ginger  zu  berichtigen  und  zu  vermehren  beflif- 
fen  feyn,  mit  Riickficht  auf  daijenige,  was  feit 
der  Krfcheinung  der  Holllndifchen  oder  Engli- 
Xcben  Ausgaben  für  ihren  ScbrififteHer  geleiltet 
■worden  ift.  Diefe  neuen  Anmerkungen  wer- 
den mögüchft  kurz  feyn,  und  zur  Unterfrhei- 
dung  von  den  übrigen  in  Klammern  eingefchlof- 
fen  werden. 

• 4)  Bey  fortlaufenden  hiftorifchen  Werken  werden 
,1 ' v di«  Jahres -Zahlen  am  Rand«  angegeben. 


5)  Die  Notitiat  literariat  und  die  Iniictt  der  Original  - 
Ausgaben  werden  verbellen  und  vervollftlndigt, 
und,  wo  fich  keine  finden,  neu  bearbeitet. 

6)  In  der  Ofterineffe  1819  wird  der  Abdruck  der  grö- 
fseren  Stavtrenßhen  AiKgab«  Jos  Cornelius  Hrpos  er- 
Rheinen,  bey  <1  offen  Bearbeitung  mehrere  noeb  un- 
benutzte Hülfsmittel  zu  Rathe  gezogen  worden  find, 
und  dem  in  kurzer  Zeit  die  Ausgabe  des  C&far  von 
Oudetliorp , des  Livtur  von  Drakenborch,  der  Cicare- 
nianjehen  Officien  von  Grlivius , des  Firgilint  'von 
ßurniMin , des  Antonius  von  Gataeker , des  Herodotut 
von  tVeffeling;  und  nach  und  nach  alle  vorzügliche 
alte  Schrill  Lieder , auch  folcho  folgen  werden,  die 
noch  nicht  kritiTch  bearbeite!  find,  und  mit  neuest 
Anmerkungen  ausgeftatiet  werden  follen. 

7)  Neben  den  fchon  genannten  Ausgaben  der  klaffi- 
fchen  Autoren  werden  wir  auch  die  fo  feltenen  grie- 
chifchen  Mathematiker  und  Geometer  neu  ahdruk- 
ken  laffen.  Da  aber  die  Anzahl  der  Freunde  der 
Mathematik  eben  nicht  fo  fahr  grofs  ifi,  To  wollen 
wir  zuerft  mit  Euklidet  einen  Verfuch  bey  dem  Publi- 
cum machen.  Er  foll  Griechifch  und  Lateinifch  er- 
ficheinen,  und  bey  der  neuen  Bearbeitung  aufser 
der  Henagifcken  Ausgabe  die  Oxforder  Ausgabe  von 
David  Gregorii,  und  die  Parifer  Ausgabe  von  F.Pey- 
rard  benutzt  werden.  Der  Herausgeber  wird  Alles, 

'was  ihm  zweckmiTsig  fcheint,  aus  den  Comtnenta- 
rien  des  Proklus , Claviut , Savilius,  Robert  Simfnu 
und  anderer,  auch  neuerer  und  vaterllndifcher  Ma- 
thematiker, befunden  auch  aus  Pfleiderer’s  Diffcr- 
tationen  über  das  ate,  J te  und  öte  Buch  der  Ele- 
mente hinzufügen. 

Wir  laden  nun  die  Freund«  der  alten  Literatur  ein, 
unfer  Unternehmen  gefilligft  zu  unterftützen , und  ent. 
weder  auf  die  ganze  Sammlung,  oder  auf  die  einzel- 
nen Ausgaben  zu  fublbribiren.  Wir  gehen  die  beftimmte 
Verficherung,  dafs  wir  et  an  Nichts  fehlen  laffan^iv er- 
den , um  den  neuen  Abdrücken  fowohl  durch  die 
Schönheit  des  Papiers  und  des  Druckes,  el«  durch  Cor- 
reetheit  Empfehlung  zu  verfcbaffen.  Damit  auch  Un- 
bemittelte diefe  Ausgaben  kaufen  können,  werden  wir 
das  Alphabet  in  grofs  Median-Octav  für  1 Fl.  >4  Kr. 
oder  1 Rtblr.  8 g‘  Ir.  SJcbfiCrb , auf  Schreibpapier  3 Fl. 
36  Kr.  oder  » Rtblr.  Sieht  liefern,  nur  bey  matbe- 
roatifchen  Werken,  die  mit  Figuren  rerfeben  feyn 
müff«p,  wird  der  Preis  etwa«  höher,  aber  immer  mög- 
. Jifhfr 
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s licbft  billig  feyn.  Nach  Verflufs  der  Subfcriptionszcit 
1 tritt  der  weit  höhere  Ladenpreis  ein;  der  Subfcriptions- 
t termin  aber  fteht,  der  Entfernung  Her  Länder  wegen, 
in  denen  diefe  Anzeige  zur  Kenntnift  d es  Publicum* 
kommen  Toll,  ein  volle*  Jahr' offen,  vom  heutigen 
Tage  an  gerechnet.  Wer  die  .Mühe  über  Gell  nimmt, 
Snbfcribenten  zu  famttieln,  erhalt  auf  8 Exemplare 
das  $te  gram.  Mit  Beftellungen  wendet  man  Geh  «n 
die  zunäcbft  gelegene  folideite  Buchhandlung , und 
diefe  entweder  an  uns,  oder  au  nnfere  Haupt -Coro- 
mifGonire  C.  H.  F.  Hartmann  in  Leipzig  oder 
Hermann  in  Frankfurt  a.  M.  Und  fo  hoffen  wir 
nun,  dafs  das  Publicum  Geh  unterer  Unternehmung 
Künftig  zeigen,  und  diefer  durch  zahlreiche  Sub- 
feription  glückliches  Gedeihen  Gebern  werde. 

Reutlingen  im  Königreich  Wßrteroberg , den 
t.  Dec.  ist|.  , 

fVurttmkergifcker  Verbot  -Verein  für  die  altea 
KbJJtker. 


men  feyn  wird.  Sie  iti  hey  uns  und  in  allen  Buchhand, 
lungen  zu  bekommen. 

Weimar,  den  u.  Mirz  1819. 

Gr,  Herzog!*  S.  pr.  Landec-Induftrie* 
Co  m p to  ir. 


In  Kurzem  erfcheint  eine  Fortfetzung  der}  bereits 
ins  Deotfebe  überfetzten  8 Bande  der  „hiflaire  a es  r(- 
jmblujuet  ltaliennts  du  moyem  dge,  par  Simonde  - Sismondi  ” 
Tornes  9“"  a tö“1*,  welches  zu  Vermeidung  aller  Col- 
JiGonen  hierdurch  angezeigt  wird. 

Zu  Erleichterung  des  Ankaufs  fetzen  wir  <fie  er- 
ben 8 Bünde  herab,  von  «3  Rthlr.  10  gr.  zu  yRthlr. 

Zürich,  im  April  1819. 

Gefsner'fehe  Buchhandlung. 


Kotz  ebne  und  die  dtutfehen  Univtrfüdten. 

So  eben  erfcheint  und  ift  in  allen  deutschen  Buch- 
handlungen zu  erhalten: 

Ueber 

Deutfchet  Uuiverfitättutefeu , 
mit  RückGcht 
auf 

Kotzebue’r 
littrarifches  Wochenblatt 
und 

gtwaltfamtn  Tod. 

V O Hl 

Profeffor  Jfr«  j, 

d.  Z.  Prokanzler  und  Dechanten  der  pbilofophUchen 
Faculut  in  der  UniverÜUt  zu  Leipzig. 
Leipzig,  bey  Brockhaus. 
(Preis  10  gr.  odfr  45  Kr.) 


. Die  beweglichen  und  nickt  flinkende»  Abtritts  gruben  der 
Herren  Cbzentttvc  und  Compagnie.  Eine  für  Haus- 
beGtzer  und  Bewohner  fehr  wichtige,  leicht  aus, 
führbare,  Erfindung.  Nach  dem  Berichte  der 
Herren  Duboit , Huzard  und  Hirieard  dt  T/utry, 
an  die  Central- Ackerbau -Gefellfchaft  in  Paris. 
, .ji  ■ Mit  3 Kupiertafeln.  Aus  dem  Frenzöf.  gr.  8.  Ge- 
heftet 11  gr.  oder  54  Kr. 

Dieb  fo  eben  in  unferm  Verlage  erfchieneti'e  klei 
ne  Schrift  liefert  einen  ausführlichen  Bericht  und  ge- 
nau* Angabe  einer  neuen  Erfindung,  Welche  für  HauS- 
Eigentbüsner,  fo  wie  für  die  Regierur^gen  von  grofsem 
Intereffe  ift,  nicht  nur1  auf  den  Acker,  um!  Garten- 
bau, Geldern  auch  auf  Künfte  und  Gewerbe  bedeuten- 
den Einfhtfs  hat;  weshalb  die  baldige  Erfch  inting  ei- 
ner getreuen  Ueberfetzung  ohne  Zweifel  f<3if  wTTntom- 


Bey  Riegel  und  Wlefsner  in  Nürnberg  ift 
erfchienen  und  verfandt  worden: 

Pflaum,  L-,  das  Leben  Jefu  fürGeift  und  Herz  evan- 
gelifch  dargeftellt.  8-  > Bthlr.  4 gr. 

Deflcn  Seudfchreiben  an  die  fimmtlichen  theologi- 
fchen  Facultäten,  fo  wie  an  alle  Doctoren  der 
Theologie  im  proteftantifchen  Teutfchlande.  8. 
* Rr- 

Scelta  delle  piu  moderne  commedie  italiane,  Tom.  IL 
cont.  quattrn  commedie  di  C.  Ftdtriei.  g.  10  gr. 

Veillodter,  Dr.'E.  K. , chriftliches  Beicht  - und  Com- 
munionhuch.  ne  Auflage.  8*  Druckpap.  6 gr. 
Schreibpap.  ti  gr. 

Wett  wer,  M.  L.,  Entwurf  eines  neuen 'allgemeinen 
Militär-  Einreihung!  - Gefetzes  für  das  Königreich 
Beiern,  gr.  4.  1 8 gr. 

Nürnberg,  im  April  1819. 

Bey  Hayn  in  Berl  in  ift  erfchienen,  und  fowohl 
bey  ihm  als  in  allen  guten  Buchhandlungen  Deutfch- 
land*  zu  haben : 

Der  Eraikler, 

eineUnterhaHuagffcbeift  für  Gebildete;  herausgege- 

ben  von  Hartwig  vom  Hundt-  Radowsky.  Er- 

fltr  und  zteseyter  Band. 

Zur  Empfehlung  diefe«  in  mehreren  der  vorzüg- 
lichften  dentfehett  Zeiifchriften  fchon  mit  dem  größ- 
ten Beyfall  angezeigten  Werks  Brauchen  wir  blofs 
den  Inhalt  der  beiden  erflttt  Binde  und  di«  Namen  der 
Scbriftfteller  herznfetzen,  unter  denen  viele  der  erften 
Heroen  unterer  deutfehen  Xchöuen  Literatur  Geh  be- 
finden. 

Inhalt  de*  trflem  Bandes : i).Die  Liebeskur,  von 
Friedrich  Laut.  *)  Der  Taubfturnme , von  Julius  vom 
Voß.  3)  Meifter  Hoflfmann,  von  Karl  Stein.  4)  Die 
fchwkrze  Katze,  von  W.  A.  Gerte.  5)  Wenn  die  Noth 
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gm  grfifsta« , fo  ift  die  Hälfe  am  nlcbften,  von  K.Much - 
ler.  6)  Die  Heiratb  au»  Kurzfichtigkeit , von  M.  Kondi. 
7)  Die  Stimmentjuelle  der  Schöpfung,  ton  F.h'.  Gubitz • 
S)  Der  Engel  im  Domino,  von  Karl  Seidel.  9}  Der 
Schüler  des  Praxiteles  , von  Lmfi  Brnckmann.  10)  Der 
Seidenknäuel , von  Etneßine  von  K> cßgh.  11)  Dio  wei- 
ften Rofen,  von  Amalie  von  Seit,  n)  Das  Loos  Kr.  59, 
von  Hartwig  von  Hundt  ■ Radoteiky. 


Inhalt  des  ateytea  Bandes : 1}  7 wey  Vermahlun- 
gen für  eine,  von  A'.  L.  Mcihuf.  Müller.  »)  Das  Mifs- 
verftändnifs , von  A.  F.  E.  Langbein.  j)  Das  Früh- 
ftück  am  Jordan,  von  Gufia v Schilling.  4)  Der  un- 
heimliche Gaft,  ton  E.  A.  T.  Hoffman«  (dem  Verfaffer 
der  Phantalieftücke  in  Calim  s Manier  u.  f.  tv.)  0 Die 
Ideale  oder  die  reifenden  Freunde,  von  Amalie  LUrut. 
6)  Julie  oder  die  Reliquien  zu  Dohberan,  von  M.  Tr - 
ntlh.  7)  Der  Sclilohherr , ,011  Benedicte  Nauhrt,  geh. 
Hebenßreit  (der  Verfafferin  von  Thekla  von  'Dum, 
Walter  von  Montbarrey  u.  a ).  ?)  Die  Bettung,  No- 

velle von  Hehuine  von  Chezy,  geh.  »0»  KUnke.  9)  Huhn 
in  Frieden  alle  Seelen,  von  C.  J.  Salut  Contejja. 
,0}  Der  Schacht,  von  iHUulmine IViUmar.  n)  Der  ge- 
fangene Liebesgott,  jüdilcbe  Legende  von  A — n. 

Die  übrigen  Mitarbeiter  an  diefer  , blofs  der  Auf. 
nähme  kleiner,  noch  ungedriickter  jirofaifcher  1 rr  ih- 
lunaen  beftiromten  UnteihaltungsCchrift  find : A.  von  Ar - 
mm  A.O.  Blumtnthal,  H.Clauren,  Ccntega  der  .Heere, 
Viuefeh,  J-  Enflein,  Theodor  Hell , F.  JV.  Kiefchke , IV. 
A.  Lindau  (Verl,  der  Heliodora),  Brüter/,  R ocfUtte.. 
' Schitfiler , Strtrkfuß , Fanny  Vai  now,  Wäger  u.  ».  m. 
Zweckmifsige  Beytrago  zu  den  folgenden  Banden  wer- 
den mit  Dank  aufgenarmnen  und  honorirt  werden. 
Der  Preis  jeden  Bandes  ift  1 Rthlr.  ao  gr. 


In  der  Hennings’fclien  Buchhandlung  tu  Go- 
*th»  und  Erfurt  ift  erlchienen  und  verfandt  worden: 

Beckflein , Dr.  J.  Af.,  die  Forft  - und  Jagdwiffen- 
fchaft  nach  allen  ihren  Theilen  für  Forftmiinncr 
und  Jäger,  iten  Theils  tfter  Band,  enth  J.  IV. 
Hoßfeld's  niedere  allgemeine  Mathematik  für  alle 
Stünde,  tfter  Band.  gr,  g.  s Rthlr.  to  gr. 

Die  Allgegenwart  Gottes,  iter  Theil  ; enthält: 
Elenfis,  oder  über  den  Urfprtmg  und  die  Zweck» 
der  alten  Myfterieo.  gr.  g.  1 Rthlr. 

Stilling  der  Zweyt«,  Liebe  auf  Erden.  |.  t Rthlr. 

Gotha,  im  April  tg«?. 


In  der  OräfFfchen  Buchhandlung  in  Leipzig 
ift  To  eben  erfebienen: 

Dir  Geiß  unfrtr  Synodal  ■ ferfammlungtn , erwogen  von 
Theodor  Ziemgen,  Doet.  der  Theol.  und  Philof. 
und  Paftor.  gr.  g.  6 gr. 

Wenn  es  bey  der  neuen  Synodal-  Verfaffung  de* 
Preuftifchen  Statt*  hauptfächlicb  darauf  ankommen 

. . ■ — — 


möchte , in  welchem  Geifte  die  Synoden  gehalten  wer- 
den, fo  verdient  der  Vn fetter  hoffentlich  Dank  für 
d eien  Bey  trag  zur  Beftimmung  und  Erweckung  die- 
fes  Gerftes. 


Bey  Darntnann  in  Züllicbau  ift  erfebienen 
und  verfandt  worden: 

Meifltr , Jak.  Cknfi.  Fntir. , Lehrbuch  des  Natur - 
Rechts,  gr.  g.  * Rthlr.  3 gr. 


Es  eifcheint  im  Laufe  des  Sommer*  r S 1 9 von  fol- 
gendem Buche  eine  deutfehe  Ueberfetzung ; 

The  morbid  anatomy  of  tke  brain  in  Mania  and  Hydro* 
fkobia  fvitk  tke  paekoto gf  of  thrje  tU’o  dißafet  nt 
collect  ed  fr  am  tke  papert  of  tht  late  Dr.  Ma  rshall 
by  S.  Sawrty.  London. 

welches  zur  Vermeidung  etwanigrr  Collilionen  hiermit 
anzeigt 

Die  Nicola  i'fclie  Buchhandlung  in  B e r 1 i n. 


In  Ritter  von  Mösle’s  Witwe  Buchhandlung  ia 
Wien  ift  fo  eben  erfebienen,  und  bey  P.  G.  Kum- 
mer in  Leipzig  zu  haben: 

Barth  ■ Bartkenheim , Graf  Fkrcurtich  von , Allgemeine 
Oefterreichifcbe  Geweih  - und  Handelsgefctz- 

1< unde.  xften  Theils  tfter  und  ater. Band.  gr.  g. 
1*19.  y Rthlr. 

Diefe  allgemeine  Geweihs  - and  Ilandelsgefetz- 
kunde  umfafst  eterjf  Theilo  in  fünf  Bänden,  wovon 
der  erße  von  den  allgemeinen  Geweihs • und  Handels- 
rechten, der  zweyte  aber  vom  politifchen  Verfahren  in 
Geweihs-  und  Handelsfachen  handelt,  — Der  Heraus- 
gabe der  befondei  en  Geweihs,  und  Handelsgefetzkunda 
wird  ein  gemein  febaft  liebes  umfundlichei  Regifter  als 
6ter  und  letzter  Band  folgen. 

Helfen , Prof ■ Jof-,  fyfteniatifeha  Darftellung  der 
Jurisdiction*  - Norm  in  den  deutfehen  Provinzen 
des  Oefterrtichifchen  Kaiferthums,  gr.  g.  igly. 
x Rthlr.  g gr.  , • : 


Uro  ColliGonen  zu  vermeidet , zeigen  wir  an, 
dafs  im  Laufe  diefet  Jahres  der  trflo  Band  folgenden 
Werks : 

Drnktnborckianat  tditienit  «ata«  **  Uvium  in* 
ttgrae,  * ' ’r 

in  unfarua  Varlag»  erfcbeint. 

Prenzlau,  den  1.  April  t U9. 

Ludw.  Ragoczy’fche  Buchbaudluttg. 

v ••  ’ * * > 


>t-- 


Digitized  by  Google 


1 


82 


Bi 


Ii7  — 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


May  i8»9- 


f u 


MATHEMATIK. 

MAflBKSUita , b.  Hänel  , a.  K.  d.  Vfs.:  Entdeck un- 
gen  in  der  Integralrechnung  von  Georg  Samuel 
Albert  Mellin , Dr.  der  Theologie  und  Philofo- 
phie,  Koni  gl.  Preufs.  Conüftoriairath  u.  f.  w.  au 
Magdeburg.  18*8-  *6  S.  4. 

Der  Vf.  diefer  Schrift  lagt  in  dem  kurzen  Vor- 
worte derfelben:  „durch  die  Entdeckungen, 

welche  ich  hiermit  bekannt  mache , hoffe  ich  die  In- 
tceralrechnung  der  Vollkommenheit  nahe  zu  brin- 
gen, und  zu  einer  Wiffenfchaft  zu  machen.  Eine 
einzige  allgemeine  Regel  macht  diefen  Calcul  unab- 
hängig von  der  Differenzialrechnung,  und  dadurch 
möglich,  alles  zu  integrircn,  auch  das,  was  man  bis- 
her für  nicht  integrirbar  erklärt  hatte,  vermittelft 
der  imaginären  Gröfsen.  Das,  was  ich  hier  vorlege, 
ift  der  Erfolg  aus  jener  allgemeiner»  Regel,  deren  nä- 
here Bekanntmachung  und  Beweis  ich  mir  Vorbehal- 
te ” Fs  wird  uns  hier  in  der  That  eine  feht»*wich- 
tiee  Entdeckung  verbrochen;  eine  Regel,  nach  wel- 
cher die  verwickcltften  Aufgaben  der  Integralrech- 
nung Belüft  werden  können.  Doch  wird  uns  diefe 
Regel  eigentlich  nur  ve rfprochtn;  ihre  Bekanntma- 
chung behält  fich  der  Erfinder  noch  vor,  und  Riebt 
uns  nur  den  Erfolg  derfelben.  Unter  diefen  Umftan- 
den  wird  es  denn  aber  auch  nicht  zu  verwundern 
fevn,  wenn  es  uns  unmöglich  ift,  ein  ganz  durch- 
greifendes  Urtheil  Ober  die  neue  Entdeckung  zu  fal- 
len Wir  können  nur  das  wirklich  Gegebne  beur- 
theilen;  und  auch  hier  m litten  wir  es  nur  bey  einzel- 
nen Berührungen  bewenden  laden,  weil  wir  fonft 
eine  viel  weitßuftigere  Abhandlung  liefern  müfsten, 
als  uns  der  Vf.  felbft  vorgclegt  hat.  Indefs  werden 
auch  diefe  einzelnen  Berührungen  zeigen  können, 
dafs  wir  nicht-  obenhin  abfprechen,  wenn  wir  erklä- 
ren, daf*  uns  diefe  neue  Erfindung  gar  fehr  der  Halt- 
barkeit zu  ermangeln  fcheint. 

Die  Schrift  zerfällt  in  drey  Hauptablchnitte. 
Der  Erfte  handelt  von  den  Differenziale*  mit  Einer 
veränderlichen  Größe  und  dem  dx  im  erßen  Grade, 
welche  die  Form  Xix  haben,  wo  X eine  Funcüon 

iX 

von  x ift.  Der  Vf.  fetzt  ^ ! 


weiterhin,  fie  entfpringe  aus  zwey  Proportionen, 
welche  durch  die  ganze  Integralrechnung  durchgrei- 
fen , und  für  diefe  Wiflenlchafl  nichts  zu  mUifchen 
übrig  laden,  theilt  aber  darüber  weiter  nichts  mir. 

dP 

Hierauf  fetzt  Hr.  Mell.  X = PX und  — = Pq , wor- 
aus X"  — (P  + Q)  PX  folgt.  Hiernach  wird 
XX  _ X 


+ C= 


P-H 


4-  C.,  und  alfo  fXdx 


zX'  — X‘X 

X 

= p q + C.  Zum  Beweife,  dafs  (Uefe  Formel 

X 

richtig  ift,  wird  -p~_  differenziirt,  und  es  findet 

ficb,  dafs  das  Differential  Xix  dann  wieder  heraus- 

dQ 

kommt,  wenn  ^ — Q’  ift.  Alfo  wäre  die  Richtig- 
keit der  Formel  für  alle  die  Fälle  bewiefen,  wo 
dO 

— es  Qf  ift.  Der  Vf.  zeigt  hierauf,  dafs  diefs  Letz- 
tere allemal  dann  ftatt  finde,  wenn  alle  Wurzeln 
(beffer.  Faktoren)  von  X einander  gleich  find,  z.B. 
wenn  Xdx  — (a  -+-  bx'j  mdx  wäre,  und  der  Beweis  dar 
von  ift  richtig.  Als  Beyfpiel  behandelt  er  faxadx. 

Hier  ift  X—axn;  PX*=  anx”  — *:  />=,  — : PQ 

x 


\ alfo  q 


— 1 


und  daher 


«*"+• 


p-q 


+ c 


f-  C = fa&ix ; welches  das  bekannte  Inte- 


"+ 1 

gral  ift. 

Da  die  gegebne  Integralformel  nur  das  richtige 

dq 

Rafultat  giebt,  wenn  ^-  = Q5  ift,  und  diefes  nur 

ftatt  findet,  wenn  X in  Xdx  gleiche  Faktoren  hat,  fo 
{ragt  fich : was  ift  zu  thun , wenn  X nicht  gleiche 
Faktoren  hat?  — Und  nun  heifst  cs,  hier  folie  man 


X;  =XU  u.f.w. 
ix 

XX 


X=o  fetzen,  fo  werde  dadurch  auch 


*3 

dx 


= Q*- 


und 


tagt  nun  fXdx  fey  « ^ t_x«X + Con^’ 

Diefs  ift  die  Hauptförmel,  welche  er  nur  «zeigt, 
aicht  aber  fagt,  wie  er  dazu  gekommen  ift.  Er  lagt 
A.  L.  Z,  Igi9-  Zweiter  Band. 


Diefs  wird  $.11  bewiefen.  Rec.  will  in  diefem  Be- 
weife nur  bey  dem  Einen  ftehen  bleiben,  wenn  es 
gleich  bey  dem  erften  Schritte  heifst:  „X  fey  =*  o, 
% ift  auch  PX  ~ o.”  Woher  diefs?  Ift  etwa  jede* 
* — - — o,  deffen  einer  Faktor  = o ift.  Wie 
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wenn  P unendliciugrofs  wäre,  fo  wäre  PX  — oo.o, 
und  das  ift  doch  keines weges  =.  o.  Und  in  der  Thal 

X'  X* 

ift  hier  P — cc , denn  es  ift  = -==■  = . Nur  in 

X o 

dX 

dem  Falle  wäre  es  anders,  wenn  X'  d.  i.  — auch 

ix 

dX  * 

= o wäre.  Allein  nicht  immer  ift  — = o,  wenn 

dx 

X—o  ift.  Alan  nehme  nur  das  Beyfpiel  xs  + ^x — la, 

iX 

wo  = 3r  + 4 ift.  Soll  nun  A=  o feyn,  fo  mufs 


dX 


x=2  gefetzt  werden,  und  dann  ift  ^ 


Andre  Fälle  zeigen,  dafs  wenn  X und 


i o , wenn  x — — 


dafs  er  jP  » -aa  behält. 

.■>  x 


XdX’—XdX 
XX'dx  ’ 

dq 


Hieraus  fuche  man  fetze  im  Refultate  X = o. 


dQ 

Io  kommt  — 
dx 


Q — 


X" 

X 

XdX  — XdX 


Setzt  man  hierauf  ia 


XX'dx  gleichfalls  X ~ o , fo  bekommt 

X X"  dQ 

man  Q =®  y , alfo  Q1  * , und  daher  — = (fe. 

Das  Bedenklichfte  bey  diefer  Rechnung,  fo  wie 
auch  bey  der  weitern  Integration  bleibt  nur,  dals 
der  \ f-  X = o fetzt,  ohne  den  gering  den  Grund  anzu- 
geben,  der  ihn  dazu  berechtige.  Auch  hat  cs  aufser- 
dem  dem  Rec.oft  gefchienen,  dafs  er  fich  auch  darin 
.WiilkfirlichUcit  erlaube,  an  welchen  Stellen  in  der 
Rechnung  er  nun  eigentlich  Abehält,  oder  = o fetzt. 
Doch  diefes  läfst  Geh  hier  nicht  gründlich  ausfüii-  ' 
ren.  — Gar  lehr  fpricht  es  übrigens  gegen  fein  Ver- 
faliren»  tuls  feine  an  einem  Üeyfpieie  ausgeführte 


Rechnung  ein  falfches  Rcfultat  giebt.  In  f.  14  wird 
nämlich  nach  feiner  Berechnung  /(  x2-J-  Ax  ■+■  B)dx 
‘(x*+Ax  + Bj2  . dX 

■“  a(a * + Ä)~  + C ■ Denn  hier  wird  PX  = Tx 

. ,r  „ * 2 * + A dP 

3X  + A;  alfo  P = CTT~a~~h»'  und  PQ  = 

ax 


’ + Ax+B’ 


a(.x*  + A x + B)  — (ax-f-  Af 


wo  er  den  poßü- 


uicht  = o. 

dX 

1.1  ~ dx 

*=  o find,  X gleiche  Faktoren  habe , (welches  doch 

o’ 


zugleich 


nicht  feyn  foll.  ) Z.  B.  es  fey  X = x7  ■+■  a x + 
Hier  wird  X und  zugleich  « 

I 1 ^ / ff  V J 

gefetzt  wird , aber  hier  ift  auch  X = {je  —J  . 


dX 

•Und  es  läfst  Geh  gar  beweifen,  dafs,  wenn  „Y und 

dx 

zugleich  = ofmd,  X wenieftens  zwey  glciclie  Fak- 
toren haben  rnilffe.  Doch  der  Vf.  kann  diefer  Eiu- 
nvflrfe  noch  überholten  fevn,  wenn  er  fo  rechnet, 

y,  * 

Hieraus  folgt 


(x*  + Ax+  Bf 
ven  Theil  des  Zählers  = o fetzt,  alfo  PQ 

; — (ax+/f)J  —(ix  + A) 

“*  bekommt.  Daher  Q=  — s 

(xr+Ax-t  By  ^ x*+Ax+B 

X 

und  alfo  p ^ -f-  C = dem  oben  angezeigten  In- 

tegral. Bekanntlich  ifi  nun  /(**  -4-  Ax-+-  B)  dx 
=**  } X*  -4*$  Ax2  ■+■  Bx.  Werden  das  MeJJinfche  'und 
diefes  integral  auf  einerley  Nenner  gebracht,  fo  wer- 
den Ge  nicht  übereinflimniend  gi-funden.  Der  V£. 
bringt  zwar  durch  Differenziiren  feines  Integrals  das 
anfongliche  Differenzial  wieder  heraus , aller  wieder 
nur  dadurch,  dafs  er  A = o fetzt ; oder  vielmehr,  in- 
dem er  A”  behält  und  A'J  dagegen  verleb  winden  läfst. 
Er  bekommt  nämlich 

(a(ax-f-  Ayjx2  + Ax  + B)  — a(x’  + Ax+  B)*)  dx 
3(3  x+A)1 

zum  Differenzial  und  läfst  a ( x*  + Ax  + B)*  ver- 
fclnvinden.  Auch  mochten  wir  noch  folgendes  zu 
bedenken  geben.  Ift  es  erlaubt,  beym  Integri- 
ren  X = o zu  fetzen , fo  mufs  es  doch  wohl  überall 
und  alfo  aucli  da  erlaubt  feyn,  wo  X lauter  gleiche 
Faktoren  hat.  Integriren  wir  dann  z.  B. 

(*•  -t-  3 uv  -f-  a")  dx  nach  des  Vfs.  im  gegenwärtigen 
§.  beobachteter  Weife,  indem  wir  x3  + a ax  -(-  a2'  da 
= o fetzeu , wo  es  der  Vf.  in  der  Berechnung  thut. 

Io  erhalten  wir  zum  Integral  C*3 4-  2ax+  <0^ 

Betrachten  wir  aber  x* -j-.aax+a-  als  «=  (rf  «)>, 
und  integriren  (x+ a)*dx  nach  unfrer  bisherigen, 
oder  auch  nach  des  Vfs.  oben  gezeigter  Weife,  wo- 
bey  nicht  A=o  gefetzt  wird,  fo  kommt  das  Integral 

(x+a)3 , 

- Um  diefs  mit  dem  Vorhergehenden  zu 


vergleichen , fetze  man 


(x  + a)3 

3 


4.(x+a)* 


4(x+ay(x+ay 

3.4  ■(*+«) 


3. 4 (x  + a) 
4 (*’  + a ax  + o’y 
3.4-(*  + *)  ' 

( *•*  + a ax  + d* )« 

: . 4(*  + «) 
wo  der  Uuterfchied  und  al- 


gegen  ift  das  Vorhergehende 
3-(x:  + zax+ 

“ 3-4-(*  + *J 

fo  die  Unrichtigkeit  des  Vorhergehenden  leicht  io 
die  Augen  fallt. 

Wir 


Digitized  by  Google 


*> 


Kü«.  117.  MAY  1 8 19»  ' 


S* 

rv 

• foys  o ift  j V aber 


WirmOffen  alfo  die  Methode  X = o zu  fetzen*  I « 

£0  lange  fbr  .inwuläfSg  harten,  hfs  der  Vf.  ihren  reC)r-  ~pö  ’ ttndweil  -*}i» 

Mn  Gebrauch  naher  gezeigt,  und  Ihre  Richtigkeit  ^ ° 

bewieten  hat;  und  cs  daher  als  blofscn  Zttftdlodcr  vh 

als  folge  des  Nullfetzens  nach  Belieben , wie  es  zum  “ 0 genommen  wtirde , fo  fettt  der  Vf, 
rorgenrmtinenenüfdfe  führt,  anfehen,  wenn  mitunter  . FF  0 

auch  richtige ; R^fult^te  daraus  en  t/p  Fingern  *= * /!„  jr  j,  . ' ..  y ' . „ 

* Faft  hat  fiel.  Rec.  zu  W Jy  dLem  Poncte  Pff  S ’ **  ^ **■  ne“e 
aufgehaiten,  docli  er  ift  eine  fiauptlachr  in  c 


T — I 

PF’  » 


- . • , . , . ...uptUche  jir  der  sanr  F _ dar 

zet»  Methode,  und  es  foll  dafür  «Jas  Folgend«  defo  ~JP~  (üT  17  jn  Wch«n  Fällen  wird,  wo  V nicht 
•Kürzer  berührt  werden.  •,'■■■*  ,,  . , . 

, . ln§.l& geht  der  Vf.  zu  folchen  Differenzialen  ChC  faktüre*Hat.  MivNicbts  iff  abe?  Mer  Fs*  Oy 
dx  10  wie  log.o=*Jeg  ^.gerechtfertigt*  Es  flammt 

«her,  wie  ; wo,  wie  er  fagt,  X Im  Nenner  ift-  ‘ ■ — * . . 

. ja  nicht  unmittelbar  von  ,V^o  her,  fon- 

" bringt  eiqige%  er  wickluijg  in  die  Sache,  dafs  nicht  . ^ v*  V V \ 

...  . „ . , . T dx-  ' dern  von- 1 — r ; denn  *0  obige  Formel  Mefs  früher 

lieber  der  allgemeine  Ausdruck  -^gewählt  und  ge-  ~»;.i  t , , 

fogt  ift,  es  folie  von  Fällen  die  Rede  feyn,  wo  ^Rbltten  auch  den  Vf.  rf?e  Rechnung 

1 des  ,6*und  l7  f «Pch  einmal  durchzngehen;  jedock 

x ™ p ßbie- Folge  davon,  dafs  diefs  ...  *,  , „ , ' ' V*  * in. 

fXmräcmn  •****»*, dafs  r — ift , wohe,  ,1- 


*-  I 


- P . y;  , 

■jf  und  ^ werde  — P.  Eigentlich  mufs  es  heifsen  : Qjpr  beyliebaito«  werden  mufs. 

V‘ 


PX  wird  nun  -pr 


d.$ 


-dF 


dx 

• . f»  ’ • 


Tül aad  wtU  dx 


~~F‘,  ^“ch  för./**  ~p-  wird  = —p-  'm 


und  die 


fo  werde  P =0  — es  komme  alfo  für  />, bev  der  *,  , j 7 r'"  "'  /*»  V7'1*  , 

„ . J Formel  wird  l -J Irr  = — . 

Berechnung  eine  negatiyj.Grbfse,  Wejj  V V FJ  (P~P 


ftatt  P fetzt,  fo  verwandelt  "ßch  die  Formel 


X _ 


r ~ 7 I — 


{P—  P)  F 


oder  hier  (/i_q jF  “ (z'+  (,t  j >r  * Diefe  führt 
zu  Etwas  i ulichuni,  wenn-  nua  f berechnet,  es 

■ Jn  a/ <n>A  »rr*  «l>nj  OAjppgvtfu*  » r ♦ 

*=  — ~p  f,ndeir  «oddahos  , 

-4V-h  1 i < 

. .f  ’t  \ . -1 

Ä v Qy  F fctzt.  Diefes  zu 


p-q 


i-o  »v 

heben,  fetzt 


F‘ 


/>(,  — 737>  = pp‘—i  da  whd  j« 

avreyte  Paktor  e=  rf-.eo  ; wid  kann  er  = log o und 

“ f'  feyn?  Er  ^ H ~pT  feyn,  Alfo 

hifefse  di«  Formel  yp  .hg im 

folgend eu  $.  fucht  der  Vf.  die  Richtigkeit  der  For- 

log  ^ 

«el  — j,-  dunh  Dillotemnrea  zu  beweäfetj.  Es 
würde  aber  zu  weitiäuftig  werden,  das  Willkürlich* 


. . r f *#7  tf  I . — ; i.  . . . * ”cluctn  Mrt>  WiiJKiinicnv 

llr.  w/ff.  r =*  — (alfo  pofitiy),  weiches  zwar  den  yeridhreir  anfznweifen,  wodurch  hier  das  urfurtfng- 
k o.c  -,.u  „ «che  Differenzial  erhalten  wird. 

Hadtttheii  hier  aafhebf,  aber  an  fch  nicht  rlcktfe  tftl  ^ u*  r/ 

IV»  ® I«  £ li. >.bll  J i/p  1< « j . . . «a  ■ "**(*  F 


.1  ln  $.  ao  will  der  Vf.  di«  InfegralfornseJ  — = — 

Beffer  wäre  Pcu'~~  ~p  zu  laffeo,  tmd  die  Formel  . . . « ^ 

■ • - . doreh  «inr  BeyfjUei  bewähren,  - Er  findet  danach 

: ' ‘ ’ ..  f+± 1 ' . „ Ay(«*  + i#af+  fl> 

r;  J **+ax+b  t*+A — >c-«od«o» 

deffe«  Richtigkeit  zu  l>e\\*cifcn , tfifiereoztirt  er  es 


r 

^ p ql7  zu' behalten»- 

le.  Jo  t mchf^lelche  gC^jf  * ’ fflr  w!c<‘c.r’  hekonimt  auch  das  elfte  ÖTflfewSU,  °ä)Jr 

der  X-  i , man  S«  üiirT  , h , «r^n  , w ,w,e'  'v,ecfer  t,aiIurch.  Af*  er  in  der  Rechnung  V L o ß 

- — Hier  °bekoo)!Bt  man,  d*nW9^  * dik  rlichkejh  fetzt»  dafs  das  Verlangte  heraus koidtnen  muß* 

***  bcKomtzu  a»a  dwut  zw  iirtegralforacJ . Wi»  wolica  _dm  VI-  bey  der  Äehaupt^g, 
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dafs 


Pi* 

>J  ~ 


leg 


«och  ftberbaept  folgende*  in  u/enn  I*di 1 


9^ 

— - — - ift,  und  umgekehrt.'’  Wft 

1 + v — t . , 

können  diefs  eben  fo  wenig  Etwas  noch  Uubckana* 

v xy 

les  nennen,  als  wenn  Jemand  fagte : fidx  ift  «*  — , 

toten  fxii  — Irt  ift.  Denn  hier  ift  weiter  Nichts, 
als  eine  Eiotheiluna  des  ars  in  zwey  Ausdrücke,  de- 
ren dumme  —,xi  ift.  Die  Eintheilung  kann  uueti<f- 
lich  verfchiedeu  feyn , und  der  Vf.  tagt  Nichts  da- 
von, dafs  die  Seiuige  in  irgend  einer  Art  nothveek- 
dig  fey.  Dafs  aber  eben  die  Seinige  gar  Viel  gegen 
ficli  bat,  kann  man  linden,  wenn  man fyix  und  jxdg 
conftruirt.  Man  zeichne  alfo  einen  Kreis.  Dann  ift 
z.  B.  die  Fläche  des  erften  (Quadranten  = />idx.  Ala« 
führe  die  beiden  fenkrecht  auf  einender  flehenden 
Radien,  weiche  diefe  Fläche  begrenzen,  zu  einem 
Quadrate  aus;  fo  liegt  ein  Theil  der  Fläche  diefe* 
Quadrats  im  Kreife  und  ift  die  obige  Fläche  = fndx; 
der  andre  Theil  crftreckt  fich  über  den  Kreis  hin- 
aus und  ift  = fxi> |.  Da  müfste  nun  nach  dem  Vf. 


ix 


bedenken  gehen.  Im  Differential  y 


ift  V eine 


Function  von  x* 

' p i 4 
sftT  = ix 

Jlf  • l \f 


Nach  unfrer  obigen  Bemerkung 

-JgV  • < dV 

TO*  MPr--  d,-- 


Da- 


her 


/- 

Wir  wollen  das  ueorige  uieies  /uncujuiusa  yuaamc  »u  ucgi  cm  auch  uc»  n«u«c  «ich» 

nheraehen  obgleich  fich  auch  darin  wohl  nocbMch-  Quadrats  im  Kreife  und  »ft  die  obige  Fläche  n=  fndx; 
1 s I: rsnAe.  und  uns  zu  dem  zwevltn  der  andre  Theil  crftreckt  fich  über  den  Kreis  hin- 


iJT  IV  dx 

Reiter, ift  d.log  V = Tjy  = . 

' ix  ■ - i-log  V ix 

1 — PV ■ ~~pr  • Alfo  ift  py~  y 

dx  ' ri.togV  „ ..  . log  V ^ 

-y  =j—pv~'  Ift  dlSfS  " — ■ 

Wir  wollen  das  Uebrige  diefes  Abfcbnittes 
»eben,  obgleich  Geh  auch  darin  wohl  noch  Meh- 
rt«* zu  erinnern  fände,  und  uns  zu  dem  zweyUn 
Abfchnitte  wenden,  worin  der  Vf.  über  IntegraUo * 
/olcker  Differenzial»  handelt,  wtlch*  zw  »ff  veränderli- 
che Grüßen  haben.  Er  fetzt  ihre  allgemeine  Form 
Mdx+  Ndn  — o ; wo  M und  N eine  beliebige  Anzahl 
aus  * und  , und  Cooftanten  beftehende  Glieder  W 
zeichnen. 

Hier  gebt  er  von  J(Mx  + xdfi)  aus  und  lagt: 
„Es  ift  bekannt,  dals/(>»d*-h*k‘!)  “ ift-  Aber 

es  ift  nicht  bekannt,  dafs  fndx  1 Ul* 


die  eine  Fläche 


*1 


die  andre 


i—f—i 

es  — , alfo  Beide  Etwas  Unmögliches  feyn» 

1 + v t 

welches  doch  nicht  ift. 

fD er  Bt/thlnfe  felgt.') 
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Phil  Dr.  der  Theol.  und  außerordentlicher  Prof,  der- 
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Folge  herau«.  Die  bereits  erfchienemeÄ  Blätter  zeich- 
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MATHEMATIK. 

' ' MAdDiBUAd , b.  Hänel,  a.  K.  d.  Vfs.:  Entdeckun. 
gen  in  der  Integralrechnung  von  Georg  Samuel 
Albert  M eltin  u.  f.w. 

QBeßhlu/e  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenfitm.) 

..  i ‘ ; ' *, 

I jer  Vf.  gebraucht  nun  den  Ausdr . ftdx  — ( 

als  eine  allgemeine  Formel.  Er  integrirt  darnach  z.B. 
x“dx,  wo  >1  = x°  ift.  Weil  nun  hier  dt  =e.nxn-‘dx 
ift,  und  weil  er  (.nach  der  Vorautfetzung  fnix 

— ndxS-r.  1 


*** — - ) findet  i cUfs  dt 
l—  /— 1 

fetzt  er  •;  >r’< 


— 3t 

• ...  T 


fey,  fo 


_ ■ - teil’  ' T <> 

uxa-'dx  = woraus  — I =» 


x 

»<•  1 


xn 

fblgt-  dann  wird  /x»  dx  « ftdx  = + C 

-'•****•  . C.  So  käme  allerdings  das  bekannte 

f+1»  a . > , . 

richtige  Inte^iJ;  aber  wie  kann  man  fagen:  hier  ift 
r_  1 =p n.  Jenes  — / — 1 ift  ]a  eine  befdmmte 
bcftändiee  Grüfse  in  der  Formel,  ■die  kann  man  eff 
»keine  Grdfse  anfeheu,  die  erft  nach  I^rtänden  der 
Aufgabe  befümmt  werde?  Doch  der  Vf.  gitfbt  dem 

Ausdrucke  ***- — auch  eine  unbeftimmtere  und 

daher  allgemeinere  Oeftalt  auf  folgende  Weife.  Er 
lieht  * als  eine  Function  von  x an , und  nennt  lie, 
wie  im  erften  Abfchnitte,  X;  dann  haben  wir 

Nun  wird  PX  der  Bedeu. 


der  im  Nenner  ganz  beflimmten  Formel  wieder  eine 
allgemeinere  gemacht,  alfo  doch  Jener  die  allgemei- 
nere Anwendbarkeit  fclbft  abgebrochen.  Aber  er 
läfst  es  bey  dev  neuen  allgemeinen  Formel  nicht; 
fondern  weil  Qx  im  obigen  befondern  Falle  = — 1 

. , ■ - Xx  Xx 

wurde,  fo  verwandelt  er  — -er-  in  — , fagt 

Px—Qx  Px+i 

aber  Nichts  davon,  in  welchen  befondern  Fällen  diefe 
neue  Formel  anzuwenden  fey.  Wie  es  fcheint,  über- 
all, wo  bey  ftdx  die  Gröfse  i)  eine  Function  von  x 
ift.  Wenn  man  aber  >1  = (a  4-  bx) “ fetzt,  fo  wird 

(fl  + bx)  m . x 

Px  = -^x—  alfo  das  Integral  -~—r — h i , welches 
a + bx  a a + bx 

fglfch  ift,'  und  .nur  richtig  wird,  wenn  man  ftatt  t 

' bx  • ...  , • .v- 

hier  fetzt  (welches  = Qx  ift),  und  fo  mQfste 

denn  auch  das  beftimtnte  1 als  unbeftimmt  behandelt 
werden.  Es  herrfcht  hier  alfo  eine  völlige  Unregel- 
mäfsigkeit. 

Die  Formel  -~^X—  wird  auf  f'j-——  uhd  auf 
Px+ 1 logx  rr 

fx%dx  angewendet,  wo  der  Vf.  wieder  feine  Zwe- 
cke dadurch  zu  erreichen  fucht,  dafs  er  einmal 
» — — logx-,  einander  Mal  wieder  x=  o fetzt,  und 

z - i " * 

einmal  auch  / — 1 a=  findet.  Wir  dürfen  wohl 

log*  ; 11  •.  it»r 

kaum  erft  bemerken,  dafs  es  nicht  gleich. fey,  ob 
man  x = o oder  $=— fc tgx  fetzt;  denn  fetzt  man 
*«o,  fo  ift  fogx  =,—<••  , oder  — log.xvm  <x  , und 
Wann  auch  = V fey».  d®  wire  4uctl  I°g*  = — *#■■ 


xt 


ir—y' — I— 1 ^ 

tung  i®  erften  Abfchnitte  gemifs  «— • Alfo 

PXdx  «=d*  =■  r (f.  oben)  , woraus  Px 

, 1-  __  x f olgt . Hieraus  berechnet  erPQx  + P-oi 

fo«ix-->,  «lfoQx  = -i,  oder-Qx=t.  So 


* kl  ft 

In  Allem, . was  wir  bis  bisher  berichtet  haben, 
ift  eigentlich  noch  gar  nicht  von  Integration  des 
ygx  Ndt  = o die  Rede  gowefen , welches  doch 
hauptftchlich,  nach  des  Vfs.  Ankündigung,  der  Fall 
fern  follte.  Er  redet  darüber  auch  nur  in  fieben  Zei- 
(f.  oben),  woraus  Px  iej,r  unJ  fagt,  weil  Mdx  — — Ndt,  und  dt  nach  oben 

— tdxf—  1 , -r.  NtdxJ—i 


•i  fo  ift  Mix  = ■ 


alfo 

1»  ,'If  ' • i 

wird  aus 


Xx 


Xx  . _ Xx  / 

nun  _ qx  +Px  -px-Qx' 


»:-i 


Afx 


; folglich 

T ?*l 

I 


welches  mit  d«  allererften  allgemeinen  In'tegralfor- 

m-i  X—  übereinfümmt.  Hierdurch  hat  er  au» 
P—  Q 

if.  X.  Z.  1819-  Zmejttr  Baad.  •■‘u  1 


M x = Nt  S — 1 und  t — + C‘  Nun  fo1^ 

— tdxf—i  , , xt  J ' 


aber  oben  dt  ■ 


aus  ftdx-. 


I — V— * I 

und  dort  war  n eine  Function  von  einer  verändern- 

M *•«»  ‘ ' 
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eben  GrCfse  allein.  Diefs  ift  aber  weder  bey  M noch 
fj  der' Fall  (nach  der  Vorausf«zdKg)r  äffu  ift  gar 
nicht  abzufehen,  wie  der  Vf.  den  einen  Fall  durch 
die  Regel  des  andern  anflöfcn  könne-  Auch  lagt  er 
von  der  Befchafienheit  des  M und  jV  weiter  Kein 
Wort.  Er  will  zwar  feine  Behauptung  kürzlich  be- 
werten, verirrt  fielt  aber  dabey  offenbar  in  einen 
Zirkel.  Er  fagt  nämlich,  bev  Aidx  — — Ndn  fey, 

___  _ L 

JV 


M dn  ,v  „ • . M 

T!~~~  un“  ™ f — i fey  — s 


und  weil 


in 

nun — 

,,r4  dx 

Mx  = Nt  ■/ 


richtig. 

bemerken,  dsfs  er  — — = 
dx' 


fey,  fo  fey  guch 

Hierliey  wollen  wir  nur 
eV"  — l 

daraus  fchliefst 


dafs  oben  dn  ■ 


— nix  / — i 


war-'  Allein  es  follte 


eben  efft  bewiefen  werden,  dafs  bey  der  gegenwärtigen 
Befcbaffenheit  von  iffi  und  N auch  i> j=a  — 

SB 

tnwendbar  fey.  Es'  feheint  uns  überhaupt  in  diefem 
ganzen  Abfchnifte  eine  Verwirrung  zu  herriehen, 
aus  welcher  pr  keine  Ordnung  heraus  zu  finden  ift, 
un  i wir  wollen  daher  uns  auch  weiter  nicht  dabey 
aufhalten.  ... 

Der  letzte  Abfchnitt  handelt  von  Integration  der 
Difftrenziale  vom  zweiten  Grade.  Uiefe  Handelt 
der  Vf.  auf/üe/  Fierteifeiten  ab , und  fagt  am  Schluf- 
fe t Alles  hSngi»  davon  ab,  dafs  xddx — dar*  = q fey, 
welches  fo,  wie,  dafs  ddx  =a  — Qdx1  ift , ftreng  be- 
vrjefen  werden  könnt.  Da  aber  der  Beweis  nicht 
wirklich  gegeben  wird,  fo  wollen  wir  auch  nicht 
vorgreifen , fondcrn  vor  allem  weitern  UrtheiJe  den- 
lelben  abwarten.  . 

.;  -Haben:  wir  durch:  nnfere  Bemerkungen  das  LV, 
ternchmen  des  Vfs.  auch  nicht  als  ganz  unftatthaft 
dkrgeftelltv  da  wir  es  ja  atfeb  nicht  einmal  ganz  voll- 
ftöwdig  vor  uns  haben;  fo  wtairfcheii  wir  wenigfteo* 
Ärniges  boyjtehracht  zu  hahpfj^-  was  er  iicy  weiterer 
Bearbeitung  » feines  Gegenftanrles  benutzen  könne. 
Wohl  uns,  wenn  er  (einen  Zweck  erreicht!  Bis 
jetzt  aber  finden  wir  den  Anfclicin  dazu  noch  fehr 
gering.  - , • ■ " 

„ NATURGESCHICHTE. 

Pa  via:  memoria  intorno  ad  alcuni  feuomem  eealo- 
.,  giti.  1&17.  39  S.  4.  . 

In  neuern  Zeiten  haben  wenige  Gegen f NS nde  die 
AubnerkTiunkeit  der  Geologen  mehr  a*rt  fich  gezo- 
ge»,  als  die  weit  von  ihrer  eigentlichen  Lägerft.Rte 
veiftreut  vorkommenden  Stninmarfen , wie  man  fie 
namentlich  auf  dem  Jura  in  der  Schweiz  Co  luufi*- 
hndet.  Man  kennt  die  mehr  oder  weniger  glackli- 
cben  Hypotbefeu  eines  dt  Soufihrr's , De  l.nt's,  !.,a- 
!»*■  von  Buch  s,  dt  ta  Metttrie  u.  m.  A.  Diele,  der 
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fchöpferifchen  Einbildungskraft  fo  viel  Spielraum  ge- 
während»  Materie  ift  denn  auch  der  HauptvorwuHF 
vorftehender  Abhandlung,  die  dei  Ritter  Johann 
Baptifl  Fenturi,  ehemals  italienifcher  Gelchäftsträger 
in  der  Schweiz,  dem  Königl.  Inftitut  der  Wiflcn- 
fchaften  zu  Mailand,  als  Mitglied,  vorgelefen  hat. 
Nach  einigen  allgemeinen  Betrachtungen  Ober  die 
Bildung  und  den  Bau  des  Alpengelnrgs,  fuebt  der 
Vf.  darzuthun:  dafs  jene  merkwürdige  Erfcheimmg 
nicht  anders  erklärt  werden  könne , als  wenn  man 
anniinmt,  dafs  die  in  Rede  ftehenden  zerftreuettn 
Steinblöcke  auf  grofsen  fchwimmenden  Eismatlen 
auf  ihre  jetzigen  Standpunkte  varpflanzt  worden  find- 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Kahcsruh«;  u.  fiAtiis,  H.  Marx:  Friedrich 

Schillers  Brie/t  an  den  Frayfierrn  von  OsU- 
btrg  in  den  Jahre li  i?gl  bis  «78S-  Sn  Beylrag 
zu  Schillert  Lebens-  und  Biltfungsgefchicht-. 
Nebft  einem  Fac  fimde  von  Schülers  Hamlfchrift. 
Mit  Grofsh  erzog! . Badilchem  Privileaio.  igia. 
XIV  u.  139  S.  g. 

Nach  der  Erzählung  des  etwas  trocken  gefchrie- 
benen , von  Hn.  Dr.  M.  Marx  ontenteichrietco  Vor- 
worts, 'wurden  diefe  Briefe  „als  ein  unbeachteter 
T.  heil  des  Nachlaffes  des  Hn.  von  Dalberg  dem  Unter * 
RaMge,  der  Ce  bedrohet« , enlriffen,  zufam menge- 
Stellt  r tmd  dem  Carlsrnher  Lyceum  zur  Bekannt  nta- 
ebung  gefekenit."  Der  Verleger  fand  darin  „Iwerk- 
üvOrifige  Belege  zor  Kot ivicklungspeTchicnft  des  dr«- 
m*tifct*en  Lebens  und  Strebens  Schillers,  Andeutim- 
gen  zum  (?)  liefern  Verftändnifs  ttrtd  zur  fcinftleri- 
Ichen  Darftellung  feiner  Werke,”  ja  einigefj  Eiiatz 
filr  eine  uns  Inder ' fehlende  Autobioeraphie  Schil- 
lers im.  Güffe’fcheu  Sinee. , . Rec.  geftent,  dafs  auch 
ihm,  wie  gewifs  allen  Freunden  der  SHdlfh'rteher» 

M nfo,  die  Miuli^ilung  dipfer  Briefe  ein  wahrhaft  err 
freuliches  Gefeheok  war,  wenn  fer  darin  gleich  nie 
hoch  gefp unten  Hoffnungen  des  Verlegers  zum 
Theil  nicht  ganz  erfüllt  fan.  Pjkrte  Herzensergüße 
Schülers  an  den  Mann,  der  dem  jungen  Aar  ztierft 
feine  Kluge!  zum  hohem  Aufflug  verlieh , gewäh- 
ren ein  doppelt  es,  wenn  gleich  v e r wandte s Ii , t eräffe, 
ein  reines  perföoliches , und  elh  allgemeineres  pfyr 
chologifches.  Das  el  ftere  konnte  kaum  höher  ge- 
steigert werden,  als  indem  wir  gerade  in  der,  fcboa 
auf  dem  Titel  bemerktet)  v Periode  in  den  Jahren 
1781—85  Sclüllers  Ionres  verfolgen , wo  er  je»« 
Sturm-  und  Drang  Periode  zu  durchwandern  batte, 
die  wohl  jeden  jflngereo  Dichter  mehr  oder  weniges 
mit  dem  bürgerlichen  Lebeo  ontzweyt  > oder  — 
verföhnt,  und  die,  wie  es  aus  Schiüers  Biographie 
bekeurd  ift,  gerade  dlefet» ‘Genfns  fo  feimKebg «nt. 

f:gentrat.  Es  ift  nämlich  die  erfte  Hälfte  diefer 
riefe,  bis  zum  Juli  1^82,  aus  Stuttgart  d*!irt,  nnd 
vom  „Rfginmuls  • Mtdicus  Schiller"  unterzeichnet, 
der  bekannllich  (Ich  damals  auf  der  Karlsfchufe  in 
St.  feiner  piedicixülcbou  Ausbildung  wegen  auflueli- 
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Hier  dichtete  er  leine  erften  arikeren  pootifcheu 
Verfucbe,  hier  entstanden  durch  den  AnUofs  einer 
Eltern  Novelle  veranlafst,  feine  Räuber,  und  mit  der 
Ueberfendunc  diefes  .Stücks  au  tfen  damaligen  Di- 
rector  der  Mannheimer  Böhne,  von  Dalberg,  die 
der  fehr  befcheidene , riemüthige  ..junge  Kandidat” 
wagte,  beginnen  diefe  Briefe.  Und  eben  in  dem 
geiftigen  Knrtfchreitcn  von  »Hofer  bcfcheidenen  De- 
mutn  zo  einem  zuweilen  faft  an  Infolenz  Greifenden 
Selbftgefühl , wie  es  der,  durch  den  Beyfall  des 
!*ubliUums  beraul’chte  Vf.  diefer  Briefe  im  Verlaufe 
Eerfelben  an  den  Tag  legt  , eben  darin  findet  Rec. 
Hn  wahrhaft  'pfyeholngifches  Tntereffie  um  fo  mehr, 
*a  wir  in  der  neueften  Zeit  (/»  garen  tiett  com - 
»untre  magnis ')  ähnliche  Erfcheinungen  bey  eini- 
gen neueren  Dramatikern  auf  eine  den  f reund  der 
l.iteratur  empörende  Woife  hervdrtreten  leben. 
Rec.  behängt  feine  Meinung»,  wenn  er  diefe  Briefe 
, r.  I1,  ot,ne  ve,‘fthie<lerie  Beylagen)  der 
Keinefolge  nach,  kurz  durchgehet,  wobev  er  dem 
Lefpr,  um  ihm  zu  zeigen , was  er  hier  zu. erwarten 
hat , das  lntereffantere  aus  hebt. 

Der  erfle  Brief  enthält  Dankfagungon  für  die  gtln- 
itige  Benrtheilung,  die  Dalberg  der  erlten  Handfehlift 
der  Räuber  hatte  angedeihen  laffen.  Der  Glanz  der 
Mannheimer' Bühne  war  for  Schillern  fehr  anlockend. 
,Jch  gefteho^  es  war  feitdem  ich  einen  dramatifchen 
Genius  in  mir  filhle,  ein  Lieblinesgedanke,  mich 
dereinft  zu  Mannheim,  dem  Paradiefe  diefer  Mufe, 
zu  etabliren.”  — ! Er  fprlcht  in  diefem  Briefe,  wie 
noch  in  fpätern,  immer  mir  von  den  „ Herren , Herren 
Schauspielern,”  und  wir  werden  fehen,  auf  welchem 
fnfs  er  am  Sehluffe  dieferiSammlung  fclvon  mit  die- 
fen  Herren , Herren  fteht.  Auf  die  ihm  von  Dalberg 
angetragenen  Bedingüncen  zur  „ Thcatralifirung”’ 
der  hä  über  antwortet  Sch  im  zweuten , weniger  in- 
tereffanten  Briefe.  Auffallend  ift,  "dafs  in  einer  Bev 
läge  hierzu  der  Buchhändler  Schwan  ihn  bev  de» 
furcht,  dafs  feine  Arbeiten  nicht  bekannt  werden 
feilten,  da  die  Mannheimer  Bühne  den  Verlag  übe<r- 
nommen  hatte,  förmlich  mit  dem  Nachdruck  tröftel. 
— Der  dritte  Brief  bringt  „den  verlornen  Sohn  oder 
die  umgefchmolzenen  Räuber"  nach  Mannheim.  Die 
Arbeit  natte  lange  gewährt,  denn:  ,.hier  mofste  ich 
Kehlern  abhelfen,  die  in  de»1  Grundlage  de«  Stückes 
nothwendig  wurzeln,  hier  mufste  ich  an  fiel»  gute 
Züge  den  Grenzen  der  Böhne,  dem  Eigenfmn  des 
1 arterre,  dem  Unverftand  der  Gallerie,  oder  fenft 
leidigen  Conventionen  opfern.“  Zu  diefen  Aende* 
rungen  war  Schiller  durch  Dalberg  veranlafst  wor- 
den, der  unaufliörlich  an  dem  Stocke  feilte,  oder  pp- 
feilt  zu  fehen  wünfehte.  Diefer  ganze  Brief  enthält 

viele  mterefüinia  Bemerkungen  aber  die  Räuber, 

vv  *7u  ^er,  "51»*  ^K^'^'K^Mverdet»  gönnen, 
as 1 die  W ahl  der  Kleidung  UetjrifTt , ,äo  ift  Ce  in 

der  Natur  emct  Klei niekeB  . piemahls  auf  der  Bühne. 

Met in  Räuber  Möo<-  trägt  einen  Hufct  auf  dem 
Hut:  ich  gäbe  ihm  auch  einen  Stock  dazu.  Seine 
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K.eidung  müfste  immer  edel  ohne  Z erung,  nachlaf« 
ug  ohne  leichtönnig  leyn.”  Jhn  t’irifnrBriefeTWrtrmr' 


es  Schillern  bedenklich  vor,  dafs  Se.  F.xceüenz  dfe 
poetifche  Seile  dos  Stocks  in  der  Umarbeitung  ungern 
vermiffen  , welche  , meinem  Bedanken  nach  jeder- 
zeit mit  Vortheil  von  einem  Theaterftück  wegbjoi- 
ben  kann.”  Was  würde  Sek.  getagt  haben,  wenn  er 
diefe  Stelle  nach  zehn  Jahren  wieder  gelefen  hätte! 
Der  damalige  flatus  quo  feiner  Ktiuflkritik  erhellt 
alter  ferner  noch  io  diefem  Briefe  fehr  ergötzlich. 
Dafs  Ew.  E.vc.  die  Amalie  lieber  erfchiefceu  als  er- 
fteched  laffen  wollen,  gelallt  mir  ungemein,  und  ich 
willige  gern  in  diefe  Aendcrting.  Der  Effect  mufs 
erftaunlich  feyn,  und  kömmt  mir  auch  rtubermäfsi- 
ger  vor  (ße !).  Noch  wichtiger  für  dieGefchjchte  der 
Räuber,  wenn  Rec.  diefen  Ausdruck  brauchen  darf, 
ift  der  fünfte  Brief.  Dalberg  wftulchte  die  Zeit  des 
rrauerfpiels  in  die  „Epoche  des  gedufteten  Landfrie- 
dens und  unterdrückten  Fauftrechts ” zurückgcfetzt 
zo  fehen,  und  Sch.  hattediefe  Aeuderung  fehr  gebilligt. 
Nur  führt  er  in  diefem  Briefe  noch  einige  Gegeu- 
grümle  an:  feine  Perionen  Sprächen  dann  zu  modern, 
die  Simplictfät  des  Gütz  würde  hier  ganz  fehlen, 
kurz  „er  beginge  ein  Verbrechen  gegen  die  Zeiten 
Maximilians,  um  einem  Fehler  gegen  die  Zeiten 
Friedrichs  II.  attseuweichen.'i  Auch  der  Cb.nactpr 
Franzens,  diefes  „fpecufativifchen  Böfcwichts,  die-, 
fes  metaphvfifch -fpitzfinclifchen  Schurken,“  würde 
zu  fehr  leiden;  und  fo  befchliofst  Seit.,  dasStllck  we- 
nigstens nach  feiner  Angabe  drucken  zu  laffen.  Ge- 
gen die  Mc'i'img,  Amalien  nicht  ermorden  zu  lafieji, 
erklärt  er  lieh  aber  durchaus.  „Moor  mujl  feine  Am. 
ermorden  und  diofs  ift  eine  pofitivo'Scbunheit  feines 
Characters."  Der  kunftfinnlge  Dalberg , deffen  gro- 
fsen  Einflufs  auf  Schillers  erfte  Entwickelung  wir  io 
diefen  Briefen  recht  lebhaft  erkennen  lernen , hatte 
ferner  gewflnfeht,  vor  der  Aufführung  der  Räuber 
ein  „kleines  AvertilTement,”  wahrscheinlich  im  Sinne 
der  A.ten,  vorhergehen  zu  lallen,  um  die Zufebauep 
von  vorn  herein  auf  den  ‘rechten  Standpunkt  zu  [tei- 
len (etwa  wie  Hr.  Muttker  zu  diefem  Behuf  feineu 
gedruckten  ■ Tragödien  die  Keccnfionen  anhängt), 
und  Schiller  Sendet  in  der  Ueylage  einen  fokheu 
für  die  Characteriftik  des  Stücks  äufsorft  intereflan- 
ten  r.-.fennirenden  Prolog,  dur  aber  keines  Auszugs 
ßhig  ift.  — Der  fechste  und  fiebente  Brief  haben  we- 
niper  IntprelTe.  Aus  Iflzicrem  heben  wir  nur  (tiefe 
mcrk\+ilrdi*e  Aeufsernng  aus,  die  aber  mehr  als 
Schmefeheley  angelehen  worden  mufs : , „ Wem» 
Deutlchlandeiiift  einen  dramatifchen  Dichter  m mir 
findet,  röTnürs  ich  die  Epoche  von  der  vorigen  Wo- 
che zählen”  (wo  er  der  erften  Darftellung  der  Rau- 
henbeygpwoWit  hatte).  Im  achten  Schreiben  beklagt 
lieh  Sch.  Sehr  bitter,  dafs  feine  immer  wachfende  Nei- 
gung zum  Drama  fo  lehr  durch  feine  „Handwerks- 
wiflenfchaft”  zu  rffekged  rängt  <>wtrde.  (Es  ift  be- 
kannt; dafs  er  einige  Zeit  vorher  eine  medicinifche 
Probefchnft  f Verfdch  über  tfe«  Zitf^niT7i«ub^ng  Jci 
tliierifchcn  Natur  tes  MoufoUeii  mit  fi/feer  gelingen, 
hatte  drucken  fefferj,  worüE.tar.AIrpilj,  ueiuia 
^eiien  aus  den  Kuubern  als  Beweife  plYchoTngjfcnei: 
WSltlr  heitert  eltlgtifchoben  hatte.)  — Diele  Spaltung 
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zwifchen  der  Profa  des  bürgerlichen  Leben»  und  der 
hohen  Poefie,  die  ihre  Flammen  in  Sch.  Hufen  immer 
heller  entzündete,  fpricht  fich  immer  röhrender  m 
den  nun  folgenden  Briefen  an  feinen  hohen  Befchü- 
tzer  aus,  dem  er  fich  nun  ganz  in  die  Arme  wirft, 
und  um  feine  Unterftötzung  fleht.  „Noch  bin  ich 
•wenig  otler  nichts,  ln  diefem  Norden  des  Oe- 
fchmacks  werde  ich  ewig  niemaLs  gedeihen,  wenn 
mich  fonft  glücklichere  Sterne  und  em  griechisches 
Klima  zum  wahren  Dichter  er  wannen  würden.  ln 
einer  Heylage  theilt  er  defshalb  einige  Ideen  mit, 
um  dnren  D.  auf  eine  gute  Manier  vOO.Stntlgart  ent- 
feint  werden  zu  können.  Im  elften  Br.  lernen  wir 
ettvas  bisher  ganz  unbekanntes,  dafs  nämlich  Sch.  aut 
Veraulefwng  an  das  Sujet  des  Carlos  ging,  was 
er  auch  fpäter  im  vierzehnten  Br. -Mbit  noch  deuili- 
rher  ausfpricht.  „Die  Gcfchichte  des  Spaniers  Dom 
Carlos  (die  D.  ihm  überfandt  hatte)  verdient  aller- 
dings den  Pinfel  eines  Dramatikers  und.  ift  vielleicht 
ein«  von  den  nächften  Sujets,  das  ich  bearbeiten, 
verde  *'  Die  nun  zunächft  .folgenden  Briefe  find  auf 
j,r  FiNCkt  cefchrielien , und  aus  jener  Periode . wo 
Sek.,  derBefchränkungen  wegen,  dic  fein  Gemus  er- 
rtutrten  feilte , Stuttgart  heimlich  verliefs  (Oct.  178a) 
•hd  von  den’nöthi^ten  BedürfnifTen  entblöfst,  „W 
inBörfe  und  Hoffnung,"  fleh  atermal» am^enfir^* 
.muhiizen  Mäcen  wandte.  Mit  dem  ArtyzthnUn  Ur. 
fendefer  den  Fusko.  „Es  follte  ein  ganzes,  grofses 
Gemälde  des  wirkenden  und  geftürztr-i  Ehrgeizes 
werden,"  er  nennt  es  aber  feibft  gleich  im  folgenden 
Schreiben  „einen  mifslungenen  \ erfuoh.  — Hier 
Seht  er  auch  fchon  über  das  bereits  angefangene 
^ück-  Kabale  und  Liebe  einige  Andeutungen.  „Aufser 
,ler  Vielfältigkeit  der  Charactere  und  der  \ erwick- 
lung  der  Handlung,  der  vielleicht  allzufreyen  Satire 
und  VerfpotSung  einer  vornehmen  Narren-  und 
Srhurkenart,  hatdiefc  Trauerfpiel  auch  diefen  Man- 
gel, dafs  Kotnifchcs  mit  Tragifchem  , Laune  ™J  1 
Schrecke»  stechfeit."  - Aufdie 

mufs  Hec.  feino  Lefer,  wegenMan«l  gn  Raum,  WUt 
verweilen.  Sie  finden  darin  zum  1 heil  rührende  Er 
gnlTe  des  zerriffenen  Gemüths  unfres  Dichters,  zum 
'['heil  unbedeutendere  Mannheim«  i heaUali  • n 
nraiizivlUv , aus  Mannheim  datirten,  Billet  an  M 
(•Juni  1784)  verbreitet  fich  Sch.  ausführlicher  Qbc^‘° 
idhon  Vrtiher  geäufsertc  Idee  einer  Mannheim. r Dra- 
mahirsV,  die  bekanntlich  nicht  zu  Slaudc  kam,  und 


96 

fpäter  nur  in  der  Thalia  in  einzelnen  Auffätzen  her- 
vortral.  Jetzt  tritt  ihm  auch  das  liiftorifche  Trauer* 
fpi,  1 immer  nabet  »1  nur  Ich  wankte  er  noch  zwilchen 
(für  Wald  des  Stoffes.  Selbft  Carkis  fcheint  ihm  nicht 
ganz  zu  genügen.  „C.  würde  nichts,  weniger  feyn, 
als  ein  polililches  Stück,  fondern  eigentlich  ein  Fa- 
miliengemäldc  in  einem  fürfUichen  Haufe.  (Gerade 
als  ein  folches  hat  der  fcharffinnige  Bouterurek  diel* 
Trauerfpiel  auch  fchon  längft  betrachtet.)  — Wie 
fehr  ihn  aber  ein  tieferes  Studium  des  Sujets  an  eben 
diefs  Thema  feffeln  konnte,  fehen  wir  im  tnee y uni 
zu  amigßen  Briefe  , wo  Sek.  folgende , gewifs  merki 
würdige  Aeufserung  thut  (die  der  Verleger  a ucn 
7 um  Facfmile  benutzt  hat):  „Carlos  ift  ein  herrliche* 
Sujet,  vorzüglich  für  mich.  Vier  grofseCharactere, 
beynahe  von  gleichem  Umfang,  Carlos,  Philipp,  da* 

Königin  und  Alba  öffnen  mir  ein  unendliches  icW, 
Ich  kann  mir  es  jeU»  vergeben  , <U£s  ich  fo  ei- 

cenfii.nig,  vielleicht  fo  eitel  war,  um  111  einer  entge- 
genaefetzten  Sphäre  zu  glänzen,  meine  1 hantafic  in 
die  Schranken  des, bürgerliche«  Kothurns  eipzaumen 
zu  wollen,  da  die  hohe  Tragödie  ein  fo  fruchtbares 
Feld,  und  ßr  mich,  möchte  ick  Jagen,  da  ift;  da  ich 
in  diefem  Fache  gröfser  und  glänzender  erlcheinen, 
und  mehr  Dank  und  Erftaunen  wirken  kann,  als  in 
keinem  audern,  da  ick  hier  vielleicht  »JrAc  erreicht  « in 
andern  Obertrnffen  werden  könnte."  Diele  b leite, 
die  übrigens  fchon  irgendwo  gedruckt  ift , verbunv 
den  mit  der  folgenden  aus  diefem  und  dem  nachlten 
Briefe:  „durch  mich  allem  wird  und  mufs  unfer 
Theater  an  vielen  vortrefflichen  neuen  Stücken  ei- 
nen Zuwachs  bekommen"  - „lekg l*Ube  behaupten 
zu  dürfen,  dafs  bis  jetzt  das  rheater  mehr  durch 
meine  Stücke  gewonnen  bat.  als  tneJo#  Stücke  durch 
das  Theater"  u.  f.  w.  — diele  Stellen,  lagen-  wir, 
bewerten  doch  gewifs,  fie  mögen  noch  fo  wahr  levn. 
des  Hec.  oben  ausgefprochencs  Urthed.  So  enden 
denn,  auch  diefe  intereffanten  Aktenftücke  zu  Sek. 
Biographie  mit  unerfreulichen  Theaterkritteleyen, 
die  der  Herausg.  befler  ganz  weggclaffen  hätte,  wie 
überhaupt  Rec.  bey  Gelegenheit  diefer  kleinen  Brief- 
fammlung  zwey  Wünfche  auszufprechen  nicht  unter- 
laflen  kann,  dafs  wir  nämlich  bald  eine  gröfsere 
Sammlung  cUjf  Schillert cheu  Brioffi*  und  diefe  mit  forg- 
faltigerer  Auswahl.  des. Intcrcffantcftcn  j cotiulteo 
mögen.  r *• . 


‘i  in  1 v ‘ • 

iss  »•  1**  bt.tji  - jj  1 x E R A RI  SCH'  E N A C H E I C H T E N.  * p\ 

- ' von  9}  Jahren.  — 

-CO  ..  I >3)  .»h-ToÄO'SfalL  «I.  : ' ’ lexleon  und  die Mifcell.  artift. Inhalts.  Heft  10.  S.  143  , 

Ai-  ih  » er.in  vniln.,  ■ Ipi.  ■ Ntmmck’i  Tagebuch  einer  der  Kuliu.  und  Induhrie  $e- 

m inen  MB*  ftarh  Bernhard  Kafyar  Harte,  Gano-  widmeten  Reif,.  Th.  ».  S.  tfl  u.  F. S wl*  auch  Gutke  in» 
in cu*  hey  der  Domkirche  zu  Cöl«,  ul*  Kunfcler,  Normenblatt  1 **?•  S.  »3|.,  ... 

Em.UleurundWacbipowffiier.iBde^WteiieAAlMr  ' 

i',3  • ¥ *.  ir  ' n ■’  - - , ■ «1 

*.1,,,^,,^  - 'i.w-5  11-  i-  u J !r  ‘r 


rr 


••  1 1 


IIQ 


98 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


May 


NATURGESCHICHTE. 

Pakts  , b.  Vcrdiere : Hifloire  naturelle  des  animaux 
/ans  vert'ebret,  preferitaut  lcs  charactdres  gen6- 
raux  et  parliculicrs  de  ces  animaux,  leur  diftri- 

■ j bution , leuis  claffes , lcurs  farailles,  leurs  gen- 
t.  res,  et  la  cilation  des  principales  efpeces,  qui 

T y rappoitant;  precedee  d’une  Introdnction  of- 

■ t fuiit  Ja  deicrinination  des  characteres  effcntiels 
, de  Paniina!,  fa  diflinction  du  veget.il  et  des  au- 

tres  corps  naturels,  enfin,  l’expofnion  des  prin- 
cipcs  fondamcntaux  de  Ja  Zoologie ; par  M.  le 
Chevalier  De  Lamarck.  1815  — i~.  Tomei.  XVI 
u.  462  S.  Tome  II.  568  & Tom*  111.  586  S. 
Tome  llr.  603  S.  8- 

Um  dem  Lefer  eine  Ueberficht  diefes  wichtigen 
Werks  zu  verfchaffcn , theilen  wir  zufürderft 
ein  kurzes  Inhaltsverzeichnifs  der  Abtheilungen  und 
Kapitel  mit.  — Der  Vorrede  zu  Folge,  worin  all- 
gemeine Betrachtungen  über  diefes  Werk  angeftellt 
werden,  enthält  es  theils  die  Belege  zu  dem,  was 
in  der  Philofophie  zoologiqus  feinem  frühem  Werke 
des  Vfs)  gefaßt  ift,  theils  noch  neue  und  ausführli- 
chere Darftellungen  mancher  Theile  derfelben.  — 
Die  Einleitung  beginnt  mit  allgemeinen  Grundlatzen 
und  mit  Andeutung  der  fieben  Abtbeilungen,  worin, 
die  Einleitung  ■zerfrillt  wird.  Nicht  alle  Thiere,  faet1 
der  Vf.,  find  mit  Nerven  verfehen,  daher  find  auch 
nicht  alle  der  Empfindung  fähig.  Boy  den  unvnll- 
kommnern  Thieren  findet  auch  keine  Willkür  in  der 
Bewegung  Statt:  dfenn  diefe  fetzt  einen  fehr  znfam- 
mengefetzten  Apparat  von  Organen  voraus,  welcher 
den  meiften Thieren  fehlt ; fie  iftFolgc  einer  Willcns- 
handlung,  einer  Beftimmung  durch  Ueberlegung. 
Aber  die  Handlungen  der  meiften  Thiere  gehen  aus 
einer  gewiffen  innera  Empfindung  (fie  wird  weiter- 
hin näher  beleuchtet  und  auf  den  In  ft  inet  bezogen) 
hervor,  welche  durch  ihre  Bedürfniffe  erregt  wird, 
ohne  vorrangige  Willensäufserung  oder  Ueberlegung. 
(Win  miilTen  fiiebey  nur  bemerken,  dafs,  vyenn  dte 
Naturforfcher  den  Thhrrcn , im  Grigenfat?'  zn  den 
Pflanzen,  willkürliche  Bewegung  als  ein  Haupt- 
merkmal beylegen  , Niemand  wohldlefe  durchaus 
als  Folge  vernünftiger  Ueberlegung  gedacht  hat,  fon- 
dern  eigentlich  nur  als  eine  freye Bewegung,  als  Folge 
ileffen,  was  der  Vf.  innere  Empfindung  nennt,  die 
ganz  gedankenlos  eefcliehen  kann;  fie  foll  nur  ent- 
gegengefetzt feyn  einer  Bewegung,  welche  unmittel- 
bar aus  einer  von  Aufsen  wirkenden  rrtechatufchen 
Kraft,  als  Stofs,  anziehende  Kräfte  u.  dpi. , bervor- 
A.  L.  Z.  1819-  Zweiter  Sand. 
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geht.  Der  Vf.  hat  fich,  hey  Auslegung  der  Worte 
willkürliche  Bewegung , offenbar  mehr  an  das  Wort 
und  deffen  ftrehge  etymologifche  Bedeutung,  als  an 
den  Sinn  gehalten,  in  welchem  die  Naturforfcher 
daffclbc  genommen  haben).  Empfindung  ift  abhängig 
von  Nerven ; und  zwar  tnufs  das  Nervenfjftem  fchon. 
bis  auf  einen  gewiflen  Grad  ausgebildet"  feyn,  um 
Empfindung  hervorzubringen.  — Wir  kommen  nui* 
zu  den  fieben  Abtheilurigen  der  Einleitung.  F.rfie  Ab- 
tbeil.: Von  den  wefenthehtn  Merkmalen  der  Thiere,  ine 
Vergleich  mit  denen  itr  übrigen  Naturkiirper  unfers 
Planeten;  und  zwar  er  fies  Kapitel:  Von  den  anorga- 
ni/chen  fiatnrkSrpem , fotcohl  fefien  ah  fißffigen  , in  de- 
nen kein  Leben  Statt  finden  kann ; und  von  ihren  wefent - 
liehen  Merkmalen.  fS.  31 — 46-)  Die  hier  angegebe- 
nen acht  Unterfcneidungs  Kennzeichen  find  iusge- 
fammt  negativ,  von  unbeftimmtem  Urfprunge,  Man- 
gel des  Zellgewebes  und  eigentlicher  Entwicklung 
u.  dgl.  hergenommen.  Zu  den  anoreanifphen  Klüffig- 
keiten  gehören  auch  Wärmeftoff , kickt  ricilät  (eleic-* 
trifche  Materie),  rnaenetilche  Klüftigkeit  u.  f.  w., 
vielleicht  auch  das  Licht.  Sie  find -in  beftändiger  Be— 
wegung,  welches  aber  keine  eigenthümliche  ift,  fon- 
dern  nur  abhängig  von  der  allgemeinen  Bewegung  in 
der  Natur,  die  auf  diefe  äufserft  beweglichen  und 
wenig  verdichteten  Findigkeiten  wirkfamer  fich  äu- 
fsert,  wie  auf  die  übrigen  Körper.  Zweites  Kap.; 
V on  den  lebenden  Körpern  und  ihren  wefentlschen  Merk- 
malen. (S.  47  — 80.)  Lebende  Körper  find  Thiere 
und  Pflanzen ; ihre  Kennzeichen  find  aus  den  Gegen- 
fätzen  der  im  vorigen  Kapitel  angegebenen  Kennzei- 
chen der  anorganifchen  Körper  gebildet,  und  be- 
ziehen fich  zugleich  auf  die  fünf  allgemeinen,  von 
Ernähnmgs weife,  Wachsthum*  und  Vermehrung, 
liergenornmcncn  Fähigkeiten  der  lebenden  Körper.. 
Aus  der  angeftellten  Vergleichung  zwifchen  zuUrn- 
mengefetzten  (z.B.  korallenartigen)  Thieren  und  zu-, 
fammengefetzten  Pflanzen  (z.  U.  Baumen  und  Sträu- 
chcrn)  geht  hervor,  dafs  die  Benennung  Zoopkytest , 
und  Fvytozoen  ganz  zu  Verwerfen  fey : denn  die  Gren- 
zen zwilchen  Thier-  und  Pflanzenreiche  find  fcharf 
beftimint.  (Um  diefes  zd  behaupten,  müfste  doch, 
erft  dargethan  werden , dafs  alle  die  Beobachter,  wel- 
che die  animalifche  Natur  der  Eyer,  oder  Fortpflan- 
zungskbimc,  der  Confcrvcn  anerkannt  habenf  fich 
geirrt  hätten.  Auch  die  Ltchtenfteü/fche , auf  Be- 
obachtungen fich  ftotzende,  Theorie  von  den  Luft- 
polypen  in  Pilzen  müfste  widerlegt  werden,  welches 
doch  Ins  auf  den  heutigen  Tag  noch  nicht  cefchehen 
ift,  obgleich  es  den  Anfchein  hat,  als  wolle  man  fie 
irr-Vergeflenheit  gerathen  lallen;  und  doch  hat  Rec. 
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noch  vor  kurzer  Zeit  von  einem  erfahrnen  und  glaub- 
würdigen Manne  die  Verficherung  gehurt,  ilafs  er 
felbft , in /IkÄfrfi/lrin’rGefellfchaft  , jene  Luftpolypen 

fefehen  habe,  und  iliri  VVirklichkeit  bezeugen  könne. 

!s  ift  leicht  möglich,  dafs  (liefe  Entdeckung  eben  fo 
unbeachtet  vorüherginge , wie  Petilfonel's  Bekannt- 
machung der  Polypen,  und  dafs  erft  nach  mehrern 
Jahren  ein  Trembley  auftretea  müßte,  um  fie  wieder 
hervorzurufon.)  Drittes  Kap. : Von  den  weftntUchtn 
Merkmale « der  Pflanzen,  (fl.  yt  — 104.)  Unter  den 
neun  angegebenen  wcfenUichen  Kennzeichen  der 
Pflanzen  (die  aber  von  der  Art  find,  dafs  fie  theils 
nicht  auf  alle  Pflanzen  paffen,  theils  auch  auf  manche 
der  einfachfteu  Thiere  oezogen  werden  können)  fetzt 
der  Vf.  obenan,  dafs  die  Pflanzen  keine  Irritabilität 
befitzen , welche  allen  Thleren  zukummt.  Emplin- 
dung  und  Irritabilität  find  wohl  zu  unterfcheidcn. 
Empfindung  'behebt  nur  durch  Nerven;  für  Irritabi- 
lität find  keine  befunden!  Organe.  Empfindung 
braucht  nicht  mit  Bewegung  verbunden  zu  feyn;  Ir- 
ritabilität ift  immer  mit  Bewegung,  augenblicklich 
erfolgender  Zufamincnziehung,  verbunden.  Empfin- 
dung hört  mit  dem  Tode  auf;  Irritabilität  aber  nicht. 
Die  Bewegung  der  Sinnpflanze  beruht  nicht  auf  Irri- 
tabilität: denn  es  findet  keine  Verkürzung  dabev 
Statt,  fondern  nur  ein  Zufammenfalten  der  Theilc, 
deren  Dimeilfionen  dabey  diefelben  bleiben:  fie  ift 
eine  wahre  Gliederbewegung.  Wahrfcheinlich  hat' 
fie  ihren  Grund  in  dem  Äusftröhmen  elaftifcher  un- 
fichtbarer  Flüffigkeiten , welches  man  lieb  z.  B.  an 
derp  Hedyfarui.i  gyrans  fo  denken  könnte,  dafs  in 
detl  Articulationen  der  Blättchen  kleine  Blafen  be- 
findlich wären,  die  Geh  alimählig  mit  folch  einer  gas- 
förmigen Flüffigkeit  füllten,  und,  wenn  diefe  An- 
füllung  einen  gewiffen  Grad  erreicht  hätte,  ficli  ebeu 
fo  alimählig  wieder  leerten.  Durch  das  dadurch  be- 
wirkte ahwcchfclade  Ausdehnen  und  Zufaminenfiilien 
der  Bläschen  Würden  dann  die  Blättchen  abwechfolnd 
gehoben  und  gefeukt  (?).  Viertes  Kap.:  Von  den 
Thier en  Oberhaupt,  und  von  ihren  wesentliche»  Merk- 
malrn.~(S.  110— uy.)  Letztere  find  von  der  Bewe- 
gung,* Ernährunds weife , Organifation , hergeuom- 
. men.  Die  Handlung  en  werden  bey  den  niedrigften 
Thieren  blofs  durch  Irritabilität  beftimint;  bey  den 
hühern  durch  Irritabilität  und  Empfindung;  bey  den 
hdchften  durch  Irritabilität,  Empfindung  und  Ueber- 
legnng,  und  hur  letztere  ift  die  Quelle  der  Willkür. 
Monaden,  Polypeu  und  dgl.  Thiere  empfinden  nicht, 
weil  fie  keine  Nerven  haben.  Dafs  das  Nerven- 
fyftem  in  ihnen,  wie  überhaupt  in  den  Thieren,  die 
der  Vf.  animaux  apathüjm / nennt  (wir  werden  fie 
weiterhin  kennen  lernen) , fo  verfteckt  und  mit  4er 
MafTe  des  Körpers  fo  verfchmolzen  feyn  könne,  dafs 
wir  es  nur  noch  nicht  entdeckt  haben,  wird  nicht 
zugegeben.  Nach  den  in  (liefen  vier  Kapiteln  ange- 
ftellten  Betrachtungen  werden  nun  folgende  Defini- 
tionen  feflgeftellt : 1)  Unorganische  Körper  find  fol- 
che . in  denen  der  Zuhand  der  Theilc  keine  Lehens- 
erfchcinung  zulafst , in  welcher  Berührung  fie  auch 
mit  äufseru  erregenden  Urlächen flehen  mögen.  2)  Le- 


bende Körper  (Pflanzen  und  Thiere)  find  folche,  in 
denen  die  Anordnung  und.  (kr  Zuftand  deg  Theilc 
deh  erregenden  llrfachen  goftattet,  Lebenserfchei- 
nung  Jiervorzubringen , die  dann  noch  mehrere  an- 
dere Erfcheiiiuugoit  bewirkt.  3)  Pflanzen  find  lebende 
-Körper  ohne  Reizbarkeit,  unfähig  irgend  einen  ih- 
rer Theilc  augenblicklich  und  zu  wiederholten  Malen 
in  ficb  felbft  zufammenzieheii  zu  können , des  Ver- 
mögens zu  bandeln  und  der  Locomotivität  beraubt. 
4)  Thiere  find  lebende  Körper , mit  irritabein  Tbei- 
len  verfehen,  die  ficli  augenblicklich  und  zu  wieder- 
holten Malen  in  ficli  felbft  zufammenziehen  können, 
welches  ihnen  allen  das  Vermögen  zu  handeln,  und 
den  meiften  auch  Locomotivität  verleihet.  — Zweyte 
Abth.:  Von  der  fortfehrettenden  Ausbildung  der  Orga- 
nifation und  der  damit  xufammrnhHn  gendtn  Fähigkeiten 
der  Thiere.  (S.  128 — 164.)  Die  Stufenfolge  iinTliier- 
reiche  wird  nach  den  Klaffen  angegeben.  — Dritte 
Abth.:  Von  den  Mitteln,  welche  die  Natur  anwendet , 
um  thierifches  T. eben  in  einem  Körper  hervorzubringen, 
alimählig  die  Organisation  in  verschiedenen  Thieren  zu- 
famnrnzu fetzen , und  in  ihnen  befandet  Organe  zu  bil- 
den, dir  ihnen  mit  ditftn  Organen  in  Beziehung  flehende 
Fähig  heilen  ertheilen.  (S.  165  — ata.)  Zwey  Kräfte 
in  der  Natur,  die  anziehende  nämlich  und  die  abfla- 
flende , find,  in  den  inaiuiichfaltigflen Modificationcn, 
die  Urfaclien  aller  Krfclieinunccn  in  der  Natur,  und 
befoiiders  auch  aller  derer,  die  das  Dafcyu  lebender 
Körper  betreffen;  Ge  find  die  Urfach  des  Lebens 
felbft.  Die  einfachfteu  Ickeudgu  Körper,  die  Von 
felbft  entheben , bekommen  dir  Qafeyii  folgender- 
maßen : Die  vereiuißcwic  (anziehende)  Kraft  bildet 
fehr  leicht  kleine  gallertartige  Körperchen  im  Waf- 
frr.  (Dafs  folche  Bläschen  oder  gallertartige  Klümp- 
chen im  WalTer  entheben , ui|J  darnach  zu  Iiifulions- 
Thieren  oder  - Pflanzen  werden,  ift  Thatfaclie,  die 
bekannt  lieh  durch  fehr  viele  Beolwchtungen  beft.it  ißt 
ift.  Was  der  Vf.  weiter  ragt , ift  feine  ilvpothefc.) 
Jene  Körperchen  nehmen  nun  gewiffe  abltofsende 
Flüffigkeiten,  wie  Wärmeftoff,  Elektricität  u.  dgl-, 
in  fielt  auf,  wodurch  die Zwifchenräume  ihrer  Maftc- 
theilchen  erweitert  werden.  Die  zaheften  Theile, 
welche  nun  die  Wände  diefer  R .umc  bilden,  erhal- 
ten jene  Art  von  Erethismus , den  der  Vf.  Orgasmus 
nennt,  und  der  dem  Körper  eine  ahforbirende  Fällig- 
keit giebt,  die  ihn  tüchtig  macht.  Geh  Flüffigkeiten 
von  Aujscn  anzueignen  und  damit  die  innern  Räume 
anzufiillen.  Die  Einwirkung  der  ausdelinenden  (ab- 
ftofsenden)  Flüffigkeiten  erhält  jene  innern  Flfiffig- 
keiten  in  beftändiger  Bewegung,  und  hiemit  ift  dem 
Körper  Lehensbewegung,  d.i.  Leben,  gegeben-  Die- 
jenigen diefer  kleinfieii  lebenden  Gefchöpfe,  denen 
die  Natur  keine  Irritabilität  hat  einprägen  können, 
bilden  die  Uraufjnge  dei'  Pflanzen  ; die  aber , denen 
Irritabilität  zu  Theil  wurde,  find  als  die  Urthiere 
zu  betrachten,  woraus  alle  übrigen  Thiere  entban- 
den. Unter  den  vier  feftgeftcllten  Gefetzen  für  die 
Thätigkcit  des  Lehens  mittelft  der  Organifation  (de- 
ren drey  bekannte  Sachep  enthalten)  lautet  das 
zweyte  wie  folgt : »Die  Hervorbringung  eines  neuen 
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>rgans  im  Thiere  entfteht  aus  <ler  fortdauernden 
'.mpfindung  eines  neuen  BedürfniQes , und  aus  einer 
euen  Bewegung,  die  durcli  jenes  BeJürfhifs  ge- 
deckt und  unterlialten  wird.”  (DiefesGefetz  möchte 
vohl  manchem  Widerfpruch  unterworfen  feyn;  und 
venn  der  Vf.  die  Wahrheit  deffeJhen  daraus  zu  er- 
veifen  fucht , dafs  die  Entwicklung  eines  Organs 
’on  Heffcn  Thatigkeit  abhüuct,  fo  ift  iloch  zu  crwä- 
ten  , tiafs  zwifchen  Entwicklung  eines  fchnn  vorhan- 
lenen  Organsund  Schaffung  eines  neuen  Organs  ein 
leeteulender  Unterfchied  ift ; noch  gewagter  lagt  der 
TV. , dafs  in  den  nicht  empfindenden.Thieren  die  Bil- 
lu  ng  neuer  Organe  einer  mechauifchen  Urfach,  ei- 
le  r neuen  Bewegung  in  den  Klüftigkeiten  des  Thjcres, 
•.u  gefebrieben  werdeii  mtlffe.  Wir  geftehen,  dafs 
wir  , befonders  bey  letztem  Thieren  , die,  nach  des 
Vfs  eigener  Theorie,  überhaupt  nicht  empfinden, 
alfo  auch  kein  Bedürfnifs  empfinden  werden,  den 
Zuramtnenhang  von  jener  Urfach  und  Wirkung  nicht 
oinfehen;  und  wir  unterfchreiben  die  Worte  des  Vfs: 
„dafs  es  fchwer  feyn  möchte,  jenes  Gefetz  durch 
Beobachtung  zu  beftätigen,”  mit  voller  Ueherzeu- 
gung.)  Die  Natur  febuf  nur  die  einfachfton  Tlilere 
und  Pflanzen,  die  fich  nuu  weiter  ausbreiteten  und 
Unter  verfchiedenen  äufsern  Einwirkungen  verän- 
derten; daher  haben  die  Arten  in  ihren  Merkmalen 
nur  eine  hefchränkte  temporäre  Behändigkeit , wie 
man  fchon  aus  deu  Abarten  fieht.  — Vierte  Abt.h.: 
l’on  den  Fähigkeiten  der  Thiere , in  fe  fern  fie  lediglich 
als  organifche  Erfdieinungen  zu  -betrachten  find.  (S.  213 
— *58  ) Irritabilität,  Empfinden  und  Denken  find 
organifche  Erfdieinungen,  hängen  von  der  befon- 
dern  Einrichtung  gewilTer  Organe  ab.  Das  Nerven- 
fyßem  ift  dreyerley:  l)  ln  den  einfachem  Thieren 
behebt  es  nur  aus  Fäden,  und  bezieht  fich  nur  auf 
Muskularbewegung.  a)  In  andern  zeigt  fich  aufser- 
dem  fchon  ein  Genirn,  als  Mittelpunkt  der  Empfin- 
dungen. Da  diefeThiere  nun  zugleich  auch  Musku- 
larbewegung befitze» , letztere  aber  und  das  Empfin- 
den zwey  von  einander  ganz  unabhängige  Fähigkei- 
ten find,  fo  mülTen  auch  die  Nerven  beider  Fähigkei- 
ten verfchieden  feyn  und  zwöy  verfchiedene  Syltcmc 
hilden.  Die  Emptindungsnerven  find  von  Aufsen  ge- 
gen das  innere  Centrum  (Gehirn)  thätig,  die  Bewe- 
gungsnerven umgekehrt  von  Innen  nach  Aufsen. 
3)  In  den  höchhen  Thieren  ift  das  Gehirn  felbft 
weit  mehr  zufammengefetzt , aus  mehrem  Theilen 
heftehend,  wie  bey  den  übrigen  Thieren.  Sie  he- 
fitzen,  aufser  Muskularbewegung  und  Empfindung, 
noch  die  Denkkraft.  In  ihnen  find  allb  alle  drey 
Nervenfyfteme  vereinigt.  Alle  drey  find  aber  von 
einander  unabhängig , wie  die  Erfdieinungen , die  fie 
hervorbringen:  neun  man  kann  denken,  ohne  zu 
empfinden  und  ohne  fich  zu  bewegen;  man  kann 
empfinden,  ohne  zu  denken  und  ohne  fich  zu  bewe- 
gen; man  kann  fich  bewegen,  ohne  zu  empfinden 
und  ohne  zu  denken.  Jedoch  fchreibt  der  Vf.  die- 
fes  btztere  einem  innern  Empfinden  zu,  einer  dun- 
keln aber  mächtigen  Fähigkeit , vrof»*r  er  keinen 
Namen  wi£fe.  (S.  18.  wird  der  thierifche  Inftinct 


ihr  gleichbedeutend  genannt.)  — TUnfU  Abth. r Von 
den  Neigungen  der  empfindenden  Thiere  und  des  Men- 
fchrn  , nach  ihrem  l/rfprunge,  und  als  Erfchtinurgen 
der  Organifation  betrachtet.  — Sechste  Ahth. : Von 
der  Natur , oder  der  gtwiffermaßen  mechanifchtn  Kraft 
(puiffanct,  en  quelque  forte  m/eaniquej, 
die  den  Thieren  das  Usfeyn  gegeben,  und  fie  nothieen- 
diger  IVrife  zu  dem  gemacht  hat,  was  fit  find.  (S.  304 
— 341.)  Das  Wort  Natur  hat  dreyerley  Bedeutun- 
gen: denn  1)  ift  es  gleichbedeutend  mit  IVeltaä ; 
a)  bezeichnet  man  damit  die  Anordnung  der  Körper, 
die  das  Weltall,  und  insbefondere  unfre  Erde,  aus- 
machen;  ihre  Bewegungen , Veränderungen  u.  f.  w. ; 
und  diefes  foll,  nach  dem  Vf.,  die  eigentliche  Be- 
deutung feyn ; 3)  wird  es  oft  mit  Gott  fellift  filr  gleich- 
bedeutend genommen,  welches  aber  ganz  unrecht 
ift:  denn  Gott  ift  Schöpfer  der  Natur,  kann  alfo 
nicht  lie  felbft  feyn.  — Siebente  Abth.:  Von  der  Claf- 
fification  der  Thiere,  und  von  den  Grund flitzen , wor- 
auf fie  beruhen  muß.  (S.  342  — 382.)  Frftherhin  hatte 
derVf.  die  Thier«  in  zwey  Hälften  ge  t heilt , Je  nach- 
dem fie  mit  oder  ohne  Rückgrat  waren.  Da  aber 
die  letztem  verhältnifsmäfsig  noch  weit  mehr  Ver- 
fchiedenheiten  unter  fich  darbieten,  als  die  erflcrn, 
und  auch,  in  Hinficht  auf  Anzahl , kaiun  den  zehn- 
ten Thei)  von  diefen  ausmachen , fo  hat  er  die  ritck- 
ratlofen  Thiere  noch  einmal  getheilt,  je  nachdem 
ey  ihnen  entweder  die  Bewegungsorgane  unter  der 
Haut  befeftigt  find,  und  ihre  äufsern  Theile  fymme- 
trlfch  paarweife  zu  beiden  Seiten  des  Körpers  fich 
befinden,  oder  nicht;  und  weil  es  fich  zeigte,  dafs 
diefe  Verfchiedenheit  im  Baue  auch  mit  den  drey 
Hauptverfchiedenheiten  der  Thiere  nach  ihren  ho- 
hem Fähigkeiten  (f.  4tes  Kap.  der  lften  Ahth.)  im 
Einklänge  fteht , fo  hat  der  Vf.  die  drev  Hauptab- 
teilungen der  Thiere  folgender  Weife  benannt  und 
charakterifirt : I.  Animauxnpathiques.  Sie  em- 
pfinden nicht , und  bewegen  fich  nur  durch  Erregung 
ihrer  Irritabilität;  fie  find  weder  mit  einem  Gehirn, 
noch  mit  einem  verlängerten  Markftrang  verfallen, 
haben  keine  Sinne,  feiten  Glieder , und  find  von  ver- 
fchiedener  Geftalt.  1)  l.es  Infufoires.  2)  Les  Poly- 
pes.  3)  l.es  Radiaires.  4)  Les  Vers.  Aufser  diefen 
vier  Klaffen  wird  noch,  als  eine  zweifelhafte  Zwi- 
fchenklafle  zwifchen  den  Animaux  apathiques  und 
fenfibles,  die  der  Epizoaires  (d.  i.  die  Gattungen  Chon- 
dracanthus , Lernaea  und  Entomoda ) vorläufig  als  ein 
Anhang  zugegeben.  In  der  Folge  aber,  nachdem 
durch  die  Beobachtungen  und  Entdeckungen  anderer 
Naturforfcher  die  zufammengefetzten  Ascidien,  die 
bis  dahin  unter  den  Polypen  gefunden  batten,  be- 
kannt geworden  waren , " fand  De  Lamarck  es  für  nö- 
tig, zwifchen  der  dritten  und  vierten  Klaffe  noch 
eine  Klaffe,  nämlich  Les  eiscidiens , einzufchieben. 
II.  Animaux  ftnfiblts.  Sie  empfinden,  aber  er- 
halten von  ihren  Empfindungen  nur  Anfcbauungrn 
(perceptions)  der  Gegenftände,  einfache  Ideen , die 
fie  nicht  unter  fich  verbinden  können , um  daraus 
Begriffe  zu  bilden.  Sie  haben  kein  Rückgrat,  aber 
ein  Gehirn,  und  meiftens  einen  verlängerten  Mark- 
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ft  rang*  einige  hefiimmte  Sinne,  unter  der  Haut  befe- 
ftigte  Bewegungsorgane,  fynimelrifche  Geftalt  durch 
paarweis  ftehcnde  Tlieile.  5)  Les  Jtifectes.  6)  Iss 
/ Irachnidcs . 7)  Les  Cruflacls.  8)  Les  AnntUdes. 

n)  Les  Cirrhipides.  10)  Les  Mollusques.  Doch  meynt 
der  Vf.,  dafs  in  der  Folge  die  Aclphales  und  die  Cd- 
phatopodes  noch  behindere  Klaffen  würden  bilden 
können.  Die  Hettropodes  find  noch  nicht  bekannt 
genug.  111.  Animaux  intelligent.  Sie  empfin- 
den , erhalten  und  behalten  Ideen , wiffen  diefe  Ideen 
fo  anzuwenden , dafs  neue  daraus  entfteben,  und  lind 
mit  Denkkraft  von  verfchiedeBen  Graden  begabt. 
Sie  haben  ein  Rückgrat,  Gehirn  und  Rückenmark, 
beftimmte  Sinne;  die  Bewegungsorgane  find  mit  ei- 
nem inner»  Skelett  verbunden ; ihre  Geftalt  Ut  iym- 
metrifch  durch  paarweis  Behende  Theile.  — So  weit 
die  Einleitung.  ■»  ’ . 

(Der  Befehl oft  folgt.) 


A.  L.  Z-  Num.  119.  MAY  1 8 1 9» 


STATISTIK. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Wcnncr:  Staatskatender  der 
freuen  Stadt  Frankfurt.  1819-  15 * s*  nicd-8-  Oc- 
heftet , mit  gelbein  Umfchiage. 

- Da , fo  viel  Rec.  weifs , bis  dahin  noch  kein  St.  K. 
der  drey  andern  ffeyen  deutfehen  Städte  wieder  er- 
IchTcnen  ift,  vieüeicht  weil  fie  mit  ihrer  erneuerten 
Vcrfaffung,  wegen  ungleicher  Anfichten  ihrer  Senate 
und  Bürger,  noch  nicht  ganz  aufs  Reine  gekommen 
lind , fo  werde  wenigftens  der  von  Frankfurt  kurz  an- 
gezeigt. Was  der  große  Rath  genannt  wird , ift  da- 
ielbft'  ganz  etwas  anderes , als  in  der  Schweiz ; die 
vollziehende  Gewalt,  welche  die  Hoheit  der  Stadt  re- 
priifentirt , wird  fo  genannt ; man  nennt  ihn  auch  den 
Senat,  behebend  aus  droy  Bänken,  die  der  Schöffen, 
die  der  Senatoren , und  die  der  Kathsv  er  wandten;  auch 
Katholiken  und  Reformirte  find  in  diefem  Senate; 
die  vormaligen  Syndici  find  jetzt  Schöffen  und  Sena- 
toren. Oh  die  Anfprüche , die  von  der  hochadligen 
Ganerbfchaß  des  Häufet  Alten- Llmpurg , und  von  der 
adligen  uralten  Gefellfckaft  des  Kaufes  Frauenßetn  auf 
eine  beflimmte  Anzahl  von  Stellen  in  dem  Senate  ge- 
macht worden  lind,  ufid  derenhalbcn  der  Rccurs  an 
den  Bundestag  genommen  ward,  befriedigt,  vergli- 
che oder  abgewiefen  wurden , geht  aus  dem  St.  li. 


nicht  hervor.  Ein  engerer  Rath  erwägt  und  entfehei- 
det  Verwaltungsgef.enftände  innerhalb  der  Grehzen 
beftimmtcr  BehignifTc.  Die  geftlzgebende  Vcrfamm- 
lung,  welche  zugleich  die  Staatsverwaltung  control- 
lirt,  bildet  ßch  aus  ao  Mitgliedern  des  Senats,  ao  Mit- 
gliedern des  flehenden  Bürgerausfchuffes  (vormals  Bür- 
ger- Colleg.  der  LI.  genannt)  und  45  Mitgliedern  der 
übrigen  chrifll'uhen  Bürgerfchaft;  der  BOrgerausfchttß 
heften!  aus  60  durch  einen  behindern  Eid  ihrem  Col- 
legium verpflichteten  Bürgern,  und  kann  mit  den 
Uber  • Alten  zu  Hamburg  und  den  Altermännern  zu 
Kremen  verglichen  werden;  er  hat  feinen  eignen 
Hcchtsconfuienten.  Die  vormaligen  Syndici  bilden 
mit  einem  Stadtfchultheifl  den  Appellatiohsgerichtskof; 
ein  Stadtgericht  bildet  die  erflc  Inftanz  in  Rechls- 
fachen.  In  dem  Polizey  - Gerichte  und  Potis :ty  - Amte, 
wovon  jenes  fich  mit  gerichtlichen . diefes  mit  Per- 
tpallungs-GcgenftSnJvii  üetafst,  ift  ein  Hr.  AITcfTor 
Severus  Cenfor  der  politifchcn  Zeitfchriftcn.  Der 
graduirten  Anwülde  find  mehr  als  50.  Das  tutherifche 
Confißoriiim  oder  der  Kirchenrath  diefer  Confeffion 
hat  den  jünger»  Bürgerin  elfter  zumDircctor,  fo  wie 
zu  Bern  einen  Schultheifs  oder  Rathsherrn.  Nur  von 
der  lutherifchen  Gciftlichkeit  ift  Jahr  und  Tag  der  Ge- 
burt angegeben.  Dem  Gymnafiom  fteht  Hr.  Prof. 
Matthiä  vor;  Conrector  ift  Hr.  Prof.  Grotefend.  Sen- 
fall  oder  Mächler  hat  Frankfurt  freylich  nicht  fo  viele 
wie  Hamburg,  aber  doch  33  Wechfel-  und  17  Waa- 
rewnickler;  unter  beiden  Klaffen  find  viele  von  jüdi- 
scher Abkunft.  Unfchicklich  fcheint  es,  dafs  dieGe- 
fandlen  der  vier  Mächte,  die  zur  Berichtigung  der 
deutfehen  Territorial- Angelegenheiten  auf  einige  Zeit 
fich  in  Frankfurt  auflialten,  der  permanenten  deut- 
fehen Bundesverfammlung , die  eine  Macht  vom  erflen 
Rang,  den  deutfehen  Bundesflaat , repräfentirt , von 
dem  Redacteur  des  St.  K.  vorgefetzt  worden  find; 
dagegea  hat  er , um  nirgends  an  zul  tofsen  , bey  allen 
Gefandten  die  Excellenz  weggclaffen , doch  falvis  uni- 
cuique  titnlis.  ln  dem  fliidtifchen  Gemeinen wefen  aber 
find  die  Titulaturen  beftimmt ; der  ganze  Senat  heifst 
hoch,  der  Verwaltungsfenat  und  das  Schöffengericht 
hochpreiilich , jedes  der  bürgemicifterlichen  Aemter 
hochahfehnhch,  das  Confiftorium  hochwürdig,  das  Stadt- 
gericht hocklöblich,  und  ein  Amt,  dem  kein  Senator 
vorfteht , wohllükltch. 
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Ehrenbezeigungen. 

13er  Kader  vonOefterreicb  bat  dem  bekannten  Scbrift- 
fteller,  Hn.  Friedrich  von  Genen,  k.  k.  Hofratb,  wegen 
feiner  Verdienfte  bey  mehreren  wichtigen  Verhand- 
lungen der  letzter»  Zeit,  das  Ritterkreuz  des  königl. 
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ungrifchen  St.  Stephans . Ordens  verlieben,  und  ilnn 
zugleich  erlaubt,  die  Decoraiionen  des  ihm  von  dem 
Kader  von  Rufsland  verliehenen  St.  Anna -Ordens  er- 
fter,  und  von  dem  König  von  Preufsen  verliehenen  ro- 
then  Adler-Ordens  zweyter  Klaffe  annchmen  und  tra- 
gen zu  dürfen. 
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•1  NATURGESCHICHTE. 

Paris  , bj  Verliere : Hiftoirt  naturelh  des  animaux 
[aut  t lertebra,  — — par  AL  le  Chevalier  De 
, Lamark  etc. 

(Befchlufe  der  im  vorigen  SeUck  abgebrochenen  Recenßonl) 

Der  anerkannt  fcharffmnige  Vf.  hat  lieh  auch  in 
diefem  Werke  bewährt,  und  mit  Recht  kann 
er  es  als  gelungene  Arbeit,  als  reife  Frucht  vierzig- 
jährigen Nachdenkens  betrachten.  Ganz  natürlich 
ift  es  , dafs  nicht  nur  jeder  Schriftfteller  fein  Buch 
für  das  beite  in  feiner  Art  hält,  fondern  auch  dafs 
diefe  Ueberzeugung  noch  mehr  gefteigert  wird, 
«venn  faft  ein  halbes  Jahrhundert  Mühe,  Arbeit  und 
Nachdenken  darauf  verwendet  wurde ; und  je  weni- 
ger wir  diefes  an  dem  Vf.,  der  fich  feiner  Tüchtig* 
fceit  bewufst  ift,  tadeln  wollen,  defto  mehr  hätten 
wir  doch  einen  etwas  höher«  Grad  von  Befcheiden- 
heit , (tatt  des  anmafsenden  und  hart  ablprechenden 
Tones,  der  an  fo  vielen  Stellen  diefes  Werks  ber- 
vortritt,  anzutreffeu  gewünfebt.  Wenn  in  der  Vor* 
rede  gefegt  wird:  »Hier  findet  man  über  Entfte- 

hungsweife,  Lebensart,  Eigenfchaften , Varietäten, 
Organisation  der  verfchiedenen  Thiere  eine  wahr- 
haft allgemeine,  allenthalben  in  ihren  Theilen  ver- 
knüpfte, folgerechte  und  anwendbare  Theorie,”  fo 
wolfen  wir  gegen  diefe  individuelle  Anlicht  des  Vfs., 
als  fulche,  nichts  einwenden.  Wenn  es  aber  weiter 
heifst;  »Sie  ift  die  erfte  und  einzige  welche  exiftirt” 
fo  ift  das  ein  Irrthum;  und  wenn  es  der  Vf.  endlich 
für  unmöglich  hält,  dafs  jemand  eine  Theorie  auf- 
f teilen  könne,  die  lieh  noch  beflfer  wie  die  feinige 
den  beobachteten  Thatfecben  anfchlöffe,  fo  kann 
man  fich  der  Verwundrung  nicht  erwehren,  wie  ein 
Mann  fo  etwas  fegen  konnte,  der,  nach  vierzigjähri- 
gen Befchäftigungen  mit  diefem  Gegenftande,  doch 
wohl  begreifen  mufste,  dafs  wir  die  natürlichen 
Körper  lange  noch  nicht  alle  kennen , dafs  felbft  von 
lehr  vielen  derer,  die  wir  keinen,  die  Natur  und 
das  Wefeo  uns  noch  verborgen  find,  dafs,  bey  fort- 
aefetzten  Beobachtungen,  auch  neue  Entdeckungen 
gemacht  werden,  und  mit  diefen  fich  auch  die 
Theorieen  verändern  und,  bey  richtiger  Anwen- 
dung, denThatfechen  auch  immer  befler  anfehhefsen 
■söffen-  Selhft  während  der  Vf.  die  Einleitung 
drucken  liefs,  wurden  von  andern  Naturforfchern 
Entdeckungen  gemacht*  die  ihn  nöthigten,  Afra noe- 
rungen  io  feinem  Syfteme  vorzunehmen ; und  diefe 
luütdeckungeu  werden  gewifs  nicht  die  letzten  feyn, , 
JL  L.  Z.  1819.  Zweiter  Band. 


die  Im  Felde  der  Naturwififenfchaft  erfcheincn. 
Das  il  u'efl  pat  vrai  wird  fchr  häufig  von  dem  Vf. 
folchen  Meinungen  vorgefetzt,  die  den  feinigen  ent- 
gegen find,  wenn  gleich  diefe  letztem  auch  nur  noch 
als  blofs  angenommene,  und  gar  nicht  erwiefene 
Meinungen  gelten  können,  wie  z.  B.  S.  130,  wo  es 
heifst : „U  n'eftpai  vrai  que  lu  auimaux  jouijfent  tout 
di  la  faeulü  dt  feutir,"  und  kurz  darauf  „il  n'efl  pat 
vrai  qut  tous  lu  animaux  foitut  manu  dt  ntrft  d am 
mattiere  quelcouque. ” Woher  weifs  der  Vf.  das  fo 
beftimmt?  ln  mehrern  Würmern,  die  man  fonft  für 
nervenlos  hielt,  find  doch  nachher  Nerven  entdeckt 
worden ; und  wer  fleht  dafür  ein,  dafs  fie  nicht  noch 
in  vielen  andern,  vielleicht  in  allen,  entdeckt  werden 
können?  Und  wenn  gleich  der  Vf.  S.  aa  fegt,  dafs 
es  eine  unnütze  , ja  eine  lächerliche  Bemühung  feyn 
würde,  in  Monaden,  Kugelthieren  und  dergi.  Nerven 
mit  einem  Gehirn  oder  Rückenmark  fuchen  zu  wol- 
len, fo  wird  doch  durch  diefen  Urtbeilsfpruch  die 
Möglichkeit  jener,  oder  ihnen  analoger  Theile, 
nicht  aufgehoben ; und  angenommen,  es  gäbe  Thiere 
ohne  Empfindung,  durch  welche  Verfuche  und 
Beobachtungen  will  der  Vf.,  bey  der  allmähligen 
Ausbildung  des  Nerve  nfyftems,  der  man  durch 'das 
Thierreich  hindurch  .Schritt  vor  Schritt  folgen  kann, 
fo  feft  den  Punct  beftimmen  können,  bis  zu  welchem 
jenes  Syftcm  ausgebildet  feyn  mufs,  um  dem  Thiere 
Ecnpfindungsfahigkeit  zu  verleihen.  Dafs  die  Aus- 
fprüche  des  Vfs.  nicht  immer  unumftüfsliche  Wahr- 
heit enthalten,  geht  auch  ans  den,  inT4ten  Kapitel 
der  erften  Abtheilung  enthaltenen , und  oben  nutge- 
tbeilten  Definitionen  hervor,  von  denen  er  tagt,  dafs 
fie  klar,  pofitiv,  über  jeden  Einwurf  erhaben  und 
ohne  Ausnahme  feyen.  Beleuchten  wir  jene  Defini- 
tionen aber  etwas  näher,  fo  zeigt  fich,  dafs  die  ate 
nicht  klar  ift,  denn  dadurch  dafs  man  fegt,  „leben- 
de Körper  Gnd  folche,  in  denen  das  Leben  erfcheint, 
wird  die  Sache  nicht  klar.”  Pofitiv  find  nur  die  ate 
und  die  4te  Definition ; Ausnahmen  finden  in  der 
4ten  ftatt,  indem  der  Vf.  felbft  fegt,  dafs  die  Thiere 
nur  grö^taatAailxLocomotivitätbeutzen ; folglich  find 
diefe  Definitionen  auch  nicht  über  jeden  Eimvurf  er- 
haben. S.  9 fegt  der  Vf.:  „Die  Definition  vom 
Thiere,  mit  Empfind»* g nud  fr ty williger  Bewegung 
begabt,  ift  noch  in  allen  Zoologischen  Werken  zu 
finden,  nur  nicht  in  den  meinjgen  ; aber  fie  rührt 
aus  den  Zeiten  der  Unwiffenheit  her."  Was  wir 
von  diefer  Definition  halten , das  fpricht  fich  in  meh- 
rern  Stellen  der  Recenfion  aus ; auch  haben  wir  die 
ganze  Stelle  nur  noch  deswegen  mit  angeführt,  um 
zu  zeigen»  wie  der  Vf.  von  feinen  Nebenmännern  im 
Q Fa* 
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Fache  der  Zoologie  denkt  und  urtheilt.  Ucbrigens 
aber  kann  Rec-  feinen  dcutfchen  Landsleuten  den 
Troft  crtheilen,  dafs  der  franzöfifchc  Zoolog  feine 
fcharfen  Pfeile  wenigftens  nicht  abfichtlich  auf  He 
gerichtet  hat,  denn  er  weifs  von  uns  Nichts;  Alles 
gilt  nur  feinen  eigenen  Landsleuten;  und  namentlich 
■wird  Cnvier , S.  13a,  der  Uugrilndlichkcit  und  Un- 
aufmerkfarnkeit  int  Beobachten  der  Natur  befchul- 
digt.  Dafs  De  Lamark  aber  von  den  Deutfchen  nichts 
vveifs,  will  Rec.  nicht  et  »va  blofs  daraus  abnehnien, 
dafs  der  Vf.  keinen  deutfchen  Naturforfcher  nennt, 
denn  er  möchte  diefes  vielleicht  nur  aus  Schonung, 
um  keinem  von  uns  wehe  zu  thun,  unterlaffen  ha- 
ben; fondern  es  giebt  noch  andere  Be  weife  dafür, 
7..  B.  S 37t  legt  der  Vf.  ein  Gewicht  darauf,  dafs  er 
fchou  in  feiner  Phtlofophie  Zoologique  bewiefen  habe, 
wie  man  in  der  fyftematifchen  Zoologie  von  den  ein- 
fachften  Thieren  anfaugen  und  allm.lilig  zu  den  Zu- 
fainmeneefetztern  fortfchrciten  muffe;  wenn  er  nun 
gewufst  Hätte,  dafs  man  in  Deutfchland,  fchou  vor 
feiner  Phil  Zool.  diefem  Gange  hin  und  wieder  ge- 
folgt wäre,  fo  hätte  er  lieh  nur  darauf  zu  berufen 
brauchen.  Von  dein  Nervenfyfteme  der  Eingewei- 
dewürmer führt  der  Vf  car  nichts  au,  unftreitig  des- 
halb, weil  die  in  Deutfcfiland  gemachten  Entdeckun- 
gen darüber,  die  fchon  vor  rnehrern  Jahren  bekannt 
wurden,  nicht  bis  zu  ihm  durcheedrungen  find.  S.  49' 
redet  der  Vf.  von  einer  VViffenfchaft,  die  noch  nicht 
begründet  und  noch  nicht  benannt  fey ; die  er  aller 
gründen  und  Biologie  nennen  wolle.’  Wie  felir  ift 
nicht  der  franzöGfcne  Biolog  zu  bedauern,  der  nicht 
einmal  weifs , dafs  wir  Deutfchen  fchon  vor  bevna- 
J10  zwanzig  Jahren  eine  treffliche  Biologie  erhielten, 
aus  der  er  ohne  Zweifel  noch  fehl-  Vieles  hätte  er- 
lernen können. 

Was  das  Syftem  betrifft,  fo  müffen  wir  zwar 
von  diefem  eine  kurze  Ucherficht  geben,  jedoch  wer- 
den wir  uns  nur  bey  dem , was  dem  Vf.  eieenthilm- 
lich  ift,  etwsfs  verweilen,  wo  er  aber  die  Methode 
anderer  Schriftfteller  zum  Grunde  legt,  oder  nur 
unbedeutend  vpn  ihr  abweicht,  auf  jene  verweilen, 
und  mir  die  vorgenommenen  Gattungsveräuderungen 
audeuten : 

/.  Auimaux  apathiqtus. 

I.  KlalTe.  Inf  nforia.  Ohne  Mund  undohne 
innere  ürga  110.  Die  Ordnungen  und  Gattungen  find, 
mit  geringen  Abweichungen,  denen  von  O.  F.  Müller 
gegründeten  gleich.  Die  Gatlung  Trickoda  be- 
greift Lencophrn  M.  und  die  mcifteu  Arten  der  Gat- 
tung 7* Thoda  M.  Mit  Kerona  ift  Himantopus  M. 
vereinigt.  Eine  neue  Gattung , Furcocercaj  um- 
fafst  diejenigen  Müllorfrhen  Cercarias  die  einen  ga- 
belförmigen b'chwsnz  haben.  11.  Klaffe.  Polypi. 
Ordre  I.  Folypi  ciliati.  i™  Section.  LesPibra- 
1 ilr s.  Befteht  aus  cLre^  neuen  Gattungen,  nämlich 
Halt  ul  tis , Trickoda  raitl’S  und  ela  vus  M.  Tricho 
cerca,  Ctrcaria  vermicularis  und  forcipata,  Trickoda 
longicauda  un  i poecillttm  M.  Pagmicola,  Trickoda 
inquiliua,  tngentia  und  suuata  M.  2m"  SetUon.  Lts 


Rotifires.  Hat  folgende  Gattungen : Fotlicnli- 
»a,  PorticeUa  ampull a und  vagiuata  M.  B rach  io- 
uns,'  Furcularia , diejenigen  Porticellae , deren 
Schwanz  zwey  Spitzen  oder  zwey  Haare  hat ; Ur- 
ceolaria , diejenigen  Porticellae , die  weder  Stil 
noch  Schwanz  haben;  Forticella,  die  geftielten 
l'orticillac ; Tubicolaria , die  Porticellae  mit  ei- 
nem feftfitzenden  Futteral.  Ordre  II.  Folypi  de- 
nn eint  i,  Hydra  etc.  Ordre  III.  Polypi  vagi- 
nal i.  ln  DKifion;  der  PoJ  vpenftamm  beliebt  aus  Ei- 
ner Subftauz  , ireSection.  Polypiers  fluviatiles. 
Spongia  ßnvia litis , lacnßris  und  friabiiis  bilden  eine 
neue  Gattung  Spo  n g :! la ; das  Alcyonium  ßuviatil* 
die  Gattung  Atcyonella.  a1"«  Section.  Polypiers 
vagin  ifo  rettet.  Aus  Ttibularia  rrptans,  repens  und 
campanulata  wird  die  Gattung  Plumatella  ge- 
macht; aus  Tnbiilaria  Cornularia; 

aus  Sertularia  antenmna  A nt  ennut  a ria  ; aus  Scr- 
tularia  pltitna,  pennaria  etc.  Plumutaria;  aus  Ser- 
tularia lendigera  Serial aria ; aus  Cellaria  tulipi- 
fera  Ltriozoa;  aus  Cellaria  anguina  Anguiua- 
ria;  aus  den  rührigen  Coralliuis  D ickotom  ar  ia; 
aus  Tubularia  acetabulum  Acetabulum.  Zwey 
' ganz  neue  Gattungen,  Tibiana  und  Polypkvfa 
Und  auch  eingcfchaltet.  3“>«  Section  Polypiers  a 
r ift  au.  Aus  Madrepora  Verruca  ria,  Millepora  ver- 
rucaria,  Cellepora  ramulofa  und  Ejckara  annularis 
bildet  lieh  die  Gattung  Ttibul  ipora;.  aus  Cellepora 
verrucofa , Millepora  reticulum , Fluflra  coriacea  die 
Gattung  Dis co por a.  Mit  Adeona  wird  Frondi- 
culina  vereinigt.  Die  Gattung  Dactylopora  war 
früherhin  von  Hofe  fchou  unter  dem  Namen  Retepo • 
rite  bekannt  gemacht.  4mr  Section.  Polypiers  fo - 
raminls.  Ganz  neue  Gaitungen  find  Ovulites , 
Lunulites,  Orbulites.  Aufserdem  find  üifti- 
ckoyora  aus  Millepora  violacea , Favofites  aus 
Madrepora  truncata , Catenipora  aus  Tubtpora  ca- 
lenutata  gemacht.  5“»« Section.  Pol y pir  rs  I a m e lli- 
fires,  Madrepora  (..  Aus  M.  organum  ift  die  Gat- 
tung So  rcinvl  a gebildet;  aus  M.  turbinata  Tnr- 
bin  olia;  die  Gattung  Hydnophora  Filckeri  ftcht  hier 
unter  dem  Namen  M ont  i c ul  ar  ia;  aus  M.  eine- 
rafeens  und  afpera  wird  die  Gattung  Explanar  ia; 
aus  M.  porites  und  conglomrrata  Porites;  aus 
M.  damicornis,  vePrnep/a  und  inteißincta  Poeiltopo- 
ra;  aus  M.  feriata  Seriatoporo;  aus  M.  virgirea, 
ocutata.  hirtrlla  etc.  Ocutina;  die  Gattung  Ma- 
drepora befteht  nur  ans  M.  tr.u r eala.  Ganz  neue 
Gattungen  find  Stylina  und  Eckinopora  am# 
Divifion;  der  Stamm  Ijcfteht  aus  zwev  vrrfchiedenen 
Stibftanzey.  6,:'Scction.  Pol ypier s ccrt icifir e s. 
Dahin  Corallium  etc.  7""  Section.  Poly piers 
empates.  Dahin  Spongia  etc.  Ordre  IV.  Po- 
lypi natantes.  Aus  Pennotula  anlennina  ift  die 
Gatlung  FuntcuUna  gemacht;  aus  Penn,  reuifor- 
mis  Rrnitln;  aus  Penn,  juncea  Pir  g u la  ria. 
IIL  Klaffe.  Les  Radiair  es.  Ordre  1.  Radiair  es 
mollaff  es.  1"  Section.  Ra  d I air  r s an  oma  I e s. 
A)  mit  melir  ab  Einem  .Munde,  Stephanomia. 
D)  mit  Einem  Munde;  a)  ohne  Luhbiafe  und  in- 

nern- 
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nern  Knorpel,  Berotf  etc.  b)  entweder  mit  eine* 
Luftblafe  oder  mit  einem  innen) Knorpel,  Pky falia 
etc. -a“»  Section . Radiasres  mednfairts.  Hier 
jft  Per  ans  Rinthe  ilung  der  Merfufen  zu  Grunde 
gelegt,  nur  etwas  zu&dimengezogen.  Mit  Aequo- 
reo  werden  Bereuix , Cuvierta  und  Foutolta  verei- 
nigt. Dianaea  begreift  die  Gattungen  Lyntaorea, 
Geryonia  etc.  Mit  Ephyra  ift  Euriate  verbunden ; 
mit  Caffiopea  OeyroSi  mit  Cephea  Rkixofloma; 
mit  Cyauea  Chryfaores.  Ordre  II.  Radiaires 
t ehiuodirmes.  l‘c  Secticn.  Les  Stellerides. 
Darunter  eine  neue  Gattung,  Coniatula,  tnit  be- 
iondcrn  Ritckenftrahlen  , die  einen  Haken  an  der 
Spitze  haben.  amc  Section.  Lts  echinides.  Die 
Dmtbeilung  der  Gattungen  ift,  mit  einipert  Befchrän- 
Jkungen,  nach  Klein  und  Lette.  Aus  Echinus  erbte m- 
Jus,  kevapeni)  otc.  wi rtt  ttt«  -Gattung  S cu  t eil a; 
aus  E-  cyrloflomus  Echinoneus ; EchhoCvatnut 
heilst  hier  Fibularia;  Echinus  cid  ans,  dtttitm a 
etc.  bilden  die  Gattung  Cidarites.  j»«  Section. 
Les  Fiftnlides.  Dahin  Actima,  h'ototkuria 
etc.  IV.  Klaffe.  Tunicata.  Ordre  J.  Tunitier s 
riunjs  oh  botdyHaires.  Es  find  diefes  die 
durch  Savigntj  bekannt-  gewordenen  Gattungen  der, 
" von  ilim  I'ogenamiten  , zufamment  efetzten  Ascidien. 
Du  Vf.  hat  Didtmnum  tnit  Eueoel  tum  vereinigt. 
Ordre  11.  Tunicitrs  libres  ou  afeiditus, 
nämlich  Safpa,  Afcidia , Mammarta  und  ei- 
ne neue  Gattin«  BipapitJ aria.  V.  Klaffe.  Fer- 
mes- ,,  Diefe  Klafle,"  tagt  der  Vf.  „ iäfst  fich  nicht 
gut  awifchetlfchieben ; fie  enthalt  lehr  verfchieden- 
artig  organ ifirte  Tluere.  £s  fcheint  als  ob  die  Natur 
die  einfachften  von  ihnen  durch  eine  generatio  fpon. 
tanea  hervorbringe,  wie  fie  die  lofuiorien  febafft  ; 
und  dem  zufolge  könnte  ntgn  ?wey  Reihen  bilden, 
wovon  die  erfte  mit  den  Infuforien  anfmge,  dann  zu 
deul’ulypen,  Herbarien,  Tunicaten,  Acephalen 
and  Mollusken  ginge;  die  zweyte  mit  den  Würmern 
anfinee,  zu  den  Epizoariei»,  Infekten  und  andern 
mit  uliedtnaffien  verlebe  neu  rdckgratlofen  Filieren 
überei  nee , und  mit  den  Cirrliipcden  endigte.” 
Ordr»;  1.  Fers  mollafjes ■ 1"  Section.  Les  Fe- 

ficulaires.  Die  Gattung  Cyfiutrsm  Mud.  ift  in 
7.wey  Gattungen,  Hydatis  und  Hy  datiger  a ge- 
fehieden ; zu  erlterer  gehören  Cyß.  tenukollis  und 
piftformis,- zu  letzterer  Cyß  fascklom,. fißularis  umt. 
tellulojae.  a"  • »ectiun.  F er  s planul  oires.  Die 
Gattung  Palyftoma  j ft  nicht  die  von  Rudolphi  fo 
benannte,  fondens  die  ilei,D^fflt:wit ; und  was  Mud- 
Potyflama  nennt,  heißt  frier  Linguatula.  Die 
Gattung  Dtfloma  Rud.  ift  mit  dem  altern  Namen 
Fas  tiola  keltpX-  J’,f  Section.-  Fers  ketero - 
morphes.  Dahin  \t  onoftema,  Tetrarhi/nckus , 
Seele x et*.  Ordre  11.  Fers  rigldulis.  Die 
Eutozoa  nematoidea  Rud-  und  die  Gattung  Gardine. 
Fiffnla  ift  hier  genannt  was  bey  RudaipÜ  Ophscflo* 
euu  tueitft.  Ordre  Ul,  Fers  kifpides.  Aus  NaU 
probefctdta  ill  die  Gattung  Stylana  gemacht;  aus 
Lumbricus  tub'ifx  und  tubuola  dieGattung  Tubifex. 
— Als  Aubaug  zu  den  Attkmux  apatkiquu  flehen 
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hier  die  Epizoariae;  nicht  als  befoitdre  Ordnung, 
fondern  als  Gattungen , deren  Steile  «och  nicht  ita 
Sy  ft  eine  beftimmt  ift,  die  aber  zwifchen  Würmern 
und  InfeUten  in  der  Mitte  zu  heben  fcheinen.  H je- 
her gehören  die  Gattungen  Chondracantkus , 
Lernaea,  und  eine  neue,  Entomoda,  welche 
aus  den  mit  armförmigen  Seitenanhängfeln  verfc* 
he  neu  Lernäen  zufammengefetzt  ift, 

s'  11.  Animaux  feußbles.  r>  4^/, 
VI.' Klaffe.  Infeetu.  Der  Vf.  theilt  die  In- 
fekten in  acht  Ordnungen.  Hiufichtlich  der  Lei- 
tern Abtlieihmgen  und  der  Gattungen  ift  er  taft 
ganz  dem  Latreillcfchen  Syfteme  gefolgt;  doch  bat 
er  zuweilen  mehrere  Familien  in  Eine  Familie,  fehr 
oft  mehrere  Gattungen  in  Eine  Gattung  zufitmnen- 
gezogen;  feiten  neue  Gattungen  gemacht.  Rcc. 
kann  ftch  hier  alfo  kürzer  falle n,  zumal  da  fclicn  im 
dritten  Rande  des  cntomolocUchcn  Magazins  von 
Germer  eine  ausführlichere Ucberficht  des  Lamark- 
fchen  Infektenfyftems  dem  deutfehen. Publicum  mitt 
gethcilt  worden  Ift.  Alfo:  I.  Jnfectei  fuesut-s, 
mit  einem  Rüffel.  Ordre  L Le  s Aptires.  llkifs 
die  Gattung  Pulex.  Ordre  11.  Les  Diptires . 
Mit  HippobosCa  ift  Ornitkomya  vereinigt.  Kirbus 
Strepßptera  bilden  hier  eine  Familie  unter  dem  Na- 
men Rhipi  d apt  er  es.  Mit  Mufea  find  EsMno- 
m oa , Ocyptera,  Phaßa,  Taektna , Thertvu  und  Couops 
wieder  vereinigt,  mit  Tepkritis  Platyfloma  und 
Mieropeza,  Myoda  befiehl  aus  Lipfe , Antkomya, 
Scntophaga  und  Ofcmis;  Macroeeru  aus  I-oxocera, 
Sepedon  und  Tetanocera.  Mit  Syrpkus  find  Eltr 
fkilui , Erißalis,  Folueetla , und  Sencomya  vereinigt, 
mit  Cer ia  CaUicrra , mit  Milefia  Geraden,  mit 
Xylophagus  Hermtüa  und  Beris,  mit  Stratia- 
mys  Odtmtomya  und  Ephippium,  mit  Oxye er a 
Sargus  und  Fappo,  mit  Empis  Runs,  mit  Al'ilus 
Gonypes  und  Hybos,  mit  Bombylus  PbtUria  und 
Ufa,  mit  Ploas  Cyllenia,  mH  Anthrax  Vulio , 
mit  Atrocera  Ogeodes,  mit  Tabanns  Haemato- 
pota,  Heptatoma  und  Ckryfops.  Rhagia  begreift 
alle  Gattungen  der  Familie  der  Rkagionides  Latr. 
Mit  Mtjias  ift  Tkereva  vereinigt,  mit  Ttpula 
Ptrdkia , Nephrotom «,  Pfydtnptera  • Die  Gattung 
Trickocera  ift  von  Meigens  Truhocera  verfchie- 
ttea*  „Mud-  befudjüL  aus  Ceratopagan  und  Cecidomyx. 
iMit  Tanypus  ift  Corethra  und  Chironomus  ver- 
bunden. Ordre  III.  Les  hemipt'ere s.  Mit  Ce r- 
copis  ift  Udra  vereinigt,  mit  Afiraea  Delphax , 
mit  Fulgora  Tetigometra , mit  Lygaeus  Miris 
und  Capftts,  mit  Re  du  v tu  s Nabis  und  Zeins,  mit 
Pkymata  Mtnrocephalasr.  Ordre  IV.'3  Ln  Lepi- 
dopteres.  Die  Gattung  Phaloena  winl  in  ztve» 
Gattungen  getrennt,  nSmlich  PhetUeua,  deren 
Raupen  Aut  to  Ffifse  haben,  trnd  Camp  ata,  deren 
Raupen  I;»  lüfse  haben.  Diejenitren  Arten  der-Gat* 
tung  Bembyx,  deren  Rampe»  14  Füfse  »nd  einen  ga- 
belturmigen  bchwanz  haben,  find  in  eine  neue  Gat* 
tung,  Furcvla,  vereinigt  worden.  Mit  Co  ff  ns  ift 
-Ztuxtra  vwbuoden , mit  Stygia  Glaucopis  und 
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Agalope , m;-  Procris  Atychia.  Latreilles  Eryci- 
nes  und  Polyommates  bilden  die  Gattung  Argus, 
die  Nymphales  und  Satyrus  BMis , Zanefjä,  Argynis 
und  Crthcfia  die  Gattung  A 'ymphalis,  die  Danaiics 
und  Hiltcnvttns.  Die  Gattung  Dan  aus,  die  Pisri- 
des  und  Coliadts  die  Gattung  Pieris.  II.  lnftctes 
broyturs,  mit  Kinnladen.  Ordre  V.  Lts  Hy- 
menopteres.  Mit  Melipona  ift  Trigona  verei- 
nigt, mit  Euetra  Macrocera , mit  Anthophora 
Saropoda  und  Centris,  mit  Me g achtle  Osmia,  An- 
thidtum,  Coelioxys,  Heriades  und  Chelofioma,  mit 
Phil  er  cm  us  Ammobates,  mit  Noma  da  Epeolus, 
mit  Andrena  Dafypoda,  mit  Halictus  Notnia 
und  Spheeodes,  mit  Coltetes  Hylaeus,  mit  Ma- 
faris  Celonitts,  mit  Eumeues  Udyuerus,  mit  Z e- 
thus  Difcoelius.  Alle  Gattungen  der  Latreillefchen 
Ameifeufamilie  find  hier  in  die  Eine  Gattung  For- 
mte a zufammengezogen ; eben  fo  die  Mutliienfaini- 
lie  in  die  Gattung  Mutilla.  Zu  Scolia  kommt 
Myzine  hinzu,  zu  Sapyga  Polochrum , zu  Pompi- 
lus Ceropales.  Die  Gattung  Sp  lux  befteht  aus 
der  Familie  der  Spheghres,  Larra  aus  den  13  Gat- 
tungen der  Familie  der  Larrates;  auch  lind  viele 
Latreillefche  Gattungen  in  Crabro  zu  fjtnmengezo- 
en.  Mit  Bembtx  ift  Monedula  vereinigt,  mit 
r y fis  SttUmm.  mit  Dry  »us  ßrthylus.  Oxyu- 
rus  "befteht  aus  Sparafion,  Anteon,  Diapria,  Helorus , 
Proctotrupes.  Mit  Xorides  ift  Stephanus  vereinigt. 
jehneumon  ift  die  erfte  Divifion  der  Latreillefchen 
Gattung  Jehneumon  und  die  Gattung  Aeoentles. 
Crvpturus  beliebt  aus  denjenigen  Latreillefchen 
Ichneumons,  deren  Weibchen  keinen  vorftebenden 
Legeftachel  haben.  Mit  Agathis  ift  Braeen  ver- 
eini-'t,  mit  Foenus  Petecinus,  mit  Cinips  Eury- 
toma,  F.ulophus , Cleonymus,  Spalaugia.  Eine  neue 
Gattung,  Cinipßllum , begreift  die  Gattungen  Peri- 
tarr.pus,  Pteromalus,  Scelio , Teleas,  Encyrtus, 
Ptatygaher.  Zu  Diptotepis  kommen  auch  Figites 
und ’lbalia,  zu  Tenthredo  Megalodontes  und  Lo- 
ahurus.  Die  Gattung  Urocerus  Latr.  beifst  hier 
Sirex.  Ordre  VI.  Les  Neuroptires.  Ordre 
Vll.  Les  Or  thoptire  s.  Aus  Grullus  gallinaceus 
nnd  lerripes  ift  eine  neue  Gattung,  Xipkicsra,  ge- 
bildet. Acrydium  ift  nicht  die  gleichnamige  Gat- 
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tung  des  Fabricius,  fondern  deffen  Grullus  ßridulus 
etc;  und  was  Fahr.  Acrydium  nennt,  LntreilU 
aber  Tetrix , heilst  hier  Aeheta;  dje  Benennung 

GrZ  ZtJ‘ber,  ,,ft  dt;ri««ugen  Gattung  gegeben  , die 
nach  Fabr.  Aeheta  hebst.  Ordre  VIII.  Lee  Co- 
lioptirss.  Mit  P/elaphus  ift  Chennium  verei 
nigt,  mit  Cryptoeepkalus  Eumolpns,  Coltfvis 
Chlamys,  mit  Hifpa  Alumus.  Xylo phils,  eioe 
neue  Gattung,  begreift  DUoma,  Lyctus,  Colu- 
dium,  Latriainm,  Sylvanus.  Mit  Bo ftrickut  ift 
Tomieus  und  Platypus  vereinigt,  mit  Cnrcali« 
Bracuyrtnus , mit  Rhyuchaenus  lAxus  und  einige 
Arten  von  Curcttlio,  mit  Attelabus  Rhyuchites, 
rnit  Zophofis,  mit  Moluris  Tentyria, 

Ärgster , mit  Sarrotrium  Orthoctms , 
mit  Ceroeotna  Hyclea,  mit  Cautharis  Sitaris. 
Aus  Cyphon  htmisphatrUus  ift  eine  nette  Gattung, 
Seirtes,  und  eben  fo,  aus  Ptilinus  myjiacinus , 
Rhipicera  gemacht.  Zu  Metyris  find  Zygia 
und  Dafytes  gekommen,  zu  Clerus  Necrobia,  zu 
Tillus  Eatoplium , zu  Staphylinus  Lathrobium, 
zu  Oxyporus  Aflrapaens , zu  Paederus  Strnus 
und  Euaeßhetus , zu  Oxytelus  Umalium,  Pretemus 
und  Ufieva,  zu  Taehimus  Taehuvorus , zu  Zte- 
phium  Galrnta , zu  Drypta  OdaYantha  unAAgra. 
Eine  neue  Gattung,  Morio,  ift  ans  Harpalus  tnoni- 
licomis  und  Ozaena  dentipes  Oliv,  gebildet.  Mir  Ca- 
rabus  ift  Calofoma  vereinigt,  mit  Etophorus  Hy- 
draena , mit  Nitiiula  Byturus.  Cmrcus , Thyms/ua, 
Colobicus  und  Microptplns,  mit  Copris  Ontophagus, 
mit  Glaphyrus  Amphieoma , mit  Melolontha  Ho- 
plia,  mit  Lucanus  Flatycerus.  — Was  bey  man- 
chen der  in  diefen  vier  erften  Theilen  enthaltenen 
Gattungen  und  fonftigen  Abtheilungen  weiter  noch 
zu  bemerken  wäre,  mrtjfen  wir  dem  eigenen  Nach- 
denken der  I,efer  überlaffen.  Auch  lind  jadleGrund- 
fätze  über  Klallifikation  und  Gattung  bev  den  ver- 
schiedenen Naturforfchern  und  Syfteinatikern  fo  ver- 
schieden, dafs  das  Urtheil  eines  Einzelnen  fchiver- 
lieh  jemals  mit  den  UrtheiJen  Aller  Obereinftimmen 
mochte.  Sobald  die  Fortfetznng  diefes  Werks  er- 
scheint, werden  wir  nicht  ermangeln , eine  Anzeige 
davon  zu  liefern. 
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Sa.  der  Kaifer  TOnRufiland,  hat  den  fürftl. 

EfzeerhacSffth**  Bibliothekar,  Hn-  Georg  von  Gntl  in 
Wien,  einem  gebornen  Unger,  für  deffen  epifchet  Ge* 
dicht  „ die  nordischen  Gifte  ’’  einen  koftberen Brillent- 
ring suftellen  UfTen, 
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Der  Keifer  von  Oefterreich  hat  mittelCt  allerböch- 
fter  Entfchlieftung  -warn  n.  Decbr.  i|i|  den  Doctor 
der  Medioin,  Hn.  Erpen  Se.’vodori,  t bisher  Secundar- 
Arzt  an  der  Irrenanfialfln  Wien,  znm  Prof,  der  ge- 
richtlichen Arzneykunde  und  der  medicinifchen  Poli- 
cey  an  der  kaiferl.  kdnigl.  Unirerfitat  au  Paria  er- 
nennt. 
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Pssth  , b.  Hartleben  : Umblich  auf  einer  Reife  van 
Conflantinopel  nach  Bruffa  uni  dem'Olympoe , und 


Mit  lebhaftem  Intcreftc  hat  Rec.  die  vorliegende 
Schilderung  der  Vojfchwello  des  orieutali* 
fchen  Feftlaudes  gelefen ; ei®!'  weil  he  nur  einen  be- 
fchränkteren  Landi'trich  umfafst , ift  Ce  ausführlir 
eher,  und  darum  deutlicher  {malend.  Der  größte 
Vorzug  derfelben  aber  befteht (darin,  dafs  ihr  Vf, 
ein  der  Sitten  und  Sprache  des  Landes,  welches  er 
bcfchrieb,  vollkommen  kundiger  Manu  war,  der  tlen 
Lefer  überall  fogleich  auf  tlcn  richtigen  Standpunkt 
Zu  führen  weifs.  Welch  eir.  grofser  Unterfchied  ift 
zwilchen  einem  folchen  Reifebefchreiher , welch« 
das,  was  er  berichtet,  zugleich  erklärt , und  einem 
andern  der  gewöhnlichen  Schaar,  welche,  aus  Man- 
gel an  lCenritnifs  der  Sprache  liaupi Leblich,  darnach 
auch  der  Literatur  und  der  Gefchichle,  halb  taub 
und  blind  gleichfam  die  afiatifchen  Fluren  durch- 
ftreicht,  ihr  felbft  unbegreifliche  Abgefchmackthei- 
ten  aufzeichnct , und  es  dann  dem  Lef«r  überläfst, 
wenn  er  kann,  einen  vernünftigeren  Sinn  daraus  zu 
ziehen.  Wie  fehr  ift  es  zu  beklagen  , dafs  faft  alle 
unfere  Bereifer  des  Morgenlandes  fo  fehr  der  Sprach- 
kenntnifs.  ermangeln,  oder  höchftens  es  darauf  an- 
kommen laffen,  während  des  Aufenthaltes  im  Mor- 
genlande felbft  fielt  das  nothdürftigfte  derfelben  zu 
erwerben.  Nicht  allein  geht  darüber  die  Zeit  des 
Beobachtern  verloren,  fondern  auch  aufserft  fchwer 
hält  es  im  Oriente,  (ich  gründliche,  fyftematifcheEin- 
ficht  in  die  Sprache  und  Literaturzu  verfchatfen.  Da* 
her  rathen  wir  jedem,  der  in  A£eu-  zu  wandern  denkt, 
zuvor  in  Europa  einen  guten  Grund  .in  der  Erlernung 
der  Sprachen  zu  legen.  Obgleich  AfoävAr  nofhgedrun- 
. gen  Jahrelang  ßch  mit  den  Arabern  felbft  verftändigea 
mufste,  fo  war  er  doch  bey  feiner  Rückkehr  nicht 
im  Stande,  arabifche  Bücher  zu  lefen.  -Und  ein  wie 
viel  gröfserer  Werth  mufs  nidht  auf  die  Naclmchten 
eines  Sjuiachkundigen  gelegt  werden,  der  z.iB.  , um 
nur  eines  Gegenfta  mies  zu  gedenken,  wie  unfer  VC 
einen  Namen  richtig  hören  und  fchfeiben  kann, 
weil  er  merkt,  was  er  bedeute,  und  alfo  keine  zahl- 
lofe  Vcrwirrungea  in  OriliograpJde  und  Geographie 
nnrichtet.  Im  Ganzen  liefert  das  vorliegende  Werk 
nicht  eine  blofs  regi/terartige  Befchrcibung,  fondern 
ein  belebtes  Gemälde  der  weltlichen  Rütte  Anato- 
A.  L.  Z.  1819-  Zweiter  Band. 


liens,  verknüpft  mit  hiftorifeben  Erinnerungen  an 
Begebenheiten,  welche  den  gegenwärtigen  Zuftand 
herbeyführten , und  Berichtigungen  einiger  geogra- 
phifchen  und  hiftorifchen  Irrthfimer. 

Gereizt  durch  den  Anblick  des  mit  ewig  fchnce- 
bedeckter  Kuppe  den  Bewohnern  ConftantinopeU 
«utgegenfchiinmeniden  Olympos,  und  um  einmal 
von  der  flachen  Seekühe  den  Blick  wieder  ftrcifei» 
zu  laffen  auf  bergigte  Gegenden,  zugleich  auch  um 
auf  einige  Wochen  derpolitifchenKrähwinkeley  un- 
ter den  Europäifchen  Bevollmächtigten  zu  Conftan- 
tinopel  zu  entrinnen,  unternahm  der  Vf.,  damals 
Oefterreichifcher  iGefandtfchaftsfekretär  Uey  der 
Pforte,  im  Auguft  1804  feinen  Ausflug  nach  der  ana- 
tolifchen  K()fte,  in  Begleitung  zweyer  Freunde. 
Gelandet  zu  Modania  in  dem  Meerbufen  gleiches  Na- 
mens, wandte  er  fleh  zuorft  nach  Bruffa,  der  älte- 
ften'der  drey  Osmanifchen  Refidenz&ädte,  welche 
auch  der  erften  Osmanifchen  Fürften  Gräber  birgt. 
Nachdem  er  über  den  Strom  Nilufer  gefetzt,  er- 
blickte er  bald  die  herrliche  Ebene  Brufla’s,  in  wel- 
cher der  Riere  Olympos  fteht,  cefchmückt  mit  der 
Stirnbinde  ewigen  Schnce’s,  die  Füße  gehüllt  in  den 
reichen  kafchemirfcben  Schal  der  Gärten  von  BruL 
fa.  Die  Erwähnung  des  Perferbrunncns,  Adfchemltr 
tfekefekeneffi  c,  giebt  dem , Vf, 

Gelegenheit,  das  Verdienftliche  und  Wohlthätige  der 
Moslemifchen  Frömmigkeit  zu  bemerken , welche 
auf  allen  Strafscn  des  Morgenlandes  für  den  ermü- 
deten Sohn  der  Straße,  d.  i.  den  Wanderer,  erfri- 
fckende  Brunnen  einrichtet,  und,  damit  auch  der 
Geift  nicht  ungeftärkt  bleibe,!  fie  mit  einem  nach- 
denklichen Spruche  des  Koran)  ziert.  Aus  einem 
unermeßlichen  Hain  von  Maulbeerbäumen,  deren 
wogende  Gipfel  ein  weites  Meer  bilden , das  fo  fern 
die  Blicke  reichen,  grüne  Finthen  fchlägt , erhellen 
Cch  wie  Zauberinfcln  die  majeftätifchen  Dome  der 
großen  Bäder  Bruffa 's,  wie  die  Magnetberge  oder 
Dcmantkuppeln  im  grünen  Meere  der  blauen  Mähr- 
chen  der  taufend  und  einen  Nacbt  ftrahlen , und  die 
Himmelwärts  ftrehenden  Wipfel  derCypi  effen  fchet- 
ner»  wettzueifern  mit  den  Spjtzqn  der  Miliares , von 
denen  während  dg,  MüefßnsRßt  zun,  Gebete  ertßot. 
Dtc  Stadt  Bruffa,  deren  Schilderung  den  erften 
Haupttheil  des  Buches  *j,«mmmt,  befteht  a"us  der 
eigentlichen  Stadt,  dem  geräumigen  aber  ziemlich 
tviüten  bchloffe,  und  den  Vurftädten,  welche  Theiß 
zufammen  einen  länglichten  Raum  einnehmen,  eine 
Stunde  lang,  und  kaum  eine  Viertelflundc  breit. 
Nachdem  der  V f.  einen  allgemeinen  Ueberblick  der- 
P fei- 
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felben  Gegeben  , befchreiht  er  die  einzelnen  Merk- 
\vib  Ji£Keiten',J  'zuerlVtlie'Spaziei^jiiigo,  ilerep'Refdh 
tnüm'  änirchaftigen  "Hainen,  fluchen  Waffern  und 
mannichfaltigen  Früchten  der  Stadl  Brutta  unter  den 
Moslemen  einen  Ruf  erworben  haben , ähnlieh  dem 
deffen  Damaskus  und  Granada  wegen  ihrer  Natur* 
fchönhciteu  genollen.  Unter  dem  regen  Gewimmel 
und  Getümmel  kalter  und  warmer  Waffer,  welche 
überall  um  den  Wanderer  fprudeln,  murmeln,  flu* 
tji'eti  und  dampfen,  zeichnet  fielt  vor  andern  aus  der 
Bunarbafchi , oder  das  Quel!tnh.iuf  l , an  clelTen  Mar! 
jnorr.indern  zu  allen  Zeiten  des  Tages  eine  Menge 
von  Müfsigen  Taback  rauchend  und  Kaffee  fichlnr- 
fend  die  Stunde  verträumen,  ln  dem  S.  20  aus  dem 
Koran  angeführten  Spruche : Min  tl  mdi  källun  fcht- 
juii  haij,  d.  i.  durch  das  Waffer  Gnd  alle  Dinge  le- 

i > 

bend , mufs  es  wohl  heifsen : Killt u fcktjin 

da  das  Wort  ^y£=>  alsSubftantiv  das  folgen- 
de Komm  im  Genitiv  regiert.  Sieben  grofse  warme 
öffentliche  Bäder  giebt  es  in  Brufß,  weiche  Anhalten 
im  Morgenlande  zu  den  »llerutienfbchrlichftcn  ge- 
hören, und  auf  welche  bin  beträchtlicher  Theil  des 
öffentlichen  Aufwandes  fällt.  Sie  beftehon  auS  dreV 
grofsen  Abtheilungen , nämlich  dem  KleiJcrtaaf, 
DJehamegdn,  in  welchem  miri'Uch  entkleidet  und 
wieder  ankleidct;  dem  Mittelzimmcr,  in  welchem 
inan  einen  allmähligen  Debergäng  macht  von  der 
heifsen  Temperatur  des  Bades  _Zur  äufscrert  Liifl  j 
Und  endlich  dem  eigentlichen  Bade,  wo  das  grofse 
Becken  das  Gemeinba  I ift ; doch  fiihrch  Thüren  aus 
demfelben  in  ringsumher  angelegte  Kämmern,  deren 
jede  mit  einem  behindern  heifsen  Spriugqnell- verle- 
ben ift,  zur  Bequemlichkeit  derjenigen,  die  fielt 
hier  mit  dem  heifsen  Waffer  bfofs  abwafchen , und 
nicht  in'dafTelbe  tauchen  wollen.  Das  Innere  der 
'grofsen  und  prächtigen  Bäder  ifl  durchaus  (rtit  ge- 
glättetem Marnfor  bekleidet,  fo  dafs  die  wogende 
Fluth  des  Becketfs,  und  der  Wiedcrfchein  der  darin 
Badenden  und  Schwimmenden  vop  den  W ändert  auf 
den  Boclen , und  von  cfiefen  wieder  in  die  Höhe  zu- 
riickgefpibgelt  wird.  Die  Wirkung  diefes  Zauber- 
Wiederfcheins  von  filberreinen  , fcluinen , jugendli- 
chen Leibern  wird  häufig  in  der  Bdfehreihung  türki- 
scher Bäder  Von  Pichteru  gepriefen,  wälihe  rlie  in 
den  Finthen  fitzenden  Frauen  oder  fchwimmenden 
Jünglinge  mit  der  Lotosblume  auf  den  Wäffern  ver- 
gleicben,  oder  mit  den  Engeln  im  Walterbeckcn  des 
Paradiefts.  Der  Vf.  führt  ein  kleines  auf  die  Bäder 
Vön  BrülTa  gedichtetes  Lied  des  A fedfehati  an.  Das 
herrllchfte  Bad  Bruflifs  ift  ffeni  kaflidfc'na , d.  i. 
das  neue  Bad;  aller  auch  ift  fciriertrpraftgenden  Kleij 
dcrfaale  mahnet  den  Moslphi  an  die  VergängllcVIkbit 
Bes  Jrdifchen  einer  jenir,  ernft'en'  Sprüche , welche 
überall  im  Morgenlande,  vou  den  Wänden  der  Bä- 
der und  Herbergen , von  den  Steinen  der  Brunnen 
und  Brücken , von  den  lufchrifttafeln  der  Pailäfte 
und  der  Gräber  herab,  den  Sterblichen  aus  deth 
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Taumel  der  Verblendung  zu  reifsen  Geh  beftreben. 

TnS^hdfefer^eW:  1 ' ] p .?  V \ 

Auf  Kleider  fey  nicht  ßolx ! denn  wn  ift  wohl  du 
Leben  ? 

Ein  Seal , wo  jeder  mufs  de«  Leibe«  Kleid  ebgeben. 

Dp cb  find  nur  die  Afiaten  an  den  häufigen  Gebrauch 
dieler  "üliermalsig  warmen  Bäder  gehörig  gewöhnt, 
und  Europäer  haben  fie  nur  mit  jrofser  Vorficht  zu 
benutzen.  Unter  den  zahlrelehen  Mofcheen  BrutTa’s 
zeichnet  Geh  durch  Grofse  und  Schönheit  vut  den 
übrigen  diejenige  aus,  welche  auch  den  Namen  Jir 
Gro'len,  Ulu  dfcluimi,  führt , und  auf  dem  höchften 
Punkte  der  Sljjdl  fielt  erhebend,  durch  die  Maffe  ih- 
rer Mauern  und  durch  die  Menge  ihrer  Kuppeln  ei- 
nen inajeftätifchen  Anblick  gewährt.  Neunzehn 
Kuppeln,  welche  das  Dach  bilden,  find  fogeordnet; 
dafs  der  Kaum  der  zivanrigffen  leer  gelaffen  durch 
feinen  Umkreis  ein  ungeheures  rundes  Fünfter  fin- 
det, durch  wefltheS  dilT.icht  von  oben  einfälll.  Vn- 
»uittelbar  unter  dieler  Offenen  Kuppel  entbricht  der- 
felben  im  Mittelpunkte  derMofchee  ein  grofscs  vier- 
eckige! Wafferbeeken.  Während  die  Vögel  auf  dem 
Gitter  ans  Meffingdräth  kofen , welches  wie  ein  Fi’* 
fcliernetz  über  den  ganzen  Offerten  Raum  gezogen 
ifl,  um  das  Hineinniegen  und  Niften  derfelbcn  in 
derMofchee  zu  verwehren,  fchwimmeh  dic-Fifche  in 
dem  Becken  ruhig,  und  ungefchreckt  von  dem  Ne- 
tze, womit  tfer  Schaden  des  Gitters  das  WafTer  be- 
deckt. Die  erften  Osmanifchen Sultane  wetteiferten 
darin,  Brufia  mit  Mofcheen  zu  verforgen,  von  denen 
manche  jetzt  aber  fdlion  in  Trümmer  zerfallen.  Das 
fehönfte'uuter1  den  Kl&ftetn  deriSistdt  ift  ilas  des  Or- 
dens der  Me>cler>i.  Auch  im  Innern  des  SchlolTes 
füllen  Schutt  und  Moder  die  Gemächer  der  Hehau- 
fuug  der  erften  Osmanifcheri  Sultane,'  und  Gras 
fprnfst  aus  den  Marmorrachen,  welche  einftens 
fcltäiimende  Waffer  fpien.  — 1 In  der  ehemaligen 
prlechifehen  tlathedralkirche  nlhen  in  zwanzig  mit 
Kalk  Obertflnchtcn  Särgen  die  Gebeine  Osmant  und 
Orchans  und  der  Ihrigen,  zn  dfenen  der  Vf.  nur  noch 
vermitteln  einer  Leiter  durch  das  Fenfter  gelangen 

konnie.  Den  Beynamen  Ghafi  überfetzt  der 

Vf.-  immer  durch  Sieger;  uns  fcheint  er  eigentlich 
nur  durch  Streiter  gegeben  worden  zu  können,  da 

das  Zeitwort  nicht  fo  wohl  überwinden , als  nur 

einen  Feldzug  thun . hefonders  gegen  Nicht -Mode- 
rnen, bedeutet.  Reich  ift  BTuffa  an  Gräbern  der 
Heiligen,  welche  bey  den  Moslemen  Gegenwände 
eröfser  Verehrung  film,  und  felir  häufig  mit  woVüe 
thätigen-  Stiftungen  ausgeftattet  werden.  Uie  heilt» 
geh  Märt ner< fuhren  bey  den  Türken  befonders  die 
Bcvnamen  Bahr  und  Hede,  d.  ti  Fatzr,  Abdal ; und 
Snltdn,  dl  i;  Fdrft  'im  Reiche  des  Geiftes-  Den  Na- 
men Abdal  hält  der  Vf.  für  eineeley  mit  dem  Neu- 
griechilclien  Bläitnnigtr ; iuzwilchen  kommt 

der  Name  fohon  im  Pcrfifchen  un  i ArabUchen  vur» 
und  Wird  bey  Choliut  als  Plural' von  vy-M  aufge» 
.w».uu  s _ ' N -t»*K-  * • ' fahrt. 
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'i&w  Wblmüefte  unter  den  zu  BrufFa  ruh en- 
de» Heiligen . tleffen  Grabftj  tte  einer  der  befuchte- 
t^Ctep  Waij  lahmorte  im  Osraanilchen  Reiche  ift, 
war  lfmir  Sultan,  aus  Buchara,  geftorbcji  A.  H.  833, 
welcher  durch  feine  Vorfteilungen  Brufia  vor  der 
^Mrurjg  durch  Timurbe  wahne.  Aufser  mehre- 
fef berühmten  tilrkifchen  Gelehrten,  ruhen  zu 
Bruf^;  auch  die  drey  grofsen  Türkifchen  Dichter 
Chiilü,  IPa/fi  a!i,  Vf.  des  Hümajiln  nami,  und,  Mola 
üu>srt$,  weiche  ui  den  Ge  umgebenden  Biumengefil-' 
<le(j,  jenen  fchimmernden  Karbenfchmelz  eingefam- 
tnelt  zu  haben fcheinen,  mit  weichem  lie  ihre  hoch* 
gefejreyten  Werk«  fchtnückten.  Auch  von  Bruffa’s 
•Scbciciieji,  MuRi’s,  Imamem  uud  Ulen&’s  führt  der 
Vf.  die  bckanntelten  an  und , beflimmt  die  jetzige, 
Einvyphnerzab]  der  Stadt,  mit  Einfchlufs  von  6000 
Ärrneniern  , 3500  Griechen  nnd.l  ZOO  Juden , auf  uu- 
geiShr  160,000.  Merkwürdig  find  in  der  Stadt  noch 
ihre  fahr  bedeutenden  Seidefabriken , welche  ver- 
fchiedene  Gattungen  von  Zeugen  liefern,  von  denen 
jährlich  über  100,000  Stücke  ausgeführt  werden  fül- 
len. Von  der  Stadt  wende tjfich  der  Vf,  z»r  Scluide- 
rung  des  Oiympos,  welchen  er  bis  zu  feinem  Gipfel 
beftieg.  Auf  feinen  untern  Regionen  häufen  Horden 
wandernder  Viehzucht  treibender  Turkomauoen, 
welche  Geh  durch  Geftalt,  Character  und  Sprache 
*is  «inen  von  den  Türken  etwas  verfciiiedenen 
Stamm  zu  erkennen  geben.  Sie  find  munter,  lebhafti 
♦billig , drefft  und  gaftfreundlich ; die  Alpen,  weiche 
ße  mit  ihrem  Vieh  beziehen,  heißten  gfaila  oder  ^al- 
le*, d.  i.  Sommerwohnung.  Der  höchfte  der  beiden 
Gipfel  des  Oiympos  heffst  bey  den  Türken  der 
Mönch,  und  daher  auch  der  ganze  Berg  l'tfckifch  Ta - 
ghi,  d.  i.  dir  Mönchsberg , wabrfcheinhch  von  einem 
Möiiehsklofter , welches  dort  unter  den  Byzantini- 
fchen  Käifern  ftand.  Der  Vf,  befchreibt  mit  Entzü- 
ofccu  die  fernhin  auf  Europa's  und  Aliens  Küftenlan- 
de;  und  Infein  hob  ei  Itreckende  Ausficht,  deren  ma» 
9»f  dem  Gipfel  geniefst.  , ^ ' 

, Ein  zu  tyttf  Haupttliail  des  Buches  ift  der  Sehii- 
jj#uug  Nipäas  und  feiner  Umgegetwl, gewidmet,  in 
welclie  der  Vf.  viele  geograpiiifche  und  hjftorifch« 
I/nterfuchungen , befonders  di«  Kreuzige  betref- 
fen*» eiugewoben  hat.  Gleich  anfangs  thut  er  mit 
fahr  einlyiu hbenrfen  Gründen  dar,  d*?s  das  fäbotns 
der  Kreuzfahrer  keinesweges  m t Mickaud  am  Afta- 
keiuichf»  oder  ijiiceijafidjfchen  ivicerbufen  zu  Tuchen 
rey,.  fpm(ern  aro  Ntfitfii leben  ,oder  Modaiiifchen,  und 
zwar  nichts  anderes  fey  als  der  Ort , welcher  fonft 
Kios  kjefs»  jetzt  Keml-k  heilst  Kur  von  hieraus 
konnte. das  Heer  dgr  Vi\,T. rüder  vor  Nicaa  von  Gun* 
funtinopel  aus.mit  feilen spiitieln  ohne Schwierigkeit 
verUhen  werde» ,;  nur,  von.,  hieraus  d?s  Alexius 
Schifte  zur  BeftOrmung  iNigj^aa  in  depNicäuifcheti  ge? 
werdet^  Die  bey  fügte  Charte  gieht  dar- 
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• Auf fei* lui's.  Von  den  reichen 

f .L...  .‘  f 


■üitwehuhgen  des  See’s,  und  dem  regen  Leben' auf 
denfelben  entwirft  der  Vf.  wnd’ehr  malenfclies  Bild. 

Daun,  der  Stadt  fich  nähernd,  gedenkt  er  der  Zei-  «lau««  aller  Ayulserimgen  des  Plinius  danhut.  Auch 
ten  des  eriten  Okiwierruclien Concilii,  der  Sekiichuki-  die  Osniaimu  haben  ineiirere  Maie  ähnliche,  aut  ■ f 1 -1 

öte 


difchea  Sultane,  der  mit  dem  Kreuze bezeichneffen 
Schaaren,  und  bemüht  fich  auch  hier,1  älterer  und 
neuefter  Gefcliichlfchreiber  Erzählungen  von  der 
Einnahme  der  Stadt  durch  die  Wallbrflcter  zu  berich-i 
tigen  nach  dem,  was  ihn  der  Anblick  desOrtes  lehr- 
te- Den  jetzigen  Reifenden  lafTen  die  hohen  , gföfs- 
tentheiis  noch  wohl  erhaltenen  Feftungsmatieib»  hofd 
fen,  auch  hinter  deofelben  eine  wohlgebauete 
und  noch  feilen s würdige  Denkmäler  ihres  3lten: 
Glanzes  und  Ruhmes  zu  finden.  Er  zieht  ein  durchs 
das  aus  (juadern  noch  von  Römerzeit  her  hochge- 
wiübte  Thor;  allein  keine  .Tempel,  keine  Palläl  le, 
keine  Strafsan , keine  Häufer  erblickt  er,  fondem 
nur  fchlechthebaute  Gärten,  Schutthaufen,  und  ei-' 
nige  Baurogruppen ; nicht  im  Anfänge  einer  Stadt 
fich  zu  befinden,  kann  er  wähnen,  fondern  nur  iw 
dem  Bezitke  eines  vemaciilaffigten  Parkes,  von  Un- 
geheuern Mauern,  umgeben.  Eben  fo  war  zu  Hicro- 
nymi  Zeiten  Babylon  verwandelt  in  den  Jagdpark' 

■ -d«r— Perfifchen  Könige,  ln  dem  nördlichen  Winkel 
jener  mit  Mauern  umfchloffenen  Einöde  liegt  der  je- 
tzige türkifehe  Ort  lsnik»;  eigentlich  nur  ein  fchlech- 
tes  Dorf.  „NicKts  melanchollfcber ,”  fagtderVf., 
,.aher  auch  nichts  malerifcher  als  der  Anblick  diefer 
Mauern  und  Thürme,  von  unten  bis  obe4  mit  üppi- 
gem Grün  überwachten  , und  von  den  Zweigen  det 
Buumö  befchattet,  die  aus  den  Grundvefton  liervt  - 
mpfelu,  und  auf  den  Plattformen  wurzeln.”  Mit 
Reclu  bemerkt  der  Vf.,  dafs  diejenigen,  welche  über 
di«  Zerftoruna  von  Kunftwerken  des  Alterfhumes 
trauern,  die  Ctiriff r ; 1 deistialb  bey  weitem  Einer  an- 
zu klagen  haben,  als  die  Mosletnen.  Diefe  letzteren 
haben  zwar  in  eroberten  Städten  einige  der  chrlftli- 
chen  Kirchen  in  Mofcheen  verwandelt,  und  in  den- 
felben  Infohriften  weggemeifelt,  welche  fie  nicht  ver- 
flanden,  allein  die  Geftalt  det  Gebäude  haben  fie  un- 
angetaftet  geiaffen , ja  oft,  wie  z.  B.  in  der  Sophien- 
kirche  zu  Conltantinopei,  felbft  die  Infcbriften  nicht 
befeMdigt.  Die  Uyzantinifcben  Kalter  dagegen  ha- 
ben die  griechifchen  Tempel  bis  auf  ihre  Grundve- 
ften  niedergeriffen  1 die  urn.eftürzten  Altäre  in  Zin- 
nen, ,jund  die  Säulen  in  Wartfteine  verwandelt , die 
Sarjkop  ■ ige  zertrümmert,  und  diclnfchfifttafeln  tin- 
wiirts  gekehrt  vermauern  l*ffeii.  ' ' 

, ,Von  Nicäa  begab  lieh  unfer  yf.  nach  Nicofftödiai 
mit  dem  und’deffen  Umgebungeri  fich  der  dritte  anH 
letzte  Haupttheil  des  Öuches|  befchäftigt-  Beidd 
Städte  trennt  das  Waldgebirge  SamanU.  Die  Ben 
fc.h reib ung  der  Gegend  gieht  dem  Vf.  Gelegenheit 
eme  bisher  von  vielen  Philologen  wiederholte  reo- 
graphi  che  Anficht  zu  widerlegen  , nämlich' difs  PJfif 
nius  dir  Abficht  gehabt  lub»‘v  den  Nikomedifeä»* 
Mccrbulen  in  \,erljinfl'una  zu  fetzen  mit  dem  Pcntusf 
vermittclft  in  den  TffkHaifchtn  See  von  beiden  Shite» 
gegrabenyi  KanäL.  . Kicht  111  den  •Nicää)ft‘hei»ifccg 
fondern  in  den  in  Ntkitn  rdiens  Nachbarfibaft  liegen* 
dep  Sr:  Sabandcfia  niuf-.Vcn  u«d  tollten  dieKan .«bi-imfi 
graben  werden , v ie  der  Vf.  TÄit  foftjfälriSW'  Vetüieii 
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See  Sabandfcha  gegründete  Vereinigungsentwürfe 
eefafst , aber  nicht  ausgeführt.  Nicotnedia  ift  noch 
fetzt  eine  blühende  Stadt,  und  gewährt,  auf  einem 
Bergabhange  am  Meere  gelegen,  einen  zauberifchen 
Anblick.  lieber  den  jetzigen  türkifchen  Namen  der 
Stadt,  Isnikmid,  bemerkt  der  Vf.  folgendes:  „Eine 
für  die  Verftümmelung  der  Namen  im  Sinne  tflrld- 
fcher  Worte  characteriftifcbe  Sage  leitet  den  Namen 
Janikmid  davon  ab,  dafs  Sultan  Orchau  dem  Koifcha 
b*g  die  Erlaubnifs,  wider  diefe  Stadt  auszuziehen, 
mit  den  Worten  ertheilte:  hnim  war  git,  d.i.  Erlaubt 
ift't-  gtk\  Allein  auf  diefe  Sage  felbft  ift  gewifs  nicht 
*u  bauen.  Die  Sylbc  It,  welche  man  zu  Anfänge 
vieler  tureiürter  griechifcber  Ortsnamen  findet,  wie 
m lttambol,  Isnik , Isnikmid  ift  nichts  anders  als  die 
crieclii feite  Präpofition  n«  in,  welche  die  Neugrie- 
chen bekanntlich  Is  ausfprechen.  Nämlich  Ift ambol, 
der  Name  Conftantinopels,  ift  entftanden  aus  r«v 
«•Juv  welches  die  zur  Hauptltadt  wandernden  Grie- 


chen dem  Türken  antworteten,  welcher  fragte,  wo- 
hin die  Reife  gehe?  eben  fo  ift  Nicäas  Name  Isnik 
entftanden  aus  »15  «ixai«*,  und  Nicomedicns  Name 
Isnikmid  aus  «c  vixe^>jin»*,  worin  gleichfalls  nach 
durchgängiger  Neugriechifcher  Regel  das  ij  als  i an*- 
efprochen  erfchcint.  Auch  ühcr  die  Lage  des 
urch  feine  warmen  Bäder  berühmten  Drcpanum, 
welches  der  Vf.  in  dem  noch  jetzt  wegen  feiner  war- 
men Bäder  in  Conftantinopel  bekannten  Jaitakabad 
wiederfand  , bringt  er  dem  gemäfs  genauere  Beftim- 
mungen  bey.  Dann  befebreibt  er  noch  die  Reiften 
des  Nikomedifchen  Mcerbufens,  und  die  Caravanen- 
ftrafse  von  Nicomedia  nach  Conftantinopel.  Den 
Befchlufs  machen  einige  Auszüge  aus  des  Hadfcki 
ekalfa  Vfchihan  numa , die  befchriebenen  Gegenden 
betreffend,  eine  Sammlung  auf  der  Reife  gefundener 
griechifcber  und  lateinifcher  Infchriften , und  einige 
Grundriffe  und  ChaHei.  von  Broila*«  und  IVicüas  Ge- 
biet , und  dem  Berge  Olympos. 


literarische 


I.  Ehrenbezeigung. 

13ie  Kaiferl.  Ruffifche  Akademie  der  Wiffenfchaften 
*u  St.  Petersburg  und  die  neuerriebteto  Keif,  minera- 
loaifche  Gefellfcbaft  defelbft  haben  deh  ungerifchen 
Mineralogen,  Hn.  ProfefTor  Andreas  Ziffer  in  Neu- 
Job)  zu  ihrem  Correfpondenten  ernannt.  Derlei!)« 
bat  von  dem  König  von  Preufsen,  von  der  Fürftin  ron 
Anhalt  Onhen-Plefs  , von  dem  Prinzen  Heinrich  von 
Anbah-Cötben  und  von  dem  König  von  Beyern  in  Be- 
treff feines  mineralogifch  topographifchen  Handbucht 
von  Ungern  ehrenvolle  Zufchriben  erhaben. 

U.  Vermifchte  Nachrichten. 


Befehtidtnt  Anfragt. 

Hr.  Ober-Hofpr.  Dr-  Amman  fag»  in  feiner  mit  ei- 
nem nicht  Beringen  Aufwands  ronGelehrfarokeit  ver- 
fafsten , an®  Hu.  Aniibe»  Dr.  Ht/r  gerichteten  Glück- 
wünfehungsfehreiberi  über  d.e  Hoffnung  ern er  Geyen 
Vereiniaung  beider  proteftentifcben  Kirchen  (S.  57)- 
'die  Fräse  ° ob  fielt  der  Stifter  des  heil.  Abendmahls 
der  r, reUigen  Copula  bereits  in  der  aramlf 

Icben  U.fpr.che  bedient  habe,  beantwortet  ficb  tbrer 
Virtualität  nach  aus  der  alten  Pefclitto  von  lelblt.  So 
dunkel  und  orakelmäfsig  das  nun  auch  ge  Tagt  »ft , Io 
kann  doch  bey  den  bekannten,  auch  in  diebr  Schritt 
geäufserten  Anfichten  des  Vfs.  nichts  anderes  dabey 
gedacht  werden,  als  dafs  die  fyrifch©  Uebetfet*ung» 
wenn  auch  nicht  ein  Verbum /n/*,  was  wohl  kein  mit 
dem  Genius  der  (emitifchen  Dialecte  nur  einigermaa- 
fsen  bekannter  Lefer  vorausfetzen  könnte,  doch  ein 


N Ä C H R I C H T E N. 

Wort  oder  eine  Wendung  habe,  die  gerade  fo  viel 
gölten  eis  unfer:  das  ift.  Wer  in  Ermanglung  der 
Polyglotte  oder  des  Scbaaf  nicht  wenigftens  den  alten 
Gutbier  zur  Hand  bat,  wird  auch  der  Autorität  des  ge- 
lehrten Hn.  OWer-Hofpr.  aufs  Wort  glauben  muffen; 
wer  aber  die  Pefchito  felbft  nachzufeheu  Gelegenheit 
hat,  und  fich  des  fyrifchen  Ausdruckes  nicht  erinnert, 
wird  wenigftens  au«  Neugier  die  Stellen  auffchlagen, 
um  zu  erfahren,  welchem  Worte  denn  eine  folche 
„Virtualität"  bey  wohne.  Und  was  hat  der  Syrer 

denn?  OJC1  welches,  wie  die  beiden  Pronomina, 

aus  denen  es  zufammengefetzt  ift,  MCI  und  OCI^ 
die f er,  jener  bedeutet  und  zuweilen : er  ift , überfetzt 
wrrden  mufs.  Und  welche  „ Virtualität,”  welcher 
Nachdruck  kann  auf  diefem  Wort#  ruhn?  Es  wird 
(um  bey  Matthäus  ftehen  zu  bleiben,  denn  das  ganze 
N.T.  durchzublättern  habe  ich  eben  nicht  Mufse)  zwar 
Matth.  J,  17  gebraucht:  dar  ift  mein  lieber  Sohn: 
11 , y|  dat  ift  das  gröfste  Gebot;  allein  auch  7, 
dat  ift  das  Gefett  und  die  Propheten;  ja,  felbft  »3,  19 
der  ift’r,  der  an  dem  Wege  gefäet  ift  So  fcheim  denn 
wohl  die  gerühmte  „Virtualität"  nichts  anderes  zu 
feyn,  als  ein  Schiueffen,  das,  wenn  man,  um  feinen 
Hunger  zu  ftillen,  darnach  greift,  wie  ein  Nebel  zer- 
fliefst. Möchte  der  Hr.  Ober- Hofpr.  die  Güte  haben, 
zu  erklären,  ob  er  feine  Lefer  wirklich  nur  ein  wenig 
auf  die  Probe  gebellt,  oder,  wenn  der  Erntender  ihn 
nicht  verbanden  hat , was  er  eigentlich  gemeint  habe. 
Gewifs  würde  demit  der  Wunfch  und  das  Bedürftufs 
mehrerer  Lefer  befriedigt,  und  die  Redaction  der 
A.L.  Z.  würde  einer  folchen  Belehrung  ihr  Intelligenz- 
blau  wohl  nicht  verfageo.  B. 
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GESCHICHTE.  , 

Kopeshaokn,  h.  Thiele:  Efterretninger  om  Kong 
Friätrik  den  Tredit  og  de  tnaerkvatrdigße  i Dan- 
mark  og  Norge  ander  kam  Regjcriug  indtrufne 
Begivenkeder.  ("Nachrichten  von  K.  Friedrich  III. 
uuil  ilen  merkwOrd  haften  in  Dänemark  uml  Nor- 
wegen unter  feiner  Regierung  vorgefallenen  Be- 
gebenheiten.! Von  if.  Nl/trup.  1817.  X U.  456  S. 
gr.  8-  (6  Rbthlr.) 

^owolil  für  folche  Lefer,  die  wenig,  als  fflrande- 
re,  die  viel  von  dem  auf  dem  Titel  bemerkten, 
in  den  dänifchen  Jahrbüchern  fehr  wichtigen  Zeit- 
räume wiffcn,  hat  der  Vf.,  zufolge  der  Vorrede» 
Hiefe  Schrift  befummt.  So  klar  es  nun  ift,  dafs  La- 
fer  der  erften  Art  von  einem  Gefchichtsforfcher,  wie 
Hr.  N ift,  reiche  Belehrung  über  einen  ihnen  faft  un- 
bekannten Oegenftaml  im  Voraus  fclion -fielt  verfpre- 
chen  dürfen:  fo  natürlich  eutfleht  doch  die  Frage, 
wie  derfclbe  mitteilt  einer  tmd  eben  derfelben 
Schrift  au  gleich  Le  fern  der  andern  Art  Genüge  TU 
leihen  gedachte.  HieCnber  erklärt  er  Cr.h  S.  VI  nä- 
her fo:  Tein  Plan  habe  ftch  nur  auf  den  Wunfch  eln- 
gefchränkt,  «dem  Publikum  ein  lesbares  Handbuch 
zu  hielen,  welches  doch  zugleich  fo  viele  nett«  Nach- 
richten enthielte,  dafs  daffulbe  für  einen  künftigen 
Bearbeiter  ,1er  Gefcbicbte  K.  Friedriche  111.  neben 
den  Werken  Holbergt  und  Gtbkardi's  unentbehrlich 
fey.”  Der  Oehraurh,  welchen  der  Vf.  von  vielen  in 
der  grofsen  König).  Bibliothek  befindlichen  hieher 
gehörigen  Materialien  machen  konnte;  die  Unter- 
ftfltzong,  deren  er  ftch  von  den  Profefforen  A.  Kall 
und  Engelstoft  zu  erfreuen  hatte,  und  der  ungehin- 
derte Zutritt , der  ihm  zu  den  inhaltreichen  Proto- 
kollen der  Kön.  dänifeben  Kanzley  vergönnt  war, 
fetzte  ihn  in  den  Stand,  feinenGegenftand  mit  gröfse- 
rer  Ausftthrlichkeit,  zum  Theil  auch  mit  mehr 
Gründlichkeit  zu  behandeln,  ah  folches  von  Holberg 
und  Gebhardi  gefchehen  ift.  Erhalten  wir  hier  aifo 
zwar  keine  vollftändige  Gefchichte  von  Friedrich  III. 
und  den  Merkwürdigkeiten  feiner  Regierung:  fo 
verdienen  doch  die  Nachrichten  ( Memairts  würde  fie 
der  Kranzofe  nennen,  Denkwürdigkeiten  der  Deut- 
fche , Mmdesvaerdigkeder  der  Däne : wäre  die  letzte 
Benennung  eben  fo,  wie  die  beiden  erften,  eingebür- 
gert), di*  uns  der  Vf.  giebt,  den  Dank  aller,  die 
fielt  für  den  berühmteften  unter  den  dänifchen  Frie- 
dricht intereffiren.  Damit  aber  diefer  König  einen 
eben  fo  ausführlichen  und  zuvcrläffigen  GeichJcht- 
fdhreiber  finde,  wie  z.  B.  Chrißian  II.  an  Hn.  Bthr- 
A.  L.  Z.  1819.  Zweyter  Baad. 


mann  gefunden  hat:  dazu  wäre  die  freye  Benutzung 
des  König),  geheimen  Archives  erfodcrlich,  zu  wel- 
chem Hr.  N.  den  Zugang,  wie  er  in  der  Vorrede 
bemerkt,  aus  Gründen  nicht  gefucht  hat.  ln  den 
S.  VIII  geäufserten  Wunfch,  dafs  Hr.  Etatsratk 
Tharkelin  die  günftige  Lage,  worin  er  fich  als  Gehei- 
mer Arckivarius  befindet,  dazu  benutzen  möge,  um’ 
das  Verhalten  des  Königs  bey  Gelegenheit  des  Geber-  ■ 
falls,  dem  die  reiche  holLndifche  Flotte  aus  Smyrna 
im  J.  1665  indem  Hafen  von  Bergen  von  Selten  ddr 
Engländer  ausgeletzt  war,  in  da  rechte  Licht  zu 
fetzen  , mufs  jeder  einftimmen,  der  diefes  Verhalten 
aus  Holbergs  Darftellung  (S.  H't  dän.  Reichshiftof. 
Th.  3.  S.  639  ff.)  als  über  jeden  Tadel  erhaben 
kennt,  und  nun  die  fehr  ftarke  und  dreifte1  Aeufse- 
rung  gelefen  hat,  welche  fich  Bertrand  de  Molltvillt  in 
f.  nißoirt  iT  Angleterrt  (Paris  igij)  darüber  erlaubt, 
indem  er  fagt:  „ teile  fit  la  conduite  criminelle  et 
feandat  enfe  de  Frtiertk  111. ; car  il  eß  impafft, 
ble,  de  la  qualtfier  autrement."  Ein  defto  grüfseres 
Verdienft  wot-de  fich  Hr.  Thorketin  durch  eine  gründ- 
liche Widerlegung  diefer  fchweren  Befchuldigung  er- 
werben, da  fie  noch  kürzlich  (Göttingergel.  Anzeigen 
1817-  Nr-  37)  unbedingt  wiederholt  worden  ift,  und 
da  Becebeitneiten  von  diefer  Natur  und  Befchaffen- 
helt  unmöglich  gehörig  aufgeklärt  werden  können, 
wenn  einem  nicht,  wie  dem  Geheimen  Archivar, 
die  dazu  erfoderlichen  Documente  zu  Gebote  fte* 
lien.  Rec.,  der  den  erwähnten  Vorfall  nur  ans  Hol- 
berg (a.  a.  O.)  und  aus  Gebhardi  ("Allgem.  Welthi- 
ftorie  B.  14.  S.  454  u.  f.)  kennt,  tritt  der  Auffod*- 
rung  des  Vfs.  an  Hn.  Thot  kAin  hey  und  verfjn  icht es 
fich  von  deffen  Nationalfinne,  dafs  er  es  nicht  untb't- 
laffen  werde,  die  gekränkte  Ehre  eines  Königs  zu 
retten,  der  es  in  keinem  Betracht  verdient  hat,  noch 
anderthalb  hundert  Jahre  nach  feinem  Tode  von  ei- 
nem Franzofen  in  ein  fo  ungiinftiges  Licht  gefetzt  in 
werden. 

Der  Inhalt  diefer  Nachrichten  ift  kürzlich  folgen- 
der ■ Nach  einer  Einleitung,  welche  von  Friedrichs 
wichtiirftcn  Lebensumftänden  handelt  und  aus  wa- 
cher Rec.  zur  Probe  des  Vortrages  ein  Stück  mit- 
theilen wird,  läfst  der  Vf  das  Ganze  in  vier  der  Zeit 
nach  fehr  ungleiche,  aber  der  Malerie  nach  gleich 
wichtige,  Perioden  zerfallen,  ifte  Periode.  J.  1648 
— T657.  Friedricht  Wahl  zum  Könige,  gegründet  auf 
eine  Capitulation,  deren  Unterfchrift  ihm  nicht  viel 
mehr  als  eine  hlofse  Schältenregierung  übrig  lieb. 
Corfitz  Ulfelds  Fall.  Thronbeftelgung  des  fchwecli- 
fchen  Königs  l'.arl  Gußav,  des  gcfshrlichften  Feiü- 
des,  den  Dänemark  gehabt  hat  i S.  6 — 2")-  ate  ft- 
O ' rioJe 
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riode.  Der  fcWcdilclie  Krieg  vom  J.  1657  — 1660. 
Auf  »Jeni  Herfeutage  wurde  er  unter  Umftändcn, 
die  nicht  ungünftiger  feyit  konnten , liefchloflen, 
durcii  den  Frieden*«: hiufs  zu  Roeskilde  165g  (ähnlich 
den  IVapoleonfchen , den  Saamen  zu  neuem  Kriege 
reichlich  ausftreuenden , Fricdensfchlüffen)  auf  ei- 
nige Monale  unterbrochen,  durcii  die  Belagerung 
von  Kopenhagen,  Frtderikskald , Na/kov,  die  Erobe- 
rung von  Cronborg,  die  Schlacht  bey  S'yborg  auf  das 
harinäckigfte  fortgefetzt  (S. 37— 278).  3te Periode- 
Friedensfchlnfs.  Veränderung  der  Regierungsform ; 
Einführung  der  Souveränität  (S.  279  — ^38)-  4t*  Po* 

riode,  von  1661  — 1670.  Des  Königs  Krankheit  und 
Tod;  feine  ausgezeichnete  Gelehrlamkeit  und  Liebe 
zu  den  Wiffcnfchaften,  worin  kein  früherer  und  kein 
foäterer  König  von  Dänemark  mit  ihm  die  Verglei- 
chung aushält  (S.  339—  403 V In  einem  Anhänge 
wird  noch  von  den  Sitten.  Gebräuchen  und  der  Le- 
bensart unter  Friedrichs  Regierung  gehandelt,  auch 
ein  Bericht  über  die  Belagerung  der  Rcfnlenz,  nebft 
einigen  den  fchwcdifchen  Krieg  betreffenden  Brie- 
fen, nachgetragen  (S.  403  — 432).  Durch  ein  bey- 
gefügtos  Namen-  und  Sachregifter  wird  die  Benu- 
tzung iliefer  Schrift  erleichtert. 

Das  Neue,  oder  von  andern  dän.  Gefchicht- 
tchreibern  Abweichende,  welches  diefe  Nyerupictten 
Nachrichten  enthalten,  betrifft  zwar  keinen  Haupt- 
gegenfiand  in  Friedrichs  Regierungsgefchichte,  trägt 
aber  doch  zur  gröfsern  Aufhellung  manches  bisher 
weniger  bekannten Umftandes  aus  derfelhen  bey  und 
darf  daher  in  einer  künftigen  vollftändigen  Ge- 
schichte diefes  merkwürdigen  Königes  (wodurch  fich 
ein  dänifcher  Gefchichtsfbrfchor  ohne  Zweifel  ein 
noch  eröfsercs  Verdienft  erwerben  würde,  als  kürz- 
lich Hr.  ftöfl  durch  feine,  etwas  zu  früh  erfchicnene, 
Regierungsgefchichte  Chrtlhans  FlI.)  nicht  flberfe- 
hen  werden.  Rec.  liebt  Eins  und  das  Andere  davon 
aus.  S.  88  befindet  fich  ein  voliftändiser  Abttruck 
desjenigen  Diploms,  welches  der  König  als  Antwort 
auf  das  Anerbieten  der  Kopenhagens  Studenten, 
zur  Vertheidigung  der  Hauptfiadt  die  Waffen  zu  er- 
greifen, unterm  Ilten  Aug.  1658  ausftellte,  und  wo- 
von Holbirg  nur  fo  wenig  mittncilt.  Unter  andern 
wird  ihnen  darin  ausdrücklich  bewilligt,  dafs  fie  kli- 
mm andern  Officiere,  als  den  Bei  len,  die  der  König 
beftinirntc,  zu  gehorchen  hätten  ; dafs  fie  unter  der 
Jurisdiction  des  Rectoris  Magnifiti  bleiben  Tollten ; 
dafs  Ihnen  tüchtige  Unterofficiere  aus  ihrer  eign  n 
Mille  gegeben  werden  füllten;  tlafs  die  Dürftigen  un- 
ter ihnen  bey  der  Geiftlichkeit  frty  einifuartirl  wer- 
den und  dafs  fie  fämmtlich  von  der  Jurisdiction  aller 
weltlichen  Obrigkeit  except  feyn , auf  Aufteilungen 
vorzüglichen  Anfpruch  haben,  auch  dafs  die,  wel- 
che durcii  den  Krieg  ihre  Gefundheit  zufetzten,  le- 
benslänglichen ehrlichen  Unterhalt  erhallen  füll- 
ten 11.  f.  w.  (&>  wufste  man  in  der  Mitte  des  I7ten 
Jahrhunderts  den  Patriotismus  der  jungen  Akademi- 
ker zu  würdigen  und  zu  ermuntern!  Im  Anfänge 
des  I9ten  gcfchahe  hier  und  da  etwas  ähnliches; 
aber  weder  m Dänemark  noch  in  Deutfchland  be- 
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wies  man  allenthalben  und  in  jedem  Betracht  diefelbe 
Achtung  und  Dankbarkeit  für  den  Nationailiun 
freywiliiger  Vaterlaudsverlheidiger,  wie  li.  Frie- 
drich 1117)  Aus  einer  S.  183  angeführten  Stelle  aus 
K'altrnbeck's  gereimter  Befchrelbong  der  Belagerung 
vjm 'Kopenhagen,  verglichen  mit  einer  in  Rojenkram 
Spiegel  dänifcher  Treu)  (1659.  8.)  vorkommenden 
Aeuiserung  , erhellt,  dafs  fchon  damals  zur  Zerftft- 
rung  von  Kopenhagen  ähnliche  Werkzeuge  gedient 
haben,  wie  1807  die  Congreve'lohen  Brandraketen 
der  Engländer  waren.  Der  damalige  Congreve  hielt 
Rnobmacher,  und  Karl  (in lau  liefs  ihn  als  den  ,er- 
fahrenften  und  allcrkünftlicliTten  Feuerwerker”  von 
Hamburg  kommen,  damit  er  mit  feinem  kitnftllchen 
Feuer  die  Stadt  zur  Ucbcrgabe  zwingen  möge;  wo- 
für  Knobmacher  eine  Summe  von  6000  Rthlr.  erhielt. 
Der  Befchreibungi  nach  hatten  diefe  Handgranate-., 
wie  fie  genannt  werden,  im  Aeufi^dUcIIpn , in  der 
Schnelligkeit,  womit  fie  bedient  werden  konnten, 
und  in  der  Eigenfcliaft,  fich  dem  Gegenftand,  den  fie 
trafen,  feft  und  ficher  anzuhängrii,  allerdings  manche 
Aehnlichkeit  mit  den  Cengrni'fchcti  Brandraketen;» 
d«i  Materiale  aber,  womit  lie  angefüllt  waren,  fcheint 
doch  nur  gewöhnliches  Pulver  gewefen  zu  feyn  und 
von  fogenanntem  griechifchen  Fruer  enthielten  fie 
nichts.  S.  278  wird  Holbergs  Angabe,  nach  welcher 
dA  König  von  Schweden  au  einer  in  der  Belagerung 
von  Frederikshal d erhaltenen  tüdtlichen  Wunde  ge 
ftorben  feyn  Tollte,  aus  GjörwtlJ's  Smtnska  Mtrcurms, 
atem  Jahrgang  S.  446  u.  f.  dahin  berichtigt,  dafs  er 
zu  Gothenburg  am  taten  Febr.  1660  Ctarb;  aber  auch 
Holuerg  ftellt,  nach  Puffendorf , jenes  nur  als  ein 

J’rundkifcs  Gerücht,  dagegen  als  die  wahre  Urfach 
eines  Todes  den  Vordruls  vor,  den  ihm  die  grofse 
Niederlage  in  Fyen  verurfacht  habe.  — Ucber  die 
Holberg' lche  Darftellung  der  grofsen  Rcgierunesver- 
änderuug  im  J.  1660  bemerkt  der  Vf.  S.  3 10  1.  mit 
Recht:  tollte  an  deffen  Exmdition  etwas  zu  tadeln 
feyn,  fo  wäre  es  diefes,  dats  ein  Mann,  wie  der  Bi- 
fchof  Svane , zuletzt  (und  nur  als  Sprecherund  An- 
führer der  Geiftlichkeit,  nicht  als  eine  Haupttrieb- 
feder des  Ganzen)  genannt  wird ; man  müfste  denn 
annehmen,  er  habe  den  Grundfatz  befolgen  wollen: 
Laus  in  fine.  Denn  unleugbar  kommt  ihm  der  erfte 
Hang  unter  denen  zu,  welche  das  grofse  Weck  zu 
Stande  brachten.  Daran  kann  man  niclit  zweifeln, 
wenn  man  fein  vom  Prof.  Müller  fo  vortrefflich  be- 
fchriehenes  Leben  im  erlten  Jahrgange  des  hifiorifehen 
Kalenders  (inan  vergl.  unfere  A.  L.  Z.  1816.  Nr.  73) 
gelefen  hat.  Hier  iieifsts : es  war  Svane,  welcher 
dem  Könige  in  der  Verpachtung  der  Lehne  neue  Fi- 
nanzqtiellen  gezeigt,  die  Uelierlraguug  der  Thron- 
erbfehaft  an  die  Konigl.  Familie  vorgefchlagen  , und 
dem  Werke  die  Krone  dadurch  aiilgefelzl  hatte,  dafs 
er  durch  den  Strom  feiner  ganzen  Beredsamkeit  fei- 
nen Mitbevollmächtigten  die  NothwenJigkeit  der 
Einführung  der  Alieinherrfcliaft  anempfahl  und 
gleichfam  aufzwang.  Noch  jetzt  können  wir  in  den 
Ich  wachen  Accorden,  welche  durch  eineu  andert- 
halbhundertjährigen  Zeiliauiu  naclifclwilen , die  ele- 

ctri- 
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•trifcheu  Stöfse  diefer  Rede  fohlen  : wie  grofs  mag 
erft  ihre  Wirkung  für  die  Anwefemlen  gcwefcn 
fcyn,  für  weiche  nicht  Eins  ihrer  richtig  berechne- 
ten Worte  verloren  ging  und  bey  denen  iie  i.berdiefs 
von  der  kraftvollen  Stimme , dein  reizenden  Anftan- 
de,  dem  imponirenden  Blicke  des  bald  mit  Milde, 
bald  mit  Ernft,  aber  immer  mit  Würde  redenden 
Bifchofes  unterftötzt  wurde!”  Bemerkenswerth  ift 
•s,  dafs  cs  fatt  buchftäblich  diefelben  Argumente 
waren,  deren  lieh  der  Bifchof  St'  « e zum  Beweife 
der  Nothwendlgkeit , die  Regierungsform  zu  verän- 
dern, 1660  mit  fo  fiegreichctn  Erfolge  bediente,  wel- 
che kaum  40  Jahr  früher  der  Doctor  der  Medicin, 
Chrißopher  Dybvad  angeführt  hatte,  die  ihm  aber  da- 
mals fo  übel  anfeenommen  wurden,  dafs  ihn  das 
ConGftorium  nicht  nur  aller  feiner  akadctnifchen 
Privilegien  verluftig  erklärte  und  „cum  ignominia” 
ans  feiner  (femein fcluft  f»ief$ , fonderu  dafs  er  für 
feine  Freymüthigkeit  1630  feluft  mit  dem  Tode  be- 
ftraft  wurde  (S.  199).  Eine  fo  verfchiedene  Auf- 
nahme fand  die  offenherzige  Behauptung  eben  der- 
felben  Wahrheiten  zu  verfchiedenen  Zeiten  und  un- 
ter verfchiedenen  UmftänJen ! — Auch  in  Spittlers 
bekannter  Schrift  über  die  dänifche  Revolution  1660 
kann  aus  N’s.  Darftellung  derfelben  Einiges  berichtigt 
werden  ; ob  er  floh  gleich  zuweilen,  der  Kürze  wegen, 
auf  diefelbe  beruft.  — Uebrigensift  es  kaum  möglich, 
einen  Blick  auf  dioGefchichte  Friedrichs  III.  und  die 
merkwilrdigfien  Begebenheiten  unter  feiner  Regie- 
rung zu  werfen,  ohne  darin  eine  Art  von  \forfuiel  für 
manche  Auftritte  zu  finden , wozu  die  neuerte  Zeit 
den  polilifcben  Schauplatz  eröffnet.  Zwar  war  Karl 
Guflav  noch  kein  Napoleon,  und  vor  Friedrichs Herr- 
icherolinroacbt  vor  dem  J.  1660  hatten  die  Kegenten 
in  unfern, Tagen  noch  Manches  zum  Voraus.  Aber 
gleichwohl  dürfte  ein  unbefangener  Beobachter  in 
äer  grenzenlofen  Eroberungsfucht  des  Schweden  kö- 
nigs,  in  der  Hiuterhft  und  Hartnäckigkeit,  womit 
er,  es  kofte,  was  cs  wolle,  feine  Gegner  zu  vernich- 
ten fuchte,  in  der  höchftbedrängtcn  Lage,  worin  fich 
diefer  mit  feinem  ganzen  Reiche  vcrfeüt  fall,  in  der 
Energie,  der  Tapferkeit,  dem  wahren  Heldenmu- 
the,  der  ihn  und  die  Nation  zuletzt  ergriff,  in  den 
Beweifen  des  reinften  Patriotismus,  die,  als  die 
Noth  am  gröfsten  war,  Studenten,  Kaufleute,  Hand- 
werker, Soldaten,  Borger  und  Bauern  gaben,  in  der 
tödtliehen  Wunde,  weiche  der  Ariftokratie,  Hie- 
rarchie, Adelsgewalt  um!  dem  holen  Fendalwefen 
durch  Einführung  der  Souveränität  und  Erbregienmg 
beygebracht  wurde  u.  f.  w.  — manches  finden,  wel- 
ches ihn  mit  Rücklicht  auf  die  Gefchichte  nuferer 
Tage  an  das  „ Nichts  Neues  unter  der  Sonnt"  erin- 
nert. — Aus  dem  Anhänge  veriüent  ein  Privilegium 
bemerkt  zu  werden,  welches  einem  gewiffen  IVulff 
unterm  taten  Dec.  1663  zur  Einrichtung  eines  Comb- 
diet  platzes  gegeben  wurde,  „wo  verfchiedene  Tra- 
gödien, Comödien  und  andere  dergleichen  Actionen 
und  Spidlc  durch  dazu  taugliche  Perfonen  und  ln- 

ftrumente  «räfentirt  werden  können und 

foll  ihm  aufgegeben  fcyn,  folcbe  Comödien  und  An- 
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deres  ins  Werk  zu  richten,  welches  nicht  gemein 
ift  oder  von  ordinären  Comiklianten  gefehen  wor- 
den , fofern  er  diefe  Unferc  Begnadigung  zu  genie- 
fsen  gedenkt;  und  überdiefs  foll  er  wöchentlich  eine 
Goldkrone  oder  19  Mk.  D.inifch  entrichten  zur  Auf  - 
erbauung einer  deutfehm  Kirche  auf  Chrtßianshav*."  — 
Der  Vf.  hat  feine  Schrift  dein  Magiftrate  von  Ko- 
penhagen und  den  3a  deputirten  Bürgern  zugeeig* 
net,  weil  die  zwey  wHjlitlgften  Begebenheiten,  «iie 
Rettung  der  Hauptftadt  und  die  Einführung  der  Al. 
Icinherrfchaft  tiefonders  das  Werk  dor  kopenhagener 
Burger  war.  Von  Hiefen  Begebenheiten  hei fsl  es  in 
der  Einleitung:  „Ungefähr  in  der  Mitte  von  Frie- 
drichs III.  Regierungszeit  liegen  zwey  grofse  Haupt-* 
begebenheiten,  die  Belagerung  von  Kopenhagen  und 
die  Einführung  der  Souveränität.  Bey  einem  Ueber- 
blicke  feiner  Regierungsthaten  verweilt  das  Auge 
gewöhnlich  lange  bey  «liefen  zwey  wichtigen  Punk- 
te, untl  zuweilen  wird  die  Aufmerkfamkeit  wohl 
gar  von  den  zehn  Jahren,  welche  dfefen  beiden  gro- 
fsen  Kataftrophen  vorhergingen  und  den  zehn  Jah- 
ren, die  ihnen  folgten,  ganz  abgezogen,  ln  jeder  die- 
fer beiden  Perioden  ift  Friedrich  eine  verfchiedene 
Perfon  und  feine  Regierung  war  im  Ganzen  von  dop- 
pelter Art.  ln  der  erften  Hälfte  feiner  Regierung 
war  er  ein  eingel'chränkter,  in  der  letzten  ein  unein- 
gefchränkter  Monarch.  Beide  Arten  Königreiche 
erhielt  er  ganz  unerwartet.  11a  er  einen  iiltern  Bru- 
der 'hatte  — «len  erwählten  Prinz  Chrifltau  — war 
es  ihm  in  der  Wiege  nicht  vorgefungen  worden,  dafc 
er  zu  feiner  Zeit  König  werden  werde;  und  «la  er 
nach  feinem  Character  nichts  weniger  als  ein  Wag- 
hals  war,  und  eben  Io  wenig  unternehmend,  durch- 
greifend , verfchiagen , als  herrfchfüchtig  und  ehr- 

fieizig,  fo  hatte  es  nicht  die  geringfte  Wahrfchein- 
ichkeit,  «lafs  es  ihm  glücken  werde,  die  fo  tief  ge- 
wurzelte  Ariftokratie  zu  Kürzen , die  fein  grofsec 
Vater  nicht  zumj  Wanken  zu  bringen  vermoch- 
te” u.  f.  w. 


KIRCHENGESCHICHTE. 

Gekf  11.  Paris,  b.  Pafchotid:  Difcours  prononcl  «u 
conßßoire  de  l'fglife  de  Genevt  le  14.  ffanvier  1819, 
par  Mr.  de  Ferner,  Pafteur.  1819.  30  S.  8- 

Diefe  Rede  foll  zwar  nicht  als  eine  Erklärung  «Je» 
Kirektnraths  von  Genf,  fixidern  nur  als  Privatmtinmug 
ihres  Vfs.,  der  allein  dafür  verantwortlich  feyn  will, 
betrachtet  werden;  da  fie  indeflen  als  eine  von  Amts 
wegen  in  dem  Kirchenrathe  vorgetragene  Rede  von 
H11.  d.  F.  felbft  und  unter  feinem  Namen  ausgegeben 
worden  ift,  fo  hat  es  damit  doch  mehr  auf  lieh  als 
mit  einer  FJugfchrift  eines  Ungenannten.  Hr.  dt  F. 
war  einer  der  Abgeordneten  der  Gen/erkirche,  dl« 
bey  «1er  Säcularfeyer  «1er  Schweiz.  Reform,  in  den  er- 
ften Tagen  diefes  Jahrs  zu  Zürich  gegenwärtig  gewe- 
fen  waren;  von  da  zurückgekommen,  traf  ihn  die 
Reihe,  bey  der  erften  Sitzung  des  Kirchenraths  das 
dafelbft  wöchentlich  wethiclnde  PriJiJium  zu  füh- 
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reo,  und  bey  dlefer  Gelegenheit -eine  das  neue  Jahr 
gleichfam  eröffnende  Hede  zu  halten.  Diefs  fchcint 
ihm  erwflnfckt  gewefen  zu  feyn,  um  ficn  Aber  die  io 
der  Genferifchen  Kirche  abgebrochenen  Unruhen 
und  die  verdächtig  gemachte  Kechlgjäubigkeit  eines 
groben  Theils  ihrer  Prediger  und  Profefloren  einmal 
fray  auszulprechen.  Die  Wichtigkeit  feiner  Aeufse- 
rungen  wird  dem  Leier  haldcinleuehtco.  Hr.d  f.  be- 
merkt» man  fey  in  den  letzten  Zeilen»  nachdem  man 
lange  einer  frivolen  Freygeifurey  gehuldigt,  habe, 
anf  das  andere  Aeufsevfte  Josgegaugen , habe  fleh  in 
übertriebene  und  dunkle  Ideen  geworfen,  die  Arbei- 
ten der  t uchtiglten  Theologen  und  den  Kort  Ich  ritt 
-der  Aufklärung  verdächtig  gemacht,  und  bey  nahe 
die  ganze  Religion  auf  einige  abftru/t  Lehren  zurück - 
zuiidiren  gelocht,  „parmi  lesquelles  il  en  ,eß,  dont  les 
eonftquenses  rigoureufement  didiätts , fonl  frlmir , di- 
truilent  lotste  hbertf,  tont e moralUl , prifentent  l'ilrtj»- 
prime  eomene  um  Dien  bizarre,  foul  vuinife/letiwu  rn  op- 
nnfition  avte  les  fimples  notioms  du  bon  Jens  et  dont  les 
pnrlifatis  evx  minus , da  ns  les  ßeeifs  paffes,  avaient 
tellemer.t  fenti  It  danger  qu'ils  fe  gardaient  bien  de  les 
rtndre  popuiairss."  Alier  diefe  Lehren  warcu  »loch 
zg  Genf  fymbolifck?  Antw-  Die  Genferkirche  hat 
feit  einem  Jahrhundert  (feit  Alplions  Turretin)  fich 
einzig  nnd  allein  an  das  F.vangelium  gehalten,  mithin 
alle  befondern  Symbole  auf  gegeben;  jeder  ihrer  Leh- 
rer hat  feitdem’die  Freybeit»  lieh  lediglich  au  das 
nach  feiner  Uebcrzeugung  klar  in  dem  Evangelium 
Vorgetragenc  zu  halten,  und  foll  diejenigen  in  Liebe 
tragen,  die  lieh  nickt  getrauten,  Aber  andere  1’uuUle 
entfclieidcnd  ahzufprechen , deren  Gewil'slieit  ihnen 
Sticht  fo  offenbar  zu  feyn  loheint.  Davon  ift  aber 
doch  bis  dahin  nichts  zur  allgemeinen  Sunde  gelangt  ? 
Antw.  Der  Genferkirche  gnflgtees,  diefs  \ orrecht 
zu  be fitzen,  und  im  Stillen  davon  Gebrauch  zu  ma- 
chen; fie  liebte  den  Frieden;  fte  wollte  kein  Aufre- 
hen machen;  fte  ftrebte  nicht  nach  dem  Ruhme,  dats 
ße  zutrß  ein  Joch  abgefchflttelt  hätte,  welches  man 
anderwärts  noch  (ibcrall  damals  zu  geduldig  trug,  als 
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dafs  man  fflr  freyere  Crumffätze  fchon  Empfänglich* 
keil  genug  gehabt  hätte.  Seitdem  find  indefieh  auch 
in  andern  reformirteii  Kirchenrereincn  di*  vormals 
ftrengc  gehandlialiten  Symbole  bev  Seite  gelegt  wor- 
den. Die  Zttrekerifche  Kirche  verpflichtet  ihre  Leh- 
rer nicht  mehr  auf  diefeibenr;  Bern  hat  feit  Igt6  die 
Verpflichtungen  der  Lehrer  auf  einen  U-ftmimten 
Lehrbegriff  lehr  gemildert ; -tu  Dentfchland  walten 
hierüber  In  mehreren  Staaten  feit  längerer  Zeit  tr»- 
mälsigt  re  Gru  »'filze.  So  ift  denn  aber  Genfs  Kir- 
che nicht  mehr  Calvlmfcbt  Antw.  Wir  halten  uns 
an  Calvins  Lehre,  wenn  fie  mit  der  Schrift  übereilt* 
ftimmt;  aber  wir  behalten  tins  immer  das  Recht  vor, 
fie  nicht  atiziincbrncn,  wenn  Korlfchnfte  in  der-Ei*- 
kennlnifi  uns  lehren,  dats  Calvin,  den  Buch  laben  der 
Schrift  fefthaltend.l  fleh  von  dem  Geilte  der  Schrift 
entfernt  hat;  Calvin  war  nichi  unfehlbar,  wollte  cs 
nicht  'feyn;  hat  er  fich  hJ.  omt  <ta  geirrt , fo  fugen 
wir:  Soll  fein  ln ihuni  fielt  fortpflanzen  von  Ge- 
fchlecht  zu  Gefchlecht?  > Sollten  wir  das  Joch  der 
romifahen  Kirche  nur  abgefchottell  haben  , um  uns 
unter  das  Joch  eines  Mannes  zn  beerben,  der,  wie 
grofs  auch  lein  Genie  war,  doch  nicht  in  allen  Punk- 
ten fich  Aber  fein  Zeitalter  erheben  konnte?  (Fine 
Antitkefe  gegen  das  PavfUhnm  wird  allo  doch  immer, 
auch  in  der  Genferkirche,  Statt  finden  mdlTeii,  wenn 
man  gleich  in  derfelbcn  von  Lehrbeftlmmiingen  fich 
lo&fiigt,  die  mit  Jlelbunenheit  fich  nicht  inehr  anneh- 
meu  iafleti , weil  fie  weder  mit  Vernunft  noch  mit 
Schrift  in  leichten  Einklang  zu  bringen  find.)  Hr. 
d.  F.  bemerkt  übrigens,  dafs  der  ObermSfsige  Reli- 
gionseifer der  fogenannlen  Erweckten,  wenn  er  nicht 
in  Fanatismus  ansarle,  doch  immer  heffer  als  Gleich- 
gültigkeit gegen  rehgiöle  Gefühle  fey,  und  dafs  das 
Uebemioafs  des  Uebels  auch  hier  fein  Heilungsmittel 
mit  fich  führe.  Man  kann  diefs  zugehen,  ohne  dafs 
es  darum  weniger  wahr  bleibt , daf$  SchwrVrnirrey, 
auf  einer  gewilien  Holte,  fielt  eben  fowohl  ahRm-h- 
lufigkeit  mit  allen  Artcu  von  Verbrechen  verträgt. 
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J^.m  yten  April  ijt!  fiarb  in  Wien  nach  einer  Icnr- 
zen  Krankheit,  im  7jften  I.ebentjahre,  der  K.K.Ratb, 
wirkliche  Leib -Augenarzt  de»  Kaifert,  und  emeritirter 
Vrofeffor  der  böhern  Anatomie,  Phyliologie,  und  der 
VViigenkranUheiten,  Dr.  Jofeph  Barth , einer  der  wür- 
digsten und  zu  Teiner  Zeit  thttifjften  öffentlichen  Pro- 
felToren  »n  der  Wiener  Untverbtlt.  Er  war  auf  der 
InW  Malta  geboren,  fühlte  fchon  in  frühefter  Jugend 
einen  unwiderftehlichen  Hang  zur  Anaiomie,  arbei- 
tete eilte  Zeitlang  im  Spital  feine»  Geburtsorte«,  ging 
hernach,  um  feine  Studien  fortzuletzen,  nach  Rom, 


NACHRICHTEN, 
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und  kam  von  dort  durch  den  Ordens  -Conuhur  Smit- 
mer  nach  Wien.  Hier  endigte  er  feine  Studien,  wurde 
1771  öffentlicher  ordentlicher  Profeffor  der  Anatomie 
an  der  Wiener  Univcrfiiät , t7Jf,  Leib.  Augenarzt  de» 
Kaifer»  Jofeph  u.  f.  w.  Im  J.  17JI  fuebte  er  um  feine 
Entlaffung  vom  ölfemlichen  Lehramte  an,  und  lebte 
dann  in  zurückgezogener  F.hifuinkeit.  Seine  Lchr- 
und  practifchen  Vcrdienfte  um  die  Augenheilkunde 
waren  febr  groft,  und  zugleich  zeichnete  er  fich  alt 
Kunfikenner  der  Antike  aut. 

Im  Octoher  ftarh  in  Grofswardein  Jofeph  Hotdoko- 
vier,  Prof,  der  Polizey  • und  Cameral - \\ iEenlcbaften 
an  der  König).  Acadetaie  Uafelbft. 
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SCHÖNE  KÜNSTE.  * 

Stuttoakt  u.  TObiwoki»  i in  der  Cott*.  Buchh. : 

Friedrich  W tifftrt  ßmmtluk*  Werke.  Erfter 

Theil.  1817-  646  S.  8- 

§fiefer  Band  enthält  eine  nicht  unbeträchtliche 
'JL/Reihc  der  meift  bisher  elnmln  in  Zeitlchriften 
gedruckten  poltifchen  Productionen  eines  vom  Puhll- 
CDm  fängft  mit  Recht  fchr  gefchätzten  Schrififtellers. 
Da  indefs  von  feinen  profaifeiun  Werken  vor  kurzer 
Zeit  mehrere  Bände  in  einer  andern  Verlagshandlung, 
heran  »gekommen  find,  fo  fcheint  es,  der  Titel : ßirnmt- 
Heit  Werkt  follte  in  den:  poetifche,  umgefetzt  werden. 
Von  jenen  profaifchen  werden  wir  nächftens  reden. 
Hier  befchraüken  wir  uns  auf  die  vor  uns  liegende 
Sammlung.  Sie  find  ein  erfreuliches  Gefchenk,  das, 
wir  find  es  gewifs,  mit  Dank  und  Beyfall  wird  auf- 
genommen werden.  Die  meiften  kennt  das  Publicum 
fchon,  aber  je  feltner  die  Erfeheinung  ift,  dafs  Sfchrift- 
Xteller  ihre«  einmal  erhaltenen  Rufs  durch  um  io 
gröfsern  Fleifs  und  Sorgfalt,  die  ßc  auf  ihre  Werke 
Key  neuen  'Ausgaben  wenden,  Würdiger  zu  werden  fich 
beeifern,  je  angenehmer  ift  die  Entdeckung,  die  uns 
die  Vergleichung  bey  diefer  Sammlung  gewährt. 
Durchaus  gebührt  ihr  das  Lob  der  dem  Vf.  möglich- 
ften  Vollendung,  und  wir  finden  es  buchftäblich 
wahr,  was  in  der  Vonrede  gefagt  wird,  dafs,  was  er 
uns  mittheilte,  hier  in,  einer  durchaus  verbefferten 
und  zum  Theil  ganz  neuen  Geftalt  mitgethWt  wird. 
Die  geift  volle  Mufe  des  Vfs.,  erzogen  und  gebildet  an 
'den  klaffifchen  Muttern  unfrer  Literatur,  die  vor  der 
bekannten  revolutionären  Periode  derfelben  allge- 
mein bewundert  wurden,  ,$iann  eine  Zeltlang  in  eini- 
ge Abfchätzung  bey  der  jflngern  Welt  vorzOglich  zu 
kommen  fchienen,  ohne  data  fie  dadurch  bey  den  ge- 
fopd  denkenden  verloren,  noch  am  allerwenigften 
(auch  ift  der  Schwindel  jetzt  meift  fchon  vorüber,) 
bey  der  Nachwelt  verlieren  werden;  die  Mufe  des 
Vfs.  fagen  wir,  ruft  uns  die  Tage  der  Giitze , der 
Götter , der  Witternde , der  Me#  u.  a.  zurück:  In  die- 
len Ton,  nach  diefem  Geifte  find  die  Töne  ihrer  Ly- 
re  geftimmt.  Indem  wir  diefes  behaupten,  wollen 
wir  keinesweges  fo  viel  damit  fagen  : Man  werde  hier 
hlofs  Nachahmungen  jener  Sangweifen  begegnen : 
Nicht  einmal  das  ehrendere  Wort  Nachbildungen,  in- 
dem es  den  Begriff  freyerer  felbftthätiger  Aneignung 
einfchliefst,  wäre  hier  das  rechte  Wort.  Vielmehr 
ein  urfprüoglicher  eiapnthnmlicher  Geift  offenbart 
fich  überall  in  diefen  Productionen,  fie  mögen  mit 
A,  L.  Z.  1819-  Zweiter  Baud, 


was  immer  für  Gegenftänden  fich  befchäftigen , in 
was  immer  für  Dicntgattungen  fich  verfuchen,  ein 
Geift,  der  bey  einer  glücklichen  Mifchnng  der  Kräf- 
te, die  den  Dichter  conftituiren,  diefe  an  jenen  Md- 
ftern  gewährt,  geftärkt  und  ausgezeitigt  hat.  Wie  je- 
ne Männer  fuchte  der  Vf.  frühe  fchon  das  poetifche 
Verdienft,  nie  in  einer  zügellofen  Kraftäufserung 
ausfeh weifender  Phantafie;  wie  jene  Männer  hielt  6r 
l’erßani  und  feine  Anwendung  nie  für  etwas  dem 
Dichter  Erläfsliches  oder  gar,  wie  manche  fchon  ficb 
nicht  entblödet  haben,  diefes  ohne  Hehl  laut  werden 
zu  taffen.  Hinderliches;  vielmehr  für  etwas  fo 
Nothwendiges , dafs  wir  aus  feiner  Seele  heraus  zu 
reden  vermeinen,  wenn  wir  annehmen,  er  fey  des 
Glaubens : ein  Dichterwerk  blofs  durch  die  Phantt- 
fie  ohne  Mitwirkung  des  Vcrftandes  gezeugt,  fey  dem 
Ungethiim  Typhoeus  gleich,  das,  nach  dem  finnvol- 
len  Mythos,  Here  dem  Jupiter  zu  trotz,  als  diefer 
die  Minerva  aus  feinem  Haupte  geboren  hatte,  auf 
eigene  Hand  ohne  ihn,  aus  fich  gezeugt.  Wie  fie, 
hielt  er  es  für  ein  wesentliches  Erfodernifs  eines 
Dichters,  dem  es  nicht  uni  augenblicklichen",  fon- 
dern  bleibenden  Ruhm  zn  thun  ift,  Empfindung  und 
Phantafie  unter  die  Oefetze  des  Schönen  und  Schick- 
lichen zu  febmeidigen , mit  einem  Worte  dem  Ge- 
Jchmacke  zu  huldigen,  den  in  neuerer  Zeit  manche 
auch  in  böfes  Gerücht  bringen  wollten,  vor  allem 
aber  auch,  nach  Weife  der  Väter,  der  Sprache  und 
ihren  Rechten  nichts  zu  vergeben;  ohne  dabey  den 
Aberglauben  zu  befitzen,  dafs  in  diefen  glättenden 
rhetorifchen  Kftnftcn,  die  nur  zur  Vollendung  des 
Eindrucks  dienen  , gerade  das  Wefen  der  Dichterey 
beftehe.  Daher  allem Oefchraubten,  Koftbaren , wie 
dem  Abenteuerlichen  und  wieder  dann  dem  Fahr- 
läfligen , womit  oft  fich  jugendlicher  Dünkel  brültet, 
die  Mufe  unfers  Dichters  aus  voller  Seele  abhold 
feyn  mufste. 

Da  auf  diefe  Weife  Urtheil  und  Ueberlegung  fo 
viel  Antheil  haben  an  den  dichterifchen  Compo- 
fitionen  des  Vfs-,  fo  fcheint  fich  fchon  daraus  zu  er- 
geben, dafs  feine  Mufe  den  witzigen  und  fatirifchen 
Darftellungen  am  meiften  werde  zugewendet  feyn. 
Und  fo  ift  es  auch.  Dabey  aber  offenbart  fich  durch- 
aus ein  eindringenilesfeinesGefühl,  männlicher  Ernfit 
und  holde  Kraft,  fo  wie  auch  eine  gefchmeidige,  nur 
wieder  felbft durch  jene  Eigenfchaftcn  gefchmeidigte, 
in  üppige  Auswiichfp  nie  fich  verlierende  Phantafie* 
Tugenden,  ohne  die  der  witzige  und  fatirifche 
Schriftfteller  nie  vollkommen  ausreichen  wird!  • In 
der  That  gehören  die  Satiren  des  Vfs.  fo  wie  die 
R Sinn- 
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Sinngedichte  und  die  häufig,  fatirifch  und  epigram- 
uunlci)  gewendeten  Fa  bei  u des  Vfs.  neben  den  ko* 
milchen  Romanzen  oder»  wie.  fie  hier  unter  einer 
, behindern  Rubrik  aufgeftihri  werden:  Erzählend t 
Gefänge  aus  der  Götter  * und  Helden gefchiekte  (im  Jahr 
1804  unter  dem  Titel  Romanzen,  bey  Dyk  gedruckt) 
unter  die  vortrefflich ften  Partieen  diefer  Sammlung. 
Unter  den  Satiren  machen  wir  vorzüglich  aufmerk* 
fam  auf  Nr.  I.  Die  Nacht  und  Pfarrer  Käuzlein.  Nr.  II. 
Keine  Satiren.  IV.  Der  Höfling.  VI.  Der  Poet.  (Die 
längfte,  wie  die  krüftigfte,  in  den  abgerundetften 
Alexandrincn*,  wie  überhaupt  der  Vf.  diefe  nur 
durch  ungefchickten  Gebrauch  uud  unzeitige  Walil 
in  Abfehatzung  gekommene  Versart  durch  die  ge- 
wanitefte  und  paTfentlfte  Handhabung  auch  iu  anderu 
feiner  Satiren  wieder  zu  Ehren  zu  bringen  gewufst 
hat.}  Nr.  VII.  Der  Tori ef er  und  Nr.  VIII.  Klingklang. 
Wir  t heilen  aus  Nr.  VI.  Der  Poet  hier  einige  Stellen 
als  Vorkuft  den  Lefern  unfrer  Blatter  mit.  Der  Vf. 
beginnt  in  Juvenalis'fchem  Ton : 

Verzollet  wirft  du  zwar,  o Klingklang!  oft  uud 

viel ; 

Doch  töne  luftig  fort  dein  keckes  Sch^Ilenf;  iel  ! 

Ob  auch  ein  Nüchterner  mit  fchnödem  Witz  dich 
tadelt, 

Vou  zwanzig  Trunkenen  wirft  du  dafür  geadelt» 

Vertagt  auch  Phocbus  tteU  den  Lorber  deiner  Kunft, 

So  mangelt  dir  doch  nie  Spiunftubcnmufcn  Gunit. 

Die  grämliche  Kritik!  Sie  fchueide  nur  GeGchterl 

Wo  gab  c s aufeer  dir,  wo  gab  e«  einen  Dichter? 

Bin  Tropf,  wer,  feit  du  fingft,  noch  einen  Sohiller 

f »reift ! 

hm  fehlt  Hanf  Sach- 

| fern  Geift. 

Der  arme  Klopftock  hoff*,  er  hoff'  auf  keine  Gnade ! 
Bin  ohriftlichcf  Sonnett  vertilgt  die  Meißadc. 

JNoch  gelten  Hölly  viel  und  Vofs  im  Vaterland; 
Doch  Mücken  find  Ce  nur;  Du  bift  der  Elephant. 
Verluchft  du  einmal  dich  in  Buf*-  und  Trauer- 
s pfalmen , 

Den  König  David  wirft  du  traun ! fog ar  zermalmen. 
Jung  hift  du  noch,  Gottlob!  und  — freudig  harren 
wir!  — 

Noch  manches  Mcifterwerk  verfpricbft  du  dir  von 

dir. 

VonEpopeen  wird  dein  fohwanarer  Kopf  entbanden, 
Haft  du  nur  erft  für  Ce  das  Sylbcumaafs  erfunden. 

..  .Homer  muff  in  den  Staub ! Virgil  hat  gleiches 

Loos; 

* Wer,  an  der  Ccdcr  Fuf*  merkt  auf  das  arme  Moos? 
Bringt  erft  noch  Calderon  dein  heifses  Hirn  znm 
Sude, 

Wo  bleiben  Wallcnftein  und  belange  weifer  Jude  ? 
Doch  ift  kein  Schreibender,  voll  Demuth  fragt  dein 
Knecht, 

Ift  keiner,  Herr!  vor  dir,  ift  keiner  denn  gerecht? 
Wohl,  zu  den  Sternen  pflegft  du  Manchen  zu  ver- 
letzen ; 

Bift  du  gleich  felbft  ein  Gott,  haft  du  doch  deine 
Götzen. 

Scheint  Thümmel*  Witz  dir  auch  nur  froftig,  matt 
und  lahm, 

Ergötzt  dich  defto  mehr  der  Pater  Abraham  u.  f.  w. 

So  fahrt  der  Dichter  fort,  das  Oiieerköpfigte  und 
Einfeitige  der  Anfichten  mancher  Dichter  und  Kri- 
tiker der  ncueften  Schule  vor  fein  Gericht  zu  ziehen, 
mul  wenn  er  dt  bey  auch  des  Nibelungenlieds  und 


„des  großen  Hans,  der  Reim'  und  Schuhe  Richte,'’  fo 

wie  der  gefarmnten  romantifchen , myftifchen  und 
auch  Volkspoeüe  zu  fputten  fcheint,  lo^  trifft  der 
Spott  ge wifs  nur  mehr  die  Ueberfchätzer  und  lächer- 
lichen Nachahmer  derfeiben,  die  dem  Alten  oft, 
blofs  weil  es  alt  ift,  geckenhaft  huldigend  das  Neue 
dabey  eben  fo  ungerecht  verachten,  als  jene  Ue- 
herbe  wunderer  der  Enniuffe , PacuviulTe,  Luciliufle 
u.  a.  gegen  die  Horaz  fo  treffend  in  mehreren  feiner 
geiftreichen  Sermonen  und  Briefe  die  Gei  (sei 
Ichwingt,  (man  lieht:  Thorheiten  wie.lerholeu  Gelt 
immer  wieder  im  Reiche  des  Geschmacks  wie  auch 
der  Sitten)  als  dafs  er  dem  VVahrhaftguten  und  Schütz- 
baren gelten  follte,  das  die  altere  rleutfche  Literatur 
hat.  Auch  ift  es  allerdings  gut,  gegen  das  Verkehr- 
te und  Aeffifche  folcher  lieft rebungen,  ein  aus  einer 
beitimintcn  abgelebten  Zeit  herton  egangenes  in  ei- 
ne neue  fpä  ere  mit  ('•.„slt  vJufohr.a  * u wollen, 
was  nur,  wenn  w gelänge , einen  Rttckfchritt  und, 
wie  es  bey  Nachäffung  nicht  tiusbleihen  kann,  eine 
Verkuppelung  untrer  Literatur  mnfste  herbeybrin- 
gen,  die  Waffen  des  Witzes  aufzubieten.'  In  diefer 
Beziehung,  was  zumal  die  grofse  VernachläfGgung 
der  Form  betrifft,  der  man  lieh,  um  recht  natürlich 
zu  feyn,  bequem,  ja  fahrläfüg  und  iauh  genug  nicht 
feiten  hingieüt,  ift  auch  folgende  Stelle  jenes  Gedichts 
beherzigungstverth : 

Noch  fchliefr  ich  nicht  dein  Lob.  Der  Sohule  gold- 
nem  Buch 

Raubft  für  die  Jüngarfchaft  du  manchen  goldnen 
Sprach. 

Ein  Cbrift,  fo  lehrft  du  fie,  ein  Chrift  fchreiht  en- 

tiklafnfch ; 

Er  hallt  den  Heidengrlul , und  dichtet  nicht  per» 

naffifch. 

Verlacht,  wa*  ein  Pedant  von  Sprach'  und  Rhythmus 

träumt! 

Ein  I^im  ift  doch  ein  Reim,  wenn  er  heb  auch 
nicht  reimt. 

Mit  Plattheit  wechsle  Schwulft,  mit  beiden  das  Ver- 
zerrtf ! 

Es  neck'  in^jedep  Vers  den  Leier  eine  Härte! 

Für  einen  freyen  "Mann  zieret  Geh  kein  Sylbew- 

twang ; 

Drum  macht  das  Lange  kurt,  und  macht  das  Karte 

lang! 

Vokale  mangeln  uns,  wer  hat  cs  nicht  erfahren? 

Drum  foll  ela  guter  Winh  in  feinem  Lied  fie  fpa- 
ren  ! 

Eutfteht  euoh  oft  der  Sinn,  wird  euer  Wits  nicht 
flott, 

Zerbrecht  die  Köpf  euch  nicht,  befehlt’!  den  lie- 
ben Gott ! 

Streicht  nie  ein  Wörtchen  aus!  gefebrieben  ift  ge- 
Xchriebeu!  • * 

Soll  denn  der  Dichter  Mehr  als  Geh , den  Lefer 

li«'beii  ? 

Das  höchfte  Gut  fey  euch  Ruh  und  Gemächlichkeit. 

Bringt  auch  nicht  euer  Lied,  bringt  Roten  doch  dia 
Zeit. 


Was  die  komifchen  Romanzen,  oder,  wie  der  Vf.  fie 
jetzt  überfchrieben  hat,  die  erzählenden  Gefänge 

be- 
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betrifft  — wir  hätten  die  erfte  Benennung  vorgezo- 
gen  — fo  ift  ihr  ausgezeichneter  Werth  fchon  bey 
ihrer  frühem  Erfcheiuung  allgemein  anerkannt  wor- 
den. Sie  haben  hier  in  der  neuen  Ueberarbeitung 
noch  mehr  gewonnen.  Auch  glauben  wir  behaup- 
ten zu  dürfen,  dafs  der  Vf.  feine  Vorgänger , Löwen, 
Gleim,  Michaelis,  Bürger,  Götter  n.  a-  in  diefer  hei- 
teren Gattung  an  leichtem  und  iiberrafchendem  Witz 
und  die  meifteii  dcrfelben  an  gefälliger  Diction  noch 
tibertrifft.  Nur  zuweilep  hätte  Hec.  ältere  Lesarten 
vorziehen  tndgen,  namentlich  im  Orpheus  und  der 
Minerva,  die  er  feine  Lietilinge  nennen  möchte.  Für 
die  Fabel  hat  tlcr  Vf.  ebenfalls  vol’iilgliches  Talent. 
Seine  Fabeln,  Erzählungen  und  Anekdoten  zeichnen 
fielt  durch  fiunreiche  Erfindung  und  glückliche  Ein- 
kleidung aus.  Man  vergl.  Nr.  IV.  S.  349.  Nr.  V. 
S.  351.  (der  Storch  und  der  Rabe,  und  die  lusbredner 
des  Schwa»*}  Nr.  IX._  S.  3A0.  ftr  Bach  und  die  Sonnet. 
Nicht  feiten  wenden  lief  fich  dem  Epigramm  zu , wie 
S.  35i- 

Die  Lobredner  des  Schwans.  ' • * 

Von  einer  bunten  Vogelfcliaar 

• ' Ward  einft  der  edle  ächwan  erhoben.  * • il 

Man  wufste  kaum  ßch  fatt  zu  loben. 

Mur  mittülmlftig,  fprach  der  Aar,  r. 

Nur  mittclmaftig  fliegt  er  zwar; 

Doch,  Brüder,  giebts,  gefleht  es  immer! 

Gicht  es  wohl  einen  brffern  Schwimmer? 

Man  rQhmt  des  Körpers  edlen  Ban, 

Und  auch,  — leicht  könnt  ihr  es  «rmeCfcn  — * 

Und  auch,  der  Naid  vou  mancher  Frau, 

Der  fchöne  Hals  wird  nicht  vcrgefTcn. 

Der  Schnee,  [o  wahr  ich  ehrlich  bin, 

JLUfit  eine  Taube  fich  vernehmen. 

Der  weifse  Schnee  kan n nicht  umhin 
Sich  vor  dem  weiftern  Schwan  tu  fchämeau  I 
Dem  Sänger  — ruft  aus  feinem  Nelle 
Ein  lofer  Staar  — der  Sänger  Ehre, 

* Der  — merkte  mancher  doch  die  Lehre!  — 

Der  Geh  nur  Kerbend  hören  Jafit.  , 

Jetxt  fällt,  das  letzte  ; Wort  tu  haben, 

Jetzt  fallt  der  Xchwarzcflc  der  Haben 
Mit  rauhem  Krächzen  fcbeltend  ein : 

Nicht  ihre«  Bau,  nicht  ihr  Gefieder, 

Ich  lob*  an  diefer  Gans,  ihr  Brüder, 

Die  fchwarze  Farbe  nur  allein. 
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"Unter  den  Sagen  und  Mährchen  die  hinter  den  Er- 
zählungen folgen,  geben  wir  den  Vorzug.  Ni*.  11.  Der 
freund  auf  der  Brücke,  S.  406  — 41a.  Es  folgt  null  ei- 
ne Keihe  Von  Diftichen,  theils  Gnomen,  theils  fentf- 
malen , theils  faiirifchen  Inhalts.  Von  letzter  f)af- 
tting  eine  Probe  S.  435.  ' • t 

•O  « • 

. t v.  1 « Dia  Sprach] Tire.  #•< . >sf  *r~«trfi  V 

Eilt  doch,  ihr  Käufer  hrbey!  Dcutfch  will  ich 
. r 1 . grüodhcb  euch  lehren; 

Doch  nur,  «erfleht  fich  vou  felbll,  wenn  ihr  bereite 
es  verfleht. 

Die  Rinfälle  in  Ernfl  sind  Schert  find  me  ift  gereimte 
Epigramme  oder  foult  epigrammatifch  zupefpitzte 
Spiele  des  Witzes,  oder  auch  ohne  jenes  angeneh- 
me i «InJeJeven  der  Laune,  der  Luft,  der  Liehe,  wie 
z.  B.  die  holde  TaAdeley  an  die  Geliebte.  S.  520. 


Süfses  Mädchen  ! wiflfl  du  leben, 
Lafs  uns  liebend  KfifTe  geben! 

Lafs  der  Alten  finllrvs  Schelten, 
Keine«  Dreyer  lefs  es  gelten. 

Sinkt  die  Soune  heute  nieder. 

Morgen  kehrt  fie  fröhlich  wieder; 
Geht  d«i  Lebens  Licht  dir  unter, 
Sieht  kein  Auge  mehr  dich  munter. 
Hundert  KOfTe,  taufend  rauben, 

Lafs  dir,  lüfseflc  der  Tauben  ! 

Naue  taufend  lafs  nicht  fehlen  ! 

Zehn  Mal  mehr  noch  will  ich  Kehlen 
KfifTen  lafs  uns,  wieder  ktiffen, 

Bia  wir  nicht  die  Zahl  mehr  wilTen  , 
Daft  zu  fahr  der  Neid  , der  blaffe, 

Ub  der  Vielheit  nicht  uns  hälfe! 


*•  flfffftd 

dn  irY.Tb>t 

»ZI  iaiTi 
li»  «srf«  t 


Wir  haben  an  diefen  ftlfsen  erotifchen  Gedichtchen 
nichts  auszufetzen  — als  feine  Stellung,  da  es  fo* 
gleich  hinter  einem  andern  von  ganz  anderer  Art 
folgt,  deflen  Ton  faft  zu  grell  mit  dem  feinen  ab» 
flicht,  wir  meinen  S.  519.  1 

Die  Theilung . 

WirK  du,  o urär*  es  heute!  y 
Lupin,  des  Houkcrs  Beute. 

So  foy  deiu  Herz  zur  Stunde  ‘ ^ 

Ein  Mahl  verworfner  Hunde!  . 

Wer  foll  die  Augen  haben? 

Ein  Dieb  von  einem  Baben. 

Die  Zung',  o Ungeheuer,  ' : ff*» 

Verfchtmg*  ein  wilder  Geyer! 

Und  endlich  foll  dem  Magen 
Des  Wolfs  der  Kumpf  betragen. 


Beide  Gedichte  find  zwar  freyere  Nachbildungen 
nach  Martial,  wie  der  Vf.  unter  einer  befonderri 
Rubrik  8.  489  — 540  mehrere  Froductiohen  diefes 
geiltreichcn  Römers  geiftrejch  bearbeitet  hat;  allein 
wir  iahen  jenes  freundliche  doch  nicht  gerne  an  das 
unfreundlichere  fo  dicht  gereiht.  — Auch  der  grier 
chifchen  Anthologie,  dem  Lucian,'  dem  Owen,  ver- 
fchicdcueii  inorgenländifclien  und  wieder  neuerem 
Dichtern,  fipd  mehrere,  fürnrntlich  unter  eigenen 
Rubriken  frey  und  jciftreich,  oft  mit  Leffingfcher 
Feinheit  und  Kauft  nachgebildet.  Man  vergl.  nur 
die  taube  Auf  wart  er  in  S.  543.  Rechtsentfcheidiing  S, 
546.  Au  einen  Einäugigten  S.  557.  Die  Perle  S.  576. 
Morgenlied  der  Nachtigall  S.  581.  Eins  Beobachtung 
Su/ifts  S.  604. 

Ick  wette , 1 Art  eia  weiter  Dichter, 

So  oft  ihr  durch  die  Straften  feilt,  . :|  , . 

Date  ihr  die  fröhlichürn  Gelichter  “ 

Stet«  in  den  Tiraorkutfchea  fehl. 

Anmnthig  fft  auch  In  diefem  erfrenJiehen'Ktemre 
dife  Reifte  Von  C ha  rädert,  Rätftfelii,  di#  bdttt  der 
Aufichrift : Sphinx,  hinter  jenen  epigramrtiafifchen 
oder  epigrammal ifirenden  Gedichten  folgt.  Sft  jfcicP’ 
nen  (ich  vorzüglich  vor  fo  vielen  andern  ähnlichen 
VVrfuchen,  womit  jetzt  oft  zur  Umjeböbr  Thfehen- 
bücher  und  Journale  tiberfebwemmt Yifid,  durch  finn- 
reiehe  Anlage,  feinen  und  gefchmeidigen  Vortrag 
aus.  Man  vergl.  nur  Nr.  IV.  Tallhans. ' V.  Hühner- 
auge. X.  Schlaftrunk.  XIII.  Nichts  u.  f.  w.  Noch 
haben  wir  nicht  von  den  lyrifchen  Gediohten  gefpro- 
1 " • ''I  •'  eben, 
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chen , die  in  vier  Büchern  hinter  den  Romanzen, 
von  S.  89  — 373  aufgeführt  find;  eigentlich  fchon  mit 
der  erften  Rubrik  finldigungen  dir  Ehrfurcht , (dem 
König,  als  Kronprinzen  vorzüglich  geweiht)  $•  1 bis 
14  beginnen,  und  dann  fvieder  eine  zweifache  Nach- 
lefc  in  Nachträgen  zu  den  Huldigungen  (der  Königin 
eweiht)  und  dann  zu  den  lyrifenen  Gedichten  itber- 
aupt,  erhalten  : — Es  liefse  fieh  zwar  über  die  et- 
was zu  fehr  zufällige  EintheiJung  der  ganzen pedich- 
tefaminlung  mit  dem  Vf.  rechten,  und  fie  legt  auch 
dein  Rec.  ge  willermafsen  Zwang  auf ; doch  wir  über- 

eehen  diefs  als  zufällig  und,  wir  getrauten  uns  es  zu 
ehaupten,  doch  der  Willkür  des  Herausgebers  an- 
heim fällendes.  Audi  in  dieler  Gattung  Gedichte 

beurkundet  der  Vf.  ein  reiches  gewandtes  Talent, 
Sie  find  meift  heitrer  Art , der  Freundfcbaft,  Liebe, 
der  Gefälligkeit  oder  dein  Scherze,  der  den  Satir 
leiten  verbirgt,  gewidmet.  So  finden  fich  hier  eini- 
ge treffliche  Gefeilte  haftsl ieder  z.  H.  S.  98,  137  und 
169.  Rührt  die  Leytr,  laßt  unt  finge»  u.  f.  w.  Auch 
Der  Aufruf  be y dir  Flafcke  S.  159. 

Auf,  wer,  alt  Freund 
Meint, 

Schenke  nur  Wein 
Ein  I 

Immer  noch  mehr  j , , 

Her,  , ...  ! 

Rinnt  noch  ein  Fab 

Hel»  u.  g.w.  t , , ,, 

ift  ein  geiftreiches  glücklich  durchgeführtes  Luft- 
und  Reintfpiel.  Mehrere  Gelegenheitsgedichte  zum 
Neujahr,  am  Feftmahle  vertrauter  Freunde , Huldi- 
gungen an  Frauenzimmer  n.  f.  w.  wiffen  gefchickt 
dem  Augenblicke  derVeranlaffung  ein  bleibenderes 
allgemein  anfprechendes  Intercft'e  abzudringen.  Be- 
fonders  zeichnet  Geh  das  mit  lyrifchem  Odenfluge 
fich  erhebende  Gedicht,  den  Genius  da  -fahrt  S.  20  t 
und  das  mehr  didaktifchfatirifch  gewandte  Nenjahrs- 
gedicht  S.  359  — 235  vorzüglich  aus.  Auch  dlcEle- 
ieeri,  in  Diftichentorm,  und  <'«:  fatirifchenSonnette 
nd  fehr  anziehend  Was  wir  im  Eingänge  gefagt 
haben,  wiederholen  wir  hier  mit  andern  Worten 
dahin : Nicht  leicht  wird  ein  unbefangener  Leier  oh- 
ne grofsen  Genufs  ans  diefem  reichen  Blumenharne 
fcheiden , und  nach  verfchiedener  Neigung  wird 
der  Liebhaber  des  Schönen  bald  da,  bald  dort  feine 
gröfsere  Befriedigung  finden. 

ERBAUCNGSSCHRIFTEN. 

. KoPKitttAaBW , b.  Bonnier:  Oraifon  fuuibn,  pro- 
uoncit  au  graud  cimeUire  dl  Kopenhagut,  28-  ffuill. 
1818-  aux  obfcques  d’un  citoyeh  d'un  rare  me- 
> rite,  helvctien  de  naiffance , decede  tres  opinfi- 
ment  (durch  vorfätzliche  Selbfteiitieibung),  dans 
fa  53mc  annee,  le  vemlrcdi  auparavant.  Milererc 
noi'tri,  Domine!  tyi 8-  150.  8. 

Die  Aufgabe,  als  Diener  des  Evangeliums  öffent- 
lich aufzutreten  und  die  Leichenrede  auf  einen  Selbft- 
mörder  zu  halten,  gehört  nicht  zu  den  leichten; 
aber  der  Vf.,  welcher,  zufolge  einer  Anmerkung  zu 
S.  4,  Hr.  Prof.  Mourier , Prediger  der  franzöf.  re- 


form.  Gemeinde  zu  Kopenhagen,  ift,  hat  fie  auf  eine 
Art  gelötet,  wohut  man  im  Ganzen  genommen  zu- 
frieden feyn  kann.  Es  ift  wahr,  was  er  unter  an- 
derem S.  IO  Tagt : , d'apr'es  la  proportion,  qui  doit  t tri 
tntrt  la  fl t prfjente  et  cetti  autre , oh  la  retribution  fina- 
le ft  confomme,  d'dprls  mimt  ci  qu’  itablit  formelUmtnt 
1' Ecrituri ■ comment  f'imaginer,  quillt  invralftm - 
bl  tuet , dirai-ji,  qu'unftul  acti  contraire  aux  loix 
diviues  (car,jt  nt  oarlt  pas  ici  da  paffious , da  vielt, 
da  habitudaj,  qu  unftul  atle , un  dilit  d u»  inflant, 
mimt  primlditf,  fi  gritf , quil  foit,  expofat  nianmoku 
a uue  disgräce  tternetle,  qu'it  put  (Ditu  me  par- 
douul)  annikiler,  tu  qutlqui  fort! , touti  um  vit  dt 
bonna  oeuvres , uu  demi  fiele  pafft  dans  rinuoctuee  ? " 
War  der  Unglückliche  wirklich  ein  Mann  von  fi» 
fclteneni  Verdient^ , von  fo  ausgezeichneten  Ta- 
genden, von  einem  fo  mufterlwften  Lehens  wendet, 
wie  man  aus  dem  Titel  und  aus  vielen  Stellen  dinier 
Trauerrede  fchltfiTsen  mufs;  und  Tollte  und  wollte 
Hr.  M.  einmal  bey  dem  Grabe , dem  er  in  einer  bö- 
fen  Stunde  vorfätzlich  entgegen 'ging,  feine  Gedanken 
und  Empfindungen  in  Abficht  auf  ihn  ausfprechen: 
fo  war  cs  billig  und  gerecht,  um  des  Einen  Fehltrit- 
tes willen , das  viele  Gute  nicht  zn  verfehweigen, 
welches  der  Wahrheit  gemäfs  von  ihm  gefagrtverden 
konnte.  Von  diefer  Seite  betrachtet,  hat  Rec,  diele 
Rede  bey  einer  fo  ungewöhnlichen  Veranlagung  mit 
vieler  ’1  heilnahrne  gelefen  und  in  dem  Vf.  einen 
Mann  gefunden,  der  fich  darauf  verfteht,  die  Pflich- 
ten feines  Amtes,  das  ja  allerdings  auch  ein  Amt  der 
Tröftung  und  der  Beruhigung  iu , zu  erfüllen.  Was 
aber  Rec.  an  diefer  Rede,  zumal  da  fie  dem  Drucke 
übergeben  wurde,  glaubt  tadeln  zu  muffen , das  ift 
der  Urtiftand,  dafs  in  ihr  das  rerbrechen  des  Selbfl- 
mir  des  (denn  diefs  bleibt  einmal  eine  jede  Selbftzer- 
ftörung,  von  der  man,  wie  in  dem  in  Rede  flehen- 
den Fall,  fagen  kann:  un  dilit , mimt  pr  imldtti) 
nicht  von  der  ahfchrcckenden.  ftrafbaren  und  verab- 
fcheuungswilrdigen  Seite  ilargefleTlt  ift,  von  welcher 
es  in  den  Augen  jedes  Pflichtlicbenden  und  wahrhaft 
Religiösdenkenden  erfeheint.  ,,  La  ftntence  efiportle; 
l'indulgence  prlvant  d la  condamnalion ; notre  am», 
croytz-  mol,  tß  fauvi:  tt  noni  h rrtrouverons,  ett 
ami , dans  la  gloiri  Immortelle.”  — (S.  13)  — Diefs 
konnte  und  durfte  die  Privatineinung  des  Vfs.  feyn; 
aber  er  konnte  und  durfte  fie,  nach  der  Anficht  des 
Req.,  nicht  als  Prediger,  nicht  vor  den  Öhren  einet 
großen  und  gemifchtrn  Publicumt,  nicht  in  einer  Stadt, 
wie  Kopenhagen , ausfprechen,  wo  bekanntlich  der 
Selbftmord  fo  aufserordentiieh  oft  begangen  wird, 
und  wo  man  daher  die  gröfsefte  Urfache  Iwt,  ihm 
auf  das  kräftiefte  entgegen  zu  wirken,  aber  nicht 
den  Gedanken  an  ihn  in  ein  minder  abfehreckendes 
Gewand  zu  kleiden.  — Von  der  Vcranlafrung  und 
den  nähern  Umftänden  des  begangenen  SelliftmordiK 
hätte  Rec.  in  den  angehängten  Noten  lieber  etwas 
gclofen,  als  von  dem  Geburtstage  , der  Ahftammung, 
der  erhaltenen  Bnrgerfchaft,  der  Verlieirathuiig  des 
Unglücklichen,  und  davon,  ilafs  er  zu  keiuemClubb 
'gehört  habe,  auch  kein  Freymaurer  gewefen  fey. 
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I.  Oeffentllche  Lehranilaltcn. 


Königl,  literarifcher  Kafchaner  Bizirk  in  Ungern. 

In  der  königl.  Akademie  tu  Kafchau  ftudlerten  zu  Ende 
des  Jahres  lgig  der  Rechte  Befliffena  rom  zweyten 
Jahre  jj,  rom  erften  Jahr*  4» zufaramen  {3  ; der 
PhiloroubLci  Befliffene.  vom  zweyten  Jahve  54,  vom  er. 
ften  Jahre  140,  insgefammt  3 17,  Io  de  tu  trtiifehif- 
liehen  Lyctitm  tu  Erlau  Juri  ften  vonj  zweyten  Jahre  »1, 
vom  ei  lten  »7.,  zuLunuten  4^ ; Philofoph.,n  vorn  zwey- 
ten Jalire  go,  vom  erteil.  113,  insgefautcjit  143.  In 
dem  bifihö/litheoLtfceum  tu  Roman  der  PJ^lqfbphyqBeA. 
tom  zweyten  Jahre  14,,  vom  erften.. sg,  .zuiapimen  41. 
Gefamuitzslil  der  Juriften  zu  Kafchau  «Dal  h rlau 
und  der  Et  lltffenen  der  Pbilofophie  in  a,Uen  drey  Orten 
Äot.  Zahl  der  Studierenden  in  den  ktjnigl.  Gymna- 

han  der  Kafchau^r  Jawifchen  

, dem  ArchigytnnaJtiini , *zu 

ytnnallum  zuVEr/aa  4»},  in  ji  _ 

Ejp'rm  1,10 , . au  Ctfiinit/äi  43  » , zu  Jäftbtrint)  17  t’  zu 
Lffitjckau  jt 6,  zu  Mi ffcolcz  21  g,  zu  Rudlciu  26 1,  zu 
Romtu  ijj,  au  Ujhcly  1J4,.  zu  Unghvnr  147 , ztifam- 
tneti  }}0j.  In  den  kleineren  Gymnafien  zu  Bariftli 
Ugd,  Ft/egyhiz  betenden  fipb  nach  einer  runden  Zahl 

390  Studierende,  Total -?«iil.i  403*. 

'i t t-'.vc  -s.» i i . — ..hi  ts.n 


t .c7.it  kz  un  Jahr  lg  lg  3 
Rafihau  4c! , in  deuz 
rnom  zu  Zebett  llo.  zu 


lif;V  • - / ■ <• 

Auf  der  königl.  Akademie  zu  Raab  find  im  laufen- 
den  Schuljahre  36 ■ des  Rechts  Befliffene  vom  zweyten 
Jahre,  41  vom  er  ften  Jahre  3 der  Philofopbie  Befliffene 
T<w  zweyten  Jahre  5*,  tob»  erften  94,  zulemmea 
319  Studenten.  . t 1 -u-.t. .t.i.d  •!••.  e, v 1.  .•  ' ,,t 
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-1.  H.  Vermifchte  Nachrichten. 

• • ■ • 1 • t 

Vorläufige  Nachricht!»  von  einigen  perfifche»,  babylo- 
I nifchen  und  ligyptifcktn  Denkmälern.  . • ■ . * 

F$  ift  bekannt,  mit  was  für  nichtigen  Hoffnungen 
ein  T'elverfprecbender  Auffatz  über  die  Keilfchriften 
zu  Perfepolis  und  Rabylon  im  Afiatic  Journal  Oct.  l g 1 6. 
f über  fetz  tim  Magazin  für  die  Kunde  und  ncuefte  Ge- 
lobiohte  der  auf-er  • europäifclten  Länder  und  Völker. 
Hcrausgeg.  von  Eheling  u.  Herrmann.  II.  Heft)  die  ge- 
lehrte Welt  geräufcht  hat.  Von  den  beiden  Entdeckun- 
gen, welche  Hoech  in  feiner  Göttingifchen  PreiTchrift 
rom  J.  1 S 1 <1 : Veteris  Mtdieie  et  Perflac  Monumcnta  p,  ai, 
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aus  jenem  Auffatze  ata  fehr  wichtig  anföhrt,  ift  die 
erRe  dadurch  für  minder  wichtig  erkannt,  weil  es  fich 
gefunden,  dafs  die  von. Dr.  liuckanan  für  Keilfchrifc 
auigegetiene  Infchrift  nur  unbedeutende  Unterfchriften 
»on  Zeugen  m .kohfcbcr  Schrift  find.  Von  der  zwey.' 
ten  Entdeckung  zu  Suf.  aber  hat  man  bis  jetzt,  aller 
Bemühungen  ungeachtet,  fo  wenig  eine  Beftatwung* 
durch  irgend  eine  Abfcbrift  erhalten  können,  dafs 
man  berechtigt  ift,  an  deren  Wahrheit  fe  lange  m 
zweifeln:,  bi»  Hr.  Gor  dem,  der  jene  Entdeckung  ge-' 
raachr  hab«i  will,  uns  eines  Andern  üherzcoat  hat.* 
Mehr  Ausbeute  haben  die  von  Sir  Gore  Onfilu  mitge' 
»bei  ten  Keil iJnfohriften  gegeben;  aber  auch  fie  lie- 
ften  noch  r.el  zu  wünfehen  übrig , da,  mit  Ausnahme 
der  Inf.  hnft  von  Murghah,  ein  Tbeil  derfelben  als  un- 
Zuverlaffig  , ein  anderer  als  zu  mangelhaft  erkannt  wor- 
den ift,  der  »on.  Perfepolis  mitgclirat hie  Stein  aber 
welcher  einft  den.  Anfang  von  Nfbnhrt  .A  ausmachte, 
durch  ein  nie  zu  verzeihendes  Verfehen  in  zwey  Stfu  ke 
zerfchlagen  wurde,  ehe  man  «ine  Copie  von  feine,  In- 
rchnft  nahm.  Auf  dtefeWoife  ift  durch  das  Fon  fehlen, 
pen  des  Steins  nickt«  gewonnen,  als  die  Heftätigun» 
meiner  in  Hetrm't  Ideen  I Th.  t.  Abth.  S.  601.  Anm.  *. 
mitgetheilten  Vermtuhung , <Uf«  Niebnhr't  A einen  gleil 
eben  Anfang  gehabt  ha!«,  wi«  die  Btuinifche  Infchrift 
Nr.  UJ.  Dagegen  find; durch  das  Zerfchlaaen  de«  Steina 
in  der  Mitte  ^er  Zeilen  g#ra4«  diejenigen  Zeichen  yer- 
lozfn  gegangen,  welche  in  detr  Bruinifchen  Aldchrift 
nicht  deutlich  zn  erkennen  lind.  Es  lafst  fich  nun  die- 
fea  Verfehen  auf  keine  andere  Weife  gut  machen  als 
durch  eine  genauere  Abzeichnung  der  Broinifchen  In- 
fchrtft,  wpzu  nyir  jetzt  Hoffnung  gemacht  worden)' 
Ich  habe  nä«nl)ch  ilorch  Hu.  »Oa  Hammer  das  Glück 
in  Hn.  Belhno  zu  Bggdad  einen  Freund  gefunden  zu  ha’, 
ben,  der  mit  eben  fo  vieler  Kennt nifs  als  Liel«  fnr  ge- 
treue Abzeichnungen  verfebiedener,  tlreils  noch  un- 
bekannter,  tbeiis  fchlecbt  copirter,  Denkmäler  mit 
Ketlfchrtft  forgt,  und,  wal  er  felbft  nicht  leiftett  kann 
durch  Andere  zu  bewirken  fuebt.  Durch  diefen  eben 
fo  untüchtigen  als  treuen  Zeichner  der  Keilfchriften 
h»b«  ich  Cr  hon  fo  viel,  zur  Entzifferung  lufserft  wich- 
tige,  Ahfcbriften  erhalten,  dafs  fie  in  ihrer  Art  Alle* 
übertreffen,  was  bisher  von  ähnlichen  Infchriften  he-' 
kaum  war;  und  zu  andern  gleich  wichtigen  Abteich- 
nungen  ift  mir  Co  »iel  Hoffnung  gemacht,  dafs  ich 
nichts  Ueberflüffige«,  zu  -thun  glaube,  wenn  ich  rorUu-' 
lig  aiulaute,  was  J.is  jetzt  fchon  gceifiet  worden,  und 
was  wir  m künftiger)  RmfelHtfcbreibungen  noch  zu  er- 
wgrten  haben.  Dann  dadurch  wird  am  heften  ver- 
® : hütet 1 
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hütet  weiden,  dafs  men  nicht  mit  Hn.  dt  Satt)  alle 
Hoffnung  verliere,  dereinft  zur  völligen  Entzifferung 
der  Keilfchrift  zu  gelangen  ; und  dafs  man  nicht  einen 
fo  unfeligen,  alle  Forfchung  hemmenden , Gedanken 
aufkommen  lalTe,  weil  die  Entzifferung  eines  Einzi- 
gen nicht  fo  fchnell  fortfchreitet , als  man  unbefonnen., 

wünfcht.  

Man  wird  bald  durch  die  Fundgruben  erfahren, 
wie  mich  die  Abzeichnungen  des  Hn.  Btllino , unter 
welchen  immer  eine  die  andere  aufhellt,  und  unter 
welchen  auch  einige  mit  eingebrannten  chaldiifchen 
Schriftzügen  'befindlich  find , auf  die  Entdeckung  ge- 
führt haben,  dafs  die  complicirtefte  aller  Keilfchrift- 
arten  nur  eine  geziertere  Schriftart  von  der  einfachem 
babylonifchen  Keilfchrift  ift,  und  dafs  es  mir  durch 
Vergleichung  mehrerer  Infchriften  von  völlig  gleichem 
Inhalte  in  verfchiedener  Schriftart  möglich  geworden 
ift,  nicht  nur  die  alphabetifche  Befchaffenheit  der 
Backftein- Infchriften  unwiderleglich  darzulhun , fon- 
dern  auch  die  complicirteften  Zeichen  auf  ihre  einfa- 
chen Grundzüge  zurückzuführen , und  auf  diele  Weife 
ein  Schlüffel  - Alphabet  au  entweifen.  Etyefe  Arbeit 
ift  jedoch  fo  mühfam,  dafs  Ich  bey  meiner  geringen 
Uulse  zu  dergleichen  Hefchaftigungen , die  riberdiefs, 
der  beftindigen  Vergleichung  vielfacher  Infchriften 
wegen,  nur  bey  hellem  Tageslichte  gefchehen  können, 
nur  langfam,  obgleich  ficher,  vorwärts  fehreite,  und 
dadurch  immer  zu  neuen  Rebilnte»  gelange.  Fines 
der  gewonnenen  Kefultate  ift  diefes,  dafs,  mit  Aus- 
nahme einer  ganz  eigenen  Art  von  Talismanen  , wo- 
mit ich  mich  ihrer  Undeutlichkeit  wegen  noch  wenig 
befchaftigt  habe,  faft  alle  babylonifche  Infchriften, 
mögen  Ce  auf  Steinen  oder  Tbonglfäfsen,  auf  Siegeln 
oder  Mauern , eingegraben,  zum  Lefen  oder  Abdrucke 
befiimmt , und  mit  den  verfchiedenften  Abbildungen 
begleitet  feyn,  entweder  ganz  oder  Zum  Theil  einen 
gleichen  oder  fehr  verwandten  Inhalt  haben,  welches 
ihre  Entzifferung  nicht  wenig  erleichtert,  und  et  fo- 
gar  möglich  macht,  bedeutend  fcheinende  Lücken  mit 
Sicherheit  zu  ergänzen.  Diefes  ohne  vielfache  Kupfer- 
tafeln zu  erweifen,  ift  unmöglich:  damit  man  aber 
wenigftens  einen  Begriff  daron  erlange,  wie  mehrere 
Zeichen  aus  ganz  einfachen  Sehlüffeln  verfchiedentlich 
ausgebildet  worden,  fo  bemerke  ich  hier  nur,  dafs 
das  achtftrahlige  Zeichen,  womit  alle  Backftein  • In- 
fchriften beginnen,  völlig  gleich  ift  mit  dem,  womit 
Nictukr’i  L in  der  dritten  perfepolitanifchen  Schrift- 
art anhebt,  und  welches  ich  daraus,  weil  et  an  glei- 
chen Stellen,  z-  B.  in  dem  letzten  Worte  der  dritten 
Schriftart  auf  meiner  zweyten  Kupfertafel  in  Httrtnr 
Ideen,  bald  fteht,  bald  fehlt,  fchon  Ungft  für  das  erfte 
Zeichen  des  Keilfchrift- Alphabetes  oder  für  ein  N er- 
kannt habe.  Vergleicht  man  nun  aber  das  Zeichen 
der  dritten  perfepolitanifchen,  oder , was  dem  gleich 
gilt,  der  einfachen  babylonifchen  Keilfchrift,  mit  dem 
acbtftrahligen  Zeichen  der  Backftein  - Infchriften : fo 
wird  man  es  kaum  erkennen,  dafs  der  bleibende 
Grundzug  des  Zeichens  ein  Kreuz,  alle*  Uebrige  nur 
verfchidenartige  Umformung  des  Kreuzes  fey:  und  fo 
geht  et  mit  eilen  übrigen  Zeichen  der  complicirten 


Keilfchrift.  Diefes  meg  genug  feyn  zur  Andeutung 
der  R ef ul  täte,  welche  doroh  die  bereits  ntitgetheilten 
Infchriften  gewonnen  worden,  und  zuir  Begründung 
der  Hoffnungen , welche  ich  mir  noch  ron  künftigen 
Mittbeilungen  diefer  Art  verfpreche. 

Es  würde  mich  zu  weit  führen,  wenn  ich  alle  die 
Denkmäler  mit  Keilfchrift  aufzahlen  wollte,  welche 
der  englifebe  Relident  zu  Bagdad,  Hr.  Rick,  und  der 
politifche  Affiftent  der  dortigen  Refidentfchafr,  Hr.  Dr. 
John  Hint,  begeht  befitzen.  Man  wird  diefes  noch 
aut  den  eigenen  Abhandlungen  des  Hn.  Rick,  erfahren: 
nur  das  will  ich  bemerken , dafs  er  rm  vorigen  Jahre 
fchon  nabe  gegen  vierzig  Backfteine  befafs,  worunter 
auch  einer  ton  Sclencia  war,  und  worunter  manche 
fich  durch  ganz  befondere  Eigenheiten  auszeichnen. 
Gegen  das  Ende  vorigen  Jahres  brachte  aber  ein  Mann 
aus  Mofsul  einige  Brnchftücke  von  Backfteinen,  mit 
Keilfohrife,  welche  •«  •»*  den  Mufsul  gegenüber  lie- 
genden Ruinen  von  Ninive  (Pneija  in  der  Landesfprs- 
che)  ausgegraben  halten  wollte.  Eines  der  Bruchftücke 
war  ron  feinem  fehr  gut  gebackenem  Thone  mit  einer 
gallten  Glafor,  uttd  ganz  einem  andern  Bruchftücke 
ähnlich,  welches  ein  anderer  Mann  fchon  vorigen 
Winter  dem  Hn.  Rick  gebracht  hatte.  Diefes  und  über- 
haupt dieVerfehiedenhcit  zwifchen  diefen  Bruchfiücken 
und  allem , was  Hn.  Rick  aus  Babylon  bekannt  war. 
Io  wie  auch  die  perfönlichen  Verblltniffe  des  Manne* 
überzeugten  mit  Grund,  dafs  derfelbe  allen  Glauben 
verdiene  in  Rücklicht  des  Ortes,  wo  er  diefe  Bruch- 
flocke  gefunden  zu  haben  vor  pah.  Der  Ueberbringer 
diefvr  Bruchfiftcke,  die  allem  Atffeheine  nach  der  dritten 
Krilfchrtftart  angehören,  kehrte  nach  Mufsu)  zurück,  um 
Hn.  Rick  einen  Marmor,  defTen  eine  Seit«  ganz  von  ei- 
ner Infchrift  bedeckt  feyn  follte,  zu  fchlcken,  und  den 
er,  als  er  nach  Bagdad  reifete,  feiner  Schwere  halber 
m Mursul  zttrüekgelalTrn  hatte,  indem  er  zweifelte, 
ob  Hr.  Rick  ihn  der  Verfendungskoften  werth  halten 
wurde.  Auftatt  eines  Marmors  kamen  darauf  zwey  an, 
beides  Bruchftücke,  eines  von  einem  Batrelicf^  wovon 
nur  noch  die  Köpfe  zweyer  männlichen  Figuren  er- 
halten find,  da*  andere  von  einer  Keil -Infchrift  der 
der  dritten  Schriftart.  Die  Zeichnungen  diefer  Stücke 
wird  Hr.  Rick  wahrfcheinlich  mit  tnehrero  andern  an 
Hn.  von  Hammer  zur  Einrückung  in  di«  Fundgruben 
fchicken.  Außerdem  aber  ift  mir  gemeldet  worden, 
dafs  Hr.  Raymond,  ehemals  franzöfifcher  Agent  zu  Bag- 
dad, der  vor  einigen  Jahren  nach  Paris  reifete,  gefon- 
nen  gewefen  feyn  foll,  feine  Alterlhumsftücke,  wor- 
unter, nebft  einigen  Berkfteinen,  euch  verfchiedene 
andere  Infchriften  Dcb  befinden  follen,  der  königl. 
Sammlung  in  Paris  anzuhieten.  Auch  Hr.Rtvffcau,  der 
in  Paris  ein  Verzeichnifs  feiner  Sammlungen,  die  er 
zu  verkaufen  wünfehte,  herausgab,  foll  mehrere  In- 
fchriften befitzen.  Elten  diefer  Ronffcau  foll  die  Keil- 
Infchriften  bey  Heinadan  abgezeichnet  haben , wovon 
mir  Sir  Gore  Oufely  nur  die  erfte  Zeile  zukommen  lief*, 
welche  der  erften  Schriftart  angebörte.  Jedoch,  de 
er  blofs  einen  Tag  lang  an  feiner  Zeichnung  arbeitete, 
fo  kann  er,  der  Ausfage  einet  jetzigen  Reifenden  zu- 
folge, nur  einen  Theil  abgezeichnet  haben,  weil  die 

zwey 
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zwey  dafelhft  befindlichen  Infchriften  den  guübteften 
Zeichner  wenigftens  vier  Tage  befchiftigen , da  jede 
Blende  mit  ihrer  dreyfachen  Infchrift  5 — 6 Schuh  int 
Gevierte  hat. 

Gröfser  al»  die  Infchriften  de»  Berge«  Al wend  bey 
Hamadan  find  zufammengenominen  die  Keil- Infchrif. 
ten  am  Berge  Bifutun,  ober  • und  unterhalb  zwölf 
männlicher  Figuren.  Sämmtliche  Infchriften  hatte  Sir 
Robtrt  Ker-  Porttr  auf  feiner  malerifchen  Reife  in  Per- 
fien  abgezeichnet,  wenn  ihn  Hr.  Alexis  von  Oltnin  in 
St.  Petersburg  auch  nur  mit  einer  SylUe  darauf  auf. 
merkfam  gemacht  hätte.  Nun  aber  hat  er  blofs  feubs 
Keil  - Infchriften  abgezeichnet,  die  fchon  längft  be- 
kannt waren,  nämlich  Nitbnhr’t  A , H,  J , K,  L,  und 
die  von  Murgksb , wodurch  es  Geh  zeigt,  dafs  Moritr't 
Zeichnung  getreuer  war,  als  die  fchöitere  ton  Sir  Core. 
Denn  das  fünfte  Zeichen  im  Namen  des  Kyrus,  wel- 
che« Ich  gleich  Anfangs  tut  fehlerhaft  erkannte,  ift  im 
Originale  gar  nicht  vorhanden,  und  Sir  Core's  Zeich. 
nung  entfprang  aus  einer  fehlerhaften  Wiederholung 
eines  Tbeils  des  vorhergehenden  Buchftaben.  Sir  Ko- 
bert  zeichnete  die  mir  mitgetheilte  lnlchiift  vor  einem 
Pfeiler  ab,  wo  fie  oberhalb  einer  geflügelten  männ- 
lichen Figur  angebracht  ift,  die  fehr  fchön  halberho- 
ben gearbeitet  feyn  foll , - und  (ich  fowohl  in  der  Form 
als  in  der  Sufserft  feinen  Arbeit  gänzlich  von  allen  in 
Perfepolis  vorhandenen  Bild  werken  unterfcheidet.  Die 
Figur  ift  lieben  Fufs  hoch,  Hebt  aufrecht  mit  aufgeho- 
benen Händen,  und  hat  einen  ganz  befondern  Kopf* 
patz.  Ich  bemerke  dieTes  darum , um  die  Alterthuins- 
forfcher  auf  die  einftige  Vergleichung  diefer  Figur  mit 
derjenigen  aufmerkfam  zu  machen,  welche  Hr.  Ro- 
tilrc  nicht  weit  von  Suez  bey  dem  fogenannten  Ser.t- 
Jtettm  fand,  in  deren  Bearbeitung  diefer  wohl  mit  Un- 
recht einen  ägyptifchen  Künftler  vermuthete.  S.  De- 
feriftion  de  l'Egyyste , Amiquites , Memoirtt  T.  L 3.  Li- 
vraifon,  und  die  Kupfertafeln  Vol.  V.  pl.  jo.  Die  bey 
Suez  gefundene  Infchrift,  welche  heweift,  dafs  der 
von  den  ägyptifchen  Pharaonen  angefangene  Kanal  zur 
Verbindung  des  Nils  mit  dem  arahifchen  Meerbufen 
durch  Darias  vollendet  wurde,  ift  diefelbe,  welche 
ich  in  Heeren  s Ideen  I.  Th.  1.  Ab'th.  S.  t«8  f.  fchon 
aus  Deteon  s ganz  unrichtiger  Zeichnung  i'Foyag.  pl.  IJ4.) 
erklärt  habe.  Hätte  diefes  Hr.  Roiilre  gewufst,  fo 
würde  er  Manches  ganz  anders  erläutert  haben,  was 
ich  nun  bey  einer  Ichicklicben  Gelegenheit  berichti- 
gen werde.  Um  aber  wieder  auf  die  Infcbyift  des  Ky- 
rus von  Murghab  zu  kommen,  fo  ift  diefe  auf  vier  an- 
dern in  einiger  Entfernung  befindlichen  Pfeilern  wie- 
derholt, jedoch  ohne  die  Figur;  und  Sir  Robert  ver- 
fichcrt,  feine  Zeichnung  mit  diefen  vier  Infchriften 
verglichen  und  übereinftimmend  gefunden  zu  haben. 
Die  vier  Grabmäler  zu  Nakfchi  Ruftam  fand  Sir  Robert 
vollkommen  einander  ähnlich;  er  zeichnete  daher  nur 
eines  ah,  und  verglich  die  Zeichnungen  mit  den  zwey 
Grabmälern  zu  Perfepolis,  entdeckte  aber  keineit  an- 
dern Unterfchied , als  dafs  diefe  einige  Zierathen  im 
Friere  hatten,  welche  in  jenen  nicht  vorhanden  find. 
Sir  Robert  /Zeichnungen  der  Alterthümer  von  Murghab, 
Perfepolis , Nakfchi  Ruftam  , Bifutun  und  Taki  Boftan 
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üben  reifen  nach  dem  Urtheib  des  Hn.  Rieh,  der  fallifl 
gut  zeichnet,  alles,  was  Frühere  von  diefen  A'tavthi. 
mern  bekannt  gemacht  Mähen.  Sir  Robtrt  hat  aber 
auch  Manches  gezeichnet,  was  vor  ihm  gar  nicht  oder 
nur  fehr  mivollkomman  abgezeichnet  worden  ift,  wie 
die  Bildwerke  von  Bifutun  und  Taki  Boftan  ; und  zwar 
in  einem  fo  groTsen  Maafsftabe  und  mit  folcher  Treue, 
dafs  ihm  der  Bey  fall  der  Altertbamsferfcher  fchwer- 
lich  entgehen  wird.  In  Schiras  erfuhr  er  von  einem 
ehemaligen  Statthalter  zu  Fofsa,  dafs  dort  gar  keine, 
hingegen  in  Darabgird  bedeutende  alte  Ruinen  vorhan- 
den feyen.  Hiervon  hat  jedoch  Sir  Robert,  fo  viel  ich 
weifs,  Nichts  ‘anfgenommen;  dagegen  mehrere  An- 
fichten und  Plane  der  Ruinen  von  Babylon,  und  zwar 
in  einem  viel  gYöfscrn  Maafsftabe  als  Hr.  Rick,  und 
nicht  nur  jene  unmittelbar  am  öftKchen  Ufer  des  Eu- 
phrats, fondern  auch  in  befondern  Planen  Al  Haimar, 
etwa  zwey  Stunden  nnrdöFtlieh  von  jener,  und  Birft 
Nemrud,  die  einzige  anfehnliche  Ruine  auf  dar  Weft- 
feite.  Alle  zufammen  zeichnete  er  in  einem  allgemei- 
nen Plane,  wodurch  fich  ihre  gegenteilige  Lage  und 
Entfernung  abnehmen  läfst.  AI  Haimar,  das  Hr.  Rick 
nicht  befnebte,  ift  eine  merkwürdige  Ruine,  die  fich 
fehr  von  den  übrigen  unterfrheidet:  denn  der  ganze 
Hügel  ift  von  grofsrn,  fcblechtgebrannten  Back  (leinen 
gebaut.  Diefe  find  infchriftlos  ; aber  am  Eufse  des  Hü- 
gels wurden  zwey  ganze  Rackfteine  gefunden , die 
zwar  kleiner  als  jene,  jedoch  etwas  länger  und  dün- 
ner, als  die  gewöhnlichen  babyloniCchen  Backfteine 
find,  jeder  mit  einer  zehnzeiligen  Infchrift.  Die  merk- 
würdlgfte  Infchrift  aber  kaufte  Sir  Robert  in  Hilla:  ein 
Brucbftück  eines  Cylinders  von  Thon,  mit  einer  in 
zwey  Spalten  gelheilten  Infchrift,  welche  er  in  feine 
Reirebefchrcihung  aufnehmen  wird. 

Noch  raufs  ich  bemerken,  dafs  Hr.  Bellino  endlich 
einen  Armenier,  der  mehrere  babylonifcha  Infchtiften 
befitzt,  welche  er  nicht  verkaufen  will,  bewogen  bat, 
ihm  wenigftens  einige  zum  Abzeichnen  mitzutheilen: 
es  koftete  Mühe,  ihn  zu  überzeugen,  dafs  feine  In- 
fchriften dadurch  nichts  am  Werthe  verlieren  würden. 
Bey  diefer  Gelegenheit  darf  ich  aber  auch  nicht  ver- 
fielt weigan,  dafs  Frankfurt  jetzt  im  Befilze  zweyer  fahr 
gut  erhaltenen  und  vollftändigen  ägyptifchen  Paprrus- 
rollen  ift,  welche  Hr. Risjrpel  von  feiner  antiqnarifchen 
Luftreifc  nach  Theben  zurückgebracht  hat.  Auch  find 
hier  die  übrigen  ägyptifchen  Sachen  fchon  angekotn- 
men,  welche  derfelbe  feiner  Vaterfiadt  gefchenkl  hat: 
darunter  ift,  aufser  dem  in  den  Fundgruben  V.  Fd. 
4tes  Heft  bereits  befchriebepen  Steine  mit  einer  grie- 
cltifchen  Infchrift,  die  merkwürdigfte  Seltenheit  ein 
fehr  fchöner  Mumienkaften  von Sykomoren  • Holz , der 
in  - und  auswendig  durchaus  mit  Hieroglyphen  fo  deut- 
lich befchrieben  ift,  als  wären  die  Infchriften  erft  jetzt 
vollendet.  Ich  habe  mich  mit  diefen  Infchriften  nicht 
eher  befchäfligen  mögen , als  bis  deren  Abzeichnung 
vollendet  ift.  So  viel  aber  glaube  ich  nach  oberfläch- 
licher Anficht  derfelben  urtheilcn  zu  können ; dafs 
auch  die  ägyptifchen  Hieroglyphen  grofsentheils  nicht* 
weiter  als  eine  verzierte  Bucliftabcnfchrift , gleich  der 
lomplicirten  babylouifchen  Keilfchrifi , find , weil  ohne 
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diftf#  Vorausfetrurtg  di«  gar  zu  bkfige  Wiederkehr  glei- 
eher  Zotahot  nicht  nur , fondern  ganzer  Zeichenreihen 
den  Ideen  kreis  der  Aegyptit*  auf  einen  gar  zu  klei- 
nen Umfang  befchränken  würde.  Denn  was  will  eine 
Sammlung  von  nicht  vollen  1000  Zeichen  auf  allen 
•gyptifchen  Denkmälern  tagen?  auch  find  manche 
Zeichenreiben  fo  verfchieden  gebrochen,  dafs  man 
aber  die  Richtung  der  Zeilen  nicht  ungewifs  bleiben 

V;ipn_ 

G,  F.  Groktftni. 

N.  S.  So  eben  erhalte  ich  nach  langem  vergebli- 
chen Bemühen  folgende  Nachricht  über  die  zu  Sufa 
gefundenen  Infchriften : 

1 »Hr.  Garde*  hatte  nie  den  Stein  in  feinem  Befitze, 
welchen  er  zu  Schul  (dem  alten  Sufa)  entdeckte:  denn 
trotz  der  Befehle  des  Königs  von  PerGen,  ihn  dem 
Hn.  Gordoa  auszuliefern,  widerfetzten  fich  die  einge- 
bornen  Araber  einmülbig  dem  Verfuche , einen  fo  hoch- 
geachteten Talisman  aus  ihrem  Lande  zu  entfuhren. 
Demnach  ift  der  Stein  noch  bis  jetzt  an  dem  Platze, 
wo' er  gefunden  ward.  Zwey  Seiten  des  Steins,  def- 
fen  (Jewicbt  auf  300  Pfund  gefchätzt  wird,  Tollen  mit 
KeilfcbrÜt , und  eine  dritte  mit  Hieroglyphen  befchrie- 
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ben  feyn.  Die  Abfchriften,  welche  Hr.  Gordon  davon, 
nahm,  waren  nur  unvollkommen,  und  haben  Geb, 
auTser  einer  Probe  von  den  hieroglypbifcben  Charakte- 
ren, nicht  einmal  unter  feinen  Papieren  wiedergefun- 
den. Dagegen  brachte  Hr.  Gordo n einen  babyloni- 
feben  Backftein  nach  England,  welchen  jetzt  Hr.  Ha- 
milton beGtzt,  und  verfchiedene  Stücke  perfepolitani- 
fcher  Infchriftep,  welche  im  brittifchen  Muleum  zu 
fehen  Gnd.  ” < 

Ich  werde  mir  nun  auch  diele  Infchriften  zu  ver- 
fchaffen  Tuchen , um  mich  von  ihrer  wahren  Befchaf- 
fenheit  zu  überzeugen.  Einsweilen  ift  mir  verGchert 
worden,  dafs  die  Infchriften  zu  Sufa  nicht,  wie  ich 
vermutbete,  der  perfepoliunifchen , fondern  der  b»-! 
bylonifchen  Keilfcbrlft  gleichen.  Die  Infchriften  feyen,’ 
von  welcher  Art  Ge  wollen;  eine  getreue  Abfchrift' 
derfeHten  würde,  nach  meinen  gegen wsrtigeu  Fort- 
fchritten  in  der  Entzi<T«rung  der  Ketlfchrift,  vermuth-' 
lieh  zu  neuen  Auffchlüffen  führen.  Die  Gewohnheit 
der  englifchen  Reifenden  aber,  nicht  die  vollftlndi- 
gen  Inlchriften  abzozeichnen,  fondern  nur  einzeln« 
Proben  iu  geben,  kann  mir  zu 'Nichts  helfen. 

G.  F.  Grottftni.  J- 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Entdtelemgrreift  nach  Außraliu , 
unternommenen  denJaliren  1800  bi*  1S04;  hefebrie- 
ben  von  Fr.  A.  Peron,  fortgeTetZt  von  C.  Frey- 
einet.  zterTbei),  den  Schlufs  das  Reifeberichts 
enthaltend.  Aus  dem  Fraozöfifchen  und  mit  ei- 
nigen Anmerkungen.  Mit  einer  Karte,  gr.  g. 

1 Kthlr.  oder  3 Fl.  3 6 Kr. 

I . ».  - t . 

Auch  unter  dem  Titel: 

Ktne  Bibliothek  der  wichtigften  Reifebefehreibungen 
zur  Erweiterung  der  Erd-  und  Völkerkunde  u. 
f.  w.;  herausgegeben  von  Dr.  F.  J.  Bert  uch. 
1 Zicrtftt  Hälfte  der  erfttn  Ccnturie.  löter  Band, 
mit  einer  Karte. 

Schon  im  J.  tgog  erfchien  im  37ften  Bande  der  Spren- 
gel . Ehrmann’fchen  Bibliothek  der  ReUebefchreibun* 
gen  der  trfle  Theit  diefer  fchätzbaren  Reife,  von  wel- 
cher vrlr  erft  jetzt  die  Fortfetzung  zu  liefern  im  Stande 
finJ,  da  durch  Ptront  Tod  und  Herrn  Fnyanttt  fpä, 
tere  Bearbeitung  die  Erfcheinung  des  Originals  fo  lange 
verzögert  werden  ift.  Diefer  et veytt  Band,  welcher 
fo  ebeh  von  uns  verfandt  wurde,  enthält  den  Schlufs 
des  ReifebeTiehtf.  In  einem  dritten  Bande,  der  im 
Laufe  diefes  Sommers  unfehlbar  erfcheint,  werden  die 
einzelnen  lehr  fchätzbaren  Abhandlungen,  welche  Pt- 


rorn  feinem  Reifeberichte  eittgewebt  hatte,  als  Supple- 
mente mit  einigen  Abbildungen  befonders  geliefert,  da- 
mit von  defTen  fchätzbaren  lirerarifchen  Arbeiten  nichts 
verloren  gehe,  und  die  Käufer  unterer  deutfehen  Ueber- 
fetzung  zu  einem  fehr  mäfsigen  Preife  Alles  (mit  Aus* 
fchlufs  des  entbehrlichen  Atlaffes)  bekommen,  was  das 
koftbare  Original  enthält. 

Weimar,  den  19.  März  IU9. 

Gr.  Herzogi.  S.  pr,  Landes* Induftrie* 
Comptoir. 

II.  A u c t i o n e n.  * 

Den  i+len  Juniu«  wird  in  Giefsen  die  hinter. 
UrTene  Bibliothek  des  verdorbenen  Geheimenraths 
und  Prof.  Med.  Dr.  »0»  Müller,  welche  viele  koftbare 
und  fchene  Werke,  befonders  im  Fache  der  Natur- 
gefchichte  und  Reifebefehreibungen,  enthält,  öffent- 
lich verfteigert  werden.  Cataloge  Gnd  durch  alle  gute 
Buchhandlungen  zu  erhalten.  Auswärtige  belieben  Geh 
mit  ihren  Aufträgen  an  Herrn  Regier.  Rath  Müller 
und  Herrn  Reg.  Secretär  HauTer  dahier  zu  wenden, 
welche  folche  gegen  portofreye  Einfendung  der  Briefe 
und  Gelder  beforgen  werden. 

Giefsen,  den  9ten  May  1)19. 


./  , . 


‘t  : • , 1 . 

C’tl-r,  »v:  ■. 


«. 


Digitized  by  Google 


ZEITUNG 


ALLGEMEINE  LITERATUR- 

fl'».  • i*  ä »*  • '•  . 

M.y  .819- 


. » . i . . I s«»  *•  i ••  >1  ,,  i » 1 

LITE*  ATUR  GESCHICHTE. 

Aütosia,  b.  Hammerich : Kl.  ^Johann  A er ico- 
' la't  aut  Eit  leb  in  Schriften  muglichft  vollftänrfig 
verzeichnet.  Zur  dankbaren  Erinnerung  an  da» 

‘ dritte  Jubelfeft  der  Lutheritchea  Kirche.  1817* 

' Aufser  der  Dedication  XLVI1I  S.  Vorr.  u.  Ln- 
haltsanz:  und  448  3.  #.  (i  Rtldr.  18  gr.) 

Auch  ,f Jekann  Agricota  aus  Eisleben  , diefer  hefon- 
ders  als  Urheber  der  antinomiftifchcn  Streitig- 
keiten , und  faft  noch  mehr  als  Mi  tv  er  fader  des  be- 
rüchtigten Angsburgcr  Interims  fo  bekannt  gewor- 
dene Mann,  hätte,  wie  mehrere  feiner  Zeitgenoffcn, 
fchon  längft  eine  aus  den  Quellen  gefchöpfte  und  voll- 
ftändige  biographifche  und  iitenirhiftönTche  Bearbei- 
tung verdient:  denn  was  bisher  über  ihn  gr-fchrkben 
dt  » bezieht  (Ich,  bev  aller  Verdieuftlichkeit,  welche 
es  zum  Theil  hat , tficils  nur  auf  einzelne  Zeiten  und 
Verhältniffe  in  feinem  Leben  oder  auf  einzelne  feiner 
Streitigkeiten  urtd  Schriften,  theils  ift  es,  befonders 
in  fo  fern  es  ilch  auf  fein  Leben  und  feine  Schriften 
Oberhaupt  bezieht,  lange  nicht  vollftändig  und  genau 
genug.  TJmfo  erfreulicher  ift  es  uns,  und  ficher  al- 
len Freunden  der  Literatur-  und  insbefondere  der 
RefbTmationS-Gefchichte,  dafs  fich  ihn  zum  Gegen- 
ftande  der  Behandlung  ein  Mann  gewählt  hat,  der 
fchon  längft  durch  manche  litcrarhiftorifche  Arbei- 
ten , -die  Iriinmtlich  von  grofser  Umficlit  und  Genauig- 
keit, fo  wie  von  faft  bewundernswerther  Belefen- 
heit  und  grofser  zu  unfertr  Zeit  wahrlich  nicht  all- 
täglichen Literaturkenntnifs  zeugen,  feinen  Beruf 
auch  zu  diefer  Arbeit  auf  das  Dcutlichfte  an  den  Tag 
gelegt  hat.  Der  Vf,  ift  niimlioh,  wie  »ns  der  Unter- 
fchrift  der  Dedication  an  Hn.  Dr.  Gurlitt  erhellt,  der 
ilts  Literätor  und  Bibliograph  rühmlichft  bekannte 
Hr.  Berind  Kordei , Bibliothecar  zu  Kitt,  wdchei  vor 
17  Jahren,  ohne  fich  zu  nennen,  die  Freunde  der 
Gefell  ich  tc  der  römifch*n  Literatur  auch  mit  den 
reichhaltigen  und  gelehrten  Zufatzen  zu  des  im  Jahr 
1-qä  alsLeetor  derGefchiohte  und  Moral  amOyrtwa- 
frum  zu  Hemlifand  verftorbenen  fohwedifrhen  Gelehr- 
ten Dr.  g/ffhanu  Nartmann  Eber  har  dt  Intr» - 
det  Tal  am  dt  vockra  If'ttenßaptrnat  Ödt  hot  dt  Äo- 
««»«  befchenkt  hat  (ffokann  Hartmann  Eber- 
har  dt  Uber  dtn  Zufland  der  fchönen  H'ifenfckaften  be y 
den  Römern.  Ant  drmScktredifchen.  Mit  Zufatzen.  Al- 
tona 1801.  *.).  Rec.  weifs  aus  eigener  F.rfahrung, 
wie  viel  Mühe  und  Sorgfalt  eine  Arbeit'  diefer  Art, 
Wenrvfie,  wie  die  vor  ihm  liegende,  nicht  blofs  bey 
dem  Allgemeinen  ftehen  bleilien  und  das  von  Andern 
fchon  G »Jagte  nur  mit  andern  Worten  wiederholen 
(oll , noth wendig  macht , und  welche  Stadien  vofan- 
A’  L Z.  »819-  Zeteyter  Band. 


gehen  müden.  Da  müden  die  Schriften  der  Mahner, 
deren  Leljcn  befchrieben  werilen  foll,  fo  wie  die  der 
ZeitgenolTen,  vorher  forgfaltig  gelefen  , ja  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Worts  ftudiert:  es  muffen  kleine, 
zerftreute,  oft  gelegentlich  ansgefprochene  Aeufse- 
rungen  in  den  Briefen  jeher  Männer  mit  Sorgfalt 
und  Kritik  bcrilckfichtigt  werden;  die  Angaben  und 
Nachrichten  früherer  Biographen  und  Literatoren 
find  genau  zu  prüfen  und  zu  fiebten;  Viele  einzelne 
leicht  zu  ilbertehende  Data  find  zu  combiniren,  da- 
mit der  Wahrheit  angemeffenc  Schlüffe  und  Folge- 
rungen daraus  liervorgehen  können ; Anfragen  und 
Beantwortungen  dcrfelben  in  vielen  altern  und  neuem 
Zeitfchriften  und  andern  Büchern,  fo  wie  eine  Menge 
kleiner  Monographieen , die  felbft  dem  am  reichlich- 
fte«  mit  Quellen  und  Hülfsmitteln  ausgeftatteten  Ge- 
lehrten (eiten  fämmtlich  zu  Gebote  ftehen , und 
trotz  aller  vorherpegangenen  Corrcfpondenzen  feiten 
fiimmtlich  «ufzutreiben  fmd , müffen  zu  Rathe  gezo- 
gen wecteii ; mit  Umficht  mufs  man  darüber  wachen, 
dafs  Auch  das,  was  anfänglich  unbedeutend  fcheint, 
einem  nicht  unbedeutend  werde,  und  dafs  auch  das 
Kleinfte,  weil  daran  fich  oft  etwas  fehr  Wichtiges 
knüpft,  einem  nicht  entgehe.  Wir  geftehen  es  mit 
Dankbarkeit  und  derjenigen  Anerkennung  des  Ver- 
dienftes,  die  jedem  lücbtigen  Werke  gebührt,  dafs 
Hr.  K.  gcleiflet  hat,  was  man  nur  fodern  kann, 
um  fo  lieber,  als  unfer  Zeitalter  mühfelige  literari- 
fche  Forfchungen  diefer  Art  zu  fcheuen , ja  die  Ver- 
dienftlichkeit  derfelben  geringer  zu  halten  fcheint, 
als  fich  gebührt.  Daher  ift  es  denn  auch  gekom- 
men , dats  die  Zeit  der  letzten  Reformationsjubelfeyer 
fo  aufserordentlich  arm  an  gründlichen  und  dauern- 
den Schriften  über  die  Geiehichte  der  Reformatio« 
und  deren  Anhänger  und  Beförderer  gewefen  ift , fo 
fehr  fie  uns  auch  mit  unbedeutenden  ephemerifchea 
Brorchftren,  mit  Predigten,  Redeu  und  populären 
Schreibereyen  über  die  Refurmationsgefchichte  über- 
fchottet  hat.  Diefer  Arbeit  über  Ägrüola  ant  Eis- 
leben  weifen  wir  unter  den  bey  Gelegenheit  der  ge- 
nannten Reformationsjubelfeyer  erfebienenen  Schrif- 
ten eine  fehr  bedeutendeStelle  an;  unter  den  bioera- 
phifchen  und  literarhiftorifchen , die  uns  zu  Gefichte 
gekommen  find , ift  fie  eine  der  erften , in  bihliogra- 
phifcher  Hinficht  möchte  fie  leicht  die  allergenauefte 
und  gründlichfte  feyn.  — Hr.  K.  hatte  Ichon  feit 
fünf  Jahren  die  Materialien  zu  fefnem  Werke  gefam- 
melt,  ehe  er  fich  an  die  Ausarbeitung  felber  machte; 
und  langem  kann  ein  fctlches  Werk  auch  nur  geför- 
dert werden.  Bey  Zfohenn  Agritola  tritt  aber  noch 
der  hefonderc  TJmftand  ein , dafs , fo  feiten  auch  über- 
haupt die  Schrillen  der  meiftea  Männer  aus  dem<Zeit- 

T nini  alter 
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alter  der  Reformation  wenigftens  in  ihren  erften  Aus-  r~ 
gaben  find  (mehrere  derjieibcn  find  , nur  einmal  ge- 
druckt, gefammelt  find  aber  die  allefwenigftebj,  die 
fetnigen  mit  zu  den  allerfeitenften  aus  jener  Zeit  ge- 
hören, fo  dafis  man  feiblt  auf  grofsen  und,  was  die 
Reformationsgefchichte  betrifft,  gut  ausgeftaUetcn  r 
Bibliotheken  nur  jufserft  wenige , oft  nur  nvc y bis 
drey  findet;  dem  LitwwhifimiUi  und  Bibiiüp 
phen  find  aber  vor  allen  die  Autographa  wichtig;  dem 
letztem  kommt  es  ja  befonders  auf  diefe  an.  Wir  be- 
merken hier  nur,  dafs  in  ff.  Cph.  Mylit  Memora- 
Hlib.  BMiatk.  Aeademicae  ffentnjis  (Jett,  et  Weifseuf. 

1746-  80  keine  einzige,  und  in  ff  ob.  Carl  Daeh- 
nert  Academiae  Qrypffinaidenfi*  Bibliothtca  (Grypesw. 

1775  — 1776.  1U  Mim.  4.)  auch  nur  zwev  aufge- 
fölirt  find.  Vron  prüften  Privathihliotllcken  (oll  in 
der  Folge  noch  in  diefer  Beziehung  die  Rede  feyn. 

Was  früher  Ober  Agrieola  gefchrielien  worden  j ft  ,’ift 
grofstentheils , un  I fiel*  (ehr  forg fällig,  von  lln.  K. 
benutzt;  von  dem  Küßer  jenen  Leben  und  Sclirif- 
tenvcrzeiehuilTe  ffoh.  Agr.  in  dem  irflen  l’heile  des, 

Alten  und  neuen  Berlins,  welches  er  feibft  nicht  zur 
Hand  batte,  hat  er  fich  durch  auswärtige  Freunde 
Abfchriften  befolgen  laffsn ; die  beiden  DilTcrtatio- 
neu  vunffok.  Gottfr.  Schulze  über  den  antinomi- 
ftifclien  Streit  (Wirtemb.  1708O  und  ff  oh.  Gadofr. 
Ungeri  DiJJert.  rpifiol.  de  ffohanne  Agrieola  .intefig- 
nano  Antinomorum  (lüpf.  173a.)  konnte  er  aber  nicht 
benutzen;  aus  der  letzten  ilt  jedoch,  nach  lln.  K't 
Dafürhalten,  wahrfcheinlich  genommen , was  in  der 
fortgefetzten  Sammlung  von  alten  und  neuen  tkeologi- 
jehtn  Sachen  u.  f.  w.  auf  das  Jahr  1734  (S-  16  u.  f.  w.) 
von  Agrieala't  Leben  erzählt  wird.  Bev  keiner  ge- 
gebenen Notiz  ift  dem  Vf.  die  liuthweiuiige  und  nni- 
ficbtige  Kritik  von  der  Seite  gewichen ; aufser  dom, 
was  lieh  unmittelbar  auf  Agrieola  bezieht,  find  viele 
andere,  mit  dem  Leben  und  den  Schriften  delTeJbcii 
nicht  fo  innig  zufammenhängende  Uinftände  oft  in 
grofsen,  mit  dem  C011  texte  verflochtenen,  Exciirlen 
aufgeheilt;  viele  Angaben  anderer  Gelehrten  find  be- 
richtigt und  genauer  beitimmt;  an  das  Biograph  i- 
fche,  welches,  wir  wünfehten,  tlafs  es  elekiherwcife 
des  Vfs  Aufmerksamkeit  befeluiftigt  hätte,  wem* 

fer  als  das  Literarifclie  und  Bibliographifche  de«  Vfs 
leröckfichtigung  auf  lieb  zog,  knüpft  das  Letztere 
fich  genau  an,  fo  dafs  die  chronojogifchc  Ordnung, 
was  wir  ganz  billigen,  da  auch  zum  Tlieil  boy  Agri- 
eola , wie  bey  vielen  feiner  Zeitgenoffen , feine  Schrif- 
ten fich  nur  aus  feinem  Leben  erklären  taffen,  und 
fo,  dafs  bev  jedem  wichtigen  LeVnsabfthnitle  des 
JJ.inues  zugleich  die  dahin  gehörigen  Schriften  mit 
aufgefibrt  werden,  eine  , Methode,  die  fclion  in 
manchen  fchätzenswerlhen  Jiterarhiftorifcheii  Le- 
bensbefchreibungen  von  Männern  aus  jener  Zeit  be- 
obachtet ift.  Auf  UnterfUchungen  de.  tlieoiogirdien 
Anfichteo  und  Meinfi  igen  Agricola's  hat  Hr.  K.  fich 
aber  nicht  eingelaffen,  (pudern,  was  die  eigentliche 
Gefchichte  feiner  Streitigkeiten  betrifft,  auf  Secken- 
dorf, Planck  und  Sehr  Hel  k verwiefeu  ( bev  dem  letzten 
ift  je  loch  wenig  über  Agrieola , und  was  die  antlnc- 
aiillifciieQ  Handel  betrifft,  fo  gut  wie  gar  nichts  zu 
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'finden).  Wir  wünfehen,  dafs,  da  Hr.  K.  111  literar- 
hiftorifcher  und  auch  in  biogi^diifclier  Undicht, 

. wiewohl  diefe  nicht  feige  llauptablidit  wur,  fo  frliön 
vorgearbeitet  tiat , nun  auch  ein  Theologe  vom  Fach 
d*M  Agrieola-. der,  wie  es  nicht  zu  verkennen  ift, 
befonders  von  Luther  zu  hart  augetaftet  worden,  und 
vorzüglich  wegen  feiner  Tbeiln.ilune  an  dem  Interim 
etuen  (lliöJ  t ( ( r 1 1 1 1 e I c n Natnen  auf  die-  Na,  kwelt  ge- 

bracht hat , von  Seiten  feiner  theologilclieii  Anfichten, 
mit  genauem  Eingehen  in  leine- Grupdfatze  und  Glau- 
bejismeimi ngeu,  in  einer  eigenen  Schritt  darftellen 
möge.  Die.  Zeilgcnoffen  Agrieola}*:  Luther,  Metan- 
thon,  Georg  Spalatin  (Annalen  der  Reformation,  hcr- 
.10' gegeben  von  E.  S.  Cyprian ),  Mathrfms  (Predigten 
Uber  l.nth/r's  Leben),  Ratztnhergtr  (geheime  GefchiAtt* 
von  denehur-  und ß-Mfchen  tRf'ji,  l-  ci  ■-  u\>Tfi  1 • »11  Stro- 
bel , 1775.  g.),  wie  äocl»  ffoh.  S'eidantts  (de  flatn  rrji- 
gionis  et  rripuMeot  Carolo  !’■  Caefare;  wir  machen 
liier  befonders  auf  die  von  ff.  S.  Sanier  befolgte, Änit 
den  Anmerkungen  des  Frauzofcii  Cattraycr  mit  ver- 
febiedeneu  Urkunden  und  der  FortfeUuur  von  Stroth 
vermehrten  deutlichen  (.Vberfet/,nng,  Halle  17-1  bis 
1773  * 4 Bdo,  gr.g,  weiche  wir  fc!  teuer  cilirt  finden* 
als  lie  es  verdient,  unlere  Lcfer  aufmerk  am) , fin-C 
überall  al*  Quellen  gebraucht;  vorzüglich  find  die 
überhaupt  noch  lange  uiolit  genug  benutzten  Briefe 
Luther'*  und  Melanthon's  firifsip  zu  Rnhte  gezogen; 
als  HüifsmiUel  haben,  aufsci  Melchior  Adam  (vita* 
Eruditorum) , Hendreieh  (Pardeet.  Brande  ob.) , den* 
fcluin  genannten  Ge.  Gottfr.  Außer  (zu  Mart.  Frudr • 
Seidel'*  BildcrUmmluiig  und  im  alten  und  neue»  Btr*. 
tin ),  Adelung  (zum  ffiieher),  mehrerer  minder  wich, 
tigen,  wie  auch  Moren'*  und  Bau  Iß'*  liier  nicht  zu, 
gedenken,  ßieek  (dreyfaches  Interim),  am  End* 
(Uber  Agrieola'*  Sprichwörter  in  ffoh.  Ge,  Sehtlhopn'  * 
Krgelzücitkeiten  u.  f.  w.  Bd.  2.  Lim  u.,  Leipz.  1763» 
S.  -J  u.  f.  \v,,  und  hie  lind  da  in  manchen  Zeilfphrit- 
ten),  ff.  Ge.  Qtriß.  Hör  (»er  (über  das  Gynjiiafiuiu  zu 
Ki sieben  in  Chrift.  Ei  nß  H’eiffe's  «Mufeuni  für  dleS  dir 
fifcbc  Gclchiclite , Lin  lalur  und  SiaalsUiinde),  und 
ffiirdtns  (Lextcnn  der  berübmtoltcn  deurfchen  Dtcli- 
ler  u.  Pröt.)  nalürlich  beniiizt  werden  in  llfen;  in 
Uofs  Bterarifcher  und  biliJiogi;aphifcher'  Beziehung 
kirn n len  die  Autiipraplio  von  Herrn,  von  der  Har  1t,  die 
kteinifcbeii  und  deuifchen  Annalen  von  Panzer,  fa 
wie  matudio  wiclilige  CataJoge  nicht  übcrfclren  wer- 
den; dais  die  «nfehnldigtn  Nachrichten  mit  i brr»  Port- 
fet znngen-  die  wichtigen  f afieher'fehen,  Kagp'fehrn, 
Schtlhom'jehtn  und  Biederer  jehen  Sammlungen,  nebft 
melircrn  andern  frühem  und  fpäieru  liiurprifchei» 
Blättern  pebiauch'  werden  mul, ten,  »erfleht  fich 
wohl  von  £eJbft.  Von  vielen  der  angeführten  Schrif- 
ten A grüola' * ift  aber  dein  Vf  der  eigene  Gefirauch 
nicht  ver hattet  gewefen , was  wir  bedauern,  da  be- 
hindern auch  die  \ orreden  zu  den  Schriften  ans  jener 
Zeit  dem  Biograpiicii  und  Litcrarhiftorikcr  wichtig 
find:  eine  auf  der  Kieler  UniverfitätsbibJlpthek  (ich 
befindende  aufserordentlich  fdtenc  Flugfclirift  Agri- 
cola't  ( de  dupliei  legis  difenmme  M.  ff.  Agr.  hieben 
ßntentia,  ad  f'uend-lintttn  Fabnm  et  qnosdam  alias  tu 
CemUatu  Mausjeitienß.  Anna  1539.)  hat  er  von  S.  369 
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bis  375  P*n*  «bilritckon  laffen.  Uelier  die  gebrauch- 
ten liueJien  und  liülfsmittel  wird' m der  lefenswer- 
tben  Einleitung  von  S.  XIX  Ins  XL\'l  weitläufige 
Auskunft  gegeben.  Berichtigende  und  vervollftändi- 
eemle  Zu  falze  von  S.  41g  bis  432  und  ein  zum  Nach- 
fchlngen  des  lluohe  ganz  unentbehrliches  Regifter  der 
darin  genannten  Perfouen,  welches  iedocii  nicht  auf 
alie  Steilen,  an  welchen  vier  sufeeführten  Perfonen 
gedacht : wird , Hin  weift,  befchlieCsen  das  Ganze. 
Diirclrdiedm  Gange  der  Erzählung  voxkommenden 
yiul  damit  verflochtenen  Excurfe  und  iübliographir 
feilen  Unterfuchuneen  «vi  rd,  fo  viel  Mühe  der  Vf. 
6ch  auch  gegeben  Hat,  «len  Enden feftzti hallen,  das 
Lefen  des  Huchs  und  die  Ucberficht  etwas  erfchwert ; 
wir  möchten  wftnfchen,  dafs  vieles  hiervon  in  Noten 
oder  in  befmäaoi  or>p»l,.. unten  Excurfen  abgemacht 
wäre.  Aocii  Iwlieu  wir  ungern  eine  kurze Zufammen- 
fteliung  und  Nomeuclatur  iler  fämmtiiehen  Schriften 
Agricolal s,  welche  zur  Ueberiicht  feiner  ganzen  lite- 
rarifchen  Thillgjteit  fehr  dienlich  sewrferi  wäre, 
verludst.  In  Undicht  des  Lebens  und  der  Schriften 
Agricola's  dem  \ f.  viele  und  wiciltige  ileylräge  zu 
liefern,  macht  dem  llec.  die  Entfernung  vou  grofsot 
Bibliotheken  unmöglich ; einiges  kann  er  indcfsdoch 
auch  in  dicier  Beziehung  liefern,  und  er  wflniebt, 
dafs  der  Vf.  die  Bemerkungen , welciie  lieh  dem  Hec. 
beym  Cirghdtigen  l.cfcn  des  Buchs  von  der  erfteli  bis 
zur  letzte«  Seile auigedrungen  haben,  als  «inen  ans 
weiter  Perne  dargebrachten  Beweis  vor» i locliach t u 11g 
anfelieu  möge.  Nur  f.ort * Jjparfi  foiieu  diele  Bemer- 
kungen-fey  n , aut  welche  der  Vi.  feibft  den  Rcc.  hin- 
gewiefen  hat , un  1 welche  in  fo  fern  ihm  feibft  als  fein 
Eigen thum  hiermit'dargebracht  worden. 

Die  S.  XX  u.  f.  w.  ausgefprochene  Klage,  dafs 
wir  noch  keine  Ausgabe  von  Luther' t und  Metanthon's 
Schriften  haben  , wie  wir  fie  wftnfchen  imifsten , ift 
ganz  gerecht;  befonders,  dafs  filr  die  Sammlungen 
der  Briefe  beider  jMtrvuer  im  Ganzen  bisher  noch 
fo  wenig  gefchehen  ift.  Die  Melanthon’fchen  Briefe 
in  ihren  verfcliiedeneit Sammlungen  find  an  vielen  ür» 
ten  nur  mit  grofser  Mühe  aufzn  treiben , und  wie  viele 
find  einzeln  oder  noch  gar  nicht  gedruckt.  Der  Herr* 
liehe  Mann  verdiente  cs  Juch  wohl,  einen  Heraus* 
gehcr  feiner  Schritten  zu  finden , wie  Erasmus  an 
Clffrirus  gefunden  hat.  Dem  «-ackern  Strobel  wird 
an  vielen  Stellen  und  auch  liier  fein  fo  fehr  verdien1 
tos  Iaih.  Sein  Verdienft  um  die  Aufhellung  des  Zeit- 
altern der  Reformation,  und  befonders  um  Melanthon, 
defCeu  Leben  und  Schriften  er  fich  zum  vorzüglichfteu 
Gegenitan  te  feiner  literarifchen  Thätigkeit  gewählt 
hatte,  wird  nie  vergeffen-werden.  Sclion  er  fprach 
auch  in  der  Vorrede  zur  erßtn  Ausfälle  der  von  ihm 
veranftalteten  kleinen  Sammlung  von  f.uther 's  Briefen 
zur  Kenntmfs  feines  guten  Herzens  , was  Hn.  K.  ent- 
gangen i/t , laut  feinen  Tadel  über  die  fchiechte  deut- 
fclie  Ueberfetzung  vieler  urfpritnglich  lateinifch  ge- 
fchriebenen  Briete  f.uther's  in  der  ff'alch’/chsn  Aus- 
gabe aus.  Zu  einem  foichen  Verzcichniffe  der  Luther, 
fchen  Briefe,  als  Strobel  (nach  S.  XXIV.)  bey  Korde* 
von  Mehuthoei's.  Briefen  verfertigt  batte,  und  von 
welchem  Hr.  K,  Nachricht  wUuicht , macht  Hr.T.z i. 


MAY  18 19.  ' * \i<t 

Uktrt  in  der  Vorrede  zum^teu  Bande  des  von,  ilun 
herausgegebenen  Leben  Luther' S von  G.  H.  A.  Ukeft 
Hoffnung.  Von  denjenigen  Luther' [chen  Briefen  ,'wel- 
clie  £/.  Chrißopk  Wolf  zu  Hamburg  befafs,  findet  fich 
ein  Index  nach  den  Anfangsworte«  in  deffen  Cou  p, 
fupelt.  epift.  ilumb.  i7aÄ.  p.  34*  etc.  — ,S.  XXVil 
mufs  ftatt  M.  Q.  L.  aclefen  werden  M.  S ■ , " le 

auch  nachher  gedruckt  ift.-  — S-  XLlL  In  Tluophi!\ 
Sine  tri  ( Schwindel'  s ) Nachrichten  von  lauter  alten 
und  raren  Büchern,  Bd.  1.  S.183  (nicht  163»  wie  bey 
Hr.  K.  fleht)  bis  186  (Stück  4.  .$.  1.)  ift  nur  von  der 
Ausgabe  der  Agricola'ichen  Sprichwörter  (Hagenau 
1519.  8-)  die  Rede.  Auch  in  der  Biblioll.ecJ  Ihn. 
Saltkenü  (Regiom.  1751.  g.)' wird  (S.  598.)  pur  diu 
Auslegung  dreyhutulert  gemeiner  deuue  hur  Sprich- 
wörter (ohne  Druckort)  von  1530  genannt ; Me  Ich. 
Lttdw.  IL'idekind  (ausf.  Verzeichnifs  von  rareu  Bu- 
chen) u.  f.  w. , Berl.  1753.  St.  I.  S.  36.)»  führt  diefe 
auch  nun,  aber  in  vier  verfchiedcuep  Australien, 
(Zwickau  1539.  8-,  Hagenau  1529-,  2 i heile  8-, 
Ebemlaf.  1537.  8-  und  VVittcnlicrg  durch  Haps  Kraft’* 
Erben  1582.  8-)  auf;  feihfft  in  dom  Vol.  1.  der  BiMio- 
tluca  Ebueriina , Norimb.  tgiz.  (den  wir  nur  vor  uns 
liabeu),  kuiiiiiit  (S.  335.)  nur  die  Ausgabe  der  Sprich- 
wörter T.  1 u.  2.  gedi . zu  Nürnberg  durch  Friedr. 
Prypns  1529.  8-  vor;  in  Sam.  Engels  Bibtioik.  felectif- 
fima,  Bernac  1743  , wird  aber  fo  wenig  als  in  S £f. 
Battm garten’ s Nachrichten  von  feinen  Büchern  und 
von  filier  Hallifclien  Bibliothek , und  als  bey  Folgt 
indem  fatal.  Ubr.  rarior.  auch  mir  eine  einzige  Schrift 
von  gfoh.  Agricola  aufgefithrt.  Einige  flehen  doch  in 
dein  Catalog.  libror.  11  omni feientiarum  gtttere  ab  art'u 
typograph.  utuentione  us que  ad  a.  tyyt  et  ftq.  etr., 
Beil.  1816,  den  unfer  Vf.  auch  zur  Hand  gehabt  hat. 
Die  reich haltigfte  Privat  - Sammlung  von  Schriften 
Agrlcola's  befals  wohl  E.  S.  Cyprian  2U  Gotha,  laut 
der  Bibliotheca  Cypriantca,  Lipf.  1 733.  8. , welche  wohl 
verdient  hätte,  von  Hn.  K.  nachgefehen  zu  werden, 
ln  diefem  für  die  Literarhiftorie  jeuer  Zeit  fehr  wich- 
tigen Catologe  werden  aufgefHlirt : die  Schrift  von  der 
Meß  1 527  (S.  131);  die  lieber fetzung  des  Syngr amnut 
Suevorum  1326;  der  r/nde  Pfatm  1516;  der  Bericht , 
wie  man  die  Schrift  lefen  fnü  ?"  1526;  von  der  Meß  und 
Canon e 1540;  Predigt  zu  Deffau  1541;'  drey  Predigten 
1337  (S.  134  u.  235.);  die  Ztenckantr  Attsg.  der  300 
Sprichwürtrr  von  1529;  eine  andere  von  750  deutfeheo 
Sprichwörtern  1558;  dleAnnotationecin  Pivang.Lucat , 
Norimb.  1523;  die  Predigt  über  die  Eti/le!  an  die  Co- 
loffer  1527;  die  Kinderzucht  in  Gottes  (Fort  und  Lehr , 
U ittenb.  152t)  die  Ep.  de  capitibus  ectlef.  doctrinae, 
Wittenb.  1524(8.730,  7ji  ü.  759.)  uud  dicEiementa 
pietatis , Wittenb.  1527  (S.7JS).  — S.  I.  ln  der  2lcn 
vermehrten  Ausg.  von  Pauli  Eberi  Calendario  hißo- 
etco  ( IVitebcrgae  Herum  et  ouctius  excufo  in  off.  ein a 
kaeredum  Gcorgii  Khau.  Anno  1551.),  welche  vor 
uns  liegt,  ift  die  Seite  , auf  welcher  der  aofte  April, 
Agricota'e  Geburtstag,  fleht,  ganz  leer;  ohne  Zwei- 
fel auch  in  der  erften  Ausgabe  von  1550.  Eiberus,  als 
Freund  Luther' s und  Melantkon'i , Hielt  den  Agricola 
ficher  nicht  für  vverth,  ihn  aufzuneluuen.  Audi  un- 
Xerer  Ausgabe  (vergi,  die  Zuf.  S.  419-)  find  von  der 
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eleichreitiern  Handf  eines  Predigers,  Sigismund  jun. 
fu  Scheit us,  mehrere  wichtige  Data  hinzugefügt,  fo 
namentlich  unter  dem  2oCten  April  Bugenhagtn  s 
Tf,d  .reg , aber  auch  diefer  Befreien  Agruola  weg. 
Höchft  wahr  fchei nlic h ift  die  Erwähnung  feiner  in 
der  von  Hu.  K ■ gebrünihten  neuern  Ausgabe  des  Ca- 
le.uiarii  von  ifios  ein  Zufatz  des  fpätern  Herausge- 
W,  und  in  fo  fern  kann  Paulus  Eberus  feil, ft , „icR 
wie  es  S.  2.  gefchehen  ift,  als  Gewährsmann  ange- 
führt werden,  dafs  Agricola  am  sotten  April  des 
fahre»  1492-  untl  meht  »490 * geboren  ,ft- ~ ’ 7- 

S*  >llto  der  Auguftiuer  - Mftnch  Dr.  Johann  Islebtus  zu 
TU., pdeburg  rifellekfct  derjenige  feyn,  von  dem  es  in 
denS Scriptie  public* ' fropofit  fVitteub.  T.  II.  p.  68  A 
(Ed.  1556-)  heym  Tahrc  1554  heilst:  „ Praefat  aut* 
aunos  fix  et  trigento  mtmaßerio  (non  procul  a Magde- 
burea)  cujus  nomen  iß  Lex- De*  e vir  doctus  et  tunen s 
iru%,  quifaepe  hmc  veniebat  eolDquiorum  eaufa  cum 

Tutkero  ? M - S.  io  u.  f.  w-  im  Vorl>.  nut  de«  Zul- 

S 420  Hier  wird  wehläui'tie  bewiefeu  , dafs^Mae« 
Aarkolp'r  Familienname  Schnitter  gewefeu  ilt.  60 
wenik  wir  nun  auch  diefe«,  nach  den  von  H11  • K.  an- 
«führten  Gründen  «nd  Beweifeu,  bezweifeln,  <0 
feid  wir  doch  auch  davon  überzeugt,  dafs  mau  mit 
eben  fo  vielem  Rechte  lagen  kann,  Agricola  habe  ei- 
gentlich Schneider  oder  Sünder,  wie  er  fich als  stu- 

t ..  am.  fnU  „oUnifcnw  M f.  OfPI 


ocunriutr  - » .t  — iT » r 

cient  auch  gejräftnt  haben  full*  ^eheiisen.  i>I»  l- 
ter  unten/—  S.  25  n-  f- w.  wir^die  von  me 


wei- 

ter  amen.  — j.  aj  11.1.  — mehrern 

SchriftflolleVn , und  auch  von  ffScker  und  Adflsmg 
ccfchehcne  Vemechfeiunp  unfers^oA.  Agrle.  ausA«- 
hben  mit  einem  Zeitgenoffen,  der  gleichfalls  Johann 
Agricola  hiefs,  aber  aus  Sprtmbtrg  m der  Lauhtz 
ftammte,  aufgedeckt, "und  gezeigt,  daMie  voiiad*- 
tung  unter  feinem  Namen  aufgetührten  zu/Ölf  Artikel 
11  f.w  und  die  Ab  tontraf uctur  n.  f.  w.,  fo  wie  die 
vöd  Konto  (Gefell.  de*  Eirchenverf.  zu  Coftnitz  3. 
ai,«  1 ihm  '"'vc piept?  Schrift : IV ahr  hafte  Biliniß  tili- 
eher  gelehrter  Männtr  u.  f.  w.,  den  ffoh.  Agruola 
aus  Sartmbergmm  Vf.  haben.  Adelung  führt  fogar 
diu  zwölf  Artikel  und  die  Schrift  : Ankunft  und  Leben 
der  Apoiel , als  verfchicJene  Bftcber  auf.  Auch  Roter - 
JY[.  <-.  p.  ig.  Nr.  21  n.  23.)  legt,  dcnfelben  eben 
ceriiüten  Fehler  liegchend,  die  beiden  erften Schrif- 
ten unrichtig  unfirm  \tricola  bey,  fo  me  er.  unter 
Nr  12.  eine  Schrift  IVic-l's  und  unter  Nr.  15-  eine 
Schrif*  Luther’s  in  feinem  Verzckbruffe  der  Schriften 
Aericöia's  mit  aufftthrt.  M.  vgl.  auch  S.  16 5.  — S.  40. 
Ein«  verbeflerte  und  bis  auf  unfere  Zeilen  fortge- 
führ'r-  BeaVbcitung  von  $.  A.  Fabrien  Centtfolto  Lu- 
thtrano  -re  allerdings  ein  Beüirfnifs , und  wir 
vjiln lebten , dafs  Hr.  K.  fich  diefer  nicht  leichten  Ar- 
1>cit  unterziehen  möchte.  G.  H.  A.  Ukert's  Leben 
Luthers  feilte  eine  folihe  feyn;  diefes  leist- aber  noch 
.jjr  vieles  zu  wilnfehen  ßbiig,  wie  es  denn  tlberhaupt 
nicht  genau,  kritifch  und  vohl fündig  genug  U».  — 
S 46  u-  f.  w.  Sehr  gründlich  wird  hier  über  die  el- 
ften Ausgaben  von  Luther’ 1 Auslegung  des  Vater  Un- 
fers  pef], rochen.  Wir  halten  uns,  mit  Beziehung  auf 
das  eben  von  Agricola’ e Familiennamen  Gefügte , feft 
davon  überzeugt,  dafs  der  Johann  Sünder,  der  fie 


zuerft  herausgab , unter  ffnkim  Agruola  ift.  Sneiitr 
oder  Schneider  ift  blofs  eine  andere  Form  für  Schnit- 
ter, wie  man  auch  fagt : das  Korn  fchntiien  für  mähen, 
worauf  auch  unfer  Vf.  feihft  hindeutet:  • Sb  erklärt 
fich  auch  die  Nachricht  (f.  S.  i ?.),  dafs  Agricola  ia 
feinen  Suidentenjah  ren  fich  Schneider  een  an  nt  habe. 
Dafs  Agrktda  vor  einigen  feiner  Schritten  fich  juch 
Eckerling  oder  Atckerling  genannt  h«,  wird  S.  223 
fehr  wahrfcheiniich  gemacht.  Wir  wollen  hier  mtr 
hevläulig  bemerken , dafs  in  der  Bibi.  Cvpr.  p.  sjs- 
Eines  Paurn  Auslegung  des  Vetter  Unfere,  1522  4 , 
aufgeführt  wird.  — S.  59.  Dafs  Agrieola  jemals 
Doctor  der  Theologie  geworden , was  Hr.  K.  dabid 
gelteilt  feynJai'st,  bezweifeln  wir;  das  D,  welche* 
oft  vor  feinem  Namen  vorkommt,  und  auch  in  deut- 
schen Schriften  jetier  «ft.  Jknti  den  deutfc'nen 
Herr , den  Name«  der  Gelehrten  vorgefetzt  wird, 
gab  zu  dein  irrtlium  Veranlaffung.  Uebrigous  ward 
er,  nehft  Melantkon  , erft,  wie  bewiefen  wird,  im 
Septemlver  1519,  alfo  nach  der  Leipziger  Difputa« 
Lion,  Baccaiaureus  der  Tiieoiogie.  Rotermund  hatte 
die  beiden  Begebenheiten  daher  anders  ft  eilen  folleu. 
Jft  aber  AgtHcola  jemfcls  Doctor  der  Theologie  ge  wort 
den,  fo  hat  wahrfcheiniich  während  i.dties  Aufent- 
halts im  Branden,, urgifchen  die  Univerfiiät  zu  Frank* 
furt  an  der  Oder  ihn  dazu  gemacht.  Die  Annalen  dic- 
fec  Uuiverfität  gehen  hicrfllier  viclleidit  Auskunft.  — 
S.  66-  Die  in  den  Nachrichten  zur  Kirchen-,  Gelehr» 
ten-  u. Bücher -GefchichteBd. 4.  S. 65 . verfprochenen 
Analecta  ad  vifem  Caroloßadii  hat  Riederer  in  den  nütz- 
lichen und  angenehmen  Abhandlungen  u.  f.  w.  Altd. 
1768-  St.  4.  S.  475  u.  f.  w.,  welche  Hr.  K.  nicht  ge- 
kannt hat,  in  den)  Vcrfuchc  eines  voliftändigen  Ver- 
zeichuilfes  von  And.  Csrlßadt's  Schriften , wenigstens 
was  diefo  batrifft,  wirklich  geliefert.  — Die  S.  6t. 
verfprochene , uns  fehr  ervrflnfcht  gewefepe  Zugabe :: 
Uber  die  Ehe  der  Geiftlicheu  in  literariieher  Hinficht, 
haben  wir  in  den  Zulatzen  vergeblich  gefuciit , undi 
allo  noch,  wie  die  S.  119.  verfprochene  Zugabe  Uber 
Charrerins,  zu  erwarten*  Wir  wollen  aber  bey  diefer 
Gelegenheit  doch  Chrißopk  Oerung's  von  Memmingen 
Nachricht  von  dem  erften  evangelifchen  Prediger , fo  nach 
der  Reformation  in  Augsburg  fielt  verehlicht  hat,  in  ff.  G. 
Schelborn' 's  Actis  kiflorico  ecclef  Satc.XVet  X VI,  Tli.  1. 
S.90  u.  f.  w.  hier  ln  Erinnerung  bringen.  Soh.Agrb 
eola  heirathete  übrigens  1520.  — S.  6g.  Den  ff.  A. 
vor  der  Kurten  Anred  zu  alle»  myfigünfligen  Doctor  Lu- 
ther'* u.  f.  w.  1521.  find  wir  geneigt,  für  unfern  Agri- 
eola zu  halten.  — Die  S.  71.  verbrochenem  Beiträge 
zur  Gefch.  der  Hager aner  ßuchdruckerep  werden  ficher 
manches  Dunkle  inderLiteratni  pefchichte  jener  Zeit 
anfhelJen.  Rec.  fieht  ihnen  um  fo  begieriger  entgegen, 
als  er  in  ihnen  von  einem  Manne,  der  iin  Jahr  »51$  in 
der  Thomas  Anfhslmifche*  Ofiiciu  zu  Hagenau  arbei- 
tete, und  in  der  Litera turgefchichte  eines  fehr  be- 
rühmten Buches  jener  Zeit , wiewohl  der  Nainc  die- 
£es  .Mannes  bey  allen  Literatoren  vergeblich  gefucht 
wird,  eine  höchft  bedeutende  Rolle  fpielt,  nähere 
Auskunft  erwartet. 

( Die  Fortfeteung  folgt.) 
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Altosa,  b- Hamraerich  : M.gfokann  Agrico- 
Ja'  s aus  Eislcbtn  Schriftsu  inbgiichft  vollfündig 

verzeichnet  u.  f.  w. 

’ : r/ 

(fort  Teilung  der  im  vorigen  Stück  telgehroehaien  Recmßon) 

Bey  S.  79  machen  wir  tmf  «Jen  Irrthum  Roterntund’s 
aufmerkfam , der  den  Agrieala  wählend  /.«- 
thtr's  Anwesenheit  auf  der  Wartburg  nach  Frankfurt 
(a.  Af.)  gehen,  darauf  Prediger  und  Rector  in  Eisle- 
b-B  werden,  und  1525  als  Religionslehrer  wieder 
nach  Frankfurt  gehen  läfst.  Hr.  K.  hat  bewlefen, 
dafs  Agricöla  erft  1525  von  Luther  nach  Frankfurt 
am  Mtiun  gelchickt  wurde,  und,  nach  einem  Aufent- 
halte dafelbft  von  vielleicht  nicht  viel  länger  als  ei- 
nem Monate,  nach  Eisieben  ging,  wo  er  als  Prediger 
an  der  St.  Nicolaikirche  angeftellt  wurde,  und  ne- 
benbey  das  von  Luther  felbl't  geftiftetc  Gymnafium 
einrienten  half,  und  Religionsunterricht  ln  demfel- 
ben  ertheilte.  Auch  Walch  (Einl.  in  die  Religionsftr. 
B.  1.  S.  HO.)  unil  Schröckh  (Kirchengefch.  nach  der 
Reform,  ö.  I.  S.  390.)  find  über  Agricola't  Aufent- 
halt zu  firankfurt  und  Eisleben  im  Irrthum.  — S.  9t. 
Der  Wilhelm  Nefenus  oder  Nifen-js , welcher  1524  in 
der  Elbe  ertrank  und  von  Luther  und  Mrlanth.on,  fo 
■wie  von  mehrern  Dichtern  jener  Zeit  beklagt  wur- 
de, ift  höchft  wahrfcheinlich  die  Nifa  puella , deren 
Hutten  (Quere  t-  in  Wedeg  tim  et  Hennin gum  Loetz  Lib. 
II.  FA.  10.  v.  72)  gedenkt.  Fnella  ward  er,  wie  wir 
vermuthen,  von  Hutten  genannt,  weil  er  einen 
Frauenskopf  im  Siegel  führte.  M.  f.  flunkere  gol- 
denes und  lilbernes  Ehreneed.  Luthcri  S.  139.  Diefs 
zur  Berichtigung  von  Mohnike’s  Erläuter.  zu  feiner 
Ausgabe  der  Huttenfchen  Klagen  S.  457.  Oder  ftrei- 
tet  aas  Geburtsjahr  des  Nifenns,  welches  wir  nicht 
kennen,  vielleicht  dagegen  ? Sehr  jung  mufs  er  im 
Jahr  1510  noch  gewefen  feyn.  Die  Siegel  der  Ge- 
lehrten jener  Zeit  find  übrigens , wovon  auch  Agri - 
cola's  Siegel  einen  Beweis  giebt,  nicht  zu  (lberfehcn. 
Die  Schelhornfchen  Anatecta  de  Withrlmo  et  Con- 
raio  Nefenis  haben  wir  nicht  zur  Hand.  — S.  125. 
ln  vier  ßibh  Cyprian.  S.  75t  fteht  bey  der  Epiffel  an 
die  Koloffer  u.  I.  w.  „ in  fine  habetur  das  Vntete  von 
Speier , ubi  narrst,  his  cömitiis  Spirae  evangelium  fe- 
vum  praedicafft  Adamtem  Fulda  et  Ge.  Spalatinum.  — 
S.  1 2 1 • Auch  Walch  1.  c.  datirt  den  Anfang  der 
antinomiftifchen  Streitigkeiten  fchon  vom  Jahr  1527. 
S.  133.  Die  Rinderzucht  io  Gottes  Wort  und  Leh- 
re fuhrt  die  Bibi.  Cyprian.  S.  751  ausdrücklich  unter 
A.  L.  Z.  1819.  Zweiter  Baud. 


dem  Druckort  Wittenberg  (1527.  8)  an»  und  fetzt 
hinzu:  „Eft  c&ttchefis,  jed  quaedam  neeeßaria  capita, 

v.  g.  de  baptismo  et  fiit  omittit." . Die  S.  146  hinge- 
ftelite  Vermuthung,  dafs  auch  diefe Kinderzucht  viel- 
leicht 1527  zu  Altenburg  bey  Gabriel  Kantz,  (her- 
nach zu  Zwickau')  fo  wie  die  hundert  und  dreyUig 
Fragftücke  u.  f.  w.  crfchiencn  fey,  fallt  alfo  wahr- 
fcheinlich weg.  — S.  146.  Die  Note  7)  mau  vergl. 
den  Zufatz  ST  427  bedarf  mancher  Berichtigungen 
und  Zufätze.  In  dein  Berichte  des  fluftus  flonas  und 
Mich.  Celins  von  Lnther’s  Abfterben , von  welchem 
wir  zwey  verfchiedcuc  Ausgaben , beide  vom  Jahr 
1546,  (die*  eine  ift  ohne  Nennung  des  Druckorts 
und  mit  dem  Motto  Philipp.  1.)  vor  uns  haben,  wird 
allerdings  eines  Trachdedt  in  Verbindung  mil  Luthers 
Tode  erwähnt,  auch  wird  dcrfelbe  ausdrücklich, 
mit  völlig  ansgefchriebenem  Worle  Doctor  genannt: 

„ Den  i8-  Februarii  hat  man  die  Leich  in  der  Herberge 
Dr.  Trachftet's  Haufe,  flehen  taffen,"  und  nicht  lange 
vorher  heifst  es:  IJa  hat  man  ganz  eilend  den  Wirth , 
flohann  A. brecht,  den  Stadtfchretber , und  fein  Weib 
aufgeweckt."  Natürlich  ift  cs  beym  erften  Anblick 
wohl,  beide  für  eine  Perfon  .zu  halten,  und  dann 
wäre  diefer  flohann  Albrecht  aus  Dractftedt  freylicli 
ein  Anderer  als  der  Bartholomäus  Drcyftet,  den  Ägri- 
cola  in  der  Uedication  feiner  130  l'ragftycke  feinen 
Affinem  nennt,  und  von  dem  Melanthon  in  einem 
Briefe  an  flohann  Heß  (Epiftol.  Uber  unus  nunauam 
antea  edit.  L.  U.  1647.  8.  p.  32;  Gehe  iS.  64)  lagt: 
dafs  er  ein  Bruder  von  Agricala's  Frau  und  feriba 
civitatis  Wittenbergenßs  fey.  Auffallend  aber  ift’s, 
dafs  die  Berichterftalter  von  Luther' s Tode,  wenn 
fie  wirklich  eine  und  diefelbe  Perfon  meinten,  fielt 
einer  verfchiedencn  Bezeiehming  derfelben  bedient 
halten.  Uebrigens  ift  hieraus  die  Meinung  entflan- 
den,  Luther  fey  in  Drachftedt’s  Haufe  zu  Eisleben  ge- 
ftorben.  Der  Üeberfet/.er  dar  Lntherfchen  Briefo 
nach  der  ScklUzefchen  Sammlung  (Leipz.  1783)  der 
übrigens  um  nichts  forgfälliger  gearbeitet  lut,  als 
die  deutfehen  Ueberfetzer  der  Lntherfchen  Briefe  in 
der  Walchfchen  Ausgalie , macht  zu  dem  Briefe  an 
fluftus  flonas  vom  ij-  »B  rz  I542,  in  welchem  Lu- 
ther des  Barthol.  Drachfl.t  gedenk*  S.  242  die  An- 
merkung : D.  Drachflel  bey  dem  Grafen  zu  Mansfeld , 
in  dtjfen  Haufe  auch  Luther  flarb,  und  es  wundert 
uns,  dafs,  wenn  er  den  Bericht  angefelien  hat,  die 
von  einander  verfchiedencn  Vornamen  diefes  Drach- 
ftedt  ihm  nicht  aufgefallen  find.  Berger,  ( Befchrtib , 
der  Merkwürdigkeiten  in  Eisleben , die  fick  auf  Luther 
u.  f.  vv.  beziehen.  Merfeb.  1817)  der  felbft  zu  Eish- 
ben  ift,  unterfclieidet  'den  Siautfchreiber  flohan  /U- 
U . brecht 
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brecht  von  dem  Drachfledt , faßt  aber , was  wir  nicht 
zu  erklären  wiffen:  das  Haus  aber,  vvoriu  l.uther 
ftarb,  und  das  damals  einem  ge wifTen  Drachflädt, 
hernach  dem  StadtIchreiber  A ihr  echt  u.f.  w.  gehurte, 
und  doch  werden  beide  mit  dem  Bey  Worte : K'irth 
bezeichnet.  Wir  find  der  Meinung,  dafs  Luther 
während  feines  letzten  Aufenthalts  in  EUleben,  in 
dem  Haufe,  welches  die  gräfliche  Kanzley  liiefs,  ge- 
wohnthat, und  in  diefem  auch  geftorben  ift,  denn 
aus  dem  Berichte  des  gfuflus  flfonas,  des  Mich.  Celins 
und  Aunikaber's  geht  auf  das  klarftc  hervor,  dafs  in 
demfelben  Haufe , iu  welchem  er  geftorben  ift,  auch 
der  Verfammlungsfaal , in  welchem  die  Fflrften  und 
Grafen  mit  ihm  zufammenkamen , war,  und  diefe 
werden  nicht  nach  einem  Privathaufe  (ich  begeben 
haben;  auch  fagt  Berger,  dafs  Luther  in  dem  gräfli- 
chen Kanzleyhaufe  gearbeitet  habe;  in  diefem  wurde 
auch  noch  lange  nach  Luther's Tode  die  Betlftelle,  in 
\velcher  er  geftorben  und  der  Lehnftuhl,  auf  wel- 
che, n er  gefeiten,  vorgezeigt  ( Berger  S.  6j.)  Dem 
Stadtfehreiber  Johann  A Ibr  echt  hatten  die  Grafen 
oder  der  Rath  die  Bcwirthung  des  geehrten  Gaftes 
aufgetragen;  auch  gab  der  Rath  Luther 11  den  Wein 
7.nr  Malil/eit  ( Strobel' J Samml.  von  Lutberfchen 
Briefen  S.  igof)  Bey  dem  Dr.  Drachfledt  wohnten 
aber  vielleicht  fifufliis  Jonas  und  die  obigen  Freunde 
Luther's,  und  Ja  die  Nachricht , dafs  mau  die  Leiche 
den  lg.  Februar  in  Ur.  Drachfledt' s Haufe  habe  fle- 
hen laffen,  clock  wahr  feyn  mufs,  fo  fcheint  es  uns 
fal't  nicht  jnders  als  anzünehmen  zu  feyu , dafs  die 
Leiche,  nachdem  der  zinnerne  Sarg  gegolten  war, 
aus  der  Kanzley  nach  dem  Drächflcatfchen  Haufe  ge- 
bracht worden , und  dort,  wie  man  fagt , zur  Parade 
ausgeftelJt  worden  ift,  wahrfcheinlich  um  den  grofsen 
Zulauf  in  einem  öffentlichen  Haufe  zu  vermeiden. 
Wahrfclieiidich  war  aber  der  Bartholomäus  Drachfledt 
der  hier  genannte,  fey  cs  nun,  dafs  er  zuvor  Stadtfe- 
kretär  zu  Wittenherg  eevvefen,  oder,  dafs  er  ein 
Bruder  oder  Anverwandter  des  dortigen  Stadtfekre- 
tärs , des  Schwagers  von  Agricoia  war.  Friedrich 
Drachßedl  zu.  Wittemberg , wohl  ohne  Zweifel  der- 
selbe, der  Luther's  Erläuterung  des  Hofeas  liberletzt 
hat,  war  ein  Schvviegerfohn  Georg  Major' s (Scripta 
publ.  propof.  tt'ittemb.  Tom  V.  Wittemb.  1564.  P.  4. 
a 11.  b.)  — S.  156.  Zu  dem  hier  angeführten  IJrthei- 
le  Luther’s  Über  Agricola’s  Spricmvörterfanimlung 
fügen  wir  ein  anderes  hinzu,  das  in  der  Btbl.  Cyprian 
p.  750  aufbewahrt  ift.  De  hoc  opere  Lutherus  dixifle 
fertur , heilst  es:  Ille  bonus  homo  pafuit  teutfeh  an  e 
Latinum , et  pofuit  grillas  pro  longa  icila  fua.  S.  1 59. 
Zu  den  hier  genannten  Sammlern  von  Sprichwör- 
tern verdient  hinzupefilgt  zu  werden  Adrian  Beier, 
aus  deffeu  noch  ungedrucktem  Interp.  proverbior. 
Germanica  - Thuringic.  fftnenf.  Jimplic.  neuerdings 
in  den  Curioßtäten  u.'f.  w.  B.  6.  St.  3.  S.  236  u.  f.  w. 
einige  Sprichwörter  mitgetheilt  worden  find.  — S. 
170.  Bey  der  Nürnberger  Ausg.  der  Sprichwörter 
von  1539  fleht  in  der  BibL  Ebner.  (/.  r.)  Th.  1 u.  2 
die  Ausgabe  von  750  Sprich w.  1558  bat  auch  die 
Bibi.  Cypr.  Zu  der  fehr  vollltäudigen  Literatur  Ober 


die  Sprichwörterfammlung  Agrieota^s  hätte  auch 
noch  die  von  uns  vermifstc  Bemerkung  in  MenfeFs 
hift.  Jit.  bihliogr.  Magazin  St.  7 u.  8-  S.  258  wo  an 
der  einen  Stelle  1529  flatt  1319  eolefen  werden  mufs, 
und  Kinderling’s  Antwort  im  Journal  von  und  für 
üeuljchlani.  Jahrg.  1789.  S.  475  auf  eine  Anfrage  im 
Jahre.  i?88  S.  236  angeführt  werden  können.  Ue- 
ber  das  Dafcyn  einer  und  zwar  pJattdeutlchen  Aus- 
gabe von  1528.  (auch  wenn  man  diefes  Piattdeutfch 
mit  Thomaflus  alt  - thüringifch  nennen  wujlte),  lind 
uns  noch  nicht  alle  Zweifel  genommen.  Wir  wflnfeh- 
ten,  dais  ein  Literator,  der  diefe  plattdeutfche  Aus- 
gabe kennt,  fie  genau  hefchriebe.  Auffallend  ift ’s, 
dafs  Mitg,  der  iic  nennt,  die  aus  der  Vorrede  cilirte 
Stelle  huclideutfch  mitt heilt.  Auf  die  Irrungen,  in 
welche  Agricoia  wegen  diefer  Sammlung  mit  Herzog 
Ulrich  von  IFürter.iberg  kam , welche  zur  Folge  ge- 
habt .haben,  Jals  ij>  den  [röter u üi,r«Sc,,  msw he 
Stellen  ausgelaffcn  vrordenTmd,  hat  Hr.  K.  Cch  nur 
auch  am  Ende  bezogen.  In  der  Btbl.  Cypr.  fteht  bey 
der  Zwichauer  Ausg.  von  1559:  Editio  incorrupta,  qua 
haben! ur  invectivae  in  Ulricttm  If'urtember gicum,  poflea 
retractatae  ab  autore.  — S.  185.  Von  Johann  Mur- 
nullius,  in  Hinficht  deffen  wir  auf  ßurchhari  dt 
ling.  lat.  in  Germ.  fat.  p.  278,  wo  ein  Urtheil  Bugen- 
lugen' s über  ihn  angeführt  wird,  und  auf  Mohnikt 
zu  Hutten  s Klagen  11.  f.’w.  S.  491  u.  492  verweilen, 
und  über  den  Hu.  K.  manche  Materialien,  die  felblt 
nach  Rotermund's  Arbeit  (zum  fftfeher")  licher  noch 
nicht  flberflüfüg  feyn  werden,  gelammelt  hat,  halten 
wir  eine  Ausgabe  äer  Hymuen  des  Prudentius  (Auren 
lii  Priidentti  Clementis  viri  cemfularis  Cathemerinon  etc.) 
ohne  Druckort  und  Jahrszahl,  4.  und  von  drey  und 
dreyfsig  Fabeln  des  Aefopus  nach  der  lateimfchen 
Ueberf.  des  Laurentius  f'alla  (Davent.  1512.  4.)  vor 
uns;  auch  ift  es  uns  wahrfcheinlich,  dafs  die,  gleich- 
falls vor  uns  liegende  Aulularia  plautma  conudiar. 
le  idiflimaque  rtfi  alias  incompleta  a Codro  Urcto  tarnen 
efl  perfecta.  Et  nunc  vluribus  in  Ij>cis  diligentiffimt 
correcta , (ohne  DrucKOrt  und  Jahrszahl  in  4.)  auf 
deren  Titel  ein  Epigramm  von  M ur  m ellius  ad 
luctorem  I teilt,  von  ihm  lierausgegeben  ift.  — S.  1 89- 
Agricola , deii  gelblichen  Liederdichter,  hat  auch 
Rambach  in  feiner  Anthologie  chriV.  Ge  fange  B.  2. 

1 y 1 7 übergangen.  Zu  den  zwey  von  Hu.  K.  genann- 
ten geifi heben  Liedern  Agricola's  fügen  wir  aus^oA. 
Kafp.  Hetze!' s Analectis  hymnias  15.  I.  S.  12  und 
aus  Rotermund  S.  19  noch  das  Lied  hinzu:.  Herr, 
fey  gelobt  aus  Herzens -Grund  u.  f.  v/. , das,  nach 
U'etzel,  im  l emgoer  Gefaugbuche  von  1717  flehen 
füll.  Von  dem  Liede:  Fröhlich  wollen  wir  flallelujah 
fingen  u.  f.  w..  Fegt  eine  plattdeutfche  Ueberf.  in  ei- 
nem allen  Stettiner  Gelangbuch  von  1576  8-  vor  uns. 
Ks  ift  nicht  un  wahrfcheinlich  1 dafs  unter  den  Lie- 
dern in  altern  Gefangbücliern  noch  mehrere  von 
Agricoia  licü  befinden.  Man  weifs,  dafs  die  Vf.  oft 
nicht  genannt  find.  Aufser  dem  febou  angeführten 
Stettiner  Gefaugbuche,  in  welchem  ficli  ilie  plattdeut- 
fche Uelierf.  des  einen  Kircliengefangs  von  Agricoia 
S , 43  unter  feinem  Namen  findet , haben  wir  noch 
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folgende  zwey  alte  Liederfammlutigen : Kirchsu- 
Ge/Ssgr,  iMtinifch  und  Deutfeh  u.  f.  \v.  Wittenberg 
UULXXlil.  Fol-  und  ekrißhehe  Lieder  Dr.  Martini 
Lutheri,  vnd  anderer  frommer  Chriüen  u.  f.  vr.  {Auf's 
neue  zu  geruht  u.  f.  w.  VV'ittenb.  1607.  4.  vor  uns,  fin 
welchen  Agricola's  Name  nicht  vorkommt,  wiewohl 
das  oben  genannte  Lied  in  beiden  angetroffen  wird. 
— S.  197.  Hier  hätte  auch  noch  die  neuefte  Ausgabe 
oder  Umarbeitung  der  deulfchen  Ueberf.  der  Hi/forio 
ff  oh.  Hufi.  Frankf.  u.  Leipz.  1686.  8-  ( Ruderer  S. 

467)  genannt  werden  können : die  lateiuil'chc  Hiflo- 
ria  Sanctißtmt  martyris  ffoannis  Huf)  hinter  den 
Epifiolis  — ff  oh.  Huf)  ( addita  efl  Dr.  Martini  f utheri 
praefatio)  IVitemh.  ex  off.  ff  oh.  Lu  fft  MDXXXPI1.  8- 
haben  wir  vor  uns.  — S.  105,  War  die  poetiffa  Sibu- 
tina  vielleicht  die  zweyte  Frau  des  Dichters  Georg 
Sibutus,  die  er  nach  lern  Tode  des  alten  {VLltter- 
cheus,  mit  welchem  die  Fpilotar  obfeur.  viror.  ihn 
verheiratbet  l'eyn  laffen,  {Mehmke  zu  Huttert’s  Kla- 
gen. S.  440  u.  441),  geheiraihet  hatte,  oder  auch  fei- 
ne Tochter?  Den  Beinamen  ffaripinus,  welchen 
Sibutus  auf  dem  Titel  einiger  feiner  Schriften  fuhrt, 
mit  Hn.  K.  für  einen  dichterifchen  zu  halten,  kön- 
nen wir  uns  aus  dem  Grunde  nicht  entfchlicfsen, 
■weil  dann  doch  irgend  etwas  tledeutfames,  was  wie 
wenigftens  nicht  haben  ausfindig  machen  können,  in 
dem  Worte  liegen  müfste ; wir  möchten  daher  auch 

E Lauben,  dafs  der  Name  von  dem  Geburtsorte  des 
lichters  genommen  ift.  Ob  diefer  aber  zu  der  von 
Konrad  Celtes  geftifteten  Sodalitas  Rhenana  gehört 
bat,  darüber  neigen  vielleicht  die  Sinngedichte  vor 
CeltCs  Ausg.  der  Werke  der  Roswitha  (Ntlrnb.  1501), 
welche  wir  fo  wenifc  zur  Hand  haben , als  den  iten 
Thcil  von  Burckhard  de  fatis  ling.  latin.  wo  S.  403 
gleichfalls  die  Mitglieder  diefer  Gefellfchaft  aufge- 
fiihrt  feyu  füllen,  oder  als  Ruff  de  vita  et  feriptis  Conr. 
Celtis  Opus  poßumitm  R.  C.  Klttpftlii.  1815.  4.  Aus- 
kunft geben.  Zu  der  gleichfalls  von  Celtes  geftifte- 
ten  DonaugefeUfchaft  gehörte  er  aber  nicht,  wenig- 
stens führt  /•'tu'? 01  Prochaska  von  der  gelehrten  Dtf- 
naugefellfchaft  in  feinen  Mifcetlaneen  der  Btkmifchen 
und  Mihrifchen  Liter.  B.  I.  Prag  1784.  S.  58  u.  f.  w. 
ihn  nicht  auf.  Von  der  Soiat.  f.'iunpnhtjna  kann 
er  den  Namen  auch  fchwerlich  erhalten  haben,  da 
er  fclton  vor  der  Gedacht  nifskunft  ( Ars  memrtrativa), 
die  er  Cot.  1505  henusgab,  (liefen  Namen  führt;  er 
jTiitfste  denn,  wie  er  mich  zu  Gilt  war,  fchon  zu  der 
Wittenberger  gelehrten  Gefellfchaft  gehört  haben.  Ue 
ber  (.Liefe,  als  deren  Urheber  gleichfalls  Kn  rad  Cel 
tis  betrachten  ift , und  deren  erfte  Vorfteher 
Mathias  f.uvinus  Prof,  zu  Leipzig  und,  nach  delTen 
Tode,  Bohnslans  von  Hafftoft-iu , waren  {Mart.  Mel- 
lerladii  Imcoh.  tumult.  eit.  von  B/thme  und  von  Pro- 
chaska ) fehe  mau  ffoh.  Got'l.  Baehme  de  Attgnflino 
Olonucen'i  etc.  17J8-  S.  110;  Prochaska  im  angef. 
-Buche  S.  13  und  tgu.  ( Jornova’s  Bohu-d.  von  Lobko- 
witz  u.  f.  w.  Prag  l8og  an  mehrern  Stellen.  Dafs 
Sih*tus , vor  feinem  Aufenthalte  zu  Idtt-nherg  in 
Cd  ln  gelehrt  halte,  bezweifelt  übrigens  Mnkmike  nicht, 
•wie  S.  307  behauptet  wird;  er  führt  fogar,  aufser 
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Sehern,  einige  Schriften  des  Sibutus  zum  Beweife 
flr  an.  lieber  die  Silvula  in  flbionim  iltnßratam 
vergl.  man  auch  die  Bibi.  Cyprian,  p.  210.  — S.  227. 
Ueber  die  Unterfchrift  der  Sciimalkaldifchen  Arti- 
kel auch  von  Agricola  vergleiche  man  Marheihi- 
he's  Prolegomena  zu  feiner  Ausg.  der  Schm.  Art. 
Berl.  1817-  4I  p.  16  u.  f.  w.  Die  von  Marheineke  ci- 
tirtc  Stelle  aus  Spa  tat.  Anna).  Reform,  p.  307  hätte 
S.  228  mit  angeführt  werden  können.  — S.  236. 
Hier  wird  aufs  |Umftändlichfte  bewiefen , dafs  Lu- 
ther, und  nicht  Agricola  fclbft  es  war,  der  die  poß- 
tiones  antinom.  incerto  auctore  intß-  fratr.  fparf.  1537 
drucken  liefs.  Rotermund  S.  9 mufs  hiernach  be- 
richtiget werden.  — S.  245.  Note  6.  Auch  Bugen- 
hagen  nimmt  in  feiner  Leichenpredigt  auf  Luther  das 
Jahr  1542  als  dgs  Todesjahr  des  Ambroßus  Bernhardt 
an.  — S.  289-  Dafs  auch  in  Pommern  zwilchen  1537 
bis"  1540  ficn  Anhänger  Agricola’s  gezeigt  haben, 
wie  Seckendorf  behauptet , findet  ficli  10  wenig  durch 
Cramer's  Pomm.  Kirchenchronik  Ausg.  in  4 u.  in  8 ! 
und  ff.  H.  Balthafar's  Sammlungen  einiger  zur 
Pomm.  Kirchenkifl.  gehörigen  Schriften.  Greifsw.  1723, 
als  durch  handfchriftliche  Chroniken  aus  jener  Zeit, 
deren  wir  mehrere  zur  Hand  haben,  beftäligt.  Spä- 
terhin bey  Gelegenheit  der  Frage,  ob  die  Concur- 
dienformel  anzuuehmen  fey,  über  welche  in  Pom- 
mern viel  Streit  war,  wurde  auch  viel  über  die  anti- 
nomißifchen  Meinungen  verhandelt,  und  über’lie  das 
Verdummungsurthei!  gefprochen.  Man  f.  Balthaf. 
Abt h.  a.  S.  37;  147  u.  f.  w.  303,  und  an  mehrern 
Stellen.  Mehr  Lärm  machte  aber  gleich  bey  feiner 
Erfcheinung  das  Interim,  welches  in  Pommern , und 
namentlich  behinders  an  den  Stralfundifchen  Geiftli* 
eben,  an  deren  Spitze  ffoh.  Frederus  damals  war, 
die  hcltigftcn  Gcpier  fand.  Eine  febr  vollftändigp 
Erzählung  gielit  niervon  ein  derzeitiger  Stralfnndi- 
fcher  Geiftlicher,  ffoh.  Berkman,  in  feiner  im  Mfcr. 
vor  uns  liegenden,  höchft  wahrscheinlich  nur  in  ei- 
nein  einzigen  Exemplar  vorhandenen , für  die  Straf- 
fundifche  Gefchichte  fehr  wichtigen  Stralfundifchen 
Chronik.  Auch  Barthol.  Saßrow , der  weiter  unten 
noch  einmal  Vorkommen  wird,  erzählt  Manches  von 
den  inlerimiftifchen  Händeln  in  Pommern,  und  na- 
m-ntlich  auch  in  Stralfund.  — S.  292.  Note  5.  Den 
Co  liegen  Kafp . Aanila’s  zu  Saatfeld , nennt  auch 
Gensirr  (Kita  ffoh.  Kafp.  Atftcilae  Jcn.i8f6.  4 ■) 
Siegel.  S.  297.  Neen  ift  ganz  richtig,  wie  cs  taufend 
plattdeutfchc  Urkunden  und  Schriften  heweifen.  Es 
fleht  aber  allerdings  für  Kein  — S.  316.  Anth-  Ot- 
tonis  Bericht  von  Antinomann  ift  in  der  Bibi.  Cypr. 
p.  234  verzeichnet.  — Zu  S.  347  u.  f.  w.  Während 
den  Verhandlungen  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg 
1548  gingen  der  Kaifer  und  der  Chnrfilrß  Wen  Bran- 
denburg damit  um , den  Agricola  den  Herzogen  zu 
Pommern  und  dem  Stifte  zu  Camin  zum  Bifehofe  an 
Bartholomäus  Suaven  Stelle,  welcher  aus  Liebe  zun» 
Frieden  feinem  Bislhume  entfagt  hatte,  zu  obtrudi- 
ren , und  dadurch  zugleich  mit  einem  Schlage  das 
Interim  in  Pommern  geltend  zn  machen.  Auch  halte 
mau  lieh  fchon  der  Stadt  Colberg,  deren  Syndici» 

» Agrt- 
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Aaricola'a  Toebtermann'war,  tu  verCchern  ecwufst. 
Wir  wollen  , da  (liefe  Umwände  Agricolas  Biogra- 
phen bisher  uiib<!Lannt  geblieben  find,  den  alten 
Bartholomäus  Saflrow , nachherigen  Bflrgermmfter  zu 
Sltairund,  der  eine  fuwohl  in  politifeber  als  kirchen- 
hiftorifcher  HinGcht  hüclift  merkwürdige  Gefchicbte 
feines  Lebens  luiiJfchrifllich  hinteriaHen  hat,  und 
als  Seeretär  des  Pommerfchen  Gefanijten  Augenzeuge 
der  Begebenheiten  auf  dem  Reichstage  war,  hier  fel- 
ber  reilen  latTen  (Th.  3.  B.  9-  Kap.  1.)  Da  es  nun 
mH  dtm  Siifft  in  den  Stand  gebracht , iufl  et  fielt  anje- 
ken,  dieweil  des  Chmßrflen  Hofprediger  Johannes 
A ericola  (den  man  fonß  Eisleben  nennet)  ein  Co«fia- 
brieator  des  Interims , alfioim  großen  Gnaden  der  Kai/. 

Mai  uni  aller  Reichs  - kathohjcken  Churßrften,  Färßen 

und  Ständen,  {war):  Dir  Ckurfiürßvon  Brandenburg 
in  Fortfetzuug  des  Interims  fish Jo  fleißig  und  wulfiang 
erziist,  daß  es  Sr.  Qturf.  Gnaden  bei/  der  Katf.  Maj. 
auchgdem  Pabfi,  leicht  zu  erhalten  , daß  &ß  leben  zum 
Bifcktf  zu  Camntin  verordnt,  und  die  Stift  - Stände  an 


den’verwiefen , alfio  alle  drty  Tnltrimtfchraicder  Bifchöft 
wurden:  \gfulius  Pflug  zu  Naumburg , Suffraganeu* 
Maguntmtnfis  zu  Merßburg,  und  Eifilebtn  zu  Cammin. 
Ich  meine,  das  wäre  ein  fchünes  Trium,  fio  fick  gepoffet 
hätte;  eben  als  drei/  Bltffen  in  einer  Koppeln.”  Und 
Cap.  3.  Die  Stadt  Colberg  aber  (fo  die  größte  Stadt  im 
Stift ) fchkkete  ihren  St/nd icua,  diefier  teär  Eißltbens , 
des  Ckurßrflen  Hofpredigers,  Tochtermann  (das  iß 
A ’.B.)  der  jolit  alles  Inkalts  des  Mandats  ("über  die 
Annahme  des  Interims  befonders,)  das  große  Ep  ver- 
dienen. Da  wären  fite  beide  bty  einander,  Soc er  et 
gensr,  Soeer  konnte  per  Electorem  generi 
(gentro)  den  Weg  bete  der  Kai/'.  Maj.  und  den  Knif. 
Käthen  wohl  bereiten  u.  f.  w.”  Es  glückte  jedoch«, 
nicht  1 und  Martinas  Meyer,  auch  ein  vcrfteckter 
Anhänger  der  Gegciipartey,  wurde  Bifchof.  P.Wnga, 
eigentlich  f/Urga  yaleutmus  Wintker,  fagt  in  feiner 
Synopjis  kiftorüa  dt  Erifeopatii  Camtntnfi  nichts  von 
dem  Anfcblage. 

(Der  Befchluf,  folgt.) 
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Todesfall. 

Der  am  *3.  Dec.  v.  J.  zu  Leipz.  verft.  Ernfe  Platner 
( f,  A.  L.Z- Igt9.  Nr.  70)  war  zu  Leipzig  am  tt.Juny 
*744-  geboren.  Schon  am  19.  Oec*  *747  ward  ihm 
fei«  Vater,  Dr.  ?«h.  Zach,  fiatner,  Drcan  der  rned. 
Facultlt , durch  den  Tod  entriffen.  Indeffen  nahm 
fein  Vormund , der  berühmt«  Prof.  Dr.  Jok.  Aug.  Er- 
nefei.  Geh  feiner  väterlich  »n,  und  forgte  frühzeitig 
rär  feine  Ausbildung.  Von  dem  damaligen  Tertius  der 
Thotnasfchule  zn  Leipzig,  M.  7 oh.  Gottlob  Ho/manu, 
Ct  >797)  in  den  erften  Anfangsgründen  der  Rc.ig.on 
und  Wiffenfebaften  unterrichtet,  befuchte  Pi.  (175  j) 
das  Gymnafium  zp  Altenburg,  und  genofs  hier,  durch 
Empfehlung  feines  Vormunde»,  zwey  Jahre  hindurch 
den  Unterricht  des  damaligen  erften  PtofefTors,  M. 
Stiiom.  Rantfich.  Hierauf  erhielt  er  (*7-55)  >n  Lcifizijg 
von  zsvey  Hauslehrern,  M.  Linke  und  öl.  Trietnfth , Pri- 
vatunterricht, bnd  befuchte  nachher  dieTbomaift-hale, 
wo  Erntfti  noch  das  Rectorat  bekleidete;  als  aber  der- 
[elbe,  (1757)  zum  ordentlichen  Prof,  der  Theologie 
ernannt  wurde,  verlief*  D.  Leipzig  nochmal»,  und 
vollendete  feine  Scbulftudien  auf  dem  Gymnafium  zu 
Gera.  /«  Oftern  17S*  bezog  ff.  die  Univerßiit ; und 
mit  Wilcbetn  Eifer  er  fchon  damals  den  Wiffenfcbaf- 
ien  oblag,  beweift  der  Uuiftand,  dafs  er  bereit*  den 
10.  July  1761  dem  nachherigen  Prof,  Pbilof.  Chr.  Aug. 
Cltdius  bey  feiner  Habilitation»  - Differtation  affiftirte. 
[m  j.  176t  erlangte  er  das  mcdicinifcbo  Baccalaureat, 
176*  die  Magiker - und  zu  Michael  1767  die  medicini- 
fehe  DcMttonvüi  de.  Zu  feiner  völligen  Ausbildung  an- 
ternabm  er  fodann  (lyis  — 1770)  eine  gelehrte  Reife 
nach  Strasburg  und  Paris , in  welche»  letztem  Stadt 
er  ein  volles  halbes  Jahr  verweilte,  und  kehrte  über 


Brabant  und  Hofland  nach  Leipzig  zurück.  Im  Jahre 
1770  erhielt  er  bereits  eine  aufserordent liebe  Profeffur 
der  Medicin,  und  17 Jo  die  ordentliche  Lehrftelie  der 
■PhyGologie.  Seit  diefer  Zeit  wurde  er  als  academi. 
feber  Lehrer  immer  berühmter,  17I9  rückte  er  als 
ster  ordetltl.  Prof,  der  Medicin  in  das  grofse  Fürfttn- 
Collegium  ein,  und  1796  ward  er  Decin  der  medicim- 
feben  Facultat,  roit  dem CItaracter  als  churfiirftl, fichf. 
Hofrath,  lut  Jahre  tgot  ward  ihm  eine  aofserordentl. 
pbilofophifche  Lehrftelle,  und  igti  eine  ordentlich« 
neuer  Stiftung  übertragen;  wozu  noch  in  demfelben 
Jahre  das  Ephorat  des  klinifchen  Iuftiruts  kam.  Auch 
haue  er  zweymal  , lytj  u.  1789  das  Rectorat  verwal- 
tet. ltn  J.  t*t4  feyette  er  fein  yojihriges  Jubiläum 
als  Doctor  der  Philofophie.  Im  Sommer  tjtg  verfiel 
er  in  eine  Gctnülhskrankbeit,'  die  ihn  völlig  unfähig 
machte,  als  academifcber  Lehrer  fernerhin  thätig  zu 
fesn.  — Er  binterläftt  einen  gelehrten  Sohn,  Dr, 
Eduard  Fiatner,  ordentlicher  Profeffer  der  Rechte  int 
Marburg.  Piatnert  Schriften  ßnd  inMtufth  geh  Deutfchl. 
voUftSiidtg  rerzeichnet;  doch  ift  hierhey  zu  bemer- 
ken, daf*  die  erften  zwey  Diffcrt.  de  vt  Corpora  in  mc- 
moriam,  itn  Jahre  1767  erfchtenen,  da*  Progr.  III.  Vin- 
chclarutii  fttuentiamm  etc.  ( Co  de  parmchyma  handelt,) 
im  J.  1793  hcrausgekommen  ift.  Die  Lücken  im  1 y. 
Bande,  hinlichtlich  leiner  Quacft.  medlc.  forenfi.  (von 
welchen  das  letzte  43h«  im  J.  I3'4  erfohien,  fadnnen 
aus  Eckt  geh  Tagebuch  tsr>5  p-  h‘-  tio.  tgoS.  p.  7g. 
t S07.  p.  47  und  44  ergänzt  werden.  Sein  letztes  Pro- 
gramm«, dr  libtrtate,  uiagno  mrdienrum  bono,  erfebien  im 
j.  lg>7.  Er  ift  tnebrnial*  ab^ehildet  worden,  insbe- 
fondre  von  den  Profelfnren  Banfe  »nd  Greif.  Auch  be- 
findet lieh  in  M.  Krtaftlert  Befcbreibung  der  Feyerlicb- 
Ueiten  beyui  Leipziger  Univeriitäts  Jublläo  (t.eipzig, 

lg  10.  4-)  p-  44  ein  febr  ähnliche*  Bruftbild. 
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Axtoha  , b.  Hammerich  : M ßjfoha  nn  Agrico- 
tat  ans  Eisiebe»  Schrift! n möglichft  voJiitundig 
verzeichnet  u.  f.  \r. 

h if it#" ti,r  imi 

(8,/Muf,  der  im  vorigen  Stück  okgelrookcm*  Rooc^fitn.)  , 

D,  l . ■'  1 i,:.  ■ ..l  r,  'J  ’ J i V-A  •. 

“ tPt>™  /*«/*'  Buch  i«  «weyten  Tbeile  von 
SaftroMt  * Chronik  Iwndelt  von  dem,  was  zn 
Augsburg  in  Sachen  des  Interims  vorgenommen 
wurde,  und  iCt  für  die  Gefch  fehle  delfelbeiTvon 
der  gröfslen  Wichtigkeit.  Es  kommen  In  dirfcni 
Buclie  auch  ein  Brief  Melanthon'e  an  Veit  Dietrich 
(12.  Apr.  Ckarifftm*  V.  Spiro  tibi  morn  deeffe  vtras  et 
jatutores  confolationes),  der  bekannte  Brief  an  Chrb 
Aopkvtm  Carlvitx  4 CA.  Maj.  Anno  MD  XL  VIII 
£ L ..CfT,  beneßeto  iUmßrijftmi  Princifis  M.  v. 

Schröckh  I.  c.  S.  693 , deffca  Vermnthung,  dafs  an 
wner  Stelle  stdam  ftatt,  cadam  griffen  werde«  mtiifr, 
rlurch  Saßrow  s Abfchrift  befti.lgrwird,  und  ein 
BfieLvpn.  Buur  an  Pot  Dhdrieh  (CA.  gM.  Ckariffi- 
■K  r-  Sctmset  vtrt  Dt  um  mit  »ramm  potrrm ) 
vor ; fo  syie  früher  fchoo  ein  Scbeoih*nMrfitrifW»iV 
(^eilridn  Hieronymus  Baumgartner)  (17' 
CaJ-  fr*kr-Mtl?i'*ct»*  muidam  praediciiones 
«i/ii).  Wir  haben  gerade  keine  Sammlungen  von 
Kxlanthens  Briefen  vor  uns,  und  wiffen  alfo  nicht, 
ob;<Ur  trß!  und  vierte  auch  gedreckt  find;  deshalb 
»*hen  wir  die  Anfangsworto  derfdlts»  mifgetheiit 
Auch  ein  Brief  de®  floh.  Brtnltus  an  Veit  Ditdrich 
(/.  Wtfd.  Penbtc.  48.  Gratiffimum  officium  mi- 
ki  ff  cifti)  findet  Geh  l»ey  Saßrow.  Den  Michael 
Jieldmg  nennt  Buchbolz  i«  der  Brand  ent).  Gefchichte 
bhngens  unrichtig  Ärrdie^rr.  S.  352.  Hier  find  die 
beiden  Briefe,  weklie  fich  in  Hieronymus  BaumgHrt-  • 
»tr  i Nachricht  vom  Interim  (tniteetheilt  von  Strobel 
iq  dem  Be y trage  zur  Gefchichte  dds  Interims  in  Ute- 
deren  nlUzlicUeo  und  augenehmen  Abhandlungen 
u.  f.  w.  S.  99  u L w.)  befinde  o,  der* eine  tron  Baum - 
gärtner  a«  Agrkolm  S.  na  (Norimb,  13  Julii  154g), 
der  andere,  die  Antwort  von  dlefetn  an  Bmumg/irt- 
**r  (Coburg  XVII.  Julii  134g)  S.  IigfW  T14  zu  er- 
wähnen. In  dtr  Nachricht  feihftl  kommt  vieles  von 
Verhandlungen  Baumgartners  mit*  Agricola  wegen 
des  Interims  rur-  _ jjg.  Den  KmUckimtu  wider  ■ 
das  Interim,  dun  Langt  mack  Hiß.  cettck  2,  455 
dem  Kaff.  Aqnila  beylegt,  kennt  auch  Gtnster  t.  t. 
nicht.  Zu  den  kurz  titvor  und  auch  nachher  rrtitce-  1 
tbeilten  Stelkn  und  Ged i -Uten  von  Erasmus  Albanut 
gfgen  Agrtcola  hätte  auch  folgende  Aettfserung  de* 

A.  L.  Z.  igty.  Zweiter  Band. 


Albanus  am  Schluffe  der  Vorrede  zu  '3er  Schrift: 

, tdtr  du  Lthre  dtr  Karlßfdter  hinzugefügt  zu  wer- 
den  verdient,  „Sfohann  Is leben,  der  in  Island 
gehört,  der  brachte  eint  ntut  Ketzertu  her  für , daß 
man  dos  Gefetz  i»  den  Kirchen  nkht  predigen  follie 
Und  ob  ‘r  trokl  Doctori  Mortimo  fecks  - oder  fit- 
benmat  verhieß  tr  wollte  die  Ketzer ey  fahren  laln, 

l°gt  nJhts°fk,  aJ!TaJ;  Atm  Weg**  GwUtx, 

£ trp  : l 4ttfi  J Lehrt  hat  uns  gern  dtr  Teufet 

zu  Eptcurifchen  Schwebten  gemacht,  wie  Grübet  iß 
der  auch  den  Greuel  und  Abgott  Interim  hat  helfei 
JcHmttaen,  und  den  Canon  , den  er  zuvor  verdammt  hat 

»erf C ^rfrU'lJäpt ; dv  ??fkt  s 

cr  Gojdoerus."  (Mitgeth.  j8  W c 

Ddknert  t Pomm.  Bibi.  B.  4.  Greifs  w.  1 o$t.  S.  262  1 

Die  letzte»  Wort«  beziehen  fich  darauf,  dafs  dl» 

MitverfaiTung  des  Interims  dem  Agricola  viel  Gold 

naohSletdan,  (S.Uo)  700  Kronen,  cingebracht  habe’ 

üie  Benennung  Gritkel , corrumpirt  aus  Abhünl» 

und*  wohl  nicht  gerade  fich  auf  die  kleine  CefiaUdeL 

felben  beziehend,  wie  Seckendorf  und  Rotermuni  be- 

l^npte«,  ijqim^ ( septnUQtr ; dergleichen  gehörte 
zuta  r,-  f hrtwck  jener  man  denke  an  SUnk feiet  ■ 
(Scbrcnifelf)  Mchlöjfel  (AcUHhs)  Muß 
hrte,  (Crotns  Rnbtonue)  ff  ecket  (Stoa  SchtnifAori 
cola  s i'  i cuud.)  Auch  Luther  mufsie  dergleichen 
tnenverdrehuog  von  feinen  Gegnern  fich  gefallen  laf-i 
fen.  Erft  »ach  den!  Anfanee  der  ri  r , 

Händel,  fcheint  Luther  vorzugsweile  fich 
menverdrehung  vcrächtlicher^eifc  bedk)u  zJhltN*m 
Das  Wort  Grinket  Sa  lata  D (nie  ÄL  ^ 
Dominum)  Agricolam  mit  feinem  GrinckX 
^Luther,  als  er  lieh  mit  Agricolo  noch.gut  fianiL 
an  ffußtts  (ffoear  fchneb.  (S.  229)  können  auch  wir 
nicht  deuten.  V 160.  Wir  lullen  uns  „ 

dafs  das  Wort  Muß  in  der  mitotheiUen  Stelle  aus 
einem  Gedichte  des  Erasmu  Alberne  einem  vierte»! 
Gegner  Luthers  und  zwar  den  Frankfurter  Profeffor’ 
r!  *T,a“d  deritMß,  Mnfcntus,  bezeichne,,^ Zh, 
«iid  können  Hn.  X.  Meinung,  dafs  es  mit  auf  Witze* 
zu  beziehen  fey,  nicht  bcypllichten.  _ S.  4 1,  Die 
Worte  m Luthers  Bericht  von  Eislebcn\4  fl  fc.tT— 
UI,r.(Au,g.  d„  Schrtf, „'„hÄ 

B.  20.  S.20fiji  wo  von  einem  Akokismue  oder  Gre- 
ilrwuz.  den  Agruoia  gefchrieben  haben  foil,  perI)ro. 
eben  wird,  können  wir  frevlich  auch  > 

gend  deuten,  glauhen  aber,  ,/afs  in  dem  e,-ften  !v"r- 
teem  Schreib-  oder  Druckfehler  fteckt , und  j°&, 
KoUysmns  (Kenxoepet  von  xtxxCfm  __  fch  fchreve 
wie  ein  Kukuk  - daher  K,,k,,ksucfchr7v 

feines^  abcrfpaaüte»  Gefchrey)  Butt  Akokümus  gele- 

tea 
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len  werden  rnufs.  Das  Grtkismus  bezieht  (ich  höchft 
wahrfcheinlich  darauf,  dafs  efgricala  mit.  feiner 
Keuntnifs  des  Griechifchen  gerne  au-sflanj},  und  fiel» 
der  rechten  Auslegung  der  griechifchen  Worte  in 
feinen  antinomiftifchen  Streitigkeiten  rühmte.  fee 
fcheint  diefe  Stelle  aus  Luther’ t Briefen  Agficpla 
vom  Jahr  1528  erklärt  werden  zu  können,  wo  e* 
heifst:  Eamqiu  rem  (ajebat  quupiam)  U oft tulauaae 
Hindere  multa  diligentia  Rhitorici  artificii  et  Graeeo • 
rum  vocabularum  contentiane  Cef.  S,  13t.)  Uns  ift 
wahrfcheinlich,  dafs  Luther  durch  die  beiden  Worte 
irgend  eine  frühere  antinomiftifche  Schrift  Agri(o!a's 
hat  bezeichnen  wollen.  — S.  415.  IJas  in  der  fort- 
gefetzten  Sam  ml.'  vom  Jahr  1710  milgetheilte  und  S. 
355  beschriebene  BiMaifs  Agricolat  ift  daffelbe, 
•welches  ff  oh.  Kaff.  Wetze!,  der  es  befafs,  in  den 
Anal,  kt/mn.  S.  12  u.  13  befchreibt.  Zu  dem,  was  S. 
Aiyu.f.w.  von  Agricola' s Nachkommcnfchaft  beygc- 
bracht  wird,  ift  hiuzuzufllgen,  was  oben  von  feinem 
Tochtermanu,  der  Syndicus  zu  Colbcrg  war,  ge- 
faßt Ift.  • 

Hamburo,  gedr.  b.  Meifsner:  ff  oh.  ffacob  Ham- 
bach, weil,  der  heil.  Sehr.  Doctor,  des  Hoch- 
ehr w.  Minilt.  Senior,  Paftor  an  der  grofsen  Mi- 
k chacliskirche,  und  Ephorus  der  Schule  in  Ham- 
burg — nach  feinem  Leben,  Charakter  und  Per- 
iifufi  gefchildert  von  deffen  Sohn  Aug.  ffac. 
Hambach,  Fred,  zu  St.  Jacob,  lgtg.  IV u.  63  S.  »- 
(8  R>  .) 

So  wie  der  verewigte  H.uiptnaftor  Rambach  einft 
feinen  Vater  , dem  Confiftorialrath  F.  E.  Rambach, 
bev  deffen  Tode  iin  Jahr  ^775  ein  ähnliches  Denk- 
mal kindlicher  Verehrung  letzte,  fo  thut  fein  wür- 
diger und  in  der  gelehrten  Welt  bereits  rflhmlichft 
bekannter  Sohn  ihm  desgleichen , und  thut  das  mit 
der  ihm  eignen  Befcheidenheit,  doch  auch  zugleich 
mit  der  Wahrheitsliebe  und  Gerechtigkeit,  mit  wel- 
cher er  ohneScheu  über  einen  fulchen  Vater  uuftrei- 
tig  reden  durfte.  , 

Der  verewigte,  liebenswürdige  und  allen,  die 
ihn  kannten,  gewils  mivergefsliche  Hauptpaftor  Ram- 
bach war  zu  leupiz  in  der  Mittelmark . am 27. März 
1737  geboren,  wo  fein  Vater  damals  Prediger  war. 
Vom  J.  1749  an  hefuchte  er  das  Pädagogium  des  Kip- 
flern U.  L.  Fr  . zu  Magdeburg.  Bald  wäre  er  eiuft 
beym  Kähnen  auf  der  Elbe  ertrunken.  1754  bezog 
er  «he  Univerßtät  zu  Halle,  und  Im  J.  1-^6  warn 
aUch  fein  Vater  als  Confiftorialrath  und  Ölierprcd. 
ander  Marienkirche  dahin  verfetzt.  1759  ward  er 
Lehrer  des  Pädag.  U.  L.  Fr.  zu  Magdeburg,  und  ein 
Jahr  fpäter  Rector.  Im  J.  1765  ward  er  als  Rector 
»ach (Quedlinburg  an  das  dortige  GyinnaJiurii  berufen, 
und  was  er  hier  geleiftet,  wie  er  diefes  aus  dem  tlef- 
ften  Verfalle,  in  aller  Hinücht,  zu  einem,  der  unter 
Strutnfee  herrlich  blühenden  Durnfchule  zu  Halber- 
ftadt,  ähnlictiem  Flor  und  zwar  in  kurzer  Zeit,  und 
mit  unglaublicher  Thatigkeit  gebracht  hat,  das  ift 
dalclbfi  noch  im  gefegneten  Andenken,  wie  Rec.  der 


mit  (Quedlinburg  nicht  unbekannt  ift,  bezeugen  kann - 
, auch  leben.  dafeJoU.  tpauclle  Jeiuar  dankbaren  Sch  der 
-noch,  und  die  vetflorbeiien  haben*  Ihren  Kinrtern- 
hintcrlaffen.  Er  war  ein  Rector  in  Hiußcht  aller 
Krfodernitfe  feines  Amts,  ja  er  leiflete  von  manchen 
Seiten  noch  mehr,  als  man  foJern  konnte,  denn  fein 
Amt  war  feine  Freude.  Nahe  mufste  es  ihm  daher 
aiiard  1 luts-gabu,  als  «n  naeb  neun  Jahren  zum  Ober- 
prediger zu  St.  Nicolai  zu  «Quedlinburg  im  J.  17-4  be- 
rufen ward,  fich  vou,  dieleul  Juni  fo  lieben  Amte  zu 
trennen.  Qbch  war  ihm  auch  während  feines  Schul- 
amt* das  Predigen  immer  (ehr  lieb  geblieben , und  er 
hatte  dallellie,  feiner  Io  befchwerlichen  und  vifclen 
Schularbeiten  ungeachtet,  öfters  und  mit  ßeVfbll 
geübt;  daher  unitäistc  er  fein  neues  Amt  bald  mit 
gleicher  Liebe,  und  freute  fich  der  trefiften  Anhäng- 
lichkeit feiner  Gemeine  und  feines  ('■•llepen  in  einem 
hohen  Grade.  Die  I «Jw  «fef  lei'ziern  Tprach  bell 
an  dem  Sonntage,  da  KumUich  die  Alifchledspredi^jl 
gehalten  hatte,  in  feiner  Nachinittagspredigt  aufs 
rührendfte  aus,  uud  der  tiefe,  erfchmteriidv  ' Ein- 
druck, -welchen  fein  Alilchied  in  felm-rGemeine  her- 
vorbrachte, zeugte  dafür,  wie  fahr  ihn  diefe  liebte. 
Aber  wie  fehr  er  auch  öegeiiebt.  untt  Heb  behalten 
liatte,  das  bewies  er  auü  vortrdWiclifie,  gls  im  Jahr 
1797  im  Umfange,  <1  leier  Gemeine  ein*  liedeutemle 
Feuersbrunft  mehrere  Häufer  einpeäfchert  harte,  mul 
er  durch  öffenUiohe  Fürfprache  ansehnliche  Summen 
in  Hamburg  für  die  dadurch  unglücklich  Gewordnen 
zufammenbraebte  und  naoh  (Itrnl  unburg  zu  ihrer 
Untailtlilzung  faselte  — ein  Üniliand,  delTen  in  der 
Schrift  niclif  gedacht  ift,  und  Helfen  freWfeh  ein 
Fremder  efier  erwähnen  kann,  als  der  Sohn.  — 
Wenn  diefer  übrigens  S.  16  fagt,  dafs  fein  uirtergefs- 
licber  Valer  zu  feinem  Kufe  nach  Hamburg  gar 
nichts  he yge tragen,  fo  hat  das  allerdings  ferne  Rich- 
tigkeit; und  in  der  That  mufste  es  auffallen,  dafs 
Rambach.  der  zu  feiner  Zeit  als  Plnediger,  fo  gern  er  * 
auch  zu  Onedlb.  gehört  ward,  dochgar  keinen  ülJent- 
lichen  Nameu  hatte,  einen  fo  bedeutenden  Huferliielt, 
indeffen  hatte  da*  doch  ganz  natürliche  Urfucbert, 
die  in  der  Verbindung  hainburgifcher  HandelshMifer 
mit  quedliubnrgifcheii  lagen,  von  deren  letztem 
Eins  damals  von  einer  liamburgifehen  Kaufttiannsfa- 
milie  Utlucht  ward,  die  den  Verewigten  zu  (Quedlb. 
predigen  lu.rto,  und  ßch  hernach  hi  Hamburg  im 
gefelllchahlichou  Kretfe  fo  vortlteilhaft  ither  ihr» 
äulserte,  dafs  die.  kaufmännifchen  Kirchenvorftehcf  * 
auf  ihn  aufmerkfain  gemacht  wurden,  fK.hereErkun- 
diguxig  über  ihn  emzogen,  ihn  auf  die  weitere,  daun 
auf  rlie  engere  Wahl  brachten,  ubd  am  21  May 
1780  zum  hlauptpaftnr  an  der  en.fseu  Wichaeliskir- 
che.  wirklich  erwählten.  Im  Herijfte  del'elt.rn  Jahrs 
trat  er  fein  Amt  an,  und. wirkte  in  demfelben  3« 
Jahre  Jang  mit  herrlichem  Erfolge  und  unter  bleiben- 
den Vertrauen  «Befer  feiner  Gemeine;  ward  nach 
Gerlings  Tode  Senior,  belebte  in  den  Jahren  1M3, 
J4  u.  15,  ernfte,. traurige  und  horhherrliche  Ereig- 
niJTe  der  Zeit  in  fch  neuem  Weddel , und  ftarb  in 
OUcnfeu  auf  einem  Lamliiäuschan  1818,  am  6.  Aug.  j 

früh, 
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froh,  (lenTodeinegOereebten.  Was  fein  wfirdlgerSohn 
und,  Nachfolger  über  ferne  FWmmigkMt,  Dem  uth, 
Redlichkeit,  Menfobenfireundlichkeit , OefeMlgkeft, 
und  von  feinem  grofsen  Patriotismus  Tagt»  den  er 
auch  in  jenen  für  Hamburg  fo  verhangnifsvolfen  Ta- 
gen des  Jahrs  igtj  aufs  herrlichfte  bewährte,  das 
werden  die,  die  ihn  kannten,  nicht  ohne  einige  Bey- 
ftimrmmg,  und  attch  Andere  nicht  ohne  Rührung 
und  Theiinahme  iefen.  — öein  häusliches  Leben 
führt«  er  feit  1766  mit  der  alterten  Tochter  des  vor- 
futrbeneti  •>berltofpred»ers  Ltr.  Bot/fen  zu  Quedlin- 
burg, die  ihm  *wey  Sohne,  den  nocn  jetzt  lebenden* 
bekannten  Profefför  zu  I kirpat  Friedruh  Hambach, 
und  den,  leider  zu  früh  ab  Arzt  zu  Hamburg  ver- 
fturbenen  £fok.  Sac.  Hambach  gab,  deffen  Her.  felbft 
Hier  nichi  ohne  Webmuth  gedenkt.  Doch  diefe  vor- 
t reffhche  Gattin  ward  ihm  fcbo»  1773  durch  den 
Tod  et  1 Hildens  er  '-erheirat bete  fW,  wieder  mit  der 
jüngern  Sch  weiter  der  Verftor  Imneu , und  erhielt  von 
ihr  den  adUungswilrdinet»  Vf.  diefor  Schrift,  und 
ritte  Tochter , die  an  den  Kaufmann  ||n.  Lehmann 
zu  Hamtuirg  verheiratbet  ift  — Auch  diefe  Gattin 
g*ng  du»  (K03  durch  den  Tod  vtirnu. 

Als  I'heolog  war  Hambach  dem  kirchlichen  Sy- 
f teo»  getreu,  wiewohl  er  duck  ein  paar  Angriffe  von 
tkun  bvperorthodyxeu  Melchior  Gaze  zu  beftehn  hat- 
te. Von  feinem  V erdtenhe  als  Schuh« amt  zeugen 
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Ahm  lt.Jtd.  v.  J.  ftarb  au  Orofttvardein  (Naey  Varrel) 
in  Ungern  Georg  von  Takedy,  k.  k.  Rath,  Ober  Stu- 
dien-Direct  or  des  Gioftwarti  einer  liierarifcken  Di- 
ftricts,  mehrerer  Comitete  Gerichmafel  - Beyiitzer, 
Ehrenmitglied  der  nJineralogifcheit  ’SocfetJt  zu  Jena. 
Ki’war  am  »3.  Apr,  175*  zu  Grots  wtnrdein  geboren. 
Nech' geendigten  pMlofophifchen  nnd  jnridifeben  Stu- 
dien hsreral*  Adfokat  bey  dem  liihsrer  Cotniiat  in 
die  SffentReheti  Dienfre'Ühi  Vaterlandes,  und'iwtf-de 
l7fj  Ober  - Notar  und  t/t«  zweyier  Vice-Gelpao  da-  1 
felbft.  Mit  rfiefer  Stelle  hrk'etdete  er  zugleich  die  ei-  ‘ 
ne*  Prtf  Djt'ecior*  Im  Orüfswanbiner  nte/arifchem 
Bezirk,  bir  ihn  Se.  k.  k.  Map  im  J.  1/513  zürn  über- 
Stndie»  - D-rector  dort  ernannte,  und  ihm  zugleich  die 
Würde  einet  käme).  KatHes  eerlifeb.  Von  den  St  Ju- 
den de»  Bihaeer-  Comifats  wurde  rr  ifij'jum  Präfes 
de«  ShtActia»  OMtgatum  fn '3er  itlharer  Gefpanfchafr, 
und  von  Sette  des  Comitatt  mehrmals  alt  Deputirter 
za  den  ungrifchen  Reichstagen  »hgeord  iet-  Er  rer- 
band  Gefchiftskenntnifs  mit  wifTenfcbaftliciier  Bi), 
düng  und  Aufklärung,  fit  jedem  VerhaltnifTe  bewähr- 
te er  (ich  als  Freund  de*  Vaterlandes  und  alle*  Guten. 
Die  Profefforen  und  Studirtndta  der  könig!.  Akede- 
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feine  vielen.  Und  zu  ihrer  Zelt  fehr  zweckmSfsigen 
und  «inftufsreichen  Schulprogratrud« , die  1790  ge» 
famtnelt  Wieder  erfchlenen  find  j fetinen  Rang  als 
Prctliger  beftimmen  am  beften  feine  3«  Jahrgänge, 
Predigt  entwürfe,  und  feine  Zwey  Räude  Predigten, 
Hamh.  1796  — 99.  — - Wer  den  Verewigten  kannte, 
gefteht  gewifs  ein,  dafs  er  zu  den  thätiglten , nlltz- 
lichften  und  edelften  Menfeben  gehörte , die  die  Er- 
de trägt.  1 . , - t 

Aut  der  Anmerk.  S.  63,  welche  das  ehrenvolle 
Zettgnifs  öher  Hambach  von  dem  als  Naturforfcher 
allgemein  bekannten  und  aU  Prediger  damals  neben 
Hambach  *u  Quedlinburg  weniaßene  gleich  beliebte • 
GSxe  mittheiit,  hätte  Rec.  die  Bemerknag:  „dafs  je- 
nes Zeugnifs  om  fo  unverdächtiger  fey,  da  G.  wohl 
ein  guter  Bekannter,  aber  keineswegs  ein  vertrau- 
ter Freund  von  Hambach  gewefen  fey,"  himvrgge- 
wünfeht.  Paftor  GSzt,  Heften  ganzes  Wefcn  ficnm 
diefetn  Zeugntfle  ausfprieht,  und  Hambach  find  aller- 
dings gute  Freunde  gewefen,  und  dafs  fie  keinen  häu- 
figen Umgang  führten,  hatte  uoftreitig  Urfachen,  die 
aruiser  beiden  Jagen.  GSze  war  ein  fehr  rechtfchaff- 
ner  Mann,  auf  den  man  fieh  ftets  verlaffen  konnte, 
und  der  Wahrheit  iibte  gegen  Freund  und  Feind,  das 
ifts  haeptfachiich,  was  fein  Zeugmf*  für  Hambach  £• 
unverdächtig  macht. 
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«nie  zn  Grofswardem  Cchltzten  ihn  fehr  wegen  feiner 

Leotfeligkeif.  -•  . 

Am  ti.  Jul.  igtg  fterh  zu  Szegedin  P.  Anireae 
Diegmicr,  aut  dem  Orden  der  frommen  Schulen,  Doctor  * 
der  Bhitofophie  mW  der  ffeyen  Kuofte,  iu>  79.  J.  C A. 
Er  war  1740  «ftn  »7.  O«.  zu  Szegedin  geboren,  »rat, 
1736  in  den  Orden,  und  lehrte  nach  Qberftandenen 
«^Probejahren  theil*  zu  Na  gif  ■ Kar  Hy,  theiis  zu  Neutra, 
anfangs  die  Grammatikal  ■ dann  die  Humanität*- Wif- 
fenfehaften  und  die  Pbilofopbi*.  Er  erhiatt  hierauf 
im  J.  1774  d ireb  Concttr*  die  Profeflur  der  reinen 
und  angewandten  Mathematik  an  der  Uatl verfitzt  Zn 
Tyrnete,  wurH-  hernach  mit  derfelben  nach  Ofen  und 
von  da  nach  Peftb  rerfetzt,  und  bekleidete  mit  au*- 
gehrehetem , anerkanntem  Nutzen  diele  Stelle  bi* 

1 S°v,  wo  er  ßch  Altershalber  nach  feiner  Vaterftadt, 
in  die  Kühe  zorttckzog,  die  er  aber  nun,  fo  wie  fein 
ganze*  thlltiges  Leben,  um  fo  angelegentlicher  der 
Literatur  widmete.  Dugtnie*  trog  alt  rielgelefe- 
ner  Schriftfteüer,  auch  atigefeben  von  feinem  Profef- 
forherof,  nlcMf  Wir  fehr  viel  'Zur  BeUtmpg  der  mv 
gyarifeben  Sprache  und  ihrer  Literaturtkitigkeit  bey, 
fondem  er  führte  auch  gewiffermafsen  die  Morgeu- 
rothe  äe rtel ben*Ke rauf,  und  weckte  den  GefcbmaCk. 
Die  Zahl  feiner  Werke,  faft  alle  in  magyarifcher 
Sprache  (tneift,  lielletritifchea  und  hiftorifchen  In» 

hält*)  und  bey  Michael  Länderer  in  Prcfsburg  verlegt, 

^ - 
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heirJ«  Übel-  JÖ.  Am  ftSrkfien  gelten  wurde  fein  er- 
Tte»  Werk  Troja  v eizedelmt  (Trojat  Untergang), 
dann  fein  magyarifcher  Original  -Hoinan  £«/*«  , der 
mehrere  Auflagen  erlebte,  euch  Tein  Sajddr , Szitttjak 
(Scvthen)  u.  f.  w.  Er  fannnelte  auch  die  poetilcben 
Werke  des  gefehlten  allen  magyarifchen  Dichter* 
Stevkan  GuöHfyifi.  In  reinen,  Otto  iieerana  zu  Szeged* 
»,b  er  noch  im  J.  1*17  fein«  Nevezetet  Uadt  Vezirek 
(Wübrnte  Feldherren)  heraus.  Im  Manufcr.pt  hin- 
(erlief*  er  eine  Sammlung  ton  einigen  taufend  ntagya- 
rifchen  Sprichw örtern,  die  den  Druck  »erdient.  Die 
migyarifche  Spreche  hat  er  namentlich  durch  tum 
Theil  glücklich  erfundene  Neologismen  bereichert. 
Dank  und  Ruhm  feinen*  Andenken!  Seine  vorzüg- 
r.chften  gedruckten  Werk# find:  Troja  vefzedelme,  «rf- 
Ittrt  a*  rlti  Vert  fztreäknek  irafibil  egyke  f-edxtt,  et 
Verfehlte  ioglalt.  (Troja’ t Untergang,  au*  den  Schriften 
alter  Dichter  gerammelt  und  in  Verfe  gebrach-)  • 774- 
. Aroonaaccorum  five  de  vellere  aurto  Ubrt  XXIV. 
Länderer  .77*-  «•  ^liffetnek  am a littet i, nevezetet 
.5,0,-  Kirklvnak  tfudalarot  törrenetet,  mellyeket  magyar 
rerfekbe  foglalt  etc.  (Die  wunderbaren  Begebenheiten 
de*  berühmten  und  merkwürdigen  griechischen  Köm- 
des  Vlyäet,  in  nngrifche  Verfe  gebracht  u.f.w.)  1780. 
f A’Tnikkofßinak  Kit  Konyvei,  mellyekbenfogUltauk 
Jf  Betb-Vctit  (Algebra)  l,  a*  Eold-miri,  (Geomeerta). 
Zwev  Bücher  der  Mathematik,  worin  die  Algebra  und 
Geometrie  enthalten  find.)  «784-  1 Th-,  *’  l 

Kuufert.  A'  Tnitikofftgnak  nlgy  Kommet.  Majoitk 
mribovitett  Kiadas.  (Vier  Bücher  der  Mathematik. 
Zweyte  Yermebrt«  Ausg.)  17 98*  4 £hle.  **/!l*jl  Kpfm. 
Etelka  egte  irr»  ritka  i nagyor  Kit  aflztny  Vileigofiararr 
/irvkd  IsZoitan  tdetkken.  (Etelka,  ein  fehr  felteues 
ungrifchei  FrUulein  zu  Vtlkgomrr  in  den  Zeiten  des 
Arvtd  und  Zolra».)  1788-  a Thle.  t.  Zweyte  Auig. 
179t.  J.  Dritte  Ausg.  1804.  I.  Ae.  artny  Rerttzek 
ftiattkÜi  Jmltana),  ftomoru  tfirienet  St  fzakefzokban. 
(Die  golden»  Bretzel,  oder  Juliana  Matrkifi,  eine 
traurige  Begebenheit  in  J Abfchnitten.)  «79°-  8.  7 eiet 
tartinetek , mellyeket  a’  magyar  Jimk-Ttinre  alkal- 
maztatott,  kdpekke).  (Ausgezeichnete  Begebenheiten, 
für  das  magvarifche  Theater  angepafst,  mit  Btldern.) 
i Thla.  1794  und  179J.  A’gyoyjat  Vttizek  (Argonameae) 
k'ee  kbnur.  (Die  Argonauten  in  zwey  Büchern.)  «794. 
* Thle.  |.  Mit  de*  V£*.  Bildmf«.  A Szereefenet,  (die 
Qarazrnen.)  Elfter  Theil.  Europäifohe  Begebenhei- 
ten Ztveueer  Theil.  Afrikanifche  Vorfälle.  179g.  8. 
Rimai  Törtenetek  (RSmifche  Begebenheiten.)  t*oo.  8. 
A Maruaroknak  uraiUlm.uk  mini  a’  regt  mini  a moftant 
iidoHr«.  (Die  Herrfchaften  der  Ungern  fowohl  in  den 
alten  alt  in  den  jetzigen  Zeiten.)  i|ot.  g.  mit  Kopf. 
SSTmka,  EreUtäna/t  Lekny a.  (Jolanka  , die  Tochter  der 
Etelka.)  1804.  a Thle.  8.  Nevezetet  Hnii  Vezfrek. 
(Merkwürdige  Feldherren.)  Peftb,  b. Trauner.  «8«7-8. 


Gegen  den  10.  Oct.  *.  J.  ftarh  tu  Jkfzi  Mmdfuenc 
in  der  Abaujvarer  Gefpanfchaft  Jafepk  .Mallyi , Pralat 
des  Prjtmonfiraienfer- Ordern,  Vice  • Aichidiakon  und 
Pfarrer  dafelbft , ein  unermüdeter  uugrifcher  Ge- 
fchicbtiforfcher,  Diplomatiker  und  Komtsinatikrr» 
der  feine  grofse  Urkunden-  und  M-tnzr*mmlung  der 
Primonftratenfer  • Alitey  zu  JetfeS  vermacht  bat. 

Am  1 J.  Nor.  ».).  ftarb  zu  Agram  inKroatien  Franc 
Xaver  t-.  StaineLI,  im  7}.  J.  f.  A.  Er  war  geboren  zu 
Krcuez  in  Kroatien  am  II.  No».  «74<,  gebürte  früher 
dem  lehnten ■ Orden  an,  wurde  nach  delTen  Aufhebung 
Weltpriefter  und  erwarb  lieh  als  folcher  im  J.  1775  an 
der  damals  noch  heftandenen  Grltzer  Univerfiilu  dia 
philofophifche  Doctor  - und  iheologiTche  Barcalaureut- 
Würde.  Er  widmete  fich  nachher  mit  rühmlichem 
Eifer  und  Nutzen,  4t.  Jahre  hindurch,  erft  zu  Agram, 
wo  er  in  den  Grammatikal  Klaffen  docirte,  dann  zu 
Ofen,  cn-llich  aber  auf  der  kSnigl.  A kademie  zu  Ornjt. 
t eardein,  wo  er  3?  Jahre  lang  die  Mathematik  vortrug, 
dem  öffentlichen  Jugendunterricht.  Im  J.  1809  er- 
nirinte  ihn  der  Kaifer  Franz  zum  Domherrn  in  Agram 
und  itu  Jahr  181)  zum  Probfr.  Um  diafelbe  Zeit  luch- 
te er,  nachdem  er  das  zunehmende  Sinken  feiner 
Kräfte  fühlte , um  Fntlaffting  von  feinem  langwieri. 
gen  Lehramte  an,  erhielt  fie,  und  begab  fich  in  fein 
Kanonicat  nach  Agram.  In  der  fchünften  Blütbe  des 
Lebens  hatte  er  fein  Vaterland  verlafTm,  als  hinfälli- 
ger aber  verdienftrcicher  Greis  betrat  er  es  nach  »ojäh- 
riger  Trennung  wieder  und  ftarh  fcho»  nach  5 Jahren. 
Als  Schriftflrller  i ft  Staim.il  als  Vf.  dar  mathetmatifchen 
lateinifchen  Lehrbücher,  die  für  die  ungrifchen  Aka- 
demieen  und  Gymnafien  vorgefehrieban  find,  bekannt. 
Der  Domherr  und  Agr.imer  Olter- Studien- Director, 
Jofeyh  Graf  »0»  Sermagr,  einft  der  Schüler  des  Seligen, 
und  dann  fein  vertrauter  Freund  hielt  ihm  die  Lei- 
chenrede. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

München , des  *6.  April. 

Der  K.  B.  wirkliche  Geheimerath  Ritter  von 
/ Vuhektag , welcher  an  einer  theorctifch • praktifchen 
bürgerlichen  Baukunde  arbeitet,  bereift  gegenwlriig 
einen  Theii  von  Dcutfchland,  um  einige  merkwürdige 
im  altdeutfchen  Bauftil  ausgeführie  Kirchen,  deren 
er  mehrere  auf  feine  Koften  hat  aufnehmen  laffen  , zu 
unterhielten,  weil  fein  Werk  auch  die  Geloltiohte  der 
Gvil- Baukunde  enthalten  und  die  verfchiedetten  Bau- 
ftile  aller  Völker  entwickeln  wird.  Wir  hoffen:  dafs 
es  ihm  gelingen  werde,  die  erften  Anfänge  unfrei 
deutfehen  Bauart,  die  fich  fo  grofsartig  bey  fehr  vielen 
Kirchen,  von  Spanien  bis  Riga  und  von  Italien  bis 
Schweden  und  England  olfeuhahret,  aufsu&aden. 
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Lkivzts , b.  Vogel:  Dtr  IVtrth  der  chrifltickn 
Dogmtngtfckicktt.  Eine  Abhandlung  von  Chri- 
v s flian  Frudriek  lügt« , Baccal.  der  Theol. ' 1817. 

VIII  u.  168  s.  gr.  8- 

Mit  diefer  Schrift  wollte  der  Vf.  dem  Vorn rt heil 
entgegenarbeiten,  alsfey  die  Dogmcngefehich- 
te  ntcfifs  als  ein  Gemälde  »ntmfchlicber  Thorheiten 
und  Verirrungen , und  das  Studium  derfelben  nicht 
nur  beY  dem  jetzigen  Zuftand  der  Theologie  über- 
flitffia,  fondern  wohl  gar  niederfchlagend  und  dem 
religiüfen  Glauben  gefährlich  , indem  üe  die  Lehre 
■Jefunicht  eben  im  beften  Lichte  darfffeUe,  und  ihren 
Werth  fogpr  zweideutig  und  ungewifs  mache.  Der 
Nutzen ' nun,  den  er  der  Dogmengefchichte  zu- 
fchreibt , beftebt  in  folgendem. 

1 i)  Sie  ift  zum  richtigen  Verftändnifs  und 
gerechten  Würdigung  vieler  Begebenheiten  und  Er- 
fcheinungert  im  Menfchenleben  , in  der  allgemeinen 
und  Kirchengefchichte i fo  wie  des  Zuftandes  einE 
ger  andern  WJffenfcKaften  in  hiftorifcher  Hinfieht 
unentbehrlich.  Der  Vf.  erinnert  an  <!ie  Gewalt, 
welche  der  religiöfe  Glaube  auf  das  Leben  ausübe, 
an  den  Einflufs,  den  derfelbc  überall  hin  erftrecke. 
„■Religiöfe  Ideen  und  Meinungen  behaupten  das  Uc- 
be  ree  wicht  über  alles,  was  die  Denkkraft  und  das 
Genthl  des  Menfcben  in  Anfpruch  nehmen  kann ; 
'ihnen  mufs  Sch  altes  Andre,  was  auf  Erden  den 
mcufchlichen  Geift  in  Bewegung  zu  fetzen  vermag, 
unterprdnen;  ihre  Wirkungen  find  ftark,  gewaltig, 
"wunderbar.”  Daher  dient  die  Dogmengefchichte 
Bazu;  das  Getriebe  und  den  innern  Zufammenhang 
der  Begebenheiten  aufzuhcllen,  jemehrfte,  wie  fie 
£o31,  bemüht  ift,  auf  die  vielfältigen  UmCtände,  wel- 
che den  jedesmaligen  Zuftand  der  chriftlicheft  Re- 
ligioi’siehre  veranlafsten  und1  herbeyführten,  wie 
Cuima,  Eigen'hümlichkeit  der  Völker,  Staats-  und 
Kirchen  Verladung  u.  f.  w. , aüfmerkfam  zu  ma- 
chen. Djefe  Bemerkungen  werden  mit  einigen  Bey- 
fpielen  belegt.'  Da  ft  Ongtnts  fich  der  Sucht  zu 
allcgorirircn  überlaffen,  foll  dadurch  erklärt  werden, 
dats  man  damals  der  chglft  liehen  Religion  gewiffe 
Vorworte  und  Einwendungen  gemacht,  utid  dafs 
wifTe  finnlich*  VorfteUungeu  vom  uuifesrdjllfH 
Reiche  u.  f.  w,  geherrfcht,  welche  er  efüren  jfedfc 
Itlärttng  habe  entkräften  wollen.  (Aber' hing  diefo 
Erkl.irungsart  picht  mit  der  ganzen  theologifchen 
Richtung, des  Mannes  zufammen?)  Das  graufame 
Verfahren  des  Calvin  gegen  den  Mick.  Strvtto  fofj 
v, , A.  zi*  Z.  X8i9-  Mngttr'Baa*.  “ i - •”  '*  •* 


durch  das  hohe  Gewicht,  welches  man  damals  dar 
kirchlichen  Trinltitslehre  heygelegte,  erklärt  umt 
gemildert  werden.  (Aber  warum  legte  man  diefs 
nohe  Gewicht  auf  diefelbe?)  — Die  Dogmenge- 
fchichte  giebt  ferneT  den  Auifchiufs  Ober  die  viele»« 
heftigen  Religlonsftreitigkeiten , über  die  Bedeutung 
und  den  Einflufs  der  Kirchenverfcmmlungen  u.dgl.m. 

(was  aber  zu  ihrfelbft  gehört,  wenn  fie  nicht  in  blo- 
ser  Aufzählung,  fondero  in  gefchichtlicber  Entwi- 
ckelung der  Dogmen  befteht.)  Ohne  fie  ift  es  nicht 
möglich,  die  Gefchichte  der  Hierarchie,  die  Bege- 
benheiten der  Kreuzzflge  und  Reformatio»  richtig 
aufzufaffen  ond  gehörig  zu  beurtheilert.  Sie  ift  wich- 
tig für  die  gerecht»  Würdigung  des  jedesmaligen  Ztf- 
itandes  der  Wiffenfchaftcn.  Ohne  Oe  könnten  wir 
dicht  mit  Sicherheit  beflimmen , warum  die  nenpla- 
tonifche  Philofophie  zu  einer  gewiffen  Zeit  bey  einer 
grofsen  Anzahl  von  ehriftlichen  Lehrern  fo  viel  Bey* 
fall  habe  finden  können,  warum  zu  einer  andern 
Zeit  die  Dialectik  vorzüglich  ausgebildet  und  geübt 
wurde,  und  die  griftoteiifche  Pnilofophie  fo  viele 
Verehrer  fand  u.  f.  w. ; warum  die  Naturwlflenfrfiaf- 
ten  za  manchen  Zeiten  bey  den  Chriften  Vernacft- 
läfftgt  und  zu  andern  wieder  glücklich  bearbeitet 
wurden.  Endlich  lernen  wir  durch  fie  einfehen, 
was  die  Bildung  einzelner  theologifchen  Wiß'enfehaf- 
tän  beförderte  oder  ihr  Aufblühen  hemmte.  (Dage- 
gen mufs  man  auch  Tagen,  dafs  die  Gefchichte  der 
Philofophie  der  Dogmengefchichte  manche  Aufklä- 
rung verfchaffte,  io  wie  dafs  der  Zuftand  mancher 
theologifchen  Wiffenfcbaft,  wie  der  Amtegung*- 
konft,  auf  die  Ausbildung  der  Dogmen  Einflufs  ge- 
habt: und  man  fühlt  hier  den  Mangel  einer  feftea 
Reftimmung  des  Begriffs  und  des  Verhältnifles  der 
Dogmengefchichte.) 

■ - 1)  Ohne  die  Dogmengefclucbte  ift  eine  gründli- 
che Kenntmfs  'und  richtige  Schätzung  des  dugmäti- 
fehen  Syftems  unmöglich.  Hier  wäre  das  Verhälf- 
nifs  der  Dogtnengefcmchte  zur  Dogmatik  zu  beftim- 
rnen  gewefen,  find  zu  zeigen,  dafs  die  letztere  nichts 
jft  als  das  neuefte  Stück  der  erfteren.  Aber  davon 
findet  fich  nichts.  Der  Vf.  bemerkt,  dafs  ja  das  dog» 
matifche  Syftem  nicht  auf  einmal  entftanden,  fon- 
dern  dafs  erft  viellcitige  Vorbereitungen  dazu  Stad 
gefunden,  dafs  erft  die  einzelnen  Theile  deflVJbcrt 
befißmmt  und  ausgebildet  wurden,  »he  man  fic  tt) 
einem  Ganzen  vereinigen  und  ihnen  den  darin  paf- 
fenden Platz  anweifen  konnte  u.  dgl.  m.  Die  Dog. 
mengefchfchte  zerlege  mm  das  Gtaubensfyrtem  in 
leine  Theile  (follte  fie  nicht  auch  ein  Ganzes  ins 
Auge  fäffen  müffen?),  und  lekre  den  eigenthomlh 
«•  I11“’' ■’  - t<.  ■ - eben 
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chen  Werth,  den  ein  jede?  Dopiji}  an  fich  und  iu 
.Verbindung  mit  dem. Ganzen  behaupte  „Keimen  , in*, 
dem  Ce  zeige,  wie  die  einzelnen  Lehren  nach  und 
nach  Geh  entwickelt  und  ausgehildel,  und  wie  Ge 
mit  dem  Syftem  verknüpft  werden.  Als  Beleg  wird 
die  Auguitinifche  Lehre  von  der  göttlichen'  Gnade 
und  Vorherbeftimmung  angeführt,  ohne-defs  debey 
eindringende  und  umfaffende  Bemerkungen  Vorkom- 
men und  gezeigt  wird,  welche  Stellung  diefe  Lehre 
im  Gange  der  DoginengeCchlcIite  einnimmt.  Noah 
wird  auf  den  von  der  Dogmengefchichte  zu  beftim- 
menden  Antheil  aufmerkfam  gemacht , weichen  die 
älteren  und  neueren  Theologen  an  der  jedesmaligen 
Geftaltung  der  Dogmatik  und  ihrer  einzelnen  Thcile 
gehabt  haben,  und  dafs  Ge  darauf  führt,  dafs  Vieles, 
was  man  heut  zu  Tage  als  neue  glückliche  Entde- 
ckung preife,  öfters  fchon  in  ma/michiaitigen  For- 
men da  gewefen  fey. 

3)  Die  Dogmengefchichte  lehrt  die  reine  ur- 
sprüngliche göttliche  Lehre  Jefu  und  der  Apoftel  von 
fpätern  menfcliiicheii  Zufätzcn  abfondern.  Ks  wird 
kurz  und  im  Allgemeinen  gezeigt,  wie  die  ciufache 
Lehre  Jefu  im  Verlauf  der  Zeit  durch  die  Speculatiu- 
uen  und  Träumereyen  der  Menfchen  cntltellt  und 
verunreinigt  worden , wie  bald  ein  Uebergewicht 
des  Verftandes , bald  des  Gefühls  nachtherlig  darauf 
«ingewirkt,  und  „der  edle  Keim  des  Evangeliums 
endlich  unter  den  feilten  Spitzfindigkeiten  und  Grfl- 
beleyen , dem  nichtigen  Formel  wefen  und  den  barba- 
xifclien  Terminologien  der  Sciiolaftiker  vollends  zu 
erfticken  gedroht;  wie  zwar  die  Reformation  die- 
len Bau  über  den  Haufen  geworfen,  wie, man  aber 
nachher  wieder  die  alteu  Trümmern  zu  einem  neuen 
Bau  zufammengefOgt  habe.  Zur  Urquelle  des  Chri- 
ftenthums  geradezu  zurück  zu  kehren,  um  das  reine 
Chriftenthum  kennen  zu  lernen,  hindere  uus  die 
Befangenheit,  in  die  wir  durch  die  frühere  Erzie- 
hung und  Unterwcifung  gerallien;  davon  befreve 
uns  die  Dogmungcfchichte,  welche  die  (Quellen  auftfe- 
cke,  aus  denen  die  verfchiedenen  meufchiienen  Vor- 
ftellungeu  und  Beftimmungcn  geflohen  feyen,  und  fo 
das  Chriftenthum  von  diefen  Zufätzcn'  entkleid.«. 
Befonders  bewahre  fic  uns  vor  zwey  Vorurtheilen, 
dafs  wir  eine  Lehre  um  ihres  Allerthums  für  wahr 
und  echt , oder  um  ihrer  Neuheit  willen  für  unwahr 
halten,  weil  fie  uns  zeigt,  dafs  die  erfteu  Lehrer  des 
Chriftenthums  fielt  nicht  gleich  von  früheren  Irr- 
thümern  losmachen  konnten , und  nicht  gerade  in 
der  Erklärung  der  heil.  Schrift  die  hefte  Ucbung 
hatten. 

4)  Wird  der  Vortheil  in  Anfchlag  gebracht, 
dafs  die  Dogmengefchichte  einen  tiefen  Blick  iu  die 
«nenfchliche  Natur  thun  lafst.  „liier  eröffnen  ficb 
des  Geiftes  iunerfte  Verborgenheiten,  und  man 
Jehaut  in  die  gcheimften  Falten  des  Herzens;  hier 
legt  lieh  offner  und  unverfteckter  dar  der  verfchie- 
dene  Grad  der  geiftigen  Bildung ; des  Menfchen  viel- 
fältiges Wünfcben,  Hoffen  und  Sehnen;  fein  hoher 
und  niedriger  Sinn;  fein  frommer  tief  im  Innern  ru- 
fender Glaube  und  fein  Jas  Heilige  und  Ehrwürdig« 


frech  anhaftender  Leichtfinn  und  Uebermuth  ; feine 
auf  Schere  Gründe'  fich  fthtzendc  Ueb^rzeuiung,  und 
fein  nichtiges  Wahnen  und  PhantaGcfpiel ; leine  Frey- 
heil-im  Denken,  und  feine  Befangenheit  in  vorge- 
fafsten  Meinungen;  fein  ruhiger  Prüfungsgeitt,  und 
ftm  Von  Leideufchaften  bewegtes  Herz;  feine  Liebe 
-zur  Wahrheit,  und  ferne  das  Wahre'  verleugnende 
Hartnäckigkeit;  fein  zur  Einigkeit  mit  fich  felbft  ge- 
kommenes Gemütli,  uni  fein  ich  wankendes,  unru- 
higes Umlierfchwärmen  der  Gedanken."  Derglei- 
chen weilfchiclitige  Bemerkungen  .Werden  noch  mehr 
vorgetragen;  der  Aberglaube  und  "Fanatismus  werden 
fchilderl,  der  Unglaube  damit  in  Gegen fatz  gefleht 
und  auf  die  feltencn  Erfcheinungen  hingewiefen , in 
denen  ficb  der  wahre  Glaube  und  die  wahre  Begei- 
sterung offenbart,  f 

G Wird  es  zu  den  Vorzügen  der  Dogmenge- 
fchichte gezählt , dgf$  Ge  üU«  „unrte.i«,«.,  ,,„,l  ,vgi- 
fen  Fügungen  dar  göttlichen  Vorfehung  auf  eine  be- 
fonders augenfcUcJnLiqlie  Weife  Jas  Licht  fetze. 
Diefe  Betrachtung  nimmt  den  gröfsten  Th  eil  der 
Schrift  ei«  von  S.  jt  — 13 j;  und  ift  zugleich  die 
fruclitbarftc  und  anziehendste  , wiewohl  der  Vf.  et- 
was anderes  gieht,  als  er  verspricht.'  Er  will  es  ver- 
fuchen,  den  dichten  Schleyer,  welcher  dem  fterbli- 
chen  Auge  den  Gang  efer  göttlichen  Vorfehung  ver- 
hüllt, ein  wenig  zu  heben;"  was  kann  er  abea 
inehr  tliun,  als  Betrachtungen  anftcllen  über  den 
Gang  der  menfchlicpen  Bildung?  Den  göttlichen 
l’Lii)  verflelien  wir  ja  picht.  Die  angeblichen  Auf- 
fcnJülTe,  welche  uigs  die  Dogmengefchichte  über  die 
göljliche  Vorfehitug  geben  foll  v Und  folgende.  £«- 
fltns  zeige  fia  uns,  wie  fich  die,  verfchiedenen,  oft  un- 
reinen und  irrigen  Vorflellungcn  Ober  die  cliriBliche 
Glaubenslehre  den  jedesmaligen  befondern  Umftin- 
den  gemäfs  nur  bilden  konnten,  up^JTqlche  Wirkun- 
gen, als  wir.  ip  der  Gefchicbtc  wahrnehmen,  haben 
mufslen,  ujuL  komme  fomit  dem  Einwurf  entgegen, 
als  oh  fie  im  Wefen  des  Chriftenthiims  felbft,  das 
doch  eiu  Vcredlungsiniltel  für  die  Me'nfchheit  feyn 
folhe  , gegründet;  feyen.  Nun  geht  der  Vf.  die  ver- 
ichicdeneu  DUduhgjülufen  der.  chrfftlicjicn  Kirche 
.durch  bis  zum  neuerten  Rationalismus  herab,  und 
zeigt,  wie  fie  durch  Klima  und  Volkscharacter  be- 
dingt feyen.  Manche  gute  Bemerkungen. kommen 
hier  vor,  unter  andern,  daTs  die  Reformation  tief  Im 
deMtfchc,ii  Volkscharacter  begründet  fey.  Sie  find 
aber  zu  wenig  unter  fich  verbunden , und  es  wird  zu 
viel  auf  den  Zufall  gefchoben,  da  fich  doch  in  der 
Fortbewegung  des  Chriftenthums  von  Often  nach 
Weiten  ein  durchgreifendes  Verhältnifs  der  ganzen 
Gefchiclite  zeigt.  Diefe  verleb iedenarlJgen  Geftal- 
tlingen  der  cbriftlichcn  Religion  mufsten,  wie  der  Vf. 
Bemerkt,  bey  dem  freyen  Gebrauche  der  dem  Men- 
fchen verliepenen  Kräfte  und  jn  der  jedesmaligen  be* 
fondern  Lage,  in  welcher  er  fich  befand  , noth wen- 
dig eintreten.  Und  bey  alle  dem  bleibt  fie  in  der 
Hand  der  göttlichen  Vorfehung  ein  treffliches,  ja 
das  kräftigltc  Mittel,  die  Menfchen  Ihrer  erhabenen 
Uelümmung  näher  zu  führen;  wir  mühen  nur 
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nicht  vergeffen,  dafs  ihre  eigenthümliche  göttliche 
Kraft  oft  nuf  im  Verborgenen  und  unter  den  ver- 
fcliiedenften  äußerlichen  Formen  glücklich  noch 
fori  wirkt,  uijd  dafs  der  weife  Regieier  der  Weit  bey 
den  eignen  frcyen  Handlungen  der  Meiifclten  fielt  io 
verhalt,  dafs' er  felhfi  llie  Verirrungen  derftilben  zu 
ihrer  eignen  Bildung  gereichen  und  in  naher  oder 
ferner  Zeit  Segen  daraus  hervorblühen  lafst  zur  Fer- 
neren Entwickelung  des MenfchengeTehlccrits.  Wäh- 
rend die  Meiifclien  ihren  eignen  \Veg  zu  verfolgen 
glaubten , und  die  Lehren  des  Chriftenthums  ihren 
jedesmaligen  Anfichten  und  Abfichten  gemäfs  zu  be- 
ftimmen  um!  anzuwenden  fuchten,  dienten  fie,  wie- 
wohl unbewufst  und  ohne  es  zu  wollen,  einer  höhern 
geheimen  Macht,  welche  das  ganze  Weltall  umfafst, 
und  mit  unerforfchlicher  Weisheit  lenkt,  welche  die 
ThätigUeit  und  die  SchicWale  eines Jeden  Einzelnen, 
der  für  lieb  ka„*t«lt , um  Boftfmmung  zu  errei- 
chen , fo  in  einander  und  in  das  Ganze  verwebt,  dafs 
dadurch  Andere  wieder  die  fchicklichfte  Gelegenheit 
und  die  dienlichften  Mittel  zu  ihrer  eignen  Vervoll- 
kommnung erhalten.  Diefs  ift  der  zwtytr  Auffchlufs, 
welchen  die  Dogmengefchichte  fiber  die  göttliche 
Vorfehung  eröffnen  foll.  ira  Allgemeinen  ift  damit 
nichts  gefagt,  im  Einzelnen  aber  vcrfchwindct  jede 
angebliche  Spur  der  Vorfehung,  und  es  bleibt  nichts 
übrig  gls  eine  racnfcjiliche  Thatigkeit.  Bey  allen 
•Abweichungen  von  dir  reinen  Gotteslehre  und  Ver- 
irrungen der  menfchlichen  Natur,  faßt  der  Vf.,  List 
'lieh  der  dadurch  fich  äufsernde  religiöfe  Sinn  nicht 
ganz  verkennen;  itich  da  ITt  noch  das  Wehen  eines 
höhern  göttlichen  iGeiftes , der  die'  Kräfte  der  Men- 
fchen  weckt,  aufregt  und  für  eine  andere  V\  elL  bil- 
dend erzieht,  bemerkbar,  tiie  Kreuzzüge  fülirt  er 
unter  andern  zuin  Beleg  an : fo  wunderlich  und 

’Cchwärmerifch  auch  die  Idee  dazu  war,  um!  fo  man- 
ches Höfe  fich  auch  dahey  an  den  Tag  legte,  fo 
haben  fie  doch  in  vielfacher  HiüfuUit  das  wahre 
höhere,  geiftige  Leben  bey  vielen  Chriften' nicht 
wenig  befördert.  Und  fo  geht  ^r  alli  Arten  von 
Schwärpierey  und  Aberglauben  durch,  lind  zeigt, 
dafs  überall,  ein  Gutes  da  bey  war.  ,,^Iit  welcher  in- 
nigen Andacht  mögen,  Taufende  deh  Rofcnkranz 
gelrtct,  welche  Erhebung  find  Beruhigung  des 

6 längfteten  Herzens  dabey'gefundeit  haben! ” Aber 
fst  fich  denn  diefs  als  em  Beweis  der  göttlichen 
Vorfehung- : anfehen?  Zum  Walten  des  göttlichen 
Geilies  bedarf  es  keines  Erziehungsplancs  der 
Menfchhelr,  er  waltet  fchon  im  Lächeln  des  Säug- 
lings an  der  Mutter  Uruft  und  iin  dunkeln  Schauer 
der  Andacht  eines  Wilden  vor  feinem  Felifch.  Rec. 
kann  nicht  anders  als  diefe  ganze  Betrachtung  des 
Vfs.  für  verfehlt  erklären. 

6)  Wird  die  clyiftliche  Dogmengefchichte  da- 
durch empfohlen , daß  fie  einen  hohen  Geilt esgenufs 
gewähre; 

7)  dafs  fie  zur  Weckung  und  Belebung  eines 
echt  chrifUiphen  Sinnes  nicht  wenig  beytragej 

8)  dafs  fie  dein  chriftlichcn  Religionsltfhder  die 

für  die  Bearbeitung  und  Behandlung  der  chriftlicbeu 


Glaubenslehre  fo  nöthige  Selbftftändigkeit,  Unbefan- 
genheit und  Rulle  des  Geiftes  verleihe.  Wie  der 
Vf.  alles  diefes  ausführe,  lafst  fich  nach  dem  bis- 
her'angeführten  vermutlien.'  Er  bewegt  fich  mei- 
ftens  in  fchwankenden  Bemerkungen,  welche  zum 
Th'eil  wohl  fahr  treffend  uiid  anziehend  find,  aber 
immer  lofe  zufaminenhangen , keine  Uebcrficht  ge- 
währen und  dadurch  einen,  unangenehmen  Eindruck 
machen , Indem  der  Leier  gleiclifam  immer  in  der 
Luft  fehwebend  gehalten  wird.  Befönders  ift  cs 
peinlich,  immer  .iurch  einzelne  Beyfpiele  hindurch 
geführt  zu  werden.  Der  Vf.  hätte  die  Dogmen- 
gefchiclite  im  Zufamrtl&rthaiige  mit  der  Kirchen-  und 
Wcllgcfchictite  betrachten,  ihr  dadurch  eine  fefte 
Stelle  anweifen,  und  feiner  Betrachtung  felbft  einen 
feften  Gang  verzeichnen  follen.  Rec.  mufs  glauben, 
dafs  ihm  die  Ausarbeitung  diefer  Schrift  eine  pein1- 
licltc  Mühe  gemacht  hat,  indem  es  auslieht,  als  habe 
er  fich  immer  äreftlich  nach  Gründen  umeefehen, 
durch  die  er  die  L)ogmengefchicli*e  empfehlen  kön- 
ne. Es  ift  Schade,  dafs  der  kein-, nifsrciche  und 
wohldenkcnde  VT  feines  Stoffes  nicht  hat  mächtig 
werden  können. 

Bkrn,  b.  Haller:  Katechismus , d.  L Unterricht  in 
dir  chriftl.  RtUgibn.  Für  du  virfIHndigt  (f Jugend . 
Er  fie  Hälfte.  Von  £)■  £}■  Schweizer , Pfarrer  zu 
Nidau  (Cantons  Bern).  1819.  15a  S.  8- 

Die  häufigen  Umarbeitungen  der  altern  Katechis- 
men, die  von  Z.dt  zu  Zeit  erfcheinen,  zeigen  zur 
Genüge  an,  wie  fehr  fich  diefe  „beliebten”  Elemen- 
tarbücher überlebt  haben,  und  wie  wenig  fie  heut 
zu  Tage  noch , ihrem  ganzen  Inhalte  nach , für 
brauchbar  gelten  können;  in  derThat  darf  man  frejr 
erklären,  dafs,  wenigftens  unter  vitlftitig  Gebilde- 
ten, niemand  mehr  die  chriftliche  Lehre  mit  folclten 
Bcftimmungen  und  in  einem  fotchen  Zufammenhange 
fich  aneignen  kann , und  dafs  diefe  Katechismen  ge- 
gen die  Fortfchrltte  der  yerJIHndigern  in  der  Piiilo- 
fopbie,  Oefchichte  und  Auslcgungskunft  vielfach, 
ja  man  möchte  fagen , an  allen  Ecken  und  Enden  an- 
ftofsen.  Da  ine! elfen  ein  grofser  Theil  des  Volks  in 
der  Geiftesbildung  immer  noch  weit  zurückgeblieben 
ift,  ja  felbft  ein  Tlieil  der  Volkslehrer  fich  über  die 
Elrtfichten  des  cröfsern  Haufens  in  Anfehung  der  Re- 
ligion nur  wenig  erhebt,  fo  dafs  in  mancher  Gegend 
ein  wefentlkh  hefferer  Katechismus  ohne  bürgerli- 
che Unruhen  kaum  dürfte  einzuführen  feyn , fo 
möchte  fich  ein  Wort,  das  Lefßng  einft  in  andern 
Beziehungen  gefagt  hat,  auch  dem  einen  und  andern 
Vf.  neuerer  Katechismen,  der  die  fltcrn  Lehrbücher 
„dem  heutigen  RcliglmisbcdüffnilTe”  nicht  mehr  an- 
gemefTen  finden  mag , mit  einigen  Veränderungen 
zuzurufen  feyn.  „Hüte  dich,”  könnte  mm  ihm  fa- 
gen, „du  fähigeres  Individuum,  das  weiter  als  die 
Schwächer«  unter  dem  Volke  lieht,  hüte  dich,  ehd 
die  Zeit  dazu  reif  ift,  fie  allzufchr  merken  zu  Iaffen, 
daß  diefs  dein  Fall  ift.  Bis  fie  dir  nach  find . diefe 
Schwächere ; führe  fie  lieber  felbft  in  das  Elemen- 
tar buch  zurück  > und  lafs  fic  daraus  lernen,  was 
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doch  felbft  aus  Am  noch  zu  lernen  ift,"  Wirklich 
läfst  Geh,  auch  mit  dem  alten  Lehrbuche  in  der 
Hand,  ein  fehr  guter  Religionsunterricht  geben  und 
viele  tflehtige  Lehrer,  die  den  Gehalt  des  alten  Bu- 
ches fehr  wohl  zu  würdigen  willen,  haben  diefs  in 
frühem  und  fpilcrn  Zeiten  gelhan,  und  thun  es 
noch.  Bey  einer  folchen  Umarbeitung  des  Lehr- 
buchs hingegen,  wobey  das  Volk  in  der  neuen  Ar- 
beit das  alte  Lehrbuch  der  Hauptrache  nach  wieder 
findet,  kommt,  nach  des  Rcc.  Meinung,  nicht  viel 
heraus,  und  der  neue  Lappe  auf  dem  alten  Kleide 
kommt  einem  dabey  leicht  in  den  Sinn.  Gewifs 
werden  Geh  auch  die  guten  Köpfe  unter  den  Lehrern 
weit  lieber  mit  dem  alten  Katechismus  noch  langer 
behelfen,  wofern  nicht  ein  ganz  neuer,  unftreitig 
heiterer,  eingeführt  werden  kann,  als  wenn  der  alte 
bey  einem  in  Nebenfachen  modernifirten , in  den 
Hauptlachen  aber  „die  verfländige  Jugend"  doch  im- 
mer noch  zu  wenig  berückGchtigenden  , neuen  Ver- 
klebe dergeftalt  zum  Grunde  gelegt  wird,  dafs  das 
Volk  in  dem  r«uen  Gewände  das  alte  Elementarbuch 
zu  erhalten  glauben  kann.  Was  Grofscs  wird  denn 
wohl  durch  einen,  folchen  Vcrfuch  gewonnen  wer- 
den, wenn,  was  ein  Hauptfehler  der  Sltern  Lehrbü- 
cher ift,  auch  die  neue  Arbeit  er  fl  noch  zu  Erweif en- 
det gleich  anfangs  fchon  vorausfetzt,  und  Geh  viel- 
fältig vor  greift,  wenn  aufserdem  unhaltbare  Vorftel- 
lungsarten  der  altern  kirchlichen  Dogmatik  als  un- 
wandelbares Gotteswort  auch  in  ihr  aufgeftcllt  wer- 
den , weil  Ge  freylich  noch  einen  Theii  des  l'olks- 
glaubens  ausmachen Dafs  der  Vf.,  ungeachtet  fei- 
ner unftreitigen  Talente,  bey  einer  folchen  Art  von 
Umarbeitung  des  Reidelbergfchen  Katechismus  fein 
Ziel  nicht  erreichen  konnte,  läfst  Geh  leicht  an  eini- 
gen Beyfpielen  zeigen.  Schon  auf  der  erfltn  Seite 
wird  der  Himmelfahrt  Chrifti  gedacht,  von  der  noch 
nichts  Vorkommen  konnte,  und  der  gut  unterrich- 
tete Schüler  noch  nichts  willen  kann  ; fchon  auf  der 
zweyten  wird  Chriftus  der  vollkommenfte  Lehrer, 
von  Gott  gefandt,  der  verheifsene  Meffias  und  der 
Sohn  Gottes  genannt,  was  dem  Schüler  noch  nicht 
bewiefen  worden  ift;  fchon  in  der  Antwort  auf  die 
vierte  Frage  erklärt  der  Schüler,  er  halte  die  (ihm 
noch  nicht  bekannt  gemachte)  chriftliche  Lehre  für 
eine  göttliche  Lehre.  Solcher  Anticipationen  kom- 
men noch  viele  vor.  Das  Dogma  von  dem  Haler, 
dem  Sohne  und  dem  heil.  Geifle  ift  nicht  geheimnis- 
voll; nur  der  kirchliche  Lehrfatz  von  der  Trinität 
kann  fo  genannt  werden.  Die  Hvpothefe  des  alten 
Lehrhuchs,  dafs  nur  eine  Perfön,  die  Gott  und 
Menfch  in  Einer  Perfon  war,  das  habe  leiften  kön- 
nen, was  Chriftus gelciftet  hat,  wird  auch  von  dem 
Vf.  wiederholt;  eben  fo  die  Lehrmeinung  von  Chrifti 
dreyfachem  Amte.  Anf  dieFrage,  was  mit  den  Wor- 
ten : empfangen  vom  heil.  Geifle,  bekannt  werde, 
heifst  es  in  der  Antwort:  Ich  bekenne  feflzu  glauben, 
dafs  Jefus  auf  eine  unbegreifliche,  aber  der  Allmacht 
mögliche  Weife  durch  die  Kraft  des  heil.  Geiftes  im 
Leibe  der  reinen  Jungfrau  Maria  empfangen  worden 
fey.  Hier  wird  die  verfländige  Jugend  leicht  wahr- 


nehmen. dafs  idem  per  idem  erklärt  fey,  und  ße  wird 
Tagen,  dafs  Geh  kaum  bona fide  bekennen  lade,  daCs 
man  diefs  unbegreiflichgenannte  mit  uiicrCchfltterli- 
cher  Fettigkeit  glaube.  S.  100  lagt  der  Katechismus: 
„Die  Thaten  Jefu  waren  Wunderwerke;"  aber  ift 
den nalles,  was  Jefus  that,  nichts  als  Wunder  ge we- 
feu?  Die  Durchbohrung  der  Füße  Jefu  und  der  Stich 
durch  das  Herz  Gnd  ohne  Beweifeangenommen.  Auch 
folcher  Anftofsc  giebt  es  noch  Mehrere.  Alle  «liefe 
Fphler  kommen  aber  lediglich  daher,  dafs  der  Vf- 
« ach  dem  alten  Lehrbuche  arbeitete;  denn  er  konnte 
dabey  das  heutige  Zeitalter  unmöglich  genug  beach- 
ten, wenn  in  feinem  Katechismus  der  alte  derllaupt- 
fache  nach  wieder  zum  Vorfchein  kommen  tollte. 
So  wollen  wir  denn , werden  ihm  geübte  Lehrer  von 
hellem  ErkenntnifTen  vielleicht  erklären  , lieber  das 
alte  Lehrbuch  beybehalten  und  darüber  alfo  katechi- 
Gren,  wie  wir  es  vor  Gott  und  ppferm  Gewiffcn  und 
nöthigcnfalls  vor  >j  .*«or n Obern  verantworten  kön- 
nen ; was  «iarin  für  ttnfere  Zeiten  nicht  mehr  pafst, 
und,  frev  geftanden,  fo  tvie  es  da  fleht,  gar  nicht 
mehr  geglaubt  wird , lalTen  wir  unberührt ; nur  das 
heben  wir  aus,  mit  deffen  Rechtfertigung  wir  vor 
einer  verfländigen  Jugend,  fo  wie  vor  verfländige» 
Erwachl'enen  glauben  beftehen  zu  können. 


Leipzig  , b.  Steinacker:  Abdruck  der  tu  Ammon’ s 
Summa  tlieol.  chrifl.  angeführten  dogmatifchen  Be- 
weisfleüen  des  A.  und  N.  Teft.  in  denGruudfpra- 
chen  und  (den)  Jatciiufchen  UeberfeUungcn  von 
IJathe,  Rofenmliüer,  Schott  und  Winzer.  Zum  be- 
quemem Gebrauch  «Tiefes  Werks-  rR  18-  VX  0. 
206  S.  gr.  8.  (1  Rthlr.). 

rs«  t». , . j.  . r c , t-, | *» »« 

Zweck  und  Inhalt  diefer  Sammlung  find  durch  den 
Titel  derfelben  hinlänglich  bezeichnet.  Sie  macht 
mit  einer  von  eben  demfelben  Verfertiger  früher  cr- 
fchieneueu  über  RemJiard's  Lehrbuch  «ler  Dogmatik, 
von  welcher  er  einen  neuen  unveränderten  Abdruck 
ankündigt,  ein  Ganzes,  aus,  weswegen  die  dort  be- 
reits angeführten  Stellen  hier,  mit  Zurück  weifung 
auf  jene  Sammlung,  ausgelaffen  find  und  ein  für  bei- 
de gemeinfebaf' lieber  Titel,  auf  welchem  jedoch  der 
Ausdruck  : „ tiiblifche  Theologie  des  A.  u.  N.  T."  zu 
viel  betagt,  noch  beygefllgt  ift.  Es  fehlen  hier  übrj- 
gens  auch  theils  diejenigen  biblifcheu  Citatc  des  Atp- 
mon’lchen  Lehrbuchs,  welphe  in  diefem  falfcb  ange- 
geben Gnd,  und  welche  der  ungenannte  Sammler  bil- 
lig hätte  namhaft  machen  Tollen,  theiJs,  ohne  hin- 
reichenden Grund,  die  in  den  Anmerkungen  dcflel- 
ben  verkommenden,  wenn  Ge  nicht  zugleich  im 
Texte  fteheu.  Ueber  Verdjeuft  und  Werth  einer  fcj- 
chen , faft  blofsen  Fingerarbeit,  welche  den  Forfcher 
nach  Wahrheit  des  Nnchfehlaj’ens  im  Original  fchqn 
dätrutn  nicht1  ganz  überhebt,  weil  der  genauer«  Sinn 
und  das  Treffende  eines  Bibelcitats  oft  nur  vermöge 
des  Zufammenhängs  mit  dem  Vorausgehenden  und 
Nachfolgenden  kann  erkannt  werden , bedarf  es  un- 
fers  Urtneils  nicht. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


L Neue  periodifche  Schriften. 

folgende  Jdurnal  - Fortfetzungen  find* bey  Ul  er- 
fchienen  und  verfendet  worden? 

1)  Journal  für  Literatur,  Kunft,  Luxus  und  Mode. 
»*19.  4>eS  Si'lci.  “ ' 

a)  OppoGtionsblatt,  oder  Weimar’fcheZeitung.  1I19. 
April  - Heft.  . . , 

3)  Forifetzung  des  allgem.  deutfcbon  Garten  - Maga- 
zins. jten  Bdes  4tes  Stück. 

4)  Curiofitäten  der  phyGfch  - literirifch  • artiriifch- 
hiftorifchen  Vor  - und  Mitwelt,  "ten  Bandet 
4tes  Stück. 

5)  Neuefte  Linder-  und  VSlkerkunde.  19 ten  Bdes 
jtcs  Stück. 

( <)  Vorwärts!  Flugfehriften  politifchen  und  wiffen- 
fchaftlichen  Inhalts,  iften  Bdes  6te«  Stück. 

JVeimar,  im  April  tt>9. 

Gr.  Herzogi.  S.  pr.  Landes-  Induftrie- 
Comptoir. 


Ataganin  ßSr  ehriß  liehe  Prediger , 
herausgegeben  ron  dem  Herrn  Oberhofprediger 
Dr.  Ammon  in  Dresden.  Dritten  Bdes  zweytet  Stück, 
gr.  8.  Hannover,  in  der  Hahn’fohen  Hofbach, 
bandlung.  1 1 gr. 

Das  ganze  Werk  enthält  einen  herrlichen  Schatz 
der  vortrefriichften  Auffatze  unferer  berühmteren 
Theologen,  z.  B.  eines  Bail,-  Biederfteit,  Bretfckneiier, 
Demmi , Drüfeke , Hahn,  Harnt,  Hufnagel , Krekl,  Mar- 
tyni  ■ Lagwtj , Schuderoff , Stola , Ti/cher  u.  f.  w. , und 
kann  daher  mit  vollem  Recht  als  eine  der  interefön- 
teften  theologifchen  Zeitfchriften  empfohlen  werden. 
Befonders  leleoswerth  aber  ift  das  fo  eben  erfchienene 
ate  Heft  des  dritten  Bandes;  es  enthalt  eine  Verglei- 
chung der  allen  und  neuen  Dogmatik  von  dem  Herrn 
Herausgeber,  fo  wie  auch  bomiletifcbe  und  liturgifch# 
Bey träge  von  Bickel,  Brefctut , Frittfcke , Lauft,  Ma- 
rtzell,  Ntbe , Titacman»  u.  «.,  und  eine  vollftlndige 
Geber  Gebt  der  neueften  tbeologifcfaen  Literatur,  nebft 
einer  ReviGon  der  Siegenden  Blatter  über  die  Harms- 
fchenTbefen,  das  Unions,  und  Synodal -Wefen.  Zu- 
gleich hat  man  mit  Vergnügen  darin  bemerkt,  dafs 
di*  Verlagsiiandlung  den  Preis  des  fo  reichhaltigen 
t A.  L.  2.  1819.  Zureyter  Pani. 


LöflFler'fchen  Magazins  in  t Banden,  von  11  Rthlr. 
auf  7 Rthlr.  herabgefetzt  hat,  und  es  dafür  in  alle« 
Buchhandlungen  zu  haben  ift. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  erfebienen  und  in  allen  deutlichen  Buch- 
handlungen zu  erhalten: 

Das 

preußifekt  ZoBgefttu, 
die 

freußifeke  Staatritilnng 
und 

der  Zeitgiifl. 

Ein  kritifeber  Verfuch 

*rt 

von 

Profeffor  Jtrs  r 
.... 
m Leipzig. 

Leipzig,  bey  Brocltbiu, 
(Preis  I gr.  oder  5 6 Kr.) 


In  der  Palm’fclien  V'erlagsliandlung  in  Erlan- 
gen ift  erfebienen: 

Religion,  Wijfeofekafi , Ktinß  und  Staat  in  ihren  ge- 
genteiligen Verhältniffen  betrachtet  von  J.  J. 
Wagner,  gr.  |.  Preis  a Fl.  30  Kr.  oder  s Ktblr. 
16  gr. 

Diefes  welthiftorifch-philofophifche  Werk  hat  zur 
AbGcht,  dia  in  unferer  Zeit  vorzüglich  verkannten 
Verhältnifte  jener  vier  Ideen  dem  Zeitalter  zum  lila- 
ren  Bewufstfeyn  zu  bringen,  damit  das  Heilige  und 
Wahre  überall  in  feine  vollen  Rechte  eingefetzt  werde. 
Daher  bezeichnet  der  Verf.  hiftorifch  fowohl  als  philo- 
Ipphifch  das  Heidenthnn 1 (orientalifches  und  griechi- 
fches),  das  Judentkum  (mofaifches  und  rahbinifebes), 
das  Ckriflenthum  (Uatholifches  und  proteftantifches), 
und  die  Philofopkit  (alte  und  neue),  nebft  den  damit 
2u[ammenliängenden  Erfcheinungen  auf  dem  Cebieto 
der  Kunft  und  des  Staates.  Vorzüglich  hat  fich  der 
Verf.  bemüht,  eine  befriedigende  hiftorifche  und  phi- 
lofopbifche,  überall  aus  den  Quellen  documentirte, 
Conftruotion  des  Cbriftentbums  zu  geben,  und  des- 
wegen  eine  ähnliche  Conftruction  des  Juden thumi  vor- 
Z ' *“*• 
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ausgafchickt.  Die  BedürfnilTe  unterer  Zeh  in  Hinficht 
auf  Dogma  und  Cultus  lind  hier  gleichfall«  berückfi.ch- 
tigt , 'und  dag  von  dem  Verf.  entworfene  Ideal  einet 
chrißlicken  Cultut  wird  den  Zeitgenoffen  wohl  eben  fo 
willkommen  feyn,  alj  die  gründliche  Erkldrnng  der 
Wunder  und  dei  Geißer  itr  Wtißagung  im  alten  und 
neuen  Teftamente. 


Der  Mord  Augufl's  von  Kotzebue. 
Freunde t Ruf  au  DeutfcUanit  Jugend 
t on 

Friedrick  Baron  de  la  Motte  Fouqut. 
gr.  g.  Berlin,  in  der  M au  r er’fchen  Buchhandlung. 
Geheftet  4 gr.  , 

(Obige  interefCpnte  Piece  ift  in  allen  Buchhand- 
lungen Deutfchlands  zu  haben.) 


wurden  auch  die  fehlenden  Natur  -ErzeugnifTe  plan- 
mäfsig  cingefchaitet , und  auf  diele  Art  bey  diefer  zteeg- 
teu  Aufgabe  alles  berücküchiigt , was  die  Brauchbar, 
keit  diefe«  Handbuch«  vermehren  könnte. 


In  meinem  Verlage  ift  fo  eben  erfebienen: 

Die  litz,  C, , Lehrtuch  der /ranz. Sprache.  1 fter Theil. 
Führt  auch  den  Titel: 

Franzößfehti  Lefebuch  für  Anfänger,  g.  Frei*  6 gr. 

St  raut,  C. , Abriß  der  Erdkunde  von  Europa  nach 
Saturgrenzen , zum  Schulgebrauch.  g.  Preis  4 gr. 


Heyfe , J.  C.  A. , kleine  theoretifck  . praktifeke  deu r- 
Jche  Grammatik.  Ein  Auszug  des  gröfsern  Lehr, 
buchs.  Zivcyte  verbefferte  und  mit  einem  An- 
hänge über  die  Fertkunß  vermehrte  Auflage,  gr.  g. 
Hannover,  in  der  Hahn’fchen  Hofbuchhand- 
Jung.  16  gr. 

Diefe  fo  eben  erfchienene  zten/te  Auflage  ift  eitt 
lieberer  Beweis,  mit  welchem  Beyfaii  die  erße  ai/g*- 
noirincn,  und  deren  Btauchbarkeit  bereit«  allgemein 
anerkannt  ift.  Noch  wülkommner  wird  aber,  diefe 
neue  Ausgahe  feyn,  da  der  rüh«.|j#h|y  b^lr^nnte  Herr 
Verfaffer  mit  Beri'-cJ»ücM'tgung  der  neueften  Sprach- 
forfchungen  nicht  nur  darin  noch  Manches  berich- 
tigt und  ergänzt,  fondern  auch  einen  von  Vielen  g«- 
teSnfchten  Abfehnitt  über  die  deutfehe  Verskunft,  wei- 
chet die  wichtigften  Grundfätze  und  Hegeln  detfelben 
enthält , hinzugefügt  hat. 


Zur  Vermeidung  aller  OolliGonen  zeige  ich  hier- 
durch an,  daf«  von  dem  Buche: 


Die  fchnelle  Einführung  diefer  Lehrbücher  in 
mehreren  Schuianftalten  bürgt  für  ihre  Brauchbarkeit, 
und  wird  ihnen  geu^tf«  eine  allgemeine  Theilnahme 
zuficbern. 

Früher  et  fehlen  bey  mir: 

Hf  infiut , Th.  (Prof,  in  Berlin),  Lateinifcke  Vor- 
fchule , oder  neuer  angehender  Lateiner.  F.in  gram- 
mat.  Lefebuch  neGft  Wörterbuch,  und  Gramma- 
tik für  die  unteren  Schulklaffen,  g.  Preis  6 gr. 

Gleichfalls  ein  frhr  cmpfehlungswerthes  und  be. 
fotiders  wohlfeile*  Schulbuch. 

Berlin,  imApril  1(19.  Fcrd.  üehmi  gke. 


In  der  Andreä’fchen  Buohhandlung  in  Frank- 
furt a.  M.,  fo  wie  in  allen  Buchhandlungen  ift  zu  ha- 
ben : 

K.  Pk.  Ch.  Stein V kurzer  Abriß  der  fyßematifchen 
’Saturbefchreibung.  Ein  Leitfaden  bey  dem  öffent- 
lichen und  Privat -Unterrichte;  cieryrr,  von  dem 
Landdecbanten  Brand  verbefTerte  und  ver- 
mehrte  Auflage,  g.  • t Fl.  14  Kr.  oder  lg  gr. 

Diefe«  von  mehreren  würdigen  Lehrern  al«  fehr 
brauchbar  erkannte  Schulhandbuch  der  Natur  - Ge- 
fchichte  hat  nicht  nur  die  bey  der  erßen  Auflage  un. 
gern  vermieten  allgemeinen  Erklärungen  in  die  Natur, 
befchreibung  überhaupt,  und  in  jedes  der  ahgetheil- 
ten  Natur -Reiche  und  deren  Haupt  klaffen  in  dein  be- 
fondern  erhalten,  fondern  in  mehrere  Ordnungoa 


Mögender  Pr  reit  (Umentaire  dt  Pkyfiologie , II  Tora. 

1 gi 7 et  lg tg. 

nichfiens  eine  deutfehe  Ueberfetzung  von  dem  Herrn 
Dr.  Henfiuger  bey  mir  erfcheinen  wird. 

Eifenach,  den  1 6.  April  1319. 

J o b.,Fr  ied  r.  Bärecke,  Buchhändler. 


Pr Säumer ations  • Anzeige. 

Igroth  ■ Horat  i us 
oder 

* Horazeni  Briefe 
aus  dem  Lateinifchen 
zum  erßen  Mal 

.'ins  Hebr,  I i f c b e überfetzt 
von  < 

Bendix  Schott, 

Director  der  Seefenfchen  Frziebuttgs- Anfiait  und 
Grofsherzogl.  Darmftädtifcher  Hoiratb. 

L Buch.  ; , .. 

Hiermit  habe  ich  das  Vergnügen , den  Liebhabern 
der  behriifchen  Sprache  «nzuteigen,  dafs  diefe  — wie 
durch  ölfehtliche  Blätter  bereit*  bekannt  ift  — von 
den  berühmtefien  Orientaliften  al»  gelungen  erklärt* 
Schrift  von  mir  in  Verläg  genommen  und  bis  Michae- 
lis d.  J»  ge*s  ift  in  Druck  «vfcheinen  wird.  Da»  Ganze 
wirr!  aus  dem  behräifohen  Text,  einem  hel.rlif'-hett 
Cmsmenrar , drei  IX.  Brief  von  Pliniut  d.  j.  VII. ‘Bucht 
in  Begleitung  des  lateinifchen  Texte«  beheben , und 
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zufamtnen  gegen  so 'Bogen  ün  gr.  (.betragen.  Das 
ate  Buch  wird  unverzüglich  nachfolgen. 

In  der  Vorrede  gielit  der  Verfaffer  von  feiner  Ar- 
beit  ausführliche  Rrcbenfchaft , und  ich  werde  mei- 
ner Seil*  für  gute«  Rapier  und  für  fchönen  und  cor- 
recten  Druck  forgefl. 

Um  den  Ankauf  diefes  für  gelehrte  Kenner,  für 
angehende  Theologen  und  felbft  für  iüdifche  Rabbi- 
ner  gleich  interefTante  Werkchen  zu  erleichtern,  habe 
ich  einen  Pränumerations-Preis  von  1 Rthlr.  Convent. 
Münze  fefigefetzt.  Der  Laden  - Preis  wird  1 Rthlr. 
11  (tr.  betragen.  Alle  . folifls .Buchhandlungen  Deutfch. 
land»  nehmen  auf  diefes  Werk  Pränumeration  an.  Bey 
directer  Beftellung  fiejm  Verleger  wird  auf  6 Exem- 
plare das  yte  frey  gegeben.  . 

Braunfchwpig,  im  May  1(19. 

1 , Ludwig  Lucius. 


für  die  elegant«  Welt,  dis  Emma  u.  L w!  liehen  auch 
bereits  eine  Menge  Proben  alt  Ueberfetzong  mitgs. 
theilt,  welche  zum  Theil  von  dem  beliebten  Schrift- 
fteüer  herrühren,  der  jetzt  das  Ganze  jedem  d/u u 
fchen  Lefer  zugänglich  gemacht  hat.  Der  ite  Theil 
erfcheint  um  Johannis.  Eine  Menge  Briefe  von  Elifa- 
beth,  EITei,  Melvil  Burlay,  Maria  Stuart,  Enthüllung 
vieler  bis  jetzt  bekannter  Thatfacben , Schilderung  je- 
nes Zeitalters  5m  naiven  Stil  damaliger  Chroniken- 
fehreiher, geben  dem  Werke  einen  unbefchreiblichert 
Reiz  und  bleibenden  Werth. 

Das  Kupfer  ftellt  die  Elifabeth  nach  einem  Origi- 
nalgemälde in  der  Pracht  dar,  in  welcher  Ce  in  die 
St.  Paulskirche  nach  der  Niederlage  dar  fpanilichen  Ar- 
mee fuhr.  ... 

Halberftadt,  im  May  igiy, 

H.  Vogler'«  Buch  - u.  Kunfthandlung. 

d_ 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchbandlun-' 
gen  zu  haben  i 

fFeitkt,  Prqf.  B.  G. , d.e  hyperbole  erroruro  in  hifto- 
ria  Philipp)  Atnyntae  filii  oomuiilT.  genitrice. 
18  ty.  4.  I Rthlr.  6 gr. 

Grott,  J.  C.,  Neuer  norddeutfcher  Rohinfon,  oder 
' Reife  eines  Deut  feilen  durch  alle  Welttheile.  Ein 
Le fe blich  für  diejenigen,  welche  nicht  blofs  ,m. 
tjrlialton,  fondem  auch  belehrt  feyn  wollen. 
1.  » Tbeile.  Mit  4 Kupfern,  sgiy.  g.  »Rthlr.  6 gr! 

Maifsen,  im  April  ijiy.1'  - Qödfche. 

■4  1 » f - .4 


Tn  der  Andreft’fchen  Buchhandlung  in  Frank- 
furt a.  M.,  Io  wia  in  allen  Buchhandlungen  ift  zu  ha- 
ben : , 

»t  ■ ■.  * 

Gregor  Köhler t Anleitung  für  Seelforger  an  dem 
Kranken  ■ und  Sterbebette.  Fünfte  auf  das  neue  be- 
arbeitete, tnit  dem  lateinifcben  und  deotfehen 
Rituale  vetfehene  Ausgabe,  von  Jacob  Brand, 
Landdecltanien  des  Kapitels  Königflein  , Pfarrer 
zu  Weifskirohen  und  Kalbach.  Mit  Genebmi- 
gung  des  hoben  Ordinariates.  8.  1 Fl.  ta  Kr. 

oder  16  gr.  t - , - , • 


Iris.  Kleine  Gedichte  von  Timotheut  a Lyta.  8. 

Leipzig,  in  CgnrmifEön  bey  Heinrich  Griff! 

1819-  »«o'Seiten.  Auf  Schrcibnap.  1 Rthlr. 

{ ; 1 ■ ; 

Diefe  Blätter  find  das  Erzeugnis  eines  poetifchen 
Gemüt iis  und  einer  glücklichen  Mufse  einiger  Jahre 
des  jugendlichen  Lebens  auf  einem  fchönen  deutfehen 
Landfit»«,  Der  Krane  diefe r Gedieht«  ift  mit  diefem 
Zeiträume  gefchloffen,  und  der  Dichter  legt  ihn  auf 
den  Altar  der  fchönen  Regensbogen  - Göttin  nieder. 
Möge  diefe r Wiedeefchein  fehöner  Lebens  . Momente 
auf  dem  Grunde  deuUcber  Kuiift  ein  freundliches  Auge 
aller  Parteyen  auf  dem  deutfehen  Parnaffe  linden!  Der 
Dichter  ift  keiner  autfehließlich  zugethan. 


Etyabteh,  Königin  von  Etaglaftd,  ihr  Hof  und  ihre 
- Zen.  Nach  däm  Engt.  der  L.  Aikin.  tfter  Band. 
Mi*  1 Kpfr,  gr.  *.  Brnfch.  1 Rthlr.  K gr. 

Zu  den  anziebendften  Werken,  die  eben  fd  viel 
Unterhaltung  ,h  Belehrung  über  Men  fchen,  Zeiten 
,ß*ben'  gehört  das  hier  genannte.  F.s  ift 
als  Ortg.nal  nicht  ellfi«  dafür  in  den  „«rcbötit.ften 
ei  Ichrtften  anerkannt  worden,  fondrrn  da»  Morgen- 
biatt,  die  Abendzeitung,  die  Jugendzeitung  ..Zeitung  - 


dem  Kranken  - und  Sterbebette  hat  der  Chrift 
den  gerechtesten  Anfpruch  auf  die  tbätige  Hülfe  fei. 
nes  Seelforgers,  welcher  hier  als  Ausfpender  derTröv 
Rungen  erfcheint,  welche  Hie  Religion  dem  Leiden- 
den darbietet.  Die  Wichtigkeit  diefes  Zweiges  des 
Seelforger- Amtes  fetzt  aber  nicht  nur  in  dem  Oeift- 
lichen  umfalTende  Kenntniffe  voraus,  fondern  fodert 
auch  grofse  Aufopferungen. 

Di fs  es  daher  zu  der  zweckmäßigen  Erfüllung 
diefer  heiligen  und  wohlthätigen  Pflicht  prakiifcher 
Anleitungen,  befonders  für  den  angehenden  Curat- 
Geifilichen,  liedürfe,  ift  eben  fo  wenig  in  Abrede  zu 
/teilen,  als  die  Behauptung,  dafs  hier  nur  die  Erfah- 
rung vorzüglich  das  Wort  führen  könne. 

Dar  Köhler  fchen  Anleitung  für  Seelforgtr  an  dem 
Kranken-  und  Sterbebette  fehlte  es,  ob  £e  gleich  alt 
ziemlich  gemeinnützig  erkannt  wurde,  an  einem  rei- 
nen, beftimmten  Vortrage;  es  fehlte  ihr  an  Voliftän- 
digkeit;  endlich  war  Vieles  in  diefelbe  aufgeno^imen» 
was  weder  dahin  paßte,  noch  gehörte. 

Der  Herr  Landdechant  Brand  fuchte  bey  diefer 
netten  Bearbeitung  tla»  Ueberflnffigc  aiisziifche  iden , da* 
Fehlende  z»  ergänzen , und  in  den  Ausdruck  größere  - 
Kurze  und  Heftimmtheit  zu  Itringcn;  auch  hat  er  noch 
befonders  durch  zwey  paffende  Zugaben,  welche  die 
verfehiedenen -Andachten  des  Kranken,  und  das  latei. 

nifebe 
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n'ifche  und  deutsche  Ritutl  enthalten,  den  Werth  und 
di«  Brauchbarkeit  diefet  Bucht  vermehrt , weichet  wir 
datier  dem  ehrwürdigen  katholifchenClerum  mit  allem 
Rechte  alt  vorzüglich  empfehlen. 


Anti  - Stourdza. 

So  eben  ift  etIVhlenen  und  in  allen  deutfohen Buch- 
handlungen zu  erhallen:  . 

An'eb 

^ ...  tiutDtnkfckr  ift 
über  den 

gtgtnteärtigtn  Zttßand  vtu  Dnutfcklaud , 
oder  ' 

Würdigung 

dtr  Dtukfckrift  du  Herrn  von  Stourdza 
in  juridifcher , enoralifcKer  , polilifcber  und  religiöfer 
Hinlicht. 

Vom 

' PrwfilPfor  Krug  in  Leipzig. 

Leipzig!  bey  Brockhaut. 

(Prcit  6 gr.  oder  x?  Kr.) 

K *•  . . 

Dtefelbe  Schrift  in  frantöfifeher  Ueberfetzung 
(Vom  Prof.  L,  dt  filiert')  unter  nachfolgendem  Titel: 
Etat  actutl 

de  l’Allemagne, 

«u 

examen  et  rtpon/e 

au  e I e t i r t de  M r.  dr  Stourdza 
für  l’etat  de  l'Allemagne 
foa*  Je  rapport  juridique , moral,  politique  et  rcligieu*. 
Par  le 

Prof.  Krug  i Leipfic. 

(Preit  t gr.  oder  3«  Kr.) 

III.  Audionen. 

Den  *S.  Jun.  d.  J.  und  folgende  Tage  foll  zuHalle 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Büchern  aus  allen  Fächern 
der  Wiffenfchtften  an  die  Meiftbictendcn  öffentlich 
verkauft  werden.  Das  *j  Bogen  harke  Verzeiebnifs 
Kf  zu  haben  in  Halle  beytn  Buchhalter  Ehr  hi  r dt, 
Auctiortator  Lippert,  Regiftrator  Th i e m e und  An* 
tiquar  Weidlich,  welche  such  auswärtige  Aufträge 
in  frankirten  Briefen  und  gegen  Sicherftellung  wegen 
der  Bezahlung  zu  Obernehmen  erbOtig  find.  Ferner 
ift  e*  zu  haben  in  Berlin  bey  Hrn.  Jury,  Jerufale- 
mer  Strafte  Nr.  3t , in  Dresden  beytn  Hrn.  Auctio. 
natur  Segnit«,  in  Gotha  in  der  Zeitungt-Expa- 
di  tion,  in  Jena  beym  Hm.  Auctionetor  Baum  and 
in  Leipzig  beym  Hm,  Froclamztor  Weigel. 


IV.  Vermtfchte  Anzeigern.“ 

0 i*u0  atu 

Kolkwendige  Erklärung.  , 

Mit  Recht  verlangt  man  von  den  Lehrern  einer 
blühenden  Anhalt  bey  der  Aufnehme  Neu  ankommen, 
der  in  der  Beftitn mutig  de«  Platzet,  den  Ce  einneb- 
men  follen  , gewiffenhafte  Unparteylicbkeit;  auch  mag 
et  wohl  einige  Entfchuldigung  finden,  wenn  man  die 
neuen  Ankömmlinge  eher  zu  niedrig  als  zu  hoch  zu 
fetzen  fuebt.  Allein  auffallend  mufs  es  erfebeinen, 
wenn  Schüler  von  ausgezeichneten  Fähigkeiten,  vor- 
züglichen Kenntniffen,  bewahrtem  Fleifse  und  em- 
pfehlenden Zengniffen  einzig  und  allein  durch  den 
vortheilhaL.  il  Auf  einer  andern  Atiftalt  angezogen, 
die  Ihrige'  verlaffen,  und  nach  einer  doch  weit i »oraut- 
zufetzenden  forgfaltigen  Prüfung  eine  Stelle  bekom- 
men, die  tief  unter  ihren  wirr»„fcb»frficben  Stand- 
unkt ift.  Die  Um« zeichneten,  die  dal  Bewnlatfeytt 
aben,  mit  redlichem  Eifer  und  fn  enger  Unpartey- 
lichkeit  für  da*  Wobi  Ihrer  neu  aufbiühtnden  Anftalt 
*u  arbeiten,  mufsten  di«  unatigenehmftc  Erfahrung  die- 
fer  Art  bey  einem  ihrer  Uatcrpnmaaer , der  gegenwär- 
tig nach  Sckulfforta  abgegangen  ift,  machen.  Je  höher 
der  Rof  diefer  Schule  bey  dem  Mehrtheil  des  Publicums 
mit  Recht  ift,  um  lb  fchmerzlicher  tnufste  es  uns  feyn, 
den  erwähnten  Zögling,  der  die  oben  angeführten  Ei- 
gen fchaften  im  reichlichen  Maafte  befafs,  dort  nach 
Tente  gefetzt  zu  febn.  Damit  Finficbtsrolle  darüber 
urtheilcn  könn-n,  bemerken  wir,  daft  gedachter  Schü- 
]er  bey  uns  fchan  in  der  zu  eyun  Klaffe  den  Liviut  und 
in  der  Folge  Honte r's  IUade  privat  im  las,  und  beide 
nach  der  einfumroigen  Ueherzeugung  feiner  Klaffen- 
lehrer fo  verband,  wie  man  nur  von  einem  Schüler 
f odern  kann.  UeberdiefiTft  v n un*  nur  vor  einem 
halben  Jahre  ein  Anderer  nach  Pforta  gegangen,  der 
mit  einem  weit  fcblechtern  SchuUeugniffe  verfebn  war, 
und  uiü  zwev  Ordnungen  tiefer,  ^ls  der  Erwähnte,  bey 
tins  fafs,  und  jetzt  in  Pforta  mii  ihm  in  einer  und  der. 
felben  Ordnung  Heb  befindet.  Wie  foll  man  lieh  diefs 
dealen?  Ift  diefs  etwa  einer  von  den  Kutiftgriffenf 
den  Werth  anderer  Schuten  herabzufetzen?  Wcnigften» 
wird  dadurch  dat  Urtheil  folcber  A eitern , di*  nicht 
Sacbverftändige  find,  über  den  Werth  unferer  Anltalt 
irre  geführt;  indem  die  gröftere  Menge  doch  nur  dem 
äufsern  Scheine  folgt.  Diefs  öffentliche  Kränkung, 
die  für  denReetor , der  Beider  Zeugnifle  autftellte,  um 
fo  bitterer  ift , veranlagt  die  Unterzeichneten  zu  diefer 
öffentlichen  Erklärung;  und  man  wird  ihnen  um  fo 
eher  ein  Urtheil  darüber  Zutrauen  können,  da  fie 
alle  drey  auf  fjchfifchen  Fiirftenfebulen  und  -txey  von 
ihnen  ihre  Schulbildung  in  Pforta  felbft  genoffen  ha- 
ben, und  Tomit  wohl  wirfeti  können,  wa*  von  den 
Schillern  der  einzelnen  Klaffen  dort  gefodert  wird. 

Wittenberg,  den  *t«n  May  «gty. 

M.  Franz  Spitzaer,  Reet.  d.Lyc.  zu  Wittenberg. 

M.  Friedr.  ZV  reg.  Fritdemaun,  Conrector. 

Karl  Gaftav  Wunder Subrector. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Schriften  über  die  Baytrifcht  Verfaffung. 

1)  /Wönchk« , b.  Thienemann:  Gefprückt  über  du 
V trfalfungsurkunde  des  Königreichs  Bayern.  Von 
Bojophilus  Timonomns.  18I8*  IsHeft.  VI  u.  54h. 
Iis  Heft.  VI  u.  77  S.  8-  (14  Gr.) 

*)  Nürnberg,  b.  Riegel  u.  Wiefsner:  Uebtr  die  Fer- 
falfungttirkmnSr  da  Königreichs  Bayern.  Vom  \ f. 
der  Nationalökonomie  (Grafen  v.  Soden).  Igi8- 
54  S.  8-  (6  Gr.> 

3)  Uamhero  > b.  Kunz : Zur  Kritik  der  Ferfaf- 
funesnrkunde  des  Königreichs  Bayern.  Von  F.  L. 
von  Hornthal , d.  R.  u.  W.  W.  D.  1 K.  Bayer, 
oberfiem  Juftizrathe.  184  S.  (8  Gr.) 

4)  WOhzbUro,  gedr.  b.  Nitribitt:  Staatswijfen- 
fr haft licht  Betrachtungen  Über  Enlßehung  und 
Hauctmomente  der  neuen  Veifaffung  des  baytri- 
fcht n Staats.  Kine  Hede,  liey  der  am  l3ten  Jun. 
z(T  Wfirzburg  Statt  gehabten  .1  kad.  Feycr  des  im 
Vaterlande  vollbrachten  Vorfaflungswerks  gehal- 
ten , ron  Dr.  IV.  ff  aß  Btlir.  34  S.  4. 

5)  Germanien  : Bemerkungen  Uber  die  Ferfajfungs- 
urkunde  des  Königreichs  Bayern , von  einem  baye- 
rifchen  Patrioten.  16  S.  8.  (3  Gr.). 

6)  Münche»  . b.  Thicneinann:  Verfaffung  des  Kö- 
nigreichs Bayer«  mit  den  darin  angeführten  frühe- 
ren Königl.  Edicten  und  Verordnungen,  von  G.‘ 

. Döllinger,  K.  B-  wirkt.  Rath  und  geh.  Retbftra- 
tor  des  Staatsraths.  ist«,  ir  Baud,  (t  Thlr. 
ia  Gr.). 

»)  Kreanoew,  in  der  Eicp.  d.  CamcraDCorrcfp. : 

‘ Uebtr  einige  der  wichtigflen  Vortheile  und  Vor- 
züge  der  neuen  Virfa/fungsurkunde  des  König- 
reichs Bauern.  Von  Dr.  ffoh.  Paal  Hart.  X u. 
•’  124  S.  8-  (1  A-  3°  Kr*> 

8)  EbendaT-,  b.  I’alm  u.  Enke:  Was  giebt  den 
Bayern  ihre  neue  VerfaffungsHrkunde  ? Was  for- 
dert ße  von  ihnen?  Belbnders  in  Beziehung  auf 
ftändifche  Hinrichtung  beantwortet  in  einem 
Sendfchrciben  eines  Landrichters  an  feine  Amts- 
anbefohlcnen.  36  S.  8-  (5  Gr.). 

Dafs  die  BeforgnifT«,  welche  hie  und  da  die  zwey- 
deutige  Faltung  des  I3tcn  Abfat/.es  der  dcut- 
fchen  Bundesacte  erweckt  hat,  unnöthig  waren,  ha- 
, ben  wieder  im  Laufe  des  Jahres  1818  drey  deutfehe 
Fürften  (Jüldburghaufen,  Bayern,  Baden)  ihren 
, A.  U Z.  1819-  Zweyter  Band. 


Völkern  bewiefen;  was  an  der  Zeit  ift,  dringt  über- 
all, jegliches  Hindernifs  hefiegend,  unauthaltfam 
hervor,  und  fo  fcheint  es  nicht  fehr  zu  beklagen, 
dafs  der  Bundestag  (ich  mit  der  Anordnung  ftändi- 
fcher  Verfüllung  nicht  befaffen  wollte  oder  vielmehr 
durfte.  Wo  diefe  bereits  eingeführt  ift  (nur  noch 
9 FitiTten  mit  10  von  den  30  Millionen  Deutfcher 
und  zurück),  da  hat  man  durchgängig  mehr  als  das 
minimum  gegeben,  welches  allein  der  Bundestag 
hätte  feftfelzen  können,  Befchleunigen  ift  deffen 
Sache  nicht,  und  die  Gleichförmigkeit  ftellt  fich, 
weil  diefdhigen  Lehren  an  der  lfar,  au  der  Ihn  und 
Werra,  am  Taunus  und  Harlgebirge  aus  derAnficht 
der  Zeitverh.'dtniffe  cntfpringi-n,  durch  diefe  innere 
Nothwendipkeit  fichcr  genug  her.  Was  jeder  wohl- 
meinende Deutfehe  wiinfeht,  das  ift  ein  reges  und 
befounenes  öffentliches  Leben;  Verordnungen  aus 
den  ftirftlichen  Rathsftubcn  werden  ihm  äufseren 
Anftofs  geben,  aber  nichts  weiter,  und  wenn  in  je- 
dem Augenblick  ein  gewaltiger  Hauch  von  Oben  den 
Menfchengcifl  fo  oder  fo  durchweht  und  leitet , fo 
werden  papierne  Lonkfeile  und  Grenzlinieu  wenig 
fruchten  oder  fehaden.  Da  die  von  der  Regierung 
gegebenen  Vcrfaffungsfätze  immer  nur  das  eine,  das 
vor  Augen  liegende  Element  der  Folgeereignjffe  find, 
fo  mag  inan  einzelne  Unvollkommenheiten  in  ihnen« 
die  aus  Aengftlichkeit  oder  Unbedacht  gefloffen,  für 
ziemlich  gleichgültig  anfehen ; felbft  gröfsere  Fehler 
darin  würden  nicht  bedeutend  fehaden,  da  jeder 
deutfehe  Staat  in  derEntwicklung  feiner  öffentlichen 
Angelegenheiten  von  dem  ftillcn  , gcifligen  Einflufle 
der  38  übrigen  unfehlbar  mit  vorwärts  geriffen  wer- 
den mufs.  Dennoch  ift  eitle  Betrachtung  jeder  be- 
fondern  Verfaffung,  an  das  Eigcnlliümliche  des  Lan- 
des und  Volkes  gehalten , und  mit  anderen  gleich- 
zeitigen verglichen,  fehr  lehrreich,  und  als  Beiträge 
dazu  haben  auch  die  Stimmen  Werth,  welche  in  den 
einzelnen  Ländern  Clber  ihre  Verfügungen  vernoirt- 
'»noinmen  werden,  wenn  fie  gleich  nicht  gerade  als 
Maafsftab  der  polilifchen  Weisheit  dienen  können. 
Diefs  ift  wenigftens  bey  den  uns  bekannt  geworde- 
nen iuländifchcn  Schriften  über  die  Bayerfche  Verfaf- 
fung  gewifs  nicht  der  Fall,  weil  es  fclieint , dafs  die 
belferen  Schriften  noch  zurück  find.  Oft  genug  wer- 
den tüchtige  Männer  von  mancherk-y  Ilückfichten 
abgehaltcn,  das  Wort  zu  nehmen;  die  l’refsfreyheit 
ift  in  Bayern  fehr  jung,  dafs  man  wohl  freyer  Rede 
etwas  ungewohnt  feyn  mochte ; endlich  wollen  viel- 
leicht andere,  der  vielen  neuen  Gefctze  müde , erft 
einen  erklecklichen  Erfolg  abwarten.  Begreiflich 
mufste  aus  dem  zweyten  Grunde  die  Regierung  bey 
' Aa  dem 
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dem  neuen  Verfaffunpswerke  die  Kinficht  ihrer  Bilr-  fer  vormalige  Departementalrath  1816  wieder  gece- 
i:,-i  ent  hehren  , deren  Kintlufs  (bnft  maiiclie/Unroll-  ben ; rmn  wollte  alfo  vermuthheh  nur  eine  Gteicl)- 
Kominenheit  vor  belfert  haben  würde;  und  foivohl  frellung  der  fiebert  anderen  Kreife  bezwecken.  Das 
diefe  als  manche  andere  Belehrung  über  den  Stand  Concordat,  im  Herbft  Igl 7 bekannt  geworden,  lief* 
der  öffentlichen  Angelegenheiten  in  Bayern,  zum  ein  Drittel  der  Bevölkerung  für  ihre  Glaubensfrev- 
Verftändnifs  der  Verladung  noth wendig,  bieten  uni  heilen  und  Bildungsanftalten  fürchten;  die  evangefi- 
die  genannten  Schriften  dar,  fclie  Gcifdichkcit  in  allen  Landestheilen  vertrat  nm. 

Landltändifche  Vcrfaffung  beftand  bey  der  Auf-  thig  die  Rechte  ihrer  Kirche  und  trug  dadurch  un- 
Jiifung  des.  deutfehen  Reichs  aufser  Neubnrg  noch  ftheitig  zur  llerftellung  einer  murterhaften  Kirchcn- 
"im  Htrzogthumt  Baytr*,  wo  fie  im  vierzehnten  Jahr-  vcrfaffung  bey,  • wdolie  das  Concoridät  füt  die  F.van- 
hundert  eulftandcu,  im  fünfzehnten  zu  profscr  Kraft  gelifchen  völlig  unfchädlich. macht.  Manche  Sch  wie- 
geJichcn  war,  jin  fccliszehntcn  zu  finken  begann,  rigkeiten  waren  bey  einer  neuen  Ordnung  desStaats- 
.Ausfchufswefen  und  FilrftenwiiJkfir  verderbten  fie;  rechts  zu  OberwtiKlun ; Anfprllche  der  Kirche , des 
man  weifs,  was  fielt  Maximilian  I.  erlaubte!  Die  Adels,  durch  die  Bundesakte  beftärkt,  ja  aller  Stän- 
‘leere  Form , längft  öffentlicher  Achtung  baar,  konn-  de,  widelftrebteu  dem  bisherigen  Geifte  einer  unbe- 
te  1R0H,  nachdem  fchnn  das  Jahr  zuvor  die  fuitidi-  fchrnnkten  Regieruug  ttnd  manchen  daraus. entfprof* 
feite  Steuerkaffe  ahgefchafft  worden  war,  ganz  util-  fetten  Anhalten , vieles  fehlen  fallen  zu  müQicn, 
geflofsen  werden.  Die  neue  Verfaffung,  mit  wel-  wenn  der  öffentlichen  Metrums  auf  einmal  freVer 
clier  man  damals  das  neu  zufaromer.gcfetzte  Gebiet  Spieliaapt  gegeb«“  -wurde";  ohnehin  ift  das  Wlcder- 
ftiirker  vereinigen  wollte,  ordnete  auch  eine  Volks-  einfilhfcn  "des  Allen,  wenn  fchoii  etwas  Anderes, 
Vertretung  an,  die  nie  zur  Aus  füll  rtmg  kam,  es  auch  obgleich  nicht  hefferes,  an  feiner  Stelle  eingewurzelt 
kaum  verdiente.  Stfudifchc  Fieyheit  konnte  bey  ift  4 lehr  mrfslicli.  ■ Auch  die  Liinderlatifcltes  die  fielt 
der  Abhängigkeit  gon  einem  gröfseren  Staate  und  der  .tinauSfclinben  , timl  da»  Verhaken  des  Bundestages, 
.ganzen  Lage  nicht  beheben;  befonlcrs  war  die  Ver-  welches 'erft  abgewaVict  werden,  mufste,  verzöger- 
Waltutfg  eines  Minifters  (Graf  Ma*tgtlas\  der  durch  ten ; diefer  beiden  L’mflände  pedenkt  die  BavCrfcbe 
'kl  t e Haltung  gegen  Aufsen  und  kraftvolles  Wirken  Abfiunniutig  am  aten  März  IRIR,  mit  der  Berner*’ 
i n Inner n feines  Staates  Blüte  fehr  beförderte,  aber  kimg  jedoch,  dafs  feit  1(417  wieder  an  der  Vcrfaffung 
keinen  Widerftand,  felbft  keinen  VViderfpruch  , zu  gearbeitet  werde.  Da  diefs  ganz  im  Stillen  gcfchah, 
ikd  lei;  pefonnen  wir1,  keineiT  Antrieb  zur  Befchrätt-  fo  trat  unerwartet  am  ijtettMsy  d.J,  d*s  Kniet  über 
k .ii.g  der  Königlichen  Gewalt  geben.  Zwar  wurde,  . die  neue  GemeiuJeverfalumg.  (bey  der  die  bieherigert 
;als  die  neue  Wendung  der  Dinge  gcfrltehen  war,  i’olizeybelundcit  Wegfällen  und  den  Magif|rateii  B ir- 
'IRI4  an  dem  Entwürfe  einer  frcyfinnig'-ii  Vcrfaffung  geraus'ftliüffe , wie  dioiWfirtembergifcUcn  B.trgeri.-ol- 
gearlieitet,  allein  es  ift  von  dem  Erfolge  nichts  be-  Jegien,  gegenüber  ftelien)  und  am  3711011  May,  dem 
•Kanut  geworden,  und  die  Veränderung  aller  Verhält-  "Namenstage  des  Königs,  die  Tags  vorher  datir'.e 
‘luffe  feit  dem  Rieder  Vertrage  und  der  Errichtung  Vcrfaffungsurkumte  hervor.  Sie  wurde  an  detnfel- 
d6s  deutfehen  Bundes,  die  Nothwemligkeit,  das  hen  läge  in  allen  1 heilen  däs  l’eidhes  von  den 
Volk  von  dem  mechniiifchen  Zwange  zu  löfen,  in  S’aatsilienern  liefe hworen , und  das  Volk- inahm  be 
den  es  bisher  gefchnii’rt  war,  ohne  l|>i<-cherf  jtu  dfir-  'mit  unzweydeütiper  Fremle  auf.  Die  meiften  ih  r 

‘fen,  — beides  konnte  der  Art  des  Graf.  ,i  Montgclas  • genannten  Schriften  ftimlrten  darin  überein,  ckfs  fie 

nicht  zufagen.  Sein  Abtritt  (feien  Fuhr.  iKt”)  be-  eilte  pntc  Grundlage  des  öffentlichen  Lebens  pciie, 
zeichnet  den  Wendepunkt  iler  Verwaltung,  die  feit-  ■ in  defTen  Fortgänge  die  Unvollknnmenheittn.  deren 
dem  manchen  .Schritt  pelltan  hat  in  dem  iieftreben,  fielt  freylioti  mehrere  entdecken  kiffen , feilt  '.i  n 
das  gute  Alte,  von  früheren  MITsbrätichcn  geläutert,  felbft  heuen  werden.  Ausländitclie  lirlhellc  find  um 
an  die  Stelle  neuer  Schöpfungen  eines  fremdartigen  - vieles  tailelitrfer  l ewckn.  Wir  geben  •ihnen  zum 
Griftes  wieder  zu  fetzen.  Wir  nennen  nur  die  Kuck-  Thril  Recht-,  mr  mam  lies  Bittere,  Mag  lia  sus- 

gabe  der  Stift  mips-  und  Gcmeindegnt.  r an  dje  Cor-  . fnrai-beai , ift  erweislich,  ans  Older  Vortnciiiiipg  und 

poralionen,,  die  Gollegiatve:  fatfuhg  der  Regierungen  flüchtiger  Kenntnifs  lUr  Urkumle  1 und  der  Veihjlt- 
und  die  Erweiterung  ihres  Wii  kun;  skreifes  ftätt  des  niffe  cutftatlden.  An  der  Ausführung  ift  vollends 
bisherigen  Centralifirens , die  gröfsere  l'refsfreyhcit,  ük  ! t zu  zweifeln,  weil  fchon,  nach  öffentlichen 
die  Löfung  des Uuiverfitätshaiines  11.  dpi.  Volksver-  Ill,iltern,  die  Einfel/iui;'  der  gp wählten  Mapiftratf» 
treturig  wufde  von  den  Bayern ’gewifs  fo  hbifs  p"-  •^efchehc.-i  iit  und  djp  Wald  der  Abgeordneten  rafch 
wüufcnt,  als  von  andern  detiffcltcn  Stämmen , und  vorwärts  Iqfii eitet.  — Da  wir  uns  hier  an  die  ange- 
die  Schriften,  die  uns  ans  dein  nördlicher!  "Thelle  zeigten  Si  drifte#  iintlefi  in M fen , ,f“  kann  von  ailge* 
des  Reichs  (Franken)  bekannt  wurden,  deuteten  meinen  Betrachtungen  Ober  die  \_  ertaffung  im  Gan- 
oft  genug  darauf  hin ; aber  die  Auificbten  waren  zen,  aus  deiirStaodpniikt«  djpiefirliic'it«  und  äflits- 
nicht  günflig,  felbft  die  Oiganifationsverordnncg  Weisheit,  nicht  die  Rede  feyiw  Inmlri  11  nur  von  dem 
vom  sten  Februar  18*7  fprarh  nur  von  einem  jjlirlf-  Einzelnen,  an  welches  fich  die  Vert.  hauptfächfi,  h 
dien  l.andralht  in  jefem  Kreife,  der  über  die  ihm  gehallen  haben. 

vwgtltgttn  ,(aIfo  nai  li  Beliebend  Gepcnftäiulc  fein  ’ Nr.  I1  beginnt  mit  dem  Satze,  cs  könne  in  einem 
Gutaihttn  abgeben  folite.  Do«a Rhejjikreifc  war  die-  Lände,  welches  eine  Vcrfallung  hat,  über  -d!*Te 
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Kaum  ‘genug  gefprochen  und  gefchricbcn  werden. 
(Doch  des  feichien  parleylicheii  Redens  hat  man 
bald  Renne  und  den  fctia'rfer  feilenden  wird  es  verlei- 
det.) — Sie  will  die  Wohlthaten  der  neuen  Verfaf- 
funp  darfteilen,  Irrthümer  bcrichtipen,  untl  die 
Quellen  nachweifen,  aus  denen  die  Deftiinmungen  ge- 
floffen  find.  — 1 Gefpräche  beleben  allerdings  die 
Schreibart  fehr,  aber  fio  begünftigen 'auch,  weil 
nicht  Jeder  plntonifch  fchrciben  kann,  «las  Abfprin-* 
gen  von  Gcgcnftandcn , um  die  blofs,  ohne  etwas 
heraus  zu  bringen,  herum  geredet  worden  Ift.  Diefs 
ift  auch  hier  häufig  der  Fall.  In  jedem  Gefpräche 
tritt  Einer  als  Gegner  der  VerfalTung  mit  Einwiirfen 
vors  welche  wirklich  gehurt  worden  foyn  follcn; 
ein  Verth« diger  der  Regierung  bekämpft  fie,  und 
behält,  mit  manchen  Sophismen  und  Sprüngen,  rnei- 
ftens  Recht.  Iiulefs  kommt  mitunter  vicHäbcrolep, 
viel-  (reift  und  Kenntnifs  zum  Vorfchtin,  und  im 
zweyten  Kette  ift  die  DüTtvtUmg  befomlers  freymö- 
thig"und  kräftig,  während  im  erfton  mehr  auf  eine 
unheimliche  Weife  hinter  dein  Berge  gehalten  wird, 
da!«  dem  L.efer  nicht  wohl  ift,  wie  rrnteb  fturnmen 
Ho  floaten  mit  rät  hfel  hatten  Mienen.  >. 

•F.r*ts  Heft.  r)  Uehhr  die  Herfnffvngsürkund'  im 
j/N gemeinen.  Auf  dein  Tadel  des  l’rof.  Metradoms . 
die  Verfaffung-  fey  nur  eine  Art  von  Kabinetsordre, 
weil  fie  einteilig  von  der  Staatsgewalt  ausqcfiolTeii, 
erwiedert  der  Juftizrath  Arifl,  Verträge  feven  nur 
da  vorgekomme.«.  wo  rler'FhroiVifuliefetat  geweden  ; 
diefs  fey  Gottlob  nicht  itter  Fall«  und  der. König, dm 
rechtm.ifs.gcn  Hofitze  der  pitvNoneowalr,  werde  dncti 
uwhl"  iii.-iu  ii-ti  Purpur  btaleMn  und  faean  follon : 
‘«»ich  getraue  mir  nicht  länger  König1. zu  heifxen,  wfeil 
in  irgend  einem  (Suliirr»  di«  d.<ahto.aiispebrfliet  wor- 
den ift»  die  Fiirfiengewalt  werde  nur  durch  einen 
Vertrag 'mit  dem  Volk  ertheilt.  Seyd  liuumehr  fo 

gütig,  and  l-Tlnpl  mit  mir!”  -L,  Soll  T . fl  ipllj- 

ftifcii  ift  liier  Unterwerfung  mit  VerfafTung  ver- 
wechfelt.  Jene  k.upi  .freyluJi».  niL  cjp  Jilrft  auf 
feinem  anerkannt  efblicherfThrmitf  fitzt;  nicht  nfehr 
gcfcliehen,  aber  .eiiie  neue  Ordnung  der  Verhält* 

‘ nifl'e "'zwlfch'on  ihm  tiptl  dpVn  'Vuiih-  inen  dennoch 
auf  eegerifijrige  Firiwilljgung  gegründet  weiden, 
un'd,lte  mti/resi  wenn  eine  uirreh*hfkhare  Satzung, 
"nicht  blofs-  ein  Gcfetz ivl?  vWW-  aiäc.f^re , crit  Rehen 
foll.  ’ Die  Einwilligung  Ith rt n diirch  Handlungen 
eben  fo  gut  erklärt  Wehlen  , als  ndsdritrldfch , und 
fie  ift  daher  vorbartweti',  wenn  das  Volk  den  anspe- 
fchriebenen  Reichstag  befchickt,  fichdes  darpeho- 
tenen  Rechtes  wirklich  bedient;  fie  ift  Frey,  weil 
•'  kein  .Zwang' Zur  Wahl  vi/h  Vertretern  denkbar  ift. 
Da.driiW  l<3nh  die  Buthdlgung-  de/.Staafsdiener  auf  ' 
die  ytfriäffung-^rtldRf,  wie  der  JitftTztnrh  tbut,  für 
«big  vejfitAfrh'j  Jtf«  Aitiiabhle  znpefcheii  SvVrrfcn.-da 

' fie  äi  F 1 V.  !!,  keii 'H- snt  hat  nrt  nt  r • 

daf  es  der  H-rleriiiig  F.riirt  ift.  Man  kühnte  drefe 
Vereidung  voreilig  nennen,  weil  >tie  .Rimvilligting 
des  Vtiffcts  6r(t  erwifWet  w#rd^‘w4f'ft'e,'1‘dUeh  zei- 
gen die  eingegangenen  Dankzufrhriften  (wenn  fie- 
nicht  vcranlafsl  waren),  dafs  man  lieh  iwoiw-jpurn. 


Auch  ift  es  eine  vollkommen  rechtliche  Form , wenn 
ein  bisher  unbefchränkter  Fflrft  die  Vorfchlage,  wie 
weit  er  fich  künftig  befebr.inkt  wiffen  will,  von  Geh 
ausgelien  läfst  und  dcmVolke  zur  Genehmigung  oder 
Ausfchlaguiig  hinftellt,  Tn  welchem  letzten  Falle 
das  Uisltcriee  fortbeftändc,  ohne  dafs  das  Volk  eine 
beftinuntc  Neuerung  foderu  kannte;  die,  freylich 
hugrflndclu,  Federung  1 einer  zeitgem.fsen  Verfaf- 
fung  hängt  blofs  vrin  dem  fuhjcctive«  Ermeffen  der 
beiden  Tboilejab,  wbfilr  es  keinen  dritten  Richter 
giabt.  Die  Frage  war  alfo  nur:  würde  eine  aus- 
drückliche Abfchüefsung  des  Vertrages,  wie  in  Wei- 
mar und  Hildburghaufen , ralhfamer  gewefen  feyn  - 
Das  Beyfpiel  des  Nachbarstaates  war  nicht  gcfchickt, 
die  bejahen  zu  machen;  es  durfte  cn, Hofes  Streiten, 
-Erwachoh  einzelner  ungebührlicher  Anfprüche,  er- 
iwarlet  werden,  und  man  hätte  doch  wohl  nicht  mit 
den  vietihalh  Millionen,  fonderb  mit  einigen  Stimm- 
‘fnhrern  zu  thnn  gehabt.  Wollte  man  die  Sache  nicht 
zur  leeren  Form  machen  uritl  alle  WiderfprOche  zu 
heben  fuchen , fo  konnten  Jahre  hiugehen  bis  zur 
völligen  Vereinbarung.  Rechnete  mau  nun  darauf, 
dafs  alle  milbigen  Verhclferungeti:  in  der  Folge  fich 
ivnn  fdhft  ara  ls-  ;aem£ten  jaiaciien  laffen.  würden,  fo 
ta  lein  wir  diefs ' ketnesweges ; nur  das  wäre  viel- 
leicht zu  wiinfehen  gewefen',  daf«  früher  ein  Ent- 
wurf unter  der  Hand  bekannt  gemacht  worden  wä- 
re, um  die  Urtheile  der  Kinfichtsvbllen  benutzen  zu 
k<uinon.  Der  Patriot  Nr.: 5 rügt  .den  Mangel  Jes 
Vor truges  unbedingt,  dagegen  rechtfertiget  Flr.  Bebr 
(Nr.  4)  ilie  Regierung,  doch-  unzilreir liend , und 
ohne  auf  die  ftiilfch weigernde  Ein 'villigung  Gewicht 
zu  legen  (S.  9 und  12)-  — *)  Souveränität.  Was 

über  den  Titel  I.  (.  1;  -p  «ein  fouveräner  tnnnar- 
cliifcher  Staat  nacn  den  Beftimmungen  der  gegen- 
wärtigen Verfaffungsnrk  unde”  gefagt  wird,  ift. 
ganz  ungenügend.  Sonvcranjtät  bedeutet  hier  nur 
Landeshoheit , nach  Aufaeii,  die  Unabhängigkeit 
t von  einem  Jjötieren  Lgh nsherrn  u.  f.  w. , wie  es 
fehon  die  Rheinhiindsakte  mid  ihr  Schtitzherr  (l.es 
princes  de  la  confiilration  du  Rhin  f front  des  fouve- 
irains,  qui  n'ont  pcbit  de  furerain ; Schreiben  an  den 
Fürft  Prioias,  Ilten  Sept.  tsoö).  fo  tvie  die  deutfebe 
BttmhsafWe  im  erften  Satze  nimmt.  Jene  Worte 
lieifsbn  auf  gilt  detitrch  rvichts  anders,  als:  ein  unab- 
hängiger Staat,  amtcr  einem  Erbfflrften,  mit  einer 
hefern  ..nkenden  VerfafTung;  und  fo  ift’s  recht.  — 
S.  15  der  Ortrnd,  wa rum  der  deutfehe  Bund  nicht 
erwähnt  ift-v  er  fey  ein  fiufseres  VerhältidCv,  ift  fehr 
feicht.  Uehrigens  findet  er  fich  auch  an  mehreren 
Siellen  genannt.  — 3)  Thronfolge.  Die  Erklärung 
der  Ebenbürtigkeit  verfteht  fich  von  felbft  aus  dem 
vierzehnten  Sat  -e  der  Bundesnkttf,  vergl.  4.  1 des 
Kdiets  über  dir.-Standcsherrn  (IV,  Beylate  «ler  V«r- 
farrungsurkunde).  — " Die  Erbfolge  der  Krauen  nach 
Frlofchen  des  Maniisfiammes  war  im  Familiengviet 
von  1816  nicht  verordnet.  Dciirf<-her  Si,te  ift  fie  al- 
lerdings, und  wenn 'gleich  uniiaKiHicii  lind  naehthei- 
doch  den  Unruhen  un  I Viran-lui  engen  vorzu- 
ziehen,  die  der  Abgang  eines  FUrfteuhaul’es  vernr- 
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facht«.  Di«  Erbfolge  der  Gradesnähe  ift  natürlich 
in  poJitifcher  Beziehung  rathfamer.  — Wörtemberg 
hat  dagegen  (4.  10  des  VerfafTungsent  Wurfs)  aus- 
drücklich die  Regredienterhfolge  angeordnet,  und 
die  li.iyerfche  Verfaffung  folgt  auch  hier,  wie  in  vie- 
len andern  Stellen,  (was  indefTen  keiner  der  obigen 
Schriftfteller  bemerkt  zu  haben  febeint)  wörtlich 
der  würtembergifchen , nur  mit  WeglalTung  der 
Worte:  „ohne  Rücklicht  auf  die  Nähe  des  Grades 
mit  dem  zuletzt  regierenden  Könige ,"  die  hier  nur 
einen  erläuternden  Zufatz  bilden , da  die  früheren 
Worte:  „fo  dafs  die  zur  Zeit  des  Ablebens  des  letzt- 
, regierenden  Königs  lebenden  bayer.  Prinzeffinnen 
oder  Abkömmlinge  von  dcnfelhen,  ohne  Unterfchied 
des  Gefchlechtes  eben  fo , als  wären  fie  Prinzen  des 
urfprlln glich  tn  Maeneiffamms"  (diefe  drey  Worte  hat 
die  wOrtemb.  Verfaffung  nicht)  „des  Uayerifcheu 
Hanfes,  nach  dem  Erftgeburtsreclite  und  der  Lineal- 
er bfolgcordnung,  zur  Thronfolge  berufen  werden," 
fclion  deutlich  genug  find.  Gleichwohl  rühmt  unfer 
Vf.,  dafs  die  Gradesnähe  fo  deutlich  eingeführt  wor- 
den fev!  Bekanntlich  ftützte  ficht  Bayern  auch  (1740 
auf  die  Regredienterbfolge,  um  die  pragmatische  bau- 
clihn  Karls  VI.  umzuftolsen.  — - Der  Kainmerherr 
in  cDe fern  Gefpräche  bringt  viel  Unbedeutendes  vor; 
mit  Recht  tadelt  er  aber,  dafs  während  einer  Re- 
gentrehaft  alle  Aemter  nur  proviTorifch  befetzt  wer- 
den fallen.  Diefs  ift  der  Dienftpragmatilc  (IX.  Hey- 
lage) entgegen,  und  der  Legationsrath läfst  fich  auf 
keine  Rechtfertignng  ein.  — 4)  Staatsgut.  Kiu 

Wechfelherr  Flavius  ffoftphut  wird  hier  über  feine, 
in  altteftamentarifchein  Stil  vorgetrngenen  Bedenken 
belehrt.  Das  Syftem  der  Grundherrlichkeit , wel- 
chem der  Ausdruck  Fklciooramifsftaat  entfpricht 

( Die  Fort  ft 


* • literarische 

Todesfall. 

J\. m |.  Mär*  tgij  Ciarb  in  Wien  im  giften  J.  f.  A. 
Johann  Aioyi  Gsyir , Freyherr  von  Ehrenborg  , Doctor 
der  Rechte,  Ritter  des  Künigl.  Ungrifchcn  St.  Ste- 
phansordens,  K-  K.  wirklicher  Hofraih  bey  der  oher- 
ften  Juftizftelle  und  Beyfitzer  der  Hof  . Commiffion  in 
Juftiz  - Gefetzfaohen.  Er  war  zu  Prag  am  »allen  De- 
cember  1737  geboren,  wo  fein  \ater  Amon  Franc 
Gaytr  als  ausübender  Arzt  lieh  hohe  Verdienfte  um  die 
leidende  Menfcbheit,  fowie  uni  feinen  Landesfiirftcn  in 
dem  unglücklichen  Kriegsjahre  17J7  erworben  haue, 
und  zur  Belohnung  dcrfelben  von  dar  Kaiferin  Königin 
Mari«  Fhtrtfia  imj.  1764  fammt  feinen  Leiboserben  in 
den  erblindifchen  Adelftand  mit  dem  Prädicate  von  Eh. 
renierg  erhoben  wurde.  Mit  ausgezeichnetem  Fleifse 
leoie  er  fich  auf  das  Studium  derReehiSwiffenfchaften, 
wurde  17^4  Doctor  der  Rechte  auf  der  Prager  Univer- 


(S.  35),  wie  gute  Wirkung  cs  auch  in  der  Vorzeit 
halten  mochte,  ftuht  [loch  mit  den  heutigen  Verkei- 
lungen vom  Wefen  des  Staates  in  zu  ftarkein  Wider- 
fpruch.  Die  Verfaffung  erinnert  daran  nicht  und 
hat  fehr  gute  Beftimmungen , z.  B.  dafs  bewegliche 
Güter  zum  Staatsgut«  gehören , die  noch  das  neuefte 
Hausgefetz  zu  den  Aliodien  rechnet,  während  die 
Badifche  Verfaffung  ($.  59)  alle  Domainen  fortdau- 
ernd für  Patrimoniafaigenthum  erkennt.  — Der 
Staat  hat  600,000  Scheffel  (100,000  Magdeburger 
Wifnel)  Getreidegilten. — Der  Tadel,  dafs  keine  Ci- 
villifte  beftimmt  worden  fey,  ift  von  mehreren  Seiten, 
z.  B.  vom  Hn.  v.  Horr.ihal  (Nr.  3.  j.  43),  der  Bayor- 
fclien  Verfaffune  gemacht  worden.  Dagegen  Jicfse 
fich  noch  naclidrücklichcr  antworten,  als  liier  ge- 
fchicht.  Die  Bcfugnifs  der  Stände,  das  Budjet  zu 
prüfen,  che  lie  Steuern  bewilligen,  bringt  notlnven- 
dig  die  Feflfetzung  einer  Summe  für  ilen  Hofaufwand 
mit  fich;  es  wäre  ab<o  «anelnswerth  gewefeu , «lie 
Summe  fclion  im  voraus  zu  bcfliminen.  Wenn  auch 
nun  die  Givillifte  auf  «lie  Staatsgülcrrenten  angewie- 
sen uird  f wie  »n  Würtemberg  $.  204  und  Baden 
$•  59)  • fo  hindert  diefs  die  allgemeine  Verrechnung 
aller  Einkünfte  und  Ausgaben  nicht  im  mindeften.  — 
5)  Jndigenal.  Die  Ausfchliefsung  der  Fremden  von 
Staatsämtern  ift  nur  fo  zu  verfteheu  , dafs  lie  auf  ge- 
fctzliche  Weife  das  imligcnat  erlangen  milden,  v/n- 
augcfleilt  zu  werden.  Ungeachtet  der  sielen  Auto- 
ritäten, die  der  Vf. , halb  im  Scherze,  gegen  die 
Ausländer  anführt,  ift  es  doch  einem  kleineren 
Staate  befonders  nützlich,  fremde  Talente  zur  Auf- 
frifchung  öfters  hercinzuziehen.  — 6)  Richteramt  des 
Staatsraths.  Die  Verwerflichkeit  der  fngenauntcu 
admiuiitrativen  Juftiz  mit  Wärme  dargeflellt. 

tun/  fol 1 1.) 
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NACHRICHTEN. 

ßtit,  und  noch  in.demfetben  Jahre  von  der  Kaiferi» 
Maria  Therefia  zum  lVaihe  auf  der  Doc.torbank  bey  der 
kiihmifchen  ApPehationskammer  in  Pia’  ernannt, 
lu  diefer  Stelle  zeichnete  er  lieh  fo  aus,  dafs  ihm  jm 
J.  1774  zugleich  das  wichtige  Referat  in  deutfehgn 
Lehensangelegcnheiten  anvertraut  wurde.  Auch  ward 
er  von  dein  jetzt  regierenden  Kader  und  König  Frans. 
179*  zum  Hofraihe  bey  der  oberften  Juftizftelle  und 
im  J.  i|oo  zugleich  zum  Beyßtzcr  der  Hof  • Commilßon 
in  Gefetzfacben  ernannt.  Im  J.  1S0S  eribeih*  ihm 
der  Monarcii  nach  feinem  langjährigen  Dienjje  den 
Künigl.  Ungcrifohcn  St.  Stephans- Orden ; _ und  erhob 
ihn  und  feine  I.eiheserban  im  Jahre  iliS  in  den  erb- 
ländlichen  Freyherrnftand.  So  ftreng  diefer  im 
Sta.usdienfte  ergraute  Gefchsftsmann  feine  Berufsge- 
fc.häfte  bey  allen  Gelegenheiten  erfüllte,  eben  fo 
fcbltzbar  waren  feine  Tugenden  als  Privatmann. 
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Schriften  über  die  Bayerifche  V erfaffung. 

I)  München,  h.  Tbienemann : GefprHeke  über  die 
Verfaß'u  ngsurknnde  des  Königreiche  Bayern.  Von 
Bojopkilut  Timonemus  u.  f.  w. 

3)  Nürnbkro,  h.  Riegel  u.  Wiefsner:  Ueber  die 
V,*f*ffkng*~rhMn3c  dir  Küniertuhs  Bauern.  Vom 
Vf.  d.  Nationalökonomie  (Grafen  »..  Soden)  u.  f.  w. 

3)  Bambero,  b.  Kunze:  Zur  Kritik  der  Vtrfaf- 

fungsnr  künde  de s Königreiche  Bayern.  Von  F.  L~ 
von  Hornthal  u.  f.  w.  • 

4)  Würzboeo  , gedr.  b.  Nitribitt:  Staalsurijfen- 

fckaftliche  Betrachtungen . über  Entflekung  und 
Hauptmomente  der  neuen  Zerf  offene  des  bau  er- 
ftken  Staate von  Dr.  W.  ffbf.  Behr  u.  f.  w. 

v-  5)  Germanien  ; Bemerkungen  über  die  Verfügung** 
urkunde  des  Königreichs  Bayer»,  von  einem  baytr- 
fcken  Patrioten  u.  f,  w.  muki . 

6)  Mönchen  , b.  Tbienemann  : Verfaßen g der  K9- 
»tgreichs  Bayern  nett  den  darin  angeführten  frühe- 
ren König i.  Kdicten  und  Verordnungen , von  G, 
Döltinger  ».  f.  *v. 


7)  Eiu-ano*»,  ln  d.  Exp.  d.  Kameral-Correfp. : 
Lieber  einige  der  wichtigem  Vort keile  und  Vorzüge 
der  nenefun  Verfaßten gsterkundt  des  Königreiche 


Bayern , von  Dr.  Jw.  Paul  Hart  u.  f.  w. 

8)  Ebendaf.,  b.  Halm  u.  Enke:  Was  giebt  de» 

Bayern  ihre  neue  VerfaffungSurkunde  ? Was  for- 
dert fie  von  ihnen  u.  f.  w. 

c Portfel  tung  der  im  vorigen Stück  nigebrookenen  Reaenßtn.) 

Zweytes  Heft-  7)  Religionsedict  und  Concor dat.  Es 
kann  keinem  Lefer  entgehen,  dafs  beide  fich 
mehrfach  widerfprechen;  auch  der  Papft  erkannte 
diefs , liefs  fich  mdefs  durch  die  Verßcheruogen  des 
Königs  beruhigen.  Es  ift  zu  glauben , dafs,  im  Falle 
einer  tteibung  das  Concordat  nachftehen  mOffe,  aber 
tliefer  fchwierige  Punkt  ift  hier  übergangen.  Der 
bischöfliche  Rath  rühmt  den  Zuftand  eiuer  herr- 
fchenden  Religion,  wenigftens  Provinzen  weife,  wo- 
bey  er  fich  auch  auf  das  Urtheil  mehrerer  cvangeli- 
fqher  Schrififteller  («zieht , und  nur  mit  Grüudcn 
die  Unthunlicbkeit  beftritten  wird.  Wir  geben  zu, 
dafs  das  Beftehen  einer  Staatsreligion  fowonl  zur  Fe- 
ttigkeit des  gefelligen  Verbandes  als  zur  Innigkeit 
des  Glaubens  viel  heytragen  mag,  meinen  aber,  dafs 
ein  Zufuod,  der  fich  kaum  ohne  harten  Zwang  er- 
halten üefse , wo  er  fich  fchon  fände , um  fo  mehr 
A.  L.  Z.  181g.  Zureyter  Band, 


da,  wo  er  nicht  ift,  auch  nicht  hergeftellt  werde» 
foil  und  kann.  Sollte  eine  Kirche  defshalb  verkürzt^ 
bedrückt  werden  in  einer  Provinz,  weil  ihre  Beken- 
ner die  Minderzahl  ausmachen?  foll  der  Glaube,  der 
nun  einmal  kein  Band  feyn  kann,  von  neuem  ein« 
Scheidewand  worden,  die  Kraft  jedes  Staates  von 
feindfeh'ger  Und uidfamkeit  (denn  die  kann  wicht 
ausbleiben)  zerfpliuert  werden  ? Tritt  nicht  vh*> 
mehr  das  Reinchräftliche  fttrker  hervor,  je  weniger 
der  Unterfchied  des  Bekenntniffes  bürgerlichen  Ein- 
flufe  erhält?  Die  Sache  fahrt  eu  weit  ab,  indeis 
kann  man  kaum  oft  genug  auf  dasBeftreben  derjeni- 
gen hin  weifen  , die  mit  aller  Mühe  eine  Wunde  auft 
zureifscu  fuchen,  an  der  Geh  Deutfchiand  fchon  halb 
verblutet  hat.  Der  Staatsrath  ftellt  Grundfätze 
über  das  Verhältnis  des  Staats  zur  Kirche  auf,  de- 
ne»  man  Beyfall  geben  m»fs;  fo  wie  fie  mit  dem  R*4 
ligionsedicte  (welches  dem  von  1809  faft  ganz  ge- 
mäfs)  überemUimmen.  Die  protefnuitirche  Kircn* 
hat  «ine  Selhftfiändigkeit  erhalten,  wie  in  wenig 
Ländern,  während  freylich  die  katholifebe  für  alte 
Freunde  des  Epifcopalfyfrems  und  einer  freyen  deut« 
fchen.  Kirche  fahr  ungünCtig  eingerichtet  fcheinen 
mufs.  8-  Preßfreyheit.  Der  gelehrte  SamaShrax 
fpricht  die  öfters  gehörten  Eiu würfe  aus,  welche  der 
Staatsrath  ziemlich  richtig  hobt,  bisaufzwey,  die 
er  anerkennt,  und  auch  diefs  mit  Recht;  nämlich 
die  Cenfur  der  poiitifchen  Zeilfchriften  und  die  gro‘- 
fse  Gewalt  der  Poli/eybehörden  in  Anfe bring  der 
Prefsfreyheij. , Somatkrax  fchildert  die  Scheu  der 
Msnlfter  vor  der  Oeffentlichkeit,  diefreylich,  wenn 
fie  unfähig  wären,  es  ans  Licht  bringe«  würde, 
treffend  nach  den  Worten  der  Frau  v.Stael.  — (Die 
Unfruchtbarkeit  der  Bayerfchen  Zeitungen  fpricht, 
wo  nicht  gegen  die  Regierung,  doch  gegen  die  Re- 
gierungen; nur  der  Rheinkreis  wird  freyer  gehal- 
ten. Auffatze  werden  von( da». Kreisbehörden  ge« 
ftrichen , die  oft  nach  einigen» Tagen  in  den  Münch», 
ner  Blättern  erfcheinen!  Gewifs  werden  die  Land- 
funde zur  Herftellung  wahrer  Prefsfreyheit  ernit- 
lich  wirken,  (Iber  die  fo  viel,  zur  Genüge,  gefekris- 
ben  worden , dafs  es  endlich  Noth  thut , auch  etwas 
zu  ihn»!  Wie  demütlugend  för  die  ruhigeren  Deut« 


w eiche  zuviel!  rufen,  hindern  es  wird  ein  ehemali- 
ger Reichsritter  mit  feinen  Aniprüchen  auf  noch 
mehr  zurecht  gewjefeo  und  belehrt , dafs  die  Lage 
der  Standesherren  fchon  läftig  genug  für  .den  Staat 
fey ; darauf  folgen  Wünfche,  dafs  die  Hinrichtung 
» b des 
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des  englifchen  Adels  nachgcahrat  werden  möge.  — 
Die  Upzufriedanen  ver gellen  doch,  dafs  die  Haupt* 
befununuiireii  der  VerfKfurtg  und  der  tülicte  Ober 
den  Adel  fdion  in  der  Bundesakte  vorgezeichnet  wa- 
ren. Für  die  Herstellung  der  Regelmäfsigkeit  Iaht 
lieh  Schwerlich  etwas  anderes  Sagen,  als  daSs  Sic  in 
Altbayern  froher  üblich  war.  Sollte  Sie  ein  Vorzug 
der  höheren,  gebildeten  Stände  Seyn,  So  war  Sie  nicht 
bloSs  auS  Adel  und  Collegienräthc  einzufchränken 
und  nicht  auf  So  viele  privatrechtiiche  Abweichun- 
gen auszudehnen.  Wenn  nach  der  Bundesakte  dem 
Adel  die  gutsherrliche  Gerichtsbarkeit  nicht  entzo- 
gen werden  konnte.  So  ift  doch  die  Zurüekführung 
auf  den  Zuftand  von  igoö.  durch  welche  die  bilrger- 
lictien  GutsbeSitzcr  Sie  verlieren,  für  diefe  kränkend. 
•—  io)  Dien  Ufer  agmattk.  Tadel  des  häufigen  Ouiefci- 
rens  und  Vefletzens  der  Staatsdiener.  (Beides  liegt 
indefs  eigentlich  im  GeiHe  der  Verwaltung,  gegen 
den  mit  gefetzliclien  Bestimmungen  , weil  Sie  doch 
nicht  alia  Fälle  erfchöpfen  können,  wenig  auszurich- 
ten  ift.)  — ll)  Ständeverfammtung.  Pairfchaft  fey 
keine  Feudalanftall.  (Sie  mufS  es  nicht  Seyn  und  ift 
eS  weder  ln  England  noch  in  Frankreich,  wohl  aber 
in  Deutschland.)  Für  die  zwey  Kammern  die  ge- 
wöhnlichen Gründe;  wir  werden  darauf  zurück 
kommen.  — ■ S.  55.  Die  Wahlen  Sollten  weniger 
nach  dem  Bevoriniindungsfyftem  eingerichtet  Seyn. 
DieSs  halle  eine  weitere  Ausführung  verdient.  — 
Die  Initiative  Sollten  auch  die  Stände  haben.  Damit 
Stimmt  die  zweyte  Schrift  (S.  48)  überein.  Im  All- 

£ meinen  anerkannt  und  wahr;  aber  ob  für  den  An* 
ig  ih  einem  bisher  ganz  unuinfchränkten  Staate, 
der  ungeheuer  viel  Gefetzc  und  Verordnungen  hat, 
nicht  die  Verwirrung  unlösbar  werden  würde?  Das 
Petitionsrecht  ift  ein  ziemlich  genügender  Erfatz. 
Wtt rtemberg  (Kap.  VI I.  Abth.'II.),  Baden  ((.  65  u. 
67),  Polen  (fj  90),  Weimar,  Hildburghaufen  ($.  2) 
wie  Bayern.  — 12)  f'erantwortlichkeit  der  MiniJIer. 

Der  freymüthigfte  AufTatz  in  den  zwey  Heften , mit 
Kraft  und  Feuer  geschrieben.  Nicht  der  öberfte  Ge- 
richtshof, Sondern  die  Kammer  der  Reichsräthe 
Sollte  das  Richteramt  haben.  Rec.  findet  die  ge- 
milchte Behörde  nach  dem'  würtembergifchen  Vcr- 
faSfungsentwurfe  (IX.  Kap.)  nachahmungswerth. 

L Der  achtenswerthe  Graf  von  Soden  tritt  in  Nr.  a. 
befcheiden,  ja  behutfam,  mit  Würde  und  Eifer  auf, 
und  wem»  gleich  die  kleine  Schrift  keinen  Gewinn 
für  die  Wiftenfchaft  darbietet.  So  ift  fie  doch,  als  be- 
sonnene Beleuchtung  der  Verfaffung,  gewifs  für  den 
gröfseren  Kreis  von  Lefern  nützlich  und  empfehlens- 
werth.  DieSnrache  erfcheint  hie  und  da  geKÜnftelt, 
2.  B.  in  (.  1 (der  die  Vorrede  enthält),  und  mit  Aus- 
drücken wie  Nationalität,  Tendenz,  Fluctuation, 
Stabilität,  Verfatilität,  verunftaltet.  — Ob  mit  dem 
Beynamen  „der  Gute”  dem  ehreuwerthen  Könige 
wirklich  eine  Ehre  angethan  werde  ($.6),  bezwei- 
feln wir  fchr.  — Hirtenvölker  und  Staaten,  deren 
Bewohner  auf  weiter  Fläche  zerftreut  Gud,  wählen 
Republiken , die  in  andern  Lagen  Befindlichen,  Erb- 
monarchien  §.  g.  DieSs  ift  der  Gefchichtc  nicht  ge- 
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mäfs , die  vielmehr  lehrt,  dafs  Hirtenvölkern  die  pa- 
triarchalische Stammverfaffune  eigen  ift,  a.  B.  Ara- 
ber, Mogolcn,  Magyaren.  Demokratie  ift  am  na- 
türlichsten und  öfterften  die  Form  der  Stadt,  die 
Form  der  Stadl,  die  nachher  der  daraus  gewordene 
Staat  behält;  in  grofsen  Ackerbauländern  fteht  das 
Fijrftenthurn  am  fefteften.  Der  Vf.  hat  wahrschein- 
lich die  Schweiz  und  Nordamerika  im  Sinne,  die 
aller  beide  zu  eigcnthüinlicheVerhältniffe  haben,  um 
eine  Regel  geben  zu  können.  Eher  liefse  fich  für 
den  gegenwärtigen  Zweck  Sagen,  dafs  die  Volks- 
herrlchafl  nur  bey  einfachen  Sitten,  Beschäftigungen 
und  gefelligen  Beziehungen  gedeihen  kann.  — Dia 
Leibeigenfchaft , heifst  es  in  $.15,  fey  zwar  aufge- 
hoben; aber  Seyen  denn  nicht  manche  I’olizey  efetze 
in  Aufchuug  derMilit.  ruflichtigkeit,  Verehelichung, 
Auswanderung,  AiifjfügmarbnaB.  auch  eine  Art 
LeibeigenSchaft  ? - 9.  18  eme  Ablchweitung  über 

das  Judenwefen.  Der  Vf.  ift  von  Dohma  Anficbt  zu- 
rück gekommen  und  überzeugt  von  der  Unmöglich- 
keit , di»  Juden  zu  nützlichen  Bürgern  zu  machen ; 
aber  indefs  die  Gefetze  den  reichen  Juden  begflniti- 

fen , werde  der  arme  wahrhaft  gequält  und  in  der 
xgreifung  von  Handwerken  gehindert.  — Diefs 
ift  gewifs  dem  bayerfchen  Edikt  Ober  das  Jndenwe- 
fen  fehr  entgegen  , welches  gerade  darauf  gerichtet 
ift,  die  Juden  vom  Schacher  weg  zu  andern  Gewei> 
ben  zu  ziehen.  Dafs  jedoch  die  Vollziehung  deffel- 
ben  unvollkommen  fevn  muffe,  ift  auch  aus  der 
Schrift  Nr.  5 zu  rchlicfien,  worin  die  Aufteilung  d es 
Judenlcliachers  gcwünScht  wird!  Die  allgemeine 
Klage  über  den  Nachtheil,  welchen  die  Juden  der 
bürgerlichen  Wohlfahrt  zufüge  lälst  Sich  auch 
überall,  zumal  auf  dem  Lande,  für  gegründet  erken- 
nen; aber  die  Regierungen  find  zwilchen  diefe r 
Rücklicht  und  den  Geboten  der  Menfcbenliebe  auf 
das  fchiimmfte  eingeklemmt.  Uebrigens  treffen  diefe 
Bemerkungen  nur  die  Verwaltung,  fo  wie  auch 
(.21  und  22.  Die  VerfafTungsui  kunde  konnte  doch 
Steuerwefen  u.  dergl.  nicht  auch  anordnen.  — Der 
Erbadel,  in  Monarchien  not h wendig  ((•  23),  dürfo 
mit  den  bürgerlichen  Grttndbefitzern  nicht  gleich  he- 
fteuert  werden;  er  habe  die  Beftimmung  erhalten, 
eine  höhere  Culturftufe  zu  bewahren.  Man  foll  ihn, 
wie  in  England , an  Grundhefitz  knüpfen,  den  Nach- 
geborenen  frey  Stellen , ob  fic  z.um  Bürgerftand  zu- 
rückkehren wollen  (dann  werden  fie  es  wohl  blei- 
ben laffen),  und  den  Söhnen  erft  dann  den  Ritter- 
fchlag  geben,  wenn  fie  Adel  der  Seele  und  Sitten  ge- 
zeigt haben.  — Der  Bürgerftand  wird  es  troftlicn 
finden,  dafs  ja  doch  die  VerdicnftvoUen  aus  ihm 
geadelt  werden,  er  erfcheint  hier  als  der  Rückstand, 
die  bjofs  zur  Arbeit  taugliche  Maffit,  aus  der  Alle, 
die  etwas  werth  find,  herausgefifcht , der  aberaueh 
die  Abfälle  des  Adels  zugeworfen  werden.  Nichts 
kann  ungerechter  und  ungefchichtlicher  feyn  , als 
den  Adel  für  den  beffern  und  gebildeteren  Stand  aus- 
zugeben , den  Unterfchied  ins  Moralifche  zu  ziehen, 
der  nur  politifch  wahr  ift.  Der  Vorrang  giebt  dem 
Edelmann  fo  wenig  als  dem  Bürger  vor  den  Bauern 
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die  Vermuthung  eine?  größeren  fittlichen  Werthes; 
Belohnung  der  Verdienfte  und  Erbadel  find  nicht  zu 
verwechsln  , und  was  die  Steuerfreyheit  betrifft,  fo 
ift  fchwer  einzufeilen,  warum  gerade  jeder  Edelmann 
von  dein  Ertrage  feines  Gutes  mQfsig  leben  können 
foll.  Solche  Aufprüche  erinnern  an  den  Landtag  in 
Bumliay  (Hatnmelburger  Keife  III,  13),  wo  die 
Herren  des  Oberhaufes  auf  Elephanten  fafsen , die 
mit  ihren  KillTcln  fo  weit  als  möglich  um  lieh  grif- 
fen. — Wir  übergehen  viele  einzelne  lobende , er- 
läuternde oder  tadelnde  Bemerkungen  des  Vfs.,  die 
meiflens  Beyfall  verdienen  und  mit  der  dritten 
Schrift  viel  iibereinftimmen.  6.  42  die  fehr  betrü- 
bende Beftimmung,  dafs  der  König  auf  alle  Anträge 
der  Stände  feine  Entfchliefsung  erft  am  Ende  des 
Landtages  mit  einem  Mal  erklärt,  hemmt  den  Ge- 
schäftsgang. lähm*  vi*le  andere  gute  Verordnungen. 
iJcr  Vt. , der  fich  dabey  kein«,  gedeihlichen  Oe- 
fchäftsgang  denken  kann,  will  lieber  glauben,  er 
veritehe  den  unrecht.  Ohne  Beyfpiel,  wie  er 
meint , ift  nun  wohl  «liefe  Einrichtung  nicht  (z.  B. 
Mecklenburg.  Erbvergleich  von  1755.  J.  162.  S.  76), 
aber  man  kann  die  Nachtheile  derfelben  kaum  genug 
herausheben,  und  wir  hoffen,  dafs- für  dielen  Punkt-, 
einen  der  fchwächften  in  der  ganzen  VerfalTung,  die 
Stände  bald  auf  eine  Abänderung  antragen  werden. 
Einftimmend  urtheilt  die  Schrift  Nr.  3,  $.  50.  — 
Die  Wünfche,  z.  B.  dafs  die  Obergrofse  Gewalt  der 
Landrichter  belchränkt,  die  hebenden  Heere  ver- 
kleinert werden  möchten,  verdienen  alle  Beherzi- 
ung.  Defto  unbedeutender  ift  die  Forderung  (S.  50), 
afs  den  Allgeordneten  eine  ausgezeichnete  Tracht 
gegeben  werde.  Ihre  Stelle,  ihre  Tüchtigkeit  im 
Berufe  wird  Ce  belTer  fchmücken  als  folcrtc  Spie* 
lerey. 

Nr.  3.  Tiefer  eindringend,  freymOthiger,  als 
die  anderen  Schriften , fchärfer  tadelnd , wie  von 
dem  Vf.  zu  erwarten  war,  auch  bisweilen  ungerecht 
und  einreitig.  Doch  bleibt  er  bey  der  lebendigen, 
kraftvollen  Sprache  in  den  Schranken  des  Anltandes 
und  der  Ehrerbietung,  und  wir  mülfen  diele  Art, 
von  der  Prefsfreylieit  Gebrauch  zu  machen,  ungeach- 
tet mancher  abweichenden  Ueberzeugung , höchlich 
rühmen.  Feutrbach's  fchöne  Worte,  dafs  viel  Herr- 
liches erzielt , doch  noch  manches  zu  wünfehen  fev, 
liehen  trefferul  an  der  Spitze.  Die  Schrift  will  nur 
die  Einrichtung  der  lanaßündifchen  Ptrfajfung  einer 
Prüfung  unterwerfen.  Den  Anfang  macht  eine  ge- 
fchichtliche  Beantwortung  der  Frage:  was  war  in 
Bayern  in  Bezug  auf  iandftändil'che  Verfaffung? 
hauptfächlich  aus  Rudlujrt'j  Gefchichte  der  Laud- 
ltaiidc  in  Bayern  genummrn , ein  flüchtig  gearbeite- 
Un» . verfcMneriu(er  Abrifs , iler  ührigeus , von 
aiefen  Mangeln  abgefehen,  hier  wohl  an  feiner  Stelle 
wure.  Die  Gebrechen  des  bayerfchen  Ständewefens, 
die  zum  Theil  felir  uachtheiligcn  Folgen  der  ottoni- 
lenen  Handvefte  (1311),  welche  die  unteren  Stände 
drückte  u.  f.  w.,  durften  immerhin  angeführt  wer- 
den, um  die  Kegeln  für  die  Gegenwart  allfeitig  defto 
heiler  zu  begründen.,  — U.  Was  ift  erzielt  ? Die 


Hauptbeftimmungen  des  <ten  und  7ten  Titels. 
111.  Was  foll  noch  erzielt  werden?  — $.  32.  Nur 

eine  Kammer!  Die  Erledigung  wird  gründlicher 
und  fchnelier,  die  Mehrheit  ift  die  des  ganzen  Volks, 
ohne  Keihungen,  entfeheidend;  die  Erörterungen 
find  mündlich;  wie  können  Reichsrüthe  vermittelnd 
feyn , da  die  ganze  Repräfentation  zwilchen  Fürft 
und  Volk  mittelt?  — Wir  entgegnen  folgendes. 
Die  Erfahrung  fpricht  nicht  fehr  für  eine  Kammer, 
denn  der  Nationalconrent  und  die  Cortes  find  Co  we- 
nig empfehlenswerth , als  die  Provincialftände  meh- 
rer  Länder,  als  Norwegen  und  die  kleineren  Staa- 
ten für  ganz  andere  Verhältniffe  etwas  beweifen  kön- 
nen, während  Großbritanniens,  Nordamerika’?  und 
Frankreichs  Beyfpiel , der  Länder,  in  denen  fländi- 
febes  V\  efen  am  meiften  ausgebildet  ift,  eher  einen 
Grund  fUr  die  Spaltung  geben  kann.  Finden  fich 
dort  Mifsbräuche,  fo  find  fic  vornehmlich  den  nn- 
freyen  Wahlen  zuzufchreihen , wodurch  das  Unter- 
haus  feine  Selhftftändigkeit  verliert.  Uebrigens  ift 
fchwer  vorherzufagen,  wie  eine  ganze  Klaffe  von 
Menfchen  handeln  wird,  fo , dafs  es  am  heften  feyn 
mag,  den  Erfolg  abzuwarten.  Betrachtet  mau  im 
Allgemeinen  den  Umftand,  dafs  einige  "Bürger  für 
Alle  Sprechen , alfo  auch  denken  füllen,  fo  kann  die 
Wahrfcheinlichkeit  ihres  guten  Verhaltens  dabey 
aus  zwey  Gründen  herrfihren:  1)  wegen  einer  wolii 
überlegten  Wahl  der  Sprecher;  2)  wegen  ihrer  Stel- 
lung im  Staate,  die  von  der  Art  ift,  dafs  fie  ihnen 
ein  bleibendes  Intereffe  am  Gemeinwohl  giebt.  Die- 
fcs  findet  fich  nun  unftroitig  bey  keinem  Stande  fiche- 
rer  als  bey  den  grofsen  Grundeignern,  frcvlich  nicht 
erade  ilann,  wenn  Ce  viele  gutsherrlichc  Rechte  ha- 
eil,  die  ihnen  wieder  ein  befonderes  Intereffe  ge- 
ben. Blofser  Grundbefitz,  den  auch  ein  fpeculiren- 
der  Kaufmanu  auf  kurze  Zeit  haben  kann,  wirkt 
offenbar  nicht  auf  diefe  Weife,  nur  der  erbliche,  an 
Familien  geknüpfte.  Wenn  inan  von  den  erblioheu 
Gutsbeßtzern  nicht  den  rafch  aufftrebenden  Geift 
erwarten  darf,  fo  fehlt  den  Gewählten,  die  noth- 
wendig  ihre  Stellen  oft  wcchfeln  müffen,  die  ruhige 
allfeitige  Ueberlegung,  weil  fie  mir  ehrgeizig  wettei- 
fern, fich  in  den  Angen  der  Wähler  heivor  zu  thun. 
Will  mau  in  tlen  ReiehsrSthen  ein  cinfeitiges  Hinnei- 
gen zur  Regierung  anuehmen  (was  doch’ wegen  des 
Standesherrn  fehr  zu  bezweifeln)*  fo  mufs  man  zu- 
geftelien,  dafs  die  Abgeordneten  gerade  die  entge- 
gengefetzte Richtung  haben;  das  Zufammenwirken 
beider  Klaflen,  die  in  ihrer  Vereinbarung  das  wahre 
Wahl  der  Gefammtheit  fördern,  wird  alfo  den  Oe- 
geufatz  zwifchen  Regierung  und  Volk  am  heften 
vermitteln  können.  Rafcher  wird  freylich  der  Gttig 
in  tintr  Kammer,  aber  weniger  gründlich , und  die 
Mehrheit  ift  weniger  achtbar, 'als  wenn  fie  aus  der 
befonderen  Abftimmung  der  zwey  Klaffen  enthebt; 
man  könnte  mit  mancfierley  Mitteln  die  Mehrheit 
auf  eine  Seite  bringen,  wobey  die  wichtigen  Inter- 
effen  des  einen  Standes  ganz  überhört  wüjden.  Et- 
was Gemeinfchädiiches  kann  in  zwey  Kammern  viel 
fchwerer,  als  in  einer,  die  lieh  wohl  überrafchen 
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läfst,  durchgefetzt  werden,  und  wenn  dagegen  aller- 
dings das  Verhindern  von  etwas  Nützlichem  in  zwey 
Kammern  leichter  ift  (mV  ab  omni  farte  etc.),  1°  darf 
auf  die  Macht  der  Oeffentlichkeit  fdie  freylich  bey 
den  Sitzungen  der  l’airs  nicht  fehlen  füllte,  denn 
ohne  lie  wird  das  Oberhaus  aller  Öffentlichen  Ach- 
tung und  Aufmcrklamkeit  beraubt)  und  auf  die  von 
Gefchlccht  zu  Gefchlecht  gefteigerte  Bildung  der 
Reichsräthe,  wie  fie  das  englifche  koufe  of  pure 
2cigt,  gehofft  werden.  Fremder  Art  ift  diefe  Ein- 
richtung nicht;  z.  B.  die  Curien  der  Landftände  im 
Mittelalter,  noch  jetzt  die  zwey  in  Mecklenburg,  dio 
*ier  in  Schweden  — dafs  bey  erblicher  Pairfchaft 
das  Recht  zu  reden  ein  Eigenthum  fey,  behauptet 
allmendingen  nicht  mit  Recht,  denn  foult  müfste  man 
darüber  verfügen  können*  Die  bayerfclien  Reichs- 
rathe,  fagt  Hr.  v.  H.  (S.  61).  werden  von  den  Mini- 
ftern  geleitet  werden  können;  möglich;  doch  linil 
die  erblichen , deren  (Tit.  6.  $.  4)  immer  doppelt  lo 
viel  lind,  als  die  lebenslänglichen , von  der  zweyten 
Regierung  unabhängig;  auch  müffen  alle  Einwilrfe 
gegen  erbliche  Sttndfchaft  der  Bundesakte  willen 
weichen.  - $•  34  billigt  dic  Einrichtung  der  Kam- 
mern. — §•  36.  Der  late  §.  im  6ten  lit.  verord- 
net: „Kein  Gegenftand  des  den  Ständen  angewiefe- 

nen  gemeinfchaftlichen  VVirkungskreifes  kann  von 
einer  Kammer  allein  in  Berathung  gezogen  werden 
und  die  Wirkung  einer  gültigen  Einwilligung  der 
Stände  erhalten.*’  Der  Vf.  findet  diofs  fehr  nachthei- 
lig jund  widerfprechend , weil  eres  fo  verfteht,  als 
könne  keine  Kammer  allein  einen  Gegenftand  bera- 
then.  Aber  beide  Sätze  gehören  nothwendig  zufam- 
men,  das  und  verlandet  wefefltlich,  als  wenn  es 
iiiefse:  nicht  eine  Kammer  allein  kann  nach  vorgän- 
giger  Berathung,  einen  Gegenftand  zum  Befchltifs 
bringen.  Hr.  v.  H.  ift  fchon  zweifelnd  an  der  rich- 
tigen Meinung,  aber  er  hätte  fie  aus  Vergleich  der 
X?  Beylagc  ganz  ficher  begründen  können  ; wird  der 
in  einer  Kammer  von  einem  Gliede  derfolben  ge- 
machte Antrag  verworfen,  fo  ift  keine  Rede  mehr 
davon,  geht  er  durch,  fo  gelangt  er  an  die  andere 
Kammer , wie  fich  von  felblt  verfteht.  Letzter  l it. 
§.52.  lit.  i.  Seltfam  ift  nur,  dafs  ein  königlicher 
Vorfchlag,  auch  wenn  ihn  die  eine  Kammer  verwor- 
fen hat,  doch  noch  der  anderen  mitgctheilt  werden 
mufs.  $•  52.  Tit.  6.  $•  53  e.  Mit  welchem  Krnfte 
foll  man  Ober  die  bereits  unmöglich  gewordene  Sa- 
che noch  viel  reden  ? — §-  37.  Revilion  der  liefte- 
henden  Gtefetze  können  und  müffen  die  Stände  begeh- 
ren.   §.  39.  Die  ftändifche  Zuftimmung  ift  nach 

der  Verfaffung  nur  bey  directen  und  neuen  indire- 
cten  Steuern  erfoderlicn.  Da  nun  blofs  Ober  Ge- 

Snftände  des  angevviefenen  Wirkungskreifes  bera- 
en  werden  darf,  fo  fchlicfst  ttnfer  Vf. , man  dürfe 
fich  mit  den  indirecten  Steuern  gar  nicht  befaffen. 
Aber  bey  der  Prüfung  des  Budjets  kommen  fie  doch 
vor,  und  es  ift  mit  fluten,  wie  mit  den  Gefetzen, 


auf  deren  Aendcfung  doch  gewifs  wegen  des  Peti- 
tionsrechtes angetragen  werden  kann,  und  gewifs 
wird  diefs  in  Anleitung  der  Mauthen  gcfcheheii. 
6.  44.  Gewähr  der  Schulden  könne  nicht  ohne  nä- 
here Nachweifung  über  Enthebung  u.  f.  w.  gefchc- 
hen.  Diefe  Erläuterung  wird  zwar  unentbehrlich 
feyn,  doch  darf  fie  die  unbedingte  Gewährleiftung 
der  Schulden,  als  eines  traurigen  Ueberbleihfels 
fchwerer  Zeiten  , nicht  aufhalten , wie  auch  Gr.  So- 
den bemerkt  ($.  35).  — Die  in  $.  45  — 48  gefcltil- 
derten  Schwierigkeiten  liey  der  Anietzung  von  zwey 
ftändifchen  Commiffären  zur  Schuldentilgungsaaftalt 
find  gegründet;  nur  haben  auch  ftehende  Aiisfchüffe 
zu  viel  gegen  fich,  was  durch  Erneuerung  bey  jeder 
Sitzung  nicht  ganz  zu  befeitigen  ift.  Lieber  allo  öf- 
tere Landtage,  wenn  man  neue  Schulden  braucht!  — 
t.  50.  Die  Befcliränkung  der  Sitzungszeit  auf  zwey 
Monate  .wird  zwar  *°  genau  ment  tieutiiutitet 

werden,  doch  konnte  fie  in  der  Folge  zur  Vereitlung 
aller  guten  Anträge  gemifsbraucht  werden,  da  (Tit.  7 

Laa)  die  lui„»glichen  Vorfchläge  zuerft  in  Berathung 
inunen.  — §■  51.  Es  follto  für  den  Druck  der 

Verhandlungen  gelorgt  feyn.  Daran  liegt  allerdings 
fehr  viel ; wir  zweifeln  aber  nicht  daran , dafs  cs  ge- 
fchehen werde,  weil  wenigftens  die  Abgeordneten- 
Kammer  öffentliche  Sitzungen  hält.  Beil.  X.  Tit.  a. 
Abfchn.  1.  §.  7.  So  ift ’s  auch  in  Frankreich,  wäh- 
rend Würtemberg  ($.  289  des  Entwurfs)  und  Baden 
(i.  78)  die  Oeffentlichkeit  in  beiden  Kammern  nach 
Englands  Beyfpiel  eingeführt  haben. 

(Der  Bcfeklofe  folgt,') 

KIRCH  ENGESCHICHTE. 

St.  Petersburg,  b.  Iverfen:  Redt  in  der  jährli- 

chen allgemeinen  Verfammtung  dtt  bey-ier  tvanse- 
tifchen  St.  Petri  - Gemeine  errichteten  Hülfsbibet- 
vereins  am  I4ten  Febr.  1819  gehalten  von  Dt. 
H.  H.  Hamelmatin.  1819.  8- 

Die  grofse  Bibelgefellfchaft  in  Rufsland  hat  auch 
eine  Menge  kleiner  Bibelgcfcllfchaften  veranlafst  und 
fo  ift  denn  auch  bey  der  St. Petri -Gemeine  in  Peters- 
burg ein  Verein  entbanden,  welcher  den  armen  Glie- 
dern diefer  Gemeine  Bibeln  in  die  Hände  zu  liefern 
beahfichtiget.  Aus  der  vorliegenden  woblgefetzten 
Rede  vernimmt  man  mit  Vergnügen , dafc  der  Ver- 
ein eben  keinen  Mangel  an  Bibeln  hey  feiner  Ge- 
meinde vorgefunden,  indem  faft  jeder  fchon  mit  die- 
fern  Religionsbuche  verfehen  war.  Dagegen  findet 
es  der  Redner  viel  wichtiger,  dars  eine  richtige  und 
gute  Benutzung  der  heil.  Schrift  empfohlen  und  be- 
fördert werde,  und  was  er  hierüber  fagt,  verräth 
eben  fo  fehr  das  chriftlich  fromme  Gemüth  des  Red- 
ners , als  die  richtige  Einlicht  deffen  , worauf  es  ei- 
gentlich bey  dergleichen  gottfeligen  Unternehmun- 
gen von  Gefellfchaften  ah  komme. 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Schriften  über  die  Baytrifche  Verfaffung. 

l)  München , b.  Thienemann:  Gefprciche  über  die 
Verfaffungsurkunde  des  Königreichs  Bayern.  Von 
Bojophilus  Timonomus  u.  f.  w. 

a)  NilRNDEHO,  b.  Riegel  u.  VViefsner:  lieber  die  Ver- 
faffungsurkunde  des  Königreichs  Bayern.  -Vom  Vf. 
der  Kaiionalukonomie  furaf»n  v.  Soden)  u.  f.  w. 

3)  Bamberg,  b.  Kunz:  Zur  Kritik  der  Verfaf- 
fungsurkunde des  Königreichs  Bayern.  Von  F-  L- 
van  Hornthal  u.  f.  w. 

4)  Würzbubo,  gedr.  b>  Nitribitt : Staatswiffen- 

fcha ft  liehe  Betrachtungen  über  F.ntßehung  und 
fiauptmomente  der  neuen  Verfaffung  des  beyer- 
fk.tr.  Staats  — — ron  Dr.  ff'.  §of.  Behr  u.  l.  w. 

g)  Gepmanikn  : Bemerkungen  über  die  Verfaffungs- 
urkunde des  Königreichs  Bayern , von  einem  bayer- 
fchen  Patrioten  u.  f.  w. 

6)  München,,  b.  Thienemann : Verfaffung  des  Kö- 
nigreichs Bayern  mit  den  darin  angeführten  frühe- 
ren Königl.  EJicten  und  Verordnungen , von  G. 
Dötlinger  u.  f.  w. 

7)  Erlangen,  in  der  Exp.  d.  Cameral -Correfp. : 
Heber  einige  der  teichtigflen  Vortheile  und  Vor- 
züge der  neuen  Verfaffungsurkunde  des  König- 
reichs Bayern , von  Dr.  ff  oh.  Paul  Hart  u.  f.  w. 

a)  Ebenda f. , b.  P.dm  u.  Enke:  Was  giebt  den 
Bayern  ihre  neue  Verfaffungsurkunde ? Was  for- 
dert ße  von  ihnen  u.  f.  yv. 

{Befehle/ i der  ui  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenßon. ) 

Nr.  4.  Eine  feyerlicbe  Rede . wie  die  gegenwär- 
tige, kann  und  darf  den  Gegenftand  nicht  ganz 
ergründen,  fie  foll  nur  im  Allgemeinen  eine  richtige, 
klare  Anücht  geben  , und  was  Ihr  an  Tiefe  abgeht, 
mufs  fie  durch  lebendige,  kraftvolle  und  blühende 
Darftellung  erfetzen;  fie  mufs  eben  fowohl  erwär- 
men als  belehren.  Die  genannte  Schrift  hält  (ich, 
was  das  Erftere  betrifft,  fo  ziemlich  auf  dem  rech- 
ten Wege,  aber  die  Sprache  fallt  bald  in  den  trocke- 
nen Kathederton,  bald  wird  (in «»ziert  und  pomp- 
haft ; die  Gedanken  find  meiften*  wahr  und  zweck- 
mäßig. — Der  Anfang  heifst  fo:  „In  allen  den 
mannichfaltigen  Abfchnitten  von  der  die  Erde  be- 
wohnenden Menfchenmenge,  in  welchen  die  Idee  des 
Staats  realifirt,  oder  das  Leben  diefer  Idee  individuell 
entfaltet  erfcheint,  hat  fich  feit  unvordenklichen  Zei- 
ten ein  Oberhaupt  geftaltet  und  feftgefetzt,  unter 
A.  L.  Z.  1819-  Zweyter  Band. 


ileffen  Leitung  die  Vereinigten  fich  bald  befTer,  bald 
fchlimmer  befanden.”  Wir  hätten  Statt  diefes  mat- 
ten Einganges  lieber  einen  aus  den  65  Redeanfängeo 
des  Demofthenes  vorgefchlagen.  — Anfangs  nimmt 
das  Volk  felbft  thätigen  Antheil  an  den  Angelegen- 
heiten des  Vereins , weil  es  noch  (ich  der-Einigung 
und  ihres  Zwecks  bewufst  ift  (?).  Dann  erfcnlafn 
die  Theilnahme;  endlich  erwacht  mit  derBeünnung 
auch  der  Wunfch,  wieder  Theil  zu  nehmen  u.  f.  w. 
Solche  Sätze,  die  wohl  von  einem  Volke,  z.  B.  den 
Germanen,  wahr  find,  dürfen  nicht  als  allgemein 
hingeftelit  werden,  diefs  ift  der  bekannte  Mißbrauch 
der  Gefchichte,  mit  welchem  (ich  alles  mögliche  aus 
ihr  machen  läßt.  — Der  Wirkungskreis  der  Stände 
wird  fich  erweitern,  von  felbft,  wie  (ich  das  Volk 
tüchtig  zeigt  u.  f.  w.  (S.  7).  — Die  neue  Verfaf- 
fung  wird  nach  vier  Gelicntspunkten  betrachtet.  — 
1)  Feßfellung  des  Staatszwecks  ift  nicht  ausdrücklich 
gefchenen,  aber  der  Vf.  findet  fie  implicite  in  Tit.  4. 
$.8,  dafs  der  Staat  jedem  Bürger  Sicherheit  der  Perfon 
und  des  Eigenthums  gewähre.  Das  „unfelige  Streben 
ins  Allzuviele,  Grenze»lofe,  Unheftimmte,  dieViel- 
regierungsfucht, könne  nur  durch  Feftlialtenan  jenem 
Ziel  vermieden  werden.  — Man  follte  endlich  das 
viele  Reden  von  Staatszweck  aufgeben.  Das  Vielre- 
gieren ift  ein  verwerflicher  Mißbrauch  der  unum- 
schränkten Gewalt,  den  theoretifche  AnGchten  nicht 
verringern  und  vergrößern  können.  An  einen 
Zweck,  deffen  Erwägung  die  Menfclien  zur  Stiftung 
des  Staats  vermocht  hätte,  ift  gar  nicht  zu  denken, 
und  die  Beßimnmng  des  Staats  erkennen  wir,  wenn 
wir  die  Wefcuheit  des  Menfchengefchlechts  und  die 
Bücher  der  Gefchichte  befragen.  Dafs  nun  die  un- 
endliche Idee,  an  deren  Anerkennung  Hr.  Behr  die 
fortfehreitende  Wiffenfcliaft  nicht  wird  hindern  kön- 
nen, in  der  bayerfeben  Vertäffung  nicht  ausgefpro- 
chen  ift,  gilt  ziemlich  gleich;  Na  flau  hat  fie  aus- 
drücklich genannt,  aber  mit  Worten  ift  nichts  ge- 
than;  fagt  man  doch  im  Ehevertrage  nichts  davon, 
was  die  Ehe  eigentlich  bedeute.  — 2)  Dauernd* 

Perfonification  der  Staatsgewalt.  Anordnung  der 
weiblichen  Succeffion  fey  nur  eine  weithin  feilende 
Fürforge,  um  auf  jeden  Fall  der  Anarchie  vorzubeu- 
gen. — 3)  Regieru ng sgrundfHtze.  Werden,  lo  weit 
fie  in  der  Verfaffung  ausgefprochen  find,  mit  großem 
Lobe  angeführt.  4)  Sicherßeliung  der  Verfaffung. 
Eine  einzige  Kammer  wäre  beiter  gewefen,  wcil|fe- 
der  nur  als  Staatsbürger,  nicht  als  Glied  einer 
KlafTe  erfcheinen  foll.  Diefer  Grundfatz  ift  fehr 
wichtig,  und  der  Irrthum,  die  Abgeordneten  eines 
Standes  für  bloße  Vertreter  deflelben  zu  halten, 
Cc  durch- 
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durchaus  zu  tadeln;  aber  daraus  folgt  nicht  gerade, 
dafs  foleher  befihränkter  Gcifi  mehr  KintluU  haben 
müffe  “in  zwey  Kammern  als  in  einer.  Die  zweyte 
Kammer,  Tagt  der  Vf.,  ift  gut  auf  Ualanzirung  des 
Klaflengeiftes  berechnet.  Allerdings  läfst  fich  fra- 
gen ('S.  28 ),  ob  das  erfoderliche  V ermögen  der 
Abgeordneten  ihnen  auch  die  perfönlichcn  Ejgen- 
fchaften  geben  werde,  die  ihr  Beruf  erheifcht.  In- 
defs  haben  faft  alle  Staaten  es  rathfam  gefunden,  dafs 
nur  aus  folchen  Borgern,  die  einiges  Vermögen  ha 
ben,  die  alfo  nicht  fo  fehr  als  die  armen  in  Verfu- 
chung  find,  ihre  Ueberzeugung  für  Geld  aufzuopfern, 
die  Vertreter  gewählt  werden.  DasMaafs  des  dazu 
erforderlichen  Befitzes  mufs  aus  den  Vermögensver- 
hältuiflen  des  ganzen  Landes  gefchöpft  werden,  ln 
England  mufs  der  Abgeordnete  eines  Country  600,  ei- 
ner Toten  400  Pf.Sterl.  Landrtntt  haben;  in  Würtem- 
berg  der  eines  Oberamtes  8.000  fl.  Vermögen,  in 
Baden  10,000,  in  Weimar  ein  Bürger  5 — öooRthlr. 
Einkommen , ein  Bauer  2,000  Rthlr.  Vermögen. 
In  Bayern  wird  hey  einem  Vertreter  des  Bauernstan- 
des 10  fl.  Grundfteuerlimplum  erfodert,  welches  ge- 
rade , wie  in  Wflrtemberg,  8,000  fl.  Stammvermö- 
gen  vorausfetzt.  Diefcr  Anfatz  wird  vielleicht  für 
manche  Bezirke  zu  hoch  feyn,  und  wir  fürchten, 
dafs  er  die  Anzahl  der  Wahlfähigen  zu  fehr  bc- 
fchränke.  — Mancherley  Gutes,  was  der  Vf.  noch 
lagt,  ift  überall  mit  vielen  Lobeserhebungen  ver- 
brämt. Von  dem  Stile  mögen  noch  die  Ausdrücke: 

— die  verläfRgfteii  Garanten  — unterteilt  werden 

— Impuls  — delegirte,  und  die  Anrede:  lafs  ab, 
unzufriedener  Zweifler , und  bekenne  u.  f.  w.  als 
Proben  dienen. 

In  Nr.  5 legt  anfpruchlos  und  einfach  ein  8ojäh- 
riger  Patriot  einige  Zweifel  vor,  für  die  er  fich  we- 
nig Beyfall  verfpricht , da  fie  mit  dem  Freudengefühl 
und  den  Dankadreffen  nicht  im  Einklänge  ftehen, 
er  wünfeht  nur  Belehrung  für  fich  und  Bcnerzigung 
von  den  Ständen.  Wenn  das  erftere  ernftlich  ge- 
meint ift , fo  werden  doch  die  Stände  vor  der  Beher- 
zigung die  Belehrung  abwarten  milffen.  Die  kleine 
Schrift  ift  mehr  wohlgemeint,  als  bedeutend  und 
gründlich.  Einiger  Bemerkungen  daraus  haben  wir 
schon  früher  gedacht;  daher  hier  nur  noch  Einiges. 

t)  Keine  Virilftimmen ! Staatsdiener,  die  zugleich 
tändemitglieder  find,  werden  Eines  von  beiden 
fchlecht  feyn.  — Ganz  wahr.  4)  Ein  fehwer  zu 
beledigender  Einwurf,  den  gleichwohl  keiner  der 
andern  Scbriftfteller  bedacht  zu  haben  frheint : war- 
um find  gleich  die  vielen,  in  Eigenthum  und  Frey- 
beit vielfach  eingreifenden  Beylagen  gegeben  wor- 
den, wenn  ohne  Zuziehung  der  Stände  überhaupt 
nichts  gefcheh»n  toll?  — ‘5)  Obgleich  nicht,  wie 
der  Vf.  meint,  die  jetzigen  directen Steuern  auf  fechs 
Jahre  feftgefetzt  werden  tollen, To  ift  doch  gewifs 
•berhaupt  diefer  Zeitraum  zu  lang,  was  keiner  Aus- 
fthrung  bedarf.  — 9)  Ijje  Königl.  Gewalt,  den 

Landtag  zu  vertagen  und  nufzulöfen,  fey  zu  grofs.— 
Diefe  Behauptung  verräth  wenig  Sachkenntnis. 
Am  SclUufle  wird  der  bekannte  fchiefe  Ausfpruch 


Pope't  wiederholt , und  hinzugefilgt , es  fey  noch 
keine  Monarchie  dureh  eine  Oonftitution  glücklich 
geworden.  Dcrfelbc  Grund,  den  nur  der  verewigte 
von  Kotzfbue  vernünftig  finden  würde,  beweift  auch, 
dafs  man  keine  Gefetzbücher , fondern  nur  gute 
Richter  brauche. 

Nr.  6.  Ein  Abdruck  der  Vcrfaffungsurkunde 
fammt  den  X Beylagen  und  der  Acc-ffGon  des  Kron- 
prinzen ; jede  diefer  Urkunden  hat  befundere  römi- 
iche  Seitenzahlen;  ältere  Verordnungen,  woderText 
auf  fie  hinweift,  fiud  unten  ganz  oder  in  Auszügen 
eiugefchaltet  und-  bisweilen  auf  diefe  noch  anders 
Auszüge  gepfropft. 

Die  Schrift  Nr.  7 ift  ganz  in  der  bekannten 
Art  des  Vfs.  abgefalst,  welche  in  diefen  Blät- 
tern (jSftes  u.  39ftes  Stück  der  Ergänz.  Bl.  1818)  • 
von  einem  andern  Mitarbeiter  bezeichnet  worden  Ift. 
Auszüge  aus  der  VgrWJ****Bi  »*>-“-«•  ÜUeJi.rp  um! 
Zeitungen , wectifcln  mit  Ausfchweifungen  über 
mancherley  Fremdartiges  ab;  ftatt  den  Geilt  der  Ur- 
kunde zu  urforfchen  , ünterlülst  der  Vf.  jede  Unter- 
fuchung  über  den  VVerth,  den  Zufammenhang,  die 
möglichen  Mängel  und  VerbcfTerüngen  der  Vertor- 
fung, nimmt  unbedingt  Alles  für  vortrefflich , und 
errenöpft  fich  ib  gränzenlofem , hegeiftertem  Loben 
und  im  Verkünden  einer  goldenen  Zeit,  fo  dafs 
fcliwcr  zu  Tagen  feyn  möchte,  für  wen  diefe  Schrift 
eigentlich  gefchrieben  worden.  „Hiftorifche  Noti- 
zen,“ heilst  es  in  der  Vorrede,  „und  ftaatswiffen- 
fchaftliche  Erörterungen  tollen  gemeinfehaftiieh  im 
Glanze  fonnenklarer  Wahrheit  ( ! ) zeigen,  dafs 
diefe  neue  VerfalTung”  u.f.  w.  Den  Anfang  machen 
Bemerkungen  über  das  Staatsleben,  ohne  Zufammen- 
hang  und  feiten  Gang  der  Gedanken , mit  Sprüngen 
und  fchiefeu  Anfichten  (z.  B.  dafs  Nationaleinheit, 
[Volkstümlichkeit]  von  der  Staatseinheit  bewirkt 
werde),  die  liier  nicht  einzeln  beleuchtet  werden 
können.  — S.  9 ift  viel  vom  Geifte  gefprochen,  aus 
Gibbon  und  Feittrbach,  dann  vom  wahren  Verdienfte, 
was  ein  Lieblingsgegenftand  desVfs.  zu  feyn  fcheint. 
— S.  19.  Gleiqnc  Huld,  mit  der  alle  Klaffen  be- 
fchenkt  find;  kommt  auch  S.  IX  vor;  die  nicht  fie- 
gelmäfsigen  Bürgerlichen  werden  diefs  fchwerliok 
zugeben.  S.  21  fogar  Verfe  zum  Preife  des  edlen 
Königs,  der  fich  in  der  Antwort  auf  die  Dankfagung 
der  SchuldentilgungscomnUffion  fo  trefflich  aus- 
fpracli , dafs  wohl  folcher  Weihrauch  ihm  nicht  viel 
Vergnügen  mächeri  wird.  Auf  den  Eingang  der 
Conftitution  (der  der  Feder  des  Minifters  des  In- 
nern zugefchriebcn  wird)  folgen  S.  #5  neunzehn 
Vorzüge  dcrfclben,  die  darauf  einzeln  durchgegan- 
gen werden.  1)  Rechtsßcberheit  ift  Slaatszweck, 
wie  aus  drev  ftfrtf eben  Schriften  bewiefen  wird, 
und  die  Verfaffont'  giebt  Alles,  was  man  nur  in  ei- 
nem Freyftaate  fodtern  kann.  *1  Gleich  heit  vor  dem 
Gefetze.  Vf.  fragt  nicht,  ob  fie  wirklich  gegeben 
ift,  thut  dagegen  mit  Anführung  feiner  Preislchrift 
und  der  oberdfctitfchen  Lit.Zeit.,  wo  jene  vermuth- 
lich  recenfirt  ift,  dar,  dafs  die  Gefetze  auf  den 
Wohiftand  Etaflufs  haben , und  aus  zwey  andern  lei- 
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ner-Werke,  dafs  das  Gnmdeigcnthum  unbefchrankt 
feyn  müfTe.  — S.  39.  „Ich  kann  darthun,  dafs  felbft 
bey  der  VerfafTung  des  bürgerlichen  Rechlscodex 
Staatswirthfchaftsgelehrte  unumgänglich  lind.’,..”; 
es  ift,  wenn  diefs  nicht  mit  befonaerer  Beziehung 

!;efchrioben  wäre,  niciit  abzufchen,  was  folche  Stel- 
en hier  follcn.  Eben  fo  bey  Nr.  6,  wo  recht  con 
amort  von  der  unparteyifchen  Würdigung  des  Ver- 
dienstes, von  Neid  und  Hafs,  in  Prola  und  Verfen, 
auch  mit  den  Worten,  die  Rtchbtrg  (Rthbtrg)  und 
ein  rühmlich  bekannter  deutfeher  Mann  „irgendwo” 
getagt  haben,  gefp rochen  ift,  wie  Männer  von  Geift 
und  Kraft  u.  f.  w.  (S.  56  und  nochmals  S.  57)  an  die 
rechten  Poften  gefteUt  werden  müfsten. ...  Aus 
mehreren  Edicten  werden  lange  Auszüge  gegeben, 
wie  £ 59  von  der  Siegelmäfsigkeit , die,  wie  nier  aus 
früheren  Verordnungen  gezeigt  ift,  auch  den  ordent- 
lichen Prof»ff«»»,«n  nrlr — nnit  — 8.)  Zum  Lohe  der 

Prefsfreyheit  kommen  fcltfame  Oründe  vor  ; wo  fie 
fehlt , da  werden  Gelehrte  gehindert , von  ihrem 
Kunftkapital , worin  „manches  Mal  der  Schweifs  ei- 
nes ganzen  Menfchenalters  (!)  und  llbctdiefs  viel- 
leicht wenigftens  ein  Dutzend  taufend  Thaler  für 
Bibliothek”  u.  f.  w.  ftecken,  die  gebührende  Rente 
zu  ziehen,  indem  fie  z.  ü.  über  neue  Verordnungen 
niciit  fchreiben  dürfen ; ferner  können  fie  (ich  eben 
defshalb  nicht  genug  hervorthun  und  den  Weg  zu 
höheren  Stellen  bahnen.  Sodann  (S.  70)  fetzt  die 
Prefsfreyheit  auch  Lumpenhandel...  Papierfärber. .. 
Safian-  und  Lederfabrikanten,  Boten,  Fuhrleute 
u.  f.  f-  in  Nahrung,  und  da  man  das  Einbringen  ver- 
botener Bücher  bey  allem  Zwange  nicht  verbieten 
kann , fo  geht  zufolge  deffelbcn  viel  Geld  hinaus. 
Das  heifst  |(icherlich  kameraliftifcli  gedacht.  Von 
der  bavcrfchcn  Verfaffung  ift  in  der  ganzen  Nr.  kei- 
ne Rede.  9)  Gleiche  Militärpflicht  aller  Stände;  iu- 
defs  treten  die  Söhne  der  „Siegelmäfsigen  fogleich 
als  Cadetten  ein  und  tragen,  wie  billig,"  (S.  78) 
ihre  Tornifter  nicht  ftlber.  10)  Wichtigkeit  des 
Stcuerwefens  und  eines  allgemeinen  Princips,  näm- 
lich der  ökonomifchen  Gleichheit.  Es  ift  recht  und 
billig,  dafs  jeder  baycrfche  Staatsbürger  (nicht  auch 
der  neffifche  und  preufsifche?)  nach  dem  Maafse  der 
Vortheile,  die  er  vom  Staate  geniefst,  die  Laften 
deflelben  trage  (85)-  Es  foll  nur  eine,  nämlich  die 
Vermdgtnsßeuer , geben.  Rec.  kann  Geh  hier  der 
Kürze  wegen  auf  die  bekannte  Begriffsverwirrung 
nicht  einlafTen;  aber  es  ift  einleuchtend , dafs  man 
Vermögens-  und  Einkommehfteuer  fich  nicht  bey- 
ordnen  , fondern  als  gerade  entgegengefetzt  anfehen 
mufs;  eben  fo  einfach  ift  es  ferner,  dafs  Niemand 
dauernd  von  feinem  Vermögen  lebt,  fondern  Jeder 
von  feinem  Einkommen,  alfo  auch  nur  von  dielcm 
Steuer  geben  mufs.  it)  S.  88  — 92  ein  Auszug  aus 
dem  Gemeindeedict.  ta)  Wichtigkeit  des  Finanz- 
wefeos,  dnrgethan  aus  neun  Büchern  und  den  Wor- 
ten eines  jetzigen  Monarchen.  Es  ift  die  eigene 
Weife  des  Vfs.,  bekannte  und  unbezweifelte  Sätze' 
init  grofsein  Pomp  hinzuftellen  ; fo  ift  aus  feinem 
voliiuudigcn  Handbuch  u.  f.  w.  der  Satz  erWicfih'r 


dafs  zunehmender  Nationalreichthum  das  Staatsein- 
kommen erhöhe.  13.  Nach  einigen  gel’chichtlichen 
Exceniten  wird  S.  101  in  6 Zeilen,  und  S.  105  in 
eben  fo  vielen  das  Lob  der  ftändifchen  Verfatfung 
abgethan  und  übrigens  das  Edict  ausgezogen.  15) 
Bey  Gelegenheit  der  Steucrbcwilligung  erfährt  der 
Leier,  dafs  des  Vfs.  Steuerhandbuch  noch  jetzt  in 
der  Expedition  des  Kamcral -Correfpondenten  (der 
fchon  cf rey  Jahre  lang  aufgehört  hat)  für  den  Pränu- 
merationspreis von  4 fl.  und  im  Laden  für  7 fl.  zu 
haben  'ift.  Die  dreiiten  auswärtigen  Blätter  werden 
S.  118  über  ihren  Tadel  der  Verfaffung  abgefertiet; 
endlich  kann  fich  Hr.  H.  „nicht  enthalten,”  aus  der 
rieueften  Schrift  des  Hn-  Schenkt  in  Arnberg  (der  ein 
ganz  unbedeutender  Schriftfteller  feyn  foll)  eine 
Stelle  anzuführen,  deren  tieffinniger  Inhalt  der  ift: 
Jeder  fuche  fo  gut  und  nützlich  zu  werden,  als  er 
kann,  fo  wird  er  fo  gut  und  glücklich  werden,  als 
er  kann.  — Sapientia  fat.  Vf.  fchreibt  krifllich,  Ga- 
rantie u.  f.  w. 

Nr.  8 Enthält  blnfs  allgemeines  Lob  der  Verfaf- 
fung und  wörtliche  Auszüge,  von  beidem  ift  kein 
Nutzen ‘abzufehen ; Rec.  erwartete  dem  Titel'nach 
eine  dem  Volksverftande  angepafste  Belehrung , die 
offenbar  für  Bürger-  und  Bauerftaud  fehr  dienlich 
feyn  müfste. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Brbsi.au  u.  Jauf.r,  b.  Grafs,  Barth  u.  C.:  Gto- 

graphifch-  ßalißij'chts  Handbuch  über  Schlehen  und 
die  Graffchaft  Glatz  von  Chrifl.  Friedr.  Eman.  Fi- 
jeher,  Doctor  der  Pliilof. , Prorector  der  hohem 
Bürgerfchule  zuJauer.  Erfler  Band.  1817.  444S. 
Zweyter  Band.  1818.  460  S.  8- 
Die  beiden  geographifchen  Hauptwerke  über 
Schieben,  Zimmer  mannt  Bevträge  und  Weigel'*  Be- 
fchreibung,  find,  jenes  durch  feine  landesgcfchicht- 
liche  Ausführlichkeit,  diefes  durch  feine  naturhifto- 
rifchc  Richtung,  für  den  eigentlich  geographifchen 
Bedarf  zu  kofibar  und  unbequem  ; auch  ift  das  Zim- 
wiermaBB’fche  Werk  fchon  längft  nicht  mehr  im 
Buchhandel  zu  haben.  Eine  ältere  auszüglicho  Bear- 
beitung deffelben  von  Meißner  ift  feinem  Führer  zu 
fehr  in  das  Hiftorifche  gefolgt,  und  darüber  in  geo- 
graphifch  - ffatiftirdier  Hinficht  zu  unbefriedigend 
geblieben.  Was  aber  Zöllner-,  Weiß,  Schnmniet,  Aß- 
mann,  Hojtr , Kaufch,  Sinapins  u.  A.  geleiftet  haben, 
das  ift  meift  auf  einzelne  Gegenden  befcliränkt,  und 
da  es  in  mehreren  ftatifrifchen  und  Reifewerken  zer- 
ftreut  ift,  Schwer  zu  benutzen.  Bedenkt  man  nun 
die  grofse  Menge  von  allgemeinen  geographifchen 
Handbüchern,  die  fich  in  den  letztem  Jahren  gefolgt 
find,  um  das  Bekannte  und  oft  das  Falfche  zu  wie- 
derholen, fo  wird  man  (ich  unter  diefen  Umftänden 
faft  verwundern,  dafs  über  ein  fo  bedeu'endes  und  fo 
viel  bereiftes  Land  wie  Schießen  ein  Buch  , wiedas 
vorliegende,  nicht  fchon  früher  erfchicnen  ift.  Die 
Aufgabe  war,  eine  möglichft  vollftändige  DarftelJimg 
■feines  phy  Wehen,  ftatiftlfchen  und  politifchen  Zu- 
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ftamles  in  dem  mäfsigften  Raume  zu  geben , fo  dafs 
das  Bucli  von  Niemanden  erfolglos  nachgefchlagen 
werden  folle  und  doch  zugleich  als  Begleiter  und 
Wegweifer  durch  ganz  Schlefien  und  die  Graffchaft 
Glatz  dienen  könne.  Aufser  getreuer  Benutzung 
aller  vorhandenen  Hülfsmittel  verGchert  der  Vf., 
während  feines  vier-  und  zwanzigjährigen  Aufent- 
haltes Mittel-  ;und  Niederfchleüen  gröfstentheils 
durchreift  und  dahey  manche  eigontnUmliche  Be- 
merkungen gefainmelt  zu,  haben. 

Wir  find  der  Ueberzeugung,  dafs  der  Vf.  nicht 
nur  ein  von  Vielen  begehrtes,  fondern  auch  ein  flei- 
fsig  gearbeitetes  und  brauchbares  Werk  geliefert  hat, 
welches  die  Lücke,  die  es  ausfüllen  full , wirklich 
ausfüllt.  In  Einzelheiten  wird  fielt  vielleicht  man- 
che Unrichtigkeit  nachweifen  laffen ; aber  welcher 
Statifliker  und  Landesbefchreiber  wäre  auch  diefe 
ganz  zu  vermeiden  im  Stande  gewefen!  Den  Plan 
anlangend , fo  ift  der  trjlt  Band  ganz  der  allgemeinen 
Landesbcfchreibung  beltimmt , deren  erfte  die  Na- 
turbefchaffcuheit  (Lage  und  Geftalt , Klima , Flüffe, 
Waffer fälle,  Seen  und  Teiche,  Sümpfe,  Mineral- 
quellen und  Bäder,  Gebirge,  Hügel  und  Felfen,  Thä- 
ler.  Gründe,  Höhlen,  Befchalfenheit  und  Ertrag 
des  Bodens,  Thiere,  Pflanzen  und  Mineralien^),  de- 
ren andere  die  ftatifch -politifche  Verfaflung  (Namen, 
Grenzen  und  Gröfsc,  Volksmenge  und  Stände,  Ge- 
werbe, Regierung,  GericbtsverfaCfung , Polizeyver- 
faflung,  Militärverfaffung,  kirchliche  Verfailiing, 
öffentliche  Lehranftalten , gelehrte  Gefellfchaften, 
Finanzwefen , Character,  Sitten,  Gebräuche  und 
Sprache  der  Einwohner,  Wappen  und  die  Literatur 
der  fchlefifchen  Geographie)  enthält.  Der  zweute 
Band  liefert  die  Befchreibung  der  Städte,  Marktfle- 
cken , Dörfer  und  Colonien  fowobl  im  Oefterreiehi- 
fchen  als  im  Preufsifchen  Landeslheile.  Diefer  Plan 
hat  bey  dem  Vortheile  der  fchnellen  Ueberficbt,  den 
wir  nicht  verkennen,  doch  das  Unbequeme,  dafs  die 
Nachrichten  über  die  einzelnen  Fürltenthümer  und 
Städte  zu  fehr  zerftückelt  Und,  und  vieles,  was  man 
unmittelbar  an  gehörigem  Orte  und  gehöriger  Stelle 
fucht,  anderswo  untergebracht  ift.  Dafs  das  iliflo- 
rifche  in  Beziehung  auf  die  Fürftenthümer  gänzlich 
husgcfcbloffen  ift,  fcheint  uns  ebenfalls,  fo  wenig 
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wir  hier  die  Zimmermaan'fcht  Ausführlichkeit  her- 
beywünfehen,  ein  Mangel,  der; von  der  Mehrzahl 
der  Lerer  gefühlt  weiden  wird.  Bey  fo  willkürli- 
chen Abtheilungen,  wie  die  befagte  Fürftenthnms- 
eintheilung  ift,  würde  weoigftens  eine  kurze  Notiz 
über  ihren  jedesmaligen  Grund  am  rechten  Orte  ge- 
wefen feyn.  0 

Die  Befchreibung  der  FlüfTe,  Seen,  Sümpfe,  Bä- 
der und  Gebirge  im  erften  Theile  ift  nicht  nur  voll- 
ftändig,  fondern  auch  anziehend  vorgetragen.  War- 
um bey  den  Gebirgen  einzelne  Berge  zuweilen  voit 
der  Kette,  zu  der  fic  gehören,  abgefondert  aufee- 
fnhrt  find,  z.  B.  der  Geyersbere  vom  Zobtengebirge, 
ift  nicht  ganz  klar.  So  unterhaltend  das  Sittcnge- 
mälde  vom  niederfchlefifchen  Landvolk  ift,  fo  hätte 
doch  dabey  bemerkt  werden  Tollen,  dafs  dalTclbe  nur 
auf  einzelne  Gegenden  pafst,  und  in  andern,  z.  B. 
im  Glogauifchen  , ganz  a<nler<rGoha«a«vhv  xhtttfe 
find.  — Pltfl  if t,  to  viel  uns  bekannt,  kein  Fürfteu- 
thum,  fondern  eine  freye  Standesherrfchaft,  deren 
Befitzcr  ein  geborner  Fürft  ift.  — Die  längft  In 
Vcrgcffenlieit  eerathene  Uniform  der  adligen  Stu- 
denten an  der  Leopoldine  zu  Breslau  hat  fchwerlich 
ihre  Stelle  S.  100.  Th.  2 verdient.  Die  Thore  von 
Breslau  find  jetzt  (mit  Ausnahme  des  noch  flehen- 
den Nikolaithors)  eingeritten.  Das  Liegnitzer 
Schlofs,  weit  entfernt,  jetzt  allmählig  in  Baufällig- 
keit zu  geralhen,  ift  gerade  jetzt  durch  die  dafelbft 
refidirende  königl.  Regierung  gegen  fernere  Baufil- 
liekeit  gefchüizt.  Das  Jrfuiter-Se  minarium  ebenda- 
felbft  ift  niclitlccr,  fontlern  feit  Jahrzehnden  zu  ei- 
ner der  bedeutendften  fchlefifchen  Tuchmanufäktu- 
ren,  dem  Commerzienrath  Ruffer  gehörig,  einge- 
richtet. 

Aufser  Schlefien  undGlatz  ift  im  zweyfen  Tlieiie 
auch  der  1315  an  l’reufsen  abgetretene  und  zu  Schie- 
ßen gefchlagcne  Theil  der  OberlanGtz  befchrieben. 
Eben  dafeibft  find  auch  mehrere  Berichtigungen 
nachgetragen,  die  wir  uns  bey  der  Durchlefunc  noch 
angeftrichen  hatten.  Wir  fchliefsen  daher  diefe  An- 
zeige mit  dem  Wunfche,  dafs  diefs  nützliche  Werk 
in  und  aufser  Schießen  den  verdienten  Beyfall  finden 
möge. 
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Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

D er  Keifer  von  Oefterreich  hat  durch  allerböchfte 
Entfchliefsung  vom  3 iften October  1 |I8  das  durch  die 
Verletzung  des  Profeffors  Hn.  Franc  Protkntr  von  Ol- 
mütz  an  das  Lycaum  za  Insbruck  erledigt*  Lehramt 
des  Oefterreichifchen  Privat  rechts , dem  Doctor  Hn. 
Jefejtk  Helfen  verliehen. 


NACHRICHTEN. 
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Der  Keifer  von  Oefterreich  hat,  zufolg*  einer 
hScbften  Entfchliefsung  vom  Uten  Deceaber  ittf, 
dem  an  der  Wiener  Univerfitlt  angefteüten  Profeftor 
des  Oe  Tier  reichlichen  Privatrechts,  Hn.  Grerg  vm 
Scheidlia , wegen  feines  durch  eine  lange  Reihe  vuh 
lehren  im  Lehramt«  mit  dem  heften  Erfolge  bewiefe- 
nen  Eifers , eine  Zulage  von  jährlichen  500  Golden 
aus  dem  Studienfond,  und  zwar  vom  iften  November 
l|l|  an,  bewilligt. 
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L Univerfitäten  u.  andere  Lehranllalten. 


D, 


Marburg. 


en  t j,  Januar  ertheihe  die  philofophifcbe  Fscultit 
Hn.  Jatob  L.  C.  Grimm,  eweytom  Aufreher  d«r  Kur. 
^WiehM  off^inthea  B'falJöfÄeW  «J  Gaffel,  und  Hn. 
H.lWm  Karl  Grimm , Secretär  derlei  bau  Bibliothek, 
*ur  Anerkennung  ihrer  Verdienfte,  hefonders  um  die 
deulfche  Lneretur  und  Spreche,  die  Doctorw«rde. 

' ,Dern  *-.Febr-  erhielt  Hr.  HGlktlm  Sritglirt  aus  Wol- 
Fersbaufen  in  Helfen  die  hjlcbfte  Würde  der  Madicln. 
Seine  Probefchrift  handelt  de  tractu  inteflinorum. 

Den  j,t.  Febr.  wurde  Hr.  Ignaz  Schwirr,  aus  Fulda 
Doctor  der  Arzneykunde.  Seine  Iniug.  Difp.  ift  be- 
titelt:  dejebre  hydroeephalica  infantum. 

Den  31.  Marz  erhielt  Hr.  Karl  lhffminn  aus  Hel- 
”effcn*  ^ndid.«  der  Theologie,  die 
philofophifche  Docior  würde.  Seine  Prol.fefcT.rirt  ent. 
halt  : Sa««»  Bernhard,  vita  cum  brevi  ejut  myflici  fußem*. 
tu  dthneatione.  ** 

Zu  der  FrühlingtprDfung  der  Schüler  des  Padego. 
Biums  lud  der  dritte  Lehrer  derfelben,  Hr.  Prof.  Citri. 
ßtauKock,  durch  ein  Programm  ein,  welches  loci  quae- 
da«  Homert  t Taeito  tthtfrtUa  enthält. 

Der  ordentliche  ProfefTor  der  Rechte,  Hr.  Michel- 
dey,  und  der  Entbindungskunft,  Hr.  Stein,  haben  auf 
die  Umverfität  Bonn  einen  ehrenrollen  Ruf  erhalten 
und  angenommen.  Der  erfte  ProfefTor  der  Theologie, 
Hr.  Arnold,,  und  der  Hr.  Hofr.  Kurzer,  welche  eben- 
Falls  dorthin  berufen  waren,  bleiben  auf  unferer  Uni- 
eerkiat  und  haben  »90,  der  Regierung  die  Auszeich- 
nung des  Löwenordent  erhalten. 

Vor  einiger  Zeit  hatte  euch  der  Prof,  der  Reehte. 
Ur.P/aruer,  einen  Ruf  nech  Erlangen , den  er  jedoch, 
»ach  Erhöhung  feiner  Befbldung,  abgelegne  hat. 

Der  Prof,  der  Rechte,  Hr.  LäbeB,  ift  vor  Kurzem 
berufen  worden,  aber  dorch  be. 
teächtl iche  Erhöhung  reines  Gehalts  der  ÜnlverGtät  er- 
nuten  worden.  ••-•U.  * 

aller  F mr,  bst fÜrCt  hjt  r?q,m,Hcl>e  ordemlicbe  Lehrer 
»Iler  Facultlten  aus  der  fechsten  in  die  rierte  Ordnung 

T*  ”nd  ■ Wle  “en  au*  Gchem,Quellen  weirs,  die 
jährliche  Summe  von  3060  Rthlr.  zur  Verbefferung  de? 
A.  L.  Z.  1819.  Zn,#"  Band. 


wü  ?ehn  *;  der  P^feffuren  bef.immt, 

worüber  nächftens  die  Refcripte  erwartet  werden. 

r~  P!r  Kurfürftlichen  Stipendium,  Hr.Dr. 

mrfild,  hat  dte  dritte  Lehrerftelle  am  Gymn.fi«« 
Hanau  mit  einem  Gehalt  von  700  Fl.  erhalten. 

■ II.  T o <3  e 8 f ä 1 1 e. 

Zo  Anfang  Decembers  v;  J.  ftarb  in  Dresden  der 
durch  einige  publiciftifche  Sohriften  bekannt  —wor 
dene  Dr.  Nit.  Paato,  im  76ften  Jahre.  Er  war 
(wabrrchewir.ch)  Lübeck  ,74.  geboren,  hatte  ficb 
Irüber  in\Vien  aufgchalten,  und  feit  dem  Ootobtr  ijiy 
in  Dresden  als  Privatmann  gelebt.  In  den  letzten  Jah- 
ren  hatte  er  einige  anonyme  Schriften  herausgegeben, 
worunter  fich  befunden  eine:  „Europens  Frage-  „ie 
bin  ich  mit  allen  meinen  Ränften  und  WifTenfchaften 
To  tief  unter  einem  Abenteurer  gefallen , d.fs  er  meine 
Weh  zum  zweiten  Mal  beftürmie,  beantwortet  von 

Cd.«  .ue.zekhn«Lel,>  Pr°dUOt  ^ Art 

Am  10.  Deo.  Tttrhr  in  Wien  Hubert  Maurer.  Prof 
an  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  RunBe  und  ei- 
nerdererften  H.rmrien- Maler,  gt  Jahre  alt,  an  Fnt- 
kräftung,  nachdem  er  in  der  letzten  Zeit  Teines  Lebens 
über  emJ.br  lang  m förmlicher  Geifteavarwirrung  zu! 
gebracht.  Maurer,  geb.  ,73»  in  dem  Dorfe  Rouge* 
bey  Bonn,  war  der  Sohn  eines  dürftigen  T.glöhners. 
Er  beTuchte  keine  Schule  half  bis  i„  fein  l4te,jahr 
als  Handlanger  bey  der  Feldwirtbrchaft,  und  dann  als 
Taglöhner  bey  einem  Schlofsbau  des  Fürften  von  Kain. 
IndefTen  offenbarte  lieh  fein  KünTtlerlalent-  es  iraien 
für  daffelbe  erft  Reiz-,  dann  Uebungsmiu’ef^  2 
und  nm  einigen  prakrifchen  Vorkenn,  nifTen  kam  er 
» Jahre  »Jt,  erft  nach  München,  und  dann  drey  Jahre 
fpäter  nach  Wien.  Arm  langte  er  dort  U1UJ  ia„Ä0 
fand  fich  in  der  Rrofan  reichen  KcfidenzTtad,  füFVlai 
föhuchterne  anTpruchlofe  Talent  kein  Gönner.  End- 
lieh  fand  er  diefen  eintgarmafsen  an  dem  berühmten 
Maler  Vater  Norbert  Baumgartner,  einem  Kapuziner, 

uw  'h^7r  A«’ kt  Td  ^,d  d*durcI'  «»Cb  au  Ruf  ver- 
^'f.  an  damaligen  Fünf, 

ktrclmer  Bifchof  Klm,  einen  flrofsen  kunfrf.irdornden 
Gönner,  und  viele  Kirchen  m Ungern  find  mit  Ge- 
milden  von  P.  Norbert  t Hand  geTchmackt.  lm,J.  177,, 
rebon  über  34  Jahre  alt,  ging  Maurer  nach  Rom,  ar- 
Dd  bai. 
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beitete  dort  vier  Jahre  lang  an  feiner  Kunftbildung,  er- 
warb  lieh  die  Freundfchaft  von  Menge,  wurde  zurtick- 
berufen, und  machte  nun  in  Wien  fein  Glück.  In  fei- 
nem yoften  Jahre  verlor  er  feine  gute  Gattin,  und  die- 
fer  Verluft  (obgleich  feine  F.he  kinderlos  war)  beugte 
ihn  fo  tief,  dafs  er  lieh  lange  nicht  ermannen  konnte. 

Am  i6.  D ec.  ftarb  zu  Oeftricb  im  Rbeingau  in 
einem  Alter  von  74  Jahren  fok.  Lorenz  IJenbitkl,  ehe- 
mals Prof,  der  heiligen  Schrift  und  der  griechifchen 
Sprache  an  der  UniverDtätzu  Mainz,  der  177g  den  !«- 
kannten  „neuen  Verhielt  über  die  Weiffagung  vom 
Emanuel  (Jehlas  VII,  it.)”  herausjjab,  der  ibm  fo 
viele  unangenehme  Folgen  zuzog.  Die  gefunden  exe- 
getifchen  Crundfätze,  welche  er  in  diefem  Werkchen 
befolgte,  konnten  die  Zeloten  feiner  Kirche  nicht  be- 
greifen, die  ihn  als  einen  Ketzer  und  GottesllTtorer 
verfebrieen , und  es  dahin  brachten,  dafs  fein  fonft 
aufgeklärter  Erzhifchof  und  Landesherr  die  Hand  von 
ihm  abzog,  dafs  feine  Sache  fogar  vor  Keifer  und  Reich 
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gebracht  und  feine  Schrift  durch  einen  Reichshofraths- 
fchlufs  in  ganz  Deutfchland  verboten,  und  endlich 
auch  durch  einen  päpftlichen  Ausfpruch,  als  proppfi. 
tiopet  refpective  faljat , ttmerariat , fcanialofas , ptrntcie- 
fat , haerefi  faventei  et  haeretieat  enthaltend  , verdammt 
wurde.  Eine  Folge  davon  war,  dafs  der  redliche,  mit 
erglofem  Sinne  nach  Wahrheit  forfchende  Gelehrte 
von  einem  Gefängniffe  in  das  andere  gefchleppt  und 
endlich  durch  Zudringlichkeiten  und  Quälereyen  aller 
Art  zum  Widerrufe  genfithigt  wurde.  Nach  feiner  Ab* 
fchwürung  erhielt  er  eine  ihm  ein  hinlängliches  Aus- 
kommen gewährende  Staalspfründe,  die  jedoch  im  J. 
igog  in  eine  kärgliche  Penfion  verwandelt  wurde,  von 
der  er  bisher  mit  philofophifcber  Ergebung  in  fein  G% 
fchick  ruhig  und  zufrieden  lebte,  gefchätzt  und  ge- 
liebt von  allen,  die  ihn  näher  kannten,  und  bedauerr, 
dafs  ein  Mann  von  feinem  Geifte  fo  früh  gezwungen 
wurde,  eine  Bahn  zu  verlaffen,  auf  der  er  für  feine 
Kirche  unter  ander»  Uumanden  tu  woniUuuig  batte 
werden  können. 


ALLG.  LITERATUR  - ZEITUNG 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

So  eben  hahen  wir  an  alle  Buchhandlungen  als  Fort- 
letznng  verfandt ; - 

Der  Falk  e. 

Eine  Vierteljahrsfchrift. 

•"'*  • Der 

Politik  und  Literatur 
i . . gewidmet.  . . 

Von 

I>r.  S.  Afchtr. 

Viertes  Vierteljahr. 

Der  Inhalt  diefet  vierten  Heftes  erhärtet  unfehl- 
bar, dafs  diefe  Zeitfcbrift  ihrer  Tendenz  treu  bleibt. 
Kapoleon:  über  fein  Benehmen  im  Unglück.  (Nach 
einer  franzöfifeken  Llandfchrift.) 

Curiofa  aus  dem  neueren  Verfuch  einer  Darftellung 
unferer  Zeit.  ' . 

Erörterung  des  Anfpruchs  des  GeiurttocMt. 

Veher  Steuerfreyluit.  (Ala  Nachtrag  zu  vorftehettden 
Auffatz.) 

Reflexionen  über  Grenzen  und  Tendenzen  des  magne- 
tifebett  Heilverfahrens. 

Mtrlinijcht  Briefe.  (Vierter  Brief.) 

Merkwürdiges  Sekitma  im  Kreife  der  Deutfefukamt- 
vertkrer. 

womit  der  erjle  Jahrgang  dieCer  Zeitfehrift  beendigt  ift. 

Der  Falke  wird  im  folgenden  Jahre  in  eben  der 
Otdauog,  und  Gefielt  fortgefeut  werden,  Der  Frei« 

“ •.  .u»  • A*w  » **’  • «/ 

..  y " * ‘ i»cr 


des  Jahrgangs  von  vier  Heften  ift  3 RthTr.  11  gr. , wo- 
für er  von  allen  Buchhandlungen  zu  beziehen  ift. 

Beyträge  für  den  Falken  werden  dem  Herausgeber 
felbft  zugefende». 

Leipzig,  im  April  1I19. 

. , Achenwall  n.  Comp. 


Det  IV.  Heft  der  Krir.  BMiotkek  für  dos  Sckul-  nnd 
Vnttrricktiwefen  enthält  ausführliche  Beuriheilungen 
von:  Rtltgiompkihfopkie  von  Efelunmayer  1 Horaz  1 La- 
eignungsgef  vom  Perzeis  die  Kunft  der  Declamation, 
überf  von  Miehaelit ; Opitz  von  Petri;  Schruider  t gr. 
d.  Wörterb. ; Gefchichie  desCbriftenthums  von  Planck; 
Salluft.  von  u.  Srrombtck  ; Seat»’/  Rechenb. 

Der  V.  Heft:  Geograph.  Handbücher  von  O'Eezel, 
Röiing,  Oltk.it! fen,  Galetti , H.  v.  Kramer  R. ; Taciu 
überf  von  v.  Strombeck ; Tac.’s  Agricola  von  Stolz  und 
Dederlein;  Engl.  Grammat.  von  See  Mm;  Hom.  Ilias 
von  Wolf;  Grüfont  Avithm.;  Feftbüchlein  von  Krtt» 1- 
macher;  ObrT.  in  Tryphied.,  Coluth.;  Mufaeum  von 
Gratfe ; Katechismus  von  Diikner. 

Der  VE  Heft  :•  Geogr.  Handb.  von  Ptttrfen  , Kan- 
nabich  (a),  uitunberger  (i),  Kähler;  Sckn.t  gr.  d.  W/ir- 
terb.;  AnalyCrhucb  voniGIrm»,'  Juvenil.  überf  von 
v.  Haugwitz;  Gnrlitt't  Ueberf.  des  Pindar. ; ^ boegtelt 
deutfehe Gefch. ; Dolu’/Encyclopäd.;  dcHette /Synopf. 
Evangel.  u.  a.  m. 

Folgende  Abbandl.  find  in  diefcn  enthalten:  Probe 
einer  metr.  Ueberf  der  Eumeniden  des  Aefchyl-  von 
Metbtw , Obff.  in  Taciü  lliftor,  ton  Ruptrtij  Brcülak  t 

s*  . <sbk  -v  ■> 
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Einleit,  in  die  Geolog,  »on  v.  Strtmbeck ; Probe  einer 
neuen  Ueberf.  d.  Horat,;  Neugrieoh.  Volkslied;  Klean- 
tket  Hymn.  auf  Zeus;  zu  VirgiPt  Georg,  von  Chi  Hut ; 
Genügen  die  offeml.  Schulen  dem  für  den  Kaafmamufland 
zu  bildenden  Jünglinge?  Eine  Rede  non' Kunkarit , Prof, 
in  Lübeck;  Probe  einer  Flora  Claffica  non  Billerbeck; 
zu  Yirg.’t  Georg,  von  Ciudiut ; Varianten  au«  einem 
kk  ofenbütt.  CoU-  Cicer-  Oratt-  Philipp. , mitgeth.  non  Set- 
bode. — Sehulchronik.  Lebranftallen  zu  Braunfchweig 
u.  Schnepfenihal.  — Yermi/chte  Nachrichten  (1  g Seiten). 

. Buchhändler  Gerftenberg  in  Hildesb«iin. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  rrfchienen  und  in  allen  deutfehen Buch- 
handlungen zu  erhalten; 

* — 

gute  T“»-.  4 , 

. ron 

Henrich  Steffens..  ■ . 

>'  J ■ Eine  Auffode  r u n g 
zu  Tagen  ml  fie  fey,  an  alle  die  es  zu  willen  meynen, 
reranlafst 

. durch  des  VerfaTfer«  letzte  Begegniffe 
in  Berlin. 

, Leipzig,  bey  Brockhani. 

(Preis  * gr.  oder  j5  Kr.) 


In  der  fif a u r e r'fchen  Buchhandlung  in  Berlin 
find  fo  eben  erfebienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben: 

Gebauer,  CA.  £.,  Einige  Worte  über  das,  dem  Ent. 
säuef  zur  neuen  Kirchenordnang  angeh.irfgte , Ka- 
pitel »on  der  Kirchenlicht.  g.  Geb.  4 gr. 

Schmidt , Dr.  Fr.  ( Ueber  die  Kircbentrennung 
»on  Fngland , Schaufpi«)  des  Don  Pedro  Calde- 
ron  de  la  Barka  u.  f.  w.  gr.  g.  g gr. 

Zarnack , A.  (Erziehungs-Diveotor  de*  König!.  Pot*, 
damfehen  grofsen  Militär  - Wa.fenbaufes),  Dafs 
zweckmäfsfg  eingerichtete  Waifenhäufer  die  »oll- 
kommenden  und  nützJichften  Anhalten  für  den 
Staat  werden  können,  g,  Geh.  g gr. 


Nene,  diefe  leipziger  Ohermefle  bey  Krieger 
in  Marburg  u.  Ca  fiel  erfchienene  Bücher  find  auch 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Annalen  der  FprftwifCenfchaft  von  Lauroji.  jten  Bun- 
des 4tes  Stück.  16  gr. 

Sexti  Aurelü  Victoris  hiftoria  rotnanaad  optirnorum 
librorom  fidem  edita  et  anttnadrerfiotiibus  criticia 
in  loca  quaedam  difficiliora  inftrocta.  g.  16  gr. 

Biographie  eines  Ifraeliten,  der  allein  durch  Suiüft- 
ftuanun,  Fl eil*  und  mufterhaftej  echt  • cjuriltü; 
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ches  Betragen  lieh  zum  höbern  Gipfel  des  Reich- 
thums  empor  gehoben,  g.  g gr. 

Birkenflein , £.,  merkwürdige  Confirmationsrede  eines 
Ifraeliten.  g.  3 gr. 

v.  Boyneburg,  neue  landwirtbfehaftliche  Erfahrungen. 
Mit  Kupfern,  g. 

Bufek , Dr.  Dan. , Syftem  der  theoratifeben  und  prakti- 
fchen  Thierheilkunde,  ifter  Band,  enthält:  Zoo- 
logie u.  Zootomie.  Nene  »erb.  AufJ.  gr.  g.  * Rtblr. 
Conradi,  Grundrifs  der  Pathologie  und  Therapie-  ster 
• Band,  ifter  Th.  Neue  »erb.  u.  umgearbeilete  Aufl. 

gr.  g.  4 Rthlr.  ' .» 

Curtinr,  Grundrifs  der  Uni»er£alhiftorie.  *te  »erbef- 
fetteAufl.  g.  14  gr.  • ■ <; 

Daum,  L.,  die  Reitkunft  auf  der  Jagd,  im  Feld«,  im 
Militär  und  auf  der  Akademie,  g.  10  gr. 

Engelhard , kV.  G, , Entwurf  einer  »erheiterten  Gefetz. 
gebung  für  bürgerliche  Rechttftreitigkeiten.  gr.  g. 
• Rthlr.  g gr. 

De  la  France  et  de  PEurope  fou*  1«  gouvernement  de 
Bonaparte.  4 gr. 

Gedanken  aber  den  Geift  des  Judenthums,  g.  6 gr. 
Gerlaeh,  P.,  das  Concursverfahren  vorzüglich  bey  den 
Untergerichten,  g.  j gr. 

Hart ig , G.  L. , Anweifung  zur  Holzzucht,  für  Förfter. 

7te  »erm.  u.  »erb.  Aufl.  gr.  g.  1 llthlr. 

Hanmann,  Dr.  J.  M. , Hebräifche  Grammatik , nebft 
einer  Chreftomathie.  ate  ftark  vermehrte  und  um- 
geluderte  Aufl.  gr.  g.  1 Rthlr.  11  gr. 

The  Hiftory  of  Tom  Jones  a Fonndling.  3tcr  Band.  $. 

- Schi  cibpap.  1 Rthlr.  g gr.  Druckpap.  1 Rthlr. 
Hünertdorf,  L-,  Anleitung  zu  der  naturlichften  Art 
Pferde  abzurichten.  4teÄufl.  MitKupfern.  1 Rthlr. 
is  gr.* 

Kerfting , Anweifung  zurKenntnifs  und  Heilung  dar  iu- 
* fsern  Pferdekrankheiten.  Neue  Auflage.  |.  1 1 gr. 

— — Anweifung  zur  Kenntnifs  der  innern  Pferde- 

krnnkheiten.  |.  11  gr. 

Lucli,  S.  Chr.,  Grundrifs  der  Entwickelnngsgefchichte 
des  menfchfichen-KSrpers.  gr.  %.  1 Rthlr.  6 gr. 

— — Bemerkungen  über  das  Verhälmifs  des  tnenfeh- 

lichen Organismus  zu  äufsem  Verletzungen,  ate  Auf- 
leg«.  ».  7 gr.,  , 

Methode  elementaire  par  Pe/lalozzi.  g.  1 Rthlr.  g gr. 
Münfcker,  kV. , Handbuch  der  chriftlichen  Dogmen- 
gefchichte.  »ter  u.  jter  Band.  gr.  g.  Neue  Aoflege. 
a Rthlr.  - . • . ,, 

Lehrbuch  der  Dogmengefchichte.  ate  »erb.  und 

»erm.  Auf),  gr.  g*  1 Rthlr.  6 gr. 

Munke,  ,G.  kV. , über  das  Schiefspulver , feine  Beftand- 
.,  theiie,  die  Stärke  und  die  Art  feiner  Wirkung, 
gr.  g.  s a gr. 

von  der  Nahmer , über  den  Adrocatenftand.  g gr. 
Rückwärts,  in  zwsnglefen  Heften,  zur  Erinnerung 
, inrereffepter  Auftritte  und  Begebenheiten  im  tjteu 
.(■  Jeh rhundert.  8.  IS  gr.y  , 

Schertr , Df.  J • C.  kV. , RaJigionsgefchichte  für  die  Ju- 
gend, zum  Gebrauch  für  Aehern,  Prediger  u-  Leh- 
— rer.  z Thle.  4te  »«tmehrte  u,  verhelfen*  Aufl.  g. 
»figr. 

Schneie- 
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Schmiedet , K.  Chr. , Auszug  au«  der  deutfdben  Spracb- 
JehrefiirBiirgerfchuleu.gr.*,  tjgr. 

Stifft,  ausführliche  Ahhaudlung  iiW  Aufbereitung  der 
Erte.  Mit  vielen  Kpfrn.  gr.  g.  % Rthlr.  g gr. 

Thon,  Verfertigung  «es  Johannes-  und  Stachelbeer- 
wcins.  $ . to  gr.  * 

Vfener,  W. , Lehre  u.  Trott  der  hei).  Schrift  für  Krank» 
und  Sterbende-  gr.  g.  tg  gr. 

Vzmhugtn , über  die  Enthebung  und  Fortgang  der  Re* 
formatiert  in  Deutfcliland.  g.  6 gr. 

Wilhelminens  Nachlafs.  Ein  Buch  för  Mütter  undTöch- 
iw*.  8*  1 8 gr. 

fpirtmr , Beyträge  zu  Hariig't  Lehrbuch,  ifterTheiL 
I Rthlr.  6 gr. 

Frevhr.  ».  ff»//,  neuer  Auszug  aus  den  Anfrngsgrün- 
dett  aller  du tliematirchen  Wirfenfohaften,  mit  »8- 
thi.ren  Veränderungen  und  Zufitzen  von  Mayer  und 
Lv'it’sierf,  und  mit  mttgeSndertem  TOn  t)r* 

K.  K.  Müller,  gr.  8.  ifterTheil,  enthält Anfangsgr. 

feinen  undt  Mithtrottik.  &lii  Kplim* 

l Rthlr-  4 gr.  Der  atc  im  I.auf  des  Jahr«. 
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Utbt  auf  Erden.  Mein  H'unfik  uni  meine  Hoffnung.  Von 
Stilling  dem  Zwtyttn.  Preis  1 Rthlr. 

Mit  dem  M0*10- 

Liehe , du  Licbfte»  im  Lahe»  der  Waltt 
Liebe,  d«  Scbdafte»,  da»  ewig  gefüllt» 

Uu  , aut  dem  Auge  der  Gottheit  der  Blick, 

13 u bill  das  Hocltue  im  irdifchen  (ilück! 

Erfiüffe  eines  in  der  Gluth  der  höheren  Liebe  wei- 
tenden Herzens,  Ausfprüche  hirarolifc her  Begeiferung, 
Trübungen  in  den  Bcdrängnitten  des  nach  dem  Reiche 
der  Liebe  firehenden  Lebens,  mit  einem  Wohllaut  der 
Snrach«  vorgetragen,  der  nichts  zu  wünfehen  Übrig 
l lfst  Kein  Lefer  wird  diefe  Schrift  ohne  Dankgefühl 
für  den  Verfaffer  aus  den  Händen  legen. 

. - , . 

Tübingen  und  Leipzig-  Bey  Buchhändler 
O f i and e r erfehien  in  der  Oftermeffe  1 8‘9 ; 
o C.  7.,  Tractatus  de  nervis  «nterioris  fuperliciei 
uurci  human»,  thoracis  praefertim  abdominisque. 

Tir  Btnttrt  Archiv  Für  die  Theologie  und  ihre  neiifte 
t ueratur.  itenBdes  »tesStöck.  gr.  g.  »815  5 StOoke, 
die  einen  Band  bilden,  3 Rthlr.  g gr. 

A Collection  of  entertainlng  and  mterefting  Voyage. 
and  Travels.  To  facWittte  thd  ftudy  of  *he  engl.rh 
Laneuace  by  Eauoerr,  Prof,  at Tübingen.  The  feeeni 

" Edition  Vfith  a vocabulary  engl,  and  germ.  g.  tgty, 

•an  Forßotr , die  LandwiribFch a fts • Poli zf y und  Dotnai- 
npn - Wirthfehaft.  gr.  8-  W9-  S;g*V  „ 

Dtffen  nähere  Beleuchtung  des  Zehent-  und  Tritt- Zwan- 
ge. (Als  Fortfetzung  von  Obigem.)  gr.  8-  *8*9- 

6 gr-  . . ....... 


Der  Frofcbm.tufelar , oder  Gefehichte  des  Frofch  - und 
Maufekriegs  von  Marx  Hupfinsholz  von  MVufeloeb, 
der  jungen  Fröfcbe  Vorünger  (Georg  Rolltnhagtn ). 
Ein  Volksbuch  aus  dem  tüten  Jahrhundert.  Mit 
* Kpfr.  8.  1819.  Brofcb.  so  gr. 

C.  de  Gaertntr,  de  refpicienda  primaria  caufa  in  ro or- 
bis  cbirurgicis  obferrationibus  illuftrata.  4.  t|»j. 

6 gr. 

PoetiCcher  Luftwald.  Sammlung  von  Gedichten  |1  te- 
rer  grofsentbeils  jetzt  unbekannter  Dichter,  Heraut- 

. *«g-  Ton  Fr.  Haut.  Mit  t Kpfr.  gr.  g.  1*19.  Ord. 

Pap.  t Rthlr.  Velinpap.  1 Rtblr.  g gr. 

7.  Hägelm' 1 allgemeines  Fremd  - Würterhandbuch  für 
Teutfcbe  u.  f.  w.  gr.  g.  Brofcb,  und  roh.  tglp. 

3 Rthlr.  S gr. 

Fr.  Btnj.  Ofiander’t  Handbuch  der  Entbiodungtkunis  «. 
f.  w.  tften  Bdes  ste  Abth.  gr,  8. 

von  Pfizer,  die  l.ehensfpi*»  *»»en  dem  LongooarJiiüiien, 
dem  Altdeutschen,  und  vorzüglich  dem  Baden- Dur- 
lachifchen  Lehenrechte,  gr.  *.  1 8 » S-  1 Rthlr.  4 gr. 

Bein  PrarW-<<3ehera) . Vicariatsrath),  der  katliolifcha 
Gouesdienft,  oder  vollftändiges Gebetbuch,  in  wel- 
chem Morgen-,  Mefs-  und  Abend-Gebete,  allerley  • 
Vefper-  Andachten  und  Litaneyen,  der  erklärte  Ro- 
fenkrany,  der  Kreuzweg,  Gebete  auf  verfebiedene 
Fefttage,  Beicht  - und  Communion  - Gebete,  und  vor- 
züglich auch  Gebete  für  alle  kirchliche  Ceretnonim 
des  ganzen  Jahrs  enthalten  find,  iThle.  gr.  g.  1819. 
so  gr. 

Tkeofkraßi  Erefii  Ctraeteres  paffim  emendati  in  ufutn 
praelectionum.  16  maj.  6 gr. 

Der  Volksfreund  aus  Schwaben , ein  Vaterlandsblatt 
für  Sitte,  Recht  und  Freyheit.  Für  1819.  In  4 Qu mf- 
talhcftcn.  gr.  4.  l Rthlr.  ta.gr.  . 

Briefe  aus  dem  Volk  an  den  Würtembergifchen  Volks- 
freund und  den  Volksfreund  aus  Schwaben.  8-  Geh. 

6 gr. 


So  eben  ift  erfchientn  und  in  allen  deutfehen  Buch- 
handlungen zu  erhalt«»: 

I ' I % 

Andeutungen 
zur  ■ 

Kritik 
- Aet  ' ‘ 

neuen  Kinigl.  Prtuß.  Zoff-  und  Verbraucktflener . 
Gefettgtbnng. 

(Vom  Verfaffer  der  Reccnfion  über  dich;  Gefetzgebung 
in  der  Jen.  AUgetn.  Llt.  Zeitmig  Nr.  — *00.) 

Leipzig,  bey  Brockbau», 

( Preis  so  ge» 


oder  1 FL  36  Kr.) 
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Vemeichnifs  der  in  der  Allgem.  Lit  Zeit  und  den  Ergänzungsblättern  recenfirten  Schriften. 

Anm.  Di*  erße  Ziffer  seigt  die  Numer,  di*  avreyt*  die  Seit*  au.  Der  Beyfau  EB.  bwttcbnot  di*  ErgüuaflgtbUuer. 


A. 

Abdruck  dar  in  Summa  tbeol.  chrift.  ange- 

führten dogmat.  Bewcisltellen  des  A.  u.  N.  Teft.  in 
denGrundfpr.  vonDathe,  Rofenmüller — lag,  176. 

Afteli us,  A.  Äug  , , I.  E.  G.  Geyer. 

Agricolas,  Job.,  aus  Eisieben,  Schriften.  (Herausg. 
von  B.  Kordes.')  115.  145. 

Almanach  de  Neufchatel  en  Suiffe.  1(19.  F.B.  51,46a. 

■ — belrelifcber,  für  das  J.  1(19.  EB,  50,  399- 

— portatif  du  "Valais,  lg  19.  EB.  51,46a. 

Alfen,  freymüth.  Bemerkk.  üb.  rerfebiedne  procef- 
Xual.  Mängel  in  den  Herzogth.  Schleswig  u.  Hol* 
fiein,  u.  Vorfchiäge  zur  Abbülfe  derf.  sie,  3t. 

Ammon,  G.  G. , ton  der  Zucht  u.  Veredlung  der  Pfer- 
de durch  fiffmil.  u.  Privatgeftüt«.  u j,  6j. 

Annuaire  ofhcial  du  Canton  da  Vaud,  1(19.  EB.  jg, 
4<»- 

Appenzell , f.  Calender. 

Ajfchtr,  S. , AnGcht  von  dem  künftigen  Scbickfale  des 
Chriftemhums.  107,  |. 


Bandelin,  J.  N.,  Unterhaltungen  üb.  dieReligion  über- 
haupt, u.  lief.  üb.  die  cbriftliche.  3c  veten.  Ausg. 
EB.  J5,  440. 

Sehr,  W.  Jot.,  ftaaiswirfenfcbaftl.  Betrachtungen  üb. 

Entftehung  u.'Hauptmomente  der  neuen  Verfaffung 
"'des  baier.  Staats,  feine  Rede.  130,  185. 

Beleuchtung  der  Verhältnitfe  Anhalts  zu  Preufsen  in 
Bezug  auf  das  von  Letztem,  auf  Erfteres  ausge- 
dehnte Zoll  - n.  Vcrbrnuchsfteuer  - SyTtem.  Von 
(C h/odw,  Bunder.')  114,  6 1 . 

Bemerkungen  üb.  das  neue  Baierl  Concordat,  ver- 
glichen mit  dem  neuen  Franz,  u.  dem  Baierfchen 
Von  isoy.  114,  57- 

— üb.  die  Verfaffungs urkunde  des  Kgr.  Baiern,  von 
einem  haier  Patrioten.  130,  185. 

Biographie  univerfelle , ancienne  et  moderne.  (Redig. 
par  Auger.)  Tom.  XXI  et  XXII.  EB.  50,  395* 

v.  ßreglie,  f.  Frau  v.  Sinei,  Betrachtungen  üb.  die  fr. 
Revolution. 

Brnfie,  P.  G. , T.  M,  P.  Orfila.  *■ 

Bunder , Citlorfw. , L Beleuchtung  der  Verhältn.  An- 
halts zu  Preufsen  — — - .1  ; 


C. 

Calender,  der  grofse  hiftor.  Appenzeller,  auf  das  Jahr 
1819.  58,  4«1- 

Converfationslexicon  in  10  Bden.  4te  Auf).  EB.  51, 
409. 

— - — jte  Aufl.  f.  Real  - Encykiopldie. 

Criminalcodex  für  das  ruff.  Reich.  Von  der  Kaif.  Ge* 
fetzgeb.  Commiff.  herausg.  Aus  dem  Ruff,  von  L. 
A.  a.  Jakob.  109,  17. 

Creme,  A.  F.  W. , allgem.  Ueberficht  der  Staatskräf- 
te von  den  fännml.  europ.  Reichen  u Ländern,  mit 
einer  Verhältn.  Karte  von  Europa.  io|,  14. 

d.  • 

Darftellung  der  zwifchen  dem  reg.  Ltndesedmini- 
ftrator  von  Holftein  ■ Oldenb.  u.  d.  Reichsgr.  Bea- 
tink üb.  den  Befitzftand  des  Gr.  in  Anfeh.  diele* 
Famil.  Fidei  • Commifsgüter  obwalt.  Irrungen  — . 
EB.  55,439. 

Dafjrl,  Chr. , überden  Verfall  des  üiFentl.  Religions- 
Coitus  in  teleologifcher  Hinficht.  107,  I. 

Dicta  claffica  V et  N.  Teft.  ar  Bd.  f.  Abdruck  der 
dogmat.  Beweisftellen  d.  A.  u.  N,  Teft.  in  Ammon's 
Summa  theol.  chrift.  — 

Döllinger,  G. , Verfa[fung  des  Kgr.  Baiern  mit  den 
darin  angeführten  früheren  Kgl.  Edicten  u.  Verord- 
nungen. »r  Bd.  130,185. 

F.‘. 

Fels,  J.  M. , Denkmal  fchweizerifcher  Reformatoren. 
EB.  60,  475. 

— — Rede  am  Säcularfefte  der  Reformation  zu  St. 
Gallen  1819.  EB.  60,  47$. 

de  Fernex  , Difcours  prononce  au  confiftoire  de  l’egli- 
fe  de  Geneve  le  14.  Janr.  1819.  tzi,  t>6. 

Fifcher,  Ch.  Fr.  E.,  geogroph.  ftatilt,  Handbuch  über 
Scblefien  u.  die  Graffch,  Glatz.  1 u,  zr  Bd.  131, 
ao6, 

.-  _ 

- G. 

A 

Gefprüche  über  die  Verfaffungsurkunde  des  Kgr.  _ 
Baiern.  Von  ( Po j ophtha  Timonomus, ) s u.  as  H.  * 
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Geyer,  E.  G. , och  A.  Aug.  A/teliut , fwenska  Folkri- 
for  od.  fchwed.  Volkslieder.  1 — jr  Tb,  jij,  jjs 
de  Gray , f.  Marlin  (de  Gray.) 

//. 

H jache , Ch.  Fr.  Ferd.,  Abrifs  der  griech.  u.  röra.  Al* 
tei  thümer , ne  Uli  cbronolog,  b'ehgrfieht  der  Im 
beider  Völker.  EB.  57,  454. 

Hamelntann , H.  H.,  Rede  in  der  jährl.  allgem.  Ver- 
rammlung des  bey  der  evangel.  Si.  Petri-  Gemeinde 
errichteten  HüKsbibelvereins  in  Petersburg,  iji, 
»00.  . ... 

v.  Hammer,  Jof. , Umblick  auf  einer  Reife  von  Con- 
ftantinopel  nach  Bruffa  n.  d.  Olympos,  u.  von  da 
xutück  üb.  Nicäa  u.  Nicomedien,  isi,  ■■). 
Handbuch  für  Reifende  in  der  Schweiz.  46  »erb. 

(Heideggerfche)  Aufl.  EB  57,  449. 

Hart,  J.  P.,  üb.  einige  der  wiohtigften  Vortheile  u. 
Vorzüge  der  neuen  Varraffungturkundo  des  Kgr. 
Baiern.  130,  ifj.  - 

Heft,  J.  Jac. , Fmendatiouis  facrorum  beneficium  im 
mortale , noftris  non  minus  et  p oft  er  um  quam  ma* 
jo  rum  uübuz  inferviens  — Oratio.  EB.  j6,  44]. 
Hofmeißer , H. , Verzeichnis  der  Stadtbürgevfchaft 
»on  Zürich  auf  d.  J.  1819.  F.B.  60,  47g. 
v.  Harnthal,  F.  L, , zur  Kritik  der  Verfaffungsurkun- 
de  des  Kgr.  Baiern.  t}0,  1I5. 

I 

lahrbuch  der  bittsl.  Andacht  u.  Erhebung  des  Her- 
zens von  Dejnme , Tiedge,  Schuderoff,  Vciüodter  u. 
dem  Herausg.  J.  S.  Kater,  für  d.  J.  rgiy.  EB.  54, 
♦ io. 

A-Jatob,  L.  A.,  f.  Criminalcodez  für  d.  ruft.  Reich. 

— L.  H. , Entwurf  eines  Ctiminalgefetzbuchs  für  das 
ruff.  Reich;  nebft  krit.  Bemerkk.  üb.  den  von  der 
Kaif.  Gefetzgebungs  • Comtniffion  herausg.  Criiqi- 
nalcodex.  109,17.  , 

Ptgen , Cb.  F.,  der  Werth  der  chriftl.  Dogmenge- 
fchichte.  ist,  1*9. 

Jbrg,  J.  Ch.  G , Schriften  zur  Beförderung  der  Kennt- 
nifs  des  Weibes  u.  Kindes  im  Allgem.  u.  zur  Berei- 
cherung der  Geburtshülfe  insbefondere.  sr  Tb. 
EB.  59,  465. 

K. 

Kor  der , B.,  f.  Agricnla’j  Schriften, 

Kratife,  K.  H , Vcrfucb  planmäßiger  u.  naturgemä- 
fser  unmittelbarer  Denkübungen,  für  Elementar- 
fchulen.  t — jr  Curf.  EB.  59,  471. 

Krug,  Prof.,  das  Preufs.  Zollgcfetz,  die Preufj. Staats- 
zeitung, u.  der  Zeitgeift  — 114,  61. 

L. 

de  L amttrk,  Hiftoire  naturelle  des  animanx  fans  rer- 
tebres.  Tom.  1 — 4,  119,97, 

Lanjumaii , J.  D. , Appreciation  du  proJet  da  lol  re- 
• latif  aux  trois  concordatt  — Deux.  ddit,  augm. 
*•4»  J7* 


• . ;?  u 

M. 

Martin,  F. , Frfahrungen  üb.  die  »orziigticbft.  Gegen- 
rgtndg  des  p.aki.  Jagdwefen*  u.  die  nötbigft.  Kennt, 
niffe  des  Jägers.  EB.  31,40$. 

■ — (de  Gray)  für  le  concoidat.  114,  37. 

Marx,  M.,  f.  Schiller' s Briefe. 

McTtin,'  <j:  Si~K. , Entdeckungen  in  der  Integralrech- 
nung 117,  $i. 

Memoria  intorno  ad  atcuni  fenoroeni  geologici.  (Auct. 

J.  B.  y enturi  ) 1 if,  91. 

Mourier , t.  Oraifon  funebre. 

N. 

Nyemp,  R. , Efterretninger  om  Kong  Frederik  den 
Tredie  — oder;  Nachrichten  von  K.  Friedr,  UI.  u. 
den  merkwürd.  in  Dänemark  u.  Norwegen  unter 

feiner  Regier,  vorgefallo.  Begebenheiten,  ssa,  ist. 

• — 

O. 

Ochhardt,  l.JL*  der  Rhein,  nach  der  Länge  feine* 
I,aofir-u  der  Befobaffenheit  feines  Strombettes,  mit 
Beziehung  auf  deffen  Schifffahrt srerhältniffe.  EB. 
5*.  4J7- 

Oraifon  funehre,  proroncee  au  pranjl  cimetiere  de 
Kopenhague  t|  Juill.  igig  — (Par  Mourier.')  113, 

ns- 

«>.  Ore/I,  Conr. , zwey  Predigten,  gehalten  am  Reform. 

Fefte  der  Zürcher.  Kirche  1I19.  EB.  3$,  413* 

Orfila,  M,  P. , Secours  ä donner  aux  perfonnes  empoi- 
fonnees  ou  afphyziees;  fuivis  des  moyens  propres  i 
reconnaitre  lei  poifoni  — — 111,41. 

— - — Rettungsmittel  bey  Vergiftung' 11.  Scheintod, 
nebft  Mitteln  zur  Erkennung  d.  Gifte  u.  verfälsch- 
ten Weine;  u.  Utrtrrfebeidung  des  wirk),  vom 
Scheimode;  aus  dem  Franz.-von  Rnfchet . 111,41. 

— — Rettungsverfahren  bey  Vergiftungen  u.  im 
Scheintode,  nebß  Mitteln  zur  Erkennung  u.  f*  w. 
Aus  dem  Frenz,  von  P.  G.  Brofst.  ns,  41* 


Pauli,  Cb.  M.,  Beylrige  zur  Sprach wiffenfchaft.  m 
Bdt  is  u.  3s  H.  letztres  auch;  Beylräge  — der 
pUegthüml.  Hälfte  nach  ihrer  erften  gegen  den  La- 
teinfrevel gerichteten  Folge,  tr  Bd.  Eb.  49.  3!$. 
Prechtl,  Max.,  Seitenftück  zur  Weisheit  Dr.  Mart. 
Luthers  zum  Jubel),  der  lulher.  Reformation.  30 
% Aufl.  EB.  49,  391.  . 

Puncte,  wefentl. , betr.  die  Herrfchaft  Knipbauren, 
dem  Grafen  Btntink  gehörig.  Aus  dem  Franz. 
EB.  jj,  439. 

R. 

Rambach,  A.  J<,  Joh.  Jacob  Rimbach  nach  feinem 
Leben,  Charakter  u.  Verdienft  gefcbildert..  117, 
1 $3. 

Real  - Encyklopädie , allgem.  deutfcbe,  für  die  gebild. 
Stände,  in  10  Bden.  $te  Originalausg.  s — jr  Bd. 
EB.  j 1,409*  _ . 

Regt- 
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Reglwentsbiieb , erneuerte»,  üb  des  Standes  u.  der 
j Repuul.  Kein  weit,  u geifil,  Veits  Ifang  igiy.  KB. 


Regierungsbehörden,  die,  — in  dem  Centon  Schwyz 
iS  19'  KB.  jS,  461 

Regier  ungsetat  des  Eidsgenoff.  Sieodel  Zürich  1S19. 
EB.  js,  461.  ...  . 

Regicrungsglieder,  die,  U.  andre  öft'entl.  Beamten  der 
Stadt  u.  Republik  Freyliokg  1(19.  EB.  5g,  451. 

Regierungs.,  Kirchen-  u.  Militär- E'tat,  erneuerter, 
des  Eidsgenoff.  Cantons  St,  Gallen  igip.  EB.  jg, 
46t. 

Rofchet , f.  M.  P,  Orfila. 


s. 


Staitsregiment  der  Stadt  o.  Republik  Lucern  für  das 
J ■ y 1 y und  Lucerner  Welt-  u.  Ordeusgeiftlichkeit. 
EB  5 <,  461, 

v.  Siatl,  Frau,  Betrachtungen  üb.  die  vornchmtten 
Begebenheiten  der  frans.  Revolution.  Herausg. 
vom  Herlug  e,  flroglie  1».  Frhrn.  o.  Star'.  Aus  dem 
Franz,  von  A.  W.  v.  Schlegel,  3 Bde,  EB.  5 1 , 401. 

T. 

Timonomut  , Bojoph.  , f.  Gefpräche  üb.  Baiern's  Ver» 
faffungsurkunda  V 

Trang , L. , Gefchichte  der  Reformetion  in  Graubünd- 
ten.  EB.  )3l4Si. 

V.  ’ , 


Schillert,  Fr.,  Briefe  an  den  Frhrn  o.  Dalberg  in  den 
Jahren  tylt  — is-  -Werautsg.  von  M.  Marx.)  ng, 
9a. 

e.  Schlegel , A.  W.  , f.  Frau  v.  Stacl,  Betrachtungen 
üb.  die  Franz.  Revolution. 

Schmidt,  J.  M.,  Magazin  für  allgem,  Sprache,  In  l.c- 
fondr.  HinGcht  auf  die  deutfehe.  in  Bds  s — 4s  H. 
EB.  49,  3g 5. 

Schweizer,  J.  J.,  Katechismus  d.  i.  Unterricht  in  der 
chriftl.  Religion.  le  Hdlfte.  11g,  174. 

Seiten ftück  zur  Weisheit  Luthers,  f.  Max.  Prechtl. 

Siegmeyer,  J.  G.,  allgem.  Poft-  Reife-  Buch  u,  »oll- 
ftünd  Meilenzeiger  von  Europa.  Auch: 

— — Itindraire  de  l’F.urope  — — S07,  7. 

Snell,  J.  F. , kurzer  Abrifs  der  Gefch.  der  Philofopbie. 
se  Abth.  Gefcb.  d.  Philof.  des  Mittelalters  u.  d. 
neuern  Zeiten.  Aach : 

— F.  W.  D.  u.  Ch.  W. , Handbuch  d.  Philofophie 
für  Liebhaber,  gn  Tbls.  se  Abth.  Gefch.  d.  Philof. 
d.  Mittelalters  — EB.  60,473. 

t>.  Snden,  f.  lieber  die  Verfaff.  Urkunde  Baierns. 

SprengePs , K.,  Anleitung  zur  Kenntnift  der  Gevrlch» 
fe.  ae  umgearb.  Aufl.  ir  u.  sn  Thls  n 11  Abth. 
EB.  {£,441. 

Staatscalender  der  freyen  Stadt  Frankfurt  igtp.  119, 
SOI. 

— des  Eidsgenoff.  Standes  Solothurn  1119,  E8.  jg, 
461. 

— Graubiindnerifcher , für  d.  J.  1(19.  EB.  jg,  46s. 


lieber  die  VerfafTungsurkuode  des  Kgr.  Baiern  (Vom 
Grafen  e.  Soden.)  130,  igj. 

V : ' 

Kater,  J.  S. , L Jahrb.  der  falusl.  Andacht. 

Venturi , J.  B. , f.  Memoria  ad  fenom,  geoiogici. 
Verzeichnis  der  gnädigen  Hrn  u.  Obern  der  Stadt  u. 
des  Cantons  Scbafbaufen,  der  Tribunalien  — 1(19. 
EB.  jg,  461. 

«—  der  Regierungsbehörden  u.  Beamten  des  Cantons 
Bafel  1(19.  EB.  51,461. 

fr. 

fVachtmuth , E.  W. , de  accufetlvo  cum  infinitivo. 
• Ddp.  EB.  49,  385- 

— — Diff.  inaug.  Gftens  comparationem  grammat. 
ling,  Gallicae  et  Italicae  cum  matre  Latina.  EB.  49, 
JS5- 

Was  giebt  den  Baiern  ihre  neue  Verfaffungsurkunde? 
Was  ludert  Ge  von  ihnen?  befonders  in  Bez.  auf 
ftänd.  Einrichtnng  — sjo,  1*5. 

WtiSJer'i,  Fr.,  fämmtliche  Werke,  sr  Th.  1*3,  119. 
v.  Werfthe,  A.,  üb.  die  Niederland.  Colooien,  die  im 
r.ördl.  Deutfcbland  im  taten  Jahrh.  geftiftet  wor- 
den. % Bde.  EB.  55,  433. 

fVilmfen,  F.  P.,  Uebungsblätter , od.  100  Aufgaben 
aus  der  Sprachlehre,  Erdbefchreib. , Naturgefrb  , 
Gefch.  u.  Technologie,  41c  durchgeL  Ausgabe.  EB. 

n> 


(Die  Summe  aller  aogezeigten  Schriften  ift  87.} 


II. 

Verzeichnis  der  literarifchen  und  artiftifchen  Nachrichten. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Anker  in  Grüiz  114,  6j.  Arnoldi  in  Marburg  133, 
S09*  f.  Gant  in  Wien  1 jo,  in.  t\  Geatt  in  Wien 
119,  103.  Grimm,  JL  C , in  CafM  MJ.IOV  Grimm, 
W.  K. , in  < aHel  13t,  109.  Hetfert  in  O mutz  13t, 
107.  Häpfdd  in  Marburg  133,  uo.  Luäcll  in  Mar* 

• x 


bürg  133,109.  Mnckeldey  in  Marburg  133,  tag.  Moht 
inGrätz  I 14,  63.  Platner  in  Marburg  133,  109.  Prock- 
ner  111  O müiz  131,  107.  Saluadvri  in  Wien  110,  IIS. 
o.  S heidi in  in  Wien  13s,  Sc  |.  Stein  in  Marburg  133, 
jo?  Wrjtphal  in  Danrig  tu.  47.  fPildberg  in  N«o- 
firelitz  1I1,  43.  fhurzer  in  Marburg  1 33,  109- 
fer  in  Neuiotd  111,119. 

Todes 


! 
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Todesfälle. 

Barth  in  Wien  in,  >>7.  Borft  in  Tübingen  117, 
f7*  Dugonici  in  Szegedin  117,  166.  Gmyer  v.  Ehren 
berg  111  Wien  ijo,  191.  Hardy  in  Cöln  ii.f,9|.  Hoi- 
dohomet  in  Grofswardein  111,  119-  Ifenbitkl  zu  Oeft 
»ich  im  Rbeingau  1 13,  111.  ».  Katiebue  in  Manheim 

II«,  73.  Lippert  Tn  Erlangen  117,  *7.  Lurdrr  in 
Jena  109,  *4-  ».  Maifonneuve  m Pari»  109,  14.  Mally6 

in  Jaf»6  Mindfzent  117.  16g.  Manuel  in  Pari»  >09, 
*J.  Maurer  in  Wien  133,  HO-  Paulfen  in  Dresden 
133,  110.  Ptnzel  in  Jena  11«,  73.  Platner  in  Leipzig 
ui,  ,59.  v.  Staindel  zu  Agram  in  Kroatien  117,  ■«(> 
Sterglehner  in  Regensburg  »oy,  »3-  e.  Tokodyzw  Grofs- 
wardein  ,in  Ungern  U7t  *6y.  f^inioni  in  Stuttgart 
Ito,  31. 

Univerfitäten,  Akad.  u.  and.  gel.  Anftalten. 

Erlau,  erzbifchsfl.  Ljceum , Anzahl  der  Studie- 
renden im  Jabre  tgtg.  114,137.  Griiti,  Joanneum, 
fiebmtcr  gedruckter  Jahresbericht , Inhalt  deff.  im 
Auszuge  114,63.  Halle,  Univerfit, , Verzeichnifs  der 
Vorlefungen  daf.  im  Sommer  • Semefter  1 St  1 9 . nt, 
33.  Kafchau,  Kgl.  Akademie,  Anzahl  der  Studieren- 
den  daf.,  und  derer  io  den  Kgl.  GymnaJien  des  Ka- 
febauer  literar.  Bezirks  im  J.  1 s 1 g ■ 114,  137.  Mar- 

burg, Univerfit.,  Vetfetzung  Jammtl.  ordentl.  Lehrer 
aus  der  «ten  in  die  4te  Ordnung,  Jährl.  Summe  zur 
Verbeff.  der  lnftitute  u.  Lehrergehalte;  Profefforen 
die  einen  auswärt.  Buf  abgelehnt  u.  die  ihn  angenom- 
men haben;  Difp. , Di  ff.  u.  Doctorpromott. , bey  der 


medicin.  FacultSt,  Schwan  n.  Stieglitz;  bey  der  pbl- 
lofophi.  H offmann ; Ehrenhalber:  J.  L C.  Grimm  u. 
W.  K (trimm ; Koch't  Einlad.  Progr.  zur  Krühhnge- 
prüf.  der  Schüler  des  Pädagogiums  <33,109.  Raa *, 
Kg!  Akademie,  Special  u Gefammtzahl  der  Studi*- 
renden  daf,  <14,  137.  Romau , bifchöfl  Lyceum,  An- 
zahl der  Studierenden  im  J tgtg.  114,  137. 

Vermifchte  Nachrichten. 

Anfrage,  befcheidene,  an  Ammon,  wegen  feiner 
Behauptung,  dafs  die  Frage:  ob  lieh  der  Stifter  des 
Abendmahls  der  ftreitigen  Copula , 1 ft,  bereits  in  der 
aramtifchen  Urfprache  bedient  habe,  lieh  ihrer  Vir- 
tualität nach  aus  der  Pefchito  von  felbft  beantworte 
ist,  119.  Graft  aus  Biga  , ( ftarb  zu  Born  1(14)  nä- 
here Nachrichten  üb.  ibn,  üb.  feine  Zeichnungen, 
Gemälde  u.  himerlafsnen  Schriften;  Auffoderung  zur 
Herausgabe  feiner  »—t»  uttgedruefc.««.  >>•,  rl.  Gr„- 
tefend  in  Fiairkf.  a.  M. , vorläufige  Nachrichten  von 
einigen  perlifchen,  habylon.  u.  ägyptifchen  Denk- 
mälern tv4,  137.  Nägeli't  aus  Zürich  Ablicbt , fein 
grolses  Leihinftitut  von  Muftkalien  auch  auf  Würtem- 
beig  u.  Baden  auszudehnen,  findet  groben  Beyfall 
110,  31.  Ungern , neuefte  Literatur-  u.  Kunft-  Nach- 
richten , Kit  Erdbefcbreib  , Kleinheini  Cotnpoütion 
des  Kteynmann.  Otatorium,  Timhch’t  in  Kupfer  ge- 
ftoebne  National  Trachten  in  Ungern  u.  Kroatien 
1 17,  37,  t>.  H’iebekmg  in  München  bereift  einen  Theil 

von  Deutfchland,  um  merkwürd.,  feiner  herauszu- 
gebenden bürgerl.  Baukunde  wegen  im  altdeutfcheo 
Bauftil  aufgeführte,  Kirchen  zu  unterhielten  117,  t«|. 


III. 

Verzeichnifs  der  literarifchen  und  artiftifchen  Anzeigen. 


Anktlndigungen  von  Buch  - und  Kunftbändlern. 
Achenwall  u.  Comp,  in  Leipzig  133,  11t.  Andrea . 
Buchh.  in  Frankf.  a.  M.  119,  179.  tji.  Anonyme 
Ankiind.  133,  zij.  Bärecke  in  Kifenach  119,  »go. 
Broohhaut  in  Leipzig  116,77.  119,  178-  1J3.  133,113. 
st«.  Darnmana  in  Züllichau  itS,  go.  Gerftenberg  in 
Hildesheim  133,  11s.  Gejiner,  Buchh.  in  Zürich  116, 
78.  Gädfchc  in  Meifsen  119,  tgt.  GrSjf.  Buchh.  in 
Leipzig  ti 6,  79.  us,  tgt.  Hahn.  Hofliuchh.  in  Han- 
nover 119,  177.  t (o.  Hayn  in  Berlin  ti6,  7g.  Hen- 
ningt,  Buchh.  in  Gotha  u.  Erfurt  111,  39.  u«,  79, 
Hol- Buchh.  in  Kudolftadt  tu,  3g.  Kneger  in  Mar- 
burg u.  Caffel  133,  >13.  Kümmel  in  Halle  tu,  39. 
Kun:mer\n  Leipzig  1 16,  go.  Landes-  Indufttie- Compt. 
in  Weimar  m,  37.  40.  tt«,  77.  114,  143.  119,  177. 
Lucius  in  Braunfchweig  119,  Igo.  Maurer.  Buchh.  in 
Berlin  tti,  40.  uy,  179.  133,  113.  v-  Mäste' t Wwe 


in  Wien  tt6,  So.  Nicolai  Buchh.  in  Berlin  tt«,  |0. 
Oehnught  in  Berlin  139,  179.  Oßandcr  in  Tübingen 
»33«  ltj*  Palm.  Verlagsh.  in  Erlangen  119,  17*.  Ra- 
gncty\  Buchh.  in  Prenzlau  116,  go.  Riegel  u.  Wiefsner 
in  Nürnberg  116,  7g.  Vogler't  Buch- u.  Kunfth  in 
Halberftadt  139,  I8<-  Wirfike  in  Brandenburg  tu, 
40.  Würtemberg.  Verlags-  Verein  für  die  alten  Klaf- 
ft k er , in  Reutlingen  u«,  7J. 

Vermifchte  Anzeigen. 

Auction  von  Büchern  in  Giefsen  , v.  MällrrTdn 
114,  144.  — von  Büchern  in  Halle  119,  *81-  ■ l,'t~ • 

ner't,  rriedrmann's  u.  Wunder' 1 zu  Wittenberg  noth- 
wendige  Erklärung  gegen  dal  Verfahren,  einen  von 
ihrem  i.yceo  nach  Schulpforta  abgegangnen  würdigen 
Unterprimaner  daf,  wieder  _ nach  Tertia  gefetzt  zu 
leben  119,  »$4. 
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Junius  ißig. 


REKHTSCEI;  AHHTHEIT. 
Cmifswm-d,  b.  Mauritius:  GataLagh,  das  i'ft  dtr 
hjtl  Gothtand  altn  Rechtsbach.  Iq  der  Urfprache 
uud  einer  wieder  aufgefundenen  altdeutfchen 
Ucberfelznng  hcrausgegeheu ; mit  einer  neu 
dsutfchen  Ueberfetzune  nebft  Anmerkungen  ver- 
felien  von  Dr.  Karl  Schildtntr.  XLV1I1  u.  274  S. 

Nicht  ohne  Wehmuth  kann  m»n  an  die  Folgen 
denken,  die  aus  der  Art,  wie  untere  jungen 

Rechtsgelehrten  das  Gefcbäft  ihrer  Bildung  betreiben, 
entftclien  mufsftn ; felbft  die  Belfern  — denn  von 
dein  Trofs  >,  der  nur  eine  hand  werksroäfsige  Abrich- 
tung fucht,  ifl  hier  nfcht  die  Rede  — - legten  fich 
ausfehliefsend  auf  (fas  röitiffche  Recht : fic  fuchten  ej 
nicht  nach  feiner  eigentlichen  Wichtigkeit  als  hifto- 
rifchc  Krfcheinung  aufznfpflen,  fondern  blol's  um  des 
Materiellen  willen.  Nun  blieb  wenieZeit  für  andere 
Tlieile  des  Rechts  übrig,  gar  keine  für  die  veredeln- 
den und  bildenden  VPjffeiifchaften , die  doch  den 
Mente  lieh»  den  Staats-  und  GefcbäftSmann  allein  in 
'den  Stand  feizan,  eine  würdige  Wirkfamkeit  aus- 
kutiben;  daher  kam  denn  auch  die  jammervolle 
Flachheit,  Einfeitigkeit  und  Leblpfigkeit  in  der  Ver- 
waltung deutfeber  Länder,  denn  vorzugsweife  ward 
fie  den  Händen  fn  gebildeter  Rech  tsgel  ehrten  anver- 
traut:  aber  wenn  einem  jungen  Manne  zugemuthet 
ward,  dafs  er  x — 4Stunden  täglich  Pandecten  hören 
und  hachfch reiben  teil,  fo  kannte  er  unmöglich  Zeit 
und  Geiftesfrifehe  behalten,  nm  (ich  noch  um  andere 
Gegenftände  zu  bekümmern : er  mufste  verdorren. 
— Das  deutliche  Recht  ward  darüber  pnz  bejr  Seite 
gefetzt,  denn  was  man  unter  diefem  Namen  in  den 
Compendfen  vortrug»  war  etwas  fehr  Ungründlt- 
ches  vitift  Oberflächliches ; in  der  That  find  und  wa- 
ren die  rpeiften  Lehrer  deffelben  gar  nicht  mit  den 
Vorkennthiffen  aasgerüftet,  welche  die  tüchtige  Bear* 
beitung  deffelben  erfodert:  es  gehören  dazu  ganz  ei- 
gene, lehr  weitläuftige,  philologifche , hiftorifche 
und  diplomatifche  Etnfichten : felbft  das  klaffifche 

Stein  reicht  nicht  mehr  aus.  Um  etwas  Gründli- 
es zu  lefften,  ift  eine  vertraute  Bekanntfchaft  mit 
allen  germanifcheri  Mundarten  eine  uncrlafsiichfc  Be- 
dingung',’ fnan  mufs’  den  ganzen  rächeii  Vorrath  von 
Gefetzen  vergleichen , um  die  eigentlicher!  germani- 
fchen  Rechtsideen  und  Rechtsinftitute  ausznmitteln 
und  das  Alte  und  Urfprüngliche  von  dem  Fremden 
und  Spätem  zu  unterichetden.  Diefer  Weg  ift  bis 
(etzt  wenig  eingefchltgen  und  es  ift  ein  Fehl,  das  di« 
nerrlichfte  Ausbeute  verfpricht : möchten  befonders 
A.  L-  Z.  1819.  Zwrtjttr  Band. 


nnfere  jüngero  Rechtsgelelrrten  fich  den  Anhau  def- 
felben mit  Ern  ft  angelegen  fern  laffen  : an  Zeit,  uqi 
die  nothwendigen  vorkennt niffe  einzufammeln,  wifef 
es  ihnen  nicht  fehleu  , fobald  fie  das  römifche  Recht 
aus  dem  richtigen  Gefichtspunkt  würdigen  und  es 
nur  als  Eine,  allerdings  höehft  wichtige,  Beite  in  dei 
Entwicklung  der  Rechtsideen  und  der  Rechtsverwal- 
tnng  anfehn :■  cs  kann  dann  immer  nur  hiftorifch  in 
fbiner  Beziehung  zu  der  Ausbildung  der  Römer  tibi? 
haupt  aufgefafst  werden,  und  es  wird  fich  das  Ver- 
hältnifs  deffelben  zu  der  fpätern  Zeit  und  ihren  An- 
fprüchen  ven  felbft  ergeben. 

Das  Quellenftudium  des  germanifchen  Rechts  ift 
5«  neuern  Zeiten  befonders’  von  den  Uqlverfitätsleh- 
rern  ungemein  vernachlgfßgt  worden  : das  Meifte  da- 
für habe«  Gefchiifhbitänner  geleiftet,  und  ohne  die 
Arbeiten  eines  Gruptn,  Drtyer,  IFiarth?  und  einiger 
Andern  würden  wir  fehr  fchlecht  gegen  die  Dänen 
und  Isländer  beftehn,  die  von  allen  Stammen  um  un- 
fnr  altes  eigentümliches  Recht  die  gröfsten  Ver- 
dienfte  haben.  Recht  fehr  erfreulich  ift  daher  dj4 
Erfcheiiiung  des  vorliegenden  Werks,  nicht  nur  nd 
fich  als  eine  Bereicherung  der  germanifchen  Rechts- 
literatur,  fondern  auch  weil  es  die  grofse  Wichtig-» 
keit  der  alten  nordifchen  Gefetze  für  das  defttfeb« 
Recht  deutlich  zeigt  und  dazu  dienen  wird,  untere 
Rechtsgelehrten  mit  manchen  Hcchtsinftitulen , die 
in  der  Erläuterung  von  dem  Vf.  genau  auseinander- 
gefetzt find,  voliftändiger  und  richtiger  bekannt  ztl 
machen.  « * ' » :■  t 

In  der  Vorrede  erzählt  Hr.  Stk  die  Veranlaß 
fung,  die  ihn  gerade  auf  die  Bearbeitung  diefcs  alten 
Denkmals  führte;  er  hatte  fich  früher  auf  das  StA* 
dium  des  heutigen  fchwcdifchen  Rechts  gelegt  und 
■ward  im  Jahr  1806  von  dero-entthronten  König  GuT 
frtvIV.  Adolf  berufen,  an  der  Ueberfetzung  des 
fchwedifehen  Gefetzbuchs  zu  arbeiten,  das  derfelbA 
— freylieh  fehr  unüberlegt  und  ideenlos  — in  da$ 
eheraafige  fchwedifche  Pommern  einzuführen  ge- 
dachte. Der  hiedurch  bewirkte  abermalige  Aufent- 
halt in  Schweden  !ward  Veranlagung  für  ihn,  auch 
in  die  alten  Quellen  des  fchwcdifchen  Rechts  einen 
tiefern  Blick  zu  werfen.  Nach  feiner  ZurfickkunR 
wünfehte  Cr  ein  einzelnes  Stück  der  alten  Gcfetzge* 
buog  felbftthätig  zu  bearbeiten , und  feine  AufrnerU- 
famkert  ward  befonders  auf  das  gothlandifcheOefctz- 
buch  gerichtet,  weil  Hadorf  in  feiner  Ausgabe  def- 
felhen  «m  Rande  bisweilen  eine  deutfehe  Uobrrfe- 
Mttng  anführt.  Es  gelang  ihm  , eine  Abfehrift  der-; 
falben  aus  der  Königlichen  Bibliothek  in  Stockholm 
zu  erhalten ; fie  ift  in  der  Zeit»  da  die  deutfehen  Or- 
Ee  ■ • 1 .■  " J de  ns- 
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densritter  die  Infel  pfandweifa  im  Befiiz  hatten,  ver-  ten,  früheren  Ausgaben,  Ueberfetzungen  nnd  der 
fertigte  da  dlcfe  Uebeffeiziing^finvohl  als  Sprach-  nunmehrigen  Bearbeitung , ‘\#5e  'auch  van  der  Ein- 
denkm.il  als  wegen  ihrer  Bedeutung  für  die  Krida-  richtung  und  ionftigen  Eigen  (bflml  ich  keilen  des 
rung  des  golhläudifchen  Textes  einen  beJunderu  und  golhläudifchen  Rechtshuchs.  Der  Vf.  fetzt  die  Ent- 
eigenthilrrrlichen  Werth  hat,  fo  befchlofc  der  Vf.  ße  i'tehung  dcffelbcn  in  die  erften  Zeiten  nach  der  Ein- 
zuir>  eigentlichen  Gegenftand  feiner  Bearbeitung  zu  ftlhrung  des  Chriftcnthums,  was  wir  im  Ganzen 
machen,  doch  fo,  dafs  er  den  golhlöadifchen  Text  nicht  leugnen  wollen,  obgleich  uns  die  angeführten 
zugleich  benutzte,  der  daher  auch  wieder  abge-  Belege  nicht  überall  bindend  erfcheinen.  Die 
drückt  ift,  Rec.  wendet  ficli  nun  zu  einer  Befchrei-  fchriftliche  Abfüllung  ift  allerdings  das  Werk  der 
fcpng  des  Werks  felbft  und  einer  Angabe  duffen,  was  Geldlichen  ; auch  in  fpätcrer  Zeit  wurden  die  Zufä- 
«iurch  dalVclbe  geleiftet  ift:  allerdings  war  die  Ar-  tze  von  ihnen  hinzugefügt:  freylich  hatten  Ce  an 

beit  mit  grofsen  Schwierigkeiten  verbunden«  da  he-  dem  Ding  oder  dem  Gerignt  keinen  unmittelbaren 
fonders  für  die  kritifcbe Behandlung  der  alten  feliwe-  Antheil:  aber  die  Richter  und  Schoppen  fprachen 
dji'che  Gefetze  wenig  gefchehen  ift:  und  wir  find  auch  nicht  nach  dem  Rechtshuch,  fondern  nach  ih- 

dem  Vf.  das  Lob  fchuldig , dafs  er  de  meift  mit  gro-  rer  Wiffenfchaft;  nur  wenn  diefe,lie  int  Stich  Jiefs, 
fsem  Gipck  überwunden  hat,  und  dafs  fowohl  die  mufste,  wie  in  den  Fnfi!chen  Gefetzen  ausdrücklich 
Bearbeitung  des  Textes  als  auch  die  beygefügten  bemerkt  wird,  ein  Pfaff  geholt  werden,  um  das 
KrkJärungen  von  grofscr  Gelelirfamkeit , von  Fleifs  Gelctz  vorzulefen ..••'*  lo  'vard  auch  wotit  ein  tieift- 
und  Schar Ffinn  zeugen.  Die  Einleitung  gieht  in  den  licher  lierhcygeri.fen , wenn  ein  ZuTatz  gemacht 
allgemeinen  Vorei  ipnerungen  eine  Nachricht  von  werden  folfle.  Die  Handfchilft  der  altdeutfcbeu 
den  allgemeinen  Schriften  reclitsgcfcliichtiichcn  und  HomUcHTTTt  dH  auf  Pergament  in  4.  und  nimmt  28 
literäri  lohen  Inhalts,  welche  fich  auf  die  altere  Blätter  ein.  _ Es  find  noch  einige  Papiorhlütter  ange- 
fchwcdif'.'ie  Rcclitskunde  heziehn;  danu  folgt  der  heftet  , die  König  Johanns  Zußtze  und  Vcrhefferun- 
erfle  Theil  von  den  benutzten  Quellen  und  Schrift-  cen  in  za  Artikeln  und  den  Recefs  des  Königs  Chri- 
ftellern , zuerft  von  den  Rcchtsbfichcrn,  den  fchwe-  ltiau  111.  von  1537  dänifch  ent'ialten,  die  rlieler  Aus- 
Uifchen  und  däniiehen  (wohey  wir  S.  XIV  zum  gäbe  ebenfalls  liinzugefüg»  find.  Verfafst  ift  die  Ue- 
Sk.iuelagli  bemerken,  dafs  fielt  eine  Ueburfetzung  berfetzung  im  Anfang  des  ijtcn  Jahrhunderts  (1401) 
deffelbeit  auch  in  Sjüborgs  Gefchichte  und  Befchrei-  auf  Veranlaffung  des  Johann  von  Techevicz , Fifch- 
bung  befindet),  den  norwegifchen  und  isländifchen  ; meifters  zu  Putzk  und  Hauplmann  zu  Got bland  durch 
Ulfliots  Lag,  lagt  der  Vf. , aus  dem  loten  Jahrhun-  einen  gewifTcn  Svuve.  Noch  giebt  es  eine  haud- 
dert;  Ulliiot  freylich  wird  in  diele  Zeit  gefetzt,  aber  fchriftliche  dänifche  Ucherfetzung,  die  ebenfalls  zu 
das  Gefetzbucli , das  ihm  beygelegt  wird,  ift,  io  viel  Stockitulm  iicfindlich  ift.  3)  Von  den  liefondern  11- 
wir  wlffcu  , auch  im  taten  Jahrhundert,  fall  gleich-  terarifchcn  Hülfsmitteln  und  Schrififtcllern , die  hey 
zeitig  mit  der  GrauenGaus  gefummelt.  Zuletzt  noch  der  Bearbeitung  benutzt  worden  find.  3)  Kurze 
vom  Schwedifchen  und.  Wisbyfchen  Sudtreclit,  djitn  Nachrichten  von  dem  Zuftande  Gotldands  zur  Zeit 
folgen  Nachrichten  von  den  ffchwedifchen)  alige-  des  Rechtsbuchs.  Lage  und  pliyfifcbeBefchaffenheit 
meinen  Gefetzbüchern , ihren  Ausgaben  und  Ueber-  des  Laudes.  Politifcnes  Vurhaltnifs  zu  Schweden, 
fetzungen.  Die  Erklärung  des  Worts  Balk  in  der  Kirchliches  Verliältnifs.  Innere  poiitifchc  Verhalt- 
Anmerkung  S.  XXII  durch  ein  Bündel  von  einzelnen  niffe,  bürgerliches  und  häusliches  Leben  , Verhält- 
Holzfchnilleti , welche  durch  Schneiden  zu  dem  niffe  der  Fremden , Merkmale  von  Wohlhabenheit 
Zweck  bereitet  waren  , dafs  die  Gefutze  darin  eilige-  und  Bildung.  Mehr  einzelne  Züge  und  Bemerk un- 
grabeit  werden  konnten,  fcheint  uns  keineswegs  die  gen  als  ein  ausgeführtes  Gemälde:  wir  hoffen,  dafs 
•walirfcheinlicjjere : hey  den  germanifchen  Völkern  der  Vf.  uns  hey  einer  andern  Gelegenheit  eine  aiuj- 
fmd  auf  diefc  Weife  ge.wifs  keine  Gefetze  oder  an-  führlicherc  Schilderung  von.Gothlands  Zuftand,  Ge- 
dere  Denkmäler  erhalten  worden:  die  urfprünglicha  werbe  und  Kultur  mittltcilen  werde,  da  die  Intel  für 
Bedeutung  ift  gewifs  Balke,  die  zweyte  eine  Abt  hei-  die  Bildung  des  ganzen  Nordens  fo  fehr  bedeutend 
lang  durch  einen  Balken , namentlich  in  den  Ställen,  ift.  Es  wäre  der  Mühe  werlh,  in  Wisby  und  vicl- 
yyio  noch  im  Isländifchen  und  Norwegifchen,  und  leicht  bey  den  Kirchen  Nachforfchungen  anzuftelien, 
du*  dritte  Abllitiluug  Überhaupt.  Die  Ürthcilc  über  die  wohl  noch  manche  Ausbeute  gewähren  dürften, 
die  Hauptfcliriftfteller , die  das  nordifche  Recht  hi-  Die  Einrichtung  des  Buchs  ift  wie  folgt:  das 
ftonfeh  behandelt  haben,  Stjernkök , Kofod  Anclur,  Rechtsbuch  felbft  in  7«  Kapiteln  : es  ift  in  drey Spal- 
Aratfen  und  Calouins , find  gerecht  und  billig:  es  ten  gedruckt,  die  erlte  enthält  den  golhländifclien 
giclit  übrigens  über  einzelne  Gegenftände  des  Rechts  Text  nach  Hadorph,  die  ziveyte-die  alte  piattdent- 
noch  viele  vortreffliche  Abhandlungen , befonders  feile  Ueberfetzung  und  die  dritte  Hn.  ST  Ueberfetzung 
von  dänifchen  und  isländifchen  Gelehrten  (zum  Theil  diefer  letztem  ins  Hochdeutfclie.  Sie  ftimnit  nur 
ungedruckt),  allein  der  Vf.  wollte  fich  nur  auf  die  nicht  genau  mit  unferm  gedruckten  Original  fiber- 
von  ihm  benutzten  Werke  hefchränken.  Der  ziceyte  ein,  wobey  eine  Handfchrift  zum  Grunde  liegt,  die 
Theil  handelt  von  dem  golhländifclien  Rechtsbuche  junger  ift,  als  die  der  alten  Ueberfetzung,  fondern 
felbft  nebft  demjenigen,  was  damit  in  hefondrer  Be-  weicht  in-der  Ordnung  von  demfelben  ab:  es  fehlen 
Ziehung  fteht.  l)  Von  dem  Aller,  den  Handfokrif-  auch  manche  Befumniungeu , fo  wie  fic  andere  hat, 

die 
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die  im  TVrte' vermiet  werden;  erftere  find' aber  in 
der  neue*  Ueberfetznng  n/cht  übergangen.  Darnl 
folgen  gothländifche  Zti  fitze  de*  Originals , die  in 
der  alten  Ucberfetzung  Geh 'nicht  finden,  die  däni- 
fchen  Zufätze,  und  die  alte  Erzählung  von  GotliljnJs 
erfter  Entdeckung,  Bebauung,  Auszug  nach  Grie- 
chenland, und  dem  GCtZendienft  im  Heideiithum. 
Diefe  alte  Sage  ift  dem  Original  angehängt',  in  der 
Ueberfetzung  fand  fich  nur  ein  kleiner  Anfang,  und 
fie  ift  allerdings  in  mancher  Beziehung  merkwürdig, 
auch  als  eine  wichtige  Hertätigung  des  frühem  Ver- 
kehrs zwifchen  Gothhnd  und  Tiefstand,  Hierauf 
folgen  die  Anmerkungen  in  fortlaufenden  Nuu'.eru 

von  S.  1 19  bis  a 16.  ‘ 
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Auch  der  Sprache  wegen  verdienen,  die  alten 
germanifchen  Gefetze  das  forg faltig  ft  c Studium. 
Iler.,  ha«  Jjeftjmmtheit  und  die 

Fülle  eigenthümlieher  Bezeichnung«,  und  Ausdrü- 
cke hewunilert.  Das  norwegilche  Gulaiingshm  z.  K. 
ift  in;dieler  HinficlU  kJalflfch;  wio  vi«f  kannten  un- 
tere neuen  Kdicteufudler  aus  diefen  Mnftern  lernen! 
Gutalag  ift  -freylich  oft  unbehülflich,  aber  doch 
kurz , kraftvoll  und  nachdrücklich.  Hr.  S bat,  um 
recht  treu  und  deutlich  zu  feyn , oft  umfehrieben, 
wo  er,  wenn  er  wörtlich  (iberfetzt  und  fich  genau 
an  das  Original  gehalten  hätte,  deutlicher  gewefen 
feyn  würde.  Z.  H.  S.  48  hat  er  eine  nur  im  gotiiiän- 
dilchen  Text  befindliche  Steile  gegeben:  „Zerrciffeft 
du  die  Binden  oder  Tücher  au  einem  Weibe,  fo  bü- 
fse  eine  halbe  Mark  für  jedwedes  brs  Jurdtöchffiri 
Bufse  und  erfe.tze  ihm  alles  wieder,  und  cs  (das 
Weib)  bezeuge,  wenn  alles  galeiftet  ift."  Wir  wflr- 
dengdie  Stelle  genau  und  wörtlich  überfetzen:  „Zer- 
reifleft  du  die  Binden  Ifnotilir,  ob  Schnüre?)  eiuer 
Frau,  fo  briTse  eine  halbe  Mark  für  jede  zu?  hftchften 
Bufse  und  fie  bekomme  alles  wieder  und  .ob  cs  alles 
ift,  bezeuge  fie  fclbft."  Auch  hatte  vielleicht  der* 
felbe  plattdeutfchc  Ausdruck  durchgängig  mit  dera- 
Telben  hochdeutfchen  gegeben  werden  rnüffen : in 
der  Rcwl  überfeizt  der  Vf.  z.  B.  Blydfkaf  fahr  gut 
dnreh  Lnfibarkeit,  bisweilen'  aber  durch  Freuden - 
feft,  was  gefuebter  Ift. 

Bey  den  grofsen  Schwierigkeiten,  Wie  mit  der 
Bearbeitung  eines  fo  alten  Denkmals  verknüpft  find. 
Kann  es  nicht  fehlen,  daf*  nicht  manche  Stellen  auch 
bey  der  größten  Aufmerkfamkei»  falfch  verftanden 
-werden.  Rcc.wiil  nur  einige  wertige  Sätze  bemerken, 
wo  er  glaubt  y dafs  der  Vf.  den  Sinn  nicht  richtig  ge- 
troffen; imGaozen  glauben  wir,  dafs  er  fahr 'viel  ge- 
küftet  und  viele  Sorgfalt  auf  die  Erklärung  des  alten 
IJenkmak  verwandt  hat.  Kapitel  IV,  i.  4.  S.  6. 
IVtnnt  *9W  tin  IFtnyngh  auhit  — Wenn  einem  ein 
wmg  auhungt  (d.  i.  eine  Heb  huldirung,  die  nicht 
vöi  hg  erwie.cn  ift).  tFtnvngk  ift  aber  licht  bat  Arg- 
wobn,  w,e  das  gothl.  /W,  welches  auch' in  andern 
Ichwedircheu  Gefetze,,  fllr  /Wdrh,  verkommt ; es 
J?“1*  v v'm1?  : 'Tonn  Einern  ein  Argwohn  obliegt. 
Kap.  XXUI.  f k.  S.  44  Ein  Fremder,  der  mil  li- 
f li  F! eU,1Lln  auf  Unzucht  ergriffen  wird,  folj  ihr 
3 Mark  geben,  mit  dem  Zufatz:  doeh  das  dar  kt  in 


/ 
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kynt  tn  fey,  „jedoch  mufs  kein  Kind  vorhanden 
fevn;”  das  fcheint  uns  nicht  klar,  wir  verftehh  i 
obgleich  kein  Kind  davon  entftcht;  und  diefe  Erklä- 
rung ift  auch  mit  dem  Urtext  überelnftimmend. 
Kap.  L.  §.  S.  S.  70."1  FortetTTtgtu  ift  fichtbar  tfiefeibe 
Form  wtnyngk,  die  vorhin  erwähnt  ift.  Kap.  LlV. 
{.  a-  S.  79.  Das  der  van  gtiiket  wir  dl,  fat  habm,  der 
Je  voiet,  „Was  davon  noch  mehr  übrig  bleibt,  fo!l 
derjenige  haben , der  fie  ernährt.”  Es  ift  die  Rede 
von  verirrten  Scltaafen,  die  dem  Rigenthfuner  drey 
hili  re  au  Pie  wahrt  werden  Tollen ; und  dann  heifsen 
die  angeführten  Worte:  was  davon  vermehrt  wird 
(die  Jungen,  die  davon" geworfen  werden,)  erhält 
derjcn'ge,  der  fie  füttert.  Kap.  LXIX.  S.  35.  Es 
verfolge  Niemand  Hafen  mit  Schlägen,  — Fari  mgin 
at  harum  milk  gitdri,  Niemand  ltelie  Haafen  mit 
Schlingen  nach.  Kap.  LXXI.  $.  a.  Will  das  Kiixh- 
fpiel  dlefs  nicht  bey  treiben  , fo  büfse  tr  dem  Gericht 

tMark:  es  mufs  heifsen  w,  das  Ktrchfpieh  «de  der 
ion  fodert  und  aus  dem  eothläudirchen  Text  klar 
ift,  wo  nach  der  characteriitifchen  Art  der  alten  Oe- 
fetze , durchaus  beftimmt  zu  fprechen , fain  wieder- 
holt ift.  Kap.  LXV.  f.  x-  S.  91.  Tajjdla , Troddeln 
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band  annur  tkan  Jlungin , „Goldiges  und  Seidenband, 
auch  andcrs'tlergleichen  gcfchlungnes mufs  wohl 
lleifseu : Gold  tiud  Sciilcnband  anders  als  gefchhtn- 
gen.  (.  5.  Stil  heifst  wohl  fo,  folcbes , und  traun 
tit  au:;t  ( 1 Ir.  S.  und  ohne  Zufatz)  und  keiner  toll 
•hmzukommen.  Die  Anmerkungen  enthalten  viele 
fehr  fchätzbare  und  gründliche  Unterfucbungcn  über 
die  alte  Gsrichtsverfafiung,  Wie  Appellation,  die 
verfchicdenen  Arten  des  Friedens,  die  Blutrache, 
die  N.i'md  (die  Jury)  nacli  allem  Recht  (eine  befon- 
ders  lehrreich»  und  treffliche  Entwidkelung),  fo  wio 
über  andere  Gegenftände,  die  den  deutfeheu  Rechls- 
gelehrten  auf  die  grofse  Wichtigkeit  der  itQrdifc)l:i> 
Gefetze  anfmerkfam  machen  werden.  Rcc.  will  uitr 
einige  wenige  etymologifche  Bemerkungen  Uinzufü- 
gen:  S.  154.  Haimlhorp , Heimdorf  ift  wold  Dorf 
überhaupt,  analog  dem  fchwed.  Hem- man.  S.  130. 
f’tgfl  überfetzt  Hr.  S-  Flucht;  ej  kommt  wohl  vop 
vägia,  fielt  verbergen.  alfeuEnlferuung  nach. einem 
Heiligthum.  S.  S17.  Rrrttqtn,  Arme,  nicht  die  Rip- 
P«n , von  Dringa , Brnft  ? S.  azz.  Mat  ata  edier 
ßrr/Tru,  Fetzen  oder  Löcher,  nicht  Mfttzpn  oder 
Spangen  (vielleicht  von  Brat? ) iS.  343.  Filttki 
b-JAgt  mit  Fll  (Elephaht)  gar  nicht  zufammen«  denn 
liieis  ift  ein  arabiiehes  Wort,  das  wobj  durph  dks 
Wäringar  oder  KretufeUrer  in  die  Sprache.. gekom- 
men ift : es  ift  identifeh  mit  F.  lad,  da*,  wiq  Jhrt  bo- 
weilt,  auch  für  Vieh  lllierhaupt  gebraucht  wird.  — res 
ift  ein  Verzeiclmifs  der  dunkeln  und -erklärten  Wör- 
ter angehängt,  das  wir  gern  etwas  ausführlicher  ga- 
wünforit  hätten.  Emi  Sachregificr  erleichtert  ifer 
Gebrauch  des  Werks.  Noch  bemerkt  Kec.,  dafs  apf 
Vtrfftgung  des  König!..  Preufc.  IVlinifteriums  für  di« 
wiffenfthaftiiehen  Angelegenlieiteu  die  Drucklu>üeii 
die(es  Werks  aus  der  .ikailcmifcben  Kaffe  Vorgcfchof- 
fen  find:  cs  gereicht  daflelbe  der  Univerfität  Greifs- 
wald gewifs  zur  Ehre  und  es  ift  pur  zu  bedauern, 

dafs 
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der  Vf-  für.  (liefe  mühfame  und  fleifsige  Arbeit 
keinen  äufsern  F.rfatz  von  Seiten  eines  Verlegers  er- 
kalten bat:  wir  müffeu  indeffe'n  hoffen,  dafs  auch  iii 
Deutfchland  ein  ernflhaftes  Studium  allgemeiner 
werden  wird  und  wahrhaft  gelehrte  und  nützliche 
Bücher  Lefer  und  Käufer  Buden  werden. 

Zum  Schlufs  kann  Rec.  dicht  umhin,  noch  im 
Allgemeinen  anzudeuten,  dafs  für  das  Studium  de* 
germanifchen  Rechtes  fich  jetzt  eilte  belfere  Auslieht 
zu  eröffnen  fclieint;  fchon  im  J.  1817  ifr  zu  Kopen- 
hagen eine  fchöne  Ausgabe  des  norwegifchen  , Land- 
reebts  oder  Gulathingslang  erfcliicnen  , und  es  ift  zu 
erwarten,  dafs  die  übrigen. norivegifcheti  Ik  wie  die 
isländjfcher.  Gefetze  folgen  werden,  tiu  »usgezeieh- 
neter  dänifcher  Recbtsgelehrter,  Rr.  KoldrrttB  Ko- 
fmvinat , der  fich  hefonders  durch  feine  vortreffliche 
Schrift  über  den  Kid  lwrtttmf 'greift Kat  • 
einer  kl  itifchen  AusgabcTdcr  altert  dänifchen  Gefetze 
hrfrbäftiat , von  der  lieh  etwas  Ausgezeichnetes  er- 
warten  fäfst.  *v  6h  Hit.  Prof.  Falk  in  Kiel  ift  eben 
eine  neue,  mit  einer  Ueberfetzung  begleitete  Ausgabe 
des  iiltfehen  Gefetzes  nach  Btafiui  Eckenbrrgtrs  platt 
den doher  Beätfb£tiin|i  'trfchiehen , die  rBrier  ans** 
zeichnete  uKd  verdignnj'olle  Gelehrte  bey  feinen  eit* 
rloihdien'  Vd-lefimgcti  zum  Grunde  'legen  wird“. 
Höclite  nun  auch  in  Schweden  etwas  Durchgreifen- 
des für  die  alten  Gefetze  gefchehen.  Prof.  Holm- 
bCTRjo»  in  Lund  hat  im  J.  tgta  den  Anfang  gemacht, 
einen  neuen  Abdruck  des  weftgotbifchen  Gefetzes 


ß*4 


tu  akademdcheoDiffcrtUipjpeii  berauszngeben.  Dief* 
ift  f re y lieh  fehr  latiufatn  und  kümmerlich,  Der  je- 
tzige König  ha'PKlr  die  hifturTfcha  Literatur  und  die 
Herausgabe  wic^üger  Denkmäler  mit  edier  Freige- 
bigkeit bereits  10  vieles  gethari,  dafs  fielt  nicht  zwei- 
feln Jäfst,  er  wegile  auch  eit*  gelehrtes,  auf  eine  kri- 
tifchc  Beat  Ueitu.agder  alten  GeTelzbücher  gerichtetes 
typten  1 ebin  e u imu r'fl m z e n.j  Ilr.  prof.  Sthildtnrr  be- 
fchäfuy,t  fielt  gegen  wiirtig  irjt  einer  Bearbeitung  des 
alten  111  platt  Jcutfcher  Sprache  ahgefafsten  Sudt- 
/‘ecVts'  von  Wisby , das  in  vielen  Beziehungen  fehr 
luerjkvvürdig  iffi  et  wird  da  bey  Gelegenheit  zu  fehr 
IhtercfCanfeii  Unlerfuchup'geii  über  den  Einflufs  der 
Deutfchen  auf  den  Norden,  die  Gcfchiebte  des  Ver- 
kehrs und  des  Handels  überhaupt  haben;  uptf  zu- 
gleich wird  fich  durch  dte  Bearbeitung  diefes  Stadt- 
rechts  ein  neues  Licht  auf  das  gothl.mdifche  Land- 
recht vor  breiten,'  Mörht».*  mtn  «lb»  j;-r- 

Suellen  und  Denkmäler  auch  immer  allgemeiner  für 
e deutfcheRechtsktinde  benutzt  werden;  die  dent- 
fche  J np *—4  tnfonderhett  kann  ihre  Neigung  für  das 
Vaterland  ond  die  deutfciiö  Volkstümlichkeit  nur 
durch  ein  ernfthaftes,  gründlidbes ;Sturiiutn  alles 
duffen , worin  fielt  diefelbe  in  der  That  offenliart, 
an  den  Tag  lögen  ■ und  as  wird  fte  zugleich  vfcr  Vero 
kehrt heiten,  Verirrungen  und  thörichten  Uehet*- 
treibungen  bewahren,  die  den  wahren  Freund  de* 
Vaterlandes  und  der  deutfchen  Bildung  nur  mit 
Trauer  erfüllet»  können,  o '•  .0  «ri  I nsrtj!;!» 
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v.  Todesfälle. 

A'  • ?l  Li  ■/  n I . -jl  nä'I*  ,?  .t»  > 

m s+rre«  Februar  ftarh  za  Dresden  Joham  Gottlieb 
Draido.  Er  wer  in  Herzberg  den  ytenDerbr.  17}} 
geboren,  hatte  in  Wittenberg  Theologie  ftodirt,  ond 
ward  1778  Magiker  and  nachher  zwayter  Unterbiblio- 
thekar , 178»  Adjunct  der  pbilofophifcben  Facuhlt, 

S7*3  Baccal.  Theol.,  »T90  •ufsarordensl.  Profeffor  der 
PhUbfophie , and  endllelolzm  Propft  oud  Superinten- 
dent in  Kemherg.  Sei*«  Schriften  find  in  Meufelt  ge- 
lehrte« Deutfchl.  roilftlndlg  rerzeichnar;  nar  ift  de- 
feil, ft  zu  erinnern,  dafs  die  erfte  Differttt.  nicht  «71  s, 
fondern  1781  erfebien.  •> 

Am  oten  April  ft.rb  ebendaf.  Johann  Cknfnan  Vtu- 
pcl  Er  war  zu  Heardorf  bey  Naumburg  am  tftenMay 
geboren,  ward,  nach  beendigtem  theologifcben 
Stadien,  «78°  Mag. , t78<  erfter  Cstechet  am  Egu- 
licltfchen  GeCtift  in  Dresden,  17*7  Weifenheuspredi- 

Eer  difelbft.  Men  bst  von  ihm  einige  latemifche  Ab- 
»ndlungen,  To  wie  einige  Predigten  und  einen  Com- 
mentar  über  die  Propheten.  Seine  neuefte  Schrift  lls: 
Thronen  ftehen  mir  durch  Gottes  Schutz  f®f*  1 eine 
Predigt  am  Dsnkfefte  nach  der  Zorückkunft  Sr.  Maj. 
des  Königs  von  Sadifen.  1 
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II.  Ehtjsnbe;teig,ung«i!.) 

' Der  Dr.  und  Prof,  der  Theologie,  Rr.  Chorherr 

5 oh.  Schulthtfr  zu  Zürich,“  hat  ron  dem  KSnigl  PreeC». 

linifterium  der  geiftljchen  Angelegenheiten  zuBeMM 
wegen  feiner  in  den  Erg.  Bl.  d.  A.  L.  Z.  a 8 > S>  Nr.  7| 
angezeigten  Schrift  iAer  cCe  GntiemetU  die  zum  An- 
denken der  Reform.  Jubelfeyer  geprSgte  goldne  Scher- 
münze  erhalten.  In  dem  Begleitfchreiben  des  Hn. 
Minifters  heifstes:  „DfcdkaKÄeigs  Maj.  diefe  Denk- 

münze auch  ScbeiWtellem,  mtleht  au  V rrtuugmng  der 
prarftantifthen  Kirtktn  mineirken. , zogedacht  habe , tt 
hoffe  das  Minifteriaio , dafs  dieh  Zeichen  der  Au f- 
merkfamkeit  des  Königs  und  der  geift).  Behörde  auf 
die  fchriftftellerifcben  Verdlenfte  würdiger  Minner 
des  Auslandes  ihm.  engenehm  fey»  werde.“ 
n-  .RÖie  K-  K.  G*MUcbaf»  zur  Beförderung  des  Acker- 
bittet,  Natur!  und  Landeskunde  indem  Markgraf 
thutne  Mähren  und-  Herze gthame  Schießen  zu  Fron, 
hat  den  rUhmlicb  bekannten  ükonomtfbhen  Schrlft- 
fteller,  Hn.  Cktohald  ton  fit  Iber  g,  füritl.  Liech  tenftei- 
ni  leben  Hofrath , wegen  feiner  ausgezeichneten  latid- 
wirtbfohafüichcn  KenntniiTe  und  Verdiente  dss.  Di- 
plom  eines  correfpondireoden  Mitgliedes  zugefebtokr. 
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i 'i  KRIEGS  WISSENSCHAFTEN.  ' 

‘ Berlin:  Dm-  Hauthalt  bey  den  Europ.  Kriegsher- 
ren voll  Friedrich  Ribbentrop.  General - Inten-' 
• dantep.  S.  257— 320. 


L.  Z.  rSIS- 

J a t • 


Nr.  101.) 


( Fart/eitung  der  Reemjim  A. 

Bey  der-crften  Einrichtung  der  Behenden  Heere 
. wnW  «h  Griechifcher  und  R«J- 

mifcbor  Einrichtungen,  zurifeftremjng  der  (Quartie- 
re, Lagerabftechung  und  des  Rechnungswelens  Rc- 
gijnentsqiiartiermeifter  angeftellt,  die  bey  einigen 
Truppen  no%h  vorhanden,  und  in  Oeftreicn  mii  «lern 
Namen  Rech  nuugs  Führer  belegt,  in  Grofsbritannien 
dagegen  durch  Zahlmeister , in  Frankreich  für  das 
Rechnungshöfen  durch  Verwaltungsrathe,  und  in 
Pretifsan  durch  verrechnende  Oberoffioiere  erflstzt 
find.  Die-Ictztere  Einrichtung  empfiehlt  fich  durch 
«las  gröfsere  Vertrauen , welches  die  Officiere  zu  ei- 
nem Andern  als  zu  einetp  Fremden  haben.  Die 
Bflrgfchaftsleiftung  für  diefe  GefchJfte  find  faft  all- 
gemein aufgehoben.  Die  Buchftlhrung  gefchieht  in 
Oeftreich  tiureh' Furiete,  in  Rufsland  durch  Ober- 
und Unterfehreiber,  bey  den  nbrigen  Truppen  aber 
Fon  den  Rechnnngsftlnrern  fei  b ft  mit  Hülfe  von 
Schreibern. 

Im  ■ Mittelalter  beftanden  keine  Kriegskaffen, 
aiifser  im  Kriege,  worin  fie  von  dem  Feldherrn  ab- 
hingen, und  von  f.  ’g.  Brandmeiftern  die  erliobeneif 
Gelder  ans  den  feindliehen  Lähden  empfingen,  die 
jetzt  för  da»  Kriegswefen  thätjgen  > Zabltinpsftellen 
läffen' fich  nach  ihrem  Wfrkungskrcife  in  klihert: 
«Hs  Univerfalkriegszahlamt  in  Oeftreich,  die  Gen. 
Mii.  KalTe  in  Preufsen,  das  Gen.  Zahlamt  in  Grofs- 
bVitannien,  das  Gen.  Kriegszablamt  in  Dänemark 
u*.'T.  W.;1  ferner  in  nektlerr:  Provinzial  • Divißona- 
Kaflen ; und  ih  niedere:  Regiments -KalTen  theilen. 
Bey  «len  höheren  fteht ‘ «lem  Generalkriegszablmei- 
ftcr  der  • Gegenbuehföhrer  ('Ober  ) Kaffen  - Coa- 
trolenr)  zur  Seite ; ; bey  den  mittleren  und  niedern 
Kaffen  wird  Uber  die  Rechnungsführung  «1er  Kriegs- 
zahlmeifter,  und  der  obengonannten  Ouartiermeifter 
ttrtd  derglJ  kein  Gegenhuoh  gehalten.  Die'  Vor- 
frandsleiftung  beftimmt  man  nach  der  Einnahme  ei- 
nes Mbnats , hier  und  da  auch  zweyer ; wonach  fie 
fich  indefs  nicht  richten  kann,  wenn  von  einer  Zah- 
lcmgsftelle  die  Rede  ift  die  monatlich  zwey  und  meh- 
rere Millionen  Thaler,  wie  bey  einem  Heer  von 
zoo.ooo  Mann,  zu.  verrechnen  hat , weil  fich  eine 
Bnrgfchaft  von  dielten  Betrag  gar  nicht  aufbringen 
lälst.  Bey  einer  foichen  Stelle  laflen  lieh  dic.Oe- 
a A.  L.  Z.  1819,  Zweiter  Band. 


fehäfte  in  Friedenszeiten  von  40  Angeftellten  gehd* 
rig,  d.  i.  fo  verfchen,  «lafs  die  Zahlungen  monatlich 
6 bis  $000  unverzüglich  geleiftet  und  gebucht  wer- 
den. Bey  einer  mittleren  Kaffe,  wobey  monatlich 
etwa  100,000  Rthl.  verrechnet  werden,  ift  ein  Ver->‘ 
Walter , ein  Kaffier,  ein  Buchhalter,  ein  Schreibet* 
uud  ein  Aufwärta»  hinreichend,  und  eine  nieder« 
bedarf  nur  einen  Verwalter  und  einen  Aufwfirteft- 
Hieraus  ergiebt  fich  folgcder  Ueberfchlag  ftfr  de*’ 
Frieden  : 1)  die  GeiiciallsriegskalTe  40  Angeftellt* 
3)  die  niederen  KalTen  1000,  Oberhaupt  1040  Augcftw 
Fitr  «len  Krieg  kommen  hinzu:  1)  bey  10  mittlere* 
Kaffeg  50,  2)  bey  100  neuen  niederen  Kaffen  200* 
lin  Ganzen  1290  Angeft.  Ihr  Verhältnis- zti  de* 
Kriegern  ift  alfo  im  Frieden  wie  1 zu  300,  un«f 
im  Kriege  * wie  I zu  250,  ohne  die  Beam- 
ten bey  t|en  CivilkalTcn  «nitzurechnen  w welche 
gleichfalls  mit  Zahlungen  für  das  Kriegswefen  zu 
thun  haben.  Die  Behörden,  welche  ücn  mitjAn- 
fcfiaffuug  und  Verwaltung  der  Nahrungsmittel  für 
die  Truppeu  befchäftigen,  heifsen  in  OeTtrci«;h  Ver- 
paegungs-  in  andern  Staaten,  Proyiantbebörden. 
Kaifer  Karl  V.  fetzte  oberfte  Proviantmeifter  bey 
den  Befehlshabern  an,  Proviantmeifter  bey  den. 
gröfseren  Kriegerhaufen  und  Magazinen,  und  gal> 
ihnen  Geholfen  unter  dem  Namen  von  Proviantfchrei- 
bern.  Seinem  Beyfpiel  folgten  die  übrigen  Mäehte- 
50  Jahr  fpSter  1623  befreyete  Ludwig  13  die  Unter-! 
thatten  vonderTruppenheköftigune  umflegteGetrei-* 
defpeicher  und  Brotbflckereyen  auf  Stantskoften  an- 
Seine  Anordnung  fand  gleichfalls  Nachahmung,  un«L 
am  Schlüffe  des  17.  Jahrhunderts  gab  es  überall  Pro- 
.viantmeifter,  -welche  die  in'den  Standquartieren  (die* 
von  den  gröfseren  Städten  noch  im  30jährigen  Krie- 
ge mannhaft  vertheidigte  Befatzuogsfrevheit  Ver- 
teil wand)  eingerichtoten  Magazine  verwalteteh  un<f- 
Olierproviantmeifter,  welche  die-  AufficHt  darüber* 
führten.  Diefe  Beamten  waren  eingeübt  und  hätte*! 
im  Felde  fehr  nützlich  feyn  können  ; aber  gewöhn- 
lich wurden  fie  darin  nicht  gebraucht,  fondern  di« 
Verpflegungsheamten  ftlr den  Felddienft  angeworben* 
und  dieGen.  Proviantmeifter,  welche  Mitglieder  ditz* 
oberften  Kriegsverwaltungsbehörde  waren,  dränge* 
darin  mit  der  Behauptung  durch-:  dafs  die  Garnifon» 
beamten  nicht  entbehrt  werden  -könnten  , ' auch  die/ 
Verpflegungsgefehäfte  bey  den  ausgöröckten  Heerenl 
nicht  fo  wichtig  nnd  verwickelt  wären,  als  diejenige« 
in  den  Garnifonen , vielmehr,  wie  fie  fich  wörtlich 
ausdrückten,  ober  «las  Knie  gebrochen  werden  kön*i 
ten.  Zu  dem  entgegengefetzten  Grundfatz  gelangt^ 
man  «rftdurgh  bitten  Jukhrungeal  — Night  mi-a. 
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der  zu  der  Aufhebung  der  Einrichtung,  wonacli  die 
Heiter  oder  ihre  HauptJeutc  für  den  Unterhalt  der 
Pferde  Jorgen  imdsten ; und  'zu  der  Vereinigung  »tie- 
fer Verpflegung,  mit  der  Hrotlieferung  in  eine  Ver- 
waltung. Die  Verachtung  und  VerwOnfchung,  wel- 
che fonft  auf  den  Pflegbeamten  filr  den  FeJildienft 
ruhte,  trifft  fie  jetzt  nicht  mehr.  „ Ich  fixierte,  lagt 
der  Verehrung«! würdige  Vf.  von  den  mir  untergebe- 
nen Beamten  lehr  viel  und  kann  ihnen  hier  das'Zeug- 
nifs  nicht  vertagen , dafs  «ler  bev  weitem  erofscre 
Theil  derfelben  meine  Erwartungen  übertroften  hat, 
fo  wie  daß  keiner  von  ihnen  wegen  UnrecktlicUkeit  hat 
in  Anfprueh  genommen  irrer  den  können..  Was  konnte 
man  wohl  von  den  früheren  Felilvcrpflegungsbeani- 
ten  erwarten,  dg  der  Bold  derjenigen  , in  deren  Hin- 
de  nun  den  If'ertk  von  Millionen  lugte,  monatlich  fünf- 
zehn Tkaler , als  fo  viel  jeder  an  Lohn  für  feinen  Kut- 
fciier  bedurfte,  betrug?"  ..-Don  jetzigen  Ankauf  »ies 
Futterungsbedarfs  billigt  er  übrigens  nicht  unbe- 
dingt; «veil,  w»Kin  von  Lieferanten  und  nicht  von 
Lan>lwirlhen  gekauft  wird,  Uebertheurung  und  Wu- 
cherey  unvermeidlich  find , und  wahrfcheinlich 
tulsert  er  lieh  noch  weiter  über  dielen  wichtigen 
Gegenftand  in  den  folgenden  Bogen. 

Bkrlin  : Archiv ßlr  die  Ferwalhmg  des  Haushalts 
bey  den  EnropHifchrn  Kriegesheeren , zum  Ge- 
brauch bey  feinen  Vorlcfungen  über  diefen  Ge- 
genftand  nerausgegeben  von  dein  General- In- 
tendanten der  König!.  Preufr.  Armee  Friedrich 
Ribbentrop.  — Erßen  Bandes  erfles  Heft.  Sept. 
■*  i8i8-  8- 

Nach  dem  Vorwort  des  Herausgebers  an  feine  Ge- 
fchaftsgefahrten  foll  diefe  Zeitfchrift  wichtige  Ur- 
kunden aus  felienen  Druckfchriften  und  den  Gefetz- 
fammlungen  fremder  Staaten , nicht  minder  Auffät/.e 
von  ihm  lelbft  und  aus  feiner  nächftcn  (einer  auser- 
wählten und  bewährten)  Umgebung  enthalten.  Sie 
unterfcheidet  fleh  alfo  von  andern  Zeilfchriflcn  über 
Kriegsfällen  durch  die  Vorzüglichkeit  ihrer  Duellen, 
und  wird  zugleich  eine  fortlaufende  Rechehfchaft 
von  dem  Stande  der  Kriegsverwaltungskunft  feyn; 
die  das  eben  angezeigte  Werk  des  Vfs.  in  wifien- 
fchaftljcher  Einheit  d«rfi«Ht.  Uie  erfte  Abhand- 
lung ober  „ die  Treforerie  in  Frankreich''  wovon  lieh 
eine  Abtheilung  ausfcliliefslich  mit  den  Zahlungen 
für  das  Kriegs wefen  befafst,  hat  der  General- Inten- 
dant felbft  geliefert.  Sie  ift  die  wichtigfte;  möchte 
fie  gelefen  und  benutzt  werden , wo  es  notb  thut ! 
und  wo  thut  fefte  Ordnung  im  öffentlichen  Geidwe- 
fen  nicht  Noth? — Der  Wirkungskreis  der  franz. 
Treforerie  deren  veränderte  Einrichtungen  von 
Neckpr’s  Zeilen  an  prüfend  und  vergleichend  nach- 
|e\viefen  find,  umfafst  die  Annahme,  Vertheilung 
Und  Berechnung  der  öffentlichen  Einkünfte.  Metren 
ihr  fteht  zwar  die  Ainnrtifationskaf.e»  aber  »leren 
Einnahmen  werden  doch  auch,  der  Hauptfache 
«ach,  bpy  ihr  verrechnet.  Sie  befiehl  aus  6 Haupt 
abtueiiungen  - die  erße  Ißt  la  ta'ejft  centrale)  nimmt 
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ein  und  giebt  aus.  Ihr  TIauptheamte  ift  der  Cent  ral- 
Caffler  der  uo,ooo.Fr.  Vorhand  leihet,  um/  zwe» 
Hauptzalrlmeifler  jeden  mit  1 00,000  kV.  Vorhand»- 
geklerii  neben  fleh  hat.  Ihnen  gefcoüber  fteht  der 
GeneralGn.iiiz  - rhfpector  zur  AuIEcht  und  Fohrung 
der  Gegenbflcher  und  zur  Mitzeichnung  der  Einuah- 
me-  unJ'Aiisgaöefchcinc.  Uie zweyteßu  momrment 
filniral  des  fondt)  hat  mit  dem  Nachfeben  und  Prü- 
fen der  Rechnungen  zu  thun  ; die  dritte  ( des  cridits 
et  ordonnances)  vergleicht  die  allgemeinen  Verwilii- 
gungen  mit  den  behindern  Zablungsaniveifungen 
(und  hat  »lie  fcljlimnifte  Arbeit  von  Alien,  wenn  in 
Zeiten  der  Noth  «lie  auf.-eroidentljchen  Ausgaben 
die  ordentlichen  verdrängen)“:  die  vielte  ( dela  cumpta- 
biM  generale)  ordnet  die  Zahlungen  an,  und  ihr 
Uirector  leihet  einen  Vorhand  von  200,000  Fr.;  di* 
feehfls  (da  eomsU  des  recevenrs  genh  ux.r)  öeforgt  di« 
WcchfelgcfchSfte , und  vertritt  . «lie  auswärtigen 
liauplerlieber,  wen»  de  es  wllnfchen.  Nach  den», 
Gefelz  vom  afl*  I'fuirial  V waren  bey  »ler  Treforerie 
überhaupt  süf-Angnftellto  mit  einem  Gohalt.  von 
i^fj,eKnxTr.  angeordnet,  und  in  der  Rechnung  von 
tgoi  (Moniteur  ua-.S.  617)  für  den  Gehalt  des  da- 
maligen Srhatzminifters  und  «ler  Aiigehcllleii,  für 
Schreib-  und  Druckkofteu  z^9-,88i  Fr.  verausgabt. 
Nach  dem  Frieden  von  tgj  f i ft  die  Stelle  »Ies  ScnaU- 
minifters  mit  inehrereu  andern  eingezogen,  und  die 
Treforerie  unter  den  Fiuanzmiutfier  gehellt,  in  »le(- 
fen  Departement  fle  die  8le  Section  belchaftigt.  Die- 
fe wird  von  eiuem  Unterftaals-Secrclär  geleitet,  und 
dadarch,  wie  der  Vf.  bemerkt,  von  dem  Fin.nizmi- 
nifter  ziemlich  unabhängig.  Die  liechtshreiligkei- 
ten,  worin  die  Treforerie  verwickelt  wird,  gehören 
zur  Erörterung  uml  gerichtlichen  Einleituitg  vor  den 
Rath  für  Rechtsfalle  ( confeil  du  contevtieux)  111  dem 
Muiiherium ; «lie  Kaneiiuiiterfucliunpeii  werden  von 
Finanz  - lnfpectorcn  beforgt,  und  der  Treforerie  Gnd 
zunachft  die  86  Haupterheber  in  den  Departementen, 
mittelbar  aber  alle  Beamte»  nntcrgeorilnet , welche 
bey  der  Erhebung  und  Verreebnuug  von  Staatsgel- 
dern angefteilt  finJ.  — Diefes  Behordeiigetrieb?  er- 
hält feine  Bewegung  durch  das  jährliche  Finanzgefetx. 
Sobald  es  erfcliienen , oiler  die  Uebcrfchlage  »ler 
Einnahmen  und  Ausgabcu  von  den  Kammern  be wil- 
ligt  und  vom  Köuige  genehmigt  lind,  wird  es  mit 
feinen  Anlagen , »len  ausführlicheren  Uelierh-hli;  en 
«ler  einzelnen  Einnahmen  und  Ausgaben,  von  «lem 
k inanzminiftcr  ,1er  Treforerie  niitgetiieilt , und  l>fy 
dicler  von  der  Abtheiiung  der  Buchführung  iu  die 
beiden  Hauptbücher  (d/  profpectus ) eingetragen; 
nämlich  in  das  Eine  die  Einnahmen,  und  in  «fas  An- 
dere »lie  An  gaben,  nach  der  Ordnung  ihrer  Vcr- 
theihuig  unter  »lie  verfcliiedeneu  Abfchii/Ue,  und  die 
Monate.  Zugleich  erhalten  davon  di«  zweyte  und 
dritte  Abtheiiung  Abfchrifteu , und  der  Central  kaf- 
fier  und  Ausgabedirector  Mittheiiungen  von  den  be- 
vorftebenden  Eiunahmen  und  Ausgaben.  — ln  Be- 
treff der  Einnahmen  werilen  hierauf  die  Hebever- 
zeiclunlTe  f lr  die  Unter-  uml  lYaupterhehcr  ausge- 
ferugi,  und:  di«  Hebungen  nehmen  ihren  Anfang. 
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Die  Untererlieber  liefern  die  eingenommenen  Gelder 
oder  Geldos  wort  he  mit  einem  Semtfcheine  ( boritrran ) 
der  ein  Verzcichnifs  Her  Gegenftände  und  der  Geld- 
arten  ihrer  fiinnahmen  enthält,  und  von  der  örtli- 
chen Verwaltungsbehörde  mitgezeichnet  ift , an  die 
Haupterheber  und  die  Letzteren  ihre  Einnahmen 
mit  ähnlichen  Sendfelieinen  an  die  Trelbrerie.  LMefe 
ftellt  dagegen  Empfaugfcheine  aus,  welche  gedruckt 
fmd,  den  Betrag  der  Einzahlung,  ihren  Gegenftand 
und  die  Münzforten  hefofgen,  und  mit  einem  kürze- 
ren Auszuge  begleitet  find  (rteipifft  a Utlom).  Sie 
werden  von  dem  Central -Caflter  unterfchrieben  und 
von  dem  General  - Finanz  -infpector  gezeichnet,  wel- 
cher den  Empfangfcheiii  zurückgiebt , den  Auszug 
aber  davon  abfehneidet,  und  dem  GegenregKter  der 
Einnahme  als  Belep  beyfilgt.  ln  der  Zeitfolge,  worin 
die  Einnahmen  gefchehen,  werden  fie  in  das  Journal, 
aus  (liefern  nach  der  Abfchnitte  in  da» 

Hattpümch  eingetragen,  und  aus  dem  letzteren  die 
Rechnungen  aufgeftellt.  Die  Verwahrung  der  Gel- 
der für  die  täglichen  Einnahmen  und  AucroKcr  ge- 
fchieht  unter  dem  Verfehlufs  des  General  - Finanz- 
Jnrpectors,  des  Central -Caffiers  und  des  betreffen- 
den Saus  - Cahiers ; hr  den  Bündigeren  Geldvorrath 
aher  unter  dem  Verfcblufs  des  Schatzdirectors , des 
General  - Finanz  - Infpectors  und  des  Central  - Cahiers. 

Es  ifl  fchon  oben  erwähnt , duf»  jede  Staalsaus- 
gäbe  fich  auf  das  F’iuanzgefetz  gründen  fofl;  aber 
durch  Jieles  werden  mir  die  obeifteu  Verwaltungs- 
behörden zu  Ausgabeverwiliigungen  ermächtigt,  und 
es  bleibt  noch  zu  beftimmen,  wer,  wo,  wann,  wie 
und  worauf  bezahlt  werden  Toll.  Die  Minifter  ver- 
willipen,  mit  Bezug  auf  das  Kinanzgcfetz,  die  einzel- 
nen Ausgaben  unter  AnfcHlufs  ihrer-  näheren  Aus- 
weifiuigen,  ihre  Verwilligungen  werden  bey  der 
Treforerie  mit  der  ge<etziiohcn  Sollausgabe  vergli- 
chen, und  wenn  fio  diefe  filr  den  beftimmten  Gegen- 
fund nicht  flberfchreiten,  dem  Ausgnbedirechnr  Ober- 
r eben,  der  fie  zu  Buch  trägt  und  darüber  eine  Zah- 
lungsanweifung  auf  die  Central  - Kaffe  Oder  auf  die 
Zahimeiiler  aufserlialb Paris  ausftedt  — Die  Haupt- 
fache  zur  Erhaltung  der  Ordnung  und  Genauigkeit 
in  dem  Recbnungswefen  ift  nicht  dirrftrenge  Ibrter- 
fuchuiig  der  cefcniüfTenen  Rechne nmi  11ml  die  Vcr- 
befierung  der  gemachten  Fehler : hindern  ,|i«  fpfr 
(faiirenJe  VVachfamkeit  Ober  dif*  t.,;irliche  Rcchnunijs- 
Arbeit  u nd  die  Verhütung  der  Kubier  bey  ihr.  Nun 
verfteht  ficli  von  felbfr,  dafskein  Beleg  zur  Einnah- 
me oder  Ausgabe  bey  der  Treforerie  kommt,  er  fey 
denn  naeligerechnet , und  wenn  diefes  gefchehen, 
bat  er  noch  zwey  Prüfungen,  hey  der  Verrechnung 
»nd  bey  der  Control)«  zu  beftehen.  Aber  alles 
dieres  betritft  mir  die  Richtigkeit  der  einzelnen  An- 
niVv't  * '“***  das  Verhäfthifs  der  Erheixingeii  zu 
***,  Ablieferungen  nud  der  Einnahmen  zirden  Aus- 
gaben itn  Dunkel.  D<i-aher  geben  nnn  die  mouatli- 
chen  Abrechnungen  dei  Haupterheber  mit  der  Tre- 
foreric  Licht,  und  für  ihr  helles,  reines  Liebt  forut 
die  zweyte  Abtheilung,  h,  faurer  Arbeit  an  fich, 
wnd  die  noch  erichwert  wird,  wie  gleich  gezeigt 


werden  foll.  Ohne  nonaltiche  dbrtchnunt’tn , oder 
ohne  Nachweifungen  der  Einnahmen  Abfchnitt  für 
Abfchnitt , welche  eine  Kaffe  im  Lauf  jedes  Monats 
gehaot  hat,  mul  der  Zahlungen  die  fie  darin  gelei- 
ftet  hat,  findfhochftens  mit  Ausnahme  von  Landwirth- 
fchaftsrechnungen,  wofür  vierteljährliche  Abrech- 
nungen zweckmäßiger)  das  elfte  Erfodernifs  einer 
zuverläffigen  KafTenaufhclit,  und  einer  fichern  Aus- 
kunft Ober  das  letzte  Ergebnifsder  monatlichen  Geld- 
bewegung.  Werden  diefe  Abrechnungen  ftreng  ge- 
prüft and  in  gute  Richtigkeit  gebracht,  fo  können 
die  Jahrsrechnungen  kaum  Erinnerungen  veranlaß 
fen ; indefs  ift  jene  Prüfung  nichts  weniger  als  leicht, 
weil  neben  den  Einnahmen  des  laufenden  Monats, 
von  denen  die  Unbändigen  grofse  Aufmerkfamkeit 
erfodern,  auch  die  rückftamligen  Einnahmen  aus 
den  früheren  Monaten  in  Krage  kommen.  In  den 
Abrechnungen  der  franz.  Haupterheber  erfchcint 
in  jedem  Monat  der  volle  Betrag  ikr  unmittelbaren 
Steuern  in  der  Ift- Einnahme,  und  mufs  durch  Wecb- 
fel  auf  Paris  zur  Zahlung  geftellt,  alfo  von  den  ILnipt- 
erheliern  vorgefchofTen  werden.  Der  volle  Steuerbe- 
trag  kommt  aber  in  keinem  Monat  ein,  fondern  ein 
Theil  davon  mufs  erlalTen  , ein  größerer,  (darauf 
mehr  als  60  Millionen  angefcliwollen)  befriftei  wer- 
den. Gefcbieht  das  Eine  oder  das  Andere,  fo  brin- 
gen die  Hjupteriieber  auf  Abfatzverwilligungen  den 
Rflckftandsiietrag  auf  den  Abrechnungen  in  Ausgabe, 
urtd  die  rtiicklUnde  infaferu  fie  nur  befriftet  find, 
erfcheinen  nun  von  Nenem  in  den  Verrechnungen 
bis  fie  liezahlt  oder  erlaffcn  find.  Durch  diele  Ein- 
richtung erhält  der  Staatsfchatz  den  Vortheil  mit 
Sicherheit  auf  den  Eingang  des  vollen  Betrages  der 
unmittelbaren  Steuern  von  jedem  Monat  rechnen  zu 
köunen  \ und  diefe  Sicherheit  ift  allerdings  von 
Nutzen  j aber^fie  ilt'nur  anfehoinend  , weil  der  Aus- 
fall an  den  Steuern  des  einen  Monats  in  dem  An- 
dern zum  Abi. ir/.  kommt,  und  weil  alfo  hoch! teil s 
der  fortlaufende  Steuervorfchufs  von  einem  Monat 
erhalten  wird.  Der  Vf.  tadelt  auch  mit  Recht  diele 
Einrichtung  aus  dem  Grunde,  weil  die  Hauptarhe- 
ber  die  Steuerpflichtigen  nach  Möglichkeit  prellen 
mllTen;  tun  keinen  Schaden  an  ihrer  Einnahme  zu 
leiden.”  Hiezu  kommt , daf*  die  Köckftände  fich 
y ileu.  Abrechnungen , nicht  bey  ihrer  Enthebung, 
fondern  er  fr  bey-  ihrer  Abfatzbewiiligung  zeigen, 
dais-bev  den  Abrecjjimngen  auch  die  Berichtigung 
der  itiierichickteft  VV  ecu  fei  7vi  unterfuchen  ift,  und 
dafs  die  H.r.iplerlieber  um  ihres  Dienftes  und  Vor- 
theils  willen  t zugleich  Geldwechsler  feyn  mtlffen. 
Dafs  fie  es  find , daraus  erklären  fich  mehrere  Er- 
fcbeintOTgen  bey  den  neueften  franz.  Staatsanleihen, 
und  aus  1 leiden  erklärt  fich  der  eigentliche  Zweck 
der  iocliften  Ablbeiluiig,  des  AusfcbufOes  der  Haupt- ■ 
erheber  hey  der  Treforerie.  Diefe  Abthcihmg  er- 
leichtert das  Abfeclrtiiingsgefchäft  mit  den  auswärti- 
gen  Haupierhebern  und  verhindert  ein  müßige* 
Hm-  und  Herfchreilien  ; denn  die  Treforerie  nimmt 
keinen  Rechnungsbeleg  an,  worin  fich  der  geriugfte 
irrthum  oder  Maugel  findet.  Bey  ihr  fclbfl  werden 
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die  Journale  und  Gc"enrcglftcr  nicht  monatlich,  fon- 
dern  täglich  verglichen,  daraus  die  Abfchlulfe  ge- 
maclit  Von  dem  General  * Kulanz  - Infpector  zufam- 
mengeftcllt  und  in  diefem  Hauptverzcichaifs  dem 
Schatzdirector  vorgelegt.  Die  Nachfchung  derGeld- 
beftande  gefchieht  fo  oft  als  das  Behaltuifs  für  die 
grofscn  Geldvorrätlie  geöffnet  wird,  alfo  gewöhnlich 
V. weymal  in  jeder  Worhen.  Stimmen  die  Geidbe- 
ftände  mit  den  AblchlüfTen,  hat  man  fiel»  täglich 
um  keinen  Centimen  verrechnet;  fo  kann  man  fich 
jährlich  doch  um  Mülionen  verrechnen,  weil  i»  der 
täglichen  Rechnung  die  Einnahme  defto  grufser  und 
die  Ausgabe  deflo  geringer  ift,  jemehr  Vorfchüffe 
ausgenommen  uud  je  mehr  Ausgaben  rückftämlig  ge- 
hlieben find.  Dagegen  verwahrt  man  "c"  am  heilen 
durch  das  italiänifcnc  Buchbaiten,  wodurch  zuletzt 
das  Soll  und  Ift  derGefamjvdeinriahme  undGekmmt- 
ausgabe  zur  irrthuuwhwn  Vergleichung  gebracht 
wird.  Der  Vf.  ift- weit  entfernt , daflelbe  für  einfa- 
che Geldrechnungen  zu  empfehlen,  und  es  würde 
ftatt  Klarheit  nur  Verwirrung  in  den  Hechnungs- 
hauslult  wie  der  Krämer,  fo  der  Steuererheber  brin- 
gen, weil  Beide  es  ujil  lieh  felbft  uud  nicht  mit  ver- 
rechnenden Unter heamlen  fo  wie  mit  einem  an  ßch 
überfichtlichen  Geichäft  und  nicht  mit  inandergrei- 
fenden Geldverwicklungen  verfcluedenartiger  Gc- 
fchafte  zu  thutt  hatten.  Er  rath  dagegen  von  dem 
italiunifcheii  Buchltalten  die  Grundfatze  auszulieben, 
welche  fich  für  die  Staatskaffen  eignen , und  die  fich 
darauf  zurOckfüluen  laflen,  dafs  jede  Rechnung  die 
einer  innern  Gewährleiftung*ihrer  Richtigkeit  fähig 
ift,  dtefelbe  erhalte,  und  dafs  fich  das  ganze  Staats- 
rechnungswefen  in  Einem  Hauptbuch  abfchliefse. 
Diefes  heifst  in  Frankreich  das  Generalbilanzbuch, 
wird  bey  der  fünften  Abtheilung  geführt , und  weift 
die  Soll-  und  Ift- Einnahme,  die, Soli-  und  Ift- Aus- 
gabe nach.  Es  giebt  ein  Verhältnifs  zu  der  Geldbe- 
svegung  von  Milliarden , mit  ein  paar  Buchftahen 
und  wenigen  Zahlen  den  Umrifs  von  dem  ganzen 
Haushalte:  und  feine  Zahlen  können  nicht  lügen, 
weil  fie  fich  einerfeits  aus  offenem  Gcfetz,  unil  den 
beiden  obengenannten  Büchern  de  profpectus, 
andererfeits  aus  einer  in  einander  greifenden  Rech- 
nungskette  von  den  Gasrechnungen  bis  zu  dem 
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Hauptbüchern  über  die  Ift -Einnahme  Und  Ift -Ausga- 
be zufammenl teilen.  Aus  dtnei»  läisl  fielt  nicht  blofs 
die.Ordnung  des  Rechnungswefeni,  fondern  auch 
die  Güte  der  Verwaltung  und  felbft  der  FnrteaiiR 
«Wer  Rückgang  des  Wohtfundes  erkennen.  Je  mehr 
fie  fich  in  der  Ift- Einnahme  der  Soll-Einnahme 
bleibend  nähern,  defto  gröfser  ift  der  Wohlftand;  und 
eines  foicben  Annäherns  uud  felbft  Ueliertreffen« 
kann  fielt  jetzt  nicht  Frankreich,  wohl  aber  Eng- 
land rühmen.  -Wie gut  oder  wie  fcbleeht  es  nur  der 
Erhebung  der  Einkünfte  gebt,  fo  ift  die  Soil-Km- 
nahmo  welche  fich  daraus  ergiebt,  von  der  verfchie- 
den,  welche  das  Gcfetz  ausipricht.  Bey  den  Trauk- 
fteuern  und  Zöllen  leuchtet  von  felbft  ein,  dafs  die 
Soll  - Einnahme  fielt  erft  nach  dem  Schluß  des  Jahrs 
feil  1 teilen  l.dst,  und  felldt  bey  den  unmittelbaren 
Steuern  leiden  die  Heberollen  bis  dahin  fortdaurend 
durch, den  Tod  der  Kopfiteuerpflithtigen,  durch  das 
Eintreten  von  fjÄ-^ermteuerpfliclitigen,  durch  ym: 
fchreibungen  hey  den  Grundlieuerpflichtieen  Aen dc- 
"'OffTP  .**rftr*htr  " ur  die  Steucrvcrvvaltiuigsbebor. 
«en  Auskunft  geben  können.  Wenn  alles  diefes 
durch  die  allgemeinen  Einnahmerechuungcn  läuft, 
fo  fcltwcllen  fie  zu  diqken  Bänden  an.  Verwickeln 
ftch  in  Scttclqgmnahmen.  und  veranlaffen  bev  ihror 
Untetfuchung  ein  Heer  von  Erinuerungen,  welche 
nicht  von  den  Rechnungsftlhrern , .fondern  allein 
von  den  Verwaltungsbehörden  erledigt  werden  kön- 
nen, welche  daher  auch  die  erfte  Prüfung  der  llebe- 
rechnungen  halten  intlffcii.  Sehr  richtig  trennt  die 
franz.  RechjiungsordnuiiR  die  FeTtftclluna  und  Ver- 
gleichung der  Soll  • Einnahmen  mit  den  Ift -Einnah- 
men von  dein  KalTenwefcn.  Von  den  Büchern,  wel- 
che die  fünfte  Abtheilung  führt,  gründen  fich  nur  die 
Bücher  über  die  Ift-Kinnabma  und  Ift- Ausgabe  auf 
die  Hauptbücher  derCentralkaife  und  der  Ausgaben-; 
Abteilungen,  und  auf  deren  Gegcnbücher,  worin 
die  Soll -Einnahme  und  Soll  - Ausgabe  nicht  verrecla- 
net  wird.  Diele  Bücher  gründen  fich  ihrerleits  anf 
die  iBücher  der  einzelnen  Erhalter  und  Auszaltler 
bey  der  Treforerie  und  auf  das  Abrech nungsbueli 
mit  den  Haupterhebern  und  den  Zahlmeiftern  ht 
den  Departcntentcu.  • . - 

(Der  Befehluft  folgt.') 
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Frtybitrg  im  Breitgau. 


"ie  Anzahl  der  im  vorigen  Winterhalbenjahre  hier 
Studircnden  betrug  im  Gapzen  337,  davon  findTheolo- 
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gen  90  (Inländer  (3,  Ausländer  7),  Juriften  41  (Inl 
32,  Ausl,  p),  Mediciner  und  zwar  a)  eigentliche  ,Me- 
diciner  57  (In).  31,  Ausl.  *6),  h)  Chirurgen  39  (hl,. 
29,  Ausl.  10),  c)  ThicrJrzte  10  (Inl,  },  Ausl,  j),  |ä) 
Apotheker  3 (Inl.  a,  Ausl.  1),  i*hilofopbeit  97  (Inl. 
(6,  Ausl.  11).  Die  Gefainmtzahl  der  Inländer  be- 
trägt 268,  die  dev  Ausländer  £9..  1 j 
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KRIEGSWISSENSCHAETEN.  . 

JisRLtN : Archiv  für  dit  Verwaltung  des  Haushalts 
heu  den  Europäi/clun  Kriegesketren  — — von 
Friedrich  Ribbentrop  u.  f.  w. 

(Btj'chlufs  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Reemfion.') 

U’>’  '<!>> 

nferel.efer  werden  aus  dem  bereits  Angeführten 
ermelTen , wer  von  den  vielen  Schatzbeamten 
zur  Reclmungsanlage  verpflichtet  ift:  nämlich  der 
Centralcafficr,  die  beiden  Hauptzahlmeifter  und  der 
Ausgabedirector.  Ihre  Rechnungen  ■ werden  mit 
dem  bürgerlichen  Jahr  ahgeHöMoffcn , und  vor  dem 
I.  Jul.  des  folgenden  Jahrs  dem  Rechnungshöfe  vor* 
gelegt,  Heften  Entfcheidungen  rechtskräftig,  und 
ndtnigenfeJls  von  dem  fchon  erwähnten  Rath  Ober 
Hechtsfiille  zur  Vollziehung  zu  befördern  find.  Die 
Übrigen  verrechnenden  Beamten  bey  der  Treforerie 
legen  zunächft  ihre  Rechnungen  den  Vorgefetzteh 
ab,  und  find  wegen  Nachzahlungen  durch  das  Decret 

yom-vo-  J*w.  1 0 ■ » iloifilVin.mfa'ilichOT , eben  ba- 

juuehneten  Verfahren,  als  ihre  Vorgefetzten  unter* 
vrorfen.  Die  Haupterheher  in  den  Departementen 
legen  für  fich  ihre  Rechnungen  bey  dem  Rechnungs- 
höfe ab,  und  haben  dadurch  eine  Selljftftäncligkeit 
deren  Erörterung  hieher  nicht  gehört.  Als  der  Geilt 
des  Ganzen  ergiebt  fich  dafs  die  Verwaltungsbeam- 
ten für  das  verantwortlich  find,  was  verrechnet  wer- 
den feil;  und  dafs  dieReebnungsbeamten  für  das  vcf 
antwortlich  find,  was  ihnen  zur  Einnahme  oder  Aus- 
gabe angewtefeu  ift;  dafs  kein  Centime  von  Staatsgel- 
dem  in  Einnahme  oder  Ausgabe  kommen  darf,  oh- 
ne dafs  er  belegt  wird;  ohne  dafs  erdurch  die  Sehatz- 
rechnung  läuft,  und  in  dem  Hauptbuch  feine  Steile 
hat,  wenn  gleich  diefe  unter  Millionen  verfteckt  ift. 
ttDie  Vortheile  diefer  Einrichtung  beftehen  darin, 
dafs  die  Zahlungsgefchifte  in  einer  und  derfelbea 
Stelle  vereinigt,  alfo  die  fchrif tUchen  Verhandlungen 
zwi fclien  den  vorgefetzten  Verwaltungen  und  der 
Kaffe  über  die  Beziehung  der  Einnahme  und  die  Be- 
fer gung  der  Ausgabe  fehr  vereinfacht , und  die  Mini- 
fter  mit  einem  grofsen' Detail  verfcliont  worden , die 
ControUe  keinen  Augenblick  die  Unternehmungen  der 
Einnehmer  und  Ausgeber  ahne  Aufficht  läfst , den 
Abfohl ufs  der  Bücher- häufig  verfolgt,  die  Durchfe- 
hung  der  Belege  vor  ihrer  Vollziehung  bewirkt  und 
die  Geldbeßrinde  zu  mehreren  Malen  ln  der  IVocke  auf- 
genommen und  mit  den  Journalen  verglühen  wer- 
de», die  Vergleichuog  der  Hauptbücher  mit  den 
Journalen  dreymal  in  jedem  Monat  ftatt  findet,  die 
»orgefeiztn  ,V envaltong  täglich , die  ■ Fjrin«hwi^n  und 
-i,  A.  L.  Z.  1919.  Zweiter  Band, 
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Aufgaben  fkenmarifch  und  alle  zehn  Tage  nach  deti 
Gegenwinden  erfährt,  die.  Staa tsbttchha Itu ng  alle  Zah- 
lungen täglich  zii  Buch  bringt,  und  in  jedem  Augen- 
blick der  oberfttn  Behörde  nachweifen  kann,  wie  der  Zu- 
ftand  der  Treforerie  feijn  foll  und  wie  er  wirklich  ift.“ 
Die  Anftalt  ift  allerdings  koftbar,  was  fie  aber  in  ih- 
rer Wechfelwirkimg  mit  der  Verwaltung  leiftet, 
wird  folgendes  Beyfpiel  klar  machen.  Unter  'dem 
Kriegs  minifter  Soult  wurden  1815  vom  1.  bis  7.  Fe- 
bruar 4000  einzelne  Foderungen  zu  dem  Betrage  von 
3 Niitltnimn  erklärt,  anerkannt  und  auf  den  Staats- 
fchatz  angewiefen , -welcher  zugleich  die  Nachricht 
der  Bewilligung  von  T 1,000  RflckzugsgehaJten  em- 
pfing, deren  Ausfertigung  unverzüglich  erfolgen  Toll- 
te. Der  Staatsfchatz  ift  fchon  längft  einem  Meer 
verglichen , aber  inan  darf  hinzufetzen , dafs  darin 
die  Tropfen  gezählt  worden  mttffen,  felbft  dann, 
wenn  fie  anfeheinend  in  Millionen  zufammengefafst 
iimi , Wie  z.  B.  Hie  Englifche  Bank  eine  Note  vort 
1 1,00000  Pfd.  Sterling  bewahrt , die  im  Spanifchen 
Kriege  an  Wellington  gefaitdt  worden. 

Auf  dlefe  wichtig«!  Abhandlung  folgt  die  Ruß. 
V erordnung  Ober  die  Vorbereitung  der  Canteniflen  zu 
Auditeuren,  worüber  der  Herausgeber  bemerkt,  dafs 
in  Rufsland  diefes Mittel  hat  ereriffeh  werden  mftffen, 
weil  es  au  Rechtsgelehrten  zurUefetzungderAuditeur- 
ftellen  fehlt;  welche  in  Frankreich jgar  nicht  mehr 
vorhamtm  AmI,  wo  O/fioiore  in  den  Kriegsgerichten 
die  Feder  fahren  ; und  diefes  Verfahren  (wird  felir 
zweckmäßig,  Wenn  die  Kriegsgerichte  nur  mit  den 
einfachen  Kriegsgefetzen  und  nicht  mit  dem  verwi- 
ckelten bürgerlichen  Gefetzen  zu  thun  haben)  bc» 
fteht  auch  fchon  in  Preufsen  wegen  der  kleinern 
Sn  affälle.  Hierauf  liefert  der  CommifTariats-Secre- 
Vkx  Breton  eine  Ucberfetzung  des  franz.  Decrets  aber 
die  Ernennung' von  Mifitür-' Intendanten  ftatt  dt;-  ln- 
fpeetoren  der  Mufterunge 0 find  der  Kriegscmmiffare. 
Nach  feiner  Berechnung  hoffen  die  35  MiJiiärinten- 
danten  mit  180  Unterintendanten  und  35  Geholfen 
jährlich  614755  Rthl.  in  Golde.  Der  Kriegscomtnif- 
far  ÖWnäner'eiebt  über  die  ältere  Art  der  Unterbrin- 
gung und  Verpflegung  der  HannUverifthen  Cavalerir 
Nachricht,  und  verbreitet  fich  über  diefen  Gegen- 
itand  in  den  Anmerkungen  Allgemeiner.  Als  «1er 
Hanuövi  Dragoner  bey  den  Bauern  eingelegt  und  erft 
gutwillig,  dann  pflichtmäfsig  verpflegt  ward,  kartete 
er  mit  Pferd  und  Ausrüftung  nicht  mehr  als  7a  Rthl. 
im  jährlichen  Durchrchnitt;  der  Preufsifche  dage- 
gen über  92  Rthl.  In  der  letzteren  Berechnung  ift 
der  Sold  nicht  mit  angefchlagen  und  daher  nicht  ganz 
klar,  ob  er  in  dem  Site  • von  7*  Rthl.  mit  enthalten 
Os  ift: 
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ift;  dafs  dieler  dagegen -mit  der  Gcfammtausgabe  von 
439,302  Hthl.  für  die  Hannov.Reiterey  ZU4081  Mann 
Im  Janr  igoa  im  Mifsverhiltnifs  fteht,  ift  leicht  er- 
klärlich. Die  einzelne  Verlegung  der  Reiterey  auf 
das  platte  Land  hält  der  Vf.  vorteilhaft  für  die 
Verpflegung  der  Pferde,  und  nachteilig  für  die 
Dicnftfertigkeit  der  Leute;  ihre  Zufammetuegnng  ia 
Flecken  und  Landftädte  vorzüglicher  als  |die  erfte 
Einrichtung,  aber  zu  befchwerlich  für  jene  Ort- 
schaften, und  Sowohl  deswegen  als  wegen  der  Dienft- 
erleichtcrung,  und  der  belfern  Zucht,  ilic  Cafenl - 
rung  am  zuträglichften ; wobev  angeführt  wird  dafs 
zu  Stuttgart  eine  Cafcrne  für  10,000  erbauet  werden 
Soll,  und  zu  Caffel  ein  Solches  Gebäude  fchon  (aber 
als  Armenhaus)  vorhanden  ift.  — üey  fortdaurender 
Kühe  und  fortfehreitender  Verwaltung  dürfte  fleh 
vielleicht  das  Zufammenliallen  einer  Stamrnreiterey 
bey  der  Hauptftadt  und  an  den  geeignetsten  Orten, 
mit  dem  Ijtndwtktiitnfl  zu  Pftrdt  nach  Reiterhiifen 
vorfchlagen  laffen:  denn  gefetzt  es  bleibt  nur  30  Jahr 
Friede  , und  während  deffen  die  jetzige  Reitereyein- 
richtung:  f«^  hat  iudelfen  Deutlchland  wenigstens 
80,000  Pferde  für  nichts,  und  wider  nichts  todgefflt- 
tert.  Der  Expedient  Buhm  hat  aus  der  Englifcheu 
Kriegs  verordn  ungifaniminng  (r  e g ul  at  ionx  and 
ordert  for  the  / Irmy ) die  '['orfehriften  über  Be- 
richtserßailung  und  Dunßbücher  ausgezogen.  „Man 
klagt  dort  in  England , wie  überall , Über  das  ausge- 
dehnte und  noch  im  Wachsthuin  begriffene  Schreib- 
werk der  Militärverwaltung,  ohne  dafs  entscheiden- 
de Schritte  zur  Beschränkung  deffelben  gefchehen." 
Die  lnftruction , welche  Jofeph  11.  den  Militärver- 
pflegungsbeamten  crtheilt  hat,  zeugt  von  feiner  Für- 
sorge für  den  gemeinen  Soldaten,  und  verdient  noch 
jetzt  Aufmerksamkeit.  Ihre  Schlechte  Faffung,  die 
liier  nur  in  den  Anlagen  nicht  verändert,  ift  nicht 
feine  Schuld,  fondern  besuüchnet  vielmehr  die  Un- 
geschicklichkeit der  Hände  die  er  gebrauchen  muf»- 
te,  und  fein  Verdienft,  Ge  brauchbar  gemacht  zu  ha- 
ben. Der  Verordnung  Ludwig  XV.  wegen  verän- 
derter Einrichtung  der  Infanterie  nach  dem  lieben- 
jährigen Kriege,"verfpricht  der  Herausgeber  in  den 
folgenden  Heften  die  Nachrichten  über  die  Garden, 
und  über  die  ausläiulifchen  Regimenter  im  fr.  Solde 
beyzufügen.  Die  vermochten  Nachrichten  betreffen : die 
Verpflegung  und  Hefoldung  der  lfraelitifcben  Krie- 
ger. Gideon  befahl  den  Städten  Schuchoth  und 
Pnuel  für  300  Mann  Brot  zu  liefern , und  liefs  die 
Einwohner  auf  ihre  Weigerung  mit  Dornenruthen 
eiffeln,  und  die  Vorftcncr  hinrichten;  — ferner 
as  Feldgepäck  eines  Römifchen  Infanteriften ; die 
Angabe  des  geringen  Gewichts  von  60  Pfund  wird 
bezweifelt;  es  befteht  jetzt  in  53  bis  55  Pfd. : und 
die  Beflallung  eines  Feldfcheers  für  ein  Fähnlein 
Fufsvolk  aus  dem  Kriegsbucli  von  Fronfperger , der 
Karl  V.  Feldherr  war,  das  Schwert  in  der  Schlacht 
mit  Stärkerer  Wucht  als  feine  Reiter  fchwnng;  und 
doch  auch  nicht;blofs  Bücher  las,  fondern  fchrieb, 
ja  felbft  Gedichte  machte.  Mit  den  Worten  eines 
folchen  Ehrenmannes  Schliefst  Gnnreich  der  erfte 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Frank kurt  a.  M. , In  Wiimans:  Ueber  Deutfch- 

landt  National  - Bildung  vom  Prof.  ffofeph  Hüte- 
brand.  I Ul g.  Vorrede  26.  Inhaltsanzeige  XU. 
Inhalt  388  S.  8-  (i  Rthl.  13  gr.) 

Ueber  die  Volksbildung  im  Allgemeinen  enthält 
die  Schrift  eine  wiffcnfcliaftliche  Ausführung  nach 
Griechifchen  Grundbegriffen , aus  vielseitiger  Bele- 
fenheit  und  mit  veredeltem  Gefühl.  Ueber  die  Volks- 
bildung in  Deutschland  enthält  Ge  aber  die  Däheren 
Angaben  etwa  wie  in  der  Vorrede:  „Ueber  das  Ge- 
schichtliche der  deutfehen  Nation  — Gregor.  Turon. 
I.  30.  u.  a.  Stellen.  So  die  Chroniken"  angeführt 
find.  Obgleich  das  Bcywort  Deutfeh  auf  jeder  Seite 
vorkommt,  fo  gelten  doch  dio  Behauptungen  entwe- 
der von  andern  Völkern  eben  fo  gut  als  von  den 
Deutfehen ; oder  Ge  gelten  auch  wohl  von  ihnen 
eben  fo  wenig  als  von  Italiänern,  Polen  u.  f.  w.  ».  B. 
wenn  der  Viclherrfchaft  und  der  Reichslofigkeit  in 
Deutschland  .das  Wort  geredet  wird.  Es  foll  nicht 

Sefragt  werden,  ob  Geh  die  drey  Hauptzwecke  des 
lenlchen  : Glückseligkeit,  geiftige  Bildung  und  Sitt- 
lichkeit auf  den  Einen  zurückfuhren  lallen  : Gedan- 
ken zu  verkörpern , dadurch  die  Naturgefctze  zt* 
handhaben , und  dadurch  das  Lebendige  aus  dem 
Todten  zu  v«rm«l<ren  , cs  in  bekräftigen  und  za 
verfchönern.  Auch  foll  nicht  gefragt  werden : ok 
„ nirgends  nachgewiefen  werden  kann , dafs  fremde 
Völkerfchaften  (die  goldene  Bulle  verordnet  bekannt- 
lich dafs  die  jungen  Churfürften  Slavifch  und  Italiä- 
nil'cb  lernen  tollen;  und  das  Italiänifche  breitet  Geh 
noch  jetzt  in  Tyrol  immer  mehr  aus)  einwanderten 
und  die  urfp*fin«lichen  Einwohner  mit  ihren  Ab- 
kömmlingen milchten  i ” Es  foll  vielmehr  behauptet 
werden,  dafs  die  Völker  für  jene  Zwecke  als  grofse 
Naturgetriebe  anzufchen;  und  dafs  die  Deutfehen 
ein  Volk  nach  unzweifelhaftem  und  unveräufserli- 
chen  Rectit  und  Befitz  Gnd ; fo  wie  dafs  Ge  behinde- 
re Grundanlagen  Italien.  Aber  diefe  Gnd  durch  An- 
lage „für  inniges  Gcmülhsleben,  für  gefetzmäfsige 
Freyheit,  und  für  das  Himinlifche”  zu  allgemein 
angegeben ; und  felbft  in  diefer  Allgemeinheit  wer- 
den Ge  nicht  richtig  begründet.  Das  innige  Ge- 
müthsleben  foll  zuerlt  auf  Treufinn  beruhen , diefer 
fchon  bey  den  halbrohen  Urvätern  dadurch  bewie- 
sen werden,  dafs  Ehrlosigkeit  bey  ihnen  die  Folge 
der  Unredlichkeit  war,  dafs  Verfprechen  und  gege- 
benes Wort  ein  Handfchlag  unverbrüchlich  besegel- 
te, und  dafs  die  Ausnahme  davon  bey  einem  Stamm, 
dem  Fränkirchen,  keine  Einrede  gegen  das  Allge- 
meine machte;  ferner  dafs  in  der  Unordnung  de« 
Mittelalters  die  Biederkeit  und  das  gegebene  Wort 
ihre  Gültigkeit  behaupteten,  dafs  zwar  in  der  neue- 
sten Zeit  die  gewohnte  Treue  vor  dem  Gebot  der 
Leichtfüfsigkeit  yerftummte,  dafs  Ge  aber  dennoch 
fortlebte  und  die  deutfehe  Nation  noch  fortwährend 

kennt- 
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kenntlich  vor  mancher  andern  machte.  Das  ift  das 
Ganze!  Wäre  diefe  Beweisart  auch  zuläffig',  könnte 
nicht  ein  fürchterlicher  Gegenbeweis  in  inr  geführt 
werden ; fo  erklärte  fich  doch  daraus  der  Treufmn 
nicht,  welcher  flberdiels  iwiter  der  Strafe  der  Ehr- 
lofigkeit,  fehr  zweydcutig  erfchcint.  Die  Unterfu- 
chung  über  die  Eigentümlichkeit  der  dcutfchen  An- 
lagen kann  nicht  glücken,*  wenn  die  Bedingungen 
worunter  fic  fich  entwickeln,  nicht  berückfichtigt 
werden , und  dazu  gehört  vor  allen  die  Befchaffen- 
lieit  der  Natur.  Sie  ift  in  Deutschland  ernft,  und 
ftreng;  fie  läfst  fich  ihre  Gaben  mit  faurer  Arbeit  ab- 
gewinnen, und  verlangt  heftändige  Wachfamkeit. 
Das  war  in  älterer  Zeit  noch  mehr  der  Fall  als  jetzt; 
und  fo  erzog  fie  die  Deutfchen  zu  ernfthafteu,  fleifsi- 
pen  und  liaushälterifchen  Leuten.  Der  Einzelne 
Konnte  fich  vormals  nicht  halten,  wenn  er  nicht  Ge- 
meine hielt;  und  daraus  folgte  von  felbft,  dafs  er 
Treue  halten  mufste.  Auf  dem  Lande  befiehl  diefer 
Naturzwang  noch  jetzt  mehr  als  in  den  Städten  ; und 
dort  hält  man  noch  mehr  zufammen  als  hier.  lin- 
iere Sprache  bewahrt  von  der  germanischen  Hausvä- 
terlicnkeit  und  von  dem  Hecht  der  liausalteften  eine 
Bemerkens werthe  Ueberliet'eruiu.  Die  Väter  und 
Oheime  nennen  ihre  Kinder . und'  Vettern  Du,  und 
werden  von  diefe n Sie,  (ehemals  er,  oder  ihr)  ge- 
nannt, fo  hohe  Würden  immer  bekleidet  werden 
mögen.  Es  dürfen  hier  «liefe  Andeutungen  zur  Er- 
forfchung  deutfcherEigcnthümlichkeit  nicht  gehäuft 
wertlc»,  UjfwuJci,  U«  von  ihnen  an  mehreren  Orten 
der  A.  L.Z.  und  namentlich  Nr.269.  * 8 • 7-  urofländ» 
lieber  gehandelt  ift.  Die  'Rechenfchaft  von  dem, 
was  zur  Beförderung  der  Volksbildung  gefchehen 
foll,  kann  kurz  gefafst  werden.  Die  l'olksfchulen 
2.  B.  haben  den  Zweck  die  Mcnfchheit  mit  behende- 
rer Rücklicht  auf  das  bürgerliche  Leben  und  das  ei- 
nes gegebenen  Volkes  insbeföndere  »heils  zu  vere- 
deln, theils  die  Veredelung  vorzubereiten.  Der  Stoff 
des  Unterrichts  fey  von  der  Art,  dafs  er  das  ge- 
lammte menfchliche  Seyn  nach  der  Wirklichkeit 
ttmfaffe.  — Der  Unterricht  befchäftige  fich  alfo  1) 
mit  Gegenftänden  welche  Anlagen  im  Menfchen  zur 
Vortrefflichkeit  zu  entwickeln  im  Stande  find  und 
2)  mit  folchen  welche  in  Beziehung  auf  das  wirkli- 
che Leben  das  dazu  erfoderliche  Willen,  oder  die 
Brauchbarkeit  neben  dem  Menfchlichen  zu  erthei- 
len  geeignet  erfcheinen.  In  der  erlten  Hinficht  treten 
Religion , Moral , Sprache , Mathematik  und  Gc- 
fehiente  als  die  vorzüglichften  Elemente  hervor.  In 
der  zweyten  Hin  ficht  ftellt  fich  eine  zweckmäßige 
Kenntmfs  der  Pflichten  in  der  Gefellfchaft  oben  an. 
Man  könnte  diefes  die  Elemente  der  Staatswiflen- 
fcltaft  nennen;  dann  folgt  die  Schreib  - und  Rechen- 
kunft,  eine  Befreundung  mit  der  Verladung  des  Va- 
terlandes und  den  vatcrländifchen  Gefctzen;  und 
nicht  minder  vortheilhaft,  wenn  auch  nicht  fo  noth- 
wendig  erfcheint  der  Unterricht  in  der  vaterländi- 
fchen  Gefchichte.  Angenommen  dafs  wir  je  fo  reich 
werden,  dafs  wir  den  Dor/Tcliullelirern  alles  Obige 
lernen  laffen  können , um  es  wieder  zu  lehren;  io 


werden  es  die  Bauerjungen  doch  nie  während  ihrer 
kurzen  Schulzeit  begreifen. 

Von  der  Schreibart  wird  folgendes  Zcugnifs  ge- 
nügen. „Gattin,  Mutter,  Hauswirthin  find  die  drey 
Namen,  welche  die  irdifcho Beflimmung  des  Weibes 
ausdrücken.  Die  Natur  felbft  bat  bey  derSchatfung 
dedelben  diefe  dreyfache  Rücklicht  vornehmlich 
ausgeprägt  und  Ce  gleichfam  als  Kranz  der  Weiblich- 
keit ln  Geift  und  Körper  verflochten.  Wenn  nun 
leich  Sitte  und  Brauch  in  diefem  oder  jenem  Lande 
ie  Hauswirthfchaft  von  dem  weiblichen  auf  das 
männliche  überträgt;  fo  ift  doch  faft  überall  und 
ganz  befonders  in  ßeutfchland  Gattin  - Mutter  - Haus- 
wirthfebaft  die  ßeftimmung  des  Weibes  von  jeher 
gewefen.  ” 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1)  Cüln  a.  R.,  b.  Verf. : Dtutfckt  find  Englifckt 
Vorfckriften  von  Heinr.  Hey  neu , trfltr  Heit. 

Auch  unter  dem  Titel: 

VorltgtbUtUtr  zum  Elementar  - Unterricht  in  der 
Deutfchen  und  Englifchen  Schönfchriß  u.  f.  w. 
gr.  qu.  4.  g Blätter,  mit  KiuCchlufs  des  gcfloche- 
nen  Titels. 

2)  Leipzig,  b.  Trautwein,  Cöiis  a.  R.,  b.Verf. -. 
Englifcke  Schnlvorfchrifttn  mit  Deutfckem  Text, 
zum  Unterricht  im  Schönfchreiben,  von  ffoh. 
Heinrigs.  Herausgegeben  den  10.  Sept.  1 8 1 8- 
gr.  qu.  8-  10  Blätter,  mit  Einfchlufs  des  gefto- 
chenen  Titels. 

In  dem  Vf.  von  Nr.  I,  der  fich  etwas  ungewöhnlich 
den  Titel  eines  „Lehrers  der  Schönfchriften ” giebt, 
glauben  wir  einen  jungen  Mann  zu  fehen,  den  das 
wohlverdiente  Glück  der  Unternehmungen  feines 
Landsmannes,  des  Vfs.  von  Nr.  2.,  den  Gedanken  ein- 
geflöfst  hat,  daffelbe  Feld  zu  bearbeiten,  um  gleiche 
Früchte  zu  ärnfen.  Zu  den  heffernKailigraphen  mufs 
man  Hn.  Heynen  allerdings  fchon  jetzt  rechnen ; eine 
Vergleichung  der  vorliegenden  „Erftiinge  feinerMn- 
fe”  mit  demjenigen  was  Hr.  Heinrigs  in  neuem  Zei- 
ten geliefert  nat,  kann  jedoch,  wenigftens  in  Betreff 
des  Hauptgcgenftandes  der  Schönfchreibekunft , des 
dcutfchen  und  englifchen  Current,  nur  zum  Vortheil 
des  letztem  ausfallen.  Das  Motto  „Ucbttng  macht 
den  Meifter,”  welches  diefer  feinem  gegenwärtigen 
neuoften  Werke  vorgefetzt  hat,  und  deffen  Wahrheit 
fich  bey  ihm  felbft  in  einem  auffallenden  Grade  bethä* 
tiget,  wird  aber  auch  Hr.  Heynen  nicht  verlaffen,  der 
ohne  Zweifel  bey  fortgefetztem  Fleifs  und  bey  Benu- 
tzung guter  Mufter,  in  der  Folge  für  Hn.  Heinrigs  ein 
gefährlicher  Nebenbuhler  werden  wird.  SeineFractur- 
febrift,  mit  dem  dazu  gehörenden  Zucwcrke,  hat,  wie 
die  beiderfeitigen  geftochenen  Titelblätter  ergeben, 
tlnläugbare  Vorzüge  vor  der  Heinrigsfchen , obgleich 
auch  bey  diefer  letztem,  ihrer  Schwerfälligkeit  un- 
geachtet, das  Vorwärtsfehreiten  des  Vfs.,  im  Vergleich 
mit  feinen  früheren  Leibungen  nicht  zu  verkennen 
ift.  Hn.  Heynen  glauben  wir  noch  bemerklich  machen 
zu  müden,  i)dafs  das  Pin  dem  mit  Gothifcben  oder 
Alt -Englifchen Initialen  gefchriebcuen  Worte  „Vor- 
— fcltrlf- 
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fchriften"  auf  feinem  Titelblallc,  eigentlich  ein  U 
darf!  eilt,  welche  beide  Buchftaben  zwar  in  altern 
Zeiten,  da  das  latcinifche  Alphabet  kein  befonderes 
Zeichen  für  das  U batte,  häufig  mit  einander  ver- 
wechfelt  wurden,  gegenwärtig  aber  von  den  cngli- 
fchen Caliigraplien  wohl  untertchicdeii  werden;  und 
a)  dafs  wir  nicht  umhin  können,  das  auffallende 
Hervorheben  untergeordneter  kleiner  Wörter , wie 
z,  B.  des  Wörlleins  „von"  auf  dem  eben  erwähn- 
ten 'l'itclblatte,  als  einen  Mifsgriff  anzufehen,  der 
für  den  geläuterten  Gcfchmack  des  denkenden  Künft- 
iers  fblbft  durch  die  Autorität  einiger  englifclien 
Calligrauhen  nicht  gereclitfcrtigt  wird. 

In  Nr.  2 giebt  uns  Hr.  fftinrigs  feclis  Blätter 
cnglircher  Rundhand,  (nach  feiner  Benennung 
„Rubrikfchrift")  und  drey  Blätter  Currentfchrift. 
Heide  lind  imGanzcn  ausgezeichnet  fchön  zu  nennen ; 
fie  enthalten  in  gehöriger  Stufenfolge  eine  genügende 
Anzahl  kleiner  Vorlegeblätter,  von  den  erften  Grund- 
Zügen  der  Buchflaben  bis  zur  Wurterbildung,  und  ih- 
re Einführung  in  den  Schulen  würde,  wenn  zuvor 
die  Lehrer  felbft  fielt  danach  gebildet  hätten , von 
grofsem  Nutzen  ieyn.  Was  lln.  ff.  bewogen  hat, 
diefem  Werke,  welches  doch  eigentlich  eine  Kortfe- 
tzung  feiner  früher  angezeigten  „Deutfchen  Schnl- 
vorfunriflen  ” ift,  ein  von  jenen  fo  feltr  abweichen- 
des Format  zu  gehen,  vermögen  wir  nicht  zu  er- 
gründen. — Das  ate  Blatt  enthält  einen  Mafsftab  zu 
genauer  Beftimnuwg,  nicht  allein  der  Lage,  Hohe 
und  Tiefe  der  Buchitahen,  fondern  auch  der  Zwi- 
febenräurae  welche,  nach  der  ^Ieinung  des  Vfs.,  bey 
Zufamtneufügung  der  einzelnen  Buchftabcn  ftatt  fin- 
den muffen.  Da  diefer  Gegcnftand  für  die  Theorie 
der  Schönfchreibckunft  von  Wichtigkeit  ift,  fo  glau- 
ben wir  etwas  dabey  verweilen  zu  mflffen , tun  fo 
ntebr  da  auch  die  Autorität  des  Hu.  H.  in  feinem 
Fache,  nicht  ohuc  einiges  Gewicht  ift.  — Die  Ein- 
heit feines  Mafsftabcs  nimmt' er  vofl  der  halben  Ent- 
fernungsweite der  einzelnen  Theile  des  M.  gegen  ein- 
ander. Zwölf  folcher  Einheiten  bilden  den  Raum  in 
welchenvdie  Buchflaben  fich  nach  oben  und  unten 
ausdehnen , und  während  die  kurzen  Buchflaben 
(m.  c.  o.)  der  „Rubrikfchrift”  das  mittlere  Ürit- 
theil  diefcs  Raums  einnehmen,  kommen  auf  dicfelbc 
JJuchftabenklaiTe  bey  der  Currentfchrift  nur  die  mitt- 
leren zwey  Zwölftheile.  Die  grofscn  Anfangsbuch- 
ftaben  der  „Rubrikfchrift”  erheben  Geh  um  zehn 
Einheiten,  und  die  der  Currentfchrift  um  fieben  bis 
acht  Einheiten  über  die  Linie.  Die  Richtung  der 
Buchftaben  wird  durch  eine  Schräglinie  beftimmt, 
deren  oberes  Ende  fich  von  der  Icnkrechtcn  Linie 
um  neun  Zwölftheile  entfernt,  und  alfo  mit  der 
Grundlinie  einen  Winkel  von  ungefähr  ja  Graden 
bildet.  — Das  Rrgehnifs  diefcs  Mafsftabcs  ift,  wie 
jeder  Unpartevifcnc  geftelien  mufs,  eine  wohl  ins 
Auge  fallende  Schrift ; denn  wenn  auch  andere  Kal- 
ligraphen in  einigen  Kleinigkeiten  von  den  obigen 
Vcrhältuiffeu  abweichen,  und  z.  B.  die  langen  Bucli- 
fuben  (oder,  wie  Ur.  ff.  fie,  komifch  genug,  nennt, 
die,, »Ober-  und  Unteifüfslcr ")  der  Rubrikfchrift 
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etwas  gröfser,  jene  der  Currentfchrift  aber  etwas 
kleiner  machen,  fo  kommt  das  doch  nicht  fehr  in 
Betracht,  da  man  auch  in  England  mit  diefem  Puncta 
noch  nicht  ganz  im  Reinen  ift,  und  ein  Zwiilftheil, 
ein  Grad  minder  oder  mehr,  in  der  Ausübung,  felbft 

dem  geübten  Blicke  kaum  bemerkbar  find.  Bis 

dahin  wäre  demnach  Alles  recht  gut ; aber  Iir.  ff. 
ftellt  nun  ferner,  auch  über  die  relative  Breite  der 
Buchftaben  und  über  ilire  Zufmmnenfügung  Regeln, 
auf,  deren  Unhallbarkeit  aus  feinen  Vorfchriftcn 
felbrt  hervorgeht;  die  bey  ftrenger  durchgeführter 
Befolgung  diefer  Regeln  uuftreitig  viel  von  ihrem 
W erthe  würden  verloren  haben.  Zu  Begründung 
diefes  Unheils  machen  wir  Hn.  H.  auf  das  mir.  und 
das  e.  des  Mufterblattes  aufmerkfam ; dafs  diefeiben 
Buchftaben,  wie  fie  auf  dem  Jtcii  Blatte  crfcheinen, 
weit  fenöoer  find*  k«ino  felbft  dem  Auge  des  La  Jen 
nicht  entgehn.  Ferner:  nach  dem  .Mafsftabe  gebüh- 
ren dem  q.  in  iler  Weite  zwey  der  oben  näher  be- 
zcichncten  Einheiten ; aber  ilie  Rundung  deifelbeit 
ich  weilt  über  das  ihr  gefleckte  Ziel  hinaus,  und  wä- 
re diefs  nicht,  der  Buch  habe  würde  nicht  fo  febon 
f«yn  , als  er  fich  hier  wirklich  zeigt.  — Der  be- 
fchränkte  Raum  geftattet  uns  nicht,  diefe  prilfeudo 
Zufainmcriftellung  der  Theorie  des  Vfs.  mit  feiner 
Praxis  hier  noch  weiter  zu  verfolgen;  doch  machen 
wir  ihm  noch  die  grofse  Unbequemlichkeit  der  faft 
unlichtbarco  Drittel-  und  Viertel-Einheiten  bemerk- 
lich,  zu  denen  er,  der  Kleinheit  des  gewählten  Maises 

ungeachtet,  feinf  Zuflucht  lut  nehmen  malten Ue- 

brigens  find  wir  der  Meinung,  dafs  alle  zu  fehr  ins 
Einzelne  geltende  Theoriccu  über  diefen  Gegcnftand 
nur  von  fehr  geringem,  vielleicht  von  gar  keinem  Nu- 
tzen feyn  können.  Die  Schreibckunft  gehört  zwar, 
ihrem  inuern  Wefen  nach,  faft  ganz  za  den  nützlichen 
Künften,  und  nimmt  datier  in  dem  Reihen  ihrer  vor- 
nehmem Schwcftern  nur  einen  untergeurdneteu  Platz 
ein ; docli  hfl  fie  mit  diefen  wenigftens  das  gemein, 
dafs  Ge,  dem  Zwange  widerftrebend,  der  gar  zu  ftren- 
gen  Regel  feind,  nur  in  auflandiger Frcyheit  gedeihen 
kann.  Wer  cs  unternimmt , die  Art  uud  Weife  wie 
der  Buchftabe  fich  gehalten  und  zum  Bucliitabcn  ge, 
feilen  füll,  in  maihcinaiifchen  Formeln  auszudrücken, 
dem  kann  es  zwar  gelingen  ein  regelrechtes,  und  in- 
fofern fehlerfreycs  Alphabet  zu  Tage  zu  fordern ; aber 
was  in  gewiffer  Hinficht  ohne  Felder  ift,  lut  deshalb 
nocii  lange  keinen  Anfpruch  auf  eigen  tliclic  Schönheit. 
Ueber  die  oben  angeführten  und  gebilligten  allgemei- 
nen Regeln  hinaus,  giebt  es  daher,  wie  wir  glauben, 
nichts  was  den  Schreibfchiiler  zum  Zweck  füllten 
kann,  als  Bildung  des  Gefchmacks  durch  eigenes 
•Nachdenken,  und  durch  das  Studium  möglichft  voll- 
kommner  Mufter.  Denn  folite  z.  B.  die  Entfernung 
der  Buchftaben  von  einander  durch  unverbrücldiche 
Gefetze  fcltgeftellt  werden;  wie  oft  würde  man  ia 
die  Verlegenheit  kommen,  mit  den  hohen  Buchftaben 
der  untern  Zeilen  den  htrabhängtndcn  Buchftaben 
der  obern  Zeilen  zu  begegnen,  und  nicht  ausweichen 
zu  können,  wodurch  offenbar  der  letzte  Betrug  är- 
ger werden  würde,  als  der  erfte. 
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HeiD*t.BERa,  a.  K.  d.  Vfs:  Utbtr  den  Schwarz - 
> vald.  für  alle.  denen  es  um  gründliche  und  prak 
ttfche  Ktnntnifft  im  Forßuiefen  zu  thu»  iß.  Von  C.P. 
Reichsgraf  t on  Sponeck,  Dr.  der  Pbiiof.,  Grofs- 
herzogl.  Ba< I i fchem  Oberforftrath  und  ord.  Prof, 
der  Forftwiffenfchaft.  itfty.  XX  u.  500  S.  8* 

Der  Vf. , welcher  10  Jahre  als  K.  Wörtemb.  Obor- 
forftmeifter  ini  Schwarzwald  gehandelt,  hat 
-viele  Gelegenheit  gehabt,  tl «da Iben  genau  kennen 
zu  lernen.  Die  dabey  gemachten  Beobachtungen 
lind  Erfahrungen  , fo  wie  die  üeyträge  von  mehre- 
ren im  Schwarzwaid  angeftellten  Bekannten  des  Vfs 
licheinen  den  Grund  zu  dem  vorliegenden  Werke  ge- 
legt 2«  haben.  Es  »ft  ein  fchöner  Beytrag  zur  Forft- 
Rtcratur,  <ler  recht  viele  dergleichen  Befclu  cibungea 
von  zufammenhängenden  Waldungen  und  Waldgegen- 
aW  tfc'njanj«  . die  fttrjedeo  Forftmann  von  dem 
joöfsten  Interefle  feyn  mimen , zu  wilnlchen  find.  — 
Die  Bearbeitung  diefes  Werks  hat  freyiich  manche 
Lücken,  was  aber  wohl  mehr  den  unvollkommenen 
Beiträgen  Anderer  als  einem  Mangel  an  Sorgfalt  des 
Vfs  beyzwmeflen  ift;  auch  butte  Rec.  gewünfcht , dafs 
«He  Gegenftundc  mehr  in  Verbindung  mit  einander 

Se bracht  und  das  Ganze  fyftematifcher  geordnet  wor- 
en  wäre.  Diefs  benimmt  indeffen  dem  übrigen  Werth 
diefes  Werks  nichts,  welches  auch  befonders  dieje- 
nigen , die  den  Schwarzwald  in  forftlicher  Hinfrcbt 
bereifen  , eine  gute  Anleitung  giebt,  was  und  wie  üe 
zu  beobachten  haben. 

Der  Vf.  hat  das  ganze  Werk  in  irey  Hauptab- 
fchnitte  gethciit.  Der  trfle  enthält  geographi/'che , hi- 
fiorifcht,  topographifche , ßatiflifcht,  geogno/lc/che  uni 
■naturkißarifche  Notizen  Uber  de»  Schwarzwald.  Diefe 
jßnd  gröfstentheiLs  interefiänt.  Kec.  will  fie  daher  in 
«tiner  kurzen  Ueberficht  darftellen,  mufs  dabey  je- 
doch auf  verfcbiedeneGegenftände,  die  vom  Vf.  über- 
gangen worden,  aufmerkfaat  machen.  DerSchwarz- 
wald  "zieht  fich  von  Norden  nach  Süden,  und  lieg  reift 
in  feiner  gröfsten  Ausdehnung  eine  Strecke  von  lg 
dettlfchen  Meilen.  Die  greifst e Breite  delTelben  ift 
•6—8  au  der  fil.Uichcn,  4 Meilen  an  der  nördlichen 
Seite,  Der  Petdherg  bildet  die  höchfte  Berefpitze  def- 
fell»en  mit  4610  Fuß  über  der  Meeresfläche.  Im  Durch- 
fehnitt  kann  für  den  Schwarzwald  eine  Höhe  von 
3000 — 3500  Fufs  angenommen  werden.  Der  Abfall 
des  Gebirges  nach  Abend  hin  ift  ftefl,  nach  Morgen 
bin  fanft.  Das  ganze  Ge  birg  des  Schwarzwaldcs  ift 
Urgtbirg;  fein  Gerippe  ganz  granitartig,  feine  hü- 
A.  L.  Z.  1819.  Zweyter  Bernd. 


hern  Punkte  mit  Sandftein  bedeckt,  rings  herum 
von  Flötzgebirgen  umgeben.  Granit  ift  die  herr- 
fchendeGebirgsart,  und  denselben  Feldfpath,  Quarte 
Glimmer,  Speckftein  undThonfchicfer  beygeinengt,  — 
Die  Bewohner  ries  Schwarzwaldes  nähren  fich  vor- 
züglich von  Viehzucht  und  Waldgefchäften,  außer- 
dem durch  verfchiedene  Fabricationen  von  Sügewaa- 
ren,  Sauerkleefalz,  Poltafche,  Pech,  Kienrufs,  Ter- 
pentin, Theer,  Glas,  hölzerne  Wanduhren,  Stroh- 
tulte  u.  f.  w.  Der  Ackerbau  ift  nicht  fehr  ergiebig. 
Sehr  ausgebreitet  ift  der  Handel  der  Schwgrzwäirier 
mit  hölzernen  Uhren es  werden  deren  jährlich  über 
100,000  Stück  verfertigt,  die  in  ganz  Europa,  und 
felbft  nach  Nordamerika  verfendet  werden.  Auf  den 
hohen  und  höchften  Bergrücken  werden  fumpfiee 
Strecken  von  anfehnlicher  Gröfse  angetroffen , tue 
zum  Theil  Torf  enthalten , auch  finden  fich  eigent- 
liche Seen  von  beträchtlichem  Umfange  vor.  Meh-' 
rere  Flilffe  und  viele  grofsere  und  kleinere  Bäche 
durchfliüfsen  den  Schwarzwald.  Diefe  Umftände  tra- 
gen zu  den  Abwechfelongen  des  Klima’s  auf  kurzen 
Entfernungen  bey,  obgleich  daffelbe  für  den  ganzen 
Schwarzwald  als  rauh  anzunehmen  ift.  Der  Boden 
im  Schwarzwald  beftelit  meiftens  in  Dammerde- 
Schichten,  worauf  mehrentheils  Sand,  mehr  oder 
weniger  rein  und  tiefer  Lehm  oder  Thon  folgt.  Das 
Mifchunesvcrhültnifs  des  Bodens  ift  aber  auf  den  ho- 
hen  und  höchfte»  Plattformen  der  Gebirge  und  an 
den  Abhängen  nach  den  verfchiedenen  Himmelsge- 
genden fehr  ahwechfelnd,  und  hiernach  find  auch 
die  vorkommenden  Holzarten  und  der  Waldbeftand 
verfeldeden.  Interefiänt  ift  die  Anzeige  aller  derje- 
nigen Ortfchaften  im  Schwarzwalde,  wo  felbft  Hüt- 
tenwerke, Fabriken  und  Manufakturen  angetroffen 
werden,  und  zu  welchem  Grade  von  Vollkommen- 
heil  fie  nach  und  nach  gediehen  find.  (Der  Vf.  (tat 
mehrere  derfelbeti  nicht  angeführt.  Dahin  gehören: 
die  Hütten  zu  Haufen,  Albbrack,  Kutterau,  Ober- 
weiler; die  Hammerwerke  zu  Pforzheim,  Gaggenau. 
Brfhlerthal;  die  Glashütten  zu  Gapgenau,  Buhbbach, 
Schwarzenberg  u.  f.  w. ; mehrere  Papiermühlen ; die 
Glookengiefserey  zu  Vfllingen;  Granitichleifureveri 
zu  Waldkifch  u".  f.  w. ; die  Sleingutfitbriken  zu  'Zell 
und  Baden  u.f.  vv.)  Bergwerke  und  Mineralien  kom- 
men im  Sch warzwalüc  häufig  vor;  vorzüglich  wird 
hier  Fifen,  Zinn,  Bley,  Kobold , Kupfer’,  auch  Sil- 
ber gefunde  1.  (Auch  hier  find  vom  Vf.  mehrere  über- 
gangen worden,  namentlich  die  SleinkohJcngruben 
zu  Umwegen,  die  Bleybergwcrkc  in  Münftepili.d,  die 
Bergwerke  zu  Witlirhen , Hofsgrund  u.  f.  w.)  D»e 
Gefnudhrunuen  des SchwarzvvalJes  find:  Rippeltsau, 
Hh  WSJ- 


*43 


ALLO.  LITERATUR  - ZEITUNG 


Wildbad,  Deinach,  Licbenzell,  Antogaft,  Gries- 
bacti,  Petevsthal  und  Hatten,  von  jedem  derfclben 
giebt  der  Vf. , fo  weit  als  fein  Zweck  es  erfodert, 
eine  kurze  Nachricht.  (Zu  den  hier  nicht  angeführ- 
ten Bädern  gehört  vorzüglich  das  Huber -Bad,  wel- 
ches fielt  beionders  in  den  letzten  Jahren  fehr  geho- 
ben hat,  fo  wie  auch  St.  Landolin.)  — Ruinen  von 
alten  Burgen  finden  (ich  in  fehr  grofser  Menge  vor; 
zu  den  merkwürdigften  werden  Baden,  Zähringen 
und  Badenweiler  gezahlt.  Der  bey  lctztcrm  Scluofs 
befindliche  Ort  hat  viele  warme  Badquellen  und  ift 
durch  die  dafclbft  1784  entdeckten  römifchen  Bäder 
merkwürdig.  (Als  vorzügliche  Ruinen,  die  der  Vf. 
übergangen  hat,  finden  (ich  im  Schwarzwald  vor: 
Eberfteinburg,  Windek,  Homberg,  Hauenflein  u. 
f.  w.)  Zu  den  fonft  noch  im  Schwarzwald  vorhan- 
denen Merkwürdigkeiten  gehören  vorzüglich  fol- 
gende: Das  Bau  - und  Nutzholz -Magazin  zu  Rothen- 
fels im  Murgthale,  welches  mit  einer  Sagemühle  ver- 
bunden ift.  Die  erfte  Einrichtung  und  der  Zweck 
diefeS  Magazins  war  fehr  gut  und  für  die  Verwen- 
dung und  Verwerthung  des  Holzes  fehr  vortheilhaft. 
In  den  neueften  Zeiten  ift  aber  das  Bau-  und  Nutz- 
holz-Magazin beynahe  ganz  eingegangen,  und  nur 
die  Sagemühle  wird  noch  betrieben.  Rec.  kennt  den 
Grund  dazu  zwar  nicht  genau,  er  feheint  aber  in  der 
Vernachläffigung  diefes  Gegenftandes  von  den  vor- 
gefetzten  Behörden  zu  liegen.  (Die  von  dem  Vf.  an- 
geführte Steingefchirr  - Fabrik  zu  Rothenfels  hat 
Mngft  aufgehört.)  Die  Tropfftein  - Höhle  bey  Hafel, 
der  Murmel-,  der  Wilde-  und  der  Schl uchfee , da- 
durch merkwürdig,  dafs  fie  auf  den  höchften  Bergen 
des  Schwarzwaldes  fich  befinden.  Der  Nonnenmatt- 
weyher liegt  in  einer  Höhe  von  2826  Fufs  über  das 
Meer  erhaben ; in  dicfein  See  befindet  fich  eine 
fchwimmende  Infel,  ungefähr  1700 Qu. Ruthen  grofs. 
(Rec.  vermifst  hier  noch  die  genaue  Angabe  und  Zu 
fammenftellung  der  Flüffe  und  Bäche,  welche  im 
Schwarzwald  entfpringen  und  nach  welchen  Rich- 
tungen fie  fliefsen.  Zwar  kommen  hie  und  da  An- 
deutungen vor,  wodurch  man  indelTcn  keine  fo  ge- 
naue Ueberficht  davon  erhält,  als  wenn  fie  in  eine 
gehörige  Zufammenftellung  gebracht  wären.)  — 
Die  Waldfläche  des  Schwarzwaldes  kann  ungefähr 
zu  800,000  RheinL  Morgen  angenommen  werden, 
■woran  Baden  ungefähr  mit  -J,  H’irUmberg  mit  | und 
FUrflenberg  mit  { rheil  hat.  Die  Bevölkerung  def- 
lelhen  beträgt  im  Ganzen  318,666  Seelen,  wovon  auf 
den  Badifnhen  Anthcil  160,000,  auf  den  Würtem- 
bergifchen  107,934  und  auf  den  Fflrftenbcrgifchen 
50,732  Seelen  kommen. 

Der  zweyte  Hauptabschnitt  befebäftigt  fich  vor- 
züglich mit  allen  im  Schwarzwald  vorkömmenden 
Holzarten , fowohl  im  reinen  als  im  gemifchtcn  Be- 
hände, und  die  für  jede  Ldcalität  angemelTcne  Be- 
handlungsart derfclben.  Vurherrfchend  findet  fich 
die  Weißtanne-,  auf  anfelinlichen  VValdflächcn  ift  die 
Fichte  vorhanden,  am  wenigften  find  Kiefern,  Buchen 
und  Eiehen  anzutreffen.  Von  diefen  im  Ganzen  rein 
vorkommenden  Holzarten  zeigen  fich  auch  oft  mehr 


und  weniger  zwey  Arten  derfclben  mit  einander  ge- 
mifcht.  Aiifserdem  kommt  auch  die  Birke  oft  mit 
jenen  Holzarten  vermifcht  vor,  befnnders  ift  diefs 
der  Fall  auf  den  platten  Rücken  der  hohen  Berge, 
wo  der  Boden  gewöhnlich  trocken  und  fteinigt  ift. 
Durch  künftlicne  Culluren  ift  auch  die  Lerche  hie 
und  da  rein  und  gemifcht  dahin  gebracht  worden. 
Von  den  übrigen  Laubholzarten  werden  einzelne 
Stämme  hie  und  da  angetroffen,  fo  wie  fich  gleich- 
falls viele  Straucher  und  Stauden  vorfinden.  — Die 
von  dem  V'f.  angegebene  Behandlungsart  der  reinen 
und  gemifchteti  Behände  von  denjenigen  Holzarten, 
welche  im  Schwarzwald  Vorkommen,  bezieht  fich 
blofs  darauf,  wie  folche  gefebehen  follte,  nicht  aber, 
wie  fie  wirklich  Statt  hat.  Diefs  letztere  hätte  Rec. 
um  To  eewiffor  erwartet , da  es  dem  Plan  und  Zweck 
diefeS  Werks  angemeffen  gewefen  wäre.  Befonders 
lehrreich  würde  diefer  Gegenftaud  ausgefallen  feyn, 
wenn  der  Vf.  die  iin  Schwarzwald  vorkommende  Be- 
handlung der  verfchiedenen  Behände  genau  angege- 
ben, lind  fodann  gezeigt  hätte,  wie  fie,  feinen  Er- 
fahrungen nach,  gefchelien  muffe.  Indeffen  ift  das, 
was  der  Vf.  geliefert  hat,  immer  ein  dankenswer- 
ter, auf  Erfahrung  gegründeter  Beytrag  zur  Holz- 
zucht überhaupt,  und  zu  der  in  Gebirgen  insbefon- 
dere.  Befonders  verdienen  die  verfchiedenen  Gründe, 
welche  er  filr  und  wider  die  Meinungen  über  die  Mit- 
tel zur  Verhütung  oder  Verminderung  des  Schadens, 
welcher  durch  Duft  und  Sohnecdnich  srweöjtlwh  rfen 
Kiefern  zugefügt  wird,  erwogen  zu  werden.  Im  All- 
gemeinen find  in  diefer  Hinficht  frühe  Durchforftun- 
gen  der  Stangenhölzer  zweckniäfsiger , als  wenn  fic 
in  einem  fehr  gefchloffenen  Stand  beiaffen  werden, 
wobey  jedoch  immer  andere  äufsere  L’mftändc  und 
Verhältniffe  erwogen  und  darnach  die  Beftimmungen 
modifirirt  weiden  milffen.  — Die  Lerche  (Pinus  la- 
rix ) ift  im  Schwarzwald  noch  wenig  und  nur  hie 
und  da  in  kleinen  durch  künftlichc  Saat  oder  durch 
Pflanzung  angelegten  Diftricten  anzutreffen.  Das  Ge- 
deihen derfclben  ift  in  manchen  Gegenden  auch  nicht 
vorzüglich  gut,  weil  t Heils  die  höchften  Gegenden 
des  Schwarzwaldes  noch  immer  nicht  fo  hoch  find, 
als  die  Lerche  zu  Ihrem  guten  Fortkommen  verlangt, 
thcils  weil  die  höchften  Gegenden  deffelben  gröfsten- 
theils  fnmpfig  find , diefes  aber  gegen  die  Natur  der 
Lerche  ift , welche  einen  trocknen  Standort  fbdort. 
Die  hier  mitgetheillcn  Erfahrungen  und  Bemerkun- 
gen über  den  Anbau  der  Lerche  überhaupt  verdienen 
um  fo  mehr  berflckfichtigt  zu  werden,  da  man  über 
diefe  in  fo  mancher  Hinficht  fchätzbare  Holzart  noch 
ffi  wenig  Zuverläffiges  in  andern  Schriften  findet. 
Der  Grund , den  der  Vf.  von  dem  fo  häufigen  krum- 
men Wuclife  der  Lerchen  angiebt , dafs  diefer  näm- 
lich durch  den  Schnee- Anhang  entftelien  löll,  wenn 
diefelben  nicht  fehr  gefcliloffen  oder  mit  andern  Holz- 
arten vermifcht  aufwachfen,  ftimnit  auch  ganz  mit 
den  Erfahrungen  des  Rec.  überein. 

Der  dritte  Hauptabfchnitt  enthält  folche  Gegen- 
ftände,  welche  auf  die  Behandlung  und  ['erbefTerung 
des  Schwarzivaldes  Eiuflufs  haben.  Dahin  wird  ge- 
zürnt 
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»ä)ih  f)  der  IFItdßaud.  Die  Angaben  hierüber  fiud 
fehr  unbeftimmt , um!  nur  einzelne  Gegenden  des 
Scltwgrzwdliles  benannt,  wo  (ich  Wild  l>e  findet. 
W'inlcheiiswerth  wäre  eS  gewefen,  weun  der  Vf. 
wenigftens  von  einem  jeden  Amts-  oder  Forflamts- 
JBezirU  des  Sch  war?,  waldes  die  Gattung  und  den  Stand 
des  Wildes,  etwa  dasjenige,  was  in  einem  Duvch- 
fchoitt  von  mehreren  Jaliren  in  jedem  Bezirk  ge- 
fciioffen  worden,  angegeben  hätte.  Hieraus  würde 
fielt  dann  eine  befl'ere  Ueberficht  und  ein  ficherjrs 
Hefultat  ilber  den  Wiidftand  überhaupt  ergeben  ha- 
ben. Insbefondere  roufs  Kec.  noch  bemerken , dafs 
der  Vf.  bey  diefem  Gegenftand  fowohl,  als  bey  vie- 
len andern,  feine  Angaben  blofs  auf  den  untern  Tlieil 
des  SehvVarzwaldcs  befchränkt,  und  vorzüglich  bey 
den  K.  Wörtern!).  Oberforflen  Altenftaig , Nauen- 
burg und  Freudenftadt  fehr  ins  Detail  geht , dagegen 
aber  den  obern  und  grofsten  1 heil  delTelben , der 
dem  Haufe  Baden  gehört,  nur  oberflächlich  erwähnt, 
oder  ganz  unberührt  läfst.  a)  Die  rithwtidt  oder 
Hütung  wird , tla  die  Viehzucht  ein  vorzüglicher 
Nahrungs-  und  Handelszweig  eines  grofsen  L Heils 
der  Bewohner  des  Schwarzwildes  ift,  fehr  ftark  und 
zum  grofsen  Nachtheil  der  Waldungen  mit  Rindvieh 
und  Schweinen , vorzüglich  aber  mit  Schafen  und 
Ziegen,  getrieben.  Sie  wird  um  fo  verderblicher 
für  die  Waldungen  , da  fie  gröfslcntlieils  als  Servitut  - 
Gerechtigkeit  ausgeübt  wird.  Der  Vf.  tiieilt  in  Hiu- 
ftoht  |J«t  Ab,vcmluiig  u,,,J  Verminderung  des  Scha- 
dens von  der  Weide  mit  den  angegebenen  Vicligat- 
tuugcn  fehr  zweckmäfsige  auf  Erfahrung  gegründete 
Vorfchriflen  mit,  welche  von  den  Korftdirectionen 
und  den  ausübenden  Forftlieämten  beherzigt  zu  wer- 
den verdienen.  3)  Die  fchüdlichen  lüfteten , welche 
im  Schwarzwald  verkommen,  find  vorzüglich  der 
gemeine  Borkenkäfer  ( Oermtßes  typogt*t‘,‘*e)  uni1  'Ier 
ilf inert  zottige  ßorkenk.'i/er  ( Boßrickttj  uiUofus).  Der 
Vf.  liefert  hier  eine  Nalurgefchichte  diefer  Infccten, 
und  giebt  Mittel  zur  Verminderung  umf-Vertilgong 
im  Allgemeinen  an.  Die  el  ftere  ift  fehr  ausführlich, 
und  diele  fowohl  als  letztere  enthalten  aufser  .detn 
bereits  bekannten  noch  manche  bisher  unbekannte 
Erfahrungen,  und  in  fo  fern  bat  der  Vf.  um  diefen 
wichtigen  Gegen ftand  des  Forftfchutzes  fich  ein  Ver- 
dient erworben.  Was  alter  Ree.  Wert'  Hem  Plan  des 
Werks  gemäTs,  erwartet  hätte,  wird  grofsten theils 
vermifst,  nämlich  eine  Darfteliung  der  vorzüglichen 
Verheerungen  durch  Infectenfrafs,  die  den  Senwarz- 
wald  betroffen  haben,  und  die  Angabe  der  dagegen 
angewendeten  Mittel,  fo  wie  der  Folgen,  welche 
für  die  Waldwirtschaft  überhaupt  daraus  «irtftanden 
find.  Nur  einzelne  FäHe  werden  angeführt  und  em- 
zel  ne  Gegenden  desSchwarzwaldes  namhaft’ gemacht, 
•wo  er  jene'  fchSdliche  Käfer  angetroffen  und  welche 
Mittel  er  dagegen  mit  Erfolg  artgewendet  hat.  4)  Die 
Harztrülder,  oder  die  Benutzung  der  Fichtenwälder 
auf  Harz,  findet  ira-Sehworzwalde  fehr  häufig  Statt, 
und  wird  in  einzelnen  Gegenden  mehr  als  Haupt- 
denn  als  Nebennutzung  ansgeübt,  ln  andern  Oegem 
den  wird  fie  regelmäfsiger  und  mit  gehöriger  RticK- 


Dcht  auf  die  Holznutzung  betrieben.  Der  Vf.  giebt 
einige  fehr  gute,  befonders  für  den  Schwarzwald  an- 
wendbare Regeln,  wie  die  Nachtheile  von  der  Harz- 
nutzung vermindert  werden  können.  5)  Die  Nack- 
theitt von  den  Anfitdelungen  innerhalb  der  Wälder 
durch  einzelne  Höfe,  Hütten,  Sagemühlen  u.  f.  w., 
befonders  in  Hinficht  derAusUbungdesForftfchut7.es, 
find  frcylich  fehr  grofs,  und  es  wäre  wünlchens- 
werth,  wenn  die  Vorfchläge  des  Vfs,  die  vielen  im 
Sohwirzwalde  ifolirt  wohnenden  Menfchen  in  Ort- 
fchaften  zu  vereinigen , wenigftens  keine  neue  ein- 
zelne Anfiedelungen  mehr  zn  geftatten,  herückfich- 
tiget  würden;  man  ftöfst  indeflen  dabey  oft  auf  zu 
viele  HiuderoilTe , welche  die  Ausführung  fehr  er- 
fchweren.  6)  FVödtrtyt*.  Diefe  find  mit  Holz  aus 
dem  Schwarzwald  fehr  bedeutend,  und  werden  be- 
fonders  durch  die  Flüfle  Nagold  , Enz,  Neckar,  Kin- 
zig, Murg  und  Alb,  wovon  die  vier  letztem  in  den 
Rhein  gehn,  für  den  Holzhandel  des  ln-  und  Aus- 
landes wichtig.  Ins  I.aiid  wird  eine  fehr  bedeutende 
Menge  Brandbolz  für  holzarmo  Gegenden  im  Wür- 
tcmbergifchen  und  Badifclien,  befonders  für  die  Re- 
fidenzen  Stuttgart , Ludwigsburg  und  Karlsruhe,  aus 
dem  Schwarzwald  verflöfst.  Auch  vieles  Bauholz 
und  Sagklötzc  für  den  Bedarf  de;  Inlandes  wird  auf 
diefe  Art  daher  bezogen.  Wichtiger  noch  ift  der 
Handel  mit  dem  fogenannten  Holländerin)!/  und  Bre- 
lern,  welches  von  dem  Neckar  und  Murg  in  den 
Rhein  gefluCst  und  nach  Holland  gebracht  wird.  Der 
Vf.  berührt  diefen  Gegenftand  nur  kurz,  und  bezieht 
fich  auf  eine  vom  Olierforftrath  ffHger/ehmidt  in  Be- 
zug auf  den  Schwarzwald  demnaenft  htrauszuge- 
bende  Schrift:  über  den  Holztransport  überhaupt 
und  die  Flöfserov  insbefondere.  ImleiTen  wäre  es 
hier  doch  ganz  am  rechten  Orte  gewelcn,  wenn  der 
Vf.  eine  mehr  deuiiillrte  Angabe  über  alle  Sorten 
Holz,  welche  jährlich  im  Durehfchniit  durch  die 
Flöfsereyen  aus  dem  Schwarzwald  fortgefchafft  wer- 
den, gemacht  hätte.  Eben  fo  kurz  werden  die  zu 
der  Flöfserey  dienlichen  Wafferbauten  und  der  übri- 

Seu,  Einrichtungen  z.ujn  Transport  des  Holzes  bis  an 
ie  Wafferftralse  hin  erwähnt , deren  nähere  Be- 
zeichnung und  Angabe  für  einen  den  Schwarzwald 
bereifenden  ForOtnann  von  grofsem  Intereffe  würde 
gewefen  feyn.  Nur  über  <lie  Kinzigflöfscrey  wird 
eine  ausführlichere  Nachricht  gegeben  , und  in  einer 
Tabelle  werden  alle  Stammholz  - und  Säge  Waren- 
sortimente angegeben,  welche  auf  der  Kinzig  zu  ver- 
flögen erlaubt  find.  7)  Ueber  die  im  Schwarzwald 
bisher  geführte  fogenannte  FemmeUcirlkfchaft.  Der 
Vf.  führt  verfchiedene  Vortltcile  an , welche  diefe 
Wirthfehaftsmcthotle  im  Schwarzwald  haben  foll, 
hält  fie  aber  für  zu  unwichtig,  um.  deshalb  eine  fö 
fehlerhafte  Wirthfcbaft  zuzulaffen.  Er  fchildert  da- 
gegen die  grofsen  Nachtlieile  derfelben  in  Hinficht 
des  Wiidfcna  lens,  des  Schadens  durch  das  zahme 
Vieh,  Her  Güte  des  Nachwuchfes,  der  Stürme,  der 
Durchfbrftungen , des  Holztrahsports,  des  Infecten- 
Schadens  und  der  Bcfchädipungen  der  nachbarlichen 
Stämme  überhaupt.  — Diele  vielen  und  grofsen  Nach- 
theile 
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t heile  von  der  Femmelwirthfchaft  follten  von  de« 
Forft  beamten  mehr  beachtet  und  auf  die  Aufteilung 
chefer  fo  verderblichen  Wald  wirthfehaft  mehr  Rück- 
licht genommen  werden,  als  es  im  Schwarzwalde, 
wo  Ce  /.am  Theil  noch  befteht,  der  Fall  ift.  8)  Lieber 
die  vielen  Helzgerecktigditen  und  ihre  feindlichen 
Folgen  auf  den  lleftand  und  die  Wirthfchaft  in  den 
Waldungen.  Diefe  Gerechtigkeiten , welche  lieh  von 
altern  Zeiten  lierfchreiben , als  die  Bevölkerung  des 
SchwarzwaliJ^s  noch  fehr  geringe  und  Hotz  in  Uebcr- 
Äufo  vorhanden  war,  wo  man  einen  jeden  Anfierfier 

S;ern  folcbe  Gerechtigkeiten  zugeftand,  haben  fich, 
o wie  aus  den  einzelnen  AnCedclungen  Dörfer  und 
Städte  entftanden  find,  auch  auf  diefe  ausgedehnt. 
Bev  der  Abnahme  der  Waldungen  und  des  Holzes, 
bev  dein  gröfsern  Werth,  den  diefe  in  jeder  Hin- 
fient  erhalten  hat,  und  bey  der  Zunahme  der  Bevöl- 
Jterung  find  dergleichen  Behol  zigungs  - Servitute  na- 
türlich von  grol'sem  Nachtheil  für  die  Waldungen  und 
ihre  Bewirthfchaftung,  fo  wie  für  den  Waklbefitzer 
in  Hinficbt  eines  geringen  Ertrags  derfelben,  gewor- 
den. ln  vielen  Gegenden  desScnwarzwaldes  iit  auch 
noch  das  Stretifamnilungs- Servitut  damit  verbunden, 
wodurch  der  fehl  echte  Zufland  der  VValdunger  «md 
tdie  Hindemiffe  einer  regeln«  fsigen  Bewirthfchaftung 
derfelben  noch  vermehrt  werden.  Der  Vf.  glaubt 
-in  der  Purification  der  Wälder  das  hefte  Mittel  zu 
.finden,  um  diefelben  von  ihrem  völligen  Verderben 
au  retten.  Es  ift  diefs  allerdings  auch  das  zweck- 
mäfsigft«  Mittel,  ift  aber  mit  grofsen  Schwierigkei- 
ten verbunden,  fo dafs chefs Oefchäft  zwar  hie  und  da 
im  Schwarzwald  begannen  bat  und  auch  ausgefAhrt 
worden  ift , allein  die  gröfsten  und  wichtigften  Ser- 
vitute noch  abzulöfen  übrig  find.  9)  Ueber  die  Potz- 
cultur  auf  hoch  lugenden  näßen  und  trockenen  Plätzen 
im  Schwa  rzwald.  Die  in  dTefier  Htnficht  vom  Vf.  ge- 
knackten Vorfchläge  gründen  fich  ganz  auf  genaue 
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Kenntnifsder  Localitaten  und  auf  richlige  forftwirth- 
fchaftliohe  Kennt niffe  und  Erfahrungen.  10)  Apka- 
tißifcke  Bemerkungen  (Hier  folcbe  OegedftfilKle,  wel- 
che im  Vorhergehenden  nicht  angeführt  werden 
konnten.  Diefe  betreffen  einige  zweckmäfaige  An- 
ordnungen und  Vorfchläge  über  WaldcuIlur-fSegen- 
ftändeuiid  die  Führung  der  Forftrefchäfte  mit  Rück- 
licht auf  den  Schwarzwaid.  Den  Schilds  diefes 
Werks  machen  einige  Keifehefebreibiingen  durch 
den  Scliwarzwald,  iusbefondere  für  Forflmanner, 
wobey  der  Vf.  auf  die  vorzdglichften  Oegenftände 
aufmerkfam  macht,  welche  der  Beobachtung  des  rei- 
fenden Forftmannes  vverth  find. 

Im  Allgemeinen  mufs  Rac.  noch  bemerken  , dafs 
wegen  der  nicht  'gehörigen  lyftematifehen  Anord- 
nung diefes  Werks  der  Vf.  fielt  oft  hat  wiederholen 
oder  auf  andere  Stellen  hat  verweilen  imiffen , wo- 
durch die  Ueberficht  des  Ganzen  fehr  erfchwert 
wird  — Die  Nachrichten  über  den  dem  Haufe' Bu- 
den zuftchendeu  Antheii  des  Schwarz-Waldes,-  der 
unftreitig  der  prüfst e ift,  find  weniger  ausführlich 
als  diejenigen  von  dem  Wörtern  borgifchen  A nt  hei), 
hefonders  demjenigen , wo  der  Vf.  als  OberfbrftmeF 
fter  lange  Zeit  geftanden  hat.  Es  hätte  demfelben 
aber  doch  zur  Vollftindipkeit  feiner  Arbeit  daran  ge- 
legen feyn  follen,  jene  Nachrichten  vollftändiger  zu 
liefern , welches  Iran  tim  fo  leichter  gewefen  feyn 
würde,  da  er  mehrere  wohl  unterrichtete  Badifcne 
Forftbeamte  des  Schwarzwaldes  an  führt , durch  wel- 
che er  diefe  Nachrichten  hätte  erhalten  können. 
Rec.  mufs  daher  vermntlien , dafs  man , von  Seiten 
Badens , die  öffentliche  Bekanntmachung  folcher 
Nachrichten  nicht  wünfebt.  Die  Gründe  dazu  kann 
Rec.  freylich  nicht  angehen ; indeffen  fcheinen  fie 
doch  der  Art  zu  feyn  , dafs  man  fich  vielleicht  man- 
che Biofse  zu  gelten  fürchtet. 
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Am  19.  December  v.  J.  ftarb  in  Pefth  im  ÄÄften  Jahre 
f.  A-  Jojtfk  von  Peiroviee,  Doctor  beider  Rechte,  k.  k. 
Mofrath,  Beyfitzer  der  kön.  Septem rira I . Tafel , Vica- 
Prf.let  der  kön.  urrgrt  Univerfuit , emeritirter  Prof,  de» 
ungr.  Recht».  Nach  abfolrirten  philofopMfeben  und 
juridilchen  Studien  war  er  zuerft  Fijkal  (Juftitiariu*) 
de*  Domkapitels  zu  Agram,  dann  Prof,  dea  ungr.  Recht* 
an  der  UniverfiUt  zu  Ofen , und  als  tolcher  gab  er  feine 
mhuroiuctio  in  jui  Publicum  Huugariat ” (Wien  1790. 
9J  S.  8 ) im  Druck  betau*.  Von  hier  ging  er  nach  Agram 
«1«  Prodireetor  der  dafigen  kön.  Akademie.  Keiler  Jo- 
feph  U.  trug  ihm  mf,  da»  Jus  Public*  m Re  gut  Hangariat 
»Wien  tutfttitrlicb  auszuarbeiten.  Dief*  that  er , allein 
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fein  Werk  blieb  bisher  in  der  Handfchrift.  Er  wurde 
wegen  diefe»  Werk*  zum  Affeffor  dar  Banal . Tafel  de» 
Königreich*  Kroatien  ernannt.  Kader  und  König  ( tanz  I. 
ernannte  ihn  zum  Beyfitzer  der  kön.  Septem  viral  Tafel, 
und  zum  Vice-PrJfes  der  ungr-  Unirerfiiät.  In  beiden 
Aemtern  erwarb  er  lieb  bleibende  Verdien fte» 

Am  y.  Auguft  ftarb  *n  Kitgyür  in  der  Borfchoder 
Gefpanfcheft  Daniel  Pakfi  Snaemari , Prof,  der  Theologie 
in  dem  reformirien  Collegium  zu  Silro»  - Patak,  ein 
Zögling  der  Univerßrät  zu  Göttingen.  Er  gab  im  J. 
igiö  eine  Dogmarfk  in  der  msgyarifchen  Sprache  her- 
aus , unter  dem  Titel : Kertfziyfu  Httiudemtany  (Cbrift- 
licbe Glaubendehre),  ia  »Bünde»,  Siros- Patak,  gedr. 
bey  Nidiskay. 
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i)  Auosburo.  geil r.  auf  Koften  des  Vfs. : Metro • 
rologifckes  ffakrbuch  von  1813  mit  Rackficht  auf 
die  nieher  gehörigen  mtieorifchen  und  aßronom. 
Beobachtung™,  nebft  den  Afpecten  der  Sonne,  der 
Planeten  und  vorzüglich  des  Mondes,  von  Clano- 
nicus  Angußin  Stark,  Prof.  u.  Cour,  des  Kön. 
Bayerlchen  Gymnaf.  zu  Augsburg  u.  f.  w.  1814. 
gr.  4.  VIII  u.  so  S.  Daffelbe  vom  Jahr  1814-  — 
1817.  11  u.  go  S.  Daff.  vom  J.  igis.  — 1817.  II 
u.  75  S.  (Prän.  Preis  3 Guld.  30  Kr.  bayerfche 
Reichs  Währung  fiir  den  Jahrg.) 
liie/.u  gehört : 

b)  Ebenda/.:  Be/ehreibung  der  meteorologifcken 
Jnftrumente,  nebft  einer  Anleitung  zum  Gebrauch 
derfelben  big  den  Beobaektungen , als  nothwendi- 

fer  Beytrag  zur  Erläuterung  der  meteorol. 

ahrbüchor  mit  5 Kupfertafeln  von  C.  A.  Stark, 
Prof.  u.  f.  w.  I815.  gr.  4.  VI  u.  79  S.  (Prän.  Pr. 
6 Gulden). 

Wcbon  im  J.  1813  machte  der  Vf.,  jedoch  nur  un- 
k-'  vollftändig,  wie  es  in  einem  lntelligenzblatte  ge- 
fchehea  konnte,  dem  Publikum  feine  Ueobacntun- 
gen  bekannt;  aber  durch  den  Bevfall  und  die  ver- 
dienten Aufmunterungen  mehrerer  Gelehrten  fand 
er  fich  vom  Jahre  1813  an  zurHerausguhe  befonderer 
meteorologifcher  Jahrbücher  vcianJatst,  wovon  die 
für  1813,  14,  15  liier  vorliegen.  Es  ift  felir-zu  wün- 
fchen , da fein,  in  der  That  koftfpieJiges  Unterneh- 
men fernerhin  die  nöthige  Unterftützung,  und  in  ei- 
nem Orte  im  nördlichen,  ferner  im  örtlichen  und 
im  weltlichen  Deutfchlande  Nachahmung,  um  einer 
nützlichen  Vergleichung  willen,  finden  möge.  Denn 
■ auch  nach  den  fo  lleifsigen  und  forgfaltigen  Unterhi- 
elt ungen  Eines  de  LAc , ff'Unfck,  Pilgram,  Hube, 
Toaldo,  Polta  u.a.  kennen  wir  doch  die  Atmofphäre 
unterer  Erdkugel  auch  in  ihren  alltäglichen  lirlchei- 
mingen  noch  viel  zu  wenig,  um  Ober  deren  Bofchaf 
fco  heit  oder  Veränderungen  mit  erwiln lichter  Ge- 
wissheit reden  oder  gar  etwas  Ober  Witterunaszu- 
ftände  auch  nur  mit  einiger  grölseren  Wahrlcheii»- 
lichkeit  auf  längere  Zeit  lagen  au  können.  Alle  un- 
tere bisherigen  Wetterpropheten , die  hie  und  da  in 
öffentlichen  Blättern  laut  geworden  lind,  haben 
nicht  anders  prophezevet , als  der  Kulendermacher 
das  Wetter  vorher  verkündigt,  der  lieh  nur  htUet, 
im  Winter  Hitze  und  Gewitter,  und  im  Sommer 
Frort  und  Schnee  anzukündieen.  Von  allen  folcliea 
JPropbezeyu iigen  trifft  Manches  eia«  Manches  nicht« 
A.  L.  Z.  1819-  Zweyter  Band. 
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ond  Manches  Nichtprophezeyte  erfolgt.  Eine  Fort- 
fetzung  der  forgfältigften  Beobachtungen  Ober  unfere 
Atmofphäre  in  der  weiterten  Ausdehnung  ift  daher 
unentbehrlich,  wenn  wir  zu  einiger  nähern  Kennt- 
nifs  ihrer  Bofchaffenheit,  ihrer  Zurtänd«,  Krfchcf- 
nungen  und  mannichfacheo  Veränderungen  gelangen 
wollen,  zumal  da  es,  begreiflich,  mit  diefer  liennt- 
nifs  nicht  anders  als  fehr  langfam  fortfehreiten  kann. 
Denn  noch  immer  fchweben  wir,  felbft  in  Abficbt 
fehr  gewöhnlicher  Erfcheinungen  in  der  Atmofphf- 
re,  in  nicht  geringer  Ungewifsheit.  Wie  wenig 
kennt  m»o  noch  die  ßefchaffenheit  und  das  Entfte- 
hen  eines  Gewitters!  wie  dunkel  ift  uns  die  Entste- 
hung des  Hagels,  und  felbft  fo  Manches  in  Abficht 
des  Regens,  Schnee's  u.  dgl.  — Nur  Beobachtun- 
gen  können  uns  hier  weiter  führen,  und  darum  er- 
wirbt lieh  Jeder  ein  wahres  Verdienft,  der  ficb  der- 
felben mit  gehöriger  Sorgfalt  und  Genauigkeit  un- 
terzieht. — Aber  auch  in  Abficht  der  fPitterung$~ 
künde  felbft  ift  unftreitig  einzig  und  allein  auf  diefem 
Wege  Etwas  zu  gewinnen.  Zwar  mufs  man  gefte- 
hen,  dafs  diefs  bisher  gewonnene  Etwas  nur  ein  fehr 
Geringes  ift,  und  dals  von  einem  beftimmtern  Vor- 
herfageo  der  Witterung  auf  längere  Zeit,  folehen,  fioh 
fo  oft  widerfprechendcn,  Beobachtungen  gemäfs,  gar 
noch  nicht  die  Rede  fern  kann.  IndefieD  darf  uns 
dfefs  nicht  abliaiten,  fortzufahren;  mit  der  Zeit 
wird  hoffentlich  immer  mehr  gewonnen  werden 
Wenlgften»  liefen,  diele  Beobachtungen  doch  gewiffe 
allgemeinere  Refultate,  nach  welchen  gewiffe,  ba- 
vorltehende  WitterungszufUinde,  als  Regen,  Wind, 
Kälte  u.  dgl.  (ich  fchon  zum.  voraus  beurtheilen  laf- 
fen.  Nur  bleibe  man  ja  mit  den  PrimllTen  dafür  in 
der  Atmofphäre  felbft,  und  jarte  fich  weder  durch 
alten  noch  durch  neuen  Glauben  an  den  Einflufs  der 
Planeten  und  namentlich  gewifler  Gonftellat ume* 
mit  Habtrl*  verleiten,  daraus  etwas  Sicheres  für  za 
erwartende  Wütcrungszuftaado  entnehmen  zu  wolr 
len.  Wenn  man  weif*,,  in  welcher  Entfernung  lieh 
folche  Körper  von  unferer  Erde  befinden,  und  was 
es  mit  diefeu  Conflelbtkmen  zu  bedeuten  hat,  fo 
mufs  man  wohl  von  allem  Glauben  an  deren  Kiuflüff« 
auf  unfere  Atmofphäre  horunterlvommen , um  fa 
mehr,  da  hierrMcn  die  Witterungsaurtände  fich  viel 
allgemeiner  über  unfern  Erdkßrpcr  verbreiten  mtif», 
ten,  als  diefs,  der  Erfahrung  gemäfs,  .der  Fall  ift; 
Roc.,  der  feit  vielen  Jahren  fich  mit  Aftrouomie  und 
Witterungskunde  befchäftigt,  und  Himmel  und  Wet- 
ter fleifsig  lieobachtet,  hat  nie  darüber  Etwas  her aua- 
bringen  kö»nen , und  diefen  Wahn  daher  Jjngft  un, 
ter  den  KaicoderabergUuben  geworfen ; tupfo  ruelic 
ü mufste 
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mufste  er  fich  verwundern,  da  jener  veraltete  Kram 
vor  einigen  Jahren,  jedoch  nur  auf  kurze  Zeit,  init 
fo  vieler  ZuverGcht  wieder  äufgewärmt  ward.  Selbft 
den  Einflufs  des  Mondes  auf  die  Witterung  kann  er, 
feiner  Erfahrung  nach,  nicht  anders,  als  nur  in  den 
Punkten  feiner  Erdnühe  oder  Erdferne,  und  zwar  in 
jenen  mehr  als  in  diefen,  aber  auch  nur  in  fofern  an- 
nehmen , als  in  diefen  Punkten  nicht  eine  beftir.imte, 
jedoch  irgend  eine  Witternngsveränderung  einzutre- 
ten pflegt.  Die  Witterung,  die  zurZeit  der  Erdnähe 
des  Mondes  eintritt,  pflegt  (ich  gemeiniglich  bis  zur 
Zeit  der  Erdferne  zu  halten,  und  fie  verändert  fich 
alsdann  entweder  ganz,  oder  doch  auf  ein  Paar  Ta- 
ge, im  letztem  Falle  nimmt  Ge  ihren  vorigen  Cha- 
racter  im  Allgemeinen  wieder  an.  ZurZeit  der  wie- 
derkehrenden Erdnähe  wirft  fich  nun  entweder  die 
bisherige  Witterung  ganz  herum,  oder  zum  Theil, 
oder  verändert  fich  doch  auf  einen  oder  ein  Paar  Ta- 
ge; im  letztem  Falle  tritt  fie  dann  wieder  in  den  vori- 
gen Character  ein,  und  man  kann  ziemlich  freher  dar- 
auf rechnen,  dafs  wenn  eine  foiche  Witterung  einen 

Ewiflcn  Character  eine  ganze  Mondperiode  hindurch 
hauptet  hat,  fie  ihn  nicht  leicht,  und  wahrfchein- 
lich  nicht  anders  als  durch  veränderte  atmofphäri- 
fche  Zuftände  unbekannter  Art,  verlieren  wird.  Im- 
mer aber  wird  doch  die  Zeit  der  Erdnähe,  oder  auch 
wohl  der  Erdferne  des  Mondes  eine  kleine  Ausnah- 
me machen.  Eine  recht  auffallende  Erfahrung 
machte  Rec.  davon  im  November  1802,  bey  Beob- 
achtung des  Durchgangs  des  3 durch  die  Sonne- 
Den  ganzen  October  hindurch  bis  zum  5ten  Novem- 
ber, da  der  Mond  wieder  ln  die  Erdnähe  kam,  war 
es  trübe  und  zum  Theil  regnicht ; nur  diefer  Um- 
fland  gab  einige  Hoffnung  für  das  Gelingen  der  Beob- 
achtungen ; und  fiehe,  am  6ten  und  7t.cn  hcitertc-fich 
der  Himmel  von  Zeit  zu  Zeit  auf;  am  8ten  und  9ten 
war  er  faft  vollkommen  heiter  und  erlaubte  die 
fchönfte  Beobachtung  eines  fo  fcltenen  Phänomens; 
aber  kaum  war  fie  gemacht,  als  er  fich  von  neuem 
fchlofs  und  die  Witterung  trübe  blieb,  wie  zuvor.  — 
Das  hertätigen  auch  die  vorliegenden  Beobachtungen 
des  Hn.  Prof.  Stark.  So  warimJan.  1 8 1 3 zur  Erdnähe 
des  Mondes  die  Witterung  trübe  und  ueblicht;  zur 
Zeit  der  Erdferne  ward  fie  3 Tage  heiter,  und  blieb 
dann  wieder  trübe  bis  zur  Erdnähe  im  Februar,  wo  fie 
wieder  3 Tage  lang  vorderfelben  beffer,  nachher  aber 
wieder  trübe  und  regenhaft  ward.  Die  Erdferne  hat- 
te diefs  Mal  geringere,  doch  einige  heffere  Wirkung; 
auch  hielt  im  März  diefe  Witterung  mit  geringer  Ver- 
änderung in  beiden  Epochen  an.  Erft  im  April  ge- 
wann fie  zurZeit  der  Erdnähe  einen  heiterern  Chara- 
kter, der  fich  im  Laufe  des  Monats  mehr  und  mehr  zu 
befeltigen  fehlen,  den  aber  doch  die  Erdnähe  im  May 
wieder  überwand.  — Aber  wir  wollen  die  mit 
trefflicher  Umßcht  und  Sorgfalt  gemachte  Einrich- 
tung diefer  Jahrbücher  etwas  näher  kennen  lernen. 

Zuerj 1 findet  man  die  monatlichen  Beobachtun- 
gen für  jeden  Monat  gewöhnlich  auf  4 Seiten  tabel- 
iarifch  dargcftellt.  Auf  der  erflen  lind  nach  den 
Monatstagen  die  glänzenden,  feurigen,  wäfsrigen 


und  andern  Lufterfcheinungen,  als:  Morgcnrötlie, 
Abendrot  he,  Regenbogen,  Höfe  uiu  die  Sonne  und 
den  Mond,  Ringe  um  die  Sonne  und  den  Mond,  Ne- 
benfonnen,  Nebenmoiule,  Feuerfäulen,  Feuerku- 
geln, Zodiakallichter , Nordlichter,  Gewitter,  Ha- 

Sel,  Sturm,  Regengüffe  11.  dgl. , angegeben,  und  da- 
ey  in  den  andern  Columnen  ihre  Dauer,  Befchaf- 
fenheit,  die  Witterung  und  anderen  Zuftände  dabey 
bemerkt.  Darunter,  oder  wenn  diefe  Bemerkun- 
gen eine  ganze  Seite  bisweilen  füllen,  auf  einer  fol- 
genden 2ten  und  aten  Seite,  fo  dafs  in  diefem  Falle 
6 Seiten  auf  den  Monat  kommen , ftchen  die  hieher 
gehörenden  aftronomifchen  Beobachtungen,  nämlich 
der  Sonnenflecken  und  Sonnenfackeln,  Sonnen-  und 
Mondfinfterniffe  und  Kometen,  und  obgleich  Rec., 
feiner  langen  Erfahrung  nach,  nicht  nur  überzeugt 
ift,  dafs  Sonnen-  und  Mondfinfterniffe,  auch  Kome- 
ten , unfrer  AtmofpUäre  nichts  angehen , fondern 
auch  von  den  Erfchcinungen  der  Sonnenflecken  und 
Fackeln  keinen  Einflufs  auf  diefelbc  erwartet,  fo 
ift  es  doch  tlieils  angenehm , diefe  F.rfcheinungen  in 
einem  folchen  meteorol.  Jahrbuche  zufammengeftellt 
zu  finden,  theils  wäre  es  doch  möglich,  obgleich 
nicht  wahrfcheinlich , dafs  das  Dafeyn  der  Sonnen- 
flecken vielleicht  mit  der  Temperatur  unfrer  Atmo- 
sphäre in  einiger  Verbindung  ftäiide,  und  von  diefer 
Seite  betrachtet,  mufs  man  fich  der  fo  genauen  An- 
zeige der  von  Monat  zu  Monat  erfchienenen  Son- 
neiiflecke  und  Sonnenfackeln  um  fo  mehr  erfreuen, 
da  ja  fogar  der  berühmte  Herfclul  unläncft  die  häu- 
figere Erfcheinung  der  Sonnenflecke  mit  den  Weizeu- 
preifen  in  England  zu  vergleichen  gewagt  hat.  — 
Die  zweytf  und  dritte  Seite  betrifft,  und  zwar  in 
drey  vcrfchiedenen  Zeitpunkten,  nämlich  früh  7, 
Mittag  2,  und  Abends  9 Uhr,  die  tägliche  Angabe 
des  Standes  — des  Barometers  ohne  und  mit  Corre- 
ction,  des  Thermometers  neben  dem  Barometer,  des 
Thermometers  frey  im  Schatten , eines  andern  frey 
In  der  Sonne,  des  Sanffure' fchen  Hygrometers,  des 
Manometers  nach  Otto  von  Guerike,  des  Atmometers 
und  Hyetometers  ; ferner  der  Winde  , nach  Anzeige 
der  Weiigegenden , woher  fie  kommen , und  der 
Witterung;  zur  Seite  find  auch  die  Erfcheinungen 
der  Sonne,  der  Planeten  und  des  Mondes  bemerkt. 
Darunter  fleht  das  Mittel  aus  allen  jenen  Angaben, 
fo  dafs  man  den  herrfchemlften  Wind,  fo  wie  auch 
die  herrfchende  Witterung,  nach  ihrem  Character 
im  Laufe  des  ganzen  Monats  daraus  erfeben  kann. 
Die  4te  oder  letzte  Seile  ftellt  dann  die  Refultatc  der 
einzelnen  Beobachtungen  für  den  ganzen  Monat  zu- 
fammen;  man  findet  da  den  höchften  und  tiefften 
Stand  der  vorher  angeftihrten  Inftrumente,  ihre 
gröfste  und  fchnellfte  Veränderung,  auch  die  Mittel 
aus  allen  Beobachtungen  angegeben,  auch  eine  fura- 
marifche  Uefjerficht  der  Witterung  und  der  befon- 
flern  meteorifchen  und  aftronomifchen  Erfcheinun- 
gen  bevgefngf.  Das  alles  ift  mit  grofser  Genauigkeit 
und  Zweckmäfsigkeit  durch  alle  12  Monate  des 
Jahrs  hindurch  geführt,  und  Rec.  hat  darin  nichts, 
als  die  Angabe  der  (ich  in  heitern  Nächten  zeigenden 
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i fogeftannten  Sternfehmrppen,  Sternfchiiffe , fliegen- 
i den  Drachen  u.  dpi.  vermifst,  die  neben  den  erichie- 
i nenen  Feuerkugeln  wohl  einen  Platz  verdient  :<hät- 
> ten,  cfa  ilire  Erfclieinung  überhaupt  nicht  nur  inter- 
elTirtt  fondern  ihre  öftere  Erfcheimmg  auch  ati^den 
Zuftand  der  Atmofphäre  fchliefsen  Jäist.  Im  Jarunw 
und  Februar  des  iSoiften  Jahres  beobachtete  Kec. 
eine  fehr  grofse  Menge  Stenifchnuppen  und  Stern* 
fchnlTe;  er  fchlofs  daraus  auf  den  ItarkeleeTrifcheA 
Zuftand  der  Atmofphäre,  -und  erwartete  darnach 
'*  einen  gewitterreichen  Frühling,-  defTenGewitter  hef- 
tig und  gefährlich  feyn  möchten.  Und  es  traf  rich- 
tig ein.  Vom  Anfang  des  April  an  bis  tief  in  den 
Junius  hatten  wir  wöchentlich  mehrmals  Gewitter, 
die  alle  bedeutend  heftig  waren,  und  wovon  meh- 
rere umher  einfchlugen , und  gleich  das  dritte,  am 
J8ten  April,  Abends  in  des  Ree.  Wohnorte  zündete 
und  zwey  Kinder  tüdtete.  Und  kn  Auguft  und  Sep- 
tember kehrte  diefer  Zuftand  der  Atmofphäre  wie- 
der. — Aehn liehe  Erfahrungen,  obwohl  nicht  fo 
auffallend , hat  Kec.  feitdem  öfters  gemacht. 

Aul  diefe  Angaben  folgen  die  Zufammenftellim- 
gen  der  Kefultate  für  das  ganze  Jahr:  und  zwar 
zuerfl  der  befondern  aftronomilchcn  Refultate , näm- 
lich die  meteorol.  Beobachtungen  bey  den  Afpecten 
der  Sohne  mft  § ? J 8 ^ b J;  — hey  der  Souiieu- 
nähe,  Sonnenferne,  und  gröfslen  Ausweichung  von 
der  Sonne  bey  dem  $ und  der  SJ;  bey  den  Conjunctio- 
nen  und  Appofitionen  des  2 ? ft  ö 4 h l mit 

der  Sonne;  — bey  der  fieliocentr.  Breite,  bey  dem 
ab-  und  aufftelgcnden  Knoten  der  Planeten;  — bey 
den  Afpecten  des  Mondes,  nämlich  bey  dem  Nou- 
Rchtc,  bey  dem  erften  Mondsviertei,  Vollmonde, 
letztem  \ iertel;  hey  dos  Mondes  Erdnähe  und  Erd- 
ferne, bey  dem  aufltcigcnden  Knoten  des  Mondes, 
hey  dem  abfleigendcn  K«.  des  M.;  — hey  dom  in 
und  nahe  am  Aequalor  fich  befindenden  Monde. 
Dann  folgt  zweitens  die  Ueberficht  der  meteorol. 
Beobachtungen  bey  de«  Afpecten  der  Sonne,  der 
Planeten  und  des  Mondes  vom  ganzen  Jahie;  — und 
dergl.  Beobacht,  bey  den  Afpecten  des  Mondes  vom 
ganzen  Jahre.  Aus  diefen  Tafeln  ergiebt  fich  nnn, 
clafs  die  Witterung  eines  Jahres  zwar  bey  mancher- 
ley  Abwechslungen  und  Veränderungen  im  Einzel- 
nen, doch  im  Ganzen  einen  gewiffen  Hauptciiaracter 
durchführt,  wie  denn  da,s  Refultat  f.ir  diefen  Haupt 
charact*r  in  allen  drey  Jahren  die  trübe  Witterung, 
nämlich  im  füdllcheh  DeutfcbJandc  und  befonders  in 
der  Gegend  von  Augsburg  war,  denn  die  Witterung 
des  nördlichen  Deutfchlands  flimmte  nicht  überall 
damit  zufammen ; aber  man  fieht  auch,  dafs  man  die- 
fen Hauptciiaracter  nicht  in  jenen  Afpecten  jder 
Sonne  und  des  Mondes  fuchen  darf,  dafs  er  fich  viel- 
mehr  ergeben  mufste,  weil  er  der  Hauptciiaracter 
der  ganzeil  Jahreswitterung  gewefeu  ift ; und  eben  fo 
erkennt  man,  dafs  daraus  noch  weniger  irgend  Et- 
was für  einen  Zufammen  hang  foichcr  Erfcheinuilgen' 
mit  einem  beftimmten  Wittemngszuftande  zu  ent- 
nehmen ift;  denn  felbfe  die  Tafeln  der  Witterung 


m 

zut  Zeit  der  Erdnähe  und  Erdferne  des  Mondes  laf- 
fen  hier  das  Obenerwähnte  nicht  ahnen,  weil  man 
darin  theils  die  ZvVifchonwitlerung  nicht  flberfehen 
• kann  , was  doch  dazu  notlnvcndig  ift,  theils  der  Hr. 
Vf.  fich  immer  ftreng  an  die  Tage  der  Erdnähe  nnd 
Erdferne  gehalten  hat,  die  durch  beide  bewirkten 
Witterungsreründerungen  aller,  natürlich,  nicht  im- 
mer ntit  jedem  Tage,  fondern  bald  etwas  vorher,  bald 

einen  oder  ein  Paar  Tage  nachher  ein  treten.  

InterefTanter  Ift  die  3te,  oder  allgemeine  iJeberficht 
der  meteorologifcbeir  Refultate  von  jedem  Monate, 
theils  nach  den  vorhergenannten  Iuftrumfenten , fo 
daft  die  Beobachtungen  an  dem  Barometer,  Thermo- 
meter ul  f.  w.  allemal  in  einer  Tafel  durch  alle  Mo- 
nate zu  überfehen,  find,  an  deren  Schluffe  man  Im- 
mer das, Refultat  vom  ganzen  Jahre  angegeben  findet, 
theils  auf  eben  die  Weife,  durchs  ganze  Jahr,  nach 
den  herrfchenden  Winden  und  Aach  der  herrfchen- 
den  Witterung.  — Hierauf  folge n f-.tmntgrifche  Ut- 
berfuhten  der  Witterung , der  Gewitter  und  Winde, 
der  nieteorifchcn  Erfeheiniingen  und  der  aftrononii- 
fcben  Erfcheinungen.  Die  Tafel  dar  Witterung  be- 
zeichnes  für  jeden  Monat  die  Summe  der  heitefn, 
fchönen , vermifchten  , trüben,  neblichten,  regen- 
haft*q,  fchneeigen,  Reif  upd  Hagel  bringenden  Tage 
tmd  Nächte,  und  giebt  uriten  das  Refeltat  vom  gan- 
zen Jahre  an.  — Die  Tafel  der  Gewittet  bemerkt 
die  Tage  und  Nächte  der  einzelnen  Monate  mit  Wet- 
terleuchten , mit  Gewitter,  mit  Windftille,  und  mit 
Wim  len  , nach  vier  Gradbeftimimuigen  ihrer  Stärke, 
nnd  darunter  das  Kefultaf  vom  ganzen  Jahre.  — Die 
Tafel  der  meteorifchen  Erfchtinungen  giebt  von  jedem 
Täge  des  Mönajs  an  die  Zahl  <ter  Morgenrftthen, 
Abeiiitrotllen , Regenbögen , Höfe  nnd  Ringe  ffia 
Sonne  und  .Mond,  Nebenfonnen , Ncbenmonde,- 
Feuerfäulen,  Feuerkugeln,  ZodiakalJichter  und  Nord- 
lichter. Dio  Taf.l  der  aßronomifchrti  Erfchrtxitn- 
gen  giebt  eben  fo  für  jeden  Monat  und  in  Summ* 
fürs  ganze  Jahr  an  die  Zahl  der  beobachteten  Sr.nnen- 
tfecken,.  Sonnenfackeln,  SonnenfinftgriiJOe,  Moiid- 
finfterni^e  und  Kometen.  - Zuletzt  findet  man  eine 
fehr  fchot.e  Ueberficht  aller  vorher  gefundenen  Re- 
rultale  für  das  ganze  Jahr,  und  zwar  i)  *us  den  me- 
teoro  . Beobachtungen  bey  den  Afpecten  der  Sonrte, 
der  Planeten  um!  des  Mondes,  de»  mittleren  Stand 
der  Inftrumente,  die  mittleren  Winde,  und  die  mitt- 
lere  Witterung;  a)  aus  den  täglichen  meteorologk 
lch?n  Beobachtungen  den  höchfteu  tmd  tiefften  Stand 
der  Inftrmnerite,  ihre  gröfste  nnd  ilire  fchnelfe  Ver- 
änderung, ingleiclien  den  mittleren  Stand  derfelbeni 
3)  diy  Angaben  der  einzelnep  Wilterungsarten  nach 
lagen  nnd  Nachten ; 4)  die  Angaben  der  Gewitter 
und  Valide,  ebenfaUs  nach  Tagen  nnd  Nächten; 
5)/l'üfie;  c,hl  <*«  meteorifchen  Erfcheinungen^ 
und  6)  die  Ueberficht  der  altronomifehen  Erfc^ei- 
nungen,  beides  nur  fummarifch. 

Es,.'v'iftl  Eeter  8ewifs  intereffiren , hier  di« 
vorzüglirbtten  Refultate  diefer  letzteren  Tabellen 
von  den  J.  1813,  igi-f  und  1815  zur  Vergleichung 
unter  einander  mitgetheilt  zu  fehe». 
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i.  PHYSIK. 

I)  AnnssunH , gedr.  a.  Koften  d.  Vf*.;  Meteorola- 
• oijchts  ^Jahrbuch  von  1813  mit  Rücklicht  auf  die 
fiieher  gehörigen  meteorifchen  und  aßrouom.  ßiob- 
*”  achtungin  neb'lt  den  Ajpecten  der  Sonnte  der  Pla- 
neten und  vorzüglich  des  Mondes  vom  Ganouicus 
*•  Au  gußin  Stark  u.  f.  w.  • > 

Hiezu  gehört:  ’ • , 

a)  Eben  da  f.,  Befchreikung  der  meteorolagtfchei 1 
hßrumente . nebft  einer  Anleitung  zum  Gebrauch 
derfelben  bey  den  Beobachtungen  — — vom  C. 
A.  Stark  u.  (■  W. 

fßt/Muft  der  im  vorigen  StUck  obgebrochenen  Reeen/'ion  ') 

Üeber  die  einzelnen  Beobachtungen  des  Vfc.  be- 
merkt Rec.  nur  folgendes  Befondere.  — Ueber 
ao  Grad  ging  die  Kälte  in  keinem  diefer  drey  Jahre. 
Ini  Jahre  1 gl 3 war  die  kältefte  Zeit  vom  ao  — aöften 
Januar,  wo  das  Thermometer  einmal  auf  19*,  und 
einig*  Male  auf  16”  ttand-  A»cb  g>»foc  Hitze  gab 
es  in  diefem  Jahre  nicht  oft ; doch  ftand  fie  einmal 
am  1 fiten  Jnn.  33*  (das  Thermometer  im  Schatien). 
Ijpberdiefs  fiberftieg  die  Hitze  ao  Grad  am  joften  Jun., 
am  I4ten  und  joften  Jul.;  am  iften,  4ten  , 5Jen  und 
aoften  Auguft ; auch  im  September  gab  der  Therm. 
am  jten  aoGrad  an.  — litt  Jahre  1814  fielen  fiie 
kaltften  Tage  auf  den  23ften  und  34ftcn  Februar ; die 
Wärme  aber  ging  am  fiten  May  auf  24°7,  am  iaten 
Jun.  auf  33°4»  am  afften  JuJ.  auf  23°8.  am  iften  Aug. 
aafa4°8-  — Im  Jahro  1815  ftand  das  Therm.  am 
!9ten  Januar  16M,  und  am  taten  Decemb.  16*, 9;  an 
Rcc.  Wohnorte,  nicht  weit  vom  Harz,  war  am  I9ten 
Jap.  Si*  Kälte  nur  fi°,  und  die  ftärkfte  Kälte  im  Jan. 
am  24ften  im  Dficember  war  fie  fchon  am  7ten 

Abends  10  Uhr  ia*,8;  am  8ten  März  13°, fi;  am 
oten  13*, 7,  am  toten  ia*,fi;  und  am  taten  nur  to*,8. 

Öie  gröfste  Hitze  war  bey  dem  Vf.  am  iaten  May 

von  at°,t ; am  iotenJun.  v-  aa°>3  ; überhaupt  ftieg  in 
den  Tagen  vom  jten  bis  aolten  Jun.  das  Thermome- 
ter mehrmals  über  ao  Grade.;  am  igtenJul.  ftand  er 
-f-2t%4,  atn  afiften  Auguft  aber  24", 8,  welches  die 
gröfste  Hitze  im  Jehre  war.  Bey  Rec.  v.-ar  der 
Thermometer  im.  Junius  am  Uten  am  höchften  auf 
-j-  1 7°4 ; die  Wärme'  Im  Auguft  erreichte  dlefehGrad 
nicht.  einmal.  Unter  den  übrigen  Beobachtungen  des 
Vfs.  zeichnen’  lieh  aus,  im  Jahre  IHM  im  Februar 
eine  viermalige  fchöne  Beobachtung  des  Zodiakal- 
lichts , dei'.Snnhenfinfternifs  am  iften  Februar  und 
zwet-er  Kdpieten , wovon  der  zweyte  vom  Vf.  im 
Wallfifcti  entdeckt,  aber  nur  kurze’ Zeit  beobachtet 
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ward^Sonft  »Tt  diefer  Komet  von  keinem  Aftrono- 
tnen^lrehen  worden.  Am  3often  März  beobachtete 
er  wieder  ein  fchönes  Zodiakallicht ; am  I7ten  May 
erfolgte,  nach  mehreren  ftarken  Gewittern,  eia 
heftiges  Hagelwetter;  am  24ften  Jun.  Abends  nach 
8 Uiir  ein  in  unfern  Tagen  fo  feiten  gewordene* 
Nordlicht;  am  ulen  Aug.  früh  2 Uhr  ward  eino 
Mondfinftcrnifs  beobachtet;  am  t8ten  Septemb.  war 
das  letzte  Gewitter  mit  vielem  Regen;  doch  fah  man 
am  toten  Üclbber  Abends  noch  häufig  blitzen.  — 
Im  Janre  1814  erfchien  am  ajften  Januar  eine  Feuer- 
kugel, die  der  Vf.  S.  a befonders  befchrciht.  Sin 
ward  durch  einen  hellblendenden  Schimmer,  wie 
von  einer  fernen  Feuersbrunft,  angekOudigt;  ihr 
fcheipbarerDurchmeffer  betrug  gegen  u Sekunden; 
um  7 Uhg  48  Min.  9 Sec.  febien  fie  zwey  Secunde* 
ftill  zu  ftehn,  und  ihre  ovalrunde  Form  Geh  ln  ein« 
IJnglichte  gegen  Often  zugefpitzte  Geftalt  zu  ver- 
wandeln, die  einen  15  Kufs  langen  Schweif  nach  fich 
zog.  Um  7 Uhr  48  Min.  34"  zerplatzte  fie  unter  den» 


Sternbilde  des  Krcbfcs  mit  einem  dem  fernen  Don- 
ner ähnlichen  Laute,  und  warf  zugleich  eine  fehr 
ausgebreitete  Malte  dicht  neben  einander  fallender, 
unzähliger  Feuerfunken  mit  blitzartigem  Schimmer 
um  fich  her,  welche  alle  in  der  Luit  crlofchen.  Die 
ganze  Erfcheinung  hatte  a8  Secunden  gedauert.  Au- 
Fserdem  kommt  am  7ten  Febr.  ein  Orkan  , und  arpi 
aaften  Mäiz  ein  bori-Uohr»  Zodiakallicht  vor,  das 
von  8 Uhr  27  Min.  bi«  9 Uhr  52  Min.  beobachtet 
ward,  und  S.  12  befonders  befchrieben  ift.  Am* 
aiften  April  war  ein  heftiges  Gewitter,  doch  hatte 
man  fchon  am  aten  April  blitzen  fehen ; im  Julius 
waren  fie  am  liäufigften  und  ftärkften;  im  Auguft 
fchon  endeten  die  Gewitter;  doch  gab  es  im  Septem- 
ber und  October  fehr  heftige  Stürme;  dergleichen 
auch  der  tote  und  ajftcn  November  mitbrach le,  eben  ‘ 
fo  auch  mehrere  Tage  im  December.  Noch  ward 
am  I7tcn  Julius  eineSonnenfinfternifs  nur  fehr  wenig  1 
beobachtet;  am  gten  September  aber  nach  8 Uhr 
Abends  eine  nur  13  Secunden  fichtbare,  von  Often 
nich  Norden  ziehende  und  über  {von  des  Mondes 
DurchmelTer  betragende  Feuerkugel;  in  der  Nacht 
vom  a6ften  bis  2-ften  -December  konnte  aller  die 
partielle  Mondfinfternifs  nicht  beobachtet  werden. 
— Auch  das  Jahrbuch  von  18 tj  zeichnet  fich  durch 
einige  intereffante  Bemerkungen  aus.  Der  in  meh- 
reren Orten  am  Rhein  fehr  verderbliche  Sturm  am 
Uten,  i2ten  und  I3ten  Januar  war  auch  in  Augs-- 
bürg  fehr  heftig,  ward  aber  bey  Rec.  nur  als  eifit 
ftaruer  Wind  vom  /.weyfen  Grade  empfunden.  Da- 
gegen erreichte  der  Sturm  vom  aoften  Febr.  auch  im 
Kk  • " nord-’ 
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nördlichen  Deutschland  den  vierten  Grad , und  wäh-  Schlüget fcben  Tafeln.  Dann  ift  f 30  — 35  von  zwey 
rend  deffelbeu  traf  zu  Uraunfcbweig  ein  Blitz  den  St.  Thermomfiern  -dreyRerietp-  vyir*  welchem  des  -Bin« 
Katharinenthurm.  Der  Sturm  vom  roten  März  frey  Sn  der  Sonne»  das  andere  frey  im  Schetterr  ge- 
machte fiel»  bey  Rec.  nur  durch  ein  fehr  tiefes  Fal-  . nannt  wird ; Rec.  geftetit  indeffen,  dafs  ihm  bey  die- 
len des  Barometers  bemerklichj  auch  die  übrigen  fer  Erörterung  noch  manches  dunkel  geblieben',  und 
waren  bey  ihm  minder  heflig.  Vom  soften  .Mi rz go-  dafs  er  nifcltt  begreifen  kam»,  wie  im  Zimmer  auch 
hen  die  Beobachtungen  des  von  Olberj  am  dien  Marz  mit  der  gg^Jsb'.ii  .Vorficht  angebrachte  Thermometer 
entdeckten  Cometen  an»  und  dauern  bis  zum  6ten  <uc  wahre  K-'dte  und  Wärme  der  Luft  angeben  kön- 
Julius  j im  April  fchon»  doch  erft  gegen  Ende»  zeig-  neu.  Kr  hat  feine  Thermometer  alle  in  ganz  freyei 
ten  fiel»  Gewitter;  in  des  Rec.  Gegend  *bt;r*j|kb‘»  Luft;  das  eine  narh  Norden,  mr  federn  SonnenftrehJ 
wo  fie  erft  am  3oftcn  April  und  tften  May  eflffde-  und  Wiitdättge  eeßchert,  alfu  wirklich  frey  im  XrAd- 
nen.  in  Augsburg  waren  am  yten,  l6ten  und  17:011  ten ; das  andere  gegen  »Mittag,  in  den  längeren  Tagen 
Juiiius',  bey  Rec.  nur  am  6ien  Gewitter;  am  löten  von  6 Uhr  Morgens  bis  4 Uhr  Abends  der  Sonne 
warnt  und  ani  enehm;  am  1 -ten  Nachm,  bisweilen  expouirt.  Die  Hauptfach«  h leiht  aber  doch 'immer 
Regen.  Der  l'licrmi.m.  ftand  am  jyteudort  15**4;  di*  Beobachtung  des  in»  .Schallen  häug**ndei».Tber- 
hicr  14°. g Milljg  2 Uhr.  — Die  Uewittertage  des  mometers,  der  am  ficlierftcn  die  wahre  Warme  und 
i6.cn,  i^ten  und  2;licn  Julius  waren  hier  nur  Re-  Kälte  angiebt.  Um  die  Trockuifs  oder -Keuch- 
gzutage;  am  ipteu  füllte  ein  heftiger  ßegi'iih  hauer  tigkeit  in  : Luft  zu  Irvf’  immcA , dient  der  Hirgro- 
dic  S r.ifsen  fo  mit  Waffcr,  dafs  Ce  Strumen  glichen.  Meter , der  C;.  36  — 39  hefchrb-bi-n  wird  und  der  Saof- 
iVherh.i  ij>t  Ciuiet  Rec.  in  feipern  Tagebuche  iin  fUreU  hv  ift,  Ober  w.lchrn  hier  manche  nützliche  Be- 
Jjlit'e  » s 1 5 nur  lehr  weidpe  Gewitter  ausgezeichnet ; merkung  vorkomml.  Zur  lici ( unmutig  der  lücbi- 
dc-ftb  häufiger  alier  Kegen  und  trübe,  feuchte  Witte-  heil  oder  Lockerheit  der. Lull  dient  der  fn/tJichtig- 
ruiig,  To  dafs  im  Ganzen  wohl  derfelbe  Witterungs-  keittmetfer  oder  Manometer , wovon1  ein  größerer 
character  durch  ganz  Ocutfclilaiid  gcl.errfcht,  haben  §,  40.  41,  und  ein  Uri’-ertr  §,  47.  48  beprh rieben^ 
rnjg.  Der  Vf.  zählte  im  ganzen  Jahre  trübe  Tage  uud  dahey  $.42—46  das  merkwürdige  Phänomen; 
vi'm  erften  Gr.  33;  v>m  zweyteu  139;  iin  Ganzen  des  mit  einem  Knall  erfolgten  heftigen  «nd  fchnelleii 
alfo  172;  Ree.  niclit  viel  weniger;  nämlich  163.  Die  Zerplatzens  dgr  holden  kupfernen  Kugel,  nebfl  N»t- 
heftieen  Stürme  am  I4fen  und  ijtcii  November , in-  theilitng  mancher  /.weukm  Jsip.eu  Erinnerungen,  an- 
gleicben  an»  t6ten,  I7ten,  alften  , afften  und  a8ften  gezeigt  wird.  Di«  M«ov«  •<-*  - Aegetve 

Ilecember,  fin<l  bey  Rec.  nicht  bemerkt,  dagegen  wird  u^ch  einem  Hyetometer  oder  Anbromttnr  ahfic- 
findet  fich  in  feinem  Tagebuch«  der  3ofte  Deccniber  melfen,  diefer  $.  49  — 53  tiefclirieben,  und  die  \ er- 
als  ein  vorzüglich  ftiirmifcher  Tag  ausgezeichnet.  — fahrungsart  dahey  gezeigt , auch  das  Tnffrument  aut 
Er  fchliefst  die  Anzeige  diefer  inteieffanlen  Jahrbü-  der  dritten  Tafel  fehr  genau  abtebiltjef.  Lmeszu 
eher  mit  den»  fchon  geäufserten  Wunfcho,  dafs  meh-  einem  ßchnetmaaß  zu  gebrati  'hen,  ift  riu.befer*  Vres 
rere  Beobachter  der  Witterung  auf  ähnliche  Weife  Gefäfs  zum.  Anhängen  des_Schuee’s  erfdderlicb, 
aus  verlchie  feilen  Gegi'uJeu  i ü ,D.  tfcldand  ihre  worflber  $,  54  das  iN'ith'pe  vi'/kuuqnt.  Was  von 
Beobachtungen , wenn  auch  nicht  io  gleicher  Ans-  deu  durch  Kep.'u,  Sclinee  und  Hagel. der  Erde  zitier 
ftlhrlichkeit,  doch  den  RefulUlen  nach,  bekauht  lau. hen  Keucht igkei'et*  nicht  von  ihr  eingellbgt 
machen  mögen.  wird,  fomlern  durch  Ausdünnung  wiehern»  die  At- 

mnfphäreanlTteigt,.  (liefs  zu  heb Immen  bedient' rr.a« 
Nr.  2.  Die  Befchreihttng  der  meteorol.  Iußrttmtn-  fielt  des  Atmoyeters  oder  efiudfin^tl egsmaaßts*  wo- 
1e  u.  f.  w.  dient  zur  nähern  Erläuterung  der  Jahrbü-  von  ntan  die  Bc-fohreibuug  n.eMi  Gebrauch  j-ßg~  Si- 
cher. Das  Ganze  ift  in  1 17  Paragraphen  eetheiit,  uii-l  jlie .Abbildung  auf  der  vierten  T#f.  F.  1 nridet ; 
und  es  ift  nur  wenig  zu  erinnern , was  man  dabey  da  dhTs  loftriiment  aber,  »int  der  Gefahr  derüsZor- 
vei milTen  könnte.  — §■  » — 89  entliilt  die  Belehre»-  fpringuiig  des  Waflerbeh.  l.ers  willen,  derjlBj* 

b tnp  ler  liiftrumente  fell/t.  $.  I — 4 handelt  vom  niclit  ausgefetzt  werden,  kann  , Tu ,‘^ht  man%  du  ¥ 
Barometer.  Hier  wird  ein  Baromete.r  Itefchriehen,  warum  es  im  Winter  gewöhnlich  nicht  yebrautht 
welcher  von  «lern  bekannten  Hm.  Mechahikus  Hü-  werden  kann.  Im  57.  und  .-fi.  ift  ferner  ein  3#»e- 
fchet  zu  Aitgshuig  in  Brard  rfcher , doch  von  ihm  mofrop  oder  ITindzeip. er  buh  in  i-  ben ,:  welches  vier» 
noch  verbelfer'er  Manier,  verfertigt  ift.  Sehr  ange-  Zweck  hat , d.e  Rjcntung  rler  Winde  genau  anznpe- 
m'liui  würde  es  manchem  Lefer  gewefen  fevn,  auch  hen^  und  a .^cblicli  Taf.  3 1-  ig. 4 alrgehildet  feyn  ft  IT, 
die  l*r.  ife  bemerk»  zu  Gn.leit,  um  welche  tlr.  ffilfchel  fit  b aber  dafeiGft  nicht  vtrzcicun«f  findet.  Dagegen 
diefe  liiftrumente  verfertigt,  was  tler  Vf.  aber  un-  findet  man  noch  Taf,  4-  I ig-  2 ein  Desütfätoriwm  mm- 
terlafl  eu  hat.  $.  5 u.  i bandeln  von  dem  neben  dem  gneticum , um!  Fig.  3 ein  Inclmcitorium  maguttiektM 
Barometer  nothweinligen  Thermometer ; bey  welchem  dargeftellt,  wovon  tlas  erßtre  f.  59  - 6t,  das  letzter* 
die  Grude  auf  die  plan  gefdiliffne  Vorderfeite  der  aber  $.6*  — 68  näher  l.ef<  li/iehen  wird.  Jenes  ift 
Röhre  fell.ft  anfgelrapen  find , tim  alle  Parallas-e  nach  Brander  von.  ffpffhel  vorfciiig-t , und  beftiromt 
beym  Ablefen  zu  vcmekleii-  Hierauf  folgen $.  7 — tbeils  den  VVinkef,  um  welchen  die  Magnetnadel 
S9  weitere  Erörterungen  Ober  die  Uwbietion  der  ßa-  von  der  wahren  Mittapslinie  abweicht,  tbelJs  auch 
Tometciftundc,  bcfoiidcrs  Hut  lict  ückfichtigung  der  die  tägliche,  Veiaudcrung  drefui  Abweichung ; dn-b-s. 
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ebenfalls  von  fföfihrt  verfertigt , giebt  die  Neigung 
der  Mapnemadel  gegen  die  Horrzontalfläche  an. 
Hierauf  folgt  die  Belchreibung  der  Ziehung  einer 
Mittagslinie , ivo  fich  der  Vf.  ganz  vorzüglich  mit 
dem  Ftlargnomon  befchäftigt,  welcher  auch  Taf.  5- 
Fig.  I.  3.  4 abgebihlet  ift.  Diefe  Befchrribung  üt 
grofsontheik  wörtlich  nach  Bo'menbergers  Anleitung 
zur  geogr.  Ortsbeftimmuiig,  $.  130.  13»  der  Kratz m- 
yjrinfcUen  Hefchceibunp  in  den  Berliner  Ephemer,  für 
17X2  gcmäfs , rin tgei heilt.  Anderer  Methoden • als 
nacti  $.  76  der  ganz  gewöhnlichen,  wird  weiter 
nicht  ge  lacht.  — $.79  - 89  folgt  die  Befchrelbnng 

eines  dioptrifchen  Sonnenqnadrjnten  nach  Brander, 
der  zur  Brftiinmting  der  Mi'tagsliuie  fowohl,  als 
auch  der  Pulböhe  dienen  foll , wofür  man  ficb  aller 
längft  mit  weit  mehr  Genauigkeit  der  Spiegelfextan- 
ten und  aftronomifchen  Kreife  bedient.  — $.  90  — 

92  erklärt  fich  der  Vf.  über  die  von  ihm  angegebene 
Witterung,  was  er  nämlich  unter  den  Rubriken:, 
heiter,  fenün  n.  f.  w.  verlieht,  welches  er  nacli  §■  9t 
noch  jedes.  in  a Grad«  thcllt , als-.  Heiter  2,  wenn 
der  ganze  Himmel  vollkommen  rein,  blau,  ringsum 
’ oli ne  alle  Dilnftc  und  Wolken  ilt;  heiter  t,  wenn  der 
Himmel  zwar  rein,  aber  doch  etwas  dunltig  ift,  fo 
dals  fich  das  Blaue  mehr  in  eine  weilsliche  1 arbe  ver- 
liert. — Sektor a,  bey  feltr  wenig  dünnen  Wölk- 
chen, die  nur  da  und  dort  ficb  zeigen,  ohne  den 
freyen  Anblick  der  Sonne  bey  Tape  und  der  Geftfr- 
»u  ö.jr  S«-tii  ni.  figrsn  ) fehiim  1 , li„y  notir  blauem 
als  wolkigem  Himmel,  fo  dafs  der  Anblick  derSonue 
und  der  Geftirnc  nur  feiten  gehemmt  wird;  ver- 
enifcht  2,  wenn  der  Himmel  zwifchen  Blau  tmd,  Wol- 
ken eetheiit  ift;  vermißht  1,  wenn  das  Blaue  durch 
das  Trübe  öfter  unterbrochen  und  die  Himmelskör- 
per weniger  fichtbar  werden;  trüb  3 , mit  dünnen 
Wolken,  trüb  1 mit dichterm  Gewölk  bedeckt ; Ne- 
bel 2,  der  die  entferntem  tjehäude  noch,  Nebel  1, 
der  auch  die  nälicren  kaum  auf  einige  Schritte  be- 
merkbar werden  läfst ; Regen  1,  Staub-  und  Nebel- 
regen, Regen  2,  ftärkercr,  heftiger  Regen  ; Schnee  r, 
fanfies,  einzelnes,  Schnee  2,  dichteres  Schneyen.  — 
Wegen  der  (Finde  ift  fclion  zuvor  $.49  bemerkt  wor- 
den, dafs  deren  Stärke  in  4 Graden,  nach  der  Be- 
wegung der  Blätter , der  kleinen  Aefle,  der  grufsen 
Aefte  und  der  Bäume  endlich  felbft  gefchätzt  wird. 

— Hierauf  ift  kürzlich  §.  93.  94  von  der  Beobach- 
tung der  Meteore  die  Rede;  alsdann  aber  wird  $.  9s 

— 99  ton  den  Erfcl  eiminge»  der  Sonne , der  Plane- 

ten und  des  Mondes  gehandelt , nnd  obgleich  Hec., 
zwar  im  Allgemeinen  zugebend,  dafs  namentlich 
Sonne  und  Mond  von  nicht  gerintem  Einflüße  anf 
Miiferc  Atmorpliäre  find,  mi  l daf*  Ictztrer»  wie  oben 
bcinork’  * einen  ftJcheit  hiufliifs  zur  Zeit  feiner  Erd- 
nähe un  i Erdferne  arn  beftimmteften  t ufsert*  — feft 
völlig  AbefMBgt  ift,  dafs  aus  «liefe»  Uet  buelif mifcn 
weiter  nicht  viel  zrr  entnehmen  fevn  wird,  fo  billigt 
er  doch  <lie  Fortfetzuug  dtrldben  in  der  Hinficht, 
dafs  man  fich  immer  mv'tr  mi  t mehr  hievon  über- 
zeugen  wird.  $.  1 00  104  wird  das  Flitremonte- 
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man  darnach  die  angegebenen  Wirkungen  $.  102, 
oder  auch  deren  Einfcliräpkung  $.  toj  gehörig  heur- 
theilen  könnte;  auch  fchoinen  die  in  den  Jahrbü- 
chern felbft  angegebenen  Oscillatiouen  diefes  Inftru- 
ments  noch  viele  Ujificherheit  zu  haben.  Hierauf 
wird  von  den  aftronomifchen  Beobachtungen  jund 
hefoüders  von  den  Beobachtungen  der  Sonnenfttcken 
$.  105  - 120  gehandelt,  letzteres  griifstentheils  nach 
Herjchel.  Wenn  aber  der  Vf.  mit  andern  auf“ clipfe 
Beobachtungen  grof.sen  Werth  legt,  um  daraus  etwas 
für  die  Witterung  abzuleiten;  wenn  er  befonderÄ1 
S.  U2  aus  den  Erfcheinungen  der  Sonnen  flecken  auf 
laue  Winter  und  helft e , fchvvüle  Sommer  fcliliefscn' 
will,  fo  kann  Rec.  damit,  feinen  vieijährigen  Beob- 
achtungen nach,  nicht  übereinflimmen , und  die  Er- 
fahrung fpricht  auch  entgegen.  Er  hat  K.'  lte  und 
Wärme  in  verfchiedenen  Graden  bey  und  ohne  Son- 
nenil ecken  , bey  wenigen  und  bov  vielen,  beobach- 
tet ; er  hat  ganze  Parti  een  von  Eiecken  mitten  auf 
der  Sonne  fiel»  bilden  gelehn,  ohne  (he  geringfte  Ver- 
änderung der  Temperatur,  oder  doch  eiue  loJehe  zu 
bemerken,  die  nicht  auch  aus  andern  Urlauben  leich- 
ter zu  erklären  ift,  und  auch  ohne  alle  /So uuy;i fle- 
cken öftrer  vorkommt.  Ueberdiefs  haben  bekannt- 
lich vom  Jahre  1308  — 1 8 < I alle  Sonnenflecken  ge- 
fehlt; und  ift  indeflen  von  keinem  ganz  kalten  Som- 
mer oder  fehr  kalten  WTinter  zu  hören  gewefen;  ja 
im  Jahre  1811  haben  wir  bekanntlich  den  heifseflen 
Sommer  feit  Janger  Zeit  gehabt , obgleich  erfl  im 
Octobcr  und  December  diefes  Jahrs  wieder  einzelne 
Sonnenflecken  gefaben-  worden,  worüber  die  Bode- 
feben  Jahrbücher  1813,  14,  (5  nähere  Auskunft  ge- 
ben. Seitdem  find  eine  Menge Sonnenflechen,  oft,  wie 
die  meleorol.  Jahrbücher  bc  weifen,  in  fehr  grub  er 
Anzahl  auf  einmal  erfchienen  , ungeachtet  man  nicht 
übet  heiße  Sommer  zu  klagen  hatte,  und  die  Winter 
lau  waren  bey  dielen  Sonnenflecken,  wie  1808-  il 
ohne  diefelben.  Ueberhaupt  wenn  das  VorliJiiden- 
leyu  der  Somieuflecke  laue  Winter  lind  heifse  Som- 
mer bringen  lullte,  fo  müfsten  auf  der  ganzen  Erde 
die  Winter  um!  Sommer  verhältnifsmäfsig  gleich  lau 
und  heifs  feyn.  Allein  die*  Erfahrung  jehrt,  dafs 
fehr  oft , wenn  in  Schweden,  RnMand  und  dem 
nördlichen  Üeiilfchlaiuic  die  Uitlerun^  jin  .Winter 
gelinde  und  im  Sommer  fehr  lieiCs  war,  fie  im  ffltfl 
Deutfchlande,  Ungern,  I rankreith  und  Italien  di« 
ganz  enfgegerigeletzte  war,  und  umgekehrt.  So  fehr 
daher  Rec.  die  fortgefetzteften  Beobachtungen  der 
Sunfufnfieckoii  filr  die  nuibeniatifche  pltvfirchc 
Altroiu  mie  darum  wünfehr,  um  die  Lage  des  Sone 
nenäquatoi s , die  Rotation  .ler  Sonne,  direri  Nater. 
bau,  die  Befcliaffenheit  ihrer  A.mofphärc  ir.  dpi.  im- 
mer genauer  zu  erfarfcheu,  fo  gewifs  ift  er  iiber- 
zeu.'r,  dafs  aus  Beobachtung  der  Sonnenflecken  für 
Meteorologie  entweder  gar  kern  oder  doch  nur  ein 
höcldt  geringes  und  nahrfcheiniich  ganz  anderes 
R-lultat  her\ orgelien  wird,  als  der  Vf.  meint,  wie 
lelion  vorher  bemerkt  ift.  — Den  Befchluf*  machen 
drey  ReUuctionslabelien. 


na- 
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A>  L-  Z* 

WATURGESCHrcHTE. 

««*  b d.  tvpograph.  GeMlfchaft,  u.  L«n «a, 

B b.  Cnobioch  »ctaniquit 

■ hrvalious , mtmotrn , '<  notuts  [ur  ia  Botantqu t, 
L AVo/flJ  CiarfM  Strtoge,  Iidiituteur  •»  l Aca- 
SSmie  de  Borne.  Fol.  / i8'9-  v u-  2*4  b-  8- 

Wk«£  Unten® 

Dm  H|ntercrfantc  Beobachtungen  zu 

" •.„fjnimeneefaf^t  dem  butanhchen  Publico 
t einzelner  Abhandlungen  muzu- 

^SHwtttÄSs 

vl  «*;  *“SÄ  SJÄ  8SÄ- 

C«&sswir.*K? 

fnnf  Dekjt  ® \Vutli  neue  Arten  Zn  bilden,  fch«ie- 
Kultur  un  _etroc^„et  herausgegeben,  deren  Ver- 
T'f>et}  L»er  crfte  Auffat/  enthalt  die 

'.liehe  Kritik  diefer  Sammlung  Ro/et  äijjickiti, 

rieh  Ilgen  s_u#  UimU*T.  (nnrlem  recht 


Num.  »jf.  juxrus  1819. 


1(4 

Ö/M«».  Glumelia  und  Glumetbh  getreten  find.  — 
Die  zweyte  S.  ga  enthalt  eine  Befchrcilmup  der  Oe- 
treidearten  nach  ihren  Gattungen,  Anen  und  Varie- 
täten. üiefe  etieu  fo  fchwieripe  als  fttfil'stg  auire- 
f,)l,rte  Arbeit  wird  auch  dem  practüohen  Lan.lwir- 
the  hflehft  willkommen  fejm  Eben  fo  wichtig  ift  he 
aber  auch  i*  boUnifcher  Hiaficlit  uu  I jedeuialls 
das  Rcfultat  anhaltender  und  fobwieriger  Studien. 
H.iciift  intereffante  Bemerkungen  finden  heb  aus  an- 
dern wenig  angängigen  Werken,  als  7,.  B. 
iEeiip l 


_ _ ...  ...  aus  dec 

Dtfcripiton  de  i’Eptfpte  u.  d.  m,  im  Texte  zerfrreut. 
Aus  tfer  BMiolhiqtie  phpfico  honomiqnt  find  die  Be- 
rechnungen des  Schadens  aiifjjsnommen , den  die 
Sperlinge  in  Frankreich  Tder  ländlichen  induflrie  zu- 
f,i»en.  ■ Nach  Hn.  äe  la  Bergtrii  beläuft  er  fielt  auf  1 
10  .MdI.  Kr.  jährlich,  wenn  man  nämlich  . nimmt, 
dals  i«  Frankreich  wenigdriis  10  Mill.  Sperlnge  le- 
ben, wovon  ein  jeder  i-dirüch  20  Pfuml  Getreide 
verzehrt.  Zwanzig Pt’un.1  machen  e:ue*i  ooi//;aw»  ‘ler 
zu  einem  Franken  obige  Summe fiiebt«  hn/c  nimmt 
foear  das  Doppelte  an,  und  berechnet  . ithin  <*«« 
Schaden  zu  30  Mill.  Es  nahm  uns  Wunder,  Ortm» 
fativa  liier  rnit  befclirieben  zu  finden,  da  der  Beils, 
nuferes  WiflenS,  nirgends  in  der  Schweiz  angehauet 
wird.  Diefe  Anficht  hat  der  Vf.  felbft  betätiget,  in-, 
w . . t Ji.  , ip  *»r  foluCftl 


wird.  Diele  Anlicnt  nat  «er  v r.  «c.  —5-7  — 

dem  er  bemerk»,  dafs  die  Exemplare,  die  er  fernem 
Htrbario  cf  nah  bcyeefOgt  hat,  aus  Piemont  kommen. 
So  intereffant  die  Nachrichten  fmdjdie  hier  Aber, 
den  Keifshau  in  Toekan^nacb  ic  faaJattnyt. 

ort  fur  mm  rouagi  botaniqu e et  agrouemique , und  m 
wiTen  nach  Haffclqm*  und  Dehle  in  der 
tion^Jh  1‘Egvpte,  initgetbcilt  werden,  um  fo  ,n*  j** 
häMe  der  durch  den  Schweizer  Dr.  deCarro  O W«- 
empfohlene  Bergreifs  eineErwahnung  md£ot; 

,en  ment  n.ener,  um......  vermifTenTberhaupt  bei - d.efem  The.l  “ , * 

jer  Kräuferk unde  .«fchtiefslich  der  dem  V | «J* . Lr.tle,  Bel- 

“^"jm^^'zedfehrift.  fo  ift  es  erfreu  lieh,  zu  be-  ähnlichen  Arhei^nvon^du^.^J^  . 

gCWAn  dafs  der  Vf.  die  neueren  Schriften  über  fet-  lardt,  Abtlieibng  S.  187  handelt 

m erken  , d afs  der  v t Fnumtratl0  Hefarum  etc  Botanikern.  D.e  dritte  „„ 

nen.  „^«Ächlich  gezeichnete  „Rojea" 


enoren  aucii  u« 

ßUi^  AÄrnngen  nicht  hieher,  ^ern^ht 

eigentlich  in  c'*’® 

& i — 7.nitrfhrii 


- j au  Hau  s tLnumtranv 

ne"t  unrergleichlleh  gezeichnete  ,,*«/« 

AÄlcMchtiS  Her«.  Die  Monographie  dw 

a^feÄ'SB 

dient  ebenfalls  cm  -r*  c r,e|,»  und  das 

; 

rri&iäüsr  «rr*4Ä  *i; 

r ‘ CJ»,/frhen  Anfichten.  Ks  fcheint  uns  hiehey  eine 
Ca*do.lfchen  n wer.„,  nach  Dtevcixs 

vzbfenthche  Srellc  der  limieifchen  KunfUuV 

»»i 


Rnianikern.  Die  dritte  Amneuuup  *0/  — 

Sü  den  Krankheiten  der  Getreidearten  nach  de  Can- 

“ÄÄÄÄt 

ten  Abtheilung  S.  308  die  vielfachen  Anwenaw 

gen  der  Getreidearten  fehr  zweck m-  sig  ' ^ Jtl 

dergefetzt , und  ihr  Gebrauch  erlantert, 

Spri'u  , Kleyen , .^7**’  „^“^Hafermehl , Fadennu- 
gerfte , Hirfe , H»t et8™*'Maear0ni,  Pdtefen  crai- 
deln,  J.ftoign*  ie  Stro!.,  leffbn  verlchie- 

ner,  Holnen,  Mum  “ *’  SctllVe^  , ja  fehr  wichti- 
dertartige  öeßech«e  ’ f(  Gt,iuu0  ulld  bequeme 
ger  Zweig  der  tadm  mithoiiq»e  in  cirhlu 

Äri.~  2Z  ~,W‘»  o*1'“*“ *"**• 

liehe  Ganze. 
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L Neue  periodifche  Schriften. 

B 

ey  Friedrich  Mauke  in  Jena  ift  in  der  Jubi- 
lato.  Meffe  i g i y folgende  Journal  - Foitfetzung  erschie- 
nen: 

j.  Für  Chriftenthum  und  Gotte  tgelahrtheit.  F.ine  Oppo* 
fitionsfehrift  ron  Pf.  Schröter  und  Dr.  Klein.  Zwei- 
te» Bandes  drittel  Heft.  gr.  g.  Igty.  Geb.  ij  gr. 

■ . . i.  ' ■..* 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  der  Buchhandlung  ron  C.  F.  Amclang  in  Ber- 
lin, Brüder  ftrafse  Nr.  1 1 , er  fehlen  fo  eben  und  wurde 
an  alle  auswärtige  Buchhandlungen  rerfandt : 

, Chemifche  Grund/ätze 

( der  Deßillirkunft  und  Li  qu'orfxb  r i k a t i o n t 
dddr  » 

thtorttifch  - praktifeke  Anwetfutg  zur , ramm I len  Ktnntniß 
mud  Fabrikation  der  einfachen  und  doppelten  Branntweine, 
dar  Crime t , der  Orle , der  Elixire , der  Rat  a fix’ t und  der 
i übrigen  feinen  Liqnore. 

Von  t • ■_ 

Dr.  Sigiem.  Fr.  Hermbftädt , 

König).  Preufs. Geheimen- Ratha  und  Kitter  des  rotheu 
Adler- Ordens  dritter  Klaffe  u.  f.  w. 
gr.  g.  Mit  vier  Kupfertafeln.  Preis  s Rthlr.  i fr  gr. 

Herr  Geb.  Rath  Hermbftädt , deffen  Name  dem  ge- 
lehrten fowobl  als  dem  iuduftriöfen  Publicum  durch 
feine  tbeoretifefaen  und  praktifchen  Schriften  hinläng- 
lich bekannt  ift,  fahrt  in  dem  oben  angezeigten  Werke 
fort,  feine  grofsen  chemifchen  Kenntniffe  durch  die 
Anwendung  detfelben  euf  die  Gewerbe  aller  Art  ge- 
meinnütziger und  für  die  Gewerbetreibenden  erfpriefs- 
licb  zu  machen.  Schon  »or  zwey  Jahren  gab  er  feine 
Chemifche  Grundfitze  der  Kunft  Branntwein  zu  brennen 
in  demfelben  Verlage  heraus.,  und  irerfprach  in  der 
Vorrede,  über  die  Kunft  der  Liqnirfxbrikaüon  ein  eig- 
nes Werk  euszuarbei  en,  welches  Demjenigen,  der 
lieh  mit  diefera  Gewerbs  - Zweige  auf  eine  rationelle 
Weife  befcblftigen  will,  ohne  lieh  vorher  damit  be- 
leb lftigt  zu  haben,  lieh  mit  allem  Dem  bekannt  und 
vertraut  zu  machen  Gelegenheit  geben  foll,  was  ihm 
in  theoretischer  und  praktifcher  Hinficht  zu  willen  nö- 
thig  ift.  Durch  gegenwärtiges,  in  aller  Hinficht  fehr 
reichhaltiges,  Wepk  entledigt  lieh  der  berühmte  Herr 
Verfaffer  feines  gegebenen  Verfprechens  auf  eine  lehr 
y A.  L.  Z.  Xgfy-  Zweiter  Band. 


ebrenrolle  Art.  Er  bat  Alles,  was  in  Frankreich  und 
Deutfchland  über  (liefen  Gegenftand  gefebrieben  wor- 
den ift,  nachgelefen  und  forgflltig  geprüft,  und.  aus 
dem  reichen  Schatze  feiner  eignen  Erfahrungen  und 
aus  den  llefultaten  feiner  Unterfuchungen  das  Erfoder- 
liebe  hinzugefügt,  fo  dafs  diefe  Schrift  unftreitig  das 
genaue  ft  e und  voUfl&ndigfie  Werk  in  dtefem  Fache  ift. 
Man  findet  darin  nicht  nur  die  deutlichften  und  genau 
befliinmten  Recepte  von  eilen  bisher  namentlich  bekann- 
ten Liquoren,  Oelen  u.  f.  w. , fondern  auch  ron  vieler^ 
andern,  die  der  Herr  Verfaffer  felbft  autgemittelt  hat. 
Die  mannichfaltigen  aramatifchen  Geißer  und  aromat. 
bVäßtr,  deren  Anfertigung  im  Werke  gelehrt  wird, 
werden  die  Liquörfabrikenten  in  den  Stand  fetzen, 
durch  deren  Vermengung  unter  einander  und  die  Ver- 
füfsung  des  Vermengten  mit  Syrup,  noch  mancherley 
neue  Arten  von  Liquoren  darzuftelien , die  fie  unter  rs- 
Xfu.en  Namen  in  den  Handel  bringen  können,  und  die, 
wenn  fie  Rcyfall  erhalten,  den  Debit  hegünftigen  wer- 
den. Den  Werth  des  Buchs  erhöhen  noch  die  »ier 
Kupfertafeln,  auf  welchen  fieh  Abbildungen  ron  Alko- 
hofiraetern,  Deftillir-  Retorten  und  Gefcbirren,  fo  wie 
eine  Zeichnung  der  verhefTerten  Realfchen  Luft -Preßt, 
befinden.  Es  ift  wohl  picht  zu  zweifeln,  dafs  diefes 
Wfrlt  eben  den  a llgrtn pi n en  Be, Fall  finden  wird,  den 
des  Herrn  Vfs  Kunft,  Branntwein  zu  brennen,  bereits 
erhalten  hat,  und  wir  können  es  daher  mit  rollern 
Rechte  einem  jeden  Liquörfabrikanten , der  fein  Ge- 
werbe nicht  blofs  mechanifch  treiben  will,  anena- 
p fehl  es. 


Anzeige 

der  Cd  eben  rollendeten  dritten  Auflage  ron 


Dr.  J.  A.  NSffelt’r  Anweifnng  znr  Bildung  nn gehen- 
der Theologen;  herausgegehen  und  mit  Anmerkun- 
gen , literarifchtn  Znßltztn  und  Ergänzungen  begle*. 
tet  ron  Dr.  d»g-  Herrn.  Niemet/tr,  Kanzler 
und  Prof,  der  König).  Friedrichsuniverfitat  Halle 
und  Wittenberg  ir>  f.  w.  sfter,  iter  u.  }lcr  Band. 

Hat  es  fich  gleich  der  Herr  Herausgeber  zum  Ge- 
fetz  gemacht,  das  Werk  des  fei.  Nöffitt'i,  welches  be- 
reits für  fo  Viele  als  ein  ficherer  Führer  auf  und  nach 
der  akademifcb-  tbeologifchan  Laufbahn  Imcbft  wohl- 
thätig  geworden  ift,  in  der  Hauptfache  unverändert 
zu  laffon,  upd  felbft  wo  feine  Anficht  etwas  abwei- 
chend war,  (nichts  Fretpdes  mit  Eigenem  zu  vermi- 
Fcheri,  fo  hat  doch  diefe  neue  Ausgabe  bedeutende  Ver- 
L1  1 ■ meb- 
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mehrungen  erhalten.  Es  ift  nicht  nur  die  Literatur 
überall  bis  auf  untere  Zeiten  fortgefetzr,  auch  manches 
Fehlende  ergänzt  worden , fondern  der  gegenwärtige 
Stand  der  tbeologifchen  Wiflenfchaft  hat  auch  zu  häu- 
figen Zufätzen,  Einfcbaltungen  und  Nachträgen  Gele- 
genheit gegeben,  worüber  fich  der  Herr  Herausgeber 
in  der  Vorrede  näher  erklärt  hat.  Und  fo  wird  es  fich 
um  fo  mehr  eignen,  auch  ferner  als  ein  Hand-  und 
Hülfsbuch  für  jüngere  und  ältere  Theologen  benutzt 
zu  werden.  Der  Preis  für  alle  drey  Tkeile  ift  3 Kthlr. 

Curt’fche  Buchhandlung  zu  Halle. 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  deutfehen Buch- 
handlungen für  10  gr.  (45  Kr.)  zu  erhalten: 
n Ueber 

die  gute  Suche. 

Gegen  Herrn  Profeffor  Steffen  1. 

Von 

Johann  Friedtick  Herbart , 

Profeffor  der  Pbilofophie  zu  Königsberg. 
Leipzig,  bey  Brockhaus. 


Subfcriptions- Anzeige. 

Reife 

Sr.  Durchl.  des  Prinzen  Maximilian  von  fFted-Neuwied 
nach  Brafilicn 
in  den  Jahren  18 15  bis  1817. 

Zwey  Bände  in  gr.  4,  mit  Kupfern  und  Karten. 

Nach  einer  jahrelangen  unermiideten  Anftren- 
gung  ift  Unterzeichneter  endlich  im  Stande,  hiermit 
die  Subfcriplion  auf  obiges  Werk , TIellen  Firlcheihung 
mit  fo  allgemeiner  Tlieilnahme  erwartet  wird,  zu  ei- 
öffnen , und  die  Ablieferung  des  ErJIm  Bandes  inner- 
halb drey  Monaten  mit  Zuverlüfügkeit  zu  rerfprechen. 

Wenn  man  in  Paris  und  London,  den  grofsen 
Zentralpunkten  der  Künfte  und  Wiffenfchaften , faft 
täglich  von  Unternehmungen  der  Art  hört,  die  fich 
mit  Leichtigkeit  fördern  , und  den  Stand  der  dortigen 
Literatur  auf  eine  Höhe  heben,  gegen  welche  die  un- 
frige  in  Hinficht  auf  Pracht  und  Eleganz  noch  fehr  zu- 
rück fieht,  fo  ift  es  wohl  doppelt  verdienftlich,  wenn 
man  für  ein  raterlandifches  Product  die  mannichfachen 
Schwierigkeiten  zu  befiegen  ftrebt,  die  ihm  bey  uns 
*u  einer  folcben  Vollendung  entgegen  flehen,  und  es 
in  einer  Gediegenheit  jenen  Werken  der  Ausländer 
an  die  Seite  ftellt,  die  ihm  einen  Platz  unter  den  vor- 
zUglicfaften  feiner  Ayt  fifcbert.  — Und  wenn,  wie  hier, 
die  äufscro  Vollendung  auf  einen  Gegenftand  verwen- 
det wird,  der  an  fich  fchon  die  allgemeine  Aufmerk, 
famkeit  in  einem  To  höhen  Grade  verdient,  fo  darf 
man  für  eine  folche  Unternehmung  auch  wohl  bev  uns 
mit  Zuverficht  das  lohnende  Intereffe  ertvarten,  ohne 
welches  auch  bey  dem  regfien  Eifer  eir(  Werk  der  Art 
nicht  bis  zar  Vollkommenheit  gedeihen  kann. 


Ueber  die  Erwartungen,  zu  denen  diefe  Reife 
nach  einem  Linde  berechtigt,  das,  feuher  faft  völlig 
verfchloffen,  jetzt  die  Aufmerkfamkeit  eines  jeden  auf 
fich  zieht,  und  worüber  diefs  Werk  die  erfte  gründliche 
Auskunft  verfpricht,  haben  bereits  öffentliche  Blätter, 
in  denen  Auszüge  daraus  geftanden,  auf  das  günftigfte 
geurtbeilt;  hier  fey  alfo  nur  noch  in  der  Kürze  er- 
wähnt, dafS-Tler  Prinz  das  völlig  unbekannte,  noch 
von  keinem  Reifenden  in  wifTenfchaftlicher  Hinficht 
betretene  Land  längs  der  Oftküfte  von  Brafilien  zwi- 
lchen dein  I3ten  und  1 3 ften  Grad  füdlicher  Breite  un- 
terfuchte,  und  nehft  feinen  gehaltreichen  zoologifchen 
Beobachtungen  auch  über  tlie  RefchafTenheit  des  Lan- 
des, feiner  Einwohner,  fowohl  der  Portugiefen  eit 
der  fchon  gezähmten,  und  der  noch  im  rohen  wilden 
Urzuftande  befindlichen  Vülkerftämme  mit  Ihren  Ein- 
richtungen, Sitten  und  Gebräuchen,  die  gründlich^ 
ften  Bemerkungen  niederfchrieb.  Der  Prinz  fcheute 
keine  Aufopferungen,  um  fich  über  Alles  die  richtig- 
ften  Anfichten  zn  verCchaJTen,  und  mit  dem  grüfslen 
Intereffe  wird  man  d'*  originellen  Schilderungen  die- 
fes  merkwürdigen  Landes  und  feiner  noch  in  den  Wäl- 
dern häufenden  Urbewohner,  der  Pari/,  Boroeudot, 
Peuachoi , Cammac.cn t u.  f.  w. , lefen,  und  indem  man 
dem  Reifenden  auf  feinen  mit  den  grüfsten  Mühfelig- 
keiten  und  Bcfchwerden  verbundenen  Wegen  folgt, 
wird  man  fich  durch  das  Reichhaltige  feiner  Darftel- 
lungen  von  dem  überzeugen , was  Herr  Hofrath  Oben 
fchon  früher  in  Nr.  190  und  191  feiner  Hit  über  diefe 
Reife  Tagte,  und  wo  es  heifst:  »Man  begreift  nicht, 
„wie  es  menfchliche  Kräfte  ertrugen , und  wie  es  mög- 
lich gewefen,  die  vielen  Dinge,  -die  vielen  Gefehlte 
„in  die  Zeit  von  zwey  Jahren  einzufchreiben.  So  etwas 
„war  nur  ins  Werk  zu  Tetzen  durch  den  feften  Willen 
„des  Prinzen,  durch  feine  Einficht  in  den  Werth  der 
„Naturgefcliichte , durch  die  grofsen  Aufopferungen, 
„die  er  dem  gemlfs  nicht  gefcheuet  het.  Wir  behaupten, 
„dafs  alle  Reifen  in  BraJilieu  zu  rammen  genommen  nicht 
„fo  viel  Beobachtungen  und  Zeichnungen  enthalten, 
„als  die,  welche  der  Prinz  liefern  kann,  auch  von  der 
„Neuheit  der  Gegenw  inde  abgefehen.  Wäre  es  roög- 
„lieh,  dafs  in  das  gefchriebene  Werk  des  Prinzen  Le- 
bendigkeit, Teine  Darftellungs  - und  Nachahmungs- 
„gäbe,  befonders  der  mannichfälligen  Töne,  ilbeiye- 
„hen  könnten,  fo  müfste  dicTc  ReiTe  nicht  nur  eine 
„der  reiehften  an  Thaifachcn,  fondern  auch  die  an- 
„ziehendfte  in  Bezug  auf  Erzählung  werden.” 

Der  ganze  Umfang  diefer  Reifebefchreibnng  zer- 
fällt in  zwey  von  einander  unabhängige  Abtbeilungen, 
und  zwar  in  die  hiermit  angekündigten  zwey  Bände 
der  eigentlichen  Reifegefchichte,  und  ln  die  Befchrei- 
bung  der  naturhiftorifchen  Gegenftlnde,  welche  Tpl- 
ter  erfcheinen,  und  worüber  feiner  Zeit  eine  befon- 
dere  Ankündigung  ergehen  wird.  Dem  gehaltvollen 
Gegenfiande  angemefTen  habe  ich  Alles  aufgehoten, 
was  in  meinen  Kräften  ftand,  um  diefs  Werk  dem 
Publicum  in  der  möglichfrer^  Vollkommenheit  und  tu- 
glelrh’  für  einen  Preis  zu  übergehen,  der  te  der  Popu- 
larität nicht  entziehen  kann. 

• ■>  • : • i Zwey 


Na  in.  nd  JONItTS'igfy« 


Zw«y)*Ar*#  Band«  Text  xüf  feinem  Royal  -VöJfn- 
Papier  mh  neuen  Antiqua  - Lettern  gedruckt,  find  Voii 
7'Vrty  und  zwiong  grofsen-,  i )2ol1‘  breiten  und  1‘oZoll 
hohen,  fich  ganz  für  die  Faffnng  unter  Glas  und  Rah* 
men  eignenden  Kupfern  und  Neunzehn  halb  fo- grollen 
Vignetten,  fo  wie  niebrered  Karten  begleitet,  die  fol- 
gende Darftellungen  liefet!*.  Ninsliteb: 

. , ..j  ri  ‘ • * »*!  ’ ' *•  ; : 


ir  .X*r$/«rr  Kufftr.,  , . 

gl'  Auftakt  der  Million  von  St. 
fidsHo»  ' 

p)  Die  Purii  in  ihren  Wäl- 
dern: * M M 

$}  Die  Hütten  der  Puri*. 

4)  Anficht  de*  l elfrns  JtiCU*  ‘ 
tüfcoara. 

5)  fcqhiltfahxt  auf.  dem  Bio 

;£W<  • .)  \ \ » ; - 

5)  Capitam  Bento  Lourenzo 

* bty  Eröffnung  der  neuen 
Strafte  durch  die  Wildntffe 
ara  Mueuri  ^nn  Port  Alle * 
gre  noch  Minus  w*«., 

7)  Abbildung  der  Patacbö», 

8)  Anficht  von  St.  Cruz * 

9)  An  ficht  der  ln  fei  Cachotf- 
rinha  thlTluf«  Bellraonte. 

10)  Abbildung  einer  reifen- 
den Rotocuden-  Familie. 

u)  Zwey  kämpf  der  Bote cu-. 
do*. 

12J  Abhilduna  der  Waffen. 

v feerätheo  undGerdthfehaf- 


,ir‘  • rVignttttn»  *u» 

g)  Sturmi  (ehe  Seefahrt  »ach 
Brufihcn.  ; f 

а)  Anficht  der  Einfahrt  in  den 
ßu len  von  Bio  Je  Janeiro.  , 

Abbildung  der  portugiefi- 
fchen  Jäger. 

4)  Die  Pifcherhfittea  am  Flui* 
f c lUrganza.  • . 1 

_ 5)  Auficht  eine*  Laudhaufcs 
am  Paraiba • , . 

б)  Die  Uro  Gli  an  flehe  Pflanieir- 
vrohming.  * 1 

7)  Abbildung  der  Soldaten  zu 
Li»  har  es  in  ihren  Panier- 

> 1"  T+V*keuj.  * * l 

8)  Die  Schildkröte  an  der  S«e- 
' > kttfte.  * 

9}  Die  Hütte»  tu  Morro  d Ara- 

rd. 

10)  Öie  fütti&n  dar  Patachos. 

11)  Der  Botocuden  - Chef  Ke- 
KetMatnuek,.  M , L , 

12)  Abbildung  eine*  lehr  merk- 
wfirdigeu  Botocudeu-  SchK- 


v 'feer  dthen  und  Gerdthrehaf-  «****.  • • 

t len  der  Puri*.  • .»■  * ti$)  Die  Teilenden  Indier. 

Abbildung  dar  Gerttb-  >4*  Schi«.hrt  üb*  di o Fel, 

fcUafte»  und  Waffen  der  {*£.. , , 
xj„«.  „„4  M-  . *5)  Ein  Halt  im  Walde. 

Fm.  Beifwudo.  wa  M*.  : W Rin(.  be],den.  Tropa. 

Jchacam  Usa  mai  ji  *£  Ocb. 

H)  Gerritbfcbeften  und  Zie-  'f«  duyoh  den  Vequeti«. 

>■  rtlb.u  der  BMoeudot.  ,6p  yjja.j.gd  dor  Unte. 

SV)  Anficht  vbn  Topfbueu.  19)  Abbildung  eines  belnde- 
(S)  ^aficlif  von  Porto  Seguro-  Heil  MaliUuieti,  wie  lilnil 

UV  Abbild.. ne  vier  «igin.1-  **  dCTt  e»f  Re«» 

- '!*  Botecnoen  - Fhyfiegno-  bmEtnt. 

ii  wien  lamm*  einem  Mu-  • 

„jBienkopC ..  Karten. 

«t>  Anficbt  von  liheot.  Karte  ein*»  Thfils  der  00- 

t9)  Abbildung  der  Camaoatu.  l“üka  vo»  BraSJign,  auch 

M)  TBiderCuaecnt  KaltV  d"/'tU  ffe  durch  den 

• 1)  Waffen  und  Gerdthfcbaf-  Striam  von  Bahia.  1 

..  tcu  der  Caraaüai!..  Kart*  der  neu  «i.gcK.atan  Stra- 

ae)  Zierathen  nd  Gerdtb-  ha  von  Porto  Alhgrc  H).ob 
Ichafto  der  Camfcaoa,  Minna  nnvaa. 

• An  diefen  Blättern,  die  fämtntlirh  nach  den  iriiR 
gebrachten  Original-Zeichnungen  des  Prinzen  auf  das 


'■  rathen  der  Botocudös. 

JjJ)  Anficht  von  Ttiptbucu. 

16)  Anficht  von  Porto  Seguro. 
v)  Abbildung  vier  ^rieihel- 
' !rr  Botocnden  - Phviiogno- 
n wien  fammt  einem  Mu> 

. Wien köpf.  ...  . . s.'j 

lg)  Anficht  von  lihto i. 

19)  Abbildung  dar  Camaomu, 
au)  Taut  der  Gam.cant 
»t)  Waffen  «ad  Cierdthfobaf- 
.,  ten  dar  CtmaMna  . 
je)  Zierathen  and  Gerdtb, 
fchaften  der  CamgcuM, 


Bei Aigfte  ausgeföbrt  wurden,  arbeilete.i  die  vdrragv 
ftenKftnfrttt-  Demrchlanda,  «nd  ttairientlich : 

»WtbgV  fVirA-,  R.i(ü,  Fßlirrgtr,  Ktym , fl.  Maller,  Lipr, 
Eicutv,%  Erüacel,  Wagner,  Reinhtflti , Rift,  Krüger, 
Seyßtr , Schnellt,  Schleich,  Bach,  Zertahtlfy  u.  a. , und 
mit  Züeer  licfit  glaube  ich  behaupten  zb  können , dafs 
it»  DborfcMand  not*l.  kerne  -Reife  diefer  Art  mit  einer 
Gallerie  herausgegeben  wurde , die  fich  an  Runfttverrft 


Pablicum  hierrort  zu  iil.erzenge« , Habe  ich  in  den  hier 
bittet»  benannten  Handlungen-  einen  Bügen  Text  und 
mehrere  Kupfer  als  Probe  aufgelegt , die  dort  einzulf- 
hen  find , und  die  hoffemUch  meine  gegenwärtige  An- 
kündigung rechtfertigen  werden. 

r Der  Subfcriptiohs -Termin  ifrfn  allen  Buch-  und 
Ktinfthandlungen  bis  zu  Erfcheinung  des  cr/lrtt  Bandes 
offen,  und  der  Breis  für  beide  H.Sntie  ift  4 «pro»«»  fdr 
ein  Exemplar  aitf  fdihBoyal  - Velin,  6 Carolins  fdr  ein 
Exemplar  auf  ganz  grofset  Infpe.  ial -Velin  mit  bret» 
tem  Rand  und  erften  Kttpfed- Abdrücken , und  36  Cat 
rolins  für  ein  Exett.plar  mit  en  geuacht  von  den  beiten 
Künfilern  Ibrgfähigausgetfiaken  Köpfern.  

Nach  Ablieferung  de»  erfreu  Bandes  tritt  der  um 
ein  Drittel  erbfihte  Ladenpreis  ein.  — Subfcrihenten* 
Sammlern  wird  bey  Einfendnng  des  baaren  Betrag* 
für  7 Exemplare  der  linä  und  *ten  Ausgabe  das  Jte 
gratit  geftattet. 

Die  Namen  der  Subfcr.benten  werdet#  dem  Werk» 
beygedrucltt,  und  ich  werde  Sorge  tragen,  denfelben 
bef rindert  febüne  ExempWe  mit  den  betten  Kupfer- 
Abdrücken  -zuliefern.  ■ewke.,!  jfiail 

Frankfurt  a- IQ.,  im  May  1 St?.  ' 

,'■/  c u Bra.Rpw':. . 

Subfcöption  auf  obiges  Werk  wird  in  allen  Buch- 
und  Kunftbandluogen  Deutfchlands  angenommen.  Die 
Rroban,  find  eiazufeben:  In  Ar  au  bey  Sauerlär». 
der;  in  Ber)in  bey  Amei  ang»  , D ümm  icr^ 
Duncker  et  H.pmbiot,  und  Hantle  et  Spepcr; 
in  Bonn  bey  Marcu#;  in  B r a n»  fc.lt.w  e ig  U nf 
V.ieweg-,  in  Bremen  bey  H e.y  te  ; in  Br,  es  I a u 
bey  W.  G.  Korn;  in  Carlsrulie  bey  Braun-,  ir» 
Cdlltt  bey  Bachem;  in  Darmftadt  ^ey  Heyer 
e«  T.esk«;  <n  Dre*'!  ,n  bey  Arnold;  4“. 
g,*n  bey  Palm  et  Epke;  in  Gotha  bey  Uckertj 
»A  Giefsen  bey  Heyer;  in  üaraburg,bey  Pej*? 
tbet  et  BeCXer  »nd  Hoffman n et  Campe;  fyji  Han, 
noy  er  beyGebr,  Hahn  ; in  He.  4®1  berg  bey  ftloby 
et  Wi  nter;  in  Königsberg  bey  Unser;  in  Leip- 
z i g bey  Fried, r.  Fleifeher  und  Leo;  in  filar» 
bürg  bey  Krieger;  in,Möncl)en  bey  Liodauer 
und  [Reinhard;  ia  Nürnberg  bey  fasppe;ttj 
P r ag  bey  Csjee ; in  U i g a bey  D c u fi n er  et  Ty  e u y ; 
in  Uoftoek  b»y  ,Sti)  i».t  ; in,  Strafsburg  bey 
Treuttel  et  Würtjtjuin  Sttittgept  bey  Metzler; 
in  Wsrfcbau,  bey  Gl üif k.*,b,e r g ; is»  Waimar. 
hay  H 0 f men n.»  in.-F ioit.hey  C e r o 1 d , Schaum- 
burg und  Schalbacher;  in  Wie sba d «.n-  bey 
Schelle tt ha i p g i )»  i^u r i ob |bey  9 re  1 1 et  F.pjtj  1 y. 

(;  . ix  ii  ii  11  r 1 1 U m if  rr  . . * ; taif  f-  .*/ 


it:««  * vw  '.'t<  ß-  SJiij/  ttl»  ir»  i 

.nd-eif • De#  venfiekrige  G üt.ankHnfer.  s-  1 


n Eine  Aut  einaaderfer:.  An?  ier  sriilglichßhi  Punkte , ara»« 
'th/eyhry  dm  Kneif,-  Tunfch  oder  Pcuht  einer  Ijcndgutr' 
■ dnkommt , um  nicht  in  Verlaß  und  Preceße  e.ü  gerat  hem. 

• 'Nehrt ' *erkktlitli*tr‘VerkMnan»teu  und  TRmJthelddugtM 


der  hier  angekündigten  an  die  Seite  heilen  kamt.  - Dee  - - merkwürdiger  Fallt  diefer  Art.  Berlin  l|iy. 
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ben  bey  den  Buchhändlern  Gebrüder  Gädicke, 
i Io  wie  in  allen  auswärtigen  Buchhandlungen.  Preis 
ao  gr. 

Wer  Gefcblfte  der  oben  angegebenen  Art  einge. 
ben  will,  und  noch  nicht  über  die  »ielerley  Rückfich. 
ten  und  Betrügereyen  unterrichtet  ift,  welche  dabey 
Statt  linden  muffen  und  können,  der  lefe  doch  ja  diefs 
Büchelchen.  Manche  fpite  Reue  kann  vielleicht  da- 
durch erfpart  werden.  Vom  Inhalte  wollen  wir  hier 
nur  folgendes  angeben:  Das  Ueberliften,  Vorlicht, 
Berichtigung  der  Landgüter  vor  dem  Kauf,  Prüfung 
des  Ertrags,  Abfchliefsung  der  Contracte,  Ueber- 
nähme,  Gewährleifiung,  Kauf  und  Taufch  in  Paufch 
und  Bogen,  Erzählungen  von  ProcelTen,  viele  allge- 
meine Bemerkungen. 

i‘e  I"  ' . •*  t‘-l  ' !*  . 

III.  Audionen. 

Auction  der  Klügel’fcken  Bibliothek  in  Borna 
heg' Leipzig. 

In  Borna  hey  Leipzig  foll  die,  i»,ooo  Bünde 
ftarke , Bibliothek  des  Hrn.  Hofger.  Raths  Dr.  Kliigel 
in  Wittenberg,  vom  a6.  Julius  d.  J.  an  u.  folg.  Tage, 
Öffentlich  ve^fteigert  werden.  In  derfelben  findet  man, 
Iimet  indem  :■-»)■  Homeri  et  Homerid.  opera,  ex  ree. 
J,  A.  Holfii.  LipL  1*04  — 7-  ♦ Tom.  — a)  ncäaxtat» 
AiorxojiJov  TOU  r*  oufoutvx  mntcvrm,  c.  in. 

terpr.  et  not.  J.  Antonii.  I.ugd.  Hat.  i J9J.  — 3)  The- 

Tiuvus  utViuaque  linguac,  i.  e.  Pkiloxeni  et  alior.  Glof* 
faria  gr,  lat.  etc.  Lugd.  Bat.  1 600.  Fol.  — 4)  R.  Ste- 

phani thefaurus  Rngilae  lat.  IV  Tom.  Baf.  1740.  — 

0 Theatrtim  Eufopaeum  ab  ao.  1617  — ft.  p.  J-  O. 

Schledertim.  Fbl.  löfi.  c.  cont.  et  tah. aen. — 6)  Sei  tpto- 
res  rerum  germanlc.  coli,  a Marqu.  Erehero , Piftotio, 
Meukenio,  Weßphalio , Meibomio , al.  — 7)  J.  C.  Ehe- 

vmhiilrrt  ännales  Ferdinandr.  XlfTom.  et  II  Tom. 
Contrefait*.  — g)  Thefaurus  BrandeObiirgicus,  f.  fe- 
rfet  Bcinmarura  et  numisinatum  graec.  in  Cirocliarchio 
Brandenb.  fei.  a L.  Bcgero.  3 Vol.  Fol.  — 9)  Codex 

Theodofianus  in  VI  Tom.  dig.  p.  J.  D.  Ritter.  Lipf. 
J73?.  4 Vol.  Fol.  — 10)  Thefaurus  jift-.  civ.  c.  praef. 

Ottonu.  Traj.  1733.  J Völ.  Fol.  — 11)  Htineccn  Juris- 
prudentia  Romana  et  Attrca.  Tein.  III.  1738-  Fol.  — 

1 t)  Meermattni  novus  thefaurus  -jur-  civ.  et  Canon.  7T01T1. 

175t.  Fol.  — «3)  Chrf/oJIomi  opera,  ex  ed.  Ducaei. 

II  Tom.  VI  Vol.  Fol.,  und  mehrere  Patres  eccl.  gr. 
et  lat.  — i+y  Hiftoria  coinitiorutn  anno  1530.  Au- 
ijufrae  Celebrator,  rep.  doctr.  occaDonem  coli,  p G.  Cot. 
li/tinim.  Frf.  IJ7.7.  und  andere  bedeutende  und  lelbfo 
rare  Vferke. 

Den  Catalog  von  diefer  kttfehnlichen  Bibliothek, 
welcher  36  Bogen  ftarX-ift,  kann  man  bey  nachftehen- 
den  Herren  erhalten,  welche  die  Güte  haben  werden, 
Aufträge  anianehment  1h  Alten  bürg  Hr-Garnifon- 
pred.,Dr.  Winklor — ist  Berlin  Hr.  Jaoobi  un- 
ter deaXindoP»  Hx.  35,  und-  Hr.  Buebhündlef.  S o m . 
merbrodt  daf»  Ne.  34-  — r in  Bremen  Hr.  Buch- 
händler Heyf*  — ia  Dresden  Hr.  Bücherauctjon. 
s-f  .i\  4.(1  «rilist!  . ■ — — ....... . 
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Segnitz  — in  Halberftedt  die  Vogl  er’fche  Buch- 
handlung — in  Jene  Hr.  Hofcoromiffar  Fiedler  — 
in  Leipzig  Hr.  M.  Greu,  die  KöchlyTche  Huch, 
hendluug,  Hr.  M.  Stimme)  und  Hr.  Buchhändler 
u.  Univerlitats-Proclamator  Weigel  — in  Neichen 

bey  Grimma:  Hr.  Paft  AI.  Zwicker  — in  Nürn- 
berg Hr.  Burhbändl.  Leehner  — in  Weimar  Hr. 
Lefebibliothekar  Reichel.  — In  Borna  felbft  neh- 
men Conmnlüonen  an:  Hr.  Bergmftr.  u.  Reühts  CbnI. 
Anton,  Hr.  Archidiac.  M.  Hrunnemann,  Hr. 
Hacc.  und  Itrr  Schul  - Coli.  H e fs,  bey  welchem  auch 
Cataloge  zu  haben  find;  Hr.  Rector  Kühnei,  Hr. 
Raths.  Copift  Poppig,  Hr.  Diac.  Schurig,  Hr.Ger. 
Director  u.  Rechts  -Conf.  Zipp)  er.  In  der  Diöcat 
Borna:  Hr.  Paft.  M Heyne  in  Witznits,  fir.Pafr. 
M.  Marker  in  Nenkersdorf,  Hr.  Paft.  M.  Potenz 
in  Greiffenhayn  bey  Frohburg.  Iin  Uebrigen  ift, 
wie  der  Catalog  befagt,  beftimmt  worden,  wie  viel 
Numern  an  jedem  Tage  verauctionirt  werden  füllen. 

IV.  Herabgefetzte  Bücher  - Preife. 

Her  ab  gefetzter  Pr  eis 
des  Teatro  EJpanol,  dado  a fuc  por  A,  Nortoieh. 
a Tom.  in  gr.  J.  Brema,  por  J.  J.  Heyfe, 
brofeb. 

Welcher  gebildete  Deutfche  kennt  nicht  die  treff- 
lichen Dramen  Calderons  de  la  Bares  wenigftens  au* 
den  Ueber Tai aun-en  von  A.  tK  Schlegel  unU  xjrtes?  Bey 
der  Schwierigkeit,  die  Originalausgaben  aut  Spanien 
zu  beziehen,  raufste  eine  in  Deutfcliland  veranftaltete 
Ausgabe  der  beften  Stucke  diefes  berühmten  Dichters 
allen  Freunden  der  fpanifchen  Literatur  eine  willkom- 
mene Gabe  feyn.  Diefs  beftimmte  die  Unterzeich- 
nete Buchhandlung  zur  Herausgabe  des  Teatro  Efpanol, 
2 Tom.  In  diefer  Sammlung  findet  inan  unter  andern 
die  trefflichen  und  »um  Theil  ins  Deutfche  überreiz- 
ten» auf  deutfehen  Theatern  fchon  gefebenen  und  mit 
grofsem  Beyfall  aufgenommenen  Stücke,  den  ftand- 
baften  Prinzen  (El  principe  confiattte) , das  Leben  ein 
Traum  (La  tiida  es  fueho) , die  Andacht  zum  Kreuz 
(La  devvcion  dt  la  Cruz  ) , die  grofse  Zeno  bis  (La  grau 
Ceuobsa)  u.  a.  Correcter  Druck  und  anftkndiges  For- 
mat empfehlen  diefe  Sammlung  aufserdem,  die  in  den 
unruhigen  vergangenen  Jahren  nicht  genug  zur  Kund» 
des  Poblicumt  gekommen  ift,  und  die  daher  jetzt  noch- 
mals in  Erinnerung  gebracht  und  zu  dem  herabgefetx- 
ten  Preis  von  3 Rtblr.  auf  Schreib-  und  a»  Rthlr.  auf 
Druckpapier  für  beide  Tbeile  (vorher  6 und  j Rthlr.) 
angeboten  wird.  Die  Freunde  der  fpanifchen  Ltera- 
tur,  welche  diefe  fclaöne  Sammlung  noch  nicht  ken- 
nen, werden  Geh  freuen,  mit  derfelben  um*  einen  to 
geringen  Preis  ihre  Bibliothek  bereichern  zu  können* 

ic  Job.  Georg  Heyfe  in  Bremen. 

Vorftehendes  Werk  ift  durch  alle  gute  Buchhand- 
lungen Deutschlands,  zu  dem  herabgeftuteu  Preis  zu 
bekommen.  ,E  » ■ r . •>  9Iib.  r * 

i ■ 1 1 n - f --  it  • ;v  M’d  ni> 
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. MATHEMATIK.  find.”  Der  Vf.  fcheint  übrigens  bey  dietem  erftcu 

r . Theile  gute  Quellen  benutzt  zu  haben,  und  handelt 

Leipzig,  im  Induftriecornptoir  u.  v\ mmsdohf  b.  im  erften  Abfchnitte  von  der  Zeiteinthcilung  flber- 
. d.  V erf. : Allgemeine  Zeitrechnung für  du  ver-  haupt,  von  Monds  - und  Stmnenjahren,  vom  Altrö- 
gangent,  ge-  cnwürtigt  und  zukünftige  Zett  von  mjfchen>  Julianifchen , Gregorianifchen , neuverbef- 
Chr.  Geb.  bü  /Inno  3000,  neblt  emer  voraus*  ferjen  unj  Reichskalender,  von  Kalenderfeften  t nd 
.,1.  gefcluckten  Ericiirung  von  allen  tm  Ka.tndtr  vor-  Namenstagen,  den  vier  Jahrs/.eiten  und  dem  Auf- 
, kommenden  Gegenjläntien  und  einer  kurzen  Be-  un(j  Untergange  der  Sonne.  Der  ziaeyte  Abfchnilt, 
tracktnng  über  die  Aatur  der  Sonne , der  Sterne  (jfir  nacjj  dem  Vf.  weder  allgemein  bekanntes  noch 
. and  Planeten  , von  L.  Plaidti.  l£l8-  allgemein  nützliches  enthalten  (oll,  Jiefert  eigenllich 

bttcb&vrmat  «ijt  buntem  Umschläge.  Erfle  AI)-  t,j0fs  ejne  Erklärung  der  vornehmfteu  chronologi- 
•tWlung,  S.  I 86-  OerttfU  Abuieilung,  a.  87  fcl,en  Kunftausdrilcke,  und  einige  aftronomifcTie 
-.i.  bis  184.  (tagr.J  , , Vorerkennt niffe,  die  Beziehung  auf  Zeitkunde  und 

D>  ii.!'.  . i Kalender  haben : man  findet  demnach  liier  die  Grund* 

er : in  Wermsdorf  wohnende  Vf.  welcher  kein  begriffe  von  goldener  Zahl,  Epakte,  Sountagsbuch- 
Gelehrter  Vom  Fache  zu  feyn  fcheint,  hatte,  Haben  und  Indiction  entwickelt,  auch  das  nöthigfte 
nach  der  V’orrede,  Anfangs  im  Sinne,  die  zweyte  vom  Thierkreife,  von  den  fcheinfxiren  Bewegungen 
Abtheilung  diefes  Werks,  eine  Reihe  von  ihm  be-  der  Sonne  und  des  Monds,  der  «dlf  Haupt*  und  acht- 
rechneter  alfeemeincr  chronologifcher  Tabellen,  al-  zehn  Nehcnplaneten,  von  den  Finfternifien,  Einrich- 
tern abdrucken  zu  latten,  umi  ivM.e  „mit  dem  von  tung  und  Gebrauch  des  Kalenders  und  deffen  Abkflr- 
Ihm  verfertigten  Stein  - und  Wafferfeflon  Pergament  zuugszeichen.  Unter  die  unnützen  oder  gar  fchädli- 
als  Schreibtafel  einhinden  zu  laffen.”  Nachher  ent*  ehen  Ingredientien  eines  Kalenders  rechnet  der  Vf. 
fchlofs  er  (ich  doch  noch,  eine  erfte  Ablheilung  vor-  im  dritten  Abfchnitte,  wie  billig,  das,  was  zutuTlieil 
anzufchicken,  wodurch  die  io  der  zweyten  ais  be-  felbft  noch  in  neueren  Kalendern  Ober  die  zwölf 
kan  nt  vorausgefetztcn  chronoloplfchcn  Grundbegrif-  Nachte,  die  guten  Säetage,  die  Regierung  der  Plane- 
fe  näher  erläutert  und  auseinandergefetzt  werden,  ten,  die  muthmafsliche  Witterung  und  dergl.  auf- 
Die  erfte  Abtheilung  ift  demnach  mehr  theoreti-  geführt  wird.  (S.  ig  ift  ftatt:  3 Stunden,  zu  lefen : 
fchen,  die  ändere  mehr  praktifchen  Inhalts.  Das  3 Tage,  3 Stunden.  S.  67  wird  von  einer  erolseii 
Ganze  ift  übrigens  nun  auch  für  jeden , der  es  ver-  Menge  Kometen  unferes  Sonnenfyftems  gefprochen, 
langt,  mit  dem  eigenthümlichen Pergamente  des  Vfs.  „deren  Laufbahnen  nicht  bekannt  find,  und  die  nur 
eingebunden  bey  diefem  zu  haben.  Rcc.  kennt  den  feiten  zum  Vorfchein  kommen.”  Allein  die  Lauf- 
Vf.  nicht  näher,  glaubt  aber  deffen  Werk,  das  einen  bahn  der  mciften  zum  Vorfchein  kommenden  wird, 
wahren  immerwährenden  Juiianifch- Gregorianifchen  befonders  feit  etwa  hundert  Jahren,  wirklich  von 
Kalender  (aber  nicht  gerade,  wie  der  Titel  fagt,  ei*  den  Aftronomen  berechnet,  und  ift  alfo  hinreichend 
ne  allgemeine  Zeitrechnung  für  alle  Zeiten ) enthält,  bekannt,  wenn  fchon  nicht  fo  genau,  wie  bey  den 
und  Qberdiels  die  gemeinnützigften  Kalender  — und  Planeten.  S.  69  werden  die  Planeten , ftatt  in  obere 
Zehrechnungsktnntniffe  in  einer  kurzen  verftändll-  und  untere,  iuOher-  undUfiterphmeten  eingctheilt; 
eben  Darftellung  vorträgt,  als  eine  fehr  zweckmäfsi-  letztere  Benennung  könnte  raifsverftanden  werden. ) 
et  und  für  Liebhaber  folcherKenntnifTe  ganz  brauch-  — Die  eigentliche  Arbeit  des  Vfs.  der  der  zw  tute 
bare  Arbeit  empfehlen  zu  dürfen:  auch  der  Preis  ift,  Theil  des  Werks,  dem  der  erfte  blofs  als  Einleitung 
zumal  bey  den  vielen  obfebon  nicht  typographifch  dient,  begreift  eine  Auzalil  bequem  angeordneter 
fchbn  gedruckten  Tabellen,  fchr  billig.  — Der  erfle  und  in  einer  zweckgemäfsen  Verbindung  zufammen* 
Thell , der  das  theoretifche  des  Kalenders  und  der  geheilter  Tafeln , welche  Beziehung  auf  das  Kalen- 
Chronologie  flberliaupt,  populär  vorträgt,  zerfallt,  derwefen  im  Allgemeinen  haben.  \voran  flehen  „fie- 
haeh  der  freylich  nicht  ganz  fchulgerechten  Einthei-  ben  allgemeine  immerwährende  Kalender  für  die  ver* 
Mng  des  Vfs.  in  drey  Klaffen  oder  Abfchnitte : zum  gangene,  gegenwärtige  und  zukünftige  Zeit.”  Da 
erfUn  Abfchnitte  rechnet  er  „ die  allgemein  nOtzli-  Oftern  in  den  35  Tagen  zwifchen  dem  es.  März  und 
eben  und  bekannten  Gegenftände  des  Kalenders,”  35.  April  incl.  fallen  kann,  foGnd35,  und,  da  jedes 
zgm  zweyten  Gegenstände,  die  weder  allgemein  be-  Jahr  auch  ein  Schaltjahr  feyn  kann,  über liaupt  70 
kannt-,  noch  allgemein  nützlich  find,”  und  zum  irit-  verfebiedene  Kalenderformen  möglich.  Der  Vf.  iiat 
Um  „folche,  welche  ohne  Nutzen,  oder  gar  fehädiieh  iudefs  nachdem  Gebrauche  den  er  in  der  Folge  von 
A.  L.  Z.  1819.  Zweiter  Band.  M m fei. 
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feinen  Geben  allgemeinen  Kalendern  macht,  jene  70 
Formen  dadurch  darzufloilon  gewufst.  Die  nun  fol- 
gende Tafel,  Nr.  1,  giebt  den  Sonnencirkei,  Sonn* 
tagsbuchftaben,  und  Wochentag,  mit  dem  jedes  Jahr 
anfängt,  für  die  Jahre  I bis  äitoo  im  Jutiänifchen 
Kalender,  und  Taf.  3 enthält  eben  diefe  drey  Stücke 
für  die  Jahre  158a  bis  3000  im  Gregorianifcbeu  Ka- 
lender. .Taf.  3 lehrt -nach  einer  lehr  deichten  Me- 
thode, wenn  man  aus  den  beiden  vorhergehenden 
Tafeln  *Jen  Wochentag  für  den  Anfang  eines  jeden 
Jahrs  kennt,  den  Wochentag  finden,  auf  welchen  je- 
der gegebene  Monatstag  irgend  eines  Jahres  im  alten 
und  neuen  Kalepder  fällt.  Taf.  4.  Gregorianifche 
Öftertabelle  für  die  Jahre  1582  bis  2000.  (.Eine  ähnli- 
che Tabelle  f ir  die  Julianilclien  Oftern  fehlt,  befon- 
ders  in  Rücklicht  auf  die  Zeiten  vor  158a»  obfchpa 
mittelbar  aus  Taf.  7 diefeOlteru  lieh  ableiten  laffen.) 
Taf.  5.  Üeberficht  aller  beweglichen  FcTttage,  fo  wie 
der  beweglichen,  von  Oftern  ahhängenden  Sonntage 
für  die  35  vcrfchiedenen  Fälle,  wennöftern  zwifclien 
dem  22.  Slj r<  und  25.  April  eintntt.  (In  diefer  la- 
fel  verriiifst  man  doch  den  Sonntag  nach  dem  Chrift- 
fefte,  und  nachdem  Neujahr;  beide  haben  unter  dec 
Bedldfeuhg  Statt,  dafs  jene  Fche  Zivilehen  dem  Mitt- 
w.oeh  und  Samflag  fallen.)  Mit  Hülfe  der  lieben  all- 
gemeinen Kalender,  und  dar  Taf.  2,  4 und  5 l*fsf 
Geh  auf  eine  lehr  lefchte  Art  der  Kalender  für  jedes 
gegebene  Jahr  der  Gi'egoriani(c,hcn  Zeitrechnung  con- 
ftruiren.  Taf.  6 enthält  die  Gregorianifche  Epakte 
von  1700  hi s 2560..  Taf.  7 lehrt  den  Neumond  in 
allen  Monaten  des  Jahrs  durch  die  Epakte,  und  1 af. 
8 den  Oftervollmond  im  Gregoriamfchen  Kalender 
durch  die  Epakte,  und  im  Julianifchen  durch  die 
goldene  Zahl  zu  finden.  Oltern  felbltzu  beftiinmen, 
dient  die  Verbindung  diefer  Taf.  8 mit  Taf.  2 und 
6,  und  mit  den  ficben  allgemeinen  Kal.ujjJyrn-  Jeder 
der  vorhergehenden  Tafeln  find  umlläudlicli  au  (ge- 
führte Ueyfpiele  bevgcfüel,  um  ihren  Gebraucli  zu 
erläutern,  und  am  Ende  fiudet  der  Lefer  noqh  eine 
deutliche  allgemein  fafsliehe  Anweifung,  für  jedes 
beliebige  Jahr  einen  Kalender  felbft  zu  machen.  Ein 
Anhang,  der  übrigens  mit  dein  Kaienderwefen  in 
keinem  unmittelbaren  Zufammenliange  (teilt,  han- 
delt von  der  Natur,  oder  der  phyfifchcii  Uefchaffen- 
IVeit  der  Sonne,  der  Fixflerne  und  ilef  Planeten.  (In 
der  Epaktentafel  Nr.  6.  S.  158  find  folgende  Druck- 
fehler liehen  geblieben.'  Bey  dem  Jahre  2003  fteht 
die  Epakte  2 ftatt  12,  bey  2210  fteht  Epakte  !4ftatt 
4.  und  bey  2404  Epakte  « ftatt  tjj.)  Dafs,  wie  der 
Vf-  S.  yi  annimmt,  durch  ein  blofses  Erdbeben  auf 
nuferem  Planeten  das  Gleichgewicht  auch  in  andern 
Theilen  unfercs  Sonnenfyftcms  merklich  geftört 
werden,  oder  dafs  jenes  "Ereignifs  auch  auf  andere 
Planeten  Einfliifs  haben  könnte,  ift  nicht  fehr  wahr- 
fcheinlich.  Der  Vf.. trägt  Übrigens  fehr  vernünftige 
Grundfatze  über  den  möglichen  Einflufs  anderer  Pla- 
neten auf  die  Witterung  uideror  Erde  vor,  und  be- 
merkt unter  anderem'  S.  85,  dafs  , der  Erfahrung  gc- 
inäfs,  manchmal  fchon  in  der  Entfernung  von  drey 
Stunden  Geh  drey  ganz  vcrfchiedene  Arten  von  Wit- 


terung gleichzeitig  eingeftcllt  haben.  So  müffen  frey- 
lich  di6  Wetterpropheten  imtper.  Recht  behalten; 
aller  es  fragt  Geh  nur:  welchem  Orte  galten  eigent- 
lich ihre  Orakelfprüche ! 

Berlin,  in  der  Maurer.  Buchh.:  Vom  Cothetomtter, 
einem  neuen  Winkelmefs- Inftrumeutc,  welches 
ieichwr  za  fertigen,  und  wohlfeilertft,  die  Win- 
kel genauer  miflet,  die  Berechnung  der  Figuren 
erleichtert  und  weniger  Irrthümcrn  der  Beob. 
achtung  ausgefetzt  ift,  als  andere  bekannte  Wjn- 
kelincfs- Inftrumente.  Von  Dr.  A Ltg.  I.  topold 
Cretle,  König).  Obcrbaurathe.  Mit  einer  Kupfer- 
tafel.  (1  Rthl.) 

Diefes  von  Hn.  Cnllt  neu  erfundene  Winkelmefs- 
Inftrument  beruht  vorzüglich  darauf,  dafs  es  den 
Wlnkel  jiicht  in  Graden,  fondern  linearifch  durch 
den  Sinus  und  CoGnus  angiebt ; es  umgehet  datier 
auf  einmal  die  grofseu  SchwierieUdien , die  alle  be- 
kannte, VVinkelmefs  - Inftrumente  hallen,  die  genaue 
und  feine  Bogeneintheilung,  die  denn  auch  jedes  fol- 
ches  liiftrument  fehr  kuftbar  und  daher  für  die  Prak- 
tik wenig  anwendbar  machen.  Das  Ganz«  hat  faft 
die  Form  eines  Aftrolabiums,  cs  befleht  aus  einer 
abgerundeten  halben  Kreisplatte,  die  auch  zumTheil 
durchbrochen  feyn  kann  uod  auf  welcher  Geh  fo- 
wohl  eitie  uiibewegiiclie , als  auch  eine  um  den  Mit? 
telpunct  bewegliche  Alhidadc  Utfiiulcn»  ilielieJüe  mit 
Fcrnröliren  verleben  feyn  können.  Die  bewegliche 
Aibidade  ift  noch  mit  einem  behindern  Kreife  \ei  fe- 
ilen, duffen  Haltimeifer  mitderKiniieit  des  zu  Tuchen- 
den  Sinns  uhd  Coliuus- , d.  i.  mit  dem  was  zur  Ein_- 
tiieilung  koiiniit,  zufainniengenommeu , den  Halb- 
tneffer  oder  die  Grofse  der  Tafel  des  Werkzeugs 
ausmaebt,  und  in  360  1 belle  geiheiit  ift.  Kec. 
ilt  Ton  der  vollkommenen  Nützlichkeit  und  Brauch- 
barkeit des  1 ufl ru in,- 11t s überzeug! , befonders  da  es 
noch  folgende  Vorzüge, vor  aiideru  hielier  gehörigen 
inftrumuuten  hat : dafs  es  leichter  zu  ^verfertigen 
Kt;  dafs  inan  es  wohlfeiler  haben  kann;  dafs  es  die 
Winkel  genauer,  als  ein  in  Kreife  eingethciltcs  In- 
ftrument  angiebl ; dafs  es  nicht  den  W inkel  in Grad- 
« inthcilung , fondern  cbeffen  Sinus  und  Cufiuus  bc- 
ftimint;  und  endiieh  ein  ganz  auslchlicfscodcr  Vor- 
theil: dafs  es  immerfort  die  Probe  nicht  allein,  von 
der  Richtigkeit  der  Beobachtungen,  fondern  auch 
von  feiner  eignen  Richtigkeit  mit  lieh  führt,  fo  dafs 
es  cleichfam  unmöglich  ift,  einen  W inkel  unrichtig 
zu  ineflen,  ohne  zu  wiffen  dafs  man  fehlte;  dadurch 
nämlich,  dal's  das  Werkzeug  immer  beide,  den  Sinus 
und  den  Gofinus  des  Winkels  zugleich  angiebt:  den« 
man  darf  nur  eine  von  diefen  beiden  Linien  111  der 
Tafel  auffuchen,  fofteht  die  andere  unmittelbar  (far- 
neben, oder  man  hat  beider  Beobachtung,  oder  das 
Inltrument  hat  gefehlt. 

Die  Schrift  giebt  die  ganze  Cd'nftruction  des  In- 
ftruments  und  h-inen  Gebrauch  deutlich  an.  Wir 
empfehlen  fic  daher  allen  Geometern  und  flauen 
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Hn.  GrellrfOct  dlete  To  zweckmäfsige  Erfindung  un- 
fern Dank  ab.  • *'  0 


NATURGESCHICHTE. 

Aarau,  b.  Sanerländer : Naturwiffenßhafllicher 

Anzeiger  der  allgemeinen  Schweizerifcken  Gefell- 
fchaft  für  du  gefammte n Naturwijfenfchäßen. 
. . ilerausgegehcn  von  Fr.  Meisner,  Prof,  der  Na- 
turgefc  luchte  und  Botanik  in  Bern  u.  f.  w. 
F.rfltr  Jahrgang,  igig.  96  S.  gr.  4. 

Diefe  Zeitfchrift,  welche  bisher  nur  Bogenweife 
monatlich  an  ihre  Aboncnten  d.  1.  an  die  Mitplieder 
der  auf  dem  Titel  genannten  Gefellfchaft  durch  die 
Poft  verfendet  wurde,  l'oll  nunmehr  in  Heften  in 
den  Buchhandel  kommen.  Der  erfte  bereits  been- 
digte Jahrgang  1817—1818  erfcheint  jetzt  in  Einem 
Bande  geheftet , die  Fortfetzung  wird  jedesmal  lialb- 

S‘”hrlich  ausgegeben.  Der  ganze  Jahrgang,  auszwölf 
..mern  beftehend,  Wut  1 Rth).  i4ggr.  Sachlich. 
Der  lext  Ift  in  zwty  Kolumnen  gedruckt  und  die 
Lettern  fo  grofs,  dafs  fielt  filr  die  Folge  noch  viel 
Raum  gewinnen  läfst.  Uebrigens  geht  die  Abficht 
des  Blattes  vornehmlich  dahin,  die  Mitglieder  der 
Gefellfchaft  fortdauernd  mit  Allem  bekannt  zu  ma- 
chen, was  in  ihrem  Kreife  ifiir  die  Zwecke  ihres  ge- 
meinnützigen Vereins  gefchieht  und  dadurch  eine 
engere  Verbindung  unter  ihnen  zu  unterhalten.  Die 
monatlichen  barometrilchen  Beobachtungen  mögen 
auf  fich  beruhen.  Den  übrigen  Inhalt  wollen  wir 
naher  angeben,  indem  wir  das  Gleichartige  mögiiehft 
an  einander  reihen.  Das  Ganze  beginnt  mit  einer 
Rede,  gehalten  bey  der  Eröffnung  des  freundfc Statt- 
lichen Vereius  naturforfcliender  Freunde  in  Bern  im 
J.  1816  worin  der  ehrwürdige  Hattenbach , Nach- 
richt von  .dem  giebt,  was  zur  Bildung  der  Oefc-il- 
fchaft  in  den  Vecfammlungen  in.  Genf  verhandelt 
wurteund,  auf  eine  hücfcft  rührende  Weife,  die 
Stiftungsfeyer  des  Vereins  durch  den  feiigen  Golfe  in 
Mornex  am  6*üct.  1815  befchreibt  und  einige  Blu- 
men auf  das  Grab  des  Stifters  ftreuet,  über  den  Pro- 
feflor  Fielet  aus  Genf  eine  S.  17  abgedruckte  fein 
interefrante  „ Notice  " vorlas.  Heinrich  Albrtchl  Gaffe 
war  zu  Genf  am  25.  Ala y 1753  geboren  und  der  En- 
kel des  berühmten  Buchdruckers  gleichen  Namens. 
1780  ging  er  nach  Paris,  um  dort  die  Pharmacie  zu 
ftudiren.  Nachdem  er  1783  und  171*4  zwev  Prcife 
über  \ erbefferungen  in  der  Hutmacherkuoft  und  in 
der  Kunft  zu  Vergolden  erworben,  wurde  er  Cor- 
refpondent  der  königl.  Akademie.  Zurückgekehrt 
in  feine  Vaterftadt  widmete  er  lieb  feinem  Berufe 
als  Apotheker  den  NaturwifTenfchaften,  in  denen  er 
tiefe  Kenntniffe  belafs,  chcmifchen  Unterfuchungen 
und,  mit  dcnedellten  Aufopferungen,  den  für  Genf 
Io  unglOcklicben  polltifcben  Ereigniffen.  Alle  feine 
Arbeiten  hatten  das  Wohl  feiner  Nebenmeufchen 
zum  nachl ten  Zwecke.  Er  war  einer  der  Milftifter 
der  SoeUtl  phyßque  et  d'kißoir,  naturelle  de  Geneve, 
Stifter  der  fch weizerifclien  Gefellfchaft  für  die  ge- 
lammten Naturwiüenfchaften  und  ftarb  am  i.Febr.- 
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1816-  Sein  Sohn  .bereifet  jetzt  Deutschland  in  wif-' 
fenfchaftlicher  Hinficht.  Die  Qefchichte  Her  Oefeliu 
fchaft  während  des  Jahres  igiT  liefert  der  S.  '33  ab- 

Sedrnckle  Bericht  der  dritten  Verfammlung , die  m 
•ürich  ftatt  fand,  während  die  erfte  in  Genf  und  die 
zweyte  in  Bern  waren  gehalten  worden.  Aufserden» 
Stifter  ftarhen  folgende  Mitglieder,  Morell,'  der  t>e- 
kannte  Berner  Apotheker,  der  berühmte  Genfer 
Arzt  Odier,  Hirzel  zu  Zürich  und  der  edle  Karl 
Ulyjfes  von  Salis- Marfchlins , der  letzte  am  13.  Ja«. 
1818  im  $8-  Lebensjahre.  Mit  Uebergehung  einige» 
literarifchen  Anzeigen,  Ankündigungen  und  kurzen 
Notizen,  .wollen  wir  die  einzelnen  Abhandlungen 
näher  anzcigcn.  Am  reichftcn  ift  wohl  die  Botanik 
bedacht  worden.  Sie  weitet  S.  6.  Gyrophorarum  heb 
yelicamm  adumbratio , ex  majori  opere  'manuferipto 
txcerpla.  Auclore  L.  E.  Schaerer  Bernate  auf,  al* 
Prodrom  einer  trefflichen  Monographie  diefer  fchwte« 
rigen  Lichenengattung.  Ein  gleiches  Lob  verdient 
die  fchöne  Arbeit  des  Hn.  v.  Haller  d.  j.  betitelt  Cre- 
pidei  Helueliae  accuratias  determinatae  (S.  89-)  Nicht 
weniger  gründlich  ift  die  Synopßs  Saxifragarum  hei- 
veticarum  excerpta  t Flora  Helvetica  manu/cripta  de» 
vortrefflichen  Gauiin  S.  6j  der  bekanntlich  feit  meh- 
reren Jahren  mit  der  Ausarbeitung  einer  volICtändi- 
gen  und  ausführlichen  Flora  der  Schweiz  hefchäfligt 
ift.  Daran  reihen  fich  die  Notei  fnr  quelques  efplcet 
de  Saxifraga  du  Synopßs  Saxifragarum  lielveticai  nnt 
de  Mr.  Gaudinet  für  quelques  txemplaires  flehls,  envoylt 

far  Mr.  le  Comte  de  Sternberg.  Par  N.  C.  Seringe 
S.  73.)  Minder  wichtig  ift  ein  Wuft  botanifchcr  An- 
fragen des  Hn.  de  Candolle  enthalten  in  einer  Lettre 
au  Rfdacteur  S*  49.,  die-  theil  weife  ( S.  59 ) von 
Hn.  Seringe  beantwortet  werden.  Eine  interelYante 
pflanzenphyfioiogifche  Beobachtung  theilt  Hr.  L.  E. 
Schaerer  (S.  23^  nji(,  indem  er  erzählt,  wie  er  gefe- 
hen  habe,  dafs  die“  Haare  der  vön  ihm  bcfchricbcnen 
Gyropkora  depreffa  a.  hirfnta  D.  abortiva  die  Fällig- 
keit hefitzen,  an  ihrer  Spitze  neue  Pflanzen  zu  trei- 
ben. Der  Herausgeber  lelblt  theilt  (S.  28-  7611. 
das  voa  ihm  entworfene  Verzeichnis  der  bis  jetzt 
• bekannt  gewordenen  Sohvveizcrifchen  Schmetterlin- 
ge mit,  und  zwar  nach  Ochfenheimer's  bekanntem  Ent- 
würfe nebft  der  eriotjerlichen  Synonymie  uud  ande- 
ren anziehenden  Bemerkungen.  Die  neuen  Arten 
wurden  felbft  von  dem  grofsen  Entomologen  Grafen 
von  Hofjmansegg , der  jetzt  in  Dresden  lebt  und  fich 
zu  einer  nalurhiftorichcn  Reife  nach  den  .cniiarR 
fchen  Infein  vorbereitet,  als  neu  anerkannt.  Uebri- 
gens Gefitzt,  tun  es  hier  beyläufig  zu  Tagen,  Hr„%ta- 
Piefre  Du  Pasquier,  MitglieJ  der  patriotifchen'Nhdh, 
eiferungsgcfelllchaft  zu  Neuchätel,  einetler  votlftSn- 
digften  Sammlungen  fchweizerifcher  Schmetterlinge". 
Man  wird  nicht  ohne  Intereffc  die  Bemerkungen,  diii 
Maykäfer  betreffend,  vorn  Prof.  S.  Stader  in  Bern 
(S.  19)  Iefen.  Sie  beziehen  fich  gröfstcnthcil«  auf 
die  fogenannten  Flugjahre  der  Käfer  und  die  Vefr 
fchiedenheit  diefer  Flugjahre  in  verfchiedenen  Ge- 
genden. Bekanntlich  bedarf  Milolonth.  1 vulgaris 
drey  voller  Jahre  zu  feiner  voilftändigen  Entwicke- 
lung- 
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Urne.  Die  Bcfchrcibung  einer  Bauchhöhlen -Geburt 
(oartui  abdominalis ) bey  einem  Kaninchen  (Lepus 
eunieuhts)  vom  Dr.  C.  A-  Mayer,  Prof,  der  Anato- 
mie und  Phyfioloeie  in  Bern,  (S.  t3)  fcheint  uns 
die  TI« t fache  felbTt  noch  nicht  aurser  allem  Zweifel 
schellt  zu  haben.  Von  demfelben  Vf.  ift  der  Aitf- 
fatz  Ober  den  Unterfchied  des  arteriife»  und  vmöfen 
Blutes,  rOckfichtlich  feines  Gehalts  an  Faferltoff, 
CS.  -o)  worin  eegen  Sigwart  (in  Reil  und  Autenrietk's 
Archiv.  Band  XU.  S.  4)  bewiefen  wird,  dafs  das  ar- 
teriöfe  Blut  mehr  und  zwar  beträchtlich  mehr  fa- 
ferftoff  enthalte,  als  das  venöfe.  Die  Geologie  hat 
ebenfalls  mehrere  Au  flaue  aufzuweifen.  Dahin  ge- 
hören Extrait  d'un  mimoirt  für  les  btocs  de  granit  et 
Us  autres  pierres  (parfes  en  divers  Payr,  par  £/-  A. 
De  Luc  (S-81.)  Es  werden  hier  manmchfaltige  inat- 
fachen  angeführt,  um  zu  1« weifen , dafs  die  Hypo» 
thefen , welche  man  annimmt  dafs  die  zerftreuet  lie-. 
senden  Granitblöcke  von  höher  liegenden  Bergen  als 
2 ü.  von  den  Alpen  durch  das  Waffer,  oder  wie 
Leopold  von  Buch  will,  mittclft  einer  einzigen  Explo- 
fion  wurfweife  an  die  Oerlcr  gelangt  find,  wo  fie 
heut  zu  Tage  liegen,  unhaltbar  find.  Der  V f.  halt 
dafür,  dafs  liefe  Steine  eine  origint  locale  et  fotUcrrat- 
ne  haben,  und  fagt  darüber:  „Les  accumulations  de 
cailloux  arrondis  et  dt  teure  affoeüs,  les  blocs,  les  gra- 
viere et  les  terres,  font  les  rtftes  de  couckts  dltruites 
für  place  (a  dijfirentes  Profondeurs)  par  tine  force 
partant  de  l'intlrieur  de  la  terre  et  ä laquelle  ft  joig- 


noient  les  violentes  agitatüms  du  fand  dt  ta  mir,  qni 
meloient  cntr’eux  les  dibris  de  toutes  les  couckts Hier- 
an reihen  fleh  (S.  95.)  die  Nachricht  von  dem 
Einflurzc  des  Gletfchers  im  Hintergründe  des  Bagut* 
tkals  in  Wallis  und  des  Dr.  Levade’s  Nachricht  von 
einem  Sandfteinlagcr  zu  la  Bergirs  bey  Laufanne  mit 
verfeinerten  Bäumen  und  Blättern.  S.  41  lucht  Ilr. 
ffean  Andri  Di  Luc  in  einem  Examen  dt  l’opnion  gb. 
uh-alemcnt  recue  que  les  neigts  des  mnutognes  inßuent 
für  la  tempirature  dt  l'air  Sans  les  pletints  voifints  de» 
Ungrund  diefer  allgemein  angenommenen  Anliclit 
darzuthun  und  bringt  allerdings  zur  Unterftfltzung 
feiner  Behauptung  Thatfachen  und  Gründe  bey,  ge- 
gen die  fich  nichts  erinnern  läfst.  Der  Auffatz  S.57 
über  Barometer  - Beobachtungen  auf  der  grofsen  Schan- 
ze in  Hern,  zur  Bertimmung  des  mittlern  Barometer- 
Standes  und  der  Höhe  des  Beobachtungsorts  übers 
Meer  vom  Prof.  Trechftl  ift  keines  Auszugs  fähig, 
eben  fo  wenig  der  mehr  zur  Oekonomie  gehörende 
uod  S.  53  abgedruckte  kurze  Bericht  über  die  Art  der 
Benutzung  der  Knochen  als  Naheungsmittel  iu  üer  ält- 
lichen Schweiz  und  in  St.  Gallen  insbefondere.  Die 
kurzen  Notizen  aus  verfchiedenen  Vorlefungen  des 
Prof.  Thilo  in  der  inaturforfcheoden  Gefellfchaft  zu 
Aarau,  fS.  85)  enthalten  einige  zur  Phyfik  gehören- 
den Beobachtungen,  deren  Beweife  indeffen  nicht 
mit  aufgenonunen  worden  find.  Ein  Kcgifter  wird 
fehr  vermifst. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Le  h ranftalten. 


_ Karlsruhe. 

V om  »J.  hi«  zum  30.  September  t|t|  hielt  da*  hieß- 
ge  Grofsherzogliche  Lyceum  feine  öffentlichen  Prüfun- 
gen. Zu  denfelben  lud  der  Director  des  Lyceum,  Hr. 
Kirchenrath  Zsndt,  ein  durch  einen  „Rericht  von  dem 
in  dem  Lyceum  zu  Karlsruhe  im  Terfloffenen  Schul- 
jahre erlheilten  Unterrichte,  ” dem  ein  namentliches 
Verzeichnif«  der  Zöglinge  des  Lyceum  angchängt  ift. 
Nach  demfelben  betrug  in  dem  Laufe  des  zurückge- 
legten Schuljahres  die  Zahl  der  das  Lyceum  Belachen- 
den in  den  neun  Klaffen  449  im  J.  iglg,  wozu  je- 
doch  fowuhl  diejenigen,  welche  wahrend  des  Schul- 
jahres abgingen,  al«  auch  diejenigen,  welche  nur^  ein- 
zelne Stunden  betuchten,  mit  gerechnet  find.  Unter- 
richt an  dem  Lyceum  ertheilten  (den  Lehrer  der  Cal- 
ligraphie  mit  eingefchlolTen ) 19  Lehrer,  und  noch 
eufserdem  erhielten  die  Ly Geiltet)  katbolifcher  Confef- 
Eon  ihren  Ucligionsonterricht  bey  dem  gelblichen 
Haih  und  Dechant  von  Karlsruhe,  Hn.  Klrch,  und  duf- 
fen Capläncn. 


Raft  a dt. 

Die  öffentlichen  Prüfungen  und  Feyerlichkeiten 
an  dem  hiefigen  Lyceum  wurden  vom  zi.  bi«  zum  17. 
Septbr.  gehalten,  wozu  der  geiftliche  Rath  und  Di- 
rector de«  Lyceum,  Hr.  Lorcye , durch  eine  gedruckte 
Anzeige  derfelben  einlud.  Nech  einem  diefor  Anzei- 

Ee  engehängten  gedruckten  Verzeichniffe  zählte  das 
yceum  von  igi7  bis  igig  — igj  Schüler.  Die  Zahl 
der  Lehrer,  mit  Inbegriff  eine«  Lehrers  der  Arithme- 
tik und  der  Caliigraphie  behänd  in  1«,  in  dem  Schul- 
lehrer • Seminarium  ertheilten  i Lehrer  Unterricht, 
zum  Theil  die  nämlichen,  welche  auch  in  damLyceuue 
Unterricht  geben. 

II.  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Der  bisherige  Prof,  an  dem  Grofsberzoglichea 
Lyceum  zu  Mannheim,  Hr.  Dicfeenteg , hat  den  Ruf  als 
öffentlicher  Lehrer  der  Mathematik,  an  der  neugeftif- 
teten  Univerfität  Bonn  erhallen  und  angenommen. 

Der  bisherige  außerordentliche  Prof,  der  Rechte 
zu  Erlangen,  Hr.  D r.Rofihire,  ift  als  ordentlicher  Prof, 
der  Jurisprudenz  bey  der  Univerfität  Heidelberg  an  ge- 
hellt worden. 
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VERMISCHTE  SCHRITTEN. 

l)  Mainz,  a.  Koftcn  :!es  Herwisg. : Styl  rüge  zur 
Kenntuiß  und  Beförderung  des  Handels  und  der 
Schifffahrt.  Is  bis  Vs  Heft.  Ht-rauSgegebeu  von 
B.  S.  v.  Sau,  K.  Bayer.  Hofr.  u.  Commiflar  für 
die  Rheinfeh.  Angel,  b.  d.  Centralcomm.  zu 
Mainz  u.  f.  w.  1818-  3>8  S.  4. 

Ebenda/.,  b.  Kupferberg:  Gefchichtluhe  Darfltl * 

ader  frühem  und  fpStem  Gefetzgebuna  über 
1 und  Handelsfchiff/ahrt  des  Rheins,  mitRflck- 
ficht  auf  diu  Befcblütfe  des  Wiener  Gong  reff  es 
für  die  künftige'Venw^Uuin  diefcs  Stroms  und 
feiner  Nebenflüße,  von  £/■  F.  Ockhart , Mitglied 
tler  prov-  VerwaltuugscommiffioB  der  Rhein  Ich. 

1818-  380  S.  8-  >.  1:  » .1.  • 

Nach  dem  erften  Beftimmungsfatze  de«  Vertrages 
und  Wiener  Congre  sbefcMuffes  Ober  dieRhein- 
fchifffahrt  foll  dicfelbe  bis  in  das  Meer  (juson'b  la 
nur)  It^«i  •*»«'  >"  Rezn*  auf  den  Handel  Nieman- 
den unterfagt  fey  ft  J und  durch  den  19«««»  Satz  wird 
die  Aufhebung  <*er  Stapelrechte  nunmehr  auf  den 
Bezwungenen  Umfcklag  zu  Köln  und  Mainz  ausge- 
dehnt. Nach  dem  4t en  Satz  foll  die  Abgabe  von.  der 
Schifffahrt  von  Strasburg  bis  nach  den  Niederlanden, 
bis  Lobith  hin  und  zurück , überhaupt  in  3 Franken 
33  Cent,  vom  Centner  Waaren  (A.  L.  Z.  igii.  Nr. 
256;  beftehen  , und  ohne  cemeinfohaftilche  Uabor- 
einkunft  der  Uferitaaten  m»  ln  erhöhet  werden;  wie 
dann  nach  dem  saften  Satz  mit  diefer  Abgabe  die 
Zölle  nicht  vermifcht.  fondern  vielmehr  durch  be- 
fondere  Anordnung  die  Behinderungen  der  Schiff- 
fahrt von  Seiten  der  Zollverwaltung  verhütet  werden 

füllen.  . , . _ _ 

Als  diefe  Beftimmungen  auf  dem  Congrcffe  ver- 
abredet wurden,  fragte  man  den  NiederÜndifcben 
Gefandten:  Was  bey  ihm  zu  Lande  der  Rhein  fey? 
und  man  nahm  zuerft  die  Waal  und  den  Leck,  dann 
aber  nur  den  letzteren  dafür  an.  Auch  fragte  man 
ihu,  mit  gleichem  Bezug,  nach  den  Abgaben,  und 
er  erklärte,  dafs  Holland  Willens  fey,  die  Durch- 
eanesgebühren  (das  Wort  plage , welches  gebraucht 
ift,  bedeutet  fowohi  Land-  als  Wafferzftlle ; und  ver- 
halt fleh  ZU  douaue  etwa  — wie  im  Deutfchen  — 
Mauthc  zu  Zoll)  an  (liefen  FlufsmOndungen  aufzuhe- 
ben  , und  dafs  inamfchj&o  die  öefille»  weiche  inner- 
halb  diefer  Mündungen  zu  entrichte»  waren , bis  zu 
einer  endlichen  Schifffahrtsordnung  nicht  erhöht 
werden  würden;  fo  wie  auch  ein  gezwungener  Um- 
fchiag  in  den  Hafen  weder  in  Hebung  fey,  noch  ge- 
bracht .werden ■ faU(|.  ; ■ . -t 

A.  L.  2*.  X819-  Zweyttr  Band. 


Die  Bereit  Willigkeit  von  allen  Seiten  zu  diefetn 
Befchlufs  verfpraeh  deffen  leichte  Vollziehung,  und 
eine  unbehinderte  und  einverftändliclie  Entwerfung 
der  vorläufigen  und  der  endlichen  Schifffakrtsordnung 
von  den  Abgeordneten. der  Uferftaaten  zu  Mainz.  — 
Als  diefe  aber  tgt6  ihre  Berathfchlagungen  anfingen, 
hatten  ßch  die  Umftände  geändert.  Die  Niederlan- 
de erhielten  unterm  jten  Oct.  ein  Zoilgefekz,  wel- 
ches eine  Durchfuhrgebühr  von  3 pro  C.  des  Waa-, 
renwerthes  anordnete,  wozu  noch  ein.  Auffatz  von, 
15  p-  G.  kam ; welches  die  Durchfuhr  von  feineren, 
Gewürzen,  Thee,  Lumpen,  zerbrochenem  Glas, 
von  Pfeifen  und  Papier  mit  Uollänaifchen  Urfprungs- 
zeicben,  und  von  gefiedetem  Salz  verbot , und  wo- 
nach die  durchgehenden  Waaren  entweder  vcrGegelt, 
oder  die  Schiffe  mit  einem  Zollbeamten  be fetzt  wer- 
den feilte».  Indols  diefes  Zollgeffctz  vielfache  Kla- 
gen in  den  Preufsifchen  Rheinlanden  wegen  feiner 
hemmenden  Rückwirkung  auf  die  Gewerke  veran. 
lafste,  ftellte  die  Handelskammer  zu  Köln  wegen  der 
Rhemfcliifffehrt  folgende  Berechnung  auf : In  den 

dortigen  Hafen  Gnd  in  io£  Monaten  1 h 1 7 aus  den  Nie- 
derlanden angekommen  1 

«n  Kanggdicm,  grolttcntheil»  Coloruat- 
waaren 

an  Getreide  . , . 

an  Sab  . . # 

im  Gänsen  . . 

Dame  betrügt  in  den  Niederlanden : 
i)  de«  Laitgald  tu  5 Pr.  5«  Cent,  die 
Laß 

und  ,5  p.  C.  AutTati 
überhaupt  , 

*)  Oie  Durchfuhrgebfihren  von  den 
Ranggfltern  tum  Wertli  ran  jjo  Pr. 
der  Centner 

von  Getreide  zu  *0  Fr.  . 
von  Selz  zu  5 1 Pr. 
alfo  van  dem  Werthe  zu 

im  Durchfchnitt  2 p.  C. 
und  Auifatz  15  p.  C. 
im  Ganzen 

5;  die  Spedition, St.oArn  tu  a Pr,  den 
Centner 

4)  die  WafTerzölle  zu  fi}  fl.  die  Laft 
wegen  de«  AnfSatzc«  tn  15  p.  C. 

Insgelammt  (-  ' . . 

Dar«  der  Ertrag  von  den  Waaren, 
welche  Köln  nickr  erreichen,  {mit 

alfo  da«  Ganze 

. . .... 

hn 


828,8%  Centner 
7,8,313  — 

»63(379  — 


• »>?*«, 5®2 

— 

t 

• *39» *58  Pranken 

55.874 

— 

• ar5»<>5* 

1 

— 

66,309,10«, 

«4,566,360 

— 

»»».SS* 

— 

8», 774, »44 

— 

»,635,48« 

— 

*43,3** 

— 

1,880,804 

— 

SiHMH 

- 

54,843 

— 

, 5,651,803 

— 

94»,9cä 

— 

6,895,77°  Franken 
Sage* 


t»y 1 


ygle 
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Dagegen  erhält  Freu  fie n auf  dem 
t ^ Ujz^Jchlagsrachte  iu  Kola  ( j 

<*)  für  ClenUier  Hanf^üw 

im  h 0chft.cn  Anfchlige  50  Centimen 
für  den  Centner  .* - 

a)  für  89^,697  Ctner  Getreide  und  Salz 
zu  famnten  • • 


noch  Abzug  deffen  , was  dem  Kol- 
nf feiten  Eigenhaudel  gehört,  zu 


* h&chftcns  mit 
bleiben  alz  Ertrag 


i T A f\ 

41+,^2'FfitESfh 
267,509  — 


45,463  — 


656,479  — 


Wäre-diefe  Rechnung  richtig,  fo  würden  die  Nieder- 
lande einen  zehn  Mal  größeren  Ertrag  \T>Ji  dem 
Rheinhandel  haben,  als  Preußen;  fo  eiiiTeitie  lie  in- 
defs  auch-feyh  mag,  fo  ergiebt  fie  doch  den  \V,;jreii- 
betrag,  den  die  Niederlande  ftromaufwärts  fendeu, 
die  Abgaben}  denen  et  dort  und  zu  Köln  unterliegt 
Und  den  Werth  deffen;  worüber  man  in  Streit  ge- 
rietlv.  Der  Preufsifche  Abgeordnete  zt»  Mainz 
»»achte  namWeli  die  Aufhebung  des  Köllfter  Utn- 
fchlages  von  der  Aufliebung  der  NiederlStldifcjten 
Sperren  uud  Hemmniffe  der  Kheinfehifffabrt  abhän- 
gig, weil  dlefe  den  Erklärungen  auf  dem  Congrefs, 
fo  wie  deffen  Befo  bluffe  zuwider  Wären  ; der  Ntcdcr- 
lSndifchc  Abgeordnete  verlangte  dagegen  die  unbe- 
dingte Aufhebung  des  Umfcltlags,  in  Gemäßheit  des 
Congrefsbefchluffcs,  gegen  welchen  von  Niederlän- 
difcher  Seite  nicht  verftofsen  fey:  denn  er  lafre  Ober 
das  ZoJIwefen  jedem  Staete  fein  Recht;  er  verordne 
frey  Rheinfahrt  bis  zum  Meer;  alfo  nicht  bis  ins 
Meer,  und  enthalte  weder  Beftimmungcn  filier  das 
Seerecht,  noch  Handelsverträge.  Auch  habe  man 
fiohNiederländifcher  Seits  auf  dem  Congrefs  mit  kei- 
nem Wort  über  die  Zölle  {douanes),  fondern  nur 
über  die  Sehäfffahrtsgebühren  {peages'i  erklärt.  Der 
Streit  crlutzte  üch  ; und  halte  inni  anfangs  die  Kunft 
gefehlt,  fo  fehlte  ihm  bald  auch  die  Artigkeit ; der 
Preufsifche  Abgeordnete  nennt  den  „Niedorländi- 
f eilen  (?)  Rhein  ein  Iirebsloch,  in  deffen  Grunde 
die  Douanier  ftecken;”  der  Niederländifehe  Abge- 
ordnete fpricht  von  Larven,  von  Streit  - undSclmuih- 
fehriften  ( diatribc ) u.  f.  w.  13 ey läufig  erfclieint  auch 
bey  ihm  durch  eine  unfranzöTifche  Wendung  der 
Preufsifche  Allgeordnete  als  Macht  ( Mr.  ti  cömmif- 
faire  de  Prüfst  cammi  ptii/Taoce).  Die  Denkschriften, 
welche  nach  ßerichterftattung  gewechselt , find  wif- 
fenfcbaftlicber  entworfen  und  vorlichtiger  gefafst, 
aber  der  Streit  ift  unentfehieden  geblieben,  und 
noch  fo  eben  ain  jjteri  Sept.  von  Prcufsifcher  Seite 
erklärt:  Dafs  der  Kölner  Umfchlag  an  dcnifelben 
Tage  aufltöfen  Werde,  an  welchem  die  übrigen  üfer- 
ftaaten  den  Congrcßbcfchluß  erfüllen  werden. 

befreiten  daher,  wie  der  Herausgeber  der 
lften  Schrift  fapt,  dreyerley  Sy  ft  eine  auf  dem  Rhein: 
das  eipenlhümücbe  Zoll-  unil  Douancnfyflern  fn  den 
Niederlanden,  das  Stapclfyf|cni  auf  item  Nieder  - 
und  Mittchrhein,  und  das  couygntipnelje  auf  dein 
Überrhein.  In  einem  Lande,  fagt  er  ferner,  das,  wie 
Holland,  mit  fo  vielen  Kanälen  durchfclmitten  ift, 


würden  bey  der  großen  Ein-  und  Ausfuhr  der  Waa- 
ren  i^e  Unterfchleife  ohfle  Ziel  und  -Ma4ß  fevn, 
wenn  nicht  cirt  geordnetes  Syftem  für  die  Einnahmen 
MetLÜjdkitsTotrgUt ; das  wird  zugegeben.  Mißbrau- 
che, Erprobungen , geftörtec  Aufenthalt,  zu  grofse 

Strenge,,  liegen  nicht  in  dem  Willen  der  Regierung: 

_ • 681,941  — . Jtias.  bevieift  .ilicJlti  dafs  diere  Hemmniffe  nicht  vor- 

handen find , dafs  fie  nicht  in  den  Ümftänden  liegen, 
nicht  aus  den  Anordnungen  und  ihrer  Handhabung 
hervorgehen.  Die  Tr.mfitogruer  können  künftig 
crurch  Ge  eben  fo  wenig  wie  durch  die  Douane  belä- 
fligt  werden,  To  lange  lieh  dlefe  auf  Bern  Strome  be- 
finden, und  folglich  nicht  aus  Land  gebracht  wer- 
den : diii  Güter  können  frevlich  nicht  belaftigt  wer- 
den, wenn  ihnen  der  Eingang  völlig  verboten  ift;  fie 
werden  aber  beläftti’t , Wenn  ihnen  der  Eingang  nur 
unter  der  Bedingung  geftattet  ift,  dafs  fie  entweder 
verfiogclt  öder  bewacht  werden-;  und  es  fragt  lieh : 
ob  di-eife  Boiriliigmig  jVir  den  Schiffer  mit  oder,  wie 
zngeftanden  ift,  ohne  Bezahlung  dies  Verfieeelns  und 
Be  Wachens'  größer  ift.  Lter  CongrcßbeCrhUds  ga- 
ftattet  diele  Belüftigungen  nicht,  die  MiiiiizerScbiTf- 
WlM-tsverwaltung  filit  fie  nicht;  der  ünterfohleif  ift 
dem  deutfehen  Zollertrage  eben  fo  rtaehtlieilig,  als 
dem  Niederländifchen , aber  das  Sperrwefen  noch 
nacht  heiliger,  als  der  tlnterfchleif ; und  Deutlchland 
zu  der  freyen  Rlieinfahrt  eben  fo  berechtigt,  als  die 
Niederländer;  alfo  kein  Gt*und  vorhanden,  warum 
jenes  das  Recht  gehen »f*d~  nicht  ivncti  c»idtK.ti  feio 
fo  lange  entbehrtes  Recht  wieder  nehmen,  nicht  auf 
gleichen  Euls  unterhandeln  full.  Der  Vf.  denkt 
nicht,  dafs  die  alte  berühmte  Handelftatit  Köln  fo 
tief  gefunken  fey,  um  ihr  einziges  Heil  in  der  Erhal- 
tung des  Stapels",  in  der  Hemmung  der  freyen  Hand- 
lung und  ^Schifffahrt ' zu  fliehen  und  ift  überzeugt, 
dafs  Mainz  nach  Aufhebung  feines  Umfchlages  eher 
gewinnen  als  verlieren  werde:  beides  foll  nicht  nur 
cOngeräumt,  fondern  noch  Ciberdiefs  behauptet  wer- 
den , ilals  ihre  gezwungenen  Umfehläge,  als  die  bei- 
den einzigen  Hemmniffe  freyer  Schifffahrt  auf  den» 
Mittel  und  Niederrliein , ohne  Rückficht  auf  den 
Nacht  heil  beider  Städte  aufgehoben  werden  miiffen, 
wenn  man  fie  in  Bezug  auf  Slaatswirthfchaft  und 
nicht  auf  daS  Wi  oder  vergeh  mtgsrecht  betrachtet. 
Eignen  fie  lieb  fitr‘das  letztere  und  zum  Zwangsmit- 
tel gegen  die  Niederlande : fo  wird  kein  Deulfchge- 
fmnter  ihre  Aufhebung  rathen  können,  Ohne  dafs  in 
den  Niederlanden  freye  Scliifffahrl  gewähl  t werde. 
Die  Krage:  Olf  die  beiden  Umfehläge  als  folcitc 
Zwangsmittel  ihrem  Zweck  entfpreehen,  hat  der  VT. 
nicht  unterfucht,  Obgleich  däroty  die  „gerechte  W iir- 
d'gttng'’  der  bisher  cidblplofCn  Verhandlungen  ab- 
Irüngt , woraW  er  atrt’Schlufs  der  Vorrede  hin  weift. 
Hoffentlich  Wird  drefc  Unterfuchung  in  den  folgen- 
den Heften  angcftellt  werden,  auf  deren  Erfcheincn 
der  wichtige  Inhalt  der  Vorliegenden  begierig  macht. 
Jri  djefen  lind  die  amtlichen  Verhandlungen  über  die 
Schiffftihrisordnung  das  Minderwichiiee,  mit  Aus- 
nahme1 de»  Entwurfes  dazu,  und  mit  Ausnahnieder 
l’reufsifchen  Erklärung  vom  iglteii  Februar  jgig  und 
.ItiTi'  i-y  i • ' , k . . der 
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der  Niederläuclifchen  Antwort,'  'welche  folgende 
Sachlage  ergiebt.  1)  Der  Niedcrländifche  Hof  fo- 
dert  die  Aufteilung  einer  vorläufigen  Schifffahrts- 
ordnung, ehe  Ober  die  endliche  verhandelt  wird; 
2)  er  behauptet,  dafs  er  feine  Verpflichtungen  for 
die  vorläufige  Ordnung  erfüllt  habe,  weil  die  Schiff- 
fahrtsgebithren  auf  den  Stand  von  1815  herahgefetzt 
(die  15  p.  C.  AulTatz  crlaffen)  find,  und  weil  kein 
gezwungener  Ümfchlag  in  den  Niederlanden  befteht 
(Ober  das  Aichen  der  Schiffe  wird  die  Mainzer  Ord- 
nung angenommen):  und  3)  er  verweigert,  in  die 
endliche  Ordnung  Heftimmungen  aufnehmen  zu  laf- 
fen,  welche  die  Hlieinfclufffaiirt  i«,  und  nicht  blofs 
an  das  Meer  betreffen. 

Das  Wortlein  in  ift  in  den  deutlichen  Staatsange* 
legenheitea  von  grofser  Bedeutung.  Bey  der  Juden- 
fache gilt  es  den  Untcrfchied  zwilchen  den  Rechten, 
die  in  und  die  von  den  Staaten  verliehen;  und  in  der 
Rheinfaclus  den  Unterfchied  zwifchen  den  Rechten, 
die,  der  Schifffahrt  an.  und  die  ihr  in  das  Meer  zu  ge- 
währ find.  v — ^ 

Die  Abhandlungen  über  die  Errichtung  einer 
Scbiffverficherungsanfialt  auf  dem  Rhein  nehmen  die 
allgemeine  Aufinerkfamkeit  in  Anfpruch.  Im  Durch- 
lchnitt  beträgt  der  Schaden  jährlich  40,000  Fr.,  den 
fchon  a p.  C.  von  den  Schifffahrtsgebühren  decken 
Würden , diefe  haben  nie  grülseren  Ertrag  als  im 
Jahr  1817  gegeben  , nämlich  3,418,139  Fr.  Was  für 
dto  ltii i.iviii ftfa I, rt  durch  die  gemeinfehaftiiebe 
Verwaltung  gewonnen  ift,  erfcheint,  bey  allen  Män- 
geln, glänzend  im  Vergleich  des  rohen  oder  ver- 
wahrlosen Zuftandes  der  Weferfchifffahrt,  mit  ihren 
drei/  and  zwanzig  Zöllen , mit  ihrem  Zagvolke , mit 
Diebßdhlen  von  mehreren  hundert  Thaiern  an  einzel- 
nen Ladungen , und  mit  ihrem  Scknecktngang.  Der 
Bremer  und  OberJandifche  Haudelsftand.  hat  zwar  ei- 
niges von  einigen  Uferftaaten , befondors  von  Hanno- 
ver, die  Erfetzung  des  Zugvolkes  durch  Pferde  er- 
wirkt; und  fich  über  eine  Venadungsordnung  verei- 
nigt ; aber  was  die  Sache  der  L’ferftaaten,  und  für  diefe 
fei1  ift  fchwierigiit,  das  vermag  er  nicht  zu  lebten  und 
zu  vollbringen.  In  der  Deukfchrift  feiner  Abgeordne- 
ten: heifst  es,  dafs  „wegen  einer  weniger  drückenden 
ZollvcrfalTung  auf  . höheren  Befehl  Arbeiten  im  Gang© 
Wären,’’  und  dafs  „wegen  einer  allgemeinen,  dringend, 
nolhwendtgen  Verbefterungdes  Fabrwaffersdie  tiöthi- 
en  Vorftellungen  vcranlalst  find."  Eigentlich  hätten 
ie  Verkeilungen  unnütbig  und  übcrflullig  feyn  füllen ; 
da  die  Hülfe  milbig  und  unverfchiebbar  ift,  wenn  die 
Wefer  fchüfdar  bleiben  füll,  da  die  Zölle  für  diele 
Hülfe  eutrichtet  werden,  und  da  fie,  laut  «lerRckhs- 
gefetze,  ohnp  diefe  Hülfe,  nicht  entrichtet  werden 
füllen.  Es  mag  feyn  > dafs  ihre  Koften  jetzt  (len 
Staatskaffen  zu  fchvvcr  fallen;  aber  giebt  es  zu  ihrer 
lleftreitung  kein  anderes  Mittel  ? läfst  fich  dazu  kein 
Einlaguverein  bilden,  welcher  Vorfclnifs  leiftet,  und 
delYcn  Erkaltung  aus  den  Zollaufkünften  erhält? 
Dto.  Wpferfphi  ff  fahrt  würde  ein  folclles  Unlernah- , 
men  reichlich  belohnen,  da  (chon  jetzt  Frankfurt, 
wegen  der  Niederländifchen  Eingangsfteuern  ilen 
Zucker  von  London  wohlfeiler  auf  - dar  Wefer  als 


auf  dem  Rhein  bezieht;  nach  der  hier  gemachten 
Rechnung  koftet  der  Centner  von  Köln  bezog :n 
75  fl.  und  von  Minden  nur  6 fl.  II  Kr. 

(Der  Befcklufi  folgt.) 

GESCHICHTE. 

Altknburo,  in  Coinm.  der  Schnuphafe.  Huclth.:, 
Directorinm  Diptomaticum , oder  chronologifck 
geordnete  Auszüge  von  fämmtlicken  über  die  Gr- 
J chic  kt  e Oberfachfens  vorhandenen  Urkunden,  von 
dem  Jahre  704  bis  zur  Mitte  des  fechszehntcn 
Jahrhunderts.  Erßen  Bandes  Is  Heft,  bis  zur  Re- 
gierung des  Kaifors  Otto  1.  1 8 1 8-  IV  u.  55  S.  4. 

Diefes  ift  der  Anfang  eines  Werks,  deffen  Er- 
fcheiuung  jedem  Freund  der  valerländifcbcn  Oe* 
fphichtc  überhaupt,  und  der  lachfifchen  Gefchichle 
im  Befondern  erfreulich  feyn  mufs.  — Der  Vf.,  der 
Schüttgen’s  Vcrdjenfte  keinesweges  verkennt , der 
aber  auch  die  Mängel  des  Inventarii  Diplomatie i wohl 
eingefehen,  und  eben  defs wegen  zu  vermeiden  ge- 
fuclu  hat,  tagt  über  feinen  Plan  in  der  kurzen  Vor- 
rede Folgendes:  „Süll  von  einem  fnlchen  Werke 
Br4pchbarKe.i1  und  gefchichtliche  AufJfJärung  erwat- 
tet  werden,  fo  ift  die  möglich  umßä'idlichfle  Epitomi-j 
rung  einer  Urkunde,  unter  Auf  führ  tut  g dtp  darin  ent-: 
kaltenen  Thatfachcn,  Genealogie , Ortfchaften , nach' 
deren  fonftiger  und  jetziger  Benennung,  und  der 
Zeugen  nothwendig,  weil  alles  diefes  zur  allgemei- 
nen lachfifchen  Gefchichtc  unentbehrlich  und  auch 
zu  mancher  fpecielien  Gefchichte  einzelner  Gegen- 
den und  Familien  den  Weg  bahnt.”  Und  nach  die- 
fer  Auöcht  hat  er  es  unternommen , „ein  Verzeich- 
nifs  der  Urkunden  über  die  Königlichen,  Grofsher- 
zoglichen  und  herzoglichen  S.  Lande,  die  Königlich 
Pi cufsifchon  S.  Provinzen,  die  Fürfllich  Schwarz* 
burgilchen  und  Anhaltifchen  lande , auszugs weile 
von  dem  Jahre  704  bis  zur  Mitte  des  löten  Jahrhun- 
derts zu  liefern  und  dem  Werke  felbft  am  Ende  ein, 
Regifter  über  die  vorkommenden  Namen  und  Oer- 
ter,  mit  Berückfichügung 'der  Chronologie,  beyzu-, 
fügen.“ 

Die  erfte  Urkunde,  von  welchem  diefes  erfte 
Heft  in  der  angegebunen  Weife  fpricht,  ift  vom 
iften  May  704;  die  letztn  vom  iften  Junius  933;  im, 
Ganzen  enthält  cs  147  Urkunden,  Für  gänzliche 
Voliftändigkeit  des  Verzeichniffes  fleht  der  Vf. 
nicht;  — und  wer  möchte  fie  fodem  oder  erwarten! 
— aber  unverkennbar.hat  er  mit  grofsom  Fleifse  und 
vieler  ßelefenheit  gclämmelt,  und  redlich  geftrebt,, 
Nichts  von  Bedeutung  zu  Übergehen. 

Die  Art,  wie  der. Vf.  verfahrt,  möchte  am  he-, 
ften  durch  Bevfpicle  gezeigt  werden  können.  Um 
nicht  auszmvählcu , wollen  wir  die  erfte  und- die 
letzte  Urkunde  reben,  das  in  Parcnthcfc  fetzend, 
was  der  Vf.  als  Note  unter  den  Text  gebracht  hat. 

„Drin  iften  May  704.  • > • sr. 

Der  erlauchte  Hedenus  und  feine  Gemahlin  ■ 
Theodrada  fchenken  dem  Bifehoff  K'ilUbrord.  dein. 
Stift«  Utrecht,  ihr  Gebiet  um  Arnßadt  (—  in  der 

Ur- 
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Urkunde  ftelit  Amestali,  ift  aber  die  heutige  Stadt 
Arnftadt  im  Fürftenthum  Schwarzburg,  fiehe  die 
thflringifche  Oefchichte  p.  54  u.  Eccard  a.  a.  O.  — ) 
tlber  den  Flufs  HuiUejo  — (ift  wabrfcheinlich  der 
Flufs  Hiera , an  welchem  Arnftadt  liegt,  nach  der 
Zollmannlchen  Charte  Tab.  III)  — mit  Zubehör,  in 
dem  liezirk  des  Schloffes  Mühlberg  ( — ift  das  ehe- 
malige Schlofs  Milhibtrg  in  Thüringen,  unweit  Arn- 
ftadt — ) drey  Hausier  und  100  Morgen  Aecker,  in 
Monhorn  ( — das  Dorf  München  zwilchen  Arnftadt 
und  Weimar  — ) Heben  Hobos  ( — Hoba  f.  Hobanna 
ift  ein  Ackergcräth  und  enthält  eine  Hoba  30  Mor- 
gen Landes.  Schannat  Buchonia  vetus.  p.  323  — ) und 
Heben  Häufer,  400  Morgen  Landes,  den  dritten 
Theil  des  zu  diefem  Bezirk  gehörigen  Waldes,  ei- 
nige Hirten  mit  ihren  Viehftücken,  lo  wie  die  Häus- 
ler mit  Zubehör,  zugleich  auch  mit  dem,  was  diefe 
verdienen  oder  verdienen  können,  verordnen  auch, 
dafs  Derjenige , welcher  diefe  Schenkung  aufheben 
werde,  mit  dem  Banne  und  mit  5 l’fund  Goldes  be- 
ftraft  werden  fülle.  Der  Presbyter  Laurentius  hat 
auf  Befehl  des  erlauchten  Herzogs  Hedenus  diefe 
Schenkung  au/gefetzt , diefe  derfelbe  und  deffen  Ge- 
mahlin unterfenrieben , auch  deren  Sohn  Thyringus 
folche  genehmiget.  Actum  in  caßello  Virteburch 
(Wörzburg)  fub  Kalendas  May  atitto  X.  rrgfti  domini 
Chitdeberti  regit.  _ 

J\I*rttne  et  DuranJ  collect.  omptifT.  Tom.  r.  p.  13. 

Fntkmjtnn  antiq.  Nordgar.  Tom.  II.  p.  *83. 

Dfffelben  ttiüringifclie  Ghronik.  Tom.  III.  p.  73. 

TMtrinfifche  Gclctifchle.  p.  51. 

Juccardt  tumm.  reruin  Frone.  Tom.  I.  p.  311.”  — 

„Den  iften  Junius  933. 

Taufch  des  Kaifers  Heinrich  mit  dem  Abte  Me- 
gingoz  zu  Herfchfeld  , nach  welchem  Letzteren  mit 
Zustimmung  des  Convents  Frühe  ( — die  Stadt  IViehe 
jn  Thüringen  — ) Burgdorf  ( — das  Dorf  Botten- 
darf  unweit  Wiehe  — ),  welches  dem  Klofter  Herfch- 
feld  zuftändig,  mit  dazu  gehörigen  Bezirken  und 
Kirchen,  dem  Kaifer  Oberlaffen  hat,  dagegen  ton 
diefem  in  dem  Weftergau  in  der  Graffchaft  Megin- 
tcards,  dieÖerter  Barcvelda  ( — Birkenjeii  im  Anne 
Breitungen  — ),  Breitinga  ( — Breitlingen  im  llenne- 
bergifchcn  — ) mit  Zubehör,  unter  Bemerkung  der 
in  die  Mutterkirche  Bretinga  einbezirkten  Ortfeh.- f- 
ten,  wie  folche  durch  die  in  des  Kaifers  Pflicht  fle- 
henden Diener  beftimtnt  worden  find,  dem  Klofter 
zugeeignet  werden.  Dat.  Cal.  fjunii  anno  incarn.  dem. 
933.  Ind.  III.  (XI.)  regnante  pii/Tnno  Heinrico  anno XII. 
Actum  Franconovart.  ( — Die  Urkunde  palst  der  I11- 
diction  und  dem  Regierungsjahrc  des  Kaifers  nach 
auf  das  Jahr  93t , wenn  nicht  beides  aus  dem  Origi- 
nal unrichtig  copirt  worden.  — ) 

Sehottgm  und  Xrtyjig  S.  R.  G.  Tom.  1 II.  p.  53a.  Nr.  n.** 

Der  Vf.  bemerkt  in  der  Vorrede,  dafs  er  „die 
Drnckkoften  aus  eigenen  Mitteln  habe  bertreiten 
müflen  , weil  ftch  kein  Verleger  zu  diefem  ll'erk  gefun- 
den hat."  Dabey  erklärt  er:  „daß  die  Fortfetzung 
diefes  If'eris  abhange  von  der  günßioen  oder  uugünßi- 
gen  Aufnahme  det  erßen  Hefts."  Um  fo  zuverfichtli- 
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eher  hoffen  wir,  alle  Freunde  der  vaterländifchen 
Oefchichte  werden  die  Unternehmung  auf  eine  folche 
Weife  fördern  und  unterftützen , dafs  fie  nicht  ein- 
mal unterbrochen,  vielweniger  ganz  aufgegeben 
werde ! 

LATEINISCHE  SPRACHKUNDE. 

Berlin  , b.  Hayn : Vocabtilarium  Latino  - Germani- 
cum  in  ufum  fcholarum  inferiorum.  Opera  Dr. 
C.  F.  A.  ßrohm,  Profefforis  et  Directoris  G vrnna- 
fii  regii  Thorunenfis.  1818*67$.  kl.  8-  (4  Gr.). 

Rec.  freuet  fich,  dafs  unter  den  beffemund  fpruch- 
fähigen  Schulmännern  immer  mehr  dieUeberzeugung 
Oberhand  gewinnt,  es  ratlffe  vom  Anfänge  an  mit  al- 
lein Ernft  und  Eifer  dem  Lehrlinge  eine  gehörige 
Wörtermafle  aus  der  zu  erlernenden  Sprache  zuge- 
führt  werden.  Es  ift  wahrlich  — zwar  nicht  das 
lächcrlichfte,  und  wunderlichfte,  was  hin  und  wieder 
imUnterrichtc  getrieben  wird  — aber  doch  ficherlicli 
verkehrt,  wenn  man  Kindern  früher  die  Form,  rt.  h. 
die  Regel,  als  die  Materie,  d.  h.  die  nöthige  Wörter- 
maffe,  einüben  will.  Rec.  ift  überzeugt,  dafs  der  Vf. 
des  vorliegenden  Vocabclbuches  feine  Anficht  theiJt: 
denn  wiewohl  er  nicht  ein  Wörtchen  über  den  Zweck 
feiner  Arbeit  hat  verlauten  kiffen,  fo  kann  er  mit  die- 
fen  wenigen  Bogen  doch  nichts  anderes  gewollt  ha- 
ben, als  den  erften  Lehrlingen  der  lateinifchen  Spra- 
che eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Vucabeln 
nach  einem  gewiffen  Plane  mitzutheilen.  Wie  mit 
dem  Zwecke,  fo  ift  Rec.  auch  milder  Ausführung 
im  Ganzen  zufrieden,  und  empfiehlt  das  Bilchelchen 
daher  zum  angegebenen  Gebrauche  in  den  untern 
Klaffen  gelehrter  Schulen.  Die  Einrichtung  ift  fol- 
gende: I.  Nomina  Subßantiva , a)  der  erften  Declina- 
tion.  Alles  fo  hier,  wie  fernerhin,  nach  dem  Alpha- 
bet; enthält  42 1 Vucabeln;  6)  der  2ten  Declination, 
383  u.  f.  w.  II.  Nomina  adjectiva , 515  Voc.  III.  No- 
mina nnnieralia  , nämlich  (Jardinalia,  Ordinalia  und 
Diftributiva.  Die  Adverbia  find  S.  65  aufgeführt. 
IV.  Vronomina;  V.  Verba,  und  zwar  befonders  nach 
jeder  Conjiigntion  und  einzeln  die  regulären  und  die 
irregulären;  — der  l.ingfte  und  forgfäüigfte Abfchnitf. 
VI.  Adverbia:  a)  loci,  b)  temporis,  c)  numeralis, 
d)  qualitatis.  VII.  Prnrpofttiones.  — Diefs  ift  im 
Allgemeinen  die  Einrichtung,  welche  der  Vf.  diefem 
Schulbuche  gegeben  hat.  Rec.  hat,  wie  gefapt,  nichts 
dawider,  wiewohl  der  Vf.  felbft  mit  dem  Rec.  die 
Ucberzeiigung  theilen  wird,  dafs  folch  ein  Uebungs- 
buch  fich  auch  noch  auf  manche  andere  Weife  und 
in  einzelnen  Stücken  auch  wohl  noch  beffer  einrich- 
ten laffe.  Für  eine  2te  Auflage  theiJt  Rec.  dem  Vf. 
noch  einige  Bemerkungen  mit:  erftlich  müffen  forg- 
fältig  alle  Druckfehler  verbelTert  werden,  z.B.  in  den 
Ueberfchriftszablen  und.  bey  den  Adverbien,  wo 
2 Mal  3.  vorkommt;  dann  bittet  Rec.  ja  nicht  zu  ver- 
geffen,  hey  den  Subftantiven  dttTch  einen  Buchftaben 
das  genus  zu  bezeichnen;  es  ift  diefs  auf  jeden  Fall 
für  den  Anfänger  uneriafsiieh. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

l)  M.uvz,  auf  Kotten  des  Heransg. : BegtrHge  zur 
tCtmtniß  und  Beorderung  da  Handels  uni  der 

Schifffahrt. Herausgegeben  von  B.  S.  van 

JNa»  u.  f.  w. 

i)  Ebenda/.,  !>.  Kupferberg:  Gefckicktüche  Pir- 
ftellung  der  frühem  und  fpattrn  Gefelzgebung  Uber 

Zille  und  nandefsfchifffakrt  des  Rheins von 

g.  F.  Ucihart  u.  1.  dt. 

( Bef-hluf*  dar  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenßon.) 

Die  zureyte Schrift  >fi  «Le  Arbeit  eine*  AUcrthums- 
Utid  Sachkenners,  und  von  bleftlr ihIciu  wilTen- 
Xchaftlicheo  Werth.  Nach  einer  gefcbichtliehen 
Einleitung  handelt  der  Vf.  von  derGefetzgebung  uud 
den  Rechtsheft iimnungen  für  die  Benutzung  der 
fohiffbaren  Ströme  überhaupt , überblickt  dann  die 
Schifffahrt  des  Rheins,  uud  fchildert  den  Einllufs 
der  gründlich  dargefteliten  Rumifchcn  Gefetzgebuag 
auf  .liofflbr.  Aus'Tacitus  Gefchiehtsbücher«  4,  63 
ergiehl  Geh  , dafs  am  ttliein  Itumjfehc  Zolle  erhoben 
wurden  ; nicht  fo  unbedenklich  möchte  Geh  aus  (ei- 
jier  Schilderung  der  ecrmanUchen  Sitten,  39:  ,-Die 
Bataver  werden  durch  keine  Steuern  erniedrigt,  und 
«icht  durch  Steuerheber  ausgefogen ,”  folgern  laffe», 
daf*  die  Zolleifiricbtuag  auf  dem  freyen  gertnani- 
fchen  Gebiet  unhekaunt  gevrefen  fey.  ' Uebergangs- 
itlätze  mufsteu  dort  au  de«  Flüffen  f«-hon  vorhanden, 
und  waren  6e  es,  befriedigt  fey»;  für  die  Gemeine 
aber,  welche  Ge  unterhielt,  lag  der  Gedanke  eben  fo 
nahe,  zu  diefer  Unterhaltung  auch  die  Fremden  bey- 
traeen  zu  laiTeo.  Die  geordnete  Schifffahrt  auf  dem 
Rhein  konnte  nicht  eher  Statt  finden  , als  bis  die 
Waldungen  am  Ufer  gelichtet  waren;  wozu  Drulus 
den  Anfang  machte-  Eigene  Beamten  beforglen  die 
StromauflictH » wie  ans  der  Benennung  Waffervor- ' 
Rand  (praefectus  aqua e)  zu  fchhefsen  ift;  weitere 
Nachrichten  fehlen  darüber.  „Spuren,  welche  in 
den  älteften  deulfchen  Gefetzen  über  die  Rheinfchiff- 
fahrt  Vorkommen."  Der  Rhein  wurde  unter  de» 
Merovingern  als  Staatsgut  (für  die  Benennung  Do- 
mäne milchten  die  Bewelfe  fehlen)  anpefehen  and  die 
Zölle  gehörten  zu  den  Koniglft-hen  Einkünften  (auf 
den  Kammargiüeru).  Chlotar  ;I1.  verordnte  6*5  : 
die  Zölle  füllen  an  denjenigen  Orten  und  von  Allem 
l>orn  erhoben  werden,  wie  dicfelben  unter  den  vo- 
rigen Königen  — entrichtet  worden.  (Gerade  «liefe 
Bcftimmiutg  Iprichl  für  die  Zollerhebung  der  .Gro- 
fsen,  weil  damals  gerade  deren  Befitztnümer  und 
nicht  die  Königlichen  beurkundet  werden.)  Das 
A.  L.  Z.  1814-  Zweiter  Band. 
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Morgenroth  der  Handelsgeletzgebung  beginnt  uni» 
Karl  dem  Grofsen  und  Dringt  folgende  Grundütze 
über  das  Zollwefen  ins  Klare:  Nur  Kaufmanns  - 

waaren  und  Güter  find  den  Zöllen  unterworfen ; 
diefe  werden  nur  geduldet,  wo  fte  hergebracht  find; 
und  Dienft-  oder  HulfsJeiftung  vergütet;  verheim- 
lichte Schiffsfracht,  ift  verfallen.,  Aus  der  Verord- 
nung Karls  des  Grofsen  : Wenn  wir  Schiffe  yerfen- 
den  wollen , fo  follen  die  Meifter  (Senior es ) felbft 
mit  denfelben  abgehen  und  deffen  gewärtig  fey«, 
vermuthet  der  Vf.,  dafs  die  Schiffer  Tchon  zu  jener 
Zeit  ihre  Aeldermänner  und  eine  Art  Innung  hatte». 
Die  Steile  Io  Verbindung  mit  der,  Verordnung  über 
die  KammergiUer  läfst  darüber  keinen  Zweifel : Dem 
Meifter  (Senior)  werden  in  der  Letzteren  die  Gefel- 
kn  (juniores)  entgegengefetzt.  (Es  ift  zu  bedauern, 
dafs  der  Vf.  die  Uefetzauszüge  lateinifch  gegeben 
Jbat , weil  fie  dadurch  mehreren  Lefern  unverständ- 
lich bleiben.)  Die  Nähe  des  Hoflagers  trug  nicht 
wenig  dazu  bey,  die  Rheinfchifffahrt  zu  txdeben. 
Die  Kauffahrer  liatten  fcho.n  Verdecke,  Mafien, 
EI»SS°o;  wäre«  mit  Ruderbänken  und  einer  Beman- 
nung von  13  bis  ao  Mann  verfehen,  ihr  Anker  behänd 
jius  einem  grofsen  Stein,  woran  ein  hölzerner  Dop- 
pelhaken befeftigt  war.  Den  Anfang  der  MarktJchiJT- 
fakrt  bezeugt  die  Bitte  der  Mönche  zu  Klofter  Lorfch, 
ein  Schiff  nach  Worms  auf-  und  abgehen  iaffen  zu 
dürfen  (858).  Die  „Entwicklung  der  rheinifche* 
Jljn.lelsvcrhiltniUc  feit  .ler  TVenauog  de*  deutle  hon 
Reichs  von  dog  fränUifchen  Monarchie"  zeugt  von 
eigener  Gefchicbtsforfcbung.  Es  ift  als  eine  der  frit- 
heften  Verordnungen  (germanifche  Sitte  wahrfchein- 
lich)  für  den  Betrieb  des  deutfeben  Handels  anzufe- 
ben,  dafs;  der  Kauf  und  Verkauf  der  Waaren  nicht 
in  Privatwohnungen,  fondern  auf  öffentlichem 
Markt  gefchehen  mufste.  Die  Waaren  wurde»  dort 
von  Stufen  oder  Staffel»  herab  feil  geboten,  und 
wenn  man  fpäter  auf  diefes  Staffel-  oder  Stapelrecht 
nicht  mehr  mit  Strenge  hielt,  fo  mnfsten  fie  doch 
wenigftens  umgeladen , oder  davon  losgekauft  wer- 
den; und  diefes  Stapelrecht  hat  (ich  hin  und  wieder 
bis  jetzt  erhalten.  Bey  dem  G*rkht*ftande  der 
Kaufleute  kommt  in  Betracht,  ob  fie  als  InfafTen  oiler 
als  Marktleute  erfcheinen  und  ift  noch  die  früher» 
Verordnung  zu  erwähnen,  dafs  die  Ent  fcliädjeungs- 
gelderg  die  einem  Fremden,  und  zwar  nach  feinem 
Recht,  zuerkannt  wurden,  von  feinem  Vorhand, 
oder  Oenoflen , und  in  deren  Ermangelung  von  der 
Geifllicbkeit  bezogen  wurden  (Cap.  R Fr.  ei.  Bai. 
Pßrif.  1677.  901,).  Die  Beftimmung,  dafs  die  Haa- 
dejshreitigkeitea  nach  hergebrachten  Gewohnheiten 
O o ent- 
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cntfchieden  werden  follten  , ift  unter  der  „Alleemei- 
nen Ueberficht  der  Cnnidfätze,  rocUficlil Jicli  des 
Handels  während  der  mittleren  Zeit”  bemerkt. 
Keiner  durfte  den  Bau  eines  Fahrzeuges  unterneh- 
men , der  nicht  Bürger  der  Stadt  war , wo  der  Bau 
gefchah.  Auf  den  Verkauf  eines  Fahrzeuges  in  das 
Ausland  ftand  die  Strafe  von  3 Mark  Gold.  Die 
Schifffahrt  ruhte  meift  von  Martini  bis  Lichtmeflen. 
Ueber  diefe  und  gndcrc  Nachrichten  wäre  die  An- 
gabe der  Quellen  wünfchenswerth.  „Ueber  das 
rheinifche  Zollwefen  während  des  Mittelalters.” 
Anfangs  ging  cs  damit  leidlich;  dann  verord liefen 
die  Kaifer  Zollerhebung  und  Aufhebung  ins  Wilde; 
und  fit r Städte  und  Fürften  galt  das,  was  ein  Jeder 
durchfetzen  konnte.  Es  half  nicht,  dafs  in  dem 
Landfrieden  von  1303  verordnet  wurde:  Niemand 
folle  einen  Zoll,  denn  'zu  Recht  erheben;  und  wer 
das  bricht,  als  Strafsenräuber  angefehen  werden. 
Im  Anfang  des  ijten  Jahrhunderts  liefs  man,  der 
Zölle  wegen,  die  Waaren  nicht  mehr  den  Rhein 
heraufgehen,  fomlern  von  der  Mofel  theils  Ober  den 
Hundsrücken,  theils  aber  Limburg  nach  Frankfurt 
kommen.  Aber  die  rhelnifchen  Kurfilrften  verei- 
nigten ßch  1408  über  die  Anlegung  von  Wehrzöllen 
aut  diefen  Landftrafsen;  überzeugten  fielt  indefe 
auch,  dafs  fie  ihr  Einkommen  von  der  Schifffahrt 
und  dem  Handel  nicht  anders  Gehern  könnten,  als 
wenn  fie  für  deren  Sicherheit  und  Freiheit  forgten. 
Sie  fafsten  daher  von  Zeit  zu  Zeit  Belchlüflte  wider 
einfeitiges  Verfahren,  und  (Iber  gleichmäfsigc  Ver- 
waltung wegen  Unterhaltung  der  Leinpfade,^  und 
"Winterhafen,  wegen  der  Schiffsladungen,  der  Schif- 
ferzünfte, des  Frachtlohns,  der  ungefäumten  Ab- 
fertigung bey  den  Zollftätten,  wegen  Vereidigung 
der  Beamten  u.  f.  w.  „Der  Rhein  unter  dem  Ein- 
flufs  der  allgemeinen  deutfehen  Reichsgefetze  u.  f.  w. 
vom  Anfang  des  löten  bis  zum  Ende  des  I8ten  Jahr- 
hunderts.” Als  fich  die  neuere  Gerichts-  und  Lart- 
desverwaltung  ordnete,  gefchah  es  nicht  ohne  wohl- 
thätige  Folgen  für  den  Rhein;  aber  feine  Verwal- 
tung bildete  nie  ein  Ganzes,  und  nun  erhoben  die 
Niederländer  fchwere  Abgabe  auf  alle  ein  - und  aus- 
gehende Waaren  mitteHt  bewaffneter  Fahrzeuge, 
f.  g.  Auslagen,  ungefchcuet  felbft  auf  deutfehem  Ge- 
biete.  Diefe  Fahrzeuge  wurden  zwar  1580  mit  Ge- 
walt vertrieben,  aber  dennoch  werden  fie  in  dön  Kai- 
ferlichen  Wahlbedingungen  von  1613  ausdrücklich 
genannt,  und  alle  Sperrungen  der  Schifffahrt  verbo- 
ten (wenn  fich  nur  die  Niederländer  noch  hätten 
verbieten  laffen!).  „Die  Verwaltung  des  Rheins 
nach  eigenem  Schifffahrtsgefetz.”  In  den  RaftätHer 
Verhandlungen  (1798)  drang  man  von  deutfeher 
Seite  darauf,  dals  durch  eine  gemeinfchaftlicbe  Ue- 
bercinkunft  mit  der  Batavifclien  Republik  die  freye 
Schifffahrt  auf  dem  Rhein  bis  tu  feinem  Ausflnfs 
feftzuftellen  lev;  welches  Franzöftfcher  Seits  am 
toten  Jul.  anerkannt  ward.  Die  Entwicklung  der 
Grundfätze  der  darauf  errichteten  Schifffahrtsord- 
nnng  und  der  „Geletzeebung,  welche  nach  devi  Con- 
grelsbefchlülieu  Statt  finden  foll,”  fühlt  den  Vf.  end- 


lich zur  „Darftellung  delTen,  was  zur  Begründung 
der  Einförmigkeit  düs  Verwjdtungsfyftems  fowolil 
für  den  Rhein,  als  für  die  übrigen  detitfchefi  F'lflffe 
in  der  Folge  geltend  zu  machen  feyn  wird.”  Er 
zeigt  in  Abficlit  auf  die  Rheinordnung  den  Wir- 
kungskreis der  anordnenden  Behörde  (Centralcom- 
milfion , welche  die  Bevollmächtigten  der  JJferftaa- 
ten  bilden ; er  bedauert , dafs  der  iyte  BeTtim- 
mungsfatz  des  Gongrefsbefchluffes,  durch  die  Ge- 
ftattung  des  Widerfpruchs  des  Eiben  Uferftaats  ge- 
gen die  Abfüminung  'aller  Uebrigen,  den  Egfolg 
ihrer  Berathung  fein  bedenklich  macht ; ohne  ober 
die  Streitfrage  zwilchen  den  Niederlanden  uiuJPrcu- 
fsen  zu  urtlieilen , wobey  jene  alle  EinJaffung  ver- 
weigern, und  diefes  nur  um  defswilleu  Tein  Yvidcr- 
fpruchsrecht  gellend  macht.  Für  die  Verwaltungs- 
behörde fodert  er  die  Mittheilung  foivohl  einer  all- 
gemeinen Dienftorduung,  als  der  behindern  Ortsan- 
weifungen.  Daran  gebricht  es  noch  bey  vielen  deut- 
fehen Verwaltungen , und  davon  hängt  doch  die  ei- 
gen! homliche  Verantwortlichkeit  der  Beamten  ab. 
In  Betreff  der  Gebühren  hält  er  mit  Grund  -derfUai- 
terrhein  für  überlaftet;  beweift  die  Unausfithrhar- 
keit  der  Verthcilung  der  Gcbohren  unter  die  Uler- 
ftaaten  blofs  nach  der  Länge  ihr*es  Flufsgebietes',  und 
fchlägt  die  Verlheilung  nach  gegenfeit iger  Abrech- 
nung vor.  Die  bisherigen  Strafen  wider  die  Schiffer* 
feheineu  einer  Schärfung  bedürftig;  und  wegen  des 
Gerichtsverfahrens  wird  gewtVnfeln  , dafs  cs  nicht 
langfamer  als  das  Fraczöfimb« 

ders  aber , dafs  nie  die  Waaren  mit  Befchlag  belegt 
werden  dürfen , foiulern  hur  das  Fahrzeug.  W egen 
der  Fr  ruht  il  der  Schiffahrt  wird  erfodert,  dafs  kein 
Unterfchied  unter  den  Schiffern,  nach  Völkern  ge- 
macht werde,  dafs  aber  der  Unterfchied  zwifchen 
Schiffen  für  beftimmte  oder  unbertimmte  Fahrwaffer 
ausgerOftet,  und  zwifchen  Ladtinren  von  ühgetheil- 
ter  oder  eelheilfer  Heftirumnng  in  Bezug  auf  die  Ein - 
und  Ausladehafen  (oder  auf  deh  natürlichen  Stapel) 
beachtet  werde.  Diefes  führt  zu  dem  allgemeinen 
Grondfatz:  dafs  für  die  Fahrten  auf  den  Flliffen  die 
möglichfteFreyheit,  in  den  Hafen  dagegen  die  ftreng- 
he  Ordnung  bey  dem  Ein  • tind  Ausladen  beheben 
müffe ; fo  wie  /tir  Befchleunigung  des  Waarenver- 
triebs  das  Beurtfahren  (nach  Art  der  I’oftcn)  zu  be- 
fördern ift.  Am  meiften  fehlt  es  noch  in  der  Flufs- 
verwaltung  f.  g.  Polizcy : an  der  Unterfuchung  der 
Fiufsbettcn,  an  Abftellung  des  Zugvolkes,  an  Lnter- 
’haltung  der  Leinpfade  u.  f.  w. , fo  wie  an  det  Für- 

forge  (äi  tüchtige  Steuerleute. 

- 

STATISTIK. 

CascMau,  gedr.  b.  v.  Landcicr:  Dimctonutn  Itt - 
neranthm  juxta  Stalienes,  er  praecipuu  lech  In- 
ctutornm  ad  DMriettiß  Catfovienfem  fpectantmm 
Comitatuum  Abafijvärienfis , Horfodienfis , Giimii- 
rirnßr.  StiroJienFs , Seepnjhnfit , Tomen  fit,  ün- 
gkvdrieüfU , et  Zern plinen fit ; ad  omnrs  Regni 
Hungariae,  Croatiai , Siavomae  Comitatus,  et 
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Dißrietus;  nec  non  vicinas  Prov'tnciat  Auflriacas, 
online  alphabetico  expofitas,  cum  deductione 
topographico  fynoptica.  f.  a.  fl8l8)-  104  S.  in 
Qu.  kl.  Folio.  (5  Gulden  W.  \V.J. 

Eiiie  für  Reifende  in  Ungern  fuhr  brauchbare 
Schrift,  deren  Vf.,  laut  der  Vorrede.  Ifr.  Karl  von 
Szeprsh.iztt , fubftituirter  Provincial- CumntilTSr,  ift, 
■welchem  als  folchen  offitielle  Data  zu  Gebote  ftan- 
den.,  Sie  enthalt  theils  die  Alarfcbrouteu  für  die  mit 
Vorfpaun  Reifenden  aus  den  zum  Cafchauec  Diftrick 
in  Oberungern  gehörigen  Gefpanfchaften  nach  allen 
Diftricten  und  Gefpanfchaften  Ungcrns,  Croatiens 
und  Slavoniens  und  in  die  benachbarten  Oefterrei- 
chifchen  Provinzen,  Stevermark,  Niederöfterreich, 
Mähren,  Schießen,  Galizien,  Siebenbürgen,  theils 
ftaliftifchc  Angaben  der  Bevölkerung,  Grölse  und  Zahl 
der  Städte,  Marktflecken, , Dörfer  und  Prädien  in 
den  einzelnen  Diftricten  und  Gefpanfchaften,  wo- 
durch diefe  Arbeit  auch  für  den  Statiftiker  fchatzbar 
ift.  Schade,  dafs  der  Vf.  nicht  auch  die  vorzflplich- 
ftqn  topographitcheu  Merkwürdigkeiten  angegeben 
hat. 

- Wir  theilen  die  ftatiftifchen  Angaben  des  Vfs. 
über  die  Bevölkerung,  Zahl  der  Ortfchaften  und  den 
Flächeninhalt  der  einzelnen  Diftricte  und  Gefpan- 
fchaften, zur  Vergleichung  mit  den  Angaben  anderer 
eeographilchen  und  ftatiftifeben  Scbriftfteller  Ober 
Ungern,  z.  B.  Sclncartner , l.ieehtenßem , And r.',  Bit- 
ft/ » lipr-rky  i.  f ,v..  mit.  I ) Stuklwtifi 

finburger  Gefpanfchaft:  1 iR. 264  Einwohner,  t Kftn. 
Freyftadt,  12  Marktflecken,  65  Dörfer,  ras  Prä- 
dien, Flächeninhalt  ?sA  Q.  M.  2)  Araitr  Gefp. 
195,136  Einw. , 17  Marktfl,  174  Dorf,  24  Präd, 
iobvVO.  M-  3)  ArverGelp.  86,848  Einw.,  5 Marktfl, 
96  Dörfer,  3 Präd,  37-/V  Q.  M.  4_)  Bacfer  Gefp. 
307.81«  Einw.,  3.  Frey  Wette',  9 Marktfl.,  98. Dorf, 
i'Präd-,  170;*.  O*  AS.  5)  Raranyer  Gefp.  210,371 
inw.,  t Freyftadt,  10  Marktfl,  328  Dorf,  71  Präd, 
91  Q.  M.  6)  Barfchtr  Gefp.  105,266  Einw,  2 Frev- 
ftädte , 11  Marktfl,  206  Dorf,  24  Präd,  49/5  Q.  M. 
7)  Blkefeher  Gefp.  100,756  E,  aMS,  16  D,  71  Pradw, 
65tV  Q-M.  8)  Bertgher  Gefp.  91,562  E. , 7 Mil, 
261  D,  7 Pr,  671^  Q.M.  9)  Biharrr Gefp.  443,761 
E.,  1 Freyft,  20  .Mil.,  464  D,  169  Pr. . 200  0.  M. 
10)  Borfcitoder  Gefp.  122.761  E. , 12  Mfl. , 168  D„ 
10  Pr,  654V  Q.At  11t)  Bi'fenburger Gefp.  300.3 14 E, 

1 Freyft.,  41  Mfl.,  610  D.,  57  Pr.,  96  Q.  M.  12) 
Komnrner  Gefp.  119,454  E. , 1 Freyft.,  5 Mfl-,  85  D, 
71  Pr,  53iV  Q M.  13)  Krafchoi  rr  Oefp.  796^6^-', 

8 Mfl.,  222  D. , 10  Pr.,  1081V  Q.  M.  14)  Krrutzrr 
Gefp.  66,834  E. , 2 FrejfG,  2 Mfl.»  194  D. ,)  d Pr, 
30fV  Q.  M.  15)  Csanader  Gefp.  44.110  E,  2 Mfl, 
v k),  3n  Pr.,  29  T’5  Q M.  16)  Csongrader  Gefp. 
93,879  E,  1 Freyft  , 3 Mfl.,  6 D.,  52  Pr  , 62  Q. 

17)  Groß  Kumanien  44,136  K,  2 Mfl,  5 D,  15  Pr, 
20  f 5 Q M-  18)  Klein  ■ Kumaniin  53.543  F,,  3 Mfl, 

5 L>,  37  Pr,  47A  Q.  M.  19) , Broder  ßidrict  57,100 
E. , 1 .Mfl.,  79  D. , 36  Q.  M.  20,  Kreutzer  Diflrict 
50,600  K.,  2 Mfl,  192  D„  29  Va  Q.M.  21)  D eutfeh- 
illyrijcker  Diftriit  97,121  E.,  1 N&,  47  D.,  25  Pr., 
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7SAQ.M-  22)  Graditkaner  Diflrict  56,400  E,  1 Mfl, 
131  D.,  30 r\  Q-  M.  23)  tfazyger  Diflrict  44  557  E, 

3 Mfl. , 8 D.,  5 Pr. , I7TV  Q-  M.  24)  Petericardei- 
ner  Diflrict  66,300  E,  3 Mfl,  "70  D,  3 Pr,  56/3  O.  M. 
35)  St.  Georger  Diflrict  50,100  E,  I Mfl.»  179  D, 
37/5  Q.  M.  26)  Tfchaikiflen  Diflrict  17.953  E,  14  D, 

1 3 Pr.V  16/5- Q.M.  27)  IValachifck  iilyrijcker  Diflrict 

82,075  E. , 4 Mfl.,  10g  D.,  io6.VQ.M-  28)  GbmS- 
rer  Gefpanfchaft  129,846  E>,  13  Mfl,  261  D,  35  Pr, 
76,V  O.  M.  29)  Hevefcktr  Gefp.  198,679  K,  16  Mfl, 
131  IX , 105  Pr.  < 1 20,V  CX  M.  30)  Hont  her  Gefp. 
95,956  E. , 3 Frcvft.,  9 Mfl,  176  D,  36  Pr.,  46TV 
Q.  M.  31)  Raabir  Gefp.  69  245  E,  1 Freyft,  2 Mfl, 
82  D,  39  Pr,  2&AU-M.  32)  Uptaneriieiy.  66,837 
E. , io  Mfl,  123  LX,  1 Pr.,  42  Q.  M.  33)  Marma~ 
rofeker  Gefp.  120.852  E. , 5 Mn.,  157  U.,  1 Pr, 

l?8  Q.  M.  34)  Inefelburger  Gelp.  (Molony)  59,321 
K. , 12  Mfl.,  38  D.,  8 Pr..  35yV  Q-  M.  35)  Neogra- 
der  Gefp.  166.480  E.,  10  Mfl,  as'i  D,  145  Pr,  77^ 
Q.M.  36)  Neutrtr  Gefp.  319,1x7  E.,  1 Freyft.-,  39 
Mfl-,  415D.,  47  Pr.,  121  Q M.  37)  Hei/dtuken  - 
Städte  26,389  E.,  6 Mfl.,  4 Pr.,  17W  Q-  M.  38.) 
X!'I  Ziffer  Kronflädte  40,704  E.,  16  Mfl.,  18  D., 
10Q.  M.  39)  ftrflwr  Gefpanfch.  393,738  K,  2 Freyft, 
22  Mfl. , 165  D.,  154  Pr.,  191  Q.  M.  40)  Pofiheetr 
Gefp.  71,815  E.,  I Freyft.,  6 Mfl.,  254D.,  I Pr., 
45t£Q.  Al.  41)  Preflburger  Gefp.  236,321  E.,  5 
Freyft.  , 23  Mfl. , 293  D. , 44  Pr. , g2,’s  Q.  M 42) 
Sehirojeker  Gefp.  138,975  E-,  3 Freylt,  12  Mfl,  364 

D. ',  12  Pr,  65t*Q.M,  43)  Ziffer  Gelp.  112,599  E., 

2 Freyft.,  11  Mfl.,  179  D.,  16  Pr.,  66^  Q.M. 
44)  OedenburgerGelp.  1 72,963  E,  3 Freyft,  38MU-» 
201  D.,  6 Pr,  37/y  O.  M.  45)  Grener  Gefp.  51,951 

E. ,  1 Freyft.,  5 Mfl.,  45  Dz,  8 Pr.,  19/r  Q-  M. 
46)  Sckämegker  (Somogyer)  Gefp.  175,856  F- . 23 
Mfl.,  292  D.,  278  Pr.,  114/W  Q-  M.  47)  Strmter 
Gefp.  104,859  K- , 7 Mfl,  82  D,  12  Pr,  43/^Q.M. 
48)  SzaboUfeher  Gefp.  136,918  £,  14  Mil,  131' D., 
51  Pr,  llgiV  Q.  M.  49)  Szalader  Gefp.  229,-08  E, 
32’ Mfl,  599  D,  125  Er.,  100, VQ-  M.  509  Szath- 
mar/r  Gelp.  l8o,"io  E,  2 Freyft  , 20  Mfl.,  245  D , 

1 8 Pr,  7064V  Q.  AL  51)  Temrfcher  Gefp.  250.473  £., 

1 Freyft,  6 Mfl,  180  D,  3 Pr.,  ir6TV  Q.  Ai..  5a) 
Tkuröczer  Gefp.  34,755  H,  6 Alfl,  98  D.,  5 Pr.) 

21  rVQ.  M.  53)  . Toliter  Gefp.  1 50  574  K,  17  Alfl, 

88  D,  101  Pr,  65  O M.  54)  Torrer  Gefp.  18,802 
E. , I Mfl,  41  D,  2 Pr,  lo,V  Q Al.  55)  Toronto- 
ter  Gefp.  2 15. io«  F,  7 Alfl,  115  D,  52  Pr,  i33TV 
Q.  M.  56)  Trentfchiner  Gefp.  251.513  E,  1 Freyft, 

19  Mfl.  387  D,  13  Pr,  87,V  Q.  M.  57)  Ugatfcher 
Gefp.  40,645  E,  3 Mfl,  63  D,  3 Pr,  22TV  Q.  M. 
58)  Unghuarer  Gefp.  81^92  E,  5 Mfl,  206  D,  15 
Fr.»  59iä  Q-  AI-  59)  t'arasdiner  Gefp.  108,402  K, 

1 Freylt,  5 Mfl. , 524  4 Pr,, ' 34^5  Q.  Al.  60) 

H'eröczer  Gelp.  143-653  E,  I Freyft,  9 Mfl,  238D., 

6 Pr,  83jV  Q M.  61)  tf'eszpnwrr  Gelp.  150.835  K., 

10  Mfl,  172!),  I8t  Pr,  ->4/5  Q.M.  62)  Agramer 
fZagraber)  Qdfp.  204.368  E,  t Freyft,  6 Alfl,  186  <’ 
D,  1 Pr.,  3 t,j Q-AI-  63)  Zempliner (ietp.  206.773  E, 

27  Mfl- , 420  D,  116  Pr,  1081V  O.  M.  04)  Zoler 
Gelp.  79,715  E.,  5 Freyft,  8 Aifl.V  148  D,  2 Pr, 
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joA  <2-  M.  6j)  Abaujvirtr  Gefp.  134.134  E.  , 1 

Freyft. , II  Mfi.,  335  D.,  38  Pr.,  53/*  Q.  M.  Das 
Summarium  ift:  das  Königreich  Ungern  hat  7,614,523 
Ein  w.  Rec.  nimmt  g Millionen  an  , da  in  den  Con- 
icriptioncn  viele  wegblciben),  6 Feflutieen , 43  Kön. 
Ereyftädte , 617  Marktflecken,  9316  Dörfer,  345g 
Pradien,  4039  ,VO.  M.  (richtiger  nach  Lipszky  405 1 
Ö.  M.);  SUvonlen  fammt  der  Mi litärcrenze  494,127 
Jünw.,  4 Fettungen,  a Freyftadte,  37  MarktflL,  87a 
Ddrf. , 33  Pradien,  259-^  ().  M. ; Croulien  mit  der 
Militärgrenze  480,304  Einw. , 3 Feftunge»,  4 Frey- 
ftädte,  16  Marktfl.,  I37J  Dorf.,  7 Präd.,  i6j^  O.M. 

Es  verdient  gerügt  zu  werden,  dafs  der  Vf.  die 
Stuklweißenburger  Gtfpanfchajt  ( Comitatus  Alba  Ke- 
galenfis)  überall  durch  Comitatus  Albtnfit  ausdrückt, 
denn  fu  hcifsen  zwey  Gefpanfchsfien  in  Sieben  bür* 
een,  die  Ober-  und  Unter -Albenfcr,  und  fo  kann 
leicht  Verwechslung  entheben. 

Der  Preis  von  5 Gulden  (ungeachtet  es  nur  Air 
ri"  Gulden  find)  für  ein  fo  kleines,  gar  nicht  Öko* 
nomifcli  gedrucktes  Werk  ift  viel  t»  hoch  und  wird 
dem  AbCatz  fchaden.  b . , 

GESCHICHTE. 

Bsnuu,  b.  Vf.,  u.  Weimar,  in  Comm.  d.'Land. 
Induftrio-  C. : Gefchichte  des  Feldzugs  in  Sthlt- 
ßtn  im  {fahr  1813.  Von  Friedrich  Attgu/I  Nbf- 
' feit,  vormals  Prediger  in  Kitftrin,  jetzt  College 
1 am  Magdaleiien*OymnSfium' u.  f.  w.  Mit  einer 
* Karte  und  2 Planen.  1817.  307  S.  g. 

, Das  vorliegende  Werk  ift  aus  einer  Zeitfchrift  er- 
wachten, welche  der  Vf.  in  de»  Jahren  1814  — 16 
unter' dein  Titel:  Kriegs  ge fchickte»  aus  den  ,tjfiihre» 

Ifia  — 14  herausaegeben  hat.  Bs  war  diefelbe  vor- 
aflglich  zur  Sammlung  der  Kriegsereignifle  in  Schie- 
ßen beftimmt.  Der  Vf.  verficberU  tbeils.  aus  den 
zahlreichen , für  diefe  Zeitfeh r ift  eingegangenen  Ma- 
terialien , meift  Berichten  Ober  die  Scliickfale  der 
vom  Kriege  unmittelbar  betroffenen  Orlfchaften, 
theils  aus  den  fpäterhin  von  Augenzeugen  erhaltenen 
Nachrichten  , theils  nach  von  O freieren  ihm  mitge- 
t heilten  Tagebüchern  gearbeitet  zu  haben.  Bey  der 
Odfcbiohte  des  Feldzuges  vor  dem  Waffetrftiliftande 
hat  ilerfelhe  die  beiden  kleinen,  aber  trefflichen 
Werke  : Der  Feldzug  von  1813  bis  zum  Waffenftiil« 
ftande  (Glatz,  bey  Poinpejus  Erben  1813)  und  »die 
proutsiieh  - ruf&fche  Campagne  im  Jahre  1813  von  C. 
■ 


LITERARISCH« 

< Oeffcntliche  Lehr anftalten. 

Der  Keifer  von  Oefterraich  bat  die  Errichtung  ei- 
w nar  Lebrftel!«  der  Chemie  in  Anwendung  auf  die 
Künhe  zu  Mailand  befohlen,  und  Hm.  Raphael  Tefohi 
zuin  Profeffor  derfelhen  ernannt.  Zugleich  bat  der 


v.  W.  (Breslau,'  ih  ComtnifGon  bey  Kayfer)"  be- 
nutzt. Bey  der  Gefchichte  des  Kriegs  nach  dem 
YYat'fenftillftande  habe»,  atifser  den  Kriegsgefchich- 
ten,  die  der  Vf.  grufsen  Theils  als  fein  eigen  Werk 
betrachtet,  keine  gedruckten  Holfsmittel  gebraucht 
werden  können.  Kr  wünfeht . dafs  es  einem  der 
Kenntnisreichen  Oflficiere  des  Generalftabes  gefallen 
r.iöge,  eine  voIHtämlige  Gefchichte  des  Feldzugs  za 
fchrcibcn , indem  er  hofft,  dafs  fein  Werk,  wenn  tet 
auch  dadurch  verdunkelt  werden  füllte,  doch  nicht 
ganz  unbrauchbar  bleiben  werde,  da  manches,  z.  B. 
was  in  den  vom  Feinde  befetzten  Gegenden  verging, 
wohl  von  aufinerkfamen  Einwohnern,  nicht  aber 
von  den  Officteren  der  Armee  beobachtet  werdet! 
konnte.  Bekanntlich  ift  diefer  Wunfch  fettden» 
durch  das  Plutkekhci  Werke,  wenn  nicht  in  Bezie- 
hung auf  die  höehftcn  Zwecke  der  Gefchichlfchrei- 
bung , doch  auf  die  vorbereitenden  derfelhen,  erfüllt 
worden.  ? ■"  ' . 

Hec.,  der  nicht  im  Stande  ift,  die  Richtigkeit 
des  hier  erzählten  Ganges  alter  einzelnen  Kriegsope- 
ratinnen zu  würdigen , bann  blote  von  dem  Ci  „dru- 
cke urtheiien,  den  die  Darfteliung  auf  ihn  gemacht 
hat,  und  von  def  Richtigkeit  der  unter  feinen  Augen 
»«•gefallenen  Begebenheiten  einen  .Schlafs  auf  di* 
Sorgfalt  und  Unbefangenheit  des  Vfs.  machen.  Jn 
beider ley  Hinfiebt  m«s  das  Urtheii  Aber  das  Buch 
fehr  Künftig  aus  fallen.  Die  Erzählung  ift  eben  fo  ru- 
hig ak  anziehend,  der  Ton  von  Anfang  bis  zu  Ernte 

gleich  würdig  gehalten,  ■— 4 uH>  tdcGferwtritaongCT, 

Bitterkeiten  und  Ausfälle,  als  der  Gffchiebtfcbreh 
bung  unanftänrlig,  vermieden.  Bey  allem,  was  Red. 
aus  eigner  AnGcht  und  Erfahrung  weif«,  hat  er  die 
EreigtUiTe  mit  der.  Wahrheit  überetoftiimnend  vorge- 
tragen gefunden.  Auch  Ober  den  Titel  wird  mau 
mit  dem  Vf,  nicht  rechten,  da  ein  dieblofscn  That* 
fachen  enthaltender  Bericht  zwar  kein«  Gtfdutht» 
des  Kriegt  fey n würde , wohl  aber  die  Gefchichte  et* 
nes  Feldzugs  genannt  werden  kann,  in  fo  fern  der- 
felbe  ganz  unabhängig  von  allen  politifehen  und  fon* 
fügen  in  dem  Geifte  des  Volks  und  der  Zeit  Jiecens 
den  Beziehungen  rein  militärifch  genommen  wird. 

Es  find  zwey  PUne  and  eine  Karte  beygegehen. 
Die  letztere  heilt  den  zwilchen  Kd  wen  bebt»  wnd  Lieg* 
nitz1  liegenden  Schauplatz  des  Kriegs  vom  IVten  bia 
zum  ajiten  Auge  ft  dar.  Von  depFwnwi  eotuih  der 
«ine  das  Schlachtfeld  an  der  Katzfltch , der  andern 
die  Gegend  von  Löwenberg,  : 


« iV'  . t?  . 1 

WACH  RICHTEN.  : t 

. . 1 . . . , , -r 

Kiifer  verordnet,  def»  dazu  ein  entTprechendej  Ltr 
cele  fotvobl  für  die  Scbtile,  *Is  für  rlicKibinelte  berge* 
ftellt  werde,  weiche  tnil  »Den  Mafchinen  und  Inf: nr- 
menten  für  die  Experimente  verfehen  feyn  tollen,  wo* 
bey  ein  AfGftent  und  ein  Diener  dem  Profeffor  an  dia 
Hand  gehen  wird. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR. ZEITUNG 


Junius  i8i9> 


DEUTSCHE  SPRACHKUNDE. 

Halle  u.  Lcipziq,  in  d.  Kuff.  ßuchh.:  Sinnver- 
wandte  H'ürter  zur  Ergänzung  der  Ebtrhardfcktn 
Synonymik  verglichen  von  ff  oh.  Gtbk.  Ehrenreick 
Maaß,  ordentlichem  Lehrer  der  Weltweisheit  zu 
Halle , Ritter  des  eifernen  Kreuzes.  Erßer  Band 
A.  bis  D.  a£4S.  8-  (t  Rthi.  8 gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

ff  oh.  Anguß  Eberhard’  s Vcrfuch  einer  allgemeinen 
deut/chen  Synonymik  in  einem  kritifch-  philofo- 
phifcheu  Wörterhuche  der  finnverwandten  Wör- 
ter der  hochdeuifuUuo  Mundart  fortgefetzt  von 

ff.  G.  E.  Maafl Siebenter  Theu.  Zufatze 

von  A bis  D.  . . 

Die  Fortfetzung  der  verdienftvollän  Eberhard- 
fchen  Synonymik  hätte  in  keine  befTern  Hände 
fallen  können,  als  in  die  Hände  eines  Mannes,  dem 
feine  philofophifchen  Schriften  den  Ruhm  eines  eben 
fr,  gritnrltichan  phiinfnphen . als  gefchmackvolleit 
Schriftftellers  erworben  haben.  Hr.  Prof.  Maaß  ver- 
einigt  alle  zu  einem  folchen  Werke  erfoderlichen  Ei- 
genfehaften , einen  ungemeinen  Scharffitin  in  Ent- 
wickelung der  feinen  Unterfchiede  Gnnverwandter 
Wärter,  eine  grofse  Belefenheit  in  altern  und  neuern 
deutfehen  Dichtern  und  Profaiften,  aus  denen  lehr 
paffende  Beyfpiele  zur  Erläuterung  und  Beftätigimg 
genommen  werden ; dabey  ein  dein  Leier  fehr  wilf 
kommne  Gabe  zwifchen  zu  grofser  Kürze,  und 
zu  vieler  Weitläufigkeit  in  der  Ausführung  das  rech- 
te Mittel  zu  halten. 

Der  Vf.  bemerkt  in  Anfehung  der  -Lehre  von 
der  Sinnverwandtfchaft  der  Ausdrücke  im  Allgemei- 
nen fehr  richtig , dafs  nicht  blofs  Wörter,  welche 
zugeordnete  oder  untergeordnete  Begriffe  bezeichnen, 
fondern  auch  folche,  welche  entweder  widerftreiten- 
de  oder  Wechfelbegriffe  andeuten,  finnverwandt 
feyn  können.  Von  der  letzten  Art  find  dio  Wörter 
Recht  und  Befugnil I (man  könnte  lagen  diefe  wären 
vollkommen  gleichbedeutende  Ausdrücke,  und  fie 
bezeichnen  nicht  föwohl  Wechfelbegriffe,  fondern 
völlig  einen  und  ebendenfelben  Begriff).  In  diefem 
Artikel  hat  der  Vf.mitgutenGrflnden  vorerft  dieBe- 
ftimmung  ihres  Unterfchiedes  nach  Eberhard  beftrit- 
ten  ; welcher  anfänglich  behauptete,  man  fey  zu  et- 
was befugt,  fofern  man  nicht  allein  das  Recht , fon- 
dern auch  gehörige  Gründe  dazu  habe  (als  ob  nicht 
jedes  Recht  auch  begründet  feyn  müfste) ; nachher 
aber  fagie,  wer  eine  Gattung  von  Handlungen  thua 
.•  A.  L.  Z.  I8iy.  Zweyttr  Bernd. 


oder  laffen  könne , ohne  dafs  ihn  Jemand  zum  Ge- 
gentheile  verpflichten  dürfe,  der  fey  dazu  berechtigt, 
tmd  fofern  er  dazu  gültige  Gründe  habe,  fey  er  da- 
zu befugt.  Mit  eben  fo  vielem  Grunde  verwirft  Hr. 
M.  Heynatzen’sBeflimmung : „Befngnifs  beziehe  ßch 
auf  Handlungen , die  wir  unternehmen,  ohne  dafs 
Jemand  es  uns  verdenken  kann , ob  fie  gleich  für 
arjdre  einigermafsen  drückend  find.”  Dagegen  hat 
Hr.  M.  diefe  beiden  finnverwandten  Wörter  Recht 
und  Befugniß  treffend  nnd  genau  folgcndermalsen 
beftimmt:  „Beide,  Tagt  er,  bezeichnen  daflelbe,  nur 
durch  vcrfcliiedrie  Merkmale.  Beide  bedeuten  eine 
rechtliche  Möglichkeit,  eine  durch  das  äufsere  Frey* 
heitsgefetz  nicht  vertagte  Freyheit.  Recht  aber  be- 
zeichnet diefe  Freyheit  von  Seiten  desjenigen  dem 
fie  zukömmt " Befugniß  von  Seiten  der  Andern  die 
fich  darein  fügen  müflen.  Ich  habe  das  Reckt , mei- 
nen Luftstarten  zu  verfchliefsen , und  andern  den 
Zutritt  dazu  zu  verwehren,  fofern  mir  diefs  frey 
fteht,  fofern  ich  es  thun  kann  ohne  das  äufsere  Frev- 
heitsgefetz  zu  verletzen  ; ich  habe  die  Befugniß  dazu, 
fofern  die  Andern  es  fich  gefallen  laffen,  darein  lieb 
fügen  muffen. 

Verleih  o Herr  die  treje  Tedeirede,  tm 

Denn  folche,  ift  de,  weifen  Aller,  RecKT, 

Wenn  Eoh  die  rofehe  Jugend  köhn  vergibt. 

Schiller. 

, Er  wer’,  befuge,  fie  raufiten  fchweigen. 

Wieland. 

Wir  möchten  hiehejr  nur,  nach  dem  Grundfatze,  den 
der  Vf.  felbft  fo  fleiisig  befolgt  hat,  in  Erklärung  der 
finnverwandten  Wörter  auf  die  Etymologie  zurück 
zu  gehen,  fragen,  ob  nicht  da  in  dem  alten  Worte 
Fug , welches  man  noch  in  der  Redensart  mit  Fug 
und  Recht  gebraucht,  eher  die  Bedeutung  dos  Schick- 
lichen (fo  wie  im  Gegentheil  in  Unfug  die  des  Un- 
fchicklichen)  gelegen  habe,  fo  dais,  wenn  man  Fug 
und  Recht  unterfcheideu  wollte,  jenes  die  moralifche 
Schicklichkeit,  z.  B.  die  Billigkeit,  diefes  hingegen 
die  ftrenge  Begründung  einer  Freyheit  mjt  dem 
Zwange  andrer  iie  mir  zu  laiTen,  bedeuten  würde. 
So  wie  man  oft  Tagt  das  iß  billig  und  recht,  würde 
man  dann  fagen  können,  ich  bin  dazu  befugt  und  be- 
rechtigt. Hr.  M.  fetzt  hinzu:  „Diefe  Erklärung  wo- 
nach befugt  derjenige  ift  in  den  andre  fich  fügen 
müffen,  ift  der  Sprachähnlichkeit  nicht  entgegen. 
Beliebt  heifst  auch  derjenige,  den  andre  lieben."  Al- 
lein das  Wort  befugt,  kann  eben  der  Ableitung  we- 
gen nicht  mit  beliebt  verglichen  werden.  Es  bedeu- 
tet immer  nur  den  der  den  Fug  hat.  Dieter  liegt 
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aber  nicht  wie  die  Liebt  des  Beliebten  in  andern,  fon- 
dern  iu  ihm  lelbft.  Es  fragt  fich  aliu  |ob  die  Wörter 
Recht  und  Befugniß  die  fonft  für  völlig  gleichbedeu- 
tend gelten,  noch  überall  einen  andern  Untcrfcliied 
zulaflen,  als  den,  der  etwa  aus  dem  verfehl erfnen 
Ton  der  Schreibart  entfteht.  Da  möchte  denn  Recht 
das  allgemeine  übliche  Wort  feyn , welches  in  alle 
Formen  des  Stils  palst;  Befugniß  hingegen  möchte 
nur  in  dereruftern,  edlern,  feyerlicheren  Schreibart 
Vorkommen! 

Eberhard  hatte  gefagt:  „die  Wörter,  welche 
die  Arten  der  Dinge  beftimmt  bezeichnen,  bedürfen, 
fobald  die  Gegenfunde  die  fie  anzeigen,  den  Sinnen 
dargeftellt  werden  können,  keiner  ausführlichen  Zer- 
gliederung um  Ce  von  einander  zu  unterfcheiden, 
und  gehören  alfo  nicht  in  die  Synonymik."  Wenn 
ich  nun  aber  den  Unterfchied  zwilchen  Stuhl  und 
Schemel  jemanden  full  begreiflich  machen,  und  nicht 
fogleich  einen  Schemel  bey  der  Hand  habe,  fo  mufä 
len  doch  eine  wörtliche  Erklärung  davon  geben. 
Auf  die  gröfsere  oder  geringere  Ausführlichkeit 
kommt  es  nicbcy  nicht  an.  Nach  Eberhard's  Hegel 
würde  folgen,  dafs  auch  ein  Lexicograph  der  deut- 
schen Sprache  die  Wörter  Stuhl  und  Schemel  weglaf- 
fen  dürfe,  weil  man  beide  leicht  den  Sinnen  darftel- 
len  könne.  Hr.  X.  unterwirft  Ach  gleichwohl  im 
Allgemeinen  diefer  Hegel,  hat  aber  doch  die  Syno- 
nymen Becher,  Vokal,  Reich  aufgenommen,  und  be- 
merkt übrigens  fehr  richtig , dals  dergleichen  Wör- 
ter wenigflens  infofern  in  die  Synonymik  gehören, 
als  Ce  uneigentliche,  figürliche’  Bedeutungen  oder 
Nebenbegrinc  von  Etwas  mit  fielt  führen,  was  Geh 
den  Sinnen  nicht  darftcllen  läfst. 

Auf  dte  Etymologie  hat  Hr.  Jlf.  weit  öfter  als 
fein  berühmter’ Vorgänger  Rücklicht  genommen; 
übrigens  aber  nur  folchc  Ausdrücke  verglichen , die 
entweder  urfprünglich  deutfeh  find  oder  wenigftens 
eine  echt  deutfclie  Geftalt  angenommen , nun  das 
deutfehe  Bürgerrecht  fchon  lange  gewonnen  haben. 
Er  tadelt  daher,  dafs  Heynatz,  deffen  Verdienfte  um 
die  deutfehe  Sprache  er  übrigens  dankbar  anerkennt, 
in  fein  fynonymifches  Wörterbuch  offenbare  Iremd- 
linge  mit  aufgenommen  habe,  als  Adjunct,  Affßent, 
AJfeffor,  Subßitut.  „ Denn  Reinheit  der  Sprache,  fagt 
er,  ift  ei»  heiliges  Gefetz,”  wir  möchten  ninzufetzen 
für  eineUrfprache,  wie  die  Deutfehe,  und  auch  hier 
nur  fo  weit  als  es  fich  ohne  gröfsere  Unbequemlich- 
keit thun  läfst  es  zu  befolgen,  als  zu  verletzen, 
worüber  Campe  in  der  bekannten  Preisfchrift  viel 
Wahres  gefagt  hat.  Es  giebt  Sprachen,  wie  die 
englifche.'die  aus  lauter  fremden  Sprachen  abgeleitet 
und  zufatnmengefetzt  find;  bey  folcnen  kann  von  die- 
fer Art  von  Reinheit  gar  nicht  die  Rede  feyn.  Und 
felbft  bey  der  Dcutfchen , die  mit  der  Griechifehen 
in  Anfettung  der  Urfprünglichkeit  in  gleichem  Ran- 
ge fteht,  können  wir  cs  nie  zu  einer  vollkotnmnen 
Reinheit  bringen,  weil  in  früherer  Zeit  das  Lehren 
und  Schreiben  in  lateinifcher  Sprache,  fpäterhin  be- 
fonders  die  in  der  feinem  Welt  fo  beliebt  gewordne 
fcaazöfifche  zu  viel  Emfiuls  gehabt  hat.  Der  Sprach- 
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gebrauch,  quem  pentt  arbitrium  efl  et  jus  et  norma  Io- 
queqiii  liegt  in  vielen  Keilen  übet  alle  Verhielte  frem- 
de \\  Orter  wieder  abzufeluffen.  Sa  werden  wir  nie 
die  Wörter  Genie  und  Talent  wieder  verbannen 
können.  Ausdrücke,  die  in  Künftcn,  Gewerben 
juid  Wiffcnfc haften  einmal  das  Bürgerrecht  gewon- 
nen naben,  taffen  fielt  auch  nicht  leicht  wieder  aus- 
merzem  Oft,  wenn  ein  folcher  Ausdruck  fchon  die 
Geftalt  und  den  Klang  urfprünglich  deutfeher  Wör- 
ter angenommen  hat,  würde  vollends  nicht  gerathen 
feyn,  einen  neuen  ungewöhnlichen  Ausdruck  dafür 
ausznfinucn-  Was  gewinnt  man,  wenn  man  ftatt 
Ranunkel  Goldhahnenfuß , ftatt  Pomeranze  Gold - 
füdfrncht,  ftatt  Marmelade  Saftmuß  Tagen  woll- 
te, zumal  da  hier  die  reindcutfch’  feyn  Tollenden 
Wörter  gegen  jene  an  Wohlklang  verlieren.  Unfern 
Vf.  hat  fein  guter  Gefchmaek  zwffchen  der  Über- 
triebnen Scheu  vor  ausländifclien  fclbtt  lauge  üblichen 
Wörtern,  und  der  zitgellufcn  Sprachuteugerev  glück- 
lich hindurch  geleitet.  Um  den  grofsen  Reichthum 
der  hier  värglichncn  Wörter1  die  gröfstenüieiis  bey 
Eberhard  noch  fehlten,  bemerklieh  zu  machen,  fe- 
tzen wir  die  Artikel  her,  die  blofs  der  Buchftabc  A 
enthält.  Aar,  Adler.  — Ab,~Los  — Abarten,  Aus- 
arten, Entarten,  aus  der  Art  fchtagen.  — Abbinden, 
Losbinden.  — AbblUhen,  Ausbauten,  Verblühen . — 
Abbrtehen,  Aufhilren.  — Abbringen,  Abfehaffen , Ab - 
/feilen.  — Aber,  Allein,  Doch.  — Aber  Noch.  — 
Aber  Unecht.  — Abfallen,  Abnthmtn,  Einfallen.  — 
Abfällig,  Abfpänßig,  Abtrünnig,  Abte/endig.  — Ab- 

füttern , Abfpeifen.  — Abgelegen,  Entlegen,  Entfernt. 

— Abgunß , Misgunß.  — Abhängig,  Abfchttßig.  — 
Abkömmling , Nachkomme.  — Abläßen,  Abfiehn.  — ■ 
Alfreden,  Befprechen.  — Abfchaum,  Hefen,  Schund.  — 
Abfchcidcn,  Hinlclieidtn,  Verfcheid/n.  — Abfchlagen, 
Fallen.  — Abfehtagen,  Ausfchlagen,  Ablehnen,  Ver- 
bitten.— Abfthen,  Abmerken.  — Abfetzen,  Verkaufen. 

— Abficht,  Zweck , Endzweck,  Augenmerk,  Ziel.  — 
Abtritt,  heimliches  Gemach.  — Abtcandeln,  Umwan- 
den. — Abwefend,  Entfernt.  — Abziehen,  Abzwacken. 

— Ackern,  Befielt  en . — Aeffen,  TSufchen , Ah, 
Ach.  — Ahnden  , Strafen , Rächen.  — Allenthalben , 
Allerwärt* . — Allerhand,  Allerley.  — Als,  IVte.  — 
Alfo,  üergeßalt.  — An,  Bey.  — Sich  anbauen,  anfie- 
deln. — Anbeginn,  Anfang.  — Anberahmen,  An- 
fetzen, Btßimmen,  Benennen.  — Anblafen.  Anfachen, 
Anwehen.  — Anbringen,  Anfuhren,  Angeben.  — An- 
brüchig, Verdorben.  — Andacht,  Erbauung.  — An- 
fänger, Lehrling,  Schüler,  jünger.  — Anfaßen , An- 
greifen, Antaßen,  Anpacken.  — Anfechten,  Angreifen, 
Anzapfen.  — Anfechten,  Verfuchen.  — Anfuhren,  An- 
leiten, Anweifen.  — Anfuhren,  Bitrügen.  — An  ge- 
hören, Gehören.  — Anger,  fVtefe,  Weide.  — Ange- 
wohnheit, Gewohnheit.  — Anhang,  Zufatz.  — Ate- 
keifchig.  Verbindlich.  — Anklagen,  Btfchuldigen.  — 
Ankommen,  Anlaufen,  Anfioß en.  — Anlaß,  Gelegen- 
heit, Veranlajfung.  — Anlegen,  Ausgehn  (auf  etwa sjf 

— Anliegen,  Bitte,  Begehren.  — Sich  anmafien,  fich 
bemächtigen.  — Anrichten,  Anßiften,  Anzetteln.  — 
Anfchtin,  Schein.  — Anfcklag , Schätzung,  Bered- 

uung. 
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Mi mg.  — Anfpieltn , Zielen.  — Anfpruch , 'Recht. — 
Anfall,  Vorbereitung.  — Anßall , ‘ Einrichtung.  — 
Anflau,  Für.  — Antlitz , Angeßckt,  Gtftcht.  — An- 
treten, Bitten.  — Anvertrontr. , Vertrauen.  — An- 
tracks , Zuwachs,  Anzahlen,  Bt zahlen,  Zahlen.  — 
Anzüglich,  Beleidigend.  — Atliem,  Odem.  — Atizen, 
Beitzen.  — Aach,  Math.  — Auf',  F.mpnr.  — Auf, 
Offen-  — Aufenthalt,  If'ohnßtz.  — Auffallend,  Seit • 
feem,’  Sonderbar,  — Auffangen,  Anffaffen.  — Auf  ge- 
ben, Entfagen.  — Aufkeitem , Aufmuntern.  — Auf- 
hetzen.  Aufwiegeln.  — Auf  küren.  Auf  horchen.  — 
Aufkommen,  Gebräuchlich  werden.  — Aufladen , Auf- 
packen, Aufhalfen,  Auf bUrden,  Auf  muntern,  Antrei- 
ben.  — Auf  reiben,  f 'er  tilgen. — Afffätzig,  Aufßößig, 
Auf  (Hitzig.  — Au fft  hieben,  l'trfchieben,  ('erlagen-  — 
Auffeher,  Aufpaffer,  Auflmtrer.  — Auf Hehrn.  Attfer- 
flehung.  Auflauern.  — Aufträgen,  Uebertragsn,  Be- 
vollmächtigen. — Aufwand,  Verfchwtndung.  — Aus- 
baden,  Bußen,  Entgelten.  — Ausbeute,  Ausfall,  Ge- 
winn. — Ausbißen,  Erbitten.  — Ausbrechen , Entge- 
hen. — Ausbrechen  taffen,  Ausläßen.  — Ausbrüten, 
Aushecken.  — Ausfragen,  Ausholen,  Ausgtlaffen,  Lu- 
fltg.  — Aushalten,  Ausfahe*.  - Auskunft,  Befcheid, 
Antwort.  — Auskunft,  Amffchluß,  Aufklärung , Anf- 
tiifung.  Ansliefern,  Ausantworten,  Herausgebin.  — 
Ausmerzen,  Ausfondem , Ausrichten,  Ausführen. — 
Ausrichten,  Befallen.  — Ausfchlag,  Ausfalz.  — Aus- 
schweifend, Zügellos,  Uederlich.  - Aeußerfl,  HSckfl. 
— Ausßattnng,  Ausßener.  — Ansßellen,  Ausfetzen, 
Tadeln,  M eifern.  Mäkeln.  ~~  Austhun,  Verborgen, 
{Wh1w>  .4;  „»Hrtr.  Auswärtig.  — Auswtehfeln , 
Umweehfeln,  Vesnotckfein. 

Noch  geben  wir  von  der  Behandlung* weife  un- 
fers  Vf*,  ein  Beyfpiel  an  einem  der  kür2ern  Artikel. 

Aufhören,  Auf  horchen. 

„lieh.  Durch  das  Gehör  zu  empfinden  fachen.  Das 
Abfichtliche  liegt  in  dem  Auf.  Denn  diefes  zeigt 
an,  dafs  der  Sion  des  Gehörs  nach  Etwas  hinge* 
richtet  fey ; fo  wie  Auf  auch  in  andern  Fällen  eine 
Richtung  wohin  bezeichnet;  z.B,  wenn  man  lagt : 
Auf  Jemanden  zugehen. 

V.  Horchen  ift  das  Verftärkungswort  von  Hören. 
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* Der  Baron  horchte  ihm  jedes  Wort  von  den  Lip- 
pen , mit  aller  der  Bvpierdts,  womit  er  in  leiiio^ 
Kindheit  auf  dieGetpeufterg»<cluchlf>u  feiner  Aiume 
mochte  gehorcht  haben.  b.nßel. 

Aufhorchen  ift  daher  oiu  Aufhiiren  mit  Anftrengung 
des  Gehörs.  Wenn  wir  einen  Hcdner  verflolmn 
wollen,  fo  milffen  wir  in  jedem  Fall  auf  ihn  hören, 
er  mag  fo  laut  und  deutlich  reden  wie  er  will;  auf 
zu  horchen  brauchen  wir  nur,  wenn  er  leife  oder  un- 
deutlich fpricht.  Aufhorchen  wird  daher  iusbePhndro 
gefagt:  1)  wenn  wir  Etwas  zu  hören  fucheu  , was 

man  uns  verheimlichen  will ; denn  tliefs  zu  hören 
möffen  wir  uns  befonders  apftrengen.  „Sie  fpracbea 
heimb'cb,  da  iie  aber  bemerkten,  dafs  ich  aufhorchte, 
fo  brachen  fie  ab  ” a)  Wenn  wir  auf  Etwas  hören» 
was  uns  befonders  auffäiit.  „ Er  ift  fo  v oll  Anraafstuig, 
dafs  er  glaubt,  jeder  muffe  ihm  gleich  zu  Ge.bote 
ftehn.  Er  horchte  daher  hoch  auf,  als  ich  ihm  fei» 
Anfinneu  rund  abfehhig."  3)  Wenn  wir  auf  Etwas 
dergei'talt  huren,  dafs  wir  auf  alles  Uebrige  nicht 
achten.  . 

An  der  König*  Hilfen,  nn  den  Tifchen  der  Reichen 
hanktm  man  auf  li ■ ■ , indem  fioh  das  Ohr  und  di  3 Serie 
für  alles  andre  vcrrchlof*,  Gothe.  ' 

4)  Wenn  wir  auf  Etwas  hören,  worauf  eine  ftarke 
Begierde  gerichtet  ift. 

Sir  horchen  stuf , a*  fclvaut  ihr  hohler  Blich 
Mit  der  Begier  da*  Adler»  um  lieh  her. 

Gtithe. 

Man  fieht,  es  gelingt  dem  Vf.  gleich  gut , feine  Re* 
sein  durch  eigne,  als  durch  andrer Schriftfteller  Bey* 
fpiele  zu  erläutern,  und  wenn  der  Vf.  der  Rhetorico' 
rum  ad  Berennium  in  der  Vorrede  zom  vierten  Bucha 
lang  und  breit  zu  beweifen  fucht,  ein  Lehrer  der  Re* 
dekunlt  folle  feine  Beyfpiele  alle  felbft  erfinden,  und 
nicht  von  andern  entlehnen,  fo  findet  diefe.  grillen- 
hafte Einfeitigkeit  auch  in  dem  von  Hn.  Maafs  ge* 
gebnen  Exempel  ihre  Widerlegung. 

Gelingens  iftdiefes  Werk  nicht  nur  allen,  welcher 
die  Eberhard’Iche  Synonymik  bereits  beßt/en  , eitio 
unentbehrliche  Zugabe,  fondorn  es  wird  auch  für  ßch 
mit  grofsein  Nutzen  gebraucht,  und  ftlr  viele  eino 
Veranlaffung  werden  , (ich  der  Vullftändigkeit  we- 
gen in  den  liefitz  des  Eberhard’fchen  Werkes  zu  fetzen. 
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einiger  feit  den  fahren  1K00  verßorbentr  Dresdner 
Gelehrten,  deren  Ableben  bisher  noch  nicht  angezrigt 
t worden  iß. 

- : I . : ■ 

Johann  lltrierf.  Er  wer  zu  Steinkirchen  bey  Stade 
geboren,  hatte  in  Göttingen  ftudirt , und  lebte  nach 
einem  langen  Aufenthalte  in  England,  feit  iy{ö,  als 
«nglifcher  Sprachlehrer  in  Dresden.  Auch  war  er 
zugleich  Königl.  Sichf.  rerpßichteter  Dolmetfchcr  der 
«oglifchen  und  andern  neuern  Sprachen,  Wegen  Ver* 


ftandesfeh  wische  ward  er  im  Nor.  t J09  in  das  dafiga 
Smdtkrankenhaus  zur  Pflege  abgegeben,  aber  im  fol- 
genden Monate  nach  Waldheim  gebracht,  »ofeJbft  et 
auch  noch  in  demfelhen  Monat  verftarb.  Den  von 
Meufel  in  feinem  gelehrten  Deutfcbland  aufgeföbrten 
Schriften  find  nachfolgende  Geber fetzungeri  beyzufft* 
gen:  1)  Lucretia  Harris,  oder  Tugend  ift  die  befte 
Miteibe,  aus  dem  Englifchen,  Dresden  typ».  II.  *. 
r)  Karoliite  Linanges,  au*  dem  Franz.  Ebend.  t|oa.  g. 
})  Lorimon,  aus  dem  Franz.  Ebend.  1801.  II.  ♦) 
Auswahl  der  heften  Novellen  des  Hn.  v.EiM,  au«  dein 
Franz.  Ebend.  lloy,  H,  g.  Mit  Kupf.  })  Eiferfucht, 
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eine  wehre  Gefchichte,  au«  dem  Franz.  de«  Vf«,  ron 
(Sufettens  Aulfteuer  (Fitvf).  F.bend.  1*07.  g.  6)  Louile 
Clermont  aut  dem  Fron*,  der  Frau  0.  Geulis  1*07.  g. 
Er  war  ein  guter  Gelegenheilsdichter.  Nachrich- 
ten ron  ihm  ertheilt  Heymann  in  feiner  Schrift  über 
Dresdens  Schriftfteller  und  Künftler , S.  «68,  316 
und  3*5. 

Trangott  Benjamin  Berger.  Er  war  zu  Weldftädt- 
chen  bey  Pirna  am  ig.  Jul.  1754  geboren,  haue  auf 
der  Kreuzfchule  zu  Dresden,  dann  in  Leipzig  erft 
Theologie,  zuletzt  aber  die  Rechte  ftudirt,  und  ward, 
nachdem  er  als  Hofmeifter  in  »erfchiedenen  Familien 
z 1 Frankenberg  bey  Chemnitz  und  in  Dresden  Unter, 
rieht  ertheilt  hatte,  1787  als  Secretir  beym  Uber* 
Steuercollegio  angeftellt.  Er  ftarb  am  14.  May  igio 
und  hatte  einige  dramatilche  Stöcke  und  Pafhonsge- 
dichte  verfafst;  auch  befinden  ficb  ron  ihm  riete  Ge- 
dichte in  den  zu  Leipzig  und  Göttingen  herausgekom- 
inenen  Mufen- Almanachen.  Heymann  bemerkt  noch 
von  ihm,  dafs  er  auch  Cafanora’s  Vorlefungen  Uber  die 
Kunft,  aus  dem  Franz,  ins  Deutfche  überfetzt  habe ; 
aber  wahrscheinlich  ift  Beides  hlofs  Manufcript  ge- 
blieben. 

Haut  Karl  Htinrick  v.  Trautzfcken.  Er  war  am 
a 6.  Juny  1750  zu  Witgendorf  bey  Zeitz  geboren  , wo 
fein  Vater,  der  churförftl.  fächf,  Hauptmann  Karl 
Htinr.  v.  Tr.  das  dafige  Rittergut  befafs.  Da  er  früh- 
zeitig eine  gute  Erziehung  genoffen  hatte,  fo  bezog  er 
fchon  7741  das  Gymnafiuiu  zu  Altenburg,  mufste  aber 
daffelbe  («745)  nach  dem  Tode  feines  Vaters  wieder- 
um rerlaffen.  Durch  einen  Concurs  küfite  er  fein  er- 
erbtes Rittergut  Witgendorf  ein  ; es  blieb  ihm  daher, 
ron  aller  Hülfe  eerla  uen,  nichts  weiter  übrig,  als  lieh 
(1745)  unter  Sacbfens  Fahnen  zuftellen,  welches  da- 
mals in  einen  Krieg  zwifchen  Oeftreich  und  Preofsen 
verwickelt  war.  Aber  auch  mitten  unter  dem  Gerau- 
fche  der  Waffen  blieb  er  fortwährend  ein  Verehrer 
der  fchönen  Wiffenfchaften.  Da  bey  den  Hin-  und 
Herzügen  des  darauf  folgenden  yjibrigen  Krieges  feine 
Gefundheit  fehr  gelitten  hatte,  To  zog  er  nach  dem 
Hubertsburger  Frieden  (>763)  lieh  nach  dem  Stadt- 
eben  Ernftthal  im  Scbünburgilchen  zurück,  und  lebte 
hier,  als  Schriftfteller,  hlofs  im  ftillen  Umgänge  mit 
den  Mufen.  Als  lJ7i  der  bayerfche  Erbfolgekrieg, 
ausbrach , nahm  Tr.  wieder  feckfifche  Kriegsdienfte 
und  ward  hier  beym  Slchf.  General  • Staabe  angeftellt. 
1781  (nach  andern  Nachrichten  aber  17I4)  ward  er 
znm  Platzroajor  in  Dresden  ernannt,  zu  Ende  1790 
Obrift  - Lieut.  and  am  Schluffe  des  Jahres  1798  Obrift 
der  Infanterie  und  Gouvernements  - Adjutant.  Er 
ftarb  am  15.  oder  16.  Oct.  tgts  und  mit  ihm  erlofch 
der  männliche  Summ  eines  alten  adligen  GefchlccJits, 
welche«  fchon  im  14.  Jahrhunderte  eine  bedeutende 
Holle  gefpielt  haue.  Er  hat,  Einiges  gefchrieben, 


JUNIUS  1819.  3^ 

welche«  bereit*  in  Meufels  gelehrtem  Deutfchland  auf- 
geluhrt  ift.  Sein  deutfehes  Theater  ift  zu  prag  ,,T. 
in  a Octavbänden  unter  dem  Titel:  Sammlung  vqu 
theatralifchen  Originalfchaufpielen  nachgedruckt  wor- 
den. Die  beiden  Standreden  auf  die  Mtnifter  v.  Gers- 
dosf  und  ».  StHtterkcwt  find  auch  in  Gefchen«  Sfichf. 
Magazin,  4.  Th.  S.  117  — ui  und  6.  Th.  S.  746  — 751 
abgedruckt  worden.  Ausführliche  Nachricht  von  ihm 
ertheilt  Chr  Friede.  Maller  in  feinem  Verzeichnt  der 
in  Zeitz  und  Naumburg  gebornen  Künftler,  Gelehr- 
ten und  Schriftfteller.  (Zeitz  igoj.  g.)  S.  67.  6g. 

Jo 4.  Leopold  Ncumann.  Er  war  zu  Dteiden  174g 
geboren,  und  hatte  von  Jugend  auf  mit  groftem  Mangel 
zu  kämpfen , da  ihm  Tein  väterliche»  Hau*  durch  da* 
Dresdner  Bombardement  zerftöit  worden  war.  In- 
dexen bezog  er  dennoch,  ohne  irgend  eine  Unterftü- 
tzung,  die  Univerfitit  Leipzig,  wo  er  lieh  auf  da«  Stu- 
dium der  Rechte  legte.  Er  unternahm  fogar  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  Reifen  nach  Frankreich,  den  Nie- 
derlande, den  Rheingegenden,  Norddeut  fehl  and,  Böh- 
men und  Schlehen ; und  erwarb  Geh  übarall  nicht  al- 
lein gute  Kenntniffe,  fonJern  auch  die  nihrr—  Ee- 
kanntfthaft  und  Freundfchaft  vieler  Gelahrten.  Nach 
Vollendung  Teiner  erftern  Reife  privatilirte  er  einige 
Zeit  in  Dresden,  wo  er  befonders  an  dem  damalige* 
Generaldnector  der  Akademie  der  Künfta,  Hn.  C4ri- 
ftion  Ludwig  voa  Hagedorn,  einen  wohlwollenden  Gön- 
ner fand.  Um  da«  Jahr  177t  ward  er  beym  geheimen 
Kriegsrathscollegio  ah  Secr.ettr  angeftellt,  und  I79y 
zuin  Oberkriegscommiffär  ernannt.  E*  tt»»*,  ><n 
Decbr.  «gtj.  Al«  Schriftfteller  ift  er  hauptfechlich 
durch  ein  anonymes  Werk:  „Ueber  Rembergs  Kunft 
und  Kunftwerke.  Dresden  179s.  8.*’  bekannt  worden. 
Aufserdem  Uberfetzte  er  noch  die  von  dem  verftorb. 
Kapellmeifter  Neumann  in  Schwedifcher Sprache  com- 
ponirten  Opern  Cora  und  Amjskion  in  das  Deutfebe, 
von  welchen  Cosa  das  erfte  Stück  von  dem:  „ Beytra- 
ge  zur  Pfelzifchen  Schaubühne.  Mannheim,  1780.  8.” 
ausmaoht.  Das  zareyie  Stück  enthält  das  Melodrama 
Cleopatra.  Auch  ift  Com  Leipz.  bey  Dyk,  1780  be- 
fonders herausgekommen.  Auf  diefe  Art  find  die 
Lücken  in  Meufeh  gel.  Deutfeh),  auszufüllen.  Ueber- 
diefs  hat  er  euch  für  die  königl.  Hofkapclle  mehrere 
italienifehe  Cantaten  überfetzt , welche  Heymann  am 
ang.  O.  S.  *8«  und  3J7  verzeichnet  hat.  Seine  lyri. 
fchen  Gedichte  find  in  Journalen  und  einzelnen  Samm- 
lungen zerftreut  anzutreffen.  Profaifche  AufTltze  von 
ihm  aber  befinden  ficb  in  der  Literatur  und  Völker- 
künde,  der  Zeitung  Air  elegante  Welt  und  den  Anna- 
len der  Tonkunft.  Auch  ift  in  den  Dresdner  Beytrö- 
gen  zur  Belehrung  und  Unterhaltung  igog.  Nr.  77.  S. 
45« — 417  ein  Auffat«  über  ihn:  Anmerkungen  zu 

der  Cbaracteriftik  Neumanns,  anonym  eingerückf. 


**  , / ; 145.  

ALLGEMEINE  LITER ATUR - ZEITUNG 

(fi**  i 4,!ri  fl»  ' ' 1 ‘ . 


.8  +ut. 


Junius  1819- 


s:it  J ai 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
I-  , Neue  periodifche  Schriften. 


Der'/td  ffeft  3er  Krit.  Bibliothek  für  deu  Schul-  und 
enthält  ..ausführliche  Beurtheilungen 
*on  CUtr.  Orat.  p.  Archia  Ed.  M.  B. ; Ciaer.  Cat.  etc. 
•d.  Gtrnhard ■ dt  Wette' t thrißl.  Moral ; Ä<yl\r  u.  Äfi- 
ehenback’t  Gr.  deutßhei  Wort  erb.;  Anmtrkk.  tum  Homer 
Von  Ruhkopf ; Naturgefchichet  ron  Seite!*;  Federt  Obfer- 
na tt, ; Lange' 1 Arithmetik;  Hebr.  Grammatik  ton  Engel; 
yecth’r  Ltkrb.  der  Phtffik;  Material.  von  iV: 1*0**.  — 
Abhandlungen:  Amnerkk.  zum  Salto/!. ; Animadvtrjf.  in 
Tacitum.  Auct.  Ruywtj,;  Varianten  dir  Ed.  Pr.  Spir. 
W GrraMeia  ron  Seebode  ; Lekrmün l rum  oeo- 

rrani.  Unterrichte  ron  Platt ; Biograph.  Kode,  vom  JtL 
TTdler  in  Detmold ; Schulchronik  von  Soeft  und  Schnepfen - 
thaly  fo  wie  reichhaltige  vermifchtt  Nachrichten  (Todei- 
ftlle,  befdrderungen  u.  dgl.j.  Die  folgenden  Hefte 
werden,  neben  Collatt.  mehrerer  M SS.  und  einigen 
Inediut , Bey  träge  ron  BUltrlffek , Cludiiit,  Dileehe , £/- 
ßtr  ;‘GApke , nülfemann , Kuuharde , Molnut , Aluiliert , 
Stebode , apangeOOerg,  v.htromtteck  u.  ..  enthalten.  Der 
Jahrgang  ron  11  Heften  m gr.  |.  koftet  4 Rtblr. 

Gerftenber g'fche  Buchbandl.  inHildecheim. 

1*  . . 

: r*'  s 4t.  . “'»t«'  uft.it.  j i.  :.  . - . ■ 

K’  II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  erfehienen  und  durch  alle  folide  Buch- 
handlungen m bekommen : ■ ■' 

Friedrich  der  Große  md  feint  Gegner.  Nebft  einer 
Veriheidigung  de«  Röntg].  Preufi. Militari,  gegen 
■ n die  Befchnldigungen  des  G.  L.  Graf  von  Schtnettan 
und  Minifter«  von  Dohm.  Ein  Verhieb , als  »otk- 
f Wendiger  Anhang  zu  de«  letztem  Denkwürdigkei- 
ten u.  f.  w. , ron  C.  v.  Seidl,  gr.  g.  Preis  1 Rtblr. 
»6,gr. 

In  diefem  Buche  lind  die  Verunglimpfungen  ge- 
rügt und  widerlegt,  die  Geh  der  Graf  tut«  Schmettan 
und  der  Minifter  von  Dohm  in  ihren  Werken  gegen  ei- 
nen Regenten  erlaubten,  der  nur  eine  Stimme  über 
Geh  hat,  und  deffen  tmfterblicher  Name  ewig  rühm- 
toU  in  den  Jahrbüchern  der  Menfchbeit  glänzen  wird. 
Der  Herr  Verlader  weif*  in  einer  lebendigen  Sprache 
die  Tugenden  de«  grofien  Manne«,  die  verkannten 
und  rniftgedeuteten  Gmndfitze  ond  den  herrlichen 
Regenten  - Charakter  Friedrich*  det  Einzigen  in  da« 
h eli ft e Licht  za  fatMn  tmd/e  die Zweifitl  zu  beben,  die 
"‘*3*  L.  Z.  1819*  Zvotjfttr  Band. 


den  Charakter  diefe«  grofcen  Manne«,  durch  parteri- 
Iche  Schriften,  tn  eine  Schattanfeite  ftellten. 

Diefe  Schrift,  die  in  militäriteher  Hjnßcht  viele 
Vorzüge  hat,  verdient  *otH  MUen  MUftltr  beachtet  zu 
werden,  und  mtrf*  betender*  den  Verehrern  ft-tedritbi 
de«  Grofian  eine  willkommene  Erteheinung  ffeyn. 

Henttings’fche  Buchhandlunjj  in  Gotha. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  ze  haben:  --*L  .-  3 
GomeinnütuUckot Wörterbuch 
zur  richtigen  Verdeutfchung  und  verbindlichen  Erkll- 

rung  der  in  unferer  Sprache  verkommenden 
fremden  Ausdrücke. 

•-  ■-  ■<  . -•  rn  ... 

Für 

deutfehl  GefchSfttmänner,  gebildet  1 Frautntimmer 

und  Jünglinge.  > . .■  • .. 

Bearbeitet 
‘ ron 

Johann  Ckrißiau  Voübtding 
Prediger  in  Bruchhagen  u.  f.  w.  in  der  Ukertnark. 

gr.  *.  4JÄ  Seiten  in  gehaltenen  Column?n. 

Zwtyte  durckaut  verbeffertt  und  vermehrte  Auflage. 

Sauber  geheftet.  Prei«  1 Rthir.  «6  gr. 

Berlin,  Verlag  von  A m e 1 a n g. 

Die  Abficbt  det  fchon  durch  andere  Schrift«« 
rühmlich  bekannten  Verfaffers  ift  euch  Sn  dS.m 
Werke  ron  vorzüglicher  Brauchbarkeit  unverkenn 
bar  diefe : die  Reinigung  unterer  wortreichen  Um- 
gangs- und  Getehäftsrprache  zu  befördern.  Sehr  viele 
Fremdwörter,  für  welche  wir  im  Deuttelien  kurze 
angemerfene  und  wohlklingende  haben,  können  fö 
nach  und  nach  entbehrlich  gemacht  werden.  Nicht 
fo  leicht  aber  ift  e«  mit  Verdrängung  der  guten  Kunft- 
wörter  und  anderer  Abdrücke,  die  fchon  das  Bürger- 
recht erlangt  haben.  — Die  Erklärung  vieler  Red 
nifTe  und  Auidrücke  ift  genau  angegeben;  erletene' 
kernige  altdeutfche  Wörter  und  auch  dem  Spraeh- 

Seifte  gemäfs’neogehildete  find  nicht  ausgelafTen.  Bey 
cm  Gebrauch  der  Gcherften  Hülfsmittel  berichtigte 
der  Ahfaffer  die  erftt  Auflage  teiues  Buche«  nach 
Grundfätzen.  Ton  und  richtige  Ausfprachc  findet 
man  hier  genau  bezeichnet;  die  eigentliche  und  ver- 
blümte,  wie  auch  die  entferntere  Wortbedeutung  gut 
unterfchieden , fremdartige  Wörter  nach  richtiger 
Schreibart  dargeftellt  und  dafür  rein  deutfehe  anze- 

Ql  • führt, 
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führt,  To  wie  jene  euch  hinlänglich  erklärt.  Alle*  ift 
mit  einer  Kürze  abgefafst,  die  den  Erklärungen  nicht* 
Ton  der  nöthigen  Klarheit  und  Vollftlndigkeit  be- 
nimmt. Mögen  nun  alle,  welche  diefes  reichhaltige 
Euch  gebrauchen,  ihre  Erwartungen  befriedigt  fin- 
den! Bücher  diefer  Art  bewahren  lieh  am  beften 
durch  längeren  Gebrauch  und  durch  wiederholte  be- 
richtigte Ausgaben. 

Die  Verlagshandlung  bat  für  gutes  Papier  und 
fchönen  Druck  Sorge  getragen,  und  durch  einen  ««- 
ßerfl  billigen  Freit  das  Anfchairen  diele*  empfehlungs- 
würdigea  Buches  Xo  leicht  gemacht. 


Kurl  Freyherr  va«  Liiteuiitt 
eitrige  Wortf  zur  allgemeinem  Beherzigung  über  Adel  und 
Turntefinauußeu  im  ihrer  Beziehung  tum  menatchifch - 
preußij'cheu  Staate,  gr.  g.  ln  Commiflion  der  Gräff- 
feben  Buchhandlung  in  Leipzig.  Geb.  6 gr. 

(Diele  interclfante  Piece  ift  in  allen  Buchhandlun- 
gen Deutfcblands  zu  haben.) 


‘ Neue  Kerlagsbücher 

ton 

Wilhelm  Gottlieb  Korn  in  Breslau. 

Öfter  - Meile  t giy. 

Bauer V,  C.L. AL,  Deutfeh -Lateinifches Lexicon , wor- 
in faft  alle  bekannte,  gewöhnliche,  in  Schriften 
und  im  gemeinen  Leben  rorkommende  deutfehe 
Wörter  und  Ausdrücke,  nach  Möglichkeit,  in  allen 
ihren  Bedeutungen,  Wendungen  und  Verbindun- 
gen, mit  tauglichen , ungezwungenen,  angeinefs- 
nen,  lateinifchen  Wörtern  und  Redensarten  über- 
fetat  werden.'  Neue,  genau  durebgefehene  Auf- 
lage. gr.  g.  5 Rthlr.  t:  gr. 

(Wird  nach  der  Mef’e  fertig.) 

Beling,  Dr.  B.  £.,  Geilt  der  prenfsifchen  Oefetzge- 
bnng  im  Gebiete  der  gerichtlichen  Medicin , nebfc 
einer  Darftellung,  wie  demfelben  eutrprochen  wer- 
den kann;  für  Aerzte,  Wundarzte  und  Rechisge- 
lehrie.  gr.  g.  a Rthlr. 

Cicero , AL  T. , Abhandlung  über  die  menfchlichen 
Pflichten,  in  drey  Büchern,  aus  dem  Lateinifchen 
öbetfetzt  von  Ch.  Garve.  Srchtte,  mit  einigen  An- 
tnerlitmgen  und  einer  Abhandlung  über  die  Verbin- 
dung der  Moral  mit  der  Politik  rermehrte  Ausgabe, 
gr.  g.  l Rthlr. 

Herfelul,  Ch.  AL,  Schießen  in  feinem  ganzen  Umfange, 
alt:  Preufsifch-,  Oefterreichifch  - und  ehern.  Neu- 
Scblefien,  oder  Alpbabetifch  geordnetes  Vcrz.eich- 
nif»  aller  in  ganz  Schieben  liegenden  Städte.  Markt- 
flecken, Dörfer,  Colonien , Vorweike,  Wirthsbäu- 
fer  n.  f.  w. , mit  Angabe  der  Kreife,  in  welchen 
die  benannten  Grundftücke  liegen,  deren  Entfer 
Dung  von  der  Kreis,  oder  niclifien  Stadt,  nebft 
den  Namen  der  Beßtzer,  und  einem  noch  heyga- 
fügten  zweiten  Nachträge,  die  neuen  Kreis  mia- 


derungen  der  vier  Regierungs -Departements  Schl», 
hens  enthaltend,  g.  ao  gr. 

Kochbuch,  fchleßfchas,  fiir  junge  Hausmütter',  in  wel- 
chem dierelben  angewiefen  werden,  die  Products 
ihre*  Vaterlandes  zu  benutzen,  und  auf  einfache 
oder  feine  Art  geniefsbar  zu  machen;  nebft  einer 
Anweifung  zuin  Anrichten  der  Speifen  und  zur  Ser- 
virung  der  Tafeln.  Neue  verbefferte  Auflage,  g. 
1 Rthlr.  4 gr. 

Martiny , F.  tK,  Hpndhtch  für  Reifende  nach  dem 
fchleiifchen  Riefengebirge  und  derGraffchaftGlatz, 
»oder  Wegweifer  durch  die  io'ereffanteften  Partieen 
diefer  Gegenden,  nebft  einer' kleinen  Poftkarte 
von  Schlehen  und  einem  Kupfer,  atc  vermehrte  Auf- 
lage. g.  r Rthlr.  g gr, 

Soldatenfrennd,  der,  oder  kurze  Darftellung  derjeni- 
gen Mittel,  die  den  Soldaten  zu  einer  tätlichen  Aus- 
bildung, wie  der  genauen  Erfüllung  eher  feiner 
Pflichten  fowohl  in  der  Garnifon  als  im  Kriege  füh- 
ren können,  gr.  g.  g gr. 

Ueberfichts. Karte,  militärifche , von  dem  Herzogthume 
Schießen  ; hach  den  bewährteren  Hilfsmitteln  und 
aiironomifch  beftimmten  Punkten  zufammengetra- 
gen  und  gezeichnet  durch  den  Kaiferl.  Königl.  Haupt, 
mann  P.  F.  . err  v.  S . . of.  4 Blatt.  4 Rthlr. 

Wende , Dr.  J. , die  Luftfeuche  in  allen  ihren  Richtung 
en  und  in  allen  ihren  Gehalten,  zum  Heliufe  aka- 
emifcher  Vorlefungen  dargefiellr.  Ztveyee,  mit  ei- 
nigen Zufitzcn  vermehrte  Auflag«,  gr.  g.  1 Rthlr. 

* gr- 

— — dasWefen,  die  Be'deutungund  die  ärztliche  Be- 
handlung des  Scharlachs.  8 t<  gr. 


Im  Induftrie-Comptoir  in  Leipzig  ift  er, 
fchieneh  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Jörg,  Dr.  u-jProf, , apkmriflifiht  Winkt  Zur  richtigen 
Beurtheilung  demtfeher  Univerfitäten , und  zur  Be- 
herzigung  bey  jetzigen  zeitgemäßen  Ferleeffermngcm 
derfelben.  g.  Brofeh.  g gr.  .t-t 


In  Unterzeichneter  Buchhandlung  ßnd  To  eben  er- 
fchienen : 

Dr.  A.  H.  Niemeyer't  akademifche  Predigten  und 
Reden,  vorzüglich  bey  feyerlichen  Veranlalfun- 
gen.  N'-bft  einer  kirchenhifiorifchen  Abhand- 
lung über  den  Einfluf*  der  Halbfetten  Univerfitlit 
auf  gelehrte  und  praktifche  Theologie.  CXX  und 
448  S.  Prei*  f Rthlr.  u gr. 

Dia  Sammlung,  welche  der  Herr  Verfaffer  feinen 
vormalige  ij  und  jetzigen  Zuhörern  gewidmet  hat,  ent- 
hält, aufser  der  zueift  bey  dem  Reformetion.feft  er- 
fchienencn  Abhandlung,  tbeils  Denkreden,  z.  B.  bey.eL 
nem  zweymaligen  Regicrnngawechfel , hiedricht  der 
Großen  und  Friedruh  Wilhelme  dei  Zunyeen  Tode  — 
dem  Vorabend  des  zweyten  Jahrhunderts  der  Univer- 
£t*t bey  dein  Fnadensieft  — dem  Reformation*- 


• Nurö.'  l4il 


JÜtflUS  181 9- 


feft  _ desgleichen  beJrrdÄt'TKde'ffWMrer  f^rühmter 
M*nr>T,  Eberhard , KNgei,  Brun'r  ät  tbfcils  eine  Ho- 
jnilla  über  di*  Gefi’hiclita  desTiowa/  — eh^' Predigt 
r FtfuAfir  and  Skk&trlty  — über  den  hohen  W erth 
früh  bewahrter  Tugend-  *ai-  iftrölich  Fragmente  rer-, 
,„if,lireu  I titelt«.  Als  AWbaisg  hndet  mir  ru  ry  wih. 
reri(i  der  Drport.tncn'det  Verl'»fTers  nach  Frankreich, 
dafelbft  zu  Part*  end  . MoufTon  gehaltene  Re-( 

dort.  — De*"  /let»ee-lw‘#»ifMi*  .der  VerfidTn  .'ngleVb 
einen  Btytrag  zu  den  Annalen  der  Halhfchtn  Vnivtr- 
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fiiat  betrachtet  da  Hw. 
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,,  Buchhandlung  des  Hallifcben  . 

•-*«’ ■*  •*”  'W.ifenfiauTetf 

‘ Soeben  ifterfclijenestjjadjhn  »Uen  deotfehen  Buch- 

bandlungen  za  erhalten : in 11  '.’i 

.1  .1  tiv.'l  i Utbtr  * ’H  >i  nl-: 

G-t-r  t'k-io-'t  'J  rf'-e ■!»•••.:••«•  »:*• ili Vt  t 

• i<. ! 5 . u*t  r ;*  •- 

rar  n“f  nl  ..O.t>  ti  .•:w.4. 

..  ;..4«f,y«rW»rA**:5/j»in  > 

Ittj.  M .VJ.V.  i - **\t 

■peinlichen  Sachen. 

Von 

J*. -t r'M  Spfrr*->&0itgtnjftit!  ‘ 
Leipzig«  bey  Erockhaus. 

(Preis  *8  er.  oder  l Fi.  ,ti  Kr.)  . ", ... 

’ ,-:i  -.1  i i r . ' 1 'l  .’■■■-■  ■ !-• 

■(  »:.t  ,!  JI  . i- . |T * . > 11  '<<  >1.,  Hl  .11  ■ irl 
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>i  '3u  tl«h  ifi  fc. »lg  rcW«iJ»n  iihä  durch  olle  Buch-, 
handlbngen  Deutfchlandt  zu  bekommen  : , 

fto(l}Hndigcf  Lehrbuch  der  Qtographit  der.  iffitues  dee 
deutlcken  (landet ; mn  einer  Einleitung  und  hiß o- 
*’*■  ‘fijck-ßaiißifcktu  Erliuterangtn  ron  H.  v,  Kramer, 
R.,  mehrerer  geiehttpnGefellfphaften  Mitglied. 
Bremen,  bey  J.  Q.  H e y fe.,,t  S\t- ly.  a Baude 
‘ '«Acf  Abteilungen , zgiammen  7 beiten.  Preis 
* R«^lr.  aogr.  ^ 

- Jetzt , .nachdem  fach  die  polirifchen  Verhältniffe 
nnfert  Vaterlandes  aaoh  AuRen  und  Innen  geordnet 
und  frfigeltellt  haben,  • ft  edsgewifs  für  jeden  gebilde- 
ten Deutichen,  ja  felltfi  Amlitnder,  »on  dem  hbcldten 
Intel  cfle,  das  Ganze  in  feiner  neuen' Verthei  lang  zu1 
überleben  und  '01  Einzelnen  kennen  zu  lernen.  Da» 
vorliegende  Lehrbuch  giebt  dazu  eine  fehe  gtüiwNiehe 
und  dankenswert  he  Anlcitun» , die  gewifs  eben  jetzt 
Vielen  recht  willkommen  fayh  wird.  Die'Angaben  1 
find  durohau*  nach  Aon  beften  (Quellen  und  den  neue- 
ften  oflioiellen  üeftimmongen  anpefeieigi , , und  gewiC« 
wird'  men  nicht  lerckn  in  dem  üehr  rollRthdigen  Re- 
gifter , ertd  noch  weniger  im  dem  RuoKe  felbh , irgend 
einen  bedeutendem  Ort,  odez-eeruaJiieebaieht  abe»b 
denfelben  vergebene  furhen.  Die  tpravsgercjticl^wn 
Einleitungen  aa gehen  noch  ein'e  h*Ton<ler«  fcfatizhare 
Zugabe,  indem  dl«  me  eine  rol  ftan.lige , hächft  ge- 
drängte Finleiiung  »n  die  Frdkunde  aberhaup»  und  dia 
«ratfert  Vaterlandes  mshefoadre  entbllt-,  tue  andere 
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eine  gefthiebdiebe  üeberfiebt  der  ErtignifTe  liefert, 
durch  Welche  ach  der  deutfebe  StaatskOrper  za  dem. 
Was  früher  war  und  jetzt  ifi , in  Lauf  der  Zeit  gebil- 
det bat.  In  den  fiatifiifcben  Erläuterungen  wird  je- 
der kündige'  Leier  nicht  nur  das  Bekannte  rollTtändig, 
fondern  ficher  auch  manches  Neue  linden , und  fo  die- 
let Buch,  des  noch  überd ieft  in  allen  Theilen  eine 
liberale,  des  Rechte  und  Gute  überall  gleich  anerken- 
nende Gefinnung  zeigt,  in  keiner  Hinficht  unbefrie- 
digt eue  den  Hindert  lagen.  — j£>  ifi  lebt  zu  wön- 
fcbeir,  dafs  der  Verf alter  und  der  Verleger  Aufmun- 
terung genug  finden,  damit  der  Plan  — nach  und  nach 
alle  Reiche,  ron  Europa  fo  zu  bearbeiten  — nach  wel- 
chem das  Ganze  lichtbar  angelegt  ift,  recht  bald  und 
ficbef  fortfcbreiW,  ( ™ j 

'•i  "1  ."«»•»  •»'  t ) .iA  »! 

Bey  C.  F.  A«n»lang  in  Berlin  Und  fo  eben'er- 
fchieneh  uud  an  alle  Buchhandlungen  r er  fand  t; 

, Ar.itkmeti/cke.  Auf gaben 
IMS  fraktifdu»  IbMrrkktt  für  Schulen  uetd  cs  ktniiirhm 
• . . " 1!  Hebungen. 

•'  • • : Von  '.  > 

' 1 Albrecke  Hartung,  , ' 

Lehret’  an  der  Königl.  DomTchule  und  Cantor  Sn  der 
Hof  • und  Domkirche  zu  Berlin. 

. ;1-J  .1  ad,  ■ lieqt'i' rkudekit). 

Enthalt:  iDie  einfache  ond^  zufammengefetzte  Regel 

De  tri  in  geraden  und  ungeraden  Verfall  tniffen. 

«K  1 . 1 ; (k.  Breie  Ja  gr,)  . , 

Atftüfungen  det  erßtn  und  tu> elften  Bindckeni 
- 1 1 dieftr  An/guitn. 

(*.  Preis  t gr.) 


1 Auxtig»  es  Fabrikanten  und  Fcirber. 

So  then  hat  die  Prelle  verlaßen: 

. » 1 : / 

Trommtdorff , J.  B. , allgemeines  tbeoretifch  - pralt- 
ti£cbe>  Handhuoh  der  Farbekunft,  oder  Anlei- 
tung zur  gründlichen  Ausübung  der  Wollen., 

. Seiden -,  B*uw»*ollen-  und  Leinenfärberey , fo 
wie  der  Kunft  Zeuch e zu  drucken  und  zu  blei- 
chen. Zum  Unterrioht  für  Kattunfabrikanten, 
Färber  und  Bleicher.  4ter  Band.  Mit  t Kupfer- 
t*(el.  8.  Erfert  und  Gotha,  in,  der  Heu- 
]’  ' «i  ngt'fchen  Buchhandl.  Preis  1 llthlr.  11  gr. 

- Die  Verlagsh^nDtmg  ift  ftolz  darauf,  endlich  die 
WBnfche  To  vieler  dautfeben  Fabrikanten  und  Ftrber 
durch  die  Erfcheimmg  des  obigen  Bandes  befriedigen 
zu  kfinnen . Was  jetzt  die  Den tfefaeu  in  der  Ftrberey 
leiften,  lafit  felbfi  dir  Engländer  und  Fransofen  weit 
zurück.  Augsburg,  Berlin  und  Wien  heben  in  Anfe-  ' 
bong  der  Färherwy  auf  der  bOchften  Stufe,  freilich 
ntor  durch  Opfer  hochherzig  denkender  Und  wohlha- 
bender Fabrikherran.  In  obigem  Bande  findet  nun 
die' Behandlung  det  TürkiCabreUt  rein  und  klar,  fo 

wie 
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wie  Jas  Weil»  im  Türkifchrqth,  ohne  Hphl  Torgein- 
e«n.  Fben  fo  wird  man  die  violette  Farbe  auuerort 
dem  lieb  febön  finden,  eine  ganz  neue  Methode,  Wolle, 
mir  Krapp  zu  färben  u C w.  Alle  i iw  Bünde  ketten 
5 Rthlr.  12  gr.,  und  Und  durch  «Ile  Buchhandlungen 
"WHljjll . Hsi'.iri  ■‘tjiibm  d-  nv  -rtHoi  »fi* 


A.  L.  Z.  Nun*.  »4g.!.  JPNIÜS  f 8 l* 
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ITT.  Bücher,  fo  Zu  verkaufet!, 

Bey  dem  Antiquar  Feuer  ftacke  in  Braun 
feb  weig  find  folgende  Bocher  um  beygefettt«  Preife 

zu  t erkaufen : . ( * 

y.  Ht'Jtlii  Selenographia  c.  fig.  Gedani  1*47.  Fol. 
g Rthlr.  Ejerd.  Cometographia,  c.  h».  ibid.  iSS#.; 
6 Rthlr.  Ejmtd.  prodromut  Aftronomiae.  ib.  l6<jo.' 

c.  m.  fig.  6 Rthlr.  Ejutd.-ü-p Htota  de  contu.  ib.  1Ä7*. 
Ejutd.  Annus  Qimactericui.i  i6$j.  c.  fig.  ,4  Rthlr. 
Ejufi.  Mercurius  in  Sole  riXot  i6Äj.  et  Venus  1639. 
c.  fig.  ib.  166*.  i)  Bjuid.  prodrorattt  Comekieu*.  c.  fig. 
EjujcL  deferiptio  Cometae.  1 66\.  * Rthlr.  Ejutd.  Ept- 
ftolae.  4.  1654.  a. Rthlr.  . BUachuu  yefperi  at  phnec 
pbori  nora  phaenom.  c.  fig.  Rom.  17*  J.  3 Rtlilr.  Crt- 

f'orii  Aftronomia.  Ozontae  170*.  Fol.  a Rthlr.  J.Sta. 
igtri  Cyclometricu,  .fug.  plant,  1Ä94.  1 Rthlr. 

df  Lxmil  Magifterium  naturae  et  artis.  3 Val.  c.  fig. 
Briziae  et  Parma«.  Fol.  9 Rthlr.  Statist,  de  Luhiauirü 
Theatrum  Cometicum.  * Vol,  c.  n.  fig.  Amft.  iä4|. 
j Rthlr.  . . . f 


Folgende  koftbare  gebundene  Bö  eher  find  zu  haben 
beym  Buchhändler  Kol  1 mann  in  Leipzig. 

Enelde  tradnite  per  J.  DtlilU,  4 Vol.  in  4.  Pap.  rel. 

fig.  arant  le  lettre.  Paris  1804.  jo  Rthlr. 

Hiftoire  de  France  per  Frily , Vtllartt  et  Qarmtr.  n Vol. 

t*.  Paria  177$.  9 RtHr.  — - 
Hiftoire  naturelle  de*  oifeauz  d’Afrique  per  Lruaillant. 

3 Vol.  hi  4.  figür.  color.  Paris  1799.  _ 66  Rthlr. 
Homme  da  champs  par  Dtliüt , non v.  ed.  in  4.  Paria 
tjoj.  Pap.  grand  reilin  Telia , figur.  atant  la  lattro. 
10  Rthlr.  r 

Oeuvres  de  Mr.  Dorat.  ao  Vol.  in  |.  erec  grmr.  et  ngn. 

• Pari*  *7*°.  10  R,h,r-  , . , 

- Oeuvres  de  Regnard,  avec  des  remarques  Ihr  chaqu# 
piiee  par  M.  G.  nour.  edit.  ornde  de  belle*  grar. 

6 Tome*  in  |.  9 Rthlr.  , . . - 

Vovaee  pittore*que  de  Bal<i  Bienne,  le*  planen  e*  aef- 
fin.  par  Binuaun.  6 Livraif.  in  Fol.  jä  Rthlr. ! 
Schlüter' t C.  A.,  Unterricht  vom  Hütten wefen , »ehrt 
Tollftindigero  Probirbuche.  Fol.  ftrennfchvreig  *73 »■ 

10  Rthlr.  , , „ 

Schramm,  C.  C.,  biftorilcher  Schauplatz  der  merkwör- 
digften  Brücken  au*  allen  vier  Theilen  der  Welt. 
Fol.  Leipzig  1703.  10  Rthlr.« 

Collection  completa  de*  tableaux  hiftorique*  de  le  re-, 
rolution  franqaife  in  Fol.  s Vol.  Paria  1798.  Arec 
an  Volume  fot»  titre  Collection  de  60  Portrait*,  rc- 


, pr.rentant  lg,*  parrannagee  qui  ont  le  pleamarqo« 

oans  la  reTolotion.fr.njpife  in  jFoL  -lari*  i*oj. 

7 * . - tap,-  ’ ^ , ; • - . io  , 1 . ■ i\  t - ■ » b i 

Gictro , M.J.,  dt  pffieiit,  d*  eeriekia  e*  da  fenactutn 
. in  4.  P*rU  179«.  Ve).  Eep.(*B*h)r.:,. . \ 
TtrtMtu  tomaediae.  4.  Hafileao  1797.  VeL  Pup.  | JUWbV 
Vitgilii  Maroni*  bucohea,  georgfe«  afcAwq  4k  Ar-, 
äentomi  1749.  V«l.Pj*-ä  Rthlr.  t,,l t ,1* 

Oviäu  Nafonia  Metamorphofeon.  L.  4.,  AmWod^iyafn 

4 Rthlr.  ■ i ,-«f.  p r.nv.ö  mm  «la 

Goldoti,  C.,  Collezione  compfet«  deUeuüftmewü«. 

16  Tom*».  |.  Ltrorno  17I8.  10  Rthlr. 

Oeuvre*  de  d’Arnaud.  11  Taubes  »VOCÄ^.1  |.  Pari*  179 f.  >. 

*0  Rthlr.  • " 

Oeuvre*  de  Sendque.  4-Toeae».  |.  Ptdp  6 Rthlr. 
Hiftoire  gdndrel*  et  partiqulidre  de  1*  Grece,  arec  tot*, 
te*  la«  Carte»  et  de*  PlartcWn.  13  Tdtad*.  tl  ' 'Pari* 
17*3.  ta  Rthlr.  •»*•'  : m .r.  .T*i,T  httuu 

Oeuvres  de  la  Harpe.  6 ToOies.  |.  Pari*  177t.  6 Rthlr. 
Oeurr^l  dq  Florian,  «ompl.  j»  VoLJ. in. i|.  areptbeau- 
coup  de  grar.  Pari*  t$ot.  i|  Rthlr. 

Blaue  quer,  Dr.  G.  G. , loitia  mhliotbeoae  medico  ■ practi- 
cae  et  chirurgifcee  realit.  J\<t  Tbmi.  4.  Tubinga* 

*791-  Ijoo.  J $ Rthlr*  

» ,ti  • . t r-  ‘1  « u'.  u I •«  •• 

IV.  Vermi£cfr te  AneeigeB. 

E r I V ä t '«  # g. 

Zur  Näehricht  ftkr' diejenigen , welche  die  fchie. 
lende  Beurtheilung  meines  HöTTsbuch*  für  Anfänger 
im  Sehmatterlingsfaiameln  ü«a_  U«.  3WW.  C»tw-  «*«9. 
Nr.  28.)  gelefen  liaben,  zur  Bcbarzigung  meiaem  ldn. 
RecenL  und  zur  Genugttuiung  mir  zeige  ich  an,  dafit 
obgedichte  Schrift-  nicht  tfif,  fondertl  1305  — /'tW. 
gearbeitet  ift;  mithin  die  feitdem  in  ihrem  Fiche  ge- 
fchehenen  Fortfchritre  fich  nicht  hat  anbignen  können. 
Bih  Hr.  Rio.  folches  verlangt , beweifet,  er  habe  da* 
Buch  rerurtheilt,  ohne  di*  Vorrede  zu  lefen;  odir  die 
Vorrede  gelefm,  und  ihren  Inhalt  nicht  wifTen  wol- 
len. Verf.  bat  diefem  Buch«,  einer  Jugendfchrift 
nach  Emft-ehung  und  BesTthmnung,  hoy  Anzeige  einer 
aten  Auflage  ron  Seiten  der  Verlegihandlung  au*  tin- 
eigennütziger  Bereitwilligkeit  einen  verfltndlicfiertm; 
Titel  nicht  rerCagan  Wollen.  Zur  Stauer  der  Wahw! 
heit  räum*  er  ein,  hier  den  „Verfudr”  weggdl alten  zt* 
heben.  Mehrere  einzelne  Rügen  und  Autftollurtgea* 
liefaen  fich  ela  grandlot  dartbun.  Schreiber  diefe*, 
welcher  unr  eines  ernfteren  Berufs  willen  de»  Knto- 
roologie  llngft  Valet  gefagt,  hat  eine  ausführlicher* 
Naohwcileng  vor  lieh  lieg«*.  Weil  er  aber  Raum  und 
Koften  zu  fpgren  Uvfaoh  bet.  fo  mag  e*  hierbey  feit» 

BoWeoden  hahent  andere  krisifcbaBlinier  bebtm  ohnew 
dieft  die  Schrift  febon  ror  beynahe  zehn  Jahren  ge- 
recht und  wahr  beurtheilt.  • ■“  > ' ' * 


Hornburg,  im  May  «I19. 


.!  >* 


Ehr.  Fr.  G.  Saget. 
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• RECHTSGELAHRTHEIT.  / 

Hambuhö,  b.  Perthes  u.  BefTer:  Archiv  fir  das 
Hanielsttckt.  Eine  Sammlung  practifrh- wich- 
tiger, vor  dem  Hamburgifchcn  Handelsgerichte 
verhandelter  Rcchtsriile.  Herausgegeben  von 
einigen  Hanahuntilchen  Rechtsgelehrten.  Erfttr 
Band  in  vier  Heften.  1818 — »9-  X,  Lii  u.  $22  S. 

* • * . i ' • . • . 

Ein  Archiv  für  das  Handelsrecht,  welches  in  der 
erften  Handelsfladt  Deutfchlands  erfcheint, 
rfuifs  nothwendig  die  Aufmerkfamkeit  der  Hechts- 
celehrten  und  des  gebildeteren  Theils  des  mercanti- 
Itfcnen  Publikums  rege  machen-  \Vir  eilen  daher, 
unfern  Lefern  von  dem,  was  gcleiftet  woVden,  Be- 
richt zu  erltatten. 

1 "Auf  ein  Vorwort  des  Vorfitzers  des  Hamburgi- 
fellen  Handelsgerirlits,'  Hr.  Dr.  Renzel , und  eine 
kurze  Vorrede  der  Herausgeber  folgen  im  erfltn  Heft 
heben  Rcch’tsfiälle , die  Wir  nach  einander  durchge- 
hen wollen,  nachdem  wir  Vorher  der  an  der  Spitze 
des  zwryun  Hefi»  richcu.to»,  Narhricbt  vpn  dem 
Hambnrgifcben  Handelsgericht  gedacht  haben,  die 
als  Einleitung  zu  dem  Archiv  dienen  foll.  Nach  ei- 
ner kurzen  Darftellung  der  OerichtsverfalTung  Ham- 
burgs, ehe  clie  Stadt  dem  Franzöfifchcn  Kaiferreiche 
einvefleibt  wurde,  rieht  Hr.'Dr.  K oft  garten  eine  Ue- 
berficht  von  der  Entftehung  des  Handelsgerichts, 
deflen'Perfonal  und  dem  bey  demfclhen  Statt  finden- 
den gerichtlichen  Verfahren.  Das  Gericht  befteht 
aus  3 Rechtsgelehrten , 9 Kaufleuten , von  denen 
jährlich  3 abgehen , und  durch-  neugewählte  erfetzt 
■werden , zwey  Actuaren  Und  einem  Adjuncten ; es 
theilt  fich  in  zwey  Kammern , in  deren  jeder  ein 
Rechtsgelehrter  den  VorGtz  fflhrt.  Das  Verfahren 
ift  der  Regel  nach  mündlich  und  im  wesentlichen 
dis  bey  den  Fntnzöfifchen  Handelsgerichten  übliche, 
iddoch  modificlrt  durch  die  Vorfchriften  des  in  Ham* 
bbrg  geltenden  gemeinen  deutfehen  Procetfes.  Der 
KDägeT  läfst  dom  Beklagten  einen  fchriftlichcn  Klag- 
antrag infinuiren  , und  auf  einen  heftimmten  Tag  in 
die  Audienz  des  H-  G.  laden  ; der  Beklagte  hingegen 
läfst  feine  Einreden  nicht  fchriftlich  infinuiren,  ion- 
ildrn  trägt  fie  blofs  Mündlich  91  der  Audienz  vor. 
Dlefs  bat  aber,  wefln  von  einem  handelsgericlitlir 
chen  Erkenntnifs  appellirt  wird } den  grofsen  Nach- 
theil, dafs  es  dem  Obergericht  an  fichern  Merkma- 
len fehlt,  woran  es  erkennen  könne,  ob  die  Sache 
jff  der  nämlichen  Geftalt  vor  ihm  erfcheine,  in  wel; 
eher  fie  vor  das  H.  G.  gebracht  war,  und  ob  ein  vom 
Beklagten ' und  AppeUantch  vorgebraclues  novum  in 
A,  L.  Z.  1819.  Zweiter  Band, 


der  Appellationsinftanz  zuläffig  fey;  zumal  da  die  an 
der  Spitze  der  Handelsgerichtiichen  Erkentniffe  fte- 
hende  Darftellung  der  gerichtlichen  Verhandlungen 
der  Parteyen  vor  dem  Vorfitzenden  ohne  Mitwirkung 
der  Parteyen  entworfen  wird.  — Die  Competenz 
des’  Gerichts  ift  fehr  ausgedehnt  und  faft  ganz  die 
der  Franzüfifchcn  Handelsgerichte.  Das  mündliche 
Verfahren  hat  auch  in  Hamburg  manche  Widerfa- 
cher gefunden:  jedoch  hat  die  Stimme  des  gröfsern 
Theils  des  Publikums  dafür  entfehieden.  Die  Wirk- 
fainkeit  des  H.  G.  ift  für  die  Hamburgifche  Rechts- 
pflege fehr  wohlthätig,  vorzüglich  auch  durch  die 
vielen  Vergleiche  , welche  durch  dalTelbe  vermittelt 
worden,  wie  denn  im  J.  1817  beynahe  der  vierte 
Theil  der  anhängig  gemachten  Rcchtsfachen  durch 
Vergleich  beygclegt  ift.  Damit  will  Rec.  jedoch  den 
Handelsgerichten  im  Allgemeinen  das  Wort  nicht  re- 
den, indem  fie,  feiner  Anficht  nach,  keinen  Vortheil 
gewähren,  der  nicht  durch  dis  ordentlichen  Ge- 
richte zu  erreichen  wäre,  vorausgefetzt,  dafs  fio 
übrigens  zweckmäfsig  organifirt  und  mit  Rechtsge- 
lchrten  befetzt  find,  die  fich  durch  eigne  Anficht 
Kenntoifs  von  Handel,  Schifffahrt  und  dem  kauf- 
mänoifchen  Verkehr  erworben  haben,  ohne  welche 
ein  ausübender  Rechtsgelehrter  in  einer  Handelsfladt 
ohnehin  gar  nicht  zurecht  kommen  kann.  Es  giebt 
gewifs  nicht  leicht  an  einem  Handelsplatz  gleicher 
Gröfse  mehr  gebildete  Kaufleute  wie  in  Hamburg, 
und  doch  werden  gerade  die  gehildetften  unter  ih- 
nen-,  die  Hand  ans  Werk  gelegt  haben,  geflohen, 
dals  die  Kcchtswmenfchaft,  die  doch  auch  der  Han- 
delsrichter anwenden  foll,  ftudirt  feyn  will.  Man 
hört  oft  als  einen  Vorzug  der  Handelsgerichte  anfüh- 
ren, dafs  die  kaufmännifchen  Beyfitzer  mit  den  Han- 
delsufancen  bekannt  wären.  Diefs  ift  eines  von  den 
vielt önenden  Worten  , die , wenn  man  fie  näher  be- 
leuchtet, im  Grunde  nichts  fagen.  Sind  die  Pariere*  i 
einig  darüber,  dafs  diefs  oder  jenes  ufance  fey,  fo  er- 
kennt der  Richter  dem  gemäfs.  Ift  die  ufance  ftrei- 
tig  unter  ihnen,  fo  würde  es  doch  der  Willkür  Thür 
und  Thor  öffnen , wenn  man  den  Handelsrichtern 
geftatten  wollte,  nach  ihrer  individuellen  Anficht, 
über  das,  was  ufance  fey  oder  nicht,  zu  erkennen. 
Die  ufance,  welche  doch  im  Grunde  nichts  anders 
ift,  wie  ein  Gewohnheitsrecht  unter  Kaufleuten 
würde  in  einem  folchcn  Fall  doch  offenbar  wie  jedes 
andere  Gewohnheitsrecht  erwiefen  werden  müffen. 
falls  fie  dem  Gericht  noch  nie  vorher  erwiefen  wor- 
den. Olefs  um  fo  vielmehr,  als  es  einem  jeden,  der  in 
Handelshäfen  gelebt  hat,  nicht  entgangen  feyn  kann, 
wie  wenig  die  Kaufleute  über  das  einig  find,  was 
Rr  wirk- 
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wirklich  ufance  ift.  Dagegen  Tollten  in  allen  Han- 
delsplätzen kaufmännifdie  Vergleichs  • Commilflonen 
beftchen,  vor  welche  alle  HainleUfachen  (diejenigen 
ausgenommen,  welche  fich  zum  Executiv - Proccfs 
eignen)  gebracht  werden  müfsten,  ehe  lie  gerichtlich 
würden  und  in  Anfehung  deren  auch  nicht  die  (Kom- 
petenz fo  ängftlich  beftimmt,  wäre,  dafs  nicht  der  or- 
dentliche Richter  jede  Sache,  die  ihm  als  eine  Han- 
delsfache erfchiene,  vorher  an  die  Vergleichs -Com- 
znifGon  verweifen  könnte,  ehe  er  Ge  zur  gerichtli- 
chen Verhandlung  zuliefse.  Denn  Competenzftrei- 
tigkeiten,  die  ein  mit  Handelsgerichten  verbundener 
•unvermeidlicher  Nachtheil  fiud,  mütTen  forgfältig 
-vermieden  werden.  — Rec.,  der  kein  Preufse  und 
weit  entfernt  ift,  allem,  was  l’reuEsifch  ift , unbe- 
dingt, zu  huldigen,  hält  «lie  Vorfchrift  der  Preufsi- 
leben  Gerichtsordnung  Tit.  30.  $.3  — 6,  für  das 
z weck mäfsigfte n Mittel,  um  alle  V ortheile,  die  Han- 
delsgerichte gewähren  können.  Geh  anzueignen,  und 
<la5  Nachtheilige  derfeiben  zu  vermeiden.  Nun  zu 
den  einzelnen  Hechtsfällen  felbft: 

I.  Ob  uni  in  wie  weit  das  Nachmahnungsrecht  ge- 
gen die  Erben  eines  Falliten  Platz  greift ? Nach  der 
Hamburgifchen  neuen  Falliten  - Ordiiung  Art.  105. 
■6.  3 follen  leichtfinnigc  Falliten  von  ihren  Schulden 
rieht  WFreyct  werden,  fondern  immerhin  verhaltet 
bleiben,  bis  Ge  ihre  Gläubiger  an  Capital  und  Zinfen 
völlig  befriedigt  haben.  Diefem  nach  würde  alfo 
jeder  Gläubiger  eines  leichtfinnigen  Falliten  denfel- 
ben  jederzeit  in  Anfpruch  nehmen  können , ohne 
dais  ihm  obläge,  zu  beweifen,  dafs  der  Fallit  im 
Stande  fey,  ihn  ganz  oder  zum  Tlteil  zu  bezahlen. 
Denn  das  nechlsverhältuifs  zwifeben  Gläubigerund 
Schuldner  foll  nach  diefem  Artikel  ia  unverrückt 
datfelbe  bleiben.  Nun  aber  beftimmt  uer  fünfte  Ad- 
ditional- Artikel,  dafs  jeder  derNachmahnuiig  unter- 
worfne  Fallit,  auf  Verlangen  auch  nur  eines  einzi- 
gen Gläubigers,  alle  j Jahr,  von  Zeit  der  EntfchJa- 

f ung  der  MafTe- Curatoren  an,  folle  vor  Gericht  ge- 
odert  werden  können,  um  eidlich  zu  erhärten,  dafs 
-er  nicht  im  Stande  fey,  ohne  cs  feinem  und  der  Sei. 
jiigen  Unterhalt  zu  entziehen,  etwas  oder  mehr,  als 
-wozu  er  fich  erklärt,  nachztrzahlen.  Diefer  Addi- 
tional- Artikel  ift  zwar  fo  gefafst,  als  wenn  er  gegen 
den  Falliten  gerichtet  wäre,  enthält  aber  in  der  Tliat 
«ine  Modification  jene«  Artikels  105.  $.  3 zuGunften 
des  Falliten.  Denn  dem  Gläubiger  liegt  nun,  wenn 
«r  den  Falliten  vor  Ablauf  von  5 Jahren  nach  Ent- 
fchlagung  der  Ciiratoren  in  Anfpruch  nimmt,  der 
Beweis  ob,  dafs  der  Fallit  im  Stande  fey,  ihn  ganz 
tder  zum  Theil  zu  bezahlen.  Nach  Ablauf  von  5 
Jahren  aber  kann  er,  ohne  einigen  Beweis  von  dem 
Falliten,'  verlangen,  dafs  er  fich  eidlich  reinige,  wcl- 
chergeftalt  er  ohne  feinem  und  der  Seinigen  Unter- 
halt es  zu  entziehen,  nicht  im  Stande  fey,  etwas 
oder  mehr  nachzuzahlen,  als  wozu  er  firn  erholen, 
und  der  Faliit  ift,  wenn  er  diefen  Eid  leihet,  wieder 
Segen  alle  Anfprüche  während  5 Jahr  gefiebert.  Die 
Beftimmung  diefes  fünften  Additional- Artikels  ent- 
hält  all«  offenbar  ein  jus  ßngulart,  welches,  ailge- 
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mein  anerkannten  Orundlatzen  nach,  nur  auf  die 
ausdrücklich  genannten  Fälle  zu  befchranken  und 
keiner  ausdehnenden  Erklärung' fähig  ift.  Es  ift  da- 
her wahrlich  nicht  abzufehen , warum  die  Erben  ei- 
nes der  Nachmahnnng  unterworfenen  Faliilen,  wel- 
che unvorfichtig  genug  find , feine  Erbfchaft  anzutre- 
ten , ohne  fich  des  beneficii  inventarii  zu  bedienen, 
nicht  ultra  vires  haereditatis  haften  Tollten.  Gleich- 
wohl hat  die  erfte  Kammer  des  Handelsgerichts  in 
einem  auch  vom  Obergericht  betätigten  Erkenntnifs 
(S.  9 und  ia)  den  Grundratz  aufgeftellt,  dafs  in  ei- 
nem folchen  Fall  die  Erben  nicht  ultra  vires  haeridi- 
tatis  haften.  Hr.  T.  tadelt  diefs  mit  Recht,  ln  die- 
fem nämlichen  Erkenntnifs  des  H.  G.  wird  die  den 
Nachmahnungsrecht  enlfprechende  Verbindlichkeit 
des  Schuldners  eine  minder  voükommue  genannt.  Rec. 
kennt  nur  vollkommene  und  unvollkommene  Ver- 
bindlichkeiten; eineZwittergattung  von  minder  voll- 
komnwnen  Verbindlichkeiten  iit  ihm  völlig  unhe* 
kannt.  Richtiger  würde  fich  der  Urtheilsverfaffer 
ausgedrückt  haben,  wenn  er  gefagt  hätte:  „Da  das 

Nachmahnungsrecht  Inhalts  des  fünften  Additional - 
Artikels  der  N,  F.  O.  erft  in  Anfehung  da*  Actit-J 
wirkfam  wird,  welches  fich,  nach  Abzug  der  Fede- 
rungen der  Gläubiger,  die  «lern  Falliten  nach  Ent- 
fcblaguug  der  Maffe- Curatoren,  oder  vorher  nach 
erhaltener  Gewerbsfreyheit  Credit  gegeben  Italien, 
ergiebt”  u.  f.  w.  Der  Grund,  warum  die  früheren 
Maffegläubiger  ihr  Nachmahnungsrecht  nicht  eher 
geltend  machen  können,  als  bis  die  Gläubiger  be- 
friedigt Gud,  welche  nach  jenem  Zeitpunkt*  d„tn 
Falliten  Credit  gegeben  haben,  ifl  lediglich  indem 
Grundfalz:  Bona  non  intelliguntur  niß  deducto  aere 

atieno,  zu  fuchcn,  und  liegt  warlich  nicht,  wie  Hr. 
T.  meint , in  der  Rechtsrcgcl : A 'emo  cum  damno  alte- 
rius  locupletior  fieri  poieff.  II.  Von  der  IVirkung  der 
in  der  Polize  enthaltenen  Bedingung  : frei)  von  10  Pro- 
cent Befchüdiguug , und  von  der  Verbindlichkeit  desje- 
nigen, der  für  einen  /Indern  eine  Affecuranz  beforgt 
hat.  In  Rückficht  auf  Stoff  und  Ausführung  unbe- 
deutend. 111.  Ueber  Schaden  durch  Anftgelung.  Dia 
Entfcheidung  konnte  nach  Hamburgifchem  Recht 
keine  Schwierigkeit  haben.  IV.  Ueber  Andienung 
eines  Seefchadcns.  Der  Fall  ift  in  dem  auch  in  drit- 
ter Inftanz  beftätigten  Erkenntnifs  der  zweytenKam- 
mer  des  H.  G.  richtig  entfehieden.  Audi  find  die 
Bemerkungen  des  Hu.  T.  gegründet.  V.  Vom  fVcfeu 
des  Boimerey-  Contracts , fo  wie  über  die  Frage  : Vom 
Vorzüge  der  Volkshar.tr  vor  der  Bodmerty  und  anderem 
Pfand]  oder  angen.  Die  übrigens  richtige  Entfchei- 
dung des  H.  G.  konnte  nach  Hamburgifchem  Recht 
wohl  kein  gegründetes  Bedenken  haben.  Sehr  un- 
recht hat -ober  Hr.  K. , wenn  er  behauptet,  dafs  dem 
Pfandgläubiger,  der  Geld  zur  Erhaltung  des  Pfan- 
des anderer  Pfandgläubiger  vorgefchoffen , fclioa 
nach  gemeinem  Recht  ein  privilegirtes  Pfandrecht 
zuftehe;  diefs  ift,  der  Regel  nach,  nur  dann  der  Fall, 
wenn  er  fich,  folcher  Vorfchüffe  halber , ausdrück- 
lich ein  Vorrecht  bedungen  bat.  S.  Schwrpve's  juriit,. 
Mag.  (tbi8)  iftea  Bits,  iftes  H.  Nr,  VL  68i  ff- 

VI. 
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VI.  Ob,  wenn  in  den  Plan  thotr  Affecuranz-  Compagnie  gen den  Grundfatz  hat  auch  das  Preufsifche  Allgemei- 
dit  vorgRngige  Erörterung  tintr  Streitfache  vor  gnttn  ne  Landrecht  Th.  a.  Tit.  g.  §.  gog  aufgcftelit.  Mau 
jilänutm  anfgenommen  worden,  diefe  Bedingung  durch  kann  alfo  nur  dann  annchmen,  dafs  durch  ein  Tndof- 
Art.  34  der  H.  G.  0.  außer  Kraft  gefetzt  ift  ? Das  H.  G.  fament  die  blofse  Bevollmächtigung  zur  Eincaffirung 
hatte  deu  Grundfatz  aufgeftellt,  dafs,  wenn  eine  Af-  des  Wechfeibelaufs  übertragen  iey , wenn  diefe  Ab- 
fecuranz  - Compagnie  in  ilirem  Plan  für  enthebende  Geht  des  IndofTanten  aus  den  Worten  des  Indoffa- 
Streitigkeiten,  nicht  fchiedsrichterliche  Entfcbei-  ment*  hervorgeht.  (Man  fche  z.  U.Riccn  Exercitatia- 
düng,  fondern  nur  die  in  der  Affecuranz-Orduung  ms  ad  jus  cambiale  Ex.  6.  Sect.  1.  $.  5,  und  Marper- 
»orgcfchriebene  gute  Mannschaft  beliebt  habe,  fo  fey  gen  neu  erüffnetes  Handelsgericht  im  Anhang 
diele  Bedingung  jetzt  von  gar  keiner  Wirkung  mahr,  S.  109.)  Daraus,  dafs  ein  Indoflament  nicht  auf  Or- 
da  durch  die  II.  G.  O.  diele  gefetzliche  gute  Mann-  dre  lautet,  ift,  felbft  nach  dem  fpeciellcn  Hamburgi- 
fchaft  aufgehoben  fev.  llr.  H.  tadelt  diefs:  nach  Kec.  fchenW.  R.  nicht  zu  folgern,  dafs  durch  daffelbe  nur 
Anlicht  mit  Unrecht’  Denn  indem  eine  Affecuranz*  die  Bevollmächtigung  zur  EinkafGrung  des  Wechfel- 
Coinpagoie  in  ihren  Gefetzeu  erklärt,  dafs  alle  zwi*  belaufs  Übertragen  iey.  Ueberträgt  nämlich  der  In- 
fchen  ihr  und  den  Verficherten  entfteliende  Streitig-  do (Tatar  diefen  Wechfel  weiter,  fö  kann  nach  Ham- 
keiten,  in  Gemäfsheit  der  Hamburger  A.  O.  Tit.  19,  bttrgifchem  W.  R.  eine  folche  Uebertragung  nicht  als 
vor  gute  Männer  gebracht  weiden  inüfsten,  giebt  Indoffament,  fondern  in  fofern  nur  als  Geffion  gel- 
fie  nur  zu  erkennen,  dafs  fie  dem  behebenden  Ge-  ten,  dafs  dem  Wecbfelinhaber  alle  Einreden  von  Sei- 
fetz  Folge  leihen  will,  von  deffen  Befolgung  aber  ten  des  Acceptanten  entgegenftehen , die  gegen  fei- 
nicht  mehr  die  Rede  feyn  kann,  wenn  das  Gel'etz  nen  Cedeijten  begründet  find.  Aus  welchen  Grfln- 
aufgehoben  wird.  Es  kommt  hier  die  in  unfern  Ta-  den  folite  aber  wohl  angenommen  werden  können, 
gen  fo  forgfältig  bearbeitete  Materie,  von  der  Rück-  dafs  durch  die  weitere  Uebertragung  nicht  das  Ei- 
anweudung  poütiver  Oeletze  zur  Sprache.  Wer  genthum  des  Wcchfels  transferirt  worden?  — Die 
folite  da  nicht  erwarten,  die  trefflichen  .Schriften  angehängten  Bemerkungen  des  Hn.  K.  find  übrigens 
von  Weber  und  Borß  über  diefe  Materie  (des  claffi-  höchft  unbedeutend  und  ungegründet, 
fchen  ßergmannfehen  Werks  nicht  zu  gedenken,  Zwevtes  Heft.  VIII.  Uehcr  eine  angebliche  eigen- 

welches  ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  elften  Heft  tkümliche  Verbindlichkeit  du  Traffanten , deffen  Schuld - 
des  Archivs  oifchieuen  ift)  angeführt  zu  finden.  Hr.  ntr  der  Traffat  ift,  gegen  den  Remittenten  oder  l'onftigen 
ff.  gedenkt  derfelben  überall  nicht;  und  doch  wür-  Inhaber  eines  nicht  acceptirten  fVechfelt.  Es  ift  immer 
de  er  wahr fcheinlich  ganz  anders  geurtheilt  haben,  fehr  mifslich,  von  dem,  was  zur  F.ntflebung  eines 
wenn  «i  «ui  H'tütn  nliei  .lic  ItücUan Wendung  polii i-  Rechirinftituts  die  Veranlaifuiig  gegeben  hat,  auf  das 
verGefetze  (Hannover  18t  i)  S.  ia«  u.  f.  nachgefclila-  zu  fchliefsen,  was  in  Anfettung  diefcs  Inftituts  Rech- 
gen hätte.  VII.  IV liehe  Wirkung  hat  in  Hin  ficht  auf  tens  ift,  nachdem  es  fich.in  der  Folge  der  Zeiten  völ- 
die  Uebertragung  ein  Indoffament,  das  nicht  an  Ordre  ]ig  ausgebildet  hat.  M.ig  der  Wechfcl  urfprünglich 
läutet  ( Mach  dem  W.  II.  kann  fowohl  die  wirkli-  eine  Forderung  des  Traffanten  an  denTraffaten  vor- 
che  Abtretung  eines  Wcchfels  als  die  ßevollmächli-  ausgefetzt  haben,  fo  ift  doch,  fo  wie  Geh  das  Wech- 
EUng  zur  Einkaffining  des  Belaufs  durch  ein  Indof-  folgefchäft  jetzt  ausgebildet  hat,  diefer  Umftand 
länient  gefchehen,  auch  wenn  der  Wechfel  nicht  auf  durchaus  nicht  mehr  wefentlich,  fondern  nur  zufal- 
Ordre  lautet.  Martens  Handelsrecht  §,  82).  Das  lig.  Sehr  richtig  bemerkt  Hr.  T.  daher,  dafs  Geh 
Hamburgifche  W.  R.  gehaftet  jedoch  nur  dann  das  der  Wechfel  (verlieht  fich  in  Rackficht  des  Verhält- 
Indoffuen,  wenn  der  Wechfel  ausdrücklich  auf  Or-  niffes  zwifchen  Traffanten  und  Remittenten)  hie- 
dre  lautet.  Ein  ludoffator,  welcher  durch  ein  Indof-  durch  wefentlich  von  der  Ceffion  unterfcheidc  , bey 
fament,  das  nicht  auf  Ordre  lautet,  zu  dem  Befitz  welcher  von  den  Pacifcenten  eine  Foderungdes  Ce- 
eines  Wcchfels  gelaugt  ift,  kann  alfo  nach  Hamhur-  deuten  an  den  cedirten  Schuldner  vorausgefetzt 

Sfchen  W.  R.  nicht  weiter  indoffiren.  ln  diefem  wird.  Nach  diefen  Vorderlatzen  kann  die  Frage,  ob 
echtsfall  ift  nun  die  Frage  erörtert , ob  ein  folches  der  Remittent  öder  fonftige  Inhaber  eines  WechfSls» 
nicht  aufOrdre  lautendes  Indoflament,  als  ein  Indof-  welcher  in  Erfahrung  gebracht,  dafs  der  die  Accep- 
f am  ent  i»  Procura  zu  betrachten  fey?  DasH.G.  hat  tation  verweigernde  Traffat  dem  limiittelft  InTolveiU 
io  einem  Erkenntnifs  ($.  loi),  weiches  fich  nach  Rec.  gewordenen  Ih-alTanlen  fchuidig  fey,  von  diefem 
Dafürhalten  nicht  durch  Klarheit  der  Begriffe  aus-  oder  deffen  Matfe  fodern  könne,  dafs  ihm  die  Fo<te- 
zeichnet,  diefen  Satz  bejahet.  Das  Obergericht  hin-  rung  2n  den  Ti  aifateu  bis  zur  coucurrenten  Summe 
een  hat  diefen  Satz  verneint , und  zwar  weil  in  die-  abgetreten  werde , nicht  wohl  bejahet  werden,  wie- 
fern fpecjellen  Fall  dem  ImlofTement  der  Werth  i»  wohl  die  von  Slevtking  in  den  Materialien  u.  f.  w. 
Rechnung  beyg^füft  war.  Da  der  Wechfel  Coutract  §.  121  v<  rgefchlzgene  entgegenpefetzlc  f eftüi.nuing 
eine  litterarum  obligatio  ftneti  juris  Gtrmanici  ift,  und  manches  f r fich  hat.  Hier  weiden  min  zwey  Fälle  ' 
da  bey  weitem  in  den  meiften  Fällen  durch  Imloifa-  angeführt;  da  in  dem  einen  das  II.G.  in  einem  auch, 
mente  das  Eigenthtun  der  VVechfel  Obertragen  wird,  vom  Obergericht  beftätigtin  Erkenntnifs,  die  Ver. 
fo  ift  hn  zweifelhaftem  Fall  immer  anzunebmen,  dafs  bindlichkeit  der  CoiicursmaDe  des  Traffanten,  zur 
durch  ein  In  loffament  das  Eigen  1 bum  des  Weehfels  Abtretung  ihrer  Fodcrung  an  den,  für  defTen  ltech- 
übertragen  fey.  Diefen  in  der  ftaiur  der  Sache  De-  nung  der  Weddel  gezogen  war , anerkannt,  in  dem 

an- 
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andern  aber,  und  zwar  in  dem  fpätern,  beide  Ge-  kannten  eigenhändigen  Notiz  nicht  au fgefrthrt,  mit- 
richte die  Verbindlichkeit,  der  Waffe  ihre  an  den  hin  felhige  auf  jeden  Fall  vernachläffigt  habe.  Da* 
Traffaten  habende  Foderung  dem  Remittenten  abzu-  Obergericht  erkannte  diefe  Fodernng  jedoch  aller- 
treten, entkannt  haben,  ln  dem  letzten  Oberge-  dings  für  zuläfGg.  Hr.  T.  meint  nun,  dafs  diels  lieh 
richtlichen  Erkenntnifs  ift  zwar  behauptet  worden,  nur  durch  die  jener  Notiz  bevgefflgte  Claufel . „Rich- 
dafs  der  diefem  zum  Grunde  liegende  Fall  von  dem  tigkeit  der  Rechnung  Vorbehalten”  zu  rechtfertigen 
verfcliieden  fey,  welcher  jenes  Erkenntnifs  veran-  fey,  indem  mit  dem  Erldfchen  ler  llauptklage  auch 
lafst  hat.  Allein  Hr.  T.  behauptet  mit  Recht,  dafs  die  Nebentheile  der  Principalfchulrt  nicht  mehr  klag- 
diefe  Verfchiedenheit  nur  aufserwefentlich  fey.  bar  feyen.  Dagegen  bemerkt  Rec.,  dafs  ihm  kein 
Man  hat  die  Sache  fpäterhin  beffer  eingefeheu,  und  Gefetz  bekamt!  fey,  das  dem  KJ.ger  oder  Beklagten’ 
dem  getnafs  erkannt,  woran  man  auch  lehr  wohl  ge-  verbiete,  gerichtlich  feinen  Anfpruch  auf  alles  das 
than  hat.  IX.  üR*  weit  erftreckt  fich  das  Relentions ■ auszudehnen , was  ihm  den  Rechten  nach  zukommt, 
rtcht  des  Spediteurs  an  der  zu  verfendenden  U'aart  ge-  wenn  er  folches  gleich  außergerichtlich  noch  nicht 
gm  den  Empfänger?  Der  Fall  richtig  entfehieden  ; gefodert  hat.  Hiernächft  ift  der  Salz,  dafs  mit  dein 
die  Bemerkungen  des  Hn.  K.  fehr  unhe  leutend.  Erlöfchen  der  Hauptklage  auch  , fit?  Neben! heile  der 
X.  Utbtr  die  gegenfeitigen  Verbindlichkeiten  des  Schtf-  Rrincipalfchuld  nicht  mehr  klagbar  feyen , in  diefer 
fers  und  Befrachters , insbefondere  über  die  Frage:  Allgemeinheit  durchaus  unrichtig.  Zinfen  find  ein 

Muß  ein  Schiffer  wegen  Fautfracht  proteäiren ? Pro-  accefforium  des  Haiiptftuhls,  und  gleichwohl  können 
tefte  dienen  der  Regel  nach  nur  dazu,  um  zu  eonfta-  verfproebne  — nicht  Verzugs-  — Zinfen,  nach  ab- 
tiren,  dafs  derjenige,  welcher  zu  einer  gewiffen  Lei-  geführtem  Hauptftuhl,  durch  eine  befondere  Klage 
Rung  verbunden  ift,  zur  gehörigen  Zeit  aufgefoderl  eingeklagt  werden.  Warum  folite  diefs  nun  nient 
worden,  feiner  Verbindlichkeit  Genüge  zu  lebten,  jn  Anfettung  der  Provifion  gefebehen  können,  di« 
Wo  das  Gefetz  fie  nicht  ausdrücklich  vorfcltreibt,  doch  m,r  in  einem  ausdrücklichen  oder  Itlllicnwei- 
iiju, Cs  jedes  andre  Beweismittel  zuläffig  feyn,  utn  diele  genden  Vertrag  ihren  Grund  hat.  Endlich  konnte 
Thatfache  zu  conftatiren.  Will  man  nch  in  Rück-  von  diefer  angeblichen  Rechtsregel  in  Anleitung  des 
ficht  der  Nothwcndigkeit  folcher  Protefte  auf  ein  Beklagten  gar  nicht  die  Rede  feyn,  indem  er  die 
Set  - Herkommen  berufen,  fo  bedenke  man  doch,  wie  Provision  ja  nicht  filr  fich  verlangte,  fordern  fie  fei- 
fchwauketul  diefs  meiftentheils  ift,  und  wie  fehwer  nem  Mandator  für  das  von  diefem  dem  klagenden 
cs  ift,  ein  folchcs  See-  Herkommen  völlig  aufser Zwei-  Schiffer  ausgezahlte  Geld  hatte  vergüten  müffen, 
fei  zu  fetzen.  Von  diefer  Anficht  ift  auch  das  Han-  mithin  diefe  ProviGon  in  Rücklicht  des  Bekl.  nur  als 
delsgericht  in  den  beygebrachten  Erkenntniflcn  aus*  ausgelegtes  Geld  zu  betrachten  war,  in  Anfehung 
gegangen.  Hier  ift  aber  noch  ein  Punkt  zttrSprache  deffen  gar  nicht  abzufehen  ift,  warum  es  nicht,  al-' 
gekommen , den  Rec.  nicht  unberührt  laffen  kann,  lenfalls  durch  eine  befondere  Klage,  folite  eingeib- 
Dcr  Beklagte  bringt  nrimlich  dem  auf  Zahlung  der  dert  werden  können.  IX.  Ift  die  Erklärung  eine s 
Fracht  klagenden  Schiffer  j Procent  Provifion  von  Frauenzimmers,  eint  Handlung  anfangen  oder  übernth- 
einer  Summe  Geldes  in  Rechnung,  die  fein  Gefchäfts-  men  zu  wollen,  ohne  Einwilligung  ihres  Curators 
freund  am  Verladungsorte  dem  Schiffer  für  Rech-  rechtsgültig?  Die  Frage,  welche  in  Hamburg,  wo 
nimg  des  Beklagten  ausgezahlt,  diefer  aber  aufserge-  die  cura  fexns  hergebracht  ift,  Intereffe  hat,  ift 
richtlicli  cinzufodern  vergeffen  hatte.  Das  H.  G.  durch  ein  Handelsgerichtliches  Erkenntnifs  bejahend 
fprach  diefe  Provifion  dem  Beklagten  ab,  weil  er  beantwortet. 

diefe  accefforifche  Foderung  in  der  von  ihm  aner-  (Der  Befchlufi  folgt.) 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Todesfall. 

■A. m J7ten  April  ftarb  zu  Neu  - Schöneberg  bey  Ber- 
lin FWfdr.  Otto  v.  Dierickt , General  • Lieutenant  der 
Infanterie,  Chef  des  jten  Infanterie-  (aten  Oh-Preu- 
fsifeben)  Regiments,  Ober • Gouverneur  der  Königl. 
Prinzen,  Chef  der  General- Ordens-  und  der  Ober- 
Militär  - Examinations-Commiffion,  Ritter  des  Königl. 
Preufs.  febwarzen  Adler-,  des  Kaif.  RufT.  St.  Annen- 
Ordens  erfter  KlafTe  u.  f.  w.  Der  König  verliert  an 
ibtn  einen  feiner  älteften  und  bewährteren  Diener, 
die  Prinzen  des  König).  Haufes  den  treueften  Führer, 


die  Armee  einen  tapfern  einfichtsvollen  Krieger,  und 
der  Staat  einen  feiner  fchätzbarften  und  ehrwürdig- 
ften  Mitglieder.  Er  war  geboren  in  Potsdam  den 
tuen  Septbr.  1743,  trat  am  utenSeptbr.  17Ä0  in 
Königl.  Preufs.  Militirdienfle  und  zeigte  noch  im  Al- 
ter U07  bey  Danzig  den  Math  und  die  Unrrfchro- 
ckenheit  der  Jugend.  Als  Schriftfteller  har  er  fich  ift 
früherer  Zeit  durch  Gedichte  und  fpäter  durch  meh- 
rere Schriften  über  die  Veredlung  desSoldatenftandes, 
wie  auch  zuletzt  noch  durch  eine  Verteidigung  de« 
Adels  bekannt  gemacht. 

...  . . , -(  . • 
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Junius  lßig. 


RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Hamburg,  b.  Perthes  u.  flcffer:  Archiv  für  das 

Handelsrecht Herausgegeben  von  einigen 

Haraburgifchen  Reebtsgelehrten  u.  f.  vr. 

{Befehlt, fi  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenßon.') 

XII.  Ueber  die  Beßz-  und  Eigenthums'-  Übertra- 
gung durch  Connojfement,  und  namentlich  Hier 
die  Wirkungen  doppelter  ConHoffementen , mH  Bezie- 
hung auf  die  Hamburger  Falliten  - Ordnung.  Die  Ab- 
ficht des  Ueberfenders  eines  Connoffcments  geht  im- 
mer dahin  , don  Empfänger  in  den  Stand  zu  fetzen, 
~fleh  g«gon  den  Schiffer  zur  Empfangnahme  der  Waa- 
re  zu  legitimiren  , und  in  diefer  Hinficht  tft  das  Con- 
noffement  als  eine  Urkunde  über  die  Befitzreehte 
des  Empfängers  zu  betrachten.  Ob  aber  der  Em- 

Jtfänger,  nach  der  Abficht  des  Abfenders  den  Gegen- 
tand,  zu  deffen  Empfangnahme  jener  durch  die 
Einfendung  des  Connoflements  legitimirt  worden,  in 
eignem  Namen  oder  für  den  Abfender  befitzen  Tolle, 
- sft  aus  dem  Cwuroffcmont  nicht  r.u  erfehen , fondern 
1 lediglich  nach  dem  zu  beurtheilen,  was  unter  Abfen- 
der und  Empfänger  verabredet  worden.  Ift  dasCon- 
noffement  in  Folge  eines  das  Eigenthum  fibertragen- 
den Rechtsgefchäfts,  diefem  von  jenem  eingefandt 
worden , fo  wird  durch  Einfendung  des  Connofle- 
ments  die  Intention  des  Abfenders  zu  erkennen  ge- 
geben, die  Waarc  nur  für  den  Empfänger  detimren 
zu  wollen.  Man  kann  in  diefem  Fall  aifo  wohl  ein 
conflitutum  poffjjbrium , vermöge  d allen  nach  der  Ue- 
bergabe  des  Connoffements  der  juriftifche  Belitz  der 
Waare  felbft  auf  den  Empfänger  übergegnngen  ift, 
annchmen  L.  I.  C.  de  donationibus.  Diefe  Tradition 
durch  Einfendung  der  Connoffemente  wird  in  dem 
Erkenntniffe  des  Handelsgerichts  S.  193  und  fonft 
'hier  verfchiedentlich , eine  fymbollfche  genannt; 
welche  Bezeichnung  durchaus  unrichtig  ift,  indem 
die  fymbolifche  Tradition  fchlechterdings  die  Gegen- 
wart der  zu  tradirenden  Sache  erfodert  ( Savigny  das 
Recht  des  Befitzes  f 16  u.  17).  Der  vorgetrageoe 
Fall  ift  übrigens  richtig  entfehieden.  Die  Bemer- 
kungen des  Hn.-iT.  find  fehr  unbedeutend.  Beyläu- 
fig  bemerkt  Rec.,  dafs  in  denfelben  fowohl,  als  fonft 
in  dem  Archiv,  der  I’araemie:  Hand  muß  Hand  wah- 
ren, gedacht,  nirgends  aber  die  treffliche  Abhand- 
lung $f.  F.  GUdemeifiers  über  diefe  Materie,  in  deffen 
Beytnigen  zur  Kennlnifs  des  vatcrl.indifchen  Rechts 
(Bremen  1808)  Bd.  2.  S.  161  angeführt  wird;  wie 
denn  Oberhaupt  fämmtliche  Auffätze  in  Rückficht 
der  Literatur  fehr  dürftig  ausgeftattet  find.  Xlll. 
A.  L.  Z.  1819.  Zweiter  Baud. 


Muß  ein * Affecuranz  auf  Türken  ge  fahr  riflornirt  wer- 
den, wenn  das  Schiff  fckon  In  einem  Gewnffer  unter- 
geht, wo  noch  nie  Corfare * gewe/tn  find?  Die  Mann- 
fchaft  eines  von  Pillau  nach  Liuabon  beftimmteu 
Schiffs  war  hin  und  zurfick  für  3 Procent  Praemie 
gegen  Türkengefahr  verfichert.  Das  Schiff  ftran- 
dete  bey  Kopenhagen;  die  Verficherten  verlangten 
nun,  weil  das  Schiff  nicht  aus  der  Oftfee  herausge- 
kommen, mithin  keine  Türkengefahr  gelaufen , Ri- 
ftornirung'der  Prämie  mit  Einbehaltung  von  | Pro- 
cent; die  Verficherer  wollten  fielt  aber  hiezu  nicht 
verfteheo,  weil  das  Schiff  doch  die  Reife  angetreten 
habe.  Beide  Kammern  des  H.  G.  erkannten  in  Ge- 
mäfsheit  des  Art.  17.  Tit.  5 der  Hamb.  Affecuranz  - 
Ordnung,  nach  Billigkeit , dafs  die  Verficherer  die 
Hälfte  der  Prämie  zu  riftorniren  hätten.  Eine  durch- 
aus zu  billigende  Entfcheidung,  indem  auf  der  einen 
Seite  die  Verficherer  der  Gefahr  der  Rückreife  gänz- 
lich enthoben  waren,  andern  Theils  aber  die  Verfi- 
cherer bey  Beftimmung  der  Prämie  in  Rechnung 
bringen,  dafs  nicht  jedes  Schiff  der  Gefahr  unter- 
worfen werde,  gegen  welche  Ce  die  Verfielt i-rurig 
übernehmen.  XIV.  Erläuterung  des  Art.  iff.  Tit.  HL 
Part.  11.  Statutorum  Hamburg enfium.  Unbedeutend, 
wiewohl  die  hier  vertheidigte  Erklärung  ohne  Zwei- 
fel die  richtige  tft. 

Drittes  Heft.  XV.  • Uebcr  haufmHnnffcke  Rath- 
fchlüge  und  Empfehlungen.  Bey  weitem  der  befte 
Auffatz  in  diefem  Bande.  Hr.  Dr.  C.  Trümmer  zeigt 
darin , unter  forgfallieer  Berflckfichtigung  deffen. 
was  SchriftfteUer  und  Gefetze , fowohl  Römifche  als 
Hamburgifche , Ober  diefe  Materie  fagen,  dafs  bey 
allgemeinen  Empfehlungen  der  Empfehlende  blols 
für  dolum,  bey  befonderen  Empfehlungen  aber  un- 
bedingt hafte.  Allgemeine  Empfehlungen  find  ihm 
diejenigen,  wodurch  der  Eine  den  Andern  bewegen 
will,  etwas  zu  thun,  ohne  fieh  zu  binden  -,  be/ondtre 
hingegen  die,  bey  welchen  der  Empfehlende  Jie  Ab- 
ficht hat,  fich  zu  verpflichten , und  der,  welchem 
empfohlen  ward , durch  diefe  Empfehlung  bewogen 
ift,  etwas  zu  thun,  was  er  ohne  diefelbe  nicht  ce- 
than  haben  würde.  Nach  Rec.  Anficht  tadelt  aber 
Hr.  T.  mit  Unrecht  das  hier  angeführte , auch  vom 
Obergericht  beftätigte  Erkenntnis.  Deun  aus  den 
Worten , welche  die  Empfehlenden  nach  des  Klägers 
Behauptung  gebraucht  haben  follen  : „Sie  können 
fich  mit  aller  Sicherheit  mit  diefen  Leutpn  cinlaffen, 
fie  find  fehr  gut,”  läfst  fielt  unter  den  angeführten 
Umftänden  noch  nicht  die  Abficht,  für  denEmpfohl- 
nen  einftehen  zu  wollen , folgern , wenn  gleich  die 
Kläger  dadurch  bewogen  feyn  mögen,  den  Empfolil- 
S*  nen 
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neu  Credit  zu  geben.  Auch  find  jene  Worte  durch- 
aus nicht  von  gleichem  Gehalt  wie  diejenigen , aus 
welchen  die  von  Hn.  T.  angeführten  Gefetze  und 
Schnftfteller  die  Abficht  des  Empfehlenden,  fich  ver- 
bindlich machen  -zu  wollen,  folgern.  Der  Kichtor 
geräth  in  ein  gewaltiges  Labyrinth,  wenn  er  fich 
nicht  genau  an  den  Grundfatz  hält,  dafs  nicht  anzu- 
nehmeu  fey„  Jemand  habe  lieh  verbindlich  machen 
wollen,  wenn  foiches  nicht  aus  Worten  oder  Hand- 
lungen deffelben  deutlich  hervorgeht.  Rec.  möchte 
daher  auch  mit  Stein,  Klef  ecken  uud  Vogel  gegen  ILi. 
T.  behaupten,  dafs  der  von  ihm  angeführte  Artikel 
des  Lübifchen  Rechts  allerdings  von  dem  gemeinen 
Rechtabweiche.  XVI.  Veber  die  Pflichten  des  Schiffs- 
maklers, namentlich  deffen  Verhaftung  gegen  die  La • 
dungs - Intere/fenten.  Ein  Fall,  bey  dei'Fen  Entfchci- 
dung  vorziigiiclt  die  Ilamburgifchen  Maklerordnun- 
gen zu  berückfichtigen  waren.  Auffallend  ift,  dafs 
das  H.  0.  S.  288  dem  Beklagten  einen  Eid  zufchiebt, 
und  ihm  anfgiebt,  fich  darüber  acceptanio  aut  rtfe- 
rendo  zu  erklären.  Rec.  weifs  diefs  mit  keiner  ihm 
bekannten  Gattung  des  gerichtlichen  Verfahrens  zu 
vereinigen  uud  ift  in  geradem  VViderfprurh  mit  der 
Natur  eines  jurisjurandi  vbluntarii  L.  3 D dt  jureju- 
rando;  denn  bey  juramentis  neceffariis , die  der  Rich- 
ter von  Amtswegen  der  einen  oder  der  andern  Par- 
tey  auflegt , kann  ja  von  keiner  Relation  die  Rede 
feyn.  Man  trauet  feinen  Augen  kaum,  wenn  man 
dergleichen  liefet,  und  doch  mufs  mau  glauben,  dafs 
es  fich  fo  verhalte,  wenn  nun  die  Anführung  des 
Bekl.  S.  a"\<)  mit  der  Raffung  des  Erkenutniffes  ver- 
gleicht, Da  Ur.  K.  gelehrt  thtm  und  die  Natur  der 
Aqnililchen  Klage  berühren  wollte,  fo  hätte  er  wohl 
die  treffliche  Abhandlung  voll  Haffe,  die  Culpa  des 
Rüinifchen  Rechts  Kap.  4 und  5,  berflckficnligen 
mögen.  XVII-  Ueber  die  IVirkung  eines  außerhalb 
du  Falliftfcmentr  gefchlojfenni  Nebtnaccords.  Unbedeu- 
tend. Es  wird  hier  auch  der  Grundratz  aufgcftellt, 
dafs  eine,  aus  einem  bey  Gelegenheit  eines  aüfserge- 
richtlich.  n Nachlafsvertrages  eiugegangenen  Neben- 
accord  herriihremte  Federung,  nirlit  eher  wirkfam 
werdeu  könne,  als  bis  alle  fpätere  Gläubiger  befrie- 
digt (eyen.  Rec.  wnfste  dielen  Satz  nicht  rechtlich 
zu  begründen.  XVIII.  Zw  ey  Rechtst  alle  über  die  Fra- 
ge: Für  welchen  Grund  der  Fahrläffigkeit  ift  der  Ver- 
käufer einer  zwar  empfangenen , aber  nicht  abgenom- 
menen IVaare  verantwortlich?  Zwey  fchr  gewöhnli- 
che Fälle,  für  den  Rechtsgelehrten  von  geringem 
IntercfTe.  S.  315  behauptet  Hr.  H. , wenn  der  Ver- 
käufer die  in  feiner  Gewahrfame  verbliebene  ver- 
kaufte Sache  nicht  vor  Feuersgefahr  verfichern  laffe 
nnd  fie  verbrenne,  fo  mfilTe  er  für  diefe  verfchuldete 
VertSumnlfs  aufktynmen.  Da  Hr.  H.  diefs  zur  Beleh- 
rung feiner  Mitbürger  niederfchrieb,  fo  hätte  eres 
doch  vorher  etwas  forgfältiger  prüfen  feilen.  Hat 
cleich  der  Verkäufer  fowohl  als  der  Denofitar  die 
Verbindlichkeit  den  contractmäfsigen  Fieifs  anzu- 
wenden, um  von  der  Subftanz  der  verkauften  oder 
deponirten  Sache  Feuer  unJ  delTeu  zerftörende  Wir- 
kungen abzuwenden  ; fo  ift  cs  doch  lediglich  Sache 


des  Eigentümers  und  ihm  zu  überlaffen,  ob  und  wie 

er  fich  gegen  die  Folgen  eines  uuabwendhareg  cafut 
(und  in  diefe  Cathegorie  gehören  doch  Fei»er,sbraj$Ue 
im  allgemeinen)  (ichern  wolle.  Die  in  Bezug  genom- 
mene L.  24.  §.  5 D.  folu Io  matrimonio  pafst  hier  um 
fo  weniger,  als  in  derfelben  von  den  Folgen  einer 
fchädlichen  poGtiven  Thätigkcit,  hier  aber  von  der 
Unterlaffung  einer  vorforglichen  Handlung  die  Rede 
ift,  in  Anlehtlne  deren  noch  erft  erwiefen  werden 
mufs,  dafs  der  Verkäufer  oder  Depofilar  zu  derfel- 
ben rechtlich  verbunden  fey.  XIX.  Was  find  die 
Pflichten  des  Traffaten , wenn  er  auch  Indojfat  wird,  ehe 
er  acceptirt  hat?  Ein  in  Hamburg  auf  ein  Parifer 
Haus  ausgeftcllter  Wechfel  gelangte  durch  Indoffa- 
ment  in  die  Hände  des  Traffaten,  fo  dafs  nun  die 
Eigenfchaftcn  des  Präfentanten  und  Traffaten  in  der 
nämlichen  Perfon  vereinigt  waren.  Diefer  lieft  nun 
den  VVechfel  bis  zum  Verfalltag  bey  /ich  liegen,  ohne 
fich  gegen  feinen  Vormann  darüber  zu  erklären,  ob 
er  als  Tralfat  den  Wechfel  honoriren  wolle  oder 
nicht.  Am  Verfalltag  liefs  er  den  Wechfel  wegen 
Nichtzahlung  proteftiren,  welcher  hierauf,  da  er 
mit  einer  Nothadreffe  verfehen  war,  zur  Ehre  J«r 
letzten  Indo/fanieu  eiiigelu/et  wurde.  Diefer  klagte 
nun  vor  feinem  nächften  Indoffaiileu  in  Hamburg  den 
Wechfelhelauf  ein,  und  erhielt  auch  anfänglich  ein 
obfiegliches  Urlheil,  welches  jedoch  in  zweyter  Irt- 
ftanz  reformirt,  und  diefe  reformatoria  auch  in  drit- 
ter Inftanz  beftäligt  wurde,  unter  andern  mit  aus 
dem  Grunde,  weil  der  Wcchfelinliaher,  vermöge  ei- 
nes in  Frankreich,  iosbefonlor«  in  Paria,  aHpcmsä.- 
nen  nnd  anerkannten  Gebrauchs,  zur  unverzögerten 
Praefentation,  und  im  Fall  vier  Weigerung  der  An- 
nahme zu  Levirung  eines  Protefles  verbunden  fey. 
Ohne  fich  in  die  Materie  feibft  cinzulalTen,  als  wozu 
es  in  diefen  Blättern  an  Raum  schriebt,  macht  Rec. 
blofs  anfmerkfam  darauf,  dafs  das  H.  G.  hier  die 
Ohfervanz  eines  fremden  Landes,  blofs  nach  feiner 
fubjectivcn  Kenntnifs,  und  ohne  dals  fie  von  ciuer 
der  Parteyen  fnecndl  in  Bezug  genommen  , noch  we- 
niger aber  rechtlich  erwiefen  wäre,  als  Norm  feiner 
EnRtheidung  annimmt.  Fremde  Gefetze  und  Ge- 
wohnheitsrechte find  Tlutfachen,  die  der  Richter 
nur  dann  feinen  Entfcheidungen  zum  Grunde  legen 
darf,  wenn  fie  von  den  Parteyen  oder  einer  derfelben 
in  Bezug  genommen  und  in  (liefern  letzten  Fall  auch 
rechtlich  erwiefen  werden.  Geftattet  man  dem 
Richter  fremdes  gefch  rieben  es  und  ungefchriebenes 
Recht,  aus  eigner  Wiffenfchaft  und  folglich  ohne  die 
Partey,  gegen  die  fie  fprechen,  darüber  zu  hören, 
feiner  Entfcheidung  zum  Grunde  zu  legen,  fo  öffnet 
man  der  Willkür  Thür  und  Thor.  i.X.  Ueber  den 
Kauf  auf  Beftcht.  Der  vorgetragene  Fall  feibft  ift  von 
keinem  fonderlichen  Intereffe.  Hr.  T.  macht  jedoch 
auf  die  vielen  Rechtsfragen  aufmerkfam,  welche  bey 
einem  folchen  Kauf  zur  Sprache  kommen  können. 
Was  er  S.  340  über  den  Beweis  fagt , ift  durchaus 
unhaltbar ; denn  in  dem  berührten  Fall  würde  der 
Käufer  nichts  weniger  als  eine  negalive,  fondera 
feine  pofitive  Erklärung  zu  bewerfen  haben,  dafs  er 

die 
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die  Waare,  nachdem  er  fie'gefeben,  nicht  genehmigt. 
XXI.  Ueber  die  Gültigkeit  der  gegen  Sehottijehe  Falli- 
ten in  Hamburg  angelegten  Arrtfle , and  das  l/ erfah- 
ren , welches  untere  Ger  ht‘  rückfichttich  deJftlbcH  beob- 
achten, Je  grüfser  der  Unfug  ift , welcher  nur  allzu 
häufig  mit  Arrefien  getrieben  wird,  um  fo  begieri- 
ger ergreift  Kec-  die  Gelegenheit,  lieh  hier  darüber 
auSarfprecben.  Jeder  Ar  re  ft  fetzt  aufscr  einem 
rechtlichen  Anfpruch  des  Impetranten  an  den  imj le- 
rnten , noelt  etnen  befondent  Grund  voraus,  weis- 
halb der  Arreft  zu  verhängen  ift.  Diefer  letztere 
beftohi  im  Allgemeinen  in  derGcfahr,  dafs  ohne  eine 
folche  Maafsregel  dem  Kläger  die  Verfolgung  feines 
Hechts  durch  Veränderung  der  Umftände  veredelt 
oder  felir  erfch  wert- werden  würde.  Der  Arreft  be- 

Sründet  an  fich  in  der  Kegel  keinen  Gerichtsftand  in 
er  Hauptfache  (Martins  Procefs  [Güttingen  1817J 
€11390.230,);  wie  kann  auch  eine  Verfügung  des 
Richters,  die  eine  gegründete  Gerichtsbarkeit  vor- 
ausfetzt, diefe  Gerichtsbarkeit  feilet  begröndeh  ? 
Auch  dem  F rem. len  ift  der  Staat  Gerechtigkeit  lchul 
dig,  und  es  ift  offenbare  Ungerechtigkeit , ihn, 

ohne -einen  rechtlichen  Grund  , 1 •io <J in  natürlichen 
Kichter  zu  entziehen,  Einen  folgt  en  rechtlichen 
Grand  bieten  die  auf  echten  Grnndfätzmi  des  Hechts 
beruhenden  Beltimmungen  der  L.  19.  §.  2 ü.  dt  jn- 
dkiis  dar,  und  es  kann  wohl  nicht  bezweifelt  wer- 
den, dafs  in  den  Fällen,  wo  die  Gerichtsbarkeit  in 
Anfehung  eines  Fremden  begründet  ift,  caeteris  pa- 
ribus  auch  der  Arreft  futtnehmig  fey.  In  den  Fallen 
aber,  svn  die  (ierlclitsbai  keil  in  Anfettung  des  Fi  fin- 
den nicht  begründet  ift,  kann  der  Arreit  gegen  ihn 
rechtlich  nur  als  proyiforiiehe  Sicherheilsmaafsregel 
eintreten.  Hier  werden  nun  ztvoy  Fälle  vorgetra- 
gen, wo  Britten  auf  das  Guthaben  anderer  Britten  in 
Hamburg  einen  Arreit  bey  den  dortigen  Gerichten 
ausgewirkt  hatten.  Es  ift  nicht  zu  erfehen,  dafs  zwi- 
lchen den  Parteyen  ein  die  Gerichtsbarkeit  der  Ham- 
burgifchen  Gerichte  begründendes  Rechtsverhältuifs 
(eit.  L.  19.  $.  2-  D.  de  judiciis)  obgewaltet  ha  Ire.  Die 
mitgetheilten  Erkcnntnilfe  erklären  fich  eben  fo  we- 
nig über  die  befonderen  Grunde  der  Arrefte,  und  die 
Impetranten  fclieinen  keinen  andern  Grund  ange- 
führt zu  haben  , als,  weil  es  dem  Gericht,  in  defien 
Bezirk  eine  'Sache  belegen  fay,  frey  flehe,  einen  Ar- 
reft darauf  zu  legen  (S.  353),”  welcher  Satz  wohl  bey 
dinglichen , nicht  aber  bey  perföulichen  Anfprflcheu 
io  Anwendung. kommen  kann.  Aber  angenommen, 
dafs  die  Impetranten  die  lnfolvenz  der  Impeiraten 
angeführt  hatten,  um  die  Arrefte  zu  begründen , fo 
würden  ße  frey  lieh  vor  der  Hand  als  proviforifebe 
Sicher  heit  smaafsregeln  ftattnehmig  geweht)  feyn ; al- 
lein (oha Id  den  Gerichten  glaubhaft  befcheiuigt  wor- 
den, dafs  an  dem  Wohnorte  der  Impetraten  ein  ge- 
fetzmäfsiges  Debitverfahren  über  Jas  Vermögen  der- 
feliten  erftffoet  worden,  hätten  die  angelegleu  Arrefte 
fofort  wieder  aufgeholten  werden  füllen  In  AöCb- 
hung  alles  weitern  Verfahrens  in  diefen  Sachen  wa- 
ren die  Hamburgifchen  Gerichte  durchaus  incompe- 
•«nt.  Wartp  die  praeüfireaden  Rcobtsgelehnen  yer- 
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' trauter  mit  der  Natur  der  Arrefte,  und  belehrten  fie 
infunderbeit  ihre  Clienten  darüber,  dafs  ein  erlang- 
ter Arreft,  nach  gemeinem  Recht , überall  keinen 
Vorzug  in  Concurs  gebe  (Martin  a.  a.  O.  §■  230), 
fo  würden  die  Gerichte  weit  weniger  mit  Arreftgc- 
fuchen  behelligt  werden.  Die  Hamburgifchen  Sta- 
tuten, welche  P.  I.  Tif.  XVII.  von  Arreften  han- 
deln, enthalten,  wenn  man  die  hier  ciufchlagenden 
Stellen  fcharf  ins  Auge  fafsi , nichts,  welches  mit 
dtefen  Grundtatzen  io  Widerfpruch  wäre. 

Viertes  Heft.  XXII.  Utbtr  die  Rechte,  tretehe 
dem  Schiffer  bey  verfallender  Faulfracht  aus  der  Certs- 
Partie  zußehen,  namentlich  in  Bezug  1)  auf  Befraek» 
hingen  , die  an  einem  dritten  Orte  ge/chenen  foOte n, 
2’  wenn  auf  Engllfch • Certe  ■ Partiten  dis  Fracht  nach 
Tonnen  heßimmt  und  die  Tonnenzahl  des  Schiffs  ange- 
geben iß,  3 ) auf  die  ordinären  und  Utbtr- Liegt-  Tagt. 
Sehr  fpecielie  factifche  Momente  hefthnmten  die  Ei*- 
fcheidung  <les  hier  vorgetragenen  Falls.  Er  ift  daher 
für  die  WifTenfchaft  von  fehr  geringem  Intereffe. 
XXIII.  Muß  der  Traffat,  welcher  einen  (vom  Traf- 
fanten) mit  einer  Nothadrefft  vtrfehenen  IVechfl , zu 
Ehren  eines  IVechfelverbundentn  acceptirt,  den  (Veehfel 
erd  der  Nothadrefft  prüf  enteren  und  gegen  diefelbt  pro- 
tefliren  laßen  Y Diefs  wird  mit  Recht  bejaht.  S.403  siu- 
fsert  Hr.  K.,  dafs  für  v-  Martens  (Handelsrecht  §.  109) 
Behauptung,  wieder  Wechfel- Inhaber,  im  Fall  der 
Nicht  - Aceeptation  oder  Nichtzahlung  von  dem  Bezo- 
genen , unter  mehreren  Intervenienten  caeteris  pari- 
bus  den  wählen  mftffe,  welcher  die  meiften  Hinter- 
männer entfreye,  kein  rechtlicher  Grund  vorhanden 
fey.  Diefer  fcheintRec.  in  dem  Contracts- Verhältnifs 
zu  liegen,  worin  der  Wechfelinhaber  unleugbar  mit 
dem  Traffanten  ftehr.  Jeder  Contrahem  ift  nämlich 
den  Hechten  nach  verbunden,  das  Beftc  feines  Mit- 
contrahenten  in  Beziehung  auf  den  Gegenftand  des 
Contracts,  fo  weit  e.s  ohne  feinen  Nachtlieil  cefohls- 
hen  kann,  zu  befördern.  Nun  heifcht  aber  das  Ba- 
ffe des  Traffanten  in  Rückficht  des  Kecamhlos,  dafs 
der  VVecltfelinhaber  die  Zahlung  vorzugsweife  von 
demannehme,  welcher  dem  Traffanten  oder  einem, 
diefom  zitnächft  ftehenderi , ln  loffanten ihtüfvenirl. 
Diele  Rückficht  mufs  auch  die  Reihe  folge  der  Noth- 
ad reffen  beftimmen,  von  welchen  der  Wechfelinha- 
ber  die  Zahlung  zu  fodern  hat.  Ja,  Rec.  möchte 
behaupten,  dafs  der  Wechfelinhaber  dem  Interve- 
nienten für  den  Traffanten  den  Vorzug  vor  der 
Nnthadreffe  eines  fpätorn  Indoffantcn  geben  inäffe. 
XXIV.  Ueber  die  Befitz-  undEigenthims&bertragnng 
durch  Connoßemente-  Höchft  unbedeutend.  XXV. 
Ueber  die  Auslegung  und  Anwendung  des  Satzes  der 
Hamburgifchen  Affecuranzordnung,  daß  unter  Seeg*- 
fahr  auch  TUrktngefahr  verßanden  werde.  Nach  der 
Hamb.  A.  O.  begreift  Seegefahr  juch  die  Türkenge- 
fahr. Wer  alfo  für  Seegefahr  verfichert,  mufs  die 
Türkengefahr  ausdrücklich  ausnehmen,  wenn  er 
diefa  nicht  übernehmen  will.  Selbft  dann,  wenn 
blofs  für  Seeeefahr,  und  mit  der  Claufel , frey  von 
Conftscatiun- Reclame  und  Anhalt ungskoften , ge- 
zeichnet worden » ift  nicht  anzuuelimeu,  dafs  die 

Tür- 
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Tflrkenrefnhr  ausgenommen  fey.  Diefer  Grandfatz 
ergiebt  Geh  aus  eiuem,  von  einer  auswärtigen  Facul- 
t;,t  bef tätigten  Öbergerichtlichen  Erkenntnifs.  S.437 
Klagt  Hr.'  A".  darüber,  dars  nach  dem  dafigen  Ge- 
richtsgebrauch  die  Entfcheidungsgründe  der  Überge- 
richtlichen und  von  auswärtigen  Facultäten  eingehol- 
ten  Erkenntniffe  den  Partejen  nicht  mitgetheilt 
würden.  Diefs  ift  in  einem  Frcyftaat,  aus  welchem 
doch  alle  Geheimnifskrämerey  verbannt  feyn  füllte, 
in  der  That  auffallend,  vorzüglich  zu  einer  Zeit,  da 
in  den  mciften  Lüudeni  , die  Geh  einer  guten  Ge- 
. richtsverfaffung  rühmen,  die  Mittheilung  der  Ent- 
.Ccheidnngsgründe  gefetzlich  ift.  LiieGeletze,  nach 
.welchen  gerichtet  wird,  Gnd  bekannt,  und  gleich- 
’wohl  füllen  die  Gründe,  welche  den  Richter  be- 
fthnmt  haben,  in  Geraäfsheit  der  Gefetze,  fo,  wie 

Iefchehcn,  zu  erkennen,  ein  Geheimnifs  bleiben! 

)ie  Sache  ift  fo  einleuchtend , dafsdie  Büreerfchaft 
nur  mit  F.rnft  eioe  Aenderung  in  diefem  Stück  fo- 
dern  darf,  und  der  Senat  wird  Geh  Geher  nicht 
dem,  was  Zeit  und  Vernunft  gemäfs  ift,  widerfe- 
tzen. XXVI.  Ifl  zur  Ausmittelung  eines  partiellen 
Schadens  bey  einer  taxirten  Police  auf  Il'aaren  die 
Taxe  oder  tur  Verkaufspreis  der  unbeschädigten  Waare 
am  Btßimm ungsorte  als  Balis  anzunehmen?  Bekannt- 
lich gielit  es  zwey  Methoden , um  im  Fall  eines  par- 
tiellen Schadens  die  Griifse  des  vom  Verficlierer  zu 
leihenden  Erfatzes  auszumitteln:  entweder  man 

zieht  den  reinen  Ertrag,  den  jetzigen  Werth  des  ver- 
ßcherlen  Gegenftandes,  von  der  Taxe  ab,  und  Geht 
den  Heft  als  die  Schuld  des  VerGcherers  an  : oder 
man  nimmt  den  Worth  des  ganzen  unbefchädigten 
Gegenftandes  am  Beftimmungsorte , fchlagt  darnach 
den  Betrag  des  Bcfchädigten  zu  Procenten  an  und  be- 
rechnet (liefe  Procente  von  der  Taxe.  Das  Handels- 
gericht hatte  in  dem  hier  vorgetragenen  Fall,  bei- 
der Beftimmung  des  von  dem  Verbcherer  zu  erfe- 
tzenden  Schadens,  die  erite,  das  Obergericht  aber 
in  einem  reformatorifchen  Erkenntnifs , die  zweyte 
Methode  feiner  Entfcheidung  zum  Grunde  gelegt. 
Das  Erkenntnifs  des  H.  G.  Ichcint  Rec.  der  ange- 
führten Stelle  der  Hamburgifchen  Affecuranz-  und 
Havarieordnting  Tit.  ta.  Art.  4 zu  entbrechen,  wie- 
wohl die  vom  Oborccricht  beachteten  Grundfatzc  im 
allgemeinen  wohl  die  richtigeren  find.  Uehrigens 
kann  Rec.  Hn.  T.  nicht  beyftimmen  , wenn  er  Bene- 
kes  (Syftem  des  Affecuranz-  und  Bodmereywefens 
Bd.  1.  S.  413)  Behauptung,  dafs  man  an  keinem 
Orte  den  Vcrficherer  verbunden  halte,  den  VerG- 
rherten  in  den  Stand  zu  fetzen,  worin  er  bey  glück- 
licher Ankunft  feiner  Waare  gewefen  feyn  würde, 
tadelt.  Jede  VerGcherune , die  nicht  fpeciell  auf 
imaginären  Gewinn  gerichtet  ift,  kann,  der  Natur 
der  Sache  nach,  nur  das  damnum  emergens  umfaffen, 
und  nur  dahin  gehen,  den  Verfichcrten  in  die  Lage 
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au  fetzen,  worin  er  gewefen  feyn  würde , wenn  er 
das  Gefchaft , welches  Gegenftand  der  VerGcherung 
ift,  gar  nicht  gemacht  hätte.  XXV11.  Inwiefern 
haftet  der  Vermiether  von  WaarenbSden  für  den  Scha- 
den, welcher  durch  Zerreißen  der  Winde  an  den  Waa- 
ren  des  Miethers  entßeht  ? Der  Vermiether  haftet,  fo 
fern  er  nicht  den  fehlcrfreyen  Zuftand  der  Winde 
nachweifen  kann.  XXV1LI.  Lieber  die  Gültigkeit  und 
Wirkung  tines  nach  dem  Verfalltage  des  fVech/els  ge- 
fchehentn  Jndoffemer.ts.  Nach  der  Hamhurgifchen 
W.  O.  kann  ein  Wcchfel,  nachdem  er  zur  Zahlung 
prefentirt  worden,  nicht  weiter  indoflirt  werden; 
jede  fpätere  Uebertraguug  des  Wechfels  kann  daher 
nur  als  CefGon  gelten.  XXIX.  1/ 1 der  Affecuradeur 
verpflichtet , hefltn,  welche  durch  Zurückweifung  des 
Schiffers  von  einem  blockirten  Beftimmungshafen  entß en- 
den find , zu  bezahlen,  wenn  der  Schiffer  gegen  erhal- 
tene ürdrt,  obgleich  zum  Vortheil  des  Verftcherers  ge- 
handelt  hat?  Bejahend  entschieden.  XXX.  Uebtr 
eine  befondere  Verbindlichkeit  des  kaufmHnnirchtn  Dtpo- 
ßtars.  Die  oben  unter  Nr.  XVIII.  fattfam'  widerlegte 
Behauptung  des  Hn.  H,,  als  fey  der  Verkäufer,  wel- 
cher eine  lohon  vci kaufte  Waare,  auf  Bitten  d es 
Käufers  noch  eine  Zcitlang  auf  dem  Lager  behalte, 
verbunden,  diefe  vor  Feuersgefahr  verficnern  zu  kif- 
fen , hat  unter  dem  kaufmännischen  Publikum  in 
Hamburg  (und  zwar  mit  Recht)  viel  Auffehen  ge- 
macht. Hr.  H.  fucht  hier  nun  diefe  unreife  und 
durchaus  unhaltbare  Idee  zu  vertheidigen.  Diefs 
Beginnen  fpricht  fo  wenig  für  feine  Belcheidenhoit 
als  feine  Urtheilskraft. 

Bey  dem  Vortrag  der  einzelnen  Rechtsfalle  .wird 
die  Methode  befolgt,  dafs  einige  Bemerkungen  über 
die  Materie,  in  welche  der  Rechtsfall  einfehlägt, 
vorangefchickt  werden,  hierauf  die  Procefsgefchich-, 
te,  unter  ausführlicher  Darlegung  der  von  beiden 
Theilen  vorgehraebten  Gründe,  erzählt  wird,  wor- 
auf dann  das  Urtheil  mit  den , demfelbon  einverleib- 
ten, Entfcheidungsgründen  folgt;  den  Befchlufs  ma- 
chen Refultate  und  Bemerkungen.  Diefe  Methode 
ift  nun  in  fofern  mangelhaft,  als  der  Thatbeftand 
nicht  ausführlich  genug  dargelegt  wird,  die  von  den 
Parteyen  vorgebrachten  Gründe  aber  zu  weitläuftig 
behandelt  werden. 

Als  Mittel , um  Intereffe  für  die  Reehtswiflen- 
fchaft  unter  den  Hamburgifchen  Rechtsgelehrten  zu 
wecken  und  lebendig  zu  erhalten  , mag  diefs  Archiv 
immer  hingehen.  Aber  als  fchnftftellerifches  Pro- 
dukt betraentet,  kann  man,  nach  den  Fortfehritten, 
welche  die  Rechtswiffenfchaft  in  unfern  Tagen  ge- 
macht hat,  und  nach  den  Foderungen,  die  man  da- 
her an  Schriftfteller , welche  in  diefem  Fach  au  ft  re- 
ten  , zu  machen  berechtigt  ift,  nicht  anders  urlhei- 
len , als  dafs  cs  im  Ganzen  kaum  die  Mitteimäfsig* 
keit  erreicht. 
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NATURGESCHICHTE. 

Wübzburo,  b.  Stahel:  Lehrbuch  der  Mineralogie, 
* von  Ambros  Rau , Dr.  der  Philofophie , üffenti. 
ordenti.  Prof,  der  Naturgefchichte  und  Karne- 
ralwifTenfch.  au  Würzburg.  igi8.  VII  U.614S. 
8.  mit  1 Kpft. 

Es  ift  in  den  neuem  Zeiten  faft  Sitte  geworden, 
dafs  jeder,  der  als  Schriftlicher  in  der  Minera- 
logie auftritt,  auch  ein  Handbuch  der  Mineralogie 
und  wo  möglich  fogar  ein  neues  Syftem  liefert,  Lie- 
fern Ueftreben  zufolge  W di«  Mineralogie  eine  fol- 
che  Menge  Handbücher  auf; inveiitn,  w*»  UU  kein 
anderer  Zweig  der  Naturwiffenfehaft ; aber  bey  die- 
fem  grofsen  Reichthutn  an  umfaffenden  Lehrbüchern 
ift'  dennoch  dem  akademifchen  Lehrer  der  Mangel 
eines  brauchbaren  Werkes  als  Grundlage  zu  feinen 
Vorlefnnpen  fehr  fühlbar,  denn  entweder  find  diefe 
Werke'*!!  koftbar,  oder  zu  ausführlich,  oder  lie  lie- 
fchränken  fich  Hofs  auf  die  befebreibende  Mineralo- 
gie, oder  daa  *u  Grunde  gelegte  Syftem  hat  zu  we- 
nig allgemeine  Aufnahme  gefunden,  und  was  der- 
gleichen Hinderniffe  mehr  lind.  Hausmanns  Hand- 
buch ift  faft  das  Einzige , das  dem  Zwecke  eines  aka- 
demifchen Lehrbuchs  entfpricht,  aber  auch. diefs  ift 
fchon  fo  koftbar',  dafs  nur  diejenigen  Zuhörer , die 
ein  ganz  befondores  InterefTe  an  diefer  VViffenfchaft 
finden  — deren  in  der  Regel  fehr  wenige  find  — fich 
daffelbe  anfehaffen,  und  manche  andere  Unbequem- 
lichkeiten liegen  in  dem  zuG  runde  gelegten  Syfteme. 
Es  War  daher  kein  ttberflüffiges  Unternehmen,  die- 
fer» Mangel  ahzuhelfen  , und  Rec.  war  auf  die  ange- 
Riindigte  Erfcheinung  diefes  Werks  begierig.  Indefs 
fah  er  auch  hier  feine  Erwartung  nicht  völlig  befrie- 
digt , und  fand  bald  , dafs  der  Vf!  feinen  Zweck  nicht 
» immer  vor  Augen  behalten  hatte,  obfehon  fein  Hand- 
buch für  den  öffentlichen  Unterricht  manche  Vor- 
züge vor  feinen  Vorgängern  hat.  Eine  kurze  Dar- 
ftellung  von  der  Bearbeitungsart  des  Vfs.  wird  den 
Leier  am  beften  in  den  Stand  fetzen,  über  das  Werk 
felbft  *U  urtheilen. 

Die  Einleitung  (S.  1 — 37.)  befchäftigt  fich  mit  den 
1 Begriffen  von  Natur,  organifch  und  unorganifcb,  und 
| den  auf  die  Verfcbiedenheiten  der  natürlichen  Kör- 
per begründeten -WHfenfchaften,  mit  manchen  dem 
Vf.  eigenthiimiichen  Aufichten.  Dabey  find  die  all- 
gemeinen Regeln  der  Claffification,  Nomenclatur  und 
Charakteriftik  angegeben,  und  ein  Verzeichn)!*  der 
wichtigften  Werke  der  mineral  ugifchen  Literatur  bey- 
gefügt.  Di«  Mineralogie  zerlegt  der  Vf.  in  *Wey 
‘ A,  L.  Z.  1819.  Zweiter  Baud. 


Theile:  1)  Minerographie  und  3)  Orographie.  Die 
Minerographie  wird  wieder  in  die  Untorfcheidungs- 
iehro  der  Mineralien,  und  in  die  Lehre  von  den  nütz- 
lichen und  fchädlichen  Eigenfchaften  derfeiben  ee- 
thedt.  Letzteres» ber  kann  nicht  als  eine  eigne,  <for 
Mineralogie  angehörige  Wideofchaft  betrachtet  wer- 
*n:  denn  diefe  Eigenfchaften  find  immer  wieder 
phylifche  , chemifche  oder  Sufsere,  und  werden  bey 
diefer  mit  betrachtet,  ihre  Anwendung  zum  Ge- 
brauch berückficbtigt  die  Technologie.  Die  Unter- 
fcheidungslehre  der  Foftiijen  urafafst  einen  vorberei- 
tenden und  einen  angewandten  Theil,  im  letztem 
werden  fowohl  die  einfachen  als  die  gemengten  Fof- 
filien  betrachtet,  worüber  Rec.  fich  weiter  unten 
lufsern  wird.  Vergebens  fucht  man  in  diefem  Ab- 
fchnitte  einen  Abrifs  der  Gefchichte  der  Mineralogie, 
die  für  einen  akademifchen  Vortrag  fo  wichtig 4fu 
Mit  S.  38.  beginnt  der  trfle  Abfchnitt  der  Mme- 
rographie,  welcher  die  Unterfcheidungslehre  der  Mi- 
neralien enthält,  mit  dem  vorbereitenden  Theila 
ü«r  Vf.  erkennt  nur  phyfifche  und  chemifche  Eigen- 
febaften  der  Mme,alien  an,  und  verbindet  mit  er ftem 
die  Sufsern  Kennzeichen  der  Wemer’fchen  Schule, 
welche  er  einfache  phyfifche  Eigenfcliaften  , d.  i.  fol- 
che,  die  ohne  befoudere  Vorrichtungen  erkannt  wer. 

dfen^hn'en’  "vnaL  Dre  Confiftenz'  ,las  An  fühlen, 
d e Schwere,  Farbe  u.  L w.  werden  kurz,  aber  ge- 
nügend, abgebandelt,  eben  fo  die  unregeJmifsi/* 
aufsern Geftaitcn.  Ausführlicher  find  die  remdmär!? 
gen  äufsern  Oeftalten  behandelt,  und  obglefcli  hier 
keine  neue  Anficht,  oder  eine  kritifche  Beleuchtung 
jfr  vorhandenen  gefucht  werden  darf,  fo  find  doch 
die  Grundzüge  der  Werner’fchen,  Bernhard’frh.» 
«rtd  Hauv’fchen  Anfichten  fafslich  aus  einander  ge- 
fetzt Ais  Grundgehalten  find  nur  Pyramide  Priem. 

üWL^em  Ta/li  u'ld  'Vörfel  untergeordnet  find) , Do- 
dekaeder  und  icofaeder  aufgenommen.  Sehr  befrem- 

"eod  ,ft  ®s* ,"'enn  daf  Dodekaeder  als  ein  Kryftall 
von  zwöif  Fläche*  und  zwanzig  Ecken  deflnirt  whvt 
und  ihm  doch  das  Oranatdode&eder,  d7,  h£Ä 
dodekaeder  und  das  B.pyramidaldodekaeder  z"ge- 
za hl t werden , die  bekanntlich  ganz  andere  Zahlen 
der  Ecken  haben.  Bey  den  Afterkryftaüen  hätte 
auch  derer  gedacht  werden  folien,  die  durch  Um 
Wandlung  entftanden  find.  Die  Textur  wird 
Recht  als  befonderes  Structurverhältnifs  vom  Bruch 
getrennt , es  ift  ah«  unthunlich , die  falerige  Textur 
immer  aus  der  Verfchmälerung  des  ftrahliclion  Gefü- 
ges herzuleiten,  Ce  mufs  bey  vielen  Foff.lien  als  eine 
Verf.  hmaierung  der  fUnghch  abgefonderten  Stücke 
betrachtet  weiden.  DeifeUw  F»ü  tritt  auch  wohl 
T*  hier 
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hier  und  da  bey  der  ftrahligen  Textur  e.n,  mdefs, 
dafs  dünnfclurdig  abgdfoflilertj!  Stücke  Mit  e.oe  rcßel 
niäfsige  blättrige  Textur  Übergingen , läfstfitn  dicht 
füglich  annelimeu.  D>c  S,  ».Unebene  Erklaru^ 
der  abgefouderten  Stücke  bedarf  einer  Berichtigung, 
denn  es  ift  nicht  gegründet,  dafs  fie  immer 
unter  fich  zufammenhingen,  und  beym  Darauffchla- 
gen  fleh  zunächft  nach  ih,  ^Rtchtnnpn-fnnttern 
liefsen , auch  ift  über  die  Enthebung  de rf eiben  gar 
nichts  gofjRt.  Bey  der  Angabe  der  vetfchiedenen 
Grade  der  Ilante  der  Förthen  vermifct  man  die  An- 
gabe der  Rückftoliten,  di«  liier  xugleich  abf  die  Tex- 
tur der  Fortlien  zu  nehmen  find,  da  bekanntlich  die 
Hart«  bey  fafsrlger  Textur,  bey  klein-  und  leinkor- 
nie  ahgeionderten  Stücken  oft  geringer  erlchcint, 
als  (ie  ift,  und  manche  Fortiien  nach  verfchiedeneu 
Richtungen  verfehiedene  Grade  darbieten. 

Mit  S.  81  beginne«  die  chcmifciienhennzeicnen 
der  Mineralien.  Die  Orundftoffe  werden  wnzel« 
aufeeführt  und  ihre  Merkmale  angegeben.  Die 
neuern  Anftchlen  von  Berzeüos  And  lafslicu  und  ge- 
nügend aus  einander  gefetzt,  und  zu  dcrBercchnung 
j*  Andlvfen  find  *wev  Tabellen  chewufeher  Aoqui- 
ÄS5£fflt!v^  denen  die  eine  den  Wu.fi, 
die  andere  die  Kiefelerde  als  Einheit  annimm  . 

Unter  der  Rubrik  Oafflficathn  der  Mmeralitn  fin- 
det fleh  eine  Darftellung  der  Einthcilung  der  Minera- 
le,, nach  Agricola,  Krooftedt  und  Werner,  das  Sy- 
ftcm°des  letztem,  wie  es  imJahre  18.3  bekao«  wur- 
de, findet  fleh  abgedruckt  Das  Hauyfche-MinerJ- 

fvftem  Bellt  der  Vf.  nicht  nur  nach  den  ».lauen, 
Ordnungen  und  Gattungen  des  Tableau  eomparattf 
auf  fonflem  giebt  auch  die  Hauyfehen  Merkmale  |«- 
!ur  C.Mtune  an.  Diefs  ift  offenbar  für  den  Zweck 
diefes  Handbuches  viel  zu  ausführlich  , «s  würde 

zxveckmäfsiger  gewefen  feyt»,  wenn  nur  ein 
Abrifs  mitgetheilt,  dagegw  die  Kerngeftalt  nach 
Hauv  jedesmal  in  der  Befchreibung  der  einzelnen 
Fortlien  im  angewandten  Theile  mit  aufgenommen 
S ' Xe  "Auch  Hausmanns  Syftem  finde  1 fleh 
^ AbrÄrge! teilt.  Eine  genauere  Andeutung 
hätten  wohl  die  Syfteme  von  Karflen,  Mohs,  M<-t 
fens  B^elius  und  Oken  verdient,  von  denen  die 
Irftern  eanz  übergangen,  die  letztem  nur  erwähnt 

**  MUS.  533  beginnt  der  angewandt.  TM,  uwd 

käää 

ieder  Gattune  eine  Diagnofe,  und  hinter  derfel- 
ben  eine  ausführliche  Befchreibung.  Die  chemifche 
Analvfe  wird  nach  Schuberts  Anleitung  in  einer  For- 
mel auseedröckt.  Im  Allgemeinen  mufs  hier  Rec. 
bemerken , dafs  die  ganze  Art  der  Darftellung  fi* 
Sn  akademifchen  und  auch  für  den  Selbftgebrauch 
fohr  viel  Unbequemes  hat.  Das  Wernerfche  Syftem 
ift  an  und  für  Geh  für  den  Vortrag  unbequem,  indem 
fehr  viele  Fortiien  als  Gattungen  aufgenommen  find, 
die  richtiger  alt  Arten  betrachtet  werden  und  den 
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akademifchen  Lehrer  zu  mehrfachen  Wiederholun- 
gep  derfeiben  übarakte^e  nbthigen.  UeteenlJefs"*nt- 
hält  iHefs  'Syftem  manche  ZufammenftHruilgbn“,  die 
durch  andere  Unterfuehungen  längft  als  unftatthaft 
“Tiachgew leien  find.  Da  der  Vf.  doch  einmal  Aende- 
rtmgeu-ini  Syftem  vornahm,  fo  hätte  diefs  bertick- 
fichtigt  und  "verbeffert  werden  follen ; aber  diefs  ift 
nur  Seiten  gefchehen.  Baikatith,  Dioyihjd  , Malako- 
litli  find  als  Uefondere  Gattungen  betrachtet,  und 
zwifchen  diefelben  und  den  Augit  findet  fich  die 
wirklich  verfehiedene  Gattung  des  Keratophyllijts 
eftigefchorben.  Automolith  und  Zeilinit  fimtren  fich 
als  Gattungen  vom  Spinell,  Schmirgel,  Korund 'und  > 
Demantfpath  Tdivdhl  unter  fich  als  vom  Saphyr  ge- 
trennt. i'yknit  ift  zwifchen  Smaragd  und  Schori  em* 
geordnet,  da  er  doch  neben  dem  Phyfalith  oder  To- 
pas ftehen  follte.  Die  Hornblende  Tteht  im  Thonge. 
lchlecht,  Strahlftein  und  Tremoli  th  im  Talkge- 
fchiecht,  Anthophyllith  und  Bronzit  im  K.iefelge» 
fchlecht,  obgleich  tiber  das  Unnatürliche  diefer  Ab- 
funderung  und  Vertlteiliing  die  Mineralogen  längft 
einig  find.  Solche  Beyfmelc  lallen  fich  in  Aleuge 
angeiwn.  Dafs  der  Vt-  die  von  Schube«  berechneten 
Formeln  angiebt,  hat  fein  Gutes  > aber  wie  er  felbSt 
S.  140  richtig  bemerkt,  ift  die  Kenntnifs  derBeftand- 
theilc  Bach  Hundertt  heile«  fehr  oft  wichtig,  und  es 
würde  fehr  zweckmäfsig  gewefen  feyn,  wenn  bey, 
allen  Mineralien  eine  Otter  ein  paar  der  vorzi%fich- 
ften  Analyfen  angegeben  worden  wären,  was  nur  bey 
wenigen  metallifchen  Fortiien.  ggfehehen  ift-  Dafs 
es  zweckmäfsiger  gewefen  feyn  würde,  hier  die 
Kerngeftalten  nach  Hau  y anzufahren , als  bey  Dar- 
legung des  Ra, iyfehen  Syftem* , heben  wir  oben 
erinnert.  Ueber  die  fo  wichtigen  geognoftifchcn 
Verhältniffe  der  einzelnen  Förthen,  die,  befonders 
Steffens  fo  vortrefflich  berück fiebtigf  hat,  ift  fall  gar 
nichts  getagt,  fondera  nur  der  Name  des  Fundort* 
bemerkt,  und  felbft  diefer  bezeichnet  gewöhnlich 
nur  das  Land,  in  dem  das  FoffiJ  vorkommt.  Die 
Benutzung  der  Fofßlien  ift  hier  übergangen,  weitem 
eigner  AWcbnitt  derfelben  gewkUnet  ift,  aber  der 
akademifche  Lehrer  kann  feinen  Vertrag  nicht  fo 
zerfplittern,  fondera  ift  genöthigt , bey  feinem  V or- 
trage über  die  Gattung  deren  Benutzung  Zugleich  1111t 
anzugeben,  und  cs  würde  daher  dem  Zwecke  des 
Lehrbuchs  gemäfs  gewefen  feyn , diefelbe  Methode 
zu  befolgen.  .1  1 . ..  d 

Es  Würde  hier  zu  weit  führen,  and  bleibt  über- 
diefs  dem  akademifchen  Lehrer  immer  Vorbehalten, 
die  kleinen  Verbeßerungen  und  Ergänzungen  emzu- 
fchalten,  die  der  befchreibende  Theii  bedarf.  Im 
Ganzen  genommen  ift  diefer  Tbeikdem  Zwecke  ge- 
mäfs  bearbeitet,  wenn  auch  fchon  der  V f.  fich  woh 
etwas  zu  ausfchUefsl  ich  an  das  Hoffmann-  Breithaupt- 

fche  Lehrbuch  gelialten  haben  mag,  und  der 
Band  deßelben , fo  wie  Wernerä  letztes  Mineral! J* 
ftem  finden  fich  noch  nicht  benutzt. 

Unter  der  Ueberfchrift : UuUrfckeidu^lehrt  dtr 
gemengten  Foffilün  find  (S.  483  — 490)  gemengten 
Gebirgs-  ArUa  Bach  Brongmarts  hadbeiiung  kurz 
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abgehand  “lt.  Es  war  ein  vorzügliches  Verdienft  von  Alle  Gebraurhsartcn  beruhen  auf  den  Eigenfchaften 
Kronftejt,  dafs  er  durch  Vcrwoifung  diefer  Gefteine  der  Mineralien ; Glanz,  Farbe,  Strahlenbrechung, 
aus  dem  Gebiete  der  befchreibenden  Mineralogie,  Harte,  DurchCchtigkeit  beftimmen  den  Werth  der 
«liefe  reinigte  und  feit  einem  halben  Jahrhundert  wa-  Edelfteine,  Verhalten  gegen  Luft,  gegen  Waffer,  gc- 
ren  die  Mineralogen  darüber  einig,  dafs  ihre  Aus*  gen  Stofs,  die  Brauchbarkeit  zu  Baulteinen,  l)i*hn- 
ehianderfetzüng  ins  Gebiet  der  Geognoße  gehöre,  barkeit  und  Ünzerftörbarkeit  den  Nutzen  der  Me- 
iner Charakter  diefer  Gefteine  liegt  aucli  keincswe-  talle.  Auf  felir  verfchiedene  Weife  hätten  die  Ei- 
g.es  ausfchlieislich  in  ihren  Gemengtheilen,  fondern  genfehaften  zur  Gründung  eines  Syftems  Anlafs'  ge- 
rn ihren  gefammten  Lagerungs-  VerhältnilTen  und  je-  geben,  »ind  nur  ein  folches  Syftem  ift  auch  vermö- 
cles  Syriern , das  nur  auf  ihre  Zufammeufctzung  gend  auf  neue  Benutzungsarten  aufmerkfam  zu  ma- 
RückuCht  nimmt,  inufs  fchwankend  und  unbeftimint  eben.  Ueberhaupt  hat  uns  der  ganze  Abfchnilt  nicht 
ausfallen.  .Sehr  oft  erfetzt  ein  zufälliger  Gemengtheil  befriedigt,  die  technifche  Bearbeitung  ift  faft  nir- 
einen  wcfcntliclien  , z.  B.  Chlorit  oder  Graplüt,  oder  gends  erörtert,  und  es  finden  fich  mehrere  Lücken, 
auch  Schörl  den  Glimmer;  Peliom  oder  Granat  den  To  ift  z.  B.  der  Feucrftein  ganz  übergangen,  der  finn- 
Quarz;  Blaufpath  oder  Amhlygonit  den  Feldlpath,  reichen  Anwendung  Sauffüres  des  Cyanits  bev  Löth- 
oline  dafs  darum  der  allgemeine  Charakter  der  Ge-  rohr  Verfuchen  ift  nicht  gedacht,  und  die  Metalle 
birgsart  aufhört,  aber  fie  pafst  dann  nicht  mehr  in  find  mit  einein  Verzeichniffe  derjenigen  Erze  abge- 
«las  vom  Vf.  aufgenommene  Syftem.  Wir  vermiffen  fertigt,  welche  der  Hüttenmann  zu  Gute  macht, 
in  diefem  Abfchnitte  den  wichtigen  Gabbro  Bucht,  Der  zweyte  Theil  des  Werkes  von  S.  552  — 603 

einiger  anderer  minder  bedeutenden  z.  B.  Ttafche's  giebt  die  Orographie  oder  Gebirgslehn , der  blofs  dio 
Feldfpathgcftein , Hausmanns  und  anderer  liornfels  eigenth'clie  Gebirgslehre,  mit  Ausfchlufs  der  Geolo- 
- « f.  w.  nickt  zu  gcJonboii.  Beym  Weifsftein  ift  die  Cie,  gröfstenthcils  nacli  Reufs  und  Schubert,  abhan- 
Grundmafle  mehr  ein  dichter  Icliiofiigcr  als  körni-  aelt.  Von  den  Gebirgsurten  wird  nur  die  Werner- 
ger  Feldfpath  und  die  Einmengungen  von  Glimmer  fche  Aufteilung  initgetheilt,  die  Entdeckungen  Und 
und  Quarz  möchten  doch  wohl  als  zufällig  zu  be-  Theorieen  anderer,  von  denen  man  doch  wenigstens 
trachten  feyn.  Bey  dem  Mandelftein  bildet  der  Eli-  eine  hiftorifche  Nachricht  erwarten  könnte,  findet 
fenthon  auch  nicht  feilen  GrundinafTe.  lieh  nicht. 

Einen  zweyten  Hauptabfchnitt  des  erften  Thei-  Im  Ganzen  genommen,  kann  man  diefem'Wcrke 

les  S.  U91  — 551  bildet  die  Betrachtung  der  nützlichen  die  Brauchbarkeit  nicht  abfprechen,  und  mufs  dem 
und  fehüdlichen  Eigenfchaften  der  Mineralien.  Schon  Vf.  die  Gerechtigkeit  widerfahren  laffen,  dafs  er  mit 
oben  ift  erinnert,  dats  diefe  abgefonderte  Beirach-  TJmficht  und  Auswahl  dasjenige  mittheilt,  was  zu 
tung  den  Gebrauch  diefes  Handbuches  erfchwere,  (einem  Zwecke  gehört,  und  nicht  fowohl  die  Mit- 
aber  der  Vf.  fchelnt  überhaupt  gern  Uiitersbtheilun-  theilungen  felbft,  als  das  Svftem  in  dem  fie  erfchei- 
gen  'aufzuftelleu  und  zerfpaltet  hier  die  nutzbaren  nen,  widerftreilen  «les  Rec.'Anficht.  Hr.  Rau,  als 
und  fchädlichen  Mineralien  nach  den  verfchiet'enen  akademifcher  Lehrer  der  Mineralogie,  wird  gewifs 
Gebrauchsarten  in  eine  Menge  Unterabteilungen,  in  der  Folge  noch  felbft  fich  durch  Erfahrung  flber- 
Sollte  hier  einmal  ein  wiffenfehafthehes  Syftom  er-  zeugen,  dafs  fein  Handbuch  als  Grundlage  zu  akade» 
richtet  werden,  fo  mufsten  die  Grundlagen  aus  den  milchen  Vorlefungen  und  zum  Sclbftunterrieht  an 
Eigenfchaften  der  Mineralien , als  etwas  ihnen  felbft  den  gerügten  Mängeln  leidet,  und  bey  einer  etwaigen 
zugehöriges,  genommen  werden,  nicht  von  dem  zu-  zweyten  Auflage,  oder  bey  Bearbeitung  eines  neuen 
fälligen  Gebrauche  deu  der  Menfch  davon  macht,  ähnlichen  Werkes  diefelben  zu  vermeiden  fuchea. 
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re  1I1J  Johann  Doiro/y,  ProfelTor  des  raterlindifchen 
I.  Lehranilalten  in  Uneem.  Rechts  und  der  Gefchichte  des  ungrifchen  Beicht.  Im 

° * laufenden  Schuljahre  iSif  beträgt  die  Zahl  der  die  hö- 

Iheren  Wiffenfcbaftcn  ftudirenden  Studenten  490.  Der 
m J.  I|t|  zählte  das  refirmirte Collegium  zu  Dtbreczin  würdige  Prof,  der  Exegefe  und  der  orientalifchen 

der  die  höheren  Wiffenfcbaften  Studirenden  510,  Sprachen,  Dr.  Stephen  rargt,  ein  Zögling  der  Untrer* 

darunter  ftudirten  ljo  die  theologifchen  Wiffenfcbaf-  fität  zu  Güttingen,  gab  im  »erBoflenen  Jahre  i|t8  den 
ten,  das  raterländifche  (ungrifebe)  Hecht  und  die  Ge-  dritten  Theil  feiner  febätzbaren  exegetifchen  Theolo- 
fchichte  Ungern! , 140  das  Natur-  und  Staatsrecht,  die  eie,  welche  die  jitdifchen  Afterthümer  uinfafst,  unter 
Statiftik  und  Politik,  75  die  Philofophie,  80  die  latei-  dem  Titel:  „Az  Ifratlitak  rfgi  rendtarenfai  (e  ftakäfai 
nifche  und  griechifche  Literatur  und  die  europäiCche  (Alte  Gebräuche  und  Gewohnheiten  der  Ifraeliten) 
Steatengefchichte,  15  die  Mathematik  und  Neturwif-  bey  dam  Buchdrucker  Franz  Thie  in  Debreczin  in 
fenfehaiten.  Rector  des  Collegiums  war  im  Schuljab-  magyarifcher  Sprache  heraus. 

Im 


335 

Im  Schuljahre  Tjt  j betrug  die  ZaV  der  die-Rech- 
te  ftudirenden  Jünglinge  aut  dem  erzbifckifluken  Lyceum 
tu  Erlau  (Eger)  6j,  und  die  der  Befiiffenen  der  Phi- 
lofopbie  1 6 g. 

Am  evang.  Lyctum  cn  Kiimar!;  in  Ungern  dankte  im 
Jnly  lgi  8 der  Profeffor  der  Gefchichte,  Statiftik  und 
Politik,  Aiiam  Podkoniczky  (4g  Jabre  lang  Profeffor  je- 
ner und  eine  Zeit  lang  auch  einiger  anderen  WilTen- 
fehaften  und  zugleich  bit  auf  die  letzten  Jahre  beftän- 
diger  Rector  dec  Lyceums)  ab,  tbeilt  wegen  Teinet  ho- 
hen Alters,  theils  weil  er  vom  Schlage  gelahmt  wor- 
den war.  DerScbul  Convent  dankte  ibm  durch  eine 
eigene  Deputation  für  feine  ausgezeichneten  Verdien- 
fte  um  diese  blühende  höhere  Schule  und  bot  ihm  den 
Charakter  eines  Schul  - Infpectors  an,  übertrug  feine 
Profeffur  dem  verdienftvollen  bisherigen  Profeffor  der 
Philologie  und  der  Eloquenz,  Johann  Generfith,  (wie 
Podkoniczky  als  Schriftfteller  bekannt),  und  berief  an 
deffen  Stelle  Ckalajika,  Rector  des  evang.  Gymnaliums 
zu  Osgyan,  der  den  Ruf  annabm  und  im  October  in- 
ftallirt  wurde-  Seine  lateinifcba  Antrittsrede  handel- 
te von  dem  Vorzüge  der  Öffentlichen  Erziehung  vor 
der  häuslichen,  die  Rede  des  ProfefTors  Generfick  von 
den  Freuden  des  Schulftandes.  Im  laufenden  Schul- 
jahre Igif  ift  ProferTor  Generfick,  Rector  [des  Lyceums- 
Die  höheren  WirTenreharten  hören  gegenwärtig  tij 
Studenten. 

Auf  der  König!.  Univerfitäc  zu  rtftn  wurde  das 
neue  Schuljahr  igtf  am  j.  November  mit  einem  Hoch- 
amt in  der  Univerütätskirche  angefangen.  Nach  der 
lileffe  hielt  Franz  Qzinkt , Profeffor  der  magyarifchen 
Sprache  und  Literatur,  an  die  verfammelten  Profeffo- 
ren  und  Studenten  eine  lateinifche  Rede  De  Neologitmo 
in  Lingua  Hungarica,  über  welchen  Gegenftand  er  Cch 
zwar  weit  verbreitete,  ohne  ihn  jedoch  fo  gründlich 
abzuhandeln,  wie  Kazinczy,  Heltntczi  und  andere  aus- 
gezeichnete roagyarifche  Philologen  und  Literatoren. 

Das  fhiloftrpkifehe  Lyctum  zu  Szegedin  zählte  im 
Schul jahre  s8>8  BeBiffene  der  Philofopbie  vom  zwey- 
ten  Jahre  66,  vom  erften  Jahre  >19,  zufammen  185 
Studenten,  y , 

Das  König!.  Lyctum  zu  Stein  am  Anger  (Szomhathelf, 
Saburia)  zählte  im  Schuljahre  1(18  113  Studerten, 
wovon  71  den  philofophifeben  Curs  vom  erfteu,  51  je- 
nen vom  zweyten  Jahre  mitmaebten.  Gegenwärtig 
(im  Schuljahre)  U19  ftudiren  148  Jünglinge  die  philo- 
rophifchen  Wiffenfcbaften.  s 

Die  König!.  Akademie  zu  Groß  - Wardein  zählt  im 
laufenden  Schuljahre  igi|  der  Rechte  BeBiffene  vom 
y.weyten  Jahre  *6,  vom  erften  Jahre  35,  der  Philofo- 
phie  BeBiffene,  vom  zweyten  Jahre  »«,  vom  erften 97. 

Im  J.  tjtg  hat  der  Herzog  Alkrtcht  von  Sach- 
fen-Tefchen,  der  Neftor  der  erzherzoglich-öfterrei- 
chifchen  Familie,  zu  Ungnßk - Ahenhurg , zum  Beften 
der  ungrifchcn  Nation  ein  iheoretißh  ■■praktißh.tt  Öko- 
nomifches  Inßitut  auf  ewige  Zeiten  errichtet,  welches 
neblt  dem  Georgikon  zu  Kefzthely  auch  die  Aufmerk- 
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famkeit  des  Auslandes  verdient.  Der  Uehungskreis 
diefer  Anhalt  ift  eine  Herrfchaft,  die  13  Qu.  Meilen 
Grund  und  Boden  hat.  Das  Itinitut  wird  Vorzug,, 
weife  die  vaterlindifchen  Bedürfnis  berückfichtigen. 
Die  Oberleitung  führt  Anton  Edler  von  mitmann', 
Oberregent  der  berzogl.  Güter,  als  ökonomifcher 
Theoretiker  und  Praktiker  rühmlich  bekannt.  Der 
Unterricht  wird  unenigeldlich  ertheilt.  Auch  diu 
HülfswifTenfchaften  der  Landwirtbfehafr,  z,  b.  Mathe- 
matik, Naturgefchichte,  Phyfik , werden  in  diefem 
Inftitut  vorgetragen.  Die  Profefforen  und  Zöglinge 
(von  welchem  fechfe  ein  herzogliches  Stipendium  von 
s jo  Gulden  in  G M.  beziehen)  wohnen  zufammen  in 
einem  eigenen  Gebäude.  Als  ProfefToren  wurden  an- 
geftellt : Dr.  Juliut  Tkomar  Liebbald,  (vormals  Profef- 
for der  Phyfik  und  der  Thierheilkunde  im  Georgikon 
zu  Kefzthely)  für  die  Agrikultur  - Phyfik , ökonomi- 
fche  Thierzucht  und  Tierheilkunde.  Dr.  Klingtnßtin, 
(vormals  Tupplirender  Profeffor  der  Ockonomie  auf 
der  Universität  zu  Wien)  für  die  Agrikulturwiffen- 
febaft  und  Wirthfchaftsbuchhaltung  nach  dem  auf  den 
berzogl.  Gütern  eingeführten  Schema;  Franz,  Ritter 
von  KIcebom  (ein  Zögling  des  fürftl.  Schwarzenbergs* 
fchen  Inftituts  zu  Kruman  in  Böhmen)  für  die  ökono- 
mirche  Naturgefchichte;  der  her/ogl.  Architekt  Kalr 
für  die  Undbaukunft;  der  herzog).  Fo  rhu,  elfter  Fritz 
für  die  ForfiwifTenrchafr.  Der  Ol, erregen;  Anton  von 
Weltmann  trägt  frlbfl  die  höhere  Gü.e.  »erwaltungs- 
lehre  vor.  Der  erfte  Schul  - Cnrfus  uutde  im  Novbr. 
u t8  eröffnet.  ProfefTor  Liebbald  fand  für  gut  am 
ao.  Febr.  reine  Stelle  zu  refigniren.  6 ’ 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Die  Mitglieder  des  Mufik . Vereint , der  iich  im  J 
I8lt  in  Peßk  gebildet  hat,  hielten  am  ,4.  Febr. Tito 
eine  Hauptverfammlung,  in  welcher  die  für  diefen 
Verein  entworfenen  Statuten  vorgclefen  und  beftätiet 
wurden.  Dann  wurde  Hr.  Ludwig  von  Schediut  prof 
der  Aefthetik  auf  der  Pefther  Univerfitit  zum’  Präfi’ 
demen,  Hr.  C.bulka,  (Sänger  des  Pefther  und  OP 
Theater,)  zum  Mufik-Direco r , fr  Eberhard 
Caffir,  Hr.  Litdemann  ^ SeeretaV,  „r.  Ä““ 
rer  an  der  proteftanttfehen  Schule  zu  Pefth 
der  de,  g.fchätzten  Sänger,  ira  Pefther  u^d  ofn.r 
Theater)  zum  Arch. rar  Und  endlich  fechs  Ausfchufs- 
glieder,  ]edoch  nur  auf  ein  Jahr  gewählt. 

Di.  Stände  de,  Stuhlweiffenbrn-ger  Comi.ats  ha- 
ben  im  Jahre  1818  zu  Stuhlwtiffenburr  »in  t! 

fches  National -Theater  errichtet  und  für  daffelbfeina 
■ ncmwslili.  n,.»v»;r»h»  c_i r_-  1 ~ uaueioe  etna 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  der  Buchhandlung  ron  C.  F.  Amelang  in  Ber- 
lin, Brüderftrafse  Nr.  II , erfehien  fo  eben  und  wurde 
an  alle  auswärtige  Ruchhandlungen  rerfandt: 
Deutfchet  Lefebuch 
• zur 

Bildung  des  Geifies  und  Herzens, 
für 

dir  St  km  im  * * d das  Haut. 

Von  - 

F.  P.  Wilmfen. 

Prediger  an  der  erangel.  Parocbialkirche  in  Berlin. 

Ganz  grofs  8T0.  si  Bogen  nur  16  gr. 

Zur  Empfehlung  diefes  lehrreichen  Buches  diene 
nur  die  Vorrede  des  würdigen  Herrn  Verfalle«;  »Ein 
Lefelmcb,  welches  nicht  blofs  nützliche  Kenmnifle 
mitiheilt,  oder  nur  UebungsItUcke  für  da»  ausdrucks- 
zolle Leien  enthalt,  fondem  auch  dem  jugendlichen 
Geifte  eine  angemeffene  und  reiche  Nahrung  giebt, 
den  GeGcbtskreis  der  Jugend  erweitert,  theilnehmende 
Gefühle  erregt  und  nährt,  und  das  Wohlgefallen  am 
Schönen,  Guten  und  Edlen  weckt  und  belebt,  dano- 
ben  der  PhantaGe  eine  kräftige  und  gedeihliche  Nah- 
rung giebt  — folch  ein  Lefebuch  fchien  mir  der  Jugend 
zu  fehlen,  und  ich  hielt  es  für  verdienftlich,  forgfältig 
und  »orfichtig  aus  reichen  Schriften , \yelche  nicht  in 
das  grobe  Publicum  gekommen  Und,  und  auch  aus  der 
neueften  Literatur  zu  lammeln,  was  dem  Bedürfnifs  der 
Jugend  angemefren,  und  gehaltToll  genug  zu  feyn 
fchien,  um  gelefen  und  wieder  gelefen  zu  werden. 
Darum  habe  ich  es  nicht  darauf  angelegt , einerecht 
grobe  Anzahl  von  Lefeftücken  zufammen  zu  bringen, 
fondern  bin  nur  bedacht  gewefen,  dasjenige  auszuwäh- 
len, was  ich  nach  reiflicher  Prüfung  als  dem  jugend- 
lichen Geifte  angemefTen  und  heilfam  erkannte,  und 
was  auch  bey  dem  zweyten  und  dritten  Lefen  noch 
feftzuhalten  zerfprach,  indem  es  die  PhantaGe  mit  le- 
bendigen Bildern  erfüllt,  Menfohen  in  folchen  Ver- 
hältniffcn  des  Lebens  darftellt,  welche  rorzöglich  ge- 
eignet  ßnd , lebhafte  Theil nähme  für  die  handelnden 
Perfunen  einznjlöfsen,  den  Geift  zu  erbeben,  das  Herz 
für  alles  Menfchlich  - Grofse  zu  erwärmen,  Regeifte- 
rung  anzufachen,  und  die  Seele  mit  einem  fefian  Glau- 
ben an  die  göttliche  Vorfehung  auszuftatten.  Aus  die- 
fem  Grunde  hahe  ich  folche  Erzählungen  »orzugs  weife 
•ufgnnnmiren  , in  welchen  die  Wunder  der  gött liehen 
A.  L.  Z.  1819-  Z-wtyter  Band. 


Allmacht  Geh  zeigen,  und  der  fromme,  freudige Muth 
kämpft  und  fiegt,  zu  welchem  der  Glaube  an  die  Vor- 
fehung die  Seele  erhebt,  in  der  Ueberzeugung,  dafs 
der  Eindruck,  welchen  folche  Erzählungen  auf  die 
Kinderherzen  machen,  eben  To  tief  als  heilTem  ift, 
und  die  Wirkung  der  beben  Belehrung  weit  über- 
fteigt.” 

Um  den  weniger  Begüterten  den  Ankauf  diefes 
fo  nützlichen  Buchs  zu  erleichtern , glaubt  der  Verleger 
duroh  die  Feftfetzung  eines  fo  niedrigen  Preifes  auch 
das  Seine  getban  zu  haben. 


Sonnenklarer  Beweis,  daß  ein  chriftlicker  Regent  flets 
der  tberfle  Bifchof  der  Kirche  in  feinem  Lande  fey. 
Von  Anguß  KtÜäer,  A reb  idiaconus  in  Cottbus. 

Diefe  intereffante  Schrift  eines  rühmlichft  bekannt 
ten  Verfaffers  ift  fo  eben  bey  Fr.  Tr.  Märker  in  Leip- 
zig erfchienen  und  für  8 gr.  in  allen  Buchhandlungen 
zu  bekommen. 


In  der  G F.  Kunz’fchen  Buchhandlung  in  Bam- 
berg ift  fo  eben  erfchienen: 

R e c e p t - Tafchenbuch, 
oder 

auttrlefene , in  eigener  Praxis  gepr üft e Recepte, 
, die 

. aBgemtinßen  Heilmethoden 

und  die 

Behandlung  der  vorziiglichßen  menfchlicken  Krankheiten 
betreifend.  * 

Zorn  Gebrauche  >. 

für  praktifche  Aerzte. 

Von  > ■ r « 

Anton  Dorn , 

Vorhand  des  K.  B.  Medicinal  - Komite’s , und  ^er  land- 
ärztlichen Schule  au  Bamberg,  öffentlichem  Lehrer 
der  Pathologie  und  Semiotik,  dann  verfebiedener 
gelehrter  Gefellfchaften  Mitgliede  u.  f.  w. 

Preis  C 33  Bogen)  a Rthlr.  is  gr.  oder  4 Fl.  jo  Kr. 

Was  ein  würdiger,  in  reicher  Praxis  befchäfttg. 
ter,  glücklicher  Arzt  erfuhr,  der  nie  einem  Syfieme 
»orzugsweife  und  ausfchliefsend  huldigte,  der  die 
neuern  Refultate  feiner  WifTenfchaft,  nur  am  Kran- 
kenbette felbft  geprüft,  Geh  zu  eigen  machte , das  Bef. 
Uu  fere 
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Irre  behielt,  das  Unzulängliche  verwarf,  (1er  in  fei- 
ner Behandlungsweife  während  eines  Zeitraums  vun 
33  Jahren  immer  die  goldene  Mittelftrafse  ging,  wird 
dem  ärztlichen  Publicum  hiermit  durch  den  Druck 
dargereicht.  Möge  die  mühevolle,  viele  Jabie  ge- 
dauerte Ausarbeitung  des  Werks  des  Herrn  Medici- 
nal  . Directors  Dorn  von  den  gefegneteften  Folgen 
feyn! 

Die  Verlagshandlung  bringt  bey  diefer  Gelegen- 
heit das  von  demfelben  Verfaffer  vor  einem  Jahre  er- 
fchienene,  obigem  Werke  lieh  anfchliefsende : 

Pkarmaceuti/ehe  Taßchenlexicon , oder  alpliabetifch  ge- 
ordnetes Verzeichnifs  der  brauchbarften  einfa- 
chen und  znfammengefetzten  Arzneyen,  mit  be- 
fonderer  Rücklicht  auf  möglicbfte  Erfparung  des 
Knftenaufwands  u.  f,  w. 

als  ein  für  praktifche  Aerzte  hach  ft  brauchbares  Buch, 
hierdurch  aufs  Neue  in  Erinnerung.  Der  Preis  des 
letztem  ift  i Rthlr.  4 gr.  oder  s Fl.  Rhein.  (Für  die 
hieß  gen  Hm.  Landärzte  nur  1 Fl.  30  Kr.) 


Ueberfetzungs  - Anzeige. 

Von  folgendem  intereffanten  Werke  erfcheint  näch- 
Xtens  eine  Ueberfetzung  in  unfern»  Verlage,  und  hof- 
fen wir  nicht,  mit  Jemandem  dadurch  in  Collifion  zu 
gerathen. 

Practical  Rtfeurchet  on  the  naturt , Cure  and  Preten- 
tion  ofGcrut , by  J.  Johnßon.  London  1819. 
Halberftadt,  am  aten  May  1J19. 
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ßch  vom  Schwindel  des  Brownianismus  niemals  fo  fort- 
reirsen  liefsrn,  längfi  verlaffenen  Schwitzkur,  in  der 
Behandlung  da*  atitiphlogiftifche  Verfahren  an  die 
Spitze  zu  ftellen,  die  unvorfichtige  Anwendung  der 
Kalte  zu  befchränken  und  den  incirirenden  Mitteln  ei- 
nen  engeren  Wirkungskreis  anzuvveifen,  überhaupt 
aber  fo  viel  als  möglich  die  Indicationen  zu  rpeciali- 
firen.  Was  der  Verf.  am  Schluffe  über  die  allzu  fehr 
gefürchtete  Anfteckungtkraft  derScharlachleicben,  und 
die  vielleicht  zu  An«fi liehen  polizeylichen  Vorkebrun. 
g.  n gegen  diefellMS  Tagt,  verdient  auf  alle  Weife  die 
Beherzigung  unferer  zwar  wachfatnen,  aber  auch  die 
Sitte  und  die  Achtung  für  die  Abgefchiedenen  mit  Zart- 
gefühl fchonen  wollenden  oberen  Behörden. 


Folgende  Schriften  , welche  von  den  Zeitereignif- 
fen  zeugen,  find  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 
Vtbtr  die  neuen  A/Jaffiutn. 

Zwey  Schreiben  von  Otto  Schulz  und  Karl  Giefe- 
brecht  an  Auguft  Zeune  , mcldt  deffen  Antwort, 
gr.  s-  Berlin,  Mau  re  r'fche  Buchhandlung. 
Preis  geheftet  6 gr. 

Der  Mord  Augufl't  von  Kot  zthut. 
Freundet  Ruf  an  Deutfchlands  Jugend 
von 

Friedrich  Baron  de  la  Motte  Fouquf. 
gr.  1-  Berlin,  Maure, r’fche  Buchhandlung- 
Preis  geheftet  4 gr. 

Kotzebue’t  Ermordung 

in  Hinficht  ihrer  Urfachen  und  ihrer  wahrfcheinlichea 
literai  liehen  Folgen  für  DeutfchJand, 


So  eben  hat  die  PrefTe  verlafTen  und  ift  für  16  gr. 
zu  haben : 

Dat  fVtfeu , die  Bedeutung  und  die  ärztliche  Behandlung 
des  Scharlach/, 
dargeftellt  von  dem 
Doetor  Johann  (Fendt,  . 
priktifchem  Arzte  in  Breslau,  König),  Aledicinal  - Rathe, 
ordentlichem  ProfelTor  der  Medicin , Ritter  der  Ehren- 
legion und  der  Lilie,  und  mehrerer  gelehrten 
Gefeilfchaften  Mitgliede. 

gr.|.  Breslau,  bey  Wi  1 h.  G ot 1 1 i e b Korn.  ijij. 

In  diefer  gehaltreichen  Schrift  führt  der  rühmlich 
bekannte  Verf.  feine  bereits  andern  Orts  angedeuteten 
Grundfatze  über  die  Natur  des  Scharlachs  aus,  den  er 
aus  der  Reihe  der  Exantheme  verweifet,  indem  er  das 
Wefen  deffelben  in  die  Entzündung  fetzt,  das  in  ihm 
urfpritnglich  afficirte  Elementargeliiide  der  Haut  naher 
bezeichnet,  und,  was  fehr  zu  loben  ift,  auf  die  An- 
erkennung feiner  unleugbar  mehr  miasmatifchen  all 
eonugiöfen  Verbreitung  dringt.  Mit  befonderem  Fleifs 
bearbeitet  er  die  Heilmethode  der  Scarlatina,  vertu- 
ehend , ein  Gegner  der  von  den  bellern  Aerzten,  die 


von 

Hartwig  von  Hundt  ■ Radowilty, 
gr.  Berlin,  Neue  Bert.  Buchhandlung, 
und  Leipzig,  bey  Griff  in  Comm. 

Preis  geheftet  8 gr. 


Bey  Hayn  in  Berlin  find  erfebienen,  und  fo- 
wobl  bey  ihm  als  in  allen  guten  Bachhandlungea 
Deutfchlands  zu  haben: 

1)  Der  neue  Preußische  Gefetzlchrer 
in  Civil-,  Polizey-  und  Criminal  fachen,  und  in  An- 
fehung  des  Verhaltens  der  Parteyen  in  gerichtlichen 
Angelegenheiten;  nebft  einem  Anhänge  aus  der  Ge- 
bühren-Taxe.  Für  Gefthäfysmänner.  Von  J.  D.  F. 
Rnnrpf , exped.  Secrct.  bey  der  König).  Regierung 
zu  Berlin.  Dritte  verb.  und  verm.  Ausgabe,  gr. 
(Preis  1 Rthlr.  8 gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Der  Preußifckt  Secretdr.  Zweiter  Theil. 

Die  Preufsifche  Gefetzgebung  war  die  $rfte  in 
DeutTchland,  die  den  menfcheafreundlichen  Gedan- 
ken 
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ken  fafste,  das  Recht  und  di*  Rechtspflege  volktthüm. 

> lieh , die  eigentliche  Recht  gelekrduit  entbehrlich  und 
die  Reell tdtunde  möglichft  allgemein  zu  machen  Einet? 
1 gleichen  Urfprung  hat  der  gegen wärtige  Verfuch,  der, 
in  einem  Auszuge  des  Landrechtt  und  der  Gerichts- 
Ordnungen  beabsichtigt,  dem  Staatsbürger  die  Kennt- 
nifs  derjenigen  Gefetze , welche  ihn  in  den  täglichen 
Verhältniffen  feines  Lebens  betreffen,  auf  eine  min- 
der koftfptelige  Art  zugänglich  zu  machen.  Diefer 
Unterricht  erbrecht  fich  daher  über  die  gewöhnlichen 
Rechtggegenftände,  Angelegenheiten  und  Vorlalle  im 
bürgerlichen  Lehen,  über  Eigentumsrechte,  über 
Verträge  und  Teftamente,  über  die  Verhaltniffe  zwi- 
fchen  Eheleuten,  Aaltern  und  Kindern,  Vormündern 
und  Mündeln,  Herrfchaften  und  Gelinde,  Gläubigern 
und  Schuldnern  u.  Lw.,  über  Verbrechen  und  Strafen, 
über  das  Verfahren  in  Ciril-  und  Crimina)  - Sachen, 
lturz  über  Alles,  was  jeder  wiffen  mufs , um  nach  den 
Gefetzen  handeln,  fich  gegen  Lift,  Betrug  und  Scha- 
den  fichern  und  fich  felbft  raihen  zu  können,  wo  cs 
ihm  an  fremdem  U»>he  gebricht.  Diefes  Werk  ift  da- 
her rorangt, weife  zu  einem  V<dlubnche  geeignet,  wel- 
cbea  auch  die  in  zier  Jahren  erfchienenen  Arrtf  Auf. 
legen  beftätigen. 

s)  Titulaturen  und  Adrcffcn 
an  König!.  Preofsifche  Staatsbehörden,  Staatsbeam- 
ten und  andre  Perfonen,  nebft  den  Stempel-  und 
Kanzleygebühren  - Sätzen  und  einem  VerzeicbnifTe 
ron  König).  Freul*.  ö.dentritt.rn  nnd  Inhaberinnen 
des  Louifenordens.  Dritte  rerbefferte  Ausgabe,  er.  g. 
(Preis  16  gr.) 


aen  Erzählungen«  theils  ernften,  theils  heitern  In- 
halts, »on  Bonmots , Sinn-  und  Spottgedichten  , und 
die  einzelnen  Züge  von  den  Perfonen,  welche  in  de» 
letzten  Hälfte  des  vorigen  und  in  diefem  Jahrhunderte 
eine  mehr  oder  minder  wichtige  Rolle  auf  der  grofsen 
Weltbühne  gefpielt  haben  oder  noch  fpieien,  find  ganz 
dazu  geeignet,  dafs  fie  den  aufmerkfatneu  Lefer  einen 
liefen  Blick  in  das  Herz  thun  lallen. 

4)  Ein  Buch  für  H'interabendc. 

Beitrag  zur  Unterhaltung  für  die  gebildeten  Stände. 
Herausgegeben  von  Karl  Stein,  Drillet  Bänd- 
chen. S-  (Preis  1 Rthlr.  ts  gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Abenlßundtn.  Kleine  Romane,  ErzählungZrr, 
Mährchen  und  Schwänke. 

Der  Verfaffer  diefes  Werkchens,  zu  den  beliebte- 
ften  Erzählern  gehörend,  bat  auch  in  diefem  dritttu 
Bande  für  eine,  angenehme  Unterhaltung  des  Lefer* 
gelorgt.  Die  Mehrzahl  diefer'  kleinen  Gemälde  ift  ko- 
mifcher  oder  launiger  Art ; doch  mifcht  fich  auch  der 
Ernft,  welcher  das  Gemüth  fanft  anziebt  und  erhebt, 
in  die  muntern  Darftellungen.  Jedes  diefer  kleinen 
Bilder  bat  fowob)  durch  das  Anziehende  der  Begeben- 
heiten und  Situationen,  als  durch  fiebere  Charakters 
Zeichnung  eine  nicht  gewöhnliche  Eigentümlichkeit 
und  Bedeutung,  weshalb  das  Buch  gewifs  in  keiner  fo* 
liden  Leihbibliothek  fehlen  und  auch  feinem  Wertho 
nach  in  den  Privatfammlungen  der  Gebildeten  feinen 
Platz  finden  und  würdig  ausfüllen  wird. 


Das  Titulaturwefen  im  Preufsifchen , iro  Staats- 
dienft  fowohl  als  in  Priratverhältniffen,  ift  in  den 
neuern  Zeiten  fehr  vereinfacht  worden;  aber  eben 
darum  ift  es  auch  um  fo  weniger  zu  entfchuldigen, 
•wenn  darin  gefehlt  wird,  und  entweder  zu  wenig 
oder  zu  viel  gefebieht.  Jedermann,  der  auf  einige 
Bildung  Anfpruoh  macht  und  auch  im  Aeufsem  mit 
Empfehlung  für  feine  Perfon  und  feine  Angelegenheit 
erfcheinen  will,  mufs  in  feinen  fchriftlichen  Vorträ- 
gen die  heftehenden  Formen  beobachten.  Die  gegen- 
wärtige Schrift  enthält  einen  eben  fo  gründlichen  als 
•vollftändigen  Unterricht  über  die  Anreden  und  Auf- 
fchriften  nicht  nur  an  Perfonen  aus  allen  Ständen  über- 
haupt, fondern  insbefondere  an  Preufsifche  Staatsbe- 
hörden und  Staatsbeamten  von  dem  oberften  bis  zum 
niedrigften  Range  ; fie  ift  daher  für  Gefchäftsleute  in 
und  aufser  dem  Stastsdienfte  ein  unentbehrliches  Hand- 
buch. 

3)  Anekdoten 

zur  Cbartikteriftik  des  Zei'geifte».  Herausgegeben 
van  Karl  Mächler.  Zweutci  Bändchen.  joTs  8 
(Preis  ts  gr.) 

Diefes  e weifte  Bändelten  ift  nicht  minder  reichhal- 
lig  an  interefTamen  Anekdoten  aus  der  Gefchichte  der 
neuen  und  neuefien  Zeit,  als  die  erfle  Sammlung.  Es 
harrfcht  darin  eine  gletche  Alannichfaltigkeit  ron  kiei- 


Iin  Verlage  der  C.  F.  Kunz’fchcn  Buchhandlung 
in  Bamberg  ift  fo  eben  erfchiencn: 

fValtlur,  Dr.  J.  A.,  Ueber  das  Wefen  der  phthifi- 
fchen  Conftitution  und  der  Plttbifis  in  ihren  ver- 
fchiedenen  Modificationen , nebft  der  aus  die-’ 
fern  fliefsenden  Kurmetbode.  Erfter  Band.  gr.  g. 
(14  Bogen.)  3 Fl.  3Ä  Kr;  oder  1 Rthlr. 

Es  gereicht  uns  zu  einem  befondern  Vergnügen, 
die  Erfcheinung  des  erj len  Bandes  eines  böchft  gehelt- 
reichen Werkes  über  die  Phthifis  ankündigen  zu  kön- 
nen. — Der,  als  geiftreicher  Scbriftfteller  und  als 
glücklicher  Am  gleich  berühmte  Hr.  Doctor  fValther 
zu  Baireuth,  hat  in  diefer  Schrift  die  Refultate  eines 
langjährigen  Studiums,  und  einer  reichen  Erfahrung 
über  ein  Krankheitsgefchlecbt  niedergelrgt,  welches 
zu  den  verbreitetefian  gehört,  und  über  deffen  Natur 
und  Behandlung  noch  fo  viele  Widerfjirücbe  und  Irr- 
ihilmer  unter  den  AerZten  herrfchen.  Wir  dürfen 
mit  Wahrheit  behaupten,  daN  die  medicittifche  Lite- 
ratur kein  Wetk  flher  die  Plttbifis  aufzuweifen  hat, 
welches  in  der  gründlichen,  philofophifchen  Ent tvicke. 
lung  der  wichtigfien  Prob’eme,  in  der  Gnnreichen  Er- 
klärung  der  Krankheiis-Frf.  heinuugen,  in  der  genia- 
len  Auffafrung  der  eigentlichen  Bedeutung  oVr  Krank- 
heit und  in  der  Frörterung  der  zu  ihrer  Austilgung, 
bey  den  dazu  geneigten  Conftitulionen  «rfoderliehen 
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Kunfriftlf«,  mit  vtwliegenden  verglich«!  werden 

könnte.  Denkenden,  aber  das  Gemeine  erhabenen 
Aerzten  wird  diefe  durch  Neuheu  und  Originalität 
der  Anfichten , durch  Erfehrung.füHe,  erfcböpfetzde 
Literatur.  Kenntnifs  und  durch  etne  fcltüne,  gediegene 
Sprache  fo  .-.„gezeichnete  Schrift  die  gröfcte  Befriede 
cung,  die  anziehendfte , belehrendfte  Lectüre  gewäh- 
reu.  Mehr  zum  Lobe  eine«  lieh  felbft  To  f^ir  empfeh- 
lenden Werkes  zu  fagen  , verbietet  uns  die  Befcheiden- 
heit  und  das  allgemein  anerkannte  grofse  Talent  lei- 
nes  Verfaffers.  N ich  ft  komm  ende  Michaeli»  - Meffe  er- 
fcheint  der  ttecytt  Band. 


von 


An  Aerzte  und  Chirurgen. 

Diefe  Meffe  ift  die  neue  umgearbeitete  Auflage 


Hecker,  A.F.,  die  Heilkunft  auf  ihrem  Wege  zur  Ge  . 

wißhtit,  oder  die  Theorieen , Syfteme  und  Heil- 
methoden der  Aerzte  von  Hippokrate«  bis  auf  un- 
tere Zeiten.  4te  Aufl. , dnrckg.fchen  und  bereichert 
von.Dr.  7-  7-  Bernharde,  gr  8.  Erfurt  und 
Gotha,  in  der  H enni  n gs  fchen  Buchhandl. 
Preis  t Rthlr.  g gr. 

errchienen  und  durch  alle  Bachhandlungen  Deutlch- 
lands  zu  erhalten. 

Ueber  deflen  Werth  ift  nur  Fine  Stimme,  und 
fchon  die  öftern  Auflagen  find  hinlänglicher  Beweis 
von  feiner  Vortrefflichkeit.  Wir  bemerken  nur,  dal* 
diejenigen,  welche  «HreterV  Kunft,  die  Krankheiten 
der  Meirichen  zu  heilen“  befltzen,  ob.ges  Buch  nicht 
nöthig  haben,  da  ea  die  Einleitung  zu  jenem  Heike 
au  .macht  und  nur  auf  Verlangen  einzeln  unter  dem 
obigen  Titel  verkauft  wird. 


Fried! fader , Da».  Mojes  Mendeltfohn , Fragmente  von 
ihm  und  über  ihn.  gr.  $.  Brofch.  9 gr. 

Giefeke , J.  C.,  achtzehn  Gcfänge  zur  Feyer  der  öf- 
fentlichen Erneuerung  das  Taufbundes,  g.  Geb. 
auf  Druckpapier  1 gr.  netto. 
auf  Schreiopap.  t j gr.  netto. 

Parthie-  Preis : 

100  Ex.  auf  Druckpap.  z Rthlr.  10  gr.  netto. 

• auf  Schreibpap.  4 Rthlr.  netto. 

Grunow , G.F.R.,  gründliche  Anrveilung,  das  Deut- 
lebe  auf  eine  leichte  Art  richtig  fprechen  und  tchrei- 
ben  zu  lernen ; nebft  einem  Anhang  über  Brieffti), 
Titel  und  Auffchriften;  ite  umgearb.  Auflage,  g. 

1 Rthlr.  1 1 gr. 

Horn,  Franz , Umriffe  zur  Gefcliichte  und  Kritik  der 
fchönen  Literatur  Deutfchland*,  während  der  Jahre 
1790  bis  tg ig.  gr.  g.  1 Rthlr.  11  gr. 

Journal  für  Deutfchland,  hiftorifch  • politifchen  In- 
halts; heraujgegeben  von  Fr.  Buckholz.  biiirftcr 
Jahrgang,  tgty.  11  Hefte,  oder  1 gier  bis  15t«  Band, 
gr.  g.  Brofch.  8 Rlblr.  - " 

Kitjicr , Sam.  Utr.  Gf. , J.rus  Cbriftus,  der  Sohn  Oot- 
tes,  in  feinem  Leben  auf  Erden  dargeftellt,  zuo 
Gebrauch  für  Schulen,  und  zugleich  zur  häusliche» 
Erbauung,  g.  to  gr.  _ . 

Weife,  J.  A.  L.,  Regeln  und  Gründe  zu  den  Rechnun- 
gen für  da«  gemeine  Leben  und  für  Schulen;  zu- 
nächft  zum  Gebrauch  der  untern  Klaffe«  des  Frie- 
drichs-WerderfchenGymnafium*  zu  Berlin.  I-  6 gr. 


Neuigkeiten  von  Th.  Fr.  Enslin  in  Berlin. 

- Jubilate -Meffe  1819- 

Anzeiger,  Berlinifcher  literarifcher , oder  monatliche 
Nachrichten  von  neuen  Büchern,  dritter  Jahrgang. 
12  Hefte.  1 1 Jf* 

Blutntnfvrache , die,  oder  Bedeutung  der  Blumen  nach 
orientalifcher  Art;  mit  1 illum.  Kpfr.  ate  Aufl.  JJ- 

'Tr  G.  H.,  Leitfaden  beym  Gefangunterricht  in 
Voiksfchulen,  nach  den  allgemein  üblichen  Bezeich- 
nungen der  Töne  durch  Noten  und  deren  Vorzetch- 
nungen.  ^r.  4*  * 8 S1** 

Buchholz,  Fricdr. , philofophifche  Unterhielt  ungen  über 
die  Römer;  in  3 Bänden,  gr.  g.  4 Rthlr.  tz  gr. 
Der  erfte  Rand  ift  fertig,  der  ztveyre  erfcheim  zu 
Johannis,  der  dritte  zu  Michaelis  ; vereinzelt  Ger- 
den ße  nicht.  — Der  Pränumerations-  Preis  von 
3 Rthlr.  hat  mit  Oftern  aufgehört. 


s 


II.  A u c t i o n e n. 

Den  16.  Julius  l.J.  nimmt  zu  Regens  bürg  die 
zehnte  Fürftl.  Palmirdie  Bücherverfteigerung  ihren  An- 
fang. Die  Gefchichtfchreiher  Deutfchland«,  vorzüg- 
lieh  des  füdlichen,  die  Oefterreichifchen,  Bohmifchen, 
Ungarifchen,  die  Türkifchen  und  die  d«r  auftgreuro- 
läuchen  Welttheile , nebft  einigen  Handfchnften,  find, 
die  vornehmften  Zierden  diefer  Abheilung.  Die  \ er. 
fteigerting  gefchieht  unter  der  Bedingung  baarer,  von 
Auswärtigen  binnen  6 Wochen  zu  leihenden  Lezab- 
luns.  Ein  paar  ältere  Reftanten,  insbesondere  em 
Herr  von  Br  ...  werden  hierbey  auf  gefedert,  den 
Rückfiand  zu  berichtigen,  wenn  fie  nicht  die  Ha  s- 
nehmung  veranbffen  wollen,  daft  die  für  fie  «•*» ul- 
ten Bücher  unter  Erwähnung  ihres  Namens  und  aut 
ihre  Koftcn  und  Gefahr  demnäcbft  verfieigert  "er‘ 
Jen.  Cataloge  von  der  zehnten  Auction  find  übrigens 
zu  erhalten  in  den  Buchhandlungen  der  Herren 
Müller  zu  Leipzig,  Fleifch.nann  zu  Mün- 
chen, Cotta  zu  Stuttgart,  Braun  *u  Carls- 

ruh,  Varrentrapp  zu  Frankfurt,  Perthes  ** 
Hamburg,  Korn  zu  Breslau,  Calve  zu  P^af' 
Heuhner  und  Volke  zu  Wien,  L«chner 
Nürnberg,  in  der  W.ifenhausbuchb.ndlunS 
zu  Berlin,  und  in  der  Expedition  des  »Hg-  An 
zeigers  zu  Gotha. 
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( ARD  BE  SCHREIBUNG. 

GiksskH,  h.  Heyer:  Gefchichte  und  Befchreibung 
der  Stadt  Wiesbaden,,  von  Georg  Heinrich  Ebhardt, 
Herz.  Naff.  Rechuungs  - Kammerdirector.  Mit 
. einem  Plane  der  Staat  and  einer  Titelvignette, 
• den  Kurfaal  von  der  vordem  Seite  darfteiiend. 
. 1817.  XIV  u.  264  S.  8.  ..  ....  ,‘ 

Die  Vorretfe  gw-bt  von  den  Schriften  Nachricht, 
' welche  feit  dem  J.  1617  bis  1800  Ober  Wiesba- 
den cflhhienen  find,  doch  mit  Ucbergebung  derjeni- 
gen , welche  AvK  eigentlich  nur  mit  Ünterfuchungen 
erbt  DcCijuidtheilc  imd  Heil  Kräfte  der  dortigen  Mine- 
Zahvafler  und  mit  Anweifnngen  zum  Gebrauch  der 
warmen  Bäder  befciiüftigen.  Hiervon  enthält  auch 
die.  vorliegende  Schrift  nichts,  fondern  fid  befchränkt 
fich  auf  Gefchichte  und  ßefchreibung  der  Stadt.  Und 
da  die  Hauptwerke  Ober  W.  von  Schenk  und  Ritter 
kaum  mehr  zu  haben  find,  dicSradt  auehdnrch  neue 
Anlagen  während  der  letzten  zehn  Jahre  fich  fehr 
verändert  halt  fo  »ft  nicht  zu  zweifeln,  dafs  die  — 
auch  durch  ihr  Acufseres  und  den  beygefügten  Gründe 
rifs  fich  empfehlende  — Arbeit  des  Vfs  den  Freun- 
den diefes  Zweigs  der  Literatur  fowohl,  als  manchen 
unter  den  zahlreichen  ßadegäften,  welche  dort  Hei- 
lung gefunden  haben  , oder  noch  fliehen  wollen , ein 
angenrntmesGefchenk  fevn  werde,  gefetzt  auch,  dafs 
man  fie  nicht  gerade  als  ein  Meifterwerk  gelten  laf- 
fen  wollte.  In  die  Zuverläffigkeit  des  Gelieferten 
ift  auch  vvo hl  Vertrauen  zu  fetzen.  Der  Vf. , früher 
Mitglied  der  aufgehobenen  Kammer  zu  Weilburg, 
ift  fclbft  Einwohner  in  W. , und  die  fichcrften  (Quel- 
len haben  ihm  offen  gehandelt. 

Die  Gefchichte  der  Stadt  wird  (von  S»  3 — ho) 

polltifche 'Und  Retl* 
er] len  gibt  eine  Ein-* 
leitung  voraus,'  die  aber  wohl  etwas  zu  wdit  aushöiti 
und  auf  14  Seiten  die  Kriege  der  Römer  mit  den  Deut* 
fehen  vom  Cimbrifthen  an,  bis  auf  K.  Claudios  er- 
zählt , was  dann  freylich  mit  der  Stadtgefehichte  nur 
in  fo  weit  in  entfernter  Verbindung  fteht,‘  als  Hie 
Gegend,  wo  des  älteren  Plinius  Mattiad  fontes  calidl 
fprudelten,  zu  dem  den  Römern  frohe  bekaantrtj 
Germanien  gehörten."  — - Der  näebfVe  Ahfchnltt 
(S.  ig  — t-  34A : Adtefte  Oefckithte  von  der  trßen  Bekannt- 
fchttfi  der  Römer  mit  den  Deutfchen  bis  zu  dem  Einfall 
der  Franken  in  Deutfchland,  fängt  mit  einer  Beftrei- 
tttne  der  Meinung  an,  dafs  der  Römer  Ufiptter  die 
erben  bekannten  Bewohner  diefer  Gegend  gewefeu; 
find  diefer  Name  von-  den  Römern  nach  ihretSpracHe 
A.  L~  Z.  1819.  Zweiter  Band. 


aus  dem  deutfchen:  IPißbBder , wohl  gar  geformt 
worden  fey,  wogegen  fpäter  ein  anderes  deutfehes 
Volk  nach  feiner  Mundart  das:  Wifibäder  in:  Mat. 
tiaker,  von  Matte,  Wiefe,  und  dem  aitdeutfehen  in 
vielen  Eigennamen  noch  übrigen:  Aha,  Acha , Ata, 
WaiTer,  umgemodelt  habe.  — Rec.,  kein  Freund 
von  Etymologieen  und  Hypothefen,  läfst  diefes  da, 
hin  gcfteilt  feyn , glaubt  aber,  was  auch  Hr.  E.  nach- 
giebt,  als  gewifs  annehmen  zu  können,  dafs  vor  den» 
Uebergang  der  Römer  Ober  den  Rhein  an  einen  ei- 
gentlichen Ort  bey  den  warmen  Quellen  Wiesbadens 
nicht  zu  denken  fey,  wogegen  das  zum  Theil  noch 
vorhandene  alte  Maucrwerk , von  Alters  her  die  Hei • 
denmaner  genannt , au  einer  römifchen  Station  nicht 
zweifeln  läfst,  welches  auch  durch  die  im  J.  |7o0 
entdeckten  Spuren  römifcher  Bäder  fich  beftätigt  ‘_ 
Die  ^genannte  ältefre  Gefchichte  der  Stadt  ift  alfo 
eigentlicii  nur  eine  Sammlung  der  wenigen  Nach- 
richten, welche  von  den  Wiesbader  Ffeihjtieircn  und 
dem  Platz,  auf  welchem  der  Ort  fpäter  angelegt  wor- 
den, auf  untere  Zeiten  gekommen  find.  Zn  diefen 
möchte  doch  Rec.  die  (S.  32)  abge, [ruckte,  zu  Hor- 
burg im  Klfafs  gefundene  und  dnreh  v.  Eckard  er- 
klärte römifche  lufchrift  nicht  jechnen.  In  de,h 

folgenden  Abfchnitte:  Aettere  Gefchichte , unter  der 
Regierung  der  frHnkifchen  und  deutfchen  Könige  und 
Katfer  bis  zur  Regentfchaft  der  Grafen  von  Kakau 
G5-  35—4.1),  nimmt  der  Vf.  Wiesbaden  fclion  als  eine 
Stadt,  d.K-h  mehr  nach  Folgerungen,  als  auf  eigent- 
ichen  h.ftorifchen  Beweis,  au.  Der  Ort  foll  näm- 
Ich  einen  Kniferlichen  Saat , eine  Pfalz,  gehabt,  mit- 
hin oft  zum  Aufenthalt  der  KaiTer  gedient  haben 
Philipp  Weber , vielleicht  der  ältefteSchriftftoller  über 
Wiesbaden  (am  Ende  des  röten  und  Anfangs  des 
T?ten  Jalirli.),  iah  die  Ueberrefte  diefer  Pfalz  noch, 
welche  der  30jährige  Krieg  ganz  zerflüite,  und  bev 
Anlegung  der  Saalgaffa  im  J.  1708  entdeckten  fich 
die  Ftnulamentmauern  derfelhen  auf  der  Stelle  wo 
hin  Ge  die  Sage  fetzte.  Diefes  läfst  vermuthon  ’ dafs 
auch  andere  Anfie  lelungen  fich  fchon  hier  fanden 
obwohl  daraus  das  Dafeyn  einer  eigentlichen  Stadt 
noch  nicht  gefolgert  werden  kann.  Die  Pfalz,  wenn 
fie  fchdn  von  den  frtnkirchcdKönigen  errichtet  ward 
diente  wohl  nur  als  Auf ;nt|ialtsorl  hey  den  Bädern- 
fie  käme  fonft  wbhl,  wie  ahtlcro,  früher  in  Ürkun- 
tfen  vor.  ,\DTe  erfte  bis  jetzt  bekannte,  in  welcher 
der  Ort  genannt  wird,  ift  aber  eine  für  das  Erzftift 
Magdeburg  ausgcftcllte  von  iCOltoT.  „Actum  Wifi, 
badum  Hl.Id.  Apr.a.d.965.’’  Der  Name  mag  frey- 
lich alter  und  von  den  um  die  Bäder  oder  Quellen 
herum  befindlich'  gtfwefenen  fPiefen  hergenommen 
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feyn,  obwohl  Rec.  fich  nicht  erinnert,  das  Wort 
Wifc,  Wiefe,  in  der  jetzigen  Bedeutung  fchou  in 
ganz  alten  deutfchcn  Schriften  gefunden  zu  haben. — 
Wiesbaden  gehörte  feiner  Lage  nach  unbe  zwei  feit  zu 
dem  kleinen  Gau  Kunigisfundera , und  djefer  war  ur- 
kundlich (im  J.  992)  in  der  Graffchaft  eines  Dru- 
,win  oder  Drutwiu  begriffen,  der  als  Vorfahr  der 
Herren  von  Lureuburg,  nachmaligen  Grafen  von 
Naffau  erfcheint.  So  knüpft  fich  dann  im  nächft  fol- 
genden Ahfchnitte  die  „neuere  und  netieflt  Gefebichte 
(der  Stadt)  unter  der  Kegentfcliaft  des  Häufet  Naffau" 
au  die  Gcfchichtc  des  Hanfes  Naffau,  und,  feit  1255, 
hauptfächlich  an  die  des  Naffau-  WaJraniifclien  Stam- 
mes an  (S.  44 — 8b).  Wiesbaden  mufs  aber  in  der 
erften  Zeit  diefer  Periode,  nacli  des  Koc.  Anficht, 
noch  kein  bedeutender  Ort  gewefen  feyn  , auch  müC- 
fen  die  Grafen  von  NalTau  allda  keiu  Schloff  gelubt 
haben.  Denn  in  der  NafC.  Brüdertheilung  vom  J. 
1255  wird  W.  gar  nicht  liey  dejn  Erbtheil  des  Wal- 
ramifchen  Stamms  genannt.  Als  Oppidum  kommt  es 
zuerft  im  J.  1283  vor’  obwohl  der  Vf.  nicht  angege- 
ben hat,  wenn  der  Ort  eigentliche  Stadtrechte  er- 
langt habe,  war  aber  um  diefc  Zeit  durch  Gottfried 
von  Kppenftein  in  einer  Fehde  mit  Gr.  Adolf,  dem 
nachherigen  Könige  der  Deulfclieu,  zerflört  worden. 
Doch  mufs  eine  baldige  Herftelluug  und  die  Erbauung 
des  alten  SchloiTes  erfolgt  feyn.  Denn  W.  konnte 
1318  fchon  wieder  eine  Belagerung  von  mehreren 
Wochen  durch  K.  Ludwig  dem  Bayer  aushalten.  — 
Erft  im  J.  1508  wurden  die  früher  abgefonderl  ge- 
bliebenen Theile  der  Stadt  durch  Mauer  und  Graben 
in  eins  gezogen  ; 1547  aber  durch  einen  grofseu  Brand 
faft  ganz  vernichtet.  Das  neuere  Schlofs  ward  1596 
u.  f.  erbaut.  — Im  Verfolg  erzählt  daun  uocli  der 
Vf.  die  traurigen  Schickl.de  der  Stadt  während  des 
30jährigen  Kriegs*. wodurch  fie  dem  Untergang  nahe 
gebracht  ward,  indem  fclbft  die  vortrefflichen  Heil- 

ä iiellen  der  gänzlichen  VerfchiUtung  durch  das  rohe 
'riegsvolk  kaum  entgingen.  Es  dauerte  faft  ein  gan- 
zes Jahrhundert,  ehe  Ge  wieder  emporzukommen  an- 
fing. Unter, dem  letzt  verdorbenen  Herzog  Friedrich 
Anguft  ift  das  Meifte  zur  Erweiterung  und  Verfchö- 
rierung  der  Stadt  und  ihrer  Umgebungen  gefchehen. 
Und  noch  wird  damit  fortgefaliren.  Seitdem  hat  auch 
diu  Zahl  der  Fremden,  welche  jährlich  diefen  Bade- 
ort befuchen , Geh  bedeutend  vermehrt.  Ein  neuer 
Vortheil  ift  der  Stadt , zum  Theil  freylich  auf  Koftcu 
anderer  Städte  im  Lande,  durch  die  im  J.  1815  er- 
folgte Verlegung  faft  aller  oberen  Latidesbehörden 
nach  W.  zugewachfen.  — Diefer  kurze  Auszug  ent- 
hält ungefähr  das  Erhehlichfte  aus  der  politifchcn  Ge- 
febiebte  Wiesbadens;  den  meiften  Raum  füllt  die 
eingeflochtene  kurze^-Gefchichte  des  regierenden 
Kaufes,  oder  eigentlich  der  NalTauifchen  Grafen  und 
Fürften  des  Walramifchen  Stamms,  welche  Wiesba- 
den hefeffen  haben.  — Aus  der  zweyten  Abtheilung: 
RiHgionsgefchichte  (S.  87 — 104),  will  Rec.  nur  aus- 
hcbcu , dafs  bey  der  Reformation  die  Stadt  Wiesba- 
den, wie  die  ganze  Herrfcliaft,  das  luthcrifclie  Glau- 
bens bekenn tnil's  umialuu,  dafs  liier  — wie  alkiitital- 
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ben  — die  Kirche,  zu  welcher  die  Mehrzahl  des 
Volks  Geh  bekannte,  auch  die  hergfehende  feyn,  an- 
dere Reliciontphrteycu  nicht  neben  GcÜ  a^fkummen 
laffen  wollte,  dafs  (elbrt  noch  im  J.  1730,  als  die  Re- 
formirten  in  Wiesbaden  um  die  Erlaubnifs  baten,  nur 
zweymaJ  im  Jahr  der  Alten  lind  Schwachen  wegen 
die  Ahendinahlsfeycr  in  einem  Privathaufe  nach  ih- 
rem Ritus  zu  halten,  diefemGefuch,  nach  manchcr- 
ley  Bedenklichkeiten,  nur  auf  eigentliche  Notkfüllt 
gewillfahrt  ward;  dafs,  als  deu  kalliolifchen  Kur- 
guften  im  zweyten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts 
iu  einem  Privathaufe  der  GottesHienft-,  doch  nur  auf 
jedesmaliges  Anfuchen,  geftattet  ward,  die  katholi- 
schen Einwohner  der  Stadt  demselben  doch  nicht  bey- 
wohnen  durften.  Diefer  Geilt  der  Intoleranz  ver- 
fchwand  jedoch  in  den  neueren  Zeiten.  Reformirte 
und  Katholiken  haben  eigene  Kirchen  errichten  dür- 
fen, und  Gnd  dabey  noch  von  Herrfchaftswegen, un- 
terftützt  worden.  Weil  die  erft  im  J.  1800  eingerich- 
tete katholifche  nicht  Raum  genug  hat,  ift  fchon  der 
Hau  einer gröfseren  befchloffen.  — Die  nun  erfolgte 
Vereinigung  der  Lutheraner  und  H<f»nn>rtrn  macht 
dann  auch  der  Unannehmlichkeit,  dafs  bey  16- 
formirtcu  Kirche  kein  bcflindiger  Predijer,  aqs 
Mangel  an  hinreichendem  Fonds,  angel  teilt  werde» 
konnte,  ein  Ende. 

Der  zweyte  Theil  der  Schrift , unter  der  Rubrik : 
Betreibung  der  Stadt  If'ies  baden  (S.  107  — 219),  giebt 
in  einzelnen  Abschnitten  von  Lage,  Klima,  örtlicher 
Befcbaffenheit,  Einwohnern  und  deren  Nahrungs- 
ftaml,  ftädtifchem  Regiment,  Unierricbtsanfuhen, 
Polizey,  warmen  Quellen  und  Badehäufern,  Gaft- 
höfen , dem  Kurfaal',  den  Umgebungen  unJ  den  Al- 
terthümern Nachricht,  woraus  wir  noch  einiges  aus- 
Jieben  wollen.  Nach  Ritters  Angabe  füll  die  Stad» 
unter  49 0 54'  nördlicher  Breite  und  26°  öftliclier 
Länge  liegen.  Wenn  indeffen  .Mainz  unter  49  3 V ‘ 
liegen  foJl,  fo  mufs  jene  Angabe  unrichtig  feyu:  denn 
W.  liegt  im  Norden  von  Mainz.  Eine  Geliere  aluo- 
nomifeue  Befiimmiing  ift  erft  noch  zu  erwarten.  Die 
Gebirge  des  Taunus  oder  der  Höhe  bilden  au  ihren» 
fiUllieliei»  Abhänge  einen  tiefen  Keffel,  in  welchem 
die  Stadt  erbaut  Ht.  Diefe  Lage  und  der  Schutz;  wel- 
chen die  Gebirge  gegen  die  Nord  - und  Norduft  winde 
gewähren,  machen  das  Klima  ziemlich  milde,  wel- 
ches doch  in  der  Stadt  felbft  wegen  der  warmen  Quel- 
len felir  verfchieden  ift.  Wo  diefe  Geh  befinden, 
friert  es  feiten,  und  Schnee  fchmilzt  fchnell  weg, 
während  andere  Strafsen  damit  bedeckt  bleiben.  Re- 
gen und  Gewitter  find  fehr  häufig.  Der  Boden  um 
die  Stadt  ift  fehr  fruchtbar.  Dennoch  werden  Gar- 
ten- und  Obftbau  etwas  vcrnachläfGgt,  weil  feine 
Gemüfe  und  Obft  in  billigen  Preifen  aus  der  Nach- 
karfchaft  binreicliend  zu  haben  Gnd.  — Durch  das 
Wegräumen  der  alten  Mauern  und  Thore  zum  Behuf 
der  neuen  Strafsenanlagen  gewinnt  die  Stadt  fehr  an 
cefunder  Luft  und  Ausdehnung.  Schade  nur,  dafs 
bey  den  neuen  Häufevaulagcu  die  feitherigen  Bau- 
meifter  ihr  Augenmerk  mehr  auf  das  Aeufserc  in  die 
Augen  fallende,  als  auf  eine  zivecknufsige  und  be- 
queme 
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quome  innere  Einrichtung  der  Hiiufer  richteten. 

Selbft  das  koftfpiejige  (febdude  des  Kurfauls  foil  von 
wefentliclien  Kehlern  nicht  fuev  geblieben  feyn.  — 

Die  HüufsrzaM  wird  von  dein  Vf.  mit  Austchlufs 
der  üffeutliclien  Gebäude  auf  490  angegeben.  ' Das 
glte  und  neue  Schloß verdienen  kaum  dielen  Namen.— 

Ein  neues  fogenanntes  Palais , iilr  den  jetzigen  Her- 
zog, als  Erbprinzen  beftihimt , ift  nicht  vollendet 
worden  , .und  liehen  künftiger  Gebrauch  noch  unsre- 
■vvifs.  — Um  die  Stadt  mit  gutem  Brunncnwaffer 
zu  verfergen , find  die  Vorarbeiten  bereits  angefan- 
gen. — Nach  einer  Zählung  vom  J.  tsi6  hatte  die 
htadt  damals  4608  Einwohner.  Der  Vf.  glaubt,  dafs 

fich  ihre  Zahl  jetzt  wohl  auf  5000  belaufen  könne. — MH..-  

Handel  und  Manufacturen  darf- «Mm  -in  W.  mcbt-fn— vft.  — - Wtrthrretr-Unterhaltung  und  Vtrgnlgen  war 
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mir  dreyi  der  SehfltzenhnfJ  Adler  und  Rofe,  find 
sogleich  zur  Galt  wirlhfchaft  berechtigt.  Aufser  die- 
feu  giebt  es  aber  noch  eine  Menge  kleiner  Gaftköfe 
und  Spcifcwirthe.  — Die  Z-ahl  der  Fremden  belief 
fch’in  der  Kurzeit  des  J.  1816  (ta.  May  bis  22.  Sept.) 
nach  den  Liften  auf  9809.  Doch  lind  in  (liefen  Liiten, 
aufser  den  eigentlichen  Kurgäften,  auch  Reifende, 
die  nur  aber  Nacht  hlicbcn,  aufgefnhrt.  Dafs  bi-y 
der  großen  Menge  der  fchon  vorhandenen  Bäder  die 
Fjgenthrtmer  der  Badehätifer,  in  fo  fern  fie  Kanin 
und'  die  Mittel  dazu  haben,  doch  immer  noch  auf 
Vermehrung  der  Bäder  und  Verfchonerung  der  Ixigis 
bedacht  find,  ift  ein  Beweis,  dafs  die  Zahl  der  wirk- 
lichen jährlichen  Ktirgäfte  immer  noch  im  Steigen 


eben.  Neben  dem  Ackerbau  find  die  Nahrungsquel- 
len  der*Einwohner  der  YeicUenft  ift,  der  Jvurzgit  .uud 
die  Hefoldungen,  welche  die  zahlreicne  l>ientfirfch.m 
doch  meiftens  in  der  Stadt  verzehrt.  — Die  ftädti- 
fehetr  Einkünfte  lullen  gewöhnlich  an  120O0  Fl.  be- 
tragen. — Borden  Unterricht sanßatten , welche  doch 
bey  der  a|lgem«j'^n  Schulorganlfation  im  Hefzog- 
«humalno  in  dem  Anhang  de»  s^trifi  uhgezeigte  Ao- 
ändern ng  erlitten , wird  auch’ der  I.andtsiHhltotkek 
erwähnt;  fie  ifterft  im  Entfetten,  hat  aber  einen  be- 
trächtlichen Fonds.  — Dib  Hauptmericwürdigkeft 
Wiesbadens  find  ilire  warmen , oder  vielmehr  heißen 
Mineralquellen.  Denn  in  dem  Koolihrunnen , frey- 
lich  der  wärtnftr , fteigt  das  Ooerklilher  bis  auf 
150  Grade  Fahrenheit  oder  (Iber  54*  Reaumur.  Der 
Quellen fiotl  >4,  deren  Waffe  regelmäßig  fließt  und 
gebraucht  Wird.  . Zwey  liegen  offen  am  Tage,  wo- 
von dir  Kochhrnnnen  in  einer  Einfaffung  von  aä* 
Länge  und  ij1  Breite  die  ftärkfte  ift.  Außer  der 
ftets  fiedenden  Hauplquelle  fprualeln  mehrere  kleine 
innerhalb  riieies  Behälters.  Die  zvreyte  offene  ift 
der  Adlerbrunnea  in  dem  Gaft-  und  Bodeluulc  zum 
AJle^.  Von  «.tiefer  erzählt  der  V/.  die  Merkwürdig- 
keit, dafs  vor  einigen  Jahren  eine  fclnifartigc  Pflanze 
einige  Spannen  hoch. aus  dem.fie.tcnden  U aller  her- 
vor fproffte,  durch  Unhefonneidieit  aber  zerftört 
ward,  ehe  ein  Pflauzeukeiuief  fie  halte  unterhielten 
können-  ' Zu.  djefeq  .iuid  den  übrigen  verborgenen 
Qiielleji  Bndgewin'c.HrufeF  berechtigt,  in  welche  Gc 
geleitet  find.  — Jahreszeit,  Witterung,  Kälte  oder 
Hitzfe  haben  auf  die  Quellen;  keinen  Einfluß.  1hg 
Wafierreichthum  ift  immer  gleich  groß.  Schade, 
dafs  cs  an  Vorrichtungen  fehlt,. di«  ganze  W'afler- 
mafle,  welche  die  famint lieben  Quellen  in  einen  ge- 
witfen  Zeitraum  harvorftofsen , zu  beftüprtiQfi.  — 
Der  Abfluß  treibt  mehrere  Mühlen  in  und  aufser  der 
Stadt,  deren  WalTerleitunden  den  Vurtheil  haben, 
dafs  fie  auch  bey  der  ftrengften  Kälte  bis  yuin  pi.ifluß 
in  den  Rhein  me  zufrieren.  — Aufser  zwev  offen  t- 
h'chen,  doch  fchlecht  eingerichteten,  Badeä  riffelten 
fiml  der  PrlvatbadehHufer  23 , deren'  einige  flbdr  30, 
auch  40  einzelne  Räder  haben.  ' Uio  ganze  Zalif  ine- 
fer  einzelnen  Bäder  hätte  der  Vf.  doch  auch  anpeben 
folien.  Während  des  ganzen  Jahrs  dürfen  diele  Badfi- 
haufer  fremde  aiÜAeonteu  uud  beherbergen,  aber 


früher  wenig  oder  gar  nicht  geforgt-  Seit  der  Er- 
bauung «Je*  im  J.  jgoJ)  angefangenen  und  Iglo  voll- 
endeten großen  öffentlichen  Gebäudes  nahe  bey  der 
Stadt,  an  einem  fchünon  großen  T^ichq,  und  in  der 
Mitte  mannich'faltiger  Anlagen,  die  noch  immer  er- 
weitert werden , bleibt  aber  in  diefer  Rücklicht  we- 
nig dder  nichts  zu  wünfehen  übrig.  Den  Namen 
Kurfaal  führt  es  von  einem  127' langen  und  67'  brei- 
ten Saale,  neben  welchem  auf  beiden  Sei  en  jmqK 
mehrere  große  und  kleinere  Speife-,  Spiel  - und  Oc- 
feilfcha ftszlm mer  angebracht  lind.  Die  nähere  Ue- 
tohroibung  diefer  großen  , zum  Theil  durch  Aclion 
ausgeführten,  una  hiofs  der  Erholung  und  dem  Ver- 
gnügen gewidmeten  Anlage  mufs  in  der  Schrift  felbft 
nachgelefen  werden.  — F.ben  fo  die  Nachricht, 
wolche  der  Vf.  von  den  Umgebungen  Wiesbadens 
jn  kleineren  und. größeren  Entfernungen , in  einem 
behindern  Abfchnitte,  mittheilt.  Aufserdtm,  dafs 
in  (Jen  naliereo  Umgebun^an  der  Stadt  lieh  mehrere 
rrivatanlagen  zu  gefelifchaftlichen  Vergnügungen  lin- 
den, mögen  hier  nur  noch  das  nahe  Mainz  und  Cat- 
lei,  Mosbach  und  Biberich  mit  dem  fchöneu  lie fit 
denzlclilofs  am  Rhein,  der  Rheingau,  Schwalbacb 
und  bcJ j langen bad , feUift  das  etwas  entferntere  Frank- 
furt, als  alle  zu  kuiv.cn  Ausflügen  geeignet,  genannt 
weiden,  wodurch  W.  einer  der  angenehmften  Kur- 
orte wird.  — Aus  dem  Abfchnitte:  AlUrlkiimtr, 
wird  bemerkt,  clals  in  vorigen  Zeiten  gar  Keine  Aufti 
merkfauikcü  darauf  verwendet  worden.  Viele  aus 
^ H.otnec  Zeit  ..vorhandene  find  dadurch  zu  (jrund 
gegangen,  oder  zeritreut  worden.  Nur  der,  auch 
als  Scu  fi Heller  bekannte,  vor  einigen  Jahren  ver- 
rtorbene  Hofkammerrath  Habel  hat  manches  gerettet 
und  in  bchierftein  bey  Wiesbaden  zufammeugcbracht'. 
Seih  Sohn  ift  noch  immer  befchäftkt , (liefe  Samm- 
Iune;  zu  vermehren.  Vielleicht  wird  Boßmann  iii 
Mainz  in  feinen  angekündigten:  „Rhehigauer  Alter- 
tTiuniern , auch  von  iliefer  Sammlung  Gebrauch  ge- 
macht haben.  Sechs  römifche  Infchriflen  hat  Hr.  E. 
abdrucker.  lafTen.  Freunde  der  Altcrlhumskunde 
werden  fie  in  der  Schrift  nachfehen.  Eine  Erklä- 

™ng  rmarf  fcl'°"  erwähnten  Tlans  der 

Stadt  fch liefst  die  Schrift  felbft. 

Die  Bevlngen  (S!  2 1>  ff.)  enthalten : c' ucn  Brief 
Luther*  au  Graf  Philipp  VOn  Kaflau  -VVeilbu  rg,  cm 
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Verzeichnis  der  lutherifchen  Geiftlicbenund  Schul' 
lehrer,  Geburt«-,  Sterbe-  und  Trauungsliften  voa 
I8ot — 16,  ein  Verzeichnifs  der  l’rofeffioniften  und 
Kiinftlcr,  endlich  noch  Zufatze  und  Verbefferungen, 
worin  zugleich  (S.  337  — 24t)  von  der  im  März  1817 
erfolgten  neuen  Orgauifation  der  UnterricklsanßalUm 
im  ganzen  Herzogthum  Naffau  Nachricht  gegeben 
wird-  Diefe  neue  Einrichtung  foil  manches  Gute 
haben , jeiloch  daran  getadelt  werden,  dafs  für  Ael* 
tern,  welche  nicht  gerade  an  einem  Ort,  wo  lieh 
eine  höhere  Lehranftalt  befindet,  einheinlifch  find, 
und  felbft  zum  Theil  für  diefe  der  vorgefchriebene 
vierjährige  Curfus  auf  einem  der  vier  Pädagogien , und 

. ' 1 -M 


ein  abermaliger  vierjähriger  iuf  dem  Gymnafium  zu 
W ei  Iburg,  als  eigentlicher  Vorhereiturigsanftah  fnr 
die  Univerfität,  fehr  koftfpielie  wird,  besonders  auch 
für  junge  Leute,  die  dem  geiftlichen  Stande  gewid- 
met find,  indem  diefe,  nach  geendigten  Studien  auf 
der  Univerfität,  auch  noch  das  Predigerfeminarium, 
welches  zu  Herbom  errichtet  werden  toll,  eine  Zelt 
lang  heCucbcn  m Offen.  Die  Abficht  der  Regierung 
leuchtet  aus  allem  hervor,  den  gering  Begüterten 
die  Beftimmung  ihrer  Söhne  für  den  fogenanntenOe- 
lehrtenftand  möglichft  zu  erfchweren.  u—  Eine  In- 
lialtsanzeige  und  ein  beyeefügtes  Regifter  erleichtern 
den  Gebrauch  diefdr  Schrift. 
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I.  Lehi  an  ftalten.  , y 

Nt  tu  königlich*  und  k.  Statthalter  ty  - Verordnungen 
•!«>-.  » » - . . in  Ungtru  tlt  Schul  jachen.  . 

VH  t>",  r >,.•*!  I" « w n " mi  . #1  tii ' 

or  Kurzem  erging  an  die  ungrifche  Univerfität  tu 
Pefih,  fo  wie  en  alle  kdn.  Akademie«!,  Lycean  und 
Gymnafien  folgende  kön.  Verordnung  in  Betreff  de» 
Schulferien  alt  Ricbtfchnur  zur  firengan  Befolgung: 
1)  Aufter  dem  Sonntag  und  den  Feyenagen  füllen 
Dienstag  Nachmittag  und  am  ganzan  Donuerttag,  mit 
Ausnahme  dea  Unter  rieh  ti  dev  Reftiffenm  der  Mödicia 
und  Chirurgie,  keine  Vorlefongen . gehalten  werden ( 
wenn,  aber  während  der  Woche  andere  Feyertage  em* 
fallen,  fo  follen  auch  am  Dienstag  Nachmittag  Vor* 
lefungen  gehalten  werden.  Dagegen  foll  für  die  der 
Medicin  und  Chirurgie  Befliffenen  der  ganze  Sonn- 
abetid  frey  feyn.  a)  Die  Weihnechrsferien  foflen  am 
e<f.  December  anfangen  und  bis  zum  neuen  Jabr  dauern. 
3)  Die  drey  letzten  Fafchingttage  find  frey.  4)  Die 
Ofterferien  follen  am  Mittwoch  vor  dem  Ofterfcft  an- 
fangen-und  big  en  den  Dienstag  nach  dem  Fefte  dauern. 
5)  Jeder  neu  erwählte  Rector  kann  litt«  freyenTag  aus- 
fetzen. 6)  Zur  Zeit  der  öffentlichen  Semeftral  - Prü- 
fungen foll  jeder  Profeflör  an  den  Tagen  , in  welchen 
feine  Schüler  nicht  geprüft  werden,  die  gewöhnlichen 
Vorletungen  halten. 

In  Betreff  der  höheren  proteftantifeben  I.cbran- 
Italten  in  Ungern  find  im  laufenden  Jahre  von  dem 
künigl.  ungrilchen  Stathaltercy-Rath  zwey  Intimste 
ergangen,  deren  Inhalt  auch  in  diefen  Blättern  angc* 
fahrt  zu  werden  verdicht.  Das  eine  Intimat  (hohe 
Verordnung)  betrifft  den  Studien -Curfus  auf  den  pro- 
teftaniifchen  Lyceen , Collegien  und  philofopliifchen 
Gyjnnalien  Ungern*,  der  lieh  genau  nach  dein  pbilo- 
fophifchen  Curfus  in  Pefth,  mit -Rückficht  auf  die  or- 
ganlfche  VerfäTfimg  der  proteftamifchen  Schulen  in 
Ungern,  richten  foll,  und  die  dein  zufolge  auszufer- 
tigenden Schulzeugniffe.  Das  neuefte  Intimat  befiehlt, 


fogleiqh  die  ganze  Scbulnorm  and  Coordinarion  Au* 
höheren  proteftantifeben  Lehranftalten,  mir- Anzeig« 
dar  voa  den  ProfefXoren  zum.  G*-*“-1*'  ge  Jagten  Lebet. 
bücltcr , an  ,tka  .katau  fliatthaiteray.Raih.rnuufsat 
den,  in  Zukunft  aber  mit  jedem  halben  Jahre  die  C» 
talogo  und  Claffijicationen  nicht  durch  die  Diftrioruah 
Infpeotoren,  fendem  durch --die  Soparintendentiem 
unmittelbar  an  den  Stajtluüteray -Rath  zu  fanden,  »oh 
weher  Ihr  dem  Könige  alt  obersten  Schntzherrn  zur 
Ein  ficht  rorgelegt  Werden  follen.  Dabey  wurden  dop- 
pelte Tabellen, »orgefebrieben,  in  deren  einee-zlieJu- 
gantl  nach  Altar j Namen,  Cowfeffion,  Kation,  Om 
burtsort  u.  f.  w. .und  die  Form  der  ClaCGheetion  mit 
Rückficht  der  Sitten,  -der:  »orgefebriebenen  Studien 
und  der  ungrifchen  Sprach«,  diu  bisher  noch  in  de« 
wenigften  erangel.  Lyceen  und  Gymaafien  in  Ungar« 
docirt  wurde,  bezeichnet,  in  der  andern  Ober  die  Pr» 
fefiforen  felbft  periodiGcher  Beriobt  vergingt  wird,  • 

Im  verfiofTenen  Jahre  wurde  den  Thholdgip  ftudrtP 
renden  proteftamifchen  Jünglingen  Ungerüi  das  Re. 
fudien  der  Univerfitäten  zu  Jcun  und  Güttingen  verbo- 
ten. Auch  wurde  den  auf  Dcutfchlarids  L’uiverfitäten 
Itudierenden  Jünglingen  aut  Ungern  verboten,  wäh. 
rend  der  akademifchen  Ferien  Reifen  anzuftellen,  und 
ihnen  anhefohlen,  nach  beendigten  Studien  aüf  dein- 
felben  Wege  in  das  Vaterland  zurückzukehren , auf 
welchem  fie  nach  Deutfcbland  reiften. 

II.  Todesfälle. 

Am  3tcn  April  ftarb  "Johann  Gtorg Schmidt,  Doctor 
deriUedicin,  Stadt  und  Landpbyficut  zu  Wunfiedel,,  wie 
auch  Brunnenarzt  bey  dem  Alexandersbad  zu  Sichertt- 
reuth  imBayreuthifchen,  in  feinem  yjften  Lebensjahr. 

Am  itfien  .April,  feinem  Geburtstag,  ftarb  Bt*t> 
dict  Wilhelm  Zahn , Dr.  der  Rechte  und  ehemaliger  Sylt- 
dicut  der  Reichsftadt  Nürnberg  und  Regiftrator  det 
Landfteuerarots,  alt  *t  Jahre.  Vergl.  Nepttfci  zu Willf 
Nürnberg.  Gel.  Lextcou. 
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i)  t.itipzia b.  Kummer : Athaiia  von  Racine  über- 
fetzt  von  Nieolay.  Igl6.  g. 

3)  Karlsruhe  u.  Baden,  in  der  Marx.  Btichh. 
Athaiia.  Ein  Trauerfpiel  mit  Chören  von  Racine. 
Mctrifch  überfetzt  von  Franz  Freyherrn  von  Mal- 
titz. 1816-  8- 

‘ “j  I tv 

3)  Eb  tnd.  • Alxire.  Trauerfpiel  in  fünf  Aaifzä- 
...  gen.  , Aus  dem  r.amöfifchcn  des  Voltaire  me- 
' ’ trifch  überfetzt  von  Franz  PrejWm  v.  Maltitz. 
IÄi7*  8- 

i\ 

Wenn  wir  die  aus  innerer  Schupfungsluft  enV- 
fprungene  Nacbbilduhe'  eines  Kunftwerkes, 
von  welcher  Art  cs  fey , als  Uocument  der  Seelen- 
Rüftigkeit  betrachten  dürfen,  die  felbftthStig  ihren 
Stoff  wieder  gelieren,  das  Empfangene  fleh  mögliehft 
verfinnüchen  und  in  Saft  und  Blut  verwandeln  will; 
wenn  ferner  alle'  Werte«  der  Kanlt  in  jedem  •Be- 
trachter fich  anders  wiederfpiegeln,  fo  roufs  uns  die 


immer  wachfende  Zahl  folcher  Nachbilder , felhft 
ein  und  dcffelbea  Werkes,  fie  heifsen  nun  Abgufs, 
Kuplerftich  oder  Ueberfctiungi  Freude  machen; 
wir  miiQen  fclbCt  ihr«;  verfchiedeucn  Formen  lehr- 
reich finden,  weil  fie  aus  organischen  Ent\vickelungy- 
gtefetzen  i|es  Bodens  hervorgehen , darin,  die  frem- 
de Pfiani‘4,  hier  und  da  nachwnchs.  Die  Ab* 
ficht  der  Dollmetfchung  zütn  Behuf  der  Sprach- 
unkundigen  verhält  fich  beytn  höheren  Ueber- 
lietter  zu  feiner  Grundidee,  wie  im- guten  Romane 
der  Lehr-  uml  Befferungszweck  zur  Tendenz  des 
' "Ganzen : nämlich  beide  werden  zwar  am  Ende  voll- 
ftändig  mit  erreicht , aber  nur  weil  es  nicht  andefS 
feyn  konnte ; da  wie  Kauft  von  inneren  Zwecken 
ausgeht  und,das  auffen  liegende  nur  infofern  berührt, 
als  es  in  ihren  Kreis  tritt. 1 — Athalie,  nach  den  eai- 
fichtfgften  Kunftrichtern  eins  der  untadelhafteften 
franzüfifeben  Schaufpiele  und  wohl  das  in  lieh  vol- 
lendetfte  feines  Vfs. , fand  zu  gleicher  Zeit  zwey 
deutsche  Bearbeiter,  deren  Ueberfetzungen  hier  ftert 
fclhft  charakteriGrcn  mögen.  Wir  heben  zu  dom 
'Ende  des  Stückes  Eingang,  Abners  Rede  an  den  l^o- 
henpriefter,  und  fodapn  aus  den  lyrifchen  Partieea 
den  Schl ufs- Chor  des  vierten  Aktes  aus: 


Recine. 


Kiltloy. 


Out,  je  viert r dem  ßm  Tempi*  Du  fiehü , ich  komme,"  da»  AUäaSch* 
adtrtr  PFllemel.  tigen,  t 1-. 

Jt  vierte,  feiten  l'uftge  muiqtit  et  In  feinem  Tempel  antubMasi 
* i hlenncl,  ‘ " ■ Ich  will,  nach  untrer  Väter  Art, 

Cilcbrer  eevco  voue  ln  fameufe  Mit  euch  das  grofse  Feff  begehen 

journee,  , , An  welchem  er  auf  Sine*»  Höhen  . 1 - 

Oü  f"r  le  Moni  Sina  la  Lot  noue  Uns  fein  Gefeti  ge  offenbart. 

fut  danrue-  - I)  wie  Xo  gant  verändert  find  die  Zeiten  ! 

Qme  lee  lerne  Jonp  c hanget I Si  - (dt . So -halt!  tor  diefen  uns  der  keil’ganZsn- 
que  de  ce  jour  f . kert  Ruf  : 

Im  trompette  Sucres  pnnonfoit  le  Den  hehren  Tag  verkündigte,  .1 
retour.  So  ftrömten  die  vereinten  Stämme 

Du  TempU  ei  ne-  par- laut  de /cflant  De*  Tempels  reioisgitckmückteh  Hal- 
magnif.quee,  len  tu. 

, Le  People  Saint  en  faule  inondoit  Die  Einen,  fchSn  geordnet,  brachten 

lee  portlquct : ' "De*  Feldes  ErlUingc  dem  groben  Geber 

Dt  totes  deeartt  t total  avee  Ordre  . dar, 

introdeäle.  Von  Andern  worden  dem  Altar 

Be  teure  c hampe  dem  teure  meint  Dia  ErfUiage  der  Heerden  xugeföhreT. 

portant  lee  nouveau*  fmite,  Ni«  wa«en  Priefter  g’nng  su  allen 
Au  Dieu  de  t' Üntvers' eonfecroient  " * Opfern  de. 

Ott  premieee.  Ein  Weib,  ein  freches  Weib,  Athalie, 

Lee  Prftret  ne  pauVoient  JUffirc  Hat  unterer  Gebräuche  Pomp  gehöret, 
nun  Secrißcet.  Hat  jener  fchönen  Tage  Glans 

Vtudace  dCutte  feerume  arrlmru  'lei'  äh 'Tage  duitrer  Angft  rerkeluet, 
coneoure, 

Ett  des  jour*  te'nebrtux  a change  , * *'  ' 

cts  heeux  joure . , 1 .1  ti  tliuu  i-  ’ 1 . ■ . 1.  . ‘ . 

A-  L.  Z.  1819.  Zwtyter  Band. 


V.  Maltitt. 

* • ‘ f ■ ' * - • - ’ | ■ t 

Anbetern!  ttet’  ich  iu  de»  Eer’gen  Tem- 
' potv.  I 

Nach  jenem  alten  heiligen  Gebrauch 
Mit  dir  dtp  rubmgekrünten  Tag  t« 
fejyrn, 

Der  da»  Gefeti  auf  Sinai'»  Höh'n  une 
O gab. 

Wie  ändert  fich  die  Zeit ! Wenn  die  lee 
^Tages  Rückkehr 

D»k  heilige  Trompete  fonft  verkündigt, 
So  überürömte-  dte  heibge  Volk  die  Hal- 
,,  io*.  1 . 

De»  Tempels , der  mit  frohen  Kr  an  lest 
' prangte ; 

Vor  den  Altar  geführt  in, frommer  Ord- 
nung 

Brecht'  ihre  Hand  die  neue  Frucht  der 
- Felder , 

Der  Saatan  ErAlmg«  dem  Schöpfer  dar; 
Zum  Opfer  war  der  FrieRer  Zahl  au 
1 klein.  , 

Ein  Weib  hat  diefer  Tage  Glant  »er- 

• Hört,  , 

Bat  He  in  finüer,  fchreclüicht  verwan- 
delt; 

Zu.  t * ... t vne  * - . stand 


Yy 


Digitized  by  Google 


JS5 


ALLO.  L1TERAJUR  - ZEITUNG 


i $« 


Racine. 


Kcolaij.  v.  Malritt. 

Kaum  w.gt  %>  noch  «i*  kleiner  Reft  Klein'  iSt  die  7..U-  du  .ifngeiwVmlirexi 
Get*ue,  , von  dem  eiuß  fo  pricht'gen  um  ein  Bild  noch  jeeieV  Zeiten  find 


D'Adorateun  Zefr'-rv i ‘peint  un  Pf  . Kaum  wogt  m noch  «in  kleiner  Reft 

lii  nomibre  I Getfifcue»  , von  dem  eiuft  fo  präiht'gi  

O/a  des  premiert  lernt  nout  rttra-  Feft  Ein  uiigiacLfelige«  Vergeffru  erlern 

c er  quel/ue  ombre.  Gne  eineu  Schelten  .»u  erhallen.  Die  Obngen  für  Gott,  (!)  He  weihen 

Le  refte  pour  fon  Dien  mantre  un  Die  weiften , fchwach  und  fcliftchtern,  hch, 

oubli  fetal ; ^ ^ fliehrv.  r /•  / U.  11  . Gern  Dicnft  de»  Baals  und  der  Abgfil- 


Ou  me'me  fempreffanl  auf  autelt  Den  Tempel  und  den  Dicnft,  tn  dem  terey,  “ 

de  Baal,  -JM-ltÄÄ l^örUn;  Und  feinen  fcbandlichen  Gchcimniffen. 

Sr  fait  inititr  u fi*  honteux  my  Sie  drängen  ffchTOgär  ku  Baal*  Altären  Sie  fluchen  dem,  iu  dem  die  Vater  fleh- 
fiere*,  hm,  teu. 

Zt  blasphime  le  nom  tju'ont  invo - Und  laileieu  den  Gott,  den  ihre  VI-  Nichts  will  ich  dir  verbergen.  Je.  ich 
qae  teure  tere*.  •»  , , . ehrten.  tittTe,  • 

Je  tremblc,  qu'Ailtalte,  a ne  vout  Soll  ich  dir  nicht*  verhehlen,  Jojada?  Dafs  (nicht  Athalie  dich  dem  Alter  ent- 
rien  ca  eher , Ich  fürchte,  dafs  Athalia  -rcifsend,  » 

Vou*  mime  de  Paulei  vou*  faifant  Nicht  langer  Och  au  läft'g er  Ehrfurcht  Der  Ehrfurcht  letzte  Hülle  von.  Geh 
arracher,  zwinge,  werfend, 

n 'achtle  en/in  für  vau*  fis  ven-  Und  ihrer  lUch^i>r  dich  ziun  letzten  An  dir  die  fürchterliche  Rache  kühlt.  — 
gea^es  fwtefiets  1,  Opfer  bringe.  — 

kt  d un  refpfcc  fortf  ne  d/pouille 

le*  refte*.  , — : , ... 

Acte  TV , Sc.  6.  LV  Choe'ur.  Chor  dtr  ’Jun gfr tuen,  Ckor  der  Leihen. 

Tout  le  Choeur  chantc . Halber  Chor  der  Leviten* 


Wartet , Enfant  d'  Aron,  pan  et» 
Jamale  plut  illuf'tre  quere  Ile,  ■ 
f fb  «a#  aiqn.T  n arma  loxrlc.  j| 
Tarte*  y Eu/oju  d'Arou,  partex. , . 
C*efi  votro  Hol , c*efi  Dieu  , pour 
qui  voue  combat tes. 

- 4 ' : 

Vf.»  Unt  voix  feule . . . t 

Ou  fbnt  le*  trait * que  tu  lances, 
Grand  Dirn ! danj  ton  jufte  oour~ 

f OUX , 

JPe*  * tm  plus  le  Dieu  jaloux  ? 
‘Xtes^  til  plu*  le  Dieu  de*  vcngcan- 

ee*  ? .1*  *1  « 

Unt  autr 

Ou  font,  Dieu  de  Jacob , le*  anti - 
que*  hont/*? 

Dan*  Phorreur  qui  nout  envt • 

- * ranne,  ? . jr : 

ypenten*  • tu  que  la  voix  mae  noa 

iniquites?  I t 

Tpa*  - tu  plut  lt  Dieu  qui  par* 
donne ? 

Tout  le  Choeura 
•\  Oü  font , Dieu  de  Jacob , tet  anti- 
gut* honte*  ? 

,\  1 • j 

Unt  voix  feule. 

C*efi  u Toi  que  •/«./.*  »tue  auerre, 
\ts  fischet  der  Mdchanr  pretendciit 
padreffer . 

Faifonr,  di f ent  ■ ih,  ceffer 
lt*  Elte*  de  Dieu  für  la  Terra, 
De  fim  Joug  importun  delivron * 
le * Mörtel*. 

I Hajfacron*  tout  fit  Saint*,  rcnvff 
font  fit  Autelt. 

Que  dt  fon  nom , que  de  fi*  gloire, 
flirte  re  fit  plut  de  mtynoirC, 

Que  nl  lui,  ni  fon  Ukrifi)  nt 
rlgnene  plu*  fir  nout. 

Tout  le  Chotur* 

9&/w  Ih  tratet  rtc* 


U 


Zum  K »mpf»,  tum  Kriege 
Für  David*  Gef^h Jecht ! ■ 

Die  andre  Hui fto* 

Zum  Siege,  cum  Siege 
Für  Gott  und  feiu  Recht! 

Chor  der  . Jungfrauen . 

Geht,  Kinder  Aarons,  geht!  1 

Nie  waffaetc  Geh  eurer  Vdicr  Hechte 
Zu  einem  heiligem  Gefechte. 

Geht,  Kinder  Aaron«,  geht! 

Chor  der  Lei'iten . ( 

Sdiütccr  dei  g^chücn  Sache.  • , 
Sich  auf  dein  gedrückte*  Land! 

Deine  Blitze,  Gott  der  Rache , 

Gicb  in  deiner  Diener  Hand! 

Eine  Jungfrau* 

Im  Gräuel,  welcher  uu*  umgichf, 
Allgüt’gev!  )af*  Ums  Gftndo  finden. 
Gedenke  nicht  mehr  unfrer  Sünden, 

Sejr  wiederum  d et  Vater,  der  un«  liebt. 

Ztöeyte  • Jungfrau, 

Vermag  die  Schwäch»  deiner  Töchter 
Das  Schwert  für  dich  zu  führen  nicht, 
O,  fo  mach’  ihr  Gebet  zum  Sohild  für 
deine  Fechter, 

So  gieb,  dafs  Geh  au  ihm  der  Stahl  der 
Feinde  bricht! 

, Dritte  Jungfrau. 

Dir  gilt  ihr  Trotz,  dir  gelte»,  Ewiger! 
Die  JPfcile  di  der  Ijngch  eure  Q) 

Sie  wollen  nicht,  dufs  Juda  mehr 
Die  Feite  deine*  Bundes  fry re. 

Die  Welt  befreyen  wollen  wir 
(So  lagen  Re)  vpn  feines  Joches  Schwere) 
Ermorden  feine  HeiTeen  wollen  wir, 
Zcrftören  Tempel  tma  Altäre. 

Eafst  uns  in  feiuom  H^iligthum 
Die  Gräuel  der  Erohror  treiben. 

Von  feinem  Namen,  feinem  Ruhm 
Soll  nicht  ein  Denkmal  übrig  bleiben. 

Chor  der  Leviten. 

Schützer  der  gerechten  Sache  1 u.  £,  Wt 


.Clor, 

eM.t  i »in,  ihr  Kinder 'aus  Aarone  0<s- 
' fchlcchtc  ! 

Kein  edlerer  Kumpf  hat  im  Laufe  dev  Zeit 
Bewaffnet  eurer  Ahnen  liechte. 

Zieht  hin  , ihr  Kinder  aus  Aarons  Gat 
» fchlechte,  ' ti  . // 

Für  Gott  und  den  König  (?)  sieht  jifcfr  in 
. Streit! 

' (Wir  find  ja  nicht  in  Preufieu.) 


I 


Erfie  Stimme, 


Wo1  find  die  Blitze  deiner  Rache, 
G^efscr  Gott,  der  den)  Donner  gebeut? 
Sottültcft  du  nicht  mehr  die  heilige  Sache 
Unfercr  Unlchuld  in  Ewigkeit? 

Zvtcyle, 

Ifreelt  Gott,  wo  i(t  deine  Gnade? 

Siclift  du,  dn  un*  dos  Verdarben  umgiebt, 
N«  h auf  unfrer  Sünden  Pfads? 

Biü  du  der  Gott  nicht,  der  vergiebt? 

, , Chor. 

Ifriel*  Gott , wo  ift  dein»  Gnade  ? 

■bi&  du  der  Gott  nicht,  der  rergiebt? 

Print. 

Wider  dicli  bewaffnen  die  Heere 
Sich  der  Büfcn  im  frechen  Mutb, 

Lafst  uns  vernichtefi  der  Gottheit  AltSre! 
Spricht  ihr  Mund  iu  frevelnder  Wuth. 
Lafst  uns  feine  FdtfgdB  tndteu 
Und  fein  Dien  ft  fej  »«f  ewig  verbann^ 
Nimmer  werde  von  den  Propheten 
Seines  Verheifsencn  Namo  genannt 

Ckor» 

Wo  üad  di«  BüU«  deiner  Rache  ? u.  t.  w. 


>Ui.a  ntiyiii  .,  ji  '.  .:.  .-.  As 
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Eserelebt  (Teil  au?  dlefar  Vergleichung,  dafs  genügend.  Die  konteren  fünf- und  fechsffifslgen 
Isicolays  Bearbeitung  ( wahrfcheHtlicb  das  letzte  Verfe  naben  manches  Verfehlungen  : bisweilen  wird 
Werk  liefe r-,  Veterans)  mehr  Paraphrafe  im  Opern-  unrichtig  (iberfetzt  wie  S.  17.  Er  wird  du  mOrde- 
ftü  als  eigentliche  Ueberfetzung  genannt  werden  rifeht  Königin  angreifen:  für  le  point  d'attaquer 
mufs,  wahrend  Hr.  v.  Maltitz  vielmehr  letztere  in»  une  Reine  komicide  — fi  ma  foi  f intimide; 
ftrengeren  Sinn  nach  Göthe  uud  Schillers  Methode  geht  nicht  auf  Joas,  fondern  auf  der  redenden  Jofa- 
bezweckt  hat.  ,, Statt  des  von  unfrer  Bohne,”  fegt  bcth  und  Joacts  Plan  felbft.  S.  14.  gfetzt  werde  ich 
Nicolay  in  der  Vorrede,  „mit  Recht  verbannten  dem  Schmerze,  dem  Gebet  drei/  Tage  und  drru  ganze 
Alexandriners,  wählte  ich  endlich , nach  mancher*  Nächte  weihen:  fai  crtt  devoir  aux  larmes, 
ley  Verhieben  die  Methode  der  Italiener  in  dem  Re*  aux  prieris  confacrer  ces  troir  jeure,  et 
citätive  ihrer  Oper.  — ln  der  etwas  freyern  Behänd-  ces  trots-nuits  entierrs  etc.  Einiges  ift  zu  ün« 
lung  der  Chöre  habe  ich  immer  getrachtet,  dem  beholfen:  S.  17.  Wenn  ditfl  fchwacht  Herz  zu  fehr 
Componifted  in  die  Hände  zu  arbeiten.”  Und  wirk-  der  Grtind  von  meinen  ThrHne»  iß  u-  a.  — Das  von’ 
lieh-  klieint  feine  Athalra  für  (liefen  Zweck  recht  der  Art  und  Weife  diefes  Ueberfetttets  hier  gefagte- 
brauchbar.  Das  Ganze  ift  nicht  nur  fliefsend,  fon-  gilt  auch  grofsentheils  von 

dern  felbft  kräftiger  gerathen,  als  wir  es  fonft  in  Nr.  3,  einem  Stücke,  welches  durch  jetzige 

Uiefer  Gattung  gewohnt  find.  WälTerige  Stellen  ha-  Wcltbegebenheiten  wieder  neues  Intereffe  erhält, 
ben  ficb  zwar,  Wie  nicht  zu  leugnen, häufig  eingefun-  Nur  ift  uns  hier  die  Sprache  bey  aller  Reinheit  Aber* 
den,  aber  hierüber  gebt  der  Gelang  leichter  hirfweg,  haupt  noch  zahmer  und  bedeutungslofer  vorgekom- 
und  wir  würden  vielleicht  von  Nicolay  das  Unrnüg-  men  als  bey  Athalie.  Dem  Schaufpieler  bleibt  woge- 
licke fodern,  ««m  wir  ihm  zur  Pflicht  machten  al - mein  viel  hervorzuheben  überladen.  Wenn  ein- 


tts  Waffer  zu  vermeiden.  haben  die  durch- 

gängig  eilige  webten  Reime  wenigfien:;  eine.,  Tiiei! 
von  der  Krau  der  lirlchrift  gerettet,  weicher  wir 
Dc.it leben  doch  im  Grunde  zu  nahe  treten,  wenn 
wir  frauzößfche  Schaufpiele,  deren  Wirkung  gro- 
fsentheih  in  der  Pracht  der  Diction  liegt,  ganz  und 
gar  reimfrey  übertragen:  Denn  fobahl  diefs  nicht 
von  einem  spracbgewaltlgen  gefchieht , bleibt  faft 
gar  z 1 1 wenig  übrig,  wie  tiefender«  Nr.  3 die  von  Hu. 
v.  Maltitz  überfetzte  Alzive  lehren  kann.  Auch  als 
Nachkfang  , euer  voriibergegangenen  Epoche  in  der 
RamlerS  “Tod  Jcfu  gedicluet  wurde,  woran  Nicohty’s 
Athalie  zunuchü  ei  inneri,  nt  uns  deffen  Arbeit  lieb 
gewefen,  die  nur  feiten  den  Sinn  verfehlt,  wie  S.  t6: 
Wer  weiß,  oh  er  dtrrinß  ■ zum  Lafler  auch  geneigt’,  nicht 
unter  gleichem  Fluche  leidet,  wo  das  qui  jait  ft  cet  en- 
fant,  par  le ur  crime  entrainl  vielmehr  heilst : in  die 
Strafe  der  Verbrechen  feiner  Ahnen  mit  verwickelt: 
beider  v.  Maltitz:  Vielleicht  reißt  fein  P’trbrefhen 

diefes  Kind  mit  fleh  dahin.  S.  37.  Zu  Inngfam  f liefe  et 
dir  das  Blut?  undeutlich:  le  fang , * votre  grl  conti 
trop  lentiment?  heilst:  wird  vergöffen.  Worte,  wie 
der  Kram  von  Schwärmereien , Riithe  für  Rath- 
fcbläge,  erinnere  dich  der  an  ge  fetzten  Stunde  hät- 
ten mit  zweclonäfsigem  vertaufcht  werden  können. 

Nr.  2 ift  im  Ganzen  correct  und  auf  einfach 
cdele  Weife  wiedergegeben.  Der  Sinn  des  Origi- 
nals um  vieles  getreuer oeynehaltea  als  von  Nicolay; 
nur  vermiffen  wir  gar  febr  die  Kraft  des  Originals, 
deffen  Gedrängtheit,,  deflen  auf  Gegenßtze  berech- 
nete Concifion  nur  zu  häufig  aufgelöfst  verloren  ge- 
lten. Nicht  dafs  aller  fteim,  auch  im  Dialog,  ver- 
mieden'wjitf:  an  feltenen  Stellen,  wo  das  Feuer  der 
Rede  ihn  befoaders  zu  fodern  fchien,  hat  ihn  der 
Ucberfetzc’r  ln  anderer  Form  durchblicken  Iahen. 
Die  Chöre  wird  man  im  Ganzen,  wie  fchon  die  obi-, 
en  Proben  zeigen  können,  etwas  zu  ftelf  verfifizirt 
nden : ja,  cs  laufen  dann  und  wann  bedeutende-* 
profodifche Härten  mit  unter,  wie:  Hier  für  die  Un- 
schuldigen reden.  Dz,  — Vergiftet  diefe  leicht  gläulri- 


Trauerfpiel  Cchliefst,  wie  hier:  Ergebungsvoll  fey 
et  (das  Herz)  dem  Gott  geweiht,  dem  großen  Gott, 
der  flrafet  und  verzeiht  — • fo  glauben  wir  vielmehr 
in  einem  Gefangbuchc  zu  lefen.  Es  fehlt  auch  hier 
nicht  an  Härten:  S.  15,  Erleuchte  deiner  Welt  er- 
freut’ße  Grenzen  (fehlt  noch  dazu  im  Original);  an 
Unrichtigkeiten:  S.  24.  In  SandeswUflen , in  des  Wal- 
des Nacht  der  glüh’nden  Zone,  in  des  Erdballs  Mitte 
verbarg  ich  u.  f.  w.  Der  mittlere  Vers  gehört  weiter 
hinter:  De  la  Zone  brillante  et  du  mitten  du  monde 

l'aßrc  du  jour  a vu  ma  courfe  vagabonde  ffttsqu'aux 
lieux  etc.  S.  54.  Wenn  alles  diefes  Liebe  dir  verfagt : 
tous  mes  voeux,  (fiten  oft,  quitiennent, 
lieu  d'amour).  Manches  ift  durch  Weglaffung  ein- 
zelner Woffe'eiilffcllt  j CerdunkBlt.  *S.  6 und  mehr 
Gtfetztn  folgen,  als  fie  gebe*:  et  reavoir  vos 
loix  p lut  dt  que  d'en  donner.  Der  Sohn  fpricht 
zum  Vater  fo;  S.  44.  Die  Afche,  ftatt  feine  Afche , 
fa  andre,  was  hier  wesentlich  war.  Atn  meiden 
fchmerzt,  wenn,  wie  häufig  der  Fall  ift,  prägnante 
Antithesen  des  Originals  begraben  find;  ein  Mifsge- 
lcbick,  das  frev lieh  in  diefer  Form  nicht  wohl  zu 
vermeiden  fleht,  und  doch  franzölifchen  Tlieater- 
vyerken  10  verderblich  werden  mufs,  die  gerade 
durc  h dielen  llaupthebel  wirken.  Es  wäre  daher 
wohl  zu  wünfehen,  dafs  wenigftens  eins  oder  ein 
Paar  von  den  Meifterflücken  untrer  Nachbarn  durch 
einen  unfrer  Geübleften  wo  nicht  in  Alexandriner, 
doch  in  gereimte  Jarnbeu  durchgängig  überfetzt  wer- 
den möchte,  damit  man  uns  nic  ht  den' Vorwurf  ma- 
che, als  wären  wir  Deutfclic,  die  fonft  jeder  Nation 
ihr*  eigen thiimllcbes  Kleid  laffen,  allein  gegen  die 
Franzofcu  ungerecht.  • ■. 

I i'  ■ ' ’ti.  .1  < ■*« . I • 1 

Germawkn  : Der  VaiLsfrtuni , Drama  in  Einem 
Akte,  firey  nach  den  Demagogen  des  Ariftopha- 
_ nes.  Von  einem  Ritter.  1x19.  kl.  g. 

DasGetreibe  der  Volksfchriftler  in  Würtembcrgi- 
fchen,  die  mit  ihren  Blättern,  Folksfrcundt  betitelt, 
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das  Volk  oft  mehr  verwirren  als  weife  berathcn,  find 
der  Gegenftaud  diefes  farkaftifch  fatirifchen  Drama, 
Wie  der  Titel  fchon  befaßt,  ilt  es  den  Demagogen 
des  Ariftophaues  nachgcbildct,  und  night  nur 
ganze  Wendungen,  ganze  S eenen  fogar,  ja  die  Oe- 
konomie  des  kleinen  Stückes  felbft  ift  in  der  Con- 
centration  des  Wclentlichcn , nach  dem  genialifchen 
Dach-  und  Ernftfpicl  des  licrrliclicn  Griechen  einge- 
richtet, und  die  Wielajidfche  Uebcrfetzung  im  Atti- 
fchen  Mnfoum dabey  zum  Grunde  gelegt,  oft  ganz 
mit  den  Worten  des  geifueichen  Ueberteizers.  Auch 
hier  wird,  ivie  dort  den  Annufsungen  des  frechen 
Lcderhändlers  Kleon  der  Wurfthämller  entgegenge- 
ftelll  ift , um  den  Volksverwirrer  in  Unverfcuarat- 
heit  zu  überbicten  und  niederzufchwatzen,  eben  die- 
fe  Holle,  als  einer  öffentlichen  komifchen  Perfon  ge- 
braucht, den  hier  angenommenen  Volksfreund  feines 
Kranzes  und  feiner  Herrfchaft  zu  entfetzen.  Von 
ihm  mifshandclte  und  angeklagte  Beamte  und  Ritter 
find  es,  die  jenen  Wurlthändler  gegen  ihn  unter- 
fcliicben.  — r Ift  nun  freylich  der  Gegenftand  felbft 
lange  nicht  von  dem  Intereffe  den  das  Thema  des 
Griechen  haben  mulstc,  und  für  jeden , der  um  die 
bürgerliche  Gefchichte  eines  Staates,  wie  Athen  war, 
Sch  bekümmert,  noch  Italien  inufs;  fo  ift  doch  auch 
das  gegenwärtige  Sujet,  wenn  es  fchon  einem  weit 
kleinern  Zwecke  gegenüber  von  allzeitfertigcn  Jour- 
nalisten dient,  deren  Anftrebungen  und  Einflilffe  mit 
denen  eines  lCleons  in  keine  richtige  Vergleichung 
gefetzt  werden  können , nicht  ganz  unbedeutend, 
wenigftens  für  den  Zeit  - und  Tagesgeift  kein  upver- 
werflicher  Beytrag ; auch  ift  der  talentvolle  unge- 
nannte Vf.  in  den  Geift  des  Griechen  mit  Glück  ein- 
gegangen und  was  er  auch  von  ihm  in  dieler  Parodie 


geborgt  hat,  er  hat  es  mit  fo  viel  Wahl  geborgt,  und 
fo  viel! eigenen  Witzes,  reichen  Kumus  und  eefunder 
Aniicht:debey  entfaltet,  dafs  wir  nicht  zweifeln  kön- 
nen, die  kleine  Schrift  werde  Init  Vergnügen  gele- 
fen  werden.  Ob  fie  neben  ihrem  Zwecke  heiterer 
Belüftigung  und  Belehrung  beym  Publicum,  auch 
noch  einen  andern  erreichen  wird  : die  unberufenen 
Schreibereven  fo  Vieler,  die  fich  jetzt  als  Vormünder 
des  \ olkes  und  Rath-  und  longe  ber  (0  gerne  ge- 
fallen , (denn  nicht  fowohl  Individuen  als  eine 
ganze  Klafle  foll  ja  doch  wohl  der  hier  aufge- 
fülirtc  Volksfreund  bezeichnen)  zurückzirhaJten; 
wenigftens  zu  größerer  Mäfsigung  und  Belönnenheit 
zu  führen,  fteht  dabin,  ift  aber  fehr  zu  bezweifeln. 
Denn  wer  weifs  nicht,  dafs  diefes  Gefchlecht  un- 
verbefferlich  ift?  Wir  gelten  zurProtie  — nichts  von 
den  komdchen  Scenen  — diefe  milffen  felbft  gelefer» 
werden.  • — die  ernften  aber  fchonen  Scldufsverfe,  die 
der  Vf.  einem  zu  Ernte  des  Ganzen  auftretenden 
Dichter,  zum Theil  nach  den  Worten  eines  ältern, 
in. den  Mund  legt:  ■ • *f  •< 

Der  Belfern  denke  ft«? ts  bofonnen, 

Wer  auf  die  Dauer  rühmlich  hofft  zu  wirken,  . * 

Daf«  nicht  WurJlhändler  Aurz*,  was  du  begonnen  ; • 
Doch  Sclliftfucht  wird  jedweden  Zweck  verwirken. 

Noch  hat  der  Tugend  Lob  fich  der  gewonnen,  1 
Der  fich  im  Stanaesvort heil  wi II  bezirken  ; 

Ein  tödtlich  Netz  hat  er  fich  felbft  gefponata, 

Wenn  Grofsfinn  lebt  im  weiten  Folge  wirken. 

Drum  nähre  früh  fchon  in  des  Knaben  Bufcn  • : 

Des  Biirgerfinncs  hcilge  Veftaflamme  • , 

Die  W iffeufchaft  durch  Lehre,  wie  Exempel, 

Der  Menfchheit  Untprpfande  lind  die  Mtifoa  ; 

Sie  nähren  felbft  der  Freiheit  Oriflanimr,  1 ' 

Und  zum  Palladium  wird  der  Pailatlvinpel. 
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LITERARISCHE 

I;  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Hr.  Dr.  IVilh.  Hermann  Niemeyer,  bisher  Privatdo- 
cent  der  Medicin,  infonderheit  der  Entbindungskunft, 
i/t  zum  aufserordentltchen  Prof,  der  Medicin  mit  Ge- 
halt und  zum  Director  des  Entbindungs  - Inftituts, 
dem  er  feit  dem  Tode  des  letzten  Directors,  Prof. 
Senffl  bereits  rühmlich  vorftand,  an  der  Künigl.  ver- 
einten Friedrichs- Uni verfaät  zu  Halle  ernannt  wor- 
den. 

Dem  außerordentlichen  Prof,  der  Philofopbie  an 
der  UniverfiUt  zu  Leipzig , Hn.  Spohrr,  ift  durch  ein 
allerhöchCtes  Hefcript  zum  fernem  Bcn-eife  Allerhüch- 
fter  Zufriedenheit  mit  deffen  Verdiensten  und  wegen 
Ablehnung  mehrerer  vortheilbafter  Rufe  ins  Ausland 
.abermals  eine  Gratifioadon  von  loo  Thalern  bewilligt 
worden.  " 


NACHRICHTEN. 

• . ! 

Hr.  Dr.  Conteliut  Müller , bisher  Colljlnrator  am 
Johanneum  in  Hamburg,  ift  zuin  ordentlichen  Prof,  an 
demlelbeu  ernannt  worden.  , 

• * , • , ♦ . V,  | \ * f 

IL  V ermifclite  Nachrichten.  1 

i«  i i . 1 ' 1 ’ . • ; i.  .* . * .•  ss.*'..  ' .!•' 

Der  Vf.  der  zu  Münfter  (b.  Per.  Waldeck)  verleg- 
ten Schrift:  „Etwas  über  Alarcor,  ein  Trauerfpiel  von 
Fr.  Schlegel;  ein  Verfuch  die  Lefer  zum  Schmecken  zu 
zwingen"  war  (was  wenig  bekannt  geworden)  der 
uhlingft  verftorbene  Oldenburgifche  Kanzleyrath  und 
Hofinedicus  G.  A.  H.  Gramberg  der  altere,  welcher 
neuerdings  im  zweyt.n  Theile  der  fchintn  Redekünftt 
von  J.  D.  E.  Preuft,  mit  feinem,  gleiche  Vornamen 
führenden,  fchon  früher  verftorbenen  Sohne  (Verf.  des 
Trauerfpiels  Sophonitlee  u.  L w.)  verwechselt  wurde. 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

: 1 * 

Wim,  h.  Doll : si)6‘  ^ %aojuai. 

MorgenUindtfckt*  Kleeblatt , beftehend  aus  /hr£- 
/iJ»#*»  Hymnen,  Arabifchen  FJegien,  Tirkifchtn 
' ’ EMogen;  aufgelefen  durch  gfoftpk  von  Hammer. 
Mit  Kupfern  u.  Vignetten.  I8ljb  104.5.  gr,  g. 

Diefs  Werk  fahrt  uns  in  den  geiftigeo  Orient*  das 
beifst,  in  einig»  (einer  Idceiikreife;  denn  gar 
fehr  mit  Unrecht  denken  fich  Manche  unter  dem 
Oriente  ein  gletet„**r«i|ees  Ga« Bes,  in  WeicHem  alles 
-fö  zteriiliL.h  eiiterley  OeprAge  Wie  himmcl- 

■vvett  verfeinerten  find  die  Chantctere  der  eineeineu 
im  Oriente  vorkommenden  Sprachen,  Bildungen, 
Religionen;  man  vergleiche  Arabifchen  Character 
mit  Indischem,  SyriSchen  mit  Rerfifchem , und  man 
wird  Geh  in  ganz  entgegengefetzte  Regionen  verletzt 
fühlen.  Allerdings  wird  (ich  auch  etwas  Gemeihfa- 
nies  entdecken  lallen , welches  allen  dielen  verfchi«. 
denen  CUatwctereu  eigen  ift;  allein  nichts  deflo  we- 
niger muffen  die  Uirterfcbiede  febarf  aufgetäfst  und 
anerkaunt  werden  von  denen,  die  fich  einiger  gründ- 
licher Einücnt  Sn  das  Leben  des  Orients  rühmen 
wollen.  Gewöhnlich  verfteht  der  Europäer  .unter 
Orientalifcher  Schreibart  Bombaft;  diele  Vorftellune 
4 ift  am  nichts  richtiger,  als  wenn  ein  A Gates.  B.. fielt 
Von  der  Europa  ifchen  Tragödie  ein  Bild  entwürfe, 
allein  nach  der  Franzöfifcben.  Wer  einige  Zeilen  itn 
Perfifchen  Aeevari  Joheili  oder  im  Tftrkifehcn  hüma- 
jmn  nam  liefet,  findet  die  läneften,  verfchlungenften, 
kunftreichft  gebaueten  Perioden  ; wer  ein  gewöhnli- 
ches Arahifches  hiftorifches  Buch  auffchlägt , findet 
einen  fo  laeonifchen , abgebrochenen  Stil , wie 
Tthwertich  irgendwo  fnnfr.  Der  Vf.  nun  fahrt  uns 
in  dhsfer  Sammlung  früher  fchnn  itn  Morgenbiatte 
bekannt  gemachter,  hier  aber  in  einer  verbefferten 
Geftalt  erft  heißender,  GecHchte , inden  Ideenkreis 
des  alten  Parten,  des  Moslemifehen  Arabers,  des 
Türken.  Er  bemerkt  in  der  Vorrede,  die  Lieder 
feyen  ganz  in  dem  Geilte  des  Volkes*  dem  fie  ange- 
> hetreh  wollen , gedichtet,  indem  in  ihnen  zerftrente 
Rerten  moTeetländifoher  Dichtkuttft  und  Sitten) eh te 
an  einen  zufammenhaltenden  Faden  gtreihet  worden. 
Die  Gedichte  boten  dem  Vf;  eine  günftige  Gelegen- 
heit der,  feine  Bekanntfchaft  mit  thannich faltigen 
'Regionen  des  Oriental  ifohen  Lebens  zu  beurkunde», 
ipiothwcndig  trrafsten  jedoch  die  Gedichte  mitunter 
•Wetiigfterts  einen  Occidentaiifcben  Anftrieh  'gewin- 
nen , und  der  Ausdruck,  ‘fie  feyen  ganz  im  Gaffte 
A-  L.  Z.  1819.  Zwn/Ur  Band. 


jener  Völker  gedichtet , darf  nicht  ftrenge  genom- 
men werden.  Die  Arabifchen  Elegieen  z.  B.  enthal- 
ten vieles,  was  ein  Araber  und  Moslem  fchwcrlick 
je  wird  denken  können,  wie  z.  B.  die  Erwähnung 
der  oegyptifchen  Religions lehren , der  Gottheiten 
Ifis-,  Ofiris,  Horus,  Apollo,  Jehovah,  Tien,  Or- 
nuifd,  Aifadcr. 

! * 3 • ‘ “f  '•  * • * 

Die  fieben  PerfifchenHymnen  find  fäimntliofa  re> 
ligiöfen  Inhaltes,  wie  fchon  ihre  Ueberfchriften  Fen- 
didad,  Füptred , gftfekt,  Bundehtfch,  Ncdifch,  Ri- 
wajti,  If/fcnne  andeuten.  Ihr  Stoff  ift  aus  den  Zend- 
büchern  gezogen,  und  es  ift  uns  darin  nichts  fremd- 
artiges aufgeltofsen.  Wenn  der  Vf.  S.  7 die  Peru- 
fchon  Amfcnaspatide  vergleicht  mit  fitbt s vom  pfefau s 

frr.annttn  Geißern,  fo  meint  er  damit  ohneZweifel  die 
teile  Jef.  11.  v.  2,  allein  die  Zahl  Geben  ift  hier  wohl 
nur  fehr  zufällig,  da  mit  dem  m-,  gewifs  keine  felbft- 
flSndige  Wefen  gemeint  Gnd , cd  ift  dem  Jefata  noch 
wohl  nicht  die  chaldäifche  Dämonologie  beyztilegen, 
dagegen  aber  dürfen  die  Geben  Engel  der  Apokalypfe 
paffend  mit  den  Gehen  Amfchaspanden  zufainmrngc- 
ftellt  werden.  ’ Die  Rabbineu  haben  fpäter  ln  jene 
Stelle  des  Jefaia  die  Geben  Erzengel  hineingedeutet. 
Den  Hymnen  ift  heygegeben  einKupferftich  von  den 
Königsgrabern  zu  Perfepolw , und  die  Abbildung  ei- 
nes fchunen,  ata  den  Ruinen  Babylons  aufgegrabenen 
gefchnirtenenen  Steines,  auf  weichem  mit  Salfamdi- 
fchcr  Schrift  der  N»me  Ormusd  fteht,  und  in  de  (Ten 
Figuren  dgr,  Vf.  des  Gottes  vorzitglichfte  Attribute 
findet,  ‘nimlieh  Sonne  und  Mond,  die  Lilie  als 
Symbol  der  Beinigkeit , und  das  Horn  als  Symbol 
desTJeberflufles.  Die  Geben  arahlfchen  Elegien  fiod 
Oberfchriehen:  der  Nil,  die  Palme,  dieCypreffe,  der 
gefthnte 'Himmel,  die  Pyramide,  die  Sphinx,  dar 
Beduine.  Die  Cypreffe,  als  Baum  der  Freyheit 
ülyt  ^ j*, , ifi>  fo  viel  wir  wiffen,  eigentlich  m*r 

Ptrfifclits  Bild  und  kommt  bey  Arabifchen  Dichtern 
in  diefer  Bedeutung  nicht  vor.  Eine  Aiilicht  der  Py- 
ramiden, genommen  zur  Nachtzeit, ' hegleitet  diele 
Lieder;  neben  der  Pyramide  liegt  ein  betender  Mos- 
lem, niedergeworfen  auf  dem  Gehelteppich  Sedä- 
fehadt  imUc".  Als  .Probe  der  Darftelluug  ftehe 
hier  aur  dem  Gedichte : der  Beduitie,  folgende  Cha- 
racteriftik  des  Moslemifehen  Glaubens: 

Solei,  ergrflalt  durchjaget  der  Beduine  da«  Ub,n, 

Hohw  Muth  und  Crimf«  fleli’n  in  den  Büge'»  de«  Pferd«. 
Unbekümmert  dei  WUT,  n«  verbannt  er  da,  Forfchen  : 
Wnt  tstift  ich! 

Unbefovgt  des  GeishäAi,  lagt  er:  wai  g*ht  et  mich  an  I 
Zz  Ln- 


363  ALLO.  LITERATUR  - ZEITUNO  3«4 


Unterwürfig  dem  LoOt:  Gut  und  gerecht  Ul,  was 

, ‘v  ' -r  p GottfWtUJ  * , st 

J Aber  d#r  Vprfi^ht  «ch  immer  reft  ratend:  WitVt  Gttt! 
„Gott  ift  der  Herr?  Kein  Gott  al«  er!  Der  Einige, 
Höchfte  ; 

„Keinen  hat  er  gezeugt,  ward  auch  ron  Keinem  ge- 
zeugt. 

„Keine  Gewalt  und  keine  Kraft,  al*  bey  ihm,  dem 
Erfchaffer  • 

„Himmels  und  Erde,  dem  Ouell  aller  Gebilde  der 
. Welt.** 

«*t*r  . . t*  !'  * ’ r 

■Die  vier  ausgezeichneten  Stellen  find  Sprüche,  wel- 
che die  Moslemen  bey  jeder  Gelegenheit  im  Munde 
.lehren,  und  die  letzten  Zeilen  find  Ausdrücke  des 
•MoslemifchenGlaubensbekenntniffes.  Die  S.45  ver- 
kommenden Verfem  ...  , • • 

Sieh!  fein  Name,  er  ßeht  hoch  in  den  Sternen  ge- 
fclirifhen, 

Jede?  Geftirn  ein  Zug  ton  Weltdurcbflamniendar Schrift. 
Allah?  Jthova!  Tun!  Ormufd ! Al  fader  ! und  Gott ! du. 
Du  vou  Ewigkeit  her,  ewig  forthin  Ja«/ 

erinnern  lebhaft  an  Kofegarteus  Worte  in  dem  Ge- 
dichte Arkona: 

• *f  > . : 1 » * ■* 

O du,'  wie  nenn*  ich  dich,  dem  alle  Adern  wallen,  . 
Und  alle  Herzen  glültUj  und  alle  Zungen  lallen..,, 

* Zeus,  Tien,  Manitu,  Allfadcr,  Br&ma,  Fo,’ 

Jehova,  Allah,  Ol 

Das  Ogumame,  oder  die  Sammlung  Titrkifcher 
Eklogen  enthält  die  Gedichte : die  Worte  der  Väter, 
die  Blume,  die  Sterne,  die  Hirten,  der  Wanderer, 
der  Mädchenthurm,  der  Traum  Oman?,  welche  zu- 
gleich mit  den  Namen  Her  fieben  vVochentage  be- 
zeichnet find.  Das  erfte  ift  ganz  zufammengefügt 
aus, einer  mannichfaltigen  und  intereflauleu  Menge 
Türkifcher  Sinnfpriiche ; z.  13. 

gitun  gingen  hinweg ; dafür  find  die  Hnnde  ge- 
..  kommen.  • 

'Wenn  der  Efel  ftirkt,  da  feyeru  die  Hunde  die  Hoch- 
zeit. 

Efel  werden  «ur  Hochxeit  geladen,  um  Walter  tu 
tragen, 

Ift  der  Efel  entllohn,  fo  findet  Geh  wohl  noch  ein  F.fdl. 
Nachtigall  fey  im  Hain,  und  Kerze  in  d»  üefeilfohaft! 

Das  zweyte  Gedicht  behandelt  die  auch  Europäern 
fchon  bekannte  Binmenfprache  der  Türken.  Das 
letzte  eTzählt  den  Traum  Osmans,  des  erflen  Osma- 
nifchen  Sultans,  von  der  künftigen  Herrlichkeit  fei- 
nes GefchJechtes ; cs  ift  nacheebildot  den  jenen 
Traum  betreffenden  Verfen  des  Sa  ad  i.idin , welche 
man  in  feiner  berühmten  Türkifchen  Clironik  ^\J 

^yfyiCJt,  TSdfch  ettewdrich,  findet.  Es  heilst  da- 

felbft  vom  Osman,  naclKiem  derfelbe  ein  inbrönfti- 
ges  Gebet  gefprochert : 

y~C|yUj*Jw  bSjjLo  ^ 


^ .r^  , 

jfA)  ÜaO  j-i- jJUo  -*■  ' 

jPjo  (jÄL* 

d.  i.; 

Nachdem  er  nun  gefproehen  folcher  Wort, 

L'nd  feinem  Gott  befohlen  feine'  Sache, 

Warf  er  Geh  noch  in  Demuth  vor  ihm  hin, 

Da,  Auge  wach,  von  Müdigkeit  brfebwert; 

Da  fchauet  er  auffchiinmern  einen  Mond, 

De«  Often  war  det  edlen  Greifer  Bufta. 

So  Herr  v.  Hammer: 

Gegenüber  vernahm  er  die  Stimme  de>  leitenden  Mei- 
Revt,  w 

Scheich  F.dehalir , deh  er  kaum  erkannte  im  Dunkel. 

Siche , da  ging  au,  dem  Bufen  der  Scheich'*  heiiftrah- 
Icnd  der  Mond  auf,  * . * 

Stieg  fanfteleitenden  Schritt«  empor,  und  fenkte  Geh 

. . •»..  >.  - •«•  • wieder.  - ' 1 

Eine  Anficht  Conftantino^Js  der  Meerfeite,  und 
das  Tugra  da«  rogio««nojän  Sultan  MachmuJ  be- 
gleiten als  paffende  Verzierung  diefe  Türkifchen 
Eklogen.  ....  * , 

i ■ 

THEOLOGIE,  .t 

Naümbvro,  b.  Klaffenbach : Dtcaußs,  cur  ab  in- 
creduto  fecuti  Gtnio  nihil  metuendum  fid  potiue 
u , faiifla  qitaivlt  in  pofttrum  fprranda  fint  religioni 
ckrißianac.  — Epifrola,  qua  nlttr.  Kever.  Pafto- 
ribus  Comitatus  Stollberpici  Kusfenfis  aufpicia 
muneris  indlcit  Chr.  Ferd  Ztiltich,  Paff,  ac  .Super . 
Rosienfis  Conf.  AffefT.  prknarius.  1 8 1 B-  23  S.  8- 

v’  ' l >.  ..1  ! 

Der  Vf.  diefer  Schrift  wollte  durchdiefelbe  mit 
den  feiner  Aufficht  und  Leitung  übergebenen  Geg- 
lichen beym  Antritt  feines  Amtes  in  nähere  Bekannt- 
-.fchaft  treten  tiud  fie  von  feinen  individuellen  theolo- 
gifchen  Anfiehten  in  Keitntnifs  fetzen.  . Dazu  Vielt 
er  für  erfoderlich,  ihnen  unverhohlen  zu  bekennen, 
was  er  von  dem  (angeblichen)  religiüfen  Unglauben 
der  gegenwärtigen  Zeit  halte  und  was:  von  ihm  zu. 
fürchten  oder. 'zu  huffeü  ftehea-dörfe.  Er  fchrldert 
daher  zunächft  dielen  Unglauben  felbft  als  die  tiem 
fonftigen  religkifen  Aberglauben,  entgegengefetzte 
Neigung:  das, -was  man  in  den  Schulen  von  Religion 
gelernt  habe,  entweder  zu  vergeffen  oder  mit  leicht- 
fertigem Sinne  zu  verachten;-  lucht  dann  die  Quelle 
delfelben  in  dem  ftreitigen  und  principienlofen  Zu- 
stande unfrer  ganzen  Theologie  nachzuweifen,  und 
behauptet  zuletzt,  dafsmjt  n.ichftem  die  PeFiode,ein- 
treten  werde,  wo  Rationalsten  und  Supernaturali- 
ften  über  das,  was  zwilchen  ihnen  zweifelhaft  fey, 

; in  offne  Fehde  ausbrechen  würden  und  wo  der  Sieg 
auf  Seiten  der  letzteren  gar  nicht,  lauge  unentschie- 
den bleiben  könne,  weil  die  erfteren  die  Möglich- 
keit uud  Noth Wendigkeit  einer  Offenbarung  nicht 
zweifelhaft  zu  machen  im  Staude  feyen  und  .weil 
..  ui.  - . ..  . t.  ‘ .r.  ihre 
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ihre  Behauptungen  Aber  die  höhere  Natur  und  Wür- 
de Chrifti,  über  fein  Verfölinungswerk  und  über  die 
Autorität  der  Apoftel  als  untrüglicher  Keligionsleh- 
rer  mit  leichter  Mühe  zu  widerlegen  feyn  dürften. 
Wir  mülTen  geftehen,  dafs  es  uns  nach  ruhiger  und 
parteylofer  Prüfung  diefer  Anfichten  des  Vfs.  ge- 
fchienen  hat,  als  fey  er  mit  dem  Zuftande  unfrer 
neuern  Theologie,  niit  dem,  was  zwifchen  Rationa- 
liften  und  Supernaturaliften  eigentlich  ftreitig  ift,  fo 
wie  mit  den  Gründen  , wodurch  jene  ihr  Syttcm  ge- 
gen dicfe  geltend  zu  machen  fuchen , nicht  hinrei- 
chend bekannt,  um  für  feine  Behauptungen  bey  kun- 
digem Lefern  Glauben  zu  finden;  denn  fonft  würde 
er  in  diefer,  bereits  vielfach  bewegten,  polemifchen 
Zeit  wohl  nicht  von  einem  certamine,  fi  dis  placet 
n obis  inßante  fprechen,  würde,  aulser  der  Krage  über 
Sinn,  Gehalt,  Möglichkeit  und  Nothwcndigkeit  der 
Offenbarung,  die  eigentlichen  Streitpunkte  zwifchen 
Rationalsten  und  Supernaturaliften,  die  fich  zuletzt 
auf  die  entgegengefetzten  AnGchtcn  von  dem  Ur- 
sprünge und  dem  Wefen  der  heiligen  Bücher  beziehen, 
fchärfer  undttef«*  »„feefafst,  die  zwevdeutige  Ten- 
denz derjenigen  theologilcben  r«n»y  die  in  der  al- 
lerneueftenZeit  nicht  nur  der  Religion,  fomtern  ielbft 
der  fyftematifchen  Theologie  durchras  äfthetifche  Ge- 
fühl aufzuheJfcn  trachtet  und  Zivilehen  neuen  Begrif- 
fen und  alten  Formeln  doppelzüngig  vermitteln  will, 
rieht  gänzlich  Oberfehen  und  das,  was  er  hier  felbft 
als  widerlegende  Momente  gegen  den  Rationalismus 
aufzuftellen  fucht,  in  feiner  unzureichenden  Schwäche 
erkannt  haben.  So  weide  hier  nur  bemerkt,  dafs  er 
'ganz  falfch  unterrichtet  ift  und  mit  einem  wefenlo- 
fen  Schatten  kämpft,  wenn  er  meint , der  Kationa- 
lift  behaupte:  fitoremum  Humen  fublatis  ualttrat  legi- 
bus operart  hoh  poffe  in  mundum  creatum ; der  Rat.  be- 
hauptet vielmehr  diefs;  alle  Wirksamkeit  Gottes  fey 
zeit  - und  raumlns  oder  unmittelbar;  könne  uns  aber 
in  der  Sinneuweh  nur  als  eine  mittelbare  kund  wer- 
den, und  der  Sup.  habe  eine  rein  - pfycbolopifchc 
• Unmöglichkeit  zu  be weifen,  wenn  er  zur  Begrün- 
dung feines  Offenbarungsbegriffes  das  Gegentheil 
dnrtoun.  wolle.  Nicht  weniger  ift  er  im  Irrthuiue, 
wenn  er  meint,  der  Rat. , der  Jefum  nur  für  eiuen 
der  ausgezcichnetften  Menfchen  nehme,  müffe  er- 
härten, was  nicht  zu  erhärten  fev:  qua  tcind/m  ratio- 
ne , quibusve  inßructus  praeßdsis  Chriflus,  Iwmo  tnßmo 
ordine  nahes , talis  tantusque  et/adere  potuerit,  denn 
darauf  hat  diefer  die  Antwort  bereit,  dafs  er  beym 
wirklichen  Vorbandenfeyn  der  crfoderlichen  hiftori- 
fchen  Notizen  diefen  Beweis  wohl  Führen  würde,  in 
fo  fern  er  bey  Gegenftänden,  die  in  den  ftillen  Raum 
der  menfchlichen  Ciemüthswelt  fallen,  überhaupt  ge- 
führt, ja  nur  pc fixiert  werden  kann.'  Auchuftelit 
es  dem  Vf.  nicht  wohl  an,  dem  Hat.  hie  und 'dg  pi- 
titiones  principii  bey  zumeffen  , da  fein  eigenes  ganzes 
Kafonnement  vorzüglich  in  Bezug  auf  das  Eflöfungs- 
werk , vdn  dem  er  felbft  fagth  profecto  habere  videtur 
haec  religionls  noftrac  doetrina,  qttae  fanae  rationis 
principiis  e diametro  oppoßta  tffe  cenfenda  fint , fo  wie 
auch  ia  Bezug  auf  dio  Autorität  der  Apoftel  vorn 
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Anfänge  bis  zu  Ende  eitle  petiiio  prineipii  und  ein 
Kampf  mit  ungleichen  Waffen  ift,  weil  er  dabey  von 
Grundfätzon  ausgeht,  welche  der  Rat.  als  aller  hi- 
ftorifchen  Kritik  entgegenlaufend  in  Anfpruch 
nimmt.  Ueberhaupt  würde  der  Vf.  nicht  von  einem 
fo  ganz  leichtem  Siege  des  Supernaturalitmus  über 
den  Rationalismus  träumen,  wenn  er  erwogen  hätte, 
wie  fehr  er  gegen  fich  felbft  fpricht,  indem  er  S.  14 
von  den  zahlreichen  Freunden  eines  Supernaturalis- 
mus redet:  qui,  pro  diverfa  ingeniorum  indote  varie 

formatns  et  rationaliftarum  opinionibus  hinc  illie  tnix • 
tus,  Itaud  ubique  fibi  conflet,  denn  das  ift  eben  das 
Traurige  oder  Spalshafte,  dafs  fich  fo  viele  gegen  ver- 
nünftige Religionsanfichten  grimmig  geberden  und  fie 
doch  in  ihrem  angeblich  altgläubigen  Syftcme  nir- 
gends los  werden  können,  wenn  fie  nicht  reinen  Un- 
finn  fagen  wollen,  und  daher  Wahrheit  mit  Irrthum 
Und  Irrthum  mit  Wahrheit  aufs  widcrliehfte  zufam- 
menfchmelzen.  Unter  diefen  Umftänden  hätte  ficH 
wohl  auch  derVf.,  der  auf  meutern  fanam  in  fo  hoch- 
wichtigen Dingen  überall  einen  grofsen  Werth  legt 
und  mit  Recht  fehr  zwevdeutig  von  denen  fpricht, 
qui  de  retigione  nttnqutim  ’ipft  eogitarnnl,  fei  placitm 
ejus  minus  intelleeta  mtmoriae  quidtm  in  Je  a teneris 
riandamnt , fed  ttusquam  aecuratius  eonfiderata  et  di- 
ligentius  exatninala  male  mente  retinuemnt,  hie  und 
da  befcheidener  äufsern  und  nicht  von  eommentis 
oder  temerariis  rationalifmi  conatninibus  fprechen  fül- 
len , dehn  das  ift  nur  die  Weife  derer,  die  entweder 
nicht  widerlegen  können,  was  zu  widerlegen  ift, 
oder  gar  nicht  einmal  Itegreifen,  wovon  es  fich  han- 
delt. Diefen  letzten  Verdacht  erweckt  er  fehr  ftark 
gegen  fielt,  indem  er  S.  18  die  Rationaliften  Naturah- 
flen  nennt,  eine  Unziemlichkeit,  die  nur  derjenige 
begehen  kann , welcher  in  Feftftellung  der  erben 
Grundbegriffe  ihres  Svftems  fchwankt  und  nicht 
weifs,  dafs  es  auf  Anerkennung  einer  vernunftmäßi- 
gen  Roligionseinfirht  beruht  , welche  durch  Mitwir- 
kung der  Gottheit,  ah  überfinnlickem  Grunde  aller 
fVeherfchemttngen , im  'K reife  der  Menfchheit  wirk- 
lich wurde.  Diefe  Unziemlichkeit  ift  um  fo  mehr  in 
Anfpruch  zu  nehmen  , drf  die  verkehrte  oder  bösli- 
che Verwechfelurtg  des  Rationalismus  mit  dem  Na- 
turalismus den  Gegnern  des  cjftern  auch  Grund  und 
Fug  zu  gehen  fcheint,  von  einem  leichten  lieber- 
gange  TTesRTtibnäTTsrnus  in  Atheismus  zu  fprechen, 
pipe  Befchuldigung,  die  zwar  an  fich  finnlos  ift,  da 
eben  der  Glaube  an  Gott  das  eigenthümlichfte  F-rzeugnifJ 
der  Vernunft  ift,  von  welcher  fiel:  der  Rationalismus  be- 
nennt, aber  doch  immer  zu  den  gehäffigften  gehört, 
die  der  Menfch  dem  Menfchen  als  Vernunft  weden 
bieten  kann.  Von  der  Behauptung  des  Vfs.,  dafs  gs 
bm  das  Ohrifteuthum  gefchchen  fey,  wenn  der  Ra- 
" tionalismus  fiese, 'fchweigen  wir,  um  nicht  zu  weit- 
läuftig  zu  werden,  und  bemerken  nur,  dafs  auch  fie 
fehr  verworrene  Begriffe  von  beiden  vorapsfelzt. 
Der  Stil  ift  leiclit  und  fliefsend,  alter  nicht  gewühlt 
und  edel.  Sv\hte  dtf  lux  a decennia  und  Wörter  wie 
tdentificare  kommen  vor. 
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CtoäAü,  b.Oflnther : Dt  wnt  «o*  adalttrata  gfefk 
ChrifU  doctrina  per  Apoßotoe  n obis  traiit a.  Dif- 
fcrt.  theoloeiea , quam  in  memoriatn  religioniS 
«nt«  hos  CCC  annos  per  Lutherum  iaftauratatt 
• »erbi  Dei  miniftris  in  tlioecefi  Freyftadt.  et 
SnrottaV.  placide  examinandam  offert  S.  G. 
Tfcktgge y,  Superint.  Paft.  Prim,  et  fcholar. 
Freyftädtienf.  infpector.  1818-  56  S.  4. 

Dafs  es  der  Vf.  mit  feinem  Bemühen,  die  unver- 
ISlfchte  Ueberlicferung  der  Lehre  Jefu  durch  die 
Apoftel  gegen  die  angeblichen  Feinde  derfelben  zu 
vertheidigen , recht  herzlich  meine,  verrätn  lieh  auf 
jeder  Seite  der  vorliegenden  Schrift.  Eben  fo  wenig 
»ft  aber  auch  zu  verkennen,  dafs  er  feine  Aufgabe 
nicht  beftimmt  und  richtig  genug  ins  Auge  gefaxt 
und  gar  nicht  mit  der  Gründlichkeit  und  Umficht 
dtirchgeführet  hat,  welche  erfoderlich  war,  wenn 
er  etwas  wahrhaft  Bcherzigenswerthes  Tagen  wollte. 
Die  Zeiten  find  vorüber,  wo  von  einer  böslichen  V ’tr - 
fSt/chuug  des  Evangeliums  durch  feine  früheften  Bo- 
ten, oder  von  einer  confpiratio  ab  apoßolis  facta,'  qua 
euisavt  ton  wra,  ftd  quat  communi  eorum  propoßto 
confentanea  vidertntur . traiere  obßnctus  /«//«.  die 
Rede  war,  um  durch  dieCs  Vorgeben  dalTelbe  uin 
feine  Achtung  und  Glaubwürdigkeit  zu  bringen.  Es 
handelt  fich  vielmehr  in  unfern  Tagen  um  die  ernfte 
hiftorifch -kritifche  Frage,  welche  niemanden  mehr 
als  dm  eifrigßen  Freunden  des  Chrißmtliums  am  Her- 
zen liegt  : was  in  den  , von  den  vertchiedenften  Ver- 
faffern  mit  den  abweichcudften  und  ielbft  durch  den 
Zeitpunkt,  wo  fie  fchrciben  mochten,  modificirten 
Anfichten  herrilhrendcn,  neuteftamentlichen  Urkun- 
den fiir  individuell- eigentümliche  Lehre  Jefu  gelten 
könne,  da  die  cbriftliche  Welt  nicht  fo  glücklich  ift, 
darüber  aus  feinem  eigenen  Munde  beftimmte  Nach- 
weifungen zu  haben?  Fafst  man  nun  diefe  Frage, 
-wie  der  Vf.,  aus  dem  Gefichtspnnkte  einer  feindfeli- 
gen  Eingenommenheit  gegen  das  Evangelium  und  fei- 
nen göttlichen  Urheber  auf,  oder  will  fie,  wie  er  im 
trßm  und  zweyten  Abfchnilte  feiner  Schrift  verfucht, 
mit  den  gewöhnlichen  und  abgenutzten  Inftanzen 
aus  den  Prolegomenen  der  altern  Dogmatik  znrück- 
■weifen  : „dafs  die  Apoftel  Wahrhait  Tagen  konnten 


und  wollten , und  dafs  Jefus’bey  der  Voransfeßuug, 
er  habe  fielt  beym  V'ortrage  feiner  Lehre  zu  den  Be- 
griffen feiner  Zeit  und  feiner  Lehrlinge  herahgelaf- 
fen,  als  Heuchler  und  förmlicher  Betrüger  erfchei- 
ne,’1  fo  thut  man  etwas  weder  Zeit-  noch  Zweckge* 
mäfses  und  lafst  Unterfuchungen  bey  Seite  liegen, 
welche  allerdings  viel  Schwieriges  haben,  alter  ge* 
wifs  auch  zu  einem  weit  belohnen  lerm  Refultate 
führen  würden,  als  die  blofse  Wiederholung  von 
traditionellen  Behauptungen  ift,  an  denen  falt  jedes 
Wort  zu  berichtigen  wäre.  Darum  kann  denn  auch 
Rcc.  auf  eine  nähere  Würdigung  der  Schrift  desVfs. 
durchaus  nicht  eingehen,  da  fie  über  den  verhandel- 
ten Gegenftand  in  keiner  Weife  etwas  Neues  nnd 
Bemerkenswerthes  zur  Sprache  bringt,  und  fich  dt, 
wo  noch  in  einem  dritten  Abfchnitte  „von  dem  gan- 
zen Geifte  der  Lehre  Jefu  als  einem  Beweismittel  ih- 
rer Authentie’’  die  Rede  ift,  gewiffermaafsen  felbft 
widerfpricht , indem  fie  diefen  Geift  haupflaclilidl 
durch  die  vernunftmäßigen  Lehren  des  Chnlenihvnu, 
die  freylich  gewifs  genug  Jefu  eigenfte  Lehren  wa- 
ren, characterifirt,  dagegen  abor-He  diejenigen  ganz 
unberührt  lifst,  welche  man  eben  als  Refultate  der 
HerablalTung  des  grofsen  Weifen  oder  als  Zulatze  und 
Privatmeinungen  feiner  Referenten  anzufehen  alte 
Urfache  hat,  weil  fie  fo  ganz  zeit-  ort  - und  volks- 
gemäfs  find.  So  lange  alfo  der  Vf.  mit  den  von  ih* 
erwählten  Waffen  gegen  eingebildete  Gegner  des  Chri- 
ftenthums  ftreitet  und  Geh  nicht  anfcliickt,  vom  hifto- 
rifch - kritifchen  Standpunkte  aus  das  fiebere  Ergebniüf 
deffelben  zu  widerlegen,  dafs  fich  im  TUT.  das  Judea- 
chriftenthum , das  Alexandrinifche  und  Paulinifche 
Chriftenthum  als  drey  verfchiedene  Hauptformea 
des  nrfprünglichen  Chriftenlhunts  unterfcheiden  laf- 
fen,  und  dafs  aus  ihnen  die  eigentümliche  Lehre  Jefu 
nur  nach  Gründen  einer  überwiegenden  VVahrlcheiii- 
lichkcit  zu  entwickeln  feyn  dürfte,  fo  lange  kann  er 
auch  nicht  hoffen,  über  denUnterfchied  der  letitern 
von  der  Lehre  feiner  Apoftel,  den  doch  das  blödelt« 
Auge  nicht  verkennen  kann,  etwas  mitzutheile», 
was  ein  höheres  Verdienft  als  dafs  der  aufrichtigen 
Werthfehätzung  der  göttlichen  Religionsanftalt  hät- 
te, welche  auf  diefer  Lehre  beruht. 
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bnrgbaultii«  • i>  ; >"  • 1 : * 1 


NACHRICHTEN. 

Am  yiften  Mirz  ftarb  in  Münfter  der  MedlcUul- 
rath  und  ausübende  Arzt  Dr.  Johann  Rudolph  Gitje  (VF. 
dar  von  ihm  auch  ins  Lat.  überfetzten  „Cirtnub  iiga  an 
einem  Syftem  der  Medicin’’  und  einer  früh  ernS«!«  Ift) 
im  yiften  Jihre  f.  A , 

Am ’aten  April  ftarb  Adolph  Friedrich  ven  Äf’irzft. 
dtrff,  Erbherr  auf  Weftenbrügge  im  ftlekleitburgi- 
fchen,  Königl.  Dinifcher  Kammerherr  und  Dompropft 
zu  Lübeck,  öm  7jften  J.  L A. 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

' • Tafckenbuch  für  bade  - und  Brnnnenrtifende. 

So  eben  erfchelnt  bejr  mir  folgendes  Tafcbenbucb, 
des  bey  den  eintretenden  Bode  - und  Brunnern  eilen 
ein  lebhaftes  InterelTe  erregen  mufs: 

....  , „ . .. . Di*  ....  .1 

1 Bäder  und  Heilbrunnen 

- D tttt  ft  klUu  u s „„j  d,r  Schweif. 

Ein  Tafchenbuoh  . 

•*!'  • •„  *•  ■ rar 

Brunnen-  und  Badereifend*,  , 
Bearbeitet 
von 

r - ^ D r.  C.  Fr.  M t fc  h. 

In  tw«;  Theilen. 

yit.r;:  n . Mit  36  Kupfern  und  » Karte. 

( Preis  gebunden  4 Rthlr.  xa  gr.  oder  g Fl.  6 Kr.) 
Leipzig,  im  May  1119.  F.  A.  B roch  haut. 


ges  Cbriftenthuta  kaum  feinet  Gleichen  findet,  der 
wie  der  geiftreicbe  Ueberfetzer  ihn  treffend  bezeich- 
net,  „das  Ewige  kannte,  nur  das  wufste,  was  leben, 
dig  tft,  und  das  gelebt  bat,  was  er  wufste,  der  ee- 
wufst  hat,  was  er  lebte,  fchtffend  und  wirkend  er- 
kannte  und  erkennend  febuf,  da  er  immer  im  Seyn 
war,  und  deshalb  in  feinen  geiftvollen  Schriften  nur 
jenet  Licht  aufftrahlt,  woron  er  felbrt  erleuchtet,  jene 
Warm*  autfpendet,  woron  er  felbft  befcligt  war  " 
Dank  daher  dem  würdigen  Ueberfetzer,  dar«  er  un- 
ferer  Mutt.rfpy.che  ein  Werk  gab,  welches  wohl  rer- 
dient,  jtdes  wahren  Chnftusfraunde«  Leib,  und  Hand- 
buch  zu  feyn,  und  das  ein  rechtes  Gegengift  jft  gegen 
den  leeren  Unglauben,  lo  wie  gegen  die  falfcbe,  kiank- 
hafte,  nur  in  eigner  Eitelkeit  fich  fpiegelnde  Mvftik 
derzeit.  Die  Verdeutfchung  — fellfft  t«y  der  heuti. 
gen  Sprachgewandtst  ein  Werk  feltener  Meifterhaf- 
tigkeit  — gwht  Zeognir«,  dafs  aur  ihrem  Verfaffer 
der  Geift  feines  Aletfters  in  reichem  Maafse  ruhet  — 
Gegenwart,#«  trfitr  Band  timfafst  die  7 geiftreichen 
Abhandlungen  und  die  erften  14  Homilien  des  Maka- 
r««/.  Der  bald  erfchemende  ate  wird  di#  übrigen  ent- 


Im  Verlage  der  C.  F.  K 11  n z’fchen  Buchhandlung 
in  Bamberg  iltTo  eben  erfchienen; 

tiS.1 1 .ti  Schrifttu  , 

des 

1 heilig  tu  Makarius  det  Großen 

e* aus  Aegypten. 

Kack  der  von  J.  G.  Pritius  im  J.  i«<jj  in  Leipzig 
gedruckten  griechifch  und  latein.  Ausgabe  fiberletzt 
und  mit  einer  Vorrede  begleitet  tont 
Nicolans  C.t ffedtr, 

Stadtpfirrer  zu  Eltraann  im  Untermainkreife 
• des  Königreichs  Baiern. 

Erfter  Band. 

{Den  Profefforen,  Herren:  Scubert  und  Ranne, 
v<;  . dedicirt.) 

Preis  J Fl.  oder  1 Rthlr.  4 gr. 

'•*  In  einer  Zeit,  die  fio  begierig  nach  den  Schätzen 
des  Altertbums  gräbt,  mufs  es  faft  befremden,  den 
lierrlichen  — leider  zu  wenig  gekannten!  — Kirchen-- 
lehret  Makarius  noch  nicht  einheimifch  unter  uns  zu 
fehen;  Ihn,  deren  erhabener,  echtevangelifcher  Ein- 
falt und  emftem  Dringen  auf  lebendiges,  werkthäti- 
A.  L.  Z.  1819.'  Zwtyttr  Band. 


• W __  1 

An  Maurer  und  Nichtmanrtr. * ’ *r 

In  allen  Buchhandlungen  ift  eine  To  eben  erft  er- 

MbThTn  febr  ‘mere,r*nte  Scl,rift  ““'er  dem  Tit^l 

Ekufis,  oder  über  den  Urjprung  und  die  Zwecke  der 
alten  Myßenen  gr.  *.  Gotha,  in  der  He n. 
mngsfehen  Buchhandlung,  i Ilihlr. 

DieFreymaurerey  ift  feit  einiger  Zeit  die  Unter- 
haltung  gebildeter  Männer  geworden,  nur  f^ade, 
dafs  felbft  Viele  Maurer  noch  in  Dunkelheit  leben, 
und  das  Publicum  durch  Schriftleiter , die  Kenne’ 
ntffe  anectiren , und  nur  um  Brod  fchreiben  im- 
rner  mehr  irre  geführt  werden.  Um  allen  diefen  Un- 
fug eia  für  allemaV  em  Ende  zu  machen,  entfchlof. 
heb  einer  unterer  älteften  Maurer  auf  unfere  Bitte 
zur  Herausgabe  der  obigen  Schrift,  welche  die  Emt- 
ftehung  aller  geheimen  Verbindungen  und  Myfterien 
enthält,  wovon  dte  Gefchichte  leider  nur  Andeutun- 
gen  tlmt , und  deren  Nacbforfchong  der  verehrte  Herr 
Verfaffer  fein  ganzes  thätiges  Leben  opferte.  Seit-Er- 
fchemung  dieter  gehaltvollen  Schrift  kann  und  wird 
kein  faifches  Licht  mehr  auf  «ina  Verbindung  fallen 
welche  die  edelften  religiareften  Zwecke  in  fich  fafst 
Aa*  und 
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und  die  höhere  Bildung  des  Menfchengefchlechta  zum 

Gegenftande  hat.  ,,, 

Doppeltes  Intereffe  hat  dielet  Werkeben  dadurch, 
dafs  es  zugleich  den  stenTbei!  der  mit  fo  grobem  Bey* 
fall  aufgenommenen  Schrift : 

„Die  Aägegemteart  Ge»»«” 

aasmacht  und  £oh  an  diefe  frohere  gehaltvolle  Arbeit 
anfchliefst,  und  fonach  einen  Gegenftand  bearbeitet, 
der  die  Gewifsheit  eines  beffern  Lebens  ohne  Zweifel 
lifst. 


/ k 


t r 


Dit 

Gefchichte 
. de» 

deutfcken  V o 
im 

kurzen  Grundriffe  gezeichnet 
von 

Kaffer , 
kSn.  Profeffor. 

Mit  dem  Bildniffe  Karls  V. 

München  und  Leipzig  tgty, 
bey  K.  A.  Fleifchmann. 
(Gefchmackroll  gebunden  1 Rthlr.  oder  t Fl,  30  Kr.) 

Diefes  Product  der  jiingften  Oftertneffe,  ein  wah- 
res ^dufter  liiftorifcher  Schreibart , reich  an  Inhalt 
durch  Tacitus'fche  Kürze  im  Ausdrucke,  höchft  ge* 
lunggn  in  Anlage  und  Darftellung,  können  wir  gebil- 
deten Deutschen  nicht  genug  empfehlen.  Wir  find 
übet  zeugt,  dafs  man  diefes  gediegene  Werkchen  nicht 
Einmal,  fondern  oft  lefen,  und  jedesmal  neue  Schön- 
heiten entdecken  wird.  Viel  des  Trefflichen  hat  der 
Verfaffer  im  Fache  der  Gefchichte,  der  fein  ganzes 
Leben  geweiht  war,  geleiftet;  an  die/cm  Werkeben  aber 
wird  Niemand  den  Meifter  »erkennen.  Unter  der  gro- 
ben Anzahl  ron  zuroTheil  trefflichen  Gefchichten  un- 
teres Volkes,  die  feit  der  Erlöfung  des  Vaterlandes 
nm  Joche  des  Unterdrückers  erfchienen  find,  wird 
diefe  gewifs  immer  mit  Vorliebe  zur  Hand  genommen 
werden.  Das  Titelkupfer,  Karl  V,  geftochen  »on 
Schleich  dem  Aeltero , dient  dem  Buche , das  gefcbmack- 
»oll  eingebunden  ift,  zu  nicht  geringer  Zierde. 


Seit  Kurzem  find  in  unferm  Verlage  folgende  fehr 
intereffante  Bücher  und  Mufikalien  erfchienen,  und 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  bekommen: 

- Alruna,  oder  Denkwürdigkeiten  der  Vorzeit,  »on 
F.  G.  Ck.  vom  y.  . . . 3 Tble.  8.  Brofch.  1 Rthlr. 
1»  gr.  (ln  Commitfion.) 

Auguftm , Dr.  C.  F.  B. , die  Urfachen  und  Wirkun- 
gen  der  Reformation,  nehenbey  auch  der  Geift 
der  Liebe  in  des  Herrn  C.  oje  Eß  Entwurf  der 
Gefchichte  der  Religion,  gr.  8.  Brofch  it  gr. 

Elifabttk , Königin  »on  England,  ihr  Hof  und  ihre 
j.  Zeit.  Nach  dem  Eng),  der  Lttcie  Aikin.  lfterBd. 
Mit  einem  Kupfer,  gr.  |.  Br.  1 Rthlr.  | gr. 


Emmta.  Eine  Menatsfchrift  zur  Unterhaltung  und  Be- 
lehrung. Mit  Kupfern  und  Muükbeylagen.  gr.  g. 
Der  Jahrgang  1819.  4 Rthlr.  >.  ' .*  < v 

Fuhrmann , F.,  Edelflnn  und  Tugendhöhe  der  fchönen 
Weiblichkeit,  oder  die  edle  Jungfrau,  die  treue 
Gattin,  und  die  zärtlich  liebende  Mutter,  in  Bey- 
fpielen  aus  der  wirklichen  Gefchichte.  gr.  Br. 

Greiling , J.  C.,  Sendfehreihen  an  die  Synoden  der 
preub.  Monarchie,  über  die  kirchlichen  Angelegen- 
heiten des  Tages,  gr.  |.  Br.  8 gr. 

— — über  die  Ur»erfa(Tung  der  apoftolifchen  Chriften- 
gemeinen,  oder  biblifche  Winke  für  die  evangeli- 
fchen  Synoden,  gr.  8-  Br.  to  gr. 

HtneJkijt,  y. , Praktifche  Beobachtungen  aus  der  Wund- 
arzneykunft  und  pathologifcben  Zergliederungsktnf 
de.  Aus  dem  Engl,  »on  Schulte.  Mit  8 Kupfers. 
Br.  1 Rthlr.  11  gr. 

KUrti,  JE  .Dr.  Martin  Luther , nicht  Lutheraner,  noch 
wenig^  Papftler , fondern  wahrhaft  e»ingeUM\er 
Katholik.  Sendfehreiben  und  abgefoderte  Erklt-  * 
rung  an  den  fürftbifchöflichen  Coa>*'niffarius  und 
Pfarrer,  HerrtvjC.  tmm  E/t.  ' zte  Auflage.  ,gr.  *. 

fer.  6 gr. 

Märt  ent , K.  A. , Proteftation  wider  den  Bannftrahl, 
welchen  der  Herr  Arehidiaconus  Härmt  gegen  die 
Vernunft  gefchleudert  hat.  8.  Br.  10  gr. 

— — Theophanes,  oder  über  die  chribliche  Offen- 
barung gr.  g.  Br.  1 Rthlr. 

Meinthe , H.  F. , Entwurf  eines  nach  den  BedürfnifTan 
unfier  Zeit  eingerichteten  kurtgefal.ten  allgemei- 
nen Symbols  der  »ereinigten  e»angelifchen  Kirchy. 
gr.  g.  Br.  g gr.  . 

_ — Materialien  zur  Erleichterung  des  Selbftdenkena 
über  Gegenftande  der  Wiffenfchaften  und  Künfte 
in  alphanet.  Ordnung.  Ein  Handbuch  für  Studie- 
rende und  Dilettanten.  1 — 3ter  Tb.  gr.  8-  Brofch. 

4 Rthlr.  8 gr.  1 V 

(Der  vierte  und  letzte  Theil  erfcheint  nlchftens.) 

Möller,  A.  iy. , Der  Hrldenkranz  in  Liedern.  Elftes 
Buch.  g.  Br.  in  einferb.  Umfchlag  t g gr. 

Nagel’ t , Dr.  F.  G.,  Meinldeal.  Poetifcbe  Kpiftal  an 
Friedrich,  allen  gebildeten  Söhnen  des  Vaterlandes, 
zumal  Confirmanden,  gewidmet.  |.  Br.  im  färb. 
Umfchlag  } gr. 

Nitmtyer,  Ck.,  Der  Lindenhain,  Erzählungen  und 
Spiele  für  heitere  Seelen.  Erßet  Bändchen,  g.  Br. 

1 Rthlr.  4 gr. 

FöBnitz,  y.  L.  ».,  Militärirche  Reitfchule,  oder  prak- 
tifche  Anweifung  alles  defTcn  , was  ein  Unterofficier 
der  Karallerie  wiffen  roufs,  um  junge  Soldaten 
nach  richtigen  Grundfätzen  anzuweifen  und  felbb 
Remonten  reiten  und  reiten  zu  lehren,  gr.  g.  Br. 

1*  g». 

Schmidt,  M.  H.  A.,  Feftgeben  für  gebildete  Gottesver- 
ehrer.  gr.  g-  Br. 

Tabelle.  Anzeige  der  Rettiingsmittel  in  allen  Arten 
»on  Scheintod,  oder  Zufälle,  welch«  mit  grober 
und  fchnell  eiutretender  Lebensgefehr  verbunden 
find.  Fol.  4 gr.  . 

Ver- 
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Verzeichnis  einer  atisetlefenen  Sammlung  bo  tätlicher 
Werke,  auch  foloher,  wetcbe  Jen  Gartenbau,  die 
Obfrlwumzucbt  in))  Forftwiffenfchaft  betreffen , ’hn 
Bifitu  des  De.  H.  Vagltr  zu  Haiberffadl.  gr.  g.  Br. 
| gr,  (Die  Sammlung’ wird  jriit  rrfeinzeit , und 
die  Bacher  zum  The! i mit  bedeutendem  Baba«  ge- 
geben.) aP"  llnlfR' 

fVtdtmtytr s H.,  Üaber  die Erkermmift  und  Behandlung 
. de«  Typhus  in  feinem  regulären  und  anomalen  Ver- 
, ■ laufe.  lta  Auflage,  gr.  g.  Bn  ai  gr.; 

..  ’(*»’■?'  AB  Mufikalian^ 

- Mangold,  SLxMarches  pour  leFortep.  Quer  Fol.  1 1 gr. 
— - XVII  Variation:  pour  le  Pianof.  für  l'air,  mit  fro- 
hem Math  and  beiterm  Sinn  u.  f.  w.  Qu.Fol.  j*  gr. 
*”■  Die  Zaubertift,  oder  di«  Braut  und  der  Orgenift, 
eon  Nnndel , für  d.  Pianof.  Qu.  Fol.  6 gr. 

Halber  ftadt,  im  May.? gl 9.  f ■,  , 

-H.  Vo  g i e r’s  Buch  - und  K unfth  andlung. 


* wahrte,  und  wird  ungefähr  f*>  Begen  in  gr.  4.  ftarlt, 
nebft  n Kupfer  tafeln. 

Napoleon  Celbft  entwirf  den  Plan  zu  diefeijj  Werke, 
und  übertrug  dem  damaligen  Kriegtroinlfter  (frnot  dol- 
len Ausarbeitung.  Der  Verfaffer  trachtet«  JO  fiel  als 
möglich,  nicht  nur  allein  den  Ingenieurs,  fondern 
auch  den  Offeneren  jeder  Waffengattung  Twftlndlich 
■ zu  feyn.  .,h,~  ' 

Für  die  Hern  Subfcrikenten , denen  Namen  dem 


Werke  rofgedrockt  werden,  ift  dar  frei  auf  fchdnera 
weilten  Dcuokpspier  «u  3 Rthlr.  togr.,  auf  Velinpapier 
zu  6 KtUr.  I gr.  feftgefdut.  Der  Ladenpreis  wird  be- 
deutand  erhöht  werden.  Die  SubCßripüon  bleibt  bia 
October  1,  Jahrs  offen.  -,,.j.ri 


• -Die  Fleifebtnann'iefc*  Buchhandlung  in  Müh- 
- eh  an  nimmt  hierauf  Subfcription  an,  fo  wie  alle  gnte 
Buchhandlungen  Deutfohlands.  1 n . • . * 

München,  itn  April  JJ19.  .. , , 


Srüji  Schutz*’*  [Verfaffetr  cfer  bezauberten  Rofe] 
poetifcke*  Tnqtbuch  und  Pfycke. 

In.  dem  Verlage  des  Unterzeichneten  ift  fo  ehen 
.fertig  geworden  und  an  alle lolide  Buchhandlungen  in 
Deut  fehl  and,  Oefterreich,  der  Schweiz.,  Rufsland, 
Dänemark  und  Schweden  t erfand  t; 

r.  n ni-il*,.  Ernfl  Schulet’/  1 ' ■ > 

* f~n  f t'  i f c h * Schrift*». 

- i-'V  ‘ - > ■ /•  ■■  ’ - * * 

7 . • 

ii.  «'•*«•  • enthaltend 

•fgj  Poettfebes  Tagebuch.  •••■■  * >»■ 

;IT.  Reife  durch  das  Wefmhal.  , j 

HI.  Pfyche,  ein  griechifebes  Mährcben  in  heben  Ba- 
chern. 

, ? (Preis  1 Rthlr-  oder  3 Fl.  36  Kr.) 

X.«ipsig,  im  Junius  1J19.  F.  A.  Broekhau*. 


Subfcriptlnnt-Einladnug 

zudem. Werk*:  V 

Dir  Vtrthtidi gung  dtr  F tflungtn. 

Nach  Carnot  s Werke;  Da  la  dlftnft  dt s Place/  forte/, 
f Ans  dem  Fransöiifchea 

' ton 

' , F.  » o U B r tfft  u t dar  f 
Lieutenant  im  königlich  baierifchen  Grenadier« 

. . ,,  Gerde- Regiment. 

Der  allgemein  anerkennte  hohe  Werth  des  gro- 
fsetn  Carnot  (rhen  Werkes:  Dt  I*  dlftnft  de:  Placte  fir. 
tat,  befummle  mich,  das  Vorzüglicbbe  deffelben  aus- 
*u beben , um  defTeri  Anfchaffling  zu  erleichtern. 

Die  Ueherretzung  ift  nich  der  dritten  Auflage 
dsM  franzöltfchan  Werket,  die  Carnet  beträchtlich  rer« 


> * . ; , • 

Ktntfit  Fe  rla gt büther 

Tön  C.  F.  Araelang  in  Berlin,  zur.  Leipziger  Juhi- 

- ‘i  late 4 Mcffe  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Handbibliothek  der  ■rörzügficHften  ■pSdagegifchen  Werke 

/ Deulfeblands.  S-  Gkh.  ü gr.  ' 

der  Törzüßiichften  hkantmifeken  und  forfluriffinfekaft- 

' Uckin  Werke,  g.  Geh.  4 gr. 

Hartung’/ , Albrtckt,  Arithmttifcht  Aufgaben  zum 
pr, ikuif’lien  Unterrichte  für  Schulen  und  zu  häusli- 
chen Ueb-, ingen.  Erfttt  P.ändcben  , enthalt:  die  »ier 

..  Species  u.  f.  w.  und  die  einfache  gerade  Regel  De  tri. 
' *•  («»  Bogen.)  11  gr. 

Deffelben  ctceyte/  Bündchen,  etnhllt:  die  einfache 
und  zufauin.engeretzie  Regel  Detri  in  geraden  und 
ungeraden  Verhaliniffen.  g.  fia  Bogen.)  u gr. 

— — AuflöTungen  dt*  trfitu  tmd  twetften  Bändchen* 
arithmeiifcher  Aufgaben  zum  praktifchen  Unter« 
rieb  re  för  Schulen  und  za  häuslichen  Uebungen. 

<*  Bergen.)  g gr. 

Htrmbflüdit , S.  F.,  Cbemifchc  Grundfstze  der  Dt- 
ßilhtkunft  und  Li<juvrftbrik*tit* ; oder  theoretifeb- 
praktifcbe  A ileitung  zur  rationellen  Kenntnifc  und 
Fabrikation  der  einfachen  und  doppelten  Brannt- 
weine^ der  Cremes,  der  Gele,  der  Eltzire,  der 
Raiafia’t  und  dar  übrigen  feinen  Liqnöre.  g.  Mit 
4 Kupfertafeln,  s Rthlr.  16  gr.  / , , 

1 — GemeinnützHcher  Rathgtber  für  den  Bürger  und 
Landmann;  oder  Sammlung  auf  Erfahrung  gegrön- 
drter  Vorfchrtften  zur  Darfiellung  mehrerer  der 
wichtigften  Bedürfniffe  der  Haushaltung , fo  wie 
der  ftadtifchen  und  ländlichen  Gewerb^gr.  g.  31er 
Band.  Sauber  geheftet  a 1 g gr. 

Fangt,  S. , Manuel  de  la  langue  franjoife  a lufage 
daa  cooles.  II  Tomes.  1.  Tom.  contenant : lei  dl «- 
ments  de  la  langue  fran^oife.  ord.  |.  (15  Bogen.) 
»»  gr. 

Prtnß, 


A.  ht  % Nom.  »53.  ICNZtJS  l8tf» 


%r*ußt  2'  & fZJ.,  lWz«ltt;h*bi»ng*n , ,in  Morgen - 
und  Anend  - Andachten  <fetr,i  g$£füg|ip]prien  d*u<- 
fchen  Dichter.  5.  Zuryre  vermeinte  und  verbef- 
ferte  Auflage.  Mit  Titetkapfetr  imd  Vtsjuette.  Ele- 
gant brofch.  i'ltthlr;,  irgr. 

Siagßock V,  G. t‘.  (»opn’alsKnchenmritter.desHocbfel. 
PriKj»n'  HbMÜ,  Nee- 

fres  votlflMhdigftes  HartdbucU  «1er  feinen  Kochkunß, 
oder  fafsliche  Anleitung  zur  rehmackhafteften  Zu- 
bereitung oller  Antn  von  S^ißa  • nach  deutfehem, 
fr*n2ößfcbe*n  und  englifchem  'Gefohovtokeu.f.  w. 
Mit  einer  Vorrede  begleitet  vom  Geb.  Rath  Hertnb- 
fl&dt.  } Theile.  Ztcty:t  durahgefehene , '»erfaeffewe 
und  vermehrte  Auflage,  gr.  1 Mit  a K opfertafeln. 

* Rth]r>  .nelfo  tid.i  .r  tadonO 

J'ellbwdiag'f,  ?oh,  Ckr>,  Gerne« nnützhehe* Wörter- 
,u  buch  zur  richtigen  V«det»tfehong.  und  verband!!- 
chen  Erklärung  der  in  «derer  Sprache  vorkommen- 
den  fremden  ÄutdrQcjte.  .Für  deuifche  Gefchäfts- 
minner,  gebildete  Frauenzimmer  und  Jünglinge. 
Ztetytt  durchaus  variierter le  und  vermehrte  Auflage. 
Gant  gr.  |.  in  gefpaltenen  Columnen  4JJ  Seiten. 
Sauber  geh.  t Rt»k'  **  ’ * ' A 

tVilmfen,  F.P. , ■ HtleLeufimäldt  au«  RonA , Deutlth- 
landa  und  Sebweden*  Verzait,  dar  Jugend  zur  Er- 
vrecUung  aufgeftellt.  *-  Mit  J Kpfrn.  von  Mtno  Hoof. 
Zwiyit  vermehrte  Aufl.  Sauber  geh.  t Rlhlr.  6 gr. 
— — Dattßkti  Lefebuk , . zur  Bildung  des  Geifte«  und 
Herzens,  für  die  Schüfe,  und  da»  Hau».  Inge.  *• 
(n  Bogen)  l6  gr,  , A 

Zuck/chwirdt,  Fr.  (Königlicher  Lehrer  am  adli- 
gen Cadetten-  Corps  in  Berlin) , Hermann  t Tagfhuck , 
oder  der  junge  deutfehe  Patriot.  Ein  unterhalten- 
des Bilderbuch  für  Deutlc-bland*  Jugend,  zur,  Er- 
weckung und  Belebung  der  Vaterlandsliebe,  gr.  y. 
’Zfecgrf  vermehrte  Aufl.  Mit  6' pusgemalten Kupfern. 

'■  Räuber  gefunden  * Zlthlr.  , ,.(l 


",  So  eben  bat  diePrertl  verlaffen  upd  ift  für  i IUblr. 
f gr.  zu  haben : 

Di»  Luft, f tut  kt  '1 

in  ulkt  Mir*  Ricluutp*  •»*' '»  *Uf*  >hm  iStftaUn, 

, zum  BehuFe  akadetnifcher  Vorltfungen 

i .dargebellt^vopi  i , 

u.  ,i.  ßr.  Johann  Wtudt*  . : 
praktirebem  Arzte,  Königlidhem  Medioinal  - Ra  A* 

■ Zuitytt,  mH  tbign  ZnfiintD  vrtmhrt 'Auflage. 
gr.g.  Breslau,  bey  Wj.lb.  Gottlieb Korn.  i|«j. 

pie  Mrophezeihung  de*  Ref.  aber  diefe*  W erh 
(Schiet  privil.  Zeit,  vom  14.  Febr.  igi6.):  *•»  werde 


„daffelbe  «pw.jUfrtthehftiMwMhw 
„fehlbar  bald  zu  den  geUchaeXtan .und  für  den  dkade- 
„rniCchen  Ge  brauch  insbefoode tp  am  mailten  geeigne- 
ten gezahlt  weiden’’,  ift  vollkommen  eingeuoffen. 
Der  fchnelle  Verbrauch  der  erß,n  Auflage . die  gitn- 
ftige'  Beurtheilung  det  felbvn  in  vielen  RecenGranftel- 
ten  und  die  öffentliche  Meinung  bat  für  die  Nützlich- 
, keit  deflal.it n vonheilhaft  entlchieden.  . Der  gegah- 
u-ärtige  Ref.dait  Hub-  deher  aiur  #uf  der.ürtheil  dea 
früheren,  welcbe»  er  in  .allen  Punkte«  unietfclurcibt, 
berufen,  und  will  zur  Empfehlung  diefer  tietyttu  Auf- 
lage nichts  weiter  binzäfiigen , Bis  defi  ße  dutch  nicht 
- ger  in  ge  ZuCitze,  befonders  die  Benutzung  der  heue* 
ften  Erfahrungen  und  Forefchrittc,  die  man  ’tintardef- 
.deni  vdrnebmlioh  in  der  Heilung  der  Luftfluche  ge- 
nsffbt  bat,  bedeutend  gewonnen  habe. 

* " V >0^.1. ll  .1.1  M . ■<  ■ i v/.  . IV, 

II.  V ermifcKte'  Anze jjgen.' 

, ■ * *rt 

Folgende  Menufcripte’  haben  fielt  noch  unter  de* 
Herrn  Staatt^aths  rrt  kutdW  riacbgela  fTettbri  Papie- 
ren gefunden.  1)  Almartacfli  dranianfUser  'Sjdele  npr 
das  Jahr  if»o.  *)  Neue  Schaitfpiele,.  »)fter  Band. 


Herrn  Staott^aths  BM  KbßA**  nachgelafTerthrt  Tapm- 
ren  gefunden.  1)  Almert*e9i  draniarffUser  'SjÄele  npr 
des  Jahr  if»o.  ’»)  Neue  5chaitfpiele,'  ijfter  Band. 
Gefcbicbte  de*  deutfcüen  Rffifhi i gihr*  Bind. 


itrigail,  ejtt  BeyU*g  *u  dbn  Gefcbichlen  von 


ter  feinem  Nemen  eHcbeinen  follte,  al»  unechte  waare 
enfel.cn.  Zwey  ge  wir«  nicht  «^bedeutend*  Uos.fr»nde 
kann  ich  nicht  mit  Stillfchweigan  übergehen...  1)  Den 
Befchlufs  diefe»  Bandes  der  neuen  Scbaufpielej wird 
‘Vm  ddchr  irtrvotlendisre»:  Scfiaufprel  ditfe»  Dichters  nia. 
chen,  worin  gewifs  Niemand  die  letzten  Worte  det» 
felben,  t*elehe#  unliteltig  die  letzten  W*ren , di*  ar* 
fe'pier  Feder  flotlan  , ohne  Rührung,  lefen  wird.  »If  E s 
ift  gewifs  merkwürdig,  dafs  er  als  dramatifcher  Schrift- 
fteller  damir  feine  Laufbahn  endigte,  womit  er  fie  an- 
fing.  Sein,  ar fmt  SolMofpial  nlnihch  mtfßimfiitnkjß 
«ad  Reut , und  Tein  letzte*  e«»*  vollendetes  Schaufpid 
ift  wieder  Menfchtdhaß  «ad  Reue,  glsußc h verändert 
und  mugwitittr.  ' .1  > , 

Ich  füge  nur  noch  diö'Atfteige  bijf,  3afs  Ich  in 
Zukunft,  und  gleich  vom  Jahr  I8*t  an,  al*  Fortfetzung 
de*  hi  sh  er  mit  fo  grofsetn  Bey  fall«  aafgenommene« 
Almanacbs  dramatifcher  Spiele,  auch  ferner  ein  fof 
ehe«  fpr  Gefelircbaftsbübnen  berechnete»  und  vop  m 
diefum  Packe  anerkannten  Dichtern  redigirtes  TaTchen- 
buch  hera. »geben,  und  die  näheren  Verhältnis,  d*. 
hey  aheftina  bekannt  machen  werde. 

Faul  Gotthelf  Kummer  in  Leipzig. 
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Junius  i8»9- 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


men  Wünfchen,  wie  das  gcfammte  rechte  öffentliche 
Leben  Deutfchlancis. 


ulucu  « 

Göttinqew,  b.  Köwer:  Friede.  B outerweek’s  Gegenwärtige  Sammlung  enthält  zuvörderft  ein® 
kleine  Schriften  philofophifehen,  äflhetifchen  und  litt-  Erzählung  der  fchriflftellerifchen Thätigkeit  jdes  Vfs. 
rarifcken  Inhalts.  Krfter  Band.  tsi8-  S.  8.  nebftden  Hauptbegebenheiten  feines  Lebens,  zweck- 


v,  u.  ixuw«  ; rrigar.  uuuigru cikj 

kl  timt  Schriften  phitofophifchsn,  äflhetifchen  und  litt - 
rariftken  Inhalts.  Krfltr  Band.  1818-  383  S.  8- 

Va/  er  gröfsere  Schriften  herausgegeben , fchreibt 
v ▼ auch  wohl  kleinere.  Oft  grade  find  (liefe 
:iu  Gegcnftand  der  Liebe  und  wohlwollender  Pflege 
hres  Erzeugens,  wie  fpälgeborne  oder  kleine  Kin- 
ler  den  Aeltern.  Gefetzt  wir  dürften  eine  folche  Va- 
erUeiie  bey  unferm  Vr.  tuwunrbtzen  , welche  ihn 
ämtneln  und  auffrifchen  läfst,  wäts  bisher  i„  einzrl- 
icn  Zeilfchriften  zerftreut  gewefen  ; fo  verdienen  die 
jegenftäude  allerdings  feine  Zuneigung,  und  wir 
ragen  kein  Bedenken  zu  erklären,  dafs  fic  gleich 
run  Anfang  die  Unfrige  gewonnen  , als  wir  fic  ken 
ten  lernten;  indem  etwas  Geiftiges,  Lebendiges, 
Anziehendes,  ihnen  eigen,  welches  man  in  der 
herkömmlichen  Paragraphenfchreiberey  Oeutfch- 
lands  vermifst.  Wir  beklagen  in  diefer  Beziehung, 
lafs  eine  Zeitfchrift,  wie  einft  des  Vfs.  neues  Mu- 
!eum  für  PhiTofophie  und  Literatur,  keine  rechte 
Haltung  bey  der  Lefcwelt  findet;  es  könnte  dadurch 
lie  Thätigkeit  deutfeher  iSchriftfteller  von  dem  Ge- 
bären blofser  Coinpendien  und  Handbücher  etwas 
abgebracht  werden,  und  anderweitig  Nützliches  er- 
zeugen lernen , auch  überhaupt  den  Geift  und  die 
freye  Lebendigkeit  der  Bede  höher  fteigen  laffen,  iin 
Vergleich  zum  blofsen  Werkfleif.se  des  Zufammen- 
tragens  und  der  Vollftändigkeit.  In  Frankreich  fielit 
mandergleichen  gedeihen,  vielleicht  weil  die  Zahl 
der  tüchtigen  Schriflfteller  für  dieftn  Zweck  gröfser, 
und  die  Lerer  nach  folchtn  Gaben  begieriger;  in 
Deutfchland  befitzen  nur  pefltive  Wiffenlchaften  dau- 
rende  Archive  und  Monatshefte,  weil  das  Bedürfnifs 
des  Handwerks  und  Amtes  nach  ihnen  greift » alle 
andre  Sehnfucbt  aber  in  dem  Gemengfel  der  zufam- 
menraffenden  Tageblätter  unterzugehen  fcheint, 
■welche  keinen  erriithaften  und  gehaltvollen  Auffatz 
fich  einverleiben,  ohne  ihn  jämmerlich  zu  zerfchnei- 
den  und  zu  zerftücken.  Nicht  eben  blofse  fpecula- 
tive  Philofophie  dürfte  den  N’ialt  einer  Zeitfchrift, 
wie  wir  im  Sinne  hahen , bilden,  denn  jene  ift  nur 
von  Wenigen  noch  geliebt , und  bat  ihren  Kreislauf 
fyltematifcu  und  polemifch  durchgemacht ; fondern 
Politik,  Gefchiclite,  Literatur,  müfsten  neh  daran 
fchliefsen.  und  in  mufterhaftcr  Rede  aus  dem  Leben 
für  das  Leben  wirken.  Was,  wir  in  diefer  Beziehung 
vermiffen,  gehört  vielleicht  noch  lange  zu  den  from* 
J.  L.  Z.  1819-  Zweyter  Band. 


nebft  den  Hauptbegebenheiten  feines  Lebens,  zweck- 
mäfsig  genug  Auflätze  verfchiedcnen  Inhalts  voran- 
gefteilt,  bey  denen  man  früher  oder  fpäter  fragen 
könnte,  ob  fie  auch  demfelben  Autor  angehörten? 
Alto  I.  Der  FerfaJTcr.  Er  ift  den  15.  Apr.  1766  zic 
Oker,  unweit  Goslar,' geboren,  ältefler  Sohn  eines 
bey  dortigem  Hütten wefen  angcftellten , nicht  rei- 
chen , aber  begüterten  Mannes.  Auf  Entwickelung 
und  Richtung  feines  Geiftes  wirkte  vorzüglich  die 
Mutter,  eine  der  edulften  und  felfenftcn  Frauen. 
Geliert  und  Klopftock  wurden  von  dem  Knaben  ge- 
lefcii,  fein  Unterricht  ward  aufser  der  Mutter  von 
einem  guten  Hauslehrer  geleitet,  und  es  fehlte  nicht 
an  alleriey  Verfuchen  d^r  eigenen  Kraft,  feibft  in 
Verfen;  auch  nicht  an  mifsmöthig  machenden  Grü- 
beleyen  über  Gegenftände  der  Religion,  wie  derglei- 
chen faft  immer  bey  lebhaften,  zum  Nachdeivken 
aufgelegten  Jugendgemüthern  vorkommt.  Er  füllt« 
zur  Univeffität  vorbereitet  werden,  fühlte  Abnei- 
gung  gegen  Theologie,  weil  ihm  die  VorfteJlung 
Zuwider,  „vom  Amtswegen  religiös  fevn  zu  müT 
fen;”  wählte  die  Rechts wiffenfehatt,  weil  lein  Va- 
ter fprach : „Juriftcn  regieren  die  YVelt;’’  ungeach- 
tet er  feibft  natürlicher  Weife  nicht  begriff,  wie  fol- 
cbes  zugehe.  Der  Vater  ftarb,  und  kurz  vor  feinem 
Hinfchcidcn  im  März  1780  verbrannten  in  einer 
grofsen  Feucrshrunft  Zn  Goslar  zwey  ihm  gehörig« 
Haider.  Die  Schilderung  diefes  Ereigniffes  und  fei- 
nes Eindrucks  zeigt  die  Seelengröfse  der  Mutter,  di« 
eigenthümliche  von  Dichtem  des  Aiterthums  ange- 
regte Gemüthsftimmung  des  Knaben.  Er  kam  auf 
das  Collegium  Carolinum  in  Braunfeh  weiß,  ein© 
lehr  vortreffliche  Anftalt  damaliger  Zeit,  aus  wel- 
cher mehrere  dem  Roc.  wohlbekannte  tüchtige  Män- 
ner hervorgegangen  find,  und  welche  unter  andern 
Vorzügen  neben  der  Fertigkeit  in  alten  Sprachen 
auch  die  Kenntnifs  der  neueren  nicht  verabfäumte 
die  billig  jedar  Gelehrte  zum  geläufigen  Verfallen 
von  Büchern,  wenn  auch  nicht  zum  Gefchwätz  mit 
Ausländern  , lieh  aneignen  foll.  Mit  guten  Kennte 
diffen  ausgeröftet,  an  Ordnung  gewöhnt,  von  man- 
chen Zweifeln,  befonders  über  TJiifterblichkeit  der 
Seele  beunruhigt,  betrat  der  Vf.  die  Univerlität  Güt- 
tingen. Pflichlmafsig  wurden  Vorlefungen  über 
Rechts wiffeufclraft  gehört,  die  aber  dem  jungen 
Manne  nicht  zufagten.  Heyne  ermunterte  ihn,  fei- 
ner Vorliebe  für  alte  .Literatur  zu  folgen,  doch  fehlte 
" Bbb  ' “ ' der 
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der  EntfcMufs;  und  neben  dem  Fleifse  ward  Lebens*  Gefühle,  als  einer  Grundlage  des  Denkens. 


geufiffen  gehuldigt,  die  Geh  ihr  eigenes  nach  Epikur 
gebildetes  Svftem  fchufen.  Der  Vf.  ge  wann  in  Go- 
tha ein  AcceViit,  in  Güttingen  den  erften  Preis  durch 
feine  Bearbeitung  der  Preisangaben,  die  letztere 
Aufgabe  war  eine  juriftifche.  Darneben  ward  viel 
gedichtet,  was  der  Vf.  für  eine  Thoriieit  feiner  frü- 
hem Jahre  erklärt.  Nachdem  ihm  iij  Hannover, 
ungeachtet  gut  beftandner  juriftifcher  Prüfung . fein 
Fortkommen  nicht  gelingen  wollte,  auch  in  Berlin 
trotz  Gleims  Unlerftützung  fein  Glück  nicht  blühte, 
er  daun  «weymal  wiederum  in  Gottingen  junge Män- 
ner begleiten  I lebte,  Vorlefungen  hielt,  und  man- 
cherley  Schriften  herausgab;  finden  wir  ihn  feit  1797 
als  öffentlichen  Lehrer  der  Philofophie  an  diefer 


UuivcrGtät  bis  zu  gegenwärtigem  Augenblick.  Der 
Gang  feiner  Philofophie  begann  bey  Kant  und  endete 
bev  „7 acobi.  Er  urtheih  ftrenge  über  feine  früheren 

p 1 'tL r.tuL.  zi  1 — - ,i;„  cvj—  A JUiit.  j 


St  riften,  felbft  über  die  ßjite  einer  Apodiktik,  den 
logifchen  Theil  abgerechnet,  und  wönfeht  aufser  fei- 
ner Acfthelik,  feinem  Lehrbuche  der  phitofophifchen 
WilTenfchaften  und  einigen  kleinen  Arbeiten,  nur 
einer  Gefekickte  der  n antra  Poefie  und  Beredfamkeit 
Dauer;  worin  wir  ihm  grade  nicht  widerfprechen, 
aber  auch  keineswegs  das  Verdammungsurtheil 
fchärfen  wollen  ; fogar  möchten  wir  eines  Werks 
uns  gegen  ihn  annehmen,  des  S.  ,39.  40.  fuhr  herab- 
gewürdigteu  Grafen  Donamar.  Schon  der  Beyftl), 
welchen  Donamar  feiner  Zelt  bey  Romaneulefern 
Änd,  dafs  er  nachgedruckt  und  in  fremde  Sprachen 
fiberfetzt  wurde,  dürfte  doch  einige  Bedeuifamkeit 
Betreiben,  ungeachtet  mancher  Fehlgriffe,  vermu* 
then  laffen.  Die  iiberfpaniitePhantafie  nämlich,  wel- 
che darin  herrfcht,  hat  ihre  Wahrheit  für  gewiOfe 
Perioden  und  Umftände  des  tneofchlichen  Lebens, 
fie  hatte  auch  Wahrheit  im  Zuftande  des  Vfs.,  und 
{chuf  deswegen , wenn  man  will,  Zerrbilder,  aber 
zugleich  natürliche  Zerrbilder  einer  leidenfchaflli- 
chen  Verirrung,  worauf  der  ruhige  Mann  fpäterhin 
allerdings  tnifs  billigend  uud  verariefslich  zurfick- 
blickt,  die  aber  das  Leben  berühren,  weil  fie  aus 
dem  Leben  genommen  find.  Was  in  diefer  Hinficht 
dem  Donamar  zu  Gute  käme,  trifft  besonders  den 
trflen  Theil  diefes  Werks  und  die  in  ihrer  Art  ar 
nicht  verfehlte  Zeichnung  der  Heldin;  wohey  Och 
begreifen  liefse,  dafs  die  Forfetzung  dem  Anfang« 
nicht  j cleichkommc , da  des  Vfs.  Phantafie  Geh  gre- 
isen TneiJs  entladen , und  er  felbft  fchon  bey  Erfchei- 
nung  des  dritttn  Theils  den  Glauben  an  den  Werth 
des  ganzen  verloren.  (S.  40.) 

ll.  Der  Philqfoph , tin  Selbflgefprcick.  Es  ift  her- 
aus Ueberarbeitung  eines  Auflatzes  im 


mmm 


heißt  Den  km?  Denken  heifst:  1}  Begriffe  logifch  ver- 
binden; a)  Wahrheit  vom  Irrthum  unterichelden, 
welches  aber  nur  durch  ein  höheres  Vermögen  , als 
der  Verftand,  durch  das  Vermögen,  Wahrheit  un- 
mittelbar zu  ergreifen , durch  Vernunft»  gefchehen 
kantu  Sie  ift  kein  Sinnengefühl,  aber  ßderkennt  i« 
einem  über  alle  fiuolicheu  GeifteszufUnde  erhabenen 


ein  Urgefühl  des  Wahren  hätte  der  Menfeh  keine 
Vorftellung  von  Wahrheit.  Hier  ift  die  Würfel  des 
wahren  Rutionaiismus,  dem  der  Vf.  anhängen  will, 
felbft  auf  die  Gefahr  hin,  ein  Gefühlphilofoph  re- 
nannt  zu  werden,  welcher  Name  nur  dann  zum  Ta- 
del wird,  wenn  jemand  Gefühle  ausbricht,  wo  man 
mit  Recht  Be  weife  erwartet.  — III.  Die  Standejge- 
noQen.  Lehrftand,  Wehrftand,  Nahrftand,  unter- 
fcheidet  man  fchon  im  gemeinen  Leben.  Der  Stand 
der  Philofophen , deüen  Geiftesfreyheit  von  Grie- 
chenland ausgegangen,  möchte,  weil  in  ihm  keine 
Stimmenmehrheit  entfcheiden  kann,  die  gröfste  inn- 
r#  Entzweyuog  aufweifen,  und  es  ift  ein  Glück  für 
die  Menfchheit,  dafs  er  nicht  leicht  ein  Stand  im  iu- 
riftifchen  und  politifchen  Sinne  werden  kann.  11I- 
deffen  gehört  er  zum  natürlichen  Lehrftande,  wir 
niemals  för  die  Maffe  des  Volks,  deren  gefunder  Ver- 
ftand fich  am  heften  auf  äufseres  Anfelm  ftfitzt,  und 
die  kecke  franz.öGfcheFreydenkerey  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  hat  ftnypbl  .liofcs  verkannt , als  Geh 
felbft,  da  ibr  keine  philofophifche  StandesgenofTea- 
fchaft  gebührt.  Dagegen  darf  der  Staat  kein  Hin- 
dernits  Inden  Weg  legen,  dafs  vor  den  Standes**- 


dermts  in  den  Weg  legen,  dals  vor  den  bundeste- 
noffen»  nicht  vor  dem  Volke,  frev  die  Aufgaben  der 
Philofophie  gelöft  werden. — IV.  Pott  dtr  Ifieitr- 
heißellung  der  Moralpkilofoptue.  Diefer  Auftatz  ift 


Jke,  rrey  c 


Von  der  U'iedtr- 


nebft  den  beiden  folgenden  zuerft  im  neuen  Mufeum 
abgedruckt , und  Ge  gehören  zu  den  vorzfigJichftea 
gegenwärtiger  Sammlung.  Es  ftände  fehr  Tchlimm 
um  die  Moralphilofophte , wenn  ihr  Priucip  noch 
erft  entdeckt  werden  lullte.  Von  Sokrates  bis  auf 
Kant  gab  es  itn  Grunde  nur  zwey  entgegengefetzte 
Moralfyitäme , zwifchen  denen  man  ein  Drittes  her- 
auszumitteln  fnehte,  das  Uneigennützige  und  das  Ei- 
gennützige. Der  Vf.  verfolgt  ihren  Faden  durch  die 


Oefchichte  der  Philofophie , bezeichnet  Ge  mit  dem 
Namen  der  reJigiöfen  Humanität  und  ries  hutnanifir- 
ten  LeichtGnnes;  lüfst  in  vorliegender  Bearbeitung 
der  frülierbin  von  ihm  zu  geringfehätzig  behandelten 
fchotGfcben  Schule  Gerechtigkeit  angedeihen,  und 
fodert  ftlr  die  neuere  Mora! philofophie  Deutfchlaods 
eine  Umkehrung  zu  dem  Standpunkte  auf  welchem 
uns  Plato  erwartet,  damit  die  Tugend  als  das  Gött- 
liche im  Mcnfchea  erläutert  und  gerechtfertigt  wer- 
de. Rec.  ift  zu  fehr  hierüber  mit  dem  Vf.  einver- 
ftanden,  um  nicht  gern  an  ihn  alle  empfänglichen 
Lefer  zu  verweilen.  — V.  Die  gatinen  Jahrhunderte. 
Es  hiefse  fo  ’geiftreiche  Auffätze,  wie  vorliegende, 
fchlecht  anzeigen,  wenn  man  ihnen  im  Allgemeinen 
lobend  blofs  beyftimmte , vielmehr  verdienen  fie, 
dafs  man  recht  eigentlich  Hader  an  ihnen  fuebe,  um 
fie,  womöglich,  etwas  in  die  Enge  zu  treiben;  und 
Rec.  will  dergleichen  hier  unternehmen.  Nicht  etwa 
für  Salzmanns  Himmel  auf  Erden,  io  weichem  der 
Vf.  nur  Salzmäaner  fei«  werden  läfst,  — weil  dem 
Rec.  fchon  In  feinen  Knaben jahren  bey  SaJzmanni 
menfe blich em  Elend  fo  elend  geworden,  dafs  ihm 
nach  deffen  Himmel  nicht  mehr  gelüftete ; — nicht 
«twa  gegen  die  Göonerfshaft  des  mächtigen  Cosinus 
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»i  Florenz  um?  defleh  Plafoni Teile'  Akademie,  un- 
geachtet der  Vf.  in  Göttinnen  und  Hec.  anderwärts 
der  Piatonifchen  Philofophie  obliegen  können,  ohne 
«ner  Ounft  der  Grofsen  zu  bedürfen;  — hindern 
Ober  Toleranz,  Politik  und  Proteftantirmne.  Hr.  B. 
preilt  mit  Recht  die  Zeit  der  Wiederherftellung  der 
Sanfte  und  WifTenfchaften  wegen  ihres  aufftreben- 
den  Geiftes , lebendigen  Erwerbens , wegen  ihrer 
Gottesfurcht,  trotz  deren  fanatischer  Ausartung. 
Dagegen  will  ihm  unfre  neuere  Freydenkerey  arm- 
felig  und  unfre  Toleranz  als  blofse  Modetugend  Vor- 
kommen. — Warum  ? Weil  das  achtzehnte  Jahrhun- 
dert vergab , ein  förmlicher  Recht  des  Unglaubens 
ans  freyer  Gedankenforfchune  in  Anfpruch  zu  neh- 
men, und  lieh  lieber  der  Waffen  des  Witzes  bedien- 
te ; weil  man  die  Toleranz  als  einen  glücklichen  Fund 
genofs,  ohne  zu  bedenken,  dafs  Ce  als  Begriff  Geh 
felber  widerfpricht  und  als  Sitte  nur  Gnadenfaohe 
ift,  indem  man,'  auf  Chriftenrechten  und  Menfchen- 
rechten  geilt!  ec  r Bewegung  fie  hätte  ftfltzen  muffen ; 
fonft  aber,  abgeiei.c..  Von  verkehrtem  Gebrauch  una 
unrichtiger  Begründung,  find  tteiKUMutfr^vheit  des 
Denkers  und  uneingeriämmte  Duldung  der  Gedanken 
f?  grobe  Güter  des  Lebens',  dab  Ge  gegen  jene  Pein- 
lichkeiten, Angft  und  harten  Verfolgungen  des  fechs- 
zehnten  und  Gebenzehnten  Jahrhunderts  völlig  in  die 
Wage  gelegt"  werden  dürfen.  Wohl  uns,  wenn  der 
widerliche  verketzernde  Geift  des  Pfaffenthums 
vorab  lächerlich  geworden;  (S.  162)  um  deflo  fefter 


trauren,  dafs  leichte  Lanzen  eines  Voltaire  und 
Andrer  hinreichten > den  gefährlichen  Feind  za 
fehkeen  ? — Unfre  neuere  Politik  ruht  fchwcrlich 
auf  ihrem  einzig  Gehern  Grunde,  der  Gerechtigkeit; 
doch  ift  fie  eine  goldene  gegen  die  Politik  jener  Zei- 
ten»  deren  herkömmliche  Hegeln  Machiavell  in  fei- 
nem  Fürftenbuch  zufammenftellte , deren  gelehrige 
Schüler  Philipp  II,  und  Catharina  von  Momcis  wa- 
ren, deren  untelige  Krbfclialt  noch  auf  unfre  neue- 
ften  1 age  gewirkt  hat.  Das  Sitten verderboifs  Ita- 
uens  am  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  flber- 
trifft  Alles,  was  war  — wenigitens  in  Deutfchknd 
” gefenen,  und  dab  man  eben  fo  fchnell  und  leicht 
Bfs«  l“at  als  fflndigte , (ß.  171)  machte  nur  den 
Schaden  unheilbar;  wogegen  mir  uns  bürgerliches 
Wonlfeyn,  abgeplattete  Gemeinnützigkeit,  übertrieb- 
ne Hrotfucht  nebft  unkräftiger  Verftändefcy  ( S.  170. 
I71)  wohl  gefallen  lafTen  konnten,  bb  der  Drang  des 
Schickiais  andere  Mächte  hervorrief,  dje  auf  Italiens 
Boden  niemab  erfchftneu.  Der  fYoteflantumtu  entk 
hen  verfocht  die  Bibel  gegen  fäpftliches  Anfeheu; 

daraus  folgt  nicht,  Proteftantan  fo  wenig  wie 
Katnohken  hätten  für  die  Vernunft  aebritten.  (S. 
164O  Untre  neuere  Philofophie  gehehrdet  Geh  oft 
zu  vornehm  gegen  den  Pfoteftantbmus,  tritt  angeb- 
zachen  beide  Parteyen,  und  findet  dann -die 
kathohfehen  Schlubreihen  fo  folgerecht,  (S.  16O 
dal«  fie  in  ihnen  beynab  das  Vernünftige  zu  erken- 


nen meynt.  Ift  es  denn  unvernünftig,  die  Bibel 
nach  beitem  Wiffen  und  Ge  wißen  zu  erklären?  Ei- 
nem Buche,  welches  fo  reich  ift  sn  Unterwerfung, 
Warnung,  Beflerung,  Erziehung  zur  Gerechtigkeit, 
(a.  Tim.  3,  16)  darf  ja  wolil  der  Glaube  — ohne 
welchen  es  keine  Religion  giebt  — 'mit  Vertrauen 
Geh  nahen ; und  gefetzt  der  Glaube  würde  blind,  das 
heibt,  er  hielte  gedankenlos  feft  an  Wort -Erklärun- 
gen ; fo  wäre  diefes  ein  Rückfall  zum  alten  Geilt er- 
zwange, nicht  Wirkung  des  Gedanken  aufregenden 
Anfehens  der  Schrift;  wobev  es  nicht  befremden 
könnte,  der  Proteftantismus  fey  erft  allmähiig  zur 
höheren  Freyheit  fortgefchritten  oder  fchrehe  noch 
immer  fort;  wenn  man  weifs,  welche  Unbehag«' 
lichkeit  dem  zwauggewohnten  Menfchen  eigen  , der 
zuerft  zur  vollen  Freyheit  aufathmet.  Raben  nicht 
Pbilofophen  unfrer  Tage  unverftändigeren  Schul glars* 
km  kund  gegeben , als  die  Theologen  Bibel gtonben  ; 
haben  nicht  freye  Welt- Dehtfcbö  ihr  Gewiffcn  un- 
ter päpftliche  Zucht  gebellt ; fochten  nicht  manche 
Gefetzlehrer  des  neunzehnten  Fahrhunderts  in  der 
Unterordnung  ihrer  Vernunft  unter  römifebe  Ge- 
fetzes-  Beftimmungen  die  böchfte  Weisheit,  und  ver- 
gliche a das  Corpus  ffurir  mit  der  heiligen  Schrift? 
Denket  der  Vorfchung,  dab  die  Bibel  dz , dab  'eine 
proteftirend  auslegende  Vernunft  zu  ihrem  herrli- 
chen Inhalt  flüchten  kann,  weil  fonft  vor  Schulaber- 
witz, Confequenzliebe,  myftifcher  Befchau lichkeit, 
hiftonfeher  Fe  inwebe  re  y,  u.  f.  w.  alle  Proteftation 
und  Gedankenfreyheit  verloren  gehen  möchte Aus 
diefem  Standpuncte  betrachtet  Ree-  den  am  Schloße 
des  Auffatzes  (S.-  174)  erwähnten  Rückfchritt  der 
neueften  proteftantifchen  Theologie  zum  Superijg- 
turalismus.  Er  wäre  gewifs  Rückfchritt,  fohalrfer 
blinden  Glauben  verlangte,  was  er  aber  nur  fcTieinlur 
bey  wenigen  einteiligen  Lärmern  thut ; feiner  helle- 
ren Bedeutung  nach  hingegen  giebt  er  wider  Päpff, 
Jefoiten,  Inquifition  und  alle  antjcbrrftilche  Gewal- 
ten, der  proteftireodea  Vernunft  ihren  rechten 
Schild  in  die  Hände.  Der  Vf.  fast,  „Hätte  Luther 
nicht  den  Papft  neben  den  Teufel  gebellt,  fo  wäre 
kein  Jefoiterorden  entbanden ; hätte  nicht  Luther 
eine  Nonne  zur  Frau  genommen,  fo  würden  viel- 
leicht längft  alle  katholifclien  Pricfter  die  Weihe  der 
Natur  vor  dem  Traualtäre  zurück  empfangen  ha- 
ben." — - (S.  166.)  Rec.  erwiedert : „Wahrlich! 
ßärkeren  Glauben  habe  ich  in  Ifrael  nicht  gefunden! * 
— VI.  Die  großen  Nationen  nuferer  Zeit . WiÖ  das 
Schickfal  die  Meufcblieit  europäifch  machen  fo  wird 
man  deutlich  die  merkwürdige  Beftiminung.  der  vier 
grofsen  Nationen  gewahr.  Sie  find  die  romanifcb 
redenden  Völkcrfchaft  cn , die  germanifchen,  die 
flavoni fclien,  ungarifeben.  Aus  der  franzufifche» 
Cultur,  wie  viel  fie  auch  äuberllcli  anftänrlig  und 
vornehin  wirkte,  fpricht  kein  rechter  Genius  der 
Menfchbeit ; die  Revolution  ift  ciae  neue  Entwicke- 
lung von  Europa,  nicht  Mofs  Niederrcrfsung  alter 
Sohranken.  Die  englifche Cultur  ift  fchon  Miiclrtmg 
des  Germanifchen  mit  dem  halbromanifchea  , in  ihr 
liberwiegt  das  Morsbfobe,  die  büzgerfiche  Recht- 
lich- 
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Kclikei»,  fie  bat  dadurch  ganz  entfohietlenen  Ver- 
dicnl't.  (S.  106.)  Deutfchlonri , das  Herz  von  Europa, 
litt  bis  dahin  an  den  unghicklichften  Umftünden, 
welche  die  Sclbfteotwickelung  aufhaltan  können; 
innrer  Streit,  ausMndifches  Ueberge  wicht  lahmten 
Wnd  mifsleiteten  leine  Kraft;  inzwifchen  ift  jetzt  an 
vernünftiger  Freyheit,  die  mit  unterfehiednenStaats- 
varfaffungen  vereinbar  ift,  keiner.  Nation  in  der 
Wclt  mehr  gelegen,  als  der  deutfehen , und  nirgends 
findet  auch  der  Menfchenverftand , ungeachtet  aller 
Sophismen  Cchwärmerifcher  Sekten,  außerhalb  Eng- 
land eine  fo  ftarke  Partey,  wie  in  Deutfchknd.  Für 
Erziehung  und  öffentlichen  Unterricht  wird  leimt 
in  England  nicht  fo  verftandig  geforet.  — VII.  Vf 
frr-  Schillers  Genie  und  Schriften.  Die  Abhandlung 
ward  zuerft  gedruckt  in  der  Leipziger  Literaturzei- 
iung  vom  Jahre  igo$,  bahl  nach  dem  Tode  des 
grofsen  Dichters,  und  verdiente  wiederum  hervor- 
gezogen zu  werden.  Der  Vf.  bemerkt  aber  Schil- 
lers Poefie,  he  fey  eine  Schwefter  der  Philofophie, 
{teile  fich  kühn  in  Gegcnfatz  mit  dem  Herkömmli- 
chen. fey,  von  einer  ftiilen  Gröfse  begleitet  , wie  von 
einer  gewiffön  Schwa'rmercy  und  reinem  Seejenadel, 
-verfcbmelge  das  Romantifche  mit  dem  Antiken  und 
fey  vollkommen  tragifch.  Schillers  Gefchtchte  des 


Abfalls  der  Niederlande  zeigt  grade  denjenigen  TheÜ 
der  hiftorifchen  Kauft,  woran  es  den  deutfehen  Ge- 
fehjehtfehreihern,  bis  auf  die  neuften  'Zeiten  , am 
meiften  fehlte.  Zum  Beurtheiler  fremder  Kunftwer- 
ke  war  Schiller  nicht  von  der  Natur  berufen.  — 
VIII.  Ltbtnsphilofophie  in  Sermonen.  Aus  der  neuen 
Vefta  , fo  wie  das  Nuc befolgende.  Horaz  hat  als 
Vorbild  gedient,  der  fich  ja  ungeachtet  feines  nichti- 
gen Zeitalters  und  eigener  Leichtfertigkeit  von  jeher 
viel  Freunde  gewonnen.  — IX.  Die  Freuden  dir  Gr- 
feiiigkeit.  Allerlev  Betrachtung  über  verfchiednen 
Zweck  und  verfchledne  Mittel  gefelliger  Zeitkür- 
zung, wobey  wir  hinzufetzen  möchten , dafs  gerne»« 
niglich  die  langweil  lüften  Menfchen  bey  der  Tange- 
weile  in  GefelJfehaft  gelten,  um  ihrer  los  zu  wer- 
den. — X.  Die  guten  Eigtnfckctften.  Eine  gewifle 
felbftfüchtige  Berechnung  fcheint  durch  diefen  Aus- 
druck im  Leben  ihren  Fund  binzufteilen.  — XI. 
Züge  aus  dem  Leben  des  Johann  pon  Caßro.  Dicfer 
ward  durch  Tapferkeit  und  perfönliche  Vorzüge  in 
der  glänzenden  Zeit  des  portwricfifchmi  Volks  V'ice- 
könig  von  Indien.  „wt  fiaro  arm,  feinem  Sohne  ein 
erofse.s  Bevfpiel  hinterlaffend  , welches  dicfer  wirk- 
lich zum  Vorbilde  nahm. 

(»er  Befchluft  folgt.')  .y 
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Todesfälle. 

ij.  Januar  t |1<J  ftarbzu  Agram  in  Kroatien  Je- 
fepb  von  Dentin , Doctor  der  Philofophie,  Domherr 
des  A gramer  Domkapitels,  Exjefuit,  ehemals  Profef- 
for  der  Pbyfik  aof  der  Unirerlitit  zu  Peftb.  Er  war 
geh.  zu  Agram  am  *?.  Im.  1754.  Nach  abfoMrten 
Studien  und  erlangter  Doctorwürd«  der  Philofophie, 
doctrts  «r  *0  Jahre  lang  als  Prof,  auf  den  königl.  Aka- 
demieen  zu  Raab  und  Fünfkirchen  und  endlich  auf 
der  königl.  Univerfität  zu  Pefth  die  iheorettrohe  und 
Experimental  Pbyfik,  die  Mechanik  und  die  Oekono- 
mie.  Er  war  mehrmals  Decan  der  philofophirohen 
Facültät  und  Rectar  magnifictir  der  UnWerfität.  Durch 
feine  gute  Lehrmethode , feine  Gefcbicklichkeit  und 
Fertigkeit  in  phyftkaltfcben  Experimenten,  und  durch 
gelehrte  pbyrikalitcba  Differtationen  wurde  er  be- 
rühmt und  daher  oft  um  Rath  befragt.  Im  J.  igoo 
wurde  er  Domherr  zu  Agram  und  begab  fich  dahin. 
Er  zeichnete  fich  »ufser  feiner  Gelehrfamkeit  und  fei- 
nein  Dienfteifer  auch  durch  Frömmigkeit  und  chriftli- 
cite  Geduld  in  feinen  langwierigen  körperlichen  Lei- 
den aut,  denn  faft  nenn  Jahre  lang  war  er  in  einein 
fort  kränklich  und  konnte  während  diefer  Zeit  keinen 


NACHRICHTEN. 

Fofa  aut  dem  Haufe  fetzen.  Mit  ihm  ftarb  der  letzt« 
Eacjefuit  in  der  Agramer  Dtöeefe  atis.  Zu  feinen  Schrif- 
ten gehören:  Lampadit  eleetrieae  optimal  notae deferiptis, 
eaque  uttndi  rette.  (Pefth,  gedr.  b.  Trattner  1799,  13  S. 
in  i.  mit  einer  Kuplertaf  ),  von  welcher  fchätzbaren 
Abhandlung  Prof.  Ludwig  von  Schtdiut  eine  dem fcho 
Ueberfetzung  herausgab.  Ferner:  Dijfertetie  vhyficu 
dt  aerit  factitii  pn.fi,  natura  et  Militär, bttr.  J.iunni 
(Kalb')  1714.  *06  S.  in  $.  mit  3 Kupfer  tafeln. 

Am  *6.  März  tft 9 ftarb  in  Peftb  Emrich  von  KAe- 
nten , königl.  Rath,  Doctor  der  Rechte,  emeritirter 
Prof,  des  ungriTchen  Privatrechts  und  des  Curial -Stile 
und  Senior  der  jnridifchen  Facultät  an  der  Pefther 
Unirerfitit,  Afleffor  der  Gerichtstafel  der  Gefpan- 
fchaften  Zala,  Bterenya  und  Agram  und  desGeorgikone 
*u  Ktfitkely,  y;  Jahre  alt,  am  Schlagflufs.  Fr  war 
geboren  zu  Tamok  in  der  Zalader  Gefpanfchaft.  Er 
bildete  eine  grofse  Zahl  von  ungrtfeben  Juriften.  Im 
Jahre  iftg  erfchien  von  feinem  klaffifcben  Werke 
„ InftituHonet  Jnrit  Hungtriei  Prtvaei  " eine  zweyte  »er- 
befferte  und  vermehrte  Ausgabe  (Ofen,  in  der  königl. 
Univerfitltsbuchdi  uckerey,  4 Binde  ln  j } vor  der  fiel* 
fein  wohlpetrolfmes  Bildnifs,  gemalt  »on  dem  Maier 
Donat  in  Pefth  und  in  Kupfer  geftcchen  vou  LRftl  in 
tPien  befindet. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  die  nur  Neues  enthalte«  feilen,  oder,  wohin  die 

grofsen  hiftorifchen  Darfteilungen  zu  flehen  ko«v- 
GöTTina»N,  b.  Köwer:  Fritdr.  B oute  rw eck  t me0)  jft  es  auffallend,  wie  dürftig  unfre  Literatur 
khint  Schriften  philofopkifcktn,  äflketifeken  und  litt - yon  tiefer  Seite  gegen  die  franzöfifclie,  englifche,  und 
rarifektn  Inhalts  u.  t.  w.  felbft  die  italienifcne,  abfticht.  Die  Urfache  dief« 

, , „ , Mifsverhältniffes  ift  bekannt.  Faft  alle  unfre  gelehr- 

(ßcfchtufr  der  im  vorigen SeUck  ahgebrodmm  Recei^/ion.)  ten  Scbriftfteller  find  Profefloren,  und  diefe  wolle» 

1 ihren  Lehrvorträgen  lieber  ein  eigenes,  als  ein  frent- 

dtt  einer  Literatur ■ Der  Vf.  berührt  einen  (|e$  Conipendium  zum  Grunde  legen.  MH  den  Ert- 
Gcgenltand,  von  welchem  wir  fchon  am  An-  profefforen  darf  man  Ober  diefen  l’unct  gar  nichtrg- 
-"ange  unfrer  Anzeige  fprachen,  und  feine  Worte  ver-  ,(en;  denn  ein  Erzprofeffor  fteht  in  feinen  üedau- 
lieiicn  Beherzigung.  „Warum  fällt  ein  Theil  des  Een  immer  auf  dem  Katheder;  fein  Erftes  und  Let*- 
Trefflicheu  «nd  Heften  in  unfrer  wiffenfchaftlichen,  tes  find  feine  Collegia;  und  wenn  er  Bücher  fohrei- 
befonders  der  philölophWian  Literatur  dem  gebilde-  ben  foll,  kann  er  nicht  begreifen , was  das  fonft  für 
ten  Ausländer  fo  unvortheHhaft  ins  Auge?  Weil  der  Bücher  feyn  könnten,  als  Compendien  für  feine  Göl- 
ten tfchen  Philofophie  und  Gelehrsamkeit  gewöhn-  legias  ln  diefe  Schatzkaftchen  fucht  er  alles  untev- 
iich  eine  Unbehülfliohkeit  der  Ausdrücke  anklebt,  zubringen,  was  er  weifs.  Andern  fchwellen  die 
die  mit  viel  mehr  umfaflenden  Nationalfehlern  zu-  Lehrbücher,  die  fie  fchreiben  wollen,  unter  den 
fammenhängt,  in  die  wir  feit  mehreren  Jahrhunder-  Händen  zu  ftarken  Bänden  an  u.  f.  w.  ” (S.  36s  Ws 
ten  verfunken  ßnd,  weil  ein  feltfames  Gemifch  von  367.)  Wir  wurden  durch  diefe  Aeufserungen  unfers 
Pedantismus  und  falfchem  Enthufiasmus,  zwey  Feh-  alten  Wahlfpruchs  eingedenk,  dafs  unter  allen  Wif- 
lcr,  au  denen  die  deutfehe  Natur  befonders  geneigt  fenfehaften  in  Dentfchland  diejenige:  ein  gutes 

ift,  auch  das  Geiftvolle  und  tief  Gedachte  in  mehre-  Buch  zu  machen  , am  weiteften  zurückgeblieben 
ren  deutfehen  Schriften  wifTenfchaftlichen,  befonders  fey.  — XIIL  Sinnfprüeht  nach  alten  Autoren.  Zürne 
philofophifchen  Inhalts,  faft  ungenielsbar  macht;  niemand  diefen  artigen  Kindern,  wenn  ihre  Hexe- 
weil  die  wahre  Gründlichkeit  im  Denken,  die  den  meter  und  Pentameter  der  ftrengen  Verszucht  theil- 
Deutfcheo  fo  rühmlich  auszeichnet,  fo  oft  in  eine  weife  mifs fallen  möchten. 

Scheingrflndlichkeit  übergeht,  die  lieh  in  unnützen  Wider  alle  deutfehe  Recenfentenßtte — welch« 

Diftinctiouen , fpitzfindigen  Geeenfatzen , überfbilfi-  hlofs  mit  dem  Inhalt  eines  Buches  fich  befchäftigt, 
gen  Abteilungen  und  IJnterabtheilungen , hervor-  den  guten  l'ortrag  delTelben  aber  ftillfchweigend,  als 
thut,  und  Dinge,  die  in  der  Sphäre  des  fchlichten  yeiftände  fielt  derley  Zubereitung  von  feibt,  ohne 
Menfchenverftandes  liegen,  in  das  Gebiet  metaphyß-  Onufs  verfchluckt ; welche  dagegen  einen  fcklechten 
fcher  Speculatinoen  hinaufzieht,  wie  z.  B.  ein  ach-  p’ortrag  ent  weder  entfchuldigr,  weil  der  Vf.  von  lati- 
tungswerther,  vor  mehrern  Jahren  verdorbener  Ge-  ter  Genankenreichthum  und  Tiefe  nicht  bis  zu  fol- 
lehrter  ein  Buch  über  die  allgemeine Oekonomie  mit  ehern  Beywcrk  feiner  Schrift  kommen  könne#; 
dem  Satze  anfing : „Der  Menfch  ift  ein  bedürftiges  oder  höchftens  bedauert,  dafs  man  vor  Verworren- 
Ich,”  von  dem  er  fortfehritt  zu  dem  Satze : „Der  heit  und  Schwerfälligkeit  der  Worte  mütifam  Zu 
Menfch  ift'  ein  Etwas  l»edürftiges  Ich.”  (S.  345-)  den  Gedanken  fich  durcharbeiten  muffen  — wollen 
Unfre  Zeitfchriften  enthalten  zu  viel  Geiftlofes  und  wir  dennoch  hier  Einiges  (Iber  die  Schreihart  unfers 
Unbedeutendes,  unfrer  Literaturzeitungen  find  zu  vie-  Vfs.  erwähnen.  Hr.  B.  gehört  zu  unfern  vorzü|j- 
le,  goben  darum  viel  Mittelmäfsiges,  und  die  Mittel-  lichften  Schriftftellern  ungebundener  Rede,  befo»- 
mafsigkeit  der  Lefer  fieht  in  ihnen  dennoch  Orakel.  d*rs  unter  Philofophen , welche  mit  einigen  ruhm- 
Die  deutfehe  Lefewelt  würde  fich  nicht  fo  fehr  nach  vollen  Ausnahmen  faft  als  Sprachverderber  gelten 
fremden  Urtheilen  richteu,  wenn  der  Deutfehe  über-  könnten ; fein  Stil  ift  deutlicli , ungezwungen,  rafch, 
hau  nt  mehr  Selbftvertrauen  hätte.  Das  kömmt  leicht,  voll  Glanz,  wenn  gleich  meiftens  ohne  redne- 
kecken  Rec.  recht  gelegen.  „Die  wiffenfchaftliche  rifche  Fülle.  Letztere  ift  nun  allerdings  dem  wif- 
Literatur  der  Deutfehen  hat  vor  jeder  ausländifchen  fenfchaftlichen  und  philofophifchen  Vorträge  unan- 
den  Vorzug,  dafs  fich  in  ihr  für  jede  Wiffenfchaft  gemeffen,  darf  überhaupt  niemals  eigentlich  gefucht 
die  beften  Compendien  finden.  Dafür  aber  wimmelt  werden  ; jedoch  geftehen  wir,  der  Wortfall  des  Vfs., 
es  auch  von  Compendien  aller  Art,  und  wenn  wir  befonders  am  Scniufs  der  Perioden,  habe  zuweilen 
nach  den  Plätzen  blicken,  wohin  die  Abhandlungen,  durch  Nachläfßgkoiten  unfer  Ohr  beleidigt.  Um 
A.  L.  Z.  1819.  Zweiter  Band.  Ccc  Be- 
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Beftimmtes  aufzuweifen,  fey  ein  ßeyfpiel  gewühlt, 
felbft  auf  (Jie  Gefahr  hin,  kleinlich  umt  tadeifücbtig 

S Geholten'  zu  werden.  S.  11  fteht:  „ Hier^/Äliigt  ficn 
ie  zweyle  Lebensperiode  des  Vfsl  an.  ” Noch  mehr 
Worte  könnten  mitten  in  das  Anfängen  hineinftrö- 
men,  und  cs  aus  einander  reifsen,  wie  Rec.  bey 
fchlcchlen  deutfehen  Schriftftellern  halbe  Druckfei- 
ten dazwifchen  gefunden ; allein  mit  unferm  Begriff 
von  Sauberkeit  des  Vortrags  ilt  felbft  jenes  geringere 
Zwifchenfchiebrii  unvereinbar,  zumal  es  fich  in  obi- 
gem lieyfpiel  fehr  gut  vermeiden  liefs.  Die  Gram- 
matik deutfeher  Sprache  verftattet  leider  folche  Ue- 
belftände,  fodert  (ie  manchmal  herrifch,  fo  dals  ein 
Schriftlteller  oft  nicht  weils,  was  er  mit  Worten  wie 
Anfängen  und  deren  Sipnfchaft  anfangen  full.  Fich- 
te erlaubte  Och  in  ähnlichem  Falle  kurz  und  gut  bey- 
fatnmen  zu  laffen,  was  zulammen  gehört  und  nach 
Umllanden  auch  zufainmen  gefpruclien  wird ; jedoch 
gefchali  es  nicht  ohne  neue  Beleidigung  des  Ohrs, 
und  wie  es  fcheint,  nicht  ohne  Gewaltsamkeit  wider 
den  Bau  der  Sprache.  Die  deutfehe  Sprache  ift 
reich  und  bildfam,  aber  zuweilen  recht  eigenfinuig, 
wo  man  doch  meynt,  Ae  follc  und  milffe  nachgeben. 
Wir  möchten,  eine  Auskunft  wählend,  als  Regel 
des  forgfaltigcn  Vortrages  aufftellen,  wenigltens  nie 
— wenn  kurze  Zwircnenfchiebungcn  unvermeidbar 
— mit  einem  hintendrein  irrenden  an  oder  ab  oder 
am  oder  vor  der  Zeitwörter  eine  Periode  zu  fchliefsen. 
Selten  in  der  That  Ondet  man  bey  Hn.  B.  diefe  Re- 
gel nberfchrilten.  Ein  Andres  hingegen  findet  lieh 
defto  hauOgcr,  und  hat  uns  viel  weher  gethan,  näm- 
lich: der  Gebrauch  undeutfclicr  aus  dem  Griechi- 
fchen , Lateinilchen  oder  FcanzöOfchen  ftammender 
Worte.  Seat  Deutfchland  vom  F'luch  der  Auslande- 
rey  durch  Och  felbft  und  das  Htimtfche  feines  Ge- 
muths  gerettet  worden,  ift  es  doppelte  Pflicht  des 
Schrift ftellers , durch  fremde  Blendlinge  den  Urge- 
lialt  der  Sprache  Tuiskons  nicht  zu  entheiligen,  und 
das  Recht  der  Standesgenoffcnfchaft  keinem  Spröfs- 
ling  Kömifclicn  oder  gar  Gallifche^ Blutes  einzuräu- 
men, ausgenommen  er  fey  durch  lange  Verjährung 
hinreichend  eingebürgert  und  landfalTig  geworden, 
oder  er  fey  vorläufig  durch  keinen  Sohn  deutfehen 
Stammes  abzulüfen-  Viel  noch  der  Fremdlinge  woh- 
nen auf  dem  Boden  unfrer  edlen  Sprache,  kennbar 
durch  undeutfehe  Wahrzeichen  trotz  verfuchter  Ein- 
deutfehung,  und  berufen  Och  auf  Sohenkbriefe  — 
nicht  etwa  Napoleons  und  feiner  Elirenhorde  — hin- 
dern unfrer  eignen  Förftenfchriftfteller.  Wir  wol- 
len nicht  jeglichem  Feldgefchrey  der  Snrachreiniger 
beyfiimmen,  welche  fogar  die  letzteu  Spuren  einge- 
drungener  Römlinge  und  fränkifcher  Ahnen  aus 
deutlcher  Rede  vertilgen  wollen;  allein  ihre  Sache 
ift  durchaus  gerecht,  wenn  auch  manchmal  mit  über- 
trieben fcheinender  Lebhaftigkeit  verfochten,  und 
die  deutfehen  Schriftfteller  find  meiflcns  zu  gleich- 
gültig gegen  die  Bedcutfamkcit  folcher  Foderungen, 
wie  das  deutfehe  Reich  von  jeher  gegen  Alles,  was 
fein  eigenes  Wohl  anging.  Befonders  hat  Cöthe  un- 
ter andern  Slinden,  die  mau  ihm  oh  darneben  liegen- 


der Trefflichkeiten  zu  Gute  halten  mufs,  auch  diefe 
zu  verantworten : dafs  er,  der  tüchtige  iMejfter,  weil 
ihn  die  Grille  beliorrfcht,  im  fchlechtcficn  Stoff  fey 
ihm  Leben  und  liunft  verdorben,  ohne  alle  Grenz- 
waclit  fremdes  Gefindel  reinem  Sprachgeliiet  einver- 
l*bt;  darin  mehr  als  billig  einer  Bequemlichkeit  des 
Dafeyns  und  einem  vornehmen  Hcwufstwerden  will- 
kürlichen GiilbeOndens  uachgebeud.  Wir  empfeh- 
len zur  Rechtfertigung  der Sprachreiniger  und  unfrer 
eigenen  die  Schrift  des  wackeren  Kolbt  über  deutfehe 
Sprache,  deren  zweyte  Auflage  erschienen,  und  worin 
jedem  ehrlichen  Landstnanne  viel  übliche  Sprachbe- 
leidigungen  augenfällig  werden  müfTen.  Hr.  B.  z.  B. 
der  uns  zu  dielen  Bemerkungen  Aulafs  gab,  bat  auf 
den  erflen  SO  Seiten  vorliegender  Sammlung,  welche 
fein  fchriftitellerifches  Leben  enthalten,  folgende 
eingefehljcline  Fremdlinge,  bey  deren  nicht  fiber- 
niafsig  Breiiger  Auswahl  wir  noch  manchen  Jau- 
fen  lallen:  Identität,  (nämlich  ohne  gefchichtlich 
philofophifche  Bedeutung  wie  bey  abfoluter  Identität, 
Identit/Ufyjlem,)  Prinzip,  Intereffe,  ( fehr  verwerflich, 
obgleich  nicht  Iticht  zu  vermeid**!  Autobiograph, 

( wovon  wenigstens  die  Hälfte  leicht  deutfeit  feyu 
konnte)  Reflexionen  machen , Supirioril.it , Talente, 
Poltron,  (ganz  ungebräuchlich  und  von  Memme  oder 
Fetghng  zu  verdrängen)  circuliren,  Ritus , elegantes 
Weltleben,  Re/nltat,  poetifche  Licenzf  Maximen,  Exae 
men,  Refpekt,  fpeciell,  int  er  e firm  , Notizen , empirijekt 
Einwürfe,  (nämlich  aus  Erfahrung  hergenommene) 
Dißincttonen,  Deputation,  LebensWrmriifr,  räfonniren, 
Interpret  treu,  debutiren.  (O  du  böfe  Rotte  derart«.') 
total, Extravaganz.  Celebrität,  vtrfificiren,  raffintrt.  Colli- 
fion,  reelle  Thorheiten,  Excurfiön , Scrmpel,  inpofan- 
ter  Veritand  , Subtil  träten , abßraJuren  ( es  ift  nicht 
wiffenlchaftlich  logifch  S.  37  gebraucht)  pofitive  Feh- 
ler, Autorität,  Refipijctnz,  popularifiren , indirekt, 
Extreme,  regißriren , excentrijch , Peripherie  des  ge- 
funden Verltandes,  fubalternes  Verdienft.  — Weil 
ltec.  in  Zorn  geräth,  fobald  er  Och  felbft,  fchriftlich 
oiler  mündlich  vortragend,  auf  ähnlichen  Sprachfün- 
den  ertappt,  darf  ihm  vergönnt  feyn , die  gegenwär- 
tige Rüge  hier  auszufprecncn , und  wie  vcrdriefslich 
ihm  das  fremde  Gezücht  im  Sprachgebiet  eines  aus- 
gezeichneten und  venlienftvollen  Schriflftellers  ge- 
wefen;  deflen  Zorn  er  gleichfalls  entflammen  möch- 
te, um  den  vaterländifchen  Boden  nur  mit  deutfehen 
Klängen  zu  ehren,  nachdem  die  deutfehe  Geßnnung 
ihn  von  fremden  Hecrfchaaren  gereinigt. 

Lkipztg,  b.  Lauffer:  Akt'nßücke  m Bezug  auf  St. 

Domingo  und  Amerika  geordnet  von  H.  v.  Pradt 

u.  f.  w.  Erzb.  von  Mechcln.  Ans  dem  Franz. 

Oberfetzt  (von  Eck.)  igi8-  VIII u.  179  S.  ». 

Die  fonft  gutgeralhcne  Ueberfetzunp  fängt  mit  ei- 
ner kleinen  Unrichtigkeit  an,  denn  Hr.  ti.  P.  fagt  ei- 
gentlich nicht,  dafs  er  AkteuftOcke,  fondern  dafs  er 
Nachträge  zu  feinen  Schriften  über  Amerika  liefere: 
Pikett  relativer  ä St.  Domingne  - pour  faire  fuitr  h 
fes  ouvrages  für  V Amirtque.  Diefe  Nachträge  belie- 
be» 
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hen  in  „Aufklärungen  über  den  Zuftand  von  St. 
Domingo,”  die,  wie  in  Voraus,  durch  die  A.  L.  Z. 
bevklen  Anzeigen  von  den  Haytifcben  Staatskaleu- 
dern  berichtigt  und  ergänzt  find-,  und  worin  Aber* 
diefs  die  Bemerkutiiten  von  dem  Freyftaal  ntul  von 
dem  Königreich  auf  ftayti  nicht  genau  genug  getrennt 
lind.  Beide  Staaten  laden  (ich  als  ein  merkwürdiger 
Verfuch  mit  den  entgegengefetzteften  Verfafluogen 
betrachten.  Sie  find  zu  gleicher  Zeit,  auf  demlel- 
hen  Boden,  mit  eincrley  Art  Menfchen  gebildet,  und 
haben  fielt  beide  nicht  ftbel  geartet:  doch  «farf  man 
den  Verfuch  noch  nicht  för  gefcllJoffen  halten.  Ker- 
ner in  einem  fehr  gedehnten,  über  febr  le- 
fenswerthen  Schreiben  an  den  Kräfidenten  der  verei- 
nigten Staaten , Ober  deren  Verb&Jiniffe  zu  Sndame- 
rika,  von  Brackenridge , welcher  nachher,  wie  Hr. 
«t.  P-  in  der  Vorrede  bemerkt,  als  Sektetirr  den  Ab- 
geordneten (Bndhey  und  Graham)  beygegeben  wor- 
den, die  nach  Buenos- Ayres  , zur  Berichierfiatiung 
ilher-  did  Staatenbikiung  am  Siiberftrom  gefa'ndt  fintf, 
und  nunmehr  ihre  Berichte  in  dervHaü|>t&iifieht  über1- 
cinltimmend  ai»p«s.u...n  haben,  Brackenridge  half 
den  Untergang  der  Spauiicheii  iWrrtehaft  in  Ameri- 
ka för  nnvermeidlicii,  weil  die-Spanifohen  Amerika- 
ner und-die  Kuropäifchen  Spanier  -zwei  verfehiedeue 
Völker  bilden,  weil  jene  (tiefen  an  Zahl  umMVluth 
und  Wiffenfohaft  nicht  nachftehen , 'find  gegen  dic- 
felben  durch  die  Natur  und  KrudhtbaWiöit  ihrer  Län- 
der, und  durch  die  Zerftreuthoit  der  Bevölkerung 
auf  unermesslichen  Raumen  vertbeidigt  werden, 'Weil 
fit*  hoebftens  au  der  Kiifio  von  ein  paar  taufend  Mann 
angegriffen  werden  können,— tmtf  weil  ffe-tcinm  den- 
Erfolg  für  firlt  haben  , »ihre  innere  Verwaltungsoril- 
nung  glücklich  und  ihre  äufsijre. Uijabli^ugigkeit  fieg- 
reicli  zu  behaupten.  Hietadf  gründet' er  «Üb 
nung,  ilafs  Nordamerika  eben  fo  gutes  Hecht  als 
grofsen  Vorthe/l  tlabey  habe,  «venn'es  (ich"  mit'  ihnen 
in  amtliche  Verhandlungen  einlafle.  Das  Recht  fol- 
ge ans  dem  Grundfatz,  dem  esfefbft  leine  Kreyhoit 
und  deren  Auerkennuhg  veVdäüke,  und  nach  delfen 
Gegenfatze’  es  -mit  feinem  NaChlxnlaude  nichts  zu 
thuii  iiaben  dürfte,  fd  iange-noch  ein  Spauil'cher  Sol- 
dat darin  ftände,  uml  der  Spanifche  H<d  darauf  niolit 
feverlich  Verzicht  geleiftet  hätte ; hierzu  komme, 
djfs  völkerrechtlich’ die  amtliche  Verhandlung  mit 
einem  Staate  feine«  Anprkp  nqung  picht  bedinge  und 
Begreife^  und  ilafs  tcjbfi  blotien  Knlporcrii  Handel 
»nid  Ggllür  Im- i,\illigl  werden  dürfe , ohne  dadurch 
elfe  Pflichten  einer  unbet  heiligten  Macht  zu  verletzen. 
In  Abficht  der  Vorfheiie  ley  die'  Erweiterung  des 
Dän.fejs  das  Geringfte.  was  Tilg , Nordamerika  in  Ap- 
fchlag  komme,  ilnd  das  Wohlwollen  wodurch  esSüd- 
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hommen'  wären;  und  endlich  fey  ztt  erwägen,  dafs 
die  «diene  Erklärung  der  Nordamerikanifchen  Regie- 
rung über  ihr  völkerrechtliches  Verhältnis  zu  den 
neuen  Südatnerikanifrhen  Staaten  Mifshräuchen  ab- 
helfen  «Verde,  wotlureh  (wir  vermutben,  durch  die 
rheilnahme  Von  Nordamerikanerit,  an  Seeräube- 
reven  u.  f.  w. ) die  Volksehre  leide.  Die  folgende 
,,  Ünabhängigkeits- Krklärung  des  Oonercffes  der 
Staaten  der  Republik  am  Silbeiftrom  ” ilt  durch  die 
Zeitungen  bekannt,  fo  wie  die  Spanifche  Antwort 
darauf;  und  die  ,,  Biuletztiugsakte  der  Kepuhiik  von 
Venezuela. ■"  Der  „ Bück- 'auf  <lie  näclifteii  fechs 
Monate  der- Zukunft  von  AmeriktrZ’  pelchah  im  Auf 
fang  lies  Jahrs  (tilg  und  der- Vf.  glaubte  weit  mehr 
zu  lehem  als  lieh  fehen  liefs.  Seine  Sohergabe  zeigte 
ihm  eine  grofsc  Spanifche  Flotte  im  Auguft  v.  J. 
mell  Buenos  - Ayres  fegein, 'aller  Ge  ift  bis  jetzt  noch 
nicht  ausgelaufen, 'Und  ein  kleines  Gefchwader,  wel- 
ches im  May  gbfegelte,  nicht  für  die  Spanier,  fon- 
dern  für  dio  Sodatnerikaner  richtig  angekommeng. 
iie  zeigte1  ihm d'erner  in  dem  neuen  Verfuch  von  Spa- 
nien delfen , Amerikas,  Europas  und  der  ganzen 
Welt  Verderben — und  der  neue  Verluch  unterblieb  ; 
fie  zeigTe  ihm  endlich  düfs  in  kurzem  die  Frage  von 
«icn  vereinigten  Staaten  ausgehe : mit  weichem  Recht 
lieh  Europa  mir  Amerika  befalle?  und  uicht  wie  lieg 
lieb , auch  dort  alle- beliebige  GongreTfe  halten  la freit 
«volle  . indolsuiie'  Nöi  damerikanifclie  Regierung  «ve- 
der  hochiahreud  noch  witzig,'  fondern  beilächtig 
und  «vürdevoil  fn  ihren  RiiropäifiihertVerhan.l-hiiigen 
ge wefen  ift.  — - Sie  fcheiut  in  der  I hat  Kriege  ver- 
'**’*• ‘**">  ««-Mhee  Mach)  vergrülserung  -rem  dem  Kort» 
i-  gang  der  Bevölkerung  erwarten  zu  wollen ; die  ohne 
abenteuerliche  lloj/npng  in  einem  Laude  von 
■jowoo  Getiermieileti -bii4nen'%o  Jahren  von 


v L>o  bcbetineildi  -biiinen  %o  Jahren  von  1 1 auf 
50  Millionen  fteigen  kann.  Das  Spanifche  Süilame- 
riKa  ilt  zwey  AlaJ:gröfsifr  als  EufopaJ  jetzt  eben  fo 
bevölkert  als  die  vereinigten  Staaten,  und  offenbar 
für  fie  als  ein  uiujbönngiger  Hiiiulesftaat  ein  über-- 

tuünbtiRPii  \ irnha rlun.l  1.  . r .1..  »V 


/ - “ r , «mp*  » orncmcueik  mit  juirl 

tJveiiqn  tu^  si'ddyrgh.  «Je/i  t^d|amerjkauijrqhen  Stolz 
beleidigen  werden.  Diefer'fcheint  lieh  nicht  'einmal 
mit  einem  Buiidesyerrin  unter  den  Südamerika id* 

fiMlnn  Jtt  r-*n.in  f ..  ... 1 ' i '2 


.•fM*  pTf  fäfaVF1*  T in.‘k  efiieni  ßuuje|«r?rpj„  unter  den  Sndamerika.ii- 

■ i/h  "u1  ■ 1 llo  • ’^h'1  I 'V-’T?  tulmireri.  Handel  fehen  Staaten  zu  verl  ragen,  die  4berh?upt  wegen  der 
ffiV?  >«:«ihigt  w.-idcn  dürfe,  ohne  dadurch  grofsoh  Entfernung  der  ancHhautcn  Landfchafteh  von 

J'^  'u  gering,-.  Bur.lhrung  I ..|t- 

11  q (jeiileHifch.ift  unter  lieh,  die  Hiilfsio/Tlung  von 
Bueitos,-_Avres  najli i C lijli  ausgenommen , handeln, 

, nacti  der  Verfghle  lenlicil  Inrer'  Läge ' an  der  K ing 

amci-iUa  fich.  vgrj.fiichten  und  hefremiden  könne,  oder  im  Innern  j.»i*e  Verfaffung  cmzgrichten  fuchcn 
V\ eit  Itöher  ZII  achten:  aucli  die  SteliUiur  von  Aine-  mi.lle'. Ü..I.  c i «•  I 


vveit  Itliher  zu  ächten;  auch  die  SieJluhg  von  Aine 
rika  gegen  Europa  überhaupt  inid'  den  yeVeiufgten 


Ktjäien  insbefoHdere  zu  berackfichifged,  die  an  der 
Spitze  des  WelttlieilS  mit  einer  Macht  ftJnden,  um 
den  Krieg  mit  Niemanden  zu  fürchten,  und  mit  ei- 


......  ....  .......  ..  . ...  ..... ...... icuie 

und  mehr  «jilcr  minder  fich  von  Spanien  nach  Eng- 
lajid  wen  Teio  Aber!  kein  Land  liat  völlig  von  Spa- 


S 1 ' oni.  V l/ll  ,111,1“ 

11  angeTidTeu,  und  tejbft  Buenos- Avres  hat  das 
ananifche  Stlrfff . welches  ditf  auftflhrcrifche  .Mänit- 

0.  - . — , — . w.  fcliafl  ihm  >di>e'fuhrt,  nach  Liiiia  äefandt.  Bracken- 

ner  Staat  HrWälrohg,  die  den  Krieg  überall  verhall-  rülge  irlt  Ti  \i  daher,  wemi  er  glaubt,  dafs  du-  Ver- 
ucn  würde,  wenn  ihre  Grundfatze  allgemein  äuge-  bindüng,  «vclclre  Abflatiinnlng , Sprache,  Göttes- 

dienft 


m 
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dienft  und  Sitte«  zwilchen  den  Süd  3 merikanern  and 
Spanier»  gegründet,  dadurch  zerriffeQ  werde,  dafs 
das  Gangeiband  zwifchen  Südamerika  und  dem  Kskju- 
rdal  zerriflen  ift.  Wäre  nur  Sputen  fo  reich  an  Sa- 
chen und  Arbeitern  als  England»  Io.  würde  Südame- 
rika felbft  onter  dein  Zertreten  des  Gängelbandes, 
die  Waaren  und  die  Hände,  die  ihm  fehlen,  von 
Spanien  mit  Vorliebe  nehmen . doch  leider  macht 
de  den  elender  Zultand  unmöglich,  fogat  rechtliche 
Schabe,  gefebweige  denn  gut#  Bücher  «aih Südame- 
rika zu  liefern,  welches  von  England  mil  dem  Ketth- 
thuot  aller  Kaufte  verforgt.,  und  dadurch  in  feiner 
Unabhängigkeit  kräftiger  als  durch  Knegsbeyfund 
«ntnrftiiut  wird.  Es  tu  na  nun  wegen  der  verfchlua- 
geniten  Familien  band«,  und  bürgerlichen  .Beziehun- 
gen von  den  Spniern  noch  weniger,  als  die  Nord- 
»merikancr  von  den  Engländern  laffea , und  cs  kann 
fich  weniger  als  (liefe  an  ihr  Mutterland,  wegen 
feines  Bedarfs  von  Ktinftwaareu  an  Spanien  halten; 
es  kann  von  den  Kroberungsanftalten,  worauf  feine 
innere  VerfalTnng  (nicht  ,fu  die  urfprangliche  Nord- 
emcrikarvifche)  gegründet,  nicht  lallen,  und  haus  fie 
doch  auch  bey  feinem  Bruch  mit  Spnien  nicht  bey- 
behalten.  So  fleht  cs  jetzt  in  feinem  Mittelultur, 
«uifs  hindurch,  und  das  Ende  ift  davon  nicht  ahzn- 
fehen  1 ui.  \ >.  11  ..  > 

1 • Mit  Gewalt  kann  Europa  nicht  durchgreifen ; 
denn  fendet  es  grpfse  Heere,  fo  reiben  he  fich  in 
den  unermcfslichan  Oeden  felbft  auf,  und  fendet  es 
wenige  Truppe«,  lo  werden  fieauigerieben.  Aus 
- I : II,  i ■ , • — - I*  ‘ ' 

;■>»• - ■,  ■■■■'«  '■"««»l  i — — 

; • \.  1 -|!  I.  . . • ..  -.1  . If  :!i.  1 J‘  ’t 
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.dlefwn  Beweis,'  der  fich  auf  Rechnongsgefetze,  »IfO 
auf  das  Untri^liche  gründet,  lulgi , dafc  überhaupt 
E.urppa  keine  Gewalt  mehr  über  Amerika  hat,  fon- 
dern  nur  üie  Macht,  die  ilnn  trev willig  zugeltatulen 
.wird,  und  z.  B.  England  111  Kanada  theuer  bezahlt. 
Sollte  aber  wieder  ein  Kuropuileher  Krieg  auf  irgend 
eine  Berechnung  gleichmafsiger  Strfitkräfte  ausbre- 
chen,  fo  würde  walirfchaialich,  wenn  Amerika  fich 
mit  ganzer  Kraft  einmilchte,  von  ihm  die  EntfclnA- 
duag  ahhangen.  ifiisle  Meinung  wird  dadurch  un* 
.terftQUt,  dafs  Portugal  jetzt  ein  ZinsJand  von  Braiif 
Wen  ift , dorthin  feine  Steoentflberlehilffe  and  leine 
Waffen  Sendet,  und  felbft  fo  fchutzlus  ift,  dal«  See- 
räuber ungeitraft  den  Hafen  von  Liflgbon  fperren 
dürfen.  Gml,  ifl.von,  Eurup  zu  erwarten.  dafs  es 
jene  H i imacht  zeritOrcn  werde,  die  von  den  Arne- 
rikanilctieu  ilafeu  über  alle  Meere  lieh  eiftretkt, 
und  auf  ihnen  , ohne  eigentliche  Abhängigkeit  von 
irgend  eiueni  Staate,,  zugleich  Krieg  und  Handel 
ftftrrt  ? Wer  wird  die  grofsen  Koften  zur  Vernich* 
tuug  diefes  Raubbmides  liergehen  wollen?  wer  zu- 
gleich damit  feinen  Handel  nach  Arnerikenifcheii 
Hafen  ftorcu  . wedia«,  •'  Aus  Allem  wäre  .fas  letzte 
Ergeb.il/>,  dafs  Europa  durch  feinen  ilaudnitg  einen 
ungeheuren  Verluft  in  Amerika  erlitten  hat,  dafs  e* 
dielen  Verhüt  noch  durch  den  neunen  Zufland  von 
Spnien  täglich  vergr.,fnern  lieht,  Und  dafs  es  Geh 
dagegen  nur  der  oh  die  fchaelie  iwjd  volikommne 
VtibeiTcrung  diefes  elenden  Zuftandes  fichens 
hann-  I 1 : • h.j 

■ ' . • ü..i  „ ...  1 , ....  -.o,..  . ,.t 
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NACHRICHTEN.  1 


_ llt  . V.  <li  / ■ - ' • v 

<*i  Lehranftaltea 

' -i  1*H 

.1.  Httdtlberg.  . ..'UV, 

ii,  11  und  ty  Sept.  ».  J.  wurden  an  dem  hielt« 
gen  Gymnali uln  die  öffentlichen  1-rüfuugen  und  nach 
deufelben  der  gewöhnlich  fie  befchUefsende  Actus  ge- 
halten. Da»  von  dem  abwechfelnden  Directur  der 
Gyninafmms,  Hn.  (’rof.  Ehtnbtm,  beforgteEinladung«. 
programin  zu  den  Prüfungen  und  dem  Actus  enthalt 
«in  Verzeichnifi  der  Lehrgegünftlnde  des  Gymnaliums 
jn  dem  verlloffenen  Schuljahre  und  der  Schüler,  ^ei- 
che dalfetbe  iai  Laufe  diefes  Jahre»  befucht  haben. 
t)ie  Feyerl  ich  ketten  des  Actus  eröffnet«  'H  r.  pirector 
EMiaini  mit  einer  deuifchen  Bede:  über  cLu  Studium 
der  Murtcrfprtcke.  , Die  Gefamnjtzahl  de»  Schüler  in 
dem  Schuljahre  »011  igir  hi,  181S  behänd  in  19t. 
Aufter  einem  Lehrer  der  Kalligraphie,  einem  der 
Zeichnungtkunft  und  einem  desGefatiges  hat  das  Gym- 
naGuut  fechs  Lehrer  mit  dem  Titel’  Praftjjorett.  Da 
fick  am  Herbfte  tgts  gerade  das  erfto  Decennium  der 
Vereinigung  der  beiden  hiefigen  Gym nahen , des  re- 
formirten  und  feathoiifchen,  endigte,  fo  war  die  am 
Ende  de*  Programmes  uiitgetheilte  Notiz  über  die 


Zehl  der  Schüler,  welche  in  jedem  der  zehen  rerflof- 
fenen  Jahre  das  vereimgie  Grmnafium  befuchien,  rie- 
len  nicht  unwillkommen  Nach  detfelben  kette  dp 
Gymnaftum  im  Jahre  igo{  116,  im  Jahr»  ItOft  ««#, 
im  Jahre  I kf  r 88s  J-  **r5  in  J*  t*H  «**,  >m 
J-  »8H  l?i,  im  J.  I *4f  I4S,  im  J.  J8i|s4o,  ÜbJ.*»)$ 
184,  und  imJ.  itfi  »98  Schüler.  . , 

. ..  . } -ll  1 . .1  . 1 . i.  ■ 

Mannktim. 

Am  ts,  16,  17  und  tg.Sept.  r.J.  fanden  die  öffentli- 
chen Prüfungen  und  Feyerlichkeiten  an  dem  hirfißen 
Lyceura  fiatt,  zu  deren  AnkündiguogHr.  Piof  fVetchuut, 
als  damaliger  Direcior  der  Anhalt,  ein  Verztichuifi  der 
Uuttrriditteegcuftdu&e  des  Lt/attus  tu  dem  verftoßtun 
Schuljahre  drucken  lieft,  nach  deffen  kurzen  Vorrede 
fich  die  Zahl  der  Schüler  io  dein  verfiofTenen  Schuljah- 
re auf  *53  belief.  Aufter  mehrern  Lehrern  der  Vo- 
cal-  und  IoftrumeiuaUnuGk,  einem  Lehrerder  Kalli- 

Sraphie  und  einigen  Lehi  ern  der  Zeichnungskunft  ward 
er  eigentliche  wiffenfchaftliche  Unterricht  in  dem 
Lyceum  *on  7 Lehrern  ertheilt,  wozu  noch  der  von 
verfchiedenen  Lehrern  in  der  frajuöfiichea  Spreche 
erlheilte  Unterricht  kommt. 
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THEOLOGIE. 

II am nu , b.  Hoffmann  u.  Campe  : Theologifche 

Mifctllen , gefammelt  und  heran seepeben  von 
Georg  Alexander  Ruperti,  Dr.  der  Theo]. , Ge- 
neralfup.  u,  f.  w.  zu  Stade.  Erfttr  Band.  I8i6. 
VI  u.  343  S.  Zrev'tr  Band.  IV  u.  361  S.  Drit- 
ter Band.  1818-  IV  u»  40a  S.  gr.  8- 

I liefe  febr  empfehlungswerthe  Sammlung  theolo- 
gil'cber  Au  Butze  verdankt  ihr  Dafeyn  der  in 
den  Herzog' hiimern  Bremen  und  Verden  befreiten* 
den  höchft  nfltzliU»o..  Einrichtung,  nach  welcher 
außer  den  Kirchenvifitationeu  noch  Synoden 

der  Reihe  nach  in  den  verfchiedenen  Kirchenkreifen 
des  Landes,  .jährlich  in  einigen  derfelben  gehalten 
werden.  So  wie  fchon  an  fielt  felhrt  diele  allein 
zweckmifsigeSyuodaleinrichtung  die  Regfamkcit  des 
Ociftes  unter  den  Geiftlichen  eines  Landes  zu  erhal- 
ten und  das  eigne  fortfchreitende  Studium  derfelben 
zu  befördern  geeignet  ift,  fo  mufs  die  Ermunterung 
dazu  noch  deftu  größer  foyn , wenn,  was  bey  foi- 
chen  Verfammlungen  als  Product  des  theologitchen 
Fleifses  und  Nachdenkens  zu  Tage  gefördert  wird, 
ein  gröfseres  Publikum  als  das  der  aus  einer  Diöcefe 
fielt  verfammelnden  Prediger  felbft  erhält.  Ein  fchö- 
ner  Geift  der  Nacheiferung  mufs  nothwendig  ange- 
regt wer, len,  wenD  der  einzelne  Geiftliche  es  weifs, 
dafs  nicht  nur  feine  nächften  Amtsbrüder  und  Nach- 
baren, fondern  alle  dem  ganzen  Lande  angehörige 
Manuer  fernes  Standes  zur  Kenntnifs  feiner  Leitun- 
gen gelangen;  ja  um  fo  mehr  mufs  er  fielt  kräftig  er- 
muntert finden,  dafs  er  in  feinen  theologifchen 
Kcnntniffen  und  Anftrengungen  Geh  keinen Stillftand 
erlaube,  wenn  er  lieh  denkt,  dafs  felbft  Ober  die 
Grenzen  des  Landes  hinaus  das  gröfsere  theologifche 
Publikum  von  feinen  Arbeiten  Notiz  erhalte.  Hr. 
Ruperti , ein  Mann,  der  mit  allgemein  und  riihmlichft 
bekannter  gediegener  Gelehrfarnkeit  einen  eben  fo 
hellen  Geift  und  liberale  Grundfätze  verbindet,  fucht 
zu  feinem  Theil  jenes  heilfame  Streben  bey  der  ihm 
untergeordneten Geiftlichkeit  kreftigft  zu  befördern; 
und  eröffnet  Hcfshalb  diefe  Sammlung,  um  in  die- 
felbe  theils  dasjenige  niederzuiegen,  was  unter  den 
Synodal-  fowohl  als  Kirchenvifitationsarbeiten  der 
Br.  und  Verd.  Geiftlichkeit  der  Aufbewahrung  ihm 
am  wQrdiglten  zu  feyn  fcheint,  theils  auch  — wo- 
durch unfireitig  diefe  Sammlung  an  lntcreffe  fowohl 
als  au  Nutzbarkeit  ungemein  gewinnen  mufs  — auch 
Arbeiten  auswärtiger  Theologen  in  diefelbe  aufzu- 
nebmen.  Daher  findet  fich  hier  eine  unterhaltende 
A.  L.  Z.  1819-  Zweiter  Baud. 


Zufammenftellung  theils  practifcher  Auffätze,  theils 
eigentlich  gelehrter  Abhandlungen,  theils  folcher, 
welche  die  Bcfchaffenheit  der  Religiofität  Oberhaupt, 
theils  lolcher,  welche  die  Vcrberferung  des  Cultu$ 
angehen,  theils  Glaubenslehre  erörtern,  theils  tno- 
ralifcheGegenftände  beleuchten,  theils  die  gelehrtere 
Schriflerklarung  Geh  zur  Aufgabe  machen  , theils 
wieder  auf  das  Predigtamt  lelbft  und  delTen  würdige 
Führung  fich  beziehen.  Dafs  kein  einziger  der  hier 
aufgenommenen  Auffätze  feines  Platzes  völlig  un- 
werth  feyn  werde,  läfst  fich  eben  fowohj  von  einet* 
fo  gebildeten  Geiftlichkeit,  als  die  der  Herzogtümer 
Bremen  und  Verden  ift,  als  von  der  Auswahl  eines 
fo  gelehrten  und  gefchmackvollen  Mannes,  wie  Hr. 
R. , mit  grofsem  Rechte  erwarten  , und  eben  darum 
bedarf  es  von  unterer  Seite  keiner  detaillirten  Wür- 
digung  der  einzelnen  AufTätze  und  Abhandlungen, 
wiewohl  es  fich  vorausfetzen  läfst , dafs  nicht  alles 
Aufgenommene  von  gleichem  Gebalt  und  gleicher 
Wichtigkeit  werde  feyn  können , da  nicht  nur  die 
Geifteskräfte , fondern  auch  die  äufsern,  den  Ge* 
brauch  der  Hülfsmittel  mehr  oder  minder  begünfti. 
genden  Lagen  fo  höchft  verfchieden  find.  Wir  fetzen 
nur  aus  den  drey  vorliegenden  Bänden  die  Ueber- 
fchriften  der  darin  befindl.chen  AufTätze  her,  ohne 
ihren  Inhalt,  wozu  es  an  Raum  fehlen  dürfte,  wei- 
ter zu  entwickeln , und  nur  einige  derfelben , die 
uns  die  wichtigften  zu  feyn  dünken , mögen  als  ful- 
che  mit  flüchtigen  Worten  bezeichnet  werden. 

. Erfltr  Band.  Sehr  würdig  eröffnet  der  Heraus™, 
ber  denfelhen  mit  dem  er  Iden  Sendfehreiben  an  dielVö- 
hereGeirtlichkcU  in  den  Herzogtümern  Br.  u.  Verd 
zur  Ankündigung  der  Synoden  und  K.  Vjtöu  von 
ISIS  i in  welchem  fehr  richtige  Grundfätze  über  die 
Zweckmäßigkeit  der  auf  denerften  vorzunchmenden 
Befchaftigungen  entwickelt  und  fodann  einige  The- 
mata  zum  Difputiren  in  lat.  Spraye  vorgefchlaeen 
werden.  Es  folgt  II.  von  eben  denselben  eine  fehr 
durchdachte,  nur  faft  etwas  zu  ausführliche  Svno- 
dalrede,  über  die  Mittel,  die  tief  gefunken.  Achtung  und 
Btrkfamkeit  der  chnfll.  Religion  und  ihrer  Lehrer  zu 
heben  und  zu  befördern.  Dieter  fchließen  lieh  die 
übrigen* Synodalredncr  aus  drey  verfchiedenen  Diö* 
ceren  des  Landes  an;  nämlich  Hr.  Holthufen  zu 
Oberndorf  mit  a Reden , III.  und  IV  , ejner  frühe- 
ren, fchon  1812,  und  einer  fpätern  I8IS  gehaltenen 
an , welche  beide  fich  gleichfalls  auf  die  gefunkene 
Religiofität  und  ihre  Wiederbelebung  beziehen,  aller, 
wie  auch  der  Herausgeber  felbft  bemerkt,  ein  faft 
zu  düfteres  Gemälde  aufftellen.  Dem  fiilgt  V.  die 
Synodal  rode  des  Hn.  P.  Krame  zu  Freyburg,  die  be- 
Ddd  fon- 
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fonders  di i Geringfchßtzung  dtt  öffentlichen  Kultus 
und  wie  befondeis  Prfcdiger  derfelhen  entgegemvir- 
ken  können  , «um  Gegenftande  hat,  und  einen  eben 
Io  billig  denkenden,  als  für  die  Würde  feines  Amtes 
edel  begeifterten  Mann  verräth.  In  einem  Indiern 
Geifteslebwunge , mit  anziehender  Beredsamkeit 
redet  VI.  Hr.  Freudentkeil , damals  Paftor  zu  Mittel* 
kirchen,  jetzt  Prediger  zu  Hamburg,  über  die  Würde 
dis  proteßant.  Kultus.  Es  folgen  nun  theils  kürzere, 
theils  längere  Synodal4«/)Xtrr.  Sehr  fpecieU,  aber 
•uch  fehr  kurz,  bemerkt  VJLL  Hr.  Eichhof  zu  Hirn- 
Bielpforten:  die  HindernifTe,  die  der  Nutzbarkeit 
des  öffentlichen  gottesdieufllicken  Ge  fanget  entgegenfte- 
hen,  nämlich  das  wenige  Verftehen  und  die  Ichlech- 
te  Führung  defTelben.  Hr.  Langtnbeck  zu  Kirchofen 
fpricht  VIII.  Über  den  geringen  Nutzen  des  Predigern, 
fcheint  doch  aber  diefen  Nutzen  etwas  zu  gering  an- 
zufchlagen,  daher  ihm  auch  IX..  Hr.  Kehdenburg , er- 
fter  Pr.  zu  Horneburg , in  leinen  Bemerkungen  über 
Vorhergehenden  Auffatz,  jedoch  nicht  fo  eingreifend 
und  erschöpfend,  als  es  zu  wünfchen  wäre,  wider- 
fpricht.  Auch  Hr.  Scharlacken  zu  Kehdingbruch  un* 
terfucht  X.  die  Frage:  ob  die  Klage,  daß  die  Prediger 
faß  vergeblich  arbeiten,  gegründet  feu  ? Wir  wünfchen 
dem  würdigen  Manne  zu  den  Erfahrungen  , die  er 
von  dem  Gegentheil  gemacht  hat.  Glück.  Hr.  Wolf 
zu  Burftel  zeigt  fich  in  dem  Auffatz:  XI.  Weber  di * 

Vorarbeiten  zu  dem  Gefckäß  des  Predigers  am  Kran- 
kenbette , als  einen  denkenden  und  feinem  Amte  voll- 
kommen gewachfenen  Mann.  Hr.  Holthufm  bezeigt 
fich  XII.  darüber  unzufrieden,  dafs  bey  öffentlichen 
Beerdigungen  die  fonft  dabey  gewöhnlichen  GefchSfte 
des  Prtdigsrs  zurückgefetzt  werden,  und  unterftotzt 
feine  Behauptungen  mit  nicht  zu  verachtenden  Grün- 
den. Von  eigentlich  practifchen  Arbeiten  leien  wir 
XIII.  eine  Predigt  von  Hn.  Blahm,  Pr.  zu  Werfabe: 
daß  es  besonders  zu  unfern  Zeiten  Pßicht  fey , den  reli- 
gib  fe»  Gieß  zu  beleben  u.  f.  w.  XIV.  eine  Anirius- 
jtrediet  von  Hn.  Freudentkeil  zu  Mittelkircben : die 
drey  Worts  der  Hoffnung  des  Predigers  am  Tage  f. 
Einführung-,  Weisheit,  Liebe,  Friede;  von  welchen 
die  erfte  durch  ihre  würdige  Popularität,  die  letzte 
von  Seiten  der  aus  ihr  hervorleuchtenden  edlen  Be- 
gib ft  er  ung  und  des  gefchmackvolleu  Vortrages  em- 
pfehlungswerth  ift.  Gelehrtere  Auffätze  find  : XV. 
Pollitz  -.  lieber  die  Verfuehnng  ffftfu  in  der  Wüfle. 
Dem  Vf.  ift  fie  nicht  wahre Gefchicnte,  fondecn  eine 
durch  unbillige  von  den  Jüngern  an  ihren  Lehrer  ge- 
machte Foderung  en  veranlagte  JDichtunc  Jefu  ; eine 
Anficht,  die  zwar  nicht  ganz  neu  , auch  keiueswe- 
ees  ohne  Schwierigkeiten,  aber  doch  der  Aufmerk- 
lamkeit  wertb  ift.  Eben  daffelbe  Thema  behandelt 
ln  lat.  Sprache  XV!.  Heemfotk:  de  teutatione  ffefu  in 
deferto , und  erklärt  das  Ganze  ganz  aus  der  jüdi- 
fctien  Gefchiehte  und  aus  jüdifenen  Zeitbegriffen; 
•in  Auffatz,  der  dem  Vf.  tim  fo  mehr  zur  Ehre  ge- 
reicht, da,  wie  eine  Note  des  Herausgebers  uns  fagt, 
derfelbe  in  einer  Lage,  die  ihm  den  Zugang  zu  lite- 
rarifchen  Hülfstjuellen  und  Mitteln  faft  ganz  unmög. 
lieh  macht,  Geh  befindet,  ln  XVII.  de  divsrja  prt- 
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cum  in  Pfalmis  Homeriaue  carminib.  adumbratar.  in * 
dole  ftellt  Hr.  Freudentkeil  eine  kurze,  lehrreich« 
Vergleichung  an,  die  an  den  ehemaligen  verdienten 
Schulmann  angenehm  erinnert.  Nr.  XV11I.  ift  der 
Anfang  einer  ausgezeichnet  gelehrten,  aber  ihres 
reichhaltigen  Inhalts  wegen  hier  keines  Auszugs  fä- 
higen Abhandi.  vomHn.  Telgo,  Pred.  zu m Büttel,  un- 
ter der  Auffchrift  Meletemata  in  carmen  fatidicum 
<5 Je/.  LII,  13  — LI1L  Iler  Herausgeber  feibft  be- 
zeichnet fie  in  einer  Note  als  liber , quo  dactiar  fix  m 
lucem  prodüt  umquam,  und  gewifs  darf  fie  von  kei. 
nein  Freunde  und  Kenner  der  A.  T.  Exegefe  un- 
beachtet bleiben.  Den  Befchlufs  diefes  Bandes  ma- 
chen endlich  XIX.  einPaar  liturgifch -poetifche  Auf- 
f.itzc  von  Hn.  P.  Freudentkeil , die  des  Vfs.  fonft 
fchon  rühmlich  bckannles  Dichtertalent  aufs  neue 
beurkunden. 

Der  zweite  Band  wird  mit  einem  gelehrten  Auf- 
fatz. des  Herausgebers  Über  dis  Sacraments  unftrer 
Kirche,  Taufe  und  Abendmahl,  eröffnet,  von  wel- 
chem wir  jedoch  hier  nur  die  Einleitung  von  den  Sa- 
cramenten  überhaupt  W«.  Etwas  zu  ausführlich, 
wenn  gleich  übrigens  fehr  lefenswerth,  werden  doch 
bekannte  Sachen  $.  1 — 6 S.  x — 20,  auf  die  wohl 
beffer  kurz  zu  verweilen  war,  über  heidnifche  und 
jüdifche,  wie  Ober  den  theoretifchen  und  praetifchca 
Theil  der  chriftlichen  Religion  vorangefcnickt.  Den 
Geiß  der  proteßant.  Kirche  fchildert  Kehdenburg  II.  in 
einer  Synodalrrde  treffend  und  bündig.  Eine  andere 
Synodalrede  folgt  Nr.  111  von  Sehiphorfi,  Pred.  zu 
Daverdeo,  und  behandelt  das  fchon  mehrmals  da- 
gewefene  Thema  : wodurch  iß  von  Seiten  der  Prediger 
dis  gefunkene  Achtung  ihres  Standes  und  der  Religion 
felbß  verfchutdet;  eben  nicht  neu;  aber  doch  das 
Gewöhnliche  in  guter  Zufammenftellung.  Dem 
fchliefst  fich  von  eilend.  Vf.  IV.  de  r,Sy  n 01  (a  lauf  ja  tz 
über  die  Ferbtfferting  des  Kultus  an , in  welchem  be- 
fonders  was  von  beffern  Liturgien,  von  äufseren 
prunkvollen  Formen  und  vom  Gelange  in  diefer  Hin- 
licht  zu  erwarten  ift,  zur  Sprache  gebracht  wird. 
Diefem  folgt  V.  ein  faft  100  Seiten  ausfallender, 
höchft  lefenswertber  lind  lehrreicher  Auffatz,  aber- 
mahls  von  Hn.  P.  Teige  unter  der  Auffchrift ; über 
den  — mit  Difcretion  zu  veranlaffenden  , (zu)  be- 
handelnden und  (zu)  verftatteriden  — ■'  Webrrtritt  der 
ofuden  zum  Ckrißenlhum,  in  welchem  der  Vf.  feine 
morgenlätvlifche  Gelehrfamkeit  abermals  atif  eine 
Art  entfaltet,  welche  Rec.  mit  dem  Herausgeber 
bedauern  läfst,  dafs  einem  Manne  wie  T.  keine  fei- 
nem Studium  künftigere  Lage  zu  Theil  geworden  ift. 
Die  Hauptfaclie  kommt  übrigens  darauf  hinaus,  dafs, 
da  in  dem  individuellen  Character  des  Jmlenthums 
zu  viele  HindernifTe  liegen  , als  dafs  der  Convertite 
fich  aller  hergebrachten  Meinungen  deflelhen  ganz 
entfchlagen  und  alle  einzelne  Lehren  des  Chrilten- 
thums  in  unferrn  Sinne  auffaffeu  könnte,  darauf  eine 
billige  und  zweckmäßige  ROckficht  bev  dem  tbiter- 
terricht  und  der  gauz.en  Behandlung  jfloifcher  Profe- 
lyten  zu  nehmen,  wie  ihnen  die  Annahme  der  we- 
sentlichen Lehren  des  Chrifteathums  zu  erleichtern, 
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tnd  was  vom  Auen  billigerweife  zu  fodern'fey,  um  Gott  dich  loben  wir,  um  fie  der  Feyer  von  Sieges« 

ie  der  Aufnahme  ins  ChriftentHmn  wirklich  für  fä-  und  Friedensfeften  näher  armipaffen,  mifgethcUt, 

iig  omi  würdig  iu  erklären-  Das  Wird1  nun  aber  von  welchen  der  erften  traftreitlg  der  Vorzug  ge* 

riit  fo  vieler  fpeesellen  Rücklicht  epf  jildifehe  Oe*  böhrt. 

»rauche,  auf  einzelne  christliche,  auch  dem  Juden,  •* 

!s  fblchem,  begreiflich  2u  machende  Lehren  u.  f-  vr.  Dritttr  Band.  Der  würdige  Herausgeber  ent- 
charffinnig  und  kenntnifsreich  entwickelt.  Von  faltet  feine  vielfeitige  und  urafaifende  Gclehrfamkeit 
S’r.  VI  — IX  folgen  wieder  practifche  Arbeiten,  aufs  neue  in  der  Fortfetzung  des  im  vorigen  Bande 
hierft  eine  Predigt  von1  dem  Herausgeber  felbft  am  abgebrochenen  Auffatzes  über  die  Sacramente , und 
i»n  Friedensfefte,  den  ji  Decbr.  1815  über  die  or-  bulchäftigt  fleh  mit  der  Untcrfuchuug  über  den  Dr- 
lentliche  Pericope  Lnc.  2.  33  —40  gehalten  — bün-  fprung  der  CkriUentaufe  und  infondetheit  (Iber  die 
ig,  klar,  herzlich,  das'Gemiilh  anfprechend,  und  Aechtbeit  fowohl  als  über  den  Sinn  der  Stell«  Matth, 
uch,  was  bey  unferm  Vf.  nicht  immer,  namentlich  28,  ig  — 20.  Hr.  P.  Ltnsenbeck  zeigt  II.  in  einer 
n Predigten  ■ der  Fall  iO,  das  rechte  Maafs  haltend.  Syrtotlalreffo,  doch  nicht  befriedigend : daß  tittt  /Iren- 
i.inn  eine  Predigt  zum  Andenken  des  Sieges  bey  veri  Kirchendifclptm  auch  im  unfern  Tagen  fehr  trim- 
Vaterloo,  am  lgten  J m.  1 316  Ober  Jef.  17 . 12 — 14  Jchenswerth  fey.  Hr.  Begemann,  ref.  Pr.  zu  Lehe, 
ehalteu  von  Hn.  P.  Kehdtnburg , in  welchem  Vor-  ftellt  gleichfalls  in  einer  Synodalrede  Ifl.  Erltuek- . 
rage  der  Hauptgedanke:  Gott  hat  gerichtet*  auf  eine  tung  und  Aufklärung  als  die  erde  Pflicht  des  ckri/U. 
ehr  bey  falls  würdige  Art  fowoh!  ausgeführt  als  ange*  Predigtamts  einleuchtend’ dar.  Hr.  Rector  Cammanm 
vandt  wird.  Ferner  eben  dcffelben  Predigt  amKir-  zu  Verden  untcrfucht  III.,  ob  das  Glückfeligkeitsprim- 
henvißtationsfage  über  Joh.  t6,  27;  kurz,  aber  fehr  cip  zum  hiichflen  Grundfatz  der  Maral  u.  f.  w.  tauge, 
inziehend.  Enonu,  --leu  Reden  btu  Beeidigung  des  Hr.  Mattfeld , Pr.  zu  fmfum,  nberrcicht  V.  einen 
lanttßurms  von  Severin,  Pr:  zo  lUttorbmfe,  und  IVit-  Synaddiauffatz  über  Verßnnlichur.g  bt  den  KffnMehtta 
e,  Pr.  zu  R leiiburg;  zweckmäfsie  gearbeitet.  Der  Vorträgen  eines  fuendpredtgirs.  Dem  fehl iefsen  fieh 
;elehrtereri  rheologic  fchon  angenorig  ift  die  folg.  VI.  einige  beherzigungswerthe  Ideen  über  das  Tempo- 
Vbhandl.  X-  von  Behn , Pr.  zu  Krummendeich , Über  reite  im  Vortrage  des  Landpredigers  von  Hn.  Rodde, 
he  Unßerblichkeit  der  Menßken,  nur  bloß  als  Glaubens-  Pr.  zu  Wiiftädt,  an.  In  der  Vll.  giebt  Hr.  KrnO, 
ehre  betrachtet.  Das  Thema  ift  unrichtig,  oder  we-  lutk.  Pr.  zu  Lehe,  Gedanken  Ober  die  zweckmäßige 
tigftens  zweydeutig  angegeben.  Denn  des  Vfs.  Einrichtung  des  Confirmandenunterrichts , die  VIII. 
'weck  »ft  eigentlich,  zu  zeigen,  dafs  die  philof.  Be*  von  deffen  reform.  Coltegen  dafelbft,  Begemann,  et- 
vetsgrunde  nicht  zur  jpodictifchen  Gewißheit  ftth*  -was  fchneidetld  kritißrt  werden.  Ehen  diefer  Hr.' 
•en.  Die  Ausführung  ift  etwas  dürftig.  Die  XI.  fol-  Begemann  gieht  IX.  noch  eine  Deutung  der  Orient»  • 
•ende  Oratio:  de  äs,  auae  in  praecepiore  fckoi.  potif-  tiße • all- gor  ifchen  oder  mythifchen  Erzählung  Matth. 
imum  requirnntur  et  laudantur  des  Hn.  Superint.  £fä-  IV,  1 — 11  u.  f.  w.,  die  von  fehr  gute«  Ei  nüchtert  ih- 
rer in  Verden,  fo  bey  falls  wert  h fie  auch  die  vier  res  Vfs.  zeigt,  und  in  welcher  die,  freylieh  nicht 
hinkte:  folida  eruditio,' domm  docendt,  pietas  morum-  neue,  doch  gewifs  treffende  Vergleichung  mit  der 
tut  probitas  et  fidts  in  obemdis  offkiis  zur  Sprache  Sokratifchen  Fabel  vom  Herkules  Aufmerkfamkeijr 
»ringt,  fcheint  doch  genau  genommen ‘in  den  theolo-  verdient.  Der  Herausgeber  gieht  uns  X.  feine  At- 
rifchen  Mifcellen  nicht  ganz  am  rechten  Orte  zu  fte-  tarrede  und  Predigt  am  dritten  g/ubelfefle  der  Reforma- 
•en.  Die  vielbefprochene  Parabel  Luc.  r6,  1 — 0 tion.  Sehr  würflige  Ausarbeitungen:  nur  fürder» 

vird  XII.  vom  Hn.  Archid.  Grotefeni  zu  Clausthal  Zweck  der  öffentlichen  Erbauung  offenbar  zu  ans- 
ufs  neue  beleuchtet,  und  es  wird  von  dem  Vf.,  doch  führlich.  Jedoch  find  die  hi«  und  wieder  cinge- 
iie:  t mit  zureichenden  Gründen’,  behauptet,  dafs  in  ftreueten  Noten,  die  zu  einer  derfelben  gehörige  Zit- 
'erfelhen  von  dem  Verbaltnifs  eines  Zolleinnehmers  gäbe  aus  dem  im  Journ.  f.  Deutfchl.  befind].  Schrel- 
u einem  Zollpächfer  die  Rede,  dafs  unter  dem  ben  eines  Landgeiftl.  über  Synoden  und  Syrtoclalver* 
lurchbringen  der  Güter  die  zu  grofse  Milde  und  falTung  und  die  damit  übereinftlmmenden  Bemerknn- 
'lachgiebigkeit  in  Erhebung  der  Gefalle , wodurch  gen  Zießler’s  in  der  Vorrede  zu  der  präg m.  Grfch. 
enn  die  Einkünfte  gefchmulert  worden,  zu  verfte-  d.  kirchL  Verfaffungsform  höchft  dankenaiwerth. 
ten  fey  u.  f.  w. , und  dafs,  fo  geftellt,  die  Schwierig-  Nr.  XI.  enthält  die  beiden  fonft  fchon  bekannten, 
;eit,  welche  die  Parabel  fonft  drücken  würde,  nf in-'  aber  hier  an  einem  würdigen  Platze  aufbewalirtea 
ich  die:  wie  doch  Jefiis  einen  betrilgerifeheu  Verwal-  und  zu  einer  allgemeinem  Kennt pifs  gebrachten, 
er  fremden  Vermögens  habe  loben  können,  völlig  vorzüglich  ;beherzigu«gswertben  Programme  des  als 
erfch winde,  da  nun  diefer  Mann  nicht  mehr  als  ein  Gelehrter  und  als  Kanzelredner  gleich  aclitungswer- 
nie  her  , vielmehr  als  ein  Manu  van  einer  guten  bil-  then  Hn.  Dr.  Kraute  zu  Koiiiesberp  von  igi*  : Quaeri- 
igen  Denkungsart,  als  ein  folcher  erfcheine,  der  tur,  utrum  et  quanttim  etc.  N'r.Xll  befcliliefst  die  ae- 
unche  Ungerechtigkeit  und  Harte  verhütete  oder  lehrten  Metetemata  von  Teige.  Deo  völligen  Befehlen 
venigftens,  fo  viel  er  cs  vermochte,  linderte,  De?  diefes  Bandes  machen  XIII.  fch.itzbare  Vtrfuche  im 
ln.  P.  Teige  gelehrte  Metetemata  werden  XUI.  fort-  H'echitlgefiingen  zwifchen  einem  Chor  und  der  Gemeint 
efclzt,  u.  XIV.  von  den  Herren  P.  P.  Freudeotheil  vom  Hjuplmann  vqn  Pu/endoi-f  tu  Bederkefa.  Diefer 
ad  Rttnhold  zwey  Abänderungen  Je»  Hymne : Herr  ganzen  Sammlung  fehlt  es  alib  nicht  an  Reichhaltig* 
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keil,  Mannichfakigkeit  uncj  Nutzbarkeit,  di«  Ge 
der  Aufmerkfapikeit  des  grofseru  theol.  Publikums 
voJJkonnnep  würdig  machen.  .... 

Norden  , b.  Schmidt : lieber  die  Ausgießung  des 

heilige e Geifles  am  erften  ckrißlitheu  Pflr.gflftfle. 
Eine  von  der  clirw.  Haager  Gufelllchaft  zur  Ver* 
theidigung  des  Chriftenth.  mit  einer  goldnen 
Medaille  gekrönte  Prcisfchrift  von  Ktmrad  Herr- 
mann Metger,  erfter  ev.  ref.  Pred.  zu  Dykhaufen 
‘ u.  Neuftadt- Gödens  in  üftfrieslandi  igtg.  XVI 

ii.  233  S.  8-  (t*  gr.) 

-«  Die  Aufgabe  der  auf  dem  Titel  genannten  Ge- 
fellfchaft,  weiche  der  Vf.  zu  ldfen  fuchte,  war  fol- 
gende : .„Welchen  Begriff  hat  man  fich  von  der  Aus- 
giefsuog  des  h.  Geiftes  am  erften  Pfineftfefle  zu  ina- 
ch*n>.und  wie  gereicht  diefelbe  zum  Bewcife  für  die 


^durch  ein  »’under”)  „im  reichen  Maafse  zu  Theil 
ward,  um  unter  der  beltändigci."  (und  zwar,  wie 
anderwärts  beUmunter  geiclirt,  wird,  „pc-rfünli- 
chen  } „Lei i.un»  djefes Geifles  eine  ftets  fortdaucr». 
de  Gftndue  Mn  zg  Itiften , deren  wahre  Glieder 
Lmmtlich  ” (weiches  hier  ebenfalls  zum  Zweck  je- 
jier  Geifteserlheilung  gerechnet  wir«  „durch  den 
h G.  aller  Hcjisgjter  tbeilhaftig  und  für  das  ewige 
Gottesreich  gebildet  werden  füllten,”  ohne  Weiteres 
einleuchtet.  Allein^  der  uiibdangene  Beurtheiler 
wird  diele  hohe  Würdigung  des  Gegen  ft  andes  für 
durchaus  ichriftwidrig  erkennen  , da  nicht  nur  nir- 
gends im  N.  1 • alle  außerordentlich©  Geiftcsgahen 
der  Apoftei  und  der  erften  Chrilten  überhaupt  von 
jener  Einen  Ausgiefsiing  des  güttl.  Geiftes  abgeleitet 
werden,  lu.ndtjru  Petrus  namentlich  (Ap.  <5.  10,  47 
vrgl.  mit  1 i,  15  — 17)  zu  verftehen  zu  geben  fcheiut, 
dafs  bey  feiner  ertten  Heidcubekehrung  die  dem 


Wahrheit  und  Göttlichkeit  der  Lehre  der  Evange-  Pfingf^üfe 

Lptps?  Die  auf  diefe  doppelte  Frage  von  Hn.  M.,  durcli  einen  I.eT.mdcrn  und  neuen  Kinflufg  der  Alk 

■wir  wilLen  nicht,  in  weJrJier  Sprache,  eecehene.  marin  he  wirkt  umr.n.i  r n \t  I U;  1 


fcU*r>  lener,  GefeiJfyhafl , und  da  bey  zugleich  in  apo- 
löget ifrhcr , oder,  wenn  man  lieber  vvill,  pulerai- 
fcngr^Hinficht  mit  fo  viel  Ruhe  und  Schonung  ver- 
tafst,  dafs  dielelhe  in  der  Tliat  eine  befriedigendere 
Löfung  ihrer  Aufgabe  kaum  erwarten  konnte,  in 
diefer  felbft  lag  auch  fchon  die  tieftimmung  der  bei- 
den Iiaiipttheile,  in  welche  der,  Vf.  feine  Abhand- 
lung gelchieden  hat,  indem  er  durch  den  erften 
(S. 34  — 136)  die  Thatfache  felbft,  von  welcher  hier 


tlheife,  in  welche  der,  Vf.  feine  Abhand- 
sieden hat,  indem  er  durch  den  erften 


däe  Redeift,  „nelift  ihrer  Gewifsheit  darzuftellen,” 
und  im  zweyten  (S.  137  — 222)  „den  grofsen  Zweck 
derfelben  und  Hie.  daraus  liervorgehenden  Beweife 
für  die  Wahrheit  und.  Göttlichkeit  des  Evangeliums” 
anzugeben  und  auseinander  zu  fetzen  hemülit  war. 
Zu  beiden  bereitet  er  übrigens  durch  eine  kurze  Ein- 
leitung vor,  und  einige  Nutzanwendungen  aus  beider 
Inhalte  machen  den  Befchlufs.  Sein  Werk,  an  Geh 
betrachtet,  mag  als  theoiogifcho  Erbauungsfchrift 
leicht  folche  Lefer  befriedigen , welche  in  der  Exe- 
ge fe  und  Dogmatik  mit  ihm  einerley  Grundlatze  und 
Anfichten  haben  , und  welchen  der  Hauptgedanke 
des  Ganzen,  dafs  bey  jener,  fiir  alle  Chrilten  mit 
Recht  denkwürdigen,  Pfingft  Gegebenheit  „der  h. 
Geift  den  erften  Anhängern  Jefu  unter  ganz  befon- 
dern  Umftänden”  (ein  milderer  Ausdruck  för: 


fchlolTon  blieb.  Aber  das  mufs  dem  Vf.  jeder  Unpar- 
teiliche zugeftehen , dafs  er  die  hieher  gehörige  Er- 
zählung des  Lukas  (Ap.  G.  2,  1—12)  Scherer  und 
richtiger,  als  diejenigen,  welche  ausdrücklich  das 
VVunderartige  aus  derfelben.  gänzlich  zu  entfernen 
Tuchen , ausgelegt  habe.  Man  kann  glauben , dafs 
dem  Lukas  zp  feinem  Vorträge  nichts  weiter,  als 
der  Bericht  von  einem  fehr  ionderbaren  Phänomen, 
welches  nach  feiner  Einwirkung  auf  die  davon  Er- 
griffenen durch  den  Ausdruck  : „mit  fremden  Zun- 
gen reden,”  bezeichnet  wurde,  gegeben  worden, 
welchen  er  dann  feiner  Verkeilung  gemäfs  (er  wollt« 
nämlich  das  Getauftwerden  mit  Gotteshauch  und 
Feuer , was  er  fchon  im  Evangelium  erwähnt  halte, 
fchihlern)  Geh  gebildet  und  (nach  H11.  Kähnöl’s  Mei- 
nung v.  6 ff.)  au sgefchmiickt  habe.  Allein  nach  die- 
fem  Glauben  foli  Geh  die  Exegcfe  nicht  richten: 
denn  er  gellt  die  Sache  , Ge  nur  das  Wort  und  den 
Vortrag  an.  Dafs  aber  der  ».x«<  v.  j uicht  mil  Hn. 
M.  u.  A.  im  Tempel  ?u  fuchen , fondern  für  ein  Pri- 
valhaus  zu  halten  fey,  hat  auch  nach  der  reiuften 
Exegefe  fchon  darum  , weil. (liefen  fehr  merkwürdi- 
gen Umftand  der  Erzähler  gewifs  nicht  unaugedeutet 
geiaffen  hätte , gröfsere  Wahrfcheinlichkejt. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


. ' °d'Csfall. 

Am  «often  May  ftarb  zii  Zürich  Heinrich  Lava ter,  der 
Arzneykunde  Docior  und  beliebter  ausübender  Arzt 
in  feiner  Vaterftadt;  er  wurde  feinem  verewigten  Vater, 
7 oh.  Kefp-  Iftvaeer,  am  a tften  Mai  176I  geboren,  ward 
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alfo  gerade  ;i  J alt.  Im  J.  Hot  gab  er  eine  Alheni. 
Umr  über  du  Milchblettcrn  (oder  Scbutzhlattern)  heraus, 
und  machte  Geh  durch  die  Einführung  derfelben  an 
feinem  Wohnorte  verdient.  In  dem  mediciiiifcb-chU 
rutgifchen  Cantonelinftnute  zu  Zürich  halte  er  auch 
ein  Fach  als  Lehrer  übernommen. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

NnmcBEKO,  in Comni.  d.  Riegel-  u.  Wiefsnerfeben 
Buchh.:  Briefe  über  die  Angelegenheitr;  der  detit* 
fchtn  Rheinlande.  Heraiisgegeben  vom  Di.  und 
Profeffor  Aul  zu-Würzburg.  Elftes  und  zanytes 
Heft.  Ueber  den  öffentlichen  mündliche»  Vortrag 
M der  Rechtspflege  und  über  da*  Gefckwornenge- 
rieht,  1818.  337  S.  8. 

Hr.  Dr.  Küt  übergiebt  dem  Publikum  hier  eine 
Keilte  von  *9  Hricfen,  welche  nach  feiner  Ver- 
ficherung  von  einem  Beamiei.  an  einem  Obcrgericbte 
tler  Rheingegend  pcfchrieben,  fpäter  in  feine  Hände 
goriethen , und  von  ihm,  mit  Kriaulmili  des  V fs>, 
nerausgegeben  wurden»  weil  in  ihnen,  nach  feinem 
Urt heile,  deutfeher  Geilt  lebt,  der  jeden  Denker 
kräftig  und  innig  anfpricht.  Diefem  Urtheile  mufs 
Kec.  vollkommen  beyftimmen ; fo  wie  auch  das 
Motto  der  Schrift:  Videte,  nf,  dum  caftetla defenditis, 
m htm  cxvugtutis  ! fßr  den  Gharacter  der  Schrift  wo* 
reine  in  treffend  gewählt  worden  Ift.  Dafs  diele 
Briefe  ohne  die  AbGcht  ihrer  öffentlichen  Bekannt- 
machung gefchricben  worden  wären,  ift  zwar  nicht 
wahrfctieinlich,  theils  weil  die  Anlage  des  Ganzen 
»einen  forefältig  angelegten  und  geordneten  Plan 
7(igt,  theils  weil  in  den  Briefen  felbft  die  lerfönltch- 
‘keit  der  Correfpondenten  ganz,  verfchwindot,  was 
für  einen  Fehler  der  Schreibart  gelten  kann,  indem 
dadurch  hin  und  wieder  der  Briefton  in  die  Form 
einer  Abhandlung  übergeht.  Im  Allgemeinen  indel- 
fen  ift  die  Briefform  gehalten,  und  die  Wahl  eben 
dieferForm  trägt  nicht  wenig  dazu  ber,  die  Lectöre 
diefes  Buches  zu  einer  eben  fo  unterhaltenden  und 
angenehmen,  als  lehrreichen  Befchäftig.ing  zu  ma- 
chen. Der  Lsfer  wird  durch  keine  fchulgerechten 
Ausführungen  ermüdet;  erfindet  oft  nur  Andeutun- 
gen , welche  dem  Empfänger  der  Bnefe  In  der  Vot- 
ausfetznng  gemacht  werden,  dafs  derfelb« 1 foldie 
weiter  verfolgen  werde.  Die  Schattirungen  des  \ 1- 
»zes  und  der  Ironie  coloriren  dasGemaldo  angenehm 
* und  befonders  erhalt  daffclbe  durch  die  zahlreichen 
und  gut  gewählten  Belege  aus  der  Gefchichte  unge- 
mein viefLeben.  Die  Briefform  war  ganz  dazu  ge- 
eignet,  unter  dem  Anfcheine  J^igkei jnd 
des  freundfchaftlichen  Vertrauens  diegründiichften 
’ Bemerkungen  und  Wahrheiten  mitzutheilen,  welche 
in  jeder  andern  G«rtalt  vielleicht  mehr  Empfindlich- 
keit aufgeregt,  und  weniger  Eingang  gefunden  ha- 
•be„  würden.  Ganz  unftreitig  ift  diefe  gciftreicbe 
Schrift  als  eins  der  Hauptwerke  anzulehen,  wo- 
A.  L.  Z-  1819-  Zweyter  Baud. 


durch  über  das  hochwichtige  Thema:  welche  Oe* 
richtsform  die  zvveckmäfsigfte  fey,  etwas  ausge- 
macht worden  ift.  Kcc.  hält  dafür , dafs  Jeder,  wel- 
cher in  diefer  Angelegenheit  etwas  zu  entfeheidea 
hat,  fich  an  der  Wahrheit,  dem  Rechte,  und  den* 
deulfchen  Vaterlande  verfflndigen  würde,  wenn  er 
diefe  Briefe  ungelcfen  und  unlieachtet  liefsc.  — Sie 
Verdienen  eine  ausführliche  lnhaltsanzcige,  und  Rec- 
wird  fich  bemühen,  dabey,  fo  viel  möglich , die  ei* 
genen  Worte  des  Vfs.  in  den  Hauptgedanken  wie- 
derzugeben, um  -dadurch  zugleich  eine  Vorftelluog 
von  deffen  Vortrage  zu  erwecken. 

Sehr  wahr  fchilderi  der  Vf.  die  Rheinländer  i« 
den  Worten:  „ln  der  Milte  zwifchen  zwey  mäch- 
tigen Nachbaren,  deren  einer  diefe  Gegenden  zu  fei- 
ner Gröfse,  der  andere  zu  feiner  Sicherheit  bedarf, 
— ■ einer  fie  entbehren  nicht  will,  der  andre  nicht 
kann,  — und  wo  fich  defshalb  feit  Jahrhunderte« 
das  Panier  des  Krieges  erhob.  Die  Folgen  davom 
für  den  Charakter  der  Einwohner,  ganz  befanden 
für  ihre  Regfamkeit  und  politifche  Denkungsart, 
find  unausbleiblich.  Dennoch  ift  es  am  Rheine  nicht 
anders,  wie  in  allen  andern  Gegenden,  dafs  dag 
Volk  zwar  immer  fein  Hebel  fühlt,  aber  feiten  de« 
Sitz  der  Krankheit  erkennt;  und  dafs  die  Gewohn- 
heit gleichwohl  den  vorhandenen  Zuftand  erträglich 
macht,  hingegen  BeforgniCfe  vor  Neuerungen  er- 
regt." 

Der  Vf.  folgt  ber  feiner  Beurtheilung  des  öffent- 
lichen mündlichen  Verfahrens  vor  Gericht  der  klei- 
nen, bey  Kupferberg  1816  erfebienenen  Schrift: 
Gründe  für  und  wider  die  mündliche  öffentliche 
Rechtspflege,  und  liefert  darüber  einen  Commentar. 
Bey  der  Beurtheilung  des  Gefchwornengerichts  da- 
gegen folgt  derfelbe  feinem  eignen  Ideengange.  In 
‘Abficht  des  erfteren  nun  zeigt  er,  dafs  der  dem 
mündlichen  Verfahren  gemachte  Nachruhm  : wie  da- 
durch alle  Mitglieder  des  Gerichts  zu  gleicher  Zelt 
von  den  Thatumftänden  des  Rechtslundcis  unter- 
richtet werden , nichts  Eigentümliches  enthalte,  da 
lieh  ebendaffelbe  auch  durch  andere  Verfahrungsar- 
ten  bewirken  laffc;  und  dafs  überdiefs  es  gar  keia 
rein  mündliches  Verfahren  gäbe,  da  eine  Menge  we- 
fentliclier  Aktenftücke  'durchaus  fchrifdich  feya 
müffen.  — Der  Wirkung  und  Macht  der  Oeffent- 
lichkeit  hätte  der  Vf.  immer  mehr  cinräume»  kön- 
nen, als  er  getban  hat;  aberfehr  wahr  ift  es,  wen« 
derfelbe  behauptet,  dafs  die  Offenlegung  fchriftli- 
cber  Akten  und  befonders  der  Gründe  aller  Entfchei- 
■ düngen,  unter  der  Verantwortlichkeit  jedes  einzel- 
nen Richters,  einen  viel  zuverliffigerca  und  rrmid- 
Eee  litnern 
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liehen».  AqbaU  zur  Alljpneinen  Beyrtheilu/ig  tjes 
^erfahren«  abgehe,  als  die  mündlich  Adept  igen  Vor- 
träge der  Streitigkeiten,  als  die  nach  heimlichen  Be- 
rat hfehlagungen  gefällten  Ausfprdche,  welche  jedes 
einzelne  Mitglied  nie  zu  vertreten  hat,  und  als  die 
Gegenwart  eines  Publikums,  welches  die  Sache  dicht 
zu  b-rirtheilmverfteht  nn  1 rtufbr  den  Oertchrsfeten 
angetroffen  wird,  wenn  cs  durch  die  Neugierde  da- 
hin gezogen  wird.  — -Wenig,  fagt  der  Vf,  verträgt 
es  ßch  mit  der  Einrichtung  eines  Gerichts,  wenn  die 
Advokaten  fo  wenig  Gefcheites  plädiren  können,  als 
ihnen  zuträglich  ift,  fo  viel  Dummes,  als  fie  wollen, 
wni  beides,  fo  lange  es  ihnen  gefällt.  Unfchicklich 
aber  ift  es,  wenn  der  Diener  höher  ftcht,  als  der 
Uerr , und  lächerlich , wenn  die  Pferde  nicht  den 
Wagen,  hindern  den  Fuhrmann  lenken.  Eine  der 
fchönften  Aufgaben  hingegen  ift,  die  Richter  auf  d* 
Zahl  der  heften  einzufchränken,  und  die  Parteyen 
in  den  natürlichen  Befnz  des  eignen  Vortrages,  und 
dadurch  io  den  fchnellen  unverkümmerten  Genufs 
des  Rechts  zu  fetzen.  — Wenn  von  dem. mündli- 
chen Verfahren  gerühmt  wird,  dafs  dadurch  diePro- 
oeffe  abgekürzt  würden,  fo  antwortet  der  Vf.i  Ja 
wohl , die  kurzen,  aber  die  langen  fo  wenig  wie  an- 
derswo. Er  erinnert  aber  zualeich  an  die  alle  Re- 

§el : feile  mit  Weile,  zufolge  der  es  eine  Aufgabe  der 
taatsklugheit  fey,  zu  verhindern,  dafs  ein  kurzer 
Procefs  nicht  lang,  und  ein  langer  nicht  kurz  werde, 
und  zufolge  welcner  man  ab  wog,  was  die  Partey  er- 
warten, und  was  der  Richter,  nnbefchadet  ihrer 
Rechte,  nach  der  Natur  i^js  Proceffes  und  der  Mcn- 
fchen,  gewähren  konnte.  Nach  Rec.  Dafürhalten 
hätte  der  Vf.  aber  b<*y  diefem  Nachruhme  nicht  hlofs 
bemerken  Tollen,  dafs  der  Franzöfifche  Procefs  im- 
mer noch  viel  länger  fey,  als  der  altrömifche , hin- 
dern dafs  er  in  der  Regel  auch  länger  daure,  als  der 
Prepfsifche , deffen  Grundlage  eben  derfelbe  doch 
als  die  zweckmafsigf'e  eines  jeden  Proceffes  aner- 
kannt ha*.  — Mit- Rieht  verwirft  der  Vf.  es  als  un- 
wahr, wenn  von  dem  mündlichen  Verfahren,  wie 
•s  in  den  Gerichten  der  Rheingegenden  befteht,  ge- 
rühmt wird,  dafs  dadurch  die  Pmcefskoften  vermin- 
dert würden,  ln  einer,  zu  VVefel  ttli8  herausge- 
kommenen, Vergleichung  des  Kran/oftfchen  und 
Prculsifchcn  Proceffes  in  einem  practifchen  Ueyfpie- 
le,  find  die  Kol fenliqui, latiönen  beygeftlgt  worden. 
Wonach  der  Preufsifche  Pr«  refs  7 Klhlr.  16  Gr.,  der 
Pranzöfifche  hingegen  an  Franken  3$  Centimen  ko- 
ftete.  Der  Vf.  bietet  die  Welte  an,  dafs  jede  helie- 
hiee  Parallele  tum  .Nachtheile  de«  Fra nzofifchcn  Pro- 
ceffes Ausfallen  werde. 

Mjh  hat  von  dem  mündlichen  öffentlichen  Ver- 
fahren vor  Gericht  behauptet,  dafs  dadurch  das  po- 
litifche  Element  des  Rechts  und  die  Anhänglichkeit 
an  die  Gerichtsordnung  gemehrt  würde.  Dat  eien 
srerwcifl  der  Vf.  auf  die  Gefchichte  der  Griechen 
un  i Römer,  der  Kranzofen  und  Engländer,  wo  keine 
Spur  davon  vorhanden  ift,  dafs  die  Kultur  des  ge- 
meinen Mannes  durch  das  öffentliche  Gerichtsver- 
fahren gewonnen  habe,  noch  dafs  fie  der  Advokaten 


bey  dgr  Betreibung  ihrer  Rechtsangelegenheiten  hät- 
ten entbehren  können  adef  mögen.  Di*  grbfstt 
Ehrfurcht  vor  dem  Rechte  aber  entfpringt  nacli  dem 
Vf.  aus  einer  guten  Verwaltung  des  Rechts,  fo  dafs 
dasjenige  Land,  welches  die  redliciiflen  Richter  an- 
fetzt , und  deffen  Gerichtsordnung  den  rechtlichftcn 
Ausfprnch  de»  Rechts  zu  Wege  bringt,  ficli  unbe- 
denklich der  gröfsten  Lnjahlät  feiner  Bürger  zu  er- 
freuen habe»  wird,  wogegen  die  Verbreitung  eini- 
ger unzufamnien hängenden  und  fcblecht  verl'tandnen 
RechtskenntnilTe  nur  der  Recbthaberey , ProcdTs- 
fucht  und  VVinkelfchriftfleJIerey  Vorfchub  rliun 
kann.  Auch  für  die  Verbreitung  der  Kechtskennt- 
niffe  leiftet  endlich  auf  jeden  Fall  die  Dvifckerpreffe 
ungleich  mehr,  als  das  mündliche  Verfehlen  vor  Ge- 
richt. Am  wenipften-aber  kann  das  öitentiichei Ver- 
fahren die  ProcefTe  durch  das  Gefühl  darSchaant  we- 
gen frivolen  Proccffirens  vermindern , weil  man 
nicht  eine  Ehre  darein  fetzen  kann,  worin  wjjdur 
Schande  noch  Ehre  liegt,  und  wgil  k«'n  TfieiJ  länger 
ruhig  bleiben  kap«,  •»!»  c-'>  tlem  andern  gefällig  ift, 
ihn  ruhig  zu  lallen.  Den  rechiiichen  Mann  leitet 
fein  Gewiffen ; und  den  Schelm  der  Troft ,.  dafc  ficli 
für  jade  Sache  eit»  A ivukat  findet , um!  durch  deffen 
Hülfe  eine  Rechtsmeinuug  auffinden  J fst.  Noch 
mehr,  er  weifs,  dafs  vtrba  vo/ant,  fed  liltira  feripta 
manet.  Mithin  wird  er  weniger  Bedenken  tragen, 
durch  ein  bald  vergebenes, mündliches  Verfahren  ei- 
nen unredlichen  Verfuch  unerlaubten  Gewinnfites  zu 
machen , als  wenn  derfelbe  auf  dem  Papiere  verewi- 
get. werden  folJ.  — Oeroofthenes  übte  fein  Talent 
in  der  Einfanikeit  am  braufendeii  Meeresftrande, 
und  eben  diefer  Detnofthencs  wiinfchte,  dafs  alle 
feine  Reden  ausgefchnilzt  werden  möchten.  Auch 
Gicero,  fchuf  die  .VleifterltOcke  feiner  Ucberredung 
nur  mittelft  der  Schrift.  Nur  durch  ftillcs  Studium 
und  fortgefetzte  SelbTtbetrachtung  wird  die  Tiefe  er- 
worben,  welche  der  Oberflächlichkeit  widerftebt. 
Einen  gröfseru  Sporn  hat,  das  Talent,  feine  Schö- 
pfungen durc  h die  Schrift  dem  Kennet  äuge  aller  Zei- 
ten zu  bewahren,  als  es  ver  den  Augen  der  unwif- 
fenden  Menge  auszubreiten  in  flüchtiger,  bald  ver- 
gefsuer  Rede.  Den  Beyfall  der  Meiften  mufs  das 
wahre  Talent  zu  verfehmuhen  w äffen , um  dadurch 
den  Beyfall  der  Wenigen  und  feinen  eignen  zu  erhal- 
ten. Hieraus  folgert  der  Vf.,  ,dafs  das  mündliche 
Verfahren  das  Talent  weniger  wecke,  als  das  fchrift- 
liche.  Aber  der  Schmuck  der  Rede  gehört  über- 
haupt nicht  zur  Verthei-Iigiing  des  Rechts.  Jeder 
mündliche  Vortrag  hat  eine  Art  Schminke,  welche 
die  Wahrheit  färbt.  Des  Richters  Beruf  aber  ift, 
die  Wahrheit  und  das  Recht  ohne  Schminke  zu  er- 
kennen. Schreiben  ift  Wiederholen,  und  führt  zur 
Befonnenheit , womit  es  begiont.  Das  gefrh rjebene 
Wort  läfst  lieh  ausftreichen , das  gefprochene  nicht 
zuriieknebmen.  Man  mufs  erft  gut  febreiben  ler- 
nen , bevor  man  gut  reden  kann ; aber  nicht  umge- 
kehrt. Der  Richter  endlich  foll  fein  Amt  nicht  um 
d es  Ruhmes  willen  verwalten.  Gloria  ftqni,  men  vrti 
d*ht.  Für  die  tteredtkmkeit  insbefotnire  war  bey 
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•s  «ten  ATfeÄ'V’a*  C^richtrHi<'K'f  .lic  SühtiJ#,  wo  fleh  (fei* 

3 Redner  bilde'«  , fondern  dcY-  UebiingSülatZ , wo  ficfc 

1 der.  I'chon.  gc-inid- -te  Rv  liier  zeigte.  Njrfi  Quiatti- 

Jian  mufs  der  Redner  zuerft  pi  finden , Jäifn'ordnenj 
dann  Hem  Geordneten  den  gehörigen  Ausdruck  ge- 
llen, dann  alles  diels  ins  Gedächtnifs  drücken,  zu- 
letzt erft  vertragen.  Reden  und  Plädircn  ift  tfiiend- 
licK  verfchieden.  Dfedtl  wbnn.  es  fi»c4i  Cacetö  zum 
Red ner  gehöFt,  zu  tirilTen , was'ßrh  ziemt;  fo  kann 
fidh  der  Advokat  nur  dad-ireh  ;den  Beruf' des  Red“ 
ners  offen  erhalten,  dafe  er  vbr  5 odcr^’RietiMr» 
nicht  fpricht,  wie  auf’  dcmFurnm/ii’Rfdn,  und  Haid 
er  "n  icht  "futht,  drC-lFerzetrzu  r . Birgit , föVÜdern  den 
Vetffand  der  Richter  zu  'iberzciigen.  f Jcbrigens  eie 
ffert  def  VF.  gegen -die  Vet  jchlor  der  deiitfciienBe- 
reihftifnkQit'  nml  »fmiT  aus  dgrt  mcHleu  Fächern 
Männer,  welche  als  Midier  nnter'>flen  Völkern  ctd* 
tcnllönnen,  und  welche,  wenn fig'fB  der  Gericht»- 
ftuhe  Ihre  Slimnie  erhoben, 'begeifffcfn'  WÖrde-O,  wie 
Re  es,  and-rwKr.c  vermöchten;  drid  vrte  f'oltSri  rWe 
Ca  tat  verfocht ) oiins  AiUwUaf  7^  ftpvn.  -Aos 
Cerichtsftube  ift  wgder  das  Feiier  de*  Vortrag*! 
noch  der  Stoff  der  Ueberredung  zu  holen;  Be  kirn- 
n*n  nur, hi  die  Gerich'Srtuhen  gebracht  werdeb.  Di« 
römilrhcit  Colcrrnekn  weilen  uns,  trotz  derGenehtg 
VerfalTijng  tfes  MuUerftaats;  keine  berühmte»  Red* 
Herauf.  '*■ 

Der  Vf.  kommt  nun  auf  das'  Gffctitrnnengeritlity 
und  liefert  znvördctft  eine  Darltcilung  denelben 
nach  den  hehlen  (ich  niäi  htig  tanterfcheldenden  Epo- 
chen1 der  FrtnröfifcIVeii  GefetzgeHung  filier  diefenGe- 
genftand , atisgltarbeitef  nach  Sftrlint  Repertorium, 
Wboui’t  Bericht  um)  Ural'*  Rede  im  ^eferzgebenden 
Körper,'  v<  n ihm  felbft  aber  demnächft  mit  einem 
Cormuvntjre  begleitet.  Es  ift  nicht  zu  verkennen, 
dafs  iliucli  die  Offenlegung  derjenigen  Motive,  wo* 
dörch  Hie  Fi.mzofifclie  Regierung* lieh  ‘entweder 
wirklich  hat  leilen  ] affen , o-ler  wenigftens  vorgege- 
ben hat , geleitet  worden  zu  fern , dem  Leier  di« 
Heurtheilung  der  getroffenen  Einrichtungen  unge- 
mein erleichtert  worden  ift.  Bey  dem  Urfprunee 
der  Oefchworiton  ßiit  auch  der  Vf.  in  den  fo  häufig 
und  von  den  gelehrteren  Männern  begangenen  Feh- 
ler, diefelben  von  den  uralten  Volksrichtern»  oder 
J’uirs  (judicia  partttm)  ent  fl  elitfn  zu  iaffen,  ohne  die 
beiden  Hauptmerkmale  ins  Auge  zu  faffgn?  wodurch 
fich  die  Geichworne»  von  allen  Richtern  alferZeT 
ten . auch  von  den  Schöffen  der  alten  Deutfchen  tm- 
terfcheiden,  nämlich  cirtml),  dafs  fie  des  geltenden 
1 Rechtes  pan?;  unkundig  feyn  mögen,  und  fodann» 

’ dafs'fie  nuf  Über  ilen  Unierfatt  de»  eigentlichen  De- 

* finitiv-  EfkenntnlKes,  ’fiin’r'die  Frage  zu  entfeheideti 
1 li.tben  : oh  die  io  Rede  ftehende  liegeliCrflieit  deren 
> 1 tlrlteher  dem  Oefetze  verantwortlich  jb'rnacht  habe. 

0 1s  ift  endlich  Zeit,1  diefe  characteriltifChen  Merk* 

J male  fcharf  ins  Auge  zu  Äffen , nm  Sch  durch  eilte 
Ü Menge  fchein  barer  Vergleichungen  * nicht  Hinter  ir- 

4 reu  zu  lafTeo.  6 6 

1 Mit  loben »werthem  Eifer  beftreitet  der'Vf.'  dle' 

4 fo  oft  wiederholte  Behauptung,  dafs  der  fündige 

* 


Richter  durch  die  Gewohnheit  des  Umganges  mit 
VftrhrechcCn  hartherzig  -werde;  indem  im  (Jegeof, 
theil  der  gebildete  Kriminalrichter  bey  feinen  lorg- 
f.fftigen  llnterfochungeir  weit,  öfter  mifsigeiiue 
Schuld,  als  Bosheit  und  Verderhnifs  gewahr  werde. 
Wo  aber  die  letztere  wirklich  feftftehet,  da  mufs 
auch  das  Mitleid  nicht  der  P^ichterfüllung  untrei^ 
machen  können.  ■ Selbft  der  höhere  Grad  der  Bil~ 
dirtg  inacht  im  '4ltC eineinan  unbedenklich  empfing^ 
Roher  für  das  M^geffth),  als  die  rohe  Natur.  Re 
RjflUhrutig  bewährt  diefs  Die  Jury  war  Robespier- 
ffik  frhnhtl  sviridamess  unfehlbares  Werkzeug  Her 
bfht?gfren  Herrfchaft.  Zu  wenig,  oder  auch  zu  viel 
Hafs1' gegen  den  Verbrecher  ift  der  erfto  Eiuflufs, 
cf ifrfi'  jene  Meufclien  iinlorliecen , welche  nicht  ver- 
mögen; fa , Verbrechen  umrden  Verbrecher  zu  ua- 
terffcheidyn.  Ein  andrer  Eiuflufs  erwaebft  aus  der 
Vbrm.-ilu.ig  der  Kolreu  der  äuge  klagten  .Tnat  in  der 
Anv.yml mig  auf  die  Perfon  dös  Urlheilenden,  "’u- 
dtircli  BeforEiiifs  erreirt  wird.  Noch  ein  andrer 
F.influfs  wird  durch  /.ndtiftcrung,  Verfillirung  unu 
Bevfniel  gewonnen.  Die  l.iitfchnldigung  der  eige- 
nen Fehler  fibi  endlich  ebeixEalis  ilireh  Eiuflufs.  Er- 
ziehung, Studium,  Amtsrflicht  und  Amtechre  Giicf 
die  a : lerwirk f»m (Ven  MitSeL,  diefe  Eioflöile  zu  v«l" 
mindern,  uni l irachgn, dafs  der  Itändigv  Richter  eilt 
hey  , veilem  unbei.im'ener  Ricliter  feyn  mufs , als 
der  freie ri  wurnfe.'.h.  . .d'  .3  ,;ji 

. i Treffend  ift  es,  .wenn  der  Vf.  die  gerühmte  l’ir« 
fchaft  der  Richter  bey  der  Jury  für  ein  eitles  Vorge* 
heu  aysgieht.  Denn  wen»  diefe  l’ärfchäft  blofs  it» 
dee.  Einen  fchaft  des  Bürgers  und  deS  Menfchen  be- 
fiehl« fo  ift  auch  der  fündige  Richter  ein  Pär  des 
Verfergf-ber*-  Andere  Eigenfchaftca  ins  Auge  ge* 
fafst,  fällt  alle  Gleichheit  oder  Aehnlichkeit  wog', 
oder  ift  doch  nur' zufällig.  In  Ahfieht  des  we* 
fet^Jiof^tea  Punktes  aber,  der  Fähigkeil  zur  Ver- 
Uhung  des  angeklaglen  Verbrechens , darf  billig 
nicht  einmal  zwifehen  dem  Verbrecher  tind  feinen 
Richtern  eine  Aehnlichkeit,  oder  Gleichheit  Statt 
finden*  Je  rechtfchaffner,  gewiffenhafler  und  pflicht* 
mäfsiger  der  Richter  ift,  defto  ungleicher  dem  Ver- 
brecher ift  er.  Das  gleiche  Intereffe,  welches  der 
Angeklagte  und  feine  Richter  haben  können,  kann 
mir  der  Gerechtigkeit  Eintrag  thun.  Der  Richter 
fall  kein  andres Intereffe  kennen,  als  das  Strafgefetz 
richtig  zu  verftehen  und  richtig  anzuwenden.  Noxa 
foitia  par  Mg.'  Die  Pari*  juri  dtcando  find  die  ein- 
zigen zu  wiinfehenden  Pars. 

Ganz  vorzüglich  fchön  ift  d|e  Ermahnung,  fich 
nicht  täufchen  zu  Iaffen  durch  den  verführerifchjn 
Namen  «oer  put riarchalifchen  Einrichtung,  welchen 
man  der  "Jury  bey  legt.  Die  patriarchajifcneu  Zeiten 
find  vorüber;  und  zu  ihnen  zurückkehren  hcJfsl 
Rflckfehritte  thun.  |fur  durch  Kultur  und  alle  Käm- 
pfe derfelbete  können  wir  zur  Natur  allgemach 'abj 
rückketlren.  Ein  jpatriarchalifches  Kriroinalrechtr 
Erft  feftafft  jene  Menfchen , jenes  GewifTen  wieder, 
welches  den  Ruch  lofen  froher  ftrtfte,  al«  das  Gefetz ! 

Unter 
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XJntet  den'  vom  Staatsrsthe  for  die  Aufhebung 
der  Anklagejury  aufgeltellteu  Uriinden  heifst  es 
such:  „Der  ftändige  Gerichtshol  werde  geleilet 

durch  die  Erfahrung,  welche  aus  der  Uebung  in  Oe- 
fchäften  entfpringt,  leicht  trifftige  Vermutliungen 
von  zu  leichten  Inrichten  zu  unterlcheideo , und  die 
feinen  Nuancen  zu  ergreifen,  nach  denen  lio  Geh  zu 
beftimmen  haben.”  Dielncoufequeitz,  welche  darin, 
liegt,  dafs  nichts  defto  weniger  dioilMheiUjury  bey- 
bsfialten  worden  ift,  kann  mch*  fprechender  ge- 
geigt werden,  als  es  der  Vf.  getiun  hat.  Sehr 
(charffinnig  führt  derfelbe  es  aus,  dafs  durch  die 
Aufhebung  der  Anklagekammer  die  ganze  Geich  war- 
uenanftalt  zu  einer  leeren  körnt  gemacht  worden  ift, 
wenn  jene  ihre  Pflicht  vöUig  erfüllt  oder  doch  die 
ihr  heygeiegte  Befugnifs  gebraucht,  die  Inflruction 
der  Sache  fo  lange  vervollltändigeu  zu  lallen , bis  lie 

fanz  klar  fehen  kann-  Nur  wiinfcht  der  Vf.  noch, 
afs  die  Anklagelutnmer  ihre  Befcheade  mit  Grün- 
den rechtfertigen  mochte. 

Dagegen  will  derfelbe  nicht  zugefteben,  dafs  die 
Jury  dadurch  gewonnen  habe,  dafs  die  (^ualificatiua 
lum  Gefchwoi  nen  auf  eiue  geringere  Zahl  von  Bur- 
gern übertragen  worden  ift,  iudem  dadurch  dem 
Reichthiime  zuviel  Uber  die  ärmeren  Volksklaffen 
eineeräumt  worden  ift.  Iliebey  ff  rieht  indeffen  die 
Erfahrung  ganz  gegen  den  Vf. ; indem  ein  grofser 
Theil  der  lauten  Klagen  ober  die  Bel'techiichkeit, 
den  Mangel  an  Selbflftändigkeit,  die  Rohheit  und 
Leidenfchaftlichkeit  der  Gefclmornen , welche  bey 
der  frühem  Einrichtung  allgemein  waren,  feit  der 
neuon  Einrichtung  verftifmmt  find.  Der  Reichthum 
eiebt  zwar  an  fiel»  felbft  noch  keine  Bildung,  aber 
er  giebt  die  Mittel  und  die  Veraniaffung  zu  deren 
Erwerbung.  Auch  hat  der  Vf-  nur  die  300  Hoehft- 
befteuerten  allein  ins  Auge  galtst,  nicht  djcMitglie- 
«ler  der  Wahlcollegien.  ^ 

Auch  die  Ahfchaffung  der  inlcntionellen  Fragen 
an  die  Jury  Geht  der  Vf.  für  keine  Verbefferung  der- 
fclhen  an.'  Denn  die  Beantwortung  der  Frage  , ift 
der  Angeklagte  fchuldig?  ift  ein  Schilds  aus  Vorder- 
fät »en,  welche  die  frühere  Gefetzgebung  durch  die 
Stellung  der  Fragen  von  den  Gefch  worben  beantwor- 
ten iiefs,  ftatt  tleffeti  man  ictzl  fiel»  mit  dem  blofsen 
Schluffe  begnügt,  ohne  zu  unterziehen,  ob  die  Ge- 


ich wornen  dia  Vorderfätze  fn  Ueberlcgung  genom- 
men haben.  Abfeh  neiden  aber  heifst  nocti  nicht 
V ereinfachen  ! 

Voti  der  Einführung  der  Speciafgcrichte  neben 
der  Jury  urtheiit  der  VT.,  dafs  dadurch  jene  oder 
diefes  als  eine  ungerechte  Juftizcinrichtung  darge- 
fteflt  werde.  Nur  aufterordcriliiche  Zeiten  kfmuen 
aufserordenlliche  Maaftregeln  und  Formen  entfchul- 
digeu.  - In  ruhigen  Zeiten  kann  es  im  Wefeutliclien 
nur  eine  Procefs-  und  Gerichtsfurm  für  alle  Verbre- 
chen geben,  nämlich  die  zweckmäfsigfle  zur  Erfor- 
fchung  der  Wahrheit.  Man  fetzt  das  Characterifti- 
fche  d«r  Specialgerichte  iu  deren  Strenge  und  Schnel- 
ligkeit. Alter  entweder  findet  dabey  nur  fo  viel 
Strenge  Und  Schnelligkeit  Statt,  als  uübefchadet  der 
Vertheidiguag  zu  Ising  ift;  — alsdann  verdient  die 
Jury  grofsen  Tadel,  dafs  fie  den  Specialgerichtea 
nachfteht  — oder  es  fuidet  das  Gegen  (heil  Slatt,  — 
alsdann  verdienen  die  Speciaigeciclite  allen  mögli- 
chen Abfcheu.  Das  letztere  frheititi»deffeii  die  Ab- 
ficht des  Gefstzesi  du»»  de»  diaatsreJner  felöft  be- 
hauptet»; die  Jury  fey  für  die  Kinder  des  Haufes; 
die  SpeciaJgerichte  mithin  für  die  Uaflarde.  Rcc.  ift 
ganz  des  Vfs-  Meinung  und  macht  nocli  be/bnderi 
darauf  aufmerkfam,  dafs  der  Staatsrath  Real,  in  fei- 
ner Rede  im  Gefetzgebungskorper,  lediglich  davon 
ausging,  wie  die  Oberhandgenommenc  Ünficherheit 
der  Landftrafsen  nnd  die  gewaltfamcn  Einbrüche  auf 
dem  Lande  im  171011  Jahrhundert  den  J’revotalge- 
richten  ihre  Enthebung  gegeben  hätten  , wie  die  Er- 
fahrung, nach  deren  Aufhebung . durch  das  Uebcr- 
handnchuieii  eben  jener  V’erbreclicn  die  Ncthwen- 
digkeit  jener  Gerichte  bevviefen  habe . und  wie  end- 
lich die  Spcciaigerichte  nur  eine  fehr  verbefferte 
Form  eben  jener  Gerichte  wären.  Nichts  defto  we- 
niger wurden  die  genannten  Verbrechen  nicht  unter 
diejenigen  geftellt,  auf  welche  fich  die  Cotnpetrnz 
der  Specialgerichte  erftreckte.  Noch  halte  der  Vf. 
bemerken  können,  dafs  auch  alle  wichtigere  Staats- 
verbrechen, nicht  minder  die  Anklagen  gegen  die 
hohen  Staatsbeamten  der  Jury  ganz  entzogen,  und 
an  den  hohen  Kaiferlichen  Gerichtshof  gewiefen 
worden  find,  wodurch  die  politische  Bedeutung  dev 
Jury  in  Frankreich  faft  auf  nichts  reducirt  ift. 

(Der  Befchlufe  folge*'} 
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Todesfall. 

»9ften  Ma*  ftwb  zu  Fi  furt  nach  einem  langen 
Lei<l«u  Wer  Huchhändler  Friedrich.  Keyfer  im  ; ttten 
Ja  C.  A-  Fr  war  einer  der  thätigften  und  geifireich- 
ftin  Buchhändler  DeutCcblands,  and  der  gelehrten 
Welt  foerohl  durch  frühere  Ailffiltze  in  mehreren  Zeit- 


I 


Ccbriften,  Sls  such  durch  feine  Darftef! ungen  in  detfc 
beiden  Jahrgingen  des  Reformation*  - Almanachs  be- 
kannt. Er  war  ein  edler  Alarm  in  jedem  Sinne, 
des  Worts,  deffen  Vertu  ft  lange  fühlbar  feyn  vvitd- 
(Seine  Buchhandlung  wird  unter  der  bekannten  Fir- 
ma ; Georg  Adam  Ke y fer fehehuebhaudluog  fort", 
gefetzt  werden.) 
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RECHTS  GELAHRTHEIT, 

Nomaniwo,  in Cornm.  d.  Riegel-  u.  Wiefsner’fchen 
Buchh. : Briefe  über  die ■ Angelegenheiten  der  deut- 
fcktn  Rheinlande.  Herausgegebeu  vom  Dr.  und 
Profeffer  Kot  zu  Würz  bürg  u.  f.  w, 

(Befchlufe  der  im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Recenßon  ') 

T-^flr  grundWfeli  giebt  es  der  Vf.  aus,  wenn  den 
Rheinländern  inv Allgemeinen  uacligeredet  wird, 
dafs  fie  eine  grofse  Anhänglichkeit  an  den  Franzöfi- 
fchen  Juftizeinriohtungen  äufserten.  Das  Volk  ver- 
hält Och,  nach  iUu.,  (»idend,  weil  es  ihm  an  gefetz- 
mäfsiecn  Organen  gebricht  > fcino  Wfinfche  auszu- 
fprecnen,  und  diejeuigen  Schriflfteller  und  Beamten, 
welche  behaupten,  dafs  ihre  Meinung  die  Bcyftim- 
munz  ihrer  Mitbürger  erhallen  habe,  erlauben  (ich 
eine  Behauptung,  zu  welrher  fie  nicht  die  allermin- 
derte Vollmacht  befitzen.  Selbft  verrfuthen  läfst  fich 
nicht  einmal  diefe  $eyftiminnng,  wie  der  Vf.  be- 
hauptet, weil  weder  das  Herz,  noch  der  Verftand 
derTUicinbewohner  für  diefe  Einrichtungen  einger 
aomuiea  feyn  kann.  I )cnn  es  gebricht  der  Maffe 
derfelben  fowohl  die  Kennlnifs  von  der  Befchaffen- 
neit  diefer  Einrichtungen,  als  die  Erfahrung  von  ih- 
rer Vorzüglichkeit.  Seitdem  die  VcrhaodJungen  vor 
Gericht  in  deutfeher Sprache  geführt  werden,  ift  erft 
die  Möglichkeit  entftanden,  die  Sache  aus  eigner  Er- 
fahrung kennen  zu  lernen ; und  gleichwohl  lind  die 
Gericbtsfäle  fchun  feit  vielen  Jahren  durchaus  unbe- 
fucht  von  Zufcbauern.  Die  Unmöglichkeit,  fein 
Recht  felbft  vor  Gericht  zu  vertheidieen : das  Ver- 
bot des  fonft  belobten  nobilis  officii  des  Ricntcrs;  die 
grofse  Entfernung  der  Gerichtshöfe;  die  Unzuläffig- 
keit  der  Appellation  bey  allen  Gegenftänden  unter 
1000  Franken;  die  Langfarnkeit  der  Proceffe,  und 
ihre  KoftfpieJigkeit,  find  eben  fo  viele  Gründe,  die 
deutfehen  Rheinbewohner  gegen  den  Fraozöfifchen 
Civjlprocefs  einzunehmen.  Das  Verfahren  in  Straf- 
fgehen ift  eben  fo  wenig  geeignet , fiel)  Anhänglich- 
keit und  Vorliebe  der  Einwohner  zu  erwerben.  Im 
Allgemeinen  kann  man  bey  Vergleichung  der  Gegen- 
wart und.Vcrganpepiiei1  als  Uauptcharacteriftik  an- 
geben, dafe  die. Orts-  und  Verwaltuijgsbeanuca  frü- 
UJtrhin  qiijpt  fchaden  , ltrafen,  konnten , dafs  fie 


Strafan(  und  Kofien , wegen  der  Verfügung  aller 
Rechtsmittel,  wegen  der  Beweiskraft  der  Denun- 
ziationen der  Vijrwgllurutslvearoten , ganz  vorzüglich 
■ L.  Z.  i'819.  Zweiter  Band . 


aber,  wegen  der  willkürlichen  und  übertriebenen 
Schätzung  der  Jojurien.  DieVerweifung  aller  Forft- 
frevel  an  die  entfernten  und  weitläuftig  inftniiren- 
den  -Zuchtgerichte,  und  die  fchreyende  Harte  bey 
der  Anwendung  der  wenig  beftimmten  Confcri- 
ptionsgefetze  konnten  auch  die  Znchtgerichte  nicht 
beliebt  machen.  Der  grüfste  Vorwurf  aber,  weicher 
diefe  und  alle  Juftizbchürdcn  in  Strafrechtsfacben 
trifft,  ift  das  gänzljche  Stillfchweigen  der  Franzöfi- 
fchen Gefetzgebung  über  die  Beweisführung.  Für 
das  Gefchwornengericht  war  folcbes  freylich  unver- 
meidlich ; aber  fühlbar  war  diefer  Mangel  jm  liöck- 
ftenGradebey  der  Auklagekamnier,  bey  den  Zucht-, 
und  bey  den  Specialcerichten , da  es  gewöhnlich  fo 
zu  geben  pflegt,  dafs  ein  Jeder  feinen  Verftand  für 
den  gefunden  Menfchenverftand  hält  und  ausgiebt, 
und  da  jenes  Stillfchweigen  zugleich  von  Andern  für 
einen  Wink  angefelien  werden  kann,  auf  eewiffe 
Winke  zu  achten.  Folgen  davon  find , dafs  der  An- 
geber fich  nicht  feiten  hinter  die  Staatsbehörden 
neckte,  und  von  diefen  wohl  felbft  als  Zeuge  laudirt 
wurde;  dafs  blofse  Vermuthunpen , felbft  die  leich- 
teften , für  Beweife  genommen  wurden,  und  dafs 
bey  der  Cumiuation  mehrerer  verfchiedener  Ankla- 
gen die  einzelnen  Beweife  cumolirt  wurden.  End- 
lich ift  auch  noch  die  grofse  Laft , welche  aus  der 
Jury  für  diejenigen,  die  zu  Gefchwornen  berufen 
find,  hervorpeht  und  die  ungerechtere  Ungleichheit 
in  der  Bcfleurung  der  Einwohner  nach  fich  zieht,  in 
Anfchlag  zu  bringen;  der- inneren  Gebrechen  des 
Gefchworneisgerichts  und  feiner  neueften  Einrichr 
tung  niciit  einmal  zu  gedenken,  worüber  der  tieffe- 
bende  Merlin  feine  Unzufriedenheit  nicht  verhehlt 
hat.  Aber  nur  Gründe  entfeheiden  über  den  Werth 
einer  Sache,  nicht  die  Zahl  der  Stimmen.  Nach 
Gründen  vermag  jedoch  nur  der  zu .urtheilen,  der 
fie  und  die  Sache  verfteht , wovon  die  Rede  ift. 

Aus  fehr  trifftigen  Gründen  thut  der  Vf.  dar, 
dafs  die  Jury,  in  ihrer  am  Rhein  begehenden  Ein- 
richtung, in  politifchem  und  wiffenfchaftlichem  Be- 
trachte nichts  tauge.  So  wenig  wir  die  Tribunen 
und  Ccnforen  Roms , oder  die  Ephoren  Spartas  in 
Deutfchland  wiederherftpllen  können;  eben  fo  we- 
nig pafst  für  uns  die  Jury  der  Engländer,  durch  wel- 
che die  conftitutionellen  Verlvältniffe  auf  diefer  ln  fei 
abgerundet  und  ergänzt  werden,  die  uns  ganz  frejnd 
find,  und  mit  welcher  zugleich  jener  Volk scharact er 
aus  der  Conftirution  des  Landes  empor  gewachfen 
ift,  durch  welchen  das  ganze  Inftitut  der  Jury  allein 
am  Leben  erhalten  wird.  Aber  die  Hauplboflwerke 
des  en glifchen  (/pfchwornengericlits,  die  grofse  Jury, 
E ff  die 
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die  unbefchrlnkte  Verwerfung,  und  die  nothwendige  gegeben  bat,  was  es  wönfchte,  und  vernünftige  r- 
Rkiftimmigkeit  dar  Gefchwornen,  worauf  ganz  vor-  weife  wilnfchen  mufste.  ' f T A 

ällglich  iier  politifche  Gehalt  der  ganzen  Einrichtung  Wenn  ferner  in  dem  Stra feefetze  felfitf , fdbala 

beruht,  find  bereits  durch  die  Franzöhfche  Gefelzge-  die  angeklagte  Tlut  darunter  tubfumirt  worden  ift, 
bung  iveggeriffcn,  und  es  ift  dadurch  diefe  Citadell«  der  Ausfpruch:  Schuldig  oder  Strafbar,  enthalten 
in  einen  allen  Zugängen  offnen  Platz  verwandelt  ift;  fo  fteln  man  wohl,  dafs  fielt  die  Entfcheidung 

worden.  Der  Vf.  hätte  zu  diefen  Bollwerken. auch ühftr..die  Diat/rage  und  Rechtsfrage  nicht  trennen 

noch  die  Zufammenfetzung  der  englifehen  Jury  reell-  läfst,  und  dafs  der  Richter,  welcher  nach  der  Jury 
nen  füllen , wozu  nur  die  freyen  Landeigentümer  die  Strafe  feli fetzen  full,  eigentlich  nichts  zu  thun 
bder  Erbpächter,  und  zwar  nach  der  Reihe  genom-  hat,  als  den  Straftariff  nachzufehen,  den  die  Kritni- 
men  werden  dürfen,  welche  der  Scheriff,  der  kein  nalgefetzgebung  feibft  aufggftellt  hat.  Alle  Debat- 
Präfect  ift,  zwar  ordnen,  aber  auch  inne  halten  ten,  welche  luebey  noch  verkommen  können,  kön- 
«Bufs.  Bey  der  franzöfifchen  Jury  hingegen  ift,  wie  nen  ihren  Urfprung  nur  aus  der  Unvoilftändigkeit 
auch  der  Vf.  bemerkt , die  Zufammenfetzung  durch-  oder  Dunkelheit  des  Tariffs  entnehmen.  Diefs  ift 
aus  ;dcr  Regierung  in  die  Hand  gegeben,  welche  ein  Tadel  der  Gefetzgebung,  aber  hat  keinen  Ein- 
durch  ihre  Beamten  dreyMal  es  in  ihrer  Gewalt  hat,  Hufs 'auf  die  wefentlidie  Befchaffenheit  des  itrirai- 
auf  die  Gofchwor nenbank  Niemanden  kommen  zu  nalproceiTes , und  kann  nur  zu  Widersprüchen  füK- 
laffen,  der  nicht  ihrer  Abficht  entfpricht , da  die  Li-  ren,  wenn  die  Gefchwornen  und  die  Richter  die 
ften  lediglich  nach  dem  Gutbefinden  des  Präfecteft»  Gefetze  verfchieden  verftehen,  auslegcn  und  anwen- 
des  Affifenpräfi deuten  und  des  Generalprocurators  den.  Es  ift  die  grüfste  Inconfequenz,  wenn  das  Ge- 
zufam  mengeftellt  und  gefäubert  werden.  Will  man  fetz  den  Gefcliwornen  fagt:  ihre  Senkung  bezwecke 
diefen  Überwiegenden  Einflufs  der  Regierung  nicht  weder  die  Verfolguna  »«>rh  ilic  Beftrafunc  der  Ver- 
zugeben; fo  würde  inan  zngeftehen  müffen,  dafs  der  breclier,  «ml  wenn  es  ihnen  verbietet:  die  Folgen 
Zufall  über  die  Zufan.inenfemtng  entfeheide,  wo-  der  Strafbarkeit  in  Erwägung  zu  ziehen , gleichwohl 
durch  man  um  nichts  gebelfert  feyn  würde.  Die  aber  an  ihr  Verdammungsurtheil  die  Strafe  unver» 
Entfcheidung  des  Loofes  ift  nur  dann  unfchädlich,  ineidlich  knüpft,  ihr  Schuldig  trifft , und  damit  Ge 
wenn  die  VVahl  unter  Gleicbtilchtigeu  Statt  findet;  richtig  treffen,  follen  Ge  mit  zugemachten  Augen 
tvo  aber  das  Loos  nur  Perfone»,  keine  Kopfe  zählt,  fchiefsen.  Dar  Gefchworne  mufs  alfo,  nach  feiner 
da  wird  fein  Unheftand  drückend.  Rechte  kann  das  Pflicht,  die  Anklage  an  das  Strafgefetz  halten,  und 
Loos  ausgletchen,  aber  nicht  dieGefchicklichkeit  zu  auch  nicht  halten  , da  doch  das  Gefetz  nur  durch  die 
Stellen.  Die  VVahl  der  Richter  dem  Zufälle  anheim-  Drohung  ein  Strafgefetz  wird. 

ftellen,  ift  um  nichts  beffer,  als  di» Anführer  der  Ift  das  Erkenntnifs  ein  Unheil,  fo  mufs  dafiet- 
Kämpfer  für  den  vaterländifchen  Heerd  und  die  be , wie  jede*  Unheil,  auf  Regeln  beruhen , welche 
Steuermänner  der  Schiffe  durchs  Loos  zu  ernennen,  entweder  die  Vernunft  aus  der  Natur  der  Sache, 
Wenn  aber  der  Zweck  eines  jeden  Kriminalver-  oder  die  Erfahrung  durch  angeftrengte  Beobachtung 
fahrens  nur  der  feyn  kann,  auszuniitteln,  ob  ein  be-  erfand.  Diefe  Beurtbeilung  kann  vor  andern  Gegen- 
fondrer  Kall  wahr,  und  unter  einem  Strafgefetze  ent-  ftänden  der  Erfahrung  nichts  voraus  haben.  Ift  die 
halten  ift;  fo  müffen  die  beften  Richter  offenbar  die  Erfahrung  hier  trttglich,  warum  nicht  anderswo? 
feyn,  welche  den  beften  Willen  und  Fähigkeit  be-  Ift  fie  anderswo  nicht  tröglieh,  warum  hier?  Wie 
fitzen  , das  Allgemeine  in  dem  Befondern  zu  erken-  aber  auch  diefe  Regeln,  welche  in  den  zu  bildenden 
nen,  und  diefes  jenem  unterzuordnen  , welche  mit-  Schlüffen  die  Stelle  der  Oberfiitze  einnehmen  müffen} 
hin  von  der  einen  Seite  frey  find  von  hörenden  Af-  erfundeu  werden,  immer  müfTen  diefelben  , um  ver- 
fecten,  Leidenfchaften , InterefTe  und  paffivem  Ein-  nönftig  feyn  zu  können,  allgemein  gültig  feyn. 
fluffe,  und  welche  auf  der  andern  Seite  (ich  im  Be-  Ohne  objective  Beweisregeln  ift  kein  fieneres  , uni 
itze  der  Mittel  befinden , wodurch  jene  Erkenntnifs  allgemeiner  Billigung  verliehenes,  Erkenntnifs  za 
zuwege  gebracht  wird.  Diefe  Mittel  nun  find,  nächft  fallen.  Wenn  das  Gefetz  dennoch  die  Gefchwornen 
den  natürlichen  Talenten  eines  jeden  Individuums,  dadurch  nicht  verpflichten  zu  können  cineefteht;  fo 
lediglich  Unterricht  und  Erfahrung.  Erwägt  man  fagt  es  nichts  andres,  als:  weil  Gefcnworne  di 
nun,  dafs  die  Gefchwornen  aus  der  Zatil  der  admi-  fitzen,  fo. muffen  fie  richten  können.  Eigentlich 
nlftrativen  Beamten  der  Regierung  und  den  reich-  follte  es  aber  heifsen  : weil  Gefchworne  richten  kön- 
ften  Einwohnern  des  Departements,  zum  größten  nen,  mögen  fie  zu  Gericht  fitzen.  Anftatt  Regeln 
THeile,  zufammengefetzt  werden  müfTen;  io  kann  des  ßeweifes  aufzuftellen , verweift  das  Gefetz  Hia 
die  Franzöfifche  Einrichtung  nicht  anders  erfcheinen,  Gefchwornen  auf  ihr  Gewiffen ; und  hierin  liegt  der 
denn  als  ein  Werk  der  Staatsklugheit , welche  dem  gröfsteUnfinn.  Denn  das  Gewiffen  fpricht  nur  dem, 
Volke  — weil  daffclbe  auf  reiche  Richter  billig  der  feibft  etwas  thun  oder  laßen  will;  aber  Niemand 
mehr  Vertrauen  fetzt,  als  auf  unterrichtete;  auf  zu-  kann  nach  feinem  Gewififfen  das  Thun  oder  Laif« 
fälligen  Verftaml  mehr,  als  auf  geprüften ; auf  Er-  Andrer,  das  Gewiffen  eines  Ander»  beuflheilen. 
nennung  eines  Präfects  mehr,  als  auf  die  Auswahl  Von  dem  gewiffenhafteften  Gefch  wornen  ift  man 
Her  höchften  Gewalt,  und  auf  eine  kurze  Amtser-  wohl  gewiß,  dafs  er  richtig  urtheilon  wolle;  aber 
fahrung  mehr,  als  auf  eia«  ununterbrochene,  — ge-  dafs  er  es  auch  könne,  dazu  vermag  fein  Gewiffen 
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i nicht?  zn  thun.  Ift  wohl  der  feHYie  Eindruck  immer 
der  wahre?  Beg.infliget  die  eilige  fühlte  Procelsofd- 
I mtng  die  glückliche  Gehurt  de?  Eindrucks?  Wenn 
I der  Aufmcrkfamkeit ; derrt  GedJchtniffe,  oder  dem 
l Scharf/inue  der  Oefclnvoriien'etwh?  ein  rangen  ift, 
was  für  fie  beftimtnertd  feyn  mttfste,  wodurch  kann 
es  entdeckt  und  ihnen  vergegenwärtiget  -werden? 
Indem  der  Vf.  hieraus  den  Scnlufs  zürnt«  dafs  die 
Jnty  weder  im  politifchen  noch  hVi  rechtlichen  Be- 
trachte (ich  von  einer  vortheilhaftert  Seite  zeige,  er- 
innert er  noch  an  Hobbn , weichet-  aurföhrt,  dafs 
durch  die  Ungerechtigkeit  eitles  Herrfchers  immer 
nur  weniger  Menfchen  hirfgefehlachtet  werden,  als 
wo  das  Volk  regiert , und  .erinnert  mit  Paulus,  dafs 
die  Filrften  nicht  denen 'zum  Schrecken  find,  die 
recht  thun,  Tondern  denen,  die  bös  thun.  Neben 
dem  Strafgefctze  mufs  ewig  die  Strafgewalt , ewig 
Tbcniis  in  ihrer  Gottheit  mit  dem  Schwerte  flehen, 
Aber  nicht  das  Schwert  ift  zu  fiirchteh,  fdndern  die 
Hand,  die  es  führt.  Dafs  es  in  fidlere,  zuterläffigf 
Hände  gegebcu  worden  möchte ! 

Breslau  : U»btr  1.  die  heutige  Grenze  der  bieher 

behaupteten  allgemeinen  Gültigkeit  des  alten  Sach- 
enrechts in  Schlefien  und  Über  II.  die  Verjährung 
gegen  den  landesherrlichen  Ftscus  in  dieftr  Pro- 
vinz feit  der  dortigen  Aufnahme  jenes  Rechts,  von 
C.  F.  IV.  A.  Vater,  König!.  Preufs.  Kammeraffi- 
ftenz  - Rathe  und  Juftizcommiflario  2u  Breslau, 
i *8<8-  89  u.  S6  S.  8. 

Der,  durch  mehrere  Schriften  über  dieSchlefifche 
pechtsverfafTung  rilhmlichft  bekannte  Vf.  erörtert 
In  der  vorliegenden  gehaltreichen  Abhandlung  mit 
der  ihm  eigenen  Gründlichkeit  und  Belefenheit  znrey 
wichtige  Gegenftände  des  Schlcfifchen  Rechts.  Die 
trße  der  auf  dem  Titel  angezeigten  Atiffätze  entwi- 
ckelt den  Umfang  der  heutigen  Gültigkeit  des  Südl- 
ichen Rechts  in  Schlefien  und  führt  fie  auf  die, 
nicht  feiten  verkannten,  Grenzen  zurück  und  die 
zweyte  erörtert  die,  fo  viel  man  weifs,  feit  dem  Jah're 
1740  erft  gegenwärtig  zur  Sprache  gekommene  Zu- 
fälligkeit der  Säelififcjien  Verjährung  gegen  den  lan- 
desherrlichen Fiscus.  Möchte  der  Vf.  fortfabren, 
Gegenftände  des  Schlefifchen  Rechts  wiffenfeliaftlicb 
zu  bearbeiten. 


GESCHICHTE. 

Bkplin,  b.  Flittner:  E.  M.  Arndt' s Urtheil  Uber 

Friedrich,  den  Großen,  beleuchtet  von  K.  G.  N. 
ist«.  210  S.  g. 

Wenn  Arndt  lagt:  „Gott  hatte  fein  Herz  von  dem 
KOnige  gewandt , und  er  war  verfteckt  und  crblin- 
let  und  erkannte  nie  die  Treue,  den  Glauben,  den 
rieffinn  feines  Volkes,  fondern  buhlte  mit  fremder 
Eitelkeit  und  Verruchtheit:  daher  ward  fi-in  Name 
ieutfcliland  zum  Verderben  und  fein  Gedächtnifs 

iiiiem  Volke  zu x Trauer;”  fo  wird  ihm  ervriedert; 
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„Sein  Nameift  Deulfehlands  Stolz  imd  fein  Gedacht- 
rrtfs  feines  Volkes  Segen,  wenn  er  gleichem  Paar 
witzige  FrarizolVn  zu  Tifchcenoffen  hatte.  Stellte  or 
diele  Franztifei*  auf  die  erften  Stellen  inl  Staat  und 
Heer?  Gott  bewahre  !■  nicht  einen  einzigen.  Wurde 
er  von  ihnen  beberrfcht?  O nichts  weniger;  er  that 
nfir ihnen  , -was  er  wollte fie  waren  blols  da , feine 
Erholungsftnnden  zu  würzen.”  Und  das  ift  einq 
glimpfliche  Erwiederung;  denn  Arndt  verbind  tgt 
fich  an  der  Sprache,  wenn  „und  er  war  verbockt’’ 
von  dem  Könige  und  nicht  von  Gott  verbanden  wer» 
den  foll,  obgleich  vorhergeht:  „Gott  batte  fein  Herz 
von  dem  Könige  gewandt,”  und  diefes  ift  überdiefs 
eine  Gottesläfterung.  Arndt  Tagt  ferner : „Was  im 
Witz  fcharf,  'in  der  Betrachtung  folgerecht,  in  der 
Zufammenfetzung  künftllch  war,  das  verband  man," 
und- ihm  wird  erwiedert : So?  aifo  war  mau  folge» 

recht  im  Denken  und  Handeln?  .Man  ct!be  wolu 
acht,  was  H.  A.  daraus  entftchen  läfst!  „Daher  der 
Menfch  eine  Mafchine,  die  Well  eine  Mafchiue, 
Gott  feibft  eine  todte  Mafchine;  fo  klang  es  in  Bar- 
ehern,  Edicten  und  Manifeften."  Alfo  aus  der  Gon- 
fequenz  im  Denken  und  Handeln  folgt,  dafs  der 
Menfch  — ja  Gott  feibft  eine  Mafchine  ift.  Um 
Verzeihung!  am?  den  alten  atomiftifchen  Principien 
in  der  Naturerklärung  wurde  allerdings  ein  ärgerli- 
ches Mafchinenfyftem  ganz  ronfequent  gezimmert; 
Was  haben  aber'  trrthüraer  in  der  Philofophie  mit 
Friedrich  dem  Gr.  zu  fchaffen?  Gefetzt  auch,  er 
hätte  ihnen  angehangen,  fo  könnte  man  ihm  einen 
Irrtbum  in  der  Theorie  wohl  nachweifen  (wieder 
zu  glimpflich : Fr.  Beftreitung  des  Syfleme  de  la  nä- 
here in  feinen  Schriften  hätte  zur  Antwort  dienen 
können  ; der  König  erklärt  fielt  darin  für  die  ckrifit- 
Ücho  Sittenlehre,  und  für  die  fockt fthe  [d.  i.  die  in 
England  herrfchondc]  Begri  ffsiehre » und  entwirft 
hcyiäufig  ein  treffendes  Bild  von  feinem  jetzigen  Geg- 
ner); aber  folgte  denn  daraus,  dafs  „fein  getUigeg 
Wirken  verderblich  ward,  weil  er  kein  gläubige; 
Held  war?”  Alfo  wirkte  Friedieh  verderblich? 
und  den  Grnnd!  „weil  er  nicht  handelte,  wie  Maho- 
met,  wie  Omar,  wie  Zifka,  ivie  Gottfried  von  Bouil- 
lon I — Er  ftand  doch  da  ein  grofses  Zeichen  der 
nichtigen  Zeit,  wie  ein  unfeligcr  von  Gott  verlaffq- 
nerOcift  in  der  kalten  Eiofamkeit  feinesGedankens.” 
Man  kann  König,  Held,  Retter,  Vater  des  Vater- 
landes, man  kann  Gründer  einer  neuen  Ordnung  de^- 
Dinge,  man  kann  feiner  Welt  als  ein  grofses  Boy- 
fpiei  vorle  achten  — dafür  ift  man  — der  Teufel. 
»«Was  an  keine  unmittelbare  Offenbarung  Gotte?  und 
des  Herzens  glaubt,,  was  nicht  von  Liebe  und  Setm- 
fucht  nach  dem  Unendlichen  und  Ueberfclnvengli- 
chen  brennt , ja  was  alles  Streben  danach  als  Wahn 
nnd  Aberglauben  verlachen  lehrt , das  zerfrört  auch 
d>e  Keime,  woraus  die  hohen  Schöpfer  und  Stifter 
in  Kunft  und  Wiffenfcliaft  hervorgehn.”  Wie  liühfcb 
zufammengeftellt ; eine  Offenbarung  Gotte?  und  des 
Herzen?  ! Hr.  A.  hat  ganz  recht : er  eifert  wider 

den  Verband , denn  das  ift  der  Wolf,  der  das  I.atmn 
des  Glaubens  irifst.  Oie  holten  Schöpfer  in  Kunft 

und 
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und  WitTenfchaft  dürfen  keinen  Verband  haben.  — 
Man  frage  nur  nach : der  Erfinder  der  Dampima- 
fchinc,  der  Buchdrnckerkunft , die  grofscn Männer 
der  alteu  Welt,  Ariftoteles,  Zeno,  Phidias  und  Eu- 
klidas,  waren  ailes  Männer  nach  dem|  Herzen  des 

h.  Officiums.  , . , 

Indem  wir  diefe  Ausrage  unfern  Lefean.  rorJe- 
een,  bemerken  wir,  dafs  damit  //md/’r  Schrift  nicht 
verglichen  ift.  Sein  Gegner  geht  übrigens  etwas 
leichtfertig  mit  der  Gefchichte  um,  nach  ihm  „war 
Im  Jahr  1618  Deutfehlond  gan2  proteftantilch,  «jut 
Ausnahme  weniger  Ortfehaften,”  und  nach  ihm 
„fand  Friedrich  dergleichen  Stände  (die  faft  allent- 
halben ariftocratifche  Adels  - Collegicn  geworden) 

nicht  und  rufte  keine  zum  Dafeyn.  Es  hatte  deren 

zsvar  in  Pommern  und  der  Mark  fonft  gegeben,  aber 
fie  waren  feit  langer  Zeit  nicht  zufammen  berufen 
•worden.”  Auch  „fühlte  Friedrich  1740  (nicht  wie 
er  felbft  Tagt,  jugendlichen  Ehrgeiz,  den  Eroberer 
Ta  machen,  fondern ) dafs  es  an  ihmfey*  uchcne 
erfte  Stelle  unter  den  deutfchen  Filrüen  zu  uchern 
und  den  Einflufs  Frankreichs  in  die  deutfchen  An- 
gelegenheiten au  fchwSchen.»  Die  Verthejd.gung 
feiner  BcgnnrHg«iig  des  Adels  und  der  Beybehaltung 
der  Lcibeigenfcliaft  wird  dadurch  finnreicfe  eoltchul- 
diet,  dafs  fein  grofses  Heer  fich  theils  auf  Aushe- 
bung, theils  auf  Anwerbung  gründete  ; dafs  jene 1 die 
gebildeten  Jünglinge  nichtttreffen  durfte,  da  diafe 
der  Pöbel  lieferte;  dafs  feine  rohe  Wdateomenge 
nicht  durch  Vaterlandsliebe  uxul  hhre,  fondern 
durch  Furcht  geordnet  und  geleitet  weiden  konnte; 
aifo  dafs  fie  Zuclitmeifter  haben  und  folglich  von 
den  Officieren  ftreng  und  bleibend  gefeineden  feyn 
mufste.  Ferner,  dafs  der  König  nur  arme  L nlcrtha- 
nen  fand , und  dafs  er  fie  nicht  reich  und  gebildet 
machen  konnte,  wenn  er  die,  welche  am  weniglteo 
arm  waren  und  Sinn  für  Ehre  hatte,  drückte,  wenn 
er  dem  Adel  feine  Hcrrndienfte  und  Dienftvoizüge 
entzog,  fondern  wenn  er  ihm  Beides  fieberte  und 
wenn  er  eine  Verfaffungsänderung  unversucht  her*, 
zu  deren  Ausführung  eine  Franzöfifche  Revolution 
gehörte,  und  wodurch  er  lieh  in  ganz  Europa  Feinde 
gemacht  haben  würde.  Mit  dieler  Erklärung  Ult 
Ecb  die  eigene  Aeufserung  dos  Königs  über  das  Ehr- 
troftihl  des  Adels  und  ff  oh.  v.  Müllers  \ ermujhung, 
3arj  cs  zuträglich  fehien , den  Mittelhand  nicht  von 
den  dien  ent  aufkeimenden  Kauften  des  bürgeri* 
eben  Lebens  airzuziehen,-  verbinden.  Indefs  inuchtfc 
doch  näher  liegen , dafs  die  fiebere  Beförderung  d«r 
Edelleute  in  dem  damaligen  Heer  mit  dem  \eibot 
des  auswärtigen  Dienftes,  und  riiit  dem  .St.arwefen 
zufammenhing : die  Edelleute  konnten  fich  des  Dicn- 
ftes  nicht  entfchlagen , fie  hatten  Zufcmifs  von 
Haus,  und  liefscn  fich  alfo  mit  geringerem  Solde  un- 
terlialten.  Wie  fich  das  durch  die  jetzigen  Foderu*- 
een  der  Kriegsknnft  hat  verändern  mimen , darüber 
läfst  fich  auf  Ribbentrop't  Haushalt  der  Europäifchen 


Heere  am  heften  verweifen.  Ueber  die.  Fortdauer 
der  LciUcigeiii’chalt,  oder  beftimmter,  der  unablüs- 
baren  bäuerlichen  Laften  unter  Friedrich  darf  nicht 
unbemerkt  bleiben,  dafs  er  in  den  Kammern  ;ahre- 
Jang  gearbeitet,  und  die  Erfahrung  gemacht  hat,  wie 
fchwer  fich  an  der  landwirthfchaTtJicheu  Vcrfaffung 
ändern  Jaffe,  und.  wie  viel  vorteilhafter  der  I*and- 
wirthfehaftdie  Handhabung  des  Rechts  als  die  Kün- 
heley  an  denselben  fey,  dafs  er  als  König  fich  we- 
gen der  beförderten  üemeinetheilungen  mit  dem 
Beyfoiele  Englands  entfchuldigt:  „eine  monarchifche 
Regierung,  welche  die  in  Republiken  oingefnhrlen 
Gewohnheiten  nachahmt,  verdient  nicht  des  Defpo- 
tisnius  befcliuldigt  zu  werden;”  dafs  er  io  fernen 
Polnifchen  Staaten  „eines  Menge  eben  fo  w.'derfinm- 
P£j-  aJs  umiioulichcr  Ocfctze  abfchdfftCi  und  d«ds  er 
in  feinen  Er bft aalen  die  Edelleute  wider,  ihre  Bauern 
nichts  weniger  als  begünftigte,  wie  Dohm'r  Denk- 
würdigkeiten bezeugen. . Auch  ergaben  die 1 Bevolke- 
rungsverzeichuiffe , dafs  während  feiner  Regierung 
der  nauern  weniger,  der  freyen  Landbefitzer  mehr 
geworden  find:  dafs  alf«  d«  Zweck  der  Ablösbar- 
kait  der  bäuerlichen  Laften,  ohne  ihr  Gebot,  er- 
reicht worden.  Poch  foll  dadurch  der  Nutzen  die 
fes  Gebots  nicht  beftritten,  fondern  nur  der  Vor- 
wurf feiner  Nichtertheilung  von  dem  grofsen  König 
abgewandt  werden.  Wird  er,  nach  Geift  und  Wil- 
len, mit  andern  berühmten  Männern  verglichen,  wie 
floh.  v.  Müller  gelhan,  fo  fleht  er  ihnen. gleich : und 
werden  feine  Arbeiten  und  Strebungen  nach  /einer 
Zeit  beurtheilt,  fo  ift  es  leicht,  die  ScVmanengetx 
„einiger  freunde  feltfamen  Widcrfpruchs  dav  on  zu 
entfernen , und  der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift  liat 
es  mit  Geift  und  Glück  getlian.  Doch  fchcint  et 
fich  nicht  in  dem  Gedankenkreis  der  damaligen  4eit 
gehalten  zW  haben , wenn  er  dem  Könige  den  Han 
zur  Hcrrfchaft  über  ganz  Deutfchland  bis  zu  dem 
Uualiickstage  von  Kollin  beylegt.  Durch  den  5/eg 
dort  wäre  böchftcns  Böhmen , als  Kricgsfchaupla», 
worauf  der  König  gerechnet,  gewonnen  ; und  durch 
Siege  allein  bahnt  fich  nur  der  Weg  zur  Herrfchalt, 
gründet  fie  fich  noch  nicht.  Dazu  TehJten  alle  vor- 
anftalten , um  die  VöJUerfcbaften  zu  gewinnen  , zu 
bewegen,  und  zu  leiten;  und  wenn  dazu  auch  die 
Mittel  nicht  fehlten,  fo  war  der  König  doch  zu  Tchr 
König,  um  fie  zu  gebrauchen.  Er  ent^hu/diate  die 
Einnahme  von  Schleficn  mit  feinem  jugendlichen 
Ehrgeiz,  und  eeftand  , dafs  fie  fein  Hans  in  Gefahr 
gebracht  und  afs  Rückwirkung  von  Oefterreich  den 

Einbruch  aller  Europ.  Heere  in  Deutschland  upe 
fich  gezogen  habe,  fer  bemächtigte  fich  nachher  tu 
feinem  Vaterlande  keines  Dorfes  mehr  mrt  Gfcwal , 
fondern  hielt  darin  mit  Wort  und  Hulf  den  Beine 
ftand  aufrecht.  Aber  wie  anders  wilnkts  ;eUt  i^ 
Deutfchland  flehen,  wenn  er  nicht  der  f euvd , '9* 

dein  der  Gemahl  von  Maria  Thereüa  geweleu  \yiit 
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SCHÖNE  KÖNSTE. 

O Wir* , b.  Wallishaufser:  Sappho.  Trauerfpiel 
in  fünf  AufzOgeu,  von  Franz  Grillparzer.  1819. 
127  8- 

1)  Lkipzio:  D<e  moderne  Sappho , ein  mufikalifch- 
drataatifrhes  Durcheinander  ohne  .Sinn  und  Ver- 
ftand,  iu  zwey  Acten,  von  Adolph  von  Schaden. 
■1819.  136  S.  8- 

enn  R »r.  aus  demjenigen . was  wir  von  dem 
Leben  und  neu.  Tode  der  Sappbo  wifTen, 
eine  I ragödie  machen  follte:  fo  wum-  4r  ungefähr 
nach  folgendem  Plane  an  das  Werk  gehen. 

Sappho,  trunken  von  den  Huldigungen,  welche 
ganz  Griechenland  ihrem  Talente  widmete,  ift  mit 
ihrem  Gemüth  früh  aus  den  Schranken  der  Weib- 
lichkeit getreten,  und  hat  fich  fcliicr  den  unterbli- 
eben Bewohnern  des  Olympos  gleich  geachlet.  Der 
Dichter  Alkäos  hat  fic  wahr  und  innig  geliebt;  aber 


Troft  gewähren,  aber  deinem  Stolz.  Könnt'  ich 
eineSterhliche  lieben , du  würdet  es  feyn  ; es  ift  eine 
Göttin,  welche  meine  Brut  dir  vcrfchliefst , Aphro- 
dite, der  deine  Gelänge  huldigen,  ift  mir  verhafst 
um  der  Verweichlichung  willen,  welche  Ce  über 
mein  Gefchleoht  gebracht  hat,  mein  Leben  ift  un- 
widerruflich dem  edleren  Oienft  der  Diana  geweiht.” 
Da  bricht  aus  der  Flamme  der  Leidenfchaft  der  Strahl 
der  Selbfterkenntuifs  hervor.  Sappho  Celit,  dafs, 
während  ihre  Lippe  Aphroditen  verherrlichte,  ihr 
vom  Ruhm  hethörtes  Herz  den  wahren  Dienft  der 
Göttin  verfäumte,  indem  Ce  unweiblich  die  heilige 
Flamme  der  erften  Liebe  in  den  ftolzen  Wellen  der 
Dichtereitelkeit  ausiufchte.  Das  Ziel  des  irdifeke» 
Lebens  ift  verfehlt,  der  Schatten  des  nie  ganz  ver- 
geffenen  Alkäos  winkt  der  poetifchen  Seherin,  die 
Bande  der  finnlichen  Natur  fallen  ab,  und  begeiftert 
kürzt  Ce  Cch  in  Okeanos  Arme,  dafs  er  in  die  des 
verfchmähten  Sängers  Ce  trage.  ‘ . 


Hr.  Grillparzer  hat  einen  andern  Weg  einacfchJa- 

, r,  , , ■ r .,  ....  . - nbuhler  gen.  Seine  Sappho  hat  geliebt,  Ce  fagt  niclit  wen; 

ihres  Ruhmes  jiat  ne  ihre  weibliche  Neigung  zu  ihtn  ift  getäufcht  worden,  Ce  tagt  nicht  wie;  hat  gelitten. 


aus  Stolz  und  aus  Eiferfucht  auf  den  Nebenbuhler 
ihres  Ruhmes  hat  Ce  ihre  weibliche  Neigung  zu  ihm 
bezwungen,  feine  Liebe  verfr.hmäht,  und  ihn  der 


Verzweiflung  preisgegeben.  Sie  wählte  fpäter  den 
profaifchen  Kerkolas  zum  Gatten,  und  hüfste  für  ihr 
Unrecht  an  Alkäos  in  einer  kurzen,  aber  langweili- 
gen Ehe.  Befreyt  durch  den  Tod  des  Mannes,  den 
iie  nicht  hatte  lieben  können , traf  Ce  der  Pfeil  des 
beleidigten  Liebesgottes  aus  den  Augen  des  Jünglings 
Phaon,  er  wurde  der  Gegcnftand  ihrer  feurigften 
Würifche,  und  hatte  keinen  Sinn  für  ihre  fchleclit 
verhehlte  Flamme.  Eiferfucht,  und  zwar  die  fchlimm- 
fteArt  derfelhen,  Eiferfucht  ohne  beftimmtenGegen- 
ftand,  e/yält  Ce  furchtbar.  Ihrer  geiftigen  und  Jeib- 
■ liehen  Reize  Geh  bewufst,  glaubt  Ge  um  eine  andere 
Sterbliche  fich  verfebmäht,  und  Geht  die  gehafste 
,Nebenbuhierin  in  jedem  weiblichen  Wcfen,  dem 
Phaon  freundlich  begegnet.  Ihr  Verdacht  bleibt  end- 
lich, zu  ihrer  Schmach,  auf  einer  jungen  Dienerin 
ihres  eignen  Haufes  haften  ,#le  init  Geift  und  Talent 


Ce  fagt  nicht  was;  genug,  Ce  ift  nicht  glücklich  in 
der  Liebe  gewefen,  autser  auf  der  Leyer.  Jetzt 
kommt  Ce  heggekrönt  von  Olympia  zurück  (warum 
eben  von  da,  wo  Co  nach  griechifcher  Sitte,  der 
nakt  kämpfenden  Männer  wegen,  nicht  hin  durf- 
te?), und  an  ihrer  Seite  der  Jüngling  Phaon,  der 
um  ihretwillen  feine  Aeltern  vergeflen  und  ohne 
Nachricht  von  Geh  gelaffcn  hat.  Ihn  hat  Ce  zum 
Gatten  erkoren,  ihn  erklärt  Ce  zum  Herrn  ihrer 
Diener : 

• r 

Der  Herrin  Beyfpiel  wird  Ke  dienen  lehren  (S.  17.) 

Phaon  it  geblendet  von  all  dem  Glanz , der  feiner 
heimathlichen  Hütte  fremd  war,  er  bewundert  Sap- 
pho, und  meynt,  fein  Vater  werde  wohl  von  fei- 
nem Vorurtheil  gegen  die  Zitherfpielerinnen  zurück- 
kommen. Bey  Tifche  Geht  er  die  junge  Sklavin  Me- 
litta, und,  felbft  jung,  fühlt  er  Geh  von  der  reifen 
Frucht  zur  blühenden  Knofpe  hinzogen.  TUe-d-tlte 
mit  ihr.  Die  Kleine,  als  Kind  geraubt,  mit  ihrer 


der«  Reiz  der  Jungfräulichkeit  verbindet.  Er  treiht 
fic  gegen  die  SchuMlofe  zur  Wuth , und  nur  Phaon ’s 

Dazwifchenkunft  rettet  ihr  Leben.  Die  Urfache  Herkunft  unbekannt,  von  Sappho  liebevoll  als  eig- 
ihrer  Selbftvergeffenheit  ift  nicht  mehr  zu  verbergen,  nes  Kind  behandelt,  aber  doch  wenig  von  ihrer  Lase 
ihre  Leidenfchaft  ift  dem  verrathen , welcher  Ce  ver-  erbaut,  erregt  fein  Mitleid ; die  jugendliche  YVeclifeJk 
fchmäht,  fic  ift  aufser  fich,  und  will  Gewifsheit,  um  ncigung  fängt  an,  mit  Rufen  zu  tändeln,,  und  die 
wen  fie  yerfchmäht  wird.  Phaon  ift  gerührt;  aber  Scene  endet  mit  einem  Kuffe,  von  dem  Sappho  Zeu- 
gs ift  nicht  Gegenliebe,  nur  Mitleid,  was  fein  Herz  gin  wird.  Eiferfucht , Kampf  der  Zweifel  dagegen, 
bewegt.  «Unglückliche,  die  den  Alkäos  verwarf,  Ueberzeugung,  als  Phaon  den  Namen  der  Sklavin 
weil  er  keinGott  war,  nicht  deiner  Liebe  kam»  ich  im  Traum  nennt,  Ausbruch  des  Neides  Reuen  Me- 
Z.  I81J.  Zweyter  Band,  Ggg  ‘ litta 
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litla  (die  forgfölügGefchmilckte  toll  (ich  einfach  klei- 
den), Wtuih  und.  gezückter  D^lftk.  alsiße  die  ßple,, 
Phaon’s  Ge  Schenk,  nicht  weglegsn  «11,  l’hjfqu’u  Da-, 
iwifchonUunft,  Streit,  Flucht  der  jungen  Verlieb- 
ten, Einholung  derfelben  (wohey  Melitta  einen - 
Schlag  an  den  Kopf  bekommt !) , neuer  Streit,  Phaon 
redamirt  feine  natürliche  Freyheit  und  appellirt  an 
den  Stolz  der  Sa  pp  ho ; endfichr  Gott  fcy-D*nk|- 
wacht  diefer  auf.  Sie  erinnert  fich,  dafs  die  Dich- 
terinnen dem  Olymp  augehoren , kleidet  ßch  präch- 
tig an,  dankt  den  Göttern,  die  ihr  das  Glück  der 
Liebe  verfägten,  für  ihren  Ruhm,  fegnet  das  lie- 
bende Paar  , und  fpringt  vom  feukadifclien  Fellen 
herab. 

Das  ift  der  Inhalt  des  Traucrfpiels  Nr.  i.  Es 
'hat  auf  den  Bühnen  von  Wien  und  Berlin  grofsqs 
Glück  gemacht,  und  auch  anderwärts  meilt  gefallen. 
Und  warum  follt’ es  nicht?  Hr.  G. , über  delfen  la- 
lent  Rec.  feine  Meinung  bey  Gelegenheit  der  Ahn- 
frau in  Nr.  301.  Jahrg.  I glg.  auspefprochen  liat,  malt 
lebendie;  was  er  hier  malte:  die  Liebesluft  der  über- 
reifen Dichterin,  die  ftärkere  Macht,  welche  Blütb’ 
au  Blüthe,  Jugend  an  Jugend,  ohne  Rücklicht  auf 
trockene  Pflicht , auf  niedrigen  Stand  u.  dgl.  zieht, 
die  Stufenleiter  der  weiblichen .Eiwrfucht,  und  eiiu- 
lioh  die  pompöfe  Opferung  des  Lebens , delfen  heilse- 
ftcr  VVunfch  unerfüllt  geblichen  ift  — das  alles  ift 
den  Schaufpielern  fafslicb,  es  ift,  allenfalls  mit  Aus- 
nahme der  Selbfttödtung,  ihr  eignes  VVefen , Leben 
und  Weben,  Ge  ftellen  es  mit  Wahrheit  dar,  und  — 

, es  gefällt.  Mit  diefem  Mittel , mit  dem  Kunftftück, 
den  Flug  der  poetifchen  Erfindung  in  Ohara. deren, 
Situationen  und  Begebenheiten  innerhalb  desGeficlus- 
kreifes  der  Hiftrionen  feftzuhalten , hat  Kotzebue 
30  Jahre  lang  unfere  Bühne  beherrfedt,  und  ücg- 
reich  feibft  den  gewaltigen  Choc  von  Sehilkr’s  breit- 
geflügeltem  Genius  ausgehalten.  Wer  will  es  einem 
iuncen  Dichter  verargen , wenn  er  nach  demfclben 
Speer,  demfelben  Schilde  greift?  Es  ift  zu  zwei- 
feln, ob  er  diefe  Waffen  mit  völlig  gleichem  Glücke 
füllten  wird:  fein  noch  ungeübter  Erfindungsgcift 
bequemt  fich  zwar  gern  jenen  Schranken  feines  un- 
ficheren  Fluges;  aber  in  der  Sprache  regt  /ich  die 
Pocfic,  und  unwillig  fcheint  oft  das  hohe  Wort  den 
niedrigen  Gegenftand,  dem  cs  dienen  foll,  zu  über- 
fliegen , und  der  bunt  pCtickte  Mantel  metrifcher 
Rede  verrucht  es , die  Blöfsen  der  profaifeben  Com- 
pofition  zu  bedreken.  Bis  diefer  Widerftreit  zwi- 
fchen  Pmfa  und  Poefie,  zwifchen  Kunflfinn  und 
Theater  eine  Entfcheidung  gewonnen  haben  wird, 
mnfs  die  Kritik  zweifelhaft  über  den  Maarsflab  blei- 
ben , welchen  fie  anlegen  foll.  Ein  Urtheil  über  das 
vorliegende  Ganze,  als  Tragödie,  zumal  als  Tra- 
gödie von  antikem  Stoff  betrachtet,  ergiebt  fich 
für  jeden  Kenner  leicht  von  feibft.  Der  Autor  hat 
die  Fabel  für  die  Schaufpieler  modernifirt,  und  ihr 
ein  nncorrectes,  antikes  Gnftume  angezogen.  Ihre 
mögliche , echt  tragifche  Kraft  ift  in  diefer  Opera- 
tion zu  Grunde  gegangen. 
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Im  Einzelnen  ftöfst  man  auf  folche  Vcrfc : 

D*r  «uf  de»  Glück#«  Wogen  toimietnd  wird  ntragtn 
Den  nicht  v<4<iftHten  t unken  laut  genug  h «saugte  , 1 V 

auf.lplche  Breiten : 

Und  bift  du  wirklich  denn  di«  hohe  Frau, 

Di«  von  der  Pclop*- Infel  fertigem  Strand 
Bis  d*hiy  » wo  def  rauhen  Thrakers  Berge  . .. 

Sich  au  die  h-benifrehe  Hella«  "knüpfen  (r)» 

Auf  jedem  Punkt,  den,  Land  und  Menfchen  fern, 

Ili'a  Griechen*  Moer  Krotiions  Hand  £cfchlcudert# 

An  Aficnr  reicher,  fonneuhePer  Külte, 

All  überall,  wo  nur  rin  gTicch'fcher  Mund 
D.f  heitre  GüUerfpndie  fügend  fpricht, 

Der  Ruf  mit  Jubel  au  den  Sterned  hebt?  t 

auf  folche  Übel  gebaute  Doppelwörter : 

Do*  Kleid,  re«  wellVrr  Unfchuld- Forbe , flotl 
• ' Hemieder  <i|  dta  /khtier/o^’m  Kudeheli*;  • 

• I .1.  i 

auf  folche  Sentenzen: 

Und  leben  iü  jo  dreh  de*  Lebern  hSchßel  Ziel; 

auf  folche  ßilderzulatnmen&eliuiigen ; 

D#»  M«nfchen  unit  der  Ucbfrird'lcbm  [.not, 

E*  milcht  fieh.  qimour  ia  «Umiclben  Beeluri  -I 

auf  folche  Tautologicen: 

* Mit  der  die  Klein«  eilig  r*_ßk  rerfuhr  — 

Eilt  fahneil  hinab.  — 

auf  folche  Scanfionen: 

Gebietherinl  Fort  von  rau- 1 Aeh  , *e  ,Brntl 

und  dergleichen  Dinge  mehr.  Doch  dagegen  kommt 
dem  Dichter  das  Ubl  ptura  nitent  billig  zu  Statten. 

Nr.  2.  ift  eine  Parodie  des  eben  betrachteten 
Trauerfpiels.  Die  moderne  Sappho  ift  ein  halbge- 
bildetes Freudenmädchen;  ihr  Pfaffhahn  (Phaon) 
ein  Chevatier  d'indußrie;  ihre  Melitta  ein  Dienftmäd- 
cben  vom  Lande,  für  welches  öe  unnatürliche  Ge- 
fchlerhtsregunpen  empfindet;  dieRofc,  welche Pliaon 
imTranerfpiel  der  Sklavin  febenkt,  ein  feidnesTuch  ; 
der  Dolch  eine  grofse  Ruthe,  womit  die  moderne 
Sappho  das  Dienftmädcljen  ftäupen  will ; der  Ton 
durchweg  ungefähr  alfo:  „ Sappho . Miferabler,  ver- 
fluchter Kerl!  komm’  ich  endlich  hinter  deine  Schli- 
che du  feiner  Zeifig  du ! — Diefs  der  Dank  für  das 
viele  Geld,  das  ich'dir  gab?  Und  du  liederlicher  jun- 
ger Racker!  ein  Wehes  Früchtchen  bift  du?  — Nur» 
wartet  nur — (das  Tuch  erblickend.)  Was  haft  du 
da  für  einen  Fetzen?  Allons  her  damit!  Melitta.  Das 
Tuch  hat  mir  der  Her#  gegeben  , fchlag  Ge  mich  todt 
Mamfell,  das  Tuch  kriegt  fie  nicht!  ” 

Rec.  will  niemand  rat lie n , diefs  fchmutzige  Pro- 
duct zu  lefen , aufser  dem  Vf.  von  Nr.  1.  Es  ift  zu 
unwitzig,  um  ihn  zu  verwunden;  aber  doch  geeig- 
net , ihn  zur  Selbftkritik  feiner  Compnfition  lebhaft 
anzureeen.  Nicht  als  ob  es  möglich  wäre , eine  Tra- 
gödie  fo  hoch  zu. ftellen,  dafs  keine  Parodie  Ce  in  ihr 
niedriges  Gebiet  herabziehen  könnte.  „Es  liebt  dfe 
Welt , das  Strahlende  zu  fchwirzen ” u.  f.  w.  Abgr 
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liefern  Parod*nrb*tHr.  fl.  wirklich  frißt  gegeben. 
JPie  Vetbütniffe  feiner  drey  Hauptperfonen,  diu  Stel- 
lung ihrer  Empfindungen  gegen  einander  iit  — rein 
men fc blich  nennen  es  die  Hiftrionen  — r Eec.  nennt 
aes, lieber  rein  niedrig.  Was  liebt  Sappho  an  Phaon? 
Die  leibliche  Schönheit.  (Vgl.  S.  16.)  Was  Melitta 
an  ihm?  Dito.  Was  Phaon  an  Melitta?  LJnfchuld 
and  Jugend.  (Vgl.  S,  37:  „Ein  füfses,  liebes,  unbe- 
fangnes Kami  i"  1 Aulser  demjenigen , was  den  Phaon 
früher  an  Sappho  aiizog  (ihr  ruhmgekröntes  Talent), 
äft  es  überall  der  Leib,  das  Gefdilecht,  welches  jene 
Bande  knüpft.  Die  .Neigungen,  welch*  hauptfäch- 
lich  die  Handlung  des -Stücks  bewegen,  find  niedrig 
in  ihrem  Quell.  Die  Heldin  felbft  fpricht  noch  im 
'fünften  An  niedrige  Gefimmng  aus.  Als  (S.  110.) 
Phaon  fie  an  ihre  Würde  inahnt: 

Ick  liebte  dich,  fo  wie.mnti  Götter  wohl , 

“Wie  man  das  Gute  liebet  lind  das  Schöne. 

Mit  Hohem  . Sjppho.  halte  du  Gemeinfchalt 
Der  Arm  , in  dem  die  goldne  Lc\ e r ruhte, 

Er  ift  geweiht,  er  fette  Niedre»  nicht; 

da  antwortet  fie  noch  r*t„  me« Schlich: 

Hinab  in  Meeresgrund  die  geldne  Leser, 

Wird  ihr  Befitr  um  folchen  Freie  erkauft  I 

Aus  folcher  Tiefe  erhebt  in  der  Achtung  keine  Selbft- 
tödtung,  deren  wahres,  abermals  rtin  mtnfekltehes 
— ■ Motiv  dasQcbet  zu  den  Göttern  (S.  114.)  ausfpricht: 

Erfoart  mir  diefes  Ringent  blut’ge  Qual , 

Zu  Jahwach  fühl’  ich  mich  langer  noch  zu  kämpfen. 

Zu  fchwach,  zu  kämpfen  gegen  Simtentrieb  und  Ri- 
ferfucht!  Solche  Hlöfse  der  moralifc.hen  Natur  deckt 
keine  Poefic,  und  die  Reflexion  lähmt  tfie  TTügel  'der 
Phantafie,  ehe  fie  noch  fich  kräftig  regen  konnten. 

Das  alles  wird  durch  die  Mifsgeburt  Nr.  3.  dem 
Dichter  von  Nr.i.  klar  werden.  Wir  erkennen  den 
-AbfUitd  tmferer  Schöpfungen  vom  Ideal  des  Erhabe- 
nen oft  arrt  deutlichften , wenn  wir,  niederwärts 
klickend , ihre  Entfernung  vom  Non  plus  ultra  des 
Gemeinen  metfen.  ...  ■ fl  n 

Gmöho,  in  d.  Ritter.  Bachh.:  Gt dichte  des  Lein- 
webers gfohaunes  Leinenerer.  Zyan  Drucke  be- 
forgt  von  yfufliHUs  Kerner , 1819.  6 t S.  kJ.  g. 

Die  Herausgabe  diefer  wenigen  anfprnclilofen 
PöeGeen  hat  zunächft  einen  wonlthäligen  Zweck: 
dem  wackeren  armen  und  kranken  Vf.  dcrfelben  eine 
kleine  Unterftützang  zu  bereiten,  die  der  redliche 
Mann  wohl  verdient.  Aber  Hr.  Kerner,  der  die  Aus- 
wahl und”  den  Druck  derfelben  beforcle,  darf  auch 
von-  einet  andern  Seite  her  noch  nnfers  Dankes  ver- 
fichert  feyn,  dafs  er,  felbft  ein  fogemmhlicher  Dich- 
-terr,  uns  in  die  ßekanntfehaft  eitlpS  Landsmannes 
■ führte,  delfen  dichterifehe  Verfucbe,  wenn  fie  auch 
kein  hochbegabtes  Talent  verrathen,  doch  einen 
Geift  der  Herzlichkeit  und  in  manchen  Stellen  einen 
Anflug  heiterer  Laune  ashmen,  die  es  beilauern  laf- 
fen,  dafs  dem  Vi.  sicht  ein  glücklicheres  forgea- 


freyeres  Loos  zu  Thefl  geworden,  wodurch  er  das, 
was  ursprünglich  in  ihn  gelegt  war,  zu  noch  anzie- 
henderer Frucht  hätte  erziehen  können. 

Aus  einer  gefchriebenen  Sammlung  von  unge- 
fähr 40  Gedichten,  die  diefer  in  der  Nähe  des  bishe- 
rigen Aufenthaltsorts  Hn.  Kerner's  lebende  Leinwe- 
ber und  Filialfchulmeifter  nach  uud  nach  zu  I einer 
Erheiterung  niederfchrieb , wählte  der  Herausgeber 
mit  Recht  nur  diejenigen,  von  denen  er  glaubte, 
dafs  fie  am  meiften  allgemeine  Theilnahme  anfpre- 
chen  könnten,  ohne  wefenlllche Veränderungen  bey- 
zu fügen : Nur  — tagt  die  Vorrede  — wo  es,  dein 
Ganzen  unbefchadet,  gefehehen  konnte,  wurden  zur 
Abkürzung  überfliiffig  fcheinenJe  Verfe  ganz  weg- 
golaffen , auch  wurde  hier  und  da  dem  Versbane  nach- 
geholfen.  — Die  gröfsern  , über  die  Noth  deg  Zei- 
ten, und  andre  zum  l'heil  leligiöfe  Materien,  fielt 
erftreckende,  mit  Reniirtifccnzen  biblifcher  Stellen 
eusftaffirte  Reimgedichte  blieben  zurück;  nur  ein 
Gedicht  Uber  die  Gleichnifsrede  Jcfu  vom  reichen 
Mann*  und  dem  arteten  Lazarus  (S.  sj.)  > das  den 
fchönen  Stoff  in  rauhen  Verfcn,  aber  mit  klarer 
richtiger  Auffaffung  behandelt , wurde  gegeben. 
Eines  der  nnziehondften  ift  wohl  gleich  das  erfte: 
Das  erhärte  Ge'et,  eine  wahre  Oolelüchte.  — ’ Die 
Todesanzeige  an  den  Nachbar  Schumacher , eine 
ganz  unbedeutende  Reimerey,  hätte  ganz  wegblci- 
ben  können.  Aber  das  Lied:  Auf  d,n  Tod  meines 
Eheweibes , ift  pan  ' gcmütldieh,  eben  fo  das  Gedicht 
über  die  (Ce  derroj  n und  die  Gedanken  über  das  /,/ia* 
ter  nufer,  auch ae~  fchnclle  Lauf  meiner  Tage  (S.  46t), 
das. im  Morgpnhlattg  als  Probe  abg:-  ruckt  ilt.  — 
Die  (Catffdkrt,  oder:  ein  in  einen  Spektakel  verwan- 
deltes Mirakel  (S.  26.),  ift  nicht  ohne  glückliche  Lau- 
ne. — Nofch  find  ein  paar,  profaifche  Auffätze  von 
dem  Vf.  beygegeben  — von  denen  der  eine  biogra- 
jihifche  Nachrichten  über  ihn  felbft,  der,  andre  über 
die  Krankheit  und  den  Tod  feiner  Frau  enthält  — 
kurz*'  einfache  und  herzlich  gefchriebene  Worte,  die 
dem  Schreiber  derfelben  gewifs  jedes  rein  füh'eide 
Oemiith  befreunden  werden.  Als  Probe  tbeilen  -Wir 
das  kleine  Gedicht-  mit : L'eber  die  IPeidturofett , wel- 
che in  dir  Gegend  um  O&tkelsbM  gtwac'nfe*  find , 
1&02  : ’• 

Gott , wrr  verlieht  jetzt  deine  Spur, 

Weil  füll  mindert  die  Nntirr. 

Wer  hat  (•  Hc  fen  f,hea 
, Am  W.-icicailocke  flehen? 

Ri-  Erde  llret  jelit  dürr  im  Stenb, 

Viel  FZrnne  liehen  ohne  Laub. 

Die  AjuipriiTrluir  vermrffea 
Hat  Ge  ) ttt  »bg.  frr  tlrn. 

Ungegru  Kndrri  feinen  Brauch 
Der  mi  fruchtbare  Weideuftrauch 
lind  tbut  an  feinen  Ziviigun 
Uua  jetit  die  Hofen  »eigen,  ' 

War  da«  foll  für  ein  Zeichen  feyn , 

Weif«  niemand  nh  nur  Gott  «Ileia,  ' • 

„Sein  JSUlk  bat  fehon  oif-Hrn, 

Vtu  darnach  foli  gefehehen. 

labt 
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I.ifrt  trat  nur  folgen  friner  Hand, 

Sie  fuhrt  una  in  da«  rechte  Land , 

Sie  wird  um  einil  hintiehen  > 

Wo  Himmelsrofcn  blühen. 

Der  Herausgeber  felbft  liat  die  kleine  Sammlung  mit 
eiuem  anfprech enden  Sonneltc  begleite! , das  bereits 
ancli  im  Morgenblatte  abgedruckt  ift,  und  der  fonft 
als  wackerer  Gefchichtsforfcher  bekannte  Landgeift- 
Iiche  Prtfchtr  in  einem  anderen  darauf  geantwortet. 

RÖMISCH  E LITER  ATUR. 

KöntcsnERO  > b.  Unzer : Des  Qteintus  fforatius  F! ac- 
cus Werte  in  gereimten  Urberfrtzungen  und  Nach- 
ahmungen von  verfehiedenen  deutfclien  Dichtern  aus 
älterer  und  neuerer  Zeit.  Herausgegeben  und  mit 
einigen  Anmerkungen,  fo  wie  mit  Nachweifun- 
gen  gereimter  Uebcrfetzungen  verfeben  durch 
fl.  S.  Rofenheyn.  1818-  Zwey Hunde.  421U.500S. 
12.  (2  Rthlr.  16  gr.) 

..  Ein  fleifsigcr  Sammler  und  Freund  des  Reimes  hat 
hier  alles,  was  beynahe  von  Fifchart  an  ans  den  Wer- 
ken des  L'ebildetften , feinften  und  menfchlichften  al- 
’ 1er  rfunifchen  Dichter  in  deutfeber  Zunge  und  deut- 
febem  Reim  freyer  oder  mehr  anfcWiefscnd  ans  Ori- 
ginal nachgehallt — zuweilen  freylieh  auch  nachee- 
jallt  worden  ift,  mit  Walil  zu  fiitnmenzu  tragen  lieh 
idie  Mühe  gegeben.  Es  liefsc  fich  gegen  diefe  Unter- 
nehmung zwar  allerlcy,  vielleicht  nicht  blofsSchcin- 
. bares,  einwenden,  al>cr  einmal  beweift  cs,  wie  Ho- 
raz  der  Liebling  aller  Zeiten  und  der  Gebildetem  al- 


ler Stände  in  verfehiedenen  Zeiten  unferer  Literatur 
immer  mit  Recht  geich.tzi  und,  verfchiedeue Geifter 
woldthatig  anregend,  geliebt  worden  ift,  dann  ift 
die  Vergleichung  defTen,  was  eigentlich  gereimte 
Ueberletzuug  hier  ift,  mil  den  heileren,  die  wir  im 
Sylbenmafse  des  Dichters  haben,  an  Geh  felbft  nicht 
unangenehm , ja  vielleicht  manchem  mit  den  r irii- 
fciieu  Sylhenmalsen  weniger  bekannten  Lefer,  man- 
chem Welt-  11ml  Gefchbitsmann et,  B.  noch  vergnüg- 
licher , und  das  ganze  liifütul  feiner  noch  von  man- 
chen Beziehungen  aus  für  den  Litrratot,  füllte  er 
felbft  auch  nur  Urcberb  bitterer  feyir,  befonHcrs  durch 
die  Nachweifungen  nicht  ohne  reichhalliges  Inter- 
eiTe.  Es  finden  fich  hier  fehr  verdienftvolle  Namen 
von  neuern  und  allem  zufammeii,  l'ofl,  Uz,  Schil- 
ler, Spät  ding , mehrere  &hmid,  Gleim,  Klei} t,  die 
altern  Schlegel  {floh  Adolph  und  floh.  Elias ) u.  a., 
die  wir , um  nicht  zu  weiiläuftig  zu  werden,  nicht 
aüe  aufzählen  wollen.  Das  er/te  Bändchen  erftreckt 
fich  über  die  Oden,  das  zweyte  Uber  die  Satiren  und 
Briefe,  die  vorzüglich  an  Harmft»  einen  nicht  un- 
hibiiehen  gereimten  Uoberfetzer  gefunden  haben. 
Weniger  plocküch  war  Kamiensky.  Unter  den  freyen 
Nachahmern  ift  der  zu  früh  vertun  bene  (1772)  .Mi- 
chaelis wohl  der  hefte.  Nicht  ohne  Interefle  und  die 
von  Cafpar  Abel  aus  dem  lyten  Jahrlnmdert  (er  war 
um  das  Ende  deffelben  Rector  in  Halherftadt  1696) 
plattdeutfchen  Nachbildungen  einiger  Briefe  des  Ho- 
raz.  — Auch  der  Herausgeber  hat  einige  Proben 
feiner  Bearbeitungen  gegeben , die  von  Gewandtheitv 
Kenntnifs  und  Geichmack  zeugen. 


L I T E RARISCHE 

I.  Univcrfitäten. 

‘,1  Erlangen. 

tim  aten  März  erlheih«  die  philofophifche  Facultlt 
dem  Hn.  David  Karl  Philipp  Dietfch , aus  Bayreuth , jetzi- 
gem Rector  der  zum  dortigen  Gymnafium  gehörenden 
laleinifchen  Vorbereitungsfchule,  die  Magifterwürde, 
nachdem  er  ihr  feine  Inaug.  Difp.  de  Hymuis  Orphicie 
und  Proben  feiner  Verdeutfclmng  diefer  Hymnen  vor- 
gelegt  bitte.  • » 

Am  soften  Mlrz  beehrte  die  medicinifche  FacultSt 
den  Hn.  Licentiaten  Chrißian  Gottlob  Wende,  aus  Leip- 
zig, nilt  der  Doctorwürde,  nachdem  er  die  gehöri- 
gen Prüfungen  bevfallswflrdig  beftenden  und  feine  In- 
aug. Difp.  dt  peripn eumonis  geliefert  batte. 

Das  Ofterfefiprograinm  vom  Hn.  Dr.  Btrtkddt  ent- 
hält  den  jten  und  letzten  Alifchnitt  der  Commenta* 
tion,  tjust  novs  parabolae  Jtfu  Cheifii  de  occenomo  im- 
probo  (Luc.  XVI,  s — t J.)  interpretatio  ttntaeur.  (3  Bo- 
gen in  4.) 


NACHRICRT.EN. 

Das  Einladungsprogramm  za  dem  am  Aten  May 
vollzogenen  Prorectoratswecbfel  fchrieb  Hr.  Prof.  Hel- 
fer. Er  theilt  darin  Obfervationtt  in  Sophcclit  Oed.  Cd. 
mit.  Das  Prorectorat  übernahm  Hr.  Dr.  Henke,  or- 
dern]. Prof,  der  Arzneykunde  und  Director  de*  klini- 
fchen  Inftitutx. 

II.  Beförderungen. 

Der  dermal  ige  Director  der  zwfyten  Abtheilung 
der  Kon.  Regierung  zu  Mbnfter , Hr.  Georg  Wilhelm 
Keßler  (Verf.  der  Briefe  auf  einer  Keife  durch  Süd- 
Dautfcbland  u.  f.  w.  und  Ueberfetzer  dreyer  Shakes- 
pear’fchen  Stücke  in  , Shakeipear't  non  Schlegel  noch 
uniiberfttxsen  dramari/chen  Werken ”)  ift  vor  einiger  Zeit 
nach  Berlin  vor  fetzt  worden. 

Der  zweyte  Hoibibliothekar  zu  Karlsruhe , Hr.  Md- 
ttr , ift  erfter  Hofbibliothekar  mit  dem  Charakter  als 
Hofrath , und  Hr.  Prof.  Rink  zweyter  Hofbibliothekar 
dafelbft  geworden. 


Digitized  by  Googl 


MONATS  REGISTER 

vom 

JUNIUS  1819» 


I. 

Verzeichnifs  der  in  der  Allgem.  Lit.  Zeit,  und  den  ErgäazuDgsblhttcrn  receufirtea  Schriften 

Anm.  Die  trlle  Ziffar  aeigt  die  Num«,  die  iwejrte  die  Seite  «o.  Der  He,  hu  Eil.  beteichnet  die  Erg«  n,un,,  bUtter. 


A. 

Albnrtlli,  Jean , f.  Defcription  d’ an  recaeil  de  T »- 
bleeu. 

Almanacco  civil*  e ftetiftico  dell*  Provincia  Veronefe 
per  V anno  lg  17.  (Auct.  Alex.  Torri.)  EB.  65,  |i3. 

Anzeiger,  naiurwilTenfcbafll.,  der  (Zhweiz.  Gefcllfcb., 
I Fr,  Meitner, 

Archiv  der  Warmi'fchen  Thefen  , f.  F.  A.  Schrädler. 

Archiv  für  •!**«  Handelsrecht ; her^usg.  von  einigen 
Hamburg.  Bechtsgeleb.,.,,  tr  ßd.  in  4 Heften. 
146,  }t|. 

Ariftophanet , f.  Volksfreund,  der. 

Arndt' t , E.  AI.,  Urtheil  üb.  Friedrich  den  Grofsen,  be- 
leuchtet von  K,  G.  yi.  151,  41 3. 


D. 

Defcription  ibregee  d’  un  reoueil  de  Tableanx  otigt- 
naux  qui  le  trouvent  ä Virone  chez  Mr.  J.  Alka, 
relti,  EB.  6 s , 513. 

Directorium  Diplomaticum,  od.  chronolog.  geordnete 
Auszüge  von  fimmtl.  üb.  die  Gefcb.  Oberfachfem 
vorhandenen  Urkunden  — in  Bds  ts  H.  bis  zur 
Regier,  des  Kaif.  Otto  L 14»,  agg. 

Directorium  Itinerantium  iuxta  ftationes , ex  praeci- 
puis  locis  Inclytorum  ad  diftrict.  Caflovienfem  fpe- 
ctaniium  — nee  non  vicinas  Provinciss  «uftriaca» 
ordine  alpbab.  expofitas.  (Auct.  K.  de  Szrpeihi.ir.\ 
>43.  *• 

E. 


B. 

Bafthnlm , H.,  theoretisk  og  praktisk  Anviitning  — 
od.  theoret.  pract.  Anweisung  zu  einer  zweck mäfs. 
Leitung  des  Armenwefent  in  Dänemark  aufserhalb 
der  Hauptftadt.  EB.  64,  50;. 

Beleuchtung  der  Kebrfeite;  eines  Libelle  gegen  den 
Bisthumsverwefer  Frbrn.  0.  Weßenberg.  EB.  69, 
II*- 

Bevilacqua-  Laufe , Ign.,  f.  llluftrazioni  iftoriche  mine- 
ralog. 

Beiträge  zur  Renntnifs  Rufslands  , T,  G.  Ewert, 

Be,  träge  zur  Kriegskunft  in  Fragmenten  üb.  verfehle- 
deoe  taktifebe  Gegenfunde.  4s  u.  $t  H.  EB.  63, 
500. 

Bode,  J.E.,  aftronom.  Jahrbuch  für  da*  J,  igu  ; nebft 
Samml.  der  neueften,  in  die  aftronom.  Wiff.  ein- 
fchlagcnden  Abbandit.  — EB.  61 , 4*9. 

Boaterweck's , F , kleine  Schriften , philofoph.,  äfthet. 
u.  literar.  Inhalts,  tr  Bd.  154,  377. 

Brakm  , C.  F.  A. , Vocabularium  Latino  • Germanicum 
in  ufum  Icholar.  inferiorum.  14»,  >33. 

Brünninghaufen , H.  J. , gern  einnütz.  Unterricht  üb.  die 
Brüche , den  Gebrauch  der  Bruchbänder  u.  üb.  das 
Verhalten  dabey.  io  unverind.  Ausg.  EB.  , 496. 

C. 

Chief» , la , dt  S.  Maria  antica  e nno  de'  luoghi  danon 
dimenticarß  dal  Foreftiero.  EB.  65  , 513. 

Clarke , E.  D. , Travel»  in  varions  countries  of  Euro- 
pe,  Aßa  and  Africt.  P.  I.  3 edit.  P.  II.  Sect.  I. 
a edit.  EB.  69,  545. 

Cetil t,  A.  L.,  vom  Cathetometer,  einem  neuen  Win- 
kelmefi- Ioftrumente  — 141,  »76. 


, , rmuui  einer  aiigetn.  deutlcb.  Sy- 
nonymik fortgefetzt  — yr  Th.  f.  J.  G.  E.  MaJi, 
finnverwandte  Wörter  tr.  Bd. 

Ebhardt,  G.  H. , Gefcbichte  u.  Befchreib.  der  Stedt 
Wiesbaden,  ] co,  iai,  i 

Eck  , Je  Cl  f f.  VePradt. 
u.  Engelhardt,  M. , f.  G.  Ewert. 

Ewert,  G.,  u.  M.  e.  Engelhardt,  Bey träge  zur  Kennt- 
nifs  Rufslands  u.  feiner  Gefcbichte.  in  Bds  tfte 
Hälfte.  Auch : 

Sammlung  ruft  Gefcbichte.  ion  Bd*  ts  St. 

EB.  61,  431. 

G. 


v.  Gal/rfio , G. , Theorie  der  vegetabil.  Reprodnction- 
od.  Unterruchungen  üb.  die  Natur  u.  Urfachcn  der 
Abarten  u Mifsgebilde.  Aus  dem  Ital.  von  G.  Jan 
EB.  66,  jjj. 

Grillparzer , F.,  Sappho.  Trfp.  159,  417. 

H. 


v.  Hammer , Jof. , morgenländ.  Kleeblatt;  heftehend 
aut  Patßfchen  Hymnen,  arab.  Elegien,  türktfehe» 
Eklogen.  151,361.  7 

Heiarigt,  J. , englifche  Scbulvorfchriften  mit  deut- 
fchem  Text  zum  Schönfchreiben.  136,  133, 

Heyne n,  H. , deutfehe  u.  englifche  Vorfchriften.  is 
Heft.  Auch : • 

— — Vorlegebl Itter  zum  Elementar  - Unterricht  in 
der  deutfeben  u.  engl.  Sehönfchrift.  136  , 133. 
Hillebrand,  Jof.,  über  Dentfchiandt  National  • Bildung. 
136,  136. 

Hochhut h,  J.  Ch.,  Predigten  u.  Reden  zum  Beften  dir 
Armen  in  Efcbwege.  is  Bdchn.  EB.  6|,  54a. 

Hora • 
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Horatiu i Fl.,  de«  Q. , Werke  in  gereimten  Uelierfe- 
tzungen  u.  Nachahm,  ton  verfchied.  deutfch.  Dick* 
fern  alt.  u.  neuerer  Zeit;  herausg.  mit  Anmerkk. 
ton  J.  S.  Rofcahein.  i Bde.  t 59,  433. 

h 

Jan , G. , f.  G.  V.  Galltfio. 

Uluftrazioni  iftoriche  mineralog.  e fiatiftiche  alle  Car- 
te dcl  Departimento  dell’  Adige.  (Auct.  Ign.  Reut, 
lactjua-  Lazife.)  KB.  äj,  513 

lndicazione  della  fabbriche,  chiefe  e pitture  di  .Vero- 
na ofia  Guide  petli  foreftieri.  EB.  65,  3*3, 

* • • * »*  * * , • ‘ ' t,  ■ I 

K. 

Kerner,  Juft. , f.  Lämmerer's  Gedichte, 

Kind' s , F. , Gedichte,  a Bdeben.  je  »erb.  o.  voll- 
Itänd.  Auf).  EB.  6]  , 504 

Kirchner,  A. , Anlichten  »on  Frankfurt  a.  M. , der 
umliegenden  Gegend  u.  den  benachbarten  Heilquel- 
len. jr.  Th.  EB.  67,  519. 

Kieuker , J,  F , üb.  de*  Ja  u.  Nein  der  bibl,  chriftl,  u. 
der” reinen  Vernunft-,  Theologie.  ER.  *7,  514. 

— — uh  die  neue  Altonaer  Bibelatugabe  u.  damit 
verwandte  Gegeuflände.  EB  66,  511. 

Knauf/,  J.  C. , die  Behandlung  der  Bienen  ihren  Na- 

. turtrieben  gem.rfa.  jeverb,  Aufl.  KB,  71,  36-. 

Kvl,  Dr.  u Prof.,  Briefe  Uh.  die  Angelegenheiten  der 
deutfch.  Uheinlande.  1 u.  jt  H.  üb.  den  ölfentl. 
miindl.  Vortrag  in  der  Rechtspflege  u.  üb.  da.  Ge» 
fchwornengericht.  157,  401. 

Kraft,  F.  C.,  Handbuch  der  Gefchichte  ton  Altgrie- 
chenland;  auch  alt  Aoleit.  zum  {Jeher fetzen  in»  Lat. 

.EB.  6|,  54t. 

Kvnhardt , H.,  Beyfpiele  zu  fyntaktifuben  Uebungen. 
ae  verni.  Autg.  EB.  6t , 544. 

L 

Lämmerer's,  Job.  det  Lein  webe»,  Gedichte;  berautg. 
von  Juft.  Kerner,  159  , 4». 


Alnnfs , J.  G.  E. , iinneerwandte  Wörter  zur  Ergln- 
zung  der  Eberhard'tchan  Synonymik.  ir  Bd.  A - D. 
Auch:  J.  A.  Eberhard's  Verfu^h  einer  allg.  deutfch. 
Synonymik.  7r  Tb.  Züfütze  von  A — D.  144, 
: *«7. 

»•  Maltitsi , Re-  f.  J.  Racine, 

— — f.  Voltaire. 

Messner,  Kr  , naturwiffenfchaftl.  Anzeiger  der  allgein. 
Xchweiz.  Gofelifch.  für  die  gefammten  Natarwiffen- 
fchafteu.  irJahrg  141,  J77. 

Metg  er,  K.  H. , üb.  die  Äusgtefsung  des  heil.  Geiftes 
am  e.rften  cbriftl.  Pfingltfelie.  Preisfchr.  156,  399. 
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Ruperti , G.  A. , theologifcbe  Miscellen.  1 — 3r  Bd. 
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Vezeicbnifs  der  literarifebeo  und  artifti fclien  Nachrichten. 
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Beförderungen  und  ßhrenbezeigurg^n, 

1 • Krfxier  in  Mtlnfter  i J9i  4*4-  Malter  in  Karlsru- 
he if9t  4>4*  Müller  in  Hamburg  151,  ^Ao.  Nie- 
pityery  .in  Halle  1 % iV3t9*  Rtnk  in  Karlsruhe 

^59i  434*  Sckulthejs  in  Z u ich  134,  114.  Spahn  in 
Leipzig  151,  3$y.  u.  ffraiberg,  fürftl.  LlchteufLein. 
Huir.  134,  224* 

Todesfälle. 

Berger  in  Dresden  144,  303.  v.  Diericke  in  Neu- 
Schnneberg  bey  Berlin  iaA,  319.  v.  L,omin  zu  .Agram 
in  Kroatien  1^4,  3R3.  Dramo  in  Dretden  <34»  *J3* 
Fijcker  in  Hiidhurghaufen  15*,  367.  Gtefc  in  IVlünfier 
15 if  36g.  Hawpe  in  Bremen  ijj%  367.  Hardarf  in 

Dresden  <44»  301.  v.  Kettmen  in  Pefth  154,  31*4. 
Keyfer  in  Erfurt  157,  407.  Lauater , H.,  in  Zrttich 
1^,  399.  Neumann  in  Dresden  144,  304.  v.  Petro- 
tircr  iii  Pefth  »37»  *47*  Schmidt  in  Wunfiedel  150* 
35 >.  Szatmart  zu  Kisgyör  1^7,  24g.  t\  Trau fzf ehe n 
in  Dresden  144*  303.  Yaupel  in  Dresden  134.  223. 
v . Witzendürff  in  Lübeck  ija,  36g.  Zahn  in  Nürn- 
berg 150*  35*. 

Univerfiläten , AUad.  u.  and.  gel.  Anftalten. 

Dtbreczin  , reformiri.  Collegium,  Special*  u.  Ge- 
Xaznimzabl  der  in  vorigem  u.  dicL  Schuljahre  daf,  Stu- 


dierenden 14$,  333,  Erlangen^  Üniverlit.,  Rifpotatt., 
Ductor  u.  M.igifterwiirden  • Frtheiidngen  \ von  detr 
meUic.  Fäcult.  an  ITendt,  von  drr  philofoph.  an  Dietfeh ; 
Rer ? kn! dt* s Ofterft-ftprogr.  u Hfiier's  Emlad-  Prngr.  zitfti 
Prui  et  torauwechfei  159  HröiU  erzbifch^ft. 

Lyceutn , Zahl  der  im  OTinJ/ijr/  'bis  ig  i»  der 
Rechte  u.  Philofophie  Bell  1 llencu  14g,  335.  Freyburg 
jtxi.Breiigau , Univerlit.,  Special*  u.  Gefammtzahl  der 
im  vorigen  Wintcrhalbenj.  daf.  ftudicr enden  In-  u, 
Ausländer  135,  231.  Grofs-  hVardein , Kngl  Akad., 
Zahl  der  Philofophie  u.  Rechte  Bclldfenen  itn  laufen- 
den Schuljahre  14g)  33$-  Heidelberg y Gymnaiium, 

öffentl,  Prüfungen  u.  Actus,  Eittnbenzcns  Kinlitd.  Pro* 
gr.  u.  Eröffnungsrede  des  Actus,  Lehrerperfunale  u, 
Schüler  - Gefammtzahl;  Schnlerzahl  des  vereinigten 
refonnirten  u.  kathol.  GymnaJiums  in  den  J.  tgog  bis 
t|<7*  MS»  391-  Karlsruhe , Lyreum,  ölfentl.  Prüfun- 
gen, ZaudPs  Einlad.  Bericht ; Lehrer-«  Klaffen-  und 
Lyctifienzabl  irfi  verßofsuen  Schuljahre  igig.  141,379» 
Kätmark  in  Ungern,  evang  I.yceum,  von  Generjich 
ftbernommne,  von  Podkoniczky  niedergrlegte  Proief- 
fur,  und  C halupkas  Berufung  u.  Annahme  der  dadurch 
erledigten  Ge/if^/dlrhen  Stelle;  beider  lat.  Antritts- 
reden 14g,  3 3 f - Alaitand  , Errichtung  einer  Lehr- 
Iielle  der  Chemie,  TofenSs  Ernennung  zum  Prof  derf., 
Hcrltellung  eines  entlprechendcn  Locals  für  die  Schule 
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tinä  Kabinette  zu  derf.  143,  193.  Mannheim,  Ly- 
H'eu in , öffent).  Prüfungen,  fi'eickum's  Ankündigung]  - 
Verreichnils , Unterricht  ertbeilende  Lehrer,  Schü- 
lerraM  T j 5 , 39».  Pefih,  Untrer!».,  C« ’nkt's  lit  Kt- 
-de  beytn  Anfänge  des  neuen  Schulj.  1 s > • — 19.  14t, 
13J-  — *m  J-  • S t S daL  gebildeter- Mufik  "Verein, 
Hauptverfamml, , in  derf.  gewähltes  Vnrfteher-  Perfo- 
nale  14g,  336.  — f.  Ungern,  Statthalterey - Verord- 

nungen. Haffaät , Lycenrn,  öffentl  Prüfungen,  Lo- 
rr)’t  1 Einlad.  Anzeige,  Lehrer  - u.  Schülerzahl  vom  J. 

>}.  «4«,  *go.  — Schullehrer  - Seminarium, 
Lehrerzahl  14t,  1 Jo.  Sfr  in  am  Angor,  Lyceum,  Sch« 
lerzahl  im  J.  ijij  u.  19.  14g,  335.  Siuhlweiß’rnbnrg, 
im  J.  tgi|  von  den  Ständen  diefes  Comitats  ei  richte- 
t#s  magyar.  National-  Theater  u.  gewühlte  Sebaufpie- 


lergefellfch.  14g,  j,g.  Stegedin,  pMloffeph.  tyeeum, 
Studentenzahl  ,4l,  335.  Ungern,  Lehranftalten, 

Nachricht  über  dief.  14s,  3,3.  _ »eue  König!.  u.  K. 

Stattbaltere)-- Verordnungen  in  Schulfachen:  Schulfe- 
rien, Studien- Curfus.-Befnchen  deutfeber  Unirerlitl- 
ten  betr.  1 50,  351.  Ungrißh- Altenburg.  daf.rom  Her- 
zog Albrecht  errichtetes  theorat.  pract.  Ökonom.  Infti- 
tut,  nähere  Befchreibung  deff. , Lehrgrgenftinde  u. 
angeftelite  ProfF.  t4j,  3 3 j. 

Vermifcbte  Nachrichten. 

Gramberg  d 11t.,  G.  A.  H.,  ift  Verf.  der  Schrift: 
F.twa*  über  /Harem  — und  nicht  mit  feinem  fchoit 
Irülier  als  er  rerftorb.  Sohne  von  gleichem  Vornamen 
zu  rerwechfeln  ijt,  360. 


III. 

Verzeichnifs  der  literarifchcn  und  artiftifchen  Anzeigen. 


* Ankündigungen  von  Buch  - und  Kunfthändlern. 

eimelang  in  Berlin  »40,  söj.  143,  305.  jto.  149, 
317.  153,  374.  Berlin- Buchh.,  neue,  in  Berlin  149, 
340.  Brockhaus  in  Leipzig  143,  309.  3*9.  373. 

Brönner  in  Frankfurt  a.  M.  140,  »67.  Curt.  Buchh.  in 
Halle  140,  si6.  Enstia  in  Berlin  149  , 343.  fleifch- 
mann  in  München  153,  371,  373.  Gädicke,  Gehr., 
in  Berlin  140,  »70.  Gerßenberg.  Buchh.  in  Hildes- 
heim 145,  303.  Gräff.  Buchh.  in  Leipzig  145,  307. 
149,  340.  Hayn  io  Berlin  149,  340.  Hennings.  Buchh. 
in  Erfurt  u.  Gotha  143,  303.  310.  149,  343.  153,370. 
Heyfe  in  Bremen  145,  309.  Induftrie  - Comptoir  in 
Leipzig  143,  308.  Korn,  W.  G-,  in  Breslau  145,307. 
• 49«  339*  *J3»  375-  Kunz.  Buchh.  in  Bamherg  149, 
331*  34**  *53  « 3*9-  Märker  in  Leipzig  149,  33 J. 
Mauke  in  Jena  146,  165.  Maurer.  Buchh.  in  Berlin  149, 
34a  V ogters  Buch  - u.  Kunflh.  in  Halherftadt  149,  339. 
JJ3»  37»*  Waitenhaus  - Buchh.  in  Halle  145,  jo*. 


Vermifchte  Anzeigen. 

Auction  »on  Büchern  in  Borna  bey  Leipzig,  KlS- 
geltche  140,  171.  — — in  H egensburg,  rote  FürftL 

Palm’ (ehe  149,  344.  Brönneri  in  Frankf.  a.  M.  Sub- 
fcripiionsanz  , die  Keife  des  Prinzen  Maximilian 
r.  Wied  - Neuwied  nach  Bralilien  in  den  J.  i|iy 
bis  17.  3 Bde.  betr.  140,  »Ä7.  Pcuerßacke  in  Braun- 
fchweig,  Preisrerzeichnifs  ton  zu  rerkaufenden  Bü- 
chein 145,  311.  Heyfe  in  Bremen,  heraheefetzter 
Preis  des  Teatro  ETpano!,  dado  a luz  porNorwich, 
1 Tom.  140,  171.  Kollmann  in  Leipzig,  Preisrer- 
zeichnift  von  bey  ihm  gebunden  zu  habenden  koft. 
baren  Büchern  145,  31t.  Kummer  in  Leipzig,  den 
iiterar.  Nachlafs  v.  Kutzebue's  u.  deffen  Verlag  betr. 
133,  37*.  Nagrf s in  Hornburg  Erklärung  wegen 
fchielender  Brunheilung  feines  Hüifsbuchs  für  Anfän- 
ger im  Schmetterlingsfammein  in  der  Jen.  Lit.  Zeitung 
*S»9*  »4Jt  3«*- 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Julius  lßig.  ' 


STAATSWISSENSCH  AFTEN. 

Oll  ne  Druckort : Vom  GRtztndienjl  unfrer  Zeit. 
Von  Stbajl.  ThtoplMog,  1818*  (ll  gr0 


E 


5n  neuer  leremias  tri 
ler.  wiederholt , \v 


;v 


ier  auf,  der  die  Klaglie- 
fchou  oft  angeftiuimt 


find,  ohne  dafs  er  anzugehen  weifs,  .wie  es  boffcr  zu 
machen  fey.  Er  malt  die  Schatten  unfrer  Zeit,  oh- 
ne das  Licht  auszudrücken , das  jene  Schatten  er- 
hellt. Was  nutzt  es,  die  Lefer  mit  Zerrbildern  zu 
martern,  deren  Hcliandtheile  zwar  aus  der  Natur 
genommen  lind,  aber  doch  nliponHc  fn  ifolirt  und  in 
JolcbemZulamnienhange  exiftiren?  EinToIches  Werk 
kann  nichts  anderes  als,  wie  alle  Klagelieder , Lan- 
geweile machen. 

Der  Vf.  ftellt  drey  Phänomene  als  die  Götzen 
unfrer  Zeit  dar,  das  Gleichgewicht,  die  ConßUutionen 
Und  die  PrtßfreyhiU : » • . 

Das  politifche  Gleichgewicht,  meynter,  war 
bis  zur  Theilung  Polens  ein  ehrwürdiges  Inftitut. 
Denn  da  luchte  und  fand  man  das  Recht  durch  das 
Gleichgewicht,  nach  derfelben  aber  <«  dem  Gleich- 
gewicht, und  darum  verlor  es  da  feine  Natur  und 
ward  ein  leeres  blendendes  Gcbild.  Er  rühmt  die 
vergangene  Zeit  und  meint  .v«jn  jler  Theilung  Polens 
hätte  d«;  Idee  des  Gleichgewichts  nur  dazu  gedient 
die  fchwäcliereu , .Staaten  zu  fchötzen,  fpäter  aber  ße 
an  erobern  und  zu  tlieilcn.  Die  Gefchichte  lehrt 
aber,  dafs  die  politifche  Gefmnung  vor  der  Epoche 
der  Thgilung  Polens , nichf  viel  anders  war  als  nach 
derfelben.  Wurde  nichtDeutfchland  von  Frankreich 
unter  Ludwig  XlVI  unter  dem  Vorwände  eines  bef- 
fern  Gleichgewichts  der  Mächte  zerriffen,  und  wo- 
durch fuchten  die  Politiker  Schiebens  Eroberung  zu 
rechtfertigen,  als  dadurph,  dafs  dadurch  der  Ocfler- 
teichfchen  Macht  eine  gröfsere  Gegenmacht  gegeben 
würde.  Wenn  man  Polen  nicht  früher  theilte,  fo 
war  es  wohl  nicht  die  gröfsere  Achtung  des  Rechts, 
welche  früher  dioGemülher  der  Filrftcn  erfüllte,  fon- 
der»  die  gröfsere  Stärke  Polens  und  das  zcrfpaltene 
Inteceffe  der  regierenden  Häupter,  welche  cs  ver- 
hiuderte.  — Wie  das  Unrecht  in  den  neueften  Zei- 
ten frech  ausgetreten  ift,  und  wie  die  Regierungen 
unfrer  Tage  fielt  nicht  entblüdet  haben , das  Syftem 
Napoleon?,  der  das  Recht  als  Nichts  achtete,  zu  be- 
folgen, das  wird  mit  lebhaften  Farben  gezeigt!  — 
Wie  Norwegen,  Sacbfen , die  Lombardey,  Genua 
u.  f.  w.  dem  Götzen  des  Gleichgewichts  geopfert 
ward!  wi» die  welche  das  Recht  nerzuftellen  geloh- 
ten, ihr  Verfpreclien  auf  dem  Congrefs  zu  Wien  bra- 
. A.  L.  Z.  i8<9«  Zueyttr  Band. 


du; u ! das  ift  hier  ausführlich  zu  lefen  und  man  be- 
dauert, dafs  man  nicht  tagen  kann:  du  lügft.  Auch 
von  der  poIitiCcKen  Seite,  werden  die  Difpofitioitert 
des  Congreffes  zu  Wien  getadelt , und  insbefondere 
die  narhtheilige  Lage  gezeigt,  in  welche  Preufsein 
und  Oeftcrreich  dadurch  gegen  Rufsland  gcrathen. 
uRilfsland  mufste  man  zurückdrängen  aus  Polen  an 
den  Niemeni  wenn  man  frey  atbmen  wbllte;  dort 
mul'ste  Oefterreich  und  Preufseh  eine  Schutzvvehr 
lieh  fchaffen,  und  nicht  in  Italiens  Ferne,  am  we- 
nigften  in  Sachfens  Zerftückelung.”  So  deklarnirt 
der  Vf.  — : Msynt  er  aber,  dafs  diefes  die  öllcrreidh- 
fchen  und  prcufsifchen  iMinlfter  nicht  auch  einfahen, 
dafs  diefes  das  Hefte  gewefen  wäre,  — Aber  wie  es 
thun?  — Darüber  hätte  der  Vf.  feine  Weisheit  of- 
fenbaren folien!  i 

In  dem  Abfchnitt  von  den  Conflitutiontn  wird  erft 
die  Uneinigkeit  und  der  Widerfpruch  der  Parteyen 
gezeigt , welche  Gonftitutionen  begehren,  c^un  die, 
welche  eine  eingefchränkte  Monarchie  foderu,  als  die 
vernünftigfte  gepriefen.  Dazu  aber  wird  behauptet, 
gehöre  der  Adel  als  wefentlichgr  Rcftandtheil , well 
die  Ehre  das  allbewegende  Princip  der  Monarchie 
fey.  (S.  60.)  Neue  Gründe  für  .diele  alte  Meinung 
findet  man  nicht.  Die  dafelbft  angeführten  find  fämmt- 
licli  bekannt,  aber  nicht  hinreichend'  um  die  Behaup- 
tung z«  beweifen.  Die  Abfurdllät  der  entgegenge- 
fetzten  Meinung  wird  dadurch  dargethan,  dafs  die 
gefährlichen  oder  iingercimteu  Folgen  einer  .Gleich- 
heit des  Vermögens  gezeigt  werden.  Aber  hierdurch 
'werden  diejenigen  Geh  nicht  widerlegt  fühlst,  die 
blofs  auf  Gleichheit  des  Rechts  beftcheu,  womit  fich 
Vermögensungleichheit  fehr  wohl  verträgt.  Trau- 
rig wäre  es,  wenn,  das  alte.  Lied,  das  auch  der  Vf. 
S.  70  u.  f.  w.  etwas  langweilig  abfiugt,  wahr  wäre, 
dafs  nämlich  keine  Conftitution  helfen  könne,  wenn 
das  Volk  und  die  welche  fie  erhallen  folien , jiicht 
tugendhaft  fey.  Denn  dann  wäre  alle  Hoffnupg  dar- 
auf auf  ewig  verloren.  Das  Hauptproblem  der  Po- 
litik bleibt  vielmehr  eins  folche  Conftitulion  zu  ent- 
werfen, welche  aufrecht  zu  erhalten,  djs  eigne  fn- 
tereffe  eines  jeden  gebietet.  Eine  Politik , die  viel 
auf  Tugend  rechnet  ift  allemal  eine  fchlcchte  Poli- 
tik; nur  die  Politik  iff  die  echte,  welche  Jurcli  die 
Triebfedern,  welche  die  Menfchen,  fo,  wie  fie 
find,  gewöhnlich  regieren,  ihre  Zwecke  zu  errei- 
chen weifs,  und  die  felbft  das  I.after  nicht  von  ih- 
rem Ziele  entfernen  kann.  Wer  anders  politifirt 
der  träumt,  oder  hält  leere  Predigten  wie  unfer  Vf! 
— S.  84  wird  gefagt , nicht  das  Volk  fielt  nach  einer 
VerfalTung  fehlte»  fondern  das  Gefchrey  (darnach 
Hhli  nttr 
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nur  von  gelehrten  Schreibern  herrObre,  und  nun 
folgt  eine  Lange  heftige  Invcction  gegen  die  Gelehr- 
ten. So  unbillig  und  leldenfchaftiich  der  Vf.  dabay 
zu  Werke  geht,  fo  fchemt  er  doch  darin  Recht  zu 
haben , dafs  jene  Schreiber  als  folcbe  keinen  An» 
fpruch  auf  Volksrepräfentation  zu  machen  haben, 
und  da  Cs  das  Volk  fcblecht  berathen  feyn  wflrde, 
wenn  es  exeentrifchen  Stubengelehrten  lein  Wohl 
aovertrauen  wollte,  die  bey  den  Experimenten,  die 
fie  in  Vorfchlag  bringen  würden,  nichts  zu  verliere?! 
haben.  Richtig  ift  der  Satz,  dafs  wer  über  das  öf- 
fentliche Wohl  feine  Stimme  geben  will,  Vermögen 
befttzen  mufs.  Denn  das  Recht  in  Anfettung  der 
Güter  zu  erhalten  ift  die  Hauptfach«  im  Staate. 
Wer  daher  nichts  hat,  mag  zwar  feine  Ideen  mit- 
theilen, damit  der,  welcher  ein  Interelfe  am  Rechts« 
zuftamie  hat,  fte  benutze,  wenn  fte  ihm  gut  danken, 
aber  gelten  füllen  feine  Worte  nichts.  Dean  Nie- 
mand ift  befteeblicher  als  ein  Autor , den  der  Hun- 
ger zum  Schreiben  treibt,  und  Niemand  ift  geneig- 
ter unvernünftige  Grillen  in  die  Praxis  einzui'ühren, 
als  ein  Gelehrter,  der  dabey  nichts  verlieren  kann. 
Daher  ift  die  Anfoderung  der  Gelehrten . dafs  ihr 
Stand  reprärentirt  werden!  intime,  verwerflich.  Aber 
#ben  fo  thöricht  wäre  es,  jemanden  deshalb  nicht 
Zum  Repräsentanten  wählen  zu  wollen,  weil  er  ein 
Gelehrter  ift.  Hat  er  fonft  die  dazu  erfodaiieheti 
Eigenftbiften  , fo  wird  es  immer  für  ihn  eine  grofse 
Empfehlung  feyn,  wenn  er  auch  gelehrte  Ketmtniife 
von  dom  befitzt,  worüber  er  urtheilcn  füll.  Der 
Abfchnitt  von  der  Prtßfrtufait  hebt  mit  der  Klage 
Aber  die  Vielfchreibcrey  an,  welche  freylich  mit  dem 
Unternehmen,  felbft  etwas  ziemlich  Ueberfiüffiges 
zu  fchreiben  fehr  unangenehm  contraftirt.  In  den 
Vielfchreibern  findet  nun  der  Vf.  den  Grund  nach 
dem  heftigen  Gefchrey  wegen  Prtßfreyktii , weil  diefe 
zur  Befriedigung  ihrer  Sucht  gehöre.  — Das  heifst 
aber  das  Verlangen  nach  Prefsfreyhelt  fcblecht  de- 
duciren.  Denn  welcher  fchleentcr  Schriftfteller 
wird  dehn  wohl  durch  die  Cenfurgefetze  gehindert, 
feine  Proilucte  zu  Tage  zu  fördern?  — Wozp  alfo 
fo  urmötze  Declamationen  ? — Die  Sache  felbft  wird 
OUn  fo  heurtheiit:  Die  Prefsfreyheit  ift  zwar  an  fich 
•in  köftliches  Gut  — aber  fie  ift  es  nicht  unter  allen 
Umftänden  und  fär  alle  Volker.  Um  alfo  zu  beur- 
theilen,  ob  fie  für  Deutfchland  gut  fey , mufs  der 
Zuftand  von  Deutfchland  unterfuebt  werden,  befon- 
ders  die  Natur  unferer  Schriftfteller,  die  (Iber  Reli- 
gion und  Staat  fchreiben.  Nun  mevnt  er  fey  diefer 
fonft  viel  beffer  gewefen , weil  in  den  altern'  Zeiten 
die  Schriftfteller  auch  tneiftentheils  GefchzFtsleute 
und  in  der  Religion  alle  gottesfürcht ig  gewefen.  Da- 
mals hätte vlfo  wohl  Prefsfrcyheit  Statt  finden  kön- 
.nen ; jetzt  aller  wären  die  Schriftfteller  meiftens 
blofse  l'hcoretiker,  . und  die  Theorieen  feyen  von 
der  Praxis  ganz  getrennt.  Hierdurch  fey  die  Klaffe 
der  Gelehrten  Wir  verfchiechtert  — fie  hätte  fich 
nur  blofscu  Schimären  ergeben  , die  fie  auf  ihrer  Stti- 
he  ansdachten,  und  nun  befonders  Religion  unti  Staat 
an gritien.  Diefe  Klaffe  hatte  nach  und  nach  ein 


eignes  Gewerbe  von  Schreibern  gebildet,  wodurch 
denn  jene  Schriften  auf  eine  uhpfauhjiehe  jAft  ver- 
mehrt worden  waren.  Hier' folgt  nun  eine  )ai-ee 
Litaney  über  das  Unwefen  diefer  Schriftfteller  klaffe 
und  über  den  Gefchmaek  des  Pubticurns,  der  fie 
durch  feine  I.efewuth  nähre  und  vermehre.  Durch 
diefe  Schriftfteller  toll  nun  den  Meufchen  ihre  hüch- 
ften  Güter  eeraubt , die  Grundfäulen  ihrer  inneren 
Ruhe  und  Zufriedenheit  und  der  äufseren  Sicherheit, 
wie  Religion  und  Staat  untergraben  und  erfchnttert 
werden.  Wie  nun  diefe?  alles  dureb  die  Schriftiiel- 
ler  gefcheher ifeyn  full.  — Und  darauf  gründet  der 
Vf.  leinen  Satz,  dafs  die  Prefsfreyheit  einer  Ein- 
fchrä»iktiuB  bedürfe.  Man  fleht  leicht,  dafs  diefer 
Beweis  viel  zu  viel  beweiset.  Denn  l)  ift  es  ja  eine 
blofse  fubjective  Meinung  des  Vfs.  dafs  die  Schriften 
Ober  Religion  und  Staat  falfchc  und  gefMtrßehe 
Dinge  chtnaiten.  Viele  halten  fie  auch  fnr  wahr 
und  diefe  finden  in  den  neuen  Lehren  Troll  und 
Ruhe;  wer  fie  aber  nicht  für  wahr  hält,  dem  wird 
ja  feine  Innere  Ruhe  dadurch  nicht  genommen.  Die 
allgemein  u..tt  gewifs  gegründetere  Aieinuog  ift  viel- 
mehr, dafs  wahre  Aufklärung,  Religiufiiät  und  Sitt- 
lichkeit ilitrch  die  neuern  l'nterfuchnngen  viel  mein 
gewonnen,  als  durch  die  alten.  Aus  demfefben 
Grunde,  aus  welchem  der  Vf.  die  Schriften  anderer 
unterdrückt  wiften  will,  würden  andere  mit  eben 
dem  Rechte  die  feinige  unterdrücken  können  ; z)  ift 
das  Gemälde,  welches  der  Vf.  von  der  deutfclieo 
Schiififtellei  ey  entwirft,  blofse Carricabar.  E*  ciebt 
In  unfern  lägen  viel  mehr  .Solu  iftfteiler  mit  präkvl- 
fchi'Bi  Geilte  als  fonft  und  nie  lind  blofse  fpeoulatirt  , 
Grillen  wehr  verlacht  worden  als  in  unfern  Tag  en. 
Die  Träume  unfrer  fpeculativen  Philofophen ‘haben  I 
einen  nicht  ftärkern  fcinfliifs  auf '.das  praktische  Le- 
ben als  die  Grillen  der  älteren  Theologen.  IJieGei- 
fterlel  tre  fpukte  fonft  noch  viel  ärger  als  unfer  tliie- 
rifcher  Magnetismus,  und  die  Homoufianer  und  Ho* 
moiufianer  lieferten  viel  blutigere  Schlachten  um 
Voeaie  > als  die  AAianer  und  Mcftliefcaner  unfrer 
Zeit.  3)  Endlich  hat  uns  der  Vf.  gsrz  dät  Mittel 
verfclnviegen , welches  er  anwenden  will,  den  Mifs- 
brauch  der  Preffe  zu  verhüten.  Nicht  biofs  beleidi- 
gende Schriften  füllen  unterdrückt,  er  will  auch  das 
was  ihm  fchädlich  feheint,  nicht  anfkommcu  ia/fen. 
Wer  kJ!  aber  beurtheilen,  was  fchädlich  jft?  — iJic 
Regierung?  — Aber  befteht  diefe  nicht  immer  aus 
Individuen,  die  fubjective  Anfichten  haben?  und 
werden  fie  etwas  andres  unterdrücken  können  als 
die  fubjectiven  Aufichten  anderer?  und  werden  die- 
fe dadurch  nicht  nothweudig  unter  die  Tyranney  je- 
ner fallen?  — Daher  w ird  wohl  der  Grundlatz  der 
fieherfle  bleiben  : Der  Staat  bekümmere  fich  um  Er- 
haltung des  Rechts  und  lalfe  übrigens  den  Meinun- 
gen freyen  Lauf,  damit  fie  fich  unter  cinan dos.*-  felbft 
widerlegen  und  berichtigen.  Die  Wahrheit  wird 
immer  am  erften  und  gewilTeftcn  da  gefunden  wer- 
den, wo  vollkommne  Freyheil  getattet  ift,  fie  u 
fuchen.  Wo  Gebrauch  feyn  foll,  tu  auch  Mifs brauch. 
Der  Staat  kann  nichts  tliun,  als  den  Milsbrauch  da  zu 
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ftrafen , wo  er  das  Recht  verletzt.  Und  fo  mögen 
euch  die  Grillen  unfers  Vfs.  freyen  Lauf  haben , ob 
fie  gleich  auf  verbotenem  Wege  ins  Publicum  gekom- 
men zu  feyn  febeinen , da  weder  Verleger  noch 
Druckort  angegeben  ift,  und  fowohl  diefer  Mifs- 
brauch,  als  auch  der , welchen  der  Vf.  nach  vieler 
Meinung  von  der  Feder  gemacht  hat,  nach  den  von 
ihm  felbft  aufgcftellten  Principien,  fcharfe  Alindung 
verdienen  würde. 

OEK  ONO  M IE. 

M ünewst*,  h.  Fleifchmann  in  Cemm.:  Fr.  Afer- 
lin’t  Tabilten  du  Forß-  und  gfagdmtftut.  1817. 
gr.  Fol.  6 Tabellen.  (2  Fl.  15  Kr.) 

Ohne  irgend  einen  Titel  und  eine  Einleitung, 
worin  über  den  Plan  und  Zweck  diefer  Tabellen  das 
Möthige  gefagt  wäre,  ( wenigftens  fehlt  beides  bey 
dem  vorliegenden  Exemplar  und  Rec.  hat  den  Titel 
aus  dem  Mefs  - Vcrzeichnifs  abfehreiben  müden)  ha- 
ben diele  TaUollon  ihre  Wanderung  angetreten.  Da 
üe  auch  nicht  bezeichn«!  l.,j  , r0  lai’s-t  fich  nicht  be- 
ftiimncn , 1 ob  man  fie  vollftandig  vor  fielt  hat , oder 
ob  und  welche  daran  fehlen , und  wie  fie  nach  der 
Ahficht  des  Vfs.  der  Reihe  nach  folgen  füllen.  Wel- 
chen Zweck  der  Vf.  bey  diefen  Taliellcti  auch  mag 
gehabt  haben-  fo  feheiuen  fie  demfelben  nicht  ganz 
zu  entfprechcn.  Sie  mögen  nun  für  den  Forftge- 
lehrten,  oder  den  praktifchen  Forftniann,  oder  den 
Anfänger  beftiiumt  feyn,  fo  find  fie  für  alle  (tiefe 
nicht  genügend.  Der  VorltgeJchrtu  wird  fich  leicht 
ein  helleres  Syftem  ent  wer  len  können,  als  er  hier 
findet;  für  den  praklifchert  Forftmunn  und  vollends 
für  den  Anfänger  find  die  Andeutungen  zu  kurz  und 
unbefriedigend.  Hücliftens  können  fie  Letzteren 
dazu  dienen,  die  angedeuteten  einzelnen Gegenftände 
in  denForftfchriften  aufzufuchen,  um  fich  vollftandig 
darüber  zu  belehren.  Zu  einer  allgemeinen  Ueber- 
ficht  des  Forft-  und  Jagdwefens  würden  fie  indeflen 
ganz  brauchbar  feyn,  wenn  der  Vf.  fie  nach  einem 
andern  Plan  bearbeitet,  und  die  Forftdirections-  und 
Forftwirhfchafts- Gegenftände  gehörig  von  einander 
gefondert  und  in  befondere  Tabellen  gebracht  hätte. 

Rec.  will  die  einzelnen  Tabellen,  wie  folche  fei- 
ner Meinung  nach  auf  einander  folgen  müffen,  vor- 
nehmen. Die Ueberfchrift  der  erften  ift:  Die  Forft* 
wiffenfehaft  und  Forft wirthfeha ft  bilden  das  Forft- 
wefen;  diefes  zerfällt  in  dem  Königreich  Baiern  in 
das  äufsere,  höhere  oder  collegialitche  Forft wefen 
und  in  das  innere,  niedere  oder  praktifche  Forft  we- 
fen. In  Hinficht  des  Erfteren  ift  blofs  auf  die  Baier- 
fche  Organifation  von  1804  und  lg07  verwiefen,  der 
Perfonalltand  zur  Directiou  des  äußern  Forft  wefens 
und  die  Benennung  der  Perfonals  - Klaffen  zur  Ver- 
waltung des  innern  Forftwefens  angegeben.  Die 
übrigen  Gegenftände  der  Forftdirection,  attfser  was 
unter  der  Rubrik  Erhaltung  verkommt  und  noch 
hierher  gehört,  vermifst  Rec.  in  diefer  Tabelle. 
Schicklicher  hätten  hier  alle  Forftdirections  - Gegen- 
ftände  zufammengefteLh , und  daraus  eine  befondere 


UeberfichtstabeBe  gebildet  wer*en-fc*su-  Äatt  def- 
fen  bringt  der  Vf.“  dae  innere  Forftwefeo  damit  11» 
Verbindung,  und  theilt  die  Hauptrubriken  diefer 
Tabelle  ab  in  Anban  — Erhaltung  — Benutzung  und 
HülfswSfTenfchaften.  Unter  Anbau  wird  die  Natur- 
kunde bemerkt,  welche  eigentlich  wenigfteos  die 
Allgemeine  zu  den  Hölfswiffenfchjfteii  gezahlt  wer- 
den  mufs,  und  die  dem  Ganzen  hätten  vo  ränge  fielt 
feilen.  Auffallend  ift  es , dato  der  Vf.  das  Thier- 
reich unmittelbar  an  die  Rubrik:  FiMü/.miniitc- 
rium  — General  - Forftdirection  anfchliefst.  Die 
2weyto  Tabelle  ift  überfchrieben : Specielle  Abbil- 
düng  ober  die  in  der  praktischen  Fwtwirthfclwtt 
vorkommenden  Haupt -Gegenftände.  Diefe  hat  gro- 
fse  Aehnlichkeit  mit  derienigen,  welche  im  trjU» 
Bande  des  von- BartjetforfTchen  Forftbandhoohs  vor- 
kommt,  indem  in  derfelben  von  den  vorziiglichftet» 
Laub-  und  Nadelholz- Bäumen:  die  Botanik,  der 
Anbau,  die  Betriebsart,  die  Fällung  und  die  Be- 
nutzung angegeben  ift.  Sie  gewährt  für  den  Unkun- 
digen eine  recht  gute  gedrängte  Ueberficht  der  ge- 
nannten Gegenftände;  befanden  dient  Oe  zur  leich- 
ten Vergleichung , wie  lieh  die  verfchiedenen  Holz- 
arten in  Hinficht  jener  Gegenftände  gegen  einander 
verhalten.  Die  dritte  Tabelle  ift  eine  Tpecielle  Ab- 
bildung der  in  der  praktücheo  Forftwirtnfchaft  ver- 
kommenden befondern  Gegenftände.  Diefe  hat  die 
Haupt -Rubriken:  Holzanbau,  Furflerhaltung,  Forft* 
nutzung,  verfchiedenartige  Erfahrungen  und  allge- 
meine Procedur  bey  Waidaustaufcli  u.  f.  w.  Unter 
Holzanbau  kommt  die  Sammlung,  Prüfung  und  Auf- 
bewahrung der  Hol/.faainen , die  SphadenahwetuiiUtg 
auf  Culturplätzen  und  die  Schadensverbittuog  Im  ge- 
fchtoffenen  Stand  vor.  DiefeGegejiltänJe  hätten  un- 
ter der  Ruhrik : Holzanhau,  in  der  zweyten  Tabelle 
aufgenommen  werden  füllen , wodurch  die  Ueber- 
ficht noch  mehr  wäre  erleichtert  worden.  Was  un- 
ter den  Rubriken  Forfterhaltung  und  Forftnutzung 
hier  vorkommt  , find  Forftdirections -Gegenftänd*, 
die  an  ihrem  gehörigen  Orte,  in  der  erften  Tabelle, 
hätten  angeführt  werden  müden.  Die  allgemeine 
Procedur  bey  Waldaustaufch  und  Arrondirungen, 
bey  Waldverltäufeo,  bey  Waldfervitut- Ablöfuugen, 
bey  Walddevaltationcn , find  ebenfalls  Gegenftände 
der  Forftdirection.  Die  in  diefer  Tabelle  vorkom- 
menden  verfcliiedenartigeH  Erfahrungen  bei  retten 
tbeils  die  Forfttaxation,  theifs  die  Forft wirlhfchaft. 
Sie  gewähren  , wenn  fie  gleich  aus  andern  Forftfchrif- 
ten  bekannt  find , in  diefer  Zufammenftellung  doch 
eine  interclTante  Ueberficht.  Die  vierte  Tabelle  hat 
die  Ueberfchrift:  dieJagdwiffenfchaft  und  Jagdwirth- 
fcliaft  bildet  das  Jagd  wefen ; diefes  zerfällt  in  dem 
Königreiche  Baiern  in  das  äufsere  oder  höhere  Jagd- 
wefen,  und  in  das  innere  oder  niedere  Jagdweiea. 
Mit  diefer  Tabelle  hat  es  diefelbc  Bewandnifs,  wie 
mit  mit  der  erften  über  das  Forftwefen,  indem  auch 
hier  die  Directions  und  Wirthfchafts- Gegenftände 
nicht  gehörig  von  einander  gefunden  find,  wodurch 
die  Ueberficht  des  Ganzen  wiederum  fehr  erlchwert 
wird.  Die  fünfte  Tabelle  enthält:  das  Forft  - und 
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Jagd  - Hdheitgrftht  mit  den  Uifterabtheihmgen  Forfl  - 
, und  Jagdpolizeyrecht  und  dem  fpeciellen  Forft-  und 
Jagd  recht , welche  das  Forftrecht  im  Allgemeinen 
biflen.  Das  Forft-  und  Jagd-  Huheitsrcchi  als  Aus- 
fiufs  der  Landeshoheit  giebt  die  Befugnifs  zu  befeh- 
lenden. verbietenden,  erlaubenden  Anordnungen  im 
Allgemeinen.  Das  Forft-  und  Jagdpolizey recht  als 
Oegenftand  juriltifcher  Betrachtung.,  enthält  die 
Grundfätze  zur  Erhaltung  guter  Forft-  und  Jagdord- 
nungen  in  AbGcht  des  Hulzanbaiies , der  Erziehung, 
Erhaltung  und  Benutzung  der  Forften  und  Jagden. 
Das  Forft-  und  Jagdrecht  als  Ausflufs  des  Forft-  und 
Jagdregals  enthält  alte  Rechte  und  Verbindlichkei- 
ten, die  aus  dem  Waldeigenthum  entfpringen  kön- 
nen. Die  Scheidung  diefer  Gegenftände  des  Forft- 
reohts  und  die.  unter  jeder  Rubrik  vorkomincnden 


Unterabtheilungen  , geben  eine  fehr  gute  UeberGcht 
von  dem  Forftrecht , wonach  eine  weitere  Ausarbei- 
tung deffelben  von  einem  Sachkundigen , indem  der 
Forftliteratur  ein  Werk  der  Art  noch  ganz  abrehtj 
zu  witufcheu  wäre.  Die  fechfle  Taln-lle  giebt  eine 
Ucberßcht  (Iber  die  vorzüglichere , besonders  neuere 
Forft-  und  Jagdliteratur.  Obgleich  hier  »ou  dir 
neuern  Literalur  nur  die  Rede  ift,  fo  v.rmist 
Rec.  dennoch  manche  wichtige  Schriften . die 
angeführt  zu  werden  verdient  hatten.  Uöbcrhaupt 
hätte  diefes  Verzeichnis  chronoloeih  h geordnet 
feyn,  und  wenn  der  Vf.  ftch  nur  auf  die  neuere  Lite- 
ratur härte  befchränken  wollen,  von  der  Hanptepo. 
che  derlei  bei» , etwa  von  dem  1780  Jahre  au,  an- 
fangen follen. 


LITERARISCHE 

I.  Beförderungen  u-  Ehrenbezeigungen. 

^lach  einer  von  den  verfammelten  Landftänden  m>t 
den  Schülern  de»  Gyrnnafiiims  zu  Hildburgbaufen  än- 
derte] Iten  Prüfung  bet  der  Hr.  Herzog  von  S.  Hildburg, 
laufen  Hu.  Scbulrath  Dr.  Sickltr  zum  Confiftorialraih 
mit  Sitz  und  Stimme  und  die  beiden  erftenl.ehrer  und 
ProfefToren  7.  Witter  und  Dr.  Klein  zu  Sehulräthen 
ernannt  ond  ihnen  eine  von  künftigen  Mich,  an  zu  be- 
ziehende Gehaltserhöhung  zugefichert. 

II.  V ermifchte  Nachrichten. 

JVaffir- Algen,  auf  der  Ntrdentftkiifte  Deutfchlandt, 
btfandors  7<vtrs , Oftfnesiands  und  in  denn  Gctiöf- 
fern  gefummelt , herausgegeben  von  G.7.B.  Jur  gern, 
Advocat.  Heftt  — »o.  1H7— >*‘9.  in  Com m. 
bey  den  Gebrüdern  Hahn  in  Hannover. 

‘ Wir  glauben  diefe  Sammlung  getrockneter  Algen 
tmA  weniger  Zoophyten  dringend  empfehlen  zu  müf- 
fen,  da  dal  Studium  diefer  Organismen  hierdurch 
Jofierft  erleichtert  wird.  S\e  Ond  alle  mit  erfoderli- 
eher  Richtigkeit  beftimmt,  die  nöthigen  Synonyme 
beygebraebt,  und  die  Exemplare  find  fehr  vollftSndig 
und  gut  aufgelegt.  Damit  Liebhaber  überfehen,  wa* 
Oe  hier  zu  erwarten  haben,  To  gehen  wir  ein Verzeicif 
,iifs  der  erben  bia  jetzt  fertigen  Cenlurie  : 1)  Aglao- 

phenia  Phiina  Lameur.  a)  Betracliofpertnnm  monili- 
fonne  Roth.  3)  Ceranicum  confervoidet  Roth.  4)  -fa- 
ßigiauim  Ro»/«.  j)  -fibrillofum  Mert.  6)  -birfutum 
ffch.  7)  -pulvinutum  Afrrr.  *)-rofemn  Roth.  9) 
- toroentofum  Roth.  10) - urceolatnm  Dilhn.  ii)-vio- 
laceuin  Reih-  11)  -virgetum  Roth.  13)  Confer  ra 
aeftuarii  Mert.  14)  -albida  Dtllu-.  *lt)  -atra  Dilho. 
16)  -Biddulphiana  Engl.  bot.  .17)  -bipartita  Vtlhv. 


NACHRICHTEN. 

1 1)  — bipunctata  R*rh.  1 j),-clsthrit»  10)  -ceiz- 

pacta  Roth,  at)  -connjria  Roth.  '*»)  -crinita  Roth. 
*0  -crifpata  Roth.  14)  -criftata,  Ä)  tnnritu  Rorh. 
ay)  - decorticans  Dillen,  iä)  — elorgata  Dillen.  tf) 
-ericc’orum  Roth.  ag)  -expanfa  Mert.  *9)  -ll.icci- 
da  Dillen.  30)  -Baticam  Mert.  31)  -llexuofa  Delhi-. 
3a)  -foetida  Dillen.  33)-ftacia  Fl.  dan.  34)  -fracta 
marin»  Roth.  33)  -fucieola  Fr  ff.  3Ä)  -fufco-brun- 
nca  Afrt-r.  37)  -ge.nußexa  Roth.  38}  -globulifera 
Af.-rr.  39)  -Hutchiniiae  Dillen.  4c)  -jugilis  Dillen. 
4»)  -jDrgenlii  Mert.  4»)  -lanofa  Mert.  43)  •- lineata 
Dtlhe.  44)  -Linum  Rori.  45)  -lubiie«  Dellen.  4s) 
-majuscula  Dillen.  47)  -moniliformis  Müll.  48)  - mu- 
ral is  Dillen.  49)  -inutabilis  Roth.  50)  -nigricans 
Roth.  51)  -ochracea  Roth.  jt)  -prolifera  Roth. 
53)  -purpurafccns  Engl.  bot.  34)  -quinina  Müll.  5 5) 
-riperia  Mm.  5Ä)  - Rothil  Dillen.  57)  -ritpeftris 
Roth.  58)  -rutilans  Triette?.  59)  - fetilormis  Rotli. 
60)  -fordida  Dillen.  6»)  -ftricta,  b ) diffufa  Dillen. 
Ä»)  -tenella  Dtllw.  63)  - taeniaefnrmit  Engl.  btt. 
«*)  -tetriea  Dillen,  Ä3)  -Youngana  Dillen.  6 r.)  Dia- 
toma  flabelltdatum  Jörg.  67)  -Vexillum  Jürg.  Äs) 
Eclofpcrma  feflilis  Vtuth.  69)  Fluh,*  pilofa  Pollnt. 
70)  Fucns  aculeatus  L.  71)  -alatus  Tein.  71)  -bic- 
cilrrus  Tttm.  73)  - ceranoidcs  L.  74)  -confervoides 
Turn.  7s)-crirpus  vari  paten»  Turn.  7Ä)  -Shrofus 
Turn.  77)  -Filum  L.  7g)  - Hagel  lifo rmis  Flore  da  nie. 
79)  -ligulatus  Lightf  80)  -lorens  L.  Jt)  -lun  bri- 
calis  Teerte.  Ja)  -nodofus  Lire.  8?)  -Plocaipium  Gent!. 
*♦)  -putpurafeens  Teint.  85)  -rotond.us  Teerte.  8*) 
-Liccnariuus  Litt.  87)  -fanguineus  Trent.  J.)  -fer- 
ratus  fJn.  89)  -filiquof'is  Liren.  90)  -fulif  ulcus  Turn: 
91)  -vefictdofü*  Lin.  9a)  Uividaria  atra  Roth.  93) 
Ulva  liyffoide»  Mert.  94)  -diapluna  Fl  dan.  55) 
-Lacruca,  b ) Httdf.  96)  -iatiflGma  Artet.  97)  -T.inza 
Leu.  98)  -purpiirca  Kerk.  yy)  -ramulofa  Engl.  bor. 
100)  -terreftris  Rotk. 
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Julius  lß  ig. 

t 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

V 

“ om  iften  Julius  diefes  Jahres  an  erfcheint: 
Zeitblatt 

für  Literatur  und  Politik. 

Drm  Verdiente  feine  Krone, 

Untergang  der  Lügonbrufei 

Von  mehreren  1. »türmten  und  beliebten  Gelehr. 
ten  verfafst,  wird  es  folgende  TeutUnx  haben: 

»)  Alle  vorzüglichen  Ideen  und  Anfichten  mitzu- 
theilen  und  zu  prüfen,  welche  bey  der  Wieder- 
geburt und  neuen  Geftaltung  des  politifchen  und 
kirchlichen,  des  fittiichen  und  geiftigen  Lebens 
eine  Herrfchaft  zu  gewinnen  trachten. 

a)  Eine  gedrängte  Ueberficht  nebft  kurzer  beur- 
theilender  Anzeige  alles  duffen  zu  liefern,  was 
die  Literatur  in  ihren  rerfchiedenartigen  Zwei- 
gen alt  wirklich  »tu,  oder  in  irgend  einer  Art 
merkwürdig  darbietet.  . 1 

Was  alfo  i*i  äufsern  und  innern  geiftigen  Leben,  d.  h. 
in  Staat,  Kirche,  WifTenfchaft  und  Kunft,  als  bedeu- 
tend gut  oder  bofe,  einwirkend  und  folgenreich  er- 
fcheint, gehört  zum  Hauptinhalte  diefer  Zeitfchrift, 
welche  demnach  kein  eigentliches  Recenfionsinfiiiut 
werden  foll , da  wir  deren  bereits  genug,  und  unter 
ihnen  manche  vortreffliche  haben. 

Wir  wollen  den  Geift  der  Zeit  dar  hellen , fein 
Gutes  und  Schlimmes , wie  es  Geh  in  Staat  und  Kirche, 
in  Kunft  und  Wiffenfcbaft  offenbaret.  Frey  und  offen, 
aber  ohne  Bitterkeit  und  pcrfönlicben  Hafs  werden  wir 
gegen  jede  Art  des  Depotismus,  des  Arifiokratismus 
und  der  Verfinfterungsfucht  ankämpfen , aber  fo  we- 
nig den  Sansculotten,  als  den  Knutcnapofteln  uns  zu- 
ge  feilen. 

Der  Herausgeber , Hartwig  von  Hundt  ■ Radowsky. 

Das  Zeitblatt  wird  durch  edle  Freymüthigkeit  und. 
Wahrheit  Tortheilhaft  fich  auszeiohnen  und  empfeh- 
len, wird  die  Aufnahme  in  jeden  Lefezirkel  verdie- 
nen und  bey  eigener  AnTchaffung  manchem  Privat- 
mann mehrere  andere  Zeitfcbriften  entbehrlich  ma- 
chen, und  wird  durch  die  Benutzung  einer  liberalen 
Cenfur,  durch  die  fch&tzbarften  Verbindungen,  durch 
guten  und  gefälligen  Druck  und  Papier  eine  günftiga 
Aufnahme  fich  verfchaffen. 

A.  L.  Z.  18>9-  Zweyttr  Baud. 


Vom  iften  Julius  diefes  Jahres  an  erfcheint  wi>- 
•chemlich  eine  Lieferung  von  s Stuck;  in  der  Folge  zu- 
weilen l oder  l Stück  mehr. 

Ausführliche  Anzeigen  und  Probeblitter  find  in  al- 
len Buchhandlungen  grat»'/  zu  haben.  Der  halbe  Jahr- 
gang vom  Julius  bis  Ende  diefes  Jahres  koftet  s Rtblr. 
Slchf.  pränumerando,  und  ift  dafür  in  allen  Buchhand- 
lungen, auch  in  Zeitung«- Expeditionen  und  auf  Poft- 
ämtern  zu  haben. 

Leipzig  u.  MerTebarg,  den  iften  Junius  igty. 

Der  Verleger,  Ern  ft  Klein. 

i • . * 4 ‘ ' • \ 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Johann  Georg  Hamann's  Schriften. 

Ich  verfende  fo  eben  folgendes  intereffante  Werk 
und  ift  folohes  in  allen  deutfehen  bnd  auslandifchea 
Buchhandlungen  zu  erhalten:  , 

Sibyllinifche  Blätter  t 
des  Magus  in  Norden. 

(Johann  Georg  Hamanns.) 

Nebft  mehreren  Beylagen  herausgegeben 
• von 

Dr.  Friedrich  Cramer. 

Mit  einem  Bildnifs  Hamann’*. 

(Preis  a Rthlr.  oder  j Fl.  j 6 KK) 

' Leipzig,  im  Junius  1J19.  F.  A.  Brockhau*. 


In  der  Buchhandlung  des  Unterzeichneten  ift  fo  eben 
erfebienen  und  um  den  beygefetzten  Preis  zu  haben: 

Voemels,  J.  Th.,  Prorectors  und  ProfefTors  dahier 
griechifche  Synonymik,  zunächft  für  deffen 
Uebungsbuch,  nebft  einem  dialectoiogifchen  An- 
hänge. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Uebungsbech  zum  Oeberfetzen  aus  dem  Deutfehen 
in’s  Griechifche.  31er  Band.  f.  1 Rthlr.  g gr. 

Mit  diefem  Werke,  worin  der  VerfafTer  einen  bis- 
her gänzlich  vertiachläDigten  Gegenftand  «uf  eine 
zweckmafsige  und  gelehrte  Weife  behandelt,  wird  ein 
Xowohl  dem  Gelehrten  als  dem  Scbulmanne  gleich  fühl- 
bares Bedürfuifs  abgeholfen.  So  für  fich  lelbft  fpre- 
lii  eilend, 
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chend , bedarf  es  daher  bier’keiner  weitläufigen  Em- 
pfehlung deffelben,  um  fo  weniger,  da  die  gehalt- 
reiche Arbeit  des  Autors  fchon  durch  deffen  Uebungs. 
huch  zum  L'eberfeuen  ins  Griechifche,  für  höhere 
Klaffen , bekannt  ifr,  tvoton  es,  als  deutfeh -grieehi- 
fches  Wörterbuch  delTelben,  die  Fortfetzung  bildet, 
und  ron  welchem  in  wenig  Wochen  eine  t weyre  ver- 
mehrte Auflage  erfcheinen  wird.  .Mit  ihr  faft  zu  glei- 
cher Zeit  erfebeint  auch : 

Heß,  Pk.  C.,  Profeffors  in  Hanau,  Anleitung  zur 
Einübung  des  ctymologifchen  Theils  der  griechi- 
fclien  Sprache,  für  untere  Klaffen,  als  erßer Band 
des  oben  angeführten  Uebungsbuchs , 
womit  alsdann  diefes  für  das  Studium  der  griechifchen 
Sprache  wichtige  und  faft  unentbehrliche  Lehrbuch 
vollftändig  und  gcfchloffen  feyn  wird. 

Frankfurt  a.  Al.,  im  May  1(19. 

H.  L.  Br ö n ner. 


A.  von  Bucht r't 

fä  amtliche  Werke, 
gefammelt  und  herausgegeben 

von  * 

7 0 f e f h von  Kleffing. 

Erßer  Band. 

Alit  dem  trefflich  gearbeiteten  Bildniffe  des  Verfaffere. 

Mönchen  1 g 1 9 , bey  E.  A.  Fl eifch  m ann. 
gr.  8-  Preis  r Rthlr.  6 gr.  oder  1 FI.  54  Kr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Di«  J e f u i t e n in  B a i e r n 
vor  und  nach  ihrer  Aufhebung, 
von 

A.  von  Bucker. 

. Erßer  Band. 

LängR  war  es  ollgemeiner  Wunfch  nicht  nur  in 
Baiern,  fotulern  in  Deu'.fchland  Oberhaupt,  dafs  die 
Werke  eines  Alannes  (pe  fern  malt  erfcheinen  möchten, 
deffen  originelle  Schreibart  immer  unerreichbar  blei- 
' ben  dürfte,  und  der  feiner  launigten  Geifteserzcug- 
niffe  wegen  mit  Recht  der  Baierifche  Lorenz  Sterne  ge- 
nannt wurde.  G'ötht  fetzt  Bucher*a  Satiren  dem  lau- 
nigften  Producte  der  Eugelländer  ohneAnfiartd  an  dio 
Seite,  Jean  Paul  nennt  ihn  klajtfeh  (Vorfchule  zur 
Aefthelik)  und  7/chokke  fpricht  von  dem  geifli  eichen 
Bücher.  Diefes  merk  würdigen  Alannes  frühere  Schrif- 
ten , als  die  CharfreytagsprotfefJson,  die  Kinderlehre 
auf  dem  Lande,  das  Fortiuncula  - Büchlein  u.f.  w. , wo- 
von manche  6 Auflagen  erlebten,  find  »ergriffen.  Un- 
ter feinem  Nachlafs  aber  hat  fjch  ein  wahrer  Schatz 
von  Handfehriften  gefunden,  die  nun  die  erflen  Bände 
feit  er  Werke  füllen  werden.  Der  erfle  Rand  hat  foeben 
die  Preffe  verlaffen  und  ift  an  alle  Buchhandlungen 
vc t fauch  worden;  der  swtyu  erlchcint  zu  Michaelis. 


. 43ö 

Wir  find  überzeugt,  dafs  Bücher  t Werke  in  jeder  Rü- 
cherfaminTung,  neben  den  Werken  der  gefeyerteften 
demfcbenSchriftfteller,  als  eine  glanzendePerle  leuch- 
ten werden. 


Neue  Ver I a gt  bücht r,  \ 

welche  in  der  Sch  ü p pel’fchen  Buchhandlung  in  Ber- 
lin fo  eben  erfchienen  und  in  allen  Buchhand- 
lungen. zu  haben  find : 

Abbildung  der  deutfehtu  Holzarten,  für  Forftmänner 
und  Liebhaber  der  Botanik,  herausgeg.  von  Fr,  . 
Guimpel,  mit  Befchreibung  von  C.  L.  Will  dt  novo 
und  E.  G.  Hayn e,  3 1 ftes  u.  3 zftea  Fielt , mit  la  aus- 
gemalten  Kpfrn-  gr.4.  Jedes  Heft  1 Rthlr.  is  gr. 

Friedrich,  T.  H.  (Verf.  d.  beliebten  fatir.  Schriften', 
Erzählungen  uni  Mitwelten  aus  dem  Reiche  des  Wun- 
derbaren und  Schauerlichen,  g.  1 Rtblr.  4 gr. 

Horn,  Dr.  Franz,  Novellen,  j.  1 Rthlr.  8 gr. 

La un.  Fr.,  der  gute  Genim  und  Mt  Braut.  Zwey Er- 
Zahlungen.  *•  " » Rthlr.  6 gr. 

Dtrfclbe,  Brantprobcn.  Ein  komifeber  Roman.  8- 
1 Rth.r.  8 gr. 

Vop,  yuliutvon,  der  Vortrag,  oder  fo  gelangt  die 
Wahrheit  zum  Thron.  Ein  Roman  aus  der  Furftcn- 
weit.  8-  1 Rthlr.  8 gr. 


An  di e Herren  Kaufleute  und  ihre  Zog  fingt. 

So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen Deutfchlands  zu  haben: 

B ufe , G.  //. , gründliche t und  voBßitdigePIhni  - uni 
Rtcheubuch  für  Kaufleute  und  deren  Zöglinge,  fo 
wie  für  junge  Leute,  die  lieh  felbft  ohne  Unter- 
richt fonhellen  wollen.  Mit  beftändiger  Hinficht 
auf  kaufaiännifche  Fabrikgegenftän^e,  Wechfel, 
Münzen  u-  f.  w. , nebfi  deren  Erklärung  und  Be- 
rechnungen, ater  Band.  gr.  X-  Erfurt  und 
Gotha,  in  der  HenningsTchen  Buchhand- 
lung. Preis  t Rthlr.  si  gr. 

Wir  fehen  ein  für  Kaufleute  ganz  berechnetes  Re- 
chenbuch, das  noch  Bedürfnifs  war;  daron.hat  uns 
der  trße  Band  des  Obigen  hinlänglich  überzeugt , in- 
dem derfelbe  uih  Auszeichnung  aufgenommen  wor- 
den »ft.  Dankbar  erkennen  wir  diefes , und  alle  Be- 
fitzer  deffelben  werden  es  uns  Dank  wiffen,  dafs  wir 
die  Fertigung  des  zweyten  Bandes  wieder  anzeigen 
können-  Dieter  Band  zeichnet  fich  vorzüglich  da- 
durch aus,  dafs  er,  aufier  der  zufammengefetzien  l\e- 
gel  Detri,  auch  ein  alphabetifches  Verzeichnis  der 
vornehin  ften  europäifchen  und  aufsereuropäifcLen 
Wechfel  - und  Handelsplätze  mit  ihrem  Geld  - und 
Wecbfelcours,  Maafse  und  Gewicht  u.  f-  vv.  enthält, 
und  dadurch  ein  wahres  Noth  - und  Hiilfsbuch  für 
Comptoirs  ift.  Hier  find  die  Erfahrungen  praktifeber 
Kaufleute  in  ein  Ganzes  zufammengeftellt  und  auf  alle 
Fälle  des  kaufmäaaifches»  Lebens  berechnet,  und  zwar  _ 

fo 

• . — 
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To  deutlich , def*  junge  .Männer , die  nur  einige  Vor- 
feenntnUTe  befitzen , fich  leiclit  und  ohne  andere  Hülfe 
von  Stufe  zu  Stufe  forthelfen  können. 


Im  Verlege  der  C.  F.  Kunz’fchen  Buchhandlung 
in  Bamberg  ift  fo  eben  erfchicnen: 

Htrtbruekt  Hopftnbau, 
als  Beweis,  dafs  der  .inländifche  Hopfen  — den  böh- 
mifeben  Hopfen  , wo  nicht  übertreffe , doch  ihm 
ganz  gewift  gleichkomme. 

Von 

J.  E.  von  'Rtider, 

erftem  Affeffor  am  k.  baier.  Landgericht  Hersbruck 
, im  Rezatkreife. 

gr.  g.  Preis  t Fl.  30  Kr.  oder  10  gr. 

Hershrucks  Hopfenbau  ift  im  In-  und  Auslande 
zu  fehr  bekannt,  als  dafs  es  noch  eines  Beweifes  be- 
dürfte, dafs  die  Cultur  jenes,  bey  rechter  Behandlung 
für  den  Bebauer  fo  obc.aiK  einträglichen  Gewichtes, 
nirgends  zu  einem  hohem  Flor  gcUld.an  ift.  Ein 
‘Werk , welches,  mit  Berückßchtigung  der  örtlichen 
befondern  Lagen  des  dortigen  Hopfeubau's,  alle  feit 
mehr  ak  einem  halben  Jahrhundert  durch  den  Druck 
bekennt  gewordenen  Methoden  und  Handgriffe,  die- 
len wichtigen  Culturzweig  betreffend,  zufammenftellt, 
und  fremde,  durch  forgfiltige  Verfuche  bewahrt  ge- 
fundene, Erfahrungen  mit  eignen  hochft  lehrreichen 
bereichert,  in  durchaus  praktischem  Geifte,  und  einer 
allgemein  verfändlichen  Sprache  mittheilt,  kann  da- 
her fchon  im  Voraus  der  Aufmetkfamkeit  aller  „den- 
kenden Landwirthe  verfichert  feyn.  Den  Inhalt  die- 
fes  in  jo  Abteilungen  behebenden  Werks  hier  auzu- 
gehen,  wurde  zu  weitläuftig  fejn.  Die  Verficherung 
genüge,  dafs  nicht  das  Mindefte  vergaffen  fey,  und 
das  Ruch  ruf  das  Verdienft,  ndat  Ganze  dtt  Hoffen- 
bauet”  dargeftellt  und  behandelt  zu  haben,  vollkom- 
men Anfpruch  zu  machen  hat. 

III.  4 u c t i o n e ti. 

Audion  der  Klügc  t’fchen  Bibliothek  in  Borna 
bey  Leipzig. 

In  Borna  hey  Leipzig  Toll  die,  1 1,000  Bände 
ftarke,  Bibliothek  des  Hrn.  Hofger.  Bailis  Dr.  Kliigcl 
in  Wittenberg,  vom  16.  Julius  d.  J.  an  u.  folg.  Tage, 
öffentlich  versteigert  werden.  In  derfethen  findet  man, 
unter  andern:  1}  Homeri  et  Homfrid.  opera,  ox  rec. 
P.Atff'olfih  Lipf.  1S04  — 7-  * Tom.  — 7)  UeUxiov 

AlOCXOflJou  TOU  T«  »TOT«,  C.  111. 

terpr.  et  not.  J.  Antonii.  Lugd.  Bat.  If9g.  — 3)  The- 

faurus  utriuscue  linguaa,  i.  e.  Philoxeni  et  alior.  Glof- 
faria  gr.  lat.  etc.  Lugd.  Bat.  1600.  Fol.  — 4)  R.  Ste- 
phani thefaurus  linguae  lat.  IV  Tom.  Baf.  1740.  — 
5)  Theatrum  Europäern!  ab  ao.  1617  — ji.  p.  J.  G. 
Schledtrum.  Fol.  1651.  c.  cont.  rt  tah.  sen.  — 6)  Scripto- 
res  rerum  germanic.  coli,  a Martfu.  Frthero,  Piflario, 
Menkento , fVeftphalio , Meibomio , al.  — 7)  J.  C.  Kht- 
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vtnhiller’.<  annales  Ferdinand!.  XII  Tom.  et  II  Tom. 
Contrefaits.  — 8)  Thefaurus  Braudenbnrgicus,  f.  fe- 

ries  genunsrum  et  nuraisraatum  graec.  in  Cimeliarchio 
Brandenb.  fei.  a L.  ßtgero.  3 Vo).  Fol.  — 9)  Codex 

•Theodofianus  in  VI  Vom.  dig.  0.  J.  D.  Ritter.  Lipf. 
173S.  4 Vo!.  Fol.  — 10)  Thefaurus  jur.  civ.  c.  praef. 

Ottcnit.  Traj.  1733.  5 Vol.  Fol.  — 11)  Heintccii  Juris- 
prudenlia  Romana  et  Attica-  Tom.  III.  S7Jä-  “ 
1 1)  Meermanni  novus  thefaurus  jur-  civ.  et  Canon.  7 Tom. 
1751.  Fol.  — 13)  Chryfoßomi  opera,  ex  ed.  Ducaei. 

1 j Tom.  VI  Vol.  Fol. , und  mehrere  Patres  eocl.  gr. 
et  lat.  — 14)  Hiftoria  coroitiorum  amio  1530.  Au- 

suftae  celehrator.  rep.  doctr.  occafionem  coli.  p.  G.  Coe- 
lejhnum.  Frf.  1577.  und  andere  bedeutende  und  felbft 
rare  Werke. 

Den  Catalog  von  dlefer  anfehnliclien  Bibliothek, 
welcher  36  Bogen  ftark  ift,  kann  inan  bey  nachftrhen- 
den  Herren  erhalten,  welche  die  Güte  haben  werden, 
Aufträge  anzunehmen : I11  Altenburg  Hr.  Garnifon- 
pred.  Dr.  Winkler  — in  Berlin  Hr.  J ac  o bi  un- 
ter den  Linden,  Nr.  33,  und  Hr.  Buchhändler  Sotn- 
merbrodt  daf.  Nr.  34-  — in  Bremen  Hr.  Buch- 
händler Heyfe  — in  Dresden  Hr.  Bücherauetion. 
Segnitz  — in  Halberftadt  die  Vog  1 e r'fche  Buch- 
handlung— in  Jena  Hr.  HofeommiCfür  Fiedler  — 
in  Leipzig  Hr.  M.  Grau,  die  Köchly’fche  Buch, 
handlung  und  Hr.  M.  Stimmei  — in  Neichen 
hey  Grimma:  Hr.  Paft.  M.  Zwicker  — in  Nürn- 
berg Hr.  Buehbändl.  Lechner  — in  Weimar  Hr. 
Lcfebibliothekar  R e i ch el.  — In  Borna  felbfr  neh- 
men Commiflionen  an:  Hr.  Bergmftr.  u.  Rechts -Cottf- 
Anton,  Hr.  Archidiac.  ,M.  Brunnemann,  Hr. 
Bacc.  und  3ter  Schul -Coli.  He  fs,  bey  welchem  auch 
Catalogc  zu  haben  find;  Hr.  Rector  Kühne),  Hr. 
Raths-Copift  Po  pp  i g,  Hr.Diac. Sch ur  i ch  , Hr.Ger» 
Director  u.  Rechts  -Conf.  Zipp  ler.  In  der  Diöces 
Borna:  Hr.  Paft.  M>  Heyne  in  W i t z ni tz  , Hr.  Vaft. 
M.  Märker  in  Nenkersdorf,  Hr.  Paft.  M.  Pol enz 
in  Greiffcnbayn  bey  Frohburg.  Itn  Uebrigen  ift, 
wie  der  Ctitalog  hefagt,  befrimmt  worden,  wie  viel 
Numcrtl  an  jedem  Tage  verauctionirt  werden  Tollen. 


Am  j 6.  Julius  d.  J.  u.  folg.  Tage  Nachmittags  von 
a bis  5 Uhr  foll  zu  Wolfenbüttel  in  dein  auf  der 
Reichen  -Strafte  fub  Nr.  J97.  belegenen  Haufe  die  Bi- 
bliothek des  weiland  Herrn  Geheimen  Juftiz-  und  Con. 
fiftori.il  - Käthes  von  Blum  hicMbft,  behebend  in  einer 
Sammlung  von  circa  öooo  Bänden , vorzüglich  jurifli. 
feilen,  ftaatswirthfchafi liehen , hifiorifchen , geogra. 
phifchen  und  übrigen  verTchiedenen  Inhaltes,  inglei- 
chen aus  vielen  vo  ziiglicben  Werken  der  fchönen  Lite- 
ratur der  dctitfchen,  franzößfehen , englifchen  und  ita- 
lienifchen  Sprache,  und  aus  po'itifchen  Zeitungen, 
Wochenlilättern  und  Journalen;  ferner  eine  Landkar- 
ten-Sammlung  und  eine  Sammlung  von  Gemälden  und 
Kupferfticlien  öffentlich  an  die  Meiftbictendcn  verwei- 
gert werden,  und  ift  das  gedruckte  Verzeichnis  hier 
in  Wolf enh üttel  in  dem  oberwähnten  Auctions- 

baufe. 
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häufe«  zu  Hannover  bey  dem  Komfchreiber 
Brauns,  und  zu  B r a un  fch  wei  g,  Göttingcn, 
fl  alle,  I.  eipzig,  Celle  und  Halberftadl  auf 
den  refpectiven  Poftimtern  Uoftenfrey  zu  ha- 
ben. Zu  Uebernahme  von  Aufträgen  Gnd  hiefelbfi  er-» 
bütig:  der  Herr  Rath  und  Archivar  Wi  terl  ing,  der 
Herr  Ober  - Appcllations  - Gerichts  • Procurator  Hett- 
ling,  der  Herr  Bibliothek  - Regiflrator  Albrecht 
und  ich,  der  Unterzeichnete. 

Wolf  enbiittel,  den  igten  Jun.  1819. 

Der  Stadt  - Gerichts  ■ Secretsr 
Tk.  Zuckjckwerdt. 


Den  sä.  Julius  1.  J.  nimmt  zu  Regensburg  die 
zehnte  Fürfll.  Palmifcbe  Bücherverfteigerung  ihren  An- 
fang. Die  Gefchicbtfchreiber  Dcutfchlands,  vorzüg- 
licb  des  Tödlichen,  dieUefterreichifchen,  Böhmifchen, 
UngariTchen,  die  Türkifchen  und  die  der  aufsereuro» 
päifchen  Welttheile,  nebft  einigen  Handfchriften,  find 
die  vornehmften  Zierden  diefer  Abiheilung.  DieVer- 
fteigerung  gefchieht  unter  der  Bedingung  tiaarer,  von 
Auswärtigen  binnen  6 Wochen  zu  leihenden  Bezah- 
lung. Ein  paar  ältere  ReGanten,  insbefbndere  ein 
Herr  von  Br  . . . weiden  hierbey  aufgefodert,  den 
Rückhand  zu  berichtigen,  wenn  Ce  nicht  die  Blaafs- 
nehmung  veranlagen  wollen,  dafs  die  für  Ce  erkauf- 
ten Bücher  unter  Erwähnung  ihres  Namens  und  auf 
ihre  Koften  und  Gefahr  demnächft  verweigert  wer- 
den. Cataloge  von  der  zehnten  Aoction  find  übrigens 
zu  erhalten  in  den  Buchhandlungen  der  Herren  I m. 
Müller  zu  Leipzig,  Fleifchmann  zu  Mün- 
chen, Cotta  zu  Stuttgart,  Braun  zu  Carls- 
rub,  Varrentrapp  zu  Frankfurt,  Perthes  zu 
Hamburg,  Korn  zu  Breslau,  Calve  zu  Prag, 
Heubner  und  Volke  zu  Wien,  Lechner  zu 
Nürnberg,  in  der  Waifenhausbuchhandlung 
zu  Berlin,  und  in  der  Expedition  des  allg.  An- 
zeigers zu  Gotha. 

IV.  Verxnifchte  Anzeigen. 

Funk'  s Schriften  und  Funk'fcke  Stiftung. 

Nicht  mindere  Th fjjlnahme'als  das  Funk’fchc  Denk- 
«ul  in  der  Domkirche  zu  Magdeburg  hat  auch  eine 
Stiftung  für  die  dortige  Domfchule  zu  Funk't  Gedacht- 
nifs  gefunden!  Seine  Verdienfte,  und  die  Dankbar- 
Ucii  Teiner  Zöglinge,  an  die  auch  Freunde  Geh  anfchlof- 
fen  , gründeten  Ge  leicht ! 

Die  Unterzeichnungen  auf  jenes  Denkmal  fowohl 
als  auf  feine  Schriften  Und  To  reichlich  ausgefallen,  dafs 
nach  Abzug  aller  — doch  bedeutenden  — Koften  hof- 
fentlich zweytaufend  Tbaler  reines  Kapital  zu  einer 
J u n k'fchen  Stiftung  für  die  Magdeburgifehe  Domfchule 
übrig  bleiben  werden.  Diefe  Stiftung  foll  dann  aus 
ihren  Zinfert  hilfsbedürftige  Domfcbüler  auf  der  Schule 
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und  UniverGtlt  mit  Büchern  und  Geld  unterftützen  — 
fo  wie  es  fonft  Funk  tbat. 

Von  feinen  Schriften  wird  der  erfle  Band  fchon 
gedruckt,  und  fogleieh  nach  der  Vollendung  an  die 
Theilnebmer  ausgegeben  werden.  Er  wird  enthalten: 
1)  geiftliche  Lieder,  i)Gebete,  3)  Schulreden,  4)  Auf- 
fitze über  Philologie,  })  über  die  Dänifche  Sprache, 
6)  aus  dein  Nördlichen  Auffeher,  7)  Briefe,  x)  ver- 
tut fchte  Sachen*,  als  Zugabe  noch  Funk't  Bildnifs,  den 
Umrifs  des  Denkmals,  Funk't  Biographie  und  Schrift* 
zöge,  auch  eine  Nachricht  von  der  auf  ihn  geprägten 
Denkmünze.  Für  den  tteeyten  und  letzten  Band  Gnd 
vorläufig  feine  Symbolae  ad  Interpretationen!  faeri  codicir 
1111H  Ueberfetzungen  ausSalluft  und  (Juinlilian  beftimmt. 
Da  hiervon  die  Anordnung  in  Dorpat  durch  den  Herrn 
Cullegicnrath  und  Profeffor  Morgeyflem  (auch  Zögling 
von  Funk ) gefchieht : fo  läfst  Geh  das  Nähere  erft  fpä- 
ter  beftimtnen. 

Ehen  deshalb  ift  zu  wünfehen,  dafs  die  ferneren 
Unterzeichnungen  auf  die  Schriften  (zu  4 oder  t Rtblr.) 
oder  auch  einzeln  auf  das  Bildnifs  (zu  1 1 gGr.)  recht 
bald  eingchen  mögen,  damit  das  Verzeichnis  derTbeil- 
nebmer  noch  mit  dem  erflen  Bande  gegeben , auch  die 
Auflage  darnach  eingerichtet  werden  könne. 

Möchte  doch  ftets  das  überlebende  Gefchleeht  di© 
Wirkfauikeit  feiner  verdienteren  ZeitgenofTen  fortzu- 
fetzen  trachten:  fo  würden  diefe  alle  für  Mit-  und 
Nachwelt  fortleben!  und  jedes  neue  Gefchleeht  würde 
durch  Geh  und  feine 'Vorgänger  reicher  als  das  vorig© 
an  nützlicher  Thätigkeit  feyn! 

Berlin,  am  1 8-  Junius  1 S > 9. 

v.  Kletciz , 

Geheimer  Staats  - und  Finanz  -Miuifter. 


Sammlung  von  kleinen  jtiriflifcken  Schriften  und  Manu- 
feript* , fo  zu  verkaufen. 

Es  ift  eine  grofse  Sammlung  auserlcfener  kleiner 
juriftifcher  Schriften  aus  allen  Theilcn  der  Rechtswif- 
fenfehaft  und  deren  HiilfswifTcnfchaften,  befonders  der 
Rechts-  und  Literärgefchichte,  über  5000  Stück  ander 
Zahl,  wohl  conditionirt,  im  Ganzen  hinnen  hier  und 
Michaelis  d.  J.  aus  freyer  Hand  um  und  für  s$o  Rthlr. 
Pr.  Cour,  zu  verkaufen.  — Aufserdcm  Gnd  folgende 
Manufcriptt  aus  freyer  lland  zu  verkaufen:  1)  Ein 

Lexicon  aller  Rechtsgclehrtcn,  nach  Art  des  Verzeich- 
nüTes  der  RG.  in  den  Hallefchen  ßeyträgen  zu  d.  jur. 
Gel.  für  100  Rthlr.  Pr.  Cour.  1)  Eine  Bibliothek  des 
Criminalrechts,  nach  Art  der  Lipevfchen  jur.  Bibi, 
für  60  Rthlr.  Pr.  C.,  und  3)  eine  Bibliothek  des  Lehn- 
rechts, nach  Art  der  Bibliothek  des  Lehnr.  bey  Liinig't 
(eigentlich  C ramer'tj  Bibi,  des  jur.  feud.  für  50  Rthlr. 
Pr.  C.  Nähere  Nachricht  ertheilt  der  Profeffor  Dr. 
König  zu  Halle. 

Den  13.  Junius  1S19. 
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MATHEMATIK. 

- • , * ».  *•  r.  1 , 

Pahis  Thiorie  da  fonctions  analytiques  — — Par 
ef-  L.  Lograngt  etc. 

(fon/etsung  der  in  Nr.  95  abgebrochenen  Reeenfian.) 

Chap.  9.  Des  valeurs  fingulilrs  qui  ns  font  pas 
comprifes  du  ns  les  iquations  primitives  compUtes. 
Des  iquations  primitives  fmguliires.  Theorie  des 
oben,  im  yten  Kapitel,  erwähnten  Unlerfchiedes 
zwifehen  den  „iquations  primitives  complites  et  fingu- 
lilres.”  Sey,  um  durch  ein  llcyfpiel  am  deutlich- 
ften  zu  reden,  die  Gleichung: 

1)  *’  — aay-o*  — 43  = o.  Hieraus  folgt,  mit  Be- 
zug auf  x als  GrunJgröfse;  axAx — aady  = o,  und 
wenn  hierin  der  aus  der  erfteren  herfliefsende  Wertli 
von  n — . — y + * x2  -t-yfTrp,  fubftituirt  wird: 

2)  axhx  — a[— y+_  + y3  — *']  dy  = 0.  Von 

diefer  Gleichung  ift  die  1)  die  „ iqstation  primitive 
c om p Ute ,”  mit  der  Conftanten  a.  Nun  giebt  es 
aber  noch  eine  andere  Helation  zwilchen  x und  y fol- 
cher  Natur,  dafs  die  daraus  herftiefsenden  Werthe 
von  y nnd  dp,  in  2)  fubftituirt,  diefelbe  gleichmäßig 
auf  o bringen,  nämlich  ar-j-y*  — b 3 = o,  woraus 
ys  ™ bdonX?.,  xhxa} — ydy,  in  a)i 
— ayrfy  + ayrfyj+  ''x2— P+tg  — x*>  offenbar  =o 
geben;  und  zu  diefer  Relation  gelangt  man,  indem 
man  1)  in  Bezug  auf  a,  betrachtet  als  Function  von 
x,  difterentiirt , und  den  aus  diefer  Differentialglei- 
chung hergeleiteten  Werth  von  m wiederum  in  1) 
fubftituirt.  Diefe  Relation  nun:  **  + y3-*>  = o, 
ift  die  „(quatton  primitiv  efingultire  von  2),  und  al- 
fo,  wie  man  fieht,  abhängig  von  der  Elimination  von 
o , ••  fofern  daffelbe  als  veränderlich  betrachtet  wor- 
den ift.  Diefen,  in  den  „valeurs  completes"  nicht 
begriffenen,  „valeurs  fi»  gulier  $ s'f  ftehen  die 
„valeurs  particuliires,  als  befondere  Fälle  der 
erfteren  gegenüber ; 'und  der  Vf.  lehrt  das  Verfahren 
keunen , um  die  Erfteren  von  den  Letzteren  a priori 
zu  untetfebeiden.  Rec.  bemerkt  bey  diefer  Veran- 
lagung für  die  Lefer  des  gegenwärtigen  Werks,  dafs 
diefe  tiefe  analytifche  DigtefGbn,  bey  einer  erften 
Durchlefurig,  übergangen  werden  kann,  ohne  dafs 
das  Verftändnifs  des  angewandten  Theiles  darunter 
litte:  fo  wie  andrerfeit s,  dafs  Diejenigen,  welche 
den  Gegenfund  verfolgen  wollen,  fernere  Belehrung 
darüber  in  Euteri  fnßit.  ealculi  integr.  Tom.  I.  «.  540 
fqq.  finden.  — Zum  Schluffe  diefes  Kapitels  mag 
hier  eine,  aus  der  erften  Auflage  in  die  zweyte  nicht 
tibergegangene,  auf  den  hier  berührten  ZuUmmen- 
A.  L,  2.  1819.  Zweiter  Band. 
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hang  zwifchen  'Primitiven  und  Derivirten  bezügli- 
che, beachtenswertbe  Anmerkung  des  Vfs.  fteheni 
„Par  les  principts ,”  fagt  er,  „que  uous  vtnons  d'itch 
blir  n l'lgard  des  conflantes  arbitraires , JfTVoit  qutjtet  " 
conflantes  formest  la  liaifon  eutre  les  iquations  primiti- 
ves et  les  Iquations  dirivfes : alles -ci  font  par  eilet  - 
minus  plus  ghirales  für  les  iquations  cTou  etles  dlrt- 
vent , a rai/on des  conflantes  qui  ont  difpetru  ou  qui  peu- 
vent  avoir  difparu;  eiles  iquioalent  proprement  & tou- 
tes  les  iquations  primitives  qui  ne  diffireraient  entre  rk 
les  que  par  les  valeurs  de  sts  conflautes.1’ 

Cltap.  10.  De  Pemptoi  des  fonctions  dlrivles  dans 
r analp  ft , et  de  la  dilermtnatio.  des  conflantes  arbUrai-  , 
res.  Application  a la  fommation  des  juites  et  i la  ri. 
folution  des  iquations  du  troißeme  ifgri.  > Rec.  will  von  t 
dem  zur  Summintng  der  Reihen  angewendeten 
Verfahren  ein  ausführliches,  berechnetes  Beyfpiel 
geben.  ~ ... 

Sey  die  zu  fummirende  "Reihet  J — 
m «4-  i-  ' 

1 t-T*  +'n'TT*, 

Man  erhält  durch  Differentiation: 


iv 

hx 


m 

1 ~ + 2 


m+  1 


-x  + 3 


M + 2 


«+i  ~ «+2 

Es  kommt  darauf  gn,  durch  Tatonnement  einem  ' 
Faktor  zu  finden,  nach  deffen  Anwendung  die  ur-  1 
fprilngÜche  und  die,  durch  Differentiation  daraus 
abgeleitete  Reihe,  durch  Addition  zu  einer  dritten, 
von  einer  endlichen  Anzahl  von  Gliedern,  verbunden 
werden  können:  diefs  erfolgt  hier,  wenn  die  ur- 

f|  l ’fi  » 

fpröngliche  Reihe  mit  multipHclrtiwird:  denn 

x t - • 9 4 

man  erhält  fo : 

0—0»  0 — 0 . , ^ «*  + 1..~ 


+ 0—0 


+0—0 

CT.C*-l) 


n+2  

(welches  letztere  Glied 


**£ 

; ,i, 

4 


Hieraus  folgt,  durch  Addition  der  Letzteren , und 
der  durch  Differentiation  erhaltenen,  unmittelbar 
voraufiteheoden,  Reihe:  " -> 
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Ijr  7(^-1)  rfi  17 


I — I 


• 4- » -Hw*  -+•  «*’ 

+ X+2*’  . . 


I — * 


<* 


•i  «V. 

*'  l 


rfy  + 


X 

alfo : 

( n — l )y<ü* 


(•  — 1 )A* 


mii 


lAf 

rr^?' 


:=  *. 


af  I — * 

und,  nach  Anwendung  des  integrirenden  Faktors 

i /~fo  ~ 0 wo  e die  bekannte  Bedeutungderjeni- 

,,  | r jf.  ♦ 1 

gen  Zahl  hat,  deren  hjperbolifqlier  Logarithmus  *=  x, 

. * +1^7-12^ . J<£r')*L.g 


X 

I — I ) bx 


woraus  fchliefslich : 


folgt,  und  womit  alfo,  für  jeden  Werth  von  n und 
m,  der  gefchlofsne  Ausdruck  von  y in  * gegeben  ift. 

Chap.  II.  Oh  Co»  donnt  l'lqnation  primitiv» 
futu  iquatio»  du  prtmitr  ordre,  dans  Urquelles  Its  va- 
riable foul  fiparlts , matt  ou  Co»  »i  peut  point  obte- 
mir  directiment  Itt  fonctiont  primitiv es  dt  chacun  des 
itvx  mtmbrts.  Propriitls  rtmarqnablts  dt  cts  fonctions 
primitives.  Die  Grundlage  des  von  dem  Vf.  in  die- 
Um  Kapitel  zur  Integration  der  Diffcrentialglei- 

ebUngt  i !i  ^A+Bp+Cf  + Dyi  + F.*'-! 

y = f[A  + Bx+  Cx*  + D*3+  £**] 
angewendeten  Verfahrens,  deffen  Detail  im  Werke 
felbft  nachcefehen  werden  mufs,  befteht  darin,  y 
nicht  unrnittelbar  auf  x,  fondern  Beide  auf  eine 
dritte  Grundgröfse  t zu  beziehen,  dem  zufolge,  wie 
fchon  oben  bemerkt  worden , an  die  Stelle  von  y , 

_*!  gefetzt  werden  mufs;  ein  Kunftgriff,  deffen  An- 
wendung z-  B.  auf  die  fo  geftaltete  Gleichung! 

-i\_  / i ~h  B.  cos  z ] ^ f0Jejc]l  jie  xw,y  Gleichun* 
V"[A  + ß.«w«]  v 

gen:  z‘ = f[A  + B.eosz)  und 
»*  e=  V[A+  Bcos»1,  gewährt.  Anwendung  auf 


iet  fielt  ;R«s  «fght  ftithil-  t 
fetzen , da'  fie'  dine  'ment-*  1 


nächftehemlfn  Worte« , Yd 
ten  kanif,  ganz  Hieher  zu 

würdige.  Beziehung  zwilchen  der  fogejunnien  höhe- 
ren und  niedern  Änaiyfis  angeben,  und  ein  weites 
Feld  zu  Betrachtungen  über  diefe  Analogie  eröff- 
nen;  „On  peut,  apptltrj'  fagt  er,  a na  ly ft  dirt- 
cts  dts  fonctions , la  manilrt  dt  trouver  Its  fonctions  et 
Its  Iquations  dtrivies,  pnret  qu'elle  » ’efl  fonilt  tu  eff  et 
gut  für  des  mithodts  aireetts , et  quelle  »emploie  gut 
des  oplrations  qu'on  peut  toujours  txlcuter  par  Its  r'f 
glts  qut  nous  avons  txpofits.  Mais  la  maaiire  dt  re- 
veuir  dt  cts  fonctions  et  dt  cts  Iquatioas  a etile  <f  oh 
tlles  peuvtnt  Itrt  dlrivits , et  qu'on  peut  regarder  com- 
me  teurs  primitives , formt  une  autrs  partes  dt  Canalvft  , 
des  fonctions,  qu'on  peut  apptler  analyft  inverfi,  ? 
parce  qu'elle  alpend  des  mlmes  mithodts  et  des  mimes 
rigles,  mais  prijet  invirfenient , et  qui,  par  cette  rai- 
fon,  ne  fapphquent  pas  toujours  avec  la  mime  faciiitl 
ni  le  mime  jucees.  11  tn  ejl  de  ces  deux  parties 
dt  Canalyfe  dts  f on  etton  s , comme  dt  cettes 
de  Car  iihmleiqut  et  de  Calgibrt,  qui  ont 
pour  objet  les  oplrations  dt  la  multipUca- 
t io  u et  de  rtltvation  aux  puiffanets,  et  Its 
oplrations  invtrfes  de  la  divifion  et  dt  Cex- 
tr actio»  des  raeine s.  Les  oplrations  de  la  prt- 

rmere  t/pect  font  toujours  pofftblts  par  les  rigles  con- 
mess , et  donnent  toujours  des  refultats  exacts , etiles  de 
la  fremde  tfpect , au  contraire , ne  le  font  qut  dasis  ctr- 
taiuscas,  au  moint  rigoureufement , et  dans  tous  les 
autres , eilst  ne  peuvtnt  dottntr  qut  des  rlfultats  appro- 
ehls .” 

Chap.  ta . Dm  dlveloppemsnt  dts  fonetions  dt  itux 
variables.  Dt  leurs  fonctions  dlrivies.  Notation  de 
ces  fonctions  et  conditions  auxqutlles  tlles  doivent  fatis- 
fairt.  Loi  gbUralt  <7»i  regne  entre  its  termes  du  ilvf 
loppement  d'anc  fon etton  dt  plufieurs  variables,  et  ceux 
qui  rlfuitent  du  dlvelappemeut  dt  tts  termes  tux  - nt-  , 
mes.  Kntwickelung  der  Functionen  zweyer  veränder- 
lichen Gröfsen  und  Algorithmus  diefer  Entwicke- 
lung. Mau  lege  in  f(x,y),  erft  dem  ar  allein  Verln-  . 
derung  bey.  Diefe  Vorausfetzung  giebt  mit  Beibe- 
haltung der  vom  Vf.  his  dahin  beobachteten  Nota- 
tion: /[(*-H);y]  ♦ ' • '* 

= f(* !»)  + ' -/C*  »y)  + -Pt* 1 ■ ' ■ * 

Hiernächft  fubftituire  man  überall  y-H>  für  y,  und 
bezeichne  in  der  Entwickelung  die  auf  y btzogtnen 
Primen,  Secunden  u.f.  w.  mit/,  ,/»•••»  *°  kommt;  ^ 
/|(*  + i)+(f+«)]  0 

= f(ee,p}  + i.fi.x,pj+o.fA*i^ 

.n*,  y)  + * «/•<*•») + 4 1 

Diefs  reicht  hin , um  die  Bedeutung  der  hier  von 
dem  Vf.  angeordneten  Strichelungen  kennen  zu  leh- 
ren und  es  ift  , was  feine  Terminologie  betrifft,  nur 
noch  zu  bemerken , daN  er  auch  hier  den  entweder  . 


mehrere  Eitern pe/ aus* def^härifcheo  T^gonomeUd*  W ^ M unten  - 

and  Mechanik.”  Der  Vf.  fchliefst  diefes  Kapitel  mit  Deuvrrten  den  Namen  voü  prtmis,  fecontes  j — , 


dage- 
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i ii  il-.’-.'  \ -.hi ’3i*i  iwrfni  ft/iiaoujl  ’ , 

trabe  mriaUtn'-  Ausdehnung  4tt  im  taten  Kapitel 
fap  die'  Functionen  zwtpnr  Veränderlichen  geJe&rteu  ,, 
Entwickälnngsniethode:'  und  der Kap,  ^ rOck&’it- 
lich  foieber  Functionen,  vorgetrageaeu  Theorie,  auf 


-ft  «iiA  nov  ,i 

dagegen  aber  der , zugleich  obtu  üttsS  unten  geftrichel- 
len  DerWrteii  *tleti  Namen  der  prtwo  primes , fteun- 
de  ‘ primes , prtmo  fecondtt  u.  Lw.  beylegt : eine  in 

der  Natur  des  Verfahrens  begründete  Benennung»  . „ „ . _ 

indem  z.  B.  die  primo-primrio  ,y)  aus  der  pri-  »die  Functionen  dreier  Veränderlichen»  Diefe$Kapi- 
mt  »•/(*, |i)  entfprirtgt,  indem  darin  y ' in  y + o tel,  in  Verbindung  mit  dam  voran  fgehendep  laten 
tibetgeht.  Ein  BJick  auf  diefe  Errtwteklnng  reicht -.bunÄdein  (pater  Folgenden, töten,  bilde«  im  sygi|e- 
ferner  4in,  um  »n  erfeheb,  dafa-es  giiSchgttltig  fey,  in  ften  Sinn«  elnenidear  gedrängten  IVpatrag  .jd#f  i» 
welcher  Ordnung  das  erforderliche  doppelte  V«rfah-  Deutfchland,  unter  dem  Namen:  „Theorie  der  M*> 
ren  ausgeübt  werde.  Anwendung  auf  die  Functionen.  tiellänDlfferertliale,”:  bekennten  Syftctns»;  AuäfUng- 
vnn  mehr  als  zwty  Veränderlichen  , rflckufehtiich  des  lieber  ift  der  wichtige  «ad  fchwierige Gegeottaud  be- 
allgcmeincn , zwilchen  die  Le«  v$r{eldedenen ,Enty»i-  ( handelt  in:  „Traiti  du  ealeu!  differential  et  intigral 

ckeiungen  beftphendeo,  Gefetzes  Diefe  Anwendung  par  Lacrolx.  Paris  1797.  3Öär*de.  4.;”  was  die  unft 
auf  die  Functionen  suß.  von  drey  Veränderlichen,  ift  nicht  hieher  gerechnete,  aber,  um  mit  Lagrangt  zu 
Im  Zufammenhange  mit  dem,  fpäter  folgenden  I4ten  reden,  t\9j,Analyft  dkreett"  in  fofern  doch  hif  her 


gehörigen  Entwicklung  der  Functionen  mthrtttr  Vor- 
, Ander  liehen , als  eine  oder  einige  derfelben  unter  der 
Geftalt  der  unbefl immttn  (fonetions  arbitraires ) (hebe 
unten)  au/treten  können,  betrifft,  Tb. I,  3. iljfqg- : 
und  zweyteos  was  den  Raekfcblufs  von  der»  nur  in 
Bezug  auf  einzelne  Veränderliche  gegebenen  Printe, 

wähnt«  Verfahren  a»gigeben,;die  Entwicklung  jed-  ?“*  *c£ 

Th.  3, 


Kapitel,  Zu  Jefen. 

- Chap.  13.  Oit  l’on  damit  la  moniere  de  ilvtlopper 
Its  fonetions  d'un  nombre  qutlconque  de  variables  tu  fi. 
riss  terminier,  eoihpojlet  d'autant  dt  fermes  qu’onvov- 
dra;  et  d auoir  la  vatiur  des  refits-  Der  Vf.  hat  im 
bien  Kapitel  ein  in  gegenwärtiger  IWenfion 

wähnt«  Verfahren  angegeben,-  die  Entwicklung  jad-  « --  - ~ - 

weder  Function  Einer  veränderlichen  Gröfse  aut  eine  in'  diefem  odor  den  fogenannten  „Cftlcml 


willkürliche  Anzahl  von  Gliedern  zu  befchränken 
und  zugleich  die  Grenzen  zn  beflimmen,  innerhalb 
welcherjder  VVerthe  der  Summe  der  vernachlälbgten 
Glieder  fällt  ; diefe  Anweifung  wird  hier  auf  die 
Functionen  itdtr  beliebigen  Anzahl  von  Veränderli- 
chen ausgedehnt:  und  das,  Refultat  lafst  fleh  am 

leichleften  und  vollkommen  in  nachftehendcn  bei- 
den Gleichungen  tilicrfehen:  /[(.r  + i) , (y  + o)] 

■*/(*« y)  + i •/*[(*+*») , Cy-t-*«)] 
-F*-/.[(*-f*M),(y-f  *0))  . . 

. =»/(*» y)  + ‘ f (*,y)  + 0 ■/,<*>?)  . ; 

+ 0+»<0i  „ ' 

+ ky;[(*+ii),<g+ho)i 

* 2 . *.  ? . ' • . ' * ^1*  t 

wo  X zwifehen  die  Grenzen  o und  I fällt;  tmd  wel- 
che Reihen  «mn  fortfetzon  kann , fd  weit  m*n  Will, 
fo  fern  man-  nur  jedesmal  mit  JAmmtlkhei , wegen  . 
gleicher  DSmenfion  äcufammengehörigenjiGlwdcrn 
(7.  B.  Einen  Orad  weiter  gehend  mit  den  vier  Glie- 
dern fl,  Po,  ü>\  o3)  fcnliefst.  Vergleicht  man  diefe 
Ausdrücke  mit  den  im  ölen  Kapitel  gefuudaneiuGlai» , 
chuugen : f{x  d-  »)  =»/*  F »■/’(*  + 7) 

' «/*+l/*  + */*(i1+T):Wf,piJ.  ■ t r 

2 

wo  t zwifchen  die  Grenzen  o pnd  * fäljt,i  fo  fieht 
man,  dafs  Xi  h:er  genau  die  Be  Innung  diefes  7 oben 
Bat : die  Vcrfchteoenheft  der  Notation  ift  nur  wegen 
der  gleichzeitigen  Beziehung  auf  0 nöthfg. 

Chap.  14.  Des  tquitions  dirivits  tPnne  fquation 
entre  frais 
entreut 


inUgral  aux  difflrtntts  partielles ■*’  angeht» 

’ S.  476  fqq. 

Chap.  15.  Formale  rmarquable  paar  lt  dbelop- 
pement  tn  J Ir ie  d’une  fonctio*  quelconqtu  de  i’inconnue  » 
de  riquation  *«=  x + p.  fz.  Theorie  der  unter  dem 
Namen : Lagrange’s  Le  kr f atz,  hinreichend  bekann- 
ten allgemeinen  Ümkehrungs-  oder  vielmehr  Um- 
wandlungsformel.  Et  ift,  wenn  x=*  *-f-y./*: 


* -*  + 9-fx+- (faPy  + J— 
a a.  3 


(/•*!)«  + 


• • »•#«! 


und  g>z  = Qx  + y . P“x  ./*  , 

■¥y-.QFx ./*») ' + JL , wx .fxf) - 

j . ® *3  . 

alfo,  tun  durch  «in  Beyfpiel  jeden  Zweifel  flber  tfeiti 
vom  Vf.  angewendeten  Algorithm  zu  entfernen, 
wenn  x t=  x ■+■  y . *• : 

*•  = x^+jf.  **»-». 

a V A*  . A . „ 

• -•  sa**  + y. **"♦““* . \ ; ,[/: 

+ i’s'v  * i L j 


wo  fz  durch  das  bey  der  Entwicklung 
. JS1  i«vi  11a  t i na  s verfahr en » , wie . man  fieht , 
lei»  ift. 

, Chap.  tfi.  Mitkode  g in  (rate  pour  trouver  fl  quo- 
llen primitive  dkkas  iqhat ton  di  pbemier  ordre  entre  plu- 
fiturs  variables,  torsque  Iss  fonetions  dirivits  font  Ii. 
n/aires;  et  pour  irenvtrj'iquqtgm-  prpnitble  d'unt  iqua- 
tian  autlcvnqne  du  prmier  ordre,  entre  trois  variables: 
Der  Zufammengehörigkeit  tiefes  Kap.  mit  den  vor-', 
angehenden  Uten  und  lates»  als.  eines  Ahn  fies  dpK . 
fogenennte«  Theowe  der  partiellen  Di f feien tkdglei- 
variables.  Des  (qvationt  nrbiiroirto- , y»j  . ehungen  slt  fchon  oben  Erwähnung  gefchehen.  Die 
Its  (^Kations  primitms  tompliltt  entre  allgemeine  Federung  an  diefe  Theorie  ift:  die  pri- 
mitive 
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mitive  Function  mehrerer  Veränderlichen  zu  finden, 
wenn  die  zugehörigen  Differential-  (Quotienten  ghncli- 
wohl  nicht  vollftandig , fondem  nur  in  Beziehung 
auf  ein*  oder  einig*  diefer  Veränderlichen , oder 
durch  eirtereinztgeGleiehung  zwilchen  denfeiben,  ge- 

«eben  find.  Sey  z.  B.  z eine  Function,  der  beiden., 
reränderlichen  x und  jr.  und  nur  das  partielle  Dif- 
ferential diefer  Function  nach  x,  P&x-,  oder  aber 
nur  das  nach  jr,  QAy  gegeben;  fo  gehört  die  Kotie- 
rung, wo  möglich  aus  dem  allein  gegebenen  P&x, 
nun  auch  QAy*);  oder  umgekehrt  aus  dem  allein  ge- 
gebenen QAy  nun  auch  PAx  abzuleiten , und  fotnit, 
?n  beiden  Fallen,  rf(z)  zu  completiren  , um  daraus 
durch  Integration  z »ollft.niiig  finden  zu  können, 
der  Theorie  der  partiellen  Differentialgleichungen 
an.  Diefs  fteht  hier  Bejfpielsweife ; und  man  er- 
fieht  aus  der  gegebenen  Erklärung  leicht,  dafs  die  In- 
tegration folcher  partiellen  Differentialgleichungen 
auf  Ausdrücke  fuhren  könne,  welche  unbeßimmte 
Functionen  einer  oder  mehrerer  der  betreffenden 
Veränderlichen  enthalten;  ein  Begriff,  dellen  Bedeu- 
tung fich,  nach  Maafsgabe  des  Angeführten,  nun 
glpich  ergiebt.  Linear  lieifaen  die  lietreffendcn  ülei- 
clrungenT  wenn,  wie  im  voranftebenden  Beyfpiele, 
die  Ouötienten  P,  Q weder  in  einander  multiplicirt, 
nocli  in  einer  hohem  als  der  erften  Potenz  aultreten. 
— So  wie  man  der  Integralrechnung  die  Differen- 
tialrechnung vorangehen  Lfst,  fo  macht  der  \ f.  hier, 
unter  Beziehung  auf  das  late  mul  Mle  Kapitel  und 
mit  Bevbehaltung  des  dort  gewiefenen  Algorithmus, 
den  Anfang  mit  der  PrimenUilduog  folcher  Ausdrü- 
cke, in  denen  dergleichen  nnbeßimmt*  Functionen 
ffie  werden  von  ihm  durch  Vorfe.tzung  eines  ?>  be- 
zeichnet) Auftreten ; nmd  giebt  hiernüchft  eine  allge- 
meine Methode  an,  1)  die  Primitive  einer  Differen- 
tialgleichung erften  Grades,  Jeder  beliebigen  Zahl  von 
Veränderlichen,  wenn  die  Derivirten  nur  unter  li- 
nearer Oeftalt  auftreten ; s a)  aber  die  Primitive  ei- 
ner Differentialgleichung  erften  Grades,  unter  nur 
drei/  Veränderlichen,  zu  finden,  wenn  fie  auch  hone- 
rer  als  linearer  Üimenßon  ift.'  — Im  Abriße  laffen 

Mrt  R»4  * und  r »W  un^bßSngig  von  einander  tu  he- 
)tr^ht.^7  -eM.»lb  4 uiidiüv  Bfhen.  WH«  dagegen 
r hinwiederum  Function  von  1,  oder  umgekehrt  * Fun- 
ction von  r , fo  miifitc.nncit  dem  Algonthm , den  Rec. 
beobachtet;  und  darüber  er  Geh  in  diefer  Recenflon  fchoa 
nutgefpro’cben  hat,  im  erftdrn  Fall*  -füiAy,  *iy , und 
iet  andern  für  A«,  yda  ßehen.  , • . s.  . 
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lieh  diefe  Methoden , von  denen  die  zweyte  neu  ifr-, 
ohne  uiuleuüich  zu  worden,  nicht  ilarfiidkn ; Rec. 
will  aber  weulgftens  au  einem  BeyfpieJt»  und  mit  Be- 
ziehung auf  den  alten  Algoritluuus  zeigen,  wie  Lagr. 
aus  den  Primitiven:  F(,x,  y,  z,  $p)  =0,  wo  p 

Jelbß*  fo  wie  Fr  eine  gegebene  Function  von  X,  y,  z 
ift,  $ aber  die  obige  Bedeutung  hat,  die  beiden  Fun- 
damentalgleichungen : 

i P (*)  -+-  z“ . F (*)-+-  y ' . [ P (y)  + ®,  • F‘  (*)  } *=  »* 
und  />(*)  + *‘-/(*)  + y‘-(/’Ö')  + *,fW]  -o. 
ableitet.  Sey  alfo  die  Primitive: 
x*  — y1  - z’  =-  o. 

Hieraus  folgt,  wenn  y und  z beiderfeits  Functionen 
von  x find:  jVAr  - 2 yxdy — 2 z*4z  = o.  Betrach- 

tet man  z aber  als  eine  Fouction  von  y und  x,  und  y 
feinerfeits  hinwiederum  als  eine  Function  von  x,  fo 
folgt  aus  der  Gleichung : z —f(x  + y) , nunmehr 

di^Px.&x  +py  -xdy.  Diefer  Werth,  oben  fubfti- 
tuirt,  giebt : 

o.rAr—  2 y*dy-*-  2 z [fr . A xdy } = o , oder : 

2xAx—*dy[2y  + a*Py]  — 2 z.ßx.&x  =0,  j 


2.V  — ^ [sy~ + 2 z -Py ) — 2*  .fx  — o. 
Ax 


Hier  ift  offen- 


du 

bar  zx  = Px , --  =±  y' , 23  Py , 2 z^  Fz , Py  die, 

nach  y genommene,  Prime  von  z,  die  der  Vf.  ("man 
feine  dasriite  Kap.)  mit  z,  bezeichnet,  und  fx  eben 
daher  =il|  alfo,  nach  (liefen  Siibftitutionen : 
Fx—y‘[Py+  Pz.z,]~Fz.z,  = o. 

F.s  kann  aber,  da  y eifie  nnbeßimmte  Function  von  x 
ift,  y'  = 0 angenommen  werden,  wödurch  die  vor- 
anftenende  Gleichung  in  die  zwev: 

Fx  — F'z.z'  — o,  und  Fy  + Pz.z,  — o,  zerfällt : 
und  ganz  auf  die  nämliche  if'eife  entfpringen  die  bei- 
den  in  Rede  Behenden  Gleichungen,  deren  ganze  Be- 
deutung in  alter  Bezeichnung,  nuunielir  bekannt  feyn 
mufs  aus  der  Vorausfetzung:  p'  = 0.  — Mit  diefent 
Kapitel  fchliefst  der  theorctifche  Theilj.  Rec.  be- 
merkt nur  noch , dafs  fich  der  Vf.  darin  häufig  auf 
ein  anderes,  lienfeiben  als  (Jounm-ntai  begleitendes, 
. Werk  von  ihm : „Calcnt  des  fontllons”  bezieht.  Von 
diefem  Werke  fbU  aber,  um  gegenwärtiger  Recen- 
iion  keine  zu  grofse  Ausdehnung  zu  geben,  und  da- 
durch die  Ueberficht  zu  erfchweren,  in  einer  eige- 
nen Anzeige  ausführlich  gehandelt,  werden, 

(.Die  Fort/eSnmng  folgt.') 


11 
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Blirenbezeigung. 


'S  V>\  i « . e < ^ - '*  '•  ...  t, 

gen  „Lehrbuches  zum  Unterricht  der  Blinden”  eine 

Si  k a ■ r c .-  -y  ■ ~ ’ goldene  Medaille,  »o  Dukaten  fchwer,  mit  einem 

e.  Majefiit,  der  KSnig  von  Bayern,  bat  dem  K.  K.  fellr  gnädigen  Handrehreiben  durch  die  Königb 
Director  dee Blinden- Infam»  zu  Wien,  Hn.  fFilhelm  Bi-errc|ie  Gefandtrchaft  in  Wien  zuftellen  laffen. 
Klein,  f»r  die  Ueberfendung  feinet  fehr  zweckmifn-  ■■>  . A ’■ 
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MATHEMATIK.  prime  dt  V ordonnit  commune  aux  deux  courbes.  (Deut- 

...  Iicher:  Alle  Curven  welche  lieh  berühren  und  deren 

P aris  : Thiorit  des  fonctians  analyliaues  — — Par  Normalen  für  den  Rcrührungspunct  alfo  zufammen- 
3-  L-  Lagrange  etc.  fallen,  haben  dafelbft  deswegen  dt  und  dy  gemein.) 

. , Et ß,  autre  Itt  fonctians  primts  dt  cet  ordonnies,  ieurt 

(Ftnfctiung  irr  im  vorigen  SlUek  ob  gebrochenen  Recmjian.)  fonctiont  fecondt  s paar  la  mime  abfeifft  itoient  auffi  iga- 

Slts , alors  il  feroit  tmpaffible  qu'aucune  autre  courbt  qui 
tconde  Partie.  Applications  de  la  tklori*  des  pafferoit  par  le  point  commun  paffat  entre  Itt  deux  cottr- 
fonctions  ä la  gtomttrie.  bet , ä moins  que  les  fonctiont  prime  et  fecondt  de  Jon 

Chap.  i.  Des  difflrentes  manüres  dont  on  a con-  ordonnit  ne  fajfent  refpectivement  igalts  aux  fonctiont 
ftdirl  les  tangentes  et  des  contacts  de  diffirens  ordres,  prime  et  fecondt  de  l'ordonnle  commune  attx  deux  cour- 
d'apres  les  primripts  de  la  giomitrie  ancienne.  Der  bts , et  ainft  du  refft.  (Rec.  wird  hierauf  hey  Betrach* 
Geift  der  febönen  Uewcifo . welche  der  Vf.  für  die  tune  der  Theorie  des  Krümmung» -Halbmeflers  zu- 
hier  vorgetragenen  Cirundzüpe  der  riiewrie  der  Tan-  rückkommen.)  A proprement  parier,  cet  courbt s ne 
getiten  und  die,  nach  den  AuGchten  des  Rec.,  denen  colncident  que  dans  le  point  ou  let  ordonnies  font  igalts,. 
zu  Folge  die  l’rime  einer  Curve  nichts  anders  als  ihr  et  l'igatite  des  fonctiont  prima  fecondu,  etc.  de  ces  or- 
tangentieller  Kortfatz  feyn  kann,  damit  in  Verbin-  donults  ne  les  rend  pas  plus  cofncidcntes  dans  iTautres 
düng  zu  fetzende  Rcctihcation,  für  die  Quadratur,  points.  (Diefs  erhellt  gleich,  wenn  man  bedenkt, 
Complanation,  Cubatur , und  bey  Beantwortung  der  dafs,  wofern  die  Curven  nicht  die  nämlichen  find, 
wichtigfton  Fragen  aus  der  Mechanik  an  wendet,  ift  nur  ein  77t eil  der  Reihen -Glieder,  dy , tPy,  u.  f.  w-, 
überall  der  nämliche;  und  foll  vom  Rec.,  hey  Be-  nicht  aber  alle  Glieder,  d.  h.  Hie  Summen  derlei  ben, 
trachtung  des  Problems  der  Quadratur,  voiiftändig  oder  die  refpectiven  Ay,  gleich  feyn  können.)  „CtJ t 
dargeftellt  werden.  Was  dje  Refultate  der,  in  die-  /»,”  fchliefst  der  Vf.;  und  diejenigen,  welche  die 
fern  Kapitel  angeftellten  Unterfuchungcn  betrifft,  fo  Darftcllung  des  Infinilefimal - Calculus  nie  zu  einer 
fafst  Ge  der  vortreffliche  Vf.  am  ScnlulTe  deffclben,  deu  liehen  Einficht  in  diefe  Lehre  hat  gelangen  laf- 
lichtvoll  auf  folgende  VVeife  zufammen : „ Un  peut  fen,  werden  ihm  für  diefe  Bemerkung  befonrfers 
conclure  de  la  en  giniral . que  ft  Von  a une  courbe  quel - verpflichtet  feyn : l’idle  nette  qu'on  doit  fe  faire  de 
conque  et  qu'une  autre  courbe  ait  an  point  commun  avec  cts  diffirens  degris  de  rapprochsment  des  courbet,  que 
teile  la,  er  qui  exige  que  leurs  ordonnies  pour  la  mime  Von  appelle  communiment  contact,  ofeulation  etc,  et 
abfeiffe  foient  Igalts;  (Rec-  würde  gefagt  haben:  qui,  dans  la  moniere  ordinair»  de  con- 

„ welches  fodert,  dafs  die  Normalen  der  beiden  Cur-  ctvoir,  le  ealcul  diff er  entiel  fait  rtgarder 
ven,  für  den  betreffenden  Punct  zufammentälleii.”  comme  des  cain  ctden  c t s plus  au  moins  ri -> 
Bei>!er  kommt  zwar  auf  Eins  hinaus,  wenn  man  goureufts,  ou  plus  au  moins  itendues. 
mit  Lagrange,  die  Abfciffen  auf  die  nämliche  Axe  Chap.  2.  Des  lignes  droites  tangentes,  des  cer- 

bezieht  und  von  dem  Puncte  an  rechnet,  in  dem  die-  des  langem  et  du  Heu  de  leurs  contacts.  Des  esrclts 
fe  Axe  von  der,  dem'  Berührungspuncte  beider  Cur-  ofculateUrs  et  du  Heu  de  leurs  contacts.  Analyfe  g Ini- 
nen zugehörigen,  Tangente  gefchnitten  wird : aber  rate  du  contact  des  courbes  planes.  Du  contact  dans 
an  augenblicklicher  Deutlichkeit  gewinnt  der  Vor-  des  cas  fmguHtrs  et  du  lignes  afjfmptotes.  Die  eine 
trag  bey  letzterer  Bezeichnung)  que,  de  plus,  les  Curve  berührende  Gerade  hat,  für  ein,  vom  Berilh- 
fonctions  prima  de  cet  ordonnies  pour  la  mime  abfcifft  rnngspuncte  abgerechnetes,  gleiches  Ar,  mir  der 
commune  foient  auffi  igalts,  (die  Gleichheit  der  dy  ift  Curve  iy  gemein  ; weiter  kann  die  Annäherung  zwi» 
die  nothwendige  Folge  des  Zufaiiim  fallen»  der  Nor-  fchen  Beiden  nicht  gehen.  Rec.  macht  den  Beweis 
male,  da  di,  welches  dy  beftmunt,  auf  der  Normale  dafür  blnfs  von  dem  Unterfcbiede  zwilchen  dy  undi 
fenkrecht  fteht.  In  der  Theorie  des  Rec.  wird  diefs  Ay,  welche  fleh  der  Natur  ihrer  Entftehung  zu  Fol- 
durch  Zeichnung  fogleich  einleuchtend  ; und  diefs  ift  ge,  refpective  auf  die  Tangente  und  die  Cufvd  be-> 
wieder  ent  Vortheil  den  die  Benutzung  des  Begriffs  ziehen  mUffen;  Lagrange  von  der  Zahl  der  Conftan- 
„differential"  ftatt  des  Begriffs  „ Prime ” gewährt.)  ten  abhängig,  weiche  in  der  Gleichung  der  Berüh- 
alors  il  ftra  impoffiblt  qu'aucune  autre  courbe  qu'on  mi - renden  Vorkommen.  Die  hloffe  Gleichheit  von  dß 
neroit  par Je  mime  po  nt  commun,  paffe  entre  les  deux  lieifst  hey  ihm  „contact  du  premitr  andre ; di# 
(ourhrs,  a moins  que  la  fonction  prime  de  Jon  ordonnit  Gleichheit  von  dfy,  welche  jene  von  dy  febon  vor* 
pour  la  mime  abfciffe , ne  fait  auffi  Igalt  a la  fonction  ausfetzt , „contact  du  ftcond  ardrl  etc.  ” Zu  einer  An? 
A.  L.  Z.  18>9-  Zweyler  Band.  ' Lll  v % nä- 
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näherung  der  m'*0  Ordnung,  wird  erfüdert , dafs  die 
Gleichung  der,  die  gegebene,  berührenden  Curve 
m+t  Confianten  {tltmens  du  contact)  enthalte.  Da 
nun  in  der  allgemeinften  Gleichung  für  den  Kreis: 
(x — e )’  + (y  — ft)’ — c ’ = o nur  3 Con flauten  Vor- 
kommen, fo  kann  der  ,,  Krflmmungskreis”  mit  fei- 
ner Curve  über  <Py  hinaus  nichts  mehr  gemein  ha- 
ben. Denn  nur  das  Vorgetragene  mit  den  eben  er- 
klärten Ausdrücken  des  V'fs.  zu  wiederholen:  ,, le 
contact  d'un  ordre  m dt  find  de  m+  1 tltmens,  et  la  dt- 
termination  dt  Cts  tltmens  fe  tirera  de  l'tquation : 
ff  x , y,  a,  b,  c...)  — o de  la  courbi ; qui  forme 
h contact,  et  des  tquations  dtrivtes  de  cette Primitive 
jusqu'ä  Vordre  m'm* ; wie  Letzteres  beym  biofsen 
Nachdenken  über  dasjenige,  was  wegen  der  Gleich- 
heit von  x und  y bey  der  Berührten  und  Berühren- 
den , gefaßt  worden  ift ; und  bey  Erwägung  des  Um- 
Randes  klar  wird,  dafs  *,  zur  Primitiven  hinzutre- 
tende, Differentialgleichungen,  vom  tfl,°  bis  m"“ 
Grade,  überhaupt  m ■+•  1 Gleichungen  geben,  die  lieh 
auf  die  vorhandenen  m + [ willkürlichen  Conftanten 
beziehen,  demnach  man  alfo  über  Beftimmuug  von 
<f°*y  bey  der  Berührenden  noch  freye  Hand  hat,  um 
es  gleich  grofs  alsd”ybey  der  Berührten  zu  machen, 
weil  nämlich  noch  eine  der  willkürlichen  Conllanten 
dazu  übrig  ift.  Hieraus  fliefsende  Theorie  und  For- 
mel für  den  Halbmeffer  der  Krümmung.  Ree.  hält 
den  ihm  eigentümlichen  Vortrag  diefer  letzteren 
Theorie  für  einfacher,  und  will  ihn,  zum  Schluffe 
gegenwärtigen  Kapitels,  Behufs  der  Vergleichung, 
mit  ein  Paar  Worten  hierher  fetzen : 

Man  hat  beym  Kreife  auf  den  elften  Blick: 
t y . *ds 

r = — und,  durch  Rechnung,  ferner:  * 


itel  entwickelte  Theorie  beziehen,  find  entweder 
irect  oder  umgekehrt ; die  Directen,  z.  B.  die  - Er* 
findung  der  Subtangente  aus  der  gegebenen  Glei» 
chnng  einer  Curve  u.  f.'f.,  haben,  indem  Ge  nur 
Differentialrechnung  fordere,  keine,  oder  wenig- 
ftens  keine  unüberwindlichen  Hiuderniffe:  wogegen 
die  Umgekehrten,  z.  B.  die  Ueftimmung  der  Curve, 
aus  irgend  einer  bekannten  Eigenfchaft  ihrer  Tan- 
gente, auf  alle  Schwierigkeiten  der  Integralrech- 
nung führen.  Der  Vf.  giebt  von  der  Letzteren  ein, 
wegen  der  dabey  angewendeten  unschätzbaren  Eli- 
minationsmefhode,  fchon  in  der  erften  Hälfte  diefer 
Recenfion  erwähntes  Beyfpiel,  an  der  Foderung: 
„de  trouver  la  couroe  dont  chaque  tangentt 
coufera  deux  ordonntes , prolongtes  f’il  efl  necejfaire, 
repondant  aux  abfeiffes  donntes  x = m,  et  x » n, 
de  moniere  qne  le  produit  des  parties  dt  cts  ordern' 
nies  comprifes  entre  la  mimt  tangente  et  l’axe  des 
abfeiffes,  foit  toujours  conßant  et  tgal  a K. " — Rec. 
wird  Geh  zur  Kaumerfparitng  begnügen,  Lagranges 
Rechnung,  von  der  er  alfo  voraujfetzt  dafs  fie  der 
Lefer  zur  Hand  nehme,  gewifl'en  Sch w/erigkeiten 
wegen,  mit  feiner  Ausführung  zu  begleiten. 

Unter  o wird  die,  der  beliebigen  Tangente  ent- 
fprechende  Subtangente  verbanden ; und  eine  oft 
erwähnte,  leichte  Conftruction  zeigt  am  deutlich- 

du 

ften,  dafs  das  was  L.  b nennt,  = — — = y fey. 
Aus  der  Gleichung : 

[ y + (•—*)»']  • («—*)+  [ y-Km— *)  y'  ] . (•— *)  = o, 

folgt : 

2.r — m — n 

^ ~ a(m  — *).(• — x)‘  y‘ 


*ds* 


* ~ *d'y  ; 


alfo,  durch  Subftitution: 


rr= 


\ds 3 
Atf.d’y* 


Nun  hat  jeder  Kreis  deffen  Mittelpunct  in  die  Nor-* 
male  einer  Curve  fällt,  für  diefen  Punct,  und  für 
ein,  von  demfelben  abgerechnetes , gleiches  Aar,  ds 
und  rfy  mit  ihr  gemein.  Damit  er  auch  *<Py  mit  ihr 
gemein  habe , braucht  man  nur  die  hier  noch  unbe- 
ßtmmte  Länge  von  r fo  lange  zu  ändern , bis  diefs  der 
Fall  werde,  d3 y können  üe  aber  nun  nicht  mehr  ge- 
mein haben,  »weil  es  nach  der  Natur  jeder  Curve 
verfchieden,  und  im  Kreife  nichts  mehr  willkürlich 
ift.  Um  alfo  den  Radius  des  Kreifes  zu  finden , def- 
fen Krümmung  der  Krümmung  einer  Curve  in  einem 
gewiiTen  Puncte  am  nächften  kömmt , mufs  man  aus 


den  Elementen  diefer  Curve,  den  Werth 


ds3 

JrTS’  fttr 


y + 


Diefs  , in  die  Gleichung:  * 

[*  + (**— »J/Mf  + (•—*)*']  = *, 

fubftituirt,  giebt: 

2X  — m — n -1  r 2X  — 

*(•—*)  yJL,,+  a(« 

Hieraus  folgt  ferner : 

4(  ■ — * ).(»  — *) yJ  + a(m— ar).(a*  — » — n)y* 
+ a(»  — x)  . ( ix — m — »)y*  4-  (ax  — m—ny  .tf 
•=  4 (*— x)  . (m — x~)  K; 
und  fchliefslich : 


[ 


m —H  -1  1 


»■  “ <*-*>  • 

Setzt  man,  in  der  Gleichung  für  die  Ellipfe: 

a*  ,r — 

jr’  = - 1*  — **)•  9 ^ — m — *»  2a  = 9 Ä» 


Hefen  Punct,  nehmen. 

Chap.  3.  Problimes  direct e et  inverfes  für  le  con- 
tact des  courbts.  Analyfe  des  cas  ou  Von  propoft  unt 
Irtlation  entre  les  deux  tltmens  du  contact  du  premier 
ordre.  De  la  courbe  reprtfentie  par  l'tquation  primitive 
fingnlilrt  d'une  iquatton  du  premier  ordre.  Die  Pro- 
bleme, welche  fich  auf  die,  im  voraufgehenden  Ka- 


x = x — n;  fo  verwandelt  fie  fiel»  in  die  Voran« 
flehende:  im  Texte  ift  daher  ein  Druckfehler,  die 

kleine  Axe  ift  nicht  ^ K , fondern  2 'rK.  Endlich  be- 
merkt Rec.,  zur  Erfparung  eines  vergeblichen  Ver- 
fuchs  noch,  dafs,  wenn  man  in  der  urfprünglichcit 
Gleichung  bey  Lagrange,  die  Conflante  a hätte  = a 
fetzen  wollen , man  blofsdie,  nicht  weiter  brauch« 

ba- 
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bare  Gleichung:  y"  («myu  ■+■  m»y')  = 0,  erhalten 
haben  würde. 

Von  diefem  Btyfpitle  geht  der  Vf.  zu  den  ent- 
fprechenden,  allgemeinen  theoretifchen  Unterfuchun- 
gen  über,  deren  Refultat,  am  Scnluffe  des  Kapitels 
mit  folgenden  Worten  dargeftellt  wird:  „D’ou  l'on 
peut  conclure  en  ginlral,  que  l'lquation  primitiv e 
ftnguiiire  d unt  Iquation  du  prtmitr  ordrt , repri- 
fente  tonjours  la  courbe  enveloppante  dt  toutes  Its  cour- 
bet qui  peuvent  Itre  reprifenties  par  [ou  Iquation  pri- 
mitive comptit  e,  tn  dounaut  1)  la  conflante  arbitrai- 
rt  tontet  Its  valeurs  poßibltt."  (Vgl.  Abth.l.  Kap.  9.) 

Chap.  4.  Des  contactt  du  fecand  ordre.  Thiorit 
st  conßruction  du  Iquations  primitives  fmgnlibres  dans 
Its  ordres  [upirieurs  Exempte  contenant  la  thiorit 
analytiqus  des  dlvelopplss.  Ausdehnung  auf  die  Be- 
rührungen zweyten  Grades,  d.  h. , nach  Maafsgab« 
des  Kap.  a Gefaxten , auf  diejenigen  Fälle,  wo  Hie 
Annäherung  zwifchen  der  Berührenden  und  Berühr- 
ten fo  weit  geht,  dafs  fie  für  ein,  vom  Berührunps- 

Jmncte  angenommene»,  gleiches  Aar,  nicht  nur  dp, 
ondern  auch  dJy  gemein  haben.  ivtau  fodert  die 
Krumme,  welche,  tür  jeden  Punct,  mit  einem  durch 
dii  Gleichung:  (* — *)'•+■  (y  — b'ß  —V,  beftimmten 
Kreife,  dy  und  tPy  gemein  hat;  und  wo  die  Bezie- 
hung der  Berührungs- Elemente  (f.  Kap.  a)  durch 
die  Gleichung:  <P  («,  b , r)  = o,  gegeben  ift. 
„Do* ir,  puisqus  It  rayon  ofeulateur  d’une  courbe  iß 
partout  tangent  ü la  courbe  des  centres , et  e/l  en  mime 
Ums  igal  .»  t'arc  dt  citte  courbe , il  f enfuit  qu'il  peut 
itre  pris  pour  ce  mimt  arc  Hindu  in  ligne  droite , et 
qu'ainfi  tonte  courbe  peut  Itre  regardie  ramme  formte 
par  te  diveloppement  de  cette  qui  efl  le  Heu  des  centres 
des  cerctes  osculateurs.  C'tj I en  quoi  confifte  la 
tkiorie  des  divetopple  s d'  Hup ghens,  qui 
n'avait  iti  dimontrie  jusqu’ici,  que  par  aes 
tonfidirations  giomitriques.” 

Chap.  5.  Des  plus  gründet  st  des  moindres  va- 
leurs des  fonctions  d'une  variable.  ( De  Maximis  et 

i IMinimis-)  Rec.  hat  diefen  Abfchnitt  immer  für  den 
Triumph  des  vorliegenden  Werkes  gehalten,  und 
denfelben  nie  ohne  die  innigfte  Hochachtung  für  den 
I Vf.  durchgelcfen.  Die  Foderung , in  irgend  einer 
f Function  von  x,  den  Werth  von  x felbft  io  gut  be- 
ftimmen,  dafs  jede  Vtrgrlißerung  oder  Verringerung 
diefes  Werthes  i>oit  % fllbß  eine  Verringerung  des 
Werthes  vom  Betrage  der  ganzen  Function  nach  fielt 
fiehe,  (alfo  die  Foderung  des  Maxhni  des  Werths 
von  Fx:  die  Anwendung  auf  das  Minimum  ift  leicht 
gemacht);  führt  analytifch  auf  den  Ausdruck: 

• P P 

l Fx>Fx+i.Fx  + — P'x  + — F"x  .... 

a o 

,«  , P P 

1 d.h.  o>i.Fx+  — F‘x+  -t-Fuix 

2 O 

ß Alfo  mufs  die  Summt  der  Reihe  rechts,  für  einen 
1*  pofitiven  oder  negativen  Werth  von  i,  immer  negativ 
,ß  teyn.  Sie  ift  alter  eins  oder  das  andere,  nachdem  cs 
:t!  ihr  erßee  Glied  ift,  weil  diefs,  in  feiner  Beziehung 

K 


auf  jedweden  Werth  Von'  I,  immer  grflfser  ausfallen 
kann,  als  die  Summe  aller  folgenden  Glieder.  Wel- 
cher Natur  mufs  alfo  diefes  erfte  Glied  feyn?  — 
Konnte  es  poßtiv  feyn,  fo  bliebe  es  diefs,  bey  Verbin- 
dung mit  einem  pofitiven  i;  könnte  es  negativ  feyn, 
fo  würde  es,  durch  Verbindung  mit  einem  negativen 
i,  pofitiv;  beides  wider  die  Grundbedingung,  es 
kann  daher  Keins  von  Beiden ; es  muß  = o feyn. 

P (3 

Alfo  erhält  man  ferner:  o>  — rrF“x 

2 O 

Hier  mufs,  weil  i1  immer  pofitiv  ift,  F‘x  entweder 
negativ,  oder  = o feyn.  Ift  es  Letzteres,  fo  erhält 
«3 

man  ferner  o > -7- Fmx  +....  wo  erfichtlich  wie- 
6 

der  F"x  nur  = 0 feyn  kann,  weil  lieh  fonft  das  Rai- 
fojmement  von  Fx  darauf  anwenden  liefse  u.  f.  \v. 

Chap.  6.  De  la  mifure  des  aires,  et  de  la  Ion- 
en eur  des  arcs  dans  les  courbe s planes.  De  la  me- 
Jure  des  foliditls  et  de  cette  des  furfacts  des  coneüdes. 
( Complanatio)  Principe  gMral  de  la  folution  analy- 
tiqur  de  ers  qneßions.  Wenn  für  jedweden  Werth 
von  i ieyn  füll:  1)  Ai  Bi2  < CP,  wo  die  rechte 
Sei  e nicht  = o ift,  fo  muß  das;  mit  der  erften  Potenz 
von  i behaftete  Glied  = o feyn , weil  inan  fonft, 
welche  Zeichen  die  verfchtedenen  Glieder  auch  tra- 
gen mögen,  aus  der  umgekehrten  Relation: 

Ai  + BP  > CP,  immer  einen  Werth  von  i herleiten 
kann,  welcher,  der  Grundbedingung  zuwider,  die  lin- 
ke Seite  von  1)  fogar  größer  macht  als  die  Rechte.  Ift 
aber  das,  mit  der  erfien  Potenz  von  i behaftete  Glied 
= o,  fo  wird  die  Relation:  BP  <f  CP,  in  welche 
lieh  t)  durch  diefe  Vorausfetzung  verwandelt,  für  je- 
den gedenkbaren  Werth  von  i währ  fevn  können, 
weil  P fich  nunmehr  auf  beiden  Seiten  durch  Divi- 
üon  hebt.  — Machen  wir  hiervon  eine  Anwendung 
auf  die  Theorie  der  Quadratur.  Die  engften  grad- 
linichten  Grenzen,  in  welche  das  Curvenftück 

F(,x  + i) — Fx~i.  Fx -f-  — F'(x-p  y),  eingefchlof- 

fen  werden  kann,  find  das  UFrcfchriebene  und  in- 
befchriebene  Trapez,  (denn  diefe  wollen  wir  wählen, 
um  dem  Scheine  der  petitio  principii  zu  entgehen,  wel- 
cher hey  Lag  rat)  ge  daher  entftent,  dafs  er  (ich  gleich 
auf  das  Parallelogramm  i.fx  bezieht).  Erfteres  ift; 

= <•  /(*+»<)  = t-fx+  ~ ßCx+iy). 

Letzteres  ift:  “<•/*- Fi  [/(*  + i)  — fx J 
P 

’ =*•/*+  ~ f (*  + ?)• 

p 

Unterfchied  = — W(.x  + \y)  —/>(*•+  ,)]. 

Der-  Unterfchied  zwifchen  dem  Curvenftücke  und 
dem  überfr.hriebenen  Trapez  ift: 

i1  • . 

= i(Jx-Fx)+  — C/,(*+4t)-Fw(*  + t)]; 

und 
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und  da  Letzterer  nothwendig  immer  kleiner  ift,  als 
der  da rilberftehende  Untcrlciiied,  lo  miß,  nach 
ISlaafsgalie  des  vorangehenden  Theirems,  das 
darin  vurkommenJe,  mit  der  tf'  " Potenz  von  i be- 
haftete Glied  = 0,  d.  h.  Fx  = fx  feyn.  Hier  ift 
wohl  zn  merken,  von  einer,  gegen  die  Axe  der  Ah- 
feitfen  hohlen  Curve,  und  von  waebfenden  Ordinate» 
die  Rede : die  Anwendung  auf  anders  gelüftete  fülle 
ift  bald  gemacht. 

Diefs  ift  der  Geift  der,  im  1.  Kapitel  erwähnten 
fchünen  beweisart  des  Vfs.,  welche,  wie  fchon  ge- 
jagt , mit  demfelbcn  Erfolge , auf  die  Probleme  der 
Rectification,  Complunation  undCubatur,  aueewen- 
riet  wird.  Ober  welche  Geh  Rec.  daher  nicht  bel'011- 
ders  zu  verbreiten  braucht. 


Chap.  7.  Thlorie  du  contact  des  courbts  d double 
courbure.  Du  rayon  ofeulateur,  den  centres  de  cour- 
bm  e , et  du  lieu  de  ces  centres.  Des  dlveiopples  des 
courbes  d double  courbure.  Quadrature  et  rectification 
de  ces  courbes.  Sey  für  irgend  eine  Krumme  von  ge- 
douiieltei  Krümmung,  deren  drey  recht winklichte 
Coordinaten  *,  y,  *:  y = /*»■*“  ♦*»  U‘K*  für  ei* 
neZweyte:  y = Fr,  z = 4>r:  fo  ift  die  Bedingung  ei- 
ner Berührung  erfler  Ordnung  zwifr.hen  Beiden  ana- 
log dem  oben  Vorgetragenen , durch  die  Gleichun- 
gen fx  = Px,  <b'x  = 4>‘x;  der  zweyten,  aufserdem 
durch:  fx  = P‘x,  $>'■*  = gegeben 1 u.  f.  w. 

Anwendung  auf  Erfindung  des  Hulbmeffers  der 
Krümmung  für  krumme  Linien  gedoppelter  Krüm- 
mung, und  auf  ihre  Evoluten,  nach  einer  Theorie, 
deren  liefen  auf  das  diefsfalls  fchon  Vorgetragene 
zurück  kommt.  „ Si  on  tracef  fagt,  was  endlich  die 
Rectification  und  Quadratur  diefer  Gurveneattung  be- 
trifft, der  Vf.  „la  projection  d’une  courbt  d double 
courbure  für  It  plan  des  x et  y , 01»  peut  re  gar  der  cette 
courbe  de  projeclnn  comme  l'axe  curviligne  de  la  courbe 
i double  courbure;  de  forte  qu'cn  nommant  5 larc  de  la 
courbe  de  projection,  dont  les  coordonnles  font  x.  y,  et 
fuepofant  aut  cet  orc  foit  ttendu  e<\  tigne  droite , on  aura 
e et  z pour  hs  coordonnles  rectangulaires  de  la  courat 
d double  courbure,  fuppoßt  appliqule  für  un  plan.  Cette 
conlidlration  nous  offre  un  moyen  d appltquer  imm  l- 
diätem  ent  anx  courbes  a double  courbure  les  for- 
males dt  la  quadrature  et  de  la  rectification 
des  courbes  planes.  Pour  cela  it  n y aura  qu'a  fubßi- 
tutr  s au  ft«*  de  x,  et  z au  lieft  de  y,  dans  les  ex- 

s prrffwns  de  y Ax  et  f Ax*  + d? , on  aura  z.'dt  et 
f*ds'  -h  *dz\  tl  comme  l'arc  5 eß  dltermint  par  l'i- 


quation  dt  = v Ax1  + «y1 , tu  faifant  cette  Jubflitu- 
tian,  on  aura  les  deux  formnies: 

z ''  A v‘  -t-  dy 1 , et  + dy‘  4-  dz1.  [Hier  iftn  nach 
Maal^gabe  des  Algorithmus,  überall  * als  Grund- 

frolse  verltandeii.  Findet  man,  bey  practilcher 
leciinung,  mehr  Bequemlichkeit  in  der  Beziehung 
auf  y oder  z,  wie  es  bey  der  Kingefchränktlieit  uu- 
ferer  Integraticiusinethoden  oft  unumgänglich  noth- 
wendig  ift;  lo  ha  man  das  A der,  von  diefen  bei  len 
Gewählten  vorzufetzen.  Ohne  ausdrückliche  Be- 
ziehung auf  eine  Orundgröfse  und  Andeutung  dctfel- 
ben  durch  ein  verfchiedeues  Symbol,  ift  aber,  (und 
Rec.  kann  diefs  nicht  genug  und  nicht  dringend  ge- 
nug wiederholen, ) keine  dculliche  Einficht  in  das 
Verfahren  der  Differentialrechnung  möglich.]  (Vgl. 
Klügels  mathem.  Wörterbuch , Jll.  352,  wo  dieier 
Gegenftand  ausführlich  und  lehrreich  behandelt  ift.) 


Chap.  8-  Des  furfacts  courbes  et  de  leurs  plant 
tangtns.  Thiorte  du  contact  .des  furfacts  courbes. 
Des  contactx  des  dtßirens  ordrts.  — „Us  furfacts 
courbes  ft  dltermiuent  auffi  par  trois  coordonnles  rictau- 
gutaires,  comme  les  lignes  a doublt  courbure,  mttis 
avte  cette  difflrenct  qnt,  pour  les  furfaces,  deux  dt * 
coordonnles  font  indipendantes  * ntr’elles , et  la  troi - 
filme  eß  fonclion  dt  cts  deux;  dt  forte  qu'unt  jurface 
n’tß  reprlfentle  que  par  une  feule  Iquation  entre  les 
trois  coordonnles.  Ainft  les  deux  tquations  qui  dlter- 
minent  une  courbe  ä double  courbure , reprlfentent  cfia- 
cuue  en  particulie r une  furfact  courbe,  et  la  courbt  re- 
prtfentle  par  It  fyfllmt  de  cts  deux  tquations,  eß  formte 
par  l'interjection  des  deux  furfacts.  La  thlorie  des  Jur - 
faces  dipend  donc  dt  l'tnalyfe  des  fonctions  dt  dtr.x  va- 
riables, et  peut  etre  traitte  comme  la  thlorie 
des  courbts,  et  par  les  mimes  principts." 
In  der  That  behebt  der  ganze  Untcrlciiied  darin, 
dafs  fich  auf  die  krumme  Unit  eine  Linie ; auf  die 
krumme  Fläche  aber  ein  Plan,  als  Berührende,  be- 
ziehen; die  Bedingungen  der  Berührung  find  die 
nämlichen,  Gleichheit  derd’rimen  u.  f.  w.  der  Coor- 
dinaten; ein  Refultat , welches  lieh,  nach  den  alige- 
meinften  theoretifchen  Anfichten  des  Gegenftaudes, 
vorherfehen  liefs.  Das  punctum  faliens  der  vorgeira- 
genen  Beweife  ift  auch  dem  gemufs  nur  durch  diefen 
Umftand  modificirt,  und  eine  entlteheude  Schwie- 
rigkeit wird  vollftändig  durch  Betrachtung  der  Re- 
gel gehoben,  welche  wir  für  Abbrechung  der,  aus 
Entwicklung  von/Car  + i,  y + o)  cutfpringendeu 
Reihe  in  diefer  Recenfion  bereits  ausführlich  tniige- 
theilt  haben. 


( Der  B efektuf*  fol ßt,) 
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QBcfckluf*  der  im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Rtcatfion.") 

Chap.  9.  Des  fphirts  ofculatriees.  Dis  lignes  dt 
plus  gründe  et  dt  moindrt  courbure.  Unter  allen 
Kugeln,  die  fich  als  berührende  auf  eine  krumme  Flä- 
che beziehen,  ift  zwar  keim  der  in nigften  Berührung 
( Ofculatia ) mit  ihr  felbfl  fähig;  wohl  {aber  läfst  Heb 
eine  folclie  Kugel  für  jede  auf  der  Fläche  entworfene 
Curve  angeben.  Formel  für  ihren  Halbmeffer.  Frage 
nach  derjenigen  unter  diefen  Curyon , far  welche 
riiefer  Halbmeffer  ein  GrOfstcs  oder  Kleinftes  wird; 
und  ellgcmeinftc  Unterteilungen  über  die  F.igen- 
fc  haften  diefer  Linien  größter  und  hleinßtr  Krümmung. 
— Da  die  in  diefem  und  dem  voraufgehenden  Kapi- 
tel felir  gedrängt  vorgetragenen  Unterteilungen 
über  die  krummen  Flächen , wegen  der  von  den  He- 
fultateu  für  mehrere  wiffenfchaftlicho  Practiken, 
z.  ii.  für  die  Lehre  vom  Schattdn  und  Halbfchattea 
gemachten  Anwendungen,  manchen  Lefer  zur  wei- 
tern Verfolgung  lies  Gegcuftandes  anreizen  könnten, 
fo  will  Ree.  eins  der  heften  (vielleicht  das  hefte)  von 
dan  liieher  gehörigen  Werken  neunen,  das  er  aus 
eignem  Gebrauche  empfahlen  kann , es  ift:  Biot's 

Kffai  dt  glomitrie  analyliqut,  appliqult  aux  courbts 
et  aux  furfacts  du  fecond  ordrt.  (Das  vorliegende 
Exemplar  ift  fclmn  die  jte  Aufi.  Paris  I8>3*  Eine 
neuere  kennt  Rec.  nicht.) 

Chap.  10.  Solution  des  queflions  dans 
Urquelles  01t  propoft  uut  relatiou  entri  Its  ilimtns  du 
contact  du  prtmitr  ordrt  des  fttrfacts  courbts.  Ccuflrtt- 
ction  dt  cettt  foUlion.  Equatiou  des  furfacts  dtvtlop- 
pablts.  Diejenigen  Grund  fitze,  welche,  wie  in  der 
Keccnfion  des  gten  Kapitels  diefesAbfchnitts  gezeigt 
worden  ift  ,•  zur  Löfung  der  doppelten  Cathegorie 
von  Problemen  dienen,  die  fich  auf  die  Theorie  der 
Berührung  für  krumme  Linien  beziehen,  finden 
gleichmütig  Anwendung,  wenn  von  der  Berfdirung 
für  krumme  Flüchen  die  Rede  ift.  Die  Bedingung 
einer  Berührung  trflen  Grades  zwilchen  einer  Fläche, 
deren  Gleichung:  F(p,  q,  r)  = e,  drey  willkürliche 
Conftanten  a,  b,  c,  enthält;  und  einer  andern  von 
den  Coordinaten  x,  y,  2,  ift,  analog  dem,  in  iter 
Reccnf.  des  aten  Kapitels  Angeführten,  in  der  Be- 
l'timmung  diefer  Conftanten  durch  die  Gleichungen : 
F(x,  y,  2)  = 0,  P(*,  y , z)  — o,  und  F,(ar,  y,  *) 
=»o,  enthalten.  Mau  foll  die  krumme  Fläche  finden, 
für  welche  diefe  BtrührungseletnenU  ((.  das  atc  Kap. 
A.  L.  Z.  1819-  Zw euter  Band. 


diefcs  Abfchnitts)  a,  b,  c in  einer  gewilTen  beftimm- 
ten  Relation  unter  einander  ftehen.  Fall,  in  wel- 
chem diefes  Problem  eine  einfachere  Geftalt  an- 
nimmt. Anwendung  auf  berührende  Ebenen , und 
fchliefslich  allgemeine  Gleichung  der  abwickelbaren 
Oberflächen.  • * 

Chap.  11.  Des  plus  grandes  et  des  moindres  or- 
donnles  des  furfacts  courbts.  Solution  ginirale  des 
queflions  de  maximix  et  dt  minimis.  Mattiert  dt  dtfliu* 
fftter  Us  maxima  des  minima  dans  Its  fanctions  dt  piu* 
fieurs  variables.  Man  vergleiche  hiemit  das  Ute  und 
I2te  Kapitel  des  aten  Abfchnitts  und  deren  Darftel* 
lung  in  gegenwärtiger  Recenflon.  Die  gröfsten  oder 
kleinften  Ordinalen  einer  gegebenen  Oberfläche  müf- 
fen  den  Punkten  entsprechen , in  welchen  die  be- 
rührende Ebene  der  Ebene  der  ar  und  y parallel  wird, 
welches  z' 1 z5  = o , alfo  fowohl  z‘  als  z,  = o giebti 
woraus,  als  allgemeiner  Grundfatz , folgt,  dafs  für 
den  Fall  des  Maximi  oder  Minimi  die  Primen  einer 
Function  zwtytr  veränderlichen  Gröfsen  fowohl  in 
Bezug  auf  die  eine  als  die  andere  detfelbcn  «=  0 feyn 
muffen.  Herleitung  der  nämlichen  Folgerung  aus 
der  Theorie  der  Functionen  Einer  Veränderlichen. 
Anwendung  auf  die  Functionen  dreyer  Veränderli- 
chen. Die,  in  der  Recenflon  des  Uten  Kapitels 
2ten  Abfchnitts  hinreichend  dargeftellte,  eigentliche 
Natur  der  Foderung  des  Maximi  oder  Minimi  führt 
in  der  nunmehrigen  Ausdehnung  diefer  Foderung, 
auf  die  Frage  nach  den  Bedingungen,  unter  denen 

Ap2  + Bpq  + Cq ’ + Dpr  + w o A,  B,  C... 

gegebene,  p,  q , r . . aber  unbeftimmte  Gröfsen  find, 
nothwendig  immer  einen  nofitiven  oder  negativen 
Werth  habe,  welches  auch  die  IVerthe  von  p,  q,  r... 
feyn  mögen.  Anweifung  z.u  diefci  Heftimmung.  Wir 
geben  die,  dem  urfprünglichen  Principe  conforme. 
„conclußon  giniralt,  , welche  der  Vf.  aus  diefen 
fortgefetzteu  Upterfuchungcn  über  die  Theorie  des 
Orüfsten  und  Kleinften  zieht,  mit  leinen  eigenen 
Worten : ,£i  dans  une  fouction  quetconque  d'utt  nom~ 

brt  de  variables  quehor.qy.t,  on  fubflüue  0 It  place  de 
us  variables  x,  y,  z..,  les  qzantitts  x + p,  y + q, 
z + r,  et  qu'on  dlveioppe  ta  fonction  fuivani  les  pmjfan- 
us  et  les  produits  des  quattliUs  p,  q,  r...,  les  terrnes 
oit  cts  quantitls  ni  fe  trouvent  qu’a  la  premürt  dimtn - 
fion,  itant  igaUs  chacun  fiparimsnt  a Zero , donneraut 
les  Iqnations  nietffaires  pour  que  la  jonction  propofis 
deviennt  un  maximum  ou  un  minimum;  enfuite  on  con • 
fdlrera  la  quantiti  compajie  de  tous  les  termes  oü 
P>  q,  r..  formerar t deux  dimenfions,  et  il  foudra 
pour  le  minimum  que  cetts  quantiti foit  toujours  p 0 • 
fitive;  et  pour  it  maximum  toujours  nlgative, 
Mmm  qttetles 
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quillt s qut  puilfeut  iirt  tis  Valeurs  de  p,  q,  r..." 
ffgch  diefer  Uebereinftimmung  mit  dein,  angeführ- 
ten Orts,  Über  dielen  Gegeuftand  bereits  Gefagten, 
ift  es  leicht,  die  Anwendung  auf  den  Fall  zu  ma- 
chen , da  alle  diefe  Gröfsen  zweyter  Dimenfion  Null 
wären;  und  Rec.  verweilt  nicht  länger  dabey. 
Frage  nach  derjenigen  Curve , in  welcher  K (der 
Lefer  vergleiche  die  Recenßon  des  3ten  Kapitels  aten 
Abfchn.)  für  jeden  Funkt  ein  Maximum  oder  Mini- 
mum ift.  Man  bringe  die  dort  gefundene  Gleichung; 
(a  x — m—n)y 

r = ■ 

2 (Hl  — *)(«  — X) 

||.  • J«1  | t 1 

auf  die  Form:  — 1 und  integrire. 

tf  x — m x — n 

• Chap.  12-  Des'queflions  de  marimis  et  minimis, 
qui  ft  rapporteet  n la  nthhodt  des  variations.  l)t  t't- 
qtution  commune  an  maximum  et  au  miinmum;  et  des 
taract'erss  propres  ä dißinguer  les  maxima  des  minima. 
Erhebt  man  uch  von  der  Theorie  des  Gröfsten  und 
Kleinsten,  in  der  bis  hieher  gewiefenen  Ausdehnung, 
zu  den  wichtigeren  und  fchwierigeren  Fragen  nach 
derjenigen  oder  denjenigen  unter  allen  möglichen 
Curven,  der  oder  denen  gewiffe  Eigenfchaften  vor- 
zuesweife  im  höchften  oder  geringften Grade  zukom- 
men:  fodert  man,  um  durch  ein  Ueyfpiel  am  deut- 
lichften  zu  werden,  in  dem  berühmten  Probleme 
von  der  Brachyftocnronc,  diejenige  aller  krummen 
Linien  von  gleicher  Länge,  welche  ein  von  gege- 
benen Kräften  getriebener  Körper  in  der  kürzeiter. 
Zeit  durchläuft,  fo  führt  die  analytifche  Auflöfung 
diefer  Frage  auf  die  Methode  der  Variationen,  welche 
daiier  als  eine  Ausdehnung  der  Theorie  de  maximis 
et  minimis  zu  betrachten  ift.  Die  Modification . wel- 
che aus  diefer  Verallgemeinung  der  Fragen  für  die 
bisher  vorgetragenc  Theorie  entfpringt , wird  von 
dem  Vf.  mit  folgenden  Worten  dargeftellt:  „Si  1t 
maximum  ou  minimum,  au  litu  d'ftrs  uut  fonction  don- 
miedet r,  y,  !/■•••  dtvatt  Itre  la  fouction  primi- 
tive de  cette  ei,  regardle  comme  um  fon- 
t tion  prime,  alors  it  ne  fernit  plus  permis,  de  traiter 
iss  qvantitis  y,  tj‘ . • comme  indlpendantes  et  ifottes,  parcs 
que  la  fonction  primitive  d'une  fonction  dt  ces  quantit/s 
dipend  eile  mimt  des  rilaticms  qis’ellts  peuvtnt  avoir  en- 
trelles:  les  probt'emes  de  ce  gtnre  font  ceux  ipiife  rap- 
portent  au  calcul  conrnu  fous  It  «eh»  de  ca  lat  l des 
variations In  der  That,  und  um  diefe n Unter- 
fchied  zwifchen  beiden  Methoden,  mit  Beziehung 
auf  das  zur  Verdeutlichung  fction  oben  gewählte 
Beyf  piel  von  der  Brachyftochroije,  auf  das  anfehau- 
lichfte  herauszuheben , wie  die  Beftimmung  des  Ma- 
ximi  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  nichts  als  die 
Differentiation  der  vor  gereichten  Function  fodert,  um 
diets  Differential  = o fetzen  und  blofs  hieraus  die  er- 
foderte  Gleichung  ableiten  zu  können ; fo  mufs  bev 
jenem  Probleme  umgekehrt  erft  unmittelbar  das  Dif- 
ferential des  Bogens  beftimmt  werden,  doffen  daraus 
nun  erft  noch  nerzuleitendes  Integral  ein  KJeinftes 
fevn  fall:  Diefe  wichtigen  und  fchweren  Unterfu- 
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chungen  nun  befchäftigen  dem  Vf.  in  den  gegenwär- 
tigen und  folgenden  I3ten  Kapitel:  Extrtfion  de  Im 
mlthode  pr/cf  deute  attx  fonctions  d’un  nombrtqnetcrm- 
que  de  Variables.  FrobUmt  de  la  brachyflochront , Ca- 
racteres  pour  dHUnguer  ß uue  fonction  propaßt  efl  att 
non  une  fonction  prime,  oii  en  glutrot  ttne  fonction  dfri- 
vle  d'un  certain  ordre ; auf  welche  fclbft^  um  die 
Grenzen  (tiefer  Anzeige  nicht  zu  ilh^rfchreilen,  wir 
die  Lefer  verweifen  milden.  Die  Gleichung  en , die 
der  Vf.  findet,  find,  wie  fielt  Rec.  überzeugt  hat,  bis 
aut  den  Algorithmus,  in  nichts  von  dauert  verfchie- 
den,  die  andere  Lehrbücher  der  Variationsrechnung 
enthalten , unter  denen  Eulers  Methodus  inveniendi  It- 
utas  curvas  maximi  msnimique  praprietate  gaudenies 
befon.lers  zu  empfehlen  feyn  möchte;  fo  wie  das 
fnrciell  erwähnte  hieher  gehörige  Problem  von  des 
Brachyftochvone  in  Fnncocur : Traitl  llimentairi  3t 

micanique.  4te  Auf).  S.  275,  anfeine  befonders'deut* 
liehe  und  möglichft  erleichterte  Weife  abgehandelt 
ift,  und  defswegen  als  eine  Vorbereitung  auf  die  ge- 
drängtere und  eigenthOmliche  Darftelhir.g  des  nämli- 
chen Gegenftandcs  durch  unfern  VT.,  benutzt  wer- 
den mag. 

Chap.  '.4.  De  la  mifure  des  foliditls  et  des  f ir fa- 
ce s des  corps  de  figure  donnie.  Ausdehnung  de s itn 
6*en  Kapitel  diefes  Abfchnitts  gelelirteu  Verfhhrens, 
auf  die  Complanation  und  Cubatur  jedes  Körpers, 
deffen  Oberfläche  durch  eine  Gleichung  zwifchen  fei- 
nen drey  Coordinaten  gegeben  ift.  Sey  diefe  Glei- 
chung: ‘z=/(.r,y),  des  Körpers  Inhalt  = F(r,  v), 
die  Oberfläche  eines  auf  der  Axe  der  x perpeniicula- 
ren  Diirchfchniits  = <p  (*,y);  man  erhält,  da  das 
Differential  des  Körpers  von  dem  Fortrücken  diefer 
Durchfchnitls- Ebene,  ohne  weitere  eigene  Verände- 
rung, abhängig  ift:  *d  [ F(jc,i/)]  = $(*,yV . A.r, 

nach  L’s.  Algorithmus:  P(x,y)  = <f(.v,y).  Denkt 
man  (ich  ferner  z,  ohne  weitere  eigene  Veränderung, 
auf  y um  Ay  perpendicttlar  furtrücKcnd,  fö  wird  er- 
halten : zd[i?>(.v,y)]  — z.Ay  = /“(z,«)  Ay,  oder, 

mit  Lagr.:  <P,  (r,y)  = f {x, y).  Durch  Differentia- 
tion der  erfteu  diefer  beiden  Gleichungen , nach  y, 
kommt  hiernächft:  P,(x,y)=Q,  (r,y),  und 

durch  Subftifution  endlich:'  P,  (*  , ff)  ==/(r,y),  als 
die  Relation  zwifchen  dem  Gegebenen  und  Gefeder- 
ten. Eine  Analyfe,  deren  VVefen  auf  das  nämliche 
hinauskommt,  giebt,  wenn  man  nunmehr  mit 
F(x,y)  die  Oberfläche  des  betrachteten  Körpers  be- 
zeichnet : 

P . (* , y)  - [ 1 + [/'(*, y)  V + [f,  (x , y)]3]1' 

An  wendung  auf  Cubatur  und  Complanation  eines  ir- 
gend-welchen  Ellipfoids;  und  Schiufs  diefes  Kapitels 
und  Abfchnitts. 

Troifiime  Partie.  Applications  4 la  Mica- 
uiqne. 

Chap.  1.  De  f objet  de  la  micanique.  Du  mouve- 
ment  uniforme  et  du  mouvement  uuiformiment  acciltre. 
Du  mouvement  rectiligne  en  ginlral.  Relation  entre  l’e- 
fpace , la  vitesee  et  la  force  accltiralrice.  Da  die  drey 
rechtwinklichten  Coordinaten,  welche  die  Lage  ei- 
nes 


«M 

ne?  Punkts  Im  Raume  beftlmmen , m der  Mechanik 
liS  Filnddonen  der  Zeit' Auftreten,  fo  fteiit  Oe  "fich 
felbft  als  eine  Geometrie  von  vier  Abmeffungen  dir. 
EinftcMte  Gleichung  nvifthpn  Raum  und  Zeit  bey 
der  geradlinichten  gleichförmigen  Bewegung;  bey 
der  gleichförmig  befcblennigten ; bey  der  Vereini- 
einig  beider.  ITt  übethaupt  der'gerauflmichr«  Raunt 
in  Function  derZeit  gegeben,  fo  drückt  die  Prime 
diefer  Function  die  in  der  entfpfecheudeh  Zeit  er- 
langte Gefeh wi ndjjgkeit , die  Secundt  aber  die  be- 
fcluenntgende  Kraft  aus;  der  Beweis  ift  auf  die  dem 
Vf.  cigenthümliche  , in  diefer  Recenüon  viclfarii  dar- 
gefteJlte  Weife  geführt.  Diefer  Satz  ift  die  Grund- 
lage des  fchönen  Gebäude?,  welches  der  Vf.  hier  auf- 
fohrt.  Gm  ihn  recht  zu  würdigen,  vergleiche  man 
die  Deutlichkeit  des  erlangten  Begriffs  mit  alle  den 
Zweideutigkeiten  und  Zweifeln , in  welche  fich  die 
Differentialrechnung  fchßn  bey  der  erften  der  ent- 
fprechendert  Formeln:  ds  vdt  verliert. 

Chap.  2.  De  la  compofition  der  monvemens , et  en 
particulier  de  cetlr  de  trois  mouvtmens  uniformes.  De 
l.i  compoßtion  et  dicompoßtia » des  vitiffes  et  de  forces. 
De  la  trajectoire  des  projtctiles  dans  1s  vtde.  Jede 
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und  y felbft  io  t,  find  nach  ETfmmaffon  der  Grrmd- 
grfifse , das  Gefetz  der  Cufve.  In  wie  fern  die  Win* 
Sei  in  Betracht  kommen,  wefehe  die  Richtung  des 
Wurfes  mit  den  Axen  der  x und  ymacht , erhellt 
ebenfalls  durch  bloßes  Nachdenken.  Diefs  nun  ift, 
was  Lagr.  mit  den  Worten : „Ainfi  comoiffant  la  M 

du  mouvement  du  errps,  c ■ er.  d-  les  valeurs  de  *, 
v , zent,  ob  pourrit  traitver,  par  cts  (quations,  la 
faice  aceiftratrice ; et  pfciproipictiitnt,  connoiffant  cette 
force  , oft  ! tra  trois  fquations  dt:  -Mnd  Ordre  <p*i  frr- 
vlront  t\  dlterminer  x\  v,  zin  t,"  fairen  v.iH.  Modi- 
fcition  für  diejtnigerfFälle,  da  die  Mafien  der  Körper 
in  Betracht  kommen,  welches,  wie  mau  leicht  em~ 
lieht , z.  B.  bey m freven  Falle  derielben-,  nicht  Statt 
findet.  Den  Schlnfs  diefes  Kapitels  macht  eine  de- 
tailfirte  Anweifung  zu  der  dien  angedeuteten  Eiimi-  . 
nation  von  t aus  den  Gleichungen  der  zugehörigen 
Coo  rdinaten  , strafet  zur  Beziehung  Jerjperivirten  auf 
x , ftatt  t als  Grurtderöfsc ; über  welcher  Verände- 
rung.Gefetz  in  der  R?ce:  . des  gten  Kap.  iftenAb- 
fchnitts  gefprochen  worden  ift. 

Omp.  4.  De  la  qteHion  ou  il  f'oeit  de  froitttrr  re- 

j„u  1 i. j _ 


krumipHnlgrc  Bewegung'  lädst  fielt,  nachdem  die  W**“  9«*  ItmilUu  djait  cvpoftr,.  pourqqt  te  projeetüe 
Curi  e vön  einfacher  oder  jfceJöppelter  Krümmung  ift,  l[tfr,v'  unt  courbe  doanee.  Ana 


auf  Z-Vty  oder  drey  geriadtfriigte  zurück  führen,  und 
die  entlprechenden  Gleichungen:  * ~ fl , y = Ft, 
oder  x=fi,P=R,z  = $t,  lehren,  durch  Eiimi* 
jiation  Von  t,  dii;  Gleichung  der  Gorve  kennen.  Zu* 
farnmenfetzum»  und  Zerlecung  von  Gelchwiiidigkeit 
und  If  rn  ft,  F.  r mehverlhe  uns'  der  Zeidcc  ung,  relulti- 
reiiden  Gefeh ‘.ylmfigKclt ih  und  Kräfte  in  r 
der  Winkel,  welch 
drey  unter  Geil  (er 

nuing  der  Curven,  v.-eirnc  im  lurueorennaume  in  ei 

ncr  fohiefen  Richtung  gegen  den  Horizont  geworfene 
Körper  befchreiben.  Rcc.  glaubt  manche  Lefer  zu 
verpflichten,  wenn  er  fie  auf  das  angezogene  Werk 
von  Froncorur  verwerft, 'wo  diefs  Problem,  S.  229 
fqn.,  in  einer  weitern  Ausdehnung  befonders  Ilciit- 
voll  behandelt  ift. 

Chap.  3-  Du  mouvement  curvi  ligne.  Des  vdtijTes 
et  des  forces  dans  ce  mouvement.  Equatsons  glniraies 
du  mouvement  d'un  corps  folliciti  pär  des  fore's  quel 
conques.  De  la  mattiere  d'ifiminer  te  tetas,daqs  ces 
(qxations  pater  trouvtr  la  eöurbc  dfcrile  pur  le,cbrps. 
Eine  fortgesetzte  Betrachtung  des  am  Schluffe  des  vo- 
rigen Kapitels  angegebenen  lleyfpicls  ift  am  gefchick- 
teueri,  nie  Grunilziige  diefer  Theorie  zu  verdeutli- 
chen. Dafs  der  voranftegel^ue  Körper  eine  Curvt 
hefchreibt,  wird  durch  Nachdenken  klar;  und  daf# 
er,  wenn  die  in  der  Richtung  der  y th.'itige  Kraft  zu 
wirken  aufliörte,  mit  der  erlangteh  Gefciuvindigkeit 
in  der  ungentiellen  Richtung  ds  fortgehen  würde, 
ebenfalls,  ds  aber  ift  die  Refuitante  von  dy  und  dxt 


_ Analyfe  de  to  fit«  tum  out 
Newton  a donnfe  de  ce  proSUme  dans  la  rremüre  fdt- 
tion  de  ces  principe s.  Source  de  ierreur  de  cette  fofu- 
tion.  Dtftmction  entrs  la  mäkode  des  firiti  et  teile  des 
fonctions  dirivlts , attdit  catcul  dijferentiet.  Die  merk- 
würdigftc  practifche  Anwendung  diefer  Theorie  ift 
bekanntlich  das  balliftifch?  Problem.  Da  fich  der  Vf. 
unmittelbar  aber  darauf  nicht  einläfst. 


nachträglich  ausführlich  behandelt  ift.  Nennt  man 
ändefs,  mit  Lagr.,  r die  in  der  Richlung  von  ds  thä- 
tige,  retardirande  Kraft,  dividirt  durch  dieMaffedes 
Körpers,  fo,  werden,  mit  Beziehung  auf  t als  Grund' 
grüße,  die  beiden  Fundamental  -Gleichungen : 


vx • 


*"  — ~ * F"  “ — B ~ ~r  * “«d  g, die  ge- 

wöhnliche Bedeutung  der  Bogen -Prime  und  Gald.ii- 
fcher  2iabt  haben)  ; nach Subßitutio»  von  x für  toter: 

r y”‘f(t. 

— =*  * ,,t  — - gefunden.  Dagegen  findet 


Newton  f-ilfehheh  : — =r  — 

B 


tTsr  Cr  + y") 
3 r3 


Quelle 


diefes  Irrthums  und  Darftellung  des  Unferfchiede* 
zwifeneu  der  Methode  der  Reihen  und  der  der  derj- 
virten  Functionen. 

Eine  ausführliche  Analyfe  der  drey  letzten  Kapi- 
tel diefes  Abfclmitts: und  des  ranzen  Werks,  näirt-~ 
lieh  : Cray.  5.  Da  mouvement  d’on  corps  für  uue  feer-. 


11  If  , r , ..  _ . ^ — » — -nv-Bunnf»»  kJ»  roew  ti/f  pj  ’JO>  Nif  fl ir* 

welche  aifo  die  zufammenJetzemdenGelcbwindigkeiten  face  donnee,  on  afugetti  ä de  certsinex  coaduions.  Da 
ausdrucKen ; und  da  die  Gefeh  windigkett  angeführ-  mouvement  de  plußeurs  corps  lies  fi.tr’  tnr.  Des  imta- 
termaafsen  die  Primitive  der  Kraft  ift,  fo  erhält  man  Berns  de  condition  tntre  les  coordonufes  de  ces  diffirtns 
beide,  wenn  man  die  in  diefen  Richtungen  thätigen  corps,  et  de  Io  maniirt  den  deduire  les  forces,  a«i  re. 
Kräfte  mtegrut.  iuae  zweyte  Integration  giebt  x fultent  dt  Itor  actiap  muUulte.  Dlmonftratum  glnlrc!« 

da 
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iht  principe  des  vitffis  vkttelles.  Chap.  6.  Di  ta  toi 
tu  nonvement  du  centre  de  gravitf.  De  la  iai  die  airet 
.tatss  la  rotatum  autour  Sun  axefixt,  ou  Sun/eut  point 
■/Ixe,  on  autour  du  centre  di  gravite  dam  tu fyJUmee 
libres,  und  Chap.j.  De  la  toi  des  forces  vives  Sans  le 
mouvement  d'un  fyftcme  animl  par  des  forces  acc  tlratri- 
tes  quekonques.  De  la  tonfermUon  . des  forces  vives 
dam  le  ckoc  des  Corps  llaßiqnts.  Di  ta  perte  de  ces  for- 
ces dam  te  ckoc  des  corps  dnrst  ou  en  gintral  dans  les 
ehern  tremens  brnsques  qne  t*  fyfllme  pent  (prouver,  De 
la  foeeme  des  forces  vives  dans  les  fituations  de  l'tquilir 
bre.  Remarques  glntralts  für  l’Bconomie  de  ces  forces 
dans  les  mackine j,  behält  lieh  Rec.  uin  fo  mehr  für 
(he.  Anzeige  der  MUanique  aneelytique  des  nämlichen 
Vfs.,  welche  niiohftons  in  dielen  Blätterii  Platz  fin- 
den foll,  vor:, als  der  hier  nur  flüchtig  berührte  und 
mit  dem  eigentlichen  Vor  wurfe  der  Theorie  nicht  in 
unmittelbarer  Berührung  flehende  Gegerihand  dort 
erfchöpfend  behandelt,  uud  in  gegenwärtiger  An- 
zeige die  Grenze  einer  Recenfion  obnediefs  bereits 
ttberfchritten  ift. 


In  einem  Anhänge  weift  der  Vf.  mit  wenigen 
Worten  , »och  die  UebereinftimmunR  zwilchen  den 
derivirten  Functionen  und  Differentialen  nach.  Für 
aufmerkfame  Leier  gegemvSrtiger  Recenfion  bedarf 
es  keiner  weiteren  dicfsfalfigcn  Bemerkung.  Sie 
txBffen  fich  überzeugt  haben,  dafs  bey  der  behörigCn 
Beziehung  auf  eine  Grundgröfse  und  deren  Differenz , 
der  Begriff  des  Differentials  und  der  derivirten  Function 
einer,* auf  jene  Grundgröfse  bezogenen  Fünctional- 
Gröfse  gleich  wertig  Schwierigkeiten  darbicte.  tuen 
fo  zuverläfüg  kann  Rec.  auf  den  Grund  diefer  aus- 
führlichen und  treuen  Darftellung  feinen  Lcfern  das 
Unheil  über  den  eigentlichen  Werth  gegenwärtigen 
Werkes,  und  die  Entfcheidung  über  die  1 rage,  in 
wie  weit  die  Functionen -Theorie,  durch  daffelbe, 
der  obfotnten  Vollkommenheit  näher  gerückt Tey,  al- 
lein überlaffen.  Er  betrachtet  die  dem  Vf.  eigen- 
thümliche  Darftellung  des  Taylerfchen  Lehrratzei, 

und  den  Beweis  dafür,  dafs,  wenn  Ai  Br  > Ct> 

für  is den  wirklichen  Werth  von  i gelten  foll,  das  mit 
der  er/fe»  Potenz  von  * behaftete  Glied  fchlechtcr- 
Hines  = 0 feyn  rnüffe  (wie  diefer  Beweis  im  V erlau- 
fe der  Recenlion  ausführlich  dargeftelit  ift  ),  fo  wie 

dis  hier  gegebene  Theorie  de  tnaxmis  (die  drev 


Grundlagen  der  Functionen -Theoxie)  als  fo  aufser- 
ordentlicne  Vorzüge  des  Werks,  vor  allen  andern 
ähnlichen,  dafs  denselben,  wenn  es  auch  weiter  gar 
nichts  riarbote,  fchun  dadurch  die  ÜnfterhlicbUcit 
gefichert  feyn  würde.  Aber  er  ift,  treu  feiner,  Ein- 
gangs diefer  Recenfion,  geäufserten  An  Geht , noch 
immer  der  Meinung,  dafs  es  einen  höheren  Gefichts- 
punct  für  de«  Wechfelbezug  zwifchen  Differential 
und  Integral  geben  mitffe,  Bis  jetzt  ift  die  umge- 
kehrte Analyfis  der  Functionen  nicht  vielmehr  als 
ein  blotses  Experiment iren ; es  wird  darauf  ankom- 
men,  fie  zu  einer  IFiffcnfchaft  zu  erheben.  Wohl, 
verbanden,  dafs  wir  die  Integral  - Rechnung  hier 
als  ein  von  der  Differential -Rechnung  ganz  unab- 
hängiges Für  - Kch  - Behebendes  betrachten.  Ge- 
wifs  giebt  es,  auch  für  tlas  verwlckeltefue  wiffen« 
fchafüiche  Syfjcin  eiue  Wir  geringe  Anzahl  durch- 
greifender Elementorpriucipien , auf  welche  fich  daf- 
feibe  uneingi  fchräpkt  zuruckf  hren  lifst;  wie  die 
Natur  ihre  zabiiolen  Verbindungen  aus  wenigen  Ele- 
menten betverkflelligt:  und  wenn  diele  l’riucipien 
für  die  höhere  Analyfis  noch  nicht  entdeckt  find,  fo 
kann  das  nicht  an  ihr,  fumleru  nur  daran  liegen, 
dafs  fie  nicht,  gleich  der  Natur,  ihren  Lavoifitr  be- 
reits gefunden  u->t.  Reichen  die  v:<-r  lös  jetzt  ge- 
brauchten Ek’Wentcnfornieu  der  Functionen  zur 
Darflelhmg  jener  aiigeireiuni  Inlegraiionspriucipien 
nicht  bin,  fo  wird  es  darauf  ankoinmcn,  die  er. Wi- 
derlichen Mehreren  zu  entdecken , wie  Lavoifier,  um 
dein  gewühlten  lleyfpicle  treu  zu  bleiben,  neue  Ele- 
mente .ingab,  als  die  allen  zur  Erklärung  der  Phäno- 
mene nicht  ausreichten.  Gleich  dem  Geometer,  der 
bevm  lv  reife  das  dem  ds  zugehörige  Integral  roll  fün- 
dig conßruiri , muß  die  Analyfis  den  entlprechenden 
Rechnungsausdruck  vollfländig  an  geben  können, 
wenn  gleich  nicht  mit  Bezug  auf  Sinus,  Colinus, 
Tangente  , doch  auf  eine  andere  Hfilfsgröfse,  deren 
Bcftimmunß  eine  Aufgabe’ der,  wie  jede  andere  Wif- 
Jenfchaft,  der  Perfectibilität  fähigen  Analyfis  bleibt. 
In  der  That  haben  fich  alio  diejenigen  an  der  Würde 
der  Wiffenfchaft  verfOndlgt,  die  l.agrange's  Theorie 
als  die  Grenze  ilor  diefsfaifigen  Huftrebungen  darftell- 
ten;  und  mit  jemehr  Dank  Rec.  das  Buch  aus  der 
Hand  legt,  dem  er  faft  zehnjährige  Bemühungen  ge- 
fchcokt  haf,  um  fo  mehr  hält  er  fich  verpflichtet,  je- 
nen Dank  auf  diefe,  den  Eifer  zu  neuen  Beftrebun- 
geo  anfeuernde  Weife  zu  modificiren.  # 
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nebft  gehaltreichen  Anmerkungen  »<,,1  einem  fachkutf. 
digen  Gelehrten  erlchtinen. 

Renger'fche  Buchhandlung  in  Halle. 

•"  - t.  V 

Bey  Unterzeichnetem  find  ror  Kurzem  heraus- 
gekommen : 

P r t d i g t e • 

• uf  befpndere  Veranl affun gen  gehalten 

. * ton, 

Gott  lieb  Langt, 

Prediger  in  Pötewitz  bey  Zeit*. 

Er/let  Bändchen. 

V dt trländifc kt  und  Ae r nt tpr t digttn. 

(Preis  l S gr.) 

Da  der  Hr.  Verfaffer  als  Kanzelredner  fchon  rühm- 
lichft  bekannt  ift.  Io  bedarf  diefes  Huch  wohl  keine 
weitere  Empfehlung,  als  eine  Anzeige  des  Inhalts, 
welcher  hier  folgt. 

I.  Wodurch  die  heutige  feftliche  Erinnerung  an  die 
Tage  unferer  Errettung  für  da  »Vaterland  recht 
fruchtbar  und  gefegnet  werde.  Am  j.  Sonntage 
nach  Trinit.  tRis,  als  am  Gedächtnifsrage  der 
Schlacht  bey  bellt  Allianet , über  das  Evangelium. 

II.  Was  wir  bey  der  neuen  Abgaben  - Ordnung  in 
unterem  Lande  hauptfachlich  zu  berückfichtigen 
haben,  ttm  uns  mit  Zufriedenheit  in  diefelbe  zu 


V.  Was  uns  in  folchen  Zeiten  obliege,  in  welchen  Geh 
die  Vergebungen  zum  Unrecht  vermehren.  Am 
Sonntage  InTocavit  1(19  über  das  Evangelium. 

VI.  Warum  es  uns  nicht  befremden  dürfe,  wenn  wir 
bey  unfern  beften  Abfichten  und  edelften  Reftre- 
hungen  oft  die  Unzufriedenheit  und  den  Unwillen 
Anderer  erfahren  muffen.  Am  j.  Sonntage  nach 

Trum,  igtg  aber  die  Fpiftel. 

VI1'  Nj.chu  ,ft  UI,fer>  was  wir  geämret  haben.  Aernte- 
Predigt  ISIS  über  Luo.  IS,  1«  — 10. 

VITI.  Was  ift  es  denn,  wodurch  wir  unfere  Freude 
über  den  dtefs, ihrigen  Aemteregen  recht  beleben 
und  erhöhen  können?  Aetnte.  Predigt  tg,4  über 
Jet.  6i,  g.  9.  • 

DC.  Von  der  Zufriedenheit  des  Chriften  mit  der  diel*- 
jährigen  Aernte,  Aerme- Predigt  igi6  über  Hebr. 
*3»  5* 

X'  ™°rr  c nI  di*  d1'8{siaI’r!g0  Aernte  ron  befonderer 
n lchtigkeit  und  hoher  Bedeutung  fern  muffe 
Aernte- Predigt  igtyüber  Ezech.  j«,  19  — ji 

XI.  Was  unter  heurige*  Aemtefert  bofonders  auszeichn« 
und  demfelben  eine  eigentümliche  Bedeutung  gebe 
Aernte- Predigt  igtg  über  Pfalm  pj,  1 — 4. 

l,e,P*>g.  im  Juniu*  1819.  • p.  (•,  Dürr.  -I 


Bey  Darnmann  in  Züllichau  .Ts  erfchienen;  ‘ 

Krug,  IV.  T.,  encyolopädifcho  feientififche  Literatur 
toter  u.  letzter  Heft.  gr.  g.  1 Rthlr.  t g gr. 

Sckmdt,  C.  ff'.,  Handbuch  der  mechanifcben  Techno- 
v '*!■  nac  1 den  "«“»f'en  Erfahrungen  für  Fabriken 
Künfte  u.  fi  w.  theoreiifch  und  präktifch  bearbeitet! 
ifter  Bd.  A—D.  gr.  g,  1 Rthlr.  g gr. 

Leipziger  Jubilate. Meffe  1119. 


fügen.  Am  1.  Sonntage  nach  Epipb.  ig '9  über  S°  *,^*0  ”"r8nl1  Verlage  fertig  geworden, 

die  Epifrei.  * und  an  alle  Buchhandlungen  verfandt  * 


ni.  Wie  fchwrr  fich  Jeder  verfündige,  der  die  feft- 
geretzten  öffentlichen  Abgaben  zu  umgeben  und 
den  Staat  darum  zu  betrugen  fuebt.  Am  j.  Sonn- 
tage  nach  Kpiph.  igi9  über  Röm.  1 j,  1 — 7. 

IV.  Dafs  es  durchaus  keinen  gültigen  Vorwand  ge- 
be, warum  man  fich  eine  Umgehung  der  öffent- 
lichen Abgaben  erlauben  dürfe.  Am  Sonntage 
Frtomibi  1*19  über  das  Evangelium. 

A.  L.  Z.  1819*  Zweyttr  Baud. 


a)  Howfhrp,  J.,  Praktifihe  Beobachtungen  aut  der 
Huniarzaty  - und  Kt  ankheitrztrgliedcrung, künde 
d.  rch  Krankenfalle  erklärt,  nebft  Zerghtderuntt". 
berichten  und  Zeichnungen.  Ueberf.  von  J.  E.  F. 
Schulte.  Mit  J Kpfrn.  gr.  J.  Br.  1 Rthlr.  I«  gr.  ’ 

Wir  glauben  den  Herren  Aerzten  und  Wundärzten 
einen  fehr  angenehmen  Dienft  mit  der  Herausgabe 
diejer  Ueberretzung  der  fo  ausgezeichneten  Beob  ch- 
Nna  tun- 


Digitized  by  Google 


467  ALLG.  LITERATUR  - ZEITUNG  468 


tungen  de*  berühmten  üattfhip  geleiftet  zu  haben,  de- 
ren forgfähigcs  Studium  unfehlbar  lehr  wichtige  Be- 
reicherungen derAVifTenfchaft  Zur  Folge  beben  wird. 
Der  Hr.  Ucberfelzer  hat  überdiefs  einige  merkwürdige 
Erfahrungen  aus  eigener  Praxis  liinaiigefügt, 

h ) Franz,  Kl.  W.,  lieber  Ferbcfferung  der  mufiba- 

lifiken  Liturgie  in  den  tvangchfihcn  Kirchen,  befin- 
den auf  di m Lande,  gr.  s.  Hr.  J gr. 

Ein  Sachkenner  hat  uns  die  VeiGcberong  gege- 
ben, es  bringe  dirfe  Schrift  nicht  allein  hüchft  wich- 
tige Punkte  zur  Sprache,  fondern  gehe  auch  darüber 
^ufserft  treffende  und  gegründete  Hemerkungen,  und 
es  fey  febr  zu  wunfehen,  dafs  diefe  inhaltsvollen  Bo- 
gen in  die  Hände  aller  Prediger  und  Ceiuoren  kom- 
men möchten.  Wir  fetzen  weiter  Nichts,  als  diefes 
zur  Empfehlung  eines  .Mannes  hieher,  der  als  liingft 
bewährter  MufikverOtändiger  jede  feiner  hier  rorge- 
tragenen  Anfichien  aus  eigener  Erfahrung  und  Beob- 
achtung entnommen  hat. 

Halberftadt,  im  Junius  igiy- 

H.  Vogler's  Buch-  und  Kunfthandlung. 

Ktutfltt,  voSßcindigftei  und  wahlfeilßts  chemifiki * 
IVürterbuck. 

In  diefer  Jubilate  - Meffe  ift  auch  der  vierte  und 
lerere  Theil  des  mit  fo  allgemeinem  Beyfalle  eufge- 
nom menen  chtmifiktn  Wörterbuchs  de*  Herrn  Profeffor 
John  in  sterjr  Abtheilungen  fertig  geworden,  und  in 
allen  foliden  Buchhandlungen  Deutfchlands  und  des 
Auslandes  zu  erhalten. 

(Diefer  vierte,  aus  zwetf  Bändchen  heftende  Theil 
koftet  3 Rthlr.  t6  g*  oder  6 Fl.  36  Kr.) 

Das  Ganze,  aus  4 Tbeilen  in  j Bändchen  hefte- 
bende  Werk  koftet  tl  Rtblr.  oder  19  Fl.  4g  Kr. 

Leipzig,  im  Junius  1 8 <9-  F.  A.  Brockbaus. 

Die  Schrift  des  Hrn.  Predigers  Dunker  zu  Rathe- 
now: Belehrungen  über  Brillen,  fand  im  Jahre  18  15  eine 
fehr  günftige  Aufnahme.  Zur  Michaelis  - Meffe  d.  J. 
erG-heint  die  Fortfetzung  diefer  Belehrungen,  welche 
nach  der  beyftchenden  Inhalts  - Anzeige  ein  noch  grd- 
fseres  Intereffe  haben,  und  daher  Vielen,  welche  ihre 
Augen  mit  aller  Sorgfalt  behandeln  wollen,  gewifs 
fehr  willkommen  feyn  dürfte. 

I n h a 1 1 s • A n z e i g e.  1)  Was  ift  zur  Zeit  von 
den  roeiften  Brillen* Alteften  zu  halten?  Eine  Frage, 
beantwortet  durch  warnende  Beyfpiele.  a)  Wer 

Tollte  eigentlich  über  Brillen  das  Uriheil  fprechen  ? 
der  Arzt  oder  der  icahre  Opticus  t Hierl.ey  eine  Zugabe 
zur  Beherzigung.  — 3)  Wer  ift  ein  wahrer  Opticus?  — 
4)  Woher  koimnts,  dafs  man  jetzt  mehr  über  Augen- 
fchwächen  klagt,  als  ehedem?  — 5)  Warnende  Worte 
über  Nürnberger,  Franzüfifche  und  Venetianifchr  Brik 
jeu.  _ 6)  Wer  ift  der  Erfinder  der  Perifkopifchen 


Brillen?  Sind  di.  f«  Brillen  fo  ganz  unbedingt  zu  em- 
pfehlen? — Was  Tagt  darüber  die  Erfahrung.  — 7)  Be- 
lehrende Worte  für  Staat operirte.  — S)  Belehrungen 
über  den  Gebrauch  der  Lorgnetten  und  Lafeglafcr.  — 
y)  Wer  ift  der  Erfinder  d.  r Staub-  und  Schi  1 mb r i 1 len, 
und  was  haben  beide  für  Nutzen?  — 10)  Gerechter 

Tadel  der  jetzt  bekannten  Schielbrillen.  — 11)  Ge- 

rechte unp.tri‘t)ifihe  Empfehlung  vaterländifcher  Opti- 
ker. — 11)  Opiifche  Mifcellen. 

Auf  diefes  Werkeben  kann  man  bis  Michaelis  d.  J. 
beym  Hrn.  Verfaffei  , Hrn.  Buchhändler  Köhler  in 
Leipzig  und  bey  mir  dem  Unterzeichneten  mir  1 a gr. 
fubferibiren.  Briefe  und  Gelder  werden  frey  erbeten. 

Berlin,  den  16.  Junius  «8*9- 

W.  Laugier,  Buchhändler- 
in der  Neuen  Berlin  ifchen  Buchhandlung 
in  B e r 1 i n ift  fo  eben  erfcliienen,  und  datelbft,  fo  wie 
in  Leipzig  bey  GräflF,  für  1 Rthlr.  zu  babenr 
liutif pi//ts 
nach  dem  Leben. 

Von  Julius  v.  Foß  und  Ai.  v.  Schadess. 

Erßts  Biudchtn.  g. 

Diefs  Bändchen  enthält : t)  Die  Damenhüte  im  Ber- 
liner Theater,  von  Julius  v.  Foß.  1)  Die  Blödßchti- 
gen,  von  Ai.  v.  Schaden.  3)  Das  Kaleidefkop,  von 
J.  v.  Faß.  4)  Der  Galt  in  Hamburg , von  Ad.  v.  Schaden. 

Subfcriptions  - Anzeige. 

R t i ft  ' 

Sr.  Dttrchl.  des  Prinzen  Maximilian  von  H'ici-'Sesswiti 
nach  Brafilien 
in  den  Jahren  ist J bis  1(17. 

Z wey  Bände  in  gr.  4,  mit  Kupfern  und  Karten. 

Nach  einer  jahrelangen  unermrtdeten  Anftren- 
ung  ift  Unterzeichneter  endlich  im  Stande,  hiermit 
ie  Subfcription  auf  obiges  Werk,  deffen  F.rCcheinung 
init  fo  allgemeiner  Tbeilnahme  erwartet  wird,  zu  er- 
öffnen, und  die  Ablieferung  des  Erßen  Bandes  inner- 
halb drey  Monaten  mit  Zuverläfiigkeit  zu  vetfprechen. 

Wenn  man  in  Paris  und  London,  den  groTsen 
Zentralpunkten  der  Kilnfte  und  Wilfenfchaften , faft 
täglich  von  Unternehmungen  der  Art  hört,  die  ftch 
mit  Leichtigkeit  fördern,  und  den  Stand  der  dortigen 
Literatur  auf  eine  Höhe  heben,  gegen  welche  die  im- 
frige  in  Hinficht  auf  Pracht  und  Eleganz  noch  fehr  zu- 
rück  hebt,  fo  ift  ei  wohl  doppelt  verdienfilich,  wenn 
man  für  ein  ratet  Dndifches  Product  die  mannichfachen 
Schwierigkeiten  zu  beftegen  ftrebt,  die  ihm  bey  uns 
zu  einer  lölchen  Vollendung  entgegen  ftehen,  und  es 
in  einer  Gediegenheit  jenen  Werken  der  Amlinder 
an  die  Seite  ftellt,  die  ihm  einen  Platz  unter  den  vor- 
zügüchften  feiner  Art  fiebert.  — Und  wenn,  wie  hier. 
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die  üuf&ere  Vollendung  auf  einen  Gegenftand  verwen- 
det wird,  der  an  fich  frlion  die  allgemeine  Aufmrrk- 
fatrvkeit  in  einem  fo  hohen  Grade  verdient,  fo  darf 
man  für  eine  folche  Unternehmung  auch  wohl  hry  uns 
mit  Zuveifiefti  das  lohnende  luterefTe  erwarten,  ohne 
welches  auch  Ire y dem  regfien  Fifer  ein  Werk  der  Art 
nicht  bis  zur  Vollkommenheit  gedeihen  kann. 


ter  erfcheinen,  und  worüber  feiner  Zeit  eine  befen- 
dero  Ankündigung  ergeben  wird.  Dem  gehaltvollen 
Gegenftande  angeinetfen  habe  ich  Alles  aufgehoten, 
was  in  meinen  Kräften  ftand,  um  diefs  Werk  dein 
Publicum  in  der  möglichften  Vollkommenheit  und  zu- 
g'eich  für  einen  Preis  zu  übergeben , der  es  der  Popu- 
larität nicht  entziehen  kann. 


Ueber  die  Erwartungen,  zu  denen  diefe  Reife 
nach  einem  Lande  berechtigt,  das,  feither  faft  völlig 
vrerfchloffen , jetzt  die  Auftnerkftmkeit  eines  jeden  auf 
lieh  zieht,  und  worüber  diefs  Werk  die  erftc  gründliche 
Auskunft  verfpricht , haben  liereits  öffentliche  Blitter, 
in  denen  Auszüge  daraus  geftanden,  auf  das  günftigfte 
g.enrtheilt ; hier  fey  alfo  nur  noch  in  der  Kürze  er- 
wähnt, dafs  der  Prinz  das  völlig  unbekannte,  noch 
von  keinem  Reifenden  in  wiffeufchaftlicher  Hinficht 
betretene  Land  längs  der  Oftküfte  von  Bralilien  zwi- 
lchen dem  I3ten  und  a)ften  Grad  füdlicher  Breite  un- 
»erfuchte,  und  nebft  feinen  gehaltreichen  zoologirchen 
Beobachtungen  auch  über  die  RefchafiFenbeit  des  Lan- 
des, feiner  h.inwohner , fowohl  der  Portugiefen  als 
der  fchon  gezähmten  , und  der  noch  im  rohen  wildon 
Urzuftande  befindlichen  Völkerftämme  mit  ihren  Ein- 
richtungen, Sitten  und  Gebräuchen,  die  gründlich- 
ften  Bemerkungen  niederTchrieb.  L*er  Prinz  frheute 
ke  ine  Aufopferungen,  tun  fich  über  Alles  die  richtig- 
ften  Anftchten  zu  verfchartrn , und  mit  dem  grüfslen 
Intereffe  wird  man  die  originellen  Schilderungen  die. 
les  merkwürdigen  Landes  und  feiner  noch  in  den  Wäl- 
dern häufenden  Urbewohner,  der  Punr , Botocuiot , 
Parichor  t Cinimicmr  u.  f,  w. , lefen,  und  indem  man 
dem  Keifenden  auf  feinen  mit  den  grüfsten  Mühfeiig- 
keiten  und  Refchwerden  verbundenen  Wegen  folgt, 
wird  man  fich  durch  das  Reichhaltige  feiner  Darfrel- 
lungen  von  dem  überzeugen,  was  Herr  Mofrath  0*c» 
fchon  früher  in  Nr.  190  und  191  feiner  Ißt  über  diefe 
Reife  Tagte,  und  wo  es  heifst:  „Man  begreift  nicht, 
„wie  es  menfchliehe  Kräfte  ertrügest,  und  wie  es  mög- 
lich geweTen,  die  vielen  Dinge,  die  vielen Gefchifte 
„in  die  Jeit  von  zwey  Jahren  einzufchreiben.  So  etwas 
„war  nur  ins  Werk  zu  fetzen  durch  den  feften  Willen 
„des  Prinzen,  durch  feine  Kinficbt  in  den  Werth  der 
„Naturgefchichte , durch  die  grofsen  Aufopferungen, 
„die  er  dem  gemäfs  nicht  gefcheuet  hat.  Wir  behaupten, 
„dafs  alle  Reifen  in  Bralilien  zufemmengenommen  nicht 
„fo  viel  Beobachtungen  und  Zeichnungen  enthalten, 
„als  die,  welche  der  Prinz  liefern  kann  , auch  von  der 
„Neuheit  der  Gegenftände  abgefehen.  Wäre  es  roög- 
„lieb,  dafs  in  das  gefchriebene  Werk  des  Prinzen  Le- 
„beudigkeit,  feine  Dirftellnngs . und  Nachahmunge- 
»gabe,  befonders  der  manniehfaltigen  Töne , Uberge- 
„nen  könnten,  fo  müfste  diefe  Reife  nicht  nur  eine 
„der  reichften  an  Thatfichen,  fondern  auch  die  an- 
„ziehend fle  in  Bezug  auf  Erzählung  werden," 

Der  ganze  Umfang  diefer  Reifebefchreihung  zer- 
fällt in  et ety  von  einander  unabhängige  Abteilungen, 
und  zwar  in  die  hiermit  angekündigten  iwtt)  Rände 
der  eigentlichen  Heifegefchichte , und  in  die  Befchrei- 
buog  der  naturhiftorifchoa  Gegeufuude,  welche  fpä- 


Zwey  ftarke  Bände  Text  auf  feinem  Royal -Velin- 
papier mit  neuen  Antiqua -Lettern  gedruckt,  find  von 
Zwey  und  zwanzig  grofsen,  13  Zoll  breiten  und  toZoll 
hohen,  fich  ganz  für  die  Faffung  unter  Glas  und  Rah- 
men eignenden  Kupfern  und  Neunzehn  halb  fo  grofsen 
Vignetten  , fo  wie  mehreren  Karten  begleitet,  die  fol- 
gende Darftellungen  liefern.  Nämlich: 


Größere  Kupfer. 

1)  Anficht  der  Million  von  St. 
Fidelis, 

g)  Die  Pitris  in  ihren  Wil- 
dern. 

5)  Die  Hütten  der  Purit. 

An  Ti  oh  t de«  Fellen»  Jucu- 
tnenara. 

5)  Schifffahrt  auf  dem  .Rio 
Doce . 

6)  Capitam  Bento  Laurenzo 
bry  Eröffnung  der  neuen 
Strafte  durch  die  Wfldnifle 
am  Mucnri  von  Port  Alle- 
gre  nach  Minus  novaj. 

7)  Abbildung  der  Palncho«. 

8)  Anficht  von  St.  Cruz • 

g)  Au  ficht  der  Infcl  Cttuhoei- 
rinha  im  Flufs  Bell  ui  oute. 

10)  Abbildung  einer  reifen- 
den Botocuden-  Familie. 

11}  Zwoykauipf  der  Botocu- 
dos. 

1*)  Abbildung  der  Waffen, 
Zicratheu  und  Gornthfchaf- 
tcu  der  Puris. 

13X  Abbildung  der  Geräth- 
fehaften  und  Waffen  der 
fhtris,  Hotocudos  und  Ma- 
fchacaris. 

14)  Gcräthfchaften  und  Zia- 
lachen  der  Botocudos. 

15)  Anficht  von  Tapthucu . 

16)  Anficht  von  Porto  Seguro . 

»7^  Abbildung  viar  originel- 
ler Botocuaen  - Phyfiogno- 
mieu  lammt  einem  Mu- 
mienkrpf. 

18)  Anficht  von  Ilheos . 

19)  Abbildung  der  Camocans. 

ao)  Tanz  der  Camacans. 

31)  Waffen  und  Geralhfchaf- 
ten  der  Camacans. 

22)  Zierathen  und  GerÄtb* 
fch  alten  der  Camacans* 


Vignetten. 

i)  Stürmifche  Seefahrt  nach 
Brafilien. 

а)  Anficht  der  Einfahrt  in  den 
Bufeu  von  Rio  de  Janeiro. 

5)  Abbildung  der  portugieG- 
feiten  Jäger. 

4)  Div  Fifcherhütten  amFluf- 
fe  Barrattsa. 

5)  Anficht  eines  Landhaufei 
am  Poraib\, 

б)  Dir  Brnfiliamfclu*  Pflauzcr- 
wohnung. 

7}  Abbildung  der  Soldaten  zu 
Lineares  in  ihren  Pauier- 
röchrn. 

8)  Die  Schildkröte  au  dcrSee- 

kilftr.  • " 

9)  Die  Hütten  ZU  \Iorro  d'  Ara~ 
ra. 

10)  Die  Hü  Um  der  Patuclos. 

n)  Der  Bnlncunen- Chif  Ke- 

renenotnueh. 

12)  Abbildung  eines  fehr  merk- 
würdigen Botocudeu-  Schä- 
dels, 

13)  Die  Teilenden  Indier. 

14)  Schifffahrt  über  die  Fcl- 
fen  des  Ilheos 

15)  Ein  Halt  irn  Walde. 

16)  Eine  beladene  Tropa. 

17)  Das  Einfangen  der  Och- 
fen  durch  den  Vaqueiro. 

*8)  Die  Jagd  der  Unze. 

19;  Abbildung  eines  belade- 
nen Maulthiers , vrie  man 
deren  fich  dort  auf  Keifen 
bedient. 

Karren . 

Karte  eines  Theils  der  Oft- 
küfte von  Bralilien  , nach 
Arrowftni  tk. 

Karte  der  Reffe  durch  den 
Sertam  von  tiSkln. 

Karte  der  neu  angelegten  Stra- 
I<e  von  Porto  AUegri  uaek 
tiineu  ntpmt. 


An  diefen  Blättern,  die  fämmtlich  n«ch  den  mit- 
gebraebten  Original  - Zeichnungen  des  Prinzen  auf  das 
fieiftiefte  ausgefühlt  wurden,  arbeiteten  die  vorzüglich. 

ften 
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ften  RilnTtler  Deiiifi  ltlands,  und  namentlich:  Haldtn- 
uang,  Vtith , Radi,  Eßlingtr , Key»,  H.  Müller,  Lift, 
EicUer,  Frünztl,  fVagner,  Rtmkold,  Rift,  Krüger, 
Seyffer , Schnelle , Schlack , Rock,  Zertahelly  u.  a.,  und 
mit  Zu  verficht  glaube  ich  behaupten  zu  können,  dafs 
in  Deutfclilaiid  noch  Ucino  Reife  diefrr  Art  mit  einer 
Gallerie  herausgegeben  wurde,  die  fielt  an  Kunftyverth 
der  hier  angekündigten  an  die  Seite  [teilen  kann.  Du 
Publicum  hiervon  ?.u  überzeugen,  habe  ich  in  den  hier 
unten  benannten  Handlungen  einen  Bogen  Text  und 
mehrere  Kupfer  als  Probe  aufgelegt,  die  dort  einzuTe- 
hen  find,  und  dio  hoffentlich  meine  gegenwärtige  An- 
kündigung rechtfertigen  werden. 

Der  Sub/criplidns- Termin  ift  in  allen  Ruch-  und 
Kunfthandlungen  bis  zu  Erfcheinung  des  trfttn  Bandes 
offen,  und  der  Preis  für  beide  Bünde  ift  4 Carolins  für 
einExemplar  auf  fein  Royal -Velin,  6 Carolins  für  ein 
Exemplar  auf  ganz  grofses  Imperial -Velin  mit  brei- 
tem Rand  und  erften  Kupfer- Abdrücken,  und  36  Ca- 
rolins für  ein  Exemplar  mit  cn  gemacht  von  den  heften 
Künftlern  forgfähig  ausgemalten  Kupfern. 

Nach  Ablieferung  des  erftm  Bandet  tritt  der  um 
ein  Drittel  erhöhte  Ladenpreis  ein.  — - Subfcribenten- 
Sammlern  wird  bey  Einfendung  des  baaren  Betragt 
für  7 Exemplare  der  tften  und  tten  Ausgabe  das  8te 
gratis  geftattet. 

Die  Namen  der  Subfcribenten  werden  dem  Werke 
beygedruckt,  und  ich  werde  Sorge  tragen,  denfelben 
besonders  fchöne  Exemplare  mit  den  heften  Kupfer- 
Abdrücken  zu  liefern. 

Frankfurt  a.  M.,  im  May  1319. 

H.  L.  Brönner. 

Subfcriptinn  auf  obiges  Werk  wird  in  allen  Buch- 
und  Kunfthandlungen  Deutfchlandt  angenommen.  Die 
Proben  find  einzulehen  : In  Aarau  bey  Satt  er  lin- 
der; in  Berlin  bey  A ine  lang,  Dütnmlcr, 
Duncker  et  Humblot,  und  Haude  et  Spener; 
in  Bonn  bey  Marcus;  in  Braunfchweig  bey 
Vieweg;  in  Bremen  bey  Heyfe;  in  Breslau 
bey  W.  G-  Korn;  in  Carlsruhe  bey  Braun;  in 
Cölln  bey  Bachein;  in  Darinftadt  bey  Heyer 
et  Leske;  in  Dresden  bey  Arnold;  in  Erlan- 
gen bey  Palm  et  Enke;  in  Gotha  beyUckert; 
in  Gierten  bey  Heyer;  in  Hamburg  bey  Per- 
thes et  Beffer  und  Hoffmaun  et  Campe;  in  Han- 
no ver  bey  Gebr.  Hahn;  in  Heidelberg  bey  Mohr 
et  Winter;  in  Königsberg  bey  Unter;  in  Leip- 
zig bey  Friedr.  Fl  e i fch  e r' und  Leo;  in  Mar- 
burg bey  Krieger;  in  München  bey  Lind  au  er 
und  Reinhard;  in  Nürnberg  bey  Campe;  in 
Prag  bey  CÄve;  in  Riga  bey  Den bn er  etTreny; 
in  Roftock  bey  Stiller;  in  Strafsburg  bey 
Treuttel  etWürtz;  in  Stuttgart  bey  Metzler; 
in  Warfebau  bey  Glücksberg;  in  Weimar 
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bey  Hofmann*,  in  Wien  bey  Gerold,  Schaum- 
bürg  und  Schalbaeher;  in  Wiesbaden  bey 
Schellenberg;  in  Zürich  bey  Orell  et  Füfsly. 


v • 

Bey  mir  ift  erfchienen : 

Carimchael , R. , Beobachtungen  über  die  Zufälle 
und  fpreißfehen  Unterfchied«  der  venerifchen 
Krankheiten,  nehft  Anleitung  zu  einer  wirlc- 
famen  Fortfetzung  der  gegenwärtig  eingeleite- 
ten  Unterfuchung  über  den  Gebrauch  and  Al i f». 
brauch  des  Qiteckfllbers  bey  der  Behandlung  die- 
fer  Krankheiten.  Aus  dem  Fnglifchen  überfetzt 
von  Dr.  C.  G.  Kiih»,  Prof,  der  Chirurgie  in  Leip- 
zig. Alit  s ittuin.  Kpfr.  gr.  3. 

Ein  Buch  über  diefen  wichtigen  Oegcnftand  der 
Heilkunde  von  einem  fo  berühmten  Verfaffer,  wel- 
ches durch  die  deutfehe  Bearbeitung  des  gleich  be- 
rühmten Ueherfctzers  nur  gewonnen  bat,  bedarf  hof- 
fentlich keiner  weitern  Empfehlung,  alt  die  blofse 
Nennung  de*  Titelt. 

Leipzig,  im  Junius  1319. 

Friedrich  Fle^fcher. 

II.  Herabgefetzte  Bücher  - Preife. 

Gtfchichtt  der  E r/i »düngt» 

i» 

»II t » Th  tili» 
dtr 

fVifftnfckafttn  und  Künftt 
von 

der  älteften  bis  auf  die  gegenwärtige 
In 

elphabetifcher  Ordnung. 

Von 

y.  A.  Do  n n dar  ff , 

dirigirendem  Bürgermeiftcr  zu  Quedlinburg  u.  f.  \r. 

} Bände,  gr.  3. 

Theilt,  um  diefs  klaffifche  Werk  gemeinnütziger 
zu  machen,  und  es  auch  in  die  Hände  der  Minder- 
begüterten  zu  bringen;  theils  aber,  und  vorzüglich, 
um  dem  Nanhdrueker  zu  fchaden , der  es  unter- 
nahm , daflelbe  fogleich  nach  feinem  Frfcheinen 
nachzudrucken,  ift  diefs  Werk  bit  tum  Schluffe  ditftt 
laufenden  Jahrtr 

von  10  Rthlr.  g gr.  auf  ÄRlhlr.  11  gr. 

berahgefetzt , wofür  es  in  allen  guten  Buchhandlungen 
Deutfchlands  zu  bekommen  ifr. 

Leipziger  Öfter- Mcffe  1S19. 


Digitized  by  Google 


4M  löö  - 4,74 

ALLGEMEINE  L I T E R A T U R - Z E I T U N G 


Julius 


KIRCHENGESCHICHTE. 

London»  b.  Ackermann:  Reformation  in  the  Ca- 
thotic  ckurch  in  Girmany,  and  tke  dounfalt  of  pa- 
pal  anthority , detailed  in  a Correfpondence  with 
ttie  court  of  Homei  on  the  fubject  of  the  nnmi- 
natiou  of  tltc  .»icar-  general  Baron  von  IVeffen . 
berg,  as  fuccefior  in  the  diocefe  ofConftance  and 
Dioccfay  adminiftrator.  Accompanied  by  the 
varjous  documents  reierred  to  in  the  Corrcfpon- 
dence ; a prefatory  memorial  giving  a briet  ac- 
coant  of  the  extraordinary  pfocecuings  of  the 
court  of  Rome  on  this  occaiion,  and  the  mc.sfu- 
res  adopted  in  confeqnence  by  his  royal  htglmcfs 
the  Grand  Duke  of  Baden;  and  an  lntroduction 
written  cxprefsly  for  this  translation  bv  «he  ät- 
torney  general  of  the  King  of  Bavaria.  Transla- 
ted  from  the  original  german.  1819-  XVHI  u. 
•214  S.  8-  (5  Sb.  6 d.) 

t 

Ana  welchem  Gefichtsnnnete  die  Streitigkeiten 
des  Freyherrn  von  Iveffenberg  und  der  Baden* 
fehen  Regierung  mit  der  Ki.niifchen  Curie  in  Eng- 
land betrachtet  werden',  lehrt  der  ausführliche  Titel 
diefer  wohlgerathenen  Ueberfetzung  der  bekannten 
„ Äktenftücke ; ” und  das  Vorwort  des  Ueberletzers 
fpricht  fielt  darüber  noch  deutlicher  aus.  Eine  „Re- 
formation der  katholifchen  Kirche ” und,  was  vor 
diofer  vorausechn  mufs,  der  „Fall  des  päpftlichen 
Anfehns”  und  die  Vernichtung  der  Anmaßungen 
der  Römitchen  Curie  in  löeutfchland  — das  find  die 
kühnen  Hoffnungen,  die  man  dort  auf  jenen  Gegen- 
stand gründet;  worauf  denn,  fo  hofft  man  weiter, 
eine  Vereinigung  der  katholifchen  Kirche  mit  der 
evangelischen  elien  fo  leicht  und  gewifs  erfolgen 
dürfte,  als  die  Vereinigung  der  Reformirten  und  Lti- 
therifchen  Pai  tev."  Unfere  Brüder  in  Deutfchland, 
fagt  der  Ueberfetzer,  hahen  das  Werk  begonnen, 
und  den  Grund  des  modernden  KoloiTes  vollends  er- 
fchüttert.  Jeder  aufgeklärte  Katholik  betrachtet  das 
Aufhören  der  päpftlichen  Geftalt  als  ein  nahliegen- 
des Ereignifs;  und  werden  Süden  von  Deutfchland 
vor  kurzem  bereifst  hat,  wird  diefer  Bemerkung 
beyftinunen."  Weiterhin  fagt  er:  „die  meiften  ka- 
tholifchen  Fürften  Oeutfchlands  fühlen  ein  brennen- 
de? Verlangen  (an  ardent  dtßrt ! Wir  möchten  eher 
fagen  „ein  Bedilrfnifs,  eine  Noth Wendigkeit V’  fich 
und  ihre  Völker  von  den  Feffeln  der  hierarchifchen 
Anmaßung  zu  befreyen;  aller  da  große  Veränderun- 
gen nur  das  Werk  der  Völker  feyn  können,  fo  er- 
/l.  L.  Z.  1819*  Ztceyter  Band. 


1 8 * 9* 


warten  fie,  daß  die  öffentliche  Stimme  fich  aus- 
fpricht  um  das  Zeichen  zu  geben. 

In  wiefern  diefe  Hoffnungen  gegründet  find1, 
und  ob  fie  auf  richtigen  Wahrnehmungen  ruhn,  fotl 
hier  nicht  u'ntcrfucht  werden;  denn  dafs  hierbey 
die  Beobachtungen  der  Reifenden  nicht  viel  ent- 
fcheiden,  begreift  man  leicht,  da  wohl  die  meiften 
Reifenden  nur  das  hören,  was  ihren  Anfichten  zu- 
fagt.  Wenn  auf  der  Einen  Seite,  wie  wir  gar  nicht 
leugnen,  eine  große  Anzahl  trefflicher  Männer  fteht, 
und  unter  diefen  felbft  viele  Geiftliche,  welche  die 
Grundlage  der  Hierarchie  nach  Verdienfte  würdi» 
geil,  die  Freiheit  Her  Kirche  wünfehen,  und  in  Hct 
Aufhebung  Jcs  Cölibats  das  Einzige  wirkfame  Mit» 
tel  hierzu  erblicken;  fo  darf  inan  doch  auf  der  an- 
dern Seite  auch  diejenigen  nicht  vergelten,  die,  wie 
die  öffentlichen  Theilnehmer  der  Felderifchen  Zei- 
tung, an  die  fich  eine  Menge  von  heimlichen  an- 
fchliefst,  auch  nicht  einen  Titel  des  päpftlichen  An- 
fehns aufgeben,  und  nur  in  der  treuften  Anhänglich» 
keit  au  die  Rümifchc  Curie  das  Heil  ihrer  Kirche 
fehn.  Wir  kennen  und  ehren  die  Freyfinniglteit 
der  Bayerfchen  Regierung  und  vorzflglich'des  treffli- 
chen Königes ; aber  wir  können  doch  nicht  vergef- 
fen,  dafs  diefe  Regierung  ein  Coneordat  abgcfchlof- 
fenhat,  welches  die  ßayerfche  Kirche  der  päpftli» 
eben  Willkür  faft  ohne  Bedingung  Preis  giebt.  Die- 
fe unfelige  Uebereinkunft  hat  allerdings  eine  Menge 
freyer  Stimmen  aufgerufen,  und  die  Furcht,  nach 
fo  großen  und  ruhmvollen  Fortfehritten  die  Gewif- 
fensfreyheit  in  Baiern  und  die  Rechte  der  Vernunft 
gefährdet  zu  fehn,  hat  zu  den  krnftigften  und  frey- 
müthigften  Aeufserungen  veranlafst ; aber  alle  diele 
Aeufscrungen,  die  einer  Kundmachung  der  öffentli- 
chen Stimme  (a  mnuifeßatlon  of  tke  public  ooice ) nicht 
unähnlich  fehen,  haben  die  Sache  felbft  nicht  rück- 
gängig machen  können;  wie  denn  in  diefem  Augen- 
blicke, fichera Nachrichten  zu  Folge,  acht  Bifchofs- 
filze  mit  dem  ganzen,  Ce  umgebenden  Phalanx  einer 
p.ipfilichen  Kirchenmacht  eingerichtet  worden  find. 
Ein  päpfllicher  Ablaß  ift  in  diefen  Tagen  auch  in 
Bayern  Verkündigt,  und,  wie  zu  erwarten  war,  un- 
te r’grofsem  Zulaufe  benutzt  worden;  und  wer  zwei» 
feit  wohl,  dafs  diefelbe  Macht,  die  ihren  Verehrern' 
mit  Vergebung  der  Sünden  fo  freundlich  entgegen- 
kömmt,  fo  bald  fie  Geh  im  Vortheil  befindet,  ihren 
Gegnern  eben  fo  gewifs  diefe  Vergebung  vertagen, 
und  den  Bannftrabl  und  eine  Wehr  nach  der  andern 
aus  dem  mit  folcherley  Waffen  wohjgerüfteten  Arfe- 
nale  hervorholen  wird*? 

Ooo  Was 


Oi 
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Was  den  Freund  des  Chriftentlmms  und  einer 
wahren  Gottesfurcht,  die  Cch  mit  Abiafskram*  mit 
dem  Umhcrtragen  IVettermachcnder  Heiligen  und 
ähnlichem  Aberglauben  nicht  verträgt,  hierbey  eini- 
e Beruhigung  giebt , ift  die  Bemerkung,  dafs,  wie 
ie  Sachen  jetzt  ftehn,  aller  Macchiavelianismus  der 
päpftlichen  Curie  nicht  hinreicht,  das  fo  klar  und 
nelLfcheinende  Licht  aufzuhalte«.  Mit  Recht  macht 
der  treffliche  Vf.der  Einleitung,  Hn.  Ignatz  Ru dhardt, 
auf  den  Umftand  aufmerkfam,  dafs  Wie  öffentliche 
Meinung,  welche  vormals  das  Gehre  Bollwerk  des 
päpftlichen  Stuhles  war,  fichi  in  jenem  Streite  ff» 
gänzlich  gegen  denfeiben  gewendet  habe , dafs  IVef- 
fenbirg  eben  durch  das  verdammende  Ürtheil  des 
römifchen  Hofes  in  den  Augen  des  katholifcben 
Deutfchlands  nur  noch  verherrlicht  worden.  Es  ift 
denen,  welche  nicht  an  Rom  verkauft  find,  bev  die- 
fer  Sache  von  neuem  vollkommen  klar  geworden, 
dafs  es  dem  Stellvertreter  Chrifti , als  Oberliaupte 
der  katholifchen  Kirche,  nicht  auf  den  Charakter 
eines  Mannes,  nicht  auf  feine  Frömmigkeit,  nicht 
auf  das,  was  er  in  feiner  Gemeinde  für  wahrhafte 
Gottesfurcht  wirkt,  fondern  auf  feino-  Geftmiungen 
gegen  den  päpftlichen  Stuhl  und  feiue  blinde  Unter- 
würfigkeit ankömmt.  Einer  Anmafsung  diefer  Art 
fteht  der  Geift  der  Zeit  auf  das  kräftiglle  gegenüber. 
Während  lieh  die  vveltliche  Macht  freywillig  be- 
fchränkt,  und  in  diefer  Bel'chräukung  ihre  und  ih- 
rer Völker  Sicherheit  erblickt , mufs  das  Beharren 
des  päpfflichen  Stuhls  auf  abfoluter  Autorität  eine 
Ungereimtheit,  und  die  Hoffnung  defl'eJben,  diefe 
Ansprüche  geltend  zu  machen,  eine  Thorheit  fchei- 
nen.  Wenn  der  Sclav,  der  ein  freyes  Land  betritt, 
durclt.  die  Luft  — frey  wird , fo  mufs  das  Gebäude 
des  Defpotismus,  wie  künftlich  es  auch  fey,  zufam- 
menfallen,  wenn,  wie  jetzt,  alle  Länder,"  von  den 
Pyrenäen  bis  an  die  Neva,  von  der  Luft  der  Freyheit 
durchdrungen  find.  Wie  nah  oder  wie  fern  aber 
diefe  Erfcheinung  fey,  liegt  aufscr  jeder  Berechnung, 
und  man  kann,  wie  der  Vf.  der  Einleitung,  nur  im 
Allgemeinen  Tagen,  dafs  der  Zepter  jener  willkürli- 
chen Gewalt  um  defto  fchneller  zerbrechen  wird, 
jegröfser  die  Härte  ift,  mit  der  man  ihn  gebraucht. 
„•Aber  der  römifche  Hof,  fährt  er  fort,  fcheiut  der 
Mäfsigung  unfähig ; fein  Geift  bleibt  unverändert  in 
dem  Laufe  der  Jahrhunderte,  unbekümmert  uin  den 
veränderten  Geift  der  Zeit.  Aber  eben  das  wird 
feinen  Sturz  befclileunieeu.  Er  hat  auf  der  einen 
Seite  dicht  länger  die  rinfternifs  dunkler  Jahrhun- 
derte zu  feinen  Verbündeten;  und  auf  der  andern  hat 
er  cs  mit  Gegnern  von  entfehiedenem  Mutlie  zu  thun. 
Vormals  traten  die  Päpfte,  von  den  Völkern  unter- 
ftützt,  nur  gegen  die  Fiirl’ten  in  dieSchraoken  ; jetzt 
hilden  die  Völker,  mit  ihren  Fflrften  und  Bifchöfen 
vereint,  eine  furchtbare  Ucberlcgenheit ; und  wena 
diefe  drey  »ob  dem  päpftlichen  Stuhle  angegriffen 
werden,  fo  werden  fie  fleh  endlich  durch  die  Hart- 
näckigkeit ihres  Gegners  genöthigt  fehn,  ihre  geift- 
lichen  Angelegenheiten,  ohne  Roms  Dazwifchen- 
kunft,  unter  lieh  auszumachen.’*  An  diefe  Ausücht 


fchliefst  Geh  nun  allerdings,  wenn  auch  erft  in  wei- 
ter Ferne,  die  Hoffnung  an , dafs.  alle  chriftlkhan 
Gelellfcbaften , indem  fie  aufhören  (wie  denn  di4Ü« 
bey  mangelnder Unterftützung  von  Aufien  wohl  noth- 
wendig  aufhören  mufs)  Lehrmeinungen,  welche  auf 
das  Leben  und  die  Sitten  keinen  EinBufs  haben , ei- 
nen ungebührlichen  Werth  beyzulegen,  fielt  iu  wahr- 
hafter Gottesfurcht  vereinigen , und  eine  wahrhaft 
kathelifchi  Kirche,  deren  unfichtbarer  Schlufsftein 
Gott  und  C kr  ift  us  ift , bilden  werden,. 

PREDIGER  WISSEN  SCHÄFTEN.  | 

1)  Hs.mburo,  im  Verl.  d.  Predigerwitt  wenkaffe: 
Lehrbuch  der  Chrißlkhen  Religion.  Mit  an  gekarg- 
ter kurzen  Gefchichte  der  Religion  und  Kirche. 
SchriftmHßig  ausgrfertigt  von  dem  ffamburgi'chtn 
Miuißerio.  Mit  Eines  Hochedl.  und  H>ch  w, 
Raths  Ptivilegio.  1 8 1 S-  159  S.  1Ü.  g.  (toSchil- 
linge.) 

2)  Ebtnd:  Kurzer  Inbegriff  der  Chrißlkhen  Lehrt 

in  Fragen  und  Antworten-  Alt  Auszug  aus  dem 
großem  Lehrbuche  fchrtfimüßig  aus  gefertigt',  von 
dem  Hamburgtfchen  Mwiflerio.  Nebjt  dem  hi  einen 
Katechismus  i)r.  Martin  Luthers.  Mn  Eines 

. Hochedl.  und  Hocltw.  Raths  Priviiegio-  igig. 
107  S.  kl.  8-  ( 7 Schillinge.) 

Wenn  man  erwägt,  wie  unendlich  viel  von  einem 
Öffentlich  agtorifirten  Lehrbuche  der  chrißlichen  Reli- 
gion in  dem  grüi'Sern  oder  kleinern  Kreife,  in  wel- 
chem cs  gültig  ift,  für  die  Aulichten  abhängt,  die 
mau  oft  mehrere  Menfchenaltcr  hiedurch  von  den 
heiligften  Angelegenheiten  des  Mculchen  fafst  und 
hegt,  um!  wie  leicht  es  in  den  Augen  des  grofsen 
Haufens,  der  von  Jugend  an  darauf  gewiefen  wird, 
das  Anfchen  eines  l’ymbolifehen  Buches  erhält,  von 
deflett  Buchftaben  man  weder  rechts  noch  links  ab- 
wcichcn  dürfe;  fo  wird  man  gewifs  diefe  beiden  Ka- 
techismen, welche  in  dem  angegebenen  Charakter 
zum  Gebrauch  für  alle  lutheril'che  Kirchen,  Schu- 
len und  Lehranftalton  in  der  Stadt  Hamburg  und 
deren  Gebiete  gefchrieben  wurden,  für  eine  fehr 
beachtcnswerthe  Erfcheinung  lind  die  Frage  über  ihr- 
ren  Gehalt  und  Geift  für  keine  unwichtige  halten. 
Sie  folllen  au  die  Stelle  des  in  der  Mitte  des  vorigen 
Jahihunderts  zu  gleichem  ßehufe  ansgearbeiteten 
ladirbuclis : Kurzgefaßlt  Erklärung  der  im  kleinem 
Katechismo  Luther»  enthaltenen  göttlichen  Wahrheiten 
treten  und  dem  vielfälligenGebrauche  anderer  Lehrbü- 
cher, wozu  die  immer  fühlbarer  gewordene  Untattg- 
lichkeit  delTelben  für  die  jetzigen  Zeiten  Aulafs  ge- 
eiten hatte,  Vorbeugen  ; fie  mufsten  daher  auch  bey 
iefer  ihrer  Beftimmung  nach  einßimmiger  Anficht 
eines  ganzen  , aus  vielen  Gliedern  beftehenden,  geift- 
lichen  Miinfteriums  abgefafst  werden  und  chriftli- 
che  Anfichten  und  Grundfätze  ausfprecbtu , welche 
über  die  Privatüberzeugung  der  Einzelnen  erhaben 
und  auf  den  allgemeinen  ßeyfail  aller  dabey  flimm- 
fubigeu  Perlonen  berechnet  waten.  Hält  man  nun 
: in 
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in  Beurtheiluüg  derlei  tiEn  diefen  Oefichtspunct  Fe  fl, 
fo  bat  man  viel  Urfache,  mit  ihrem  Inhalte  zufrie- 
den 7. u fey«  um!  fie  für  Lehrbücher  zu  erklären,  wels- 
che von  Religion  undChriftentbum  in  derHauptfacbe 
eine  eben  fu  fchriftmäCsigeals  vernünftige  An  ficht  ge- 
ben, fich  eben  fo  weit  von  furrfmniger  und  unfruchtba- 
rer Paliniogie  als  von  kecker  und  vorwirre  oder  Geolo- 
gie entfernt  halten  und  felbft  da,  wo  fie  noch  einiges 
nicht  eben  nothwendige«  Sy  ft  cm  werk  bejbetialtenba- 
ben,  doch  auch  leife,  nicht  leicht  zu-uiitsbrauchende 
Fingerzeige  geben,  wie  das,  was  vordem  Richterituhle 
der  Vernunft  und  Schrift  die  Probe  nicht  ganz  behe- 
ben dürfte,  weife  gefallt , vernünftig  gedeutet,  und 
auf  Herz  und  Leben  mit  Segen  angewendet  werden 
könne.  Ganz  befonders  aber  mufs  diefe  eben  er- 
wähnte, Überall  vorherrfchende,  praktifche  Tendenz 
alter  aufgeftelltcn  Glaubensfatae  und  der  die  beybe- 
haltenen  dogmatifchen  Beftimmungc«  hüchft  wohl- 
thälig  durchdringende  echt  chriftliche  und  fittliche 
Geift  als  ein  hoher  Vorzug  diefer  Lehrbücher  an  ge- 
feiten werden  und  wir  zweifeln  nicht,  dafs  er  dem 
ehrwürdigen  Minifterio  der  Stadt  i La  min:  rg  nicht  nur 
bt-y  den  Einwohnern  diefer  Stadt  fcllift,  deren  geifti- 
ges  Befte  f»e  durch  die  Übernommene  fchwierige  Ar- 
beit fördern  wollten,  fondern  auch  bey  allen  auswär- 
tigen , die  ein  Urtheil  über  diefelbe  fällen , zur  ho- 
hen Empfehlung  gereichen  werde.  Da  wir  übrigens 
in  «liefen  Blättern  zu  einem  ausführlichen  Belege  unfers 
bey  fälligen  Urtheils  über  «liefe  Lehrbücher  auf  keine 
Weife  Raum  haben,  fo  begnügen  wir  uns  nur  mit 
der  aMgemeinften  Angabe  ihres  Inhaltes  und  der 
Anordnung  delfelbe«  und  fügen  dann  noch  Ei- 
niges beyfpiel  weife  bey.  Nach  einer  allgemeine S 
Einleitung  (§■  t — 15),  welche  es  mit  der  Religion 
überhaupt  und  mit  den  Quellen  dcrfelben  zu  thun 
hat,  verbreitet  lieh  Nr.  1 in  der  erflen  Abtheilung 
( $.  16  — JOg)  über  die  ckrißlirke  Glaubenslehre  y und 
in  der  Kweylen  Abtheilceng  (f.  1 — i 19)  Ober  die 
chriflliche  Sdttnlehre.  Die  Glaubens  trhre  handelt 
I.  von  Gott,  Geltes  B'rfeu  und  VollkommtmSm- 
toa;  H-  Von  Gottes  IVerken  1 rnd  IVohlthaten  (von 
der  Schöpfung,  von  der  Von'ehung,  von  der 
Erlöfung  des  menfehlichen  Gefchlcchts,  von  der 
Bekehrung  und  Heiligung  der  Menfohen.)  UL  Von 
der  GUickfeligkeU  wahrer  Chrifleu,  — alles  in  einet 
recht  fafslichcn,  leicht-ülierfehhasen  Folge  und  Ord- 
nung. Die  Sitte*-  oder  Hfiickteaiekre  fpricht  I.  t'cwt 
der  chr(fllickt*  Tugtod  überhaupt;  ü-  (nach  aufge- 
fteiltem  Hauptgßfetz  des  prakl  liehen  Ghriftenihums 
aus  Matth.  22,  37  — 40)  von  dtp  Liebe  zu  Gatt-,  von 
der  pflicktmäßigen  Stlbfllube,  von  der  Nächfltnliibe, 
vom  Verhaltn  des  Ckrißen  gegen  dit  \thierifche  und 
leblofe  Schöpfung;  III.  Von  de»  Hindernifftn  und  Be- 
förderungscmtuln  der  chrißtkken  Tugend.  Ein  Anhang 
enthält  eine  kürzt  Gef  duckte  der  Religion  und  Kirche, 
welche  da,  wo  von  der  Verbreitung  des  Chriften- 
thnms  fm  Deutfchljmd  und  von  «1er  Rufernution  die 
Rede  ift,  fehr  zweckmäfsie  namentlich  auf  Hamburg 
und  die  Umgegend  Rücklicht  nimmt.  Nr.-a-A' 
als  Auszug  aus  dem  grüfseru  Lehrbache  und  für 


den  Zweck  des  früheftenJugendanrenrichtes  imCUri- 
ftenthum  in  Frage  und  Antwort  geftellt.jdeno  erftern 
in  diefer  Anordnung  ganz  und  weifet  für  die  yv eite- 
re und  voliitindigere  Belehrung  über  die  einzelne« 
Materien  ftetsoiif  die  Paragraphen  deffelben  zurück, 
fcheint  aber  hie  und  da  manclte  Sitze  dogmatifch  be- 
ftimmter  und  fyftwnmäfsiger  ausfprechen  zu  wollen 
als  jenes.  - So' fpricht  es  z.  B.  wie  das  gröfcere  «ehr • 
buch  9)  auch  von  einer  Offenbarung  in  der  Rgr 

tnr,  lafst  dher  dhe  fehr  »ögemeffen«  Anmerkung  zi|u> 
8 §.  delfeJben  ganz  unberückfichtigt : „Da  dfe  Ver- 
nunft aus  der  Natur  den  Schöpfer  erkennt  und  .aufser- 
dem  durch  manchei  ley  Schlüffe  von  dem  Dafeyn  und 
von  den  Vollköniinenhfciteil  des  hoch  ft  en  V\  ier.s 
fich  überzeugt,  fo  läfst  auch  Ce  fielt  als  eine  Hu  kennt- 
nifsquelle  (der  Religio«).. betrachten,  und  infofern 
kann  man  auch  von  einer  l ’ernunftr eltgton  reden. 
Eben  fo  nennt  der  K.  Inbegriff, $.  12  die  Mit  Wirkung 
Gottes  bey  Abfaffung  der  heiligen  Schriften  gradezu 
und  beflimmt  di»  giHtliehe  Eingebung,  wo  das  erobe- 
re Lehrbuch  von  einem  befoadern  Beyßakdt  Gattet 
redet.  Auch  deutet  dprfelbe  $.  89,  da,  wo  das  gr. 
Lehrbuch  vom  Tode  fftfu  ak  einer  Veianfultung 
Gottes  fpricht : die  Gewalt  der  Sünde  völlig  zu  ent- 
kräften, mit  dmttlfchecf  Worten  auf  feine  durch  ihn 
bewirkte  Erlüfung  von  der  Schuld  und  den  Strafe* 
der  Sünde  hin,  und  erklärt  §.  too  auf  die  Frage:  Was 
heifst  an  ßftfum  glauben?  — „Wenn  wir  nicht  blofs 
feine  Lehre  als  göttliche  Wahrheit  und  Richtfchnur 
unfers  Lebens  annehmen,  fondern  auch  auf  ihn,  als 
den  Sohn  Gottes  und  unfern  Erlöfer  unfer  ganzes 
Vertrauen  fetzen  und  namentlich  um  feines  Todes 
willen  unfre  Begnadigung  (Recktfertigung')ivnd  Se- 
ligkeit zuverficbtlich  erwarten,”  — wätiijcntldas  gr. 
Lehrbuch  $.  74  auf  mehrere  Bedeutungen  «!es  Wor- 
tes Catchen  hinweift  und  bemerkt:  „wo  von  einem 
gerecht • und  feligmachenden  Glauben  die  Rede  ift 
(Röili.  5,  1 ff.)”  da  l’cheiiu  infonderhc.t  der  Glaube 
an  den  Tod  und  das  Verdient!  Jefu  verltamlen  zu! 
werden.  Im  Ganzen  find  jedoch  beide  Lehrbücher 
gleich  fchrifttnäisig  und  mit  einander  ftbereinftim- 
mend.  Wie  vor  fich  Hg  und  weder  zu  «liefern  noch 
jenem  Extrem  hinneigend  fielt  übrigens  das  gr;  Jahr- 
buch Über  .»ngefoebtene  dogmatische  Sätze  äulsert, 
ficht  man -z.  is.  in  der  Lehre  von  Vater, aSphs>  und 
Gei, ft,  die  es  rein  bibüfeh  giebt  und  dabcy;  bemerkt : 
„ Wir  foiksn  darüber,  nicht  grflheln,  f<yade.rÄ,pns‘ viel- 
mehr freuen,  «List wir  von  den  Wegriten  Gottes  und 
von  den  Wohlthafen , «tie  wir  dem  V.,  S.  u.  G.  ver- 
danken, fo  tieli erkennen,  als  nötbig  ift,  um  pnfro 
Ehrfurcht,  unfre  Liebe,  untre  Dankbarkeit;  unter 
Vertrauen , -.unfre  Folgfamkert  geggn  Gott, 7,11  bele- 
ben: — in  der  Lehre  von,  guten  und  bJftn  £ngeln} 
bey  welcher  es  fichiucht  minder  geupu. an ^.iic Schrift 
halt , aber  auch  fehr  weife  «lazy  -erk.oert,.  wje  Jicfel- 
be  unter  Engel*  nicht  immer  jene  liuhern  .Naturen 
und  .Geifier,  fouderq.  wie  z.  B.  1Y.  104,  4.  al(es  ver- 
f teile,  deffen  Geh  Gott  als  eines  Werkzeuges'  zur  Be- 
Forderung  feiner  Abfichten  bediene."  Auch,  fetzt 
es  hinzu  „ werden  unter  [der  Benennung  Teufel  oft 
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nur  enrnfeklich  Gegher  verftanden , Malth.  16,  aj. 
Mark.  §,  33.  Joh.  6,  70.  71.”  Nur  In  der  Lehre 
vom  Solmt  Gotttt  $.  63  möchte  es  behaupten , was 
fich  aus  den  angezogenen  Schriftftelleit  nicht  erwei- 
fenläftt,  wenn  es  in  einer  Anmerkung  hinzufetzt: 
„daher  heilst  er  auch  der  eingeborne  Sohn  Gottes 
joh.  *,  16  — und  wird  f'lbfl  Galt  genannt  Joh.  1,  t. 
14  (fjt  Röm.  o,  5 (?) , l Joh.  5,  ao  (?).  ” Solche  ganz 
unhaltbare Bsfuitotungon  kommen  jedoch  fehr  feiten 
Vor,  und  reichlich  entfehidigt  wird  man  dafür  durch 
die  hohe  Befonnenheit,  mit  weicher  jedem  Mifsbva  li- 
ehe gewifTer  zweydemiger  Dogmen  entgegengearhej, 
tet  wird,  und  wovon  nur  diefs  zum  Besveife  anpe- 
zogen  werde,  wie  $.  t der  Pflichtenlehre  auf  die  Er- 
weifung  unfers Glaubens  durch  gut»  If'trke  gedrungen 
und  hinzugefetzt  wird:  „übrigens  ift  die  Tugend, 
von  weicher  hier  die  Rede  ift,  nicht  mit  der  If'trk- 
luiligkeit  zu  verwechseln,  die  das  VerdienftJiche  in 


Aufsendingen  flicht  und  durch »bs  keinen  Werth 
hat",  eine  Bemerkung,  auf  welche  felbft  unfre  neue- 
re" vorgeblichen  Kef.  rmaloren  in  der  lutherifchen 
Kirche  hinzuweifen  feyn  möchten,  um  da,  wo  fie 
verwirrend  und  zum  offenbarfteu  Nacht  heile  aller 
thjligeu  Sittlichkeit  vom  Glauben  fgrechcn,  imter- 
fcheiden  zu  lernen.  Das  möge  hinreichen,  um  das 
Verdienft , welches  fiel»  das  Hamburglfche  Minifte- 
rium,  und  vorzüglich  die  insltefcmlere  mit  den  nölhi- 
geu  Vorarbeiten  beauftragten  Mitglieder  deffelbcn, 
durch  Ausarbeitung,  diel'er  beiden  Lehrbücher  um 
den  chriftlichen  Unterricht  der  Jugend  erwarb,  zur 
öffentlichen  Anerkennung  zu  bringen.  Sie  werden 
in  der  Hand  pefchickter  Lehrer , die  den  namentlich 
im  gröfsern  Lein  buche  bey  zweckmäßiger  H'ortkilrzi 
tmfgthHtflen  großen  Sachreichthttm  gehn  rig  zu  be- 
nutzen willen,  vielen  Segen  ftifien  und  das  geiflige 
Heil  mehrerer  Gefchfechter  trefflich  lördern. 


LITERARISCHE 
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•furidifch-fleuettwiffenfeka ft  licht  Preisaufgabe  in  Ungern 
w mit  einer  ritterlichen  Belohnung. 

Ein  ungenannter  uttgrircher Edelmann,  der  lieb  No- 
uoaoii)  ««  unterzeichnet , giebt  im  Januarheft  der  ungri- 
fchen  Zeitfcbrift  Tudomanyos  Oyüjtemeny  vom  laufen- 
den Jahre  lgi9  folgende  in  hiftorilch-futiftifcher  Hin- 
ficht  fehr  intereffante  und  in  Bezog  auf  dal  öffentliche 
Staatsrecht  und  die  Staatswiffenrcbi/t  befonders  zu  un- 
ferer  Zeit,  in  welcher  die  alte  ungrifche  Staats  verfaf- 
fung  ron  öfterreichifohen  Schrififtellera  hlufig  ange. 
fochten  wird,  »ufterft  wichtige  Preisfrage  auf,  deren 
Beantwortungen  nicht  nur  in  der  magyarifchen  Netto- 
nal  - Sprache  Ungern*,  fondern  auch  in  lateinifoher, 
deuifcher  und  franzördc Wer  Sprache  angenommen  wer- 
den: "*  Wir  fern  und  wie  nimmt  der  ungrifche  Adel  an 

der  Tr* tun V der  Staat  Aaftcn  Amkeil  f “ Die  Antworten 
muffen  bi*  zum  »o.  Decbr.  1819  an  den  Buchdrucker 
Johann  Thomas  Trtttner  in  Pefth  po&frey  eingefendet 
werden.  Die  Antwort  rauft , To  wie  dal  beygelegte 
Billet,  mit  demfelben  Petfohaft  rerfiegelt  feyn.  Auf 
dasBillet  kann  derVerfaffer  entweder  feinen  eigenen, 
oder  einen  erdachten  Namen,  oder  blofs  eine  De  vife 
fetzen.  Die  Antworten  werden  in  den  Weihnachtr- 
teyertagen  t|t9  entfiegelt  und  geprüft.  Die  Prüfung 
werden  drey  in  dem  ungrifchen  Hechte  wohl  bewan. 
derte  vaterUndifche  Gelehrte  und  drey  andere  Recht*, 
gelehrte  vornehmen , und  zu  derfelben  auch  drey  vor- 
nehme Herren,  und  alsPriffe*  ein  ungrifche*  Magnat 
erbeten  werden.  Die  Antworten  mttffen  in  twry 
Theile  zerfallen.  Der  trjte  Tbeil  foll  eine  gründliche 
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hiftorifche  Kenntnift  des  ungrifchen  Adel*  vrrfihaf- 
fen,  und  mithin  deffcn  Urfpiang,  Vra-fchiedcnlieiten, 
Eigenheiten  zu  vurfcliiedenen  Zeiten  und  den  Zeit- 
uoiftandan  geuiäfse  Ausbildung,  fo  wie  deffen  Ver- 
dienfta  gegen  das  hohe  regierende  Haus  erörtern;  der 
ztenjrt  Tbeil  aber  zeigen,  auf  welchen  verfchiedenett 
Wegen  und  wie  der  ungrifche  Adel  unmittelbar  oder 
mittelbar  durch  Theiluahme  an  der  Landes rertbeidi- 
gung  und  Staatsverwaltung,  durch  Vertheilung  feiner 
Grunde  unter  die  Unterthaneit,  durch  Vermehrung 
der  Einkünfte  der  Poft-,  Salz-,  Dreyftigft-,  Berg- 
werks- und  anderer  Regalien  zur  Tragung  der  Staatl- 
ichen in  Ungern  beytrigt.  Dem  Verfaffer  der  beften 
Abhandlung  ift  folgender  ritterliche  Preis  zugeficltert : 
1)  ein  vierjährige«  Reitpferd;  »)  ein  türkifeber  Da. 
raascener  - Sabal  in  einer  filbemeo  Scheide;  5)  ein 
breiter  goldner  Ring  zum  Wappen -Petfchaft;  4)  eirt 
Brillanten -Ring,  zum  Zeichen , dafs  der  wahre  Adel 
durch  Sitten- Glanz,  wie  den  Diamant  die  andern 
Steine,  die  niedern  Klaffen  Uberftrahlen  muffe.  Sollt« 
der  Preis  durch  andere,  von  der  Wichtigkeit  und  dem 
Nutzen  jener  Preisfrage  überzeugte  ungrifche  Edle  viel- 
leicht durch  gröftere  und  koftbarere  Prelsgefchenlte 
vermehrt  werden,  fo  würden  auch  dia  Verfaffer  jener 
Beantwortungen , dia  der  gekrönten  an  Vollkommen- 
heit aunäcbft  kommen  werden , belohnt  werden. 

IT.  Beförderung. 

Der  Keifer  von  Oefterreich  bat  mittelft  einer  Ka- 
binetsfehreihens  vom  «9.  Auguft  1 8 1 ( den  Hofarzt,  Hn. 

Dr.NlcoUut  Hofs  , einem  verdienftvollen  Arzt  u.  Schrift- 

fteller,  zum  wirklichen  k.  k.  Leibärzte  erneutst. 
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NATURGESCHTCHTE. 

Aackek,  b.  Forftmann : SyHematifcks  Btfchrii- 

bang  dir  bikanMti » Kuropäifchtn  zwtyflügeltgrn 
Inficttn , von  ffok.  JV ’tlh.  Meigen,  Secretar  des 
Handiungsausfchulfes  und  der  Handlungskam- 
mer  zu  Stollberg  bey  Aachen.  Erfltr  Theil  mit 
eilt'  Kupfer  tafeln.  igi8-  XXXVI  u.  314  S.  8- 

|-£ekanntlich  hatte  der  Vf.  fchon  vor  mehreren 
A-J  Jahren  ein  Werk  über  die  zweyflflgeJigen  Infe- 
eten  bey  Reichard  In  Braunfchweig  in  Quart  heraus- 
zogeben  angefangen,  aus  welchem,  fo  wie  aus  der  in 
Jlligtr’s  Magazin  früher  gelieferten  UeberGcht  der 
Gattungen  desVfs.,  in  die  beften  fpäteren  entomo- 
logifchcn  Syfteme,  nämlich  Fabrieius' s und  I.atnil- 
li’s,  manches  aufgenommen  iTt.  Die  Fortfetzung  je- 
nes Werks  unterblieb  nicht  aus  dem  Vf.  zur  Laft  fal- 
lenden Urfachen.  Jetzt  tritt  derfelbe  aufgefodert,  wie 
die  Vorrede  faßt , befonders  durch  den  Profeffor 
K'UdemaH*  in  Kiel,  der  aus  der  dort  befindlichen 
Sammlung  des  verdorbenen  Fabrieius  über  manche 
zweifelhafte  Art  die  befte  Auskunft  zu  geben  im 
Stande  war,  und  unterftfltzt  durch  Ihro  Königliche 
Majeftäten  von  Preufseit,  von  Dänemark,  von  Wür* 
tethberg,  Se.  Maj.  den  Kader  von  Oefterreich  und 
Se.  Durchlaucht  den  Prinzen  Karl  von  Braunfchweig, 
wieder  auf  und  liefert  etwas  viel  vollftändigeres  und 
vollkommneres ; denn  nicht  allein  hat  in  der  Reihe 
von  It4  Jahren , die  feit  der  Herausgabe  des  erften 
unvollendet  gebliebenen  Werks  verflolTen,  der  Vf. 
felbft  das  Studium  diefer  Thierchen  fleifsig  fortge- 
fetzt, fondern  er  ift  nun,  nachdem  er  fich  zur  Aus- 
arbeitung des  vorliegenden  entfchloffen  hatte,  von 
mehreren  Seiten  her  durch  Zufendung  von  Arten  und 
Notizen  auf  die  liberalfte  Weife  inStand  gefetzt  wor- 
den , feiner  Arbeit  mehl*  Umfang  und  Werth  zu  ge- 
ben , worüber  eine  vom  Profeffor  Urudemann  gelie- 
ferte Einleitnng  noch  näheres  kund  giebt.  Es  find 
nicht  allein  viele  Fabricias’fcbe  Arten  aus  feiner  hin- 
terlaffenen  und  aus  der  Lund -Sehnftcdtfchen  jetzt 
Königl.  Sammlung  in  Kopenhagen  verglichen , hin- 
dern auch  die  vom  Profeffor  Fällin  zu  Lund  in 
Schweden  gefanrlten  und  von  ihm  theils  fchon  in 
einzelnen  Differtationen  und  Abhandlungen  benann- 
ten und  befchriebenen  neuen  Arten,  fo  wie  der 
ganze  reiche  Vorrath  der  Kaiferlichen  und  der 
Sammlung  des  gefchätzten  Megirlt  von  Müklffld  in 
Wien.  Die  neuen,  vorzüglich  portugiefifchen  Arten 
der  fchönen  Sammlung  des  Grafen  von  Haffmannsegg 
eu  Berlin,  auch  die  von  Paltat  aus  Südrufsland  mit- 
d.  L>  Z.  1819-  Zweyttr  Baud. 
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gebrachten  Arten  wurden  vom  Prof.  IPiedmutun 
gleichfalls  für  das  Werk  verglichen  und  wo  Ge  fich 
als  neu  zeigten  belchrieben ; lo  dafs  man  hier  gewifs 
einen  grofsen  Reichthum  von  Arten  erwarten  darf; 
zumal  da  noch  der  ganze  Vorrath,  den  der  unlängft 
verftorbene  Baumhnutr , deffen  Sammlung  ichoD  in 
des  Vfs.  früherem  Werke  fo  oft  erwähnt  wird,  mit 
unermüdetem  Eifer  in  SOdfrankreich  befonders  zu- 
fammenbrachte , dem  Vf.  zur  Benutzung  offen  ge- 
funden ift.  Jedoch  würde  der  blofse  Reichthum  an 
Arten , fo  wünfehenswerth  er  ift,  wo  einigermaafsen 
von  Vollftändigkeit  die  Rede  feyn  foll,  das  Werk 
noch  nicht  allein  fehr  empfehlen  können  ; aber  nach 
dem , was  Rec.  von  den  Quellen  oben  angeführt  hat, 
läfst  fich  fchon  erwarten , dafs  erftlich  der  richtigen 
Synonymie  vieler  Vorfchnb  gefchehen  feyn  werde, 
wie  es  denn  auch  S. XX  der  Einleitung  heilst:  „Wir 
können  alfo  ln  Hinficht  der  Citate  aus  Werken  und 
Mufeen  möglichft  zuverläffig  reden.”  Bey  den  Be- 
nennungen ifr  vorzüglich  darauf  Rückficht  genom- 
men, fie  in  der  Bedeutung  zu  gebrauchen,  welche 
ihr  die  erften  Erfinder  oder  Anwender  gaben.  Da- 
mit dürfte  manchpr  Deutfche,  der  nun  einmal  an  di$ 
Nomenclatur  des  Fabrieius  gewöhnt  ift,  nicht  zufrie- 
den feyn,  indefien  läfst  fien  frgylich  auch  vieles  fOr 
diefs  Verfahren  Tagen,  da  man  bisher  gar  zu  will- 
kürlich beym  Namengeben  zu  Werke  gegangen  ift, 
wie  es  hier  in  der  Einleitung  einleuchtend  genug,  be- 
fonders in  Beziehung  auf  des  Fabrieius  fpätere  Gat- 
tungsbenennnngen , gezeigt  wird,  der  Gtoffroy's  und 
lalrtiUe's  Benennungen  nach  Gutdünken  auf  ganz 
verfchiedcne  Gattungen  übertrug  und  dadurch  gewif- 
fermaafsen  felbft  das  Recht  vergab,  welches  ihm  zu- 
ftand.  Aber  zweytens  auch  in  derUnterfclieidnng 
der  Gattungen  und  in  der  Anordnung  derfelben  hat 
das  vorliegende  Werk  grofse  Vorzüge.  Wenn  msä 
durch  längeren  Gebrauch  der  Fabriciui'lchcn  SvOcino 
der  einzelnen  Infectenordmingen  erfährt,  welch  ein 
Gemenge  ungleichartiger  Gcfchöpfe  manche  feiner 
Gattungen  enthalten,  fo  fpringt  das  Bedürfnis  durch- 
gängiger Sichtung  nur  zu  fehr  in  die  Augen;  dafs 
diele  im  vorliegenden  Werke  mit  vielem  Glücke  un- 
ternommen fey,  zeigt  fchon  diefer  erfte  Band,  der 
die  Difttra  antennis  multiartieulatis  umfafst,  auf  eine 
erfreuliche  Weife.  Warum  Fabrieius  in  feinem  Sy 
fltma  dntliatorum  manche  der  Mrigentchzn  Gattun- 
gen nicht,  andere  hingegen  allerdings  angenommen 
habe,  darüber  möchte  er  wohl  fcnwerlich  andern 
Grund  als  feine  Bequemlichkeit  anzugeben  gehabt  ha- 
ben; wenn  er  aber  felbft  bey  den  von  ihm  angenom- 
menen Gattungen  die  Anfoderungen  einer  biltiaep 
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Kritik  gänzlich  unbeachtet  pelaffen  hat , wie  dafür 
vorliegendes  Werk  manchen  Beweis  liefert,  fo  wird 
man  an  dem  grofsen  .Manne  faft  irre.  Rec.  will  nur 
ein  Paar  Beyfpiele  anführen.  Die  A?«ig«a£clieaGat- 
tungen  Chironomus  und  Sciara  hat  Fabricitts  ange- 
nommen ; nun  führt  aber  Fahr,  eine  wirkliche Sciara 
unter  Chironomus  auf,  nämlich:  Ckir.  paiLpes  Svfl. 
Anti.  45.  17  und  citlrt  dazu  gar  noch  Ceratopojon  pal- 
lipes  aus  Meigen’s  froherem  Werke,  welcher  das  Fd- 
firsciai'fche  Thierchen  hier  nur  unter  den  Zufätzen 
von  ihm  unbekannten  und  zweifelhaften  Arten  zu 
feinen  vier  Gattungen  Corethra,  Chironomus,  Tany- 
pus  und  Ceratopogon  aufTtclJt,  ohne  irgend  Zu  ver- 
muthen,  dafs  es  gerade  ein  Ceratopogon  feyn  könne. 
So  führt  wieJer  Fahr,  unter  Sciara  lin/ata  ein  Thier 
auf,  welches  ein  Ceroplalus  ( Hatyara  lin.  Mg.)  F. 

. , ’uü  :!  unter  Sc.  nigricornis  gleichfalls  eine  Platyu- 
ra.  Ja  Fabr.  Sciara  rrorco  ift  gar  eine  Hirtea  F.  und 
zwar  das  Weib  von  Hirtea  forcipata  F.  Da  manche 
Art  nach  den  kurzen  Angaben  in  Fabr.  Werken 
durchaus  nicht  zu  entziffern  war,  fo  hat  M.  auch 
in  Hinficht  auf  die  Bezeichnung  der  Arten  nicht  ge- 
ringes Verdienft,  indem  man  fie  theils  fchon  viel 
leichter,  ja  oft  unfehlbar  erkennt,  wenn  man  nur 
weifs,  zu  welcher  Meiginfcbew  Gattung  fie  gehören, 
theils  nach  der  Kord«,  in  welche  M.  mehrere  der  an 
Arten  zahlreicheren  Gattungen  ahgetheilt  hat,  fie  viel 
bequemer  und  fchnrJler  aufzufniden  im  Stande  ift. 
Uebcrhaupt  haben  M's.  Gattungen  dadurch  einen 
grofsen  Vorzug,  dafs  ihre  Unterfcheidungsmerkmale 
von  deutlicher  in  die  Augen  fallenden  Theilen  her- 
genommen find,  fo  dafs  die  Auffindung  feh.fl  Anfän- 
gern und  Dilettanten  keine  abfchreckemle  Schwie- 
rigkeiten darbietet.  Fühler,  Flügelnerven,  Occllen, 
Seine,  diefe  Tlteile  liefern  die  auffallendften  Merk- 
male; wo  die  Tafter  ( Patpi ) durch  Lage  und  Bildung 
fehr  ausgezeichnet  find,  werden  auch  diefe  zuweilen 
als  Gattungsmerlunale  benutzt,  wie  z.  B.  bey  den 
Gattungen  Anopheles,  Aedes , Gi.ori* e,  Sciara,  Si- 
mulia  ti.  a.  Sehr  zu  loben  ift  es,  dafs  der  Vf.  auch 
bey  folcben  Gattungen,  wo  die  Mundtheile  nicht  zu 
Gattungsmerkmalen  benutzt  find,  fie  doch  wanig- 
fteus  abgebildet  hat;  wodurch  auch  diejenigen  be- 
friedigt werden  mögen,  welche  die  Unteriuchung 
diefer  Theiie  für  die  Syftematik  noch  für  unerläfs- 
lich  halten.  Wenn  auch  nicht  zu  leugnen  ift,  dafs 
bey  einigen  Gattungen  die  durch  Worte  ausgedrück- 
ten  Merkmale  nicht  hinlänglich  find,  fo  wollen  wir 
mit  dem  Vf.  hierüber  um  fo  weniger  rechten , da  die 
faubern  Abbildungen  das  auf  einen  Blick  erfetzen. 
Dafs  der  Vf.  in  der  Errichtung  neuer  Gattungen 
blofs  nach  den  Flügelnerven  doch  nicht  zu  weit  ge- 
gangen fey,  beweift  unter  andern  die  Gattung  Limno- 
iia  ( Limonia  des  früheren  Werks),  die  nach  der  Flft- 
aelneryen-  Abänderung  uuter  viele  Abfchoitte  ge- 
bracht ift,  die  das  Auffinden  der  Arten  fehr  erleich- 
tern. So  find  auch  die  Gattungen  Piatyura,  Myceto- 
fWa  u.  a.  nach  den  FlOgelnerveti  in  Ünterabtheiiun- 
gen  oder  Horden  gebracht.  Ob  nicht  delfenungaach- 
tat  hie  und  da  eine  Gattung  zu  viel  aufgef teilt  fey. 
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die  auch  nur  als  blofse  Unterabtbeilung,'der  nächft- 
verwandten  halte  aufgeführt  werdfen fallen,  d|s  ift 
eine  Frage,  die  Rec.  zu  bejahen  nicht  anftehen  mag, 
und  wovon  fogleicb  noch  etwas  näheres  bemerkt 
werden  foll. 

Zuerft  erlauben  wir  uns  eine  allgemeine  Darftel- 
lung  des  Inhalts  diefes  erften  Bandes.  Der  oben 
fchon  erwähnten  Einleitung  folgt  auf  vier  Seilen  eine 
kurze  Angabe,  der  Terminologie  nach  llliger  und 
Eouchf , letzterer  im  Mägaz.  der  Berliner  Gefellfch. 
naturf.  Freunde,  Band  VI;  dann  auf  vier  Seilen  eine 
Ueherficht  der  Ordnung  der  zweiflügeligen  lnfeeien ; 
aber  hier  nur  fo  weit  fie  die  mit  vielgiiederigen  Füh- 
lern angeht , wo  fowohl  für  die  Haupt  - aß  Unter- 
abthcilungcn,  ja  für  die  Gattungen  felbft  kurze 
Merkmale  angegeben  find.  Hierauf  folgen  die  ein- 
zelnen Gattungen  und  ihre  Arten.  Neue,  in  dem. 
früheren  Werke  noch  nicht  aufgeftelltc  GgttimgeA 
find  folgende:  Anopheles  Hgg.  Aedes  Hgg» 

beide  durchaus  wie  Culex,  nur  durch  die  Tafter  ver- 
fehieden , welche  bey  jenen  in  beiden  Gefchiechlcrn 
die  Länge  des  Rüffels  haben,  bey  diefen  in  beiden 
Gefchlechtcrn  fehr  kurz  find;  zur  jener  Gattung  ge- 
hört Culex  bifurcatus  l.in.  Wir  geliehen,  dafs  wir 
aus  beiden  nur  Unterabtheilungen  derGattung  Culex 
gebildet  haben  würden.  Macropeza  von  Wiedt- 
mann  entdeckt,  ein  kleines  Thierchen  von  ausge- 
zeichneter Flfigelnervenbildung  mit  äufserft  verlän-, 
erten  Hinterbeinen.  Lajioptera  am  ähnlichfteo 
en  Cecidomyiis,  Flügel  aber  nur  zweynervig  und  die 
Fühlerghedcr  nicht  ul’gefondert ; acht  Arten.  Catn- 
pyl  omyza  nach  ll’iedeniaun,  ausgezeichnet  durch 
den  Flügelnerven- Verlauf  und  die  Tafter;  vier  Ar« 
ten.  Rhipidia  fleht  zwilchen  l.imnobia  und  Cteno-, 
pkora.  Der  Mann  hat  kammfürmige  Fühler,  im 
übrigen  ift  fie  den  Limnobiis  näher  verwandt ; nur, 
eia«  Art.  Nematocera  ( Hexatom  1 I.atr.).  Den, 
Namen  glaubte  der  Vf.  ändern  zu  müffun,  weil  dift 
zu  den  Ta  bauen  gehörigeGattung  Heptatctr.a  künftig 
nuth  wendig  Hexatoma  heifsen  müffcl  Diefe  Noth* 
wendigkeit  leuchtet  dem  Rec.  nicht  ein;  dem» 
wenn  auch,  wie  es  hieraus  zu  erhellen  fcheint , He- 
ptatoma  mir  fochstheilige  Fühler  hat , fo  konnte  ja. 
für  diefe  Gattung  leicht  ein  anderer  paffender  Narna 
gefunden  werden,  wo  es  denn  nur  einer  Namenände- 
rung  bedurfte,  ftatt  dafs  deren  nun  zwoy  nötliig 
werden.  A nifotner a Hgg.  Fühler  fechspliede- 
rig,  das  dritte  Glied  fehr  lang,  zwilchen  Nematocera 
und  Trichocera,  nur  «ta«  ArT aus  Portugal.  Dia re, 
den  Trichoceren  fehr  nahe  verwandt,  aber  ohnn 
Qucrnath  des  Rückenfchildes , worin  fie  fich  fchon 
an  die  Schwammücken  anfchliefst,  auch: durch  die 
Flügelnerven  und  Tafter  verfchieden;  vier  Arten. 
Bolitophila ■■  Hgg.  mit  drey  OcelJen  in  einer  fad 
geraden  Queneihe ; die  (gellen  fehlen  der  vorigen 
Gattung  iJtara,  welcher  fie  fonft  gleicht,  doch  auch 
in  den  Flügelnerven  fehr  von  ihr  abweicht.  Macro- 
eera  hybrid»  des  1 früheren  Werks  gehört  bieher. 
Synapha.  Ausgezeichnet  durch  eine  mitten  auf 
den  Flügeln  befindliche  eil yptifche  Gelle,  wie  auch 
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durch  das  dritte  außerordentlich  kleine  und  mehr 
rückwärts  liegende  Punktauge  (oce'.tus);  nur  eint 
Art.  M ycetobia  uuterfcheidet  Geh  außer  den  Klfl- 
ralnerven  von  Mycetophila  11.  a auch,  durch  liieren- 
Drmige. Netzaugen:  zwey  Arten.  Zu  PlalyUra  zählt 
der  V'f.  auch  tiropiatus  F- , und  führt  20  Arten  auf. 
GnortjU  Hgg.',  vorzüglich  durch  verlängerten  an  der 
Spitze  taftei  tragenden  Rüffel  kenntlich,  aber  ja  nicht 
au  vermengen  mit  timnnbia  tongiroflris.  Sciophi- 
la,  vorzüglich  kenntlich  an  einer  viereckigen  Mit- 
telcelle der  Flügel,  .die  afn  z.wevteii  l^än^soerven 
liegt;  vierzehn  Arten,  wozu  natyura  cingtilata,' 
punctata  und  maculata  des  früheren  Werks  gehören. 
L$ia  unterscheidet  fic)j  von  Mycetophila  faft  gar  nicht, 
denn  die  Fldgelacrvan  kommen  mit  der  letzten, Ab- 
theilung von  Mycetophila  Tat  9.  Fig.  lg  ganz  überein 
und  dafs  bey  Mycet.  diu  I’unktaugen  ündeütncher 
find  und. der  Hinterleib  mehr  znfammengedrückt  ift, 
fcheint  uns  noch  keinen  wefentlichen  Unterfchied  zu 
begründen;  übrigens  find  von  Leia  IO,  von  Myceto- 
phila 30  Alten  aufgeführt,  wahrlich  viel  wenn  man 
bedenkt,  dafs  fahr,  von  allen  (tiefen  nur  3 kannte. 
Die  fchon  im  früheren  Werke  aufgeftellte  Gattung 
Pantlutria  enthält  auch  hier  nur  eine  Art,  deren 
Trivialnamo  aber  von  funebris  in  holoftricea  umgeän- 
dert ift,  weil  nach  Prof.  U'Udetnanti  s Mittheilung 
Hirtea  ruficollis , fulvicoltis , collaris  und  funebris  F. 
als  ausläiülifcho  Arten  dielerGatiung  angehören  und 
folglich  die  Benennums  funebris  febon  vergeben  war. 
Die  Gattung  Hirtea  F.  heifst  hier  mit  dem  früheren 
Geoffroy’ic !>en  Namen  ßibio,  worüber  auch  in  derEin- 
leituug  das  Nöthige  bemerkt  ift;  bekanntlich  hat 
nämlich  Fahr,  die  Benennung  ßibio  viel  fpäier  als 
Geoffroy  auf  gauz  andere  Tiiierchen  angewandt,  wel- 
che Lntreille  unter  dem  Namen  Tkereva  aufführt, 
und  naohdem  auch  diefer  Name  Tkereva  von  I.atr. 
vergeben  war,  fo  erlaubte  fich  Fabr.  wieder,  ihn  auf 
•ine  den  Syrphen  am  nächten  flehende  Gattung  an- 
zuwenden, die  I.atr.  Pkafia  nannte;  da  nun  Ijstr.  be- 
greiflich in  feinen  Werken  feiste , noch  dazu  das  Vor- 
recht des  Alters  für  fich  habende,  Benennungen  gel- 
tend macht,  fo  kann  man  es  allerdings  wohl  gut  nci- 
Cscn  , wenn  auch  iinfer  Vf.  jene  älteren  Bedeutungen 
der  Neman  vorzieht,  zumal  da  er  alles  Recht  nst, 
zu  glauben,  dafs  er  für  die  Zukunft  der  Ifauptfchrift- 
fteller  über  die  zweiflügeligen  Infecten  feyn  und  blei- 
ben werde.  — Asptßes  Hgg.,  ein  liniengrofses  Tliier- 
ehen  von  auffallender  Bildung,  mit  «eingliedrigen 
Fühlern  , deren  letztes  Glied  verdickt  eyrund  ift , in 
der  Mitte  mit  einer  Vertiefung;  ob  diefe  vielleicht 
nur  vom  Eintrocknen?  Flügelnerven  etwa  wie  bey 
Irineura  Mg.  Vorderlcheukel  innen  mit  zwey  Dor- 
nen , Vorderfchienen  wie  bey  Bibio  mit  einem  End- 
ftachel ; nur  eine  bey  Berlin  entdeckte  Art.  Rhypkus 
Latr.\  diefelbe  Gattung,  die  der  Vf-  im  frühem 
Werke  unter  der  Benennung  Anifoput  hatte,  und  die 
auch  hier  nur  drey  Arten  hat,  welche  alle  drey  bev 
Fabr.  unter  Sciara  ftehen,  woraus  fich  ergiebt,  welch 
ein  heterogenes  Gemenge  diefe  Gattung  nach  Fabr. 
ift,  wenn  man  auch  nur  die  Mundlkeile  berückfich- 
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tiget , welche  bev  Sciara  Mg.  Plotynra  und  Rhrepltut 
in  des  Vfs.  Abbildungen  gegeben  find ; flnfrer  ctiefM 
fteht  aber  bey  Fabr.  auch  noch  Mycetophila  »tut  ««• 
erocera  in  feiner  Gallone  Sciara.  Bey  diefer  Ge- 
legenheit können  wir  flicht  umhin , unfenr  Ver- 
wunderung darüber  avfszudrücken  , wie  '.atr.  glau- 
han  kann,  Macrocera  Mg.  befh-he  m.r  aus  Männern 
von  Sciara  (MdI obras  Latr .)  und  MyteUtfMta , tiä 
doch  in  unfers  Vf.  früherem  Werke  «Ile  fwiehr  v«r- 
icliiedene  Gattung  Macrocera  fdhön  ahgelnldel ilt, 
und  da  von  ihr  Mann  und  Weib  bekannt  find. 
Was  die  Arten  betrifft,  fri- mögen  folgende  kurze 
Bemerkungen  darüber  Stdtt  finden.  Die  Zahl  der 
urwewiftfcn  bat  fich  gegen  die  des  früheren  Werkes 
fo  vermindert,  dafs  vM den  Arten  des  Fabr.,  deren 
das  frühere  Werk  64  mit  vielgliederigen  Ködern 
angab;  nur  noch  acht  unbekannte  gehliebcn  im; 
deren  Zahl  fich  noch  um  zvVey  wbnigfterts  vermin- 
dern möfs,  denn  Rec.  mllfste  fehr  irren , wenn  et 

nicht  in  des  Vfs.  Chironomus  bifasciatvsdcn  Cu.  rappt* 
F.  erkennte,  und  Chironomus ßabellicomir  F.  ift  ihm 
gleichfalls  als  ein  echter  Ckironomns  bekannt.  Au 
portugiefifchen  Arten  aus  des  Grafen  von  Hcffmanus - 
egg* Sammlung  find  hier  15,  an  deutfehen  ntuert  Ar- 
ten derfelben  Sammlung  25  vorit  Prof.  fPiedemana  be* 
fchrieben;  alles  übrige  ift  bey  nahe  die  inühfame  Ar- 
beit des  Vfs.;  die  Zahl  der  Arten  überhaupt  beläuit 
fich  in  diefem  Bande  auf  530,  die  ungewiffen  des 
Fabr.  urfd  einige  von  Schrank  aufceführte  abgerech- 
net. Jede  Art  ift  mit  einem  deutfehen  ünd  lateini- 
fchen  Characltr  fpttificus  verfehen;  dann  folgen  die 
Citate,  wo  bey  Fabr.  allemal  auch  deffen  C:aracter 
fpecificus  lateinifph  bgvgefilgt  ift.  Bey  den  Arten, 
welche  der  Vf.  aus  andern  Sammlungen  erhielt , itt 
ain  Ende  allemal  bemerkt , unter  welchen  Gattungs  - 
und  Trivialnamen;  diefs  würde  Rec.  für  die  Folge 
faft  widerrathen , da  es  nur  für  die  Befitzer  der 
Sammlungen  felbft  Werth  haben  kann,  denen  der 
Vf.  ja  bey  der  RitckfetiHung  doch  an  zeigen  wird, 
welchen  Namen  die  Art  fchon  bev  ihm  hatte,  oder 
nötliigen falls  nun  erhalten  foll.  Dafs  die  Sammlun- 
gen , aus  denen  die  neuen  Arten  herflammen,  ange- 

3 eben  find , ifr  fchr  zu,  billigen.  Die  Arten , , welche 
er  Vf.  nicht  felbft  fah,  find  mit  einem  Kreuze  be- 
zeichnet; es  find  deren  aber  überhaupt , außer  den 
fchon  oben  angegeben,  mir  wenige,  und  (liefe  find 
theils  vom  Grafen  von  Hoffmannsegg,  theils  vom  Prof. 
IFiedemann  beftimmt  und  befchrieben,  fo  dafs  auch 
hier  keine  UnzuverläfGgkeiten  zu  fürchten  find. 
Wegen  der  Benennungen  wüfste  Rec.  weiter  nichts 
zu  erinnern,  als  dafs'  er  hin  und  wieder  bey  einan- 
der fehr  ähnlichen  Gattungen  gleiche  Trivialnamen 
lieber  weggewünfeht  hätte:  fo  z.  B.  gieht  es  einen 
Chironomus  und  einen  Tanypvs  praecox , notatu* , f*»- 
fillns,  eine  Ttpula  und  eine  Limnobia  marmorata,  eine 
Ptatynra  nnd  Mycetophila  fasciata , ja  logar  eine  Lei» 
und  eine  Mycetophila  anal is,  welches  erftlicb  leicht 
Verwechfeiungen  veranlafst  und  zweytens  auch  den- 
jenigen zuwider  feyn  dürfte,  die  z-  B.  die  Gattungen 
Tanvpus  und  Chironomus,  oder  Ltia  und  Mycetophila 
" nicht 
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nicht  getrennt  willen,  wollten.  Ein  Paar  Mal  ift  <be 
la'ciniiclie  Endung  nicht  richtig  gebildet,  2.  B . Pia- 
tfura  discoloria,  welches  wir  utn  io  mehr  für  Druck- 
fehler halten,  da  bicolor  immer  richtig  gebraucht  ift; 
Bibis  lanigtrus  anftatt  lamgtr.  Dafs  der  Vf.  iuwei 
len  den  Ablativ  folchcr  lateinifchen  Adjectiven , die 
nicht  auf«  endigen,  mit  i anftatt  t bildet,  z.  B. 
lagt:  vitta  nigricanti,  fascia  palltdiori,  cintreo micanti, 
darüber  will  Rec.  weiter  kein  Wort  verlieren. 

Das  Aeufsere  dps  Werks  ift  bis  auf  das  zu  graue 
Papier  gefällig;  der  Druck  bey  den  Ortbefchreibun- 
gen  zwar  klein,  aber  faulier , und  m'eiftens  correct; 
der  Käufer  erhält  für  fein  Geld  warlich  Text  genug! 
Belondera  zu  rühmen  Gud  die  Kupfertafeln,  die  bis 
auf  drey  Gattungen , Anifomera , Bolitophila  und  At- 
pillcs , welche  der  Buchhändler  Schüppel  in  Berlin 
äufserft  fanber  darftellle,  fämmtlich  vom  Vf.  felbft 
gezeichnet  und  von  Brcitenftcin  fchön  und  correct 
geflochen  find;  fie* ftellen  alle  41  Gattungen  vor, 
welche  diefer  Baud  enthält,  bis  auf  eine  einzige  , Ai- 
des,  die  bey  der  vollkommenen  Aebnlichkeit  mit 
Ctsltx,  von  der  fie  fich  mir  durch  die  Tafterkürze 
wnterfcheidet,  keiner  Abbildung  bedurfte.  Von  je- 
der Gattung  ift  wenigftens  eine,  zuweilen  find  zwey 
Arten  vollftändig  abgebiluet;  bey  den  Gattungen^ 
welche  nach  dem  Fliigelnervenvcrlaufe  unter  meh- 
rere Abtheilungen  gebracht  find,  finden  fich  noch 
aufsordem  die  einzelnen  Flügel ; dannn  auch  bey  faft 
allen,  felbft  den  kleinften Gattungen,  vergrößerte 
Abbildungendes  Kopfes,  der  Muodtheile,  zuweilen 
in  verfchiedenen  Lagen  ; ferner  vergröfserle  Darftel- 
luncen  der  Fühler,  fo  dafs  jede  Gattung  auch  ohne 
den  Text  unfehlbar  nach  diefen  treuen  Abbildungen 
aufgefunden  werden  kann ; und  da  bey  den  allermei- 
sten der  Verlauf  der  Flügelnerven  , der  feltr  deutlich 
felbft  bey  den  kleinften  Arten  in  die  Augen  fällt, 
oder  höchftens  einer  geringen , die  Augen  nicht  an- 
greifenden Vergröfserung  bedarf,  allein  zur  Unter- 
Fcbeidung  der; Gattung  hinrejeht,  fo  darf  ReC.  ohne 
Anhand  .behaupten,  dafs  durch  vorliegendes  Werk 
für.die  Infectenordmmg,  welche  es  umfafst,  aufser- 
ordentlich  viel  geleiftct  ift  und  noch  geleiftet  werden 
wird;  wefshalb  denn  die  ununterbrochene  Fortfc- 
tzung  Betreiben  fehr  zu  wünfeheu  ift,  wozu  der  Vf. 
auch  die  befte  Hoffnung  macht,  da  er  in  der  Vor- 
rede fagt:  die  Materialien  zu  den  folgenden  vier  Bän- 
den liegen  fchon  gröfsteutlieils  bereit  und  kühnen, 
wenn  er  durch  hinreichenden  Abfatz  für  die  hoften 
— die  freylich  auch  befonders  wegen  der  faubern 
und  vielen  Abbildungen  bedeutend  feyn  müffen  — ge- 
deckt werde,  hald  folgen.  Dasl’ränuineranten-  und 
Subfcribenten  • Verzeichnifs  enthält  aufser  den  er- 
wähnten Fürftlichen  Perfonen  nur  62  Namen;  der 
äufserft  mäßige  l’ränumerations  • Preis  für  alle  fünf 


Bände  ift  auf  2}  Friedrichsd’or  in  öffentlichen  Blät- 
tern angekündigt , und  da  kann  Rec.  denn  nicht  um- 
hin, recht  viele  folgende  Theilnehmer  zu  wünfehen, 
damit  das  Werk  bald  vollendet  werde,  welches  fei- 
nem Vf. , der  in  der  Thal  .manchen  Gelehrten  vot» 
ProfefGon  hefchämt,  fo  viele  Ehre  macht  and  der 
Naturkunde  fo  wefentlichen  Vortheil  bringt.  Wie 
fehr  wäre  es  nicht  iu  wünfehen , die  Kenntnifs  aller 
übrigen  Ipfectenordnungen  möchte  erft  auf  gleiche 
Weife  den  Naturfurfchern  erleichtert  feyn , als  es 
mit  der  Ordnung  der  ZweyfUgeligen  durch  diefs  fo 
fchön  begonnene  Werk  gefcheben  tnufs! 


Fbkyborg,  (in  d.  Schweiz)  b.  Piller:  SJJhi  cTune 
Monographie  des  Rofiers  indigines  du  canton  de 
Frybonrg,  par  Mr.  fe  Doyen  Dematra,  Cur6  ä 
Corbieres,  membre  correfpondant  de  la  Societe 
6conomique  du  Canton.  1818-  8-  S.  8* 

Nachdem  die  Cultur  durch  alle  Künfte,  die  fie  nur 
immer  darbietet,  die  Rofen  fo  vervielfacht  hat,  dafs 
man  kaum  mehr  weifs,  was  Art  oder  Abart  ift, 
wetteifern  Pflanzenkundige,  Gärtner,  ja  felbft  Blu- 
menfreunde, wieder  Ordnung  und  Licht  in  das  chao- 
tifche  Ganze  zu  bringen.  Faft  in  allen  Ländern  er- 
freuen fich  daher  die  einheimifchen  Rofen  befondft- 
rer  Bearbeitungen,  wie  Rau's,  Agardk's,  Seringe’e 
und  vieler  Anderer  Werke  es  fattfam  beweifen.  In 
diefem  Betracht  wird  auch  dem  Botaniker  der  klein« 
Beytrag  willkommen  feyn , «(am  der  Hr.  D.  in  obi- 
ger kurzen  Schrift  zur  Rofenkunde  liefert.  Der  Vf. 
unterfcheidet  zelin  im  Kanton  Freyburg  wildwach- 
fender  Rofenarten.  Eine  jede  derfelbcn  bezeichnet 
er  näher,  theils  durch  eine  eigene  Diagnofe  in  latei- 
nifcher  und  franzöfifcher  Sprache  , theils  durch  Hin- 
zufügung  einzelner  Synonymen.  Er  theilt  fie  fämmt- 
lich in  4 Sectlonen  ein.  Die  erfte  hat  zum  Kennzei- 
chen : Ovaires  (d.  h.  Gertnen)  Liffes , aiguillons  cotr- 
bes.  Dahin  gehören  1)  Rofa  canina  L.,  a)  Ra- 
fa  rugofa  Demat.  und  3)  Rofa  cinnamome  a L. 
"Die  zweyte Unterabtheilung:  Ovaires  hiriffis,  aiguii- 
Ions  courbts  begreift  unter  uch  j)  Rofa  villoja  Li 
und  6)  Rofa  rubiginofa  L.  In  der  dritten  Se^ 
fction:  Ovaires  liffes,  aiguillons  droits,  ftehen  7)  Ro- 
fa pimpinel  lif  olia  L 8)  Äo/a  glutinofa  De- 
mat.  und  9)  Rofa  alpin a L.  Die  vierte  und  letzte 
Abtheilung:  Ovaires  hfrijps , aiguillons  droits  hat 
eine  einzige  Art,  nämlich:  10I  Rofa  pinulifolia 
Demat . aufzuweifen.  Wir  enthalten  uns  übrigens  al- 
les Unheils!  über  die  aufgeftellten  neuen  Arten  und 
überlaffen,  wie  billig,  ihre  kritifche  Würdigung  dem 
künftigen  Bearbeiter  diefer  eben  fo  intereUanten  all 
fehwierigen  Gattung. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Paris«  b.  Nepveu : Chlmanitt  ufitlti  au  ffapo n 
paar  Itt  mariagts  et  let  fuuiradles;  fuivies  de 
detail?  für  la  poudrt  Dofia,  de  la  preface  d'un 
livre  de  Confouleee  für  la  pittl  filiale;  ie  tout 
Traduit  du  Japonois  par  feu  M.  Titfiugk,- efitei  fu- 
»erieur  de  la corapagnie  hollandaife  a Nangafaki, 
et  ambalfadeur  en  Chine.  IglQ.  I Vol.  XLU  u. 
flfia  S.  g.  u.  I Vol.  mit  16  Kpft.  nach  Japan. 
Originalen.  . . 

Ein  ungenannter  Herausgeber  berichtet  in  der 
Vorrede,  data  es  ihm  gelungen  fey,  den  für 
Gefchicbte  und  Geographie  Japan's  höclift  wichtigen 
literarifchen  Nachlafs  des  igia  verdorbenen  Hn. 
Titfmgk  an  lieh  zu  bringen , und  dafs  er  die  Alificht 
habe,  jenen  Naeldafs  nach  und  nach  berauszueeben. 
Hr.  Titfiugk  hielt  fielt  als  Vorfteher  der  HoJländi- 
fclien  Faktorey  vierzehn  Jahre  in  Japan  anf,  ward 
feiner  Angabe  nach , der  Landesfprache  vollkom- 
men mächtig,  ftand  mündlich  und  Cchriftlich  in  en- 
gen Verbindungen  mit  vornehmen  und  gelehrten 
Japanefen,  farmniete  fortwährend  das  was  ihm  für 
die  Landeskunde  von  Intereffe  und  Wichtigkeit  zu 
feyn  fchien,  verliefs  Japan  1784,  und  bepnn  nun  die 
in  Japan  zufammcngebrachten  Materialien  zu  bear- 
beiten, ftarb  jedoch  ehe  er  dazu  gelangte  etwas  hie- 
von an  das  Licht  zu  fördern.  Bey  dielen  Umftänden 
läfst  (ich  allerdings  erwarten,  data  das  jetzt  in  den 
Händen  des  Herausgebers  fich  befindende  Werth  ha- 
be; auch  bezeugten  Titfmgk' t verdienftlichen  wiffen- 
fchaftlichen  Einer  fchon  frühere  Keifende,  wie  z.  B. . 
J)t  Guignet, ' welcher  mit  Titfiugk  an  den  Chinefi- 
feheo  Hof  gefandt  ward,  Charpentier  Cojfigmf,  Karr-' 
den.  Von  Calkntta  foliea  für  feine  Sammlung  zwey 
Lack  Rupien,  oder  500000  Franken  geboten  worden 
feyn ; eine  Anzeige  von  derfeiben  erfcnienauch  fchon 
1814  in  den  jlnnalte  des  vouagtt , vol.  94.  Hr.  Ttt- 
fmgh  ward  bey  feinen  Korichungen  auch  noch  durch 
tlen  Umftand  untcrftiUzt,  dafs  mehrere  der  näher 
mit  ihm  bekannten  Japanefen,  wie  z.  B.  der  Schwie- 
gervater des  regierenden  Kaifers,  Fürft  von  Satfanuh 
grotse  Fettigkeit  im  Ilolländifchen  erlangt  hatten,  fo 
dafs  fie  es  reden  und  fchreiben  konnten.  . Als  Probe 
der  Sammlung  theiit  nun  der  Herausgeber  hier  vor- 
züglich zwey  aus  dem  Japanifchen  von  Titfingh  ObeZ- 
fetzte  Schriften  mit,  welche  die  Hochzeit«-  und  Be> 
gräbnifsgebräuche  betreffen,  und  fendet  ein  Ver- 
zeichn ifs  der  ganzen  Sammlung  voran.’  Als  die 
beBiarUenswertneften  Gegcnftände  derfeiben  nennen 
d.  L.  Z.  1819-  Zweiter  Band. 
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•wir  folgende:  i)  Ein  Folioband  Ahfehriften  hollSn-i 
dilcher  Briefe,  welche  Titfingh  1790  — 97  von  Java^ 
China  und  Japan  aus  an  verlchiedene  Peirfoneo  ge-: 
Ich  rieben;  a)  ein  Folioband  eigenhändiger  Briefe 
Japanircher  Beamten  an  Titfingh;  3)  hofliindifchesi. 
Tagebuch  über  Titfingk's  Reife  von  CantOru  nach* 
Peking;  4)  Darfteilung  der  von  Titfiugk  geführten: 
Verwaltung;  5)  Sammlung  von  Briefen  gelehrter 
Europäifcher  Reifenden,  wie  z.  B.  Dt  Guignts , !roU 
uey,  an  Titfmgk;  fi)  Betrachtungen  der  Japanefen. 
ütier  das  vorgebliche  hohe  Alterthum  der  Chinefen  ;' 

J)  Unierfucliiitigen  über  die  ältefte  Gefchlchte  der 
apanefen;  8)  KogelmäCsige  Zeitrechnung  der  Chine* 
fen  und  Japanefen  von  841  m.  C.  bis  1796  p-  C.;  9) 
Nipon-o-day-itje-ran,  oder  nach  einer  bcrichtigtoÄ 
Ausfprache  Nipau  ■ o • day  • tfekt  tau,  d.i.  Abgekürz- 
te Jahrbücher  der  Dafris  oder  geiftlicbcn  Für  fielt 
Japans,  aus  dem  Japancfifchen  ins  Franzüfifcho  und 
Holländifche  überfotzt  von  T. ; 7 Foliohefte.  Dief* 
ift  unftreitig  eins  der  wichtigften  Stücke  der  Samm- 
lung, und  verdient  baldige  Bekanntmachung ; Hr.  T. 
fell>ft  bemerkt  darüber,  dafs  -'iefe  Jahrbücher  zwar 
im  Anfänge  kurz  und  unvoilltändig  find,  vom  Jahre 
660  a ■ C.  aber  eine  wohlzufammenhängende  Reihe 
von  Begebenheiten  liefern,  deren  ZuverläffigUeit 
grofsentheils  durch  den  jetzigen  Zuftand  Japans  un- 
terfttttzt  wird ; 10)  Geheime  Noten  über  die  siiagotun, 
oder  vielmehr  DfchogUns,  d.i.  die  weltlichen  Filrftee 
Japans,  nebft  Hefchreibung  ihres  Hofr.eremonieis». 
und  Stammtafel  der  D/chagint,  gleichfalls  aus  den 
Japanifchen  überfetzt  von  T.  ul  Befchreibung  de^ 
Hochzeitsgebräuche,  Oberfetzt  aus  dem  Buche  Ktfi- 
Fukuro,  nebft  Japanifchen  Abbildungen;  ia)  Be- 
fchreibung der  Begrähnifsgehräuche,  aus  dem  Japa- 
nifchen überfetzt ; 13)  Abbildungen  von  drey  vor-1 
nehmen  Leichenzügen,  von  13  bis  38  Fufs  lang,  zun» 
Theil  mit  Japanifcher  Erklärung;  14)  Bericht  üliee 
Japanifche  Wallfifehe,  mit  Abbildungen^  15)  Be* 
rieht  über  das  Pnlver  Dofia,  und  delTen  Erfinder  Ko, 
tfa-  ßayfi;  16)  Japanilcher  Rcichskalender  in  vier 
Duodezbanden;  17)  Gefpräche  in  Japanifcher,  Fran- 
zöfifcher.  Englischer  und  Hotländifcher  Sprache; 
mit  Bezeichnung  der  Japanifchen  Ausfprache;  ig^ 
über  zwey  Japanifche  iieilarten,  nämlich  die  atm 
tmnetur  und  die  Moxa;  19)  Abbildungen  Japanifcher 
Fifche,  Cruftaceen  und  Mnfcheln  auf  zwey  35  Fufa 
■ langen  Rollen;  ao)  mehrere  a6  bi*  55  Fufs  lange 
Rollen,  auf  welchen  die  Ufer  eines  Fluffes  perfpekt»- 
vifch  abgebildet  find;  91)  zwey  Foliobände  vol| 
aofserordentlich  (chön  gemalter  Abbildungen  Japan! 
feher  Pflanzen , ein,  Getoben k von  der  Gemahlin  de 
Qqq  - kai 
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kaiferüchen  Leibarztes ; as)  Generalkarle  von  Japan,  dcsftrafe  das  Land  vcrlafTen  darf,  und  im  amen 
5<Kufs  »Zoll  Jung,  -’s  Fels  6 Zoll  breit  , weiche  Reiche  n«v  kleine  Koftenfahrzeucc  gthieiiet  ü-rrilejv 
zVreytnal  mehr  Name«  als  alle  bisherige  Kuropjifche  dürfen.  Nicht1  zufrieden  nämlich  «fAi  Kirtholrkrti 
Karten  enthält;  23}  Sammlung  von  2000  Chiocü-  den  Hingang  in  das  Land  verfiwm  za  haben  , fuclne 
fchen  und  Japanifchen  Münzen  in  Gold , Silber,  Kn-  man  durch  «liefe  Verordnung  auch  dem  Volke  alle 
pfer  und  Eilen,  deren  Katalog  Hr.  Ktaprotk  auszu-  IWiglicbkcit  auswärts  mit  jeneu  zufammenzukom- 
xertigen  angefangen  bat.  Außerdem  eine  Menge  von  men,  zu  benehmen.  Inzwifchen  erträgt,  nach  Tit- 
Abbildungen  JapanilcÄer  Gegenliände,  von  Karten*-  -fiugk't  Verth  I terune , das  Volk  «tiefe  öefelir  nkrung 
und  Planen  Japanifcher  und  Cliineiil'cher  Gegenden  mit  Ungeduld  und  Widerwillen ; diejenigen  unter 


und  Gebäude.  Nur  bedauern  wir,  dafs  in  der  gar» 
ze»  Sammlung  nicht  mehr  Japanifche  Büclur  enthal- 
ten find;  Hr.  T.  konnte  mit  det  Japanifchen  Litera- 
tur nicht  unbekannt  feyn,  wie  auch  Stellen  diefes 
Buches  betveifen,  und'cc'.viis  hielt  es  auch  nicht 
fchwer  fur  Ihn  Reh  ßiir.her  zu  verfebaffen.  Da -er 
überdiefs  der  Spruche«  vollkommen  kundig  gewefen 
zu  feyn  behauptet,  fo  hefafs  er  zur  näheren  Erfor- 
schung und  Uekanntmachung  der  Jjpatiifchcn  Lilera- 
tur  fo  viele  Vortheile,  als  nicht  leicht  felbft  dem  eif- 
rigften  Forfcher  zu  1 heil  werden.  Nichts  aber  lehrt 
Charakter  und  Gefchichte  eines  Volkes  beffer  ken- 
nen, als  feine  eigene  Rede. 

Auf  das  Verzeichnis  der  in  der  Tilßnghifchen 
Sammlung  befindlichen  Gcgeuftände  folgt  ein  kleiner 
Auff.it/.  von  Charltvo ix  über  die  Hnufer  der  Japaner, 
deren  grofse  Reinlichkeit  und  Sauberkeit  fetir  ge- 
rühmt wird ; die  Wände  find  meiltens  von  Holz, 
aber  gemalte  Papiere  un  i Lackirung  verzieren  faft 
alle  Theile  derkdben,  'I'hüren,  Pfofien,  Wände, 
Dacli,  Treppen,  Kufsbödeo  und  llausgerathrchaften.. 
Dann  verbreitet  Hr.  T.  Reh,  in  einer  Einleitung  zu 
dom  Auffatze  Über  die  Heini  thsgebräuchc,  Ober  deu 
gegenwärtigen  Charakter  der  Japaner.  Er  fpricbf 
von  diefen,  eben  So  wie  der  neueile  Uefuchcr  Japans, 
Qapitän  GÖlownin,  im  allgemeinen  mit  grofse r Ach- 
tung, mni  fchildert  fio  als  ein  verkämt  iges , gelehri- 
ges und  wackeres  Volk.  Freylteh  gegen  die  iitr  17.. 
Jahrhundert  Reh  bey  ihnen  eindräopenrfen  Partugie- 
fifehc«  lehnten,  und  »ucli  gegen  die  Holländifbnen 
Krämer  ergriffen  Re  gewallfaine  und  graufame  Maafs- 
regeln,  allein  zu  ihrer  Selbfterbaitung,  and  durch 
die  Noth wendigkeit  der  Umftände  gezwungen,  f« 
«lafcr  man  ihnen  diefes  fch  »verlieh  fehr  zur  Laft  legen 
darf.  Uebcrbaupt  naohdem  wirimn  fo  manche  Bey- 
jjüeie  von  Unterjochung  und  fogenarmterCiviiifirung 
fremder  Völker  durch  Europäer  in  Alles,  Amerika 
und  Auftralien  gehabt,  darf  man  wohl  die  Krage  auf- 
werten  , ob,  bey  dem  Et  fo)«s  den  diele  Civilifirutt- 
geu  gelvabt  haben,  dergleichen  ftir  das  Wohl  der 
Menfchheit  zu  wtlnfchen  feyn.  - Wir  können  uns 
z.B. in  «liefern  Falle  nicht  davon  überzeugen,  dafs 
die  Japaner  gegenwärtig  auf  einer  politifch  und  mo~ 
xalifch  höheren  Stufe  ftebea  würden,  wenn  es  vor 
einigen  Jahrhunderten  einer  eunip.  i fchen  Macht  ge- 
lungenwäre  die  Beheri  fchung  derfelben  an  Öch  zu 
reißen.  Einen  nachtiveiligen  Einflufs  auf  ihren  Un- 
termehmungsgeift,  welcher  früher  viel  kühner  war, 
und  auf  ihre  Bildung  bat  der  durch  «len  Kampf  ge- 
gen die  Katholiken  veranlafste,  im  Jahr  163t  gege- 
bene Reichsbefehl  gehabt,  tiaXs  kein  Japaner  bey  I'o* 


ihnen,  welche  Japan  als  «las  einzig  merk  würdige 
und  voll  kommet!  fle  Land  betrachten,  werden  von 
andern  hmotizi-no-kajrru,  d.  i.  Prüfe  he  im  Kritdnen 
genannt,  weil  fie  gleich  «liefen  nur  ober  Reh  in  «len 
Himmel,  und  nicht  feit  wärt?  Aber  die  engen  Schran- 
ken ihrer  Behau  lang  hinausbHcUeu.  Mehrere  Staats- 
männer, und  felbft  ein  Prüfe  währt1  ml  de«-  Ämvefen* 
heit  Titfmgk's,  machten  «len  Votfchfcg  wieder 
gröfserc  Schifte  za  bauen»  umt  mit  dem  Auslände 
dadurch  iu  Verkehr  zu  treten,  Kennt«;»  je  --eil  bis 
dahin  ihre  Entwürfe  nicht  zur  Ausführung  bringen. 
• Die  HochzeitsgebrSuchc , deren  Ih-frlueibung 
Hr.  T.  hierauf  liefere,1  gulte»  nur  für  «tie  mittlere* 
Vulksklaffen , nämlich  «lie  Kauäleute,  Pochtet*  tm» 
Handwerker.  Diele  Befchreduing  foU  nun,  wie 
ichon  olien  bemerkt,  aus  dorn  Japanifcher*  tlberfetzt 
feyn;  , inzwifchen  fcheint  mitunter  Hr.  T.  feJbft  zU 
reden , fo  dafs  man  nun  oft  xingewifs  ift , ob  man 
den  JapMifchcn  Autor  oder  den  Hclhindifchan  lie- 
fet; der  Uehirfetzer  Hat  lu'er  nicht  die  Plticlil-:»  ei- 
nes ge  willen  haften  Philologen  geübt;  z.  B.  S.  50.  er. 
redet  doch  wohl  Hr.  T.  und  «lach  läuft  dar  Test* 
mit  dem  vorhergehenden  ohne  Unterbrechung  zu» 
fammen.  Das  Cerenioniel  felbft,  welebfcs  man  bitte 
kennen  lernt,  ift  äufserft  mahuicktaltig  und  bi*  auS 
die  scrineften  Kleinigkeiten  genau  beftimmt,  in  der 
Art  wie  dergleichen  auch  buy  den  Ghinefen  und  an- 
dern V «ilkern  jener  Gegenden  üblich  ift.  Inzv.ifchwt 
gäbt;  fich  bey  uns  jemand  «lie  Mühe,  alles  und  jede» 
was  bey  einer  öffentlich  gefeyerten  Heiratb  v orgeht 
aufzuzeichnen,  fo  würde  eine  ähnliche  Befchreibung 
entliehen  : nur  findet  bey  uns  in  «len  Kleinigkeiten 
mehr  willkürliche  Abwechslung  ftatt.  Bei-  Gele- 
genheit der  Aufzählung  tler  nutserorilo  dich  man- 
nichfelugen  Güfehenkc,  welche  fur  die  Braut  ance- 
fchafft.  werden,"  findet  Reh  eine  für  die  Japanifche 
Literatur  nicht  unwichtige  Notiz.  Zu  jenen  Ge- 
fchenken  nämlich  nimmt  man  auch  Bücher,  und 
zwar  unter  andern  folgende:  l)  das  Fiat-  ein-  ietfu, 
oder  die  hundert  Gedichte,  von  verfcbicdeiten  Ver- 
faffern ; 2)  das  Izr  maevgatari,  von  In*,  Ober  die 
Liebfchaften  «les  ’Hari  ßra  mit  der  Nifio-na- ktfaki, 
Gemahlin  eines  Doiri;  3)  das  Tfuri  ■ tfnri- gufa  oder 
Erzählungen,  aus  denen  mondhell«  Lehren  gezogen 
worden,  in  acht  Bänden;  4)  das  Gtefi  mouogatari, 
oder  Gefchichte  der  Abenteuer  welche  Gtnfi  - no- 
kimi  io  verfchieslenen  Ländern  erlebte,  nebft  Gedich- 
ten von  Mttra  Jaki'Xikvk  in  50  Bändeu;  3)  das  An* 

g*tfn , o«ler  Erklärung  «les  Giufi-menegttUtri,  in  der 
elchrtenfpraehe,  von  Atgi* , 6)  das  Hizn  Uzt  dag- 
xu,  mit  Gedichten  in  st  Landen ; die  Gedichte  find 
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kbter  ^ÜWTrlS  vor»  A.  905  — »438  verfafirt;  7)  das 
ESbafaSo-  dag-se*,  ©«dichte  in  u Banden;  g)«‘da$ 
JHa »jo  zu  > Sammlueg  »herOedicnte;  9)  datfftigw* 
Jdonogatari,  oder  OefeMchte  des  Venchwcnaers, 
enthaltend  Vorfcbrifte»  für  gute  Haushaltung;  10) 
des  Ona-ß-zio,  «der  vier  Bücher  für  Frauen;  1 1) 
das  Sel-ßo*agan-tß-jf  ita.  Ober  die  Pflichten  einer 
Ehegattin,  von  eMisr  fkdnriftfteUerin  Namens  Sri- 
ßunagahi  • 

:i  Tn  Abficht  auf  thd  Begräbniffe  der  Japaner  giebt 
Kr.  T.  Zevörderfl  eine  Befchreibung  vonr  dem  , was 
»Fan  an  Nangafaki  in  iliefer  Hroücht  vorzunehmen 

Stiegt,  weil  man  in  diefer  Stadt,  veranlagst  durch 
ten  häufigen  «Verkehr  mit  Fremden,-  von  dem  in  den 
Ebrigen  Thailen  des  Landes  üblichen  etwas  abgewi- 
üRen  ift.  Zwey  Hauptarten- der  Beftattung  giebt  eg, 
dämlich  Dofo  oiler  Beerdigung,  und  Quafo  oder  Vbr- 
Vrertnung.  Hierauf  läfst  Hr,  T-  «die  Üeberfetzimg 
zwerer,  urfprtlngllch  chinefilcher  Schriften  folgen, 
nach  deren  Vorfehriften  des  übrige  Reich  fich  erüfs- 
tentbeils  richtet.-  Die  erfte  Schrift  heflimrat  die  ei- 
gentlichen BeftaUungsgebräuch#,  die  andre  die  bey 
diefer’ Gelegenheit  wen  Göuere  zu  gehenden  Fefte. 
ln  beiden  tmit  fich  die  kibd  liehe;  Eh  rfuoht  «der  Japa- 
»er  fitj'ihre  Voriltern  und  deren  abgeschiedene  Seen 
len  auf  eine«rnhtiftule.‘WHJeikinidi  «Sobald  nuln  den. 
naheü  AbtcUh-d  des  Stechenden  berrtmthet,  zieht  al- 
les im  Haufe  Foyer  itteMer  an,  und  eine  faft  endlofo' 
Reibe  «to«- -Wehklagen,  Kalte«,  Gebeten',  Opfern, 
Beylcfdshezeugung  'u  wmf andere  Faft iicii holten  er«. 
ftflfp.  Der  So  tu,  «der  ki.nttig.an  die  Steile  dev-Va- 
tert  tretende  Stslin  iiwhtfondre  nrufs.  fich  da»  urige-« 
ftOftcften  Andacht  hlnceüen  , und  daher  zur:  Bafor- 
gutfg  alle«  zufBelt att  urig  crl'oderlichen  foghach  viejv 
Beauftragte  erneimeik, . niidiiioh  den.  Ciozo , welcher- 
die  Anff.chc  über  die-gdüze  Ucftattong  hat , den  Zw- 
«de  welcher  die Beyhitfetbezei/gungen:  empfangt,  dan 
gixio  welcher  das -V'erzeicbnfls  »Her  er  tud  erhebe« 
Ocgenftände  entwirft ,«:  den  .Septe  welcher  den  An* 
ft-htog  ries  dazu  notwendigen  Aufwandes  macht. 
JUnlwfondererGegenftanddbr  Verehrung  find  »fort- 
während die  Jfags  oder  Gedächtnifstdfeln  de*  Vdr- 
ftorberten.  Sobald  em  Vater  -oder*  eine  Mutt«»-  , oder, 
fovrft  ein  naher  Verwandter  ftirbt,  wird  auf  ein  dazu 
turnte  richtetet  Brettchen  ,1er  Na«a  uod  St  erbet  ag  de* 
Entfßblafenen  gefchrieben , und  diofe  Brettchen  oder 
Jfaps  in  kleinen  Käfrchaii  mit  der  grdCnen  Sorgfalt 
Jahrhunderte  langvon  dBo  Nachkoininen aufbewahrt. 
In  jedem  Haufe  befindet  fielt  ein  für  die  Mips  be- 
ftimmtes,  auf  das  fawberfte  eingerichtetes  Zimmer ; 
faft  täglich  und  wücb entlieh  werden  den  Ifiur*  Opfer 
an  Raueberwerk  und  Speifeo,  und  Gebote  da r ge- 
bracht. Von  Zeit  zu  >Zefh  hiebt  man  ihnen  grofse 
Fefte,  und  benachrichtiget-  fie  geziemend  davon  ge- 
raume Zeit  vorher.  Alle*  »va*  der  Familie  wichti- 
ges »viederfitbn  wird  «len  Ifaps  fevärlich  angegeigt, 
um!  um  ihre  Verwendung  nacbgcfticht.  Bey  einer 
Feuersbrunft  oder  fonftigen  Gefahr  werden  vor  allen 
Dingen  zuerft  die  lfa.pi  gerettet,  denn  den  Vcrlnft 
derlei ben  betrachtet  man  alsdargrohne,  i.nhekbciur 
gendftc  Unglück. . ..Lfes  Pulver  Cktfim,  «weiches  die  Ja« 


parier  in  vielen  Pillen  «als  eine  Art  Univerlahnittel 
gebrauch,'«;  und  wahrfcheinlicli  ans  verfebiedenen 
mincmlifchen  Befund  t heilen  zufammeogefetzt  ift, 
foil  unter  andern  die  Eigenlchaft  haben,  erftarrte 
Leichname  ganz  biegfam  zu  machen.  Die  Japaner 
behaupten  daher  dats  fie  fich  defTelben  bev  den  Beer- 
digungen bedienen;  denn  fie  drücken  alle  Leichna- 
mehe kleine dreyrilfs  hohe  und  drittehaibFufs  brei- 
te Ponnen  'ufan  iner» , anftatt  fie  in  Särge  zu  lege«. 
Hr.  T.  verfichert  das  Experiment,  durch  Kkiflcf  sung 
des  Doßa  in  Mund,  Ohren  und  Nafe  des  Leichnamst 
fclbft  voriiehgehen  gefehen  zu  haben.  Chargen  teer.. 

Coffiguti  dagegen  berichtet,  dafs  feine  diefer  halb  mit 
deml’ulver  angeftellten  Verfuche  nicht  gelungen feva.; 

Pisfn  a.  Leipzig  , b.  Hartlebcn:  Ntutßts  Gt- 
" ' fnäUt  van  Brafitien.  Von  Prof.  Off  Fifcher. 
J Erftes  Bändchen.  Mit^Kupfem.  tpo  S.  ■ Ztetp - 
' tu  Bändchen.  Mit  6 Kupfern.  18x9.  182  o*  12.  •' 

Auch  unter  dem  Titel  .* 

MiniaturgtmiiUje  aus  dir  Länder-  und  I'dtUrkundl, 
von  tden  Sitten  , Gebräuche» , der  Lebensart  Uni 
;;  den  KaflUmtn  der  verjekitdenen  fAUker/chaßen  alter, 
WeftlhriU;  mit  Lsndfchafts-  und  Stärireprofpsv; 
, clen,  Arifichtpn  vog  Paläftct»,  und  Abbilduflgeo-1 
anderer  merkwürdiger  pfenkmäier  der  'ältertf 
und  neuern  Baukunft  überhaupt.  Nene  Folget 
Erftes  Gemälde.  Brafilien  in  zuetu  BSndchtflj’lnit 
20  Kupfern.  r . . . , ^ 

1 Die  erfte  Folge  de r,Minia t u rgeinilde  (f.  A.  L.  Z* 
lfMS-  Nr.  ,198)  lieferte  Rufsland  in  6 Bändchen  mit? 
10  Kupfer«,  lllyrien  und  Dalmatien  in  3 Bändchea; 
«1^36  Kupfern  , das  weftiiebe  Afrika  in  4 ß.-juichna- 
mit  47  Kupfern,  Aegypten  in  4 Bündchen  mit  67 
Kupfer«,  Spanien  ln  4 Bändchen  mit  5,0  Kupfern. 
Diefe  neue  Folge,  welche  mit  dem  Gemälde  von 
Iteaälien  eröffnet  wird.,  ift  in  Betreff  des  Plans  dec- 
Uarfteliung  der  Gegenftündo,  ^ler  Wahl  und  Behand- 
lung der  Kupfer  und  deiäufseren  Formats  4er  frühe- 
re» Fotee  gleich , und  weicht  mir  durch  grufsere 
§parfamkeit  in  den  Kupfer«  ab,  um  durch  eine«,' 
wohlfeileren  Preis  v?eujger  Bemittelten  den  Ankauf  , 
zu  ,er]<dchtern.  . - . 

..  1 Anch  iadem  vorliegenden  Gemälde  von  Brafilieo 
4a»f  rpftn : Ue I »te . fc i»ti I aei-ech  te  Geographie,  Topogra-- 
phi«,  Stylit ‘k  o«1*  Ethnographie  von  BraliJicn  erwar-- 
tm»,  -r  '.vejkhcs  Lsnd,  in  unterer  Zeit  durch  die  Ver-  , 
«tülHung  der  Erzherzogin  Leopoidine  mit  dem  f£ron- 
prinzen  von  Portugal  und  Brafdicn  die  Äufmerk-, 
Umkeit  .ler  Bewohner  des  öflcrreicbiiclien  Kaifer-, 
ftaatsmehr  jJaionftguf  Geh  zog,  — denn  diefe  lag 
aofser  <N»  l'iane  (tiefer  Sammlung,  ^piuler«  eine 
AufftdftiM  und.  anziehend«,  Darfteliung,  des  Landes 
und-der  Einwohner  iu  ihren  EfgcnthOjulichkeiten. 
Hr.  SWf.  Weite  in  Will' »barg,  rühmlich  bekannt 
durch  feine. intcreffanten  Genuide  von  Spanien  und 
vo«  Valencia»  benMzte.die  heften  umj  neueften  Qnel- 
leo  (z.  B»!  *00  Kotier,  von  de»i  Engländer  »Vater  u.  f.  w., 
auch  die  Tagebücher, des  Prinzen  von  Neuwied  und 
dar  v0O,dar  baierkUta  Regierung  nach  Bi  »fijien  ge- 
— •—  ‘ larnl- 
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fandten  Gelehrten  — eine  Benutzung  der  intereffan- 
ten  Keife  Berichte  der  öfterreichifchen  Gelehrten  hat 
Hec.  vermitst),  und  verdient  fowohl  in  dar  Auswahl 
der  Gegenstände  als  auch  in  Betreff  der  Darfteliung, 
die  lieh  durah  Geift,  Lebendigkeit  und  Anmuth  aus- 
zeichnet, Beyfoll.  Nur  in  der  Anordnung  der  Gc- 
genftiinde  kann  Hec.  dem  Vf.  nicht  ganz  feinen  Bey- 
fall  ertheilen,  denn  er  trennte  oft  verwandte  Gegen- 
Stände , z.  B.  Charakterzüge  und  Sittenfeh ilderungen 
und  fchaltete  manches  an  einem  unfctiicklichen  Orte 
ein.  Nur  kurz  kann  Rec.  den  Inhalt  der  beiilen 
Bändchen  andeuten. 

i:  Das  rr/lr  Bändchen  liefert  von  allen  einen  anzie- 

henden allgemeinen  Ueberltlick  von  Brafilien,  theilt 
dann  geoeraphifeh- futiftifche  Notizen  über  das  Kli- 
ma, die  Bevölkerung  und  die  politifche  Laudesein- 
theUung  mit , utjd  fchildert  dann  Rio  Janeiro,  Minae 
Geraee,  San  Paulo,  Santa  Catharina  und  Hie  Städte 
diefer  Infel,  ferner:  Rio  Grande  de  S.  Petro,  Porto 
Seguro,  San  Salvador,  Pernambuco,  Natal  und  S. 
Jjuix,  Itamaraca ■ Diefen  topographifchen  Schilde- 
rungen find  interefTante  ftatiftlfche  Und  efhnographi- 
fche  Notizen  und  Cbarakterzügen  eingewebt  z.  B. 
Ober  die  ökonomischen  und  gcfellfchanlicken  Ver- 
liältnide  in  Rio  Janeiro,  ü^r  die  Induftrie,  den 
Handel,  die  Münzen,  über  die  braßlifchcn  Goldwä- 
fehereyen,  Diamantgruben,  Eifengruben , filier  die 
Grimperos  oder  Schleichhändler,  über  das  Minenre- 
Biment  und  die  Bergwerksherren , über  die  Urein- 
wohner Boteeudos  oder  Butucndoe  (wozu  eine  Abbil- 
dung gehört,  der  Prinz  von  Neuwied  brachte  einen 
Knaben  mit),  Andeutungen  und  Umriffe  der  riefen- 
ltaften  Natur  ln  Braliiicn,  ferner  über  die  Weifsen  in 
Brafilien,  über  die  neuen  Pflanzer  und  über  die  Fa- 
xendat  oder  Pflanzungen,  über  die  wandernden  Prie- 
fter,  über  die  Freyncger  und  Negerfclaven,  Ober  die 
Ciganot  oder  die  Zigeuner,  Ober  das  brafilianifche 
Reifen,  Sittenzüge  u.  f.  w.  Auch  intereffante  Reife* 
bruchftücke  nach  KoJ 1er  find  eingefchaltet. 

Das  zweite  Bändchen  fchildert  zuvörderft  das 
innere  Brafilien  (nach  Reifebruchftücken  von  Kotier}, 
«rbreitet  Geh  dann  über  die  Zuckerpflanzungen, 
«hs  Volksfeft  Noffa  Senhora  da  Coneriao  (Mariä  Em- 
pfänenafs),  welcnes  der  Vf.  mit  lebhaften  Farben 
Fchildert , die  ökonomifche  Pflanze  Maniok , über  die 
brafilifche  Baumwolle  und  den  brafilifchen  Tabak, 
»heilt  ökonomifche  Bemerkungen  und  Seeanfichten 
mit,  verbreitet  fichdann  über  die  Cocosnüffe,  (warum 
(liefe  unnatürliche  Trennung  von  den  übrigen  Pro- 
ducten  durch  die  Seeanfichten  und  die  glcictifolgen- 
den  Sittenzüge?)  fchaltet  kirchliche  Sittenzüge  ein, 
fpricht  dann  von  Brafilienholz,  den  brafilifchen  Amei- 
fen,  den  einfachen  Fähren  oder  Booten  der  Bralilier, 
den  Papapeyen,  theilt  fchätzhare  botanifche  Miscel* 
Ion  mit,  fchildert  die  Vorrechte  der  Engländer,  (wie- 
der am  Unrechten  Orte,  zwilchen  «len  Naturpro- 
ducten!)  befchreibt  einige  ornithologifche  Originale 
BraGlicns  und  die  brafilifchon  Schlangen,  fchildert 
dann  ausführlich  und  anziehend  die  Sertanejoe  oder 
Bewohner  der  innern  Gegenden , ihre  Befcnäftigun- 
gen,  ihren  Charakter  u.  I.  w. , befchreibt  das  brafili- 


feite  Bauliolz  und  die  brafilifcheti  Fifcherhoote  (wozu 
ein  Ktipfer  gehört),  theilt  Auszüge  aus  den  Reifebe- 
rir.hten  der  baierfchen  Akademiker Sgi.r  und  Martins 
(aus  der  häieiTchen  Zcitfcbrift  Eos,  die  Einkleidung 
gehört  iedoch  Hu.  F. ) , liefert  einen  ökonomifchea 
Nachtrag,  theilt  ferner  nalurhiflorifobe  Notizen 
über  die  befchwerliche  Schlingpflanze  Cipo  und  die 

gefährlichen  Würmer  Carapittos  mit,  fchildert  die 
rafilifchen  Poftboten  (wozu  man  meiftens  getaufte 
Indianer  nimmt,  die  Tag  filr'Tag,  6 bis  io  Wochen 
lang,  6 bis  7 Stunden  zurück!,  gen),  fchildert  einigfl 
interefTanlo  Reiiefcenen  (der  Stoff  ift  von  Matte  ent- 
lehnt, die  Einkleidung  gehört  iln.  F.),  befchreibt 
die  Staats befuthe  in  den  Hauptftädten  Bralijlens, 
theilt  intereffante  Nachricliten  von  dem  fürftlicben 
Naturforfcher  (UemPnnzen  Maximilian  von  Neuwied ) 
und  feinen  mitgebrachten  Sammlungen  mit,  fchildert 
das  brafilifche  Familienleben  fehr  anfe hauend  und 
anziehend,  befchreibt  das  koftbare  Diartvanlenkahi- 
netin  der  Schatl&emmor  zu  Rio  Janeiro  (.der  Vt  ertl| 
wird  zu  6000  Karaten  angefehlagen) , und  fchlielst 
mit  dem  Faftnachufp.fi.  Entrudo.  Hm  und  wieder 
find  chnrakteriftifche  Zitge  und  Anekdoten  einge- 
fchaltct , z.  B.  S.  119  der  Herr  und  Sclave.  Schon 
aus  diefer  Anzeige  erliclk  die  ReicUltalügkeit  und 
abweehfelnde  Mannichfaltigkeit  des  Inhalts. 

Zur  Probe  der  Darftetlung  des  Vfs.  t heilen  wir 
folgende  zwey  kurze  Stelleo  mit:  erfles  Uändcheo  S. 
145:  „die  Hauptftidtc  Brafiliens  bieten  eine  fcuder- 
bare  Mifchung  von  brafibanifcher  Acrmlichkert  und 
curopäifchem  Luxus  dar.  So  z.  B.  wenn  eine  Dame 
fich  austragen  läftt.  Sie  ift  in  englifche  Zeuge  ge- 
kleidet; die  Form  des  TragfefTels  nähert  fich  den 
gewöhnlichen  Portechaifen ; die  Träger  find  halbmi- 
litärifch  hcrausftaffirt.  — Alles  Xcheint  recht  ftattlich 
recht  vornehm  zu  fern.  Aber  fie  gehen  baarfuß , 
hiermit  ift  alles  getagt'.'’  S.  i68-*  „Eine  ungeheure 
Tafel  mit  einer  unzähligen  Menge  Gerichte,  allein 
filberncn  SchüfTeln,  jedoch  ohne  die  mindeftc  Ord- 
nung befetzt:  vor  jedem  Gälte  fünf  bis  fechs  lilhcrne 
Löffel,  Gabeln  und  Teller,  während  für  zehn  und 
zehn  nur  ein  einziges  Meffer  vorhanden  war ; ülberne 
Becher  nnd  Kannen  ; Terrinen  und  Krüge  in  Menge, 
aber  nicht  mehr  als  fünf  IPemglttfer , wovon  zwey 
ohne  Fufs;  ein  koftbarer  oftindifcher  Teppich  übor 
den  Tifch  gebreitet,  aber  gröfstentheils  mit  feinen 
Binfantellern  bedeckt;  viel  Lärmen,  viel  Gelächter, 
viel  Unordnung  ; ein  halbes  Dutzend  zerbrochener 
Stühle;  überall  Zucker  und  überall  Knoblauch;  vor 
allem  aber  Wein,  Madera,  Porto,  Conftantia,  fo  viel 
man  trinken  wollte.  — Dicfs  zeichnete  ungefähr  un- 
fer  Gaftmal  aus." 

Kein  Lefer  wird  diefes  Gemälde  von  Brafilien 
nnbefriedigt  aus  der  Hand  legen.  Die  niedlichen 
Küpfcrcben  füllen  vor:  eine  Anficht  des  Hafens  von 
Rio  Janeiro,  oine  vornehme  Brafdianerin  in  ihrem 
Schmuck,  eine  Anficht  der  Stadt  Nueflra  Senhora  del 
Dtflero,  einen  Botetudo,  einen  Pflanzer  und  eine  Pflan- 
zerin auf  der  Reife,  eine  ffangada  oder  Küftenfahr* 
zeug,  die  Vögel  Anhmga  und  Tottcan,  einen  Einwohner 
aus  dem  Innern  and  eia  brtfiiifckes  Fifcherboot. 


497  — ICQ  ™ 498 

ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Julius  1 0 l 9. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

JLon.'ion  - b.  Ackermann:  Seifet  T'itJrs  of  London; 
»viril  h'rtuiicat  o.:i  dcfcrtpUvt  fkriclirs  of  fomr  of 
t!n  "’vß  intfrefling  of  ils  Pnhlie  Buildings.  C«m- 
pil.-il  and  arranged  hy  ff  dm  B.  Pcptrorth,  Ar-1 
clntect,  ai|i!ior 'of  an  offav  011  ths  dry  rol  cic. 
181A  159  S.  4.  und  76  colorirte  Aiifichten. 
(Schön  Velinjiap.  3 L.  io  S.  6 d.) 

|H  neland  ift  gegenwärtig  der  ITauptfitz,  die  wahre 
■*— * Heiniath  des  chalcographilichcii  und  typogra- 
phifchen  Luxus,  und  man  tritt , tu  Hiufichl  (les  letz- 
tem, den  unbeftrittenen  Anfprüchun  ,!er  belfern 
PrefTen  des  eur.opäifchen  FeTtlandes  nicht  zu  nahe, 
wenn  man  behauptet,  dafs  die  Meurzahi  der  Pracht- 
Jtverke  diefer  Art  in  jenem  reichen  Infellande  ans 
Licht  gefleht  werde,  um!  dafs  die  englifchen  Buch- 
drucker ihre  Kuuft  beyuahe  auf  den  kticliftmuglichen 
Grad  der  Vollkommenheit  gebracht  haben;  wie  fielt 
deun  im  Allgemeinen  wohl  annehmen  läfst,  dafs  al- 
les, was  «lau  tnecluwifchcn  Kilnften  augehurt,  man 
könnte  auch  fagen,  alles,  was  im  Gebiete  der  Kunft 
mit  Gehle  zu  erzwingen  und  zu  erkaufen  ift,  dort 
ganz  eigentlich  zu  I laufe  fey;  wogegen  die  höhere 
Kunft,  der  edle,  geläuterte  Geichmack,  diefe  freyen 
Gaben  der  Natur,  unter  dem  wolkenfchweren  Him- 
mel Britanniens , wie  es  fcheiut,  durchaus  nicht  ge- 
deihen können.  Welcher  englifche  Maler,  Bild- 
hauer, Stein-  und  Stempclfchneider,  welcher  engli- 
fche Componift  mag  es  wagen,  fielt  den  erften  Kiinft- 
lern  des  übrigen  Europa  gleich  zu  ftellen?  Erft  in  der 
letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  hat  eine  Art 
von  englilclier  Malcrfcltule  lieh  Ät  bilden  aiigefangcn, 
.und  wie  manierirt , wie  verfehlt  in  Erfindung  und 
Farbengebung  ift  faft  alles,  was  fie  heryorgebracht 
hat!  Unter  allen  ErzeugnilTen  der  Sculptur,  Denk- 
mälern der  dankbaren  Gefinnungeu  des  brittifchen 
Volks  gegen  feine  grofsen  Männer,  oder  der  Eitel- 
keit einzelner  Reicnen , finden  fielt  kaum  drey  oder 
vier,  die  den  kritifchen  Blick  des  Kenners  nicht 
fchetien  dürften.  Gute  englifche  Schaumünzen  ge- 
hören zu  den- gröfsten  Seltenheiten,  und  die  engli- 
fchen Guineen,  fo  allmächtig  fie  find,  müffen , als 
KunfterzeugnifTe,  den  neuern  franzöfifchen  Lude- 
Vvigs,  preufsifchen  Friedrichs  u.  a.  weit  nachftehen. 
Am  wenigften  haben  Englands  Einceborne  im  Fach 
der  muGcalifchen  Compofition  geliefert,  und  wäh- 
rend ausländifche  Tonletzer  und  Tonkünftler  dort 
vergöttert  werden  und  Schätze  fammeln  (.Händel, 
Haydn,  die  Calnlani ) , fin«l  die  engiifchea  ixt  der 
A‘  L.  Z,  1819.  Zweiter  Beend, 


Fremde  kaum  dem  Namen  nach  bekannt.  Nur  ia 
der  Baukunft  hat  England  wirklich  grofse  Männer 
hervorgebracht , und  Künftlcr,  wie  Chrifloph  ff'reit 
und  Inigo  ffones,  ftolin  den  erften  Archilecteri  des 
übrigen  Europa  würdig  zur  Suite.  Selbft  die  Kupfer- 
ftecberkmift , die  ztvifchen  den  freven  bildenden  uni 
den  macltanifchen  Kiinften  pewilfemiafsen  in  der 
Mitte  fleht,  die  vor  fünfzig  Jahren  in  England  auf 
eine  fo  hohe  Stufe  der  Vollkommenheit  geflicgeit 
war,  ift,  nach  den  neuern  ErzeugnifTen  des  eiigli- 
fchen  Kunfthandels  zu  urihcilen,  von  jener  Höh« 
tief  herabgefunken , lut  den  kräftigen  Grabfticliel, 
duffen  glückliche  Handhabung  Zeit  und  Studium  er- 
töderl,  bey  Seite  gelegt,  uiid  liefert  jetzt,  dem  un- 
reifen Gefchmacke  der  Netirciclten,  der  fogenannten 
Nabubs,  fröhnend,  faft  nur  bunte  Bilder  und  kraft- 
los puuktu-te  Porträts  kleiner  und  grofser  Perfon- 
uagett. 

Wir  haben  die  vorftehende  kleine  Abfeh  weifung. 
der  Teil  Kurzem  an  die  Stolle  der  Dcutfchthümlich- 
keit  und  der  frühem  Gallomanie  tretenden  Anglo- 
manie  wegen,  für  fuhr  zcitgemäfs  gehalten:  denn 
wir  find  aller  Thüinlichkeiten  folcher  Art,  und  aller 
Manieen  abgefaglcr  Feind,  und  glauben  deshalb  kei- 
ner weitem  Rechtfertigung  zu  bedürfen.  — Einen 
(p  rechen  den  Beleg  für  die  Walirlieit  unferer  ße- 
hauptungeu  liefert  jedoch  das  vorliegende  Wer  kl 
Druck  und  Papier  fittd  daran  unvergleichlich  feiern, 
was  fielt,  im  Üegentheil,  den  in  Aquatinta  mittel- 
mafsig  ausgeführten  Kupfern  keineswegs  nach fa een 
läfst.  Die  meiften  find  entweder  in  der  Perfpective 
verfehlt,  otler  wenn  auch  die  Zeichnung  richtig  ift 
fo  ift  .tiefolbe  doch  aus  einem  fo  übel  gewählten  Stau  dl 
punkte  aulgeiiommen,  dafs  felbft  Eingeborne  ficit  auf 
ma lieben  Blättern  mir  mit  Mülle  zurecht  finden  wür- 
den, wenn  nicht  dieTJnterfe'  riften  dabey  zu  Hülfe 
kämen.  Beides  ift  namentlich  der  Fall  mit  mchrern 
AnGchten  «ler  Square's  (Öffentliche  Plätze,  die  aber  aus 
einem  wohl  mir  ia  England  llcimifchen  Egoismus, 
doch  keine  öffentliche  Plätze  find,  da  fie  als  gemein- 
fchaftliches  Eigenthum  der  umwohnende«  Uausbe- 
fitzer  angefehen  werden,  und  das  Publiciim  mittelft 
hoher  ciferner  Geländer,  bey  einigen  fogar  mittelft 

hoher  Mauern , von  ihnen  ausgufchlolfen  ift).  . 

Andere  Blätter,  wie  z.  B.  das  ganz  unbedeutende 
Warwick  Houfe , dasBafGn  des  Green  - Parks,  derEin- 
ang  zum  Ilyde-Park  (Hyde-Park  Corner),  diu  Tu, 
urn  Turn  pikt  (Sclilagbaum , Barriere'),  der  Saloon 
fo  tke  private  boxes  ( Foyer , Wärmziminur?)  im  Thea- 
ter von  Covent  - Garden  , die  Statüen  - GdIJcrie  des 
Jirittifchen  Mufeums,  die  fogenannte  Halle  der  Ku- 
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nicl.  Akademie  m Sommtrftt  Houfe,  die  Auctions- 
fale  u.  f.  \v.  Iii)<I  von  fehr  geringem  Iliterelfb,  haben 
nichts  Malerifches,  und  ftellen  daher  auf  dem  Pa- 
piere durchaus  nichts  Sehenswerthes  dar.  — .Da- 
gegen haben  wir  gefucht  und  nicht  gefunden  , den  al- 
ten ehrwürdigen  Tower , die  herrliche  Kuppel  der 
Paulskircbe , das  niedliche  Buckingham  Houfe,  feit 
dem  Uraude  des  St.  James  - PalLiftes  im  J.  1791  die 
beftä'ndige  Stadtroüdenz  der  nunmehr  verdorbenen 
Königin;  die  itnermefslichen  London  - , H'rfi  - Indio  - 
und  Eail  - India  - Docks  (Waarcn  - Niederlagen);  das 
neue  König!  Mdnz-Gebäude,  aus  delTen  lnnerrn,  da 
folehes  dem  Publicum  nicht  zugängig  ift,  auch  eine 
Darftellung  der  grofsen  Präg  - Malchine  von  faft  all- 
gemeinem Intereffc  gewefen  feyn  würde,  die,  von 
der  unfichtbaren  Kraft  des  Dampfes  getrieben,  in  je- 
der Secunde,  wenn  wir  uns  recht  erinnern,  12  Stilck 
Mit  nzen  ausprägt;  wie  denn  auch  eine  Aidicht  der 
innern  Afchitectur  der  Stephans -Kirche  ( ll'aibrok ), 
welche  für  das  eigentliche  Meifterftück  des  bereits 
oben  genannten  Erbauers  von  St.  Paul , Ckrißoph 
Hörens,  gehalten  wird , hier  mit  weit  grölserm 
Rechte  eine  Stelle  verdient  hätte,  als  der  durch  nichts 
lieh  auszcichnende  Thurm  jener  Kirche.  — ■ Der  Re- 
fulenz  des  Prinz  Regenten  (Carlton  Houfe)  find  vor- 
sugsweife  vier  Blätter  gewidmet.  Das  fcliöne,  wenn 
auch  nicht  ganz  regelrechte,  Gebäude  verliert  fehr 
durch  die  fclnverc  Säulenreihe,  welche  ftatt  der 
fonft  gewöhnlichen  leichten  Geländer  den  Vorhof 
•infchliefst,  und  die  man,  trotz  der  Lobrede,  wel- 
che der  Vf.  ihr  hält,  als  eine  zwiefache  architecto- 
nifche  Sünde  noth wendig  verdammen  muf$,  da  (ie 
nicht  allein  der  Wirkung  des  Gebäudes,  welchem 
man  Ge  aufgedrungen  hat,  offenbar  fchadet,  foudern 
auch,  indem  Ge,  der  natürlichen  Beftinmmng  aller 
Säulen  entgegen,  gar  nichts  zu  tragen  hat,  und  alfo 
auch  deshalb  hier  am  uurcchten  Orte  fteht.  An  in- 
nerer Pracht  kann  diefer  Pallaft  mit  den  VVohnungen 
der  erften  Monarchen  Europa’s  um  den  Vorzug  ftrei- 
ten.  Die  ahgebildete  Haupttreppe  wird  von  den  Bau- 
verfiändigen  fehr  eeloht : Ge  iniponirt  auf  dem  Pa- 
piere wie  in  der  Wirklichkeit.  Der  hochgewölbte 
grorseSpuifefnal,  von  reicher  gothifcher  Architectur, 
ift  in  feinen  Verzierungen  fehr  düfter  gehalten , und 
entfpricht  daher  feiner  Beftimmung  nicht  ganz.  — 
Der  F.intrachtstempel  im  Green  - Park  und  die  chine- 
fifebe  Brilcke-nehft  Pagode  im  St.  James- Park  wur- 
den zur  F'ricdensfeycr  im  Jahr  1814  errichtet.  Die 
7 Stockwerk  hohe  Pagode  ward  bey  dem  am  1.  Au- 
guft  deffelben  Jahrs  dafelbft  abgebrannten  grofsen 
Feuerwerke,  durch  einen  unglücklichen  Zufall,  von 
den  Flammen  verzehrt;  die  noch  jetzt  beftehende, 
und  ferner  beyzubebalteude  Brücke  ülier  den  gro- 
fcen  Kanal  in  der  Mitte  des  St.  James- Parks,  hilft 
einem  fchon  lange  gefohlten  Bedürfnifs  ah,  indem  Ge, 
wiewohl  nur  fflr  Fufsgänger,  Wcftminftcr  mit  dem 
fogenannteu  Weft  - Ende  der  Stadt  in  unmittelbare 
Verbindung  fetzt.  Der  weiland  glänzende  Einträchte- 
tempel  aber  fcheint  eine  Art  von  Luftfchloß  gewefen 
au  feyn ; er  ward  wenige  Monate  nach  feiner  Er- 


hauung  an  den  Meiftbietcndcn  verkauft  und  wieder 
abgebrochen.  Obgleich  nun  unfer  Vf.  Geh  cs  zum 
befondern  Verdienft  anrechnet , diefes  Eintags  - Denk- 
mal des  glorreich  errungenen  Weltfriedens  durch 
die  Aufnahme  in  feine  Sammlung  der  Vergcffenheit 
entriflen  zu  haben,  fo  gehörte  daffelbe,  als  nicht 
melir  vorhanden,  doch  eigentlich  nicht  hieher. 

Eine  Unvollkommenheit,  welche  freylich  das 
vorliegende  Werk  mit  den  meiften  Sammlungen  ähn- 
licher Art  gemein  hat , befteht  darin , dafs  faft  jedes 
Blatt  nacli  einem  befouderu  Mafsftahe  aufgenommen 
ift.  Dem  Befcluuer  prägt  Geh  dadurch  ein  ganz  fal- 
fcher  Begriff  von  den  Verhällniffen  ein , in  welchen 
die  dargeftellten  Gegcnftämle  unter  einander  flehen, 
und  wir  hallen  es  bey  Werken,  die,  wie  das  gegen- 
wärtige, ein  abgefchloiTcnes  Ganze  bilden,  füruner- 
läfsliche  Pflicht  des  Zeichners,  wenieftens  jedem  ein- 
zelnen Blatte  den  Mafsftab,  nach  welchem  die  Zeich- 
nung verjüngt  ift,  beyzufitgen.  Unfer  Vf. 'fcheint 
diefs  für  überflüfGg  gclialten  zu  haben. 

Der  Text  enthält  lobpreifendc , aber  fehr  un- 
vollftändige  Befehreibungen  des  Gegebenen.  Die 
„hiftorifenen  Skizzen”  find  mager,  und  das  liefse 
fich  mit  dem  Stunde  des  Vfs  hinlänglich  entfchnldi- 
en  ; aber  auch  der  architectonifchc  Theil  ift  ober- 
ächlicli  und  nichts  weniger  als  wiffonfchaftlich  be- 
handelt, dafs  alfo  die  Kunftgenoffen  des 'Vfs  fich  eben- 
falls nicht  fonderlich  dadurch  erbauet  finden  dürften. 

Aus  dem  bisher  Gefagten  ergiebt  Geh  nun,  dals, 
genau  genommen,  das  Werk  des  Hn.  P.  nur  auf  den 
Titel  eines  recht  hübfehen,  bunten,  wiewohl  felbft 
für  reiche  Liebhaber  etwas  theureri  Bilderbuchs  An- 
fpruch  machen  kann.  Doch  kann  es  vielleicht  für 
einige  unterer  Lefer  von  Intercfle  feyn,  zu  erfahren, 
dafs,  nach  den  Angaben  des  Vfs,  in  den  Archiven 
der  City  von  London  der  ältsftc  Gnadenbrief  der 
Stadt  ('Charter)  aufbewahrt  wird,  welchen  ilir  Wil- 
helm der  Eroberer  im  J.  1067  bewilligte,  als  fie  Geh 
ihm,  nach  gcfchehener  Erftürmung  des  Fleckens 
Southwark,  gutwillig  unterworfen  hatte.  Diefer 
Guadenbrief  foll  auf  einen  Pergamentftreif  von  6 Zoll 
Onge  und  t Zoll  Bjeite,  in  der  alten  I.andesfprache, 
befonders  fchon  gelcuriebcii  feyn , und  nur  etwa  vier 
Zeilen  enthalten.  Dafs  ferner  im  J.  1207  Henry  Fitz- 
/ llwyn  untar  den  Bürgermeiftern  der  Stadt  London 
der  erfte  war,  welcher  den  Titel  Mayor  annahm, 
und  dafs  endlich,  nach  der  Vermiithiing  einiger  eng- 
Jifchen  Gefchiehtsforfcher,  der  Titel  l.ord  dem  obi- 
gen erft  im  J.  1 354  hinzugefügt  ward. 


ALTERTHUMSKUNDE. 

Kopenhagen,  b.  Schuhothe:  Jlntiquarifckt  Ab- 
handlungen, von  Dr.  Fried erich  Munter.  Mit 
5 Kupfertafeln.  1816.  332  S.  gr.  8- 

Mit  einem  gewifs  fehr  tief  gefühlten  ,,  Have  fandet 
an/ma  !"  heiligt  der  würdige  Vf.  (liefe  Sammlung  an- 
tiquarifcher  Abhandlungen  den  Manen  feines  unver- 
ßelslichen  Lehrers  und  Freundes,  Chriflian  Gottlob 

Heyne, 
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Heyne,  Mtdeih’  dlg  Verzögerung  des  Abdrucks  und 
der  inawifehen  glngeh-riffciic  Todesfall  diefes  für  die 
Wififenfc haften*,  fö  wc  fftr  feine  Freunde  und  Ver- 
ebrer,  au  frohe  heimgegangenen  Gelehrten  den  Vor- 
fatz,  che  Schrift  ihrt)  felblt  zu  widmen,  vereitelte. 
Neune  wflrde  fieli  an  dem  Gefchenk  ergötzt  halten  ; 
und  kein  Freund  iuterefranicrGegenftände  desAIler- 
thums  wird  da  fl  eil*  ohne  Achtung  für  denScharffinn 
und  die  Gelchrfamkeit  des  Vfs.  aus  der  Hand  legen. 
Zwar  ift  ihm,  zufolge  der  Vorrede,  das  Fach  der 
Altcrthumskunde  nur  ein  Nebenftttdinm ; aber  die 
Früchte  Belichten  Jaden  zugleich  auf  ein  Lieblings- 
ftudium  fchliefseti , welchem  Hr.  M.  mit  Sorgfalt, 
ausdauerndem  Fleifse  und  glücklichem  Erfolge  ob- 
liegt. Da,  nut  Ausnahme  der  erden,  f.  mintlichß 
in  diefeii  Baude  enthaltene  Abhandlungen  fehon  frü- 
her gedi uokt , zum  I'itdti  wiederholt  Und  in  ver  fr  n ie  - 
denen  sprachen  aufgelegt , auch  i.ift  alle  in  dentlchen 
k ritifchcn  Blattern  beurtheilt  worden  lind:  !fo  hält 
J1*'  e'ne  nusiiihrliche  Anzeige  derfelbeu  für  ilber- 
flni'1!-;  er  bemerkt  nur  im  Allgemeinen , däfsTtie  batli-  ' 
bollernde  Hand  des  Vfs  in  den  meifton  Abhandlun- 
gen unverkennbar  ift,  und  belehr,  nkt  lieh  darauf, 
auf  den  Hauptinhalt  der  einzelnen  Schriften  attfmerk- 
»rn  zu  machen.  — 1.  De  fumma  utiUtate  quam  Theo, 
lagtu  ex  veternm  memupeentorum,  maxiine  Orkntatium, 
accuratiore  natitia  perclpiet;  eine  in  dem  akademifch.-n 
greisen  Horfa.de  zu  Kopenhagen  den  9.  Jim.  igoj  hey 
dem  f’rorectoratswechfel  gehaltene  Rede,  worin 
junge  Theologen  zu  dem  Studium,  nicht  der  islJmli- 
lclien  und  fkandlnavifclien  (wie  es  jetzt  an  derTagcs- 
ordnungift),  fondern  hanptfächlJch  der  morgeniän- 
cüfcheu  Denkmäler  der  Vorzeit  mit  Nachdruck  er- 
muntert werden.  II.  De  occulto  urbis  Romae  nomine, 
ad  loetim  Apnc.  XVII,  5.  Ein  Programm  zur  Ankün- 
digung der  Predigerverfamtnlung  des  Stiftes  Seeland 
zu  Roesküdt  auf  den  3.  Jul.  1811.  üebereinftimmend 
mit  frühem  Auslegern  findet  der  Vf.  in  der  angezo- 
genen Steile  in  dem  „dem  YVeibe.an  die  Stirne  gc- 
fehriebenen  finobiktlichcn  Namen:  •„ „ die  große  Ba- 
bylon, die  Mutter  aller  GdtzcHdienßsunzucht,  und  aller 
Götzengräuel  der  Erde""  (Stolz),  eine  Bezeichnung 
der  Stadt  Rom,  des  Hanpt/itzes  des  Heidenthums. 
III.  De  duobus  monumentu  aeteris  ecdefiac;  ein  an  den 
(bereits  verewigten)  Erzbifchof  zu  Upfala , fßacob 
Axel  Ltndblom,  im  J.  1810  geichrfebener  Brief.  Die 
beiden  hier  erklärten  und  auf  einer  der  angehängten 
Kupfertafeln  nbee bildeten  Denkmäler  der  alten  Kir- 
che befinden  lieh  in  des  Vfs  eigener  Sammlung  von 
Antiquitäten,  Das  erlie  befiehl  in  einem  achtfeiti- 
gen  Siegelring -Edelfteine,  auf  weichem  ein  Anker 
in  der  Mitte  von  zwey  Fifrhen  eingegraben  ift , um 
welchen  herum  die  griechifclien  Buchftaben  IHCOT 
flehen.  Der  \ f.  erhielt  denfi.dben  von  feinem  1809 
verdorbenen  Freunde  George  Zoiga  aus  Rom,  wohin 
er  ans  Griechenland  oder  dem  Oriente  gekommen 
zu  levn  icheint,  ztigefrhickr.  Aus  der  Form  der  Btich- 
ftaben  und  der  Schönheit  des  ESnTchnittes  fchlicfst  er 
a"f  ein  ;'1,er  von  v,er"  his  dreyhundert  Jahren  nach 
Ghriiti  Geburt.  Die  Auslegung,  welche  Hr.  Jff,  von 


den  eingegrabenen  Symbolen  und  der  Infchrrft  macht, 
ift  eben  fo  fmnreich,  als  glaubwürdig;  aber  über  die 
Beftimmung  des  Edelfteins  fact  er;  „de  lapidis  ufu 
nll  certi  habeo,  quad ßataam;  haud  tarnen  difplitet  Ln- 
pii  fententia,  omnes  Hujvsmoii  gemtnas  annulit  inclufas 
ad  nuptiales  veterum  Ckriflianorum  ritut  pertinuij/e . ” 
(S.  74.)  Das  andere  Denkmal  ift  ein  Bieyfiegei,  wel- 
ches auf  der  einen  Seite  die  heilige  Maria  mit  dem 
Jefu~kinde  auf  den  Armen  zwifchen  zwey  Kreuzen 
darftellt;  auf  der  andern  Seite  fieht  man  unter  einem 
Ktcnze  die  Buchftaben:  BICTOKIS  (-P1SCP 

KAU  TG.  Die  Bulle  ift  nugcnfcbeinlich  von  dem 
in  der  erften  Hälfte  des  7ten  Jahrhunderts  die  Bi- 
fchofswürde  zu  Karthago  bekleidet  habenden  Victor , 
und  es  erhöhet  ihren  Werth,  da,  fo  viele  Bieyfiegei 
man  auch  von  Bifchbfen  und  Gemeinden  des  Orients 
und  Qccideuts  hat,  doch  eine  folchc  von  einem  Bi- 
fchofe  von  Karthago  bisher  unhekannt  war.  — Die 
übrigen  fechs  Abhandlungen  find  alle  entweder  in 
Baulicher  Sprache  ver  fadst , oder  ans  dem  Dänifchen 
ins  Deulfche  überfetzt.  lieber  das  Daviiijcht  Fand- 
li'nbrgrHbmß  unter  dem  Berge  Zion;  fleht  in  der  Diin. 
Zeitfchr.  Athenäum  I804.  Lieber  einige  unter  den  Rui- 
nen von  Babylon  neulich  gefundene  Injchriften;  in  der 
Däri.  Zeitfchr.  Minerva  ljjoil  Spuren  Hgyptifcher  Rt- 
liglonsbe  griffe  in  SkUirn  und  den  benachbarten  In  fein; 
in  den  Schriften  der  Kon.  Böhmifehen  Gefellfeh.  der 
WifTenfchaften  tgofi-  Erklärung  einer  priechifchen  In- 
fchrift  in  Beziehung  auf  die  Snmcthractfchen  Mußerien; 
der  Gefellfall.  <!er  Wificnfch.  in  München  gewidmet, 
18 io.  Ver uleichung  der  vom  Himmel  gefallenen  Steine 
mit  den  BHlhytien  des  Attrrthums : in  Gilbert’ s Anna- 
len der  Phyfik  , aiftem  Bande,  lieber  die  Münzen  der 
Vandalifchen  Könige  von  Karthago;  in  Schlichte  groll' s 
Annalen  der  gelammten  Numismatik,  stem  Bande 
iftein  Heft.  — Die  beygefilgten  5 Kupfertafeln  ent- 
halten theils  Abbildungen  der  befchrielienen  Münzen, 
theiis  Schrift  Zeichen  zur  Krläuterung  der  mitgetheil- 
tei»  alten  Infchriften.  In  einer  2ten  Sammlung,  die 
der  erften , wenn  der  Verleger  bey  diefer  feine  Rech- 
nung findet,  bald  folgen  foll,  gedenkt  der  Vf.  einige 
Abhandlungen  Ober  das  nordifche  Alterthum  und  eine 
ober  die  Münzen  der  Franken  im  Oriente  abdrucken 
zu  laflen. 

c.  » . / ‘ - 

VERMISCHTE  SCHRIPTEN. 

Mavcahd,  b.Mafpero:  Sopra  akune  malattie  de  pH 
Ulivi  e di  alcuni  Serpenti  del  Veronefe,  lettera  (Tel 
IJottor  Giro  Pol  tini,a}  Signor GiufeppeArerbi 

..djreUore  delia Bibliotcca  itaJiana.  igiR.  10S.  g. 

Der  Oelbaum  gehört  zu  den  wichtigften  Gegen- 
ftändeti  des  Landbau’s  im  Veronefifchen.  So  fehr  es 
nun  zum  Lobe  eines  Bewohners  jenes  Landes  ge- 
reicht, lieh  mit  den  mannichfaltigen  Krankheiten  zu 
befchjfligen,  denen  der  fo  nützliche  Baum  ausgefetzt 
ift , defto  eher  kann  es  uns  geftattet  werden , uns  auf 
die  blofse  Aufzählung  jener  Uebel  zu  bofehränken- 
Sie  find,  nach  des  Vfs  Aaheht,  hauptfäctilich  — - die 

Kall#, 


j<jj  * A*  L.  Z-  JS  um.  %6y. 

Kälte,  die  vorzüglich  das  Holz  verdirbt;  die  im 
1 4H,He  übliche  Art  der  Verwehrung  durch  Schüb- 
linge ( Potloni)  und  nicht  dun  li  Augen  (Ovoli),  wie 
diefs  im  übrigen  Italien  gefoliieht;  \ . urnlcn : endlich 
die  Raupe  derOalbaum/liege,  die  namentlich  im  ver- 
gangenen Jahre  fSmnn liehe  Oelbauiug-rtcn  (Uliueti) 
der'gs tuten  Provinz  verheerte.  Dicfer  Mtifca  oUae 
haben  wir  bereits  b»y  einer  andern  Gelegenheit  iq 
diefen  Blattern  (Erg.  Bl.  1819-  Nr.  66. ) gedacht.  I» 
dem  Briefe  fleht  eine  ausführliche  Befchretbung  die- 
fes  lofects.  Die  auf  dem  Titel  erwähnten  Verona» 
fifchen  Schlangen  find:  t)  Colubrit  Ckerfeae  var. 
Mar  aff  0 vocata:  terts  i fqnamlt  ferrugineis  ellipticis 
dorfo  earmatu  fupeme  imbricatns ; capit e cordato , ma- 
cula  fufca  fubcordnta;  dor’n  vitta  recando  - dentata, 
maculisqut  laterahbus  rotundo  rhomboideit-  Scuta 
(caerulea  margittt  palHisort)  146,  ScuteUa  (lutra)  32, 
fei  variant  Scuta  1 40 , 150,  755,  Snttellan,  34,  39. 
Kommt  in  allen  fumpfigen  und  waldigen  Theilen  der 
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Provinz  vor.  2)  Anguis  verontnfir:  teres , Jqtca- 
mit  tetragonis  obtectus,  capiti  ahlongo  compreffmsculo, 
dorfo  aara’o  fpitstdtuU , itnea  medio  a macula  ctrvuali 
tufca  iucipta  ad  rat  d,n  medium  exivrrente , ebdormoq 
nigro.  Bev  Caidtao  uqd  ht  Runta.  3)  Der  Co  ln  her', 
den  Hr.  Pal!  int  ifaiti  r den)  .Vttuen  C.  Berus  in  fei; 
nem  Fiaggio  eil  Lago  dt  Liardo  e at  watete  Bat  to  hör 
fchriebeu,  den  er  aber  tpater  in  Bcchßes  >V  (Jeher- 
lotzung  der  La  c e pt  de' fetten  Natur gejckbkte.  llf. 
S.  t8s-  Tat.  t.  F.  2.  unter  der  Benennung  Coltibcr 
t Huri  mgi . us  geinndeti  bau,  Das  italienische  Klima 
hat  aber  eitnae  Abweichungen  in  den  K umzeioheit 
hervorgebr.it  In  , die  in  folgender  Dia.viofe  angege- 
ben find:  Cu  i ader  ikuringicus:  capilt  enrdato 

comprejfo  maeu'ato  [quamis  minutis  pentagonis  ebtecto, 
corpore  tertti  fqtt«ti:is  eltipticis  imbrisato , maculis  traue- 
vtrfis  alltrnit  QuadrupL  ferie  longitudinale  dispojitis. 
Scuta  :4p,  ScuteUa  44,  jed  vortant  Scuta  153 — rOö, 
ScuteUa  34  r — 38. 


LITERARISCHE 
1.  Todesfälle. 

.An»  aiften  Jan.  d.  J.  ftarb  zu  Biedenkopf  in  Helfen 
der  bekannte  HeHifehe  Gefchichtfchrviber  G.  F.  Teut- 
korn,  im  gsften  Jahre  feines  Alters. 

An»  tgten  Mä,z  fiarb  in  Pehb  Johann  von Bdrdojfy, 
vormals  Director  des  köntg).  Gymnafitims  und  k.  k. 
Bücherrevifor  zu  Leutfchau,  auch  Affeffor  der  Gericbts- 
tafel  des  Zipfer  Comitats  in  Ungern,  «1  Jahre  alt.  In 
den  Unheftand  verletzt  verlebte  er  die  letzten  Jahre 
in  Pehb.  Er  ift  als  Fortfetzer  der  Analecta  Scepuju  von 
Karl  Watntr  und  durch  mehrere  andere  grüfiere  und 
kleinere  Schriften  im  Gebiete  der  ungrifchen  Gefcbichte, 
worin  man  Jedoch  fehr  die  hifiorifche  Kriwk  vermifst, 
bekannt.  Durch  feine  Liberalität  in  der  Verwaltung  - 
des  Bücher  - Revifions.-.mtel  in  Leutfchau  zog  er  fich 
mehrmals  Verdrufs  und  Verwette  zu.  Seine  im  Druck 
erfchienenen  vorzüglicheren  Werke  find:  Anhuad ver* 
Roms  hiflorico - critice  ■ ddptomaticae  in  Op«;  sie  Injurrectjeme 
Kobilium  anctore  Jofepho  Kerefiabri  Findobonae  1790  vuL 
tatum  cum  reetttßtme  apocrifium  de  Banderiit  Hangaricit 
hennae  anonymo  auclare  t^it  edirorum,  conferiptae.  Bu- 
•dae  1 ros.  119  S.  *.  — Obfervatjom,  in  Gngorii  Ber- 
tevictii  lihellum  de  commircio  ei  indujfrta  Hunganae.  Leut- 
feboviae  >79’.  74  S.  *.  — Supplement:, m Analeceorum 
Terrae  Scepufunfii , notatitmibur  ex  otteri  ac  rtcentitre 
Hunearorum  kiftoria  depromtis.  Leutfchoviae,  typisMich. 
Podhorinfzkv.  180».  4«o  S.  4-  — Sein  Hauptwerk: 
Moleiavenßs  vel  Stepfienßi  Deämae  mdaptto  eft  pro.nma 
Terrae  Seepufiepfis  ei  huic  mnexarum  facro  . prrfanarum 
iurisdictionuM  tvoUttto*  Pofonii , typis  «t  fumtibu«  G.  A. 
Belnay.  »goj.  I?»  S.  4.  — ift  fcharf  kritifirt  in  der 
A.  L Z.  U04.  Nr.  369.  von  dem  verft.  f.  Engel  in  Wien. 


NACHRICHTEN. 

Zugleich  warnen  wir  ttngrifche  Gefchichtsforfcber  vor 
Bärdojfy’s  : Sttmma  htßorieum , Huiinicot  vel  Matuaricoc 
Htm  - aut  Hott -Farial  Jeu  Hungariae  Pariivmque  adnexa. 
rum  Imvcratcres , ita  dictos  Nager  ■ Üros  five  K inos , L)u. 
cts  iotm  aus  Atferos  vel  Cfakanot , >irc  mm  vtti/JitusUnes  mit 
ab  ejus  Jumiatione  utque  ad  S.  Stephanum,  Huegarorum 
Regem , exhibenr,  Leutfchoviae,  typis  Juf.  Car.  .Mayer, 
IS07.  Fot.  Elittfendcr  hat  diefe  aiH  ntetiet  liehe  Schrift 
in  den  Annalen  der  ölterreichifchen  Literatur  tiog 
gewürdigt. 

Am  isften  März  ftarb  zu  Weimar  Ch.  Gottlob  t>.  Feige, 
Grofsberzogl.  S.  Wcimat  Icber  wirkl.  Geh.  Rath  u.  Pra- 
lident  des  Staatsminifteriutns  , Gbrrkammrr.  Pritident 
u.  Ordens  - Kanzler  u.  f.  w. , im  7&fte»  Jahre  feines  Af- 
ters, nachdem  er  in  einer  mehr  als  ;o jährigen  Amts- 
führung fich  um  den  Staat  und  intbnderheit  auch  um 
die  Univerlitat  zu  J^ia  die  ruhmwürdigften  Verdtenfte 
erworben  baue. 


II.  B e f ü r <1  c rungen. 

Hr,  Joftph  Anton  Eitenbent  aus  Möhringen,  feit 
zwey  Jahren  Profedor  an  dem  Gymnalium  zu  Heidel. 
iserg  katholifcher  Seit»  und  ahernirender  Director  def- 
felhen,  bat  die  Pfarrey  Biethtngen  bey  Mösktrcb  er- 
halten. *•  ■■ 

Der  durch  mehrere  Schriften  Imknnnte  geheune 
Rofctendar  zu  Karlsruhe,  Hr.  Karl  l teinrick  von  Fahnen, 
btrg,  ift,  mit  Beyhehaltung  feines  hishcrigen  Hanges, 
zum  Oherpoftdirector  itn  Gtofshcrzuglh.  Baden  er- 
naunt  worden. 
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GESCHICHTE. 


Warschau,  ge. Ir.  h.  Zawadzki  u.  Wencki:  Dxieie 

- pauatetsnia  Zygmunta  III  krila  PoUkiego,  itd. 
z wixtrunkami.  I’rzez  ff.  U.  Nifmctwicxa  (d»*i. 
Gefchichte  der  Regierung  Sigismund  III.,  Königs 

- 1.  »00  Polen,  GroTsnenogs  von  Llrthaneir,  Reu* 
i ' Isen,  Preufsen,  Mafuren-u.  f.  \r.  mit  (fünf)  Kü- 
,1  pferftichen  von  ff  ul.  Urfin.  v.  Nitmcrwicz).  Er- 

Jler  Baad.  XG  u.  539  S.  gr.  g.  (a  Rthir.  i6Gr.). 

Diefes  Werk  ift  ein  lehr  erfreulicher  Vorbote  der 
grofsen  palnifehen  Gefchichte , welche  die  Kü- 
higl.  Warschauer  Gofellfcliaft  der  Freunde  der  Wif- 
fenlchaften  als  eine  Fortfelzung  und  Ergänzung  des 
Im  Auslände  zu  wenig  bekannten,  A'arurzrir etz  feben 
Werkes,  auszuarbeilen  und  lieraus/.ugeben  Geh  vor- 
genommen.  Die  ganze  Arbeit  halten  verfchicdenc 
Mitglieder'  der  Gefellfcbaft , gröfstentheiis)  fchon 
rühmlich  der  Welt  bekannt  durch  ihre  htcrärifchei? 
Produkte,  nach  Regenten  unter  Geh  vertheiit  , fo{- 
gendermaafsen : Die  frühefte  Gelchicht*  Polens  Ins 
zur  IJEinführung  des  Chriftenthums  übernahm  der 
Graf  Czacki;  doch  der  Tod  verhinderte  Ihn  an  der 
Ausführung ; der  Prälat  Czaykewski  in  Lowicz  über- 
nahm das  Gefchäft  und  hat  bereits  fern  Mamtfcript 
der  Societät  oiugereieht.  Andere  Mitglicder'hefaffen 
fielt  auch  mit  der  Ausarbeitung  diefer  Ivnoclte.  Die 
Regierung  von  WiadisJaus  Jagieilo  and  \Y  lachslaus  Ja- 

Sellonides  Hr.  Lucas  Golembiowski , fonft  Bibliothe- 
kar des  Grafen  Czacki  zu  Porvck  in  Wolhynien,  jetzt 
in  Pulatiwy  bey  Lublin.  Seine  beendete  hamlfeljrift 
befindet  fich  in  der  Societät,  und  wird  wahrfchein- 
lieh  in  Kurzem,  nach  Berück  fielt  tigu  ne  mancher  dem 
Vf.  gemachten  Bemerkungen,  dem  Druck  überge- 
ben. — Sigismund  1.  Regierung  übernahm  derGraf 
Offnliisii , wirkliclier  Geheimerath  Sr.  K.K.  Mai.  von 
Oefterrcicli , Präfcct  der  Hofbibliothek  in  Wien; 
Sigismund  Augnft’s  Regierung  der  Filrft  Adam  Czar- 
loryskl,  K.  K.  Öcfterrefchifcher  FeHntarfchall.  Au-" 
fserdem  hat  der  Fürft  Adam  Cisartori/iki  der  Sohn; 
Woywode  im  Königreich  Polen,  Geh  ängeboten,  den 
can zert Zeitraum  von  Regenten  ans  der  Jagiellonifchen 
Familie  auszuarbeiten.  Die  HüIfJmitteJ , ilie  die- 
len» Vf.'  zu  Gebote  ftehBn , hat  freylich  niemand  in 
Polen:  denti  aufser  der  geerbten  Pulaver  Bflcher- 
fanimlung  hat  derFürft  Woywode  noch  diePorycker 
Bibliothek  des  Grafen  Czacki  (in  welche  alle  nur  ir- 
gend einen  auf  Polens  Gefchichte  oder  diefes  Land 
überhaupt  Bezug  haltende  Manufcrlpte  per  fas  et  ne- 
fas  durch  joJanre  ztifarmmenRoffen)  für  ;o,0O3  Holl. 
L.  Z . 1819.  Zweyter  Band. 


Dukateti  gekauft.  — Heinrich  ITT.  undSiephan  Ba- 
tory’s  Regierung  der  Graf  ff  oh.  Tarnowski , der  be- 
reits mehrere  Partiecrt  feiner  Arbeit  in  den  Sections- 
Sitzungen  der  Gefelllchaft  vorgelefen,  und  ihren  Vol- 
len Beyfall  erbiiien.  — Sigismund  III.  Hr.  v.  A ’iem- 
tfwicz.  — Vladislaus  IV.  JHg.  Kaut.  v.  Kwlatkowsk i. 
Kalb  in  der  Woy wodfehafts - Cominifüon  von  Atigu- 
ftow;  fein  Manufcript  befindet  Geh  fchon  in  deR 
Händen  der  Societät,  fo  wie  die  Arbeit  des  Probftes 
Michael  ICrauuisIti,  der  die  Regierung  von  Johann  Kafi- 
roir  ausgearbeitet  und  14  Tage  nach  der  Ablieferung 
feines Maiiufcrip(i  an  die  Gefclil'ch.,  mit  Tode  abge- 
gangeti  ift.  Die  Regierung  von  Michael  und  Johann 
Sobtcski  übernahm  der  Graf  Scan.  Patocki,  Minifterder 
Aufklärung  im  Königreich  Polen,  hat  aber  fein  Vor- 
nehmen wegen  Ucberhäufung  mit  andern  Gcfchäften 
anfgegel>en , und  die  Societät  hat  diefen  Theil  dem 
Hm.  v.  Bentkawski , Prof,  der  Gefchichte  an  der 
Warfcltauer  UniverGtät,  übertragen ; die  Regierung 
von  Äugt, ft  II. , III.  und  Stanislaus  Auguftus  über- 
nahm der  Praelat  v.  Prazmowski,  jetzt  Bifchoff  vo» 
Plock;  die  Gefchichte  der  polnifcnen  Legionen  iS 
Italien  und  am  Rhein  bearbeitet  Hr.  tu  Szamatcski, 
Präfes  der  Generalprokuratorei.  Die  Societät  ift 
durch  eine  reftameutsverfchreibung  des  Generals 
Dombrowsky  t Stifters  der  Legionen*  im  Befilze  von 
feinen  fäntnuiiehen  Manufcriptcn , worunter  Geil 
auch  eine  Gefchichte  der  Legionen  befindet.  Allen 
diefen  Verfafleriv  flehet  es  freyy  ihre  vollendeten  Art 
beiten  dem  Drucke  zu  übergeben  oder  Ge  hand, 
fchriftlkh  der  Societät  zu  überlaffen.  Wenn  diq 
Regierungen  fertig  Ceyn  wenden«  tollen -eiiv  »de»; 
awey  Mitglieder  der  GefollfchaR  die  Bearbeitung  de? 
Ganzen  übernehmen.  ■ , -lU., 

Vorliegende  Gefchichte  Sigismund  III,  die  i«i 
3 Bänden  gefchloffen  wird,-  erweckt  die  fchönfte* 
AtisGchten  für  das  ganze  Werk.  Hr.  v.  N.,  Sekre» 
tär  des  Senats,  bekannt  als  Dichter  und  politifchec 
Schriftftcller,  hnweift  durch  diefes  Werk,  dafs  nicht 
nur  Euterpe  und  Thalia,  fondern  auch  Clio  ihm  hold 
fey.  In  der  Einleitung  von  S.  XI  — LXX.XII  giebt 
der  Vf.  eine  ftatiftifche  Ueberficht  des  zfuftamles  von 
Polen  zu  Zeiten  Sigismund  111.,  zugleich  den  Plan 
von  feinem  ganzen  Werke,  und  zählt  die  von  ihm 
benutzten  Quellen.  Aufser  den  gedruckten  Werken, 
die  wir  aber  genauer  angegeben  wilnfchten  (denn 
man  weifs  z.  B.  nicht , aus  welchen  Zeiten  die  Rrla * 
tian  cttrienfe,  p.  LXXV , Gefchichte  der  Betrugen; 
desgleichen  Gefchichte  Guftav  Adolphs  und  Mtmoi • 
res ' de  Gußavt  Adolphe  p.  LXXXV11  Bad)  benutzte 
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der 
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der  Vf.  mehrere  bisher  ungedruckte  Handfchriften 
aus  Archiven  von  verfchiedenen  Familien.  Diefe 
ftatiftifchc  Ueberficht  liefert  ein  lebendiges  Gemälde 
von  dem  damaligen  Znftande  Polens,  und  ift  um  de- 
fto  intereffanter,  da  viele  Nachrichten  und  Angaben 
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jrri«  abfr  diefe  Meinung  fey,  beweib  un- 

r Lr.  1wsda*  vorl,e«e'u,e  Werk.  Wovo0  ,|er  Vf. 
feibft  jh*Correctur  befolgte.  Möge  doch  das  Bey- 
fplel  der  W iliiaer  Officin  des  Hn.  fofeuh  Zawadzhi, 

aus  bisher  ungenutzten  Handfchriften  gezogen  find,  einer und° ein^'uffifchen 
Nur  ift  manches,  befonders  aus  CromtSs  Pohniäjeni.  lieh  bekannt,  gleich  dein  Leipziger ProfcfToV&lSl 

/er,  -die  41orrecfur  belorgt,  nnd  dadurch  bewirkt, 
dals  alle  in  jener  Druckerey  erfcheinenden  polni- 
Icnen  bchnhen,  vor  allen  übrigen  in  ganz  Lithauen, 
ja  im  ganzen  Königreich  Pofen,  VVarfcliau  nicht  aus- 
genommen , in.  Rückficht  der  Correctbeil  Und  Uer 
Conlequenz  in 'der  Kechtfchreibuiig  und  lntefpun* 
ction  , den  erften  Kjng  behaupten. 


i»ui  hi  ui« ne iicjj  uciuiiuci.'i  «u.i  vi owifr  j rosonta  enx* 
lehnte,  nicht  ganz  auf  Sigismunds  111.  Zeiten  paffend, 
da  Cromer  bekanntlich  während  Sigismunds  II.  Re- 
gierung fchrieb.  Auch  vermifst  man  ungern  in  düs- 
ter Elinleitung  Ablatze  und  Ruhepunkte,  wodurch 
das  Lefen  und  die  Ueberficht  erleichtert  worden 


Die  Gefchichte  feibft  geht  in  dief«n  iften  Bande 
vom  Tode  Stephan  Hatori  und  der  Wahl  Sigis- 
mund 111.  bis  zum  Jahre  1605.  Gründliche  For- 
fchung  und  edle  Darftellung  charakterifiren  im  Gan- 
zen diefes  Werk,  welches  in  vieler  Hinficht  als  echt 
nationales  Produkt  betrachtet  werden  mufs.  Wahre 
Gefchichtskenner  werden  uns  verliehen,  was  wir 
darunter  meynen,  dafs  nämlich  1fr.  v.  N.  bey  aller 

feiner  Unparteylichkeit,  bey  feiner  Strenge  "gegen  Rühmliche  Erwähnung  verdienen  noch  die  fün 
die  Fehler  der  politifchen  Mifsgriffi:  feiner  allen  diefem  erften  Bande  bevgeiegteu  Kiipfer,  darlfcllena 
Landsleute,  doch  die  Würde  eines  Wahren  Patrioten  den  König  Sigismund,  den  Höfltapelfan  Peter  Skarea 
iu  behauptet),  ia  logar  reine  Zeitgriiofrcn  mit  einer  den  Kanzler  gbk.  Zamoyski,  den  Primas Karnkowski 
hehren  Ehrfurcht  für  die^Ahnen  Zu  erfüllen  wufste.  und  den  VVoywoden  Dziafvhski  r.„.i  r, u.l 


^er  zwt9,f  Band  diefes  Werkes  ift  unter  der 
1 retle,  und  der  dritte , der  das  Ganze  befchliefst,  foll 
unverzüglich  nachfolgen.  Möge  doch  dem  würdigen 
» t.  gefallen  , nach  der  in  Deutfohland  fehr  löblichen 
Sitte,  dem  dritten  Bande  ein  möglichft  vollftändjges 
Namen-  tujd  Sachregifter  beyzulugen! 
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Mit  Vergnügen!  lieft  fein  Werk  der  beriachtfamc  For- 
fcher  und  jeder  gebildete  Oefchicht.vliebliaber , und 
darin  gerade  liegt  die  fchWege  Aufiöfung  der  Auf- 
gabe für  den  Gefcbichtsfchreiber. 

Eine  Probe  der  Darftellung  unferes  Vfs.  behal- 
ten wirpins  zur  Anzeige  der  übrigen  Bände  vor. 

Mancher  Forfcher  der  polnifuhen  Gefchichte 
könnte  vielleicht  die  Ausladung  von  einigen  1 nicht 
Unwichtigen  Umftänden  dem  Vf.  «bewerten,  aber 
nicht  fchwer  würde  es  ihm  fallen,  fiel)  darüber  zu 
entfchuldiget).  > Doch  für  das  gänzliche  Strllfchwei. 
gen  über  die  Bcftätigung  des  lithauifcbm  Statuts  auf 
dem  KTÖnunpsvcichstage  Sigismunds  lafst  lieh  wohl 
kein«  befriedigende  F.ntfchuldigung  erwarten.  Die- 
fes Gefetzbucl)  war  damals,  und  ift  jetzt  noch  in  deri 
lithauifchcn  Provinzen  zu  wichtig,  die  neuen  Auf- 
fchlütTej  die  der  raftlofe  Rath  Linde  in  feine/  Ab- 
handlöng  darüber  der  gelehrten  Welt  mirgotheili 
hat,  find  zu  neu,  als  dafs  fie  der  Acbtfamkeit  unfe- 

würdigen  Vfs.  hätten  entgehen  füllen. 

Mit  Unmuth  müffen  wir  noch  bemerken,  dafs 
diaDrnckerey  der  Hn.  Zawadzki  undWencki  an  die- 
jem  wichtigen  Werke  Jas  ihrige  nicht  gethan  hat, 
denn  das  Werk  wimmelt  von  Druckfehler^  und  In- 
•obfuquenzen  in  der  ilechlfchreibiiDg,  diq  das  Lefen 
auf  eine  höchft  unangenehme  Art  ftören.  Ueber- 
haupt  mufs  Rec.  hier  bemerken,  dafs  die  ftrenge 
Correctheit  des  Drucks  in  den  jetzigen  poliiifchen 
O (Feinen  feiten  angetroffen  wird.  J)as  Bedürfnifs 
gelehrter  Correctoren  fcheinen  nicht  alle  zu  fühlen, 
•nd  halten  die  eigene  Correclur  der  Vff.  für  hiuläng- 


, e\  ■ ■ ZT. ~'3" isio  hnd  fämmtlich 

nach  Origtnalgemalden  gezeichnet  und  durch  die  be- 
Tten  Kupferftecher,  Kretfow  in  Warfchau,  Laurenz 
in  Berlin,  und  Podolthski  in  Wilna  geftochenj  den 
andern  Bänden  werden  noch  mehr  Kupfer  bevge- 
fügt.  «.  1 

Gotha  und  Erfurt,  b.  Hennings:  Ge hr.me Denk- 
würdigkeiten aus  dem  häuslichen , öffentlichen  und 
lettrarijchen  Leben  von  Lucian  8 not: aparte , prj„. 
zen  von  Canino.  Nach  feiner  eigenen  Corre- 
fpondenz  und  authfentifchen  noch  nicht  ge- 
druckten Aktenftücken  Verfafst.  Gedruckt  und 
^ter<lrOckt  zu  Paris  1815.  Herausgegeben  zu 
Brütfel  1818*  Nach  der  neueften  fr.  Ausgabe 

06yG.  ) tZt‘  ,fltr  Theih  18‘9’  144  S.  8- 

Lttcian  ward  vonPaoli,  der  «len  gfafchmeic  hetnden 
Knaben  gern  um  fiel)  hatte,  der  kleine  Philofoph  re. 
nannt,  befchähigte  fiel,  aus  Neigung  nnd  Ehrgeiz 
Wjhenfchaftheh,  und  erhielt,  als  feine  Familie  nach 
Ria  riet]  Je  geflohen  war,  eine  kleine  Stpüg  bey  der 
Kriegsvenvaltung.  Seine  dreifte  Anklage, des  Maga- 
zuiverwalters  von  St.  Maximin  in  der  f.  g.  f'olksge- 
fiu/chafk  bewirkte,  dafs  er  für  dielen  äuge  fetzt  ward. 
Feurig,  lebhaft,  froblichpr  Laune,  lei-lenfrliaftlich 
trieb  er  es  jugendlich  mit  Reden , und  Dichten;  und 
Liebeln.  Als  er  einft  auf  der  RcJnerbübne  die 
Gleichheit  Kocligepnefcn,  fgete  der.Oaftwirth  Bover 
treuherzig  zu  ihm  : Du  halt  die  Gleichheit  wunder- 

voll bewiefe»;  wenn  wir  aj)er  einander  gleich  find, 
warum  hetrallteft  du  meine  Tochter  niaht’  Da 
fchadeft  ihr  durch  deine  Liebeley,  und  darfTt  fie 

. ..  ' * .nicht 
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[ nicht  Ihren  lafTen,  wehh.t!u'  ein  ehrlicher  Alann  b)ft.  ftürzen , und  feinen  Bruder  mit  Her  zweytenT>ch- 

L^cia  n reichte  dwi  OältwiTth  die  Hand,  verfprach  ter  (!es  Könige  von  Spanien  zii  vermählen.  .Die  Ver^ 

feine  Tochter  zu  lieirathen,  und  rhat  es  wirklich,  bandlung  war  bis  zur  letzten  linterfchnft  vorgg- 
j Seine  Familie  war  darüber  nur  als  (Iber  die  leichlfin-  rückt,  als  fie  auf  Jofgphinens  Thronen  uiul  Napo 

• nige  Handlung  eines  arjährigen  Jürtglings  itnzufrie-  leonsBefchl  abgebrochen  werden  muiste.  Ein  eige- 

den.  Djo  GenenilfiihaTl  Vön  Napdleoti  kam  däbey  nicht  net*  Lieheshand'el  Lucians  hätte  für  ihn  noch  un- 
in  Betracht,  aber  je  glänzender  fie  hervortrat,  defto  glücklicher  ablaufen  können,  weil  er  fien  darüber 
mehr  erhitzte  fie  die' Einbildungskraft  Lucians.  1 Er  ithlagen  füllte.  Dagegen  bracht«  ihm  die  Gefapdt- 
ward  fn  die  ggfeirgebendc  Verrammlung  gewählt  und  fchaft  ro  Millionen  Franke»  ein  von  deu  30  MjU-o; 
anfgenommen , obgleich'  ef  das  gefetzmafslge  Alter  nen,  Welche  Portugal  nadi  item  Vertrage  von  M*da- 
picht  hatte.  Hier  zeichnete  er  Ikh  durch  Arbeit-  Joz  zahlen  mufStd ; und  diefe  Einnahme-  legUi.  den 
famkeit,  Gefcbäftsberechouug ,:  Umgangskunft,  ’ und  Grund  zu  fcmeiVi  Vermögen.  Wai  > er  «wlserjem 
feite  Haltung  aus.  Eine  feiner  elften  Reden  beftritt  durch  alleriey  Oeldgehhäfte  erwart»,  rerlchwennete 
das  Verbot,  die  Kaufladen  am  Sonntag  zu  fchiiefsen,  er  wieder,  und  bloTs  feilte  öffentlichen'  Ausgaben 
eine  andere  eiferte  gegen  die  VerfchJeuderungen  bev  beliefen  fich  binnen  8 Monaten  anf  i ».ooooaFrapkeii. 
der  Kriegsverwaltung,  und  feiue  Berichte  Namens  Gerade  als  das  Portuglefifche  Geldlih  feinen  »püffi-, 
«tesf  Ausfchuffes  der  Eilfe  int  Hath  der  500  iiefsen  den  war,  lief  dasäüfgcbrachte  Sc4iifi''nrit  denGwp..Je 
nicht  mehr  verkennen,  dafs  er  zu  den  Machthabern  den  des'Lörds  Helens  zo-'Mala'pa  ein»rimd  fokal fc  er 
gehöre,  und  au  der  Verätderung  der  Direetoren  neben  den, Mitteln  auch  die  «IfleUlicbito  th'Wfi'!nhe,,t, 
(179g)  Antheil  habe.  Er  war  nun  mit  Siryts  eng  fein.e  Ktpifiliebhaberev  ztf  l>efi  iodigeti.  Er,.l*am,piit 
verbunden»  und  von  den  ffaeobiwtm  entfernt,  wel-  einer  koftharen  Gemäldefatnrnliing  inid  dem  ntichhe- 
chc  lim  fchmähten,  aber  von  Eöuchi,  »lern  neuen  fetzten  Biitinifs  einer  FWrftin  nadh  Paris  zurück- 
Polizeyminifter , im  Zaum  gehalten  wurden ; indefs  Jofephine  empfing  ihn  mit  de«  Worten Ki,  ‘(ipha* 
er  fich'  noch  mehr  anf  den  Anhang  veriaffen  konnte,  ben  ftilch  \tm  der  Familie  trahneniwoWfin  «Hmd  er 
Welchen  fein  Bruder  unter  den  Soldaten  batte,  und  antwortete : Ja,  Wir  hätten  utrfere  Neigung  bdeijs 
den  keiner  der  übrigen  Machthaber  beCafs.  Sie  alle  Staatswahl  geopfert.  Nach  feiner  damalige*»  fjßfih 
fohlten  den  Mangel  und  die  Not  luvend  ipkeit  eines  nung  foflte  Napoleon  den  Thron  lieft  eigen,  aher  die 
feften  Anhalts,  waren  aber  über  feine' Wahl  nicht  Hoheit  der  Familie  -durch  -da  »e*bahe , Abfrage»» 
einig,  -und  indem  dafs  llarras  an  die  Bourbonen;  fiebern;  in  diefem  Sinn  bekämpfte  er  den  Frcyheits- 
Sieyes  an  den  Herzog  von  Braunfchweig  gedacht  ha-  geilt  im  Trfbunat  und  beförderte  den  Abfchlufjs  des 
henfoll,  und  Moreau  fich  nicht  enlfciiliefsen  konn-  Concordats , fo  wife  das  gute  FtrflHndmß  Int  den 
te,  hatte  Napoleon  Nachricht  bekommen  und  feine  GtMuhnt.  Der  Tötl  Telngr  tugendhaften  uns!  vpri 
Rückfahrt  glücklich  vollbracht.  Lucian  machte  den  ihm  geehrten  Frau  und  feint  neue  freirath  Hülfe  de» 

1 gekannten  tgten  Brumaire  für  ihn,  weigerte  fielt  un-  Frieden  in  der  Familie. 

ter  Lebensgefahr,  ifs  PrJfideViT  des  Raths  der  500  ..  , 

über  die  AchHerld'rung  von  Napoleon  ftimmen  zu  Ein  Gelegenheitsmacber  Jouherteau  konnte  «i- 
laffen,  und  rifs  ihn  aus  der  Betäubung,  Indem  er  nes  frifcliblühenden  . lebhaflen  Landmi  dtheus,  das 
ihn  atiffodertc,  den  Rath  dtfreh  Soldaten  auSeinan-  zu  Paris  erzogen  ward,  nicht  anders  habhaft  wer-, 
der  zu  treiben.  Er  fah  diefen  Tag  flir  dbn  wichtig-  den,  als  durch  eine  HeTrath.  Gleich  nach  dem 
ften  feines  Lebens  an,  iirid'liäfs  fielt  malen , wie  er  Hochzeitstage  hatte  did  Neuvermählte  Wagen. , Pfgr- 
damahls  war.  Seine  Abficht  mag  gewefen  fevn , die  de,  Diamanten,  ein  Haus,  und  einen  Mann  nach 
Gefchäfle  mit  Napoleon  auf  gleichen  Fufs  zu  theilen,  dem  andern  ».bis  fie  von  deni  Grafen  B. ..  nach  Me- 
und  für  ihn  die  Kriegsfachen,  für  fich  die  Innern  An-  reville  mitgenommen,  und  mit  der  Gefährtin  von 
gelegenhi  iten  zu  beftimmen.  Er  bekam  auch  Wirk-  Lucian  verwechfelt  wurde.  Sie  wird  diefem  abge- 
lich  das  Minifteriüm  des  Innern,  und  gab  der  Ver-  treten,  und  kommt  mit  einem  Sohn  nieder,  dep 
wiltuug  Einheit,  Stärke  gegen  das  Soldatffche,  Lucian  als  den  Seinigen  durch  Vermählung  aneckeu- 
Scltwungkiäfl , und  ein  feyerlir.hrs  Aenfsere;  aber  nen  will.  Hr.  Jouherteau  hindert  nicht,  er  geht 
ohne  Gründlichkeit , beharrliche  Ordnung  und  Sie-  nach  Amerika  und  ftjrbt  am  gelben  Fiebtsr  ; ^aber 
tigkeit.  JVucbe  fab  als  l'oliztynänifter  jeden  Feh-  Napoleon  widerfetzt  fich  und  fpricht  von  einer  Me- 
ier, den  er  machte,  und  bewirkte  unter  Begünft/-  ze;  Lucian  erwiedert:  icb  folge  nur  Deinem  Key- 
einig  dir  Familie  Beauha'rnfjis,  dgfs  er  mit  fei  dem  fpleje,  und  die  Meinige  ift  wenigftens  jung  und 
Bruder  zeificl,  und  nach  Spanien  gefchickt  wurde,  biibfch.  Erlief*  fiel)  bald  darauf  trauen,  verbot 
Man  hatte  feine  VtorljcfCltuugsfchnft  auf  die  Sol-  ft r eng  in 'feinem  Hanne  von  Napoleon  zu  fprechen, 
dateumajeftät  „Vergleichung  zwlfchen  KrormvHf,  Richte  die  ganze  Familiegepen  ihn  zu  vereinigen  und 
Karl  V.  und  Napoleon,”  öffentlich  ein  Werk  ver-  erhielt  den  Befehl,  Frankreich  zu  veriaffen , da  er 
ächtlicher  und  ltrafbarcr  L’m triebe,  mul  im  Stillen  wegen  feiner  Freunde  nicht  härter  behandelt  werden 
einen  voreiligen  Verfuch  genannt.  Dich  kaum  wa-  durfte.  Erging  1804  nach  Mailand  und  lebte  dann 
ren  ein  Paar  Monate  verfloffen,  fo  verbreitete  Eugen  zu  Rom  auf  fürftlichen  Fufs,  ohne  fich  anders  als 
/ eine  ähnliche  Schrift  unter  den  Truppen.  Lucian  Senator  nennen  zu  taffen.  Die  Familie  fuchte  eine 
dachte  feinerfeits  von  Madrit  aus  die  Beauharnois  zu  Vcrföhnung  zwifchen  den  Brüdern  zu  bewirken, 

und 


I 


A.  t.  Z.  Nun.  JULIUS  igi^. 


8« 

und  LucMnfich  deh  fi^urlinnen  zunäbern,  dem  J’g- 
pfl.  zu  dienen»  und,  der  .Meinung  ’ührei  aller  der 
FVanzofafc  zu  feyn,  diu  an  den  Behänd  der  Soldatehr 
majeftät  nicht  glaubten.  Doch;  blich  er  (ich  nicht 
treu',  und  wenn  er  mit  dem  (in.  y.  Humboldt  auf  das 
fheymdthigfte  üher  fein  Mü'steauen  »n  dcniGluck  fei- 
ües  Bruders  in  dem  Preufs.  Kriege  fpracli , fo  lag  es 
doch  auch  nicht  au  ihm , . clafs  er  nicht  Vicekünig 
von  Steiften  ward.  Er  fall  feinen  Bruder  zu  Mantua, 
erhielt  aber  nicht  mehr  als  eine  Au^ficlit  filr  reine 
Tdchter'erfter  Ehe,  und  hatte  den  Verdrufs,  dafs  er 
wegen  feines  Gedichts  : Karl  der  Grofse,  oder  der 
Triumph  der  Kirche,  fpöttifch  gefragt  wurde: 
WaS(Wd  Sie  gar  fromm  ec  worden?  11  is'fcldte  Ih- 
nen noch.  Er  unterftützte  den  Papft  in  feinem  YVi- 
derftande,' und,  liefs  durch  Jofeph  um  das  Königreich 
Neapel  anhalten.  Er  wollte,  dafs  ihm  fei ue Tochter 
alles , " wdS  f»  am  Parifer  Hofe  fein»  und  höre , treu 
und  wahr  fclnreihe,  und  brauchte  keine  andere  Vor- 
ficht,'als  die  Briefe  einem  Vertrauten  übergeben^ 
und  Mit  doppeltem  Umfcblage  unter  fremder  Auf- 
fchnft  mit  der  Poft  sehen  zu  lallen.  Er  hatte  lie 
nach  Paris  hiogefcbiCKt,  daroii  Ce  vermählt  werde, 
und  *1»  'ihr  nach  dem  Spauifclicn  Ferdinand  der 
Orpfsherzog  von  Würzburg  voraefclilacen  .wujcd.e,  fo- 
derte  et  fiegebieterifch  zurück,  und  für  Cch  Piflis 
nach  'Amerika-  »loh  weifs,"  fchrieh  er  an  N-,  «dafs 
ihre  Wuth  Sie  zum  Brudermord  bringen  Kanu,” 

~ Seine  Abreife,  fein  gezwungener  Aufenthalt  in 
England,  feine, Rückkehr  nach  Rpin,  |Und  feine  Ver- 
föhn n ng  mit  Nöpoleon  G»4  bekannt,  j Diefer  erbat 
ich  nun  feinen  flath.,  Lucian  erblickte. iii  Frank- 
reich und  in  Europa  eine  dem  Unterliegen  nahe 
Partey  und  wollte  ihr  beyftelien,  indem  er  lieh  dort 
Männern  hingab,  durch  che  allein  N.  zur  Macht  zu- 
rflckeebracht  werden  konnte.  — Fouctte  hatte 
ebenfalls  feine  Altgefandleu  nach  Rom  und  Neapel 
sefchickt,  er  fchmeichelte  ficb,  eine  rchlcunige  Ver- 
bindung aller  revolutionären  Befündlheilc  in  Frank- 
reich und  Italien  bilden  und  dem  Bunde  der  Könige 
eutt-cgenftellen  zu  können.  — Ende  Octoucrs 1(1814) 
■Ward  der  Verbaltungspian  zwilchen  Btrlraud,  Thi- 
baudtan  und  Lucian  befprochen  — Jofeph  ward  der 
th (tiefte  Betreiber;  vom  Schlofs  Prangrin  in  der 
Schweiz,  wo  er  Geh  fel'tfct/ta,  lief  die  Corrcfnon- 
«eiA  von  Elba  auf  Grenöhle.  Lyon,  Dijon  und  Pa 

jjs; Am  Schlufs  <les  Jahres  hielten  die  cinge- 

vr&ihten  Generale  zu  Pari?  ihre  elften  Zufammcn- 
Idlnfte-  »Lucian,  eben  vom  Papfl  zum  Fflrften  von 
Caninr,  gemacht,  bot  ihm  nach  N.  Landung  an, 
Ae»e  Bedrückungen  durch  feine  Gegenwart  zuTari? 
gb  zu  wehren.  .So  erhielt  er  Paffe,  und  begab  Geh 
urferksont  zu  feinem  Bruder,  dann  auf  eine  Sen» 
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düng  nach  EngUnd,  wo  er ni^t  angenommen  wart- 

,u“‘*  ,n  die  Schweiz  zu  Unterhandlungsverfpchep 
mit  Oefterreicli.  Dann  Mute  er  Öffentlich  nach 
Paris  zurück,  übernahm  dasGcfchäit,  di- (trnulther 
für  das  neue. Wefcn  zli  gewinnen  , vrtd  rei : iwsto  da 
bpv  befonders  auf  die  f.  g . Mayverfamrolung  m)d  Für 
dei  alioncn.  Aber  die  U irkung  blieb  eben  fo  unter 
feiner  Erwartung,  als  der  Erfolg  lei ues  Hcjdf  o#er 
tlichts,  wozu  die  koftiiareu  Eupferfticlie  ,un  ivokl 
ungeftochen  hl eiben  werden. 

' 1 Die  Erzählung  fcbliefst  mit  fellier  Verhaftung 
*u  Turin,  wobey  ihn  der  Muth  zu  verJalfeil  Ichieu, 
und  mit  feiner  Auslieferung  nach  ftotn  yWa*  fer  voh 
Anfang  an  mit  feinem  Hanfe  fleifsig  die  Muffe  gehört 
(auf  feinem  Landgut  Hamans  waren  di«  Töchter  un- 
ter dem  Vorwände , frifche  Milch  zu  holen , zutu 
Prediger  gegangen).  Er  befebäfrigt  Geh  mit  der  Ver- 
helfet-» ng  des  nunmehrigen  Frirftenthjms  Canino, 
welches  in  feinem  verwilderten  Zuftande  doch  noch 
80,000  Ranke»  eintrug;  fein  Landlums  Frafcati  ift 
Cieero's  Tufouium,  und  bat  dielen  Namen  wieder 
bekommen.  Zu  Tivoli  befitzt  er  den  Theil  der 
Villa  Mäcens,  in  welchem  da»  Wohnhaus  war,  und 
läfst  dife  ruhenden  Hammerwerke  wieder  betreiben- 
So  prachtiiebend  er  fonft  ift , fo  fioht  man  ihn  auf 
feinen  Gütern  in  einer  groben  tuchenen  Jacke  und 
mit  dicken  Nagelfchuhcn  zu  den  Arbeitsleutcn  bey 
den  neuen  Anlagen  und  Bauten,  und  auf  die  Jagd  ge- 
hen. So  freygeifterifeh  er  fonft  war,  fo  zeigt  er 
non  bey  allen  Gelegenheiten  „eben  fo  viel  Verach- 
tung ah  Widerwillen  gegen  die  f.  g.  ftarken  Geifter. 
Diele  Art  zu  feyn , war  zu  beharrlich , um  sieht 
aufrichtig  zu  feyn."  I > 

.Uziferp  Lefcr  find  bey  diefem  Auszuge  durch 
keine  Scilcnbemcrkung  unterbrochen,  und  werden 
fchon  felbft  ihr  Uriheil  über  Wefen  und  Zweck  der 
Schrift  gebildet  haben.  Sie- enthält  in  Allem,  wab 
(ich  prüfen  läfsi , nichts  Erdichtetes,  und  zu  viele 
Züge  in  der  eigen!  hümlichen  Farbe  des  Augenzeu- 
gen , um  verrmiihen  zu  lalTcn , dafs  fie  blofs  ein« 
Nacherzählung  Jjev;  Lucian  erfebeint  iq.  ihr  fchmu- 
Uig,  aber  nicht  i'chwarz,  und  zuictzt  als  der  zu- 
rOckgckonimene  verlorne  Sohn  ; Fr.uche  dagegen  als 
der  Urheber  des  Unheils,  Wenn  man  übrigens  nur 
das  Heldengedicht  uml  die  Heilen,  wovon  der  An- 
hang Auszüge  liefert,  zu  Icfen  braucht,  um  Luciin 
weder  für  einen  Dichter  noch  für  einen  Redner  zu 
halten,  fo  enlläufcht  die  Schrift  auch  über  die  Mei- 
nung von  feinem  grofs'en'Verftnnde,  uml  beftärkt  in 
der  Ucbcrzcugung,  dafs  es  d offen  nicht  bedarf,  um 
auf  einer  glänzenden  Stelle  zu  glänzen.  Eben  des- 
wegen ift  nicht  zu  verwundern,  dafs  es  fo  febv  aaf- 
fällt , wenn  cs  dort  finftcr  ift. 
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Breslau,  b.  Holäufer:  2(«r  Beurtkeilung  des  C. 

Satlu/Uus  Crifpns.  Von  £foh.  Wilh.  Löbell , Leh- 
• •'T-  rer  der  Gefchichte  an  der  Königl.  Brigade - 
d Schule  zu  Breslau.  1818-  58  S.  8-  (8  Gr.). 

Der  mehrere  Male  in  neueren  Zeiten  wieder  zur 
Sprache  gekommene  Gegenfland  Ober  den  fit c- 
liehen  Charakter  des  berühmten  Gefchlchtfchreibers 
ift  der  Inlialt  der  gegenwärtigen  mit  Geift,  Sach- 
kenntnis und  unpartcyifcher  Prüfung  verfafsten 
kleinen  Schrift.  Es  ift  hekauut,  dafs  Cortt  in  feiner 
vortrelflichen  Ausgabe  des  Salluftrius  im  Anfänge 
des  vorigen  Jahrhunderts  der  e^lte  war  , der  in  der 
Vorrede  zu  derfelben  (ich  feines  von  ihm  mit  fo  vie- 
ler Liebe  und  gelehrtem  Fleifse  bearbeiteten  Schrift- 
ftellers  gegen  den.  alten  allgemein  angenommenen 
Vorwurf  der  Sittenlofigkeit  annehmen  zu  midien 
glaubte,  ebenlo,  dafs  Wieland  in  einer  Anmerkung 
*u  den  Horsaifchen  Satiren  Corte's  Verteidigung 
beytrat ; dafs  andre  jedoch , ^foh.  v-  Müller  z.  B.  in 
feiner  allgemeinen  Gefchichte,  und  Meißner  in  feiner 
der  Ueberfelzung  des  Catilina  vorgedruckten  Biogra- 
phie flbh  durch  diefe  , freylich  nicht  mit  hinreichen- 
den Gründen  geführte  Ehrenrettung  lteinesweges 
irr«  machen  liefsen , die  alte  Meinung,  wie  fie  nach 
altern  Zeugniffen  allgemein  angenommen  ward,  wie- 
der aufzufleilen,  ja  dafs  Heindorf  in  feinem  Cormnen- 
tar  zu  den  Satiren  des  Horaz  S.  40  der  fHuland'ichen 
Anficht  mit  Bcftimmtheit  widerfprach.  Neuerlich 
indels  trat  Hr.  (M.  Q.)  Müller  auf,  der  in  einer 
kleinen  Schrift  (C.  Salluflius  Crifpus,  oder  hiflorifch- 
hritijche  Unterfuhung  der  Nachrichte a von  feinem  Le- 
be», der  Urteile  Uber  feine  Schriften , und  der  Erklä- 
rung derfelben . Züllichau  1817.)  den  Gegenstand 
nicht  nur  von  neuem  behandelt  hat,  hindern  auch 
den  Salluft  noch  reiner  zu  machen  fucht,  als  ferne 
Vorgänger.  (Erg.  Bl  «8J8-  Nr-  117.)  Diefs  alles 
tand  jene  Schrift  vorzüglich  hat  unfern  Vf.  bewogen, 
den  allerdings  nicht  unintereffantenGegenftaud  noch 
einmal  aufs  neue  zu  beleuchten. 

< Da  die  Vertheidiger  des  Sallufts  unter  den  eben 
nicht  wenigen  Stellen  der  Alten,  die  gegen  ihn  zeu- 
gen, die  ipäteren  abfondern,  und  ihnen  wegen  des 
Zeitalters,  in  das  fie  gehören,  fo  wie  dem  Lactan- 


tius,  Symmachus u. a.  kein  Gewicht  wollen  heygelegt 
willen , £6  merkt  der  Vf.  hier  nicht  unpaffend  S.  9 
an;  «wenn  von  ihnen  die  eigentliche  Anklage  ausgin- 


ge, fo  wäre  der  kritifche  Zweifel  allerdings  gerecht: 
wenn  fie  aber  nehen  andern  ihrer  Zeit  nach  viel  gfll- 
tigern  Zeugen  da  flehen , fo  heifse,  fie  völlig  verwer« 
. A,  L.  Z.  1819-  Zweiter  Band, 


fen,  fehr  unkritifch  oder  fehr  unredlich  verfahre»  * 
denn  fie  bewiest!  doch  ein  durch  Jahrhunderte  vor 
ihnen  völlig  verbreitetes  Urtheil  Ober  die  Sittlichkeit 
des  Mannes,  und  aus  der  Unbefangenheit,  womit 
fie  daflelbe  ausfpreohen , laflo  fielt  wohl  fchliefsen 
dafs  eine  Vertheidigung  feiner  Sitten  entweder  nie 
btatt  gefunden  oder  nie  durcligedrungen  fcy.  So  fey 
auch  der  Pfenio  Cicero  in  der  liekannten  Deklama- 
tion  gegen  Salluft  (S.  11)  nicht  fo  ganz,  wie  von  den 
Apologeten  gewöhnlich  gefchehen,  zu  verwer- 
ien.  W ollte  man  Tha t fachen , die  man  einzig 
"nfd  »“f.1"  a“?  diefer  Rede  fchöpfen  kann , z.  }?. 
dals  Salluft  (K.  6)  im  vollen  Senat  einen  Ehebruch 
emgeftanden,  durch  fie  als  begründet  betrach. 
ten,  fo  wurde  man  fehr  unrecht  «hun ; vollgültiger 
Zeuge  aber  fey  der  Deklamator,  der  an  diefera  Ge- 
genwände feine  Kunft  üben  und  zeigen  wolle  über 
den  zu  /einer  Zeit  allgemeinen  Glauben  an  SaUuft’s 
grofse  Unfitihchkeit,  um  fo  mehr,  da  die  Red#* 
aller  Wahrf.heinUchkbit  in  das’  Jcbft«  zSjÖ 
nach  dem  Gefchiclufcbreiber  zu  fetzen  fev.  Es  lien» 
ja  doch  in  der  Natur  und  dem  Zwecke  foicher  Schul 
Übungen  den  gefohichtiicben  Umftänden , „„rer 
welchen  die  Reife,  der  Annahme  nach,  gehalten 
worden , im.  Ganzen  treu  zu  bleiben : fonft  hält.!, 
auch  die  Cuironifchen  Reden,  deren  Unechtheir 
M orkland  und  Wolf  erwiefen,  nicht  für  echt  können 
gehalten  werden.  Die  Abweifungen  der  ZengnilTe 
des  Lenäus,  deffen  Satire  auf  Salluft  nach  Sneton  £ 
iUuftr.  gramen.  Xr.  die  Apologeten  ais  die  Haupt- 
quclle  aller  diefe r AnfchuJdigungen  aufeufohren  X 
gen  , fey  ebenfalls  zu  reich.  Diefer  gelehrte  FrevgT 
raffene  des  Pompe, us,  dem  auch  der  ältere  Fli,Vu?s 
hß.  n.  K.  35,  2 grofses  Lob  ertheiit,  könne  keines! 
weges  der  unbedeutende,  heillofe  Menfch  , der  für- 
cif  er,  wie  ihn  nennt,  gewefen  feyn,  dafs 

feine,  wenn  auch  ftark  ausgedruckte  Befcbuldigun- 
gen  ganz  als  grundlos  dürften  verworfen  werden 
Ito  &lira  oberMbawohl,  aber  fie  vernichte  (ich 
felbft  und  ihren  Zweck,  wenn  fie  hämifch  und  lüg- 
nenfeh  ganz  aus  der  Luft  greife.  Die  Zeugniffe  dir 
Alten  berechtigen  uns,  den  Lcnäus,  wem,  nicht  als 
e?nen  ganz  wahrhaftigen,  doch  als  einen  gefcheuten 
Mann  anzunehmen,  der  eine  fo  grofse  BIöNa  * • 
würde  gegeben  haben  (S  ,,).  aSW,  StarnS 
mear  anzunehmen , dafs  diefer  Leiiäu«  r • 
Satire  die  Urquelle  aller  der  BUen  NachreSen 
den  Salluft  milffe  gewefen  fevn.  Fs  i,ri„  fn,8e£e? 
!Te^rj(S.  18)  wahrfebeinheh  machen,  dafc  der  böf« 
Ruf  des  Salluft  von  der  Satire  des  Unäus  gar  nSt 
au^egaugon  feyn  könne:  da  fo  etwas  durch  blofte 
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Schimpfwörter,  wie  fie  bey  Sueton  angeführt  find, 
(Laßaurum,  lurcontn 1,  ntbulontm  popmonrmqut  advet' 
lans  ei  vita  fcrtp'hqur  monßrofum:  ‘pr ittertu  fMfctf' 
rum,  Catonisqut  vtrbarum  ineruditifßmum  furem, 
nicht  erreicht  werde,  fondern  durch  Thatfachen  ; fo 
müfste  man  ja  annchmen , alle  ärgerlichen  Gefchieh- 
ten , die  man  von  Salluft  erzählte,  hätten  zuerft.it) 
diefer  Satire  geftanden,  To  dafs  es  handgreiflich,  alle 
andere  hätten  daraus  gefchöpft.  Dann  hätte  Suitou 
lewifs  ftatt  der  Schimpfwörter,  die  er  anführt,  die- 
'er  Erzählungen  mit  einem  Worte  erwähnt.  Der 
Vf.  geht  weiter:  Er  fucht  aus  dem  Schriftfteller 

felhft  (S.  19  — jo)  zu  beweifen , dafs  die  fchlimme 
Meinung  von  ihm  äheivgewefen , als  die  Satire  des 
Pompejifchen  Lihertus,  und  zwar  aus  dem  3tcn  K. 
des  Caiilina  (ftd  tgo  adolefeeutulus  — eadem , quae 
taeteros  famae  atqut  itividia  vtxubat ),  das  er  für  eine 
geharniichte  Vorrede  erklärt,  nicht  fowohl  gegen 
die,  fo  von  Sali.  Ichlechten  Sitten  gcfprochen,  als 
gegen  die,  fo  zu  fchlimme  Folgerungen  daraus  gezo- 
gen.  (Den  Beweis  finden  wir  richtig;  denn  offen- 
bar klagt  lieh  Salluft  hier  nur  des  Ehrgeizes  an,  den 
er  von  andern  Fehlern  mit  feinem  verdorbenen  Zeit- 
alter gemein  gehabt  hätte,  und  fagt,  ob  er  fchon  die 
übrigen  fchlechlen  Sitten  nicht  mit  deinfclbeu  ge- 
tlieilt  — quamvts  caettrorum  malis  mortbus  dßente- 
rem  — fo  fey  er  doch  gleichem  Rufe  und  hämifchem 
Vorwurfe  ausgefetzt  gewefen  — eine  befondere 
Schwierigkeit  oder  gar  abfichtliche  Dunkelheit 
finden  wir  keineswegs  in  den  letzten  Worten:  ta- 
dem  — vtxabat.  — Aber  der  Folgerung  des  Vfs», 
wenn  jenes  Gerücht  nicht  grundlos,  wäre  es  grofs- 
artiger,  altrömifcher  gewefen,  gar  davon  zu  fcr.wei- 
gen  , und  die  elenden  Verläumder  durch  Verachtung 
zu  ftrafen , können  wir  kaum  beytreten.  — Man 
möchte  eher  das  Gegcntheil  annehmen : Wofern  die 
AnfqdiulJigungen  wahr,  fo  wäre  Schweigen  klüger 
gewefen,  und  Salluftius,  der  gewifs  noch  etwas  ge- 
lcheuter  war  als  Lenaus,  follte  eine  folche  Blöfse  fich 
gegehen  haben',  wenn  das  Gegentheil  urkundlich  be- 
kannt, dem  Lächerlichen  fo  lieh  auszuftellen?  Der 
Vf.  fagt  felbft,  fo  etwas  beruhe  auf  dem  Gefühle. 
Wir  geftehen:  unfer  Gefühl  fträubt  fich  gegen  diefe 
Folgerung.)  — Von  S.  ai  werden  die  Thatfachen 
felbft  unterfucht.  Oben  an  fteht  die  von  einem 
gleichzeitigen  Zeugen  von  M.  Terentius  Varro  nach 
einer  bey  Gellius  N.  A.  XVII.  18  aufbehaltencn 
Stelle,  den  angegebenen  Ehebruch  Sallufts  mit  der 
Gattin  des  Milo,  Faufta,  und  die  Schmach,  die  dem 
Ertappten  vom  beleidigten  Ehemann  widerfahren, 
het  reffend.  Die  Art  und  Weife , wie  K'itland  hier 
den  graviffimum  alienat  luxuriat  objurgatorem  et  een • 
forem  (Macrob.  Sat.  II'.  C.  9)  entfchuldiget , indem 
er  die  Thatfachc  felbft  nicht  ableugnet,  fondern  nnr 
als  eine  unglücklich  ausgelaufene  Galanterie  der 
damaligen  Zeit  betrachtet,  und  den  Salluft,  den 
er  für  keinen  keufchen  Jofeph  uns  aufdringen  will, 
wegen  des  Erfolges  beinahe  bedauert,  ift  freylich 
nicht  viel  mehr  als  ein  Scherz;  defswegen  der  netie- 
fte  Vertheidiger,  Hr.  Müller,  einen  andern  Weg  eln- 
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fchlipt,  lind  die  Wahrheit  der  Erzählung  bezwei- 
feln den  Zeugen  verwirft.  DiwUnhaltb^-keit  de* 
G ünde.  womit  Hr.  Müller  diefes  1 hilf.  Wird  5 
— 3a  mit  vieler  unifichtiger  Kritik ^wi  (erlegt. 
Eben  fo  gut  ift,  was  S.  33  - 36  aus  VeranläÖuug  der 
ati'ii  Satire  des  Huraz,  B.  1,  v.  47  — 48  über  jlas 
Anfe.kcn  rief.  Scholiaften , in  Rückficnt  der  Zeugniffe 
von  Salluft , namentlich  Über  Asconius  gefagt  wird  ; 
gleich  entfernt  von  fehnöder  Verwerfung,  als  aber* 
gläubifcher  Achtung  gegen  fie.  Das  Geich ichtchen, 
das  fie  hier  erzählen,  als  habe  fich  Salluft  mit  feiner 
Leidenschaft  für  Liberünc»  im  Senat  gegen  die  Be- 
fchuldigung  eines  Ehebruchs  vertheidigt,  wird  mit 
Recht  als  eine  (pätere  Klatfcherey  verworfen,  auch 
dringt  der  Vf.  felbft  nicht  darauf,  dafs  der  beym 
Dichter  genannte  Salluftius  der  Gtfckicktsfchretber 
felbft  fey,  Wieland' s und  noch  mehr  Heindorf' t 
fehärfer  geftellten  Gründen  hierüber  nachgebend; 
aber  die  Folgerung,  die  Wuland  gegen  das  Anfelien 
und  die  Glaubwürdigkeit  der  Scimliaften  felbft, 
wenn  fie  in  Einem  Stücke  fehlen,  dafs  Ge  überall  feh- 
len müfTen,  wird  mit  Recht  , befonders  da , wo  fie 
ihre  Quellen  citiren,  aiieewiefen  , auch  gelegenhalt* 
lieh  S.  34  über  dt  Brojfe's  willkürliche  Combi  nation 
ein  treffendes  Wort  gefagt,  und  S.  36 eine  aus  einem 
Schnliaftcn  (z.u  Serm.  I,  3,  301)  noch  unbenutzt* 
Anekdote,  deren  Werth  der  Vf.  übrigens  dahin  ge- 
ftellt  feyn  läfst,  aufgeführt : „ Sallußtus  habt  von  dem 
Prajfrr  ‘No  ment  an  us  für  eine  große  Summe  Geldes 
einen  Koch  gekauft."  — Aus  altem  meint  der  Vf., 
vorzüglich  auch  aus  dem  Zeugniffe  einer  vorhande- 
nen Lebensbefchreibong  des  Asconius  Pedilnus,  wor- 
auf die  Scholiaftcn  fich  beziehen,  gehe  die  Thalia- 
ehe  einer  frühe  allgemein  verbreiteten  Meinung  über 
Sallufts  Sittenlofigkeit  hervor.  Was  DioCnffttrs  end- 
lich (XL,  63)  von  feiner  Ausftofsung  aus  dem  Se- 
nate berichtet,  fo  möge  diefs  Factum  weniger  eine 
Folge  der  ausfehweäfenden  Sitten  des  Schrift  ftcllers 
als  des  Halles  der  Pompejaner  gegen  ihn  gewefen 
feyn ; aber  wenn  man  «tiefem  Hafle  auch  jene  Mei- 
nung zufchreiben  wolle,  verliere  man  fich  wieder 
ins  völlig  Grundlofe.  K.  37t  z.uletzt  wird  der  von 
Dio  Gaffius  erwähnte  härtefte  Vorwurf  angeführt, 
die  Plünderungen  und  Erpreffungen  betreffend,  die 
Salluftius  fich  in  Numidien , von  Cäfarn  dort  als  Be- 
fehlshaber aufgeftellt , habe  erlaubt.  Der  bekannten 
oft  gerügten  TadeMucht  des  Dio  könne  höchftcns 
nur  der  harte  Ausdruck  in  der  Erwähnung  der 
Thatfaehe  felbft,  nicht  diefe,  welche  er  nicht  erdich- 
tet zu  haben  angen<  mmen  werden  dürfe,  zur  Laft 
gelegt  werden.  Witlani’s  zu  flüchtige  Beantwortung 
wird  ganz  beteiliget.  Müller's  Auskunftsmittef, 
hergenommen  aus  «iem  Verhältniffe  Salluftius  zu  Gfi- 
far , aus  deffen  von  Oeldnoth  abgeprefsten  dem  Ge- 
fell ich  tfchreiber  gegebenen  Aufträge,  wird,  rio  wie 
aus  dem  Sturm  und  Drang  der  Revolutionsperiode 
überhaupt,  von  der  Sallufts  leidenfe  ha  ft  lieber  Cfia- 
rakter  mit  hingeriffen  worden , als  zu  unbefriedi- 
gend abgewiefeu.  Das  ganze  Ergebnifs  der  Uifter* 
fuchung  über  die  nicht  abzuieugnendett  Schattenfei- 
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ten  im  fittlieheo  Charakter  des  Hiftorikers  wendet 
der  Vf.  am  Bude  au  einer  Würdigung  feines  gf* 
fckkkt fckrtiben/ck* n Charakters  fetter,  nicht  ohne 
philofophifcbeo  Scbarflinn  an,  der  manche  jedoch 
da  and  dort  filr  Spitzfindigkeit  gelten  könnte. 
Nach  diefer  wäre  Sallufüus  zwar  nicht  den  gro- 
fsen  Griechen , Herodot  und  Thucydides,  bcyzufe- 
taen,  t*y  denen  Geift  und  GeGnnung  fich  gleichmä- 
fsia  durchdrungen  und  deren  Leben  mehr  mit  ihren 
Schriften  übereinftimmend  gedacht  werden  dürfe; 
(fragen  könnte  man  liier;  Hat  ntan  fo  zuverläfGgje 
Nachrichten  von  dem  Leben  beider?)  überhaupt  ge- 
bühre ihm  mehr  der  Rang  eines  htftorifchen  Tätig- 
tet als  Genies  (nach  gfean  Pee/fcher  Uiiterfcbeiduog 
der  Worte  und  ihrer  Begriffe ’ ).  Dafs  dem  Schrift- 
fteller  ein  Ideal  groi'ser  Gefchichte  vorzefchwebt, 
eben  fo  auch  ein  Ideal  edler  und  grofser  Menfchlich- 
keit,  zu  der  in  feinem  Geift  und  Hufen  der  Keim 
mrtffe  gelegen  haben,  wird  nicht  geleugnet,  aber  — 
dafs  er  es  erreicht,  oder  beides  nach  feiner  Zeit,  die 
er  mit  gebtlfst,  oder  fchon  als  Römer,  in  der  Perio- 
de zumal,  worin  er  lebte,  habe  erreichen  können. 
Eben  fo  wenig  wird  ilim  auch  lebhafte  Anerkennung 
fittiieher  Grundsätze,  ja  eine  Art  nicht  erheuchelter, 
wenn  fchon  gewifTermaafsen  gemachter  Begeht  er  ung, 
die  nnr  in  das  Leben  durch  refte  Willenskraft  nicht 
bey  ihm  flbergegangen,  nicht  abgefprochen.  Sonach 
wird  er  weniger  als  ein  Tugendfchwätzer  und 
Heuehler  (wie  Ctericue  z.  ß.,  den  wir  vom  Vf.  gern 
hier  erwähnt  gefunden  hätten,  unwürdig,  ja  abge- 
fchmackt  genug  fegen  kann  ( Vit.  Crifp.  Sali-  ei.  Bip. 
p.  X\ : Crediinle  elfe , Salt,  ea  re  gravitaUm  Stiii  ca- 

ptüffe , tt  prifcorum  illor.  Roman,  ftrmonem  imitatueg, 
qnoram  moribns  trat  dißmillimus,  ut  ßagitia  fiia»  vitae 
tnaentas  einer  et,  perfudderttque  ür,  quibm  fatis  netus 
non  erat , fatfa  e([e  omnia , qaae  de  illo  minus  konefla 
jactab  an  tnr) , denn  als  ein  Mann  geschildert,  der  mit 
fich  felbft  nicht  in  Harmonie  gekommen  , deffeo  Ue- 
berzeugung  vielleicht  beffer  als  fein  Leben  gewefen, 
der  , erliegend  einer  verdorbnen  Zeit , als  er  fpäter 
der  Mufseund  den  Studien  fich  ganz  widmete,  in- 
dem er  mit  der  ftrengften  Schärte  die  fittlicbe»  Ge- 
brechen, woran  fein  Jahrhundert  krankte,  zu  rügen 
fich  gedrungen  fand , feine  eigenen  früheren  Verir- 
rungen zugleich  mittelbar  mit  rügt,  ohne  verhindern 
zu  können,  dafs,  fo  viel  Grolsartiges  feinen  Gefchieb- 
ten  auch  einwohnt,  fie  dennoch  etwas  unbefriedigen- 
des nach  ihrer  ganzen  Art  der  Darftellung,  lauge 
nicht  den  Eindruck  der  hohen  Wehmuth  zurückiafle, 
den  Tacitus  reine,  von  Schmerz  über  feine  Zeit  ganz 
durchdrungene  Seele  feinejn  Kunflwerke  einzuhau- 
chen wufstg.  Diefs , wenn  icht  den  Worten  des 
Vfs. , doch  dem  Sinne  riefteiuen,  wie  wir  glauben, 
geraäfs  die  von’  höherer  philofophifchor  Kritik  aus- 
gehende Anwendung  des  Zuvorgeiägten  in  der  fehl 
iniefe (Tanten  Schrift.  Wir  glauben  dem  Vf.  in  der 
Hauptfache  beytreten  zu  mülten , wenn  fchon  immer 
noch  manches  Dunkle,  das  durch  keine  hiftorifche 
Kritik  ganz  wird  aufgeheilt  werden  können,  über, 
den  eigentlichen  pcrfoulichen  Verhäitaiflen  des  Sai- 


luftius  liegt,  auch  allerdfugs  anzunehmen  ift,  dafs  in 
einem  vem  fo  heftigem  Parteygeift,  wie  das  feinige, 
zerriffeneu  Zeitalter,  wenn  man  noch  die  ahrepubli- 
kanifche  römifche  Derbheit  hinzunimmt,  auch  einem 
reineren  Charakter,  als  wir  den  des  Gefchichtfchrei* 
bers  anzuitehmen  geneigt  feyn  müffen,  leicht  Fle- 
cken konnten  angehängt  werden , die,  vergröfsert 
noch  durch  die  Ufiberüiferuög,  nicht  fo  leicht  aus- 
zulöfchen  waren.  , 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

HEinKt-BERo,  b.  Groos : Uebtr  die  Einheit  der 

Zeit  und  den  Zafammtnkang  der  Brtigmfft  in.  der- 
selben. Eine  Rede  zur  Eröffnung  der  Vorleftin- 
gen  über  Deutfcblands  Nationalität  und  Natio- 
nalbildung, auf  der  Univerfität  Heidelberg  ge- 
halten von  gfajeph  Hitlebrand , Dr.  u.  Profi  der 
Philof.  igtjj.  31  S.  8-  (4  Gr.). 

Wild,  wie  anfänglich,  nach  den  Gefehichtszeug- 
niffen,  die  Natur,  war  derMenfch,  er  hat  feinen 
Verftand  gebraucht,  and  fich  dadurch  ent  wildert, 
„wofern  nicht  jene  Phikiiöplien  Hecht  haben,  wel- 
che den  Fabeln  von  goldenen  Zeitaltern  und  arkadi- 
fchen  UnfcUuldswelten  , oder  von  einem  paradiefi- 
fchen , fehgen  für  nietete  hiftorifche  Bedeutung  unter- 
legen.” Er  ift  arbeitend  und  kämpfend  dahin  ge- 
langt, wo  er  jetzt  fteht,  „Immer  ftrebt  er  einer  er- 
warteten Zukunft  entgegen.  In  Dunkel  gehallt, 
liegt  fie  vor  ihm  in  einer  unbegreiflichen  Unendlich- 
keit, und  er  wirft  nur  dann  ruhige  JBÜcke  auf  fie, 
wenn  er  begreift,  idafs  die  Vergangenheit  die  Ge- 
hurt der  Wirklichkeit,  diefe  wiederum. den  Keim  ei- 
ner Zukunft  in  lieh  trägt , dafs  um  Alles  fich  das 
Band  einer  Zeit  fchlingt  und  alle  Begebenheiten  und 
Erfeheioungen  zu  einem  Bilde  eines  Unendlichen 
vereint.  — Was  die  Vergangenheit  als  Ausfaat  em- 
pfing, wird  in  einer  künftigen  Zeit,  in  der  jede  Ge- 
genwart eingefchloffen  liegt!,  reifen  und  zu  endli- 
cher Vollendung'  fich  entwickeln.  Denn  Ober  allem 
Thun  und  Werden  febwebt  ein  verborgener,  höchft 
weiter  VVeltengeiÜ.”  — Hierin  liegt  der  fefte  An- 
halt, wie  in  aUen,  fo  auch  in  unfern  Zeiten,  worin 
Deutfchland  dem  Lande  der  Griechen  gleicht,  als 
die  Perfer  ztirnckgefchlaeen  waren , oder  dem  Rö- 
merreich nach  Ha nnihaJs  Belegung.  Aber,  wenn  es 
„die  himmlifche  Freyheit  in  Gefetz  und  Wiffenfcbaft 
»icht  treu  und  mannhaft  nährt,  erhält  und  be- 
wacht,” fo  wird  es  wie  das  herrliche  Griechenland 
wieder  verlinken.  Dagegen  mufs  mit  angeftammter 
Kraft  geftrebt  und  dazu  die  Jugend  cizogen  werden, 
„auf  weiche  fich  des  Vaterlands  Hoffnung,  des  Volks 
Erwartung  ftiltzt.”  Keiner  unferer  Lefer  wird  in  die- 
femSdhluts  etwas  Anftöfsiges,  fondern  vielmehr  eine 
kräftige  Ermunterung  der  jungeu  Leute  für  edle 
Strebungen  und  Vcritandeswerko  finden.  Anders 
würde  es  aber  feyn,  wenn  mit  der  b'ifen  Kunft,  die 
jfingft  unter  uns  geübt  wurde,  der  Bericht  aliö  lau- 
tete; der  Redner  fpreche  weitlauf  tig  von  dem  falle, 
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worin  fich  bald  ein  Philipp  finden  dürfte,  und  wen- 
de fich,  damit  es  nicht  gefchehe,  an  die  jungen 
Leute. 

Der  edle  und  wiflenfchaflliehe  Sinn  des  Vfs. 
leuchtet  aus  der  kurz  angedeuteten  Gedankenfoige 
von  felbft  hervor;  und  der  rafche  Gang  feiner  feuri- 
rigcn  Rede  zieht  mit  fort,  wenn  man  auch  bey Man- 
chem verweilen  uml  fragen  möchte.  Sein  fteigendes 
Gefühl  erhebt  ihn  zu  gröfsen  Naturgemälden  und  er- 
habenen Ausiichten , wodurch  man  defto  angeneh- 
mer Uberrafcht  wird,  je  befchränkter  anfangs  die 
Erwartung  ift,  als  Napoleon  erfcheint  „der  ge- 
waltige Elektrifeur”  und  „Kauze”  folgen  mit  „ge- 
fchmucklofen  Zwingherren."  Die  gelehrten  Nach- 


weihingen find  in  den  Anmerkungen  finnreich  ztt- 
fammengeftellt,  und  befonders  für  die  Zuhörer  vor- 
trefflich ausgewählt.  Als  Lebensbefchreibung  von 
Hufs  bitte  wohl  Thtobald’s  Huffitenkrieg  angeführt 
zu  werden  verdient ; eine  Schrift , die  auf  Nachfor» 
fchungen  an  Ort  lind  Stelle  und  auf  Urkuuden  ge« 
ründet  ward,  und  wobcv  die  erwähnte  Gefchichte 
es  Florentiners  Poggi  vorlag.  Auch  wäre  die  Vor- 
zeit zu  nennen  gewefen , worin  „unbefangene  Mit- 
theilung der  Heiterkeit  und  lieblichen  Freude  frucht- 
bare Schöpferin  war;”  denn  man  will  Beweife  ha- 
tten« dafs  es  noch  vor  nicht  gar  langer  Zeit  bey  den 
Gelagen  feiten  ohne  Prügel  abging,  und  dafs  da  bey 
zu  Herinann's  Zeit  auch  Giftmilcherey  vorkam. 
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LITERARISCHE 

I,  Preisaufgabc. 

PhUologifckt  Prtisaufgabe  Obir  die  Ntologismii 1 in  dtr 
magyarifchtn  Spracht. 

Im  neunten  Heft  der  megyarifchen  gelehrten  ZeU- 
fchrift  Tudomänyot  Gyupeminy  vom  J.  i|l|  verfprtcbt 
ein  Freund  der  magyerifchen  Sprache  den  Preis  von 
einem  echten  Dukaten  des  ungTiCchen  Königs  Matthias  I. 
(ein  folcber  jetzt  Tebr  feltener  Dukaten  gilt  gegemvär- 
tig  unter  Liebhabern  iy  bis  so  Kaiferliche  Dukaten) 
demjenigen  megyarifchen  Spraebforfcher , der  auf  der 
IWittelfirafse  zwilchen  der  übertriebenen  Neigung  zu 
tnagyarifchen  Ntologitmen  und  gänzlicher  Scheu  vor 
denfeiben  einhetfehreitend,  die  neugebildeten  magya- 
rifchen  Wörter  von  jenen  in  David  Siab6’t  von  Barcza- 
falva  magyarifeber  Ueberfetzung  von  Sitgwart  bis  auf 
das  vor  kurzem  neu  gefchmicoete  Wort  Icbel  kritifch 
prüfen  und  die  untauglichen  durch  gute  magyarifehe 
Ausdrücke  erfetzen  wird.  Zu  diefem  Ende  kann  man 
die  in  der  »813  erfchienonen  Schrift  „MondoU 1»”  ver- 
zeichneten  Wörter,  mit  Nachlefe  der  fpäter  gebilde- 
ten,  mit  Unparteylicbkeit  und  Unbefangenheit  kri- 
tifch prüfen,  die  guten  neuen  Ausdrücke  durch  Grün- 
de als  annehmbar  bezeiebnan , die  fchlecbt  gefchroie- 
deten  verwerfen  und  entweder  durch  andere  hin  und 
wieder  bereits  übliche  oder  durch  nette , der  Gram- 
matik und  dem  Genius  der  Sprache  gemäfs  gebildete 
Ausdrücke  erfetzen.  Zur  Prüfung  der  concurrirenden 
Abhandlungen  in  philologlfcher  und  wiffenfchaftlicher 
Rück  ficht  find  von  dem  Pretsausfteller  beftjmmt:  in 
Ofen  Benedict  Vi rät,  all  magyarifcher  Dichter,  in 
Fehlt  Stephan  »ee  Heirat,  als  magyar.  Philolog,  Sti- 
phan  von  Kulcjar , als  gefcbltzter  magyar.  Autor,  und 
Prof.  Ludwig  von  Sckediut  alt  Aefthetiker;  in  Karlowitz 
Director  Georg  Kart  Rumy  altOekonom;  inDebreczin 
Prediger  Ben  eit k als  Philolog , Dr.  Jofepk  v.  Sztntgyör- 


NACHRICHTEN. 

gyi  als  Naturhiftotiker,  Profeffor  Efaiat  Budai  als  grie- 
cbifcher  Philolog-,  in  Siebenbürgen  Gabriel  Döbrentey, 
Herausgeber  des  iiebenbürgifclien  .Mufcurns  in  magyar. 
Sprache,  und  der  anonyme  Schriflftellei-  J.  n.;  in  Si- 
ros- Patak  Läc-oai  als  Pliyfiker,  Sy  in  als  Mathematiker ; 
in  Halas  Dr.  Peterka  als  Siatiftiker,  Kovitct  als  Jateini- 
fcher  Philolog;  in  Papa  Dr.  Zioldet  als  tnedicinifcber 
Schriftfteller,  -Prof.  Stephan  Sebtfcyen  • Kocfi  alt  hehräU 
fcher  Philolog ; Prof  Morton  als  philofophilcher 
Schriftfteller,  Samuel  von  Papäy  als  Jurift,  Gin  alt 
Feldmeffer;  in  Uedenburg  Superintendent  Johann 
Kit  als  magyarifcher  Autor  und  Prof.  Paul  Afap.fi  all 
Kenner  der  flawifchen  Spiache;  in  Wien  Joftpk  Mär- 
ton und  Daniel  Phnctel , magyar.  Philologen  und  Litera- 
toren; in  Tet  der  Pfarrer  Andreas  Horvath,  als  magyar. 
Tbeolog;  und  in  Raab  der  Studien  Director  Georg  v. 
Fejir,  als  magyar.  Encyklopidiker.  (Eine  ftattlicho 
Reihe  ungrifcher  Gelehrten  zur  Prüfung!)  Sollten  an- 
dere Freunde  der  magyar.  Sprache  und  Literatur 
durch  Geldbeyträge  den  Preis  erhöhen,  fo  wird  ein 
Theii  diefer  Geldbeyträge  dazu  verwendet  werden, 
die  cingegangenen  Abhandlungen  zu  drucken,  um  den 
obengenannten  Gelehrten  gedruckte  Exemplare  zur 
Prüfung  fanden  zu  können.  Der  Preis  der  gekrönten 
Abhandlung  wird  dem  Vf.  mittelft  des  Buchdruckers 
Johann  Thomas  Trainer  in  Pefth,  durch  welchen  die 
Zufendung  gefchab,  zugefteilt  werden.  Hoffentlich 
wird  die  Zuerkennung  des  Preifes  noch  im  laufenden 
Jahre  1J19  et  folgen. 


II.  Ehrenbezeigung. 

Das  Königl.  Tnftitut  der  Wißenfchaften  2U  Paris 
hat  an  die  Stelle  dei  verdorbenen  verdienCttollen  Af*/- 
lin  den  berühmten  OrienteJiften  Hn#  voH 

wer  in  Wien  zum  ÜLbrenmitgliode  ernannt. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten. 

Htidtlberg. 

m *4.  Aug.  1 S x S erhielt  Hr.  Friti.  ff-'ilk.  Carovt 
■UI  Cohlenz  die  philofophifche  Dociorwurde. 

Am  14.  Sept.  wurde  Hn.  Karl  Cknßiau  fFagutr  aut 
Maynz,  nach  rorher  befundener  Prüfung  und  nach 
Ueberreichung  einer  Diflert. ; dt  aucyloß  oßium  ptlvn , in 
der  Medicin,  Chirurgie  u.  HebaimnenkunU  dasDoctor- 
diplorn  erthoilt. 

Am  14.  Oflt.  beehrte  die  juriTu  FaculUt  Hn.  Jak. 
Phil.  Picot  aus  Heidelberg,  nunmehrigen  Umrerfiuti- 
aiotmtnn,  mit  der  jurifiifchen  Doctor  würde,  Oie 
ton  ihm  bey  diefer  Gelegenheit  der  erwähnten  Facul- 
tat  ubargebetie  I tilTert. , die  dal  [>iplom  tltgautißimam 
er  daeiißimam  nennt,  handelte  dt  jurt  fucctdtuii  cunjugit 
fiiptrßltit  tx  jurt  Badtufi.  * 

Am  5.  Nor.  erwarb  firh  Hr.  Karl  Frid.  tVilk.  Amt- 
taug aus  Perlin,  durch  eine  Diffrri.y  qua  dtquiritur , 
a»  jurt  kodttruo  fotua  criminalit  tx  iudicut  ftatut  fnßi‘, 
die  jurift.  Doctorwiirde. 

Am  10.  Not.  wurde  Hr.  Jok.  Auton  vom  Mauttiro, 
Prof  der  Mineralogie  zu  Coimbra,  Ritter  de«  Clirift- 
ordent  und  mehrerer  gelehrten  Gefellfchaften  Mit- 
glied,  zum  üoelor  der  Pbilofophie  ernannt. 

5.  Dec.  erlangte  Hr.  Jacob  Ccruih  ans  Schles- 
wig, nach  Torhergegangner  Prüfung  und  öffentlicher 
Deputation , die  jurift.  Doctorwürde. 

Am  14.  Dec.  creirte  die  philofophifche  Facultät 
Hn.  Htrm.  Frid.  Wilk.  Hiurickr  aus  Jerer,  den  Verfaf- 
Ter  einer  Concurrenzfcbrift  für.  das  Jahr  i|i|,  zum 
Doctor  der  Philofophie. 


• . • t • 

Am  11.  Not.  feyerte  die  daGge  Unirerfitlt  das 
Gehurtsfefi  ihres  Reftaurators  und  uneergefsl-chen 
Wohlthaters,  des  Grofsberzogs  Karl  Fritdtrick,  durch 
dir  gewöhnliche  öffentliche  und  feyrrliche  Vertbeilung 
der  Preife  an  die  Verfaffer  der  PreitJchrifien.  den. 
leihen  erhielt  für  das  Fach  der  Jurisprudenz  Hr.  Mat 
tkiat  7tf.  Eultr  aus  Cöln;  den  medioin.  Preis  erhielt 
Hr.  Heim,  Karl  Altx.  Pageußtcktr  ans  Herborn.  Die 
Feyerlichkeitenr  der  Preiseertheilung  eröffnet*  Her 
diefsjihrige  Proreclor  der  Unireifitar,  Hr.  Hofr  Cou 
radt, -durch  eine  der  Harullurtg  angemefT.-ne  lateini- 
Tche  Rede.  Da»  <on  demfelhen  bey  diefer  Gelegen- 
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heit  gefebriebene  und  die  Preisfragen  fär  dal  fol- 
gende Jahr  enthaltende  Programm  handelt  da  fibri 
ptttckiali,  ■ '*>  . 1 ...  n -■•••-.  . 

— — ..  ‘i  ...  . 

1 . . . b 1. . : ,u 

In  dem  Laufe  det  rerfiofsnen  Winterhai benjahrea 
ftudierten  dafelbft  im  Ganzen  60) ; unter  diefen  find 
Theologen  71  (lnl.40,  Ausl  3*),  Juriften  37J  (Inf.  jj, 
Auil.  341),  Mediciner  und  Chirurgen  89  (Inl.iö,  Ausl. 
63),  Kameraliften  38  (Inl.  14,  Ausl.  14),  PhiiofopheB 
und  Philologen  ag  (Inl.  9,  Ausl,  so).  Oie  Gelammt, 
zahl  der  Inländer  l.eftand  in  ist,  die  der  Auslinder 
in  48 1.  Unter  den  Ausländern  befanden  fich  ein  Prinz 
eon  Bern  heim  Teklenburg,  ein  Prinz  Ton  Catolath, 
ein  Prinz  *on  Saohfen  - Hildburghaufen , ein  Prinz  Reuft, 
und  ein  Pripz  ton  V^aldeok,  nebft  mehrere  Grafe», 
Freybernt  und  Adligen.  •••  . staji.'.-.t 

' - • • ..tt  UZ 

• I ■ f ■.  1 1 ■,  uh 

Zu  den  beiden  bisher  hier  befindliche»  Semitt*. 
eien,  dem  philologifchen  unter  dem  Geh.  Hofr;  Crn*. 
zrr,  und  dem  püdagogifchen  unter  Hn.  Kirchenratfi 
Schwan , ifi  nun  noch  ein  lange  febon  gewünfrhtes 
thtolog ifch ■ komilttifiktl  Seminarimn  gekommen,  deffen 
Direction  dem  Piediger  an  der  heil  Geiftkirche,  Hn. 
Kircfaenrailh  Abigg,  einem  all  fheorentchen  ft  wohl 
als  praktifehen  Tt.eok.gen  gleich  e..tgewichnemft  ivfin- 
ne,  überfragen  Sft.  Fm  eierte*  Seminariuisf , ein  orie». 
talifck  - txegtti/ck  - biblifcktt , weichet  für  di*  Kenritnir« 
der  gelehrten  Theologie  und  zur  Bildung  gelehrter 
Theologen  befirrmt  ift,  wie  das  rorhergehende  den 
Zweck  hat,  praktifche Theologen  zu  bilden , wird  un- 
ter  der  Direction  des  Hn.  Geh.  Kitchenraths  Paulur 
and  des  auf^nSphReXfrteru  hier  eimreff.  nden  Hn.  Pro- 
ftTTors  Wiutr  ftrherf , zur  Ver»ollftindigung  des 
theologifcben  Umgrricbtt,  auf  unferer  Unie*rüi*t  nicht 
wenig- beytragen.  Wie  bisher  ntlrdem  pädagogikben 
und  philologifchen,  fo  werden  auch  mit  dem  bo.nile- 
tifchen  und  orientalifch . exegetifchen  Seminarium  für 
die  .Mitglieder  beider  Stipendien  zur  Belebung  und  Auf, 
munterung  ihres  Flejfsea  T*rb.tjnde,n  feyn.  UelMtrhluIt 
Ichrehet  untere  Utilrerfitgt  durdf  dlkfafljiia* iffr  fE 
ften  und  durch  das  tkarmel«ViWtÖ‘TO^,^fren'rcfcau! 
liehe  Bildung  derer1,  welche  fig^lifch  dufunferer  ‘UnT 
zerlitat  zu  erwerben  fliehen,  einer  initiier  gröfserh 
Vollkommenheit  unafilaflig  entgegen , und  gewinnt 
täglich  an  neuen  Inftituteft  ihr  Frleichteri.no  unjjl*. 
fördertmg  des  akademiTcHen  Unter riclit».  fllU 
Eebon  hier  behebenden  Inftitute  der  Art.'flnd  die  niu 
Vau  «m* 
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•ingerichteta  Anatomie  unter  der  Direction  des  Hn.  der  hohen  Erblaf.ten  Schuldige  Huldigung,  welch« 
Hot>  Tiedtmatm,  das  zoelogifcbe  Alufeui»  unter  Eben.  die  Unirerßtät  dadurch  darbraohte,  Gleich  bey  den 
%tffe!ven  Leitung,  der  botanifebe  Garten  unter  der  Di-  * Antritte  feiner  Regierung  hatte  er  der  Urtiverßtät  fei- 


rectiou  des  Hn.  ProfeRors  Schelver , die  akademische 
Mineraliensammlung  unter  des  nämlichen  AufGcht, 
das  chemifche  Laboratorium  unter  der  Direction  des 
Hn.  Prof.  Gmelin,  die  Modcllenfammlung  unter  der 
Direction  des  Hn.  Geh.  Hofr.  Lau gidarf,  das  phyfika- 
lifcbe  Kabinet  nehft  einem  Obrer  ratorium  zu  aftrono- 
mifchen  und  meteoroJogiichdn  Beobachtungen  unter 
der  Direction  des  Hn.  Hofr.  Munke ; die  neuen  klini- 
schen Anhalten,  wohin  gehören  a)  das  medicinifche 
JHofpital  unter  der  Direction  des  Hn.  Hofr.  Co^radi, 
4)  das  chirurgifche  Klinicum  unter  der  Direction  des 
Hn.  Prof.  Chelim , c)  das  Aooouohetnent  unter  der  Di- 
rection des  Hn.  Hofr.  Nigele  und  des  Hn.  Dr.  Gotzen- 
Ser  'gtr  ; der  hotaniSche  Garten'  um  die  romantifche 
IScbloCsruine  her,  zunächft  beStimmt  für  den  Unter- 
richt in  den  ökonomischen  Wiffenfchaften  und  der 
Forftbolanik,  nebft  noch  einigen  andern  minder  lie- 
tdeotenden  Anftalten.  Auch  verdient  hier  die  Unirer- 
ütätshihllothek,  wozu  nun  auch  die  aus  der  ehemali- 
gen pfätzifchen  Bibliothek  iu>  Vatican  zu  Rom  zurück- 
gegebenen  Handschriften  gehören,  welche  befondart 
für  altdeutsche  Sprache  und  Literatur  fo  wichtig  und 
Schon  trefflich  beibutzt  worden  find,  mit  dem  mH  der 
(Jntverßtätsbibliothek  eerbundenen  akademifchen  Lefe- 
inftitute,  wozu  jedar  Akademiker  unter  gewiffen  leicht 
«u  erfüllenden  Bedingungen  Zutritt  hat,  eine  befon- 
dere  Erwähnung.  Der  Bibliothek  Stehen  jetzt  ror 
Hr.  ,Hofr.  Schlöffet  ela  erfter  Bibliothekar,  Hr.  Prof. 
jtatjfer.m ll  zweyter  Bibliothekar,  und  Hr.  Dr.  Mone, 
VerSaSTer  dar  Schrift:  Einleitung  in  das  Nibelungen- 
lied u.  S.-W-  CHeidelb.  igi|.)  als  Secretlr. 


Am  17.  Januar  xgip  feyerte  dieUniserfitlt  das  An- 
denken an  den  kürzlich  verstorbenen  Grofsherzog 
■jon  Baden,  Karl,  durch  eine  von  Hn.  Kirchenrath 
Schwan  gehaltene  öffentliche  Rede,  mit  welcher 
Tsauermulik  abweohfelte.  Es  war  eine  den  Manen 


nen  befondern  Schutz  zugeSagt,  und  rerSprochbn,  das 
Schöne  von  feinem  weifen  Grofsvater  begonnene  Werk 
nicht  nur  zu  erhalten.  Sondern  SelbSt  noch  zu  fördern 
und  noch  mehr  zu  vervollkommnen,  und  was  er  ver- 
sprochen hatte,  halte  er  auch  während  feiner  zehn- 
jährigen Regierung  redlich  gehalten,  fo  Schwierig  euch 
die  Zeiten  waren,  in  welche  die  Jahre  feiner  Regie- 
rung fieleif.  Mit  grofsmiithiger  Freygebigkeit  wurde 
durch  ihn  der  für  die  Univerfität  beftimmte  Fonds  be- 
deutend erhöht,  wurden  neue  durch  Gelehrfamkeit 
und  Ruf  ausgezeichnete  Profefforen  an  die  Univerfiti* 
berufen,  andere,  welche  Berufe  ins  Ausland  erhalten 
batten,  durch  Befoldungszulagen  bewogen,  zu  Heidel- 
berg zu  bleiben,  und  die  gelehrten  Anftelten  der  Uni- 
verfität theils  erweitert,  theils  durch  neue  vermehrt. 
Auch  ihn  wird  noch  nach  Jahrhunderten  die  Univerfi» 
tät  unter  ihre  fürfilicben  Pfleger  und  Wohllhäter  zählen, 
und  mit  dankbarer  freudiger  Erinnerung  auf  das  zu- 
rückblicken, was  Sie  von  ihm  erhalten  hat  und  durch 
ihn  geworden  ift.  Daher  waren  es  auch  hauptsächlich 
diefe  Verdienste  des  erhabenen  Verdorbenen , womit 
lieh  die  Rede  des  Hn.  Kirchenraths  Schwarz  beschäf- 
tigte, jedoch  nicht  ohne  Erwähnung  der  übrigen  Ver- 
diente, die  erlich  um  fein  Land  erwarb,  und  um  de- 
drntwillen  noch  die  Späten  Enkel  derer,  die  einft  feino 
Unter  thaucn  waren,  fein  Andenken  Segnen  werden. 


II.  Erfindungen. 

Die  merkwürdige  Erfindung,  durch  brenzliche 
Effigfäure  FleiSob  vor  dem  Verderlwn  zu  fiebern,  IS» 
nicht,  wie  öffentliche  Blätter  angeben,  zuerft  von 
Mange  in  Paris,  Sondern  von  einem  deutschen  Chemi- 
ker, dem  Hn.  Prof.  Meiatckc  in  Halle,  gemacht,  und 
Schon  vor  vier  Jahren  in  delTen  hauswirthfcbaftlich- 
chemiSchrm  Tafchenhuche  (Halle,  bey  Renger,  i|jj) 
S.  101.  ausführlich  angegeben. 
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J‘i,!  I.  Neue  periodifche  Schriften. 

•"  A h't'U'n  d i g m m g 
tlntr  Zeitfchrift  für  Moral. 

D,  e Bearbeitung  der 'R'ilTenSchaft  in  ihren  einzelnen 
"Zweigen  ift  n'ujhc  wy^ig, gefördert  worden  durch  den 
ZüCtitnmcntritt  mehrerer  Gelehrten , die  lieh  in  das  ge- 
lammte  Gebiet  geiheilt,  und  jeglighen  Theii  deffelben 
m?t  gleicher  Sorgfalt  an  gebaut  haben.  Man  weifs,  wie 
viel  durch  einige  grofse  Yerfuche  diefer  Art  in  der 
Sjurackkunde , in  den  fchonen  Wiffenfchaften  und  ln  der 
Afhonomt^  he  jviskt  #«'»‘rfy«rfiwb*(  die  aber 
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leicht  zu  etwas  Gröfserem  führen,  find  die  Vereine  ru 
Zeitfchriften  für  einzelne  Wiffenfchaften,  wo  die  Anfich- 
len,  Erfahrungen,  Vn  heile , Methoden,  fei  hfl  Hoffe  Re. 
merknngen  und  Anfragen  vieler  Sachkundiger  gcfammelt, 
und  zur  Aufhellung  und  Bereicherung  der  Wiffenfchaft 
benutzt  werden.  Jedes  einzelne  Feld  der  menfchlicheti 
Erkenntnifs  Sollte  auf  diefe  Weif«  angebaut  werden,  und 
bey  dem  fo  lebhaft  gewordenen  literarifeben  Verkehr, 
wubey  auch  die  Reibung  der  Geifier  und  der  Kampf 
um  Wahrheit  immer  lebendiger  wird,  mufs  fich  de% 
von  felbft  in  Gang  bringen,  und  wo  es  gefchehen,  ift 
es  nie  ohne  bedeutende  Vortheile  für  die  weitere  und 
leichtere  Verbreitung  dar  Wahrheit  gefchehen. 

.1  « 1.  t \ -ui  1 .Unter- 
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Unterzeichnete  haben  fcbon  tSngft  du  Bedürfnis 
gefühlt,  auch  für  die  Moral  eine  befondere  Zeitfchrift 
«nz u logen.  Wer  die  Wichtigkeit  diefer  WifTenfchaft 
und  ihren  dermaligen  Zuftaod  erkannt  hat,  wird  die- 
fes  Gefühl  mit  unt  tbeilen.  Die  Moral  ift  der  Baum 
der  Erkenntnis  des  Guten  und  Böten  für  die  Religion, 
die  Kunft , die  Politik,  die  Gefcbicbte,  die  Pädagogik, 
und  überhaupt  für  alle  das  Menfchenleben  bildende  Fr- 
kenntniffe;  und  obwohl  diefe  Erkennmiffe  mehr  find 
als  nur  Zweige  des  Baums,  fo  können  fie  doch  erft  an 
der  Wurzel  und  im  Schauen  deffelben  gedeihen,  wie 
die  moralifcbe  Anlage  felbft  Anfang-,  Mittel,  und 
Endpunkt  onfers  gefammtet)  me  nß  klicke*  Lebens  und 
Thuns  ift.  . 

Die  Wiffenfchaft  ift  nicht  dat  Leben , aber  Ce  bil- 
det es;  und  gerade  die  Tollkommnere  EinGcht  ron  der 
unlieben  Natur  des  Menfchen  greift  in  alle  Verhalt, 
rnffe  unfers  Dafeyns  ein,  befonders  in  folche,  auf 
welche  der  Sinn  und  das  Streben  in  einer  Zeit  vorziig- 
lieh  gerichtet  ift. 


heillofa  Willkür  fo  gern  zu  feinem  Getetz  erhebt,  fo 
möchte  man  es  auch  in  Hede  und  Schrift  haben,  um  ea 
defto  ungefcheuter  im  Leben  bähen  zu  können. 

Es  ift  genug  gefagt,  um  die  Achtfamkcit  und  Theiß 
nähme  edler  Männer  von  jeglichem  Studium  und  von 
jeder  Confeflion  für  da»  Unternehmen  zu  gewinnen, 
zu  welchem  wir  uns  vereinigt  haben.  Wir  haben  die 
Abficht,  zur  Forderung  der  Wiffenfcbaft  und  des  Pitt, 
liehen  Lebens  ron  Zeit  zu  Zeit  eine  Sammlung  von  Auf. 
fitzen,  Kritiken  und  Aufgaben  herauszugeben , und 
tbeilen  zu  diefem  Behuf  das  grofse  Gebiet  in  folgende 
drey  Hauptfächer : 

1)  Moral  alt  Wtjfenfckaft  — in  ihrer  abgefonder» 
ten  Form  lind  als  Grundlage  verwandter  Wiftenfcbaf- 
ten,  als  der  Religio*,  der  Staat tlchrt,  der  Pädagogik. 
Hieber  gehören  auch  Monographie!*,  an  denen  es  in 
der  Moral  noch  fehr  fehlt,. und  wodurch  über  die  Wif- 
fenfcbaft felbft  ungemeines  Licht  verbreitet  werden 
kann. 


Jetzt  ‘f'diefs  der  Fall  mit  der  Religio*,  mit  dem 
Staate . and  VUkerleben , und  der  Mtufikeubildung.  Eben 
diefe  Richtung  des  Geifte*  giebt  der  Moral  ein  beten- 
deres  Intereffe  in  unferer  Zeit,  und  wie  auf  ihrem  Ge- 
biete  die  Grundlagen  und  Gefetze  für  jene  dreyZweige 
der  fittlichen  Erkenntnifs  zu  fueben  lind,  To  müfTen 
ßch  auch  auf 'demfelUen  Gebiete  die  Fritdembedingungen 
Enden  laffon  für  die  ernften  Streitigkeiten,  die  dar- 
über jetzr  obwalten,  fo  wie  die  Heilmittel  für  fo  grofse 
Uebel , welche  die  Monfchlieit  drücken  in  ihrem  noch 
fo  unvollkommenen  religiöten  und  bürgerlichen  Leben. 

Wie  viel  ift  da  an  dem  Aufbau  der  H'tffemfihaft  felbft 
gelegen,  damit  jegliches  Nebengebäude  fiebern  Grund 
habe,  und  den  ihm  zugehörigen  Boden  gewinne!  Aber 
durch  den  fkeptifchen  Geift  der  Zeit  und  den  Wecbfel 
der  philofophifcben  Syfteme  ift  das  H'tjfen  um  dat  Sin - 
licke  fch wankender  als  je  geworden,  und  anftatt  ein 
gutes,  wenn  auch  noch  unvollkommenes  Gebäude  wei- 
ter auszuhauen  und  es  bewohnbarer  zu  machen  (wie 
das  unter  andern  Frier  mit  der  Kant'fcben  Moral  glück- 
lieh  vcrfucht  har),  gefällt  man  fich  darin,  nur  cinzu- 
reifsen  und  fcblecbter  aufzuhauen,  damit  nur  gebaut 
werde.  Es  ift  fogar  Einer  aufgetreten , welcher,  aus« 
gerüftet  mit  Erkenntnifs  und  dialectifcher  Kunft,  die 
Bodenlofigkeit  aller  Syftetne  der  Moral  dergelhan,  und 
die  fo  groß  gewordene  Unficherhett  in  dielen  Dingen 
bis  zum  blinden  Tappen  in  der  Finfternifs  herabzubrin* 
gen  vcrfucht  hat.  Obwohl  der  gewaltige  Verfuch  we- 
der zur  rechten  Kunde  gekommen,  noch  überall  die 
»echte  Wirkung  geiban  hat,  fo  ift  doch  Gutes  und  Bö- 
fes  genug  dadurch  gefchehen , und  es  »fr  jedem  offen- 
bar, wie  nun  8UC},  jn  Theorie,  was  fchon  längft 
j"  d,r  Pr»*is  der  Fall  war,  Alles  hunr  zutemmen. 
flieist,  Eudämomtmur  und  Puritmut.  StnfutiUt’dt  und  Mo- 
ralitüt,  'pkilofophifekt  unrl  tkeolofi/che  Principie*.  F.s  hält 
et  damit  Jeder  wie  er  will  und  vermag;  man  marht  fich 
such  Belieben  und  Redürfnifjc  feine  fittlichen  Regeln 
und  Grundfitze,  bringt  unhedenkHch  dlp  tehVebtefte"* 
Coutrebaude  zu  Markte,  und  wie  man  im  Lehen  die 


*)  Gefchiclue  und  Kritik  der  Moral.  Zu  einer  Ge-' 
fchichte  der  Moral  kann  immer  nur  gefaramelt  wer- 
den,  und  wir  wünfehen  daher  untere  Zeitfchrift  vu 
einem  reichhaltigen  Repertorium  dafür  zu  machen, 
wozu  jeder  gründliche  Beytrae  uns  willkommen  feyn 
wird.  In  Anleitung  der  für  die  Wirfenfchaft  und  dio 
Gefcbicbte  der  Moral  fo  wichtigen  Kritik  fchränken 
wir  uns  keineswegs  auf  das  ein,  was  eben  erfcheint, 
fondern  gehen  auch  auf  frühere  Werke  zurück,  die 
für  die  WifTenfchaft  Bedeutung  haben,  zumal  wenn 
fie  nicht  nach  Verilienft  gewürdigt  worden  waren. 
Auf  diefem  Felde  ift  noch  viel  zu  thun,  und  es  ift  keil 
nes  von  den  geringften*  Vorzügen  fpecieller  Zeilfchrif-  - 
-ten,  dafs  fie  das  Gute  und  Schlechtere  mit  gehöriger 
Umficht  und  Umftändlichkeit  prüfen  können,  wäh- 
rend die  Literatur-Zeitungen  uns  nur  in  allgemeiner 
Kenntnifs  der  fortfehreitenden  Literatur  erhalten. 

l)  Praktifckt  Moral  — in  Beziehung  auf  beides  — ' 
Praxis  und  Praktik.  Die  Moral  umfafst  das  gefammte 
Menfchenleben , und  ihre  Lehren  und  Grundfätze  tol- 
len durch  Volks  - und  Jugendlehrer  jeder  McnCchrn- 
klaffe  zugeführt  werden.  Wie  viel  aber  kommt  lii-r  an 
auf  richtige  Begriffe,  auf  zweckmäßigen  Stoff  und  gute 
Methode ! Wir  werden  uns  alte  über  den  moralifchea 
Jugtndunterrieht , über  moralifcb«  Bcufpitlfimmlunge»; 
urfd  über  einzeln e fietlieke  Begriffe  und  Grundßitzt  nieht 
blofs  felbft  in  befondern  Abhandlungen  verbreiten, 
fondern  auch  Reyträge  zu  dem  Allen  aufnehinen , und 
der  fo  etrnaMaKyen  fittlicke*  Volksbildung  untere  vor- 
zügliche Aufmerkfamkeit  widmen.  diefes  Fach 

gehören  auch  Cbaraktertehilderungcn  , Lehenshefchrei- 
bungen,  und  w-a»  überhaupt  in  das  Gebiet  der  roora- 
liteben  Asketik  einfclilägt.  Selhft  die  moralifche  Di- 
daktik and  Cafuiftik  finde  hier  eine  Stelle,  fofern  beide 
unmittellKir  auf  die  Praxis  gehen,  und  eben  fo  fchr 
einer  fichern  Theorie,  als  praktitehen  Bearbeitung  be- 
dürfen. 

'"Sowohl  zum  Behuf  der  wi (Ten fchaf  liehen , als  der 
praktifchen  Moral  werden  wir  es  nicht  an  Aufgabe* 

und 
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und  Problemen  fehlen  laden,  die  in  diefer  Zeiifcbntt 
ihre  Bearbeitung  und  l.öfung  finden  mögen,  und  die 
yon  den  Mitarbeitern  eben  fo,  als  von  uns  felbft,  auf. 
geftellt  werden  konnep. 

Die  Herausgeber  glauben  iwtr,  fetten  Fufs  in  ei- 
nem Syftem  tu  hauen,  aber  fie  wollen  nicht  irgend  ein 
8yftsm,  fondem  auf  jegliche  Weife  die  fViffenfthafi 
empor  heben , die  fiob  gerade  in  der  Moral  durch  ein 
sbgefohloffenesSyftem  nicht  begrenzen  läfsr,  und  durch 
die  Sucht  nach  fyftematifcher  Ableitung  leicht  die  rech- 
ten Bahnen  verliert.  Es  giebt  hier  mehrere  Wege  zum 
Himmel , wovon  jedoch  einer  lieberer  und  befferer  ift, 
als  der  andere,  welches  eben  der  ift,  den  wir  fliehen, 
möchte  es  auch  ein  älterer,  faft  fchon  vergeffener 
feyn.- 

Das  Werk  möge  im  Kleinen  beginnen,  und  im 
Fortgänge  wachten  l Zur  Michaelis- Meffe  diefes  Jahrs 
wird  das  trfti  Heft  erfcheinen;  /eckt  Hefte  werden  in 
jedem  Jahr  herauskommen , und  drey  einen  Band  aus* 
machen.  Wir  laden  die  würdigen  (»eiehrten,  denen 
die  Förderung  der  WilTenfchaft  am  Herzen  liegt,  hier- 
durch ein,  uns  mit  Bayträgen  zu  unterftötzen , und 
Cchem  ihnen  ein  angemeffenes  Honorar  zu.  Die  Bey- 
träge  können  en  einen  von  uns  gefendet  werden,  oder 
euch  durch  die  Buchhandlung  an  uns  gelangen,  die  das 
Uerkantilifcbe  des  Unternehmens  bemerken  wird. 

Luckau  bey  Altenbutg  und  Neumark 
bey  Zwickau. 

C.  F.  Böhme  und  G.  Ch.  Möller. 

Unterzeichneter  hat  den  Verleg  diefer  Zeitfchrtft 
übernommen  und  wird  für  «in  an  bändiget  Aeufsere 
forgen. 

Der  Preis  eines  Bandes  ift  1 Rthlr. 

Befteliungen  nehmen  alle  Buchhandlungen  und 
poftämter  an. 

Jena,  im  May  1819a  Auguft  Schmid. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  unferin  Verlage  ift  fertig  geworden,  und  durch 
•1!«  Buchhandlungen  zu  bekommen: 

PöBnitt,  G.  L.  von,  Milithrijeke  Rtitfchule , oder 
praktifeke  Amt' ei  jung  allti  dtfftn,  teat  ein  Unteroffi. 
der  der  Cavallerie  wißen  muß , um  junge  Soldaten 
nach  richtigen  Grundföneu  ainnweiftn , und  felbft 
Remonten  reiten,  und  reiten  tu  Uhren.  |.  Br.  Ir  gr. 

Da  die  Werke  eines  Huucrtdorf,  Andrei,  von  Ten - 
srekrr  o.  a.  wegen  ihrer  hoben  Preife  nicht  in  aller 
Händen  feyn  können,  fo  ift  es  gewils  ein  verdienft* 
liches  Unternehmen  des  Hrtc  Vfs , die  Grundfätze  der 
hier  in  Bede  flehenden  Kunft  in  diefen  wenigen  Bogen 
auch  denen,  deren  Vermögens umftände  die  Anfcbaf- 
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fung  theurer  Werke  nicht  verftatten , (n  die  Hände  zu 
lielern.  Man  findet  fie  hier  gemein  verband  lieh  und 
durch  eigene  Erfahrungen  und  Ausülaingen  geläutert 
vorgetragen,  wofiey  sogleich  auf  die  Kenntnifs  des 
Pferdehufs,  deflen  Befchlags  und  die  diätetifebe  Be- 
handlung der  Pferde  bingefuhrt  ift. 

Halberftadt,  im  Junius  1819. 

H.  Vogler’«  Buch*  und  Kunfthandlung. 


In  meinem  Verlage  ift  fertig  geworden  und  an 
alle  folide  Buchhandlungen  in  Deuifrhland , Oefter- 
reich,  der  Schweiz,  Bufslaad,  Dänemark  und  Schwe- 
den rerfandt: 

Der  Zug  der  Nsraisst« 

»ac4  J ernfalem. 

Ein  romantifches  Heldengedicht  in  zwölf  Geflogen. 

Von 

J.  Georg  G r Ö t J c h. 

(Preis  x Rthlr.  oder  } Fl.  j 6 Kr.)  • 
Leipzig,  im  Junius  1119.  F.  A.  Brockbaus. 

UL  Auctionen. 

Am  »ä.  Julius  d.  J.  u.  folg.  Tage  Nachmittags  von 
» bis  j Uhr  toll  zu  Wolfenbüttel  in  dem  auf  der 
Reichen- Strafte  füll  Nr.  197.  belegenen  Haute  die  Bi- 
bliothek des  weiland  Herrn  Geheimen  Juftiz  • undCon- 
fiftorial  - Käthes  von  Blum  biefelfift,  beftehend  in  einer 
Sammlung  von  ungefähr  ftooo  Bänden  , vorzüglich  juri. 
ftifchen,  ftaatswirtbfchaftlichen , hiftorifchen , geogra- 
phifchen  und  übrigen  verfchiedenen  Inhaltes,  ingiei- 
chen  aut  vielen  vorzüglichen  Werken  der  fchönenLite^ 
ratur  der  deutfehen,  franzöfifchen , englifchen  und  ita- 
lienifchen  Sprache,  und  aut  politifchen  Zeitungen, 
Wochenblättern  und  Journalen;  ferner  eine  Lendkar- 
ten-Sammlung  und  eine  Sammlung  von  Gemälden  und 
Kupferftichen  öffentlich  an  die  Meifibietenden  ver  ft  ei- 
gen werden,  und  ift  das  gedruckte  Verzeichnis  hier 
in  Wolfenbüttel  in  dem  o.berwähnten  Aucttons- 
haufe  , zu  Hannover  bey  dem  KornCchreiber 
Brauns,  und  zu  Braun  fchweig,  Güttingen^ 
Halle,  Leipzig,  Celle  und  Halberftadt  auf 
den  refpectiven  Poftämtern  koftenfrey  zu  ha- 
ben. Zu  Uebernahme  von  Aufträgen  find  hiefelbfi  er- 
bötig:  der  Herr  Rath  und  Archivar  Wijterling,  der 
Herr  Ober  - Appellation* • Gerichts  - Proouraior  Heu- 
ling, der  Herr  Bibliothek  - Regiftrator  Albrecbt 
und  ich,  der  Unterzeichnete. 

Wol f en bü tt el , den  ijten  Jun.  1819. 

Der  Stadt  . Gerichts  • Secretlr 
Th.  Zuckjckwtrdt. 
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I)  ItopCNitAORN , b.SeiJelin:  Bifhop  Dr.  Nicolai 
Ed  in  g t r Balles  Lernet  og  Fortjenefler.  Bc- 
fkrcvne  af  (Des  Bifcliofs  Dr.  N.  E.  Balle' s Leben 
und  Vcrdienfte.  Büfctiricben  von)  £/ns  Müller, 
Dr.'  u.  ProF.  der  Theologie  auf  der  UniverGtät 
Kopenhägferi.  1817.  3 38  S.  g.  (Mit  Balle' s Bild- 
nifs.)  (4  Kbthlr.) 

3)  Ebenda/.,  b.  Ebendemf.:  Udvatg  af  Bi/kop 
Dr.  N.  E.  Balle 's  Brivvexling.  Samlet  og  udei- 
vet  fom  et  Anhang  til  hans  Levnetsbefkrivelfe 
af  Ä?.  Möller , Dr.  og  Prof.  etc.  1817.'  174  S.  g. 
) (3  Kbthlr.) 

t,  3)  Ebenda/.,  b.  Ebendemf.:  Den  Augtborgski 
, . Troesbekjcndilfe , paa  uy  fordansket  af  Dr.  N.  E. 

Batte,  udgivet  og  meil  Betragtninger  ledfaget 
i Anicdning  af  den  evang-  Kirkes  tredie  Jubelfeft 
.k.  ved  (Das  Augsburger  {/kubensbekenntnifs,  aufs 
neue  im  Däitifche  überfotzt  von  Dr.  N.  E.  Balle, 
,j,T  herausgegeben  und  mit  Betrachtungen  begleite» 
auf  VeranlafTuiig  des  3ten  Jubekeftes  d.  evangel. 
. Kirche  von)  Dr.  f/ent  Müller , Prof.  der  Theol; 
Pnfc  w-  1817.  VI  u.  140  S.  8.  (3  Kbthlr.) 

Ji*  Das  Iclitc  hat  auch  den  Titel: 

''  *fubtlgavi  /Sr  evangetuke  Chrßne.  1817. 


Durch  die  Herausgabe  diefer  «Ircy  Schriften  hat 
fioh  ILr.  Dr.  u.  Prof.  £f.  Müller  fotvohl  um  fei- 
pen  enlfchlafonen  Lehrer  und  Freund  N.  E.  Balte, 
alg  um  tlia  Vielcn.  jn  - und  aufserhalb  Kopenhagen, 
feilen  der  Verewigte  fchätabar  und  das  Andenken 
411  i)m  heilig  ift,  kein  geringes  Vcrdienft  erworben. 
Zivgf  find  die.  Hjnptrmwneiite  aus  Ballt’s  (geh.  den 
I744>-  geft.  den  19.  Oct.  1816)  langem  und 
tätigem  Leben  fchon  froher 'öffentlich  bekannt  ge* 
wefenj  und  auch  unfere  A.  L.  Z.  liat  ihrer  bey  Ge- 
legenheit der  Anzeige  der  Lahde  - Nyrup'fchindöni- 
ffh«!  Biographjecn,(f.  Erg.  J*I-,  1817.  Nr.  17.)  eine  fo 
ausführliche  Erwähnung  ccthan , dafs  wir  Ge  hier 
Hin  Stillfqhweagen  übergehn  können:  aber  doch  hat 
EcU  Roc.  hay  einet  ; Vergleichung  von  Nr.  1.  mit  der 
fcihprcn.Bk^raphle  von  Balle  aufs  Neue  davon  über- 
m ugt , dafs  ein  wefentiieher  Unterfchied  Statt  finde 
avfiVchen  dgr  .wirklichen  LebensbeCchrcibung  eines 
imgeits  YpUeodaten  und  der  unvollkommenen  Skizze 
jler  Lcbcnsbefchreibu ng  eines  noch  nicht  Vollende* 

ien.  Freyer  upd  gerechter  erfchallt  insgemein  das 
mb,  o.ffehcr  und  unverblümter  der  Tadel,  wenn  je* 
jjes  und  diefer  ejnQu*„M*nfclien  gilt,  von  delfea  Per* 
, A.  L.  Z.  18«9*  Zweyter  Band. 


fon  nichts  weiter  zu  hoffen  , nichts  weiter  zu  fürch- 
ten fteht;  und  fo  wie  der  Mangel  des  Schattens  auch 
in  dem  übrigens  reizendften  Gemälde  eines  Men* 
fchen,  der  einmal,  wie  jeder  feiner  Mitbewohner 
der  Erde,  lagen  mufste:  „homo  /um,  nil  kumani  a me 
alienum  effe  puta,"  immer  ein  Mangel  bleibt,  welcher 
jedes  gefunde  und  geübte  Auge  beleidigt:  fo  ift  es  ja 
auch  allein  der,  der  feine  irdifche  Laufbahn  bis  zum 
letzten  Schritte  aurückgclegt  hat,  von  deffen  Leben 
und  Wandel  man  eine  voüßHndige  Befcbreibung  lie- 
fern kann.  Und  eine  folthe  voll  Bändige  Lebensbe- 
fchreihung,  die  in  des  Rec.  Augen  nichts  zu  wfln» 
fchen  übrig  löfst,  ift  die  vorliegende,  die  zunächst 
für  die  Monatsfchrift : Tkeotogisk  Bibliothek  des  Vf» 
beftimmt  ift  und  den  I2ten  Baud  derfelben  ausmacht, 
die  aber  gewifs  auch  aufser  den  Thellnehmern  an  der- 
fdben  einen  ausgebreiteten  Leferkreis  finden  wird; 
An  Vorarbeiten  fehlte  es  Hn.  M.  nicht : denn  aufser 
der  berührten  Biographie  in  der  Lahde  - Nurup'fckeit 
Sammlung,  und  aufser  den  autobiographifenen  Skiz- 
zen , welche  Balle  zu  feiner  Doctorpromotion  und 
zu  feiner  Einweihung  als  Bifchof  (gedr.  1783.)  lie- 
ferte, fand  der  Vf.  auch  noch  unter  den  Papieren 
des  Verdorbenen  eine  Aufzeichnung  der  wichtigßen 
Begebenheiten  in  meinem,  N.  E.  Batle's,  Lebenslaufe , 
beftimmt  für  den  Ordenskanzlcr,  Graf  Molkte,  den 
25.  Jan.  1812.  8 S.  4.  Befonders  in  dem  letzten  Anf- 
fatze  fand  Hr.  M. , bey  aller  Kürze  dcffelben , veri 
fthiedene  interoffantc  Supplemente  zu  feinen  vorhin 
gelatnmellen  Bemerkungen.  Der  Vf.  theilt  uns  in  ei- 
ner gefälligen , von  Schweift  und  Trockenheit  gleich 
entfernten,  Sprache  die  Schilderung  mit  1)  von  Bat- 
le's  Kindheit«  - und  Jugemlgefchichtc,  2)  von  der» 
Aufenthalte  deffelbcn  in  Leipzig  und  Güttingen  (hier- 
bey  ein  Encurs  über  den  damaligen  ZuPfä  nd  dielet 
beulen  Univerfitäten  und  der  theologifehen  Literatur 
in  Dentfchland,  1766 — 1770-)’  3)  von  feiner  Anft<+ 
lung  als  Prof,  der  Theologie  und  zweyfen  Hofprcdf- 
ger  in  Kopenhagen,  4)  von  feiner  Ernennung  zum  BS* 
fchof  des  Stifts  Seeland  1783  und  zugleich  zum’  kü*. 
nigl.  Confcffionarius  1800;  es  folgt  fodann  5)  eine 
allgemeine,  mit  vieler  Unparteyliehkeit  und  UbificMt 
verfafste , Charakteriftik  des  Verftorbenen  als  , Bi- 
fchof, Gelehrter,  Scbriftftellet,  mündlicher  LehrcA 
Menfch,  Freund,  Hausvater  und  Bürggr;.  den  He- 
fchiufs  macht  6)  eine  kurze  Darftellung  von  Balle  a!i 
Epiftopus  emeritus  vom  J.  1808  — 1816  , dem  Tode  und 
der  Beerdigung  deffelben.  Zur  Erläuterung  find  <lit 
Lebensbefcnreibung  (S.  298  — •'338.)  noch  fünf  Ber1 
lagen  hinzugefügt,  unter  denen  hefonders  die  er/fe, 
eine  officieife  Erklärung  B' s gegen  die  AMchaffting 
Xxx  der 
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der  Privatbeichte,  und  die  vierte,  Bruchftücka  ei- 
nes Briefes  von  B.  an  den  Herzogen  vonAngaftea- 
barg  über  Campt' s Leitfaden  beym  Religionsunter- 
richte-, bemerkenswert!!  find.  — Nur  Eins  und  das 
Andere  werde  aus  (tiefer  Schrift,  die  in  Dänemark 
in  Jedermanns  Händen  ift,  die  aber  auch  für  Lefer 
aufseshatb Dänemark  manches  InterefTe  hat  und  doch 
fchwerlich  tiberfetzt  werden  wird , ansgehoben.  Bey 
Gelegenheit  ries  Antrages  einer  Stelle  als  .Repetent 
in  dem  theol.  Sernidarium  zu  Glinpen , den  B.  1770 
erhielt  und  ablehnte«  bemerkt  Hr.  M. „Das  Aner- 
bieten war  in  jedem  Betrachte  anziehend;  und  hätte 
Balle  daflelbc  angenommen,  fo  würde  er  ohne  Zwei- 
lei  hier,  auf  Europa's  erftcr  Hoehfchule,  ein  weit 
namenkundigerer  Theolog  geworden  feyn,  als  er 
in  dem  kleinen  ahfeitsliegcnden  Dänemark  werden 
konnte.7  (S.  3H-)  Gegen  (liefe  Aeafserung  läfst  fich 
Manches  Tagen  , z.  B.  auch  Kopenhagen  gehört  zu  Eu- 
ropa's berflhmteftöii  Hochfchulen,  unu  in  manchen 
Fächern  der  Wiffenfchafteu  nimmt  fie  es  noch  wohl 
mit  jeder  ihrer  Schwefterakademie  auf;  die  Namen 
Halber g,  fr.  MUnter,  Gram , Sühnt,  Callifen,  Ifindt- 
läw  u.  a.  find  nicht  weniger  kundig  auf  der  dänifchen, 
als  Ce  es  auf  jeder  deutlichen  Univerßtät  feyn  wor- 
den; überall  ilt  es  ja  aber  nicht  die  Hoehfchule,  wel- 
che der«  Lehrer,  hindern  diefer  ifls,  weicher  jene 
namenkundig  und  berillimt  machen  foli.  Auch  in 
Göttiogen  hat  es  nicht  an  mittelmäfsigen  Lehrern  ge- 
fehlt, die  blofs  deshalb,  weil  Ce  hier  anpefteilt  wa- 
ren, noch  keine  berühmte  Mäuner  wurden,  viek 
mehr  neben  fo  manchen  Sternen  der  erften  Gröfse 
ihre  Kleinheit  defto  offener  zur  Schau  trugen.  — 
Dafs  das  Slrnrnfft'ffht  Minifterium , deffen  Sturz  der 
Erhebung  Ballt's  in  die  theol.  Facultät  durch  die  Kö- 
nigin jf 'Juliane  und  ihren  getreuen  G nid b erg  unmittel- 
bar vorher  ging,  „der  Sittlichkeit  verderblich  war,” 
«tiefs  wird  dem  Vf,  jeder  unterrichtete  Dane  und 
INichtdänc  zugeben,  und  es  dabey  für  falfch  und  über- 
trieben erklären,  wenn  der  Vf.  (S.  66.)  hinzufetzt: 
„ nur  die  Deutffhen  haben  jene  Klage  aus  einer  andern 
Quelle,  dem Natiönalhaffe,  herleiten  wollen.”  Schon 
jetzt  räumen  die,  belfern  Gefchichtfchrelber  in-  und 
aufserhalb  Dänemark  ein,  dafs  das  genannte  Mini- 
fterium,  neben  vielem  Fehlerhaften , auch  viel  Gutes 
batte,  und  dafs  das  letzte,  wäre  Struenfee  nicht  ein 
Emporkömmling  des  Auslandes  und  ein  weniger  un- 
voruchtiger  und  lierrfchgieriger  Mann  gewefen , rich- 
tiger gewürdigt  worden  feyn  würde.  — Bald  nach 
JB's  Eintritt  in  die  theol,  gliche  Facultät  erfchicn  ein 
anonymer  Glückwunfchnrief  an  ihn  im  Drucke, 
worin  ihm  unter  andern  cingefchärft  wird:  „Ober 
den  Thcil  der  Wiffenfchaft , welcher  zum  Examen 
«hebt  oöthig  ift,  h.ilte  /ljfent liehe , über  die,  welche 
imnachläfslich  erfodert  werden,  private  Vorlefun- 
gen  : (liefe  Maxime  ift  fo  gut , als  400  Rthlr.  Zulage 
zur  Profefforbefoldung. ” „Verwildere  die  fludie- 
rende  Jugend  nicht  mit  der  um  fich  greifenden  Uü- 
eherkenntiufs;  kfs  Niemand  wiffen,  dafs  es  einen 
Mukarlis.  einen  Semler  giebt.”  „ Ueber  Homiletik 
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kein  theologifr.lier  ProfefTor.  ” u.  f.  w.  ($.  69.)  Als 
im  J.  1787  zu  Kopenhagen  die  Prefsfreyheit  zu  den 
fchändjiciiften  Angriffen  auf  den  geiftliehen  Storni 
(ungefähr  in  dem  Tone,  wie  in  Deutfcbland  feit  der 
Fra  nzofen  - Invafion)  gemifsbra ucht  wurde : fo  fchrieb 
Balte  an  den  Hofinufchall  Bülow  einen,  von  ihm 
felbft  zur  Publicität  nach  feiuem  Tode  beftimmten» 
Brief,  der  charakleriltifch  ift,  und  worin  er  unter 
andern  fagte:  „Der  König,  als  aller Unterthanen  ge- 
meinfchafüicher Vater,  der  nicht  parteyifch  feyn  darf 
für  den  Einen  Stand,  zum  Nachtheile  des  Andern, 
fetze  eine Commiffion  nieder,  und  richte  feine  gemifs- 
handelte  Gcilllichkeit  nach  Recht  und  Gefctzl  Des 
Königs  Sohn,  der  nicht  augcfelien  werden  darf  fnr 
einen  Befchützer  öffentlicher  Pasquillanten , wirke 
einen  Befehl  von  feinem  Vater  aus,  um  alle  Ankla- 
gen gegen  die  Geiftlkhkeit  im  Allgemeinen , und  ge- 
gen jedes  Glied  dcrfclben  im  Einzelnen,  nach  der  äu- 
fserften  Strenge  zu  unterfnehen , damit  der  Schuldige 
beftraft,  der  Unfchuldige  freygeiprochen  werde.  Die- 
fes  fodert  uh  ah  eine  Gerechtigkeit , welche  der  König 
dem  Gerlngften,  wie  dem  Enten  feiner  Unterthanen 
ff  huldig  ift. ''  u.f.w.  (S.  133.)  Nein!  Balte  fah  nicht 
feige,  Ttumm  und  unthätig  zu,  wo  es  darauf  ankam, 
feinen  Stand  und  deffen  gemil'sbandeltc  Glieder  zu 
vertheidigen!  — Wie  richtig  Ballt  über  den  Stand- 
punkt und  die  Beftimmung  des  Schullehrers,  der  nur 
ein  Serninarium aber  kein«  Univerfität  befuebt  hat, 
dachte,  zeigt  feine  Erklärung,  weiche  er  der  köi*. 
dän.  Kanzley  über  die  Frage:  wiefern  cs  einem  Semi- 
nariften  verftattet  feyn  könne , zu  predigen?  über- 
gab. „Der  Semioarift,  fagt  er  (S.  150.),  kann  das 
v\  ort  Gottes  nicht  in  der  Grnndfprache  leben,  di« 
gelehrten  Hülfsmittel  zur  richtigen  Auslegung  nicht 
benutzen,  vor  fciiiefen  Vorftellungen  nncl  falfchen 
Begriffen,  welche  zur  Schwärmerey  führen,  fich 
nicht  fo  leicht  hüten  ff.;  die  Folgen  wenn  Senunt- 
riften  die  Kanzel  eineeräumt  wird)  find  nicht  zn  be- 
rechnen; der  Verfall  der  VVi  (Ten  fr  haften  ift  unaus- 
bleiblich; die  Gelehrfamkcit  wird  rerachtet  und 
weicht  der  Barbarey”  u.  f.  w.  Auch  die  theol.  Fa- 
cult.it  zu  Kopenhagen  verflattete  dem  Seminarilten 
nur  die  Befügnifs,  öffentlich  zu  katechißren  und  da- 
durch dem  Prediger  im  Notlifalle  «Dszuhel/en.  — 
Im  J.  t~j6  hatte  B.  den  Antrag  zu  einer  Stelle  im  A» 
Jande  (zufolge  Hn.  M's  S.  1 fco.  geäufserter  Vermu- 
thung,  nach  Dresden;  welches  dem  Rec.  nicht  ganz 
wahrfchcinlich  ift);  Amtsverdrufs,  dem  B.  von  Vor- 
gr  fetzten  dien  ausgefetzt  war,  machte  ihn  geneigt, 
den  Antrag  anzimehmen.  Diefer  gefchsh  aller  nicht 
offiziell:  ciefto  leichter  wurde  es  B's  Freund , Gnld- 
btrg , ihn  zur  Ablehnung  des  Antrags  zu  bewegen.— 

In  der  als  Beilage  allgedruckten  Erklärung  B’r  ge- 
gen  die  Verwandlung  der  Privat  belebte- in  die  öffent- 
liche, worin  di«  bekannten  Gründe  für  die  Beybe- 
haltung  der  Herkömmlichen  angeführt  werden,  oiine 
es  jedoch  zu  verwerfen,  dafs  den  Predigern  erlaubt 
würde,  einzelnen  Gemcinclegiiedern,  auf  Verlangen, 
anftatt  der  Beichte,  eine  öffentliche  Erbauunps- 
( Vorbereitung*-)  Rede  tun  Altäre  zu  halten,  fagt  B. 
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zuletzt : „Warum  in  Angelegenheiten  der  Religion, 
welche  jedes  einzelne»  Menfcnen  Ocwiffen  betreffen, 
und  alfo  eines  jeden  Individuums  felbftftändiger  Sec- 
lenfrevheit  übciJafferi  worden  muffen,  die  Minorität 
Aber  die  Majorität  regieren  ( raadt  over)  follte  : das 
kann  ich  weder  einfehn  , noch  mit  der  hocheplobten 
Toleranz  des  Zeitgeiftes  zutamrnen  reimen.  Von  Kai- 
fer  Karls  InUrim  tagte  man  in  den  Tagen  der  Refor- 
mation: es  fleht  der  Teufel  hinter  ihm;  und  ich 
denke,  es  mag  der  Hoclunulhsteufel  gewcfen  feyn, 
der  immer  delpotifiren  will,  es  fey  nun  unter  wel- 
cherley  Oeftalt.”  (S.  308-)  „Doch",  letzt  ?r  bcfchei- 
den  hinzu,  was  ich  denke  und  urtheile,  ift  nur  die 
Meinung  des  einzelnen  Mannes ; ” auch  fügt  er  feine 
Wünfche  und  Vorfchläge  in  Abficht  auf  die  zweck- 
mäfsigfte  Einrichtung  der  Beichte  bey,  die  der  Zeit 
und  der  Sache  ganz  angemeffen  find , nach  welchen 
z.  B.  das  Knien  des  Beichtenden,  die  Losfprechung 
von  den  Sünden  tt.  dgl.  wegßiilt.  — Die  vierte  Bey- 
lage  enthält  B’s  Antwort  auf  ein  Schreiben  des  (feit- 
dem  verdorbenen)  Herzogs  von  Aagnßinburg  , da- 
maligen Patrons  der  Univerfität  und  der  gelehrten 
Schulen,  worin  ihn  diefer  Fflrft  zu  einem  Miteliede 
der  CominilGon  Ztir  Leitung  der  lateinifchen  Schulen 
ernennt,  ihn  al>er  auch  benachrichtigt,  dafs  in  die- 
fen  Schulen  künftig  Campe' s Religion  slehr  buch  beym 
Unterrichte  der  Schaler  zum  Grunde  gelegt  werden 
fülle.  Man  kann- denken , wie  fehr  diele*  Balle,  def- 
fen  religiiife  Anfichten  mit  den  Campt'Jcken  grofsen- 
theils  im  directen  VVidrrfpruche  ftanden,  in  Bewe- 
gung fetzen  mnfste!  Er  lehnt  den  Eintritt  in  die  ge- 
nannte Coinmiffion  geradezu  ab,  und  erklärt  lieh 
Aber  jenes  Lehrbuch  mit  aller  der  Aufrichtigkeit, 
FrevmöthiRkeit  und  Wärme,  die  man  an  ihm  in  fol- 
chen  Füllen  gewohnt  war.  Auch  wurde  das  Lehr- 
buch zurilckgelegt  und  B.  trat  in  die  Commiffion. 

Nr.  a.  follte,  zufolge  des  Titels,  eine  Auswahl 
von  Balle  s Briefwechfel  enthalten , enthält  aber  nicht 
einen  einzigen  Brief  von  ihm*,  fondern  lauter  Briefe 
an  denfclbcn.  Aus  dem  Inhalte  von  ihnen  läfst  Geh 
zwar  insgemein  errathen , was  B.  feinen  Correfnon- 
denten  gefchrieben  haben  mochte;  doch  gefleht  Ree. 
gern,  dafs  er,  für  feine  Perfon,  lieber  die  Balte' fehen 
Briefe  felbft,  als  die  blofse  Beantwortung  derfelben 
gelefen  hätte : vielleicht  fehlte  aber  in  den  hinterlaf- 
fenen  Papieren  des  Verewigten  das  Ooncept  dazu. 
Für  B's  Freunde  und  Verehrer  in  Dänemark,  und 
zur  Bezeiclmung  der  damals  dafelbft  herrfchenden 
Denkart  in  Aböcbt  auf  Religion  und  Chriftenthum, 
habe«  die  Briefe  manches  InterelTante;  weniger  für 
das  auswärtige  Publicum.  Die  lesbarften  darunter 
fimhdie  von  dein  bekannten  Geh.  Rath  Ove  HiSegh 
OuHberg  ,<lem  Ueberfetzer  des  N.  Teft.,  Struenfee’s 
Nachfolger  Im  Minifterlum  und  B's  hohem  Patron 
und  Glaubensvcrwandten.  Auch  einige  andere  Briefe, 
z.  B.  von  dem  zu  früh  verewigten  Gr.  /,.  Reventlaw 
Xu  Brak*'-  T'-nlleburg , hat  Rec.  mit  vieler  Theilnahme 
gelefen.  Weniger  anziehend  find  die  von  etwa  10  Bi- 
fchofen,  die  fo,  wie  viele  Briefe  von  Guldberg,  faft 
keinen  andern  Zweck  haben , als ; B.  za  trOftea  und 


zu  ermuntern  bey  dem  bcfchwerl leiten  Kampfe,  den 
er,  einram  flehend  auf  der  cefahrvollon  Kämpfer- 
billine,  mit  den  Feinden  des  Glaubens  und  detuReli- 
gion,  der  Bibel  und  des  Chriftenthums,  zu  behebe« 
nabe,  ln  einem  diefer  Kraft-,  Troll-  und  Auffnde- 
rungsbriefe  fagt  im  J.  1X02  ein  Btfchof : „man  hat 
mir  berichtet  (kaum  glaublich),  dafs  ein  gewilfcr 
ftlr  feine  Beredtfamkeit  ausgefchrieener  (udjkregctj 
M.  ( Marezotl ) am  letzten  Weihnachtslage  feine  Pre- 
digt fo  angefangen  habe:  „„wir  feyern  heute  dasGe- 
burtsfeft  des  grüßten  Phihofophen,  den  der  Aberglaube 
längftens  vergöttert  hat,  horrcfco  referens  ” u.  f.  w. 
Der  Herausgeber  äufsert  (S.  «3  in  der  Note)  feinen 
gerechten  Zweifel  gegen  die  Wahrheit  diefer — ■ um 
wenig  zu  fagen  — albernen  üefchiildigung.  Mao  lieht 
übrigens  aus  dem  Abdrucke  diefer  Briefe,  dafs  e» 
auch  in  Dänemark,  wie  in  Deutlchland,  gefährlich 
ift,  Privatbriefe  aufzubewahren,  und  dafs  man  dort, 
wie  hier,  von  dem  litcrarifchen  Nachläße  eines  Ge- 
lehrten einen  Gebrauch  zu  maclfeu  pflegt,  den  die- 
fer, wenieftens  in  der  Ausdehnung,  bey  der  Erhal- 
tung delTelben  bis  nach  feinem  Tode  wohl  fchwerlich 
beabGchtigte.  Auch  wird  es  daraus  klar,  dafs  Baltf 
keineswegs,  was  feine  hfttern  Klagen  doch  fo  oft  zu 
erkennen  tu  geben  feheinen,  der  einzige  Anhänger 
an  einen  drey  Jalirhundort  allen  Syfteriisglauhen  in 
Dänemark  war;  im  geift  - und  weltlichen  Staate  hatte 
er  feine  getreuen  Alliirlen,  die  es,  wenn  lie  gleich 
Öffentlich  keine  Lanze  mit  den  Feinden  des  allein 
feligmachenden  Glaubens  brachen,  doch  nicht  feh- 
len liefsen  am  cordaten  Reizen  und  Helzen  zur  Ge- 
genwehr. Hätte  B.  ihnen  kein  Gehör  gegeben : ru- 
higer würde  in  vielem  Betrachte  fein  Leben  gewc- 
fen feyn.  t, 

Auch  für  das  in  Nr.  3.  enthaltene  Balle’ [ehe  Opus 
poßhumiim  wird  jeder  Freund  des  Verewigten  dem 
Herausgeber  dankbar  fevn.  Der  Titel  fagt,  was  es 
enthält;  und  die  Ucberfetzung  der  A.  C.  ift,  wem» 
gleich  etwas  wortreich,  doch  in  fo  fern  den  frühe- 
ren dänifchen  Ausgaben  derfelben  (nämlich  von  ff. ff. 
Viborg  1533,  von  O.  ff.  Kinbing  1618  und  von  Ty- 
ehonius  1730)  vorzuzieiin,  als  B.  lieh  allein  an  das 
lateinifche  Original  hich,  feine  Vorgänger  aber  mehr 
oder  weniger  an  dcut'che  Ueberfetzungen  fich  gebun- 
den hallen.  — Was  Hr.  M.  (von  S.  86.  an)  tiber  die 
würdige  Begehung  des  (damals)  bevorstehenden  3tcn 
Jubelfeftes  der  evang.  Kirche  fagt : 'das  ift  ganz  fo, 
wie  es  Geh  von  diefem  th.it  ipen  Freund  und  Beförde- 
rer der  guten  Sache  der  Proteftanten  erwarten  läfst, 

KIRCH  ENGESCHICHTE. 

' ’ « J*7t-1W"  . ” TJU'.J  t 

Casskc,  in  d.  Hof-  u.  Waifenh.  Buchdr.:  Erfls 
Nachricht  von  der  kurheffi/chen  Bibelgefeüfcha/t  in 
CaJJel  feit  ihrer  erften  Stiftung  im  Jahr  18 • 8- 
56  S.  8- 

Die  brittifche  und  ausländifche  Bibelgefellfchaft 
in  l ondon , die  bekanntlich  von  ihrer  Wirkfamkeit 
VodUoterfUitzuug  zur  Beförderung  der  möglich  wei- 
tsten 


L.»Zs(.Nütf,' J7J.  JU-L IWS-1 8 1 9- 


heften  Verbreitung  der  Bibel  kein  Volk  der  Erde  aus- 
fehijpfst,  '.Kit,  aut  denAntar.il dt vProteflors  L.vanEß 
iii'ßBrburg,1  willig  «kfe  Hand  dazu  <Ubr«  um  auch 
fti  tftjtfdf»  Knrhtljen  eine  Bille  Ipelbllfchaft  zu  grüft- 
dbti , die  zwar  ihren  Haoptfitzin  der  Refidcnz  er- 
hielt, doch  aber  auch  itrülarburg,  Hanau , Hinteln 
jp.  C AV.  von  vielen  Filiai  - Inftituten  zur  Erreichung 
Ihres  Zweckes : Die  Bibel  ohne  Gleiten. und  Com* 

inen tarien' der  ’irmern  Volkskiaffe  entweder  za  ei- 
nem hcrahge fotzten  Breite»  oder  auch  ganz  unent- 
feefdlicb  zu  verfchaffen"  untetlinut  wird.  (S.  22,) 
jTurr.h  einen  Ihsvtrag  von  300  Pfds  Sr. , thails  in  haa1 
fern  Meldet  thcfls  in  ganze«  Bilieln  , theilsin  N.  Te- 
BfinterUS  - Ausgaben  , fetzte  jene  pinke  fiefelKcliaft 
die  IdWdleiTrlchf  dazu  in  d.*n  .Stand  , nachdem  ihr  der 
Sfchut*  de*  Kurfiirften  zugdichert  worden ..wae»  hahi 
ln  VVirkütmkeit  *0  treten.  Der  von  dem  Cbttf.  Rath 
•Sthnatenberg  entworfene  Plan,  ivndcher  die  firondr 
BSfetW  -fotwohl  von  der  innern  Oitgaeulation » als  vBn 
der  fbfsern  ThäitijSkeit  enthalt,  und  ganz  nach  der 
EundiirOeiltaiveri'atVnna  det“  Londoner  Gefullfchaft 
hingerief 

Vufe  zorTheilnahme  an  dar  GefellMiaft , auf  Kofi  es 
tfes-  Rnrfftrffen  gedruckt  und  durch  ganz  KurWffen 
Vfrrhreitrt.  Mit  Vergnügen  fleht  Her.  aus  dielet  er- 


defto  mehr  Vertraut«  zü-detft  Inftkirte’einzuflöfat», 
würde  es  ohne  Zweifel  zotr4glioh,gew««  n feg»,  wen n 
m den  Liften  niclit  nur  die  Alants  der.Oeber,  fände«««, 
auch-das  QaasiKmdwGahen  witgdtbfcüt  worden  wäre. 

’ • J*,'vc  *•■•**  ' fi  ■*>i.  •>. >i i.  ictA  di 

Zürich,  b.  Op:!1  ,‘Phfsli  n.  Comp. : 'Briefe  BbedWen 
gefährlichen  Einßttfl  der  gefüllt*  auf  du  Erziehung 
und  den  Üffenti.  Unterricht  in  Ebner n fihran  falten. 
Oelchnebe«  ith  J.  ig>4  u.  1815  von  efnent  <£ht» 
lchenGelehrten.  igt9.  VI  ii.jö  S.  8-  Oehiftefc » 

DieAiL.Z.  Nr.  7a.  d,J.  angozeigte Schrift : Ule Sft, 
[tuten  Im  FerküUmß  zu  Staat  und  Kirche , lia  t einen  pro, 
teftantifcheti  Schweizer  zom  Vf.;  vorljegendc  Hugwt 
hingegen  fiiuktron  einen« Katholiken  gefclirieben,  der 
die  Handfcbrift  Ao&ogs  einer  öftreichtfche»  Cenfpr- 

beborde  zugefandt  halte,  von  welcher  ef  fie  erft  nach 
fünf  Moiiatcn  mit  einem : A 'am  imprimatur,  zut-Bcfe 
■erhielt,  Raa  dem  Genf ar  mil  shel , ift  am  Hände  mil 
einem  darauf  • hinweifcmlen  Händchen  bettnehpefc 
Her  Auftat*  ift  in  zwei/  Briefe  ad  einen  Gelandlen  etc 


A'l  fllfl  fit  fftd 


Zur  Ausführung  eines  foJchen  gottgefälligen  Werkes 
effbderiieb  ift.i  Hefondrrs  zeichnen  fielt  unter  den 

§.  jg  ff.)  aufgefilhi  tcn  Liften  der  Beförderer  die 
adte  Catfei GuÜtuibera , Uersfeld,  Rotenburg  aa 
der  luMa  u.  a.  fehrvorthailltalt  aus;  wogegen  frey- 
lieh  manche  andere  Städte , z.  B.  Borten,  Fellberg, 
‘‘fjehtAum  ff-»  zuriiekftehn  „ von  einigen  Städten  aber, 
7.fi.  Greben  “fei* . FJchwege  (Vielleicht  riiegröiste  Lande 
ftadt'ln  canZ  HofFen) , au  her  den  Ort  s - Gei  ft  liehen, 
atÄh  nlfcht  €■:»  einziger  Keftirdertr  rorkonmit , und 
itoch  artdevcStsdte,  z-  iS-  Homberg,  Mtlfmngen,  Ziegen- 
' ’ nicht  r>mmaI:dentNainen  »ach angeführt  find- 


h&m 


hi'ITrn  das  Bilteltedörfmls  niclit  aller  Orten  fo  grofs, 
wie  in  manchen  andern  Ländern  ? oder  heilst  es  viel- 
leicht hier,  wie  anderwärt» : „Die  die  Bibel  lefen 
rUhAtn  uud.nrögMt,  ihabcn  Weht  noch-fo  viel,  um  litt 
•firb  buch  tinfchj&v»  zutkuttnen;  die  aber  fö  arm  find, 
d.ifs  fTe  fich  niclit  mtimai  ihre  ilaustübel:  kaufen-kög- 
o-ti , t&tten  fohlt  es  auch  insgemeiu  io  felir  an  der 
Cltfchkikltchkeit  tmdtl.ufi  zum  BilieJlefan  ihnen 
der  blofse  Belitz  des  Buches  zu  nichts  nutzt?"  — 
Auf  jeden  Fall,  glaubt  Her.,  dafs  eine  wachfameRe- 
gieruug  eine  OOT^emtirtJ  fvic-  &cfe,:  nicht  v orbey- 
geRn  laffaii  foltv  j,  «5m  genftu  JüHrfeu  fchei^  icel^ves 
»dAsÜdlft  wahre  Lifacliefcyii  tnögQ»  .iruui  die  Aui- 
. fodei  ung  zur  rinsUoglwr  aj\  ^.r  Verbreitung  der 
Bibel  unter  die  ärmere  Voiksklaffc  hier  und  da  und 
dort  eine  fo  verfebiedene  Aufnahme  findet  und  einen 
’fölverfchleaihen^ Erfolg  !hat  ? -u-  Uhl  dem  PnbHcnm 

1 1 ' . . ►' ..»i  1 r.  t%‘i t d.i*  ;ü 

•ijv,  :i,c^w.u  z»k  ytul  il. ,uliiü  ii-v  6-..W 1,1  'uijl  j.ijv 
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U'unfch  gi;.,ufser»ih«»rei.  Ria  öffentliche«  Loh 
Bald  wieder  fadere  U ändernder  ge fuUernu  feli 
niftmand  tvtg  fie  die  äiwftuveritiimle , <üo  gnseed  z» 
btlden , und  weil  Ae  infl.'<rtfc««h'’rii.der  Wiltcnkbafte* 
die  grofsteri  Mäniier.  he rvcug<, bracht*  -hätten«  Diefe 
Voru«htyle  zu. beleuchten*  ift.dcg.Zncck.dßi  Ihirle, 
und  die  Gotmer  der  leQuiteo  füllen  dadnreh  veraniaist 
werden,  das  Wefen  des  Jefh»«snuis  weniger  eiidedig 
•und  hefans^jt».  m %mrOmika  •>  deffan  Gegner  »her  Ech 
(Indler  Uehnr^eiiguijgihefW’Mgeii , «Us  fdlbtt  die  bcHern 
Köpfiei  iinDigiibe «JerHicnsroliie,  Jeu  Wyffenfcliafte» 
tvenig  1 Hitzen  und  kann;  eiwaKirofscs,  das  der  Edler» 
mil. Liebe  hewmnUrn/t  ’bnte,  Jb»gyorziibring*n 
mögen.  Der  Vf.  entkräftet  zugleich  die  von  im-luerj1 


für  ftaatskhig  gellettile«  i.otdbü  in  Jett  ld.lifn« Qefell- 
fchtfHtkreüüit'iJcy  jatlefGelagenboit  voracbraohlejlfs- 
hauptnug,  dafs  man  weuigtieos  bunderjt  Jahrelang  vop 


Geld  hätten,  und  weil  fie  von  den  Staaten  ftgts  wür- 
den beobachtet  werden.,  Gege/ift<»nd  und  Zweck  lia- 
fsen  bev  diefem AutlaWe.  whe  dmJ'oruort  lagt,  keijp 
äftlieti l<Ji  Icliöne  ikhreitMirt  zu;  die  Uafirlicit  muflU 
zuweilen  mit  deutfcW  L*eriih^t  *ugc udri^kEwerd i-o- 
Diefc  will  aucii  Ilöc.»  der  tfdt'thun  Meilteo  in  dk-ftp: 
Schrift  eiowrftantten  ift,  rüoht  heftreiten;  abgr  dgr 
Gerechtigkeit  muf*  doch  Ai- allen  Fällen  und  gep*« 
jedermann  gehuldigt  wefderi  ; dem  Puter  Bourdalout 
ift  aber  von  dem  Vf.  nicht  Gerechtigkeit  iviedci  falirtu, 
«und  UHUtatf  Sailer  (nicht  Seiler y iffc- «iqht  anät.ftiXtF 
'.Mürz  und  Puter  Faß  in  Kme  Elaffd  ru  kvs.pt/ ; tmijK" 
ikelirt  ift  zw/fchen  ZnmetPt-  gkrttfalem t KeiuiurS. 
Spalding , Teller , Zclüfafr  midi  rwifekua*  Ofjtwsa».« 
(nicht  Clei/mann}  noch  eine  tjefc  Kluft vbelgtflfgts  ■»> 
««vir  gleich  tk«:  letzter»  .Xaturgabm  ma«  iRetiucf 
nicht .abfpntchen  wollen.  : -Vf 
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in  einer  befondcrn  Sitzung  der  erften  Abtbeilung  be- 
rathen  werden  folle.  Hierauf  erwiederteder  Vf.  dafa 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig  , b.  Gräff : Niutßi  Behandlung  eint*  Priu/I. 
, Slaatsbtamten.  Eine,  mit  Aktenftücken  belegte, 
, Selbftbiographie  aus  der  Epoche  von  lgn  bis 
1817  von  M.  F.  C.  fF' . GratvtU , K.  Pr.  Regie- 
rungsrath. igt8.  390  S.  g. 

I 1er  Vf.  ift  aus  früheren  Schriften  vortheil  ha  ft  be- 
kannt,  und  entipricht  diefer  Künftigen  Mei- 
nung aucli  durch  die  vorliegende Erzählung  im  erften 
Heft  und  infofern  der  Dienft  und  Gefchäftsbetrieb 
bey  den  i’reufs.  Regierungen,  und  die  Verhält niffe 
der  Beamten  überhaupt,  nicht  aber  der  Vf.  felbft  ihr 
Gegenftand ift.  Er  hat  allerdings,  wo  er  diente,  als 
Richter,  als  Land wehrhaupl mann  und  als  Regie- 
rungsrath mit  Ehre  und  mit  Auszeichnung  gedient, 
und  die  Vielfeiligkeit  feiner  Kenntniffe  uud  Erfah- 
rungen, der  eiferne  Arbeitsfleifs  und  die  lebendige 
Gefchäftsliebe  laden  von  feinen  Leitungen  nichts 
Gewöhnliches  erwarten.  Er  foll  auch  darüber  keine 
Milsbilligung  hören,  dafs  er  fichdieLiebiingsgcfchäf- 
te  aufser  feinem  ßcrufsgefchäfte  gewählt  zu  haben 
fcheint,  und  z.  B.  als  Landwehrhauptmann  und 
Adjudant  von  CQftrin  fein  fchätzbares  Buch : der 
Menfch,  und  Erläuterungen  Ober  dieScbnldengefetze 
fchrieb.  Er  füll  endlich  nicht  getadelt  werden,  weil  ei- 
neunbedeutende Aendenmg  in  feinem  Vorfchlage  über 
die  Bildung  eines  Unterftützungsvereins  ihn  fo  em- 
pfindlich machte,  dafs  die  Ausführung  diefer  guten 
Sache  darunter  litt.  Kein  menfchlicher  Tadel  darf 
lieh  auf  «las  Gebiet  reiner  Tugend,  auf  Pflichten  er- 
ftrecken, denen  kein  Recht  mehr  entgeeonfteht. 
Aber  dennoeb  glauben  wir,  dafs  der  Vf.  fchon  bey 
dem  Zweift  über  den  Unterftützungsverein  zu  tadeln 
ift,  der  hier  kurz  erzählt  werden  foll,  da  er  an  Geh 
felbft  wichtige  Betrachtungen  veranlagen  kann,  und 
die  VerhältnilTe  aufklärt,  welche  bey  der  Hauptfra- 
ge zu  beurlheilen.  find.  Die  Unterftützungsfachen 
gehörten  zu  dem  Vorträge  des  Vfs.  in  der  Regierung 
zu  Merfeburg;  bey  der  Theurung  von  i8if  wünfeh- 
te  er  einen  Unterftützungsverein  zu  ftiften,  und  la- 
dete  dazu  durch  ein  Umfehreiben  die  Mitglieder  der 
erften  Abtheilung  der  Regierung  mit  einem  Doctor 
und  Prediger  ein.  Diefes  Umfcnreiben  überbrachte 
«r  dem  Präfidenten  von  Schönberg,  deffen  Namen 
darin  auch  nach  der  Buchftabcnordnung  aufgeführt, 
und  in  deffen  Behaufung  die  Zufammenkunft  ange- 
fetzt war.  Der  Präfident  antwortete  fchriftlich,  dafs 
er  über  die  Noth  Wendigkeit  wirkfamer  Anordnun- 
gen nnit  dem  Vf.  einyerfianden  fey,  deffen  Vorschlag 
A.  L.  Z.  1819.  Zweyttr  Band. 


er  den  Prüf,  zu  einem  Privatverein  aufgefodert,  aber 
ihm  keine  Vollmacht  gegeben  habe,  der  Sache  die 
entgegengefetzte,  eine  amtliche  Richtung  zu  geben; 
und  erfuchte  ihn,  die  Einladung  zurückzugebeu,  mit 
der  Bemerkung,  da!s  auch  hier  Bley  an  feine  Sohlen 
gelegt  werde.  Der  Präf.  entgegnet«,  dafs  er  keiner 
Vollmacht  bedürfe,  um  über  die  Sache  eine  Sitzung- 
anzuordnen;  und  dafs  er  wenigftens  eine  Meinung 
haben  dürfe,  über  die  Mittel  eine  gute  Sache  zu  er- 
reichen. In  der  erwähnten  Sitzung  ward  befchlof- 
fon  die  getreideärmfte  Gegend  bereifen  zu  laffen,  und 
der  Präf.  übertrug  diefes  Gefcbäft  einem  andern 
Rogierungsralh.  Der  Vf.  wollte  nun  das  ganze  Un- 
tcrltützungswefen  an  jenen  abgeben,  und  brach  mit 
dem  Präf.  alle  aufseramtliche  Mittheilungen  ab.  Der 
Vorfchlag  des  Vfs.  ift  nichts  weniger  als  ausgearbei- 
tet, und  faft  mit  Geh  felbft  im  Widerfpruch,  da  der 
Unterftützungsverein  nicht  amtlich  feyn,  und  doch 
nur  zwey  andere  als  Kegierungsbeamte  zu  Äljtglie- 
dern  haben  foll.  Er  ift  eben  deswegen  dem  Präf. 
vorgreifend,  weil  er  eine  Zufammenknnft  anordnet, 
die  eigentlich  nur  eine  Rathsfitzung  ift , da  die  Stim- 
men der  beiden  fremden  Mitglieder  nicht  entfehei- 
den  können,  und  kein-Grund  einzufehen  ift,  warum, 
der  Vorfchlag  nicht  ohne  üe  berathen,  und  gehörig 
ausgearbeitet  werden  follte.  Denn  begreiflich  konn- 
te er  bey  den  Einwohnern  nur  dann  allgemeine  Wir- 
kung haben,  wenn  man  zuvor  die  •einflufsreichfter» 
Einwohner  gewonnen  und  mit  ihnen  den  Hauptver- 
ein gebildet  nalte,  worüber  eine  Berathune  in  der  Re- 
gierung fehr  zweckmäfsig  war.  Der  Vf.  hat  alfo 
fchon  bey  dem  Vorfchlage  felbft  gefehlt : er  hat  noch 
mehr  in  der  Antwort  an  den  Präl.  gefehlt,  weil  er 
lieh  über  ihn  ftellt,  wenn  er  von  einer  Vollmacht  zu 
einer  Sache  fpricht,  die  für  Jenen  offenbar  Amtsfa- 
che  ift,  und  weil  er  ihn  Itefchuldigt,  feinen  Dienftei- 
fer  zu  lähmen;  er  hat  ferner  ebeu  fo  fehr  dadurch 
gefehlt,  dafs  er  feine  Empfindlichkeit  über  den  Rei- 
feauftrag  an  einen  dritten  äufserte,  weil  dadurch 
als  durch  ein  aufserordeatliches  Gefcbäft  die  Berufs- 
arbeit des  Vfs.  nicht  gefchmälert  ward.  Indcfs  fcha- 
detc  er  durch  alles  diefes  nur  lieh  felbft  und  nicht 
dem  Dienfte.  Er  hatte  keinen  Amtsberuf  gehabt, 
einen  Unterftützungsverein  vorzufchlagen,  und  keine 
Verantwortlichkeit  wegen  des  Mifslingens ; von  ihm 
ward  im  Verhältnifs  zu  dem  Präf.  nicht  gefodert, 
dafs  er  das  Befehlen,  fondern  dafs  er  das  Gehor- 
chgn  verftehc ; und  er  hatte  keine  Dienftverpflich- 
tung  feinen  Schmerz  über  den  Reifeauftrag  zu  unter- 
Yyy  drü- 
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drücken,  fondern  nur  ihn  anftändig  zu  äufsern,  und 

feine  Amtsgefchäfte  gewiffenhaft- zu  betreiben.  Das 

ifefctiah ; der  Tadel  über  fein  Betragen  befchränkt 
ficli  alfo  darauf,  dafs  er  gegen  den  Hii. v.  Schonberg, 
defTcn  edle  Denkart  er  Mbit  bezeugt,  aufteramtlich 
den  Anftand  verletzte,  und  dafs  er  den  Gelchäfts- 
kreis  feines  Präfidenten  verkannte.  Beides  wirkte, 
und  mufste  auf  fein  Dienftverhältnlfs  zurOckwirken: 
denn  die  Fehler  verzeihen  Geh  nicht. 

Was  nun  die  Hauptfache  des  Vfs.  betrifft;  fo 
befleht  Ce  darin,  dafs  er  die  Abftininmng  der  Regie- 
rung: ob  etwas  Präfidialfache  l'ey,  verlangt,  dafs  er, 
den  Grund  einer  Abänderung  in  feinem  Entwurf  ei- 
nes Berichts  nicht  einzufehen,  auf  dem  Umfchlage 
bemerkt,  dafs  er  einem  andern  Rath  ein  fpöttelndes 
Wörtchen  gefagt  hat,  u.  f.  w.  Darauf  befenwert  Cch 
das  Prä'Gdiurrt  wiederholt  zu  Berlin , und  von  dort 
kommt  zuerft  eine  Ermahnung  zur  Befcheidonheit 
und  dann  ein  Verweis  wegen  ,,  Ungerchiiffenheit” 
u.  f.  w.  mit  einer  Ordnungsflrafe  von  aj  Rlhlr.  an 
den  Vf.  Dieler  verklagt  die  Minifter  der  Finanzen 
und  des  Innern,  weil  Ce  ihm  „ Neigung  zur  Eigen- 
macht" zngefchrieben , bey  dem  Kanimp.rgencht, 
und  fendet  eine  Verlbeidigungsfchrift  an  den  König. 
Das  Kammerpericht  verweift  die  Klage  zur  liefchwcr- 
de  hiichlten  Orts,  und  der  Staatskanzler  entfeheidet, 
dafs  in  derZureebtweifungdasiMaafs  nicht  im  Gering- 
ften  öberfchritten  worden,  und  dafs  darüber  keine 
Klage  fondern  l>efchcidene  Rechtfertigung  der  ver- 
wiefenen  Handlungen  geziemt  hätte.  Dagegen  er- 
widert der  Vf.  dafs  eine  Rechtfertigung  vergeblich 
fey,  wo  leideufchaftliche  Heftigkeit  und  die  Idee 
herrfchr,  dafs  der  Hollere  gegen  den  Niedern  nie- 
- mals  Unrecht  halte ; er  fetzt  hinzu  dals  kein  Menfch 
die  Obliegenheit  habe,  eine  Beleidigung  hinzuneh- 
ttten  und  ilen  Bcleidic<*r  zu  bekehren;  dafs  darin  die 
Dienftordnung  nichts  ändere,  und  der  Vorgefetzte 
eben  fo  wenig  die  Ehre  als  das  Vermögen  des  Un- 
tergebenen angreifen  dürfe;  dafs  der  Staat,  welcher 
eine  foiche  Khrenkränkung  der  Strafe  entziehe,  das 
Vertrauen  auf  feine  Gerechtigkeit  und  Kraft  unter- 
grabe; dafs  der  Staat,  welcher  eine  foiche  Ehren- 
kränkung der  Strafe  entziehn,  das  Vertrauen  auf 
feine  Gerechtigkeit  und  Kraft  untergrabe;  dafs  der 
Vf.  den  vorliegenden  Fall  öffentlich  bekannt  machen 
werde,  und  dafs  der  Staatskanzler  darüber  verfügen 
möge,  was  feiner  EinGcht  das  Befte  dünke.  Dieler 
beftätigte  unbedingt  feine  frühere  Entfcheidung. 

Das  Unrecht  des  Vfs.  gleicht  einem  Schneebal), 
welcher  teil  fortwälzend  zur  Lawine  wird.  Ais  Re- 
giernngsrath  erfbderte  fein  Dienflberuf  nicht  blof9 
wiflenicbaftliclie  Bildung,  fondern  auch  Gefchäftsbe- 
rechnttrig  und  Auftandsgefühl.  Er  fehlt  gegen  Bei- 
de, und  im  Üienft,  da  er  zu  allen  Zwiften  die  erftc 
Veraulaffung  pegelien.  Im  Einzelnen  find  es  aller- 
dings nur  kleinliche  Vorwürfe,  die  ihn  treffen  und 
wider  ihn  höheren  Orts  angebracht  werden ; aber 
der  Gefammteiinlruck  davon  tnufs  bey  feinen  Fein- 
den ftark  genug  gewefen  feyn.  Von  feinem  darauf 
folgenden  Bericht  lagt  er  felbft  ia  der  Nachfcfariit, 


dafserdabey  „die  Kälte  und  Seelenruhe  doch  nicht 
befeffen  habe,  deren  er  theilhaftig  tu  -feyn  geglaubt, 
dafs  vielmehr  Unwille  und  Verdrufs  fein  Gemftth 
aufgeregt,  und  mancher  Aeufserung  einen  Charakter 
von  Bitterkeit  gegeben  habe  — daher  einige  Stellen 
fchielend  geworden.”  Mufste  man  nicht  gleich  An- 
fangs zu  Berlin  darüber  wtMi%/U»s  ebenfo  urtheilcn, 
als  er  ielbft  nun  jetzt  urtheilt?  und.  wenn  man  fo 
urtheilte,  die  fcliiefe  und  bittere  Berichterstattung 
als  Cchweren  Dienftverflofs  verwetten?  auch  davon 
auf  frühere  Aergerniffe  eines  unwilligen  und  ver- 
drüfslichen  Gemüths  zurückfchliefsen?  Ein  Verweis 
war  alfo  wohlverdient,  nach  eigenem  mittelbaren 
Geftändnifs.  Dafs  er  in  dem  Gegenfatz  von  feinen 
Ausdrücken  ertbeilt  ward,  benahm  ihm  eigentlich 
die  Schärfe.  Aber  das  und  feinen  Vortheil  liefs  die 
Leidenfehaft  dem  Vf.  nicht  erkennen:  er  fchrieb 
dem  PraGdium,  dafs  ihm  gleich  wahrfcheinlich  gewo- 
fen,  er  werde  den  Kürzeren  ziehen;  dafs  ihm  nicht 
gleichgültig  fey  zu  erfahren,  ob  das  PräCdium  That- 
iachen  verfchwiegen  habe  und  dergl.  mehr;  den  Mi- 
niftern  aber:  der,  vordem  Minifter  und  ich  gleich 
viel  gelten,  oder  vielmehr  foviel  gelten  , als  ein  Je- 
der ihm  ergehen  gewefen,  wird  beftimmeo,  wie  weit 
die  Ge  wall  gegen  mich  gehen  Tolle.  Wer 'wird  «liefe 
Dieufllpraclie  gegen  Vorgefetzte  nicht  tadeln  und 
nicht  ftraff.iilig  halten  , fo  freyheitsftolz  er  auch  rüh- 
men mag,  dafs  wir  mit  ihnen  männlich  und  kraftvoll 
forschen,  und  Ge  vor  Gericht  laden  dürfen,  iiulefs 
die  gepriefenen  Griechen  und  Römer  ihnen  kncch- 
tifcii  zu  Filfsen  Geien!  nicht  einmal  entfchnldigen 
wird  er  dieTes  Dienfl benehmen  können,  wenn  er 
auch  überzeugte,  dafs  die  Verwaltung  von  Grund 
aus  verbellen,  dazu  mit  und  in  Luthers  Geift  gehan- 
delt, und  kleinlicher  Dicnftaitttofse  nicht  geachtet 
werden  müfle;  weil  er  Geh  vergeblich  bemühen  wür- 
de, glauben  zu  machen,  dafs  der  Vf.  nicht  feine  ei- 
gene, fondern  eine  allgemeine  Sache  geführt,  und 
in  einem  Geift,  der  Liebe  und  Vertrauen  giebt,  ge- 
handelt habe:  Nur  in  feiner  fchwürmerifchcn  Ein- 
bildungskraft liegt  Entfchuldigung  für  ihn , und  fei- 
nen Gemüthszuftand  bezeugt  die  Anwendung , wel- 
che er  aut  Geil  im  zweyten  Heft  von  den  Worten  der 
heiligen  Schrift  macht:  ,,  Sehet , wir  gehen  hinauf 
gen  Jeriifalem,  und  es  wird  alles  vollendet  werden, 
das  gerdiricljen  ift  durch  die  Propheten  von  desMea- 
fchen  Soiin  — Er  aber  ging  getroft.  ” , 

Leider  ging  er,  oder  hing  er  dem  Gedanken 
nach,  für  Ehre,  Zufriedenheit  und  Lebensglück  aller 
Staatsdiener  Geh  aufzuopfern , und  öffentlich  Genug- 
tuung für  das  ihm  gefcheheneUnrecht  zu  fbdern.  Ver- 
geblich fand,  wie  ei-  felbft  bezeugt,  eine  herzliche  Aus- 
fühnung  mit  dem  PräGdenten , und  ein  erwünfehtes 
Vernehmen  mit  den  übrigen  Käthen  Statt,  vergebens 
kamen  von  allen  Seiten  Warnungen  vor  dem  Druck 
der  Schrift.  Er  konnte  nicht  mehr  über  Geh  erhal- 
ten, als  dafs  er  die  Verbreitung  derfelben  zurück- 
hielt, und  Ge  nur  dem  König,  fo  wie  detn Staatskanz- 
ler, ilberfendete,  weichem  er  fchrieb,  dafs  di« 
Schrift  unterdrückt  werden  fülle,  wenn  das  erlitten« 
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Ünrccht  Im  Allgemeinen  anerkannt  und  der  Verleeer 
abgefunden  würde.  Der  btaatskanzler  gab  ihm  (ein 
Erftaunen  (Iber  diefe  Vb'rfcitläg«  zu  erkennen  > fuchte 
nochmals  die  irrigen  Vorftellungen  ,'von'  dem  erlitte- 
nen Unrecht ’iu  berichtigen,  Warnte  vor  den  Folgen 
dfcr  Fortfeiznng  eines  Weges,  »der  nicht  zum  ."Slar- 
tyrerthum  des  Guten,  fondern  zur  Strafe  für  Ver- 
brecher führe,  die  nach  allen  menfehtichen  Ordnun- 

fen  dafür  gelten, ” und  fchlofs  damit,  dafs  er  die 
)ienfte,  Fähigkeiten  und  Kenntniffe  des  Vfs.  berück- 
fichtige,  und  feine  bisherigen  Fehltritte  überleben 
wolle. 

Leider  war  auch  diefe  Warnung,  war  die  Er- 
innerung des  Geh.  Leg.  Raths  Eichhorn  vergeblich  : 
dafs  er  Bedingungen  aufgeltelit  hätte,  worauf  keine 
ehrliebende  Regierung  eingehen  kannte,  am  wenig- 
sten eine  folche,  die  ihm  kein  Unrecht  gethan  zu 
haben  glaubte.  Oie  Schrift  ward,  ausgegehen , und 
darauf  der  Vf.  von  feiner  Steile  mit  Beybebaltung  des 
vollen  Gehalts  einftweilen  entfernt  und  in  Unterfu1 
chung  gezogen.  Bey  diefer  fragt  fich : ob  der  Vf. 
Regierungsakten  drucken  taffen  durfte?  Das  Pretifs. 
Lamlrecbt  faet  f.  357.  Tit.  ao.  Th.  a.:  »Wer  aufser 
dem  Fall  der  Staatsverräthcrey  die  ihm  anvertrauten 
Amtsgekeimniffe  Ändern , die  Ce  zu  wiffen  nicht  be- 
rechtigt find , geßhriichtr  Weife  eröffnet , macht  fich 
feines  Amtes  verluftig,  und  foll  nach  Befinden  der 
Umflände  mit  zeitiger  Gefängnifsftrjfe  belegt  wer- 
den.” $•  35fi.  „lft  die  Entdeckung  folcher  Amts- 

C1 isimniffe  biofs  aus  Leichtlinn  und  Unbedachtfam- 
t gefchehen  : fo  findet  nach  VerhäitniCs  des  ange- 
rkkteint  Schadens , Geld  oder  GefÄngnifsftrafe  Statt.’’ 
Hiernach  fragt  fich  aber  wieder:  find  die  bekannt 


gemachten  Aktenftiicke  Amtsgeheimniffe , und  auf 
gefährliche  Weife  eröffnet?  Der  Staatskanzler  Tagt 
in  feinem  Schreiben ; »dafs  die  Regierung  nicht 
gleichgültig  dabey  feyn  könnte,  wenn  ein  Beamter 
deiiGeift  Vier  lnfuDordiiiation  fo  weit  treibe,  vor  dem 
Publicum  in  die  Schranken  zu  treten,  zumal  in  einer 
neuen  Provinz,  wo  man  für  MifsverftändnifTe  über 
den  Staat  nicht  unempfindlich  fey,  und  wenn  diefer 
Beamte  Akten  benutze,  die  nur  das  Dieuftvertrauoti 
ihm  in  die  Hände  gegeben. " Dadurch  wird  indefs 
das  Anvertraute  noch  kein  Amtsgehtimnß,  und  der 
Schüffenftuhl  zu  Würz  hure  urtheilt  in  der  I.udetv 
fchen  Sache:  „Jeder  Merifch  hat  das  Recht,  die 
Wahrheit  zu  Tagen,  in  fo  fern  er  dadurch  kein  Gr- 
heimniß  verletzt ; " ferner:  „esmufsdetnScliriftflel- 
ler  geltaltet  feyn , vorkommende  Rechtsfachen  , de- 
ren Verhandlung  und  Refiilta!  dem  Publicum  bekannt 
zu  machen.  ” Noch  mag  h(kr  des  Gebrauchs  in 
Preufsen  erwähnt  werden , dafs  Schriftfteller  z.  B. 
von  Kamptz's  Akten , welche  fich  auf  die  Gefetzge- 
hung  beziehen,  nicht  biofs  herausgeben , fondern 
dafs  fich  die  Behörden  in  ihren  EntTcheidungen  auf 
diefe  bekannt  gemachten  AktenftHcUe,  wie  wenn  fie 
ihnen  amtlich  mitgetheilt  worden,  berufen:  da  die 
Erklärung,  welche  eine  Regierung  über  eine  Ver- 
ordnung ausgewirkt  hat,  fiir  alle  Richtfchnnr  feyn 
kann,  und  da  Erklärungen  diefer  Art  in  die  Verord- 
nungsfammlung  nicht  aufgenommen  werden,  wie  im 
Haiinöverfcheu  gcfchieht , wo  eben  dadurch  fchrift- 
ftcllerircbe  Bekanntmachungen  von  Amtsfachen  be- 
fohränkt  find.  *) 

*_)  Dr  Vf.  diefer  Reccnfion  lebt  tufier  den  preufztTcbci» 
Staaten.  i?r>  Heraujgcber  der  A.  L.  Z- 
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Kurzer  Nekrologs 

einiger  feit  äen  fftikrtn  1 iXt  3 verdorbener  Dresdner 
Gelehrten,  deren  Ableben  bisher  noch  nicht  angezeigt 
worden  ifl. 

Frenz  Heinrick  Bechenberg.  Er  war  zu  Warfchau, 
drn  jo.  Sept.  1754  gel.orrn,  wo  fein  Vater  fich  all 
kßnigl.  ReifeUatTimer  Calcdlator  befand.  Nachdem 
er  fich  auf  das  Studium  der  Sp  acben  und  Mathema- 
tik galegt  hatte,  ward  er  zuerft  aggreirtcr  Deut,  bey 
dem  (ngenieurcorpl,  '1774  aber  als  Unter  Deut,  zum 
Regiment  Block  zerfetzt  j 17s 5 kam  er  zum  Cadetten- 
oozps.  wo  er  hinnen  kurzer  Zeit  zum  Premieurlieut 
und  dann  zurtt  Copitain  arancirte.  Im  Jalir  17!  j ward 
er  auch  alt  Director  und  Lehrer  der  Fortification  beyrtt 
Cadetteneorp«  und  als  erfter  Lehrer  an  der  Militär- 
Schule  angeftellt.  Fr  ftarb  am  at.  Auguft  1*13  und 
ifi  Vf.  folgender  Schriften:  1)  Lehrhuch  der  Kri.g»- 
*WifTenrcb»ften.  Dresden  179 5.  II  gr.  g.  Diefe* 
Buch  ift  mehrmals  aufgelegt  worden;  die  neuefte Aus- 
gabe erfchien  im  Jahre  tgia.  3)  Lehrbuch  der  nie- 


dern Mathematik  zum  Gebrauche  für  Officiers  und 
die  Sichlifche  Ritteracademie.  Dresd  1794  mit  Kpfn. 
gr.  g.  eine  zweyte  Auflage  erfchien  Igo*.  3)  G*> 
fchichre  der  Feldzüge  der  öfterrekh.  und  preoft.  Ar- 
meen von  >756  — 1763  nzbft  einer  Situations  Karte  in 
io  Blättern.  Leipz.  fgoj.  gr.  g.  Auch  hat  man  ihm 
eine  Zeichnung  des  Sjclif.  Lagers  bey  Mühlberg  zuge- 
fchrieben,  im  Jahre  J80J. 

Karl  Chrifcian  Illing.  Er  war  zu  Gleisberg  bey 
lVoffen  den  ig.  Febr.  1747  geboren,  wofelbfi  fein  Va- 
ter  Paltor  war.  In  jimgern  lahren,  (v°"  '76*  — «76g) 
hatte  er  in  Dresden  die  Hamüung  erlernt,  iftid  l>e- 
fuebte  hierauf  die  Städte  Leipzig,  Magdeburg  und  Ham- 
burg, 1774  ward  er  ein  Jahr  lang  als  Einnfluner  und 
Rechnungsfiihrer  bey  dem  General  Lo  to- Torr  ptoir 
in  Altona  angeheUl  ; 177t  etablirle  er  fich  als  Kauf- 
mann in  Oiteant  bey  Grofsenhayn  Tn  dem  baior- 
fchen  Frbfolgekriege  erhielt  er  <779  eine  Aufteilung 
bey  dem  Magazindepot  in  Penig  als  Proziant  Offiuiant; 
da  aber  darauf  keine  wehrt?  Verformung  erfolgte,  fo 
wendete  er  Geh  im  J 171,4  nach  iJrevfrr»,  wo  er  feit, 
dem  Unterricht  in  der  Arithmetik  und  in  den  Hand- 
lung*. 
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lungswiffenfohaften  ertheilte,  und  hier  am  g.  März 
1(14  im  67.  Jahre  ftarb.  Seine  in  die  Arithmetik 
und  daj  merkantilifche  Fach  einfchlagenden  Schriften 
lind  in  MeufeU  ge).  Deutfchland  vollftändig  verzeich- 
net; nur  ift  noch  nacht  utragen , dafs  von  der  Schrift: 
der  Kaufmann  in  feinem  VVirkungskreife,  bi*  zum  Jah- 
re 1809  überhaupt  jTheile  herausgekommen  lind,  und 
dali  fein  neueftet  Werk:  „ Uni  verfa!  regeln  zu  Wecb- 
fel  und  Waaretlberechnungea"  zu  Dresden  1(07.  g. 
erfcbienen  ift, 

Traugttt  Andrem  Fretjh.  v.  Biedermann.  Er  war  zu 
Annaberg,  den  >9.  Novbr.  174}  geboren,  wo  fein  Va- 
ter Stadtfyndiout  gewefen  war.  Er  ftudirte  zu  Anna- 
berg und  Leipzig,  und  hielt  lieh,  nach  beendigten 
Studien,  als  Hofmeifter  zwever  junger  Adligen  einige 
Jahre  zu  Frankfurt  a,  d.  Oder  auf  1770  ward  er  in 
Halle  Doctor  der  Rechte,  worauf  er  lieh  nach  Leipzig 
wendete,  und  binnen  kurzer  Zeit  Oberbofgerichts- 
und  ConGftorial  - Advocat,  in  der  Folge  aber  Confulent 
der  dortigen  Kaufmannfchaft  ward.  Da  er  Geh  durch 
feine  Vorlefungen  befonders  ausgezeichnet  hatte  , fo 
ward  er  17S3  al*  Hof-  und  Juftitienrath  nach  Dres- 
den herufen,  und  I7S$  zum  Geheimen  Kabinen  -Se- 
cretär  ernannt.  Anfangs  des  J.  Igot  ward  er  zum 
Director  des  dritten  Departements  des  Geheimen  Fi. 
nanz-Collegii,  mit  dem  Character  eines  Geheimen 
Raths  erhoben,  und  im  J.  igot  erhielt  er  für  (ich  und 
feine  Familie  das  Diplom  als  Freyherr.  Er  ftarb  den 
z.  Novbr.  tgi4  im  bald  vollendeten  73.  Jahre,  und 
hinterläfst  den  Ruhm  eines  thäligen  und  gefchickten 
Staatsmannes.  Aufser  zwey  juriftifchen  Differiatio- 
nen , welche  Meufel  a.  a.  Orten  angeführt  hat , ift 
von  ihm  nichts  weiter  in  Druck  erfcbienen.  Aufser- 
dem  war  er  Mitarbeiter  einige  Jahre  hindurch,  vom 
j.  Bande  an,  auch  an  A.  F.  Schotee  unparteyifche  Kri- 
tik der  neueften  juriftifchen  Schriften. 

Chriftian  Ltbtrecht  Vogel.  War  Mitglied  der  Aka- 
demie der  bildenden  Künfte  in  Dresden  und  aufseror- 
dentl.  Profellor  der  Portrait-  und  Gefcbichtsmalerey. 
Er  war  dafelbft  den  4.  April  1759  geboren  und  ftarb 
den  11,  April  igi6.  — Er  gab  heraus:  1)  Ideen  über 
die  SchSnheitslehre , in  Hinficht  auf  Gcbtbare  Gegen- 
ftände  überhaupt,  und  auf  bildende  Künfte  insbeson- 
dere. Dresden  ign.  4.  m.  Kupf.  (Et  ift  aber  nur 
ein  Band  herausgekommen).  3)  Reflexionen  über 
die  Form  und  örtlichen  Verhähniffa  der  Helligkeit 
und  Dunkelheit  der  umgebenden  Materie  der  Kome- 
ten, oebft  andern  bey  läufigen  Bemerkungen  über  die- 
fe  Himmelskörper-  Dresd.  tgt3,  g.  mit  3 Kupf.  (Die- 
fer  Auf Uiz  fteht  auch  etwas  kürzer,  in  den  Dresdner 
Miscellen  für  Jedermann.  igl3.  Nr.  4 — 9.)  j)  Noch 
einige  kleine  Auffitze  in  den  Dresdner  Beytrlgen 
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und  Miscellen.  In  Meufel«  Gel.  Dentlchland  fund 

V • noch  nicht. 

Johann  Augufe  Brnel.  Ward  zu  Dresden  am  so. 
Auguft  1745  geboren,  wohin  feine  Familie  fleh  aus 
Frankreich  geflüchtet  haue.  Sein  Vater,  welcher  in 
der  franzöGlcben  Sprache  Unterricht  ertheilte,  brach- 
te ihn  in  früherer  Jugend  die  Fertigkeit  des  mündli- 
chen Ausdrucks  bey.  Auf  der  Schule  zu  Neuftadt 
legte  er  den  erftgn  Grund  feiner  Ausbildung;  nach 
feinem  Abgang  aber  befchäftigte  er  Geh  lediglich  mit 
dem  Unterricht  m der  franzöGfchen  Sprache.  Im  J. 
17*4  erhielt  er  eine  Anhebung  als  zweyter  Lehrer 
derfelhen  bey  der  churfichL  Ritteraeademie ; und  in 
denselben  Jahre  ward  ihm  die  erhe  Lebrerftelle  über- 
tragen. Hier  hat  er  durch  Lehren,  und  befonders 
durch  feine  Schriften,  die  er  zum  Gebrauche  feiner 
Zöglinge  herausgab , rnannichfacben  Nutzen  geftiftet. 
Er  ftarb  aui  13.  April  1817.  nachdem  er  einige  Jahre 
vorher  in  RuheRa  nd  gefetzt  worden  war.  Dem  Ver- 
zetchmffe  feiner  Schriften  ip  MeufeU  gel.  Deutfchland 
ift  noch  beyzufügen : 1)  La  Bombomirt,  ou  nountlle  Abt- 
cidairc J.  anfOts , fuiti  de  pttitee  c outet  pour  lee  Enfant , 
Dretd.  igoo.  8.  a)  Dicticnaire  portatif  de  GalUcitmcr 
et  Gcrmanitmet , Dretd.  tg04.  8.  3)  BiUiothlqut  der 

cdclercentr  er  adolefctntee , Oavmge  defeini  d f«v,r  de 
fuite  d Ij  bibliothequc  der  En/amt,  Dretd.  igio.  g.  4) 
Panot'ama  de  ia  langtet  et  lireraturt f ranfoife , ouvrage  pe. 
riodtque,  Kr.  1.  Dretd.  igto.  g.  j)  Almanack  d’Anec la- 
det, Dretd.  1813.  13. 

Chriftian  Augufe  Arndt.  War  zu  Dresden  am  *g. 
Nov.  1761  geboren,  ward  nach  beendigten  Studien 
Hauslehrer  bey  einem  Grafen  von  EinGedel,  dann 
Advokat  in  Dresden,  1(07  aber  Stadtfchreiher  in  Lu- 
ckau,  wo  er  (wahrfcheinlich)  im  Decbr.  sg  17  ftarb. 
Als  Schrifrfteller  hat  er  Geh  befonders  durch  die  ano- 
nyme kleine  Schrift:  Ueber  die  Beförderung  des  Zu- 
trauens zwifchen  Regenten  und  Unterthanen.  1797.  g. 
bekannt  gemacht;  wogegen  der  verdorbene  Kahinets- 
Minifter  von  Wurmb,  mit  einer  andern- Schrift,  das 
Grabmal  des  Leonidas,  auftrat.  Aufserdero  fchrieb  er 
noch:  Reife  von  Dresden  nach  Töplitz.  Dresden 
tgoa.  g. 

Chriftian  Gottfried  v.  Ran.  Er  ward  am  4.  Jan. 
*74f  Iu  Schmiedeberg  an  der  Böbmifchen  Grenze  ei- 
nem  Bergmeifter  geboren,  und  machte  in  der  Oefterr. 
Armee  die  beiden  letzten  Feldzüge  des  7jährigen 
Krieges  mit.  Einige  Zeit  darauf  ward  er  Artillerie- 
Schreiber  beym  Dresdner  Hsuptzeugbaus,  1779  aber 
Lehrer  der  Mathematik  und  erfter  Conducteur  !>ey  der 
Churfürfil.  Ritterakademie,  mit  dem  Charakter  als 
Secondelieut.  tgos  ward  er  Secondelieut.  Er  ftarb 
zu  Ausgang  Aprils  tgtg,  nachdem  er  einige  Jahre  vor- 
her in  Ruheftand  verfetzt  worden  war.  Seine  uiilitg. 
rifchen  Schriften  hat  Meufel  «.  ang.  O,  verzeichnet-, 
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enn  gleich  ei«  niclit  unbeträchtlicher  Thejl 
der  Vorträge,  welche  die  vorliegende  Samm- 
lung enthalt,  fo  wie  auch  die  deofelben  beygefügte 
kirchenhiftorifche  Abhandlung  bereits  früher  im 
J>mck  erfchienen  »ft , fo  rnufs  man  doch  dem  ver- 
ehrten Vf.  um  fo  mehr  Dank  wiffeo , dafs  er,  dem 
-fifter  geäußerten  Wuofchc  gemäß»  diele  voilftindi- 
-csre  Sammlung  veranftaltet  hat,  da  fich  alles  hier  ge- 
tEeferte  nicht  nur  durch  den  innern  Gehalt  und  die 
bekannte  treffliohe  DarJteilungsgabe  des  Vis.  aufs 
rShmlichfte  auszeichnet,  fondern  auch  zum  Tbeil 
durch  bey gefügte  hiftorifche  Bemerkungen  und  Er- 
läuterungen ein  befunderes  Intcioffe  für  die  Ge- 
• fchichte  der  Wiffen Cobalt  und  wiflenficbgftlichcr  In- 
-ftitute  gewonnen  hat.  Da  der  Raum  uns  nicht  ge- 
ftattet,  hier  eine  ausführliche  Beurkheilung  alles  Ein- 
seinen io  diefer  Sammlung  enthaltenen  zu  liefern, 
fo  rauften  wir  uns,  jene  fpecielieren  Zeitfchrifilen 
überlaffend,  damit  begnügen  , hier  nur  im  Allgemei- 
nen den  Inhalt  des  Ganzen  anzudeuten,  welches  der 
Vf.  insbefondere  .feinen  Zuhörern  aus  alter  und 
.neuer  Zeit  (über  vierzig  Jahr  hat  derfftüte  mit  ftets 

t eichet»  Ruhm  und,  Beyfaji  feinem  theologifehen 
ehramt  vorgef  landen)  ifiit,  lehr  beherzigungswer- 
,thcn  Worten  gewidmet  hat.  Wir  erlauben  uns  nur 
• folgendes  aus  derselben  rnltzut heilen  : „Die  Kirche 
-jefu , wie  beunruhigt  und  zert  iffen  fie  auch  in  fo  vie- 
.leo  früheren  Perioden  war,  ift  nicht  nntgrgegangen, 
fondern  bat  fortdauernd  unter  allen  Stürmen  Kraft 
iwnd  Raum  gewonnen.  Sie  wer  ««,  durchaus  nie  fo 
.-'einig  und  fo , vollkommen,  als  uus  viele  Lobpreifer 
-der  alten  Zeit  mochten  glauben  machen,  t—  Die 
Verderbnif*  — das  Unkraut.—-  beginnt  fehon  zur 
nZcit  der  erften  Pflanzung,  und  wucltert  durrh alle 
-Jahrhunderte  fort.  Auch  jetzt  droht;  der  Kirche 
-«klit  gröbere  Gefahr,  *1*  in  früherer  Zeit,  w«nn 
,lo.  >ä-  L.  Z.  1819*  Zweiter  Baud, 
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nur  die,  welche  den  heiligen  Beruf  haben,  ihres  Hei- 
ligthums zu  pflegen,  treu, «nd  wacker  find.  Sjc  be- 
darf keiner  menfchli<;heu  Macht  «och  Wacht. 
Man  fürchtet  alles  von  der  Uneinigkeit  in  der  JLeh- 
re!  Wann  aber  war  die  Kirche  ganz  einig?  Atu*- 
•Jtrlick  vielleicht  ift  es  die , welche  unbedingteii 
Glauben  an  ein  Oberhaupt  fodert,  und  durch  Ge- 
waltmittel, erzwingt.  Die  innere  Uebergeugung  l ifst 
fich  nie  erzwingen.  Aller  Lchizwang  führt  zt^r 
Heucheley.  Der  Gegenfatz  der  Syftemc  der  Glau- 
benslehre tritt  ftärker  als  wohl  vormals  hervor! 
Wer  mag  es  leugnen?  Aber  man  wird  fich  dennoch 
immer  mehr  annähern,  je  mehr  man  Geh  übeiveugf, 
däfa  die  Art  der  Aufladung  der  Religion  eben  fo 
mannigfaltig  ift , als  der  innere  Organismus  der  Na- 
tur. — - Auf  dem  Gebiet  des  Rraetifchen  find  die 
Parteyeo  weit  einiger.”  (S.  X).  Möge  diefe  Einig- 
keit nur  immer  wirkfamer  dadurch  erftrebt  werden, 
dafs  man  die  fittlich-  religiöfen  Momente  der  chrift- 
lichen  Lehre  immer  reiner  und  eindringlicher  in 
Schulen  und  Kirchen  hervorhebt,  und  dafs  man  di» 
wahre  Mitgliedfchaft  des  himmlifchea  Reichs , nach 
Jefu  Ausfpruch,  nicht  von  einem  erzwungenen  1«- 
ftorifchen  Glauben,  fordern  von  der  Vollbringung 
des  Willens  Gottes  abhängig  macht.  In  Beziehurc 
auf  das  neuerliche  zur  Schau  getragene  Ringen  und 
Streben  der  Geift  lieben  nach  An  feilen  und  Gewalt 
fagt  der  Vf.:  „Die  rechte  Kraft  und  Gewalt  des 
Lehrfuodes  liegt  in  dein  Wort,  das  er  verkündet, 
dem  einzigen  Zuchtmittel , das  Prohe  hält.  Sein  An- 
fehen  ruht  auf  der  AchtHngsw&r  digkeit  des  Sinnes,  wäd 
Wandels  feiner  Glieder.”  Bey  Anführung  einer  ana- 
logen Aeufserung  des  verewigten  Sem! er  bekräftigt 
der  Vf.  aufs  neue  die  innige  Keligiofität  deffeihen  und 
ftellt  forpit  einen  factilchen  Beweis  von  der  Nichtig- 
keit, der  neuerlich  hin  und  wifder  geäußerten  Mei- 
nung auf,  dafs  mit  liberalen  Anfichten  in  der  Theo- 
logie kein inniges  Religionsgefuhl  verbunden  feya 
könne,  wie  wenn  der  Baum  des  Lebens  im  Dunkel 
der  Nacht  und  nicht  kq  milden  Sonnenlichte  nur  ge- 
deihe. - 

In  der  gehaltreichen  Einleitung,  mit  welcher 
der  Vf.  die  kirchenhiftorilcbe  Abhandlung  über  den 
Einfiufs  der  Univerfität  Halle'  in  ihrem  erften  Jahr- 
hundert auf  gelehrte  und  practifche  Theologie  eröff- 
net u*>d  wo  vorläufig  bemerkt  wird,  dals  nachdem 
Urthgil  der  ausgezeichuetften  Gefchichtstorfcher 
keine  andere  Univerfität  der  genannten  in  der  ange- 
gebenen Hiufieht  glekjhgeftelit  wprdcn  könne,  er- 
klärt dgr  Vf.,  d«fs  er  Weder  eine  Biographie  ooeb 
Lj^rärg^ickkf  der  Manoer.idprch  welche  als  Dr- 
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gan  die  UnlrerCtät  für  Theologie  und  Gelehrfamkeit  früher  nach  Berlin  berufenen  Fptner't).  TV.  Allge- 
wirk ihm  geworden  ifi , noch  eine  Aufzählung  «Her  meiner  Blick  auf  die  Geftaitung  des  khctdog^chui 
Iler  einzelnen  Streitigkeiten,  in  welche  fie  verwickelt  Studiums  auf  «br  -neue»  Ukivefütitj  ,.,N  icl  it  Liltheu- 
wurden , hier  au  geben  beabfichtige , fondern  dafs  er  thum  , wie  in  Wittenberg,  wo  fein  Lehrftuhl  als  ein 
von  dem  allen  hur,  was  das  Ganze  ilireFEinHüneS  unfehlbares  Orakel  verehrt  ward,' fondern  biblifches 
und  das  Wefentiiche  ihres  Geiftes  anfohaüiich  Chriftenthum  war  die  Lofurig”  (S.  XXIX).  V.  Spe- 


snacht , berühren  werde,  nod  dafs  er  den  Stoff  der 
Gefchichte  dem“Lefer  zu  eigner  Beurtheilung  fo'  rein' 
nnd  vollftändig als  möglich  fine  ira  et  fludio  zu  über- 
liefern hielte-  Sehr  treffend  fügt  der  Vf.  hinzu,  dafs 
er  Geh  in  dem  Streben  nach  Billigkeit  und  Mitfsigun^ 
1p  dem  UrtHeile  über  Andre,  fo  lehr  diefs  auch  Man- 
chem als  Kälte,  Gleichgültigkeit  und  Synkretismus 
erscheinen  möchte,  um  fo  weniger  irre  machen  laf- 
fen  werde,  „da  wir  noch  täglicn  erleben,  wie  oft 
felbft  in  einzelnen  Eiferern  für  Altes  oder  Neues  die 
AnGchten  wechfclh1,  wie  die  entfehiedenfte  fitterp- 
doxie  in  Ht/v'rortkodoxte  überfpriogt,  der  Unglaube 
fich  in  Mplichmns  umgeflaltet,  und  felbft  die  FV/y 
piUthigkeit  lieh,  ehe  man  es  denkt,  hinter  d«Bt  Schutz 
täu  ehender FthgioktphUefepkeme  zurflekzieht.  Wenn 
•diefs  alles  aus  «1er Natur  des  fch wachen,  von  äufsern 
■und  innern,  oft  felbft  vton  körperlichen  Einflüffen 
abhängigen  Menfchen  (nach  einem  Ausfpruche  Lef- 
' fingt  »tat  ja  manchem  Menfchen  die  Orthodoxie  nur 
*m  Mägen),  und  aus  der  unmerklichen  Einwirkung 
des  Zeitgeistes  gar  wohl  erklärlich  ift,  fo  follte  es 
"jfedent  redlichen  Forfcher,  aber  auch  jeden  Freund 
der  Menfchen  um  fo  mehr  behüt fam  machen,  nie 
ftreng  zu  richten,  überall  die  Offenbarungen  und 
Erfeheinuneen  des  Göttlichen  in  den  allerverfchie- 
deriften  Geltalten  anzuerkennen,  den  Gang  der  Vor. 
fehung  in  der  Entwicklung  des  menfchlichen  Gel- 
ftes,  wie  in  den  von  jeher  verfchiedenen  Stufen  der 
rfcligiöfen  Bildung  anzubeten,  überhaupt  aber  nicht 
zu  richten,  dam»!  er  nicht  gerichtet  werde”  (S.  IX). 
Hiemit  verträgt  Geh  indefs  gar  wohl  das  redliche 
Streben,  die  Umtriebe  neuerer  Feindedes  Lichts  al- 
ler Art , zu  denen  fich  jetzt  mit  neuer  Kraft  die  öf- 
■fentlichen  und  heimlichen  .h  ' liter»  gefeiten,  fo  wie 
die  geholt  - und  geftaltlofen  Verfttche  neuerer  Ver- 
mittler, durch  halbe  Maafsrogeln  zwifchen  Licht  und 
Finlternifs  eine  Ausgleichung  zu  ftiften,  iri  ihrer 
ganzen  Verwerflichkeit  darzuftellen. 

Die  Abhandlung  felbft  ift  unter  felgende  Rubri- 
ken getheilt:  L Rückblik  auf  das  feeftszehnte  und 

ücbzehntc  Jahrhundert.  II.  Phit. gfakob  Sptner,  Leh- 
rer, Sn'fter  und  Vorbild  der  erftert  Hallifchen  Schu- 
le. Wie  weit  der  Hafs  der  Orthodoxen  geeen  die- 
fen  verdienten  Mann  ging,  den  Ge  früher  felbft  als 
einen  eifrigen  Gollesiehrer,  einen  hochverdienten 
Mann  , einen  tapfern  Gottesmann,  ja  als  ein  wahres 
Mufter  chrift lieber  Liebe  priefen , efhellet  daraus, 
dafs  Ge,  nachdem  er  ihren  Abfichten  in  den  Weg  zu 
•treten  febien,  Geh  durch  die  Diftihctiort  eines  Spi- 
nerns  prior.et  polierter  zu  retten  fochten  und  4s 
gar  für  kindlich  erklärten,  das  B( eatns ) vor  feinen 
Namen  zu  fetzen.  III.  Stiftung  deätJniverfität  Halle. 
Bildung  ihrer  erften  fheologifcben  Fakultät  (durch 
Brritkaupt,  Anten , franke,  fatzUBihsl)  Atüiingcc  dff 


cielle  Entwickelung  des  EinflulTes  der  Hallifchen 
Schule  in“  den  verfchiedenen  Zeiiperiöden.  t)  Pie- 
tismus und  philofophifcher  Eclecticismus  im  Kam- 
pfe mit  der  kirchlichen  Orthodoxie.  (Sehr  richtig 
.werden  hier  die  Verdienfte  des  gro/son  TTtomafiufyPe- 
würdigt.)  a)  Einflufs  der  erften  Schule  auf  einzelne 
Theile  der  Theulog  ie.  (Schon  im  Jahr  169s  gab 
Franke  biblifche  Oblervationen  heraus,  derenrfaupt- 
zweck,  war , folche  Stellen , in  welchen  Luthers  Ue- 
berfetzung  den  wahren  Sinn  verfehlt  habe,  durch 
leichte  Veränderungen  zu  verbeffern;  und  unbeach- 
tet Luther  felbft  fo  hüchft  befcheiden  von  feiner  Ar- 
beit geurtheilt  hat,  wird  dennoch  Luthers  Bibcl- 
üben.tzuug  fort  während  mit  allen  ihren  Fehlern  und 
Unverftändlichkeiten  in  taufend  und  aber  taufend 
Exemplaren  wie  ein  Erbübel  von  einer  Generation 
zur  andern  fortgefchieppt.  Nicht  minder  verdienft* 
lieh  hatte  Franke  fchon  im  Anfänge  des  igten  Jahr- 
hunderts, aut -er  dem  Exontismus , auch  den  Ueber- 
reft  des  papiftilchcii  Ablalskrames , d fo  anftöfäige 
Beichigeltl , in  feiner  Gemeine  abgefcltaffr.  Uebri- 
gens  werden  auch  die  Schwächen  der  Pietiften  von 
dem  Vf.  nicht  öberfehen,  doch  wird  nur  weniges  zur 
Charakteriftik  der  aus  den  Pietiften  hervorgegance- 
nen  Herrnhntn  beygebracht.)  3)  Offener  und  ftiller 
Kampf  der  Philolopbie  Und  des  Pietismus.  (Befunden 
intereffante  Schilderung  von  Wolf  und  Betern  garten.} 
4)  Emporkuinui' 1 einer  freyern  tbeologifcheii  Lehr- 
art, im  (iegenfatz  der  ftrengen  Orthodoxie  und  de* 
Pietismus-  (ln  der  treffenden  Charakteriftik  SWs- 
ler’e  wird  bey  richtiger  Würdigung  der  grofsen  Ver- 
dienfte deflelben  der  »Mangel  an  philofophtfeher 
Durchbildung'  feines  Syftetns  hicht  Oberfehen,  wel- 
cher ihn  nie  zu  einer  confequenten  Haltung  in  (ei- 
nen theoloeifchen  Anfichten  gelangen  liefs , auch 
wird  S.s  Idee  einer  enottrlfth* u um!  efoterifeke «1  Lehr- 
art, welche  eigentlich  nur  zu  wahrer  Lehrweisheit 
führen  folite  , wie  ße  der  Vf.  in  feinen  „Briefen 'an 
chrift  liehe  Religionslehrer.  Sam  ml.  I.”  trefflieh  ge- 
fchilden  hat , mit  Recht  in  Schutz  genommen. 

Öl  Periode  des  friedlichen  Zufammen Wirkens  der 
allirchen  Theologen,  bey  fteter  Verfchiedenbeit 
der  Anfichten.  (In  Beziehung  auf  NSffelt’e- hier  zu 
erwähnende  Verdienfte  konnte  dgr  Vf.  auf  feine  Bio- 
graphie delTelben  verweilen,  die  Halle  1809  er» 
fehlen.)  6)  Wobit  listiger  Einflufs  der  Lehrfreyheit, 
Kampf  der  theologifohen  Schule  gegen  ihreBefclirän- 
kung.  Mit  Recht  wird  S.  GVL  gerühmt,  dafs  unter 
Preufsens  Regenten  keine  Bewachung,  folglich  auch 
keine  Befehränkung  der  Lehrart  Statt  nnd,  wie 
diefs  unter  andern  auf  den  Sächiifchen  UniverGtiten 
«nd  felbfr  in  Göttingen,  wo  BSfckmg  durch  fein» 
biblifche  Theologie  Toslelch  alle  Ausficht  zu  Befer- 
dgrupg  verlor,  tl?r  fall  w«.  Selbft  ein  Vcrfuch  der 
» •'»  •'  theol. 
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theol.  Fakultät,  „dem  unerhörten  Leicbtfmn  Schran- 
ken zu  fetzen,  womit  Bahrdt  117-9-- 86)  die  Reli- 
gion slehrcn  behandelte,  und  bsy  ausgezeichnetem 
Talent  des  Vortrags,  unbefeftlgten  Ueonuhern  da- 
durch weit  mehr  als  durch  feine  Abweichungen  vom 
Syftcm  fehadete,  gelang  bey  dem  Gurator  von  Zed- 
litz nicht,  und  der  Mann  brachte  lieh  erft  fpäter 
felbft  durch  Uubefonnenheit  aller  Art  um  den  Schutz 
feines  Protectors , um  Achtung  und  Emflufs.  Eine 
vom  Staat  fo  Tehr  begiliiftigte  Lehrfreylieit  ift  frey- 
lich  item  Milsbrauch  ausgefetzt ; aber  .fie  hlciht.  ded- 
noch  unentbehrlich,  wenn  die  Balm  des  Forfchens 
nicht  verzäunt  werden,  wenn  die  Wiffenfchaft  ge- 
deihen füll.  Der  Beruf  des  Gelehrten  ift  ein  ande- 
rer, als  der  des  Jugend-  und  Vdikslehrers«.  Sein 
Spielraum  mut$  freyer  feyn,  oder  er  hört  auf  zu 
feyn , wozu  er  berufen  ift,’’  Auch  dag  berüchtigte 
Religionse  lict,  das  man  einem  irre  geführten  Köuige 
aufgedrungen  hatte,  konnte  hey  der  freynttUhigun 
Froteftation  von  Seiten  der  Fakultät  gegen  ALhän- 

Sigkeit  von  dugmatifeher  und  exegetifeber  Tradition 
einei  dauernde  Befchränkungen  der  Lehrfreyheit 
.herbeyführeu-  VI.  Ein  Bück  auf  die  Gegenwart. 
Wünfche  für  die  Zukunft.  Je  gröfser  der  Zeitraum 
ift,  während  deffen  der  Vf.  in  der  theologifchen 
Welt  wirkte;  je  feltener  die  vielfeitigen  Kenotnifle 
und  Erfahrungen  find,  welche  ihn  aabey  leiteten, 
defto  mehr  Intereffe  müffen  die  hier  als  ein  offnes 
Geftändnifs  und  Bckenntnifs  ausgefprocltenen  Be- 
merkungen erwecken,  aus  welchen  wir  indefs  nur 
einzelnes  hier  bey  bringen  können.  „Fragt  man,  ob 
die  Kirche  (ich  überhaupt  in  ihrem  Innern  verbefiert, 
und  der  hohen  Idee  ihres  heiligen  .Stifters,  ein  Reich 
der  Wahrheit  und  Sittlichkeit,  ein  geiftiges  Reich 
Gottes  darzuftellen , näher  gekommen  fey,  oder  fich 
davon  entfernt  habe,  fo  ffeftehe  ich,  dafs  ich  es  nicht 
weifs.  Die  Gefchicbte  hat  mich  durch  alle  Jahrhun- 
derte ungefähr  das  gleiche  Verhältnis  des  Schlech- 
ten und  des  Guten,  des  Unkrauts  und  des  Weizens 
wahrnehmen  laffen.  Im  Einzelnen  ift,  wie  die  galt- 
.ze  Menfchheit,  unftreitig  auch  die  Kirche  aus  einem 
Stande  der  Unmündigkeit  herangcreift.  Aber  ein 
büfer  Geift  des  Irrwahns  und  der  Leidepfchaften 
ftellte  fich  feit  der  Apoftel  Zeit  ftets  neben  den  hei- 
ligen Gottesgeift,  der  in  den  echten  Jüngern  Jefu  in 
allen  Zeitaltern  gewohnt  Aber  meift.  hängen 

Wir  nur  an  einzelnen  llrfcheitmiigen , und  vergaffen 
den  Zufta>d  des  Ganzen;  wähnen  , der  Sieg  fey  ihm 
faft  ganz  gelungen,  nnd  überfehen,  wje  viel  nocli  zu 
befiegen  übrig,  wie  viel  felbft  von  dem,  was  göttlich 
fcheint,  menfchlich  und  vergänglich  ift.  So  preifen 
wir  die  herrliche  Zeit  4er  Reformation,  und  vergef- 
fen,  dafs  Luther  kaum  bewogcu  werden  konnte, 
fein  Wittenberg  am  Abend  feines  Lehens  nicht  ganz 
zu  verlafTcfi,  \md  in  nie  Kinfamkeil  zu  gehn,  um 
nicht  Zeuge  der  Verwilderung  diefes  Sodoms,  fo 
drückt  erlich  aus.  zu  feyn,  von  dem  er  alles  ge- 
hofft hatte"  (S,  CXII).  So  wenig  Hoc.  geneigt  ift, 
die  maunigfaltij^  UnvoUk. (mimen hyi teu  und  Mängel 
der  gegenwärltgbn  Zeit  zu  fihurfelien , fo  glaubt  er 
doch  durch  feine  Anficht  der  Gefchichtc  aufs  voll- 


ftändigfte  berechtigt  zu  feyn,  jener  in  Beziehung  auf 
fo  manche  grofsc  Refultate;  einer  forlgerrlirijtenen 
V'ernunftcnt vvicklung  in  fittlicher,  reljgmfer  und  pöK- 
tifcher  Hinßcht  vor  allen  früheren  Zeitaltern  den  enf- 
fchiedenften  Vorzug  beyzulegen.  VVie  unendlich  viel 
ift  z.B.  nicht  fchon  durch  die  fich  immer  weiter  ver- 
breitende  Anerkennung  des  Grunilfatzes  für  tfife  Vet* 
eil  hing  der  Menfchheit  gewonnen , dafs  der  wahre 
Werth  des  Menfcben  vor  Gott,  dem  Heiligften,  und 
die  ewige  Seligkeit  des  Menfchen  nicht  von  einem 
blinden  Fefthalten  gewiffei;  unbegreiflichen  Glatibens- 
formfeln,  fondern  lediglich  von  einem  echt_prakti- 
fchen  Chriftenthum  deffelben  abhängig  feV?  1 Wie 
vieles  ift  nicht,  felbft  durch  die  eignen  g’roTSeh  Vet- 
dienfte  des  Vfs.,  zur  VerbefTerung  der  Erziehung 
und  des  Unterrichts  und  der  Unter  rieht  sanft  alten  al- 
ler Art  gefchehen?  Wie  mildthalig  und  weife  ift 
nicht  an  Fo  vielen  Orten  mit  vereintgjwKrJfttfti  zu  g«- 
meiniifitzigen  Zwecken  und  zur  Milderung  des 
menlchlicnen  Elends  gewirkt  wopderi?  Und  was 
für  herrliche  Refultate  laffen  nicht  die  fehon-in  vie- 
len Gegenden  in  das  Volksleben  eiriget retetien  libe- 
ralen Ideen  Ober  Staats-  und  Regi e r u ngs v rfaff uijg 
noch  erwarten?  Schon  diefe  kurzen  Jfindeutfihgcn 
werden  hinreichend  feyn,  des  \lec-  abweichende 
Meinung  zu  rechtfertigen.  Ueber  die  hin  und  Wie- 
der gewünfehte  Einführung  neuer  fyYhbolifther 
Schriften  tagt  der  Vf.  treffend:  „Wozu  diefe ? Es 
würde  doch  nur  Menfchenwerk  ! Habeh  Wir  nicht 
völlig  genug  an  dem  göttlichen  Wort?  t>ie  früheren 
waren  nerth wendig  zum  Bekcuntnifs  (turLehre  gejfen 
die  herrfchende  Kirche,  die  unk  der  Irrlehre  art- 
klagte. Aber  liätten  wir  fie  egtheliren  können es 
wäre  in  die  unfrige  des  uöwürdlgiui  untl‘  fiützlöfen 
Streites  weit  weniger  gekommen."  Uelier  Lehr- 
fre'yheit  — : „Keine  Befchränkung  der  Lthrfrey- 

heit!  Wohl  aber  ftetes Empfehlen,  Fördern,  Halten 
auf  Lehrueisheit.  Fern  Lleilie  hingegen  das  Beftre* 
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und  meuej».  — nein  uci  ijitiuwin^Mu 

glaube  mit  allen  feinen  Beftimmungen  als  eirizlg  be- 
ruhigend arfcheint,  der  halte  ihn  gelruft  feft,  Aber 
er  verbräme  ihn  nicht  mit  fremdem  Schmuck  , fflfs- 
licher  Rede  und  fpielendcrn  Wortgöklingel , um  fielt 
dem  Gefchtnack  dcr.5Jeit  anzuheqijemen  und  „„die 
Weiblein  gefangen  zu  netppgö.  " Sfiniberl  dieApÖ- 
ftel,  fo  hat  Luftig r nicht  geredet.  AyefTcn  Oeffr  (ich 
frey  fühlt  von  menfcliliclier  Aücforilat  tfnd  Lehr- 
form, an  welche  nach  und  nach  die  H^choIÜflihcr  und 
Dogmatiker  die  einfache  Lehre  gebunden  haben,  der 
bleibe  in  der  Freyheit.  Alfer  ef  verßfeke  fich  nicht 
hinter  Kmcltrn/f  röche  und  Terminologie,  vbn  welclier 
die  h,  Schrift  felbft  nichts  weifs.  - -PhiloftijUile  Und 
wiffeiifchafSjlicher  Geift  mufs'  alles,  gelenrtc  Stndjum 
durchdringen.”  7—  yehyr  dic.FoiftfVuuc  eineä'ftriyj- 
gern  Kircheneegunfm^s  und  der  KircTicflZii'-ht,'  wird 

Sefagt;  „Bledic  j»ur  alles  weltliche  Rp.imbdt  ir» 
achen  des  ’OJaul^ns  vou.der  frey  ffeWorddtim  evfan- 
geiifchen  K.-rhe  fern!  XbeFebert  fo  auch  a/A 
licTii  HeiifcliäU.  Kein  Uberliirtc!  Kein  Kirclieu- 

fürft! 
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fürrt’  Aller  Primat  in  der  Kirche  ift  rum  Lehel. 
Von  Säten  der  Regenten  und  Obrigkeiten  Uure  nun 
oft  uml  prüfend  die  Stimme  treuer,  gciUvoller  und 
in  ihrem  Heruf  bewahrter  Diener  derKirche.  Dazu 
können  öftere  Vereine  derfeltien,  wie  Synoden,  (der 
Vf.  will  mit  Recht  denfelhen  auch  die  theoh  »glichen 
Ün'i  ve  rfi  t?  tsleh  re  r fieygefellt  wifleii)  trefllich  mit- 
wirken.”  Allein  !lio  können  nur  dann  Nutzen  ge- 
w ihren , Wenn  Re  zweckmufsiger  als  bisher  einge- 
richtet, Reh  „nicht  in  Schreiben  und  Reue  tuen  vet- 
lieren,  deren  Fluth  dobh  keiner  der  Oberenieleud 
erschöpfen  kann.  Durch  Rede,  durch  Austauich 
der  Gedanken,  durch  mündliche  Rechenlehalt  von 
dem  Gefchenen  und  Befchiolfenen  an  die,  welchen 
'3er  Staat  die  Oberaufficht  'anvertraut  hat,  dadurch 


dann,  wenn  der  Theilnehnende  fo  viel  als  fnöglich 
leibt t dabey  in  Thatigkeit  erhalten  wird)  — wiirdi- 
ho,  aber  kürzt  Liturgie , denn  alles  gedehnte  ermü- 
det! find  herrliche  Umgebungen  der  Predigt,  und  tö- 
nen wieder  im  innerften  der  Seele.  Aber  die  Pre- 
digt des  Worts  bleibe  die  Hauptfache.  Den  Men- 
fchen  wird  geholfen,  wenn  Ce  zur  Erkenntnis  der 
Wahrheit  kommen.  Predigte  man  nur  nicht  zu  viel 

aal  zu  lang),  und  katechiftrte  zu  1 einig!"  Ganz  hä- 
rtere Aufmerklamkeit  möchte  noch  folgende): 
Vorfchiag  verdienen  : „Die  beiligfte  unserer  religitt- 
fen  Feyern,  die  Communion,  verliert  viel  von  ihrem 
Eindruck,  wenn  die  Andacht  erft  abgefpannt  ift 
■durch  die  Predigt.  Waruhi  köntite  Ge  nicht,  würdig 
■ und  kräftig  durch  die  Rede  eingeleitet,  von  dein- Ge- 
lang umgeben,  die  Steile  des  gewöhnlichen  Gottes- 
: die  11  fees  in  irofsen  Genieioen  etwa  monatlich  vertra- 
ten?'' Wörde  nicl»t  durch  ftrenge  Nachahmung  deir 
erften  Einfetznng,  wie  in  den  Brüdergemeinden,  die 
deri  Lchrer-und  Hörer  ermüdende  Wiederholung  un- 
‘feres  Hit us-vermteden  werden?  Jede  Feyer  verliert 
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Möaliten  (loth.diefe  süchtigen  Worte  von  Regieren-  erften  Einfetznng,  wie  in  den  Brüdergemeinden,  die 
den  und  Übern  aller  Art  , welche  der  immer  weiter  der!  Lchrer-und  Hörer  ermüdende  Wiederholung  un- 

eSrcifsenifen  Peft  alles  Gerichts  - mid  KegierungS-  ’ ' ' ~ 

wefeas,  der  unnilftfen  Schreiberey,  au  wehren  im 
Stamle  find,  aufs  wifklawfte  behevziget  werde»  I 
Klein  minder  nachdrücklich  erklärt  lieh  der  Vf.  gz- 
die  neuereü  Federung*!.  einer  Kirclie.izuch*: 
fUnvenheidlich,"  fa$  rt,  „Wörde  he  tübren  zur 
Hcrrlchfiicht , ZÜ  einer  ln  das  lnlierlte  des  h*usli 


chen  Lebens  eiodringenden  Spalierey , zum  heliiolen 
Richten,  zur  Heuchele.)'.  Was  hilft  es  euch,  die 
ihr  davon  das  Heil  Hofft;  wenn  noch  fo  viele  eure 
Kirchen  befucheil,  eure  Predigten  hören,  das  Aoui.d- 
mahl  feyern,  und  das  jlerz  lerti  bleibt  'onGott? 
Jenes  könnt  ihr  annölhlteh  oder  erzwingen  ; dieteiti 
wehrt  keine  Gewalt.’'  DWn  Bihelgelell  ct.atteu, 
welche  leider  dem  Buchftabtn  der  Bibel  noch  immer 
abergjäubifth  eilte  'gewtffe  Zauberkraft  zulciireitren, 
ruft  der  Vf.  d)e  trefflichen  Worte  zu:  „.Man  lehre 

vur  allen  Dingen  fie  reckt  tefen  uml  reckt  ver flehen. 
Man  rafte  eben  fo  viele  Sclmlen , wo  noch  keine 
fiinT  als  Bibelgefellfqhafteii,  und  fende  dem  unwil- 
jend’eii  Volke  mit  den  Bibeln  such  Erklärer  des 
Worts.1  Der  Glaube  kommt  aus  der  Predigt,  und 
wie  follen  Re  verfteherf,  fo  Re  niemand  verttamligt  f 
Das  ßtlcha  wie  der  Bttckflabe  befTert  nicht  ; der  Geilt 
. , .*  -rf...  .i.aJk  viirt  ftkIohi*t,„cr  Nur  er  macht 

biels  mit' neuen 

ölendes  lieh  gefagt  leyn  lof- 
'tcii  ■ "T.Ali  dei'Fbrr#  def' Cd 'ÄHr : Verfiel)  iedeitdriigen 
iConesdienftes  lieflere  man!  AWfVulrii  dringe  keine 
‘^Üermeine  den  Genfetncn  aaif.  Kut  was  aus  C.mnltUs 
tlunde  kim,  bieibe InVwamlelhar  Untl  ftets  ifaffeK*. 
fein  Gebet,  feine  Taufe,  fein  Abendmahl.  Was  man 
"r  " dasGeiftlgfte  — ' wenn 

och  endlich  zu 
und- vor  all«)« 
CWargefangV  Welcher  von 

Jgtsh'üe'Wtme  tmve'rfränd- 

.^ang«we?le 'difarZePftreuurig  lmr- 
beyführt.  Jede  TheUflak^fl*'  atn  Gultus  nützt  nur 


Ihre  Kraft,  wenn  man  fielt  nach  dem  Ende  fehnt. 
Und  das  begegnet,  gef  teil'  es  nur  ei«  Jeder,  den 
'fVommfte«  ! " Wi*  liefe lilielven  diefe  interelTanten 
■Aphorismen  mit'des  Vfs.  Aeiilserung  über  die  — lei- 
der im  Preufsifchen , 'von  wo  ficli  mit  die  erften 
■Stimmin  dafür  vernehmen  iiefsen  , noch  fo  wenig 
geforderte  — endliche  Vereinigung  der  Jutherifchen 
und  reformirten  Kirchen  : „Dle’Ewigung  der  evan- 

gelifchen  Kirchen  ift  im  Geift  iVift  überall  fclion  Kingft 
erfolgt.  Was  fie  an  einem  Orte  mehr  als  am  andern 
aufhält,  ift  das  Irdifehe,1  ift  Verluft  oder  Gewinn  ati 
Rechten’  und  Eihkflnften  auf  der  einen  oder  der  an- 
dern Seite.  (Leider  hat  die  Erfahrung  gezeigt,  dafs 
der  Förderung  des  guten  Werks  auch  (riiwif/enhett, 
Starrfinn  und  geifflicher  Stolz  einzelner,  befbnders 
lüt+ierifcher  Zeloten,  fo  wie  Mißgriffe  der  Regierun- 
gen, nicht  wenig  gefchadet  haben.)  Die  Gleichheit 
dCsRitus  kann  diefs  nicht  ausgleichen.  Aber  dieldde 
des  Monarclicn,  dem  wir  angehörtn , dafs,  wasVfti 
Einem  Sinn  nnä  Glauben  ansging  und  fich  nur  uh- 
glttcklich  fo- frühzeitig  trennte,  ficli  wieder  einige,  ift 
■fo  fcliön  und  fo  würdig  des- grofsen  Kirchen feftcV, 
dafs,  wer  es  wohl  meint  mitder  Sache,  willig  die 
Hand  bieten  mufs,  damit!  was  Er  nlchf  erzwinaeh 
svill,  freV  Vollbracht  werde.  Nur  werde  llun  offen 
‘tmd  wahr,  tvie  Er  es  will  und  liebt,  gvfajt,  woran 
'eS'fich  hie  und' da  nbch  ftöfst ; es  werde  klar  gi- 
mähhti  dafs  auch  äufseriicH  kein  Theil  leiden  darf, 
'wenn  der  Eifer*  erhalten  werden  foli;  dafs  ein  grd- 
■fser  Tlltfil  iWr  Kirchendiener  fo,d(1bftig  bedäth’t  ift, 
dafs  ihnen,  trenn  fie  noch ’ nrw h r vc rjre rtdi  follten,  dar 
Mutti  vntpehtj'utld  difs  feftift  die  tfrückpndfteu  Acoi- 

.1  .i-le.  rußt  tu  Urvrtas  HikilM:..  1 iL 


Liu  ’iifoct  *—  fov  es  das  Belte,  dasGeifUgfte'-J  Ai'eüh  Mutti  entgeht}*  und  rtifs  feftift  die  drrtckpnHften  Ä 
euerne  ISbrin  wird,  erftarrt  gs  doch  endiith  zu  dertzeinkknfte  fo  lang*  nothwendigeIUFbij‘iiiidf, 
{witem  Meeliahlsmiis.  — Gfefang,  und  vor  allem  die  f-ntfch.idigung  nicht : gefunden' tft.  Das. wird 
Vl  — vLalinir  ( 1 1 irv/r  1 1 ' fhnrl  refanp*.'  Welelier  voll  'büren  trnd  ftirtr*n.  Dhnn  Er  ift  obefi  fo  rereclil 


die  fihtfdiädigung  'hichFgefrtifden  m,  Das.  wird 
bören  mid  forirtn.  DMn  Er  ift  ebeh  fo  gefeoht ' 
frortirh.”  (S.  CXX)  Möge  äuct]  dlfeTeffi  mn/cli  I 
die  gltlcldichfte  V'bllfühfung  krönerf". ' 

(Der  Be/ckluji  Joigt.) 
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I 


Halls  u.  Berlin,  in  der  Buchli.  des  Hallifchen 
WaifenVi. : Akadem'tfche  Predigten  und  Reden,  vor- 
züglich bey  feyerlichen  l'eranlaßnngen Von 

1 Di-.  Ang-  Herrn.  Niemeyer  u.  f.  w, 

(SefcMlufe  fUr  im  vorigen  St  Lek  abgebrochenen  Reccnßon-') 

'xjU  ft  -vrenden  uns  jetzt  noch  zu  einer  kurzen 
■vT-,  Anzeige  der  Predigten  und  Heden,  welche 
den  bey  weitem  gröfsten  Theil  der  vorliegenden 
Sammlung  einnehmen.  Da  li«  als  aUadetj>ilcUe  Var- 
trage  ,»uf?  einen  beltimmten  Kreis  von  Zuhörern  be- 
rechnet waren , von  Welchen  vorausgefetzt  werden 
.durfte»  dals  fie  fiph  au  intellectueJJer  und  äftlteti- 
,fcher  Bildung  ungJeioh  naher  ftäudeo , , als  bey  ge- 
mifeUten  chriftbcnen  Verlämmluogen  der  Kall  "feyn 
kann;  io  findet  man  fovVobl  in  der  Wahl  ton- Gegen- 
ständen, als  auch  in  der  Ueliandlpng  derfelben  und 
in  der  Sprache  diofeu  Geficlitspunkt  aufs  beite  be- 
rück ficht igt , und  zwar  fo,  «Isis  in  den  Predigten  der 
Inhalt  mehr  aus  einem  rcligjyfcn  Standpunkte  be- 
. handelt  ift,  dagegen  in  »leuRixien  eiius  gröfsere  Frey- 
,heit  ui  dbr  Bearbeitung  des  Stoffs  utui  in  der  Wafil 
des  Ausdrutks  Statt  findet.  Diefs  Verhiitfiifs  tritt 
-hekmders.m  den  beiden  Namen  , der  Univerfitat  bey 
dem  .Tode  zweyer  Könige  gehaltenen  Gedächtnifsre- 
-deo,  und  in  «len  Gedacht niispredigten  auf  einige  ver- 
ftorbem;  Ausgezeichnete  Univerfitiit  sieb  rer  hervor- 
So  hat  auch  die  llede  am  SchJufs  des  erflen  Jahrhun- 
derts der  Univerfitat  einen  andern  Charakter,  als 
,dft  PfediJH  bev  der  Wiedereröffnung (lesGptlesdien- 
Ttes  uüq  am  Reffte  des  Friedens.  Da  die  Voitrage  zu 
'fefrr'  vtftfchiedeiien  Zeiten  gehalten  find,  und  zum 
_TheiJ  an  zwanzig  Ifts  dreyfsig  Jatu-  auseinander  lie- 
’lb  Kannte  es  nicht  felllep,  dafs  ln' deti  Virftel- 
Iprigeh  uiulän  der  Marner  des’  Redenden  einige  Ver* 
'fchieifeniieit  bemerklicli  werden  niüfsfe,  und  dafs 
i ^wie  er,  in  Beziehung  läuf  dleerftfe  und 
Zweyte  Gedacht nifsrede , die  bey  dem  Torfe,  Frie- 
drichs 11-  und  deffen  Nachfolgers  gehalten  find,  er- 
klärt,; UMnchös,  was  damals  aus  voller  Urberzeu- 
fcnng  getagt  ward,  jetzt  anders  erfcheinqn  mufste. 
JDoon  wird  gewifs  jeder  Lefer  dem  Vf.  gern  beyftinj- 
ituen,  wenn  er  tagt:  „Jene  Reden  mm  utmueefuJ- 

ten,  und  das  alte  Gewand  mit  neuen  Purpurftreifen 
-tu  fchmückeu,  dünkte  mich  eine  Art  von  Falfchlieit 
-zu.  feyn.  Auch  wird  das,  was  geirrt  und  gefehlt 
5eyn  mag,  in  der  Zeit  felbft,  aus  der  es  kommt,  eine 
dEntfqbuidigttiig  finden,”  Nur  mit  wenigen  Worten 
ifey  es  uns  ntich  vergönnt,  di«  Angabe  des  kftudts 
a Ui  A.  L.  Z.  1819-  Zweyitr  Band. 


der  einzelnen  Predigten  und  Heden  zu  begleiten.  An 
der  Spitze  derfelbon  fleht  I.  Gedächtnisrede  bey 
dem  l'ode  Sr.  M.  Friedrichs  11.  am  i5ten  Sept.  t7g6, 
über  i Chron.  18,  8 gehalten,  ficlier  eine  der  geiuo- 
genften-,  io  welcher  belbndersL  die  Macht,  Gerech- 
tigkeit, Weisheit  und  Berufstreue  diefes  in  neuefter 
Zeit  pft  uovviirdig  getadelten  .Monarchen  nach  Ver- 
dienft  erhoben  ift,  ohne  doch  einzelne  Schwächen 
des  grofsen  Mannes,  gänzlich  unberührt  zu  laffen- 
4t-  Ged. ichlnjts  rede  bejt  dem  Tode  S.  M.  Friedrich 
Wilhelms  11.  In  diefer  am  saften  Dec.  1797  gehalte- 
nen  Rede  im  eigentlichen  Sinne  möchte  dagegen  dem 
Charaktergoniähle  diefes  fchwachen  Regenten  wohl 
des  Schattens  viel  zu  wenig  gegeben  feyn.  111.  Rede 
an  die  Sludircnden,  am  Vorabend  ,tes  aten  Jahrhun- 
ileris  der  Konial.  Fxiednclisuniverütäb  Bey  der  Niq- 
derlegung  des  Prorectoralsgm  1 1 ten  Jul.  1794.  Sehr 
würdig  ward  durch  diefe,  edle  Gebilde  und  Beftrc- 
bungen  trefflich  anregende,  Rede  der  Beginn  des 
aten  Jahrhunderts  der  Jlallifchen  Univerfitat  ge- 
feyerl,  als  ihr  jede  öffentliche  Feycr  dcffelbcn  durch 
den  damaligen  Minifter  v.  Wölbier  und  feine  Geliül- 
fen  verfaul  war.  Einige  tumultuarifche  Auftritte, 
welche  (ich  bey  einer  Sendung  der  letzten!  nach 
Halle  zur  Vifitation  der  Schulen  und. zur  Öefchrän- 
kung  der  Lehrfreyheit  der  theologifchen  Facultat  er- 
eignet und  jene  Inqnifitorcn  bewogen  hatten , fiel)  in 
gröfster  Eile  zu  entfernen,  hatten  jenen  Befchlufs 
veranlagt,  ^ovvqhl  diefe  als  die  meiften  andern  Re- 
den find  mit  intereffanten  liiftorifcjieo  Anmerkungen 
begleitet.  IV,  Bey  der  ^Viedereröffiuing  des  aUade- 
■uifchen  Goltestlieuftes  naeb  der  Herfteliung  am  6ten 
NovcmlxjfljüflS.  Erft  feit  dem  Jahre  1806,,  in  wel- 
, ehern  Hr.  IXfj^Schl/iermachtr  zum  akademischen  Pre- 
diger berufen  ward,  hatte  ein  vom  Staate  augeordne- 
ter  | k ach , G u t te sc|i ei  1 Tt  Statt  gefunden  , der  bis  dahin 
von  einzelnen  iWeffo/en  der  .Theologie  freywdjig 
ibeforgr  worden  war.  Nach  der  VVieJerherfteJIung 
,der  am  aof|en  Qct-  auf  Napoleons  Befehl  aufgelöftcn 
UdiTcifiläl,  übernalitn  l-s  der  Vf.,  wie  fchon  früher- 
hin,  iha  mouadicli  und  bey  feyerlichen  Gelegenhei- 
ten zu  .beiorgeu , bis  in  der  Folge  wieder  ein"  befon- 
derer  Univcrliutsprcdiger  angeftellt  ift.  Möge  der 
Vf.  durcll-tüefe,  Halle  vor  den  meiften  übrigen  Uni- 
ye-riitiiten  auKzeicluuuide , preis  würdige  Religionsan- 
itait  nicht  ver.nilafst  werden,  dem  dortigen  akademi- 
fchon  I*ublikum  feine  gelultvpllen  Vorträge  künftig 
«anz  zu  entziehen.  V.  Die  rechte  Weisheit  aus  der 
Betrachtung  des  Todes.  Veraulafst  durch  mehrere 
Icbriell  lieh  folgende  Todesfälle-,  Am  4(011  Dec.  igoS- 
iVpber  Pf- 90,  , 13.)  VI.  Gedächtnifspredigt  bey 
A (4)  ‘ dem 
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dem  Tode  Dr.  A.  Eberhard1*,  K.  Pr.  Geh.  R.  und 
Prof,  der  Philof.  (Am  taten  Jan.:  1809).;  Nach  4Mof. 
33,  16  zeigt  der  Vf.,  wie  wtinfchcnswerth  e*  fey,- 
des  Todes  der  Gerechten  zu  fterhen , weil , wenn 
der  Gerechte  ftirbt,  ein  Leben  endet, "das  göttlich 
geführt,  rein  genoffen,  würdig  ertragen  ward,  und 
eben  darum  hoffnungsvoll  befchloffen  werden  kann._ 
Alles  diefs  wird  treffend  durch  Andeutungen  aus 
dem  Leben  und  Charakter  des  Verewigten  erläutert. 
VlI.  Ueber  die  würdige  Thcilnahme  an  dem  Stif- 
tungsfefte  einer  benachbarten  wiffenfchaftlichen  An- 
•ftalt.  Veranlafst  durch  das  400jährige  Jubiläum  der 
Univ.  Leipzig.  Gehalten  am  loten  Dec.  1809-  Nach 
den  aus  Röm.  ia,  15  und  5 Mof.  33,  f zum  Teict 
benutzten  Worten  fetzt  der  Vf.  jene  würdige  Theii- 
nahme  darein,  dafs  wir  uns  freuen  mit  den  Fröhli- 
chen, und  uns  dabev  dankbar  deflen  erinnern,  was 
Gott  an  uns  gethan  hat,  und  an  unfern  Vätern.  Ue- 
brigens  mufste  jene  Feyer  um  fo  mehr  die  rheilnam 
me'der  Hallifchen  Univerfität  erwecken  , da  die  suf 
tung  der  letztem  gewiffermaafsen  eben  fo  durch 
Streitigkeiten,  die  in  Leipzig  ausgebrochen  waren, 
veranlafst  wurde,  wie  400  Jahr  früher  die  Handel  m 
Prag  Leipzig  zur  Univerfität  erhoben  hatten.  Sehr 
zweckmäfsig  werden  in  der  Predigt  befonders  die 

fifsen  Vcrdienfte  des  aus  Leipzig  vertriebenen  Chri- 
n Tkomaßiu  gewürdigt,  der  mit  Recht  als  das 
uptwerkzeug  der  Stiftung  einer  neuen  Univerfität 
zu  Halle  angefelien  werden  kann.  VIII.  Gedächt- 
nifspredigt  bey  dem  Tode  Georg  Simon  Klügelt,  Prof, 
d.  Mathem.  Am  Uten  Aug.  1 8 1 2 (Ueber  Matth,  j, 
gl.  IX.  Predigt  am  erften  Jahresfeffe  der  Rettting 
des  Vaterlandes.  Zur  Eröffnung  defWintervorlefun- 
gen  am  I9ten  Oct.  1814.  (Ueber  Jcr.  3 , 33.  23.) 
Auch  diefe  Muftcrnredigt  hat  durch  die  ihr  beyge- 
fügten  huchft’  merkwürdigen  hiftorifchen  Notizen 
ein  erhöhtes  Interefle  gewonnen , auch  für  folche 
liefet,  die  nicht  den  hier  berührten  Begebenheiten 
nahe  gewefen  find.  X.  Gedächtnirspredigt  bey  dem 
Tode  Paul  gacob  Bruns , Prof,  der  Philo!,  und  Lite- 
ratur, geb.  am  tsten  Jul.  1739,  geft.  am  tyten  No». 
1814.  Eben  fo  wahr  als  beredt  clfStrfkterifirt  der 
Vf.  den  verewigten  Greis,  der  noch  wenige  Wochen 
vorher  mit  jugendlicher  Munterkeit  an  dem  durch  die 
Predigt  unter  Nr.  IX.  eröffneten  frohen  Veite  Theil 
genommen  hatte,  nach  Anleitung  der  Worte  Job.  |, 
4V , als  einen  echten  deutfehen  Mann,  fleifsig  und 
treu  in  feinem  Gefchäft,  rechtlich  und  bieder  in 
Wort  und  That,  gut  und  fromm  in  Sinn  und  Wan- 
del. XI.  Ueber  den  eigenthilmlichen  Segen  eines 
akademifeben  Gottesdienftes  und  die  Empfindungen, 
unter  welchen  er  diefsmal  eröffnet  wird.  Bey  der 
Einführung  des  Hn.  Dr.  Benj.  Ai-  Marks  als  Univer- 
fitätsprediger  am  elften  Oct.  1815.  XII.'  Einwei- 
hungsrede bey  der  Stiftung  der  Hallifchen  Bibelge- 
fellfchaft.  Arn  i8ten  Dec.  1816.  Möchten  doch  alle 
folche  Vereine  im  Geilt  und  Sinn  diefer  Rede  han- 
deln. XIII.  Jubelpredigt  bey  der  Feyer  des  dritten 
Säkularfeftes  der  Kircnenretormation.  Am  tften 
Wov.  I8i7>  Nach  l Job.  5,  4 zeigt  der  Vf.»  Wie  di« 


Ref.  der  Kirche  uns  die  Hegende  Kraft  der  Religion 
und  des  jplaubpns»  der  auf  tfiwruljt,  eben  io  klar  als 
gewifs  mache  und  tins  ladt  daran  erinnere,  wte  f,cb 
diefe  Kraft  durch  alle  Zeiten  bewährt  und  verherr- 
licht "habe.  Ein  Anhang  enthält  folgende  Predigten 
und  Predigtfragmente  über  vermöchte  Materien 
I.  Thomas,  ein  lehrreiches  und  tröftendes  Beyfpiel 
Tür  redliche' Zweifler  undtreueForfcher  nach  Wahr 
heit.  Eine  Homilie.  II.  Ueber  Freyheit  und  Skla- 
verey.  (Mit  Hinficht  auf  die  Begebenheiten  der  Zeit 
,imJahr*7«0  AlsText  find  Jon,  8,  33.  36.  3 Kor. 
3 , 17'.  Gal.  5,13.  1 Kor.  7 , 21  und  2 Petr!  2 , 10 
zu  den  einzelnen  Abtheilungen  der  Predigt  fehr  p*.- 
fend  benutzt.  III.  Der  hohe  Werth  einer  früh  ix 
wahrten  und  befeftigten  Tugend , mit  RückGcht  auf 
die  herrfchende  Meinung,  dafs  Leichtfinn  upd  Ver- 
wilderung in  der  Jugend  oft  mehr  hoffen  als  f, Orch- 
•ten  Jaffe.  : Ueber  Matth.  19,  16  in  Verbindung  mit 
Marc.  10,  17.  Luc.jig,  r8  ff.  Diefe  Methode,  bey 
■evangelifchen  Texten  auch  die  ParatieifteLtfen  zu  be- 
nutzen, verdient  fehr  empfohlen  zu  werden.  IV. 
Fragmente  aus  Predigten.  Einen  2weyten  Anhang 
bilden  zwey  merkwürdige  Reden,  geltalten  auf  ei- 
ner Deportationsreife  im  Jahr  1807.  I.  Die  Unab- 
hängigkeit des  Geiftes  von  den  Wechfeln  Hcs  äafsetn 
■Lebens.  Eine  Predigt  gehalten  in  der  dänifchen  Ka- 
pelle zu  Paris  am  3olten  Ang.  1807.  II.  Johannes 
der  Täufer.  Gefprochen  im  gefchloffenen  Krelfe  vor 
wenigen  Freunden  zu  Pont-a-Moufion  in  Lothrin- 
gen den  24ftenJun.  1807.  In  diefer  zu  Freymaurern 
gefprochenen  Rede  gab  der  Vf. , ohne  felbft  einge 
weiht  zu  feyn,  fehr  treffende  Winke  über  den  ech- 
•ten  Geift  der  Manrerey.  Den  Befohlafs  der  ganzen 
Sammlung  machen,  als  Be.ylage,’  die  fchon  frühes 
einzeln  abgedruckt  gewefenen  letzten  Worte  Stm- 
ler’s  Ober  das  wahre  Wefen  der  Religion  und  über 
die  wahre  Würde  des  chriltlichen Lehramts.  Möch- 
ten fie  auch  jetzt  noch  die  verdiente  Beherzigung 
finden'.  1 '■  .t:-  «r  -.u.  t» 

! t.  j.  • 

Heidet.biro , b.  Mohr  u.  Winter:'  Beitrag  zur 
Prüfung  des  Lutkerifcke»  und  Reformisten  Lehr 
begriffe  von  dem  heit.  Abendmahl  und  der  Gnaden 
wähl  nach  dem  Worte  Gottes.  Zum  Behuf  einer 
Vereinigung  der  bröteft, Kirchen  zu  Einer  evan* 
gelifch  - chriftlichen.  Von  ff'itk.  Friede.  Rind. 
evangel.  Pfarrer  ia  Venedig;  mit  einem  Vor- 
worte vom  G*b.  Kirchen -R.  Dr.  Dattb.  lRtfl. 
VI  u.  7g  S.  gr.  8-;  (8  Gr.). 

Der  Vorredner-  und  der  Vf.  felbft  find  einig  in  der 
Meinung,  defs  die’  kirchliche  Gemeinfchaft,  zu  derer 
Förderung  hier  ein  befcheidener  Beytrag  geliefer 
werden  foll,  nufdano  gründlich  beginnen  und  einer 
wahrhaft  gedeihlichen  Fortgang  haben  könne,  weise 
fie  „von  innen  heraus,1'  das  will  Tagen,  durch  Ver- 
einigung der  bisher  getrennten  Parteyen  in  der 
Jjehre  untf  im  Glauben  ihren  Urfprung  nehme  ; um 
Hr.  Pf.  R.  mfonderheit  Tagt , es  „dünke  ihn,  dak 
unfrer  pro t «ft.  Kirche  nur  dadurch  aufgehoiftm  und 
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di«  ihr  mangelnde  Einheit  gegeben  werden  könne, 
wenn  floh , nachdem  Gebrauch  der  früheren  Zeilen, 
ihre  Geiftliofikeit  in  allen  Ländern  gemeinfehaftlich 
in  Zufchriften  und  Befpreehungen  durch  eben  fo  got- 
tesfürchtige  und  rechtgläubige,  als  gelehrte,  Abge- 
ordnete berathete,  und  in  einem  allgemeinen  evange- 
tifck  - chrißl  Glaubensbekenntnis,  worin  die  Bekennt- 
jnifTe  aller  einzelnen  Kirchen  nach  Gottes  Wort; be- 
richtigt , oder  beftimmt er  ausgedrückt  wären,  feier- 
lich vereinige.“  Rec.  ift  dagegen  feft  überzeugt’,  es 
bedürfe  nicht  nur  nicht  diefes  Mittels  zuin’angege- 
benen  Zwecke,  fondern  auf  folchem  Wege  würde 
die  Erreichung  und  Ausführung  deffelben  ficherlieh 
nie  zu  Stande  kommen.  Der  erfte  Theil  diefer  Ue- 
berzeugung,  deffcn  jetzt  nur  beyläufig  Erwähnung 
geCchient,  ftützt  floh  auf  die,  freylicn  einen  weit- 
läuftigern  Beweis,  als  hier  der  Ratim  verftattet,  ha- 
dernde Behauptung,  dafs  eben  diejenigen  Differenz- 
punkte, welche  zeither  Reformirte  und  Lutheraner 
von  einander  gefchieden  hielten,  nicht  zum  Reli- 
gion* •,  folglich  auch  nicht  zuro  chriftlichen  Volks- 
glauben , fondern  blofs  zur  eigentlich  fo  genannten 
Theologie  gehören,  fo  dafs  Itreitluftlge  Bearbeiter 
diefer  Wiffenfchaft , unbefebadet  ihrer  eignen,  und 
der  unter  ihren  Glaubensbrüdern  erwacldcnen  Kir- 
chengemeinfchaft , über  dieselben  ihre  gelehrten  Ver- 
handlungen immer  fort  fetzen  können ; für  den 
zweyten  aber  fpricht  laut  und  entfeheidend  <lie  Kr- 
fah  r ung  aller  Zeiten,  wohin  auch  der  von  Hn.  R.  an- 
geführte „Gebrauch”  zu  rechnen  ift,  die  Sache 
felbft,  da  man  über  nichts  fo  febwer,  als  über  dafür 
-geachtete  Glauben  sunt  erfchiede,  zumahl  unter  „der 
Geifütebkeit,”  fich  einiget,  und  fogar  eben  die  ge- 
genwärtige Abhandlung.  Denn  in  Abßcbt  auf  die 
Lehre  vom  Abendmahl  bringt  der  Vf.  zur  Ffiedenä- 
ftiftung  folgendes  Bekenntnifs  in  Vorfcblag:  „Mit- 
■tilfl  des  Krudes  und  Weins  wird  der  wahre  Leib  und 
das  wahre  Blut  unfers  Herrn  und  Heilandes,  der  auf 
geifllickt  Weife  im  Himmel  zur  Rechten  Gottes  fitzet, 
in  Glauben  empfingen,”  und  leugnet  dabev  aus- 
drücklich die  leibliche  Gegenwart  de*  L.  und  Hl,  in 
firod  und  Wein  , und  dafs  jene  mündlich,  und  dafs 
f«e  auch  von  ungläubigen  Communicanten  genoffen 
werden.  Weit  her  altgläubige  lutherifche  Theölog 
wird  aber,  fo  lange  gegen  den  reformirten  noch  ge- 
-ftritten  werden  ihm  beytreten  in  einer  folchen, 
-Alles  charakteriitilch  Lutheriiche,  wenn  auch  mir 
verfteckt , leugnenden  Formel  ? Und  in  Betreff  der 
Gnadenwahl,  in  welcher  Hinficht  auch  Hr.  I). , fein 
Freund  and  Lobredner,  fich  durch  ihn  nicht  befrie- 
digt findet,  tritt  er  felbft  als  entfehiedener  Gegner 
der  Calvinifehen  Lehre  auf,  deren  Anhänger  und 
.Vertheidiger  gewifs  in  feinen  endlichen  Ausfprueh: 
»Der  ewige  Ratbfchlufs  Gottes  ift  in  Anfehung  der 
■Erwählten  vorherfehend  und  wirkend,  in  Anfehung 
der  Verdammten  vorherfehend  und  zutaffmd , 
ifchlachteniings  nicht  werden  einft  immen*  wollen. 
.Mag  er  alfo  immerhin  S.  59  ff.  den  VViderfpruch  der 
von  Calvin  behaupteten  abfehlten  Prädeftinatio»  ge- 
gen Vernunft  und  Schrift  aus  noch  fo  vielen  und  un- 
ver vv erlli eben  Gründen  dar thun , und  , um  laiim  In- 


dividuelle Anficht  von  der  Gegenwart  Chrifti  im 
Sacrament  zu  empfehlen  , S.  23  ff.  nicht  ohne  allen 
Schein  der  Wahrheit  zu  beweifen  Tuchen  , dafs  Jefus 
fehon  bey  der  Einfetzung  deffelben  feinen  eigene« 
Worten  gemäfs  (to  p«v  ro  ine»  if itn  äiäoptvov, 
was  er:  „mein  für  euch  gegebener,"  d.  i.  bereits  vol- 
lendeter und  verklärter  „Leib”  überfetzt  willen  will) 
nicht  den  irdifeben,  fondern  den  himmlifchen,  folg- 
lich geiftigen,  Leib  dargereicht  habe:  mit  dem  Al- 
len wird,  da  das  Erfte  zu  polemifch,  das  Zweyte 
blofs  irenifch , übrigens  aber  höchft  unwahrfcbeitt- 
lich,  ift,  zur  Vereinigung  der  beiden  proteft.  Kirchen 
durchaus  Nichts  ausgerichtet.  ■ Sollen  denn  aber 
diefe  beiden,  über  das  Wefentliche  des  chriftlichen 
Glaubens  und  Handelns  fo  völlig  einftimmigen , Kir- 
chengefeilfchaften  blofs  darum,  weil  zwey  Männer 
bey  ihrer  Mit-  und  Nachwelt  Anfehen  genug  erlangt 
hatten,  um  gewiffe  ihnen  eigene  theologüche Mei- 
nungen als  Rellgionswabrheiten  geltend  maclren  zu 
können,  ewig  von  einander,  als  ob  fie  nicht. beide 
in  gleicher  Würde  Chrifto  angehörten,  gefchieden 
bleiben?  Hat  doch  Calvin  (Initit.  ehr-  rtl.  S.  614  g- 
d.  E.)  felbft  geftanden,  «lafs  fein  „fchrecklicher  Got- 
tesberchlufs‘  nicht  auf  den  Einzelnen  angewondet 
werden  folle,  wodurch  diefem  Dogma  offenbar  alles 
Praktifche  und  eigentlich  Religiöfe  abgefprochen 
wird,  und  Luther  in  Her  1536  zu  Wittenberg  ange- 
ftellten  „Vergleichung”  durch  die  Erklärung  der 
Gegner,  man  empfange  im  Abendniahle  den  wahren 
Leib  und  d.  w.  Bi.  wahrhaftig,  fich  befriedigt  ge- 
funden. Man  laffe  den  Theologen  ihr  Meinungswe- 
fen  , und  einige  fich  getrofl  durch  das,  weder  Luther 
noch  Calvin  reell!  fertigende , Evangelium.  Wer 
Chrifti  Geift , den  inoralifch  - religiöfen  , welcher 
über  alle  biofse  Theorie  und  Meinunesverfchieden- 
heit  weit  erhaben  ift,  hat,  der  ift  fei«! 
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Hei  «Eins»«,  b.  Mohr:  Heinrich  Luden’ s , Geh. 

Ilofrath  u.  f.  w.  zu  Jena , f'erurtheitung  und 
Rechtfertigung  in  der  v.  Kotzebuc’fcken  Bulletin - 
Sache.  Mit  einer  EinleittingsWorrede  von  Dr. 
ff.  C.  Gensler,  Geh.  Juftizrath  u.  Prof,  zu  Hei- 
delberg. jgi8.  96  S.  8.  (io  Gr.). 

Mehrere  Erkenntniffc  von  Schöffenflühlim  haben 
fehon  die  Klage  in  der  A.  L.  Z.  veranlagt,  dafs  fie 
den  Foderungen  nicht  entfprechen,  die  an  das  Ur- 
theil  von  Männern  gemacht  werden  dürfen,  welche 
die  Rechtswiffenfchaft  lieben  und  lehren,  die  Reell!  s- 
faehen  frey  von  den  mühfeiigen  Vorarbeiten  fpruch- 
reif  zur  Entlcheidung  erhalten , bey  ihrer  Entfehei- 
dunfg  völlige  Unabhängigkeit  haben,  und  wiffen  wer- 
den, wie  fehr  preiswürdige  Urtheile  von  ihnen  (las 
l,eben  und  Gedeihen  des  Rechts  bekräftigen,  und 
welche  verlorene  Stelle  fie  felbft  wenigstens  thejl- 
«tveis  erfetzen  könnten.  — Aber  das  Erkenntnifs 
des  Leipziger  Schöffenftuhls  in  der  obenhenaunten 
ftarfte  läfst  diefe  Klagen  vor  andern  Gefühlen  ver- 
•ftumtiien,  von  denen  nur  die  tiefe  Wehiuzith  genannt 
.wexdea  &LL  Ift  es  glaublich,  ift  es  möglich , dafs 
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r-  nn'ielicli , dafs  ihr  Gerichtsfchreiber  fchrcibe: 
AJs  Uns  die  wider  Dr.  — und  mehrere  zur  V er- 
antwortung  gezogenen  Perfonen  vor  dem  Kriminal- 
cericht  zu  Weimar  ergangenen  und  andere  beyge- 
Feste  Akten,  in  7 Stöcken,  nebft  einem  Hefte  der 
Zeitfchrift  lfis  und  einem  nachgcfendeten  gedruck- 
ten  Blatte,  auch  eine  Frage  zur  Abfaffuiig  eines 
rechtlichen  Erkcnntniffes  öberfchackt  worden,  dem- 
nach fprechen  Wir  K..  S.  Schuppen  darauf  für  Recht, 
ohne  zu  bedenken,  dafs  ficb  als  und  demnach  nur 
durch  ein  fo  nach  dem  Gefetz  der  deutschen  Sprache 
miteinander  verbinden  und  in  dem  laifungsmufter 
ftir  Erkenntniife  auch  verbunden  und,  dals  dieles 

VJ  *i  yrreeffene  fo  gerade  die  wefenUichUe  Sache  tür 

die  Richter  bezeichnet,  nämlich:  als  Uns  die  Akten 
_ (Iberfchickt,  fo  habt*  IVirdieftlbtnfUtßtg  geieftn, 
reiflich  erwogen,  und  fprechen  demnach  u.  r.  w-,*er- 
ner  ohne  zu  bedenken,  dafs  Akten  nach  der  betref- 
fenden Sache  benannt  werden  mfiffen,  welches  nicht 
oefchehen,  dafs  es  eine  Unmöglichkeit  ift,  Akten 
„,bl t einem  nochgefaudte*  Blatt  zn  Oberfchicken,  und 
dafs  die  Rechtsfrage,  welche  zur  Entfchaidung  vor- 
celeet  ift,  nicht  verheimlicht  werden  darf/  Wir 
wollen  unfere  Lefer  nicht  mit  weitern  Erinnerungen 
crnitulcn,  welche  ßch  bey  jedem  der  folgenden  Satze 
eben  fo  zahlreich  als  bey  dem  erften  anbieten,  und 
wir  wollen  noch  weniger  in  die  Sache  felblt  einge- 
hen,  die  am  beften  der  Vergeffenheit  übergeben 
wird,  fondern  nur  fragen:  Was  ßch  von  Geichwor- 
nen  -Gerichten  erwarten  läfst,  wenn  gerade  ein  Ge- 
richt, das  ihnen  am  nächften  kommt,  weder  mit 
den  Reohtsgröndcn  für  feine  Meinung,  noch  mit 
der  deutfehen  Sprache  felbft  glücklich  umgeht 
Könnte,  nach  allgemeinen  Begriffen.,  ein  Gefchwor- 
nen-Gericht  über  ein  fchriftflellerilches  Vergehe» 
zweckmä fsiger  gebildet  werden,  als  auf  unabbäkgi- 
Men , rechtskundigen  Gelehrten,  die  zum  1 heil 
fSbft  namhafte  SchriftfteJIer  find?  Dürfte  man  von 
ihnen  nicht  erwarten,  dafs  fie  die  Natur  der  That- 
fache  in  das  klarlte  Licht  fetzen,  unter  das  Recht 
hellen,  die  Beziehungen  zwifchen  -beiden  mit 
Scharffinn  entwickeln , und  auf  einen  eben  fe  gründ- 
lichen als  jedem  Gebikklen  er  händlichen  Vortrgg 
ihren  Sphlufs  machen-  würden?  Ift  aber  der  Schöt- 
tcriftuhl  zu  Leipzig  «in  folohes  Gericht , und  hat  er 
feiner  Erwartung  dennoch  nicht  entfprochen,  was 
<vfirJe  dann  nidrt  Alles  von  ungelehrten,  wenn 
aorli  nicht  ungebildeten  Gefchwornen  zu  befürclflep 
fevnl  Hr.  Geh.  Juflizr.  Gentler , obgleich  er  ßch  ln 
def  Vorrede  gegen  die  Gefchwornen -Gerichte  er- 
klärt, theilt  diefe  Furcht  keinoswefles,  fondern 
meint  vielmehr,  da!«  ßcb  das  Verfahren  und  Er- 
kenntniTs  des  Schöffenftuhls  als  Beytrag  n\  den» 
Siege  der  Vertheidiger  der  Gefchwornen -Gerichte 
anfehen  lafTe;  ohne* darüher . als  beyläufige  Berne  r- 
Uung  ßch  weiter  zu  Oufsero,  und  von  dem  eigentli- 


chen GegenOande  feiner  grftndkehta  U«terfudiuag 

ßch  ahzu wenden.  Kann  man  wirklich  , jene«  Er- 
kennte ifs  zu  der  Vertheidjgung  der  Gefakweruene 
Gerichte  benutzen,  fo  darf  man  zugleich  hoffen» 
den  gelehrten  Vf.  der  Vorrede  auch  rar  diefe  Ver- 
theidigung  zu  gewinnen.  Die  Gefchwornen,  könnte 
man  lagen,  würden  gefragt  haben : wovon  handeln 
die  Akten?  welches  Verbrechen  oder  Vergehen  toll 
begangen  feyn?  welches  Gefetz  befdmrat  feine  Straff 
und  welche?  Diefe  Fragen  hätten  hingereicht,  uat 
die  obenerwähnten  Fehler  vermeiden  zu  lalfen  , »veil 
die  Fragen  nicht  beantwortet  werden  kennten  * oh- 
ne latcinifche  Anführungen  zu  überfetzen,  und  aber- 
liaupt  ohne  deutfeh  zu  iprechen.  Die  Fehler  betra- 
fen nicht  die  Gefetze,  fondern.  ihre  Anwendung, 
und.eiebt  man  zu,  dafs  ße  durch  ein  Gefchwornen r 
Gericht  vermieden  wären ; io  giebt  -man.  auch  zu, 
dafs  die  Anwendung  der  Gefetze  dadurch  befördert 
wäre-  Dafsdieft-s  durch  die  Gefchwornen -Gerichte 
gefphehen  werde,  leugnet  indefs  die  Vorrede,  und 
drückt  ßch  fo  aus;  „ Die  vaierländifchen  Gefetze» 
werden  diefe  ihrem  Geilt  und  VV  dien  genäfs  aage- 
wendet , lind  für  die  wahre  Rechtspflege  weit  er- 
fprjefsficher , als  dasjenige  von  Fremdlingen  mdgtr 
drungene  und  geborgte  Verfahren,  weiches  man 
das  öffentliche  nennt.”  Sic  klagt  aber  gleich  darauf 
bitter  über  die  Herabwürdigung  des  deutlichen  Ge- 
richtswefens  und  verlangt  ernlie  Gegenmittel-  Was 
aft  davon  UDverfucht  geblieben,  als  das  Einzige,  die 
Oeffentlichkeit ? Denn  was  vereinzelt,  unter  der 
Fremdhcrrfchaft  gefebab,  kann  nicht  in  Beträcfat 
kommen.  Soll -he  unter  dielen  ernflen  Mitteln  nicht 
zugelaflen  werden  ? obgleich  das  Offeniliche  Verfah- 
ren vpn  den  «llteften  bis  auf  die  neuelteu  Zeiten  eine 
Haupt  «veile  zur  Gefetzesaowcndung  gewefrn,  ob- 
gleich  es  den  Deutlcbcn  erh  feit  ihren  Bürgerkriegen 
fremd  geworden,  obgleich  die  Gerichtsordnung,  wel- 
ciie  feitdem  , aui'gekommen , fortdauernd  ah  un- 
zweckniülsig  angeklagt,  und  obgleicli  das  Öffentliche 
Verfahren  eben  io  laut  als  allgemein  zuiückpefodert 
ift,  Wenn  ferner  die  valei  ländlichen  Gefetze  vor- 
trefflich find,  ohne  jedoch  ihre  rechte  Anwendung 
zu,ßnden,  und  wenn  die  Gerichtsordnung  gerade  das 
Gefetz  ift,  wodurch  ßo  zur  Anwendung  kommen  fal- 
len; fo  müfste  doch  wohl  die  Schuld . ,{af$  as  nicht 
gclchieht , an  ihr  liegen,  oder  überhaupt  der  Volks- 
hon  verwahrloft  feyn.  Und  wenn  „als  letztes  Mit- 
tel, Augen  und  Ohren  zu  offnen,  dem  Einzelnen ube 
I’u blicit.it  übrig  bleibt,  die  nie  beftrittene  Befugnifs 
jedes  deutfehen  Unterrhanen,  das  Verfahren  dar 
Richter  öffentlich  bekannt  zu  machen;”  fo  ift  die 
Öffentlichkeit  diefes  Verfahrens  ein  weit  kräftige- 
res  und  näheres  Mittel,  Augen  und  Ohren  zu  öffnen, 
und  die  .Meinungen  der  Einzelnen  zu  einer  geroein- 
iehaftlichen  zu  erheben,  als  die  todte Schrift,  welche 
ßch  eigentlich  nur  unter  dem  gelehrten  Stande  nsn- 
tr-eibtr  und,,  in  den  Leitungen  , wo  f»e  mehr  wirken 
könnte , 1 night  in  Schärfe  und  aast;  ihrer  voll«« 
Schwärze  erfcheinen  darf.:  »,  ,i.j  . ■ 
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Pajh«,  im  Bur.  du  Cenfeur  europeen : De*  Potevoir* 
et  de t Obligation*  de*  ffnrt/j , par  Sir  Richard 
Philipp*,  Ex-Scheritf  de  Londres»  traduit  de 
l’Anglais  par  M.  Comte.  1819.  8- 

4 

In  einer  Zeit , ln  welcher  nicht  blofs  die  theorcti- 
fchon  Uhterfuchungen  Ober  die  Befchaffenheit 
und  Zweckmäfsigkeit  des  Inftituts  der  Jury  die  aus- 
gezeichnetften  Köpfe  befchaftigen , fondern  auch 
die  Frage  aber  ihren  politifchen  und  jaridifchen 
Werth  »on  der  größten  praktifchen  Wichtigkeit  für 
Deutfchland  ift,  können  wir  nicht  genug  eilen,  auf 
das  oben  angezeiete  Buch  aufroerkiam  zu  machen, 
welches  zu  den  allerwichtigften  in  diefer  Materie  ge- 
hört. Beide,  der  Vf.  und  der  Uebcrfetzer  find  be- 
geifterte  Verehrer  der  Auftalt  felbft,  und  halten  die- 
Telbe  für  die  alleinige  Schutzwehr  der  perlönliohen 
TPreyheit  der  Bürger  im  Staate.  Beide  aber  find  auch 
darüber  einverftanden , dafs  fie  diefem  Zwecke  nur 
tu  entfpfechen  vermöge,  wenn  fie  durchaus  alle  je- 
"ne  wesentlichen  Züge  behalte,  welche  fie  in  England, 
durch  ihhe  innere,  zur  Vollendung  gereifte  Ausbil- 
dung, angenommen  hat;  dafs  ihre  Umgeftaltung  In 
Trankreicn  Ihre  edle  Natur  lief  verletzt  habe;  und 
dafs  die  Guillottinagen  und  Blutfcenen,  welche  mit 
Ihrer  Hülfe  während  der  Revolution  in  Frankreich 
•ausgeführt  worden  Gnd,  gar  nicht  hätten  Vorkom- 
men können,  wehrt  man  nicht  das  Muiter  verladen 
‘hätte,  das  England  aufftellt.  Dafs  diefes  letztere  zu 
viel  behauptet  ift,  möchte  fchon  daraus  einleucbten, 
dafs  in  England  ln  den  Zeiten  der  bürgerlichen  Un- 
ruhen die  Jury  nicht  weniger.  ,zypn  Morde  und  zur 
blutigen  Verfolgung  gemifsbraucht  worden  ift.  Es 
wird  fich  daraus  a pofleriori  der  Satz  rechtfertigen, 
Hafis  die  Jury  den  Einwirkungen  der  Gewalt,  oder 
'der  Factionen  zu  widerftehen,  gar  nicht  geeignet  ift, 
und  dafs  fie  in  unruhigen  Zeiten  gar  keine  Schute- 
wehr gegen  die  Willkür  abgeben  kann , fondern  nur 
unter  einer  gemifsigten  und  ruhigen  Regierung  Si- 
cherheit gegen  die  Bedrückungen  und  VN1  illkürlich- 
‘keiten  der  Beamtenhierarchie  gewährt.  Diefs  ift  es 
•auch  nur,  was  das  Buch  felbft  durch  die  Darftellung 
der  Befchaffenheit  der  englifchen  und  franzöfifchen 
Jury  belegt,  indem  der  Uebcrfetzer  in  der  Vorrede 
nach  weift,  wie  die  Einrichtung  der  franzöfifchen 
Regierung  gänzlich  fo  geftaltet  fey,  dafs  die  Regie- 
rung unter  der  Form  des  Rechts,  auf  ganz  unmerk- 
liche Weile,  alle  ihre  Abfichten  ausführen  und  nach 
.ihrem  Gefallen  verderben  kann , wer  ihr  im  Wege 
A.  L.  Z.  1819.  Zieegltr  Baad. 
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ift,  und  fchiUzen,  wer  felbft  durch  Verbrechen  ihre 
Plane  befördert  hat.  Der  Ueberfetzer  weift  diefg 
umftändlich  durch  die  gefetzlichcn  Vorfcbriflen  dep 
Code  d'inßruction  criminelle  nach,  und  belebt  feine 
Ausführungen  durchgängig  durch  treffende  Beyfpie- 
le  aus  der  neueften  Zeit.  Man  kann  ihm  unmöglich 
widerfprechen,  wenn  er  daraus  den  Schlufs  zieht, 
dafs  jenes  Gesetzbuch  eine  traurige  Erbfchaft  des 
Despotismus  Napoleons  fey.  Dagegen  zeigt  das 
Buch  felbft,  wie  die  englifche  Jury  jedem  Bürger 
die  Sicherheit  gebe,,  in  keinem  Stücke,  weder  in 
Ahficht  feiner  f*erfon , feiner  Fie.yheit,  noch  feines 
Vermögens,  durch  die  Organe  der  Regierung  irgend 
einen  Nachtheil  erleiden  zu  können , fo  lange  nicht 
34  gngefehne  Mitbürger.,  in  der  grqfseu  uud  kleinen 
Jury,  einmüthig  zugegeben  haben,  dafs  es  ajfo  dem 
GeCetze  gemäfs  fey.  Eine  indirecte  Folge  hierpqn  »fy, 
dafs  cs  in  England  nur  eigentlich  zwölf  ftändige  Ge- 
richtsperfonen  giebt , welche  in  den  drey  oberfte» 
Gerichtshöfen  von  Weftmünflcr  vertheiit  lind,  und 
um  deswillen  fchon  der  Regel  nach  ganz  ausgezeich- 
nete Männer  find,  die  ihr  Anfehn  nicht  leicht  mifa- 
brauchcn  werden,  theils  weil  fie  unter  der  unmittel- 
baren Aufficht  der  Kammern  ftehen,  theils  wegen 
der  Goncurrenz  der  Jurisdiction  aller  drey  Gerichts- 
höfe. Mau  Geht  fchon  hieraus,  wie  genau  das  Infti- 
tut  der  Jury  in  England  verweht  ift  mit  der  Cunfti- 
tution  des  Landes,  und  welche  unausfallbaren  Lü- 
cken entftehen  möffen,  wenn  jenes  ohne  diele  in  ei- 
nem andern  Lande  eingeführt  würde.  Noch  mehr 
aber  beruht  diu  Wefentlicbkeit  der  englifchen  Jury 
auf  ihrer  Zufamtnenfetzung,  und  diele  kann  in  kei- 
nem andern  Lande  nachgeahmt  werden,  in  welchem 
fich  das  Gewerbe  tind  die  bürgerlichen  VerhültniiTe 
der  Einwohner  anders  ausgehildet  haben.  Die  eng- 
lifche Jury  wird  zufammeneerufen  durch  den  Sche- 
riff  der  Grafifchaft,  welcher  zwar  heut  zu  Tage 
nicht  mehr,  zweyGraffchaften  ausgenommen,  durch 
die  freye  Wahl  des  Volkes  erkoren , fondern  von 
der  Regierung  ernannt  wird,  aber  fein  liiftiges  Amt 
unentgeltich  verwalten  mufs,  nach  einjähriger  Ver- 
waltung in  das  Volk  zurücktritt  und  um  deswillen 
immer  in  dem  Geilte  eines  Volksbeamten  handelt. 
Das  ift  aUo  etwas  ganz,  anders,  als  wenn  Beamte 
der  Regierung,  weiche  von  diefer  ganz  abhängig 
find,  nach  ihrem  Gefallen  die  Mitglieder  der  Jury 
erwählen  können.  ; Aber  der  englifche  Scberiff  ift 
überdiefs  noch  dadurch  hefchränkt,  dafs  er  bey Stra- 
fe eine  Reihenfolge  beobachten  mufs,  und  nur  erft, 
wenn  glle  Fähige  das  Amt  der  Gefchwomeu  verwal- 
tet haben,  wieder  diejenigen  aufirufen  darf,  welche 
B (4)  fchon 
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fehon  an  der  Reihe  gewefen  lßod.  Die  Qualification  die  Unwiffenheit  und  Gebrechlichkeit  der  Jury  in 
aum  Gefchwurnen  aber  ift  an  den  Grundbelitz  ge-  juruh'fciier  Ut  ein,  und  ecmahnt  die  Gefchwar- 

bunden»  indem  nur  die  freye»  Gfundeigenthflnier  aen  lehr  ernftficb,  nicht  blofs  die  (lefetzerklärun* 
und  deren  Erbpächter  zu  diefem  Amte  berufen  wer-  gen  des  voriitzenden  Richters  zur  Richlfchnur  za 
den  dürfen.  Es  fittu  aiio  nicht  nur  im  Darchfchnit--  nehmen  , hindern  auch  deffen  Darftellung  der  That- 
te  alle  Leute  ausgefchlolien , welche  von  der  Kegle-  fache  und  des  Jiewcifes  zu  beachten,  jedoch  mit  dem 
rung  unmittelbar  abhängig  find,  hindern  die  eigen-  Unterschiede,  dals  he  in  jenem  Stücke  dem  Ausfpru- 
thüniüchfj  Vertheilung  cies  Grundeigenthumes  in  che  des  Richters  fiel»  unterwerfen,  dahingegen  in 
England  bewirkt  auf  der  andren  Seite  auch,  dals  diefem  Stückt  deffen  Auseinandersetzung  lihrew  Ur- 
wirklich  all-'  Klaffen  des  Volkes  in  der  Jury  voll-  theile  unterwerfen  füllen,  tim  die  Selhftftändigkeit 
' IKhjdig  reprafentjrt  werden,  itifofern  der Unterfchicd  der  Jury  zu  bewahren.  Er  zeigt,  dafs  eine  Tren- 
der  Jjildung  in  Betracht  gezogen  wird.  Endlich  nung  der  That-  und  Rechtsfrage  keineswegs  ftatt 
Hebert  die  Befugnifs  der  groTscrt  Jury  zur  Vifitaüon  fiude,  hindern  dafs  die  Jury  durch  ihren  Ausfpruch 
der  Geßngoiffe  und  zur  Entlafiung  aller  von  der  vo-  aber  Beides  entfeheidet;  dals  alter,  da  die  Oefcnwor- 
rigen  Sitzung  her  Inhaftirten,  fo  wie  die  Aus-  nen  das  Gefetz  refpectiren  fallen,  fie  deffen.Vor- 
fchliefsung  aller  vorläufigen  Unterfuchungsverhand-  fchriften  von  den  vorfiizenden  reebtsverftfindigea 
Jungen  durch  händige  Richrer,  indem  die  ganze  In-  Richtern  erlernen  mülfen,  und  ihr  freyes  Urtheil 
"ftruction  vor  der  Jury  erfolgt,  jeden  Bürger  vor  al-  nur  bev  der  Anwendung  des  Gefetzes  bewahren  fol- 
len  Gewaltlhatigkeiten  irgend  eines  RegieriingsbeaiA-  len.  Und  damit  die  Jury  bey  dent  Volke  felbft , und 
ten.  Wollte  hingegen  der  vorfitzende  Richter  in  der  bey  der  Regierung  fielt  fortgefetzt  in  Anlehu  erhalte, 
Jury  felbft  fein  Anfehn  und  feine  Macht  Aber  Gebühr  fo  ermahnt  er  feine  Mitbürger  erofllich,  wenn  fie 
ausdehaen,  fo  würden  dagegen  nicht  blofs  offenkun-  das  Amt  der  Gcfcb warnen  verwalten,  mit  der  grüi's- 
dige  Appellationen  an  die  nüchften  Reichsgerichte  ten  Gewiflenhaftigkeit,  aber  auch  mit  uuerfpbrock#- 
•Von  den  Parteyen  eingelegt  werden,  welchen  der  ner  Fettigkeit  zu  Werke  zu  gehen,  damit  das  Volk 
Weg  nicht  verfperrt  werden  kann;  fondern  auch  die  nicht  gegen  riiefe  Anftait  gleichgültig  werde  und  die' 
’ilurv  felbft  würde  davon  dem  Parlamente  Anzeige  Regierung  keinen  Vorwand  erhalte,  diefeibe  als  ua- 
•rnachen,  welches  folche  Eingriffe  in  diefes  lnftitut  tauglich  anzugreifen. 

rieht  ruhig  mit  anfehen  würde.  Noch  ift  zu  erwä-  Wirklich  hat  die  englifche  Regierung  bereits  an- 

een,  dafs  in  England  die  Regierung  gar  keine  Befug-  gefangen,  ein  Loch  in  diele  Einrichtung  dadurch  zu 
rifs  hat,  die  atifgernfnen  Oefchworucn  za  verwer-  machen,  dafs  verfchiedene  fiscalifchc  Coniraventio- 
fen,  aufser  mit  Anführung  gefetzlicher  Gründe , da-  neu  davon  ausgenommen  worden  find.  Es  ift  diefa 
hingegen  dem  Angeklagten  das  Verwerfungsrecht  um  fo  bedeutender,  da  die  Jury  in  England  nach  ur- 
allein  zufteht;  und  dafs  diefe  Befugnifs  bey  der  Art-  alten  gcnnaidfcheu  Rechtsbegriffen  die  ganze  Jufti?- 
kla^e  von  Hochverrat!!  und  Majeftätsverbrechen,  verwjüui%  umfchlofs  und  über  die  Schuld  des  Ange- 
le}, ausgedehnt,  dagegen  der  Beweis  des  Verbre-  klagten  erkannte,  ohne  UnterfchieJ , ob  er  civiliter 
cbens  bey  (liefen  Anklagen  gar  fehr  durch  gefetzlirhe  oder  criminaliter  angeklagt  worden.  Wer  da  weif«* 
Beftiirunnngen  erfchwert  worden  ift.  Man  lieht  dafs  es  allem j]  der  Gang  der  Politik  ift,  mit  Aus- 
■wohl,  dafs  alle  Einrichtungen  der  englifchen  Jury  nahmen  zu  beginnen,  und  bey  günfliger  Gelegenheit 
dahin  abzielen,  den  Einflufs  der  Regierung  in  der  diefe  Ausnahmen  zu  verlängern  und  zu  verbreiten, 
Reebtsyenvaltung  auszufcblicfsen,  dagegen  das  Volk  bis  fie  die  Regel  machen  und  am  Ende  die  Regel 
'felbft  zdm  Schiedsrichter  in  allen  Recntsangelegen-  ganz  umftftrzen,  der  Geht  wohl,  wohin  die  englifche 
Reiten  der  Bürger  zn  machen,  und  die  Regierung  Regierung,  vielleicht  unbewufst  uud  unwillkürlich, 
jjur  2 um  Wächter  über  die  Beobachtung  der  vorge-  ftreht. 

fchriebenen  Form  zu  beftellen.  Infofern  daher  die  Auch  kann  diefs  nicht  anders  feyn , weil  wirk- 
Juftizverwaltung  einen  Theil  der  vollziehenden  Ge-  lieh  das  lnftitut  der  Jury  den  Keim  des  Todes  in 
walt  der  fouveränen  Macht  bildet,  ift  es  klar,  dafs  fiel»  trägt,  und  jede  Regierung,  um  ihre  Pflicht  ganz 
das  englifche  Volk  durch  di«  Jury  Thcilnehmer  der  zu  erfüllen,  dagegen  eingenommen  feyn  mufs.  Denn 
■Souveränität  ift,  und  dafs  aus  diefem  Gefichtspuncte  einmal,  wenn  die  Jüftizverwaltung  eines  der  vorzüg- 
ieder  Engländer  wohl  Urfache  hat,  (tolz  zu  feyn,  Uchflcn  Erfodcrniffc  iu  derStaalsyerwallung  ift,  und 
auf  diefe' Einrichtung  feines  Vaterlandes.  Das  find  wenn  fich  das  Gemeimvefen  um  fo  beffer  befinden 
fie  denn  auch  reichlich,  und  in  dein  Gefühle  diefes  mufs,  je  vorzüglicher  die  Verwaltung  in  allen  Zwei- 
Vorzuges  ilberfehen  fie  nicht  nur  die  juriddehen  gen  ift;  fo  mufs  die  Regierung,  welche  fich  des  Lan- 
Mängel  diefes  Inftituts  ganz,  hindern  auch  .lielncon-  des  Wohl  angelegen  feyn  Iaht,  bemüht  feyn,  die  Ju- 
feejueur , oder  wie  Geh  der  franzöfifche  Staatsrath  ry  durch  eine  zw-eckmäfsigere  Jüftizverwaltung  z» 
Jim!  in  feiner  Rede  an  den  gefetzgehenden  Kürper  erfeizen.  Die  Güte  einer  jeden  Verwaltung  ift  aber 
ausdrückte,  den  Keim  des  Todes,  den  die  Anftait  abhängig  von  zwey  Stücken,  von  der  Orgauifation 
in  fich  trägt*  Auch  unfer  Vf.  ift  voll  der  politifchcn  odci  der  Vcrfaffung^  und  von  deren  Ausführung 
Würile  diefes  Inftituts,  und  nimmt  Geh  fehr  in  Acht,  und  Handhabung.  Die  hefte,  Jüftizverwaltung  wird 
von  deren  juridifcher  Brauchbarkeit  und  Vortreff-  alfo  die  feyn,  welche  durch  die  / weckmäfsigfte  Or- 
Ighküi»  za  red«u,  lat  G«jjemh«il  geftdttt  ex  p££g#  gajüttUoa  d«  Mtwbekördea  und  JProae&fonu , und 
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lureh  die  znverlifGgften  Richter ' 'hervorgebracht 
vird.  Diefe  Zuverhirtigkeit  beruht  theils  auf  dem 
Wollen,  theils  auf  dem  Können.  Der  Wille  ift  ab- 
nängig  theils  von  den  Grundfätzen , theils  von  der 
Liebling , den  Grundfätzen  treu  zu  bleiben.  Das 
Vermögen  ift  abhängig,  nach  Abrechnung  der  na- 
türlichen Anlagen  eines  Jeden,  theils  von  deren 
Ausbildung  durch  Unterricht,  theils  von  deren  Ue- 
bung  durch  Erfahrung.  Wohin  man  hier  lieht,  auf 
die  deutliche  Erkenntnifs  der  Grundfätze,  die  Ge- 
wöhnung daran,  den  Unterricht  oder  die  Uebung, 
in  allen  Stücken  muffen  ftändige  Richter  Vorzüge 
vor  den  Gefchwornen  im  Allgemeinen  hefitzen.  Ift 
ferner  der  Zweck  aller  Juftizverwaltung  die  Anwen- 
dung lies  Gefetzes  auf  einzelne  Fälle;  fo  mufs  dieje- 
nige Procefsform,  welch*  bewirkt,  dafs  mit  Be- 
nutzung der  Kenntnifs  der  Gefetze,  dasjenige  in  Be- 
trachtung gezogen  und  von  allem  Andern  abgefon- 
dert  werde , was  die  Merkmale  des  Gefetzes  an  lieh 
trägt,  und  welche  darüber  die  gröfste  Gewifsheit 
siebt,  dafs  der  Richter  die  Parteyen  und  die  Beweis- 
stücke richtig  verbanden,  nichts'unbeachtet  gclaffen 
und  Alles  mit  dem  Gefetze  verglichen  habe,  offenbar 
die  zweckmäfsigfte  feyn.  Hieraus  ergiebt  fich  die 
Nothvvendigkeit  der  fchriftlichen  Inftruction  der 
Proceffe  durch  Gefetzkundige.  VVenn  endlich  alle 
Juftiz  nur  durch  Menfchcn  verwaltet  werden  kann, 
welche  vermöge  ihres  Kopfes  und  Herzens  Fehltrit- 
ten unterworfen  bleiben;  fo  mufs  diejenige  Gericht  s- 
organifation  die  gröfste  Sicherheit  geben,  welche 
nicht  nur  für  jedes  Verfahren  genaue  Controllen  zu- 
läfst,  foodern  auch  die  Prüfung  der  Bewegungsgrfln- 
de  der  richterlichen  Entfchliefsungen  einer  höheren 
Ein  ficht  unterurdnet.  Weder  das  eine,  noch  das 
andre  ift  bey  deir,  auf  reine  Subjectivitöt  gegründeten 
Gefchwornenanftalt  möglich,  und  fchon  darum  die- 
fe Einrichtung  verwerflich.  Die  Objectivjtät  aller 
Verrichtungen  und  aller  Entfchliefsungen  ift , unter 
Menfcbcn,  ein  unerlafsiiches  Erfoderniüs  einer  an- 
gemelsnen  Juftizeinrichtung. 

In  jtiridifchem  Betrachte  kann  deshalb  die  Jury 
den  Regierungen  nie  zweckmäfsjg  erfcheinen,  nie 
ihren  Bc-yfall  erwerben.  Noch  mehr  mufs  Ce  deren 
Mil'sfaUP1  ans  dem  ftaatsrcchtiichen  Gclichtspuncte 
fleh  zuziehen.  Denn  da  durch  die  Jury  das  Volk 
Theilnehiner  der  vollziehenden  Gewalt  des  Souve- 
räns wird:  fo  verdient  es  denfelben  Tadel,  dafs  das 
Volk,  als  Mitregent,  zu  Gericht  fitzt,  den  Oberhaupt 
jede  Cabinetsjuluz,  und  jede  Verwaltung  der  Juftiz 
durch  den  Souverän  felbft,  nach  fich  ziehen  mufs. 
Was  der  Souverän  anordnet,  ift  eben  darum,  weil 
. er  es  ausfpricht,  Befehl  und  verbindend.  Die  Juftiz 
aber  hat  zum  Vor  würfe , fchon  Ix- behende  Gefetze 
anzuwenden ; ihre  Ausfprüche  follen  ihren  zurei- 
chen leu  Grund  in  der  Anwendung  der  Gefetje,  aber 
nicht  in  dar  Autorität  des  Souveräns  haben.  Es  ent- 
halt. daher  einen  inneren  Widerfpruch,  dafs  der 
Souverän  felbft  die  Juftiz  verwalten  könne.-  Doch 
* nicht  Idols  in  der  JutUz,  fonderu  in  allen  Verwal- 


tungszweigen darf  der  Souverän  die  Verwaltung 
nicht  felbft  fahren.  Denn,  vorausgefetzt,  dafs  die 
gegebnen  Gefetze  und  Anordnungen  das  Wohl  des 
Staats  betreffen,  ift  es  die  Pflicht  des  Souveräns,  dar- 
über zu  wachen,  dafs  fie  unverbrüchlich  ausgeführt 
werden.  Er  kann  aber  nicht  fich  felbft  bewachen, 
weil  jede  Ausnahme,  welche  er  begehen  würde, 
durch  die  Autorität  des  Souveräns  geheiliget  feyn 
würde.  Noch  weniger  kann  er  fich  lelbft  verant- 
wortlich feyn,  da  er  unverletzlich  ift.  Alle  und  jede 
Verwaltungen  müffen  alfo  Behörden  aufgetragen  wer- 
den , welche  dem  Souverän  für  ihre  Amtsführung 
verantwortlich  find.  Da  aber  die  Juftizverwaltung 
von  der  Autorität  des  Souveräns  niemals  zu  Etwas 
beftimmt  werden  darf;  fo  liegt  «s  in  der  Natur  der 
Sache,  dafs  die  Juftizbehörden  eines  jetten  Landes 
von  der  Perfon  des  Souveräns  nicht  blofs  vcrfchier 
den,  fondern  auch  in  ihren  Verrichtungen  unabhän- 
gig, und  nur  für  deren Gefetzmäfsigkeit  gefetzmafsig 
verantwortlich  find.  Dafür,  dafs  diele  Unabhängig- 
keit anerkannt  und  gegen  alle  Eingriffe  Geher  ge- 
ftellt  werde,  das  ift  es,  wofür  dieCooftitution  forgeu 
mufs. 

Endlich  mufs  die  Jury  auch  aus  poiitifchem  Be- 
trachte der  Regierung  ein  Dorn  im  Auge  feyn,  weil 
dadurch  das  Volk  Theilnehiner  der  executiven  Ue- 
wait  der  Souveränität-wird.  Bey  der  geletzgebemlen 
Gewalt,  und  bey  der  auffallenden , ift  eine  fulebe 
Theiiung  wohl  denkbar,  und  ausführbar,  ohne  Ei- 
ferfucht  zu  erregen.  Denn  die  auffchende  hat  e* 
nur  mit  Erfahrungen  zu  thun,  welche  fo  mannich- 
faltig  feyn  können  , als  es  Sinnesorgane  giebt.  Die 
Gefetzgebung  ift  das  Refultat  der  L Überlegung , der 
Abwägung  der  Gründe,  und  es  ftört  nicht  die  Oper 
ralion,  oh  in  diefe  oder  jene  Wagfchale  mehr  Grün- 
de gelegt  werden.  Aber  die  executiveGewalt  ift  die 
Voilfi  reckerin  des  Willens  des  Souveräns.  Wird 
der  Wille  faetifcb  beftimmt  durch  das  Uebergewicht 
derjenigen  Gründe,  welche  die  Entfchliefsung  nach 
fich  gezogen  haben;  fo  kann  in  dem  Willen  immer 
nur  die  Einheit  obwalten.  Niemand  kann  etwas  zu- 
gleich wollen,  und  auch  nicht  wollen;  eben  fo  we — 
nig  der  Souverän  eines  Staats.  Jede  Möglichkeit 
des  Gegentheils  hebt  die  Kraft  und  die  Beltimmtbeit 
der  executiven  Gewalt  auf.  Um  deswillen  ift  ei- 
ne Theiiung  diefer  letzteren  ein  unfinnices  Unter- 
nehmen; und  die  Erkenntnifs  diefer  Unvernunft 
mufs  von  felbft  jeden  Theilnehmer  dahin  bringen; 
feine  Kräfte  .zur  Unterdrückung  des  andern  anzu- 
wenden , um  zur  Einheit  zu  gelangen.  Jede  Re- 
gierung, welche  nicht  eine  reine  Democratie  ift, 
kann  fich  aus  diefer  Urfache  niemals  mit  der 
Einrichtung  einer  Jury  vertragen;  je  mehr  fie  fich 
ihres  eignen  Berufes  bewufst  wird,  delto  mehr 
wird  fie  diefeibe  abzufchaffen  fich  angch-gen  feyu 
lallen.  Die  Jury,  als  eine  Anhalt,  welche  Re- 
gierung und  Volk  in  Gegenfatz  bringt , einander 
euigegeu  wirken  (..ist  und  zur  Unterjochung  des 
andern  Theiles  aufreizt,  trägt  auch  deshalb  den 
Ko to  des  uuieuibaxeu  Todes  in  fich. 

Man- 
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Mahburo  u.  CAJSKL.  b.  Krieger:  Utbtr  dt»  Ad- 

vocatenßand.  Ein  Verfuch  von  IFilhtlm  von  dir 
Sahmtr , Advocaten  und  Procur.  bey  dein  Her- 
zogl.  Naffauifchen  Hofgerich le  zu  Diüenburg. 
I8i«.  104  S.  in  8-  (8  gr ■) 

Der  Vf.  befchäftigt  fich  in  diefem  Werkelten  mit 
Vorfcltlägen  zur  Verbefferuog  des  AJvocatenfundes. 
Nachdem  erberührt  hat,  in  weichem  grolsen  Anfehn 
jener  Stand  bey  den  Piümern  gewefen,  fucht  er  zu 
•zeigen , dafs  der  Verfall  c!  elfe  Iben  einzig  und  allein 
aus  der  in  Deutfchland  üblich  gewordenen  Hei  mlich- 
Jteit  der  Rechtspflege,  aus  dem  eingedrungenen 
'fchriftlichen  Verfahren,. und  aus  der  hieraus  noth- 
wendig  gewordenen  Subordination  der  Advocaten 
unter  einzelne  Gerichte  entftandcn  fey,  woraus  denn 
natürlich  folge,  dafs  durch  die  erftere,  verbunden 
mit  dem  aus  dem  recipirten  Römifchen  und  Kanoni- 
rdhenRcchte  entltandenen  höchft  ungewiflen  Rechts- 
zuftande,  ein  allgemeines  Mifstrauen  gegen  den  Ad- 
vocaten bey  dem  Publica;  aus  dein  zweyten,  verbun- 
den mit  der  Unterdrückung  jedes  Freymuths,  eine 
Unmöglichkeit,  Talente  zur  allgemeinem  Kunde  zu 
bringen;  aus  dem  letztem,  eine  lfolirung  der  einzel- 
nen Mitglieder  diefes  Standes , und  eine  kuechtifclie 
Erniedrigung  dcrfelben  bewirkt  worden  fey.  Mit 
-Hioweifung  auf  Englands  und  Frankreichs  Hechts- 
verfaftung  glaubt  er,  könne  diefem  Stande  nicht  an- 
ders geholfen  werden,  als  durch  Oeffentiichkcit 
und  Mündlichkeit  des  Verfahrens,  durch  Wieder- 
herfteliung  der  Unabhängigkeit  diefes  Slandus  von 
den  Gerichten,  durch  die  Anordnung  einer  Advoca- 
ten Corporation  nach  dem  Mufter  der  Franzöfifchen, 
durch  die  Sicherung  eines  anftändigen  Auskommens, 
und  die  Sorge  für  ihre  arbeitsunfähigen  Mitglieder 
und  ihre  Hinterlaffenen ; endlich  dadurch , dafs  den 
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Advocaten  eine  angemeffene  Laufbahn  «röffnet  wep- 

de.  Ree.,  welcher  oft  und  genug  über  die  Gründe 
des  Verfalls  jenes  Standes  nachgedacht,  und  in  ein- 
zelnen Punrten,  dem  leiben  aufzuhclfen,  felbft  mit- 
gewirkt hat,  tlieiit  mit  dem  Vf.  diefelbe  Ueberzeu- 
gung,  dafs  an  eine  gründliche  Reform  deffelben  auf 
keinem  andern  Wege  befchafft  werden  Könne,  als 
auf  dem  vorgefcblagenen.  Bis  jetzt  hat  die  deutfehe 
Gefctzgebung  nur  den  Weg  eingefchlaeen,  die  Advo- 
caten auf  alle  mögliche  Art  zu  befchrinken , und 
niederzuhalten,  und  dazu  haben  die  höchft  reizbaren 
Gerichte  das  llirige  in  der  Maalse  beygetragen,  dal* 
die  Advocatie  falt  an  einer  levis  notat  macula  lei- 
det; ein  Mand  der  auf  alle  mögliche  Art  niederge- 
drückt wird,  mufs  aber  fchlechter  werden,  und  fo 
find  gerade Mie  Maafsregeln,  jenen  Schlechtigkeiten 
einzelner  Glieder  diefes  Standes  zuvorzukömmen, 
zu  neuen  Ouelien  des  Verderbnififes  geworden.  Mö- 
ge man  doch  endlich  einmal  an  fangen , den  entge- 
gengefetzten Weg  einzufchlagen ; wenigftens  dieFrn 
btaud  aus  der  Kuechtfchaft  der  Gerichte  retten,  und 
dadurch,  dafs  man  ihm  Ausfichten  zur  Beförderung, 
und  ein  höheres  Auskommen  gewährt,  zu  heben  fu- 
.ehen!  Auch  ohne  Einführung  des  Öffentlichen  und 
mündlichen  Verfahrens,  ohne  AbfchaffunrVer  rect- 
pirten  Rechte,  was  alles  hie  und  da  mit  unüherfleig- 
Lchcn  Schwierigkeiten  verknüpft  ilt,  wird  man  ee- 
wifs  fchöne  fruchte  zu  erwarten  haben!  Aber  bis 
;etzt  ilt  in  allen  deutfehen  Legislationen  kein  liöh- 
ter  1 unct  zu  bilden,  auf  welchen  diefer  Stand  hin- 
bltcken  konnte;  man  möchte  die  einzige  Penfionsart- 
ftalt  ausnehmen , welche  die  flaierfchen  Advocaten 
dem  Grafen  von  Rtigersberg  tu  verdanken  haben.— 
Der  Anhang  enthält  die  berühmte  Rede  von  tfAgndf- 
flau  über  die  Unabhängigkeit  des  Advocatenfiandes. 
nach  der  IFtbtr/chtn  Ueberfetaung. 


NACHRICHTEN. 


Preisaufgabe. 

Die  Curatoren  des  Stolpirohen  Legats  an  der  Uni- 
verßtät  zu  Leyden  geben  folgende  Fr9ge  zu  beantwor- 
ten auf: 

Catn  rezentiare  memoria  rnnlti  diverfat  de  exifttntia, 
natura  et  operibut  Dei,  fcientifict , quam  voe am,  rationc 
philoftrphandi  viat  ingreßi  fint,  et  noftra  praefertim 
aetite , J.  Kantit,  J.  G.  Fickti»  et  F.  fK  J. 
Schtilingio  auctoribut,  novttt,  novitatit  certt  fpteit 
indntut,  hit  de  erfror  difpatandi  commeudatur  fit  modut, 


quatntur: 

Quit  ex  herum  Philofophorum  anmadverfiombot  mo- 
nititque,  a d rectim  conftitueniam  Theologite  Natu- 
ralis  votiertem , et  emendaniam  univerjam  de  rebut  dt- 
viuit  difeeptatitmm  rednndavent fructut. 


Demjenigen , der  diefe  Frage  auf  die  befte  und  be. 
friedigendfte  Art  beantwortet,  ward  die  goldne  Me- 
daille, oder  deren  Wertb  zu  a5o  Fl.  holl.  im  Geld« 
zugetheilt  werden. 

_Die  Abhandlungen  m Offen , entweder  in  der  L*. 
teinifchen,  oder  Niederländifchen  Sprache  gefchrie- 
ben,  mit  einem  Wabifpruche  gezeichnet,  und  von  ei. 
nem  verfiegelten  Zettel,  worauf  derlei  b«  Wahlfnruch 
gefebrieben,  und  worin  des  Vfs.  Name,  Stand  und 
Wohnort  angeführt  worden,  begleitet,  und  vor  de« 
erben  Julius  tSso  partafrey  an  den  umerfchrivbenen 
Secretlr  des  Stolpifchen  Legats  eingefandt  werden. 

Leyden,  im  Junius  1(19. 


7 Fa  n VoorJt. 
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ARZNEI  GELAHRTHEIT. 

Fvrmokt,  b.  Uslar:  Pyrmont  und  feine  Umgebun- 
gen, bcfonders  fflrKurgäfte,  Aerzte  und  Natur- 
forfcher , von  Dr.  K.  Theodor  Mente  (Hofmedi- 
cns  und  flrunnenarzt  in  Pyrmont).  t8l8-  XVIII 
und  307  S.  gr.  8-  Mit  einem  Kupfer  und  einer 
‘ Karte  iles  Fflrftenthums  Pyrmont. 

1-1  ine  neue  Befohreihung  dos  Brunnen-  und  Bade- 
* orts  Pyrmont  war  frlion  feit  längerer  Zeit  eia 
wahres  Bedürfhifs.  Jeder  kennt  und  fchätzt  die  Ver- 
diente, die  Mareterd  fiel)  ohedetn  durch  eine  foiche 
Befchreilnuig  und  ärztliche  Würdigung  dicfes  Heil- 
quells  erwarb ; indeffen  ift  fein  Werk  über  denfellien, 
das  einen  ausgezeichneten. Plal2  in  unterer  Literatur 
-behauptete*  jetzt  bereits  fünf  und  dreyfsig  Jahre  alt. 
Wie  V ieles  hat  fich  feitdem  nicht  in  der  örtlichen  Be- 
fchaffenheit  Pyrmonts  verändert,  ja  wie  ganz  anders 
Und  nicht  in  diefer  Zeit  die  Vorftellungen  der  Aerzte 
und  Laven  von  diefem  HeiJ<|uell  geworden , und  un- 
ter welchen  ganz  anderen  Vorausfetzungen  werden 
die  Kranken  jetzt  dorthin  gefandt!  Sejbft  Pyrmont, 
als  iieiiuuell , ift  das  alte  Pyrmont  nicht-mehr.  Seit 
der  Entdeckung  und  Anwendung  der  Salzquellen  hat 
-fich  daffelbe  gleichfam  verdoppelt.  Manche  Kranke, 
.für  die  Pyrmont  vorher  überall  nicht  pafste,  finden 
.jetzt  dort  die  Genefung,  und  für  Viele , die  vor  dem 
Gebrauch  des  eifenhaltigen  Mmeralwaffers  einer  Vor- 
bereitung bedürfen , hat  die  Natur  hierzu  feiber  das. 
beite  Mittel  dort  zubereitet.  Mareterd  fchrieb  zwar 
jtoch  im  J.  1810  über  die  kociifalzhaltigen  Mineral-, 
waffer  zu  Pyrmont  und  deren  Arzney  - Gehranch, 
doch  mit  linkenden  Kräften,  und  ohne  Rilckficbt 
auf  den  dcrntaligen  Stand  der  Wiffenfchaft.  Dank 
.verdient  daher  Hr-  Menke,  dafs  er  uns  nach  einem 
Jaogen  Zeitraum  von  Jahren  mit  einem  vollftändige- 
jeen  Werke  befchenkt , als  feit  Mareard't  Befchrei- 
bung  erfchienen  ift.  Ein  Werk  diefer  Art  zu  fchrei- 
hen  ift  immer  mit  ganz  eigenihümlichen,  Schwierig- 
keiten verbunden,  da  es  nicht  blofs  den  Arzt  auf- 
kJären,  fondern  zugleich  den  gebildeten  Menfchen 
belehren  und  ihm  Auffchlufs  und  Anleitung  geben 
kill,  ob  Pyrmont  als  Heilquell  für  ihn  paffe,  unij  wie 
. «r  es  *u  benutzen  habe.  — Hr.  M.  hat  wacker  mit 
«liefen Schwierigkeiten  gerungen,  und  fich  dahey  als 
einen  wiffenfchaftlicheu  Arzt , forgfamen  Praktiker 
und  als  vielfeitig  gebildeten  Mann  gezeigt.  — Die 
ganze  Schrift  zerfällt  io  vier  Bücher,  von  denen  be- 
tonders  das  dritte  und  vierte  dem  Arzt  wichtig  feyn 
dürften.  Das  trfle  Buch  umfafst  in  zttty  Abtheijiin- 
A.  L.  Z.  1819.  Zweyter  Band. 


gen  die  Gefchlchte  des  Fürftenthums  Pyrmont,  wo- 
von die  erflt  die  ältefte  Gefchichte  derGegend  bis  auf 
Karl  denGrofsen,  die  zuteyte  aber  die  Gefchichte  der 
Graffchaft  und  des  nachmaligen  Fürftenthums  uni 
ihrer  Grafen  und  Fürfteu  enthält.  Das  zweyte  Buch 
giebt  eine  geographifche , ftatiftifche  und  topogra- 

giifche  Befchreibung  des  Fürftenthums  Pyrmont- 
iefe  ift,  obgleich  kurz,  doch  genau,  uiut  fio  lie- 
zeichnet,  was  gewifs  jedem  Kurgaft  fehr  angenehm 
feyn  wird,  hauptfächlich  die  merkwürdigen  Punkte 
derGegend,  die  wegen  einer  fehünen  Ausficht,  die 
fie  gewähren , oder  eines  anderen  Umftandes  wegen, 
bedeutend  find,  und  befucht  zu  werden  verdieneu. 
Der  eigentliche  Brunnen  - und  Badeort  ift  der  Klecken 
Neupyrmont,  der  1730  mit  budtfreyheiten  begabt 
worden.  Die  Salzbäder  find  auf  dem  eine  halbe  Stunde 
von  demfelben  entfernten  Salzwerke  angelegt.  Die 
Zahl  der  Feuerftellen  mit  dem  Schlöffe,  den  herr- 
fchaftlichcn  Gebäuden,  dem  Salz  werke  und  Friedens- 
th.il  beläuft  fiel)  auf  115.  Faft  alle  Häufer  find  zum 
Wohnen  für  Fremde  eingerichtet.  Speifchäufer  filr 
Kurgärte  find  fünf  da  Mbit,  wo,  wie  Hec.  verfichem 
kann,  gut,  und  verhältnifsniäfsig  wohlfeil  (von  zwölf 
bis  zu  18  Grofchen)  gefpeifet  wird.  Auch  für  Be- 
diente ift  hinreichend  geforgt.  Die  Apotheke,  das 
Poftamt  und  der  Buchladen  verdienen  gerühmt  zu 
werden.  In  der  erflen  werden  das  preufsifche  Difpen- 
fatorium  und  die  preufsifche  Taxe  zum  Grunde  ge- 
legt, die  gelieferten  Arzneyen  find  gut,  und  Ueber- 
theurung  findet  durchaus  nicht  Statt.  Der  Buctv- 
hündler  Hr.  Uslar  ift  ein  fehr  gefälliger  Mann , und 
man  findet  bey  ihm  ftets  einen  guten  Vorrath  der  ha- 
ften Werke  aus  allen  Fächern.  Seine  I’reife  find  die- 
felben,  wie  im  ganzen  übrigen  Deutfchlande , ja  er 

f;ieht  fogar,  hey  gröfseren  Ankäufen,  den  gewöhn- 
ichen  Rabatt.  Gelehrten  theilt  er  freundlich,  uud 
gern,  alle  Neuigkeiten  zum  Durchlefen,  ohne  Ent- 
geld,  mit,  welcnes  Rec.  aus  eigener  Erfahrung  be- 
zeugen kann.  — Unter  den  neuen  Anlagen,  die  zur 
zweckmäfsigep  Benutzung  der  Mineralquellen  und 
zum  Vergnügen  der  Kurgäfte  gemacht  find,  verdient 
belonders  das  neue  Badehaus  Erwähnung.  Es-  hat 
dreyfsig  zierliche  Badezimmer.  Die  Wannen  be- 
flehn  tneils  aus  Marmor,  theils  aus  Sandftein,  und 
theils  aus  Holz.  — Ein  Bad  in  Sandftein  koftet  in- 
deffen nicht  isGrofchen,  fondern  taGrofchen;  und 
obgleich  durch  einen  gedruckten  Anfchlagszettel  aus- 
drücklich bemerkt  ift , dafs  darin  auch  der  Lolin  für 
die  Bemühungen  der  Badegehtilfen  enthalten  fey,  fq 
bekommen  diefe  doch  von  dem  Pächter  der  Bädern 
da  es  ihm  in  feinem  Contract  njeht  zur  Pflicht  ge- 
C (4)  " maent 
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macht  fcyn  foll,  keine  Bezahlung,  und  m Affen  von 
den  Trinkgeldern  der  Fremden  loben.  Rec. , der 
diefs  aus  dem  Munde  eines  .Bademeiflers  hörte,  er- 
wähnt diefes  Umftandcs,  um  die  dortige  Badepoli- 
zey  auf  einen  bemerkenswert hen  Mifsnrauch  auf- 
merkfam  zu  machen.  Das  alte  ßadeliaus  ift  jetzt 
blofs  zum  Logiren  eingerichtet,  doch  führt  ein  be- 
deckter Gang  von  da  zu  dem  neuen  Badehaus  hin. 
In  demfelben  wird  auch  eine  recht  gute  Speifetafel 
gehalten.  — Das  neue  Schaufpielhaus,  deffen  der 
Vf.  nicht  erwähnt , ift  eine  Zierde  der  grofsen  Allee, 
und  gut  und  zweckmäfsig  eingerichtet.  Leider  war 
es  im  vorigen  Jahre  aber  noch  fo  zugig  und  luftig 
darin,  dafs  Schwache  es  nicht  darin  aushahen  konn- 
ten. — Das  dritte  Buch  enthält  eine  fehr  kurze 
Fauna  und  Flora  von  Pyrmont,  in  denen  nur  das 
Merkwürdigfte  genannt  ift.  Der  Vf.  verfpricht  bey 
mehrerer  Mufse  eine  eigene  Flora  von  Pyrmont  her- 
auszugehen. Bey  Gelegenheit  der  gelben  Wandliechte 
(Parmetia  parietiiia  Ach.),  die  dort  häufig  au  den 
italienifchen  Pappeln  wäenft,  bemerkt  Hr.  M. , dafs 
er  diefs  Sander '[ehe China -Surrogat  auch  mit  Nutzen, 
ftatt  der  wahren  China,  angewandt  habe.  Die  geo- 
enoftifche  und  oryktognoftifche  Berdireihung  des 
FArftenthiims  ift  zwar  luirz,  aber  lehrreich.  Die 
Mineralquellen  find -fehr  zahlreich.  Der  Vf.  zählt 
zwölf  verfchicilene  auf,  und  giebt  ihre  Beftandtlieile 
nach  IVeflrumb's  und  Trampet's  chemifchen  Unter- 
suchungen an.  Nach  ihren  Haupt- Bcftandthcileu  zer- 
fallen die  Waffer  aller  diefer  Quellen  in  drey  Klaf- 
fen: in  einfache  Säuerlinge,  die  viel  Kohlenfäure, 
neben  fehr  wenigen  falzigen  und  erdigen  Beftand- 
thcilen,  und  gar  kein  Eilen  enthalten;  Eifenfäucr- 
linpe,  die  Eilen  und  Neutralfalze  hauptfüchlich  in 
Kohlenfäure  aufgelöft,  und  viele  Freye  Kohlenfäure, 
die  einen  Haupt- Beftamltheil  ausmacht,  enthalten. 
Das  Pyrmonter  martialifch  falinifche  Waffer  enthält 
wehr  Kohlenfäure  als  das  Dryburger,  dem  Hufetand 
eine  verhält  nifsmäfsig  gröfsere  Menge  davon  bevlegte, 
■wahrfcheinlif  h weil  er  irrig  aus  dem  ftärkeren’ Spru- 
deln des  WalTers  auf  die  gröfsere  Menge  Kohlenfäure 
fchlofs.  Die  dritte  Klaffe  begreift  die  muriatifch  fa- 
linifchcn  W.iffcr.  Ihr  hauptfiichlichfter  Beftandtheil 
ift  das  Kochfalz.  Sie  foilen  mit  dem  SeewalTer  die 
feföfste  Aehnlichkeit  haben,  nur  dafs  fie  fich  durch 
den  Reichthum  an  Kohlenfäure  auszeichnen.  — Das 
Seewaffer  enthält  indeffen  einen  eigenen  Extractiv- 
Stoff,  der  diefen  Waffern  fehlt.  Eigenthümlicli  ift 
den  Pyrmonter  Salzquellen  auch,  hefonders  derTrink- 
quelle,  ihr  Gehalt  an  Glauberfalz,  kolilenfaurem 
Kalk  und  Talk.  Im  aqften  Kapitel  des  jten  Buchs 
ft  eilt  der  Vf.  fehr  bcachtungswerthe  Betrachtungen 
(Iber  die  Kohlenfäure  und  einige  andere  Beftandtheile 
der  dortigen  Mineralquellen  an.  Sehr  bemerkungs- 
werth  ift  es  in  derThat,  worauf  der  Vf.  aufmerk- 
fam  macht,  dafs  die  Natur  in  den  Mineral  waffern 
Verbindungen  von  Stoffen  zuStande  bringt,  die  nach 
den,  von  der  Wiflenfchaft  aufgeftellten , Verwand- 
le haftsgefetzen  fich  zerfetzen  mQfstcn , und  keine  Ver- 
bindungen eiegelia  kwaea.  Uebvx  ds»  Ursprung 


und  die  Werkftätte  der  P.  Mineralquellen  erklärt 
der  Vf.  fielt  dahin,  dafs  fje  ihr  Waffer  aus  der  Ajt- 
mofphäre  erhielten.  Die  eifenhahipen  Quellen  fahi- 
meltcu  fich  unter  dem  rothen  Sandfteine,  und  hätte 
nur  im  Flützgebirge  ihre  Werkftätte.  Die  Kohlenfäu- 
re, die  durch  einen  fortwährenden  Procefs  entwickelt 
gröfseren  Tiefe  und  dringe 
itzen  zu  diefer  Werkftätte 
J es  die  Schwefelfaure,  die 
aus  den  Schwefelkiefen,  die  fich  im  Kalkftein  fän- 
den , durch  das  VVaffer  frey  würde , welche  die  Ent- 
bindung der  Kohlenfäure  aus  dem  Kalkfteiu  bewirke; 
das  Eilen  käme  alter  aus  dem  rothen  cifenhaltigen 
SaudUcin.  Durch  die  Verbindung  der  Schwefelsäure 
mit  dein  Kalk  entftände  iler  Gyps , der  in  diefen  Quel- 
len wäre.  Salzfäure,  Talk  und  Nulrum  finde  man 
aber  in  der  dortigen  Gegend  überall  nicht , woher 
mögen  die  denn  aber  entftehn?  Der  Vf.  wirft  die 
Frage  auf,  ob  wohl ‘die  Natur  nicht  alle  Stoffe  völlig 
erft  aus  dem  Nichts  hervorsehn  lallen  könne.  Er 
hält  diefs  fitr  wahrscheinlich , und  glaubt,  Sn  einem 
chemifchen  Procefs  des  clclurifchcn  Galvanismus  das 
Mittel  dazu  gefunden  zu  haben.  Das  Waffer  ver- 
halte lieb  als  das  leitende  FJuidum,  welches,  mit  den 
Erzeugniffen  jenes  Proceffes  angefchwänpert,  zu  Tage 
ausgehe.  Auch  Rec.  ift  der  Meinung,  dafs  die  Natur 
durch  einen  fortwährenden  fnnern  Zcngtinpsprocefs 
die  Mlneraiwaffer  zu  Staude  bringe,  ja  dafs  fie  dabey 
felber  auch  das  Waffer  erzeuge.  Die  Behauptung, 
dafs  alle  Quellen  aus  Tagwafiern  entbänden , ift  ganz 
gewifs  irrig.  Die  kochfalzhaltigen  Quellen  haben  ei- 
nen andern  Urfprung.  Sie  kommen  wahrfcheinlich 
tiefer  hervor  als  die  Eifenfiiuerlinge.  Da  man  weder 
Steinfalzlager,  noch  Gyps,  der  Steinfalz  enthalten 
könnte,  in  der  dortigen  Gegend  findet,  fo  meint  der 
Vf.,  dafs  man  die  Nähe  des  Meeres  in  AnfchJag  brin- 
gen, und  glauben  mltffe,  dafs  das  Meer  diefen  Quel- 
len den  Urfprung  gäbe.  Diefe  Entftehunpsart  ift  uns, 
wir  leugnen  es  nicht,  unwahrscheinlich.  Dafs  Be- 
ftandtheile in  Mineralwaffern  Vorkommen,  die  man 
fonft  in  der  nämlichen  Gegend  nicht  wahrnimmf, 
fcheint  uns  aber  zu  beweifen,  dafs  die  Natur  hier  in 
der  Erdbildung  noch  begriffen  fey , bey  der  die  ein- 
zelnen BeftamitheiJe  fich  noch  nicht  aus  dem  allge- 
meinen Vehikel,  dem  Flülfigen,  losgefchicden  ha- 
ben. Daraus  ift  es  auch  allein  nur  zu  erklären,  dafs 
die  Natur  Stoffe  zu  einem  homogenan  Ganzen  ver- 
binden kann,  die  nach  chemifchen  Verwandfchafts- 
gefetzen  keine  Verbindung  mit  einander  eingehn  kön- 
nen. All«  diefe  Stoffe  bilden  nämlich  noch  eine  re- 
lative Einheit,  in  denen  keine  Scheidung  begonnen 
hat.  ‘ So  bald  die  Scheidung  erft  angefangen , fo  tre- 
ten auch  die  Gefetze  der  chemifchen  Verwandfchaf- 
ten  ein,  und  dann  läfst  fich  keine  Vereinigung,  die 
diefen  widerfpricht,  weiter  gedenken.  Hr.  M.  ta- 
delt mit  Recht  die  von  dt  Luc  angenommene  vulca- 
nifche  Eotftehung  der  Mineralquellen , er  fcheint  aller 
den  Neptunismtis  nicht  in  feiner  tiefTten  Bedeutung 
aufgefafst  zu  haben.  Nur  dadurch,  dafs  man  das  Klüf- 
%«  «iwe u belüBUHtea  ftlonwat  La  der  Erdbildung 
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anfiteht,  kann  man  die  Rolle  begreifen,  die  es  in  den 
einzelnen  Bildungsoperationen  fpielt.  Das  vierte  Buch 
bcfchäFtigt  Fleh’  nun  mit  dem  medicinifchen  Nutzen 
und  dem  Gebrauche  der  Pyrmiuiter  Mineralquellen. 
Der  Vf.  redet  zuerft  den  Brunoenknrcn  Oberhaupt 
das  Wort,  und  gieht  alle  die  Umftfinde  und  Einflüffc 
an  »die  bey  einer  Bade-  und  Brunnenkur  in  Anfehlag 
kommen.  Die  Vorzüge  Pyrmonts  vor  andern  Brun- 
nenorten beftehn , nach  ihm,  in  der  großen  Wirk- 
famkeit  feiner  Quellen  Oberhaupt,  und  befonders 
darin  , dafs  zwey  ganz  verfchiedcnartige  HeilwafTer 
auf  einem  Punkte  vereinigt  find.  Dicfs  heifst  in  der 
That  fehr  befcheiden  geredet.  Rec.  füllte -es  nicht 
feil  wer  werden,  noch  viele  Vorzüge  Pyrmonts  auf- 
zuzälileu.  Nur  einige  will  er  nennen  , als  das  Groß- 
artige, das  durchaus  in  allen  Einrichtungen  dafelhft 
herrfcht,  die  Freyhcit,  die  jeder  Kurgaft  dort  ge- 
niefst , und  die  verhältnifsmäfsig  dort  heiTfchcnde 
Wohlfeilheit.  Der  würdige  Sinn  der  fürftlichen  llerr- 
fchaften  trägt  Vieles  bey,  den  guten  Ton  in  der  Ge- 
fei llcha ft  zu  erhalten , und  einem  fclilechten  Haften- 
Grifte  zu  wehren.  Grofse  Verdicnfte  um  Pyrmont 
hat  t'etzt,  befonders  in  diefer  Hinficht,  auch  der 
wackere  und  freyfinnige  Präfident  und  Hofraarfchall 
Hr.  von  Spilker.  — In  einer  kurzen  Gefchichte  des 
Gefnndbrunncns  beweift  der  Vf.,  dafs  feine  Wirk- 
famkeit  fchon  im  hohen  Alter  bekannt  war.  Gegen 
das  Ende  des  T5ten  und  im  löten  Jahrhundert  ftieg 
fein  Ruhm  aufs  höchfte.  Die  medicinifchen  Schrift- 
fteller,  die  fich  befonders  um  Pvrmont  Verdicnfte 
erworben  haben,  waren  Seip,  Marcnrd  um!  Tram- 
pel. ln  der  Angabe  der  Wirkung  der  Pyrmonter  Wal- 
ter, fowohl  zutn  Trinken  als  zum  Baden,  hält  fich 
der  Vf.  lediglich  an  die  Erfahrung.  Zuerft  und  vor- 
züglich läßt  er  dem  Waffer,  als  Solchem,  feine  Ver- 
diente, und  fo  rühmt  er  auch,  feine.  Beftandtheilc, 
die  Kohlen  (au  re,  das  Eifen,  die  Salze  n.  f.  w.  Er 
hat  gewifs  dabey  Recht,  wenn  er  die  Wirkfamkeit 
diefer  Quellen  nicht  biofs  von  ihren  chemifchen  Be- 
ftandtheilen  herleiten  will,  fondern  von  der  besonde- 
ren Verbindung,  in  der  diefe  Beftandtheile  mit  ein- 
ander ftehen,  und  der  Art,  wie  fie  mit  einander  ver- 
bunden find.  Man  kann  mit  Recht  Tagen,  dafs  ein 
Naturleben  hierbey  auf  das  andere  wirke.  Un be- 
zweifelt geht  nach  dem  Oenufs  ein  Zerfetzungspro- 
cefs  des  Waffers  im  menfchlichen  Körper  vor,  dem 
chemifchc  Entbindungen  und  neue  Binuungcn  folgen. 
Diefe  laffen  fich  aber  nicht  denken,  ohne  dafs  bc- 
ftimmte  orgauifche  Verrichtungen,  Zeugungs-  und 
Abfcheidungsproceffe  hervorgerufen  werden,  die  wie- 
der auf  die  allgemeine  I.ebensfpauiiung,  und  dadurch 
auf  alle  Lebensäufserungen  einen  großen  Eiuflufs  ha- 
ben. Hierauf  hat  der  Vf.  Geh,  vermöge  feines  Zweckes, 
nicht  eiuialTen  können,  doch  wird  das,  was  er  uns 
gegeben  hat,  gewifs,  nicht  biofs  bey  Kurgüften,  fon- 
dern auch  bey  Aerzten , Theilnahme  und  weiteres 
Nach  denken  erwecken.  Die  Benutzung  der  Mineral- 
uellen wird  im  Allgemeinen  angegeben , die  befon- 
eren  Anordnungen  aber  der  Beratuung  mi‘  Aerzten” 
öberliffea.  So  hat  fich  der  Vf.  alfo , von  Au£u>g  bis 


zu  Filde,  auf  feinem  nrfprdnglichen  Standpunkte  cr- 
lialten,  und  fich  in  feiner  ganzen  Darftellung  befon- 
ders  durch  Tr^ue  und  Wahrheit  ein  großes  Vcrdienft 
erworben.  Das  Kupier  zgigt  das  Brunnenhaus,  das 
alte  Badchaus,  die  Badequeile , den  Angenbrunnen 
und  die  freundliche  Wohnung  des  Verlegers.  Die 
Karte  von  dem  (ladet  Papen  zeichnet  Cch  durch  Schön- 
heit und  Richtigkeit  vortbcilliaft  aus. 

Lanoshut,  b.  Storno:  De  mammarum  muliebrium 
flat»  fano,  carcinomate  e!  exflbpatione,  differt.  iu- 
aug.  mcd.  auct.  Ca/par.  Melchior.  Khaymann,  praef- 
gfoauu.  Feiler.  1817-  51  S.  8- 

Diefe  in  einem  fließenden  lateinifchcn  Stil  ee- 
fchricbene  Diflertation  erhebt  fich  fonft  in  keiner 
Hinficht  über  das  Mittelmiifsigc.  Der  gelehrte  Arzt 
und  Wundarzt  finden  durchaus  nichts  Neues  darin, 
ja  felhft  das  Bekannte  nur  unvollkommen  und  ohne 

fehtirige  Kritik  ziifamincngeftellt.  Als  Probefchrift 
eweift  fie  indeffen  doch  den  Kleifs  und  die  guten 
Kenntniffe  ihres  Vfs. 


PÄDAGOGIK. 

Wihterthür : Vom  der  Bedeutung  unfers  er/len 

Schul fefles,  das  nicht  gefeyert  wurde.  Eine 
Schulrede,  bey  Anlqß  der  neulich  gemachten  Ver- 
brßerung  unftrer  Knabtnfchultn  im  Traume  ge- 
halten  von  $oh.  Cour.  Troß.  1819-  36  S.  g.  Ge- 
heftet. 

Die  LeTer  der  A.  L.  Z.  hahen  den  Vf.  bereits  vor 
einem  Jahre  als  einen  vorzüglichen  Kopf  kennen  ge- 
lernt. (Erg.  Bi.  1818.  Nr.  2.)  Bey  feinem  lebendigen 
Eifer  für  die  Verbeffertmg  der  Schulen  feiner  Vater- 
ftadt  benutzte  er  nyn  die  Gelegenheit  der  naben  Vor- 
legung eines  von  dem  ’ Stadtrathc  angenommenen 
neuen  Schulnlans  vor  der  oherften  Stadlbehdrde,  von 
deren  Annahme  diefes  Plans  die  Vollziehung  dcffel- 
ben  abhängt,  um  feine  Mitbürger  auf  die  Noth iven- 
digkeit  Her  Verbe Gerung  der  Stadtfcliulen  von  neuem 
aufmerkfam  zu  machen,  ihnen  das  VVefentliche  der 
vorzunehmendeft  Veränderungen  anzuzeigen,  und  die 
daraus  erwachfenden  Vortlieile  anzudeilten.  Dem 
Plane  zufolge  füllen  di;  Kinder  ein  Jahr  fpäter  in  die 
Schule  eintreten,  die  Zahl  der  Klaffen  vermehrt  wer- 
den, das  Vorrücken  der  Schüler  von  einer  Klaffe  in 
die  andere  einzig  von  der  pünktlichen  Erlernung  des 
in  jeder  genau  Voi-gcfcbri ebenen  abhangen  , der  Un- 
terricht nicht  darauf  hinarbeiten,  dafs  nur  fchnet 
reclrt  Vielerley  gelernt  werde , fondern  einen  feien 
und  F.chrrn  Gang  nehmen , damit  er  gründlich  um! 
für  den  heftimmten  Zweck  voßßändig  geleiftet  werde  - 
aurh  folien  die  LpHtfiicher  nicht  mehr  den  Schülern 
und  tferen  Aeltcrn  freyftehen,  und  iliefelben  nichr 
mehr  Tagen  dürfen:  dicfs  foll  mein  Kind  lernen  und 
jenes  nicht,  fondern  jeder  Schüler  full  gehalten  feyn 
altes  zuTcrnen , was  in  jeder  Klaffe  gelehrt  wird,  da- 
mit eine  höhere  und  gleichmäßigere  Geiitesbiidung 

vor- 
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verbreitet,  und  die  Gefammtmaffe  der  Borger  verfielt, 
und  einander  gel/lesvericandter  gemacht  werde.  „Ab- 
ge  Telia  fft  follen  fevn  und  bleiben  jene  HalbfckSler , die 
beb  nur  mit  den  Brolamen  des  menfchlichcn  YVifTens 
begnügen,  jene  privllegirten  Müffiegänger,  die  von 
der  UuwilTenheit  oder  den  ahgefclimackten  Vorur- 
thcilcn  ihrer  Acitern  oder  von  ihrer  eignen  Arbeits- 
scheu Gell  das  Vorrecht  zu  verfchaffen  wufsten,  Cch 
nützlichem  Unterricnte  zu  entziehen.  Unlre  Schule 
foll  eine  Schule  fOr  alle  feyn ; die  Sohne  der  Reichen 
und  der  Armen  follen  und  mRßen  darin  denfelben  Un- 
terricht geniefsen.”  Was  foll  denn  aber  die  etwas 
anf  allende  Kinkleidung  der  Gedanken,  die  der  Y'f. 
liier  mitthcill , in  eine  int  Träumt  gehaltene  Rede  an 
•inem  Hukt  gefeyerteu  Fefte?  Ufon  fucht  Anfangs 
etwas  Satirifclies  oder  eine  freyo  Rilge  von  Mifsbräu- 
ehen  dahinter,  zumal  da  Hr.  Tr.  in  jener  früher  an- 
gc  zeigten  Schrift  gewide  Vefhältniffe  eben  nicht  ge* 
fchont  hat.  Das  ift  cs  aber  doch  nicht,  und  konnte 
es  nicht  fevn,  nachdem  feine  reforuiatorifchcn  Wfln- 
fche  in  Erfüllung  zu  gehen  Ijcheinen  ; es  fclieint  viel- 
mehr nur  darauf  angefelten  zu  feyn,  dafs  zum  l’oratu 
in  der  neuen  Ordnung  der  Dinge,  die  zu  erwarten 
ftcht,  der  Katheder  für  eine  Rede  an  einem  jährli- 
chen Schulfefte  belegt  werde;  und  hierauf  ift  alles  in 
diefer  Rede  wohl  berechnet.  Praeterita  omittamus : 
Tagte  Cch  der  Vf.;  der  Stadtrath  wird  nach  Verdienft 

felobt,  und  des  Vfs  Mifsmoth  Ifift  Cch  in  Dank  und 
loffnung  auf.  EAm«,  ift  das  Motto  feiner  Rede, 
rwimn.  Hoffentlich  wird  ilm  fein  Traum 
nicht  tänfehen.  — Zerfahrenheit  ift  ein  Wort,  das 
der  Deutfche  nicht  kennt;  foll  cs  vielleicht  Zerfplit- 
Urung , l’ereinzetung  der  Kicher  des  Unterrichts  an- 
zeigen  ? Kehlerhaft  fchreibt  auch  der  Vf.  (retten  an- 
ftatt  treten. 


GESCHICHTE. 

I)  Kopenhaobn,  b.  Bonnier:  Matrkvettriigt  Be- 

Sivenhtdtr  i Carolina  Lovifa,  Prindfefft  af 
'f ales's , Liv-  (Merkwürdige  Begebenheiten  aus 
dem  Leben  der  PrinzelTm  v.  Wallis,  C-  L.).  Ueber- 
fetzt  von  G.  Bonnier.  1817.  167  u.  143  S.  8. 
a)  Ebenda/.,  b.  Ebendemf. : Nyt  Begivenkeder 
i C.  L.,  Prindfefft  af  Wales' s , Liv.  (Neue  Bege- 
benheiten aus  u.  f.  w.).  . Uebcrfetzt  von  G . Bon. 
nitr.  I8t8-  47  S.  8- 

Des  engländifchcn  Minifters  Ptretval  in  feiner 
Landesfprache  herausgegeliene  Schrift,  betreffend 
die  VcrhäJtiiiffe  zwifcheu  der  PrinzefCn  C.  L.  v.  l Ca- 
lis und  ihrem  hohen  Gemälde,  ift  bekannt.  Noch 
ehe,  fo  viel  Rcc.  weifs,  (liefe  Schrift , aufser  was  in 
deutfehen  Zeitunsen  daraus  mitgctheilt  worden  ift, 
einen  deutfchenLeberfetzer  gefunden  hat,  liefert  hier 
Hr. B.  eine  wohlgeliiiigeiie  dünifche  Ueberfelzung  der- 


felben.  Der  trjlt  Theil  von  Nr.  1.  enthält  nur  ein 
Ililturifche  Darfiellimg  alles  des  Beinerkcnswerther 
welches  fielt  von  dem  Zeitpunkte  der  Trennung  de 
Durchl.  Ehepaares  an  im  Apr.  1796  mit  der  Prin 
zeflm  zugetragen  ligt,  nebft  den  zur  Erläuterung  dei 
wichtigsten  Tbatfachen  unentbebrlichen  Belegen 
alle  übrigen  dazu  gehörigen  Briefe,  Docuracnte. 
\ erliorprotocolle  und  andre  Actenftücke  find,  um 
den  L’eberbljck  des  Ganzen  zu  erleichtern,  im  zweu- 
ten  riieile  in  einer  ununterbrochenen  Kolgenrei/ie 
ahgcdruckt.  Diefer  fängt  nämlich  mit  einem  Aus- 
zuge des  Berichtes  an,  welchen  die  zur  Unterteilung 
des  Betragens  der  KronprinzelTiu  niedergefetzte Com- 
milTion  au  König  Georg  UI.  uuter  dem  14.  Jul.  i«o6 
abftattete,  und  fchlielst  mit  dem  Briefe  der  Prinzef- 
fin  u Ho.  IChitbread  vom  3J.  Jul.  1814,  worin  Ge 
liiren  KntfchtyU,  England  für  eine  Zeit  Tang  zu  ler. 
lauen , ihm  und  feinen  Kreuiulcn  bekannt  macht.  — 
\Ver  der  Y'f.  von  Nr.  a.  fey:  darüber  entliäJt  die 
Uebeifetzung  keine  Nachricht,  nur  dafs  S.  41.  be- 
merkt wird,  die  Schrift  habe  einen  fiUfchlich  Geh  fo 
nennenden  Englajuyler  aum  Vf,,  welcher  der  holieu 
Reiftwde“  feiulirjm  Weggang  aus  England  auf  ihrer 
Reife  Schritt  für  Schritt  gefolgt  fey.  Nlau  findet  jlfo 
hier  eine  kurze  Erzählung  der  wicbtiglteu  ihrer  Be- 
gebenheiten bis  in  das  J.  1816.  begleitet  von  einigen 
Anmerkungen,  worin  Manches  in  der  Erzählung oe- 
ft.itigt.  Manchem  aber  widerfprochen  wird. — We- 
der von  dem  Hndrucke»  den  der  übcrrafchende  und 
luichft  beklagenswürdige  Todesfall  der  einzigoa 
1 ucUter  der  Piiiizeffia»  ChartotU  > auf  das  Herz  tiiyr 
unglücklichen  Mutter  gemacht  hat,  npcb  von  dem 
Umllande,  dafs,  nach  öffentlichen  Blattern,  der  in 
dem  Gefolge  der  Prinzeffin  fich  befindende  Jtlnr/mg, 
U'tlham  shi  lin , der  vou  feinerGeburt  an  den  unfchul- 
digen  Anlafs  zu  fo  vielen  Unruhen  und  Verwirrun- 
gen , MifsvcrftändnilTeii  und  Milsdeutungen  gegeben 
hat , feit  Kurzem  von  den  Untergebenen  der  Pnnzef- 
iin  nicht  anders,  als:  Prinz,  genannt  wird  — konnte 
freylich  in  diefer  Schrift,  da  die  Erzählung  nicht 

über  das  J.  1816  reicht,  die  Rede  feyn.  Vieles 

Licht,  das  ift  unleugbar,  verbreiten  beide  Schriften 
über  den  Ilauntceeciiflaml , dem  Ge  gewidmet  find; 
und  feibft  der  leifeite  Y'crdar.ht  in  Abficht  auf  ein  be- 
gangenes Verbrechen,  welches  man  der  Primelß a 
Schuld  gab,  fch windet  bey  Lefung  der  wichtigftea 
und  meiden  Zeugeuausfagen  ; dafs  dagegen  aber  auch 
noch  manche  Dunkelheit  über  Verfchiedenes  indem 
Lehen  der  Prinzeffin  obwalte  — eine  Dunkelheit, 
deren  volle  Aufhellung  der  Mitwelt  wohl  fchwer- 
lich  Vorbehalten  feyn  möchte  — das  kann  eben  fo 
wenig  geleugnet  werden.  Hu.  ßo»ni/r 's  Ueberfetzuug 
dürfte  in  Dänemark  mit  defto  gröberem  Inlcn*ffege- 
lefen  werden,  je  mehr  fie  dazu  hev tragen  kann,  as 
eine,  der  Hauptfache  nach,  nicht  unähnliche,  vatei- 
ländifciic , Begebenheit  zu  erinnern. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften.  1 

D ‘.  ‘ ■ ll<  • 

ie  mit  Anfang  dielet  Jahrs  in  unterm  Verlage  be- 
gonnene Monatsfchrift : 

. I ■ ’ * '4 

■b  m m a,  « 

«ttfreut  fioh  eines  heißenden  Beifalls,  und  wird  unun- 
terbrochen fortgefeilt.  Sie  enthalt  grüfttentheils  Ori- 
ginalauffatze  von  bekannten  und  berühmten  Verfaf- 
forn , unter  andern  »on  L.  Boi e,  Dr.  Heike,  Dr.  fViL 
Krim  Körte,  Stephan  Kunze  (Verfaffer  des  epifchen  Ge- 
dichts: Heinrich  der  Löwe),  Märt  ent,  Mtineke  (711 
Quedlinburg),  Dr.  Nagel  (VerfaCfer  der  Volksfagen 
und  andrer  Schriften) , Anton  Niemttfer , Ckr.  Niemtyer 
(Verf.  des  detitfchen  Plntarchs,  des  Heldenhucbes  u. 
•f.  w.),  Karl  Nicolai,  Refe,,  Klamer  Schmidt,  Seemann, 
fV.  Schring,  IV.  Smctt,  und  noch  mehrerer  Genannten, 
•FfeudOnyuten  und  Ungenannten. 

Dazu  noch  ein  reichhaltiges  Literatur  - und  Tages- 
hielt , , einen  Itterarifchen  Monatsbericht  (Intelligenz- 
hlati)hehft  einer  Zugabe  von  Kupfern  und  Mu(ik.  Der 
Treis  des  Jahrgangs  von  u Heften,  in  drey  Binden, 
' «ft  in  allen  Buchhandlungen,  nur  Vier  Reichstbaler. 

Halberftadt,  im  Junius  »819.  ' - I 

• i - < - H.  VoglerV  Buch-  und  Kunfthandlung. 


Mit  dem  iftesiJolius  erfcheint  in  Stuttgart,  im 
Verlage  der  CottaTcben  Buchhandlung,  unter  dem 
Tj|«l 1 ' • 1, ! 

Die  Tribüne,  Würtemhergifcbe  Zeitung  för  Verfaf- 
fung  und  Volkserziehung  zur  Freybeit, 

ein  polhifohes  Blatt,  das  zunäohft  der  Gefchichte  coh- 
< ftitutioncller  Entwicklung  Deutfchlands , und  der  Prü- 
fung aller  Angelegenheiten,  welche  in  die  reprifen- 
tative  Verlaffung  eingreifen,  gewidmet  ift. 

Die  Herausgeber  kennen  die  Wichtigkeit  des  Ge- 

Senftandes,  den  fie  vor  dem  Publicum  abzuhaudeln 
ch  entfchloffen  haben;  fie  kennen  auch  die  Schwie- 
rigkeiten eines  folchen  Unternehmens;  »her  der  Grift, 
der  würdig  und  kraftvoll  im  coyftitntiontUen  Deutfchland 
-die  Verbefferung  unters  gefellfchaftiichen  Zaftandes 
vorbereitet  und  fördert,  mufte  fie  mit  Vertrauen  und 
Muth  erfüllen,  indem  fie  Jlcfi  vorfetzten,  ein  öffgstt- 
, liebes  Blett  zu  fnhoften,  das  als  ein  Vercinigungfpunkt 
dienen  könne  für  alle  Ideen  und  Bpftrebungen , von 
/ A.  L.  Z.  1819-  Zwtyttr  Band. 


denen  das  Vaterland  Ordnung,  Sicherheit  nach  Aufsen 
wie  im  Innern,  und  die  Wiedergeburt  des  National* 
lebens  erwartet.  Ein  folcher  Zweck  mofste  den  Her- 
ausgebern als  würdig  erfcheinen,  um  im  Voraus  auf 
di«  Theilnahme  aller  wohlwollenden,  Recht  und  Ord- 
nung ehrenden,  deutfehen  Minner  zu  rechnen,  wel- 
che fie  hierdurch  zur  Mitwirkung  einladen. 

‘ Das  erfie  Blatt  diefer  Zeitung,  welche  täglich  mit 
Ausnahme  des  Sonntags  erfcheint,  wird  die  nähere 
Ankündigung  und  den  Plan  derfelben  enthalten.  Die 
Verhandlungen  der  Wftrt«mhfrRirchen  Stande  - Ver- 
faminlung  wird  die  Tribüne  vollftändig  liefern. 

Stuttgart,  den  21.  Junius  1819. 

Dr.  Friedrich  Ludwig  Lindner, 
verantwortlicher  Redacteur  der  Tribüne. 

( Alle  Poftämter  nahmen  Beftellungen  auf  diefe  Zei. 
tung  an  , wovon  das  König).  Haupt  - Poltamt  St  u tt  ga*t 
die  Haupt- Spedition  übernommen  hat,  und  das  halbe 
Jahr  für  4 Fl.  30  Kr.  durch  ganz  Würtembcrg  und  den 
.nahgelegenen  Gegenden  liefern  wird. 

II.  Ankündigungen  neüer  Bücher. 

Um  Collifionen  zu  Termeiden,  zeigen  wir  hier- 
durch an , dafs  von : , ■ ,.  . . 

J oh.  Thomfon  Ltcntret  on  inflanmatim  etc,  Ed  in. 
bufgh  ijtij-  • 

eine  deutfcheUeberfetzung  fich  bereits  unter  derPreffb 
befindet,  und  nlchftent  in  unferm  Verlage  erfcheint: 

Halle,  den  10.  Julius  1819. 

C.urtTche  Buchhandlung.! 

' . 1 I 


Bey  C H.  F.  Hart  mann  in  Leipzig  ift  er- 
fchienen : 

Reinhold,  Dr  .Ernft,  Verfuch  einer  Begründung  und 
neuen  Darftellung  der  logifcben  Formen.  1J19. 
Preis  to  gr. 

Die  neue  Bahn  für  die  philofophifcbe  Speeulatioo, 
welche  C.  L-  Reinhold  feit  Mittheilung  feiner  Synony- 
mik — durch  die  Unterfuchung  und  Auffindung  des 
Verhil tni lies  de»  Sprache  zu  dem  Denken  — gebro- 
chen und  eröffnet  hat,  wtfd  hier. von  feinem  Sohn  und 
Schüler  verfolgt.  Der  Inhalt  diefer  kleinen  Schrift  be* 
D (4)  fleht 
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ftebt  in  einer  verfochten  Naclnvetfung  des  Hauptman- 
gels in  dem  Syftem  der  allgemeinen  Logik,  welcher 
Aach  Anlioht  des Verfaffers  darin  beruht,  dafs  die  hlofs 
negativen  oder  vei  bietenden  Gefetzc,  welchen  die  Ver- 
mittelung’des  menfcblichen  Denkens  durch  die  Spra- 
che unterliegt,  bisher  für  die  oberften  Grundftttze  der 
Dankbarkeit  der  Dinge  felhft  geltend,  diefes  Syftem 
begründeten ; ferner  in  einer  aus  rliefer  Anfichi  het  vor- 
gehenden  Erklärung  der  eigentlichen  Bedeutung  der 
logifcbcn  Formeln;  und  eud  ich  in  dir  Uerftellung 
fowohl  eines  pofhiven  Gefrtzes  des  enrpirifchen  Den- 
kens, aus  weichem  die  fogenanmen  logifchen  ober- 
ften Grundritze  nur  als  Folge  und  als  Hegeln  der  Vor- 
llellharkeit  des  Gedachten  ahzuleiien  find,  als  auch 
der  hbchften  puiitiven  Gefetze  des  reinen  Denken^ 
durch  deren  Anerkennung  die  Vernunft  zu  den»  Bfl- 
»vufstfeyn  der  ihr  einwohnenden  Ideen  gelangt. 


Zeit  genofftn.  Heft  XV. 

Die  Fortfetzung  diefes  allgemein  bekannten  Werkt 
ift  eben  fertig  geworden,  und  an  alle  mit  mir  in  Ver- 
bindung flehende  Huch  handlangen  in  Deutschland  und 
im  Auslände  veifandt: 

B i o gr aphicca  und  C karak 1 1 rifl iken. 

Heft  XV. 

, Diefe  Lieferung  enthalt : Milliu  von  Kraft  und 
Sättiger;  Romilly;  Friedrich  von  Schiller;  Dr. 
Charter  Bur  nt  y. 

(Prei*  auf  Druckpapier  i Rthlr. , auf  Schreib- 
papier i Rthlr.  t»  gr. , und  auf  Velinpapier  » Rthlr.) 

Leipzig,  im  Juniu*  igig.  F.  A.  Brockhaus. 


Neue  Bücher,  die  zur  Oftermeffe  jgtj  in  der 
Wal  ther'fchen  Hofhuchhandlung  zu  Dres- 
den erfebienen  und  durch  alle  Buchhandlun- 
gen um  beygefetzte  Preife  zu  haben  find : 
Ammen,  Dr.  Ci».  Fr.,  Predigten  über  Jefum  und  feine 
Lehre  für  gebildete  Lefer.  z Thle.  gr.  g.  a Rtblr 
u gr. 

Denztnger  prima  hneamenta  Logices.  g.  Leodii  (in  Com. 
mifl.)  I Rthlr.  I»  gr. 

Herrmanu;  ein  Gefprüch  über  die  Vereinigung  der  Lu- 
theraner und  Reforutirien.  gr.  g.  9 gr. 
honiijrdi , G.  fV. , Vorlefungen  über  die  Anfangsgründe 
der  iVJathema^k , 2uin  Gebrauch  , König).  Sächf 
Artillerie,  iien  Bdes  at«  Abth.  Vorlefungen  über 
die  Trigonometrie,  zte  Auflage.  Mit  i Rpfr.  er.  g. 
lo  gr.  .*  • r ° 

Lefefrücbte  aus  J.  K.  Lavater's  Handbibliothek  für  Freun- 
de t rhle.  8.  (In  Com m irr.)  t6  gr. 

Moulmif,  C.  T.,  Belehrungen  und  Betrachtungen  über 
Jefum  C.ht  tfmtn.  Aus  dem  Franzöf.  überfetzt  ron 
G.  i.  v.  Krüdtun.  (Au S Koften  des  Ueberfetzers.)  I. 
.»Rthlr.  <t.  :..r;  . t f 


Ocht , Fr.  A.,  Refol vir ungst »bellen  über  verfchiedene 
Alaafse , Münzen,  Gewirkte  u.  f.  w.  g,  6 g r.  t 

Pr  Steig,  F.  C.A.,  \’etfuch  einer  neuen  F.xponentiaL 
rechnung  und  Anwendung  derfelben  auf  Gegen- 
ftände  der  Avithtneiik  und  Geometrie-  Mit  K.  gr,  g. 

t«  gr, 

Schriften  und  Verhandlungen  der  ökonomifchen  Ge- 
fclircbaft  im  Königreiche  Sachfen.  zte  Lieferung, 
Mit  3 K.  8.  (Auf  Koften  der  Grfellfchaft.)  12  gr. 

Seidl,  C.  »««,  Ftiedrich  der  Gtofse  und  feine  Gegner, 
nehft  einer  Verteidigung  des  König).  Preufs.  M1U- 
Urs  gegen  die  Befi  büldigtivgen  des  Grafen  von 
Schmctiau  und  filit.ifters  von  Dohrm  »len  Bdes 
.ifteAbih.,  ;i  Rthlr.  ...  . 

(Der  erße  Band  diefes  auf  Koften  des  Verfaffers 
gedruckten  Werks  erfebien  vergangene  Oftermeffe 
zu  Erfurt.) 

Wirnfoenig , L.  A. , InTtitutionum  feu  elcmentorutn  ju- 
rirromani  privat»  libri  tjuatuor.  8-  Leodii  (in  Com. 
miff.)  1 Rthlr. 

Bur.xcy , Mi f, , Evelina,  or  the  hiftory  of  a young  Ja- 
dy’s  entrance  into  the  world;  a new  edition.  3 Vol. 

1 a.  1 Rthlr.  g gr. 

Abreg^  de  l’hiftoire  de  Spa,  ou  memoire  hiftoriqua  et 
critique  für  les  eaux  minerales  et  thermales  de  Ton - 
grea,  Spa  et  Chaufoutaine.  1».  Liege.  20  gr. 

Petit  Carinie  de  Maffillon,  nouvelle  edition.  1».  Tot»* 
loufe.  10  gr. 

Effais  für  le  Code  penal,  par  P.  J.  Deßriveautt.  g. 
Liege.  1 Rthlr.  8 gr. 

Oeuvres  de  y.  M.  A.  de  Servan , com.  les  difcours  Car 
l’Adminiftration  de  la  juftice  ciiminclle;  für  les 
inoeurs,  für  quelques  points  des  loix  de  France,  für 
les  propres  des  connoiffances  humaines  en  general, 
de  la  morale  et  de  la  leaislalion  en  particulier;  re- 
flexions  für  J.  J.  Rcuffeau,  et  projet  de  declara- 
tion  des  droits  de  l'bomme  et  du  eitoyen.  »Vol.  g. 
Liege.  3 Rthlr. 


Neue  Bücher 
der 

Palm'fchen  Verlagsbucbandlung  in  Erlange« 
für  die 

Öfter  - Meffc  t g »>. 

Bertholdt'r , Dr.  L. , biftor.  kritifche  Einleitung  in  die 
fämmtl.  kanon.  und  apokryph.  Schriften  des  alten 
und  neuen  Teftamants.  6te>  und  letzter  Band.  Mit 
einem  vollftändigen  Sachregifter.  gr.  g.  6T1.  oder 
4 Bthlr. 

ßifchof'r , Dr.  C.  G. , Lehrbuch  der  Stöchiometrie,  oder 
Anleitung,  die  VerhS.tniffe  zu  berechnen,  nach  wel- 
chen lieh  die  irdifeben  Körper  mit  einander  ver- 
binden. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Anhang  zu  Fr  Hildehrandt’t  Lehrbuch  der  Chemie  alt 
W'flenfcb  ift  und  als  Kunft.  gr.  g.  ‘3  F).  od.  1 Rthlr. 

Friedrich,  W.,  Vetfcch  einer  neuen  kalechet.  Anlei- 
tung zur  Begründung  echter  oder  lebendiger  Reli- 
gion, 1 FL  od.  16  gr. 

->  V Glück' r. 
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■Oltick't,  Dr  C.  F , ausf'ihrlifche  Erläuterung  der  Pan- 
dreien  nach  Hellfeld,  ein  Comroentar:  aoften  ödet 
>le  Abtb.  gr.  g.  i Fl.  n Kr.  od.  i;  gr. 

Piklmarm't , r>r.  J.  P.,  lerchtfaftlicher  Unterricht  im 
Rechnen  mit  Decimalbrüt  hett  F.in  zweyter  Anhang 
zu  meinem  Recbertbochc.  40  Kr.  od.  1»  gr.  ' < 
Schulfreund,  der,  für  die  deutlichen  Buadasftaaten, 
ron  Dr.  Htinr.  Sttpk.imi , ates  ödclien,  oder  det 
Baierifchen  Schulfreundes  1 stet  Bdchen.  8.  1 Fl. 

od.  I«  gr.  5 “ 

Stephani  lariifaden  znm  Religiöns'interricbt  der  Confir- 
manden.  4te  unveränderte  Aufl.  g.  30  Kr.  od.  j gr. 
fFagnir,  y.  y. , Religion  , Wilfettfcliaft , Kuuft  und  Staat 
in  ihren  gegeufeitigen  Verb  lUmffen  hetrafhtet.gr.  g. 
a Fl.  30  K».  od.  t Rthlr.  i4  gr.  . , 

IVolf's,  r»r.  y. , {Vlufterhldlter  zu  einer  einfachen  und 
leichten  dentfehen  und  lateinifchen  Handfchrift.  31c 
rerui.  Auf),  in  Futteral.  30  Kr.  od.  g gr. 


n am.  179.  Julius  1 819. 


In  unforin  Verlage  ift  erfchJenen  und  in  allen  fo~ 
liden  Buchhandlungen  zu  erhalten; 

f,  » k , l n. 

Polili/ck  - morali/cther  Panorama  unftrtr  Ztit. 

T *i’ln 

Angebinde  für  Grote  und  Kleine 
- ron  A.  Z. 

In  farbigem  Unifchlag  brofehirt. 

Preis  «uf  Halland.  Papier  at  gr.  oder  ■ Fl.  46  Kr. 

Auf  Schreiüpap.  ig  gr.  od.  1 F).  at  Kr. 

Dat  Publicum  erhält  hier  eine  Sammlung  ron  Fa- 
beln,  woron  einige,  welche  das  Oppofiitons- Blatt  im 
■•Jahre  U17  und  tfjtg  milgelheilt  hat,  bereit!  bekannt 
-tmd  rtiit  Heyfall  gelcfen  worden  find,  woron  jedoch 
die  hery  weitem  grflftere  Z'i h I hier  zum  erften  Male  er- 
febeint.  Druck,  Papier  und  Format  find  gefällig  tmd 
elegant. 

Weimar,  im  Juniut  1819. 

Gr.  Herzog!.  S.  pr.  Landes- Indu  ft  rie- 
Comptoir. 


In  unfern»  Verlage  find  folgende  neue  Werke  er. 
fchienen : 
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Sammlung,  neue,  auterlefener  Abhandlungen  zum  Ge. 
• brauche  przktifcher  Aerzte.  3ten  Randes  4tes  Stuck, 
gr.  g.  tg  gr.  (Preil  aller  3 bände  9 Rthlr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Samtahins  auterlefener  Abhandlungen,  azften  Bandet 
^tes  Stuck.  . . 

(Die  erften  14  Bände  daron  find,  um  die  An- 
fchaffung  des  ganzen  Werk»  zu  erleichtern,  für  den 
heraligefctzten  Preis  A 1 6 Tbaler  durch  alle  Blich* 

Handlungen  zu  beziehen.)  1 ''  ‘ 

■'  . ° • I •••C  V 5 !'»•  ‘ > I 

Leipzig,  nn  Juniut  tgt 9. 

DykTche  Buchhandlung. 


z.io.'l  | 1 ■:  . 1 :•  i 1 bi . I 

Tn  der  Webel'fchen  Buchhandlung  in  Zeitz  ift 
erfehienen  und  in  allen  deutfehen  Buchhandlungen 
zu  haben:  u)  Bergtr't  Repertorium  des  König  I.  Freu  ft. 
Ctiminalrechts.  1 ft  er  Baud.  gr.  g.  I S 1 9»  t Rthlr.  — 
Z’l  Röhrt  Paläftina , oder  hiftorifch-geographifche  Be- 
rchreihung  des  jüdifchen  Lundes  zur  Zeit  Jefu,'  tor  Be- 
förderung einer  anfchauüchen  Kenmnifs  der  erangeli- 
fchen  Gefchichte,  für  gebildete  BibellelW;  nebfc  ei- 
ner  Karte  von»  jildifcKen  Lande,  gr.  g.  1819, 'mt  Aufl. 
ao  gr.  — c)  Weltgefchiohte  in  einem  gedrängte»  Aue- 
zuge  für  die  Jugend  und  ihre  Lehrer,  auch  folehe,  die 
lieh ' fcThft  unterrichten  tvollch  u.  f.  w. * StOj  bis  zum 
J.  igij  fortgefetzte  Ausgabe,  g.  Geb.  1 Rthlr.  t6  gr. 

' • .1 

* * ,m  * * »f|‘  I 

Erziehung!-  und  Bildung!- Gtfchiehte  Karl  Wiltt’t. 

Bey  dem  Unterzeichneten  ift  fo  eben  erfchienen 
und  in  allen  BtichhonilUiugen  Deulfchlands,  der  Schweiz, 
Uefter  rcichs  und  des  Nordens  zu  erhallen:  j 
Karl  Witte  1 
oder  1 

Ertithungi - und  Bildung!  - G tfehiektt  dejfdben. 
F.in  Buch  für  A eitern  und  Erziehende. 
Heratisgegeben  rqn  «teffen  Vater,  dem  Prediger 
‘ Dr.  Earl  Witte. 

In  zurey  Binden.  1 

• (Preis  3 Rthlr.  oder  } Fl.  14  Kr.) 

Leipzig,  im  Junius  tgT9-  " F.  A.  Brockhaus. 

III.  Herabgefetzte  Bücher  - Preife. 


Burdach,  Dr.  Karl  Friedrich , Syftem  der  Arzneymittel- 
lehre.  4ter  und  letzter  Band.  Zttttyet  umgearbeitete 
Ausgabe,  gr.  g.  1 Rthlr.  s 1 gr. 

(Preis  aller  4 Bande,  no|  enggedruckte  Bogen,  •»!  »'  . I /?*  das  mtdiemifekt  Publicum. 

r,  * Thaler.)^  ■ Von  folgendem  wichtigen  Werke:  m 

V'flrn,  eom  Baue  und  Leben  des  Gehirns.*  lfterlBand.  „ , , . ,, 

Mit  zwey  Kupfertafeln,  gr.  4.  Fdnglifches  Druck-  ?5r*.  • nheT  il!r  Gfär  ‘ 0,rKa*  Hf  itn  ™'nJch'' 

panier  4 Rthlr. , weiftet  Druckpap.  3 Rthlr.-  1 1 ar.  “fli  Tiutrtn  m #'/«»««  ßhwangm  Zuftaudt. 

Mtudr,  Dr.  L.  y.  C.,  autführlichet  Handbuch  der  ge-  Fo,}o-  Mit  * i,,um*  KuPfern- 

richtlichen  ftledicin  für  Gefetzgeher,  Rechtsgelehr-  weichet  feit  längerer  Zeit  nicht  im  Buchhandel  zu  ba- 
ten, Aerzte  und  Wundärzte,  tfter  Band.  KurzeGe*  ben  war,  habe  »ch  den  Verlag  und  Vorrath  an  mich 
fchichte  der  gerichtlichen  Medicin  und  ihres  for-  ■ gekauft.  Dem  Wunfche  gewiß  manche«  Freundet  der 
mellen  Theilt  trfltr  Abfchnitt.  gr.  g.  3 Rthlr.  Wiffeitfcbaft  entgegen  zu  kommen,  fetze  ich  den  bit- 

* heri- 
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hörigen  Prei«  ron  5 Rlhlr.  * gr.  auf.  ein  Jahr  zu  «RtMr. 
herab , wof.iv  es  in  aiien  Buchhandlungen  Deuifchland» 
auf  Beftellung  tu  haben  ift.  — Nach  Verlauf  diefer 
Zeit  tritt  aber  der  »orige  Preis  wieder  in  Gültigkeit. 

- '•  Auch  mache  ich  auf  die  baldige  Krfcheinun»  de»: 
Codex  medicamfntariut , feu  Pharmacopoea  galtica1, 
gtlfniorkl'aga,,'  ‘der,  zugleich  die  zwtyie  Abiheiluog  ei- 
»er  Saniuilgnfc; bildet,  welche  nach  und  nach  alle 
europäifche  l’harmacopnen  in  lieh  vereinigen  wird, 
ond  »on  der  die  erfte  Abtheilung,  enthaltend  die  Phar. 
macopöen  der  drey  Brittirchen  Königreiche,  »origes 
Jahr  erfebienert  und  in  allen  Buchhandlungen  für 

1 Rthlr.  6 gr.  zu  haben  ift._  

Friedrich  Fleifcher,  Buchhändler 
r’.t  :t  * cl  ir  in  Leipzig.  <’ 

al. : ;t  «I?  *!  •»<* 

■ ti  • 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Zur  Rettung  meiner  Ehre,  und  zur  Beruhigung 
manolier  meiner  verehr}.  Heryen  Suhfcribenten  fehe 
Ich  a»oh  «eaöthigt, . bekannt  zu  machen,  daCs  ichon 
vor 'Ofeam  die  Exemplare  der  zie.y  letzten  Bände  met- 
«ar  «»aleri tehen.  Reife,  auf  welche  die  Subfcnption 
«och  geht,  bis  auf  wenige  Steindruckblatter  fertig  be.y 
,nir  lagen , dafs  aber  ganz  allein  die  Sid  1 e r’fche  Stein- 
druckerey  «1 -München,  welche  jene  Blatter  zu  lie- 
fern  hatte,  ungeachtet  fie  tchon  zum  Abdrucke  fertig 
waren,  ungeachtet  meiner  vielen  Briefe,  ungeachtet 
ich  alle  ihre  Bedingungen  erfüllt  batte,  mir  bisher  die 
Erfüllung  meines  öffentlich  getbanen  Verbrechens, 
alei<b  nach  Ottern  die  genannten  Bände  tnit  10  noch 
'rüi  kftlndigen  Steindruckblättem  erfcheinen  zu  Ulfen, 
unmöglich  gemacht  hat ; dafs  ich  aber  nun  diefelbeo, 
der  höc  ften  WahrfchoinUchkOt  nach,  noch  im  Laufe 
diefes  Monats  werde  verfenden  können,  da  ich  einige 
niir  wohlwollende  Männer  von  greisem  Gewicht«,  ip 
München,  angelegentlich  gebeten  hohe,  Geh  meiner 
von  Her  »ngezeigten  Steindruckerey  fo  Tehr  vernach- 
Hfügteu  Sache  mit  allem  Prnfte  aozunehroen. 

Karlsruhe,  den  6.  Jul.  i|ij. 

r • . - Myliur , Pfr. 

■ • • c * j . . I . „ i *:  r-  w 

Anzüge  ßr  alle  SchttlanftaUtn. 

Ich  habe  von  dem  Herrn  Schul  - Director  Hoffman» 
in  Runzlau  die  Erlaubnifs  erhalten,  nachftehende 
Erklärung  detTelben  durch  die  öffentlichen  Blätter  be- 
kannt machen  zu  dürfen.  •*  1 

«DemWunfche  des  Verleger*  der  Htiarigt’fckta 
„Anleitungen  zum  Sclönfihreibtn  gemäfs,  bezeuge  ich 
„rehr  gern : dafs  des  gedachten  Calligrapben  nöge- 
” meint  devtfekt  Schulvorfckrifitn  und  die  englifcktn 
” Schuk'orfchrifcen  feit  ihrem  Erfcheinen,  fo  wie  def- 
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„felben  dtutfeke  und  tmgliftkt  VorltgeHScter  feit  Ha- 
nger als  zwey  Jahren,  bry  dem  Scbreibunterriclit 
„in  der  bieGgen  Knabenanhalt  fowohl  als  auch  im 
„Seminar,'  mit  fiehtbar  glüeklicham  Erfolge'  g«. 
„braucht  werden  und  deshalb  aller  Empfehlung 
„werth  find.”  H 

Buntlaa  in  Schießen,  am  19.  May  1819. 

, , Karl  Friedrick  Hoffman a, 

Director  des  König).  Waifeuhaufe*  und  StWl- 
. . ~ lphrer . Seminars. 

Dfefer  Erklärung  erlaube  ich  mir  nur  noch  hinzu- 
’iufügen,  dafs  lieh  der  Schüler  durch  Benutzung  riet 
Hehrrig’'ßktn  Schreib  - Ductus  eine  fchöne,  geläufige 
Gefcbaftsband  aneignet,  und  weil  dief»  mit  groOer 
Leichtigkeit  gefchieht,  fo  dürften  wohl  die  Ein  wen. 
dangen,  die  noch  hic  und  da  (von  Glichen,  die  viel- 
leicht über  Gebühr  am  Alten  hangen)  dagegen  gemacht 
werden,  gröfstentheil*  einem  unbegründeten  Vorur. 
tbeil  beyzumeffen  feyn. 

ln  allen  Buchhandlungen  kann  man  ein  ausführ- 
liches Verzeichnis  der  fjmmtlichen  Heinrigs'ßhtn  Vor 
fchriften,  fo  wie  diefe  felbft,  für  die  im  Verzeichnis 
bemerkten  Preif«  erhalten. 

Leipzig,  im  Junius  tilg.  T.  Trautwein. 


, I ! 1 , 1 I r-* 

Von  folgendem  Werke  : , r 

Shakespeare  complttt  f/'erki  7 Fol.  tgteitk  330  von 
cüii  bp  ehe  f.rft  artißt  of  Great  Britain,  London, 
•'  Whittiughttmi  Edition  ; 

habe  ich  einen  Tbeil  der  Auflage  gekauft , und  bitte 
Glichen  «len  Freunden  der  engüfehen  Literatur 
uirt  zu  deui  febr  billigen  Preife  von  14  Tltaier  11  Gro- 
feben  an.  - t- .1.  ■ ■ 

F.in  jeder,  der  diefe  Ausgabe,  die  Correcthelt 
noch  befonders  empfiehlt,  Geht,  wird  iiekennen  mök 
fen,  d»fs  fie  zu  den  gcfchmackvolirten  ErzeugniiTea 
der  Buchdruckerkünft  gehört. 


Auoh  habe  ich  in Cammifiion  erhalten: 
Scveoteen  Fngryvingi  to  illuftratt  S hake tp  e a r 
■*  vei  by  imwent  artißt  of  Great  Britai«.  grofs 


etegrx- 

Folio 
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Auf  einen  Catalog,  der  in  Kurzem  von  meinem 
Vorrath  neuer  englifoher,  franzöfifc her,  italienischer 
und  fpanifcher  Bücher  erfcheinen  wird,  mache  ich  du 
Freunde  der  auiUndifchen  Literanir  befouder*  aufoin 
fam,  und  erfucha  diejenigen,  die  Wehen  fogleich  c 
gef, nult  zu  erhalten  wünfehan,  mir  diafen  Wunfch  W 
digft  in  frankirten  Briefen  zu  erkennen  zu  geben. 

Friedrich  Fleifcher,  Buchhündln 
in  Leipzig.  : ' 


— ;.i 

*«■’.  e-n* 
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' ' OEKONOMIE. 

Gotha,  b.  Hennings:  Die  Fbrfl - und  ffagdwi/Jea- 
fchaft  nach  allen  ihre»,  Tkeilen  für  angehende  und 
ausübende  Forfioüimer  und  ^feiger.  Ausgearbei- 
tet von  einer  Gefeiifchaft  ti mt  herausg.  von 
Dr  .£).  M.Bechftein. — Vierter  Th  eil.  Forßfchutz. 
Erflir  Band.  Dil  IVatdbefchUtzungsUkre  im  All- 
gemeine». XII  u.  ai4  S.  ( i Fl.  48  Kr.)  Zuref 
Ur  Hand.  Befchreibung  der  fchciilichtn  Forflin- 
fekteu  nebfl  ihren  Verhütung!-  und  Vertilgungs- 
mitteln. XU  u.  sjt  S.  igig.  8-  (5  Fl.  40 Kr.) 

Der  Band  auch  unter  dem  Tibi : 

' . . . ■ • 

Die  IValdbtjchützungslekre  für  angehende  und  aus- 
. , übende  Forßmänner  und  Kamtraltflcn  u.  f.  w. 

Der  tweyte  aber : * 

Farßinfektologie  oder  NatnrgeJ duckte  der  für  dem 
t,  IVald  fckiidldche»  und  nützlichen  Infekten  u.  f.  w. 

Schon  vor  ein  Paar  Jahren  kündigte  der,  um  die  Na- 
turgefchicbte,  Korft-  und  JagdwilTenfchaft  ver- 
diente, geheime  Forft-  und  Kammerrath  Btckßetn 
zu  Meiningen  diefes  weitumfaffende  Werk  an,  wel- 
ches gewiß  in  der  Korft-  und  Jagdliteratur  Epoche 
machen  wird,  wenn  die  Mitarbeiter  mit. dein  Her- 
ausgeber kräftig  zu  dem  vorgeltockteu  Ziele  hinar- 
beiten. F-r  will  nämlich  mit  feinen  Geholfen  ein 
aroljftändiges  Syfletn  der  Forft  - und  Jagdwiffenfchaft 
indem  Zufatnmenhange  inj>  den  ein  feit  labenden  uu- 
eotbehrlichen  Hrdfswiffeufchafleti  bearbeiten,  wel- 
ches alle  einzelnen  Theile  der  VViffenfchaft  nach  ei; 
«erley  ungekünftelteni  Plane  vorträgt,  — welches 
dem  Lehrer  zur;  bequemen  Anleitung,  dem  Lehr- 
ling zum  leichten  Vor-  und  Nackftudiren  und  den» 
ausübenden  oder  (iah  felbft  unterrichtenden  Forft- 
mann  zu  treuer  Kathgebuug  dienen  foli.  Es  fall  die 
■wichtigften  älteren  Entdeckungen  und  Erfahrungen 
4n.dem  Gebiete  der  Forft-  und  Jagdkunde  mit  jenen 
in  Geh  vereinen,  die  feit  dein  Erfcheinen  von  Gatte- 
rere  Repertoriürnder  forftwiffenfchaftliohen  Litera- 
tur (1796)  bis  jetzt,  der  fruohtbarften  Periode  für 
«die  KorltwiETenfchaft,  gemacht  und  dem  Publicum  mit- 
gethailt  worden  find,  und  es  kann  mithin  felbft  als  ein 
, bequemes  Repertorium  diefer  VViffenfchaft angefehen 
werden.  Der  Herausgeber  will;  Ober  die  com- 
pend larifche^tü rze  der  ge  wohn  1 iche n Lehrbücher  hin- 
, ausgehen,  dagegen  aber  jedem  Theilder  VViffenfchaft 
micht  die  allzuweite  Ausdehnung  der  größeren  Hand- 
bücher geben,  die  wir  bereits,  jedoch  ohne  einigen 
A.  L.  Z.  1819-  Zweiter  Band. 
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Zufammenhang  fiRer  einzelne  Zweige  z.JJ.  über  Forft* 
botanik,  Forudiroction  und  Taxation  u.  f.  w.  bei 
fitzen. 

Wer  mit  der  Forftliteratur  vertraut  ift,  und  wie 
Rec.,  der  feit  vielen  Jahren  Lehrer  und  zugleich  Ge- 
fchäftsmann  ift,  den  Gang  des  Unterrichtes  auf 
Forftlehrinftituten  oder  bey  einzelnen  ausübenden 
Forftmännern  kennt,  wird  leicht  eir.fchen,  dafs  efi 
folches  Unternehmen,  Wie  es  Hr.  5-  nunmehr  be- 
gonnen hat,  keineswegs  Oberfliiffig  Und  dafs  es  vi'eL 
mehr,  hey  der  grofsen  Anzahl  von  Unterrichtshil- 
chern,  noch  wahres  Bo  lürfnifs  ift,  wie,  fleh  durch 
Viele  Belege  darthun  lief«..  Man  .wird  aber  auch 
eingeftehen  mOffen,  dals  ein  folches  Unternehmet! 
fchwierig  fey,  weil  es  nicht  von  einem  Mauiie  alleid 
ausgefohrt  werden  kann.  Hr.  B.  findet  fich  vorzdgl 
lieh  in  der  günftigen  Lage,  mit  Männern  littrarifcH 
vertraut  zu  feyn  und  mit  ihnen  fchon  praktifch  in 
dem  Forrtlchrfache  gearbeitet  zu  haben  ,"  die' ’ÜerK 
Unternehmen  vollkommen  gewnehfen  find.  Die  Na- 
men l-ourop,  Meier',  Hoßfeld,  Haufen  11.  f.  w.  berech- 
tigen zu  fehünen  Erwartungen:  effefe  Männer  find 
dem  Forftpublicum  fovvohl  dürfen  brauchbare  Lehr- 
bücher, als  durch  andere  Arbeiten  rühmlich  be- 
kannt und  fie  waren  oder  find  zum  Theil  noch  Leh- 
f-eran  der  Forftakarleniie  zu  Dreyfsigacker,  welcher 
der  Herausgeber  feif  langen  Jahren  mit  Ruhm  vor- 
fteht. 1 « 

Nach’feiner  früheren  Ankündigung  vom  f.  Aprl 
1817  uhd  nach  feiner  neuerlichen  Veriichcrung  In  der 
Vorrede  zu  dem  vorliegenden  erften  Bande  des  Forft* 
fchutzes  foli  diefes  grofse  Werk  aus  folgenden  3 Ab- 
fchnitten,  13  Theilen  und  17  Bänden  beftehen:  '• 


Theile.  BSndc. 

I.  ■ — 

II.  1. 


A.  Forfntiffcnfdte.fi. 


ForAbotanik.  1 , ,k 

Nieder*  Arithmetik  nad  Algebra, 
Niedere  Geom.-  und  Stereomelrie.  * 
Höhere  Mathematik  für  Forßeliten. 
ForAablrieb  und  Kultur. 

ForAfchutx  im  Allgemeinen. 
ForAinfcelologio  tnsbelondere. 
ForAbenuixunk.  •**  -•* 

Fralnfehc  nad  forftliche  Geomefeie. 
Taxation,  Rrgulirttng  uad  Wcrtbfchd- 
Uiuig  der  Wälder.  , ....  y 
VIJ.  — ForA  - Mechanik  und  Phylik.  ' 

VIII,  — Forßdirection.  ’*  ■ * 

1 ' • • 1 . ; 

B.  Jagdwiffenfchaft. 

IX. -  1.  Iifdloeitgjt,  "ii 

a.  Jagdkunda,  Theorie  and  «. 

£ (4)*  «ns.  .•,.«»  l ::  *,* 


III.  - 

IV.  i. 

9, 

V • - 

' vi.  v 

•v,  1-t  v 

I* 
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Tlitil*.  Bind«. 

t-  An»t#mie  und  Pbyfiologjo  der  Jagd- 
, i J,  ^ J > * fuSerc. 

C.  Zur  F«»yv . «u*d  Jagdkunde  zugleich  gehörig. 

X.  — Ford  - nnd  Jaedrecht. 

XI.  — Gefoliichte  und  Literatur  dca  Forft-  und 

Jagdwefena. 

XII.  — Anleitung  mm  Hand  - Plan-  nnd  Bau- 

zcichnon  für  Forftmänner  und  Jager 
mit  Probeblättern. 

Ree.  vermifst  in  ctiefer  Ueberficht  die  Aufführung 
dreyer  Lehrbücher,  die  uns  gänzlich  fehlen  nämlicn 
über  die  Forflmneraloeii,  3)  Ober  die  Forflchemit, 
und  3)  über  den  fordltchen  Gefchbfisüil.  Was  wir 
Aber  die  beiden  erltcu  Oegenfuiule  beützen,  z.  B.  die 
inineraliigirchen  Lebt  bucher  Leonhards,  Meiers,  Met- 
Hfktns,  Hartige  u.  I.  w.,  die  orologifcheu  Skhrifleu 
Voigts,  Schreibers,  tfafche’s  u.  f.  w.  — Fr  enteis  Forft- 
cheinie,  Htrmbfliidls  Gruudfätzc  iler  allgemeinen  Ka- 
jiteralchcmic  und  die  übrigen  ciiemifcben  W’ei  ke  lind, 
ihrer  fonftigen  Brauchbarkeit  ungeachtet,  für  den 
deutfclien  Forftmann  nicht  anwendbar  und  paffen 
picht  in  das  vorliegende  Syflem.  lieber  den  iorftli- 
chen  Gefclwftsftil , der  manches  Eigent bitmliche  hat, 
pt  detif  Rec.  auch  nicht  eine  einzige  Schrift  bekannt. 
Rs  wäre  daher  zu  wünfehen,  dafs  1fr.  B.  fich  mit  ei- 
nem guten  Mineralogen , einem  Chemiker  und  ge- 
lehrten Gefthäfismann  zu,  Bearbeilung  der  genann- 
ten drey  Lehrbücher  und  zu  Ausfüllung  der  wirklich 
jn  die  Augen  fallenden  Lücken  vereinigen  möge. 
Sodann  ift  Hn.  B.  zu  empfehlen,  dafs  er  in  dem 
Zweyten  Äbfchnitte  die  Jagdzoologie  Nr.  1 und  die 
Anatomie  und  .Pbyfioloeic  der  Jagdthierc  Nr.  4 zu- 
fainmen  ziehe  und  dabey  Tieden-.anns  vortreffliches 
Syftetn  bcrttckfichtige.  — Dafs  er  die  einzelnen 
Theileund  Bände  auch  mit  einem  befundenen  Titel 
von  dem  Verleger  ausgeben  und  fic  fo  abfjffen  läfst, 
dafs  Gs  als  fclbltftändige  Schriften  angefehen  werden 
iconnen , ift  fehr  zu  billigeu.  Hierdurch  werden 
viele  Forftleute,  Jäger  und  Jagdliebhaber,  die  für 
{piche  einzelne  Fheile  ein  befonderes  Intereffe  ha- 
ben, in  den  Stand  gefetzt,  Geh  diefelben  bequem 
anfehaffen  zu  können  , fo  wie  auf  der  anderen  Seite 
auch  den,  vielfältig  befchäftigteu  und  weit  zerftreut 
wohnenden,  Bearbeitern  der  läftige  Zwang  nicht 
auferlegt  wird,  das  VVerk  in  der  obigen  Reihenfol- 
ge und  mit  Eile  ausarbeiten  zu  müden.  Diefer  Ein- 
richtung haben  denn  auch  die  vorliegenden  beiden 
Bände  ctes  vierten  Thetles  oder  des  Forftfchutzcs  ihr 
früheres  Entliehen  zu  verdanken,  die  wir  nun  der 
aäheren  Betrachtung  unterlegen  wollen. 

Nr.  I.  Der  erße  Band  handelt  wie  fchon  der 
doppelte  Titel  lagt , die  IFaldbefchiitzungslehre  im 
Allgemeinen  ab.  Er  ift,  was  aus  folgendem  erhellen 
wird,  uach  einem  fehonen  Syfteme  abgefafst,  welches 
diefe  Lehre  in  zwey  Abfclmitte  zerlegt.  Der  erfte 
handelt  von  dem  mittellxtren  oiler  inneren,  der 
zweyte  von  dem  uiunittelbaren  oiler  äufseren  Forft- 
und  Waldfchktz.  Der  erftere  foll  die  Anwendung 
dar  Mittel  augebeu,  wodurch  die  Waldungen  vei- 
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mittelft  innerer  Thätigkeit  des  Torftwirthes  in  dem 
Zuftand  erhaluu  werden,  in  welchem.  Ge  den  mbg- 
lichft  grüfsten  »Vulzen  gewähren,  während  der 
zweyte  d.  i.  Her  unmittelbare  Forftfchntz  fielt  damit 
befeluiftigen  foll,  äufsere  Uehel  und  Nachtheile,  de- 
ren Eutftchung  nicht  von  dem  Forftwirthe  abhängt, 
entfernt  zu  halten  oder  Ge  davon  zu  befreyen.  Eine 
Rechtfertigung  der  Einthedung,  die  Ree.  gefallen 
hat  und  jedermann  befriedigen  wird.  Unter  den 
Gegeuftänden  des  mittelbaren  Forftfchutzes  (ohrt 
der  V'f.  fodann  in  3 Kapiteln  auf:  1)  Dü  Sicherung 

des  IF aldeigenthums  nnd  Ertrages  durch  gsnaus  Be- 
grenzung, F trmsffung,,  Taxation  und  EmtheUuug  der 
IFaldnngtn , und  es  gebührt  hierhey  dem  Vf.  das 
Lob,  dafs  er  diefe  Forltficherung  genauer  und  aus- 
führlicher als  feine  Vorgänger  entwickelt  habe, 
a)  Den  Schutz  der  IFaldungen  gegen  Servktuthrrectc- 
tigte  durch  Befchränkungn  oder  Abfindung  (IFaldgu- 
rificatUnen).  Der  Vf.  Tagt  f »l  dafs  die  Enthebung 
der  Servituten  ans  den  Zeiten  herrflhre,  in  welchen 
noch  eine  gemeinlcliaflljclie  Benutzung  der  Waldun- 
gen ftatt  fand ; hienu  kann  Rec.  demfeiben  nicht 
beypflichten,  dann  viele  VValddienTtbarkcitcn  ent- 
Banden  in  der  neueften  Zeit  und  et  entgehen  deren 
leider!  noch  zuweilen.  lehrigens  entwickelt  er 
den  nachtheiligcii  Kinilufs  der  bedeutenderen  Wald- 
fervituteu  als  des  Beholzigungs  - Weide-  Sircuhnim- 
lungs,  Begrarungs-  Har/.uugs  - Jagd-  und  Maft- 
reentes , bündig  nnd  ciebt  die  Grumiral/.e  und 
Maafsregeln  an,  wie  folche  Geh  entweder  forftwivth- 
fchafllicn  und  ftaatsrechliieh  befchränken  , oder  *6- 
ldlen  und  ganz  hefoitigen  Ulfen.  Mit  Recht  fcbfcgt 
er  vor,  die  Waldungen  von  den  j erberen  zu  purih- 
ciren,  er  iilicrgeht  die  geringeren,  minder  feindli- 
chen IValdfervituten  a.  B.  das  Weg-  und Triebrecht 
u.  f.  w.,  hatte  zur  Voliftändigkeit-  jedoch  diefelbe 
kurz  berühren  können,  da  zuweilen  auch  Belehr.- n- 
kungen  durch  den  Forftfchntz  gegen  Ge,  vorzüglich 
gegen  das  IVegerecht,  eingreifen  müffen.  3)  Der 
Schutz  der  IFaldungen  gegen  Nachtheile  heg  Benutzung 
der  For/Iproductf  wird  im  3.  Kap.  vorgetragen  nnd 
man  findet  liier  ausführlich  and  befriedigend  vorge- 
zeichnet, wieden  Naclitheilen  fowobi  bey  der  Forft- 
liauptnutzung  und  zwar  bey  der  Fällung,  Bearbei- 
tung und  bey  dem  Transporte  der  Holzes  als  bey 
den  rorftnebeiiniitzungeu  n.  mlich  bey  Gewinnung  der 
Rinde,  bey  dem  Laubltrcifein,  Abzapfen  der  Uium- 
fäfte , bey  der  Kinfammlung  der  Bauinfrftchte  und 
VYaklheeren,  bey  der  Benutzung  der  VYakibloTsen, 
Kohlplatten,  Kiefs-  Thon -Sand-  und  Sleingrahen 
zu  begegnen  ilt.  — In  dem  zueytea  Abfrhriii  te,  wel- 
cher den  unmit  eibaren  oder  baßeren  ff'ald/chutz  ab- 
handelt,  faet  der  Vf.  ganz  richtig,  dafs  diejenigen 
Uebel,  weiche  von  aufsen  auf  die  Waldungen  wir- 
ken, wichtiger  und  nicht  fo  leicht  abzuwenden  find, 
als  jene,  die  im  Inneren  entftehen,  indem  die  letzte- 
ren fchon  durch  Vorfchriften  der  Forftdirection  und 
deren  Befolgung  zu  beledigen  find.  Sie  beftehen  l) 
in  widrigen  Naturereignillen,  9)  in  Befchädigungen 
der  Menichen  und  3)  der  Huers , worusch  5er  Ab- 
'•  »'s  Xsiuzitt 
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fcbnitt  fieb  «Mir  in  3 Kap.  theiit.  Froft , Ranft- 
reif  und  Glatteis,  Schee-  Anhang,  Sturmwind , Orat- 
wuchs,  Näfle  und  Ueberfeliwemmung , Dürre  und 
Trocknung,  Verlandung,  innere  und  aufsere  Baum- 
krankheiten find  ais  die  wefentlichften  Uebel  der 
erften  Art  angeführt,  mit  welchen  der  ausübende 
Forftmann  au  kämpfen  hat.  Genügender  kann  ihr 
«acht  heiliger  EinfluTa  in  gedrängter  Kürze  nicht  be- 
fchrieben,  und  bierbey  diu  zweckmäfsigen  Mittel 
swr  Minderung  des  Uebels  angegeben  werden,  als 
•8  der  Vf.  hier  thot.  Die  letalem  beftehen  bekannt- 
lich mehr  in  kluger  und  vorfichtiger  Bewirthfehaf- 
tung  der  Waldungen  als  in  andern  Maafsregeln.  ln 
dem  rweyten  Kap.  — von  dtm  Fordfchntxi  gegen  Se 
Jekddiguugen  der  Menfchen  und  fofort  von  Forßverkri- 
ehen  handelnd  — darf  man  keine  iuriftifebe  äinthei- 
lung  und  hlnt Wicklung  der  letztern  erwarten,  fon- 
dtern  der  Vf,  führt  fie,  wie  Sch  es  für  ein  Lehrbuch 
des  Forftfchutzes  eignet , nach  ihrem  Einflufs  auf  die 
Waldungen  und  ihre  dewirthfehaftung  an.  Er  han- 
delt daher  in  einer  befondern  Abtheilung  die  eigent- 
lichen Holediebftähle , fodann  die  Waldfrevel,  wor- 
unter er  blofs  die  Entwertdung  der  Nehenprodncle 
verfteht,  hierauf  die  unmittelbaren  Waldbefcltädi- 
gungen,  2.  B,  Wied  - Bclentselsfchiieiden , Kienholz- 
hauen  u.  f.  w.  j die  mittelbaren  Retctiädigungen,  z.  B. 
Orenzverrflckufig,  WaldbranJ  u.  f.  w.,  zuletzt  die 
Frtrftpolizey vergehen,  oder  Exceffe  ohne  wirkliche 
Befcliadiguug , zweckmäfsij  ab,  und  giebt  iir  der 
andern  Äbtheiiuog  die  Maafsregeln  zur  Verminde- 
rung der  Porftverbrerhen  an,  die  fich  hanptlik  hlich 
auf  Entfernung  der  Urfaclieh  zu  Koritvergehungen 
»fid  aut  angemeffene  Beftrafung  derfelben  concentri- 
ren  taffen.  Vieles  Beherzigenswert  he,  was  der  Vf. 
hier  lagt , wird  unter  den  piLt  dsfidertis  bleiben , bis 
man  den  Werth  der  Holzprnduction  lieffer  fchätzen 
lernt.  — Die  BrfchHdigvngtn  der  Waldungen  durch 
wilde  Thiere  — im  jten  Kap.  abgehandelt  — nefrhe- 
bea  vor»  den  Sängt  kirren  entweder  durch  das  Wild 
«der  durch  Mäufe,  und  «s  kann  der  Schaden  des 
erftern  durch  Einschränkung  des  Wildftandes  oder 
durch  Einfriedigung  der  CuTturen,  jener  der  letz- 
ter« durch  Hege  ihrer  Feinde,  fo  wie  durch  Schwein- 
Eintrieb  u.  (.  w.  vermindert  und  verhütet  werden. 
Der  Schaden  der  Waget  ift  von  wenigem  Belang,  und 
befchränkt  fich  auf  das  Verzehren  von  Waldfaamen 
und  Knofpen.  Er  ift  durch  das  Hinweefchiefsen 
leicht  abzuwehren ; dahingegen  ift  der  Schaden  der 
lnfecten  vorzüglich  am  Nadelholze  hey  weitem  der 
bedeutendfte  und  fchwer  zu  bekämpfen.  Es  werden 
die  fchädlichften  Forftinfecten  namhaft  gemacht,  ihre 
awey  ilefchädieungsarten , das  Ein  bohren  durch  die 
Binde  bis  auf  die  Safthaut  und  das  Abfreffen  der 
Blätter  und  Nadeln  mit  den  bisher  zwecknWifcig  be- 
funden »n  Schutzmitteln  kurz  entwickelt,  übriges* 
wird  aber  hinfiehtlich  der  Natureefchichie  auf'den 
folgenden  mtn/tm  Band  des  poi  fttc  hutzes  verwiefen, 
I tiefer  n de  empfiehlt  fich  durch  feine  Gründlichkeit, 
FafSttchkfeW'  untl  durch  feinen  angenehmen,  populä- 
re» Vortrag  dem  Lehrer,  Schüler  und  ausübenden 
Forftmaon.  Er  febeiut  aas  der  Feder  de«  Ober furft- 


raths  tjuceof  eefiot'fen  zu  £ayn,  von  welchem  wjr  be- 
reits ein  anerkanntes  gute  Lehrbuch  beßtzen. 

II.  Grofsen  Dank  verdient  Hr.  B.  für  die  Bear- 
beitung und  Herausgabe  des  apzytmTheilsderWald- 
befchützungslehre  oder  der  ForßinfectotogU , weil  er 
hierdurch,  wie  im  Eingang  erwähnt,  einem  allge- 
mein gefühlten  Bedürfniffe  abhilft.  In  dem  oben 
berührten  grofsern , aus  3 Quartbänden  beftehenden 
Handbuch  befebrieb  er  mit  Scharfenberg  lehr  aus- 
führlich alle  und  jede  im  Walde  vorkommenden 
lnfecten,  wenn  ihre  Schädlich-  oder  Nützlichkeit 
gleich  wob)  nur  von  dem  geriugften  Belange  war 
(gegen  900  an  der  Zahl);  in  (liefern  neuen  Lehrbuch 
in  Uctavformat  ift  nun  das  Nothwendigfte  und  In- 
terefrautefte  fttr  den  Forftmann  zufammenged rängt. 
Es  zahlt  weniger  Arten,  als  jene  entomoloeifcne 
Schrift  (nur  340),  dahingegen  ungleich  mehr  als  an- 
dere für  den  ForUmaim  bearbeitete  Anleitungen  zur 
Forftinfectenkunde  auf,  und  es  Ift  daher  in  diefer 
Hinfieht  zum  bequemen  Worts  - und  Unterrichts- 
buche ganz  geeignet.  Dazu  macht  cs  im  Uebrigen 
feine  innere  veränderte  Einrichtung  noch  vorzüglich 
gefchickt.  Es  theiit  lieb  in  drtt/  Al>fchnitte,  von 
weichen  der  erde  die  Einleitung  in  die  .Viturgc- 
fchichte  der  Forftinfecten  enthält,  und  als  aögomel- 
nerTheil  betrachtet  werden  konnte,  wenn  nicht  im 
soften  Kapitel  die  Forftinfecten  nach  ihrer  fyftemati- 
fchen  F.intheilung  und  nach  ihren  Artkennzeichen 
fpeciell  ango führt  wären,  was  aber  um  fo  weniger 
zu  tadeln  ift,  da  man  hierdurch  im  Voraus  eine  voll- 
kommne,  fchöne  und  doch  kurze  Ueherficht  von 
ihnen  erhält.  Der  xwepte  Abfchnitt  befchäftigt  fich 
mit  der  fpeciellen , ausführlichen  Befchreibung  dar 
fchädlichert.  Und  der  dritte  mit  jener  der  nützlichen 
Forftinfecten. 

Oljfchoo  nun  Hr.  ß.  bemüht  war,  diefes  Buch 
auf  eine  zweckmäfsige  Art  abzukürze»  und  zufam- 
menzudrängen : fo  findet  man  iu  dem  erßtn  Aft- 
febnitte  doch  keinen  Mangel ; denn  von  Kap.  I bis  fi. 
ift  die  äufsere  und  innere  Organifaüon  der  lnfecten 
nicht  nur  fo  genau  und  ausführlich  wie  in  jenem 
gröfsern  Werk«  befehrieben,  fondern  diefe  Kapitel 
find  noch  durch  manche  Zufätze  und  mit  den  neuert» 
F.ntdec kungelt  eines  Ramdohr't,  Girmar,  Herold  u.  A. 
bereichert.  — Bereicherungen  der  erften  Art  find 
z.  Ö.  im  3ten  und  fiten  Kap.  eine  erweiterte  und  an- 
fehauliche  Befchreibung  der  Theile  des  Kopfes,  der 
Beine  und  Flügel , der  zweyten  Art  aber  ctas  befott- 
ders  erweiterte  8te  Kapitell  welches  den  »nnern  Bau 
des  Infectenkörpers  auf  c eng  bedruckten  Octa viel- 
ten beleb  reiht,  welche  Befchreibung  iu  dem  altern 
Werke  hingegen  mir  eine  balheQuartfait#  cionimmt. 
In  dem  9 ten  Kap.  ift  die  Fort  ptWzuwg,  in  dem  toten 
die  Metamorphofe  rier-hifecten  dargeftellt , u«u  ipt 
Ilten  wird  von  ihrem  Aufenthalt  gebandelt,  wobey» 
wie  es  von  einem  Beckßtin  zu  erwartet»  ift,  nichts 
zu  wünfehen  übrig  bleibt.  Das  late  Kap.:  von  dem 
Winterfehlafe  der  Infecteo , ift  eine  erfreuliche  Zu- 
gabe, die  man  anderwärts  vermifst ; eben  fo  ftöfst 
man,  nachdem  in  den  folgende«  4 Kaunein  das  In- 
tereffaiitefle  und  Nothwendigfte  über  die  Nahrung, 
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Veriheii'tgmg  gegen  Fehdt,  fcber  NatXiu und  &A«- 
dr»  der  Infecteu  vorgetrtfen  worden  ift,  im  17.  Kap. 
auf  die  Angabe  Air  Vertilgungsmittcl  (fegen  die 
fchädlichen  Infecten  und  im  I«.  auf  eine  Chronik 
der  Waldvcrhecrunrcn  durch  lnlectenfrafs,  welche 
beide  Kapitel  gleichfalls  neu  hinzugefogt  hnd.  Die 
Veulilguiigsmiltel  theilt  der  Vf.  m Verhütung  - und 
ln  eigentliche  Vertilgungsmittel;  es  werden  die  vor- 
»üdichften  und  anwendbarften  angeführt,  nur  dt  des 
Eintiiebes  der  Schweine  in  angegriffene  Wald- 
diftricte  nicht  gedacht,  der  alsdann,  wie  Rec.  aus 
Erfahrung  weifs,  von  dem  entlcheidendften  Nutzen 
fr»,  wenn  die  Infecten  von  der  Art  find,  dafs  fie  Geh 
fcnter  'der  Erde  verpuppen.  Zu  der  Chronik  der 
’Waldverheerungen  hätten  noch  Bevtr.igo  ans  dem 
rüdlichen  Deutschland  geliefert  werden  k'ihnen,  die 
entweder  nicht  bekannt  oder  abfichtheh  verheim- 
licht worden  find.  Die  fyftematifche  Eintheilung 
‘ der  Infecten  wird  fodann  im  io.  Kap.  gelehrt.  Det 
Vf.  giebt  dem  Linnelfclicn  lntectenC  ftem  den  Voi- 
^ug  vor  dem  vollkommeneren  des  berühmten  Ento- 

'Är&ÄfÄÄt 

lernen,  worin  Rec.  gänzlich  beyftiromen  muEs;  das 
letztgedachte  Syftem  wird  nichts  defto  weniger  in 
'Verbindung  mit  Linne’s  und  Oliviers  Eintheilung 
zweckmäßig  kurz  zergliedert  und  es  werden  darauf 
im  -o.  Kap  die  fchädlichen  wie  nützlichen  forftm- 
fccten,  beide  blofs  durch  vorgeretzte  Zeichen  unter- 
'fchieden , nach  der  Lmneifchen  Eintheilung  mit  den 
Kennzeichen  der  Ordnungen,  der  Gattungen  (Ge- 
'fchlechter)  und  Arten  aüfgezählt,  ln  der  inneren 
Eintheilung  oder  Unterabtheilurig  der  Gattungen 
und  in  der  Benennung  Kt  ’S  er  V t . jedochdem  un 
fterblichcn  Linneitfcht  Immer  treu  geblieben,  än- 
dern er  hat  auf  eine,  des  Beyfalls  würdige  Art  die 
Verbefferurtgen  der  ’ neueren  aufgenommen  und  ilt 
z.  B.  in  der  Eintheilung  der  Käfer  Franz  von  Paula 
Schrank,  in  jener  der  Schmetterlinge  nnferem  bc- 

rühmteh  Borkhaufen  gefolgt,  und  hat  endlich,  wo 

es  i.ötHig  fehlen,  die  Benennungen  des Fabncius  und 
anderer  adoptirt.  Auch  in  der  Charakteriftik  der 
einzelnen  Infecten  bemerkt  man  die  Benutzung  der 
neueren  Entdeckungen  und  Verberferungen  eines 
Gravenhorfl , Ochftnkthmtr , Huber,  Letreille  u.  f.  W- 
die  mit  einigen  Erweiterungen  und  wohlaneebrach- 
ten  Worterkliiningen  dem  Buche  abermals  einen 
Vorzug  geben;  Die  Trennung  diefer  kurzen  Cha- 
fokteriflik -der  Infecten  von  der  weitläufigem  Be- 
fcHrMbung  lm  a.  und  3.  Abfchnitte  gewährt  eine  ge- 
lchwi  ndere  Ueharfich  t , erleichtert  das  Studium  der 
Fntftintomologie  fehr  und  ds  würde  diefe  Characte- 
riftik  für  ein  Lehrbnch  fchon  zareichen , wenn  die- 
fes  Studium  nicht  dnroh  die  Kleinheit  der  Thiere, 
Menge  uild  Mannichfaltigkeit  der  Arten,  Abwei- 
chungen u.  f.  w.  ungemein  fchwieriger  wäre,  als  die 
übrigen  Theile  der  Zoologie.  — Den  Schlufs  diefes 
Abfchnitte»  macht  im  ai.  Kap.  eine  Anleitung  zum 
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Infecten  - Sammeln  and  Aalbewahrab  und  Im  aa.  Kap. 
ein  Verzeichn!!*  der  vorzüglichften  Schriften  m«d 

Abbildungen.  T bl  ;,n,;  -.1  üi-. 

Die  Hefchreibungen  der  fchädlichen  und  nützli- 
chen  Forftinfecten  im  a.  und  3.  Abfchnitte,  welche 
zufammeugenommen  » des  ganzen  • Raumes  in  diefem 
Buche  einnebmen,  find  fehr  ausführlich  und  genau, 
wie  man  es  von  Un.  B.  gewohnt  ift,  und  eJ  «t , fo 
wie  im  1.  Abfchnitte  kein  Mangel  anzu treffen  ift,  in 
den  beiden  letzteren  kein  Uebfcrfiufs  zu  finden.  Der 
Befchreibung  eines  jeden  Infecten  im  vollkommnen 
Larven-  und Puppenzuftand  ftehendiedeutfehen  und 
lateioifchen  Synonymen  mit  deu  Citaten  der  vorzüg- 
licltftcn  Schriften  voran ; ihr  folgt  die  gedrängte 
Angabe  des  Aufenthaltes,  der  Nahrung,  des  Scha- 
dens oder  Nutzens.  Es  ward  liierbejr  nur  auf  die 
Eintheilung  nach  den  Ordnungen  und  Dey  den  (ehäd- 
licben  Inledten  nur  auf  deu  Grad  ihrer  bisher  wahr- 
genoramenen  Schädlichkeit  Rücklicht  genommen, .fo 
zwar  dafs  in  jeder  infecten -Ordnung  zuerft  die 
mehrfchädJichen  und  fodann  die  mtnAerfch&dliobea 
Gattungen  und  Arten  nach  einander  ohne -wettere 
Unterabteilungen  liefchrieben  werden.,  Dieb  Ab- 
weichung von  der  SylieniaUk  geht  recht  gut  au,  da 
im  erften  Abfcbnitt  Ichoii  die  berührte  Ifyltefnatifcho 
Aufzahlung  vorausgelit.  Sie  gewährt  fogar  den  Vor- 
theil, dafs  der  Leier  gcfclnvinder  mit  den  fchädli- 
chen Infecten  bekannt  wird,  weil  er  fie  in  anderen 
Schriften  wo  diefe  Einrichtung  picht  getroffen  ift, 
mit  Mühe  in  ihrer  Eintheilung  und  Unteralitheiiung 
zerftreut  aufTuchen  mufs.  — tü . ii.  äufsert  fchon  in 
der  Vorrede  die  Vermuthung,  dafs  vielleicht  man- 
ches Infect,  welches  er  jetzt  unter  die  minder  fchäj- 
lichen  zahlt,  in  Zukunft  ein  mehr  fchädliches  wird, 
oder  dafs  ein  bisher  unschädliches  und  in  feiner 
Forftinfectologie  nicht  aufgezähltes  Infect  in  die  Rei- 
he der  mehr  !ch.«Uicb*n  tritt.  Unfe re  Erfahrungen 
über  die  Schädlichkeit  der  Forftinfecten  find  bey  der 
ellemaligen  geringen  AufmerUfamkeit  auf  diefe  Fein- 
de der  Waldungen  noch  mangelhaft  mul  der  Begriff 
eines  mehr  fchädlichen  Forftinfectes  ift  ohnehin  rela- 
tiv, denn  Rec.  würde  z.  B.  nach  feiner  mehrjährigen 
Erfahrung  jetzt  fchon  ohne  Bedenken  Meiolontha 
folßitialis . welche  in  ihrer  ganzen  Oecvnomic  viel 
mit. dem  fchädlichen  Maykäfer  Oberem  kommt,  und 
Ten  ihre  Jo  pini  et  pinaflrt,  welche  in  ihrem  Larvenzu- 
ftand  fchon  viele  taufend  Kicfernftämme  zerftiirt  La- 
ben , unter  die  mehr  fchädlichen  anführen.  — Ein 
vollftämliges  Krgifter  erleichtert  das  Naohfohlagen. 
Die  vier  Kupfertafeln  in  (Quartformat  find  von  unte- 
rem trefflichen  paturforlchenden  Künftler  Sturm 
fchün  und  zart  bearbeitet,  und  auch  gnt  c-dorirt,  nur 
hat  Rec.  ungern  von  Phataena  Bhmbyx  pini,  Ph.  Geer 
metra  piniaria  und  Sphinx  pinaflri  die  Abbildung  de 
Schmetterlings  vermifst.  Weniger  emfig  waren  Buch- 
drueker  und  Corrector,  denn  es  kommen  1 üble  X>ruck- 
fehler  vor,  z.  B.  Quergeflügel  ftatt  Auergeßiigei, 
Mandelkotz  ftatt  Nadelholz  und  es  ift  daher  dem  Ver- 
leger für  die  Zukunft  mehrere  Sorgfim&eit  zu  em- 
pfehlen. j.  j , ,r  ltinV  w 
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London,  b.  Baldwin:  Emropian  Commerce ; or 
complete  mercantile  guide  to  the  continent  of 
Europe;  comprifing  an  account  of  the  trade  of 
all  the  principal  cities  of  the  continent,  copious 
tables  of  their  monics,  exchanges,  weights,  and 
meafures , with  their  proportion  to  thofe  of 
‘ England,  the  local  regulations  of  each  place, 
their  tarifs  of  duties,  methods  of  buying  and  fel- 
ling , tarcs  and  allowances ; together  with  nu- 
merous  official  documeuts,  ordinances  etc.  for- 
ming  a complete  code  of  coinmercial  Informa- 
tion. By  C.  ff.  Rotrdanfz.  1818-  69t  S.  8- 

Die  Schrift  gleichen  Namens  welche  Oddy  1805 
hcrausgab,  verdankt  ihren  Urfprung  den  Un- 
terfuchungen  über  das  Handelsverfahren  von  Seiten 
Englands,  wenn  von  franzößl’cherSeite  die  Kiifte  bis 
eur  Elbe  gefperrt  werden  follte.  Oddy  fchligt  in 
dielem  Fall  vor,  die  Oder  zu  benutzen ; und  man 
weifs,  welche  Hechte  zu  Stralfund  vertraesmafsig 
den  Engländern  von  Schwodeu  ertheilt  wurden.  Er 
giebt  zugleich  Nachrichten  Ober  den  Stand  und  Gang 
des  Eurojviifchen  Handels,  welche  er  Geh  gröfsten- 
theils  an  Ort  und  Stelle  verfchafft  hat,  und  aufrich- 
tig gefaßt,  er  hat  Ge  von  Deutfchland  beffer  zu  fin- 
den  verltandeo,  als  wir  felbl’t.  — Mit  diefer  Schrift 
kommt  das  vorliegende  Werk,  welches  Rotrdanfz 
angelegt  und  Uoid  auseeführt  hat,  darin  aberein, 
daFs  es  feinetv*Stoff  nicht  aus  Büchern  fondern  aus 
dem  Leben  erhalten  hat,  (Uoid  war  14  Jahr  in  Ham- 
burg) und  dafs  es  dem  Ergebnifs  einer  Unterredung 
von  Englifchen  Kaufleuten  gleicht,  welche  Geh  im 
Ganzen  gute  Nachrichten  Ober  ihren  Handel  in  Eu- 
ropa , und  zugleich  darüber  mehrere  nützliche  Han- 
delspapiere mittheilen.  Zuerft  wird  von  dem  Han- 
del des  nördlichen  Europas:  Rufslands,  Preufsens, 
Meklenburgs , Dänemarks  und  Schwedens  gefpro- 
chen.  Hierauf  folgt  die  Schilderung  des  Verkehrs 
Lu  der  Mitte  von  Europa:  in  Deutfchland,  Ungern, 
in  der  Schweiz  und  den  Niederlanden.  Und  daun 
wird  von  Südeuropa , von  Frankreich,  Spanien,  Ita- 
lien und  dir  Türkey  gehandelt. 

ln  Nordcuropa,  (das  Deutfche  ift  noch  Han- 
delssache, doch  in  Gefahr  von  dem  Englifchen 
verdrängt  zu  werden)  befonders  rund  um  die  Oftfee 
hat  der  Handel  diefelbe  Geftalt  und  Weife.  Dort 
befteht  er  in  der  Ausfuhr  von  ErzeugnilTen  des  In- 
aern,  welche  in  die  Häfen  gebracht!  werden , wo  Ge 
A,  L.  Z.  1819.  Zwtyttr  Sand. 
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am  vortheilhafteften  verkäuflich  find.  Die  weifte« 
kommen  ausHufsiand  und  Polen,  weil  in  diefen  Län- 
dern die  Bauern  leibeigen,  fchlecht  genährt,  und 
fchlecht  gekleidet  find , weil  ihre  Entbehrungen  zu 
Erfparungen  für  die  Leibherren  werden,  und  weil 
aus  diefen  Erfparungen  ein  reicher  Ueberfchufs  von 
Erzeugniffen  für  die  Ausfuhr  entfteht  — den  Erwar- 
tungen, welche  diefer  Anfang  der  Schrift  erregt, 
entfpricht  Ihr  Verfolg,  wovon  hier  nur  Einiges  be- 
merklich  gemacht  werden  kann.  Die  Ausfuhrver- 
zeichniffe  von  Archangel  von  tglj  fetzen  in  Erftan- 
nen , und  der  fteigende  Verkehr  in  diefem  Hafen 
mufs  wohl  noch  einen,  andern  Grund  haben  , als  die 
rafche  Schifffahrt  auf  der  Dwina,  worauf  Ge  froher 
weder  langfamer  noch  gefährlicher  war.  Viele  RuC- 
fen  meinten,  die  MefTe  könne  von  Makeriew  nicht 
nach  Nifchnji- Nowogorod  verlegt  werden,  ohne  den 
heiligen  Macarji  ihren  Stifter  zu  beleidigen;  der  K al- 
ler genehmigte  aber  die  Verlegung  und  bewilligte 
i{  Millionen  Rubel  zum  Bau  eines  Beinernen  Waa- 
renlagers,  zur  Vorrichtung  von  Landungsplätzen, 
von  Mefsftänden  und  Buden  u.f.  w.  Alles  teilte  tgat 
fertig,  auch  die  Fahrt  zu  Lande  und  Waffer  nach  der 
Mefle  erleichtert  werden.  Dem  Vf.  ift  entgangen, 
dafs  die  Meffe  zu  Nifchnji -Nowogorod  fchon  am  1. 
Aug.  18*7  un<*  Zlvar  mit  1000  Buden  mehr  eröffnet 
ward,  als  wie  zu  Makeriew  gewefen  waren,  wo  Ge 
nach  des  Vfs.  Meinung  der  Leipziger  MefTe  nichts 
nachgegeben,  und 'einen  Werth  von  mehreren  too 
Millionen  Rubel  an  Waaren  vereinigt  haben  foll  (?!) 
Zu  Petersburg  find  1817  Ober  7 Millionen  Arfchinen, 
etwa  tf  Ellen,  baumwollene  Zeuge,  beynahe  zwey 
Millionen  Arfchinen  feidene  Zeuge,  und  eine  Mil- 
lion Arfcb.  wollene  Zeuge  eingefohrt ; die  Einfuhr 
der  Leinwand,  mit  Ausnahme  van  Cambrick,  ift  zu 
grofsem  Nachtheil  von  Deutfchland  verboten , und 
überhaupt  die  Zollordnung  vom  3t.  März  1816  den 
Türken  vortheilhafter  als  den  Deutfchen,  deren 
Handwerkswaaren  Ge  faft  allgemein  den  Eingang  ver- 
weigert. Sie  zeichnet  fielt  dagegen  durch  die  BegOn- 
ftigung  der  Einfuhr  von  Handwerkszeug  aus,  und 
läfst  alle  gedruckten  Bücher  fteuerfrey  eingehen. 
Die  erwähnte  Zoliordnung  mit  ihren  Zufätzen  bjs 
July  I8l8'ift  abgedruckt,  und  cipe  Rechnung  von 
den  fänimtlichen  Verfendungskoften  zu  Petersburg 
und  Riga  beygebracht,  in  welclier  auch  landfchaft- 
liche  und  ftädtifche  Abgaben  erfcheinen.  Uebrigens 
foll  der  Rufsilche  Handel  für  die  Ausländer  grofse 
Erfahrung  erfodern,  und  für  die  Engländer  welche 
unter  ihnen  die  gröfseren  Vorrechte  haben,  keines 
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der  Geringftan  1 ihr  befrevter  Gerichtsftand  feyn,  hener  Zahlung  ausgiclöfcht.  Man  kann  denken,  wie 
weil  er  Ge  von  manchem  L ngemach.befreye.  , die  Bauern  bey  ich  nee  weiter  mH  ihren , offenen 

Preufsen  könne  viele  VV  an  reu von  feinen  Metall-  Wechfelbriefen  zum  Zahlort  eilen.  Uebrigetis  erge- 
gewerken  in  den  Handel  bringen , wenn  diefer  Be-  ben  die  ftinriifchea  Verhandlungen  in  Baiern  und 
trieb  gebührend  ermuntert  werde.  Nach  allen  Kriegs*  Baden,  fo  wie  die  ftaatswirthfenaft  liehen  Be  rech - 
drangfalen  blühe  doch  manches  Gewerbe  noch  er-  nungen  iTber  den  Forftbcftand  in  Dcutfchland  über- 
träglich. Bey  der  Waarenkunde  find  auch  die  haupt , dafs  hlöfse  Gefpepfierfurcht  das  Gefchrey 
Scliwöinehorrten  nicht  vergelten,  weiche  feit  einiger  über  Holzmangel  veranlagst  hat , und  dafs  der  Ver- 
Zeit  zu  .Memel  am  heften  bereitet  werden,  und  lieh  kauf  des  übermiffigenSlaatswaldgrundes  ein  vortheii- 
iu  crotim  und  brach  theilen.  Für. Memel  fchliefst  fich  haftes  Mittel  feyn  kann,  die  Steuerlaft  dem  labenden 
me  Schifffahrt  im  December  uml  öffnet  (ich  wieder  Gefehlecht  zu  erleiclitern,  und  dem  kommenden 
itn  März;  für  Petersburg  gelehieht  jenes  zuweilen  nicht  unnöthige  Schulden  aufzubürden.  Es  würde 
fchon  imOctoberund  diefes  erfl  im  May.  Berlin  hier  zu  weit  führen , den  Orundfatz  wiCfenfchaftBch 
wird  flüchtig  abgefertigt.  „Das  dortige  Wechfelge-  zu  beweifen,  dafs  der  vorhandene  Bevölkerungsftand 
fcbäft  gröfstentheils  für  Rechnung  inländifcber  Kauf-  der  Maafsftab  für  den  llol.-beftaud  fevn  mufs;  wel- 
leutc  ift  fehr  ausgebreitet : ” dir;  kenntnifs  diefes  Ge-  chen  andern  könnte  man  nehmen?  Cm  auf  Schwa* 
fchäfts  fcheint  dem  Vf.  abzugehen.  IgtG  find  von  den  zurückzukommen,  fo  find  die  Verwirrungen  in 
Stettin  3778  Centner  Eifeinvaaren  ausgeführt,  und  feinem  Wechfel  - und  llankwefen  mit  Stillfchweigen 
mehr  als  17,500  Centncr  Kaffe  eingeführt.  Von  Po-  übergangen;  dagegen  ift  die  Bemerkung  gemacht, 
len  wird  wenig  gefügt,  und  das  gerühmte  Gedeihen  dafs  von  1809  — igt6  nicht  weniger  als  567  fremde 
der  neuen  Warfebauer  Mcffe  wohl  nur  von  der  Hoff-  Schiffer  Schwedifche  Schiffsbriefe  und  Bürge rfcheine 
nung  darauf  zu  verliehen  feyn.  Das  Mecklenburger  erworben  haben,  wodurch  die  Schweden  für  fich  ei* 
Getreide  foll  fich  oft  vortbeilhafter  zu  Wismar  als  zu  neu  entgangenen  Gewinn  von  4}  Millionen  Thaler 
Roftock  kaufen  lalfen ; und  zu  Lübeck  das  Salz  we-  berechnen;  und  dafs  die  angeonlr|ete  Unterhaltung 
gen  des  Schleichhandels  in  dieDänilchen  Staaten  gut  der  Zollwachlfchiffe  62,500  Rthl.  koftet,  aber  de u- 
anzuhringen  feyn , dem  Abfatz  von  GewQrzwaarcn  noch  (zum  Verdrufs  der  Englifchen  Schleichhändler) 
fchade  dort  ihr  Vertrieb  von  Hamburg  aus.  Däne-  nicht  w ieder  aufgegeben  ift. 

mark,  welches  gewöhnlich  nur  Hafer  ausführt , foll  MitttUHnder  von  Europa.  Ihr  Handel  ift  aufserft 
itn  Jahr  igt6  für  5 Millionen  Thaler  Getreide  ver-  veränderlich.  (Ja  wohi!  weil  er  ohne  den  Schutz 
kauft  haben.  Die  Haupfftadt  mache  den  Handel  al-  durch  eigene  Kriegsfchiffe  zur  Sec,  ohne  die  Hülfs- 
lyin  gutentheiis  mittelft Vorrechte.  Es  find  Verzeich-  mittel  der  Niederlalfnngcn  in  andern  Welttheilen, 
niflefowohl  von  den  Dänifcben  Eingarigsfteuern , als  und  ohne  Verband  in  feinem  Mittelpunct  in  Deutfch- 
von  dem  Sundzotl  bey  gefügt , und  wegen  des  Letzte-  land  ift.)  — Wien  verdankt  feinen  Grofshandei  der 
ren  wird  de«  Schiffern  der  Rath  gegeben  , fich  mit  neueren  Zeit  — richtiger  wäre  dafs  es  fich  unter  ai- 
einer  doppelten  Wertangabe  von  den  Gütern  zu  len  deutfehen  Städten  am  heften  erhohlt  hat.  Das 
verfeben,  welche  in  England  zollfrey  verladen  wer-  Ocftreichifche  Zollgcfetz  vom  20.  Sept.  1817,  oder 
den.  Im  Jahr  igiy  gingen  im  Ganzen  13,148  Schiffe  vielmehr  die  Zollfperre,  welche  in  den  neuen  BeG- 
dureb  den  Sund,  und  gegen  2088  Englifche  Schiffe  tzungen  gegen  Deutfchland  angeordnet  wurde,  fleht 
nur  22  Franzöfifche  aus  der  Nordfec  in  die  üftfec.  in  der  Schrift  nicht  weit  von  den  K.  Sächf.  Verord- 
Dic  Schwedifcben  Schiffe,  deren  919  von  1800  bis  nungen  vom  29.  Jan-  und  1.  Jul.  1816»  wodurch  der 
jgtj  gebauet  find,  werden  wegen  ihres  feften  und  Eingang Oeftr.Oewerkwaare  nicht  blofs  erlaubt,  fon- 
guten  Baues  allen  übrigen  von  den  Spaniern  vorge-  dem  auch  die  Verzollung  vermindert  wurde.  Recht 
zogen  (von  den  KauBeuten  nämlich,  denn  fonft  gut  ift  die  W'ecltfelwirkung  gezeigt,  worin  der  Han- 
kauft  man  auch  wohl  faule  Schiffe).  Die  Erzeugnif-  del  von  Magdeburg  mit  Hamburg  Berlin  und  Leipzig 
fe  der  Schwedifcben  Bergwerke  find  gewöhnlich  den  fteht,  fo  wie  mit  Braunfeh weig,  deffen  mit  Vorhebo 
Engländern  früher  verkauft , als  gewonnen;  und  für  wegen  der  fegenreichen  Verwaltung  des  vorletzten 
Bauholz  im  jährlichen  Durchfchnitt  900,000  Reichs-  Herzoges  und  wegen  des  Heldentodes  feines  Sohnes 
thaler  aufeenommen.  Den  letzteren  Ertrag  würde  erwähnt  wird.  Die  Thatfache  ift  gleichfalls  bezeugt, 
nach  der  Berechnung  des  Präfidenten  der  Handels-  dafs  die  Niederländifchen  Durchgangszülle  die  Ennli- 
kamtner  ein  Waldgnmd  von  4 deutfehen  gevierten  fchen  Waaren  vom  Rhein  verfchenent,  und  nach  der 
Meilen  liefern,  und  die  Waldungen,  welche  zur  Holz-  VVefer  und  Elbe  gedrängt  haben,  von  wo  ihre  Ver- 
ausfuhr  benutzt  werden,  betragen  2,400  deutfehe  fendung  nach  Frankfurt  uml  am  Rhein  gefcliieht, 
Meilen.  Damit  fie  nun  nicht  ferner  jihren  Haupt-  1817  kamen  zu  Hamburg 589  Englifche  und  nur  tvg 
reichthum  in  fich  felbft  verzehren,  ift  vorgefebiagen,  Niederländifche  Schiffe  an;  und  nach  dem  Vereeich- 
die  Holzausfuhr  auch  auf  fremden  Schiffen  zu  crlau-  nifs  in  Betreff  von  Bremen  waren  unter  den  ange- 
ben. Die  Norwegifehcn  Waldungen  werden  heffer  kommenen  Schiffen  5 Ilaviifclie  und  4 Südamerika- 
benutzt.  Drollig  ift  die  Zahluncsanweifung,  welche  nifche.  In  der  Niederländifchen  Zollordnung  ift  die 
die  Holzhauern  zu  Chriftiania  erhalten ; fie  wird  ih-  Mühe  nicht  zu  verkennen,  tiie  entgegengefetzten 
nen  auf  den  Rücken  gefchrieben  , und  nach  gefeite-  Verhgltuiüe  deffvn  was  der  Hoiländifchen  Ge  werb- 

fam* 


59* 

bmkeit,  und  defTen  was  dem  Landbau  in  den  ehe- 
mal. Oeftr.  Niederlanden  vörtheilhaft  ift,  untir1  ein- 
ander auszugleichen ; doch  find  darüber  die  Meinun- 
gen in  der  Ständeverfammlung  getheilt  geblieben,' 
und  am  6.  April  d.  J.  alle  Stimmen,  bis  auf  eine,  der 
Holländer  wtdtr  und  der  (Oeflr.)  Niederländer  fUr 
die  Abfcbaffung  der  Schiflfthrtsgebflhren  gewefen. 
Indefs  ift  das  Zollcefetz  wiederum  ohne  Abänderung 
derDurcbgangszolle  angenommen,  und  nur  ihre  Ab- 
änderung irn  Gefolge  der  Verhandlungen  mitPreufsen 
zugefagt.  Wenn  aber  auch  hierin  geändert  wird. 
Io  Riebt  es  keine  Hoffnung  wider  das  Ucbel,  dafs 
verbrüderte  Nachbaren  den  Verkehr  unter  einander 
erfch  weren  und  den  Fremden  erleichtern  : das  deut- 
Iche  Leder  zahlt  in  den  Niederlanden  zwrtlt  Oulden 
von  too  Pfund,  und  das  Ruffifche  einen  Gulden  von 
loo  FL  des  Wcrthes.  — Zu  Amfterdam  kamen  1817 
Oberhaupt  3077  Schiffe  an  und  zu  Rotterdam  1731. 

Südeuropj.  „Der  innere  Verkehr  ift  geordnet 
und  einfach.  Da  auf  dem  Lande  das  Geld  feiten  ift, 
fo  haben  die  Geidreichen  gute  Gelegenheit  mittelft 
Gelrivorfclitiffe  die  Landerzeugnifle  zu  den  niedrig- 
sten Preifen  an  iich  zu  bringen.”  Läfst  fich  das  Ord- 
nung und  Einfachheit- nennen?  Fehlte  es  den  franz. 
Laadleuten  vor  dem  Kriecsunglück  an  Gclde  ? Die 
Bemerkung  ift  dennoch  nicht  gauz  unwahr,  befon- 
ders  in  Betreff  Her  Weinbauer.  Flüchtig,  aber  un- 
befangen, wird  von  Frankreich  gefprochen,  und 
treffend  von  Spanien  bemerkt , dafs  der  verwilderte 
Zuftand  feiner  Waifer-  und  Landwege  im  Innern 
verhindert,  dafs  es  feine  komarmen  Gegenden  nicht 
ans  feinen  kornreichen  Gegenden  mit  Getreide  ver- 
forgen  kann , fondern  fremdes  Getreide  nüthig  hat. 
(Geilt  es  in  Deutfehland  viel  anders?!  Der  Haupt- 
markt  für  die  Spanifche  Wolle  ift" Bilbao,  fie  wird 
die  feinfte  in  der  Welt  genannt,  obgleich  die  Sächfi- 
fche  jetzt  den  Vorzug  erhalten  bat.  'Ztr  Cadix  ift 
deutfehe  Leinwand  eine  Hauptwaare,  Und  wie  Mel 
grüfser  würde  ihr  Abfatz  feyn,  wenn  in  Spitiien  auch 
nur  einigermafsen  Ordnung  gemacht  würtR; ! Von 
Gibraltar  breitet  fich  der  Schleichhandel  weit  in  Spa- 
nien  aus  (vielleicht  eben  fo  fehr  in  Gedanken  als  in 
Waaren).  Die  Zollfetze  find  für  Waaren  auf  Spani- 
fchen  Schiffen  am  mäfsigften,  auf  fremden  Schiffen 
richten  fie  fich  nach  den  Verträgen  mit  den  verfehle- 
dopen  Staaten,  und  der  Conful  zu  Antwerpen  mach- 
te bekannt,  dafs  die  Niederländirchen  Kauneute  und 
Waaren  in  Spanien  befonders  bevorrechtet  wären, 
weil  man  dort  noch  nicht  vergelten  habe,  dafs  einft 
die  Volksgröfse  aus  Niederländern  mit  beftand.  Die 
Porttigiefuchen  Gewerke  find  in  einem  höchft  kläg- 
lichen Zuftande,  und  der  dortige  Handel  ift  gänz- 
lich in  den  Händen  der  Engländer , die  zu  LilTabon 
ein  Handeisamt  und  mehrere  Vorrechte  und  Vor- 
theile haben.  Di«  Wirkungen , welche  die  Entfer- 
nung des  Hufes  haben  wird,  find  noch  nicht  fo  ge- 
wifs,  als  der  Gewinn,  welchen  Brafilien  von  feiner 
Anwefcnheit  hat.  Bey  Italien  ift  der  Handelsver- 
trag befonders  wichtig,  welchen  England  mit  Neapel 
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am  16,  Sept.  1816  abgefchloffen  hat,  und  wonach  die 
Englifcben  Kaufleute  im  Neapolitanifcben  zu  Nieder- 
laflungen  berechtigt  Gnd , freye  Verfügung  über  ihr 
Vermögen  ohne  Abfchofs  und  Schmälerung  haben, 
dem  Kriegsdienft  auf  keine  Weife  unterworfen  Gnd, 
und  in  Abficht  ihrer  Wohnungen,  Waarenlager  und 
aller  Zubehör  unbeläfligt  feyn  follen,  ([hall  bt  n- 
fvected)  Ihnen,  die  Janier  mit  einbegriffen  ift  alfo 
dort  eine  bevorrechtete  Einbürgerung  zugefunden. 
Zu  Genua  fall  nach  einer  neuen , wunderlichen  An- 
ordnung das  gröbfte  wollene  Tuch  mit  dem  feinften 
auf  gleichen  Fufs  verzollt  werden.  Je  weiter  nach 
Süden,  defto  fchlechter  geht  es  mit  dem  Handel. 
Sardinien  macht  noch  fein  Mittelalter  durch , Mcrea 
ift  geldarm  aber  fruchtreich : man  kann'  dort  gut. 
kaufen,  aber  nicht  gut  verkaufen.  Zu  Conftantina- 

Sei  Gnd  die  Einwohner  ihres  Eigenthums,  die  Freut- 
en vor  Ungemach  nicht  ficher,  dort  ift  wenig  zu 
kaufen.  Ganz  anders  geht  es  zu  OdefTa , dort , wo 
1795  nur  35  kleine  Haruielsfahrzeuge  einliefen,  ka- 
men 1816  an  grofsen  Schiffen  845  an.  Der  Werth 
von  den  eingeführten  Waaren  betrug  etwas  über  4 
Millionen  Rubel,  und  von  den  ausgetahrten  Waaren 
54,606000  Rubel,  wovon  1 6,079,870  R.  mit  3,215,974 
Spanifchen  Piaftern,  218,500  H.  mit  19000  Ducatcn, 
352(643  R.  mit  Türk.  Piaftern  zu  Bo  Kopeken  und 
dasTJchrige  mit  Wechfelbriefen  berichtet  wurden. 
Es  ift  nicht  angeführt,  worauf  fich  diele  Angaben 
gründen;  das  Mifsverbältnifs  zwifchen  Ein-  und 
Ausfuhr  erklärt  fich  leicht  aus  dem  geringen  Ver- 
brauch von  Kaffe,  Zucker,  Theo  u.  f.  w.  Es  wird 
nicht  rathfam  gefunden,  dafs  England  die  Waaren 
welche  es  aus  der  Oft  fee  bezieht,  im  fchwarzen 
Meer,  wo  fie  wohlfeiler  find,  kaufe,  weil  die  Fahrt 
von  London  nach  Odeffa  und  zurück  ein  Jahr  erfo- 
dere,  und  weil  fie  im  Seekriege  fehr  mifslioh  fey. 
Mit  den  Afrikanifchen  Raubftaatcn  wird  weniger, 
gebandelt,  als  gefchehen  könnte,  und  befonders  diu 
verfenduag  von  wollenen  Tüchern  empfohlen , die 
dort  mehr  nach  Farbe  als  nach  der  Güte  gekauft 
werden.  Es  ift  in  diefer  Hinficht  zu  bedauern,  <lafe. 
England  Minorka  nicht  behalten  hat,  deffen  Einwoh- 
ner fich  auf  den  Afrikanifchen  Handel  vortrefflich 
verftehen,  und  dafs  es  weniger  Confuln  als  Frankreich 
am  Mittelmeer  hält,  wo  ne  nöthjger  als  irgendwo 
find  , weil  nirgends  im  Handel  mehr  betrogen  wird, 
als  dort. 

Unfere  Lefer  werden  bemerkt  haben , dafs  Al- 
les auf  England  bezogen  und  von  England  felbft  nicht 
gehandelt  wird;  dadurch  fehlt  der  Schrift  zugleich 
die  allgemeine  Ueberliclit  der  Ergebnifle,  und  die 
wifTenfchaftlich»  Einheit.  Diefe  Ueberficht  würde 
vielleicht  nicht  andeutlich  eine  Fürftengewalt  zei- 
gen, welche  aus  den  vereinten  Geldkräflen  der  Eu- 
ropäischen Grofshändler  fich  bildet,  die  Adligen  zu 
Zinsleuten , und  die  Gelehrten  zu  Dfenftleuten  hat,, 
und  ebe'n  fo  ftark  und  {mächtig  im  Frieden , wie  im 
Kriege  Meibt,  wenn  Gen uftfuent  und  nicht  Häuslich- 
keit vorherrfebt. 

■ • v*  LI- 
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LITERARISCHE 

Todesfälle. 

y.  J*n.  tgiS  ftarb  zu  Schwäbifch - Hall  Wilhelm 
Leonhard  David  Homnng,  penlionirter  Landhaupttnann 
und  Renovator  der  ehemaligen  Reichsftadt.  Er  war 
geboren  daf.  den  6.  Nor.  1740.  Man  hat  von  ihm  M- 
ne  Sammlung  r«lbftverfaf*ter  geiftlicktr  Luder  auf  alle 
Sonn-  und  Fefttagt,  die  faft  gar  nicht  bekannt  und 
höchft  feiten  ift.  Sie  fahrt  den  Titel : Meine  Fcft-  und 
Sonntägliche  Andachten.  W.L.D.H.  Gekringen,  gedruckt 
bey  J.  C.  Metferer,  1776.  19S  S.  in  g.  Auch  hat  er 
noch  eine  Sammlung  Gedichte  in  Handfchrift  hinter, 
laffen.  Interner  Vaterftadt  war  er  übrigens  ginzlicb 
»erkannt,  und  ln  früheren  Jahren  durch  nepotifttfehe 
Verhältniffe  fo  gedrückt,  daf»  et  ihn  faft  zur  Verzweif- 
lung brachte.  Von  da  an  war  er  auch  Meafcbanfcheu, 
und  blieb  e*  hi*  an  fein  Ende. 

Am  »3.  Julius  ftarb  ebendafelbft  Georg  Heinrich  Sei- 
ferheld, König!.  Bücherfiscal , Profeffor  der  Phyfik  an 
dem  aufgehobenen  Kön.  Gymnafium  all.,  und  Mitglied 
der  naturrorfebenden  Gefellfchaft  in  Schwaben;  Her- 
fen • Darmftädtifcber  H°fr«tb,  auch  Mitglied  des  Ober- 
amtsgerichts und  des  Waifen- Gerichts,  and  Obmann 
mehrerer  Zünfte-,  in  einem  Alter  ron  60  Jahren  und 
10  Monaten.  Er  war  geboren  den  ta.  Sept.  1777  zu 
Haberfcblacht  ira  Alt-Würtembergifchen,  Bracken- 
hoimer  Amts,  wo  fein  Vater,  der,  wo  wir  nicht  irren, 
ron  dem  ältern  Rector  Gymnafii  au  Hall,  Prof.  M. 
Seiferheld,  nachmaligen  Dtcan  dafeibft  abftaromte, 
Fftrrer  war.  Allein  ungeachtet  er  fich  auf  diefe  Art 
als  einen  echten  Reichiftadt- HaUdchen  Abkömmling 
legitimirte,  konnte  er  fich  doch,  da  er  kein  unmittel- 
barer Ratbsherrn  • Sohn  war,  anfangs  nar  kümmerlich 
durcbfchlagen.  Im  Jabri7g4  wurde  er  extraordinärer 
Rethsedrocat,  und  blieb  in  diefer  Anfangszeile  Heben 
Jahre.  Jedoch  feine  Bemühungen  und  Verdienfte  für 
die  Verbefferung  der  Electrifirmafchine,  feine  man- 
nichfaltigen  Verlache,  die  Anwendung  der  Electrici- 
t*t  zu  erweitern  , befonders  der  wiffenfeheftbebe  Ver- 
fuch,  Waffertropfen  durch  die  Electricitit  in  Hagel- 
körnerzu  rerwendeln,  und  die  dadurch  »eranlafsto 
Aufhellung  der  Frage:  ob  nicht  durch  Hülfe  diefer 
Erfahrung  eine  Hagelableitung  eben  fo  möglich  fey,  als 
die  BHtrableitung?  und  wie?  brachten  ihm  auswärts 
Ehre,  Freund#  und  Gönner.  Im  J.  1790  wurde  er 
Herfas*-  Darmftädtifcber  Hofrath  , und  das  Jahr  darauf 
in  den  Innern  Rath  der  Reicbsfradt  Hall  gewählt. 
1796  wurde  er  zum  Mitglied  der  naturforfchanden  Ge- 
fellfchaft in  Schwaben  aufgenommen,  in  eben  diefem 
Jahre  erhielt  er  als  Uathsherr  die  Präfenzpflege,  und 
180s  die  Hofpittlpflege,  nebft  der  Hauptmannfchaft 
mehrerer  Zünfte.  Allein  im  Novemher  ereignete  fich 
bereits  die  militärifcbe  Befitznabme  der  Stadt  von  der 
Krone  Würtemberg,  und  im  folgenden  Jab«  wurde 
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der  Senat  definit!»  aufgelöft.  IudefTen  ward  gleichwohl 
unter  dem  Titel  Magiferat  ein  Stadtgericht  errichtet, 
und  Seiferheld  nebft  andern  Senatoren  zu mAfftJJtr  deZ 
felbeti  ernannt,  welche  Stelle  er  auch  bis  an  das  Ende 
feines  Lebens  beybebielt.  Zu  gleicher  Zeit  follte  auch 
das,  in  der  Literaturgefchichte  rühmlich  bekannte 
Gymnafium  aufgelöft  werden,  wovon  die  Nachriche 
fchon  durch  gegenwärtige  A.  L.  Z.  bekannt  und  »er- 
breitet  war.  Allein  es  wurde  glücklicher  Weife  da- 
mals  noch  durch  eine  unmittelbar»  Eingabe  an  des 
HöchftfceL  Königs  Majeftät  nicht! nur  gerettet,  fonderif  i 
in  wenigen  Jahren,  durch  thätige  Protection  der  höcb- 
ftan  Departements,  euch  feinem  urfprünglichen  Plan 
und  Flor  fahr  nabe  gebrecht-  Da  das  Obergymnalium 
wieder,  wie  ehemals,  einen  »ollftindigen  hmninifu- 
fchen  Lehrplan  umfafste,  To  wäre  es  unverantwortlich 

Sewefen,  wenn  men  für  das  Fach  der  Phyfik.,  befoa- 
ers  der  Experimentalphyfik  die  Keniuiüfte , die  Thi- 
tigkeit  und  die  enthuiiaftiCche  Liebe  für  (liefet  Fach, 
befonders  auch  die  feltene  praktifebe  Einficht  in  die 
Behandlung  und  Verfertigung  pbyfikalifcher  Inftru- 
mente,  eines  Msnnes,  der  an  Ort  und  Stelle  lebtet 
und  in  feinem  Fache  fo  gerne  nützte,  nicht  euch  für 
das  wieder  neu  euflebende  und  aufftrebende  Gymna- 
fium zu  gewinnen  gefucht  hätte.  Es  wurde  daher  bey 
der  Befetzung  der  Lehrftelle  dir  Phyfik  amtlich  auf  iha 
engetragen,  und  wirklich  auf  amtliche  Bitte,  nicht  auf 
die  feintet , ward  er  imFebruar  tgog  zum  Prtfjcr  fty. 
fik  an  dem  Kön.  Gymnafium,  und  als  folcber  im  J. 

1 Joy  euch  zum  Königl.  Buckerfiskal  ernannt , mit  wel- 
cher letzteren  Stelle  noch  ein  befonderer  Gehalt  von 
jährl.  tjo  Gulden  verbunden  wer.  Natürlich  aber 
verlor  er  im  J.  t|tt,  da  eben  diefes  Gymnafium,  nach- 
dem alle  Lehsftellen  neu  befetzt,  und  die  Frequenz  be- 
reit» anfebnlich  geftiegen  war,  nicht  blofs  zum  zwey- 
len  Mal  zur  Auflöfung.beftimmt,  fondem  plötzlich  und 

Sänzlicb  unerwartet,  durch  die  ellerhöchfteRefolution, 
tfs  künftig  mir  in  denjenigen  Städten , welche  den 
Namen  guter  Städte  führen,  Gymnafun  beftehen  Tollten, 
unrettbar  aufgehoben,  oder  vielmehr  zernichtet  wer- 
de, euch  fein  Prefefforat  wieder,  und  nach  einigen  Jah- 
ren bey  der  Aufhebung  des  Cenfur  - Collegiums  auch 
fein  BbcherfiskaUt , fo  dafs  er  in  den  letzten  Jahren 
feines  Lebens  fich  ganz  allein  auf  feine  inagHtratifchen 
Functionen  befchränkte.  Der  Experimentalphyfik 
indelTen,  über  die  er  vorzüglich  mit  Hn.  Prof.  Weber 
in  Dilüngen  und  Hn.  Prof.  Bohnenberger  iaTübingenin 
ununterbrochenem  Briefwecbfel  gewefen  zu  feyn 
fcheint,  blieb  er  bis  ans  Ende  getreu.  Es  wäre  in  der 
That  zu  bedauern,  wenn  fein  fchöner  elektrifcher  Ap- 
parat, und  felbft  feine  niedlichen  elektrifchen  Spiel- 
werke  nicht  von  irgend  einer  Behörde  angekauft,  und 
jener  für  den  böbern,  diefe  aber  für  den  Elementar- 
unterricht der  Phyfik  der  ftudireoden  Jugend  für  im- 
mer erhalten  würden.  ' 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periotlifche  Schriften. 

alle  Buchhandlungen  habe  ich  verfandt: 

Zcitfckrift  /Sr  jifychifckt  Atrttt,  in  Verbindung  mit 
d.-n  Herren  v.  Efcktnmiyer , Haindtrf , Hayner, 
Heini otk.  Henke,  Hoffbantr , Hohubaum , Horn , 
Maaß,  Pietiti,  Rutr,  Gering  unrl  Weiß;  heraus- 
geg  von  Fr.  Haffe.  i{ig.  4tes  Vierteijahrsbeft. 
Mii  > Kupfern  und  einem  doppelten  Regifter  über 
den  ganzen  Bänd.  Och.  ig  gr. 

Diefes  Stück  enthalt: 

1)  Ueber  krankhafte  Affectionen  rlas  Willens;  ein 
Peytrsg  zur  Beurtheilung  crimineller  Handlungen  , vo# 
GroiMaun.  j)  Ueber  die  ron  Cornifck  erzählte  Erfchei- 
nuttp  unter  den  Methodiken  in  Cormvallia.  3)  Würmer 
in  der  Leber  einer  Wahnfinnigen ; eine  Krankenge- 
Tohichia,  nebft  Sectionsberiehl  von  l>r.  Hayner.  4)  Von 
verfchledenen  krankhaften  Zuft.lnden  der  Unterleiba- 
eingew’eide  in  einigen  Arten  des  Irrfeyns,  und  ron 
deren  Behandlungsart,  von  E.  Percival.  j)  lieber  die 
vergleicbungs  weife  Häufigkeit  des  Irrfeyns  zu  verfchie- 
denen  Zeiten , von  R.  Pmett.  <5)  Ein  merkwürdiges 
Zufammentreffen  einer  regelwidrigen  Bildung  des  Ge- 
hirns bey  zwey  Blödfinnigen  tnit  einer  ungewöhnli- 
eben  krankhahen  Befchaflenheit  der  Unterleibseinge- 
weide, ron  K.  Höflings.  7)  Bitte  an  die  Vorfteher 
von  Irrenanfialten. 


# ••  f ><  a » • M t » 

ausgeftattet.  Der  Jahrgang  ron  rier  Stücken  koftet 
g Rthlr.  oder  11  Fl.  >4  Kr.  Einzelne  Hefte  aber 
a Rthlr.  6 gr.  oder  4 FI.  } Kr. 

Leipzig,  den  i.Jun.  i$<9-  F.  A.  Brockhkns. 


Seit  einigen  Jahrzehmen  haben  fich  die  Unterfu- 
chungen  Ober  die  frühere  Gefchichte  des  Erdballs, 
feine  wiederholt  erlittenen  Umwandlungen  und  die 
auf  ihm  befindlich  gewefenen  Ungft  umergegangenen 
Thier,  und  Pflanzen -Gefchlechter  übereil  verbreitet. 
Wer  jetzt  auf  Bildung  Anfpruch  machen  will,  mutt 
hinlänglich  mit  diefen  Gegenftänden  bekannt  feyA. 
Noch  aber  ift  die  Urgefcbicbte  uivferes  Planeten  riet 
zu  wenig  bearbeitet ; überall  Rufst  man  auf  Lücken, 
welche  der  menfchlichc  FJeifs  ausfüllen  mufis.  Die- 
fes  Ziel  zu  erreichen,  ifit  des  . 

Archiv  der  Urte  eit  -'•••% 

heftimmt,  zu  deren  Herausgabe  fich  mehrere  verdienft- 
rolle  Gelehrte  verbunden  haben.  Täglich  vermehrt  fich 
die  Zahl  der  daran  Theilnehmenden , welche  ihre  For- 
febungen  und  Erfahrungen  hier  nied erlegen  wollen. 
Mit  Zuverficht  läfst  fich  erwarten,  dafs  jedes  künftig» 
Heft  immer  mehr  an  Iutereffe  gewinnen  wird. 

In  dem  trflen , -jetzt  herausgekommenen  Hafte  £n. 
det  man  folgende  lehr  belehrende  Abhandlangen : 


.v  Des  ** fl*  Heft  Uhr  11 19  erfebeint  im  Jtraius,  wel- 
chem das  ste  und  yte  in  Kurzem  nachfolgen  werden. 

Leipzig,  im  May  U19.  Karl  Cnobloch. 


, V H t r m * ■ r, 

• herausgegeben  , 

vom 

Frofeffor  JCraj. 

Von  diefem  kritifehen  Jahrbuche  der  Literatur,  das 
fchoa  bey  feinem  trflen  Erfcheitten  in  einem  bedeuten- 
den Grade  die  öffentliche  Aufnterkfamkeit  erregt  hat, 
ift  fo  eben  das  ctertjte  Stück  des  trflen  Jahrgangs  crfchie- 
nen,  und  in  allen  toliden  deutfehen  Buchhandlungen 
zu  erhalten.  Diefes  Stück  enthalt,  wiesdas  erftt,  eine 
Reihe  der  gediegenften  Abhandlungen,  blüh  über  die 
wiebtigftan  Werke  der  in.  und  tissUndifchen Literatur. 

Jedes  Vierteljahr  erfcheint  ein  Stück  ron  etwa 
sj  Bogen  eoropendiöfen-Drucks  und  lufserlich  fchöa 
A.  L.  Z.  >819-  Zweiter  Band. 


Plan  uni  Zweck  dieftr  Ztii/chrifi.  , 

I.  Reife  zu  den  Gypsgruben  von  Thiede,  als  dam  Ein- 
gangs in  die  Urwelt.  . . 

II.  Nachtrag  zu  vorftebendem  Auffatze.  Von  G»»*a 

III.  Die  neubfien  Entdeckungen  von  Mammutbs  - Ueber- 
reften  und  Zahnen  bey  Canftadt. 

IV.  Neuer  Beweis  des  Dafeyns  von  Riefenmettfchea 
in  der  Urwelt. 

V.  Ueber  dife  neueften  Entdeckungen  aus  dir  Urwelt 
in  Oberfacbfen  u.  f.  w. 

VI.  Ueber  das  Verhältnis  der  Erde  zum  Weltall,  und 
über  die  Jdauptverlnderungen  der  Erd-Oberfllcho. 
von  J.  F.  Krüger. 

VII.  Ift  das  Mammuth  ein  noch  lebendes  Gefc^öpf?^ 
Oder:  Ptüfung  der  verfchiedengn  Meinungen  von 

I dfcTcrb  Thiere. 

VIII.  Beantwortung  einiger,  gegen  meine  Behauptun. 
gen  gemachten  Einwürfe. 

0(0-  IX. 
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IX.  Uelter  di«  Atithropelitan ; gegen  den  Profeffor 

Ludwig. 

- X.  Ueberreft«  von  Städten  ond  Monumenten  aus  der 

Vorzeit. 

XI.  Befchaffenheit  Oftfrieslandt  in  der  Urwelt.  Von 
C*  *». 

In  allen  Buchhandlungen  Deutfchlands  für  l Rthlr. 
am  bekommen. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  unferm  Verlage  ift  erfchienen  und  in  allen  fo- 
Eden  Buchhandlungen  zu  erhalten : 

Die  Halft  quellen  der  Vereinigten  Staaten 
Nor d • America’ t , > 

* oder' 

Vtberblitk  dir  Zußandts  und  Charakters  des  America, 
nifektn  Volkes, 
ron 

John  Brifled , 

Verfaffer  der  HülfsquelJen  dei  Britifchen  Reicht. 

Aua  dem  Englifchen  überfetzt. 

6$o  Seiten  gr.  8.  Preit  a Rthlr.  lg  gr.  od.  4 F).  jy  Kr. 

De*  Publicum  erhalt  in  diefem  Werke,  weichet 
«rft  im  »origen  Jahre  t8tg  in  Neu  . York  erfchienan  ift, 
lum  erften  Mal  eine  voUfl&ndig t Ueberfickt  der  Hälft  qutl. 
len  Nord  - Americas , der  Landet,  worauf  jetzt  Aller  Au- 
gen gerichtet  lind.  Wir  führen  hier  die  Anzeige  des 
Inhalts  auf,  weil  febon  diefer  in  den  Stand  fetzt,  zu 
überleben , wie  umfaffende  und  mannicbfaltige  Beleh- 
rung der  VerfalTer,  ein  angelehener  Recbtsgelebrter 
und  in  der  gelehrten  Weh  durch  feine  Schilderung 
der  Hilfsquellen  des  Britifchen  Reichs  rortheilhaft  be- 
kannt , geliefert  habe. 

Die  Einleitung  fetzt  aut  einander,  dafs  die  Bedeu- 
tung und  der  Charakter  der  Vereinigten  Staaten  yon 
Nord -America  lange  noch  nicht  gebührend  gewürdigt 
feyen,  und  berichtigt  die  falfchen  Vorftellungen,  wel- 
che »orzüglich  durch  mehrere  Englifche  Reifende  über 
liefet  Land  »fr breitet  End. 

Erßes  Kapitel.  Aeufsere  Befcbaffenheit  der  Ver- 
einigten Staaten,  Befchaffenheit  ron  Grund  und  Bo. 
den,  Ackerbau,  Retölkerung,  innere  Verbindnngt- 
•jitrel  durch  Hantle. 

Zu/ct/ttt  Kapitel.  Der  Handel  der  Vereinigten  Staa- 
ten, Einfuhr,  Ausfuhr,  innerer  Handel,  Handel  mit 
England , Frankreich  und  den  andern  Europ&ifchen 
Nationen. 

Dritter  Kapitel.  Von  den  Manufaetureft  der  Ver- 
•inigten  Staaten.  Ueber  die  Verbindung  der  Manu- 
facturen  mit  dem  Ackerbau.  Angabe  der  Haoptmanu- 
facturen,  ihrea  Betrags,  der  Qualität  und  des  Warths 
Ihrer  Producte  in  den  »erfobiedenen  Staaten. 

Virrtet  Kapitel.  Ueber  die  Finanzen  der  Vereinig- 
ten  Staaten;  ein  Itefonders  lehrreiche«  Kapitel  Ueber 
die  Nationalfchuld , die  Anleihen,  den  Tilgungsfonds, 


Zölle  und  Abgaben,  Landrerkauf  und  Ankauf  a.  f.  w., 
wodurch  man  eine  eigentliche  Einlicht  in  das  Vfrinö 
gen,  fo  wie  in  die  Ein-  und  Ausgabe  der  Vereinigtet. 
Staaten  et  halt. 

Fünftel  Kapitel.  Regierungsform,  Politik  und  Ge 
fetze  der  Vereinigten  Staaten , außerordentlich  reich- 
haltig! Mit  großer  Klarheit  find  hier  die  F.igenihüm- 
lichkeiten,  Io  wie  die' Vorzüge  und  Mängel  Nord  .Ame- 
ricas, auseinander  gefetzt. 

Seckstet  Kapitel.  Ueher  die  Literatur  der  Vereinig- 
ten Staaten;  noch  die  fchw4chfte  Seite  derfelben. 

Siebentel  Kapitel.  Ueber  Sitten,  Gebrauche  und 
Charakter  der  Americaner.  Aus  diefem  befonders  man- 
nichfa tilgen,  unterhaltenden  Kapitel  haben  bereits  meh- 
rere öffentliche  Blätter  intcreffatrte  Auszüge  geliefer-, 
welche  die  Aufmerkfamkcit  des  Puhücums  für  BrifleSt 
Werk  rege  machten. 

Weimar,  im  Juniut  1119. 

Gr.  Herzog!.  S.  pr.  La nd e s- Induf tri «• 
Comptoir. 


In  unferm  Verlage  ift  erfchienen: 

Angüße , Dr.  y.  C.  ff.,  di«  chriftlichen  AlterihBmer  ; 
ein  Lehrbuch  für  akademifebe  Vorlefjpgcn.  gr,  g. 
1819.  I Rthlr.  8 gr- 

Deffen  Denkwürdigkeiten  aus  der  chriftlichen  Archäo- 
logie,  mit  beftändiger  Rücklicht  auf  die  gegenwär- 
tigen ßedürfniffe  der  cbriftlicben  Kirche,  ifter 
u.  ster  Band.  gr.  8. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Die  Fefle  der  alten  Ckriflen.  Für  Religionslehrar  ond  ge- 
bildete Lefer  aus  allen  chriftlichen  Confeffionen. 
ifter  11.  ster  Band.  gr.  8-  Preis  j Rthlr.  6 gr. 

(Der  3te  Band  ift  unter  der  PrelT«  und  wird 
bald  fertig.) 

Leipzig,  im  Juniul  1)19.  ' 

D y k'/che  Buchhandlung. 


Bey  C.  H.  F.  Hart  mann  in  Leipzig  ift  es- 
fchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Blnmenleft  aut  fakob  Bbkmens  Schriften.  Nebft  der 
Gefchickte  feines  Lebens  und  feiner  Sckickfsle.  Voa 
y.  G.  Rätte.  18(9.  Preis  1 Rthlr.,  befTer  Pa- 
pier 1 Rthlr.  4 gr. 

Wiewohl  der  Ekelname  Myfliker  beynahe  »ergrif- 
fen und  zum  blinden  Heller  geworden,  fo  ift  es  doch, 
zumal  in  Zeiten,  wo  der  Sinn  für  das  Unlicht  bare  wie- 
der erwacht,  erfpriefslicb,  gerade  an  »erfehrienen 
Chorführern,  wie  Bbhme,  zu  zeigen,  dafs  Ce,  wo  es 
gilt,  »iel Tiefe,  Klarheit  und  Ruhe  befitzen.  Fügt  fich 
nun  noch  dabey,  dafs  folche  Männer  in  Zeiten  und  Ver- 
hältniffen  lebten,  wo  man  dergleichen  Erfcheinungm 
nicht  leicht  erwarten  durße,  fo  wird  dam  t Manchem 
der  tiefe  Ausfpruch ; denKleiaea  hat  et  der  Herr  offen- 
baret. 
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baret,  nur  eines  näher  gerBck?  und  anfehaulicher.  Da- 
-bio  bat  der  Herausgeber  dreier  Blumealefa  durch  bo- 
formen  gewählte,  »orzüglicb  das  Seyn  und  Handeln 
des  Menlcban  angehende  Auszüge,  wie  durch  erläu- 
ternde bie  und  da  untergefetzte  Bemerkungen  und  eine 
I.ahensbefcbreibung  des  Görlitzer  Schuftet  - , der  wun- 
derbar genug  «uoh,  den  Kenten  des  teutonifchen  Philo- 
sophen nicht  rer  wirkt,  noch  rerloren  bat,  gehr  ehr. 
Und  fowird,  nech  dem  itelienifeben  Sprichwort,  riel- 
leicbt  die  Zeit  der  ehrliche  Menn  feyn , der  des  Kind 
nicht  mit  dem  Bede  rerfchSttet  und  in  den  Anßchtan 
• , rort  B'ähm  des  Wahre  eon  dem  Falfchen , dis  Tbat- 
heftändige  »on  der  Läfterung  fondert.  Es  thut  Noth 
ond  fäg»  fleh,  dem  getnäfs,  auch  allmählig,  dafs,  was 
die  Gewalt  aller  Zelt  heftenden  und  wie  et  fie  beiten- 
den, immer  fröhlicher,  heiterer  und  klarer  anerkannt, 
gefühlt  und  gelebt  werde.  Und  fo  darf  der  Verleger 
nicht  fürchten,  mit  obiger  Cbrehotnathie  den  Deut- 
schen etwas  Unedles  aus  ihren  eignen  eerfch tuteten 
Schätzen  ausgebeutet  und,  zu  Tag  gefördert  zu  haben. 

Ein  -rollftSndigej  Verzeichnis  aller  Böhme  fckm 
Schriften  erhöbt  den  Werth  dreier  Cbreftoroathie. 


Bey  mir  End  folgende  neue  Bücher  erfchionen : 
Berger' s Handbuch  der  Königl.  Preufs.  Stempelgefetze, 
mit  Nachtrag,  g.  tg  er. 

KäJrttuer , W.  L , Cbarakteriftik  der  Minereiquellen. 
Mit  Kpfrn.  tS.  so  gr. 

Sfhulthtfiut , y. , de  futnma  neceffitudine  eruditionis 
doctrinae  et  feientiae,  cum  »er a religione  condenda 
reparanda,  tuenda.  4.  11  gr, 

JFtftrmatm,  H.  Al,  Tafchenbuch  für  die  Strifsen-  und 
Berg  ■ Beamten,  ' Spediteurs  und  Isandmeffer  zwi. 
1 fchen  dem  Rhein  und  derWefek,  Mit  »leien  Kupfern 
‘ nad  Tabellen.  3 Rthlr.  t»  gr. 

Friedrich  Fleifcher,  Bucbhindler 
in  Leipzig.  . 


▼ erlegt  - Artl kel  Von  Theodor  Seeger, 
Oftermeffe  igip: 

*.  Karl  und  Emiliens  Bilderbuch.  Zar  Aufmunterung  für 
s Kinder,  welch#  die  Buchliabpukenntnifj  noch  «ich» 
erhalten  haben.  Mit  8 illut».  Kpfrn.  Geb.  st.  Jto 
»erb.  Aufl.  1»  gr.  < : 

a.  Merkirirdigbtiten , die  voreQglichften  , auf  den  Leip- 
ziger .Meffen.  rftes  Heft.  Oftermeffe  1819.  Zur  be- 
lehrenden Unterhaltung  für  die  Jugend.  Mit  Kpfrn. 
gr,  |.  | gr.  •*!  ! • *"•  ‘ ''  ' *•  1 

-3.  Sieb  in  Reitfckdbl&ttt* , gezeiehnet  ron  C A.  H.  Heft, 
Bataillen  - Maler  in  Dresden , und  geftochen  »on 
. . E.  G.  Krüger  dafelbft ; das  Pferd  in  feifter  natürli- 
chen Freiheit,  den  natürlichen  Schritt,  Trab  tmd 
Galopp,  de»  könftlichen Schritt,  ausgedehnten  und 
lang  tarnen  Trab  »orftellend.  Fol.  lllum.  3 Rthlr. 
*1  gr. 

DalTelhe  Werk  mit  feb Warzen  Kupfern.  Folio, 
a Rthlr. 


4.  Secluiek» Studien.  BUtter  fürPferdczcrbner , getekh. 
net  »011  A.  F.  Winkler,  Factor  des  ßlaufarbeYiwerks 
Zfchopemhal , geftochen  »on  Clgisu,  Kor  . A-r, 
Jury,  Stölzcl  und  Hoppe.  Fol.  3 Rthlr.  sr  gr, 

5.  Ritter  gefchiehtm  für  die  Jspwl,  oder  Darftellutigc» 
aus  den  Ritterzeiten.  Mit  to  tHum.^pfrn.  8-  Geh. 

ü a Rthlr.  * 

Daffelbe  Buch  mit  fchwarzen  Kupfern.  Bfo- 
fchirt  t Rthlr.  t gr.  i.  s 


In  unfertn  Verlege  ift  abermals  fertig  geworden 
and  en  alle  folide  Buchhandlungen  verfandt: 

Fe  fl  laben  für  gebildete  Gottetverelurer , »tun  M.  H.  A. 

Schmidt,  Oberprediger  in  Dorenborg.  gr.  g.  i-r. 

*0  gr. 

‘ Diere  Gaben,  in  Stunden  chriftlicher  Bceeiftfrung 
bereitet,  durch  frohe  Rührungen  feftlieber  Verfemm- 
langen  fchon  bewährt,  und  felbft  höher  geläutert,  wur- 
den ohne  Zweifel  gebildeten  Gottesverehreru  die  rpin- 
ften  GenüfT«  gewahren.  Sie  enthalten  Reden,  wel- 
che au«  grofaer  Anzahl  gewählt,  und  durch  w Her. 
holte  Bearbeitungen  »errollkommnet  find,  und  tläe 
eben  fo  dankbar  das  unter  dem  5>g«n  der  Vt.rfrhung 
fortfehreitende  Licht  annehmen,  als  lie  »on  H.-nen  lieh 
»reit  entfernen,  die  aus  dem  Feuerworte  Jefu  Chrifii 
eine  kalte  Naturreligion  mache«  wollen. 
Halberftadt,  im,  Julius  1819. 

H.  Vogler*!  Buch-  und  Kstnf  : ar  dlung, 


In  meinem  Verlage  ift  fo  eben  »rfchipnen  und  me 
alle  folide  Ruehbandlungen  in  Deut  fehl  and  und  im  Aus- 
land« »erfand  t : 

Akademifchc  Freiheit 

r"  srrrd  , 

■ . < ' , Dijciplim 

■ '•  «ait  . . 

hefondtrerRQckGcht  auf  die  preufsifchen  Uni  verhüten 
erwogen  tom 

• Staatsrathe  trnd  Ritte* 

L.  ft.  »«* 

Frofeltor  der  Stiatswiftenfcbeften  «u  Halle. 

(Preis  1«  gr.  oder  fFL  11  Kr.) 

Leipzig,  im  Junius  lgi$.  F.  A.  Brockhaus. 

Neurflt , etoüflcindigflt  Jrz*tff*ittrllehre. 

Tn  onbrra  Ver  lage  Ift  erfchienen: 

Burd.uh,  Dr.  Karl  Friedrich,  Sylt tat  der  A rzne y- 
mittr-llehre,  4t*!-  und  letzter  Band,  rftreytr  um- 
pe.r  beitete  Ausgabe,  gr.  8-  1 Rthlr.  1 1 gr. 

(Preis  aller  4 Bände,  8»o-J  enggcdruckt» Rogen, 
S Thalcr.)  *"  * 

Leipzig,  inrjunhu  1 g 1 p. 

D yk'fcha  Buchhaodlusg. 

HI. 
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UL  tetttifdUte  Anzeigen. 

Von  den  beliebten 

tValkere  Pocket  EUtiowt  tf  EitgU/h  Chjficr 

habe  ich  von  dem  Verleger  die  Haupt • Comniinion  für 
Deutfchfand  erhalten,  und  gebe  darüber  ein  befon. 
den  gedrucktes  Verzeichn  i Ts  aus. 

Friedrich  FJeifchtr,  Buchhändler 
' “ in  Leipzig. 


Berichtigung  xweyer  Angaben,  die  Umoerf.lqt  Lands- 
hut und  deren  Bibliothek  betreffend. 

Diefe  Unirerlist  i ft  letzthin  unter  die  Kl leinen 
Hochfchulen  Deutfohlanda”  gefetzt  wurden.  Indeffen 
zahlte  diefelll#  zeither  Ober  JO  ordentliche  Proleiforen 
und  500  bis  600  Studierende.  Und  in  einem  Auifatz« 
über  die  Univetfitdts- Bibliotheken  DeulfchlasuU  lind 
jener  zu  Landshut  :o,cco  Binde  zugefebriehen  wor- 
den : aber  nach  einer  neuen,  eben  durch  diefe  Angabe 
vnnb fiten,  Zahlung  enthalt  dicfelbe  über  slj,ooo 
Binde. 

" ” '..l 

Drei/  Berichtigungen , nüchß  Anxelgtn : an  Freunde 

der  Wahrheit  und  des  Rechtes. 

I.  Hr.  Prof.  C,  A.  Fifcher,  in  der  „Gefchichfe  fei. 
vier  Amtsführung  find  l ntlifl'ung  zu  Wartburg ” s|tt, 
fegt  über  einen  College» : „fcr  glaubte,  wie  Salat  und 
andere,  daft  die  Herabsetzung  oder  die  Uebergelumg 
ttatbolifcher  SchriftfteHer  in  unfern  Zeitungen  plan- 
mäfsig  verabredet  fey.”  (S-  ne.)  Diefe  Angabe,  fo 
weit  fie  mich  betrifft,  ift  g.mt  unwahr.  Denn  ein  ganz 
anderer  Sinn  und  Buchftabe  herrfcht  in  dem  Beytrage: 
»Ueber  das  Loos  katholifcher  Schriftfteller  in  den  Lite* 
ratur  - Zeitungen  der  l’ioteftaiilan”,  Landshut  tgft. 
Auch  ift  diefe  Schrift  felbft  einem  Proteftanten  freund- 
fithaftlich  zugeeignet,  fo  wie  das  (anonyme)  Schreiben 
über  Jakob't  „Allgemeine  Religion”  in  Denke' 1 N.  Ma- 
gazin für  Religionaphitofophie  u.  f.  w.  igoo.  Bd.  5. 
St.  1;  ein  Auffatz,  der  übrigens  zu  feiner  Zeit  in  der 
A.  L.  Z.  als  „vortrefflich”  ausgezeichnet  ward.  — 
Diefs  im  Gegenfatze  mit  den  neuern  Mifsbandlungen *) 
in  der  Jenaifchen  A.  L Z,  durch  fogenahnte  Natur- 
philofophen! 


*)  Ein  beAVrtt  Loos  fiel  fedoch , fchnn  unter  der  IV Tbc n 

Red««-!  Job  , noch  de*  Vf*  „Geilt  der  VerbelTeniug  ” , 
und  feineu  ,,  Darflelhmpen  der  Moral  - und  Aeliginn*- 
ptiMofophie.''—  Jiingülim  (ifctg)  hat  c*  dem  Bedacteur 
gefallen,  mir  „ Unarten  ” verttiwerfen.  Ruhig  berufe 
lth  oiicb  dagegen  auf  den  Ort  felber : ob  ich  ihn  „/„Ar 
nett  eben  fo  viel  Anfand  oh  greif  behandele  habe?  — - 
in  den  BeytrSgen  „Zum  Belten  der  deutfehen  Kritik 
und  Philofophie”  (1(15)  S.  214 — 919. 


II.  Hr  Prof.  /K«tftr*r Brest«,  itn  «fteti  H.  (et 
wer  „Fr*ymMfc*gen  Wwte  tber  die  aller neoefte  Am*. 
■‘•he 'Literatur ",  nimmt  unter  Hem  Kamen  fVtiUe >r 
vtrey  Bnterifh,  Sr hnjtlieller  in,  VetMItmUe  zu  mtr 
Es  gitbt  nur  Linen  ; und  Bas  Unheil , welches  über  di* 
berühneti  Scbit)  en  zugleich,  obwohl  nur  vurisutf» 
<vor  r muelit  d*iieloen)  und  vermut  hurtgtwttif«,  . »lit 
■worden,  fey  dem  »et  gleichenden  Wthrbeitsft  ...;r * 
und  lount  zuföt Heilt  dein  würdigen  \ wfaffer  r»ll  ft 
überlaffen . — Jene  Irrung  war  übrigens  verafilafti - 
«urch  eine  mangelhafte  BuobiWud'et  Anfeite  nScUt 
einer  andern  , die/PeitfarV  aha  leiiulcfce  Rede  „Tüigmd 
die  hSchfte  Ku»ft”  genannt  Hane.  Der  voürnu-j,— 
Tnel  jener  t\n-y  (kleinen)  Schriften  tft:  mL>r.  C.M'eil. 
l er  r,  Order  ichrn  Mitglied,  der  Akademie  der  tVfiTen- 
jeh^m  i,  München,  and  ür.  J.  SaUt’i,  erden, iteheee 
Frtftffert  an  der  Lmvnßti,  « Undttue,  tw 

engend  , und  : (derfeShdn)  nL,k!.U-nu;rn  aber  du  He,. 
J>ge,  j,**,,  ,:,i!  <iei"  /',r,l7e  : vLtne  dretmirdiFr  EndUit 
UMdk'erfiÜedenhtit",  Ulm,  in  der  Wohl  ertötet 
Buchhandlung.  — Und ; 

e J11-  ,Ei*  katholifcher  Weltmann  und  jurift  hat 
To  eben  diefe  Angabe  aus  Breslau  und  jene  Kritik  von 
Jena  benutzt,  indem  er  gegen  meine  neuer,*  Sehbih  *} 
angegeben:  „der  Verfaffer  ift  ein  imtholifcher  Thcolmv 
(Profeffor  der  Theologie)  zu  Landshut,  leugnet,  dati 
.?'•*  Gefchichta  du«  Erfahrung  zur  Quelle  hat,  kennt 
pouttva  0:T«nbarung,  und  verfielt  unter  dem 
PI albsnuts  die  poüti.«  Religion.  ” Ditß  alle,  ift  «... 

« arr.  Uebrigens  terweife  ich  diefen  Gegxvar  auf  du 
Recenüon  derfelben  Schrift  in  den  von  /lackier  her 
««Sß«£.  t.Anneien"  (Fcbr.  ilsj)).  — Gegen  das  he- 
kannte  Treiben  des  .Parteygcifie*  und  bey  dem  gegen- 
wärtigen Zufeande  tfar  deutfehen  Kritik  ift  »pir  wohl 
der  Zuratz  erlaubt:.«*, k«nna,  diefeo  Recenfenten^gar 
nicht,  To  wenig  als  jenen  meiner  Darft.  der  Keligtons- 
pMIbfoehfe  in  denfellwn  Annalen,  Ahguft  igu.  — 
Auch  diefea  fmiffdlicW  llHheil,  (o  wie  die  hob« 
Wichtigkeit  deaGeganftande»,  hat  den  Verf.  befttmmt, 
fp*  «*«?  Ausarbeitung  (die  sfte  Aufl.  iü  bereits 
fett  3 hts  4 Jahren  vergriffen)  vorzunehmen.  Und  nur 
das  grofse  Unglück,  welches  den  Verleger  vor  a Jah- 
ren getroffen  , ift  die  t*ft*he,  dafs  eidd,  im  letitett 
JMefscatalog  Iwreirt  angezeigte,  „Vorarheri  ” und  ei,,« 
^refsere,  febbn  vor  einiger  Zeit  angekdtvdlgre  Schrift 
( vSoh ratet , oder  über  den  neoistten  Gejjeftfasz  twi. 
Ihnen  Chrifrentbutu  und  Philofophte”*)  noch  nicht  Be- 
fohlenen find. 

Landshut,  den  si.  Junius  t|ty.  , 

y.  y«7aS,Prof.  der  Philofophir. 


*)  „ Uebar 


Jebar  daa  Verb  »ltn  if*  der  Geffehichte  nrr  Phllnfophia 
der  Recht!  W illciif. K.ift " u.  f,  rr. , Sul*b«ch 
bey  dem  Coiamc, tianrath  Seidel. 
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MATHEMATIK. 

•<  lativzi a , H.  Kummer : Lehrbuch  der  Gefetzt  des 

Gleichgewichts  und  der  Bewegung  fefter  und  flUffi- 
• . gtr  Kärpte,  von  H.  IV.  Brandei,  Prof,  an  Her 
Univerfität  in  Breslau.  Erfier  Theil  mit  5 Ku- 
* pferplatten.  ig  17.  XVI  u.  355  S.  8.  Zweiter 
Theil  mit  j Kupfertafeln.  igi8-  XVI  u.  330  S. 
U * ‘^3  Hthlr.  la  ’gr.).  * ,*<  •.  uv, 

Es  fey,  fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede , ein  Bediirf- 
nifs  der  meiften  Lernenden , zuerft  eine  kurze 
Ucberficht  der  Hauptf.uze  einer  VVilTenfchaft  in  fy- 
flematifcher  und  grilndlicher  Entwicklung  vor  Au- 
gen zü  haben,  ehe  fie  es  wagen  können,  fich  mit  ei- 
nem ausführlichen  ganz  ins  Einzelne  gehenden  Bu- 
che bekannt  zu  machet;  unfere  hierauf  abzwecken- 
den Schriften  feyen  aber  zu  mangelhaft , indem  fie 
zp  fehr  blofs  die  leichterten  Sätze  erklärten  und 
den  Leier  kaum  eyjen  Blick  in  diejenigen  Lehren 
thun  liefsen , welche  ihm  die  Wiffenfchaft  erft  lieb 
machen  und  ihm  ihren  wahren  Werth  zeigen  könn- 
ten. Sein  Zweck  fey  daher,  hier  einen  Schritt  wei- 
ter zu  gehen,  und  ein  Buch  za  liefern,  das  dem  An- 
fänger durchaus  verbindlich,  gründlich  und  den* 
noen  kurz,  ihn  auch  in  die  fenwierigeren  Lehren 
einführe ; eine  erfchöpfende  Darftellung  der  einzel- 
nen Lehren  dürfe  man  alfo  hier  nicht  erwarten,  in- 
dem er  nur  eine  Vorbereitung  zu  dem  ins  Einzelne 
Behenden  Studium  geben  wolle,  und  darum  die 
Hauptfchriften  erwähne,  die  man  bey  einem  folchen 
Studium  benutzen  könne. 

Zuerft  werden  zur  Statik  gehörige  allgemeine 
Begriffe  feftgefetit,  von  weichender  Vf.  zur  Zu- 
fammenfetzung  von  Kräften  und  zu  dem  daraus  ent- 
stehenden Parallelogramm  der  Kräfte  übergeht. 
Dann  folgt  die  Lehre  vom  Gleichgewicht  der  Kräfte 
gm  Hebel.  Dabey  bemerkt  er  felEft , dafs  feine  Dar- 
ftellur.g  im  Wefentlichen  die  Eytelweinlche  fev. 
Nützliche  Anwendungen  hievon  werden  mit  Leich- 
tigkeit und  Klarheit  abgeleitet;  dapn  geht  der  Vf. 
zur  Beltimmung  des  Schwerpunkts  cltr  Körper  über, 
•wovon  nachher  Anwendungen  auf  die  Stabilität, 
<1.  h.  auf  die  Sicherheit  des  ferten  Standes  fefter  Kör- 


Waeen.  Hiernächft  Tchiebt  der  Vf.  die  Lettre  von 
der  Reibung  und  von  der  Steifigkeit  der  Seile  unter, 
die  freylich  nur  aus  der  Erfahrung  bergenommen  ift 
und  dalier  hier  unter  den  reinmathematilchan  Leh- 
A.  L.  Z.  1819.  Zwiyter  Band. 


ren  keine  ganz  paffende  Stelle  gefunden  hat.  Zur 
Entfchuldjgung  diefes  Verfahrens  müfTen  wir  aber 
bemerken,  dafs  in  der  nachfolgenden  Unterfuchung 
.von  der  fcliiefen  Ebene,  dem  Keil  und  ,1er  Schraube 
zugleich  auf  die  Reibung  mit  Rücklicht  genommen 
worden  ift.  Hiernächft  wird  vom  Rade  an  der  Wel- 
le, der  Rolle  und  dem  Flafchcnzuge  gehandelt , auch 
nebenbey  etwas  von  den  Fuhrwerken ; und  dann 
vom  Räderwerk  und  der  heften  Form  der  Radzähne, 
wo  fich  der  Vf.  ganz  an  Eytelwein  hält.  In  der  nun 
folgenden  Lehre  vom  Gleichgewichte  biegfamer 
Seile  kommt  er  auch  auf  die  KtUtnlinit.  Dann  fol- 
gen Anwendungen  auf  einige  beym  Bauen  vorkom- 
mende  Holzverbipduncen.  Die  Anwendung  auf 
Wölbungen  ift  dabey  als  zu  verwickelt  übergangen 
worden.  Der  Vf.  verweift  überall  an  Eytelwein,  uni 
bemerkt  am  Ende,  dafs  auch  noch  Rtichenbach's 
Theorie  der  Brückenbögen  hier  genannt  zu  werden 
verdiene.  Späth’s  Statik  dar  Bogenbrücken  fcheint 
er  nicht  gekannt  zu  haben.  Er  kommt  nunmehr 
zur  Vergleichung  der  Fertigkeit  der  Körper.  Rec, 
kann  hier  den  Beweis  zum  Lehrfatze  $.  26«  nicht 

gelten  laffen Hiermit  endigt  Geh  die  Statik  fefter 

Körper,  die  auf  i6t  Seiten  gehaltvoll  und  mit  gro- 
fser  Klarheit  abgehandelt  ift.  Studirende,  die  auch 
ohne  mündliche  Erläuterung  dem  Vf.  nicht  folgen 
können,  müfTen  fich  felbft  die  Schuld  beymefTen. 

Es  folgt  nunmehr  die  Lehre  von  den  Gefetzen 
des  Gleichgewichts  Süffiger  Körper  — zuerft  vom 
Gleichgewicht  flü/ßetr  Körper,  die  der  Schwere  nicht 
unterworfen  find.  Hier  beginnt  der  Vf.  nicht  mit 
Leichtfafslichkeit  und  Klarheit , die  feinem  bisheri- 
gen Vortrage  eigen  war.  Schon  die  Ueberfchrift  ift 
dunkel , weil  keinem  Leier  Süffige  Körper  hevfal* 
len  können,  die  der  Schwere  nicht  unterworfen  wä- 
ren.  Wäre  fie  fo  abeefafst:  „vom  Gleichgewicht 
Süffiger  Körper,  in  fofern  die  Eindrücke  der  Schwe- 
re dabey  bey  Seite  gefetzt  werden,  fo  hätte  man  ihn 
verbanden;  oder  hätte  er  ftatt  find  nur  wären  ge. 
fthrieben.  Auch  die  Erklärung  fiü [figer  Körper  (S.  1) 
kann  in  keiner  Rückficht  gebilligt  werden.  Will 
der  Vfi,  was  man  hier  noch  nicht  errathen  kann, 
feinen Oegenftand  rein  mathematifeb  behandeln,  wie 
lieh  aus  Befestigung  der  Schwere  allerdings  vermu- 
then  Jiefse,  fo  hatte  er  allen  ZuCammenhaug  der  Süf- 
figen Theile  ganz  bey  Seite  fetzen  müffen.  Er  eiebt 
aber  a!s  Eigenfehaft  Süffiger  Körper  an,  dart  ihre 
Theile  durch  fehr  geringe  Kräfte  getrennt  werden: 
er  giebt  hiermit  zu  erkennen,  dafs  er  die  Süffigen 
Körper  fo  nehmen  wolle,  wie  fie  in  der  Natur  wirk- 
lich find,  was  aber  mit  dem  Nichtfchwerfeyn  wieder 
H 14)  im 
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im  Widerfprucbe  ftelit.  Dann  folgt  gleich  ($.2): 
„Erfahrne!#. ’ AV enn  ei«  flofCgat  Körper,  >der  der 
Schwere 'nicht  unterworfen  ift,  bey  dem  Drucke  ei- 
ner »uf  ihn  wirkenden  Kraft  im  Gleichgewichte 
bleibt , fo  verbreitet  fich  jener  Druck  durch  die  gan- 
te Waffe  gleichförmig,  und  jedes  Theilchen  leidet  ei- 
nen gleichen  Druck."  Es  ift  einleuchtend,  dafs  wir 
aufserStand  find,  irgend  welche  Eigenfchaflen  an 
Körpern  kennen  zu  lernen,  welche  nicht  der  Schwe- 
re unterworfen  find,  da  jede  gefunde  Mechanik 
lehrt,  dafs  alle  Körner  fchwer  find.  Der  Vf.  focht 
3 und  4 diefe  Erfahrung  zu  rechtfertigen ; aber 
vergebens:  denn  die  tiefer  liegenden  Stellen  der 
Grundfläche  leiden  einen  gröfscren  Druck  als  die  hö- 
her liegenden;  flberdas  kommt  die  Kolbenrcibung  in 
Rechnung , fo  dafs  dnreh  Verfuchc  der  Art  jene  Er- 
fahrung auf  keine'  Weife  dargeftellt  werden  kann, 
zumal  da  fleh  die  Wirkung  der  Schwere  mit  ein- 
Biifcht,  deren  Einflufs  aber  ohne  Vorausfetzung  der 
angeblichen  Erfahrung  gar  nicht  angegeben  werden 
kann.  Dem  als  Mathematiker  hinlänglich  bekann- 
ten Vf.  wollen  wir  es  überladen , diefen  Eingang  in 
die  Hydroftatik  bey  einer  zweyten  Ausgabe  des 
Werks,  die  wir  zur  Ehre  der  Wiffenfrliaft  recht  bald 
wflnfehen,  felbft  zu  verbeffern.  Gegen  §■  5 müffen 
wir  bemerken,  dafs  wir  unzählige  Körper  haben,  die 
bey  jeder  Temperatur  in  einen  engern  Raum  zufatn- 
mengeprefst  werden  können , zum  Beweife,  dafs  die 
Temperatur  oder  der  freye  VVärmeftoff  keinen  un- 
endlichen Widerftand  entgegenfetzt.  Nun  werden 
aber  alle  flüffige  Maffen  durch  Minderung  der  Tem- 
peratur in  einen  engern  Raum  gebracht,  alfo  mtlffcn 
fie  alle  durch  eine  endliche  Kraft  comnreffibel  feyn. 
Nicht  compreffibel  feyn  fleht  mit  der  Natur  der  Ma- 
rie im  wahren  Widerfpruche.  Phyfiker  fällten  davon 
ear  nicht  reden  j noch  weniger 'der  mathemalifche 
Phyfiker.  Eine  ähnliche  Erinnerung  findet  gegen 
«.  18  Statt.  Die  gröfstmögliche  Verdichtung  einer 
Maffe  wäre  die,  bey  der  Ge  gar  keiner  Temperatur- 
veränderung mehr  fähig  wäre.  Der  Lehre  vom 
Gleichgew.  flüffiger Maffen,  bey  welchen  die  Schwere 
bey  Seite  gefetzt  wird,  hat  der  Vf.  auch  aörometri- 
felie  Lehren  beygcfdgt , weil  bey  luftförmigen  Maf- 
fen das  Gewicht  beynahe  gar  nicht  in  Betrachtung 
komme.  Der  Vf.  geht  nun  zu  Betrachtungen  über, 
bey  welchen  die  flüffigen  Maffen  als  fchwer  angenom- 
men werden.  Die  (4.  40)  vorgetragene  Bcftimmung 
der  Gewalt,  mit  welcher  der  Druck  des  Waffers  in 
einer  cylindrifchen  Röhre  diefe  zu  zerfprengen  ftrebt, 
ift  nicht  erfrhöpfend  und  daher  für  gewiffe  Fälle  im- 
paffend;  auch  pafst  weder  die  dort  angeführte  Fig. 
112  noch  irgend  eine  andere  zum  Text.  Auch  aö- 
Schwere  luftförmiger  Stoffe,  find  bevgefügt , helbn- 
rometrifchc  Betrachtungen,  unter  Vorausfetzung  der 
ders  über  Höhcmeffungen  durchs  Barometer.  Der 
Vf.  bemerkt  ltierbey  (S.  2to),  dafs  in  beträchtlichen 
Höhen  die  Schwere  abnelrtne,  alfo  eine  beftimmte 

S'tieckfilberf.iule  weniger  wiege  als  in  der  Tiefe. 

ev  fo  feinen  Beftir.imungen  hätte  dann  auch  diefel- 
t>6 'Bemerkung  von  der  Luft  gemacht  werden  kön- 


nen , und  dann  wird  der  Satz , dafs  die  Barometer- 
meffttngen  die  Höhe  des  Standorts  zd  klein  angeb«, 
wenigftfens  im  Allgemeinen  unriemie.  Zu  den  Ur- 
fachen,  welche  die  Wirkung  der  Schwerkraft  min- 
dern, gehört  auch  die  Schwungkraft,  die  für  fich 
fclton  bewirken  mttfs,  dafs  der  Druck  der  Atmo- 
fphäre  in  einer  beflimmten  Höhe  = 0 feyn  mufs,  wo 
daun  auch  die  Barorneterhöhe  = o feyn  mflfste- 
Aber  zur  verfchwindenden  Barorneterhöhe  giebt  die 
Hypothefe,  auf  welcher  alle  diefe  Meffungen  beru- 
hen, die  Höhe  des  Standortes  unendlich  grofson. 
Ein  in  einem  luftleeren  Behältniffe  angebrachtes  Ba- 
rometer giebt  offenltar  die  Barorneterhöhe  = 0;  und  1 
wenn  nun  diefes  Behältnifs  bis  zu  gedachtem  Stand 
-orte,  wo  der  atm,  Druck  =0  wäre,  gehracht,  und 
an  diefer  Stelle  das.  Barometer  herausgenommen 
würde;  fo  müfsle  die  Barorneterhöhe  nothwendig 
= 0 bleiben;  dazu  gehört  aber,  wie  gefagt,  nach. der 

§ewöhnlicheu  Hvpothefe  eine  unendliche  Höhe,  da 
och  in  enter  kleinen  Anzahl  von  KrJhalhmeffern 
der  atm.  Druck  fclton  = 0 werden  mufs.  Hier  wird 
alfo  der  Fehler  in  Anwendung  der  Hypothefe  unend- 
lich groß ; er  mufs  alfo  in  einer  viel  geringem  Höhe 
immer  noch  /ehr  groß  feyn,  oder  die  Höhe  desStand- 
ortes  noch  bey  weitem  großer  angeben , als  er  wirk- 
lich ift,  dafs  alfo  des  Vfs.  Satz,  dafs  wegen  der  in 
der  Höhe  abnehmen  Jen  Schwere  die  Höhe  desStand- 
ortes  allemal  zu  klein  gefunden  werde,  offenbar  un- 
richtig ift.  Die  angebrachten  Correctionen  geben 
überhaupt  die  Höhe  des  Standortes  allemal  noch  grd- 
fser  an , als  die  einfache  Hypothefe  ohne  Correcliar 
fte  giebt.  Sie  lind  aKo  offenbar  nur  bis  zu  einer  ge- 
willen  Grenze  anwendbar  und  über  diefeGrenze  hin- 
aus verfcltlimmern  fte  die  Sache.  Es  wäre  alfo  noch 
übrig,  auch  diefe  Grenze  noch  zu  beftimmen,  die 
wieder  mit  den  Erfcheinungcn  von  Ebbe  und  Fluth 
im  Zufammenhange  flehen  kann.  So  viel  alsBeytrag 
zu  fo  feinen  Correctionen  des  bekannten  einfachen 
Verfahrens,  Hohän  durch  das  Barometer  zu  mefTen. 
Es  folgen  nun  noch  andere  gewöhnliche  hydroftaü- 
fche  Lehren,  z.  B.  von  fchwimmenden  Körpern  und 
hydroftatifchen  Waagen,  auch  von  Mauometern  und 
Luftballons.  Viel  belehrendes  über  die  Stabilität 
fchwitnmender  Körper.  — Alles  bis  hierhin  mit 
guter  Auswahl  und  grofser  Deutlichkeit.  Auch  die 
fonfl  in  Lehrbüchern  ganz  übergangene  Lehre  von 
den  Haarröhrchen  hat  hier  ihre  Stelle  gefunden  und 
kann  Liebhabern  der  Naturkunde  nicht  anders  als 
fehr  angenehm  feyn.  Dann  folgen  V.lementarlehren 
von  der  Geftalt  der  Erde.  Aber  interelfanter  ift  die 
gleich  folgende  Lehre  vom  Druck  der  Erde  gegen 
Mauern. 

Der  zwei/te  '^’lteil  enthält  die  Mechanik  feßer  tini 
flüffiger  Körper,"  £uerfl  von  der  Bewegung  im  A'lpt 
meinen  und  tlah \'ßer  gleichförmigen  insbejondere.  h 
Rücklicht  aur  angenommene  VurkenntniffE  hat  Her 
Vf.  nur  die  Aenderung  in  (liefern  2ten  Fh.  getroffen, 
dafs  er  in  abgefomlortcn  Sätzen  manche  l.eli reu  fie 
geübtere  Leftr  beyggfügt , wobey'er  einige  Kenntnis 
der  Differentialrechnung  vorausfeut-  Der  v\entEet 
**“•••'  '•  ’ vor* 
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ro  rbereiveve  Lefer  kann  folche  Sitte  übergehen,  und 
reriimrt  nicht  mehr  dabey,  als  er  im  tftea  Th.  da- 
durch verlor,  dafs  Satze  der  Art  ganz  weggeblicben 
find  ; e»  hat  aber  zugleich  den  Vortbeil,  aus  folchen 
Ei nfchalt ungen  zu  erfehea,  wozu  die  Differential- 
rechnung beym  Studium  der  Mechanik  dienen  kann, 
und  warum  man  Kenntnifs  der  höheren  Analyfis  von 
dem  Fodern  mufs,  der  die  Mechanik  in  ihrem' ganzen 
Umfange  ftudiren  will.  Nach  einigen  Betrachtungen 
Ober  relative  und  febeinbare  Bewegung  handelt  er 
von  den  bel’chletmigenden  Kräften  , von  der  Schwer- 
kraft und  dem  freyen  Falle  der  Körper;  auch  vom 
Falle  auf  einer  fchiefen  Ebene.  — Dann  von  un- 
cle  ichförmig  befchleunigenden  Kräften ; von  der 
Bia%in  geworfener  Körper  (im  leeren  Kautne);  von 
der  Bewegung  im  K reife  und  der  Schwungkraft; 
«Farm  vom  Pendel , wo  der  Lefer  häufige  Gelegenheit 
Endet,  die  Wichtigkeit  der  höheren  Analyfis  kennen 
■atu  lernen.  Der  Vf.  kommt  non  zur  Lehre  von  den 
Centralkräften  und  der  Bewegung  der  Körper  um 
anziehend«  Mittelpunkte,  und  geht  dann  zur  ellipti- 
feben  Bewegung  der  Planeten  über.  Dar  Vf.  lehrt 
fehr  viel  durch  die  gemeine  Analyfis,  aber  er  macht 
auch  feibft  auf  die  greisen  Umwege  autmerkfam,  zu 
welchen  uns  die  Befeitigung  der  Differentialrech- 
nung abfnhrt.  Auf  der  andern  Seite  entfehädigt  wie- 
der die  gröbere  Klarheit  des  Vortrags.  .Nunmehr 
betrachtet  der  Vf.  die  Bewegung  der  Körper  Jn  wi- 
derftehemlen  Mitteln,  wo  wieder  vieles,  für  geüb- 
tere Lefer,  mit  Hülfe  der  Differentialrechnung  er- 
gänzt'wird.  Aher  weder  hievon  noch  von  <!er  nä- 
heren Anwendung  auf  die  Bewegung  geworfener 
fchwerm  Körper  in  der  Luft  lafst  (ich  viel  Erfpriefs- 
liches  filr  die  Ausübung  erwarten.  Es  folgt  nun  die 
Lehre  vom  centralen  Stofse,  wozugleich  die  Lehre 
-von  der  Wirkung  der  Ramm  - Mafchinen  abgehanduit 
wird,  die  iodefs  für  die  Ausübung  bedeutender  Cor- 
reetionen  bedürfte.  Die  nachfolgende  Lehre  von 
der  gleichförmigen  Umdrehung  fefter  Körper  um  un- 
bewegliche Axen  ift  beynahe  ganz  auf  Differential- 
rechnung gebaut.  Dann  folgen  in  Bezug  auf  Dreh- 
bewegung noch  Betrachtungen  über  befehle unigende 
Kräfte  und  vom  Trägheitsmomente,  wo  der  Vf.  in 
Befeitigung  der  Differentialrechnung  wieder  zu  be- 
deutenden Umwegen  genüthigt  war.  Dann  handelt 
er  noch  von  den  zufammengefetzten  Pendeln,  vom 
Stofse  gefchwangener  Körper  an  ruhende,  und  zu- 
letzt Anwendungen  auf  die  Umdrehung  von  Rädern 
bey  Mafchinen , die  aber  für  die  Ausübung  keinen 
unmittelbaren  Nutzen  haben.  Mit  »S.  a6ü  endigt  fich 
in  (liefern  aten  I heäie  die  Mechanik  fefter  Körper. 
Man  fiel) t , wie  mannigfaltige  Lehren  der  Vf.  auf  fo 
wenigen  Bogen  Zufammengeftellt  hat  , und  wir  kön- 
nen mnziifngcn  , ohne  N.iclitheil  der  Deutlichkeit. 
Beym  akndemifchen  Vortrage  m ichte  man  Indeffen 
aul  den  mailten  dentfehon  l ’nivet  filätVn  auf  viele  Un- 
terfugfevtigen  ganz  Verzicht  tiiun  und  ,':im  Frommen 
der  Zuhörer  noch  eine  kluge  Auswahl  treffen  mtlf- 
feu,  wenn  man  nicht  in  Kurzem  ein  geleertes  fratt 
eines  gelehrten  Publikums  vor  fielt  zu  haben  fiel'  ge- 


faxt halten  wollte , da  von  den  wenigen  Zuhörern^ 
welche  noch  meehanifche  Vorlfcfungen  zu  betuche» 
fich  entfcbliefsen , bey  weitem  der  grßfste  Theil  nur 
in  Bezug  auf  den  Zufammenhang  mit  kameraliftf- 
fchen  Studien  folche  betuchen  mag.  Dafs  aber  (liefe 
Schrift  hierzu  nirht  ganz  paffetnl  wäre,  auch  zu  die- 
fem  befonderen  Zwecke  vom  Vf.  gar  nicht  eingericW* 
tet  ift , haben  wir  oben  fchon  bemerkt.  Wir  muffe» 
fchoo  um  der  Wiffenfchaft  willen  vvönfcben,  dafs  es 
ihm  nicht  an  Zuhörern  fehlen  möge,  die  denfelben 
Zweck  haben,  zu  welchem  er  diele  Schrift  entwor- 
fen hat.  Allerdings  bleibt  das  immer  ein  höchft 
kärgliches  Studium,  wo  der  Studlrende  gleichfat» 
mit  einem  Micrometcr  das  Maafs  von  Kenntuilfen 
beftimmt,  die  er  zu  feinen  künftigen  Berufsgefchäf- 
ten  als  gerade  hinlänglich  berechnet  hat ; aber  auf 
der  andern  Seite  darf  man  auch  das  Fite  brevis,  Ars 
longa  nicht  vergeffen,  und  man  mufs  fo  billig  feyd» 
dem  künftigen  uefchäftsmann  nicht  das  anfdringeh 
zu  wollen , was  der  künftige  ProfeiTor  wiffen  mufs. 
Oeffentliche  Vorlefutigcn  (was  man  in  einem  befoft- 
dern  Sinne  auf  Univerutäten  PrivatvorUfungen  nennt, 
im  Gegenfatze  von  Privatiffimis ) füllen  aber  doch 
wohl  ganz  vorzüglich  auf  die  Bildung  künftiger  Oe- 
fchäftsmänner  abzwecken,  und  können  den  Umftand 
picht  berfickfichtigen , dafs  unter  einer  Anzahl  vo» 
Hunderten,  welche  mathemalifche  Votlefungen  be- 
fuchen,  auch  Einer  oder  Z.vev  feyn  können,  welche 
lieh  zum  ProfeiTor  der  Math,  vorbereiten  wollen. 

Der  übrige  Theil  diefer  Schrift  hefeliäftigt  fich 
mit  Betrachtung  der  Bewegung  flftffiger  Körper.  E* 
verfteht  fich,  dafs  von  ßüffigen  Körpern  die  Rede  Kt» 
wie  fie  wirklich  find.  Die  Hydraulik  fol!  kein  ma- 
thematifcher  Roman,  kein  Hirngefpännft  werden ; fie 
kann  nicht  wie  die  Mechanik  fefter  Körper  behan- 
delt werden,  die  grofsentheiis  rein  matbrmatifeher 
Betrachtungen  fähig  ift.  Sie,  die  Hydraulik,  ift  ei- 
gentlicher Theil  der  angewandten  Mathematik  und 
ihrer  Natur  nach  phyfifch- mathematifoh.  Wenii 
daher  der  Vf.  (S.  269) Tagt:  „Es  laffen  fich  zwar 

mit  Hülfe  der  Analyfis  Formeln  angeben,  denen  f'«(k 
Bewegung  irgend  eines  ilüffigeii  Körpers  gemäfs  feyn 
mufs’  ii.  f.  w.,  fo  fcheint  er  uns  keinen  ganz  richtigen 
Eingang  gewählt  zu  haben.  Der  nocli  unkundige 
Lefer  wird  gewifs  weit  mehr  erwarten,  als  er  findet. 
Zwar  bemerkt  er  norli  feibft,  (liefe  Formeln  feyen 
noch  weit  von  einer  allgemeinen  Anwendbarkeit  auf 
aÖe  vorkummende  Fälle  entfernt  ; aber  damit  wird 
jener  Ausfpruch  nicht  hinlänglich  berichtigt.  Viel- 
mehr bieten  uns  feibft  die  emfacklltn  Fälle  bey  Bewe- 
gung flüffiger  Mafien  Erlcheionngo.o  dar,  die  keiner 
rein  - mathematifcli  deducirtan  Formel  pemäfs  find» 
wozu  gewifs  auch  die  Bewegung  des  Waffers  in 
gle  ichn  eilen  Rohren  und  pritnalifchen  offenen  Ka- 
nälen gehurt,  die  bis  jetzt  noch  bedeutender  Berich- 
tigungen bedarf , wozu  die  Analyfis  das  wenigfM 
beyzutragen  vermag.  Einem  Mathematiker  kann  e* 
immer  vergönnt  feyn,  gewM'fe  Hvpothefcn  fieftzufe- 
tzen  und  nun  mittelft  der  Analyfis  zu  unterhielten, 
was  für  Kricbeinunge'u  aus  folclien  Hypothefe«  fol- 
gen. 
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gen.  Aller  dio  AnalyGs  kann  den  Refuhatcn  keinen 
höheren  VVerth  gellen,  als  die 'Hypothefen  haben. 
Niemand  wird  die  Richtigkeit  des  Satzes  bezweifeln: 
Wenn  a mal  5 = 17  ift , fo  ift  4 mal  5 = 34 ; aber  fo 
falfch  die  Pr..miffe  ift,  fo  fallch  ift  auch  das  Eiidre- 
fultat.  Um  (o  mehr  hat  man  Geh  zu  hüten  , blofse 
Hypothefen  nicht  wirklich  erwielene  Wahrheilen 
2um  Grunde  zu  legen,  wie  der  Vf.  fchon  S.  370  thut. 
Zu  den  einfacheren  Fallen  rechnet  er  auch  S.  i't  die 
Theorie  der  /Pellen.  Den  Erfindern  folcher  Theo- 
xien  wird  Jeder  gern  die  Gerechtigkeit  wiederfahren 
JafTen , dafs  fie  damit  Beweife  ihrer  erofsen  analyfi 
fehen  KenntnilTe  und  ihres  ausgezeichneten  Scharf- 
|inns  gegeben  Italien;  aber  von  Ucbereinflimmung 
folcher  Theorien  mit  den  wirklichen  Erfcheinuneen 
kann  wohl  nicht  die  Rede  teyn.  Den  Fundamental- 
fatz , dafs  die  Gefchwindigkcit  c des  durch  eine  klei- 
ne Oeffnung  im  Boden  eines  Gcfafses  ausfliefsenden 
^Wafiers  der  Höhe  h des  über  der  Oeffnung  flehen- 
der), Waffers  zugehöre,  beweift  der  Vf.  fchr  einfach 
nnd  leicht  daraus,  weil,  wenn  /*  die  Weite  der 
Oeffnung  ift,  in  dem  kleinen  Zeittheilchen  t die 
Waffermenge  \c -t.f1  ausfliefsen  tnüffe,  in  diefe 
Waffe  aber  die  bewegende  Kraft  f*h  wirke;  es  fey 

alfo  c=  2g  ■ - — j-yr2  . t oder  r1  = 4g*.  "Gegen  die- 

fen  Beweis  hat  er  felbft  einige  Erinnerungen  beyge- 
bracht.  Er  fagt  (S.  973):  „das  Theilchen  leidet  nur 
dann  den  ganzen  Druck /*i,  wenn  es  fchon  felbft  in 
Bewegung  ift."  OhneZweifcl  wollte  er  fagen:  wann 
es  nicht  fenon  felbft  in  Bewegung  ift.  Es  Tcheint  hier 
ein  blofser  Druckfehler  unterznliegen  , da  er  noch 
hinzufetzt : „dann  alfo  ift  die  Befcnleunigung  gerin- 
ger.” „Aber,”  fetzt  er  weiter  hinzu,  „da  das  Theil- 
chen fchon  einige  Gcfchwindigkeit  hat,  fo  compen- 
firt  lieh  diefs  einieermaafsen."  Darum  fagt  er  dann 
auch  felbft,  fein  Beweis  fey  nicht  völlig  ftrenge. 
Rec.  ift  aber  der  Meinung,  rials  der  ganze  Beweis  un- 
ftatthaft  fey.  Wenn  mtmlich  die  gleichförmig  be- 
fcbleunigende  Kraft  «=  ♦ ift,  nnd  eine  bewegende 
Kraft  P in  eine  unveränderliche  Muffe  M wirkt,  fo  ift 


* M P 

?>  = — , und  daraus  wird  e s 3g.  Q.t  = lg—— . t 

W*  * Mf . M * f 

Hier  fetzt  nun  der  Vf. : P =>/  2h  und  M w 4 et/1 , was 
durchaus  nicht  geftattet  ift.  Bey  genauerer  Prüfung 
lauft  diefe  Darliollung  darauf  hinaus,  dafs  das  VVaf- 
ferfäulchcn  von  der  Höhe  h wie  ein  fchwerer  Kör- 
per nachfinke  (damit  P unveränderlich  werde),  folg- 
lich mit  der  Gefchwindigkeit  c = 3\Pgh  ende.  Wäre 
P unveränderlich,  und  der  anfängliche  Werth  von 
JW  zuletzt  aber,  indem  das  ganze  dem  Druck 

ausgefetzt  gewefene  WalTertheilchen  durch  die  Oeff- 
nung durchgetrieben  Worden,  M = o,  fomilfste  die  Be- 
wegung notii  wendig  eine  ungleichförmig  befchleunigte 
werden,  da  dann  keineswegs  das  ariihmetifche Mittel 
zwifchen  o und  c oder  Jr  als  mittlere  Gefchwindig- 
keit, und  { ctf ’ als  Mitlei  werth  von  M gelten  könnte, 
der  nämlich  ftatt  Af  gefetzt  denfeiben  Erfolg  für  die 
Eindrücke  der  bewegenden  Kraft  hätte,  den  die  all- 
mählig  abnehmenden  VVerthe  von  M filr  die  bewe- 
gende Kraft  haben.  Hier  ift  der  Ort  nicht,  in  eine 
umft Jndlichere  AusejnandeiTctzuiig  einzugehen,  aber 
wir  hoffen  hiermit  den  Vrf.  felbft  fchon  hinlänglich 
auf  die  Uuftattha ftigkeit  feines  Beweifes  eines  fo 
wichtigen  Fundamentaifatzes  aufmerkfam  gemacht 
zu  haben.  Uebrigeus  theilt  der  Vf.  noch  hieher  ge- 
hörige bekannte  Erfahrungen  mit;  und  handelt  dann 
vom  Fortfliefsen  des  Walfers  in  Rohren ; auch  von 
dem  Fortftrömen'elaflifchflüffiger  Muffen.  Was  der 
Vf.  vom  Stofsheber  hey bringt,  ift  zu  dürftig.  Auch 
nennt  er  keine  der  drev  Schriften,  die  wir  bereite 
über  die  Theorie  des  Stofshebers  haben.  Von  der 
Bewegung  in  offenen  Kanälen  wird  nur  wenig  ge- 
fagt.  Ueberhatipt  ift  der  Vf.  da  immer  am  kürzeften, 
wo  es  auf  Erfahrungen  ankommt,  weil  er  feinem 
Zwecke  gemäfs  eigentlich  nur  das  Wiffenfchaftliche 
immer  vor  Augen  hat.  Daher  hat  er  auch  in  Be- 
zug auf  die  Gröfse  des  Wafferftofse*  nur  Hauptfätze 
der  Theorie  mitgetheilt.  Die  Rückwirkung  de* 
Waffers  ift  nift  mit  wenigen  Worten  berührt. 
Schriften,  die  diefe  Wirkung  umftändlicher  betrach- 
ten, find  nicht  genannt. 


LITERARISCHE 
Beförderungen  u.  Amts  Veränderungen. 

Der  bekannte  Orientalin,  Hr.  Dr.  Freekn,  Prof,  zu 
Kafan  , nach  feiner  Vaterfiadt  Koftock  an  de*  rerftor- 
benen  Tyckfen  Stelle  berufen , ift  auf  der  Reife  dort- 
hin zu  St.  Petersburg  als  CoMegienrath  und  wirkliches 
Mitglied  der  Kaiferl.  Akad.  der  WifTenfchaften  filr 
das  Fach  der  morgenl&ndifchen  Alterthtimer  geblie- 
ben, auch  Director  de*  Afiat.  Mufeuin*  und  Ehren» 
Bibliothekar  an  der  öffentlichen  Kaiferl.  Bibliothek 


NACHRICHTEN. 

und  Ritter  des  St.  Annenordens  zweyter  Klaffe  ge- 
worden. An  feine  Stelle  in  Kafan  geht  der  auf 
Mecklenburg  gebürtige  Dr.  Fr.  Erdjnenu  mit  1000  Ru- 
bel Gehalt  und  500  Rubel  Holz  und  l^oartiergeld. 

Hr.  Dr.  Poffilt,  bisher  Gahülfe  hey  der  Siernwarte 
zu  Göttingen,  geht  ei*  Profeffor  und  Director  der 
Sternwarte  nach  Jena  an  die  Stelle  de*  nach  Bonn  be- 
rufenen Hr.  Prof.  v.  Münchow. 

Hr.  Dr.  u.  Prof.  Med.  v.  Autmritth  zu  Tübingen  ift 
zum  Vicekanzler  der  Umrerlluu  ernannt  worden. 
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Könrasnceo , b.  Nicolovius:  Gefchichte  des  Lom- 

barden ■ Bundes  und  feines  Kampfes  mit  Kaifer 
Friedrich  dem  Erflen.  Aus  den  Quellen  darge- 
" (teilt  von  Johannes  Folgt,  Profeifor  der  hifto- 
rifchen  Hflifswiffeufchaften  u.  Director  des  ge- 
heimen Archivs  za  Königsberg.  i8ig.  XIV  u. 
359  S.  #.  (i  Rthir.  30  Gr.> 

Hr.  Prof.  Folgt  hat  fich  durch  feinen  Hildebrand 
auf  eine  fehr  röhmliche  Weife  eine  Stelle  un- 
ter den  vaterländifclten  GefchichtsfoiHcbern  und  Ge- 
fchichtsfchreibern  erworben:  mit  dem  gegenwärti- 
gen Werke  fängt  er  an , die  Hoffnungen  zu  erfüllen, 
•welche  er  damals  erregt  hat.  Hier  wie  dort  zeigt 
er  fich  als  einen  Mann  von  regem  und  lebendigem 
Geifte,  von  dem  ausdauerndften  Fleifse,  von  rflftiger 
Kraft  und  von  der  beften  Gefinnung  in  Rückficht  auf 
das  Vaterland , auf  die  Wifl'enfchaft  und  auf  jedes 
Menfchliche,  Gute  und  Wahre.  Defto  mehr  mufs 
jeder  Freund  des  Vaterlandes  und  derGefchichte  fich 
über  das  Gelübde  freuen , mit  welchem  Hr.  V.  die 
Vorrede  zu  diefem  Buche  fchliefst:  »wie  es  auch 
komme:  der  GeCnhichte  unferes  grofsen  Volks  ge- 
hört alle  meine  Kraft  und  ganze  Lebenszeit.”  Und 
da  er  nun  Director  des  geheimen  Archivs  in  Kö- 
nigsberg ift,  fo  dürfen  wir  auch  wohl  neue  Aufklä- 
rungen in  einzelnen  Theilen  der  deutfehen  Go- 
fchichte  von  ihm  erwarten ; denn  bey  feinem  Eifer 
dürfen  wir  mit  Zuverfiaht  behaupten,  dafs  er,  fo 
weit  die  Zeit  zureicht,  keinen  Schatz  ungehoben  laf- 
fen  wird,  den  dfefes  Archiv  noch  etwa  bewahrt,  und 
höchft  wahrfcheinlich  bewahrt  es  noch  manchen 
Schatz! 

Was  nun  das  Buch  betrifft,  welches  uns  gegen- 
wärtig zur  Beurthailung  vorliegt:  fo  ift  unfer  Ur- 
theil  fchon  in  den  ausgesprochenen  Worten  enthal- 
ten. Wir  können  es  nur  loben  und  uns  deffelbeo 
freuen.  Es  ift  aber  Beziehungsweife  nur  eiu  Bruch- 
ftiiek  , „mir  der  Theil  eines  gröfseren  Plans , einer 
Gerchiehte  des  Hohenftaufifchen  Kaiferhaufes.”  Be- 
kanntlich hat  Hr.  von  Raumer  in  Breslau  gleichfalls 
•üc  Abficht,  eine  Gefcbichte  der  Hohznftaufen  zu 
fchreihen.  Wir  dürfen  alfo  von  dein  Wetteifer  die- 
fer  beiden  Männer  etwas  Vorzügliches,  in  Forfohung 
und  Darftellung,  erwarten.  Aber  Hr.  v-  Raumer  hat 
Italien  behicht,  um  ungedruckte  Quellen  zu  entde- 
cken , und  hat  dadurch  einen  grofsen  Vortheil  vor 
Hn.  I'oigt,  dem,  nach  diefer  Schrift  zu  urthcilen, 
nur  die  gedruckten  Quellen  zugänglich  find.  Um  fo 
ad.  L,  Z.  1819.’’  Zweiter  Band. 


mehr  wird  Hr.  V.  zu  ringen  haben , um  (liefen  Vor- 
theil feines  Nebenbuhlers  aufzuwägen,  und  um 
nicht  hinter  demfelbcn  zurück  zu  bleiben.  Allo 
wird  vor  allen  Dingen  Nichts  zu  übereilen  fevn. 

Die  Schrift  i(t  verftändig  angeordnet.  Sieben- 
zehn,  leicht  flberfehbare,  Abfchnitte  gewähren  be- 
queme Ruhepunkte , fo  dafs  man  anhalten , fich  um- 
lchauen  und  erholen  kann  von  der  Erfchütierung, 
welcher  man  bey  Betrachtung  fo  Unglück feliger  Ver- 
hältnifTe  nicht  zu  entgehen  vermag.  Weich*  eine 
Reibe  von  Gemälden!  welche  Auftritte!  welche 
Menfchen  und  welche  Thaten ! Kann  es  etwas 
Schauderhafteres  geben , als  die  Belagerung  von  Cre- 
ma?  von  Ancona?  als  das  ungeheure  Schickfal  Mai- 
lands? Und  dennoch,  ungeachtet  man  folche  und 
ähnliche  Auftritte  vor  Augen  hat,  können  die  Ge- 
waltigen der  Erde  fich  noch  immer  nicht  eutfchlie- 
fsen , den  Völkern  ihre  Nationalität  frey  zu  laffen, 
und  fich  rein  zu  halten  von  Eroberung  und  Unter- 
drückung. Zwifchendurch  Beyfpiele  von  höchfter 
Menfchlichkeit  und  Milde.  Selir  interelTant  die  Stel- 
lung der  gewaltigen  Männer  Friedrichs I.  und  Alexan- 
ders III. ; Friedrichs "I.  und  Heinrichs  des  teuren  zu 
einander.  Was  hätte  gefchehen  können  durch  die 
Kräfte  folcher  Männer  ohne  Leidenfchaft  nnd  Ver- 
irrung. Merkwürdig  der  Bund  der  Lombarden  in 
feiner  Entftehung,  Ausbildung  und  Anordnung; 
noch  merkwürdiger  und  ergreifender  die  — faft 
flhermenfchliche  — Anftrengung  und  Aufopferung 
für  die  üefreyung  des  Vaterlandes  von  den  übermü- 
tbigen  Drängern,  die  das  menfchliche  GemOth  durch 
ihre  vielen  fchönen  Tugenden  nicht  ausföhnen  kön- 
nen mit  ihren  Gewalttaten  und  mit  dem  herzzer- 
fehneidenden  Jammer  , in  welchen  fie  Menfchen  je- 
des Alters  und  jedes  Gefchlechts  gekürzt  haben. 

Das  Buch  heginnt  mit  der  Wahl  Friedrichs  des 
Rothbarts  zum  Kaifer,  und  mit  deffelben  erfter  Heer- 
fahrt nach  Italien , und  es  fchliefst  mit  dem  Frieden, 
welchen  Friedrich  nach  der  Schlacht  bev  Legnano 
wünlchen  mufste.  Das  InterefTe  hält  fich  bis  ans 
Ende. 

Und  damit  haben  wir  eigentlich  Alles  gefagt, 
was  wir  zu  fagen  haben,  wenn  wir,  wie  billig,  bey 
dem  Allgemeinen  ftehen  bleiben  wollen.  Wollten 
wir  aber  dem  Vf.  Schritt  vor  Schritt  folgen,  und 
Alles,  was  er  gefagt,  wie  er  es  gefagt  und  wie  er 
die  einzelnen  Verhältniffe  geordnet  und  zu  einander- 
gehellt  hat,  prüfen:  fo  würden  wir  eines  Raumes  , 
bedürfen , den  wir  nicht  in  Anfpruch  nehmen  mö- 
gen; und  doch  würden  wir  meiftens  nur  das,  im 
Allgemeinen,  ausgefprochene  Urtheil  beflätigt  feheo. 

I (4)  Um 
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Um  indefs  dem  Vf:  za  beweifen,  dafs  wir  fein  Buch  re:  ift  es  denkbar,  dafs'er  alsdann  bey  (dem  Wieder- 
lorgfältig  «rieten  haben , um  ihn , fiir  fernere  Arbei-  ausbruche  des  Krieges,  welchen  der  Keifer  die  ft  Mal 
ten,  auf  Einiges  aufmerkfam  zu  machen , und  um  ja  nicht  muthwilJig  veranlagte,  bitte  abriehen  kön* 
endlich  der  Pflicht  eines  Recenfentcn  redlichGenüge  nen?  würde  er  es  vermocht  haben  vor  innerer 
zu  thun,  wollen  wir  noch  zwey  oder  drey  Bemer-  Schaatn?  würde  eres  vermocht  haben  vor  Sufsei  ent 
kungen  herferzen,  che  Hr.  V ■ mit  der  Freundlich-  Schimpf?  und  würden  feine  Begleiter  einem  fo  treu- 
keit  aufnehmen  wird,  mit  welcher  wir  fie  nieder-  iofen  Herrn  gefolgt  fern?  Nein,  wahrlich,  befler 
fchreiben.  wäre  noch“  mit  dem  ÄU'as  Urfptrg , anzuriehmen: 

Ziitrß.  Der  Vf.  hat  überall  redlich  geforfcht,  Heinrich  fey  während  der  Belagerung  von  Aleffandria, 
hat  die  verfchiedencn  Angaben  beronnen  geprüft,  gleichviel  aus  welchem  Grunde,  abgezogen!  Und 
und  gegen  einander  abgewogen  und  «las  Wahrichein-  dann,  welche  Autoritäten  hat  der  Vf.  f.ir  feine  Mei- 
lichite  dann  als  Thatfache  liingeftcllt,  ohne  jedoch,  nung  aufeuftellen?  Durch  Arnoldi  Chron ■ Slavor. 
wo  es  nöthie  fchien , die  Abweichungen  zu  ver-  kann  fie  nicht  begründet  werden;  noch  weniger 
fchweigen.  Dagegen  ift  gar  Nichts  zu  fagen , denn  durch  das  Chron.  Urfptrg.;  und  am  allerwenieften 
es  bleibt  dem  Forfcher  nichts  Anders  übrig,  und  fei-  durch  Sigonius.  Wäre  ein  folcher  Fürft,  wie  Wein- 
ten möchte  gegen  das  Ergehn ifs  etwas  cinznwenden  rieh  der  Löwe,  wirklich  nm  dem  Kaifer  gezogen:  ift 
feyn.  Hin  und  wieder  aber  liefsen  fich  wohl  Zwei-  es  denkbar,  dafs  feiner  nicht  ausdrücklich  und  hau» 
fei  erheben.  Zum  Beweife  wühlen  wir  nur  Ein  Bey-  fig  gedacht  wäre?  Und  weder  Er,  noch  ein  ande- 
fpiel,  die  Erzählung  von  der  fo  viel  befprochnen  und  rer  Sachfe,  wird  Angeführt  unter  den  Begleitern  de* 
— für  Deutfchland  , ja  für  Europa  — hur  hfl  wich-  Kaifers,  die  V.  S.  331  hat;  auch  wird  feiner 
tigen  Trennung  Heinrichs  des  LSieen  von  Friedrich  I.  nicht  mit  Reftimmtkeit  als  in  Italien  vor  1176  anwe- 
(S.  354  ff.)-  Hr.  P.  nämlich  nimmt  an:  Heinrich  der  fend  erwähnt,  wo  er  doch  wohl  nicht  gefeyert  ha. 
I.Swe  habe  den  Kaifer  bey  deffen  vierter  Heerfahrt  ben  würde,  diefer  Held!  Aber  es  leidet  ja  auch  gar 
nach  Italien  (1174)  begleitet,  habe  alfo  der  Belagen  keinen  Zweifel,  dafs  Heinrich  noch  längere  Zeit 
rung  von  Alexandria  (im  Winter  1174  — 75)beyge-  nach  des  Kaifers  Abzüge  in  Deutfchland  gewefen  fey. 
wohnt,  habe  fich  dann,  während  der  Unterhandlun-  Fr  hielt  auch  enceislich  in  Baum  einen  Landtag,  und 
gen  mit  den  Longobarden,  in  Italien  aufgehaltcn,  fey  begab  fich  von  da  nach  Sachfen.  — Der  Vf.  fcheint 
(im  Jahr  1174)  vor  dem  neuen  Ausbrucne  derFeina-  bey  der  Verworrenheit  der  Angaben  durch  zwer 
feligkeiten  wiederum  zum  Kaifer  nach  Como  gezo-  Dinge  zu  feiner  Anficht  gekommen  au  feyn.  Zuerft 

fen  , und  habe  ihn  hier,  um  fich  wegen  mancher  durch  die  Annahme : Heinrich  fey  mit  einem  „fo  gut  % 
inbill  zu  rächen , plötzlich  mit  feinem  Heerhaufen,  eerüfteten  Heer”  (nämlich  mit  1500  Mann)  aus  ita- 
gleichfam  an  der  Schwelle  des  neuen  Kampfes,  ver-  Fien  abgezogen;  und  zweytens  durch  den  Umfund, 
lafTen.  S.  331,  wo  Hr.  V.  den  vierten  Zug  des  Kal*  dafs  nun  nirgends  erwähnt  wird,  wann  diefes  Heer 
leis  «nach  Italien  beschreibt,  fagt  er  noch'ungewifs : nach  Italien  gezogen -fey.  Fs  hat  ihm  daher  am  an- 

-,Es  fcheint,  dafs  Herzog  Heinrich  der  Löwe  auch  gemefTenften  eofcliienen,  daffelbe  in  dem  grofsen 
jetzt  ichon,  wiewohl  ungern,  den  Kaifer  begleitet  Zuge  des  Kaifers  (1174)  mit  Überweg  zu  bringen, 
habe.”  S.  25 s hingegen,  wo  von  der  Entfernung  Aber  es  verlieht  fich  ja  vonfelbft,  dafs,  wenn  man 
Heinrichs  des  Löwen  vom  Kaifer  die  Rede  ift,  und  Heinrich  einmal  aus  Italien  abziehen,  und  durch  fei* 
wo  der  berühmte  Auftritt  inChiavenna  erzählt  wer-  neu  Abzug  die  Entwürfe  desKaifers  verderben  laffen' 
den  foll,  heilstes:  „Da  ward  der  mächtige  Herzog  wollte,  man  ihm  ein  Heer  geben  mufste,  und  ein 
Heinrich  der  Löwe  dem  Kaifer  , dem  er  bisher  is  her  gut  gerilftetes! 

Utn  btygtßanden  und  jetzt  bey  Como  zugezogen  war,  Uns  fcheint  die  Sache  folgende.  Heinrich  der 

untreu.”  Hierauf  giebt  er  die  Gründe  an  , welche  Löwe  begleitete  den  Kaifer  nicht  im  J.  117*,  und  kein 
Heinrich  zu  diefer  Untreue  beftimrnt  habaji  mögen,  Sächfifcher  Fürft  begleitete  ihn.  Als  nun  die  Belä- 
ufst ihn  dann  abziehen , läfst  den  Kaifer  Boten  nach-  gerung  von  Aleffandria  mifslungen  war,  und  dieUn- 
fenden,  und  führt  auf  diefe  Weife  den  grofsen  Au-  terliandlungen  keinen  Erfolg  hatten;  als  mithin  der 
geublick  in  Chiavenna  herbey,  in  welchem  der  Kai-  Kaifer  einer  neuen  und  ftarken  Hülfe  bedurfte,  um 
fer  vordem  ftolzen  Herzog  auf  den  Knieeu  lag.  ln  fich  zu  halten  und  zu  rächen:  da  fandte  er  an  die 
einer  Note  erklärt  er  dielen  Gang  für  „das  Wahr-  Fürften  Deutfchlands,  und  fuchte  fie  für  einen  neuen 
Icheinlichfte,"  läfst  aber  nicht  unbemerkt,  dafs  Zug  zu  gewinnen;  vor. Allem  fandte  er  an  Heinrich 
Zfchohkt  den  Herzog  nicht  mit  nach  Italien  ziehen  d.  Löwen.  Viele  Andere  waren  bereit,  riifteten  lind 
laffe.  — Uns  find  Zfchohhe's  Gründe  nicht  in  der  zogen  ans.  (Hr.  I'.  führt  fie  ao  25a) ; Heinrich  d. 
"Erinnerung  und  zufällig  haben  wir  den  erften  Theil  Lowe  riiftete  nicht.  Um  den  Herzog,  wenn  es  ir- 
der  Barierfcheti  Gefchichte  nicht  zur  Hand.  Aber  gend  möglich,  zu  einer  Heerfahrt  zu  bewegen,  lud 
wir  geflehen  ; das,  wofür  Hr.  F.  fich  entfeheidet,  der  Kaifer  ihn  (nunmehr)  zu  einer  Unterredung  ein 
kommt  uns  'durchaus  als  das  Unwahrfcheinlichfte  (ut  Ctavennae  ad  cottoquium  fibi  occurreret,  wie  Otto 
vor.  Wenn  Heinrich  der  Löwe  wirklich  1174  mit  von  St.  Blaßtet  fagt).  Und  da  er,  der  Kaifer,  fich 
dem  Kaifer  gezogen , und  bey  demselben  bis  zum  erbot,  ihm,  dem  Herzog,  von  Pavia  aus  bis  zu 
Jahre  lljb  in  Italien,  aifu  such  während  des  Waf-  Deutfchlands  Grenze  (in  partes  teutonkas , nach  dem 
fenftillftandcs  und  dar  Unterhandlung,  geblieben  wä-  Ausdrucke  Arnold*  von  Lübeck)  entgegen  zu  k»m- 
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«nen,  fo  konnte  Heinrich  die  Unterredung  nicht  aus- 
fcblagen.  Er  begab  Geh  alfo,  nicht  mit  einem  Heere, 
aber  wohl  mit  einem  Gefolge  (p rinctees  Saxonia*  tan • 
tum)  entweder  nach  Chiavenna,  oder  — was  nicht 
ganz  unwahrfcheinlich  ift  — nach  tiartenkirche  (ad 
Yocum  Bartinkircke  dictum , in  introitu  Alpium  non  pro- 
tut  Clavtnna  fitum) ; und  hier  lief*  Geh  denn  der  kai- 
{er  bis  zu  jenem  Fufsfall  hjnreifson,  „deffen  er  nach- 
mals gedachte,  und  den  Gott  nicht  vergafs.”  — . 
Heinrich  aber  blieb  unbewegt  und  ging  zurück, 
( Hturicus  Caefarim  in  pericuto  conßitutum  rettdtns  re- 
liquit,  fagt  eben  jener  Otto  dt  St.  Blafio,  der  ihn 
blofs  zu  einer  Unterredung  mit  dem  Kaifer  kommen 
läfst.)  — 

Zweitens.  Die  Darftellung  ift  im  Allgemeinen 
fehr  zu  loben.  Oft  mufs  man  Geh  des  Völlig -Gelun- 
genen freuen.  Aber  es  kommt  uns  vor,  dais  der  Vf. 
Km  und  wieder  ein  gewiffes  Streben,  die  Sache  durch 
die  Darftellung  zu  beleben,  verrathe  und  dadurch 
feinem  Werke  Eintrag  thtie.  Wir  glauben,  dafs  man 
gegen  diefe  Neigung  nicht  genug  auf  der  Hut  feyn 
könne;  denn  das  Leben  der  Gefchichte  fcheint  uns 
in  dem  Gefchehcneo  zu  liegen,  und  darum  mochten 
wir  die  einfachfte  und  fchärffte  Darftellung  des  Ge- 
fchehenen  für  die  lebendigfte  halten.  — Wir  über- 
gehen die  Vorrede.  Der  Anfang  des  Buchs  felbft 
aber  ift  folgender:  „Kaifer  Friedrich  der  Erft'e'fafs 

auf  dem  Äoi/irthron,  noch  nach  Jahrhunderten 
Deutfchlands  Stolz  und  Ruhm,  ein  Mann,  wie  Kei- 
ner feiner  Zeit,  wie  wenige  feiner  Nachkommen, 
klug  1 tri*  ein  Senator,  beharrlich  toi*  ein  Prophet, 
ftandhaft  als  ein  Held  und  rüftig  als  ein  Deutfcner.” 
Abgefehen  von  der  Frage:  ob  in  diefen  Worten  dem 
Kaifer  wirklich  Tugenden,  beftimmte  und  erkenn- 
bare Tugenden,  beygelegt  feyen?  — auch  abgefehen 
von  der  andern  Frage : ob  das  Buch  dafür  zeuge,  dafs 
der  Kaifer  diefe  Tugenden  wirklich  gehabt  habe, 
die  ihm  hier  beygelegt  werden?  — : .läfst  Geh  kaum 
glauben , dafs  das  Gemäth  des  Lefers  durch  einen 
folchen  prunkenden  Schlagfatz  die  Richtung  und  die 
Stimmung  bekommen  könne , welche  der  Schrift- 
fteller  wflnfehen  mufs.  Vielmehr  halten  wir  dafür, 
dafs  der  Lefer  angenehmer  berührt  feyn  würde, 
wenn  Hr.  V.  den  ganzen  erften  Satz  weggelaffen, 
und  mit.  dem  zweyten  angefangen  hättet  „Kaifer 
Friedrich  der  Erfte'war  gewählt  auf  einem  Fürften- 
Tage  zu  Frankfurt  im  Jahre  1152." 


LITERARISCHE 
» . , » 
I.  Univerfitäten.  • . 

Leipzig. 

m tften  Julius  feierte  die  hiefige  Hochfchule  einen 
Tag,  der  in  unfern  Zeiten,  bey  allem  regen  Lehen  und 
gründlichen  Lernen  auf  Deutfchlands  Hochfchuleu,  * 
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Derfelbe  Hang  hin  «nd  wieder!  Wir  fchlagen 
das  Buch  auf  und  es  fällt  uns  S.  129  in  die  Augen. 
Der  Vf.  befchreibt  hier  den  Angriff  des  Kaifers  auf 
Rom  im  Jahre  1167.  Es  kam,  fagt  er,  zwifchen 
den  Deutfchen  und  den  Römern  zu  einem  blutigen 
Kampf.  „Endlich  wurde  der  Ort,  den  man  die  Cor- 
tina St.  Petri  nennt,  erfttlrmt  — und  nun  mit' 
Schwert  und  Feuer  gegen  Menfchen  und  Hätifer 
gewttihtt.  UnfHgltch  war  d*r  Wammer  der  Stadt, 
furchtbar  ihr  Schickfal.  Ein  Tbeil  der  Römer  zog  Geh 

über  die  Tiber  ins  Innere  der  Stadt  zurück 

Acht  Tage  lang  griff  f»c  der  Kaifer  vergeblich  an... 
Da  legten  endlicn  die  Deutfchen , in  wildefler  ll'uth 
über  den  Widerftand,  an  die  Kirche  zu  Sancta  Ma- 
ria Feuer  an.”' — Morena  Tagt  ganz  einfach:  Impe- 
rator totum  locum , qui  Cortina  Sancti  Petri  dicitur  — 
cepit,  totasque  domos  expoiiavit , atque  combufßt , plu- 
ribusque  ttiam  hominibus  interfectis  multos  cepit.  Ro- 
mani tgitur  infra  ( mtra ) civitateM  ex  iila  parte  Tpbe- 
ris  fe  reeipientes  etc. . . Imperator  t>er  totam  hebdoma- 
d*m  quotidie  eot  invadens. ...  tanaem  Teutonici,  cum 
tos  per  virtutrm  fe  capere  non  poffe  profpexerunt,  infra 
ectleßaen  Baatiffimae  Virgines  Mariae  ignem  fupponantes 
ipfam  eccltßam  combuffere. 

Dritten j.  Was  endlich  die  Sprache  betrifft : fo 
find  fowohl  in  grammatifcher , als  in  ftiliftifcher 
HinGcht  hin  und  wieder  kleiae  Fleoken  ftchen  ge- 
blieben, die  Hr.  V.  gar  leicht  hätte  wegwifclien  kön- 
nen, wenn  er  darauf  geachtet  hätte,  die  aber  den 
Lefer  defto  unangenehmer  ftören,  je  gröfser  das  In- 
tereffe  ift,  welches  die  Schrift  durch  Inhalt  und 
Darftellung  bey  demfelben  erregt.  Wir  wollen 
nicht  lange  fuctien.  Die  Vorrede  beginnt  mit  fol- 
gender Wendung:  „Zu  einer  Zeit,'  die . ; nach  ei- 
ner Knechtfchaft,  wie . . . i : zu  einer  Zeit,  wo 
wo...,  wo....  — : in  diefer  Zeit  ift’s  wohl  am  Or- 
te   — ; da  hört  man  wohl  gern”  u.  f.  w.  — Id 

dem  fchon  oben  angeführten  Satze,  mit  welchem 
das  Buch  anfängt , können  die  curGv  gedruckten 
als  und  wil  auch  für  unfere  Bemerkung  zeugen  und 
nicht  minder  das  doppelte  Kaifer.  Stellen  jedoch; 
wie  S.  130  in  der  gleichfalls  angeführten  Befchrei- 
bnng  des  Angriffs  auf  Rom,  find  feiten  :{  „Als  nuti 
der  Kaifer  feinegetreueu  Städte  in  Italien,  alsP ißt; 
Genua  u.  a-,  um  neue  Hülfstruppen  erfuchte,  um  fein 
Heer  wieder  zu  ergänzen , da”  u.  f.  w.  — Ein# 
Schriftfteiler  wie  Hr.  V.  mufs  auch  dergleichen  Klei- 
nigkeiten nicht  für  gering  halten ! 
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doch  zu  den  Seltenheiten  gehören  dürfte.  Es  verthei- 
digte  nämlich,  ohne  durch  die  verFafTengsinäfsigen 
Prüfungen  dazu  verpflichtet  zu  feyn,  der  feit  Michaeli* 
Igij  hier  ftudirende  Sohn  des  König!.  Sicbf.  geh. 
Conferenztninifters  Grafen  von  Holuntkal-  Köitifribrück, 
von  früh  9 bis  halb  1 Uhr,  die  von  ihm  felbfi  gpfchrie- 
beue  Abhandlung:  Examen  quatftiamit , Herum  admi- 

ttiftra- 
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mißrate*  jaritdicliouif  pttriomtialu  mtenere  fao  fiat  c auf 
fit  cvgaittoue  recte  yrivttur,  Ha,  waae  fufir  et  re  in  co. 
mttiit  faxomät  A.  i*o»  difputat*  fuut,  uccommadatum. 
Ltyf,  u)vu  Breitkopßo  - H&rttlis.  XX  u.  So  S.  4.  De» 
Herr  Vf.  bewährte  in  dialer  Verteidigung  gegen  Min- 
ner, wie  Hautold,  Tirmeuu  u.  *.  eine  feit  ene  Gewand- 
Mett  des  Geiftes  ond  eia*  vollkommene  Fertigkeit  ins 
I'ateinifchen  Ausdrucke-  Allein  fein,  um  die  wiffen- 
fchaftUche  Kultur  und  die  gofattumen  Sächfifchen  B.l- 
dungsanftake«  hochverdienter . Vater,  der  Hr.  Mini- 
|ter,  erfchten  felbft  auf  den  «kadernifchen  Subfelliit, 
und  fprach  in  einem  gediegenen  Latein,  langer  als 
eine  kalbe  Stande,  zu  feinem  Sahne.  Fr  hatte  näm- 
lich ror  41  Jahren  eben  fo,  wie  jetzt  Tein  würdiger 
Sehn , auf  hiefiger  Hoehfchule  feine  feihftgefcbrUbene 
Deputation  über  die  Trennung  der  Polizey  von  der 
Juki*  (welche,  mit  fehr  reicher  Literatur  ausgef  tauet, 
Sinter  dem  Titel : de  yoUtta  , und  unter  feinem  Namen 
im  Publikum  erfchien,  und  noch  jetzt  ron  allen  precti- 
fchen  Staatsmännern  gefucht , eitirt  u.  gelefea  wird), 
Öffentlich  »ertheidigt.  Mit  Führung  gedachte  er  jene« 
Ihm  unvergeßlichen  Tage*,  wo  /da  Vater  Zeuge  feines 
erften  öffentlichen  Auftritts  gewefen  war,  wie  ihm 
jetzt  die  Vorfehung  das  Glück  gewähr»,  Zeuge  der 
irften  öffentlichen  Ankündigung  feiner  Sohnes  zu 
fern.  Er  nannte  eine  Reihe  der  hochverdienten  Män- 
ner, welche  damal r Zierden  der  Univerfität , und  nun 
alle  dabin  gefehieden  waren:  Crufitu , Erutfti,  fftuk- 
ler,  Bommel,  Plataer,  Reit,,  Emeftt  der  jüngere  u.  a. 
Er  charaeterifirte  in  kurzen  kräftigen  Umriffen  die 
grofse  Verfchiedenbeit  in  dem  Anbaue  der  Wiffen- 
Fehaften  in  den  vier  einzelnen  Facultiten  in  der  da- 
maligen und  in  gegenwärtiger  Zeit , und  verbleitet« 
ßch  befonders  ausfübriieh  über  diefe  Verfchiedenbeit 
Bey  den  tbeologifcheu  und  juridtfehen  Studien,  uiit 
unverbohlner  Rüge  mancher  Verirrungen  der  neuem 
Zeit.  Bty  den  Studien  der  Philofophie  ward  der  dama- 
ligen Stellung  des  verewigten  Cntfiut  gegen  die  H'olffi. 
fche  Philofophie,  und  der  neuern  Richtung  derfelbea 
feit  Ktut's  Zeiten  nicht  vergelten.  Genug,  der  Hr. 
|4in':fter  gab  eine  lehrreiche  Vergleichung  der  Verän- 
derungen in  der  literarifchen  Welt  feit  4J  Jahren,  und 
zeigte,  dafs  ihm,  bey  feinen  wichtigen  und  hohen 
Stf  »'.sämtern , kein#  bedeutende  Erfebeinung  im  Ge- 
biete der  Wiflenfchaft  entgangen  war.  Zugleich  wa- 
ren an  diefe  Ueberlicht  lehrreiche  Winke  über  den 
damaligen  und  gegenwärtigen  Zuftand  der  Leipziger 
Hochfshule  angeknüpft,  welche  der  väterlichen  Vor- 
forge  Sr.  Excel  lenz  feit  einer  langen  Reihe  von  Jah- 
ren vieles  zu  ihrer  innen»  und  äufsera  Vervollkomm- 
nung verdenkt.  Eine  tiefeStille  der  anwefenden  zahl- 
reichen akademifchen  Lehrer  und  der  rerfammeUen 
400  Studenten  (diaGefammtzahl  der  liier  Studirenden 
ift  jetzt  zwifchen  900  — 10 00)  bezeug»  eben  foden  fitt- 
liehenErnft,  wie  das  hohe  Intereffe  der  letztem  an  den 
aufgeftellten  llefultaten  eines  der  n-ften  Staatsmänner 
und  eines  der  wärmften  Patrioten  des  Königreiche» 
Denn  mit  derfelben  Gereobtigkeit , mit  welcher  der 


Hr-  Mhiifter  im  Ver laufe  feiner  Rede  die  Verdienfta 
Friedrichs  des  Einzigen  anerkannte,  feyerte  er  dis 
Regen  leutugenden  feines  Königes,  des  durch  feine 
heynahe  ji  jährige  Regierung  in  den  Jahrbücher«  Sach- 
ten* ewig  denkwürdigen  Friedrich  Augufu.  Ana 
Schluffe  ftellte  der  Hr-  Minifter  gegen  die  akademifebe 
Schrift  feines  Sohnes  zwey  gelehrte  Argumente,  das 
eine  aus  der  philofophifebeu  Recbtslehra  (entlehn* 
aus  der  Natur  und  der  Gültigkeit  der  privatrecht  liehet» 
Verträge) , das  iweyte  tru  der  positiven  Jurisprudenz 
(über  den  Gebrauch  des  Wortes  Jwrtdctitr,  in  kriliCcber, 
kljfüfchet  und  juridifcher  Hinficht)  auf,  und  fchlofs, 
mit  tiefbewegter  Stimme,  mit  den  innigftett  und  berz- 
licbftenWünicben  für  das  Wobt  des  Königs,  des  Vater- 
landes  und  der  Univerfität.  — Je  felten»r  tolche  erhe- 
bende, und  die  ftudireude  Jugend  mächtig  durch  Wort 
und  Beyfpiel  aufregende»  Erfcheinungen  in  unfern  Ta- 
gen lind-,  defn>  weniger  durfte  diefer  lehr’ ne  Tag  indes* 
Jahrbüchern  einer  der  älteften  und  biühemdften  deut- 
fehen  Hochfchulen  (dta  jetzt  von  fo  rieten  Seiten  her 
anvet  di  ent  er  Weife  angefeindet  und  nach  ihren  Verdien, 
ften  um  Staat  und  Gelelirfamkeit  verkannt  worden  find) 
vergeffen  werden-  — Durch  ein  glückliches  Zufam- 
memreffen  der  VerhlltoUTe  war  auch  der  naebfte  Vor. 
gefetzte  der  fämmtlichen  fächfifchen  Bildungsanftalten, 
der  Hr.  Oberconfiftorialpräßdent  Freyherr  vom  Fcrbet 
bey  diefer  Deputation  zugegen,  welcher  Tags  zuvor 
den  neuemannten  Director  des  hie&gen  ConGftoriaru», 
den  Ho.  Ober  hofrichte  r undStadtpräitdent  von  Rakel  in 
feinen  neuen  Wirkungskreis  eingeführt  hatte.  — Un- 
verkennbar darf,  bei  folchen  Vo  rft  ehern  , und.  bey 
den  anerkannten  liberalen  Gnfinnungen  , m fers  Königs, 
der  feit  feiner  Rückkehr  bereits  bedeutende  Summen 
für  die  biefigeHocbfchule  und  für  andere  wiflenfchaft- 
lieh  - practifche  InMlttte  in  Dresden  anwies , die  Uni. 
verfität  Leipzig  einer  glücklichen  und  fröhlichen  Zu- 
kunft und  einer  immer  höher:  fteigenden  Blüte  ent- 
gegen fehen;  denn  was  in  manchen  ihrer  Formen 
noch  vom  Rofte  des  Mittelalters  an  ihr  haftet,  wird 
gewifs  allmäblig  das  faft  allgemein  gefühlte  Bedürftet!* 
der  VerlielTerung  diefer  Formen  befeitigen,  da  fie  in 
diefer  H'uifieht  nicht  gegen  alle  ihr  vorausgeaüte 
Sch  wefteruniver  1t  täten  Deutfchlands  zurückbleibett 
darf'. 

n.  v ermifcht©  Nachricht©«. 

• Tf 

Der  Grofsharzog  ron  Weimar  hat  dem  unfterkii- 
ohen  Herder  auf  fein  Grab  eine  Gedächtntfstafel  leget* 
laffen.  Da*  Ganze  ift  fchwarz  glänzender  Eifengufit, 
die  Buchfuben  find  vergoldet.  Oben  da*  beksnnte 
Bild  der  Ewigkeit,  eine  Schlange  mit  Strahlen  umge- 
ben; im  Ring  der  Schlange  die  Worte:  Licht,  Liebe, 
Leben,  und  die  Btichftahen  AÜ  (nach  einem  Siegelring 
des  Verdorbenen).  Unten  der  Name,  der  Geburt*  - 
und  Sterbetag.  Die  Tafel  »ft  hier  verfertigt  und  be. 
findet  fich  am  Fufse  de*  Tauffteins  in  der  Stadtkirch« 
zu  Weimar. 
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alterthumsxundE. 

Ma kchkm  , h.  d.  Verl.  u.  Ueotner;  Siottcmt  u. 

Tühixokn,  in  der  Gottaifchen  Buchh. : Dia 

Wagen  und  Fahreererk*  dtr  Griechen  und  Römer 
und  anderer  alte»  F&iker ; nebft  der  ßefpannung, 
Zäurnnag  und  Verzierung  ihrer  Zug-*  Keü-  und 
. Labthiere,  Ton  Johann  Chrißian  Ginxret,  König!. 
Baierfebem  Wagenbau -lofp.-ctor.  igij.  Krfier 

Thoil.  XXIV  u.  470  S.  mit  50  lvupfertafeln. 
Zweiter  Theil.  VI  u.  634 tu.  56  Kupi'ertafein. 
- gr.  4^  (40  Rthlr-X 

Es  muß  Jedem , der  fowohl  an  dem  Gedeihen  der 
* Wiffenfcbaften , als  a«  der  zunehmenden  Aus- 
bildung und  Vervollkomtnneng  des  bürgerlichen 
Lebens  aufrichtigen  Antheil  nimmt,  «ine  erfreuliche 
Erfchefnung  fern , wenn  Männer , welche  Bern  pre- 
ctifchen  Berufe  ergeben  , . feiten  für  entferntere  wif- 
fenfehaft  liehe  Studien  Zeit  und  Luft  haben,  ihre 
Mufce  umfaffenderen  Unterfuchangen  widmen  und 
fomit  nicht  blofs  heb  felbft  und-ibre*  nächften  Um- 
gebung, foodern  auch  der  Wififeofehaft  felbft  und 
dadurch  einem  weitern  Kr  eile  des  Menfchenlebens 
n ützlich  zu  werden  Tuchen.  Die  neuere  Zeit,  au  de- 
ren heilem  Merkzeichen  unleugbar  ein  allgemeine- 
res und  ausgedehnteres  Streben  nach  genauerer  Ver- 
bindung gründlicher  Theorie  mit  utitzlieber  Praxis, 
des  Lebens  mit  der  Wiffenfehaft  gehört , hat  in 
mehreren  Fächern  einige  Werke  hqrvorgebracht , in 
welchen  forgßkige  und  gelehrte  Ertorfchung  des 
Vergangenen  mit  gefchmackvoller  und  gründli- 
cher Kenntnifs  der  Gegenwart  genau  verbunden  er- 
fcheinen.  Unter  die  glänzendften  Erfeheinuneen 
riiefer  Art  gehört  gegenwärtige«,  große  Beleden- 
heit und  reiche  Sachkenntnifs  beurkundendes  Werk 
des  Kftuigh  Bäierfehen  Wagonbau  - Infpeotors  Hii. 
Ginenrot.  Da  ein  folöhes,  (Bf  Kräfte  der  meiften 
Bflcherkänfer  (tberfteigendes , Werk  oft  dem  Vf. 
felbft  nicht  einmal  die  uaimtteiberBn  Koften  vergü- 
tet, fo  will  Ree.  verfuchen , durch  einen  etwas  um* 
{ländlichen  und  genauen  Auszug  den  Reichthum  die- 
fcs  koftbaren  Werkes  beiondere  denjenigen  Alter- 
tum, - und  Ktmftfreunden  bemerklich  za  machen, 
die  für  fich  oder  öffentliche  Bibliotheken  und  -An - 
ftalten  dafTelbe  anzofehaffen  im  Stande  find. 

Das  Werk  hat  nach  einem  Verzeichniffe  vor 
«lern  aten  Theile  nur  einige  fnnfzigSubfcribenten  ge- 
funden, darunter  der  Oefterreichifche  Kaifer,  die 
Könige  von  Baiera,  Wörtemberg,  Dänemark,  auch 
Mr.  de  Keutximger,  Maire  de  tu  ville  de  Strasbourg, 
welcher  m m«  da  luvUle  de  Strasbourg  unterzeich- 
nt. L.  Z.  1819-  Zweyter  Band, 
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net  hat,  und  Robert  Ackermann*«  KunfthandlMg 
in  London  mit-  ia  Exp).  In  der  Vorrede  zum  Min« 
19 eile  erwähnt  der  Vf.  kn  Allgemeinen  die  t^uamn 
und  Hfllfsmittel , welche  er  an?  feinen  Reifen  du  roh 
Deutfchiaud , Frankreich , Italien  und  England,  bf- 
fondert  in  Wien  und  München , in  neueren  Pracht?- 
werken,  surf  Münzen,  griechlfcben,  rOmifchfn  und 
fdgenaunten  hetrurlfchen  Urnen  und  auf  rämifehe* 
Lampen  und , was  Aegypten  betrifft , vorzüglich  in 
dem  großen  franZöufcnen  Frachtwerke  gefunden 
hat.  Der  Kunftfreund,  weichem  mehr  als  dem  Ge- 
lehrten er  fein  Werk  beftimmt  hat,  wird,  wie  der 
Vf.  hofft,  mit  Wohlgefallen  den  Reichthum  d«r  Al- 
ten an  Fdhrtrtrkeu  aller  Art  betrachten ; er  wird  die 
fchmaek vollen,  reichen  Wagen  und  Zäumungen 
r alten  Aegyptier  und  Parier  bewundern  und  die 
leichten,  zierlichen  Formen  der  griechlfcben  Wagen 
von  der  fchweren  Banat  der  rümilchen  fogleich  uh- 
terfcheiden.  Uebrigen*  hängt  es  von  der  gonfticen 
Aufnahme  -liefe  r beiden  Theile  ab,  ob  der  Vf.  mit 
dar  Vollendung  des  dritten  und  letzten  Theiles  fort- 
fahrs,  welcher  nicht  nur  die  Wagen  und  Fuhrwerk« 
vom  Mittelalter  bis  auf  unfern  Zeiten , fondern  auch 
die  Vorfteliungen  dos  Fahr-  und  Reitwefens  aller 
bekannten  heutigen  Völker  enthält  und  endlich  die 
teehnifche  Zergliederung  de«  fchönen  Kutfchenbaues, 
wie  er  in  unfern  Tagen  vervollkommnet  ift,  ausführ- 
lich erklären  wird.  — Da»  1 fee  Kapitel  S.i  — 2 1 han- 
delt von  dsm  Urtpra ne«  der  Wagen.  Spuren  davon 
-find  Tchon  auf  dem  zu  Tendyra  in  Aegypten  entdeck- 
ten Thierkreife  ficht  bar.  Dann  theut  der  Vf.  einige 
leicht  zu  vermehrende  Nachrichten  aus  der  Bibel  und 
den  Klaffikern  mit  über  angebliche  Erfinder  und  Ver- 
befferer  von  Fahrwerken.  — Kap,  a.  S.  aa  — 55 
führt  kurz  die  verfchiedenen  Arten  von  Fuhrwer- 
ken, ihre  Namen  und  ihren  Gebrauch  an ; das  alpha- 
beüfeh  geordnete  Regifter  findet Rec.  fehr  zweckml- 
fsig.  — Kap.  3.  S.  26-45  der  Pflug  fgriech.  Arte- 
troa , lat.  ar atmen,  Hai.  tsratro  etc.)  mit  4 im  Texte 
erläuterten  Kupfertafeln,  figyptifche,  griechifehe  und 
römifche  Pflüge  und  Ackergeräthe  vorftellend.  Jede 
Tafel  enthält  im  Durchfehnttt  8—10  einzelne  fau- 
bere  Zeichnungen.  Befonders  interrffent  ift  Taf.  II, 
worauf  ein  antiker- grlecbifch  er  und  Virgil*  beräder- 
ter  Pflug  fehr  fchftn , deutlich  imd  voIKtindig  ahge- 
•bildet  find.  Zn  .vergleichen  mit  diefem  ganzen  Ab- 
fdbhitt  find  V offene  Bemerkungen  zu  Virgils  Georgi- 
cis  mit  der  dort  beygelegten  Zeichnung.  — Kapi- 
tel 4.  Von  dem  Jache  S.  46  - Jg  mit  1 Kupfertafel, 
-worauf  at  alterthümliehe  Joche  abgebildet  find. 
Darunter  zeichnet  fick  habenden  Nr.  19  aus,  «in  per- 
(4)  fifchps 
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fifches  von  FcMuofieinen  (Wählendes  Joch , aus  dem  S.  186  — 189  m.  1 Kpft.  Es  waren  meift  Plattßra 
* goldene  ellenlange  Bilder  ( Ninus-  und  Belui)  ,ber-  mit  oder  ohne  Auflatz. — K.  15.  Von  denPontons- 
vorragcn  3 'zwifchen  beiden  erbebt  fich  Vsin  golcfeher'1  und  Schiffbrücken  wagen  S.  190—195.  Ein  iirteref- 
Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln.  — Kap.  5.  V<  n faules  Kapitel!  — K.  16.  Der  Carrus  (S.  196  — aoi. 
den  verfchiedfntfn  Arten  der  Befpanming  S.  59  — 77.  1 KupTt.)  zur  FortfchafFung  von  Laften,  VVaartn  und 
jnit  2 Kupfertafeln.  Unter  vielem  werden. auch die  Gepäcke.  — K.  17.  Der  Carrus  Clabularit  S.  20a 
Homerifcnen  die  römifchen  f unall j er-  — 2.  m.  t Rupft.  — _ K.  lg.  Das  Eyirrkedium  $.  204. 

wähnt  dnAilücH  ftiliSren  Sitten , z.  B.'  der  Provertra-  —5. 1 — ’ K..  19.  Das  Birotum  (ein  kleiner  zweyrä. 

1 •z  -1--1  •-  ”■  ' ,r  u driger  Karren,  befonders  in,  fpätern  Zeiten  bey  den 

Poften  gebraucht , Wie  jetzt  bey  unfern  fogenannten 
rntrndtn  Höften)  S.  206  — 208.  — K.  20.  Das  Pt.r- 
drum  (Rennwägelchen)  S.  209 — II.  — K.  2r.  Di* 
Pampillum  S.  211  — 13.  — K.  22.  Der  Crlrt  S.  21: 
-—15.  — It.  23.  Der  Monacus  (Einfpänner)  & 21t 
'—217.  in.  1 Kupft.  — K.  24.  Das  Ctfium  (Cabrio- 
let) & 218  — 223.  — K;  25.  Das  Ptiorritum  S.  234 

— 27.  — K.  26.  Pläußrum  majtu  (vier räderig) 
S.  228  — 33.  nt.  1 Kupft.  — K-  27.  Das  Hatlnim 
der  Nomaden  S.  334 — 37.  m.  1 Kupft.  — K.  2%. 
Das  Ploßillum  S.  23g  — 41.  nr.  r Knpft.  — K.  29. 
Das  Clabulare  (gemeiner  Wagen  mit  zwey  offenen 
Seiteoleidern) -S.  242—247.  m.  1 Kpft»  — ‘ K.  3t 
Dag  Sarracutn  (ein  ClabuUrr.  ohne  SeitenleiferK) 
S.  24K — 51.  — K.igi.  Chamuleus  (niederer  Biock- 
wagen)  S;  252  — 63.  m.  1 Kpfr.  — K.  32-  Der  Cur- 
ms  S.  264 — 72.  m.  3 Kpft.  — K.  33.  Das  Curricu- 
lum S.  273  — 74.  — K.  34.  Die  Arcrro  (rings  ver- 
fcbloffener  Wagen)  S.  275  — Ro-  in.  t Kpft.  — K.  35. 
Die  Jihrda  (urlprtingl.  gallilcUes  Fuhrwerk)  §.  28t 

— 92.  m.  1 Kpft.  K.  36.  Der Mietli wagen  (rlud# 

• memoria ) offen  und  hhdacktiS.  *93‘-f-l95-  m.  I Kptt 
— K.  37.  Von  den  Eilbatdn  und  Poflen-S.  296 — 32k 
m.  1 Kpft.;  befonders  umständlich  von  den  Pcr/ero 
und  den  fpätern  Zpiten  des  römifchen  Reichs.  — 
K.  58.  Der  Striitieagtn  S.  327  — 354.  m.  8 Kpft-, 
worunter,  ein  l biintgemalier  läpyptitcber  Siegeswar 
gen.  — K.  39.  1 Der  Sith/luagin  S.- 355 — 64.  m. 

1 Kpft-  — K.  40t  Der  Cooinus  (galiifciitr  und  lieV 
gifcher  Streitwagen  8.-365  — 691  — K.  41.  Die 
Benna  (gallifcherKorbwagen)  8.  370  — 75.  — K.  42. 
Das  Efftdum  (zweyrädriger  Streitwagen)  S.  376  — 
388-  m.  1 Kpft.  — K.  43.  Von  denäriegsmafcninea 
auf  Rädern  S.  389  — 397.  m.  1 Kpft.  — ' K.  44.  Der 
Thnrmwagen  S.  39g' — 400.  — i K 45.  Die  Wagen- 
burg S.  401  — 404.  — K.  46.  Die  Biga  S.  40s  — 13. 
m.  3 Kpft.  — R.  47.  Di « Triga  S.  414—41»,  _ 
K.  4g.  Die  Quadriga  S.  41g  26.  m.  4 Kpft.  — 

K.  49.  Der  Currus  Attgußauus  S.  427—434.  — 


lifcheu  Fuhrleute,  verglichen.  — Kap.  6.  Vom  Bau 
des  VVagebs  und  deffen  verfebiedenen  ’i  heilen  S.  78 
— 108 1 vom  Rade  und  feinen  Thcilen,  von  den  Acn- 
ten,  von  der  Deichfel , von  den  Kaften.  — k>. 

Von  dem Grundpltne  der  Wagen  S.  109  — 119.  mit 
1 Kupft.  und  einem  Verzeichniffe  der  verfchicdenen 
doutfehen,  franzöf. , gricch.  und  latcinifchen  Benen- 
nungen für  die  einzelnen  Tlteile  des  Kaftens,  Ha- 
des u.  f.  w.  — K.  8-  S.  120  — I25.  Von  einigen  be- 
foudern  und  ausgezeichneten  Bauarten  der  Wagen.  — 
K,.. 9.  Von  den  Materialien  zu  den  Wagen  S.  126  — 
136.  — K.  to.  Von  deu  Verzierungen  der  prächti- 
gen Fuhrwerke,  S.  137 — 159.  DioAlten  vertchwen- 
deteu  eine  unglaubliche  Pracht  an  ihre  Staalswagea, 
-welche  holl  nitfht  hlofs  durch  Werke  der  Kuuft  aus- 
zeichneten , j fondern  auch  durch  die  reichen  Mate- 
rien , die  daran  verarbeitet  wurden.  Aufser  der 
künfllichen  Bildhauerey  au  dem  Kaften  und  dein  Ge- 
ftelie  des  Wagens  iah  man  au  dem  einen  Bilder  von 
Elfenbein , welche  den  Himmel  des  Kaftens  trugen, 
fah  Blumenkränze,  Laubwerke  und  alierley  Ziera- 
then, ebenfalls  von  Elfenbein,  mit  Gefchmack  über 
deu  ganzen  Wagen,  an  dem  Kaften,  der  Deicldifl, 
an  den  Rädern  und  am  Joehc  angebracht;  ah  dein 
andern  war  das  ganze  Geftell  tuul  der  Kaften  von 
dem  fcliwärzeften  Ebenholze  zierlich  ausgefchniuen; 
die  Seitentafeln,  welche  den  Kaften  umgaben,  wa- 
ren mit  dergleichen  Bildern  von  Elfenbein,  Eben- 
holz, britlifchem  Zinn  oder  weifsein  iiley,  welches 
damals  fehr  hoch  geichätzt  war,  oder  von  gediege- 
nem Golde,  von  Silber,  von  Meiling  und  von  verlilber- 
tem  oder  vergoldetem  Kupfer , in  erhabener  Arbeit 
ausgefchmückt.  Des  Kaifers  Heliogabalus  Wagen  war 
überall  mit  den  koftbarften  Gemmen  , Edelfteinen 
und  gcfchnittenen  Steinen  befetzt.  — Die  Wagen 
wurtlen  auch  fchiiii  augeftrichen.  — K.  11.  Das 
Vtkicnlum  (jedes  Fuhrwerk)  S.160 — 165.  — K.  12. 
Das  Pläußrum  (zvtey-  oder  vierrädriger  Bauern wa- 

fen  , offener  Karren  mit-Sclieibenrädern  [tymynuis]  ) 

. 166 — 180-  m.  2 Kpft.  Unter  den  mannichfalli- 
*en,  ?.u  vcrfchiedeuem  Gebrauche  eingerichteten 
Ptaußris,  erwähnt  der.  Vf.  S.  179  auch  dasjenige 
Plaußrum  (*>»£*),  deffen  fielt  hcrumzichetide. Markt  - 
fchreyer  und  Ouack  fallier  bedienten  (die  i-nt- 
ilßfeui').  ( Solche  hatten  öft  auch  Puppenfpieler  und 
Poffcnreifser  bey  lieh,  welche  durch  ihre  .Marionet- 
ten das  Volk  herbeylocken  und  beluftigen  mufsten. 
Ein  folcher  in  ägyptifchem  Koftiun  ift  auf  Taf.  VÜ. 
Kr.  ß.  aus  dem  franzöf.  Praclitwerke  über  Aegypten 
abgezeichnet.  — K.  13.  Von  den  Drefclnvagen  S.  tgi 
— 185-  — K.  14.  Von  den  lUtft  wagen  zur  Foct- 
Ichailung  von  Waffen,  Gepäck,  Mafckiuen  u.  f.  w. 


K.  50.  Die  Caruca  ( Carocha ) S.  435  — 40.  m.  1 Kpft. 

— K.  51.  Das  Carpentum  (verfcnloffener  Pracht  wa- 
gen) S.  441—  p.  m.  t Kpft.  — K.  52.  Die  Harmar 
maxa  (das  perfifche  Carpmtuni)  S.  454  — 56.  — K.53. 
Die  Aptne  (das  griechifche  Carpmtum)  S.  457  ü.  $8- 

— K.  55.  Das  Pilmtum  (offener  Pracht  wagen)  S.  459 

— 64-  — K.  56.  Die  Thtnfa  (zur  Hernmfahrung 
der  Götterbildniffe  bey  Pumpen)  S.  465  — 70.  in. 
1 Kpft. 

Zwtyter  Harnt.  , ICap.  t.  i l'cm  dm  Göttcrwageu 
S.  I —38.  8 Kupfertaf.  zieren  mit  inanuiclifaltigea 

Zeichnungen  dielen  intergflaiiten  Abfchmtt.  Dia 

mei- 
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rneiften  diofer  Zeichnungen  find  auch  in  anderer 
jHmliclit  trefflicli  und  lehrreich  zu  nennen,  da  fle 
zum  Theil  eheu  fo  fclione  als  nicht  gerade  Jedem 
leicht  zugängliche; Darstellungen  enthalten.  — Kapi- 
tel a-  Dur  Triumphwagen  (S.  39  — 57.  mit  4 fchönen 
Km^iüoc  tafeln.  — Kap.  3.  Der  Triumphzug  S.  58  — 
69.  wo  befdnders  des  Paulus  Acmilius , des  J.  Cäfar 
und  1 des  Aurelians  herrliche  TriumphaufzOge  he- 
fchrieben  werden.  Hoc.  envartete  auch  eine  He- 
fe: Urei  billig  des  grofsen  trajauifchen  Triumplis.  — 
K.  4.  Prathtaufzüge  S.  70 — 78. — K.  5.  Die  Schau- 
tragen  S.  79  »*•  90.  m.  1 Kpft.  -r-  K.  6.  Die  Leichen- 
tragen  S.  91  — 1 18-  m.  4 ICpft.  Auf  einer  diefer  Ku- 
pfertafeln ift  der  berühmte  Leichenwagen  Alexan- 
ders des  Grofsen  abgebildet.  Die  Abbildung  und 
DarftelJung  , welche  der  Vf.  giebt,  weicht  nicht  un- 
bedeutend von  derjenigen  ab,  welche  Böltiger  in  fei- 
nen Andeutungen  zu  24  Yorlefungen  über  die  Ar- 
chäologie. -Dresd.  tgoö.  S.  205  ff.  giebt.  Rec.  tritt 
mehr  der  Meinung  lln.  G't  Uey,  fo  wie  es  wohl 
Überhaupt  nicht  zu  leugnen  ift,  dafs  die  aus  faft  un- 
tlberfchbaren  Citaten  zufamincneefetzten  und  zufam- 
mengezwitngteii  Hehauptungen  BStiig t f*S TiTlffifb cIlülT" 
Stücken  einer  Berichtigung  fähig  hnd.  — Kap.  7. 
Der  Circus  S.  119 — 138,  mit  einer  fchönen  Abbi}-; 
düng  des  Circus  Maximns.  — K.  fl.  Die  Rennwagen 
S.  139 — ifli.  m.  3 Kpft.  — Ii.  9.  Die  Defultoreu 
und  Weltweiter  S.  ige  —193-  m.  1 Ivpft.  — K.  10. 
Weiber  zu  Pferde  uni  auf  Wägen  S.  194  — 199.  — 
K.  II.  Das  Trojaner  - Spiel . welches  bey  den  Rö- 
mern von  den  Sühnen  Jer  e. leihen  Gfefchlechter  bey 
grofsen  feyerjiclikeiteu  anfgqfflhrt  wurde  S.  200*— 
204.  — K.  12.  Die  Andabaien'  (reitende  Gladiato- 
ren)' S.  205  — 209.  m-  1 KpFt.  — K.  13,  Das  Effe- 
dum  des  Circus  S.  210  — 17.  m.  1 Kpft.  — K.  14. 
Ungewöhnliche  und  fremde  Zugthiere , z.  B.  Löwen. 
Tiger,  Panther,  Hirfghe  u.  if.  w.  S,  2181—230  in. 

3 Kpft.  — • K/15.  Die  Elephanten  S.  231  — 244.  m. 

i Kpft.  — K.  16.  l)ie  Kameele  S.  245  — 53.  — 
K.  17.  Die  Sanfte  S,  234 — 79.  mit  2 Kpft.  — K.  18. 
Die  Baflerna  (eine  Art  Sänfte,  die  aber  ihrer  Gföfse 
wegen  nie  von  Menfclien,  fondern  von  zwey  ftarken 
Pferden  oder  MauJthiercn  getragen  wurde  S.  280  — 
85..m.'  tKpft.  — K.  19.  Von  den  Ftrculis  und  Trag- 
bahren S.  286 — 91-  — K.  20.  Von  dem  Pferde 
S.  292 — 309.  — K.  al-  Brrilhmte  Pferde  S.  310' — 
317.  in.  i Kpft.  »Hier  ift  natürlich  die  Rede  vor- 
züglich vom  Bucephalus  , von'  J.  Gäfars  Reitpferde, 
von  des  Kaifers  Caligula  Incitatiis  (welchem  ein  Stall 
von  Marmor  und  eine  Krippe  von  Elfenbein  erbauet 
•wurde  und  bey  welchem  Se.  Kaiferl.  Majcftät  zu 
ffhwüreii  pflegte J , von  dem  Lieblihgspferde  des  K. 
Verus , waches  ColuCris  liieTs  und  mit  Zibehen  iiftd 
PiCtazien'  gefüttert  wur/Je  ui.  f.  w.  K.  22.  Denft- 
1 niüler  berühmter  Pferde  S.  318  — 336.  mit  3 Kpft. 

— K.  23-  Von  dem  Reitwefen  der  Alten  'S:  337  — 

> 38I.  — K-  24.  Reitende  f'iilker  $.  382  — 405.  m. 

1 Kpft.  — K.  25.  Von  den  Zähmen,  Zügeln  und 
< Gtbiffeu  S.  406  — 445.  m.  3 Kpft.  .Der  Vf.  befg|l  reiht. 
Alles  bis  in  das  Einzelne  mit  grofser  Umftändlica- 
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keit  und  Genauigkeit.  — K.  26.  Von  den  Sättel% 
und  Decken  S.  446  — 469.  uiit  6 Kpft.  — K.  374 
Von  den  Phaleren  (Ziergehangel , . Pfer<!efchrruick)i 
S.  470  — 479.  m.  1 Kpfr.  — K.  28.  Von  der!  Lgß i 
und  Saumthieren  S.  480 — 494.  m.  2 Kpft.  — K.  294 
Von  der  Stallung  und  Pflege  S.  495  — 513.  m.  1 Kjdt. 

— K.  30.  Von  dem  Hufbefchlage  S.  514— 531.  m. 
2 Kpft.  — K.  31.  Von  dem  Zeickenbreune»  undj 
Schweifflutzen  S.  532  — 37.  Der 'Vf.-  hat  mehrere; 
Gel'tutezeichen  zulainmongefuchl  und  kömmt  end-; 
lieh  fogar  auf  die  • — homines  tüteratos.  — K-  324 
Von  den  Stallbeamten  und  Diener»  S.  538  — 43-  -*i 
K.  33.  Von  den  Peitfcken  und  Treibßecien  S.  544  — 
556.  in.  i Kpft.  — Am  Ende  des  zweyten  und, 
wie  es  hier  heifst,  — letzten  Bandes  ift  poch  eine, 
fchüne  alte  Gemme  aus  der  Parifer  Bibliothek  als; 
Sclilufsvignette  beygefügt.  — Daun  folgen  von  S.  557, 

— 634  die  Ilegifter.  ;; 

•l  ' -'  .t-dt  . • j w .t.u  »• 

STAATS  WX6  SEILSCHAFTEN. 

llziDKLUKiu: . b.  Mohr  u.  Winter:  Zeitgemäße 

Gedanken  über  die  l'erbejftrung  des  traurigen  und 
verarmten  Zuflandes  der  deutfehen  Bundesßaaten. 
•Mit  Bäziohdiig  auf  Baden  und  ICürtemberg.  Von 
ffolt.  Melsheimer,  freyh.  v.  Racknitzifchen  Rent» 
beamten.  1818-  ioo  S.  8-  (8  Gr.). 

Der  V'f.  hat  es  ijt  feinen  Hathfchlägen  herzlich" 
gutgemeint,  Cc^  'mich  in  manchen  der  neueftert 
Schriften  wohl  umgefehen.  Jndefs  gehörte  doch 
mehr  dazu,  wenn  die.  Schrift  Ihrer  im  Titel  ange*. 
kündigten  Beftiinmuiig  einigernuafsen  entfprechen 
füllte;  es  müfste  grdntlliche  Sachkenntnifs  und  voll- 
kommene Vertrautheit  mit  allen  Eigent hflrtilichkei- 
ten  der  Länder,  die  fie  ins  Auge  rafste , vereinigt 
feyn.  Beides  vermiffen  wir.  Ueber  Würteraberg 
und  Baden  giebt  der  Vf.  wenig  anders,  als  was  im 
wdrtemh.  Archiv  und  im  ftatiftifchen  Handb.  für  das 
Grofsherzogth.  Baden  fteht;  feine  Anfichten  ober  na- 
tional- und  ftaatSiVirthfcliaftlicheGegciiftände  verra- 
then  wenig  eigenes,  felbftftändiges  Urtheil. 

Die  Vorrede  rügt  mehrere  Gebrechen  im. Staats-; 
Haushalte.  Hierauf  folgen  landwirthfchafiliche  Be- 
merkungen upd  Wünfche,  die  dem  Kenner  nichts 
neues  Tagen,  für  den  Nichtkenner  viel  zu  wenig  ins 
Einzelne  gehen,  höchftens  die  AnfmerUftitnkeitfda* 
hin  leiten  können,  wo  noch  die  rneiften  VerhefTerun-' 
gen  zu  machen  find.  S.  19  ift  vergelten , dafs  Lnzesr 
ner  und  Efparklea  den  Boden  in  fetir  gutem  Zufund« 
hinterlaffen.  — Wiefen,  Itehackto  Früchte,  Vieh- 
zucht, Stallfütterung  der  Schaafep  ohne  eigene  Er- 
fahrungen — 1 Bann  »Keltern  lind;  ein  Hindern  As  de» 
Weinbaues , d»  di«1  ßrCbe  oft  14  Träge  in  iEufeft 
fchlecht  oder  Bopinledit  bedeckt  lieht  . bis'  die- Reih« 
an  den  Eigentnümer  kommt.  Armutkldcr.  Wim-cib 
hjiuptlachlich  wegen  der  liöhen  GHindfteuer-  fh  bei- 
den Ländern  (1  fh  48  Kr.  vom  Murer  11  zu  600  d.  1p 
Baden  ift  noch  niäfsig.  Die  Armuth  ift'mit  diefem 
Erwerbszwcige  noth wendig  verbunden).  — Jn  Ka- 
den 
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ien  ift  der  Scbulmeiftef  zugleich  Ortsgericbtsfchrel- 
hir  urid  oft  auch  Zöllner  und  Accifor.  — loduftrie- 
fehulcn.  Die  Aufhebung  der  würzhupgifchea  Jiidit- 
ftriefchule  bey  dem  Rückfall  an  Baiern  fcbeiat  die- 
iem  Staate  zum  Vorwurfe  gemacht  zu  werden;  es 
war  aber  bey  der  Entartung  diefer  Anftalt  das  Befte, 
was  fich  thun  liefs.  Was  (S.  5 6 fg.)  für  die  Veräu- 
fserung  der  Domänen  , (S.  sa  fg.)  für  die  unbedingte 
Freyeebung  der  Holzzucht  gefagt  wird,  ift  lingft 
und  oft  widerlegt.  Halzgewinnung  feil  von  der 
freyen  Benutzung  des  Bodens  und  dem  fteigenden 
Holzpreife  erwartet  werden ; Kirchengöter  feilen,  fo 
wie  Domänen,  verkauft  und  die  Gelderlofe  auf  Zins 
ausgethau  werden.  Aufhebung  des  Cölibats.  Ju- 
den feilen  an  den  Kirchengütern  keinen  Antheil  ha- 
tten ; das  Gcgentheil  hatte  wirklich  ein  SchriftfteJler 
verlangt'  &s  würtembergifche  Kirchengut  wird 
auf  aaMill.ft.  gerechnet-  — 1 cudallaften.  Merk- 

würdig ift  folgende  T hatfache.  Ein  Bauer  in  Baden 
ftirbt  und  hinterläfst  ein  Vermögen  von  3000  fl. 
Der  Sterbefall  zu  10  p,  G.  koftet  300  fl.  Die  Kami- 
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I,  Todesfälle. 

Im  Mt«  d.  J.  karb  zu  Toulon  w£r  bekannte  franzör. 
Botaniker,  BW.  Picot  de  U Peroujt,  Vf.  der  Pyreatcen 
Ihm,  im  djften  Jahre  t A.  l , 

Am  uen  April  furb  zu  Kembely  in  Ungern  der 
grofiherzige  Gründer  de«  berühmten  ekonomifchen 
Inftituts  Georgikon  dzfelbft,  Graf  Georg  Feftetiei  von 
Tolna,  K.  K.  Kämmerer  und  wirklicher  geheimer 
Rath,  an  den  Folgen  einej  SchlagAcHes,  der  ihn  zu 
Ende  Februars  traf,  im  6 jften  Jahre  feine«  wirkfamen 
und  woblth tilgen  Lebens.  Er  war  ein  wiflenfchaft- 
Hch  gebildeter  Mann,  Befchützer  der  Gelehrten  und 
SohriftfieUer  und  Beförderer  der  Wiffenfcbaften- 
Durch  di«  Gründung  des  Georgikons,  eine»  philofo- 
phifohen  Lyceums  (zu  Keezthely)  und  durch  andere 
gemeinnützige  InftUttt*  hat  er  feinen  Namen  ontterb- 
Hch  gemacht,  i r-  .j  * . » ^ , 

Am  »jften  April  furb  za  Berlin  Dr.  ßenj.  Betet- 
fitrd,  auf  England,  Profeffor  der  englifchen  Sprache 
bey  der  dafigea  Univerfität,  früher  Prof,  za  Dorpat 
und  Prediger  zu  Moikau , Herauag.  der  geraum  Erato 
und  enderer  gefchämen  Sammlungen  von  Ueberfetzun- 
gen  aus  dem  Deo  lieben , als  Mann  von  biedern»  Sinne 
gofehatzt , im  6yft«aJ»T- Alters. 

> Am  19t aa  May  ftarb  zu  Pari»  der  durch  mehrere 
(chatabavi  Schriften  über  di«  feandinavifeben  Staaten 
bekannte  Catteam  la  Nnilie , aus  Brandenburg  gebürtig, 
fen  Aoften  J.  f,  A.  '■  • 

Am  ulten  May  ftarb  nach  einem  fchmerzhaften 
Krankenlager  von  f Jahren  der  Superintendent  Dr. 
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lie  zieht  zu  ihren  Verwandte«  nach  Wilrtembe» ; 
alfo  bezahlt  fie  Kaufliandlohn  , zu  5 p.C. , 1 50  fl 
Nachfteuer  (noch  igt6),  zu  15  p-  C.,  450  fl.;  Güter- 
accis,  vom  ft.  1 1 Kr. , 63  fl-  30  K.  Ausgangszoll 
aus  Baden  von  dem  Hausrath  4 fl,  Eingangszoll  in 
Wörtemb.  4 fl.  36  Kr.  Gerichtskoften  -«fl.  $4  Kr. 
Summa  1,050  C Und  diefs  gefchah  i Jahr  nach 
Entrichtung  des  Naturalzehnten.  Dazu  fämmthcho 
directe  und  indirecte  Steuern  1 Min  Obergerichts- 
rath im  G rofs  h erzogt  hum  Heften  bezieht  aufser  der 
Befoldung  von  900  oder  1200  fl.  noch  45  Malter 
Korn,  30  M.  Gerfte,  30  M.  Dinkel,  8 M.  Weizen, 
i\  M.  Sah,  g Giinfe,  36  Höner,  300  Bund  Stroh.  — 1 
Erfparong  an  HofTtaat;  koftbare  IJi  inänemerwal- 
tung ; Mangel  guter  GemeindeverfafTnng;  Lieber* 
roaafs  von  Staatsdienern , die  «Jocli  bfefse  C01  hu  men- 
ten find  u.  f.  w.  Sodm iche  Kunftwörte  und  Behau- 
ptungen find  nicht  auf  das  gefchicktefte  in  die  fenft 
Biefsende  Sprache  verwebt;  und  die  Gegenitand» 
folgen  ohne  feften  Gang  unordentlich  auf  einander. 
Die  Schrift  hätte  füglich  ungedruckt  bleiben  könne*. 


NACHRICHTEN. 

Friedrich  Wilhelm  Wide  zu  Bublitz  in  Pommern  ; meh- 
rere feiner  Schriften  find  in  Meuftl't  gel.  Deutschland 
verzeichnet.  . 

Am  »jften  May  ftarb  auf  feinem  Landlitze  bey 
Appeldoorn  der  nieder  Undi  Ich  e Admiral  J,  tt.  V.  Kirnt- 
her  gen , Vf.  einer  ins  Deutfehe  überfetzten  Befchrei- 
bung  des  Archipelagus  und  einer  Karte  der  Krimm,  >A 
hohem  Alter. 

t ,,, 

II.  Vermifchte  Nachridbten. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  haben  die,  dem  ge- 
wöhnlichen  Ausdruck  nach,  vom  Himmel  gefallenen 
Steine  (die  Meteor  keine)  die  Aufmerkfamkeit  der 
Naturforfcher , bafenders  der  Chemiker,  auf  (ich  ge- 
zogen. Eine  Malte  von  diefer  Steinart  hat  im  vori- 
gen Jahre  der  englifebe  Schifft- Capnein  Harro w vom 
VorgehOige  der  guten  Hoffnung  nach  London  ge- 
bracht ; oiefe  ift  von  dem  Chemiker  Stmfon  fenrant 
analyfirt  und  befunden  worden  , dafc  Nickel  den  zehn- 
ten Tbeil  ihres  ganzen  Gewichts  zusmache.  Aus  die. 
fern  Eifer»  nun  hat  der  Stahlfabrikant  Sourty  in  feiner 
Werkftstt  einen  Säbel  fehmieden  laffen,  und  dielen 
Sr.  M*j.  dem  Kaifer  Alexander  zum  Gefchenk  über- 
fandt,  mit  der  Aenfrerung:  „diefer  Sabel  aus  einer 
vom  Himmel  gefallenen  Subftanz  angefertigt,  gebühre 
Demjenigen  , welchen  der  Himmel  dem  bedrängten 
Europa  zum  Befreyer  gefendet  habe. T Der  Keifer 
hat  dem  Ueberfender  durch  den  Minifter  des  Innen» 
einen  koftberen  Brillant- Ring  zufertig«n  lallen. 


•'  i lie 
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LITERARISCHE  ANZEIOIN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

•wj  £f*krbikk*r  des  Magnetismus. 

* diefer  wichtigen  Zeitfchrift  ift  fo  eben  du  drim 
Stack,  oder  du  trfli  der  eteeyeen  Bande*,  fertig  ge- 
worden und  an  alle  Buchhandlungen  Deut  fehlend  s und 
de*  Auslandes  Terfandt: 

Jahrbücher  für  den  Leherns  ■ Ma  guetismus , 
oder 

Neues  As  ktipie'lan. 

Allgemeines  Zeitblatt  für  die  gefammte  Heilkunde 
nach  den  Grundfitzen  des  Mesmerismus. 
Herautgegeben 

1> r.  K.  Ckr.  Welfurt, 

Pro fe (Tor  der  Heilkunde  in  Berlin. 
Zweiten  Bandes  er  ft  es  Heft,  mit  einem  Stein- 
druckblatt. 

(Preis  1 Ktblr.  oder  1 Fl.  4t  Kr.) 
Leipzig,  im  Junius  ijij.  F.  A.  Brookhaus. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  unferm  Verlage  ift  in  der  Jubilate-  MelT#  er. 
fchienen  und  durch  alle  folide Buchhandlungen  Deutfch- 
lands,  Frankreichs,  der  Schweiz,  Hollands,  Däne- 
snarks,  Rufslands  o.  m.  a.  zu  erhalten: 

V oltflindiget  HaudJnuk  der  tunefltn  Erdhtfikreihweg. 
Neu  bearbeitet  »on  A Ckr.  Gafpari,  G.  Haf. 
fei  und  J.  G.  Fr.  Cauuubiek.  Erße  Lieferung 
in  4 Bänden. 

L Band  464  und  XVI  Seiten  (Preis  1 Rthlr.  ig  gr.). 
Die  allgemeine  Einleitung,  ton  Herrn  Hofrath  Ga/pari 
bearbeitet  und  nach  dem  neueften  Zuf'ande  der  poli- 
tifchen,  mathematifeben  und  pbjfifchen  Erdkunde  be- 
richtigt und  ergänzt. 

1 IL  Bend  804  und  XX  Seiten  (Preis  } Rthlr.).  Mit- 
tel.Europa,  das  Oefterreichifche  Kaiferthum  in  fei- 
nem ganzen  Umfange,  dargeftellt  son  Herrn  Profef- 
for  Haffe L 

UI.  Band  «Jj  und  VHl  Selten  (Preis  » Rthlr.  i|  gr.). 
Von  Mittel -Europa,  die  Preufsifche  Monarchie  in  ih- 
rer CoutiguiUt,  dargeftellt  »an  Herrn  ProfefTor  Haffe l. 
IV.  Band  476  und  VIII  Seiten  (Preis  t Rthlr.  1*  gr. 

4 PL  3°  Kr.).  Von  Mittel  - Fujropa,  die  Königl. 

..  A.  L.  Z.  1819'  Zweiter  Baud. 


Sutten  Deutschlands,  nämlich:  Raiem,  Sach  feit,  Han* 
steser  und  Wiirtemberg  mit  der  Einleitung  zu  Deutfeh. 
land , bearbeitet  »on  Herrn  Prof.  HaffeL 

DieHerausgabe  eines  »oll fündigen  Handbuchs  der 
Erdbefchreibung  gehörte  längft  zu  dem  Cyolus  unterer 
geographischen  Unternehmungen.  Auf  unfern  Antrag 
hatte  Herr  Holrath  Gafpari  die  Anlage  dazu  fchon  ins 
Jahre  1797  gemacht,  und  das  Publicum  die  erflee  Binde 
diefes  Werks  mit  fo  ungeteiltem  Beyfal]  aufgenom- 
men,  dafs  wir  bereits  im  Jahre  i|oa  für  eine  aeseuee 
Auflage  forgen  roufsten.  Von  unferer  Seite  war  Alles 
vorbereitet,  um  die  Vollendung  diefes,  für  die Wilten- 
febaft  unentbehrlichen,  Werks  To  fchnell  als  möglich 
zu  fördern.  — - Allein  kaum  war  damit  der  Anfang 
gemacht,  To  traten  leider  für  das  Studium  der  Frd- 
und  Völkerkunde  die  nur  zu  bekannten  Umftände  ein, 
unter  welchen  an  die  Vollendung  eines  Werkes  was 
doch  nicht  auf  eine  ephemere  Exiftenz  berechnet'  wer- 
den durfte,  nicht  zu  denken  wer.  Jetzt  erft,  nach* 
dem  für  unfern  Erdtheil  und  unfer  Vaterland  eine  Ruhe 
eingetreten  ift,  die,  wenn  nicht  Alles  trügt,  fo  bald 
nicht  wieder  getrübt  werden  wird,  können  wir  mit 
Sicherheit  den  abgerifTenen  Faden  »on  Neuem  wieder 
anknüpfen. 

- . D"  "«V*-  d«rrAn,a*e  geographi- 

lohen  Handbuchs  »orhegt,  t&  aus  der  Vorrede  zu  der 
trfltn  Ausgal»  bekannt.  „Es  foll  nlmlich  ein  Handl 
»buch  bilden,  das  zwifeben  einer  ausführlichen  in'* 
«Einzelne  gehenden  Darftellung,  und  eine,  ohne  bln- 
«zukomtnenden  Commentar,  zur  unfruchtbaren  und 
„unverbindlichen  Kürze,  die  Mitte  hält.  Es  foll  nicht 
»blor«  den  Liebhabern  der  Geographie  zum  ntehften 
«Privatgebraocbe,  fondern  auch  den  Lehrern  zum 
«Leitfaden  und  den  Lernenden  zum  Nach  fehleren  die- 
„nen;  es  foll  für  den  Geographen  vom  Fach  eben  fo- 
„vrofal , als  für  den  Staat*,  und  Gefchifttmann  gleich 
„brauchbar  feyn,  und  ihm  die  vrrfchiedenen  e Intel, 
«nen  Länder  - Darftellungen  entbehrlich  machen  • et 
„nimmt  mithin  ein  lehr  grofses  Publicum  in  An- 
«fproeb.  ” 

Der  Herr  VirfalTer  der  Fände  II,  ITI  und  IV.  hat 
zwar  im  Ganzen  den  Gafparifchcn  Plan  zum  Müller 
genommen;  indef*  b»t  er  geglaubt,  nicht  allein  auf 
die  Producten-,  Manufactur-  und  Handels  . Geogra- 
phie,  fondern  auch  auf  das  Slaanreclit  der  »erfchiede- 
nen  Staaten,  und  auf  deren  Verfaffung  ein  gröberes 
Augenmerk  richten  zu  tnüffen,  ohne  jedoch  zu  weit 
in  das  Gebiet  der  Sutiftik  und  noch  weniger  in  das 
L (4)  der 
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der  Politik  einzugretfen.  In  der  jedem  Staate  vorge- 
Schickten  Einleitung  findet  fich  «in  vollfrtkndijfe«,  mit 
lieben  kuf^bfaiSte*,  Gemälde  detWbeh’,  wie  er  ift  und 
wie  er  lieb  giebt;  in  der  Topographie  hat  der  Verfal- 
le r Geh  zwar  an  kein  ängftliches  Detail  gebunden,  und 
wer  hier*  die  Aufzählung  jedes  einzelnen  Ort*  verlan- 
gen wollte,  würde  rergeffen,  dafs  er  ein  Handbuch 
vor  Gelt  hat;  doch  ift  gewifs  keine  Stadt,  kein  Markt- 
flecken übergangen , kein  Dorf,  kein  Weiler,  der  pch 
durch  eine  Merkwürdigkeit  auszeichnet,  Uberfehen, 
und  das  Werk  darf  auch  in  diefer  HinGcbt,  fo  wie  in 
HinGcht  der  genau  beobachteten  jetzigen  pol  iti leben 
Eintbeilung,  auf  die  möglichTte  Voll  Bindigkeit  An- 
fpruch  machen.  Es  liefert,  wenn  wir  das  GtfckieJu * 
lieht , tva»  mit  Recht  der  Erdbefcbreibung  fremd  feyn 
tnufs,  abreebuen  wollen,  bey  weitem  mehr,  als  unfara 
ausfübrKthficn  Handbücher  bisher  geliefert  haben. 

Des  Ganze  wird  auf  keine  Weife  14  bis  a j Alphe- 
bet überfieigen , und  cs  Gud  aije  Vorbereitungen  und 
Veranftaltungan  fo  getroffen,  dafs  es  in  allen  feinen 
Tbeilen  zur  Öfter- Meffe  1 S 1 1 beendigt  feyn  kann. 

Eine  ausführliche  Ankündigung  und  Plan  das  gan- 
zen  Werks  ift  m allen  Buchhandlungen  unentgeldlicb 
zu  keben. 

• • I '•<  \ * 1 . r - 

Weimar,  im  Junius  1(19. 

Das  G e o g r a p h i f c h e Inftitut.'  - 


•Allgemein  t 

EnctjclopHdie  dir  TEifftnfekafttn  und  Kunftt, 
in  a 1 pb abetifcher  Folge 
von  genannt en  S ehr i f tfte  1 1 e rn  bearbeitet 
und  herausgegeben  von 
y.  S.  Erfek  und  J.  G.  O ruber. 
ifter  Th  eil , A — Art  tut.  iter  Theil , Äga  — Aldur. 

«r.  4- 

Auf  weifs  Druck-  und  Velinpapier,  mit  3 S Quarto- 
Platten  (die  gröfserti  Platten  find  immer  im  Verhältnis 
kttgefchlagen)  auf  Velinpapier,  neu  verzeichnateLand- 
' und  Sterncharten  und  erläuternde  Kupfer 
»r:ü-  *1  ' enthaltend.. 

rt'e i*j)zi g , bey  Johann  Friedrich  Gleditfcb. 

, Nachdem  nunmehr  die  Grundlage  diefee  wichti- 
gen Unternehmens  gefiebert  ift,  fowobl  duroh  die  flei- 
ßigen Bemühungen  der  Herren  Herausgeber  und  Mit- 
arbeiter, als  durch  eine  nicht  geringe,  dem  sten  Theil« 
vorgedruckte,  Anzahl  von  Subforibenten , fo  darf  das 
deutfebe  Publicum  um  fo  mehr  auf  eine  fo  viel  alsmüg- 
iich  be  fchlcunigte  For tfetzung  deffelben  rechnen.  Wenn 
die  erfitn  Tlieile  nicht  rafcb  auf  einander  etfehienen  *), 

*)  Einige  wenige  Subforibenten  haben  lieb  tu  nichts  ver- 
bunden geglaubt,  weil  der  Verleger  die  erften  Thcile 
nicht  tur  feibft  geretaten  Zeit  erfcheincn  la/Ten  konnte  ; 
wer  aber  den  Umfang  und  die  Schwierigkeiten  u.  f.  w. 
benrlheilen  kann,  die  mit  diefer  Unternehmung  ver- 
bunden find,  wird  billiger  feyn. 


fo  bedenke  man,  dafs  in  folcben  gewifTermafsen  das 
Ganze  ^gründet  werden  mußle.  Wäre  diefe  Ency- 
clopädie  aus  den  vorhandenen  Wörterbüchern  und  an- 
dern (Schriften  zufemmenget  tagen , und  wäre  nicht  je- 
der Artikel  eigene  Arbeit , fo  wäre  es  ein  Leichtes  ge- 
wefen  , fchnell  eine  Reihe  von  Bänden  zu  liefern,  mit 
fchon  zehnmal  copirten  Kupfern  zu  verzieren,  und  fo 
eine  zwar  heu  gedruckte , aber  nicht  eine  neue  Enctfcle- 
fA die  dentjektr  Nation  zu  geben , wie  fie  der  Stand  der 
W3 ffenfeha f ren  und  KQntie  in  Deutfchland  und  der 
Grad  der  Bildung  unferer  Nation  erfodert.  Der  Ver- 
leger h*fft  durch  d>*fe  kurze  Ansemanderfetzeng  ge- 
nug zur  Befeitigung  der  möglichen  Beforgnifs  einer  zu 
fpäten  Beendigung  gefegt  zu  haben , und  fügt  nichts 
weiter  hinzu,  indem  das  Werk  für  fich  feibft  hinläng- 
lich fpricht  und  die  vom  Herrn  Prof.  Gntktr  gelieferte 
Einleitung  Her  encyclopädijckes  Studium  »Ir  ein  Btdärfuiß 
unfirer  Zeit , nebfl  tintr  fyftematifektn  Eueycltpidie  der 
H'iffenfcktfitn  aut  jenem  Gefichttpunktt , zeigt,  in  wel- 
chem Ge  tfte  und  zu  welchem  Zwecke  hier  gearbeitet 
wird. 

Noch  im  Laufe  diefes  Jahre*  wird  der  3ta  und  4t« 
Theil  erfch einen,  zu  denen  die  Kupfer  bereit*  gröfl- 
tentheii*  vollendet  find. 

Der  Vermuthung , alt  oh  dts  Ganze  die  Zahl  von 
jo  Theilen  um  fehr  viele*  überfchreiten  werde,  be- 
gegnet der  Verleger  durch  folgende  Bemerkungen. 
Der  Buch  Rabe  A , fo  wie  die  noch  nicht  immer  hin- 
läaglioh  präcife  AbfafTung  der  dazu  gehörigen  Artikel, 
kann  nicht  zum  Mufiftabe  für  da*  Ganze  dienen , in- 
dem diefer  Buchftabe  laut  allen  Prüfungen  der  vorhan- 
denen Wörterbücher  und  Encyclopidieen  im  Deut- 
fchen  der  allerftärkfte  ift,  die  vielen  fremden  Wörter 
ungerechnet,  die  nöthige  Präcifion  aber  den  Herren 
Mitarbeitern  erft  durch  Vergleiohung  erreichbar  wird. 
E*  L önnen  daher  nur  einige  Theile  mehr  erfcheinen, 
alt  im  Anfänge  berechnet  waren,  mit  Zaverficfat  aber 
kann  man  annehmen,  dafs  fernerhin  wtnigfteur  alle 
•4  Monate  ein  Theil  ausgegeben  werden  kinn,  wo- 
durch  die  Unternehmung  in  kürzerer  Zeit  beendigt 
werdet  wird','  alt  man  gegenwärtig  glaubt. 

* * * 

* 

*1  i I»  . N * . - • ; 

Nach  allen  vorhandenen  Ankündigungen  der  En. 
Cyclopädje  ift  nun  mit  Erfcheinung  de*  *ten  Theil*, 
oder  der  ganzen  erften  Lieferung,  die  feitherige  Suk. 
Jeription  geJchlofTen,  und  die  dem  zietryttn  Theile  vor- 
gedruckte  Nachricht  über  die  fernere  Erwerbung  der 
F.ncvclopädie  (vom  afften  März)  wird  zu  Gunften  a7- 
ler  neuen  Befteliungen  dahin  abgeändert,  dafs  man 
diefes  Werk  von  jetzt  en  bey  dem  Verleger  und  in 
fämmtlichen  Buchhandlungen  auf  beliebige  Art  erlan- 
gen kann,  indfm  man  entweder: 

l)  für  den  iften  und  »tenTbeil  nehft  den  Kupfern 
den  Ladenpreis  zahlt  (auf  weifs  Druckpapier 
roit  laRthlr.,  auf  Velinpapier  mit  16  Rtblr.  Sächf. 
und  zugleich  auf  die  Ille  Lieferung  oder  deft 
jten  und  4ten  Theil  den  Sobfcriplionsprets  prt- 
numer irt) ; oder 

. . t ....  a)  um 
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*)  um  den  vollen  Subfcripiiomvortheil  za  erlangen 
Cwozo  ei  eigentlich,  wie  gefagt,  zu  fpät  ift),  bey 
Empfang  der  Iften  Lieferung  oder  des  iften  und 
. aten  Theils  zufammen  für  die  Ifie  bis  IVte  Lie- 
ferung oder  den  iften  bis  gtenTlieil  mit  30  Rthlr. 
16  gr.  auf  weifs  Druckpapier  und  mit  40  Rtblr. 
auf  Velinpapier  Pränumeration  leifiet. 

Befteller  in  Gegenden,  wo  thktige  Buchhandlun- 
U»n  nicht  in  der  Nähe  vorhanden  lind,  werden  er- 
focht, fich  direct  an  den  Verleger  zu  wenden,  und 
erhalten  bey  einer  Refteüung  von  Fünf  Exemplaren 
das  Fünfte , oder  Ein  Exemplar  gram. 

Leipzig,  den  3,  Junius  1(19. 


Bey  C.  H.  F.  Hartmann  in  Leipzig  ift  To  eben 
angekommen:  .. 

Richter , Dr.  W.  M.  v, , Gefihithtc  der  Alediciu  in 
Rußland.  3 Title.  Moskwa.  Preis  6 Rtblr. 

Es  wird  den  zahlreichen  Verehrern  des  Herrn 
Staatsraths  v.  Richter  angenehm  feyn  zo  erfahren,  dafs 
Ca  das  vorfiehende  Werk  ohne  Schwierigkeit  durch 
obige  Buchhandlung  beziehen  können. 

Mit  dem  3ten  Tbeile  ift  diele*  klafCfche  Werk, 
deffen  Werth  namentlich  von  den  Jenaer,  Göttinger 
und  Salzburger  Literatur  - Zeitungen  mit  fo  grofsem 
und  ausgezeichnetem  Lobe  anerkannt  worden  ift,  be- 
endigt. 


F.  y.  Gail  et  G.  Spurtheim 
Anatomie  et  Philologie  du  fyßemt  nerveux  en  genfral 
et  du  Cerveau  tn  pariicnlier , avec  da  olfervatitnr  für 
la  poßtbihtc  dt  reconnoltri  plufieurt  dijpofitiont  intel. 
ltctuellet  tt  morales  de  l' komme  et  des  animaux  par  la 
eonfguration  de  leurt  titet. 

Der  Jte  Band  diefes  bedeutenden  Werkes  hat  lo 
eben  die  Preffe  verlaffen,  der  +te  und  letzte  erfcheint 
beftimmt  noch  im  Laufe  diefes  Jahres.  Der  Preis  eines 
jeden  Bandes  (hier  in  Paris  genommen)  ift;  für  die  Aus- 
gabe des  Textes  in  4»  mit  den  Kupfern  in  Folio  t »o  Fr., 
und  für  dfe  Ausgabe  desTextes  and  der  Kupfer  in  Folio 
far  pap.  jefus  »bl in  fat.  140  Fr. 

' • Paris,  im  Junius  1(19. 

' , N.  Mize, 

Rue  des  foffbs  Montmartre  Nr.  14. 


1 

In  der  V ofs  feben  Buchhandlung  in  Berlin  Und 
folgende  Neue  Verlags . Bücher  erschienen : 

Cecilie.  Eine  Biographie  von  L von  Rangt.  iSterThetl. 

*•  tlt9.  (In  Commiffion.)  »»  gr. 

Draroatifche  Werke  von  L.  v.  Rango.  ifter  Tbeil.  Mit 
. iWra  K&pfer.  |.  1319.  (In  Commiffion.)  aa  gr. 
[Enthalt:  1)  die  Pfandbriefe,  Luftfpiel  in  ei. 
n*m  *)  Röschen,  dramatifches  Gedicht.! 

— aterTheil.  *.  ig,,.  (In  Commiffion.)  Ja  er.' 

[ Enthalt:  dieBürgfchaft,  Drama  in  fünf  Acten.  ] 


6j9 

Klapreth,  M.H.,  und  Friedr.  Woljf,  Supplemente  zu 

, dem  oberoifebe»  Wörterbuch«.  41er  Band.  T — Z, 
Mit  einem  Kupfer,  gr.  J.  U19.  4 Rtblr.  11  gr. 

Eeßing’i , G.E.,  Fabeln,  drey  Bücher,  nebft  Abhand, 
lungen  mit  diel’er, Dichtungsart  verwandten  IubaltS; 

. 4te  Auflage.  S.  1119.  ao  gr. 

— — Nathan  der  Weife,  ein  dratnatifcbes Gedicht  in 
fünf  Aufzügen.  6te  Auflage.  8.  1819-  ao  gr. 

— — füinmtliche  Schriften.  91er  Band.  Neue  Auflage, 

f.  1819*  1 Rtblr.  14  gr. 

— — — toter  Band,  Neue  Aufl.  8-  1 S 1 9-  t Rtblr. 
t6  gr. 

Pauli , Chr.  Moritz , Turnfachen.  In  einem  Schreibet» 
an  Steffens.  Nebenbey  eine  Abfertigung  der  Runen- 
fteine  im  Freymüthigen  für  Deutfchland.  |.  »819. 
Geheftet  ao  gr^ 

Rockftroh , JDr.  H. , der  mathematifche  und  phyfikali- 
f°l(*  Jugendfreund , ein  Buch  zur  Unterhaltung  und 
als  Lehrmittel  anwendbar.  Mit  6 Kupfert.  8-  1U9. 
t Rthlr.  11  gr. 

Wagner  V,  Dr.  H'tlhelm , de  Medicorum  juribus  atque 
ofiiciis  Tractatus.  Pars  I.  gr.  4.  »8 '9-  Ö gr. 

Ende  des  vorigen  Jahres  wurde  fertig : 

Biot’r , y.  R. , Anfangsgr iinde  der  Erfahrungs  • Natur- 
lehre.  ifter  Band!  Mit  6 Kupfert.  gr.  8-  1 8 1 9. 

4 Rthlr,  16  gr. 

Fortuna  tut  und  feine  Söhne,  fine  Zauber  - Tragödie 
von  Dekker.  Aus  dem  Englifcben.  g.  1819.  ao  gr. 

Orfiat  Dr.  M.  P.,  Rettungsverfahren  bey  Vergiftun- 
gen und  im  Scheintode,  Aus  dem  Frenzöf.  g.  1819. 
11  gr. 

Stern* t , Dr.  C.  G.  D. , Handbuch  der  Geographie  und 
Statiftik  des  Preofs.  Staats  nach  feinen  neueften  Be- 
ftimmungen.  gr.  8.  I8«9-  1 Rthlr.  IÄ  gr. 

Wagner* t,  Dr.  Wilhelm , Darfiel  Itmg  und  Kritik  desCon- 
traftimulus.  gr.  8-  18>9-  i Rthlr. 


In  Bern  bey  der  typo-graphifeben  Gefell- 
fchaft  und  in  Leipzig  bey  Cnobloch  ift  erfchie- 
nen : .•  . ... 

Dar  Ftgfentr 
’ oder 

Blätter  zur  Kritik  der  neueften  Ueberferzntigen  grie- 
chifcher  und  römifcher  Scbriftfteller. 

Erftes  Heft,  to  Bogen.  Geh-  >6  gr. 

Diefe  Schrift  erfcheint  in  zwanglofen  Heften , de- 
ren vier  einen  Band  ausmachen  werden.  Ueber  ihrer» 

Zweck  giebt  die  rnnftlndlicbere  Einleitung  zum  trfien 
Heft  nähere  Auskunft.  Der  Verfaffcr  derfelben  wünfebt 
zu  Beurtheilern  feiner  Arbeit  Gelehrte  zu  haben,  wie 
fie  Seite  j und  6 gefchildert  werden;  diefe  mögen  ent- 
febeiden,  ob  es  ihm  geglückt  fey,  in  feine  Blatter  et- 
was niederzu legen , was  jungen  Humaniften  das  Ge- 
fühl für  Clalficität  bilden  und  diefelben  zum  gründ- 
lichen und  geiftvollen  AuffalTen  der  allen  Sprachen 
ermuntern  und  gewöhnen  könne.  Neben  der  allge- 
meinen Einleitung  enthält  das  erße  Heft  eine  Abhand- 
lung 
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lung  über  die  Pflichten  und  dal  Verdienfl  eine«  Urner- 
fetzers  Darauf  folgt  die  Läuterung  de»  durch  Herrn 
Ludwig  Dodcrlctn  verdemfehten  Agncola.  Der  ertmnt« 
Schalten  des  Taeitu*  und  die  empfindlich  beleidigten 
Genien  der  Uteinifchen  und  deotG-hen  Sprache  ge- 
boten dem  Lauterer,  bey  der  Arbeil  etwas  fcbarfo 
Lauge  anzuwenden. 


In  der  Maurer’fcben  Buchhandlung  in  Berlin, 
PoMtrafse  Nr.  t?,  fo  wie  durch  alla  Buchhandlungen 
ift  cu  haben : 

Predigten 

eer  Befiederung  der  kirchliche»  Erbauung  auf  alle  if- 
ftntlicken  Andacht  trage  des  ga  men  Jahres , nach  den 

5ewöhnlichen  tvangelifchen  Texten  beratngegeben  ron 
>.  L.  Getaner , Prediger  zu  Lietzen.  4".  * Rthlr. 
16  gr. , wenn  { Exempl.  zufammen  genommen  wer- 
den, i t Rthlr. 

Zur  Empfehlung  mögen  folgende  AunBge  der  Ktten- 
fLon  in  der  Je naifikrn  Lit.  Zeit.  Sr.  gf>.  dienen. 

Recenfent  gefleht,  dafs  er  nirbt  lejfbt  ähnliche 
Vorträge  gefunden  hat,  die  fo  einfach  - edel , anzie- 
hend, teximifsig,  belehrend  und  erweckend  gelcbrie- 
ben,  die  mehrften  Vorzüge  in  Geh  »ereinigen.  Er 
kann  Ge  daher  in  doppelter  Rück  Geht  empfehlen. 
Einmal  empfiehlt  er  fit  allen  Predigern  auf  dem  Lande,  und 
befouders  denen,  die  Filiale  haben,  und  den  Cantor 
leren  laden  muffen,  da  er  bis  jetzt  keine  fo  für  dielen 
Zweck  paffende  gefunden  hat. 

Aber  er  empfiehlt  dieft  Predigten  auch  der  häntliektn 
Erbauung.  Sie  eignen  Geh  dazu  durch  ihre  ganze  Ein- 
richtung; es  Gnd  Predigten,  die  eigentlich  geleten 
feyn  wollen  und  Tollen.  Sie  Gnd  in  einem  fo  ruhigen, 
fo  herzlichen , und  Geh  für  die  Betrachtung  ganz  eig- 
nenden Ton  gefchrieben,  dafs  Niemand  Ge  ohne  Er- 
bauung lefen  und  aus  den  Händen  legen  wird. 


In  meinem  Verlage  erfcheint  To  eben  und  wird 
an  alle  folide  Buchhandlungen  in  Deutfchland  und  im 
Auslände  rerfandt; 

Die  Nike  / ungen, 
von 

Fran * Rudolph  Hermann. 

In  drey  Theilen. 

L Der  Nibelungen  Hort. 

II.  Siegfried. 

III.  Chricmlfildeni  Rache. 

Preis  des  Ganzen  1 Rthlr.  IS  gr.  (3  Fl.  9 Kr.) 
Leipz*8<  im  Junius  igty.  F.  A,  Brockhaul. 
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111.  Vermifchte  Anzeigen. 

Wiederholte  Ankündigung. 

Die  ron  uns  bereits  ror  einiger  Zeit  an  gekündigt* 
Ueherfetzung  des  Werkes  ron  David  Ricardo:  on 
tke  principlet  of  politic  otconomy  and  taxatitn,  hat  Geh 
etwas  verzögert.  Sie  ift  jetzt  aber  wirklich  im  Druck, 
und  wird  ihr  nun  die  Zögerung  noch  zum  Vor.thei!  ge- 
reichen, indem  der  Bearbeiter  nun  titsch  die  Noten 
benutzen  wird,  welche  der  kürzlich  erfchienenenFran- 
zöüfchen  Ueherfetzung  diefea  Werks  durch  Hm.  J.  B . 
Say  binzugefügt  Gnd. 

Weimar,  den  1.  Jul.  1(19. 

Gr.  Herzog).  S.  pr.  La  n dea  - Ind  u ft  r ie- 
Comptoir. 


Von  folgendem,  in  Oxford  erfchienenem  wich- 
tigen Werke : 

Porto,  Aemilio,  Dictionarium  ionicum  graeto ■ lati- 
num , yuod  induem  in  omnet  Herodoti  librot  contmet 
etc.  Edil.  nova.  t maj. , fein  cartonirt, 
bähe  ich  eine  Anzahl  Fxemplare  an  mich  gekauft,  und 
erlaffe  folche  zu  j Rthlr.,  wofür  das  Werk  in  allen 
deulfchen  Buchhandlungen  zu  erhalten  ift. 

Friedrich  Fleifcher,  Buchhändler 
in  Leipzig. 


Zur  Rettung  meiner  Ehre,  und  zur  Beruhigung 
mancher  meiner  verehrl.  Herren  Snbfcribenten , febe 
ich  mich  genöthigt,  bekannt  zu  machen,  dafs  fchon 
ror  Oftera  die  Exemplare  der  aeey  letzten  Bände  mei- 
ner tnalerifchen  Reife,  auf  welche  die  Subfcription 
noch  geht,  bis  auf  wenige  Steindruckblätter  fertig  bey 
mir  lagen,  dafa  aber  ganz  allein  die  Sidler'fchc  Stein« 
druckerey  in  Mönchen,  welche  jene  Blatter  zu  lie- 
fern hatte,  ungeachtet  Ge  fchon  zum  Abdrucke  fertig 
waren,  ungeachtet  meiner  vielen  Briefe,  ungeachtet 
ich  alle  ihre  Bedingungen  erfüllt  hatte,  mir  bisher  die 
Erfüllung  meinet  öffentlich  getbanen  Vei fpreeben», 
gleich  nach  Üftem  die  genannten  Bände  mit  10  noch 
rückftändigen  Steindruckhlättern  et  feheinen  zu  laflen, 
unmöglich  gemacht  hat;  dafs  ich  aber  nun  dtefelben, 
der  höchften  Wahrfuheinlichkeit  nach,  noch  im  Laufe 
diefes  Monats  werde  verfpnden  können,  da  ich  einige 
mir  wohlwollende  Männer  von  grofsem  Gewiabte,  in 
München,  angelegentlich  gebeten  habe.  Geh  meiner 
von  der  angezeigten  Steindruckerey  fo  febr  vernach- 
läCGgtett  Sache  mit  allem  Ernfte  anzunebtnen. 

-•  Karlsruhe , den  6.  Jul.  if  19.  • 

Myliut,  Pfr» 
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Verzelcltoifs  der  in  der  Allgeni.  Lit  Zeit,  und  den  Ergäqzu.i -s blättern  recenfirten  Schrifeea. 

Anm.  Dieailie  Zißar  «ei|t  die  Namti,  di«  awrvt«  di«  Seil«  ««.  Del  ßeyUts  EB.  beieichnei  di«  E>g«i>ungibUu«. 


E. 


Ammon,  Ch.  F. , Magazin  für  chriftl.  Predigei.  | _ jr 
ßd-  KB  75 , jq|. 

Annuaire  de  !a  tepubliquc  et  cantotr  de  Gencre  pour 
i’atvnee  1 S 1 9 • KB.  >3)  664. 

. ..  B.  \ V.  ' ■"  " . 

Bolle , N.  F.,  LJ.  Maller. 

Bechfiein , J.  M , die  Forte«  u.  Jagdwiffenfcb.  nach  ei- 
len ihren  Thailen  — ausgearh.  von  einer  Gefellfch. 
4r  Th.  Forftfehutz  ir  Bd.  Waldbefchützungsiehre 
im  AHg.  ir  Bd.  Forftinfectologie,  od.  Befchreib. 
'der  tehädl.  u.  nutz).  Inletten,  tgo,  515. 

Begi  «enbeder,  maerkraerdige , i Carnl.  Lorif»  — 
merkwürdige  Begebenheiten  aut  dem  Laben  d.  Prin- 
aefiin  tbn  Walit,  Caroline  Luife  (Von  Perceoal.') 
Au«  dem  Engl,  int  Din.  ton  G.  Bonnier.  17g,  575. 

Begivenheder  , nye,  i C.  L.  — neue  Begebenheiten 
aut  d.  Leben  a.  Pr.  r,  W.,  C.  L.  Au«  dem  Engl, 
int  Di«,  ton  G-  Bonnier.  17g,  J7{. 

Bodt's,  J,  E. , "Nachtrag  zu  feiner  Anleit,  zur  Kennt- 
nift  det  geftirnten  Himmelt  — den  Lauf  und  Stand 
dir  Sonne,  der  Planeten  .u.  de«  Monde«  für  tgtg 
bi«  tgio  enth.  EB.  34,  671. 

Bonnier,  G-,  f.  Begirenheder,  maerkraerdige,  og  nye, 
i Car.  Lorifa,  Prindf  af  Wale«. 

Boffard,  J.  C. , der  Glaube  an  die  Fine,  heilige,  ka- 
tholische u.  apoftol.  Kirche  Predigt.  EB.  7y,6ji. 

Brand,  Jak  , der  Cbrift  in  der  Andacht.  Gebetbuch 
für  Katholiken,  je  rerh.  Auf).  FB.  ga  , 6f6. 

Brandes,  H.  W. , Lehrbuch  der  Gefetze  de»  Gleichge- 
wicht« n.  der  Bewegung  fefter  u.  ftüfliger  Körper, 
i u.  jr  Th.  tgj,  aoy. 

Bredow , f.  J.  K.  Haft , Luther«  Lernet. 

Briefe  Üb.  den  gefahrl  Emhofs  der  Jefuiten  auf  die 
Erziehung  u den  Offen«).  Unterricht  in  böhernLehr- 
anftelten  — — 173,  534. 

p r • 1 ^ 

-Ir  «•  - ••»«  * ; »«  « .*.««,  » , 

Cereroonies  au  Japon*  t.  T itfiagk. 

C omte  t M.  , f.  R«  Philipps • 

-•*.  'Fr-.  P-  i . , ■ ,«.,•! 

v.  Dalberg,  F.,  f.  Sch.  Mob.  Fani. 

Uematra,  le  Doyen,  Eftei  d’  une  monographie  des 
Hoher«  indigeoes  du  canton  de  Fryhourg.  167,  431. 

Denkwürdigkeiten,  geheime,  au«  dam  blutl.,  öf- 
fentl.  u,  literar.  Leben  von  Lucian  Buonaparte. 
Nach  feiner  eignen  Correfpondenz.  Nach  der  neoe- 
Iten  franz.  Autg.  überletzt,  ir  Tb.  «70,  50$.  , 


m.L 


Ehrenberg,  Fr.,  Andachttbuch  für  Gebildete  de«  weibl. 
Gefchlechts.  EB.  go,  63g. 

— — das  Volk  u.  feine  Fürften,  Volkjwefen  u.Volkt- 
finn.  Redet! ; nebft  Anhang  roh  drey  Predigfea. 

•EB.  gy,  iSÄnt'1  »’ 

Eichhorn,  K.  F , deutfehe  Staats- und  Rechtsgefcbich» 
te.  »ererb.  Aufl.  « u.  Tb.  EB.  g»,  649. 

- I«  • • > ■ ’ - • 4»a  • au  •«..  • / Jl  r<  . ’ • ’ . " 4 

r« 

FanCs,  Scheik  Mohammed,  Dabiftan , od.  ron  der 
Religion  der  älteften  Parten;  «u(  d,m  p„f.  inJ 
Engl,  von  Sir  Francis  Gladwin;  aut  d.  Engl  in« 
Deuttehe  ron  F.  v.  Dalberg.  Neue  Autg.  EB.  7f, 
6O0« 

ts.Fejes,  J. , da  meritit,  quae  Bibliorhecae  in  Reforr 
mationem  contnlerunt , et  haec  vteifüm  illii  reddi- 
dit  redditque  - F.B.  go,  «33. 

Wie  glücklich  das  Kgr  Ungern  im  Gel. rauch 

der  Güter  fey,  welche  der  Proteftautismat  feinen 
Nachfolgern  verfchaffte  — Rede  zum  Andenken 
der  Reform«,  am  17.  Sept.  igi7.  Alagyarifch.  EB. 
Io,  633. 

Fi/cher,  C.h.  A. , neueftel  Gemälde  ron  Brahlien.  i n. 
«a  Bdchn.  Auch: 

— — Miniaturgemilde  aut  der  LSnder-  u.  Völker- 
kunde. Neue  Folge,  it  Gemllde.  Brahlien  in  t 
Bdchn  16g,  494.  ■ ; 4 

Forkel,  J.  N.,  üb.  Kirchen- Singchöre,  deren  Noth- 
wendigkeit,  Begründung,  Einrichtung  u.  Vervoll- 
kommnung; mit  Abänderungen,  Zufitzen  u.  Vor« 
rede  berautg.  von  1.  Molnar.  EB.  go,  633. 

I.  • •>  G.  • . X-  .r' 

Geäster,  J.  C. , f.  H.  Laden' s Verurtheilong. 

Ginzrot , ).  Ch. . die  Wagen  u.  Fahrwerke  der  Grie- 
chen u.  Römer  u,  andr.  alten  Völker  - 1 u.  jr 

Th.  igj,  615. 

Gladwin,  Fr.,  f.  Sch.  Mob.  Fani. 

OraevtU,  F.  C.  W. , neuefte  Behandlung  eine«  Preab. 
Staatsbeamten.  Selbftbiographie  ron  tgti  — 47. 

,;,74s  Jl7*  ’ 1 * ' 

1,  ■ • »■  . 

Hagemann,  Tb.,  die  Ordnung  de«  Königl.  Ober- Ap- 
pellationtgerichu  zu  Celle,  ron  neuem  herautg.  u. 
mit  Anmerkk.  begleitet.  EB.  77,  616. 

Hankart , J.,  f.  Reden  am  Reformat.  Fefte. 

Heinrich , Ch.  G. , Handbuch  der  deutfehen  Reicbsge- 

fcbich- 


Digitized  by  Google 


fchichte.  je  berichtigte  u.  bis  1(19  fortgefetzte 
Aufl.  Ton  K.  H.  L.  Pölitz.  EB.  654. 

Herbft , J.,  f.  J.  C.  v.  Orrlil. 

Herzog,  O.  G , kurze  Grammatik  der  deutfchen  Spre- 
che. ae  »erb.  Aull.  EU.  74  , 600.  

HilUttrmnd , Jof. , üb.  die  Einheit  der  Zeit  u.  den  Zu- 
Xammenbing  der  Ereigniffe  in  derfelben.  Bede. 

i;ii  5 • 8-  , 

Heft,  J.  K. , Dr.  Morten  Luthers  Uernet  — Leben 
Dr.  SA.  Luther*  u..  Anfang  der  Reformation , nach 
Urtdow  ins  Dänifche  überf.  Nebft  Ueberficht  der 
däo.  Beform.  Geich.  EB.  73,  583. 

' L . 

Inbegrifft  kurzer,  der  cbriftl.  Lehre  in  Fragen  u. Ant- 
worten, Al*  Auszug  aus  dem  giulsern  Lchrbuche, 
»Om  Hamburg.  Minilterio.  Nebft  dem  kleinen  Ka- 
. teehistniu  Dr.  M.  Luthes' s.  146,476. 

‘ ' - *‘i  K.  * - 

Kloflerberuf.  Botnan  »on  der  Vfin.  der  Marie  Müller. 
Neue  Ausg.  E B.  76,  606. 

Kunhardt , H, , ■ Beyfpiele  zu  fyntakt.  Uebungen  nach 
dem  Leitfaden  der  kl.  Bröder.  Grammatik-  ate 
* »erm.  Ausg.  EB.  Jo,  640. 

f L. 


Lmgmnge , J.  L. , Theorie  des  fonctions  analytbjuet. 

Noa«<  edii.  rerue  et  augin.  per  fauteur.  t6a,  441. 
Lehrbuch  der  chriltl.  Be  igion;  mit  angehängter  kur- 
zer Gefch.  der  Beligion  u.  Kirche.  Ausgefei  tigt 
rom  Hamburg.  Minilterio.  166,  476. 

LöMl,  J,  W: * zu  Beurtheilung  des  C.  Satleftitti  Cri- 

lf* . Jt|*  " 

Luden  s , H. , Nemefi«.  Zeitfclirift  für  Politik  u.  Ge- 
• ' feh.  j u.  9»  Bd.  EB.  77,  609. 

— — Vernrtheilung  u.  Bechifertigunj*  in  der  r.  Ko- 
tzebne.-  Bulletin- Sache.  Mit  Einleitungs  • Votrede 
■ 4ott-i  C.-  denster.  176,  54g. 

Luiker  t Levnct,  f.  J.  V..  Haft,  . • * 

•diel'  D«ti  i-n't,  t.’f  ’ «. 

r : fW*  ;•  .1  • 

Magarin  für.  cbriftl.  Prediger,  f.  Cb.  F.  Amt*,on, 
Martm’i,.  Fr.,  Tabellen  de*  Forfu  u.  Jagdwefsot. 
160,  419- 

JM eigen,  J.  W.,  fyftcmat.  Befchreib.  der  bekannten 
europ  z.yey Hügeligen  lufecte».  sr  Tb.  1*7»  4*  '• 
Aitishetmtr , J. , zeiigcrnifse  Gedanken  üb.:  die  Ver- 
, beffyrung  de*  traurigen  und  vet»riut«n  Zu  ft  an  de« 
der  deuilcheit  Bunde, ftaaten , mit  Bez.  auf  Baden 
u.  W'ürirmberg.  ISJ,  fi}0- 

hirniui  . Innen  für  die  Atnulührung  des  Predigers,  I. 

. U G.  ’l/z/chienfr. 

Menke,  K.  TL.,  Pyrmont  u.  feine  Umgebungen,  tyj, 


Jiy 

Mn  liaturgemälde  au*  der  Länder  - o.  Vü’ker  künde  , f. 

Ch.  A ilfthrr , Gern  Ilde  von  Brolilien. 

Möller,  Jens , Abs  wähl  »orv  N.  E.  Balte’t  Brlcftveoh. 

fei.  Dünifeh,  173,  419.  ■ 

— _ das  Ang.hntg  Glanhertshekenntnir*,  aufs  neoe 
ins  Din.  üherfetzt  von  N.  K.  tioUt,  berauSg.  auf 


Anlars  des  dritten  Jubelf.  der  evang.  Kirche.  Dä. 
nifch.  Auch : 

Müller,  Jens,  Jubelgare  for  erangeliske  Chriftne  1817. 
«71.  5‘9- 

— — «U*  Hifcheft  N.  E,  -Bedte's  Leben  u.  Verdienfte. 
Dänitch.  173,  4*9. 

Molodr , 1. , Augsburg.  Codfeffion  nach  der  deutfeb. 
Urfchrift  im  Auszuge,  hearb.  zur  3ten  Slctilarfeyer 
d.  Beforinat.  1117.  Eß.  go,  633. 

— — Batio  rei  Icholafticae , etltudiorum,  Infiitutit 
literar.  , praefertim  allioribus,  temporibus  Befor- 
mationis  propria  — — Particula  1.  EB.  80,  633. 

——  — L J.  N.  Forkel. 

Munter,  F. , antitjuarifche  Abhandlungen.  169,  500. 

N.  • /•»«*• 

Nachricht,  erfte,  ron  der  kurhelT.  Bihelgefellfch.  in 
Caffel  feit  ihrer  Stiftung  181g.  (.Von  Sckaakenberg .) 

«71.  S • * <•  ' *'■ 

Nehmer,  W. , von  der,  über  den  Adyocatenftand.  177, 
467.  . • • i 

Nemefls,  f.  H.  Laden. 

v.  Niemcemicz,  Jul.  Urf. , Gefchichte  der  Uegirrtmg 
Sigismund  UL  , Kituigs  ron  Polen  — — Pülnifoh. 
tr>Ed.  1.0,  404.  ■ , . ,,.i' 

Niemeyer,  A H. , akad.  Predigten  o.  Beden,  rerzügl. 
bey  feyerl.  Vrt-atdaffungen ; tteüft  Abhandt.  üh  den 
hinllul»  der  Halle.  Uotve.fitat  auf  gel.  und  prakt. 
Theologie.  174,  545. 

1 0. 

Ordnung,  die,  des  Ob.  Appellat.  Gerichts  zu  Celle, 
L Th,  Ungern  eun.  , 

u.  Orell , C. , zwey  Predigte»  ron  der  einfachen  Wür- 
de des  Gottesdienftes  in  der  refurmirten  u.  üb.  den 
gegenwärt.  Zullend  der  röm.  kaihul.  Kirche.  £B. 

75 . IH-  f j,  , . 

v.  OreUi,  J.  C.  u.  J.  Herb/t , Reformation^. Büchlein. 

Denkmal  des  im  i.  1419  io  Chur  gefeyetten  Jubel- 
fyfte».  EB.  74,  JJV  a 

...  ”• 

Fopwarth,  J.  B. , felecl  Views  of  London  ; with  hüto- 
rical  and  defcriptiye  Reiches  of  Tonte  0/  the  sooft 
interefting  of  its  Public  Buildings.  169,  497. 
Percreat , l.  ßegirenhfder,  snaerkraerd'ge,  i Car  cd. 
Lostifa. 

Putilipe , R-,  des  Fonsotrs  ot  des  Obligatio®!  des  Ju- 
rys ; trad.  de  1' Anglais  par  M-  Comte.  177,  561. 
Pölitz,  K.  H.  L. , f.  Ch.  G.  Heinrick. 

Pollini,  C-,  fopra  alcune  malattie  degli  Uliri  e di  «1- 
cuni  Serpenti  del  Veronefe  — t6y,  jos. 

R. 

Reden,  drey,  am  Reformationsfefte  1819  ztt  Winter* 
thur  gehalten  (Von.J.  C.  Selzer , J,  Jak.  Wafen  u. 
* J.  Hankart ) FB.  84,  67s. 

Refotmatiun  in  the  Cathnlic  church  in  Getmany,  and 
"the  doivhfall  of  papal  aüfhdrity,  detailed  in  a Cor- 
refp.  with  the  court  of  Borne,  on  the  fuhject  of  the 
norninat.  of  the  Bar.  o.  Weffenberg  — 1 Trattsl.  frorn 
the  original  gertmm.  166,473. 
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JUack,  W.  F. , Jäeytrag  zur  Prüfung  des  lulher.  u.  r«j- 
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•>  Calfei.  1 , "••*  »Ay  u •».!  •t‘l 

».  Sunnn/rtt , Jof.%  über  öffeotl.  Sicherheit.  Nach 
' feinem  Tode,  als  Anhang  rum  tn  Ude  feine«  Hand- 
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Streit,  F.  W. , Lehrbuch  der  reinen  Mathematik  für 
den  Selbfiunierricht.  ir  Th.  Anfangsgründe  der 
Arithin.  «r  Th.  (lie.  Lehre  ro^  den  V'erbilln.  u. 
Proportionen  — EB.  14,  669. 

Stuhr  P.  F. , von  dem  Glauben,  dem  Wiffen  u.  der 
• Dichtung  der  alten  Skandinavier.  EB.  74,  591. 
Suh.tr,  J.  c , L Reden  am  Ueforinat.  Fette. 

| . ...  ...  ... 
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Yhrn/ifohoa , Sebaft. , f.  Vom  Gützendienft»  1 
Trrf.ngh  , Ccreraonies  ufim«  au  Japan  pour  iet  maria- 
ge«  ei  les  funäraille«;  fui ries  de  deiailsTur  la  pou- 
dre  Delta  — — te  teer  trn).  du  jagoauit.  >»  Vol. 
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feftae,  das  nicht  gefeyert  wurde.-  Schulrede  bay 
der  Verbeff.  untrer  Knabentchulen  im  Traume  ge» 
halten.  17s,  574.  sh  >».  V 1 

2tj\  ktrntr , H,  G. , Memorabilien  für  dar  Studium  u. 
die  Amtsführung  de«  Prediger«.  6a  Bd*  1*  u.  7a 
Bdr  11  Stuck..  EB.  81 7 6490 

v.  . . 

Veitk , J.  E.,  Handbuch  der  Veterinäikunde  in  beton. 
derer  Bezieh,  anf  die  Seuchen  dar  nutzbarften  Haus- 

- f.iugethiere.  ar  Bd.  EB.  (4,  665. " > * 

Ventunni,  K.,  Chronik  des  neunzehnten  Jahrhundert«, 
irr  Bd.  EB.  74,  519. 

Voigt,  J.,  Getchiohte  de«  Lombarden  - Bunde*  u.  Iet» 
ne«  Kampfes  mit  Keifer  Friedrich  I.  t|4,  617- 

Vom  Götzendienft  untrer  Zeit.  Von  Schaft.  T keoplu- 
ton.  »6o,  4t;. 

.1  ■'■ir. 

fVächter,  Jot.,  Abhandl.  ab.  den  Gebrauch  der  vor- 
ziiglichften  Bilder  u.Trinkwaffer;  nebft  Bericht  üb. 
den  uiedicin.  Werth  dar  Scbwefelräucherungen  — 

re  Aufl.  EB-  71,  (in. 

fVaftn,  J.  Jak,,  f.  Reden  am  Reformat,  Fefte. 
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Zitgeabtin , J.  W.  H. , Katechismus  der  chriftb  Lehre 
mit  Itibl. Denkfprüchen  — je  Aufl.  F.B.  7g,  614. 

Zur  dritten  Jubelteyer  de«  Rrfot  uiaiipusfrfte«  bey  der 
evang.  Gemeinde  zu  Oedenburg  «117.  EB,  go,  633. 
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616.  o.  Fakncnbei'g  im  Karlsruhe  rty,  ypj.  Fraekti  in 
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Arndt  io  Luckatt  174,  444.  Sacket btrg  in  Dres- 
den 174,  J4t-  v ■ Fardujjy  in  l’.efih  169,  503.  Berts • 
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174,  543.  Brutl  in  Dresden  174,  {44.  Cattrau  laK'e- 
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iUiag  in  Dresden  174,  14a.  *.  Kimbergen  auf  feinem 
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tfau  la  Nevüt «.  de  la  Perouje  in  Toulon  t g 5 , 631. 

t» -Kau  io  Dresden  174,  344,  St‘Je*beld  i u Sch  waliifch  - 
Hall  sii,  599.  Teuthora  zu  Biedenkopf  in  Haffen  169, 


und  artiftifchen  Nachrichten. 

503.  Vogt!, in  Dresden  174,  343.  v.  Voigt  in  Wei- 
mar 169,  304.  fhlda  zu  Bubülz  in  Pommern  stj, 
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L'i  iverüläten , Akad.  u.  and.  gel.  Anwälten. 

Heidelberg,  Uiiivodii  Difp-,  Differt,  u,  Doctor- 
proinoit  , ron  der  jurift.  FacuKat:  Amelang , Corai/s 
u.  Picot ; von  der  medicin. : tVagner  ; von  d.  philufoph. 
Facull.  ■■  Carave,  Hinricks  is,  o.  Manteiro  171,  511. 
— — Geburisfefifeycr  de*  Grhrzg*  Karl  Friedrich, 
Freieren!],  u.  neue  Prcisaufg. , Couradt’s  latein.  Rede 

U.  Einled.  Programm  17t,  jai. Todesfeyer 
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fliluteu.  deren  Voritcher  17t,  311. Gelammt - 
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Mgone  zweyet  Angalten  üb.  diefeiben  n»,  607.  Leip- 
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htnfhal  ■ Kim'gshrück , »om  Vater  deff.  ,•  dem  König]. 
Sithf,  Geh.  Conferenzminifter , daher  gehaithe  lat. 
Bede  nebft  zwey  von  ibm  der  akadem  Schrift  def- 
felben  entgegengeftellte  Argumente,  - »■  ierhcr't  zu* 
fällige  Gegenwert  li*y  derf.  1*4,  6*t.  Leyden,  Uni- 
rerfit.,  Preisaufg.  von  den  Cura toten  des  StoJpUohen 
Leget«  d*f.  177,  367. 

Yermi  fehle  Nachrichten.  . , , 
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Barraw , f.  Meteorfteitie.  Empfehlung  u.  Ver- 
zeichnifs  der  itten  Centime  von  Jürgen»  Welfer- Al- 
gen, Wo,  *41.  Herder 's,  »om  Grafe  * Herzog  von  Weh 
mar  erhabne,  Ged  JchtniRtafel,  BefcLt  eil»,  derf.  » <j  4, 
4i*.  Jur  gern  Walter  - Algen  f.  Empfehlung  u.  Ver- 
zeichn ilt  derf.  Meinecke  in  Halle,  nicht  Stange  in 


Per!» , dft  erfter  Erfinders  EWMt  vor  dem  Verderbe# 
durch  brenzl.  EPigfänre  zu  lichern  17»,  5«*.  Meteor- 
fteine , Cennant'i  chm.  Unter fuchung  der  von  Bare 
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licht  Jua  criminale  Hungancutn,  alt  Lehrb.  für  die 
Landet- Akademien  in  Ungern  rorgelchrieben  , wird 
näehftent  zu  Ofen  in  Druck  erfebeinen  164,  463.  - 
. : • - •!«.-  . -1  b . ' r '.•+  . ‘ ?. 
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einer  Zeitfchrift  für  Mora),  Uoberfieht  o.  Hauptfächer 
derf.,  Einlad.  zu  ßeyträgen , Verleger  derf.  171,  jaj. 
Denkers  Belehrungen  über  Brillen , Fortfetznng  det ti 
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Helle  163,  463.  Sihmid  in  Jena  171,  517.  Schüppet: 
Buchh,  in  Berlin  tfti,  434.  Seeger  in  Leipzig  1*1,603. 
Typograph.  Gefellfch.  t*6,  63*.  Koglers  Buch-  u. 
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lote  hiirftl.  Pa/mfcbe  161,  439.  — von  Büchern  in 

Wolfeubüttei  , v.  Binmtehs»  161,  43*.  171,  51*.  Be- 
richtigung zweyer  Angaben,  die  Üoivetiität  Landthut 
u deten  Bibliothek  betr.  i|t,  607.  Brunners  in 
Frankfurt  a.  M.  Subfcciptionatnz  die  Reife  dti  Prin- 
zen Maximilian  ▼.  Wied -Neuwied  nach  Brafilieu  in  d. 
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Ricardo  ift  jetzt  mit  Benutzung  der  Say.  Noten  wirkl. 
im  Druck  t*6,  A40  Landshut,  Univetfit.o.  Bibliothek, 
f Berichtigung  üb.  dief.  Mviius  in  Karlsruhe , Anz, 
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zur  Empfehlung  der  Heinrig  s'lchtn  Anleitungen  zu  na 
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, SCHÖNE  KÜNSTE. 

. Mahr,  in  B.  Sehott's  HofimuGkh.:  Vtrfuek  einer 
geordneten  Tktorit  dir  Tonfetxknnft,  ruiti  Selbft- 
unterricht,  mit  Anmerkungen  für  Oelelirtere, 
von  Gottfried  IVtber.  — Erßer  Band.  Gramma- 
tik der  Tonfetzkunft.  1 8 > 7*  Ohne  die  Vorrede 
">  334  S.  Zeeepter  Band,  (Fortfetzung  der 

Grammatik^  mit  einem  Regilter  über  beide 

Tboile.  1 B 1 8-  Ohne.Vorr.  und  Noter.beylagen 
333  S.  gr.  8- 

Die  Tonfetzkunß  „bat  die  Bildung  oder  Erfindung 
eines Tonftflckes  zum Gegenftande”  (i.B.S.  15.) 
Ihre  Theorie  entwickelt  daher  „die  Lehre  von  der 
Verbindung  und  Zufammenfetzung  einzelner  Tone, 
ton  den  Gefetzen , nach  welchen  die  mufikalifchen 
Büchrtaben  fich  zu  Silben,  diefe  zu  Worten,  und 
Worte  fich  endlich  zu  einem  mufikalifchen  Sinn  ( fett - 
Är)  gehalten. ” (S:  raö.)  Zu  diefer  Wiffenfchaft  ge- 
hören (S.  126  u.  f.  w.)  1)  die  Grammatik  der  Ton- 
kunft, welche  diejenigen  Gefetze  umfafst,  „durch 
deren  Beobachtung  ein  Tonftßck  frey  von  teclini- 
fchen  Feldern  wird;”  a)  die  mufikalitche  Rhetorik. 
Diefe  lehrt,  „ein  Tonftttck  bündig  und  confequent 
durchzufoliren,  gleichfam  rhetoriich  auszuführen" 
oder,  iieift  „die  Lehre  vom  könftlicheren Satz,  vom 
doppelten  Contrapunct,  Fuge,  Kanon  u.  f.  f. ; ” 3)  die 
Aeßhetik  der  Tonkunft  und  4)  die  „Lehre  von  Be- 
nutzung der  materiellen  Kunftmittel,  von  Inftrumen- 
tation  , Vocäl  - und  lnftrumentaleffecten  u.  f.  f.  ” 
Die  Grammatik  enthält  wieder  zwey  Haupttheile; 
eine  Harmonik  und  eine  Melodik.  Diefe  ift  (S.  ta?) 
„die  Lehre  vom  fuccefliven  Aneinanderreiben  ein- 
zelner'Töne,"  jene  „die  Lehre  von  gleichzeitigen 
Tonverbindungeil.”  Die  vorliegenden  beiden  Bände 
enthalten  nur  erft  dife  Harmonik. 

Nachdem  zuvor  die  nöthigen  Vorkenntniffe  über 
Ton,  Tonkunft,  Tonfyftem  und  Rhythmik  entwi- 
ckelt find,  handelt  die  trjle  Abtkeilung  „von  der  Ver- 
bindung mehrer  Töne  zu  Harmonieen,  — Akkorden- 
Ithre."  1-  Grundharmoniein.  Diefe  find  (S.  135); 
0 der  hatte  Dreyklang,  a)  der  weiche,  3)  der  ver- 
hinderte, 4)  der  Hauptfeptimenakkord,  beftehend  aus 
dem  harten  Dreyklangemit  kleiner  Septime  ( GHdf ), 
5)  der  weiche  Septimenakkord,  beftehend  aus  einem 
weichen  Dreyklange  mit  kleiner  Septime  (.Ae  eg), 
6)  der  Septimenakkord  mit  verminderter  Quente,  belte- 
hend  aus  einem  verminderten  Dreyklange  mit  klei- 
ner Septime  (Acteg),  und  7)  der  große  Septimen - 
akkord,  beftehend  aus  einem  harten  Dreyklange  mit 
A.  L.  Z.  1819-  Zweiter  Band. 


grofser  Septime  ( cegk ).  II.  Umgeßattungeu  der 
Grundharmonieen.  Gefchehen  durch  Verletzung,  Ver- 
doppelung, AuslafTunc,  Hinzuftlgung  eines  Tones, 
zufällige  Erhöhung  oder  Vertiefung,  Brechung  und 
harmoniefremde  Töne.  Regeln  darüber.  IIJ.  Har- 
tuonifche  Mehrdeutigkeit-  Hdh  kann  z.  B.  eben  fo- 
wohl  auf  dem  harten  Dreyklange  von  G,  als  auf 
dem  verminderten  von  H beruhen.  Darüber  die  nö- 
thigen  Erörterungen  und  Vorfchriften.  IV.  lieber 
confonirendt  und  diJTontrende  Akkorde  und  Töne.” 
Zweite  Abtheilung.  Tonart.  Eigentlich  haben 
wir  nur  zwey  Tonarten;  die  harte  und  die  weiche. 
Im  weitern  Sinne  aber  werden  die  harten  Tonleitern 
der  verfchiednen  Töne;  C,  D,  E u.  f.  w.  und  nicht 
minder  auch  die  weichen,  als  eben  fo  viele  Tonar- 
ten betrachtet  und  daher  auch  fo  genannt.  Auch 
unfer  Vf.  gebraucht  den  Ausdruck  in  diefer  Bedeu- 
tung. Denn  er  redet  (S.  317  u.  f.  w.)  von  mehrere 
harten  und  weicheD  Tonarten , und  führt  z.  B.  C~dnr, 
D — dur  u.  f.  f.  als  verfchiedne  harte,  A — moU,  H — molt 
u.f.f.  als  verfchiedne  weiche  Tonarten  auf.  — Nach- 
dem er,  in  diefer  Unterfucbung,  Alles,  was  die  Ton- 
arten einzeln  genommen  betrifft,  vollftändig  abge- 
handelt hat,  und,  unter  andern,  der  Meinung  derer 
beygetreten  ift,  welche  der  weichen  Tonfeiler  ein« 
„kleine  Sexte  und  grofse  Septime”  geben,  derge- 
stalt, dafs  fie  von  der  fechften  zur  fiebenten  Stufe  ei- 
nen übermäfeigen  Schritt  macht,  (A,  H,  e,  d, »,/,  gis,  a)i 
betrachtet  er  diefelben  auch  in  Vergleichung  mit  ein- 
ander. Hierzu  rechnen  wir  die  Lehre  von  der  l'er- 
eeandtfekaft  dtr  Tonarten,  S.  a83  u.  f.  w.,  und  die 
„ Ckarakterißik  der  verfekitdenen  Tonarten " S.  30* 
u.f.w.  Bey  diefer  letztem  wird  gezeigt , wie  die  ver- 
fehiedooen  harten,  und  die  verichie< lenen  weichen 
Tonarten  etwas  Eigenthümliches  und  Uoterfcheiden- 
tles  bekommen,  theils  durch  die  „Temperatur"  nn- 
ferer  Ton  Werkzeuge,  theils  durch  die  „Tonfarbe.” 
Letztere  beftehet  in  der  Befckaffenkeit  des  Klanges 
der  einzelnen  Töne ; als  welche  nicht  bey  allen  ei- 
nerley  ift,  indem  z.  B.  auf  der  Geige  die  Töne  der 
freyen  Saiten  einen  Klang  von  anderer  Hefchaffen- 
heit  haben,  als  diejenigen  Töne,  welche  durch  Auf- 
fetzen der  Finger  erzeugt  werden.  — Die  Verwandt- 
fchaft  der  Tonarten  wird , wie  gewöhnlich,  in  die 
Uebereinftimmung  ihrer  Tonleitern  gefetzt.  Solche, 
deren  Tonleitern  nur  in  Einem  Tone  verfchieden 
find,  wie  z.  B.  die  harten  Tonleitern  von  Cund  von 
G,  find  nächfte  Verwandte,  oder,  verwandt  im  er 
ften  Grade.  Die  nächften  Verwandten  von  den 
nichften  Verwandten  einer  gegebnen  Tonart  find 
mit  diefer  im  zwey  ton  Grade  verwandt  u.  L f.;  — 

M (4)  Ab- 
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Abweichend  ift  blo£s  die  Rehauptung  (S.  s86  «.593). 
dafs  „eine  Durtonart  und  Molltonart  auf  derfglbcn 
Stufe,  z.  B.  C — dar  und  C—moll ” auch  im  erften 
Grade  verwandt  feyen.  — Zuletzt  1«  Uiefer  Auftei- 
lung aber  „antike,  griechifehe  oder  Kirchentonar- 
ten.” Biofs  bevläufig  und  gefchichüich. 

Dritte  Abttieilung.  Modulation,  (ift  der  Inhalt 
des  zwevten  Bandes).  I.  Modulation  überhäuft.  Sic 
ift  fS.  i)  das  ,,  Folgen  einer  Harmonie  auf  die  ande- 
re; ’ und  der  Schritt  von  einer  Harmonie  zur  andern 
VI r.t  (S.  i)  ein  Harmomcinjchritt  genannt.  Wenn  die 
folgende  Harmonie  mit  der  voraufgehenden  in  ciner- 
lev  Tonart  gehört,  wenn  fie  biofs  folchc  Töne  ent- 
hält, die  tl  nämlichen  Tonleiter,  worin  die  vor- 
angehende liegt,  eigen  find,  l'o  hat  man  eine  „ leiter* 
eigene"  widrigenfalls  eine  „ausweichende  Modula- 
tion, oder  k er/ , eine  Ausiceichung welche  fonft 
auch  im  engern  Sinne  Modulation  fcblechtweg  ge- 
nannt wird.  Sie  ift  eine  „Ausweichung  in  die  Se- 
kunde, in  die  Terz,  in  die  Quarte  u.  f.  w. , je  nach- 
dem die  toudehe  Note  der  Tonart,  (der  erfte  oder 
Haup  rton  der  Tonleiter),  in  welche  ausgewichen 
wird,  von  der  bisherigen  Tonica  um  eine  Sekunde, 
Terz,  Quarte  u.  f.  w.  abftehet.”  Alfo  die  Auswei- 
chung von  Cin  Pz.  B.  ift  eine  Ausweichung  in  die 
Quarte.  Hiervon  aber  find  die  „Sekundenlchrittc, 
Terzenfchrittc  der  Harmonie  u.f.f”  wohl  zu  un- 
terfcheiden.  Denn  diefe  beflehen  darin,  dafs  der 
Grundton  eines  nachfolgenden  Akkordes  von  dem 
Orundtone  des  voraufgehenden  um  eine  Secunde,  ei- 
ne Terz  u.  f.  f.  entfernt  ift  (S.  R.)  Der  Schritt  aus 
teg  in  cfa  ?..  B,  ift  ein  Quart enfeh ritt  der  Harmonie; 
denn  der  Orundton  des  erften  Akkordes  ift  e,  der 
Orundton  des  andern  /,  alfo  von  jenem  um  eine 
Quarte  entfernt.  Offenbar  ift  von  der  Gröfse  diefer 
Schritte  die  Gröfse  der  Ausweichung  nicht  abhängig. 
Die  Fortfchreitung  von  egt  in  d fis  a z.  B.  ift  ein  Se- 
kundenfehritt  der  Harmonie , und  oft  eine  Auswei- 
chung aus  t in  r,  alfo  in  die  Quinte.  Ja,  oft  bildet 
cin  Schritt  der  Harmonie  Oberhaupt  gar  keine  Aus- 
weichung. Durch  die  Fortfchreitung  aus  ceg  in  cfa 
weicht  man  oft  gar  nicht  aus,  fondern  bleibt  nach 
wie  vor  in  c.  Umgekehrt  kann  eine  Ausweichung 
gefchehen,  ohne  dafs  die  Harmonie  irgend  einen 
Schritt  macht.  Geht  man  von  egt  in  tgb  Ober, 
fo  kann  man  dadurch  aus  c in  / ausweäehen,  ohne 
dafs  die  Harmonie  einen  Schritt  tbut.  Denn  der 
Grundton  des  zweyten  Akkordes  kann,  wie  bey 
«lern  erften,  c feyn.  — Harmonifche  Reihen.  Wo- 
von iitre  Aehnlicnkeit  abhänge.  Wie  und  wodurch 
tdariu  folche  Harmonieen,  die  einzeln  genommen 
mehrdeutig  find,  naher  beftimmt  werden.  — Wie 
auch  Harmonicenfalgen  vieldeutig  feyn  können. 
Aufzählung  der  möglichen  Harmouieenfolgen.  All- 
gemeine Bemerkungen  über  den  Werth  oder  Un- 
werlh  der  verfchiednen  Harmouieenfolgen.  — Nach 
diefen  allgemeinem  Betrachtungen  folgen,  ausführ- 
lich and  vollftändig,  die  mehr  hefomlern  : II.  Ober 
die  leitereignen  Modulationen,  11t.  ober  die  Auswei- 
chungen, IV.  Ober  die  moduiatorifche  Einrichmpg 


der  TonftOcke  im  Ganze«,  und  zuletzt  V.  Beyfptele 
zur  Ucbujig  — wohl  gewählt,  aebft  belehrapde«  ß*- 
merkuugen  darüber.  ’ I i,  . ö ..  , .1  ,i. 

Diefs  die  Andeutung  des  reichen  Inhaltes  der 
vorliegenden  beiden  Bände.  Der  Fortfetz  ung  diefes 
Werkes  fahen  wir  mit  grofsem  Vergnügen  entgegen. 
Denn  es  gehört  zu  den  vorzüglkhftcn  , welche  di® 
neuere  Zeit  auf  dam  Felde  der  Toowiflenfcbaft  ans 
Licht  gebracht  hat.  Wir  empfehlen  es  allen,  befon- 
ders  den  jflngern  Freunden  diefer  Wiffeiifchaft,  wel- 
che in  den  wahren  Gelft  derfelben  einzudringen  ftre- 
ben.  Denn  es  zeichnet  ftch  aus  , nicht  allem  durch 
belehrende  Gründlichkeit,  fondern  auch  durch  «inen 
klaren,  beftimnitan  und  lichtvollen  Vortrag«  n Auch 
fehlt  es  nicht  an  Gedanken,  die  ganz  oder  zum 
Tlieil  neu  und  dem  Vf.  eigentbümiieh  ßud.  Dahin 
gehört  z.  B.  (11.  B.  S.  ao  u.  f.  w.>,  die  feharffinnige 
Entwickelung  der  Gründe,  wodurch  Zufaromen- 
klange.  die  an  ftch  vieldeutig  find,  ia  Verbindung 
mit  andern  beftimmt  gemacht  werden.  Vor  Allem 
hat  uns  der  unbefangene,  freye  Geift  angefpruclua^. 
der  ftch  ia  dem  Werke  alleutbalbe«  regt,  undic® 
nicht  felleuet,  das  als  wgllr  Erkannte  unumwunde£_ 
zu  lagen;  der,  felbft  auf  die  Gefahr,  verketzert  ztv 
werden,  alte  hergebrachte  VorurliieiJe  angretft,  und 
ihr  gleicbfain  durch  Erfitzung  erworbues  Anfehcn 
kr.  ftig  erfchüttert,  und  dem  wir  es  daher  nicht  z® 
hoclt  anreebnen  wollen^  wenn  er  in  feinem  Eifer  zu- 
weiten zu  weit  geht;  wie  z.  B-,  wenn  er  (in  der,  - 
Vorrede  zum  erften  Bande)  von  unfern  „leidigen 
Generalbafsfchulen  ” fprichf ; was  er  auf  keine  Wei- 
fe, weder  gegen  die  zum  Theil  hochverdienten  Vff. 
derfelben,  noch  gegen  die  W’iffenfchaft  felbft,  ver- 
antworten kann.  Einen  freyen  und  hellen  Geift  aber 
auch  auf  dtefetn  Felde  walten  zu  feiten,  ift  gerade 
jetzt  eine  doppelt  erfreuliche  Erfcheinung,  wo  düs 
Uefühlsunwofen,  Myftici.vmus  genannt,  wieder  um 
die  Tempel  fchleicht,  und  auch  die  kirchliche  Toa- 
kunft  ergreifen  und  feinem  verderblichen  Treiben 
dienftbar  machen  möchte.  — Zu  den  Vorurtheilea, 
die  der  Vf.  ftegrcich  bekämpft,  gehört  z.  B.  diefes: 
dafs  die  Grundharmonie  keinen  Sekundenfehritt 
machen  dürfe  (II.  B.  S.  105  u.  f.w.);  eine  unüberleg- 
te Behauptung  von  Ronffeau,  von  der  es  übrigen* 
nicht  zu  v erwundern  ift , dafs  man  fie  ihm  nachge- 
fagt  hat,  da  man  ihm  die  noch  viel  unreifere  Spiele- 
rey,  Zahlzeichen  anftatt  Noten  zu  gebrauchen,  heu- 
tiges Tages  fogar  nachmacht.  Konnte  doch  felbft 
Kimbtrger  von  jenem  Vorurtheile  nicht  völlig  ficH 
los  machen;  indem  er  nurgewiffe  Sekundenfcbritte 
der  Grundharmonie  geftatten  wollte.  Unfer  VT.  bat 
daffelbe,  auf  eine  unwiderlegliche  Art,  in  feiner  gan- 
zen Nichtigkeit  dargefteüt,  und  dadurch  den  reinen 
Satz  von  einer  unnöthigen  und  fchädlicfien  Feffel  be-' 
freyt.  — Von  der  alten  griechifchen  Tonkunft,  an 
deren  Vortrefflichkeit  fo  Viele  beharrlich  glauben, 
fagt  der  Vf.  (I.  B.  S.  326),  und  wir  mit  ihm:  „wir 
wollen  11ns  keinen  Zwang  anthun,  die — Proben 
griechifcher  Tonftücke"  wie  wir  fie  haben,  „ herr- 
lidj  un4  kvffhch  zu  Ofitucn,  fondern  das  Her/,  ha- 
ben. 
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Mil,  J5«v— ungeniefsbar  und  ünmufikaHreh  zu  finden.” 
Nutnllch , fofern  fi«' „'ohne  harmomfcbe  Begleitung 
abgeiuugen  werden  — alfo  ohne  Zutbat  Von'  unfern 
heutigen  Mufik.”  Und  S.  3jj  : „ Uufert  Kunft  ift  es 
airo,  iwelche  die  fogeuannten  antiken  Weifen  geniefs- 
bar.  macht,  unftrt  Mufik  ift  es,  welche  in  Tolchen 
Choreibegleitiingen  gefällt."  Diefs  ift  einleuchtend 
dar-gothan.  Es  hätte  mögen  hinzugefetzt  werden, 
dafs  «*ir  von  der  lonkunft  der  alten  Griechen  viel 
za  wenig  iriffen  , um  Be  als  vortrefflich  tvreifcn  zu 
können.  Zwar  ift  erft  kürzlich  eine  „mathemati- 
sche Intervallenlehre  der  Griechen,  von  Drüber  g " 
erfchiencn ; es  find  fogar  früher  Verfuche  gemacht 
wurden,  die  Weife  nnd  Bewegung,  wodurch  die  al- 
ten Juden  die  Pfahne  gufungen  haben  fallen,  aus  der 
Form  diefer  Gedichte  und  aus  den  iletonungszeicheii 
des  Hebruilchen  zu  entwickeln.  Allein,  fo  lehr  auch 
GeJehrfamkeit,  Fieifs  und  Scharflinn  bey  dielen  Un- 
terfuchuugeu  zu  ehren  feyn  mögen,  fo  beruhen  die- 
Leiben  doch  auf  blofsen,  unerweislichen  Vorausse- 
tzungen. Der  König  David  würde  lachen,  wenn  er 
e II  mw PU1 i ■ nacli  dielen  Bertinimungen  fingen  hörte, 
and  dte.fur  einen  Gelang  fehler  Zeit'erkennen  fallte; 
uBdvMfe  (iehäude  der  griechifchen  Tonknnft  nach 
den  unbedeutenden  Bruchftücken , die  wir  davou 
haben,  xn  beurtheilen  , ift  nicht  viel  beffer,  als  was 
Jener  that,  der,  nach  der  Erzählung  des  Dichters, 
ein  Haus,  das  man  ihm  zum  Kaufe  anbot,  nach  einer 
Dachziegel  fchätzte,  die  ihm  als  Probe  davon  darge- 
reicht wurde.  — ° 

Je  mehr  aber  und  je  williger  wir  den  Werth  des 
vorliegenden  Werks  anerkennen,  defto  lebhafter 
wünfehen  wir  auch,  dafs  de*  Vf.  demfelben  feine 
fortwährende  Aufmerkfamkeit  widmen  möge,  um 
bey  einer  zu  erwartenden  neuen  Ausgabe  einzelne 
Mängel  und  Fehler  zu  verbeffern,  und  Io  dem  Ganzen 
»och  mehr  Vollkommenheit  zu  geben.  Insbefandre 
können  wir  dem  Vf.  in  der  Bcftimmung  der  ailge- 
nieinen  Begriffe  und  Grundfätze  nicht  durchgängig 
beypflichten,  und  wollen  uns  hierüber  nur  durch 
folgende,  auf  den  erlten  Band  fich  beziehende  Be- 
merkungen rechtfertigen. 

D"  ®*6ri&  eitles  Grundakknrdtt  wird  ((.  134) 
auf  folgende  Art  entwickelt:  „ Die -Zahl  aller  mög- 
lichen gleichzeitigen  Ztifammenklange  mehrerer  Tö- 
ne ift  eigentlich  unzählbar,  und  w„re  untiberfchbar, 
fandy  fich  nicht,  dafs  viele  derfeiben  — mehr  oder 
weniger  wefantBche  Merkmale  mit  einanJer  gemein 
haben.  Diele  ordnet  man  denn  zufammen  in  Klaf- 
fen,, und  betrachtet  die  verfchiednen  unter  eine  Kiaf- 
fa  gebuchten  einzelnen  Falle  als  eben  fo  viele  Unter- 
oder  Spiel  - Arten  einer  und  derfeiben  Halle  (fit!); 
oder,  nach  dem  angenommenen  Sprachgebrauch, 
man  fuhrt  mehrere  verlchieileue  Harmoaieeu  auf  we- 
mge  UrmedkarmoHiten  oder  Grundakkord t zurück.” 
Abgefehen  davon,  <lafs  es  ein  übertriebener  Aus- 
druck  ift,  die  Zahl  der  möglichen  Ziifammenkiänge 
unzählbar  zu  nennen,  dadieFelbe,  an  fiel.,  recht  wohl 
befummt .wurden  kann  wie  aus  den  Anfauesgrün- 
den  der  yerhindHügslehre  klar  ifi ; fa  würde.»  fich, 
naen  diefer  V uriiclluutsai  t,  die  Grundakkorde  zu 
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den' übrigen,  den  abgeleiteten,  verhallen,  wie  Gat- 
tengen  zp  ihren  Arten.  Das  ift  aber  nicht  der  Bc- 

fttfi  von  Grundakkorden.  Denn  t)  eine  Gattung 
ann  nicht  anders,  als  in  ihren  Arten,  wirklich 
feyn.  Es  ift  kein  Baum  wirklich , . der  blofs  eitv 
Baum  überhaupt , und  nicht  eine  Eiche,  eine  Birke, 
eine  Tanne,  oder  überhaupt,  nicht  irgend  eine  Art; 
von  Baum  wäre.  Nicht  aifa  die  GrUna  - und  abge- 
leiteten Akkorde.  Von  dem  Dreyklange  z.  Befind 
abgeleitet  der  Sexten-  und  Qunrtfexten- Akkord. 
Jener  aber  ift  eben  fa,  wie  diefe,  für  lieh  allein  wirk- 
lich. Der  Zufammertklang  CEG  ift  ein  wirklicher 
Dreyklang,  der  blofs  ein  Dreyklang  nnd  nicht  ein 
§pxt|u  - oder  Ouartlexten  - Akkord  ift.  2)  $.138 
ragt  der  Vf.  felbft,  dafs  jede  Verbindung  zugleich  er» 
klingender  Töne  als  aus  einem  der  Grundakkorde 
„ »ntjrr tagend ''  fich  anfehen  laffc.  Wenn  aber  die 
abgeleiteten  Akkorde  aus  den  Grundakkorden  tut- 
Jprtngen ; lo  könpen  fich  diefe  zu  jenen  nicht  wie' 
Gattungen  zu  Arten  verhalten.  Denn  aus  eitler  Gat-' 
tuug  können  fchlechtcrdings  nicht  ilire  Arten  ent- 
fpnngeu , indem  die  Gattung  nicht  vor  den  Arten 
gegeben,  fondern  erft  in  dielen  wirkllcli  feyn  ;kann. 
— Schon  der  Name  Grundakkord/  weifet  darauf  hin, 
dafs  diefelben  den  übrigen  zum  Grundt  liegen,  und 
dafs  alfo  beide  wie  Grund  und  Gegründetes  fich  ge- 
gen einander  verhalten.  Zwar  will  der  Vf.  3)  einer 
andern  Beunheiiung  feines  W’erkes  auf  den  nämli- 
C-Ieu  , n'v“r*  5.333)  erwiedern:  er  habe 


nirgends  gefagt,  dafs  „der  Sextenakkord  eine  fpecitt 
des  Dreyklange* , d.  h.  des  Terzquintenakkordes  ” 
fey  ; wohl  aber  feyen  „diefer  fowotil  als  der  Sexten- 
akkord  und  der  Quartfextenakkcrd  Specht  der 
Grundharmonie  C."  Allein  das  ift  eine  leere  Aus- 
flucht, wodurch  der  Vf.  wider  feinen  Willen  zu  er- 
l.ennen  giebt,  dar*  er  die  Unrichtigkeit  feiner  Vor- 
Uellungsarl  fühlte..  Denn  eines  Theiis  gih  gegen 
von  Grundharmonie  vollkommen  das 
Nämliche,  was  fo  eben  unter  Nr.  1 und  2 gefagt  ift, 
und  andern  Tkeils  widerfpricht  der  Vf.  dadurch  fich 
*®lhft.  Denn  es  würde  hiernach  auch  der  Dreyklang, 
als  blofsc  „Art  einer  gewiffen  Ralfe”  (I.  B.  S.  I29), 
kein«  Grundharmonie  feyn;  da  er  doch  denfclbcn, 
tuid  zwar  nicht  blofs  im  Allgemeinen,  fondern  fagar 
die  beftimmtern  Geltalten  deffelben,  den  harten,  den 
weichen,  und  den  verminderten  Dreyklang,  als 
„ Gritndharmoniten  ” ausdrücklich  und  namentlich 
aufltellt  (1.  B.  S.  133). 

oben  fchon  angeführte  Aufzählung  der 
Grundakkorde,  deren  Geben  angenommen  werden, 
beruhet  auf  gar  keinem  Grundfatze,  und  ift  daher 
völlig  willkürlich.  Diefe  zeigt  fich  auch  eines  Theiis 
ganz  klar  in  ihr  felbft.  Denn  es  ift  z.  B.  Nichts, 
als  Willkür,  dafs  der  verminderte  Dreyklang  als 
Grundakkord  aufgeführt  wird,  und  der  Oherm.üsige 
dagegen  uiclit ; da  diefer,  der  nicht  allein  auf  der 
dritten  Stufe  der  weichen  ionart,  wo  er  einen  ganz 
natürlichen  Sitz  hat,  fondern  auch  fonft  mit  guter 
Wirkung  gebraucht  wird,  in  aller  Hiuficht  eben  fo 
viel  Aulpruoh  darauf  hat,  als  <ier  verminderte.  An- 
dern Theiis  erhellet  es  aus  den  Aeufscrungen  des 
— Vfs. 


/ 
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Vfs.  felWt.  Denn,  wenn  0*5., ijo/«gt:  er  wolle 
mit  Niemanden  ftreiten,  ider  ipefcr  oder  weniger 
Orundakkonde  annehmen  wolle ; Co  verräth  er  de-, 
durch,  dafs.er  flrh  keines  fefien  Grundes  feiner 
Darftellung  bewirfst  fey.  Denn  inwiefern  Lehrfatze, 
der  zu  den  erften  und  wichtigften  gehört,  Co  fchwan- 
kend  und  nachgehend  zu  feyn,  und  ihp.gleichfara 
dem  Belieben  eines f Jeden  , preis  zu  geben,  eignet 
fich  niclit  für  ein  Lehrt  weh,  das  auf  den  Namen  ei*; 
ner  «Theorie  der  Toiifetfkunft’’  Aufdruck  macht, 
und  liegt  noch  weniger  in  der  Art  des  Vf*,  der  fonft 
wohl  entfcheidend  urtheilt,.  wp  auch  nqoh  Wider-, 
fpruch  zu  beforgen  wäre.  ■ ( 

' ’ Die  Lehre  Von  dem  fogcnannten  Confociren 
upd  Dilfoniren  hält  der  Vf.  für  unntltz,  und  will 
gar  keinen  Gebrauch  davon  machen  (S.  201.)  Wir' 
wollen  ihm  auf  feine  Einwendungen  gegen  diefe  Leh- 
re Nichts  erwiedern,  da  diefelben  niclu  neu,  und 
febon  von  Andern  beantwortet  find.  Nur  mttfTen 
wir  uns  wundern,  daN  der  Vf.  dabey  auch  Manches 
wer  wirft,  was  er  doch  felbft  anderwärts  wieder  zu- 
Lfy  und  in  Anwendung  bringt.  So  tadelt  er  (S.203) 
diejenigen,  welche  die  fogenannten  Conlonanzen  und 
Difldnanzen,  was  freylich  an  Och  nicht  angemeffen 
ift,  dadurch  unterfchelden  wollen,  dafs  Ge  diefelben 
mehr  und  weniger  wohlklingend  nennen,  und  macht 
ihnen  zum  Vorwurfe,  daN  „das  ganzÄ  Wefen  ihter 
Definition  blofs  um  das  Mehr  oder  Weniger  Och 
drehe;”  und  Bd.  II.  S.  7.  fagt  er  von  derUnterfchei- 
dnng  ganzer  und  halber  Ausweichungen , die  er  felbft 
anfgeftellt  bat : „Uebrigens  läfst  Och  eine  beftimntte 
Grenze  zwifchen  ganzen  und  fogenannteri  halhen  Aus- 
weichungen nicht  ziehen,  da  der  Unterfchied  nur 
in  dem  Mehr  oder  Weniger  befleht.  ” Auch  fchelnt  der 
Vf.  hierbey,  fo  wie  in  diefer  ganzen  Betrachtung,  auf 
das,  worauf  cs  eigentlich  ankommt,  nicht  geachtet 
zu  haben.  Die  Frage:  wo  die  Grenze  zyviffchen  dem 
Confoniren  und  Dilfonireü  fey?  und  ob  namentlich 
die  Quarte  — der  einzige,  diefen  Gegenftand  betref- 
fende, erhebliche  Streit  unter  denkenden  Tonkflnft- 
]ern  zu  den  Confonanzen  oder  Diffonanzen  ge- 

höre? ift  eine  fehr  tief  untergeordnete  Frage.  Die 
eigentliche  Aufgabe  ift:  den  wirkenden  Grund  zu  6n- 
dan,  welcher  macht , dafs  einige  Töne  durch  ihren 
Zusammenhang  an  und  für  Och  einen  unangenehmen, 
andre  einen  angenehmen  Eindruck  auf  da$  Gehör 
machen,  und,  die  Art  und  Weife,  wie  diefer  Grund 
wirkt,  zu  beflimmen.  Diefe  Erkenntnifs  hat  nicht 
allein,  wie  jede,  fchon  als  Erkenntnifs,  ihren  Werth 
in  Och  felbft,  und  ift  in  mehrfacher  Hinfcht,  z.  B. 
für  die  Seelenlchre,  wichtig;  fondern  es  milffen  aus 
ihr  auch  allgemeine  Regeln  für  die  Behandlung  der 
einen  und  der  andern  Art  der  Zufainmcnklänge,  alfo 
Gefetze  für  den  Tondichter,  Och  ergeben.  Denn  was 
aus  der  Wirkungsart,  die  bey  den  einen  und  bey  den 


andern  Statt  fin 


das  muisGefetz  für  1 


ben  fevn , und  ohne  Folgen  ift  Nichts  in  der  Welt. 

Zu  den  nächften, Verwandten  einer  „ Durtonart " 
zählt  der  Vf.  (S.  186),  wie  fchon  oben  angeführt  ift, 
auch  die  „Molltonart  auf  derlelbea  Stufe , z.  B.  das 


weiche  C zu  den  nächften  Verwandten  des  harten  C; 
und  eben  fo,  natürlicher  Weife,  auch  umgekehrt 
(S.  293),  zu  den  nächften  Verwandten  einer',, Moll- 
tonart die  Durtonart  auf  dcrfelben  Stufe.  ” Der  Vf. 
tnufs  aber  (S.  287)  felbft  eingeftehen,  dafs  hier  ein 
ganz  anderer,  vun  den»  zuerft  feftgefetzten  völlig  ver- 
fchiedener  Begriff  von  Vcrwandtfchaft  untergefcho- 
ben  fey.  Der  Ver wandtfchaflsgrund  beruht  hier  nicht 
darauf,  „daN  dis  einzelnen  Töne,  woraus  z.  B.  die 
harte  Tonleiter  vou  C Iieftelit,  alle  bis  auf  einen  ein- 
zigen auch  in  der  weichen  Tonleiter  von  C Vorkom- 
men, nicht  au/  einer  f'olchen  Art  von  Aelmlichkeit, 
fofi .lern  vielmehr  auf  einer  gewifien Identität  imGan- 
zen.”  Allein  diefes  Gnterichieben  eines  andern  Be- 
griffes ift  folgewidrig,  und  diefe  Folge  Widrigkeit 
rächt  Geb,  wie  Immer,  Wenn  wir  mit  dem  Vf',  die 
harten  Tonleitern  durch  groise,  die  weichen  durch 
kleine  deut/che  Buc  iftahen  bezeichnen,  alfo  unter 
Jf,  ® u.  f.  f.  die  harten,  unter  c,  b u.  f.  f.  die  wei- 
chen Tonleitern  von  A,  B u.  f.  f.  verftehen;  wenn 
wir  uns  ferner  erinnern , dafs  die  nächften  Ver- 
wandten eines  gegeonen  Tones  mit  diefem  im  zwei- 
ten Grade  verwandt  find;  und  wenn  wir  endlich,  mit 
dem  Vf.,  die  Zeichen  fo  zufammenftelien , dafs  im- 
mer diejenigen,  welche  unmittelbar  über,  unter  oder 
neben  einem  gegebnen  ftehen,  die  nächften  Ver- 
wandten von  dem  Tone  diefes  gegebnen  andeuten  : 
fo  erfcheint  die  Verwandtfchaft  von  dem  harten  G 
bis  auf  den  zweyten  Grad , wie  auch  der  Vf.  felbft 
S.  29$  Ge  darftellt , in  folgender  Geftai t : 
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Dem  zufolge  würden  © und  Ä,  ingleichen  8 und  ffs 
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fühlte  auch  der  Vf.  felbft  wohl.  Denn  er  fagt  4.  awg, 
dafs  alle  aufgeführten  Verwandtfchaften  des  zweyten 
Grades  zwar  eigentlich  gleich  nahe,  dennoch  äl,er 
nicht  ganz  gleich  innig  feyen.  Was  find  das  aber  Für 
Verwandtfchaften,  die  eigentlich  gleich,  »ind  den- 
noch nicht  ganz  gleich  Gnd?  Es  ift  diefs  eine  blofse 
Ausflucht,  eine  uufiatlhaftc  Behauptung  aufrecht  zu 
erhalten.  Die  unckte  Wahrheit  ift:  die  aufgeführ- 
ton  V'erwaiultfcluiftcii  des  zweyten  Grades  Gnd  nicht 
gleich , und  folglich  findet  auch  das  nicht  Stau,  wor- 
aus ihre  Gleichheit  folgte,  dafs  nämlich  die  harte 
und  weiche  Leiter  eines  gegebenen  Tones  im  erften 
Grade  verwandt  feyen. 

Die  Verwandt Icbaftslehre  ift  nicht  ohne  bedeu- 
tende Folgen  für  die  Wiffenfchaft  und  für  die  Kuuft 
des  Totifetzers;  und  daher  wünfehen  wir,  dafs  auch 
gegen  Oe,  in  einem  fo  ausgezeichneten  Werlte,  Nichts 
zu  erinnern  ubng  bleiben  möge. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hannover  , b.  Haha:  Akten  mäßige  Darßillang 

der  Vorfalls , welche  im  Utzlverflofenen  Sommer 
auf  der  Univerfitüt  zu  GtUtiagen  Statt  gefunden 
haben.  I8i«-  145  S.  8- 

Die  Schrift  fcheint  für  amtlich  gehalten  werden 
zu  dürfen,  weil  fie  nicht  biofs  aus  den  Akten, 
fondora  auch  aas  den  Berathfchlaaunpen  desHannov. 
Miniftoriums  gefchöpft  and  von  der  Hofbuchhand* 
lang  verlegt  ift.  Sie  geht  davon  aus,  dafs  Oberhaupt 
aut  den  deutlichen  Üniverfnäten  ein  anderer  Geift 
nach  dem  Kriege  als  vorher  gewefen  fey : aus  dem 
Feliidienft  hätten  die  jungen  Leute  manches  zu  dem 
Wiffenfchaftsdhmft  theils  fördernd,  theils  hindernd 
zurflckgebracht , aber  diejenigen  zu  unglücklichen 
Nachahmern,  gehabt  (ja  wohl!),  die  nickt  von  den 
Schulbänken  hinunter  gekommen  wären;  auch  das 
Dcutfchthmi  und  am  in  eilten  die  Einbildnerey  hätte 
gefchadet:  dafs  es  „die  Jugend  fey,  die  Deutschland 
. gerettet  habe;"  und  dafs,  nach  der  Verkündigung 
mancher  Wortführer  des  Tages,  „die Erhaltung  und 
VerbelTerong  der  Weit  in  den  Händen  der  Jugend 
%4iege.”  Die  ftudirende  Jugend  bitte  fielt  nun  fflr  ei- 
nen feibftftindigen  Stand  gehalten  und  geglaubt,  „in 
den  grofsen  Angelegenheiten , über  welche  die  Mün- 
digen nur  mit  Schüchternheit  etwas  zu  entfchelden 
wagen,  eine  ordnende  Stimme  fich  anmaafsen  zu 
dürfen  und  eine  engere  Verbindung  unter  fleh  fehlte - 
fun , und  eine  eigene  Cemßitutum  ein führen  zu  neüffeu." 
Oabey  wird  des  Wartburger  Vorganges,  der  Schrift 
eines  Studenten  Ober  den  Standpunkt  der  Burfohen- 
fr.haft  zum  deutfehen  Volk , fo  wie  der  Turngenof- 
feofehaft  erwähnt. 

Als  Vermehrung  der  Schwierigkeiten  zn  Göttin- 
nen find  angeführt  die  fchneil  vergröfserte  Anzahl 
der  Studemen  von  508  auf  1175,  wofür  nur  997 
Zimmer  vorhanden  waren,  die  Theurung  und 
■Schkchtheit  der  Lebensmittel  in  den  Mifsjahren, 
Und  als  Folge  von  beiden:  Klaget»  der  Studenten  we- 
gen lieber  vorthei  hingen  , häufigerer  Befuch  der  öf- 
fentlichen lläafer,  gröfsere  Gemeinfchaft  (wohl  zu 
zart  für  das  Gemeinmachen)  mit  (ungebildeten)  Bür- 
gern, tägliche  Reibungen  damit,  und  die  Unzuläng- 
lichkeit der  ßfHgerwsche  (bewaffnete  Gerichtsdiener 
der  Ußiverfität)  zur  Steuer  von  Unfug.  Diefe  Un- 
zulänglichkeit zeigte  fich  fchon  tgis , die  Studenten, 
gereizt  durch  die  „nicht  zu  rechtfertigende  Behand- 
lung” eines  derftlben,  ftflrmten  das  Wachthaus  und 
zerbrachen  die  Gewehre;  baten  hierauf  um  Nieder* 
A.  L.  Z.  1819.  Zweyter  Bond. 


fchlagung  der  Sache,  und  erhielten  fie  bewilligt. 
„Die  Übeln  Folgen,  di e aus  ritefer  Gelindigkeit  entflie- 
hen konnten , wurden  weder  in  Hannover  noch  in 
GSUingen  Bberfehen.”  1m  folgenden  Jahr  entdeckte 
man  7 Landsmannfchaften  und  entfernte  ihre  Vor* 
lieber  ; als  alrer  folche  Verbindungen  unter  dem  Na- 
men von  Corps  wieder  hervortraten,  fänden  fie 
wohl  hie  und  da  Nachficht  — als  ein  vortreffliche« 
Gegenmittel  gegen  die  Einführung  einer  allgemeinen 
Burfekenfehaft  — die  noch  leichter  als  die  einzelnes 
Corps  von  verfghmitzten  Führern  mißbraucht  wer- 
den können.'1 

Grobe  Exceffe  wären  zwar  nicht  vorgefallcn, 
aber  die  Dreiftigkeit  und  Rohheit  der  Studentin 
hätte  beträchtlich  zugenommen  ; und  liefen  darüber 
auch  keine  officielie  Berichte  in  Hannover  ein , fo  war 
man  dennoch  durch  glaubwürdige  IVinke  von  Allem 
diefem  nicht  11  n unterrichtet."  Die  Behörden  keilten 
ftch  das  gegenfeitige  Vertrauen  nickt  wie  fonft  bewie- 
fen  (!)  und  die  Studenten  wegen  ihrer  Ungebührlich* 
keit  zu  Kaffe!  eine  Bitte  von  dort  um  Warnung  vei* 
anlafst , auf  dem  Hainberge  die  Fenfter  und  das  Ge- 
räth  eines  «infamen  Hanf,  befchädigt,  und  in  einem 
■Gafthofe  zu  Göttiegen  die  Feyer  des  igten  Junius 
durch  eine  Schlägerey  mit  den  'Bürgern  geendigt. 

Hierauf  folgt  die  Erzählung  der  Hauptfache, 
wovon  nur  das  Berichtigende  angeführt  wertlen  foll. 
Der  Student  Ulrich  hat  wahrfcheinlich  von  demFlei- 
fcher  Krifche  Schläge  erhalten,  doch  nicht  daran  ge- 
dacht, feineSache  zu  einer  allgemeinen  Sache  der  Stu- 
denten zu  machen.  An  diefe  ift  von  Morgens  früh  am 
Ilten  Jul.  in  dem  grofsen  Hörfaale  mittelft  Anfchiaae 
oder  Umlaufs  eine  Einladung  zu  einer  Verfammlung 
auf  einem  öffentlichen  Garten  erfolgt , ohne  daß  da- 
von dem  akadtmifchen  Geruht  etwas  bekannt  geworden, 
oder  nachher  die  Auffoderung  und  ihr  Urheber  aus- 
findig gemacht  ift.  Auf  dem  Garten  fall  unter  den 
Häuptern  und  Leitern,  wahrfcheinlich  den  Vorßtkerk 
der  Lmdtman nfclv  ften  das  Loos  zur  Anrede  derVer- 
famraluog  auf  ßöhmkon  aus  Eutin  gefallen  feyn  • 
welcher  fich  fchleunig  aus  Güttingen  entfernt  uri» 
auf  eine  öffentliche  Ladung  bis  jetzt  nicht  geftelft 
Mt»  (Ob  Zeugen  ihn  als  den  Redner  Mnmmi  h- 


(Ob  Zeugen  ihn  als  den  Redner  genannt 
ben,  wird  nicht  gefagt  und  die  Vcrmuthung  ejner 
geheimen  Leitung  nicht  durch  Inzichten  begründet.) 
Die  ßSdtifchen  Erhör 4 tn  berichteten  ohne  Rückfprdcks 
und  fVißin  des  Prorectors  von  dem  Unfug,  der  durch 
Namensverwechfelnng  an  dem  Unrechten  Haufe  ver- 
übt war,  an  das  Kabinett -Minifterium  durch  einen 
Eilboten,  tmd  baten  um  fchleunigen  Schul*  fürdje 
Bürger.  Dlefer  ward  am  aiftea  Jui.  (wd  10  Ta- 
N (4)  gen !) 
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gen!)  durch  Hufaren  gewährt,  und  da  (urch  zugleich 
3er  t’ags.zuvor  cingctrolfenen  L’ntcrfuchi.nits  Coin- 
mirfH.ni  der  gehörige  Nachdruck  verfchafit.  Wah- 
rend zu  Hannover  über  das  Hufareiilenden  berat h- 
fchlagt  ward,  gefchah  es  auch  im  akadcmifchen  Se- 
nat, wo  die  Stimmen  darüber  gethcilt  waren,  jedoch 
angetragen  wurde:  Göttingen  für  die  Zukunft  mit 
BcfalMing  zn  verfehen.  DerHofrath  Falke  hatte  den 
Auftrag,  „mit  gleicher  Gewalt  gegen  alle  darin  (in 
dem  letzten  Unfug)  verflochtene  Perfonen , fie  feyen 
der  Univerßmts ■ oder  der  Civil- Gerichtsbarkeit  un- 
terworfen, zu  verfahren.”  (Statt  deffen  fagt  Hr.  F. 
in  feiner  Bekanntmachung  vorn  aaften  Jul.  an  die 
Studenten,  ihm  fey  „die  Sorge  für  die  Aufrechlhal- 
% tung  der  Uuhe  und  Ördnung  der  Akademie  auver- 
traut,”  und  nach  einer  Bedrohung  an  die  Studenten  : 
„eine  regelmäßige  Unterfuchting  fey  der  Zweck  der 
höchftcn  Verfügung.”)  Die  Studenten  tobten  ani 
Abend  um  die  Hufaren,  die  in  der  Nulte  des  Gail- 
höfes zur  Krone  hielten  „doch  kam  es  nickt  zu  ei- 
nem wirklich  wilden  Ausbruch,  weil  cs  durchaus  an 
eigentlichen  jlnfUhrern  fehlte , die  auf  irgend  eine 
“Weife  das  glimmsnde  Feuer  zur  auflodernden  Afchc 
gefördert  hätten,  und  weil  die  Studiofen  kein  bt- 
fi't mmles  Ziel  hatten;  und  daher  gar  nicht  wiffen 
mochten,  was  fio  wollten.  — Als  fie  kühner  wur- 
den   und  Alles  einen  wilden  Ausbruch  fürchten 

liefs,  erhielten  die  Hufaren  den  Befehl,  die  Haufen 
2u  zerftreuen  und  ftch  nöthigcnfalls  der  flachen  Klin- 

fe  zu  bedieneu.”  lndefs  fielen  mehrere  Hiebe  fcharf 
weiches  in  einem  folcben  Gedränge  unvermeidlich 
■war)  und  es  wurden  8 Studenten  verwundet.  Nun 
liam  es  zu  dem  Auszuge  nach  Wizenhaufen,  von  dort 
zu  der  Bitte:  die  Hufaren  zurOckzurufvu  und  die 
Unterfuchting  vom  1 iten  Jul.  niederzufchlagcn , wo- 
gegen die  Studenten  den  Schaden  erfev/en  und  we- 
gen des  Vorgangs  mit  den  Hufaren  lieh  der  Unterlu- 
chung  unterwerfen  wollten;  und,  nachdem  diefe 
Bitte  abgefchJagen , zu  dem  Befchlufs  eines  zwcyjäh- 
rigen  Verrufs  ül>er  Güttingen. 

Die  Unterfuchung  ergab,  dafs  man  wegen  dps 
Unfugs  1 !om  Uten  Jul.  nur  Wenige  und  wegendes 
vom  aaften  Niemanden  beftrafen  konnte,  „da  man 
die  Verwundeten  nicht  noch  ftrafen  wollte  fo  wie 
endlich,  dafs  „die  jungen  Leute  bey  ihren  Delibera- 
tionen  und  Befchliefsungen  fdea  Verrufs)  mit  einer 
sauz  ungewöhnlichen  Vorficlit  zu  Werke  gegangen 
‘ |!nd , und  eine  Heimlichkeit  beobachtet  haben , wel- 
che dem  jugendliclien  Alter  gar  nicht  eigen  zu  feyn 
pflegt  (eine  Vorficht  von  fo  vielen  hundert  Studen- 
' len?  ^ine  Heimlichkeit  bey  einer  öffentlichen  Erklä- 
Tung?).  Hierüber  ward  mit  Abberufung  des  K.  Com- 
mlfferlus  die  Nacbforfcbung  fünf  Profefforeu  über- 
tragen (von  deren  Entdeckungen  nichts  weiter  ange- 
führt wird)  und  den  einheirnilchen  Studenten  wegen 
des  Auszuges  Straflofigkcil  zugefunden. 

1 Die  Erzählung  bezeugt  am  Schlufs:  „dafs  es  ein 
dftkrfetzlicher  Verlufl  wäre,  wann  wir  unfer  edles 
lil*erales  UnivcrGtätswefen  verlieren  follten und 
in  ihr  herrfcht  überhaupt  eiu  fo  rechtlicher,  wohl- 


wollender Sinn"und  eine  folche  Wahrheitsliebe,  dafs 
man  Geh,  wie  der  Staatsrath  v.  Stourdzn  lagt,  aber 
nicht  thut,  hlofs  an  die  Tb.nfachen,  die  fie  giebt, 
ohne  künfthehe  Zufammenfteilungen  und  Abfolgen 
und  Kottenfchlüffe , halten  kann,  um  zu  finden,  dafs 
die  Studenten,  fo  viel  erwiefen,  nicht  mehr  als  ihre 
gewöhnlichen  Händel  getrieben,  die  Ortsbehörden 
aber  weniger  als  gewöhnlich  dawider  zufammonge- 
wirkt,  und  — wenigflens  den  Aniafs  zu  fehlerhaf- 
ten Gefchäftsbereclinungen  gegeben  haben.  Wie, 
wenn  man  efte  anfängliche  Gelindigkeit  gar  nicht  hät- 
te eintreten  laffcn,  da  man  ihre  Folgen  nicht  überfah? 
fondern  wenn  die  Obrigkeit  mit  Ernft  und  Streng« 
Zucht  und  Ordnung  gchandhabt  hätte?  und  wenn  Ge 
dazu  die  Jäger  wacht-  nach  dem  Verhältnifs  der  ver- 
mehrten Stiidentcnzahl  vennehrt  hätte,  nachdem  Ge 
ihre  Unzulänglichkeit  erkannte? 

Uebrigens  darf  bey  diefer  Gelegenheit  wohl  ei« 
Blick  auf  die  Gefnhichte  der  devtfehen  ^fugend,  oder 
der  jungen  Männer  geworfen  werden , die  zu  ihrer 
Beftimmung  vorbereitet,  aber  noch  nicht  gelangt 
find.  Sie  bilden  als  Hauslöhne  den  Gegenfalz  der 
Hausväter.  Von  jeher  wurden  mit  ihrem  Blute  die 
Kriege  geführt  :•  denn  wie  feiten  zogen  die  Hausvä- 
ter aus.  Sie  fetzten  aber  diefe  fclion  zur  permani- 
fcheu  Zeit  in  nicht  geringe  Verlegenlieit,  da  fie  ihrer 
Kriecsluft  anf  eigene  Rechnung  fröhnten,  und  deu 
Hausvätern  nicht  feiten  Fehden  zuzogen.  Sie  waren 
es,  welche  aufser  Deutfcbland  Staaten  ftifteten,  als 
in  feinem  Innern  nur  Gemeinen  behänden,  die  im 
Einzelnen , aber  nie  im  Ganzen  zufammenhielten. 
Karl  der  Grofsc  klagte  zwar  nicht  über  die  jungen 
Leute,  defto  mehr  aber  die  fächfifchen  Kaifer,  nach- 
dem fie  die  Ungern  aus  dem  Lande  geworfen , uniL. 
das  zwingherrifche  fränkifche  Wrefen  abgeflellt  ha<^ 
ten,  und  die  Klagen  waren  nur  zu  gegründet,  trafen 
ihre  eigene  Sohne  und  Brüder  als  Verfchworene  und 
dauerten  länger  als  die  ruhmvollfte  Zeit  der  Deut- 
fchen.  Schauderhaft  beginnt  das  erfte  Reichsgcfetz 
in  deulfcher  Sprache,  das  auf  uns  gekommen] 
„Welcher  Sohn  feinen  Vater  von  feinen  Bürgern, 
oder  von  anderm  Gute  verhöret,  brennet  oder  robet, 
oder  zu  feinen  Feinden  fich  machet  — der  foll  ver- 
theilet (verluftig)  feyn  Eigenes  und  Lehens.” 
(Reichsabfchied  von  ja87  in  der  Speyerfclien  Chro- 
nik 555  : der  Anfang  des  Gefetzes  ift  von  Friedrich  II. 
und  wahrfcbeinlicn  durch  den  Aufftand  feines  Soh- 
nes veranlafst.)  Es  war  indefs  auch  in  jenen  Zehen, 
dafs  die  jttngeu  Deutfchen  die  Künfte  nach  Ungern, 
Pqlen  und  das  ruffifche  Küftbnlaml  trugen , und  mit 
treuer  genulTenfchaftlicher  Hülfe  unter  fich  dort 
nach  vaterländifcher  Weife  ftädtifche  und  Jandwirth- 
fchaftliche  Einrichtungen  machten,  wovon  Deutfch- 
land  noch  jetzt  VortlieiJe  hat.  Aber  in  ihm  ward 
darauf  die  Kindheit  Über  die  Jugend  und  über  das 
Alter  geftellt : das  Vorrecht  der  Geburt  machte  di« 
Werkftätte  des  Arbeitsfleifses  grofsenlheils  zum  nus- 
fchliefslichen  Erbeigenthum,  hörte  die  natürliche 
Folgeordnung  zwifchen  den  angehenden  lind  abge- 
henden Männern  und  führte  zu  der  Ungeheuern 

Aus- 
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Ausdehnung  des LohnwefenS.  Im  Jahr  1308  entband 
eine  allgemeine  Bewegung  unter  den  jungen  Leuten, 
iits  machten  (ich  fcliaaren weife  auf  und  zogen  fort, 
ohne  zu  wifl'en,  wohin  ; auf  gleiche  Weife  fch wärm- 
ten weit  fpiter  Schweizerburlchen  , la  bandt  joyenfi, 
nach  Italien;  wie  fich,  in  fteigenden  Mengen,  die 
•Lanzknechte  umhertrieben , unter  diefem  oder  je- 
nem Fahrer,  den  fie  auch  wohl  König  nannten,  und 
wie  häufig  junge  Leute  aus  guten  Häufern  als  Räu- 
ber und  IJiehc  hingerichtet  wurden , ift  bekannt. 
Auf  den  Grafen  Kirchbcrg  und  die  übrigen  jungen 
Vatermörder,  auf  den  Herzog  Johann,  einen  ritter- 
lichen gefühlvollen  Jüngling  und  doch  den  Mörder 
feines  Oheims  und  Königs,  foll  unfer  Bück  nicht 
fallen.  Keine  Zeit  ift  frey  von  Opfern  des  Wahufin- 
nes , und  die  damalige  konnte  den  ihrigen  die  edel- 
flen  Sühnopfer  entgegenfetzen.  Geiftiger  und  ein- 
greifender ward  die  Wirkfamkcit  der  jungen  Leute, 
nachdem  die  Gebildetftcn  derfelbcn  fich  zu  Taufen- 
den auf  den  UniverGtäten  zu  Prag,  Wien,  Köln 
u.  f.  w.  vereinigten,  und  eher  die  Wiffenfcbaft  und 
das  Urbild  zu  ihrem  künftigen  Lebensberuf,  als  feine 
unvollkommene  Geftaltung  in  der  Wirklichkeit  ken- 
nen lernten,  die  Ge  alsdann  zu  verbeffern  und  zu 
veredeln  ftrebten.  Sic  nahmen  mit  jugendlicher  Hi- 
tze an  dem  Streit  für  und  wider  die  Denkfrevheit 
Tbeii.  Die  Gewalt  des  lebendigen  Worts  ergriff  die 
jungen  Gemüther  und  Lehren,  die  nichts  weniger 
als  neu  waren,  wirkten  mit  neuer  Kraft  durch  inro 
plötzliche  Verbreitung  unter  alle  Stände  und  auf  dem 
ganzen  Gebiet  der  dculfchen  Sprache.  Ks  kam  zu 
einem  geilt igen  Auffchwung  und  einer  werkthätigen 
Regfamkeit  ohne  Beyfpiel , zu  grofsen  WundergTei- 
chen  Entdeckungen  und  Erfindungen,  und  zudem 
r&fcheften  Uebergaugc  der  jungen  Leute  von  einem 
Stande  zum  Andern.  Doch  nicht  diefes,  fordern 
der  Gewaltftreich  gegen  Hufs  erfchütterte  die  bür- 
gerliche Ordnung.  Die  HufGlen  waren  oft  zugleich 
Handwerker,  Soldaten,  Prediger  und  fcheulen  bey 
Verbreitung  ihrer  Lehre  weder  den  öffentlichen 
Tod,  noch  das  plötzliche  Vcrlchwinden,  dem  fie  in 
Preufscn  auseefetzt  waren,  ly  felbflftindig,  wie 
bey  den  Huffiten,  treten  die  jungen  Leute  nachher 
nicht  mehr  hervor.  Sie  waren  zwar  bey  der  Klr- 
chenverbelfcrang  nicht  kalte  Zufcliauer,  aller  nicht 
vorlaut  und  vorgreifend,  obgleich  ihr  Kaifer  felbft  in 
jener  hochgelpannten  Zeit  ein  zwanzigjähriger  Jüng- 
ling war.  Das  deutfehe  Verfaffungswerk  ward  da- 
mals nicht  vollendet,  weil  der  Kalter  mit  den  Für- 
ften  dabey  nicht  gemeinfehaftliche  Sache  inachte, 
und  weil  Frankreich  fich  verderblich  einmifchte, 
ohne  dafs  es  jedoch  die  jungen  Leute  zu  verführen 
efucht  hat.  Diefe  liefsen  darauf  defto  weniger  von 
ch  hören , je  fchwieriger  ihr  Unterkommen  in  dom 
I fr  hon  gefchwächten  deutfehen  Volksbaushalte  ward, 

I und  je  ftrenger  die  Abweichungen  von  der  beftehen- 
I-  den  Ordnung  in  den  einzelnen  Staaten  bewacht  und 
I geahndet  wurden.  Als  aber  vollends  in  dem  3ojäh- 
I xigen  Kriege  Deutfcldand  zu  einer  Rrandftätte  ge- 

1 worden  war,  worauf  Schweden  und  Türken,  Iran- 


zofen und  Raffen' nach  Belieben  häuften , und  von 
Neuem  ein  langer  innerer  Krieg  geführt  ward,  kam 
es  dahin,  dafs  Kaum  noch  die  Jünglinge,  die  Hand- 
werker auf  ihren  Wenderungen , und  die  Gelehrten 
auf  ihren  Univcrfitäten  als  Söhne  eines  Landes  brü- 
derlich fich  bewillkommten  und  die  Hände  reichten. 
Und  der  Mifsbrauch  dabey  febien  dem  Keiclistage 
gefährlich,  und  ward  aufs  ftrengfte  verboten.  Die 
Studenten  und  Handwcrksburfchen  zerfcldugen  al- 
lerdings hin  und  wieder  ein  Fenfter  und  eine  Thür 
im  flüchtigen  Jugendraufoh , und  der  Eine  oder  An- 
dere fand  den  Tod  durch  verwilderten  Muthwillen» 
aber  an  allem  dem,  wodurch  Deutfcldand  verrathen, 
gebunden  und  feinen  Feinden  überantwortet  ward, 
blieben  fie  unfchuldig.  Haben  fie  fich  befteclien  laf- 
fen?  Haben  fie  den  Feinden  vorgearbeitet,  um  die 
Tliore  und  F.ingänge  Deutfchlands  offen  zu  finden? 
und  ift  an  feiner  Eroberung  ihre  Furchtfamkeit,  U11- 
entfcblofienheit  und  Zwietracht  Schuld  gewefen? 
Alsjihnen  zur  Befreyung  des  Vaterlandes  die  Waffen 
gegeben  wurden , haben  fie  dicfclben  nicht  mit  freu- 
digem üthorfam,  und  nur  darin  befteht  ihrVenlienft 
bey  jener  fchweren  Volksarbeit , ergriffen?  und  mit 
ihrem  Blut  die  Frevheit  mit  dem'  Vatcrlande  wieder 
•uszuföhnen  geholfen?  und  das  Gröfsle : Haben  fie 
den  Gehorfam  aus  den  Lagern  nicht  in  die  Heimath 
zurückgebracht?  find  fie  ihrem  Beruf  nicht  wieder 
in  alter  Ordnung  gefolgt?  Bey  dem  plötzlichen  Ue- 
bergange  des  Krieges  iu  den  Frieden,  hey  dein  hoch- 
ften  Auffchwung  der  jugendüchen  Leidenfchaftlich- 
keit  und  bey  den  neuen  Geftaltuneen  des  öffentlichen 
Lebens  hätteu  fich  wohl  gefährliche  Ausbrüche  de» 
Empörungsgeiftes  unter  den  jungen  Leuten  befürch- 
ten laffen,  und  doch  haben  fie  fich  im  Ganzen  tadel- 
los betragen , und  im  Einzelnen  nicht  gröfseren  Un- 
fug getrieben,  als  früher  ihre  Väter,  und  gleichzei- 
tig die  jungen  Engländer,  Franzofen  und  Türken. 
Das  Bilder-  und  Bücherverbrennen  ift  bekannt  und 
die  Staatsmänner  follen  nicht  genannt  werden,  die 
einft  zu  Göttingen  einen  K.  Commiffär  zu  beleidigen 
wagten;  filier  den  AufTtand  der  Schüler-zu  Eton  und 
über  den  Auszug  der  Studenten  von  Montpellier  hat 
Niemand  weder  in  England  noch  Frankreich  ge- 
fchrieen : das  Vaterland  fey  in  Gefahr;  und  felbft 
die  türkifcho  Regierung  fcheint  zu  wiffen,  dafs  die 
Jugend  fich  nicht  zu  verleugnen  vermag,  und  fie  hat 
wegen  der  Raufcrey  zwifchen  Studenten  und,Jaui- 
tfcharen  an  deren  Vorgefetzte  fich  gehalten. 

Ift  diefe  gefchicbtÜcbe  Darftellting  treu,  fo  er- 
giebt  fie,  dafs  die  jungen  Leute  zwar  in  älterer, 
aber  nicht  in  neuerer  Zeit  die  öffentliche  Ruhe  iu 
Deutfcldand  gefährdet  haben;  und  cs  bleibt  mir 
noch  zu  beweifen , dafs  jetzt  die  Studenten  dazu  gar 
nicht  fähig  find.  Wenn  man  alles  zufainmenfafst, 
was  für  die  entgegeneefetzto  Meinung  getagt  ift,  fo 
befteht  fie  darin,  dafs  es  eine  Vcrfcnwdriy-.g  gebe, 
um  aus  Deutfchland  einen  Frevflaat  zu  machen,' dafs 
diefer  Zweck  aber  als  Geheimnifs  nicht  ausgefpro- 
cheii,  fondern  nur  angedeutet,  und  durch  alle  Ver- 
fdhrungsmiitel  beliebt  gemacht  werde , dafs  man  fn- 
ehe. 
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cii«.  i<*  der  Studenten  zu  bemächtigen , unter  ih 
neo  einen  allgemeinen  Verein  zu  l'tiften , worin  die 
befteUendenStaatselnrichtunge«  alsStück  und  Klick- 
werk  verächtlich  gemacht  werden,  und  die  Fröm- 
meley,  der  Betrug  mit  glänzenden  Hoffnungen  und 
gehennnifsvoUe  Ordnung  vorbereitend  Zusammen- 
wirken folien,  um  durch  die  Verbündeten,  wenn  He 
in9  öffentliche  Leben  eingetreten,  den  Zweck  zu 
erreichen.  Nun  denke  man  Geh  in  Deutschland  wei- 
chen Ort  man  will,  als  den  Sitz  einer  folchen  Ver- 
(chwörung,  fo  bezeugt  er  durch  Geh  feibft  ihre  Un- 
möglichkeit. Man  denke  Geh  ferner  die  Studenten 
fo  Tchwärmerifch  und  verzückt  als  man  will,  fo 
kommen  Ge  doch  davon  mit  den  Jahren  zurück,  und 
ehe  diefes  nicht  gcfchehen , werden  fie  nicht  ins  öf- 
fentliche Leben  aufpenomincn , wo  fie  Amt  und  Ver- 
mögen, Krau  und  Kind  zu  bedenken  haben.  Ueher- 
dicts  ift  ihre  Anzahl  fehr  gering  gegen  die  übrigen 
gebildeten  jungen  Leute;  der  ungebUdeten , aber 
nicht  unverftSndigcn  Menge  gar  nicht  zu  erwähnen. 
Eine  geheime  Verbindung  befiand  allerdings  in 
Deutfchland  während  feiner  Unterjochung,  und  fie 
berßhrto  auch  die  jungen  Leute;  aber  ihre  Leitung 
war,  wie  öffentliche  Nachrichten  ohne  Widerfprncn 
befaßen,  dem  damaligen  Ruff.  Minifter  von  Stein  an- 
vertraut, und  die  Verbindung  löfte  Geh  von  feibft 
,«uf.  als  ihr  Zweck  erreicht  und  Deutfchland  ho- 
freyet  war.  Die  Bewegung,  welche  den  jungen  Ge- 
müthem  gegeben,  lief*  Geh  indefs  nicht  plötzlich  be- 
ruhigen, und  Ge  nahm  non  ihre  Richtung  zu  jener 
Scltwärmerey.  welche  unter  glänzender  Begllnfti- 
cuog,  aus  den  Erfolgen  treuer  Eintracht  und  finni- 
ger That kraft,  Wunder  und  Werke  der  unmittelba- 
ren göttlichen  Einwirkung  machte.  Diefe  Schwär» 
Hierey  war  im  entfchiedenlten  Widerfpruch  mit  dem 
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t Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

H r.  Dr.  L GöttUug,  feither  Prof,  am  GymnaGum  zu 
Rudolftadt,  geht  als  Direotor  des  GymnaGums  nach 
Neuwied  ; feine  Stelle  erhllt  der  bus  Rudolftadt  ge- 
bürtig« Cfc.  Lar.  Semmtr,  bisher  Collaborator  an  der 
Schulpforte. 

Hr.  Dr.  F.  A.  Treutier,  lafpector  des  Naturalien- 
kabinets  am  grünen  Gewölbe  zu  Dresden , wie  auch 
Prof,  der  Neiurgefcbtcbta  bey  der  med.  chir.  Akad., 
hat  den  Hofreths  - Charakter  erhalten. 

Se.  Maj.  der  König  von  Preufsen  hat  dem  durch 
mehrere  Schriften  bekannten  Gelehrten,  Hr.  Dr. 
Au g.  Friede.  mik.  Cromt,  Profeffor  zu  GieCsen,  für 
die  von  demfelben  überfandte  Zeichuung  eiutr  Ft  rh3.lt- 
nißkarte  der  Schweiz  — eine  goldne  Medaille  mit  Sr'. 
Maj.  Bruftbild  nebft  einem  gnädigen  Kabinetsfchrei- 
ben  zuftellen  lallen. 
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Proteftaetisraus,  und  daher  allen  denen  höchft  will- 
kommen , die  auf  feinen  Untergang  hoffen,  und  dar- 
auf, auf  die  Bekehrung  Englands  hofft  fogar  noch 
einer  der  aufgeklärtefien  Untier  feiner  Zeit,  Gr«- 
goire.  Die  fo  gefteigerie,  verwirrte,  erhitzte 
Schwarrocrey  hatle  zur  Gegenwirkung  die  glfdiend- 
fte  Leidenfcbaftlichkeit  fiir  ein  amtlich  verheifsones 
goldenes  Zeitalter,  und  für  das  Streben  und  Ringen 
nach  Ihm.  Alles  diefes  im  willen  Gemifeh  unter- 
einander führte  bey  der  Ueberreizung  der  Nerven, 
welche  unfere  Lebensart  veranlagt,  und  Hey  dem 
krankhaften  Zoftaude,  welcher  die  Folge  der  unge- 
ftindeti  Kol't  war , die  während  der  Mifsjahre  Nie- 
mand vermeidet!  konnte;  alles  diefes  führte  zu  h„u- 
figeren  Oeiftzerrtutungeu- durch  alle  Stände,  zu  fo 
manchen  Uuthaten  des  Wahnfimtes,  und  zu  jenem 
Meuchelmord,  den  jetzt  Deutfchland  mit  allge- 
meinem Abfcheu  vernommen  hat.  Durch  Wahnfinn 
aus  Schwärtnerey  ift  Hr.  v.  Kntzebue  gefallen ; und 
jeder  Knabe  kann  begreifen,  dafs  diefe  Unthat 
nichts,  gar  nichts  beffern , fondern  nur  Vieles  ver- 
fchlimmern  könnte.  Schon  haben  Geh  Stimmen  er- 
hoben, welche  diefen  Meuchelmord,  weil  ihn  ein 
junger  Menfch  verübt,  durch  die  Ertödtung  der  Ju- 
gendkraft verfflhnt  wiffen  wollen  , und  die  allen  Stu- 
denten beymclfcn,  was  einer  ia  feinem  Wahnfirm  ge- 
than.  Doch  wiffen  glBcklichcrweile  die  Vorwalten- 
den  in  unferm  Vaterlande,  dafs  die  Mannskraft  auch 
noch  ferner  nöthig  ift,  und  dafs  es  zu  diefer  nicht 
kommen  kann,  wenn  die  Jugend  kraft  gebrochen 
wird.  Sie  werden  auch  den  deutfehen  Studenten 
den  Meuchelmord  des  Hn.  e.  Kotzebu*  von  einem 
derfelben  eben  fo  wenig  entgelten  laffen,  als  die  eog. 
lifchen  Bittltellcr  die  Ermordung  des  Minifters  Per- 
ceval  von  einem  derfelben  entgolten  haben. 


NACHRICHTEN. 

Von  Sr.  Maj.  dem  Kaifer  von  Rufsland  hat  der  be- 
rühmt« Orien  tauft,  (fr.  Baron  Siheftrc  deSacy,  den  St. 
Annenorden  ster  Klaff«,  Hr.  geh.  Hofrath  Stark  za 
Jena  den  Wladimirordta , die  Hn.  ProfefG  Gnftav  und 
Lor.  Ewert  za  Dorpat  haben  den  St.  Annenordan 
ster  Kl.,  und  Hr.  Staattr.  Fuß,  beftlndiger  Secretir  der 
Kaif.  Akad.  d.  Wiffenfch.  zu  St,  Petersburg,  hat  ein« 
Penfion  von  zfoo  Rubel  erbaken. 


H.  Vermifchte  Nachrichten. 

S«.  Maj.  der  Kaifer  von  Rufaland  haben  geruht; 
dem  bekannten  Cot  legi  en  rath  , Hn.  Sckad,  jetzt  zu 
Jena , ein  Gcfchenk  von  dreytututUrr  Dukaten  Oberfen- 
den  zu  laffen,  und  dadurch  einen  neuen  Beweis  der 
Gerechtigkeit  gegeben  , welcher  für  diefen  gedrück- 
ten Gelehrten  hoffentlich  noch  weitere  erfpnt&lich« 
Folgen  haben  wird. 
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I Neue  periodifche  Schriften. 

DDii  IJii , »on  Okta. 

iete  berflhmt  gewordene  Zeitfchrift  wird  für  du 
Jehr  ig  19  auf  du  regelmäfsigfte  fortgefetzt. 

Sie  erTcbeint  in  monatlichen  Heften  in  Quart- For- 
mat. Jedes  Heft  ift  gegen  1*  bi«  14  Bogen  Clark,  ganz 
contpenditis  gedruckt , und  von  zwey  bis  drer  Kupfern 
(meift  über  na turhirtoti Teile  Gegenftinde)  begleitet. 

Für  das  Jahr  tgty  find  bis  zum  syten  Jnnius  vier 
Hefte,  erfchienen , und  wird  jeden  Monat  ein  neuer 
nachfolgen. 

Von  den  Jahren  «817  und  igig  find  auch  noch  ei- 
nige  Kxeinpl.  vofrithig.  Jener  koftet  6 Ilthlr. , die- 
ler,  wie  der  »on  tgij,  g Rthlr. 

Leipzig,  den  ij.  Juniua  »819. 

F.  A.  Brockhau*. 

In  der  H i 1 d e b r a n d'fchcn  Buchhandlung  zu  Am- 
ftadt  ift  fo  eben  erfchienen  und  an  alle  folide  Buch- 
handlungen Deutfchlands  »erfchieht  worden : 

Dii  Mitwelt,  oder  hirtorifche  Gemälde  und  Biogra- 
phieen  der  jetzigen  Zeit.  Eine  Qoartaifchrift 
»on  Karl  Ntcolat  in  Gefellfcbaft  mit  mehreren 
Gelehrten.  Erfltt  Heft. 

Der  Herr  Herausgeber  erfüllt  dadurch  fein  früh®, 
re*  Verfptechen,  und  liefert  in  diefer  Quartal  fchrift 
«ngle.ch  reichhaltigere  Bey.räg«  zur  Geschichte  unfe- 
rer  Zeit  »h  e*  ihm  möglich  war  in  dem  »orhin  fo  an- 
fpreebend  gehinderten  Magazin  der  Biographieen  zu 
geben.  Die  Gründe,  »ramm  er  ficb  »on  jenem  Infti. 
tute  zurückzog,  lagen  aufser  ihm.  Nach  dem  Plan 
diefer  Qu.rtalfcbnft  ift  felbig#  ungleich  mehr  hir«o- 
nfeh,  und  svird  es  hey  dem  immer  lieh  mehr  einfin- 
denden Beyträgen , und  der  Gefchichtskunde  des  Herrn 
Herausgebers,  der  bey  Einfendung  alles  defTen,  wst 
nicht  zum  rein  - hiftorifchen  Stil  gebürt,  ohne  ' Scho- 
oung  ahfebneiden  wird,  bald  noch  mehr  werden. 

Für  billigen  Preis  und  folides  Aeufsere  bat  die  Ver- 
lagshandlung geforgt.  Pünktlich  erfcheint  »on  diefer 
Quartal  fchrift  alle  Vierteilte  oin  Heft  »on  minde- 
Bens  zwölf  Bogen  in  fanbero  Umfchlag  und  guten 
Druck.  Dis  erflt  ausgegebene  Heft  enthält  die  reich- 
haltigen Gegenftinde  : I.  Gemälde  Magdeburgs  feit 

A.  L.  Z.  1819-  Zwtyttr  Baad. 


feinem  Entheben  und  Euaporblühen  bi*  zom  Jahr® 

»81 J.  II.  Herzog  Emft  »on  Sacbfen  - Gotha  und  Al- 
tenburg (Biographie),  und  III.  Don  Manuel  Godoi, 
der  Friedensfürft  (Biographie).  Zu  Michaeli*  folgt 
das  ite  Heft,  Neujahr  igio  das  jte,  und  Oftern  igio 
"**  4**  Heft.  Zwey  Hefte  geben  jedesmal  einen  Band, 
zu  welchem  ein  befonderer  Titel  ausgegeben  wird. 

Um  die  beiden  erftern  Abhandlungen,  Magdeburg 
und  Herzog  Ernft,  die  für  jeden  Preufsen  und  Go- 
«haner  »on  »orzüglicbem  Intereffe  feyn  werden , noch 
gemeinnütziger  zu  machen,  hat  die  Verl.g.bandluna 
felbige  mit  befondern  Titeln  abdrueken  lafTen,  und 
gleichfalls  an  alle  folide  Buchhandlungen,  wo  Jte  zu 
haben  find , »erfandt.  * 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  einer  bekannten  Buchhandlung  find  »on  nach-' 
flehenden,  fo  eben  »rft  in  England  herauigekommenen  ' 
lehr  empfehlungtwerthen  Werken  deutfehe  Ueber- 
fetzungen  unter  der  Prelle:  ‘-i 

Brandt,  kV.  T.,  a Manuel  0/ Chemiftrys  containiur 
the  prineipal  faett  of  the  feitnet,  arranged  in  thn 
ordrt  in  t duck  the  ere.  H'iih  platti  and  aiart 
too  Wood-Cutt.  g.  London  1819. 

Vu  Code  of  Agricultnre . includino  obfervotimt  M Car - 
dem , Orchardt,  Woods,  and  Pleuatianr.  By  John 
Sinclair.  Second  Edition.  London  1819. 


In  unferm  Verlage  ift  erfchienen  und  in  allen  fo- 
lide n Buchhandlungen  zu  erhalten: 

S.  Cocpert  nruefttt  Handtuch  der  Chimrgü,  in  al- 
phabetifcher  Ordnung.  Nach  der  dritten  Englb 
fchen  Original  Ausgabe  Dberfetzti  Dtircbgefehen 
und  mit  einer  Vorrede  verfallen  von  Dr.  C.  F. 
v.  I roritp.  Erfte  Lieferung,  die  erften  »4  Bo- 
gen enthaltend,  in  einen  Urafcbleg  geheftet, 
gr.  med.  g.  g Rthlr.  oder  3 Fl.  3«  Kr.  « 

Nicht  allein  nach  dem  Urtheile  des  Herausgeber! 
Tmidem  aller  Derer,  welche  fioh  über  das  Original 
oder  die  Ueberfetzung  geäufsert  haben,  ift  diefs  Werk 
«n  wahrer  Schatz  für  den  praktifchen  Chirurgen.  Der 
Verfaffer  sfr  ein.fehr  gründlicher,  durch  eigene  Ar- 
beiten  geübter  Anatom , ifi  mit  der  Literatur  Englands 
und  Frankreichs  auf's  Innigfte  »ertraut,  und  mit  der 
deutfehon  Literatur  mehr  bekannt,  als  man  einem  Aus- 
° <♦>  län. 
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langer  Zutrauen  mOchte;  er  ift  dahey,  indem  er  »1« 
WjIi  ►är- Chirurg  in  den  letzten  Feldzügen  in  mehreren 
U»f|uillfr»  oprrnt  hat.  und  in  London  alt  ein  gracb* 
leier  Wuiidarcfpracticirt,  ein  Mann  ron  »icIer  t-rfjh- 
rung.  Man  braucht  nur  einige  Artikel,  z.  B.  Ampura. 
fit  oder  Aneuritma  etc.,  gelefen  zu  haben,  um  lieh  Zu 
überzeugen,  dafs  das  Werk  kochft  lehrreich  und  prak- 
ußk  Tcj.  Et  erfcheirit,  ‘zur  Bequemlichkeit  der  Käu- 
fer, in  gehefteten  Lieferungen,  wovon  die  «rtyi  Lie- 
ferung jetzt  im  Druck  ift , - und  nächftens  verTimdet 
werden  wird.  Das  Ganze  wird  zu  Ende  diefes  Jahrs 
vollendet  fejn. 

Weimar,  im  Jtmins  igty. 

Gr.  Herzogi.  S.  pr.  Landes  - Induftrie- 
Comptoir. 


A n X t i g t, 

Hit  Portfetzung  des  Alnanachs  dramatifektr  Spult  zur 
gtftlligen  Unterhaltung  auf  dem  Lande 
von  Kotzebut  betreffend. 

Siebenzehn  Jahrginge  diefes  Almahachs  find  mit 
immer  erneutem  Beyfaile  bisher  auigenomnien  wor- 
den, und  haben  nicht  alleiu  den  Zweck,  für  welchen 
fie  ihrem  Titel  nach  beftimmt  waren,  reichlich  er* 
fallt,  fondern  auch  auf  gröfseren  Bahnen  inatinich- 
fache  Unterhaltung  in  Erheiterung  oder  fanfter  Rah- 
rung  gewährt,  ln  den  letzten  vier  Jahren  war  mir  der 
Verlag  diefer  dramatifchen  Arbeiten  übertragen.  Ich 
habe  bereite  angezeigt,  dafs  Geh  in  der  Verlaffenfchaft 
des  Dichters  noch  hinreichende  Materialien  zum  tjjten 
Jahr  gange, Torgefunden  haben.  Mit  diefen  fehl  lefstfich 
jedoch  durch  eins  der  traurigften  FreignifTe  das  Werk 
diefes  Geifies.  Aber  indem  ich  hiermit  ankündige, 
dafs  der  von  ibnr  gegründete  Altnanach  in  feiner  ein- 
fachen, recht  eigentlich  für  die  gefellige  Unterhaltung 
berechneten  Weife , auch  alsdann  noch  ferner,  fey  es 
auch  nun  von  andern  Dichtem,  fortgefetzt  werden 
roll,  glaube  ich  den  Wftnfchen  des  Publicum«  entgegen 
zu  kommen  und  fie  den  meinen  zu  vereinen.  Ich  zeige 
alfo  für  das  Jahr  i|J  t j 

den  neunzehnten  Jahrgant  dtt  Alm.  dran.  Spiele  zur 
gtfell.  Unterhaltung  auf  dem  Lande,  begonnen  von 
Kottebue , fortgefetzt  von  Mehreren, 

beftimmteft  an,  und,  hoffe  als  rrrhunlfsiger  Verleger 
der  frühem  Jahrgänge  durch  diefe  Erklärung  allen 
Collifionen  zuvorzukommen. 

Die  Redacrion  der  Fortfetzungen  ift  einem  tmfe- 
rer  beliebten  dramatifchen  Dichter  anverrraut.  Die- 
fer  wünfebt  jedoch  einen  Kranz  recht  lieblicher  Dich» 
tungen  zu  winden,  den  nur  die  Arbeiten  Mehrerer 
vollkotntnne  Mannichfaitigkeit  geben  können,  und 
lomit  fodert  er  denn  alle  diejenigen  dramatifchen 
Schriftfteller,  die  an  (liefern  Aimanach  künftig  Theil 
nehmen  wollen,  auf,  ihre  Beyträge  dazu  bis  Oftem 
iszo  an  mich,  mit  der  Adreffe:  Au  die  Redaction  des 
Aimanaiiu  de  am.  Spiele  u.f.  w.,  zu  über  lenden,  und  da- 


durch ihn  in  den  Stand  zu  fetzen,  eine  recht  reiche 
Sammlung  zu  verattftalten.  Auf  dön  der  Redactipn  zu 
öhetfendenden  Arbeiten  wild  diefe  dann  diejenigen 
wählen,  welche  ihr  für  den  Zweck  des  Almanaehs 
die  angemeffenfien  fchienen,  und  die  übrigen  dank- 
bar ihren  Vcrfaffern  wieder  zurückfenden,  fo  jedoch, 
dafs,  wenn  auch  mehr  brauchbare  Stücke, ein  kommen 
füllten,  alt  im  Jaulenden  Jahrgange  abgedruckt  wer- 
den konnten,  fie  die  in  diefem  nicht  mit  aligedruck- 
ten,  doch  an  fich  behalten,  zwar  für  das  nächfte  Jahr 
erft  benutzen , aber  doch  fogleich  honoriren  wird. 

Da  bekanntlich  nur  kleine  Dramen  von*  einem, 
hSchftent  zwey  Aoten  angenommen  werden  können, 
fo  glaube  ich  durch  das  Verfprccben",  diejenigen  Ar- 
beiten, welche  für  den  Druck  beftimmt  werden,  mit 
30  Louild’or  in  Golde  za  konortrtn , mein  Beftreben  na 
beurkunden , wenigftent  meiner  Seits  alles  anzuwen- 
den,  um  diefen  Fortfetzungen  bleibenden  Werth  zu 
geben , und  die  Bemühungen  der  Beyträger  nach  Kräf- 
ten zu  vergelten.  Mdge  meine  gute  Abficht  alt  eine 
folche  doch  allgemein  anerkannt  und  unterftützt  wer- 
den. 

Paul  Gotthelf  Kummer  in  Leipzig. 


Voyagt  de  Humboldt  et  Bonpland 
Partie  botanique.  Mimofet  et  autrtt  plantet  ligtmiue o- 
ftt  du  nouveau  ca  «heran  par  C.  S.  Knut  h.  ■ 

Diefe  neue  Abtbeilung  der  Humboldt' fckeu  Reife 
wird  aut  6o  illutn.  Kupfern  in  Fol.  mit  FranzOiifcber 
und  iatein.  Erklärung  beftehn  und  in  t s Lieferungen 
ausgegeben  werden.  Auch  diefes  Werk  ift  des  groben 
Ganzen  würdig,  derText  ift  mit  wahrer  typograpnifcher 
Pracht  ausgeftattet,  und  die  Kupfer,  von  den  berühm- 
teften  hSeiigen  Könftlern  gezeichnet  und  geftochen, 
find  in  Farben  gedruckt  und  retouchirt.  Der  Preis  ei- 
ner jeden  Lieferung  (hier  in  Paris)  ift  auf  pap.  jefus 
vilin  fat.  4g  Fr.,  uDd  auf  papier  grand  colombier  vö- 
lin  60  Fr.  Die  trftt  Lieferung  crfchien  den  t_j.  Ju- 
aius  1(19. 

Man  wendet  fich  mit  Betreuungen  an  die  ange- 
fehenften  deutfehen  Buchhandlungen,  oder  an  mich 
felbft. 


,,N.  Maze, 

Rue  des  fofles  Montmartre  Nr.  14 


1 • 

ln  Pars». 


Maritas  zwtyte  Reift  durch  Preßen , 
welche  unter  dem  Titel : 

A fecemi  jeurnty  tkrougk  Perfia,  Armeuia  and  Aßa  ml- 
nor  toConftantinople,  benoten  the  Jr eart  tgio-igt 6, 
by  jfaaa.  Moritr , 

vorige*  Jahr  in  London  evfehien,  und  deren  Inhalt  be- 
reits im  Jten  Stück  des  »ten  Bandet  der  A.  Gtcgr.  Epke- 
merideu  S.  900.  angezeigt  worden,  erfcheint  im  Laufe 
diefes  Sommert , von  einem  kenntnisreichen  Geogra- 
phen bearbeitet,  tu  utfferm  Verlage.  Wir  liefen en 

- AI  e ■ 
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MorieVt  erjte  Reife  bereift  Im  sten  Bande  unterer 
bienen  Bibliatkek  dtt  Reift*  im  J.  1 |i  5 . und  di:  gegen- 
wärtige macht,  fo  zu  tagen,  die  Fortfetinng  der  «ori- 
gen. Dreft  zu  nöthiger  Notiz  wegen  unatigsaehmer 
ColÜfionen. 

Weimar,  den  1.  Jul.  ifig. 

Gr.  Herz ogl.  S.  pr.  Landea-Indaftrie- 
. , rt.  Comptoir. 

.»;  • «...  « — . 

G jt  t v 1 U 

(Verf.  de*  Werk«:  Der  Menfch.) 

Das  fVitRk^ftkam  nach  dem  Ted«. 

Dift  et  fefD  muffe 

und 

. wie  et  nurTeyn  kSnnt. 

In  Beziehung  auf  da«  Werk? 

Der  Menfck, 
ntber  entwickelt 
(und  alt  Anhang  zu  denselben) 

«on  1 . 

Dr.  M.  C.  F.  IV.  GräveB. 

Vorftehende  wichtige,  die  ganze  Menfchheit  in* 
terefGrende  Schrift  ift  fo  eben  im  Verlage  de*  Unter- 
zeichneten erschienen,  und  in  allen  foliden  deutfchen 
Buchhandlungen  zu  erhalten. 

(Preit  to  gr.  oder  4;  Kr.) 

Leipzig,  im  Janiut  1319.  F.  A.  Brockhaut. 


So  eben  haben  wir  folgende  neue  bey  uns  erfchie- 
nene  Schrift  an  alle  Buchhandlungen  rerfendet: 

Dar  dtutfckt  Gtißttariftakratirmvr. 

Ein  Beytrag 
zur  CharakteriTtik 

da  t jetzigen  politifchea  Gtiftak 
in  Den  t fehlend. 

Von 

Dr.  S.  Afcker.  • 

\ (Preit  10  gr.  Cour.)  'V’,'?' 

Leipzig,  im  Juliui  1 1 1 9,  . , . 

Achenwall  otid  Comp. 

in.  Vermirchte  Anzeigen. 

A m t't'l'ß  *it  / ; 

die  ZteeybrRtktr  klofftfcht*  Autors*  irtrtffnd. 

Die  Werke  der  klafftfchen  Schriftfteller  der  Alten 
find  «nn  je  her  all  Grundlage  der  auigedehnteften 
KennmifTe  und  Mufter  jeder  Gattung  ton  Literatur 
betrachtet  worden.  Um  diefe  literarifchen  Schatze 
zu  rerbreiten,  hat  Geh  fait  1779  in  7.weybräokea 
ein  Varein  ron  Ci eleli  rten  und  Gefchaftstnannern  ge. 
bildet,  welcher  Geh  fpgterhin  nach  Si rafs hur g gezogen 
and  allmihlig  eine  Sammlung  ron  177  Baude u lettv 


nlfofcer  und  grieebifoher  Autoren , die  raichfte,  welche 
bi»  bieher  ertchienen  ift,  herausgegeben  bat. 

Darunter  befinden?  Mich  #115  Bande  der  erftera, 
womit  die  Heraulgeber  den  Anfang  gemacht  haben, 
und  die  Geh  durch  aufserordentliche  Cdrrectheit  det 
Druckt  und  ungemeine,  Wohlfeilheit  der  Preife  fehr 
rortbeilhaft  autzeichnen.  Nach  ihnen  erfchienen  die 
griecbifchen  Autoren,  deren  Ausgaben  die  eigenen 
Arbeiten  der  Gelehrten,  welche  fich  damit  befchlftig* 
ten,  fo  wie  die  Collationen  alter  Manufcripte,  nebft 
den  Noten , * Varianten  und  Commentarien  der  ge- 
fchatzteften  frühen»  Autgaben  in  fich  vereinigen. 
Diefe  Sammlung,  welche  bis  hieher  auf  Äa  Bände  ge- 
diehen ift,  zShh  unter  ihren  Herautgebern  einen  Buhlt, 
Sekueighünfer , Heyne,  Mitfcktrlick , Tyekfen  und  an- 
dre; auch  hat  ihr  die  gelehrte  Welt  eine  Stelle  unter 
den  beben  Ausgaben,  die  man  «on  diefen  Autoren 
befiut,  angewiefen. 

Allein  die  Schwierigkeiten,  welche  ron  einer  fo 
weit  umfalTenden  Unternehmung  faft  unzertrennlich 
find,  hatten  die  Herausgeber  genöthigt,  die  meifiefc 
diefer  griecbifchen  Autoren  Lieferungsweife,  in  grfl- 
ftern  oder  kleinern  2wifchenriuroen  heraotzugeben ; 
die  Stürme  der  franzöfifeben  Revolution  hatten  den 
nachherigen  verderblichen  Krieg,  die  Unterbrechung 
der  Communicationen,  den  Verfall  der  Studien  ber- 
beygefübrt;  die  Kunde  diefer  tbeilweifen  Herausgabe 
konnte  nicht  allenthalben  hindringen,  und  mancher 
Freund  der  Philologie,  der  gerne  allmihlig  die  fchöne 
Sammlung  angefchafft  hätte,  febeuet  nun  den  Auf- 
wand, den  der  Ankauf  det  Ganzen  auf  Einmal  er. 
lodert. 

Um  diefen  fo  viel  alt  möglich  zu  vermindern,  und 
alle  diefe  griecbifchen  Autoren  durch  gleich  wohlfeil« 
Preife  in  ein  gerechtet  Verhälmift  mit  den  lateinifchen 
derfelben  Sammlung  zu  fetzen,  zugleich  auch  um  ge- 
wifTe  projectirte  und  zum  Tbeil  febon  ingekündigte 
Unternehmungen  überflüffig  und  tmfchadlich  zu  ma- 
chen, haben  wir  uns  entfchloffen,  die  Preife  derfelben 
auf  nachfolgende  Weife  zu  befliramen,  nämlich;  , 

Ari ft ot tlis  Opera  omnia,  Oraece,  ad  optimormn 
exemplartum  fidem  recenfuit,  annotetionem  cri* 
ticam,  librorum  argumenta,  et  novain  »erGoniA 
latinam.  ad  j reit  Ja.  Tktepk.  Bei/«.  Vol.  I — V. 
Schrribpap.  M Rthlr.  16  gr.  Sjchf.  oder  17  Fl. 
30  Kr.  Rhein. 

, 4 Fein  Papier  1$  Rthlr.  oder  14  Fl. 

Atkinaei  Deipnofophiftarum  Libri  q,nindecim;  ex 
•11,  t optimit  Cadd.  MSS.  bibliothecae  Populi  jGa>lo* 
0.  Francici  Parifinae  nunc  primam  cojiati*  ,emen- 
davit;  et  novaiverfiooe  lalina.  animzdrgrGoni. 
bus  If.  Cafauboni  aliorumcpie  doclorutn  »Jirorom 
et  ,r.t<«,  commoditque  indicibus  ilfqftravit  JbL 
Sckweigkatuftr.  XIV  Voll.  Schreibpap.  45  Rtlifr. 

Ä*FJ:  ,5 ..  ... 

Die  dort  Sicnli  Bibliothecae  hifierict.q  Libri  qui  fo- 
perfnnt,  e recenGone  Petri  Weffelingii,  com  in- 
terprentione  laüna  Leur.  Rhodomani  atque  an- 

Itoti- 
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notationibus  ▼triomin , integris  indicibusque  lo* 
cupletiOümil.  Nora  editio,  cutn  comuncntationi- 
biisIII.  Chr.  Gotrl.  HtynH  'et  cum  argumentls  difpu 
iationibusque  Jrr.  Nu.  Eyringii.  XI  Voll.  Schreib 
pap.  ai  Rthlr.  od.  33  F). 

Lnciani  Opera,  quae  exftant,  omnia,  Gr.  et  Lat. 
ad  editiemem  Tib.  HeuifterhuGi  et  Jo.  Fred.  Reitzii 
accurate  expreliG,  cum  »arietate  Irctionis  ei  an- 
nott.  X Voll.  Schreihpap.  10  Rthlr,  od.  30  Fl.. 

Fein  Papier  iS  Rthlr.  od.  4.'  Fl. 

Platonit  Philofophi  Opera,  XII  Voll.  . S 

Davon  find  wo r noch  ttenige  vohfiändige  Exemplar! 
ihrig,  welche  keinen  btfl.mw'en  Preis  haben.  Auch  ein- 
zelne Theile  finden  fick  noch  1 u vethähmfi  mäßigen  Prttfen. 

Quinti  Smyrnaei  Poftbomericorum  libri  XIV. 
Nunc  primum  ad  librorimi  n,(T.  bdem  recenfuit, 
reftiiuit  et  fupplevit  Thom.  Chrift.  Tychfin.  Accef- 
ferunt  obfereationet  Chr.  Gottl.  Heynii.  Schreib* 
pap.  1 Rthlr.  16'gr.  od.  4 Fl. 

Scriptores  erotici  Graeci : AchilUt  Tatiui , Heliedo- 
rui , Longui , et  Xenophon  Ephefint.  Textum  re- 
cognovit,  felectaimjue  leclionis  varietatem  ad- 
jecit  Chr.  Gail.  Mitfcherlich.  III  Voll.  IV  Part. 
Schreibpap.  7 Rthlr.  od.  10  Fl.  30  Kr. 

Dieft  werden  auch  einzeln  mit  befinden  corgedrackten 
Titeln  verkauft,  alt: 

Acaillet  Tatiut , 1 Vol.  1 Rthlr.  od.  3 Fl. 

Heliodornt , a Voll.  4 Rthlr.  od.  6 Fl. 

Longut  et  Xenophtn  Ephtfus , 1 Vol.  1 Rthlr. 

od.  3 Fl. 

T kneydidit  de  bello  PeloponneGaco  libri  VIIT, 
Graece  et  Latine  ad  editionem  Job  Walle  et  Car. 
Andr.  Dukeri  accurate  exprefG , cutn  varietate 
lectionit  et  annotationibut.  VI  Voll.  Schreibpap. 

Iß  gänzlich  vergriffen. 

- Za  diefen  Preifen  können  betagte  Autoren  ron 
non  an  durch  alle  lolide Buchhandlungen  Deutlchlandi 
und  der  Schweiz  erhalten  werden;  doch  behalten  wir 
uns  vor,  nach  Verlauf  der  faftgefetzten  Zeit  und  bey 
geänderten  Umftlnden  die  alten  Preife  wieder  eintre- 
ten  zu  lallen,  ja  fogar  l>ey  denen  zu  erhöben,  deren 
Auflage  an  Ende  geben,  follte. 

An  diefe  Zweybrücker  Sammlung  der  griechifchen 
Autoren  fcblietst  Geh  mit  Recht  dal  i|i6  in  unferm 
Verlage  erfchienene  Werk  an: 

Herodoei  Mufaa,  Gve  hiftoriarum  libri  IX.  ad  »e- 
terum  codicum  fidera  dtnuo  recenfuit,  lectionii 
rarietate,  continua  interpretatione  latina,  adno* 
tationibus  Wetfelingii  et  Valkenarii,  aliorumque 
et  fair  »Uuftrerit  Johannet  Schteeighaeufir. 
i Binde  in  J”,  deren  jeder  in  eteey  Abtheilungen  zer- 
ftllt,  und  welches  in  gleichem  Format  auf  Ihnlichca 
Papier  gedruckt  ift.  Der  Preis  deftelben  ift  »7  Rthlr. 
oder  40  Fl.  3°  Er-  Rheinifch;  auf  Velinpap.  34  Rthlr. 
oder  8 t Fl.  Rfaetuifcb. 


Zu  Verrollftlndigung  diefe»  Werks  wird  im  künf- 
tigen Jahre  bey  uns  etfeheinen:  . 

. Lexicon  Herodoveum, 

ein  Band  in  »on  betagtem  Herrn  Prof.  Sehteeig- 
hdnfer  bearbeitet  und  zu  allen  Ausgaben  de«  Herodot 
brauchbar.  . ; . , 1 i 

Leipziger  Jubilate- Meffe  tgiy. 

Treuttel  und  Würtz 
Ton  Strafsburg,  Paris  und  London. 


Bericktigungii 1. 

In  den  vorläufigen  Nachrichten  votj  einigen  perfifchen, 
kabylenifchen  und  ägyp tijchtn  Denkmälern  (A.  L.  Z.  1*19. 
Nr.  114.)  End  einige  ünneniflellende  Druckfehler, 
welche  icb  zu  »erbelTem  bitte. 

S.  139.  Z.  9 v,  unten  lefe  man  A für  N,  und  Z.  4 w.u. 
verkennen  für  erkennen. 

S.  140.  Z.  19  v.  oben  ift  Nmija  für  pneija,  und  S.  141, 
Z.  10.  Fajfa  für  Foffa  zu  lefen. 

Man  erlaube  mir  bey  diefer  Gelegenheit  noch  die 
Bemerkung,  dafs  mir  »on  Anfänge  an  der  günxliche 
Mangel  einer  Keil  * Infchrift  an  dem  Grabmale  bey 
Murghab,  welches  mir  das  alte  Grabmal  de»  Kyrut 
zu  feyn  fehlen , und  aller  Gegenerinnerungen  des  Hrn, 
Fiotck  ungeachtet  noch  immer  fcheint,  bekannt  gesve- 
fen  ift,.  dafs  aber  die  umberliegenden  Ruinen,  »on 
welchen  ich  nun  die  Infchrift  des  Kyrus  nach  drey 
»erfchiedenen  Zeichnungen  beGtze,  altperGfchen  Ur- 
fprungs  Gnd , und  fchwerlich  etwas  Anderes  als  die 
Trümmer  »on  Pafargadl  feyn  können.  Ich  bin  zwar 
weit  entfernt,  auf  diefer  Meinung,  wenn  Ge  alt  un- 
gegründet  befunden  werden  follte,  zu  »erharren,  weil 
durch  deren  Widerlegung  die  richtige  Lefung  der  de« 
■ felbft  gefundenen  Keil  - Infchrift  keineswegs  bebrüten 
worden  bann;  ich  darf  jedoch  nicht  verfchweigcn, 
dafs  kein  einziger  der  beygebraebten  Gegengr&uda 
eine  boweifende  Kraft  für  mich  bat.  Am'a)lerwenif£- 
ften  möchte  ich  es  piir  erlauben,  etwas  aut  der  arabl- 
fchtn  Infchrift  zu  folgern,  welche  Morier  auf  feiner 
zweyten  Keif«  in  dem  Innern  des  Grabmals  gefniTiieit 
haben  foll , bevor  ich  ihren  Inhalt  kenne.  Der  neue  ft« 
Reifende,  welcher  in  dos  Innere  jenes  Grabmals 
drang,  Sir  Robert  Ker  - Porter,  bat,  fo  »iel  ich  durch 
fchribliche  Nachrichten  aus  Bagdad  weift,  .durchaus 
keine  Infchrift  daMbft  gefunden;  follte  jedoch  ihm 
eine  folche,  weil  Ge  zu  »erfteckt  war,  »erborgen  ge- 
blieben feyn,  fo  hat  das  nichts  Auffallendes  für  mich, 
da  mir  dergleichen  arabifclie  Infchriften  auch  von  an- 
dern ahperfifohen  Denkmälern  bekannt  Gnd.  Ich  ge- 
ftehe  gleichwohl , dafs  ich  Morier’t  zweyte  Reife  noch 
nicht*  gelefen  habe,  und  deshalb  noch  nicht  Geher  ur. 
tbeilen  kann;  ich  wollto  nur  vor  einer  übereilten  Fol- 
gerung warnen. 

...  G.  F.  Groteftnd. 
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Liikio  , b.  Hartknoch:  M an  ut  / Me  n doz  a v 

....  Ätna  Gtfchicktt  mtiMt*  jtgtnrooUtn  Vtbertrittes 
zur  taaugdifthtH  Kirche.  Aus  der  fpinifcben 
Handfcbrift  überCrizt  von  Dr,  Friede ■ Htbeußrul. 

■ »1819.  Jillu.  lö«  S.  g.  (14  gr) 

Ret.  Weicher  als  aufWchliger  Proteftant  diefe 
Schrift  fehr  anziehend  gefunden  hat,  und  fie 
gen»  den  ihm  Gleich  - Oefinnteh  tunt  erfreulichen 
üenuffe,  Allen  »her  zur  ernftlichen  Beherzigung  env 
feilien  möehtzvgfcmbt  dlels  am  heften  durch  ein» 
ur/.s  Anzeige  ihres  Inhaltes  erreichen , lind  ihren 
Gei  ft  am  fiaherfteü  durch  Aushebung  einiger  Stellen 
bezeichnen  zu  können. 

Iler  Herausgeber  legt  fie  uns  als  Ueberfetzung 
einer  fpamfeben  Handfeh rift  vor,  in  welcher  ein  aus 
der  rümlfchen  zu  der  proteftatHifchen  Kirche  Ueber- 
getretner , zu  deflen  BeUdnfttfehaft  er  auf  einer- Fufs- 
reife  durch  das  Waadtland  im  Jahr  1817  gelangt  fey, 
jHe  Gefcbichte  feines  Gebertrittes  emShlt.  — Wir 
Sridlerf  nur  hier  nicht  bey  der  Unterfuthtirtg  aiifhal- 
ten  V ob  die' Eßähhihg  ftch  auf  eitle  wabreThatlacbe 
beziehe ; oder  ob,  water  innere  Gründe  fpreeben, 
die  üefchicbte  hier  nur  Unterlage  fey;  denn  es 
kommt  hfcrbey  doch  vorzüglich  auf  die  ‘ausgefjiroch* 
hen  Wahrheiten  äti.  1 " 1 

ln  der  Vorrede  heilst  es-,  der  Ueberfetzer  woll» 
Von  aBen  den  Miefen , welche  fich  Ihm  b£y  wieder- 
holter öttrcblefung  der  Hshdfchrifl  dargeboten  ha- 
ben, nur  eine  der  Fruchtbarftten  ausbeben  , weil  fie 
mit  dem  Ganzen  irr  innigftem  Zufammenhinge  flehe, 
nrttl  da  fagt  er:  „Wie  die  rftmifche Kirche  der  höch- 
fte  geiftigeöegenfatr  der  eVaOgelifchen  ift,  fo  feheWit 
fließ  auch  der  Fall  in  Afifehung  des  Uebertriftes  vort 
jetief  tu  tiiefer  v und  umgekehrt  zu  feyn.  Der  Be; 
Renner  der  römifchen  ^irche  , der  (ich  Zur  evange- 
ltfdlfen  wendet , erhebt  Geh  in  eine  höhere  Region; 
er  ttaht  Geh  dem  Göttlichen  im  reinften  Sonnenlicht 
te ; er  ftrebt  in  Würde  und  Freyheiti  zur  höchften 
Rellgiofität,  wie  zur  höchften  MoralitSt  empor.  Der 
Bekermer  der  evangelifchen  Kirche  hingegen , der 
fleh  zur  römifchen  wendet,  finkt  tief  in  iriitternlcht- 
Hche  Flafternifs  hinab;  er  macht  fich  zum  Sela  von 
der  Satzung  und  der  geiftlieben  WillkOr;  er  ift  in 
den  befchrlnkten  Kreis  einer  Beichtmoralität  und 
einer  Katechismus  - Religiofität  gebannt.  So  ftehea 
Wide  Kirchen  als  zwey  durchaus  entgegengzfctzte 
,Pt>leia.  Iitdeffen  IMst  fich  auf  den  »men  Anblick 
bemerken,  -dafs  die  römifche  Kirche  die' fangldck 
'u‘  L.  Z.  I8l9<  ZwtyUr  Baud. 


t 

fchwSöhere  ift.  Wirklich  geht  aus  allem  hervor, 
dafs  das  Papftthtim,  in  den  neüficn  Zeiten,  nur  als 
gciftliebes  KdizeyiHrtitüt  fortbefteht ; dafsAs  fich 
weniger  durch  die  innere  Ucberzeugung,  afsilurch 
die  CeWohnheitsideen  feiner  Bekenner  erhält ; und 
Anises,  nachdem  es  ein  Gegenltand  der UnttrfuchuHg 
ceivorA-u  ift,  feiner  Auflöfung  nicht  entgehen  kann. 
1 ) fi>  beftiitigt  fich  durch  Beobachtungen  aller  Art. 
Pie  Haujitdogmcn  der  römifchen  Kirdie  haben  bey 
weitem  nicht  mehr  das  vorige  Anfehen ; die  Haupt- 
gehfilitche  derselben  machen  bey  weitem  nicht  mehr 
den  lebhaften  Fhidruck,  wie  ehedem.  Man  fangt 
an,  über  (liefe  Forinilitäten  hinweg  zu  feilen;  man 
entzieht  fich  denfe’bfen,  fo  viel  es  nur  möglich  ift. 
Man  uberläfst  fich  einem  gewiffen  Gefühle  von 
Schaam  und  Unwillen ; man  wirft  eine  drückende 
Feffcl  nach  der  andern  ah.  So  eicht  inan  endlich  das 
ganze  Syftem  als  eine  Lächerlichkeit  auf,  und  nähert 
uch,  ohne  es  zu  wiflen,  oder  zu  wollen,  dem  reinen 
KvängelUnms.  Uiefs  fit  der  Seidenzufland  , in  dem 
fich  die  grofse  Malte  der  aufackl.irten  Katholiken  be- 
findet, die  zahlreicher  find,  als  Mancher  glauben 
mag.  Für  diefe  aber  ift  auch  das  vorliegende  Werk 
befontlers  beftimmt.  Mag  diu  Curie  alles  auFbietcn, 
um  F/trften  und  Völker  vor  Neuem  zu  umftricken, 
mag  fie  Ihre  letzten  Mittel  erfchüpfen,  um  das  Reich 
des  Aberglaubens  von  Neuem  zu  begründen ; mag  fie 
Himmel  und  Erde  bewegen,  um  die  Menfchheit  Jahr- 
hunderte zurück  zu  werfen.  — Es  find  eitle  Bedro- 
hungen, die  nur  von  ihrer  Ohnmacht  zeugen,  ver- 
gebliche Kraftanitreugungen , durch  die  fie  fich  nur 
ilefto  fchnelier  verzehrt.  Die  Zeit  ft  ölst  alles  Ahge- 
ftorbne,  alles  Feindliche  aus;  nie  neigt  fich  die  Ce- 
der  wieder  zur  Wurzel  herab;  nie  kehrt  der  Strom 
zu  feiner  Quelle  zurück.” 

Dip  uns  votgeipgtf  Gefcbichte  ift  nun  im  Kur- 
zen Folgende;  — Manuel  Mtndoza  y Rio*  war  za 
Caracas,  Hauptftadt  der  Provinz  Venezuela  am  13, 
Jan.  176s  von  wohlhabenden  Aeltern,  in  einer  ur- 
fprünglfch  aus  Ar.daJufien  ahftammenden  Familie  ge- 
boren, un  1 wurde  ganz  in  den  Feffeln  der  römifchen 
Kirche  und  für  dieielben  erzogen.  Bis  zu  Feinem 
achtzehnten  Jahre  trug  er  diefe,  ohne  dafs  irgend 
Etwas  den  Druck  derfelben  ihm  fühlbar  gemacht 
hätte.  Bald  darauf  aber  führten  ihn  Handelsgefchäf- 
te  nach  der  Infel  St.  Eußache,  wo  er  mit  einem  jun- 
gen Engländer,  £fokn  Saundtrfon , bekannt  wurde» 
und  in  kurzer Zc ;t  mit  ihm  die  inuigfte  Freundfchaft 
fchlofs.  Nachdem  fchon  ein  englifener  Prediger  ei- 
nen Eindruck  auf  ihn  (gemacht  hatte,  wobpy  die  Pre- 
digten feiner  Kapuziner  .und  Franziskaner  fchr  bey 
P (4)  ihm 
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ihm  verloren , war  Jas  Einfällen  eines  gebotnen  Faft- 
tages  Vcraulaflung  zu  einem  Gefurachc  u*it  flphn  aber 
das  Bullenwefen  der  römlfcheiiKirohe,  bev  welchem 
ihm  die  Aeufserungen  des  Letztem  fo  jnftofsig  wa- 
ren , dafs  beide  lange  Zeit  nicht  wieder  von  Olau- 
bensfjchen  mit  einander  fprachen;  imlcfs  waren  ilim 
doch  die  treffenden  Worte  des  Engländers i „und 
mag  iclt  der  ärgße  Spitzbube  feyn,  wenn  ich  uur  zahle» 
kann”  fo  fchwer  auf  das  Herz  gefallen  , dafs  fie  fein 
Nachdenken  unaufhörlich  liefe  ha  ftigten.  — lm  Jahr 
1781  führte  ihn  der  zwifchcn  England  und  Holland 
ausgebrochne  Krieg  nebft  feinem  Freunde  floh»  nach 
Jamaika,  wo  ec  acht  Monat  verweilen  uuifste,  in 
welcher  Zeit  er  mehrere  Schriften  las,  die  ihm  ffohn 
in  die  Hände  führte,  und  durch  die  Geh  in  feinem 
Innern  eine  ganz  neue  Well  geftallelc.  — Hierauf 
trennt  er  Geh  ,on  feinem  Freunde  auf  Wiederfehn 
nach  Beendigung  des  Krieges,  und  kommt  nun  in 
fein  Vaterland  zu  den  Seinigen  zurück.  — Bald  nach 
feiner  Ankunft  wird  fein  Uemüth  durch  eine  furcht- 
bare Begebenheit  in  feiner  Familie  tief  erfchültert. 
Es  hatte  nämlich  Du»  Pablo,  Neffe  des  erften  Delc- 
cirtun  der  Inquifition,  vergebens  uin  Jic  Hand  feiner 
liebenswürdigen  SclIwCftcr  geworben,  und  opfert 
«liefe  nun  mit  Hülfe  der  Inquintion  feiner  Hache, 
Welches  zugleich  den  Tod  des  Vaters  und  der  Mut- 
ter nach  ficli  zieht,  doch  ftirbt  auch  Don  Pablo  bald 
am  gelben  Fieber.  Diefs  führt  ihn  dem  EntfehlulTe 
immer  näher.  Geh  von  der  rbmifchen  Kircbe  zu  tren- 
nen. ln  diefer  Zeit  Geht  er  nach  erlangtem  Frieden 
feinen  Freund  floh»  wieder,  und  ’iefchliefst , mit 
ihm  als  GefellfeTiafler  feiner  (des  floh»)  väterlichen 
Handlung  nach  Jamaika  zu  ziehen.  Hier  wendet  er 
fich  zürn  Studiren  der  heften  englifehen  Werke,  und 
durch  diefe,  fo  wie  durch  das  Gefprüch  des  Haupt- 

fireJigers  zu  Kingfton  mit  einem  katholifchen  Geift- 
ichen  aus  Irland,  bey  dem  er  Zuhörer  ift,  kommt  es 
bey  ihm  zu  fo  beftimmten  Refultatcn  gegen  die  rö- 
tnifche  Kirche,  dafs  er  Ge  im  Jahr  1773  niederfchreibt. 
Und  fo  Geh  fchon  dem  innerften  Wefen  nach  von 
dcrfelben  trennt;  doch  ift  er  noch  nicht  enlfchlolTcn, 
lur  evangelifchen  Kirche  überzugehen,  und  verflicht 
noch  einen  Mittelweg  zu  Gnden.  Als  ihn  aber  gleich 
darauf  die  kriegcrifchen  Umftände  nach  der  Intel  St. 
Thomas  führen,  lernt  er  die  englifclie  Ueberfetzung 
der  Kircbengefchfchtc  unfres  Henke  kennen,  und  die- 
fe vollendet  feine  klare  Einficht  in  das  Wefen  der 
Tömifchen  Kirche.  Er  überzeugt  Geh , „dafs  das  rö- 
mifclie  Kirchthum,  feinem  Wefen  nach,  den  menfeh- 
lichen  Verband  herabwürdigt,  die  Kraft  des  Geiftes 
lähmt,  und  alle  Keime  des  Fortfchreiteus  erftickt; 
dafs  es  alle  crofscu  moralifchen  und  intellectuellen 
Ideen  vernichtet;  alle  innere  Freyheit  raubt:  alle 
ge i füge  und  gemftthliche  Cultur  zerftört ; überhaupt 
alles  crtödlet,  was  den  einzelnen  Menfchen,  wie  die 
Völker  im  Ganzen,  mündig,  felhftfrändig,  edel  und 
*rofs  machen  kann.”  Sein  Unwille  fteigt  aufs  Höch- 
ste, indem  er  bedenkt,  dafs  die  Curie  ihre  Herrfchaft 
auf  die  kleinflen  Verhältniffe  des  Lebens  ausdehnt; 
dafs  Gc  den  Menieheu  Tun  der  Wiege  bis  zum  Grabe 


gängelt,  benutzt  und  mifshraucht : dafs  Ge  feine 
ichouiten  Gefühle  zu  ü egen lu-mlivy der.  Berechnung, 
leine. klclnftcu  > Vergehungen'  Zu  Ourllen  dfcr  Berei- 
cherung maclit ; dafs  Ge  das  heifigfto  Erbgut  der 
Menfclmeit,  die  Religion,  blofs  als  Mittel  zu  irdi- 
fcheu  Zwecken  betrachtet,  und  die  Kirche  wie  eine 
Fattiiliendomaine  anGeht;”  und  fo  ift  fein  Entfchlufs 

«efafst,  dcu  er  durch  Uehertritt  zu  Bar  evangelifchen 
ürche,  nach  nuiierem  Unterricht  des  dänifchen 
Frcdigers  Dr.  Suaning  am  3 1.  Oct.  1 797  ausführt.  — 
Was  fein  ferneres  Leben  betrifft,  foverheirathet  er 
Geh  1798  mit  Ernefline,  der  Schweftcr  des  Chefs  ei- 
ner Kopenhagner  Commanäite,  zieht  einige  Jahr*  dar- 
auf nach  England,  und  im  Jahr  ist  5 an  feinen  jetzi- 
gen Wohuort  in  der  Südlichen  Schweiz. 

Indem  wir  rum  Schluffe  diefer  Anzeige  gern 
durch  noch  einige  Auszüge  aufser  denen,  die  wir  bis 
iiieher  zu  geben  ver.mlatst  Gnd,  untere  Lefer  noch 
näher  mit  dem  Geilte  des  Ganzen  bekannt  machen 
möchten,  gerat  hon  wir  in  einige  Verlegenheit,  da 
uns  fall  jedes  11  fett  Stellen  darhietel,  die  des  Aus* 
Zeichnens  werth  Gnd ; wir  wollen  uns  datier  auf 
Mittheilung  Einiger  der  21.  Säue  einfehränkeu,  wel- 
che Manuel  als  Hzuplrefulute  auffleJIt.  Da  lieifst  es 
S.  52  ff.  0 »Die  Offeribaruugsiilee  ift  die  höchfte 
Vernunfüdee."  — a)  »Alle  Offenbarung  ift  nur 
durch  die  Vernunft  erkennbar ; Ge  fangt  daher  eben 
fo  von  der  Vernunft  an,  wie  fte* wieder  darauf  zu- 
rückgeht.”  — 3)  »Die  Quelle  der  Wahrheit,  die 
in  der  Offenbarung  üiefst  und  von  der  Vernunft  als 
einig  mit  derfelben,  d.  h.  mit  Geh  felbft , erkannt, 
wird,  ift  das  reine  vvahreChriftentbum.”  — 4)  ,,  Das 
Chriftenthum  lehrt  durchs  Wort,  was  der  Vernunft 
als  Idee  erfcheint.”  - 5)  „DasChrifteuthum  kann 

nie  als  Gegeufatz  der  Vernunft  erfeheinen.”  — 6) 

„Das  Chriftenthum  ift  die  göttliche  Vollendung  des 
Meufchlichen  indem  es  zur  Idee  der  Unendlichkeit 
erhebt.”  — 11)  „Freyes,  aus  der  heiligen  Schrift 

durch  die  Vernunft  erkanntes  Chriftenthum  und 
Eiangelisnius  Gnd  Eins,  wie  blinder  Glaube  an  Mcn- 
fcheuTatzung  und  Fapftthum  Eins  ift."  — 14)  „Der 

Evangelisnius  erklärt  die  erhabendfle  Beftimonmg 
des  Lehens,  Geh  dem  Göttlichen  and  Ewigen  zu  nä- 
hern; diefs  ift  die  höchfte  Moralität  ” — 1$)  „Wer 
dem  Menfchen  die  Fähigkeit  abfpricht,  das  Göttli- 
che durch  die  Vernunft  zu  erkennen,  erniedrigt  ihn 
unter  die  Thierheit ; diefs  ift  die  Grundlage  des 
Fapftthums.”  — (Hätte  doch  Harms  Ohren  zu  hö- 
ren ! doch  durch  feine  jüngfte  Schrift  hat  er  Geh  hin- 
länglich felbft  zu  Grunde  gerichtet.)  — 17)  „ Der 

Grundcharakter  der  cvangelifehen  Kirche  ift  Fort- 
fchreitung , Geiftesadel  und  Geiftesfreyheit.”  ■—  19) 
„Die  Bibel  ift  ein  Gemeingut  der  Menfchheit;  die 
römifche  Vulgata  ift  zur  Begründung  des  päpftlichen 
Betrugsfyftciiis  verfalfeht*  — Hieran  knüpfen 
wir,  was  der  Vf.  S.  73  über  die  Bibel  lagt:  „Gewifa 
wird  cs  nach  meiner’  Ueberzenpung  keine  erhabne 
Idee  geben,  die  man  uicht.in  der  Bibel  Gnden  kann, 
fo  wie  keinenjnoralifcheu  Grundfajz,  der  nicht  dar» 
in  augedeutet  und  ausgefprocüea  wird,  oder  kein 
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Mittel  der  Menfchenbildune,  das  nicht  daraus  zu 
entnehmen  ift.  Jetzt  erft  erkannte  ich,  warum  man 
die  Bibel  das  Buch  aller  Bücher  genannt  hat,  und 
warum  die  Bibcigeleillcbal't , die  fich  eben  bildete, 
diefelbe  hey  allen  Völkern  der  Erde  verbreiten  woll- 
te. Diefs  leitet  ihn  ferner  zu  fehr  bcher/.igtirigs- 
worthon  Worten  über  die  Bibelgefclirehaften , deren 
Mitwirkung  ihm  auch  nebft  andern  ümftänden , am 
Schluffe  der  Schrift,  die  Ausficht  gieht , dafs  fich 
n°Lm  "d'g  in  ganz  Südamerika  neben  dem  Re- 
puhlikanismus  auch  bald  der  Evangelismus  verbrei- 
ten werde. 

Der  Schrift  find  noch  einige  Zufätze  augehängt, 
nämlich:  das  Verzcichmfs  der  italieuifchen familien, 
die  durch  Päpfte  bereichert  und  erhoben  worden 
und.  — Neuelter  Behänd  der  Bibelgefcllfchaften.  — 
Anekdote,  die  Papftwahien  betreffend.  — Haupt- 
maximen  der  röhiifchen  Curie.  — Der  Camaitilche 
Papl't  unter  den  Mongolen.  — 

Mdg» auch  von  diefer  Schrift  reichlicher  Segen 
zur  vollendeten  Erlofung  des  inenfchliclien  Geilles, 
oeni  man  fetzt  in  Slkicn  und  NorJen  neue  KelfeJn  zu 
ichmie.len  lucht , ausgelieu  ! Der  katholifchen  Kirj 
clie  wollen  wir  die  fcrlolung  herzlich  Wtinfchen,  füg 
die  cvabgeJitehe  wollen  wir  nichts  fürchten.  Das 
iC^rV^  e*l,,na^  angezündet  und  wird  nicht  wieder 
gclofciit  werden,  wenn  auch  in  Norden  noch  95  mal 
95  mal  feuer!  gefthricen  wird;  man  fängl'fclibri  art, 
lieh  beym  Löfclien  die  liaiken  feibft  über  den  Kopf 
ru  rcilseii. 

• BIBLISCHE  LITERATUR. 
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che  des  Apoftels  Paulus,  ln  foweit  diefe  beiden  aus 
jenem  erkennbar  find,  redet;  und  im  Texte  fowoldj 
als  auch,  und  noch  mehr,  in  den  häufig  und  reichlich 
pntergefetzten  Anmerkungen  werden  viele  einzeln» 
Stellen  aus  jenem,  inan  kann  wohl  lagen,  Vorzugs- 
weife  päulinifchcn  Semlfchrciben  kürzlich  'erklärt. 
Hr.  R.  nimmt  an,  P.  habe  von  Ephefus  aus  zuerft 
einen  Brief  an  die  von  ihm  nicht  lange  Zuvor  gegrüti-. 
dete  Chriftengemeinde  zu  Korinth  erlaffen,  welchen 
1.  Cor.  5,  9.  erwähnt  werde  und  ganz  nicht,  mehr! 
vorhanden  iey , und  eben  fo  fey  auch  ein  Brief  der! 
korinth.  Chriften  an  Paulus,  den  fie  vermuthlich1 
durch  die  1.  Cor.  16,  17.  genannten  Männer  ihm  zu-, 
fchickten,  verloren  gegangen,  durch  welchen  nebft 
hinzugekommneu  mündlichen  Berichten  über  den 
Zuftand  der  Gemeinde  der  Apoftel  zu  feinem  zwey- 
ten  Briefe  an  diefclben,  der  jetzt  der  erfte  heifst, 
veranlarst  wurde;  auch  macht  er  fneleich  vorläufig 
daraut  noch  aufuierkfam,  dafs  man  fich  die  neuhc- 
kehrten  Goriften , wie  überall , fo  auch  in  Korinth 
Illent  als  Mcnfchcn  denken  mitffe,  welche  durch  die 
Annahme  des  Evangeliums  fofort  auch  im  gemeinen 
Leben  von  ihren  heidqifchen  Landsleuten  gänzlich 
lieh  geicHieden  hätten.  Ueber  die  bekannten  ln  Ko- 
lint.i  ti  ünzeitig  entftandenen  chriftlichen  Parteyeu 
urtheill  er  ferner  nn  erftcu  Abfchnltt  alfo:  Pauliner 
naniiieii  lieh  wahrfcheinlich  folche  aus  den  Heiden- 
chrilten,  welche,  vorher  dem  Epicureismus  zuge- 
tiian  und  dbreti  die  freyere  Lehrart  des  Apoftels  v'er- 
onldlst,  ihre  Phflofophii  in  das  Ghriftentwuni  trugen 
(dmts  tadeit  P.  t .Cor.  3,  18  — 20O  und  infonderheit 
the  lodienauferftehiing  leugneten,  an  welche  aus 
den  Juiienchriften  wohl  noch  Neuplatonikcr  fich  an- 
ichlohen;  Apollonier  mochten,  durch  des  Apollos 
BcrcdlamUeit  ergetzt,  die  Freunde  eines  kunftredne- 
nlclienV  orlrags  der  Religion,  der  ihnen  mehr,  als 
die  Wahrheit  lelbh  galt,  „nd  aifo  eine  Art  chriftli- 
Otier  sophiftc*  fevii,  auf  welche  hier  1.  Cor.  r,  15 
bezogen  wird ; Potriüer  Waren  vermuthlich  ander 


Kaum  noch  ein  anderes  Land  bietet  eine  fo  grofse 
Achnlichkeil  der  Univeriitutsftudien  und  eine  fo  ans- 
«ehreitete  und  innige  iitcrarifche  Verbindung  mit  un- 
ferm Vaterlande  dar,  als  dasjenige,  aus  welchem  uns 
diefe  fehr  gehaltreiche  akademifche  Gelegenheits- 
fchrift  zugekorornen  ift ; davon  legt  diefe  (elbft  ein 
Ijprechendes  und  für  uns  erfreuliches  Zeugnifs  ab. 
Der  Vf.,  Sohn  eines  an  eben  derfelben  Hochfchule, 
auf  welcher  jener  gebildet  wurde,  als  Dr.  und  Prof, 
der  Tiieol.  angeftelltcn  Gelehrten,  bearbeitete  feinen 
inlereffantcu  üegenftand  mit  dout  feiler  Sorgfalt  und 
Gründlichkeit,  und  deutfebe  Schriftftellcr  werden 
*un  ihm  faft  eben  fo  läufig,  als  die  ihm  einheimi- 
IcUen,  angeführt.  Seine  vorliegende  Abhandlung, 
der  Starke  und  dem  Wertlie  nach  einem  Buche  zn 
vergleichen,  ift  aufser  den  gedräugt  kurzen  Vorerin- 
nerungen  über  Korinth  und  die  korinthifciie  Chri- 
ftengemeinde  in  drey  Hauptabfchnitte  getheilt , wo- 
von der  erfte  von  dent  hier  betrachteten  Briefe . der 
gweyte  voa  dem  Charakter,  der  dritte  von  der  Spra- 
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warts  von  dem  Apoftel,  deffen  Namen  fie  mifsbrauch- 
ten,  bekehrte  und  nach  Korinth  gekommene  Juden, 
iiie  clcrn  iVloluisrtiiM  noch  zt?  fehr  nulrfjgteit  und  mit 
gleichgennnititen  korinth.  Judenchriften  gegen  P. 
* m2fhten , denen  diefer  im  erften  Tlieile  des 
zweyten  Briefs  ßeh  namentlich  widerfelzt;  die  fich 
fi.  oeiiIIcni^fl  Chriftifchen  endlich  fcheinen,  wie 
Union  Storr  zg  zpigen  verfocht  hat,  jetzt  in  Korinth 
anweiemle  JocobnsfchüJer  gewefen  zu  feyn,  welche, 
ltolz  darauf,  von  einem  Verwandten  Jeiu  das  Evan- 
gelium empfangen  zu  haben,  durch  jene  Benennung 
bch  einen  Vorrang  vor  allen  übrigen  Meffiasgläutik 
gen  beylegen  wollten:  doch  gehörten  gewifs , wie  Si 
so  lehr  gyt  bemerkt  wird,  viele  korinth.  Chriften, 
ja , vielleicht  die  .Mehrzahl  derfelben,  zu  keiner  von 
diefen  l j,rteyun  , da  P.  Io  häufig  von  der  Gemeinde 
überhaupt  fo  belobend  und  ehrenvoll  fcrichr.  Geher 
die  Zeit  der  Abfgffiing  des,  nach  gebräuchlicher' 
Zählung.  zweyten  Br.  an  diefelbe.  welche  obneZivei- 
felkurz  nach  der  des  crllern  zu  fei  zen  ift."  h h der  VT.'’ 
Vogel  « »Meiuuug  für  die  glaubhaftere,  nach  welcher 
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fir.  gegen  das  F.nde  des  J.  5 6 n.'  Chr.  fällt,  und  den 
Oft  diefor  Ahfaffung  nimmt  er  befummt  in  IWacedo- 
nien  an,  mit  Wghrfcheinlichkeit  nach  Philfppi  ihn 
verlegend.  Als  HauptabGclit  des Schreibens  eiiUiciot 
»hin  das  Bcllreben  des  Apoftcls,  die  Cliriften  zu  K. 
auf  feine  näcbfle  Wiederkunft  dahin  beftens  vorzu- 
bereilen.  Von  den,  Affecten,  der  Beirübnifs  fowolil, 
als  der  Freude,  welche  des  Apoftels  Gcmüth,  indem 
er  diefen  Br.  dictirte,  heftig  bewegten  , wird  S.  27 
bis  48,  den  Zeugmffen  des  Br.  felblt  gctnäfs,  ziem- 
lich weitliiufiiß  gehandelt.  Die  letzte  Unlerabthei- 
lnng  diefcs  AbTehnitts  ift  haqptfichlich  einer  wohl- 
bsgrUndclcn  Vcrtbeidigung  der  Einheit  des  Br.  wi- 
der die  Mulhmafsungen  mehrerer  Exegeten  z.  ß. 
Semlcr’s  und  Wtsber’s',  welche  ihm  diefelbe  haben 
ablprechcn  wollen,  gewidmet.  Der  zweyle  lLiupt- 
abfeh«.  ftcllt  S.  64 — 08  Feftigkeit  der  Denkungsart, 
vorzüglich  in  der  Religion,  Uefcheidcoheit  mit  ge- 
rechtem Gefühl  feines  perfünlichen  Werths  verbun- 
den, Eifrigkeit  dies  Sinnes  in  Verbindung  mit  fanf- 
tom  Wohlwollen  und  Liebe  gegen  Alle,  und  Lebhaf- 
tigkeit des  Gcraüths,  mjl  gleich  grofser  KJngheit  ver- 
einigt, als  die  liorvorftechenden , in  dem  hier  be- 
handelten Briefe,  aus  welchem  die  crfoderlichen 
jleiege  beygefflgt  find  , Geh  ausdrückenden  Charak- 
torzüge  des  Apoftels  dar.  und  trägt  zum  Befchlufs 
ttber  deffen  gelammten  Charakter  noch  einige  Be- 
merkungen vor.  Im  dritten  und  letzten  werden  dein 
in  rtbcndemfelben  Br.  berrfchenden  Ausdrucke, 
nachdem  etliche  allgemeine  Urthcile  Anderer  über 
die  paulin.  Schreibart  angeführt  worden,  Eleganz, 
wie  he  nämlich  das  Genie , nicht  die  Kunft  hervor- 
zubringen pflegt,  Anmuth  der  Rede,  Ernft  u.  Wür- 
de, Lebendigkeit,  die  bisweilen  heftig  wird,  und 
Erhabenheit  als  auszeichnendeEigcnfchaften  zugeeig- 
nbt  und  nachgewiefen.  Unter  den  bereits  erwähn- 
ten, gelegentlich  vorkommeuden , Erklärungen  ein- 
zelner Stellen , zum  Th  eil  auch  folchcr  aus  andern 
paulin.  Br.,  haben  uns  manche  nicht  befriedigt.  So 
z.  B.  bezweifeln,  wir,  dafs  S.  65  als  Gegen- 
falz von  bey  P.  richtig  duroh  die  Worte: 

.,<quae  fpirkui  dlv.  in  mentet  agil"  bezeichnet  werde  ; 
man  hat  dabey  wohl  eben  fo  wenig  an  Gottes  Geift 
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A m 6 , Jun.  fwi’b  zu  Charlottenburg  bey  Berlin  der 
KöhigJ.  «Arkl.  Geh.  Legationsrath  Hr-  Renßier,  Ritter 
«fti  rothen  Adlerordens  zweyter  Klaffe  und  mfehrer 
fremden  Orden,  »iela  Jahre  hindurch  bey  der  Preufs. 
Gefandtfchaft  in  Haag  angeftellt  und  zuletzt  Gefchlft*- 
trlger  dafelbft  u.  f.  w.,  ausgezeichnet  durch  Gefchlfts- 
kenntnifs  und  Berufstrene,  in  Hinilckt.  auf  Literatur 
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zu  denken,  als  bey  yf.  an  göttlichen  Buchrtaben,  da 
diefe  Benennung  des  Mouismus  offenbar  kein  Lob 
enthalten  fall,  fondern  vielmehr  an  die,  ohne  gehe], 
ligten  Buchftaben,  durch  Geh  felbft  wirkfame  Kraft 
der  evangelifchen  Wahrheit.  S.  67  fcheint  uns  da* 
dito  itS«  »14  öa£av  2.  Cor.  3,  iß.  durch: 
magiique  ta  ( imagint ) illujlramur"  darum  faifch  ge- 
deutet zu  werden,  weil  das  fugleich  folgende  xa3a„- 
olrr»  ;t,»i /p«ra<  darauf  hin  weifet,  dafs  die  erfte 

die  des  Herrn,  die  zwevte  die  von  diefer  (vorgj 
Phil.  3,  21.)  ausgehende  der  Chriflen  ift.  Auch  fin- 
den wir  es  nicht  wahrfcheinlich , dafs  2.  Cor.  12  7 
durch  «xoXq*,  fo  gefchickt  und  gelehrt  auch  di’efe 
Meinung  hier  S.  144  veitheidigt  wird,  die  Leiden, 
welche  P.  von  IrrJehrern  auszuftehen  hatte,  oder 
gar  mde  lelblt,  tollten  angedeutet  werden;  die  Wor- 
te fprechen,  dünkt  uns,  klar,  vornehmlich  «V 5„„», 
welcher  bmguiar  nicht  für  gleichbeileutend  mit  dem 
darauf  folgenden  Plural  geachtet  werden  kann,  da- 
für, dais  der  Apoftel  von  einem,  feinen  Ufern  fclton 
bekannten,  körperlichen  Uebel  (das  lieg»  offenbar  in 
t,  rede,  welches  vermuthlich  periodifch  war 

und  zugleich  feinen  Geift  fchwach  und  muthios,  viel- 
leicht gar  faft  bcliunungslos  machte,  fo  wie  man, 
nach  Augurtins  Zeugmtfe,  von  einer  folchen  Anfech- 
tung des  Apoftcls  wirklich  die  Sage  noch  halte.  Hn. 
K.  late  ini  teuer  Ausdruck  verräth  durchgängig  den 
geübten  Stililten,  der  das  rechte  Wort  nicht  lange 
zu  fuchen  braucht;  nur:  „coxjuutta"  für  *r onjnscto" 
(amore)  b.  89.  und  „incognitat"  für  „ incegnitae " 
f>.  123  find  unter  die  auffalienden  Druckfehler  zu 
zahlen,  und  S.  124  fcheint  zu  „ra  iomm  " noch  ein 
Epitheton  zu  gehören.  Auffallend  ift  auch  die  häu- 
hge  faifche  Accentuation  der  grtechifchen  VVörlcr 

(Z.  U.  logleich  S.  7 «’vrir«ffcfeM,v(i,  Kai  ßXxzÄijpaevvT»,;.) 

Unter  den  am  Ende  noch  antehängleii  Difpulirfätzen 
mochte  der  exegcUiche,  dals  Matth.  l2,  32.  das  Lä- 
ftern  des  Menfchenfpbns  beifeute.  Geh  der  Lehre  Je- 
11  wtderfetzen , io  lange  diefer  noch  auf  Erden  war, 
und  das  I.äftern  dbsheil.  Geiftes,  Geh  ihr  wider/e- 
tzen,  nachdem  Ge  durch  diefen  Geift  bereits  mit  vie- 
len Wundern  beftätigt  worden,  wohl  am  erften  ge- 
rechte Gegner  geltenden  habeh. 


NACHRICHTEN. 

vieljahriger  Cenfor  der  Zeitungen  und  enderer  in  de* 
Fach  der  Politik  einfcklageuden  Schriften,  euch  be- 
kannt  alt  Ueberfetzer  mehrerer  Schriften  ans  dem 
Deutfchen,  wie  de«*  Laratarfchen  Fragt».  über'  PhyGogno- 
snik,  der  Dohmfchen  über  den  Fürftenbund , der  Ni- 
ooieifchen  über  die  Tempelherren  u.  e.  m.  ins  Frans. 
Er  wer  zu  Berlin  den  ij,  Febr.  17 jj  geboren. 

Am  »3.  Jun.  ftarb  zu  Mainz  der  verdienftroll« 
Prof,  der  Chirurgie,  JoL  l’tttr  Weidmann,  üad|, i.  L A, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

XiBrrzra,  b.  Brockbaus:  Uebtr  Grfekworntn-  Gt- 

richtt  und  dtrtn  Verfahren  iw  eeinlicktn  Sackin. 
Von  C.( j?.  von  Spam  - ß'angtnflnn,  Gutsbefitzer 
auf  Oberwerth  bev  Coblenz.  1819.  XVI  u. 
109  $.  «. 

Diel*  Schrift  gekört  zu  den  beachtungswert heren 
Ober  die  viel  erwognen  Gegenftände,  obgleich 
die  Kritik  Mancherley  dagegen  zu  erinnern  bat. 
Schon  der  Beruf  des  Vfs  zur  lieurtbeilunc  disfer  An- 
gelegenheiten der  Menfchheit  giebt  der  Schrift  felbft 
Werth  i denn  als  vormaliges  Mitglied  eines  Crimir 
nalgerichtshofes  bat  der  Vrf.  Gelegenheit  gehabt,  die 
Dinge  in  der  Nähe  zu  fehen  und  nicht  nur  die  An- 
führung befonderer  Thatfacheu  aus  feiner  Erfah- 
rung, londern  das  Gefammturtheil,  welches  lieh  bey 
ihm  aus  eigner  AnGcht  gebildet  hat,  find  um  defs- 
wijlen  von  Intcreffe.  Ueberdiefs  verficbert  der  Vf., 
dafs  er  abßchtlich  die  Lectiire  aller,  diefe  Materie 
betreffenden,  Streitfchriften  vermieden  habe,  und 
unverriiekt  feiner  eigne«  Aaficht  folge.  In  der 
Tbat  ift  der  Vf.  feinen  ganz  eignen  W eg  gegangen 
und  man  kann  feinen  philufophifchen  Unterluctaiut- 
gen' unmöglich  das  Zeugnifs  verfagen,  dafs  ße  tief  in 
das  Wefeu  der  Sache  eingedrungen  und  von  einem 
Standpunkte  ausgegangen  find,  auf  welchen  fich 
noch  Niemand  in  der  Maafse  gefteflt  hatte,  und  wel- 
cher daher  eben  fo  neu  ift,  als  er  zweckmäfsig  ge- 
wählt erfcheint.  — Der  Vf.  befebränkt  fich  darauf, 
che  Jury  lediglich  als  ftrafrechtliches  Infutut , mit- 
liin  aus  keinem  politifaheo  Zwecke,  zu  betrachten. 
Diefs  fchon  giebt  feiner  Unterfuchung  eine  be- 
ftlmmte  Richtung,  und  eben  (liefe  Richtung  ift  die 
unftreitig  richtig*.  Denn  die  Rechtspflege  im  Staate 
ift  fi eil  felbft  Zweck  und  darf  keinem  andern  Zwe- 
cke nachftehon.  Sie  ift  die  unmittelbsrfte  Pflicht  der 
Regierung,  welche  zunächft  aus  dem  Staatsverba:. de 
folgt,  und  felbft  die  Bedingung  des  Dafeyns  der  Re- 
gierung. B«y  Unterfuchung  aller  Rechtsinflitutionen 
mufs  daher  immer  die  erfte  Frage  die  feyn : ob  fie  als 
Mittel  zur  Ausübung  der  Gerechtigkeit  taugen  ? 

Erfüllt  von  der  Heiligkeit  des  Rechts  und  von 
taffen  Unverletzlichkeit,  fpricht  der  Vf.  mit  Würde 
•ed  tiefem  Gefühle  von  deffen  Ausübung  im  Staate. 
Sin  lebendiger,  edler,  kraftvoller  und,  felir  allge- 
meiner Vortrag,  wovon  die,  weitere  Ausführung 
diefer  Rsoenfion  mehrere  Proben  geben  wira» 
kommt  ihm  dabey  zu  Hülfe*  uo$,  das  unverkeno- 
bars  Streben  der  treuen  MitwirlyWfür  ^»."VVoi4 
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der  Menfchheit  gewinnt  dem  Vf.  durchaus  das  Zu- 
trauen feiner  Leier.  Wo  er  irrt,  liegt  der  Irrthum 
fo  offen  am  Tage,  und  man  erblickt  fo  wenig  An* 
ftaltcn,  ihn  zu  verbergen  oder  damit  zu  hintergehen, 
dafs  man  dadurch  nicht  gehört  wird,  und  fich  im- 
mer bald  wieder  mit  dem  Vf.  ausföhnt. 

Das  Buch  zerfällt  in  drey  Abfchnitte,  von  denen 
der  erfte  fich  mit  der  Würdigung  dir  Gefckwornn  - 
Girickti,  der  zweyte  mit  Bimtrkungtn  übtr  das  freu- 
M äfijcke  Kriminalvtrfakrtn , und  der  dritte  mit  Ent v 
wtr jung  der  Grund] ätzt  rinn  zwrckmäßigiren  l'trfnk- 
rttis  in  Strafjacken  befchäftigt. 

Der  trjU  Abfcbnitt  zerfallt  in  mehrere  Kapitel 
deren  eines  den  Urfprung  der  Jury  gefchichthch 
dailegen  foll , wogegen  die  übrigen  fich  auf  dem  phi- 
lofopuifchen  Wege  mit  der  Unterfuchung  des  We- 
fens  der  Anftalt  und  der  Möglichkeit  der  Verwirle- 
lichung  der  ihr  zum  Grunde  liegenden  Idee  befallen, 
wobey  die  gemachten  Erfahrungen  nur  als  Belege 
der  Üebereinftin-.mung  der  Wirklichkeit  mit  der 
Speculation  angeführt  worden  find.  — Gänzlich 
verfehlt  ift  der  Itiftorifche  Nachweis  der  Entftehung 
der  Jury.  Der  Vf.  läfst  fie  aus  den  Ordalicn  ent. 
fpringen , indem  fie  , mit  «liefen  einerley  Grundidee 
verwirklichend,  diefelbe  menfchlicher  ausführte. und 
dadurch  jene  verdrängt  habe.  Diefs  aber  ift  ein« 
Verwechfeluog  der  Metaubyfik  der  Jury,  mit  der 
Gefchichte  derfclben.  Denn  allerdings  kann  Jen« 
ihrem  Wefen  nach  felbft  als  eine  Ordalie  angefehen 
werden,  und  gründet  Geh  mit  diefen  anfeine  und 
dietelbe  Vorflellung.  Sehr  richtig  ift  diefe  vom  Vf. 
alfo  angegeben:  „Gott,  der  die  hüchfte  Wahrheit 
ift,  mufs  auch  das  höchfte  ''Vahrheitsgeftihi  haben, 
er  mufs  daher  am  heften  die  Thatfachen , das  Schul- 
dig ober  Nichtfchiddig  erkennen,  und  vermöge  fei- 
ner Allmacht , die  im  Begriffe  jeder  Gottheit  liegt, 
aufser  den  Angeklagten  wunderthätlg  retten  ödes 
verderben  können.”  Den«  nur  «ft  ei«  höheres 
Grad  der  Aulklärung  latst  den  Meirichen  erkennen, 
dafs  eine  unmittelbare  Weltregierurw  die  raeofchli- 
che  Freyheit  vernichten  müfste;  die  Religionen  des 
Kindheit  der  Völker  haben  überall  eine  unmittelbar« 
Einwirkung  der  Gottheit  geglaubt.  „Man  fall  fpä- 
ter  wonj  die  Thorheitein;  aber  der  Glaohe  an  ein« 
Achtbare  göttliche  Macht,  die  höhere  Einwirkung, 
die  iitiGcwIffen  tief  begründet  fehlen,  waren  z.u  fehr 
9>it  dem  Volk«  verwarfen,  Man  fühlte,  dafs  das 
Wahrheitagefülil,  welches  man  im  böchftcn  Grad« 
der  Gottheit  zugeCchriebeo , fich  auch,  nur  dem 
Grade  nach  minder,  in  der  menfchlichen  Broft  äu~ 
fsejre , und man  folgerte  daraus,  dafs  durch  die  com- 
Q (4)  binirte 
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binirte  Aeufserung  deflelben  die  Wahrheit  eben  fo 
gut  Iterauscehrael't  werden  könne,  als  dijrch  die 
Gottheit  feibft.”  Die  Uebereinftimmung  desUrthei- 
len  einer  gewiffen  Anzahl  vun  Perfonen  wurde  hier, 
nach  als  das  Criierittm  der  Wahrheit  ihres  Ausfpru- 
ches , oder  vielmehr  des  Ausipruches  der  Gottheit 
durch  fte  angefehen.  — Metaphyfifch , oder  noch 
beftiinmter  metapolitifch  ift  diefe  Deduction  ganz 
richtig;  aber  hitiorifch  ift  6e  keines  weges.  Den 
Zwcykampf  zu  den  Ordalien  gerechnet , find  zwar 
diefe  allerdings  älter,  als  die  Jury;  aber  Beide  ha- 
lfen lang«  Zeit  neben  einander  bcflanden,  fo  wie 
denn  auch  aufser  allem  Zweifel  ift,  8afs  die  Jury  kei- 
neswegs jener  metaphyfifchen  Vorstellung,  fondern 
den  politifchen  und  ftaatsrechtlichen  Verhältniffen 
Ihre  F.inftchuug  verdankt  und  aus  dem  grauen  Al- 
terthutne  her  ihr  Dafeyn  entlehnt,  und  eben  darum 
fchon  als  Erfcheinung  dafteht,  bevor  noch  die  Ge- 
fchichte  von  ihrer  Entftehung  Rechenfchaft  tu  ge- 
ben vermochte.  — Nicht  minder  unrichtig  ift  es, 
•\veun  der  Vf.  es  zweifelhaft  machen  wiii,  oh  die  Jury 
in  England  oder  Frankreich  früher  exiftirt  habe. 
In  Frankreich  hat  vor  der  Revolution  keine  Jurv  je- 
mals exiftirt,  und  der  Vf.  verwechfelt  die 
fGefch worne,  wie  auch  im  Deutfchen  die  Schöffen 
nicht  feiten  genannt  wurden),  welche  in  den  Schöf- 
fengerichten dem  Richter  das  Urtheil  finden  halfen, 
mit  den  Gefchwornen  in  der  Jury,  welche  feibft  das 
Urtheil  fprechen.  Denn  nach  altdeutfcher  Gerichts- 
verfaffung  hatte  nur  der  Graf  die  Jurisdiction,  und 
die  Schöffen  waren  nur  theils  Zeugen  feines  rechtli- 
chen Verfahrens,  theils  Rechtscnnfulenten  hey  der 
Faffttng  der  Entfcheidung,  wie  noch  heut  zu  Tage  in 
England  bey  den  Affifeu  dem  Lordoberriehter  die 
obrigkeitlichen  Perfonen  der  Graffchaften  affiftiren, 
«hu  i ihm  vorgreifen  zu  dürfen.  Der  Graf  war  ge- 
halten, die  Meinung  der  Schöffen  zu  hören,  aber 
daran  nicht  gebunden.  Wenn  aber  alle  13  Schöffen 
flbereinftimmten , alsdann  mufste  der  Graf  nach  ih- 
rem Ausfpruche  das  Erkenntnifs  geben.  Diefs  ift 
es,  was  die  vom  Vf.  allegirten  Gefetze  befagen  , und 
nichts  andres.  — Eben  fo  wenig  hätte  der  Vf.  dar- 
an zweifeln  dürfen,  dafs  die  Homer,  und  früher 
fchon  die  Athenienfer,  dem  Wefen  nach  wirklich 
die  Einrichtung  des  Gefchwornen- Gerichts  gehabt 
haben.  Vielmehr  ift  die  allergröfste  Wahrschein- 
lichkeit vorhanden,  dafs  in  England  die  Jury  aus  ei- 
ner Verschmelzung  des  von  den  Römern  dafelbft 
beobachteten  Verfahrens  in  ihren  JudkU*  publicit, 
und  der  fjpäter  von  den  deutfchen  Völkern  dorthin 
jnitgebrachien  Schöffengerichte,  hervorgegangen 
fey.'  Von  ganz  amterrn  VVerthe  ift  die  philofophi- 
fene  Betrachtung  desVfs. , welche  davon  ausgeht, 
an  erörtern,  weiche  Wahrheit  durch  die  Jury  ge» 
fücht  werden  foile,  und  ob  fse  von  ihr  gefunden  wer- 
den könne?  — Sehr  richtig  urtheilt  der  Vf. , dafs 
ttherliaupt  es  vor  Gericht  nur  um  eine  relative  Wahr- 
heit ZU  thun  feyn  könne  , da  die  abfolute  Wahrheit 
in  Gegenftinden  äufserer  Erkenntnifs  den  menfchli. 
«hen  Organismus  «berfteigt.  uWw  nach  meoichJi- 


eher  Einficht  för  fchuldig  erkannt  werde«  mufs, 
kann  vielleicht  am  jtlDgften  für  tinfchöfiffe  ee- 
- kennt  werden,  Was  Öber  erweisbareW  ahflieif  ufa- 
aus  liegt,  gehört  dem  unvermeidlichen  Zufälle  an, 
und  wird  auf  das  Conto  der  gebrechlichen  Menfchen- 
natur  gefetzt.”  Alle  Wahrheit  aber  ift,  nach  dem 
Vf.,  entweder  eine  formale  (logifche)  oder  reale 
(materiale)  oder  relative,  unter  welcher  derfelbe 
diejenige  Wahrheit  verbanden  wiffen  will,  welche 
auf  dem  Verliältniffc  von  Begriffen  zu  Begriffen  be- 
hebt. Was  der  Vf.  unter  diefei  letzteren  AG  *°tt 
Wahrheit  eigentlich  verlieht,  und  wie  er  fie  von  der 
logifchen,  oder  von  der  Uebcrzeugunc  unterfcheidet, 
ift  zwar  nicht  zu  erfehen,  thut  indeffeo  auch  nichts 
weiter  zum  Verf.dg  der  Unterfuchung,  da  der  V£ 
ganz  richtig  urtheilt,  da(s  die  Gerichtshöfe  es  «tut 
mit  der  materialen  Wahrheit  zu  thun  haben,  wel- 
che durch  das  VerhäHnits  der  Begriffe  zu  den  Ob- 
jecten, die  darunter  begriffen  werden,  bedingt  wird. 
Die  Erkenntnifs  diefer  Wahrheit  kann  nun  objeetiv» 
oder  fubjectiv  feyn,  je  nachdem  Ga  von  allen  Men« 
fchen  dafür  erkannt  werden  mufs,  oder  nur  von 
dem  erkennenden  Subjecte  dafür  erkannt  wird.  Dia 
objective  Wahrheit  allein  kann  vor  Gericht  gelten. 
Jede  Wahrheit  kann  nun  alter  auch  noch  in  Bezie- 
hung auf  das  erkennende  Subject  betrachlet  werdet», 
in  Beziehung  auf  die  fchon  vorhandenen  Erkennt- 
niffe  deflelben,  woraus  das  Förwahrhalten  enthebt, 
das  drey  Grade  unter  fiel)  begreift,  nämlich:  Mb)1, 
nen,  Glauben  und  Wiffen.  Jenes  foil  ein  Kiirvahr- 
halten  aus  fubjectiv  und  objeetiv  unzureichende» 
Gründen,  das  Glaufirn  ein  Förwahrhalten  aus  fub» 
ject i v zureichenden  Gründen,  und  das  Wiffen  eia 
Förwahrhalten  aus  objeetiv  und  fubjectiv  zureichen- 
den Gründen  feyn.  Den  Glauben  theilt  der  Vf.  fer« 
ner  in  Ueberredung  und  Ueberzeugung,  je.  nachdem 
die  Gründe  hlofs  fubjectiv  find , oder  auch  zugleich 
objeetiv  werden.  Wie  aber  ift  denn  hiernach  lieber* 
Zeugung  und  Gewifshett  unterfchieden?  Ueberdüef» 
würde  nach  diefer  Ausführung  nur  die  Gewifshett 
objective  Wahrheit,  der  Glaube  fubjeotive  Wahrheit, 
und  die  Meinung  blofs  Wahrfelieiidichkeit  zuwege 
bringen.  Wenn  aber  der  Vf.  nun  ferner  fagt , dafa 
weder  das  Meinen,  noch  das  Wiffen,  fondern  nur 
das  Glauben  vor  die  Gefchwornen  gehöre , fo  hat  er 
hierin  zwar  unbedenklich  Recht;  indeffen  erklärt  er 
damit  auch  zugleich , dafs  di#  Gefchwornen  nicht 
ihre  Rächterpflicht  erffllien  können,  indem  fie  nicht 
nach  objectiver  Wahrheit  urtheilcn.  — Die  Auffin- 
dung der  Wahrheit  feibft,  nicht  der  Erkenntnifs, 
welche  wahr  ift,  fondern  des  Merkmales  der  Wahr- 
heit in  der  Erkenntnifs,  foll»  nach  dem  Vf. , theils 
durch  die  Erkenntnifs  der  Uebereinftimmung  der 
Vorftellungen  mit  den  Gefetzen  unfres  Erkenntnifs« 
Vermögens  (Gefühl  derUeberzeugung) ; theils  durch 
Ableitung  der  Erkenntnifs  aus  diefem  Gefühle  feibft, 
fo  dafs  das  letztere  der  einzige  zureichende  Grund 
ift,  erfolgen  können.  Dort  wird  transcemlentale» 
hier  practifche  Wahrheit  geboren.  Um  diefs  zu  de« 
monftriren,  seift  der  Vf.,  dafs  der  Neulich,  vermöge 
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feiner  doppelten  Natur,  theil*  die  Eigenfchaften  ei- 
nes denkenden  Oeiftes,  theils  die  eines  finnlichen 
Wefens  haben  müfTe.  Als  jenes  befitee  er  Sponts. 
neität  und  erfinde  darnach  durch  lieh  felbtl  die 
Wahrheit.  Als  hlofses  Sinnenwelen  hingegen  ein- 
fange er  blufs  Eindrücke.  Aber  lieidc  Naturen 
önnten  in  dem  einen  Weten  des  Menfchen  nicht 
blofs  f(1r  firh  heftehend  thütie  feyn  ; aus  ihrer  Verei- 
nigung und  gemeinfchaftlicnen  Wirkfamkeit  gehe 
eine  dritte  Grundeigenfchaft  der  menschlichen  Natur, 
eine  höhere,  mit  Vernunft  gelchwängerte , Sinnlich- 
keit hervor,  welche  zugleich  Spontaneität  und  Re- 
cepüvität  hefitze.  Vermine  diefer  letzteren  empfinde 
«liefe  höhere  Sinnlichkeit  auch  den  Eindruck  der 
Wahrheit,  und  eben  diefes  natürliche  VVahrheitsge- 
fühl  mflffe , weil  es  nach  den  Naturgefetzpn  des 
menfchlichen  Organismus  wirkfam  feyn  mflffe,  fei- 
ner Natur  nach  untrüglich  feyn  und  untrüglich  blei- 
ben , wenn  nicht  der  Verftand  vermöge  feiner  Spon- 
taneität durch  felbft  gefchaffene  Vorftellungen  die 
Aufmerkfamkeit  davon  abziehe  und  durch  häufigere 
Gewöhnung  an  feine  eigenen  Gelübde  diefelbe  ganz 
entwöhne,  die  Stimme  des  Gefühls  zu  vernehmen 
und  zu  erkennen.  So  zeige  es  fich  in  jedem  einzel- 
nen Menfcheo.  Nur  in  <ler  Kindheit,  fo  lange  der 
Verftand  noch  nicht  felbftthatig  wirke,  fondern 
noch  die  natürliche  Unfchuld  das  kindliche  Herz  er- 
fülle, blieben  die  Menfchen,  ficli  felbft  unbewnfst, 
der  Wahrheit  treu.  Wenn  aber  der  Verftand,  in 
rieften  Mechanismus  die  Klugheit,  die  Politik  und 
der  Eigennutz  die  bewegenden  Springfedern  bilden, 
erft  das  Ucbergewicht  erhalte;  fo  trete  die  Lüge  an 
die  Stelle  der  Wahrheit.  Nicht  anders  verhalte  es 
fich  mit  ganzen  Völkern.  Oh  es  je  irgendwo  ein 
Volk  gegeben,  welches  in  der  goldnen  Zeit  natürli- 
cher Unfchuld  gelebt  habe,  könne  man  dahin  gehellt 
feyn  laffen.  Aber  unleugbar  fey  es,  „dafs  es  eine 
Zeit  gegeben,  wo  das  Gefühl  den  Scepler  geführt, 
wo  eine  finnlfche  Religion  d efes  Gefühl  mächtig  ge- 
ftirkt  habe,  wo,  bey  hoher  Einfalt  der  Sitten,  hey 
eingerchriinkten  Bedflrfniffen , bey  Abgefchiedeuheit 
rfer  Menfchen  und  beym  Schweigen  aller  pofitiven 
Oefetzgebung , die  Menfchen  durch  Unfchuld  und 
Wahrheit  ehrwürdig  gewefen  find."  In  jener  Zeit 
habe  die  freywillige  Uebereinftimmung  von  zwölf 
Männern  für  ein  unzweydeutiges  Erkennungszei- 
chen der  Wahrheit  gellen  können.  Aber  diofo'Zeit 
fey  verfchwunden,  feitdem  die  Leidenfchaften  fich 
der  menfchlichen  Begierden  bemächtiget,  und  der 
Verftand  durch  feine  Hegriffsfpallungen  alle  Erkennt- 
nis in  ein  kaltes  Wiffen  und  in  wilfenfchaftliches 
Gedächtnifswerk  verwandelt  habe.  In  diefem  Zu 
ftande  des  pefelligen  Lebens  fey  es  ganz  unftatthaft, 
durch  Berufung  auf  das  Wahrheitsgefühl  die  Wahr- 
heit zu  beglaubigen,  weil  es  unmöglich  fey,  auf  bei- 
den Wegen,  der  Sinnlichkeit  und  der  objectjvcn_Er- 
Iccnntnils  de*  Verftandes,  zugleich  zur  Wahrheit  zu 
gelangen,  indem,  wenn  der  Verftand  geirrt,  das 
Gefühl  ihm  das  ft  hon  fertige  Bild  vurgaukeln  wür 
de , dagegen,  wenn  das  Gefühl  culicheideu  will,  der 


Verftaiid  dazu  tfeten'und  durch  feine  Unterteilun- 
gen das  göttliche  Bild  fo  ijnge  verzerren  würde,  hi* 
8}  ßcii  nicht  m-hr  gfcieht.  ln  unfrer  Zeit  fey  daher 
die  Wahrheit  nut  tnittclft  des  Verftandes  zu  erken- 
nen, und  fie  könne  in  der  Ausübung  der  Gerechtig- 
keit durch  keine  Gefchwornen  mehr  feftgeiteUt 
werden.  Die  Ausficht,  dafs  es  einmal  wieder  an-, 
ders  werden  könne,  ley  dadurch  indelfcn  noch  nicht 
verfperrt.  Denn  zufolg#  des  ewigen  Kreisläufe* 
der  Dinge,  den  wir  überall  in  der  phyüfchen  uud 
moralifcncn  Welt  beobachten , fey  auch  die  Menfch- 
heit  beftimmt,  zurückzukehren  zu  der  naturgemä- 
fsen  Unfchuld,  als  dem  Refuhate  der  Harmonie  der 
Erkenntnifs  und  des  Gefühls.  Der  Menfch  auf  der 
niedrigften  Stufe  fey  blofse  Sinnlichkeit;  derMcufch 
auf  der  höchften  Stufe  reine  Vernunft.  Jene  führe 
ihn  zur  Veredlung  durch  dasGofiihl  felbft;  diefe  leite 
ihn  zur  eignen  Veredlung  durch  ihr  lelbfterfchaffe- 
ne  Gefetze,  durch  welche  |fie  alle  feine  Geiftes- 
kräfte  harmonifch  ausbilde  und  dadurch  den  Ver- 
ftand zur  größten  Stärke,  die  Sinnlichkeit  zur  unor- 
fchfltterlichften  Reinheit  erhebe.  Auf  diefer  Stufe 
angclangt , würden  Gefchworne,  welche  die  Wahr- 
heit eben  fowohl  vermöge  ihres  unverfälfchten  Ge- 
fühles, als  vermöge  ihres  hellen  Verftandes  auffaffelj 
würden , wieder  in  die  Gerichtshöfe  eintreten  kön- 
nen. Allein  gegenwärtig  müfTen  wir  eingeftehen, 
von  diefer  Epoche  der  allgemeinen  höchften  Ausbil- 
dung und  Vollendung  noch  fehr  entfernt  zu  feyn; 
und  defshalh  füllten  wir  billig  eben  fo  weit  von  der 
Jury  entfernt  feyn.  „Denn  die  jetzigen  Gefchwor- 
nen,” fagt  der  Vf.,  „verhalten  fich  zur  Wahrheit, 
wie  die  Jefuiten  zum  Cliriftenthume.” 

Man  wird  aus  diefem  Auszuge  leicht  erkennen, 
dafs  der  Vf.  völlig  im  Geifte  der  Philofophie  des  Ta- 
es  philofophirt  hat,  welche  dem  Gefühle  einen  fo 
ohen  Rang  einräiimt  und  dagegen  den  Verftand 
verachtlieh  behandelt,  und  welche  unmittelbaren 
Naturwirkungen  in  unferm  Geifte  ein  überaus  wei- 
tes Feld  eingeränmt  hat.  Um  fo  intereffanter  ift  es, 
zu  fehen,  dafs  felbft  diefe  Philofophie  die  Gefchwor- 
nenanftalt  fchlufsgereeht  verwirft.  — Wenn  man 
aber  auch  mit  dem  Vf.  in  Anfettung  einiger  Grund- 
latze  rechten  und  ihm  wohl  darthun  kann  , dafs  fol- 
che  nicht  vonBeftand  find;  fo  mufs  man  nichts  defto 
weniger  In  der  weiteren  Ausführung  ihm  bevpflich- 
ten.  Denn  man  kommt  aus  den  entgegenflehcndcn 
Grundsätzen  auf  dielelben  Folgerungen , wie  denn 
überall  das  Unhaltbare  unhaltbar  bleibt,  welcher» 
Grund  man  ihm  auch  unterlege.  — An  den  Grund- 
lätzen des  Vfs.  ift  indelTen  nur  auszufetzen , einmal 
dafs  er  eine  befoudere  geiftige  Sinnlichkeit  erdichtet 
hat,  welche  nicht  exitfirt;  und  fodann,  dafs  er  das 
Wahrheitsgefühl  felbft  für  eine  Quelle  der  Wahrheit 
ausgiebt.  — Er  felbft  hat,  febr  richtig,  die  YV.ihr'- 
heit  für  einen  Verhältnifsbegriff  anerkannt.  Das 
Wahrheitsg-fflhl  kann  daher  nur  ans  der  Wahrneh- 
mung diefes  Verhältniffes  den  Stoff  feiner  Wirkfam- 
keit erhalten,  welche  nur  paffiv  feyn  kann,  ond  alfo 
immer  fchou  das  Dafoyn  der  Wahrheit  und  deren 
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Anerkennung  vorausfetzt.  Denn  eben  weil  die 
Wahrheit  ein  V«rM&  ift . und  Verhaitniffe  nur 
aurch  den  VerCtand  begriffen  werden  können ; fo 
kann  auch  nur  der  Verband  allein  die  Hebamme . der 
Wahrheit  »m  Menfchen  feyn,  uod  durch  das  Gef ( 
kann  nur  die  befriedigte  Erkenntnis  des  Veibandes, 
die  Behaglichkeit  und  das  Wohlgefallen,  welches 
aus  der  Anerkennung  der  UetoreinlummunK  hervor- 
«eht , wall rgeno nun en  werden.  \ »lleicht  ift  es 
Siefs,  was  der  Vf.  eigentlich  bat  andeuten  wollen. 
Dann  würde  feine  Behauptung  dahin  gehen  : \\ 1 r 

können  7\var  die  Walirheit  nur  durch  den  Verband 
«kennen  aber  der  erkannten  Wahrheit,  oder  viel- 
„_iir  ,ier  Erkennung  dorfeiben,  können  wir  uns 
theils  durch  den  Verband  felbft , theils  blofs  durch 
das  Gefühl  bewufst  werden,  )e  nachdem  unter  Be- 
wufstfevn  die  Operation  des  Verbandes  bey  der  Er- 
kennung der  Wahrheit,  oder  nur  den  aQ6e"®}}‘ 
rnen  Zuhand,  der  die  Folge  davon  ift,  u"ff 1° '! 

Da  min  dasBewufstfeyn  unmittelbareGewifsheit  für 
„„.  hit  und  dasjenige,  was  das  Bewufstfeyn  aus- 
ragt, für  den  Menfchen  wirklich  ift  ; fo  können  wir 
von  der  Wahrheit  theils  durch  deutliche  Demui.f  ra- 
ttojy  , theils  durch  das  Gefühl  vergewiffert  werden, 
ift  allerdings  alfo;  nur  dafs  die  Erkenntnis  der 
en  AnSlich  Ujectiv  ift,  und  deshalb  kei- 
nen höheren  Grad  relativer  Gewifsheit  haben  kann, 
S,  im  Allgemeinen  das  Erkenntnisvermögen  des  be- 
obachtenden Subjectes  behüt.  Mithin  ift  es  irrig  und 
durchaus  falfch,  diefes Mittei,  die  Wahrheit  zu  erken- 
nen für  untrüglich  und  für  weit  erhabener  auszuge- 
ben’ als  diejenige  Wahrheit,  Ober  deren  Dafeyn  der 
Verftand  Rechenfchah  giebt.  Practifch  wichtiger, 
und  befonders  für  die  bürgerliche  Gefeilfchaft  bedeu- 
tungsvoller aber  kann  es  leyn,  das  Gefühl  zu  fchar- 
fen  zu  lautern  und  in  Unfchuld  zu  erhalten,  als  den 
Verftand  auszubilden.  Denn  alle  Menfchen  handeln 
bev  weitem  mehr  nach  dunkeln  Vorbellungen  .als 
„ach  deutlicher  Erkenntnis.  Die  allereinf.chlsvollften 
find  davon  nicht  ausgenommen ; und  diejenigen,  die  es 
nicht  find,  handeln  lediglich  nach  dunkeln  yorftellun- 
prn.  Denn  in  dem  Grade  tftr  Deutlichkeit  unfrer 
Erkenntnis  liegt  am  Ende  der  «»"«Unterfchied  def- 
fen,  was  man  dem  Verbände  und  Gefühle  zufchreibt. 

(D*r  Befchlufi  folg f.) 

ERDBESCHREIBUNG. 

Brnv.  b Burgdorfer:  Ma  Promenade  an  de  ttt 

dei  Alpes.  (Par  M.  Melder  a Zurlc)  1819-  «08  b. 
kl.  8-  Mit  einer  Anficbt  des  lago  maggiore  und 
der  Borromäifchen  Infcln  und  eine»  Darftellung 
der  ifola  btlla  in  einer  Vignette. 

Diefe  kleine  Keife  nahm  der  im  J.  1744  gehorne 
Vf.  iui  J.  igu  [ckargi  du.poide  de  mes  treue  lufires) 
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vor,  als  If'allis,  durch  welches  Land  er  von  Genjf 
aus  die  Iufelu  jenes  Sees  befuchte,  noch  unter  Buu- 
naparte's  Herrfchaft  band.  Immer  hatte  er  fiel» 
nach  Italien  gefehnt , nicht  um  ein  Reich  dafelbft  fiel» 
auszufuchen , fondern  in  ganz  harmlofer  Ablicht  ; 
er  konnte  aber  nie  dazu  kommen,  ob  er  gleich 
früher  zu  Paris  mit  dem  Abb6  Galiani , dem  .Mar- 
che fe  Caraccioli  und  andern  ausgezeichneten  Ita- 
lienern Umgang  gehabt  hatte;  um  alfo  doch  wenig, 
flens  nach  Italien  hinzublicken,  wie  Mofi  nachdem 
gelobten  Lande,  befchränkte  er  fich  in  feinen  al- 
tern Jahren  auf  diefen  Abbecher.  Auf  der  Savojri- 
fchen  Seite  des  Lemanerfee's  kam  er  über  Evtau 
nach  ßoveret,  und  von  dadurch  das  Rhone  Thal 
und  über  den  Simplon  (fo  fchreiht  Hr.  M.;  hinge- 
gen Hr.  H:rzel  Stmplom ) nach  Domo  d'ojfoia  und 
nach  dem  Lago  Maggiore.  Das  Büchlein  lieh  lieh, 
wie  alles,  was  der  Vf.  fchreiht,  angenehm,  und 
zeigt  dem  Lefer  in  ihm  einen  liebenswürdigen  Al- 
ten. Eine  Stelle  mag  das  Anziehende  dar  kleinen 
Reifebefchreibung  vermuthen  laben.  „ A un  quart 
de  Heue  de  St.  Maurice  ( en  Calais)  mais  <1  uns 
ilevation  confidtrable , vers  le  neiiieu  d'une  haute  pa.- 
rou  de  rochen,  vom  dicouvrtz  une  efpkce  dt  ter- 
raffe  a l'un  des  bouts  de  laqueite  Je  trouve  usee  fort 
grande  cluspellt,  a 1‘autri  u*  petit  ermitage.  Om 
y monte  par  tu»  fentier  fort  ttroü  qui  Jerpmte  a tr «r 
vers  de  nombreux  prtcipices  et  de  buttes  fort  efear- 
pits,  mais  dans  les  endroits  les  plus  difficiles  par  des 
dlbris  d'tfcaliers  de  plufieurs  centaines  de  marckes.  Ek 
bien ! c'ejl  ce  dangsreux  et  ptnibls  1 ’oyage  qut  fait  come 
munment  deux  fois  par  jour  le  pauvrt  religuux 
qui  dans  ce  moment  habite  le  petit  ermitage  et  il  It 
fait  /ans  aucune  crainte  , [uns  aucun  occident , quoiqut 
depuis  plufieurs  annies  completemeut  aveuglt. 
Und  das  ift  nicht  das  einzige  Beyfpiel  diefer  Art, 
das  dem  Vf.  vorgekommen  ift.  „ Aux  bains  de 
Gournignel ,”  lagt  er,  ,ffay  caufl  fouvent  avet 
une  pauvre  vieille  igahment  äveugle  et  qui,  mal- 
ert Ja  eteitt , retrouvait  fon  ckerniu  h travers  des 
bois  et  des  paffages  plus  oh  motne  ptrilleux , pour 
aller  dans  les  kamtaux  des  snvirons  faire  fa  qutte 
ou  les  petites  commiffioas  iont  on  croyait  pouvotr  a 
chargrr  et  Hont  eile  facquittait  toujours  avec  btiur- 
cotip  d' intelligente  et  d'cxactitude."  So  vergüte t die 
Natur  und  die  Vorfeliung  den  unerfelzlicmten  Ver- 
luft!  Und  mit  folcher  Ergebenheit  ituSchickunr 
gen , die  fich  nicht  ändern  iafTen,  tragen  fcnUchtt 
Menfchen  aus  den  ärmften  Volksklaffen  ein  fire* 
fses  Unglück  des  Schickfala»  während  oft  grote 
G cifter  lind  berilbmte  Gelehrte,  die  nur  kein# 
practifche  Weife  find,  vor  Ungeduld  aus  der  liaot 
fahren  mochten  , wenn  ihilft  weU  geringere! 
Mifsgefchiak  zuftöfst 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Lxtrzia,  b.  Brockhaus:  Uibir  Gtfchwomm-  Gf 

* richte  und  das  Verfahren  1*  peinlichen  Sachen- 
Von  C.  von  Sparre  - Wangenfitin  u.  f.  w. 

{Mcfchluft  der  im  nnrigen  Stuck  abgebrochenen  Recenfien.') 

k U s ift  die  Quelle  der  allergrößten  Irrthümer  in 
i MJJ  faft  allen  Wiffenfchaften  ge  wefen,  dafs  man 
] die  menfchliche  Seele  als  ein  Aggregat  verfchiede- 
1 ner  Kräfte  fich  vorgeftellt  hat,  von  denen  eine  jede 
1 von  eigenthümlicher,  wefentlich  vcrfchicdener  Be 
1 fchaffenheit  gedacht  worden  ift,  und  deren  mehr 
, oder  minder  freyer  Gebrauch  der  Seele  zufteht. 
, Die  Irrigkeit  diefer  Vorftellung  bedarf  keiner  gro- 
fsen  Widerlegung,  d*»  wenn  es  fo  wäre,  die  Ein- 
heit des  Wefens  uafres  Geiftesi  delTen  Subftantialität 
und  deffen  Freyheit  gar  nicht  beftehen  könnten. 
Ohne  uns  hier  dabey  aufzuhalten , zu  erweifen,  dafs 
felbft  der  Körper  unter  dem  Gefetze  der  Einheit  des 
Geiftes,  delTen  Werkzeug  er  ift,  ftehen  milffe,  wird 
es  genügen  , zu  bemerken,  dafs  das  Wefen  eines  Gei- 
ftes mit  feiner  Thätigkeit  gleichbedeutend  feyn 
muß,  und  dafs  jeder'  Geift  daher  nur  eine  einzige 
Kraft  feyn  kann.  Wenn  wir  daher  unfrer  Seele  ver- 
fchiedene  Kräfte,  Anlagen  und  Fähigkeiten  zu fch rei- 
ben, fo  find  das  bloß  Unterfcheidungen,  wodurch 
die  verfchiedene  intenfive,  extenfive  oder  protenfive 
Anwendung  der  Urkraft  bezeichnet  und  ausgedrückt 
-wird.  Auf  fo  mannichfache  Art , und  auf  fo  vieler- 
ley  Gegenftände  die  Kraft  der  Seele  wirkfam  feyn 
kann  und  Geh  wirkfam  zeigt ; fo  verfchieden  ift  das 
Vermögen  der  Anwendung  und  des  Gebrauchs  jener 
Urkraft.  Alle  diefe  verschiedenen  Vermögen  und 
Kräfte,  welche  hiernach  unterfchieden  worden  find, 
find  aber  immer  nur  die  Urkraft,  in  einer  beftimm- 
ten  Richtung  oder  Beziehung  betrachtet.  Mithin 
können  alle  Vermögen  und  Kräfte  , welche  der 
Seele  heygemeffen  werden,  niemals  in  einem  dire- 
cten  Widerfpruche  ftehen,  niemals  contradictorifch 
einander  entgegenwirken.  Zu  behaupten , dafs  der 
Verftand  die  Wirkungen  der  Vernunft  zerftöre,  oder 
dafs  das  Gefühl  das  Gegentheil  des  Verftandes  bewir- 
ke, ift  fonach  ein  Widerfpruch  in  Geh  felbft.  Die- 
jenige Kraft  nun,  wovon  die  Seele  fich  felbft  Rechen- 
fchaft  giebt,  und  welche  Geh  in  allen  ihren  Wirkun- 
gen als  Grundlage  zeigt,  ift  das  ''Vermögen  der  Er- 
kennung und  Vergleichung  ihres  eignen  Zuftandes. 
Denn  durch  die  Beobachtung  der  Veränderungen  in 
demfeiben  wird  Ae  Geh  ihrer  felbft  erft  bewußt. 
Ebenjenes  Vermögen  fchliefst  aber  eine  zwiefache 
A.  L.  Z.  1819.  Zweiter  Band. 


Fähigkeit'  in  fich,  'wodurch  die  Kraft  der  Seele  aus 
dem  Mittelpunkte  nach  den  entgegengefetzten  En- 
den hin  wirkt,-  nämlich  die  Fähigkeit  zu  empfindet^ 
fich  ihren  eignen  Zuftand  vorzuftellen , und  die  Fä- 
higkeit zu  denken,  ohne  welche  keine  Vergleichung 
möglich  wäre.  Die  Seele  hat  alfo  eben  fowohl  die 
Anlage  zu  paffiver,  als  activerThätigkeit.  Vermöge 
jener  ift  fie  gefchickt , jede  Wirkung  wahrzunch- 
men,  welche  ihren  Zuftand  berührt,  und  durch 
diefe  Wahrnehmung  felbft  ihn  verändert.  Man 
nennt  diefs  das  Gefühl.  Alle  Wirkungen,  die  fie  zu 
empfinden  vermag,  können  aber  nur  entweder  her- 
vorgebracht werden  durch  fio  felbft,  oder  durch  ein 
anderes  Wefen.  Im  erftcren  Falle  ift  der  Name  des 
Gefühls  bey behalten  ^ im  letzteren  wird  daffelbe  der 
Sinn  genannt.  Je  na’chdem  durch  den  Sinn  der  Zu- 
ftand  und  die  Veränderungen  des  eignen  Leibes, 
oder  die  Wirkungen  anderer  Körper  empfunden 
werden  , heifst  derlelbe  der  innere  oder  äufsereSinni 
Aber  die  Seele  empfindet  nicht  bloß,  fie  ift  auch 
felbft  gefchäftig,  Veränderungen  in  fich  hervorzu- 
briugen.  Diele  active  Thätigkeit  ift  das  Denken, 
welches  entweder  nur  durch  Zerlegung  oder  Zufam- 
menfetzung  der  fchon  vorhandenen  Vorftellungen 
gefchehen  kann,  und  dann  das  Erkenntnisvermögen 

f;cnannt  wird,  oder  die  Verwirklichung  einer  Vor- 
lellung  zum  Vorwurfe  hat,  und  alsdann  als  Begeh- 
rungsvermögen fich  offenbart.  Das  was  begehrt 
wird,  kann  aber  wiederum  entweder  eine  Vorftel- 
lung feyn,  welche  in  der  Seele  felbft  ihren  Urfprung 
hat,  oder  eine  folche,  welche  ihr  durch  den  Sinn 
zugeführt  worden  ift.  In  jenem  Falle  ift  es  der  Wil- 
le, in  diefem  die  Sinnlichkeit,  welche  begehrt. 
Alle  Thätigkeit  der  Seele  aber  kann  dem  Grade  nach 
fo  ftark  feyn,  dafs  die  Aufmerkfamkeit  fchon  dar- 
auf gerichtet  wird,  während  die  Seele  noch  mit  der 
Bildung  der  Vorftellung  befebäftigt  ift,  und  dafs  fie 
fich  alfo  über  deren  Entftehuog  und  Zufammenfe- 
tzung  felbft  Hechenfchaft  geben  kann  ; oder  aber  fie 
ift  weniger  ftark  und  nur  erft  die,  durch  die  voll- 
brachte Vorftellung  hervorgebrachte,  Veränderung 
wird  von  dem  Gefühle  wahrgenommen.  Dort  find 
die  Vorftellungen  klar,  hier  dunkel.  Die  F.rfah- 
rung  lehrt,  dafs  diefe  die  hey  weitem  häufigeren 
find  , und  dafs,  um  jene  zu  bilden,  bereits  eine  gro- 
fse  Uebungder  Aufmerkfamkeit  vorangegangen  feyn 
mufs.  Auch  das  Dafeyn  der  dunkeln  Vorftellungen 
erfahren  wir  durch  das  Gefühl;  aber  das  Gefühl  ift 
nicht  die  Vorftellung  felbft,  fondern  wird  nur  durch 
die  iEmpfiudung  ihrer  Wirkung  auf  die  SeeJe  her- 
vorgebraclu.  Wenn  iofonderheit  die  Seele  die  Ge- 
ll (4)  ‘ her* 
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bereinftimmung  der  Merkmale  einer  Vorftellung  mit 
den  Eifcnfc  haften  des  vorgcftelUen  Objectes  beobach- 
tet Und  dnrcft  diefe  Wahrnehmung  das  Wohlbeha- 
gen der  Selbftzufriedenheit  empfindet  j fo  wird  auch 
diefe  Empfindung  von  dem  Gefühle  auFgefafst»  ob- 
gleich die  Vorftellung  der  Wahrheit  nur  dunkel  war, 
und  als  Begriff  nicht  zum  Bewufstfeyn  kam.  So  ha- 
ben die  jVlenfchen  allerdings  ein  Wanrn eit sgelti 
und  können  lieh  vermittelft  des  Gefahles  der  Wahr- 
heit bewufst  werdfen.  Diefes  Bewufstfeyn  ift  jedoch 
ein  blofs  paffiver  Zuftand  und  eben  darum  nur  fub- 
fketiv  erkennbar  und  zuverläffig.  Es  ift  auch  nicht 
möglich,  diefes  Gefühl  zu  verftärken  , weil  es  nicht 
möglich  ift,  die  Kraft  der  Receptivität  der  Seele  zu 
erhöhen,  welche  durch  ihre  Natur  beftimmt  ift. 
Wenn  man  von  einer  Belebung  und  Erhöhung  diefes 
Gefühles  fpricht,  fo  jft  das  ganz  uneigentlich  gefji'ro- 
chen , indem  es  nur  heifsen  follte:  die  HiHderniffe 
entfernen , wodurch  die  Stimme  des  Gefühls  unter- 
drückt worden  ift,  oder  die  Irrthümer  anfklären, 
zu  welchen  daffelbe  verleitet  worden  ift.  Das  letz- 
tere gcfchieht  durch  den  Verftand  felbft,  jenes  durch 
die  Sinnlichkeit.  Der  Verftand  vermag  nämlich 
vermöge  feiner  Spontaneität  aach  Gefallen  zu  arbei- 
ten und  die  Aufmerkfamkeit  auf  (ich  zu  ziehen.  Je 
mehr  diefs  gefchieht,  defto  mehr  wird  die  Aufmerk- 
famkeit an  diefe  Richtung  gewöhnt , und  von  dem 
Gefühle  abgezogen.  Je  mehr  Dberdiefs  der  Verftand 
lieh  in  Irrthümer  feiner  Speculation  verliert,  je 
mehr  Widerfprüche  zwifchen  feinen  Vorftellungcn 
und  den  Empfindungen  des  natürlichen  Gefühls  da- 
durch hervorgebraent  werden , defto  mehr  wird  das 
letztere  verwirrt  und  verliert  die  Zuverläffigkeit  der 
Sicherheit.  Auf  diefe  Weife  fchadet  die  wiffenfehnft- 
liche  Ausbildung  des  Verftandes,  bis  zu  einer  gewif- 
fen  Stufe,  der  Feinheit  und  der  Sicherheit  des  Ge- 
fühls unleugbar;  aus  welchem  Grunde  wir  die  Be- 
merkung gar  häufig  machen  können,  dafs  die  Wei- 
ber nach  ihrem  Gefühle  fehr  oft  richtiger  beobachten 
und  wählen,  als  die  Männer  mit  grofser  Ueherle 

BMelir  aber  fchaden  die  Verirrungen  derSinn- 
eit  nach  der  Lauterkeit  und  der  Macht  des  Ge- 
fühles. Denn  da  der  Sinn  nieht  nur  an  fich  fehr 
trfiglich  ift  und  die  Gegenftände  anders  vorftellt,  als 
fie  und;  fondern  auch  überhaupt  diejenigen  Gegen- 
ftände,  worauf  die  Sinnlichkeit  gerichtet  ift,  von 
ganz  anderer  Bcfchaffcnhcit  find,  als  die  Gegenftän- 
de  des  Willens;  fo  mufs  das  Gefühl,  durch  die  öf- 
tere Bemerkung  von  Widerfprüchen,  nach  und  nach 
fo  verworren  werden,  dafs  es  fich  felbft  nicht  mehr 
vertrauen  kann,  fo  wie  denn  auch  die  Anfmerkfam- 
keit  fich  gewöhnt,  mehr  auf  die  Eindrücke  des  Sin- 
nes zu  achten,  als  auf  die  Empfindungen  des  eigent- 
lichen Gefühles.  Aus  diefer  Urfache  erklärt  es  fich, 
warum  das  natürliche  Wahrheilsgefühl  mit  der  Uti- 
fchuld  gepaart  feyn  mufs,  und  warum  jenes  Geh  im- 
mer menr  verliert,  je  mehr  theils  der  Verftand  fein 
Reich  ausbreitet , ineils  die  Siu  ilichkeit  die  Herr- 
fchafl  gewinnt.  Doch  diefer  Rückfchrilt  ift  nur 
fcheinbar;  er  ift  nur  eine  Dlffonauz,  welche  in  der 
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Melodie  des  Lebens  die  fchönfte  Harmonie  vorberei- 
tet. Denn  nur  durch  die  Entwicklung  des  Verftan- 
des vermag  die  Menfchheit  vorzufchreiten  zu  der 
höheren  Vollkommenheit,  deren  fie  f.ihig  ift.  Das 
paffive  Vermögen  der  Seele  ift  befchränkt  durch  die 
Natur;  aber  das  active  ift  der  unendlichen  Vervoll- 
kommnung durch  fich  felbft  fähig,  gewinnt  nach 
und  nach  die  Einheit  der  Erkennfnils,  und  durch 
die  Einheit  auch  die  alleinige  Hcrrfchaft  in  der  Seele 
felbft,  weil  Einheit  dynamifeh  die  Kraft  ift.  Durch 
fortgefetztes  Studium  entdeckt  der  Verftand  alltnäh- 
lig  die  Gefetze  feiner  eignen  natürlichen  Thätigkeir, 
durch  diefe  die  Gefetze  für  die  Freyheit  feines  Wil- 
lens, die  Gefetze  der  finnlichen  Natur,  und  die 
hodhfien  Gefetze  der  Vernunft -Confeqnenz  in  Al- 
lem, was  ift.  Aufdiefem  Wege  unterwirft  der  Ver- 
ftand felbft  die  Sinnlichkeit  dem  vernünftigen  Wil- 
len , der  mit  fich  felbft  einig  geworden  ift , gewlntit 
die  Unfchuld  wieder,  und  verfcheucht  alle  die  Hin- 
derniffe,  welche  die  Aeufserung  des  natürlichen  Ge- 
fühles für  Wahrheit  und  Recht  verftummen  Ijefsen. 

Diefe  Ausführung  hat  fonach  für  den  Gegenwand 
der  vorliegenden  Schrift  durchaus  diefelhen  Erfolge 

felicfert,  als  die  Deduction  des  Vfs. ; fo  dafs  die 
Vahrheit  der  Vorausfetzungen,  worauf  er  die  Beur- 
theilung  der  Jury  gegründet  hat,  vollkommen  feft- 
fteht.  — Hiernach  urtheilt  denn  der  Vf.  mit  völli- 
ger Confequenz,  dafs  eine  Jury  nur  einzig  und  allein 
untpr  folgenden  Bedingungen  zuläffig  feyn  könne: 
l)  Bey  einem  Volke,  „delTen  Glieder  insgefammt 
noch  Kinder  der  Natur,  mit  hoher  Einfalt,  mit  kind- 
licher Herzlichkeit,  von  heiligem  Wahrheirsgefnhle 
durchglüht  find,  und  denen  das  Gcfnhl  Alle* , der 
höclifte  einzige  Erkenntnilsgrund  ift."  a)  Dürfen 
nur  reine  Thatfachen,  keine  Rechtsfragen  und  kei- 
ne Begriffsheftimmungen  der  Jury  vorpfelegt  werden, 
welche  nur  durch  den  Verftand  aufgefaTst  und  gefon- 
dert  werden  können.  3)  Mflffen  eben  diefe  That- 
fraien  höchft  einfach  feyn  und  fieh  auf  das  Däfern 
eines  einzigen , äufserlicn  erkennbaren  Thatumftan- 
des  beziehen,  aber  niemals  innere  Gerichtshandlun- 
gen  betreffen.  4)  Mufs  vollkommene,  freywiUige 
Einfiimmigkeit  Inder  Ausfage  herrfchen,  bey  de- 
ren Mangel  die  Jury  nichts  entfeheiden  kann , und 
5)  diefe  Efnftimmigkeit  mufs  durch  einzelne  Be- 
fragung, ohne  vorgängige  Befprechuug,  er/orfcht 
werden. 

Sehr  febarffinnig  entwickelt  der  Vf.  aus  der 
franzöfifchen  Gefetz.gebung,  dafs  diefe  felbft  nieht 
rerht  gewufst  habe,  an  welche  Inftanz  der  Beglau- 
bigung der  Wahrheit  fie  die  Gefclnyornen  verweifeo 
folle,  indem  fie  es  ihnen  bald  zur  Pflicht  macht,  le- 
diglich auf  ihr  Gefühl  zu  achten,  bald  forgfältigzu 
überlegen,  bald  ihre  Richterpfticht  im  Auge  zu  ha- 
ben. /!  rriori  und  a pollfriori  zeigt  er  gründlich,  ■ 
dafs  duren  die  Aiiseinamlerfetzung  des  Präfidenten, 
nicht  miftdet-  durch  die  Befprechung  der  Gefchwor- 
nen,  dgr  Endzweck  ganz  verloren  gehl,  eine  ttnver- 
fälfchte  Erklärung  des  Eindruckes  zu  eiiialten,  den 
die  Verhandlungen  felbft  zuwege  gebracht  haben.  Als 
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eine  gänzliche  Tnconfequenz  ftellt  es  der  Vf.  dar,  wenn 
das  Gefetz  dem  Affifengerichtshofe  geftattet,  das  Ur- 
theil  der  Minorität  der  Gefchwomen  zum  Erkennt* 
niffe  zu  erheben,  oder  den  Ausfpruch  der  Jury  zu 
caffiren.  «Wer  wird  (ich  hier  des  Gedankens  er- 
wehren können,  dafs  die  Regierung  ein  befferes 
Mittel  hatte,  die  vernünftigere  Meinung  an  den  Tag 
zu  bringen,  dafs  fie  diefes  felbft  für  beiter  hielt,  und 
dennoch  dem  Angeklagten  die  Wohithat  des  Beife- 
ren  nicht  zufliefsen  Iiefs?  Spricht  fie  nicht  felbft 
aus,  dafs  das  Gericht  eine  vernünftigere  Meinung 
habe,  wenn  es  eine  Einmifchung,  ein  Veto  ihm  ein- 
räumt? Wenn  das  wirklich  ift,  warum  übertrug  fie 
denn  nicht  gerädert?  den  Richtern  die  Auffindung 
der  Wahrheit?  Warum  bedurfte  es  einer  fo  grofsfcn. 
An  za  bi  vou  Gefcbwornen?  Können  die  Gefchwor- 
nen  nicht  zu  den  Richtern  fagen:  Wenn  ihr  wiffet, 

wann  und  wo  wir  geirrt  haben,  fo  wiffet  ibr  in  je- 
dem Falle  mehr  als  wir,  und  überfeht  uns.  ^ Wenn 
ihr  aber  mehr  wiffet,  warum  richtet  ihr  nicht . 

Aus  Allem  zieht  der  Vf.  das  Endurtheil,  «dafs 
die  Jury  in  Frankreich  (und  am  Rhein)  nichts  ift, 
als  ein  elendes  Blendwerk,  dem  Volke  vorgemacht-, 
von  dem  es  als  ein  Wunderwerk  angegafft  wird  : ein 
Blendwerk,  worin  die  ftaunende  Menge  obendrein 
eine  unerhörte  Weisheit,  einen  glücklich  combinir- 
ten  Mechanismus  findef,  defTen  falfches  Getriebe  je- 
doch mit  gefchickter  Hand  verborgen  worden.  So 
ift  denn  diefe  gepriefene  Jury  blofs  ein  pomphaftes 
Gaukelvverk,  das  um  fo  täufchender  Kt,  je  blenden, 
der  feine  Aufsenfeite  ift.”  — Nicht  fo  entfehieden 
urtheilt  der  Vf.  über  die  Verwerflichkeit  der  Affifen- 
cinrichtung;  ift  jedoch  der  Meinung,  dafs  eigne  Kri- 
minalft eilen  für  kleinere  Bezirke  von  entfcliiedener 
Vorzüglichkeit  find.  Die  Gründe,  welche  dafür  an- 
geführt find,  beweifen  einen  practifch  erfahrnen 
und  hellfehenden  Gefchäftsmann.  Sie  find  aus  der 
Verfcbleppung  der  Sachen,  befonders  boy  eintreten- 
den Hirtderniffen  der  fofortigen  definitiven  Abma- 
chung, aus  der  Uoberladung  der  Advokaten  mit  Ar- 
beiten, und  aus  der  Uebereilung  der  Verhandlungen, 
aus  der  Unmöglichkeit,  die  Aufmerkfamkeit  gehörig 
feftzuhalten , aus  dem  überwiegenden  Einfluffe  des 
Präfidenten , und  aus  der  öftern  Ungeübtheit  deffel- 
ben  entnommen  und  gut  durchgeführt. 

Im  zwiyten  Abfchnitt,  worin  die  eben  erwähnte 
Unterfuchuiig  vorkommt  und  welcher  außerdem 
noch  die  Gründe  entwickelt,  aus  welchen  Oeffent- 
lifchkeit  des  Kriminalverfalirens  fitr  unerlafslich  zu 
erachten  ift,  kommt  S.  86  ein  Widerfpruch  vor,  den 
der"Vf.  felbft  auflöfen  mag.  Denn  esheifst:  „Wenn 
wir  die  Oeffentlichkeit  mit  der  fchriftlicben  Form 
combinirten,  fo  würde  das  kaum  eine  halbe  Oeffent- 
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lichkeit  genannt,  und  der  Zweck  würde  gröfsten- 
theils  verfehlt  werden.”  Eine  fölche  folgenreiche 
Behauptung  hätte  nicht  blofs  hingeworfen , fondern 
bewirten  werden  follen,  zumal  der  Vf.  wenige  Zci- 
l*n  vorher  felbft  befiaViiitet  iiatte:  „Das  öffentliche 
frhriftliche  Verfahren  lufsl  Geh  fo  combtnjrt  denken, 
dafs  die  wahrhaften  Vortheil«-  der  üeffeatlichkait 


und  der  fchriftllchcn1  Form 'erreicht,  die  Nachtheile 
aber  vermieden  werden.”  Eine  Verbindung  des 
mündlichen  und  fchriftlichen  Verfahrens,  welcher 
Nichts  im  Wege  fleht,  fcheint  aber  wohl  das  auge- 
meffenfte. 

Die  Vorfchläge  des  driltn  AhfohnittS  zeigen 
ebenfalls  von  dem  practifch  richtigen  Blicke  des  Vfs. 
Alle  1 Functionen  beym  Kriminalproceße  follen 
durch  Rcchtsgelehrte  beforgt,  aber  vor  allen  Dingen 
das  Amt  des  Inquirenten  ganz  von  den  Unheil -(pre- 
chcnden  Collegicn  abgefondert  fevn,  weil  „die  Er- 
fahrung es  lehrt,  dafs  es  oft  beym  beften  Willen  un- 
möglich ift,  einen  Widerwillen  gegen  den  zu  unter- 
drücken , oder  eine  Zuneigung  für  einen  AngeWag». 
ten  zu  faffen , mit  dem  man  lange  vorher  ^vielfälti- 
gen Verhören  umging.”  Als  erkennende  Behörden 
verlangt  aber  der  Vf.  befonderc  Gericht shötc  zur 
Entfcheidung  Ober  die  Statthaftigkeit  der  Anklage, 
und  zuin  Definitiverkenntniffe.  So  mufs  es  aller- 
dings feyn.  Wenn  aber  derfelbe  auch  bey  dem  letz- 
tem durch  verfchicdcuc  Senate  über  den  rhatbeftand 
und  über  die  Strafharkeit  erkennen  laffen  will;  fo 
hat  derfelhe  offenbar  überfehen,  dafs  beide  Beftand- 
t heile  des  Straferkenntniffes  in  concrtto  faft  nie  zu 

trennen  Gnd.  1.  •- 

Mehrere  Spuren  ergeben  , dafs  diefe  Sclirift  mit 
grofser  Eilfertigkeit  gefchriebcn  worden  ift.  Nach 
Forgfältigerer  Prüfung  und  Dnrchficht  ift  aber  der 
Vf.  mit  ajlem  Grunde  aufzufodern , das  gröfscre 
Werk,  wovon  diefe  Schrift  eine  Probe  feyn  foll,  dem 
Publikum  nicht  vorzucnthalten. 

Leipzig,  gedr.  h.  Melzer:  Sfnris  Romani  tißtmo- 
tiiis  dt  militum  honeßa  miffione,  quae  in  tabulis 
aeneis  fuperfunt,  illuflrati  fpecimtn.  Scripfit  ct 
illuftr.  Jurisconf.  Ord.  auctoritate  praefid.  Dr. 
Ckrift.  Goitl.  Hauboldo  — die  XXII.  menf.  De- 
cemhr.  MDCCCXV11I  — ad  disputandum  nro- 
pofuit  Theod.  slttx-  Platzmann,  Lipfenfis.  XXXII 
u.  55  S.  gr.  4.  Nebft  2 Kupft. 

Zu  den  merkwürdigftenReftcn  des  Alterthums  ge- 
hören unftreitig  die  fogenannten  tabutat  miffionum, 
welche  zu  verfchiedenen  Zeiten  aufgefunden  und  be- 
kannt gemacht  find.  Sie  beftehen  nämlich  in  metal- 
lenen Täfelchen , welche  Auszüge  ans  gröfseren  Ur- 
kunden enthalten,  die  über  die  Dienftentlaffung  der 
Soldaten  anfgefetzt  waren.  Veranlafst  wurden  fie 
durch  einzelne  Soldaten , die  fich  diefe  Auszüge  aus- 
fertigen liefsen,  um  fich  ihrer  zu  Befcheinigungen 
bedienen  zu  können.  Sie  enthalten  daher  nicht  al- 
leirv  den  Namen  des  Verabfchiedeten , fondern  auch 
die  Angabe  der  Rechte,  welche  ihm  zur  Beloh- 
nung zugeftantlen  worden  waren ; und  wenn  gleich 
der  Inhalt  derfelben  zu  manchen  intereffanten  Bemer- 
kungen die  Veranlaffung  giebt,  fo  ift  dennoch  ganz 
vorzüglich  ihre  äufsere  Form  wichtig,  weil  lieh  aus 
ihr  Manches  über  die  Art  der  Ausfertigung  der  alten 
’römifchen  Urkunden  erklären  läfst.  Diefe  1 afeln 
beheben  nämlich , wie  unfern  Schreibtafcln,  aus  \ye- 
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nigftens  zwey  zufammengelegten  Täfelchen,  welche 
ziii»ebunden  umt  zugleich  verfiegcU  werden  konnten. 
Damit  es  nun  nicht  nothig  war,  fie  jedesmal  zu  öff- 
nen, fo  ifl  der  Inhalt  nochmals  auf  der  einen  äufsern 
Seite,  und  die  Namen  der  Zeugen  auf  der  andern 
Seite,  auf  welcher  die  Siegel  auf  die  durchgezogenen 
Schnüre  gedrückt  worden,  angegeben.  Wir  befitzen 
gegenwärtig  noch  fechszelin  Stück  diefer  Täfelchen, 
welche  nach  und  nach  von  Verfchiedenen  bekannt 
gemacht  und  herausgegeben  worden  lind}  erft  das 
oben  angeführte  Werk  enthält  einen  vollftändi- 
gen  Abdruck  aller,  und  ein  in  Kupfer  geftochenes 
Facjimile  eines  derfelben.  Das  trftt  Kapitel  delTelkea 
mebt  eine  fchätzbarc  Notiz  über  die  Auffindung, 
Bekanntmachung  und  das  Alter  eines  jeden  folchen 
Täfelchens  (das  ältefte  rührt  von  dem  Kaifer  Clau- 
dius, das  ncuefte  von  dem  Kaifer  Philippus  Arabs 
her),  befchreibt  zugleich  den  äufsern  Zuttand  eines 
jeden  mit  mnfterhafter  Genauigkeit,  und  handelt  fo- 
dann  den  Inhalt  derfelben  im  Allgemeinen,  und  die 
Veranlaffung,  weis  halb  fie  verfertigt  wurden,  ab. 
Das  ziotyte  Kapitel  giebt  den  Nutzen  an , welchen 
man  aus  ihrer  Form  zur  F.rläuterung  des  römifchen 
Hechts  fchüpfen  kann.  Zuerft  wird  aus  der  älteften 
Form  gezeigt,  auf  welche  Art  die  Römer  ihre  Ur- 
kunden vertchloffen,  nämlich  fo,  dafs  man  die  höl- 
zernen oder  metallenen  Täfelchen  auf  einander  legte, 
durch  diefelben  Löcher  bohrte,  uud  durch  diefe 
Löcher  Fäden  zog,  welche  man  auf  der  äufsern  Seite 
zuband  und  auf  den  Knoten  das  Siegel  des  Zeugen 
drückte,  und  bey  dem  Aufdruck  den  Namen  des 
Zeugen  beyfflgte.  Dals  diefes  auch  bey  den  Tefta- 
menten  getchencn  fey,  namentlich,  dafs  aufser  der 
ÜnterfcUrift  (Jubfcriptio ) der  Zeugen  , noch  eine  an- 
dere ( adferiptio , fuperferiptio)  auf  der  Aufsenfeile  ne- 
lien  dem  Siegel  Statt  gefunden  habe,  wird  nunmehr, 
nach  v.  Saoigny's  Vorgang,  von  dem  Vf.  erwiefen, 
und  zugleich  werden  von  ihm  die  Mifsgriffc  der  Ge- 
fetzerknirer  gerügt,  in  welche  diefelben,  da  fie  je- 
nen Untcrfchied  nicht  beachtet,  verfallen  find:  Das 

dritte  Kapitel  handelt  die  Rechtsverhältuiffe  ab,  wel- 
che aus  dem  Inhalt  diefer  Täfelchen  erläutert  wer- 
den können.  Zuerft  von  der  miffio  honefta  (dem  eh- 
renvollen Abfchied),  welche  nach  Ablauf  von  25 
oder  a6  Dienftjahren  Statt  fand.  Sie  bezog  lieh  nur 
auf  die  Perfon  des  Soldaten,  verfchaffte  aber  aufscr- 
dem  gewiffc  Vorzüge,  die  auch  den  Kindern  und 
Nachkommen  deffelben  zu  Gunften  kamen.  Auf 
(liefe  gebt  der  Vf.  nunmehr  übrig.  Diefe  waren  das 
jus  civitatis,  wenn  die  Soldaten  Fremde  waren,  und 
das  jus  cour.iibii , weil  die  Soldaten  während  der 
Dienflzcit  im  Felde  keine  rechtsgültigen  Ehen  einge- 
hen  konnten,  mithin  ihre  im  Felde  genommenen 
Frauen  als  Concuhinen,  und  die  mit  innen  erzeug- 
ten Kinder  als  Concuhincnkinder  betrachtet  wurden, 
welches  dann  durch  die  Ertheilung  des  711*  conmtbii 
anfhörte,  indem  die  Frauen  dadurch  wirkliche  Ehe- 
gattinnen, und  die  Kinder  derfelben  unter  die  väter- 
liche Gewalt  des  Ehemannes  gefetzt  wurden.  — 
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Hierauf  folgt  todaon  das  in  Kupfer  geftochene  Facfi- 
mits  eines  iöichen  Soldalenabfchtedes , und  ein  diplo- 
matifch  genauer  Abdruck  aller  der  Abfchiede,  wel- 
che bis  jetzt  zu  unferer  Kunde  erhalten  worden  find. 
Aus  diefer  Inhaltsanzeige  wird  lieh  nun  von  lelbft 
ergeben,  wie  wichtig  die  vorliegende  Abhandlung 
ift,  und  wie  fchr  der  Vf.  den  Dank  aller  Rechtsge- 
lehrten  dadurch  verdient  hat,  dafs  er  dasjenige,  was 
fonft  in  fo  manchen  und  koftbaren  Sammlungen  zer- 
ftreuet  war,  gegenwärtig  vereinigt  und  zur  allgemei- 
nem Kenntmfs  gebracht  hat. 


NATURGESCHICHTE. 

Rköknsbubo:  Utbtrficht  der  Gattung  Aconitum, 

Grundzüge  einer  Monographie  derfelben , von  ff. 
G.  Ludw.  Reichenbach , Dr.,  Prof,  der  Medicin 
an  der  Univerfität  Leipzig  u.  f.  w.  1819.  84  S.  g. 

Es  kann  nicht  anders  als  eingünftiges  Vorurtheil 
für  das  lobenswerthe  Vorhaben  des  Vfs.  erwecken 
wenn  eine  eigene  auf  dem  Titel  befindliche  Bemer- 
kung angiebt , dafs  diefes  Werkchen  nach  einem  Be- 
fchlufle  der  König].  Haierfchen  botauifchen  Gefell- 
fchaft  zu  Regensburg  als  eine  befondere  Beylage  der 
von  derfelben  herausgegebenen  Flora  oder  botani- 
feiten  Zeitung  abgedruckt  worden  ift.  Auch  erfährt 
man  mit  Freude  , dais  von  allen  Seiten  her  Hr.  Dr. 
R.  durch  Freunde  der  Wiffenfchaft  unterftützt  wird, 
und  dafs  er  fich  entfchloffcn  hat,  auch  die  Gattung 
Detphinium  in  den  Kreis  feiner  monographifchen  U11- 
terfuenungen  zu  ziehen.  Obgleich  ihm  nun  der  rei- 
che botauifche  Garten  des  Hu.  Breiter  in  Leipzig  zu 
Gebote  fleht,  to  hoffen  wir,  er  werde  auf  kujtivirte 
Exemplare  nur  im  höchften  Nothfall  Rückficht  neh- 
men und  nur  Exemplare  t loco  natali  iverth  erachten, 
zu  bcfchreibcn  und  abzubilden.  Hier  ift  der  Ort 
nicht,  die  fpecielleu  Aiificliten  des  unermudeten  Vfs. 
zu  prüfen.  Sein  Unternehmern  verdient  aber  alle 
Umerftützung,  und  wir  empfehlen  es  aufs  wärmfte 
allen  Botanikern.  Viel,  fchr  viel  ift  bereits  von 
dem  Hn.  A.  geleiftet,  eben  fo  viel  bleibt  ihqi  aber 
noch  zuleiften  übrig.  Autopfie,  fcharfe  Kritik,  die 
indeffen  nicht  eher  angewendet  werden  kann,  als 
bis  die  Begriffe  von  Art,  Varietät  und  biofser  Abwei- 
chung feftgcftclJt  fevn  werden,  find,  fo  wie  die  bis- 
her gezeigte  mufterhafte  Nüchternheit,  die  grofsen 
Grundlagen,  auf  denen  fortgearbeitet  werden  mufs. 
Zur  Feftftellung  der  diagnoftifchen  Momente  ift  be- 
reits eine  überaus  zwcckmäfsiee Terminologie  in  der 
Fora  vom  Vf.  felbft  in  Vorfclilag  gebracht.  Auch 
die  Clavis  fpecierum  S.  79  erleichtert  fehr  alle  ferne- 
ren Mittlieilungen.  Jetzt  ift  und  kann  noch  nichts 
unabänderlich  gefchloflen  feyn,  da  diefer  Vorläufer 
wohl  nur  zunächft  die  bisherigen  Sichtungen  darle- 
gen füll.  Um  fo  begieriger  darf  man  die  Monogra- 
phie felbft  erwarten,  die,  dem  S.  76  befindlichen 
Plan  zufolge,  heftweife  nach  Johannis  diefes  Jahres 
beginnen  dürfte. 
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GESCHICHTE. 

Lohdow , h.  Colburn : The  privat»  correfpondtnc» 

of  Benjamin  Franklin  etc.  comprifing  a feries  of 
lettres  etc.  illuftrating  the  memoirs  of  his  pu- 
blic and  private  life  etc.  publifhed  by  his  Grand- 
fon IVilliam  Ttmple  Franklin.  1817-  II  Volumes. 
T.  I.  XX.1V.  u.  486  S.  T.  II.  475  S.  gr.  8- 

Wir  kündigen  hier  ein  Werk  an,  das  nach  un- 
ferm Urtheil  zu  den  interefTanteften  gehört, 
die  neuerlich  erfchienen  find.  Es  ift  der  wahrend 
eines  langen  Zeitraums  geführte  authentifche  Brief- 
wechfel  eines  Mannes,  der  durch  feinen  Geift  und 
Character,  als  Mgpfch  und  Gelehrter,  in  einer  lan- 
gen Reihe  von  Jahren  Geh  fehr  verdient  gemacht,  als 
Gefchäftsmann  aber,  durch  bedeutenden  Einflufs  in 
^ eine  der  wichtigften  Wehbegebenheiten  einen  allge- 
meinen und  weitverbreiteten  Ruhm  erlangt,  die  Auf- 
merkfamkeit  zweyer  Er  Jtheile  in  hohem  Grade  auf 
fich  gezogen  und  ihre  Achtung  erworben  hat.  Die- 
fer  Mann  ift  Benjamin  Franklin,  unftreitig  durch  Ta- 
lent und  Character,  fo  wie  durch  den  glücklichen 
Erfolg  feiner  Thätigkeit,  einer  der  denk würdigften 
des  verfloffenen  Jahrhunderts,  das  er  faft  von  feinem 
Anfänge  his  nahe  a n deffen  Ende  durchlebt  und  auf 
'welches  er  mannichfachen  politifchen  und  literari- 
fehen  Einflufs  gehabt  hat.  Er  war  geboren  zu  Bo- 
fton  1706  und  ift  geftorben  zu  Philadelphia  1790.  Er 
Rammte  aus  einer  englifchcn  Familie,  die  mit  feinem 
Vater  gegen  Ende  aes  fiebenzehnten  Jahrhunderts 
«ach  Nordamerika  verfetzt  wurde,  hier  nie  zu  gro* 
fsem  Reichthum  und  hohen  Würden  Geh  erhoben, 
aber  durch  Erfindfamkeit  und  Fleifs  immer  in  einem 
■wohlhabenden  Mittelhände  Geh  erhalten,  und  allge- 
meine Achtung  in  hohem  Grad  erworbi.*i  hatte. 
Diefs  war  vorzüglich  auch  perfönlich  der  Fall  mit 
Benjamin  Franklin;  der  durch  eine  Thätigkeit  von 
nicht  gewöhnlicher  Art , durch  fein  durchaus  redli- 
ches Betragen,  denScharfGnn  und  die  guten  EinGch- 
ten,  die  er  in  allen  gemeinnützigen  Unternehmun- 
gen bewies,  Wohlftand  und  Achtung  erwarb.  Sein 
Gutes  wurde  bald  allgemein  anerkannt  und  fehr  ge- 
gefchätzt.  Er  nahm  an  den  öffentlichen  Angelegen- 
heiten lebhaften  Antheil  und  erwarb  durch  feine 
Theilnahme  am  gemeinen  Beften,  wie  auch  durch 
feine  Gnnreichen  Erfindungen  in  vielen  gemeinnützi- 
gen Dingen,  grofse  Verdienfte.  So  führte  er  die  Po- 
ckenimpfung in  Nordamerika  zu  einer  Zeit  mit  dem 
glücklichften  Erfolge  ein,  als  diefelbe  in  Europa 
noch  vielen  Widerfpruch  fand.  So  wandte  er  die 
A.  L>  Z.  1819'  Zweiter  Band. 


JElectricität  zu  nützlichen  Erfindungen  an,  und  ftif- 
tete  Gefellfchaften , durch  welche  Feuersgelahr  be- 
deutend vermindert  wurde.  Eben  dieles  Mittel 
wandte  er  auf  mehr  Unglücksfälle  an , deren  Folgen 
er  durch  gemeinfame  Aufopferung  und  mittelft  An- 
wendung gemeinfamer  Kräfte  bedeutend  befchränk- 
te.  Als  Deputirter  für  l'enfylvanien,  fein  eigentli- 
ches Vaterland , und  mehrere  amerikanilche  Provin- 
zen, kam  er  fchon  früh  nach  England  und  erwarb 
durch  den  Eifer  und  die  Einficht,  mit  denen  er  die 
öffentlichen  Angelegenheiten  beforgte,  allgemeinen 
Beyfall;  auch  im  Kriege  leiftete  er  ausgezeichnete 
Dienfte,  und  zum  Beweifi  der  Anerkennung  derfel- 
ben  wurden  ihm  von  Penfylvanien  und  andern  Pro- 
vinzen, denen  er  vorzüglich  gedient  hatte,  600  Pfd. 
Sterling  zur  außerordentlichen  Belohnung  zuer- 
kannt und  er  zu  deren  Annahme  gezwungen.  Als 
in  der  Folge  die  Verhältniffe  der  nordamerikani- 
fchen  Colonieen  verwickelter  wurden,  und  über  die- 
felben  Streitigkeiten  entbanden  , erklärte  Geh  Frank- 
lin lebhaft  für  diejenige  Partey,  weiche  in  feinem 
Vaterlande  die  Mehrheit  für  Geh  hatte.  In  England, 
tmd  befonders  im  Parlament,  behauptete  man  dage- 
gen mit  Lebhaftigkeit,  es  fey  nichts  gerechter,  als 
dafs  die  Nordamerikaner  die  drückenden  Schulden, 
welche  vorzüglich  gemacht  worden,  umihrentwil- 
len  einen  koftbaren  Krieg  zu  führen , und  um-einen 
Frieden  zu  erringen,  der  Nordamerika  die  gröfsten 
Vortheile  gebracht  habe,  felbft  trügen  und  die  dazu 
erfoderlichcn  Koben  nach  einem  Verhältnis  unter 
Geh  aufbrächten , welches  das  Parlament  mit  Billig- 
keit beftimme.  Die  Nordamerikaner  räumten  die 
Billigkeit  der  Foderung  ein,  nur  glaubten  Ge,  die 
Verkeilung  könne  nicht  dem  britüfcl-.tn  Parlament 
ttberlalfen  werden,  fo  lange  in  diefem  Geh  nicht  eine 
verhältnifsmäfsige  Zahl  amerikanifcher  Deputirten 
befände,  weil  es  ein  angehornes  Recht  jedes  Englän- 
ders fey,  das  durch  Verfetzung  Ober  das  Meer  nicht 
verloren  gehen  könne,  keine  Abgaben  zu  zahlen,  die 
er  nicht  durch  fei  bftge  wählte  Deputirte  frey  über- 
nommen habe.  Diele  Verfchiedenheit  der  AnGch- 
ten  gab  Anlafs  zu  dem  Zwift,  welcher  England  uqd 
Nordamerika  unglücklich  trennte.  Von  beiden 
Theilen  wurde  die  Verfchiedenheit  diefer  AnGchten 
immer  lebhafter  mit  allen  ihren  Folgerungen  ausge- 
sprochen , und  als  Ge  diefes  einmal  war,  um  fo  hals- 
fiarriger  behauptet.  Die  Nordamerikaner  verlang- 
ten, cfafs  ihren  Deputirten  ein  eigenes  Parlament  zu- 

feftanden,  oder  diefe  Deputirten  in  das  englifche 
'arlament  aufgenommen  und  auf  die  eine  oder  an- 
dere Weife  .von  diefen  amerikanifchen  Deputirten  die 
S (4)  von 
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von  tlcr  Krön»  gemachten  Foderungen  zu  Tilgung 
der  wegen  des  letzten  Krieges  gemachten  Schulden 

Ö erwogen  und  die  für  billig  erkannten  Laftcn 
lig  übernommen  lind  nach  richtigem  Verhält- 
nis verlheilt  würden.  Das  englifche  Parlament  be- 
hauptete dagegen,  diefe  Beftimmung  und  Verthei- 
lung  gehöre  nach  der  Verfüllung  zu  feinen  Vorrech- 
ten und  es  könne  diefelben  ausüben  , ohne  dafs  vor- 
her von  Aufnahme  und  Beyftinimung  nordamerika- 
nifcher  Deputirten  die  Redeifeyn  könne.  Die  ent- 
gegengefetzten Anfichten  wurden  von  beiden  ftrei- 
tenden  Theilen  immer  lebhafter  ausgedrückt.  Alle 
Verhiebe,  fielt  zu  verftändigen,  mifslangen,  und  die 
nach  England  gefandteu  Deputirten , zu  denen  auch 
Franklin  gehörte,  konnten  von  der  Richtigkeit  ihrer 
Behauptungen  nicht  überzeugen.  Endlich  weiger- 
ten fielt  die  Nordamerikaner,  durchaus  Abgaben'zu 
bezahlen,  die  fie  nicht  felhft  durch  ihre  Deputirten 
bewilligt  hätten.  Die  englifche  Regierung  verfuchte 
es,  die  Abgaben  nicht  in  Amerika  erheben,  fondern 
von  den  Waaren  vor  der  Ausfuhr  in  England  zahlen 
zu  laffen  und  fie  nachher  in  Amerika  wiederum  bev- 
zutretben.  Aber  auch  diel’es  milslang;  dieNordame- 
xikaner  verbanden  fielt  gegen  die  Einfuhr  der  in 
England  impoftirten  Waaren,  fie  weigerten  die  Zah- 
lung fogar  mit  offenbarer  Gewalt.  England  ge- 
brauchte wieder  Geivalt  > um  feine  impoftirten  Waa- 
ren aufzudringen.  Die  Amerikaner  widerfelzten 
fielt  und  fo  brach  endlich  ein  förmlicher  Krieg  aus. 
an  dem  Frankreich  anfangs  durch  geheimes  Aufhe- 
tzen, nachher  durch  förmliche  Untcrftützuug  der 
zugleich  als  unabhängig  anerkannten  Freyßaaten  von 
Nordamerika  öffentlichen  Antheil  nahm.  Auch 
Spanien , fo  widerfprechend  dem  eignen  Intereffe 
detfelben  dieUnterftiitzung  der  gegen  das  Mutterland 
fich  auflchnenden  Colonieen  war,  folgte  dem  Bey- 
fpiele  Frankreichs  und  liefs  fielt  hinreifsen,  gleich- 
falls für  Nordamerika  Partey  zu  nehmen;  und  fo 
■entftand  ein  blutiger  Krieg  zwifchen  England , den 
Nojrdamerikancrn  und  den  fie  unterftützenden  bei- 
den europäifchen  Seemächten,  der  mit  ungeheurem 
Aufwand«  für  alle  Breitenden  Theile  und  einige  Zeit 
mit  abwechfelndem  Glück  geführt  wurde.  England 
nahm  deutfehe  Truppen  in  Sold,  welche  aber  nicht 
■nit  gleichem  Muth  und  Intereffe  an  der  Sache , wie 
die  Nordamerikaner  für  ihre  Behauptungen  bewie- 
fen  , fochten  und  zuletzt  unterliegen  mufsten.  Man 
fall  in  England  zuletzt  die  gänzliche  Unmöglichkeit 
ein,  die  Nordamerikancr  zu  unterwerfen,  und  alle 
Anerbietungen  von  Vorthcilen  und  mildernden  Be- 
ftimmungen  der  gemachten  Foderungen,  die  man  zu- 
geflehen  wollte,  waren  vergebens.  Die  Nordame- 
rikaner hatten  ihre  Kräfte  kennen  gelernt , und  er- 
klärten , nur  unter  der  Bedingung  der  Anerkennung 
ihrer  Unabhängigkeit  den  Krieg  endigen  zu  wollen. 
Die  Fortdauer  desKrieges  verfprach  keine  Vortheile 
aind  fo  tnlfchlofs  England  fich  endlich,  obgleich 
llöchft  ungern , im  Jahr  iyga  die  freyen  unabhängi- 
gen Staaten  von  Nordamerika  anzuerkenneu.  Eng- 
lands JBeyfpiel  wurde  allgemein  befolgt,  und  Io  hatte 


Franklin  den  grofsen  Zweck  erreicht,  za  dem  er  auf- 
gefodert  und  den  er,  da  er  während  des  Krieges  fich 
in  Paffy  bey  Paris  aufgehalten,  durch  pefchickte  Lei- 
tung der  Unterhandlungen  und  die  Standhaftigkeit 
feines  Betragens  vorzüglich  befördert  hatte.  Er 
hatte  das  Vergnügen,  nach  Ficben  Jahren  in  das  vor- 
züglich durch  feine  Bemühungen  unabhängig  gewor- 
dene Vaterland  zurückzukehren,  in  welchem  wäh- 
rend der  Reftes  feines  Lebens  er  noch  aller  der  Vor- 
theile, die  durch  feine  Thätigltelt  und  Weisheit  er- 
worben waren,  zu  geoiefsen  das  Glück  hatte,  und 
mit  den  heften  Ausfichten  in  die  fernfte  Zukunft  in 
einem  hohen  Alter  ftarb,  allgemein  geehrt  von  allen 
feinen  Landsleuten,  und  bewundert  von  allen  Frem- 
den, die  ihn  kannten. 

Die  umftändliche  Schilderung  eines  fo  thätigen 
und  dadurch  fo  glücklichen  Lebens,  wie  es  feiten 
von  einem  Gefchäftsmanne  geführt  worden , ift  in 
dielen  Briefen  enthalten.  Zugleich  geben  uns  Hiefel- 
ben ein  treues  Bild  von  Franklins  Geift  und  Chara- 
cter,  deffen  nähere  Betrachtung  ungemein  für  ihn 
einnelimen  mufs.  Hohe,  gefunde  Vernnnft  war  die 
unterscheidende  Eigenfchaft  diefes  Mannes.  Er  fall 
in  den  verwickeltften  Gefchäften  gewöhnlich  fchneU 
das  Rechte,  was  gefctiehen  mufste,  und  hielt  fich 
bey  Nebendingen , doch  ohne  eines  derfelben  zu 
flberfehen , nicht  zu  lange  auf.  Seine  Thätigkeit 
war  wirklich  uncrfchöpflich  und  umfafste  alles.  Das- 
Wohl  des  Vaterlandes  war  ihm  immer  das  Vornehm- 
fte.  Er  war  über  allen  kleinlichen  Eigennutz  und 
Eitelkeit  erhaben.  Er  fchätzte  unparteyifch  das  Gu- 
te, wo  er  es  fand,  liefs  ihm  überall,  auch  bey  Geg- 
nern, volle  Gerechtigkeit  wiederfahren , war  aber 
immer  geneigt,  Fehler  und  Schwachheiten  auch  bey 
Gegnern  zu  entfchulJigen,  nur  unerbittlich  war  er 
gegen  jede  Schlechtigkeit , die  dem  gemeinen  Wohl 
nachtheilig  werden  konnte.  Während  der  engen 
Verbindung  mit  Frankreich  hatte  und  bezeugte  er 
immer  die  beftc  Meinung  von  der  feiten  Anhänglich- 
keit der  franzößfehen  Regierung  an  die  Sache  feines 
Vaterlandes  und  liefs  dagegen  Die  das  mindefte  Mifs- 
trauen  bey  fich  felbft  oder  bey  Andern  aufkommen. 
I11  früherer  Zeit  1767  dachte  er  hierüber  einmal  an- 
ders. Die  aufserordentliche  Achtung  und  das  zu- 
vorkommende Bemühen  des  franzößfenen  Gefandten 
in  London  um  feine  Verbindung  machte  ihn  mifs- 
trauifch.  Er  fafste  den  Gedanken,  dafs  Frankreich 
ihm  ans  böfer  Abficht  gegen  England  fchmeichle, 
dafs  deffen  Abficht  aber  nur  fev,  dieMifshelligkeiten 
zw'ifchen  England  und  deffen  Colonieen  zu  unterhal- 
ten, weil  es  den  Wohlftand  der  Letzteren  mit  Neid 
anfehe  und  denfelbeu  zu  unterbrechen  wünfehc.  In 
der  fpätern  Zeit  hielt  er  fich  von  der  aufrichtigen 
Freundfchaft  Frankreichs  feft  überzeugt  und  pries 
laut  Hie  erhaltene!)  Bewcifedcrfelben.  Dagegen  hat- 
te das  feindfelige  Betragen  Englands  die  Anhänglich- 
keit, welche  er  früher  für  diefsLand  hatte,  in  feinem 
H <*rzcn  i’anz  ausgelöfcht  und  diefelbe  vielmehr  in  Bit- 
terkeit verwandelt ; fo  beurtbeilte  er  fogar  den  britti. 
leben  König,  gegen  den  er  in  ruhigen  Zeiten  immer  di« 

. innig- 
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innigfte  Verehrung  bezeugt  hatte,  fpäter  zuweilen  mit 
Hörle  und  Ungerechtigkeit.  Doch  kam  er  von  fok 
chen  Verirrungen  immer  bald  zurück,  und  in  der  Re- 
gel zeigte  er  lieb  bey  aller  Anhänglichkeit  an  die  ihre 
Rechte  mit  gutem  Grunde  verteidigende  Partey,  als 
einen  auch  gegen  die  Gegner  unparteyifchen  Mann. 
Mit  äufserftera  Nachdruck  widerftamf  er  der  Partey 
im  brittifcheu  Parlament,  welche  die  Nordamerika- 
ner, nach  feiner  Meinung,  ungerecht  unterdrücken 
und  deren  Rechte  als  brittifeno  Untertanen  nicht 
anerkennen  wollte.  Er  trug  alles  bey,  um  bey  fei- 
nen Landsleuten  den  Eifer,  lieh  durchaus  nicht  un- 


terdrücken zu  laffen,  kräftigft  zh  unterhalten,  und 
vor  jeder  kleinmüthigen  Nachgiebigkeit  zu  warnen. 
So  wichtig  übrigens  diele  HricfTammlung  ift , darf 
man  fie  doch  nicht  als  vollftändig  anfelien,  denn 
Franklin  hat  unftreitig  fowohl  in  Privatfaclien  als  in 
öffentlichen  Angelegenheiten  bey  weitem  mehr 
Briefe  eefchrieben  , als  hier  bekannt  gemacht  wor- 
den. Die  Gründe,  warum  man  den  gröfsorn  Theil 
diefer  Briefe  zurück  gehalten,  Gnd  uns  unbekannt, 
da  dofshalb  vom  Herausgeber,  welcher  Franklin’* 
Enkel  und  fein  Gehtilfe  iu  Gefcbaften  war,  durch- 
aus nichts  gcaufsert  wird. 
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— Lathaiftti  hindi ; Erzähltmgenfammlung.  Calc.  1510* 

|.  — Barahmafa , von  Mirfa  Kaftm  Alt  Je  van.  Calc. 
tgls.  8«  — Refaltt  ifchicdu  tffefa.  — Sing  hofun  tut- 
tifi;  Erzählungen  ron  dem  berühmten  Birkinajit.  Calc. 
Igo;.  4.  — BtVfho  tu  har ; Ueberfetzung  eines  Perfl- 
fchen  Mäbrchens.  Calc.  1804.  4.  — ■ buhar . 

Calc.  1813.  Fol.  Sihr  et  buyon ; hiftorilcho*  Ge- 
dicht. Calc.  Igo;.  4.  — Buetal  putfchiffi;  Sammlung 
von  Erzählungen.  Calc.  1803.  4.  — Ajardamfk;  Ue- 
berfetznng  des  Amvari  Sehet  ly.  Calc.  Igo).  4.  — EiW- 
red  tfriit.  II  Vol.  g.  — Mifkiut  murfi,  oder  Elag  e.  |. 

— Die  Bibel.  J Bde.  g.  Serampore  tgts  — 16.  — - 
Das  Nene  Teftament  befonders.  Serampore  1814-  — ; 
Portion  of  Baglii  ur  du.  4.  — Mirfa  Mohammed,  re  ft 
fudacat , Klegieen  und  Oden.  4.  — Portion  <f  Kutrit 
Bena gir.  4 — Portion  of  S»«mi»k  ntntk.  4.  — Di- 
van de»  Mir  Sit . 4. 
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Bridfeh  Ba  kha. 

Prineiplet  of  inflection  and  conjugation  iu  the  Briifck 
ha  kha.  Calc.  Igu.  4-  — S“rru‘  roaBehartUl.  g.  — 
Ramaiana.  4.  — Subha  bilas ; Poeufche  Sammlung 
von  Mun fehl  Lullu. 

Kkuri  Bali. 

VtcabuUry  Kkuri  holi  and  englißi.  4. 


Mahrattifch. 

Car  tu  vrrmmar  cf  tht  Mahratta  languagt.  Seram- 
pore 1805.  8.  — Carey  dictionary  of  the  Mahratta 
Janguage.  Serampore  I g 10.  g.  — Care  yHißary  of 
theftmily  of  Rugku ; mahrattifch.  8.  — Die  Bibel ; 
mahrattifch.  * Bde  enthaltend  Pentateuch  u.  d.  hiftor., 
Bücher.  lg.*  — 16.  — Sineheifun  butttfi ; ^ mahrattirch. 

8 td  Carey.  ♦-  Hitopadefa;  mahrattifch;  ß.  ed.  L.a- 
rey.  Gerchicbte  des  Radfeh*  PritapaMtja.  g.  ed 

Carey.  — Mahratta  hiftory. 


Ftndfckabifch. 

Carey  grammar  of  the  pundfehabi  Unguage.  Seram- 
pore. igu.  — Das  Neue  Teftament;  pendfebabifch. 
geramporc.  igu.  8- 

T tlinganifch. 

Carey  grammar]  of  tke  Telinga  Ja nguage.  Seram- 
pore lg  14-  8- 

Oriffifch. 

VocabuUry  Oriffa  and  engl  iß.  Serampore  igll.  g. 
Die  Bibel ; oriflifeb.  5 Bde.  g.  Serampore  Ig07  — 14. 


B en  galifch. 

Carey  grammar  of  the  bengalee  lan getagt.  Seram. 
pore  1 8 1 J.  8.  — Carey  dictionary  oftht  bengalee  lan- 
yuage.  Vol.  I.  Serampore  *8*5-  4-  — Buntfehn  peirekka, 
er  the  teft  ofman.  Calc.  ig.4.  8-  — Bamayaua.  jBde. 
*.  — Mahabharata.  4 Bde.  8.  — Tota  behafa.  g.  — 
Lifi  Mala.  g.  — Hitopadefa.  8.  — Das  erfte  Buch 
der  Aneide-,  bengalifeb.  Serampore.  1810.  — Ben- 
galiCche  Gefpriicbe.  Serampore  • go6.  — Die  Bibel. 
5 Bde.  .805-14.  8.  - PWine-  «•  ~ Öf^bichte 
des  Radfeha  Krifclma  Tfehandra.  g.  — Gefchicbte  des 
RadJcha  Pritapaiitja.  i.  — Ge  (chicbte  von  Bengalen; 
bengalifeb.  g. 

Birmanifth. 


Carey  grammar  of  the  Birman  langnage.  Serampo- 
re. 1 g 1 4.  g.  A comparative  voeabnlary  of  the  Burma, 

Malayu  andTluti  Unguage t.  Seramp.  1810.  g.  — Evan- 
gelium  Mauhii;  birmanifch. 


Chine  fifch. 

Morrifon  grammar  of  the  chinefe  language.  Seramp. 
Jgij.  4.  — Mar  f hm  an  elemtms  of  clunefe  grammar. 
Seramp.  1814.  4.  — Marfhman  f Parkt  <f  Confuciut ; 
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aext  and  tränilation.  a Bde.  Serampore  tgo».  4.  — A 
chinefe  pampkbtt.  g.  — Genefis ; cbinefifch.  g.  — Die 
Briefe  des  Neuen  Teftamenis  ; cbinefilch.  g. 

Eben  fo  bedeutend  ift  die  Anzahl  der  Perfifchen 
und  Arabifchen,  fo  wie  der  in  Englifcber  Sprache  ge- 
febriebenen  Werke  diefer  reichen  Sammlung,  welche 
«och  durch  eine  zweyte  in  diefetn  Sommer  zu  erwar- 
tende Sendung  vermehrt  werden  wird. 

„ t • . - • 

II.  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Der  bisherige  aufserordentlicbe  Profeffor  derPhi- 
lofopbie,  Hr.  Spokn  zu  Leipzig,  welcher  bereits  frü- 
her mehrere  Rufe  ins  Ausland  erhalten  und  neuerlich 
einen  vortheilbaften  Ruf  an  Heinrichs  Stelle  nach  Kiel 
abgelehnt  hatte  , ift  zum  ordentlichen  Prefejfor  der  grie. 
chifehen  und  römifchen  Spracht  ernannt  worden.  — 
Diefe  Profeffur  vertaufchte  der  Hr.  Hofrath  Beek  mit  der 
hiftorifchen , welche  der  Hr.  Hofrath  fVieland  niederge- 
legt batte;  doch  fetzt  der  Letztere  feine  Vorlefungen 
fort.  Zugleich  erhielt  Hr.  Hofr.  Beck  eine  Zulage  ;von 
aooRthlr.  jährlich,  und  eben  fo  Hr.  Prof.  Hermann  eine 
jährliche  Zulage  von  soo  Rthlr. , fo  wie  der  aufseror- 
deutliche  Prof,  der  Theologie,  Hr.  tViner , eine  von 
100  Rthlr.  — Der  Privatdocent  der  Philofophie,  Hr. 
M.  Bätriger , ward  zum  außerordentlichen  Profeffor  der 
Philofophie  ernannt. 

Die  K.  K.  vereinigte  Hofkanzley  in  Wien  hat  den 
dafigen  evangelirchen  Conftftorien  Augsb.  und  Helr. 
Confeffion  eröffnet,  daTs  S.  Maj.  der  Keifer  die  von  ge- 
dachter Hofkanzley  dem  Monarchen  vorgelegten  , von 
dem  K.  K.  Confiftorialratb,  Hn.  Jakob  Glatz,  berausee- 
gebenen  „ Nachrichten  über  die  Ftytr  det  dritten  Jubtlfe- 
fies  der  Reformation  1*  den  Qeftcrrcickifchcn  .Staaten fo 
wie  deffen  Sammlung  einiger  bey  diefer  Gelegen- 
heit gehaltenen  Jubelpredigten  huldvoll  aufzunehmen, 
und  durch  Zurückbehaltung  der  AllerhöcKften  Auf- 
tnetklamkeit  tu  würdigen  geruht  haben.  Ihro  Maj., 
die  Könige  von  Preußen,  Dänemark  und  irünembcrg, 
fo  wie  di«  Königin  von  Baiern,  haben  dem  Confifto- 
rialrathe  Glatz  gleichfalls  über  die  erwähnten  Denk- 
Ichriften  Ihr  Allerhöchftes  Wohlgefallen  bezeugt. 

Hr.  Wirthfchafti  -Rath  Andrf  in  Brünn,  der  lieh 
durch  die  Herausgabe  zweyer  Tehr  nützlicher,  mit  Ver. 
fund,  Fleits  und  Gefchicklichkeit  rediairter  Zeit- 
febriften,  des  Hefptrut  und  der  Ockonomijchen  Neuig- 
keiten , fo  wie  feines  mufterhaft  eingerichteten  Naf>a- 
nalkalmders  grofse  Verdienfte  um  die  öftejrerehtfcbe 
Literatur  und  Cultur  erwirbt»  und  Oberhaupt  7.u  den 
eifrigften , ra  Mo  feiten  und  gemeintiatzigftcn  Schrift- 
ftellern  Dentfchlands  gehört,  hat  von  dem  PräGdenten 
der  K.  K.  oberften  Polizey-  und  Cinfor -Hofftelle  in 
Wien,  Hn.  Grafen  Sedlnitzky,  ein  fehr  ehrenvolles 
Belobungsfchreiben  über  den  gedachten  Nationalka- 
lender  erhalten. 
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Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  meinem  Verlage  ife  erfcltienen  und  an  alle  folide 
Buchhandlungen  in  Deutfcblahd  und  im  Auslande  ver- 
wandt: 

, lieber 

Ehrt  und  Frtyheit. 

ZtmächTt  den  Studierenden  auf  deutfchen  UniverGtäten 
zur  Beherzigung  empfohlen. 

(Preis  g gr.  oder  36  Kr.) 

Leipzig,  im  Junius  1H9.  F.  A.  B rockhaus. 


Berlin,  bey  Auguft  Racher  ift  erfchienen: 
Kntozoorum  Synopfit  tut  aceedunt  MantiJJa  duplex  et  In- 
dicet  locuplttißimi.  Auctore  Carlo  H tmund  R u- 
dolfhi , Prot.  Kero).  Cum  tab.  III.  aen.  X und 
gn  S.  in  gr.  8-  Preis  5 Rihlr,  Auf  englifch 
Druckpapier  cartonirt  6 Rthlr. 

Die  von  dem  VerfaRer  180!  his  tsto  berausgege. 
bene  Eutozoorum  Hiftaria  natnralit  (»  Theile  in  *3  Hän- 
den) «nthült  die  ausführliche  Literatur  des  Facha,  die 
Anatomie  und  Phy&ologie  der  in  andern  Tbieren  le- 
benden Thiere,  eine  Auseinanderfetzung  der  Krank- 
heiten, die  Ge  veranlalfen,  und  eine  Befcfareibung  der 
Eingeweidewürmer,  die  bis  dahin  bekannt  waren, 
<03  Arten. 

In  dem  vorliegenden  Werke  freigt  die  Menge  der 
Arten  auf  1100,  mehrere  neue  Gattungen  Gnd  hinzu, 
ekommen,  und  zugleich  ift  das  ganze  Fach  kritifch 
urchgegangen , fo  dafs  es  Für  die  BeGtzer  des  altern 
Werks  unentbehrlich  ift,  ohne  daffelbe  entbehrlich 
zu  machen,  da  alles  darin  Genügende  hier  nicht  wie- 
derholt ift.  Doch  ift  das  neue  Werk  als  Ueberücht 
felbfiftandig. 

Es  zerfällt  in  drty  Theile.  Der  erfle,  Syuopfit, 
führt  alle  dem  Verfaffer  bekannt  gewordene  Arten 
auf,  enthält  von  jeder  eine  kurze  Beftimmung,  eine 
Nachweifung  zum  frühem  Werke  oder  zur  Mantiffa 
und  die  Angabe  des  Wohnorts.  Der  zwtytt  Theil  ent. 
halt  die  dreyfache Mantiffa,  deren  erfter  Abfchnitt  eine 
ausführliche  Befchreibung  der  neuen  Gattungen  und 
Arten,  und  Berichtigung  der  altern  liefert;  deren 
meyttr  den  nicht  unbedeutenden  Zuwachs  zur  Anato- 
mie und  Physiologie  diefer  Gefcböpfe,  und  deren  drif- 
ter  die  Mt  dam  altern  Werke  erfcbienanen  Schriften 
" A.  L.  Z.  1819-  Zteeyter  Band, 


Ueuriheile.  Der  dritte  Theil  enthalt  erftlich  ein* 
zweyte  Mantiffa,  worin  eine  grofse  Menge  wählend 
des  Drucks  der  Synopfit  von  dem  Verfaffer  unterrich- 
ten F.ntozoen,  vorzüglich  folcher,  die  Hr.  v.  Olfen 
und  Hr.  Matterer  in  BraGlien  entdeckt  haben,  ausführ- 
lich befchricbcn  ift;  dann  ein  fyftematirches  Verzeicb- 
nifs  der  75Ü  Thiere,  worin  bis  jetzt  Eingeweidewür- 
mer gefunden  lind,  mit  Angabe  der  letztem  und  ibrea 
Wohnorts,  fodann  ein  alphebetifcbes  Regifter  über 
jeneTbiere,  und  ein  anderes  über  die  Entozoen  felbft. 
Die  Kupfer  ftellen  neue  Gattungen  und  Arten  dar. 

Die  Reife,  welche  der  Verfaffer  vor  zwey  Jahren 
nach  Italien  gemacht  hat;  die  BraGHanücben  Emdek- 
kungen;  und  das  reiche  k.  k.  Naturalien -Kabinet  in 
Wien,  welches  ihm  auf  die  liberalfte  Weifa  zu  Be- 
nutzung geöffnet  worden,  haben  et  möglich  gemacht, 
ih  fo  wenigen  Jahren  nach  der  Erfcheinung  des  grö- 
fsern  Werks  fo  viel  Neues  zu  liefern. 


Bey  W.  Starke  in  Chemnitz  ift  fo  eben  er- 
fchienen und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Vattrlandrprtdigtta  und  Reden  von  J.  H.  G.  Starke. 
gr.  |.  is  gr. 

t Man  braucht  wohl  nur  zu  erinnern,  dafs  ln  die- 
fer Sammlung  unter  andern  der  Hintritt  von  Preufsen* 
unvergeßlicher  Königin,  Luife,  betrauert  und  die 
ganze  Reibe  der  merkwürdigen  Begebenheiten  von 
ig  13  bis  sj  gefeyert  wird,  um  nicht  Jeden,  der  jene 
Begebenheiten  für  des  erkennt,  was  Ge  Gttd,  für  die 
neueften  Offenbarungen  der  göttlichen  Macht  und  Ge- 
rechtigkeit, einzuladen,  Geh  durch  eignes  Lefen  die- 
fer homiletifcfaan  Arbeiten  von  der  Wahrheit  der  Be- 
hauptung zu  überzeugen:  dafs  in  ihnen  das  Menfch- 
lieb -Grofse  mit  angemeffener  Würde,  des  Rührende 
mit  der  Sprache  des  Gefühls,  das  Göttliche  mit  der 
echtenBegeifterung  des  Glaubens  ausgefprochen  werde. 


Neue  Vertagt  - Bücher  ' 
von 

Florian  Kupferberg  in  Mainz. 

1 8 »9- 

Bodmann,  F.  J.t  Rbeingauifche  Alterthümer,  oder 
Landes,  und  Regimentsverfaffung  des  weltlichen 
oder  Niederrheingaues  im  mittlem  Zeitalter.  sThfa. 
Mit  Kupfern,  er.  4.  In  CommiGion. 

T (4)  Botf, 
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Boifi , y.A. , «Val  waren  die  Rheinländer  als  Menfchen 
und  Bürger , und  was  ift  au»  ihnen  geworden?  Hi- 
ftorifcb  l praktifch  da'rgefiellt.  gr.  |.  Geh.  10  gr. 
oder  1 TI.  30  Kr. 

Braun,  G.  Ch.,  Hermann  der  Cherusker.  Ein  Helden- 
gedicht in  11  Gefangen,  gr.  g.  a Rthlr.  oder  1 Fl. 
36  Kr. 

*—  — die  Religion  der  alten Deutfchen.  In  einer  kur- 
zen Darftellung  befonders  für  höhere  Schulen  bear- 
beitet. g.  7 gr.  oder  30  Kr.  . •«  ,\  ' .1 

— Rafael  Sanzio  ron  Urbino.  Ein  dramatifches 
Spiel  in  J Acten.  Mit  einem  noch  ungedruckten 
Gedicht  F.  Schillers  an  einen  Künftler,  fo  wie  er- 
klärenden Anmerkungen  und  6 Umriffen  in  Kupfer 
und  t Muiikplatte.  g.  Geh.  i Rthlr.  oder  t Fl. 
4t  Kr. 

UoJJmann,  J.  J.  J. , der  pythagorifche  LeUrfatz,  mit 
zwey  und  dreyTsig  thelis  bekannten,  theiis  neuen 
Beweifen  »erfelien.  Mit  zwey  Steintafeln.  4.  Geh. 
so  gr.  oder  45  Kr. 

• geometrifche  WifTenfchaftslehre.  Eine  Anlei- 

tung zum  leichten  und  gründlichen  Studium  der 
Geometrie.  Mit  6 Steintafeln.  Ztcrytt  »erbelferte 
1 und  rermehrt«  Auflage.  J.  ao  gr.  oder  t Fl. 
30  Kr. 

Horft , G.  C.,  Siona.  Für  Chriftentbumsfreunde  aus 
den  höheren  und  gebildeten  Ständen  »on  allen  Con- 
. feflionen.  a Title.  Mit  4 Kpfrn.  gr.  g.  Geh.  1 Rtblr. 
la  gr.  oder  4 Fl.  30  Kr. 

Schreibpapier  3 Rthlr.  g gr.  oder  6 Fl. 

, — Predigt  über  die  Epiftel  em  zweyten  Sonntag 

nachOftern  1818,  in  den  letzten  Tagen  feiner  Amts- 
•>'  Verwaltung  zu  Lindheim  gehalten,  gr.  g.  Geh.  3 gr. 
oder  11  Kr. 

Uundiihagtn,  B. , Keifer  Friedrichs  I.  Barharoffa  Pal- 
laft  in  der  Burg  zu  Gelnbaufen.  Eine'  Urkunde 
vom  Adel  der  von  Hohenftaufen  und  der  Kunft- 
bildung  ihrer  Zeit.  Hiftorifch  und  artiftifch  dar- 
geftellt.  ate  Aufl.  Mit  13  Kupferabdrücken,  gr. Fol. 
Geb-  In  CommifQon. 

Auf  Velinpapier  6 Rthlr.  1«  gr.  oder  is  Fl. 
AufbelTeres  Velin  pap.  10  Ilthlr.  oder  lg  Fl. 
Königskerzen.  Eine  Sammlung  romantifcher  und  aben- 
teuerlicher Erzählungen , rom  VerfafCer  der  CJe- 
fpenfterfegen.  1 TU*,  g.  a Rthlr.  16  gr.  oder  4 FI. 
41  Kr- 

Blaut,  J.,  Bauersmann.  Poctifcbe  Briefe.  |.  InCom- 
milfion. 

Ktur,  y. , Rückblicke,  Hoffnungen  und  AusGehten 
aus  dem  Gebiete  der  Religion , zur  Erinnerung  und 
zum  Mitgenuffe  der  GleichgeGnnten  rhythmifch 
und  gefcbiclulich  geordnet  und  aufbewahrt,  gr.  |. 
6 gr.  oder  14  Kr. 

Sttiningtr,  y.,  geognoftirche  Studien  am  Mittelrheine. 

gr.  g.  aa  gr.  oder  1 Fl.  36  Kr. 

Thum,  K.,  Syftem  der  directen  Steuern  in  Frankreich. 

Nach  dem  FranzöGfchen  von  Dülaurens.  ate  t»rin- 
■ deru  Aull.  |.  ao  gr,  «der  i Fl  30  Kr, 


Wttzltr,  y.  E.,  BeytrSge  zur  theoret.  und  prakt.  Me- 
dicin.  iftes  bis  3te^  Heft.  |.  Geh,  a Rthlr.-,  oder 

,3  9.4(Kr.',  v j . . t 

— — über  Gefundbrunnen  und  Heilbäder.  Erfler  Theü. 
Uebsrr  Gefundbrunnen  und  Heilbäder  Oberhaupt, 
od,er  über  deren  Nutzen,  Finrichtung  und  Gebrauch, 
g.  Geh.  1 Rthlr.  6 gr.  oder  i R u Kr. 

Velinpapier  t Rthlr.  s<  gr.  oder  3 Fl. 
Deffelbrn  Werks  ttceyttr  Theil , die  umftind- 
liche  Befehreibung  der  voraöglichflen  Brunnen-  und 
Badeörter  des  füdlichen  und  weftlichen  Deutfch- 
lands  und  der  nördlichen  Schweiz,  g.  Geh.  a Rthlr. 
6 gr.  oder  4 FJ. 

Velinpapier  3 Rthlr.  oder  J Fl.  54  Kr. 
Kufftrflickt. 

Jcfus  als  Knabe,  gemalt  »on  Carlo  Dolci,  geftoehen 
»on  Anton  Karchtr.  gr.  4.  Auf  Velinpapier  6 gr. 
oder  34  Kr.  - , ' * , . \ 

Die  Mutter  Gottes,  gemalt  »on  Carlo  Dolci,  geftoehen 
von  Auron  Karchtr.  gr.  4.  Auf  Velinpapier  6 gr. 
oder  14  Kr.  r 

.* \ . ...  'i ' ■ 1 ; i 

F ü f fl  Wladimir 
und 

dtf/tn  Taftlrunit. 

Al  t - Ru  f fi  fche  Heldenlieder. 
Vorftehendes  Werk  ift  eben  in  meinem  Verlage 
er [chi eilen  und  in  allen  Buchhandlungen  Deutfchlauds 
und  dat  Auslandes  zu  erhalten. 

(Preis  1 Rthlr.  oder  t Fl.  4t  Kr.) 
Leipzig,  int  Junius  1(19.  F.  A.  Brockheus. 


Kloproth't,  M.H.,  und  Fr.  Wo Iff cktmifihe r Wir- 
terbuch. 5 Bände,  nebft  4 Supplement. Bänden. 

1 gr.  g.  Berlik,  in  der  Vofs’fcben  Buchhend- 

r,‘  luiig. 

Von  diefem  fchätzliaren  Werke  ift  jetzt  der  Ittzte 
Band  erfchienen,  welcher,  aufser  dem  vollftändigen 
Inhaltsregifter , alle  neuere  Entdeckungen  enthält, 
welche  feit  Beendigung  des  vorletzten  Supplement- 
bandes in  der  Chemie  gemacht  worden  lind. 

Die  in  den  letzten  5 — 6 Jahren  gemachten  aufser- 
ordenilichen  Fortlcbritie  und  Umwälzungen  in  der 
Chemie  haben  eine  fyfiematifche  Ordnung  dieter  Wif- 
fenfehaft  nicht  zugelaffen,  es  linden  Geh  daher  alle, 
feit  diefer  Zeit  gemachten  Erfahrungen  in  »ielen  Zeh- 
fchriften  zerftreut,  wodurch  das  Studium  der  Chemie 
fehr  erfchwert  wird.  Durch  diefes  treffliche  Merk 
ift  diefem  Uehelftaode  ahgehoiren.  Man  findet  hier 
Alles,  wes  über  einen  Gegenftand  »erbende't  ift,  in 
gedrängter  Kürze  zufammengeftellt  und  kritifch  be- 
leuchtet r , . 

Der  allgemeine  Beyfall,  mit  welchem  «liefet  Werk 
vom  In-  und  Auslande  aufgenommen  worden  (die  irä 
fax«  «tfciueaece  friMftfifeha  Ucbadauung  diafai  Wör- 
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terbuchf  wurde  fo  Ichnell  vergriffen,  dafs  et  fogleich 
neu  aufgelegt  werden  nnufsie),  ift  wohl  Beweis  feiner 
Vortrefflichkeit,  und  rerdient  mit  Hecht  diefer  Wür- 
digung. 


Der  mathematifeke  und  pkyßkalifcke  Jugendfreund.  Ein 
Buch  zur  Unterhaltung  und  alt  Lehrmittel  von 
Dr.  Heia  rieh  Rockßroh.  Mit  6 Kupfert.  8. 
1 8 19.  Berlin,  in  der  Voft'fchen  Buchhand- 
lung. 

Aut  diefero  Buche  werden  nicht  fowohl  junge 
Leute  nützliche  Kenntniffe  und  angenehme  Unterhal- 
tung ziehen,  fondern  es  Toll  auch  manchen  Lehrer 
von  nicht  unbedeutendem  Nutzen  feyn.  Et  wird  ihmj 
wenn  er  felbft  dergleichen  Kenntniffe  noch  bedarf, 
gewifs  zur  Belehrung  dienen-,  fowie,  wenn  er  bey  dem 
von  ihm  zu  ertheilenden  Unterricht  nur  auf  ein  Buch 
befchränkt , und  das  kurz  ift,  Erläuterungen,  Zufitze 
und  Beyfpiele  finden,  und  ihm  behülflich  feyn,  wenn 
diefe  oder  jene  Lehrweife  nicht  nach  feinem  Gefallen 
ift,  und  er  he  deshalb  zu  rertaufeben  den  Wunfch 
hegt. 

Wie  mannichfaltig  diefe  Mirtel  für  diefen  End- 
zweck obiges  Buch  darbietet,  bedarf  nur  einer  flüch- 
tigen Durch  licht  deffelben,  und  fonecb  können  wir  es 
beftens  empfehlen. 


Subfcriptions-  einzeige. 

Reife 

Sr.  Durchl.  des  Prinzen  Maximilian  von  H'iid.Ntieutied 
nach  Brafilien 
in  den  Jahren  t *1  5 bis  1 817. 

Zwey  Bände  in  gr.  4,  mit  Kupfern  und  Karten. 

Nach  einer  jahrelangen  unermüdeten  Anfiren- 
ung  ift  Unterzeichneter  endlich  im  Stande,  hiermit 
ie  Subfcription  auf  obiges  Wetk,  deffen  Erfcheinung 
mit  fo  allgemeiner  Theilnahme  erwartet  wird,  zu  er- 
öffnen, und  die  Ablieferung  des  Erfttu  Bandet  inner- 
halb drey  Monaten  mit  Zuverläfiigkeit  zu  verfpreeben. 

• i Wenn  man  in  Paris  und  London,  den  groften 
Zentral  punkten  der  KünTte  und  Wiffenfchaften , faft 
täglich  von  Unternehmungen  der  Art  hört,  die  fitdt 
mit  Leichtigkeit  fördern,  und  den  Stand  der  dortigen 
Literatur  auf  eine  Höhe  heben,  gegen  welche  die  un< 
frige  in  Hinßcht  auf  Pracht  und  Eleganz  noch  fehr  zu- 
rück hebt,  fo  ift  et  wohl  doppelt  verdienftüch,  wenn 
man  für  ein  vaterländifchet  Product  die  mannichfacben 
Schwierigkeiten  zu  Heliegen  ftrebt,  die  ihm  bey  uns 
zu  einer  folchen  Vollendung  entgegen  ftehen,  und  et 
in  einer  Gediegenheit  jenen  Werken  der  Ausländer 
an  die  Seite  ftellr,  die  ihm  einen  Pietz  unter  den  vor- 
züghchften  feiner  Art  fichert.  — Und  wenn,  wie  hier, 
in»  ä ifsere  Vollendung  auf  «inen  Gegenfrand  verwen- 
det wird,  der  an  (ich  fobon  die  allgemeine  Aufmtrk- 
famkeit  in  einem  To  hohen  Grade  verdient , fo  darf 
man  für  eine  folche  Unternehmung  auch  wohl  bey  uns 


mit  Zuverlieht  das  lohnende  Intereffe  erwarten,  ohne 
welches  auch  bey  dem  regften  Eifer  ein  Werk  der  Art 
nicht  bis  zur  Vollkommenheit  gedeihen  kann. 

Ueber  die  Erwartungen,  zu  denen  diefe  Keife 
nach  einem  Lande  berechtigt,  das,  feither  faft  völlig 
verfchloffen,  jetzt  die  Aufmerkfainkeit  eines  jeden  auf 
lieh  zieht,  und  worüber  dieft  Werk  di#  erfto  gründlich e 
Auskunft  verfpricht , haben  bereits  öffentliche  Blätter, 
in  denen  Auszüge  daraus  geftanden,  auf  das  günftigfie 
geurtheilt;  hier  fey  alfo  nur  noch  in  der  Kürze  er- 
wähnt, dafs  der  Prinz  das  röllig  unbekannte,  noch 
von  keinem  Reifenden  in  wiffenfcbaftlicher  HinCcht 
betretene  Land  längs  der  Oftküfte  von  Brafilien  zwl- 
fchen  dem  1 5 Ten  und  sjften  Grad  füdlicber  Breite  ua- 
terfuchte,  und  nebft  feinen  gehaltreichen  zoelogifchen 
Beobachtungen  auch  über  die  Befchaffenheit  des  Lan. 
des,  feiner  Einwohner,  fowohl  der  Portugiefen  als 
der  fchon  gezähmten,  und  der  noch  im  rohen  wilden 
Urzuftande  befindlichen  Völkerftämme  mit  ihren  Ein- 
richtungen, Sitten  und  Gebräuchen,  die  gründlich- 
ften  Bemerkungen  niederfchrieb.  Der  Prinz  fcheute 
keine  Aufopferungen,  um  Geh  über  Alles  die  richtig- 
ften  Anlichten  zu  verfchaffen,  und  mit  dem  gröfsten 
Intereffe  wird  men  die  originellen  Schilderungen  die- 
fes  merkwürdigen  Landes  und  feiner  noch  in  den  Wäl- 
dern häufenden  Urbewohner,  der  Purii , Bototudor , 
P.uachoi , CVt mmaeant  u.  f.  w.,  lefen,  und  indem  man 
dem  Reifenden  auf  feinen  mit  den  gröfsten  MühM'ig- 
keiten  und  Befchwerden  verbundenen  Wegen  folgt, 
wird  man  lieh  durch  das  Reichhaltige  feiner  Darftel- 
lungen  von  dem  überzeugen,  was  Herr  Hofrath  Okem 
fchon  früher  in  Nr.  ipo  und  191  feiner  1ß‘  über  diefe 
Reife  fegte,  und  wo  es  Keifst:  „Man  begreift  nicht, 
„wie  es  menfehliche  Kräfte  ertrugen  , und  wie  es  mög- 
„lich  gewefen,  die  vielen  Dinge , die  vielen  Gefehäfte 
„in  die  Zeit  von  zwey  Jahren  einzu fehreiben.  So  etwa* 
„war  nur  ins  Werk  zu  fetzen  durch  den  feften  Willen 
„d es  Prinzen,  durch  feine  Einficbt  in  den  Werth  der 
„Neturgefchiehte,  durch  die  groBen  Aufopferungen, 
„die  er  dem  gemäfs  nicht  gefcheuet  bat.  Wir  behaupten, 
„dafs  alle  Keifen  in  Brafilien  zufammengenommen  nicht 
„fo  viel  Beobachtungen  und  Zeichnungen  enthalten'^ 
„als  die , welche  der  Prinz  liefern  kann  , auch  von  dev 
„Neuheit  der  Gegenft'inde  abgefehen.  Wäre  es  mög- 
lich, dafs  in  das  gefchriebene  Werk  des  Prinzen  Le- 
„bendigkeit,  feine  Ehtrftellungs  - und  Nachabmungs- 
„gabe,  befonders  der  msnnichfaltigen  Töne,  überge- 
„ben  könnten , fo  müfste  diefe  Reife  nicht  nur  eine 
„der  reichften  an  Tbetfacben,  fondern  auch  die  an- 
„ziebendfte  in  Bezug  auf  Erzählung  werden.” 

Der  ganze  Umfang  diefer  Reifebefchreihung  zer- 
fällt in  ztcetf  von  einender  unabhängige  Abtheilungen, 
tmd  zwar  in  die  hiermit  angekündigten  zwttf  Bände 
der  eigentlichen  Reifegefcbichte,  und  in  die  Befdirei- 
bung  der  neturhiftorifchen  Gegertftände , welche  fpä- 
ter  erfcheinen,  und  worüber  feiner  Zeit  eme  be  fon- 
de re  Ankündigung  ergehen  wird.  Dem  gehaltvollen 
Gegenftande  angemeffen  hebe  ich  Alles  aufgeboten, 
was  ia  meinen  Kräften  fand , um  ditfs  Werk  dem 
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Publicum  in  der  möglichften  Vollkommenheit  und  zu- 
gleich für  einen  Preis  tu  ubergeben , der  et  der  Popu- 
larität nicht  entziehen  kann. 


Zwcy  ftarkr  Bände  Text  auf  feinem  Royal  • Velin  - 
Papier  mit  neuen  Antiqua -Lettern  gedruckt,  find  ton 
Zwey  und  zwanzig  grofsen  , 1 3 Zoll  breiten  und  toZoll 
hohen.  Geh  ganz  für  die  Faltung  unter  Glas  und  Rah- 
men eignenden  Kupfern  und  Neunzehn  halb  fo  grofsen 
Vignetten,  fo  wie  mehreren  Karten  begleitet,  die  fol- 
gende Darftellungen  liefern.  Nämlich: 


Größere  Kupfer. 

»)  Au  Hebt  der  MifGon  ron  St. 
FUlflif. 

t)  Die  Pari*  in  ihren  Wil- 
dern. 

«)  Die  Hütteu  der  Puri*. 

4)  An  Geht  de»  Fellen*  Jueu- 
tucoara. 

5)  Schifffahrt  auf  dem  Rio 
Dace. 

6)  Capitam  Bento  Lnuremo 
bey  Eröffnung  der  neuen 
Strafse  durch  die  WildnifTe 
am  Mucuri  von  Port  Alls • 
gri  nach  Mi  na*  nova*. 

7)  Abbildung  der  Patacho». 

g)  Anficht  von  St.  Crua* 

o}  Anficht  der  Infel  Cachoti* 
rinkm  im  Flui*  Bellmont«. 

10)  Abbildung  einer  reifen- 
den Botocuden  - Familie. 


11)  Zweykampf  der  Botocu- 
do*. 

1«)  Abbildung  der  Waffen, 
Zicrathen  und  Geräthfchaf- 
ten  der  Puria. 

j»)  Abbildung  der  Gerüth- 
rehaflen  und  Waffen  der 
Puri» , Botocudo»  und  Ma- 
fehacari«. 

14)  Gerätbfcbaften  und  Zie- 
rathen der  Botocudo». 

»5)  Anlicht  von  Tapebucu. 

16)  Anficht  von  Porto  Sepuro. 

17)  Abbildung  vier  originel- 
ler Botocuden  - Phyliogno- 
mien  femrnt  einem  Mu- 


mienkopf. 

»*)  Anficht  von  Jlheoe. 

19)  Abbildung  der  Cemacan». 
Bo)  Tanz  der  Camacan». 
al)  Waffen  und  GerSthXchaf- 
ten  der  Camacan». 

8»)  Zierathen  und  Geräth- 
fchaften  der  Camaoani, 


Vigneteen. 

I)  Stürmifclie  Seefahrt  nach 
Brafilien. 

а)  Anficht  der  Einfahrt  in  den 
Bufen  von  Rio  Je  Janeiro. 

5)  Abbildung  der  portugieß- 
fchen  Jitger. 

4)  Die  Fifcherhütten  am  Fluf- 
fe  Barpanza. 

5)  Anficht  eine»  Landhaufea 
am  Paraiba. 

б)  DieBrafilianifchePflauter- 
wohnung. 

7)  Abbildung  der  Soldaten  TU 
Linearer  in  ihren  Panier- 
röeken. 

8)  Die  Scliildkröte  au  der  See- 
kilfte. 

9)  Die  Hütten  xu  Harro  d' Ara - 
ra . 

10)  Die  Hütten  der  Patacbor. 

II)  Der  Botocuden- Chef  Ke- 
ronflnaenuak. 

1»)  Abbildung  eine»  fehr  merk- 
würdigen Botocuden  - Schi- 
del». 

13)  Die  reifenden  Indier. 

14)  Schifffahrt  über  die  Fel- 
fen  de»  llhtoe. 

15)  Ein  Heit  im  Walde. 

16)  Eine  beladene  Tropa. 

17)  Das  Einfangen  der  Och- 
fen  durch  den  Vaqueiro, 

18)  Die  Jagd  der  Urne. 

19)  Abbildung  eines  belade- 
nen Maulthier«,  wie  man 
deren  lieh  dort  auf  Reifen 
bedient. 

Karr  eu. 

Karte  eine«  Theils  der  Oft- 
kiiffe  von  Brafilien  , nach 
Arrowfmiek. 

Karte  der  Reife  durch  den 
Sertam  von  Bahia- 

Karte  der  neu  angelegten  Stra- 
fse von  Porto  Altegrc  nach 
Minus  nausse. 


An  (Tiefen  Rlättern,  die  fämmtlich  nach  den  mit. 
gebrachten  Original. Zeichnungen  del  Prinzen  auf  dal 
Heifsigfte  ausgeführt  wurden,  arbeiteten  die  vorzüglich- 
ftett  Künfiler  Deutfchland»,  und  namentlich;  Milde*, 
«u  11g , Veitk,  Ra<U,  Bßliuger,  Keym,  H.  Müller,  Ltpt, 
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Eickler,  FrSntel,  Wagner,  Reinkoli,  Rift,  Krüger , 
Sryffer,  Schnelle,  Schlack,  Back,  Zereakelh/  u.  1.,  und 
mit  Zuverücht  glaube  ich  behaupten  zu  können , daf* 
in  Deutfchland  noch  keine  Reife  diefer  Art  mit  einer 
Gallerie  herausgegeben  wurde,  die  fich  an  Kunftwerth 
der  hier  angekündigten  an  die  Seite  Gellen  kann.  Dal 
Publicum  hiervon  zu  überzeugen,  habe  ich  in  den  hier 
unten  benannten  Handlungen  einen  Bogen  Tezt  und 
mehrere  Kupfer  all  Probe  aufgelegt,  die  dort  einzufe- 
hen  find,  und  die  hoffentlich  meine  gegenwärtige  An- 
kündigung rechtfertigen  werden* 

Der  Subfcriptions- Termin  ift  in  allen  Buch-  und 
Kunfthendlungen  bis  zu  Erfcheinung  des  erften  Bandes 
offen , und  der  Preis  für  beide  Bände  ift  4 Carolins  für 
ein  Exemplar  auf  fein  Royal  - Velin , 6 Carolins  für  ein 
Exemplar  auf  ganz  grofses  Imperial -Velin  mit  brei- 
tem Rand  und  erften  Kupfer- Abdrücken,  und  36  Ca- 
rolins für  eiri  Fxemptar  mit  en  gausiche  von  den  heften 
Künftjern  forgfältig  ausgcmalten  Kupfern. 

Nach  Ablieferung  del  erften  Bandes  tritt  der  um 
ein  Drittel  erhöhte  Ladenpreis  ein.  — Subfcribenten- 
Sammlern  wird  bey  Einsendung  des  haaren  Betragt 
für  7 Exemplare  der  sften  und  aten  Ausgabe  das  Ste 
gratis  geftatter. 

Die  Namen  der  Subfcribenten  werden  dem  Werke 
beygedruckt,  und  ich  werde  Sorge  tragen,  denfelben 
befanden  fchöne  Exemplare  mit  den  heften  Kupfer- 
Abdrücken  zu  liefern. 

Frankfurt  a.  M.,  im  May  1819. 

H.  L.  Brönner.  . 

Subfeription  auf  obiges  Werk  wird  in  allen  Buch- 
und  Kunfthandlungen  Deutfchlands  angenommen.  Die 
Proben  find  einzufe  hen:  In  Aarau  bey  Sauerlän-  ' 
der;  in  Berlin  bey  Ameling,  Dümmlcr, 
Duncker  et  Humblot,  und  Haude  et  Spener; 
in  Bonn  bey  Marcus;  in  Br  a 11  n fch  w eig  bey 
Viawegj  in  Bremen  hey  Heyfe;  in  Rreslaa 
hey  W.  O.  Korn;  in  Carlsruhe  bey  Braun;  in 
Cölln  bey  Bachem;  in  Darmftadt  bey  Heyer 
et  Leske;  in  Dresden  bey  Arnold;  in  Erlan- 
gen bey  Palm  et  Enke;  in  Gotha  hay  Ucker»; 
in  Giefsen  bey  Heyer;  in  Hamburg  bey  Per- 
thes et  Beffer  und  HofFmann  et  Campe;  in  Han- 
no v er  bey Gebr.  Hahn;  in  Heidelberg  bey  Mohr 
et  Winter;  in  Königsberg  beyUnzer;  in  Leip- 
zig bey  Friedr.  Fleifcher  und  Leo;  in  Mar- 
burg bey  Krieger;  in  München  bey  Lindauer 
und  Reinhard;  in  Nürnberg  bey  Campe;  in 
Prag  bey  Calve;  in  Riga  bey  Deubner  et  Treuy ; 
in  Roftock  bey  Stiller;  in  Strafsburg  bey 
Treuttel  atWürtz;  inStuttgart  beyMetzler; 
in  Warfchau  bey  Glücksbet-g;  in  Weimar 
bey  HofFmann;  in  Wien  bey  Gerold,  Schaum- 
borg und  Schalbacher;  in  Wies  baden  bey 
Schellenberg;  m Zürich  bey  Orell  et  Füfsly. 
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ARZNEY  GELAHRTHEIT. 

Wie»,  im  Verl,  von  Hetibner  u.  Volke:  Artkra- 
takologie , oder  über  die  Verrenkungen  durch 
innere  Bedingung  und  Ober  die  Heilkraft,  YVir- 
kungs-und  Anwendungsart  des  Glüheifens  bey 
diefen  Krankheitsformen.  Von  ffoh.  Nep.  Ruß, 
Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie,  Königl. 
IVeufs.  DiviGons- General -Cliirurgus,  defignir- 
tem  erftemdirigirenden  Wund-  und  Geliurtsarzte 
im  Charite- Krankcohaufe  zu  Berlin,  und  Di- 
rectordes  chirurgifchen  und  ophtlialmologifchen 
Klinikums  dafelbft,  ordentl.  öffentl.  i’rofeflor 
der  theoretifchen  und  praktifchen  Chirurgie  und 
Augenheilkunde  an  der  königl.  medic.  Chirurg. 
Akademie  fOr  das  Militär,  Ritter  des  eifernen 
Kreuzes  zweyter  Klaffe  u.  f.  w.  Igi7.  XVI  u. 
193  S.  in  4.  Mit  g Kupfert.  (5  Rthl.) 

Wenn  der  Vf.  des  vorliegenden  Werkes  auch 
kein  anderes  Verdienit  hätte,  als  die  Arbei- 
ten alter  und  neuer  Aerzte  über  eine  bestimmte  Art 
von  Gclcnkkrankheiten  unter  einen  Gefichtspunct 
gebracht  zu  haben,  fo  würde  diefs  fchon  hinreichen, 
ihm  den  Dank  feiner  Amtsbritder  zu  verfichern. 
Aber  wir  finden  hier  mehr,  als  eine  folche  mit  kriti- 
Tchem  Urtheil  geleitete  Compilation;  der  Vf.  he- 
fchrcibt,  nach  eigenen  Beobachtungen,  eine  Krank- 
heit der  Ilalswiroelbeine,  welche  bisher  unbeachtet 
geblieben  ift;  er  führt,  wenigftens  unter  uns  Deut- 
feilen.  ein  kräftiges  Heilmittel,  welches  zwar  nicht 
unbekannt,  aber  doch  beynahe  in  Vergeffenheit  ge- 
rathen  war,  wieder  in’s  praktifche  Leben  desArztes 
undigiebt  diefem  dadurch  die  tröftliche  AusGcht, 
auch  jn  folchen  Fällen,  wo  alle  Mittel  der  Kunft 
ihn  verlafTcn,  noch  als  Retter  auftreten  zu  können. 
E-s  lohnt  Geh  wohl  der  Muhe,  ein  folches  Werk  in 
diefen  Blättern  ausführlicher  anzuzeigen  und  wenn 
Rec.  auch  nicht  in  allen  Puncten  mit  den  Meinungen 
des  Vfs.  flbnreinftimmen  follte,  fo  hofft  ef.  doch, 
dafs  die  Aerzte  diefes  Werk  als  eines  der  gediegen- 
ften  , was  die  deutfehe  Chirurgie  zu  Tage  gefördert 
hat , aufuehmen  werden. 

Der  Vf.  entwickelt  ip  der  Einleitung  den  Be- 
griff von  Verrenkung,  deren  Veranlagung  entweder 
rä  einer  iufsern  Gewalt  oder  in  einer  inner#  Bedin- 
gung d.  b.  in  einer  krankhaften  Form  - und  Mi- 
fc hu ngs Veränderung  der  Gelenkthcile  bef teilt.  Zu 

den  letzten  Verrenkungen  ift  vorzüglich  das  Hüftge- 
lenk geneigt.  Mehrere  Aerzte  haben  fogar  ejne  pri- 
mitive Verrenkung  diefes  Gelenkes  leugnen  wollen. 
A.  L.  Z.  1819.  Zwtyitr  Baud, 


Der  Vf.  hat  Ge  indeffen  viermal  gefeben  und  behan- 
delt; auch  Rec.  ift  fo  glücklich  gewel'en,  fie,  wäh- 
rend feiner  a$jährigen  Praxis,  viermal  mit  dem  he- 
ften Erfolge  wieder  einznrichten.  Nach  den  zahl- 
reichen Beobachtungen  des  Vfs.  unterliegt  es  kei- 
nem Zweifel,  dafs  alle  Gelenke,  ohne  Ausnahme, 
von  derfelben  Krankheitsform  ergriffen  werden  kön- 
nen. — Dafs  die  innere  Bedingung  zur  Verrenkung 
bey  allen  Gelenken  Statt  Enden  könne,  läfst  Gen 
nicht  leugnen;  dafs  es  aber  bey  allen  Gelenken  , oh- 
ne  Hinzutreten  einer  äufsern  Gewalt,  zur  wirklichen 
Verrenkung  kommen  werde,  bezweifelt  Rec.  noch 
fehr;  und  fchon  deshalb  findet  er  die  Ueberfehrift 
des  Werks:  „von  den  Verrenkungen  durch  innere 
Bedingung  ” unpaffend , wie  es  der  Vf.  felbft  ein- 
räumt.  — Nachdem  der  Vf.  die  Meinungen  der  vor- 
zOglichften  SohriftfteJler  über  die  nächfte  Ursche 
der  Hüftgeienkes-Krankheit  angeführt  hat,  ftellt  er 
die  Gründe  auf,  welche  ihn  zu  'glauben  berechtigen, 
dafs  gerade  in  der  krankhaften  Veränderung  de* 
oberu  Sehen  kelknochen  - Endes  der  urfprünciicbe  Sitz 
diefer  Krankheitsform  zu  fueben  fey  und  dafs  das 
Leiden  und  die  Abnormitäten  der  übrigen  Gelenk- 
theile, die  uns  Leichen  -Sectionen  und  pathologifche 
Präparate  zeigen,  als  fecundäre  Wirkungen  des  frü- 
her vorhanden  gewefenen  Urleiuens  des  obern  Schen- 
kelbein-Endes zubetrachlen  find.  DieGrflnde  befte- 
hen  kurz  in  folgenden:  der  Schmerz  und  die  An- 
fcbwcllung  des  Gelenkkopfs,  die  man  vorzüglich 
deutlich  bey  der  von  Schrtger  fogenannten  Amalgie 
wahrnimmt,  die  aber  auch  iw  andern  Gelenken 
wenn  Ge  auf  diefe  Art  erkranken,  nicht  fehlen  fol- 
len;  mehrere  entfernte  urfächliche  Momente,  die 
pichtifchen,  fkrofulöfen , rhachitifchen  u.  derel. 
Dyfcrafieu,  weiche  in  dieOrganifation  der  Knochen 
überliaupt  und  vorzüglich  der  Gelenkende  der  lan- 
gen Knochen  eingreifen,  und  die  Leichenöffnungen 
wobey  man  oft  nur  die  Gelenkköpfe  aufgetrieben 
oder  zerftört,  die  übrigen  harten  und  weichen  Ge- 
lenktheile  aber  normal  findet,  deuten  an,  dafs  der 
Gelenkkopf  urfprünglich  und  vorzüglich  afficirt  fey 
Alle  andern  bey  Sectionen  bemerkten  Veränderun- 
gen find  nur  Folgen  diefes  urfprüoglichen  Knochen- 
übels. — Rec.  pflichtet  dem  Vf.  gern  bey,  wenn 
di«  aus  einem  frühem  oder  fpätern  Symptom  herire- 
lettete  Benennung  und  folglich  die  Namen : Co  xa  leie 
Omalgie,  Luxatio  ftmorii , humtri  etc.  fpontanta 
nicht  paffend  findet  und  diefs  um  fo  mehr,  da  der 
Schmerz  gewöhnlich  am  polarifirondcn  Gelenke  hef- 
tiger ift,  als  dort,  wo  das  Uebel  wirklich  fitzt  und 
man  mit  gröfserxn  Rechte  die  Coxalgie  durch  GonaJ- 

gie, 
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Sie,  die  Omalgie  durch  Olecranalgie  bezeichnen 
onnte.  Oie  Luxatio  fpontansa  zeigt  Ach  gar  erft  in 
einem  Zeitpunclc  der  Krankheit,  wo  fie  Ichor»  die 
Grenzen  einer  möglichen  radikalen  Heilung  über- 
fchrilten  hat.  Die  vom  Vf.  gewählte  Benennung: 
Arthrocact  fagt  nichts  weiter,  als  was  der  uns  Uetit- 
fchen  gewifs  gefälligere  Namen:  Gelenkübel  oder 
Gelenkkrankheit  Tagen  würde.  Ob  das  Gelenkübel 
in  Entzündung  oder  einem  der  Entzündung  analogen 
Proceffe  der  harten  oder  weichen  Gelenktheile  be- 
ftelie,  oder  ob  diefe  Entzündung  in  eine  abnorme 
Anhäufung  der  Synovial  Feuchtigkeit,  in  Eiterung 
oder  in  Beinfrafs  tlbergegangen  fey , ift  durch  jene 
Benennung  nicht  ausgedrückt  und  darf  auch  . eigent- 
lich nicht  dadurch  ausgedriickt  werden;  weil  die 
Verfchiedenheit  der  nrfprilnglkk  ergriffenen  Gelenk- 
theile und  die  frühere  oder  fpatere  Periode,  worin 
wir  das  Uebel  beobachten , durch  die  Erfcheinungen 
im  Verlaute  der  Krankheit,  durch  Leichenöffnun- 
gen und  durch  Vernuuftfchlüffe  ausgemittelt  werden 
muffen  und  Geh  fchwerlich  in  einer»  gemeinfchaftli- 
chen  Namen  zufammendrängeu  lallen.  Zwar  leugnet 
der  Vf.  jene  Verfchiedenheit  der  nrfpranglich  er- 
griffenen Theile;  aber  die  Gründe,  dafs  die  nächfte 
tJrlache  der  Gelenkkraukheit  immer  und  immer  in 
einer  Entzündung  der  Marktlaut  der  Gelenkköpfe 
und  in  einer  dadurch  veranlafsten  cariöfen  Auflocke- 
rung und  Zerftürung  der  Knochenfubftanz  bettehe, 
haben  Bec.  nicht  überzeugt,  obfehon  er  gern  zugiebt, 
dafs  in  einigen  Fällen  die  Gelenkkrankheit  in  jenen 
abnormen  Veränderungen  der  Gelenkköpfe  ihren 
Grund  haben  möge.  Das  Schultergelenkübel  ift,  in 
Vergleich  mit  andern  Gelenkkrankheiten,  zu  feiten, 
als  dafs  man  von  dem  dabey  Geh  äufsernden  Schmer- 
ze und  von  der  Gefchnrulft  des  Knochens  analogifch 
auf  andere  Gelenke  fchliefsen  könnte.  An  Leichen- 
öffnungen lolcher  Perfonen,  an  welchen  man  die 
charakterifchen  Zeichen  der  Omalgie  wahngenom- 
aien  hätte,  fehlt  es  Doch  ganz.  Wie  kann  man  al- 
io  mit  Gewifsheit  behaupten,  dafs  die  dabey  erschei- 
nende Gefchwullt  von  einer  Anfeh  wellung  desScbul- 
terknochens  herrühre?  Können  nicht  die  abnorm 
angehuufte  Synovial -Feuchtigkeit  und  die  den  Schul- 
terkopf umgebenden  angefch  wollenen  Theile  hier 
fehr  leicht  eine  Täufchung  veranlagen  ? Bey  fkrofu- 
lofen,  giclit liehen,  rliacliitifcben  u.a.  DyfcraGen  wird 
jwai  lehr  häutig  die  Organifalion  der  Knochen  an- 
gegriffen, aber  welchem  Arzte  ift  es  wohl  unbe- 
kannt , dafs  eben  diefe  DyfcraGen  oft  die  weichen 
Gelenktheile  befallen  und  die  Knochcnfuöitanz  ver- 
fc honen  4 Und  gerade  bey  derUhachitis,  wo  die  An- 
Ichwellung  unleugbar  von  den  Knochenenden  aus- 
elo,  fenlen  die  Erfcheinungen  der  in  Frage  ftehen* 
en  Geleukkrankheit.  Was  endlich  die  Leichen* 
Sectioneu  üelrifft,  fo  hat  dabev,  wie  der  Vf.  felbft 
gefleht,  de  richtige  Ausmittejung  dos  primitiv  lei- 
den •en 'Organ  u rd  alles  deffen,  was  Ur-  oder  Fol* 
geUiiduiur  ift»  f.iiir  i-rofse  Schwierigkeiten.  Kec.  hat 
bey  rut.iiejoi  aec'i'incu  den  Gelenk  köpf  weder  ver- 
gi uiscrt,  iiudi  krankhaft  veräiuierl  gefunden,  ohne 
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dafs  diefe  normale  Befchaffenheit  des  Knochens  die 
Ausrenkung  verhindert  hätte.  — Obfehon  Kinder, 
der  Erfahrung  zufolge,  häufiger,  als  ErwachfeDc  an 
der  Hüftgelenkskranklieit  leiden,  fo  bat  der  Vf.  fie 
doch  oft  genug  im  männlichen  und  Greifenalier  und 
überhaupt  im  Knaben*  und  Jünglingsalter  weit  häu- 
figer, als  in  der  früheften  Kindheit,  beobachtet. 
Diefs  ftimmt  ganz  mit  den  Beobachtungen  des  Rec 
Überein,  doch  l'cbien  es  ihm,  als  wenn  bey  Erwach- 
feuen  mehr  die  harten,  bey  Jüngern  aber  mehr  die 
weicbeu  Gelenktheile  ergriffen  würden.  — Bevm 
m.inuliclieii  Gtdcblechte  trifft  man  häufiger  die 
Krankheit  um  Hüftgelenke,  beym  weiblichen  Ge- 
fcblcciite  häufiger  am  Ober  - und  Vorderarm,  an  den 
Wirbeibeinen  und  inshefondere  um  Kniegelenke, 
welches  letzte  der  Vf.  tlieils  den  weiblichen  Belchäf- 
tigungen,  wodurch  vorzüglich  das  Knie  äuGer«  h.isi- 
wirkungen  mehr  ausgefetzt  wird,  tiie'ls  dem  weitern 
Abftande  der  grofsen  Trochantereii  von  einander 
und  dem  dadurch  mehr  auf  die  Kniegelenke  gerich- 
teten Schwerpuncte  zufchrcibt.  Dafs  die  Heft-  und 
Kniegelenke  häufiger,  als  andere  Gelenke,  an  die- 
fer  Krankheit  leiden,  erklärt  der  Vf.  mit  andern 
Schriftftellern  zwar  fehr  gut  aus  dem  analornifch 
verichiedenen  Bau  und  aus  der  Luge  und  den  Ver- 
richtungen jener  Gelenke , aber  Rec.  begreift  nicht, 
warum  daraus  leichter  eine  Entzündung  der  Mark- 
haut des  Gelenkkopfs,  als  anderer  harten  oder  wel- 
chen Gelenktheile  nergeleitet  werden  könne;  denn, 
wie  oben  fchon  erwähnt  ift,  wirken  DyfcraGen  und 
Metaftafen  eben  fo  oft  auf  die  weichen  Theile,  als 
auf  die  Knochen.  — Häufig  wird  das  liebe)  auch 
durch  mer.hanifche  Einwirkung liervoreehracht  oder, 
bey  gleichzeitiger  Einwirkung  eines  Krankheitsftof- 
fes,  hierdurch  begünftigt.  Auch  ln  folchen  Fällen, 
wo  die  zwifchen  der  Pianne  und  dem  Schenkelkopfe 
liegenden  Knorpel  und  weichen  Theile  in  ihrer  Or- 
ganifation  gewifs  leichter,  als  der  Schenkelkopf  an- 
gegriffen werden , nimmt  der  Vf.  eine  Ei  fcnOtte- 
rung  des  Knochens  und  eine  Verletzung  des  in  ihm 
enthaltenen  zarten  Markhäutchens  an,  um  auch  hier 
die  Entzündung  und  Caries  centralis  hervortreten  za 
laden.  Man  foilte  nun  fceylich  denken,  dafs  dann, 
wenn  die  Krankheit,  auch  ohne  Erfchütterung  eines 
Knochens,  nach  gcwaltfamer  Dehnung  und  Quct- 
fchung,  in  den  Knie-  Fuls-  Ellenbogen-  oder  Hüft- 
gelenke oder  an  den  Wirbeibeinen  entfteht,  die  Ent- 
zündung der  Gelenkbänder,  der  Synovialhaut  und 
anderer  weichen  Gelenktheile,  als  cfas  primitive  Ue- 
bel, zur  Ausbildung  der  in  Frage  ftehenden  Gelenk- 
krankheit tiinreiclie;  aber  um  auch  hier  die  Annah- 
me einer  Caries  centralis  zu  retten,  nimmt  der  Vf. 
an,  dafs  (ich  die  Entzündung  der  Gelenkbänder  und 
der  mit  ihnen  organifch  verbundenen  äuTsero  Kno- 
chenhaut confenfuell  auf  die  innere  Knochenhaut  d. 
h.  auf  die  Markhaut  fortpflanze  und  fie  in  Verderb* 
nifs  fetze,  während  die  äufsere  Entzttndnhg  ver- 
fchwindet.  Da  es  dem  achtungswerthen  Vf.  gewifs 
nur  um  Wahrheit  zu  thun  ift,  fo  erlucht  ihn  Rec.  fo» 
Wie  er  es  getbaq  bat,  dieGeleakKöpfe  foicber  krsn- 
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ken  Knochen  iu  verfchiedenen  Richtungen  durchzu-  Subluxation  befchrieben.  Die  weifseKniegcfchwulft 
fugen.  Er  wird  fich  alsdann  davon  Oberzeugeri,  dafs  unterfcheidet  der  Vf.  von  der  genarthrocace  und  giebt 
die  gröfste  Zerftörung  an  der  Auffenfeitc  des  Gelenk-  von  beiden  Krankhcitszuftämten  die  unterfcheiileu* 
kopts  niclit  feiten  wahrgenouitncn  werde,  während  den  Merkmale  an.  Bey  erfter  leiden  urfprtinglich 
die  Mark  zellen  durchaus  nicht  angegriffen  zu  feyn  die  Weichgehilde  des  Gelenks  und  diefes  Leiden  ver- 
fcheinen ; er  wird  lehr  oft,  zumal  in  der  Hüflge-  breitet  Gell  im  Verlaufe  auf  die  Knochen,  bey  der 
Jenkkrankheit  weder  das  Volumen,  noch  die  Striik-  Gonartkrocace  ift  es  umgekehrt.  Andern  Kn iegelen- 
tur  les  S»  henkelkopfs  verändert  Anden  , während  ke  kann  der  nrfprüngliche  Sitz  der  Krankheit  in  den 
die  knorplichten  Ueherzflge  und  die  weichen  Theile  weichen  Theilen  feyn,  warum  denn  nicht  an  an- 
«rrüfs-teuUicils  zerftori  find.  Kec.  ift  weit  davon  ent-  dem  Gelenken?  Eine  Verrenkung,  als  Folge  der 
lernt,  durch  alles  diefes  die  Kntztlnduug  der  Mark-  Gonartkrocace , fcheiut  dem  llec.  ohne  Hinzutreten 
haut , als  primitives  Uebel,  in  einigen  Gele  ikkrank-  einer  äufsern  Gewalt  fo  wenig,  als  bey  der  olcczano- 
heiten  beftreiten  zu  wollen,  nur  hält  er  fich  durch  caci,  möglich  zu  feyn.  Mehrere  Momente,  die  eine 
Theorie  und  Beobachtung  berechtigt  zu  glauben,  l.uxat io  i'pontanea  bey  dem  Höft  - und  Schultergelen- 
dufs  keins  der  das  Gelenk  conftituirenden  Gebilde  ko  vermitteln,  fehlen  bey  dem  Knie-  und  mehren» 
eine  Immunität  vor  primitiver  krankhaften  Verän-  Gelenken.  Diefs  gilt  felbft  von  der  nicht  felu-i.ei» 
de;  ung  erhallen  habe,  dafs  bald  die  Syuovialhaut  Abweichung  des  Geleukkopfs  der  Speiche,  die  frey- 
und  11  Otlcr,  bald  der  Knorpel,  bald  die  äufsere  oder  lieh  durch  oft  wiederholte  Ausdehnung  der  welchen 
innere  Heinbaut  zuerlt  afficirt  werdeu  und  Ihre  Ver-  Gelenktheile  hegfinfiigt,  aber  nicht  ohne  irgend  eine 
riorbnifs  Ober  die  benachbarten  Theile  verbreiten  äufsere  Einwirkung  und  am  wenägften  durch  An- 
können.  Sehr  ^ niin  handelt  der  Vf,  von  der  fchweliung  des  Geleukkopfs  hervorgebracht  wird* 
Diagnofe,  nur  fcheiut  es  dein  Ree.  als  wenn  die  Ganz  anders  ift  es  bey  der  Krankheit  der  Fauft- und 
zweyte  und  dritte  Periode  (ich  füglich  zufammenfaf-  Fufsgelenke,  {_Ckirariltrocact  und  PoHarthrocact),  die 
feil  fiefs.  L)ie  Entzündung  geht,  wenn  fie  nicht  zer-  aus  Io  vielen  Knochen  zufammengefetzt  find,  dafs 
theilt  wird,  in  Eiterung,  An ti  >! ungv oder  Knochen-  ein  überwiegendes  Verderbnifs  des  einen  Knochens 
verderbnifs  über;  aber  eine  Ausrenkung  erfolgt,  fchon  das  Lagen verhältnifs  der  übrigen  und  die  Wir- 
fclbft  bey  der  Hüftgelenkkrankbeit,  nicht  immer,  kung  der  Muskeln  ändert.  Häufige  anatomifcheUn- 
Da  die  Haftgelenkkrankheit,  feit  den  von  Äthers  terfuchung  amputirfer  Unterfchenkel  hat  den  Vf. 
und  Ficker  bekannt  gemachten  Beantwortungen  der  von  dem  Dafeyn  der  confecutiven  Verrenkungen  be- 
Wiener  Preisfrage  fo  vielfach  befprochen  ift,  fo  kann  lehrt.  Rer.  hat  fie  nie  beobachtet,  wenn  anders  die 
Rec.  dasjenige  übergehen  , was  der  Vf.  aus  eigener  Lage  des  kranken  Gliedes  während  der  Behandlung 
und  fremder  Beobachtung  darüber  mittheilt;  nur  nicht  fo  befchaffen  war,  und  wenn  Geholfen  und 
■wird  man  überall  bemerken,  dafs  die  Entzündung  Zufchauer  nicht  fo  roh,  wie  es  oft  gefchlehl,  mit 
und  Anfchwellung  des  Gelenkkopfs  der  vorzüglich-  dem  amputirten  Theile  umgingen,  dafs  felbft  ein  we- 
fte  Puitct  ift,  worauf  der  Vf.  die  Aufmerkfamkeit  niger  aufgelockertes  Gelenk  nicht  in  feiner  normalen 
feiner  Lefer  zu  richten  wönfeht.  Leichenöffnungen  Lage  hätte  bleiben  können.  — Hat  die  einwirkende 
aus  der  erften  und  dem  Anfang  der  zweyten  Periode  Uriache  die  VV'irbelfäute  ergriffen  ( Spondytarthrocacc ), 
find  felir  feiten ; denn  wo  Eiterung  oder  caritt  beob-  fo  unterliegen  auch  diefe  Gelenke  denfelben  krank- 
achtet  wird,  da  war  die  erfte  Periode  fchon  vorüber  haften  Metamorphofcn,  denen  das  Hüft-  unddieühri- 
und  die  zweyte  bedeutend  vorgefchritten.  Der  Vf.  gen  Gelenke  ausgefetzt  lind.  Häufiger,  als  unmit- 
befchrcibt  zwar  einen  Fall,  wo  der  Schenkelkopf  telbar  auf  eine  äußerlich  angebrachte  Gewalt,  feite»» 
eines  in  der  erften  Periode  verftorbenen  fkrofulöfen  wir  die  Verrenkung  der  Wirbelbeine  als  ein  confecu- 
Mädchens  fehr  aufgetrieben  und  aus  der  ganz  norma-  tives  Uebel  und  als  Folge  innerer  einwirkender 
len  Gelenkpfanne  getreten  war;  aber  auch  Default  Schädlichkeiten.  Erfcheint  die  Krankheit  an  den 
»nachte  die  Leichenöffnung  eines  in  der  erften  Pe-  untern  Hals-  an  den  Rücken-  oder  Lendenwirbeln, 
riode  verftorbenen  Mädchens  und  fand  die  Kapfei  fo  kündigt  fie  lieh  nicht  feiten  unter  den  von  Fett  be- 
von  oben  nach  unten  verlängert,  den  Schenkeikopf  fehriebenen  Zufällen  an;  aber  nicht  immer  ift  in  der 
an  der  äufsern  Seite  auf  (fern  Rande  der  Gelenkhön-  erften  und  zweyten  Periode  eine  Lähmung  vorhan- 
Je  liegend.  Der  Knorpel  der  Gelenkhöltle  war  zu  den.  Manchmal  empfindet  der  Kranke  an  der  lei- 
dem Grade  angefchwollen,  dafs  er  einen  Thcil  der-  denden  Stelle  einen  vorübergehenden,  aber  öfters, 
leihen  anfüllte.  Beide  Beobachter  verdienen  Glau-  vorzüglich  des  Nachts  unter  Fieberbewegungen,  häu- 
ten und  was  Folgt  aus  ihren  Beobachtungen?  Offen-  figer  wiederkehrenden  ftechendcn  Schmerz,  der 
bar '.»chts  anders,  als  dafs  nicht  immer  der  nämlf-  nicht  reiten  mit  einer  rheumatifchen  Affeclion,  mit 
ehe  rheil-sles Gelenks  urfprünplich  angegriffen  wer-  Hämorrhoidal-  und  ähnlichen  Befchwerdett  ver- 
de.  — Eben  fo  lehrreich,  als  die  fogenannte  coxar-  wechfelt  wird.  Hat  die  Krankheit  in  den  Rücken- 
throcace,  wird  die  Krankheit  des  Schultergelenks  wirbeln  ihren  Sitz,  fo  erfcheinen  im  fpätern  Veriau- 
(omarthrocaee)  Un,f  ihr  Unterfchied  von  einer  rheu-  fo  des  Uebel*  allerley  Befchwerden  der  Bruft  und 
matilcbcn  Affeclion  der  Scbnlter,  vom  nervigen  dasimmerztmehmendeheknTcheFiebermaitwirk- 
Armweh  von  der  Verrückungder  Flechfedes  zwey-  lieh  das  Bild  eines  organifchen  Lungenleidens  auf 
kopfigen  Armmuskels,  von  der  reinen  Luxation  und  das  täufchcndfle  nach.  Sind  hingegen,  was  häufiger 
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dar  Fall  ift,  die  Lendenwirhelbcine  von  der  krank- 
haften Metamorphofe  ergriffen , fo  erfcheint  die 
Krankheit  in  ihrem  fernem  Verlaufe  ganz  unter  der 
Form  dhier  Pfoitis  und  des  Vfs.  Erfahrung  zu  Folge 
ift  der  Pfoas - Abfcefs  wohl  zehnmal  die  Folge  einer 
fpontanen  Luxation  und  endlichen  Arthrocace  der 
Lendenwirbel  > ehe  er  einmal  als  unmittelbare  Folg* 
der  Entzündung  des  Lendenmuskels  erfcheint.  Auch 
Rec.  hat  den  Pfoas  Abfcefs  als  Folgekrankheit  bey 
der  Arthrocace  der  Lendenwirbel  oft  beobachtet, 
aber  doch  noch  häufiger  ohne  primitives  Koochen- 
Obel.  So  wie  die  Krankheit  in  den  Rückenwirbeln 
gewöhnlich  mancherlev  Bruftbcfchwcrden  im  Gefol- 
ge hat,  fo  waren,  nacii  Rec.  Beobachtung,  eine  all- 
inäiig  zunehmende  Schwäche  in  den  Schenkeln  und 
oft  wiederkehrende  Schmerzen  im  Unterleibe  die 
gewöhnlichen  Begleiter  der  Krankheit  in  den  Len- 
denwirbeln und  man  folltc  bey  jenen  Schmerzen,  die, 
zumal  bey  Kindern,  fehr  oft  als  Zeichen  einer  Wurm- 
krankheit gedeutet  werden,  nie  unterlafflen , den 
Rückgrad  genau  zu  unterfuchen.  Auch  in  diefer 
Krankheit  Fand  der  Vf.  während  der  erften  Periode 
die  WeichgebiJde  in  ganz  normalem  Zuftande  oder 
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doch  nur  unbedeutend  von  der  krankhaften  Meta- 
morphofe  ergriffen.  Rec.  will  nicht  leugnen  , dafs 
diefes  zuweilen  der  Fall  fey;  aber  mehrmal  fand  er 
gerade  die  Weichgebilde  und  die  Zwifcbenknnrpel 
aufgelockert  uud  in  fpätern  Perioden  gar  die  Knorpel 
ganz  verfch wunden,  ohne  cfafs  die  Wirbelknochen 
felbft  tiefer,  als  auf  ihrer  Oberfläche  angegriffen  ge- 
wefon  wären.  Die  Körper  der  Wirbelbeine  waren 
alsdann,  ohne  einen  überwuchernden  Callus,  in  ei- 
ne Muffe  verfchmolzen , Re  bildeten  in  der  Rflck- 
gradshöhle  einen  vorfpringenden  Winkel,  aber  all» 
Gelenkfiächen  pafsten  noch  ganz  gut  auf  einander. 
Diefes  gänzliche  Schwinden  der  Knorpel  fetzt  doch 
wohl  eine  Auflockerung  und  nachherige  Auflaugung 
derfelben  voraus.  Dafs  aus  diefer  Auflüfung  — Ei- 
terung — der  Bänder  und  Knorpel  ein  Procefs  der 
Entzündung  und  Vereinigung  der  fielt  berührenden 
Knochenflächen  hervorgehe,  begreift  fleh  fehr  leicht, 
nicht  aber,  wenn  man  die  krankhafte  Metamorpho- 
fe  in  dem  Körper  der  Wirbelbeine  felbft  entftehen 
und  ficli  von  hieraus  auf  die  Knorpel  und  Weichgo- 
bilde  verbreiten  läfst.  — 

(Oie  For  t fe  te  ung  folgt.) 
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nter  den  zur  Beantwortung  der  von  dem  Decan 
der  theologifchen  Facultät,  Hn.  Dr.  FVegfckeider , im 
letzten  Sernefter  bekannt  gemachten  Preuaufgabe : 
Exponatur  dogma  dt  cotna  f.  fteundum  ftrmultt  publi - 
tat  tccltfitc  Lntkeranat  et  Refbrmatae,  ktbita  hiporiae 
illarum  rationt,  atque  revocetur  ad  formulam  fttriortm 
« N.  T.  liirit  ff.  riete  trueada m, 

eingelieferten  Abhandlungen  ift  der  von  dem  Hn.  An- 
dreas Gottheb  Hoffmtnn.  auf  dem  MamfeJdifchen  ge- 
bürtig, verfafsteu  der  trfte  Preis,  der  von  dem  Hn.  Karl 
Peter  fFilkelnGratnicrg,  aus  dem  Oldenhurgifaben,  rer.  * 
fafsren  der  uetijn  Preis  von  der  theologifchen  FacuL 
tat  zuerkannt  worden. 

IL  Beförderungen  u,  Ehrenbezeigungen.. 

Se.  k.  k-  Maj.  hat  den  berühmten  Oculiften  und 
Schriftfteller,  Hn.  Jofeph  Beer , bisher  aufserordentl. 
Prof,  der  Augenheilkunde  an  der  Wiener  Univerfitit, 
am  3.  Sept.  1 g 1 8 zum  ordern!.  ufFenil.  Prof,  dUfer 
WifTenfchaft  ernannt. 

Hr.  Dr.  Joftjtk  Oefetrreiclur , ausübender  Arzt  zu 
Wien  (vormals  Camera! - Pbylicus  in  Ungern,  ein 
Uraelu ),  ein  gefchickter,  auch  ela  Scbriftfteller  be- 
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kannter  Chemiker,  hat  wegen  feiner  Verdienfte  durch 
Entdeckung  und  Anwendung  des  natürlichen  Glauber- 
falzes  in  Ungern,  fowohl  zur  Medicin  als  zum  teohni- 
Cchen  Gebrauche  bey  der  Glaserzeugung,  durch  eine 
k.  k.  Entfcbliefsung  vom  s.  Aug.  igis  die  grofse  gol- 
dene Civil -Ehren -Medaille  mit  Oehr  und  Baud  er- 
halten. 

Die  königl.  baierifeba  Akademie  der  V/irfenfcbaf. 
ten  zu  München  hat  den  verdienft vollen  Chemiker  und 
Schriftfteller,  Hn.  Joppk  Prtektl , Direetor  des  k.  k. 
polyreebnifeben  Inftituts  in  Wien,  und  den  fcharfEn- 
nigen  Mineralogen , Grafen  Borkovsky,  k.  k.  Kammer- 
herrn in  Lemberg,  zu  correfpondirenden  Mitgliedern 
für  die  mathematifch  • phyGhalifahe  Klaffe  ernannt. 

Der  landwirthfcbeftliche  Verein  des  Königreichs 
Baiern  zu  München  bat  den  bekannten  praktifeben 
Oeconomen  und  ükonornifeben  Schriftfteller,  Hn.  Dr. 
Franz  Ritter  von  Htintl,  zum  correfpondirenden  Mit- 
gliede  ernannt. 

Se.  k.  k.  Maj.  hat  Hn.  Anton  RSzf.v , Dr.  der  Med. 
und  Chirurgie , gebürtig  aus  Fünfkirchen  (ft'c/)  in  Un- 
gern, zum  Prof,  der  Augenheilkunde  auf  der  Univcrlj- 
Ut  zu  Padua  ernannt.  Er  ftudirte  auf  den  UniverfitiL- 
ten  zu  Pefth  und  Wien. 

Der  Hofratb  Beckedorf  hat  ron  dem  Könige  von 
Preufsen  zum  Baureife  feiner  Zufriedenheit  mit  deffen 
Schrift:  „An  di*  deutfehe  Jugend  über  der  Leiche  A. 
v.  Kotzthntt  u.  f.  w. ein  fchmeicbel haftet  Schreiben 
aebft  einer  goldnen  Medaille  erhalten. 
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I .:i  • ARZNETGEUAHRTHEIT. 

' Wies,  im  Vejrl.  von  Heubuer  u.  Volke:  Artkro- 
. . jakologte  — — . Von  £fak.  Nif.  Kuß  u.  I.  w. 

<F ort/euung  der  im  vorigen  Stuck  ebgcbrechcnm  Recenjiem.) 

Häufiger,  als  an  den  untern  Halswirbeln,  an  den 
Kücken-  und  Lenden wirbelknochen  fob  eine 
fpontane  Verrenkung  des  Kopfs  vom  Atlas  und  die- 
fcs  von  dem  zweyten  Halswirbel  wahrgenotmnen 
werden.  Dreyzehu  Mal  bat  der  Vf.  fie  unter  den 
nämlichen  Erfcheinungen  beobachtet  und  es  kann 
nicht  fehlen,  dafs  nutn  jetzt  auf  diefes  Uebel , wovon 
die  Alten  nur  dunkle  Andeutungen  gaben,  auf- 
merksamer werde«  Dem  Vf.  gebührt  uuftreitlg  das 
VertÜenft  einer  genauen  Befcbreibung,  die  Rec.  mit 
des  Vfs.  eigenen  Worten  wiederzugeben  fachen  will. 
In  der  erften  Periode  kündigt  lieh  die  Krankheit  an 
durch  fchroerzhafte , vorzüglich  des  Nachts,  bey 
eintreteoder  naffen  Witterung,  heym  Vcrlchlingen 
grofser  Biffen  oder  auch  bevm  tiefen  Einathmen  ein- 
tretemle  Affectionen  des  Halfes , die  durch  nafTe 
Bähungen  vermehrt,  durch  flüchtige  Einreibungen, 
trockne  Wärme,  Blafenpflafter,  in  den  Nacken,  um 
den  Hals  oder  auf  den  Kahlkopf  gelegt , gelindert, 
/«weilen  fcheinbar  gehoben  werden.  l>ie  alten  Be- 
fcbwerden  kehren  aber  wieder  zurück  oder  weoh- 
{bIo  mit  neu  hinzugekommenen  ab.  Die  eine  Seit« 
des  Halfes  wird  nämlich  hey  jeder  Beugung  des 
Kopfs  gegen  die  Schulter  hin  fchmerzhaft  und  diefer 
mehr  ziehende  und  fpannende,  als  bohrende  oder 
frechen  de  Schmerz  erftreckt  lieh  gewöhnlich  von' 
der  Gegend  des  Larynx  bis  in  den  Nacken  und  foibft 
bis  in  das  Schulterblatt  der  fcbeiniiar  leidenden  Sei- 
te. Der  mit  dem  Sitae  der  Krankheit  vertraute  Arzt 
wird  im  der  Nackengegend  zwar  durchaus  keine  Ver- 
änderung der  äufsern  Form  wahrnehmen,  aber  ein 
etwas  ftarker  Druck  mit  dem  Finger  in  der  Gegend 
der  Geäeokeiufitgung  des  erften  oder  zwevten  Hals- 
wirbels erregt  einen  heftigen,  dem  Kraulten  bisher 
f^inz  unbekannten  Sabiner;.  Wird  die  Krankheit  in 
diofem  Stadia  verkannt  und,  wie  es  gewöhnlich  der 
Fall  ilt,  für  ein«  rheuntatifche  Affection  genommen, 
Co  nehmen  die  Zufälle,  das  verhinderte  Schlingen, 
faefchwerliches  Athem hohlen.  Helfe rkeit  der  Stim- 
me, imm  *r  mehr  überhand  und  wechfein  mit  ziehen- 
den Schmerzen  in  den  Hals-  und  Nackenmuskeln  ah, 
die  lieh  zuletzt  iip  Hinterhaupte  concentriren  und 
bey  jeder  Bewegung  des  Kopfs  unerträglich  werden. 
Endlich  gewahrt  der  Kranke  eine  Steifheit  des  Hai-. 
A.  L.  Z.  1819.  Zwtyttr  Baud. 


fes  und  nun  kündigt  das  Sinken  des  Kopfs  gegen  die 
eine  Schulter  hin  mit  etwas  abwärts  geneigtem  Ge- 
flehte , in  welcher  Lage  der  Kranke  den  Kopf  un- 
verrückt  erhalten  mufs,  das  bereits  cfngetretene 
zweyte  Stadium  des  Uebels  an.  Diefe  Senkung  des 
Kopfs  ift  gegen  diejenige  Seite  gerichtet,  an  welcher 
der  Kranke  früher  die  fchmerzhafte  Affection  em- 
pfand, nämlich  nach  der  dem  Sitze  des  Uebels  ent- 
gegencefetzten  Seite.  Bey  neun  Leichen-  Sectionen 
fand  der  Vf.  den  urfprflnglichen  Sitz  des  Uebels  fie- 
benmal  linker  Seits  und  nur  zweymal  rechterfeits. 
Unter  behänd igem  Wechfcl  der  Zufälle,  zu  denen 
fich  nicht  feiten  ein  eigenes  Gefühl  von  Spannung, 
Ermüdung  und  erfchwerter  Bewegung  der  ganzen 
dem  Sitze  des  Uebels  entgegengefetztuu  Körperhälf- 
te und  eine  allgemeine  Verftimmung  des  Gemeinge- 
fühls gefeilt,  bringt  der  Kranke  mehrere  Wochen, 
auch  Monate  zu,  eite  die  Krankheit  ihre  dritte  Pe- 
riode erreicht.  Vorher  bemerkt  man  wieder  ein« 
fcheinhare  Beffernng;  felbft  die  Bewegung  des  Kopfs 
wird  wieder  freyer  und  feine  Stellung  normaler j 
aber  die  Uefferung  ift  von  kurzer  Dauer.  Die  Be- 
fchwerden  heym  Schlingen,  lauten  Sprechen  und  tie- 
fen Einathmen  kehren  zurück,  der  bohrende  Schmerz 
in  der  Nackengegend  und  am  Hintcrhaupte  wird  an- 
haltender, erftreckt  fich  nicht  feiten  bis  in  die  Stirn- 
gegend,  und  bringt  das  Gefühl  hervor,  als  ob  der 
nun  gerade  flehende,  unbeweglich  auf  dem  fchiefen 
Hälfe  fitzende  Kopf  wie  mit  einem  gefchloflenen  Reife 
umfchloffen  wäre.  Endlich  finkt  der  Kopf  etwas 
rückwärts,  und  nimmt  eine  jener  in  der  erften  Pe- 
riode befebriebenen  entgegengefetzte  Steifung  an,  und 
•liefe  Lage  des  Kopfs  fucht  der  Krauke  bey  allen  ver- 
änderten Körperftellungen  mit  Beyhülfe  feiner  Hände 
immer  unverrückt  zu  erhalten , um  dadurch  den 
grofsen  Schmerz,  den  ein  ganz  eigener,  auf  einer 
beygefflgten  Krtpfertafel  bildlich  dargcftelltcr  Aus- 
druck im  Oefichtdcs  Kranken  dem  Arzte  fchon  ver- 
muthen  läfst,  zu  befänftigen.  Im  fernem  Verlaufe 
der  Krankheit  gefelleu  fich  nun  noch  zu  den  viel- 
fachen Leiden OhrenCaufen , Betäubung,  Schwindel, 
Krämpfe,  Convulfionen,  partielle  Lähmungen,  vor- 
züglich der  obern  Gliedmaafsen , Vcrluft  der  Stimme, 
Eiteraaswurf,  collionative  Schweifse,  und  alle  Zu- 
fälle des  hektifchen  Fiebers,  unter  welchen  der  Tod 
oft  erft  nach  Monaten,  häufiger  aber  plötzlich  und 
unerwartet  eintritt.  Nur  einmal  beobachtete  der  Vf. 
eine  Aufchwellung  der  kranken  Seite,  die  endlich 
durchbrach  und  nftulöfe  Gefchwüre  bildete.  In  der 
Regel  findet  man  nichts  Krankhaftes  am  Hälfe  oder 
im  Nacken , aulser  dafs  der  Kranke  auch  nicht  den 

X (4)  Wi- 


Goos 


7»5  ALLO.  LITERATUR  - ZEITUNG  ?I6 


leifeften  Druck  mit  dem  Finger  auf  die  obern  drey 
Halswirbeibeme  ohne  die  hefligftan  Schmerzen  ertra- 
gen kann.  Allenthalben  fand  der  Vf.  bey  den  Lei- 
chen -Sectionen  die  Beinhaut  und  Gelenkbänder  des 
Atlas  und  Epiftrophäus  zerftört , cariüfe  Zerftörun- 
gen  an  den  coudgiut  octmitaltäus , am  Atlas , am  zahn- 
förmigen  Fortfacke  und  Eiterung  zwifchen  den  nahe 
liegenden  Weichgebilden,  zuweilen  Blutergiefsung 
aus  der  corrodirten  arttria  vtrttbralis,  Eiterergie- 
fsung  in  die  Bruftböhle  oder  krankhafte  Veränderun- 
gen in  den  Häuten  und  der  Subftanz  des  Gehirns  und 
Rückenmarks.  Da  Präparate  in  verfchiedenen  Samm- 
lungen und  Beobachtungen  an  Lebendigen  beweifen, 
dafs  diefe  fürchterliche  Krankheit  nicht  immer  tödt* 
lieh  war,  und  zuweilen  durch  eine  AncbyJofe  des 
Hinterhaupts  und  der  Iialswirbclbeine  geheilt  wur- 
den, fo  mufs  der  Arzt  auch  nie  verzweifeln,  hindern 
die  Natur  in  ihrem  Beftreben  unterftützen.  Die  vom 
Vf.  angegebenen  charakteriftifchen  Erfcheinungen 
und  der  ganze  Verlauf  unterfcheidea  die  Krankheit 
leicht  von  einer  rheumatifchen  Affectiou  der  Mund  - 
Und  Rachen  höhle  oder  der  Hals  - und  Nackenmuskeln, 
ton  einem  durch  Verkürzung  des  Bruftbeinzitzen- 
muskels  verur fachten  fchiefen  Hälfe,  von  ipasmodi- 
fchtn  und  paralytifchen  Zufällen,  vom  Niederfenken 
des  Kopfs  bey  alten  Perfoncn , und  von  einer  wirk- 
lichen jäh  entftandenen  Luxation  eines  Halswir- 
bels. — Nachdem  der  Vf.  endlich  noch  anführt, 
dafs  die  Einlenkung  der  Rippen  mit  der  Wirbelfäule 
und  mit  dem  Bruftbein , des  Schlüffelbeins  mit  dem 
Bruftbein  and  mit  der  Grätenecke  des  Schulterblatts, 
fo  wie  die  übrigen  Gelenke  des  Körpers  von  diefer 
krankhaften  Metamorphofe  ergriffen  werden  kön- 
nen , dafs  fich  dasUebel  — die  Rec.  auch  mehrmalen 
beobachtete  — ganz  in  der  Geftalt  einer  Lymphge- 
fchwulft  darftehe  u.  f.  w. , geht  er  zurPrognofe  über, 
die  lieh  nach  dem  verfchiedenen  Sitze  des  Uebels, 
nach  der  Verfchiedenhcit  der  Urfache,  nach  der 
Dauer  und  Periode  dcffelben,  nach  dem  Alter  und 
der  fonftigen  Befchaffeubeit  desSubjects  richtet.  Um 
diefes  Uebel,  welches  fich  unter  der  Form  einer  Ver- 
renkung unfern  Sinnen  darftellt,  zu  heilen,  full  der 
Heilkilnftler  die  veranlagende Krankheitsurfache  ent- 
fernen, oder  wenigftens  deren  fchädliche  Einwir- 
kung auf  das  kranke  Gelenk  vermindern;  die  Le- 
benskräfte des  Kranken  im  Allgemeinen  nach  dem 
beftimmten  Heilzwecke  leiten;  die  Anomalien  im 
kranken  Gelenk*  felbft  befeitieen  und  zwar  hier  be- 
fonders  die  Entzündung  und  Anfchwellung  der  Gc- 
lenktheile  zu  zertheilen,  die  febon  begonnene  Aus- 
weichung des  Gelenkkopfs  durch  Erweckung  einer 
ftarken  Muskelcontracüon  wieder  zurückzufflhren, 
die  im  Gelenke  ergoffenen  Flüffigkeiten  durch  Auf- 
faugung  zu  entfernen  und  felbige  nach  Aufsen  zn  ent- 
leeren trachten,  je  nachdem  es  der  Sitz  des  Uebel« 
und  die  Periode,  in  der  es  fich  bereits  befindet,  er- 
fodert.  — Rec.  erlaubt  fich  hierbey  folgende  Bemer- 
kungen : wenn  fich  das  Gelenkübel  unfern  Sinnen 
unter  der  Form  einer  Verrenkung  darftellt,  fo  ift  es 
fchon  .weit  vorgefchrüUn  und  die  ganze  Thätigkeit 


des  Heilkünftlers  füllte  deshalb  vorzüglich  dahin  ge- 
richtet feyn,  dem  Uebel , wenn  cs- noch  möglich  il't, 
folche  Schranken  zu  fetzen,  dafs  es  fich  nicht  unter 
der  Form  einer  Verrenkung  darftclle.  Der  Vf. 
macht  zwar  einen  Unterfclned  unter  Verrenkung 
und  Ausrenkung;  aber  eine  etwas  tiefere  Stellung 
des  Schenkel-  oder  Schulterkopfs , eine  Anfchwel- 
limg  oder  ein  mehr  oder  weniger  heftiger  Schmerz 
an  irgend  einer  Gelenkfteile  kann , dem  Sprachge- 
brauche  gemäfs,  noch  keine  Verrenkung  genannt 
werden  und  doch  wird  die  Kunft  nicht  feiten  fchon 
unter  folchen  dem  Laien  unbedeutenden  Erfcheinun- 
gen in  Anfpruch  genommen.  Ift  fchon  eine  Ver- 
renkung oder  gar  eine  Ausweichung  desGelenkkopfs 
vorhanden,  fo  dürfte  die  plötzliche  Zurfiokführung, 
fie  werde  nun  durch  Erweckung  einer  ftarken  Mus- 
kel Gon  traclion  oder  durch  Handgriffe  bewirkt, 
welches  im  Grunde  auf  eins  hinauslauft,  in  den  we 
nigften  Fällen  wünfehenswerth  feyn.  Rec-  übergeht 
die  von  Andern  bereits  empfohlene  und  ^vott  dem 
Vf.  ausführlich  angegebene  allgemeine  und  örtliche 
Behandlung  diefer  Gelenkkraukheiten  und  wendet 
fich  zu  denjenigen  Heilmitteln , welche  der  Vf.  vor- 
züglich empfiehlt.  Das,  nach  Fhtaä’r  Verficherung, 
in  Italien  häufig  und  mit  gutem  Erfolg  gebrauchte 
Weinranken- Extrakt  hat  dem  Vf.  in  einigen  Kälka 
die  auffallendften  Dienfte  bey  der  coxartrocatt  gelei- 
ftet.  Er  gab  es  täglich  zu  a — 3 Drachmen  und  beob- 
achtete davon  einen  ungewöhnlichen  vermehrten 
Harnabgang,  eine  auf  die  leidende  Hüfte  befehränk- 
tc  ftarke  Schweisabfonderung  und  eine  fchuelJe  und 
auffallende  Verminderung  aller  fchmerzhaften  und 
Gefahr  drohenden  Zufälle.  Sinaptsmen,  wiederholt 
aufgelegte  Blafenpflafter,  die  Autenriethfche  Brech- 
weinfteinfalbc  und  vorzüglich  in  der  Gonarthrocae* 
und  OJecranarthrocace  das  Pflafter  aus  Ammoniak- 
gumini  und  Meerzwiebeleffig  hat  der  Vf.  mit  Nutzen 
iu  der  erflen  Periode  angewendet.  Kein  Mittel  hat 
fich  ihm  jedoch  in  diefer  Periode  fo  wirkfam  gezeigt, 
als  die  äufsere  Anwendung  des  Merkurs.  Er  lieft 
Abends  1 — 3 Drachmen  der  beftbereiteten  Merku* 
rialfalbe  in  das  leidende  Gelenkt  und  in  deffen  Nach- 
barfchaft  oder  in  das  ganze  leidende  Glied  einreiben 
und  hiermit  io  lange  tortfahren,  bis  das  Uebel  ver- 
leb wunden  war  oder  bis  der  ausgebrochene  Speichel* 
Aufs  die  Anwendung  des  Mittels  gänzlich  unterfagte 
oder  in  kleinern  Gaben  anwenden  hiefs;  bey  Gleich- 
zeitig heftigen  Schmerzen  wurden  vorläufig  Blutegel 
um  das  Gelenk  gefetzt  oder  mit  den  Frictionen  all- 


fich  nicht  im  Stande , den  Uebergane  in  die  dritte 
und  vierte  Periode  zu  verhindern.  Es  bedarf  einet 
durchdringenden  anhaltenden  Reizes  und  diefen 
glaubte  man  in  einer  grofsen  Fontanelle  hinter  den 
grofsen  Umdreher  zu  finden.  Obfchon  der  Vf.  nicht 
leugnet,  dafs  diefe  Behandlungsmethode  in  manchen 
Fällen  mit  dem  erfpriefslirnften  Erfolge  gekrönt 
wurde,  fo  kann  er  doch  der  Fontanelle  weder  das 
grofse  Lob  erüuulea,  noch  jene  unfehlbare  Wirk- 
. :•  „ ■■  ' fam- 
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famltait  heftätigon , die  ihr  Fori,  Albtrs  und  Ficktr 
unbedingt  beylegen.  Am  wenigften  hat  er  die  ge* 
•yriefene  Wirkung  derfelhen  bey  iler  coxartrocact  be- 
wahrt gefunden.  Linderung  der  Zufälle  im  erften 
und  zweyten  Stadium  der  Krankheit  und  verhinderte 
Bi'fchieuhigung  des  Uebergangs  derfelben  in  die  drit- 
te Periode,  diefs  war  das  hochfte  Ziel,  was  er  er- 
reichen konnte.  War  das  Uebel  weiter  vorgerückt, 
hatte  der  Gelenkknpf  die  Pfanne  gänzlich  verladen 
und  zeigte  fich  der  kranke  Schenkel  daher  fchon  be- 
deuten i verkürzt,  fo  befchleunigte  diefe  Behand- 
lungsmethode das  hektifche  Fieber,  die  Vereiterung 
und  das  herannahende  Lebensende.  — ■ Wir  werden 
fpäter  fehen,  dafs  diefer  Tadel  nicht  die  Fontanelle, 
fondern  nur  das  Mittel  trifft,  wodurch  die  Fontanel- 
le zu  Stande  gebracht  wird.  Der  Lapis  cattjlieus  ift’s, 
dein  der  Vf.  hier  nicht  günftig  feyn  kann  ; weil  er 
ihm  all  das  Bofe , was  bey  weiter  vorgerücktem  Ue- 
bel, der  angelegten  Fontanellen  ungeachtet,  erfolgte, 
zuzufchreiben  fcheint.  Diefe  traurigen  Refultate 
und  die  fchon  bey  andern  Gelegenheiten  gemachte 
Beobachtung,  dafs  der  Lap.  ctufl.  als  eine  die  Orga- 
nifation  chomifch  zerftörcnde  Potenz  nicht  geeignet 
fey,  jenen  Grad  von  Erregung  liervorzurufen , der 
allerdings  erfodert  wird,  um  eine  gänzliche  Umftim- 
rtiung  der  weichen  und  harten  Gebilde  des  Gelenks 
zu  bewirken,  leiteten  den  Vf.  auf  die  Idee,  einen 
Vcrfuch  mit  dem  glühenden  EHen  zu  machen,  wel- 
ches, nach  der  Verficherung  eines  damals  fein  Cli- 
nicum  befuchenden  jungen  Arztes,  fowohl  auf  der 
ehirurgifchen  Schule,  als  auch  im  ganzen  Spital  zu 
Pavia  mit  dem  gflnftigften  Erfolg  angewendet  wurde 
und  das  Lob  alter  und  neuer  Aerzte  für  fich  hatte. 
Wenn  Aerzte  unferer  Zeit  die  Aetzmittel  eben  fo 
wirkfam  und  minder  eraufam,  daher  auch  ihre  An- 
wendung für  zweckmäfsiger  halten , fo  irren  fic  un- 
ftreitig;  weil  die  Anwendung  des  Feuers  und  eines 
Aetzmittels  nicht  für  gleichbedeutend  gehalten  wer- 
den kann.  Rec.  ift  ebenfalls  der  Meinung,  dafs,  in 
Hinficht  auf  die  Bildung  einer  Fontanelle,  beide 
gleichbedeutend  Gnd.  Mehr  haben  jene  Aerzte  auch 
Wohl  nicht  behaupten  Dafs  die  Anwendung  eines 
Aetzmittels  aber  weniger  graufam  frheine,  als  die 
Anwendung  des  Giüheifens  bedarf  wohl  keines  Be- 
weites.  Der  Widcrftand,  den  wir  bey  dem  letzten 
und  nicht  bey  dem  erften  in  der  Privatpraxis  finden, 
fogi  es  uns  leider?  nur  gar  zu  verfländlich.  Schon 
die  Erwähnung  des  Giüheifens  vermochte  eine  Kran- 
ke, die  im  erften  Stadium  der  Hüftgeienkskrankheit 
war,  den  Rec.  zu  veriaffeh  und  fiel»  an  einen  andern, 
weniger  graul'amen  Arzt  zu  wenden,  der  fic  dufch 
ein  grofses  Blafenpfiaftcr  und  eine  lang  unterhaltene 
häufige  Eiterung  der  Wunde  denn  auch  glücklich 
heilte,  wie  Rec.  fchon  mehrere  folcher  Kranken  ge- 
heilt hatte.  Wäre  Rec.  ein  junger  Arzt  eewefen,  fo 
hätte  fchon  die  Erwähnung  diefes  von  dem  Vf.  fo 
fchr  gepriefenen  Mittels  — von  der  Anwendung  war 

Sar  die  Rede  noch  rieht  — feinem  Rufe  auf  lange 
eit  fchaden  können.  Das  Ghlheifwi  ift  bev  Ge- 
leukkraoklieiteu  eiu  vurtrelflicli*£  AAiUal-y-  fl Wr  der 


Aetzftein  und  die  Blafenpflafter  find  es  nicht  minder, 
diefs  kann  dem  jungen  Arzte,  der  fo  gern  das  Alte 
über  dem  Neuen,  was  Auflehen  erregt,  vergifst, 
nicht  oft d genug  wiederholt  werden.  — Die  ver- 
fchiedenheit  des  glühenden  Eifens  uud  des  Aetzfteinl 
giebt  fich,  nach  dem  Vf.,  durch  folgende  Merkmale 
der  Einwirkung  zu  erkennen : das  Giülieifen  wirkt 
plötzlich  und  vertrocknet  im  Augenblicke  der  An- 
wendung die  damit  berührten  Theile  zu  einer  har- 
ten unempfindlichen  Borke.  Der  Aetzftein  wirkt 
langfam  und  die  erzeugte  Borke  ift  feucht.  Die 
Wirkung  des  Giüheifens  erftreckt  fich  weiter,  ift 
eindringender,  als  die  des  Aetzfteins.  Die  Ausftrö- 
mung.des  Wärmeftoffs  regt  jede  von  derBrandkrufte 
entfernte  erfchlaffte  Fiber  zur  Thätigkeit  auf;  der 
Aetzftein  wirkt  durch  chemifclie  Decompofition  der 
organiTchen  MafTe,  bringt  Fäuinifs,  Auflüfung  der 
Säfte  in  ihre  Urftoffe  hervor  und  fcheint  vielmehr 
durch  einen  nachtheiligen  chcmifchen  Eingriff  in  die 
Organilation  die  Lebenskraft  zu  fchwächen  und  die 
Reaction  der  Muskelfafern  herab  zu  fetzen.  Das 
Glüheifen  bewirkt  eine  weit  verbreitete  hyperfiheni- 
fche,  der  Aetzftein  eine  gröfstentheils  felir  befchränk- 
te  aftiienifcbe  Entzündung.  Die  Eiterung  nach  dem 
Glüheifen  ift  immer  gutartig  und  fehr  ergiebig,  nach 
dem  Aetzftein,  wenigftens  anfänglich  fchlecht,  icho- 
rös  und  langfam.  Der  durch  das  Glüheifen  erzeugte 
Brand  greift  nicht  weiter  um  fich,  beym  Aetzftein 
findet  diefs  öftersStatt.  Das  durch  das  glühende  Ei- 
fen  erzeugte  Gefchwür  ift  reiner,  mit  mehr  Thätig- 
keit begabt,  als  das  mit  dem  Aetzftein  erregte.  Der 
Operateur  bat  die  ftärkere  oder  fch wachere  Einwir- 
kung und  die  erfoderlicheForm  derßrandftelle  beym 
Glüheifen  mehr  in  feiner  Gewalt,  als  beym  Aetz- 
ftein. Die  Wirkungen  des  Giüheifens  find  alfo  viel- 
feitiger  und  nur  dann  durch  den  Aetzftein  zu  erfe- 
tzen , wenn  es  fich  nur  um  die  Erzeugung  eiues 
küiifllichen  Gefchwflrs  und  um  die  AblWderung  fe- 
rofer  Feuchtigkeiten  handelt.  Was  den  letzten  Ptinct 
betrifft , fo  wird  fchwerlich  ein  Arzt  feyn,  der  dem 
Vf.  nicht  beypflichten  follte.  Nicht  allein  die  vom 
Glüheifen  berührte  Stelle  wird  mehr  oder  weniger 
zerftört,  fondern  auch  die  Umgegend  von  den  Sei- 
tenausftrdmongen  der  Wärme  fo  lehr  gereizt,  dafs 
znweilen  eine  rofenartige  Entzündung  entfallt.  Die 
Muskeln  perathen  lehon  bey  der  Annäherung  des 
EifenS  in  eine  foiche  zitternde  Bewegung,  dafs  fie 
das  Elfen,  wenn  es  nicht  mit  fefler  Hand  geführt 
wird,  Zuweilen  emporfchnellen.  Diefe  tief  eingrei- 
fende und  ausgebreitete  Reizung  findet  noch  bey 
weitem  mehr  Statt,  wenn  nicht  blofs  eine  Stelle  ge- 
brannt wird,  fondern  wenn  noch  aufserdem,  nach 
Vorfchrift  der  Italiener  und  des  Vfs.  drey  his  vier 
lange  Streifen  mit  «lern  Glüheifen  in  der  Haut  ge- 
macht werden.  Wenn  es  durch  die  Erfahrung  zur 
üewifsheit  erhoben  ift,  dafs  verborgene  Gelenk- 
krankbeiten  durch  eine  Entzündung  und  Eiterung 
in  der  zun.ichft  liegenden  Haut  gehoben  werden  kön- 
nen, fo  mülTen  fie  jener  Bremimethode  weichen  und 
der  Arzt  follte  einen  folchen  Kranken  nie  feinem 
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Schjekfal  ntvt-gi*ben,  bevor  er  jenes  kräftige  Mittel 
an^ir.vcmltst  hat.  Aber  bey  vielen,  zumal  zart  orga- 
«iiirtcn  jyngen  Individuen  bedarf  es, jener  aasgebrei- 
teten Reiteifng  nicht,  um  wichtige  Gelenkkrankbei- 
ten  -ztt  liehen.  Die  oberflächliche  durch  ein  Ulafen- 
pflarier  erregte,  oder  die  durch  den  Aetzfiein  tiefer 
eingreifende  und  unterhaltene  Eiterung  ift  lehr  u ft 
fchfm  hinreichend , wie  es  io  viele  Beobachtungen, 
die  der  Vf.  doch  wohl  nicht  in  Zweifel  ziehen  wird, 
be  weifen  und  wenn  diefs  der'  fall  ift,  füll  da  der 
Arzt  nicht  vorerft  die  gelindem  Mittel  wählen,  ehe 
er  zudem  ahlchieckemien  Olitheifen  greift?  Kleine 
grofse  Fontanelle’  zur  Heilung  de«  Uebcls  luurei- 
Sjiend  __  und  wie  viele  Kranke  mögen  .wohl  feit 
Ford’s  Zeiten,  dadurch  geheilt  feyn  w-.fo  ift  es  wahr*, 
lieh  cfeltbjflltigr  ob  durch  deu  Aetzftein,  durch 
rfrierv  Brehocylinder  oilet  durch  dasOJtiheiien  geatzt 
wird.  Heb.  hat  ße  alle  angewendet  mul  er  glaubt 
wohl  darüber  urthcilen  zu  können.  Durch  alle  wird 
das  Leben  in  der  berührten  Hau  ptft  eile  zerftört  und 
eine  Brandkrufte  hervorgebracht.  Nicht  das  Aus-' 
ftrömen  der  Wärme  bey  der  Anwendung,  des  GBlh- 
eifens,  noch  die  Heizung  des  AstzftaiuS  hellt  die  Gü- 
lenkkrankheiten , fondern  die  nnhalleudureReiZuag,, 
welche  bey  der  Ablnnderung  der  Branrikrufte  und 
bev  dar  fortdauernden  Eiterung  die  krankhaften 
Veränderungen  in  den  tiefer  liegenden  Gebtiduo  des 
Gelenks  aut'nebt.  Von  einer  faulichten  Auflöfung 
der  Säfte  und  von  einer  ichorofun  Eiterung  hat  Kec. 
nach  der  Anwendung  de*  AetzCteinS  nie  etwa»  wahr- 
genommen; ober  er  hat  es  beobachtet,  ;dafe.  Wund- 
ärzte ein  Stück  Aetzftein  vertrat  teilt  einet  fogemmn- 
Feti  F.mpt/itri  fmr'lrati  anwendeten,  aufiler  Haut  zer- 
* gi,.ts,Ml  »ml  feine  Zorftörung  nach  allen  Dimeufidnen 
iorüetzeu  liefseu,  che  fie  den  Verband  erneuerten. 
Kann  man  fich  bey  einer  folchen  Ansvendungsari 
«>)  -r  das  böfe,  zuweilen  bis  zu  de»  kranket*  Gelenk- 
theilen  dringende  Gefchwür  wundern  ? Kec.  will  es 
übernehmen . jederzeit  mit  dem  Aetzftein  eiuo  trock- 
ne Brandkrufte  von  jeder  gegebenen  Form  zu  bilden, 
welche  nach  der  Abfonderung  das  reinfl«  Gefcliwlir 
Zurilckläfst.  Mehr  kann  man  von. einem  Aelzmittel. 
nicht  fodern  und  wahrlich  es  hält  fchwor,  diefes  im- 
mer mit  dem  Giüheifen  zu  bewirken,  wnbey  fowohl 
von  der  Dauer  und  der  Stärke  <ler  Berührung,  als 
von  dem  Grade  der  Glühhitze  (o  vieles  abhängt.  — 
Der  Vf  fchlägt  ein  prismatifchas,  an  den  Ecken  .et- 
was abeerundetcsJJrenneifen  vor,  welches  allerdings 
fehr  zweckmäßig  zur- BUdung  fshtnaler  BrandCtrei- 
fen  und  einer  Fontanelle  . »ft.  Bev  der  Coxarthrocact 
macht  der  Vf.  mit  dielen»  weifs  glühenden  Elfen  4 bis 
» einen  ftarken  Zoll  ,von  einander  entfernte  Brand- 
ft  reifen,  die  erOe  5 —6  Zojl  hmge  beyuahe  über  der 
Mitte  des  Hinterbackens,)  die, andern  werden  ajfc- 
mälig  kürzer  und  nähern  (ich  der  Vertiefung  hinter 
dem  grofsen  Umdreher,  wo  der  letzte  Brandftrcil 
angebracht  wird.  Bey  langdauerndem  Uebel  und  bey 
der  Ausficht  einer  zur  Heilung  nothwondigen  langen 
Kur  iäfsttier  Vf.  tli«  Seitenfläche  des  glühenden  Pris- 
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rat's  6 — 10  Sekunden  lang  auf  jene  Vertiefung  bren- 
nen. um  eine  Brandkrufte  und  nachher-  eine  Fonta- 
nelle zu  bilden.  Bey  andern  Gelenken  richtet  fich, 
die  Lege  und  Länge  der  Brandftriemen  nach  der, 
Form  des  Gelenks.  Zuweilen  GuJ  nach  diefer  An- 
wendung des  Glilheifeus  alle  Schmerzen  wie  wegge-  . 
zaubert  und  <Jer  Kranke  kann  dtp  GÜ  cd  malle  wieder 
tlreckcn  un*l  biegen.  Noch  a— r4  Tagen  entzündet, 

Geh  die  Brandwache  und  hingt  heftig  au  feUmcizen 
an.,  Diefer,  EuUdiidungslohmerz,  . welcher  Mittel, 
zum  Zwecke  ift,  und  durch  erweichende  warme  Ue- 
berfchläge  offenbar  vermehrt  wird , darf  nicht  ge- 
mindert werden.  Die  Brandfchnrfe  löfeu  fich  und 
die  Eiterabf»nilcr;ung  der  ausgehreiteten  Wundfläche 
ift  gröLtenlhcils  fo  ergiebig,  <lafs  der.  Beyf(ar.d,der 
Kauft,  nur  feilen,  i.iütlijg  ift;  Der  Vf.  empfiehlt  zum. 
Verbände  die  Staiilfche  Braiuilalli*.  Nach  » ~ 3 Wo- 
chen Bort  der.  acLive  Zuftand  der  Wundfuaho  auf, 
welche  nun  auf  deu  l’roccfs  der  Varnarbung  hinzu- 
arbeiteu:  beginn!«  welches  man  Dur  dann  verhindern, 
uiufs,  wenn  das  Gelenk  noch  nicht  ganz  in  den  Npr- 
malttiftand  gebeten;  ift-  Zuweilen  muls  feibft  das  • 
glühende  Euen  dreift  und  wiederholt  angewendet 
werden;  denn  belebenden  Heizung  find,  nach 
dem  Vf.;  die  vortlieilhafteu  Wirkungen, des Glühe*-, 
fens  viel  mehr,  als  dem  dadurch  erzeugten  knuftli- 
chenGcfcW'U'e  zuaufijhrciben.  Nach  R99,  und  feibft 
nach  den  mciften  hier  heygefügten  Beobachtungen 
des  Vfs-  kamen  dif  dauerhaften  giluftigen  Verände-, 
rangen  erijt  während  <(er  Eiti?i  ung  zum  VorlVJaciu , 
dann  das  , Zurückziehen  des  verlängerten  Gliedes, 
weiches  der  VT.  zuweilen  einige  Stunden,  »4  einige 
Minuten  nach  der  Anwendung  des  Glüheifcus  beob-. 
achtete,  dürfte  doch  wohl  nur  dann  als  vorteilhaft 
betrachtet  werden,  weutr  der  kranke  Zuftand  des 
Gelenks  in  einer  olironifchen  Entzündung  und  ver- 
mehrten Abfonderuug  dgrSyndvialhäutu  behänd,  die 
durcli  eine  fo  heftige  und  ausgehruitete  Heizung,  als 
fie  die  befchriebeiie  Anwendung  d^s  Gl.llieifcnt.  licr- 
vorbringt,  in  kurzer  Zeit  aufgehoben  oder  wenig- 
stens vermindert  werden  kann.  Diefs  find  die  Falle, 
wo  Dradu  die  grofsen  BlafenpAafter  der  F'ontanelie 
vorzieht.  Ift  der  Gelenkkopf  ausgewichen , weil  er 
feibft  oder  die  angrenzenden  harten  und  weichen  Ge- 
bilde entzündet  und  angefck wollen  find,  fo  ift  eine 
fo  fclincJlc  Zcrtheiluog  upr  Entzündung  wohl  nicht 
zu  erwarten  und  ein.  Zurück  weichen  des  (.leien  kkupfs 
entweder  gar  nicht  möglich  oder  es,  inufs  eben  fo. 
fehädhebo  Folgen  bähen,  als  die  von  allen  und  aucU 
von  dem  Vf.  verworfene  kljnftliclia  WieJereinfetzu/ig 
des  Gliedes.  Mit  Hecht  empfiehlt  der  VI.  auch  daun 
noch'dasj  Glpheden , wenn  bereits  Encrupg  im  Ge- 
lenke eiitftanden  ift;  aber  die  Nachteile,  weiche 
die  Anwend pog  des  Aetzfteius, in  [diefer  Periode  der 
Kiiiukligit  hervorbringen  foll,  fand  Hec.  in  feiner 
Praxis  nie.  Sio  können  alfp  wohl  nicht  V9.n  dv 
Wirkung ‘dps  AetzQeins,  fondern  von  der  Art  feiner 
Anwendung  hergeleitet  werden.  — 

C-Der  Be/eälu/i  /•//*,)  .(  j( 
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Wikn,  im  Verl.  von  Heubnef  u.  Volke:  Arthro- 
kakologie  — — von  $oh.  Ntp.  Ruß  u.  f.  iv- 

,-rt  Oih  ,j'  u'.  *>,  ■ '*;*  1 * ■ l i 

■ ißfßkluft  der  Ah  vorig*»  $1  «-•*  abgebrochenen  Rccm/Son.) 
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^V/enndis  ibrrrter  teilnehmende  rehmerzende  O c- 
Vt  fdiwulft  i/ns  die  Ucbcrzeugung  giebt,  dafs  ail 
unfer  Streben,  den  Eilet“  und*  die“  fonft  ergoflVtteh 
Flflffigkelten  zu  zertheilen,  vergeblich  fevn  werde, 
wenn  der  Aatctbirumltf  Ahfcels  die  fchreckftcbftcn 
und  Spannungen  verdrucht,  lo  wagt  es 
Her  Vf.  doch  nicht  rix r kllnftlichen  Eröffnung  dös 
Abfceffes  zu  rarhen,  bevor  inan  nicht  die  Hautdecken 
der  leidenden  Parthie  in  ihrem  ganzen  Umfange  in 
eine  thätige  Entzündung  gefetzt  nat.  Auch  hierzu 
dient  die  Atilegungdes  Giülfeifens,  welches  man  ah 
der  zur  Eröffnung  l>eftimniten  Stelle  mit  der  breiten 
Flache  ein  wirke  ti  lafet.  Ift  die  gaSze  leidende  Par- 
tie in  delh  höchften  Entziindänes-  tiud  hittfnmes- 
Zuftandeund  gewährt  die  fortgeletüte  reizende  iVc- 
haiidlöng  der  Wundflächen  keine  Adsßeht  ztir  Ke- 
forbtion  des  Eiters,  fo  öffnet  der  Vf.  jene  Stelle  mit 
einem  LanzetfenftiEh  und  wiederholt  nach  Umftän- 


den  diefe  Operation , wenn  Geh  die  kleine  Oeffnung 
wieder  •CcWiefst  und  der  Eiter;  wfttder  • anfannndit. 
Wenn  auch  diefes  Verfahren  nicht  zum  Ziele  führt. 


fo  fdll  von  folgender  Methode  noch  Rettung  für  den 
Kranken  Zu  hoffen  feyrt  : man  durchftofse  die  ftark 
fluctuirendo  und  Vohuninöfe  durch  vorläufige  An- 
■wemhtng  des  GlBheitens-  in  Entzündung  gefetzte  Ge- 
Cchwulft,  nach  ihrem  gröfsten  Durchmeffer,  mit  ei- 
rtefn  langen  und 'glühender» Troikart  und  fohredurch 
hehle  gemachte  Oeffntrtigeit  mit  cinter  geöhrreh  lan- 
gen Sonde  eit»  aüsgefafertes  Lein wabdirÜndchen  ein, 
"Welches  nach  36  Stunden,  in  feltenen  Fällen  mit 
Vrartl»  3 — 4 Tagen  den  ljeabftehtiglen  Entzündung-  hi- 
fhnid  auch  in  der  Tiefe  der  Gefchtvulft  herbeyKhrt 
und  alsdann  ätitferrtt  werden  kann.  So'  syirkfartl  tfie- 
fe)  Methode  auch  zur  Eröffnung  grofser  flgetuirenden 
fJefcti.wfllfte  und  namentlich  der  Lytftphabfceffe  feyn 
’m'ufs.foift  der  Vf.  doch  atifriehtig  genug,  -V  y dem 
Hilft-  und  Schuhergeienk  - Uebel  wertiger  davon  Zu 
erwarten  und  "Ree.  möchte  bezweifeln , da!s  diefcs 
lieroifehe  Heilverfahren,  fo  siel  erlich  auch  tlavbn 
bey  elnfachen  trymphgefchwtdften  Yärfpricht , in  'al- 
len Fällen,  wq  etne  tieHjecende  und  mit'  der  Eftefge* 
fchwnlft  nur  in  entfernter  Verbindung  flehend e ‘<-a- 


riöfb  Zerftirting  der  Eiterung  zum  ■ Grande  liegt,  doch  den 
viel  Idiften  wer#*5  ut  uvJJlj  Gfühelfer 
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: 1 Der  ZKtytt  Ahfehnitt  der  Schrift  enthält  jirakti- 
frhe  Fälle,  welche  die  Heilkräfte  des  glühe, ulen  El- 
fen s eben  fo  fuhr,  als  die  Unzulänglichkeit  der-ee- 
wöhnlichen  Cauterfgn  auch  in  tler  Erfahrung  bef tä- 
tigen füllen.  Die  prfterl  vier  Bertbächtungcn  bet  ref- 
fen die  Hehandlung  rior  cnxarfbrocact  ohne.  Anwen- 
dung des  GlüheifensP  Die  eri'tc  Kränke  war  eifc 
ijjiiTrriges  cachektifches  Mädch-n.  'Die  H f’ccleiiUs- 
Krankheit  gab  freh  als  bereits  in*s  zweyre  Stadium 
vorgefehritten,  rliirch  tlen  »r  rkiich  hervorragenden» 
tiefer  ftehemlen  jerofseriUmdreln  r des  linken  Schen- 
kels, welcher  um  ft.uke  1*  Zoll  Hinter,  als  der 
rechte  , w.ijr,"  durch  Hinken  und  heftige  Schmerzen 
im  Kniegelenke  zu  erkennen.  Obfchon  während 
der  Eiterung  einer  durch  aufgelegten  Aetzflein  ge- 
bildeten Fontanelle  die  Schmerzen  ganz  aufhörten 
und  die  Krgnke  mit  Hülfe  einer  künftlichen  Unter- 
ftatZung  ohne  fondcrliche  Befchwerde  fortichreiteh 
konnte,  fo  war  der  Schenkel  doch  noch  verlängert, 
ah  man  die  Kranke  auf  ilif  Verfangen  entliefs.  Nach 
einigen  Mbnaten  fand 'der  Vf.  die,  Fontanelle  Zwar 
"noch  offen,  aber  das  dritte  Stadium  der  Krankheit 
bereits  eingetreten.  Diefe  Beobachtung  fpricht  mehir 
für  die  NothwendigKeit,  den  Kranken  vor  völlig  zu- 
rtickgekehrti  r Nonnalität  des  Gelenks  jeden  Ver- 
fneh  Zurrt  Gehen,-  er  pefchehe  mit  oder  ohne  Unter- 
fttitzun|r,  zu  veThicten,  als  gegen  flie  durch  Aetzftei« 
gebildete  Fontanelle.  — Der  zweyte Kranke,  41  J.ibr 
alt,  war  fchon  feit  JängererZeit , wo  er  an  der  Hüft- 
gelenkskrankheit  litt,  mit  Gliederreifsen  und  Flech- 
tenausfclilag  behaftet , er  hatte  boy  mehrern  Mäch- 
ten als  Soldat  gedient,  viele  Abenteuer,  die  fonder- 
barften  fehfekfale  und  den  Seufcorbut  erlitten.  Der 
leidetudö  Schenkel  war  um  ftarke  2 Zoll  verkürzt, 
c}ie  Hinterbacke  tlftfker,  ein  Druck  hinter  den 
grofsen  Trdchanttr  verurfaciite  heftigen  Schmerz, 
kurz  die  dritte  bereits  weit  vorgcfchrittene  Periode 
eines  eärföftnrHöftgelenk  Leidens  war  unverkennbar. 
Der  aufgelegte  Aetzftein  hatte  mehr,  als  er  follte.  In 
die  Breite  und  'Hefe  gegriffen ; es  entftand  ein  fau- 
Hchtes'Gcfohwttr  und  der  Kranke  ftarb  am  25.  Tage 
nach  angewandtem  Canßiettm.  Der  Getan k ko nf,  ,jei. 
Hals  deffclben,  die  äufscre  und  innere  Fläche  des 
Darmbeins,  in  welchem  fchon  eine  neue  Gelenkhöh- 
le gebildet  war , und  ein  THeil  iler  alten  Gelenk- 
pfanne waren  vom  Knochenfrafs  ftark  ergriffen. 
Wenn  Her  Aetzftein  hier  auch  nicht  zerfloffen  uni 
feine  ZerftBrang  in  der  Breite  und  Tiefe  fortgefetzt 
Hätte,  fo  würde  diefer  beträchtliche  Knocbenfraf^ 
dorih  dän  TJed  he rbeyge führt  und  gewifs  auch  dem* 
GHthelfen  wtderftandeÄ  thabän.  — Der  dritte  Kr.in- 
¥ U)  ke. 
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ke,  18  Jahr  alt,  batte  gräfsliche  Schmerzen  im  Knie- 
gelenke, der  Unke  Schenkel  war  tun  ftarke  a Zoll 
verlängert.  Drey  oberflächliche  mit  dem  Brcnnei- 
fen  gemachte  Striemen  machten  keine  hinreichende, 
der  fpäterhin  aufgelegte  Aetzftein  eine  {auchigte  Ei- 
terung. Die  Fontanelle  war  für  etwa  8 Erbfen  und 
ungefähr  la  Tage  nach  Anlegung  derfelben  wich  der 
Gelenkkopf  aus  der  Pfanne,  es  trat  ein  Zehrfieber 
ein,  welches  den  Kranken  aufrieb.  Wenn  die  Rei* 
aung  und  heynahe  3 Wochen  unterhaltene  Eiterung 
von  drey  Brandftreifen , welche  3 Zoll  lang  waren, 
dem  Fortfehreiten  des  Uebels  nicht  vorlieugen  konn- 
te, fo  war  es  zu  viel,  diefs  von  einer  Fontanelle  für 
g Erbfen  in  fo  kurzer  Zeit,  dafs  die  Brandkrufte 
noch  nicht  lange  abgelöfet  fevn  konnte,  zu  erwar- 
ten. — Der  vierte  Fall  betrifft  einen  33jährigen  fy- 
philitifchen,  abgemagerten  Kranken,  deffen  rechter 
Scheukelkopf  zwar  noch  nicht  aus  der  Pfanne  ge- 
wichen, aber  doch  merklich  aufgetrieben  und  wahr- 
scheinlich von, einem  bedeutenden  Beinfrafs  ergriffen 
war.  Nach  Anlegung  der  Fontanelle  mittclft  des 
Actzfteins  wich  der  Kniefchmerz , die  Auftreibung 
des  Knochens  fchien  ficli  zu  miiuleru.  Der  Kranke 
konnte  mit  Hülfe  einer  Krücke  eine  kleine  Bewe- 
gung des  Körpers  vornehmen,  verfchlirnmerte'  fielt 
aber  wieder,  ein  Schleichfieber  trat  ein  , der  Schen- 
kelkopf  wich  aus  der  Pfanne  und  der  Tod  erfolgte 
mehrere  Monate  nachher.  Wenn  auch  der  frühe 
Gebrauch  des  bey  weitem  noch  nicht  zur  Normali- 
tät gebrachten  Gelenks  diefem  Kranken  nicht  ge- 
fchadet  haben  foilte,  fo  dürfte  man  doch  wohl  fra- 
gen: Tollte  das  Glüheifen  diefe  cariöfe  Zerftörung, 
welche  lieh  ans  der  Abmagerung,  aus  der  fyphiütj- 
fchen  Dyfcrafie  , als  den  gräfslichen  Schmerzen  und 
aus  der  Auftreibung  des  obern  Schenkelknochens 
vermuthen  liefs,  geheilt  haben?  Rec.  möchte  alfo 
den  unglücklichen  Ausgang  in  diefen  vier  Fällen 
nicht  lediglich  der  Schädlichkeit  und  Unwirkfamkeit 
einer  durch  Aetzftein  gebildeten  Fontanelle  zufchrei- 
ben.  — Die  folgenden  la  Beobachtungen  find  be- 
ftimmt,  die  Wirkfamkeit  des  zweckmafsig  angewen- 
deten Glüheifehs  in  der  Erfahrung  nachzuweifen  und 
diefer  Zweck  wird  dadurch  in  vollem  Maafse  er- 
reicht. Auch  in  der  Ümarthrocace , Gonartkrocace 
und  Spondylarthrocace hat  das  Glüheifen  eben  fo  heil- 
fame  Wirkungen  , als  in  der  Coxarthrocacc  gehabt, 
wie  9 beygefiigte  Beobachtungen  zeigen.  So  beleh- 
rend auch  alle  diefe  Beobachtungen  lind , fo  kann 
Rec.  ihren  Inhalt  doch  nicht  mittheilen,  ohne  diefer 
Anzeige  eine  zu  grofse  Ausdehnung  zu  gehen.  Aus 
allen  geht  deutlich  hervor,  dafs  die  Anwendung  des 
Gloheifenseinäufserft  kräftiges,  auch  in  jcneji  Fällen, 
wo  Blafenpfiafler  und  der  Aetzftein  nichts  leihen 
würden,  noch  wjrkfames  Mittel  fey , deffen  fo  tchün 
elungene  Empfehlung  den  Dank  aller  Aerzte  ver- 
ient.  Der  Druck  und  die  Schönheit  der  Kupfer- 
tafcln,  worauf  mehrere  cariöfe  Knochen,  das  pris- 
matifche  Brenneifen  und  das  Gefleht  eines  an  der 
Sfondylartkrocace  fchmerzhaft  Leidenden  abgehildet 
lad,  enifprechen  dem  luuexn  Werth*  diefes  Werkes. 


Halle  , auf  Koften  des  Vfs. : Kürzt  Gtfckitkie  itt 
kUnifchrn  Iußäules  für  Chirurgie  und  AugenheU- 
künde  auf  der  L/mverfittit  zu  Halte  und  der  In 
demfelben  befolgten  Heilmethode  in  den  Jahren 
ign  bis  1817  von  C.  H.  Dzondi,  ordentl.  Prof, 
der  Med.  und  Chirurgie,  Director  des  lnftitutes 
für  Chirurgie  und  Augenheilkunde.  Nebft  3 
KupferU  Zum  Beften  des  lnftitutes  für  Chirur- 

6ie  und  Augenheilkunde.  1818.  163  S.  in  8. 

eygefilgt  jft  ein  Anhang  zur  Gefchichte  des 
kliiiifchen  lnftitutes  für  Chirurgie  und  Augen- 
heilkunde. 68  S.  8.  (t  Rthl.  g gr. ) 

Der  Vf.  glaubt  die  Ueberzeugung  hegen  zu  dürfen, 
dafs  das  unbefangene  Unheil  einfichtsvoller  Meifter 
der  Kunft  ihm  das  Zeugnifs  einer  umfaffendenKennt- 
nifs  und  rationellen  Ausübung  derfelben,  fo  wie  des 
unermüdeten  Beftrebens,  ihre  Grenzen  zu  erweitern 
und  zu  ihrer  Vervollkommnung  redlich  beyzutragen, 
nicht  Verlagen  werden,  auch  wenn  Ge  nicht  immer 
init  feinen  Anfichtcn  und  Grundfätzen  einverftamlcn 
fey  11  und  der  DaiTtellung  einen  hohem  Grad  von  Voll- 
kommenheit wünfehen  füllten.  Mit  Vergnügen  muh 
jeder,  der  diefe  Schrift  lieft,  dem  Vf.  das  Zeugnifs 

feben,  dafs  er  bey  liefchräukten  Mitteln , bey  den 
iraiigfalcn  des  Kriegs  und  bey  dem  Mangel  von  Auf- 
munterung mehr,  als  mancher  klinifche'  Lehrer  un- 
ter weit  Künftigem  Umftanden , geleiftet  hat.  Dafs 
es  dem  Inflitute  wenigftens  nicht  an  Zutrauen  ge- 
fehlt habe,  zeigt  die  bedeutende  Anzahl  von  ver- 
fchiedeucu  Krankheitsformen , die  dann  vorkamen 
und  von  zum  Theil  wichtigen  Operationen,  die 
darin  gemacht  wurden.  Auch  die  Methode  des  Un- 
terrichts, die  der  Vf.  befolgte,  ift  fo  befrhaffen,  dafs 
Rec.  wenigftens  für  die  Klinik  keine  beffere  kennt. 
Ob  der  VL  alles  fo,  wie  es  hier,  dem  Publicum  mit- 
cetheilt  wird,  wirklich  geleiftet  habe,  mufs  man  ihm 
Io  lange  glauben,  bis  das  Gegentheil  bewiefen  ift; 
dafs  er  es  wenigftens  leiften  kannte,  darüber  picht 
vorliegende  Schrift  ein  vollgültiges  Zeugnifs.  Einen 
Auszug  daraus  zu  geben,  würde  bey  einer  folchen 
Leberficht,  wo  Alles  mehr  angedentet,  als  gründ- 
lich ausgeführt  werden  kann,  überflüffig  feyn.  Rec. 
hebt  datier  nur  etwas  Weniges  aus.  Die  Entzündun- 
gen , welche  der  Vf.  in  quantitative  und  qualitative 
ahtlicilt,  werden  in  diagnoftifcher  und  therapeuti- 
scher Hinficht,  nach  dem  zuerft  ergriffenen  Syftein 
betrachtet  und  dem  gemäfs  behandelt.  Von  den 
I’roducten  der  Entzündungen  werden  ihre  Folgen 
unterfciiieden.  Jene  beftehen,  nach  dem  Vf.  in  den 
abnormen  Materien,  wclcheiede  F.ntzündung,  wenn 
fie  ihren  vollftändjggn  Verlauf  durch  die  Stadien 
beendigt,  icdesinal  regeJmäfsig  hervorbringt.  Diefe 
Producte  foljeu  jederzeit  ein  Contagium  enthalten, 
das  vermögend  ift,  in  andern  Organismen  diefelbe 
Entzündung  hervorzurufen , von  der  es  hervorge- 
bracht wurde.  Da  der  Vf.  diefe  in  feiner  Schrift: 
de  inflaeutuatfoue  auigeftellte  Meinung  noch  nicht  be- 
wieien  hat,  lo  bleibt  Rec.  bey  den  fogenanulen  quan- 
titativen Eutzündungen  noch  des  alten  Glaubens,  dafs 


T»S 


Nsra.  197.  AUGUST  1819* 


726 


hey  Entzündungen  fcröfer  Häute  die  plaftifclie  Lym-  gehoben  werden.  Oder  die  Mitskelfubftanz?  bey 
phen  kein  Coutagium  enthalten.  Bev  der  Entzün-  ihrer  Entzündung  hat  der  Vf.  vorhin  Blutentziehun- 
dung  des  Zellgewebes  wendete  der  Vf.  iu  der  Regel  gen  empfohlen.  Befondcrn  Nutzen  l>at  er  bey  hart- 
nebit  einem  zwec kmäfsigen  Verhalten,  blofs  Kalte  näckigen  Rheumatismen  vom  Gebrauche  eines  ohne 
— das  kalte  Walter  an.  Wer  die  Wartung  in  Kran-  Alaun  oder  Salpeter  bereiteten  und  auf  der  unbe- 
kenanftalten  kennt,  wird  Wißen,  wie  es  zu  verliehen  haarten  Seite  mit  VVachstaffet  bedeckten  Kaninchen- 
ift,  wenn  von  kalten  Ucbcxfchlägcn  geredet  wird.  Lämmer-  Hafen-  oder  Katzenfells  gefaben.  Scbwar- 
Wer  dem  Rec.  Tagt,  da  Ts  er  ausgebildete  Entztlndun-  zcs  Katzenfell  wirkt  am  kräftigften  , wahrfcheinlich 
gen,  zumal  eine  Phlegmone,  durch  kalteUeberfchlä-  wegen  der  ftärkern  idioelcktril'chen  Spannung.  L)ie 
go  geheilt  halie,  der  mufs  Eisüberfchläge  angewcn-  Produkte  der  Entzündung  des  icröfen  Syftems,  lym- 
det  haben;  denn  Ibnlt  läfst  fiel)  gar  Manches  dagegen  phatifche  Ausfchwitzung  und  Verwachsung , als  un- 
ein wenden.  Die  der  Entzündung  vorhergehende  mittelbare  Folge,  find  feiten  und  dann  nur  durch 
Reizung  kann  cfurcii  Kälte  gehoben,  die  Entzflndung  mechanifche  Eingriffe  zu  befeitigen.  Man  mufs  fie 
folglich  dadurch  verhütet  werden ; »her  eine  wirk-  alfo  zu  verhüten  fliehen  und  aufser  andern  antiphlo- 
lich  ausgebildele  Entzündung  wird  dadurch  eher  ge-  giftifchen  Mitteln  fgheint  infonderheit  das  Queckfil- 
fteigert , als  vermindert,  fo  ift  es  bey  Verbrenuun-  ber  mit  Narcoticis  filr  das  feröfe  und  Synovialfyftein 
gen,  bey  Infekteiifticlien,  bey  Verwundungen  u.f.w.  im  entzündeten  Zuftande  zu  paffen.  Knorpel  wer- 
Alles  kommt  bey  der  Anwendung  der  anhaltend  den  noch  weit  feltener,  «1s  Muskel,  entzündet,  mehr 
fortdauernden  Kälte  — denn  von  der  flüchtig  vor-  noch  werden  die  Faferknorpel  ergriffen.  Mit  den 
übergeheudeu  ifi  Bier  die  Rede  nicht — auf  das  Sta-  krampfhaften  Störungen  und  Abnormitäten  aus 
diuin  an,  worin  fich  der  Kranke  befindet  Bey  ver-  Schwäche  befchiiefst  der  Vf.  die  Krankheiten  welch« 
altettn , hartnäckigen  fogenamilen  Kiifsgelchwüren  im  Inftitute  vor  käme  u und  geht  ilarm  zu  den  mecha- 
fand  der  Vf.  eine  Subhmulauil-ifung  fehr  heiilam,  midien  Störungen , angebornen  Fehlern  und  Opera- 
wenn die  Difpofition  nicht  fkorbutilch  war  und  der  tionen  über.  Bev  den  vorgekommenen  Augenkrank- 
allgcmcine  Zuftand  des  Organismus  berflckfichtigt  heiten  befolgt  er  die  nämliche  Abtheilung.  Eine 
wurde.  Doch  macht  er  mit  Recht  bey  der  Heilung  wahre  und  von  dem  verewigten  A.  Schmidt  fchon 
derfellieu  auf  den  Nutzen  der  Fontanelle  aufmerk-  ausgefprochene  Bemerkung  ift  es,  dafs  das  Auge 
fain.  Aeufserl't  leiten  hat  er  ßayitiaa't  Cirkularpfla-  nicht  gleiclifam  eine  Epitome,  ein  Inbegriff  der  vor- 
fler  anwendbar  gefunden,  ja  oft  bemerkt,  dais  lie  zügJichften  Krankheitsformen  des  ganzen  Organis- 
nur  inehr  Schmerz  veruriachon  und  fcliaden.  Wahr-  mus  ift,  fondern  auch  in  Hinficht  auf  Präcifion  und 
'fcheiulich  hat  der  Vf.  fie  zur  Unzeit  angewendet.  Befummtheit  der  diagnoftifclien  Zeichen,  fo  wie  in 
Rec.  wendet  fie  in  den  dazu  geeigneten  Fällen  fehr  Hiuficht  auf  die  Genauigkeit  und  Sicherheit  der  the- 
häufig  an  und  kann  den  günftigften  Erfolg  beynabe  rapeulifchen  Anzeigen  das  ficherfte  Regulativ  auf- 
immer  als  gewifs  vorherigen.  Narcotua  in  harken  ftellen  kann.  — Goftützt  auf  Erfahrung  behauptet 
Gaben  füllen  eine  reine  Nervenentzündung  im  erften  der  Vf.  dafs  primäre  und  einfache  Iritis  an  fich  eine 
Stadium  direct  befeitigen,  wenn  anders  keineGegen-  der  gelinderten  Entzündungen  des  Auges  ift  und  faft 
Zeichen  fielt  aus  zufälligen  Umftänden  ergeben,  unmerklich  unter  den  fanfteften  Symptomen  verläuft. 
Chronifche  Entzündungen  heifchen  oft  belebende  Es  fev  merkwürdig,  aber  wahr,  dafs  die  gegen 
Mittel,  die  der  Vf.  von  den  reizenden,  ftärkenden  Lirhtfeize  fo  empfängliche  Iris  für  mechanifche 
und  nährenden  unterfcheidet.  Dafs  die  zu  den  bele-  Reize  es  gar  nicht  fey.'  Man  könne  fie  ungeftraft 
benden  Mitteln  gezählte  momentan  angewendete  fchneiden,  ftechen,  nuetfehen,  zerreifsen,  ahreifsen. 
Kalte,  Brechmittel » Oberhaupt  Na  uj't  ofa , iViofchus,  einklemmen«  der  Luh  ausfetzen,  ohne  dafs  dadurch 
Ammonium,  Alkohol,  Liq.  r.  r.  hefonders  Surr.,  irgend  eine  Entzündung  hervorgebraebt  werde,  wenn 
Wärme  unter  gewilTen  Bedingungen  u.  f.  w.,  die  nur  die  Retina  nicht  mit  verletzt  iverde.  Zur  Bil- 
Thätigkeit  des  Nervcnfyftems  direct  erhöhen,  ohne  duug  künftlicher  Pupillen  und  zur  Extraction  tro- 
rtirect  zu  reizen,  kann  Rec.  dem  Vf.  auf  fein  Wort  ckenhülfiger  Kapfel  und  Nachftaare  und  unaufge- 
nicht  glauben.  Dals  lieh  der  Muskel  feiten  entzün-  faugter  Staarrefte  hat  der  Vf.  ein  zangenförmiges 
de,  daraus  folgt  noch  nicht,  dafs  im  irritabeln  Sy-  lnltrument  und  zur  vollkommenen  Löfnng,  Hinter- 
ftem  nicht  der  vorzflglichfte  Heerd  der  Entzfludun-  fchiehung  und  Umlegung  eine  Staarnadel  erfunden, 
gen  fey.  Die  Gefell  wulft  bey  heftigen  Entzündun-  die  wegen  ihrer  fonderbaren  Krümmung,  aber  gewifs 
gen  der  Falerhäutc  hat,  nach  dem  Vf.  ihren  Sitz  nicht  bequem,  ein-  und  ausgeführt  werden  kann, 
nicht  in  diefen  Häuten,  fondern  im  benachbarten  Aufcer  diefen  lnftrumenten  ift  auch  noch  eine  Ab- 
Parenchvma.  Diefe  Entzündungen  vertragen  keine  bildung  eines  bev  Strikturen  der  Harnröhre  ange- 
JNaire,  allgemeines  und  örtliches  Blutlaffen  ift  nach-  wendeten  Inftruments,  eines  mit  einer  kleinen  wal- 
theilig  und  macht  fie  hartnäckiger.  Man  foll  die  Ur-  zenförmigen  ftumpfen  Spitze  verfehenen  Filtelmef- 
fachen  entfernen,  örtliche  trockene  Wärme,  Queck-  fers,  und' der  Grundrifs  des  für  die  chiruri  ifche  KJi- 
Idber  mit  Opium  u.  f.  w.  anwenden.  Was  verficht  nik  eingerichteten  Kcfidenzgebäudes  bevgefüirt.  Die- 
der Vf.  unter  dem  den  Fafernhäuten  benachbarten  fe  Klinik  hat  der  Vf.  verloren  und  dafür  eine  Privat- 
Pareachyma ! — Das  Zeliengewebe  ? die  Eutzün-  anftalt  errichtet,  der  Rec.  alles  Gute  wüofclu.  


LH* 


727  A.  L.  Z.  Nutn.  197;  AUGUST- 1819. 

Die  Ur  fachen , warum  ein  hohes  Minifterium  des  Geldliches  Forum , aber  nicht  für  onfere  Blätter 
Innern  dein  Vf.  die  chirurg.  Klinik  genommen  hat,  eignet. 

find  in  4cm  Anhänge  angegeben,  der  uch  für  ein  gb-  , **•  ...  , 


ARTISTISCHE  NACHRICHTEN. 


• 1 ' "i  : ■ . • 1 t • , j ■ 

Rom.. , . den  wurden  Overbeckt  Flucht  n»cb  Egypten,  ein  kiel« 

D *>  « • nts  Heiligenbild  von  Jak.  Feie,  Rtiali,  («lne»  Maler» 

ie  von  dem  K.  Preuhifohei»  Gefandten  Ritter  Mt-  au»  Wien)  effektvolle  Landfeheft  von  Tivoli  und  C« 
btuxr  (oey  der  AüweLmheu.idea  ölierreiehifchen  Kak  .*dt  lebendiges  Bild  von  der  Chiaja  su  Neapel,  desglet- 
lers)  eingerichtete  Ausheilung  von  Kunftwerken  jetzt  ohen  Stackelbtrgi  olgenthümlich*  Zeichnungen  von 
hiev  anwefender  deutfoher  Künftler,.  war  anf  dem  Ca-  griechifchen  Landfcbaften  vorzüglich  bewundert.  Ua- 
• mol,  im  Palleft  CaJJarclli  veranhaltat,  welchen  Palhtfe  ter  den  zahlreichen  grofsen  Certons  waren  die  von 
Keifer  Karl  V.  bey  feinem  Aufenthalt  inRom  bewohnt  Cornelius  (aus  dem  Dante),  die  von  Overbetk  (aut  dem 
hatte.  Es  befinden  lieb  jetzt  nicht  weniger  eis  47  deut-  '*'e  die, aus  der  Gefchichte  Jofrphs  von  Over - 

fche  Künftler  hier,  davon  jeder  Etwas  zu  diele r Aus-  k'ck,  Corncltui  und  Jafejih  Veit  höchft  anziehend.  In 
ftellung  geliefert  hatte;  noch  vierzehn  andre  Künftler,  Bronze  treu  naoiigebi  idet  war  der  Triumphbogen  de* 
aus  der  deutschen  Schweiz,  den  Niederlanden,  Dane-  Cooftatttin,  und  erfüllte  alle  Foderungen,  die  man  an 
mark,  Schweden  und  ftufsland , desgleichen  der  Bild-  eine  folche  Arbeit  zu  machen  berechtigt  ift.  Amtier. 
1, anet  Tcnerart  aus  dem  oftreiebifchen  Italien  , und  Barth  und  Ginelin  batten  Kupferfticbe  ausgehellt.  Bey 
Schüler  von  Thortealdfen , hatten  lieh  an  die  deutfehen  Belichtigung  diefer  Kunftwerke  verweilte  das  hohe 
Artiften  angefcblofTen,  und  diefe  61  Künftler  hatten  Katferpaar,  m Begleitung  der  Kaifer).  Oehreicbifehen 
zufanimcn  178  Stücke  von  ihrer  Arbeit  geliefert,  näm-  ur>d  des  Königl.  Preufsifchen  Gefandten  gegen  andert- 
lieh  18  Numern  von  Werken  der Sculptur,  einige  fech-  halb  Stunden , und  unterhielt  lieh  mit  mehreren  de» 
zig  Numern  grofser  Cartons,  Zeichnungen,  Skizzen  amvefenden  Künftler.  Der  Fürft  Metternich  ift  jetzt 
und  Kupferhiche;  in  Bronze  war  nur  Eine  aber  fehr  damit  befchiftigt,  der  hiefigen  Akademie,  welche  ah 
ausgezeichnete  Arbeit  vorhanden,  alle  andere  Numern  höhere  Bildungsanftalt  derK.  K.  Akademieen  von  Wie  ti, 
behänden  aus  gvüfseren  und  kleineren  Oehlgemälden  Mailand  und  Venedig  hier  in  Rom  behebt,  eine  neue 
hihorifchen  Porträts  und  Landfcbaften.  Unter  den  Gehalt  zu  geben,  durch  welche  fie  in  kurzer  Zeit  dem 

Werken  der  Bildhauer  zeichneten  fich  vorzüglich  aus : öhretchifcben  Kaiferftaate  diefelben  Vortheile  leihen 

Rudolph  Sckstdow’s  Spinnerin  und  feine  Sandalen- Bin-  wird,  welche  die  franzöüfche  Akademie  in  Rom  dem 
derin  ; diefe  beiden  Figuren  find  ganz  Natur  und  Le-  franzefifeben  Reiche  verfcbttfFt ; doch  wird  die  Fin- 
nen, im  einfachen  Stil,  der  Wahrheit  getreu,  und  voll  riebtung  der  hiefigen  öftreiehifchen  von  der  Finrich- 
kindlieher  Anmuth.  ln  des  Wiener  Bildhauers  Sekaller  tnng  der  hiefigen  franzdfifchen  ahweichen  und  nicht, 
Amor  ward  der  edle  Stil  und  die  kräftige  Behandlung  gleich  dcrielben,  als  eigne  Schule  behandelt  werden.-— 
des  Marmors  fehr  gefebätzt,  und  auch  Tenerari's  lieb- 
liche Pfycbe  fand  verdienten  Beyfall.  Thonctliifens  Unter  den  jetzt  hier  ftudirenden  deutfehen  Künh- 

Grazien  find  leider  zur  Ausheilung  nicht  fertig  gewor-  (lern,  »ft  die  I.sndsmannfchaft  der  Prenfsen  am  /.ahk 
den.  Eberhard  (Bildhauer  und  Maler  aus  Baiern)  hat-  -reich  frei»;  nämlich,  Maler:  Franz  Cat  et  aut  Berlin 
te  ein  Basrelief  geliefert,  die  Abnahme  vom  Kreuz  PteerCoriielier  aus Düffeldorf,  HelmrdotfausMagdtbar a! 
vovhellend,  welches  in  Marmor  ansgeführt  zu  feyn  Itrrrmann  auj  Oppeln,  Lanoenmayer  au»  Schießen,  Lang! 
verdient  hätte.  Unter  den  evöfseren  Oehlgemälden  rieft  aus  Stettin,  Friede.  Müller  aüsCreuznach,  Ane.RaiL 
war  das  Btldnifi  von  Thonialdßn  und  der  beiden  Brü-  boux  aus  Trier,  Rittig  aus  Coble»iz,  Röjel  aus  Breslau 
der  Sehadow , von  H'ilhelm  Schadeno  auageführt,  als  ei«1  Wilhelm  Sdudoto  aus  Berlin,  Schoppe  aus  Berlin,  Senff 
wahrhaft  hihorifebes  Porträt  des  grofsten  Lobes  werib.  aus  Halle,  Tire!  aus  Stralfund  , Johann  Veit,  Plulinm 
Die  Religion,  von  Philipp  Feit,  ift  durch  Gedanke,  Feit , fVilkeUn  llrech , f3 in m tlich  aus  Berlin.  -Bild- 
Stil  und  Ausführung  fehr  ausgezeichnet ; die  Velletra-  hauer:  Rudolph  Sthadow  aus  Berlin  und  Bronzegiefaer1: 
nerin  von  Wach  ih  ein  reizendes  Charakterbild!  feine  Jollave  und  hhpfgart  aus  Berlin  — in  Allem  10  fo 
Vifion  des  F.zecbiel,  nach  Raphael,  gehürt  zu  den  ge-  daf»  Taft  die  Hälfte  aller  deutfehen  Künftler  in  r'ouu 
lungenhen  Copieetk  Unter  den  kleinern  Oehlgemäl-  Preufsen  find  [•  < Tr™ 
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Ankündigungen.  neuer  Bücher. 

^^ey  Leopold  "Vofs'in  Leipzig  erfchien: 

'*  Fr  iedlän  der , über  die  körperliche  Erziehung  des 
Aienfckcn.  Für  Aeltern  und  Erzielter.  Aus  dem 
Franzöfifchen  ron  Dr.  Eduard  Oehlt'r.  gr.  g. 
x Rtblr.  i4  gr.  1 ' 

/ Der  Ueberfctzer  hofft,  Aeltern  und  Erziehern  ei- 
nen nicht  unwillkommenen  Dienft  zu  erweifen,  wenn 
er  diefes  auch  in  Deutfchland  rühmlich  anerkannte 
Werk  durch  die  Uebertragiing  in  unfere  Sprache  ge- 
meinnützig macht.  Nicht  eigentlich'  für'  Artete  ge- 
fchrieben,  wird  es  ihnen ‘doch  Ober  ftj  manchen  Ge- 
genftand  der  körperlichen  Erziehung  willkommene 
Winke  und  Anregung  fernerer  Forjchungeu.  gewah- 
ren. Laien  aber,  denen  die  körperliche  Erziehung 
nah«  gelegt  ift,  linden  in  demfeiben  Rath  und  Beleh- 
rung für  alle  Fälle,  die  nicht  die  perfönliche  Hülfe 
des  Arztes  fodern,  und  auch  für  diefe  wenigftens  To 
ziel,  dafs  Ge  die  obwaltende  Gefahr  nicht  »erkennen 
können. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 

’ 1 ' P r-ü'f  1:1  gt:n  .. 

der  Gutachten’”'  1 ><•  ••1 

.1  '•  der  •(  ...  > ■ .. 

Koni  gl.  Preuß.  Immediat-  Jufliz-  Commßion  an  Rhein 
über  ■ • •»■  ■ . .. 

die  dortigtu  Juftiz.  Einrichtungen 

ti  ;d urch  ,, v u, 

-Dr.  hi.  C.  ,F.  Grivttt. 

’ t.  it-.fi  - Zwej  Theile.  f.-j.. -,  ilili  «, 

Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcher.  igt«?. 

.1.  ; ,L  ir  • - Preis  4 Rthlr. 

--  » - 

Das  Werk.geht  ron  der  Auffuchung  der  Urfachen 
Jör  das  »iejfache  Verlangen  nach  einer  öfF.-ntlichen 
Rechtspflege  Tn  dem  gegenwärtigen  Gkifte  der  Zeit 
aus,  womit  Ach  di«  Vorrede  befchiftigt,  urtd  ent- 
WiAilt  fodsntn  ini'  erften  Ahfchtiitte  die  Grund fätze 
der  Gefetzgebung  för  die  Form  der  Rechttnersvaltong 
im  philofophifchen  Zufammeahange.  Demnlchft  wird 
jm  s« cet/sen  Abfchnilte  eine  »ollfiändige,  wenn  gleich 
gedrängte,  Ge  IV  luchte  der  Rechtspflege  in,  Deulfoh- 
fand,  und.  befanden  in  den- preuf-ifeben Staaten  ge- 
liefert. Solchergeftalt  a priori  und  « fofierson  bafirt, 

A.  L.  Z.  1819*  Zweyttr  Band. 


und  vergewiffert , worauf  es  bey  der  Beurtheiluog  ei- 
ner Gerichtsform  in  den  Rheinländern  ankommen 
kann , werden  in  den  folgenden  Abfchnirten  die  »ier 
Gutachten  der  Immediat-  Juftiz -CommifRon  über  das 
Prooefsverfahren  in  bürgerlichen  und  peinlichen  Sa- 
chen, über  das  öffentliche  Minifterium  und  das  Ge- 
fchwornengericht  durchgegangen , und  im  letzten  Ab- 
fchnitte  diefer  Prüfung  für  die  prauüsifche  Gefetzge- 
bung  zufammengeftellt. 

Bey  der  Wichtigkeit  desGegenftandes  hat  der  Verf. 
geglaubt,  alle  in  den  Gutachten  aufgeftellten  Gründe 
genau  durch-  und  keinen  übergehn  zu  muffen;  und 
bey  der  Prüfung  felbft  hat  er  die  Sätze  auf  einfache 
Schlufsfo!  gen  und  mittelft  derfelben  auf  anerkannte 
Grundfätze  zurückgebracht , und  dadurch  Geb  in  den 
Stand  zu  fetzen  bemüht,  die  Wahrheit  oder  Unwahr- 
heit eines. jeden  Satzes  mit  ZurerGcht  zb  erkennen. 
Welches  auch  das'Frgehnifs  gewefen,  fo  ift  es  ohne 
Pjrteylirhkeit  anerkannt  worden.  Bey  diefer  Unter- 
ftichong  haben  manche  Materien,  z.  B.  der  Werth  dar 
öffentlichen  Meinung, 

die  Natur  des  jnridifehen  ßeweifes, 
das  Wefen  der  richtet  liehen  Frkenntnift, 
die  ZullfTigkei'  der  aufserordentlichen  Strafe,' 
das  Verh.tltnifs  der  bürgerlichen  und  polftifchen 
Freybeit, 

die  Gefetzgebung  für  Libelle,  ..  , 

bis  auf  den  Grund  erörtert  werden  rtmiTen,  fo  daf s 
diefe  Uoterfuchungen  ganze  Abhandlungen  über  den 
betreffenden  Gegenftand  geworden  Gnd. 

— • . : 

11  , . . 1 . 

Dr.  y.  E.  Fabri’s  Handbuch  der  ntutßen  Geographie 
für  Aiadcmieeu , Gymnaßeu  und  für  einzelne  Freunde 
■i.  , cUefer  H'ijfenfchaft.  2 Theile,  mit  einem  voäftln- 
digen  Regißer.  »ote  durchaus  umgearbeitete  und 
- . »erroehrte  Auflage,  gr.  g.  . Ht|l  ls  1819.  Preis 
x Rtblr.  ts  gr. 

Dafs  diefas  Buch  unter  die  »orzügHchften  gern 
graphiTcben  Hand-  und  Lehrbücher  gehört,  bewei- 
fen  die  fchnell  auf  einander  gefolgten  9 Auflagen. 
Auch  in  diefer  toten  hat  der  berühmte  Herr  Ver- 
faffar  alles  gethan,  um  diefelbe  fo  gut  und  der  Zeit  ge- 
mäfs  auszuftatten , dafs  wir  zarerfiohiliob  hoffen,  de 
werde  in  Genauigkeit  und  Reichhaltigkeit  mit  allen 
ihren  Riralen  nicht  nur  wetteifern , fondern  fogar 
riefe  übertreffen,  und  befonders  dem  Gefchäftsmann 
wiederum  »öliig  Genüge  feiftea.  Man  unterfuche  und 
2 (4)  • • über- 
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überzeuge  Heb  felbft , and  laffe  auch  uns  Gerechtigkeit  Klefeker't , Dr.fi.,  ausführlichere  Predigtentwürfe  über 
widerfahren,  > de  wir  jsJJogen  des  grüfsten  Al.-d«n-  die«,  im  Jahr- egt»  gehaltenen  VormuugsRredktea. 
Oetar- Format*  aut  da*  engfte  gedruckt  Für  'S  RfM r.  gr.  %.  In  CoinmrlGort.  i Rthlr. « *6  gr.  I i — i 

11  gr.  verkaufen,  wofür  e*  in  allen  Buchhandlungen  Kr<yma»u  st  J.,  Lehrbuch  des  gemeinnütilichen  Rech- 
zuhaben ift.  nens.  6te  verbefferte  Ausgabe,  8-  n gr. 

Hemmerde  und  Sc  h we  t fehlte,  de  Loher,  J.  L.,  die  VerfalTunß  von  England,  dar- 

Buchhändler  in  fiel ic* , - gaftellt  und  mit  der  rcpublicauirchen  Form  und  an- 

deren  Kuropäifchen  Monarchien  verglichen.  Nach 

der  Ausgabe  letzter  IJand  zum  erften  Male  ins  Deut- 
liche überfetzt.  Mit  einer  Vorrede  begleitet  von  F. 


Neue  Ferla'gi  cBüdter  “ * 
von 

Johann  Friedrich  Hammerich  in  Altona, 

Öfter-  IVleffe  1(19. 

> 

Arendt,  H.  H.  W. , praktifch  - methodifche  Anleitung 
zum  Kopfrechnen,  für  Schul-  und  Privatlehrer. 
y.ueyu  verbefferte  Ausgabe.  8.  IJ  gr. 

Arndt,  E.  W,,  Briefe  an  Pfychidion  oder  über  weih, 
liehe  Erziehung.  8-  1 Rthlr. 

AucTi  unter  dem  Titel: 

Fragmente  über  Menfcheubildung.  3tes  Bändchen. 

? Baßholm,  C.,  hiftorifche  und  geographische  Nach- 
richten zur  Kenntnifs  de*  Menfcben  im  wilden  und 
rohen  Zuftande.  ater  Band.  Au*  dem  Dän.  von  H. 
Ei  Wolf.  gr.  |. 

Deffelben  Buch*  tfter Band.  gr.  g.  ijlg.  1 Rthlr. 
* ßr* 

Brtdow,  G.  G.,  merkwürdige  Begebenheiten  aus  der 
allgemeinen  Weltgefchichte.  Für  den  erften  Unter- 
richt in  der  Gefchicbte.  lote  verbefferte  Auflage.  8. 
4 gr* 

♦Chronik  des  neunzehnten  Jahrhunderts.  Fortgefetzt 
von  D.  C.  Venturini.  131er  Band,  das  Jahr  1816  ent- 
haltend. gr.  8- 

Chronik  der  Reformation«- Jubelfeyer  in  den  dänifchen 
Staaten  am  31.  Ooober,  1.  und  *.  November  1817. 
Herausgeg.  von  G.  P.  Ptnrftn.  $.  Kiel.  In  Corotn. 
a Rthlr.  8 gr.  1 

* Cicero,  M.  T. , auserlefene  Reden,  überfetzt  und  er- 

läutert von  F.  C.  Wolf,  5t er  u.  letzter  Band,  wel- 
cher den  Scblufs  der  Reden  gegen  den  Cajus  Verres 
enthält,  gr.  8- 

Der  Dichtergarten,  eine  Auswahl  aus  den  heften  deut- 
fchen  Dichtern  zur  Bildung  des  jugendlichen  Cha. 
rakter*.  3 Theile.  8.  a Rthlr. 

•Fall,  Prof.  D.  N.,  Sammlungen  zur  näheren  Kunde 
des  Vaterlandes,  in  hiftor.  ftatiftiCch  und  ftaats- 
wirthfchaftlicber  Hinlicht,  tfter  Band.  gr.  g. 

* Franke , G.S.,  Entwurf  einer  tbeologifchen  Encyclo- 

pädie.  gr.  g. 

Gloyer’t  Darftellung  de*  Englifch  - Oflindifcben  Com- 
pagnie- und  Privethendel*  in  Bezug  auf  die  Mittel, 
die  dänifche  NiederlefTung  in  Oftindien , Tranke- 
bar,  in  Aufnahme  zu  bringen,  und  auf  eine  den 
Hanfeeftädten  und  den  Amerikanern  dahin  zu  eröff- 
nende Handelsfveyheit  u.  f.  w.  gr.  8-  «6  g».  ■ 

* Ideenmeaezin , homiletifcbes,  herausgegehen  von  Dr. 

B.  Klefeker.  gten  Bandes  ates  Stück,  den  Schlaft 
and  zugleich  ein  RegiTter  über  des  ganze  Werk  ent- 
haltend. gr.  |. 


a h 


C.  Dahlmann,  Prof,  der  Gefcbichte  zu  Kiel.  gr.  |. 
a Rthlr.  4 gr.  1 • jff 

Low , das  JütTche,  aus  dem  Dänifchen  überfetzt  eoi 
Blafitt  Eckenbtrgtr.  Mit  einer  hochdeut fchen  Ueber- 
fetzung  der  Artikel  Thor  Dagc’s  und  einigen  An- 
merkungen herausgegeben  von  D.  N.  Falk.  4. 
Druckpap.  1 Rthlr. 

Schreihpap-  1 Rthlr.  tö  gr. 

* Molheek’ t , Ci,  Briefe  über  Schweden  ira  Jahre  t|t*. 

Aus  dem  Dän.  überfetzt  mit  Anmerk,  und  Zufätzen 
des  Verfaffers.  »ter  Theil.  gr.  g. 

Deffelben  Buchs  ifter  Theil.  gr.  8.  ig>|. 

* Olufftn't,  C.,  Beyträge  zu  einer  ftaatsökonomifchen 

UeberGcht  von  Dänemark.  Aus  dem  Dän.  mit  An, 
merkongen  Von  Glientann.  gr.  g. 

Reinhard' t,  C. , Gedichte. 

Sckwrppe , A.,  datRömifcbe  Privatrecht  in  feiner  An- 
wendung auf  deutfehe  Gerichte,  als  Leitfaden  zu 
den  Vorlefungen  über  die  Pandekten.  Zweite  ver- 
befferte  Ausgabe  irt  eirtfem  Bande-  gr.g.  3 Rthlr.  • 
Zacharid,  A.,  Kleinigkeiten'  reTJgiöfen  Inhalts,  gt. 

« a gr.  

NB.  Die  mit  • brzeichneten  End  erft  im  Julius  ver- 


fand*  worden. 


i,l 


Folgende  Artikel  erhielten  die  meiften  Handlun- 
gen fchon  vor  der  l^efte. 

Auffätze,  Gedichte,  Brief«  oder  drey  Bücher  F.podeit, 
nebft  einem  Anhänge  über  Volksrepräfentation. 
gr.  8>  In  ComroifGon. 

Barbik,  M.,  iSchnlbuch  für"  die  Vorbereitungsklaffen 
in  Volksfchulen.  8.  In  CommifT. 

Gedäehtoifsiibungen  für  die  frühere  Jugend , oder  Ge- 
genwände zum  Auswendiglernen,  ifte  Abtbeilung. 
3te  Auflage.  16.  Netto  1 gr.  , , 

Derfelben  ate  Abtheilung  für  die  miniere  Jugend. 
1 1.  Netto  t a gr. 

Grauer,  H.,  Pflicbtenbuch  für  Dienfthoten.  g.  3 gr. 

S,  Henning!,  A.,  die  Deutfchen , dargeftellt  in  der  frü- 
heften  Vorzeit,  g.  1 Rtblr.  t6  gr.  j . 

Möllers,  J.  C.,  Berchreibung  des  Ssturnringet  und 
anfchaultcbe  Darftellung  der  Urlauben  feiner  ver- 
minderten Lichtgafteltu  Mit  1 Kupfer,  gr.  g,  In  Com- 
snifT.  | gr. 

Ramback’s,  A.  J.,  Amhologio  chrlCtJ.  Gelänge  aus  ei- 
len Jahrhunderten  der  Kirche.  3 ter  Band.  gr.g. 


1 Rthlr.  16  gr. 


tar’i  v 


.1 


[Jo. 
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Ttbiefn't , X.  H.  , dinifches  Lefebuch.  Zuieytr, 

•'  toit  ' eh*e«u  WfOrtrtgiCur  vermehrte  Ausgebe.  g. 

10  gr. 

-T-  -r  Das  Wortverzeichnifs  befonders  für  die  Befitzer 
der  trfttn  Abgabe,  g,  4 gr.  , 

Zur  Mühle* , J.  G.  H,,  Worte  der  Belehrung  und  Be- 
ruhigung über  die  .bisherigen  Glenbensfehden.  g. 

11  8r*  . '5  c 

Folgende  Schriften  find  künftig  bey  mir  in  Coni- 
miffion  zu  haben : 

M.  Feggrr  von  der  Zucht  der  Kriegt-  und  Bürgerpferde. 
Aus  dem  Ältdeutfchen  nach  der  Originalausgabe  von 
r J~S  überfetzt,  mit  Anmerkungen  und  einem  aten 
Theii  vermehrt  von  J.  G.  WeUfitim.  Der  ate  Theil 
' unter  dem  Trtel  : hVoUßein , J.  G.,  Bruch  Rucke 

Aber  wilde,  halbwilde,  Militär-  und  Landgeftüte. 
Wien,  bey  Grtffer,  tygg.  gr,  g. 

‘ . Beide  Thcile  I Rthlr.  g gr. 
fVoUftein,  y.G.,  die  Bücher  der  Wundarzneykunft  der 
Thiere.  gr.  g.  X793.  t Rthlr.  g gr. 
ließe*  Anmerkungen  über  das  Aderlaffen  der  Menfchen 
; und  der  Tbierc.  gr.  S-  1791.  11  gr. 


Für  Schult • , Gymnaßeu  und  UnivtrßtiiltH. 

Crange , H.  F. , Recbnenbuch,  oder  Stufenfolge  zur 
tbeoretiCchen  und  praktifehen  Erlernung  der  Rech- 
nenkunft  h 1 vier  Curftu,  zum  Gebrauch  für  Schulen, 
zum  Privat-  und  zum  Sei bfi unterricht,  (ifter  Cur- 
fus  6 gr.  Mer  10  gr.  31er  to  gr.  41er  1 Rthlr.  6 gr.) 
Da.  Ganze  a Rthlr.  g gr. 

Okm,  Dr.  M. , kurze*,  gründliches  und  leicbtfafali- 
ches  Rechenbuch  zum  Unterricht  auf  Gymnafien 
und  Bürgerfchulen  , zunäcbft  für  die  Schulanftalten 
. . in  Tborn.  g.  16  gr. 

— Elementar  • Geometrie  und  Trigonotnetrie  für 
Deutfchltnds  Schulen  und  Univerßtäten.  Zun  ach  ft 
für  Preufsens  Schuten  heftimmt.  Ein  Beytrag  zur 
ReviGon  der  Mathematik.  Mit  1 Kupfer  in  4“.  g. 
ta  gr. 

rg,j.  . ■ W 

NB.  Schulen»  welche  aj  «nd  mehrere  Exempl. 
euf  einmal  nehmen,  und  ueb  unmittelbar  an  die  Un- 
terzeichnete Verlagshandlung  wenden,  erhalten  einen 
bedeutenden  Rabatt*.  1 1 - ? 

Berlin,  im  Juilius  x S *9- 

Maurer'fch«  Buchhandlung. 

.•  w :r.  • - ■ • — * — 

Neue  Verlags  - Bücher  von  Wilhelm  Starke 
in  Chemnitz,  zur  Oftermeffe  18*9. 

1 

Brieffteller,  kurzgefafster , für  den  Bürger  und  Land- 
mann, auch  als  Gebrauch  zum  Dictiren  für  Schu- 
len. g.  4 gr.  ' 

Gefchichte  der  Aftrenomie  hoti  den  Slteften  Zeiten  bi* 
zu  dem  Fnde  des  tyten  Jahrhunderts.  Neue  Aiug. 
gr.  g.  1 Rthlr,  U gr. 


Hamtri  Odyffei,  graece  et  lititie,  opera  J.  G.  Hagere. 
Vol  l.  Editio  «juarta,  reeenfioni  Wolfianae  adcom- 
modata.  g.  ao  gr.  •'  . \ ... 

Hyacinthen ; Erzählungen , Mlhrchen , Gedichte  *. 
f.  wv  von  Wtlkeimine  Wilmar , Amalu  C lärmt  und  Heu- 

• nette  Steinau,  g.  t Rthlr.  1 

Materialien,  neue,  zu  Religionsvorträgen  bey  Rtgrlb- 
nitfen,  in  Auszügen  aus  Öen  Werken  deutfoher  Kan- 
zelredner, von  M.  J.  K.  Huken,  ißen  Bandet 
iftea  Stück,  gr.  g.  14  gr.  .-I  C ; c 

11  Auch  unter  dem  Titel: 

Materialien  zu  Religionsvorträgen  u.  f;  w. , imgefitngen 
von  G.  y.  Petfehe , fortgefetzt  von  M.  j.  K,  fV tihert, 
yten  Bandet  ifies  Stück,  gr.  g. 

Schwanz,  J.M.,  kurze  Nachricht  von  derEntfrehung 
und  Feyür  der  cbriftlichen  Sonn-  und  Fefttage.  at* 
verb.  u.  verm.  Aufl.  g.  4 gr. 

Starke,  y,  H.  G, , Vaterlandspredigten  und  Reden, 
gr.  g.  Ja  gr. 


In  unferm  Verlage  wird  eine  Ueberfetzutig  erfchei- 
nen  von : ‘ * Y 

T hom f '»■  Report  of  obferoatiout  mode  in  ehe  Britißt 
mihtary  hofyitah  in  Belgium,  öfter  the  batfle  of 
fVattrlto ; 1 eiith  fotne  r markt  upon  amputattoa. 
E d i nburgh,  ig iä. 

Zur  Vermeidung  der  Concurrenz  zeigen  wir  di» 
faa  hiermit  ein.  / kl  ■ ■ 

Ren  g er'fche  Buchhandlung  in  H a 1 1 e. 


Bey  Georg. Friedrich  Heyer  in  Giefain 
find  zur  Jubilate- MefTe  1819  folgende  neue  Ver- 
lag.-Bücher  erfchienen  und  an  alle  folide  Buch- 

. l;  , Handlungen  verfandt:  ■ ^ 

1)  Anfichten,  unbefangene,  über  getneinheitl. Schul- 
den -Tilgung.- Anftalten.  gr.  g.  Poftpapier1  *6  gr. 

. • Druekpap.  14  gr;  1 1 •* ..  . • ;■  ; 1 

а)  Bender , Dr.  J.  H. , Grundrift  der  deutlichen  Staat  S- 
und  Rechtsgefcbichte.  g.  g gr.  > 

3)  Brrnget , C.  L.  ff.,  Geographifche Tabelle  von  Eu. 
ropa,  zum  Gebrauche  beym  Schulunterrichte  in 
der  Erdbefchreibtmg.  Fol.  4 gr.  ' 

4)  Blumhof,  Dr.  J.  G.  L. , Encyclopädie  der  geramm- 

ten Eisenhüttenkunde'  u.  t w.  jter  Bd.  Mit  g Km 
pfertafeln.  4 Rthlr.  • 

j)  Gäumtter’t,  Dr.  jf.  G.  y..  Sieben  Vorlegehlitter 

’ ZQm  Unterricht  im  Planzeichnen,  geftoebrn  von 
Felfing  und  Lehmann,  nebft  erläuterndem  Texte, 
gr.  g.  16  gr. 

б)  Drevet,  y.  Fr.  L,,  Betrachtungen  über  die  Wort* 
des  ErlflTers  am  Kreuze,  g.  14  gr. 

y)  Eagd,  Dr.  PL  TL  C.,  bebräifche  Grammatik  für 
die  trftea  Anfinger,  |.  14  gr. 

g)  von 
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g)  vo»  Gr  daran  , Dr.  JTarJ,  G rund  fitze  derCriminal- 
r«chuwi(tenfchafu  Dritte  fehr  verbeflerte  und  ver- 
mehrte  Auflage,  gr.  g-  3 RthJr. 

0)  von  Grohnan , Dr.  Kür/ , und  £gfd  von  Lbhrr , M*- 

• cnzin  für  RecUttiviCfenfebaft  und  Gefetzgebung. 
Dritte»  Band«  ifies,  »t*s,  J«es  Heft.  8-  t Rtblr. 

(t.'WJI.  ' K t.  . ai*  . , • , 

, . (Das  Ganze  befiehl  jetzt  aus.t}  Heften,  und 
koftft  4 RthJr,  t < 8r- 

10)  Hartig,  G.  L. , Anleitung  zur  Taxation  und  Be- 
fchrcibung  der  Forfte.  Nebft  einem  Anhänge  über 

, . die  Berecbnutig  de*  Geldwertbs  einet  Forfte*. 

1 Rinde.  Mit  a illuro.  Forftkarten  und  mehreren 
Tabellen.  Vierte  verbefferte  Aufl.  gr.  4.  } Rtblr. 

• • i.M  gr.  , . . 6 

11)  l lerrman» , G.  Chr.,  Probe  einer  neuen,  mit  krtti- 
feben  Forrchungen  über  den  Text  verbundenen 
Verdeutfcbung  des  Gefchichtfcbreibert  Cornelius 
Tauftet,  t-  4 gr. 

11)  H'ffelback , Dr.  A.  K.,  Handbuch  für  gerichtliche 
Aerzte  und  Wundärzte  bey  gefeizmäfsigen  Leichen- 
öffnungen, mit  Refchreibung  der  hierbey  nötbigen 
Inftrumehte  und  Gerätbfchaften.  Mit  einer  Ab- 
bildung. 8-  >6  gr. 

*3)  f^iffel,  !•«**.,  Die  Schule  der  Geiftlichen,  oder 
Aobthten  und  Vorfchläge,  eine  zweckmäßigere 
Erziehung  der  evingelifchen  Geiftlichen  betref- 
fend. 8-  8 gr. 

*4)’  Mnckeldtu , Dr.  Ferd. , Lehfbuch  des  heutigen  rO- 
mifchen  Recht*.  Zweyte  fehr  verbeiferte  Auflage, 
gr.  .3  Rtblr.  .....  ...  ,, 

ij)  MarezcU , Dr.  G.  L.  Th.,  Lehrbuch  des  Natur- 
recht*.  g.  1 Rtblr.  8 gr. — 

16)  ee»  Savigny , Dr.  Karl,  das  Recht  des  Befitzos. 

Eine  ciyiliftirche  Abhandlung.  Dritte  fuhr  vwrbeT- 
ferte  und  vermehrte  Aufl.  gr.  8 3 Rthlr.1 

17)  Schic s,  J.  F.,  Der  Dehkfrennd.  Ein  lehrreiches 
Lefebuch  für  Volksfchulen.  Vierte  verbefferte  und 

-i  . mit  einer  Gefcbichte  der  Deutfcben  vermehrte 
. Auflage,  g.l  14  gr. 

lg)  Sckle*,  y.  F. , Handbuch  für  Volksfchullebrer  über 
den  Denkfreund  0.  f-  w.  Drittel  Bändchen.  |. 

Erfcheint  im  Sommer,  und  enthält  die  Natur, 
gefcbichte.  1 

19)  Schmidt’  1 , Dr.  J.  E.  C. , Gefchichte  des  Grofsher* 
zogthums  Heffen.  Zwtyter  Band,  gr.  8-  1 Rthlr. 

’•  10  gr.  , 

ao)  Schreiber’/,  L.  C. , Grundrifs  der  Geognofte  zum 
Gebrauche  bey  V’orlefungen , nach  dem  neueften 
. , Werner’fchen  Syftem  entworfen,  g.  10  gr.  . 
a 1)  Schwarz,  Dr.  F.  H.  C. , Katechetik,  oder  Lehre 
von  der  Bildung  und  dem  Unterrichte  der  Jugend 
für  das  Chriftenthum.  gr.  1.  l Rthlr.  16  gr. 
aa)  SaeU , fVtlh.,  der  Crim.  R. , Criromaiifiifche  Ab- 
handlungen. g.  Zi  gr.  .,,, 


■ u-  Jjs  lj 


AUQUST1819.  ‘ 73® 

*3)  Saeü,  J.  P.  L.,  Katechismus  der  chriftl.  Lehre, 
i Achte , mit  untergefetzten  Fragen  vermehrte  Auf- 
lage. g.  6 gr. 

14)  fVeiarich,  Alex.,  K.  Preufs.  Superintendent,  Rede 
zur  Eröffnung  der  erften  Synodal  - Verfammlung 
des  Kreifes  Wetzlar.  8.  7 gr. 

»5)  JVi Ihr  and,  Dr.  y.  B.,  Handbuch  der  Betanik  nach 
Linnes  Syftem.  a Theile.  Mit  16  Kwpfertafeln 
nach  Leers,  von  Sufetnibl.  gr.  8.  , 6 Rtblr.  16  gr. 
16)  Schic z Kinderfteund.  Neue  verbefferte  Auflage-  8. 
7 gr. 

' 1.  . ‘ 

ln  der  WebelTcben  Buchhandlung  in  Zeitz  ifc 
erfebienen  und  «n  alle  Buchhandlungen  verfendet  Wor- 
den : fVcltgtfilfichtt  in  einem  gedrängte»  Austuge , für  die 
Jugend  und  Ihre  Lehrer , auch  folcht , welche  fick  felbfi  un- 
terrichten wolle»,  ate,  bis  zum  Jahre  igi|  fortgesetzt* 
Ausgabe,  tauber  gebunden  1 Rtblr.  (6  gr.  oder  3 Fl. 
Diefs  Werk,  durch  die  Kritik  als  das  brauchbare  Ge- 
fchiehtslehrbuch  erklärt,  zeichnet  fielt  vorzüglich  durch 
feine  Reichhaltigkeit,  Freymüthigkeit  und  Strenge  !«• 
denfchäftslofe  Wahrheitsliebe  aus.  — t)ie  wünfebens- 
wertheften  Eigenfcbafren  eines  Volkslehrbuchs  diefer 
Art,,  das  nicht  genug  empfohlen  werden  kann.  — 
Lehrbuch  der  Geographie  für  Volktfchult» , so  Rogen,  g. 
14  gr.  od.  1 Fl.  3 Kr.  Deutlichkeit  und  Gediegenheit 
cbarakterifiren  diefs  Werk  und  eignen  es  vor  vielen 
andern  zum  Volksunterrichte.  — j Der  Kerntet  an»  1T59, 
witderkehrend  im  Jahre  1835,  u/ahrjihtmhtk  das  von  den 
heilige»  drey  Könige»  beobachtete  Gtftiru.  Mit  Uebtrficht 
de t fViffcmurürdigßen  über  de»  Lauf  and  die  Natur  der 
Kometen.  Eine  neue  Am  gabt  der  fVunderßtr»/ , bey  der 
Geburt  des  Erlöfert.  t.  Geh.  8 gr.  od.  36  Kr.  - .«  > 


In  der  Kef fe  1 ri n g’fchen  Hofbuehhandfung  zu 
Hil  d burghau  fen  ift  in  letztrerwiehenerOfteröieffe 
erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Jervat,  der  lahme  Bergmann  1 junge.  Aus  dem  Engli- 
" fchen  fiberfdtit  von  A.  Schilling,  g.  11  gr.  . 

Tktokritot , überfetzt  voti  Joh.  fVitter,  Profeffor  am 

Gymnafimn  zu  Hildburghaufen.  ».  1 Rthlr.  1 a gr. 

I s 1 ■ • 

. II.  Nene  Kupfer  fliehe. 

IFohl  getroffene  Büdnifft  Anguß  v.  Kotze but 
und  Stourdza. 

Unterzeichnete  Buchhandlung  erhielt  von  dielen 
beiden  RildnilTen  eine  Anzahl  jnCommiffion,  und  bi*, 
tet  fie  den  Buchhandlungen  und  durch  diefe  dem  Publi- 
cum dar.  Beide  find  auf  grofs  Velin- Pap.  in  4'*',  der 
Preis  eines  jeden  8 gr. 

Leipzig,  im  Juniu*  1819. 

v ' . Griff' feil*  Buchhandlung.  > 
- -L_  ’ - 

•.  $\  r I ; .$  , . 
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MATHEMATIK. 

ConLENZ  u.  Haoanar,  in  der  neuen  Gelehrten - 
Buchh.:  Die  reine  und  angewandte  Zahlentehre 

für  Lehrer  und  Lernende,  von  Matthias  Metter- 
nich, Dr.  d.  Philof.,  Prof.  d.  Mathcin.  u.  Phyfik, 
- Mitglied  der  Acad.  nQtzl.  WifTenfch.  zu  Erfurt. 
] B 1 8-  XXXll  u.  57a  S.  gr.  g. 

Rec.  kennt  nur  drey  in  den  letzten  Jahren  auf 
deutfchem  Boden  crfchienene  Schriften  über 
niedere  Mathematik,  die  neben  der  Tendenz,  das 
practifche  Rechnen  zu  befördern  und  zu  erleichtern, 
Gründlichkeit  in  der  Behandlung  ihres Gegenftandes 
zum  vorzüglichften  Zwecke  haben.  Diele  Schriften 
find:  l)  Das  fyßematifche  Lehrbuch  der  Arithmetik 

von  Rothe,  Prof,  zu  Erlangen;  a)  dte Ziffernrechnung, 
oder  vatijländiges  Lehrbuch  der  Rtchenhunß  von  Schön , 
Prof,  zu  Würz  bürg  (zvveyte  Auflage);  3)  diele  2. 'ah- 
Irr.iehre  von  Metternich,  Prof,  zu  Mainz.  Die  erfle 
Schrift,  dem  gewöhnlichen  Rechner  und  Anfänger 
gleichfain  ein  Schauftück,  deffen  Sinn  und  wahre  Be- 
i'eutung  er  nicht  errathen  und  faffen  kann,  wird 
von  dem  gelehrten  Mathematiker,  der  den  Fleifs 
und  Scharffinn  ihres  Vfs.  zu  würdigen  we'h , in  ih- 
rer Wefenhi-rt  ergriffen , nicht  um  fie  Geh  in  der 
Art,  wie  fie  ift,  durch  das  Studium  anzueignen, 
hindern  vielmehr  um  den  Standpunkt  zu  gewinnen, 
vu  1 dem  aus  die  Arithmetik  als  ltrenge  Wiffenfchaft 
von  dem  Vf.  behandelt  worden  fey,  und  behandelt 
werden  müffc.  Die  zweyte  Schrift  ift  eine  klare  und 
«ründliche  Anleitung  zur  Handhabung  aller  im  bür- 
gerlichen Leben  nothwendigen  und  nützlichen  Rech- 
nungsarten, mit  Ausfchlufs  der  logarithmifchen. 
Sie  fchöpft  die  Bevveife  aus  der  Natur  der  Sache, 
ohne  fich  höherer  Zeichen  und  der  Buchftabenrech- 
nung  zu  bedienen ; fie  ift  daher  dem  Lehrer  und 
Lehrlinge  auf  den  crfien  Stufen  der  mathematifchen 
Difciplinen  zugänglich , beide  durch  die  nöthigften 
Kenn  tröffe  der  üblichen  Maafse,  Gewichte  und  Mün- 
zen im  practifohen  Rechnen  luiterfiützend.  Die 
dritte  Schrift,  gewiffermaafsen  das- Mittel  haltend 
zwifchen  den  vorigen,  foll  ebenfalls  eine  gründliche 
und  deutliche  Anleitung  zur  Ziffernrechnung  und 
zugleich  zur  Buchftahenrechuung  feyn,  zunächft 
zum  Behufe  der  Auflöfung  der  vorzüglichften  Recli- 
»ungsfälle.  Das  Buch  enthält  daher  von  S.  1 bis  143 
ilie  gewöhnlichen  erften  Rechnungsarten  mit  ganzen 
und  zugleich  mit  Decimal zahlen,  dann  mit  gemeinen 
Brüchen  und  lieoannten  Zahlen,  ohne  Buchftaben- 
rechnung  zu  Hülfe  zu  nehmen  , deren  Sunimipccies 
A-  L~  Z.  1:819.  Zeeeyter  Baud, 


erft  von  S.  143  — 180  gelehrt  werden.  Auf  diefo 
Lehre  der  Huchftabenrechnung  werden  dann  alle 
übrigen  Rechnungsregeln  gegründet.  So  folgt  von 
S.  180  — *13  die  Lehre  von  den  einfachen  Gleichun- 
gen mit  einer  und  mit  zwey  unbekannten  Grofsert» 
erläutert  durch  mehrere,  zum  Theil  practifche* 
Beyfpielc;  dann  von  3.214  — 362  die  Lehre  von 
den  geotnetrifchen  Verhältniffen  und  Propofitione* 
mit  der  einfachen  und  zufammengefetzten  goiduen 
Regel;  — von  S.  363  — 431  die  Lehre  von  den  Po» 
lenzrechnungen;  — von  S.  431  — 449  die  Lehre  von 
den  Gleichungen  vom  zweyten  Grade;  — von  S. 449 
— 471  die  Lehre  von  den  Progreffioncn,  und  endlich 
von  S.  471  —533  die  Lehre  von  den  Logarithmen  mit 
ihrer  Anwendung  auf  Rentenrechnung  u.  dgl.  Int 
Anhänge  wird  von  den  Combinationen  mit  Anwen- 
dung auf  das  Lottofpici,  von  den  Permutationen  und 
den  Multiplicationsweifen  ton  * Factoren  gehandelt. 

Wenn  alfo  der  erften  Schrift  von  Rothe  die 
Haupttetidenz  zum  Grunde  liegt,  die  Arithmetik  in 
ihrer  Totalität  als  echt- vriffenfchaftliches  Syftem 
zu  begründen;  die  zweyte  Schrift  von  Schön  aber 
nur  die  Ziffernrechnung  in  fich  zu  begründen,  und 
ihre  nützlichfle  Anwendung  im  bürgerlichen  Leben 
zu  zeigen  und  zu  fiebern  fucht;  fo  ift  der  Vf.  der 
dritten  Schrift  bemüht,  die  Ziffernrechnung  und 
Buchftabenrechnung  zugleich  zu  lehren,  ttnd  durch 
die  letztere  die  Anwendung  der  erftern  auf  die  vor- 
züglichften Rechnungsfüile  zu  begründen.  So  er- 
fcheint  denn  in  dielem  Buche  die  Ziffernrecbnung 
zum  Theil  beygeordnet,  zum  Theil  untergeordnet! 
Schriften  diefer  Art  können  fich  nie  des  vollen  Bey- 
falls  des  Gelehrten  erfreuen.  Denn  das  Ueberge- 
ordnete  wird  nur  in  beftändiger  Beziehung  auf  das 
Unter-  und  Beygeordnete,  nicht  aber  von  der  Ided 
der  Wiffenfcbaft  aus  bearbeitet;  oder  das  Höher« 
wird  hier  nicht  als  etwas  für  lieh  Behebendes  uiuf 
als  bedeutendes  Glied  einer  grofsen  Kette  einzelner* 
zu  einem  Ganzen  gehöriger  Difciplinen  aufgeftelft, 
fondern  nur  in  dem  Umfange  und  fo  gezeigt  , wel- 
chen und  wie  diefes  das  zu  begründende  Niedere' 
nach  der  individuellen  Anficht  des  Vfs.  zu  fodern1 
fcheint.  Solche  Schriften  demnach,  die  ihren  Uri* 
Torung  nicht  lediglich  der  Idee  der  Wiffenfchaft  ver-‘ 
danken,  können  auch  nicht  hlofs  nach  diefer,  fon-t 
dorn  müffen  zugleich  mit  Rückficht  auf  den  Zweck,' 
den  die  Verfafi'er  zu  erreichen  fueben  , beurtheilt' 
werden.  Nun  findet  man  zwar  diefen  Zweck,  oder 
die  befondere  Ablicht  des  Hn.  Prof.  Metternich,  in 
der  Vorrede  zu  feinem  Buche  nicht  beftinunt  ange- 
geben; aber  daraus*  dafs  cs  »wie  er  lagt,  die.StdJe 
A ( 5 ) voa 
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von  swey  anderen  , früher  herausgegebenen  , Schrif- 
ten vertreten  feil,  läfst  ficb  fchlielsen , dafs  daffeihe 
iunäcUft  für  Gymnafien , und  zwar,  wie  ausdrück- 
lich bemerkt  ift,  als  Handbuch  für  Lehrer  und 
Schaler  beftimmt  fey,  welche  letztere  ftreng  nach 
dem  im  Buche  vorgezeiebneten  Gange  und  den  auf- 
geftclltca  Grundfätzen  im  Rechnen  zu  unterrichten 
leyen.  Bey  diefer  Gelegenheit  erhebt  der  Vf.  kräf- 
tig feine  Summe  wider  die  Viehvifferey,  Oberfläch- 
lichkeit im  Unterrichte  und  die  Trägheit  fo  mancher 
' Lehrer,  die  an  die  Stelle  der  Gründlichkeit  das  Wil- 
len ,/o  macht  Miiii'f,”  felhftgenOgfam  fetzen.  Wei- 
ter heifst  es  S.  Vli : „Lehrer  nach  eigenen  Heften 
find  und  bleiben  (o  lange  Obfcuranten  in  der  Wiffeti- 
fchaft,  bis  ße  ihre  Machwerke  drucken  laffen,  und 
dann  eine  unparteyifche  Kritik  ihren  Werth  oder 
Unwcrth  ausfpricht.”  Diefe  Aeufserungen  !>•- kom- 
men nur  dann  bedeutfame  Wahrheit,  wenn  fie  auf 
die  angegebene  Beftitrtmung  des  Buches  bezogen  wer- 
den, fo  wie  es  fich  nur  in  derfelben  Hiußcht  recht- 
fertigen  läfst,  dafs  hier  die  erften  Elemente  der 
Bucnftabenrechnung  und  Analyfis  in  Verbindung  mit 
der  Ziffern  rechuungunt  er  beftändiger  Rücklicht  auf 
das  Rractifcbe  des  Rechnens  vorgetragen  werden. 
Senn  Jünglinge,  die  fich  über  das  gemeine  Wiffeu 
' emporheben,  und  an  dem  Studium  der  Mathematik 
ein  wahres  geiftiges  Bildurvgsmittel  haben  feilen, 
mOffcn  durchaus  gründlich  unterrichtet  werden, 
und  diefelben  das  Befondei  e ,111  Allgemeinen  fchaucn 
laffen , ift  ein  nicht  zu  miisbiiligender  und  zugleich 
kürzerer  Weg.  • 

Die  vorliegende  Schrift  nun,  von  diefern  Stand- 
punkte aus  beurtbeilt , kann  nicht  anders  als  vor- 
züglich genannt  werden  , wie  floh  von  dem  Veteran 
Metternich , der  fein  Talent  für  Mathematik  fchon 
als  Jüngling  beurkundet  hat,  nur  Vorzügliches  er- 
warten iäfst.  Was  er  habe  leiften  wollen , und  wie 
viel  und  nach  welchem  Plane  er  es  geleiftet  habe, 
können  unfere  Lefer  aus  dem  Gefegten  und  dem 
oben  kurz  angegebenen  Inhalte  des  Buches  leicht  ab- 
nehmem  Ree.  fetzt  daher  nur  noch  einige  Bemer- 
kungen bey. 

Man  hat  in  neueren  Zeiten  die  Definitionen  von 
Multiplication  und  Divifion  zum  Streitpunkte  ge- 
macht, weil  man  das  Wefen  der  mathematifebeu  De- 
finition und  das  Urfprünglicbe  derfelben  aus  dem 
Auge  verloren,  und  die  Spitzfindigkeit,  ein,  der 
Wifrenfchaft  Oberhaupt,  befonders  aber  auf  dem  Ge- 
biete der  Mathematik  durchaus  fchädlicher,  Aus- 
wuchs des  Scbarfiinnes,  fürdiefen  felbft  genommen 
bat.  Das  Wefen  der  mathematifchen  Erklärung  fe- 
dert,,dafs  durch  fie  der  Gegenfund,  worauf  fie  geht, 
fo  dargefteilt  werde , wie  er  urfpritnglkh  durch  das 
geifüge  Vermögen  erzeugt  ift.  Daher  mufs  jede 
echt -mathematiiehe  Definition,  mag  fie  auch  hlofs 
nominal  zu  feyn  feheinen,  anleiten,  dafs  Jeder  durch 
Wiederholung  defTelben  Geiftesactes  genau  denfelben 
Gegenftand  hervorrufe,  fo,  dafs  hier  Nachbild  und 
Urbild  in  Eins  zufammenftllen.  Man  nehme  nun 
als  möglich  an,  dafs  man  z.  B.  vom  Exponenten  ei- 


ner Gröfse  eine  Definition  gehen  könne,  die  auf  jede 
„Zahl,  die  wir  Exponent  nennen,  paffe;  fo  würde 
die  Wiederholung  deffelben  Denkactes  zur  Erzeu- 
gung defTelben  Gegenftandes  z.  B.  für  den  Anfänger 
unmöglich  feyn,  weil  die  Definition  keine  urfprüng- 
liche  ift.  Eine  folche  Definition  ift  ferner  völlig  un- 
nütze für  den  Anfänger,  weil  er  ihr,  wenn  er  denn 
doch  durch  fie  etwas  denken  feil , nur  gerade  dasje- 
nige Definitum  unterfchiebt , auf  weiches  urfpriing- 
lieh  jene  Definition  geht  und  zunächft  angewendet 
wird.  Es  kann  daher  wohl  Erweiterungen  der  ur- 
sprünglichen Definition  unter  der  Coroflaricnform 
gehen  ; darauf  aber  zu  denken,  diefe  Erweiterungen 
zugleich  mit  dem  Urfprünglichen  in  Einem  zufam- 
men  zu  faffen,  und  diefs  als  Definition  an  die  Spitze 
zu  ftellen,  widorfpricht  dem  einfachen  Character  al- 
ler Wiffenfchaft,  befonders  aber  der  Mathematik. 
Den  Character  des  Urfprünglichen  aber  einer  echt« 
mathematifchen  Definition  erkennt  man  dadurch, 
dafs  ähr  Definitum  der  Gegenftand  ift,  der  fich  nach 
dem  natürlichen  Fortfchreitcu  der  Mathematik  unter 
den  verwandten  Gegenftinden  dem  Geilte  zuerft  dar- 
ftellt.  So  hat  die  Arithmetik  nur  zwev  Stammfpe- 
cies,  die  Addition  mit  ihrem  Gegentheile  der  Sub» 
traetfon , und  zwar  urfprünglich  in  ganzen  Zahle». 
Mnltiplication  und  Divifion  find  ans  jenen  abgelei- 
tete Rech  tingsarten,  darum  ift  jene  iirfprt.  »glich 
repetila  aJditio , diefe  repetita  fubtractio.  Das  Ubter- 
feneidende  zwifchen  Addition  und  Mulliplicalion  ift, 
dafs  bey  jener  die  Summanden  verfchiedene,  gleiche 
und  unpl  iche,  Zahlen  feyn  können  , bey  diefer  nur 
gleiche  Zahlen  find.  Auf  ähnliche  Art  von  der  Di- 
vifion. Eben  fo  ift  es  leicht,  das  Unterfeheidende 
zwifchenrfjilltiplication.  und  Potenzintng  darznthun. 
Da  man  ferner  durch  wiederholtes  Abliehen  derfel- 
ben Zahlen  findet,  wie  oft  diefe  in  der  andern,  von 
der  fie  abgezogen  wird  , enthalten  fey,  um  das  Wie- 
vielfache demnach  diefe  Zahl  jene  erfte  (liiert reffe; 
fo  kann  man  auch  eines  der  letzteren  Merkmale  in 
die  Definition  der  Divifion  aufnehmen.  Aber  man 
hat  dann  nur  abgeleitete  Definitionen,  dergleichen 
die  find,  welche  der  Vf.  anfftellt.  Das  Wesentliche 
der  urfprünglichen  Definition  zur  Erklärung  der  ab- 
geleiteten an  wenden,  wie  im  §.  34  gefchieht , ift  wi- 
der den  natürlichen  geraden  Gang  der  Mathematik. 
Auch  fehlt  es  deflen  Definition  von  Multiplication : 
Mnttipticiren  heißt,  eint  Zahl  Ja  viel  Mat  zufammen- 
fetzen , als  es  eine  andere  durch  die  Menge  ihrer  Ein- 
heiten angiebt ” — an  Präcifion , weil  es  auch  ein  Zu- 
fammenfetzeo  durch  Multiplication  giebt;  fo  ift 
45=4.4.4,  d.  i.  eis  Zufarnmenfetzen  der  Zahl  4 
durch  Multiplication  mit  fich  felbft  nach  demGefeUe 
der  andern  Zahl  3.  * 

Da  Hr.  M.  keine  Entwickelung  des  Begriffes 
von  Entgegenfetzung  der  Gröfsen  vcrausfchickt , fo 
begreift  man  leicht , dafs  mehrere  Regeln  der  Multi- 
plication  u.  f.  w.  in  Buchftaben  hier  nicht  mit  dem 
Grade  von  Deutlichkeit,  Richtigkeit  und  Kürze  be- 
handelt werden . als  es  die  V'orausfetzung  jener  Ent- 
wickelung möglich  gemacht  hatte.  Als  Beleg  nur 
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dtefs  Einzig«:  8.  19a  heiftt  es:  IV.  Es  feg  wieder 
-~a,  und  hum  — b gegeben,  fo  JoB  hier , wie  in  M, 
das  negative  b zwar  a mal,  aber  im  Subtraetionsfmne 
fufetzt  werden;  und  weil  — b gegeben  iß,  f0  wird  das 
Zeithtn  des  a fachen  b nun  + ,d.h.  man  erkält  + §b 
zum  Produkt.  Wer  fühlt  hiebey  nicht  Jas  Undeutli- 
che und  Schwankende,  Hervorgehend  aus  den  unbe- 
ftimmt  gelaffeneu  Begriffen  negativer  und  «ofitiver 
Gröfsen , und  aus  der  urfprünglicken  Identtficirung 
des  Negativen  mit  dem  Subtractiven , des  Pofitiven 
mit  dem  Additiven?  Die  Ausdrücke  „ poßtive  GrS- 
ße , negative  Grüße**  find  und  bleiben  an  und  für 
fielt  fchielend , ihre  wahre  Bedeutung  einzig  durch 
die  genaue  Erörterung  der  Entgegenfetzuog  der  Grö- 
ßen empfangend.  Da  die  allgemeine  Grüfsenlehre 
ihre  Principien  auch  als  gültig  in  Anfettung  ciiefer 
Gröfsen  aufftellen  rnufs;  fo  ift  es  eben  fo  wenig  im 
Geifte  der  Wifferifchaft,  mit  Kolke  anMUUge  und  vtr~ 
flßndlieke  Ausdrücke,  fubtractme  und  additiveGröfsta, 
pofitive  und  negative  Gröfsen  in  eigenen  Schlufskapi- 
teln  zu  behandeln,  als  diefeUntericliiede  gar  keiner 
Prüfung  und  Erörterung  unterwerfen.  Denn  durch 
eine  folche  fällt  das  Anftöfsige  von  felbft  weg,  und 
die  Addition  und  Subtraction  u.  f.  w.  werden  zu- 
gleich in  ihrer  Anwendung  auf  entgegengefetzte Grö- 
i sen  voll  kommen  gelächert,  ohne  dreyerley  verfchie- 
ric.te , die  Führung  des  Galcnis  nur  liefen wetende, 
Zeichen  mit  Rothe  einzuführen.  — Warum  Hr.  M. 
bay  Aufhellung  der  regula  de  qtiinqnt u. f.  w.  nicht  die 
BafeioichUv  oder  Reefit che  Hegel  in  ihrem  Grunde, 
der  kein  anderer  ift,  als  die  von  ihm  einzig  benutzte 
Zufammeufer^uag  der  Proportionen , naengewiefen 
und  aufpei'ihrt  hat ! Es  ift  diefs  doch  eine  etwas 
übertriebene  Aengftliclikeit  gegen  den  Mechanismus 
im  Rechnen!  — Dafs  der  Vf.  die  Lehre  von  den 
arithmetifcHen  Verhaitniffen  and  Proportionen  mit 
ihrer  maonichfaitigen  nützlichen  Anwendung  an  der 
eigeutlicheo  Stelle  ganz  übergeht,  und  fie  erFt  S.  449 
kurz  genug  lediglich  aus  dem  Grunde  bey bring',  pm 
zur  arithmetifchen  Progreifion  übersehen  zu  kön- 
nen, kann  Ree.  .nicht  billigen.  Lieber  hätte  er  fie 
ganz  weglaffen  füllen,  weil  er  kürzer  und  richtiger 
von  dem  allgemeinen  Begriffe  der  mathematifchen 
Reihe  zur  Progreffion  übergeeaiwen  wäre.  Denn 
«liefe  »1*  proportia  emtkuj  contimuata  zu  definiren,  ift 
nicht  ganz  richtig,  weii  die  ftetipe  Proportion  fchon 
eine  ans  3 Gliedern  beftohende  Progrgffion  ift. 

Die  Art,  wie  hie,  der  Begriff  und  Gebrauch 
der  Logarithmen,  fo  wie  ihre  n.  chfte  Anwendung, 
dargeftelit  ift,  hat  ganz  des  Rec.  Bey&ll,  und  ift  für 
den  Zweck  der  Schrift  vollkommen  gelingend.  Noch 
verdient  es  einer  rühmlichen  Auszeichnung,  dafs 
der  Vf.  den  Grund  des  gefährlichen,  wahrhaft  ver- 
derblichen und  eben  deswegen  höcfitt  onfiuliehen 
Zahlenlotto’s  in  diefem  Buche  aufileckt.  Das  Ge- 
fährliche diefes  Spieles  zeigt  lieh  fchon  durch  den 
Begriff  eines  Glücks-  oder  Wagefpieles;  das  Unbil 
lige  Jeffelben  liegt  darin , dafs,  wie  hier  klar  gezeigt 
wird,  die  Bank  gegen  Einfatz  weniger  bietet,  als 
•s  die  >V ahrlcheiaUchkeit , zu  gewinnen,  fodert j 
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das  Verderbliche  des  Spieles  Ift,  dafs  auch  der  Ar- 
me fein  Glück  verhielten  kann , um  noch  ärmer  za 
werden.  Das  Schädliche  diefesSpieles  öffentlich  an- 
erkennen, and  es  doch  nicht  aufheben,  weil  man 
der  Blut pfennige,  die  doch  ailmählig  zn  Millionen 
Gulden  an  wachten,  zur  Beftreituog  der  Staatsausga- 
ben bedürfe,  ift,  um  das  Mildefte  zu  Tagen,  Verach- 
tung des  öffentlichen  Urtbeils.t—  Druck  und  Pa- 
pier des  Buchs  find  gut,  nur  wäre  zu  wünfeben  ge- 
wefen,  dafs  zur  Erfparung  des  Raumes  kleinert!  Let- 
tern gewählt,  und  für  Correctheit  beffer  gekargt 
worden  wäre. 


PHYSIK. 

Paris  : Rlgfniration  de  la  nature  vfgltale , ou  rt- 
cherckts  für  let  tnoyens  dt  recrier  dam  taue  les 
Qimats  Ut  aneitnnes  tempfratarts  dt  V Ordre  pri- 
mitif  des  faifons  gar  des  plantathns  raifonnrts, 
appii  vees  de  quelques  Puls  für  te  minißire , que  la 
putffance  vigetale  fembte  avoir  ä rtmpltr  dans 
VkarmonU  des  lüments  par  F.  A.  Rauch,  ingenieur 
enretraite.  «818-  II  Val.  900  S.  g- 

Der  Vf.  geht  von  der  Idee  aus,  dafs  dieZerftömng 
der  Wälder  auf  den  Gipfeln  der  Berge,  die  Nieder- 
fchlagimg  des  Wald  - und  BofchUranzes  der  Seen  und 
der  Gewäffer,  welch«  durch  Waffermühlen , die 
unnöthige  Wafferftaunftg  und  die  Sümpfe  fchufen, 
entbanden  oder  vergröfsert  worden  find,  dafs  die 
Fällung  der  Lerchen  und  Tannen  in  Heiden  und  auf 
den  Sauddünen  am  Meere,  der  Gefundheit  und  der 
Schönheit  der  Erde  zugleich  gefchadet  habe.  Fol. . 
gen  davön  wären  dörrende  Landwinde,  Hagelfchlag; 
Stürme,  ^jie  man  früher  nicht  kannte  oder  feltener 
wahrnahm.  Folgen  davon  wären  der  geringere  Er- 
trag des  Bodens ,' der  Aerntcn,  der  Bienenhegen, ' 
der  Ziegenheerden , der  Schiffbarkeit  der  Ströme, 
ihre  Verfandung  in  den  Mündungen.  Alle  kräftige 
Pflanzen  aus  dem Gefchlecht  der  Bäume,  Gebüfeüe, 
oder  Vegetationen  kurzer  Wachst  hu  msperioden, 
verbefferten  Klima  und  Temperatur,  wie  es  der 
menfrblichen  Natur  am  heiifamftcn  fey,  durch  Aus- 
dünftung  der  Blätter  und  Einfaugnng  fchädlicher 
Stoffe  in  der  Atmofphäre  der  animalifchen  und  rege* 
tübilifehcn  Welt.  Jede  Pflanze  fey  eine  Mafchine, 
um  Dun  ft  und  Atmofphärr  zu  zerfetzen,  nicht  um 
jene,  wie  der  fabelhafte  Bohon  Upas,  zu  verfchlech- 
tern,  fondem  fo  zu  neuen  Luftarten  zu  reinigen,  als 
fie  zur  Einathroung  der  Thiere  am  paffendften  ver- 
wendet werden  können. 

ln  diefem  Geifte  mittete  fich  die  Staatsgefetzge- 
bung  für  die  Landwirt hfchaft  erheben  und  der  grofse 
Lamlbefitzcr  jedes  Klitna’s  für  fich  und  feine'  Mit- 
bürger wirken.  Stelle  man  jenen  rationalen  Natur- 
Rand  wieder  her:  fo  habe  man  etwa  künftig  klei- 
nere aber  reichere  Fruchtfelder  und  Gärten,  die  kß- 
matifoli  verwirklichten , was  die  Idee  der  befperi- 
fchen  Garten  im  Ideal  darftellt.  Die  Wunder,  di» 
ein  richtig  beförderter  Einflufs  der  naben  Pflanzen 


A.  Li  Z.  JCu  rn.  I99. 

anf  ilire  thicriCchen  Waebtiarev»  uml  umgekehrt  be- 
Vvii  kea  könuen,  find  noch,  lauge  nicht  ergründet. 
Der  jetzige  Kepntnlfstand  der  Cnemie  und  der  Ur- 
i'acVion  der  Vegetation  giebt  erft  leila  Andeutungen 
deffen,  was  wir  von  ferneren  practiichen  Entdeckun- 
gen erwarten  dürfen.  Einft  würde  man  in  Frank- 
reich, verfpricht  fich  der  Vf.,  an  den  Lamlftrafsen 
und  um  jede  Wohnung  Cytifus,  Nüffe,  Hirnen, 
Maulbeerbäume,  Ottftbätmje  u.  f.  \v.  anpHanzen, 
nicht  um  der  Schönheit  wdlen,  fondern  um  des  na- 
hen Verbrauchs  der  Früchte  und  ihrer  Benutzung 
halber  ; die  Feftungsgriiben  würden  am  Rande  nütz- 
liche Bäume  haben,  die  öffentlichen  Brunnen  nicht 
mehr  im  Sonnenbrand  faft  ausdörren  oder  fchmutzi- 
ces  unreines  Gewäffcr  darbieten,  die  Plätze  des  Zu- 
ianunenkommens  zu  Hofpitälern,  Kirchhöfen  , Spa- 
tziergängen u.  f.  w.  Schatten  und  Fruchtbarkeit  an- 
bieten.  Man  würde  an  den  Lamlftrafsen  nicht  mehr 
Bäume  mit  Pfahlwurzeln,  mit  Beeren- Frucht , mit 
Jtarzreichthum  und  dem  mit  der  llitze  wachtenden 
Blatte  der  Platoma  vermiffen,  und  immer  an  arm 
PlaUt  Ce  finden,  wo  Go  die  Natur  am  Beygebigften 
auszuftatten  bereit  ift. 

So  nahe  liegt  manche  VerbefTerungbisher  einer 
ihätiren  Regierung,  und  bleibt  doch  unbenutzt.  Man 
mflfste  auch  in  Deutfchland  damit  anfaneen.  die 
Dorf-  und  Stadt-Gemeinheiten  unter  die  Theilnch- 
mer  zu  vertheileu,  aher  mit  dem  Gebot , fie  nach  der 
Natur  des  Bodens  zu  cultiviren  und  ain  hucliften  für 
Gegenwart  und  Zukunft  zugleich  zu  benutzen. 
Man  hat  Militlrpenüomften , die  am  hehlten  beyfant- 
men  lebten,  warum  fiedelt  man  üe  nicht  mit  gerin- 
nen, Aufwand  bey  Hunderten  an,  wo  ode  Erde, 
ein  Gräuel  der  volkreichen  Staaten  in  manchen  Ge- 
genden , noch  leider  vorhanden  »ft.  Da  konnten 
und  würden  die  MilitarhofpitÜler  z.  B.  die  nämliclie 
Seeenfülle  verbreiten,  welche  vor  einem  Jahrtaufend 
dfp  Kl  After  der  Landc*iiuluftrie  fchenkten.  Man 
müfst*  mehr  als  bisher  die  Veteranen  und  verabfehie- 
deten  Legionen  nicht  für  den  Staat,  fondern  für  in- 
reu  eigenen  Nutzen  zur  Thätigkeit  in  folchen  Mili- 
tircoloniecn  ermuntern  und  der  Nachkominenfchaft 
erft  die  cröfseren  1*  reichte  folcher  JVIili- 
Sftn  2 ärlTtel  In  die  Rcfidenzftädte  gehö- 
ren folche  koftbare  Verforgungsanflalten  am  aller- 
weireften,  weil  ihre  Anlage  und  ihre  Unterhaltung 
dort  am  theuerften  ift,  die  Luft  dort  weniger  ge- 
fund  und  Befchäftigungsmangel  der  zu  V ertorgendeu 
ein  ungeheurer  Localfehler  ift. 

Dafs  diele  Kultur  z.  b.  im  waldigen  Oberbaiern 
oder  im  Bölwierwald,  oder  in  der  Lüneburger 
Heide  u.  f.  w.  hie  und  da  gefchaffen  wert  en  konnte, 
lehrt  die  practilche  Erfahrung  der  bevölkerten  und 
nicht  induftrielofen  Militärgrenze  Ungern«,  aus 
welcher  Üefterreich  immer  gewohnt  wai , ein  Drit- 


AUGL'iT  1819.  744 

tel  oder  Viertel  feiner  Heert  in  Kriegen  zu  ziehen» 
oiine  fich  jemals  zu  entvölkern. 

-:*r.  i«'r. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Kiel,  b.  Schmidt : Glattbet,  was  ihr  könnet,  und  üiet 
Barmherzigkeit  uni  Liebe.  Eine  Rede  zur  Feyer 
des  Stifluugsfcftes  der  Armenanftalt  in  Kiel  am 
fiten  Junitis  1819  geliehen  vom  Senator  IPitthöfft , 
als  Wortführer  der  Gefelllcliaft  frey  williger  Ar-, 
menfreunde.  1819.  S.  fj. 

Das  Sliftungsfeft  der  feit  26  Jahren  in  Kiel  befte- 
henden  Armenanftalt  gab  dem  Redner  eine  unge- 
fuchte  Veranlagung  zu  diefem  in  der  erften  Hälfte 
des  Thema  allerdings  etwas  auffallenden , 'aber 
ceiftreich  Jurciigefuürteu  und  item  Zweck  einer 
Stiftung,  die  bev  ihrer  menfchenfreunrllichen  Thä-' 
tigkeit  keinen  Ünterfchied  der  Religionen  und  am 
wenigflen  einen  verderblichen  Sectengeift  kennt, 
durchaus  angemeffenen  Vorträge.  Trefflich  hat 
der  würdige  Vf.  den  Geift  des  wahren  Chriften- 
thums  als  einer  Religion  aufgefafst,  die  eine  ver- 
nünftige Prüfung  eben  fo  wenig  feheuet,  als  fie  blin- 
den Glauben  fodert  und  gebietet.  Nicht,  wie  man 
etwa  dem  Titel  nach  voreilig  erwarten  möchte,  ge- 
gen den  Glauben  überhaupt,  fondern  nur  gegen 
den  vemunftJolen,  der  auf  kirchliche  Dogmen 
fchwört  und  vor  dem,  wer  diefe  nicht  mit  allen  ih- 
ren fteifen  Formen  annimint,  nicht  beflehen  kann, 
find  feine  Waffen  gerichtet;  und  inan  mufs  gefte- 
hen,  dafs  es  fehr  taugliche,  von  einer  genauen  Ht- 
karmtfehaft  nicht  nur  .mit  dem  Chriftentnume  felbft, 
fondern  auch  mit  andern  Religionen  und  mit  dem, 
was  in  ihnen  allen  die  Hauptfache  ift  und  bleibt, 
entlehnte  Waffen  find,  deren  fich  unfer  Vf.  und 
zwar  mit  grofser  Gelichicklichkelt  gegen  den  Obfcu- 
rantismus  unferer  Tage  bedient.  Keiner  der  Geg- 
ner, gegen  welche  hier  die  Sache  der  gefunden 
Vernunft  und  des  für  das  thätige  Chriftenthum  er- 
wärmten Hertens  fo  glücklich  als  kraftvoll  geführt 
wird,  ift  hier  Hamhaft  gemacht ; aber  Behauptun- 
gen aus  ihren  Schriften,  welche  eben  diefe  Geg- 
ner kenntlich  genug  machen,  find  in  hinlänglicher 
Anzahl  angeführt  worden.  Ob  wohl  der  Mann, 
der  in  feiner  neueften  Schrift  die  Ringe  Nathans 
des  Weifen  ,, fatanifche  Ringe”  zu  nennen  fich 
nicht  enlblödete,  feine  Freude  daran  haben  wird, 
jenes  GleichnKs  hier  abermahls  aufgeftellt  zu  fe- 
ilen? Wir  zweifeln;  können  aber  unfre  Freude 
nicht  bergen,  dafs  eben  da,  wo  die  haare  Unver- 
nunft darauf  ausgehet,  die  Vernunftreligion  ftlr 
ein  Nonent  zn  erklären,  die  Vernunft  noch  im- 
mer nicht  nur  ihre  ftilleo  Freunde  — - dinn  de- 
ren giebt  es,  Gott  fey  Dank,  allerOrten  noch 
recht  viele  — fondern  auch  ihre  wackcrn , lautea 
Sprecher  und  Vertheidiger  findet- 
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ERDBESCHREIBUNG.  i 

Lotvpo» , b.  Therwood  and  Comp. : Xfountol  of 
Travels  in  Ihn  United  States  of  North  America, 
«ui  in  Loteer  Canaia,  performod  in  the  Year 
! ,8,7i  by  30,tn  Palmer,  tyi«.  4S7  S.  8-  ( 12  Sh.j: 

\V/  enn  gleich  eine  gewiTTe  Oberflächlichkeit  in 
, diefl:r  Keifeh^chreibunÄ  lucht,  zu  vpi  kennen 
il(  und  nun  deutlich  lieht,  dals.um  die  zuwgilen 
dornigen  Bemerkungen  zu  erweitern,  der  Vf.  aus 
feliCMi  gedruckten  Nachrichten  cefcbünftailijt ; fo 
kann  map  doch  nicht  leugnen,  dar*  fie  juch  manches 
Gute,  IutcrelJante  und  vorzüglich  Ntllziicliß  fa*  die 
enthalte,  die  von  den  Zcituml'täuden  gedräußt,  den 
yaftißer}  HntfcWufs  f j ff  e n , iichi  in  (tiefem  Laude  an- 
tufjedeJn.  . ( 

. Neu -York,  wo  der  Vf.  im  May  tgi?  lande- 
te, heien  ihm  die  vielen  hölzernen  Häufer,  die  klei- 
nen, aber  netten  Kirchen  vorzüglich  auf;  dann  die 
allgemeine  Atta,  Cigarrö’t  zu  rauchen,  die  Menge 
farbiger  Menfehen  und  die  vielen  frev  hemmlaufen- 
den Schweine.  - ln  der  Gegend  von  BufiTetown, 
in  einiger  Entfernung  von  Philadelphia,  femmelte  er 
mehrere  »ulereflantc  Nachrichten  Aber  die  Land- 
wirthfebnft  diefer  0 egend.  Anfiedlungen  in  diefer 
Gegend  begreifen  feiten  mehr  als  aoo  Acres,  von 
denen  in  Verbindung  eines  guten  fteinemen  Wolin- 
hauyes  und  den  not  hüte«  W'rthfebaftsgebäudeo  der 
Acre  , gewöhnlich  mit  too—  tau  Dollars  bezahlt 
wird.  Gewöhnlich  gewinnt  tnaneiue  zweyte  Aernte 
yop  Buchvveacn , PgeMuer  erftea  von  Jlal/nfrüch- 
ten.  Eine  Umzäunung  mit  Wollen  und  Gehänge  V 
Loch  wird  mit  einem  Dollar  für  ij' bezahlt.  Die 

DtMtf*r»ncr  err»  [#’  h irtln  i mit  A1;r*  ..i. 


'll*  .J1  ' * . . * .*  "•»* 

find  ^as  ' *rb3ltnifs  und  die l’reife  der  Körnerfrüchte 

*rir<*  g«ironn«n  von  iS  — t»  °*U'  C*nt" 

Eidähclj  auf  den  Acre  , _ , 

Orrftr  „itd  weB,  w - Werth  4. 

SSST  Z r°°  8.  - - 

• S3f-  z z ”i*°  — * »s  — 

* Klee  _ __  _ *?_4? * - ~ ~ — 

tv.  . 1 1 — — »5-5"D.  d.  Tonne. 

ÄÄÄ 

j>>%  <w*>  «V Ä"  “ 

benachbarten  Frucbthandjer  oder  Maller  verkaufen  • 

D?iCl!?  irdhfftnK  kei‘®r  iJchw,>ri8*‘eit  unterliegt.’ 
Die  Landschaft  hat  eine  angenehme,  wellenförnw« 

BiMungj  der  Beden  ift  mit  Sand  gemilchte  Tho^t 

W,rhi0°i  bi4Sr  1 l*  **“  V£  über  Baltimore  uni 

Scluf/r  f h*-  n?Ch  ^',ASbUr*'  auf  dem  Ohio  zu 
Scliiffeabwar{5  nach  Cincinnati;  von  wo  er,  auf  der 

Röokrcifa,  Kentucky  durchkreuzend,  in  das  öftli- 

Y,.r?l'!.den  tri<  * dorch  die  Grafichaft  Marylani 

über  Neu- Y«rk  und  Bcr 


j r ° « uuicii  i 

und  Lanoafter  ging  dann  uoer  neu-  mrk  und  Bor 

ÜÄi1;-;  **M*.»--  H.Ä 


Kalk  oder  Gyps.  Der 
foufj#ni  ver,jck. 


■.ww«,  nuu  «ui  einem  uouar  sttn  i 
Brfierung  gefe  hiebt  mj<  Mift,  Kalkt 
JUafchinen  bedient  man  fi*b  wenig;  miniem  vcriich- 
Uti  meift  Alles  durch  -Hjn'kubeit.  Der  Lohn  für 
pen  Menenden  Landmann  ift,  aufser  der  Kofi,  ia  — 
*°  Dollars  monatlich.  Die  Pferde  find  von  gutem, 
dauerhaftem  Mittelfchlage  und  man  bezahlt  ein  Oe- 
fpann  von  4 gewöhnlich  mit  400  D.  F.iniee  Land- 
wirthe  föttern  fie  mit  gefchrotenem  Roggen  und 
Äe^et,  und  gelien  ihnen  wöchentlich  zwoy  Mal  eine 
ilAnd^oil  Salz,  wtekmes  fie  fehr  lieben  und  welches 
taiiMbnen  fdr  betonders  zuträglich  achtet.  Schaafe 
hait  man  nur  ip. kleine«  Heerden;  dagegen  aber 

,nervLi|hw®ln5,’  <lle  von  einer  g«l«n  Art  und  bis 
ia  UoJJars  im  Ccntner  verkauft  werden.  Die  Auf- 

uUL  ’ ßev"or'feo«  l^ndereven  in  der 

PÄ/L rcsrih“*  bB”««  "“h'  “i> 

#u  J.  L,  Z.  J819.  Zwtyttr  Bati. '*  1 


,1  ,e  ,vo®  Amerika  eine  feltene  Erfchei- 
>*ung,  Heufolireckenfcbwärmg  zu  feheo  ■ doch  hc 

gegnete  der  VI.  folchen  auf  der  Strafte  voü  BalTiLt 

Pich  George- tu  wo.  Sie  Collen  nur  jede  7 Jahr£ 
oach  Cprvw , erfcheinen ; der  Vf.  wurde  Iber 
lehrt,  dafs  fie  inden  zahlreichften  Schwärmen  nur 
jede  17  Jahre  wiederkehrten.  Hr.P.  widerlegt  CaZ 

ten,  er  £»gt  ausdrücklich : wir  fahen  fie  mehrere  io# 
Meilen  und  horten! nie  klagen,  dafs  fie  dem  Grafe, 
oder  den  Kornfi  Uchte«  gefehadet  hätten.  Gewiffe 
Baume  lieben  fie ^ vorzüglich , umfehwarmen  fie  mit 
grobem  Geninfch,  welches  mgn  in  grofser  Entfer. 
nun*  hören  kann.  Hr.  P.  glaubt  , dafs  fie  ihre  Eyer 

f"  aPlt len  drf  Z"c'Se  hgan,  welche  etwa 
,8  dadurch  aerftort  werden ; «las  ift  aller  Schaden! 
de«  fie  anrichten.  „Ich  glaube  faft ,”  Tagt  er  fie 
freffen  gar  nichts:  denn  die. Blätter  einer  Meng! 
Baume  und  Sträucher,  an  denen  f,e  i„  Menge  hh£ 
gen,  waren  unverletzt  und  uudurchbohrt.  Frefc 
, fie  a|^r  doch,  fo  kann  diefe,  nur  wenig,  feyn; 
demi  dieMvriaden  d.e  wir  fahen,  wa.en  liinfei! 
chend,  U.dder  und  Felder  rein  kahl  zu  machen.’* 
S{« 1 Weihen  4 Woche«  unii.vflrfehtfiuden  dann.  Ihre 
. t5)  , ' ' Oe- 
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Geftalt  fey  genau  die  der  ähnlichen  Infekten,  welche 
«um  in  England  fock^ckofftr  (Rahngnlsä/er)  nenno.T 

ffibcinnatl,  52a  Meilen  unter  Biftsburg,  ift  eid 

Wunder  der  weftlichen  Welt,  und  es  wird  ohne 
Zweifel  keines  langen  Zeitraums  bedürfen,  Isis  fie 
zur  gröfsten  Stadt  Amerika’«  heranwärhft..  Sie  bat 
im  allgemeinen  eine  reinliche,  angenehme  und  ele- 
gante PhyGognomic;  vor  40  Jahren  vvarlte  noch ‘der 
Verfteck  der  wilden  Eingebomen,  ihre  Umgehungen 
%iiie  wilde  Einöde  von  reifsenden  THioreu  bewohnt. 
Sie  hat  bereits  13  - «400  öffentliche  Gebäude  und 
Wohnhäufer  mli'gooo  blofs  wcifsen  Einwohnern ; 
die  Gefetze  am  Dhio  verbieten  die  Sclavtrey  und 
felbft  Anfledi ungen  freyer  Neger,  Ungefähr  4O0  Hau 
fer  find  von  Stein  oder  Ziegeln,  manche  3 Stockwerk 
hoch  in  modernem  Stil  erbaut.  l>e öffentlichen  O 

Saude  find  von  Backflelnen  und  von  fo  edler  Bauart, 
afs  fie  einer  europäHchen  Stadt  zur  Zierde  gereu  hen 
•Wörden.  Der  Baugrund  ( totm-Ms ) tlt  in  den  Hau pt- 
ftraf-ie»  ungem»!n  theuer  und  nicht  unter  aoo  Dollars 
der  Kufs  (ein  ungeheurer  Preis?  längs  der  Vorder- 
lei  te'pemeffen  , au  haben.  Der  Acre  Land  nahe  bey 
Aer  Stadt  Uoftet  eben  fo  viel.  Viele  Manufakluren 
find  bereits  in  rafchem Gange ; der  Handel  Svird  fehr 
lebhaft  mit  Pittsburg  zu  Waffe r getrieben;  eben  fo 
mit  N.‘tt-  Orleans  Und  illen  WeftlKWen  Staaten;  mit 
dum  Binnenlande  gefchieht  der  Verkehr  durch  Land?- 
Frachteß.  l!)ie  Bttwohner  kleiden  fiel»»  nach  engli- 
fchem  Gebrauch:  die  Männer  in  fh  perfeines  Tuch, 
Ule  Frauen  recht  elegant  irr  Mttffelin.  Ihre  Sitten 
find  gefellig  und  «tsrfeiflert , ohne  jene  neltlifche  ET- 
ferfucht  gegep  Fremde,  ‘Welche  zuweilen  bey  Ge* 

SinnlfirhtitffTi  und  Uftwiffenden  der  (’.ftfichen  Staa- 
n vorfchlägt.  — Der  Vf.  befchreibt  das  Jahrsfelt 
tfer  «metl kanlfeheit  Unabhängigkeit,  welchem  er  in 
diefer  Stadt  am  4«n  Jui»  bey  wohnte  und  das  mit  mi- 
litärifchetn  G^jpränye,  patrfeHfchen  Hymnen,  Mo- 
lik,  Tänzeh , Oaftereyen  u.  f- w,  begangen  wurde, 
flach  dem  Oottesdienlfe  trat  ein  Redner  auf,  in  der 
«inen  Hand  die  Nationalflagge, -in  der  andern  die 
Frcyheitskappe,  der  mit  Enthtifiasmus  das  Lob  der 
milden  Gefetze  des  lindes,  der  Freyheit,  des  Ge- 
be rfluffes-  und  der  Gemächlichkeiten  pries,  ln  jeder 
Sta  !t,  in  jedem  Dorfe  der  verein.  Staaten  wird  die- 
fes  Feft  gefeyert.  — Nach  iles  Vfs.  Verficberaiig  ift 
das  Klima  von  Cincinnati  pefund,  wenn  man  anders 
nach  dem  blühenden  Ae  . Isert)  urtheilen dürfe.  Am 
fiere  frühere  Schriftlteller , namentlich  be- 

haupten aber:  ein  Thei!  der  Stadl  fey  zu  nahe  am 
Flufru  getraut  und  ans  diefem  Grunde  feucht  und  un- 
gefuii'd.  Es  werden  hier  zweyWocbenfchrifteo  ge- 
druckt, wovon  dt«  Eine  an  1500  Exemplare  abfetzt. 
Vier  \ Wichen märkte  find  reichlicli -mit  allen  Lebens 
tftittein  ver'chep.  Diebftahl  tft  feiten;  der  Vf. 
wohnte  mitten  in  der  Stadt  und  die  Thilren  feines 
Kaufes  ft.mden  meift  Pag  und  Nacht  offen. 

.."(‘Dar  Stiiat  von  Ohio  frbeint  mehr  Anziehendes 
jjnil  (ikkttchHchkeiten  des  Lebens  (comfort*)  darzu* 
kiMieiv;  ak  irpehd  ein  Andrer  der  weftlichen  de*  AI- 

1 ...  . ...  .11  « 1.  ±f.  I.  i.«.. 


heiden  Miamis,  von  Cincinnati  nordwärts  gegen  den 
See  huie  hegt,  ift  -bereit»  wohl  bgviAhfrtjndjVvidi 
bald  der  bl  ühe  nd  ft  e dis  ganzen  Landes  fes'ri.  «i»  ffig 
Hiuplftadt  von  Kentucky,  Lexiugton  , zahlt  bereits 
6ooö  Einwohner,  enthält  viele  gute  Häufcr , zahl- 
1 reich»  1 Gewölbe  und  Kaufladen  und  ift  wohl  mit 
ausiätidilchen  und  heimifchen  vV'aaren  verfehen,  hat 

verfchfedeiie”Ramiuierhäufer,  3 presbyt.,  1 bifchofl., 

1 kathol.  und  1 Metho  litten  - Kirche”  Ein  wiiTen- 
fchafüichcs  Collegium  Dr  hohem  Unterricht  wur  le 
elien  gebildet.  Außerdem  befiehl  dafeibft,  eine  ftf- 
fentiiene  Akademie,  eine  Lanealierifehe  und  meh- 
rere andere  Schulen.  Im  i.  17-3  war  die  Stadl  «och 
ein  blofs  zur  Jagd  dienendes  reJI,  Die  Gegend  urn 
fie  ift  imgciuein  fruchtbar,  die  Landfchaft  überhaupt 
von  p"filliper  Schönheit,  welche  lie  dem  Anfie.kur 
emplehlenswerth  macht.  L ndrreven  in  einer  Ent- 
fernung von  5 Meilen  von  der  Stadt  werden  um”  40 
— 50  Dollars,  der  Acre,  verkauft,  mit  anftähiUggi 
Wohn-  und  Wirthfchaftspebändeii.  Die  Moralität! 
des  Volks  ift  da,,  wo  NegerfcJäven  erlaubt  find, 


Merkwürdig  und  jedem  europStfcheii  Lande  zur 
Nachahmung  empfehlenswert h jft  die. Lifte  der  Be- 
foid ungen,  welche  die  anierikamfchen  Staatsdienec 
beziehen:  1 *•  • - ‘ ■ • 


beziehen : 

Die  dr,  Priiiiii-ntm  ift  Jährlich 

— — VicepMÜdentett  , 1 

— — StaaUfecreUn  . 

— — Schatifecreiär*  . ' . ’ 

— -ft  Krieg*f-ezet*rj  ; * 1 


Dell.  U fl.  W'bvial  > 

»5,000  ..  . n-->-  - i. 

5<x»>/. 

<• 

5000 

■-»  nt 
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legnanigebttges.  Der  Tttcü,  welcher  zwifchen  den  fende  her vurgezojjeu  haben. 
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di«  der  bevol  macbtigÄ»  Gefimdten  9000 

— — Mitgliodcr  ds<  Coogrcfif««  Ufl.  8 

Viele  taufend  Familien  find  in  den 
ren  nach  der  neuen  Welt  ansgewandert , welche' 
als-  die  Zuflucht  der  Aflftbth,  als  das  fcbf!tzph._ 
Land'pepert  UorerlrWekunf  bei  rächten,  wo  Frevh ett 
herrfeht  und  Gleichheit  vor  derb  Gbfdtze  gilt.  * Die 
Beherrfcher  der  Alten  betrachten  aurh,  befonders 
in  neuer  Zeit , Columbiens  Reich  mit  aVgwÄhni- 
fchiem,  nflklifchem  Auge.  Freyiirh  können  fie  auch 
nicht  mit  hinderlichem  VWihlgefaifeu  inf  dih  Land 
blicken  , deffen  Nation  mit ' jedem  Jahre  RJeOn- 
fchritte  in  derCulttir,  Macht" und  GWfse’iÖut  ünd 
rfabey  eines  fo  geringen  Aufwandes  bedaff  zum  Dn- 
teriialte  der  Stnatsdiener  und  gar  keines  zu  dem  des 
Cültus.  Die  Dunkelheit  der  Nabhf  ift  faft  zu  Ende 
und  die  fchbne  Morpenrftlhe  beginnt.  ‘Es  un- 
maglicii , Ettropens  Völkern  zu  virhehJen wie 
und  n'ie  wbhlfeii  die  Amerikaner  regiert  werden  * 
wie  wenig'  Auflage«  fie  bezahlen  und  wie  fifc  den 
Lohn  ihrer  Arbeit  pani  Zorn  Unterhalte  ihrer  Fami- 
lien verwenden  können,  ohne  den  gröfsten  The# 
zum  Unterhalte  verfchwenderlfcher,  Holzer  Mnfsig- 
gänper  bergeben  zu  mfliTen.  Indeffen  darf  man  auch 
nicht  die  ScliatteitfiHte  itbeifeben»  die,  andere  Rci- 
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JDEr  letzte  7*be/l  ries  Werks  enthält  öffentliche 
Bekayntnia.  hungen  unil  ftatiftifche  Tabellen  von 

Nordamerika.  ' ' ...  ...  ffl* 
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Bkrlin  , b.  Enslin:  Briefe  auf  einer  Reife  nach  Pe~ 
tersbnrg  an  Freunde  geft  hriebeu  von  Fanny  Tar^ 
nout.  (819.  III  11.  29a  S.  8.  (1  Rthlr.  6 Gr.). 

Ein  Theil  dicfcr  Briefe  bat  früher  bereits  im  Mor- 
genhlatte , vielleicht  auch  iu  andern  Zeitfchriften  ge- 
funden. .Die  Vfu.  entfcbul.ligt  Och  in  dem  Vorwärt 
angeiezentlichft  und  wie  man  leicht  wuhrnmimt, 
nicht  lilofs  zan  Schein,  wegen  der  Bekanntmachung 
des  Ganzen,  wozu  fie  von  Freunden  gedrungen  wur- 
de, da  lie  ihre  Briefe  urfprünglich  nicht  für  den 
Drprk  benimmt  hatte.  Verloren  haben  Oe  indefs 
im  Einzelnen  duirch  diefen  Ihnftand  Nichts’,  Viel- 
leicht fogar  gewonnen  ; höchftens  könnte  man  in  der 
Anordnung  <les  ganzen  Gern,  l.fes',  welches  fie  Hilden, 
einen  ftrengeru  Plan  verniiffen ; äiiF  der  andern  Seite 
aber  Hegt  in  dem  Verfahren  der  Vfrt.,  die  Oeecnftän 
de  in  der  Folge  darzuftellen , «de  fie  narh  ifnd  nach 
vor  ihrem  Gelte  felher  äufgingeu , fo  viel  Natnrli* 
fchos , dafs  ni.tn  Jene  Büge  fj'ileri  laffeh  milfste,  wenn 
fic  auch  f nt-  den  Druck  gefchrieben  hätte.  Das 
Ganze  Offenbart  auf  eine  erfreuliche  Weife  das  Ta- 
lent und  die  vierteilige , aber  harmontfehe  Geiftesbil- 
dnng •feinet  L'rheherin1;  dclf'fibhere  klarte  Blick,-  der 
Reichthum  iih(t  die  Mannigfaltigkeit  des  Stoffes,  die 
Anniuth  und  Gewaiuiheit  der  Darftenung,  durch 
den  Zauber  ccbt  weiblicher  Gcniüthlichfceit  erhoben, 
feffelten  «Wtn  Rec.  fäft  un  widerltehlich  an  die  Le- 
Tung  dcrtclhen.  Stoff  und  Form  find  Von  gleichem 
Vi'erth,  letztere  modilicirt  fiqh'  rnch  dem  erfierri) 
die  Vfn.  mag  glänzende  Hof-  und  Prunkfe.fte  malen, 
oder  über  Gegenfiänqe  der  Literatur  reden,  oder 
utts  in  das  Innere  der  Haushaltungen  und  felbft  in 
die  Küchen  Petersburgs  einftihren;  immer  tritt  ilirp 
■Efzählurtg  in  fu  nainfrichem  angenicrtenem  Gewände 
auf,  dafs  man  ihr  gern  folgt  und  felbft  den  gerin- 
gem Stoff  clifTch  di?  Form  gehoben  fühlt  Wir 
rnUfsten  frejiieh,  um  diefs  zu  belegen,  Aenfserungen 
der'  Vfii.  rffier  'verfchiedenartige  Gegenwände  äushe- 
*bep  un  i zufammei/tcllcn ; da  aber  diefs  zu  weit  füh- 
ren konnte,  fti  fetzen  wir  nnt  ein  Fragment  desjeni- 
gen Briefe?  het welcher  den  Dichter  Klinker  Zum 
Oegenftabde  hat,  weil  die  Würdigung  gerade  djefet 
Alandes  durch  eine  Frau  eine  befände  re  Aufgabe 
War,  und  die  Art  der  Ausführung  daher  Geift  und 
'Talent  der  Vfn.  in  tim  fo  hellem  Lichte  zeigt. 

„Klinger  ift  von  Geftalt  fehr  gvofs  und t trägt  fich 
ftolz  und  edel.  S.dne  Ilaltfina  Ift  nichkrttify  aber 
milhariU,  und  vorziiplich  fie^in  det  Art . wie  eV 
den* Kopf  trägt,  etwas  lehr  Clläracten/uTcnes.  Man 
ficht  es  ihm  an,  dafs  er  immer  gerade  gefunden  und 
fleh  nicht  gebeugt  bat.  Das  Bild  vor  der  neuerten, 
iu  Königsberg  erfchienerteit  Atisgabe  feiner  Werke 
lieht  ihm  fprechend  ähnlich;  nur  ift  es  viel  jünger, 
als  er,  wenn  man  ihm  gleich  auch  im  Leben  leine 
ieebzig  Jahre  und  darüber  nicht  anficht.  In  feinem 
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Oeficht  ift  kein  Zug  der  Milde,  keine  Freumflich- 
Keit,  aber  auch  durchaus  nicht*  Hartes  und  Ablto- 
fscmlesi  nur  Gepräge  der  Ordfeheit  und  einer  ern- 
ften,  im  Lauf  der  Jahre  vielleicht  eifern  gewordenen 
Kraft.  Sein  Spraehton  ift  herbe  und  doch  hat  fern 
Accent  eine  fo  erfchiitternde , fo  zermalmende  und 
tiefgreifende  Gewalt  über  das  Gemütb,  dafs  ich  ihm 
ans  meinem  Leben  und  Empfinden  durchaus  Nichts 
zti  vergleichen  weifs.  Sie  wiffen  es,  Eduard,  wie 
ich  aller  weichlichen  Empfindeley  entfchieden  ab- 
hold bin  und  mich  der  Herrfdiah  Ober  mein  fcboeli 
lind  tiefbeweplichcs  Gefühl  rühmen  darf;  allem  to 
vvie  ich  diefem  Titanen  gegenüber  zum  el  ften  Mal  in 
meinem  Leben  den  vollen  Ernft  der  reinften  Ehr- 
furcht vor  Menfchengröfse  empfunden  habe,  to  habe 
ich  aütli , in  der  entern  Unterheftung  mit  ihm  , bey 
einigen  feiner  Aeufserongcn  mein  Blut  kilter  und 
Imitier  k*ltor  durch  meine  Adern  riefeln  frthlen.  icti 
weifs  für  den  Eindruck,  den  er  auf  mich  gemacht 
hat,  nur  einen  Vercleicliungspunkt , den  des  Erbe- 
ben*, das  mich  bey  Lefung  des  eriechifchen  Traner- 
fpjeis : „Prometheus  in  Feiteln,”  durehfehauert  hat. 

Klinffeif’t  äufsere  VerhaltnifTe  find  fehr  ehrenvoll 

und  glänze  d.  Er  ift  General,  Cnrator  der  Univer- 
fität  Dorpat  (feit  tglt  nicht  melir  — Ree.),  Diro* 
etnr  des  Pagen  -'  und  tadelten  - Corps , fo  wie  auch 
mehrere  der  Krzlehnngs-  und  Wohlthätigkcits- In- 
ft  11  ute  der  Kaiferin  Mutter  unter  feiner  Aufficht  fte* 
hen.  Seine  Lebensweife  weicht  von  der  hier  ge- 
wöhnlichen fChr  ab,  da  er,  anfser  bey  Hofe , faft 
nur  in  feinem  Gefcbaft.sk  reife  fiehtbar  ilt  I keine  Oe- 
fellfchaft,  kein  SchaufpiCl,  kein  Concert  befucht,  und 
mit  fehtTeitenen  Ausnahmen,  nur  für  feine  Pflichten 
und  ftlrfeine  Bücher  lebt.  Iu  feinem  Leben  als  Nlenfch, 
Gatte  und  Vater  hat  das  Sehirkfaf  feine  Kraft  furcht- 
bar ernft  geprüft.  Der  Schmerz  eines  Wehen  Man- 
nes hat  etwas  fo  Ehrfurcht  gebietendes,  dafs  ich  ihn 
kaum  anzndeuten  wage.  £r  verlor  in  der  Schlacht 
bey  Borodino  einen  einzigei)  Sohn , der  nach  dem 
allgemeinen  Urtheil  werth  war,  der  Sohn  eines  foi- 
chen  Vaters  zu  feyrtf  Die  Sonne  des 'Väterlichen 
Lebens  verbuk  mit  der  Blitthe  aller  feinpr  Hoffnun- 
gen in  diefs  Grab.  Die  unglückliche  Mutter  weinte 
fich  über  den  Verluft  ihres  Liehlinges  blind.  — Er 
bat  hier  viel  Feinde;  man  fchilt  ihn  rauh,  hart, 
menfäiienfrindlich ; allein  auch  die  erbittertften  fei- 
ner Gegner  laffen  ihm  den  Ruhm  einer  ftrengen,  un- 
beftech liehen  Rechtfchaffenheit.  Das  ift  auf  jedem 
Standpunkt  im  Lehen  ein  hoher,  vor  Gott  und  Men- 
fchen  e!i  r&iwerther  Ruhm  — auf  dein,  wo  Fliugtr 
Tejt  drcyf5ig  Jahren  ftehr,  ein  ficherur  IVtrge  des  me 
ralifchen  Heroismu*  in  der  Seele  des  Mannes,  der 
itin  bewährte.  Und  kann  rnati,  darf  man  denn  von 
dem  Löwen  erwarten  dtid  ftnlern,  dafs  er,  wi#  eine 
Schlange  , fchleicheii,  wie  ein  Fucllt  liflig,  wie  ein 
Lamm  fanft  feyn  foli?  - Di  rfen  gewöhnliche Men- 
fclien  es  ’firfi  aiittiaäfsetr',  für  tfie  Kraft  und  den 
Kampf  eines  fijehen  Geiftes  einen  Maafsftab  haben 
zu  wollen? Klinger'e  Romane  umfaffen  Na- 

tur und  Staat , Ideal  uud  Wirklichkeit , alles  Hohe 
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und  Nichtige  des  Lebens,  aUj»  Ewige  und  Vergäng- 
lich*1 des  Mcnfchcitharzeiis.  \Ver  mit  de/n  Glücke 
einer  friedlichen  üofchi'tipkunfl  auszu reichen  ivrmap, 

wein  das  Schickfal  die  GunH  gewährte,  das,  «Ts 

kein  verband  der  Varftändigeri  ergründet,  in  der 
fehgen  Emfait  eines  kimllic.h  gläubigen  Gcmfiths  im 
Ilerzen  zu  tragen , der  la(Tc  Kltrgtr's  Werke  ungele- 
fen.  Sie  können  ihm  nur  rauhen  , wofür  es  keinen 
Erhitz  hiemcdeu  giel«.  Wie,,  Gelb  Geh  aber  ein- 
mal die  dunkeln  liälh  fei  frage.)  des  tJchjckf.its  über 
Zweck  des  iJafeyns,  WiJle.usfiei'l.e.t,  Vorfelumg 
und  Ewigkeit  felbfl  aufgeworfen  bat.  wer  za  feinem 
jnnerften  Seyn , zum  volikräftigen  Gefühl  feines  Le- 
bens,  der  Hegeiftciuiiß  für  Tugend  und  Wahrheit 
bedarf;  wellen  Herz,  Wütet  bey  dem  rafdofen  Kampf 
des  (.uten  mit  dem  Böfen  und  bey  all'  den  zahllofen 
Gräueln  der  Wellcelphichle,  bey  dem  fchoinharen 
Sieg  der  Hnfterni/sp  bey  der  Gebrechlichkeit  des 
Menlchenheriens  um!  der  Zufälligkeit  von  — Men- 
feilen t ugend ; wer  von  hofftningsiofcn  Zweifeln 
fein  Leben  verhnftert,  fein  Herz  beklemmt,  feine 
Seele  beängftigt  fohlt,  der  befreunde  Geh  mit  Klin- 
ger's  Genius,  mit  feinem  kühnen  I'oj  febungsgeift, 
und  dem  erhabenen  Sinn  , dem  die  Mcitfchhcit  auch 
ln  ihrer  Erniedrigung  noch  Menfchhejt  bleibt,  und 
kräftige  Geh  au  feiner  Kraft  zu  der  Würde,  lieh  felhft 
Ober  das  Gemeine  in  Welt  und  Leben  unentfteilt  em- 
por zu  halten.” 

Um  den  Inhalt  diefer  Briefe  wenigftens  in  der 
Kürze  noch  anzudeuten , fo  beginnen  Ce  mit  der  See- 
reife der  Vfn.  (von  Lübeck  aus),  fchiidern  ihre  An- 
kunft zu  Kronftadt  und  den  Eintritt  in  Petersburg, 
nnd  verbreiten  Geh  dann , doch  ohne  ftrenge  Folge, 
über  das  dortige  Klima  (welches  der  Schreibenden 
fo  übel  bekam , dafs  ihre  Rackreife  nülhig  wurde), 
Jahreszeiten  (die  Vfn.  Gndet  einen' grofsen  Mangel 
der  fchönen  Jahreszeit  darin,  dafs  dem  Grün  die  be- 
lebende Frifche  fehle),  Bauart  und  vorzügliche  Ge- 
bäude von  Petersburg,  Hauswelen  und  Nahrungs- 
mittel , das  Leben  der  Hühern  und  Geringem,  Hoi-, 
Kirchen-  und  Volksfefte  (von  denen  die  Vfn.  meh- 
reren felbfl  beywohnte),  nächfte  Umgebungen, 
Landleben,  ntffifche  Literatur,  Kunftfchätze,  inter- 
effante  Menfchen , gefelligc  Unterhaltung  und  Zir- 
kel u.  f.  f.  Die  Briefe  Gnd  an  verfchiodene  Perfo- 
nen  gerichtet,  und  die  Vfn.  unterhält  Geh  mit  jeder 
über  die  Gegenftände,  die  ihrer  Eigenthümlichkeit 
am  meiften  zufagten. 

Das  Aeufsere  diefer  Schrift  ift  durch  Druckfehler 
(deren  Anzeige  man  überdiefs  vertnifst)  fo  fehr  ent- 
f teilt,  dafs  ihr  Werth  dadurch  etwas  verringert  wird. 
So  Gnd  z.  B.  die,  zumTheil  an  Geh  wenig  bekannten, 
Namen  ruITifcher  Schriftfteller,  auch  andere  Eigen- 
namen, völlig  problematifch  geworden.  Vermut- 
lich hat  die  Bcfchaffenheit  der  Handfchrift  felber 
daran  Schuld.  Wir  haben  uns  fclton  oft  gewundert, 
weshalb  man  in  felchen  Fällen  nur  feiten,  wie  es 


»«'  *°o.  AUGUST  1919. 


•'  t * 

< ei  •! 


L il 


'«  i;v 

• t*Ü  V f 


. , 7^ 

icheint,  den  fo  leichten  und  natqrlichen  Ausweg  er- 
greift, dafs  der  heltimmie  Gorreclor  die  [tj.füfuf 
vor  dem  Druck  durchfrhe.  d?c  ihm 
und  probleniaiifchen  Wörter  anzeichne  und  den  V?. 
fr,üb"  Auskunft  ßel>en  laffe.  Der  Verleger  ift 

f,e1aurh  Aufenthalt  Und 

Köllen  veranlaßen,  dem  Publikum  durchaus  fchuidig 

1 «V  • li  > lri  . > >| 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  1 

Maookburq:  Allgemeines  Unterhaltungsblatt  Über 
nUrttfanti  Gtgtutiänt* e aus  dem  Gebiet  der  KienlL 
her  'ßtn[c^cft  und  fo*  öffentlichen  Lebens.  Oclo- 
beXL  btslWnber  Ilerausgegcben  von 

Heuh.  Lohmunn.  Nr.  I — 13.  «jfl  y 4.  (|a  Qr  ^ , 

Auf  den  einzelnen  Numern  diefer  Zeiiölirih  1 
tet  der  Titel  derfelhen  etwas  anders  nindü  lf  /t;1“' 
dehurgifches  Unterhaltungsblatt  /Br  alle  St  in  de  , und. 
wir  Gilden  diefe  Bezeichnung,  welefie  dem  lilatte  ei- 
nen engem  \V  irkungskreis,  zuuächft  für Magdehurc 

Ho’m  VvV!Ct  Zv-eckm-‘fsih«''-  Taft  die  lüfte  d* 

Raumes  (jede  Numer,  mit  .Ausnahme  der  elften 
und  letzten,  befteht  aus  einem  ganzen,  ziemlich 
fehlecht  gedruckten  Bogen)  nehmen  Kritiken  der 
Leibungen  des  .Magdeburger  Theaters  »in,  welches. 
MW  h’  CS  riVeiV^J'?h  <!e<1  Sommer  0^  ^ 

Magdebu rg  ab wefend  ge wefen  war,  wUdemUeZ. 
nen  diefer  Ze.lfrhr.lt  zugleich  dorthin  zurückkefwte 
Dem  Tagesgeiftc  wird  hiedurch  allerdings  gehuldigt, 
auch  fp rechen  wir  diefeu  Kritiken  ^ne  fiktive  ft. 
dcutung  für  Magdeburg  und  die  Umgegend  nicht  al», 
unmöglich,  aber  köiin«yi  wir  gliubeti,  dafs  fulche 
Beurlheil ungen  des  Theaters  einer  PioWnzialfladt 
weiches,  ungeachtet  der  loben,  werthe,.  AnftrenLng 
feiner  D.rectoren,  ficH  doch,  durch  Umbände  geh  ,! 
dert,  nioht  bedeutend  über  das  Mitlelm., fsipe  erhe- 

find  S daS  frÖ^‘,e  ‘'“^ku.»  wich ug  genug 

find.  Diefs  konnte  htehftiis  nur  dann  der  Fall  fevm 
wenn  der  Kritiker  felhft  ftch  durch  hervorrage, ulen 
Geilt  und  Uefe  EjnGcht  in  das  dramatifche  Farti  aus- 

Krttikel'r  W?.S  ,',Cr  n,cht  Sla,t  r,",lct’  obwohl  diefe 
Krttiken  foaft  kemesweges  zu  den  fchlechten  geho- 

ren.  Den  übrige.,  Inhalt  diefer  Zeilfrhrift  machen 
vcrmifchte  meift  kurze  AulT.Ytzc,  FWmente  He. 
dichte,  Räthfel  und  Anekdoten  aus.  Vieles  h’aben 
wir  früher  fchon  an  andern  Orlen  'gedruckt  telefen 
nnd  da  Geh  zu  dem  Uebrigen  nirgends  eioWö 
nannt  hat  fo  hat  es  ganz  das  Anßiei,.  als  oh  diefer 
¥c.hrift  ny,r  i as  Allerwenigfte  eigenthümljcl,  zu- 
gehorte,  vielleicht  „och  am  eHte,,  einige  AullalM 
allgemeinem  rcflecti, enden  Inhalts,  denen  wir  jedoch 
keinen  hohen  Werth  belegen  können.  Bil  jetzt 
n,m„,t  daher  das  Ganze  unter  den  deutfehen  ik>it- 
fchriften  nur  einen  untergeordnetem  Rang  ein-  doch 

J3te  rÄjpTJw,1“"' w*  4 
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Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Hartem. 

a Soc:et4  de*  Sciences  a tenu  Ta  Fol  Xante  Gxiime 
AFTemblee  anniverfaire , le  *l>  et  11.  Mai.  Le  Prfüdent 
Directcur  Mr.  J.  P.  van  fVicktvoort  CrcmmtUn, 
invita  Mr.  le  Secretaire,  4 Faire  r apport  des  pi4cet, 
ue  la  Sociite  avoit  reyues  depuis  Fa  derniere  feance 
u 13.  Mai  i*i concernam 

Les  Sciences  Phyfiquit. 

11  parüt  par  ce  rapporl : 

I.  Qu’on  aroit  reyu  quatre  reponfes  an  Hollandois 
für  la  queftion : — „Queis  Tont  le«  terreins  encore  en 
fricbe  dans  les  provinces  feptentrionalea  da  Koyauroe, 
dont  an  pourra  aitenrire,  fuivant  des  experiences  Fal- 
les für  des  lerrems  frinbliules , qo'ils  pourroienl  Älre 
deFriches  avec  Fnccea  f-tns  des  dt-penies  irop  dispropor- 
«ion»4es  au  produii;  et  de  quelle  rnanidre  pourioit- 
on  ’oomsneriuer  ce  dufrichement  arec  l’etperance  d’utt 
beurrux  fucce«,  Funder  für  des  exemplets  ou  des  ex- 
piiiences  bien  connufi ? " — Les  rrponfet  ii'elant 
point  - du  - tout  FatitFai Fantes  on  a reFolu  de  prolonger 
le  teririe  da  concaars  jusqu’au  1.  Janvier  1S10. 

IL  Qu’on  avoit  reyu  Für  la  queftion  Tunrante:  — 
Comme  l’eaii  de  .pbks  ob  de  fourc«  de  re  piys  rt’eft 
fojvent  pas  bonne  a boire,  p.irce  quelle  traverfe  u«e 
eoiirhe  de  tourhe  Falee,  nomruee  darry , qui  eft  ftiper- 
poFee  Für  le  Fable,  on  demende; 

„Quelles  Font  les  parties  que  cette  couche  de  darrt) 
communique  4 l’eau  de  puitt,  et  qui  la  rendent  im- 
propre a etre  bufi,  et  quels  Font  les  moyens  les  plus 
Mciles  de  la  jüirifier  et  de  oonftrnire  ces  puits  avec  le 
motnt  de  Frais  poFfible,  de  miniere  que  b on  pene're 
jusqu'au  Fond  du  Fable,  cette  eau  de  darrt)  ne  puiFFe 
pas  T’y  miler  — one  reponfe  d’aoeune  raleur . — 
On  a refolo  de  repeter  ceite  queftion  pour  y repondre 
dans  un  tems  illimite. 

HI.  Que  l’autenr  de  la  rdponle  Allemande  Für  la 
qneftion:  „Quelles  Font  les  regles  generales,  d’apres 
lesquelleS  on  pourra  joger  d’avance  et  Fans  experten- 
Oes  directes,  de  quellet  plantet  exotiques  et  utiles  la 
oulture  pourra  4tre  emrepriFe  asec  arantage  dans  ca 
pays?”  — qui  etoit  reyue  arant  Janvier  1*17,  Fous 
le  motto:  Melio/a  ftent  ra,  quae  natura  qn am  qua t arte 
farata  /«es;  et  qui  füt  jngee  aiors  n’avoir  pas  aFfez  de 
merites  pour  4t  r«  cuuronnee,  avoiten  »oj  e un  fupple- 
ment  not»b|o.j  fatiafaifant  4'plnfieurs  egasds  aux  übler- 
/.  L.  Z.  I8<9-  Zteeyter  Band . 
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Tations,  qui  lui  Furent  communiqudes,  et  l’affembläo 
4 reFolu  conFequemeoent  de  lui  adjuger' mainterunt  lg 
medaille  d’or,  mais  de  ne  la  lui  delivrer,  at  de  ne  pro- 
clamer  le  nom  de  l’auteur,  qu’apres  qu’il  aura  Fond* 
le  memoire  et  le  fupplement  lusdit  dans  un  feul  corpl 
d’oovrage , a la  fatisfaction  d’une  commiffion  nommee 
ä cet  effet  par  la  Oirection,  et  qu’il  aura  FatisFait  aux 
obfervationi,  qui  lui  feront  communiqudes  par  le  So- 
cretaire,  pour  la  plus  grande  perFection  de  fon  me- 
moire. 

- IV.  Qu’on  aroit  reyu  für  la  queftion : — „Jurqu’a 
qoel  point  peut-on  prouver  par  des  obferrations  fiddlt 
les,  que  les  maladies  regnantes  des  Payi-bas  ont  chan- 
ge  de  nature  depuis  un  certain  laps  de  tems,  et  quelle« 
Font  les  cauFes  PhyGqnat  de  ce  changement,  lurtout 
par  rapport  4 la  maniere  differente  de  vivre  et  de  fe 
nourrir  dans  ce  pays  ?’’  — un  memoire  en  Hollandois, 
ayam  pour  devifa : Natterae  judieia  confirmae  dies.  On 
a juge  ce  meninire  trtm  peu  fatisfaifant , puisque  1'aU- 
teur  F’eft  bornd  dans  Fes  rechercbes  für  I«  changement 
de  la  nature  des  maladies,  A une  dpoque  trop  rourte* 
et  on  a reFolu  de  prolonger  le  tertne  du  concours  jui- 
que  au  1.  Janvier  t*it. 

V.  Qu’on  avoit  reyu  Für  la  queftion:  — „Quell 
avantages  la  Chiirie,  refomiüe  et  dtendue  depuis  le 
tems  de  Lavoificr  et  de  fes  fucceffcurs,  a-t-elle  »ppor. 
t*-s  4 la  Medecine,  en  faifant  rr.ieux  conhoitre  l'action 
chimique  des  mcdioamens  ufuelr,  pour  la  gn4rifon  de 
quelcpies  maladies  du  corps  bumain;  et  quels  moyens 
y auroit-il  a prendre,  noor  acquerir  une  connoiffance 
fond4e  et  utile  4 la  medecine  de  l’action  chimique  jus- 
qu’ici  inconnnS  de  quelques  medicamens?”  — „ une  re* 
ponfe  en  Allemand,  avant  pour  devife:  In  veritate  Victo- 
ria. — On  • jugd  cette  reponfe  trop  fuperficielle  et  on 
a reFolu  de  räp^ter  cette  queftion,  .pour  y repondr* 
arant  1.  Janvier  i*si. 

VI.  Qu’on  avoit  reyu  Für  la  queftion:  — „QurF  eff 
dans  ce  pays  l’etat  des  prifons  en  gendral ; quels  font 
les  defams  qu’un  examen  pbyfique  pourroit  y itvdiquen 
et  quels  moyens  pourroit*on  ctnployer,  pour  amelio! 
rer  le  Fort  de«  priFonniers  par  rapport  4 leur  Fant4?”  — 
une  reponfe  en  Hollandois  ayant  pour  devife:  Sehai I 
tkeft  irrtgulantiet  etc.  On  a jug4  cette  r4ponfe  trop 
peu  fatisfai Fante  au  hüt  de  la  queftion,  par  In  quell« 
on  ne  detnande  pas  une  demonFtration  de  la  plus 
grande  utilite  des  priFqns  pW«  FpaciauFe«,  comme  l’au- 
teur la  don»£q,  mais  utie  indication,  fondee  Fnr  des 
prinoipes  phyßques,  de  ce  qu’uu  pourroit  faire  dans 
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, Im  prifons  aetuelles,  ou  de  ce  qu’on  auroit  i obter  ver 

rr  amelierer  le  fort  da*  pnlonmer«.  On  a tefoiu 
prolonger  le  terme  du  Concours  jusqu’iu  t.  Jan  vier 
ign.  _ _ 

Vft.  Q u'on  avoil  reyu  far  Ja  queftion:  — „Queis 
Tont  les  moyen*  les  plus  faules  et  les  plus  convenahles 
A employer  par  les  navigateurt,  pour  fe  preferver  le 
plus  longtems  pofbble  du  danger  de  perir  en  cas  de 
naufrage,  et  pour  augmenter  par  1A  la  pofübijiie  d’Atre 
fauves;  y-a-t’il  a det  e/Fet  tm  moyen  plus  Cönvenable 
que  le  Scapharsdre , derrit  par  Ai.  de  la  Ckapclle  ; ou 
cclui-ci  pourroit-11  Atre  ameliore  ou  rendu  plus  fak 
eile,  ou  rooins  couteux;  et  que*lles  ine  Pures  y auroit- ii 
A prendre,  pour  faire  adopter  autanr  que  pofGhJe  l’ufage 
des  meiiJeurs  moyen* , pour  retarder  en  toiit  cas  au- 
fant  que  pofhble  la  fubmerbon  des  navigaieörs  ?”  — 
deux  memoire*  en  Hollandois , dont  A a pour  de  vife: 
Nuttige  daden  etc.  et  B — fVantteer  de  naoa  etc.  On  a 
juge  que  la  reponfe  A copcerne  feulement  une  partie 
de  la  queftion:  o.  A.  d.  de  quelle  maniAre  on  pourra 
conftruire  un  feaphandre  moins  couteux,  et  que  dans 
la  reponfe  B on  propofe  uti  moyen  inpratirabfe , qui 
•ft  de  plus  deerk  et  reprefentc  dans  Ltupolds  Tkeatrum 
Ponti/icizlc , PI.  II.  A.  Hg.  5.  On  a refoJu  de  repeier 
Ja  queftion  pour  y repondre  avant  le  1.  Janvier  igsi, 
et  d'offrtr  A l’auteur  du  memoire  A une  medaille  d ar- 
gem, pour  fon  invention  d’un  fcaphatidre  moins  cou- 
teux, apres  qu*il  aura  remedie  quelques  defautt,  que 
l’epretive,  qu’on  en  a faite,  y a Hemoutres  et  dont  il 
pourra  recevoir  i’indication  eher  le  fecretaire  de  la 

Xbciete. 

^ VIII.  Qu'on  aroit  re^u  für  la  queftion:  — „Quelle 
«ft  la  ligne  de  domarcation  entre  fuiilite  et  I’effet  nui- 
Cble,  qui  refulre  jiour  1'e’at  en  general  de  Pufsge  de 
jnaebines  dans  nos  Fahriques,  et  jusqu’A  quel  point  eft 
Sl  A delirer,  que  le  Gouvernement  encourage  IVmploi 
des  machines,  ou  en  limite  l’introduction  ? n — trois 
reponfes  eil  hfcollandois,  dont  A a pour  dpvifc:  Decipit 
front  prima  multot.  — B Mortcüium  varia  excoqitan- 
tium  etc.  — C Dt  menfeh  it  te  edel  etc.  On  a adjugA 
Ja  medaille  d'or  A la  reponfe  A.  A Pouverture  du  biJ* 
Jet  il  parüt  que  Pauteur  de  ce  memoire  eft  Mr.  H»  ^ 
Tyitman  % profeffeur  en  jurifprudence  A l*Univerüte 
de  Leide. 

in  IX.  Qufon  avoit  re^u  für  la  ejuefrion:  Attendu  que 
depuis  !e  rems  ou  JVpizootie  ä fevi  chet  nou«,  il  a ei£ 
repandu  dans  divers  Pays  heauconp  de  hindere  für  cette 
lerribie  maladie,  la  Societe  demande: 

„Qeels  Font  les  caract Ares  cettains  efe  la  vArbahle 
«Api?ootie,  qui  avant  treme  ans  et  d*a  van  tage  a f rappe 
©lulieurs  comrees  L»prent  nomles  et  anffi  nöire  Patrie? 
1 a-t*-il  des  raifons  fuffi Fantes  pour  ftatner,  que  la 
dite  «naladie  ne  nait  jamais  dans  ces  oontrAes  fans  con- 
tat!>on  ? Sil  en  eft  ainli : lrs  movens  employes  dans  les 
Atats  voißns,  pour  prevenir  Pinrroditction  et  le  paffage 
de  cetfe  cbmagion,  fonr«Us  fuffi f»ns  pour  foumir  A cet 
^fird  une  entiÄr«  feeorit^,  on , f’il  refte  enrore  ijnel- 
ou«  or.inle  Je  ccmt»pion  ponr  no<  ronit-er* , rjuelv  font 
duu  a.  oat  kt  coiüeil»  utile«  «t  nec&iires  pour  pnt- 


vinir  aumnt  que  poffible  »out  danger  de  eonlagion?”  — 
utif  riponfe  err.pilil , ryatu  pour  d^tifc.  C'yft  le  me- 
thbde  Hijrpoimfiqut  etc.  ‘ On  a juge  que  ce  memoire 
a le  uierite  d’Atre  un  bon  ourrage  für  cette  ^pizooiie: 
mais  que  l’auteur  a manqup  le  l*üt  de  la  queftion,  putf* 
qu’il  paroit  ni  rien  connoftre  de  tout  ce  qu’on  a eerit 
dans  le{  pays -bas  fui  cette  ipaladie,  ni  tout  ce  cju'on 
a preferit  et  pratique  dans  ce  pays  pour  pievenir  ou 
pour  arreter  la  contagion-  Ce  memoire  n'etant  dono 
pas  ofTWz  fati-faifant , on  « prolonge  le  terme  du  Con- 
cours jusqu’au  1.  Janvier  ig>t. 

X.  Qu'ott  aroit  re^u  für  la  queftion:  — »Jnsqu’a 
quel  point  connoit-on,  d’apres  des  principes  de  pby- 
lique  et  de  ebimie,  les  operations  ufiteea  pour  I»  braf- 
ferie  des  pt  Qu’y  a-t-ll  a d^duirn 

de  l’etat  actuel  des  connoHTances  für  ce  fujet,  pour 
l’aineUoration  des  bidres,  ou  pour  lei  pr^parer  avee 
plus  de  profit?"  — un  memoire,  en  Hollandois,  ayant 
pourdevile:  Artium  ah  ui  tju>modi  gteut  tß  etc.  On  a 
reennnu  quelque  uierite  dans  ce  memoiie,  cotmna 
traite  pratique  de  l'art  de  la  brafferje,  mais  on  a juge 
qu’il  ne  repond  pas  an  bür  de  la  queftfon,  par  la  quelle 
on  a defire  un  eicpnfe  clair  et  fuccihct  des  prinripeS 
phyfiques  et  chinnques  qui  font  le  mieux  feientifique- 
ment  connof  re  les  operations  dans  J’art  de  la  Itraffe- 
rie,  afin  que  ces  mime  principe«  pniffent  fervir  da 
guide  dam  la  pratique  de  l’art  de  la  brarfferie,  et  qu’on 
en  pnilTe  deduire  aufli  des  intlications  fufhfantes  pour 
le  perferlionnement  de  cet  ert.  Ce  memoire  n ayant 
donc  pas  affei  de  inerrte«  pour  etre  couronne  on  a r£- 
folti  de  r^peter  1.  queftion,  pour  y repondre  »vanl  1* 
•i.  Janvier  t|at.  ....  .... 

La  Soeiite  a trouve  bon  de  repeter  les  trois  qne- 
flions  fuivantes,  anxquelles  il  n’a  point  <W  tepondu, 
et  pour  les  quelles  le  terme  du  concoins  eft  fixe. 

Au  T.  Jauvitr  tgai* 

I.  ,Qu’eft  ce  que  l’experience  » appri*  * l’egard 
de  ce  qu’on  doit  ol.ferver  dans  la  miiltiplicalinn  et  le 
culture  de  nouvelles  Varietes  d’erhrc«  fruitiera  par  de« 
graines,  pour  pr^venir  la  dimittuiion  des  honnes  qna- 
lit^s  des  nouvelles  varietes,  qu'on  a olnenucs  , et  leur 
döperiffement  total?” 

lft  „F.n  quoi  confifte  la  difference  de  la  conftitu- 
rion  He  l’atmofpbire  dam  les  .parties  dea  Paya  - Ha», 
dont  la  firuatkm  eft  la  plus  differente  : et  quelle  eft  l*in- 
flnence,  foit  avantageufe  jfort  miifibli»,  qu’elle  peut 
avoir  für  les  difierentes  malailies?” 

III.  „Pent  - on  inventer  quelque  procede,  par  1^ 
quel  ou  pttiffe  employer  arnntagetifentent  l’eclairage 
an  moyen  du  gaz,  pour  de»  fatnilles  partienb^re«  et  pa» 
trei  nömbreufei , qtti-ne  penvent  point  parriciper  a de* 
entreprifes  generales  ou  tre«  etendues,  comme  on  en 
a ä Londres?" 

Et  1«  *rP'*  f"'Vltn.te* 

' • Paur  um  ttmt  illimitf, . „ 

I „Qtrirl»  font'le*  avart'age»  Je  la  gelde  et  de  1« 
beige  den»  ce  pais , pour  ia  culture  des  plantea  ulilet? 

t • . J 
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J}ue  peut-on  faire  pour  augmenter  leur  inßttenee  bien- 
ai  fante;  et  quelles  preiautions  l’experience  a.t.elle 
•ppris  etra  lei  meilleuies , aün  de  prevenir  les  dangen 
d’une  lorte  gelÄe  pour  les  arbres  et  lei  plantet?" 

-*  II  * Quelle  eft  l'origine  da  carbone  dans  le*  plan* 
tes?  Eft-oe  qu’il  eft  produit  par  la  rdgetation  m«  ne, 
foii  emierement,  loit  en  partie,  com  me  les  expenen- 
»es  de  itt.  von  Cr  eil  paroiffent  le  prourer,  et  comme 
quelques  Pbyfirient  le  fuppofent?  — S'il  en  eft  ainfi: 
«U  quelle  maniete  ffoper«  oette  production?*—  Si  non: 
de  quelle  maniere  f’opere  alort  l'ahforption  du  car- 
bone  par  le*  plantet?  Sc  fait-elle  apres  qu’il  eft  Com- 
bine arec  l'oxvgene  et  transforine  eu  acide  cturbonique, 
ou  de  quelque  antre  maniere?” 

La  fociete  defire,  qne  cette  qneHlon  Cm,  iclaircie 
par  dei  recberches  experimentale*.  Une  comempla* 
tinn  theoretique  de  oe  fujet  ne  fera  pat  confideree  com- 
me  une  reponfe.  ' 

III.  „A  qiml  peot-  oti  ath-lbner  le  fer,  qn’on  *oit 

?ar>  Irre  dans  l'analyfe  de  quelque*  plante*?  Peul-on 
at'rrbuer  en  foul  ras  aov  particules  de  fer,  que  lei 
plante«  ont  prife«  arec  leurt  noiirriturea , oupnit-on 
eeidemment  prouver  pir  de«  ohferrations,  qn  il  eft 
proluit,  au  moins  en^ quelques  cal,  par  la  Vegetation 
mime?  Ft  quelle  lomiere  ces  ohferrations  repaudent 
eile«  für  d’aurret  hranrhes  de  la  PhjDque?” 

La  Societe  propofe  les  queftions  fuivantet  pour  y 

repondre. 

Avant  le  r.  J an  vier  t g a t. 

I.  „Queis  rnoyens  für«  et  execiiulde«  peut-on- dir 
duire  de  l’etat  aotuel  des  connoiffmee*  pbyfiqnes  et 
chimiques,  pour  prdvenir  ou  arreter  le«  maladie«  en. 

, deintques  ou  regnautes,  qul  ont  ordinairement  lieu 
pendant  les  delTeebemens  de  lacs  erendus  ilans  las  con- 
trdes  environnantes , et  qui  Tont  cauTdes  par  le«  exha- 
laifons  des  f«nds  des  lacs  qu’on  delTeche?” 

II.  „Quelle«  font  lei  alterations  falutaires  ou  nui- 
fiblrs  a la  fante  de  l’homme,  que  les  fubfrances  nour* 
riffantes,  foit  animales  ou  eegetales,  fubiflent  dans  la 
compoGtion  de  leurs  parties  conftituantes,  par  l'action 
du  fett;  — et  quelles  regtes  peut-on  en  deduire  pour 
modlfier  la  prepgration  de  certains  alimens,  afin  qu’il* 
foient  le  miettx  adipte*  i la  plus  grande  nutrition  et  i 
ja  confcrrarion  de  la  fante  de  l’honime?" 

III.  „Jusqu’i  quel  point  connott.on  la  nature  et  les 
proprietes  de  cette  efpece  de  Champignons , qui  naif* 


fent  deffous  les  plancbers  de  hoi«,  fourtout  dans  des 
apartemens  humides,  qui  fe  inuliiplient  iä  Ire«  fubiie- 
ment,  et  caufent  en  peu  de  tems  la  putrefactiun  du 
bois.  — Peut-on  ddduire  de  la  nature  connug  ite  cetta 
plante,  ot  de  la  maniere  dont  eile  accelcre  la  pulre- 
faction  du  bois , des  rnoyens  de  pr^renir  fa  nailtance, 
de  l’exftirper  entiereinent  ou  eile  a lieu,  ou  d en  di- 
minuer  au  moins  les  eilet*  pernioieux?”  , 

IV.  „De  quelle  nature  eft  la  matiire  rerte,  qui  fe 
tnontre  ä la  furface  d’une  eau  ftagnante  dens  on  trm* 
calme  et  ohaud , ftirtout  en  Juillet  eit  Aoui,  et  qui  eft 
connug  fous  le  nom  de  Byffm  flot  apiae.  — Y-a-t’il 
des  reifons  de  la  regarder , fuirant  l’opinion  la  plus 
adopt^e,  pour  un  regetal  cryptogame?  ~ Ou  eft  . eile 
d’une  nature  animale?  — Ou  eft -eile  un  produit  in- 
nrganique,  prenant  fon  origine  dans  l’ttnion  ehimiqn« 
de  quelques  principes,  quand  le  degrd  de  rhaleur  et 
d’autres  circonftances  font  farorables?  Qu’eft  ce  quo 
l’analyfe  chitnifjue  pourra  . t - eile  demontrer  a Cet 
egard?  — Y-a-t’tl  quelque  moyen  de  prevenir  la  pro- 
doction  de  cette  inaii<tie  dans  l’eau,  ou  de  la  faire  dis- 
paroltre , en  cas  qu’elle  eft  nuifihle  i l’ufage,  qu’on 
Teut  faire  de  Feld,  ‘dans  laquelle  eile  fe  troure?  — 
Fft  ce  que  tea- eeinHeonrertes  de  cette  matidre,  qui 
donne  une  odeur  desagreable  , ont  une  inflnence  nni- 
Gble  für  la  fante  de  l’homme : et  G c’eft  ainfi : qu’eft 
ce  qu’on  pourroit  faire  ou  obferver  pour  f’en  ga» 
ramir?” 

V*  „On  demande  un  fyftemo  eomplet  et  furcinct 
dea  regles,  fuivaul  les  qujels  les  arbres  fruitiers  rloi. 
vent  gtre  tailles  dank  les  Pays-Bas,  afin  d’en  augmen- 
ter et  ameliorer  les  fruits:  et  quels  Tont  les  principe* 
pbyfiqnes,  für  lesquel«  ces  regle*  font  fondes?” 

, La  Societe  a propofe  de  plut  quatre  queftions,  qai 
f«Vtrnurenr  dans  le  programme  en  langue  Hollandoife, 
mais  dont  la  traduction  a er t>  jugoe  inutile,  puisque  ce* 
oneftiont  ont  uniquemeqt  rapport  aux  interets  particu- 
ligr.«  de  ce  pays , et  que  leur  folntion  demanderoit  con- 
fequemroent  plus  de  connoUTances  locales,  qu’on  ne 
pourtoit  raifonnablemcnt  les  fuppofer  dans  un  etran- 
ger.  La  t"  de  ces  queftions  concerne  le  dpfTeehement 
du  grand  lac  de  Ifarlem;  la  t*’'  le  deffecliement'  du 
WijKpr-meerj  la  j®'  ferapporte  i un  ceriain  cement 
litiGciel,  fabrique  dans  ce  pays;  et  la  concernn 
la  falfificeyion  du  rin  rouge,  pratiquee  parmi  nou*, 

( Oer  Hafchiu/r  folgt  näc^fimu. ) > 
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mnirerifehen  Acten  zu  haben,  blof«  durch  umftchtigen 
Gebrauch  bisher  nur  einfehig  benutzter  gefchichtlicher 
Urkunden  und  Documente,  eielleicht  den  wahren  Auf- 
fchlufs  über  den  Urfprung  einer  chriftlich  unchriftli- 
chen  Hierarchie , und  des  kalholifihen  (.ultu*  und  Pa- 
pismus , wie  Dlier  die  Quelle  des  Frtymaurerordenr  ge- 
funden, und  fomit  zwejr  rielbefprochne  Themata  un- 
ferer  Tage  mit  der  Leuchte  der  Gefchichte  behellt. 
Die  Haupttende es  der  genannten  Schrift  aber  ift , eine 
pragmatische  Gefchichte  der  erften  christlichen  Zeiten 
eu  geben;  wahrend  man  bisher  die  merkwürdige  Pe- 
riode der  christlichen  Gefchichte  immer  nur  entweder 
mit  idealifeben  Zügen  oder  in  zufammenhanglofen 
Aphorismen  gefchildert  hat.  — Die  zahlreichen  No- 
ten find  für  die  Gelehrten  beftimmt,  als  Nachweifun- 
gen  und  Beweife  für  die  meiftens  noch  unbekannten 
hiftorifeben  Data , welche  aufgefübrt  find.  Die  fort- 
laufende Text  - Compofiiion  ift  auf  gebildete  Lefer  je- 
der Art  berechnet,  welche  der  fVtlthißorifclu  Kampf 
der  alten  und  neuen  Zeit  in  den  erften  christlichen  Jahr- 
hunderten und  die  Beantwortung  der  Frage:  Durch 
welche  Urfachen  und  Triebfedern  fich  das  Cbriften- 
thum  fo  rafch  und  weit  über  den  cultivirteften  Theil 
der  Menfchbeit  verbreitet  und  überall  fo  feit  gewurzelt 
habe,  intereniren  mag. 

Jena,  im  Juliu*  sgi?.  Auguft  Schmid. 


Schneider'/ , J.  Gottl. , Handwörterbuch  der  griechi- 
schen Sprache.  Nach  der  jten  vermehrten  Aus- 
gabe feines  Kritifch- Griecbifch . DeutTchen  Wör- 
terbuches mit  befonderer  Berücksichtigung  de* 
Homerifchen  und  Hefiod’fchen  Sprachgebrauch*, 
und  mit  genauer  Angabe  der  Sylbenlsngen  u.  f.  w. 
Für  Schulen  ausgearbeitet  ron  Dr.  Franc  Paff^w. 
» Binde.  Lexiconformat. 

Obgleich  von  diefem  von  mir  im  vorigen  Jahre 
auf  Subfcription  angekündigten  HanduSrttrbuche  der 
griechischen  Sprache  bis  zur  Oftermeffe  mir  die  etfte  Ab* 
theiiung  des  erften  Randes  vollendet  werden  konnte, 
und  ich  daftelbe  nicht  in  einzelnen  Abtheilungen  aus- 
geben  wollte,  fo  wurde  ich  doch  durch  die  rieten  an 
mich  ergangenen  Auffoderungcn  veranlafst,  diefe  erfte 
Abtheilung  jetzt  Schon  durch  die  Soliden  Buchhandlun- 
gen ins  Publicum  zu  bringen,  damit  fich  daffelbe  über- 
zeugen könne,  was  der  um  die  griechifche  Lexicogra- 
phie  fo  verdiente  Herr  Herausgeber  in  den  bis  jetzt 
fertig  gewordenen  jSJ  Bosen  geleistet  hat,  und  w4* 
man  ron  diefer  einein  gefühlten  Bedürfnis  abhelfea- 
den  Unternehmung  im  Ganzen  zu  erwarten  habe. 

Der  Druck  gebt  bis  zur  Vollendung  des  ganzen 
Werkes  (welches  joo,  wo  nicht  über  soo  Bogen  be- 
tragen wird)  ununterbrochen  fort,  fo  defs  die  tte  Ab- 
theilung des  sften  Bandes  zur  Mich.  Meffe  rerfender, 
und  der  Jte  Band  wo  möglich  noch  im  Laufe  diefe* 

Jahres  vollendet  feyn  wi*d, 

• ..  ..  • ..  • : t , ,-.yT 
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Beide  Binde  koften  nur  5 Rthlr,  Ti  pr. , ein  Frei*, 
der  felbft  dem  Unbemittelten  die  Anfchaffung  erleich- 
tern wird , und  um  diefen  Zweck  noch  mehr  zu  be- 
fördern , will  ich  für  Schuten , die  fich  mit  einer  Be- 
stellung ron  jj  £xempt.  unmittelbar  an  mich  wenden, 
den  Subfcriptionspreis  von  3 Rthlr.  tg  gr.  pr.  Exen  pl. 
euf  unbeftimmte  Zeit  noch  Statt  finden  taffen,  wa»  je- 
doch bey  einer  geringeren  Anzahl  nicht  gewlbrt  wer- 
den kann. 

Für  diejenigen,  die  diefes  Handwörterbuch  auf 
befTeres  Papier,  als  dasjenige  der  wohlfeilen  Ausgabe 
ift,  zu  haben  wünfehen , babe  ich  Ausgaben  auf  ganz 
weifles  Druck  - und  Schreibpapier  (gröfseres  Format) 
veranftaltet,  die  aber  rerblltnifsmlfsig  theurer  kom- 
men. 

Leipzig,  im  Juniu*  1*19.  F.  Cb.  W.  VogeL 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Griechifche  Grammatik 
tum 

Gebrauch  für  Anfänger,  > 

von 

Dr.  Friedrich  T h i t rf  c k. 

Zweyte  vermehrte  und  verbeffert«  Auflage-  gr.  g. 
Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcher  dem  Jüngern. 

. *8*9- 

Preis  lg  Grofchen. 

Unmittelbar  nach  der  neuen  Bearbeitung  der  gr8- 
fsem  Grammatik  von  Fr.  Thitrfck,  übergiebt  die  Un- 
terzeichnete Verlag, handlung  eine  neue  Auflage  der 
kleinen  griechischen  Grammatik  deffelhen  Verfaffer* 
zum  Gebrauch  für  Auflnger.  Die  Schulm inner,  wel- 
che Geh  diefes  Lehrbuchs  beym  Unterricht  bedienen, 
werde»  finden,  dafs  es  die  ganze  in  der  gröfsern Gram- 
matik ausführlich  entwickelte  Theorie  des  VerfaHer* 
in  einfacher  Ueberficht  und  ohne  einen  dem  erften  Un- 
terricht wefenthehen  Punkt  zu  übergehen,  enthalt^ 
und  felbft  als  Hülfslruch  für  die  erfte  ßefchlftigung  mit 
dem  Homer  berc»  hnet  ift.  Sie  ift  bey  der  neuen  Be- 
arbeitung in  demfelben  Maafse  gewachsen,  wjg  die 
gröfsere,  und  die  Verlagshandtung  darf  hoffen,  data 
auch  die  zweckmafstge  lufsere  Rinrichtttng  und  der 
correcre  Druck  diefes , den  Unterricht  im  Griechischen 
wefentlieb  erleichternden  und  fördernden  Lehrbuch*^ 
den  Beyfall  der  Lehrer  gewinnen  wird. 


So  eben  ift  erfchienen: 

Heinrich  von  Anja».  Trauerfpiel  in  fünf  Aufzügen, 
von  Johann  Baptift  v.  Zahlhat.  g.  Geglättet  Velin- 
papier x Rthlr.  g gr. 

Auf  den  erften  Bühnen  mit  Beyfall  aufgenommen, 
wird  fich  ditft  Trauerfpiel  auch  der  Gunft  der  Lefer 
erfreuen. 

Leopold  Vof«  in  Leipzig. 

1 - . . . . 1 a * * . . 
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JtorraART  u.  Tübinok«,  b.  Cotta:  Die  GefetiehU 
dir  A ((affinen,  aus  mor genlündifcktn  Q» uUe», 
durch  £fofeph  von  Uammtr.  igig.  341  S.  g. 

>*|  I ■ i h •'  V.  ■ >'  ' !*.'•>  bl-ll 

wie  bisher  von  de»»  deutle hen  Ififtorikere  die 
U mittlere  and  neuere  afiatifche  Gefchichte  imGan- 
zeo  ziemlich  vernach  1 affige t worden  ift,  vorzüglich 
itf  A blicht  auf  Ecforfchune  und  Schilderung  der  eei- 
ftiivn  und  bürgerlichen  Bildung  morgenländifcner 
Völker,  war  auch  die  von  dem  berühmten  Vf.  iit 
»erliegendem  Werke  behandelte  wiohtige  Erfchei- 
Bung  iuibcfoitdre  der  Aufinerkfamkeit  jener  Hiftorf- 
ker  lange  faft gänzlich  entgangen.  In  den  neueften 
Zeiten  jedoch  ward  fchon  bedeutendes  Lacht  über 
diefeibe  verbreitet  durch  Mirekondt  Grfckickte  der 
■Ptrßftkt*  lsmdiiiten,  unter  Sacys  Leitung  herausge- 
geben und  Uberfetzt  Von  3°urdain,  im  neunten  Ban- 
de der  Parifer  Noticn  et  extraits,  und  durch  die  in 
den  Fundgruben  abgedruckten  Mtmoire*  von  Quatre- 
mbre  und  Raufftau  über  die  Aflaffinen,  daher  denn 
euch  JiBhs  in  feiner Gefchichte  des  Mitteial'ers  einen, 
unfrer  Aofioht  nach  ziemlich  richtigen  Ueberblick 
der  Schickfale  des  Ismailitenftaates  gegeben  , fo  wie 
fic  auch  fröher  U'iiken  Ln  der  Gefchichte  der  Kreuz- 
zöge  treffend  charakterilirte.  Dankenswerth  war 
daher  das  Unternehmen  des  Vfs.  das  bisher  Uber  den 
Gegenltand  zu  Tage  geförderte  in  einer  ausführli- 
cheren Darfteliung  zuCamraenzufaffen,  und  noch 
durch,  die  neuen  Naclirichten  zu  vervoilftändigen* 
welche  er,  mit  SprachkenntniCs  und  Handfchrifun- 
vorrath  vor  andern  auseeniftet , aus  den  morgen* 
ländifohen  Urquellen  fcluipfen  durfte.  Ein  Verzeich- 
nifs  diefer  von  ihn  benutzten  handfchriftlichen  Quel- 
len geht  dem  Werke  voran;  in  demfeliien  hatten 
die  älteren  und  jüngeren  Quellen,  die  Haupt  - und 
Webenwerke  wohl  etwas  mehr  von  einander  gefondcrt 
.werden  können,  z.  B.  die  älteren  Makrifi  und  Mir- 
ckonci  von  dem  jüngeren  Hadfcki  chalfa , die  erofsen 
Werke  Ckitat  tniffr  un d Raufet  effefa  von  den  olofsen 
Anekdoten -Sammlungen  Nigkarißan , Dfckami  ll 
kikdjät.  • Sehr  wahr  lund  treffend  redet  der  Vf.  im 
£ingange  von  dem  Vielen,  welches  noch  Rir  die  Ge- 
fchichte des  Morgenlandes  zu  leihen,  von  dem  Reich- 
thumc  der  dazu  vorhandenen  Materialien,  und  der 
Schwierigkeit  diele  in  folchem  Maafse  zu  vereinigen, 
dafs  der  gewiffenhafte  Gefchichtforfcber  etwas  tüch- 
tiges und  vollftändiges  daraus  zu  liefern  hoffen  dürf- 
te. Vor  allen  Dingen  ift  dem  Abendländer,  der  die 
Gefchichte  des  Morgenlandes  fchreiben  will,  zu  wün- 
A.  L.  Z.  1S19.  Zucyter  Band 
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'Wien  vordrtheilsfireye  Einfidht  In  den  morgenllndi- 
fchen  Geilt , den  Glauben,  diq  Sitte,  die  Sprache  des 
Afiatenl  v * " 

Der  Vf-  fchildert  den  Staat  der  Ismail iten  als -ei- 
nen auf  geheime  Lehren  gegründeten  Orden,  wel- 
cher geflirtet  und  erhalten  worden  in  der  Abficht  al- 
le göttliche  ubd  menfchliche  Ordnung  auf  der  Erde 
umztiftflrzcn.  Wegen  diefer  Anlicht  bezieht  er  auf 
dealeiben  manche  Verhältniffe  und  Ausdrücke,  wel- 
che bey  den  Abeiidiähdifchflri.  geiltlichep  Orden  upd 
^iffliclien  Ritterorden  üblich  gewefen,  und  incnnt 
z.  B.  die  Oberen  unte^  den  Ismallitcn  Grofsmeifter, 
Grofspriores  Meirter,  die  Unteren  Gefellen,  Jjfand- 
Tahger,  Laydn.  Es  ilt  nicht*  zu  leugnen»  dafs  ein  fcigf- 
eher  Vergleich  ’zwtfchfen  Europäiichen  Oralen  und 
den  Ismail! te o in  gewiffer  Hinftcht  apgeftelit  werden 
kann,  ihdem  bey  beiden  Ji  B.  ähnliche  AbftuFuneen 
der  Mitglieder  ftatt  fanden. , Allein  hiftorlfche  Ver- 
gleichungen diefer  Art  können  jederzeit,  wie  e* 
uns  fcheint,  der  hiftorifchen  Wahrheit  leicht  gefähr- 
lich werden  , und  führen  unvermerkt  ztp  voreiligen 
Folgerungen;  auch  kann  es  nicht  mipdcr  futereflant 
feyn , jede  Sache  grade  in  ihrer  Eigenth'Qmlichkeit 
Teeht  lebendig  hervorzu heben.  Die  wirklichen  Be- 
rflhrungspunete  zwey  fonft  verfchiedener  Dinge  wer- 
den alsdann  dem  aufmerkfamen  Lefer  von  felbft  ent- 
gegenleuchten. In  phUologifcber  Hinficht  befriedir 

get  die  Uebcrfetzupg  des oder  Groft- 
werbers,  durch  Großprior  nicht  ganz.  Was  nun  die 
Isroatlitereefellfohaft  im  Ganzen  anlangt,  fo  möchten 
wir  diefeibe  dennoch  lieber  nicht  als  einen  Orden» 
fondern  als  einen  Staat,  und  ihre  Oberhäupter  als 
eine  der  vielen  vorderafiatifchen  Dyitafktn  ries  Mittel- 
alters betrachten.  Denn  ihre  Verbindung  war  doch 
wohl  von  Anfang  her  nur  politifcher  Art,  das  Keifst, 
fie  bezweckte,  zunichft  wie  gewöhnlich  im  Mor- 
genhunle  nur  für  das  Oberhaupt , Unabhängigkeit, 
Reichthum  uOii  Mache;1  dafs  ihr  Treiben  ein  hnöfses 
Wüthen  und  Vernichten  ohne  poßtiven  Zweck  ge- 
wefen , läfst  fich  nicht  wohl  denken.  Die  Ober- 
häupter diefes  Staates  gründeten , wie  fo  oft  bey  den 
Moslemen,  die  Rechtmäfsipkeit  ihrer  ThronanfprÜ- 
che  auf  religiüfe  Lohr en,  und  bedienten  ficb,  cfa  ei 
ihnen  an  öffentlicher  Macht  fehlte , der  heimlichen 
In  viel  höherem  Grade  als  andre  afiatifche  Dynäften, 
denen  Dolch  und  Giftbecher  gleichfalls  keine  frem- 
de Waffen  waren.  Die  Folge  der  Oberhäupter  ward 
fchon  von  dem  zweyten  an  erblich  , ganz  wie  in  an- 
dern aßatifchen  Monarchien . Die  Morgenländi- 
fchen  Gefchiclitfchietber  machen  keinen  Unterfchied 
U (j)  zwi- 
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zwifchen  den  Ismaflitifchen’  Oberhäuptern  und  den 

gleiclie  Stufe  mit  den  Aegyptifchen  Falhemiden  , die 
er  wegen  der  bekannter»  imamatlehre  zu  ihnen  rech-  ■ 
net,  indem  er  fagt:  «AM  &3jj  jl>  gjJ 

**■  ^ö^|)  V/**  Mji- 

«A^<  und  wtsi^r  unt^n : jA  &T 

03!  JSXÄJ  \$ß\ 

skM  jjj.  uäA  «ADf^A.  (jUugä  d.  i. 

der  Zweig  der  IsmaTliten  befteht  aus  zwev  Linien! 
dieerfteLuUfe  und  die Jsmailitci»  des Oecidents (Nord- 
afnka),  und  deren  find  vierzehn  Terfonen  ; die  zwgy- 
te^Linie  iTt  die  ? Welche  fich  io  Iran  fiytßdjetat h&u 
u öd  di?  man  die  Goitlofen  von  Knbafun  uiul  Rndbar 
Trennt;  darin  find  acht  Perfonen.  Templer,  Jefui- 
ten,  Freymaurer,  welche  Orden  der  Vf.  in  Hinficht 
cif  geheime  Satzungen,  yerfchtnähung  pofitivar  Ile 
ligfon , und  Begründung  äufsercr  Macht  durch  Er- 
>•  rfr  VÖC  Schleifern  1-  nd  Burgen  , de«  AfTaffuieo  aui 

allein  die  Affaffinen  traten,  wie  es  uns  rc!ictnt,dtirch- 
weg  als  Bürger  eines  felhWUndigeti  Staates  aHf.  Am 
Schluffe  des  Werkes  macht  der  Vf.  felbft  auf  cüe 
Tigenthürnhchkeit  der  Affaffineu  aufmerkfam,  indem 
ef  uSf : »Wir  haben  zwar  im  Vorbeigehen  mehr 
als  einmal  auf  die  Beröhpingjspuiicte  Wigedcutöt, 
welche  die  Einrichtung  des  Ordern.  d«r  Alfaffmeu 
mit  gleichzeitigen  oder  fpiiteren  Orden  darbeut ; aber 
wenn  fich  aucT»  fo  manche  Aehdicl, keilen  finde», 
dir  weder  zuialhg  noch  aus  derfelben  Urfacbe  ent- 
nai.,1 -n,  fondern  walirfcheinlich  durch  die  Verbin- 
dung dar  Kreuzzöge  aus  den»  Geifte  des  Orients  in 
den  des  OocidenlS  übergegaugenfind,  io  reichen  die- 
teibeii  doch  nirgends  bin  zu  einem  vollkommenen 
Seiten  löcke  rrn t dem  Orden  der  Afi'afünen,  welchem, 
Dank  dem  Himmel!  bisher  in  der  Gelchichte  kein 
aadepr.  , uaikl  lauft.”  Die  Grund  falze  ,,„d  ,ias 
treiben  her  Ismalliteo  werden  vom  Vf.  i„  einer  leb- 
hafwn  « rache  durchgängig  .mit  den  fclnvärzeften 
Tarfira  gelchildect : mitunter  vielleicht  ei»,  wenig  zu 
heftig  v ercleich  mil  andern  afialifchan  Staaten» 
iu  i\wen  es  oft  mcht  viej  baffer  ftfcrid.  Wir  gfeti- 
feen  z.  fl,  dafs  die  Bekehrung  i\ts  DftheW  edäin  hat 
/an  new  mujulman  nicht  not h wendig  bezweifelt  wer- 
den  dürfe  ; Ge  ward  von  den  ZeitgenoiTen  anerkannt, 
c l *dd1m  machte  lieh  Keiner  Mordthaien 

Uie  Gründe  welche  Hr.  v.  Hammer  eenen 
die  Gl.  ub Würdigkeit  derfeiben  aufftdit,  nämlich  die 
VVeigc.  ung  des  1 Orften  einen  Mörder  anders  als  ge- 
gen Abtretung  eines  Dorfes  attszulieJern,  und  der 
Umftand  dafs  auch  wahren,!  Dfcheldt  addins  Regie- 
rung nicht  alle  ruchlofen  Bücher  in  Alamut  vertilgt 
worden  zu  fey„  fcheinen,  können  -wohl  nicht  eut- 
fcheidcu.  Jeae  Weigerung  »wir  eine  leicht  zu  am lä- 
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rende  Folge  des  Eigennutzes,  und  der  zweyte  Um- 

Ssrüac  nm 

lm  criten  Buche  S.i  — S6  fchildert  der  Vf.  die 
EntfremingUes  Islams,  die  Elemente'' aus  weichen 
er  entfprungen  , die  Art  und  Weife  feiner  Ausbrei- 
tung unter  den  erften  Clialifen,  die  Breitenden  Par- 
teywt\  weiche— m den  erften  Jahrhunderten  der 
Hedfchra  lieh  in  demfelben  erzeugten,  und  aus  deren 
einer  auch  die  Isrnadifanodwr  Affaitnen  hervorgingen. 
Dichterifchund  wahrcharakterifirJerS.  1 1.  denK^ran 
alrö:  „Das  'Mei  terhtick  arabifcher  iViefie  lft  d'effto- 
■■ftt»,  wo  dieBlitze  erhabener  Gedanken  durch  das 
öde  Dunkel  Hnf^r  profttfeher  Sagen  und  Vferordnuo- 
gen  leuchten , und  die  Kraft  der  Sprache  bald  wie 
M«r  Donner,  du, oi, -die  FC»,meJ  rokt,  vori  Gefeiräen 
ap  öehiM«i»,  im  Echo  des  Heimes  wtederhallemi, 
bald  \y w. Woge  1 1 ge brau»  cinherltrümi  in» ftet* wicAav 
kehrondeu  Ankiaiig  der  Worte  aufbranrtend. , .Sa 
Beht  der  Koran  da  als  Pyramide  des  Ruhms,  der  ara- 
bdchen  l’oefie,  den -vor  und  nach  ihm  kein  Dichter 
diefes  Volks  .erreicht,"  Die  Kraft  der  Worte  de« 
Korans  fpdrt  man  die  ganz«  Gefchichte  der  Moslem«* 
.durch  ; zahllofe  Ei vählungea  findet  man  von  aufser- 
ocdentlichen  Wirkungen«  welche  durch  einzeln« 
Sprüche  derfelben  bervorgerufen  Worden,  imöffent- 
Uchen  und  häuslichen  Leben;  z.  B.wmi  fbfgendee 
Art:  Bakii  eszaldt:  Abu  kafcham  tl  modtaiker  faf* 
ais  Wandersmaum  in  einem  Boot  auf  dem  Tigris  bey 
einem  Reichen,  welcher  fröhlich  zechte,  und  voa 
(einer  reizenden  Sklavin  finnhethöresde  Lieder  finge*, 
liefs  j als  der  Reiche  den  Abu  hafchem  fragte:  vec* 
magit.du  auch  dergleichen?  fo  fpracii  diefar.  „Ich 
»ViJis  noch  beii’er  machen",  fchlug  den  Koran  auf^ 
Ußd  las  die  auf  das  jttogfte  Gericht  fich  beziehend« 
Stelle:  „Und  wenn  nun  die  Sonne  zufammengerollt 
wird , und  die:  Sterne  niederftarzen  , und  die  Berge 
veandein  , und  des  Buches  Blätter  aofpfchlagen  wer- 
den.” Da  hub  der  Reiche  an  zu  woloen,  (prach  za 
dem  Mägtllein  ■ „Gehe  hin,  du  bift,  frey  vor  dem 
Awi  tGchtc  Gottes,  welcher  •hooh  gepriefen-.fay;,r 
und  fchüttete  den  Wein  in  dieFlutHen,  und  zerbrach 
die  Laute.  Und  er  eutfagte  der  Well  fortan , und 
dienet«  Gott  in  der  Einfamkeit,  vierzig  Jahre , bi* 
an  feinen  1 ou.  Faft  möchte  man  behaupten,  dafc 
kein  Volk  empfinglicher  fey  für  die  Kraft  Wes  Wor- 
tes, als  das  arabifche.  Richtig  bemerkt  der  Vf.  S.  14, 
dafs  der  Islam  eigentlich  nichts  lehrt  von  Wundern, 
welche  Mohammed  verrichtet  haben  foüe ; dafs  aber 
nach  detnfolben  Freuden  der  Sinnlichkeit  und  der 
Wolluft  die  hüchften  Belohnungen  des  Himmels 
feven,  kann  Rec-  nicht  einräumen;  Schriften  gebil- 
deter Moslemea  zeigen  deullich  genug,  dafs  fie  die 
Paradiefesfchilderung  des  Koran  als  Mild  verbanden, 
willen  wollten.  Der  grofse  i taufe  hätte,  und  bat  al- 
lerdings weid  gröbere  finnlicherc  VorfteJIungen ; das 
ift  in  allen  Religionen  der  Fall.  Der  Alfcka  wird 
S.  lg.  wohi  zu  \ „d  Eiuflufs  aufAii’s  unglückliches 
Ende  zugefchrieben;  ihre  Unleruehinungen  fehei  er- 
ten  giejeh  anfangs  gänzlich  durch  die  Schlacht  her 
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Chariba;  nur  Moawijeh  ward  dem 
und  würde  dennoch  fchwerlich  den  Ali  je  Oberwäl- 
tigt  haben , es  fiel  diefer  endlich  durch  die  Hand  ei- 
»ics  mit  Moawijeh  In  gar  keiner  Verbindung  ftehen- 
den  Mörders.  Der  Anspruch  der  ron  Moawijeh 
um!  Ah  erxvahhcn  Schiedsrichter  erfolgte  nicht  zu 
Daumtt  eddfchendel , wie  es  S.  ao.  lieifst,  und  faft 
alle  dem  Herbelot  nachgefghriebjjn  haben ; j 1b  ul  fei.  I. 
S.  32a.  wird  ausdrücklich  gefügt  £ job 

d;  i.  und  fie  verfammleten  fich  zu  Adfrock;  das  näm- 
Jiclie  verfichert  Kendl  eddin , Frey  tag  felecta  ex  hiß. 
Halebi  etc.  pag.  7.  VjöJ!. 

tf.  i. : und  es  kamen  zu* 
farnmen  die  heidi»  Ä>hn*t<*rtehter  Abu 


Ali  gefährlich,  wie  nämlich  Nif  am  et  mulk  einflehs  auf  Befehl  des 
AÜ  je  Qberwäl-  Königs  zwey  KameeltTeiber  bezahlt  habe,  welche 
von  Aleppo  Marmor  gebracht  hatten,  und  die  Sum* 
tno  nach  Verhältnifs  der  beiden  Ladungen  richtig 
vertheilt,  darauf  aber  Haffan  Sabah , tun  ilin  anzu- 
fchwärzen,  durch  ein  feltfamcs  Multiplicationsexem- 
pel  vor  dem  Könige  zu  beweifen  fuchte,  der  Wefir 
nabe  die  Summe  nicht  in  dem  richtigen  VerhültnilTe 
vertheilt.  Die  elfte  BekanntSverdung  Haffans  mit 
den  Aegyntifcheu  Ismailiten,  wird  von  JVlirchond,  io 
wie  vom  Vf.  mit  HafTaiit  eigenen  Worten  erzählt; 
Haffan  fagt  hier  unter  andern,  dafs  er  mit  Ismallifceo 
Wortweclifel  Ober  Glaubenspuncte  gehabt,  und  da £* 
er  zuletzt  ihre  Lbhre  als  die  richtige  anerkannt  habe, 
deutet  aber  keinesweges  darauf  hin,  dafs  diefe  Lehre 


' ben  el  djf  in  ' Adfrock. " DbTug“  u'Tf  hrt’’"  Tw* «hd  Sittenlofigkeit  gewefen. 

von  Frcytae  «ucli  Soiuthi  »nki  Uns  fcheint,  die  Hauptfache  diefer  Leiire  habe  nur 


wird  von  Freytag  Ziacdi  Soiut/U  r^her  TciimT'  V!'lS,fcheint * die  Hauptfache  dieler  Lehre  habe  nur 
• - ■ ' * - ***■  ‘ - — * c*tla3rnt'  die.  Imamatfdlgtf , nnd  die  Reehtmäfsigkeit  des  Fate- 

midifchen  Chalifen  betroffen.  IlafTan  begab  (ich  nun 
auch  zu  letzterem,  ward  durch  .bürgerliche  Unruhen 
wieder  aus  Aegypten  vertrieben,  und  begann  darauf 
in  den,  weltlichen  Gegenden  Berßens  einen  Staat  *?.u 
ftjften,  zu  deffen  Mittelpnncte  er  das  Schlots  Alamtt 
ln  Rudbar  wählte.  A.  H.  483.  Gegen  das  Ende  des 
Abfchnirts  fchildert  der  Vf.  die  Einrichtung  des  Afj 
faffinenftaates  ausführlich,  da*  Bild  eines  Ordens 
zum  Grunde  legend,  und  befonders  mit  Beziehung 
auf  efen  Orden  der  Templer,  dem  er  hier,  fo  wie  in 
der  Abhandlung  Ober  den  Baphomet,  grofse  Aehn- 
lichkeit  und  nahe Vcrwandtfchaft  mit  den  AITarGneii 
beylegen  zn  dürfen  glaubt.  Das  dritte  Buch  S.  1 14 
bis  161  umfafst  die  Gefchichte  der  Regierungen  des 
Ria  bufnrgomid , eines  der  angefebenften  Befehlsha- 
ber des  IsmaViten,  welchen  der  fterbende  Haffan  Sab- 
bah  zu  feinem  Nachfolger  ernannte,  und  der  Regie* 
ning  des  Sohnes  deffelben  Mohammed ; den  von  hia 
Bufnrgomid  an  blieb  die  Regierung  der  Ismailiten 
erblich.  Durch  Lift  nnd  Mord  fetzten  fich  die  Af- 
faffinen  nun  auch  in  Svrien  feft,  und  kamen  dort  in 
mancherley  Berührungen  mit  den  Kreuzfahrerfür- 
ften.  Oft  ward  ihr  Staat  in  Perfien  uiid  in  Syrien 
heftig  erfchilttert,  und  felbft  ihre  Hauptburgen  fielen 
in  die  Gewalt  der  Feinde ; doch  wufsten  fie  fich  im- 
mer wieder  zu  erheben,  wozu  der  unruhige  und 
fchvvankende  Zuftaud  ganz  Vorderafiens  wonl  nicht 


Herbelot  »ft  1 m höchftftn  Grade  unzuverläffig.  VVenn 
?!  rmai,1  Tr  Daumet  eidfdundel  nennt,  fo  rührt 
diers  wahrfcheinhch  daher,  dafs  man  in  dem  Vor- 
*rage»  welchen  Abntfeda  S.  320  anführt,  cefact  hat- 
tc : die  Zufammeokunft  falle  entweder  zu  Daumet 
eddfchendel  oder  zu  Adfrock  ftatt  finden.  Von  einer 
gezwungenen  Abdankung  Alis  kann  nach  „nfrer 
Meinung  nicht  die  KedeTeyn,  da  Ali  den  zu  Adfrock 
verfolgten  Ausfpruch  nie  anerkannt,  fondern  Geh 
an  feinen  Tod  als  Chalife  benommen,  und  dem 
Moawijeh  widerletzt  hat.  Unter  den  Parteyen  des 
Islams  berückfichtiget  der  Vf.  vorzüglich  Sie  der 
Sehnten,  weiche  fich  unterfclieiden  durch  die  Mei- 
nungen über  die  wahre  Otdnung  der  auf  einander 
folgenden  Iiname  aus  dem  Ocfchleehte  Alis,  und 
Ober  die  Gründe  auf  welchen  das  Recht  der  Aliden 
an  das  Imamät  beruhet.  Zur  Lehre  der  StbiU  oder 
Siebner , welche  nur  Geben  Imame  annahmen,  be- 
kannten fich  die  Stifter  der  Affaffinen.  Ueber  den 
Zulammenhang  vieler  Mohammedanischer  Ketzerpar- 
teyen  , und  ilire  eigentlichen  Zwecke  ift  wohl  noch 
manches  zu  entwirren;  wir wdnlchten  fehr  den  vom 
Vf.  in  diefer  liinficht  benutzten  Abfchnitt  Makrifis 
einmal  im  Original  herausgegaben  zu  feilen. 

Das  xweyte  Buch  S.  57  — 113  erzählt  die  Grün- 
uung  des  Altafünenftaates  und  Regierung  des  erften 
F Urfteii  oder  Grofsmeifters  Haffan  Sabah.  Beyiäufie 
P'11.?1/  61  ,Yf‘  *9  das  Buch  Hiob  ein  „zu  den  he- 
braifchen  Büchern  nicht  gehöriges  arabifches  Ge- 
dient welchen  Ausdruck  unfre  Exegeten  jetzt 
fchwerlich  mehr  billigen  dürften.  Die  Jngendge* 
fcbichte  des  Halfan  Sabah  ift  flbereinftimmend  er- 
zählt mit  Mircbonds  Bericht  in  Notices  et  Extrakt. 
Tom.  9.  S.  go.  Haffan  zeigte  feinen  ehrgeizigen  und 
rankevollen  Charakter  zuerft  am  Hofe  Melikfchahs, 
wo  er  de,,  grofsen  Wefir  Nif  dm  el  mulk  auf  eine  lifti- 
PuWel,rVu  f"1r*en  fuchte,  aber  felbft  endlich,  wahr- 
Icnmiilich  durch  eine  Lift  Nifdm  el  mulks,  alles  Ge- 
wicht verlor.  Aufsar  den  v m Vf.  bemerkten  Ran- 
kendes Haffan  Sabah  ei-zählt  Mirchond  noch  ein 
Beyrpiel  von  der  fophifiifche,,  Knnft,  welche  jener 
gig^u  leinen  Nebanouliler  an  wandte,  toc.  ck.  S.  85; 


wenig  beytrug.  Der  Vf.  fchaltet  auch  von  Zeit  zu 
Zeit  theils  Andeutungen,  theils  ausführlichere  Schil- 
derungen der  wichtigften  Veränderungen  ein , wel- 
che mit  den  in  der  Nähe  der  Ismailiten  begehenden 
Moslemifchen  Reichen  vorgingen.  Das  was  eigent- 
lich die  Perfifchen  Ismailiten  betrifft,  ftimmt  mei- 
ftens  mit  Mirchonds  Erzählnng  überein.  Mit  Liebe 
gedenkt  der  Vf.  S.  150  der  Tugenden  des  grofsen 
Atabek  Nur  eddin  mohammed  ben  amrfd  eddin  fengl, 
deffen  Gröfse  felbft  die  chriftlichen  Gefchichtfclirci- 
ber  jener  Zeit  anerkennen.  Viertes  Buch,  S.  162  bis 
214;  Regierung  des  zwevten  Haffan,  des  Sohnes  Mo- 
hammeds, des  Sohnes  Bnfurgonuiis , bekannt  unter  . 
dem  Namen  ata  fikrihi  elfcldm,  d.  i.  über  fein  Anden- 
ken Heil,  und  der  Regierung  des  zwevten  Mohammed, 

des 


7«? 


A.  L.  Z.  Nu«.  40a.  . AUGUST  ’i8i9* 


7®* 


u.,  Sohnes  HafTans.  Haffon  ben  mohammed,  wel- 
Jw  fchon  bey  feines  Vaters  Lebzeiten  als  Volkspre- 
ä»er  auftrat, ^ft  es  eigentlich  welcher  den  Ismatlnen 
den  Ruf  allgemeiner  Ruchlofigkeit  zuztehn  kann: 
Henn  er  lehrte  ohne  Scheu  die  Verachtung  und  Ue- 
hertretuna  des  Mosleraifchen  Gefetzes,  und  aller 
SSI  Ordnung.  Er  ward  zwar  cl.on  .rn 
vierten  Jahr  der  Regierung  ermordet : aber  fern  Sohn 
Mohammed  folgte  des  Vater.  Berfjud # wahrend 
r0_uQ  und  vierzigjähriger  Herrfchaft.  .Da  lnaelTen 
die  Oefchichtfchreiber,  welche  der  Vf.  benutzte, 
kioht  viel  einzelnes  von  Mohammeds  Unternehmun- 
L„  melden,  fo  fchaltet  er  S.  Igo  n.  folg,  einen  Um- 
£jfg  jgj  allmaliligrn  Erhebung  des  groben  StlM  ta- 


dln ein,  welcher  in  Syrien  ohnehin  mancherley  Han- 
del mit  den  Äffaffinen  hatte,  und  das  Chalifat  der 
Fateiniden  oder  weftlichen  Ismjiliten  ftürzte.  Sein 
Zeitßenoffe  war  der  in  der  Gefchichte  der  IsmaThlen 
merkwürdige  Raschid  eddUt  Sinan,  welcher  als  Haupt 
der  Syrifchen  AfTaflinen  Geh  gleich  den  lmaman  für 
ein  übermenfchliches  Wefen  foll  haben  anerkennen 
laden.  Am  Schlufs  des  Abfchnitts  wird  der  Name 
Aßaffintu  nach  Sacu  erklärt,  nämlich  als  Verftünim- 
lung  des  Wdrtes  Hafchifckin , mit  welchem  man  ilie 
Syrifchen  IsmaXliten  bezeichnete,  .veil  Ge  Geh  mit  ei- 
nem Opiate  aus  dem  Kraute  Hafckifche  oder  Hyojcya- 
oius  beraufchten. 


(.Dar  Befehl uft  folgt.) 
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B.  der  diesjährigen  Feyarüchkeit,  Welche  die  Uni- 
tbrfität  zu  Kopenhagen  auf  Veyanlaffung  des  Geburt*, 
tifees  Sr.  Mai.  des  Königi  veranftahate,  find  folgende, 
bft  zum  Schluffe  des  Jahre*  igi»  zu  beantwortende 
Preisfragen  bekannt  gemacht  worden: 

, Theologie.  C um  ütrxquc  doctriuam  morum  tra- 

dtttdi  merhodur,  fivt  feparatim,  five  cenjunctim  cum  difei- 
plin»  dogmatica , fuit  commendetur  commodis , fuiupte  pre- 
pttuur  iucommodii , quatritur,  quid  hoc  nomine  pro  vano 
infatueioni,  chrifttanoe  fcopo  objeroandum  fit  f 
■r  Recht, künde.  Quo ftndumenro  uitttur  praefert- 
ptio  immemoritlit  tt  quomodo  dejftrt  a cactcri, praefcr.pno- 
fti,  ppteiebut  t onque  jure  univerfali  admittenda?  quatenus 
ienique  obtintt  cum  ex  jure  romano  tt  prateipuis  extern 
letikut  hoditmit,  tum  tx  jure  patrie  f .... 

° Me  di  ein.  Quotuplici  ratione  natura  kommt,  ggtt 
ad  morbor  tolltndo,  tt  leoando,? 

' Philofopkit.  Exponatur  feutentm  AnftottUt : 
Oirtntem  confiftere  in  mtdio,  quod  acqutliter  abfit  ab  tttro- 
mte extreme;  atque  ad  crifin  vocetur. 

Mathematik.  Datur:  i)  curva  A.  M.  C.  rtvohi- 
tiont  circa  axem  verticaltm  A.  B.  Conoidet  gtneraut , bafi 
tircUleri  racLio  B.  C.  deferiptae  infifteut. 

’ *)  Diamtter , diftautia  a ctutro  haftet  atque  elevatia 

fpkaerae  alicujus  (etnoidtt  illud  illuminsntitj  fuper  pla- 
num bafeot , e etntro  hujui  bafto,  fpccta  tat. 

Quatritur:  l)  figuro  umbrae  atque  perumbrtt;  a) 
indolt,  curvarum  i"  fupcrficie  conoide,  ttrminatricium,  par- 
tem  tllurninatam  ab  obfeura  diftiuguentium,  idqut  3)  tarn 
I»  generc  pro  qualibc»  curva  gentraute,  quam  m fpeett  pro 
conoide  parobolico  t rtvolmipnt . parabolat  . Apollomauac 

— * G tfc  htehte.  Undt  txftitit  obligatio  Citri  Danici 
tnte  reformationem  Rtgi  militiam  pratfiandi , tt  quattnut 
/mit  oblignneni  § dem , revtra  fatisf actum  eftf 


Philologie.  Quaeuem furrtmt  Öraeconm  uotione* 
de  auni  rtmporum  geniit , qui  vocintur  iqeuF  ' 

Aefthetik.  Das  Verbältnifi  zwifeben  Na  tat 
und  KunCl  zu  bafümmen , mit  befotidarer  Rücklicht 
darauf,  was  die  Kunft  theils  Geh  erlauben,  theils  felbft 
f odern  kann.  E 

■ . • • ,•  .1  ..  ‘ 1 r i,/..  . 

Naturgtfckichee.  Licet  plantet  cryptogamieat, 
quaevigent  in  parria,  feriori  tempore  diligtntcr  inveftiga- 
taeßnt,  nonnulla  tarnen  gentra  reftane,  quae  iudttj  Yttrium 
Botanicorum  Damcorum  minus  quam  Anglicort in  et  Get- 
manicorum  txcitaverunt.  Exemplo  fit  gtnut  Juugtrmau- 
ttiat , fpteitrum  dinffimum , quarum  ctrte  plurei  , quam 
qua,  Florat  noftrae  hattenus  ebtinent,  in  pattiis  locir 
nafeuntur.  Poftulatur  igitur,  hujui  generis  Monographia, 
fpteitt  inciigena, , diagnofibu,  luculenut  tt  deferiptiouibut 
complttis  itluftratur  complecttns , adjettu  fimul  rectii  fy. 
nonumis , locis  natalibus , bonarumqut  icotmrn  titanouibur. 
Dclineationes  accuratae  fpecierum,  fi  quat  dautur,  nma- 
rum,  aut  fpteimina  ea rundem  bette  ficcata  camplttaqut  com. 
mtntatiom  fubjiciantur. 


Dio  königi.  Gtftllfchafi  zur  Beförderung  dir  Vetw. 
rinairkunde  zu  Kopenhagen  hat  ihre  Goldmedaille  für 
eine  volltiändige  Befchreibung  der  allgemeinen  Hunde- 
krankbeit  Turlprocben,  in  welcher  Befchreibung  zu- 
gleich eine  auf  Erfahrung  gegründete  fiebere  Kurtne. 
thode  angegeben  und  gezeigt  werden  roll,  in  wiefern 
diefer  anfieckenden  und  febr  verheerenden  Krankheit 
durch  Einimpfung  der  Kuhpocken  mit  Sicherheit  ror- 
gebeugt  werden  könnte.  Die  Abhandlungen  werden 
wie  gewöhnlich  mit  vrrfiegeltem  Zettel,  welcher  des 
Vf*.  Namen , Stand  und  Wohnung  enthalt  und  aofcen 
das  Motto  der  Abhandlung  zur  AufTcbrift  hat,  an  den 
Gefell fchafts • Sekretär , Ftaatsrath  und  Prof,  l'iberr 
vor  dem  1.  Januar  l|io  aingefchiokt. 
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GESCHICHTE. 

■ Stuttgart  u.  Tübingeu,  b.  Cotta:  DU  Gefekickte 
der  Affaßnen,  aus  morgenldndifeken  Cjuelien, 
durch  gofegk  von  Hammer  u.  f.  w. 

(Btfthluji  der  im  vorigen  StUek  abgebrochenen  Recenjion.} 

I 

Unftes  Buch  S.  215 — 954;  Regierung  des  Dfckeldl 
eddin  kaffem  ben  mokammed  haffan,  und  feines 
Sohnes  Ala  eddin  mokammed.  Jener  erftere  war  auf 
die  Wiederlierftellung  des  Islams  im  Isroaliitenftaate 
lauf  das  ernltlichfte  bedacht,  berief  Koranslefer,  Pre- 
diger, Profefforeu,  befahl  dem  Statthalter  in  Syrien 
gleichfalls  die  Wiederannahme  des  Glaubens,  mach- 
te den  benachbarten  Förften  feine  Bekehrung  be- 
kannt, uud  erhielt  deswegen  den  Beynamen  New 
mufulman  d.  i.  Neuer  Mufulman.  Der  Vf.  glaubt  die 
Aufrichtigkeit  der  Bekehrung  bezweifeln  zu  müden, 

wie  wir  oben  bemerkten.  Das  arabifche  Wort 
Sebll,  mit  welchem  bey  Mirchond  eines  der  guten 
Werke  bezeichnet  wird,  deren  Geh  New  mufulman 
beflifs,  und  Ober  deden  Bedeutung  Xfourdain  zwei- 
felhaft gewefen  zu  feyn  fcheint,  erklärt  der  Vf.  S. 
929  gut;  es  bedeutet  gewiffermafseu  ein  Glaubens- 
werk  überhaupt,  hier  aber  eine  Austheilung  von 
Wader  an  Durftende.  Rec.  bat  erzählen  gehört, 
dafs  auch  noch  jetzt  in  den  Strafsen  Conftantinoucls 
aufdiefe  Weife  Wader  ausgeboten  wird  unter  dem 
Ausrufe  etllak  Seidl 

allak , d.  i.  eigentlich : St rafse Gottes,  Strafse Gottes! 
Von  S.  aa?  an  giebt  der  Vf.  interedante  Nachrichten 
über  Perfilche  Fitrften  in  Gkilan,  welche  aus  der  zu 
Wien  befindlichen  Handfchrift : Gefchichte  Mafen- 
derans  und  Thabareftans  von  Sahir  eddin  gefchöpft 
find;  es  wäre  fehr  zu  wSnfchen  dafs  Hr.  v.  H.  «tiefes 
Werk  einft  vollftändig  herausgäbe.  In  derCefchieh- 
te  der  Ismalliten  gebt  er  hier  etwas  zurück,  da  jene 
Fitrften  Gkilane  febon  früher  mit  ihnen,  als  ihren 
Nachbaren,  in  Berührung  gekommen.  Ala  edi U 
mokammed  war  fchwachköplig  und  fchwermttthig, 
und  von  neuem  riden  Unordnungen  unter  ihm  im 
AlTaffmenftaate  ein.  Seckües  Buch;  S.  255—279; 
Regierung  des  Rot»  eddin  ckarfekak,  letzten  Fürfren 
der  AtfalTinon.  Nachdem  der  Staat  der  IsmaTliten 
• ungefähr  hundert  und  fiebzig  Jahre  behändem,  ward 
ihm  der  Untergang  bereitet  durch  Mangu  kaan  , den 
Herrfcher  der  Mogolen.  Rokn  eddin  unterwarf  fich 
ohne  bedeutende  Gegen  wehr  dem  Mächtigeren,  be- 
gab fich  felbft  in  dasLagcr  de«  Mogolifchcu  Feldberra 
A.  L.  Z.  1^19.  Zweiter  Band. 


Hulagu,  dann  auch  zu  Mangu  kaan,  welcher  ihn 
aber,  da  er  die  Friedensbedingungen  nicht  aufrich- 
tig erfüllt  hatte,  verächtlich  behandelte,  und  endlich 
remorden  liefs.  Das  tatarifche  Wort  Tawadfcki,  wel- 
ches der  Vf.  S.  927  durch  Werber  überfetzt  mit  Petit 
de  laCroix,  wird  von  ffourdain  in  der  Ueberfetzung 
des  Stückes  von  Mirchond  durch  Anffeker,  Offnere 
gegeben , und  abgeleitet  von  dem  Mantfchu  - tatari- 
fchen  Verbo  tuambi,  im  gerat,  tua,  anfehauen.  Nach 
der  Eroberung  der  Burg  Alamut,  durchfuchte  der 
WeGr  Ata  mitik  dfchowalni  die  dortige  Bibliothek, 
und  fchöpfte  daraus  die  in  feinem  Werke  befindli- 
chen Nachrichten  über  die  Ismalliten,  welche  Tuäter 
Mirckond  und  Il'affaf  ihren  Büchern  einverleibten. 
DA  Bibliothek  felbft  ward  leider  ein  Raub  der  Flam- 
men. Siebentes  Buch;  S.  280  — 341 ; Eroberung  von 
Bagdad,  Sturz  der  Affaffineu,  Üeberbleibfel  derfei- 
ben.  Der  Vf.  verfolgt  liier  die  weiteren  Unterneh- 
mungen Hulagut,  unter  denen  denn  die  Einnahme 
Bagdads  in  vieler  Hinficht  die  denk würdigfte  ift, 
und  liefert  ein  Gemälde  diefes  Ereigniffes , nachdem 
cf  auch  der  Gründung  und  des  Glanzes  der  grofsen 
Stadt  gedacht.  Die  Schuld  des  Falles  Bagdads,  wel- 
cher jedoch  wohl  auf  keine  Weife  lange  mehr  zu  ver- 
hindern war,  ward  fo  fehr  der  Verräthcrey  des  We- 
fires  Ebt 1 alkanti  beygeraeffen,  dafs  die  Einwohner  der 
Stadt  an  die  Mauern  und  über  die  Thore  der  Kara- 
wanferais  und  Schulen  fehrieben,  und  in  Marmor 
einhauen  liefsen : »Gottes  Fluch  auf  den,  der  nicht 
flocht  dem  Ebn  alkami. ” Nach  der  Ueberwältigung 
der  Perfifchen  Ismalliten  erhielten  fich  die  Syrilcheo 
noch  eine  Reihe  von  Jahren ; auch  zeigten  ßch  fpä- 
terhin  von  Zeit  zu  Zeit  Spuren  «tiefer  Parley.  Der 
Vf.  gedenkt  zuletzt  der  noch  gegenwärtig  /n  Syrien 
und  Perfien  vorhandenen  Sekte , welche  den  Namen 
JsmaVi  fi'lhrt , und  ohne  Zweifel  als  Nachkommen 
der  Affaffineu  zu  betrachten  find,  fo  wie  ihren  Nack- 
teren, der  Noßuris,  Motesoetiis,  Drufen,  gfefidir. 

Der  ohnehin  gewöhnlich  blühende  Stil  des  Vf*, 
hat  in  diefem  Werke  manches  cigenthümliche,  er 
ift  voll  Bilder , Anfpielungen,  Znlämmeoftellungen, 
auch  wohl-WoTtfpiele,  und  gleicht  dadurch  etwas 
(fern  der  kunftretcheren  Perfifchen  Gefchichtfehrei- 
ber,  z.  B.  in  Stellen  wie  folgenile;  5.942  : „die  Wei- 
ber regierten,  und  Alaeddin  befebäftigte  fielt  mit  der 
Erziehung  von  Schaafep,  während  die  Affaffinen 
wieder  wie  zuvor  als  Wölfe  in  dem  Schaafftalle  des 
Islams  wütheten.”  S.  267:  „die  Schlüffer  der  Af- 
• faffinen  formten  vom  kafpifeben  bis  ans  mitfcJländi- 
iche  Meer  den  Gürtel  der  Ma  hl  der  AfTaffioen, 
worin  der  Dolch  als  das  Zeichen  ihrer  blutigen  Herr- 

E (5)  fchaft 
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fchaft  fteckte.”  Einige  folcher  Stellen  find  vielleicht 
gradezu  aus  den  Morgenländifchen  Quellen  . welche 
der  Vf.  benutzte,  entlehnt  worden,  z.  U.  S.  295 : 
Allein  während  das  Heer  des  Chalifen  in  Schlummer 
begraben  lag,  durchftachcn  die  Wogulen  einige  Däm- 
me , und  die  Gewalt  des  FlulTes  brach  Qbertchwem- 
mend  Ober  das  Heer  des  Chalifen  herein.  Finfter 
rollten  die  Flutheu  einher,  auf  den  iinfteren  Finthen 
ruhte  die  fmftere  Nacht,  von  der  Muthlufigkeit  des 
Heeres  noch  iriehr  verfinftert.  Da  fahen  fie  die  Wor- 
te des  Korans  erfüllt : Ftvflerniß  auf  Fiußerniffen  und 
überall  FSnflerniß , und  wurden  wie  Pharaons  Heer  in 
den  Wogen  begraben.  Wenigftens  ift  die  Anführung 
der  Koransfteflc  eine  hey  den  .Mosleitiifcheu  Schrift- 
ftellern  fchr  übliche  Wendung.  Dtr  Alts  vom  Berge , 
oder  das  Haupt  der  AflafGnen  wird  S.  86  zufannnen- 

§ efteilt  mit  dem  Alten  der  Tagt  Dan.  7,  v.  9;  und 
. 339  mit  der  Partty  des  Berges  unter  Robtrtspisrre. 
Möge  der  Vf.  (einen  unermflileten  Eifer  för  die  Mor- 
genundifche  Literatur  noch  oft  auch  der  Gefchichte 
des  Morgenlandes  zuwenden,  för  deren  Erforfchting 
und  DarTteiltmg , wie. er  felbft  im  Eingänge  diefer 
Schrift  gezeigt , noch  fo  vieles  zu  lcil'ten  ift,  wel- 
ches von  ihiflj  vermöge  feiner  qusgebreiteten  Kcit^r 
flirte  und  der  ihm  zugänglichen  reichen  Quellen, 
auf  eine  ausgezeichnete  Weife  geleiftet  werden  kann. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Bremen,  b.  Schflnemann  : Lexikon  aller  Gelehrten, 
die  feit  der  Reformation  in  Bremen  gelebt  bähen, 
nebfl  Nachrichten  von  gehörnt»  Bremern , die  is  an- 
dern Ländern  Ehrenßcllen  bekleideten.  Von  Hein- 
rich Wilhelm  Rotermund.  Durnpaftor  in  Bremen. 
Mit  dem  BildnilTe  des  Vfs.  Th.  I.  XIV  u.  286$. 
Th.  II.  X u.  370  S.  Anhang  von  CXLV111  S. 
gr.  8-  . 

Bey  der  grofsen  Anzahl  gelehrter  Männer,  die  in 
frühem  und  fpätern  Zeiten  in  Bremen  geblüht  und 
zum  Theil  auch  als  geborne  Bremer  Um  Aaslande 
lieh  verdient  gemacht  haben , find  vou  Zeit  zu  Zeit 
Verfuche  gemacht  worden,  ihre  Namen  der  Nachwelt 
zu  erhalten,  namentlich  von  Gerhard  Meyer,  J.U.D., 
Die dr ich  SagittariUs,  Heinrich  Iken,  M.  D. , Hermann 
non  Poft,  J.  U.  D. , und  vorzüglich  von  Conrad  Iken, 
Th.  D.  in  feiner  manche  Fehler  der  Vorgänger  l>e- 
»ichtigenden  Schrift  de  iltußri  Bremenfsum  fchota 
magnorum  ingeniorum  fummorumque  in  omni  feientia 
virorum  alma  et  foeennda  matre  (1743.  139  S.  4.),  und 
da  in  den  Sammlungen  diefer  Männer  aas  Schriften- 
verzeichnt 1}  der  mangelhafiefte  Theil  ift,  fo  fuchte 
ffoh.  Phil.  Cajftl  in  feinen  Bremenfibus  .liefern  Mangel* 
abzuhelfen.  Das  vorliegende  Werk  übertrifft  aber 
bey  Weitem  alles,  was  bis  dahin  riiefsfalls  geleiftet 
worden  ift,  und  der  unermüdliche  Sammlerneifs  des 
Vfs.  hat  in  diefem  Fache  etwas  fohr  Verdankcnswer* 
thes  zu  Staude  gebracht.  Dafs  noch  Mehreres  in 
diefem  Werke  zu  berichtigen  und  zu  vervollftändigen 
übrig  bleibt,  wird  den  Werth  deffelben  bey  keinem 
herabfetzen,  der  die  unendliche  Mühe  einer  Teichen 
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Arbeit,  die  nur  aus  Vergnügen  an  dem  OefchSfte 
übernommen  und  von  niemanden  eigentlich  bekakle 
werden  kann,  zu  würdigen  weifs.  Bey  der  Zufain- 
mcnfteliung  der  Materialien  entftaud  die  Frage:  wel- 
chen Umfang  das  Werk  haben  und  welche  Namen 
aufgenommen , welche  weegelaffen  werden  füllten  ; 
endlich  bcfchlofs  der  Vf. , alle  atifzunehmeu , die  feit 
300  Jahren  als  obrigkeitliche  Perfonen , Rechtsge-  ' 
lehrte,  Aer/.tc , Prediger,  Profefforen  und  Schullclt- 
rer  in  Bremen  gelebt  nabe*;  auch  wurden  einige 
Künftler  und  Bürger , die  fielt  durch  Schriften  be- 
kannt machten,  (nebft  verfchiedenen  lebenden  Per- 
foncu,  die,  obgleich  in  mehrern  Beziehungen  ach- 
tungswürdig, doch  nie  unter  die  Gelehrten  gezählt 
worden  find)  angeführt ; Betty  GJeim  hingegen  fehlt, 
die  doch  iulion  fo  vieles  gefchrioiie«  hat.  Der  An- 
hang enthält  das  Verzeichnis  der  aufser  ihrer  Vater-' 
ftatft  in  Aeratern  angeftellt  gewefenen  uud  refp.  noch, 
wirkfamen  Bremer.  Zur  leichtern  UeberGcht  ward 
nicht  die  chronologijche , fondern  die  alphabttifcha 
Ordnung  gewählt.  Rec.  will  mm  noch  d .s  eine  und, 
andre  bemerken,  was  ihm  beym  Lefe«  theiis  als  ei- 
ner Berichtigung  oder  Ergänzung  bedürftig,  theiis  ' 
als  vielen  unbekannt,  theiis  als  den  Geilt  einer  al- 
tern Zeit  bezeichnend,  befonderj  aufiiel.  Albert 
(gfoh.  Abr .)  hat  auch  mehrere  Beiträge  in  eine  zu 
London  erfcheinende  periodiiclie  Schrift  einer  medi- 
cinifch -chirurgifchcn  GefellfcKaft  geliefert  uud  ift 
Mitarbeiter  an  gelehrten  Zeitungen.  Bekenn  (nicht 
Beken)  ( Gen.  Lud  w.)  fchrieb  auch  (1805):  Nölhig  c 
gewordene  l'ertheidigung  gegen  einen  untirder  Hand  1 
widfr  ihn  erregten  und  verbreiteten  Ferdacht,  (da Cs  er 
nicht  rein  in  der  Lehre  fev);  als  er  aber  haid  dar-  i 
auf  von  einer  Stadtgemeinde  zu  ihrem  Prediger  ge-/ 
wählt  und  in  das  Stadtminifterium  aufgenummen  . 
wurde,  brachte  diefer  brave  Manu  durch  UnterdrO-  • 
ckung  diefer  Bogen  dem  Frieden  und  künftigen  go-  , 
ten  Vernehme«  mit  AmtsgenofTen  ein  ihm  rühm- 
liches Opfer.  Der  Redacteur  der  Bremer  Zeitung 
fchreibt  lieh,  fo  viel  wir  wißen,  Anguß  Bercht  (nicht  • 
Bergt).  Brtdenkantp  war  auch  ein  tnatigerMitarbel-  1 
ter  an  der  Allg.  dtutfeh.  Bibt.  cewele«.  Ein  Sohn(l 
von  Arnold  Brünings  ift  referm.  Prediger  zu  Archon-  r 
gtl,  wenirftens  gewefen,  wenn  et  es  nicht  noch  Kt, 
und  war  alfo  in  dem  Anhänge  eine  «tragen,  üethard  > 
DBfing,  gcb.  174$  halte  einige  Zeit  eine  Fehde  mit  F 
feinen  Coliegeu , weil  er  nicht  nach  dem  Heidel- 
bergfeben  Katechismus  unterrichten  wollte,  und  eins  : 
CommifGon  des  Senats  mufste  deu  Streit  vergleichen. 

Der  Geburtsort  von  ffoh.  t.udw.  Ewald  ward  um  . 
immer  Dreyciehenhayu  genannt,  wo  fein  Vater  Aseft* »,v 
kalter  gewcii-n  feyn  füll;  pivmovirt  hat  er,  nicht  za 
Duisburg,  fondern  zu  Marburg;  jetzt  ift  er  Mied- 
flsrialrath  zu  Karlsruhe.  Hü  feit,  Dr.  (ffoh.  Cafp .) 
hat  an  der  ihm  zugefchriebenen  Schrift;  Lieber 
Schwärmerin , Toleranz-  und  Predigtwefen,  durchaus 
keinen  Autbeil.  Sein  Verewigter  Sohn  deffelben  Na- 
mens hat  auch  eine  ebene  und  körperliche  Elementar - 
Geometrie  mit  4 Hupfet  t.,  nebft  einer  Karte  von  Fietk 
herausgegeben  und  «sine  neue  Ausgabe  davon  wird 
. J X.  .A  ..i  .1® 
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in  «liefern  fahre  erfcheinen.  Öbne  feinen  Namen  gab 
er  heraus:  Grifft  atu  meinem  Gedanken  - Topf.  In 

ffaeobi’s  Iris  find  gute  Gedichte  von  ihm  ei  nee  nickt. 
Ein  Sohn  von  ür.  Conr.  Ktugkiß,  mit  dem  Taufna- 
men Eberhard , ein  guter  Kopf,  war  Landprediger 
im  Sta  ithfemifchen  Gebiete  ; von  «.liefen  Landpmli- 
gfeni  fehlen  a ifserdem  noch  manche  andre.  Der  Pa- 
nor  Heinr.  Meyer  war  nicht  Primariut  in  der  Neu- 
ftadt,  hindern  fchlechttveg  trßer  Prediger ; das  geilt- 
liehe  Stadtminiftcrium  erkennt  nur  die  vier  Prima- 
rien der  Altßadt  als  fdlche  an . Die  00*  Raesfelde 
fchriehen  ßch  niclit  Raesfeld;  man  fprach  Rahsfeld 
srus , fo  wie  Baitr  Bahr  ausgefprochen  ward.  Von 
den  Zürcherifchtn  Beiträgen  war  Dr.  ff.  ff.  Stolz  nur 
Mitherausgeber;  frcylü-h  koimben  10 oh  Auflatze 
von  ihm  darin  vor,  auch  von  reinem  jüngften  Sohne, 

> CkrHtian  Anguß.  In  den  Artikeln  linder- Eyck  und 
efoach.  Neander  mögen  Unrichtigkeiten  in  den  Wah- 
len Statt  finden".  Der  letztere,  der  in  der  Jugend 
ein  unordentliches  I/eben  geführt,  aber  durch  eine 
Predigt  von  linder  -Eyck  bekehrt  worden  feyn  foll, 
■ward  nach  des  Vfs.  Angabe  1610  geboren,  U.  E.  hin- 

Segen  erft  1635.  Wo  und  wenn  hörte  N.  diele  Pre- 
igt,  die  ihn  bekehrte?  ü.  E-  kam  erft  1670  nach 
Bremen;  Ständers  unordentlich  angebrachte  Ju- 
gend milfste  doch  lange  gedauert  haben , wenn  er 
die  Prtdi gt  qnaeß.  von  U,  £.  erft  zu  St.  Martini  in 
Bremen  gehört  hatte;  N.  konnte  es  übrigens,  ob  er 
gleich  vortreffliche  religiöfe  Lieder  gedichtet  hat, 

1 rieht  weiter  bringen,  als  endlich  mit  67  Jahren  bis 
zum  Paff.  Extraord.  zu  St.  Martini ; es  wird  alfo  doch 
mit  ihm  einen  Haken  gehabt  haben.  — Unbekannt 
dürfte  es  Manchem  fern , dafs  das  fogenannte 
Rfaßrlehtfchr  griechifehe  N.  T.,  das  früher  überall  in 
fo  vielen  Händen  war,  einen  Rechts  gelehrten  und 
Sfadthremifcben  Syi-dicns  zunr  Redacteuf  hatte.  Die 
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gab  ihr  anfangs  den  Titel : Her  die  innere  Organifa- 
Uon  u.  f.  w.;  und  das  Wort:  Organifation  kam  ihr 
verdächtig  vor.  Auch  ward  ein  ßucnhändlcr,  der 
anfragte,  ob  er  eine  Anzahl  bey  ihm  befteüter  Ex. 
der  ncuften  Ausgabe  von  Vofltns  Luife  verfchreiben 
dürfte,  abgewiefen,  weil  I.nife  (die  verftorbene  Kö- 
nigin von  Preufssn)  eine  Feindin  von  Frankreich  gewe- 
fen  fey.  (!!)  Einen  gewaltigen  Polemiker  hatte  Bre- 
men aufser  den  in  der  Kirchengefchichte  verewigten 
des  Reformation  s Zeitalters  noch  in  dem  vorigen 
Jahrhunderte  an  dem  luth.  Sup.  am  Dom,  Gerhard 
Meier , der  weder  mitCoLIcgen  noch  mit  reformirten 
Guiftlichen  im  Frieden  leben  konnte,  wobey  freylicl»  • 
die  Gegenpartey  auch  nicht  ganz  ohne  Schuld  fern 
machte.  Dem  Frieir.  Adolph  Lampe  gab  er  ganz 
gelinde  die  Ruthe  ( leniter  caliigat'),  als  einem  unfe.i- 

S;en  Atnvalde  des  Atheismus  von  Franz  fluniusf 
’.udw.  Geo.  Trtvimnus  ward  von  ihm  angefochten 
wegen  der  Lehre  von  der  Gnadenwahl.  Unter  fei- 
nen Schriften  ift  auch  eine  Parentatinn  bey  dem  To- 
de einer  Wöchnerin  und  ihres  Kindes  aufgelührt, 
über  den  Text  aus  5.  B.  Mof.  XXII,  6.  7.  Du  MIß 
meist  die  Mutter  mit  den  ffungiu  ausuckmen ; in  diefer 
Wird  gezeigt,  dafs  dtefs  GeTetz  zwar  Menfcheu  ver- 
pflichtet, habe , dafs  aber  Gott  das  Privilegium  habe, 
auch  dieMutter  mit  «lern  Jungen  auszunehm  et»,  und  dafs 
der  1 lochbetrübte  WittwerJSrÄ  dobty  beruhigen  müßt. 

Nachfchrift.  Untir  den  Gelehrten  von  der  Fami*  ■ 
lie  Gräning  ift  des  Dr.  Martin  Grimm g nicht  ge- 
dacht worden,  der  im  J.  1515  zu  Rom  Renehlin's 
Augenfpleget  für  die  päpftlirhen  Commiffarien  in 
das  Lateiuifche  tiberfeizte,  weil  Hogßraaten  eine  ver- 
fulfchte  Ucberfetzung  davon  lieferte , die,  wie  Grib 
ning  bewies,  an  bevnalie  300  Stellen  den  Sinn  des 
Originals  vorfet2lich  und  unverletzlich  verfehlte. 
Die  Gegenpartey  konnte  nur  acht  Stellen  angelieu. 


Buchftaben  G.D.T.M.D.  auf  dem  Titelblutte  haben  die  Gräning  nicht  richtig  iiberfetzt  haben  füllte; 
den  Siiin:  Gerhardus  de  Trajecto  Möfae  Doetor.  Die  diefer  aber  bewies , dafs  richtig  von  ihm  iiberfetzt 


Gelehrten  Coceejus  und  der  von  Cocceji  waren  eben- 
falls von  Haufe  ans  Bremer  und  hiefsen  daielbfi  Coc'n; 
auch  ff  oh.  Peter  Birg,  Crvgot,  Gerdes,  U'eland,  Abbt 
zu  Arndunxborn,  find  von  liremifcher  Abkunft'  fb 
wie  der  nicht  aufgefilhrte  berühmte  Buchhändler 
Güfchen.  — Von  dem  JQmppaftor  'JHottmeyero  der 


wäre,  und  «lie  pnpftlichen  Commiffarien  erklärten 
feine  Ueberfetzung  für  treu  und  tadellos  und  legten.  •, 
fic  in  Reuchltn’s  Handel,  den  lie  zu  unterhielten  hat- 
ten, zffm  Grunde  Wanrr ward  diefer örw  geboren? 
Wo  ift  er  nachher  hingekommen?  So  viel  Rec.  aus 
Rollers  Ferzeiekniffe  ckapahterefirter  Bremer  feben 


bekanntlich  unter  der  frauzötifchen  Regierung  ver-  kann,  ift  er  dafelbft  weder  Rathsmann  noch  Syndi- 
hannt  wurde,  meldet  der  ihn  «treffende  Artikel,  cus  gewefen  j ift  er  vielleicht  anderwärts  in  Dienfte 
dafs  der  MJnifter  des  Cubas  zu  Paris,  Graf  Bigot  de  getreten.  Oder  ift  er  vielleicht  jung  geftorben  und 
Priameutu , feinothalben  an  Dr.  Nicolai  gefpbrieben  wo  und  wann?  Ein  -Mann , der  einem  Reucklin  zu 
habe,  »que  le  Sieur  K. td  ammi  d . n tri*  manvats  ■ Röm  als  Gelehrter  Dienße  liißete,  verdient,  dafs  man 
efprit  et  queplufeurs  jevmcr  s qu  l aprononct*  tn  der-  t ihm  weiter  naebfrage. 
tiicr  Heu  h Br.  renfermrnt  des  paffages  fufceptibles 
d'une  Interpretation  defavorablr.  Inder 


Zeit  des  damaligen  Drucks  von  Seite  der  Behörden 
des  Ufurpaloi  s trug  fich  überhaupt  manches  Auffal- 
lende »u,  «las  oft  eine  liiebet lohe  Skate  hatte:  die 
C ttfnr  wollte  *.  B.  anfangs  die  Bcttann tmzchiuig  ler 
Schrift  von  Dr.  G"t>f<-.  Rtinhold  Tremraniu  Abtr  hm 
heuern  Bau  der  Arachnsden  uic  *1  erlauben,  weil  (io 
etwas  Allegnrifclies,  das  zum  AiiffütlP"  thfi^bn 
könnte,  in  der  Schrift  verfteckt  glaubte;  denn  er 


VERMISCHT^  SCHRIFTEN. 

Larpzto,  b.  Heehm:  De  ar.tochiria  et  pkihfopkUe 
• et  ex  legibus  Romanis  confiderata.  Diffcrtalio 
' quam  illuftr.  ict.  ord.  awet.  pro  loco  in  facult. 
juridic.  Liplienf;  obtmendo  die  36.  lan.  tgtoad 
- ■ diireptandum  psK.naissitD.,Üodpfr.GuUislm.Her- 

enannus.  X u.  36  •>.  4. 

D Wf.  hatte  den'Plan  von  dem  Selbftmorile  philo- 
fopitifch  und  juridifch,  und  zwar  in  letzterer  Hin- 

fiebt 


ficht  mit  Bezug  auf  das  Römifche,  Canonifche,  Deut- 
fclic  und  Säonfifche  Recht  zu  handeln.  Durch  die 
Zelt  beengt,  gicbt  er  gegen  wirlig  den  Theil  der  Ab- 
handlung» welcher  die  phllofophifche  Beatbeitung 


A.  L.  Z. . N wn.  at>3'  AUG  UST  4819, 


nanutuug,  . *7.  , rrki — 

ienas  Gegenftandes , und  die  Ausführung  desjenigen, 
was  im Romifchen  Rechte  Oberdenreiben  vorn  mmt, 
enthalt.  Beides  ift  von  der  Art,  dafs  man  auf  die 
Fortfetzung  eben  nicht  fehr  lüftern  zu  feyn  braucht. 
Das  Caput  1,  de  autochiria  phiiofopkice  fpectata  enthält 
die  Benennung  des  Selbftmords ; und  die  verfchiede- 
nen  Synonyme  derfclhen,  eine  Definition  und  Eiu- 
theilung  Uubtilit  five  mdirecta,  et  craßa  Jive  dincta), 
einzelne  Stellen  der  Römitchen  und  Griechifchen 
Klatfiker  Ober  die  Immoralität  deffelbcn,  und  eine 
fehr  kurze  und  hiicWt  gewöhnliche  Darftellung,  dafs 
dev  SeMtmord  fowohf  nach  der  heil.  Schn  ft , als 
nach  dem  Naturrechte  unerlaubt  fey.  Das  Caput  II, 
dt  autotherm  fecundum  legst  Romanos  eonhderata  . dlt 
etwas  befler  gerathen;  wenigOotis  find  die  Stellen 
des  Corpus  juris,  welche  über  den  Seibftmord  han- 
deln, vollltandig  aufgeföhrt,  und  chrunologtfch 
geordnet.  Eine  neue  AnGcht  ftellt  dabey  der  Vf. 
eeftatzt  auf  die  Verfügung  des  Tarquums  Prijcut, 
dafs  die  zu  dem  Cloakenbau  gezwungenen  Arbeiter, 
welche  Geh  oft  aus  Ueberdrufs  das  Leben  nahmen, 
dadurch  für  den  Seibftmord  beftraft  werden  foliten, 
dafs  man  ihre  Leichname  ans  Krauz  fchlagen  follte, 
und  auf  eine  ähnliche , welche  in  den  Büchern  der 
Pontifen  enthalten  war,  dafs  diejenigen,  welche  Geh 
erhängten,  nicht  begraben  werden  foliten,  auf,  dafs 
nämlich  der  Seibftmord  au  tiui  ßr  fuh  als  Verbre- 
chen betrachtet,  und  mit  der  Confiscation  der  Gitter, 
Nichtigkeitserklärung  der  von  dem  Selbflr.türder  ge- 
machten Teftamente,  und  dem  Verbote  der  Betraue- 
run£  deffelben,  geftra ft  worden  fey.  Schwerlich 
möchte  den  noch  diefa  Anficht  nur  eimgermaafsen  be- 
eründet  werden  können.  Vielmehr  ergeben  es  die 
von  dem  Vf.  felbft  angeführten  Stellen  der  KJaffiker, 
und  des  Romifchen  Rechts,  dafs  zwar  der  Selbft- 
mord  als  etwa»  Moralitch  Schändliches  betrachtet 


wurde,  utjddafs,  nachdem  die  Verfügung  des  Tar- 
g«i»i.u  und  der  Pontifen  zu  den  Zeiten  l'arro's  und 
Tiberius  in  Abgang  gekümmert  war,  und  eine  fiille 
Beerdigung  der  Leichen  ftatt  fand;  wogegen  die 
Strafe  der  CotiSscaliuii , und  der  Nichtigkeit  der 
Teftamente  derfelbefi  nur  dann  eintrat,  falls  jemand,' 
um  der  gehechtet)  Tadtsßrafe  wegen  eines  Verbre- 
chens, 7.u  entgehen,  alfo  «1  natu , und  arte  danwatie- 
*tm , fich  das  Leben  nahm.  Nach  diefer  in  den  Rj- 
milchen  Ge.etzen  ohne  Zweifel  vorhin  lenen  An- 
ficht,  find  denn  auch  die  von  dem  Vjf.  für  dunkel 
gehaltenen  einzelnen  Steilen,  äufserft  klar  und  ver- 
ltundiich.  So  lag  der  Grund  des  in  der  L.  3. 

[).  dt  boiiir  eornm,  qui  ante  fenteut,  mortem  ß bt  con - 
fitver.  enthaltenen  Refcripts  des  Kaifers  Hadrian, 
nach  weichem  das  Vermögen  eines  Vaters,  der , des- 
halb wc,l  er  feinen  Sohn  getüdtet  hatte , angeklaat 
war,  und  fich  ums  Leben  brachte,  nicht  con&scirt 
werden  Tolle,  nach  der  Anficht  des  Kaders  darin, 
weil  man  annehrnen  müffe,  er  habe  den  Seibftmord 
nicht  aus  Furcht  vor  der  Strafe,  fondern  aus  Reue 
ü.ber  fein  Verbrechen  begangen.  So  % ebenfalls  der 
Grund  der  in  derfelben  Stelle  enthaltenen  Refcripte 
des  Antoninus  Pius,  dafs  die,  einem  wegen  eines 
mäfsigen  Diebftahls  augeklagten  SelWtmörders , zu- 
flehenden  Güter  von  der  "Confiscation  befreyt  feyn 
foliten,  darin,  dats  auf  den  Diebftalil  keine  Todej- 
ftrafe  gefetzt  war.  So  heifst  es  ja  ausdrücklich  m 
der  gedachten  Steile,  dafs  dieGßter  derjenigen,  wel- 
che fich  nicht  wegen  eines  Verbrechens,  fondern  aus 
Leben sflberdrufs,  Melancholie  u.  f.  w.  falbft  entlei- 
ben würden,  nicht  der  Confiscation  unterworfen 
feven,  u.f.w.  Als  Anhang  ift  ein  ziemlich  voJlftän- 
digos  alphabetifches  Regiftcr  der  Schriften,  die  ent- 
weder hauptßchlich,  oder  im  Vorbeygeher»  von  dem 
Selbftmorcfe  liandela,  beygefilgt,  und  mit  einzelnen 
Notizen  verliehen,  welche  .illerdings  von  der  Litera- 
turkennt :i,f$  des  Vfs.  einen  hinlänglichen  Beweis  ab- 
geben, Aber  warum  find  nur  einzelne  wenige  der* 
leiben,  und  auch  diefe  nur  höchft  dürftig,  benutzt? 


LITERARISCHE 

Beförderungen. 

In  dem  für  die  Rheinifchen  Frorinzen  Preufseni  er- 
richteten ReviGon»  • CaCTatiomhofe  find  aafter  dem 
CbefprSfidenien  Hn.  Sethe,  Prifident  der  Iramedut-Jufriz- 
Commiffion  zu  Cölln  und  de*  Ober.  Landesgevichts  zu 
Mätifter,  mit  dem  Rang«  «inet  wirklichen  geh.  Ober. 
Juftixrath*  unter  andern  alt  Mitglieder  nah  dem  Cha- 
rakter der  geh.  Ober  - Re*ifio»*rätbe  und  dem  Range 
dar  geh.  Ober- Juftiarttbe  ernannt:  Hr.  geh.  O.  Trib. 
Rath  und  Karamerherr  Freyh,  StkiiUng  von  Ctnfiatt, 


NACHRICHTEN. 

de*  O.  L.  Gericht*- Prä  f,  v.  Reitmiti , der  Viee-Prlfid. 
de*  R.  Gericht*  vom  TrützfMer  und  Falkenftein , der 
bisher.  Präfid.  de«  prorif.  Rer.  H0F1  zu  Coblenz  vor 
Mtufektuk,  der  Prof,  und  geh.  J.  R.  ti.  Savigwy  und 
mehrere  MitgT.  der  Immediat-  Juftiz-  Cotnmifhoit. 

Hr.  GnUparur  zu  Wien,  Vf.  der  Almfrau  u.  Sap* 
pho,  ift  von  feiner  bisherigen  Aufteilung  bey  der  Hof- 
katnnter  emlaffen,  und  zum  Prisatfekreiir  der  Kaife- 
rin  von  Oeftreich  ernannt  worden,  fo  dal*  er  ganz  den 
Mulen  leben  kenn» 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

n Unterzeichneter  Buchhandlung  ift  erfchienen: 

V irfuch  einer  Tiieorie  der  Schwefe  and  einer  Elementar, 
tiuont  der  Welt,  i;6  Seiten  Ing.  i Thaler. 

Diele  Schrift  enthält  zutrft  die  verfchiedenen  Mo- 
dificationen  der  Schwere  und  der  Attraction.  Auf  den 
dein  gemäfs  Terglicbenen  Naturgcfetzen  ergehen  eine 
Anzahl  Refultate , welche  filr  die  Phyfik  ron  ausge- 
zeichnetem Intereffe  find.  Die  zweyte  Hälfte  der 
Schrift  enthält  die  Anwendung  der  erften  auf  urfprüng- 
liebe  Entltehung  der  Weltkürper  und  Organkdrper, 
welche  Abhandlung  dem  Lefer  die  Abftraction,  wel- 
che derltingang  der  Schrift  erfodert,  durch  finnliche 
Anfchauung  rcrgüien  wird.  Die  in  der  Schrift  ent» 
haltehen  Dat  bedungen  find  durebauf  neu,  aber  natur- 
gpfetzlich  begründet, , indem  ei  lieh  der  Verfaffer  zur 
erften  Regel  machte,  keine  neuen  Hypntbefen  zu 
fdbaffen , und  auch  keine  alten  zu  benutzen.  Der  Vor- 
trag empfiehlt  fiob  durch  Gedrängtheit  und  Präeiuon, 
und  reichliche  Ausbeute  wird  das  Buch  dem  gewähren, 
der  mit  forfchenden  Blicken  die  Torgezeichneten  Spu- 
ren weiter  verfolgt. 

.Magdeburg,  im  May  i J 1 9. 

Ferdinand  Rubach. 


Bey  Leo  pol  d V,ofs  in  Leipzig  ift  erfchienen: 

* < '• 

Lehrbuch  dir  tbenen  »ad  fykhrifcktn  Trigonometrie  für 
das  Gefchäftsie^ien , alt  Anwendungtlehre  und 
Ergänzung  der  LehmannTchen  Anleitung  zum 
zweckmäßigen  Gebrauch  des  Mefstifches  u.  f.  w. 
für  ausgedehntere  Topograpbifche  VermelTungen ; 

..  von  G.  A. . Fifihtt , Herausgeber  def  Lehmann- 
fchen  Werke«.  Mit  10  Kupfertafeln,  gr.  8. 
1 Rtblr.  10  gr. 

, Der  Verfaffer  darf  dielet  Werk  wohl  — ohne  en- 
tsaftend zu  erfcheinen  — eine  trigonometrifche  Er- 
gänzung der  Anleitung  des  all  verehrten  Lehmann’ s nen- 
nen, da  er,  als  Herausgeber  feines  Werks,  mit  der 
Vermelfungsweire  deffelben  vertraut  ward,  und  in  der, 
dort  Unberührt  gebliebenen,  trigonrnnetrifch- topogra- 
phifchen  Neizlegung  einen  fo  wichtigen  als  unentbehr. 
liehen  Theil  ausgedehnter  VermelTungen  behandelt. 

4.  L.  Z.  igiy.  ZweyUr  Band. 


Der  trftt  Ahfcbnitt  enthalt  demnach  folgende 
praktifche  Anwendungen: 

1)  Die  Auflöfungen  der  vorznglichften,  für  fich  be- 
ftehenden,  Elementar- Aufgaben  zu  trigonometrifchen 
Vermeffangen. 

0 Deren  ordnungsmäßig«  Verbindung  bey  Legung 
und  Berechnung  eines  trigonometrifchen  Netzes. 

})  Die  Reduction  diefer  voll  bändig  berechneten 
Dreyecks  - Verbindung  auf  die  Mittagsljnie  und  den 
Parallel  - Kreis  eines  darin  enthaltenen  Punkts. 

4)  Die  Verwandlung  des  Längenmaßes  der  zu  obi. 

ger  Reduction  gebrauchten  Perpendikel  in  geographi. 
febei  Gradmafs.  r 

5)  Die  daraus  entringende  geographifche  Ort«, 

beftimmung  jedes  Punkts,  nach  Maßgabe  der  bekenn- 
ten  geographifchen  Läng#  und  Breite  eines  für  die 
Mitlagslinie  angenommenen  Orte«.  - 

6)  Die  Berechnung  und  Legung  eines  geographi. 
fchen  Netzes  über  fämmtiiehe  Punkte  der  trigonome» 
trifchen  VertnefTung. 

7)  Die  Projection  und  Berechnung  eines  geographi. 
fchen  Netzes  für  ausgedehntere  Flächen,  7.  ft.  ganzer 
Länder,  nebft  der  Eintragung  der  Orte,  nach  ihrer 
geographifchen  Länge  und  Breite. 

g)  Die  Conßruction  und  Berechnung  diefes  Netzes 
bey  Anwendung  eines  großen  iVIafsfiehes,  wenn  die 
Krümmung  der  Parallelkreife  mir  miitelft  der  Abciffen 
und  Ordinaten  gezeichnet  werden  können. 

Der  twtytt  Alifchnitt  begreift  Hie  Sätze  der  fphä- 
rifishen  Trigonometrie  in  fich , die  zur  Berechnung  der 
dahin  gehörigen  Dreyecke  nothwendig  find  DerVer. 
fairer  hofft  fei bige  einfach,  deutlich  und  nach  eine* 
combinatorifcben  Ordnung  des  Gegebenen  und  Geliich- 
ten  vorgetragen  zu  haben ; weshalb  er  nur  auf  dieje- 
nigen Formeln  Rücklicht  nahm,  welche  die  bequen.fte 
logarithmifche  Auflöfung  zuliefsen,  und  zugleich  in 
den  meiften  Fällen  entfehieden,  ob  das  Gefuchte  ora 
fser  oder  kleiner  als  yo  Grad  fey.  Er  fand  fie  hinrei- 
chend, um  die  darauf  folgenden , bey  geographifchen 
Vermeffongen  unentbehrlichen,  Vorarbeiten  zu  ver- 
deutlichen ,z.  B.  bey  Ziehung  einer  Mittagslinie  ■ Prü- 
fung  des  nebligen  Ganges  der  Chronometer  und  beT 
Beftimmung  der  geographifchen  Länge  und  Broite  cf. 
nesOrt»,  mittelft  flemefTener  Sonnenhöhen  und  der 
Anwendung  fphärifch  - trigonometrifcher  Berechnun. 
gen : da  befonderi  dielen  praktifchen  Anwendungen 
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die  Grundbegriffe  der,  in  der  mathematischen  Geo- 
graphie vorkommenden,  Linien,  Kreifen  und  Flüchen 
in  gehöriger  Ordnung  vorangehen. 

Noch  ift  zu  bemerken,  dafr  den  Berechnungen 
die  aftronoraifchen  Jahrbücher  von  Bode  zu m Grunde 
gelegt  worden  lind,  um  den  vorzüglichen  Nutzen, 
welchen  leidige  auch  bey  dergleichen  Auflistungen  ge- 
wahren , angehenden  Liebhabern  diefer  Willen  ich  al- 
ten recht  anfchaulich  zu  machen. 

Die,  aufser  den  geographischen  Aufgaben,  noch 
beygefügten  der  rphürifchen  Trigonometrie,  z.  B.  die 
Berechnung  der  Tageslänge,  der  Morgen,  und  Abend- 
Dämmerung,  der  Länge  und  Breite  eines  Sterns  aus 
der  gegebenen  geraden  Auffteiguug  und  Abweicbong 
u.  f.  w. , Tollen  Wißbegierigen  zur  Anregung  dienen 
und  Ce  diefer  göttlichen  Wiffenfchaft  befreunden. 


Nettigkeiten 

■ f • 1 

der 

Nicolai'fcben  Buchhandlung  in  Berlin. 

, Jubila  te  - M effe  U19. 

SoiU,  Joh.  E. , Gedenken  über  den  Witterungsleuf. 
Mit  1 Titel  Vignette.  8.  10  gr. 

Brühl- Cramtr,  C.vtn,  über  die  Trunkfucht  und  eine 
rationelle  Heilmethode  derfelben.  Geschrieben  zur 
Beherzigung  für  Jedermann.  Mit  einem  Vorwort 
von  C.  W.  Hufeland.  |.  10  gr. 

fiemfiui , Th.,  die  Sprachfchuic,  oder  geordneter  Stoff 
zu  deutichen  Sprachübungen  für  Schule  und  Haut. 
Nach  einem  dreyfachen  Lehrgang  in  einzelnen 
Uebungsftücken  und  Aufgaben  für  Scholen  bearbei- 
tet. ste  verb.  und  vermehrte  Auflage,  g.  10  gr. 

Krpltr  und  die  unGchtbare  Welt.  Eine  Hieroglyphe. 
Mit  1 Vignette,  g.  Geb.  so  gr. 

Klügtl,  G.  S.,  Anfangsgründe  der  Arithmetik,  Geo- 
metrie und  Trigonometrie,  nebfl  ihrer  Anwendung 
auf  praktifche  Rechnungen,  das  Feldmeffen  und 
die  Markfcheidckunft.  Mit  3 ganz  neu  geftochenen 
Kupfern.  6te  durch  Prof.  C.  u,  Ztmmennanij  verbef- 
ferte'u.  vermehrte  Auflage,  gr.  11  gr. 

M Töftr,  Jußut , petriotifche  Phantafieen.  4ter  Theil. 
pe  Auflage,  gr.  | I Rtblr. 

J^tffe n OsnahrückifcheOefchichie.  fljit  Urkunden.  zBde. 
Mit  1 Kupfer.  3te  Auflage,  gr.  J.  1 Rthlr. 

(Hierdurch  lind  Möfer't  lammt  liehe  Werke  in 
8 Bänden  wieder  vollständig.) 

Müller,  F.  A.  fVerf.  des  Alfons  und  Adelhert  der  Wil- 
de;, Hichard  Löwenherz.  Gedieht  in  heben  Büchern. 

. Mit  1 Kupfer.  Mit  allegor.  Umfohlag.  .Neue  verbef- 
ferte  Auflage-  8.  Geb  >0  gr. 

Richter,  A.  G.,  Tberapia  Specialis  feeundum  fchedulal 
«alictas  ed.  G.  A.  Rieht ir,  in  fermonem  lat.  tränt- 

, tulit  Fr.  G.  Wallroth.  T.  I.  Morbi  acuti.  T.  t.  gr.  8. 
t Ktblr.  n gr. 

Savigny,  v. , C.  F.  Eiehhorn'r  und  J.  F.  L.  Gsfehen't  Zeit- 
schrift für  gefchiebtliche  Rechtstviüenfcbaft.  4ten 
Bandes  alt*  Halt  gr.  g.  16  gr. 


Sckmidrman» , Lud.  Jo/.,  Summa  obfervationum  medi- 
carum  ex  praxi  clinioa  iriginta  annorum  depromput- 
rum.  Vol.  I.  gr.  8-  I Rthlr.  14  gr. 

Weßrumb , Dr.  J.  F.,  über  das  Bleichen  mit  Sluren 
nach  franzöGfchen  und  englischen  Vorfcbriften. 
Nebft  Befchreibung  des  heuen  Biefchverfahrenr. 
Eine  auf  vieljährige  teebnifeh- chemifcb«  Erfahrung 
gegründete  Schrift,  gr.  |.  1 Rthlr. 


Es  ift  fo  eben  erfchienen  und  an  alle  Buchhand- 
lungen Deutschlands  verCandt: 

Die  Nibelungen: 

ihre  Bedeutung  für  die  Gtgrnvart  und  für  immer, 
r --  e Von  - 

Friedrich  Heinrieh  von  der  Hagen. 

„Er  ift  die  grbfieftr  Gefdikht’, 

Die  zur  Welte  je  gefchsch. ” 

f.  Breslau  1819.  Geheftet  t Rthlr.  4 gr. 

• *.  * • ■ ^ ‘ . i . t 8 . 

Früher  Gnd  in  dem  Verlage  der  Unterzeichneten 
Buchhandlung  etfehienen;  ' . » 

Hagen,  Fr.  H,  v.  d.,  die  Eddalieder  von  den  Nibtluu . 
gr«;  etua  erftenmal  verde utfekt  und  erklärt,  g.  1I14. 
Geheftet  at  gr. 

— — Nordifche  Heldtnromant.  ifter  bis  31er  Band. 
Wilkina-  uni  Ntflnnga-Saga,  oder  Dietrich  von  Bern 
und  die  Nibelungen.  8.  1814.  Gelb.  4 Rtblr. 

— — Nordifche  Helitnromant.  41er  Band.  Volfitnoa. 

Saga,  oder  Sigurd  der  Fafnirttodier  und  die  Nif lnt- 
gen.  $ . z g 1 5.  1 Rthlr.  4 gr, 

— — Ir  min,  feine  Säule , ft  ine  Straße  und  fein  Wagen. 
Einleitung  tu  Forlefungen  über  altdeuefeht  und  altnor - 
difche  Götterlehre.  gr.  8-  *J>7-  Geh.  u gr, 

— — Der  Nibelungen  ■ Lied,  ~um  trfienmal  nach  der 

St.  Galler  Handfihnft  her  atu  ge  geben  und  mit  einem  notl. 
fündigen  Wontrhuche  verfthttt.  ite  Auflage,  gr.  8. 
ISlö.  I Rthlr.  11-gr. 

— — Briefe  in  die  Heimat , ans  Deutfiklmd , der  Seitens 

und  Italien,  ifter  bis  31er  Baud.  8.  1 8 1 8 — 19. 

Gab.  4 Rthlr.  11  gr. 

Buchhandlung  Joh.  Max  and  Comp, 
in  Breslau. 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben : f 

W.  T.  Krugt  encyclopädifches  Handbuch  der  wif- 
fenfchaftlichen  Literatur.  Dritter  und  Unter  Band, 
gr.  8-  Züllichau,  in  der  D a r n m a n nTchen 
Buchhandlung.  1 Rthlr.  tg  gr. 

Mit  diefem  Bande  ift  diefes,  jedem  Gelehrten,  der 
Cch  mit  der  altern  fowohl,  als  neueru  Literatur  be- 
kannter machen  will,  unembebrliche  Werk  gafehlaf. 
fen.  Der  erfre  Band  enthält  nänlich  in  4 Heften  di« 
fhilologifche , hißorijeke , mathemotijche  und  fkolofyfhifiht 
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Literatur;  der  st*  Rind  in  j Heften  die  autkrovolo- 
gißk  ■ politißht,  pkyfikalißlu , mtdtcimßht,  jurijtißkt 
und  tkttlogißki  Literaler ; und  der  31a  Band  di tSupple- 
mtutt  zu  jenen  9 Heften.  Alle  3 Bänd*  zufammen  Be- 
nommen bilden  auch  den  dritttu  Theil  von  Krug  , Vtr. 
fuck  liuir  ßfßtmatißhtn  EucyclopddU  dir  H'ijftußkafitn, 


Tn  meinem  Verlage  ift  fo  eben  *rfchi*nen  und 
durch  alle  folide  Buchhandlungen  in  Deutfchland  und 
im  Auslande  zu  erhalten:  * 

C urtii  Sprtugtl 

luftitutitutt  M t d i c a #. 
Editio  altert  euctior  et  emendatior 
Torn.  III—  VI. 

(Von  Tom.  I et  IL  find  noch  Exemplare  der  *rften 
Auflage  da.) 

[Preis  aller  Sechs  Theile  13  Rthlr.  4 gr, 
oder  13  Fl.  4t  Kr.] 

Die  Theile  find  auch  unter  hefondern  Titeln  einzeln 
zu  erhalten. 

Lei  pzig,  im  Auguft  1819.  F.  A.  Brockhau*. 


Bey  C.  A.  Stuhy  in  Berlin  ift  fo  eben  er- 
fcbienen : 

Baii , J.  S, , Andachten  fßr  junge  Chriften  bey  der 
Confirmations  • und  Abendmahlsfeyer.  Nebft  ei- 
nem Anhänge  von  Gebeten  und  Denkfprücheil. 
Mit  I Kpfr.  Geheftet  9 gr.  ' '. 

Diefes  Büchlein  ift  allen  denen,  welchen  die  wich- 
tige Fever  ihrer  Confirmation  berorfreht,  als  ein  nütz- 
Tiches  Gefchenk  zu  empfehlen,  indem  es  (ich  eben  fo- 
wohl  dazu  eignet,  die  jungen  GeinQther  auf  den  hei- 
ligen Tag  der  Einfegnung  würdig  torzubereiten,  als 
auch  das  Andenken  an  denfeibcn  in  lebendiger  Erin- 
nerung zu  erhalten. 

ßrudtr  Saußtriud.  Roman  ton  Karl  Srtiu.  Mit  1 Titel- 
kupfer. 1 Rthlr.  1 s gr. 

Ein  heiteres  Gemälde,  das  jedoch  nicht  minder 
durch  höchft  intereffmie  Begebenheiten  und  Situatio- 
nen, als  durch  die  beftiinmte  Zeichnung  ergetälicher 
Charaktere  und  bumorifiifche  Darftellutig  felTelt,  und 
hinter  den  früheren  Werken  der,  als  Erzähler  gern 
gelefenen,  Verfaffers  nicht  zurück  bleibt.  Mit  Recht 
witd  ei  Befitzerii  »on  Pr  tv  et  bi hliot  brüten  zur  Unterhal- 
tung empfohlen,  wie  es  denn  Geher  in  keiner  foliden 
Leihbibliothek  fehler!  wird. 

Aultirung  cum  Rtgi/lrarurditufl , hihtfoudrre  htu  diu 
Lantus  ■ Juflit  ColtcgUu.  Von  Jsi.  Adolph  St  tim. 
dorf,  RrgtGrator  tiey  dem  König!.  Kammer  geeicht 
in  Berlin,  gr.  g.  I Rthlr.  ts  gr. 

Dieft  Werk  enthält  eine  Darftellung  aller  derje- 
nigen Hinrichtungen,  Mittel  und  Handgriff*,  ohne 
welche  eine  Juftiz-Regiftratur,  befonders  bey  gröbe- 


ren Gerichtshöfen,  weder  in  Ordnung  erhalten,  nooh 
controllirt  werden  kann.  Der  Mangel  eines  vollftän- 
digen  erfeböpfenden  Reglements  für  dielen  Verwal. 
tungszweig  und  das  Unzureichende  de*  Vorhandenen 
ift  vom  Anfänge  der  letzten  Preuf*.  Juftiz  - Reform 
fichtbar  gewefen  und  immer  fühlbarer  geworden,  j« 
mehr  Geh  die  bürgerlichen  VerhältnifTe  ausgedehnt  - 
und  verwickelt  haben. 

Das  Buch  bat  den  Beyfalt  und  die  Unterftützimg 
der  böcbften  Juftizftelle  erhalten,  und  das  »ortheil- 
hafte Zeugnifs  zweyer  erfahrenen  Gefchiftsmünner, 
welche  an  der  Spitze  von  bedeutenden  Gerichtsbehör- 
den f leben. 

. ; f. 

Nene  Verlags  - Bücher  »on  C.  H.  F.  Hart- 
mann  in  Leipzig,  welche  iu  allen  foliden  Buch- 
handlungen zu  haben  find : . * 

Dr.  L.  F.  Gritfiugrr , de  fervitute  lutninum,  ei  ne 
luminibus  ofKciatur,  cum  dupüce  appendtce  de 
fervitute  prolpectus  et  Fencftrae,  über  Angularis,  • 
quo  novi  ratione  fervitute*  h»e  explicantur,.  va- 
riaque  juris  civilis  loca  exponumur,  illuftrantur, 
vindicantur.  1 maj.  Preis  1 Rthlr.  ts  gr-. 

Ein  fehr  wichtiges  Werk,  welches  den  feit  8 00 
Jahren  dauernden  Streit  der  Rechtsgelebrten  über  di* 
berühmte  firvitut  lumiuum  beendigen  foll.  * 

Norddeutfche  Thalia,  enthaltend  eine  Sammlung 
der  vorzüglich ften  und  luserlefenften  Gelänge 
, deutfeher  Dichter.  Zur  Beförderung  wahren 
Frohfinns  in  Cirkeln  der  Freund Tchaft  uh’d  Vec« 
trauliehkeit.  ite  Aufl.  Preis  1 Rthlr.  4 gr. 

In  diefer  Sammlung  findet  man  457  der  heften 
detnfehen  Gelänge , in  einer  fo  zweckmäfsigen  Aus- 
wahl ; daft  diefes  Liederbuch  unter  feinen  Brüdern 
und  Schweftern  gewifs  den  erften  Rang  behaupten 
wird. 

Lieder  der  Liebe,  der  Freude  und  des  Ernftes  für  . 
die  Jugend  des  Landvolks;  ein  Beytrag  zur  Ver- 
drängung frhädlieher  und  unfittlicher  Volkslie- 
der. Preis  4 gr. 

Auch  eine  Stimme  über  Volksmündigkeir.  Preis  > gr. 

Fr.  E.  Braun , feiectus  gravioris  tnomenti  locoruro 
- , cx  veterum  medicorum  feriptis.  Br.  Preis  6 gr.  i 
Dio  Kinder  in  den  Vogefen,  oder  merkwürdige  Ge- 
fehiebte  eines  alten  El  Taffer*  aus  den  Schreckens- 
Zeiten  Frankreichs.  Aus  d.  Franzöf.  s Thle.  Br. 
so  gr. 

Diefer  Roman  enthält  die  böchft  merkwürdigen 
und  abenteuerlichen  Srhic&fale  eines  Mannes  während 
der  franzüfirthen  Revolution. 

Der  cbriftlichc  Hausvater,  welcher  mit  feinen  Bit- 
ten, Gehet,  Fürbitten  und  Dankfagungen  früh 
und  fpät  zu  Jefu  kommt;  io  andächtigen  Mor- 
gen- und  Abendgebeten  Zur  Verherrlichung  de* 

. Namens  Jefu.  jte  Aufl.  Preis  y gr.  : 

Der  cbriftliche  Brautführer,  alle  Brautleute  an  der 
rechten  Hand  führend  und  lehrend : was  fio  vor, 
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bey  und  nach  ihrer  Trau11ngszeit.ru  beobachten  ha. 
ben,  um  ein  frommer  Tobias  und  eine  glückliche 
Sara  zu  feyn,  vom  Stadtcaplan  Mayer.  Preis  j gr. 
Hippocrates,  Bibel  fiir  Aerzte  und  deffen  Aphorismen. 
In  Jamben  überfetzt  von  B.  v.H'agemitw.  tfterBand. 
Preis  16  gr. . 

Wyatt;  Tragödie  in  4 Aufzugen,  von  H,  König.  Ord. 

Papier  10  gr.  Velinpap.  is  gr. 

Gefcbichte  Wittenbergs , von  M.  K.  ff» ff.  Mit  1 Karte. 

* Thle.  l lUblr.  16  gr. 


Niue  Roma  nt. 

. Bey  F.  Ru  hach  in  Magdeburg  find  fo  eben  er- 

Ichienen,  und  in  allen  Buchiiandlongen  zu  erhalten: 

Albiua.  Gemälde  aus  dem  Gebiete  des  Lebens  und 
der  Dichtung.  8. 

. Ebers , Karl  Friedr.,  Die  Brieftafche,  oder  Fresko 
Gemälde  aus  dein  Leben  gegriffen.  Launigen, 
fatirifchen  und  fentimentalen  Inhalts.  |. 

Nicolai,  Karl,  Rofenlaunen.  g. 

- ’ Büfihtnthal,  L.  M. , Gebilde  der  Wahrheit  und  Pban- 
talie.  8.  * 

In  Kurzem  erfcheint: 

Idc t von  Alke».  Nach  dem  Engl,  der  Mis.  S.  Owenjon, 
von  Leopold  von  H'edeU. 


Neue  Scbaufpiele  im  Verlage  der  Arnold* 
{eben  Buchhandlung  in  Dresden. 

Tk.  Hell,  Bühne  der  A (Isländer,  a Bde.  a Rthlr.  6 gr. 
Inhalt:  1)  Der  graue  Mann.  a)  Der  Hirt 

von  Tulofo.  })  Pofcharsky.  4)  Der  Ball  nach 
der  Mode.  5)  Don  Manuel.  6)  Lift  hilft  liegen. 

— — Angelika,  der  Tochter  Opfer.  Drama  in  j Auf- 
zügen. ate  wohlfeilere  Ausgabe.  Br.  gr.  g.  16  gr. 


An  die  Herren  Schullehrer. 

Es  ift  nun  vollftänrfig  erfebienen  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben : 

Ferfuch  eines  mtthodifehen  Lehrbuchs  .der  deutfeheu  Spra- 
cht, von  K.  H.  K raufe,  ifter  Theil  in  s Ab- 
theil.: Sprachübungen,  ater  Theil  in  s Abtheil.: 
Sprachunterricht.  8.  Halle,  H e mtnerd  e und 
Scbwetfchke.  1817  — >819. 

Diefes  von  mehrern  K.  Preufs.  Regierungen  em. 
pfohlne  Lehrbuch  hat  vor  allen  übrigen  diefer  Art  das 
Eigentümliche,  daher,  indem  es  die  Spracbiibungen 
(die  Praxis)  dem  Sprachunterricht  (der  Theorie)  voraus- 
fchickt,  diefert  auf  die  Hebet fte  Art  vorbereitet,  und 
Fertigkeit  in  der  Sprache,  fo  wie  Kenntnifs  derlei  ben 
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auf  die  leichtefte  Weife  befördert.  7u"lelch  ift  Leh- 
rern eine  Anleitung  gegeben , wie  He  auf  dem  hier  vor- 
gezeichneten Wege  am  zweckmäfsigften  unterrichten 
können.  Der  Herr  Verfaffer  ift  durch  die  Denkübun- 
gen für  Element arfchnlen , wovon  bereits  twey  Aul  lagen 
erfebienen  find , fo  rühmlich  bekannt,  dafs  es  durch- 
aus keiner  weitern  Empfehlung  für  diefes  Lehrbuch 
bedarf.  Wir  bemerken  nur  noch,  dafs  zur  Frleichte- 
rung  der  Anfchaffung  deffelben  man  jede  Abtheilung 
einzeln  haben  kann,  und  des  I.  Bdes  tfte  Abth.  8 gr., 
die  ite  6 gr.;  des  II.  Bdes  ifte  Abth.  14  gr.,  und  di* 
ate  14  gr.  koften. 


Bey  J.  G.  H ey  fe  in  Bre  m en  ift  erfebienen  und. 
bereits  an  alle  Buchhandlungen  verfandt: 

Ftrtfttzung  und  Ergänzungen  en  CA.  Q,  JicKer's’  all- 
gemeinem  Gelehrten  - Lexicon  u.  f.  w.  Angefangctt 
von  J.  Ch.  Adelung  und  vom  Buchftaben  K fort- 
gefetzt von  II.  IV.  Ratermund.  6ten  Bdes  tfie  Ab- 
theilung, a Alphabete  und  87  Frg«tnzungsbogexx 
enthaltend,  gr-  4.  4 Rthlr.  la  gr.  -* 

Diefe  Abtheilung,  welche  den  Buchftaben  P ent- 
hält, bat  der  Herr  Verfaffer  wieder  mit  angeftrengtem 
Fleifse  und  bekannter  Gründlichkeit  ansgearlieiter. 
Das  Werk  ift  für  jeden  Gelehrten  vom  böchfteu  Inter- 
effe  und  darf  keiner  Bibliothek.fehlen. 


. In  meinem  Verlage  erfchien : , 

Richter,  J.  A.  L.,  dar  Chrifltnthum  und  die  dlteften 
Religionen  det  Oritettt.  Oder  über  den  Zufaminen- 
hang  verfrhiedener  morgenländirchei*Religionsl>e- 
griffe  und  Laute  mit  ähnlichen  der  WeftUnder , baupt- 
facblich  in  Beziehung  auf  Juden-  und  C.hriftemhmn 
und  die  Philofopheme  der  griechifclign  Weluveifcn. 
gr.  8.  t Ilthlr.  16  gr. 

Leopold  Vofs  in  Leipzig. 


In  meinem  Verlage  erfcheint  fo  eben  und  wird  an 
alle  folide  Buchhandlungen  in  Deutfchland  und  im 
Auslände  verfandt: 

A u b i » Louis  M i l I i ». 
Gefchildert  von 
KarLIVilhelm  Krafft; 
mit 

Skizzen  zu  M i 1 1 i n’s  Schilderung  von 
C.  A.  Bitttger. 

(Aus  dem  XV.  Hefte  der  Zeitgenoffen  befonders 
abgedruckt.) 

[Preis  it  gr.  oder  * FI.  st  Kr.] 

Leipzig,  im  Aug.  1 $ 1 9.  F.  A.  Brockhaus. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Stuttgskt  u.  T übikgkn  , in  der  Cotta’fchen 
Uuchh.:  GtduhU  von  L.  Ukland . J815.  358 S.  8 

Diefe  Gedichte  haben  , da  Ge  gröfstentheils  fchon 
zuvor  in  Almanachen. und  Zeitfcliriften  ausge- 
fl  eilt  waren , fchon  bey  ilirer  erften  Elfcheinung  uft- 
fere  Aufmerkfamkeit  und  Theilnahme  in  nicht  ge- 
ringem Grade  erregt,  und,  fo  viel  wir  wiCTen,  hat 
Geh  auch  die  Liebe  des  gebildeten  Publikums  fchon 
frittier  für  fie  nicht  unzweydeutig  ausgesprochen, 
und  die  einzelnen  Geiftesblilten  des  talentreichen 
Vis.  berechtigten , ehe  Ge  in  diefen  Kranz  gereiht 
wurden,  zu  den  fchönften  Erwartungen.  Vielleicht 
dient  eben  die  durch  Zufall  lierbeygefuhrte  Verzöge- 
rung der  Anzeige  nur  dazu , dafs  wir  ein  unbefange- 
neres Urtheil  Ober  »liefe  filr  unfre  poctifche  Litera- 
tur ehrenvolle  S.imm  u.tg  abgeben  können.  Von  ei- 
nem jungen  Dichter,  von  fo  viel  Zartheit  eingebor- 
nen  Gefühls,  von  fo  viel  reger  Empfänglichkeit  für 
die  manchcrley  Formen  des  Schönen  , wie  fie  Geh  in 
der  äufsarn  Weit  und  in  der  Welt  des  Gemüths  ab- 
fpiagcln,  als  welchen  Geh  der  Vf.  fchon  bey  feinen 
erften  Erzeugniffen  angekündigt,  da  feine  erfte  Bil- 
dungsperi  ide  in  die  bekannte  Umgeltaltung  oder 
doch  Andersgeftaltung  der  poetifchcn  Literatur  fiel, 
die  man  mit  dem  Namen  der  romantifchen  belegen 
wollte,  liefs  Geh,  wenn  wir  auch  den  Reiz  des  Neuen 
und  die  Macht,  die  es  über  uns  ausübt,  nicht  mit  in 
Rechnung  nehmen  , erwarten,  dafs  feine  Mufse  Geh 
hauptfächlicli  diefer  neuen  poetifchen  Sangweife,  die 
inan  faft  die  revolutionäre  nennen  könnte,  zuwen* 
den  würde.  — Und  allerdings  ift  es  auch  fo.  Er 
gehört,  will  man  ja  das  Wort  aowenden , das  wir 
jedoch  keineswegs  als  Abzeichen  in  irgend  einem 
Sinn  gebraucht  wünfehten,  der  romantifchen  Schute 
oder  Innung  an.  Aber  man  würde  Geh  doch  fehr 
irren,  wenn  min  glauben  wollte,  er  gehöre  ihr  in 
dem  Sinne  an,  wie  fo  viel  andere  neuere  jüngere 
Dichter,  die  beynahe  die  Schule  feibft  verdächtig 
und  den  Namen  minder  ehrend  gemacht  haben. 
Rec.  fcMtzt  und  erkennt  das  Gute,  das  jene  Umwäl- 
zung hervorgebracht  hat , gewifs  aufrichtig.  Aber 
er  Ift  auch  nicht  blind  gegen  »fie  mancberley  Män- 
gel, Mifsbräuche  und  Auswüchfe  deffelben,  die,  wie 
bey  allem  Guten,  auch  hier  Geh  hervortliaten.  Dar- 
1 um  kann  er  fich,  auch  auf  die.Gefahr  hin,  mitbeider- 
ley  Parteyen  es  zu  verderben,  weder  für  einen  unbe- 
dingten Freund  und  Anhänger  der  einen,  noch  der  an- 
dern, fofern  diefe  als  entfeniedene  OppoGtion  Gchge- 
A.  L Z.  1819.  Zurtyltr  Band. 


genüber  ftellen  follte,  erklären.  Gstki  fchon  (agt  if- 
gendwo  in  feinen  Nachrichten  aus  feinem  Leben  : ua 
gerecht  über  die  Romantiker  zu  urtheilen,  müffe  mit 
gewifTermaafsen  beiden  Schulen  zugehören,  mit  bei- 
den  vertraut  feyn,“und  Geh  an  ihnen  gebildet  haben. 
Das  letzte  glaubt  Rec.  von  Geh  fagen  zu  könne«. 
IJeberhaupt  aber  ift  er  der  Meinung,  die  Zeit  follte 
gekommen  feyn,  wo  diefer  Schulenftreit,  der  nie 
viel  Gedeihliches  ftiftete,  einmal  Geh  auflöfen  follte. 
Ift  doch  das  wahre  Schöne  an  keine  Schule  gebun- 
den als  die  Schule  der  grofsen  Lehrerin  Natur,  die 
uns  in  der  I’uefie  nur  dann  wahrhaft  auziehen  und 
genügen  wird,  wenn  fie  durch  die  Kunft  gebildet 
und  an  ihr  erzogen  durch  fie  eine  neue  ideelle  Natur 
wird;  uns  ift  doch  PoeGe,  was  auch  ihre  Forme» 
Geh  ändern  mögen,  nur  Eine  und  Ewige.  Der  rohe 
Naturalien,  der  auf  die  gebildete,  das  Klaffifclie  an- 
ftrebende  , vornehm  als  auf  eine  StubenpoeGe  herab- 
Geht , wird  nie  lange  Geh  erhalten  können,  fo  wenig 
als  das  geglättete  Rcgelwefen,  das  den  Abgang  inne- 
rer Jebendiger  Natur  durch  äufsern  Schein  und  Firnify 
rn.lh (am  zu  vergüten  fucht.  Dort  werden  die  rohen 
Schlacken  auch  bev  einzelnen  auffprühenden  Geiftes- 
funken  uns  bald  abftofsen , und  wir  den  Dichter  be- 
klagen, der  fein  von  der  Natur  ihm  gegebenes  Talent 
fo  leichtfinnig,  von  der  Modethorheit'einer  vorüber- 
gehenden Zeit  verlockt,  verkümmern  und  vernachläf- 
figen  konnte ; der  aber  ohne  den  Prometheusfunketi 
ungeregeltere  Form  verziehen  wird,  weil  er  geprie- 
fenen  Muftcrn  Geh  fo  beffer  gleichftellen  zu  könnet* 
hofft,  wird  mir  um  fo  lächerlicher  Geh  in  feiner  gro- 
tesken Dürftigkeit  darftellen.  Hier,  wo  biofs  der 
Schein  der  Kunft,  ohne  wahre  mit  der  Natur  Eins 
gewordene  Kunft,  ohne  die  rechte  Seele  und  da« 
echte  Herz  der  Poefie,  vorwaltet  und  von  äufserer 
Glätte  ein  falfehes  Anfehen  zu  erbetteln  ftrebt,  wird 
dem  nur  etwas  geübten  Auge  derFirnifs  bald  Geb  als 
Firnifs  und  hinter  ihm  die  Leere  als  Leere  offen- 
baren. 

In  Hn.  Ukland  glauben  wir  dem  Publikum  einen 
Dichter  echter  Art  von  rein  poetifchem  Geift  und 
Sinn  anpreifen  zu  können,  der,  was  er  auch  der 
neuen  Poefie  huldigt,  weniger  ihren  Abarten  oder 
Unarten  als  ihreh  wahrhaft  guten  und  der  echte» 
Kunft  im  Bunde  mit  der  Natur,  geleitet  von  einem 
zarten  feinGnniaen  Genius,  huldiget.  Sowenig  er 
fein  Heil  überall  in  der  Correctbeit  fucht , fo  hat  er 
Ge  doch  da,  wo  Ge  vorzüglich  an  ihrer  Stelle  ift. 
Seine  zarte  Innigkeit  und  feine  von  einem  feinen Oe- 
fcnmack  gezügeite  bildfanae  Pbaatafte  bewahren  ihn 
G (5)  vor 
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vor  abenteuerlichen  AuSwüchlen,  die  man  fonft 
bey  melireren  Dichtern  der  Schale*  an  der  erlich 
eigentlich  erzogen  hat,  findet,  eben  fo  wie  vor  Platt* 
beiten,  denen  man  bey  foJchcn  neuen  Naturdichtern 
anweilen  begegnet. 

Seine  Sammlung  befteht  vorzüglich  aus.  Liedern,, 
Sinngedichten , Sonnet  teil,  Oktaven,  Gleiten,  llal- 
laden  und  Romanzen.  Die  letzte  Rubrik  füllt  den 
gröfsten  Raum  der  Sammlung  (S.  155  — 350).  Wir 
reden  zuerft  von  ihr,  nicht  nur,  weil  l'ie  die  reichhal- 
ligfte  Partie  diefer  fchönen  poetifchen  Blumenramm- 
bme  ift,  fondern  auchj,  weil  fie  den  geiftretchen  Vf. 
in  feinem  gLinzreiehlten  poetifchen  Lichte  darftellt. 
War  je  ein  Dichter  filr  diefs  anmutliicc  Feld  der  Ma- 
ise»  worin  die  Töne  alter  Zeiten  und  Sagen  lieblich 
■wiederhallen,  fo  eigentlich  gofehaffen,  fo  ift  esHr.  U. 
Fa  ft  in  jeden  Stoff,  den  er  wählt,  ift  er  mit  ganzem 
Gemnth  eingedrungen,  hat  ihn  in  fich  bearbeitet, 
fhm  feinen  rechten  Charakter  abgewonnen  , er  mag 
ihn  nun  aus  dem  alten  romantifenen  Sagenkreife  ge- 
wählt, oder  diefem  angemeffen  felbft  erfunden  haben. 
Seine  Erzählung  bewegt  fich  leicht,  natürlich,  und 
mit  wenigen  Mitteln  der  Sprache  weifs  er  auszurich- 
ten, was  der  Stoff  fixiert.  Ohne  breite  Ausführ- 
lich keit  zum  Ziel  eilend  und  die  rechter  Motive  der 
Handlung  ergreifend,  weifs  er  ein  Intcrcffe  anzu- 
knüpfen und  feftzuhalten.  Das  Scherzhafte , I.au- 
rrifrne  gelingt  ihm  eben  fo,  wie  das  Elcgifche, 
Schauerliche,  Abenteuerlich  - Wunderbare. 


Ift  denn  im  SchvrtWnUudc  Tfrfcti ollen  «Her  Sang, 

Wo  ejnft  fo  hell  eom  Stau  ff««  die  Rilterharfe  kRag  ? 

Und  wenn' er  nicht  vcrlchollcn,  warum  vergift t «r 

gan* 

Der  töpfern  Väter  Theten,  der  eiten  Waffen  GJant? 

JMati  lifpelt  leichte aLxedchcn  , man  fpitst  manch  Sinn- 
gedicht. 

Man  h&hnt  die  holden  Frauen,  dea  altrn  Liedaa  Lioht; 

Wo  ritftig  Heldenleben  längft  auf  Befchwbrnng  Ivuicbl, 

De  trippelt  man  vorüber  und  fchauert,  wenn  w 
raufeht. 

Diele  fremdartige  Privalncekerey,  die  wir  auch  un- 
gern in  einigen  andern  Liedern  und  Sormetten  Fla- 
den , ftört  dre  fchöne  Wirkung  des  einfachen  Gan- 
zen. Wir  können  uns  nicht  enthalten,  den  Schiufs 
des  letzten  Liedes:  Die  Daffinger  St  Macht,  zum  Be- 
lege deffon,  was  wir  von  diefen  Gedichten  gerühmt, 
hier  anzufoliren.  i>.  334. 

Al*  mm  die  Schlacht  gcfchlngen  nntl  Sieg  geblafcn 
war. 

Da  reicht  der  alte  Oreinev  den*  Wolf  die  Rechte  dar, 

„Hab  Dank,  du  tapfrer  Degen,  und  reit  mit  mir 
nach  Ham! 

DaT*  |wir  una  gütlich  pflegen  nach  diefem  harten 
Straufa.” 

— fpricht  der  Wolf  mit  Lache«  — gefiel 
. Euch  diefer  Schwank? 

Ich  (tritt  atu  Haft  dar  Städte  und  nicht  ul«  Euren 
Dank. 

Gut  Nacht  und  Glück  xur  Reifet  Ea  fleht  im  alten 
Recht” 

Er  fprichla  und  jagt  von  hinnen  mit  Ritter  und  mit 
Knecht. 


Bey  einer  fo  reichen  Aernte,  wie  fie  fich  liier  vor- 
findet, find  wir  faft  in  Verlegenheit,  von  einem  Bef- 
fern  zu  fprechen;  doch  können  wir  uns  nicht  ent- 
halten, auf  einiges,  was  nns  am  freundlichften  ange- 
fprochen,  aufmerkfam  zu  machen,  und  weniges, 
■was  uns  minder  die  frifche  Farbe  und  Lebendigkeit 
der  übrigen  Stücke  zu  tragen  fchien,  im  Vorbcy- 
gehn  zu  berühren.  Vorzüglich  mflffen  wir  hier  den 
Kleinen  epifchen  Cyklus  nennen,  die  vier  Erzählun- 
gen, Graf  Ebtrhard  der  Raufchebort  ftberfchrieben 
(S.  313  — 333)*  Sie  fpielen  ganz  auf  hiftorifchem  Bo- 
den, und  der  Vf.  hat  fich  hier  an  Sattler  und  Crufiut 
gehalten.  Der  Utberfall  im  Witdbad ; du  dre ;<  König t 
zu  Httnftn  ; die  Schlacht  bey  Rtuttlingen  ; du  Daffinger 
Schiacht,  find  Inhalt  und  Ueberfchrift  derselben. 
Die  Versart  des  Nibelungen -Lieds  ift  dabey  mit 
GJück , doch  fo  gewählt,  ciafs  der  Dichter,  was  dort 
nicht  der  Fall  ift,  in  den  jamhifchen  Versfüfsen  und 
den  Abfcbnitten  nie  abwechfeit,  fondern  die  gleiche 
Meffung  überall  durchfetzt. 

In  fchSnen  SommerU gen , wann  lau  die  Lüfte  wehn, 

Dia  Wilder  luftig  grfiucn,  die  Gärten  blühend  ftehn. 

Die  Handlung  bewegt  Geh  rafch,  die  vaterlämlifcbe 
Diebe,  die  das  Ganze  durchregt,  hat  auch  in  der 
gut  angewendeten  altertümlichen  Sprache  der  Zeit, 
welcher  der  Stoff  angehort,  fich  ausgeprägt.  Nur 
der  prologm  goDattu,  namentlich  die  Stelle; 


Zu  Doffiiigen  im  Dorfe,  da  bat  der  Graf  die  NacHt 
Bey  feines  Ulrichs  Leiche,  des  einz'gcn  Solms,  ver- 
bracht. 

Er  kniet  zur  Bahre  nieder,  verhüllet  fein  Goficbt, 

Ob  er  vielleicht  im  Stillen  geweint,  m-»n  weifs  es 
nicht. 

Dos  Morgens  rait  dem  Frühflcn  fteigt  Eberhard  m 
Rof», 

Jen  Stuttgart  fährt  er  wieder  mit  feinem  reif’g ca 
Trofs, 

Da  kömmt  des  Wegs  gelaufen  der  Zufifenhaufer  Hirt; 
„Dem  Mann  ift’s  trüb*  ru  Muthe^  was  der  uns  brin- 
gen wird?  w 

„Ich  bring*  Euch  böfe  Kunde,  nacht  ift  in  unfera 
Trieb  r * 

Der  gleifsend*  Wolf  gefallen  , er  lahm  , fo  viel  ih* 

Da  lacht  der  alte  Greiner  in  feinen  grauen  Bart: 

„Das  Wölflein  holt  üch  Kochfleifch,  das  ift  de« 
Wölfl  eins  Art.** 

Sie  reiten  rüftig  fürder,  Be  fehn  aus  grünem  Thal 
Das  Schlofs  von  Stuttgart  ragen,  es  glanzt  im  Mor- 
genftrahl» 

Da  kömmt  des  Wegs  geritten  ein  fchmucker  Edel- 
knecht; 

„Der  Knab*  will  mich  bedünken,  als  oh  er  Gutae 
bracht." 

JTch  bring*  Euch  frohe  Mähre;  Glück  tum  Urea- 
k eiein  1 

Antonia  hat  geboren  ein  Knfiblcin , hold  und  fein.** 

Da  hebt  er  hoch  die  Hände  der  ritterliche  Greis  : 

9 „Der  Eiak  hat  wieder  Saamcn,  dem  Herrn  fer  Dank 

und  Preist*1 

In 
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Io  rerfcbiedcnerVmart  und  Manier  find  zwey 
andere  gleich  anziehende  vaterländifch  ■ fcbwäbifche 
Gedichte;  Graf  Eberharde  IVtißdam  (S.  263 j und 
Schw3bifche  Kunde  (S.  287),  eine  in  den  Chroniken 
aufbewahrte  Anekdote  aus  Friccirir.il  Rothbarts  Pe- 
riode« hier  witzig  gewendet  und  io  kurzen  Reimen 
mit  leichtem  Humor  erzählt.  So  wird  man  auch 
frifche  muntere  Laune  bey  gut  erfundener  CompoG- 
tion  in  der  Romanze;  Umßera  S.  2*6  nicht  verken- 
nen, f®  wenig  als  in  der:  Von  den  fiebert  Zechbrü- 

dern S.  277.  In  andern  reget  fich  der  alte  Volks- 
fang, wie  er  aus  dem  Wuuderhorn  und  ähnlichen 
Sammlungen  uns  anfpricht,  ßnd  zum  Theäl  auch  fol- 
#cn  Liedern  nachgebildet,  wie  Z.B,  (S.  308):  „Der 
Wirtbin  Töchterlein:” 

Es  so£«»  dr«j  BorfcK«  wohl  Aber  de»  Rhein, 

Bey  einer  Frau  Wirt  hin  da  kchrlen  fie  eia; 

(wenn  auch  der  Anfang  nicht  gefallen  feilte,  fo  zieht 
die  tiefe  Innigkeit  der  Compofition  fclbft  und  der 
Schlafs  den  Lcfer  an).  Abfcltitd  (S.  177): 

w«  Hinget  u»d  ßnget  die  StraC  herauf  ? 

Ihr  Jungfern,  machet  die  Fertfter  auf! 

£.*  lieht  der  Bnrfch’  in  die  Weite, 

Sie  geben  ihm  das  Geleite  u.  f.  w. 

Der  gute  Kamerad  (S.  219),  das  Reh  (S.  265),  das 
traurige  Turneg  (S.  224  u.  f.  w.).  Wenn  der  Vf.  in 
dielen  und  ähnlichen , zum  Theil  auch  an  nordifche 
und  fchottifehe  Hailaden  mahnenden  Stöcken  (wie 
*■  B-  S.  163,  168  u-  f«  w.)  der  fogeuannten  Correct- 
heit  des  poetifchcn  Stils  weniger  huldigt,  fo  giebt  er 
in  andern  doch  ein  Echönes  Beyfuiel , wie  auch  in 
folchen  Vcrsgatwmgen  mehr  gebildeter  Ausdrock 
und  iiannonifchcs  Sylbenmaafs,  Oberhaupt  kunftrei- 
chere  Form  fich  nicht  weniger  mit  Natur  verträgt, 
z.  H.  in  der  Mäkderin  (S.  209)  und  im  Graf  Eber- 
flein (S.  2gi).  Der  Vf.  hat  auch  unter  der  Rubrik 
dramatifehe  Dichtungen  einige  Scenen  mitgetbeilt: 
Schilddt;  das  Stündchen,  und  NormHunifcher  Brauch, 
die  fehr  anziehend  find,  und  das  Talent  für  diefe 
Dichtungsart,  das  er  unterdefs  io  einem  gröfsern 
Gedicht:  Herzog  EmflivoMer  entwickelt  hat,  bereits 
fchöu  beurkunden.  Von  den  andern  Dichtarten»  di« 
diefe  Sammlung  enthält,  de«  Sonnetten,  Sinngedichten 
u.  f.  vr.  fchweigen  wir  hier  um  fo  eher,  da,  wie  wir 
hören , eine  bald  erfcheinende  neue  vermehrte  Aus- 
gabe diefer  geift-  und  eemflfbreichen  PoeGeen  uns 
Veranlaffung  geben  wird , mehreres  davon  zu  reden. 

> * . t t - , k . / 

Stuttoa«t  u.  TnniKQKR,  in  d.  Cotta’fchen 
Buchh.:  Die  Macht  der  Vtrhällnifft.  Ein  Trauer* 
fpiel  in  5 Aufzügen,  und  zwey  Briefe  über  das 
- antike  und  moderne  und  über  das  fogenannte 
Bürgerliche  Trauerfpiel  von  Ludwig  Robert, 
J8t9-  148  S.  ß. 

Die  Rede  ift  von  Saeirxverhähniffen.  Ihr«  ent- 
zweyende  Macht  ift  grofs  in  der  Weit,  aber  War- 
na 7 Weil  di*  SUWUucht  in  der  Welt  greis  ift,  wel- 


che Anfehen,  Ehre,  Vorrechte  verlangt  ohne  die 
Unbequemlichkeit,  fie  durch,  perfönliches  Verdiente 
zu  erwerben  j und  noch  gröfser  die  Narrheit , wel- 
che dergleichen  Foderungen  'anerkennt.  Daher  ift 
denn  diefe  grofse  Macht  kein  erhabener  Gcgenftand, 
keine  trauliche  Potenz,  obfclion  fie  recht  gut  als  tra- 
gifchcr  Hebet  gebraucht  werden  kaun,  um  Leidea- 
ichaften  in  Bewegung  zu  fetzen , und  Begebenheiten 
hervorzubringen  > deren  Anfchauung  nach  dem  fid- 
fetz  des  Erhabenen  auf  Geift  und  Gemtith  wirkt. 
Hr.  R.  ift  anderer  Meinung.  Zwar  behauptet  er 
S.  138.  tlafs  individuelle  Vorurtheile,  wie  z.  B.  in  der 
letzten  Zeit  die  Gefpenfterfurcht  war,  nur  demLuft- 
fpieie  zum  Stoff  dienen  können ; aber  allgemeine  und 
Janclionirte  Vorurtheile,  welche  unvollkommene,  je, 
doch  mächtig  gebietende  Einrichtungen  der  menfeh- 
Jichen  GefeJfrchaft  veranlafst  haben , findet  er  «un- 
endlich fraglich;  denn  tragifch  fey  es  doch  wohl, 
wenn^Gn Vollkommenheit  als  gebietende  Macht  auf- 
trete.” Man  felie,  was  er  auf  diefer  Bafis  für  eit» 
tragifches  Gcbäu  aufgefflhrt  hat. 

Ein  Schrift ftellcr  Weift  lebt  mit  feiner  vermeint- 
lichen Schwerer  Emiljp  in  der  Hauptftadf.  Ihn 
liebt  die  Tochter  des  Juftizminifters » Grafen  von 
Falkenau;  aber  er  erkennt  die  Macht  der  Verbal t- 
niffe  an,  und  will  die  ComtcfTe  nicht  lieben,  gerade 
weit  er  fie  liebt.  (S.  27).  Der  Sohn  des  Minifters, 
Oberfter  der  Garde,  liebt  Emilien,  liebelt  wenig- 
stens mit  ihr,  und  wird  von  ihr  geliebt.  Im  Klubb 
bedauert  er,  dafs  ilim  das  Mädchen  an  Stand  und 
Rang  nicht  gleich  ift,  und  zwar  auf  eine  vielleicht 
anftöftige  Weife.  (So  wird  S.  39  erzählt.)  Weifs, 
der  es  hört,  erkennt  hier  die  Macht  der  Verhahnifle 
nicht  an,  beleidiget  den  Oberften,  und  diefer  fchlägt 
ihn  in’sGefichi.  Der  eefchlagene Bürgerliche  erkennt 
die  Macht  der  Verhält niffe  abermals  nicht  an,  und 
fchiekt  dem  gräflichen  Beleidiger  eine  Äusfoderung. 
Die  Officiere  entfeheiden  Kraft  diefer  Macht,  dafs  er 
die  Ausfoderung  nicht  aotrehmen  foll.  Er  hat  aber 
die  Unklugheit,  auf  Rendezvous  zu  Emilien  zu  gehen, 
wo  er  ftatt  deren  den  Gefchlagenen  trifft.  Diefer 
bietet  ihmPiftolen  an,  und  da  er  fich  des  Gefecht# 
weigert,  ja  fogar  mit  dem  Degen  nach  ilun  haut 
(S.  89)»  febiefst  Weifs  ihn  todt,  und  fällt  in  die 
Hand  der  Kriminaljuftiz.  Wäre  die  Fabel  hier  ztz 
Ende,  fo  möchte  fie,  mit  Gefchick  behandelt,  eh» 
ganz  -artig«  bürgerliches  Trauerfpiel  gegeben  ha- 
hen.  Diefer  Weifs,  der  mit  Heftern  Willen  (er 
febrieb  es  dem  Oberften  vorher , dafs  er  ihn  auf  je- 
den FaU  Zwingen  werde,  fich  zu  fchlagen)  dieMacht  * 
der  \ erhältmUe  zerbricht,  womit  manche  adlige  Offi- 
ciere  ihre  Haut  gern  gegen  die  Waffen  bürgerlicher 
Hände  iuS.cherheit  bringen  möchten,  hat  wenigftens 
dz»  Einfchlag  zum  Zeug  eines  tragifchen  Charakters. 
Macht  es  ihm  Vernunft,  Moral,  Religion,  Mitleid 
“ J 7 w.  ein  wenig  lauerer,  den  furchtbaren  Etft- 
fchlufs  zu  fallen ; fo  könnt’  es  ihm  an  lebhafter 
1 heil  nähme  nicht  fehlen,  und  die  Moral  des  Stücks 
wäre  tragifch  genug:  der  Soldaten-  und  Edelmanns- 
ßcR  erlaubt)  den  bürgerlichea  Beleidiger 

fiBen  - 
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allenfalls  auf  der  Stell«?  nieder ’uftofsen , weil  er 
oach  der  Anmafsung  diefe*  Standes  die  Ehrenge- 
nugthuung  nicht  im  Kampf»  gehen  kann;  erzeugt, 
Mcii  dem  Laufe  der  Dinge  im  niotifchlicheu Gemilth, 
einen  BOr ger  - Stolz , tler  trotz  dem  drohenden  Ra- 
beniteine das  Äätnliche  thut,  wenn  der  Gegner  diefe 
Genugthuung  nicht  gehen  wiB.  Der  Gedanke  ift  \ve- 
nigftens  eben  £u  tragifch , als  Calderons : Ffir  gehei- 
mes Verbrechen  geheime  Rache-  Aber  der  Vf. 
hängt  diefer  möglichen  Tragödie  gleichfam  noch 
ejiie  zwgyte  an,  und  zwar  — ein  Kotzebui'tcbes  Aiaä 
der  Liebt.  Er  will  auch  noch  den  Gedanken  atisfüh- 
ren:  Das  Gefchick  rächet  die  Unnatur  eines  Stand- 
ftolzen  Vaters,  der  fein  uneheliches  Kind  aus  un- 
ebenbürtigem Schuof&e  verleugnet.  Es  wird  offen- 
bar, dafs  Weifs  ein  Baliard  des  Juftizminifters  ift. 
Diefer  Juftizminiftcr  ift  ein  erbärmlicher  Knecht  von 
der  Macht  der  Vcrhältniffe.  Als  er  den  Z'.vill  *r|n*s 
Sohnes  mit  Weifs  und  die  Atisfoderung  erfährt,  will 
er  diefen  gefährlichen  Menfchen  mit  Geld  und  Em- 
pfehlungen aus  tietn  Lande  fcllickcti.  Als  er  den 
Mord  hört,  tröffet  er  fielt  mit  ftandesmäfsicer  See- 
Jenftärke  durch  den  Gedanken,  daXs  fein  Sühn  auch 
in  dem  hevorftehunden  Kriege  hätte  fallen  können, 
und  dafs  er  nun  in  der  Verteidigung  der  Vorrechte 
feiues  Standes  geftorben  ift  (S.  98).  Er  will  den  ge- 
rechten Minifter  machen,  lind  bittet  den  Fönten  um 
das,  was  fleh  doch  wohl  von  felbfl  verfallen  mufs- 
te,  nämlich:  mit  dein  Pro.  effe  gegen  den  Mörder 
feines  Sohnes  lieh  nicht  befaffen  zu  dürfen.  F.r  will 
nicht  dulden  , dafs  die  Documentc  der  Herkunft  des 
Verbrechers  unterfchiagen  werden  (S.  109);  kann 
aber  auch  den  Gedanken  nicht  tragen,  dafs  lein 
Sohn,  auf  dem  Schaffot  lterbend,  ihn  mit  Schande 
bedecke.  Mit  den  Worten:  „Ich  weide  mir  zu  hel- 
fen wiffen,”  gehl  er  S.  1 1 1 ab.  Wie  fo  eine  hoch- 

Eeborne  moralifche  Mifsgeburt  (ich  hilft,  «as  pflegt 
slten  fehr  erbaulich  zu  feyn.  Der  Graf  rechnet  auf 
das  ehrliebende  Blut,  das  in  den  Adern  des  Gefan- 
genen fliefst.  Er  geht  hin  , ihm  zu  entdecken , wer 
er  ift,  und  ihn  auf  den  Gedantyen  des  Selbfimordes 
durch  mitgebrachtes  Gift  zu  bringen.  Diefe  Scene 
ift  fehr  brav  gearbeitet.  Es  ift  alles  gethan,  was 
hier  noch  gethan  werden  konnte,  für  den  moraüfeh 
ekelhaften  Menfchen  Mitleid  zu  erregen  durch  die 
Heftigkeit  feines  inneren  Kampfes.  Aber  er  gitbt 
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das  Gift  dem  Bittenden , fpricht  das  gräfsliche 
Trink!  und  es  beffert  wenig,  dafs  er  (S.  n8)  fei  Mt 
trinken  will,  was  der  Sohn  zufällig  übrig  liels,  nndL 
nun  wegfchiUtet,  damit  der  treffliche  Vater  dem 
Staate  erhalten  werde.  Inxwlfchen  hat  feine  Ge- 
mahlin, die  früher  den  Fürfien  geliebt,  und  ihre 
Neigung  der  Macht  der  Verhltniffe  geopfert  hatte« 
bey  (liefern  um  Gnade  für  Weifs  gebeten  (was  dem 
Miuifter  leider  nicht  eingefallen  ifl),  und  fie  erhalten. - 
Es  ift  zu  Ipät.  Weif*  ftirbt,  und  der  Minifter,  die 
Nichtigkeit  des  Kaftenliolzes  halb  und  das  Unrecht 
der  Verleugnung  feines  Ba'tards  ganz  erkennend, 
geht,  öffentlich  hüfsend  ein  Gleiches  zu  tliun.  Wie? 
ift  nicht  klar.  D :e  ffujfiz  wird  ihm  nicht  an  das  Le- 
ben kommen  können,  da  er  aicltt  Mörder  feines  Söfc- 
nes,  fondern  nur  Förderer  feines  ahfichtlicheu  Selhft- 
inordwadft-  " » - 

An  Theatereffekt  kann  es  dem  Stück  nicht  feh- 
len, „denn  unfere  Natur,  die  orb.  i iniiehe , unferen 
Jammer  und  Notli  Tuchen  und  finden  wir  dort.*’ 
Aber  fein  Kunft werth  ift  gering,  und  nach  den  bei- 
den Briefen  an  eine  Freundin  zu  urtheilen,  die  hier 
beygedruckt  find,  fchr.int  der  Vf.  das  felbft  zu  füh- 
len. Die  Hauptfehler  find : Reha  n.llurie  deffen,  was 
nur  Hebel  feyn  kann,  als  tragifclies  Gewicht , als 
äutsere  N'oth wendigkeit , mit  welcher  die  nienfclili- 
chrFreyheit  kämpft;  und  Mangel  an  wahrer  Einheit 
der  Handlung,  indem  das,  was  z.vifcben  Weifs  und 
dem  Oberften  lieh  begiebt,  die  ahgcfchlcfTeuu  Fabel 
eines  Trauerfpiels;  und  die  Halblhat  des  Vaters,  der 
vor  dem  Tode  des  Oberften  nur  negativ  imereffirt, 
höchftens  der  Stoff  eines  Fol^eftiicks  ift.  Nebcnfeh- 
Jer  der  CompoGtion  find  : die  Nullität  im  Charakter 
des  Oberften  und  Emiliens,  der  entbehrliche,  mit 
ihm  und  Weifs  vertraute  Major,  und  die  Liebe  Sophia’] 
(der  ehelichen  Tochter  des  Miniftcrs)  für  ihren  un- 
erkannten, unehelichen  Bruder , welche  hier  bJofte 
Nebenfache  ift;  auch  die  Gräfin  Mutter  wäre  leicht 
zu  entrathen.  Die  Sprache  ift  die  der  Convention, 
profaifch,  doch  nicht  ohne  Kraft,  fie  geilt  in  diefer 
Hinficht  der  in  Ißland'e  Dramen  zur  Seite,  in  der 
Scene  zwifchen  \veifs  und  dem  Vater,  fo  wie  in  der 
letzten,  regt  Geh  etwas  poetifche  Anficht  des  Lebens,, 
die  Wahrheit  wetterleuchtet  in  die  Nacht  des  Irr* 
thums  hinein,  und  die  Uberfianliche  Welt  mahnt  an 
ihr  Dafeyn. 


literarische 

Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Se-  Mai.,  der  Ka'.Cer  von  Oefterraich , hat  Hn.  Wirth- 
fchafurathe  Karl  Andre  in  Brünn  die  Aunahme  der  dray 
Diplome  gaftattat,  welche  er  al*  auswärtige«  ordentli- 
che« Mitglied  der  mineralogifcbanSocietit  in  Jena,  alt 
Ehrenmitglied  der  Altenburger  poroologi  feiten  Gef  elf  - 


NACHRICHTEN. 

fchaft  und  als  correfpondirende«  Mitglied  de«  land- 
wirthfchaftlichen  Vereins  in  Beiern  erhalten  bat. 

Hr.  Prof.  Gräfin  zu  Berlin  ift  zum  geh.  Woirathe 
ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  Hetker,  bisher  auftarordentl.  Profeffor, 
hat  eine  01  dantl.  Proielfur  Uey  der  hathol.  theol.  Fe* 
culiät  auf  der  Uuiveifität  zu  Breslau  «halten. 
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Weimar,  im  Lan<l.  Induftr.  C.:  Vorwdrts , Flug, 
fchriftcn  politifchen  und  wiffenfchaitlichen  In- 


Dm  Abficht  diefer  Sammlung  ift  Beförderung  ei* 
ner  vernünftigen  Aufklärung  zur  Begründung 
einer  gefetzmäfsigen  Prcylteit  und  zur  Befeftigung 

des  Wohls  des  deutlichen  Vaterlandes. 

» , * W ...  1 • 

Erlies  Heft  enthält  von  L.  Hieland  Bemerkungen 
Über  den  von  Bergfciun  Vortrag  bet/m  Bundestage  in 
Ilinfiekt  der  ver/chiedeiten  Gefetzgebungen  über  Prtßfrey 
heit,  befanders  in  DentfcUand.  lieber  nichts  find 
die  deutfchcn  Fürften  in  ihrer  Gefetzgebung  uneini- 
ger, als  in  den  Angelegenheiten  der  Prelle.  Der 
Staat,  wo  Unter  tluneii  fclhft  alle  Repräfentation 
freywillig  in  die  Hände  der  Monarchie  im  J.  1660 
niederlegtcn ,.  ift  Dänemark.  Ei«  Graf  Strueufee, 
Miuifter  unter  König  Chriftian  VIL,  dem  fein  Zeit- 
alter viel  Boies  nachfagte,  gab  jenem  Lande  die  voli- 
kninmeufte  Prefsfreyheit,  die  es  auch  noch  jetzt  in 
vollem  Maafse  hefitzt.  In  diefem  Lande  waren  man- 
che Regierunasmaafsregeln  höchft  unpopulär.  Man 
fprach  und  fcnrieb  darüber  freyer,  als  man  in  irgend 
einem  deutfchen  Lande  ohne  Ungnade  und  gerichtli- 
che Verfolgung  wagen  würde.  Man  aufserte  frey, 
dars  die  FefilfcJiriUe  der  Regierung  in  einem  Irrthu- 
me  des  Regenten , den  andere  nicht  aufklären  woll- 
ten , ihren  Grund  hätten.  Kein  Aufruhr  erfolgte. 
Man  murrte  über  grofse  Staatsausgaben  und  grotses 
Militär  und  bewies  öffentlich  und  freywiilig  den- 
noch feinem  Regenten  Verehrung.  Die  letzten  öf- 
fentlichen Klagen  iiefsen  der  Adel  und  die  Ritter- 
gutsbefitzer  der  Herzogtümer  erfchallen,  dafs 
feine  Privilegien  gebrochen  wären  und  feine  ZuRim- 
inung  zu  den  neuen  Auflagen  nicht  gefodert  würde» 
dafs  die  Regierung  jetzt  fo  weit  gegangen  ift,  gegen 
den  Buchftaben  der  Wahlcapilulation  des  Regenten- 
liaufes  die  Landesdomänen  Ilolfteins  und  Schleswigs 
der  Hanihurgfchcn  Anleihe  von  6 Mill.  Mark  Bane» 
zu  verpfänden,  darüber  Tagt  Keiner  etwas,  defto 
mehr  rühren  fich  alle  Federn  , dafs  von  der  erwarte- 
ten künftigen  ConftiUilion  Holfleins  Schleswig  nicht 
getrennt  werden  milffe,  weil  einige  Städte  Schles- 
wigs und  der  verbundene  Adel  beider  Herzogtümer 
von  etwa  30  Familien  mit  einieen  huJfteinfchen 
Städten  einft  bis  1675  gemeinfchaftlich  Landtag  hiel- 
ten. Mit  höchfter  BeTcheidenheit  erinnert  mau  nur 
bisweilen  , dafs  man  die  Einführung  einer  künftigen, 
A-  L.  Z,  HR  9*  Zweiter  Band, 


befTern  VerfalTung  wünfehe.  Alfo  meinen  wir,  ift 
fo  viel  klar,  a)  dafs  in  autocratifchen  Staaten  der 
Regent  die  Prefsfreyheit  nicht  zu  fürchten  braucht; 
felbft  wenn  ße  feine  Kcgierungsmaafsregeln  tadelt; 
b)  dafs  ferner  ße  auch  nicht  k>  viel  Bedeutfamkeit 
für  die  Entftchuog  und  Untergang  der  bürgerliche« 
Frcyheit  hat,  als  unfer  Schriftfteller,  und  nament- 
lich Hr.  IV.,  ihr  beylegt.  In  England  dient  fie  zurifc 
Vergnügen  des  Publikums.  Wahre  Zeitbedürfniff^ 
wie  eine  Parlamentsreform,  damit  das  Unterhau* 
Weniger  von  dem  reichen  Oberhäute  und  den  Mini- 
fterien  abhängig  fey,  führt  die  Prefsfreyheit  höch- 
ftens  nur  fehr  alimählig  herbey. 


Zweytes  Heft.  Enthält  pinen  Auffatz  von  l.  fr. 
über  den  Möftrfclten  hlngheitsgaat , im  Grunde  wider 
fei  n en  An  tage  n i ite  n Bentzenberg,  der  freylich  in  dem 
Anlpruch  auf  Volksvertretung  die  grofsen  Landbeß- 
tzer  mit  zu  vielEinflufs  begabt  wünfeht.  Möfer  war 
ein  braver  Osnabf ücker  Patriot.  Er  fall,  dafs  dort,  wer 
nicht  Grundcigcnthümer  iin  Staate  war,  wenig  befafs 
und  häufig  auswanderte,  um  ßrod  zu  finden.  Er 
hatte  die  fixe  Idee,  fein  kleines  Vaterland,  defle« 
Syndicus  er  war,  ähnele  noch  jetzt  mehr  als  eine  an- 
dere Landfchaft  dem  alten  Deutfchland , als  es 
chriftlich  • wurde,  und  liefs  diefer  Wahrnehmung 
zu  viel  Elnflufs  in  feinen  Phantafien  über  allgemei- 
nes deutfehes  Iniereffe.  Da  einmal  B — gt.  ftaats- 
wirthfchaftl.  Werk  das  Handbuch  Mancher,  die  neu« 
Verladungen  entwerfen,  geworden  ift  und  manche* 
irrige  enthält,  das  fein  tnatliemadfcherKopf  im  jüng- 
ften  auch  Cchon  zu  berichtigen  ahfängt:  fo  ift  es  fehr 
im  Iutereffe  der  liberalen  Ideen,  die  mitunter  antili- 
beralen  Bentzenberg'lcben  zu  widerlegen.  Weil  aber 
Hr.  B.  einmal  fein  grofses  Publikum  hat;  fo  möchte 
es  zweckmäfsiger  gewefen  feyn,  mit  der  Hn.  IV.  zu 
Gebote  ftchenden  klaren  DarUelltmg  die  richtigere« 
Grundfätze  der  Staatsheyträge,  der  Volksvertretung; 
der  Ständeverlchiedenheit  in  Beziehung  zur  Regie- 
rung atifzufteilen  und  zu  beweifen , als  die  Ideen  fei- 
nes Gegners  anzugreifen  mit  einer  Manier,  die  B’s 
Freunde  um  fo  weniger  überzeugen  dürfte,  je  mehr 
er  durchfchimmern  iäfst,  dafs  es  wenigftens  eben  f« 
febr  der  Mann  als  das  Princip  ift,  was  er  angreift. 
Unfor  Publikum  Jiebt  aber  die  hafstiche  Zankfucbt 
nicht,  lieft  gern  ein  durchdachtes Syftein  und  un- 
gern die  Be  weife  einer  perfönlichen  Recht  halterey. 
von  der  fich  Hr.  IV.  noch  nicht  frevi  machen  kann. 
Der  ztrryf»  Auflatz  aus  dem  Edinburgh.  Review  be- 
trifft  ;.ie  Entthronung,  Gtfangtnuekmung  und  Be* 
Handlung  N anomale,  . tu.  . 

H(S>  DrU. 
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i Drittes  Heft.  Enthält  von  L.W.:  ÄS» td  die  flaats- 
rechtlichen  AnßchU*  dt*  Irrykerrn  v.m  Gagern  för- 
dern dir  Art?  Der  vi.  Iphriub  eine  Kecenüon  über 
v G’i.  Dsutfddands  Zuäand  und  BundeeverfaJTung 
fäft  fo  lang  als  das Büchlein  felbft;  tm-gewtibnlicben 
( polemifchen  Geift.  Sicher  lut  v.  G.  manche  fchiefe 
Anlicht,  aber  warum  zog  Hr.  !l’.  vor,  die  anfehnli- 
che  und  mächtige  Fartcy , die  des  I reyherrn  politi- 
fche  Meinungen  theilt,  fchon  durch  die  Form  eines 
Perftmeokampfs  mit  einer  Abneigung  gegen  die  auf* 
Märende  Wahrheit  einzunehmen?  Wett  mehr  als 
.bisher  würde  Kr.  W.  auf  Deutichknd  wirken  kön- 
nen, wenn  er  fiel»  enlfchlietsen  könnte,  Grundfätze 
anzufechten,  ohne  auf  den  oder  diejenigen  perfötv 
liehe  Rackficht  za  nehmen , die  er  widerlegen  wiil ! 
Wir  wiffen,  dafs  feine  Manier  die  Manier  vieljy  brit- 
tifchen  Gelehrten  »ft,  aber  auch  dafs  die  Leteweli 
•m  Perfonenftreit  unfercr  Gelehrten  wenig  Tlteii 
nimmt.  . i,.  j 

Viertes  Heft.  Ueber  die  Auflöfnng  der  Hannfaerr 
fthtn  Domaintn  als  Beförderungsmittel  zum  IV oklfiand 
des  Landes.  Eine  fehr  Intereffante  Abhandlung. 
Sie  greift  Ins  innere  Leben  eines  grofsen  deuticiten 
Staats  ei«  und  rügt  offen  Mifsbräucne , die  in  einer 
Staatsverwaltung,  welche  fielt  Immer  preifen  zu  laf- 
fen  gewohnt  war,  kaum  außer  Hannover  geahndet 
wurden.  In  keinem  andern  Lande  würde  die  Domä- 
»enzerfchlaguug  gegen  fefte  Erbpacht  in  Geld  oder 
Frucht  woblthätiger  feyn.  Verlieren  wird  dahey 
keiner  als  die  fogertannte  ehrwürdige  Ueamtencafte 
mit  den  Diienft  - , Klofter  und  Kammerpachten.  — 
Wie  mancher  Flecken , wie  manches  Dorf  würde, 
wie  in  Schleswig  und  Holftein,  eine  leichte  Nahrung 
dann  finden  nnd  der  Staat  von  der  Unterhaltung  koft- 
barer  Gebäude  befreyt  werden,  ftatt  dafs  jetzt  ein 
Beamter  dort  häufet,  "wie  ein  Gutsherr  lebt  und  jähr- 
lich feine  Gefundheit  in  den  Rädern  herf teilt.  — 
Die  zweyte  Abhandlung  diefcs  Hefts  über  den  Advtr 
katenfland  ift  nicht  ohne  Intercffe  und  mag  nicht  oh- 
ne Nutzanwendung  für  Hannover  feyn.  — - Die 
dritte:  IVünfche  der  Bi fckilfe  in  Baltrn  find  recht  frey- 
müthig  im  Geifte  dortiger  Clerns  ausgefprnclien. 

Fünftes  Heft.  Vtrfuch  Ober  Staatswirtkfckaft  von 
Anthony  Dtenlop,  Esq.  Alles  blofs  in  Bezug  auf  Eng- 
land und  wie  dort  üblich  im  Geifte  einer  nolitifchen 
Partey  ausgefnrooben.  S.  aqtt  Tagt  der  Vt. : „als  die 
ruf ftfehen  Waffen  Europa  die  Äusficht  auf  eilten 
{chneilcn  Frieden  gaben,  waren  die  «lein  Metalle 
aus  nuferer  Circulation  faft  ganz  verbannt  und  ihr 
Marktpreis  flberftieg  ungefähr  die  Hälfte  ihres; 
Werths  in  der  Münze.  Wäre  damals  der  Gehalt  z« 
einem  Gleichgewicht  mit  dem  Marktpreife  der  edeln 
Metalle  reducirt  und  die  Bank  aufgefodert  worden, 
ihre  Not«»  twiar  zu  bezahlen : fo  würde  die  Staats- 
schuld io  die  fern  Augenblicke,  der  Wirklichkeit 
gach,  nur  zwey  Drittt heile  ihres  jetzigen  Betrags 
ausgemacht  haben.  Durch  ein  entgegengefetzles 
Verfahren  ift  nnn  das  Publikum  verpftichtet,  die 
Ztofen  der  Schuld  in  einem  Taufchmittei  zu  bezah- 
let»» das  uta  die  Hälfte  mehr  Werth  hat,  als  das. 


was  es  bey  Contra hirung  de*  gröfsern  Theils 
Schuld  empfing.  Auch  vier  i»duilr«ife  Thett  derN; 
tion  mufs  das,  was  er  borgte  , io  einem  viel  w-ertl 
volleren  Taufchmittei  bezahlen  — Die  "Z.c it  i 
übrlgensvorbey,  wo  der  Gehalt  der  umlaufende 
Münze  ohne  Ungerechtigkeit  gegen  Eiuzei  ne  redt 
cirt  werden  konnte."  Diefs  ift  auch  unfereMetmtrsji 
Sechstes  Heft,  iß  es  den  Hannoveranern  erlaub, 
fick  an  ihren  I.andesktrm  nach  ljtndo*  zu  wen  den  ? VYi 
haben  unfehuldig:  geglaubt,  dafs  ftch  diefe  Freylic; 
von  felbft  verftände!  VVeii  der  Landesrater  »»ich 
felbft  zu  feinen  Uutetthanen  kommt;  fo  mufste  mat 
glauben,  dafs  es  ihm  f ihr  reillkommen  wäre,  aucli  v«u 
Menfchen,  die  »bin  nicht  mlnifterlell  vorauf  teil 
würden,  fo  einiges  über  fein  Land  zu  erfahren 
Stimmten  die Oiiicialbericlite  nicht  ganz  mit  ilen.un  be 
rufenUnterrichtenden  überein;  fo  konnte  ja  der  Ke 
geot,  -der  fogar  lein  Obnraopellötiunsgericlit  ordent 
lieh  und  aufserordentlioh  vißtiren  ! affen  wollte 
durch  Ein  - oder  Ausländer,  bisweilen  auch  in  an- 
dern Depariements,  über  die  Manier,  in  feinem  Na- 
men zu  regieren,  ftch  unmittelbare  Kenntnifs  ver- 
fchaffen.  Uebrigens  begreife«  wir  nicht,  was  den 
Vf.  bewog»  nachdem  er  erzählt,  dafs  17  tg  den  sjftcn 
Junitis  das  Supplieire»  nach  London  verbaten  worden, 
den  Lidern  bey  folc hc r G eiere» die : t zu  erzählen,  edzls 
nach  dem  Erläfs  jener  Verordnung  in  Hannover  eine 
Menge  Bedienungen  bloß  der  AdeLkafle  zöge wielen 
worden  wären,  als  wenn  diefe  das  Volk  von  G ■ 
burlsvvegen  vertretende  Klaffe  dabey  intereffirt  gewc- 
fett  wäre,  dafs  die  Ülwigcn  Mitbürger  in  Folge  fot- 
ehen  Gebots  verhindert  würden,  den  etwaigen  TV 
,del  ihres  Regiments  dem  Landesva'er  ungehindvrj 
vorzutr.agen.  Gewifs  bat  disGelieimerathscollegiur, 
aus  grofsen  Staats-  und  Landesaeflonärs  Hannovers 
und  höeliftens  bisweilen  aus  ausMndifcbcn , aber 
immer  feltr  quallficirien  Peiföflen  heflehend,  feit 
1714  höcbf*  weife  regiert,  freylkll  Wnhlftand  uni 
VerfaOung,  Wege,  Hcitle  und  Moore,  Gemeinheit  t- 
theilung,  Handlung,  Gewerbe,  Bevölkerung,  ziem- 
lich in  dem  Zuftande  celafTen , in  dem  es  folche  ver- 
fand,  die  Land-sfebtJuen  de:  fiebenjähricen  Kriege 
nicht  getilgt , aber  das  ehe«  war  (eine  "fugend  , . « 
Zoß an  de -nicht  zu  rütteln.  Im  Laufe  des  ganzen  J.\l  r- 
hunderts  nach  der  Thronbefteigung  des  Gnelphrv 
haufes  in  England  hatte  die  Hannüverlfche  Minfflr- 
rialregierung  den  flatum  ernte,  indem  fie  die  Direct»  o 
der  RegierungSanceirgen heilen  des  abwefenden  Mz 
narchen  übernahm,  in  Juftizw  ;fen  und  Cameralv»  r- 
faffune,  und  überhaupt  in  Verfaffttne,  Gefetzgebu  ig 
und  Verwaltung  im  Syftem  der  römifchen  Curie  «1  r 
wenig  geändert,  felbft  die  Folter  nicht  ahg  •• 
fchaf«,  blofs  weil  die  Väter  Cie  ei nge führt  hatte  1. 
Darum  that  die  Reeiernng  aber  doch  manches  Gu  •, 
unterlief*  dagegen  ilelto  mehr;  fo  verfchaffte  fte  de  n 
Lamie,  das  feine  mge  tVta,«ufchaft  für  Englan  s 
Ruhm  fo  gern  aufopferte,  nickt  einmal  einen  Hände  ■■ 
tractat  mit  Engtana,  'veil  Bremen,  Hamburg,  I 
beektind  Emden  die  Aus  und  Einfuhr  zu  leiten  s 
wohnt  waren;  aber  fte  gründete  ein  treffliches  Sr  bi 
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meifterfeminsrlunt  und  behielt  fich  vor,  die  Schul- 
reifen künftig  durch  die  dabey  intereffirten  Meyer 
u.  f.  \v.  heffer  als  bisher  dotiren  zu  lafl’en  , ohne 
gutsherrliche  bedeutende  Beyträge ; im  Bremifchen 
wurde  ein  Verlust  mit  der  Abzapfung  einiger  Mnore 
gemacht,  der  Hauptftadt  gab  man  einige  Chauffeen, 
2.  B.  eine  durch  die  Heide  nach  Haarburg  und  Lüne- 
burg, die  indefs  erft  die  franzöf.  Interimsadminiftra- 
tion  vervollkommnete , befonders  aber  nach  den  Be- 
luftigungs-  und  Brunnenorten  der  Staatsdienst  liefs 
die  Fefttage,  Wettrennen  und  Hazardfpiele  zulaf- 
fungswqife  wie  in  England  in  Ehren  halten,  ohne  das 
Boxen  in  behindern  Schutz  zu  nehmen.  — Das  ehr- 
würdige Minifterium  forgte  lgij  für  die  Rtlndong 
feines  Staats,  aber  immer  nur  im  Wege  höchfter 
Gerechtigkeit.  Es  ergriff  den  Be  fitz  von  Goslar, 
weil  der  Lowe  Heinrich  dort  gern  häufte  und  am 
Ruminelsberg  fegte,  Uovetuleu,  Pletfo  und  Duder- 
ftadt  vermöge  alter  Anfprüche,  die  man  froher  nicht 
durchfetzen  kopnte,  Hildesheim,  weil  man  die  Stadt 
früher  befchotzt  und  den  Bifchof  befehdet  hatte, 
Oftfriesland , weil  ein  alter  Kaiferlicher  Lehnbrief 
damit  vormals  die  Hülfe  im  Türkenkriege  belohnt 
hatte,  und  Meppen  endlich  mitLingen,  weilein  Kö- 
nigreich Cnntiguität  haben  mufs,  und  jetzt  drey  grofse 
dculfchc  Ströme  das  fchöne  Reich  entwäffern ; das 
dennoch  bisher  beyfo  vielen  ungetheilten Gemeinhei- 
ten uml  baumlufen  Heiden  und  Mooren  fo  producten- 
arin  blieb,  dafs  cs  die  Schifffahrt  auf  folchen  faft  gar 
nicht  benutzte.  Mau  hat  immer  Hannovers  Forft- 
wefen  vor  allem  gepriefer»  und  doch  hat  kein  ande- 
res deutfehes  Land  fo  viele  haumlofe  Steppen,  als 
Hannover.  Wegen  diefer  grofsen  V'erdieufto  dnd 
wegen  der  Vortrefflichkeit  des  Hannoverschen 
Verfaffungswefens,  die  der  Regent  und  fein  Minifte- 
rium immer  beffer  beurtheileri  kann,  als  der  Untcr- 
than,  befonders  der,  welcher  kein  grofser  Land- 
acliona'r  ift,  erklärte  auch  der  Prinz -Regent,  dafs 
das  Land  fiel»  beym  begehenden  fo  trefflich  befunden 
habe,  dafs  er  erwarte,  die  Stände  würden  feinet» 
VerfafTungsentwnrf  farnmt  der  genialen  Idee  eines 
gebornen  Vorftandes  tn  der  Volksvertretung  feines 
Staats  eben  fo  natürlich  als  das  Geburtsrecht  der 
Dynaftie  Buden,  weil  jene  Erbvorftamifchaft  vom 
Erblandesherrn  eben  fo  gut  herrührcq  konnte,  als 
etwa  eine  .Dotation  diefer  Würde  in  zugekauften 
Domänen , damit  Be  auch  dem  künftigen  Landes- 
herrn nicht  widerwärtig  feyn  möge. 

Die  zweyte  Abhandlung:  über  die  Bildung  und 
Zu fa ntmettberuf * ng  der  mglifcheu  Gefchwornengerichte 
vom  ehemaligen  Sheriff  Phillipen , belehrt  uns  fehr 
umftändlich  über  die  bürgerliche  und  politifche  Ein- 
richtung der  Gefchwomengerichtc.  Uns  und  andern 
Leiern  hat  es  eingeleuchtet,  dafs  die  Statuiert  diefes 
Iriftituts  vortrefflich  find,  aber  manchem  unferer'Ju- 
ftiztribunale  wird  der  airgemeine  Nutzen  bey  einer 
Nachahmung  in  Deutfchland  keiuesweges  einlench- 
ten  , fo  lan:  e fie  öffentlich  äufsern,  dafs  dat furch  Ei- 
gen 1 bum  , Ehre  und  Lehen  der  Mkodr^er  gefährdet 
werden  können.  Die  Einführung  dürfte  auch  fehr 
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fern  feyn,  da  ße  die  Abfchaffung  der  gemeinen 
Rechte  uod  der  vielen  einzelnen  Statuten  und  Pro- 
Vinciairechte  vqrausfetzt , die  wiederum  manchen 
Juftizmännem  zuwider  ift , die  das  Wefen  ihref 
Dienfthequemlichkeit  und  das  Hüchfte  in  ihrem  Ge- 
werbe darein  fetzen , dafs  alles  in  ihrem  Fache  fein 
beym  Alten  bleibe,  weil  es  gewiffen  Charakteren 
nur  gemächlich  ift,  in  lange  betretener  Spur  und  in 
keiner  neuen  das  Rad  ihrer  Dienflthatigheit  lieh  be- 
wegen zu  laffen. 

Den  Herausgebern  diefer  Zeitfchrift  möchten 
wir  in  diefem  Augenblicke  rathen,  nicht  in  allem  die 
Nemefis  als  Vorbild  anzufeheB,  fich  hieß  dem  deutfehe» 
Vorwürts  unter  dem  Schutze  einer  vernünftigen  Prefs- 
freyheit,  die  nicht  beleidigen  und  lieber  beffern 
will,  zu  widmen,  dann  aus  dem  Reichthum  eignet 
Erfahrung  und  Kenntniffe  mitunter  die  (chiefen  An- 
lichten  der  mitgetheilten  Pamphlets  zu  berichtigen, 
was  bisher  gar  nicht  gefchah , nicht  wider  Perfvntn, 
die  immer  aus  dem  Spiele  bleiben  müffen,  fondetn 
wider  irrige  Grundfätze  und  Mifsbräuche , die  einige 
Verwaltungen  (b  ungern  aufgeben  wollen,  und  hlofs 
wider  diefe  fich  freymOthig  zu. äufsern;  endlich  fiel* 
der  hiftorifchrn  Entwicklung  der  beftebenden  Mifs* 
brauche  ufld  Rechtszuftändc,  aber  nur  fürs  deutfeha 
Vaterland,  zu  widmen.  > j.  . 

Wenige  deutfehe  Schriftfteller  wirken  neben 
ihrem  literarifchen  Gefchäfte  practifch  im  Ge» 
fchäftsleben  der  Verwaltung  und  im  ftändlfcbea 
Körper.  Möchten  künftig  viele,  die  Erfahrung 
neben  Theorie  und  gutem  Willen  befitzen,  im  Vor» 
wärts  ihr  Scherfiein  niederlegen!  Nur  durch  dar. 
Gewicht  der  Gründe , die  am  Ende  Ueberzcwgung  bey 
den  Intereffirteften  fchaffen  mtifs,  wirken  dieScnrift- 
fteller  auf  ihre  Nation,  auf  ihren  Stamm,  auf  ihr®. 
Cafte;  perföulich  find  fie  gemeiniglich  einflufslo«. 
Jeder  Schimmer  von  Perfönlichkeit  mufs  aber  ausge- 
merzt werden  wider  Landsleute,  die  fich  etwa  frü- 
her in  einer  irrigen  Meinung  täufchten,  die  man 
nicht  beleidigen  mufs,  weil  man  vielleicht  nur  durch 
fie  conftitutionell  wirken  kann,  dafs  ein  Befferes 
werde ! • * uv'. 

In  diefem  Augenblicke  find  wir  in  Deotfchlamf 
über  das  theoretifeb  vorzüglichere  in  der  Verwal- 
tung unfercr  Staaten  ziemlich  eins,  defto  weniger- 
aber  wie  die  reine  richtige  Theorie  allgemein  allmäh- 
lig  ins  ipractifche  Gefchäftsfeben  einzuführen  fey, 
ohne  zu  fcharf  fcknetl  einen  rlten,  obgleich  fehler- 
haften Rechtszuftand  zu  verwunden. 

Alle  lufsere  Verfaffungen  , die  nach  einander 
entflehen  werden,  werden  Mängel  haben,  die  dem 
Zeitbedürfniffe  nicht  ganz  entsprechen  dürften,  aber 
darum  werden  fie  doch  im  Beffern  immer  mehr  Vor- 
wärts gehen.  Man  greife  daher  Mifsbräuche  aller 
Art  an  und  tadle  nicht  bitter  die  Männer,  die  in  ge- 
gebenen VerhältniiTen  für  den  Augenblick  nicht  das 
vollkommenfte  vorfchlugen.  An  einem  Bundesftaat 
wie  Deutfchland  hat  unter  vtrfchudems  Verfaffungs- 
wefen  gewifs  durch  Beyfpiel  und  Aufmunterung  zur 
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wenn  der  benachbarte  Unterthan  glücklicher  iß. 
Achtet  fie  nicht  darauf,  fo  wird  auch  B irger  und 
Bauer,  der  einiges  belitzt,  alle  aufopfern  kann,  fleh 
fleh  bekehren  zu  beeilen,  vom  freyeu  Zuge  der  Deutlichen  eben  fe 
häufig  Qebrauch  zu  machen,  als  »bisher  diefo  Zug- 
vogelnatur nur  bey  unferui  Adel  Sme»\var. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Nekrolog. 

Citriftien  Baftolm , Dr.  der  Theologie,  vorm  all  K3n. 
Dän  ConfefUonario*  und  Hofprediger,  am  SchlofTe 
dei  Uten  Jahrh.  einer  der  berübrotel'tenKanzelredner 
und  der  beliebte  ft  en  Scbriftftellcr  in  feinem  Vaterlan- 
de,  Turbden  sfRen  Jan.  U19  zu  Kopenhagen,  wo  «r, 
nach  mehrjährigem  Aufenthalte  bey  fernem  Sohne, 
dem  durch  Schriften  Ober  das  Ai  menweRm  bekannten 
Ptftor  Hant  Baftholm  xu  SUgelfe  in  Seeland  , die  letz* 
ten  Jahre  reines  Lebens  zugebracht  hat.  Die  näheren 
VmRände  aus  feinem  fall  gojährigen  Leben  find  au« 
der  Lahde- Nun pichen  Samsung  von  dän, fchen  Btogra- 
thieetr,  Heft  j,  bekannt  und  nach  diefen  auch  in  tm. 
ferer  A.  L.  Z.  (S.  E.  Bl.  H*7-  Nr.  *6  i.  U)  «nge- 
fuhrt  worden.  Hier  alfo  nur  diefes:  Baftholm  fing 
feine  Predigerlaufbahn  ungefähr  um  das  J.  «7<7  *■ 
Smurna  als  Prediger  der  deutfehen  Gemeinde  da felbft 
«n^und  erlebte8 während  feines  viert.h.lbjäbr.gen 
Aufenthalte«  dafei  bft  in  jedem  Jahre  die  Peft,  zwey 
Mal  Erdbeben,  eine  blutige  Rebellion,  und  eine  Taft 
^unterbrochene  UnGcherhei« , d,e  « Kr,*FS' 

Lungen  der  Türken  gegen  dieRuffen  ent^nfc  D.eö 
•Ile«  hinderte  ihn  «her  nicht,  einen  deutfehen  Katukti- 
mu,  für  die  Juoend  in  feiner  Gemeende  herauszugeben, 
eine  Lcirtdr  auf  den  Meffiat  auszuarbeuen , die  onen- 
talifchen  Sprachen  zu  fiudiren  una  die  Herausgabe  fei- 
ner aeifelicntn  Rtdtknnft  vorzubereiten.  ZurilckgeUelirt 
in  fein  Vaterland  erwarb  ihm  fein  Kanzelvortrag  den 

ungttheilteften  Beyfall  in  der  Refidenz,  dem  beUldie 
Aufteilung  als  Königlicher  Hofprediger  folgte.  Wäh- 
read  der  11  Jahre,  die  er  diefe  Stelle  bekleidete,  war- 
den  fein*  öffentlichen  Vortrage  als  Mufter  der  Beredt- 
famkeit  betrachtet,  und  fein  exemp Unfcher  Lebens- 
wandel drückte  das  Siegel  auf  die  allgemeine  Verth- 

runa  deren  man  ihn.  würdigte.  Es  erschienen  in  die- 

far  Zeit  «ufser  einer  Menge  anderer,  meift  homiletv- 
Icher  und  katechetifeher Schriften  von  ihm.  auch  feine 
{jeberfetzung  des  N.  Ts.  (tr.  u ,r  B «7«o) , 
phie  für  Ungelehrte  07*7).  Auserlefene  S.ücke  .le« 
A.  Ts.  (1791) , Zweck  des  BeRrebens  JeR;  fOr  die  Welt 
(170%)  Lehte  der  Weisheit  und  Glückfeligkeit  (1794), 
d”  R^den  J.  Ohr.  Oberem  und  erläutert  (1 79?) i 
Weife  Anhalten  de,  Vorübung  zur  Veredlung  de* 
Manfchengefcll echtes  durch  die  Religion  Jefu,  als  Be- 


weis der  Herkunft  Jefu  von  Gott  (1798)  u.  f.  tv.  — 
Bafehtlmt  wohlgemeinter  und  reiflich  durchdachter 
Plan  zur  Verbeflerung  des  äu&ern  Gottesdienftes  fand 
nicht  allgemein  die  gute  Aufnahme,  die  er  verdiente, 
und  blieb  für  die  dänifebe  Liturgie  ohne  ailen  er- 
wünfehten  Erfolg;  noch  jetzt  — Ober  30  Jahre  nach 
deffen  HrObaiming  — wird  diefes  Vc  ttLclje«  von  je- 
dem guten  dinifeben  Schriftfteller  in  Ehren  gedacht; 
aber  vergelten  ift  das  Heer  von  Streitfchriften da» 
gegen  ihn  feine  Waffen  richtete.  — Auch  nachdem 
er  den , wegen  Kränklichkeit  und  Alrerfchwäche  ge- 
fuchten Abfchied  als  Kön.  Confeflionarius,  mit  einer 
jährlichen  Peniion  von  nooRthlr.,  erhalten  batte, 
fetzte  er  zu  Slagelfe  feine  SchriFtftellerwirkfainUeit 
fort;  Krachte  derfelben  find:  feine  hifteriTch  - philo- 
fophifche  Unterfucbungen  über  die  religiöfen  und 
philofophifchen  Meinungen  der  älteften  Volksarien 
(i|oi);  hiftorifche  Nachrichten  zur  Kenntnifs  de« 
Menfchen  in  deffen  wildem  und  rohem  Zuftanda 
(1803);  des  Markus  Anton.  Lehensrcgeln  (180s); 
moralifche  Gedanken  der  Stoiker  in  fyftematifcbe 
Ordnung  gebracht  .(«8°*)  u.  f.  w.  Wie  es  fo  man 
eben  felbftdenkenden  Theologen  geht,  die,  müde  de* 
kreilförmigen  Kampfes,  in  welchem  fo  viele  ihres  Ba- 
che* fleh  herumtummeln , zuletzt  nach  einem  Wiffen- 
fchaftsfache  Geh  umfehen,  deffen  Bearbeiter  weniger, 
all  in  jenem,  fich  einander  widerfpreeben : fo  ging  e« 
auch  dem  vorurtheilsfrcyen,  nach  Wahrheit  und  Licht 
ftrebenden  Baftholm;  die  naturhiftorifchtn  Beehaehtun - 
gett  waren  es,  die  ihn  in  feinem  Alter  am  meiften  an- 
zogen. „Die  Wirkungen  feine«  Lebens,’’  (heifst  es  in 
der  beften  liter.  Zeitfchrift  der  Dänen  von  ihm)  „die 
weit  länger  (al*  feine  gelehrte  Sehr  ififtel ler wir kfaui- 
keit)  dauern  und  in  einem  weitausgebreitetern  Kreife 
fleh  lufsern  werden,  obgleich  kein  Menfchenauge  ih- 
ren Umfang  und  ihr  Fortfchreiren  in  der  Zeiten  Lauf 
nacbzufpOren  vermag,  find  die  Früchte  des  guten  Saa- 
meni,  welchen  er  durch  reine  Reden,  (durch  feinen 
Wandel,)  und  durch  feine  Volksfchriften  ausftreuete, 
wodurch  manches  Herz  gerührt,  (mancher  Verirrte 
zurechtgeführt)  und  manches  Auge  erhoben  wurde, 
um,  trotz  allem  Blendwerke  des  Unglaubens,  die  hohe 
Bedeutung  des  Chriftenthurns  zu  fchauen.’’  (S  .(Und 
Liter.  Ti'dendtjor  13  19.  S.  77.) 
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L Ankündigungen  neuer  Bücher. 

y mir  ift  erfchienen: 


Baur,  S. , Neuer  h ßorifcher  Rilderfaa!  für  die  fugend 
and  für  alle  Lmbh"»‘>'~lMer  unter/caltimün  kiflon- 
Jchm  Lectüre.  Zweiter  Thcil.  ftlit  fünf  Bild- 
nilfen.  gr.  8.  I Kibtr.  18  gr. 

Alle»  Freunden  tlrr  Gefchickte  ift  der  Verfaffer 
bereits  auf  da»  Vortheilhaftrfie  bekannt.  Er  liefert 
in  dieTem  Bande  Folgende  Letirnsgemälde.  I.  Alte  Ge- 
fehickte:  Mofas,  Sentiramis,  Ninyas  und  Sirdan  ipalus, 
Cecrops,  Deukalion,  Amphiktyon,  Jafon,  Kadmus, 
Danaut , Pelops,  Minos,  Orpheus,  Homer,  Solotl, 
Sokrates,  Setieka.  II.  Neuere  Gefchickte : Kaifer  Hein- 
rich der  Vierte,  Michael  Royter,  Peter  Auäl.trd,  ‘Mi- 
chel Ha  Montagne,  Galileo  Oaliei , Blafitts  Pafcal,  Kon- 
rad  Getaner,  Bafedow,  Scheller,  Grdtke. 


Leopold  Vufs  in  Leipzig. 


Dichter  beygezihlt  werden  k». 

Charakter  eines  fchlichten  Lam1fi?»  indem  lie  den 
der  Geifl  der  Zeit  und  ihre  Gelireohe’fify  dein  jedoch 
Züge,  nicht  fremd  geblieben  Und,  an  ftclP  ihre  Vor- 
mufs  man  ihnen  doch  die  Gerechtigkeit  svieiR.cn:  fo 
Ulfen,  dafs  Ue  den  Zweck,  welchen  der  Verfaffiven 
Augen  gehallt  hat,  zu  unterhalten,  und  auf  Beförderung 
der  Sittlichkeit  hin  zu  arbeiten,  nicht  verfehlen.  Einige 
derbe  Ausdrucke  wird  man  dem  fchlichten  Landittann 
um  fo  mehr  verzeihen,  als  man  eben  diefellten,  oder 
völlig  analoge  in  lehr  beliebten  deutfeben  Dichtern, 
einem  Foß,  Würger,  und  Felbft  im  Schiller  findet.  Hin 
und  wieder  find  Sinngedichte  zwifi  hen  geftreuet,  von 
denen  einige  unfern  Meifterfangern  keine  Schande 
machen  würden. 

Wollte  man  den  VeTfaffer  mit  einem  humorifti- 
feben  Dichter  parallel  ftellen:  fo  würde  es  etwa  der 
un vergebliche  und  durch  (eine  Naivität  fo  anziehende 
Ctaudiur  fern.  Der  Pr eis  diefer  beiden  Händchen,  ao^Bo- 
gen  Schreibpapier,  ift  brofehirt  i Rthir.  j gr. 


Baggtfen’s  Parthenait.  s 

In  meinem  Vertage  erfcheiut  fo  eben  und  wird 
an  alle  fulide  llut  hhandittngen  in  Deutfchland  und  im 
Auslande  verfaudt: 

Parthenait 
• oder • 

die  Alptnteif.t, 
Idyllifckes  Epos  in  zwölf  Gefangen  _ 
von 

Jtnt  Baggefen. 

Neue  Auflage  (mit  detufcher  Schrift  gedruckt.) 

In  zwey  Bändchen  mit  6 Kupfern 
(von  welchen  4 neu  find.) 

[Preis  s Rthir.  16  gr.  oder  4 Fl.  48  Kr.] 
Leipzig,  im  Auguft  1819.  F.  A.  Brock  bans. 


BeyFerdinandRubach  in  Magdeburg  find 
erfchienen : 

Plaetdeutfeht  Gedichte  von  einem  altmärkifckta  Land - 
mann,  tftes  u.  lies  Bändchen.  . .- 

Wenn  diefe  Gedichte  lieh  auch  nicht  durch  küh- 
nen Aufflug  derPbentaGe  und  hoben  lyrifchen Schwung 
auszeichnen,  und  nicht  den  Meifrer werken  deutscher 

A.  L-  Z.  1819.  Zweyter  Band, 


Hefptriden  hain  der  Romane  ih.  - 

Eine  Auswahl  ron  Romanzen,  Balladen,  Sagen 
und  Legenden. 

Gefammelt  von  Chnfl.  Knffner, 
j Bde,  mit  fchöndtvignetten  und  geftochcnen  Titeln 
geziert. 

gr.  u.  igig  und  »119.  4 Rthir. 

Wir  brfitzen  kwar  mehrere  Sammlungen  von  Bal- 
laden und  Romanzen;  iie  find  aber  auf  eine  oder  die 
andere  Art  mehr  oder  weniger  mangelhaft.  Die  gee 
gemvärtige  empfiehlt  lieh  vortheilhaft  durch  Auswahl, 
Anordnung  und  Umfang.  Schon  der  Utnftand,  dafs  lie 
mit  der  Morgenrölhe  des  goldner^ Zeitalters  der  dent- 
fchen  Literatur  beginnt,  und  (ich  bis  auf  die  nejiefte 
Zeit  erftreckt,  roofs  ihr  einen  bedeutenden  Vorzug  ge- 
ben. Sie  zerfällt  in  drei)  Abthrilungen.  Die  erfte  der- 
felhen  enthält  folgende  Dichter:  Hecker,  Blumaurr,  Boie, 
Bürger,  Buri,  Crame , Denii , Geißler,  Gleim , Gatter , 
Hötty , Jttcobi , Kofcgarten,  Langbein,  Löwen,  Meißner 
Nicolai,  Pfefftl,  Reizer,  Sckirbcler , Schab  Sr  t , Stanford, 
F.  L,  und  Chr.  Graf  zu  Stolberg,  Urfinut , Wetzet.  Die 
zw  eilte:  Apel , Arndt,  L,  Brachmann , H.  und  M.  Col- 
lin,  Cryfalin,  Göthe , Gritt,  Hang,  Kotzebrte,  Lappe, 
Mahlmann,  Schiller,  Fr,  und  A.  W.  Schlegel,  Schmidt, 
Steigcntcfih,  Tiedge,  Tiek,  Weißer,  Weltmann.  ‘ Die 
I < J 5 drittt 
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, CaßM , Dei»hardßein,  Eichendorf, 
— ittt  Ab&vgfärf  Gottwalt,  Halt»,  Helhtt iS,  K-*J, 
f»«*.  Kr*ü,  Pa/«,  Pit*'",  Fr*«',  Sf/>r«. 

kytiftnbach,  Ztnuntrtnann.  

Ein*  Sammlung  von  Legenden  und  Säger 


Neue  forßmännifche  Schrifttu. 

..  Cotta , Entwarf  einer  Anweifung  zur  Waldwerth- 
berecbnung.  Zwtytt  fehr  renn,  und  rerb.  Auflage. 

gr.  Br.  I Rthlr. 

otia,  die  Verbindung  des  Feldbauet  mit  dem  Wald* 
baue,  oder  die  Baumfrldwirthfcbaft.  gr.  g.  9 gr. 
H.\Cotta,  Krutfch  und  Rcum , Aniicbten  der  böhern 
Forftwiffenfchaft , herausgeg.  von  Schltnkert.  4.  Br. 


JchoUruro  cdidit  et  illuftravit  A.  Mattkitt.  | mai 
j I gr.  T 

Fifcher,  J.  G.  S. , rbapfodifche  Gedanken  Ober  da» 
neuelte  Union. werk  und  die  damit  zufitmmenhan- 
gende  Abendmahl.lehre.  gr.  g.  6 gr. 

Handbuch  zur  Kennlnifs  der  griech.  Aiterthümer,  in 
Ruckficht  auf  Genealogie,  Geogr-,  Mythol.,  Kunft 
u.  Gefchichte;  zum  Gebrauch  für  die  Jugend  beym 
Lefen  der  Alten  bearbeitet.  Mit  a Karten,  g.  Neue 
wohlfeile  Ausgabe.  1 Rthlr.  4 gr. 

lügt  11 , Chr.  Fr. , hiftorifch  theologifcbe  Abhandlungen. 
Zweyte  Denkfchrift  der  hifiorifch-tbeolog.  Gefell* 
fchaft  zu  Leipzig,  gr.  g.  t Rthlr.  6 gr. 

Müller , Adam,  von  der  Noibwendigkeit  einer  theo- 
log.  Grundlage  der  gefammten  Staattwiffenfchaften, 
und  der  inbr^baFt  imbefondere.  gr.  g.  9 gr. 

Ntvvou  reu  tlavaaoArrov  Aiilvfm»  R.ßAix  pij. 
Nonni  Panopolitae  DionyGacorum  libn  Xl.Vltt.  s.ii* 
et  aliorum  conjecturis  emendavit  et  illuftravit  Dr. 
Fr.  Gratfe.  Vol.I.  libros  I— XXIV.  compiect.  gmaj. 

Charta  impreff.  } Rthlr.  g gr. 

— fcriptoria  4 Rthlr. 

— meinbran.  J Rthlr.  + 


*lr* 

Dr.  jf.  A.  Rn™,  die  deutfchen  Forftkriuter.  Ein  Ver- 
tuet), fie  kennen,  benutzen  und  vertilgen  zu  lernen. 
Für  Forftmlnner  u.  Waldeigentbümer.  gr.  g.  1 j gr. 

Sind  im  Verlage  der  A rn  o I d'fchen  Buchhandlung 
zu  Dresden  fo  eben  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  bekommen. 


Neut  ^erlagt- Bücher, 

welche  in  der  Öfter -Meff«  tgty  bey  Fr.  Ch  ri  ft.  Wil  h. 

Vogel  in  Leipzig  erfchienen,  und  für  beygefetzte 
Preife  in  allen  foliden  Buchhandlungen 
zu  haben  find. 

Briefe,  freymüthige,  über  das  Äncordat  zwifchen 
dem  baierfchen  u,  d.  röm.  Hofe,  mit  Rückficht  auf 
die  proteftant.  Kirchen  in  Baiern,  und  das  neuefte 
Religionsedict  vom  »A.  May  igtg.  Von  einem  pro- 
teftant. Kirchenvorftande  im  Ober- Main -Kreife.  g. 
to  gr. 

Bräder,  Chr.  G.,  prakt.  Grammatik  der  latein.  Spra- 
che, cum  lect.  lat.  1310  vermehrte  u.  verhelf  Ori- 
ginal-Ausgabe. Mit  Kön.  Sächf. , Baierfch.  u.  Wür. 
temb.  Privilegien,  gr.  g.  1 6 gr. 

— — lectiones  latinae  etc.  Edilio  Decima  ttrtia.  Cum. 
Privil.  Reg.  Sax. , Bav.  et  Würtemb.  g maj.  4 gr. 

~ ■ — kleine  lat.  Grammatik  mit  leichten  Lectionen 
für  die  Anfinger.  lAte  verbeff.  u.  verm.  Auflage. 
Mit  KSn.  Sicht,  Baierfch.  u.  Würtemb.  Privilegien, 
gr.  g.  g gr. 

«—  — Wörterbuch  zu  feiner  kl.  lat.  Grammatik  für 
Anfänger,  i3te  verbeff.  u.  verm.  Origina1  - Ausgabe. 
Mit  Kön.  Sicht,  Baierfch,  u.  Würtemb.  Privilegien, 
gr.  «■  < Rr. 

Cictronii , M.  f , orailones  VII.  pro  S.  Rofcio,  pro 
lege  Mamlia , in  Cetil,  XV.  et  pro  Murene.  ln  uuud 


Rtintßi , Thum.,  obfervationes  in  Suidctm.  Fnotavit 
digrffit,  nonque  fuis  adfperfis  edid.  M.  Chr.  Gottfr . 
Mütter,  g maj. 

Charta  impreff  9 Rthlr. 

— fcriptoria  a Rrhlr.  11  gr. 

— - membran.  3 Rthlr.  g gr. 

Safewae*,  Chr.  Gotth.,  Flementarbuch.  tfter  Theil. 
Mit  t Kpfr.  Neue  verbeff  Auflage,  g.  16  gr. 

— — heimt.  Sünden  der  Jugend,  nebft  Anhang.  41a 
verbeff.  Aufl.  g.  lg  gr. 

Schneider,  Prof .J.Gottl.,  Sazo,  grieebifeh  deutfehe» 
Handwörterbuch  nach  der  3ten  vermehrten  Ausgabe 
feines  grofsen  krit  Wörterbuches  der  griech  Spra- 
che , mit  liefernd.  Rückficht  auf  Homrrtts  u.  Hefiodu» 
u.  f.  w. ; nehft  genauem  Angaben  der  Sylbenlingen. 
Für  Schulen  ausgearb.  v.  Dr.  Fratn  Pafow  ifterBand 
in  a Abtheilungen.  Lexiconfnrmat-  s Rthlr.  11  gr. 

Daffelbe  weifs  Druck  pap.  gröfser  Format  3 Rthlr. 

Darleihe.  Schreibpap.  3 Rthlr.  19  gr. 

Stiudhn , Dr.  C.  F.,  und  Dr.  H.  G.  Tzjchirner,  Archiv 
für  alte  und  neue  Kirchrngefchichte.  4ten  Bandet 
ires  Stück,  gr.  8.  ao  gr. 

Thellung  von  Court tary,  H'.  C.,  Verfuch  über  Taktik 
und  Strategie.  Mit  17  Fig.  g.  1 Rthlr.  | gr. 

Tktojihra/Ii , Erefii,  opera  quae  fuperfunt  omnia  bot*, 
nica,  phyfica  et  moralia.  F.  libris  feriptit  et  editit 
recenf.  et  emendavit  J.  Gottl.  Schutider,  Stxo.  Vol.ll. 
verfionem  latin.  et  curae  fecundas  continena.  g maj. 

Charta  impreff.  3 Rthlr.  16  gr. 

— feriptor.  4 Rthlr.  g gr. 

— membran.  5 Rthlr. 

NB.  Die  4 Vol.  diefer  Ausgabe  werden  nicht 

vereinzelt , und  koften 

auf  Druck  pap.  13  Rthlr.  ti  gr. 
auf  Schreibpap.  31  Rthlr. 
euf  Velinpap.  4 t Rthlr. 

Hum*, 
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Tkitntt,  M.  R.  T. , erfte  Nahrung  für  den  gefunden 

‘ M>-nfcbrn  verband.  gte  Auflage,  beforgt  von  M.  J. 
C.  Dol*  ft.  6 gr. 

Tibulti,  Albii , Carminum,  editionit  Heynio- Wunder* 

' lichianae  fupplementutn.  Edidit  Prof.  Lud.  Diffc». 
t maj.  Charta  imprefL  II  gr. 

— fcriptoria  i S gr. 

— membran.  so  gr. 

Tremmtdarff,  Dr.  J.  B, , neu»  Journal  dar  Pharmacia 
für  Aerzte,  Apotheker  und  Chemiker  u.  f.  w.  iten 
Bandet  itei  Stück.  I.  1 Rthlr.  16  gr. 

— — 3ten  Bandes  ifies  St.  Mit  » Kpfm.  • Rthlr. 

JVilken,  Dr.  Fr.,  Gefchichte  dar  Kremzüge  nach  mor. 

g»nl  indifchen  und  abend).  Berichten.  31  en  Bandes 
ate  Abiheil.  gr,  |.  1 Rthlr.  za  gr. 

-J  CemmlffJunt  - Artlktl.  — 

Auszug  aus  dem  Abricht  ungs-  und  Erercier  - Reglement 
der  Kt  K.  Infanterie,  in  Bezug  auf  dasjenige  vor- 
züglich , was  daraus  auch  für  Hie  fubalternen  Char- 
gen der  Artillerie  - Corps  in  Anwendung  kommt. 

. M ir  t Kpfrn.  gr.  g.  16  gr. 

Bank- Bartheuhtim,  Graf  dom,  das  politifche Verhältnis 
der  »erfchiedeneo  Gattungen  ron  Obrigkeiten  zum 
Bauernftande  irn  Erzherzogth.  UeTtreich  unter  der 
Eine.  4 Thle.  gr.  |.  14  Rthlr. 

Betkiba,  J , Atiflofungslehre  der  Gleichungen  des  er- 
fsen  und  iten  Grades,  fammt  einer  Sammlung  ron 
Aufgaben,  deren  Auflftf  auf  Gleichungen  diefer  Art 
führt,  gr.  1 Rtl^lf.  g gr. 

Feyer,  Prof.  G. , Inftitmione»  theolngiae  dogmaticae. 
Fditio  auot.  et  emend.  Tom.  I.  $ maj.  1 Rthlr. 

Frier,  Dr.  J. , Beyträge  zur  Belehrung  u.  Veredlung 
des  Menfcben.  |ter  Band.  gr.  g.  1 Rthlr.  g gr.  . 

— — theolog.  Zeiifrhrift.  6ter  Jahrg.  1 g 1 9.  4 Hefte, 
g.  a Rthlr.  iä  gr. 

Gauutuf’i , G. , Erinnerungen  aus  Licbtenbevg's  Vorlef. 
über  die  phylikal.  Geographie.  Nebft  einem  Anhang 
über  das  harometrifebe  Hohennjeffen.  Mit  s Kpfr. 
g.  } Rthlr.  g gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Lichtevitrg  über  phyfikal.  Geographie,  Meteorologie, 
Theorie  der  Erde  und  hnrometrifches  Höhetnnelfen. 

Gedicbmifsverfe,  dt  gtntribut  nomtmim  und  de  praeteri- 
tu  et  fufinis  verkomm , zum  Priratgebrauch  für  die 
ftudicrsnde  Jugend,  »erm.  u.  verbeffert  herausgeg. 
ron  einem  Schulmanne,  gr.  g.  g gr. 

HoUer'r,  T.E.,  kurze Ueberficbt der ailgem.Gefchicfate. 
s Thle.  xa.  1 Rthlr. 

Jfir.i/7,  Prof.  R.,  das  Pflanzenreich,  mit  fyftemat.  Dar. 
ftellung  für  Freunde  und  Verehrer  der  Flore,  g, 
1 Rthlr.  g gr. 

•—  — das  Thierreich,  mit  fyftemat.  Darftellung  der 
für  das  Schulbuch  in  dem  K.  K.  Gymnafium  gelief. 
Abbild.,  euch  als Leitfaden  Itey  Vorlefungen  brauch- 
bar.  >te  Aufl.  gr.  g.  1 Rthlr.  iS  gr. 

’ Pr°f-.  Blnmenlefe  aus  grieeb.  Dichtem,  nach 
den  verfr.hied.  Dich  ton  gsarten  zur  Förderung  nütz- 
licher Priratlectüre  für  HumanitätsfchiUer.  ar.  i. 
S Rthlr.  | gr.  6 * 


Letter«  merceutili  per  nfo  d*tl»  <5  io  re  nt  u che  dtfidara 
fjmigliarizzerfi  col  moderno  „ uonetto  Stile  epifto- 
lere  de  commerciunti , d»te  in  Luc*  R»  £).  A.  fiUjrju. 
Nuov.  oorretta  e una  legiu  ediziou« . originale.  I> 
1 Rthlr. 

Poiton.ira , T.J.,  fyftema  theologiae  paftor»iii.  Vol.  L 
EL  III.  IV.  et  V.  g maj.  7 Rthlr.  11  gr. 

Span,  Mi,  novi  verfus  memoriales  de  noininum  gene- 
rihus , item  de  praetea-itis  verborum  et  fupinis  etc, 
g.  tg  gr.  . 

fV&gner , Dr.  V.  A.,  das  Quellenverhältnifs  des  bürgerl. 
Gefetzhuches  zu  den  befondern  Zweigen  des  in  den 
öftreich.deutfchen  Erbftaaten  für  denCivilftand  gel- 
tenden Privatrechts  dargeftellt.  g.  st  gr. 

JValiinger,  H.,  Abbandl.  über  die  gewbhul.  Krankhei- 
ten der  Hunde,  ts.  16  gr. 


Bey  G.  Reimer  in  Berlin  find  naebftehende 
Bücher  erschienen:  „ 

Hufcland , Dr.  Ckr.  fVilk.,  üher  die  Natur,  Erkennt- 
nis und  Heilart  der  Skrofelkrankheit.  Eine  im 
lehr  1791!  von  der  Kaiferlichen  Leopoldinifchen  Aka- 
demie derNamrforlcHer  gekrönte  Preisfchrift.  Drittt 
lehr  vermehrte  Auflage,  gr.  g.  I Rthlr.  11  gr. 

-Archiv  für  medicinifebe  Erfahrung  im  Gebiete  der 
praktifchen  Medicin  und  Staatsarzneyk.  Herausge- 
gehen  von  Dr.  Hern,  Dr.  Henkt  und  Dr.  Näßt.  Mit 
Kupfert.  Jahrg.  ig  19.  6 Rthlr. 

Magazin  für  die  gefarmt!»  Heilkunde.  Herausgegeben 
von  Dr.  J.  N.  Ruft,  äter  Band , aus  3 Heften  belie- 
bend. Mit  Kupfert.  gr.  t.  3 Rthlr. 

Vollfcändiges  Univertal  - Regifter  des  Archivs  für  me- 
dicinifche  Erfahrung  im  Gebiete  der  praktifchen 
Medicin  u.  f.  w.  von  Dr.  Er« ft  Horn,  gr.  g.  Ge- 
heftet t Rthlr.  lü  gr. 

Kluge,  Dr.  C.A.F.,  Verfuch  einer  Darftellung  des  ani, 
malifchen  Magnetismus  als  Heilmittel.  Dritte  Aufl. 
gr.  |.  s Rthlr.  4 gr. 


So  eben  ift  folgendes  fehr  zu  empfehlende  Werk 
crfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  Deutfchland» 
zu  bekommen  t 

Doundorff , J.  A.,  Vacui ta.  Ein  gemeinnützige« 
Lehr  - und  Lefebuch  in  Hinfioht  auf  merkwür- 
dige und  wiffenswerthe  Gegenftände,  befonderi 
aus  dem  Gebiete  der  Neturlebre,  Naturgefchich- 
te,  Anthropologie,  Pbyfiologie  und  Technologie. 
I Rthlr.  is  gr. 

Das  Leipziger  Repertorium  der  neueften  in-  und 
ausländ ifchen  Literatur  Tagt  zu  feiner  Empfehlung; 
„Der  Herr  Verfaffer,  von  dem  fchon  in  frühem  Jah- 
ren ähnliche  Sammlungen  angelegt  worden  find,  wollt» 
jetzt  ein  Lefebuch  liefern,  des  nicht  nur  Unterhaltung 
gewähren,  fondero  auch  üher  viele  wichtige  Gegen- 
ftände  in  mögliebfter  Kürze  belehren  follte.  Und  diefs 
ift  gewifs  «in  fehr  löblicher  Zweck.  Die  Ausführung 

eher 
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A.imulb  de*  Vortrags  her.  fein. 

J . • ■■  ■••»!  . ).!.• 

So  eben  ift  efrfchienen  (Magdeburg,  in  Comm. 
bty  R ubach)  und  in  eilen  Buchhendlungen  geheftet 
für  1 a gr.  zu  hal*n : 

Die  Örianifation  der  lfraelittn  in  Dtutfckland.  F.InVer. 
fuch  von  L.  L.  Hsllwitz.  Auf  Koften  des  Verfaf- 
fers,  zum  Beften  armer  Handwerker. 

Diefes,  der.  Kunigl.  Preufs.  Regierung  tu  Arna 
bere  gewidmete,  Werk  enthalt , aufier  e.ner  h.f.pr.- 
fcheii  Einleitung,  Verbefferungs - Vorfchläge , die  nach 

Ion/ mit  den  übrigen  Staatsmitghedern , Erziehung 

uni  Unterricht,  Zulammenberufnnge.net  Conc.l.jms, 
Gründung  eines  irreaelitirchen  Conbf.o.u.u^  Feftf.el- 
lung  des  VerhSltniffes  zum  Staate  u.  f.  w.  Sehr  beher- 
xigens wertbe  Andeutungen ! 

T '.  1 

In  meinem  Verlage  erfchien: 

Kochbuck  für  die  elegante  mit. 

Auf  geglättet  Velinpapier,  in  eleganten  Umfchlag  ge- 

heftet,  *•  1 Rthlr.  .16  gr.  _ . , • , 

Durch  fein  elegantes  Aeufsere  ftch  zu  einem  zier- 
liehen  Gefcl.enk  für  Frauen  eignend,  w..d  es  lieh 
Utztern  auch  durch  feinen  Inhalt  empfehlen. 

Leopold  Vofs  in  Leipzig. 
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WO  nicht  diefelben  über|rrfTt.  NatnrhifeorHche,  gen* 
graphilchf  und  gef. hi.  h tische  Nachrichten  wechleln 
hfer  mit  den  Schilderungen  von  Städten,  Gegenden 
und  Men fi  ben  ; die  EigenlhUmlichkeiien  der  l.eobaclw 
teten  Gegenfiände  find  mit  glücklichem  Schtrffinn 
herautgehohen,  die  rege  Darflellungigalie  bringt  Leuen 
und  Bewegung  in  das  Gemälde,  und  de«  Hrn.  Verfaf- 
fers  treffender  Witz  leuchtet  mit  hellen  Funken  au» 
zielen  Stellen  des  Werkes.  Man  braucht  noch  kaum 
gu  erwähnen,  dafs  diefes  Werk  alt  ein  treuer  zeitge- 
mäftrr  Führer  für  Donau/ehrer  von  dem  enifcbiedend- 
ften  Nutzen  fpyn  wird.  Diefer  Band  bat  aur.h  den  Ti- 
tel: Bayerns  Donaußrom  von  Uhu  bu  Engelhard iteO,  mit 
allem  an  den  V/irn  icffelben  vorkommenden  Merkwürdigen. 


Donau  - Fahrten. 

Ein  Handbuch  für  Reifende  anf  der  Denan, 
von  J.  *■  Schule  et, 

Hofrath  und  Profefför. 

ErfterBand.  Mit  Karten,  gr.g.  tgtj.  ä Rthlr.  * gr. 
Die  Donau,  Europens  grflfster  Strom,  und  der 
dritte  an  Grüfte  in  der  akenWelt,  ifi  vielleicht  mehr 
berühmt  als  wirklich  gekannt.  Die  Naturfchoaheiten 
Urner  Ufer , die  über r »feilenden  Anfichren  ihret  Laufe», 
■L  .nvoh  .ee  Breite,  ihr  reifsender  Strom  gewähren 
J"  SS  hlb...mra..  Uie  Oonau  ift 
merkwürdig  durch  die  Menfehen  d.e  an  ihren  L fern 
leben,  durch  dieThaten,  die  an  ihrem  Strande  gethan 
wurden , durch  die  ehrwürdigen  Denkmale  beider,  fo 
durch  die  grauen  Ueberrefte  von  Burgvefien  und 
Ruinen  »her  Schlaffer,  durch  die  Städte,  Märkte  und 
mVillnfen  llftifer,  die  an  ihrem  Ufer  gelegen  find, 
lir  Hofr.  Schuhet  hat  nach  zwülfmaliger  Bereifung  der 
Donau  ein  Werk  geliefert,  das  der  Reife  nach  dem 
Schneeberge  und  des  Glöckners  würdig  zur  Seite  fteht. 


Sichler V f~er Juche  Mit  dm  herkulauemJeJAw»  Man*- 
feripttn  in  England.  . ,( 

In  meinem  Verlage  ift  Io  eben  folgende  höchft 
intereffante  Schrift  erfebienen  und  auf  Behebung  (d« 
folche  nicht  n Condition  vertandi  wird)  durch  alle  fo- 
lide  Buchhandlungen  in  und  aufser  Deutfchland  zu  er- 
halten : 

Die  herkulanen  fifchen  Manufcriptt 
, in  England, 

und  meine,  nach  erhaltenem  Ruf  und  nach  Auftrag. 
der  englifchen  Regierung  im  Jahre  igig  zu  ihrer 
Entwickelung  gemachten  Verfuche. 

Von 

Dr.  F.  C.  L.  Sic  kl  er. 

Mit  einem  Steindruck  , die  lieben  behandelten  Rollen 
,i  .{  toi  fiel  l«nd. 

f Preis  1 Rthlr.  i gr.  oder  a Fl.  14  Kr.J 
r > • * 

Alt  Nachtrag  hierzu:  f 

Sir  Humvhry  Dctvy’t  Verfuche , die  het  kulanenf.  Hartd- 
febriften  in  Neapel  eu  wlwiAWn.  Aus  d.  hngl. 
von  Dr.  F.  C.  L.  Siekler.  Preis  10  gr.  od.  4$  Kr. 

Leipzig,  im  Auguft  iglj.  F.  A.  Bt  ockhau*. 

II-  V ermifclite  Anzeigen. 

Die  bedeutenden  Druckfehler,  die  ln  meiner 
kleinen  Schuft:  BeytrUge  zur  Muharnmedarnjcheu  Mö*t- 
kuodt  au<  St.  Petersburg  Bertin , Reimer  1*19),  Vor- 
kommen, wird  man  tu  F.nde  meiner  Nova»  Sijmfola* 
ad  rem  nttmariam Muhammeianorum  (Petropoli , M a y er, 
et  H.dae  S. , Hemmerde  et  Schwetfcbke  UW 
berichtigt  finden. 

Fraehu, 

Ruff.  Kaif  Colteg.  Rath  u-  Ritter,  der  Aka- 
, demie  der  Wilfenfch.  zu  St.  Petersburg  dr- 
dentl.  Mitglied  u.  Oberbibliothekar,  des 
Aüatifchen  JVlufeums  Director  u.  f.  w.  * 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

Auguft  1319* 


THEOLOGIE. 

Berliw,  b.  Dümmler:  Die  Grundlthren  der  ehr  ift- 
liehen  Dogmatik.  Von  Dr.  Philipp  Marktineckt. 
I819.  VlU  u.  596  S.  gr.  8. 

Rec.  irr  bev  Abgabe  feines  Unheils  über  riiefes 
Buch  faft  in  einiger  Verlegenheit;  denn  es 
enthalt  nicht  nur,  nach  der  ausdrücklichen  Verfi- 
cherung  des  Vfs.,  und- laut  feiner  Inhaltsanzeigc,  die 
kirchlich -gerechten  lehren  des  chriftlichen  Glau- 
bens, gegen  deren  Wahrheit  etwas  einzuvgenden 
eine  Verletzung  der  Heiligkeit  diefer,  einzig  echten, 
Kirche  zu  feyn  fcheiut,  fondern,  was,  wo  möglich, 
noch  weit  mehr  faeen  will,  es  fpricht  auch  lauter, 
nicht  auf  das  Anfelien  der  Bibel,  fondern  in  fich 
felbft,  ja  vielmehr  in  Gott  fellift,  gegründete  ewig- 
gültige  Offenbarungen  aus,  an  denen  auch  nur  zu 
zweifeln  nicht  viel  weniger  als  Sünde  wider  den  hei- 
ligen Geift  genannt  werden  mochte.  Da  jedoch 
Iir.  Dr.  M.  (S.  51t.  la)  aufser  den  Apufteln  und 
übrigen  biblifchen  Scliriftftellern  Niemanden,  folg- 
lich auch  feine  eigne  Perfon  nicht,  für  infpirirt  hält, 
und  fogar  in  der  Vorrede  befcheiden  bezeugt,  dafs 
ihn  „eine  ruhige  Belehrung  und  eigenes  furtgefetz- 
tes  Durchnenken  diefer  Gegenftände  mit  der  Zeit 
weiter  in  der  Erkenntnifs  bringen  werden,  als  er 
jetzt  fchon  ift;”  fo  dürfte  es  doch  wohl  verftattet 
feyn , die  vorliegende  Schrift  als  Menfchenwerk  zu 
betrachten  und  zu  behandeln,  und  fo  werden  wir 
uns  denn  bemühen,  den  Geift  und-Gehalt  derfelben, 
untrer,  aus  ihr  felbft  erworbenen,  Ueberzcugung 
eemäfs,  kenntlich  zu  machen,  mit  freyem  Prilfungs- 
finno  darüber  zu  urtheiien,  und  nebenher  dem  Vf. 
felbft  mit  moglichfter  Ruhe  einige  Belehrung  ange- 
deiben  zu  laffen  , wenn  er  für  folche  wirklich  noch 
Empfänglichkeit  hat. 

Eine  ausführliche,  oder  gar  rollftändige,  An- 
gabe des  Inhalts  findet  Rec.  weder  milbig  noch 
fchicklich,  weil  diefer,  gewiffe  Eigenthümliclikeiten 
des  Vfs.  abgerechnet,  deren  zu  feiner  Zeit  Erwäh- 
nung gefchchen  ColJ , wenigftens  dem  Buchftah’en 
nach,  derfelbe  ift,  weichen  jedes  Iutherifche  Lehr- 
buch der  Dogmatik  bis  etwa  zur  Mitte  dis  vorigen 
Jahrhunderts  hin  vor  Augen  legt,  und  welcher  alfo 
für  theologifohe  Lefcr  als  bekannt  vorausgefetzt  wer- 
den katiu.  Um  jedoch  zu  zeigen,  in  welche  Ord- 
nung der  Vf.  die  in  einem  folchen  Buche  gewöhnlich 
vnrkommenden  Materien  geftellt  habe,  worin,  wie 
man  iveifs,  auch  die  alten  Dogmatiker  untrer  Kir- 
che fich  nicht  Völlig  gleich  find  , Ich  reiben  wir  jetgt 
A.  L.  2.  1 8 ■ 9-  2wtyter  fand. 


die  von  ihm  felbft  gegebene  „Uebcrficht  desSyftems* 
getreulich  ab.  Es  handelt  alfo  fein  Buch,  aufser 
der  „Einleitung,”  weiche  auf  S.  3 — 80  vorläufig  erft 
„den  Begriff  und  Zweck,”  dann  „den  Inhalt”  un<t 
endlich  „die  Form  der  Dogmatik”  zu  lieftimrnea 
fucht,  A)  „von  Gott:  I.  vom  Seyn  G. ; II.  vom 
Wefen  G.;  111.  von  den  F.igenfchailen  G.  B)  Voa 
Gott,  dem  Sohne:  I.  von  der  ewigen  Exiftenz  de* 
Sohnes  aus  dem  Vater:  1)  von  der  Offenbarung! 
a)  von  der  Schöpfung;  3)  vom  göttlichen  Ebenbilder 
a)  vom  anerfchaffnen  E. ; fr)  vom  verlornen  E.  2 
11.  von  der  Menfchwerriung  des  Sohnes  G. : l)  von 
der  göttl.  Erhaltung  und  Providenz ; a)  von  der  göttl. 
Erlöfung  und  Prädeflination  ; 3)  von  der  Perfoii  des 
Gottmenfchen ; III.  von  den  Verdienften  des  Gott- 
menfehen  : 1)  von  den  Aemtern  Clirifti : *)  von  den* 
prophetifchen  Amte;  b ) von  dem  priefterlichen  A.) 
f)  von  dem  königl.  A.;  2)  von  den  Ständen  Chrifti^ 
3)  von  den  Wundern.  C)  Von  Gott,  dem  GciTte: 
I.  von  der  göttl.  Dreyeinigkeit;  II.  von  der  göttl. 
Dreycinigkeit;  II.  von  der  göttl.  Weltregierung  : 
l)  von  den  göttl.  Gnadenwirkungen,  oder  der  Be- 
rufung; a)  von  der  Bekehrung  und  Befferung; 
3)  von  der  Ordnpng  des  Heils;  III.  von  der  Kirche: 
I)  vom  Worte  Gottes:  a)  vom  göttl.  Inhalte  des 
W.  G.,  oder  vom  Gefetz  und  Evangelium;  b)  von 
der  göttl.  Form  des  göttl.  Inhalts,  oder  von  der  In- 
spiration; 3)  von  den  Sacrameoten;  a)  von  der  Tau- 
fe; b)  vom  Abendmahl;  3)  vom  Leben  in  der  Kirche 
nach  dem  Tode:  a)  von  der  Unfterblichkeit  und 
Auferftehung ; b)  von  der  Zukunft  Chrifti  zum  Welt- 
gericht." Zur  Befchreibung  des  Aeufscrn  im  Vor- 
trage, weichem  überhaupt  genommen  eine  gewiffe 
manierirte  Gleichförmigkeit  eigen  ift , gehört  noch, 
dafs  das  Ganze  in  743  §$•  verfafst  ift,  weiche,  wo 
es  nölhig  fchien,  zum  Zeugnifs  für  die  Richtig- 
keit des  in  denfelben  Gefegten  mit  mehr  oder  weni- 
ger biblifchen,  oder  auch  andern  vorzüglich  kirch- 
lich - fymbolifchen  Stellen,  doch  gewöhnlich  ohne 
Anführung  der  Worte,  außerdem  aber  mit  keiner 
Anmerkung  verfehen  find.  Auf  die  Gefchichte  der 
Dogmen  hat  fich  der  Vf.  eben  fo  wenig  eingeljffen, 
als  auf  eine  Nachweifung  ihres  Ztifammenhanges  mit 
der  praetifchen  Theologie,  wie  z.  B.  in  der  Dogmatik 
vom  Fln.  Schwarz  gefchchen  ift.  An  Polemik,  ob 
er  (liefe  gleich  nach  der  Vorrede  meiden  zu  wollen 
fchien  , mangelt  es  dagegen  liey  ihm  nicht. 

Wir  nehmen  das,  allerdings  imitier  noch  fyfte- 
matifch  genug  verbundene,  Ganze,  fo  wie  cs  nun 
eiten  uacl't  Gefialt  und  Umfang  gegeben  wurde,  jetzt 
zunächft  zur  nähern  Bezeichnung  feines  Gtißes  und 
R(S)  in- 
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irtnern  Wefevs  vor.  Die  gelammte  Dreyeinigkeits- 
lehre.  unter  -welche  liier,  wie  man  fielit,  alles, 
was  Hr.  M.  'zur  chrifllicheii  Dogmatik  rechnet,  zu- 
faminengefafst  ift,  nebft  diefem  Allem  felbft  hat,  ob- 
gleich fie  auch  mit  der  heiligen  Schrift  und  mit  un- 
fern kirchlichen  Symbolen  in  Einheit  und  Ueberein- 
ftimmuog  flehen  fyü,  zu  ihrem  eigentlichen  Urfprun- 
e,  feiuer  eignen  Verficherung  gemäfs,  eine  Offen • 
arungt  deren  man  van  Gott  durch  die  Vernunft,  als 
das  eigenthtimliehe  Organ  aller  wahren  Retigienser. 
kennt n iß , gewürdigt  und  thrilhaftig  wird.  Denn  ob- 
fchon  der  Menfch,  nach  dem  Vf.,  durch  Adams  Fall 
Io  ganz  verderbt  ift,  dafs  er  von  felbft  und  vermöge 
feines  blofsen  Willens  eben  fo  wenig  etwas  Wahres 
in  der  Religion  erkennen,  als  gottgefällig  handeln 
kann;  fo  bleibt  doch' für  ihn,  den  in  F.rbfünde  Gebo- 
renen, Gottes  Gcift  ans  Gnaden  immer  gefchäftig 
genug,  dafs  er,  wofern  er  nur  demlelhen  nicht  svi- 
derftrebt,  fo  wie  zu  einem  frommen  Handeln,  fo 
auch  zur  Erkcuntnifs  der  religiöfeu  Wahrheit,  durch 
den  (ich  ihm  nun  in  der  Vernunft  offenbarenden 
Gott,  fähig  und  gefchickt  gemacht  wird.  Die  Bibel 
und  die  fymljolifchen  Bekenntuiffe  der  Kirche,  wel- 
che mit  ihr  in  diefer  Hinlicht  in  Geineinfchaft  und 
im  gleichen  Verhiiltniffe  liehen,  enthalten  zwar  eben 
dal  leibe  GotteSwort,  welches  der  bekehrte  Menfch 
durch  das  offenbarungsartige  BewußtUyn  Gottes  in  der 
Vernunft,  mit  mehr  oder  weniger  Vollkommenheit, 
erkennt  , und  die  VerfalTer  von  jener  hatten  diefes 
Gotteshewufstfeyn  in  einem  folchen  Grade  , dafs  die 
Mittheiluug  des  göttlichen  Geil'tes  ln  Abdeln  auf  Re- 
ligionswalirheit  an  de  namcullich  und  ansfchliefslich 
Infpiration  heifsen  mufs;  gleichwohl  aber  ift  die  Bi- 
bel für  diefe  Wahrheit  nur  die  Norm,  wofür  auch 
die  fyinholifchcn  Bücher  Ge  nur  anerkennen  und  aus 
geben,  nicht  aber  das  Prineip  . welches  ausdrücklich 
%rd  allein  iu  jener  gllttlichen  und  unmittelbaren  Ver 
nun/toffmbarung  dem  Meiifrheu  verliehen  ift.  Nur 
derjenige,  in  welchem  diefe  zu  Stande  gekommen 
ift , vermag  das  ewig  wahre  Gotteswort  in  der  Bibel 
und  anderswo  zu  linden  und  aufzufaffen;  und  auf 
ihr,  jener  Innern  Offenbarung  Gottes,  der  einzig 
möglichen  Auslegerin  jeder  äußern,  beruhet  alles 
Wihrfevr*  des  Religiüfcn  für  denMenfchen  undCbri- 
ften , und  aus  ihr  mufs  daher  auch  feile  einzelne 
chriftlieh- dogmatifche  Wahrheit  abgeleitet  werden. 
So  ift,  in  aller  Kürze  heftimmt,  das  Wefen  der  vor- 
liegenden „chriftüchen  Dogmatik”  hefchaffeu,  und 
diefs  ift  der  oberfte  allgemeine  Grundfatz,  zu  wel- 
chem ihr  Vf.  fiel»  bekcont,  und  nach  welchem  man 
alfo  diefelbe  fowohl  Oberhaupt,  als  in  ihren  befon- 
deren  und  einzelnen  Lehren  nothwendig  und  mit 
vollem  Rechte  zu  beurtheilen  hat.  Wir  werden  zu 
dem  Ende  diefen  Grundfatz  jetzt  znvörrierft  an  und 
für  fich  in  formaler  und  materialer  HinGcht,  dann 
aber  auch  nach  der  Confeqnenz,  theils  die  er  wirklich 
bey  dem  Vt  hat,  theils  die  er  um  feiner  felbft  willen 
haben  mufs,  genauer  betrachten  und  würdigen. 

Die  erfte  Frage  demnach  wird  für  uns  feyn: 
Welchen  Werth  und  Gehalt  hat  diefes  dogmatifchs 


Prineip  an  fick  felbfl  fowohl , als  in  Beziehung  auf  das 
Chrifienthum  ? Es’ ilt,  in  Rücklicht  de*  Erfteiti,  dn- 
leugbar  eine  eigentliOuiliche,  Oberaus  grofse  und 
weilgrcifeiide  Behauptung,  dafs  cs  für  die  Wahrheit 
der  Religion  nicht  biofs  eine  äufsere  und  gefchichlli- 
che,  durch  Wunder  beglaubigte,  Offenbarung,  der- 
gleichen man  von  jeher  angenommen  hat,  fundern 
auch  eine,  durch  Vernunft  in  einem  göttlich  gewif- 
fen  Bewufstfeyn  vermittelte,  innere  gehe,  welche 
fogar  jener  voransgehen  und  zum  Grunde  liegen 
muffe.  Wir  wollen  jetzt  nicht  unterfuchen , ob  eine 
durch  doppelte  wundervolle  Offenbarung  Ober  allen 
Zweifel  erhabene  Kntfchiedenhci!  und  Äusgemacht- 
heit  des  Religionsinhalts  dem .Menfchen  für  feinGlau- 
hen  uoil  tlaunensvoUc»  tbnJ.ln  wahrhaft  Heil  brifi- 
gen  würde,  da  das  religlöfe  FflnvafirR3Iten,  je  mehr 
es  einem  erfahiungsmälslgen  Wiffen  ähnlich  wird, 
derto  mehr  auch,  gleich  dem,  was  uns  Erfahrung 
lehrt  und  dargiebt,  das  Herz  durch  Furcht  und  Hoft- 
nung  fOr  die  OegcnftänJe  diefes  Fflfwabrhattens  in- 
te rcPSven  und  ein  uneigennütziges  und  frtyes  Glauben 
fo-.vohl  als  Uandiln  erl'chweren  mufs;  womit  aber 
füll  jene  innere  Gottesoffenbarung  im  vernünftigen 
Bewufstfeyn,  womit  die  Ueberzeugung,  dafs  es  der- 
gleichen für  uns  gebe,  begründet  werden?  Durch 
Erkenn! nifs  ihrer  Nothwendigkeit  an  fick  unftreitig 
nicht,  therls  weil  fie , wie  fo  eben  gezeigt-worilen, 
einer  Freyen  und  wahrhaft  edlen  RelrgiodtSt  eher 
hinderlich  als  förderlich  wäre,  theils  weil  der,  wel- 
cher zur  Frömmigkeit  und  zum  Scligwerdcn  einer 
Offenbarung  bedürfte,  doch  wohl  fchon  an  der  äu- 
ßern genng  Hallen  könnte.  Soli  at  er  diefe  Begrün- 
dung , die  doch  durchaus  unerläfslicb  ift,  weil  es 
Thorheit  und  Unrecht  wäre.  Etwas,  hauptfächlich 
etwas  fo  Hohes  und  Heiliges,  als  der  Inhalt  der  Re- 
ligion ift,  ohne  Grund  ffir  wahr  zu  nehmen,  außer 
dem  Gef.enßande  liegen,  den  fie  angebt,  fo  möchte, 
um  uns  von  einer  foTchen  durch  Vernunft  gegebenen 
Offenbarung  hinlänglich  gevvifs  zu  machen,  eine 
neue,  auf  irgend  eine  Weile  gefchehcne,  Offenba- 
rung darüber  not  big  feyn  , dafs  jene  kein  blofsos  Gc- 
dauKending  fey,  und  die  Gewifsheit  diefer  würde 
abermals  einer  neuen  o.  f.  w.  bedürfen.  Uufer  Vf- 
aller  hat  das  von  ihm  ftatufrte,  geoffenbarte  oe- 
wufstfeyn  göttlicher  Dinge,  als  ein  fulches,  überall 
mit  Nichts  begründet , und  fo  fckwtbi  denn  fein  gan- 
zes religilifes  F.rkenntnißprincip , an  fich  betrachtet, 
völlig  in  der  Luft.  Es  foll  vermuthlich  biofs  vermöge 
feines  Begriffs,  delTen  Denkbarkeit  wir  ihm  allen- 
falls laffen  wollen,  Realität  haben,  aber  das  wider- 
fpricht  den  erften  Gefetzen  eines  vernünftigen 
menfchlicben  FOrwahrhalfens.  Denn  es  ift  z.  B. 
auch  denkbar,  dafs  Hn.  Ws.  Dogmatik  richtig  und 
brauchbar  fey,  aber  damit  ift  diefs  fonder  Zweifel 
noch  lanr,e  nicht  gewifs  und  ausgemacht.  — l(rts 
verhält  pch  nun  ferner  jenes  wiffenfchaftliche  Princiu 
zvm  Chriäenthum?  Geftattet  das  Wefen  des  letzten!, 
feiner  Offenbarung  Gottes,  welche  für  deffen  Be- 
kenner eine  äußere  und  gefehichtlicKe  ift,  noch  eine 
andere,  eine  innere  durch  Vernunft,  nicht  nur  -* 

fon- 
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Ton  fern  fögar  Oberraordnen?  Für  das  erCte  liefSen 
fich  allenfalls  Steilen  des  X.' T.  an  fuhren,  wie  z.  B. 
Job.  6,  45,  ivicwolll  immer  noch  gefragt  werden 
1;4hii  , ob  man,  nach  dem  eignen  Sinne  Jel'u,  unter 
dein  hier  genannten  „Gotfbelehrtfeyn  ” ein  eigentli- 
ches , wunderhaftes  ßegabtfeyn  mit ' Offenbarung  za 
denken  habe,  dergleichen  wenigftens  dtt  Kirche  ne- 
ben jener  äufsern  Offenbarung  nicht  anerkennt;  das 
zweyte  aller  fteht  mit  Jen  cnriftlichco  Urkunden, 
nach  welchen  unleugbar  die  durcli  Jefum  Ohriftum 
gefchehene  göttliche  Offanbarung  die  höchflt,  jeder 
andern  religiufen  Belehrung  Regel  und  Richlfcnnnr 
gebende,  genannt  werden  mufs,  in  klarem  Wider- 
druck. Vertrüge  (ich  alfo  auch  des  Vfs.  oberfter 
Giundfatz  mit  (relia>  • > u.ittk  nticrhaopt  und  an 
fielt,  fo  doch  Cclicrlich  nicht  mit  einer  lolchen,  wie 
die  feiniee  geftandliclt  feyn  full,  mit  einer  chridtichen. 

Xachltdem  werde  diefer  Grundfatz  in  materialer 
Hinficht  geprüft,  indem  wir  den  Inhalt , welchen  die 
chriftiiche  Dogmatik  vermöge  JelTeliten  haben  foll, 
wenigftens  in  der  Hauptfachs,  naher  beleuchten. 
Hier  miifTen  wir  wieder  zuerft  fragen,  ob  diefer  In- 
halt an  (ich  waltr  und  philofophifch  richtig,  dann 
aber,  ob  er  iufonderheit  chriftlich  fey?  Der  vor- 
nehmfte,  und  gewilTermaafseit  der  einzige,  Gegen- 
ftand  aller  religiöfen  Wahrheit  ift  unferm  Vf. , wie 
aus  der  vorftenenden  Ueberficht  feines  Syftems  er- 
hellet, der  drey’ietige  Gott.  Aber  was  heilst  ihm  zu- 
vörderft  Gott  Dherhaupi  ? Die  liaifte  und  umfaifeed 
fte  Grundidee  von  dem  Wefen  deffeihen  lautet  nach 
t49  a i fo : Kr  ift  der  alif.dot  in  fuh  felber  Seyen  Je. 
ieie  l iee  wird  dann  (f.  140  ff.  ferner  fo  entwickelt : 
„Die"  (fo  eben  erwähnte)  „Autoufie  Gottes  begreift 
dreyerlcv  in  fich:  das  Seyn  Gottes  an  lieh,  aus  fick 
un.i fUr  fick,  o 1er  um  fein  felbft  willen."  Daher  zu- 
n.iehft  folgende  Eigeufahaften  Gottes:  Er  ift,  weit 
an  fich,  der  alifolut  Wahre,  weil  aus  fich  felbft,  der 
Ewige,  und’ weil  jenes,  wodurch  er  in  lieh  ruhet, 
und  diefes,  wodurch  er  thätig  ai  . (ich  hervortritt, 
zugleich,  nur  für  fielt  felbft,  der  Selige.  Alle  übrig« 
«jitt liehe  Eigeiifchaften  find  au  cbenderfelben  drey- 
fach  fich  entfaltenden  Grundidee  abzuleiten,  und 
zwar  theils  intellectuelle,  theils  moralifche,  theils 
folche,  welche  lie  wefent liehe  Form  und  Einheit*' 
aller  andern  ausmachen,  nach  der  Ordnung  jeher 
Entfaltung;  mithin  namentlich  1 vomä  » deffen, 
dafs  Gott  der  Wahre  ift,  feine  Allwiffenheit , All 
Weisheit  (d.  i.  „das  ailcrvoilkommenfte  Wiffen  in 
Anleitung  des  Grundes  und  Zweckes")  und  al-fblute 
Realität,'  welche  „nur  negativ  die  voükcmitlBnfte 
Immaierialität , pofitiv  die  liö,  lifte  Einfachheit  und 
Einzigkeit”  ift;  2)  vermöge  ler  Ewigkeit  feine  All- 
gegen wart  (denn  der  Begriff  von  diefer  „fchliefst 
den  von  einer  Welt  in  fielt,  die  in  ihm  ift  und  in  der 
er  überall  tfi”),  Fjreyheit  („ruhend  auf  dem  voll- 
knmmrnften  Willen”)  und  Heiligkeit,  welche  „in 
gleich  rrofser  Gerechtigkeit  und  Gü'e ’’  befiehl; 
j vermöge  der  Seligkeit  lein  - Noihwendigkcit,  d.i. 
ft  volTkoirmienfi«  Einheit  der  Realität  und  Frei- 
heit, mit  Einem  Worte  auch  feine  Perfönlichkeit, 
ferner  fein«  Allmacht,  in  welcher,  als  dem  hochjtefi. 


und  vollkommenftett  Leben,  Wollen  und  Handeln, 
Können  und  Thun  völlig  eins  find,  und  leipe  AJaje- 
ftat  und  Herrlichkeit,  die  „den  Inbegriff  und  rein- 
ften  Genuis  aller  gött’iclter»  Vollkommenheiten”  be- 
fafst.  Aus  eben  demselben  göttlichen  Griiodwefett 
flammt  min  aber  auch  Gottes  Drei/emigktit.  Denn 
„wie  wir"  (heifst  es  $.  153)  „in  der  erften  Idee” 
(des  Anfichfeyns)  „Gott  in  Beziehung  auf  fich  felbft 
betrachten»  fr>  in  der  andern"  (er  ift  aus  fiel»)  „in 
Beziehung  auf  leine  der  Welt  fich  offenbarende  Dia 
tigkelt,  m der  dritten”  (er  ift  für  fich  und  um  fei- 
ner felbft  willen)  „in  Bezug  auf  ein  durch  Gott  ge* 
ftiftetes  Verhällnifs  aller  Geifter  zu  ihm,  dem  felig- 
ften  Geifte;"  wie  ferner  hiemit  Gott  alsVater,  hohn 
und  Geift  ausdrücklich  gegeben  fey,  das  wollen  wir» 
um  nicht  des  Lefers  Geduld  zu  ermüde«,  nur  von 
Gott,  dem  Sohne,  aus  (.  168  und  171  fogleieh  noch  Iw* 
richten.  „Gott  ift,"  fo  lautet  es  dort , „allein  der 
Grund"  (gieichfam  das  Woraus)  „feiner  felbft  und 
alles  wahren  Bewufstleyns  feiner.  Wenn  Gott  fiel» 
feiner  felbft  hewufst  ift,  fich  felbft  erkennt , fo  läfst 
fich  iliefs  Erkennen  feiner  felbfl"  (durch  welches  er 
nämlich  aus  fich  felbft  hervortritt  und  ihm  felbft 
zum  Gegenftande  wird)  „nicht  als  fruchtlos  denket» ; 
wir  find  vielmehr  gezwungen,  den  erkannten  von 
dem  erkennenden  zu  u nterfcheiden.”  Diefes  Aus- 
fichfelbftheransgeheo  Gottes  aber  wird,  wie  hier 
(§  171)  gefugt  ift,  „in  der  wahren  Religion  fymbali- 
ßrt  durch  den  Begriff  der  Zeugung,  und  der  zeugen- 
de, Gott,  zogleich  Gegenfund  und  Princip,  ift  der 
Vater,  der  gezeugte,  aus  dem  Wefen  des  Vaters  her- 
vorge he nde,  der  Sohn.”  Dieb  alfo  kn  Allgemeinen 
die  Selhloffenharung  Gottes  in  der  mmfehheken  Ver- 
nunft nach  des  Vfs.  Behauptung!  Enthält  lie,  frg* 
gen  wir  jetzt  zuerft,  religiiije  Wahrheit  überhäuft, 
und  ift  diefes  wirklich  die  Vorftellung,  welche  man 
fich  von  Gottes  Wefen  und  EigeuUhaften  vernilnfu- 
gerweife  zu  machen  hat?  Die  Antwort  darauf  kann 
eine  doppelte  Feyrt,  je  nachdem  man  diefe  Heligious- 
theorie  entweder  nur  iogifcb,  d.  h.  in  wie  fern  die 
Begriffe  als  folche  mit  einander  zufammSnfummen, 
oder  tnetaphyfifch , in  wie  fern  von  realer  Begrün- 
dung der  Begriffe  die  Rede  ift , in  Unterfuchuiig 
ileht.  Um  de/Kürze  Willen  werden  wir  n: t Einiges 
von  Beide,»  rhrbri-igen;  um  zu  zeigen,  dafs  jene  Ant- 
wort in  heiderley  Hinlii  nt  eine  verneinende  feyn 
mfUTe.  Denn  fchon  den  loieifthrtt  'Zufannnenliang  var- 
milTen  wir  hier  vielfältig.  Wer  wird  z.  B.  dem  z*i- 
ce'ftf"! k1  n . dafs  ein  alifolut  für  fich  felbft  leyendes  We- 
fen  niftRecht  ein  fetige jr  genannt  werde,  da  ein  abfolu- 
teS  i nrfichfeyn,  das  den  Begriff  von  Güte  und  Heilig- 
keit noeb  gar  rticlit  in  fich  feb liefst  » weit  eher  lern 
Satan,  "derr  abfnltt  Kigcnnüt  /ictri  , als  Gott , folg- 
lich dem  Onfeligen  eher,  als  dem  Scligeit,  ziikommi  ; 
oder,  dafs  ein  Wefen,  welches  au  fi<  b ta  fe)  und  hie- 
init  wahr;  i.  »dTklich,  real  an  fich  Coibii  ift . dar- 
um auch  aS-piffend  infer  gar  weife  feyn  milffe;  denn 
woher  Kommt  in  ihm  der  R -rritY  des  »Vifiens  ühgr- 
haupt,  der  in  dem  «/äkeiiiecweg*  fcltoit  enthalte« 
il*t?  und  die  voflkiirrmtenfte  Gute  de*  Willens,  von 
vteiyliet  der  biofse  Begriff  des  Aufich  , wo  möglich, 

noch 


% 


gl£  ' A-  L.  Z.  ffoiBi  9&S1 

noch  weniger  als  vom  Wiffen  in  fich  fcli  liefst , oder 
endlich,  dafs  ein  SStM/4/Jerkennen  durchaus  eine 
Zeugung  (von  Adam  fagt  die  Bibel  in  [olchem  Fall 
vielmehr:  „Er  erkannte  fern  Weib")  mui  die  Frucht 
von  diefer  ein  Sohn  (warum  nicht  eine  Tochter?) 
fey  ? Fragt  man  aber  nach  der  realem  Wahrheit  des 
Vorstehenden  , fo  mögen  zum  Beweis , dafs  derglei- 
chen darin  nicht  vorhanden  fey,  folgende  zvvey  Be- 
merkungen dienen:  r)  In  Rüchßcht  der  Gotteslehrt 

überhäuft:  Die  Grundidee  , welche  der  Vf.  aufftellt, 
drückt  für  fielt  genommen  und  in  allen  ihren  Ablei- 
tungen, fo  weit  »liefe  logifch  richtig  find,  fchlechter- 
dings  nichts  weiter,  als  den  Begriff  des  abfolnten 
Seyns  aus  welches  nicht  nur  nicht  der  rolle  und  hin- 
länglich beftimmte  Begriff  von  Gott  (denn  es  ift  eia 
ahfqjutes  Wefen  ge  lenkbar,  ohne  Gott  zu  fcynjb  fon- 
dero,  was  noch  weit  gröfsere  Wichtigkeit  für  die  Re- 
ligion hat,  ein  folcber  Gottesbegriff  ift,  nach  welchem 
iii  dem  göttlichen  Wefen  das  Moratifche  (Heiligkeit, 
Cilte,  Gerechtigkeit,  Weisheit,  Seligkeit),  was  eben 
die  höchfte  Ehre  und  Liebenswürdigkeit  Gottes  für 
den  Menfchen  ausmacht , entweder  nicht  uorherr/chet 
und  obenan  fteht,  oder  als  mit  dem  Kuktmoratifchen 
(2.  B.  Allmacht , AllwifTenheit,  Ewigkeit)  identifch 
erfcheint  und  hiemit  feine  EigentkUenlichkeit  einbllßt. 
Zu  dem  erjlen  Fehler,  einen  mnvoOftändigen  Begriff  in 
feiner  Grundidee  aufgefafst  zu  haben,  bekennt  (ich 
Hr.  Jtf.  ftillfch weigenit  felbft  dadurch,  dafs  er,  um  je- 
ner Idee  die  zum  ganzen  Gottesbegriff  erfoderliehcn, 
aber  in  ihr  felbft  nicht  enthaltenen,  Beftimmungon 
zu  verfchaffen,  $.  150  den  Satz  zu  Hülfe  nimmt: 
„Was  derMetifcl»  in  unendlich  geringem  Grade  hat 
und  befitzt,  aber  im  höchften  Grade,  d.  h.  ohne  allen 
Grad,  denken  kann  und  mufs,  das  ift  Gott  feinem 
Wefen  nach  felbft;”  ein  Kanon,  welcher  übrigens 
abermals  zu  weit  gefafst  ift,  da  zu  jenem  Menfchli- 
chen  auch  z.B.  das  Vermögen  zu  trten  und  Büfes  zu 
tbun  gehört.  Von  dem  zweyten  Fehler,  dem  der  De- 
tnoralißrvng  des  Religiiifen,  zeuget  feine  ganze  Lehre 
von  des  Menfchen  BefeLizung,  welche  faft  ohne  alles 
Znthun  deffeiben  und  blofs  nur  durch  die  gättliehe 
Gnade,  die  alfo  einer  Natururfache  ähnlich  auf  den 
menfchlichenGeift  zu  deffen Bekehrung  einwirkt,  zu 
Stande  kommen  füll-  Das  richtige  Verhältnifs  des 
Abfolnten  zu»'  Gottesidee  befteht  vielmehr  darin : In 
Gottes  Wefen  ift  alles , was  ihm  zukommt , abfolul ; 
aber  der  blofse  Begriff  des  Abfolnten  ift  viel  zu  weit 
und  zu  arm  an  Merkmahlen,  als  dafs  nun  aus  ihm  ei- 
nen genügenden  und  Gottes  würdigen  Begriff  von  je- 
nem^wefen  ableiten  könnte,  a)  I»  Rhckßcht  der  Drey 
eimgkeitelehre : Es  ift  nicht  wahr,  dafs  Jas  Seibftbe- 
■wafstfcyn  in  Gott  Einheit  feines  VVefens  i|i  drey  Per- 
fonen  enthalte.  Denn  um  nicht  zu  gedenken , dafs 
der  ganze  Begriff  vom  Selbftbewufstfeyn  nur  menfchtich 
Ift  und  in  Gott  höchftens  nur  ein  Analogon  vou  die- 
fern  Bewufstfeyn  gedacht  werden  darf,  fo  milfste  ja, 
wenn  jenes  wahr  feyn  füllte,  das  Selbftbewufstfeyn 
auch  im  Menfchen,  wo  nicht  gleichfalls  die  Bewir- 
kung einer  folchen  Dreyeinigkeit , doch  wenigftens 
mehr  als  blofser  Akt  des  Vorftellens  feyn , was  es 
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nach  dem  deutlicheren  und  innigften  Bewufstfeyn  al- 
ler Unbefangenen  nicht  ift.  Auch  hilft  hier  die  ins- 
gemein dazu  gebrauchte  Berufung  darauf,  dafs  in 
Gott  Denken  und  Seyn  Eins  ift,  keineswegs  aus: 
denn  eben  darum,  weU  das  fo  ift,  giebt  es  das,  was 
wir  Menfchen  Denken  nennen,  ohne  welches  aller- 
dings auch  das  Selbftbewufstfeyn  im  Menfchen  als 
Tbat  nicht  möglich  ift,  gar  nicht.  Hat  alfo  Hr.  Jf. 
feine  Gottescrkenntnifs  durch  Vernunft  a*e  Offenba- 
rung, fo  ift  diefe  Erkenntnifs,  dem  Bisherigen  Zufol- 
ge, noch  nicht  die  rechte,  und  er  mag  fielt  immerhin 
eine  btffere  und  richtigere  offenbaren  lafTen.  Wellten 
wir  fie  aber  nach  ihrem  wahren  gefchichüichen  Ur- 
fpruuge  prüfen,  fo  würden  wir  leicht  nachweifen 
können,  dafs  er  fie  nur  der  Schellmgifchen  Identitäts- 
lehre, die  lieh  falfclilich  PhilotopliM  q---  -—nt  hit,  zu 
verdanken  habe,  jener  abenteuerlichen  Lehre,  von 
welcher  zu  wiffen  wunderbar  genug  ift,  dafs  ihr  eben 
die  Anftrengung,  eine  echte  Rcligionstviffenfchaft  zur 
Welt  zu  bringen,  den  Tod  zugezogen  hat,  während 
die  Geburt  felbft  nur  eine  Fehlgeburt  wurde,  und 
dafs  fich  jetzt  der  unglücklicher!  Mutter  Hauptfach- 
lieh  nur  noch  Theologen  annelimen.  Bcfielit  nun  aber 
imfers  Vfs.  Goites-  und  Dreyeiniekeitstheorie  fo 
fchlccht  vor  dem  Richterftiililc  »1er  hiofsen  , ohne  ei- 
ne ihr  eigene  Offenbarung,  aller  auch  ohne  vorge- 
faßte Meinung,  urtheileiulen  Vernunft;  fo  ift  nun 
ferner  zu  feiten , ob  fie  vielleicht.dennoch  nach  den 
Gljubensgefetzen  des  Chriltenthums  gerecht  erfunden 
werde.  Es  find  »liefs  überhaupt,  wie  er  felbft  lehret* 
Gefetzc  der  chrifllichen  Kirche,  welche  dben  fo  v«- 
ehrlich  in  ihren  Symbolen , als  in  ihrer  heiligen 
Schrift  ift ; wir  mofteu  alfo,  um  Ober  die  Ckrifllickieeit 
feiner  Religionsanfichl  zu  enlfcheiifen,  diele  mit  je- 
nen beiden  vergleichen.  Es  wird  jedoch  hinreichend 
feyn,  diefs  nur  in  Abficht  »In  Dreyoinigkeitelehre  zu 
tbun,  da  diefe  Vorzug» weife  eine  chriftliche  heifst. 
Eine  gewiffe  göttliche  Dreyeinigkeit' kommt  nun  al- 
lerdings nicht  nur  in  unfern  fymbolifcheti  Büchern, 
fondern  auch  in  der  Bibel,  wenigi’teris  der  des  N.T., 
vor,  und  es  werden  auch  daVy  »lie  Namen  Vater, 
Sohn  und  Geift  gebraucht.  Aber  von  der  Art,  wie 
die  unfers  Vfs.,  aus  dem  Hewufsifeyn  oder  dem  Sei  bft- 
erkennen  Gottes  ficb  hervorthuend  , ift  fie  doch  un- 
leugbar nicht.  Ja , felbft  die  Einheit  des  Wefens  ist 
dreyfacher  Perfon  läfst  fich  in  der  Strenge,  wie  die 
vorliegende  Dogmatik  fie  federt,  weder  als  biMUcht, 
noch  als  allgemein  fymbolifche  Lehre  der  chriftlichea 
Kirche  erhärten;  denn  die  Stelle  I Joh.  5,  7,  welche 
im  ganzen  N.  T.  ihres  Gleichen  nicht' hat,  verwir/?»fi* 
Kritik,  welche  aücliHr.  .V.  für  frey  erklärt,  und  das 
fogerianntc  apoftolile  he  Clauhenshekeimlnifs,  die  an- 
erkannte Grundlage  <!er  cliriftlichen  Kirchenlehre, 
deffen  Anfehen  (vpL  7.  B.  f 66-)  er  fafr  der  Bibel 
gleich  fchätzt,  vei  kündiget  ebenfalls  nur  Gott , den 
allmächtigen  Vater,  um!  Jefmn  Chriftum,  feinen  eini- 
gen Sohn  (nicht  Gott,  den  Sohn),  und  den  heiligen 
Geilt.  Auch  n.irli  chrif: liebem  Ausdruck  iäfst  fich 
daher Hn.ilf'/.  Trinität  durchaus  nicht  rechtfertigen. 

(Der  Btfchlufe  folge.) 
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Bkri-ik,  b.  Diimmler : DU  Grundltkren  der  ckrifl- 
ILhtn  Dogmatik.  Von  Dr.  Philipp  Markeine- 
cke  u.  f.  w. 

(Br fMuft  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenßon  ') 

So  fteht  es  alfo  ln  der  Hauptfache  mit  diefer  „ehr iß- 
lichta  Dogmatik.”  Und  dennoch  gilt  dem  Vf.  Jie 
Lehre  derfelbcn  f(lr  die  einzig  wahre,  die  einzig  hei- 
ligende und  feligmachende  und  er  gibt  fich  überall 
die  möglichfte  Mnhe,  jede  davon  abweichende  reli- 
giöfe  Denkungsart  eben  fowohl  als  Fehler  des  Her- 
zens, denn  als  Vcrftandesfehfer  zu  bezeichnen  und 
verwerflich  darzuftcllen.  Den  Rationalismus  infon- 
derheit  verunglimpft  er,  trotz  feines  eigenen  flber- 
mäfsigen  und  ganz  verunglückten  Vernünftelns  in 
der  Theologie,  $.  144  als  „das  Syftem,  nach  wel- 
chem die  menfchliche  Seele,  wie  Gott,  an  fich,  aus 
fich  und  um  ihrer  fclbft  willen  feyn  wolle,”  und  als 
echte  „Gottlofigkeit ,”  und  wer  nicht  fein  , fo  eben  in 
feiner  gänzlichen  Falfchheit  und  Nichtigkeit  aufge- 
zeigtes, Bcwufstfeyn  von  Gott  hat,  der  heifst  ihm 
kein  Chrift  und  eben  hiemit  nach  feiner  eignen  Aus- 
legung kein  wahrer  Menfchü! 

Noch  ift  uns  übrig,  das  bisher  beleuchtete,  den 
gefummten  Geift  und  Inhalt  des  gegenwärtigen  Buchs 
beftimmende  dogmatifche  Princip,  in  feiner  Conft- 
uenz , fowohl  in  derjenigen,  die  es  bey  dem  Vf.  in 
er  That  hat,  als  in  der,  die  es  haben  füllte  und 
könnte,  kurz  zu  betrachten.  Seinem  Principe  völ- 
lig gemäfs  um!  ganz  in  der  Ordnung  ift  es  alfo  bey 
unferm  Vf.  z.  B.,  dafs  er  feine  reliciöfe  Vernunft- 
offenbarung Ober  Bibel  und  Kirchenlehre  fetzt,  in- 
dem , wie  der  Abfchuitt  vom  Worte  Gottes  ausfagt, 
in  diefen  beiden  nur  dasjenige  die  eigentliche  Heils- 
wahrheit ift,  was  die  durch  die  Vernunft  geoffen- 
barte  Grundidee  der  Religion  dafür  erkennt , nach 
■welcher  daher  ln  denfelben  das  wahrhaft  Religiofo 
von  allem  Uebrigen , was  fie,  auch  unter  folchctn  Ti- 
tel, noch  enthalten,  glcichfam  kritifch  ausgefebie- 
den  werden  mufs;  womit  auf  jeden  Fall  der  kirchli- 
chen Orthodoxie  übel  gedient  feyn  möchte.  Ganz  in  der 
Ordnung  und  dem  iVincip  gemäfs  ift  es  ferner,  tlafs 
Hr.  M.  Manches  ihW  #011  Gott  durch  leine  Vernunft 
Geoffeuharte  als  heiliee  Reltgions wahrbeit  vorträgt, 
was  weder  in  der  Bibel  noch  in  den  fymbolifchen 
Schriften  fteht,  wohin  aufscr  der  fchon  angeführten, 
ganz  behindern,-  Dreveinigkeitslehre  noch  dir  bey 
ihm  oft  vorkommende  Unterfcheidung  einer  blofsen 
durch  den  Sündeiifail  gewordenen  Schtinwtlt,  wor- 
A.  L~  Z.  1819.  Zweiter  Band. 


ttnter  er  die 'ganze  gegenwärtige  verfteht,  und  einer, 
fo  zu  fagen,  hinter  und  unter  diefer  verborgene« 
wahren,  allein  von  Gott  erfctiaffnen  Welt,  die  Mög- 
lichkeit, dafs  das  Verdienft  Chrifti  auch  Nichtchri- 
ften  zu  Gute  komme,  die  Wirklichkeit  eines  fcho« 
jetzt  immer  fortgehenden  Gerichthaltens  Qhrifti 
u.  d.  m.  gehört,  bolche  ihm  im  Verhältnifs  zur  Bi- 
bel und  Kirche  eigenthflmliche  Lehren  können  auch 
in  diefer  Dogmatik,  da  fie  ihr  eignes  Erkenntnis- 
princip  hat,  fo  wenig  befremden,  dafs  es  uns  viel- 
mehr, wunder  nehmen  mufs,  wenn  ihres  Vfs.  Ver- 
nunftoffenbarung in  Rückßcht  fo  vieler  Lehrftflcke, 
an  welchen  anderer  Menfchen  Vernunft  gerechten. 
Anftofs  genommen  hat , z.  B.  in  Rückficht  "einer  im» 
utabeln  Erbfeinde,  einer  alle  Sfindenfchuld  tilgen- 
en  Genugthuung  durch  Gott,  den  Sohn,  vermöge 
feiner  Menfchwcrdung,  einer  wunderartigen  Heiii- 
gungskraft  der  beiden  chriftlichen  Sacramente , mit 
der  ftreugften,  auf  gewiffe  Bibelwotte  geftützten, 
Kirchenlelire  glücklicherweife  zufammentrifft.  Ganz 
in  der  Ordnung  endlich  und  gemäfs  feinem  Principe 
wird  man  es  finden  müffen,  dafs  nach  ihm  ($.446) 
ein  recht  frotWmer  Menfch,  der  die  wahre  Offenba- 
rung hat,  auch  heutzutage  noch  Wunder  thun  und 
weiffagen  kann;  denn  wem  Gott  Eine  aufserordentli* 
ehe  Gnade  erzeigt,  wie  füllte  er  diefem  nicht  leieht 
auch  m hrere  von  ähnlicher  Art  gewähren?  Bey 
dem  Allen  aber  mufs  Rec.  die  vorliegende  „cbriftli- 
che  Dogmatik”  eben  in  Beziehung  auf  die  bisher 
namhaft  gemachte  Confequenz  ah  noch  nicht  confer 
qtient  genug  betrachten.  Denn  was  den  trflen  der 
angeführten  Punkte  betrifft , fo  ftimmt  jene  Abfcltg- 
tzung  und  Herahfetznng  dtr  Bibel  ruit  der  in  der  rä- 
mifch-katkolifcken  Kirche  flatuirten  fo  genau  zuram- 
men, dafs  lein  Princip  in  völliger  Confequcnz  ihn. 
wohl  ganz  zu  denfelben  Anficnten  und  Maximen 
hätte  Innleiten  Tollen,  weiche  in  djel'er  den  Ortho»' 
doxismus  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Worts  fz.  B. 
ip  'dem  Dogma : Aufser  der  Kirche  kein  Heil !)  am 
confequenteften  feftltaltenden  Kirche  Statt  finden. 
Einer  der  neueften  Schriftfteller  derlelben,  Hr. 
Arenth,  in  dem  Huche:  „Die  Unterfch rede  zwifchen 
der  hJofs  rationellen  und  HerTtatholifchen  Schriftatts- 
legung,”  drückt  firh  über  diefen  Gegenftand  unter 
andern  alfo  aus:  „Die  katholifche  Kirche  bedarf  zur 
Auibauung  und  Errichtung”  (F.lnrichiung?)  „ihres 
Lehrbegnffs  der  Schriftanslrgung  nicht  wcfentlich: 
fie  bauet  fich  denfellwn  felbft,  zwar  aus  Schrift  und 
Tradition,  aber  durch  tlie  unmittelbare  und  unlfüg-" 
liehe  Leitung  drs  h.  Geilte«,  auch  ohne  eigentlicfie 
und  gelehrte  Auslegung  der  eiueu  und  der  andern.’'1 
L ($)  Eben- 
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Ebendafftibi  wird  von'  unfcrin  Vrf.  in  dem  bereits 
erwähnten  Ahfcbnitte  vom  Worte  Gottes  auch  be- 
hauptet. ..Daher  mag  es  den«  auch  kommen , dafs 
feine  Boftimmung  des  Gegenfatzes  zwilchen  Papft- 
thum  und  Proteftantismus  nicht  das  We  [entliehe  trifft; 
indem  er  denfelben  583  *Kr  darin  findet,  dafs  je- 
nes annehine,  der  Stifter  der  chriftlichen  Kirche 
habe  tiefer  auch  "die  Form  und  Verfaffung  vorge- 
fchricbcn , in  IlOckficht  welcher  der  Proteft.  volle 
freyheit  zu  haben  behaupte.  Wie  gering  ift  diefer 
Unlerfchied,  da  doch  gewils  wenig  darauf  ankommt, 
ob  die  Kirchenverfaffung  ausdrücklich,  vom  Stifter 
gegeben,  oder  nur  nach  feinem  Sinn  und  Geifte  ge- 
macht fey,  welches  auch  der  Katholicisnrus  ohne 
Zweifel  von  der  feinigen  Cch  zu  bevreifen  getraut, 
und  wie  nichtig  fogar,  da  dis  von  dem  l’roteft. 
als  Verordnung  Chrifti  anerkannten  Sacrameuto  of- 
fenbar wenigflens  ein  Stück  der  chriftlichen  Kir- 
chenverfaffung  find!  Hr ■ M.  ift  alfo  in  diefer  Hin- 
ficht mit  ftinrr  Dogmatik  der  riimifch-  katholischen  Kir- 
the  Häher  verwandt  als  er  wohl  felbß  wähnt.  In  Anfe- 
hung  des  zwniten  der  vorhin  tefpreehnen  Conl'e- 
iienzpttnkte  leheint  uns  eine  Glaubenslehre , wie 
ie  des  gegenwärtigen  Buchs,  welche,  es  fey,  aus 
■welcher  von  ihren  beiden  Offenbarungen  wolle, 
eine  fo  gänzliche  EinbuTse  eigentlicher  Frevheit  ia 
geiftlichen  Dingen  vermöge  der  Erbfllnde  ftatuirt, 
dafs  der  in  feiner  völligen  Verderbtheit  ertödtete 
Menfch  nur,  wenn  die  Gnade  Gottes  fich  feiner  er- . 
barmt,  zu  religiüfem  Leben  wieder  gelangen  könne, 
alsdann  nur  vollkommen  confequent  zu  verfahren, 
wenn  fie  von  denen , welche  während  ihres  ganzen 
Eigenlebens  geiftlich  todt  verblieben  find,  annimmt 
und  ausfaet,  dals  diefs  feinen  Grund  lediglich  darin 
habe,  daß  einem  fo'chen  Menfchen  jene  erbarmende 
Gnade  eben  nicht  zu  The.l  geworden  feg;  11ml  fo  wür- 
de denn  Hn.  M's.  chriftliche  Dogmatik  von  diefer 
Seite  ihre  volle  Confequenz  nur  in  einer  abfoluten 
göttlichen  Prädestination , wie  fie  Calvin  vertheidigte, 
Sn.ten,  fo  dafs  Ce  alfu  nach  keiner  Seite  hin  den  Na- 
men einer  kirchlich  rechtgläubigen  verdiente.  Am  al- 
lerweiteflen  aber  führt  ftrenge  Folgerung  aus  dem 
stritten  der  zuvor  aufgeführten  Punkte,  nach  wel- 
chem cs  jetzt  noch  immer,  fo  wie  für  unfern  Vf.  felbft, 
foauch  für  jeden  wahrhaft  Gottgläubigen,  einen  Befitz 
von  innerer  religiöfen  Offenbarung  bis  zmn  Vermögen 
des  Wunderthuns  und  des  Wtiffagens  giebt.  Denn  wer 
foll  nun , wenn  mehrere  Offenbarungsbegabte  folcher 
Art  als  Lehrer  auftreten,  diefcGeifter  prüfen?  da  fie 
doch  wohl  lehren  und  predigen  werden,  was  Gott  der 
Geift  ihnen  in  ihrer  Vernunft  geoffenbaret  hat?  Wie 
foilea  Ce  (ich  felbft  unter  einander  zur  Anerkenntnis 
der  Wahrheit  ihrer  fubjcctiven  Offenbarung  brin- 
gen? Auf  jeden  Fall  nur  durch  das  höhere  Maafs 
ihrer  Wunder-  ond  Weiffagungsgabe.  Wenn  nun 
aber  der  Vf.  mit  der  feinigen  diefe  Gabe 'noch  nicht 
verbindet,  wen  will  er  von  der  Wahrheit  und  Gedie- 
genheit derfelben  zu  überzeugen  hoffen,  da  ihm 
diefs,  wie  el>en  gezeigt  wurde,  mit  Vernunftgründen 
fo  iekieckt  gelungen  ift?  So  bat  fi$h  aifq  die  vorlie- 


gende Dogmatik  eine  Confequenz  bereitet,  welche, 
wenn  fie  in  gehörige  VVirkfamkeit  tritt , ihr  felbft 
mit  kräftigem  Widerftand  und,  wofern  lie  die  Waf- 
fen nicht  recht  fiegreich  zu  führen  weifs,  mit  gänz- 
licher Ueberwindung  und  Fernicb.lung  droht.  Und 
hiemit  bcfchliefscn  wir  unfer  Urtheil  über  diefen 
neuen  Verfuch,  die  fymbolifche  Kirchenlehre  mit 
der  fogenannten  idealiflifchen  Philofophie  zu  vorhin- 
den  und  jener  durch  diele  WiedcraufhOlIe  und  Hcrr- 
fchaft  zu  erwerlien,  ein  Vcrfuch,  welcher,  wie  alle 
gleiche  bisherige,  von  dem  bekannten  /fagu/li'fchen 
an,  nur  eine  Kurze  Zeit  hindurch  Schwache  blen- 
den, vielleicht  hie  und  da  einiges  Auffehen  erregen, 
dann  aller  in  feiner  eignen  Erbärmlichkeit  und 
Schwäche  untergehen  wird.  Denn  alles  Unwahre, 
Seichte  und  Veikobrla  vernichtet  lieh  felbft. 


KIRCHENGESCIUCHTE. 

Ohne  Druckort:  Kronika  zboru  Eicon getickiego 

/Crakowsiiego,  w Ulorey  crektia  zboru  tego, 
przywileie,  kaziioifziere  etc.  — y wiele  inrtych 
pamifliiych  rzeezy  przvpominaja  li?  y oplsuia  — 
przez  — f D.  i.  CuroniK  der  evangelifclien  Kra- 
kauer Gemeine,  worin  deren  Errichtung,  Pri- 
vilegien, Kirchendiener,  Gemeindevorftehcr, 
verlchledcne  Verfolgtiugen  und  viele  andere 
denkwürdige  Sachen  in  Erinnerung  gebracht 
und  liefchriehen  werden,  aus  den  jährlichen  Ge- 
fchichtsbilchern , Synodal-  und  Gemcindeakten 
und  Bi  iefen  zufammeiige  tragen  und  hcU-hriebcn 
von)  dem  Priefter  (Xiedz,  ftc)  Albert  Wengierski 
an  gedachter  Gemeine  Prediger  des  V\  ortes Got- 
tes und  Senior  des  Krakauer  Difiricts,  im  Jahr 
des  Herrn  1651-  Gedr.  1817-  1 33  -*•  4- 

Der  Druck  diefer  Chronik,  der  eigentlich  in  ei- 
nem Anhänge  bis  zum  Jahr  1657  gehl,  verdient  allen 
Dank,  denn  fie  enthält  fchätzbare  Beylräge  zur  Kir- 
chen- und  Staatsgefchichte  Polens.  Albert  H'en - 
gierski , ihr  Vf.,  ift  ein  Bruder  des  bekannten  An- 
dreas If'engierski,  welcher  die  Slavcnia  referrrata 
lateinifch  gefchricben.  Manches  ift  hier  umftändü- 
ciier  und  neffer,  manches  al>er  weniger  genau  er- 
zählt worden  als  in  der  Stavonta  reformata.  Im  Gan- 
zen genommen  erfcheint  Alb.  W'.  als  ein  fehr  unpar- 
tevifcher  Erzähler,  fo  fehr  ihn  auch  die  harten  Ver- 
folgungen drückten,  welche  er  und  feine  Glauhens- 
genoffen  oft  genug  zu  erdulden  hatten.  Sein  Slil  ift 
auch  nicht  Ichiecht  und  meiftens  von  allen  da  weit 
üblichen  Makaronismen  rein.  Djraus  fieht  man, 
dafs  Alb.  W.  eben  fo  beredt  gewelen  feyn  mufs,  wie 
fein  Bruder  Thomas  W-,  der  einer  der  beften  Kan- 
zetredner  feiner  Zeit  war.  Den  Urfprung  der  refor- 
mirten  Kirche  und  fonach  auch  der  Gemeine  zu  Kra- 
kau leitet  Alb . W.  von  Hufs  her  nach  der  damals  oft 
fehr  üblichen  Sitte,  fich  älter  zu  machen  Defslialb 
wird  auch  die  unglückliche  Calhariua  Weigel,  des 
Rathsherrn  Melchior  Weigel  Gattin,  belebe  der 
Liebling  der  Königin  Bona,  der  gefrälsige  Bifchof 
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Gamrat  1538  auf  dem  Markte  zu  Krakau  hat  ver-  Wilna  befördert,  hatte  nur*  die  Dreiftigkeit  zu  St. 
brennen  lauen,  hier  Irrig  unter  dem  Samen  Zale-  Andreas  zu  predigen:  dafs  dicfe  reforniirte  Kirche 
szowska  (in  derS/ov.  rtf.'L alaszowska)  nach  der  un*  nicht  im  Tumult,  fondern  auf  Befehl  der  Obrigkeit 
richtigen  Auslage  des  ßudzinsky  den  Reformirten  hätte  zerfrört  werden  follen,  weil  der  gröfsle  Theii 
beygezühlt  uinl  dabey  noch  Biehky  1.  Vlll.  p.  434  ci-  der  Diffideuten  ehemals  katholifch  gewefen,  und  da- 
ti>  tl  Aber  Biehky  erzählt  eben  fo  wie  der  ihr  her  i'chiimmer  wie  die  Juden  feyeu.  Freylich  find 
gleichzeitige  Lncas  Gornkki,  der  etwas  fpätcre  Pa-  auch  toleranle  Stellen  in  diefer  Predigt.  Das  Ganze 
procki : dafs  fie  eigentlich  eine  Jüdin  geworden  und  derfelben  athniet  aber  ganz  die  Unduldfamkeit  des 
die  Trinität  geleugnet  habe.  Dafs  diefen  altern  Ge-  frechen  Giinftiings  des  bigotten  Königs.  Von  diefer 
•währsmännern  mehr  zu  glauben  fey , bedarf  keiner  Zeit  an  ward  die  Kirche  nicht  mehr  wieder  gebaut, 
Erwähnung.  Dem  S)cmhmm  (hier  Arianismus  ge-  der  Ratz  kam  hernach  jure  taduci  an  die  Lubomir- 
nannt)  wird  alles  Unheil  der  Uneinigkeit  in  der  re-  ski's,  von  diefen  an  die  Bernlwirdiner  (Franziskaä 
formirten  Kirche  zugefchrieben  feit  1558»  wo  ihn  ner),  hierauf  an  die  Bafiiäancr,  Wann  an  die  Gr.ihn 
Georg  Blandrata  cinführte.  Der  reformirte  Gottes-  Grabowski  und  endlich  unter  Oefterreich  an  Hn. 
dienft  ward  in  Krakau  im  Stillen  fchon  yon  1545  und  Knotz.  Die  reformirte  Gemeine  verrichtete  von  159t 
von  l$47  bis  1557  in  Privatliäufoxu-vexxichtet,  Seit  an  ihre  Andacht  in  Alexandrowice  und  als  die  Go- 
dein i7tenAop.  1537  gdchahe  diefs  öffentlicher  inSe-  lucbowiki’s  katholifch  wurden,  in  Lucianowice, 
verin  Buners  (hier  Bonos),  Erblierrn  aufBaiice,  Gar*  etwa  1 mul  1}  Meilen  von  Krakau  auf  dem  Dorfe, 
ten  vor  dem  Nicolaithor  zu  Krakau.  Doch  bis  1568  In  der  Folge  a!>er,  als  Siegmund  111.  alle  Religions- 
^-70  wechfelte  man  noch  oft  mit  dem  t trte  der  Zu-  freyheit  tans  Krakau  verdrängt  hatte,  in  Wielka  noo 
fammen kunft,  weil  man  noch  immer  keine  eigen!-  (zu  deutfeh  Iainge  Nacht  ehedem  genannt),  4 oder, 
liehe  Kirche  hatte , obgleit  h fehr  anfeluiliche  weltli-  5 Meilen  von  der  Stadt  feit  iöto.  Dahin  hielten  fich- 
che  und  geiftliche  Herren  fich  zur  Gemeine  bekann-  auch  die  Evangelifch  - Lutherilchen  nach  Verträgen 
ten.  Der  nachherige  Primas  Uchahski  befand  fich  von  1615,  1636,  und  liefsen  lieh  ihre  Prediger  aus 
auch  darunter  als  Canonicus  zu  Krakau.  Durch  Col-  Tarnowitz  in  Schießen  kommen.  Sonderbar  find 
lecten  1568  70  ward  das  Haus  Broy  auf  der  Jo-  dabey  die  Vergleichpunkte  Luczanowice  d.  d.  szftea 

hjnnsgafle  erkauft  tmtf  zur  Kirche  völlig  eingerich-  Juny"  1636:  1)  Man  folhe  bey  dem  Genufs  des 

tet,  zu 'derweil  die  grbfsten  lläufer  Krakau’s  be-  Abendmahls  nicht  niederknieen  ; a)  nichts  in  die  re- 
kannteit:  die  Zyhrzydnwski , Myszkowski , Zbo-  fortnirte  Kirche  bringen,  was  nicht  fchon  da  wäre, 
rotvski  vom  höchfn-u  A lei,  unter  den  Bürgern  die  Um  foicher  Ceremouien  wegen  fuchte  man  fich  z» 
Guteter  (Dobntki)  , Schneeberger  n.f,  w.  Diefer  unterfcheiden ! — Diefer  Vortrag  heifst  dort  Union 
Kirche  ward  auch  eine  Schule  heygefügt,  an  der  d<-r  und  man  fpricht  auch  viel  von  dem  Confens  zu  Satt- 
Franzofe  Thcnand  Rector  wurde.  Merkwürdig  ift  domir  1570,  aher  die  meiften  ‘Pacifcenten  dürften 
es  immer:  dafs  nun  in  Pol  in  an  die  reformirten  wohl  in  der  Kirchengefchichte  nicht  fehr  bewandert 
Schulen  meiftens  damals  Franzoien  zu  Rectoren  be-  gewefen  feyn.  Obgleich  VJadislzus  IV.  1632  tole- 
ftelltc,  wie  man  das  in  der  Slavon.  reformata  nachfe-  runter  war,  als  Sigismund  III.»  fo  hatte  doch  di« 
hen  kann.  Die  Reformirten  heifsen  in  diefer  Gltro-  Gemeine  wenig  Vortheile  davon , denn  fein  Bruder, 
nik  aüsfchliefslich  die  Evangelifchen , die  Kvange-  der  geizige  Bifehof  von  Krakau,  erlaubte  fich  gera- 
lifch  lutherifchen  aber  Bracia  Au gsbitrskiey  Kaufes-  dezu,  entgegengefetzte  Befehle  zu  geben.  So  befahl 
syi,  Brüder^  des  Augsburgifchen  Glaubensbekennt-  der  König,  die  Akathobfcheo  zum  Bürgerrechte  zu- 
niffes,  ein  Name , den  fpäterhia  auch  die  fteformir-  zulalTen,  fein  Bruder,  der  in  Krakntl  mächtige 
ten  in  Polen  annahmen,  nachdem  die  Evangelifch-  Bifehof,  unterfagte  es  und  der Magiftrat  folgte  lieber 
lutherifchen  zum  Unterfchiede  lieh  Verwandte  der  dem  reichen  H11.  Bifchofe,  als  feinem  Herrn,  dem 
unveränderten  Augsburgifehen  Confeflion  zu  nennen  König  H!  Viele  Bürger  zot  en  nach  Danzig,  Thor«, 
angefangen.  — Die  1568  7°  geftiftete  Kirche  und  anders  wohin.  Die  einzelnen  Verfolgungen, 

ward  1574  durch  Stu  enten  und  katholische  Hand-  und  zwar  gewöhnlich  am  Himmelfahrtstage,  die 
werksburfchen  vielleicht  auf  Antrieb  der  Maximi-  JVlifshandlniigen  der  Leichen,  Plünderungen  der  Hau- 
lianiftcn,  welche  das  Schlots  befetzen  wollten,  fer  und  Morde  einzelner  Perfonen,  die  hier  Isis 
zum  erften,  1587  den  glen  May  zum  zweyten,  und  1657  Vorkommen,  findet  mau  auch  in  der  Slavoaks 
endlich  1591  den  agften  May  am  Himmel  fahmiage  reförmata  und  aus  diefer  in ’ gfekels  Staalsverändenm- 
zum  dritten  und  letzten  Maie  zerftört.  Der  erfle  gen  Polens.  Rec.  übergeht  fie  alfo  und  bemerkt 
Tumult  ward  hart  befrraft,  der  zwevte  gelinder,  mir:  dafs  der  rechtfcliaffene  und  gelehrte  Bifchoff 
der  dritte  faft  gar  nicht,  denn  der  König  Sieg-  Tylkki  einft  1615  die  Plünderung  des  Hanfes  eines 
mund  III,  war  felbft  mit  m Spiele  und  foll  dem  reformirten  Bürgers  mit  feiner  eigenen  Leibwache 
Brande  der  Kirche  mit  Vergnügen  zugefehen  haben,,  abwelirte  (S.  09).  Aus  Scheidemantel’ s Actis  ccmven - 
ob  er  gleich  drev  Jahre  früher  die  Gbnbensfreyhrft  tum  et  fynodorum  (1776)  erfiehf  man,  dafs  .fer  mn- 
öffentlich  befchworenl!  Der  Jefuit  Skstrga,  welcher  gelifch  lutherifche  Prediger  aus  Ncudcrf  und  Nctt- 
IS74  — '$76  fchon  in  feinen  Schriften  den  witt hen-  bruch  bey  Sl.i watvbze  in  I.itliauen  48  Meilen  weit 
den  Bifehof  von  Wilna  Protnfieuehz  zu  öffentlichen  hrr  zu  evangelilch  lutherifchen  Krakauer n »ach 
Verfolgungen  aufgefodert  und  (liefe  auch  155«  in  Wielk,anor.  zu  kommen  pflegte,  bis  etwa  1779  t-ch 
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die  Krakauer  den  Paftor  Pohl  aus  Tarnowitz  nach  kauer  zu  Stande  kam.  Viele  Katholiken  trugen 
Krakau  kommen  liefsen-  1782  erlaubte  Jofeph  II.  auch  dazu  ihre  milden  Gaben  bey,  denn  der  Geilt 
in  Podgorze  bey  Krakau  eine  evangeJifch  lutheriTche  der  Unduldsamkeit  war  damals  fclion  .vorüber. 

Kirche  zu  bauen,  die  meifteus  von  Coilccten  der  Kra- 
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Dierelbe  Gefellfchaft  fand  unter  10  eingekom- 
menen Lobreden  auf  Daniel  Rantzau  der  von  dem  geh. 
Conf.  Rath  «.  Bülow  zu  Sanderumgaard  ausgefetzten 
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Terene  übergebene  Lobrede  am  würdigften.  Auch 
wurde  dem  Capit.  Joh.  Adolph  Fibiger , Lehrer  der 
Mathematik  u.  U w.,  für  feine  eingefchickte  Biographie 
des  Dan.  Ranttau’i  das  befummle  Honorarium  zuer- 
kannt. 

II.  Todesfälle. 

Am  uften  Julius  ftarb  der  berühmte  Natmforfcher 
Brugmant  zu  Leyden,  Mitglied  der  mehrften  auswärti- 
gen Akademieen  und  gelehrten  Societäten,  auch  Ritter 
mehrerer  Orden,  im  jöften  J.  f.  A. 

Am  löten  Julius  ftarb  dei  berühmte Obervorfteher 
des  rachfifchen  Bergbaues,  Friedr.  Welte.  Hemr.  von 
Trebra , im  gölten  J.  f.  A. 

IIL  Vermifchte  Nachrichten. 

Aus  Ungern  vom  Junius  1819- 

Die  Verordnung,  durch  welche  gegen  das  Ende  des 
vorigen  Jahres  den  ungerifchcn  jungen  Theologen 
augsburgifcher  und  helvettfcht-r  Confeflion  das  Be  Tu- 
chen der  Untrer litäten  Jena  uml  Göttingen,  wegen  des 
auf  denfelben  herrfchenden  Geiftes  der  Untuho  und 
der  Infubordination,  in  fo  lange  verboten  wurde,  bis 
diafer  üble  Geift  unterdrückt  leyn  wurde , bat  auf  die 
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Proteftanten  einen  unangenehmen  Eindruck  gemacht, 
und  um  ifo  mehr  üherrafcht,  da  man  zu  jener  Zeit, 
wo  die  gedachte  Verordnung  erfchien,  auf  beiden  Uni. 
verlitäten  alles  in  befter  Ordnung  glaubte,  von  allen, 
die  daher  kameu,  den  Fleifs  der  dortStudirenden  und 
ihren  regen  Eifer  für  das  Belfere  rühmen  hörte,  und 
der  Keife,  von  Oifun,;.l.  .inl™  Zeit  vorher  die  in 
Jena  Geh  befindenden  ungeri feiten’ 'rirtT  n eh euliürgi- 
fchen  Theologen  wegen  ihres  Verhaltens  hey  Gelegen- 
heit  des  Wartburgfeftcs  hatte  beloben  talTen,  auch  alle 
die,  welche  von  den  genannten  UniverJitäten  zurück- 
kehrten,  flicht  die  mindefte  Veranlagung  gaben,  den 
Geift  zu  fürchten,  der  auf  denfelben  herrl’cbt.  Einen 
noch  gröfsem  und  üblem  Eindruck  mufste  unter  fol- 
eben  Üuifiänden  ein  zwejtes,  vom  4ten  May  d.  J.  da* 
tirtet,  Intimat  der  Königl.  ungcrifchen  Statlhalterey 
machen,  mittelft  deffeti  den  ungerifchan  proteftanti. 
feiten  Theologen  das  Befuchen  deutfeher  (Jniverfitätert 
ohne  Ausnahme,  bis  auf  weitere  höhere  Refehle,  ganz 
unterfagt  wird,  und  welches  dahin  lautet:  ln  prae- 

ß Ultimi  { ht'tvtrßtatum  extranearum  adjunctis , ubi  ab  alt. 
quo  indc  tempore  non  inter  Marum  aueÜtorts  foltern,  verum 
inter  plurimo  s quoqut  prefeßaret  politicut  quidam  ac 
firnul  religiojüt  fanatismui  fefe  evolvit , unde  teflantibut 
rtctntißimti  horrarem  txcitautibus  eventtbus  fumme  ptricu. 
lojüm  in  fuiuroru»  ftatut  public i proprer  commcmbrorum 
tcLucationcm  influxum  merito  praemetuert  licet , omnet  et 
fingular  extraneat  utiiverfitates  Theologiae  tttriusque  con. 
ftßjionis  ftudiofij  usque  fukfecururat  ulteritret  ordiUts  adire 
vitirum  ejje.  Mau  ift  auch  hier  auf  alles  aufu.erkfam 
und  von  allem  unterrichtet,  was  auf  Deutfchlands 
hohen  Schulen  gefchieht;  alter  dafs  es  auf  deufelben 
viele  Lehrer  gehe,  die  man  mit  Grund  des  poliiifchert 
und  religiofen  Fanatismus  befchuldigen  könnte,  wiflen 
gerade  die  am  wenigften,  die  mit  den  auswärtigen 
UniverGtäts  - Angelegenheiten  am  bekannteflcn  zu 
feyn  glauben,  und  es  wäre  diefen  fehr  erwütifcht,  die 
Namen  diefer  fo  übel  charakierifirLen  Profefforen  zu 
erfahren.  Manche  glauben,  dafs  obige  Verordnung 
durch  Kotzebue  s Ermordung  veranlagt  worden  fey. 
Aber  das  anzunebmen,  wäre  eine  wahre  Beleidigung 
für  die  Stelle,  von  der  Ge  erHofTen  ift ; denn  alle  L'ni- 
verGtäten  darum  zu  verbieten,  weil  ein  einzelner  Stu- 
dent auf  eignen  Antrieb  einen  Meuchelmord  verübt  hat, 
vernelhe  einen  hohen  Grad  von  Geilic*bef<  hränkt- 
heit.  Es  febeinen  vielmehr  in  der  Sache  .MiLverftänd- 
nifle  obzuwalten.  Von  dem  Kaifer  foll  das  Verbot 
nicht  ausgegangen  feyn;  man  hobt  daher,  dafs  es 
nicht  lange  hefteben  werde- 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


■ I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

iA  ■ • . » 

Buchhandlungen  ift  verTandt: 

7-  G.  E.  Maaß.  Ssw»  -.■»■TfliWfg  tvon.r  .ur  Froän- 
7!inK"'l*r  r.herkard'fcken  Synonymik,  ater  itjiid 

■ • *-  * Rthlr.  g gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Eberhard' t Verfuch  einer  allgemeinen  demfehen  Sy. 
nonymik  tn  einem  kHtiTch . phitofophifchen  Wer- 
terbnehe  der  finnverivandien  Wörter  der  hoch, 
deutfehen  Mundart;  fortgef.m  »om  Prof.  Maaß. 
; . , Iter  Band.  . r 

Ru/F'fche  Verlagihandlung  in  Halle. 

,r  — 

Ueberfetzungs-  Anzeige. 

Mm  Cojlifionen  zu  vermeiden,  zeige  ich  an,  dafc 
tn  einigen  Wochen  bey  mir  fertig  wird: 

Ma geudiee  Uber  die  Krankheiten  dei  Griefe*  und 
Mein*.  Aua  d.  Franzüf.  ron  Dr.  Zöllner. 

C H.  F.  Hartmann  in  Leipzig. 

I " " 

Anzeige 

_ - für 

Freunde  der  Spanifchen  Literatur. 
eme  Handausgabe  des  Calderon  im  Original 
betri'ffend. 

Die  feit  einigen  Jahrzahenden  ln  Demfchland 
England  und  Frankreich  begonnene  und  täglich  wach’ 
/ende  Liebe  rur  Spa n> rchen  Literatur,  und  .lie  Aner. 
kennting  und  Ward  gung  der  kUlfifchen  Schriftftell.r" 
derfelben,  hat  Reh  durch  die  ron  rerfchiedenen  Oe- 
lehrten  dn-ftr  genannten  Nationen  angewandten  Re- 

Kla'm’kT"'  rr  ,,nd  kri'  fhe  A,'***h«  SP*"i^her 
K a fblt er  in  beforgrn,  genugfam  bewährt.  Diefe  Re- 

muhungen  find  ft,  erfreulicher  und  rühmlicher,  da 

fceit  fi'h  Mhb  "lVh"  "nd  H,e  Schwierig. 

AlMki  b f r, d,e  h*-kann'*ren  zu  rei  fchaffen , immer 

Dinge  Tn  Un'1  ?V  '‘1V  ***  Lage  der 

neuere  sÄ'CT’,-  V ” Kirh,""8.  welche  di. 
warfen  fleht  d*r  •"''ra'"r  ffctiommen,  kaum  ru  er- 
det lltrrn  Scbrfftft  n°"  aul  fü*-  ne««"  Abdrücke 

je  t 1 ,,  e“  *u  fevn  nnH  kesaer 

4 L.  Z.  Igi9.  Zweiter  Band.  ' 


gütig  zu  bedürfen,  wenn  Unterzeichneter , ditrch  deh 
Verleger  ermuntert  und  unterhalt,  es  unternommen. 

“”d  correcte  Ausgabe  eine.  Spant- 
fchen  Schrift fteller.  zu  Ire  ft,,  gen,  auf  den  ia  neuerer 
Zett  Hte  Augen  aller  Gebilden  vorzüglich  „Tmk 
Recht  gerichtet  find,  die  des  Calderon.  Seine  ftlmm, 
hchen  ^.ufpie'e  (mit  Am  fehles  der  Auto,  facram ,L 
10)  Jen  unter  dem  Titel : 

Lat'Coutedia,  de  D.  Pedro  Calderon  de  la  Baren 

in  | bis  10  Taubern  Doodezbänden  crfcheinen.  von 
denen  m „der  Leipziger  Öfter  - „ud  MicbaellsmeS 

V*8*^  r nerd*n  W:H-  Dle  ,orkandenen  Tel. 
tenen  Ausgaben  Tollen  verglichen,  die  hefte  L-.art  in 
den  Text  aufgenommen,  und  finnlnTe  Stellen  nach  he! 
ften  Kräften  wieder  bergeftellt  werden.  Die  unelei 
che  und  veraltet.  Orthographie  wird  mit  der  .öÄ 

,^lr'  Akadem,e  ,,D  Jabre  *79*  lieftimnuen  rer- 
taiirch,  werden  welch,  vor  der  neue  ft  en  Ton 

J Jahre  tgif  angenommenen  nnftreitig  £ 

deutende  Vorzüge  hat,  und  die  rsat  „..ili 

halb  oft  finnentftellende  Imerponnion  wird  eiiwr  rfT 
Ugern  feif.ehu  gekündet.:  weiX'n,' 
theften^V^*  leden  Randes  werden  die  bemerkende” 
theften  Varianten  der  verfchiedenen  Auseah.n  . r 
zeichnet,  und  ein  Verfuch  gemacht  werden , duf«£ 
kurze  Bemerkungen  zur  Erklärung  des  oft  fchwir  1 
gen  Dichters  die  Rahn  zu  hreehen.  S ?' 

Der  erfle  Band,  den  der  Herr  Verleger  mit  .,„.1 
von  Couvl  in  Paris  faulier  geftoehenen  und  gewif,  Vie 
len  willkommenen  Bilde  de«  Calderon  geziert  hat  ..  ; I 

ÄtnÄnV'*fC^ibUng  *'**  D,ctt"S’ 

tett  vid*  et  fnrtin% 

Cafo  ton  dn,  puerea,  mala  er  de  ruardar 
El  Purtmonn  de  San  Patritio.  & 

La  fra*  C enobia. 

La  dtvocton  dr  h Cruz. 

La  pur  nt  t de  Mautible. 

Sabtr  dt!  mal  tf  de I bleu.  1 ■ »• 

Lauere  de  am er  y fortuna.  ...  , * 

La  Dama  Dneude.  . . 

Peer  eßi  gut  tßaba. 


Leipzig,  im  Attguft  i|tj. 


J.  <S.  Keil. 


SeJS  WU,d*  d,,Ler  AuLR*!W  **  heforulefa 

&Mf(  $ )W“il“a'  ^ WUtl  d“u  «“*  -Snbrjti  m. 
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nommen,  und  zwar  logenannte  Pttit  aniiqua.  Dar 
Diuck  ift  gedrängt,  fo  dafs-a*  Zeilen  auf  die  Duodez- 
feite  kommen.  Ich  Uffe  zwejrerley  Ausgaben  veran- 
Italien  , die  Eine  auf  dem  feinften  Median- Druckpa- 
pier, aus  der  Fabrik  der  Herren  Elan  und  Strehmann 
in  Berlin;  die  andere  auf  fraaivßfchem  feinen  Me- 
dian - Schreibpapier.  Da  Sau  und  Druck  bereits  be- 
gonnen haben  und  damit  ununterbrochen  fortgefabren 
wird,  fo  kann  noch  in  dielet»  Jahr  der  trftt  Band  aus- 
gegeben werden.  Ich  werde  alle  Stfioke  (wenigftens 
»erfuebsweife  dir  des  trftin  Bandes)  auch  einzeln  ab- 
drucken  laffen , und  auf  das  erfte  bereits  fertige  des 
erßen  Bandes:  La  vida  et  fueno , kann  in  allen  Bucb- 
Itandlungcn  Beßtllnng  gemacht  werden.  Diefs  letztere 
äft  nuthi.3 , da  ich  es  nicht  d common  werfende.  Der 
Preis  der  einzelnen  Stücke  wird  cartonmrt  16  gr. 
(1  Fl.  11  Kr.)  feyn.  Der  Preis  eines  ganzen  Bandes 
dagegen  etwa  } Rthlr.  (}  Fl.  14  Kr.)  für  die  Exempl. 
auf  feinem  Druckpapier,  und  4 Rthlr.  für  Esempl.  auf 
franzöf.  Schreibpapier.  Uebrigeus  verlange  ich  weder 
'Sulifcriptioh  noch  Pränumeration.  Befüllungen  kön- 
nen in tleffen  fchoo  jetzt  durch  alle  folide  Buchhandlungen 
gemacht  werden,  da  ich  mich  felbft  mit  der  Verfen- 
dnng  einzelner  Exemplare  an  ParticuKer#  sticht  be- 
faffert  kann. 

Leipzig,  den  ».  Aug.  tgij, 

F.  A.  Brockhaus. 

t ■' 

Bey  mir  ift  erfebienen : 

• Der  V a m p tf  r. 

Xine  Erzählung  aus  dem  Englifchen  des  Lord  Byron, 
nebft  einer  Schilderung  feines  Aufenthalts  in  Mity- 
lene.  8.  10  gr. 

In  Byron' t Erzählung  wird  man  alle  dis  Vorzüge 
wiederfirtdeu , die  ihn  nicht  nur  unter  feinen  Lands- 
leuten , fondern  auch  im  Auslände  unter  einem  an- 
fehnlicben  Kreife  von  Lefern  zu  einem  Lieblingsdicb- 
aer  erhoben  haben. 

Leopold  Vofs  in  Leipzig. 


JBr  Aeltern,  Erzieher  und  Erzieherinnen-,  denen  dos 
wahre  If'ohl  ihrer  Kinder  am  Hirzen  liegt. 

Salnmanu,  C h.G.,  Krebthuchlein , oder  Anweifung 
*u  einer  unvernünftigen  Erziehung  der  Kinder. 
fünfte  Original- Ausgabe,  verändert,  verbeffert 
lind  mit  einem  Anhänge  vermehrt.  Mit  dem  Bild- 
ztifTe  des  VerfafTers  und  neuen  Verzierungen.  t> 
Druckpapier  18  gr.  Schreibpep.  in  gefchmack- 
vollem  Utnfcblag  I Rihlr. 

Diefs  Büchlein  hat  lieh,  wie  feine,  trotz  der  hä n- 
ggen  Nachdrücke,  erlebten  wiederholten  Auflagen  be- 
.weifen,  unter  jeder  Klaffe  von  Lefern  und  Leferinnen  eines 
Io  ungemeinen  Beyfalls  zu  erfreuen  gehabt,  dafs  die 
Verlagihandlung  bey  der,  wiederum  nöthig  geworde- 
nes, neuen  Auflage  Nichts  rsrabfuumen  zu  dOrfea 


glaubte,  was  feinen  Werth  erhöhen  könnte.  Obgleich 
es  zo  den  klafbfchen  Schritten  gehört , durch  welche 
der  verdienftvolle  VerfafTer  in  der  Gefchichte  des  Er- 
Ziehung, we fens  Epoche  macht,  fo  hat  doch  auf  Letz- 
teres die  Alles  ändernde  Zeit  ihren  Eiiiflufs  behauptet 
und  aufscr  einigen  Zufällen,  Weglaffungen  uud  Ver- 
änderungen einen  Anhang  nöthig  gemacht,  worin  die- 
jenigen Gegenftände  berührt  werden,  welche  in  neue, 
rer  Zeit  für  die  Pädagogik  wichtig  geworden  Gnd.  Von 
jenen  verdanken  wir  Mehreres  dem  Herrn  Dirtctor 
SaUmaan , dem  Sohne  des  verewigten  Verfaffers;  und 
das  Uebrigc,  fo  wie  den  Anhang,  dem  gegenwärtigen 
Herausgeber,  Herrn  Hegierungs-  und  Schulrath  Haha,  . 
deffen  angenehme  Bekanntfchaft  febon  Viele  durch 
feine  herrlichen  Schriften  gemacht  haben. 

Für  die,  welche  das  Werke»«»  — -t,  gar  n;c},t 
kennen,  nur  fo  viel,  dafs  gegen  das  Heer  vo»  Vorur- 
theilen,  welche  bey  den  meiften  Aeltern  dem  wichti- 
gen Erziehungsgefchäfte  in  den  Weg  treten,  wacker 
geeifert,  und  des  Verkehrte,  welches  bey  demfelben 
fo  häufig  vorkommt,  in  einer  Reihe  von  Erzählungen 
über  alle  dahin  zielende  Gegenwände  (die,  obgleich 
ihnen  der  ftrengfte  Frnft  zu  Grunde  liegt,  in  dem 
launigften  Tone  abgefafst  lind)  anfchaulich  gemacht 
wird.  So  werden  Mütter  recht  angenehme  Unterhal- 
tung und  Belehrung  darin  finden,  fo  wie  Aeltern  , di« 
das  Frziehungsgefchäft  bisher  für  eine  Plage  anfahen, 
nun  darin,  wenn  Ge  das  in  dem  Büchlein  Getagte  be- 
herzigen, den  hochften  Lebentgenufs  finden  werden. 
Auch  für  die  äufsere  Ausfchmückung  hat  die  Verlegt- 
bandlung  ihr  Mögliohftes  gethan,  und  nicht  nur  für 
gefälligen  Druck  und  febönes  Papier  geforgt , fondern 
auch  einen  allegorifchen  Titel  mit  dem  wohlgetroffe- 
nen Bildniffe  des  trlfflichen  Verfaffers  beygefilgt,  wel- 
ches dem  Büchlein  zur  befondern  Zierde  gereicht. 

Man  findet  obiges  Büchlein  in  allen  demfehen 
Buchhandlungen. 

Erfurt,  im  Julius  1819. 

G.  A.  Keyfer’s  Buchhandlung. 


Schriften  filr  die  ffugend. 

f aralein  von  G.  Salomen,  t.  V«Iinpap.  Br.  1 Rthfr. 
Gnd  fo  eben  in  der  Arnold’fchen  Buchhandlung  zu 
Dresden  erfebienen  und  in  andern  Buchhandlungen 
zu  haben. 


Gemeinnützigkeit  geflattet  IFohlfeUheit. 

Bey  F.  Rubach  in  Magdeburg  Gud  erlchi«- 
nen : T 

„Varfchriftt*  nur  Erlernung  der  Schreitekunß.  16  Blät- 
ter Querfolio.  Brofchirt  9 gr. 

Für  dielen  äulserft  wohlfeilen  Preis  liefern  wir 
dem  Publicum,  befonders  unbemittelten  Schulen , auf 
1«  Blättern,  in  mehr  als  100  Zeilen,  Tauber  in  Stein 
gedruckt , ein«  Sammlung  der  zweckmäfsigften , vom 


1 


Digitized  by  Google 


ga a Nun.  aia  AUGUST  1 8 1 $•  8}* 


Leichten  «am  Schwerem  übergehenden,  Vorlegehlct- 
tcr  in  deutfcher  und  lateinifcher  Schrift,  die  (ich  durch 
«ine  richtige  Anordnung  der  Stufenfolge  — durch  eia« 
«eine  einfache  Hand  federn  empfehlen. 


So  eben  ift  rer  fände. 

Karl  Ludwig  neu  Woltmanut  fSmmUtkt  Wirkt, 
i Binde.  Gtftkkhtt  dtr  Reformation  in  Dtmftklaud. 
3 Kihlr.  Sacbf.  Präuurotratiompreii  bis  End« 
September  x Rthlr. 

Den  litten  Julias  1 8 1 9- 

Deutfehes  Mufeuin  za  Leipzig. 


Im  Verlage  des  Unterzeichneten  wird  im  Laufe 
diefet  Jahrei  erfchetnen: 

Q.  Hartuii  Flacei  opera,  ad  MSS.  codd.  Vaticanos, 
Chifianos,  Angelicos,  Barberinos,  Gregorianos, 
Vallicellanos  alioiijue  plurtmis  in  loci»  einende, 
eit,  notisijue  illuftrarit,  praefernm  m ii«,  qua* 
Rom.  antiquitares  fpectant  Ctrolui  Fta , JCtus , Bi» 
blioihecaeChifianae  et  Rom.  antiquitatum  Prae- 
fectus.  Dentio  reernfuit , adhibitistjue  novifGmi* 
fubftdiis  curavit  F.  H.  Bot  he , Dr.  phil.  etc.  Aus» 
gib«  auf  fchön  weift  Druckpapier,  gr.  g.  Mit 
neuer  Schrift. 

Heran  ift  der  gelefenfte  aller  eiten  Dichter,  fclbft 
Homer  nicht  ausgenommen.  J tiermann  begehrt  daher 
eine  gute  Ausgabe  deffelben.  Allein  fo  manche  Her- 
ausgeber Geh  auch  diefem  Ideal  genähert,  fo  blieb  ibre 
Arbeit  entweder  unrolfendet , oder  lie  wurde  zu  wenig 
bekannt,  oder  zu  theuer,  um  Gemeingut  werden 
zu  können. 

• Das  Verdienft  der  Fta’ßkt»  Ausgabe  des  Hora*  ift 
anerkannt.  Fta  ift  Italiener,  in  Rom  erzogen,  mit 
jedem  Punkt  feines  fchönen  Vaterlandes  durch  eigen« 
Anfcbaoung  bekannt;  er  bekleidet  die  Aemter  eine« 
Präfeet  der  AlterthBtner  und  der  Bibliothek  Cbigi  za 
Rom,  ift  Rechtsgelchrter  und  fachkundiger  Heraus- 
geber von  fF?*ir/*Kie»Gefebicbte  der  alten  Kunft.  Un- 
ter jedem  dieftr  Geficbtsptfnkte  eignet  er  Geh  bey  fei- 
mem  freymüthigeo  und  :m  Ganzen  fehr  gefunden  Ur- 
theil  rorzüglich  zu  einem  Herausgeber  desHoraz,  und 
*»  wir  befonders  feit  E.  A.  Wolf " / nmgeetitkueter  Fm. 
ffeklung  diefer  Am  gabt  in  dtn  lirerar.  Analecten  ixet  Heft 
ein  faft  allgemeines  Verlangen  darnach  entftanden. 

Wenn  nun  gleich  die  Liebhaber  den  Fta'fcktn  Text 
hier  ganz  rein  erhalten  Tollen : fo  hatte  der  deutfebe 
Herausgeber  doch  'feit,  mehr  zu  geben,  und  glaubte 
lieh  dazu  verpflichtet,  da  ihni  theils  neuere  Hülfsmitiel 
zu  C leimt  ftanden,  befonders  yandtrbourgk  und  Heim 
darf,  theils  Fr«,  »reffiieb  im  Ganzen,  doch  im  Ein- 
seinen  irrt  und  mengelbaft  ift.  Es  werden  daher  die 
Anmerkungen  und  Berichtigungen  des  Herausgebers 
und  y okamnit  Gtorgii  Graevii  Seko/ia  in  Horatii 
»darum  Uiros  d sc  p riortt  aase  prtssaas  tdua  in  «inem 


befondern  Bande  binzogefügt,  welch#  erfter#  hoch  ft 
wichtig  und  bey  fo  manchen  dunkeln  Stellen  des  Dich» 
tefi  onentbehrlicb  Gnd.  Von  dem  Intet effe,  mit  wel* 
ehern  «lie  Unternehmung  wird  oufgenommen  werden, 
im  Voraus  überzeugt,  bietet  der  Verleger,  um  die  Art- 
febaffung  noch  tmögliehft  leichter  und  angenehmer  zu 
machen , gegen  utirkliclu  Vorausbezahlung  folgende  V er* 
günftigung  an, 

dafs,  wer  bis  zum  iften  Octoher  diefes  Jahr*  auf  ge- 
nannte Weife  präaumeriH, 

das  Exemplar  auf  fchön  weift  Druckpapier 

für  j Fl.  jo  Kr.  Rhein-  oder  3 Rthlr.  lg  gr« 

SächÜfeli , 

und  bey  einer  directen  Baarbeftellung  von  11  Exem- 
plaren Ein  Frey  - Exemplar  erhalten  foll.  Bey  der 
gröftern  Ausdehnung  des  Werkes  wird  der  Laden- 
preis beträchtlich  höher  werden. 

Heidelberg,  im  May  1319. 

Auguft  Oswald,  Uni rerG tit tbuchbindler. 

Ferner  Ift  bey  mir  bereits  erfchienen: 

Del  Quiutut  Horatiut  Ftaccui  trfler  Brief  der 
nweyttu  Buchet,  erklärt  ron  Karl  Zelt.  s.  30  Kr. 
Rhein,  oder  g gr.  Säehf. 

Der  Herr  Verfaffir  hat  diefen  intereffanten  Brief 
ausgewilblt,  nicht  nur,  um  ihn  als  Probe  einer  künf- 
tigen allgemeinem  Bearbeitung  vorzulegen,  fondem 
euch,  um  für  Lehren ftelten  aus  dem  beliebten  Dicfi» 
ter  ein  vorzügliches  Stück  eiMZuheben,  welches  durch 
feine  trielfeitige  Beleuchtung  fowohl  für  die  Sprache, 
als  auch  für  Geift  und  Gefchicbte  reichen  Gewinn  bie- 
tet. Es  wird  dabar  gewift  mit  emfchiedeneui  Bey» 
fall , und  um  fo  leichter  aufgenommen  werden , da  der 
geringe  Preis  feine  Anschaffung  allgemein  möglich 
macht. 

Ro/,  y.  A.  G.,  ® evxvi  iii|v  x*i  Jsa  Aif- 

paoStvev;  Xoyovc  rar  ptv  x«t*  rer  in 

»tat  'Agier sxgarsv«  x«<  rr,r  A‘r,rav  Fvi.pi;»  traft  r» 
Jlalnj'yvfixtsi  ’leoxf«TOU{.  g ntaj.  tS  Kr.  od.  4 gr. 

Aufser  einigen  neuen  AnGcbten  von  Wichtigkeit 
ift  es  bey  diefer  Abhandlung  interelTant,  durch  das 
Vorwort  die  feltene  Fertigkeit  des  VerftJTers,  Geh  in 
der  griechifchen  Sprache  über  alle  Verhältniffa  autzu- 
dt Belten,  kennen  zu  lernen- 


Oeuvret  com jtlltet 

dt  Madame  la  Baremu  de  Stall,  couttmut  er' grand 
nombre  de  morceau * iubditi  n dei  additiom  inrparmmet 
faiiet  far  fautnr  a queltfuet  mm  der  outraget , gut  aut 
faru  de  fon  vivant,  tg  Voll,  g. 

Aufser  den  bereits  bekannten  Werken  diefer  geift. 
reirjien  Schriftftellerin  wird  diefe  Sammlung  eine  An« 
zahl  ganz  neuer  Ws  hieher  noch  ungedruekter  Stücke 
nebft  bedeutenden  Verbeflenmgen  ihrer  altern  Werke, 
von  ihrer  eignen  Hand,  enthalten;  fie  wird  in  Liefe- 
rangen  von  1 , 3 und  4 Binden,  jede«  von  400  hi« 

- to<* 
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foo  Selten  ,j  ja  nach  der  Eintheilung  der  Materie,  er- 
Xcb einen.  Man  unieifchrribt  cu^auf  t»s  tut»  1.  Septem- 
ber Cowohl  bey  unterzeichne' ein  Verleger,  alt  auch 
be y allen  foliden  Buchhandlungen  Deutfchlands  und 
der  Schweiz.  ^ 

Trouttel  und  VVilrtz 
in  S t r a fsb  u r g , Farit  und  London. 

In  meinem  Verlage  erfchien: 

Dole,  M.  J.  dir.,  bi  tue  Keteekifatioueu  über  rtligiöft 
. Gtgenßanie.  Ztotyte  Sammlung.  Zweytt  rerhefleria 
Aufiago.  g.  16  gr. 

_ — Katecketifeke  Unterredungen  über  rejigibfe  Gegen- 
fände,  in  den  funmäghehen  Verfammlungen  in  der 
. .fieyfcbule  zu  Leipzig  gehalten.  Dritte  Sammlung. 
Dritte  verbefferte  Auflage,  g.  16  gr. 

Leopold  Vofs  in  Leipzig. 


ligion,  da«  entfehiedenfte  Fedürfnif«  ift,  Ae  *z  11  hef«. 
fugen  und  zu  verbleiten,  fo  lii  es  um  fo  iutvr«jir.«ni  t-v-, 
«Lefe  Uehrrzeugung  auch  in  die  a lgemeiue  Lehcnt- 
aplicht  übet  tragen , und  anl  einen  l'm  kl  e-fti'llt  zu 
fehen,  »on  dem  aus  fich  die  Wtikung  am  fn-Fit-i  licn 
bewahren  muf«.  Im'GanSerf  ift  uns  fchon  tl.-r  Name 
des  berühmten  Herrn  Verfallet*  für  feine  AnAe-ht  Diir- 
ge,  und  die  von  ihm  gewählte  Form  in  Br'n-fsrrj  Iteyr 
feinem  anrirhenden  Stil  dafür,  daf-  jeder  l-efer  es  mit 
hoher  Befriedigung  aufnehmen,  und  nach  .UafsgjaB« 
feines  bedurfniffes  mit  (nteteffe  anwenden  wird. 


So  eben  ift  erfc.hienen  und  in  allen  deut  fehen  Buch* 
Handlungen  in  und  aufser  Deutfch.and  zu  haben  ; 

Xa/ *A.»  -huch 
für  dii~  -r— 

Couverfati  ob  >• 

in  .. 


autländifiken  Sprachen; 


Oefterrcicht  Tibur, 
oder 

Katar,  um d Kuyßgemaldc  aut  dem  bßerr  eicht fcheh 
Kaiferthutne. 

■Mit Beyträgen  von  Hcfrath  v.  Hammer,  Schultet,  Trat- 
timtick,  v.  Berzevicty,  Etjtl , Muter.dorfer  u.  a. 

Herausgegeben  von  Dr.  Franz  Sartori, 
Jlit  4 Kpfrn.  und  1 Vignette,  gr.  11,  1(19.  Auf  fchfi* 
nstn  Druckpapier  1 Bthlr.  u gr. 

. Unter  dem  Titel:  ()<f  erreicht  Ttbur,  erfcheint  hier 
•in  Werk,  welche«  brltut  n.i  ift,  noch  und  nach  in 
wechfeltiden  Bildern  dasjenige  zur  Schau  zu  Bellen, 
was  die  Natur  in  t tefierrtich»  herrlichen  Ländern  Gro- 
rse».  Schönes  und  Seltenes,  was  die  Kunft  und  hefon- 
ders  das  Alterthum  Vortreffliches  und  der  Aufbewah- 
rung Würdiges  zu  Stande  gebracht  haben. 

' Der  Hr.  Herau-gebcr  ift  durch  fein  malerifebeiTa- 
fcheti’huch  und  mehrere  andere  Werke,  wodurch  er 
in  Oefierreirb  in  diefer  Hinficht  die  Bahn  gebrochen 
hat,  rühmlich  bckanilt.  — In  vorliegendem  Werke 
eröffnet  er  einen  Vereinigungspunkt  für  alle  geift-  und 
gefehtnackvolleti  Schriftfteller,  welche  mit  ihm  einer- 
key  Ziel  haben,  ffiefe''  Werk.  empfiehlt  floh  der  Theil- 
nahme  des  Publicum  nicht  nur  durch  den  Hein  des  In- 
halt«, fondern  auch  noch  durch  feine  gefchmackrolle 
Ausftattung  in  Druck , Papier  und  Kupfern. 


(der  Franzöfifchen,  Englifchen  und  italicnifchen , 
mit  deutfeher  Erklärung!) 

Manuel 

p 0 n r l a eonverfation 
dam  les  languet  itrangbet 
favoir 

dans  1«  langue  allemande,  tnglaife,  et  italienne, 
arrc  1‘explication  Itancaife. 

(Preis  1 Btblr.  8 gr.  oder  1 Fl.  14  Kr.J  ^ 
Leipzig,  im  Auguft  1819.  F.  A.  Brookhaut. 

II.  V ermifchte  Anzeigen. 

Ein  Tfchirnhaußfches  Brenngtns  mit  drey  verfchitdenne 
ColltcUv  - üldjtrn , 

welches  in  einer  Aucuoti  für  110  Bthlr.  id  gr.  ver- 
kauft ift,  der  jetzige  bellt rer  aber  Veränderung«  wegen 
für  I5  Bthlr.  wieder  a Mafien  will. 

Das  Hauptbrennglas  ift  im  Durcbmeffer  it  Zull 
Rhein).  Maafs , unddie  Brennweite  bis  zum  (.olJeciir- 
Glas  Nr.  I.  30  Zoll  Kheinl. 

Das  Collectiv.Glas  Nr.  1,  i ft  4 Zoll  im  Diameref 
und  hat  7-J  Zoll  Brennweite. 

Das  Collectiv  ■ Gias  Nr.  1.  ift  « j Zoll  im  Diameter 
und  hat  0$  Zoll  Brennweite. 


Ewald,  Job.  Ludw.,  Bibelgefchiehte , dat  einig 
wahre  ßtldungimitttl  ca  chriflhehtr  Religiojität. 
Briefe  ns  Aeltern , Prediger,  Lehrer  und  Lehrerin- 
nen und  die  et  werden  wollen.  %.  In  Umlchlag  ge- 
heftet. 1 Fl.  30  Kr.  Bhein.  od.  ss  gr.  Sächf. 

Wenn  es  in  unferer  Zeit  allgemeiner  als  je  gefühlt 
wird,  dass  die  Bibel  die  wichtigste  Grundlage  der  Re- 


Das  < ullectir . Glas  Nr.  3.  ift  j}  Zoll  im  Diaiseter 
und  hat  6$  Zoll  Brennweite. 

Die  Hohe  des  zwecktnafsig  eingerichteten Gefteflts 
bis  zur  Axe  des  Hauptglafes  ift  6 Fub  Kheinl.  and  noch 
in  febr  gutem  Stande. 

Kaufliehhaher  werden  gebeten,  fich  in  fruikirtea 
Briefen  zu  wenden  an  den 

Auctionator  Lippe rt  in  Hali*. 


- Digitizeti  by  Googte 
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reohtsgelahrtheiT. 

Hsn>Ri.nKRO . b.  Mohr  u.  Winter:  Archiv  für  die 
civil iltifike  Praxis.  Herausgegeben  von  Dr.  ff-  C. 
Ginster , Geb.  Juflizralh  u.  Prof.  d.  Rechte  zu 
llei.Icitierg , Ur.  C.  <9-  A.  MiUtrmaitr,  Hofrath 
n.  Prof,  der  R#cl***  1.jiiJs1uii  {Jcuinu  Uunn)i 
jjr  c.  !<r-  Schweitzer , (»eh.  Staalsrath  zu  Wei- 
mar. Erjler  Band  in  drey  Heften,  nchft  dem 
Inhaltsregifter.  lglg.  IV  u.  48 j S.  gr.  8. 

Je  mehr  jeder  Freund  unferer  WilTcnfchaft  es  be- 
klagen muTste,  dafs  feit  der  Zeit  aufgedrungener 
Milder  Gefetzc , und  deren  Einfluffes  auf  lolche 
Staaten,  die  von  dcnfelben  noch  zur  Zeit  verfchont 
blieben,  die  meiften  über  die  Rechtswiffenfchaft, 
zahlreich  genug  angelegten  Zeitfchriften  untergingen, 
und  dadurch  das  geringe  Intcreffe  an  der  Wilfen- 
fchaft,  welches  fich  täglich  verminderte,  bekunde- 
ten; eben  fo  erfreulich  inufs  es  jedem  fevn , wenn 
er  bemerkt,  wie  fehneil,  nach  dem  wiedefliergeftell- 
ten  vaterkiudifchen  Rechtszuftande , und  nach  der 
Eo  tfernung  jenes  Einfluffes,  neue  Zeitfchriften  auf- 
blfthan,  und  mit  regem  Sinn  und  Eifer  einzelne 
Zweige  jener  Wiffenlchaft  zu  vervollkommnen  ftre- 
ben.  Vorzüglich  find  es  drey  Zeitfchriften  die  in 
H oder  Hinficht  Epoche  machen,  wenn  man  das  fchon 
früher  beftandene  civiliftifche  Magazin,  da  folches 
nicht  zu  den  Neuaufblühenden  gehört,  ausneKmen 
will;'  die  Zeitschrift  für  gcfckichtiicke  Rtcktswiffenfchaft, 
das  neue  Archiv  dt*  Criminalreckts , und  das  oben  be- 
merkte Archiv  fUr  di t civili/Hfcht  Praxis.  Wenn  man 
bey  dam  letztem  mit  Freude  liemerken  inufs,  dafs 
einer  derjenigen  Männer,  welcher  Och  in  der  Mitte 
der  Redactoren  des  crirainaliftifchen  Archivs  befin- 
det, ebenfalls  als  Mitredactor  des  Archivs  für  civili- 
ftifche Praxis  auftritt,  und  dadurch  eiuen  neuen  Be- 
weis liefert,  wie  fehr  es  ihm  um  Beförderung  d»r 
wiffenfcliaftlichcn  Ausbildung  des  Rechts  in  allen 
Beziehungen  zu  thun  ift;  fo  darf  auf  der  andern  Sei- 
te nicht  unbeachtet  bleiben,  dafs  die  Tendenz  des 
Archivs  für  civiliftifche  Praxis  keinesweges  dahin 
gebt,  fich  der  Zeitfchrift  für  gefchichtliche  Rechts- 
wiffenfehaft  feindlich  entgegen  zu  ftellen;  eine  Be- 
merkung, welche  fich  der  Rec.  desfalls  zu  thun  er- 
laubr,  v/ejl  er  gefunden  hat,  dals  folches,  auf  Ver- 
aolatTung  des  bekannten  Mifsverftändniffes  über  ei- 
nen Gegen  fitz  der  hiftorifchen  und  nicht  hiftorifchen 
Schule,  häufig  vermuthet  worden  ift.  Im  Gegen- 
tliuile  wandern  beide  Zeitfchriften  HantE  in  Hand, 
wiewohl  die  letztere  zunächft  auf  die  Anwendung 
A.  L.  2.  1819.  Zuryttr  Band. 


des  Rechts  Rückficht  nimmt-,  wogegen  die  erftere 
fich  hauptfächfich  mit  der  Zutageförderung  von  juri- 
ftifchon  Wahrheiten  befchäftigt,  und  die  unmittelba- 
re Anwendung  derfelbeu  der  Zeit  und  den  Umftän- 
den  üborLfst.'  — „Das  Archiv,  heifst  es  in  der 
Vorrede,  ift  nicht  foivoiil  für  den  Kreis  akademi. 
fchcr  Rechtslehrer  berechnet,  als  vorzüglich  dahin, 
den  Sinn  einer  hiftorifch- theoretifch  - nraktifchen 
RcchtswifTenfchaft  in  dem  Kreife  der  Richter  und 
Advokaten  zu  erhallen  und  zu  erwecken,  infonder- 
heit  aber  auch  diejenigen  jungen  Rechtsmänner  ge- 
gen Schlaffheit  und  Schlendrian  zu  fichern,  welche 
von  der  Hochfchule  in  das  praklifche  Lehen  hinüber 
treten,  und  mit  diefem  Schritt  gewöhnlich  und  lei- 
der! den  aufgeregten  Sinn  für  Rechtswiffenfchaft  ver- 
lieren, indem  Ce  in  den  nicht  kleinen  Haufen  derje- 
nigen oberflächlichen  Formfclaven  eintreten , die, 
Juristen  fich  nennend  , das  Recht  mifshandeln  und 
tödten,  To  dafs  es  der  gefunden  Vernunft  des  Volkes 
als  Unrecht  und  als  eine  zu  verbannende  Place  cr- 
febeinen  darf  und  mufs.  ” Diefem  gemäfs  foll  das 
Archiv,  nach  einer  früher  erfchiencnen  Ankflndi-  , 
ung,  neben  der  Anzeige,  was  die  Gefetzgebung  der 
eutfehen  Staaten,  in  Bezug  auf  das  Privatrecht  thut, 
und  neben  einer  Bcurtheilung  delTeiben,  auch  eine 
Anzeige  duffen , was  für  die  Wifienfchaft  gefchetiea 
ift,  vorzüglich  aber  Abhandlungen  über  einzelne  Ue- 
genftände  des  gemeinen  Rechts  und  ProcelTcs,  na 
theoretifch  - praktifcher  Hinficht,  und  felbft  Erzäh- 
lungen merkwürdiger  Rechtsfalle,  nebft  deren  Ent- 
fcheidung  enthalten;  und  fchon  diefer  erfle  Band 
liefert  einen  vollgültigen  Beweis,  wie  umfichtig  und 
mit  welchem  Eifer  man  zur  Erfüllung  diefes  Ver- 
brechens zu  fchreiten  gedenkt.  Um  auf  die  Reich- 
haltigkeit der  in  denselben  enthaltenen  Materien 
aufrtierkf.”"  zu  machen,  erlaubt  fich  Rec.  folgendes 
aiiszubebcn : den  Zug  eröffnet  eine  geiftreiche  Ue- 
bedicht  des  Ganges  und  der  Refultate  der  CivUproceß- 
gefetzgebung  in  den  deutfehen  Staaten  von  1815  — 1 8 1 8 ; 
von  Mitttrmaier , deren  Forlfetzung  in  (liefern  Bande 
leider  noch  nicht  erfchienen  ift.  Angedeutet  lind 
hier  die  Hanplgefichtspuncte,  von  denen  man  bey 
der  Reconftruction  der  durch  Feindes  Gewalt  zer- 
malmten Staaten,  in  Bezug  auf  die  WiederherfteJr 
lung  des  vaterländifchen  Rechtsziiftandes,  ausging, 
fo  wie  die  neuen  Erfcheinungen , welelie  aus  dein 
jetzt  fo  fehr  aufgeregten  Beftreben,  den  Civilprocefs 
zu  vervollkommnen , hervorgegangen  find.  Hierauf 
folgt  II.  eine  Ueberßcht  dtr  /Jttratur  des  Ctvilproceffes 
vom  ffahrt  1815 — Oll«.  Von  demfelben.  Diefe  ift 
äufserft  vollftäudig,  indem  nicht  allein  diejenigen 
N (5)  Vier- 
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Werke  j welche  (ich  fchon  auf  dem  Titel  als  Bear- 
beitungen des  Proceffes  oder  einzelner  Materien  an- 
küudigen,  atifgetflhrt  find,-  fondern  auch  folche 
Schriften,  in  welchen  einzelne  Ausführungen  (Iber 
dielen  Gegenftand  eingemilcht  worden  find.  Mit  fe- 
iler Hand  hat  der  Vf.  alles  das  ausgehoben,  was,  als 
auf  die  Ausbildung  der  W iffenlchaft  und  auf  eieren 
Vervollkommnung  für  ihre  Anwendung,  als  ein- 
flufsrcich  fich  darfiellt,  und  mit  eben  i’o  fefler  als 
ijclieter  Hand  ift  das  Lobenswert bc  oder  Tadelus- 
werthe  der  Ausfnhmng  angegeben.  Die  Kortfetznng 
diefer  Abhandlung  findet  ficli  Nr.  Xlll.  111.  L’tbtr 
die  Begriffe:  Beweis,  Reu eisnultil , Beweisgründe, 
Beweist  c.ß,  BeueisJ'atz.  (Kortgefetzt  in  Nr.  XXI.  und 
Nr.  XXIV.)  Von  Gensler.  Ein  lehr  gediegener  Auf- 
latz, der  die  wulerfprecltenden  und  verwinden  An- 
liebten  der  Procefslebrer  über  diele  Gcgeuftände  be- 
leuchtet, mit  vielem  Seliarffmn  die  reinen  Gründfätze 
über  diefelbcn  entwickelt,  und  ausführl,  und  deshalb 
der  Beachtung  im  hüchften  Maafse  wfinlig  ift.  IV. 
Veber  Proccßkoßrn , mit  belonderer  Rückficht  auf  Lan- 
des gefetzt  urd  Siichfifchrs  Recht.  V'on  Schweizer.  Ei- 
gentlich wohl  nur  111  Bezug  auf  die  SächliCchen  Pro- 
cclsordnmigcn,  aber  in  dieler  Hinficht  fehr  gründlich 
und  fleifsig  auspeführt.  Die  Tendenz  der  Abhand- 
lung ift,  zu  zeigen,  wie  wflnfeheuswerth  es  feyn 
würde,  die  ll'eberfcke  Anficht , ■gefetzlich  einpeführt 
zu  feilen.  Die  Säclififchen  Procefsgefetze  weichen 
eben  fo  fehr  von  derfelben  ab,  als  die  Procefsgefetze 
der  übritten  deutfehen  Staaten,  wenigftens  diejeni. 
gen,  welche  der  Rec.  bat  vergleichen  können.  Nur 
die  neue  Bremjfche  Gerichtsordnung  adoptirt  We- 
bers Anficht  im  allgemeinen  V.  Uebir  die  Ferpßich- 
teng  der  Aeltern , ihre  im  Ehebrüche  erzeugten  Kinder 
zu  alimeniiren.  Von  dem  Hof-  und  Kaimeyrath  Dr. 
Spangenberg  in  Celle.  Die  Nichtexiftenz  einer  lol- 
cnen  wird  qargethan,  und  gezeigt,  dafs  das  c ap.  5. 
X.  de  to  qui  duxlt  in  matrimoniiitn , quam  polluit  per 
adulterium,  keinesweges  eine  folche  Verpflichtung 
eingeführt,  fondern  den  alten  Hechtszuftand,  fo  wie 
er  durch  die  Rümifclien  Gefetze  feftpeletzt  worden, 
unberührt  gelaflen  habe.  VI.  Utber  arn  Gerichtsfland 
der  appanagirten  Mitglieder  der  deutfehen  regierenden 
Hciufrr.  Von  dem  Geh.  Hofgaib  und  Prof.  Zachariae 
iri  Heidelberg.  Uewiefcn  werden  Hier  folgende  Sätze: 
j)  die  appanagirieu  Prinzen  flehen  dermalen  unter 
den  Gerichten  ites  fouveranen  deutfehen  Fdrflen,  zu 
deffen  Haufe  fie  gehören , und  in  ilcffen  Laude  fic 
fich  aufhall  cn ; 2)  fie  flehen  unmittelbar  in  erfler 
lnflanz  unter  den  hVchfitn  Gerichten  des  Landes; 
3)  Sie  find  berechtigt,  in  denfelben  Fällen  das  Vor- 
iccht  der  Austr:;e  in  Anfpruch  zu  nehmen,  in  wel- 
chen ihnen  nach  dem  ehmalipen  Beichsflaatsrechte 
«Uefes  Vorrecht  zuftand.  VII.  Beytrnge  zu  der  f.eh- 
re  von  den  Intrrdiclen.  Von  dem  Geh.  Hafrath  und 
Prof.  Thibaut.  Mit  gewohntem  Scharffiasi  und  fehr 
gründlich  wird  ausgeführt , da  Ts  das  irt/rdirtum  ttndr 
«r i,  nie  l>*y  beweglichen  Sachen  ftatlfin  len  könne, 
da  s allen  lid  abi-rn  einer  Perfonal  und  Real  Servi- 
tut. eine  Qvafi  poffßo  zugefiauden  fey , und  dafs  alft) 


felbft  Inhabern  von  Realfervituten  bey  Stührungen 
und  Eutfetzungen  alle  gewöhnlichen  interdicta  reti - 
nendae  und  reatptrandat  poffeffionis  zukommen  müfs- 
ten,  wenn  nicht  da  und  dort  durch  beiondere  lnter- 
dicte  für  fie  geforgt  fey;  endlich,  des  Vfs.  früher 
aufgeftellte  Meinung,  das  Interdiclum  de  glande  legen- 
da  beflitnme  keinen  dreylagigen  letzten  I ei  •mm,  fon- 
deru  nur  gewilTe  am  dritten  Tage  zurQckkchrende 
Ruliepuucte,  um  den  Nachbar  gegen  fteten  Ueber- 
lauf  zu  fiebern,  gegen  die  Anfichien  und  angeblichen 
Berichtigungen  Anderer  verlbeidigt.  Vll.  BeptrRgt 
zu  der  Lehre  von  dem  anticipirten  ßeweife.  (Fortgefetzt 
in  Nr.  XV'.)  Von  Mitterenaier.  Ebenfalls  ein  äufserft 
gediegener,  mit  grofsem  Fleifse  und  Scliarffinne  bear- 
beiteter Auflatz,  der  diefen  Gegenftand  viel  vollftän- 
diger  alilmntrtt;  iimt  ttenreic  <igbt,  als  fol- 

chos  je  früher  gefchehen  ift.  IX.  Uefitr  dir  .y-iflä- 
fende  Bedingung  bey  Erbrseinfetzungen.  Von  dem 
llofrath  und  Prof.  IFtning  zu  Landshut.  Der  Vf. 
fucht  in  Bezug  auf  einen  merkwürdigen  Rechtsfall 
zu  erweifen,  dafs  die  gewöhnliche  Regel:  eine  der 
Erbeseinletzung  bevgefügte  Kefolutivbedineung  fey 
als  nicht  hinzugefdgl  zu  halten,  in  ihrer  vollen Stren-  a 
ge  falfch  fey.  v ielmchr  fey  anzunebmen  , dafs  (ie 
als  die  entgegengefetzte  Sufpenfivbedingung  erklärt, 
und  als  folche  aufrecht  erhalten  werden  müffe.  X, 
Utber  die  Gewährteifiung  bey  dem  Vergleiche.  Von 
dcmfelben.  Der  Vf.  unterlcheidet  folge mlc  Sätze, 
welche  feiner  Anficht  nach,  in  der  L.  33.  C.  dt 
transact.  liegen:  1)  Es  wird  lieym  Vergleiche  eine 

nicht  Ijcftrittene  Sache  zur  Abfindung  gegeben.  Hier 
haftet  man  für  Kviction  derfelben.  2)  Es  ift  durch' 
den  Vergleich  eine  Foderung  aus  einem  onerofen 
Titel  anerkannt  worden.  Auch  da  tritt  die  Ge- 
wälirleiftung  ein.  3)  Die  bebrUtene  Sache  wird 
durch  Aufhebung  det  Anfprüehe  des  einen  Tranü- 
geuten  dem  andern  überladen.  Dann  kann  keine 
Uewührleiftung  gefndert  werden.  XI.  Theeretifch- 
prakti/che  Bemerkungen  über  den  Grund,  das  Objekt 
und  die  Grenze  der  bey  den  Injurie n vorkommenden  dßi-  ' 
matorifchen  Klage,  der  Schmerztngeldfnderung,  und 
der  Klage  aus  dem  Aquilifchen  Ge  fetz.  Von  Gtitster. 
Eine  fehr  gründliche  und  fcharffinnige  Auseinander- 
fetzung  diefes  Gegenftandes,  aber  keines  Auszugs' 
fähig.  Dabellv  ift  der  Kall  uiii  Nr.  XII.  Prakti/che 
Bemerkungen  über  den  Gebrauch  der  EidssJeUtinn  ne- 
ben andern  Beweismittel«.  Von  demfelben.  Xlll  S.  II. 
XIV.  Ein  Paar  ll'nrte  zur  nähern  Berichtigung  der 
Satzes , daß  bey  Realklagen  die  Angabe  des  entfernten 
Klagegrundes  nicht  nöthig  fey.  Von  dem  Prof.  Dr. 
Borß  in  Tübingen.  Die  entgegenftebende  Annahme 
Martin’s  u.  a.  wird  durch  eine  hiftorifche  Entwicke- 
lung des  altern  Rümifclien  Rechts  unterftützt.  XV. 

S.  V'lll  XVI.  Ueber  das  W'fen  und  die  heutige  An- 
wendbarkeit der  prätorifchen  Rßstutionrn ; infonderhett 
der  Wieder einfetzung  wegen  erlittenen  Zwangs  uni 
daraus  enlßandener  Furcht.  Von  KUen,  Prof  zu  Leip- 
zig. Sehr  fchätzbar,  aber  keines  Auszugs  fähig, 
XVII.  Rechts  fall  zur  Erläuterung  der  I ehre  vor  de» 
Verzugtzm/tit,  Von  dem  Prof,  Seujfert  in  Wflrxhnrg. 
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XVIII.  Unterfchied  Zmifchtn  Protutor  oder  Pr 0 cu- 
rat or,  nni  fatfus  Tutor.  Von  Dr.  Nrufletet  zu 
llanau.  Re*  nt  gut  wird  ausgcfüht t,  dafs  der  Uuler- 
fcliieJ  in  Folgen  lein  liege:  \V'er , ohne  Vormund  zu 
feyn,  die  geflio  flir  die  Mündelgiller , mit  dem  Vor- 
sätze , fielt  als  Vormund  zu  benehmen,  übernimmt, 
ift  Protutor  oiler  Procurator^-  hingegen,  wer  ohne 
geSctzliche  Befngnifs  eine  auctoritas  zu  den  Gelchäf- 
ten  des  Pupillen  mit  dritten  Perfonen  giebt,  ift  ein 
feitfus  tutor.  Daraus  enlfpringt  nun  folgendes  Ver- 
h.Mtnifs  l)  der  Protutor  und  ProC'ira’or  Ire'en  in 
ein  Rechtsverhältnifs  nur  mit  dem  Mündel;  der 
fatfus  tutor  nie  mit  dem  Mündel,  funderu  Itets  mit 
dritten  Perfonen  ; a)  der  fatfus  tutor,  als  Solcher,  ift 
kein  Protutor,  weil  er  nicht  die  Vermögensverwal- 
tung verficht ; elven  k*  *ts  ac.  Tt-oiitidr  an  fiel,  U#in 
fil/us  tutor,  weil  er  keine  auctoritas  interpoiiirt ; 
aHeiii  es  kann  jemand  zugleich  die  Vermögensver- 
waltung verfetten,  und  mit  dritten  Perfonen,  Na- 
mens des  Pupillen,  tiefe  hafte  abfchliefscil ; uud  die- 
fer  ift  denn  Protutor  und  fatfus  tutor  zugleich.  Alles 
dtefes  wird  nur  in  Bezug  auf  die  Gefetze  naher  be- 
gründet und  ausgeführt.  XIX.  Heber  die  Culpa 
bey  der  Pr  o tu  t et.  Von  Dr.  Zimmern  in  Hejdetb. 
Der  Protutor  praftirt  diefelbe  Culpa  wie  der  tutor. 
XX.  Ueher  den  Einfluß  des  ProvorationsprocrfTes  auf 
das  Recht  des  Provocalen,  ix  der  Folgt  die  Klage  zu. 
Hnd/rn.  Von  Mittermaier.  Richtig  wird  dargethan,  dafs 
der  Provocationsprocefs  diefe  Befngnifs  dem  l’rovo- 
caten  nicht  nehmen  kann.  XXI.  S.llii  XXII.  lieber 
die  Zurücknahme  eines  zu  - oder  zurück ge fchobenen 
Eides,  mfonderheit  wegen  Gefahr  des  Meineids.  Vom 
Heg.  R.  Lotz  zu  Coburg.  Sehr  gründlich  wird  diefe 
Frage  von  den  verfchiedenen  Sladien  des  Proceffes 
und  den  daliey  vorwaltenden  Umftänden  abhängig 
gemacht.  Diefe  Abhandlung  hat  ein  ausgezeichnetes 
praktisches  InterefTe.  XX11I.  Heber  das  Erlofchen  al- 
ternativer Forderungtrechte.  Vom  Dr.  Zimmern.  Diefe 
Abhandlung  bezweckt  eine  gcfet/ltch  begründete  fy- 
ftematifche  Darfrellmtg  zur  Entscheidung  der  Fälle, 
welche  durch  »en  Untergang  alternativ  verbroche- 
ner Species  in  fo  fern  entflohen',  als  dabey  entweder 
nur  Zufall , oder  auch  Schuld , und  'zwar  diefe  ent- 
weder von  Seiten  de» Schuldners,' oder  des  Gläubi- 
gers, oder  nur  Schuld  von  beiden  Seiten  mit  wirken, 
und  dabey  jenem  oder  dieletn  das  Wahlrecht  ZuTte- 
lien  kann.  Alle  diefe  verfchiedenen  Fälle  find  mit 
grofsem  Fleifce  und  Scharflimic  erfchöpfend  darge- 
rtellt.  XXIV.  $.  III.  und  XXI.  XXV.  Heber  den 
Recktsfatz : ftrvitns  in  faci'ndo  confiflere  nt- 
q Kit.  Vom  Dr.  GoMfchmidt  zu  Frankfurt  a.  M.  Es 
wird  zu  zeigen  güTiicht,  dafs  (ich  auch  jin  Riimlfchen 
Pachte  Befcnränkungen  liefes  Grnndfatzes  befiiulen. 
XXVI.  Dermandant  oder  pr  a epon  ens  kann  aus 
dem  Pt r trag  des  Mandatars  oder  Jnflitors  mit  einem 
dritten  nicht  belangt  werden , wen n der  Mandatar  oder 
lnlitor  nicht  in  dteftr  Qualität  Contrahirte.  Von 
Geäster.  Diefos  wir  I hier  auf  eine  bündige  Art  aus 
den  1 lefelzen , ohne  R ckGclit  auf  Doctoralmeinun- 
geu,  cnvielen.  XXV 11.  Ein  Rechtsjaü,  IFann  tritt 


nach  dtutfehem  Rechte  des  Pupillen  gefetzliehes  Pfand- 
recht auf  das  Permägen  des  leßamentarifchen  Pormunds 
ein?  (Von  dem  Augenblick,  als  er  die  Geflio  über- 
nimmt.) Steht  dem  Pupillen  oder  Curanden  ein  gefetz- 
tiches  Pfandrecht  auf  das  Permögen  des  Protutors  oder 
Procurators  zu?  (bejaht.)  Der  vor  der  teutfchrecht- 
lichen  Begütigung  zur  Geflio  fchreiteude  Portnund  ift 
weuigfle,  s als  Protutor  nach  Riimifchem  Rechte  zu  beur- 
tlwilrn.  Von  Dem  ft  Iben.  XXV111.  Kann  der  Richter  Ein- 
reden, intbefondtrl  die  Einrede  der  Perjährung,  von  A mts- 
wegen  fuppliren?  Von  dem  Hofr.  v.  Krildzu  Landshot» 
und  XXIX.  Heber  die  Einrede  der  Per jährung,  und  ihre 
Beachtung  von  Amtswegtu.  Vom  Reg.  R.  Lotz.  Beide 
Abhandlungen,  die  Geh  gegenfeitig  ergänzen,  ffljl- 
ren  aus,  dafs  der  Richter  nicht  befugt  fey,  eine  nicht 
vorgefchttut«  Einrede  der  Verjährung  ex  offlcio  zu 
fuppliren.  XXX.  Erklärung  des  §.  3.  lnfl.  de  emt. 
venäit.  Von  Gensler.  Gegen  von  I.öhr  wird  ausge- 
führt, dafs  der  gedachte  $.  nicht  fowohl  eine  Ver- 
bannung der  Verpflichtung  des  Verkäufers,  die  ver- 
kaufe Sache  bis  zur  Tradition  zu  cuftodirpn,  fon- 
deru  vielmehr  eine  Bcftätigung  diefer  Verpflichtung 
enthalte.  XXX.  (eigentlich  XXXI.)  Ptrfuch  einer 
Bet  mii  gung  der  gewölmtiche.u  Theorie  über  procifihin- 
dernttc  Einreden.  Von  Mittermaier.  Ebenfalls  eine 
fehr  tieher/igungswerthe  Ausführung,  mit  welcher 
JNr.-XXXil.  ln  Verbindung  fleht:  Auch  einige  Noth- 
uorte  als  f’orwortt  Uber  die  proeeßkindernden  Ein- 
reden. Von  Gensler.  Gegen  Gönner.  XXXIII.  7/1 
der  Florentini/che  Text  der  L.  3.  $.  7.  de  adim.  leg. 
oder  der  /,  10.  pr.  de  rcb.  dub.  zu  verändern?  Von 
Eduard  Gans  aus  Berlin.  XXXIV.  Befefligte 
1 esarten  in  denfetben  ■ Gefetzß/Uen.  Von  dem  Tri- 
biiualspräfidenten  von  Herrnßorjfm  Coblonz.  XXXV. 
Nachtrag  zu  der  Erklärung  des  §.  3.  7.  de  emt.  et 
t und.  Von  Gensler.  — Mdge  diefe  Zeilfchrift 
einen  fchr.ellen  Fortgang  und  eine  lange  Dauer 
haben!. 

Ent-AMOKN , b.  Palm  u.  Enke:  Commentatio  juris 
Romani  de  thefauris  ad  $.  31.  1.  de  rcrum  diviflone 
(II.  1.),  Fr.  3.  §.  10  D.  de  jure  fifei  (XLIX  14.) 
et  c.  un.  C.  de  thefauris  (Xi  15.).  Auctore  7Vi- 
dtrico  Orttaff,  PhiJof.  et  J.  U.  Dr. , hiftoriar.  in 
Caflmiriauo,  quoil  Coburgi  Höret,  Prof.  P.  O., 
Advocato  aulic. , Soc.  lat.  itemq.  znineralog.  Je- 
nenf.  fodali.  1818-  76  S.  gr.  g. 

Der  Vf.,  dem  wir  bereits  eine  wohlgerathene 
Ueberfet/.ung  der  1 1 Kien  Novelle  zu  verdanken  ha- 
ben , hat  in  der  vorliegenden  Abhandlung  einen  Ge- 
geuftand  bearbeitet , welcher  in  der  Maafse  noch 
nicht  unterfucht  worden  ift,  nt mlirh  die  Römifclte 
Theorie  von  Erwerbung  eines  Schatzes.  Ganz  vor- 
■zOglich  ift  aber  der  Vf.  be (offen  gewefen,  die  VVidcr- 
fpriiebe,  welche  Geh  zwifchcn  den  aus  dem  Titel  an- 
gegebnen Stellen  ergehen,  un.l  von  denen  einige  der 
Gegenftand  vieler  Controverfen  gewefen  find,  zu 
löfen.  Nech.lem  er  zuvor  die  Definition  des  thefau- 
rus,  fo  wie  fl?  das  Röwifche  Hecht  ergiebt,  attfge- 

* ftellt 
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ftellt  hat,  neigt  er,  ctaf;  crft  unter  der  kaiferlichen 
Regierung  von  dem  Bewerbe  eines  thefaumj  Erwäh- 
nung gefchieht,  und  dals  ülter  diefer  Bewerbung  von 
den  Kaifern  verfchiedene  Rcchisfatze  aufgeftcl.lt  wor- 
den feyen.  Unter  diefen  zeichnet  lieh  aber  einer  aus, 
der  dadurch,  dafs  er  nlil  einem  widerl'preclieaden 
zugleich  in  die JiiftiiiiancifelicC<mipila:ion  aufgenom- 
men  ift,  viele  Controverfen  und  verlchiedetie  Ver- 
einlcungsvcrluche  veranlafst  hat,  Nach  dem  $.  31. 
der  Inftitutionen  verfügte  nämlich  Hadrian,  dals  der  ' 
linder  den  Schatz  haben  fallt , den  er  in  faero  aut  re-  '• 
ligiofo  loco  fortuito  cafu  invenerit,  wogegen  in  dem 
Fr.  3.  $•  10.  D.  die.  Beftimmung  der  Divi  fratres  aus- 
genommen ift,  dafs,  fs  in  locis  fifealibrts , vrl  publieie, 
religiotisvt  aut  in  monumentis  thefauri  reptrti  f »er int, 
fodann  dimidia  pahr  tx  hit  ftsco  vindicaretur.  An  und 
für  lieh  kann  es  nun  wohl  keinem  Zweifel  unter- 
worfen feyn,  dafs  die  letztere  Vertilgung,  hiftorifch 
verbanden,  eiue  Abänderung  der  erften  enthielt, 
um  fo  mehr,  da,  wie  der  Vf.  genügend  gezeigt  hat, 
folche  Abänderungen  in  diefer  Materie  nichts  weni- 
ger als  feiten  waren ; wie  aber  diefer  Widerfpruch 
in  praktifcher  Hinficht  aufzulöfen  fey,  da  Juftinian 
beide  Verordnungen  in  feine  Compilation  aufgenotn- 
menhat,  darüber  ftreiten  die  Kechtsgelehrtcn.  Der 
Vf.  erzählt  alle  verschiedenen  Vereinigungsverfuche 


^hJ  ^ , r 'r0enau'^'eit’  untI  vieler  liiere 

fchei  Keniitnits  (von  voklier  auch  mehrere  in  a 

Anmerkungen  enthaltene  Digreffioneu  zeuge,,)  , v, 

pJnfHhter  lelh,,-c\  dafs  auf  jeden  Fall  c 

nenf  tne'"  V°rfUZ,Cmr  reFU*  ’lie  hdtitutl 

nenftellc  nur  etwas  hifioi  itehes  enthalte,  u„.f  b.l  j 

2*"?  a-n  allen  au.f  dem  TiieJ-  genannten  Stellen  fc 
Stehlt’1  ’-rT"  l',beru  d,e  Erwerbung  eines  the  aurt 
nach  Konufchem  liecht  x)  findet  jemand  einen  'Schal 

Klt,r,-,Sfnrhr,C'  °enc  '’ch  dazu  magifche 
dJmfKin^r  e,HZ?  ^r'u’  ,f°  Se,uirt  «lerfelbe  nllei. 

f l H.a  -.er  jch  aber  ,nagifche r Künfte  Im 
dient,  fo  nimmt  ihn  der  Flscus.  2)  Sucht  iemam/ 
wider  Wiffen  und  Willen  ’ä  ! 

eine  , snh  r nr’  '>1,cr  f h"''  Künfte, , 

gen tUtMoeir ;''ti ruf  “ J.«"  * 

publicns*  focatifi  facer . retiofoflü  oder  ntonvvl,^/,^ 
war,  iietü  F* isciLs.  Fand  er  den  Srhaiy  vitfzui r»  t 

f; 

mer,  halb  dem  Finder.  Suchte  er  ihn  mit  Gen" Amt 
gung  dti  EegenthUmers  auf,  und  zwar  ohne  rnae  fchl 
Künfte,  fo  gehört  der  gefundene  Schatz,  in  ff, na« 
gelang  einer  befondern  Uebereinkunft,  dem  t£en- 
bediente  er  /ich  magifchw  Kt ti.nL 
fo  fallt  der  Schau  ganz  an  den  Fiscus  * 
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T odesfälle. 

A.m  tl.  Juny  Abends  10  Uhr  furb  tu  Halberftadt 
nach  einem  Krankenlager  mehrerer  Monate  , an  der 
WalTerfuch«,  der  Oeneralfuperintendent  Johinn  Karl 
Chnftoph  Nacht, gal,  (nicht,  wie  er  im  Me.ifel  und  den 
meinen  andern  Orten  gefebrieben  wird,  Nachtigall ) in 
der  literarirchen  VTelt  am  Meiften  bekannt  durch  eini- 
ge exegetifche  Arbeiten  über  Theile  des  alten  Tefta- 
n.etm  (die  Pfalmen , Koheleth  u.f.  f.)  und  durch  feine 
Sammlung  von  VolUsfagcn  des  Harzes  und  der  Umge- 
gend, die  er  unter  dem  Kamen  Otmar  bereusgab. 
Das  äufsera  Lehen  diefes  Mannes  veVfietOktelirt  ein' 
fürmig,  denn  er  hat  Halberftadt,  wo  er  am  a;.  Fabr. 
1753  als  Solin  eines  febr  frommen  und  beliebten  Pre- 
digers geboren  wurde,  Falt  nur  während  der  Uni  rer- 
Ctäisjahre  verlaffen.  Gleich  nach  feiner  Rückkehr 
von  der  Univerlitit  um  Michaelis  1773  wurde  er  als 
Lehrer  an  der  Halberfiädtifchcn  Domfchule  angelte!  !t 
und  Michaelis  177g  Prorector  derfelbon  (unter  dem 
Rcctorat  Striienfee's).  Bis  zum  Jahr  igoo  wirkte  er 
als  Lehrer  au  drrfelben  febr  tbitig,  dann  wurde  er 
nach  Fifcber’s,  (des  Herausgeber  der  deotfeben  Mo- 
natsfehrift  u.a  ) Tode  znmDirector  diefer  Lehranftalt  er- 
Bannt,  mit  gutem  Gehalt  verteilen,  aber  feltfam  genug! 
von  aller  Verpflichtung,  ftlbß  Unterricht  zu  ertfaeiJen, 


«ntounaen. 


, , t,n  vernaimil«,  was  Geh  unmöglich  he. 

währen  konnte,  was  behauch  nicht  bewährt  bat  un,l 

Th*  Tk'r  d“  ^'hf'bewufstleyn  des  Verbot-benen 
oft  nachtheihg  emzu wirken  fchien.  Fr  wurde  (tbrb 

pfotinTtl  ’lT  Jr  J* °°  ^,,gl'eJ  Uo.iJti'ioriumi  der 
Provinz  Halberftadt  und  igia  an  Zerranne.  * Stella 
Generalfiiperintendent  des  mit  Halberftadt  verbünd* 
nen  K.rcbenfprengeis  (dar  mit  dem  Saaldepartement 
defTen  Hauptort  Halberftadt  damals  war,  nicht  eineft 
ley  und  von  kleinerm  Umfange  war).  Nach  Aufh* 
bong  de,  «ialbetfttdtifchen  Co'nGftoriums  .T'; 

»8l(S  behielt  er  die  Function  eine*  Special -SuperirueT 

fchen  rUnrrW*r  W,rk  ,ch«*  Mitglied  de,  Magdeburg!, 
fchen  Confirtorium«,  doch  als  £iche*  nicht  fhitig  L 
früher  febon  heue  ,hm  die  theologifche  Facultäf  us 
Halle  die  Doctorwürde  ertheilt,  - Merkwürdig  ift, 
dafs  er  gerade  von  der  Zeit  an,  wo  er  durch  Bel 
RÜheDund*M  rf  *“  •i«en,Jicrh*“  Schulunterricht  mfhr 
1,  t“  , ier°?,1.*"r«,bör,l’äl.  »i«  Schriftfrel- 

fTte  eTrl  Tr  rN^r  k,e,nf  «e,«fientl.cbe  Arbeiten  iie- 
M f d,*rer  Zer  und  auch  dieI«  fei'«»-  Er  war 
e wafkan  T0D .««maCngtam  und  ruhigem  Charakter 
* r?$  k^f*  «UfWJbgaaogeo  und  nicht  fonderlieh  euer' 
gtfeh.  Gewandtheit  de,  Aeofsern  und  RednensJcnt 
befaf,  er  wenig.  Dennoch  bleib,  fei.»  Vclnf,  immer 
fehmerzbeh  was  ßch  aud.  be,  feioetn  feverli^e« 
Leicbenbegingnifs  am  14.  Junius  kund  gab. 
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ALLGEMEINE  SPRACHKUNDE. 

Stockholm,  b.  Nordftröm : Disquißtio  de  nomini- 
bus  in  lingna  Suiogothiea  Lucis  et  t'ifus,  Cut- 
tusque  Solaris  in  tadem  lingua  vrftigiis.  Additae 
hinc  inde  fuut  generaliores  de  linguarum  origine 
obfcrvaliones.  Auctore £fona  HaiUnbirg , Regni 
SucciaeHiftorio*r«"»r*"':'**1,*>  374S.  8- 

Eine  fehr  wichtige  Bereicherung  des  Studiums  der 
allgemeinen  Etymologie.  Denn  wenn  es  fich 
gleich  zunächft  auf  alle  Benennungen  des  Lichts  uni 
des  Gtfuhts  und  der  vun  ihnen  abgeleiteten  Begriffe, 
fo  wie  auf  die  Spuren  des  Sonnendicnftes  in  der  feltwe- 
difchen  Sprache  bezieht,  fo  find  doch  zur  Erläuterung 
aus  eiuem  feltcnen  Reichthum  von  Quellen  eine  be- 
deutende Anzahl  in  - und  aufscreuropäifcheu  Spra- 
chen zu  Hülfe  genommen.  Da  diefeUntcrfuchungen, 
ungeachtet  der  V'f.  nicht  gerade  ein  Syftem  von  der 
Entftehung  der  Menfchenlprachen , wie  Fulda,  auf- 
auftelleu  beabfichtet,  glaiclnvohl  in  die  Tiefen  aller 
etymologifchen  Anfangs  hineingehen , und  mit  den 
Forfehungen  eines  gediegenen  deutschen  Gelehrten, 
, der  nächstens  ein  wichtiges  etymologifches  Werk 
diefer  Art  dem  Drucke  übergeben  wird,  fehr  tiber- 
einftimmen,  fo  war  Rec.  nicht  wenig  begierig,  das 
Unheil  deffelbcn  über  den  methodnm  procedendi  des 
Schweden  Haiirnberg  zu  vernehmen,  und  hofft,  es 
werde  den  Liefern  der  A.  L.  Z.,  befonders  aber  den 
Freunden  der  allgemeinen  Sprachforfchung  nicht  un- 
willkommen feyn,  wenn  er  hiermit  die  Bemerkun- 
gen deffelben  über  das  Hallenbergifche  Werk  in  ex- 
tinfo  einzurücken  für  gut  findet.  Sie  lauten,  wie 
folget:  »Ein  gelehrtes  mit  gefundem  Urtheil  ge- 
fchriebenes  und  eine  gründliche  Sprachforfchung 
fehr  beförderndes  Werk.  S.  5.  6.  Der  Vf.  nimmt 
weder  eine  einzige  Urfprache  an , noch  glaubt  er, 
dafs  die  Sprache  durch  unmittelbare  göttliche  Einge- 
bung oder  Unterweifung  entbanden  fey,  und  fetzt 
vielmehr  Urlaute  voraus , die  der  Menfch  nach  ge- 
hörten Lauten  bildete  und  zu  Wörtern  geftaltete, 
welche  nach  und  nach  auch  auf  andere  in  näherer 
oder  entfernterer  Verwandtfchaft  mit  dem  Hörbaren 
flehen’  leEigenfchaften  übertragen  wurden,  und  in  ih- 
rer Gefainratheit  eine  Sprache  ausmachten. — Ichfehe 
mich  hierdurch  zu  folgenden  Bemerkungen  veran- 
lafst.  in  der  Unterteilung  über  den  Urtpruog  der 
Spraohe  ift  die  Schwierigkeit , ihn  aus  einer  natürli- 
chen Urfarhe  herzuleiten,  eben  fo  grofs,  als  die,  ihn 
einer  übernatürlichen  zuzufchreiben.  Er  ift  übri- 
gens göttlich,  gehe  er  nun  für  ein  unmittelbares 
A.  L-  Z.  1819.  Zweiter  Band. 


Werk  Gottes,  oder  mülTe  er  für  ein  Erzeugnifs  de» 
von  dem  Schöpfer  in  den  Menfchen  gelegten  fprach- 
fchaffenden  Vermögens  gehalten  werden.  Auf  glei- 
che Weife  ift  in  dem  einen  Falle  wie  in  dem  andern 
die  allmähliche  Entftehung  der  Sprache  aus  Urlauten 
eben  fo  fchwer  zu  denken,  als  das  allmähliche  Her- 
vortreten der  Erde  aus  wäfferichtem  Schlamme  oder 
der  Her  Vorgang  des  Lehens  aus  der  todten  Waffe, 
oder  die  durch  gefteigerte  Veredlung  zu  Stande  ge- 
kommene Wenfchwerdung  eines  Wefens,  (das  vor- 
hin Thier  war.  Ja  ich  bin  aus  Gründen,  denen  ich 
nichts  Haltbares  entgegen  zu  fetzen  weifs,  eher  ge- 
neigt zu  glauben,  dafs  die  Sprache  entweder  durch 
ein  unmittelbares  Wirken  Gottes  oder  durch  die  dem 
Menfchen  mitgetheilte  Kraft  auf  einmal  in  der  Oe- 
ftalt  vorhanden  gewefen  fey,  dafs  fie,  wie  jetzt  noch 
immer,  nach  den  geiftigen  Bedürfniffen  der  Men- 
fchen und  Völker  weiter  fortgcbildet  werden  konn- 
te, fo  wie  mir  eine  Entftehung  der  Erde  aus  unzäh- 
lichen  Schwingungen  und  Umdrehungen  eines  unor- 
mefslichcn  Schlammklnmpens  viel  weniger  ein- 
leuchtet, als  ihre  durch  fchöpferifche  Allmacht  auf 
einmal  zu  Stande  gekommene  Geltaltung  in  fnlchcr 
Weife  , dafs  fie  von  dem  Menfchen  weiter  angebaut 
werden  konnte.  Aus  den  vorhandenen  Bäumen  und 
Pflanzen  und  Steinen  konnten  nun  die  Menfchen  bil- 
den, was  ihnen  nöthig  war  und  nüthig  fchien ; aus 
den  vorhandenen  Wörtern  konnten  fie  die  Sprache 
und  die  Sprachen  nach  Maafsgabe  ihrer  mannichfalti- 
gen  und  verfchiedenen  Bedtlrfniffe  weiter  fortbilden 
und  umgeftalten.  Diefe  Hypothefc  — für  mehr 
kann  fie  eben  fo  wenig  gelten,  als  was  man  ihr  ge- 
genüber aufftellen  mag  — fteht  aber  der  Annahme 
von  Urlauten  durchaus  nicht  in  dem  Wege,  fondern 
beftreitet  blofs  die  Gewissheit  ihres  uranfänglichen 
Dafeyns  in  hiftorifi-Hcm  Sinne.  Eine  gelehrte  Ana- 
lyfis  cler  Wörter  führt  unwiderfprechlich  zu  der  Ua- 
hsrzengung,  dafs  da,  wo  in  ihnen  diefclbc  oder  ähn- 
liche Laute  vorhanden  find,  auch  diefclbc  oder  ähn- 
liche, nahe  oder  entfernt  verwandte  oder  durch  die 
Vorftellung  und  Einbildungskraft  der  Moiifcheh  in 
Verwandtfchaft  gedachte  Begriffe  vorhan  len  find. 
Hiftorlfch  d.  i.  alfo,  dafs  man  die  frühere  Zeit  ihres 
Dafeyns  mit  Gewifsheit  beflimmen  ktjhuto,  laffen  fie 
fich  nicht  nachweifen,  aber  durch  das  Studium  wel- 
ches die  angcwachfenen  Zufatze  und  die  Einfchieb- 
fel  abrondert , fuchen  und  finden.  Ihr  früheres  Da- 
feyn  in  der  Zeit  läfst  fich  fo  wenig  darthun,  dafs 
aus  der  Befchaffenheit  der  Sprachen  fugenannter 
wilden  Völker' eher  auf  das  Getentheil  zu  fchliefsen 
ift:  ihre  Wörter  find  gewöhnlich  lang  und  zufatn- 
0(1)  *'  " ; men- 
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mengcfetzt,  da  die  Urlaute  nur  aus  einer  Sylbe  be- 
lieben. In  die  Wortforfcheng  felbft  aber  liai  es  kei- 
nen Einflufs,  man  mag  hierüber  einer  L'eberzeugung 
folgen,  welcher  man  will,  der  Etymolog  kann  die 
Enlfcheidung , die  weder  durch  apriorifche  Gründe 
noch  durch  niftorifche  Beweife  herbeygefülirt  wer- 
den kann,  getroft  auf  fleh  beruhen  lallen  ; fle  hat  für 
feine  Uuterfuchungen  keinen  praktifchen  Werth. 
S.  7.  Allerdings  machen  die  Vocale  ohne  Beyhülfe 
von  Mitläufern  feiten  vollfländige  Wörter,  ausee- 
normnen,  fle  haben  die  letztem  verloren.  Indelfen 
möchte  doch  bisweilen  ein  ganzes  Wort  auch  Ichon 
von  feinem  Urfprung  an  nur  aus  einem  Selbftlauter 
befunden  feyn.  A z.  B.,  welches  jetzt  noch  im  ho- 
hen germanifchen  Norden  und  in  der  Schweiz  Waf- 
fer  liedeulet,  durfte  wolil  Ichon  in  der  «tieften  Zeit 
für  fleh  zu  Bezeichnung  diefcs  Begriffs  ah  IFort  Vor- 
handen gewefen  feyn.  — S.  19.  ,,  Schwierig  wird 
die  Etymologie  durch  Einfchicblel  und  Verletzung 
der  Buchftaben  und  Selben.  ” Wohl  wahr;  und 
eben  deswegen  ift  hier  die  gröfste  Vorficht  anzu wen- 
den. Was  für  ein  heiliofes  Spiel  hat  nicht  in  der 
neuflen  Zeit  Miltier  mit  den  Verfetziingeu  getrieben ! 
Nun  ift  zwar  Hr.  H.  von  diefem  uutenchieden,  wie 
der  Himmel  von  der  Erde;  feinen  Z'.ifiinmieiiftclliin- 
gen  verwandter  Wörter  und  der  Zu  rOekführung  iler- 
felben  auf  einen  gumeinfchaftliohen  Stamm  mufs  man 
vielmehr  gröfstcntheils  Beyfall  gellen  , weil  fle  das 
Ergebnifs  richtig aufgcftelher  und  eben  fo  richtig  an- 
ewandler  Gefetze  und  einer  gründlichen  weit  ver 
reiteten  Spracbgelelirfamkeit  und.  Dennoch  entftc- 
heu  hier  und  da  Zweifel , die  man  nicht  jedesmal 
befriedigend  zurückweifen  kann.  Vorzüglich  fcheint 
fleh  der  Vf.  die  Annahme  von  Taufch  und  Verletzun- 
gen der  Buchftaben  und  Sylben  in  den  orieiiUiifciien 
Sprachen  .zu  häufig  erlaubt  zu  buben.  S.  22.  Sollte 
die  in  den  germanifchen  Sprachen  fo  häutig  vorkom- 
mende una  aus  der  Verfchiedenheit  der  Bildungen 
verwandter  Wörter  in  den  morgenljndilchen  Spra- 
chen erklärte  Vorfchlag.sfyibe  ge  nicht  darauf  hin- 
fiihren,  dafs  auch  in  dielen  Sprachen  Buehftaben  die 
man  für  radieale  hält,  öfters  für  nichts  anders  als  für 
ähnliche  VorfchJagsfylbcn  -zu  halten  find?  Das  arabi- 
fche  Wort  taha  heifst  fpiele», . kataha  lächeln,  und 
holtih  das  Lachen;  ift  hier  die  Syltnria  oder  ko  rein 
radical,  osler  ift  Ce  nicht,  gleich  unferm  «,  ein 
blofser  Anwuchs,  der  die  urfprüngliche  Bedeutung 
des  Wortes  in  eine  nahe  verwandte  umwandelt  ? 
racha  bedeutet  arabifch:  auf  die  Knie  fleh  niederlaf- 
fen,  und  grack  fyrifeh:  fleh  neigen;  ift  zwifchen 
beiden  Wörtern  wohl  ein  anderer  Ünterfchied  als 
zwifchen  unferm  neigen  und  knieen?  das  hebräifche 
iu  und  ins  heifst  einfchliefsen  und  w eine  Heer- 
de; ihre  Verwandtfchaft  mit  Etter  und  atdts  liegt 
am  Tage,  undfomit  kann  1,  3 und  v hier  eben  fo 
wetiig  für  rein  und  völlig  radical  gehalten  werden  alscs 
g und  i in  den  verwandten  Wörtern  g’atter,  g'itter, 
g'aden , g'atten,  k'utte , k'ädie  u.  f.  w.  ift.  S.  35. 
„Guttural  - Hauch  - Lippen  - und  Kchlbuchftaben 
werden  häufig  den  Stanrmfylben  vorangefetzt  und 


wechfefn  unter  einander  ab."  Diefs  ift  eine  der 
Hauptregehi  in  der  Wortforfchung,  die,  wenn  fia 
mit  Kenntnifs  und  der  erfoderlichen  Umficht  ange- 
wandt wird,  am  richtigfteu  und  häufigften  zu  Ent- 
deckung des  Herkommens  und  der  Vcr\$andtfchaf- 
ten  der  Wörter  führt.  Der  Vf.  hat  S.  5a  — ia8 
durch  eine  auf  diefe  Regel  gebaute  Induction  Äie 
Verwandtfchaft  des  Slawifcnen  mit  demGriecliifchen, 
I.ateinifchen  und  Schwedifchen  unwiderfprechlich 
dargeth.an,  und  fleh,  indem  er  diefes  that,  zugleich 
den  Weg  gebahnt,  die  Verwandtfchaft  der  perflfehen 
mit  jenen  genannten,  und  wieder  der  perfilchen  mit 
der  indifcheri  Sprache,  infonderheit  mit  derSamfcrit 
(S.  139 — 144^1  augenfcheinlich  zu  erweifen.  S.  144. 
Eine  eigene  Schwierigkeit  in  der  Etymologie  ent- 
fteht  dadurch , djre..t.,£(,wa,|(|er|e  Wörter  öfters  für 
einhelniiTcli  gehalten , und  Weit  um«  £„  aus 
Grunde  aus  vatcrländifchen  Wortftämmcn  «hieltet, 
unrichtig  elymologifirt  werden.  Der  Vf.  hat  viele 
‘ Beyfpielfe  diefer  Art,  namentlich  auch  aus  Aßartou 
und  f.arramendi  angeführt,  welche,  die  hafkifche 
Sprache  für  die  Mutter  aller  übrigen  haltend,  auch 
den  Urfprung  ihrer  lamnitlichen  Wörter  nur  in  ihr 
linden  wollten.  Aber  aufeefallen  ift  uns,  dafs  er 
das  in  nördlichen  unJ  norif  weltlichen  Sprachen  vor- 
kommeude  godfathtr , gudfader  für  eingewandert 
und  durch  eine  verderbte  Ausfpracbe  aus  compene 
entftandcu  hält.  Das  isländifche  gttdßfiar,  (geiftli- 
che  Verwandt fchaft , die  durch  gemeinfchaftliches 
Heben  eines  Kindes  über  die  Taufe  zwifchen  Perfo- 
nen  bei  lerley  Gefchlechts  entfteht,)  und  das  im  töd- 
lichen Deutlchiand  allgemein  gebrauchte  (röte,  Ge- 
vatter, Gott,  Gevatterin,  beweifen  atigenlciieiulich» 
dafs  god  in  jener  Zufammenfelzung  germanifcli  und 
nicht  aus  com  entftanden  ift.  S.  167.  Was  hier  von 
der  Namengebung  und  von  dem  VVörterurfprung  ge- 
jagt wird,  läfst  (ich  vielleicht  klar  und  wahr  in  fol- 
genden Sätzen  ausdrfleken : 1)  Es  wird  als  Idee  aber 

nicht  als  Factum  vorausgefetzt,  dafs  der  Laut  des 
Hörbaren,  den  man  nicht  nur  nachzuahmen,  fon- 
dern  womit  man  auch  den  Gegenfland,  an  welchem 
er  vernommen  wurde,  zu  bezeichnen  fuchte,  zur 
Grundlage  der  Wörter  und  der  Sprache  diente;  a) 
Wörter  durch  Nachahmung  des  Lauts  entftanden, 
und  Namen,  dem  Hörbaren  und  Gehörten  gegeben, 
gehen  auch  auf  folche  Dinge  über,  an  denen  das  noch 
ungeübte  Beobachtungsvermögen  und  ein  noch  un- 
entwickeltes, dunkel  wirkendes  Bewufstfeyn,  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Hörbaren  wahrzunelimen  glaubte; 

3)  lin  weitern  Fortfclireiteu  — auch  diefs  nur  in 
der  Idee,  nicht  gefchichtlich  genommen  — werden 
jene  Wörter  und  Benennungen  auch  auf  andere  Ei- 
genfehaften  flbergetragen,  welche  die  hörbaren  und 
gehörten  Dinge  uud  Erfelicinungen  an  fleh  haben. 

4)  Endlich  gellen  fle  überhaupt  auf  alles  über,  worin 
die  Wilfenlcliaft  und  die  reflectirende  Dichtkunft, 
oder  der  Wahn  und  die  Einbildungskraft  in  irgend 
einer  Beziehung  Aehnhchkeit  mit  dem  Ichon  Be- 
nannten findet.  Die  Metaphern,  die  hieraus  ent- 
ftehen,  find  zahllos,  und  cs  ift  oft  unmöglich,  den 

Grund 
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Grund  der  Verähnlichung  und  Vergleichung,  auf 
welchp  die  jugendliche , kräftige  Menfchhcit  verfiel, 
in  einem  Zeitalter  noch  zu  entdecken,  wo  die  Wif- 
fenfchaft  und  fogar  fchon  der  gemeine  unterrichtete 
Menfchenverftand  Tcharfe  Unterfchiede  beobachtet 
hat.  Die  Farben  bekommen  Tone,  und  Laute  er- 
halten Farben , wie  bey  jenem  Blimigebornen  wel- 
chem das  Scharlachrothe  wie  Trompetenfchall  vor- 
kam. Der  Lowe  ift  ftark  und  das  ift  auch  der  Ad- 
ler: jener  hat  wieder  Aebnlichkeit  mit  dem  Stier, 
und diefer  mit  dem  Kalb,  und  diefes  weiter  mit  dem 
Lamm.  Der  Adler,  ein  Raubvogel  ift  zu  vergleichen 
mit  dem  Geier,  und  wie  diefer  ein  Vogel  ift,  fo  ift 
es  auch  der  Kranich,  die  Schwalbe,  die  Taube.  So 
ift  es  wohl  denkbar;  dafs  Taube  und  Kalb  und  Löwe 
um  irgend  einer  gemeiaCcbaftiudiAo  Eigenfcltaft  wil- 
len in  dief**"  «••*.i|euer  Sprache  einen  tarnen  aus  ei- 
nen« gemeinfamen  Stamm  erhalten  konnten.  Aber 
eben  diefs  macht  es  nothwendig,  dafs  lieh  der  Philo- 

ah  und  der  Etymolog  in  der  höhern  Sprach  for- 
ung  die  Hand  bieten , damit  jener  die  Verwandt- 
fc haften  der  Begriffe,  diefer  die  aus  Einem  Stamm 
• hervorgegangenen  Wörter  nach  weife. 

Ueber  die  Eigenfchaften  einzelner  Sprachen 
kommen  viele  gelehrte  und  treffliche  Bemerkun- 
gen vor;  unter  vielen  ver weife  ich  nur  auf  dasje- 
nige, vvas  er  1.  294  von  der  tiirkifchen  fagt. 

Allgemeine  Bemerkungen  Ober  die  Uebergänge 
der  Namen  auf  begriffsvorwamlte  Ge^euftände  kom- 


men überall  vor,  man  fehe  unter  andern  I.  225,  30g, 
438  nach.  Das  Wort  Wärmt  möchte  wohl  von  I, 
430  richtiger  in  11,  324 — 355  verwiefen  werden: 
denn  es  hängt  etymologifch  zuuachft  mit  artrt  zu- 
sammen ; Dämmerung  gehört  nicht  zu  Schimmer , wie 
I,  410  angenommen  >vird;  cs  ift  vielmehr  ein  Glied 
der  grofsen  Familie,  in  weicher  die  Stammlaute  da, 
do,  du  mit  I,  m,  u,  t,  verbunden,  vorhanden  find, 
und  in  denen  gemeiniglich  der  Begriff  des  Tiefen, 
Dunkeln  und  Verborgenen  enthalten  ift.” 

So  weit  die  gütige  Mittheilung  des  gedachten 
Gelehrten.  Heide,  fowohl  diefe  Bemerkungen , als 
die  ctymologifchen  Forfchungcn  deslln.  Reicnshifto- 
riographen  Haltenberg  erregen  übrigens  aufs  neue 
den  Wunfch,  es  möchte  doch  endlich  einmal  die, 
wie  wir  gewlfs  willen , wenigftens  vor  20  Jahren 
fchon  zum  Drucke  bereitete  Gräterifche  Darftellung 
des  Fuldaifchen  Syftems  von  der  Entflehung  der  Spra- 
cht nebft  Fulda'»  Allgemeinem  IVurzelworterhnch  der 
Mtnfchenfprachtn , aus  welchen  fein  Gtrmanifches  nur 
ein  Auszug  war,  zu  Tage  gefördert  werden,  oder 
was  einerley  ift,  einen  von  der  Wichtigkeit  folcher 
Forfchungeu  überzeugten,  und  liberal  gefilmten  Ver- 
leger finden,  da  die  Unterftützung,  welche  diefes 
Fuldaifche  Werk  einft  von  dem  Grafen  v.  Herzberg, 
als  Prafidenten  der  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu 
Berlin  zu  erhalten  hoffte,  mit  feinem  Tode  für  im- 
mer verfchwunden  zu  feyn  fcheint. 


LITERARISCHE 
I.  Todesfälle. 

A 

X*.m  iä.  Julius  ftarb  zu  Berlin  der  Geheime  Kriegs- 
rath und  Juftiz- Commiffarius  Karl  Ludwig  Amtlang. 
Zu  Berlin  am  J7-,April  1735  geboren,  widmete  er  lieh 
nach  vollendeten  Rechtsftudien  im  Jahr  1776  als  Ad- 
vokat der  juriftifchen  Praxis,  ward  fpäterhin  zugleich 
im  Kriminal  Senate  des  köuigl.  Kammergerichies  als 
Rath  angeftellt,  und  fetzte  nach  erfolgter  Juftiz -Re- 
form feine  Praxis  als  Affiftenzrath  und  Juftiz  - Com- 
sniffarius  fort.  Durch  die  Verteidigung  des  wegen 
feiner  Irrlehren  angeklagten  Predigers  Schult  zuGiels- 
dorf  erhielt  er  auch  im  Auslande  einen  Namen.  Im 
Jahre  1791  ward  er  mit  dem  Prädikat  eines  Gemeinen 
Kriegsratbs  zum  Direktor  des  hiefigen  Stadtgerichts 
und  /um  Juftitiarius  des  Poli/ey  • Prüüdiuiris  befördert. 
—7  Im  J.  »797  ward  er,  das  Opfer  unverfchuldeterFr- 
eiguiffe,  ohne  weitere  Unterfuchung  emlaffen  und 
nach  Magdeburg  verwiefen,  von  wo  er  doch,  kurze 
Zeit  darauf,  bey  der  Thronveränderung  zurückberu- 
fen und  als  Geheimer  Pofirath  angeftellt  wurde.  Seit 
dem  Jahre  Hog,  als  die  Gefchafte  des  General  Poft- 
amte»  durch  den  Länderverluft  vermindert  waren, 
I*ng  er  zur  Praxis  eines  Juftiz  • Commiffarius  bey  dem 
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Königl.  Kammergericbt  zurück,  wiewohl  er  auch  als 
Conlulent  des  General  • Poftamtes  und  als  Syndieus  der 
Officier  ■ Wittwen- Kaffe  befchäftiget  wurde.  Er  war 
in  allen  Amtsverhältniffen  ein  redlicher  Diener  des 
Staates,  ein  unermiidet  thätiger,  zuverläffiger  und 
gründlicher  Gefchäftsinann  von  febr  hellem  Geift,  ein 
treuer  Freund  feiner  Freunde. 

Am  it.  Julius  ftarb  nach  einer  kurzen  Krankheit 
im  56.  Jahre,  der  Geheime  Oher-Juftiz-  und  Vortra- 
gende Rath  ««“  Atlnifteriuin  zur  Revifion  der  Gefetz- 
geli»r>a  und  Juftiznrganifation  in  den  neuen  Provinzen, 
limanuel  Friedrich  Hagcmeifttr.  Er  war  zu  Greifswald 
am  ts.  Februar  17Ä4  geboren,  verlor  feine  Aeltera  * 
früh,  legte  feine  Studien  auf  den  hohenSchulen  feiner 
Vaterftadt,  zu  Halle  und  zu  Güttingen  zurück,  und  er* 
hielt  1787  auf  der  erftern  die  Würde  eines  Doctors  der 
Rechte.  Zuerft  Hofgerichts- Advokat,  nachher  Hof* 
gerichtsraih  zu  Greifswald,  widmete  er  fielt  zugleich 
dem  akademifeben  Lehramte,  welches  er  t)  Jahr  als 
Privat  - Docent , dann  als  Adjunkt  der  Jurifteti- Fa- 
kultät, 1793  als  eufserordentlicber  Profeffor,  und  end- 
lich als  ordentlicher  Profeffor  rühmlichfi  verwaltete. 
Im  Jahr  l|os  vertaufchte  er  daffelbe  mit  der  Stelle 
eines  Ober.  Appellationsraths  bey  dem  Königl.  fchive- 
difchen  Tribunal  zu  Wismar,  dein  er  auch  bey  fei- 
ner 
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«MT  Verlegung  »lech  Greifswald  dahin  folgte.  Al* 
dis  franzöüfcne  Heer  fchwedifoh  Pommern  befetzt 
bitte,  wird  er  in  die  provitorifche  Regierangs  • Com 
inifUun  zu  Strelfund,  und  tgio  ron  der  fcbwedifchen 
Regierung  in  di*  zur  Entwerfung  der  fchwedifch- 
pommerfchen  Stattsverfaffung  in  Stockholm  niederge- 
fetzte Commiffion  berufen.  Nachdem  diefe  ihr  Ge- 
fcbäft  beendigt  hatte,  kehrte  er  nach  Greifswald  auf 
feinen  Poften  zurück..  Im  Jahr  1(17  ward  er  Grofs- 
herzoglich  Mecklenburg  - Strelitzfcber  Cotrmniffarim 
zur  Verhandlung  Ober  die  Organifation  des  für  die 
beiden  Groftherzogthlimer  Mecklenburg  zu  errichten- 
den Oberappelletionsgerichu,  und  erhielt  zugleich 
den  Ruf  als  Vicepräildent  zu  demfelben , nahm  «Hefen 
jedoch  nicht  an,  weil  er  ron  des  Königs  Alajeftät  zum 
Geheimen  Ober-Juftiz-  und  vortragend «s  Hub  in 
dem  kurz  vorher  neu  gebildeten  Minifterium  zur  IV*. 
vifion  der  Gefetzgebung  und  Jufiiz- Organifation  in 
den  neuen  Provinzen  ernannt  ward.  Bald  darauf 
wurde  er  in  den  Staatsrath  beruf««.  Mit  umfafTenHen 
gelehrten  und  gründlichen  Kenntniffen,  und  einer 
vielfeitigen  Bildung,  verband  er  einen  fcbnellan  und 
richtigen  praktifchen  Blick,  ein  treue«  redliches  Herz, 
die  ftrengfte  Sittlichkeit , und  ein  fanftes  Gemüth. 
Seine  Schriften  find  hinlänglich  bekannt. 

II.  Ehrenbezeigungen. 

Dem  Hn.  Prof,  und  Ritter  C.  Trqfvenfelt  in  Stock- 
holm zu  Ehren  Heb  die  Gefellfchaft  fchwedircher 
Aerzte  eine  Medaille  prägen,  deren  Vorderfeite  fein 
Bruftbild  mit  der  Umlcbrift  „C.  Trafvenftlt  M.  D.  R. 
Coli.  Satt.  Aff.  Prof.  equ.  O.  Sr.  P.  et  V.  enthält.*’  Die 
Rückfeite  ziert  folgende  mit  Eichenlaub  umgebene  In- 
fchrift;  Sodali  dilecto  et  per  Quinquenn.  Sccrctari*  »pt. 
vterito  foeietat  ntedieor.  Sute.  A.  MDCCCXPW.  Die 
Medaille  zeichnet  lieh  übrigen*  noch  durch  dis  vor. 
züglicbe  Gepräge  aus. 

Der  Hr.  Graf  Georg  Fettetiet  von  Tolna  hat  bey 
Gelegenheit  der  Feyer  de*  ungrifeben  Helikons  zu 
Kefitliely  am  Geburtsfefte  des  Keifers  und  Königsfraaz 
den  u.  Febr.  iji9,  dem  rühmlich  bekannten  magjra- 
rifchen  Dichter  und  Literatur,  Hn.  Abbl  Benedict  Ft  rag, 
eine  Belohnung  von  soo  GuTden  ausgefetzt. 

Hr.  Dr.  Tappe,  Prof,  an  dorForftakadvmie  zuTha- 
rant  hat  von  des  Kai  fers  von  Rufsland  ülajeftäf  den  St. 
Annenorden  jter  Klaffe  erhalte», 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Aus  dem  Oeßtrreichifchtit , vom  Julius  1819* 

Ueberdas  noch  zn  wen!  g gekannte  Slavonien  hatHr. 
y0h.  v.  Csaplovi ci  bey  bhrthbtn  in  Peftk,  in  zwey  Tbei. 
len  eit*  Werk  herausgegehen , das  viel  InterefTante* 
enthält,  und  wenn  man  auch  hie  und  da  die  Darftel- 
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lung  vollkommener  wünfehen  tnufs,  fo  wird  man  doch 
für  die  fttliftifuhen  Mängel,  aut  die  man  bisweilen 
flöhst,  durch  den  reichhaltigen  Inhalt  binläiigliuh  ent- 
fchädigt.  Und  diefr  Mängel  rühren  auch  blofs  von 
dem  Uutftand«  her,  dafr  der  Vf.  ein  geborner  S ave 
ift.  -»  Von  Gluti  s Naekr. eilten  über  die  Feyer  clei  Re- 
ftrmatiottt  -Jubelftftei  in  den  Oeftcrreickifchen  Staaten  hat 
d»r  P.  of.  Jofcph  v.  Martern  eine  Vngrifeht  Uebertanang 
geliefert,  die  viel  G.uck  gemacht' hat.  Von  demfelben 
Werke  erwartet  man  nächfsen*  auch  eine,  durch  den 
Prediger  Kreytfchy,  in  Prag,  veranfraltete&atu/cir  Ue- 
brrfetzung.  — Die  ZeitTohrift  Jantir,  redigirt  von 
fF&kncr  in  Wien,  ift,  wahrfcheinlich  aus  Mangel  an 
hinlänglichem  Abfatze,  wieder  eingegangen.  — - Von 
den,  näcbftens  «Scheinenden  Jahrbüchern  des  k.  k.  po- 
lyteehttifckc*  lnftitntet  in  ti  ieu,  lierau.gegi-hen  von  dem 
Hegje*u»gs Mathe  und  JLMrevw.  j»,  . F,/  verfpricht 
man  lieh  viel ; fie  dürflen  fich  durch  hohes  intereda 
und  grofse  Manniehfaltigkeit  des  Inhaltes  auszeichnen. 
und  auch  die  Aufmerkfamkeit  und  Tfaeilnahnie  de* 
Auslandes  verdienen.  — Hr.  Sivkovits  hat  IVoldttnart 
Vermäcktnift  an  feinen  Sohn  von  demConfiftorial.ruOie 
Glan  ins  Serbilche  überjetzt,  und  unter  dem  Titel: 
dir  wohltkäeige  Mufe  herausgegeben,  ohne,  wie  es  fich 
doch  wohl  gebührt  hätte,  des  Vft.  und  de*  eigentli- 
chen Titels  des  Originals  zu  erwähnen.  — Hr.  van 
Ctaplovics  ift  gefonnen,  eine  Ethnographie  des  Königs - 
reiches  Ungern,  fo  wie  ein  topographifch  • technologi- 
fohe*  Lexikon  von  Ungern,  Slavonien,  Croarien  Camute 
der  Militär-  Grenze  herautzugeben.  — Der  Prof, 
dar  franzölifchen  Sprache  am  evangelifohen  Lyceo  zu 
Prefsburg,  Karl  Stclociky,  Lat  liey  Jof.  Landes  dgfelbft, 
fo  eben  eine  kurzgelafste  und  doch  vollftändige  F.ngli- 
fohe  Grammatik,  nach  eigener  Methode  bearbeitet, 
herausgegeben,  die  Beachtung  verdient.  — Die  vater. 
ISndifchan  Blätter  lieferten  vor  kurzem  ein  Verzeichnif* 
der  7.«  erwartenden  neuen  inländifoben  Schriften,  au« 
welchem  erfiebtlich  ift,  dafs  gegenwärtig  in  Oefireich 
befonders  das  Fach  der  Andacht*  - und  Hrbauftngs* 
fchriften  fehr  ftark  bearbeitet  wird;  leider  findet  man 
jedoch  unter  tlenfelben  nur  feiten  etwas,  das  fich  über 
das  lilittelmifsige  erhebt.  Einige  wenige  Andachtsbü. 
eher,  fowohl  von  katholifchen , als  proteftantifchen 
Autoren  bearbeitet,  machen  eine  ehrenvolle  Ausnah- 
me, und  finden  daher  auch  im  In-  und  Auslande  ei- 
nen ftark e*  Abfatz. — Von  dem  grld.r.on,  gegen- 
wärtig in  Ungern  befindlichen  Dr.  Chlaini  erwarten 
wir  nächftens  ein  intereffames  Werk  über  die  Meteor- 
Reine.  Die,  durch  foliden  Verlag  fielt  ganz  befonders 
auszeichnende  Hevbtterfche,  (einft  CameCna'fclie)  Bocb- 
handlung  in  Wien  verlegt  dafTelbe,  un<j  man  lieht  der 
Frfcheinung  defTelhen  mit  grofse  an  Verlangen  entge- 
gen. — Von  dem  Lehrbuche  der  Phvßk  von  K'ftt- 
tt'äftt,  Prof."  an  dem  polytechnifeben  Infiitute,  erfchelnt 
der  zweyte  und  zugleich  laute  Band  in  der  nächftgn 
Michaelis -Meffe. 
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Gelehrte  Gefcllfchaften  und  Preife. 

B a r 1 1 m. 

[Befohlufs  von  Num.  901.) 

I 'i  Socie**  xrpröjjofe  dans  )ei  ann4es  precddentet  lea 
<j..ioe«  (jueftion*  fuivantes,  cU m Iti  Sciences  Phyfiquit, 
pour  y repondro 

Avant  It  i.  Janvitr  1820. 

t „Queis  moyens  artificielt  pourroit  • on  employer, 
pour  aroiliorer  les  braa  de  mer  4 Ttxtl , foit  en  gen4- 
ral,  foit  fpreialement  pres  le  fckulptn . gat  t et  les  ren- 
dre  pla*  profonds?” 

IJ.  „Jusqu’a  quel  point  eit  il  actuellement  demontri, 
que  laa  fumigations  par  le  gat  muriatique  oxygend,  ä 
)a  man  iire  de  Guy  ton,  ont  ferri  4 prevenir  la  pro- 
pagation  dea  malarliea  contagieufes  ? Quellet  Tont  lea 
maladies  contagieufes,  darrt  lesquellet  1'efFat  de  ce  gaa 
msrite  detre  effaye , et  qu'eft  ce  rpi’on  doit  prineipa- 
lement  obferrer  dant  cea  experiences?  Y-a-t-il  quelque 
raifon  d'attendre  plus  d'effet  falutaire,  pour  prerenir 
>a  propagation  dea  maladies  contagieufes , de  quelque 
autr£  moyen  employe  ou  propofi  jutqn’ici?” 

On  defire  qu'en  repondant  4 cetle  queftion , on 
donne  une  enuineralion  fuecincte  des  cat,  dant  laa* 
quelt  !«a  (umigationt  fusdites  ont  efücaceraent  ferri  4 
empecher  differente«  nraladiea  contagieufes. 

IIL  „Jusqu’  4 quel  point  connoft  - on  la  nature  dea 
differentes  efpecet  d'Infectes,  qni  font  tria  nuifiblet 
aus  objeta  d’Hiftoire  naturelle,  qu'on  defire  de  eon- 
ferrer , tomne  aufll  4 la  confemtion  das  peaux  reluKs 
d’animaux  et  dea  manufacturet  de  Ui  ne:  et  quelt  font 
lat  tooyens  les  plus  efficaces  de  lei  garantir  contre  cet 
in fectes  ou  de  lea  en  delitrer?” 

IV.  „Qne  fait  • on  de  l'ecoulement  de  la  fixe  de 
quelques  arbrea  ou  arbriffaaux  au  printemt,  comme 
p.  ex.  de  la  Vigna,  du  Peuplier,  de  TOrrne,  de  l’Erable 
et  d'autres;  que  peut-on  apprendre  4 cat  egard  par  dea 
obferrations  ulierieure»;  quellet  confequencet  peut-on 
an  ddduire  conctmam  la  eiufe,  qui  fait  monier  la 
Tire  dan«  lei  arbres  et  dans  lea  plantet;  et  qoellet  in- 
ftructions  utiles  pourrait  - on  tirer  du  progrea  de  la 
foience,  4 l'egard  de  ce  fujet,  pour  la  culture  dea  ar- 
brea utiles?” 

V.  „La  pratiqoe  de  l'Agriculture  ayant  prosrve,  que 
pendant  le  prämier  tema  de  la  Vegetation  dea  hie»  et 
eutres  plantet  cultirees,  jusqu'a  la  Horaifon , le  terre 

A.  L.  Z.  1819.  Zweyter  Band. 


duninue  4 peine  en  fertiliti,  tandia  qu’apr4a  la  frnett- 
ücation  et  pendant  la  maturation  des  grainet  la  raina 
terre  eft  conGderablement  4puif4e  et  pri*4e  de  fa  fd- 
condii4,  la  Sociei«  detnanda  : quelle  eft  la  eiufe  de  ce 
phinomin.?  et  4 quel  point  la  folution  de  ce  problime 
jieut-elle  fournir  des  reglet  4 fuirre  dant  le  perfectioü- 
nement  de  la  cul'ure  des  cliampt?” 

VI.  Cororne  on  admsre  dans  lat  chefa  d’oeurrea  dea 
Sculpieura  Orect  U beautd  ideale,  qui  fapproobe  tel- 
lement de  le  perfection  fupreme,  qu’elle  ne  fembU 
pas  fufceptible  d'Atre  poufiea  plu*  loin,  on  demande: 
*.  »La  beaute  des  plus  ballet  ftatues  humainet.de  la 
Grece  aft-elle  fondee  für  une  »raia  perfection  phyfi. 
que  de  la  forme  humaine,  ou  au  moint  y eft  - eile  ren- 
fermee  ? j.  Dana  le  cat  de  1’affirmatire,  an  qnoi  con- 
fifte  cette  perfection?  3.  QueU  Tont  lea  preeeptei  lea 
nlut  utiles,  qui  peurent  «tre  deduita  de  cette  connoif. 
fance  pour  les  progria  dea  am?»  _ Ceiui  qui Te  pro. 
pofi  de  ripondre  4 cette  quefrion,  pourra  affumar 
comme  reconnuet  las  proportkmt , las  mefurea,  ec  laa 
formet  de  chanue  partie  det  plus  bellet  ftatuet  humai. 
nes,  comme  alles  font  determineet  par  Alt  in  Uurtr 
etautres,  et  quon  pourra  trourer  dans  les  meilleurf 
derita  für  les  ftaiües  de  laGrece:  malt  on  doit  alora 
exaroiner  par  des  recherches  phyliquet,  fi  ces  propor- 
tioni,  mefures  et  formet  f’accordent  parfaitement  areo 
la  rrai*  perfection  de  chaque  partie  du  corps  bumaia 
et  arec  celle  du  corps  entier. 

VII.  „Quelle  eft  la  maniire  la  plut  convenable  de 
tionrrir  les  Mariniert  des  Payt-Bas,  pendant  de  Ion» 
voyage«,  furtout  für  let  »aiffeaox  de  guerre?"  On  d". 
fire  qu'on  Taffe  roir,  tant  en  eonGdcrant  la  nature  phy. 
fique  et  chimiqu»  Je*  nourrituret  et  det  hoifTont,  qui 
font  er»  -fage  ou  propoffes,  que  par  I’erperiecre 
Quelles  font  lcurt  qua)it4t  falubres  ou  nuifiblea:  4t 
qu’en  chercham  des  moyens  4 conferter  la  fante  det 
mariniert,  on  ait  en  mime  temi  en  vu6  d’epargner 
det  frait  autant  qu’il  fera  pollibie.  — 

VIII.  „Jutqu'4  quel  point  la  Pbyßologie  du  corpt 

humatn  donna-t-elle  det  raifoot  bien  fond4es  4 pofer 
ou  ]’exp4rience  a-t-elle  fuffitammem  pronr4,  qua  & 
gas  oxygena  eft  un  det  moyens  let  plus  efficacet  4 «. 
counr  let  noytil  ot  les  fuffoqoit , et  qne's  font  14, 
moyens  lea  plu*  oonrenablet  pour  l'emplo}er  4 cet  eT 
fet  de  la  miniere  la  plus  prompte  et  la  p?us  fure? " ’ 

La  Sociiti  defire  qu’on  expofe  fuccinctement  et 
examine,  d’apres  l’4tat  actueldes  conuoifTances  i cet 
4gard,  let , moyens  propoßt  fucceffirement  pour  re. 

^ Cf)  cou- 
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courir  les  noyAs  «t  qn’on  Hebe  d'eclaircir  autant  que 
pofüble,  par  des  experiences  ou de«  obfervaiions  nou- 
„velle*  , ce  qui  eft  encore  plu»  ou  moiM  douteux. 

IX.  „Que  peut-on  regsrder  cammt  bien  ptouve  A 
1 egard  du  Tue  gaftrique  du  corpt  hutnain , et  de  Ion  in- 
Auenre  für  la  digefüon  des  alimens.  Son  exiftence 
eft-elle  fuffi  (eminent  pro uv Ae  par  let  experiences  de 
Spallantaiti  1 t Stnn'bter , ou  eft-elle  dtrenui!  douteufe 
par  les  experiences  de  Afon»?gr<.-  qu’eft  ce  que  l’anato- 
roie  coraparAe  et  pninoipalthnent  1’uUTerture  de  l’efto- 
m»c  d'animaux  tue»,  foit  A )eun  foit  peu  de  tems  apres 
•foir  pri*  de  Ja  nourriture,  om  elles  demontre  ou 
Xendu  vraifamblalde  ä cet  egard?  — Et  au  cas  qu’on 
puiffe  regarder  i’exiftenoe  du  fuc  gaftriquo  dant  le 
«eorps  burnain  com  me  bien  prouvA«,  qti'efr  ce  qu'on 
doit  Aviter  alors  pour  ne  pas  affoibiir  £•»  dar.«  )a 
digci-iou  2 " 

X.  »Jusqu’A  quel  point  connoit- Ott , pas  les  expe- 

elendst  ebimiques  de  Panquelm,  concernant  les  diver- 
Sn  efpeces  du  Quinquina,  comme  anfft  par  les  expA- 
xiences  ou  obfervaliont  faires  par  d'autres:  t)  Quelle 
«ft  la  differente  nature  et  quantite  de  leurs  principe» 
«onftituatu  2 t)  A quel  principe  la  vertu  febrifuge  du 
-Quinquina  doit  Atre  attribuee?  3)  Queis  reofeigne- 
jnens  on  en  ’peut  deduire  pour  diftinguer  les  meilleu- 
a-ea  efpece*  ou  celles  qui  ont  le  plus  de  vertu  febrifuge 
des  autres,  et  des  differentes  ecoices  qu'on  emptoye 
.pour  1«  falüfication  ? 4)  Peut-on  en  deduire  des  pre- 

ceptes,  pour  conferver  en  entier  dans  les  differentes 
prdparationi  de  Quinquina  ce  principe,  dang  lequtl 
«onfifte  la  plus  grande  vertu  febrifuge.  ” 

Xt.  »Quelles  font  les  caufes  principalea  de  la  dege- 
saeraiion  des  plantes,  qui  font  naitre  les  Varietes,  et 
quellet  inftructions  peut-on  endAduire  pour  1'amAlio- 
xatlon  de  hi  culture  des  plantet  utiles?” 

On  dAfire  que  les  caufes , qua  le»  auteura  indique- 
ircmt,  foiant  fondees  für  des  experiences  et  des  obfer- 
vations. 

XII.  »Quelles  fortea  de  pommet  de  terre  cultive-t’- 
«n  principalement  dant  les  diverfea  Provincet  de  ce 
Royaume;  quell*  eft  leur  difference  en  nature  et  en 
proprieles;  commsnt  different -eilet  furtout  en  prin- 
cipe» conftituan*  et  dans  l’uftge  qu’on  peut  en  faire;  — 
p-a-t-il  quelque  raifon , fondee  für  des  ♦«prriences, 
pour  regat der  l'une  forte  plu»  nutritive  ou  plu»  avant*. 
geufe  pour  la  fante  que  l’autre,  et  quellet  ameüora- 
’tions  la  connoiffance  de  cet  objett  peut-elle  faire 
■fperer  pour  la  culture  de  pomtne*  de  terre  dant  oe 
Royaume?” 

XIII-  Comme  la  nouvelle  maniAre  de  diftiller,  qu'on 
• pratiquee  premierement  A Montpellier  depuit  quel- 
ques annAes,  et  amelioree  enfutte  dant  la  France  Me- 
xtdionale,  d'apret  la  qoelle  let  liqueurs  fpiritueufet  ne 
Tont  pas  linmtdiatement  expofAes  au  feu,  miis  AcbauC- 
fees  par  la  Vapeur  de  l’eau  bouiliante,  sj'eft  pat  feule- 
ment  plus  Aconomique  que  la  man  1 Are  ordinaire,  roais 
qui  a de  pfui  cet  avantage,  que  let  liqueurs  fpirituea- 
fei  font  d'un  gout  plus  pur  et  plut  agrcable,  ct  qu’ü 


eft  par  confequent  1 dAfirer  que  eette  maniAre  pour- 
roit  etre  introduire  dom  not  fabriques,  la  SceiAte  de 
mande:  »Quelle  eft  le  tneillenr  appareil  pour  tirer  de 
cetie  maniAre  eher  nous,  avec  le  plus  de  proGt,  les 
liqueurs  fpiritueufet  les  plus  pures  du  grain , comme 
on  lea  tire  du  vin  en  France?” 

(Voyei  Chapttl  für  la  di&iUaffon  des  visu,  Asm.  de 
Cb.  U1A,  p.  59.)  V • 

XIV.  Comme  le  ferment  humide  de  biere,  qui  Atoit 

cidevant  un  produit  frei  intareffant  de  nos  brafferies, 
eft  actucllement  par  differentes  caufes  moins  en  ufagc 
qu  auparavanr,  et  qu’only  a fubbitue  le  ferment  des 
fabriques  de  genevre:  la  Societe  demaftde:  l)  »One 

comparaifon,  fondee  für  des  analyfes  chiir.iques  , de  1» 
nature  des  fermens  humides  et  fect,  ct  un  expofA  de 
Jeu. relatives.  .>  ;nHjn;c  les  snoyem, 

par  les  qucls  1«  ferment  humide  pourro.t  A:r„  d de 

ce  gout  amer  et  desagreablc , qui  a Ton  origine  dan»  ttr 
houliion,  dont  ou  fe  fert  Jans  les  brafferies-  3)  Qu’on 
indique  les  ’moyent,  par  let  qbelt  on  pourroit  confer- 
ver  le  ferment  humide,  du  moitu  pendant  quelque 
tems,  de  maniAre  qu’il  ne  perde  pas  fa  vertu  d'cxoiter 
la  fermentation  dant  1«  pate  de  froment?” 

XV.  »Comme  on  a obfervA  en  pfußeurs  endroitt,  et 
qu’on  peut  obferver  encore,  que  diverfea  plantea,  dom 
l'accroilfecnent  eft  rapide,  produUent  une  efpece  de 
tourbe , on  dAGre  de  voir  raftemble  et  expofA  fuccmcte- 
ment  et  avec  exaetitude  tout  ce  qui  a Ate  dAcrit  ou  peut 
Atr«  obfervA  A ce  fujet , et  qu’enfuite  on  difeute , par 
des  raifonnemens  fondes  für  cet  obfervationt , ce  qu'on 
pourroit  pratiquer  dans  quelques  tourbieres,  pour  fo- 
vorifer  leur  accroifTement  ? " 


Schnees  Phitofophiques  et  Morales. 

Ix^iciAtA  a propofA  dant  let  annAet  precedeme» 
let  deux  qoeftiont  fuivantet,  pour  y repondre 


Avant  It  1.  Jauvier  1820. 

I.  Comme  plufieur»  favant,  furtout  en  Allernagne, 
f'approfondiffent  dant  de*  fpAculttions,  non  feule» 
ment  dant  la  Metaphyfique,  uiais  auffi  dans  toute  la 
Pbilofophie  moral«,  tandisque  la  favant  Nicolai  a 
donne  plufienrt  conGderations  A cet  Agard  dans  l'Hi- 
ftoire  et  let  Memoire»  de  l’Academie  H.  de  Btrlin  »803, 
on  d«m»nde:  »Let  abftracriont,  par  lesqoelfes  lea  phi- 
lofopbes  confiderent  le»  objetx  feparement,  om- eilet 
plu»  oontribuA  A l'avancement  de  la  philofophie  et  A de- 
couvrir  la  veritA?  Ou  leurs  produits  et  rAfultatsly  ont- 
ill  an  contraire  AlA  plus  nuibbles,  en  doimant  occaßon 
aux  erreurt;  et  de  quelle  maniAre  peut-on  en  confer- 
ver  let  avantages,  fans  en  refCentir  let  inconveaient, 
•t  tomber  dant  det  erreur*?n 


II.  »La  multiplicitA  des  pauvres,  qui  pATe  für  quel- 
ques Alats  d’Europe,  peut-elle  Aire  altribnee  reelle- 
ment  et  avec  raifon  A une  trop  grande  population  en 
raifon  des  moyem  de  fubfiftance?  Ft  au  ca-,  de  l’affir- 
mative:  quels  font  let  moyene  let  plus  propre*  et  let 
plut  conf urmei  aux  principot  d une  bonne  morste  er 

d'un« 
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d’une  fairt#  politiqne,  pour  ariodifier  l'exces  de  popu* 
la-.ion,  au  c»s  que  les  moyens  de  fubßftence  ne  feroient 
pas  fufhfans  pour  tous  les  tahitanr.  ” 

Une  troifidrae  queftion  concerne  Je*  pro» erbe*  lei 
plus  connus,  les  plus  caracteriftiques  et  je*  plus  na* 
tiünaux  des  babitans  des  Prot  in  cos  feptantrionalei. 
Currnne  on  ne  peut  pas  «ttendre  d'un  durstiger , qui  ne 
connott  per  Ja  langue  HoliandoiTe , une  reponTe  3 cell«, 
ci , il  feroit  inutile  de  1»  rdpdter  dans  cette  traduciion 
du  programme  uniquement  deftineo  pour  ceax,  qtri 
ne  connoiffent  pas  Ja  langue  Holiandoile«  • , 

Par  la  rodtne  raifon  on  4 jage  inutile  d’inftrer  ici 
sine  noarelle  queftion  propofe#  cette  armer  par  la  So- 
cidtd,  et  qui  coocerne  les  emprunts  nombreu*  ,*fur- 
tout  pour  des  pays  etrangers , qui  ©nt  eu  lieu  depuis 
quelque  tems  dans  ca  r**r*-  »•  •fcnr»  it.n.i.«1ia  für  Im 
■noeurs  d**  »abitans , et  e pluüeurs  autres  egards. 

Sdtuct*  Litterairts  it  Antiquairti. 

La  Societd  a requ  dans  cette  feclion 

Sur  la  queftion:  — „Si  la  methode  adoptee  par  la 
plupart  des  hiftorient  ancient,  et  fuivie  par  quelques 
modernes , d’attribuer  4 Ieura  principaux  perfonnages, 
Xoit  guerriers,  foit  homroes  d'etat,  des  difcoor*  ou  ha- 
rangues  propres  i fair«  brillcr  i'dloquence  de  l'dcri- 
»ain  , eft  digoe  de  iouange  ou  de  blÄune!”  — une  re- 
ponfe  et  latin  ayanl  pour  ddrife;  Altai  in  ktßoria  ltgtt 
eifrrvand.it  Junt  ahat  in  p-s i'matt.  On  a juge  w memoire 
tres  bien  dersf , et  on  y a adjqge  le  medaille  d’or. 
A l’ouverture  du  billet  j I paitit  uue  Ton  auteur  eft  E.  A. 
Borgte,  Profeffaur  en  phiiofophia  «t  liuerature  4 
l'uni  rer  fite  de  Leide.  ,.  . 

La  Societd  propofe  dans  cette  fection  la  queftion 
fnirante,  pour  y rdpondre 

Avant  It  x.  Janvitr  Jtgai. 

»Vu  qu*il  exifte  entre  l'Eloqoence  profalqet  et 
poctiqae  plus  d'un  rappart  et  plus  d'une  differenc«: 
iudiquer  arec  precißon  les  caraoterei  qui  leur  font 
cotznnuos,  et  ceax,  qui  appartiennent  exclußrement 
4 Tune  ou  4 i'autre. 

La  Societd  • propofe  dans  les  anndes  precedentet 
lei  deux  queftions  fuivante* , pour  y tjpondr* 

Avant  h x.  yanvier  rgso. 

„Le  fimpl»  eft,  comrae  l’un  pofe,  la  oaractrre  de 
M qui  aft  beau,  rrai  et  bon.  Juiqu'a  que)  point  peut. 
on  pronrer  cette  pofition , par  les  cbefs  d'oeurres  des 
arts  et  des  lettaes,  par  les  actions  les  plua  nobles  de 
i’bumanitd,  et  par  les  decourertes  lei  plus  intereOan. 
•*«  dans  )*a  fcience» ? ” 

La  Socidtd  obferre  au  refte,  qu’elte  ne  defire  pas 
tant  qu«  1*  thefe  foit  prouvee  aftirmatiremesst,  moi« 
plutöt  une  discufiion  jusqn’au  quel  point  eile  foit  gene. 
ralamem  rrai*  et  puitfe  <tre  prouvde. 

Comxee  les  auciens  peaples,  tela  que  las  Phaeni- 
tisai,  im  Graes,  et  les  Rwuaiq* , entoyoien»  du* 


des  contrees  peu  ou'  point  bab'itdes  de«  coltmies,  tpii 
conferroient  ieurs  rebtions  aree  la  Metropole  et  con- 
Couroient  a fa  prosperite,  on  detnande: 

l)  „Que  f^ait  on  du  fyfteme  politique  de  ce*  peu- 
plea,  an  conicquence  du  quel  iit  eifactuoient  ces  ex- 
peditiens  et  regloient  ces  colonies;  de  quelle  moniere 
les  ont-ils  ctablies  et  quels  etoienr  les  arantages,  qui 
en  font  refultis  pour  eux?” 

s)  „L'eremple  qu’ils  orit  donno  4 cet  egard  , pour- 
roit  il  Stra  fuirt  dans  la  fituarion  actuelle'  des  chofes 
par  Jet  Etats  modernes,  dont  la  population  pourroit 
actuellement  paroitra  trop  nombreufe  en  raifon  des 
moyens  de  fubflftance;  et  comvoit  • on  (ce  qui  doit  ne- 
ceffairement  et  arant  tout  dt  re  bien  «xamine)  de  teile# 
contrees  pas  on  moins  peupfees , qu’on  pourroit  eneore 
de  00*  )oari  S’acquerir  et  fc  conferrer  arec  fecuritd, 
•t  qui  , foit  par  la  fertilite  de  leurs  fol«  ou  par  leur* 
produirt,  foit  dune  maniere  qoelconqu* , pourroient 
Xuflire  4 l’entretien  des  colonies?  F.t  an  cas  de  l’aflir- 
matire:  qu'eft  ce  que  les  relationa,  für  les  quelle*  01» 
peut  fe  Ger  arec  pleine  confiance,  ont  appris  4 cet 
egard  ? Et,  ii  en  effet  il  feroit  poClibla  encore  4 pre- 
fent  d'aequerir  des  coulreos  tout-i-fait  conrenablet 
4 ces  colonifations,  quels  feroient  les  meilleurs  moyen* 
pour  atteindre  le  bat,  et  pour  fen  ferrir  4 l'avantago 
de  la  diffe  du  peuple  qui , faute  de  trareil,  ne  pour. 
roit  paa  fournir  4 fa  fubßftance?” 

M.  M.  lei  Directenrs  de  la  Söcietd  oiit  refnlo  d’of. 
frir  une  double  Medaille  d'or  4 1'Atiteur,  qui,  d*spr4c 
la  decififtn  de  la  Soci4te , aura  refolu  la  qneftton  dan« 
toute  fon  etendu«,  et  la  Medaille  d'or  ordinairc  4 cd. 
lui,  qui  en  aara  refolu  une  de  fe«  partiet.  - • •« 

LaSocidtd  zerrt  arte  plaißr,  que  lei  Auteurs  ab- 
rügent  Ieura  tnerooirei , autant  qu'il  leur  fera  pofübie, 
en  retranobant  tout  ce  qui  n'appartlent  paa  elfentiel. 
lement  4 la  qoeftion.  Elle  deure,  que  tout  e#  qo’ei* 
lui  offre  foit  ecrit  claire turnt  et  fueeincrement , et  qu'pa 
diftingue  bien  ce  qui  eft  cffectirement  dcutontre  de  Ce 
qui  doit  et  re  regardd  comtne  hypotbetique. 

Aucun  memoire  ne  fera  ad  toll  au  conccort,  qui 
paroft  cridemtnent  4tre  ecrit  de  la  main  de  l'Auteur, 
et  une  medaille  ading««  ne  pourra  mim»  itr  e d 4i  irr  ca, 
lorsqu'on  d»«"U»rira  la  main  de  l’Auteur  dans  le  me- 
ato'ir»  couronni. 

Tons  les  Membres  ont  la  libertd  de  concoprir, 

4 condition  que  leurs  memoires,  comme  aufß  les  bil- 
letf  qui  renfcrincnt  la  derife,  foient  marquei  de  la 
lettre  L. 

Les  re  ponfe*  peurent  4tre  faitei  en-Hcllamioix  t en 
Franfoh , en  Latin  et  en  AHrmatrd,  mais  feu  lern  ent  en 
caracterei  Itaüques ; »ll«s  dpitent  4t re  aooompagnee* 
d’un  billet  caobetd,  qui  contient  le  nom  t)  l’adreffe  da 
l’Auteur,  et  enroy  des  4 M.  van  Mar  um,  Sectetwr* 
perpetuel  de  la  Societd.  ' . . . , 

Le  prhe  deftind  4 celui  qui,  «o  jogement  de  la  So- 
eä*t4,  aura  le  tnieux  repondu  4 ofcacune  des  queftiona 
BttatioEft***  wdaiXns,  alt  hb*  MHailit  t£Or,  frappd* . 


ui  coin  ordlnaire  da  1j  Soc'tile,  au  bord  de  liqualla 
Tara  roarque  le  oio  de  l'Auteur,  et  J'armee  ou  il  a re^u 
le  prix,  ou  Cent  cinquaur*  Horms  d'HolIande  au  choix 
de  l'Auteur.  II  ne  fera  p»  pe,  ■ is  erpendant  ä ceux. 
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qui  auront  retnportd  la  prim  ou  un  Acctjjit,  de  faire  ins. 
pri mer  leurt  memoire«,  foit  en  entier  ou  en  partie, 
loii  a pari  ou  dans  qoelque  antre  ouvrage,  Cant  en  aroir 
obtenu  expreffament  l'aveu  de  la  Socictd. 


E. 
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*) 

») 
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LITERARISCHE  ANZEIGE.«. 

A-  ' 

I.  Nene  periodifche  Scliriften. 


iß  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen  »er- 

Neues  Archi»  de«  Criiniualrtcbtt.  Jten  Bande* 
jtaiSirtch.  J.  Geh.  isgr. 

Archiv  für  den  tbierifchen  Magnetismus.  Jmt 
Bandes  Jtas  Stück,  gr.  g.  Geh.  1 8 gr. 

Drey  Melodien  des  Vater  unter  und  der  Ein- 
fetiurTgiworte  mit  beliebiger  Orgelbegleitung,  au« 
Naiu  Verfuch  einer  mulikelitcben  Agende  ein- 
»ein  abgedruckt.  4.  8 gr. 

(Die  Agenda  felbft  iß  ebenfalls  noch  su  haben 
und  koftet  1 Rthlr.  1 » gr. 

Hemmerde  und  Schsre  tfebke, 
Buchhändler  in  Halle. 


.1  II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  meinem  Verlage  «ft  erTcbienen  und  an  alle  To- 
Jide  Buchhandlungen  in  DeutTchlaad  und.  im  Aus- 
lande  tarTandt:  .»  . . „ö.«  . . • , 

Da t 

mi/t  lut*  Prineip  dtr  Ethik, 

. Von 

Niktlaut  Möller.  1.  "• 

£ Preis  'io  gr.  oder  45  Kr.] 

Leipzig,  im  Auguft  lgtp.  F.  A Brockhaus. 


M a g a z i • 
für  dvst^ 

itut/cktn  F lackt-  «ad  h 

und 

Vtrbtfftrung  ditftr  Produett  in  allin  ihm  Zweigen,  fowoSl 
dtr  C ultur,  ah  Fabricatian.  Bearbeitet  und  gefammelt 
von  J.  Rotkftein  und  herausgegeben  von  Dr.  F.  J. 
Btrtuch.  ifter  Heft,  mit  7 Kupfern,  gr.  4. 
x Rthlr.  6 gr.  Sicbf.  oder  « Fl.  »J  Kr.  Rhein. 
jß*or  Kurzem  bey  uns  fertig  geworden  und  in  «llen 
guten  Buchhandlungen  zu  bekommen. 

Diefe«  Magazin  erfebeint  in  freyen  Heften , mit 
oder  ohne  Ktrpfer,  je  nach-em  es  nöthig  iß,  wornach 
fich  auch  der  billige  Preis  eines  jeden  Heßes  richtet. 
Es  hat  den  Plan  und  Zweck,  den  deutlichen  Flachs - 


und Hanfbau  und  feine  Producte  in  allen  ihren  Zwei- 
gen, Sowohl  der  Cultur,  als  Fabrication  zu  aerbelTeri* 
und  zu  einer  höheren  Vollkommenbeit  zu  bringen, 
um  Ce  der,  Deutfchland  fo  nacbtbeiligen , Englifchep 
Baumwollen- Fabrication  entgegen  zu  ßellen. 

Eine  ausführliche  Anzeige  davon  iß  in  allen  Buch- 
handlunjjpn  #">'->  e>~ 

Weimar,  im  Junius  1819.  ' •* 

Gr.  Herzog).  S.  pr.  Landet  - Indts  ftrle- 
Comptoir, 


Neue  Schriften  für  Aerzte  und  Wundärzte 
im  Verlage  der  Arnold’fcben  Buchhandlung 
in  Dresden  im  Jahr  lgip. 

Dr.  S.  Hakntmann , Organon  der  Heilkunß.  ste  rerm. 
und  verb.  Auflage.  Mit  dem  Bildnilfe  des  Verfaßen- 
gr.  t*  Brofch.  1 Rthlr. 

— — reine  Arzneymittellehre.  Jter  Bd.  gr.  |.  1 Rthlf. 
is  gr.  Alle  5 Binde  7 Rtblr.  is  gr. 

Dr.  G.  K.  Schmalz , die  Kön.  Sächf.  Medicinal-Gefetze 
älterer  und  neuerer  Zeit,  nebß  Belehrungen  für  das 
Publicum,  s Rthlr.  (8  gr. 

Zeitlohrift  für  Natur-  und  Heilkunde,  herausgegeben 
von  Bro/cke , Carnt,  Ficinui , Fra»*«,  Kreyjig , Ra- 
Jckig,  Seihr,  Treutier  u.  a.  tßer  Heft.  Mit  a Kpfrn. 
gr.  8.  Br.  I Rthhv 

Dr.  J . G.  Bhnifch  und  Dr.  H.  Fieimtr,  die  Schwefel- 
quellen bey  Schmeckwitz  zwifchen  Camenz  und 
Bauzen,  genannt  Marienborn,  nach  ihren  phyfi- 
feben  und  chemifchen  Eigenfchaften  geprüft  und 
ihren  erzneyliebvn  Kräften  gewürdigt.  Zweite  fehr 
rerm.  Aufl.  gr.  g.  Br.  ts  gr. 

III.  Neue  KupferfticKe. 

Anzeige  ßr  Buchhandlungen. 

Die  wohlgetroffenen  Bildniffe  von 
GS» ke,  f Vitland , Schiller,  Kotzebue,  gefte- 

chon  von  Müller  in  Weimar,  ■ •» 

find  fortdauernd  von  Unterzeichnetem , welcher  von 
Hrn.  Miller  die  Hauptfpedition  übernommen  hat,  für 
den  Pran.  Preis  von  1 Rthlr.  g gr.  ord.  zu  beziehen. 

G H.  F.  Hart  in  ann  in  Leipzig. 


(Hiezu  eine  Bey  lagt.) 
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Bevtrag'rar  Cliarftkteristik  des  Doktors  Karl  l-Vitte  d.  ä;  Als  Nöthkvehr  gegen 
, * , Denselben,  von  A.  G.  Eberhard.  • 


| /er  I)r.  Karl  Witte  d.  n.  (ehemals  Prediger  zu 
Lochau  bei  Halle)  hat  mich  in  der,  kürzlich 
. erschienenen , (a  Lande  starken)  Ertiehungs-  und 
Uildungsgeschichte  «eine«  Hohne*  auf  die  ehren* 
udirigste  »Veit#  angegriffen.* 

. Erstens  mW  ich  bei  einer  Pfnrr!»n»ch- Angele- 
genheit einen  Meineid  begangen' und  Herrn  Wille 
sekündlich  berläumdet , i* , es  bis  zur  Aehulich- 
keil  mit  dem  Teufel  genieheu  haben.  (Theila.  Sei- 
te 33»  u.  ff.) 

, Zweitens  soll  eine  Anekdote  ean.iiua.aad  »ei- 
nem Sohne,  (U-^-erTH  der  Saluia  (Jahrgang  i8ia. 
Hell  a>  *"• !>e  Abdrucken  lausen,  eine  boshafte  J.ii- 

£c,  also  ebenfalls  eine  durch  mich  verb;  ekele  Ver- 
uuidung  seyo.  (Theü  a.  Seite  347  u.  *»4.) 


Zuerst  die  Pfarrtuuch  - Angelegenheit  be- 
treffend : 

Wollte  ich  sie  mit  allen  Umständen  erzählen : 
so  würde  Herr  Will»  erst  ins  volle  Lieht  gesetzt 
werden  ; allein  dazu  gebürte  ein  eignes  kleine* 
Buch;  und  wie  Wenige  würden  Lust  haben,  das 
durchzulesen , da  nur  ron  einem  PriraUtreila  die 
Kaie  ist!  lob  werde  mich  also  blos  auf  getreue  Er- 
zählung dos  Allernothwendigsten  beschränken,  um 

Jarsuthun,  wie  falach  und  lügenhaft  sei»  Bericht 
»ruber  ist.  • . i. 

Ich  hatte,  auf  ganz  zufällige  Veranlassung, 
im  Sommer  i8o3  zwischen  dem  Prediger  Herrn 
Winkler  zu  Lieberode,  den  ich  als  einen  sehr  bie- 
dern Mann  kennen  gelernt  hatte , und  Herrn  Wit- 
te zu.  Lochau  eine  Unterhandlung  wegen  Vertau- 
schung ihrer  Pfarren  eingeleitet.  Herr  Winkler 
nehmlich  wünschte,  vorzüglich  seiner  literarischen 
Bedürfnisse  wegen , und  um  unserra  beiderseitigen 
Freunde,  dem  verstorbenen  Buchhändler  Schiß, 
näher  zu  leben,  in  die  Gegend  ron  Halle  versetzt 
zu  werden;  und  Herr  Wille  war,  wie  ich  erwartet 
hatte,  sehr  geneigt  Zu  dem  Tauache,  denn  er  war 
mit  aeinsr  Kirohunpatrouin,  der  Frau  Kanzlerin 
v.  Hojfmann,  und  mit  achten  drei  Gemeinden  in 
äusserst  böse  Verhältnisse  gerathen. 

In  Folge  meines  Antrags  hatte  Herr  Witt« 
mich  eingeladen,  nach  Lochau  au  kommen,  um 
sein  Ilaus  kennen  zu  lernen;  er  selbst  reiste  nach 
Lieberode;  und  bald  darauf  kam  Herr  Winkler 
nach  Halle,  um  ebenfalls  Lochau  kennen  zu 
lernen..  ■. 

Herr  Witte  hatte  ihui  vorgeschwal.d,  dass  es 
höchst  schwierig  aeyu  werde,  die  Frau  v.  Hnff- 
*flna  Iur  EinwiJilgmjg  in  den  Tausch  zu  bereden, 
i*  war  aber  stadt  - und  londkundig,  dass  Herr 
V itte  «nt  hü  falsch  in  einem  Pro  c esse  der  fnu  r«> 


Iloffmann  Kauert  weh  gethan  hatte.  'Ich  konnte 
es  daher  leicht  auf  mich  nehmen,  die  Sache  wegen 
des  Pfarrtauschcs  bei  ihr  sehr  bald  ans  Ziel  zu 
bringen;  und  da  Herr  Winkler  wünschte,  dass 
ich  ihn  von  Lochau  wieder  abholen  mochte:  so 
schlug  ich  ihm  vor,  dass  ich  dann  mit  ihm  zu  Frau 
v.  Hoffmann  gehen  wolle,  um  ihr  den  Handel  vor-, 
zutragen.  Herr  W'inkler  war  dies  zufrieden,  »*gl* 
mir  aber  ausdrücklich,  ich  möchte  es  nochmals 
überlegen,  mnd  Alles  einrichten,  wie  ich  es  fürs 
Beste  hielte.  Hiermit  fuhr -er  nach  Lochau. 

Mit  Hrn.  "Witte  hingegen  hatte  ich  hierüber 
nichts  verhandelt,  ihm  durchaus  kein  V erjpre- 
chuii,  am  wenigsten  eines  an  Eidesstalt  gege- 
ben, wie  ich  weiter  unten  beweisen  werde. 

Au*  Gründen,  die  iu  Herrn  Wittens  Persön- 
lichkeit und  in  seinem  bösen  Verhältnis^  zur  krau 
v.  Hoffmaun  lagen,  entschloss  ich  mich,  am  fol- 
genden Nachmittage,  anstatt  erat  auf  die  Pläne, 
sogleich  suf  den  Riltergulshof  zu  fahren,  nnd  der 
Fiau  v.  Hoffmaun  die  Sache  vorläufig  ganz  einfach 
und  wahr,  und  ohne  alle  künstliche  Einleitung  vor- 
an tragen.  Der  günstigste  Erfolg  rechtfertigt«  die- 
se Art  des  Verfahrens.  Frau  v.  Hoffmann  erklärt* 
sich  sehr  geneigt  tur  Einwilligung  in  den  Tauscht 
und  ich  nahm  Abrede  mit  ihr,  dass  sie  noch  heute 
Herrn  Winkler  kennen  lernen  solle. 

Statt  der  Freude,  die  ich;  in  der  arglosesleu 
Unbefangenheit,  durch  diese  Nachricht  auf  dem 
Pfsn-hole  zu  verbreiten  hoffte,  erregte  ich  bei  llrn- 
Wilte  einen  plötzlichen  Schrecken,  der  alsbald  in 
lauten  Unwillen  gegen  mich,  und  daher  in  eineu 
lebhaften  Streit  zwischen  uns  Beiden  überging. 
Herr  Witte  überhäufte  mich  mit  ungerechten  und 
widersinnigen  Vorwürfen,  und  erklarto  wiederholt, 
dass  nun  aus  dem  ganten  Handel  (mit  dem  Pfarr- 
tausche)  nichts  werden  könne.  Alle  meine  Ver- 
sicherungen, dass  ich  ja  bei  Frau  v.  Hoffmann  nichts 
verdorben,  sondern  die  Sache  so  erwlinscjit  als 
möglich  tum  Siele  geführt,  halfen  mir  nichts. 
Er  blieö  dabei , dass  nun  Alles  aus  ser.  _ ’ ’ 

Ich  konnte  da»  nicht  he  greifen.  Ais  ich  aber, 
auf  der  Rückfahrt  nach  Halle  mein  Erstaunen  ge- 
gen Herrn  Winkler  auadrückle;  wie  e*  möglich 
sey,  dass  Herr  Witte  »ich  so  abentheuerllch- tra- 
gisch habe  benehmen  and  gebehfden  können,  löste 
mir  Herr  Winkler  das  merkwürdige  Rathsei.  Er 
erzählte  mir  nehmlich,  dass  Herr  Witte , ehe  ich 
gekommen,  wiederholt  gcä'nssert  halte,  die  Frau 
v.  Hoffmann  dürfe  durchaus  nicht  wissen,  dass 
er  (Hr.  Witte)  tu  dem  Pfarrtausche  geneigt  sey, 
vielmehr  müsse  ihr  die  hfeynung  beigetracht 
werden,  dass  er  nur  schwer  tu  bewegen  seyn 
werde.  Lechau  tu  verlasset).  < Hierüber  anfangs 
Q (5)  w 
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verwundert,  doch  nach  nnd  nach  Herrn  Witte 
dun-h«chanrr.d?  hatte  Hr.Wjukler  gesagt ; „Ach. 
da  wallen  Sie  wähl  noch  was  van  der  Kantle.rin 
lucriren  ?”  Und  Herr  Witte  hall«  bejaend  graut- 
woi  tet,  dass  sie  ihm  erst  eine  Summt  Geld  bie- 
ten müsse , ehe  er  sich  vor  ihr  tum  Weggehen 
von  Lorhau  bereit  erkläre.  ' 

Hinc  iiloe  lacrimac  ! ! Diesen  »aubem  Plan 
halle  ich  ihm  verdorben!  /Jäher  »ein  erster  Groll 
gegenmieh,  und  nun  — nach  sechzehn  Jahren  — 
hi  seinem  Buche  die  Hache! 

1 Ahcr  in  welchem  Lichte  erschien  mir  nnn 
Herr  Witte  mit  seiner  Deklamation  und  Mimik, 
die  sich  hei  unsere.  Streite  für  den  Ausdruck  stren- 
ger Morel  und,  Gott  weis»  welches  gekrankten, 
edeln  Gefühls  verkaufen  wollte , während  sie 
nichts  nls  eine  Larve  .war  , fiinlerjsjJ-her  <T  den 
Unmuth  über  sein  verunglückte*  Planchen  verhit»$iL 
Richtig  berechnet  mochte  seine  Soekulotinn  frei- 
lich wohl  «eyn,  denn  Frau  von  Hoffmann,  die 
sonst  soviel  Für  ihn  getban  hatte,  würde  jetat 
wohl  etwa«  Ansehnliche*  geopfert  haben . um  ihn 
gänzlich  los  au  werden  aus  ihrem  Geaicblskrsise; 
«her  »vtlrhes  Bewusslscyn  gehörte  au  dieser  Be- 
rechnung ! und  welche  niedrige  Gesinnung  ge- 
hörte ilntu,  anf  den  Grund  dieses  Bewusslsryns  dun 
PlaD  einer  solchen  hinterlistigen  Geldtpcrulation 
zu  lianen!  zumal  da  er  eben  erst  — wie  solches 
akienmässig  uuehge wiesen  werden  kenn  — durch 
eineu  bösen  Process,  aooo  Thaler  von  Frau  von 
Holfmoun  als  Vergleichung»  - titid  Abfindungs- 
summe erhallen  halle.  Weh  her  ehrliebrnde 
Manu  — zumal  geistlichen  blandes  — würde 
nicht  lieber  Salz  und  Brodt  essen,  als  auf  solchem 
Wege  sich  zu  bereichern  suchen ! 

Meine  Meynung  von  ihm  sollte  aber  nocA  lie- 
fer  sinken! 

Nachdem  Herr  Winkler  Halle  verlassen  hatte, 
erhielt  unser  Freund  Schiff , welcher  durch  jene* 
Tauschproject  erst  Herrn  Wittens  Bekanntschaft 
gemacht  halte,  von  diesem  einen  Brief,  (dntirl: 
Lechau  den  17.  Scpt-  i8o3.)  worin  er,  in  Beziehung 
anf  Junsern  Streit,  sich  au,  rechtfertigen  und  mich 
anauklagen  suchte. 

Dies  alles  achteten  vrwraehr  wenig;  aber  am 
Schlüsse  des  Briaie»  warf  er,  zur  Ä»«dn^daFür,  dass 
Herr  Winkler  (wiewohl  nicht  ei rim a lalBr^scieire 
Willen)  mit  mir  zur  Frau  v.  Ilofbnann  gegangen 
war,  eine  dunkle  Drohung  hin,  die  Schilt  und  ich 
nicht  anders  zu  deuten  vermochten,  all  dass  er  ein 
ehrenrühriges  Geklätsch,  welches  damals  Herrn 
Wiukler  umschlich,  auf  irgend  eine  böse  Weise  be- 
nutzen wolle.  Wir  mussten  leider  etwas  sehr 
Schlimmes  fürchten , nach  unarer  Kennluiss  Von 
Hm.  Witten»  Sinnesart , und  nach  seiner  eiguen 
Aeusaerung,  dass  er  Hrn.  Winkler  wegen  dessen, 
water  gegen  ihn  thur  wolle,  bedaure.  Jo  mehr 
uua  aber  jene  Drohung  beunruhigte  und  empörte, 
deun  snrgfälftiger  >i>m  h wiegen  wir  sie,  aus  Scho- 
a.uag,  gegen  Uro,  Winkler.  Erst  jetzt  habe  ich. 


ihn  davon  in  Kenntnis*  gesetzt,  und  anch  er  wein 
jener  Dr  'huug  keine  andre  Deutung  zn  geben,  alz 
die  eben  erwähnt«;  welche  mich  gleich  damal«  ver- 
anlassle.  (in  einem  Briefe  vom  nj.  Septmhr.  l8o3) 
Herrn  Witte  rückhaltlos  und  derb  inciiieMoynting 
zn  sagen,  um  ihm  das  Schmähliche  einer  solchen“ 
Drohung  an  Gomü  lie  zu  führen.  Ich  foderte  ihia 
auf,  sich,  mündlich  oder  schriftlich,  gegen  Schi  fF 
auf  eine  befriedigende  Weise  zu  reclitlertigen,  nnd 
ich  sagte  ihm  tue  diesen  Fall  im  voraus  die  Zurück- 
nahme jedes  bittern  Wortes  zu.  Allein  er  recht- 
fertigte  sich  nicht,  und  meine  Meynung  über  ihn 
blieb  die  schlimmste,  die  mir  — im  Kreise  meiner 
Erfahrung — jemnl«  ein  Mensch  durch  Wort  und 
Thal  von  sich  aulgedrungen  hat. 

Als  mich  daher  Herr  Hofrath  Mahlmann  bei 
einem  Besuch  in  Leipzig  auffordrrte , ihm  etwaa 
beah eres  ü er  Hrn.  Witte  *u  — «»*>.  t heilte  ich 
ihm,  als  chacüktensirend , unverhonm  ^.ri , waf 
ich  hior  erzählt  hohe.  Allein  nie  habe  icli  ifim 
oder  irgend  einem  Andern  gesagt , Herr  Witt«  ha- 
be Herrn  Winkler  an  einem  Tausche  zwingen  wol- 
len, nnd  ihn  bedroht,  wie  er  Th.  a.  8.33;  mit  heil- 
loser AUcksichrlosigkait  hat . drork-n  lassen.“  Ich 
hatte  warlich  nicht  uöthig,  Herrn  Witte  erst  n och* 
zu  verläumden , denn  das  buchstäblich  fVahre 
war  schon  arg  genug.  .Hat  Herr  Prof  Erhard  esttw 
solche  Beschuldigung  wirklich  ausgesprochen,  wie 
dort,  r.um  Skandal  aller  rechtlichen  Twente,  zu  le- 
sen ist:  *0  lässt  »ich  das  uur  durch  .in  zerstreutes, 
halbes  H iuhüren  nach  einer  langen  Geschichte  und 
daraus  unwillkürlich  entstandene  irrige  Vorstellun- 
gen und  noch  irrigere  Wied,  rerzahlungou  erklären, 
wie  es  fast  mit  allem  Gesagten  und  Wicdergesagtaa' 
der  Fall  ist,  wenn  es  endlich  ein  Dritter  und  Y ier- 
ter  abermals  wiedersagf.  • >f 

Und  wer  weis«  denn,  was  Herr  Erhard  wirk- 
lich getagt  hat?  Cr  ist  ladt , und  kann  lim.  Witt« 
nicht  widersprechen;  aber  wie  greulich  lügenhaft 
dieser  über  die  ganz«  Pfarrtatischgcschichtc  in  «ei- 
nem säubern  Buche  spricht,  das  ergibt  sich  aus 
Folgendem  : 

Nach  einer  Einleitung  voller  Unrichtigkeiten, 
die  mir.  weniger  wichtig  sind , erzählt  er, 

er  habe  sich  von  mir  an  F.idesstatt  versprechen 
lassen,  dass  ich  der  Konztcrin  (r.  HoüVnann)  nicht* 
von  der  ganzen  Sache  sagen,  oder  —gen  lassen, 
schreiben,,  oder  schreiben  lassen  wolle  - 

er  habe  mich  hierauf  am  folgenden  Mittag  zum 
Kauen  erwartet;  nach  langem,  vergeblichem  VV ar- 
ten trabe  er  aufs  Gut  (der  Frau  v.  HotFmaun)  ge- 
schickt, und  erfahren,  dass  ein  Herr  aus  Hülle  mit 
einem  Einspänner  augekotniuen  scy  — 

all  ich  mit  diesem , ihm  genau  beschriebenen, 
Wagen  nach  a Uhr  auf  den  Pfärrhof  gekommen 
<«y , ha  bezieh  versichert,  dass  ich  eben  erst  von 
Halle  komme, 

er  habe  mich  aber  einer  Lüge  überführt,  in- 
dem er  die  Hand  unter  den  Sattel  des  Pferdes  ge- 
legt und  mir  erklärt  habe , dos«  das  Pferd  kalt  «ey, 

dass 
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dm  «r  längst  wisse,  ich  hsbe  bei  «kr  Kanzlerin  nem  gedriirkten  Machwerk  rrzitiH  er  lang  uni 

breit,  wie  er  schon  lange  vor  meiner  Ankunft' 
auf  der  Pfarre  dahinter  gekommen,  das*  ich 
bet  Frau  j.  Hoffmann  *ey,  und  wie  ich  ihm  dies 
erst  habe  ab  leugnen  wollen,  eher  Ton  ihm  al*. 
Lügner  überführt  worden  seyf!  Ist  es  möglich, 
au'siudtrter  und  boshafter  zu  lügen,  *1*  dieser 
Ehrenmann,  der  einst  Prediger  war,  dar  in  »ei« 
nem  Buche  »o  viele  Thronen  der  Rührung  aus  den 
Ati gen  drückt,  seine  religiösen  Gefühle  so  e«r 
Schau  trägt,  und  damit  prunkt,  wie  er  seinen 
Sohn  oft  «mahnt,  Oott  ähnlicher  *n  werden  I 
Zu  welcher  »iindlichen  Heucbeley  worden  solche 
Floskeln  in  der  Nachbarschaft  jener  Lügen! 

‘ Ah*r  nicht  blos  boshaft,  sondern  auch  höchst 
^OUKVU)  U » O uw  TT  I a MWJHW  Tiuvs  eßmammememmm  -p  einfältig  lügt  dieser  weise  Pädagog!  Er  will  di« 

„seyen.  Hierzu  batte:  ich  -•»•****.(**  die  Haucj  unter  änu  Sattel  meines  Pferdesgelegt  halse»; 

„niemand  and***-^ei’» , noch  Jttweu  kann,  als  und  ich  kam  mit  einem  Einspänner  angefahren, 

. a i-c.  *s  « n UU.-VI 1.  bpj  dera  an  keitleiI  SaUe(  >Q  $mkm  ist!*-fer  Jiis^ 

mich  bei  Frau  y.  iHoffmann  au  Mittag  gegessen 
haben  und  dies  selbst  eingestehn!  Und  ich  hatte 
ihr  vorher  nie  einen  Besuch  gemacht,  vielleicht 
in  triih'-ren  Zeiten  kaum  einmal  am  dritten  Or« 
te  mit  ihr  ein  Wort  gesprochen  : wie  hätte  es 
mir  also  eiufalien  können  , zum  Vortrag  einer 
Bitte  bei  ihr  gerade  die  Mittagszeit  zu  wählen,* 
und  mich,  uneingeladen , ihr  als  Gast  aufzudrin- 
gen ! Am  Ende  lässt  er  mich  gar  versichern,  dass 
man  ihn  „zum  Tausche  zwingen  werde,“  ohne 
zu  bedenken , da«a  er  nur  von  einem  Toflhäuder 
eine  stihheDrohiing  erzählen  (dürfte!  In  welche 
blinde  Wuth  muss  Herrn  W itte  sein  .alter  Groll 
gegen  mich  versitzt  haben,  dass  er  *0  verstand- 
los  , so  widersinnig  log! 

Wem  er  aber  mit  solcher  Frechheit  ganz 
falsche  Thatsarhen  und  Gespräche  ersinnt,  wo 
nicht  allein  ich  und  Hr.  W inkler,  sondern  auch' 
eiu  eigenhändiger  Brief  von  ihm  ihn  geradezu  Lü- 
gen strafen  müssen:  was  ist  dann  erst  von  seiuem 
Dialog  mit  Ilrn.  Erhard  zu  halten,  welcher  todt 
ist,  und  nicht  mehr  wiedertprechen  kann!  War- 
ben llr.  Witte  ist  der  Mann  nicht,  welcher  bei  ei« 
uetn  besonnenen  Leser  hier  noch  auf  Glauben.  An« 
spnich  machen  darf!  _ _ 

Wäre  6k  nich 1 weit  lau  fl  ig : so  konnte  ich 

schon  weh»-* ras  anlühren,  was  Herr  Holrnih  \1ahl- 
id  oh  flaut  Brief  an  mich  vom  5,  Juli  d.  J.j  iu  Hm» 
Wittens  Erzählung  gerade  zu  für  unwahr  erklärt. 
Nur  eine  Stelle  aus  Mahiraaans  Briefe  finde  hi«, 
noch  Platz.  Sie  lautet  so: 

„Wie  u nd  was  E.  (Erhard)  davon  an  W . (Witt«) 
„erzählt  haben  mag,  weis«  ich  nicht.  Aber  auf 
„seine  geschlossene  Lippe  mögt«  ich  schwören, 
„‘dass  er  nicht  gesagt  hat:  „Keimen  Sie  dort  eines 
„„gewissen  A.  G.  Eberhard?1’  denn  Erhard  kann« 
„te  «nd  schätzte  diesen  gewissen  A.  G.  E.1  u 
•*  Und  Herr  Witte  legt  Erharden  in  Bez  iehniiff 
auf  mich  die  gröbsten  Schiraplreden  in  den  Mund: 
Selbst  einen  Todten , den  er  übrigeua  ehren  will, 
sieht  er  in  den  Schmutz  seiner  Lügen  mit  lüoab,  um 

die 


gegessen  — 

hierauf  habo  ich  dann,  betreten , geantwortet: 
kJNnn  ja,  das  habe  ich  aüch.  Sie  weise  alles,  und  ist  mit 
allem  zufrieden.“  woraaf  er  gesagt:  „So  erkläre 
ich  Ihuen  daiin^  das»  ioh  mehr  gewohnt  bin,  W ort 
zu  hallen,  als  Sie.  Aus  allem  wild  nnn  nichts!  — “ 

' ^ Hiermit  vergleiche  man  nup  aufmerksam,  was 
Hone  Witte  über  diesen  Auftritt  in  seinem  Briefe 
vom  17.  Septeihb.  i8o3,  wenig  'fage  darauf,  als  ihm 
alles  nöch  frisch  im  Gedäcntnise  war,  an  Schiff 
Schrieb.  Er  sagt  da  unter  andern : 

* „Ich  mafchte  dage^eü  dem  Hm.  Pastor  TVink- 
j,fcr  d>«  einzige'  Bedingung,  der  Frau  Kanzlerin 
„v.  Iloifmann  nicht  eher  von  der  Sache  etwas  zn 
„ sugeu , als  bis  wir  Beide  unter  einander  einig 


„jti^rraü  und  ich.  *)  H.  P.  Winkler  versprach 
’’  dies  , und  tagte  mir  noch  beim  Herausfahreti  aus 
„Halle,,  Herr iilierhard  werde  nachkomroen,  und, 
„ — vretlft  wir  einig  geworden  seyen,  — zur  Frau 
„K  — n gehn.  Ich  >var  hiermit  zufrieden.  W'ir 
„wurden  bis  auf  a Bedingungen  bei  der  Verpach« 
„tong  in  Liebcrodo  einig,  behielten  uns  aber  vor^ 
„diese  erst  durch  Korrespondenz  aafs  Reine  zn 
„bringen.  Jetzt  kam  Herr  Eberhard,  und  hörte, 
„wie  weit  wir  seyen*,  schlug  aber  dennoch  vor,  Ilr. 
„ P.  Winkler  möge  znr  Frau  K — n gehn.  Wir 
„sagten  allesaniinl:  nein!  waihwiC  noch  dicht  iüit 
„den  Praeliminarii n im  Reiuen  aeyen.  ‘ ' 

„ &>.  Ich  habe  die  Praelirdinarien  schön  ge* 
,j macht,  ich  bin  hei  der  Frau  JC — n schon  ge- 
„ wesen.  — 

„Meine  Frau  und  ich  waren  wie  vom  Blitze 
getragen,  und  ich  schwing  mehr  als  5 Minuten 
,, lang,  vorrSchrhck  ‘ und  f'crlrgenheit  ängstlich 
„ still.  Meine  Frau  rief  höchst  betreten  : Herr  Je* 
ySus!  — “ u.  e,  w.  . t 

Also  Flr.  Wittelselbst  »ngt  b>er  aus  — und  noch 
dazu  in  einem  Briefe , worin  er  »ich  alle  Mühe  gibt, 
mich  enzuklagennnd  verdarhtigzu  machen  — nicht 
dass  er  mir  , t*  adern  dass  er  Hrn.  Winkler  zur 
Bedingung  gemacht,  der  Frau  v.  Hoffmann  noch 
flicht»  zu  s.)c»n!  Uud'ln  acijiem  lanbcrn  Bucha 
hat  er  die  Frechheit,  Ton  einem  Versprechen  so- 
gar iVi  Eidc<  tau  , das  Ich  gegeben  und  so- 
orochcn,  zu  erzählen!!  Wie  heillos!  wie  verächt- 
lich ist  diese  Lüge!  — ' Er  selbst  sagt  in  jenem 
Briefe  ans,  dass  er  erst  aus  meinem  Alande  erfüh« 
stets,  ich  sey  schon  hei  Frau  v.  Hotfmaim  gewesen, 
lind  dass  er  nebst  seiner  Frau  (beim  Vernehmen 
dieser  unerwarteten  Nachricht),  wie  vom  Blitz 
getroffen  gewesen  aeyen  u.  s.  w.  Und  in  »ei* 

*)  Di»  IUI«  k<nti»  berek*  jane  wkhUgen  (Mrull  - urk  hügen*) 
täruudr ' Jn  nuten!  fluche  o»i,!  er,  er  icllial  h.ttr  t, . 

■ich  aorbcfudien  gehabt,  Am  i'rau  r.  llulSni.uu  di»  Ycrbaud- 
lungra  sutcutfiAilau , weil  »i«  ihn  atmat  launle  daxu  hatten 
löuraljodt  -.Witwen  wnlicQ.  — Siena  ■*  Cfltt»  kUcikSflc* 

1 KewiSWjsug  «j,  CU«««  ? t 
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die  plumpsten  Schmähungen  und  Verleumdungen 
gegen  mich  auf«  Papier  zu  sudeln. 

Nachdem  ich  Ohigas  in  einem  Probedruck  die- 
»ea  Blatte*  Hru.  Winkler  mitget helft,  hat  er  mir 
(unterm  18.  August)  folgende  Erklärung  zur  Be* 
kannlmachung  iiherschir.kl: 

jj  Alles,  was  der  Hr.  Dr.  Eberhard  in  seiner  vor- 
^stehenden  Hechtlei ligunc  gegen  den  Ilerni  1). 
17  M itte  sen.  liir  meine  Erfahrung , Aussage  und 
* » Phat  ausgiebt,  erkläre  ich  für  Tollkommeu  wahr 
V richtig.  — Den  PI  urtausch  habe  ich  dem 
» r Irn.  I).  V\ . selbst  brieflich  aufgesagt : weil  er  mir 
utheils  seine  gerühmten  grossen  Einkünfte  iu  Lo- 
•„  chan  nicht  gehörig  bewies,  und  *.  E.  übucdie  Ver* 
„Pachtung  der  Plarracker,  als  .!«.»  H«upUscheg 
„keinen  heglaubigteu  Kontrakt,  sondern  nur  eU» 
„Geschreibsel  von  seiner  Hand  Torlegte;  tlieils 
„mehrere  höchst  unbillige  Bedingungen  machte. 
„Kurz,  der  lir.  Dr.  schien  von  mir  nicht  wenigeg 
„recht  ziehen  zu  wollen,  als  Ton  der  Frau  Kanzle* 
„rin,  welche  ihn,  last  gleich  nach  meinem  Eintre- 
ten, durch  die  Worte  charakterisirte:  „Er  hat  mit 
„schon  so  Tiel  Böses  gelhan,  dass  er  mir  kaum 
„mehr  thun  kann.“  — Ob  der,  Band  a.  S.  338 
* edruckte  Brief  ganz  echt  sey,  weis»  ich  nicht : 
„ ein  ich  keine  Abschrift  davon  behalten  habe  und 
„der  II.  Dr.  meine  Bitte,  mir  meiu  Original,  blos 
„zur  Vergleichung  auf  die  Zeit  einer  Poslkebr,  au- 
„zuvertraucn . wenigstens  bis  heute  nicht  erfüllt 
„hat.  Im  Allgemeinen  laugne  ich  nicht;  dem  II. 
„Dr-  auf  sein  klägliches  Bitten,  und  Punkt  für 
„Punkt  nach  seiner  Angabe,  einmal  so  ein  Ehr» 
„lichkeits-Atlcat  in  Brieifurm  ausgestellt  zu  haben. 
„Damals  wusste  ich  tou  seinem,  unterm  %].  Septbr. 
„i8o3  an  Schiff  erlassenen  Briefe  noch  nichts,  als 
„welchen  ich  esst  ror  ungefähr  6 Wochen  gelesen 
„ habe.  Wäre  mir  dieser  (1809)  schon  bekannt  ge- 
„ wesen:  so  würde  der  II.  Dr.  statt  eines  ihn  so  ne« 
„schouigenden  Ältestes,  unfehlbar  eine  Iajuricn- 
» klage  von  mir  bekommen  habcu.  Winkler.“ 

Und  damit  Hr.  Witte,  der  so  stark  im  Ableug- 
nen, wie  im  Anschuldigen-iaJie  Echtheit  seines 
eignen,  au  Schilf geschiicbenen'BrteUvjjjilit  zwei- 
felhaft machen  könne,  steh»  hier  noch  einc'l*-Ri;,u. 
higungTon  zweien,  ihm  wohl  bekannten Männerör 
„Ich  bezeuge  hiermit,  dass  mir  aus  uiehrjähri- 
(,ger  Erfahrung  als  vormaliger  Justitiarius  zu  Lo- 
„chau,  wo  H.  Witte  Prediger  waij  die  llandarhriil 
„desselben  wohl  bekannt,  und  der  mir  Ton  Ilrn. 
„ D.  Eberhard  vorgeligle  Brief  des  Hrn.  Witte  dessen 
„ eigne  llaad, und  die  (hier  S.8öj)  abgedruckte  Stell« 
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„aus  diesem  Briefe  wörtlich  exlralust  ist.  Hall* 
„den  ia.  Augu-t  1819. 

„Alaas,  Ksinigi.  Preuss.  .Stadt-  Justizrath. “ 
„Ich  bezeug«. dasselbe.  Holle  den  la.Aug.  i8»g. 
„Der  SUalsralh  Und  Professor  L.  11.  von  Jakob. te 


Nun  za  dar  Anekdote  in  der  Saline, 

Heft  9.E  die  er,  in  ejinr  Note  S..347,  eine  bos- 
hafte  t.u^e  nennt,  welche  ich  atu  Mache,  dtu». 
er  mich  durchschaute , verbreitet  habe. 

• Herr  .Witte  scheint  endlich  zu  fühlen,  dass 
eine  so  arge  Chnrlatanerie,  als  dort  von  ihm  berich- 
tet wird,  ihm  vor  vcrsläud'gen  Leuten  nur  zur 
Schande  gereichen  muss.  Allein  sein  unverschäm- 
tes Ablcuguen  kann  ihm  nichts  hellen.  Mein  Gi- 
«wätrrtmaiai  ist  'Br:-»npe. fasssndent  Fulda,  einet* 
der  unbcschollenslen  und  geachletsiei.  aj  ;;nncr  uns- 
rer Stadt,  der  mir  folgende  Erklärung  zur  .Be- 
kanntmachung raitgetheilt  hat:  ,< 

„Auf  Wunsch  und  V erlangen  des  Herrn  D- 
„ Eberhard  hieselbst  bekennt  sich  Eiidesgeuann» 
„ter  zu  der  im  q.  Heft  der  Salina  v.  J.  >8ia, 
„Unter  dem  Titel  ,,  Ein  Pröbchen  au»  Karl 
„„  Witte' s d.  J.  Bildungxgeschichie “ enlhallu- 
„ uen  E« Zahlung  hiermit  öffentlich  als  Vorfasaer, 
„uud  erklärt  zugleich,  dass  1)  das  von  ihm  als 
„Augen  - und  Ohrenzeugen  mitgetheilte  Factum 
„im  Sommer  1809  bei  dein  hiesigen,  im  Juidus 
„i8i3  verstorbenen  Oberdiakonus  Schulte  ge- 
„ chcheti  sey,  und  du*»  ec  a)  von  seinem  am  an- 
„geführten  Orte  buchstäblich  nach  seiner  Hand- 
„schrifl  ahgedruck  en  Aufsatze  nicht  Ein  Wort 
„zurückzuneluuea  Ursach  habe.  Halle  am  39. 
„Julius  181g, 

„Der  Prediger  und  Superintend.  Fulda.“ 

Noch  mehr!  Hr.  Prediger  Weise  io  Waus» 
leben  bei  Schraplau,  ein  ebenfalls  unbescholtener 
Mann,  hat  mir  erlaubt,  öffentlich  zu  erklären,  d.ue 
ihm  der  verstorbene  Hofralh  Jüngken  in  Magde- 
burg, spätestens  im  Jahre  1807,  sie!  leicht  norh. 
früher,  bereits  das  iit  hisliche  pädagogische  Kunst- 
Stückchen  erzählt,  hohe,  was  H’.  Fulda  im  Jahre 
1809  erlebte!  Hr.  Witt*,  hat  sich  also  nicht  eul- 
blödet,  es  mehr  als  einmal  zu  msctn.ii 1 ! Welche 
eiserne  Stirn  gehört  nun  dazu,  es  öffentlich  ab- 
zuleugnen , und  mir  dos  Verbreiten  einer  boshaf- 
ten Lüge  Schuld  zu  gehen!!! 

Doch  genug!  Ich  glaube,  es  klar  gemacht  zu 
haben,  von  welcher  Art  Hrn.  Wittens  Schmähun- 
gen sind.  Verachtung  treffe  aun  Den, 
welcher  tie  verdient-  . , 
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Verzeichuifs  der  literarifchfiu  und  artiftifchen  Nachrichten. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen.  .„  WeB  Wo,,*r  ü,  Lemberg  ,t91 , 7.3. 

Andri  in  Brünn  193,  696.  309,  791.  Seck  in  Sättiger  in  Leipzig  199,  696*  Crotne  in  Giaften  i|j, 

Leipzig  t yy,  696-  Sechedorf  in  Berlin  199,  71a.  Seer  699-  £<#**»  in  Dorpat.  144,  .696.  Puft  in  St.  Peters- 

burg 


f 
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borg  i»|,  ' Glut*  in  Wien  tj),  <96.  Gmling 

in  Rudolftadt  1 1 1,  6(5.'  Grillparzer  in  Wien  203,  776. 
Grüj an  in  Berlin  >05 , 79t.  Guftav  in  Oorpat  lts> 
6ft.  v.  Heiatl  in  Wien  ij(,  ju.  Herber  in  Breilau 
20) , 791.  Hermann  in  Leipzig  19),  696.  e.  Meufe- 
kuck)  hif.  d.  provif.  Rer.  Hofs  zu  Coblenz  tO) , 776. 
Oefierretcher  in  Wien  19)  , 71 t.  Precktl  in  Wien  195, 
711.1  o.  Reibmtz , O.  L.  Gericht«  - Prüf.  10  },  776. 
Rbtfit  .au*  Fünikircheo  tpy,  712,  de  juyia 
lg) , 6$6.  V.  Sauigny  in  Berlin  20) « 776. 

0.  C anjtatty  geh.  O.Tnb.  Rath  20g«  7 r %.  Seth* , Chef- 
präfident  am  Revif.  Caffationsbofa  für  «u.  c ,ieinp#o* 
«inzen  203,  775»  Siommtr  in  Scbuluforte  igg(  öyi* 
Spahn  in  Leipzig  19),  Ao6.  Stark,  gen.  Hofr.,  in  Jena 
1 1 1 , 656.  Pappt  in  Thar  an  t m,  *47.  T rafoenfelt 

in  Stockholm  21a,  147.  Trtntltr  in Dreiden  1 88,65  5- 
n.  T rützjchler  uQd.t-fi-y,Px™  i v’c*  ' W J-  R-  pr. 
Oerichti-*5>7^"  riro  g,  Abbe  Benedict,  in  Kefztbe. 
Jj-artTM?-  H'iner  in  Leipzig  193,  69t. 


Todesfälle. 


Amelang  in  Berlin  t!2,  g4J,  Daftholm,  Chrifti., 
in  Kopenhagen  206,  799.  Brugmam  in  Leyden  109, 
gjj.  Hagtmtifter  in  Berlin  212,  846.  Nacktigal  in 
Halberftadt  2li,  339.  Renfner  zu  Charlottenburg  bry 
Berlin  190,  <71.  v-  T rebra  in  Freyberg  209 , gij- 
Weidmann  in  Mainz  190,  <72. 


Univerfitäten , Akad.  u.  and.  gel.  Anhalten. 

Halle , Unirerfit. , theolog.  Facuh.1t , Preiterth. 
unter  Wegfcheider'i  Decanat  an  Gramberg  u.  Hoff  mann 
195 , 711.  Hartem,  hollind.  OefelICch.  der  Willen  ■ 


fcha'ten,  Bericht  tbidll  in  Iklr  gjften  jlhri.  Sitzung 
beurhailtan  Preiifcbriften ; neue  u.  wiederholte  freie* 
fr.  filradie  Natur wiif. , für  die  philofopb.  u.  moral, 
Wiff,  für  die  Literat,  u.  AJterthuipjwiff.  not , 753. 
2t),  14).  Kopenhagen , Kgl.  GeTelifch.  zur  Beförder. 
der  i’eterinairkunde , Preitfr.  101,  76g.  — Uni* 

vet.ft. , bey  der  Geburtstegfeyer  des  Königs  bekannt 
gemachte  Preisfr.  in  der  Theologin,  Reehukande, 
'ledicin,  Philofophie , Mathematik,  Gefchichte,  Phi« 
lolugio,  Aefthettk,  Naturgeich.  202,  767.  * — Ge- 

fellfch.  zur  Befördcr.  tl*  fchiinen  Wiffenlch. , Preis* 
erth.  an  Juliane  Mar.  Jejjfen,  an  Peter  Petent  u.  Job,  A. 
Fibiger  209,  gay.  Rom,  von  Hiebahr  eingerichtete 
Ausheilung  von  Kunftwerken  jetzt  daf.  anwefender 
deutscher  u.  andrer  Künftler,  nähere  Angabe  u.  Vcr. 
zeichnift  der  deL  fundierenden  deutfehen  .Künftler 
«77.  7 J7- 

Vermifcbte  Nachrichten. 

Oflindifehe  Literatur  193,  «93.  Oeperreich,  neue- 
Re  Literatur  212,  g4  7.  Rat  muffen',  Verzeiohiiils  der 
vom  engl.  Generalgouverneur  n.  von  Vallich  zu  Celcut- 
ta  der  Kopenhagen.  Bibliothek  gefchcnkten  engl,  oftin- 
difchen  Werke,  Auszug  aus  dein  Verz.  193,093.  Schad, 
jetzt  wieder  in  Jene,  erhaltenes  Gefcbenk  vom  Keifer 
von  Ruftlaod  188,  «)6.  Ungern,  neuefte  Literatur 
212,  *47.  — durch  die  Verbots  Verordnung,  befon- 

dar«  durch  das  Intimat  der  Kgl.  unger.  Srntthalte- 
rey,  keine  der  deutfehen  Univerfitäten  t on  ungr.  Theo- 
logen  behicben  zu  laflen,  verurfachter  übler  Eindruck 
auf  die  Proteftaoten  daf. ; Hoffnung  des  nicht  langen 
Behändes,  wegen  des  wehrfcheimich  dabey  obwal- 
tenden MiftrerftSndniffei  209,  gay. 
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* III. 

Verzeichnis  der  literarifchen  und  artiftifchen  Anzeigen. 


Ankündigungen  von  Autoren. 

Keil  in  Leipzig,  Las  Comedias  de  D.  Pedro  Calde. 
ren  de  la  Berns  — 210,  gaj. 

Ankündigungen  von  Buch  - und  Kunflhändlern. 

Achenwall  u.  Comp,  in  Leipzig  1 f 9 , 64 1.  Ano- 
nyme Ankünd.  1)9,  $}!•  107,  |02.  hob-  807.  210, 
|)|.  Arnold.  Buchb.  in  Dreiden  204,  7)3.  207, 

»°J-  aio,  g2g.  *13,  »)<•  Brockhaut  111  Leipzig  1)9, 

6) 7*  661.  194,  697.  700.  *04,  7)t.  784.  207,  goi. 
gog-  aio,  gaj.  832.  213,  gjf.  Brvnner  in  Frankfurt 
a.  M.  194,  701.  Uarnmann . Buchb.  in  Züllichau  104, 
7to.  Deutfuhet  IHufeum  in  Leipzig  210,  8>9-  Flei- 
/ eher , Gerb.,  in  Leipzig  19g  , 729.  201,760.  Ham- 
merick in  Altona  19g,  731.  Hartmann  in  Leipzig  104, 

7) 2.  ato,  gaj.  Hemmerde  u.  Schic tt/chke  io  HaMo 
*98  t 7}°-  »04,  7g).  »13,  gjj.  Weyer  in  Gietseu  ,9), 
734.  Heryfe  in  Bremen  204,  7I4.  Ihtdebrand.  Buchb. 


in  Ar'ftadt  1)9,  <57.  KeJJelring.  Hofbuchh.  in  Hild- 
burghaufen 198,  736.  Keyfers  Buch h.  in  Erfurt  aio, 
327.  Kummer  io  Leipzig  1)9,  639.  327.  Ku/ferberg 
in  Mainz  194,  6p».  Landet  • luduftne  - Compt.  in 
Weimar  1S9»  Sjg.  <60.  »13,  gjj.  Maurer.  Bnchh. 
iu  Berlin  19g,  733.  Max  u.  Comp,  in  Breilau  204, 
7)0.  More  in  Paris  1)9,  £60-  Nicolai.  Buchb.  in 
Berlin  *04,  779.  Oswald  in  Heidelberg  210,  829. 
Reimer  in  Berlin  207,  go«.  ' Rengtr.  Buchb.  in  Halle 
• Sl*  7J4-  Kubach  in  Magdeburg  204,  777.  733.  207, 
got.  307.  110,  tag.  Rücker  in  Berlin  194,  697. 
Ruff.  Verlegih.  in  Halle  210,  g 1 3 . Schmid  in  Jena 

SOI  , 7S7.  Starke  in  Chemnitz  194,  «9g.  19g,  733. 

Stuhr  in  Berlin  204,  7)1.  Treuttel  u Würtz  in  Strafs- 
burg, Paris  u London  aio,  330.  Fuget,  W.,  in 
Leipzig  20t,  7J9.  207,  103.  Voft.  Buchb.  in  Berlin 
194,  700.  701.  Voft , L.,  in  Leipzig  193,  729.  101, 

760.  204,  777.  7)4.  »07,  got.  307.  tio,  317.  331. 

Hebel.  Bncbb.  in  Zeit*  19),  73g. 

Ver- 
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Um»:*  Vermifehte  Anzeigen.  i«r' 

Brdnner’s  in  Frankf.  a.  M.  Subfcript.  Anz,  die 
Reife  des  Prinzen  Maxitnil.  t.  Wied  ■ Neu  wie»  nach 
Braülien  in  d.  J.  i |i  { — 17  betr.  194,  701.  Ruktin 
S*.  Petersburg,  wegen  Druckfehlerberfcbtf  gingen, 
feine  Beiträge  zur  Mnhamedanifohen  Münzkunde 
1>etr. , 107,  gog.  Griff.  Buchh,  in  Leipzig;  fit 

su  habende  Hildniffe  »on  ».  Kultehue  und  Stourdflf 
*91«  71*-  Grotrftad  in  Frankfurt  a.M.,  Bericbn'gud-' 


gen  n.  Bemerk,  zu  feinen  »orii nfigen  Nachrichten  tob 
einigen  perlifchen , babylou.  u'-  agypi.  DenknitVern  in 
der  A.  L.  Z.  1J19.  Nr.  1*4.  «ly,  **4.  Hartum n in 
Leipzig,  bey  ihm  um  den  Prin.  Preii  zu  bebende 
Bildniffe  ton  Görke , Wieland.,  Schäler , Knttebee,  ge- 
ftochen  tob  Müller  »ij,  g«<.  Lippert  in  Halle,  Ver- 
' eufseor.  eines  Tfohirnbaulifpben  Brenngiafes  110, 
Mi'  f reuttel  n.  fVürtc  in  Straftburg,  .Paris  u.  lon- 

R®n,  di«  7.wejr  brück  er  klaff.  Autoren  betr.  1 |y , 661. 

...  jjp  t'  ' 
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